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39.  Jahrgang. 

Organ  folgender  Vereine: 

Verein  für  6ic  bergbaulichen  Jntcreffcn  im  Ö)ber> 
bergamtsbe3irf{  Portmuub  311  (Effen. 

Perem  für  bie  berg>  unb  fyüttennidtinifcben  Jntercffen 
im  2lad?ener  Bejtrft  311  2lacfyen. 

Perein  für  bie  Jntcreffen  ber  2xf;cinifd?en  25rauufiofyIen= 
Jnbuftrie  311  (Cö'n. 

Perein  für  bie  bergbaulichen  Jntereffeu  lTic6erfcf?lcfiens 
3U  TPalbcnburg. 

Verein  für  bergbauliche  .Jntereffeii  511  Sroidtau. 
Perein  für  öie  bergbaulieben  Jntereffen  im  Cugau' 
©elsutljer  Steinkol?lenrct>.  311  (Sersborf  (Se3-  CJjemnilj). 


H  e  b  a  fc  1 1 0  n  : 


I8ergmci|ler  CBttQel, 

gffdjüflefiiljtEiiÄfe  Worflanbomltglicö  bfe 
Öcrtins  für  bie  bergbaiilirtjeii  SntfrefTtn 
im  Cltberbcrgntntsbfjivk  Horhimnb, 

Dr.  geljmattn, 

OBerdjäftsfüljcer  See  öerfins  für 
feie  btrg-  tt.  IjiiltEnmäiuiifdjtn 
3nttrf|Tcii  int  Aadjener  ßejirh, 


■ßergafleflor  g3e«4tumtttt, 


Ingenieur  f£.  gtrijott, 

<tBef riji'if tsffüjrcr  bes  JOtreina  für 
bie  SntereO'en  ber  Kljeinifcfien 
tSraunholjlf  ninbujlrir. 


ß  s  s  e  n. 


Selbft'Perlag  bes  Pereius  für  bie  bergbaulichen  Jntereffeii 
im  ©berbergamtsbe3irk  Dortmunb  311  (Effen. 


\ 


Sachregister  des  39.  Jahrgangs. 

(Nr.  1—26  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1903.) 

(Die  durch  Fettdruck  hervorgehobenen  Artikel  sind  längere  Aufsätze.  —  Die  den  Titeln  folgenden  Zahlen  geben  die 
Seite  an,  die  kursiv  gedruckten  in  Klammern  bezeichnen  die  Nummer  des  Heftes.) 


I.  Mineralogie,  Geologie,  Geognosie  und 

Palaeontologie. 

Gerolle  fremder  Gesteine  in  den  Steinkohlenflözen  des 
Ruhrbezirks.      Von    Bergassessor  Mentzel. 

505.  (32.) 

Studien  über  das  Auftreten  von  Schnitten  und  Schlechten 
in  der  Kohle  und  im  Nebengestein  der  Flöze 
sowie  über  die  Beziehungen  derselben  zu  den 
Abbau-  und  Ausbaumethoden.  Hierzu  Tafel  1^4. 
Von  Bergreferendär  Fleck.    1.  (1.)   48.  (2.) 

Zwei  miocäne  Braunkohlenvorkommen  in  Norddeutsch- 
land. Von  Schmidt,  Assistent  a.  geol.  TJniv.-Inst. 
Breslau.    555.  (24.) 

Berichte  über  die  monatlichen  Sitzungen  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft.  39.(5.)  115.(5.)  185.(8.) 
250.  (11.)    396.  (17.)    520.  (22.)   616.  (20.) 

Die  Gewinnung  mineralischer  Bodenschätze  in  den 
deutschen  Schutzgebieten.  Von  Bergassessor 
Macco.    508.  (22.) 

Kommen  in  Deutsch- Südwestafrika  Diamanten  vor? 
Von  Bergassessor  Mentzel.    553.  (24) 

Neue  Kupfererzfunde  in  Norrbotten.  Von  E.  Sve  d  mark. 
104.  (5.) 

Die  Petroleumindustrie  Niederländisch -Indiens.    160.  (7.) 

II.  Bergbautechnik. 

a.  Allgemeines  und  Beschreibung  ganzer 
Anlagen. 

Die  elektrische  Zentrale  der  Zeche  Preußen  II. 
Hierzu  Tafel  29.  348.  (15.) 

Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Gneisenau. 
Von  Karl  Nowak.    199.  (9.) 

Die  Zentralkondensation  des  Geisheckschachtes  der 
Königlichen  Heinitzgrube  bei  Saarbrücken.  Hierzu 
Tafel  5.  Von  Regierungsbaumeister  Georg 
W.  Koehler.    49.  (3.) 

Kläranlage  für  Abwässer  von  Kohlengruben,  gewerb- 
lichen Anlagen  und  Städten.    75.  (4.) 


1>.  Aufsuchen  und  Aufschließen  der  Lager- 
stätten etc.,  einschl.  Schachtabteufen. 

Neue  Kupfererzfunde  in  Norrbotten.  VonE.  Svedmark. 

104.  (5.) 

Das  Abteufen  des  Schachtes  I  der  Bergwerksgesell- 
schaft Laura  und  Vereeniging  zu  Eygelshoven 
(Holländisch-Limburg)  mittels  Gefrierverfahrens. 
Hierzu  Tafel  37  und  38.  Von  Bergwerksdirektor 
R  Pierre.    481.  (21.) 

Ein  neuer  selbsttätig  wirkender  Schachtverschluß. 
539.  (23.) 

c.  Gcwinnungsarbeiten,  Bohr-  und  Schräm- 
maschinen, Sprengstoffe. 

Mitteilungen  der  Berggewerkschaftlichen  Versuchs- 
strecke. Versuche  mit  Sicherheitssprengstoffen. 
Von  Bergassessor  Beyling.    434.  (19.) 

Die  auf  dem  V.  Internationalen  Kongresse  für  an- 
gewandte Chemie  über  das  Sprengstoffwesen 
geführten  Verhandlungen.   583.  (25.) 

Faltin'scher  Zünder  für  Sicherheitszündschnüre.    323.  (14.) 

d.  Grubenbetrieb,  Abbau,  Förderung,  Wasser- 
haltung, Wetterführung  und  Grubenausbau. 

Studien  über  das  Auftreten  von  Schnitten  und  Schlechten 
in  der  Kohle  und  im  Nebengestein  der  Flöze 
sowie  über  die  Beziehungen  derselben  zu  den 
Abbau-  und  Ausbaumethoden.  Hierzu  Tafel  1 — 4. 
Von  Bergreferendar  Fleck.    1.  (1.)  48.  (2.) 

Verzug  des  Hangenden  mittels  Sackleinen.    137.  (6.) 

Das  neue  Schlammversatzverfahren  beim  ober- 
schlesischen  Steinkohlenbergbau.  Von  Berg- 
werksdirektor Wachsmann.    81.  (4.) 

Neuere  Versuche  mit  Spülversatz.    467.  (20.) 

Anwendung  von  Muldenkippwagen  beim  Bergeversatz. 
493.  (21.) 


—  IV 


Der   erhebliche  Fall   von   Feinkohle   im  amerikanischen 

Kohlenbergbau.    616.  (26.) 
Neuerungen  in  der  Verwendung  dor  Elektrizität  beim 

Fördermaschinenbetriebe. 

I.  Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb 
auf  dem  Luftschachte  der  Zeche  Germania  I 
bei  Marten.  Von  Bergreferendar  R.  Schmidt. 

97.  (5.) 

II.  Die  Fördermaschinensysteme  mit  direkt  ge- 
kuppelten Motoren.  Von  Bergassessor  Baum. 
121.  (<?.)    Hierzu  Tafel  9,  10  u.  11.  152.(7.) 

III.  Sicherheitsapparate.  Hierzu  Tafel  12  - 14. 
Von  Bergassessor  Baum.    169.  (8.) 

Die  elektrische  Fördermaschine  des  Kgl.  ungarischen  Silber- 
bergwerks Aranyidka.    395.  (17) 

Die  Nutzbarmachung  des  Abdampfes  bei  Förder- 
maschinen.   561.  (24.) 

Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  an  der  Förder- 
maschine auf  Schacht  Emscher  des  Kölner  Berg- 
werks-Vereins, ausgeführt  vom  Dampfkessel- 
Ueberwachungs -Verein  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  zu  Essen-Ruhr.    361.  (16.) 

Wagenhemm  Vorrichtung  an  Förderschalen.    13.  (/.) 

Förderung  mittels  Differenzialbremse.    372.  (16.) 

Das  Auflegen  der  Seile  bei  Koepe-Fördermaschii.en 
mittels  Friktionsdampfkabel  und  Wickelhaspel. 
Von  Ingenieur  K.  J.  Müller.    55.  (3.) 

Reibungskoeffizienten  zwischen  Holz  und  Eisen  Hierzu 
Tafel  30  u.  31.  Von  Professor  L.  Klein.  387.  (17.) 

Transportable  Förderhaspel.    202.  (9  ) 

Vorzüge  eines  diagonalen  Bremsberges.    249.  (11.) 

Laufbremse  mit  entlastetem  Drehzapfen.    33.  (2.) 

Lampengestell  für  Förderwagen.    228.  (10.)  421.  (18.) 

Das  Drahtseil,  seine  Erfindung,  Eigenschaften  und  Zu- 
kunft.   Von  Professor  0.  Hoppe.    313.  (14.) 

Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Gneisenau. 
Von  Karl  Nowak.    199.  (9.) 

Meßapparate  für  große  Wassermengen.    580.  (25.) 

Kläranlage  für  Abwässer  von  Kohlengruben,  gewerb- 
lichen Anlagen  und  Städten.    75.  (4.) 

Beschreibung  des  Reserve-Antriebs  für  den  Haupt- 
ventilator auf  Zeche  Wiesche  des  Mülheimer 
Bergwerksvereins  durch  einen  als  Synchron- 
motor laufenden  Hochspannungs  -  Drehstrom- 
Generator.  Von  Betriebsingenieur  C.  Wolff. 
73.  (4.) 

Der  Sirocco-Ventilator.    25.  (2.) 

Widerstände  von  Schächten  gegenüber  dem  Wetterstrom. 
159.  (7.) 

Einwirkung  der  Rohrlänge  auf  die  Messung  der  Depression. 

395.  (17.) 
Rohrgabel.    34.  (2.) 

Bemerkungen  zur  Luttenbewetteruug.    1 59.  (7.) 
Mitteilungen  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung 

von  Schlagwetterfragen  in  Wien.    538.  (23.) 
Kohlenstaubuntcrsuchungen.    564.  (24.) 
Schiebetür  zum  Abschluß  der  Grubenbaue  gegen  Brandgasc. 

544.  (23.) 

Die  Explosion   auf  den   Poiembaschächten   der  Königin 

Luisengrube  O.-S.    420  (18.) 
Eine  neue  Acetylensicherheitslampe  (System  Stuchlik).  85.  (4.) 
Das  Reinigen  der  Wetterlampenkörbe     61.  (3.) 


e.  Aufbereitung,  Verkokung  einschl.  Neben- 
produkten-Gleivinniuig  und  Brikettierung. 

Klassierungs- Apparat.  Von  Oberingenieur  R.  Lamp- 
recht.   248.  (11.) 

Einiges  über  die  Destillations-Kokerei.  Von  Direktor 
Hilgenstock.    221.  (10.) 

Kokserzeugung  in  Oliver,  Pennsylvanien.   419.  (18.) 

Zuführungshaube  mit  Wasserkühlung  für  Gaskesscl  D.  R.-P. 
134  560.    227.  (10.) 

Der  erhebliche  Fall  von  Feinkohlc  im  amerikanischen 
Kohlenbergbau.    616.  (26.) 

f.  Markscheidewesen. 

Von  der  magnetischen  Warte  zu  Bochum.  Von  Berg- 
gewerkschafts-Markscheider  Lenz.    128.  (6.) 

Ergebnisse  der  Magnetischen  Beobachtungen  in  Bochum 
im  Jahre  1902.  Hierzu  Tafel  7.  Von  Berg- 
gewerkschafts -  Markscheider  Lenz.  Beilage  zu 
Nr.  6. 

Magnotische  Beobachtungen  zu  Bochum.    35.  (2.)  137. 

(6.)   228.  (10.)  350.  (15.)   494.  (21.)  564.  (24.) 
Magnetische  Beobachtungen  zu  Nieder-Hermsdorf.    62.  (3.) 

III.  Maschinen-  und  Dampfkesselwesen, 
Feuerungs-  und  Elektrotechnik. 

Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  an  der  Förder- 
maschine auf  Schacht  Emscher  des  Kölner  Berg  - 
werks-Vereins,  ausgeführt  vom  Dampf  kessel- 
Ueberwachungs- Verein  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  zu  Essen-Ruhr.    361.  (16.) 

Die  Nutzbarmachung  des  Abdampfes  bei  Förder- 
maschinen.   561.  (21.) 

Ueber  Kompressoren  mit  erhöhten  Umdrehzahlen. 
Hierzu  Tafel  8.  Von  Ingenieur  H  arth.  145.(7.) 

Luftkompressoren  im  Zechenbetriebe.  Hierzu  Tafel 
20 — 25.  Vom  Dampf  kessel-Ueberwachungs-Verein 
der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 
289.  (13.)    336.  (14.) 

Sauggas-Kraftanlagen.    254.  (11.) 

Meßapparate  für  große  Wassermengen.  580.  (25.) 
Die  Zentralkondensation  des  Geisheckschachtes  der 

Königlichen    Heinitzgrube     bei  Saarbrücken. 

Hierzu   Tafel   5.      Von  Regierungsbaumeister 

Georg  W.  Koehler.    49.  (3.) 
Zuführungshaube  mit  Wasserkühlung  für  Gaskessel  D.  R.-P. 

134  560.    227.  (10.) 
Verwendung  von  innen  verzinkten  schmiedeeisernen  Röhren 

für  Dampfleitungen.    181.  (8.) 
Ueber  Kesselspeisewasser.     Von  Ingenieur  Bracht. 

245.  (11.) 

Unfälle  an  Dampfkesseln,  Dampfrohrleitungen  und 
Dampfmaschinen  im  Bezirk  des  Dampfkessel- 
Ueberwachungs- Vereins  zu  Essen-Ruhr.  461.  (20.) 

Ueber  Verteuerung  von  Magerfeinkohlen.  Von  Berg- 
werksdirektor H.  Schäfer.    578.  (25.) 

Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elektrizität  beim 
Fördermaschinenbetriebe. 

I.  Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb 
auf  dem  Luftschachte  der  Zeche  Germania  I 
bei  Marten.  Von  Bergreferendar  R.  Schmidt. 

97.  (5.) 


—    V  — 


II.  Die  Fördermaschinensysteme  mit  direkt  ge- 
kuppelten Motoren.  Von  Bergassessor  Baum. 
121.  (6.)    Hierzu  Tafel  9,  10  und  11.    152.  (7.) 

III.  Sicherheitsapparate.  Hierzu  Tafel  12—14. 
Von  Bergassessor  Baum.    169.  (8.) 

Die  elektrische  Zentrale  der  Zeche  Preußen  II.  Hierzu 
Tafel  29.    348.  (15.) 

Die  elektrische  Fördermaschine  des  Kgl.  ungarischen  Silber- 
bergwerks Aranyidka.    39-5.  (17.) 

Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Gneisenau. 
Von  Karl  Nowak.    199.  (9.) 

Drehstrommotoren  mit  regelbarer  Umdrehungszahl. 
418.  (18.) 

Gleislose    elektrische   Bahnen.     Von  Zivilingenieur 

Stobrawa.    541.  (23.) 
Die  Herstellung  von  Elektrostahl  in  Gysinge.  Von 

F.  A.  Kj ellin.    77.  (4.) 
Groß -Gasmotoren  und  elektrische  Kraftübertragung. 

487.  (21.) 

IV.  Hüttenwesen,  chemische  Technologie, 

Chemie  und  Physik. 

Die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Metallurgie.  (Jahr  1902.)  Voa  öberbergrat  a.D. 
Dr.  Karl  Schnabel.  198.(0.) 

Kühlberieselung  von  Hochöfen.    3  73.  (16.) 

Die  direkte  Verwertung  der  Gichtgase  zur  Energie- 
erzeugung. Hierzu  Tafel  6.  Von  Ingenieur 
Thimm.    130.  (6.)    168.  (7.) 

V.  Internationaler  Kongrefs  für  angewandte  Chemie.  66.  (3.) 

Die  auf  dem  V.  Internationalen  Kongresse  für  ange- 
wandt 3  Chemie  über  das  Sprengstoffwesen  ge- 
führten Verhandlungen.    583.  (25.) 

Reibungskoeffizienten  zwischen  Holz  und  Eisen.  Hierzu 
Tafel  30  und  31.  Von  Professor  L.  Klein. 
387.  (17.) 

V.  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  einschl. 

Sozialpolitik. 

Allerhöchster  Erlafs  betr.  die  Errichtung  einer  Bergwerks- 
direktion in  Dortmund.    374.  (IG.) 

Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  auf  Steinkohlenberg- 
werken.   327.  (14.) 

Übersicht  über  die  Tätigkeit  des  Berggewerbegerichts  Dort- 
mund im  Jahre  1902.    139.  (6.) 

Allgemeine  Bergpolizeiverordnung  des  Kgl.  Oberbergamts 
in  Halle  vom  7.  März  1903  und  Bergpolizeiverordnung 
des  Kgl.  Oberbergamts  zu  Clausthal  über  den  Betrieb 
der  Schlagwettergruben.    352.  (15) 

Dampfkessel -Überwachungs -Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk  Dortmund  278.  (12.)  425.  (18) 
473.  (20.)   618.  (26.) 

Sicherheitsvorschriften  für  die  Errichtung  und  den  Betrieb 
elektrischer  Starkstromanlagen.  229.  (10.) 

Sauggas-Kraftanlagen.    254.  (11.) 

Über  die  Berichte  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien 
sowie  nach  dem  Königreich  Sachsen  und  nach 
Österreich  entsandten  Mitglieder  der  Preußischen 
Stein-  und  Kohlenfallkommission.    513.  (22.) 

Verhandlungen  der  Stein-  und  Kohlenfall  -  Kommission. 
600.  (25.) 


Schiedsspruch  der  Kohlen-Kommission  in  den  Vereinigten 
Staaten.    327.  (14.) 

Mitteilungen  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung 
von  Schlagwetterfragen  in  Wien.      538.  (23.) 

Die  Gefahr  der  Infektion  mit  Ankylostoma.  duodenale. 
Von  Dr.  med.  Hayo  Bruns.    217.  (10.) 

Das  Verhalten  der  Besitzer  der  westfälischen  Stein- 
kohlenbergwerke bei  der  Bekämpfung  der  bös- 
artigen Wurmkrankheit  (Ankylostomiasis).  241. 
(U.) 

Bericht  betreffend  die  Ankylostomiasis  auf  der  Zeche 
Brennberg  in  Ungarn.    265.  (12.) 

Konferenz  über  die  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrank- 
heit notwendigen  Maßnahmen.    349.  (15.) 

Die  Wurmkrankheit  und  die  zu  ihrer  Bekämpfung 
getroffenen  Maßnahmen.  Von  Geh.  Bergrat  Dr. 
Weidtman.    529.  (23.) 

Die  Wurmkrankheit  in  den  Kohlenbergwerken  des 
Lütticher  Reviers.    606.  (26.) 

Neuere  Mitteilungen  über  die  Ankylostomiasis.    13  7.  (6'.) 

VI.  Volkswirtschaft  und  Statistik, 
a.  Volkswirtschaft. 

Etat  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung  für 
das  Etatsjahr  1903.    79.  (4.) 

Beratung  des  Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
Verwaltung  im  Preußischen  Abgeordnetenhause. 

Beilagen  zu  den  Nr.  11,  12  und  13. 
Rechnungsergebnisse      der  Berufsgenossenschaften. 

108.  (5.) 

Die  Knappschaftsvereine  des  Preußischen  Staates  im 

Jahre  1901.    129.  (6.) 
Allgemeiner  Knappschafts- Verein  zu  Bochum.     353.  (15.) 
Verwaltungs-Bericht  des  Wurm-Knappschafts-Vereins 

zu  Bardenberg  für  1902.    492.  (21.) 
Jahresbericht   des   Vereins    für    die  bergbaulichen 

Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  für 

das  Jahr  1902.    Hierzu  Tafel  26,  27  und  28. 

337.  (15.) 

Geschäftsbericht  des  Dampfkessel-Überwachungs-Ver- 
eins der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
vom  Jahre  1902/03.    542.  (23.) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1902. 
440.  (19.) 

Bericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  nordwestlichen  Böhmen  zu  Teplitz  über  seine 
Tätigkeit  im  Vereinsjahre  1901-1902.  105.  (5.) 

Vorstandsbericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
syndikats über  das  Jahr  1902.    369.  (16.) 

Kontradiktorische  Verhandlungen  über  deutsche  Kartelle. 
359.  (15.)    431.  (18.)    599.  (25.) 

Geschäftsbericht  des  Westfälischen  Kokssyndikats  für 
1902.    321.  (14.) 

Geschäftsbericht  des  Brikett- Verkaufs-Vereins  zu  Dort- 
mund für  das  Jahr  1902.    302.  (13.) 

Geschäftsbericht  der  Deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  zu  Bochum  für  das  Jahr  1902. 
371.  (16.) 

Verwaltungsbericht  der  Mansfeldschen  Kupferschiefer 
bauenden  Gewerkschaft  zu  Eisleben  für  das 
Jahr  1902.    469.  (20.) 


-    VI  — 


Geschäftsbericht  des  Verkaufssyndikats  der  Kaliwerke  in 

Leopoldshall-Staßfurt  für  1902.    588.  (25.) 
Jahresbericht  der  Handelskammer  für  den  Kreis  Essen. 

57.  (3.) 

Zwei  neuere  Urteile  über  den  amerikanischen  Wett- 
bewerb.   366.  (16.) 

Die  Gewerkvereine  der  britischen  Bergarbeiter  im  Jahre  1901. 
63.  (3.) 

Obersicht  der  Lasten  und  deren  Verhältnis  zum  Rein- 
gewinn bei  der  Gelsenkirchcner  Bergwerks-Akticn- 
Gesellschal't  in  den  Jahren  188-4  bis  einschließlich 
1902     252.  (11.) 

Der  Bergbau  des  Kiaut;chou-Gebiets.    252.  (11.) 

h.  Statistik. 

Die  Gewinnung   der  Bergwerke,   Salinen  und  Hütten  im 

Deutschen  Reich   und   in  Luxemburg   wahrend  des 

Jahres  1902.    324.  (14.) 
Kohlenproduktion   im  Deutschen  Reich  im  Jahre  1902, 

verglichen  mit  dem  Vorjahre.    87.  (4.) 
Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich.  398.  (17.)  495.  (21.) 

617.  (26.) 

Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche.  15.  (1.)  112. 
(5.)   326.  (14.)   399.  (17.)   495.  (21.) 

Gcsamt-Rohcisenproduktion  der  einzelnen  deutschen  Industrie- 
Bezirke  im  Jahre  1902.     113.  (5.) 

Produktion  der  deutschen  Hocliofenwerke.  15.  (1.)  112. 
(5.)    205.  (ß.)    326.  (14.)    398.  (17.)    494.  (21.) 

Die  Staätsbergwerke,  Hütten  und  Salinen  Preußens  während 
des  Etatsjahres  1901.    86.  (4.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen -Bergbaues  in 
Preußen  im  Jahre  1902,  verglichen  mit  dem  Jahre 

1901.  182.  (8.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.   444.  (ID.) 

Die  Bergwerksindustrie  und  Bergverwaltung  Preußens 
im  Jahre  1901.    177.  (8.) 

Die  Bergwerksproduktion  des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund  im  Jahre  1902.    155.  (7.) 

Uebersicht  der  Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbezirkc 
Dortmund  im  4.  Vierteljahre  1902.    110.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    422.  (18.) 

Uebersicht  der  wesentlichsten  Ergebnisse  des  Bergwerks- 
und Steinbruchsbetriebeö  im  Oberbeigamtsbezirke  Bonn 
in  den  Kalenderjahren  1901  und  1902.    251.  (11.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen- Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Bonn  im  1.  bis  4.  Vierteljahre  1902, 
verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
111.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    423.  (18.) 

Förderung  der  Saargruben.  63.  (3.)  161.  (?.)  254.  (11.) 
373.  (16.)  471.  (20.)   588.  (25.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Breslau  im  1.  bis  4.  Vierteljahre  1902, 
verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
206.  (9.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    522.  (22.) 
Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Halle  a.  S.  im  1.  bis  4.  Vierteljahre 

1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vor- 
jahres.   111.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    423.  (18.) 


Gewinnung  der  Bergwerke  und  Salinen  des  Oberbertfamts- 
bezirkes  Halle  a.  S.  (Provinzen  Sachsen,  Brandenburg 
und  Pommern)  für  das  Jahr  1902.    373.  (16.) 

Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im 
4.  Kalendervierteljahre  1902.   182.  (8.) 

Desgl.  im  1.  Kalendervierteljahre  1903.    495.  (21.) 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  im  Ober- 
bergamtsbezirke Clausthal  im  1.  bis  4.  Vierteljahre 
1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres.    111.  (5.) 

Desgl.  im  1.  Vierteljahre  1903.    423.  (18.) 

Uebersicht  der  wesentlichsten  Produktion  der  Bergwerke  und 
der  fiskalischen  Hüttenwerke  im  Oberbergamtsbezirko 
Clausthal  für  das  Jahr  1902.    205.  (9.) 

Produktion  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen-Betriebes 
im  bayerischen  Staate  in  den  Jahren  1901  und  1902. 
587.  (25.) 

Statistik  des  Bergbaues  im  Königreich  Sachsen  für 

das  Jahr  1901.    11.  (1.) 
Erzeugung  und  Absatz  der  Montanworke  in  Elsaß-Lothringen 

im  Jahre  1902.    424.  (76'.) 
Die  Mineralproduktion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1902. 

183.  (<§.) 

Kohlenproduktion  Pennsylvaniens  im  Jahre  1902.  589.  (25.) 
Kokserzeugung  in  Oliver,  Pennsylvanien.  419.  (18.) 
Die  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre 

1902.    203.  (9.) 
Roheisenproduktion  Kanadas  in  1902.    229.  (10.) 
Der  Anteil  Pennsylvaniens  an  der  Eisen-  und  Stahlproduktion 

der  Vereinigten  Staaten.    63.  (3.) 
Eisenerzverlädimgen  am  Oberen  See  im  Jahre  1902.  35.  (2.) 
Gold-   und   Silbergewinnung  der  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika  im  Jahre  1902.    161.  (7.) 
Mineralproduktion  von  Großbritannien  und  Irland  in  1902. 

253.  (11.) 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1901. 

392.  (17.) 

Produktion,  Ein-,   Ausfuhr  und  Verbrauch  von  Kohle  in 

Frankreich  im  Jahre  1902.    277.  (12.) 
Kohlen-,   Koks-  und  Brikett-Produktion  der  franzosischen 

Kohlenbecken  Pas-de-Calais  und  Nord  in  1901  und 

1902.     114.  (5.) 
Kohlenproduktion  des  Loirebeckens  und  des  Bezirkes  von 

Chalons-s.-Saöne  in  1902.     183.   (8  ) 
Die   belgische  Bergwerksindustrie    im   Jahre  1901. 

510.  (22.) 

Die  Kohlengewinnung  des  Donetzbeckens  im  Jahre  1902. 
399.  (17.) 

Rußlands  Eisenerzgewinnung  im  Jahre  1902.  183.  (8.) 
Die  südrussische  Eisenindustrie  im  Jahre  1902.  545.  (23.) 
Die  Petroleumindustrie  Niederländisch-Indiens.  160.  (7.) 
Statistisches  aus  den  Bergwerksindustrien  der  wich- 
tigsten Staaten.  365.  (16.) 
Kupferstatistik  für  das  Jahr  1902.    276.  (12.) 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und 
Hüttenindustrie  außer  Steinkohle,  Braunkohle  und 
Koks  im  deutschen  Zollgebiet.  14.  (1.)  112.  (5.) 
204.(5.)  305.  (13.)  422.(18.)  522.(22.)  617.(26.) 

Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks 
im  deutschen  Zollgebiet.  14.  (1.)  88.  (4.)  204. 
(9.)   304.  (13.)    421.  (18.)    521.  (22.)   618.  (26  ) 


—    VII  — 


Die  Einfuhr  westfälischer  Steinkohlen  und  Koks  in 

Hamburg  während  des  Jahres  1902.    60.  (5.) 
Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in  Hamburg, 

Altona  etc.    36.  (2.)    138.  (6.)    228.  (10.)  327. 

(14.)    424.  (18.)    545.  (23.) 
Kohleneinfuhr  in  Hamburg.    36.  (2.)    138.  (G.)  254. 

(11.)    351.  (15.)    444.  (19.)    545.  (23.) 
Kohlenausfubr  Großbritanniens.    62.(5.)   182.  (<9.)  278. 

(12.)    399.  (17.)    472.  (20.)    589.  (25.) 
Großbritanniens  Einfuhr   von   Eisenerz  im  Jahre  1902. 

91.  (4.) 

Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  der  Ver.  Staaten  im  Jahre  1902. 
229.  (10.) 

Die  Lage  des  amerikanischen  Stahl-  und  Eisenmarktes  und 

die  Möglichkeit  einer  deutschen  Einfuhr.    88.  (4.) 
Produktion,   Ein-,   Ausfuhr  und  Verbrauch  von  Kohle  in 

Frankreich  im  Jahre  1902.    277.  (12.) 
Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien   auf  der  Gotthardbahn.  91. 

(4.)    184.  (8.)    280.  (12.)    401.  (17.)   497.  (21.) 

590.  (25.) 

Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  Italiens  im  Jahre  1902.  472.  (20.) 
Mineralien-Ein-  und  Ausfuhr  Spanions  in  1902.  3  74.  (IG.) 
Die  Ausfuhrverhältnisse  im  Eisengewerbe.    445.  (19.) 


Die  Bergarheiterlöhne  im  4.  Vierteljahre,  sowie  im 
ganzen  Jahre  1902.    273.  (12.) 

Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preußens  im 
■    1.  Vierteljahre  1903.    565.  (24.) 

Netto -Durchschnittslöhne  und  Leistung  pro  Mann  für  die 
8stiindige  Schicht  bei  den  Zechen  der  Gelsenkirchener 
Bergwerks-Aktiengesellschaft.    251.  (11.) 

Die  Streiks  des  Jahres  1902  im  Bergbau,  Hütten-  und 
Salinenwesen  und  in  der  Torf  gräberei.    471.  (20.) 

DerBergarbeiterausstandimpennsylvanischenAnthrazit- 
gehiet.  Der  Generalstreik  der  französischen  Berg- 
arbeiter.   6.  (1.) 

Schiedsspruch  der  Kohlen -Kommission  in  den  Vereinigten 
Staaten.    327.  (14.) 


Stein-  und  Kohlenfallkommission.    351.  (15.) 

Ueber  die  Berichte  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien 
sowie  nach  dem  Königreich  Sachsen  und  nach 
Oesterreich  entsandten  Mitglieder  der  Preußischen 
Stein-  und  Kohlenfallkommission.    513.  (22.) 

Verhandlungen  der  Stein-  u.  Kohlenfallkommission.  600.  (25.) 

Die  Schlagwetter-Explosionen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  mit  Beziehung  auf  den  Barometerstand 
im  Jahre  1902.    Hierzu  Tafel  39.    558.  (24.) 

Unfälle  an  Dampfkesseln,  Dampfrohrleitungen  und 
Dampfmaschinen  im  Bezirk  des  Dampf  kcssel- 
Ueberwachungs-Vereins  zu  Essen-Ruhr.  461.  (20.) 

Unfälle  im  Bereich  der  Sektion  2  der  Knappschafts-Berufs- 
Genossenschaft  im  Jahre  1902.    15.  (1.) 

Systematische  Zusammenstellung  der  im  Jahre  1902  im 
Oberbergamtsbezirk  Bonn  beim  Bergwerksbetriebe  vor- 
gekommenen Verunglückungen.    351.  (15.) 

Zusammenstellung  der  im  Jahre  1902  im  Oberbergamts- 
bezirk Breslau  beim  Bergwerksbetriebe  vorgekommenen 
Verunglückungen.    397.  (17.) 

Die  Explosion  auf  den  Porembaschächten  der  Königin  Luisen- 
grube O.-S.    420.  (18.) 


Uebersicht  der  im  Jahre  1902  vorgekommenen  Ver- 
unglückungen mit  tödlichem  Ausgange  im  Oberberg- 
amtsbezirk Halle  a.  S.    546.  (23.) 

Kohlenstaubuntersuchungen.    564.  (24.) 

Mitteilungen  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung 
von  Schlagwetterfragen  in  Wien.    538.  (23.) 

Verunglückungen  im  Bei  gbau  Großbritanniens  im  Jahre  1902. 
253.  (11.) 


Brennmaterialienverbrauch  der  Stadt  Berlin  für  das  4.  Viertel- 
jahr und  das  ganze  "Jahr  1902.    113.  (5.) 

Desgl.  für  das  1.  Vierteljahr  1903.    423.  (18.) 

Eisenverbrauch  im  Deutschen  Eeiche  einschließlich  Luxem- 
burg 1861  —  1902.    325.  (14.) 

Die  Dampfkraft  in  Preußen  1902.    424.  (18.) 

Münzprägung.  36.  (2.)  161.  (7.)  254.  (11.)  399.  (17.) 
472.  (20.)   564.  (24.) 

Produktion,  Ein-,  Ausfuhr  und  Verbrauch  von  Kohle  in 
Frankreich  im  Jahre  1902.    277.  (12.) 

VII.  Verkehrswesen. 

Die  Eisenbahnen  Deutschlands  im  Rechnungsjahre  1901. 

225.  (10.) 

Die  Eisenbahnen  Europas  am  Beginn  von  1902.  37.  (2.) 
Die  finanziellen  Ergebnisse  der  preußisch-hessischen 
Eisenbahngemeinschaft  im  Rechnungsjahre  1901. 

84.  (4.) 

Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen.  16.  (1.) 
91.  (4.)  206.  (9.)  328   (14.)  400.  (17.)  523.  (22.) 

Kohlen-  und  Kokswagen-Verkehr.  64.  (3.)  Siehe  auch 
Wagengestellung. 

Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werke der  wichtigeren  deutschen  Bergbaubezirke. 
207.  (9).  279.  (12.)  375.  (IG.)  496.  (21.) 
591.  (25.) 

Kohlen-,  Koks-  und  Brikettversand.   In  fast  jeder  Nummer. 

Siehe  auch  Wagengestellung. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschlesischen  und 

Saar-Kohlenreviere  belegenen  Zechen,  Kokereien  und 

Brikettwerke.    In  fast  jeder  Nummer. 
Vergleich  der  Güterwagengestellung  im  Dir.-Eez.  Essen  mit 

derjenigen    im    gesamten  Staatsbahnwagenverband. 

16.  (1.) 

Amtliche  Tarifveränderungen.    In  fast  jeder  Nummer. 
Ausnalunetarif  la  für  Grubenholz.    17.  (1.) 
Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn.  91.  (4.) 

184.   (8.)     280.  (12.)     401.  (17.)     497.  (21.) 

590.  (25.) 

Die  Bestrebungen  auf  Erhöhung  der  Tragfähigkeit 
von  Güterwagen.  Hierzu  Tafel  32—36.  Von 
Bergmeister  Engel.    409.  (18.) 

Gleislose  elektrische  Bahnen.  Von  Zivilingenieur 
Stobrawa.    541.  (23.) 


Eilschleppdienst  Hamburg-Rheinhäfen.    374.  (16.) 

Die  Regelung  der  Vorflutverhältnisse  im  Emscher- 
gebiete.    Von  B.  Schulz-Briesen.    457.  (20.) 

Verbesserung  der  Vorflut  im  Emschergebiet.  Hierzu 
Tafel  40  und  41.  Von  Bauinspektor  Middel- 
dorf.   602.  (26.) 

Güterverkehr  im  Ruhrorter  und  Duisburger  Hafen  im 
Jahre  1902.    256.  (11.) 


—    VIII  — 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Kheinhiifen  zu  Rnhrorr, 

Duisburg  und  Hochfeld.  65.  (5.)  185.  (8.)  278.  {12.) 

374.  (IG.)    495.  {21.)    590.  {25.) 
Verkehr  auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal  in  den  Jahren  1899 

bis  1902.    592.  (25.) 
Eisenerz  Verladungen  am  Oberen  See  im  Jahre  1902.  35.  (2.) 
Der  Verkehr  durch  den  Sanlt  St.  Marie-Kanal  im  Jahre  1902. 

185.  (8.) 

Die  englische  Schilfsbauindustrie  im  Jahre  1902.  35.  (2.) 

VIII.  Vereine  und  Versammlungen. 

Allgemeiner  Rergmannstag  in  Wien  1903.    353.  (15.) 

Vorstar.ds-Sitznng  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Inter- 
essen im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.    1G2.  (7.) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 
433.  (19.) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Bezirk. 

489.  (21.) 

Vorstands-Sitzung  des  Allgemeinen  Knappschafts -Vereins 

zu  Bochum.    353.  (15.) 
Die    Vorstandswahl    des    Vereins    für    die  bergbaulichen 

Interessen  zu  Zwickau.    140.  (6.) 
Die  44.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 

448.  (19.) 

Hauptversammlung  des  Vereins  Deutscher  Eisenhüttenleute. 
376.  (16.) 

Versammlung  des  englischen  Iron  and  Steel-Institute.  425. 

(m 

Die  60.  ordentliche  Generalversammlung  des  Natur- 
historischen Vereins  der  preußischen  Rheinlande, 
Westfalens  und  des  Regierungsbezirks  Osnabrück. 
497.  (21.)    547.  (23.) 

Berichte  über  die  monatlichen  Sitzungen  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft.  39.  (2.)  115.  (5.)  185. 
(8.)    250.  (11.)    396.  (17.)   520.  (22.)   616.  (20.) 

Versammlung  des  Internationalen  Verbandes  der  Dampf- 
kessel-Ueberwachungs- Vereine  zu  Zürich  am  7.  im  1 
8.  Juli  1902.    209.  (9.)    231.  (10.) 

Dampfkessel -Ueberwachungs -Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.  278.  (12.)  425.  (18.) 
473.  (20.)    618.  (26.) 

Elektrotechnischer  Verein  des  rheinisch -westfäl.  Industrie- 
bezirks.   232.  (10.) 

Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker. 
619.  (26.) 

V.  Internationaler  Kongreß  für  angewandte  Chemie.  66.  (5.) 

Die  auf  dem  V.  Internationalen  Kongresse  für  ange- 
wandte Chemie  über  das  Sprengstoffwesen  ge- 
führten Verhandlungen.    583.  (25.) 

Die  Gewerkvereine  der  britischen  Bergarbeiter  im  Jahre 
1901.    63.  (3.) 

IX.  Marktberichte. 

Essener  Börse.    In  jeder  Nummer. 

Börse  zu  Düsseldorf.    Alle  14  Tage. 

Ruhrkohlenmarkt.    40.  (2.)    162.  (7.)    257.  (11.)  354. 

(15.)    448.  (19.)    566.  (24.) 
Reteiligungs-  und  Förderziffern  im  Rheinisch -Westfälischen 

Kohlensyndikat.    63.  (3.)    471.  (20.) 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    In  jeder  Nummer. 


Saarbrücker  Kohlenpreise.    499.  (21.) 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  187.  (<S.)  281.  (12.)  401. 
(17.)    499.  (21.)    620.  (26.) 

Englischer  Kohlenmarkt.  42.  (2.)  141.  (6.)  233.  (10.) 
402   (17.)    500.  (21.)    570.  (24.) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt.   In  jeder  Nummer. 

Französischer  Kohlenmarkt.  43.  (2.)  141.  (6.)  234. 
(10.)    330.  (14.)    450.  (19.)    548.  (23.) 

Zur  Preisbildung  der  Rohstoffe  in  der  Eisenindustrie. 
Hierzu  Tafel  15—19.    175.  (8.) 

Deutscher  Eisenmarkt.    41.   (2.)    163.   (7.)    258.  (11.) 

377.  (16.)    473.  (20.)    568.  (24.) 
Ausländischer  Eisenmarkt.    92.  (4.)  187.  (8.)  281.  (12.) 

450.  (19.)    524.  (22.)    593.  (25.) 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.    425.  (18.)  620.  (26.) 

Die  Gestehungskosten  des  amerikanischen  Roheisens 
im  Vergleich  zu  Großbritannien  und  Deutsch- 
land. Von  Hüttendirektor  O.  Simmersbach. 
464.  (20.) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten. 

282.  (12.)    569.  (24.) 
Die  Lage  des  amerikanischen  Stahl-  und  Eisenmarktes  und 

die  Möglichkeit  einer  deutschen  Einfuhr.    88.  (4.) 

378.  (16.)    475.  (20.) 

Preisbewegung  in  der  amerikanischen  Eisenindustrie.  90.  (4.) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.   283.  (12.)  379.  (16.) 
500.  (21.) 

Kupferindustrie   und   -Preise   in   den  Ver.  Staaten.  570, 

(24.) 

Der  amerikanische  Bleimarkt.    524.  (22.) 

Petroleum  in  den  Vereinigten  Staaten.    306.  (13.) 

Die   Lage   der  Petroleum  -  Industrie  in   den  Vereinigten 

Staaten.    476.  (20.) 
Der  Geldmarkt  der  Vereinigten  Staaten.     610.  (26.) 
Metallmarkt.    In  jeder  Nummer. 
Der  Zinkmarkt  im  Jahre  1902.    18.  (1.) 
Zinkmarkt.     164.   (7.)     235.   (10.)    402.   (17.)  474. 

(20.)    567.  (24.) 

X.  Ausstellungs-  und  TTnterrichtswesen. 

Errichtung  von  eisenhüttenmännischen  Fakultäten  an  den 

preußischen  technischen  Hochschulen.    356.  (15.) 

Diplomprüfungs  -  Ordnung  der  Preußischen  Berg- 
akademien.   516.  (22.) 

XI.  Patentberichte. 

Patentberichte.    In  jeder  Nummer. 

Aenderung  in  der  Patentberichterstattung.    336.  (14.) 

XII.  Personalien. 

Geheimer  Bergrat  a.  D.  Lahmeyer  f.    48.  (2.) 

Dr.  Richard  Mobs,  Geschäftsführer  des  Deutschen  Braun- 
kohlen-Industrie Vereins  t-    312.  (13.) 
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Studien  über  das  Auftreten  von  Schnitten  und  Schlechten  in  der  Kohle  und  im  Nebengestein 
der  Flöze  sowie  über  die  Beziehungen  derselben  zu  den  Abbau-  und  Ausbaumethoden. 

Nach  den  Beobachtungen  auf  Zeche  Shamrock  III/IV  bei  Wanne  bearbeitet  von  Bergreferendar  Fleck. 

Hierzu  Tafel  1—4. 


Für  die  Gefährdung  des  Bergmanns  durch  Stein- 
um! Kohlenfall  sind  vor  allem  zwei  Faktoren  ausschlag- 
gebend, die  Beschaffenheit  der  Lagerstätte  und  die  Art 
des  Abbaus  derselben. 

In  bezug  auf  den  westfälischen  Steinkohlenbergbau 
hört  man  diesen  Satz,  wenn  man  von  der  selteneren 
ganz  steilen  Lagerung  absieht,  bei  der  auch  das  Liegende 
gefährlich  werden  kann,  vielfach  folgendermaßen  aus- 
sprechen : 

„Eine Hauptgefahrenquelle  des  Steinfalles  undKohlen- 
falles  liegt  erstens  in  den  natürlichen  Schnitten  und 
Schlechten,  welche  das  Gebirge  durchsetzen,  und  beim 
Steinfalle  zweitens  in  der  besonderen  Beschaffenheit  des 
Hangenden  vieler  Flöze,  das  der  Bergmann  ganz 
richtig,  weil  es  mit  dem  Charakter  des  anderen  Gebirges 
nicht  übereinstimmt,  sondern  meist  besonders  gebräch 
ist,  auch  besonders  bezeichnet  und  charakteristisch 
Nachfall  nennt. 

Eine  andere  Gefahrenursache  schafft  sich  der  Berg- 
mann außerdem  selbst,  wenn  er  diesen  von  der  Natur 
gegebenen  Verhältnissen  bei  der  Ausführung  seiner 
Arbeiten  nicht  genügend  Rechnung  trägt." 


Die  logische  Folgerung  aus  obigen  Sätzen  wäre 
eigentlich  die,  daß  schon  lediglich  bei  der  nötigen 
Achtsamkeit  auf  die  natürlichen  Verhältnisse  jede  Ge- 
fährdung des  Bergmanns  durch  Stein-  und  Kohlenfall 
ausgeschlossen  wäre.  So  einfach  liegt  die  Sache  nun 
aber  doch  nicht. 

Zu  einem  anderen  Ergebnisse  kommt  man  schon, 
wenn  man  die  Wirkung  der  einzelnen  Abitaumethoden 
auf  die  Kohle  und  das  Nebengestein  einer  näheren 
Betrachtung  unterzieht. 

Es  ist  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß  bei  jedem 
Pfeilerbau  mit  oder  ohne  Versatz  bereits  durch  das 
dem  Abbaue  vorangehende  Auffahren  der  Strecken  und 
Überhauen  zunächst  den  natürlichen  Schnitten  im  Gebirge 
Gelegenheit  gegeben  wird,  zur  Wirksamkeit  zu  kommen 
und  zwar  in  dem  ältesten  Teile  der  Abbaustrecken,  also 
am  Kohlenbremsberge  am  meisten. 

Ist  der  Zusammenhang  der  hangenden  Gesteins- 
schichten, wie  bei  Schieferton,  ohnehin  nur  gering,  so 
ist  durch  das  lange  Stehen  der  Abbaustrecken  außer- 
dem Gefahr  vorhanden,  daß  neben  den  natürlichen 
Rissen    auch    gleichsam  künstliche    entstehen.  Das 
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Hangende  bricht  namentlich  dann  gern  am  festen, 
noch  anstehenden  Kohlenstoße  der  Strecken  und  Durch- 
hiebe durch,*)  legt  sich  darauf  auf  einmal  auf  die 
Kohlenpfeiler  und  bildet  auch  in  diesen  neue  Bisse, 
die  sogenannten  Drucklagen. 

Tritt  in  anderen  Fällen  die  Ablösung  des  Hangenden 
längs  des  festen  Kohlenstoßes  beim  Auffahren  der 
Abbaustrecken  auch  noch  nicht  ein,  so  wird  man  eine 
solche  vielfach  aber  dann  finden,  wenn  man  das  Pfeiler- 
abbaufeld in  seinen  einzelnen  Abbauabschnitten  verfolgt. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  bei  jedem  Verbruche  des 
vorangehenden  Pfeilers  immer  für  den  nächsten  eine 
Bruchlinie  in  der  Abbaurichtung  am  festen  Kohlenstoße 
zurückbleibt,  die  für  den  folgenden  Pfeiler  eine  Quelle 
ständiger  Gefahr  bilden  muß.   (S.  Taf.  1,  Fig.  1  u.  2.) 

Etwas  Ähnliches  gilt  von  dem  Strebbau  mit  ab- 
gesetzten Stößen.  Wenn  hier  auch  das  Hangende  in- 
folge des  gleichmäßigen  Niedergehens  der  ganzen  ab- 
gebauten Fläche  keine  Veranlassung  hat,  in  den  Streb- 
strecken im  abgebauten  Felde  besondere  Bruchlinien  zu 
bilden,  so  geht  doch  immer  der  nachfolgende  Streb  an 
der  Stelle,  an  der  er  den  vorangehenden  berührt,  an 
einer  „kritischen"  Linie  entlang,  die  schon  längere  Zeit 
dem  Gebirgsdrucke  ausgesetzt  war,  in  welcher  also  das 
Hangende  bezw.  die  Kohle  möglicherweise  schon  ge- 
rissen ist. 

Die  Gefahr,  daß  dies  wirklich  geschehen  ist,  wird 
um  so  größer,  je  länger  die  gemeinsame  Berührungs- 
linie der  einzelnen  Streben  der  Einwirkung  der  allge- 
meinen Gebirgssenkung  ausgesetzt  gewesen  ist,  d.  h.  je 
weiter  die  einzelnen  Streben  gegeneinander  versetzt  sind. 
(S.  Taf.  1,  Fig.  3  u.  4.) 

Ungünstig  ist  in  bezug  auf  den  Stein-  und  Kohlen- 
fall auch  der  Stoßbau  gestellt ;  er  mag  streichend  oder 
schwebend  geführt  werden,  immer  wird  er  infolge  des 
vielfachen  Absetzens  des  Hangenden  am  festen  Kohlen- 
stoß die  Wirkungen  der  natürlichen  Bruchlinien  be- 
günstigen oder  diese  gar  vermehren.  (S.  Taf.  1, 
Fig.  7  u.  8.) 

Eine  bevorzugte  Stellung  in  bezug  auf  die  Stein- 
und  Kohlenfallgefahr  nimmt  dagegen  der  Strebbau  mit 
breitem  Blick  ein ;  mag  er  nun  streichend  oder  schwebend 
geführt  werden,  er  reduziert  in  jedem  Falle  die  Gefahr 
der  Vermehrung  der  natürlichen  Schnitte  auf  ein  Minimum. 
Das  Hangende  hat  bei  ihm  nur  in  den  Begrenzungs- 
strecken des  Abbaufeldes  Zeit  sich  abzusetzen.  Der 
Arbeitsstoß  selbst  entblößt  immer  nur  frisches,  unver- 
ritztes  Gebirge  und  schreitet  stets  gleichmäßig  auf  der 
ganzen  Linie  voran ;  kein  Punkt  derselben  ist  also,  wie 
beim  Stoßbau  oder  dem  Pfeil  erbau  und  Strebbau 
mit  abgesetzten  Stößen,  älter  als  der  andere  und  hat 
Zeit  gehabt,  sich  von  seiner  Umgebung  los  zu  lösen. 
(S.  Taf.  1,  Fig.  5  u.  6.) 

*)  Vergl.  hierzu  Glückauf  1902,  Nr.  42,  S.  1026  u.  ff. 


Was  hier  von  dem  Nebengestein  im  allgemeinen 
ausgeführt  ist,  gilt  in  verstärktem  Maße  von  dem 
Nachfall. 

Zunächst  ist  von  ihm  zu  sagen,  daß  er  keineswegs 
alle  Flöze  oder  auch  nur  dasselbe  Flöz  auf  seiner 
ganzen  Erstreckung  begleitet.  Er  wechselt  im  Streichen 
und  Fallen  in  seiner  Beschaffenheit  außerordentlich, 
d.  h.  bald  sind  die  unmittelbar  auf  dem  Flöze  liegenden 
Schichten  kompakt  und  gehen  ohne  weiteres  in  das 
andere  Gebirge  über,  bald  sind  sie  auf  mehr  oder  weniger 
große  Erstreckungen  ins  Hangende  bröckelig  und  weich, 
scheinen  mit  dem  anderen  Gebirge  gar  nichts  zu  tun 
zu  haben  und  gleichsam  in  einzelnen  Stücken  auf  die 
Kohle  aufgetragen  zu  sein. 

Unter  diesen  Verhältnissen  liegt  die  Gefährlichkeit 
des  Nachfalls  um  so  mehr  auf  der  Hand,  als  es  den 
Betriebsbeamten  nicht  möglich  ist,  den  Arbeitern  für 
ein  bestimmtes  Flöz  auch  ganz  bestimmte  Kegeln  zur 
Behandlung  des  Nachfalls  zu  geben;  vielmehr  muß 
sich  die  Behandlung  desselben  ebenso  nach  dem  einzelnen 
Falle  richten  wie  des  Hangenden  überhaupt. 

Da  die  Gebirgsschnitte  auch  den  Nachfall  durch- 
setzen, so  ist  klar,  daß  auch  er  von  der  Abbaumethode 
beeinflußt  wird,  und  zwar  umsomehr,  als  er  zumeist 
an  sich  schon  brüchiger  ist  als  das  übrige  Hangende. 
Besonders  gefährlich  ist  er  in  steilerer  Lagerung  bei 
schwebendem  Vorgehen  von  unten  nach  oben,  da  er 
dann  stets  über  dem  Arbeiter  hängt;  dasselbe  gilt  auch 
im  flachen  Fallen,  wenn  ein  Flöz  besonders  mächtig  ist. 

Es  ist  nun  auf  der  Zeche  Shamrock  III/IV  die  Er- 
fahrung gemacht  worden,  dafs  die  Mehrzahl  der  das 
ganze  Kohlengebirge  durchsetzenden  natürlichen 
Schnitte,  in  den  Flözen  Schlechten  genannt,  fast  genau 
in  derselben  Richtung  verläuft,  Avie  die  streichende,  das 
Grubenfeld  in  der  Mitte  durchziehende  Hauptstörung 
bezw.  Hauptüberschiebung. 

Vermehrt  wird  außerdem  die  Zahl  der  Schnitte 
von  Natur  noch  durch  die  Knickungen,  welche  das  Ge- 
birge durch  andere  kleinere  Überschiebungen  und  quer- 
schlägige  Störungen,  Sprünge,  erlitten  hat.  Infolge- 
dessen entsteht  zuweilen  gleichsam  ein  Netzwerk  von 
Schnitten  und  Schlechten,  einmal  streichender,  durch 
die  Überschiebungen  bedingt,  und  dann  diagonaler  und 
schwebender,  welche  durch  die  Sprünge  hervorgerufen 
worden  sind.  (S.  d.  Hauptgrundrifs  1  : 10  000  der  Zeche 
Shamrock  III/IV,  Tafel  2.) 

Um  von  diesen  natürlichen  Verhältnissen  und  den 
Einwirkungen  des  Abbaues  auf  das  Gestein  authentische 
Bilder  zu  bekommen  und  dieselben  an  der  Hand  von 
Erläuterungen  als  Anschauungsmaterial  für  ein 
systematisches  Vorgehen  beim  Hereingewinnen  der 
Kohle  und  beim  Verzimmern  benutzen  zu  können, 
wurde  auf  der  genannten  Zeche  eine  Anzahl  für  das 
Verhalten  des  Nebengesteins  und  der  Kohle  typischer 
Stellen  namentlich  in  den  Abbauen  photographiert. 
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Das  Verfahren  bei  diesen  keineswegs  einfachen  Auf- 
nahmen sei  hier  kurz  angegeben. 

Die  Hauptschwierigkeit  blieb  von  Anfang  bis  zu 
Ende  die  Erzeugung  einer  genügend  starken  Lichtquelle. 
Die  meisten  Aufnahmen  in  Bergwerken  sind  Moment- 
aufnahmen mit  Magnesium  -  Blitzlichtpulver,  einer 
Mischung  von  chlorsaurem  Kali  und  metallischem 
Magnesium.  Dieses  äußerst  explosive  Gemenge  ist 
aber  in  den  westfälischen  Steinkohlenbergwerken  und 
ganz  besonders  in  den  Abbauen  derselben  nicht  zu  ver- 
wenden. Es  wurden  anfangs  zwar  auch  Versuche  mit 
ihm  angestellt,  aber  selbst  bei  Abwesenheit  von  Schlag- 
wettern blieb  doch  die  Gefahr  einer  Entzündung  des 
trockenen  Kohlenstaubes  und  etwaigen  Brandes  zu  groß, 
als  daß  man  die  Anwendung  von  Blitzpulver  ferner 
hätte  wagen  dürfen. 

Ein  vorheriges  Berieseln  mußte  aber  wegen  der 
stark  hygroskopischen  Eigenschaft  des  Magnesiumblitz- 
pulvers und  der  auf  dem  Bilde  sich  zuviel  einstellenden 
Lichtreflexe  unterbleiben.  Blitzlichtpatronen,  welche 
aufgehängt  und  dann  zur  Entzündung  gebracht  werden, 
durften  nicht  angewandt  werden,  weil  nach  Bestimmung 
des  Oberbergamts  die  Lichtquelle  möglichst  auf  der 
Sohle  erzeugt  werden  mußte. 

Es  blieb  somit  nur  die  Schaffung  der  Lichtquelle 
durch  Magnesiumbanddraht  übrig,  womit  freilich  keine 
Moment-  sondern  nur  Zeitaufnahmen  möglich  waren. 
Es  wurden  rechts  und  links  von  dem  photographischen 
Apparate  zwei  Magnesiumlampen  mit  Handregulierung 
aufgestellt.  Die  Einrichtung  derselben  geht  aus  der 
nachstehenden  Figur  1  hervor.  Der  Hauptteil  der  Lampe? 


Fig.  l. 


aus  bronziertem  Eisen  angefertigt,  enthält  für  die 
Brandführung  zwei  Walzen  und  setzt  sich  in  einen 
für  die  Hand  bequemen  Griff  fort.  Vorn  ist  ein  nickel- 
polierter Reflexspiegel  angebracht;  derselbe  hat  einen 
Durchmesser  von  15  cm  und  kann  leicht  entfernt 
werden,  wenn  man  nicht  einen  begrenzten  Raum  be- 
leuchten will.    Dreht  man  nun  an  dem  Hebel  bei  A, 


so  wickelt  sich  der  Magnesiumdraht  von  der  Spule  B 
ab  und  geht  über  die  beiden  Walzen  durch  den  Reflektor 
hindurch.  Das  hervorragende  Ende  wird  angezündet 
und  bei  kontinuierlichem  Drehen  erhält  man  eine  gleich- 
mäßig schöne,  wenn  auch  nicht  gerade  sehr  intensive 
Beleuchtung.  Die  Expositionszeit  für  die  lichtempfindliche 
Platte  währt  in  der  Regel  2  Minuten;  bei  sehr  weiten 
Entfernungen  und  großen  Räumen,  z.  B.  langen  Abbau- 
strecken, mußte  auch  3  Minuten  belichtet  werden. 

Es  war  ein  Hauptübelstand  der  Beleuchtung  mit  dem 
Magnesiumdraht,  daß  die  Lampen  nicht  fortwährend 
brennend  erhalten  werden  konnten,  und  daß  das  nicht 
zu  schnelle  und  nicht  zu  langsame  gleichmäßige  Ab- 
wickeln des  Drahtes  erst  eine  gewisse  Übung  erforderte. 
Im  ersteren  Falle  brach  der  Draht  leicht  ab,  im  letzteren 
Falle  erlosch  die  Flamme.  Namentlich  bei  starkem 
Wetterzuge  konnte  nur  mit  Mühe  die  Flamme  brennend 
erhalten  werden,  der  Draht  brannte  dann  viel  schneller 
ab  als  man  ihn  abwickeln  konnte.  Vor  allem  aber  ent- 
stand ein  ziemlich  dicker  Rauch,  der  sowohl  den  Re- 
flektor stark  beschlagen  ließ  als  auch  vor  das  Objektiv 
drang  und  dann  ein  verschwommenes  und  verschleiertes 
Bild  erzeugte.  Man  mußte  deshalb  stets  dem  Wetter- 
zuge entgegen  photographieren,  wodurch  eine  Aufnahme 
oft  sehr  typischer  und  charakteristischer  Stellen  un- 
möglich wurde. 

Bezüglich  des  Apparates  sei  noch  bemerkt,  daß 
derselbe  eine  Stativkamera  mit  Plattengröße  von 
13  x  18  cm  war,  ausgestattet  mit  Görz  Weitwinkel- 
Lynkeioskop.  Eine  Handkamera,  d.  h.  eine  Kamera 
ohne  Stativ,  war  nicht  zu  gebrauchen,  obgleich  der 
Gedanke  hieran  wegen  der  stellenweise  sehr  niedrigen 
Abbaue  nahe  lag ,  weil  ein  genaues  Einstellen  des 
Bildes  besonders  bei  Schnitten  und  Schlechten  er- 
forderlich war. 

Bei  dem  Stativapparat  machte  das  Aufstellen  des- 
selben in  den  steilen  Flözen  und  besonders  auf  un- 
ebener Sohle  viel  Schwierigkeiten. 

Abgesehen  davon  verursachte  der  Transport  des 
Apparates  und  einer  größeren  Anzahl  Platten  in  den 
Stapeln  und  stellenweise  sehr  steilen  und  wenig  mächtigen 
Flözen  viele  Mühe. 

Die  photographischen  Aufnahmen  haben  wie  gesagt 
fast  ausschließlich  in  den  Abbauräumen  stattgefunden, 
als  den  für  das  Gebirgsverhalten  an  charakteristischen 
Beispielen  reichsten  Punkten,  und  nur  zum  Teil  in  den 
Abbaustrecken.  Die  beispielsweise  auf  Tafel  4  beige- 
fügten Photographien  zeigen  sowohl  eine  richtige  wie 
falsche  Verzimmerung  und  gleichzeitig  die  mit  dem 
Stein-  und  Kohlenfall  zusammenhängenden  Eigentüm- 
lichkeiten'der  Gebirgsbildung,  wie  Schnitte  im  Hangenden, 
Schlechten  in  der  Kohle,  Nachfall  usw. 

Die  Möglichkeit  einer  Verringerung  der  Stein-  und 
Kohlenfallgefahr  sieht  die  Verwaltung  der  Zeche  Sham- 
rock III  und  IV  im  allgemeinen  lediglich  in  einer 
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richtigen  Behandlung  der  jedesmaligen  Verhältnisse  in 
den  einzelnen  Stößen  und  Streben  in  bezug  auf  die 
Art  des  Verhiebes  und  den  Aushau,  nicht  aber  in  einer 
generellen  Regelung  dieser  Punkte  für  ganze  Flöze 
oder  gar  für  die  ganze  Grube.  Die  Art  des  Verhiebes 
und  des  Ausbaues  bleibt  natürlich  nicht  nur  dem 
Hauer  überlassen  sondern  wird  in  der  Regel  von  dem 
Reviersteiger  angeordnet. 

Einige  Grundsätze  werden  aber  doch  allgemein  be- 
achtet. 

So  baut  man  Flöze  über  1,20  m  Mächtigkeit  und 
über  30 0  Fallen  nur  von  oben  nach  unten  ab.  Für 
solche  Verhältnisse  kommt  auf  Shamrock  III  und  IV 
fast  nur  der  streichende  Stoßbau  in  betracht,  in  ver- 
einzelten Fällen  wohl  auch  einmal  der  streichende 
Strebbau  mit  abgesetzten  Stößen. 

Bei  schlechtem  Hangenden  bezw.  dem  Vorhandensein 
von  brüchigem  Nachfall  ist  die  Art  der  Arbeit  und 
des  Ausbaues  diejenige,  welche  die  Fig.  1  und  2,  Taf.  4 
von  dem  Flöze  Röttgersbank  zeigen. 

Dieses  Flöz  fällt  bei  einer  Mächtigkeit  von  3 — 4  m 
unter  35—45°  ein  und  wird,  unter  Zuhülfenahme  von 
Teilsohlen,  von  zwei  schwebenden  Strecken  aus  in 
streichenden,  einzeln  für  sich  in  der  Reihenfolge  von 
unten  nach  oben  betriebenen  Stößen  von  8 — 10,  auch 
14  m  Höhe  in  nachstehender  Weise  (Fig.  2)  abgebaut. 


Fig.  2. 


Die  Arbeitsmethode  ist  im  einzelnen  Stoße  selbst 
die  folgende: 

Zunächst  wird  die  obere  Bergezufuhrstrecke  bis  2,3  m 
vorgetrieben ;  Hangendes  und  der  Strang  werden  dabei 
durch  Abtreibzimmerung  gesichert  (s.  Fig.  1  und  2, 
Taf.  3).  Auf  die  Kappe  y  werden  2  Keile  «  geschlagen, 
damit  die  2,50  m  langen  Schalhölzer  ß  ß  ß  aufgesteckt 
werden  können.  Diese  werden  -  allmählich  mit  dem  Vor- 
rücken des  Ortes  vorgetrieben  und,  wenn  sie  in  ganzer 
Länge  vorstehen,  am  Ende  zunächst  in  die  Kohle  einge- 
bühnt.  Tst  die  Unterbank  ganz  weggenommen,  so  werden 
die  Schalhölzer  mit  einer  Kappe  abgefangen,  die  zuerst 
mit  dem  einen  Ende  wieder  in  den  Kohlenstoß  ein- 


gebühnt  (siehe  Fig.  1,*)  Taf.  4),  zum  Schlüsse  aber  in 
der  in  Fig.  2,  Taf.  3  gezeichneten  Weise  mit  einem 
Bahnstempel  £  unterfangen  wird. 

Der  Ausbau  im  Stoße  ist  der  gleiche.  Er  beginnt 
mit  dem  Setzen  einer  Reihe  von  Stempeln  mit  Kappe 
den  ganzen  Kohlenstoß  entlang.  Auf  den  Kappen  wird 
Platz  für  das  Aufstecken  von  Schalhölzern  gelassen. 
Wie  die  Kohle  von  oben  nach  unten  fortgenommen 
wird,  werden  die  Schalhölzer  von  der  Seite  her  vor- 
getrieben, mit  dem  freien  Ende  zunächst  in  die  Kohle 
eingebühnt  und  zuletzt  durch  eine  neue  Kappe  mit 
zwei  Stempeln  darunter  unterfangen  (vergl.  auch  Fig.  2, 
Tafel  4).  Zwischen  diesen  muß  bei  bröckliger  Kohle, 
damit  der  Kohlenstoß  nicht  ausschlägt,  noch  Verzug  /  / 
angebracht  werden.    (Fig.  2,  Taf.  3.) 

Die  Vorteile  der  hier  beschriebenen  Arbeits-  und 
Ausbaumethode  sind  folgende: 

1.  Der  Hauer  hat  immer  ein  verzimmertes  Dach  über 
sich,  da  die  Schalhölzer  ßß  so  dicht  gelegt  werden 
können,  daß  nur  eine  Schalholzbreite  für  das  Einbringen 
des  nächsten  Feldes  frei  bleibt.  Der  Ausbau  sichert  dabei 
gegen  Schnitte  aller  Art,  streichende  und  schwebend 
verlaufende,  und  läßt  sich  bei  ganz  steilen  Flözen 
mit  lockerem  Liegenden  auch  an  diesem  anbringen. 

Er  kann  ferner  stärker  oder  schwächer  gemacht 
werden  und  zwar  durch  Wechsel  in  der  Länge  und 
Stärke  der  Schalhölzer  ß  ß.  Die  Verstärkung  kann 
indes  auch  durch  eine  neue  schwebende  Kappenreihe 
mit  Stempelschlag  in  der  Mitte  der  Schalhölzer  ß  ß 
bewirkt  werden. 

2.  Durch  die  Arbeitsweise  von  oben  nach  unten  ist 
der  Arbeiter  gegen  Kohlenfall  gesichert,  da  er  die 
Kohle  stets  unter  sich  hat  und  den  Stoß  ebenso  ver- 
ziehen kann  wie  das  Hangende. 

Der  Ausbau  ist  ferner  von  vornherein  ein  definitiver, 
das  Hangende  braucht  also  nicht  wieder,  wie  bei  An- 
wendung der  eisernen  Pfähle  in  Courrieres,  entblößt  zu 
werden,  während  die  Pfähle  weggenommen  werden, 
um  dem  definitiven  Ausbau  Platz  zu  machen. 

Dieselbe  Methode  des  Ausbaues  eignet  sich  selbst- 
verständlich auch  für  weniger  mächtige,  steilere  Flöze 
und  auch  für  streichenden  Pfeilerbau  oder  Strebbau  mit 
abgesetzten  Stößen,  natürlich  aber  nur  bei  strossen- 
artigem Verhieb  der  einzelnen  Streben  usw. 

Firstenartigen  Abbau  von  unten  nach  oben,  bei  dem 
der  Arbeiter  sich  immer  unter  der  Kohle  aufhalten 
muß,  wendet  die  Zeche  Shamrock  III  und  IV  nur  bei 
solchen  Flözen  an,  die  bei  geringer  (unter  1  m)  Mächtig- 
keit ein  besseres  Nebengestein  und  feste  Kohle  haben, 
oder  die  so  flach,  jedenfalls  unter  30  °,  liegen,  daß  sie 
eine  bequeme  Bewegung  im  Abbaue  gestatten,  und  in 
denen  ohnehin  die  Gefahr,  von  der  überhangenden 
Kohle  erschlagen  zu  werden,  dann  keine  so  drohende 
ist  wie  bei  steiler  Lagerung. 

*)  Die  Buchstaben  in  dieser  Figur  fallen  fort. 
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Im  allgemeinen  führt  die  genannte  Zeche  bei 
mächtigeren,  flachen  Flözen,  die  fremde  Berge  zum 
Versätze  benötigen,  schwebenden  Stoßbau,  in  weniger 
mächtigen  Flözen,  die  keine  fremden  Berge  zum  Ver- 
sätze benötigen,  dagegen  schwebenden  Strebbau  mit 
breitem  Blick,  immer  nach  dem  Grundsatze,  den  Arbeits- 
stoß den  Schlechten,  die  ja  im  allgemeinen  streichend 
verlaufen,  möglichst  parallel  zu  stellen.  Spezialfaltungen 
machen  wohl  auch  unter  Umständen  einen  Uebergang 
vom  schwebenden  zum  streichenden  Abbaue  notwendig 
(s.  Fig.  3  und  4,  den  Grundriß  von  Flöz  17  und  Flöz 
6*)  auf  Tafel  3). 

Der  richtige  Ausbau  ist  in  diesen  Fällen,  wo  die 


*)  In  der  Mitte  dieser  Figur  muß  .  es  statt  „Streichende 
Haupt-Übersicht"   „Streichende   Haupt -Überschiebung"  heißen. 

schlechtes  JJangejrule 


Schlechten  angehalten  werden,  eigentlich  schon  von  der 
Natur  vorgeschrieben. 

Wird  durch  die  brüchige  Beschaffenheit  des  Han- 
genden eine  Verzimmerung  mit  Schalhölzern  nötig, 
reicht  also  der  gewöhnliche  Stempel  mit  Anpfahl  nicht 
mehr  aus,  so  sind  die  Schalhölzer  zur  Ueberbrückung 
der  im  allgemeinen  wie  die  Schlechten  verlaufenden 
Schnitte  im  Hangenden  senkrecht  zum  Ortsstoße  zu 
legen;  bricht  dieses  noch  zwischen  den  so  im  all- 
gemeinen in  Abständen  von  je  1  m  gelegten  Schal- 
hölzern aus,  so  ist  eine  Schalholzreihe  mit  Platz  zum 
Aufstecken  anderer  Schalhölzer  parallel  dem  Ortsstoße 
vorbei  zu  legen.  Wie  im  Falle  1,  müssen  nun  darüber 
andere  Schalhölzer  mit  dem  Vorrücken  des  Ortsstoßes 
senkrecht  zu  diesen  vorgetrieben  werden  (s.  Fig.  3). 

gutes  Hangende- 


Fig.  3. 


Es  kann  hier  mit  Recht  die  Frage  aufgeworfen 
werden : 

Wenn  der  Strebbau  mit  breitem  Blick  in  bezug  auf 
die  Stein-  und  Kohlenfallgefahr  sowohl  wie  in  bezug  auf 
die  Gewinnung  der  Kohle  so  viele  Vorteile  bietet, 
warum  wendet  man  ihn  wenigstens  bei  flachem  Fallen 
nicht  überall  an?  (Für  steilere  Lagerung  über  35  bis 
40 11  verbietet  er  sich  ja  im  allgemeinen  von  selbst.) 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  vergegenwärtige 
man  sich  zunächst,  daß  auch  bei  vollständigem  Versatz 
der  verhauenen  Bäume  diese  infolge  des  Niedergehens 
des  Hangenden  erfahrungsgemäß  bis  zu  40  pCt.  ihres  ur- 
sprünglichen Volumens  zusammengedrückt  werden.  Bei 
einem  Flöze  von  1  m  Mächtigkeit  geht  das  Hangende 
also  40  cm,  bei  einem  solchen  von  2  m  Mächtigkeit 
aber  um  80  cm,  bei  einem  3  m  Flötze  um  1,20  m 
nieder.  Daß  in  dem  zweiten  und  dritten  Falle  infolge 
der  doppelt  und  dreimal  so  großen  Gebirgsbewegung 
die  im  alten  Manne  aufrecht  zu  haltenden  Abförder- 
strecken  in  ganz  anderem  Maße  beansprucht  werden 
wie  bei  einem  nur  1  m  mächtigen  Flöze  ist  selbst- 


verständlich. Beim  Stoßbau  fallen  dagegen  die  Abförcler- 
strecken  mit  dem  jedesmaligen  Verhieb  eines  Stoßes 
immer  wieder  weg  und  brauchen  im  alten  Mann  nicht 
aufrecht  erhalten  zu  werden.  Gerade  der  Umstand  der 
schwierigen  Aufrechterhaltung  der  Strecken  in  mächtigeren 
Flözen  ist  es,  welcher  der  allgemeinen  Anwendung  des 
Strebbaues  mit  breitem  Blick  hindernd  im  Wege  steht. 

Auch  der  systematische  Ausbau  begegnet  in  der 
Praxis  noch  mannigfachen  Schwierigkeiten,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  er  an  sich  schon  ein  geschultes 
Personal  verlangt.  Er  ist  am  leichtesten  da  ordnungs- 
mäßig anzubringen  und  zu  erhalten,  wo  keine  Schieß- 
arbeit notwendig  ist.  Im  anderen  Falle  kann  es  vor- 
kommen, daß  das  dem  Schusse  am  nächsten  stehende 
Holz  umgeschlagen  und  das  Hangende  dadurch  so- 
weit entblößt  wird,  daß  es  durchbricht.*)  Dieselbe 
Gefahr  liegt  vor,  wenn  die  Schlechten  in  größeren  Ab- 
ständen aufeinander  folgen,  die  Kohlenlagen  also  sehr 


*)  Vergl.  hierzu  die  Verhandlungen  der  preußischen  Stein- 
und  Kohlenfall-Kommission,  Heft  IV,  S.  393. 
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dick  sind.  Rutscht  eine  solche  Lage  ab,  so  wird  das 
Hangende  ebenfalls  plötzlich  auf  eine  größere  Erstreckung 
frei  als  unter  schlechten  Gebirgsverhältnissen  meist  zu- 
lässig ist.  Ein  einmal  durchgebrochenes  Hangendes  ist 
aber  im  allgemeinen  schwer  wieder  ordnungsmäßig  auf 
Holz  zu  bringen;  sehr  häufig  geht  der  Verband  der 
Zimmerung,  namentlich  der  höchst  wünschenswerte 
Anschluß  der  Kappen  aneinander,  infolge  der  Absätze 
im  Hangenden  verloren.  (Vergl.  Fig.  5,  Taf.  4.) 

Dann  noch  einige  Bemerkungen  zu  den  Figuren  der 
Tafel  4,  welche  die  Wiedergabe  der  aufgenommenen 
Photographien  darstellen. 

Die  Figuren  3  und  4  geben  zwei  Beispiele  für  einen 
schlechten  Ausbau.  Erstere  stammt  aus  einem  schwebenden 
Stoßbaue  und  läßt  einen  schon  durchgebrochenen  Nachfall 
erkennen.  Die  Schalhölzer  werden  nur  durch  ein 
außerdem  noch  viel  zu  schwaches  Stempelholz  gehalten. 

In  Fig.  4  sieht  man  eine  Verzimmerung  in  Flöz  6. 
Die  Schlechten  und  Schnitte  verlaufen  hier  infolge 
einer  Sattelbildung  im  allgemeinen  im  Fallen.  Man 
erkennt  gleichfalls  einen  schon  durchgebrochenen  Nach- 
fall, der  an  der  Stelle,  an  welcher  er  noch  hängt,  durch 
ein  unrichtig  dem  Kohlenstoße  parallel  gelegtes  Schal- 
holz, welches  durch  2  Stempel  gehalten  wird,  ab- 
gefangen ist.  Ferner  hat  die  Spitze  c,  welche  auf  die 
Kappe  a  b  gesteckt  ist,  am  hinteren  Ende  keine  richtige 
Auflage. 

Fig.  5  zeigt  einen  durchgebrochenen  Nachfall  im 
schwebenden  Stoßbau  von  Flöz  Arnold.     Die  Ver- 


zimmerung ist  offenbar  zu  spät  angebracht,  da  der 
Nachfall  sonst  nicht  hätte  durchbrechen  können. 

Bild  6  läßt  streichende  Schnitte  im  Hangenden  er- 
kennen, welche  richtig  abgefangen  sind;  die  Zimmerung 
liegt  rechtwinklig  zu  der  Richtung  der  Schnitte  und 
Klüfte. 

Fig.  7  ist  einem  Strebbau  mit  abgesetzten  Stößen 
in  Flöz  5  a  entnommen.  Man  erkennt  deutliche  Schnitte 
in  der  Streichrichtung  a  —  a,  die  durch  Stempel  mit 
Schalhölzern  in  der  Fallrichtung  abgefangen  sind;  außer- 
dem treten  Schnitte  in  der  Fallrichtung  b  —  b  auf. 
Die  Zimmerung  ist  durchaus  ungenügend,  es  hätte 
regelrechter  Pfändungsbau,  wie  in  Flöz  Röttgersbank 
(Fig.  1  und  2,  Taf.  3)  angewendet  werden  müssen. 

Fig.  8  stammt  aus  einem  Abbau  des  Flözes  Dicke- 
bank. Das  Einfallen  desselben  beträgt  20n,  die 
Mächtigkeit  2,5  m.  Der  Verhieb  erfolgt  in  schwebenden 
Abschnitten  von  5  m  Breite  von  unten  nach  oben, 
wobei  mit  Brechstangen  von  der  Seite  abgekohlt  wird. 
Das  Gefährliche  eines  Arbeitens  von  unten,  namentlich 
wenn  die  Schlechten  vom  Arbeiter  abfallen,  läßt  dieses 
Bild  gut  erkennen.  Die  Oberbank  hängt  noch  über, 
während  die  Unterbank  schon  weggenommen  ist.  Man 
erkennt  ferner  deutlich  die  Schlechten  der  Kohle  a  —  a 
und  Schnitte  im  Hangenden  b  —  b.  Dies  ist  ein 
für  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Schnitten  und 
Schlechten  typisches  Beispiel.  Die  Schalhölzer  liegen 
richtig  rechtwinklig  zu  den  Schlechten  a  —  a,  bezw. 
den  Schnitten  im  Hangenden  b —  b. 


Der  Bergarbeitcrausstand  im  pennsylranischen  Anthrazitgebiet. 
Der  Generalstreik  der  französischen  Bergarbeiter. 


Der  Riesenstreik  der  pennsylvanischen  Grubenarbeiter, 
der  fünf  Monate  gedauert  und  in  dieser  Zeit  die  Arbeit 
in  den  Anthrazitbergwerken  Pennsylvaniens  fast  voll- 
ständig zum  Stillstand  gebracht  und  annähernd  150  000 
Arbeiter  in  direkte  Mitleidenschaft  gezogen  hat,  ist 
zwar  schon  vor  einiger  Zeit  zu  einem  vorläufigen  Ab- 
schluß gelangt,  die  Arbeiter  sind  zu  ihrer  Beschäftigung 
zurückgekehrt  und  die  Streitfragen  unterliegen  zur  Zeit 
der  Entscheidung  einer  von  dem  Präsidenten  Roosevelt 
ernannten,  aus  sechs  unbeteiligten  Personen  bestehenden 
schiedsrichterlichen  Kommission.  Gleichwohl  dürften 
auch  jetzt  noch  einige  nähere  Mitteilungen  über  diesen 
Kampf  zwischen  „Kapital"  und  „Arbeit"  willkommen 
sein,  zumal  der  amerikanische  Grubenarbeiterstreik  nicht 
nur  wegen  seiner  gewaltigen  Größe  die  Aufmerksamkeit 
der  alten  Welt  in  hohem  Maße  in  Anspruch  genommen, 
sondern  auch  direkte  wirtschaftliche  Wirkungen  auf  die 
westeuropäischen  'Länder  ausgeübt  hat.  Die  nach- 
stehenden Ausführungen,  die  einen  Blick  in  die  Kom- 


plexität der  dem  Streik  zu  Grunde  liegenden  Verhält- 
nisse bieten  sollen,  gründen  sich  auf  einen  Bericht,  den 
der  bekannte  amerikanische  Volkswirt  Caroll  D.  Wright 
in  seiner  Eigenschaft  als  Chef  des  Arbeitsamtes  der 
Union  dem  Präsidenten  Roosevelt  auf  dessen  Ersuchen 
erstattet  hat.  Herr  Wright  spricht  es  zwar  nicht  direkt 
aus,  aber  man  geht  wohl  kaum  fehl,  wenn  man  auch 
in  diesem  Streik,  gleichwie  bei  dem  großen  Maschinen- 
bauerausstand des  Jahres  1901,  in  erster  Linie  einen 
Kampf  um  die  Macht  sieht,  des  Strebens  Herr  im 
Hause  zu  bleiben,  auf  Seiten  der  Unternehmer  und  der 
Forderung  der  Arbeiter  auf  Anerkennung  ihrer  Or- 
ganisation, die  ihnen  einen  größeren,  wenn  möglich  den 
entscheidenden  Einfluß  bei  der  Festsetzung  der  Arbeits- 
bedingungen gewähren  soll.  Die  Unternehmer  stellen 
allerdings  eine  direkte  Feindseligkeit  gegen  die  Arbeiter- 
organisationen strikt  in  Abrede,  aber  in  fast  allen  ihren 
Antworten  auf  die  Einladung  Mitchells,  des  Präsidenten 
der  United  Mine  Workers  Union  zur  Teilnahme  an 
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einer  Konferenz,  auf  der  die  strittigen  Fragen  ver- 
handelt werden  sollten,  geht  ihre  Abneigung,  mit  der 
Union  in  Verbindung  zu  treten,  aufs  deutlichste  hervor, 
wobei  sie  jedesmal  ihre  Bereitwilligkeit  erklären,  Streitig- 
keiten mit  ihren  Angestellten  durch  direktes  Einver- 
nehmen mit  diesen  aus  der  Welt  zu  schaffen. 

Der  Streik  kam  keineswegs  überraschend,  es  gingen 
ihm  langwierige  Verhandlungen  voraus,  die  jedoch  zu 
keinem  Ergebnis  führten.  Nach  den  Feststellungen 
Wrights  waren  die  Arbeiterführer  mit  wenigen  Aus- 
nahmen der  Erklärung  des  Ausstandes  durchaus  ab- 
geneigt, da  sie  dessen  Aussichten  sehr  ungünstig  be- 
urteilten, eine  lange  mit  vielen  Entbehrungen  für  die 
Feiernden  verbundene  Dauer  des  Streikes  voraussahen, 
unberechenbaren  Schaden  für  Handel  und  Industrie  des 
Landes  befürchteten  und  glaubten,  durch  gütliche  Ver- 
handlungen mehr  als  durch  Kampf  erreichen  zu  können. 
Sie  vermochten  jedoch  nicht  durchzudringen,  die  Masse 
der  Arbeiter  wollte  den  Streik. 

Ihre  Forderungen,  wie  sie  von  Mitchell  formuliert 
wurden,  waren  die  folgenden: 

1.  20prozentige  Lohnerhöhung  für  die  im  Stücklohn 
arbeitenden  Bergarbeiter.  Auf  diese  Arbeiterkategorie 
entfallen  etwa  40  pCt.  der  Gesamtarbeiterschaft. 

2.  Verkürzung  der  Arbeitszeit  der  im  Tagelohn 
beschäftigten  Arbeiter  um  20  pCt.  Die  Arbeit  in 
den  Bergwerken  umfaßt  etwa  200  Tage  im  Jahre 
und  10  Stunden  am  Tage.  Die  Herabsetzung  der 
täglichen  Arbeitszeit  auf  8  Stunden  sollte  die  Zahl  der 
Tage,  an  denen  die  Gruben  im  Betriebe  sein  würden, 
auf  240 — 250  erhöhen  und  so  den  pro  Tag  gelohnten  Ar- 
beitern zu  einer  Steigerung  ihres  Verdienstes  um  20  pCt. 
verhelfen,  ohne  daß  eine  Lohnerhöhung  hätte  Platz  greifen 
müssen. 

3.  Annahme  der  Tonne  von  2240  Pfund  (1016  kg) 
als  Grundlage  für  die  Bezahlung  aller  nach  dem 
Gewichte  der  von  ihnen  gehauenen  Kohle  gelohnten 
Arbeiter. 


Diese  Forderungen,  die  im  Namen  der  gesamten 
Arbeiterschaft  aufgestellt  waren,  wurden  von  den 
Unternehmern  zurückgewiesen.  Daraufhin  ermäßigten 
die  Arbeiter  ihre  Ansprüche  um  die  Hälfte  und  er- 
klärten sich  mit  einer  lOprozentigen  Lohnerhöhung  für 
die  Akkordarbeiter  und  einer  gleichen  Herabsetzung  der 
Arbeitszeit  der  Zeitarbeiter  begnügen  zu  wollen. 
Sie  erboten  sich  des  weiteren,  die  gesamten  Streitfragen 
einem  Schiedsgerichte  zu  unterbreiten,  dessen  Spruch 
für  sie  und  die  Unternehmer  bindend  sein  sollte.  Auch 
in  dieser  Form  erfuhren  die  Arbeiterforderungen  eine 
Zurückweisung  seitens  der  Kohlengrubenbesitzer,  der 
Kampf  nahm  seinen  Fortgang,  wobei  die  Arbeiter  er- 
klärten, ihn  4 — 5  Monate  aushalten  zu  können,  während 
die  Unternehmer  sich  den  Anschein  gaben,  als  könnten 
sie  es  abwarten,  bis  die  Sache  wieder  von  selbst  in 
Ordnung  käme. 

Betrachten  wir  nunmehr  die  Forderungen  der  Arbeiter 
etwas  näher.  Die  Berechtigung  ihres  Verlangens  nach 
einer  Lohnerhöhung  stützen  die  Arbeiter  auf  die,  übrigens 
unbestrittene,  Tatsache,  daß  seit  der  ihnen  in  1900 
zugebilligten  Lohnerhöhung  die  Preise  der  meisten 
Waren,  insbesondere  der  Lebensmittel  im  Anthrazit- 
köhlengebiet beträchtlich,  zum  mindesten  um  9  pCt.,  ge- 
stiegen seien,  wodurch  sie  in  die  Unmöglichkeit  versetzt 
seien  oder  es  ihnen  doch  sehr  erschwert  würde,  mit 
ihrem  Lohne  in  annehmbarer  Weise  auszukommen. 
Demgegenüber  wird  von  den  Unternehmern  die  Aus- 
kömmlichkeit der  Bergarbeiterlöhne  behauptet  und  die 
Möglichkeit  einer  weiteren  Erhöhung  aus  einer  Reihe 
von  Gründen  bestritten. 

Zur  Beurteilung  der  Höhe  der  Bergarbeiterlöhne 
im  pennsylvanischen  Anthrazitkohlengebiet  sei  in  Er- 
mangelung umfassenderen  Materials  die  nachstehende, 
von  der  Philadelphia  and  Reading  Goal  and  Iron  Company 
aufgestellte  Nachweisung  über  die  in  ihren  Betrieben 
gezahlten  Löhne  in  den  ersten  4  Monate  des  letzten 
Jahres  wiedergegeben. 


Unter  Tage 

Über  Tage 

Zusammen 

Monat 

Arbeits- 

Mittlerer 

Arbeits- 

Mittlerer 

Arbeits- 
tage 

Mittlerer 

Belegschaft 

•  tage 

Tagelohn 

Belegschaft 

tage 

Tagelohn 

Belegschaft 

Tagelohn 

Doli. 

Doli. 

Doli. 

15  976 

16  518 
16  494 
16  631 

183/4 
173/4 

163/4 
19«/4 

2,162 
2,164 
2,190 
2,199 

9  828 
9  752 
10  235 
10  198 

wu 

20</4 

1»  V« 
20V2 

1,478 
1,481 
1,484 
1,455 

25  804 

26  270 
26  729 
26  829 

19V2 

1874 

183/4 

193/4 

1,890 
1,898 
1,896 
1,906 

Die  ursprünglich  geforderte  20prozentige  Lohn- 
erhöhung würde  nach  einer  Schätzung  des  Herrn 
Baer,  des  Präsidenten  der  ebengenannten  Gesellschaft, 
der  als  der  markanteste  Vertreter  der  Unternehmer- 
interessen zu  bezeichnen  ist,  eine  Erhöhung  der 
Produktionskosten  pro  Tonne  um  46  Cents  bedeuten, 
wozu  noch  weitere  14  Cents  hinzukämen ,  da  bei 
gleichbleibenden  Generalkosten  eine  Verminderung  der 


Produktion  zu  gewärtigen  sei,  im  ganzen  würden 
sich  die  Gestehungskosten  für  die  Tonne  sonach  um 
60  Cents  höherstellen  und  auf  eine  schätzungsweise 
für  den  ganzen  Grubenbezirk  mit  66  Mill.  Doli,  an- 
genommene Gesamtlolmsumme  eine  Mehraufwendung 
für  Löhne  von  20  Mill.  Doli,  ergeben.  Eine  solche 
zu  tragen,  sei  jedoch  die  Anthrazitindustrie  nicht  in  der 
Lage,  zumal  auch  die  Aufwendungen  für  Materialien  im 
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beständigen  Steigen  seien,  wie  das  die  folgende,  gleich- 
falls von  der  Philadelphia  Reading  herrührende  Pro- 
duktionskostentabelle zeigt. 

1.  Juli  1901 
1899         1900         1901  bis 

30.  April  1902 

Doli,  pro  Tonne 
Arbeitslohn  .    .  1,067      1,121      1,263  1,383 
Materialien   .    .  0,314     0,356     0,365  0,416 
Generalkosten    .  0,208     0,190     0,195  0,192 
Insgesamt  1,589     1,667     1,823  1,991 

Die  Arbeiter  machen  für  ihre  Forderung  einer  Lohn- 
erhöhung geltend,  daß  die  Gewinne  der  Grubengesell- 
schaften eine  solche  durchaus  rechtfertigen.  Demgegen- 
über weist  Präsident  Baer  darauf  hin,  daß  die  drei 
größten  Gesellschaften,  die  Reading,  Lehigh  Valley 
und  die  Erie  seit  mehreren  Jahren  außer  stände 
seien,  Dividende  zu  bezahlen.  Auch  die  weitere 
von  Seiten  der  Arbeiter  zur  Unterstützung  ihres 
Anspruches  aufgestellte  Behauptung,  daß  die  Arbeits- 
leistung in  den  letzten  Jahren  stark  gestiegen  sei,  sei 
unzutreffend,  wenn  man  dabei  nicht  die  Jahresleistung 
des  einzelnen  Arbeiters,  sondern  seine  Schichtleistung 
in  Betracht  ziehe.  Die  folgende,  von  Dr.  E.  W.  Parker, 
drin  bekannten  Statistiker  des  Bergamtes  der  Vereinigten 
Staaten,  aufgestellte  Tabelle  von  der  Anthrazitproduktion 
der  Union  von  1897—1901  gibt  die  erforderlichen 
Angaben  zur  Beurteilung  dieser  Frage  an  die  Hand. 


Jahr 

Pro- 
duktion 

in 
1000  t 

Wert  in 
1000  Doli. 

Mittlerer 
Wert  für 
die  Tonne 

Doli. 

Belegschaft 

Zahl  der 
Arbeitstage 

Jahres- 
leistung 
auf  den 
Manu 

t 

Schicht- 
leistung 
auf  den 
Mann 
t 

1897 

46  975 

79  302 

1,85 

149  557 

150 

:514,0 

2,096 

1898 

47  663 

75  415 

1,75 

145  184 

152 

328,0 

2,160 

1899 

53  945 

88  142 

1,80 

139  608 

173 

386,4 

2,230 

1900 

51  221 

85  758 

1,85 

144  206 

166 

355.lt 

2,140 

1901 

66  243 

112  504 

2,05 

145  309 

196 

414,6 

2,115 

Danach  ist  die  Gesamtproduktion  im  letzten  Jahre 
außerordentlich  gestiegen,  ebenso  die  Jahresleistung 
pro  Kopf  infolge  der  viel  größeren  Schichtenzahl, 
dagegen  ist  die  Schichtleistung  gefallen  und  steht  in 
1901  tiefer  als  in  einem  der  vorhergehenden  Jahre  seit 
1897.  Das  gilt  auch,  wenn  die  Förderung  nicht  zu 
der  Gesamtzahl  der  Grubenarbeiter,  sondern  bloß  zu 
den  Untertage-Arbeitern  oder  auch  nur  zu  den  Hauern 
in  Beziehung  gesetzt  wird,  denn  es  entfielen 


pro  Schicht 
auf  einen  Arbeiter 


in  1897 
t 


1898 
t 


1899 
t 


1900 
t 


l'Mtl 

t 


unter  Tage  .  . . 

3,27 

3,44 

3,38 

3,35 

3,12 

auf  einen  Hauer  . 

8,48 

8,80 

8,56 

8,38 

8,13 

dagegen  entfielen 

pro  Jahr 

in  1897 
t 

1898 

t 

1899 
t 

1900 
t 

1901 
t 

auf  einen  Arbeiter 

unter  Tage  .  .  490  523  585 
auf  einen  Hauer  .   1272    1338  1481 


556 
1391 


612 
1594. 


Als  einen  gewichtigen  Grund  für  ihre  ablehnende 
Haltung  gegenüber  der  Forderung  auf  eine  Lohner- 
höhung führen  die  Unternehmer  vor  allem  auch  die 
scharfe  Konkurrenz  an,  welche  der  Anthrazitkohle 
durch  die  Weichkohle  gemacht  wird,  sodaß  eine  Preis- 
erhöhung für  erstere  sie  noch  mehr  an  Terrain  ver- 
lieren lassen  würde  als  schon  bisher. 

In  der  Tat  hat  die  Entwicklung  der  Anthrazit- 
produktion nicht  gleichen  Schritt  gehalten  mit  der 
industriellen  Gesamtentwicklung,  insonderheit  nicht  mit 
dem  ungewöhnlichen  Aufschwung  der  Weichkohlen- 
erzeugung.  Seit  1886  stellte  sich  im  Jahrf ünftdurch- 
schnitt  der  Anteil  der  Anthrazitgewinnung  an  der  Ge- 
samtkohlen Produktion  des  Landes  wie  folgt: 

1881—1885.    .    .    .    34  pCt. 

1886—1890  ....    32  pCt. 

1891—1895  ....    30  pCt. 

1896—1901  ....  24  pCt. 
Während  die  Produktion  von  Weichkohle  von  1880 
bis  1901  um  fast  425  pCt.  zugenommen  hat,  konnte 
die  Förderung  von  Anthrazit  nur  eine  Steigerung  um 
135  pCt.  verzeichnen.  Eine  Erklärung  hierfür  bieten 
folgende  Auslassungen  des  Präsidenten  .Baer:  40  pCt. 
des  Anthrazits  werden  infolge  des  starken  Wett- 
bewerbs der  Weichkohle  unter  den  Produktionskosten 
verkauft.  Die  Weichkohle  bezw.  der  aus  ihrer 
Unterart  der  Fettkohle  gewonnene  Koks  verdrängt  den 
Anthrazit  immer  mehr  aus  seiner  Verwendung  beim 
Hochofenprozeß.  Während  früher  die  Hochöfen  in  den 
Distrikten  von  Schuylkill  und  Lehigh  nur  Anthrazit 
gebrauchten,  macht  die  gesteigerte  Kapazität  der  Oefen 
dies  gegenwärtig  zur  Unmöglichkeit,  da  der  Anthrazit 
unter  dem  stärkeren  Drucke  zu  einer  kompakten  Masse 
wird,  welche  die  Luft  nur  unzureichend  durchläßt.  So  ist 
die  ausschließliche  Verwendung  des  Anthrazits  zur  Roh- 
eisendarstellung auf  Öfen  von  geringer  Höhe  beschränkt, 
bei  größeren  kann  er  höchstens  in  einem  bestimmten 
Verhältnis  neben  dem  Koks  verwandt  werden.  Auf 
diese  Weise  wird  die  Hartkohle  immer  mehr  zur  bloßen 
Hausbrandkohle,  als  solche  werden  etwa  60  pCt.  der 
Anthrazitförderung  abgesetzt.  Eine  im  Gefolge  der  ver- 
langten Lohnerhöhung  unausbleibliche  Preiserhöhung  dos 
Anthrazits  würde  daher  ausschließlich  von  den  für  den 
Hausbrand  in  betracht  kommenden  Größensorten  der 
Hartkohle  übernommen  werden  müssen,  mithin  auch 
eine  erhebliche  Mehrbelastung  des  armen  Mannes  bedeuten, 
denn  soweit  die  Hartkohle  dem  Wettbewerb  der  Weich- 
kohle ausgesetzt  sei,  könne  sie  ohne  Gefahr  einer 
weiteren  Zurückdrängimg  nicht  die  geringste  Preis- 
steigerung vertragen. 

Die  niedrigen  Dividenden  der  Grubengesellschaften 
sollen  in  vielen  Fällen,  wie  von  Arbeiter-,  aber  auch 
von  anderer,  nicht  interessierter  Seite  behauptet  wird, 
ihren  Grund  nicht  etwa  in  einem  Mißverhältnis  zwischen 
Produktionskosten  und  Verkaufspreis  haben,  sondern  auf 
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einer  „Schiebung"  beruhen,  indem  die  Gesellschaften, 
soweit  sie  im  Besitze  von  Eisenbahnen  oder  mit  solchen 
liiert  sind,  die  Kohlenversendung  einem  übermäßig 
hohen  Tarif  unterwerfen,  der  den  Gewinn  der  Gruben 
naturgemäß  niedriger  erscheinen  läßt  und  auf  ihre 
Kosten  die  Eisenbahnrenten  erhöht.  Es  ist  Wright 
nicht  gelungen,  zu  einer  einwandfreien  Feststellung 
dieser  Verhältnisse  zu  gelangen.  Dagegen  hat  er  nach- 
gewiesen, daß  Weich-  und  Hartkohle  von  derselben 
Gesellschaft  vielfach  tarifarisch  ungleich  behandelt 
werden.  Hierfür  machen  jedoch  die  Unternehmer  eine 
Reihe  von  Gründen  verantwortlich,  die  der  Plausibilitat 
nicht  entbehren.  Danach  ist  der  Transport  von 
Hartkohle  mit  dem  von  Weichkohle  nicht  auf  eine 
gleiche  Linie  zu  stellen.  Die  geographische  und  geo- 
logische Beschaffenheit  des  Anthrazitgebietes  bedingt 
von  vornherein  kostspieligere  Bahnanlagen,  und  ganz 
verschieden  gestaltet  sich  vor  allem  die  Versendung 
der  beiden  Kohlenarten.  Weichkohle  wird  meist  in 
großen  Mengen  auf  Jahresabschluß  gehandelt,  was  in 
der  Regel  den  Grubengesellschaften  ermöglicht,  für 
einen  Verbrauchsort  ganze  Züge  zusammenzustellen, 
deren  Wagen  ohne  größeren  Verzug  zu  den  Produktions- 
stätten zurückgelangen.  Anders  liegt  die  Sache  bei 
Anthrazit  soweit  er  dem  Hausbrand  dient ;  da  enthält  ein 
Zug  nicht  selten  5,  6  Größensorten,  die  für  verschiedene 
Abnehmer  bestimmt  sind,  sodaß  hier  häufig  ein  längeres 
Pestliegen  der  Wagen  und  eine  Menge  langwieriger 
Rangiermänöver  nicht  zu  vermeiden  sind,  die  natürlich 
eine  Verteuerung  des  Transports  bedeuten.  Schließlich 
wird  für  die  tarifarische  Bevorzugung  der  Weichkohle 
auch  noch  angeführt,  daß  sie  in  der  Regel  auf  weitere 
Entfernungen  versandt  wird  als  Hartkohle,  womit  sich 
naturgemäß  die  auf  das  einzelne  Kilometer  entfallenden 
Transportkosten  ermäßigen. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Präge,  ob  und  inwieweit  die 
Forderung  der  Arbeiter  auf  eine  Lohnerhöhung  be- 
rechtigt ist,  sehr  kontrovers.  Das  Gleiche  gilt  auch  von 
der  weiteren  Forderung  auf  Annahme  eines  Systems, 
wonach  die  geförderten  Kohlen  nach  dem  Gewichte 
bezahlt  werden  sollen.  Diese  Forderung  ist  schon  alt 
und  die  Arbeiter  wollen  für  ihre  allgemeine  Durch- 
führung wenig  oder  gar  keine  Schwierigkeit  anerkennen. 
In  der  Bezahlung  nach  Wagenladungen  erblicken  sie 
einen  systematischen  Betrug,  durch  den  sie  sich  aufs 
höchste  erbittert  fühlen.  Durch  allerlei  Methoden 
werde  die  Größe  der  Wagen  ständig  erhöht,  ohne 
daß  sie  deshalb  für  ihre  Mehrleistung  einen  höheren 
Lohn  erhielten.  Die  Unternehmer  erkennen  im  ganzen 
wohl  an,  daß  die  jetzige  Lohnberechnung  zu  mannig- 
fachen Mißbräuchen  Anlaß  gebe,  glauben  aber  nicht, 
daß  die  von  den  Arbeitern  verlangte  Aenderung  diesen 
einen  wirklichen  Nutzen  bringen  werde.  Dabei  argu- 
mentieren sie  folgendermaßen :  der  jetzigen  Berechnungs- 
weise wird  für  jeden  Kubikfuß  des  Förder wagens  ein 


nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Flöze  wechselnder 
Satz  zu  Grunde  gelegt.  Wird  nun  den  Arbeitern  die 
Bezahlung  nach  dem  Gewicht  zugestanden,  so  könnten 
als  Ausgangspunkt  nur  die  zur  Zeit  für  die  Wagen 
bestehenden  Sätze  genommen  werden,  wodurch  bei 
exakter  Berechnung  die  Arbeiter  um  nichts  besser  ge- 
stellt sein  würden  als  vorher;  die  erforderliche  Um- 
rechnung müßte  aber  unabsehbaren  Streitereien  Tür 
und  Tor  öffnen. 

Die  bei  einem  Streik  in  den  Vordergrund  gestellten 
Forderungen  sind  vielfach  nur  das  äußerliche  Moment, 
auf  dem  er  sich  aufbaut,  ohne  daß  sie  immer  den 
inneren  Kern  der  Sache  erkennen  lassen,  daneben  ver- 
dienen zu  einem  besseren  Verständnis  auch  die  psycho- 
logischen Unterströmungen,  die  für  den  Ausbruch  und 
die  Durchführung  des  Kampfes  oft  von  größerer  Be- 
deutung sind  als  die  formulierten  Forderungen,  Beachtung. 
Eingangs  war  schon  darauf  hingewiesen  worden,  daß  den 
Hintergrund  des  Streiks  die  Machtfrage  bildet.  Dem- 
entsprechend findet  Wright  in  dem  Bestreben  der  Unter- 
nehmer auf  Aufrechterhaltung  der  Disziplin  in  ihren 
Betrieben  den  leitenden  Gesichtspunkt  für  ihre  Stellung- 
nahme gegenüber  den  Arbeiterforderungen.  Jedes  Zu- 
geständnis, das  sie  den  Arbeitern  gemacht  hätten,  habe 
eine  weitere  Lockerung  der  Disziplin  bedeutet,  sodaß  die 
Gesellschaften  schließlich  dahin  gekommen  seien,  sich 
auch  von  vornherein  nicht  gerade  unberechtigten  For- 
derungen gegenüber  ablehnend  zu  verhalten.  Die  be- 
stehende Disziplinlosigkeit  wird  auch  unverhohlen  von 
den  Arbeiterführern  zugegeben  und  von  ihnen  dafür 
neben  der  bunten  Zusammensetzung  der  aus  fast  aller 
Herren  Länder  zusammengeströmten  Belegschaft  das  Ver- 
halten der  Gesellschaften  verantwortlich  gemacht,  inso- 
weit diese  es  ablehnten,  sich  der  Unterstützung  der  Union 
zur  Aufrechterhaltung  der  Disziplin  zu  bedienen  und  ihr 
auf  alle  Weise  entgegenarbeiteten.  Wenn  sie  dann  be- 
tonen, der  Notwendigkeit  einer  straffen  Disziplin  im 
Bergbau,  noch  mehr  wie  in  jeder  anderen  Industrie, 
seien  sie  sich  wohl  bewußt  und  würden  es  freudig 
begrüßen,  sie  in  Gemeinschaft  mit  den  Grubenbesitzern 
herbeiführen  zu  können,  so  bekunden  die  Unternehmer 
nicht  das  geringste  Vertrauen  in  eine  solche  Unter- 
stützung seitens  der  Union,  da  diese  ja  nicht 
einmal  ihre  eigenen  Leute  sicher  in  der  Hand  halte. 
Überhaupt  ist  es  das  gegenseitig  bestehende  Miß- 
trauen, der  auf  beiden  Seiten  gehegte  und  tief 
eingewurzelte  Argwohn  der  die  ganze  Sachlage  so 
verwickelt  und  die  Aussicht  auf  eine  befriedi- 
gende Lösung  nicht  allzu  groß  erscheinen  läßt. 
Die  Gesellschaften  versprechen  sich  erst  dann  eine 
Besserung  des  herrschenden  Zustandes,  wenn  die 
Bergarbeiter  des  Anthrazitreviers  ihre  eigne  für 
sich  selbst  bestehende  Union  hätten,  denn  seit 
dem  Eindringen  der  United  Mine  Workers  Union 
in    das    Anthrazitgebiet    sei    das    Verhältnis  zu 
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ihren  Arbeitern  dauernd  getrübt  und  hätten  sie  unaus- 
gesetzt mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  » 

Demgemäß  regt  Wright  in  den  seinem  Berichte  • 
angefügten  Vorschlägen  zur  Lösung  des  bestehenden 
Konfliktes  als  erstes  die  Gründung  einer  Union  der 
Anthrazitbergarbeiter  au,  die  zwar  der  Allgemeinen 
Bergarbeiter -Union  angegliedert  sein  könne,  in  allen 
die  Verhältnisse  im  Anthrazitgebiete  betreffenden  An- 
gelegenheiten, jedoch  volle  Selbständigkeit  besitzen  müsse, 
und  des  weiteren  auch  die  materielle  Verantwortung  für 
ihre  Abmachungen  zu  tragen  habe.  Dann  rät  Wright 
zu  einer,  vorläufig  probeweisen,  Einführung  des  9-Stunden- 
tages,  die,  falls  sie  nicht  von  einer  Produktionsver- 
minderung gefolgt  wäre,  endgültig  zu  werden  hätte. 

Ferner  seien  alle  Beschwerden  künftighin  vor  ein  aus 
Unternehmervertretern  und  Delegierten  der  neuen  Union 
zusammengesetztes  Einigungsamt  zu  bringen,  das  mit 
Zweidrittelmajorität  eine  definitive,  beide  Teile  bindende 
Entscheidung  abgeben  könnte.  Außerdem  sei  es  Aufgabe 
dieses  Einigimgsamtes,  die  derzeit  strittigen  Fragen  durch 
eine  eingehende  Untersuchung  zu  einer  vollen  Klarstellung 
zu  bringen,  die  jedoch  nicht  den  Charakter  eines  Schieds- 
spruches haben,  sondern  nur  als  Grundlage  für  künftige 
Abmachungen  dienen  solle.  Die  schwierige  Frage  der 
Lohnberechnung  möchte  Wright  in  der  Weise  gelöst 
sehen,  daß  die  Bezahlung  nach  dem  Gewicht  wo  irgend 
möglich  Eingang  findet,  wobei  das  Wägegeschäft  selbst 
von  zwei  Aufsehern,  deren  beide  Teile  jeder  einen  zu 
stellen  und  zu  bezahlen  hätte,  zu  kontrollieren  wäre. 
Schließlich  tritt  er  für  möglichst  allgemeinen  Abschluß 
von  Kollektivverträgen  ein,  wozu  das  Einigungsamt 
durch  seine  Untersuchungen  die  erforderlichen  Grund- 
lagen liefern  werde. 

Es  bleibt  abzuwarten,  inwieweit  das  Schiedsgericht 
diese  Wrightschen  Vorschläge  als  berechtigt  und  durch- 
führbar anerkennen  wird.  Nachdem  schon  mehrfach 
Stockungen  in  seinen  Verhandlungen  eingetreten  sind, 
lassen  neuerliche  Meldungen  befürchten,  daß  die  end- 
gültige Beilegung  des  erbitterten  Kampfes  noch  in 
weiter  Ferne  liegt. 


Der  Generalstreik  der  französischen  Berg- 
arbeiter hat  mit  einem  kläglichen  Fiasko  der  Arbeiter  ge- 
endet, das  sich  allerdings  mit  ziemlicher  Sicherheit  voraus- 
sehen ließ  und  nur  durch  das  Eingreifen  der  Regierung 
eine  etwas  verhüllte  Form  erhalten  hat.  Die  Bewegung 
ermangelte  von  vornherein  der  energischen,  einheitlichen 
Leitung;  die  Führer  der  Arbeiter,  welche  den  Streik 
dekretierten,  hatten  selbst  kein  Vertrauen  zu  ihrer 
Sache,  der  im  übrigen  auch  die  Lage  des  Kohlenmarktes 
kein  günstiges  Prognostikon  stellte,  die  Grubengesell- 
schaften verfügten  über  beträchtliche  Vorräte  und  die 
Nachbarländer  warteten  nur  darauf,  dem  französischen 
Markt  ihre  Überproduktion  zuzuführen.  Von  einem 
Generalstreik  in  dem  Sinne,  daß  es  sich  um  eine  das 


ganze  Land  umfassende  Bewegung  mit  einheitlichem 
Programme  gehandelt  hätte,  kann  überhaupt  keine 
Rede  sein.  Ehe  die  formelle  Erklärung  des  Generalstreikes 
erfolgt  war,  befanden  sich  bereits  gegen  70  000  Berg- 
leute im  Ausstand,  und  bald  verlor  die  Bewegung  auch 
jeden  Schein  von  Einheitlichkeit  in  Ziel  und  Zweck  und 
löste  sich  in  eine  Reihe  lokaler  Ausstände  auf,  jedes 
der  Reviere  trat  selbständig  auf  und  verfocht  seine 
speziellen  Forderungen  unbekümmert  um  das  von  der 
Verbandsleitung  aufgestellte  Programm.  Der  Versuch 
dieser,  die  Sache  der  Bergarbeiter  vor  ein  einziges 
Forum  zu  bringen,  scheiterte  an  der  Weigerung  des 
Comite  Central  des  Houillieres  de  France  mit  der 
offiziellen  Streikleitung  in  Verhandlungen  zu  treten,  mit 
der  Begründung,  die  Erörterung  der  Forderungen  der 
Arbeiter  liege  außerhalb  seiner  Zuständigkeit  und  sei  aus- 
schließlich Sache  der  einzelnen  Grubengesellschaften. 
Schon  am  10.  Oktober  hatten  die  beiden  Bergarbeiter- 
verbände des  Norddepartements  und  des  Pas  de  Calais 
ein  selbständiges  Vorgehen  beschlossen,  ein  Sonder- 
programm aufgestellt  und  die  Präfekten  der  beiden 
Departements  ersucht,  die  Grubenbesitzer  zu  einer 
kontradiktorischen  Beratung  ihrer  Forderungen,  die  auf 
Erhöhung  der  Löhne,  Anerkennung  eines  Lohnminimums, 
Beseitigung  der  Überarbeit,  Kontrolle  der  Löhne  gingen, 
einzuladen.  Ein  Protest  des  Verbandssekretärs  Cotte 
gegenüber  dieser  Eigenmächtigkeit  verhallte  wirkungslos, 
die  Verbandsleitung  blieb  ausgeschaltet.  Dieser  Verlauf 
der  Dinge  wurde  noch  gefördert  durch  das  Eingreifen  des 
Parlaments,  das  den  Ministerpräsidenten  aufforderte, 
seinen  ganzen  Einfluß  einzusetzen,  um  von  beiden  Parteien 
die  Annahme  eines  Schiedsgerichtes  zu  erlangen.  In  Er- 
mangelungeiner dem  Bergarbeiterverbande  entsprechenden 
zentralen  Interessenvertretung  der  Grubenbesitzer  wandte 
sich  der  Ministerpräsident  daraufhin  in  Erledigung  des 
ihm  von  der  Kammer  erteilten  Auftrages  an  die  einzelnen 
Bezirksorganisationen  der  Arbeiter  und  Unternehmer, 
wodurch  der  Streik  des  letzten  Restes  seines  allgemeinen 
Charakters  entkleidet  und  durch  eine  Reihe  lokaler 
Schiedssprüche,  deren  letzter  erst  am  3.  Dezember  erfolgte, 
beendigt  wurde.  Dabei  verscherzten  die  Ausständigen 
des  Nordbeckens  noch  den  Rest  von  Sympathien,  den 
allenfalls  das  Publikum  den  Streikenden  entgegenbrachte, 
indem  sie  die  Annahme  des  ihnen  ungünstigen  Schieds- 
spruches verweigerten ;  bessere  Einsicht  brachte  sie  jedoch 
bald  zur  Unterwerfung. 

Hatte  sonach  die  Idee  des  Generalstreiks  auch  einen 
völligen  Schiffbruch  erlitten,  sodaß  sie  an  ihrer  bisherigen 
Wirksamkeit  auf  die  Arbeitermassen  die  schwerste  Einbuße 
erlitten  haben  dürfte  und  ihr  Verschwinden  von  der 
Tagesordnung  wenigstens  für  die  nächste  Zeit  als  wahr- 
scheinlich gelten  kann,  so  verliefen^  die  verschiedenen 
Lokalausstände,  in  die  der  Generalstreik  auseinander 
gefallen  war,  doch  nicht  ohne  jeden  Gewinn  für  die 
Arbeiter,   wenn  schon  im  ganzen  das  Erreichte  zu  den 
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Aufwendungen  —  im  Nord  und  Pas  de  Calais  beziffert 
sich  der  Lohnausfall  allein  auf  mehr  als  15  Mill.  Pres.  — 
kaum  im  Verhältnis  steht.  Forderungen  untergeordneter 
Art,  wie  Unterdrückung  der  Überschichten,  die  fortan 
fakultativ  sein  sollen,  Ermöglichung  einer  Kontrolle  der 
Löhne,  Verzicht  auf  Arbeiterentlassungen  aus  Ursachen 
des  Streiks,  wurden  ohne  besondere  Schwierigkeit  von 
den  Grubenbesitzern  zugestanden,  die  verlangte  Lohn- 
erhöhung, die  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  der  schieds- 
richterlichen Entscheidimg  unterlag,  aber  durchweg  — 
nur  im  Loirebecken  erlangten  die  Arbeiter  wenigstens 
eine  Verlangsamung  in  der  Herabsetzung  der  Prämien  — 
abgelehnt.  Dabei  fiel  den  Arbeitern  des  Nord  und  des 
Pas  de  Calais  jedoch  ein  bedeutsames,  in  seiner  finan- 
ziellen Tragweite  nicht  zu  unterschätzendes  Geschenk  in 
den  Schoß,  indem  die  dortigen  Gesellschaften  sich  frei- 
willig dazu  verstanden,  vom  1.  Januar  1903  ab  auf  ihre 


Kosten  die  Alterspensionen  der  über  55  Jahre  alten  und 
30  Jahre  im  Dienst  stehenden  Arbeiter  auf  550  und 
600  Frcs.  zu  erhöhen.  —  Als  eine  bemerkenswerte 
Begleiterscheinung  des  Generalstreiks  mögen  hier  auch  die 
Bemühungen  erwähnt  werden,  die  Unterstützungen  anderer 
Arbeitergruppen  zu  gewinnen.  Sie  hatten  jedoch  nur  bei 
den  Hafenarbeitern,  insonderheit  denen  von  Dünkirchen, 
wo  sie  zu  einem  zeitweiligen  völligen  Stillstand  des  Kohlen- 
ausladegeschäftes  führten,  Erfolg.  Eine  Zeitlang  schien 
auch  ein  Übergreifen  des  Streikes  nach  Belgien  wahr- 
scheinlich. Die  Sympathien  der  deutschen  sozialdemo- 
kratischen Bergarbeiterschaft  mit  den  französischen  Aus- 
ständigen bekundeten  sich  in  der  Übersendung  einer 
Geldsumme  und  in  dem  Erlasse  eines  Aufrufes,  der  die 
Aufforderung  enthielt,  keine  Überschichten  zu  verfahren, 
solange  die  ausländischen  Kameraden  streikten. 

Dr.  J. 


Statistik  des  Bergbaues  im  Königi 

Im  Jahre  1901  waren  im  Königreiche  Sachsen  nach 
dem  vor  Kurzem  erschienenen  Jahrbuch  für  das  Berg-  und 
Hüttenwesen  im  Königreiche  Sachsen  (auf  Anordnung 
des  Königlichen  Finanzministeriums  herausgegeben  vom 
K.  S.  Geh.  Bergrat  C.  Menzel)  30  (32)**)  Steinkohlen- 
werke, 98  (97)  Braunkohlenwerke  und  127  (135)  Berg- 
gebäude beim  Erzbergbau  vorhanden. 

In  den  nachstehenden  drei  Übersichten  geben  wir 
unter  vergleichender  Gegenüberstellung  der  Ermittelungen 
für  das  Jahr  1900  die  Ergebnisse  des  Steinkohlen-, 
Braunkohlen-  und  Erzbergbaus  im  Berichtsjahre  wieder. 
A.  Steinkohlenbergbau. 


Name  des 
Inspektions- 
bezirks 

Förderung 

Geldwert  der 
Förderung 

Belegschaft  1901 

1900 

1901 

1900 

1901 

e 

P3 

Arbeiter 

männ- 
liche 

weib- 
licbe 

t 

in  1000  ..Ä.rd. 

Ölsnitz  i.  E.  . 
Dresden    .  . 
Zwickau  I  u.II 

1  610  833 
660  972 

2  530  895 

1 647  488 
616  378 
2  419  983 

21196 
7  675 
31433 

22  056 
7  546 
31  360 

295 
128 
421 

9  782 
2  777 
12  657 

74 

89 
232 

Insgesamt 

4  802  700 

4  683  849 

60  304 

60  962|844 

25  216 

395 

B.  Braunkohlenbergbau. 


Name  des 
Inspektions- 
bezirks 

Förderung 

Geldwert  der 
Förderung 

Belegschaft  1901 

1900 

1901 

1900  j  1901 

ü 

g 

es 

CO 

CQ 

Arbeiter 

männ- 
liche 

weib- 
liche 

t 

in  1000.-Ä.  rd. 

Leipzig    .  . 
Dresden    .  . 

1151  076 

389  436 

1 242  686 
392  374 

3  lOol  3  293 
1  208|  1  115 

157 
49 

2  376 
714 

127 

22 

Insgesamt|l  540  512|1  635  060|  4  308|  4  408|2ü6 

3  090 

149 

*)  Glückauf,  Jahrg.  1902,  S.  222  ff. 

**)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das 
Jahr  1900. 


reich  Sachsen  für  das  Jahr  1901.*) 


C.  Erzbergbau.*) 


Name  des  Minerals 

Förderung  im 
ganzen 
Königreich 

Geldwert  der 
Förderung 

1900  |  1901 

1900    |  1901 

t 

Ji. 

Reiche  Silbererze  und  silber- 
haltige Blei-  u.  s.  w.  Erze  . 
Arsen-,  Schwefel-  u.  Kupferkiese 

Zinkblende  

Wismut-,  Kobalt-  u.  Nickelerze 

Eisenstein  

12  592 
8  592 
59 
595 
42 
5  840 
80 
1462 

11565 
7  119 

29 
522 

42 
4198 

82 
1  615 

2  027  990 
108  106 
705 
592  769 
43  979 
48  376 
68  309 
10  965 

1  503  183 
99  050 
548 
536  207 
28  965 
37  960 
60  761 
12113 

Insgesamt 

30  108 

25  925 

2  952  767 

2  332  964 

Von  der  Steinkohlenförderung  wurden  144  391  t 
(161  562)  zur  Herstellung  von  Koks  oder  Briketts 
verwendet  und  daraus  63  065  t  (73  500)  Koks  im 
Werte  von  rd.  1  493  000  *Ä  (1  694  000)  und  11  596  t 
(11  600)  Briketts  im  Werte  von  rd.  187  000  ^. 
(185  000)  bereitet.  Die  aus  461  630  t  (388  164) 
Braunkohle  erzeugten  76  589  000  Stück  (71  767  000) 
Braunkohlenziegel  (Naßpreßsteine)  und  122  724  t 
(97  150)  Briketts  stellten  einen  Wert  von  rd.  609000  ^. 
(579  000)  bezw.  1  130  000  Jt.  (883  000)  dar.  Es 
zeigt  sich  immer  mehr,  daß  die  Anlage  von  Brikett- 
fabriken für  die  Rentabilität  der  sächsischen  Braun- 
kohlenwerksbetriebe von  besonderem  Vorteile  ist;  im 
Berichtsjahre  sind  3  neue  entstanden,  sodaß  deren  am 
Jahresschlüsse  8  vorhanden  waren. 

Als  durchschnittliche  Jahreserzeugung  auf  1  Mann 
der  Belegschaft  (ausschließlich  der  Beamten)  ergibt  sich: 


*)  Einige  minder  wichtige  Erze  sind  in  der  Tabelle  fort- 
gelassen. 
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beim  Steinkohlenbergbau  182,9  t  (204,4) 
„  Braunkohlenbergbau  504,8  t  (555,9) 
..    Erzbergbau  7,4  t  (  8,5) 

beim  gesamten  Bergwerksbetriebe  196,1  t  (213,0) 

Die  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1900 
eingetretene  Stockung  der  gewerblichen  Tätigkeit,  die 
sich  im  Laufe  des  Jahres  1901  noch  weiter  verall- 
gemeinerte, hat  sich  in  der  für  Sachsen  besonders 
wichtigen  Textilindustrie  weniger  empfindlich  bemerkbar 
gemacht.  Hiervon  hat  auch  der  sächsische  Kohlen- 
bergbau Vorteile  gehabt;  die  günstigere  Lage  einzelner 
Fabrikationszweige  der  Textilindustrie  hat  zweifellos 
dazu  beigetragen,  daß  die  Absatzstockungen  im  Kohlen-' 
bergbau  nicht  so  unvermittelt  einsetzten,  wie  in  vielen 
anderen  Erwerbszweigen.  Es  kam  weiter  hinzu,  daß 
zu  Anfang  des  Jahres  bei  den  Steinkohlenbergwerken 
vielfach  noch  größere  Aufträge  und  weiterreichende 
Abschlüsse  zu  den  bisherigen  hohen  Preisen  vorlagen, 
und  überdies  ein  strenger  und  langanhaltender  Winter 
das  Kohlengeschäft  belebte.  Die  Lage  der  sächsischen 
Kohlenindustrie  war  daher  in  der  ersten  Hälfte  des 
Berichtsjahre:-!  zunächst  noch  nicht  ungünstig;  erst  mit 
dem  Nachlassen  der  Bestellungen  auf  Hausbrandkohle, 
die  auch  infolge  des  ungemein  milden  Winters  1901/02 
sich  nicht  erheblich  vermehrten,  füllten  sich  die  Lager- 
plätze immer  mehr  mit  Kohlenvorräten. 

Während  der  günstigen  Lage  des  Kohlenmarktes 
in  den  Jahren  1896 — 1900  hatten  viele  Stein-  und 
Braunkohlenwerke  ihren  Grubenbetrieb  wesentlich  aus- 
gedehnt und  zum  Teil  hierzu  recht  beträchtliche  Ver- 
mehrungen ihrer  Belegschaften  vorgenommen;  das 
mußte  natürlich  zu  einer  Verschärfung  der  Krisis 
führen. 

Es  ist  aber  anzuerkennen,  daß  sich  die  Gruben- 
verwaltungen nur  ganz  vereinzelt  dazu  entschlossen 
haben,  Arbeiter  zu  entlassen  oder  Feierschichten  ein- 
zulegen. In  der  Hauptsache  ist  man  damit  vorge- 
gangen, das  in  der  günstigen  Zeit  zur  Gepflogenheit 
gewordene  Verfahren  von  Überschichten  einzuschränken 
und  durch  Ausführung  verschiedener  unproduktiver 
Arbeiten  im  Grubenbetriebe  dem  allzu  großen  An- 
wachsen der  Kohlenvorräte  zu  steuern. 

Freilich  hat  das  wachsende  Angebot  an  Fördergut 
schließlich  die  bisher  recht  hohen  Kohlenpreise  gedrückt; 
gegen  das  Ende  des  Berichtsjahres  mußten  alle  Werke 
mit  Ermäßigungen  der  Preise  für  Industrie-  und 
Hausbrandkohle  vorgehen,  ohne  daß  aber  dadurch  eine 
Erhöhung  des  Absatzes  erzielt  worden  wäre. 

Auch  die  Aussichten,  mit  denen  die  Kohlenwerke 
in  das  neue  Jahr  eintraten,  konnten  mit  Rücksicht  auf 
die  Lage  des  ganzen  gewerblichen  Lebens  keine  günstigen 
genannt  werden,  und  man  mußte  ernstlich  befürchten, 
daß  durch  den  entstehenden  Wettbewerb  der  einzelnen 
Steinkohlenwerke  untereinander  die  mit  ungünstigen 


betrieblichen  und  finanziellen  Verhältnissen  arbeitenden 
Werke  in  ihrer  Existenz  gefährdet,  allen  übrigen  aber 
empfindliche  Nachteile  erwachsen  würden. 

Diese  Befürchtungen  haben  unter  den  Beteiligten 
den  Gedanken  an  einen  engeren  Zusammenschluß  der 
Steinkohlenwerke  untereinander  aufkommen  lassen,  der 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1902  verwirklicht 
worden  ist.  Mit  Ausnahme  zweier  Zwickauer  Werke 
sind  sämtliche  in  Förderung  stehenden  Steinkohlen- 
werke des  Zwickauer  und  des  Lugau-Oelsnitzer  Bezirkes 
auf  Grund  eines  zunächst  bis  zum  31.  März  1903 
gültigen  Vertrags  zu  einem  Förder-  und  Verkaufs  ver- 
bände zusammengetreten.  Dieser  Verband  bezweckt 
die  Bekämpfung  des  ungesunden  gegenseitigen  Wett- 
bewerbs der  beteiligten  Werke;  er  sucht  dieses  Ziel 
dadurch  zu  erreichen,  daß  er  für  jedes  Werk  eine  be- 
stimmte Jahresförderung  festsetzt,  eine  Einschränkung 
dieser  Förderung  vorsieht  und  für  alle  verkaufsfähigen 
Kohlensorten  Mindest- Verkaufspreise  vorschreibt,  unter 
welchen  bei  Strafe  nicht  verkauft  werden  darf. 

Wie  sich  unter  dem  Einflüsse  der  oben  geschilderten 
Verhältnisse  die  Kohlenproduktion  und  ihr  Wert  in 
den  einzelnen  Abbaubezirken  Sachsens  im  Jahre  1901 
gestaltet  haben,  lassen  die  weiter  oben  abgedruckten 
Tabellen  A  und  B  im  einzelnen  erkennen.  Obwohl 
insgesamt  die  Steinkohlenförderung  der  Menge  nach  um 
2,5  pCt.  zurückgegangen  ist,  ist  der  Wert  derselben  noch 
weiter  (1,1  pCt.)  gestiegen.  Während  im  Vorjahre  die 
Tonne  Kohle  einen  durchschnittlichen  Preis  von  12,56  Jl. 
erzielte,  stand  letzterer  im  Berichtsjahre  bei  13,02  <Jt., 
war  also  um  0,46  oder  3,7  pCt.  höher.  Es  kommt 
dies  daher,  daß  sich,  wie  bemerkt,  die  Folgen  der 
industriellen  Krisis  im  Kohlenbergbau  erst  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  geltend  machten.  Der  Braunkohlen- 
bergbau hat  im  Berichtsjahre  eine  Vermehrung  der 
Produktion  um  6,1  pCt.  und  des  Wertes  um  2,3  pCt. 
aufzuweisen;  es  ist  dies  eine  Folge  der  Gründung  vieler 
neuer  Unternehmungen  während  der  verflossenen  günstigen 
Betriebsjahre.  Da  die  zahlreichen  kleineren  Braun- 
kohlenwerke keine  langfristigen  Abschlüsse  eingehen, 
so  mußte  die  Verschlechterung  der  Marktlage  auf  den 
Preis  hier  eher  einwirken  und  es  ist  deshalb  gegen  das 
Vorjahr  eine  Verringerung  des  Durchschnittspreises  ein- 
getreten. Im  ganzen  sank  der  Tonnenpreis  von  2,80  <Jt. 
auf  2,70  also  um  3,6  pCt.  Im  Erzbergbau  hatten 
insbesondere  die  auf  Eisen  und  Kupfer  bauenden  Werke, 
die  in  den  letzten  Jahren  einen  vorzüglichen  Markt 
hatten,  empfindliche  Rückschläge  zu  verzeichnen.  Nicht 
minder  empfindliche  Einbußen  brachte  das  Berichtsjahr 
den  Silber  produzierenden  Werken. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1901  zur  Anzeige  gelangten 
Unfälle  ist  von  3933  im  Vorjahre  auf  4625  gestiegen. 
Auch  das  Verhältnis  der  Unfälle  auf  100  Mann  Beleg- 
schaft hat  sich,  und  zwar  von  12,76  im  Jahre  1900 
auf  13,87  im  Jahre  1901,  erhöht,  aber  die  seither  in 
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dieser  Beziehung  ungünstigste  Ziffer  (14,44  im  Jahre  1896) 
hat  es  noch  nicht  erreicht.  Ebenso  ist  die  absolute  Zahl 
der  tödlichen  Unfälle,  und  zwar  von  45  auf  48,  gestiegen ; 
von  diesen  entfielen  auf  den  Steinkohlenbergbau  37 
(gegen  34  im  Vorjahre),  auf  den  Braunkohlenbergbau  8 
(7)  und  auf  den  Erzbergbau  3  (4). 

Im  Verhältnis  zur  Mannschaftszahl  hat  jedoch  gegen 


das  Vorjahr  eine  geringe  Abnahme  (von  1,493  auf  1,440 
in  1901  auf  1000  Mann)  stattgefunden. 

Der  durchschnittliche  Jahresarbeitsverdienst  eines 
Arbeiters  betrug  beim  Steinkohlenbergbau  1157,90  ./(., 
beim  Braunkohlenbergbau  949,92  JC.  und  beim  Erz- 
bergbau 824,56  Ji.,  d.  s.  49,30  Ji.  weniger  bezw. 
25,58      mehr  bezw.  14,44  JL  weniger  als  im  Vorjahre. 


Technik. 

Wagenhemm  Vorrichtung  an  Förderschalen.  Eine 
beachtenswerte  Vorrichtung  zum  Festhalten  der  Wagen  auf 
Förderschalen  befindet  sich*)  auf  dem  Steinkohlenbergwerk 
Botwell  Castell  in  Blantyre  (südwestlich  von  Glasgow, 
Schottland)  und  ist  in  nachstehender  Figur  1  wieder- 
gegeben. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  den  beiden  Stücken  A  und  P, 
welche  durch  eine  kleine  Kulisse  miteinander  in  Ver- 
bindung stehen  und  um  die  beiden  festen  Achsen  a  und  a 
drehbar  sind.  Das  Stück  P  stellt  ein  Pedal,  A  den  Hemm- 
stift und  C  ein  Gegengewicht  dar.  Der  Abnehmer,  welcher 
bei  0  seine  Aufstellung  genommen  hat,  um  den  Wagen  auf 
sich  zu  abziehen  zu  können,   tritt  auf  das  Pedal  P,  wo- 


durch  der  Hemmstift  A  niedergeht  und  das  erste  Käderpaar 
zum  Abziehen  frei  gibt.  Sobald  es  über  den  Hemmstift 
hinübergegangen  ist,  tritt  das  Gegengewicht  C  wieder  in 
Wirkung  und  bringt  A  in  die  alte  Lage.  In  dem  Moment 
jedoch,  wo  die  zweite  Eadachse  an  dem  Hemmstift  A  an- 
langt, befindet  sich  die  erste  in  Höhe  des  Pedals  und 
drückt  auf  die  daran  angebrachte  Krümmung,  sodaß  der 
Stift  A  von  neuem  niedergeht. 

Der  Wagen  läßt  sich  somit  abziehen,  ohne  daß  der 
Abnehmer  irgend  welche  andere  Handhabung  vorzunehmen 
brauchte,  als  in  dem  Augenblick,  wo  der  Wagen  von  ihm 


*)  Nach  Mitteilung  der  „Annales  des  Mines  de  Belgique", 
Jahrg.  1901.  81 


abgezogen  wird,  auf  das  Pedal  zu  treten.  Was  das  Auf- 
schieben der  Wagen  anlangt,  so  leuchtet  ein,  daß  sowohl 
das  Pedal  wie  der  Hemmstift  bei  Berührung  mit  den  Achsen 
niedergehen  und  durch  das  Gegengewicht  immer  wieder  in 
die  alte  Lage  gebracht  werden. 

Gegenüber  der  allgemein  üblichen  Vorrichtung  zum 
Festhalten  der  Wagen  auf  Förderschalen,  welche  in  Fig.  2 
in  Ansicht  von  oben  wiedergegeben  ist,  hat  diese  Vor- 
richtung zwei  Vorzüge. 

Erstens  wird  das  Manöver  des  Wagenwechsels  wesentlich 
in  der  Zeit  verkürzt.  Man  kann  es  sonst,  besonders  bei  stark 
beanspruchten  Fördereinrichtungen,  nicht  selten  beobachten, 
daß   durch   nicht  rechtzeitiges   Abheben   der  Eisenarme, 


welche  um  den  Wagen  greifen,  oder  durch  ein  Festsitzen 
derselben  Störungen  entstehen,  während  hier  das  Vorwärts- 
treten, somit  also  auch  das  Betreten  des  Pedals,  eine  ganz 
unwillkürliche  Bewegung  ist  und  stets  gleichzeitig  mit  dem 
Abziehen  erfolgt. 

Der  zweite  Vorzug  ist  die  geringere  Kaumbeanspruchung 
in  der  Längsrichtung  des  Wagens.  Man  findet  vielfach 
dort,  wo  das  Fördertramm  zu  kurz  ist,  um  die  Wagen 
durch  die  beiden  Arme  an  den  Kopfenden  festhalten  zu 
lassen,  wodurch  immerhin  ein  Mehrraum  von  50  bis  60  mm 
nach  jeder  Seite  beansprucht  wird,  mangelhaften  Ersatz 
hierfür,  während  sich  die  anempfohlene  Vorrichtung  leicht 
derart  konstruieren  läßt,  daß  sie  nicht  über  den  Wagen- 
rand hinausragt. 

Natürlich  kommen  für  die  beschriebene  Vorrichtung 
Förderschalen  mit  2  Wagen  hintereinander  nicht  in  Frage. 

W.  D. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt. 

Einfuhr. 


Von: 

1.  Januar  bis  30.  November  1901. 

Ganzes  Jahr  1901. 

1.  Januar  bis  30.  November  1902. 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun-        v  , 
kohlen  Koks 
t  t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Freihafen  Hamburg  .    .  . 

Großbritannien  .... 

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 
Britisch  Australien   .    .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 

418  185,4 

3  399,1 
4  791  644,8 

115  429,0 
446  121,6 
7  047,2 

4  024,4 

7  489  496,2 

44  616,5 
208  334,1 
52  832,0 
28  493,4 

26  930,4 

457  622,6 

5  205  663,9 
127  108,3 
484  129,6 
8  153,4 
5  694,2 

8  108  906,7 

51  439,7 
226  625,6 
58  133,0 
33  178,7 

29  381,7 

454  571,9 
5  810,8 
4  732  943,7 
157  530,9 
490  082,4 

4  147,2 

5  100,8 

7  273  414,9 

73  672,9 
163  646,9 
50  767,2 
19  502,6 

24  463,8 

Aus  allen  Ländern  iusges. 

5  790  917,6|7  489  531,8|   362  337,1 

6  297  388,7 

8  108  942,7 

400  197,4 

5  855  230,6)7  273  425,3 

333  177,8 

A  u  s  f  u  h  r. 


Nach : 


1.  Januar  bis  30.  November  1901. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Ganzes  Jahr  1901. 


Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

5  192,3 

720  904,6 

201  474,4 

106  015,8 

1  761  790,5 

13  334,5 

50  915,0 

692  198,0 

796  987,4 

32  236,4 

28  290,0 

31  858,1 

114  807,2 

4  025  631,3 

558  310,0 

5  671  172,9 

48  460,6 

172  715,8 

838  949,9 

7  202,9 

,  24  600,3 

25  132,3 

119  015,6 

1  028  598,6 

4  997,5 

9  722,9 

7  224,1 

7  925,0 

2  327,8 

58  444,7 

Braun- 
kohlen 
t 


1.  Januar  bis  30.  November  1902. 


Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

5  675,6 

601  772,9 

210  008,4 

113  679,7 

2  025  565,3 

14  359,5 

69  999,6 

753  646,8 

886  254,3 

27  481,3 

32  695,0 

32  792,7 

130  164,2 

4144  903,5 

607  280,6 

4  995  333,9 

18  915,1 

186  324,2 

510  808,9 

6  461,9 

25  385,3 

35  654,4 

129  232,0 

931  257,9 

17  411,0 

10  697,9 

7  167,8 

7  925,0 

2  627,8 

60  602,2 

2  507,1 

Braun- 
kohlen 
t 


Koks 

~  t. 


Freihafen  Hamburg  .  .  . 
Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Griechenland  

Großbritannien     .    .    .  . 

Italien  

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn    .    .  . 

Rumänien  

Rußland  

Finland  

Schweden   

Schweiz  

China  

Kiautschou  

Chile  

Norwegen   

Britisch  Australien    .    .  . 

Spanien  

Mexiko  

Ver.  Staaten  von  Amerika 


654  459,3 
190  876,4 
1  582  462,5 

46  064,0 
745  466,5 

28  497,8 
28  103,2 
3  644  501,9 
5  131  618,2 

47  310,6 
789  737,5 

6  679,2 
22  722,9 
950  455,8 


4  912,5| 
6  174,5 


1  120,0 
18  843,7 


1  175,0 
19  901,7 


766,8 
18  716,2 


300,1 


4  975,2 

156  509,0 
17  768,1 
629  900,1 


25  581,1 
163  967,8 
494  016,9 

169  546,3 

26  521,9 
114  636,6 


13  009,2 
2  565,0 
16  565,5 
94  540,6 
15  532,5 


Nach  allen  Ländern  insges. 


21  717,5  |2  096  930,9J14  536  707,6|  19  887,3  ,1  963  602,8 


13  891  695,6|  20  586,1  |1  928  302,5|15  266  266,6| 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt, ) 


Gegenstand: 


Einfuhr. 


1901 


Januar  bis 
November 
t 


Ganzes  Jahr 
t 


1902 


Januar  bis 
November 
t 


Ausfuh  r. 


1901 


Januar  bis 
November 

t 


Ganzes  Jahr 
t 


1902 


Januar  bis 
November 

'  t 


Rohes  Blei,  Brtichblei  und  Bleiabfälle 

Roheisen  

Eisen  Und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen) 

Bleierze  

Eisenerze  

Kupfererze  

Manganerze  .    .    .    .    .    .    .  . 

Schlacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  . 
Silbererze  .......... 

Zinkerze  .    .    .  .  

Gold  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 
Silber  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 

Kupfer  (unbearbeitetes)  

Nickelmetall  

Quecksilber  

Teer  ............ 

Zink  (unbearbeitetes)  

Zinn  (unbearbeitetes)  


48  362,5 
256  268,2 
123  840,3 
90  069,1 
178  930,6 
4  096,0 
215  270,0 
676  137,1 
7  822,5 
72  464,2 
28,314 
169,274 
54  774,9 
1  801,7 
579,4 
33  814,5 
18  655,1 
11  846,9 


52  886,4 
267  503,3 
133  153,6 
100  195,8 
4  370  021,7 
4  613,5 
222  009,7 
733  930,7 
8  278,7 
75  533,4 
43,084 
197,855 
58  620,0 
1  947,1 
650,5 
37  508,0 
20  180,1 
12  909,9 


36  171,9 
137  464,8 
117  215,5 
67  027,9 
3  706  596,9 
13  075,3 
201  081,3 
775  052,4 
5  813,8 
59  190,0 
24,325 
245,437 
70  226,4 
1  309,2 
580,3 
34  092,5 
23  217,5 
12  336,8 


18  097,3 
131  049,7 

1  962  876,4 

800,6 

2  194  388,4 

24  292,7 
4  571,4 
26  051,8 
4,2 
36  434,8] 
7,992 
289,096 
4  652,7 
335,5 
24,1 
28  969,6 
46  669,0 
1  532,5 


20  819,8 
150  447,5 
2  196  793,5 
891,0 
2  389  269,3 
27  278,8 
5  583,6 
27  269,3 
4,2 
41  002,2 
8,661 
328,723 
5  090,5 
389,5 
27,0 
31  432,8 
53  312,9 
1  683,4 


21  196,3 
310  415,0 
2  679  218,4 

1  859,0 
2  615  069,8 

14  964,2 
4  371,2 
21  181,9 
0,5 
43  207,4 
9,338 
329,454 
4  291,1 
625,7 
102,9 
27  553,0 
62  968,8 

2  048,5 
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Unfälle  im  Bereich  der  Sektion  2  der  Knapp- 
schafts-Berufsgenossenschaft  im  Jahre  1802.  Von 

den  234  Betrieben  derselben  gehörten  198  zum  Steinkohlen- 
bergbau, 1  zum  Braunkohlenbergbau  (Dampfziegelei),  25 
zum  Eisensteinbergbau,  9  zum  Salzbergbau  und  Salinen- 
betrieb, 1  zu  andern  Mineralgewinnungen.  Zur  Anzeige 
gelangten  im  Jahre  1902  33  633  Unfälle;  von  diesen 
waren  tödliche  1,39  pCt.  (dagegen  im  Vorjahre  1,69  pCt.), 
schwere  9,12  pCt.  (gegen  8,68  pCt.  im  Vorjahre)  und 
der  Rest  89,49  pCt.  (gegen  89,63  pCt.  im  Vorjahre) 
leichte  Unfälle.  Die  Prozentzahl  der  tödlichen  Unfälle  ist 
hiernach  wiederum  erheblich  zurückgegangen. 

Seit  dem  Inkraftreten  des  Unfallversicherungsgesetzes 
am  1.  Oktober  1885  hat  sich  der  Anteil  der  tödlichen 
und  schweren  Unfälle  an  der  Gesamtzahl  der  Unfälle  er- 
heblich vermindert,  wie  die  folgende  Tabelle  ausweist. 


Jahr 

Be- 

Ge- 
meldete 
Unfälle 

Tödliche  Unfälle 

Schwere  Unfälle 

schäftigte 
Arbeiter 

ins- 
gesamt 

pCt.  aller 
Unfälle 

ins- 
gesamt 

pCt.  aller 
Unfälle 

1885 
1886 

)  103  877 

7  884 

307 

3,89 

555 

7,04 

1887 

105  259 

8  475 

339 

4,00 

775 

9,14 

1888 

110146 

9  062 

305 

3,37 

668 

7,37 

1889 

120  013 

9  360 

344 

3,68 

1066 

11,39 

1890 

130  156 

10  804 

402 

3,72 

1590 

14,72 

1891 

141  085 

13  632 

459 

3,37 

1868 

13,70 

1892 

143  645 

13  895 

379 

2,73 

2164 

15,57 

1893 

147  836 

15  726 

451 

2,87 

2338 

14,87 

1894 

153  930 

16  205 

367 

2,26 

2516 

15,52 

1895 

156  415 

16  813 

404 

2,40 

2383 

14,18 

1896 

163  281 

18  156 

380 

2,09 

2120 

11,68 

1897 

176  603 

19  702 

450 

2,28 

2305 

11,70 

1898 

191  737 

20  950 

650 

3,10 

2386 

11,39 

1899 

205  649 

23  964 

522 

2,18 

2489 

10,39 

1900 

225  101 

28  020 

525 

1,87 

2651 

9,46 

1901 

243  926 

33  526 

568 

1,69 

2910 

8,68 

1902 

242  054* 

33  633 

466 

1,39 

3068 

9,12 

*)  Belegschaft  durchschnittlich  I.  bis  III.  Vierteljahr  1902' 


Produktion   der   deutschen  Hochofenwerke  im 


November  1902.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 

Werke 
(Firmen) 

Produktion 
im  Nov. 
1902 
t 

Puddel- 
Roheisen 
und 
Spiegeleisen 

Rheinland- Westfalen ,  ohne  Saar- 
bezirk  und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  u.  Hessen- 
Schlesien   

Hannover  und  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Puddel-Roheisen  Se. 
im  Oktober  1902 
im  November  1901 

18 

18 
9 
1 

1 

7 

54 
53 
58 

21  168 

29  313 
28  735 
777 

900 
16  601 
97  494 
101  264 
100  686 

Bessemer- 
Roheisen 

Rheinland- Westfalen ,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  Oktober  1902 
im  November  1901 

3 

2 
1 
1 

14  139 

2  223 

4  937 

5  325 

7 
6 
7 

26  624 
32  493 
32  737 

Bezirke 

Werke 
(Firmen) 

Produktion 
im  Nov. 
1902 
t 

Thomas- 
Roheisen 

Rheinland- Westfalen,   ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Hannover  und  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Thomas-Roheisen  Se. 
im  Oktober  1902 
im  November  1901 

10 

2 
1 
1 

16 

183  320 

17  744 
19  024 
7  980 
229  999 

30 
32 
35 

458  067 
479  346 
368  872 

Gießerei- 
Roheisen 

11       rill  ßwfll'PTI 

u  •   vi  u.  ij  w  tii  cu 

I.  Schmelzung 

Rheinland- Westfalen,   ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Gießerei-Roheisen  Se. 
im  Oktober  1902 
im  November  1901 

15 

5 
6 
1 
2 
2 
9 

71  903 

13  033 
7  276 

10  569 
3  895 
2  415 

39  652 

40 
37 

38 

148  743 
129  399 
125  061 

Zusammenstellung. 

Thomas-Roheisen  

Produktion  im  Oktober  1902   

97  494 
26  624 
458  067 
148  743 

730  928 
742  502 
627  356 

Gesamteisenproduktion   im   Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


1902 

Puddel- 
Roheisen 

und 
Spiegel- 
eisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Gießerei- 
Roheisen 

Zusammen 

In  Tonnen 

Januar  .    ,    .  , 
Februar    .    .  . 
März     .    ,    .  . 
April  .... 

Mai  

Juni  

Juli  

August  .... 
September .    .  . 
Oktober     .    .  . 
November  .    .  . 

108  338 
95  715 

103  386 
95  701 
94  622 
98  723 

107  677 
93  418 
98177 

101  264 
97  494 

36  212 
29  059 
29  445 
27  912 

33  471 

34  893 

37  914 

31  881 
33  351 

32  493 
26  624 

371  821 
344  990 
414  154 
422  917 
446  937 
435  308 
437  314 
473  433 
450  728 
479  346 
458  067 

140  317 
127  570 

134  364 
126  382 

135  390 
126  149 
123  016 
138  104 

136  446 
129  399 
148  743 

656  688 
597  334 
681  349 
672  912 
710  420 
695  073 
705  921 
736  836 
718  702 
742  502 
730  928 

Jan.  bis  Nov.  1902 
„     „    „  1901 
„     „    u  1900 

Ganzes  Jahr  1901 
„  1900 

1  094  515 
1  236  608 
1  458  703 

353  255 
426  095 
452  420 

4  735  0151  465  880 
4  101  241  1  380  398 
4  370  046 1 1  349  783 

7  648  665 
7  144  342 
7  6311!  »52 

1  356  794 
1  612  664 

464  036 
495  790 

4  452  950,1  512  107 
4  826  459|l  487  929 

7  7s:,  ss 7 

8  422  842 

Verkehrswesen. 
Kohlen-,   Koks-   und   Brikettversand.     Von  den 

Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  des  Ruhrbezirks  sind 
vom  16.  bis  22.  Dezember  1902  in  6  Arbeitstagen  108  367 
und  auf  den  Arbeitstag  durchschnittlich  18  061  Doppel- 
wagen zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen 
und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worden  gegen  98  608 
und  auf  den  Arbeitstag  16  434  Doppelwagen  in  demselben 
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Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstagen. 
Es  wurden  demnach  vom  16.  bis  22.  Dezember  des  Jahres 
1902  auf  den  Arbeitstag  1627  und  im  ganzen  9759  D.-W. 
oder  9,8  pCt.  mehr  gefördert  und  zum  Versand  gebracht 
als  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

Wagengestellung  im  Ruhrkc-hlenreviere  für  die 

Zeit  vom  16.  bis  22.  Dezember  1902  nach  Wagen  zu  10  t. 


Datum 
Monat  |Tag 


Dezember 


Zusammen: 
Durchschnittlich : 
Verhältniszahl : 


Es  sind 


verlangt  gestellt 


im  Essener  und  im 
Elberfelder  Bezirk 


17  485 
17  612 

17  586 
18156 

18  403 
1  883 

17  723 


108  848 


18141 


17  485 
17  612 

17  586 

18  014 
18  064 

1  883 
17  723 


108  367 


18  061 


16  208 


Die  Zufuhr  nach  den 
Eheinhäfen  betrug 


aus  dem 
Bezirk 


nach 


Essen 


Elberfeld 


Buhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Buhrort 
Duisburg 
Hochfeld 


Zusammen  8245 


<D  O 


5401 
2207 
611 
13 
1 
12 


Essen 


Dortmund 
Hafen 


für  andere  Güter 


Ein    Vergleich    der    Güterwagengestellung  im 

Direktionsbezirk  Essen  mit  derjenigen  im  gesamten  Staats- 
bahnwagenverband  (preußisch-hessische  Betriebsgemeinschaft, 
Reichsbahnen  und  Oldenburg)  gewährt  einen  interessanten 
Aufschluß  über  die  Bedeutung  des  Güterverkehrs  in  dem 
erstgenannten  Bezirk  und  einen  Anhalt  zur  Beurteilung  der 
zu  seiner  Bewältigung  erforderlichen  Leistungen. 

Die  gesamte  Wagengestellung  im  Oktober  1902  hat 


die  des  gleichen  Monats  in  dem  verkehrsstarken  Jahre  1900 
noch  überstiegen. 

Lassen  wir  die  in  verhältnismäßig  geringer  Zahl  ver-j 
wendeten  Vieh-,  Holz-,  Schienen-  und  sonstigen  Spezialj 
wagen  außer  betracht,  so  betrug  im  Staatsbahnwagen- Ver- 
bände die  gesamte  Gestellung  an  bedeckten  und  offenen 
Wagen  für  den  Massenverkehr  im  Oktober: 

1900  1901  1902  i 

bedeckte  Wagen.  .  915  668  933  368  960  295 
offene  Wagen  .  .  1  530  065  1  529  888  1  593  880 
zusammen    ..    .    .     2  445  733    2  463  256    2  554  175^ 

Die  Betriebsläuge  der  Verbandsbahnen  beträgt  33  550  km, 
diejenigen  der  Bahnen  des  Direktionsbezirks  Essen  998  km 
=  3  pCt. 

Die  Wagengestellung  im  Bezirk  Essen  betrug  im  Oktober: 
1900  1901  1902 

bedeckte  Wagen  ...  57  269  55  779  54  616 
offene  Wagen.  .  .  .  502  495  472  911  504  467 
zusammen   559  764     528  690     559  083 

Der  Auteil  des  Bezirks  Essen  an  der  Gesamtgestellung 
beträgt  hiernach  im  Oktober  der  drei  Berichtsjahre  22,9, 
21,5,  21,9  pCt.  und  an  der  Gestellung  offener  Wagen, 
der  für  das  Kohlenrevier  wichtigsten  Gattung  32,8,  30,9, 
31,7  pCt.,  also  fast  '/3  der  Gesamtgestellung  offener 
Wagen. 

Die  Gestellung  offener  Wagen  im  Monat  Oktober 
ist  die  höchste  bis  jetzt  in  einem  Monat  erreichte. 

Die  Zahl  der  nicht  rechtzeitig  gestellten  Wagen  beträgt 
im  Oktober  der  3  Berichtsjahre  17  904  =  3,5  pCt.  in  1900, 
0  in  1901  und  565  -■=  0,1  pCt.  in  1902. 


d.  J. 


Betriebsergebnisse  der  deutsehen  Eisenbahnen. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen: 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 
Quellen 

.X. 

Gesain  t-Einnahme 

überhaupt  ' 

auf 
1  km 
.M. 

überhaupt 
.4t. 

auf 
1  km 
,4t. 

überhaupt 
Jt. 

auf  1  km 

JL 

gegen  November  1901  . 1  meh?'     1    1  ' 
&  &                             1  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Nov.  1902    .  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1901    |meh.r  '  1 
b               1                    1  weniger  . 

b)  Sämtliche  deutschen  Staats-  un 

32  039,56 
584,68 

d  Privatbc 

26  389  000 
1  127  000 

286  070  000 
4  283  000 

ihnen,  einsch 

846 
21 

9247 

26 
L  der 

80  998  000 
1  277  000 

621  446  000 
11  434  000 

preußischen, 

2  540 
5 

19  667 
19 

mit  Ai 

6  987  000 

234  000 
54  586  000 
350  000 

isnahme  der 

114  374  000 
2  270  000 

902  102  000 
16  067  000 

bayerischen  I 

3  572 
5 

30  324 

63 
»ahnen : 

Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 
Jt. 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

Jt. 

überhaupt 
Ji. 

auf  1  km 

Jt. 

November  1902   

gegen  November  1901   |  meh.r  •    •    •  ■ 
6  ö                           I  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Nov.  1902  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1901    \  meh.r  ' 
6               v                   1  weniger  . 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Nov.  1902  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1901   j  jjj^  ' 

45  998,61 
1  007,70 

34  922  615 
1  745  284 

323  185  408 
4  915  761 

73  752  381 
1  696  957 

777 
22 

8  482 
91 

11  329 
79 

102  621  546 
2  560  247 

690  990  534 
14  802  012 

131  319  962 
4  031  824 

2  239 
5 

17  800 

73 

19  839 
4 

10  310  505 

107  581 

61  713  481 
427  508 

25  382  079 
849  089 

147  854  666 
4  197  950 

1  075  889  423 
20  145  281 

230  454  422 
4  879  692 

3  216 
15 

27  624 
217 

34  792 
340 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und 
Enscheder  Bahn. 


badischen  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Gronau- 
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Ausnahmetarif  1  a  für  Grubenholz.  Am  1 .  Januar 
903  tritt  ein  Aüsnahmetarif  1  a  für  zu  Grubenzwecken 
es  Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm 
>is  zu  30  cm  Zopfstärke  (am  dünnen  Ende  ohne  Einde 
«messen)  und  bis  zu  5  m  Länge  im  Versande  von  Stationen 
er  preußisch-hessischen  und  oldenburgischen  Staatsbahnen, 
owie  der  Reichseisenbahnen  nacli  den  Kohlengruben-An- 
chhißstationen  des  Ruhrreviers  einschl.  Homberg  a.  Rhein 
nd  den  Sammellagerstationen  Bocholt,  Borken  i.  W.,  Dülmen 
Itaatsbahnhof,  Greven,  Gütersloh  Staatsbahnhof,  Haltern  i.  W., 
lamm,  Herbede,  Herdecke- Vorhalle,  Hervest-Dorsten,  Münster 
W.,  Neubeckum,  Peddenberg,  Ratingen  West,  Ruhrort 
[afen,  Saarn,  Schermbeck  und  Wesel  in  Höhe  der 
rachtsätze  des  Rohstofftarifs  in  Kraft.  Essen,  den 
[3.  Dezember  1902.    Königliche  Eisenbahndirektion. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.    Amtlicher  Bericht  vom  29.  Dezember 
1902,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   .    .    .    .    .  11,00- 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .  9,75- 

c)  Flammförderkohle    ....  9,25- 

d)  Stückkohle  13,25- 

ej  Halbgesiebte  12,50- 

fj  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

»         »       »  ^( 

»      »     »  m 

■      '  iv 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

„  0—50/60  mm 

h)  Gruskohle     ......  4,50 

Fettkohle: 


12,50- 

11,25- 
9,75- 
6,50- 
8,00- 


II. 


e) 


Förderkohle  . 
Bestmelierte  Kohle 


9,00- 
10,75- 


Stückkohle  12,75 

Nußkohle  gew.  Korn  I( 


III 

IV 


12,75- 

11,00- 

9,75- 


III. 


Kokskohle   9,50- 

Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00- 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  10,00 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00- 

d)  Stückkohle   13,00- 


e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

»         »       »  H 

f)  Fördergrus  .... 

g)  Gruskohle  unter  10  mm 
Koks: 

a)  Hochofenkoks 

b)  Gießereikoks  .  . 
cj  Brechkoks  I  und 
Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität 
Marktlage  ohne  Änderung, 
findet  am  Montag,   den  5. 


IV 


V. 


II 


15 
17- 
18- 


■18 
-19 


17,50- 
19,50- 

7,00- 

5,00- 

1.  Semester 
at  15 

n  16-17 
„  17—18 


12 

r>0 

tSfl/. 

11 

00 

» 

10 

00 

14 

50 

» 

13 

25 

>> 

13 

50 

>} 

12 

00 

» 

10 

75 

8 

00 

9 

00 

6 

75 

h 

9 

75 

» 

11 

75 

13 

75 

» 

13 

75 

» 

12 

00 

» 

10 

75 

10 

00 

» 

9 

00 

10 

50 

» 

12 

50 

14 

50 

19 

00 

23 

00 

8 

00 

6 

25 

1903. 


.    .    11,00—14,00  „ 
Nächste  Börsenversammlung 
Januar   1903,  nachmittags 


4  Uhr  im  „Berliner  HoP  Hotel  Hartmann  statt. 


Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
2.  Januar  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  .4L. 

b)  Generatorkohle   10,50  —  11,80,. 

c)  Gasflammförderkohle   ....    9,75  —  11,00  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle.   9,00—9,80  ,, 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50  —  11,80  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,00—9,80,, 

b)  melierte  Kohle   10,00— 12,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,10  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16—17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17  — 18  „ 

5.  Briketts  12  —  15  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     ....     10,20  „ 

2.  Spateisen,  gerösteter   14  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...  — 

4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheis.en: 

a)  Rhein. -westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif  Rotterdam      —  sh 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cf.  Rotterdam   ■ —  ^fC. 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....      64  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  .    .      55  „ 

8.  Pnddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg      44  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  66—67  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  50  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .      65  „ 

12.  „  „  „    II      .    .      —  „ 

13.  „  „  „  III      .    .  61-62  „ 

14.  „      Hämatit   65 — 66  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort      —  „ 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    .    105  „ 
Gewöhnliches  Stabeisen  Schweißeiseu  .  115 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen      125  — 130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1 .  Eisenwalzdraht   .     —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Auf  dem  Kohlenmarkt  ist  der  Versand  infolge  der 

Feiertage  zurückgegangen,  im  übrigen  hat  sich  die  Markt- 
lage nicht  verschlechtert.  Auf  dem  Eisenmarkt  beginnt 
sich  das  Frühjahrsgeschaft  bereits  durch  etwas  mehr  Nach- 
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frage  bemerkbar  zu  machen.  Die  Preise  können  sich  aber 
noch  nicht  erholen,  sie  sind  für  Fabrikate  immer  noch 
gedrückt  und  teilweise  verlustbringend.  Nächste  Börse 
für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den  8.  Januar,  für  Pro- 
dukte am  Donnerstag  den  15.  Januar  1903. 

Der  Zinkmarkt  im  Jahre  1902.  Von  Paul  Speier, 
Breslau.  Rohzink.  Während  fast  alle  andern  Metalle 
von  Bedeutung  mehr  oder  weniger  fallende  Tendenz  be- 
kundeten, hatte  Zink  anhaltend  guten  Markt  bei  stetig 
aufwärts  strebenden  Preisen.  Wie  aus  unten  stehenden 
Ausfuhrziffern  ersichtlich  ist,  wurde  der  günstige  Stand 
herbeigeführt  durch  anhaltend  starke  Ausfuhr  nach  Groß- 
britannien; der  Markt  stand  im  Zeichen  des  Exports.  Der 
Inlandskonsum  war  flau  und  Konsumenten  deckten  größten- 
teils nur  von  Fall  zu  Fall.  Eine  voraussichtlich  eingetretene 
Abschwächung  im  November-Dezember  wurde  vermieden 
durch  die  schon  Mitte  November  einsetzende  scharfe  Kälte; 
größere  Quantitäten  wurden  durch  Einfrieren  der  Kähne 
momentan  dem  Verkehr  entzogen  und  die  erforderlichen  Er- 
satzquantitäten stimulierten  den  Kurs  für  prompte  Lieferung. 

In  den  einzelnen  Monaten  ergab  sich  folgende  Preis- 
bewegung für  50  kg  frei  Waggon  Breslau.  Januar  16,25  bis 
16,75  Jf,  Februar  16,75  bis  17,75  JL.,  März  17,50  bis 
17,25  bis  17,10  JL.,  April  17,50  bis  17,80  ./<r.,  Mai  18  bis 
18,50  JL.,  Juni  18,25  bis  18,75  bis  18,50  JL.,  Juli  18,50 
bis  19  bis  19,15  JL.,  August  19  bis  19,25  Jt.,  September 
18,85  bis  19,25  JL,  Oktober  19  bis  19,50  JL,  November 
19,25  bis  19,60  JL.,  Dezember  19,50  bis  19,10  JL 

Unter  Heranziehung  des  alten  oberbergamtlichen  Preises 
ergiebt  sich  für  die  letzten  fünf  Jahre  nachstehendes  Preis- 
bild in  Mark  für  1000  kg  ab  Oberschlesien: 


1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

I. 

Quartal 

320 

320 

400 

500 

330 

II. 

» 

340 

310 

400 

520 

3#0 

III. 

» 

350 

300 

360 

450 

380 

IV. 

360 

300 

350 

390 

440 

London  setzte  mit  16,15  Lstrl.  ein  und  schließt  mit  ' 
19,15  Lstrl.  Der  monatliche  average-Preis  der  an  der 
Newyorker  Börse  gehandelten  Markeu  stellte  sich  im  Januar 
auf  4,32  7-2  C.,  fiel  im  Februar  auf  4,18,  stieg  dann  ständig 
bis  zum  Höchstpunkt  September/Oktober  5,49  und  fiel  im 
November  auf  5,30.  Die  gegenwärtige  Notiz  ist  4,80 
per  lbl.  In  den  letzten  Wochen  lag  das  Geschäft  in  den 
Vereinigten  Staaten  sehr  still  bei  ständig  weichendem  Kurse; 
ein  weiteres  Fallen  um  0,75  C.  würde  sich  am  europäischen 
Markte  schnell  fühlbar  machen.  Die  Ausfuhr  betrug  bis 
inkl.  Oktober  2818  t  gegen  2525  t  in  1901. 

Die  Produktion  in  Schlesien  ist  auf  ca.  113  000  t 
zu  schätzen.  In  der  Weltmarktproduktion  haben  sich 
wesentliche  Verschiebungen  nicht  ereignet,  an  einzelnen 
Produktionsstätten  wird  eher  ein  kleiner  Rückgang  zu  kon- 
statieren sein.  Es  steht  dies  wie  bereits  in  meinem 
Februarbericht  näher  ausgeführt,  mit  der  Erzfrage  im 
innigsten  Zusammenhang. 

Die  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  bis  inkl.  November 
in  Doppelzentnern:  in  Partien  von  über  5000  Doppelzentnern: 


1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

Großbritannien 

296 

556 

145 

671 

132 

799 

119 

114 

138  764 

Oesterr.-Ungani 

138 

131 

136 

750 

139 

383 

121 

175 

147  928 

Rußland  .  . 

81 

115 

100 

789 

78 

027 

86 

033 

77  070 

Frankreich    .  . 

26 

848 

13 

924 

24 

439 

29 

449 

31  281 

Italien  . 

21 

411 

20 

879 

17 

024 

15 

277 

11  213 

Niederlande  .  . 

25 

474 

15 

824 

20 

420 

12 

961 

16  170 

Schweden     .  . 

16 

022 

9 

712 

10 

300 

8 

517 

8  252 

Japan  .... 

8 

851 

8 

130 

17 

250 

8 

871 

4  066 

Die  Mehrausfuhr  betrug  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres  162  998  Doppelzentner,  wovon  allein  auf 
Großbritannien  150  885  Doppelzentner  entfallen.  Der 
starke  Verbrauch  in  jenem  Reiche  resultierte  aus  dem  an- 
haltend guten  Beschäftigungsgrade  der  Galvaniseure;  wurden 
doch  in  den  ersten  elf  Monaten  gegen  68  000  t  verzinktes 
Eisen  mehr  ausgeführt  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vor- 
jahres. Die  weitere  Gestaltung  des  Marktes  ist  für  die  nächste 
Zeit  abhängig  von  der  weiteren  Frage  für  Export  und  der 
Marktlage  bezw.  Preisbildung  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Zinkblech.  Der  zu  Anfang  des  Jahres  gültige  Preis 
von  42  JL  konnte  infolge  starker  Nachfrage  bei  anziehenden 
Rohzinkpreisen  bereits  im  Februar  eine  zweimalige  Auf- 
besserung erfahren.  Flotter  Abgang  von  Rohzink  wirkte 
weiter  anregend  auf  die  Preishaltung  ein,  sodaß  auch  für 
verfeinerte  Erzeugnisse  im  Juni  eine  weitere  Preissteigerung 
sich  als  notwendig  erwies.  Auch  in  der  zweiten  Jahres- 
hälfte dauerte  der  befriedigende  Geschäftsgang  auf  den  Hütten 
an  und  Zink  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  mit  ca.  20  Lstrl. 
notiert,  was  den  Preis  für  Zinkbleche  schließlich  auf  46  .  /l. 
Frachtbasis  Oberhausen  brachte.  Mit  Beginn  des  vierten 
Quartals  ließ  der  Bedarf  an  Zinkblech  merklich  nach.  Der 
lang  andauernde,  starke  Frost  brachte  den  frühzeitigen 
Schluß  der  Schiffahrt  und  der  Bautätigkeit,  wodurch  der 
Abgang  noch  weiter  eingeschränkt  wurde.  Es  ist  mit 
Sicherheit  ein  flottes  Frühjahrgeschäft  zu  erwarten,  weil  die 
Läger  überall  gelichtet  sind,  viele  Arbeiten  auf  den  Wieder- 
beginn der  Tätigkeit  warten  und  der  Preisstand  nach  Lage 
der  Verhältnisse  als  günstig  angesehen  werden  kann. 

Seit  dem  1.  Oktober  er.  ist  das  bisher  zur  Kaltlegung 
gepachtete  Kunigunde- Walzwerk  wieder  in  Betrieb  genommen 
worden,  während  die  gräflich  Hugo  Henckelsche  Verwaltung 
das  Pachtverhältnis  auf  dem  den  Herren  von  Ruffer  ge- 
hörigen Piela- Walzwerk  aufgegeben  und  an  dessen  Stelle 
ihr  neues  Walzwerk  Antonienhütte,  dessen  Produktion  am 
1.  Januar  1903  auf  den  Markt  kommt,  in  Betrieb  gesetzt 
hat.  Die  Fortführung  des  Betriebs  auf  Pielahütte  ist  durch 
die  Schlesische  Aktiengesellschaft  für  Bergbau-  und  Hütten- 
betrieb gewährleistet  worden.  Die  gesamte  deutsche  Zink- 
blechproduktion wird  nach  wie  vor  durch  die  Verkaufsstelle 
der  vereinigten  deutschen  Zinkwalzwerke  in  Berlin  NW.  6, 
Albrechtstraße  Nr.  11  abgesetzt,  die  sich  vor  kurzem  auch 
für  das  Jahr  1903  wieder  konstituiert  hat.  Die  Verkaufs- 
stelle umfaßt  danach  die  folgenden  Walzwerke:  „Silesia", 
Ohlau,  Jedlitze,  Hohenlohehütte,  Piela,  Antonienhütte, 
Kunigunde,  Humboldt,  Grillo,  St.  Heinrichshütte,  Colonia, 
Letmathe.  Durch  die  Zentralisation  des  Verkaufs  sind  in  bezug 
auf  die  über  Nachfrage  und  Abgang  auszuübende  Kontrolle 
so  große  Vorteile  für  Erzeuger  sowie  Verbraucher  geschaffen 
worden,  daß  der  Fortbestand  derselben  von  allen  Interessenten 
als  eine  wirkliche  Notwendigkeit  empfunden  wurde. 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  bis  inkl.  No- 
vember in  Quantitäten  von  über  5000  Doppelzentnern 
beteiligt : 

1902  1901  1900  1899  1898 
Großbritannien  .  68  896  63  254  58  259  69  637  53  166 
Dänemark  .  .  16  866  14  777  16  350  12  992  15  203 
Italien  .  .  .  11  944  11  707  12  754  12  155  10  519 
Japan  .  .  .  14  021  9  867  8  835  10  177  5  204 
Niederlande  .  .  5  271  7  428  5  608  6  642  6  978 
Schweden  .  .  6  765  6  389  8  038  8  246  9  664 
Zinkerz.  Während  Deutschland  unter  Berücksichtigung 
der  Wiederausfuhr  im  Vorjahre  bis  Ende  November 
360  294  Doppelzentner  aufnahm,  stellt  sich  in  diesem  Jahre 


8.  Januar  1903. 
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im  gleichen  Zeitraum  die  Erzzufuhr  nur  auf  159  826  Doppel- 
zentner und  ist  demnach  um  über  die  Hälfte  zurückgegangen. 
Erheblich  geringer  war  die  Einfuhr  von  Schweden  und 
Spanien,  größer  aus  den  Vereinigten  Staaten.  Letztere 
führten  bis  inkl.  Oktober  er.  aus  43  168  t  Zinkblende, 
gegen  33  017  im  Vorjahre.  —  Die  rationellste  prak- 
tischste Anlage  und  Ausgestaltung  von  Blenderöstöfen 
bleibt  noch  immer  an  allen  Produktionsstätten  eine 
der  Hauptaufgaben  der  Zinkindustrie.  Dieser  Betrieb 
fordert  eine  unausgesetzte  Arbeit  und  stellt  derselbe 
insbesondere  im  heißen  Sommer,  wenn  durch  mancherlei 
Umstände  die  Öfen  zuweilen  stoßen,  an  die  Leistungs- 
fähigkeit des  einzelnen  Mannes  große  Anforderungen.  Die 
Bezahlung  erfolgt  stets  nach  der  Menge  gerösteter  Blende 
und  beträgt  der  Schichtlohn  durchschnittlich  3,50  oft. ; 
besonders  geschickte  Röster  bringen  es  wohl  auch  bis 
4,50  JL..  Diese  ziemlich  hohen  Löhne  in  Verbindung 
mit  manchmal  vorkommender  Auflehnung  der  Arbeitskräfte 
haben  das  Streben  nahegelegt,  bei  der  Zinkblenderöstung 
dii'  Menschenkraft  wenigstens  teilweise  durch  mechanische 
Vorrichtungen  zu  ersetzen.  Schwierig  ist  es  nur,  ein 
Material  zu  finden,  das  sowohl  der  Glühhitze  als  auch 
der  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  für  längere  Zeit 
widersteht. 

Während  in  Westdeutschland  bereits  seit  mehreren 
Jahren  einige  Systeme  mechanischer  Röstöfen  in  Anwendung 
stehen,  sind  in  Oberschlesien  Öfen  dieser  Art  nur  auf  der 
Bernhardihütte  im  Betriebe.  Die  bezügliche  Arbeitsweise 
wild  daselbst  jedoch  geheim  gehalten,  bisher  ist  nur  be- 
kannt geworden,  daß  die  Totröstung  der  Blende  auf  Herden 
mit  Handbetrieb  bewirkt  werden  muß,  dies  ist  ein  Üebel- 
stand,  welcher  den  meisten  der  besagten  Ofensysteme 
eigen  ist. 

In  den  Vereinigten  Staaten,  woselbst  die  Zinkindustrie 
in  den  letzten  Jahren  einen  so  gewaltigen  Aufschwung 
genommen  hat,  suchen  Hütten-Ingenieure  ihre  Fähigkeiten 
im  Entwurf  von  mechanischen  Röstöfen  als  Erfinder  ganz 
besonders  zu  erproben  und  sind  in  diesem  Spezialzweige 
mehr  Patente  ausgestellt  worden  als  für  irgend  ein  anderes 
Ofensystem.  Aus  den  vielen  patentierten  Erfindungen  ist 
ersichtlich,  daß  es  sehr  schwierig  ist,  bei  den  langen 
Fortschaufelungsöfen  von  dem  schmalen  Verbindungs-Kanal 
und  der  in  der  Tiefe  eingebauten  Röstkammer  abzuweichen, 
welche  die  charakteristischen  Eigenschaften  der  Brown- 
und  Roppöfen  sind.  Und  in  der  Tat  bietet  der  größte 
Teil  jener  Patente  nur  mehr  oder  weniger  Modifikationen 
der  Brown-  und  Roppöfen  und  haben  diese  für  unsere 
deutsche  Industrie  wesentlicheres  Interesse.  Die  Edgar 
Zink-Compagnie  in  Gemeinschaft  mit  der  Zinkgesellschaft 
in  Collinsville  haben  die  Lizenz  für  die  Anwendung  der 
Brownöfen  in  den  Staaten  von  Cansas,  Missouri,  Illinois 
und  Indiania  erworben.  Die  Lanyon  Zinkgesellschaft  in 
Fort  Scott  hatte  dagegen  das  Ropp-System  adoptiert.  Nach 
einem  kürzlich  vom  Bezirksgerichte  in  Denver  gefällten 
Urteil  wird  indes  jener  Gesellschaft  der  weitere  Gebrauch 
des  Roppofens  untersagt,  weil  sich  derselbe  als  ein 
willkürlicher  Eingriff  in  das  Brown  erteilte  Patent  er- 
wiesen hat. 

Der  Brown-Röstofen,  welcher  entweder  hufeisenförmig, 
elliptisch  oder  langgestreckt  konstruiert  ist,  wird  jetzt 
überall  als  das  maßgebende  Ofensystem  betrachtet,  durch 
welches  Erze  entschwefelt  werden.  Er  entwickelte  sich 
aus   dem   alten   O'Harra-Ofen,    der   einer   der  früheren 


mechanischen  Öfen  war,  der  dann  vielfach  in  der  Form 
verändert  wurde.  Er  bestand  aus  zwei  langen  Herden, 
welche  von  längsseitig  angebrachten  Feuerräumen  aus  er- 
hitzt wurden,  durch  welch  erstere  Schaufeln  ununterbrochen 
von  einer  Kette  gezogen  wurden,  die  an  den  Enden  des 
Ofens  über  Räder  mit  Laufrienmen  lief.  Die  Leistungsfähig- 
keit war  bedeutend  und  das  Röstresultat  befriedigend;  dagegen 
waren  die  Reparaturkosten  sehr  hoch  und  der  dadurch  be- 
dingte Zeitverlust-  wirkte  störend  und  kostspielig.  Die 
Kette  und  die  Schaufeln  brachen  bei  der  Durchfahrt  durch 
den  Herd,  und  nutzten  sich  ab,  während  die  Schaufeln 
den  Herd  zerrissen  und  ihn  nach  vorn  schoben.  Allen 
verbesserte  diese  Mängel  einigermaßen,  indem  er  durch  die 
Herde  Schienen  legte  und  die  Schaufeln  auf  Wagen  mit 
Rädern  stellte,  aber  die  Reparaturkosten  blieben  hoch  und 
dies  war  der  schwächste  Punkt  des  verbesserten  Ofens. 
Brown  kam  nun  auf  die  Idee,  einen  kleinen  Laufgang  auf 
jeder  Seite  der  Heizkammer  abzuteilen.  Er  setzte  eine 
Reihe  von  Ziegeln  auf  beiden  Seiten  der  Kammer  an  die 
Seitenwände  und  projektierte  eine  korrespondierende  Reihe 
an  dem  Bogen  des  Daches.  Es  blieb  danach  ein  enger 
langer  Verbindungskanal  zwischen  den  beiden  Reihen  und 
jeder  Seite.  Die  Schienen  wurden  in  die  Laufgänge  oder 
Einbauten  verlegt,  durch  welche  die  Räder  der  Krähl- 
vorrichtung  und  die  Zugketten  liefen,  während  der  Arm, 
an  dem  die  Krählvorrichtungen  befestigt  waren,  durch  den 
Kanal  ging.  Dadurch  war  nur  der  Krählarm  und  die 
Krählvorrichtung  der  Gluthitze  des  Ofens  ausgesetzt. 
Fernere  allmähliche  Abänderungen  brachten  Beseitigung 
der  noch  verbliebenen  Nachteile. 

Der  von  Ropp,  einer  metallurgischen  Autorität,  erfundene 
Ofen,  welcher  bald  nach  dem  von  Brown  patentiert  wurde, 
war  auch  ein  langer  Fortschaufelungsöfen,  aber  unter  dem 
Herd  ging  ein  ebenso  langer  Tunnel,  in  welchem  die  Schienen 
für  die  Krählvorrichtung  lagen.  In  der  Mitte  des  Herdes 
war  ein  lang  durchlaufender  Kanal,  durch  den  ein  vertikaler 
Balken  ging,  der  von  einem  kleinen  Rade  in  dem  Tunnel 
getragen  wurde  und  an  dem  der  Krählarm  quer  durch  den 
Herd  lief.  Das  Gleis  lief  außerhalb  rund  um  den  Ofen  so, 
daß  die  Rollwagen  und  Krählvorrichtungen  ihn  vollständig 
umkreisten,  indem  sie  von  einem  Kabel  gezogen  wurden. 
Der  Roppöfen  war  tatsächlich  eine  in  kleinem  Maßstabe 
übertragene  Annahme  der  für  Kabelstraßenbahnen  gebräuch- 
lichen Grundsätze.  Es  ist  ein  ausgezeichneter  Entwurf  und 
hat  sich  als  leistungsfähig  bewährt. 

Zink  staub  war  in  anhaltend  flauer  Tendenz  und 
brachte  den  direkten  Kontrahenten  erhebliche  Verluste. 
Von  1901  kamen  beträchtliche  Bestände  in  das  Betriebsjahr 
herüber.  Wohl  hatten  in  diesem  Jahre  einige  Hütten  in 
Schlesien  undBelgien  die  Gewinnung  aufgegeben,  doch  verblieb 
gegen  den  effektiven  Bedarf  der  Industrie  noch  immer  ein 
erhebliches  Mehr  der  Produktion.  Die  Kontrahenten  machten 
sich  scharfe  Konkurrenz  und  kamen  besonders  für  Export 
Preise  zur  Notiz,  die  ganz  erheblich  unter  den  Gestehungs- 
kosten lagen.  Das  Bestreben,  ä  tout  prix  die  Produktion 
zu  begeben  und  nicht  auf  Lager  zu  gehen,  resultierte  aus 
der  Erfahrung,  daß  alte  Bestandware  wesentlich  in  der 
Qualität  verliert.  Es  ergaben  sich  aus  dieser  Tatsache 
vielfache  Differenzen.  Alte  Bestandware  ballt  sich  zu 
Klümpchen  und  Klumpen  zusammen,  doch  sind  dieselben 
mehr  flockiger  Natur  —  zuweilen  auch  grützlich  —  im 
Gegensatz  zu  naß  gewordenem  Zinkstaub,  welcher  harte, 
feste  Klumpen  bildet.    Da  auch  jetzt  noch  älteres  Material 
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lagert,  so  ist  den  Konsumenten  dringend  zu  empfehlen, 
garantiert  frische  Produktion,  handelsübliche  Qualität,  zu 
bedingen.  Unter  Berücksichtigung  der  Siebungskosten,  des 
Faßmaterials  und  der  Verpackungsspesen  sind  die  jetzigen 
Kontraktspreise  wieder  als  normal  zu  bezeichnen,  und  dürften 
Produzenten  eher  geneigt  sein,  eine  Einstellung  oder  doch 
weitere  Reduktion  in  der  Produktion  eintreten  zu  lassen, 


als  den  Preis  noch  weiter  zu  reduzieren.  Durch  einen 
weiteren  Preisdruck  wird  absolut  nichts  erreicht. 

Cadmium  metallicum.  Das  Metall  verfolgte  das 
ganze  Jahr  hindurch  ruhige  Tendenz  und  wurde  je  nach 
Quantum  und  Qualität  525 — 575  ^t.  die  100  Kilo  bezahlt. 

Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  in 
Doppelzentnern : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1901 

1902 

1901 

1902 

November 

Januar- 
November 

November 

Januar- 
November 

November 

Januar- 
November 

November 

Januar- 
November 

Zinkerz  

Zinkweiß,  Zinkasche,  Zink- 

15  005 
158 
730 

58  264 

2  569 

186  551 
2  005 
9811 

724  642 

34  711 
178 

19  985 
198 

1  810 
44  055 

2  412 

54 

232  175 
1  203 
11  009 
591  900 

34  324 
215 

43  702 
12  287 
1  092 
32  511 

15  240 
8  473 

466  690 
145  609 
10  358 
64  348 

158  848 
66  249 

38  824 
13123 
2  629 
33  535 

15  073 
8117 

629  688 
156  143 
22  569 
432  074 

184152 
77  320 

Metallmarkt.  Die  bessernde  Tendenz  hielt  weiter 
an.  Die  Notierungen  stiegen  sämtlich  —  teilweise  ganz 
erheblich. 

Kupfer  fest.  G.  H.  L.  52.  12.  6.  bis  L.  52.  17.  6., 
3  Mt.  L.  53.  0.  0.  bis  L.  53.  5.  0. 

Zinn  fest.  Straits  L.  120.  10.  0.  bis  L.  121.  0.  0., 
3  Mt.  L.  121.  5.  0.  bis  L.  121.  15.  0. 

Blei  stetig.  Span.  L.  10.  17.  6.  bis  L.  10.  18.  9., 
Engl.  L.  11.  2.  6. 

Zink  stetig.  Gew.  Marken  19.  15.  0.  bis  L.  19.  17.  6., 
bes.  Marken  L.  20.  1.  3.  bis  7,.  20.  2.  6. 

Silberbarren  22  s.  4'/2  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Der 
Kohlenverkehr  konnte  in  der  letzten  Woche  des  zu  Ende 
gegangenen  Jahres  als  völlig  befriedigend  angesehen  werden. 


Bei  guter  Beschäftigung  der  Gruben,  teilweise  durch  er- 
neute Aufträge  aus  den  Vereinigten  Staaten  herbeigeführt, 
bewegten  sich  die  Preisnotierungen  wie  folgt:  Beste 
northumbrische  steam- Kohle  anhaltend  11  s.  6  d.,  für 
zweite  Sorten,  sowie  steam-smalls  lassen  sich  genaue  Preis- 
angaben nicht  machen,  jedoch  dürfte  im  Durchschnitt  keine 
wesentliche  Veränderung  eingetreten  sein.  Gaskohle  war 
bei  starker  Nachfrage  und  ohne  erhebliche  Änderungen  in 
den  Notierungen  fest.  In  Bunkerkohle  besserte  sich  die 
Marktlage ;  sie  war  ebenfalls  fest.  Ausfuhrkoks  hatte 
ziemlich  beschränkte  Nachfrage,  im  Gegensatz  zu  der 
lebhaften  Nachfrage  nach  Hochofenkoks ;  für  letzteren  wurden 
16  s.  bis  16  s.  3  d.  f.o.b.  gezahlt. 

Das  Frachtgeschäft  ist  immer  noch  gedrückt.  Der 
Schiffsverkehr  war  infolge  der  Festtage  nur  gering;  die 
Frachtsätze  gingen  zurück.  Tyne  bis  London  3  s.  1 72  d. 
bis  3  s.  3  d.,  Tyne  bis  Genua  5  s.  bis  5  s.  6  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


23.  Dezember 


d. 


bis 


L. 


d. 


31.  Dezember 


L. 


von 

8. 


F.. 


bis 
s. 


Teer  

Ammoniumsulfat(Lon<lon  Beckton  terms)p.ton 

Benzol  90  pCt.  p.  gallou  

,     50   ,     ,  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon     .    .  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt.  unit  

Anthracen  B  30—35  pCt.  unit  

Pech  p.  t.  f.o.b  


11 


17 


58 


n 

6 

10 
81 


12 


l3/4 
l3/4 
1 

6 


11 


18 


l7/8 
9 

10'/2 


9V2 
l7/« 


61 


12 


13/« 


59 


10 

8V« 
8 
9 
7 

l3/« 

1 

6 


10V* 


9«/2 
7V, 
IV» 
l'/e 


61 


Patcnt-Hn  iHitc. 
Patent-Erteilungen. 

Kl.  4a.  Nr.  133  809.  C.  10  373.  Vom  12.  Dezember 
1901.  Vorrichtung  zum  Prüfen  des  gasdichten 
Verschlusses  von  Grubenlampen  mittels  Prefsluft; 
Zus.  z.  Pat.  127  860.  —  Charles  Christiansen  und  Karl 
Bertenburg,  Gelsenkirchen. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  5b.  Nr.  133  792.  14.  August  1901.  R.  15  753. 
Ventilloser  Gesteinsbohrer  mit  besonderen  Ein-  und 
Auslafsöfihungen  an  jedem  Zylinderende  und  einer 
gemeinsamen  Eintrittsöflhung  für  beide  Zylinder- 
enden. —  Rand  Drill  Company,  New- York ;  Vertr. :  Paul 
Müller,  Pat.-Anw.,  Berlin  N.  W.  6. 
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Kl.  5b.  Nr.  133  831.  26.  Mai  1901.  N.  5687. 
Verfahren  zur  ununterbrochenen  Herstellung  eines 
Schrames  in  einem  Kohlen-,  Salz-,  Erz-  oder  Gesteins- 
stofs;  Zus.  z.  Pat.  132  643.  —  Hubert  Valentin  Neukirch, 
Zwickau,  Moltkestr.  14. 

Kl.  20d.  Nr.  177  544.  29.  Januar  1902.  L.  9408. 
Fettpumpe  zum  Sehmieren  der  Förderwagenachs- 
büchsen  mit  in  einem  liegenden,  um  eine  feststehende 
Achse  schwingenden  Fettzylinder  entlang  beweg- 
lichem, durch  Spindel  und  Sehneckenantrieb 
betriebenem  Kolben.  Josef  Laaf,  Brühl  b.  Köln  und 
Adolf  Schiffer,  Gewerkschaft  Roddergrabe  b.  Kierberg. 
Deutsche  Reichs  patente. 
Kl.  4  a.  Nr.  129  606.  Magnetverschlufs  für 
Grubensicherheitslampen.  Von  Willi  Jäkel  in  Ober* 
hausen.    Vom  4.  Mai  1901. 


rtr 


Bei  diesem  Magnetverschluß  für  Grubensicherheits- 
fampen  sind  die  federnden  Verschlußbolzen  f  in  je  einein 
im  Lampentopf  oder  Gestellring  angeordneten,  bis  auf  die 
äine  Öffnung  für  den  Durchtritt  des  Bolzens  geschlossenen 
Sehäuse  e  untergebracht.  Das  Gehäuse  e  ist  am  Austritts- 
töde  des  Bolzens  f  durch  ein  leicht  lösbares,  den  Bolzen 
führendes  Stück  k  verschlossen. 

KL.  4a.  Nr.  130  825.  Magnetverschlufs  für  Gruben- 
sicherheitslampen. Von  Gramer  &  Grimberg  in  Bochum. 
Vom  29.  September  1901. 

Der  Magnetverschluß  für  Grabensicherheitslampen  gehört 
zu  der  Art,   bei  welcher  ein  im  Lampentopf  verschiebbar 


A 


gelagerter  Verschlußbolzen  c  c'  unter  Federwirkung  s'  in 
den  Gestellring  d  vorgeschoben  wird  und  nur  durch  einen 
Magneten  zurückgezogen  werden  kann.  Der  Verschlußbolzen 
ist  quergeteilt  und  mit  einer  Feder  s  versehen,  welche  die 
Teile  c  c'  auseinander  zu  treiben  strebt. 

Kl.  5  b.  Nr.  130  489.  Gesteinstofsbohrmaschine, 
bei  welcher    die  Bohrkrone   sich   in   steter  Um- 


drehung befindet.  Von  Fernand  Castellan  in  Paris- 
Vom  13.  März  1900. 

Die  Schneiden  der  Bohrkrone  stehen  schräg  zur  Senk- 
rechten und  treffen  infolge  einer  vereinten  Dreh-  und  Stoß- 
bewegung das  Gestein  in  schräger  Richtung.  Auf  diese 
Weise  wird  die  vorteilhafte  Schlagwirkung  des  Handmeißels 
auch  bei  Gesteinsbohrmaschinen  erzielt.  Die  Geschwindig- 
keiten der  Stoß-  und  Drehbewegung  der  Bohrkrone  stehen 
in  einem  derartigen  Verhältnis  zueinander,  daß  die  Auf- 
stoßrichtung der  Schneiden  in  die  Mittelebene  derselben  fällt. 


Submissionen. 

12.  Januar  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Finanz- 
Deputation,  Hamburg.  Lieferung  von  West-Hartley 
Steamkohlen  oder  einer  deutschen  Kohlensorte  von  gleicher 
Güte  für  den  Bedarf  des  Baggers  Nr.  XI.  des  Dampfers 
AVoltman,  des  Dampfsteinhebers  Kranich  und  anderer  etwa 
in  Cuxhaven  beschäftigten  Baggerfahrzeuge  für  1903. 

20.  Januar  d.  J.,  nachm.  5  Uhr.  Hafen  bau- 
inspektion,  Memel.  Lieferung  von  2750  t  Maschinen- 
kohlen und  175,  t  Schmiedekohlen  für  das  Rechnungs- 
jahr 03. 


Biiclierseliau. 


Berg-  und  Hüttenkalender  für  das  Jahr  1903. 

48.  Jahrgang.  Druck  und  Verlag  von  G.  D.  Baedeker,  Essen. 
Die  neueste  Ausgabe  des  in  den  Kreisen  der  Fachgenossen 
allgemein  bekannten  und  beliebten  Kalenders  ist  soeben 
erschienen.  Nach  Inhalt  und  Anordnung  schließt  sie  sich 
im  wesentlichen  der  vorjährigen  an.  Neu  hinzugekommen 
sind  u.  a.  in  der  I.  Abteilung :  Die  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers  vom  15.  und  20.  März  1902,  betr.  jugend- 
liche und  weibliche  Arbeiter  und  vom  20.  März  1902, 
betr.  Steinbrüche  und  Steinhauereien ;  die  Bergpolizei- 
verordnungen des  Oberbergamts  Dortmund  vom  28.  März  1902 
betr.  Betriebsanlageu  beim  Bergbau,  sowie  des  Oberberg- 
amts Bonn  vom  — — ^  ^)uai  1900,  betr.  das  unbefugte 
2.  und  4.  April 

Betreten  von  Bergwerkshalden;  ferner  Notizen  über  das 
Reichs-  und  Gewerbegerichtsgesetz  uud  die  Polizeiverordnini g 
des  Oberbergamts  Bonn,  betr.  die  Grubenanschlußbahnen. 
Ein  besonderes  Heft  enthält  die  preußischen  Bergbehörden  etc., 
ein  Verzeichnis  der  preußischen  Bergassessoren,  sowie 
statistische  Mitteilungen  über  die  Erzeugnisse  des  Berg- 
werks-, Salinen-  und  Hüttenbetriebes  im  Deutschen  Reiche 
und  im  Ausland.  Eine  zweite  Beilage  bringt  die  Personalien 
der  Dampf kessel-Ueberwachungsvereine,  die  Dampfkessel- 
Vorschriften,  das  Gesetz,  betr.  die  elektrischen  Maßeinheiten ; 
ferner  einen  gewerblichen  und  literarischen  Anzeiger,  sowie 
ein  Bezugsquellen-  und  Adressen -Verzeichnis.  Die  äußere 
Ausstattung  des  Kalenders  ist  gegen  früher  nicht  verändert. 
Leider  ist  auch  das  im  vorigen  Jahre  zum  ersten  Male 
angewandte  unschöne  gelbe  Papier  beibehalten  worden. 

Gr. 

Kondensation.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  über  Konden- 
sation und  alle  damit  zusammenhängenden  Fragen, 
auch  einschließlich  der  Wasserrückkühlung.  Von 
F.  J.  Weiß,  Civilingenieur  in  Basel.  Berlin,  Julius 
Springer  1901. 
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Das  Wort  Kondensation  hat  in  dem  letzten  Jahrzehnt 
eine  besondere  Wichtigkeit  erlangt,  nachdem  es  gelungen, 
zahlreiche  Dampfmaschinen  eines  großen  Werkes  mit  ge- 
meinsamer Kondensation  des  Abdampfes  zu  versehen,  d.  h. 
nach  Einführung  der  sog.  Zentralkondensation.  Aber  auch 
in  Zuckerfabriken,  Salzsiedereien  usw.  spielen  die  Vakuum- 
Verdampfapparate  eine  bedeutende  Rolle. 

Die  Person  des  Verfassers  vorliegenden  Werkes  ist  mit 
der  Entwicklung  dieses  Spezialgebietes  des  Maschinenfaches 
aufs  engste  verknüpft.  Mit  Kücksicht  auf  seine  große 
praktische  Erfahrung  und  zweifellos  theoretische  Begabung 
muß  Weiß  als  der  Berufenste  erscheinen,  uns  eine  wissen- 
schaftliche Bearbeitung  der  Kondensation  zu  geben,  und 
der  Inhalt  seines  Buches  gibt  dem  im  vollsten  Maße  recht. 

Wer  die  Weißschen  Arbeiten  „Kondensation"  in  der 
Zeitschr.  d.  Ver.  deutscher  Ingenieure  aus  dem  Jahre  1888 
und  den  ebenda  1891  erschienenen  Aufsatz  „Nutzen  der 
Kondensation"  kennt,  wird  in  diesem  Buch  manches  Be- 
kannte wiederfinden.  Jene  Arbeiten  bilden  sozusagen  den 
Kern  dazu,  der  hierin  ausgewachsen  und  ausgereift  vorliegt 
und  für  Theoretiker  und  Praktiker  gleich  wertvoll  ist. 

Wenn  wir  dem  Inhalt  des  Buches  folgen,  so  behandelt 
nach  einer  äußerst  korrekten  Einteilung  der  Kondensatoren 
das  Kapitel  A  die  Mischkondensation.  Parallel-  und  Gegen- 
stromkondensatoren  werden  nach  Wesen  und  Wirkung 
untersucht,  die  Berechnung  des  Kühlwasserbedarfs  und  der 
Luftpumpe  angestellt,  wobei  der  Bestimmung  des  Un- 
dichtigkeitskoeffizienten breiterer  Baum  gelassen  wird.  Sehr 
wertvoll  ist  die  Zusammenstellung  der  gewonnenen  Resultate 
und  eine  daran  sich  schließende  Beispielberechnung.  Weitere 
Abschnitte  in  diesem  Kapitel  erörtern  das  Verhältnis  von 
Kühlwasserpumpe  und  Luftpumpenleistung  bei  Gegenstrom, 
behandeln  den  Nachkondensator  bei  Parallelstrom  und 
besprechen  schließlich  die  Ausführung  des  Weißschen 
Gegenstromkondensators. 

Wenn  man  in  Rücksicht  zieht,  daß  die  Erfolge  des 
Mischkondensators  mit  barometrischem  Abfallrohr  haupt- 
sächlich der  von  Weiß  angegebenen  Ausbildung  zuzu- 
schreiben sind,  wird  man  es  erklärlich  finden,  wenn  er 
sonst  sehr  bemerkenswerte  Ausführungen  anderer  Kon- 
strukteure „schneidet",  was  aber  im  Interesse  der  Sache 
bedauerlich  ist. 

Kap.  B,  Oberflächenkondensation,  leidet  sehr  unter  der 
Kürze  und  verdiente  in  anbetracht  der  großen  Bedeutung, 
welche  dieses  System,  gleichviel  ob  Parallel-  oder  Gegen- 
strom, für  Gruben-  und  Hüttenbetrieb  in  neuerer  Zeit 
erlangt  hat,  eingehendere  Behandlung,  wozu  die  hervor- 
ragenden Spezialfirmen  gewiß  das  ihnen  zur  Hand  liegende 
Erfahrnngsmaterial  hergegeben  hätten. 

Kap.  C  behandelt  die  Frage  der  Zeit  zum  ersten 
Evakuieren  der  Kondensationsräume,  welche  nur  für  Be- 
triebe mit  ausschließlichem  Tagesbetrieb  Bedeutung  hat, 
für  Dauerbetrieb  aber  nicht  ins  Gewicht  fällt. 

Bedeutend  wichtiger  ist  schon  Kap.  D,  Kraftbedarf, 
mit  dem  Ergebnis,  daß  die  effektive  Totalarbeit  (Eigen- 
kraftbedarf der  Kondensation)  bei  Mischkondensation  mit 
Naßluftpumpe  das  Doppelte  derjenigen  eines  Mischkonden- 
sators mit  Gegenstrom  ist,  und  bei  letzterem  nur  wenig 
geringer  als  bei  Oberflächenkondensation  mit  Parallel- 
oder Gegenstrom.  Etwas  unglücklich  in  der  Wahl  seiner 
Ausdrücke  ist  der  Verfasser,  wenn  er  von  „kondensierten 
Maschinen"   und   „kondensierter  Maschinenkraft"  spricht. 

Das  für  den  angehenden  Besitzer  einer  Kondensation 


wichtigste  Kapitel  ist:  Nutzen  der  Kondensation,  dessen 
Inhalt  besonders  gewürdigt  werden  sollte,  besonders  hin- 
sichtlich der  Ausführungen,  daß  das  höchste  Vakuum  bei 
weitem  nicht  das  wirtschaftlich  günstigste  ist.  Hohem 
Vakuum  wird  von  den  Uneingeweihten  stets  eine  zu  wichtige 
Rolle  beigemessen,  die  ihm  vom  Standpunkt  der  Wirt- 
schaftlichkeit nicht  zukommt,  da  es  bei  Anlage  und  Betrieb 
der  Kondensation  zu  hoch  erkauft  werden  muß. 

Von  den  weiteren  Kapiteln  hängen  diejenigen  über 
Abdampfleitung,  Kondensation  bei  wechselndem  Dampfver- 
brauch und  Wasserrückkühlung  direkt  mit  dem  gestellten 
Thema  zusammen,  während  die  eingeschalteten  Kapitel: 
Steuerung  bei  Kondensationsmaschinen  und  namentlich: 
Schiebersteuerung  Weiß  über  den  Rahmen  des  Buches  hin- 
ausgehen, was  besonders  vom  letzterem  gilt,  dem  Verfasser 
etwas  zuviel  Eigenliebe  widmet. 

Um  aus  dem  Ganzen  das  Fazit  zu  ziehen,  kann  das 
Werk  den  an  Kondensation  interessierten  Kreisen  nur 
empfohlen  werden,  wenn  man  auch  vielleicht  hinsichtlich 
mancher  Punkte,  beispielsweise  der  Erklärung  des  Gesamt- 
druckes in  einem  Kondensator,  nicht  auf  gleichem  Boden  wie 
der  Verfasser  steht. 

Druck,  Figuren  und  Ausstattung  entsprechen  dem,  was 
man  von  dem  Verlag  seit  Jahren  gewöhnt  ist,  sie  geben 
das  Beste.  — es — 

Zeitseliriftenschau.  *) 

Mineralogie,  Geologie. 

Die  Erzlagerstätten  der  Gegend  von  D.-Fei- 
stritz-Peggau,  Frohnleiten,  Übelbach  und  Thal- 
graben. Von  Setz.  Z.  f.  pr.  Geol.  Dez.  S.  393/414. 
(Schluß  von  S.  378.)  C.  Bergbau  D.-Feistritz-Peggau. 
D.  Thalgraben.  Lage  und  Geschichte.  Die  erzführenden 
Schieferpartien.  Erzführung  und  Lagerungsverhältnisse. 
6  Textfig. 

Aguilar  coal  and  oil  district.  Von  Lakes. 
Min.  &  Miner.  Dez.  S.  196/8.  4  Textfig.  Geologische 
und  topographische  Beschreibung  des  Bezirks.  Das  Kohlen- 
vorkommen. Die  einzelnen  Flöze  und  Flözgruppen.  Die 
Gruben.    Das  Petroleumvorkommen. 

A  comparison  oftheoriginanddevelopment 
ofthe  iron  ores  of  theMesaba  andGogebic 
iron  ränge s.    Von  Leith.    Jr.  Age.    4.  Dez.    S.  24/5. 

The  Burro  monutain  copper  district,  New 
Mexico.  Von  Reid.  4  Abbild.  Eng.  Min.  J.  13.  Dez. 
S.  778/9. 

The  Cananea  copper  deposits,  Mexico.  Von 
Weed.  Eng.  Min.  J.  6.  Dez.  S.  744/5.  4  Textfig. 
Geologische  Beschreibung  des  Knpfererzvorkommens.  Die 
Erze.    Gewinnung  und  Zugutemachung  derselben. 

The  mineral  zone  of  Santa  Maria  del  Rio, 
San  Luis  Potosi.  Von  Manzano.  Trans.  Am.  Inst. 
Nov.  Geographisches  und  Topographisches.  Geologische 
Beschreibung.  Die  Erzvorkommen:  Silber,  Quecksilber, 
Wismut,  Eisen  und  Zinn. 

Die  Goldbergw erke  in  der  Eifel.  Bergb.  10.  Dez. 
S.  1/2.  Die  schon  vor  langer  Zeit  in  der  Eifel  betriebene 
Goldgewinnung  soll  wieder  aufgenommen  werden.  Das  Gold 
soll  sich  in  einem  zwischen  Unterdevon  und  Kambrium 
eingelagerten  Konglomerat  finden. 

*)  Das  Verzeichnis  der  regelmäßig  zum  Auszuge  gelangenden 
Zeitschriften  wird  mit  der  Ausgabe  der  üblichen  Titelabkürzungen 
in  der  nächsten  Nummer  der  Zeitschrift  erscheinen. 
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Les  anciens  chenaux  auriferes  de  Californie. 
Von  Bordeaux.    Ann.  Fr.   Heft  9.    S.  217/58. 

T he  La  Plata  mountains.  Von  Lakes.  Min.  &  Miner. 
Dez.  S.  222/3.  2  Textfig.  Geologischer  Aufbau.  Die 
Mineralführung  der  eruptiven  Gesteine. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Red  Jacket  Goal  and  Coke  Co.  mines.  Von  Hill. 
Min.  &  Miner.  Dez.  S.  193/5.  4  Textabb.  Die  Gruben 
liegen  in  Logan  County,  West  Virginia.  Beschreibung  des 
Kohlenvorkommens,  des  Grubenbetriebes  und  der  Kohlen- 
förderung und  -Verladung. 

The  mining  indnstry  of  the  Coeur  d'Alenes, 
Idaho.  Von  Finlay.  Trans.  Am.  Inst.  Nov.  Silber-  und 
Bleierzvorkommen  sowie  Gewinnung  der  Erze  in  dem 
genannten  Distrikt.     21  Textfig. 

The  manganese  industry  of  the  department 
of  Panama,  Republic  of  Colombia.  Von  Williams. 
Trans.  Am.  Inst.    Nov.    9  Textfig. 

The  gold-field  of  the  state  of  Minas  Geraes, 
Brazil.    Von  Scott.    Trans.  Am.  Inst.  Nov. 

The  Prieta  Mine  of  Parral,  Mexico.  Von  Terry. 
Eng.  Min.  J.  6.  Dez.  S.  738/9.  3  Textabb.  Diese  Silber- 
erzgrube war  schon  im  Jahre  1828  in  Betrieb,  versoff 
jedoch  verschiedene  Male.  Es  ist  gelungen,  die  Wasser  zu 
sumpfen.  Die  Erzaufschlüsse  versprechen  günstige  Ergebnisse, 

Beschreibung  der  neuen  Wasserhaltungs- 
anlage mit  elektrischem  Antrieb  auf  der  Grube 
Altenwald  des  Königl.  Steinkohlenbergwerks 
Sulzbach.      Von  Forster.     Bergb.     17.  Dez.     S.  1/4. 

2  Textfig. 

Die  Gesteinshohrmas  chinenfrage  im  Jahre 
1902.  Druckluft  und  Elektrizität.  Von  Drolz. 
Ost.  Z.  20.  Dez.  S.  680/6.  Mitteilungen  über  verschiedene 
Versuche.  Demnach  arbeitet  die  Solenoidbohrmaschine  der 
Union  nach  dem  heutigen  Stande  am  billigsten. 

Le  havage  mechanique  des  charbons  ä  la 
compagnie  des  mines  d'Anzin.  Von  Saclier.  Ann.  Fr. 
9.  Heft.  S.  278/88.  Durch  die  Schrämmaschine  wird  das 
Auffahren  der  Förderstrecken  beschleunigt.  Im  übrigen  ist 
die  Kohle  der  Gruben  für  das  maschinelle  Schrämen  zu  weich. 

Die  Kohlenwäscherei  am  Dreifaltigkeits- 
achacht in  Polnisch-Ostrau.  Von  Höfer.  Öst.  Z. 
20.  Dez.  S.  677/80.  Beschreibung  der  nach  dem  System 
Elliot  gebauten  Wäsche. 

The  Weber  gasoline  mine  locomotive.  1  Abb. 
Eng.  Min.  J.  13.  Dez.  S.  789. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

The  utilization  of  exhaust  steam  by  the 
combined  application  of  steam-accumulators 
and  condensing  turbines.  Ir.  Coal  Tr.  B.  19.  Dez. 
S.  1578.  Beschreibung  der  betr.  Anlage  auf  Schacht  V 
der  Grabe  Bruay  und  der  dort  erzielten  Resultate. 

TJne  rupture  de  volant.  Von  Renier.  Ann.  Belg. 
4.  Heft.  S.  925/67.  Genaue  Berechnung  des  Schwungrades 
und  Beschreibung  des  Braches. 

Versuche  mit  einer  Dampfdynamo,  Bauart 
Schichau-Schuckert  für  elektrische  Beleuchtung 
von  Eisenbahnzügen.    Gl.  Ann.  15.  Dez.  S.  258/60. 

3  Abb.  Hinweis  auf  einen  mißglückten  Versuch  mit  einer 
Einzylinderdampfmaschine.  Ausführung  einer  Verbund- 
dampfmaschine mit  um  180  0  versetzten  Kurbeln.  Be- 
deutende  Herabminderung   der   früher   aufgetretenen  Er- 


schütterungen. Die  Dampfmaschine,  erbaut  von  F.  Söllichau 
in  Elbing,  ist  direkt  mit  einer  Schuckertschen  Nebenschluß- 
dynamo gekuppelt.  Minutl.  Umdrehungen  1000.  Die 
Maschine  ist  vollständig  eingekapselt.  Schaltungsschema. 

Moderne  Dampfkesselanlagen.  Von  Herre. 
(Forts.)  Ding.  P.  J.  20.  Dez.  S.  805/10.  10  Abb.  (Forts,  f.) 

Versuche  an  einem  Dampfkessel  mit  natür- 
lichem und  künstlichem  Zug.  Von  Barta.  Wiener 
Dampf k.  Z.  12.  Dez.  S.  154/7.  3  Abb.  Zusammen- 
stellung und  Vergleichung  dreier  Verdampfungsversuche,  von 
diesen  eines  mit  natürlichem,  zweier  mit  künstlichem  Zug. 

Mauerwerksfestigkeit  und  Schornsteinstand- 
sicherheit. Von  Jäcker.  Dampfk.  Üb.  Z.  17.  Dez. 
(Forts.)  2.  Festigkeit  der  Ziegelsteine.  3.  Mauerwerks-Ge- 
wicht. 2  Fig.  (Forts,  folgt.) 

Mauerwerksfestigkeit  und  Schornsteinstand- 
sicherheit. Von  Jäcker.  Dampfk.  Üb.  Z.  24.  Dez. 
(Forts.)  S.  974/8.  2  Abb.  IV.  Die  Anwendung  der  Ver- 
suchsergebnisse in  der  Praxis:  1.  Wert  und  Bedeutung 
der  Versuche;  2.  Ausführungsweise. 

Verein  Deutscher  Maschine  n  -  Ingenieure. 
Versammlung  am  28.  Oktober  1902.  Gl.  Ann.  15.  Dez. 
S.  241/58.  20  Abb.  Vortrag  von  Sauer:  Selbstthätige 
Kuppelungen  für  Eisenbahnfahrzeuge.  Nachteile 
der  jetzigen  Schraubenkuppelung;  Gefahr  beim  Rangierdienst 
und  leichte  Zerstörbarkeit.  Amerikanische  selbsttätige 
Kuppelungen;  Form  der  Kuppelklaue  und  für  Deutschland 
vorgeschlagene  Abänderung  derselben.  Vorschläge  zur 
Überwindung  der  Schwierigkeiten  während  der  Übergangs- 
zeit. Verschiedene  Systeme  selbsttätiger  Kuppelungen. 
Diskussion. 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Beleuchtung.  Von  Prasch.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  20.  Dez. 
S.  814/9.  12  Abb.  (Schluß  folgt.) 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Beleuchtung.  Von  Adolf  Prasch.  (Schluß.)  Ding.  P.  J. 
27.  Dez.  S.  821/4.  11  Abb. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Coking  in  Bee-Hive  ovens  with  reference  to 
yield.  Von  Catleth.  Trans.  Am.  Inst.  Nov.  Erfahrungen 
bei  der  Koksdarstellung  mit  dem  genannten  Ofen  in  bezug 
auf  das  Ausbringen. 

Über  die  Konstitution  der  Hochofenschlacke. 
Von  Zulkowski.  Oest.  Z.  13.  Dez.  S.  667/70.  (Schluß.) 
Die  Berechnung  einer  Hochofenbeschickung  für  einen  be- 
stimmten Säuregrad  wird  an  einigen  Beispielen  gezeigt. 

Einiges  über  die  Roheisenwahl  zu  Guß- 
zwecken. Von  Dillner.  Oest.  Z.  13.  Dez.  S.  670/2. 
Einfluß  der  im  Eisen  enthaltenen  Stoffe  auf  seine  Eigen- 
schaften. 

The  effects  of  re-heating.  Von  Goransson.  Am. 
Man.  11.  Dez.  S.  662/6.  3  Textfig.  Über  die  Behandlung 
überhitzten  Stahles. 

Foundry  management  in  the  new  Century. 
Von  Buchanan.  Eng.  Mag.  Dez.  S.  369/84.  Einführung 
in  eine  längere,  den  obigen  Gegenstand  behandelnde 
Artikelreihe. 

Electricity  in  modern  steel  making.  Von  Smith. 
Eng.  Mag.  Dez.  S.  402/15.  15  Textabb.  Die  ausgedehnte 
Anwendung  der  Elektrizität  auf  den  Edgar  Thomson  Stahl- 
werken bei  Pittsburg. 
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A  study  of  amalgaination  methods,  especially 
the  Patio  Process,  with  the  object  of  avoidin'g 
the  loss  of  mercury  Von  Bustamente.  Trans.  Am. 
Inst.  Nov. 

The  mechanical  feeding  of  silv er-lead  blast- 
furnaces.  Von  Dwight.  Trans.  Am.  Inst.  Nov.  20  Textfig. 

The  new  Bully  Hill  smelter.  Eng.  Min.  J. 
6.  Dez.  S.  747/8.  Die  Kupfergewinnung  auf  der  ge- 
nannten neuen,  in  Kalifornien  gelegenen  Anlage. 

The  metallurgy  of  titanium.    Von  Rossi.  Trans. 
Am.  Inst.  Nov. 

L'alluminothermie.     Von    Firket.    Ann.  Belg. 
S,  970/92.    Das  Goldschmidtsche  Verfahren. 

Wert  und  Bestimmung  des  Kohlen  Säurege- 
haltes der  Heizgase.  Von  Dosch.  (Forts.)  Dingl.  P.  J. 
20.  Dez.  S.  811/4.  V.  Beeinflussungen  des  Kohlensäure- 
gehaltes.   (Forts,  folgt.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Produktion  und  Verbrauch  an  Kohle  in  den  ■ 
Ländern  der  Erde.    Oest.  Z.  13.  Dez.  S.  672/4. 

The  valuation  of  mines   of  definite  average 
income.    Von  Hoskold.    Trans.  Am.  Inst.  Nov. 

The  economical  significance  of  a  high  wage 
rate.  Von  Lougumir.  Eng.  Mag.  Dez.  S.  396/401.  Volks- 
wirtschaftliche Betrachtungen  über  hohe  Arbeitslöhne. 

Problems  of  Labor  and  life  in  anthracite 
mi nhig.  Von  Hoffman.  Eng.  Min.  J.  6.  Dez.  S.  746  7. 
Teil  III.  Statistisches  über  Gesundheit  und  Sterblichkeit 
der  Arbeiter. 

Our  mining  interests.    Von  Hohnes.    Min  &  Miner. 
Dez.   S.  219/21.     Die   Entwicklung   der  amerikanischen 
Bergwerksindustrie.    Die  Faktoren,   welche   zu   dem  Auf- 
blühen dieses  Industriezweiges  beigetragen  haben.  (Forts,  f.) 
Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

La  legislation  francaise  relative  aux  acci- 
dents  du  travail.  Mob.  Int.  mat.  21.  Dez.  S.  3733  ff. 
Darstellung  des  französischen  ©nfaUversicherungsgesetzes 
vom  9.  April  1898.  seiner  bisherigen  Wirksamkeit  und  der 
Gründe,  die  in  diesem  Jahre  zu  seiner  Abänderung  geführt 
haben.     (Forts,  folgt.) 

Verkehrswesen. 

The  Panama  canal,  and  the  regulation  of  the 
Chagres  Kiver.  Von  Abbot.  Eng.  Mag.  Dez.  S.  329/68. 
Verschiedenes. 

Montanhochschulen  Europas.  Von  Toldt.   Oest.  Z. 
13.  Dez.  S.  653/7.    (Schluß  folgt.) 

Montanhoc hschulen  Europas.  Von  Toldt.  Oest.  Z. 
20.  Dez.  S.  686/9.  (Schluß.) 


Personalien. 

Das  Präsidium  des  Vereins  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  setzt  sich  nach  Ausscheiden  des  Herrn 


Geh.  Finanzrats  Jencke  wie  folgt  zusammen:  Zum 
Vorsitzenden  wurde  gewählt  Herr  Geh. .Bergrat  Krabler, 
Altenessen;  zu  seinem  ersten  Stellvertreter  Herr  Geh. 
Bergrat  Dr.  Schultz,  Bochum;  zu  seinem  zweiten  Stell- 
vertreter Herr  Bergrat  Pieper,  Bochum. 

Der  Vorstand  des  Vereins  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  für  den  aus- 
geschiedenen Herrn  Geh.  Finanzrat  Jencke  seinen  Nach- 
folger in  der  Verwaltung  der  Gußstahlfabrik  Fried. 
Krupp,  Herrn  Landrat  a.  D.  Böttger,  sowie  für  den 
kürzlich  verstorbenen  Herrn  Gustav  Hanau  den 
Generaldirektor  der  Aktien -Gesellschaft  „Steinkohlen- 
bergwerk Nordstern"  zu  Essen,  Herrn  Bsrgrat  Kost, 
kooptiert. 

Dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Fakultät 
der  Universität  Göttingen,  Dr.  Theodor  Liebisch  ist  der 
Charakter  als  Geheimer  Bergrat  verliehen  wurden. 

Dem  Oberbergrat  Pöppinghaus  zu  Clausthal  ist  der 
Rote  Adlerorden  vierter  Klasse.,  dem  Bergwerksdirekter 
Schultze  zu  Obernkirchen  der  Königliche  Kronenorden 
vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Bei  dem  Berggewerbegericht  zu  Dortmund  ist  dem  Bergrat 
Pommer  zu  Hamm,  unter  Belassung  in  dem  Amte  als 
Stellvertreter  des  Gerichtsvorsitzenden,  der  Vorsitz  der  Kammer 
Hamm  und  dem  Bergmeister  Sc  Ii  aper  zu  Dortmund,  unter 
Ernennung  zum  Stellvertreter  des  Gerichtsvorsitzenden,  der 
Vorsitz  der  Kammer  Dortmund  I  des  Gerichts  übertragen 
worden. 

Der  Rergassessor  Axt  ist  vom  2.  Januar  1903  ab  dem 
Revierbeamten  des  Bergreviers  Dortmund  II  als  technischer 
Hülfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Nägeli,  z.  Z.  beurlaubt,  ist  auf  seinen 
Antrag  aus  dem  Staatsdienste  entlassen  worden. 


Wie  in  früheren  Jahren  hat  unser  Verlag  auch 
diesmal  Einbanddecken  in  bisheriger  Ausstattung 
herstellen  lassen.  Die  Bezugsbedingungen  sind  aus  der 
der  heutigen  Nummer  beigefügten  Bestellkarte  zu  er- 
sehen, deren  man  sich  geh",  bedienen  wolle.  Durch 
Erhöhung  der  Seitenzahl  der  einzelnen  Nummern  und 
die  vielen  Tafelbeilagen  ist  der  vorliegende  Jahrgang 
so  umfangreich  geworden,  daß  er  nicht  mehr  in  einer 
Einbanddecke  untergebracht  werden  kann.  Es  sind  daher 
diesmal  zwei  Halbjahresbände  vorgesehen  worden.  So- 
weit der  Vorrat  reicht,  soll  kostenlos  ein  zweites  Inhalts- 
verzeichnis nachgeliefert  werden.  Bestellungen  darauf 
sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle  des  „Glückauf", 
Essen-Ruhr,  Lindenallee  42. 

Der  heutigen  Nummer  liegt  das  Inhaltsverzeichnis 
für  den  Jahrgang  1902  bei. 


M  2.    XXXIX.  Jahrgang.  GlllCkällf  Essen  (Eum)'  10  Jaimar  1903- 

Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Der  Sirocco -Ventilator. 


Eine  der  neusten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Ventilatoren,  welche  in  Deutschland  erst  seit  kürzerer 
Zeit  bekannt  geworden  ist,  und  über  welche  ausführlichere 
Angaben  erst  in  einem  neuen  Aufsatze  von  Ihering 
in  der  „Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wesen im  Preußischen  Staate"  *)  enthalten  sind,  ist  der 
Sirocco  -Ventilator  von„D  a  v  i  d  s  o  n. 

Der  vorgenannten  Abhandlung  sind  die  nachfolgenden 
Angaben  im  wesentlichen  entnommen,  und  dürften  die 
folgenden  Mitteilungen  für  den  Leserkreis  unserer  Zeit- 
schrift um  so  willkommener  sein,  als  auch  bereits  in 
Deutschland  der  Sirocco- Ventilator  durch  den  Berliner  Ver- 
treter der  englischen  Firma  White,  Child  &  Benney**) 
eingeführt  wird  und  speziell  auch  für  die  Zwecke  der 
Wetterversorgung  der  Versuch  gemacht  werden  dürfte, 
diesen  Ventilator  zur  Anwendung  zu  bringen. 

Von  dem  Gedanken  ausgehend,  die  in  den  Zentrifugal- 
Ventilatoren  oder  Schleudergebläsen  einerseits  infolge 
der  Luftwirbelungen,  andererseits  infolge  der  Quer- 
schnittsverengungen beim  Eintritt  der  Luft  in  den 
Ventilator,  sowie  durch  die  Reibung  der  Luft  an  den 
Ventilatorschaufeln  bei  größerer  Länge  derselben  ent- 
stehenden Widerstände  und  die  dadurch  verursachten 
Druckverluste,  also  auch  die  Verringerung  des  Wirkungs- 
grades des  Gebläses  möglichst  herabzusetzen,  hat  Davidson 

*)  Bd.  50,  1902. 

**)  Ingenieur  Fröhlich,  NW.,  Dorothoenstrafse  66,  Union- 
Elektrizitätsgesellschaft. 


in  Belfast  in  Irland  seinem  Ventilator  die  aus  Fig.  1 — 4 
ersichtliche,  höchst  eigenartige  Konstruktion  gegeben, 
deren  äußere  Anordnung  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem 
Ventilator  von  Ser  und  demjenigen  von  Geneste-Herrscher 
zeigt,  von  denselben  jedoch  wesentlich  in  folgenden 
Punkten,  welche  das  Eigenartige  der  Davidson'schen 
Konstruktion  ausmachen,  abweicht. 

Im  Innern  eines  in  bekannter  Weise  von  der  engsten 
nach  der  weitesten  Querschnittsöffnung  allmählich 
spiralig  verlaufenden  Gehäuses  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt ist  das  Flügelrad  angebracht,  welches  freitragend 
auf  einer  einseitig  aus  dem  Gehäuse  herausragenden 
Welle  befestigt  ist*).  Dasselbe  besteht  aus  zahlreichen 
Flügeln,  die.  in  Form  einer  Trommel  zusammengestellt 
sind  und  nahezu  parallel  zur  Drehachse  verlaufen,  um 
innerhalb  der  ersteren  eine  annähernd  zylindrische  Ein- 
trittskammer zu  umschließen,  welche  an  einer  oder 
an  beiden  Seiten  des  Ventilators  offen  ist,  so  daß  der 
Ventilator  einseitig  oder  doppelseitig  saugen  kann.  Diese 
Eintrittskammer  ist  gegenüber  Gebläsen  bisher  bekannter 
Art  von  großen  Abmessungen,  d.  Ii.  ihr  Durchmesser, 
welcher  bei  den  gewählten  Verhältnissen  etwa  5/e  des 
äußeren  Durchmessers  der  Flügeltrommel  ist,  ist  min- 
destens gleich  der  vierfachen  radialen  Tiefe  der  einzelnen 
Flügel.  Wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  ist  die  Eintritts- 
öffnung der  Luft  größer  als  der  Durchmesser  des  Flügel- 

*)  Deutsche  Patentschrift  116  231. 
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rades,  und  ragen  die  Schaufeln  in  das  Innere  der 
Trommel  hinein,  so  daß  die  Luft,  ohne  irgendwie  ge- 


drosselt zu  werden,  frei  zu  den  Schaufeln  hinzutreten  kann. 
Die  Flügel  sind  nach  vorwärts  gekrümmt,  bilden  in  der 


Fi«-.  1. 


Fig.  2. 


Innenseite  einen  Winkel  von  64°,  an  der  Außenseite 
einen  Winkel  von  etwa  22 0  mit  dem  Eadumfange,  und 
sind  nach  einem  Radius,  welcher  etwa  %  der  Kranz- 
flügelbreite bildet,  gekrümmt,  wie  aus  Fig.  5  S.  27  ohne 
weiteres  ersichtlich  ist.  Für  die  Konstruktion  charak- 
teristisch ist,  daß  erstens  die  radiale  Tiefe  der  Flügel 
Vi 6  des  Durchmessers  des  Ventilators  beträgt,  daß  ferner 
die  Achsiallänge  der  Flügel  3/5  des  Durchmessers  aus- 
macht, und  endlich  die  Gesamtzahl  der  Schaufeln  64 
beträgt,  durch  welche  Abmessungen  erfahrungsgemäß 
bei  den  verschiedensten  Größen  des  Ventilators  die  besten 
Resultate  erzielt  worden  sind.  Zur  Versteifung  der  Nabe 
bezw.  des  Radkranzes  dienen  vier  oder  mehrere  tangential 
in  der  Nabe  befestigte  Spannstangen,  wie  aus  Fig.  2  her- 
vorgeht. Der  Austritts-  und  Eintrittsquerschnitt  des  Ven- 
tilators haben  dieselbe  Größe.  Hierdurch  wird  bezweckt, 
den  Durchgang  der  Luft  möglichst  zu  erleichtern. 

lieber  die  Leistung  des  Davidson1  sehen  Ventilators 
berichtet  v.  Hierin  g  ausführlich  auf  Grund  von  Versuchen, 
welche  derselbe  im  Sommer  des  Jahres  1900  gelegentlich 
einer  Studienreise  nach  Frankreich  und  England  in  der 
Fabrik  des  Erbauers  auszuführen  Gelegenheit  gehabt  hatte. 
Dieselben  sollen  hier  auszugsweise  wiedergegeben  werden. 
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Die  Versuche  fanden  statt  in  der  Zeit  vom  18.  bis  23.  Juli  einschließlich,  und  erstreckten  sich  auf  4  Ventila- 
toren von  folgenden  Abmessungen: 


Nr. 


Drm. 


Breite 
Zoll  I  mm 


Einsauge- 
querschnitt 
Quad.-j 
Zoll  |  qm 


Aüstritts- 


Quadr.-Zoll 


t 

Äußerer 
Drm. 

Innerer 
Drm. 

Achsiale 
Breite 

Radiale 
Schaufeltiefe 

Schaufel- 
zahl 

qm 

Zoll 

mm 

Zoll 

müi 

0,679 
0,456 
0,317 
0,203 

889 
762 
635 
508 

711 

660 
513 
406 

21 
18 
15 
12 
7,5 

533 
457 
381 
305 
190 

8*/i 
3 

2V2 

2 

1 

89 
76 
63 
51 
25 

64 
64 
64 
64 
48 

35 
30 
25 
20 
12,5 


762 

635 
508 
318 


21 
18 
15 
12 


533 
457 
381 
305 


35 
30 
25 
20 


0,621 
0,456 
0,317 
0,203 


36/30  Drm. 
30  „ 
25  „ 
20  „ 


Fig.  3. 

Die  Hauptversuche  wurden  an  einem  Ventilator  von 
35"  Drm.  ausgeführt. 

Über  die  Art  und  Weise  der  Methoden  der  Messung 
ist  folgendes  zu  berichten.  Der  Ventilator  wurde  von 
einem  10-pferdigen  Elektromotor  angetrieben,  dessen 


Fig.  5. 

Stromverbrauch  an  Watt  durch  die  am  Schaltbrett 
angebrachten  Instrumente  während  jedes  Versuches  ab- 
gelesen werden  konnte.  Jeder  Einzelversuch  wurde 
dreimal  wiederholt  und  aus  den  einzelnen  Ablesungen  die 
in  den  folgenden  Tabellen  angeführtenel  Mittwerte 
ermittelt.  Die  Messung  der  Luftmengen  erfolgte  sowohl 
bei  dem  Ventilator  von  35 "  als  auch  bei  den  kleineren 


Fig.  4. 

Nummern  bei  verschiedenen  Ausblasequerschnitten.  Bei 
dem  Hauptventilator  wurde  die  Veränderung  des  Quer- 
schnittes durch  zwei  am  vorderen  Ende  des  Ausblase- 
Kanals  befindliche  Parallelschieber  bewirkt,  welche  von 
der  Maximalöffnung  bis  zum  völligen  Abschluß  verstellt 
werden  konnten  imd  folgende  Austrittsquerschnitte 
ergaben : 


Nr. 


Zoll 


36/30 
36/20 
36/15 
36/10 
36/5 
geschlossen 


qm 


0,697 

0,465 

0,349 

0,233 

0,1165 

0,000 


Die  Veränderung  des  Austrittsquerschnittes  bei  den 
kleineren  Ventilatoren  mit  kreisrundem  Auslaufrohr 
erfolgte  durch  vor  der  Austrittsöffnung  angebrachte 
Holzscheiben  mit  kreisförmigen  Ausschnitten  von  ver- 
schiedenem Durchmesser,  deren  Größen  weiter  unten  bei 
der  Besprechung  der  einzelnen  Versuche  näher  mitgeteilt 
werden.  Die  Messung  der  Luftgeschwindigkeit  erfolgte 
durch  zwei  für  größere  oder  geringere  Geschwindigkeiten 
angewandte  Casella'sche  Manometer,  welche  in  den  ver- 
schiedensten Stellungen  vor  der  Austrittsöffnung  bei 
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edem  Versuche  je  eine  Minute  lang  auf  und  ab  bewegt 
wurden.  Zur  Messung  des  erzeugten  Druckunterschiedes 
diente  ein  in  der  Nähe  an  der  Wand  befestigtes 
Multiplikationsmanometer,  bestehend  aus  zwei  parallelen 
unter  einer  Neigung  von  1 :  5  an  dem  Meßbrett  befestigten, 
mit  gefärbter  Flüssigkeit  gefüllten  Glasrohren,  deren 
eines  Ende  mittels  eines  Gummischlauches  mit  dem  in 
der  Wand  des  Meßkanals  in  etwa  1  '/2  m  Abstand  von 
der  Austrittsöffnung  eingeschobenen  eisernen  horizontalen 
Piezometer  von  3/h"  Drm.  im  Lichten  verbunden  war. 
Die  Innenkante  des  Piezometerrohres  schloß  mit  der 
Innenwand  des  Holzgehäuses  ab,  so  daß  dasselbe  von 
dem  Luftstrome  nicht  direkt  getroffen  wurde,  also  auch 
eine  saugende  Wirkung  desselben  ausgeschlossen  war. 
Die  Tourenzahlen  des  Elektromotors  und  des  Ventilators 
wurden  sowohl  fortlaufend  als  auch  bei  jedem  einzelnen 
Versuche  durch  zuverlässige  Instrumente  gemessen. 

Die  Lufttemperatur  war  bei  allen  Versuchen  an- 
nähernd konstant  19 0  C,  der  Barometerstand  fast  dauernd 
im  Mittel  762  mm  Quecksilbersäule,  woraus  sich  das 
spezifische  Gewicht 

0,0017022x  762        1,297  "     _  . 

7  =  l  +  «xl9  =  1^697  =  °°  X'213  kS/cbm 
berechnet.  In  den  folgenden  Tabellen  sind  zunächst  die 
aus  den  Versuchen  bei  den  verschiedenen  Auslaßquer- 
schnitten erhaltenen  Werte  eingetragen,  und  hieraus 
die  Luftmenge,  die  Austrittsgeschwindigkeit,  die  reine 
Ventilatorleistung,  sowie  der  maschinelle  Wirkungsgrad 
berechnet.  In  Tabelle  1  sind  die  Werte  der  Versuche 
des  Ventilators  von  35"  Drm.  bei  der  Anordnung  des 
Meßkanals  in  direkter  Verlängerung  des  Ausblasehalses 
enthalten,  in  Tabelle  2  dagegen  einige  Versuche  mit 
demselben  Ventilator  bei  nahezu  konstanter  Tourenzahl, 
und  bei  der  Anordnung  des  Austrittskanals  um  90° 
abgebogen. 

Bezüglich  der  Luftgeschwindigkeiten  in  Metern  ist 


folgendes  zu  bemerken:  In  den  Spalten  7  und  8  sind 
die  Luftgeschwindigkeiten  angegeben,  wie  dieselben  mit 
Hülfe  des  kleinen  Anemometers  gefunden  sind.  In  den 
Spalten  9  und  10  dagegen,  wie  dieselben  für  die 
Berechnung  der  Luftmengen  zu  Grunde  gelegt  sind  und 
wie  dieselben  sich  nach  der  Korrektion  ergeben  haben. 
Die  Korrektion  findet  in  der  Weise  statt,  daß  für 
bestimmte  Tourenzahlen  die  Luftgeschwindigkeiten  einmal 
mit  dem  kleinen  Anemometer,  und  für  größere  Luft- 
geschwindigkeiten mit  dem  großen  Anemometer  und  auch 
mit  Hülfe  des  Wasser-Multiplikations-Manometers  in  der 
bekannten  Weise  ermittelt  wurden,  indem  im  letzteren 
Falle  ein  gebogenes  Bohr  mit  seiner  Mündung  direkt  dem 
Luftstrom  entgegengehalten  wurde,  während  das  andere 
Ende  mit  der  Druckseite  des  Manometers  verbunden  war. 

Wie  ein  Vergleich  der  beiden  Tabellen  1  u.  2  (s.  S.  29) 
für  annähernd  gleiche  Tourenzahlen  ergibt,  nimmt  die 
Luftmenge  nicht  unbeträchtlich  ab,  wenn  der  Ausblase- 
Kanal  um  90 0  abgebogen  war  bei  sonst  nahezu  gleichen 
Verhältnissen.  Während  (lfd.  Nr.  13)  bei  völlig  geöffnetem 
Ausblasehals  (Schieberöffnung  36/30)  bei  336  Touren 
die  Luftmenge  14,3  cbm  betrug,  war  dieselbe  nach 
Nr.  1  bei  gleichem  Austrittsquerschnitt  und  344  Touren 
i.  d.  Min.  nur  11,94,  obwohl  die  Umfangsgeschwindigkeit 
des  Ventilators  im  letzteren  Falle  größer  war  als  im 
ersteren.  Ein  derartiger  Abfall  der  Luftmenge  sowie 
auch  der  Pressung  hängt  mit  den  Wirbelbildungen,  dem 
Anprall  der  aus  dem  Ventilator  ausgeschleuderten  Luft 
gegen  die  Wand  des  senkrecht  abgehenden  Auslauf- 
kanals im  zweiten  Falle  und  mit  den  hierdurch  ver- 
ursachten Geschwindigkeitsverlusten  zusammen,  wie  wohl 
auch  vorauszusehen  war. 

Zur  Bestimmung  des  für  alle  Ventilatoren  gültigen 
Proportionalitätsgesetzes  zwischen  dem  Quadrat  der 
Tourenzahlen  einerseits  und  der  Pressung  andererseits 
sind  die  in  Tabelle  3  enthaltenen  Werte  berechnet  worden. 


Tabelle  3. 


Öffnungs- 
querschnitt 

Tourenzahl 
i.  d.  Min. 

ii 

n2 

Pressungen 
h 

KS" 

n^ 
•  h 

i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

36  x  20 

213 

45  369 

8 

2,83 

5  671 

301 

90  601 

16,5 

4,06 

5  491 

387 

149  769 

26 

-  5,105 

5  760 

36  X  15 

226 

51  076 

10,5 

3,24 

4  864 

310 

96  100 

21 

4,58 

4  600 

400 

160  000 

31 

5,57 

5161 

36  X  10 

243 

59  049 

13 

3,61 

4  542 

316 

99  856 

24 

4,9 

4161 

407 

165  649 

41,5 

6,44 

3  991 

36  X  5 

253 

64  009 

17 

4,12 

3  765 

317 

100  489 

29 

5,383 

3  465 

414 

171  396 

40,5 

7,043 

3  462 

36  X  0 

245 

60  025 

23 

4,8 

2  610 

320 

102  400 

38 

6,17 

2  694 

412 

169  744 

64 

8,00 

2  652 

442 

195  364 

73 

8,55 

2  676 

im  Mittel 
n2 

h 


Differenzen- 

Differenzen 

Einheiten 

in  pCt. 

8. 

9. 

+  31 

+  0,5  pCt. 

-  149 

-2,6  „ 

+  120 

+  2,1  „ 

-  11 

-0,2  „ 

—  275 

—  5,6  „ 

+  286 

+  5,8  „ 

+  311 

+  7,3  „ 

—  70 

- 1,6  „ 

-  240 

—  5,6  „ 

+  201 

+  5,3  „ 

—  99 

—  2,7  „ 

-  102 

—  2,8  „ 

-48 

-1,8  „ 

+  36 

+ 1,3  „ 

—  6 

-0,2  „ 

+  18 

+  0,7  „ 

i.  M. 

5640 

i.  M. 
4875 

i.  M. 
4231 

i.  M. 

3564 


i.  M. 

2658 
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Wie  die  letzten  Spalten  zeigen,  unterscheiden  sich 
die  Mittelwerte  um  höchstens  etwa  5  pCt.  von  den  größten 
und  kleinsten  dieser  Werte,  welche  Abweichungen  auf 
Versuchsfehler  zurückzuführen  sein  dürften. 

In  Tabelle  4  sind  ebenfalls  für  den  Ventilator  von 
35"  Dmr.  die  bei  abnehmenden  Austrittsquerschnitten 
und  zunehmenden  Tourenzahlen  gefundenen  Werte,  ferner 
die  äquivalenten  Grubenweiten  in  qm  bezw.  qcm,  sowie 
der  Austrittsquerschnitt  und  das  Verhältnis  des  Austritts- 


querschnitts zur  äquivalenten  Grubenweite  zusammen- 
gestellt. Das  letztere  Verhältnis  nimmt  mit  abnehmendem 
Austrittsquerschnitt  anfangs  zu,  und  nur  der  letzte 
Wert  zeigt  wieder  eine  gewisse  Abnahme.  Letzteres 
dürfte  seinen  Grund  in  der  sehr  raschen  Abnahme  der 
äquivalenten  Grubenweiten  haben,  welche  im  letzten 
Falle  nahezu  die  Hälfte  als  wie  bei  dem  vorhergehenden 
Austrittsquerschnitt  beträgt. 


Tabelle  4. 


0,38  X  Q 

Öffnungs- 

snzah 
Min. 

5  02 

fp  ri 

Pressungen 

Q 
n 

n2 

h 

a~  60  l/h  ~ 
Q 

0,00633-^= 
l/h 

qm 

a 

Austritts- 
querschnitt 

querschnitt 

s 

50  -73 

im 
Mittel 

h 

n« 

Fa 

a 

© 

h 

qcm 

qcm 

1. 

2. 

3. 

3. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

36  X  30 

188 

8,2 

492 

2,62 

291 

11,95 

717 

2,46 

J  2,54 

336 

14,3 

857 

2,55 

6970 

36  X  20  - 

213 

6,6 

395 

8 

1,85 

0,0148  ) 

301 

8,98 

539 

16,5 

1,79 

|l,79 

5640 

0,0001773 

0,0140  W.0143 

143 

4640 

32,44 

387 

11,25 

675 

26 

1,75 

0,01397) 

36  X  15 

226 

5,18 

311 

10,50 

1,37 

0,01013/ 

310 

6,92 

415 

21 

1,34 

1 1,34 

4875 

0,000207 

0,00975  0,00986 

98,6 

3480 

35,3 

400 

8,7 

520 

31 

1.30 

0,009891 

36  X  10 

243 

3,57 

214 

13 

0,88 

0,00626) 

316 

4,57 

274 

24 

0,87 

1 0,875 

4231 

0,000236 

0,00591  0,00601 

60,1 

2323 

38,6 

407 

5,97 

358 

41,5 

0,88 

0,00587) 

36  x  5  . 

253 

2,1 

125 

17 

0,50 

0,00323) 

317 

2,61 

157 

29 

0,50 

J  0,50 

3564 

0,000280 

0,00307)0,00312 

31,2 

1165 

37,3 

414 

3,4 

204 

49,5 

0,50 

0,00306) 

Tabelle  5. 


Öffnungs- 
querschnitt 

Tourenzahl 
i.  d.  Min. 

Umfangs- 
geschwindigkeit 
i.  d.  Min. 

m 

Umfangs- 
geschwindigkeit 
i.  d.  Sek. 

m 

Luft- 
geschwindigkeit 
korrigiert 
Co 

i.  d.  Sek. 

f  m 

Co 
Ua 

Luft- 
menge 
i.  d.  Sek. 

cbm. 

V0 
volumen 
i.  d.  Sek. 

Q 
V0 

Pressungen 
mm 

Wasser 

1. 

2. 

3. 

4.  • 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

36  X  30 

188 

526 

8,76 

11,9 

1,358 

8,2 

0,231 

35,5 

291 

813 

13,56 

17,35 

1,28 

11,95 

0,354 

33,76 

336 

933 

15,66 

20,73 

1,323 

14,3 

0,409 

34,96 

36  X  20 

213 

590 

9,93 

14,33 

1,441 

6,6 

0,259 

25,5 

8 

301 

835 

14,03 

19,7 

1,404 

8,98 

0,366 

24,53 

16,5 

387 

1074 

18,03 

24,53 

1,360 

11,25 

0,471 

23,88 

26 

36  X  15 

226 

626 

10,53 

15,05 

1,43 

5,18 

0,275 

18,83 

10,5 

310 

860 

14,45 

20,1 

1,384 

6,92 

0,377 

18,35 

21 

400 

1110 

18,64 

25,16 

1,35 

8,7 

0,487 

17,89 

31 

36  x  10 

243 

674 

11,33 

15,5 

1,37 

3,57 

0,296 

12,06 

13 

316 

876 

14,73 

20,6 

1,40 

4,57 

0,385 

11,87 

24 

407 

1129 

18,97 

26,03 

1,372 

5,97 

0,495 

12,06 

41,5 

36  X  5 

253 

702 

11,79 

18,16 

1,54 

2,1 

0,308 

6,81 

17 

317 

880 

14,77 

22,8 

1,543 

2,61 

0,386 

6,76 

29 

414 

1149 

19,29 

29,53 

1,30 

3,4 

0,504 

6,74 

49,5 

36  X  0 

245 

649 

11,42 

320 

888 

14,91 

412 

1143 

19,20 

442 

1227 

20,60 

In  Tabelle  5  ist  die  Veränderung  der  angesaugten 
Luftmenge  bezw.  das  Verhältnis  der  gelieferten  Luft- 
menge zu  dem  in  der  Zeiteinheit  vom  Ventilator 
beschriebenen  Volumen  V0  dargestellt,  welches  von 
35,5  bis  herunter  auf  0  abnimmt,  während  aus  der 
letzten  Spalte  die  gleichzeitig  erzeugten  Spannungen  zu 
ersehen  sind.     Die  in  der  Zeiteinheit,   also  in  der 


Sekunde,  theoretisch  gelieferte  Luftmenge  berechnet  sich 

aus  der  Gleichung  V0  -  ~  x  (D,J-Di2)j  x  0,533, 

worin  Da  den  äußeren  Dmr.,  D,  den  inneren  Dmr.  des 
Ventilators,  n  die  Umdrehungszahl  und  0,533  die  Breite 
des  Ventilators  in  Metern  beträgt.  Wie  die  Tabelle 
zeigt,  ist  das  Verhältnis  zwischen  der  in  der  Sekunde 
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wirklich  gelieferten  Luftmenge  und  dem  in  der  Sekunde 
beschriebenen  Volumen  V„  bei  bestimmtem  Austritts- 
querschnitt auch  bei  sehr  wechselnden  Tourenzahlen 
nahezu  konstant,  z.  B.  bei  36/30  bei  188  Touren  35,5, 
bei  336  Touren  34,96,  also  fast  ebenso  groß.  Bei 
36/10"  Öffnung  ist  das  Verhältnis  noch  auffallender, 
bei  243  Touren  12,06,  bei  407  Touren  ebenfalls  12,06, 
ähnlich  bei  der  nächstfolgenden  Öffnung  36/5".  Diese 
interessante  Übersicht  zeigt,  daß  bei  nahezu  gleich- 
bleibendem Verhältnis  zwischen  der  gelieferten  Luft- 
menge und  dem  in  der  Sekunde  vom  Ventilator  be- 


schriebenen Kaum  bei  gleichem  Ausblasequerschnitt  die 
Zunahme  der  Tourenzahlen  vor  allen  Dingen  eine  be- 
trächtliche Steigerung  der  Pressung  bewirkt,-  wie  aus 
der  letzten  Spalte  hervorgeht. 

In  den  Tabellen  6 — 8  sind  die  wichtigsten  Versuchs- 
ergebnisse der  Ventilatoren  von  30",  25"  und  20"  Dmr. 
enthalten.  Die  Veränderungen  der  Austrittsquerschnitte, 
sowie  das  Verhältnis  der  Austrittsquerschnitte  zum  Ein- 
trittsquerschnitt sind  aus  den  letzten  Spalten  der  Tabellen 
zu  ersehen. 


Tabelle  6. 


Lfd. 
Nr. 

Lfd.  Nr. 

der 
Versuche 

Touren- 
zahl 
i.  d.  Min. 

Pressungen 
min 

Wasser 

Ua 
m/sek. 

Luftmenge 

cbm. 
i.  d.  Sek. 

Verhältnis 
des  Austritts- 
zum  Eintritts- 
querschnitt. 

Nv  = 
Qh 

75 
PS. 

Ne 

elekt. 
PS. 

Ny 
Ne 

Öffnungsquerschnitt 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

1 

220/2 

347 

2 

13,85 

10,69 

1,53 

0,285 

4,54 

0,063 

36/30  ganz  offen 

2 

223/5 

394 

16 

15,70 

9,07 

1,02 

1,93 

4,5 

0,43 

36/20 

3 

226/8 

425 

29 

16,96 

7,83 

0,763 

3,02 

4,57 

0,66 

36/15 

4 

229/31 

470 

41,5 

18,75 

6,08 

0,51 

3,35 

4,3 

0,78 

36/10 

5 

232/34 

507 

50 

20,23 

3,47 

0,255 

2,31 

4,0 

0,577 

36/5 

6 

235 

510 

67 

20,35 

0,00 

3,9 

ganz  zu 

7 

237 

388 

38 

15,48 

0,00 

2,6 

ganz  zu 

8 

238/40 

251 

1,5 

10,15 

8,26 

1,53 

0,165 

2,30 

0,072 

36/30  ganz  offen 

9 

241/43 

298 

8 

11,89 

7,01 

1,02 

0,75 

2,5 

0,30 

36/20 

10 

244 '4« 

319 

16 

12,73 

6,16 

0,763 

1,314 

2,7 

0,486 

36/15 

11 

247/49 

372 

24,7 

14,84 

4,92 

0,51 

1,62 

2,75 

0,600 

36/10 

12 

250/52 

423 

34 

16,88 

2,85 

0,255 

1,292 

2,9 

0,445 

36/5 

13 

253 

421 

36 

16,80 

0,00 

2,95 

ganz  zu 

Tabelle  7. 


Lfd. 
Nr. 

Umfangs- 
geschwindigkeit 
Ua 

m/sek. 

Luftmenge 
i.  d.  Sek. 

Pressungen 
mm 

Touren- 
zahl 

Nv 

Ne 

Nv 
Nc 

Fa 

Fe 

Öffnungs- 
querschnitt 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

1 

9,144 

4,77 

275 

1,43 

1,0 

2 

9,044 

4,766 

272 

1,44 

1,0 

|  offen 

3 

9,31 

0,995 

10 

280 

0,133 

0,86 

0,154 

0,25 

12»/2"  Dmr. 

4 

7,15 

1,116 

10 

215 

0,149 

0,58 

0,257 

0,25 

12' 2"  „ 

5 

9,44 

0,532 

12 

284 

0,085 

0,57 

0,149 

0,109 

8V4"  „ 

6 

7,15 

0,527 

13 

215 

0,093 

0,28 

0,326 

0,109 

8V4"  - 

7 

9,48 

£-,»:*''•  ' 

14,5 

285 

0,28 

0,00 

ganz  zu 

Tabelle  8. 


Lfd. 
Nr. 

Touren- 
zahl 

Ua 

m/sek. 

Luftmenge 
i.  d.  Sek. 

• 

Pressungen 
mm 

Nv 

Ne 

Nv 

Ne 

Austritts- 
querschnitt 

Fa 

qcm 

Fa 
Fe 

Öffnung 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

1 

415 

11,04 

3,337 

8 

0,356 

1,44 

0,25 

2030 

1,00 

ganz  offen 

2 

425 

11,305 

0,804 

14,5 

0,156 

0,28 

0,557 

507 

0,25 

10"  Dmr. 

3 

428 

11,385 

0,375 

18 

0,09 

0,28 

0,321 

214 

0,106 

6'/2"  . 

In  Tabelle  9  ist  für  einen  Ventilator  von  20"  Dmr. 
oder  einen  Eintrittsquerschnitt  von  507  qcm  unter  der 
Annahme,  daß  das  Verhältnis  der  Depression  zum 
Quadrat  der  Umfangsgeschwindigkeit  konstant  ist,  also 


— 2  =  konst.  die  Depression  bei  höheren  Tourenzahlen, 

Ua 

sowie  die  Luftmenge  nach  dem  Proportionalitätsgesetz 
berechnet.    Dieselbe,  ergibt  folgende  Werte: 
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Tabelle  9. 


Lfd. 
Nr. 

Fa 

Touren- 
zahl 

Ua 

Pressungen 

Luftmenge 
i.  d.  Sek. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

1 

507 

425 

11,305 

14,5 

0,804 

Vi  2457 

2 

500 

13,09 

20,07 

0,95 

3 

n 

700 

18,33 

39,3 

1,13 

4 

1000 

26,18 

80,2 

1,90 

5 

1200 

31,42 

115,6 

2,28 

6 

1500 

39,27 

180,6 

2,85 

7 

n 

1800 

47,12 

260,1 

3,42 

Tabelle  10. 


Lfd. 
Nr. 

Pa 

Touren- 
zahl 

ua 

Pressungen 
h 

Luftmenge 
i.  d.  Sek. 

cbm 

h 
nü 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

1 

546 

300 

7,85 

7 

Vl3054 

2 

500 

13,09 

19,1 

3 

724 

18,95 

40 

4  ' 

1240 

32,46 

118 

5 

1570 

41,10 

188 

2,9 

6 

1701 

44,50 

221 

7 

1720 

47,65 

226 

2,7 

Wie  ein  Ver- 

ist  z.  B.  bei 
dem  Ventilator 
Rateau'schen 


In  der  vorstehenden  Tabelle  10  sind  die  auf  S.  349  ff. 
in  der  ersten  Auflage  von  v.  Iherings  "Werk  „Die 
Geb  Läse"  angegebenen  Werte  des  Ventilators  von 
Rate  au  zusammengestellt,  und  hieraus  rückwärts  die 
Werte  des  Druckes  für  die  niedrigeren  Touren  ebenfalls 

nach  der  Formel  \  —  konst.  berechnet, 
n^ 

gleich  der  beiden  Tabellen  ergibt, 
500  Touren  die  erzeugte  Pressung  bei 
von  Davidson  dieselbe  wie  bei  dem 
Gebläse,  und  auch  bei  der  Tourenzahl  von  1800  bezw. 
1820  i.  d.  Min.  ist  die  Pressung  bei  Davidson  260 
gegenüber  256  bei  Rate  au,  also  eher  noch  etwas 
größer,  woraus  hervorgeht,  daß  der  Davidson'sche 
Ventilator  dem  für  hohe  Pressungen  sehr  geeigneten 
Rateau'schen  Ventilator  auch  bei  hohen  Tourenzahlen 
wohl  gleichzustellen  ist. 

In  Tabelle  11  sind  Versuche  zusammengestellt 
zwischen  zwei  Ventilatoren  von  Davidson  von  15''  und 
71'2"  Dmr.  und  einem  Ventilator  von  Geneste 
Herrschel  von  ebenfalls  15  '  Dmr.  oder  381  mm  und 
einem  Ventilator  von  Ser  von  gleichem  Durchmesser. 


Tabelle  11. 


Davidson 

Herrschel 

Ser 

381mm 

190,5  mm 

381  mm 

381  mm 

2.  Umfangsgeschwindigkeit  i.  d.  Min.  .    .  •  

730  „ 

724  „ 

706  „ 

718  „ 

1011  „ 

939  „ 

914  „ 

743  „ 

0,095 

0,0278 

0,0381 

0,00278 

96 

26 

34,8 

20,7 

28,6 

22,4 

12,7 

16 

22,4 

12,7 

6,35 

6,35 

.  610 

1210 

590 

600 

9.  Nv,  PS   . 

1,088 

0,203 

0,147 

0,103 

51,0 

35,1 

19,05 

22,35 

11.  Verhältnisse  von  Reihe  9  

10,56 

1,98 

1,42 

1 

Wie  die  Tabelle  zeigt,  war  zunächst  der  Austrittsquer- 
schnitt  des  kleineren  Ventilators  von  Davidson  gleich 
dem  Austrittsquerschnitt  des  Ventilators  von  Ser,  da- 
gegen derjenige  des  großen  Ventilators  von  Davidson 
etwa  3'/2  mal  so  groß,  wie  derjenige  des  Ser 'sehen, 
und  nahezu  3  mal  so  groß,  wie  derjenige  des  Geneste- 
Herrschel-Ventilators.  Sowohl  die  Luftmengen  wie 
auch  die  erzeugten  Gesamtdrücke  sind  bei  ungefähr 
gleichen  Umfangsgeschwindigkeiten  selbst  bei  dem  halb 
so  großen  Ventilator  von  Davidson  größer  als  bei 
dem  Ser' sehen  Ventilator,  und  stehen  bei  den  gleich 
großen  drei  Ventilatoren  im  Verhältnis  von  4:iy2:l. 
In  der  neunten  Zeile  sind  die  erzeugten  reinen  Ventilator- 
stungen in  PS.  angegeben;  und  verhalten  sich  die- 
selben, wie  aus  der  letzten  Zeile  hervorgeht,  etwa  wie 
1 :  1,5  :  2  :  10.  Diese  außerordentliche  Ueberlegenheit 
des  Davidson 'sehen  Ventilators  gegenüber  den  beiden 
anderen  Ventilatoren  ist  gerade  bei  diesem  kleinen  Durch- 
messer auf  die  verhältnismäßig  geringen  Widerstände, 
welche  die  Luft  beim  Ein-  und  Austritt  beim  David- 
son'sehen  Ventilator  findet,  zurückzuführen. 


In  Tabelle  12  sind  die  in  metrisches  Maß  um- 
gerechneten Versuchsresultate  wiedergegeben,  welche  in 
der  englischen  Zeitschrift  Engineer  vom  21.  Juni  1901 
veröffentlicht  sind.  Diese  Versuche  wurden  vonseiten 
der  technischen  Kommission  dieser  Zeitschrift  ebenfalls 
in  der  Fabrik  des  Erbauers  in  Belfast  angestellt.  Die 
elektrischen  Messungen  wurden  seitens  des  Oberingenieurs 
des  Belfaster  Elektrizitätswerkes  vorgenommen  und  seitens 
desselben  auch  die  Instrumente  kontrolliert.  Die  Touren- 
zahl war  bei  sämtlichen  Versuchen  nahezu  konstant  im 
Mittel  780  Touren  i.  d.  Min.  Die  Versuche  bezogen 
sich  auf  einen  Ventilator  von  20"  Dmr.,  und  hierbei 
wurde  bei  ganz  geschlossenem  Austrittsquerschnitt  eine 
gröfste  Pressung  von  63,5  mm  Wassersäule  erreicht. 
Die  in  den  vertikalen  Spalten  9  bis  11  enthaltenen 
Werte  sind  nach  den  Betriebsergebnissen  berechnet. 
Aus  Spalte  9  ergibt  sich,  daß  die  größte  Ventilator- 
leistung von  2,04  PS.  bei  etwa  halber  Öffnung  des 
Austrittsquerschnittes,  ferner  wie  aus  Spalte  10  sich 
ergibt,  der  günstigste  mechanische  Wirkungsgrad  des 
Ventilators  von  0,71  bei  etwa  4/io  Öffnung  des  Austritts- 
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querschnittes  erreicht  wurde.  Ein  Vergleich  des  Ver- 
suchs Nr.  9  bei  546  qcm  Austrittsquerschnitt  und 
782  Tonren  mit  dem  3.  Versuch  in  Tabelle  9  bei 
700  Touren  zeigt,  daß  im  ersteren  Falle  die  Pressung 
49,2  mm  und  die  Luftmenge  1,54  cbm  betrug,  im 

Tabelle  12. 


letzteren  39,3  und  1,13,  welche  Werte  nahezu  überein- 
stimmen, wenngleich  die  Umfangsgeschwindigkeiten  im 
ersteren  Falle  20,8,  im  letzteren  nur  18,33  m  betrugen, 
worauf  im  letzteren  auch  die  etwas  geringere  Depression 
zurückzuführen  ist. 


T  frl 
lAu. 

Nr. 

Touren- 
zahl 
i.  d.  Min. 

Austritts- 
cjuer- 
schnitt 

qcm 

r/ressun- 
gen 

mm 
Wasser 

T  nft- 

geschwin- 
digkeit 

m/sek. 

T  ii  ff 

ju  mi- 
ni enge 
i.  d.  Sek. 

cbm 

elektr. 
PS. 
Motor  u. 
Ventilator 
zusammen 

elektr. 
PS.  für 
den 
Ventilator 
allein 

Nv 

Wirkungs- 
grad 
(9:8) 

Ua 

m/sek. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

1 

782 

2580 

0,00 

21,99 

5,66 

6,74 

5,89 

20,80 

2 

774 

2311 

7,94 

22,87 

5,28 

5,90 

5,05 

0,56 

0,11 

20,59 

3 

784 

2062 

19,05 

25,00 

5,16 

5,58 

4,73 

1,31 

0,28 

20,85 

4 

784 

1803 

30,16 

26,35 

4,75 

5,08 

4,23 

1,91 

0,45 

20,85 

5 

773 

1549 

34,90 

27,53 

4,26 

4,42 

3,57 

1,96 

0,54 

20,56 

6 

78C 

1290 

41,30 

28,79 

3,71 

3,85 

3,00 

2,04 

0,68 

20,90 

7 

790 

1031 

44,40 

28,54 

2,94 

3,29 

2,44 

1,74 

0,71 

21,01 

8 

786 

774 

46,00 

28,58 

2,22 

2,97 

2,12 

1,36 

0,64 

20,90 

9 

782 

546 

49,20 

28,13 

1,54 

2,68 

1,83 

1,01 

0,55 

20,80 

10 

0 

63,50 

0 

0 

2,62 

1,77 

Aus  den  zahlreichen  im  vorstehenden  mitgeteilten 
Versuchsergebnissen  und  den  daraus  berechneten  Ver- 
hältniszahlen schließt  v.  Ihering  zunächst,  daß  der 
günstigste  maschinelle  Wirkungsgrad  des  Ventilators 
dann  erreicht  wird,  wenn  der  Auslaßschieber  etwa  auf 
die  Hälfte  der  größten  Stellung,  also  halben  Querschnitt 
verringert  wurde.  Dieselben  zeigen  ferner,  daß  die 
untersuchten  Ventilatoren  sich  hauptsächlich  für  die 
Förderung  großer  Luftmengen  dann  eignen,  wenn  ver- 
hältnismäßig starke  Pressungen  nicht  erforderlich  sind, 
und  daß  infolge  der  eigenartigen  Konstruktion  des  Luft- 
Ein-  und  Austrittes  die  im  Ventilator  selbst  verbrauchte 
Arbeit  zur  Beschleunigung  der  Luftmassen  sowie  die 
im  Ventilator  vorhandenen  Widerstände  verhältnismäßig 
gering  sind.  Ob  der  Davidson 'sehe  Ventilator  sich 
dagegen  bei  Lieferung  großer  Luftmengen  und  höherer 
für  die  Anforderung  des  bergbaulichen  Betriebes  er- 
forderlichen Pressungen  oder  Depressionen  von  etwa  100, 
150  bis  200  mm  Wassersäule  eignen  wird,  darüber 
können  nach  v.  Ihe rings  Ansicht  Versuche  Aufschluß 
geben,  welche  an  größeren  Ventilatoren,  wie  sie  für 


derartige  Betriebe  geeignet  sind,  zunächst  einmal  an- 
gestellt werden  müßten. 

Trotzdem  darf  wohl  jetzt  schon  der  Behauptung 
Iherings,  daß  der  Davidson'sche  Ventilator  mit 
unter  die  Zahl  der  leistungsfähigsten  gegenwärtig 
existierenden  Zentrifugalventilatoren  gerechnet  werden 
kann,  und  daß  demselben,  wenn  es  auch  gelingen  sollte, 
durch  konstruktive  Verbesserungen  höhere  Pres- 
sungen  oder  Depressionen  zu  erzielen,  gewiß  auch 
die  Möglichkeit  der  Anwendung  für  den  Bergwerks- 
betrieb in  Aussicht  zu  stellen  sei,  im  allgemeinen  zu- 
gestimmt werden.  Soviel  bekannt,  ist  derselbe  für 
diese  Zwecke  noch  nicht,  wenigstens  nicht  in  Deutsch- 
land, zur  Ausführung  gelangt,  und  auch  in  England 
wohl  hauptsächlich  vorläufig  nur  zur  Lüftung  von  Ge- 
bäuden und  zur  Erzeugung  künstlichen  Zuges  bei 
stationären  Dampfkesseln  und  bei  verschiedenen  Dampf- 
kesseln der  englischen  Kriegsmarine  in  Anwendung  ge- 
kommen, in  welch  letzteren  Fällen  derselbe  zufrieden- 
stellend funktioniert  haben  soll. 


Technik.  und  Eisengießerei  in  Altenessen   auf  den  Markt  gebracht 

Eine  Laufbremse  mit  entlastetem  Drehzapfen  Wie  die  nachstehenden  Figuren  1  u.  2  erkennen  lassen,  wirkt 
wird  von  der  Eheinisch- Westfälischen  Maschinenbauanstalt      der  Bremsdruck  dem  Seilzug  entgegen  und  hebt  denselben 


Fig.  1.  Fig.  2. 
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10.  Januar  1903. 


beinahe  auf.  Dadurch  wird  dem  Verschleiß  des  Bolzens 
und  der  Nebenbohrung  entgegengewirkt.  Die  Bremse  wird 
für  Laufraddurchmesser  von  425  bis  1800  mm  angefertigt. 
Mit  der  in  Fig.  1  abgebildeten  Ausführung  von  540  mm 
Durchmesser  kann  ein  beladener  Kohlenwagen  auf  Brems- 
bergen bis  45°  Neigung  abgebremst  werden. 


Zur  Befestigung  der  kleineren  Ausführungen  genügt  ein 
kräftiger  Stempel,  an  welchem  die  Bremse  mit  einer  Rolle 
angeschlagen  wird  (Fig.  2  u.  3).  Dieselbe  Firma  fabriziert 
einen  besonders  leicht  beweglichen  Haspel  für.  Dampf-  oder 
Druckluftbetrieb,  dessen  Konstruktion  so  gedrängt  ist,  daß 
der  Haspel  nicht  mehr  Raum  als  ein  Förderwagen  be- 


Fig.  3. 


anspracht.  Der  Haspel  (Fig.  4)  wird  mit  einem  oder  zwei 
Zylindern  ausgeführt.  Die  Kraftwelle  ist  mit  der  Trommel 
durch  eine  doppelte  Zahnradübersetzung  gekuppelt,  bei  der 
das  Zwischen- Vorgelege  ausgeschaltet  werden  kann. 


Fig.  4. 

Die  selbstschließende  Bremse  kann  vom  Führerstand 
aus  gelüftet  werden.  Über  Abmessungen  und  Preis  des 
Haspels  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft: 


Zylinder- 
Durchmesser 

Kolb.- 
Hub 

Zugkraft  in 
3    |  3'/2 

ig  an  c 
bei 

4 

er  Trommel 
4*/2  |ö  Atm. 

Trommel- 

Durch-|  Breite 
messerj 

Sperrmaße  des 
Haspels 

Länge  |  Breite  |  Höhe 

mm 

Gewicht  des 
kompl. 
Haspels 

Preis  des  Haspels 
mit 

einfacher  1  Um- 
steuerung! Steuerung 

Einzylinder- 
Haspel 

130 

130 

325 

400. 

475 

550 

625 

300 

560 

1140  825 

950 

580  kg 

825,00 

900,00 

Zweizylinder- 
Haspel 

130 

130 

650 

800 

050 

1100 

1250 

300 

560 

1280  |  850 

1000 

700  kg 

975,00 

1100,00  i 

Rohrgabel.  Die  Düsen  der  zur  Sonderbewetterung 
dienenden  Strahlapparate  verstopfen  sich  im  Betrieb  durch 
im  Wasser  mitgeführte  Verunreinigungen,  insbesondere  durch 
Rostteilchen,  welche  sich  bei  dem  üblichen  Signalklopfen 
von    der  Innenfläche  der  Röhren  loslösen,    sehr  häufig. 


Da  diese  Verstopfungen  gewöhnlich  nur  von  dem  Rohr- 
legerpersonal beseitigt  werden  können,  entstehen  oft  gefahr- 
bringende Unterbrechungen  in  der  Wetterzufuhr.  Eine  Be- 
seitigung dieses  bedenklichen  Umstands  erreicht  das  Frank- 
furter Metallwerk  J.  Patrik  zu  Frankfurt  a.  M.  durch  die 
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ihm  gesetzlich  geschützte  Eohrgabel  (Fig.  1  —  3),  einen 
mit  einer  Betriebs-  und  einer  Reservedüse  ausgerüstetem 
Dreiweghahn.  Die  Rohrgabel  wird  mit  der  Eingangsmuffe 
an  die  Wasserleitung  angeschlossen.  An  dem  andern  Ende 
trägt  sie  zwei  Ausgangsmuffen  oder  -zapfen,  auf  welche  die 
Düsen  aufgesetzt  werden.  Die  Einstellung  der  Reservedüse 
erfolgt  durch  Drehung  des  Handrades.  Selbstverständlich 
können  zur  vorübergehenden  Verstärkung  des  Wetterzuges 
auch  beide  Düsen  eingeschaltet  werden. 


Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 


1902 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Tag 

- 

; 

Dezember 

1. 

12 

36,5 

12 

40,4 

17. 

12 

36,8 

12 

39,2 

2. 

12 

36,6 

12 

39,2 

18. 

12 

38,1 

12 

38,6 

3. 

12 

36,5 

12 

39,0 

19. 

12 

37,5 

12 

40,1 

4. 

12 

36,7 

12 

38,5 

20. 

12 

37,9 

12 

39,4 

5. 

12 

36,7 

12 

39,5 

21. 

12 

37,5 

12 

39,9 

6. 

12 

36,9 

12 

38,9 

22. 

12 

37,5 

12 

39,3 

7. 

12 

36,7 

12 

39,5 

23. 

12 

38,8 

12 

41,4 

8. 

12 

37,3 

12 

38,5 

24. 

12 

37,9 

12 

39,7 

9. 

12 

37,4 

12 

39,7 

25. 

12 

37,2 

12 

39,5 

10. 

12 

37,3 

12 

39,1 

26. 

12 

37,7 

12 

39,6 

11. 

12 

36,7 

12 

39,2 

27. 

12 

37,7 

12 

39,2 

12. 

12 

37,0 

12 

38,0. 

28. 

12 

37,6 

12 

39,2 

13. 

12 

36,6 

12 

38,8 

29. 

12 

36,6 

12 

39,5 

14. 

12 

36,5 

12 

39,0 

30. 

12 

37,1 

12 

38,4 

15. 

12 

36,7 

12 

39,0 

31. 

12 

36,8 

12 

39,1 

16. 

12 

37,1 

12 

38,9 

Mittel 

12 

37,16 

12 

39,27 

Mittel  12  *  38,21  -  =  hora  0. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Die  englische  Schiffsbauindustrie  im  Jahre  1902. 
Nach  einer  Mitteilung  des  englischen  „Economist"  vom 
3.  Januar  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  auf  den  Schiffs- 
werften des  Vereinigten  Königreichs  nicht  weniger  als 
1368  Schiffe  mit  einem  Gehalt  von  1  619  000  t  gebaut, 
in  dieser  Zahl  sind  allerdings  eine  Reihe  von  Fahrzeugen 
einbegriffen,  deren  Bau  den  Schiffsfrachtenmarkt  völlig  un- 
berührt läßt,  so  die  Kriegsschiffe,  deren  Tonnengehalt, 
BOweit  sie  auf  Staatswerften  in  Bau  gegeben  waren,  allein 
51  000  t  betrug,  ferner  Schwimmdocks,  Bagger,  Kabel- 
schiffe,  Schifferfahrzeuge  und  a.  m.  Immerhin  wird  die 
Vermehrung  des  verfügbaren  Schiffsraums  der  Handels- 
marine schwerlich  hinter  1  Mill.  Tonnen  zurückbleiben, 
was  die  Aussichten  auf  eine  baldige  Besserung  der  im 
letzten  Jahre  sehr  gedrückten  Schiffsfrachten  nicht  gerade 
groß  erscheinen  läßt.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  den 
Anteil  der  drei  Landesteile  an  dem  Schiffsbau  des  Insel- 
reichs in  den  beiden  letzten  Jahren. 

1902  1901 

Schiffe  Tonnengehalt  Schiffe  Tonnengehalt 
England     .    .      937       891  520      876    1  092  760 
Schottland  .    .      404       567  880      376       554  400 
Irland  .    .    .       27       159  630        23       151  920 

V er.  Königreich    1368    f619  0 3 0  12 7 5    T~7 9 9  0 8  0~ 

Die  englische  Produktion  verteilte  sich  in  folgender 
Weise  auf  die  verschiedenen  Schiffsbauzentren: 


1902  1901 


Schiffe  Tonnengehalt  Schiffe  Tonnengehalt 


Tyne 

144 

323  700 

128 

312  140 

Wear    .  . 

67 

230  670 

77 

270  570 

Tees,Hartlepool 

74 

195  110 

88 

312  970 

Themse  . 

306 

29  180 

271 

56  000 

Humber 

120 

26  440 

81 

14  310 

Mersey  u.  Barry 

67 

27  020 

66 

52  780 

Staatswerften  . 

5 

51  560 

8 

64  910 

Daneben  kommt  die  geringe  Produktion  der  kleinen 
Werften  an  der  Südküste  für  die  Handelsschiffahrt  kaum 
in  Betracht. 


Am  Tyne  und  Humber  zeigte  sonach  die  Bautätigkeit 
eine  Zunahme,  am.  Wear,  Tees  und  in  Hartlepool  dagegen 
eine  beträchtliche  Abnahme.  Es  ist  dies  insofern 
bemerkenswert  als  gerade  die  letztgenannten  Werften 
vornehmlich  den  Bau  der  sogenannten  „tramps",  der  Dampfer 
für  wilde  Fahrt  betreiben,  die  am  schwersten  von  dem 
Darniederliegen  des  Frachtgeschäftes  im  letzten  Jahre 
betroffen  worden  sind.  —  Die  schottische  Produktion  entfällt 
fast  ganz  auf  die  Werften  am  Clyde,  die  dort  gebauten 
Fahrzeuge  hatten  einen  Gehalt  von  518  270  t,  darunter 
befanden  sich  73  Segelschiffe  mit  43  000  t  Gehalt,  16  von 
diesen  waren  aus  Stahl  gebaut  und  jedes  2 — 3000  t  groß. 
Die  schlechte  Lage  des  Dampfergeschäftes  scheint  sonach 
dem  Bau  von  Segelschiffen  förderlich  gewesen  zu  sein.  - 
Irlands  Schiffbau  liegt  fast  ausschließlich  in  der  Hand 
von  2  Firmen  (Harland  &  Wolff  und  Workmann,  Clark  &  Co.) 
in  Belfast,  welche  die  größten  Schiffe  des  Jahres  vom 
Stapel  laufen  ließen,  so  baute  die  zweitgenannte  Firma 
12  Frachtdampfer  von  insgesamt  76  000  1,  und  Harland 
&  Wolff  ließen  6  Schiffe  zu  Wasser,  die  zusammen  einen 
Gehalt  von  79  500  t  hatten,  darunter  die  Cedric  mit 
21  000  t  und  13  350  Pferdestärken. 

Der  Einfluß  der  erhöhten  Preise  von  Eisen  und  Stahl, 
welche  die  gesteigerte  amerikanische  Nachfrage  zurfolge 
hatte,  und  die  erneute  Depression  des  Frachtenmarktes 
machten  sich  im  britischen  Schiffsbau  des  vergangenen 
Jahres,  wie  das  die  hohen  Produktionsziffern  erkennen 
lassen,  nur  in  geringem  Maße  bemerkbar,  doch  haben 
diese  Verhältnisse  zweifellos  dem  Zustandekommen  neuer 
Kontrakte  entgegengestanden,  eine  Wirkung  die  aber  erst 
in  den  Produktionsziffern  von  1903  zu  Tage  treten  kann. 
Das  neue  Jahr  wird,  soweit  bereits  vorliegende  Aufträge 
hierüber  ein  Urteil  an  die  Hand  geben,  durch  den  Bau 
von  Riesenschiffen  mit  noch  nie  gekannten  Dimensionen 
ausgezeichnet  sein.  Harland  &  Wolff  bauen  für  die  White 
Star  und  andere  Linien  6  Dampfer  von  zusammen  110  000  t, 
woraus  sich  eine  Durchschnittsgröße  von  über  18  t  fin- 
den einzelnen  Dampfer  ergibt.  Noch  größer  sind  die  von 
der  Cunard  Linie  in  Auftrag  gegebenen  Schiffe,  die  u.  a. 
am  Clyde  2  Dampfer  von  je  30  000  t  bauen  läßt.  Auch 
am  Tyne  will  man  in  dieser  Hinsicht  nicht  zurückstehen 
und  trifft  dort  die  erforderlichen  Anstalten  zum  Bau  von 
Schiffen  von  800  Fuß  Länge.  Dr.  J. 

Bisenerzverladungen   am  Oberen  See   im  Jahre 

1902.  Die  Schiffahrt  auf  dem  Oberen  See  hat  im  abge- 
laufenen Jahre  infolge  ihrer  frühen  Eröffnung  einen  Monat 
länger  gedauert  als  gewöhnlich,  das  ist  insonderheit  den 
Eisenerzverladungen  der  dortigen  Lagerstätten  zugute 
gekommen,  die  in  1902  nach  zuverlässiger  Schätzung  die 
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außerordentliche  Höhe  von  27  450  000  t  erreicht  haben  und 
damit  die  Versendungen  des  Vorjahres  um  rd.  6  560  000  t 
hinter  sich  ließen.  Die  nachstehende  dem  „Iron  Age"  vom 
11.  Dezember  entnommene  Tabelle  läßt  ersehen,  in  welcher 
Weise  sich  die  Verladungen  von  Eisenerz  am  Oberen  See 
in  den  letzten  vier  Jahren  auf  die  einzelnen  Lagerstätten 
verteilt  haben. 


Bezirk 


Mesaba 

Menominee 

Gogebic 

Marquette 

Vermillion 

Michipicoten 


1899 


6  626  384 
3  301  052 

2  795  856 

3  757  010 
1  771  502 


1900 


1901 


gr.  t 


7  809  535 
3  261  221 

2  875  295 

3  457  522 
1  655  820 

62  000 


9  004  890 
3  605  449 

2  938  155 

3  254  680 
1  786  063 

300  000 


1902 


13  293  000 
4  270  000 
3  600  000 
3  850  000 
2  087  000 
350  000 


18  251  804     19  121  393     20  889  237       27  450  000 

Von  1870 — 1900  hat  die  Zunahme  der  Eisenerz- 
förderung am  Oberen  See  im  jährlichen  Durchschnitt  etwa 
17  pCt.  betragen,  nimmt  man  für  die  Zeit  von  1900  bis 
1910  eine  alljährliche  Produktionssteigerung  um  10  pCt. 
an  (für  die  beiden  letzten  Jahre  betrug  sie  fast  22  pCt.), 
so  würde  sich  in  1910  die  Förderung  auf  rd.  49 1/z  Mill.  t 
und  für  das  ganze  Jahrzehnt  auf  mehr  als  334  Mill.  t 
belaufen;  erniedrigt  sich  die  Zunahme  für  das  folgende 
Jahrzehnt  auf  jährlich  5  pCt.,  so  ergäbe  sich  für  das  Jahr 
1920  eine  Erzförderung  von  80  V2  Mill.  t  und  für  die  20 
Jahre  1901  —  1920  eine  solche  von  fast  957  Mill.t.  Nach 
neuerlichen  Schätzungen  des  Bergamtes  der  Union  ist 
jedoch  zu  bezweifeln,  daß  die  dortigen  Erzvorkommen  einer 
derartig  gesteigerten  Produktion  auch  nur  für  20  Jahre 
genügen  können.  Dr.  J. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  Dezember  1902, 
(1901)  im  hiesigen  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekannt- 
machung eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1902 

1901 

In  Hamburg  Platz  

Durcbgangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn 
„               „  Lübeck-Hamb.  „ 
„               „  Berlin-      „  „ 

55  362,5 
58  384 
9  997 
6  895 

73  372,5 
50  111 
8  391 
5  105 

Insgesamt 

130  638,5 

136  979,5 

Durchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 
Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  .  , .    .    .  . 

977,5 
445 

8  540 
3  375 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.     Im  Monat  Dezember 
kamen  heran: 
von  Northumberland 
und  Durham 
„  Midlands 
„  Schottland  . 
)}  Wales    .  a 
an  Koks 


von  Großbritannien 
„  Deutschland 
,,  Amerika 


j  111  890  t  gegen  103  976  t  in  1901 


34  633  t 
76319  t 
9  319  t 
611  t 


37  906  t 
59  971  t 
9  495  t 
1  431  t 


232  772  t  gegen  212  779  t  in  1901 
131  609  t    „     137  729  t  „  „ 
—       t    ,,         2  358  t  ,,  ,, 


zusammen     364  381  t  gegen  352  866  t  in  1901 


Die  Gesamt-Zufuhren  in  1902  betrugen: 
von  Northumberland 


1  426  673  t  gegen  1  382  909  t  in  1901 
465  214  t    „      469  153  1  „  „ 
782  625  t    „       675  323  t  „  „ 
112  257  t    „       153  991  t„  „ 

6  053  1    „        10  414  t,,  „ 

2  792  822  t  gegen  2  691  790TinT9ÖT 
1  807  774  t    „    1  733  283  t  „  „ 

10  525  t     „         14  076  t'  „ 


und  Durham 
„  Midlands 
„  Schottland  . 
„  Wales 
an  Koks 

von  Großbritannien 
„  Deutschland 
„  Amerika 

zusammen    4  611  121  t  gegen  4  439  149  t  in  1 901 

Es  kamen  somit  im  Dezember  11  515  t  mehr  heran 
als  in  derselben  Periode  des  Vorjahres,  während  die 
Gesamt-Zufuhren  des  Jahres  von  Großbritannien  sich  um 
101  032  t,  von  Deutschland  um  74  491  t  höher,  von 
Amerika  dagegen  um  3551  t  geringer  stellten  als  in  1901. 

Der  schwere  Druck,  der  im  allgemeinen  auf  Handel  uud 
Industrie  lastete,  machte  sich  rückwirkend  auch  auf  das 
Kohlengeschäft  geltend.  Die  Käufer  waren  sehr  zurück- 
haltend und  das  Geschäft  im  allgemeinen  ungewöhnlich 
schwierig.  Die  Preise  für  englische  Kohlen  zeigten  nur 
geringe  Schwankungen,  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Impor- 
teure die  Marktlage  von  vornherein  richtig  aufgefaßt  hatten 
und  mit  den  Notierungen  gleich  anfangs  an  die  niedrigste 
Grenze  gegangen  waren.  Eine  Belebung  war  nur  für  die 
Herbstmonate  infolge  der  Streiks  in  Prankreich  und  Amerika 
zu  verzeichnen.  Beim  Geschäft  in  Hausstandskohlen  trat 
als  weiteres  Moment  ein  frühzeitiger,  ziemlich  starker 
Winter  hinzu,  es  konnten  sich  infolgedessen  die  Preise  für 
diese  Sorten  recht  wesentlich  verbessern.  Industriekohlen 
dagegen  fanden  wohl  einen  lebhafteren  Absatz,  doch  trat 
eine  nennenswerte  Erhöhung  der  Preise  in  unserm  Markt 
nicht  ein,  obgleich  in  englischen  Produktionsgebieten  eine 
nicht  unwesentliche  Aufbesserung  zu  verzeichnen  war. 

Da  die  Nachfrage  von  Amerika,  nachdem  in  den  letzten 
3  Monaten  ca.  800  000  t  bereits  verladen  sind,  immer 
noch  andauert  und  täglich  eine  ganze  Keihe  von  Dampfern 
zum  Transport  von  Kohlen  nach  den  Vereinigten  Staaten 
gechartert  werden,  so  hält  sich  der  Markt  drüben  recht 
fest.  Tatsächlich  sind  die  meisten  guten  Zechen  sowohl 
in  England  wie  in  Schottland  für  Januar  reichlich  mit 
Aufträgen  versehen. 

Seefrachten.  Die.  Frachten  gingen  auf  ein  Niveau 
hinunter,  welches  wir  bisher  noch  nicht  gekannt  haben. 
Die  Hoffnung  auf  baldige  Aufbesserung  scheint  eine  recht 
geringe  zu  sein,  besonders,  da  im  Vorjahre  wieder  die 
Zahl  der  neu  hergestellten  Schiffe  eine  ganz  außerordentlich 
hohe  gewesen  ist. 

Flußfrachten.  Teils  infolge  des  vorhandenen 
sehr  großen  Kahnraumes,  der  durch  die  Neubauten  in  den 
Jahren  1900  und  1901  ganz  bedeutend  gestiegen  war,? teils 
auch  durch  günstige  Wasserverhältnisse,  bewegten  sich  die 
Flußfrachten  auf  einem  solch  niedrigen  Niveau,  wie  wir  sie 
im  Durchschnitt  einer  Schiffahrtssaison  nicht  gesehen  haben. 
(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona). 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
im  Monat  Dezember  1902  geprägt  worden:  8  135  640  JL. 
in  Doppelkronen,  2  368  785  JL.  in  Fünfmarkstücken, 
1  327  688  JL.  in  Zweimarkstücken,  734  500  JL.  in 
Einmarkstücken,  53  937,70  JL.  in  Zehnpfennigstücken, 
64  496,85  JL  in  Fünfpfennigstücken  und  37  411,60  JL 
in  Einpfennigstücken.    Die  Gesamtausprägung  an  Keichs- 
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münzen,  nach  Abzug  der  wieder  eingezogenen  Stücke, 
bezifferte  sich  Ende  Dezember  1902  auf  3  855  430  190  JL 
in  Goldmünzen,  608  184  859,30  JL  in  Silbermünzen, 
70  053  357,40  JL  in  Nickelmünzen  und  15  885  270,22  JL 
in  Kupfermünzen. 


Verkehrswesen. 
Die  Eisenbahnen  Europas  am  Beginn  von  1902. 

Das  „Journal  officiel"  vom  26.  Nov.  d.  J.  bringt  folgende 
im  französischen  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu- 
sammengestellte Übersicht  von  den  Eisenbahnen  Europas 
am  1.  Januar  1902  im  Vergleich 
des  Vorjahres : 

Länge  der  öffentlichen 


mit   demselben  Datum 


Eisenbahnen 
1.  Jan.  1901    1.  Jan. 


1902 


Zuuahme 
im  Laufe 
von  1901 


km 

km 

km 

Deutschland  .... 

51  391 

52  710 

1  319 

Kußland  und  Finnland 

48  460 

51  409 

2  649 

Frankreich  .... 

42  827 

43  657 

830 

Oesterreich-Ungarn  • 

36  883 

37  492 

609 

Großbritannien  und 

Irland  

35  193 

35  552 

276 

Italien  

15  787 

15  810 

23 

Spanien  

13  357 

13  516 

159 

11  302 

11  588 

268 

Belgien  

6  345 

6  476 

131 

3  783 

3  910 

127 

Rumänien  .... 

3  098 

3  171 

73 

Türkei,  Bulgarien'  und 

Rumelien  .... 

3  142 

3  142 

Dänemark     .  ... 

3  001 

3  067 

66 

Niederland  .... 

2  743 

2  791 

48 

Portugal  

2  376 

2  388 

12 

Norwegen  .... 

2  053 

2  101 

48 

Griechenland  .... 

972 

972 

Serbien  

578 

578 

Luxemburg  .... 

466 

466 

Malta,  Jersey  und  Insel 

Man  

110 

110 

km 


283  867      290  906        6  938 
sammen  Meilen   176  282      180  653        4  308 
Vergleichsweise    sei   hinzugefügt,    daß   nach  „Poors 
Manual"  für  1902  die  Vereinigten  Staaten  am  1.  Januar 
1902  ein  Eisenbahnnetz  von  198  787  Meilen  besaßen. 

Wagengestellung  im  Ruhrkohlenreviere  für  die 
Zeit  vom  23.  bis  31.  Dezember  1902  nach  Wagen  zu  10  t. 


Es  sind 

Die  Zufuhr  nach  den 
Rheinhäfen  betrug 

Datum 

verlangt 

gestellt 

Monat 

Tag 

im  Essener  und  im 
Elberfelder  Bezirk 

aus  dem 
Bezirk 

nach 

CD  o 
es 

£3 

Dezember 
■ 

i» 
ji 

a 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 

17  641 
15  642 
1442 
1  612 

14  277 
1744 

15  648 

16  795 
15  137 

17  495 
15  642 
1442 
1  612 
14  277 
1  744 

Essen 
Elberfeld 

u 

» 

Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 

Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 

10  332 
7  291 
2  074 
77 
44 
35 

15  648 

16  795 
15137 

Zusammen 

19  853 

Essen 

Dortmund 
Hafen 

43 

Zusammen : 

99  938 

99  792 

für  andere  Güter 

- 

Durchschnittlich : 

16  656 

16  632 

Verhältniszahl : 

16  208 

Kohlen-,  Koks-   und   Brikettversand.     Von  den 

Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  des  Ruhrbezirks  sind 
vom  23.  bis  31.  Dezember  1902  in  6  Arbeitstagen  99  792 
und  auf  den  Arbeitstag  durchschnittlich  16  632  Doppel- 
wagen zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen 
und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worden  gegen  89  823 
und  auf  den  Arbeitstag  14  970  Doppelwagen  in  demselben 
Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstagen. 
Es  wurden  demnach  vom  23.  bis  31.  Dezember  des  Jahres 
1902  auf  den  Arbeitstag  1662  und  im  ganzen  9969  D.-W. 
oder  11,1  pCt.  mehr  gefördert  und  zum  Versand  gebracht 
als  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  stellte  sich 
auf  der  Eisenbahn  vom  16.  bis  31.  Dezember  1902: 
im  Ruhrbezirk  auf  208  159  D.-W.  gegen  188  431  i.  V. 
im  Saarbezirk  auf     30  790      „        „       28  613  „ 
in  Oberschlesien  auf  82  404      „        „       65  655  „ 
und  in  den  drei  Bezirken 

zusammen  auf  321  353  D.-W.  gegen  282  699  i.  V. 
und  war  demnach: 

im  Ruhrbezirk    ...    19  728  D.-W.  oder  10,4  pCt. 
höher 

im  Saarbezirk    ....      2  177      „       „  7,6 
höher 

in  Oberschlesien  ...     16  749      „        „     25,5  „ 
höher 

und  in  den  drei  Bezirken 

zusammen-   38  654  D.-W.  oder  13,7  pCt. 

hoher  als  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres. 

Im  ganzen  Monat  Dezember  des  Jahres  1902  stellte  sich 
der  Versand  an  Kohlen  Koks  und  Briketts  auf  der  Eisenbahn 
im  Ruhrbezirk  auf  417  137  D.-W.  gegen  385  420  i.  V., 
im  Saarbezirk  auf     62  379      „        „       57  754  „ 
in  Oberschlesien  auf  162  172      „        „     137  963  „ 
uud  in  den  drei  Bezirken 

zusammen  auf        641  688  D.-W.  gegen  581  137 
und  war  demnach: 

im  Ruhrbezirk    .    .    .    31  717  D.-W.  oder 
im  Saarbezirk     ...      4  625      „  „ 
in  Oberschlesien  ...    24  209      „  „ 
und  in  den  drei  Bezirken 

zusammen   60  551  D.-W.  oder  10,4  pCt. 

höher  als  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres. 


i.  V. 


8,2 
8,0 
17,5 


pCt. 


Die   Gesamtförderung    bezw.    der   Gesamtversand  an 
Kohlen,  Koks  und  Briketts  im  Jahre  1902  betrug: 
im  Ruhrbezirk  4  808  796  D.-W.  gegen  4  830  832  i.  V., 
im  Saarbezirk      722  891      „        „        708  829  „ 
in  Oberschlesien  1  747  661      „        „      1  790  669  „ 
und  in  den  drei  Bezirken 

zusammen  7  279  348  D.-W.  gegen  7  330  330  i.  V., 
und  war  demnach  : 

im  Ruhrbezirk    .    .    .    22  036  D.-W.  oder    0,5  pCt. 
niedriger 

im  Saarbezirk     ...    14  062      „       „      2,0  „ 
höher 

in  Oberschlesien  ...    43  008      „       „      2,5  „ 

niedriger 
und  in  den  drei  Bezirken 

zusammen   50  982  D.-W.  oder    0,7  pCt. 

niedriger  als  im  Vorjahre. 


Nr.  2. 


38  - 


10.  Januar  1903. 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Niederschles. 
Steinkohlen  verkehr  nach  den  Stationen  der 
Eisenbahn-Dir. -Bez.  Bromberg,  Danzig  und 
Königsberg  i.  Pr.  (Gruppe  I)  etc.  Mit  Gültigkeit 
vom  20.  12.  02  tritt  zu  dem  Ausnahmetarif  für  den  vor- 
bezeichneten Verkehr  ein  Nachtrag  V  in  Kraft.  Derselbe 
enthält  Frachtsätze  für  Sendungen  von  Steingrund,  neue 
bezw.  ermäßigte  Frachtsätze  nach  Stationen  der  Dir.-Bez, 
Bromberg,  Danzig  und  Königsberg  i.  Pr.  sowie  Berichtigungen 
und  Ergänzungen.  Druckabzüge  des  Nachtrages  V  können 
von  den  beteil.  Verw.  zum  Preise  von  20  Pf.  das  Stück 
bezogen  werden.  Breslau,  17.  12.  02.  Kgl.  Eisenb.-Dir., 
im  Namen  der  beteil.  Verw. 

Niederschles.  Steinkohlenverk.  nach  den 
Stationen  der  Dir.-Bez.  Berlin  und  Stettin. 
(Gruppe  III.)  Vom  15.  12.  02  ab  treten  direkte  Fracht- 
sätze im  vorbezeichneten  Verkehr  für  Beförderung  von 
Sendungen  von  Friedenshoffnunggrube  oberer  Anschluß  nach 
den  Berliner  Bahnhöfen  und  Ringbahnstationen  in  Kraft. 
Über  die  Höhe  der  Frachtsätze  geben  die  beteil.  Dienst- 
stellen nähere  Auskunft.  Breslau,  10.  12.  02.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  im  Namen  der  beteil.  Verw. 

Rhein.-westf.  -  nord  westdeutsch.  Kohlenverk. 
Am  15.  12.  02  erscheint  zum  Ausnahmetarife  6  der  Nach- 
trag I,  welcher  u.  a.  neue  Frachtsätze  für  Einzelsendungen 
von  der  Station  Rellinghausen  Nord  des  Dir.-Bez.  Essen 
sowie  nach  verschiedenen  Stationen  der  Dir.-Bez.  Altona, 
Hannover  und  Münster  und  sonstige  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen enthält.  Soweit  bei  letzteren  Erhöhungen  in 
Frage  kommen,  gelten  dieselben  erst  vom  1.  2.  03  ab. 
Abdrücke  des  Nachtrages  sind  bei  den  beteil.  Güterab- 
fertigungsstellen zum  Preise  von  20  Pf.  zu  haben.  Essen, 
10.  12.  02.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Westdeutsch.  Privatb ahn-Kohlen verkehr.  Am 
1.  1.  03  erscheint  zum  Ausnahmetarif  6  vom  1.  12.  99  der 
Nachtrag  XI,  welcher  u.  a.  Frachtsätze  nach  den  Stationen 
Nonnenberg,  Quirrenbach  und  Rostingen  der  Brölthaler 
Eisenbahn,  Blankenhagen  der  Teutoburger  Wald-Eisenbahn, 
und  Exter,  Hagenmühle,  Loose  und  Schwaghof  der  Her- 
forder Kleinbahn  enthält.  Nachtragsabdrücke  sind  bei  den 
beteil.  Güterabfertigungsstellen  für  je  10  Pfg.  zu  haben. 
Essen,  25.  12.  02.    Kgl.  Eisenbahndir. 

Oberschles.  Kohlenverkehr  nach  Stationen 
der  Dir.-Bez.  Breslau,  Kattowitz  und  Posen. 
(Gruppe  II.)  Vom  1.  1.  03  ab  wird  die  Haltestelle  Bobel- 
witz  des  Dir.-Bez.  Posen  in  den  obenbez.  Verkehr  einbezogen. 
Kattowitz,  22.  12.  02.    Kgl.  Eisenbahndir. 

Niederschles.  Steinkohlenverkehr  nach  den 
Stationen  der  Dir.-Bez.  Bromberg,  Danzig  und 
Königsberg  i.  Pr.  Vom  1.  1.  03  ab  wird  die  an  der 
Strecke  Osterode-Insterburg  gelegene,  Ladestelle  Kranich- 
bruch des  Dir.-Bez.  Königsberg  i.  Pr.  in  den  vorbez.  Verkehr 
einbezogen.  Über  die  Höhe  der  Frachtsätze  geben  die 
beteil.  Dienststellen  nähere  Auskunft.  Breslau,  23.  12.  02. 
Kgl.  Eisenbahndir.,  im  Namen  der  beteil.  Verw. 

Saarkohlenverkehr  nach  der  franz.  Ostbahn. 
Am  1.  1.  03  treten  im  Saarkohlentarif  Nr.  21  bei  den 
franz.  Schnittfrachtsätzen  verschiedene  Ergänzungen  und 
Änderungen  ein.  Die  Abfertigungsstellen  erteilen  nähere 
Auskunft.  St.  Johann-Saarbrücken,  27.  12.  02.  Kgl.  Eisen- 
bahndir., namens  der  beteil.  Verw. 

Oldenburg-nordwestdeutscher  Güterverkehr. 
Am   1.  1.  03  tritt  der  Nachtrag  I  zum  Tarife   für  den 


vorbez.  Verkehr  in  Kraft,  welcher  Entfernungen  und  Fracht- 
sätze für  die  Station  Ermelinghof  des  Dir.-Bez.  Münster, 
einen  Ausnahmetarif  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues 
bestimmte  Rundhölzer  und  sonstige,  bereits  veröffentlichte 
Ergänzungen  und  Änderungen  des  Haupttarifs  enthält.  Der 
Nachtrag  ist  von  den  beteil.  Abfertigungsstellen  zu  be- 
ziehen.   Hannover,  25.  12.  02.    Kgl.  Eisenbahndir. 

Saarkohlenverkehr  nach  der  Mittel-  und  West- 
schweiz. Vom  1.  1.  03  ab  werden  die  Gürbetalbahnstationen 
Seftigen  und  Ütendorf  sowie  die  an  der  neuen  Bahn  Erlen- 
bach-Zweisimmen belegenen  Stationen  in  den  Saarkohlen- 
tarif Nr.  14  aufgenommen.  Die  Versandstellen  erteilen 
nähere  Auskunft.  St.  Johann-Saarbrücken,  27.  12.  02. 
Kgl.  Eisenbahndir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Südwestdeutsch  -  schweizerischer  Güter- 
verkehr.- Zum  Ausnahmetarif  für  Steinkohlen  Südwest- 
deutschland-Gotthardbahn vom  10.  9.  98  ist  mit  Gültigkeit 
vom  1.  1.  03  der  III.  Nachtrag  erschienen.  Derselbe 
enthält  Frachtsätze  für  Karlsruhe  Hafen,  sowie  verschiedene 
Änderungen  des  Haupttarifs  und  kann  von  den  beteil. 
Verw.  und  von  unserem  Gütertarifbüreau  unentgeltlich  be- 
zogen werden.  Karlsruhe,  20.  12.  02.  Namens  der  beteil. 
Verw. :  gr.  Generaldir.  der  Staatseisenbahnen. 

Südwestdeutsch-schweizerischerGüterverkehr. 
Mit  Gültigkeit  vom  1.  1.  03  werden  die  Stationen  Seftigen 
und  Ütendorf  der  Gürbetalbahn  in  den  Kohlentarif  Südwest- 
deutschland-Mittel- und  Westschweiz  vom  1.  2.  98  ein- 
bezogen. Nähere  Auskunft  geben  die  beteil.  Verw.  und 
unser  Gütertarifbüreau.  Karlsruhe,  20.  12.  02.  Namens 
der  beteil.  Verw.:  gr.  Generaldirektion  der  Staatseisenbahnen. 

Rhein. -westf.-belg.  Kohlenverkehr.  Ausnahme- 
tarif vom  1.  9.  00,  Richtung  nach  Belgien.  Die  Stationen 
Appelterre  und  Toumai  (Distillerie  de  Carbonnelle  freres)  der 
belgischen  Staatseisenbahnen  werden  mit  Gültigkeit  vom 
1.  1.  03  in  den  vorbez.  Ausnahmetarif  aufgenommen. 
Näheres  über  die  Frachtsätze  bei  den  beteil.  Güter- 
abfertigungsstellen und  der  unterzeichneten  Eisenbahndir. 
Essen,  20.  12.  02.  Kgl.  Eisenbahndir.,  namens  der 
beteil.  Verw. 

Niederschles.  Kohlenverkehr  nach  den  sächs. 
Staatseisenbahnen.  Die  im  Ausnahmetarif  für  den 
vorgenannten  Verkehr  und  in  den  hierzu  gehörigen  Nach- 
trägen I  und  II  in  Abteilung  II  enthaltenen  ermäßigten 
Frachtsätze  für  Ebersbach  trans.  und  Warnsdorf  trans., 
welche  laut  Bestimmung  im  Tarife  erst  nachträglich  bei 
nachgewiesener  Verfrachtung  einer  Jahresmenge  von 
2'/2  Millionen  Kilogramm  gewährt  werden,  kommen  auch 
vom  1.  1.  03  ab  bis  auf  weiteres,  längstens  jedoch  bis  Ende 
Dezember  03,  für  Sendungen  nach  Stationen  der  böhmischen 
Nordbahn  schon  bei  der  Aufgabe  der  Transporte  zur  An- 
wendung. Breslau,  27.  12.  02.  Kgl.  Eisenbahndir.,  im 
Namen  der  beteil.  Verw. 

Westdeutscher  Privatbahnverkehr.  Am  1.  1.  03 
tritt  ein  Ausnahmetarif  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues 
bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm 
Zopfstärke  (am  dünnen  Ende  ohne  Rinde  gemessen)  und  bis 
zu  5  m  Länge  im  Versande  von  Stationen  der  am  obigen 
Verkehre  beteil.  Verw.  —  ausgenommen  die  Halberstadt- 
Blankenburger  Eisenbahn  —  nach  den  Kohlengruben-An- 
schlußstationen  des  Ruhrreviers  einschl.  Homberg  am  Rhein 
und  den  Sammellagerstationen  Bocholt,  Borken  i.  W., 
Dülmen  Staatsbhf.,  Greven,  Gütersloh,  Haltern  i.  W.,  Hamm, 
Herbede,  Herdecke -Vorhalle,  Hervest-Dorsten,  Münster  i.  W., 
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Neubeckum,  Padenberg,  Ratingen -West,  Ruhrort  Hafen, 
Saarn,  Schermbeck  und  Wesel  in  Höhe  der  Frachtsätze  des 
Rohstofftarifs  in  Kraft.  Am  gleichen  Tage  werden  einige 
Stationen  des  Dir.-Bez.  Cassel  in  den  Verkehr  einbezogen. 
Münster,  27.  12.  02.    Kgl.  Eisenbahndir. 

Rhein. -  westf.  -Berlin-Stettin-ostdeutscher 
Kohlenverkeh r.  Am  1 .  1 .  03  erscheint  zum  Aus- 
nahmetarif vom  20.  8.  00  der  Nachtrag  VII,  welcher 
u.  a.  neue  oder  anderweite,  zum  Teil  ermäßigte  Frachtsätze 
für  Kohlen  etc.  in  Einzelsendungen  nach  den  Stationen 
Groß-Lichterfelde-West,  Neubabelsberg,  Potsdam,  Seegefeld, 
Wannsee,  Wildpark,  Wüstenfelde  und  Wustermark  enthält. 
Nachtragsabdrücke  sind  bei  den  beteil.  Güterabfertigungs- 
gtellen  für  je  10  Pfg.  zu  haben.  Essen,  25.  12.  02. 
Kgl.  Eisenbahndir. 

^jRhein.-westf.-hessischer  Kohlenverkehr.  Für 
Steinkohlen,  Braunkohlen,  Steinkohlenkoks  und  Briketts, 
welche  von  den  im  vorgenannten  Tarif  enthaltenen  Kohlen-  etc. 
Versandstationen  mit  direkten  Frachtbriefen  nach  Stationen 
der  nassauischen  Kleinbahnen  zur  Aufgabe  kommen,  werden 
|ie  Frachtsätze  von  der  Versandstation  bis  zu  den  Über- 
gangsstationen Braubach,  St.  Goarshausen  und  Zollhaus  um 
2  Pfg.  für  100  kg  gekürzt.  Essen,  25.  12.  02. 
Kgl.  Eisenbahndir. 

Notstandstarif  für  die  Beförderung  von  Stein- 
kohlen von  Löwen  nach  Berlin.  Mit  sofortiger 
Gültigkeit  bis  31.  3.  03  wird  ein  Tarif  für  solche  Stein- 
kohlensendungen zur  Einführung  gebracht,  die  aus  den  bei 
Nikoline  Anfangs  Dezember  02  vorzeitig  eingefrorenen  Schiffen 
gelöscht  sind  und  der  Eisenbahn  in  Löwen  mittelst  Schmal- 
spurbahn oder  Fuhrwerk  zugeführt  werden.  Der  Tarif  gilt 
nur  unter  der  Bedingung,  daß  die  Versender  die  Schiffer, 
welche  die  Sendungen  auf  der  Oder  bis  Nikoline  befördert 
haben,  aus  der  Haftverbindlichkeit  für  den  Schaden  ent- 
lassen, der  von  ihnen  infolge  der  erlittenen  großen  Havarie 
nach  den  Bestimmungen  des  §  78  ff.  des  Gesetzes  vom 
15.  6.  95,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der 
Binnenschiffahrt,  zu  tragen  sein  würde.  Für  die  Fracht- 
berechnung gelten  die  Bestimmungen  des  Berlin-Stettin- 
schles.  Gütertarifs,  sowie  des  Anhangs  hierzu,  des  ober- 
schles. -Berlin-Stettiner  Kohlentarifs.  Über  die  Höhe  der 
Frachtsätze  geben  die  beteil.  Dienststellen  Auskunft. 
Kattowitz,  27.  12.  02.    Kgl.  Eisenbahndir. 

Oberschles.-österr.  Kohlen  verkehr  über  Wien 
und  Zellerndorf.  Die  bisherigen  Frachtsätze  für  Stein- 
kohle nach  dem  Wiener  städtischen  Elektrizitätswerke  an 
der  Erdbergerlände  bleiben  unter  den  bisherigen  Bedingungen 
auch  vom  1.  1.  03  ab  bis  auf  Widerruf,  längstens  jedoch 
bis  Ende  Dezember  03  in  Kraft.  Kattowitz,  23.  12.  02. 
Kgl.  Eisenbahndir. 

Ostdeuts ch-österr.  Verband.  Teil  II,  Heft  1 
vom  1.  3.  99.  Am  1.  1.  03  tritt  im  obengenannten  Tarif- 
liste für  Braunkohlenbriketts  bei  Frachtzahlung  für  das 
wirkliche  Gewicht,  mindestens  jedoch  für  das  Ladegewicht 
der  verwendeten  Wagen  unter  Ausschluß  von  Wagen  unter 
10  000  kg  Ladegewicht  von  Bischofswalde  (Eisenbahndir. 
Breslau)  nach  Wien  II  (K.  F.  J.  B.),  Station  der  k.  k.  St.  B., 
ein  direkter  Frachtsatz  in  Höhe  von  108,5  Pfg.  für  100  kg 
in  Kraft.  Breslau,  28.  12.  02.  Kgl.  Eisenbahndir., 
namens  der  Verbandsverw. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  am 
3.  Dezember.  Vorsitzender  Herr  Geheimrat  B  r  a  n  c  o. 
Herr  Dr.  Müller  sprach  über  Ablagerungen  der  Unteren 
Kreide  westlich  der  Ems.  Aus  dem  flachen  Lande  erheben 
sich  westlich  von  Rheine  Hügelrücken,  die  der  Landschaft 
einen  sehr  auffälligen  Charakter  verleihen.  Auf  einem  dieser 
Hügelrücken  liegt  die  Stadt  Bentheim,  in  deren  Umgebung 
Römer  zuerst  das  Vorkommen  von  Neokom  konstatierte. 
Dieser  Rücken  besteht  aus  Sandstein,  der  in  zahlreichen 
Steinbrüchen  aufgeschlossen  ist  und  unter  15  Grad  nach 
Süden  einfällt.  6  km  nördlich  liegt  ein  zweiter  Sandstein- 
rücken, der  Isterberg,  der  mit  demjenigen  von  Bentheim 
dem  Alter  nach  übereinstimmt.  Das  Einfallen  ist  hier  ein 
nördliches,  sodaß,  da  darunter  Schichten  des  Wealden  hervor- 
treten, ein  Aufbruchssattel  anzunehmen  ist.  Kosmann 
hatte  dagegen  geglaubt,  daß  zwischen  den  beiden  Rücken 
ein  Einbruch  erfolgt  sei.  Müller  fand  nun,  daß  über  den 
Wealdenschichten  (Mergelschiefer)  und  unter  dem  Sandstein 
zunächst  Tone  mit  Belemnites  subquadratus  und  Oxynoticeras 
Gevrili  und  0.  heteropleurum  und  dann  Bänke  mit  Exogyra 
Couloni  folgen.  Genau  dieselben  Leitfossilien  fanden  sich 
unter  dem  Bentheimer  Sandstein  wieder,  sodaß  das  Vor- 
handensein eines  Sattels  erwiesen  und  die  Kosmannsche 
Ansicht  als  irrig  anzusehen  ist. 

Der  im  Hangenden  folgende  Sandstein  von  Gildehaus 
ist  petrographisch  abweichend  und  gehört  schon  dem  Mittleren 
Neokom  mit  Belemnites  pistilliformis  an.  Weiter  im  Hangenden, 
in  der  „Brechte",  ist  das  Gebiet,  in  welchem  durch  Kosmann 
die  zahlreichen  Schürfungen  auf  Eisenstein  ausgeführt  sind, 
auf  deren  Ergebnisse  hin  derselbe  hier  die  Möglichkeit  einer 
blühenden  Eisenindustrie  ins  Auge  gefaßt  hatte.  Es  finden 
sich  hier  durch  metermächtige  Mittel  getrennte  Eisenstein- 
bänke, die  aber  nur  einen  Gehalt  von  35 — 38  pCt.  Eisen 
besitzen  und  daher  unter  den  heutigen  Verhältnissen  durch- 
aus unbauwürdig  sind.  Diese  Schichtenfolge  gehört  dem 
Oberen  Neokom  an,  der  Zone  des  Belemnites  Brunsvicensis. 
Bei  Ochtrup  hebt  sich  die  Mulde  wieder  heraus  und  es 
kehren  nun  vom  Wealden  bis  zum  Oberen  Neokom  mit 
Belemnites  Brunsvicensis  alle  Ablagerungen  wieder.  Bei 
Salzbergen  ist  die  Untere  Kreide  ebenfalls  vom  Wealden 
bis  zu  den  Schichten  mit  Belemnites  Brunsvicensis  entwickelt, 
es  fehlen  jedoch  hier  die  Sandsteine  des  Unteren  Neokom 
(Bentheimer  Sandstein),  die  sich  hier  schon  ausgekeilt  haben. 

In  ausgezeichneter  Weise  sind  die  Grenzschichten 
zwischen  dem  Wealden  und  dem  Neokom  in  einer  Ziegelei- 
grube bei  Gronau  der  Beobachtung  zugänglich.  Hier  sieht 
man  im  Liegenden  Kalkplatten  mit  Cyrenen,  dann  dünne 
Schiefermergel  und  hierauf  marines  Neokom  mit  Oxynoticeras 
Gevrili.  Die  ganze  Schichtenfolge  der  Unterkreide  westlich 
der  Ems  besitzt  faunistisch,  zum  Teil  auch  petrographisch 
(Eisensteine)  eine  große  Uebereinstimmung  mit  derjenigen 
in  Braunschweig  und  Hannover.  Hier  wie  dort  ermöglichen 
in  erster  Linie  die  Belemniten  eine  Gliederung  der  Unter- 
kreide durchzuführen,  da  die  Ammoneen  nur  ausnahmsweise 
in  solcher  Beschaffenheit  erhalten  sind,  daß  sie  eine  Be- 
stimmung zulassen. 

Der  Wealden  ist  der  Kreide  zuzuzählen,  denn  er  lagert 
übergreifend  über  allen  mög-lichen  Schichten  des  Jura  und 
der  Trias,  wie  dies  schon  von  Denckmann  bei  Sehnde 
(Sowerhyi-Schichten)  und  von  Gagel  in  der  Tiefbohrung  bei 
Borgloh  (Heersumer-Schichten)  nachgewiesen  ist.  Im  Ems- 
bett bei  Rheine  legt  er  sich  auf  die  Schichten  des  Lias 


Nr.  2. 


-    40  - 


10.  Januar  1903. 


bei  Ochtrup  auf  Trias.  Bei  Lünten  hat  man  unter  Wealden 
Angulaten-Schichten  erbohrt,  in  Holland  denselben  Horizont 
sowie  nicht  sicher  fixierte  Schichten  der  Trias  (Delden). 
Die  Sole  der  Saline  G-ottesgabe  bei  Eheine  dürfte  demnach 
der  Trias  (M.  Muschelkalk  oder  Eöt)  entstammen.  Bei 
Bentheim  und  Salzbergen  im  Wealden  auf  Wälderkohle  an- 
gesetzte Tiefbohrungen  sind  jedoch  bis  250  m  nieder- 
gebracht, ohne  Jura  oder  Trias-Schichten  zu  treffen. 

Herr  Dr.  Menzel  sprach  über  diluviale  fossilienreiche 
Ablagerungen  bei  Wallenseh  im  südlichen  Hannover.  Im 
unteren  Teile  der  Hilsmulde  liegt  ein  kleines  Braunkohlen- 
lager mit  einem  äußerst  mächtigen  Flötze,  welches  10  bis 
15  m  tief  erschlossen,  aber  bis  30  m  mächtig  durch 
Bohrungen  nachgewiesen  ist.  Ueber  diesen  Braunkohlen 
lagert  zunächst  eine  4 — 6  m  mächtige,  sehr  steinige  Grund- 
moräne, die  überwiegend  aus  Hilssandsteinschutt  und  da- 
neben aus  Trias  und  nordischem  Material  zusammengesetzt 
ist.  Darüber  folgt  4  m  mächtiger,  unten  grau,  oben  gelb 
gefärbter,  an  Löß  erinnernder  Mergelsand,  der  an  einigen 
Stellen  in  Bänderton  übergeht.  In  dieser  Ablagerung 
beginnen  die  organischen  Eeste,  und  zwar  mit  einer  Süß- 
wasserfauna, in  welcher  von  Fischen:  Barsche  und  Hechte, 
von  Schnecken:  Valvata  und  Planorbis  vertreten  sind.  Nun 
folgen  feingeschichtete  Sande,  die  reich  an  Conchylien  sind. 
Unter  den  Süßwasserformen,  welche  durchaus  vorherrschen, 
finden  sich  Vertreter  der  Gattungen  Limnäus,  Planorbis, 
Pisidium  und  Cyclas.  Unter  den  stark  zurücktretenden 
Landschnecken  ist  Pupa  rolumella  die  wichtigste  Art,  die 
in  Süddeutschland  als  Leitfossil  des  Diluviums  gilt.  Außer- 
dem finden  sich  in  diesen  Sanden  auch  Pflanzenreste.  Nach 
oben  hin  geht  dieser  Sand  in  sandigen  Torf  über,  welcher 
Blätter  und  Früchte  von  Laubhölzern,  sowie  Landschnecken 
einschließt.  Dieser  sandige  Torf  geht  nach  oben  hin  in 
einen  reinen  Torf  über,  in  welchem  Knochen  von  großen 
Säugetieren  sich  finden.  Die  aufgezählte  Schichtenfolge  ist 
bis  hinauf  zu  dem  saudigen  Torfe  in  sich  vollkommen 
konkordant  und  mehrfach  gefaltet.  Dagegen  macht  die 
hangende  Torfschicht  diese  Störung  nicht  mit  und  ebenso- 
wenig tut  dies  die  oberste  Decke,  welche  als  Alluvium 
aufzufassen  ist  und  aus  Moorerde,  Abhangschutt,  Flußsand 
und  Kies  besteht.  Es  ist  kaum  wahrscheinlich,  daß  die 
Lageruugsstörungen  der  tieferen  Schichten  auf  Gletscher- 
druck zurückgeführt  werden  dürfen,  da  bisher  keine  Spuren 
einer  bis  hierher  reichenden  Vereisung  während  der  jüngeren 
Diluvialzeit  nachgewiesen  sind.  Es  ist  vielmehr  in 
hohem  Grade  wahrscheinlich,  daß  diese  Störungen  auf 
tektonische  Einwirkungen  zurückzuführen  sind. 

In  der  Diskussion  wies  Herr  Dr.  Zimmermann  darauf 
hin,  daß  möglicherweise  die  flachen  Falten  dieser  Schichten 
durch  gleitende  Bewegungen  des  ganzen  Schichtenkomplexes 
erklärt  werden  könnten.  Herr  Prof.  Jentzsch  sprach  im 
Anschluß  an  diese  Frage  über  Gleiterscheinungen  an  den 
Steilufern  der  Ostseeküste  und  im  Weichseltale  bei  Schwetz 
und  erwähnte  Fälle,  in  denen  im  Weichselsteilufer  auf 
kilometerlangen  Strecken  Gleitbewegungen  stattgefunden 
haben,  durch  welche  die  obersten  Schichten  gleichmäßig  in 
die  Tiefe  herabgesunken  sind  und  dort  eine  scheinbare 
Diluvialterrasse  erzeugt  haben,  die  solche  innere  Festigkeit 
erlangen  kann,  daß  sie  kleinere  Häuser  zu  tragen  vermag. 

Hierauf  wurde  das  Ergebnis  der  Neuwahlen  des  Vor- 
standes verlesen,  bei  denen  der  bisherige  Vorstand  wieder- 
gewählt wurde  mit  der  Maßgabe,  daß  an  Stelle  des  statuten- 
mäßig ausscheidenden  Schriftführers  Herr  Dr.  Denckmann 


gewählt  wurde  und  an  Stelle  der  beiden  ausscheidenden 
Beiratsmitglieder  die  Herren  Fr  aas  und  Tietze-Wien 
gewählt  wurden. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 

Koksvvagen  auf  den  Staatsbanken  täglich,  durchschnittlich 
in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 

1901       1902  Verhältniszahl 
1.— 15.  Dezember  16  416  16  718  17  013  bzw.  16  208 
16.— 30.         „       15  703  17  347  16  208 

Die  durchschnittliche  tägliche  Zufuhr  an  Kohlen  und 
Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu  10 1  in 


1.—  7.  Dez. 

8.— 15.  „ 
16.-22.  „ 
23.-30.  _„_ 
Insgesamt 


Duisburg 
1901  1902 


775  712 
831  398 
894  368 
846  1223 
3346  I  2701 


Euhrort 
1901  1902 


1272 
1329 
1357 
1850 
5808 


Hochfeld 
1901  1 1902 


1024 

400 

902 
1735 

4061  I  914  I  670 


241 

234 
244 
195 


147 
67 
104 

352 


Diese  drei 
Häfen  zus. 

1901  I  1902 


2288 
2394 
2495 
2891 


1883 
865 
1374 
3310 


10068|  7432 


Der  Wasserstand  des  .Rheins  bei  Caub  war  im 
Dezember  am: 

2.      4.      8.      12.     16.     20.     24.     28.  30. 
1,16.  1,16.  1,18.-  2,06.  3,14.  2,37.  3,39.  2,30.  2,40. 

Die  im  vorigen  Berichte  geschilderte  günstige  Lage 
des  Ruhrkohlenmarktes  hat  auch  im  Dezember  1902 
angehalten.  Die  Abforderungen  sind  noch  lebhafter 
gewesen  als  im  November.  In  allen  Sorten  Industrie- 
kohlen war  ein  stärkerer  Abruf  zu  verzeichnen.  Die 
gewöhnlich  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  auf- 
tretende Knappheit  an  Kokskohlen  machte  sich  diesmal 
noch  stärker  als  früher  geltend  und  es  wurde  diesem 
Mangel  teilweise  durch  Aushülfe  mit  kleineren  Nuß- 
sorten begegnet.  Ein  Zeichen  für  die  Besserung  der 
Geschäftslage  ist  ferner  in  der  Abnahme  der  Lager- 
bestände zu  erblicken. 

Nach  Abgang  des  Eises  entwickelte  sich  ein  flotter 
Schiffsverkehr  auf  dem  Rhein. 

Der  Absatz  in  allen  Sorten  war  gut,  nur  über 
mangelnde  Nachfrage  nach  Magerfeinkohlen  war  zu 
klagen. 

Koks.  Auch  im  Monat  Dezember  hat  sich  die 
Nachfrage  in  K  o  k  s  im  allgemeinen  recht  lebhaft  gestaltet. 
Der  Versand  betrug  im  Dezember  rund  680  000  t  gegen 
678  000  t  im  November  d.  J.  und  im  Jahre  1902 
insgesamt  rund  6862500  t,  was  einem  Plus  von  etwra 
29  000  t  gegenüber  dem  Jahre  1901  entspricht.  Daraus 
geht  hervor,  daß  das  zweite  Halbjahre  1902  mit  seiner 
lebhaften  Nachfrage  einen  erfreulichen  Einfluß  auf  das 
Gesamtresultat  des  verflossenen  Jahres  auszuüben  ver- 
mochte. Im  einzelnen  wurden  in  Hochofenkoks  im 
Dezember  wiederum  belangreiche  Zuschußabschlüsse 
verzeichnet,  die  es  indes  nicht  verhindern  konnten, 
daß  manche  Hüttenwerke  während  der  Feiertage  in 
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Verlegenheit  gerieten,  weil  sie  ihren  Bedarf  zu  knapp 
eingedeckt  hatten.  Die  Vorräte  in  Koks  auf  den  Hütten- 
werken sind  im  allgemeinen  gering.  Auch  Gießerei- 
koks war  etwas  besser  gefragt  als  in  den  Vormonaten. 
Knabbelkoks  und  Kleinkoks  waren  recht  lebhaft  be- 
gehrt, dagegen  übte  die  gelinde  Witterung  der  letzten 
Wochen  eine  Abschwächung  der  Nachfrage  in  Brech- 
koks aus. 

Briketts.  Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug 
im  Dezember  bei  24/25  Arbeitstagen  144  765  t  gegen 
120  260  t  (24  Arbeitstage)  im  Dezember  1901.  Im 
vergangenen  Jahre  wurden  1  645  465  t  verkauft  gegen 
1  559  848  t  im  Jahre  1901. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Markt  für 
schw.  Ammoniak  zeigte  im  Monat  Dezember  große 
Festigkeit.  Die  englischen  Notierungen  stiegen  all- 
mählich von  L.  11.  12.  6.  zu  Anfang  des  Monats  auf 
durchschnittlich       12.  2.  6.  zu  Ende  des  Monats. 

Auch  im  Inlande  zeigte  sich,  namentlich  für  prompte 
Lieferung,  viel  Bedarf,  der  zum  großen  Teil  aus  der 
Inländischen  Erzeugung  Deckung  nicht  finden  konnte. 

Teer.  Veränderung  von  Erheblichkeit  hat  die 
Marktlage  für  Teer  im  Monat  Dezember  nicht  erlitten. 

Die  Preise  der  Teererzeugnisse  zeigten  mit  Aus- 
nahme derjenigen  für  Teerpech,  welche  in  England  von 
hlx!2  s.  auf  59,6  bis  61,6  s.  stiegen,  keine  nennens- 
werten Schwankungen. 

Im  Inlande  wurden  die  erzeugten  Mengen  schlank 
abgenommen. 

Benzol.  Die  Preisverhältnisse  erfuhren  im  Monat 
Dezember  eine  weitere  Verbesserung,  insofern,  als  man 
in  England  notierte  für  90  er  Benzol  zu  Ende  des 
Monats  10  bis  l01/2  </.  gegen  zu  Anfang  des  Monats 
9  f/.,  für  50  er  Benzol  zu  Ende  des  Monats  8^  r/., 
gegen  zu  Anfang  des  Monats  81/,  d.  Die  Herstellung 
des  hiesigen  Bezirkes  konnte  auch  im  Berichtsmonat 
voll  zur  Ablieferung  gelangen. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  5.  Januar 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 

Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 


Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 


a)  Gasförderkohle  

11,00- 

12,50 

b)  Gasflammförderkohle 

9,75- 

11,00 

» 

c)  Flammförderkohle  .... 

9,25- 

10,00 

d)  Stückkohle  

13,25- 

14,50 

e)  Halbgesiebte  

12,50- 

13,25 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  II 
»         »       »  ö| 

12,50- 

13,50 

»        »      )t  HI 

11,25- 

12,00 

» 

IV 

9,75- 

10,75 

g)  Nußgruskohle  0  —  20,30  mm 

6,50— 

8,00 

.  „           0—50,  60  mm 

8,00- 

9,00 

» 

4,50- 

6,75 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,75  Ji. 

b)  Bestmelierte  Kohle  .    .    .    .  10,75  —  11,75  ,, 

c)  Stückkohle   12,75  —  13,75  „ 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     I(  1275  —  1375 

»  ».        v  Hj 

„     III      •  11,00-12,00  „ 

„       „     IV      .      9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

III.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,00  „ 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  10,00—10,50  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00  —  12,50  ;. 

d)  Stückkohle   13,00—14,50  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50  —  19,00  „ 

„  „       „     II    .    .  19,50  —  23,00  „ 

f)  Fördergrus   7,00—  8,00  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  5,00 —  6,25  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II  .  .  .  17,00  — 18, 0~0  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  11,00  —  14,00  „ 


Marktlage  ruhig.  Nächste  Börsenversammlung  findet  am 
Montag,  den  12.  Januar  1903,  nachmittags  4  Uhr  im 
„Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann  statt. 

1  Deutscher  Eisenmarkt.  Wenn  schon  in  unserem 
letzten  Berichte  angedeutet  werden  konnte,  daß  die  schlimmste 
Zeit  des  Niederganges  wohl  überwunden  sei,  so  haben  dies 
die  letzten  Wochen  in  überzeugender  Weise  bestätigt. 
Allerdings  sind  viele  der  früher  betonten  Mißstände  noch 
keineswegs  beseitigt,  doch  herrscht  jetzt  ziemlich  allgemein 
—  und  nicht  zum  wenigsten  seit  der  endgültigen  Ver- 
längerung der  verschiedenen  Verbände  —  wieder  festeres 
Vertrauen  in  die  Situation,  zum  Teil  auf  grund  der  ge- 
gebenen Geschäftslage,  zum  Teil  im  Hinblick  auf  die  weitere 
günstige  Entwickelung  des  Marktes.  Die  letzten  Wochen 
haben  manchen  Zweigen  einen  erfreulichen  Arbeitszuwachs 
gebracht  und  eine  vordem  künstliche  Zurückhaltung  des 
Bedarfes  bestätigt.  Deutlich  spricht  sich  dies  im  Osten 
wie  im  Westen  auf  dem  Roheisenmarkte  aus,  da  Aufträge 
für  das  erste  und  selbst  für  das  zweite  Vierteljahr  bei 
den  Hütten  mit  einer  Regsamkeit  einlaufen,  wie  man  sie  vor 
einem  Jahre  keineswegs  verzeichnen  konnte.  Die  Preise 
waren  im  ganzen  weiteren  Herabsetzungen  nicht  unter- 
worfen, vereinzelt  haben  sie  sich  bereits  im  Sinne  einer 
Aufwärtsbewegung  verschoben. 

Die  Berichte  aus  Ober  Schlesien  betonen  gleichfalls, 
daß  ein  weiterer  Rückgang  der  Nachfrage  nicht  zu  be- 
fürchten ist.  In  den  letzten  Wochen  hat  sich  der  Geschäfts- 
verkehr ungewöhnlich  rege  gestaltet.  Der  Walzwerksverband 
hat  in  seiner  letzten  Versammlung  eine  Erhöhung  der 
Verkaufspreise  um  5  Ji.  beschlossen,  gleichzeitig  auch  die 
Konstituierung  des  Verbandes  zu  einer  G.  m.  b.  H.  In 
Haudelseisen  sind  für  die  nächsten  Monate  nunmehr  gute 
Abschlüsse  getätigt  worden.  In  Konstraktionseisen  dürfte 
erst  zu  einem  späteren  Datum  eine  regere  Nachfrage  sich 
einstellen.  In  Grobblechen  wie  auch  in  Feinblechen  scheinen 
die  Werke  befriedigender  beschäftigt  zu  sein.  Bei  der 
geringen  Bautätigkeit  liegt   den  Konstruktionswerkstätten, 
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Maschinenbauanstalten  etc.  nur  ein  ungenügendes  Arbeits- 
quantum  zu  wenig  lohnenden  Preisen  vor.  Der  Roheisen- 
markt  wird  als  unverändert  fest  bezeichnet.  Die  letzten 
Wochen  brachten  zahlreiche  Aufträge  bis  in  das  zweite 
Vierteljahr  hinein,  durchweg  zu  unveränderten  Bedingungen. 
Betreffs  des  rheinisch- westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  weitere  Mitteilungen. 

Eisenerze  waren  in  letzter  Zeit  lebhafter  gefragt  als 
in  den  Vormonaten.  Gerösteter  Spateisenstein  ist  im 
Siegerlande  anfangs  Dezember  um  4  ^H..  herabgesetzt 
worden  und  geht  seitdem  flotter.  In  guten  Spateisenstein- 
sorten, beispielsweise  für  Stahlbereitung,  konnte  vor 
Weihnachten  kaum  der  vollen  Nachfrage  entsprochen  werden. 
Nassauer  Sorten  finden  den  Absatz  nach  den  westfälischen 
Märkten  nach  wie  vor  durch  ungünstige  Frachtsätze  erschwert. 

Für  Roheisen  waren,  wie  oben  bemerkt,  die  letzten 
Wochen  eine  Zeit  regen  Geschäftsverkehrs.  Bis  Ende  Juni 
sind  gute  Posten  gebucht  worden,  u.  a.  auch  für  Walz- 
werke, die  eigenes  Roheisen  produzieren,  mit  ihrer  Produktion 
aber  nicht  auskommen,  was  für  die  Entwickelung  des 
Marktes  besonders  bezeichnend  ist.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  die  Erzeugung  durch  Wiederanblasen  einiger 
Hochöfen  gesteigert  wird.  Einige  Sorten  sind,  wie  unten 
ersichtlich,  inzwischen  um  2  per  Tonne  herabgesetzt 
worden. 

In  Alteisen  sind  Absatz-  und  Preisverhältnisse  un- 
verändert schlecht;  namentlich  wird  der  Markt  durch  große 
Mengen  belastet,  seitdem  die  Ausfuhr  nach  Amerika  durch 
die  dortigen  billigen  Notierungen  eingeschränkt  ist.  Ver- 
schiedene Schrottsorten  sind  weiter  herabgesetzt  worden. 
Halbzeug  hatte  im  Ausfuhrgeschäft  seit  den  Preis- 
ermäßigungen besseren  Erfolg.  Im  Inlande  blieb  die 
Nachfrage  hauptsächlich  wegen  der  schwebenden  Preisfrage 
auf  das  Nötigste  beschränkt.  Gegenüber  der  Eingabe  der 
vereinigten  Halbzeugverbraucher  um  Ermäßigung  der  Preise 
kam  der  Vorstand  des  Verbandes  zu  der  Ansicht,  daß 
durch  die  hohen  Preise,  der  Rohstoffe  ein  Festhalten  an- 
den  bisherigen  Bedingungen  geboten  sei. 

Auf  dem  Walzeisenmarkte  sind  jetzt  in  vielen 
Zweigen  die  größeren  Werke  auf  längere  Zeit  sicher  gestellt. 
Ungünstig  ist  die  Geschäftslage  besonders  für  diejenigen 
Walzwerke,  die  nicht  ihr  eigenes  Rohmaterial  verbrauchen ; 
man  glaubt  indessen  auch  hier  mit  der  vorrückenden  Jahres- 
zeit auf  einen  lohnenden  Betrieb  rechnen  zu  können,  wenn 
jetzt  die  Preise  auf  Grund  der  besseren  Beschäftigung  höher 
gehalten  werden  können.  Stabeisen  und  Bandeisen 
sind  in  den  letzten  Wochen  in  großen  Mengen  gekauft  worden, 
zum  Teil  im  Zusammenhang  mit  den  günstigeren  Nachrichten 
aus  Oberschlesien.  Die  Preise  gewähren  im  ganzen  noch 
wenig  Nutzen,  immerhin  beginnen  die  untersten  Preis- 
grenzen allmählich  in  Wegfall  zu  kommen.  Was  die 
Bildung  eines  neuen  Stabeisenverbandes  anbelangt,  so 
scheinen  Schritte  irgend  welcher  Art  bisher  nicht  getan 
worden  zu  sein.  In  Trägern  war  für  diese  Jahreszeit  keine 
sonderliche  Regsamkeit  zu  erwarten,  doch  mußte  der  Eingang 
der  Spezifikationen  und  der  Versand  ins  Ausland  im  ganzen 
befriedigen.  Die  Preise  blieben  für  das  Inland  unverändert. 
In  Grobblechen  hat  sich  nach  langer  Flaue  in  der 
letzten  Zeit  wieder  einige  Nachfrage  entwickelt,  auch  stehen 
durch  die  Bestellungen  an  Bahnwagen  weitere  Aufträge  in 
Aussicht.  Die  Preise  blieben  unverändert.  Auch  in 
Feinblechen  herrschte  lebhafterer  Andrang,  seitdem  die 
Inlandpreise  um  7,50       herabgesetzt  wurden.  Im  Gegen- 


satz zu  den  Vormonaten  läßt  sich  feststellen,  daß  jetzt 
durchaus  die  meisten  Aufträge  der  inländischen  Nachfrage 
verdankt  werden.  Uber  das  erste  Vierteljahr  hinaus  hat 
das  Syndikat  Aufträge  bisher  nicht  angenommen.  In 
Walzdraht  und  gezogenen  Drähten  lassen  Absatz 
und  Preisverhältnisse  noch  immer  zu  wünschen.  Draht- 
stifte befriedigen  namentlich  im  Ausfuhrgeschäft,  doch 
dürfte  sich  auch  im  Inlande  die  Nachfrage  für  das  Frühjahr 
rege  entwickeln.  Ketten,  Nieten  und  Schrauben 
lassen  noch  keine  Besserung  erkennen. 

Über  die  Geschäftslage  bei  den  Maschinenfabriken 
und  Kon  st  ruktions  Werkstätten  werden  Änderungen 
nicht  berichtet.  In  Düsseldorf  ist  Mitte  Dezember  die 
Bildung  einer  Vereinigung  rheinisch -westfälischer  Eisen- 
gießereien und  Maschinenfabriken  beschlossen  worden.  Deu 
Bahn  wagen  anstalte  n  sind  in  den  letzten  Wochen  neue 
Aufträge  für  die  Staatsbahnen  bis  zum  1.  November  zu- 
gegangen, die  jedoch  kein  sonderlich  großes  Arbeitsquantum 
ergeben. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 

31.  Okt.     30.  Nov.     31.  Dez. 

»^t. 

Spateisenstein  geröstet  .    .    .  144  144  140 
Spiegeleisen  mit  10—12  pCt. 

Mangan   69  69  66-67 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  ....  58  58  56 
Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .    .  64-65  64—65  64-65 

Bessemereisen   62  62  62 

Thomasroheisen  franko  ...  58  58  58 

Stabeisen  (Sehweißeisen)    .    .  120  118—120  118-  120 

(Flußeisen)     ...  105  105  105-108 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach  —  —  — 
Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 

und  stärker  (Mantelbleche)  —  —  — 
Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   137,50  137,50  130 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM)  160  160  160 

Walzdraht  (Flußeisen)    ...  120  120  120—125 

Grubenschienen   108  108  108 

/  Englischer  Kohlenmarkt.  Die  letzten  Berichte 
vom  englischen  Kohlenmarkt  melden  im  Zusammenhang  mit 
den  Unterbrechungen  durch  die  Feiertage  ein  ruhiges  Ge- 
schäft für  die  meisten  Distrikte  und  sind  nicht  sonderlich 
bezeichnend  für  die  tatsächliche  Geschäftslage.  Vor  den 
Feiertagen  zeigte  sich  in  den  Midlands  größere  Regsamkeit 
als  in  den  Vorwochen,  mehr  indessen  als  ein  vorüber- 
gehender Andrang  vor  Weihnachten,  denn  als  Zeichen 
wirklicher  Besserung.  Bessere  Stückkohlen  zu  Hausbrand- 
zwecken gingen  daher  flott  zu  den  vollen  Marktpreisen; 
gleichzeitig  gingen  auch  die  sonst  zu  Industriezwecken 
verbrauchten  geringeren  Sorten  als  Hausbrand  in  größeren 
Mengen  ab.  Die  verschiedenen  Sorten  besserer  Kleinkohle 
und  Abfallkohle  waren  in  den  letzten  Wochen  meist  gut 
gefragt,  sodaß  die  gesamte  Förderung  abgesetzt  werden 
konnte.  Die  Preise  haben  sich  gefestigt,  lassen  sich  aber 
kaum  höher  halten,  da  geringere  Sorten  in  so  großen 
Mengen  den  Markt  belasten.  Maschinenbrand  hat  sich  auf 
den  nördlichen  Märkten  und  in  Wales  gut  behauptet.  In 
Northumberland  war  der  Markt  zuletzt  still,  doch 
schloß  das  Jahr  im  ganzen  mit  großer  Festigkeit.  Jeder 
Ausfall  der  Inlandnachfrage  wurde  in  letzter  Zeit  reichlich 
ausgeglichen  durch  den  starken  ausländischen  Bedarf.  Die 
Deckung  desselben  wäre  schwieriger  gewesen,  wenn  nicht 
von  den  Arbeitern  bei  den  niedrigeren  Löhnen  regelmäßiger 
als  sonst  gearbeitet  worden  wäre.     Von  Amerika  liegen 
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gute  Aufträge  für  das  ganze  erste  Vierteljahr  vor,  und 
auch  sonst  haben  die  Gruben  bis  etwa  Mitte  Februar  aus- 
reichende  Posten  gebucht.  Die  Notierungen  haben  daher 
in  keiner  Weise  nachgegeben,  und  die  für  die  nächsten 
Wochen  zu  erwartende  Knappheit  kann  nur  festigend  wirken. 
Bester  Maschinenbrand  war  zuletzt  wiederum  auf  Iis.  6  d. 
f.o.b.  Tyne  gestiegen,  zweiter  auf  11  s.  bis  11  s.  3  d., 
ungesiebter  notiert  9  s.  6  d.,  Kleinkohle  5  s.  7'/2  d.  bis 
5  s.  9  d.  In  Gaskohle  liegen  nach  wie  vor  gute  Aufträge 
vor,  und  die  Preise  behaupten  sich  fest  auf  1 0  s.  Ungesiebte 
Bunkerkohle  wird  unverändert  zu  10  s.  bis  10  s.  6  d.  ab- 
gegeben. Schmiedekohle  ging  um  6  d.  zuletzt  auf  10  s. 
zurück.  Gießereikoks  war  gegen  Jahresschluß  schwächer 
zu  17  s.,  Hochofenkoks  zu  16  s.  In  Lancashire  war 
die  Hausbrandnachfrage  in  letzter  Z-it  nicht  so  dringend 
wie  sonst  um  diese  Jahreszeit,  und  auch  Industriesorten 
gingen  wegen  der  vielen  Betriebsunterbrechungen  schleppender. 
In  allen  Sorten  Stückkohle  ist  daher  gegenwärtig  reichliches 
Angebot;  die  Preise  haben  sich  indessen  durchweg  behauptet. 
Beste  Sorten  gehen  zu  15  s.  bis  15  s.  6  (/.,  die  mittleren 
und  geringeren  Sorten  gehen  herab  bis  zu  10  s.  6  d.  Ge- 
wöhnlicher Maschineubrand  und  Schmiedekohle  notiert 
8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d.,  bessere  Sorten  bis  zu  9  s.  Klein- 
kohle  ist  im  ganzen  fester,  namentlich  in  besseren  Sorten; 
je  nach  Qualität  wird  jetzt  4  s.  6  d.  bis  7  s.  erzielt.  In 
Yorks  hire  war  das  Hausbrandgeschäft  zuletzt  gleichfalls 
beschränkteren  Umfangs;  namentlich  war  die  lokale  Nach- 
frage unbedeutend.  Beste  Silkstonekohle  notiert  unverändert 
14  s.  3  d.  bis  14  s.  6  d.,  zweite  12  s.  6  d.,  bis  13  s., 
bester  Barusley-Hausbrand  13  s.  bis  13  s.  3  d,  geringerer 
12  s.  Maschineubrand  geht  ziemlich  flott  zu  9  s.  6  d. 
ßaskohle  ist  gleichfalls  sehr  gesucht.  Kleinkohle  und 
Alifallkohle  kommt  infolge  der  Feiertage  in  geringeren 
Mengen  auf  den  Markt  und  kann  sich  daher  festigen.  In 
Cardiff  scheint  das  Geschäft  nach  den  Feiertagen  in  den 
meisten  Sorten  mit  erneuter  Regsamkeit  einzusetzen. 
Maschinenbrand  ist  für  prompten  und  späteren  Versand  sehr 
gesucht  und  erzielt  in  besten  Sorten  bis  zu  14  s.  9  d. 
f.o.b.  Cardiff,  während  gute  zweite  zu  14  s.  und  14  s.  3  d. 
gehen.  In  Kleinkohle  sind  größere  Posten  neuerdings  ge- 
bucht worden.  Die  sehr  dringende  Nachfrage  für  prompten 
Bedarf  von  den  Vereinigten  Staaten  hat  die  Preise  wesentlich 
gefestigt;  beste  Sorten  erzielen  8  s.  6  d.  bis  9  s.,  geringere 
7  «.  bis  7  s.  6  d.  Monmouthshire  halb-bituminöse  Kohle 
geht  gleichfalls  flott,  u.  a.  ebenfalls  nach  Amerika,  beste 
Sorten  zu  13  s.  bis  13  s.  3  d.,  zweite  zu  12  s.  3  d. 
bis  12  s.  9  d.  In  Hausbrand  nimmt  die  Nachfrage  zu; 
je  nach  Qualität  wird  13  s.  6  d.  bis  17  s.  notiert. 
Bituminöse  Rhondda  Nr.  3  hält  sich  auf  14  s.  6  d.  bis 
14  s.  9  d.,  Nr.  2  auf  11  s.  6  d,  bis  12  s.  Koks  geht 
schleppender,  Hochofenkoks  zu  15  s.  6  d.  bis  17  s.  6  d., 
Gießereikoks  zu  18  bis  20  s.,  Spezialsorten  zu  22  s.  6  d. 
bis  23  s.  6  d. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Im  Verlaufe  der  letzten 
4  Wochen  des  vergangennn  Jahres,  war  der  französische 
Kohlenmarkt  äußerst  lebhaft  und  die  Festigkeit  der  Kohlen- 
preise bleibt  für  die  Dauer  des  Winters,  wenn  nicht  auf 
längere  Zeit  hinaus,  gesichert.  Die  Förderung  hat  nach 
Beendigung  des  allgemeinen  Streikes  ihren  gewöhnlichen 
Umfang  wieder  angenommen.  Die  Bergleute  sind  durch 
den  Mißerfolg  des  Streikes  unzufrieden  und  arbeiten  infolge- 
dessen schlecht  und  möglichst  wenig.  Der  Kohlenversand 
ist  derartig  mangelhaft,  daß  die  ganze  Kundschaft  darüber 


Klage  führt;  es  ist  den  Zechen  durch  die  obwaltenden 
Umstände  jedoch  nicht  möglich,  ihren  Verpflichtungen  nach- 
zukommen. Die  außergewöhnliche  Kälte  im  Dezember  hatte 
zur  Folge,  daß  die  Hausbrandkohlen  ganz  besonders  ge- 
fragt wurden.  Man  notiert  für  halbfette  Stückkohle 
31,00  bis  32,00  Frcs.,  tetes  de  moineaux  32,00  bis 
33,00  Frcs.,  gesiebte  29,00  bis  30,00  Frcs.  Magere 
Kohlen  sind  besonders  fest  und  auf  den  Markt  kaum 
erhältlich,  da  die  größeren  Konsumenten  auf  lange  Zeit 
die  ganze  Produktion  aufgekauft  haben.  Anfang  Januar 
werden  die  am  Ende  1902  abgelaufenen  Abschlüsse  er- 
neuert und  wie  es  verlautet  zu  den  alten  Preisen.  Die 
noch  unsichere  Haltung  der  Eisenindustrie  wird  die  meisten 
Verbraucher  zwingen  nur  geringe  Quantitäten   zu  kaufen. 

Aus  dem  Centrebezirk  wird  berichtet,  daß  die  Zechen, 
welche  ganz  bedeutende  Läger  besaßen,  diese  während  des 
Streikes  vollständig  geräumt  haben  und  sogar  zu  sehr 
guten  Preisen.  Die  Zechen  sind  zur  Zeit  äußerst  stark 
beschäftigt  und  verlangen  Lieferfristen  von  20  bis  30  Tage. 
Man  notiert  für  Hausbrand  Ia.  Qualität  24,00  bis 
28,00  Frcs.;  für  II.  Qualität  21,00  bis  23,00  Frcs.; 
magere  Anthrazitkohle  30,00  bis  32,00  Frcs.  Bei  In- 
dustriekohlen notiert  man  für  Förderkohle  und  gewaschene 
Nüsse  18,00  bis  22,00  Frcs.;  Generatorkohle  13,00  bis 
15,00  Frcs.;  Kalkkohle  12  Frcs.;  diese  Preise  verstellen 
sich  ab  Zeche  auf  Wagen  geladen.  Man  erwartet  für 
Anfang  1903  eine  Preisermäßigung  der  Industriekohlen. 

Die  Preise  sind  zur  Zeit  folgende: 


Nord  und  Pas-de-Calais. 
Fettkohle. 

Gesiebte  5  cm   22,50  Frcs. 

Förderkohle  50/55  pCt.  Stücke    ....  21,00  „ 

30/35    „       „        ....  18,50  „ 

20/25    „.      „        ....  17,50  „ 

Feinkohle  50  mm   16,00  „ 

„        15    „    15,00  „ 

Industrie  Feinkohle  ungewaschen  1 5  pCt.  Stücke  1 3,00  „ 

„           „       15  mm  ungewaschen   .    .  12,75  „ 

Gewaschene  Kohlen. 

Nüsse  8  —  50  mm    .    .   19,50  Frcs. 

„     8—30    „   19,00  „ 

„      8—30    „    mit  16—20  pCt.  Stücke  19,00  „ 

»     °    15    »     »        »       '»      »  18,25  „ 

Feinkohle  0—50  mm  mit  16—20  pCt.  Stücke  17,25  „ 

„       0    30    „    „        „       „      „  16,75  „ 

Schmiedegrus  8—30  mm   23,00  „ 


Die  Preise  der  Nord-  und  Pas-de-Calais-Kohlen  stellen 
sich  in  Paris  einschließlich  des  Octroizolles  (7,20  Frcs. 
pro  Tonne)  wie  folgt: 

Hausbrandkohlen. 


pro  1000  kg 

Stückkohle  18  cm   60,00  Frcs. 

„       8— 18  cm   62,00  „ 

Tetes  de  moineaux   64,00  „ 

Nüsse  '   51,00  „ 

Anthrazit  '   .    .  69,00  „ 

Anthrazitgrus   54,00 

Brikett  in  Eiergröße   50.00  „ 

„      „  Nußgröße   50,00  „ 

Lochbrikett   55,00  „ 
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Kohlen  für  Caloriferes. 

Stückkohle  18  cm   51,00  Frcs. 

„       8—18  cm   55,00  „ 

Förderkohle,  60  —  70  pCt.  Stücke  ....  41,00  „ 

„        40—50    „        „     .    .    .    .  39,00  „ 

20—25    „       „     .    .    .    .  37,00  „ 

Brikett   45,00  „ 

Feinkohle    .    .'   28,00  ;, 

Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint -Ghislain,  Anzin 
und  Lens  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorten 
stellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen : 


Sain  t-Ghislain: 
Elbeuf  5,80, 
Pe'ronne  2,90, 

3,05,  Soissons  3,80,  Saint 
Courtrai  2,10,  Ypres  3,40 
Gand  2,60,  Boom  2,60. 


Paris   5,80  Frcs., 


Konen  5,80, 

Douai   2,00,    Cambrai   2,05,    Harn  2,90, 
Saint-Quentin  2,10,  Chauny  2,70,  Compiegne 
Omer  2,40,  Dunkerque  1,90, 
Bruges  3,00,  Anvers  2,60, 


Anzin:  Paris  5,00  Frcs.,  Koüen  5,00,  Elbeuf  5,00, 
Amiens  3,10,  Arras  2,30,  Douai  2,15,  Cambrai  2,60, 
Ham  2,90,  Peronne  2,50,  Saint-Quentin  2,50,  Chauny  2,65, 
Compiegne  3,20,  Reims  3,35,  Soissons  3,50,  Lille  2,30, 
Be'thune  2,40,  Saint-Omer  2,25,  Dunkerque  2,25,  Calais 
2,65,  Epernay  3,60,  Saint-Dizier  4,30,  Nancy  4,30  Frcs. 

Lens  (Pas-de-Calais) :  Paris  5,50  Frcs.,  Kouen  5,50, 
Elbeuf  5,50,  Amiens  3,25,  Arras  2,20,  Douai  2,00, 
Cambrai  1,50,  Ham  2,30,  Pe'ronne  2,50,  Saint-Quentin 
2,00,  Chauny  2,65,  Compiegne  3,00,  Reims  4,00,  Soissons 
3,25,  Lille  1,90,  Be'thune  2,00,  Saint-Omer  2,10,  Dunkerque 
1,50,  Calais  2,20,  Epernay  4,15,  Saint-Dizier  3,60,  Nancy 
4,30,  Gand  2,90,  Brüssel  2,90,  Anvers  2,90,  Sedan  4,50, 
Langres  5,25,  Epinal  6,00,  Dijon  9,25,  Macon  10,25, 
Digoin  10,25,  Lyon  11,25. 


Engl. 
0.  0., 


Metallmarkt.  Der  Markt  war  erheblichen  Schwankungen 
unterworfen,  besserte  sich  aber  weiter.  Silberbarren  ging  im 
Preis  unerheblich  zurück,  alle  anderen  Notierungen  stiegen. 

Kupfer  schwankend.  G.  H.  L.  52.  15.  0.  bis  L.  53.  0.  0., 
3  Mt.  L.  53.  2.  6.  bis  L.  53.  7.  6. 

Zinn  unregelmäßig.  StraitsX.  123.10.0.  bisZ.  124.0.0., 
3  Mt.  L.  123.  15.  0.  bis  L.  124.  5.  0. 

Blei  fest.    Span.  L.  11.  5.  0.  bis  L.  11.  7.  6., 
L.  11.  5.  0.  bis  L.  11.  7.  6. 

Zink  stetig.  Gew.  Marken  L.  19.  17.  6.  bis  20. 
bes.  Marken  1..  20.  2.  6. 

Silberbarren  22'/h. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Bei 
fester  Marktlage  war  die  Nachfrage  nach  Kohle  auf  dem 
englischen  Kohlenmarkt,  unterstützt  von  Abrufen  nach  den 
Vereinigten  Staaten,  gut.  Die  Preisebewegungen  waren  in 
der  heute  beendeten  Woche  folgende:  Beste  northumbrische 
steam- Kohle,  andauernd  Iis.  6  rf.,  zweite  Sorten,  deren 
Notierungen  verhältnismäßig  sehr  hoch  waren,  Iis.  bis 
11  s.  3  d.,  ungesiebte  steam-Kohle  9  s.  6  d.,  steam  smalls 
5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  Für  Gaskohle  waren  die  Preise 
behauptet,  die  Kohlen  selbst  waren  ziemlich  rar.  In 
Bunkerkohle,  welche  stark  am  Markte  war,  blieb  die 
Lage  ohne  Änderung.  Das  Geschäft  in  Koks  war  für 
Ausfuhrsorten  mäßig,  für  Hochofenkoks  stetig;  man  zahlte 
17  s.  bis  17  s.  6  d.  bezw.  16  s.  bis  16  --.  3  d. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  ist  eine  Besserung  zu  ver- 
zeichnen. Die  zur  Verfügung  stehenden  Schiffe  waren  nicht 
so  zahlreich,  wie  in  der  letzten  Zeit  des  vergangenen  Jahres, 
dagegen  war  die  Nachfrage  nach  Schiffsraum  gut.  Der 
Frachtsatz  Tyne  bis  London  blieb  mit  3  s.  1  '/2  d.  bis 
3  s.  3  d.  gegen  die  Vorwoche  unverändert,  derjenige  Tyne 
bis  Genua  stieg  auf  6  s.  bis  6  s.  3  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


31.  Dezember 


bis 


7.  Januar 


d. 


bis 


/ . 


Teer  

Ammoniumsulfat(London  Beckton  terms)p.ton 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

„     50   „     „  „   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  Ä  40  pCt.  unit  

Anthracen  B  30—35  pCt.  unit  

Pech  p.  t.  f.o.b  


12 


59 


13A 


10 


9 
7 

l3/4 
l3/4 
1 

6 


61 


1V8 

io  V2 


9'/2 

1V8 
IVa 

6 


12 


6 
10 


10V4 
8V4 


Patent-Bei  iolite. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  5  c.  Nr.  129  826.  Schachtauskleidung 
mit  doppelten  Böden.  Haniel  &  Lueg  in  Düsseldorf- 
Grafenberg.    Vom  3.  September  1901. 

Der  Boden  und  Deckel  der  Schachtauskleidung  sind  als 
doppelwandige  Kammern  ausgeführt,  die  mit  Druckluft  oder 
Druckwasser  gefüllt  werden,  zum  Zweck,  eine  geringere  Be- 
anspruchung dieser  Konstruktionsteile  zu  erhalten. 


Kl.  10  a.  Nr.  130  602.  Vorrichtung  zur  Regelung 
der  Geschwindigkeit  der  ruckweise  vorbewegten 
Wagen  von  Kohlenstampfmaschinen.  Von  Kuhn  &  Cie. 
in  Bruch  i.  Westf.    Vom  13.  November  1900. 

Die  Achse  a,  welche  mit  einer  gezahnten  Scheibe  s 
versehen  ist,  wird  durch  eine  hin-  und  herbewegte  Klinke  e 
ruckweise  gedreht.  Die  Achse  b  ist  mit  der  Achse  a  durch 
die  über  Kettenscheiben  c  geführte  Kette  k  ohne  Ende 
verbunden,  die  durch  die  Rollo  r  mehr  '  oder  weniger 
gespannt  werden  kann.  Soll  der  Wagen  nur  eine  geringe 
Fortbewegung  erhalten,  so  ist  die  Kette  lose  zu  spanuen. 
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Die  zweite  Achse  wird  dann  nicht  sofort  mitgenommen,  und 
es  findet,  da  die  Reibung  der  Kader  der  Vorderachse  a  hei 
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dem  ruckweisen  Anziehen  zur  Vorwärtsbewegung  des  Wagens 
nicht  genügt,'  so  lange  ein  Gleiten  der  Räder  der  Achse  a 
statt,  bis  die  Mitnahme  der  Achse  b  erfolgt. 

Kl.  35a.  Nr.  130  985.  Funktionsregler  für 
Förderschächte  u.  dgl.  Von  August  Haarbeck  in 
Sobernheim  a.  Nahe.    Vom  5.  Juli  1901. 

Zwecks  Regulierung  der  Funktionen  der  Förderschalen- 
riegel,  der  Caps  an  der  Hängebank  und  des  die  letztere, 
den  Füllort  und  die  Maschine  mit  einander  verbindenden 
Signalapparates  ist  an  passender  Stelle  der  Hängebank 
einesteils  und  des  Füllortes  andernteils  ein  Schaltorgan 
angeordnet.  Dieses  schaltet  den  Signalapparat  zu  der 
der  richtigen  Funktionsfolge  entsprechenden  Zeit  ein  bezw. 
aus  und  seine  Ausschaltung  wird  sowohl  an  der  Hängebank, 
als  auch  im  Füllort  bei  geöffnetem  Förderschalenriegel 
durch  eine  entsprechende  Vorrichtung  zwangsweise  von  der 
Riegelachse  aus  bewirkt.  Seine  Einschaltung  im  Füllort 
erfolgt  selbsttätig  mittelst  Uebergewichts-,  Federwirkung 
oder  dgl.,  an  der  Hängebank  aber  durch  eine  mit  dem 
Stellorgan  für  die  Caps  verbundene,  entsprechend  ausgebildete 
Vorrichtung. 


Submissionen. 

15.  Januar  d.  J.,  morgens  10  Uhr.  Kgl.  Berg- 
faktorei,  St.  Johonn  a.  d.  S.  Lieferung  von  300  000  kg 
rektifiziertem  Wetfcerlampenbenzin,  50  000  m  wasserdichtem, 
imprägniertem  Segelleinen  und  5000  kg  Bleimennige. 

19.  Januar  d.  J.  Stadtverwaltung  in  Kopen- 
hagen. Lieferung  von  100  000  t  bester  Gaskohle  vom 
April  bis  Dezember  d.  J. 


Büeherscliau. 

Elektro-Metallurgie,   die    Gewinnung   der  Metalle 
unter  Vermittelung  des  elektrischen  Stromes. 

Von  Dr.  W.  Borchers,  o.  Professor  der  Metallurgie 
und  Direktor  des  Laboratoriums  für  Metallhüttenwesen 
und  Elektrometallurgie  an  der  Königl.  Technischen 
Hochschule  zu  Aachen.  Dritte  vermehrte  und  völlig 
umgearbeitete  Auflage.  Erste  Abteilung.  Mit  169 
Textabbildungen.  Leipzig,  Verlag  von  S.  Hirzel.  1902. 


Seit  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage  dieses  Werks  im 
Jahre  1895  hat  die  Elektro-Metallurgie,  nicht  zum  ge- 
ringsten unter  Mitwirkung  des  Herrn  Verfassers,  sowohl  in 
ihren  theoretisch-wissenschaftlichen  Grundlagen,  wie  in  der 
praktischen  Ausübung  ganz  bedeutende  Fortschritte  gemacht. 
Die  Verdienste  des  Herrn  Verfassers  in  seinem  öffentlichen 
Lehramte  und  in  seiner  die  Praxis  befruchtenden  Tätigkeit 
sind  erst  kürzlich  seitens  der  königl.  Staatsregierung  durch 
die  Verleihung  des  Titels  „Geheimer  Regierungsrat"  an- 
erkannt worden. 

Daß  in  der  kurzen  Zeit  von  7  Jahren  eine  neue  Auf- 
lage des  Werks,  die  in  allen  ihren  Teilen  die  extensive 
und  intensive  Entwicklung  des  von  dem  Herrn  Verfasser 
geleiteten  Studiengebiets  bezeugt,  benötigt  wurde,  gibt  an 
sich  eine  Gewähr  für  die  Wertschätzung  und  literarische 
Stellung  des  Werks. 

Was  neben  der  Darbietung  des  eigentlichen  Lehrstoffs 
dem  Werke  seinen  Wert  erhöht  —  und  der  auch  ein 
bleibender  sein  wird  —  das  sind  die  historischen  Aus- 
führungen über  die  Entdeckungen  der  verschiedenen  Ver- 
fahren zur  elektrolytischen  Darstellung  der  Metalle  in  Ver- 
bindung mit  der  wissenschaftlichen  Kritik  der  mannigfaltigen 
Entdeckungen.  Diese  Kritik  ist  unerläßlicherweise  nicht 
frei  von  Polemik  und  erhalten  durch  diese  Erörterungen 
das  Werk  wie  die  darin  behandelte  Technik  und  Wissen- 
schaft ihr  eigentümliches  Gepräge:  nämlich,  daß  sie  noch 
im  Werdeprozeß  begriffen  sind  und  nach  jener  uner- 
schütterlichen Festlage  ringen,  welche  das  Merkmal  der 
als  klassisch  anerkannten  Wissenschaft  ist.  Für  diese 
wissenschaftlichen  Erkenntnisse  die  Bereitung  ihrer  Grund- 
lagen in  die  rechten  Wege  geleitet  zu  haben,  dürfte  als 
das  eigentlichste  Verdienst  des  Herrn  Verfassers  bezeichnet 
werden,  wobei  nicht  unbemerkt  gelassen  werden  darf,  daß, 
wie  der  Herr  Verfasser  in  der  Vorrede  beklagt,  die  Auf- 
gabe des  Lehrers  immer  schwieriger  wird  durch  die  Ver- 
schlossenheit, welche  sich  die  Industriellen  des  gewerb- 
lichen Wettbewerbs  auferlegen  müssen. 

In  der  Anordnung  des  Textes  werden  (in  dieser 
I.  Abteilung) 

I.  Alkali-  und  Erdalkalimetalle  in  vier  Gruppen : 
Magnesium  und  Lithium,  Natrium  und  Kalium, 
Calcium,  Strontium,  Baryum,  Beryllium, 

II.  Erdmetalle:  Aluminium  und  Ceritmetalle, 

III.  Schwer-  oder  Erzmetalle:  Kupfer,  Nickel  behandelt. 
Der  Vortrag  ist  stetig  bestrebt,  den  Leser   mit  Hilfe 

und  an  der  Hand  der  figürlich  dargestellten  Apparate,  wie 
sie  teils  das  Laboratorium  bietet,  teils  die  Praxis  ver- 
wendet und  in  der  Erörterung  verfehlter  Erfindungen  zu 
den  bewährten  Grundsätzen  und  Methoden  hinzuleiten, 
welche  für  jegliches  Metall  zu  seiner  elektroly tischen  Dar- 
stellung herausgebildet  worden  sind.  So  ist  alo  z.  B. 
festgestellt,  daß  zur  Darstellung  der  Metalle  der  Calcium- 
gruppe  nur  deren  Chloride  für  die  Schmelzelektrolyse  zu 
verwenden  sind,  während  bei  Verwendung  der  Oxyde  der- 
selben nur  deren  Carbide  erhalten  werden ;  dies  gilt  ebenso 
von  den  Ceritmetallen. 

Für  die  Aluminiumgewinnung  erfolgt  die  elektrolytische 
Abscheidung  nur  unter  Verwendung  wasserfreier  ge- 
schmolzener Aluminiumverbindungen  unter  Zuführung  von 
Aluminmoxyd  in  die  Schmelze  während  der  Elektrolyse 
und  mittels  Erzeugung  der  Schmelzwärme  durch  den 
elektrolysierenden  Strom,  bei  Anwendung  eines  Elektroden- 
materials   für    die  Kathoden  von  Metall-  oder  Kohlen- 


Nr.  2. 


-   46  - 


10.  Januar  1903. 


körpern,  für  die  Anoden  von  Kohlenblöcken.  (Zukünftigen 
Erfindern  bleibt  noch  ein  Gebiet  für  Darstellung  billigen 
Aluminiumsulfids). 

Für  die  Kupfergewinnung  erscheint  die  Elektrolyse  bis 
jetzt  einzig  und  allein  für  die  Kafiuation  des  Schwarz- 
kupfers anwendbar. 

Die  Ausstattung  des  Werks  ist  in  Papier,  Druck  und 
Textfiguren  von  dem  Verlage  bestens  wahrgenommen,  als 
sehr  praktisch  kann  bezeichnet  werden,  daß  die  Figuren 
nur  durch  fettgedruckte  Zahlen  markiert  sind,  dagegen 
würde  die  Handhabung  des  Buches  wesentlich  gewinnen, 
wenn  der  Kopf  jeder  Seite  mit  dem  Namen  des  behandelten 
Metalls  signiert  wäre. 

Der  Wert  des  Werks  selbst  würde  wesentlich  erhöht 
erscheinen,  wenn  der  Verfasser  anstatt  sofort  in  medias 
res  der  Darstellung  der  metallurgischen  Verfahren  zu  gehen, 
mit  seinem  lichtvollen  Vortrage  ein  einleitendes  Kapitel 
über  die  Theorien  der  Elektrochemie,  der  Thermochemie 
und  über  elektrische  Schmelzöfen  und  deren  Zubehör  hätte 
voraufgehen  lassen. 

Einige  leichtere  Druckfehler  sind  stehen  geblieben;  nur 
einen  böseren  möchten  wir  auf  S.  83  monieren :  monoklynen 
oder  triklynen  Systems!  Das  y  in  den  Fremdwörtern  hat 
für  die  Setzer  stets  einen  besonderen  Eeiz! 

Dr.  Bernh.  Kosmann. 

Bergbau,  Hüttenwesen,  Metallindustrie  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung.  Chemische  Plaudereien 
von  Dr.  Eichard  Escales,  München  1902,  Verlags- 
buchhandlung von  Theodor  Riedel.  130  Seiten  Text, 
Preis  2  oft.. 

Der  Verfasser  beschränkt  sich  im  Gegensatz  zu  vielen 
anderen  Berichterstattern  nicht  darauf,  die  in  Düsseldorf 
ausgestellten  Gegenstände  in  irgend  einer  Reihenfolge  zu 
beschreiben,  sondern  er  giebt  zugleich  einen  Überblick  über 
die  Entwickelungsgeschichte  des  betreffenden  Industrie- 
zweiges und  der  ausstellenden  Werke.  Er  behandelt  kurz 
die  geologischen  Verhältnisse,  die  Verfahren  der  Gewinnung 
und  Aufbereitung  nutzbarer  Mineralien,  die  mit  dem  Berg- 
bau verknüpften  Schwierigkeiten  und  die  Mittel,  sie  zu 
überwinden.  Etwas  eingehender  wird,  an  der  Hand  von 
Weddings  bekannter  Eisenhüttenkunde,  die  Erzeugung  der 
verschiedenen  Eisensorten  beschrieben,  während  den  übrigen 
Metallen,  entsprechend  ihrer  geringeren  Bedeutung  für  das 
Ausstellungsgebiet,  weniger  Raum  gewährt  ist.  Einige 
interessante  Neuheiten  aus  jedem  Gebiet,  in  zwangloser 
Auswahl,  werden  kurz  erläutert.  Die  Bedeutung  der 
rheinisch-westfälischen  Industrie  für  Deutschland  und  den 
Weltmarkt  rückt  der  Verfasser  durch  einige  markante 
Vergleichszahlen  in  das  rechte  Licht,  ohne  durch  über- 
mäßiges statistisches  Material  den  Leser  zu  langweilen. 

„Chemische"  Plaudereien  nennt  Herr  Escales  sein  Buch 
—  wohl  weil  er  selbst  Chemiker  ist.  Von  Chemie  ist  aber 
nur  in  der  Einleitung  die  Rede  und  Gott  sei  Dank,  ist 
dem  Verfasser  keine  einzige  chemische  Formel  untergelaufen! 
Dem  eigentlichen  Chemiker  werden  die  Plaudereien  daher 
kaum  etwas  Neues  bieten;  auch  der  Berg-  und  Hüttenmann 
wird  das  Studium  seiner  Zeitschriften  vorziehen.  Aber 
wer  als  Laie  sich  über  die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie 
Deutschlands  und  speziell  des  Ausstellungsgebietes  unter- 
richten will,  dem  kann  das  Heftchen  nur  empfohlen  werden. 

Gr. 


Zeitschriftenschau. 


Regelmäßig  werden  ausgezogen:  abgekürzt: 
Allgem.  Oester.  Chem.  u.  Techn.  Ztg. 

(Mit  Beilage:  Organ  der  Bohrtechn.)  Oest.  Ch.  T.  Ztg. 

(Org.  Bohrt.) 

American  Manufacturer  Am.  Man. , 

Annalen  f.  Gewerbe  und  Bauwesen     .  Gl.  Ann. 
Annales  des  Mines  de  Belgique     .    .  Ann.  Belg. 
Annales  des  Mines  de  France   .    .    .  Ann.  Fr. 

Archiv  f.  Eisenb.-Wesen  Arch.  f.  Eis. 

Bergbau  Bergb. 

Berg-  u.  Hüttenmännisches  Jahrbuch, 

Wien  Jahrb.  Wien. 

Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg  B.  H.  Ztg. 

Braunkohle  Brkl. 

Bulletin   de   la  Socie'te  de   1' Industrie 

Minerale  St.  Etienne  Bull.  St.  Et. 

Chemische  Industrie  Ch.  Ind. 

Colliery  Guardian  Coli.  G. 

Comptes  rendus  Mensuels  St.  Etienne  .  Compt.Mens.  St.  Et. 
Dinglers  Polytechn.  Journal  ....  Dingl.  P.  J. 
Electrical  World  and  Engineer  .    .    .El.  world. 
Elektrotechnische  Zeitschrift  .    .    .    .  E.  T.  Z. 

Elektr.  Anzeiger  El.  Anz. 

Engineering  Engg. 

Engineering  and  mining  Journal    .    .  Eng.  Min.  J. 

Engineering  Magazine  Eng.  Mag. 

Jernkontorets  Annaler  Jernk.  An. 

Journal  f.  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung  J.  Gas-Bel. 

Iron  age  Ir.  Age. 

Iron  and  coal  trades  review  .    .    .    .  Ir.  Coal  Tr.  R. 

Kompass   Komp. 

Mines  and  Minerals  Min.  &  Miner. 

Mitteil,  aus  d.  Praxis  d.  Dampfk.  und 

Dampfmasch.  Betr.  (Org.  der  preuß. 

Dampfk.  Üb.  Vereine)      ....  Dampfk.  Üb.  Z. 
Moniteur  des  inte'rets  materiels  .    .    .  Mon.  Int.  mat. 
Moniteur  officiel  du  commerce   .    .    .  Mon.  off. 
Montanzeitung  für  Österreich-Ungarn  <  Oest.-Ung.  M.-Ztg. 
New  Yorker  Handels-Zeitung     .    .    .  N.  Y.  H.  Ztg. 
Österr.  Z.  f.  d.  Berg-  u.  Hüttenw.     .  Oest.  Z. 
Proceedings  of  the  South  Wales  Inst. 

of  Engineers  ........  Proc.  S.  Wal.  Inst. 

Revue  noire  Rev.  noire. 

Revue  universelle  des  Mines  et  de  la 

Metallurgie  Rev.  univ. 

Stahl  und  Eisen  St.  u.  E. 

Transact.  of  the  Americ.  Inst,  of  Min. 

Eng  Trans.  Am.  Inst. 

Transactions    of    the    Institution  of 

Mining  Engineers  of  England,  New- 

castle  Tr.  I.  M.  E. 

Transactions  of  the  North  of  Engl.  Inst. 

of  Min.  and  Mechan.  Eng.    .    .    .  Trans. N.  Engl.  Inst. 
Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beför- 
derung des  Gewerbefleißes     .    .    .  Ver.  Bef.  Gew. 
Zeitschrift  des  Bayrischen  Dampf  kessel- 

Revisions- Vereins  Bayr.  Dampfk.  Z. 

Zeitschrift     d.     Dampfkessel  -  Unter- 

suchungs-  u.  Vers.-Gesellsch.,  A.-G., 

Wien  Wiener  Dampfk.  Z. 

Z.  d.  Oberschi.  Berg-  u.  Hüttenm.  Ver.  Z.  Oberschi.  V. 
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Z.  d.  Vereins  deutscher  Eisenb.-Verw.  Z.  D.  Eis.  V. 
Z.  d.  Ver.  deutscher  Ingenieure     .    .  Z.  D.  Ing. 
Z.  f.  d.   Berg-,   Hütten-  u.  Salinen- 
wesen i.  Pr.  St   Z.  f.  B.  H.  S. 

Zeitschrift  f.  Bergrecht   Z.  f.  Bergr. 

Zeitschrift  für  Elektrotechnik    .    .    .El.  Te.  Z. 

Z.  f.  prakt.  Geologie   Z.  f.  pr.  Geol. 

Zeitschrift  für  komprim.  u.  flüss.  Gase  Z.  f.  k.  u.  fl.  Gase. 

Mineralogie,  Geologie. 

Petroleumquellen  in  Texas  und  Louisiana. 
Von  Berchten.  Oest.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.).  1.  Jan. 
Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Reisebericht  über  eine  Studienreise  durch 
die  wichtigsten  Erzgebiete  Skandinaviens. 
Geologischer  und  bergmännischer  Teil.  Von 
Everding.  B.  H.  Ztg.  2.  Jan.  S.  3/10.  2  Taf.  Geologische 
und  bergmännische  Beschreibung  der  Lagerstätten  von 
Röros  und  Sulitelma. 

Presse  ä  agglomeres  Systeme  Dupuy.  Rev. 
noire.  4.  Jan.  S.  1'2.  3  Abb.  Eine  Brikettpresse  sehr 
einfacher  und  widerstandsfähiger  Konstruktion. 

Erike- molette  s  magneto-electrique  Systeme 
Sohm.  Rev.  noire.  4.  Jan.  S.  2/7.  2  Taf.  *2  Abb. 
Bei  Überschreitung  der  Fahrgeschwindigkeit  oder  beim 
Übertreiben  findet  eine  Regelung  des  Dampfzutritts  und 
Betätigung  der  Dampf  bremse  durch  elektromagnetische 
Kraft  statt. 

Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Reibungsverhältnisse  in  Lagern  mit 
hoher  Umfangsgeschwindigkeit.  VonLasche.  (Schluß 
von  S.  1938.)  Z.D.  Ing.  27.  Dez.  S.  1961/71.  29Textfig. 
Reibungsarbeit  und  Wärmeableitung,  Wärmeausstrahlung, 
Heizung  der  mit  Öl  gefüllten  Lagerschale  mittels  Heizspirale 
durch  elektrischen  Strom,  Heizung  durch  heißes  Öl;  Ab- 
hängigkeit der  Lagertemperatur  von  der  Zapfengeschwindigkeit 
und  der  Wärmeableitung;  Wirkungsgrad  der  Ölspülung; 
Temperaturverteilung  in  der  Lagerschale. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeaussteilung  in 
Düsseldorf  1  902.  Die  Elektrizität  im  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Von  Hoffmann.  (Schluß  von  S.  1946.) 
Z.  D.  Ing.  27.  Dez.  S.  1971/4.  8  Textfig.  Elektrisch  be- 
triebene Gesteinsbohrmaschinen ;  stoßende  Bohrmaschinen :  die 
Kurbel-Stoßbohrmaschinen  von  Siemens  &  Halske,  A.-G.,  die 
Solenoid-Bohrmaschine  der  Union,  Elektrizitäts-Gesellschaft ; 
drehende  Bohrmaschinen:  Drehbohrmaschinen  von  Siemens 
&  Halske,  A.-G.,  Drehbohrmaschinen  der  Union,  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  Drehbohrmaschine  der  Elektrizitäts  -  Aktien- 
gesellschaft vorm.  Schuckert  &  Co. 

Die  Dampfturbinen  und  die  Aussichten  der 
Wärmekraftmaschinen.  Von  Stodola.  Z.  D.  Ing. 
3.  Jan.  S.  1/10.  17  Textfig.  Die  strömende  Bewegung  des 
Dampfes,  Thermodynamische  Grundlagen;  Versuche  über  die 
Bewegung  des  Dampfes  in  Düsen,  die  Versuchseinrichtung, 
die  Druckmessung,  die  Bewegungswiderstände,  die  Pressung 
am  Strahlrande,  künstlich  erhöhter  Gegendruck,  zur  Theorie 
des  Dampfstoßes;  der  Einfluß  einer  Querschnittserweiterung; 
die  Düse  mit  verlängertem  Einströmhals ;  die  Stahlkontraktion. 
(Forts,  folgt.) 

Die  Industrie-  und  Gewerbeausstellung  in 
Düsseldorf  1902.  Die  Hebezeuge.  Von  Ernst. 
(Forts,  von  Z.  1902.  S.  1854.)  Z.  D.  Ing.  3.  Jan.  S.  17/24. 
29  Textfig.    Viermotoren -Laufkran  für  30  t  mit  einer 


Hülfswinde  für  7,5  t  von  Ludwig  Stuckenholz  in  Wetter 
(Ruhr),  Dreimotoren-Laufkran  für  25  t  und  17,4  m  Spann- 
weite und  für  10  t  und  15  m  Spannweite.   (Forts,  folgt.) 

Bedeutung  der  Graphitschmierung  in  der 
modernen  Maschinentechnik.  Braunkohlen-Industrie. 
25.  Dez.  Die  Brüxer  Kohlenbergbau-Gesellschaft  hat  mit 
Graphitschmierung  bei  Fördermaschinen  und  Antriebs- 
maschinen für  einen  Ventilator,  einer  Dynamomaschine  und 
Kohlenseparation  Ersparnisse  von  24  bis  82  pCt.  gegen 
Ölschmierung  erzielt. 

Modern  fans.  Von  Lines.  Engg.  19.  Dez.  S.  797/9. 
22  Abb.  Beschreibung  der  Systeme  Pelzer,  Bumstead  und 
Candler,  Waddle  und  Geneste  Hersher. 

Moderne  Lade-  und  Transporteinrichtungen 
für  Kohle,  Erze  und  Koks.  Von  von  Hanfstengel. 
Dingl.  P.  J.  3.  Jan.  S.  9/12.  Fortsetzung.  9  Abb. 
II.  Einzelförderung  in  kleinen  Mengen.    (Forts,  folgt.) 

Mauerwerksfestigkeit  und  Schornstein- 
standsicherheit. Von  Jäcker.  Dampfk.  Üb.  Z. 
31.  Dez.  S.  992/95.  Schluß.  V.  Grundlagen  für  Berech- 
nung und  Ausführung  von  Schornsteinen.  1.  Berechnungs- 
weise,  2.  behördliche  Vorschriften,  3.  zulässige  Belastung, 

4.  Probeberechnung  nach  den  neuen  Vorschriften. 

Die  chemische  Analyse  als  Mittel  zur  Be- 
stimmung der  Güte  des  Materials  bei  der  Ab- 
nahme. Von  Knaudt.  Gl.  Ann.  1.  Jan.  S.  13/5.  2  Abb. 
Die  bisherigen  Methoden  bei  Materialuntersuchungen. 
Amerikanische  Methode  mittelst  chemischer  Analyse.  Ver- 
suche mit  einem  Blech,  welches  aus  einem  Block  hergestellt 
war.  Die  Untersuchungen  ergaben  abweichende  Resultate, 
sodaß  die  chemische  Analyse  für  Materialabnahmen  nicht 
als  zuverlässig  erachtet  werden  kann. 

Erste  Drehstrom-Kraftübertragung  mit 
30  000  V.    Von  Behn  -  Eschenburg.    Z.  f.  B.    21.  Dez. 

5.  633/8.  7  Abb.  Übertragung  von  550  KW.  auf  2  km 
von  einer  hydraulisch-betriebenen  Primärstation  nach  der 
Maschinenfabrik  Örlikon  (Schweiz). 

Electrically-driven  quadruplex  two-stage  com- 
pressors  and  their  use  for  power  in  collieries 
and  works.    4  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R.  26.  Dez.  S.  1642/4. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Temperstahlguß.  Eine  Studie  in  der  größten 
Temperstahlgießerei  Europas.  Von  Osann.  St.  u.  E. 
1.  Jan.  S.  22/35.  10  Abb.  Beschreibung  der  Anlagen  und 
des  Verfahrens  der  Gelsenkirchener  Gußstahl-  und  Eisen- 
werke, vorm.  Munscheid  Co. 

Betrachtungen  über  das  Bertrand-Thiel-Ver- 
fahren. Von  Ledebur.  St.  u.  E.  1  Jan.  S.  36/41.  Be- 
triebsergebnisse  des  genannten  Verfahrens  zur  Stahlbereitung, 
welches  in  Kladno  bereits  seit  6  Jahren  in  Anwendung  steht. 

Die  Walzwerksanlage  der  Deutsch-Luxem- 
burgischen Bergwerks-  und  Hütten- Aktiengesell- 
schaft, Differdingen.  St.  u.  E.  1.  Jan.  S.  53/8.  8  Abb. 

Über  Werkzeugstahl  und  seine  Behandlung. 
Öst.  Z.  3.  Jan.  S.  8/9. 

Über  Stahlerzeugung  im  elektrischen  Ofen. 
(Prozeß  Stassano).  Von  Goldschmidt.  Elektrotechnisches 
Echo.  25.  Dez.  S.  536/90.  Besprechung  der  wirtschaft- 
lichen und  technischen  Seite  des  Verfahrens.  Die  Tonne 
Eisen  oder  Stahl  stellt  sich  bei  den  günstigen  Ver- 
hältnissen in  Oberitalien  (Wasserkraft  und  reine  Erze)  auf 
etwa  75  t^. 
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Manufacture  of  steel  by  the  electric  furnace. 
Ir.  Age.  11.  Dez.  S.  18/21.  2  Abb.  Beschreibung  des 
Verfahrens  der  Cie.  Electro-chemique  Keller,  Leleux  et  Cie. 
in  Kenmisse  Dep.  Morbihan,  bei  welchen  Kohlenelektroden 
in  eine  Gießpfanne  geschmolzenen  Eisens  eintauchen.  Die 
Kosten  des  Verfahrens  sollen  etwa  30  oft.  pro  1  Tonne 
betragen. 

The  use  of  blast-furnace  gas  in  gas  engines. 
Von  Cochrane.  Engg.  19.  Dez.  S.  809/10.  1  Abb.  1  Taf. 
Mitteilungen  über  den  Betrieb  einer  Gasmaschine  auf  den 
Ormesby  Iron  Works. 

Bleigewihnung.  El.  Chem.  Z.  3.  Jan.  S.  22/4. 
Elektrische  Verfahren  für  die  Gewinnung  und  Raffination 
von  Blei. 

The  south  russian  iron  industry.  Engg.  26.  Dez. 
S.  860/4.  10  Abb.  Technische  und  wirtschaftliche  Angaben 
über  die  südrussische  Eisenindustrie. 

Om  aluminiums  inverkan  pä  götmetall.  Von 
Wahlberg.  Jernk.  An.  Heft  6.  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen von  Wahlberg  und  Brinell  an  Gußmetall  bezüg- 
lich Einwirkung  des  Aluminiums. 

Ommetallmikroskopien  och  dessanvändbar- 
ket  vid  bedörmandet  af  järns  och  stäls  egen- 
skaper.  Von  Dillner.  Jernk.  An.  Heft  6/7.  Bestimmung 
der  Eigenschaften  von  Eisen  und  Stahl  mittels  der 
Mikroskopie,  a)  Ausführung  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung. Polieren  und  Ätzen  des  Präparates.  Aufstellung 
und  Anwendung  des  Mikroskopes.  Herstellung  von  Photo- 
graphien mit  dem  Mikroskop,  b)  Das  Vorkommen  von 
Verunreinigungen  in  ausgeglühtem  Stahl  und  ihre  Identi- 
fizierung durch  das  Mikroskop:  C- Verbindungen,  Art  des 
Vorkommens  von  Mn,  S,  P.  c)  Einwirkung  der  Warm- 
behandlung und  mechanischen  Bearbeitung  auf  die  Struktur 
von  Eisen  und  Stahl:  Härten,  Glühen. 

Om  varmbläster  och  villkoren  för  framstäl- 
lande  af  ett  godt  lancas hirejärn.  Von  Tholander. 
Jernk.  An.  Heft  6/7.  Heißgpbläse  und  die  Bedingungen 
zur  Herstellung  eines  guten  Lancashirer  Eisens. 

Vissa  kemiska  grundämnens  förhällande  i 
martinprocessen.  Jernk.  An.  Heft  6/7.  Das  Verhalten 
von  C,  Cr,  Mn,  P  und  S  beim  Martinprozeß. 

Metoder  för  rening  af  gas  frän  koksmasugnar. 
Von  Tingberg.  Jenk.  An.  bihang  12.  Beschreibung 
mehrerer  Metoden   zur  Reinigung  von  Kokshochofen-Gasen. 

Ny  metodför  analysering  af  legeringarinne- 
hällande  bly,  t'enn  och  antimon.  Von  Burmann. 
Jernk.  An.  bihang  12.  Verfasser  beschreibt  seine  Methode 
zur  Analysierung  von  Blei,  Zinn  und  Antimon  enthaltenden 
Legierungen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  coal,  iron  and  allied  trades  in  1902. 
Ir.  Coal.  Tr.  R.  2.  Jan.  S.  21/6. 

The  British  iron  and  steel  industrie s  in  1902. 
Ir.  Coal.  Tr.  R.  2.  Jan.  S.  26/33. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  rechtlichen  Wirkungen  des  §.  25  des  Ge- 
werbe-Unfall versieh  er  ungsgesetzesvom 
30.  Juni  1900.    Komp.  5.  Jan.  S.  4/6. 

Instruktion  für  die  k.  k.  Revierbergämter  im 
Bezirke  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  Wien 
betreffend  die  Amtshandlungen  aus  Anlaß  der 


Ausführung  und  des  Betriebes  elektrischer  Stark- 
stromanlagen auf  Bergwerken.  Z.  f.  B.  1.  Jan.  S.  7/8. 

Verkehrswesen. 

40 -ton  s  elf-  emptying  coal- wagonfor  the  Nor  th- 
Eästern  Railway.    Engg.  19.  Dez.  S.  811. 

Verschiedenes. 

Der  eisenverstärkte  Beton.  Von  Linse.  1  Abb. 
St.  u.  E.  1.  Jan.  S.  42/6.    (Forts,  folgt.) 


Personalien. 

Geheimer  Bergrat  a.  D.  Lahmeyer  f. 

Am  4.  Januar  d.  J.  verstarb  zu  Malstatt  bei  Saar- 
brücken im  81.  Lebensjahre  der  Herr 

Geheime  Bergrat  a.  D.  Lahmeyer, 

Ehrenmitglied  des  Königlichen  Oberbergamts  zu  Clausthal. 

In  weiteren  bergmännischen  Kreisen  ist  Lahmeyer  be- 
kannt geworden  durch  seine  langjährige  Tätigkeit  als 
Dozent  für  Nationalökonomie  und  Verwaltungskunde  an 
der  Clausthaler  Bergakademie  und  durch  eine  ganze  Reihe 
von  litterarischen  Arbeiten,  die  zum  größten  Teile  in  der 
Brassertschen  Zeitschrift  für  Bergrecht  veröffentlicht  worden 
sind.  Der  Verstorbene  hat  sich  in  früheren  Jahren  ganz 
besondere  Verdienste  erworben  um  die  Überführung  des 
gewerkschaftlichen  Bergbaues  am  Oberharze  in  den  Besitz 
des  Staates  und  um  die  damals  notwendige  Neuordnung 
des  Oberharzer  Kassen-  und  Rechnungswesens.  Nach  diesen 
Richtungen  hin  hat  Lahmeyer  ganz  wesentlich  zur  Erhaltung 
und  Entwickelung  des  Harzer  Bergbaues  beigetragen. 

Außerordentliche  Arbeitsfreudigkeit ,  hervorragende 
Schärfe  des  Verstandes,  daneben  aber  Sinn  für  das  All- 
gemeinwohl und  für  Kollegialität  waren  die  Hauptmerkmale 
des  Verstorbenen,  welche  demselben  in  Kreisen  seiner 
Fachgenossen  und  sonstigen  Freunde  stets  ein  ehrenvolles 
Andenken  sichern. 


Die  Überweisung  des  Bergassessors  Müller  (Wilhelm) 
nach  Herne  als  techn.  Hülfsarbeiter  des  Bergrevierbeamten 
daselbst  ist  zurückgezogen  und  dafür  der  Bergassessor 
Sternberg  dem  Bergrevierbeamten  in  Herne  als  techn. 
Hülfsarbeiter  zugeteilt  worden.  Der  dem  Bergassessor 
Müller  (Wilhelm)  bis  Ende  1902  gewährte  Urlaub  zur 
Leitung  der  Zeche  „Ver.  Bickefeld-Tief bau"  bei  Schüren 
ist  ihm  zu  demselben  Zwecke  bis  zum  1.  April  1903 
verlängert  worden. 

Dem  Bergassessor  Dr.  B  r  ü  c  h  e  r ,  bisher  ordentlicher 
Lehrer  an  der  Bergschule  in  Bochum,  ist  zur  Übernahmt! 
der  Stelle  eines  Betriebsdirektors  bei  der  Aktiengesellschaft 
für  Bergbau  und  Schiffahrt  vorm.  Kannengießer  in  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr  ein  zweijähriger  Urlaub  vom  1.  Januar  1903 
ab  erteilt  worden. 


Berichtigung.  Auf  Tafel  1  der  ersten  Nummer  dieses 
Jahrgangs  sind  versehentlich  die  Inschriften:  „Strebbau 
mit  breitem  Blick"  und  „Stoßbau"  zwischen  den  Figuren 
5/6  und  7/8  vertauscht  worden.  Auf  S.  2  muß  es  am 
Ende  des  fünften  Absatzes  heißen:  S.  Taf.  1,  Fig.  5  u.  6 
und  im  sechsten  Absatz:  S.  Taf.  1,  Fig.  7  u.  8. 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Die  Zentralkondensation  des  Greisheekschachtes  der  Königlichen  Hcinitzgrubc  hei  Saarbrücken. 

Von  Georg  W.  Koehler,  Regierungsbaumeister  in  Ludwigshafen. 
Hierzu  Tafel  5. 


Die  technischen  Vorzüge  der  Kondensation  bei 
Dampfmaschinen  jeder  Art  sind  seit  langer  Zeit  bekannt, 
aber  auch  ihr  wirtschaftlicher  Nutzen  wird  von 
niemand  mehr  bestritten,  weiß  man  doch  aus  Erfahrung, 
daß  die  zwecklose  Heizung  der  Atmosphäre  durch  den 
Maschinenabdampf  ein  in  jeder  Hinsicht  kostspieliges 
Verfahren  ist.  Daß  dennoch  ungünstige  Wasserverhält- 
nisse meistens  die  Niederschlagung  des  Dampfes  ver- 
bieten, wird  unter  allen  Umständen  als  schwerer  Nach- 
teil empfunden.  In  derartigen  Fällen  kann  man  jedoch 
den  Wassermangel  durch  Anlegung  eines  Rückkühlers 
beheben,  welcher  mit  geringen  Wasserverlusten  die 
immerwährende  Benutzung  einer  und  derselben  Wasser- 
menge gestattet.  Gradierwerke  mit  natürlichem  und 
künstlichem  Luftzuge,  Kühlteiche,  Streudüsen  u.  a.  m. 
sind  in  den  letzten  15  Jahren  vielfach  vorgeschlagen 
und  ausgeführt  worden,  ihre  Einrichtung  muß  hier  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden  und  bedarf  daher  keiner 
weiteren  Schilderung. 

Ein  Hüttenwerk  und  eine  Zeche  ohne  Zentral- 
kondensation oder  Elektrizitätszentrale  stehen, 
das  ist  überhaupt  außer  jedem  Zweifel,  ebenso  wenig 
auf  der  Höhe  der  Zeit,  wie  eine  Anlage,  welche  etwa 
für  ihre  Betriebszwecke  verschiedener,  räumlich  weit  von- 


einander entfernter  Dampfmaschinen  bedarf,  dabei  aber 
nicht  eine  gemeinsame  Kesselbatterie,  sondern  viele 
Einzelkessel  besitzt.  Sowohl  bei  der  Erzeugung  als 
auch  bei  der  Niederschlagung  des  Dampfes  läßt 
sich  eben  die  beste  Wirtschaftlichkeit  nur  durch  mög- 
lichste Zusammenfassung  der  bezüglichen  Vorrichtungen 
—  Kessel  einerseits,  Kondensator  andererseits  —  er- 
reichen. Die  Frage  der  Beseitigung  des  in  den 
Maschinen  verbrauchten  Dampfes  und  der  vollkommensten 
Ausnützung  seines  Wärme  Vermögens  ist  von  solcher 
Wichtigkeit,  daß  sich  hierdurch  allein  die  nachfolgende 
Beschreibung  einer  der  neuesten  Anlagen  dieser  Art 
rechtfertigt,  welche  in  fachmännischen  Kreisen  bereits 
offene  Anerkennung  gefunden  hat. 

Auf  dem  Geisheckschacht  der  Königlichen 
Heinitzgrube  (Berginspektion  VII,  Saarbrücken) 
wurde  im  Frühjahre  1902  eine  Zentralkondensation 
errichtet,  die  in  mancher  Hinsicht  bemerkenswerte 
Verbesserungen  anderen  derartigen  Anlagen  gegen- 
über aufweist.  Die  daselbst  vorhandenen  Dampf- 
maschinen sind: 

1  Zwillings-Fördermaschine  von  etwa  150  PS., 
1  liegender  Verbund-Kompressor  von  etwa. 300  PS., 
1  Ventilator  mit  etwa  110  PS.  Kraftbedarf. 
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Der  stündliche  Dampfverbrauch  dieser  drei 
Maschinen  bei  Auspuffbetrieb  und  6  Atm.  Überdruck 
im  Schieberkasten  wurde  zu  4500  4  3300  4-  2000 
zusammen  =  10  000  kg  geschätzt,  und  mit  Rücksicht 
auf  etwaige  spätere  Vergrößerungen  ist  dann  die  Zentral- 
kondensation für  ein  stündliches  Dampfgewicht  von 
12  000  kg  bemessen  worden. 

Die  Entscheidung  bei  der  Wahl  zwischen  Oberflächen- 
und  Einspritzkondensator  wurde  in  erster  Linie  durch 
die  örtlichen  Wasserverhältnisse  gegeben.  Ein  Zwang 
zur  Anwendung  eines  teureren  Oberflächen-Kondensators 
bestand  nicht,  da  das  verfügbare  Kühlwasser  weder  Salze 
noch  Säuren  enthielt,  also  unbedenklich  zur  Kessel- 
speisung verwendet  werden  durfte.  Daraus  folgte  ohne 
weiteres  die  Zweckmäßigkeit  eines  billigeren  Eins pritz- 
Kondensators. 

Nur  war  es  fraglich,  ob  ein  solcher  bei  der  stark 
veränderlichen  Abdampfmenge  mit  Sicherheit  eine  einiger- 
maßen gleichmäßige  Luftleere  halten  könnte.  Einspritz- 
Kondensatoren  mit  selbsttätiger  Ansaugung  des  Kühl- 
wassers besitzen  häufig,  wenn  man  sie  an  Förder-  oder 
Walzenzugmaschinen  anschließt,  den  Nachteil,  daß  sie 
gerade  im  Augenblicke  der  plötzlich  vermehrten  Dampf- 
zufuhr, wo  der  Bedarf  an  Einspritzwasser  wächst,  wegen 
der  Verminderung  des  Vakuums  eine  geringere  Saugkraft 
entwickeln.  Wie  dieser  Mißstand  bei  der  Geisheck- Anlage 
vermieden  ist,  soll  die  spätere  Beschreibung  zeigen. 
A.  Die  Kühleranlage. 

Auf  Tafel  5  ist  der  außerhalb  des  Maschinenhauses 
belegene  Teil  (Rohrleitungen,  Kondensator  und  Gradier- 
werk) dieser  von  der  Maschinen-  und  Armatur- 
fabrik vorm.  Klein,  Schanzlin  &  Becker, Pranken- 
thal, Pfalz,  ausgeführten  Anlage  dargestellt.  Den 
Abdampf  der  drei  Maschinen  sammelt  das  Haupt- 
rohr A  und  führt  ihn  aufwärts  zu  dem  zwischen  den 
beiden  Kühltürmen  angeordneten  Kondensator  C. 
Am  Fuße  des  Steigrohres  ist  in  die  Bohrleitung  ein 
Entöler  B  eingeschaltet,  dessen  Aufgabe  darin  besteht, 
das  aus  den  Zylindern  mitgerissene  Öl  abzuscheiden  und 
so  eine  Verschmutzung  des  Kondensators  und  Kühlers 
zu  verhüten  und  das  warme  Mischwasser^  für  die  Kessel- 
speisung geeignet  zu  machen.  Die  innere  Einrichtung 
von  B  läßt  Textfigur  1  deutlich  erkennen. 

Zur  Herstellung  des  nach  dem  Gegenstromprinzip 
konstruierten  Kondensators  C  wurde  ein  auf  der  Grube 
vorhandener  alter  Dampfkessel  verwendet  (Textfig.  2). 
Durch  ein  Brausenrohr  wird  dem  eintretenden  Dampfe 
das  Kühlwasser  fein  zerteilt  entgegengespritzt.  Kondensat 
und  Warmwasser  sammeln  sich  in  der  unteren  Hälfte  des 
schräg  gelagerten  Behälters,  wo  mehrere  Blecheinbauten 
angebracht  sind.  Letztere  bewirken  einen  kaskaden- 
artigen Überfall  des  Wassers,  welcher  viel  zur  energischen 
Niederschlagung  beiträgt,  außerdem  verbleibt  im  Konden- 
sator stets  ein  gewisser  Wasservorrat,  der  bei  plötz- 
licher Dampfzufuhr  den  Rückgang  des  Vakuums  stark 


mindert.  Dieser  Einspritz-Kondensator  kommt  demnach 
den  älteren  Bündelkondensatoren  sehr  nahe,  bei  welchen 


! 


Fig.  1. 

ein  bedeutender  Kühlwasservorrat  die  Schwankungen 
der  Luftleere  ausglich. 


Fig.  2. 
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Kr.  3. 


Mit  anderen  älteren  Gegen  ström  kondensatoren  teilt 
der  hier  beschriebene  den  großen  Vorzug,  daß  das  Ein- 
spritzwasser sich  bis  fast  zur  Anfangstemperatur  des  Ab- 
dampfes erwärmen  darf.  Beispielsweise  kann,  wenn  der 
Gegendruck  0,20  Atm.  betragen  soll,  das  Mischwasser 
mit  ungefähr  55°  C.  auslaufen,  was  bei  Verwendung 
desselben  zu  Kesselspeisezwecken  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Kohlenersparnis  bedeutet.  Überdies  wird  hierr 
durch  die  Ausnützung  des  Kühlwassers  weit 
günstiger,  und  für  die  Pumpe  ergibt  sich  ein  dem- 
gemäß geringerer  Kraftverbrauch. 

Der  Rücktritt  von  Wasser  aus  dem  Kondensator  in 
die  Vakuumleitung  und  zu  den  Dampfmaschinen  hat 
andererseits  schon  viel  Unheil  angerichtet;  vorstehende 
Figur  2  beweist  nun ,  daß  diese  Gefahr  bei  der 
Geisheckanlage  in  den  Bereich  der  Unmöglichkeit  gehört. 


Weder  die  Stopfbüchsen  der  Niederdruckzylinder 
noch  die  Flanschenverbindungen  der  Abdampfleitung 
können  so  dicht  gehalten  werden,  daß  das  Vakuum  nicht 
stets  Luft  einsaugt,  auch  das  Speisewasser  der  Dampf- 
kessel und  das  Kühlwasser  führen  größere  oder  geringere 
Luftmengen  mit,  welche  sich  sofort  im  Kondensator 
ausscheiden  und  als  die  schlimmsten  Feinde  einer  wirksamen 
Luftleere  rasch  entfernt  werden  müssen.  Um  die  Luft 
möglichst  kühl  und  trocken  absaugen  zu  können,  schließt 
sich  die  Leitung  zur  Luftpumpe  der  höchsten  Stelle 
des  Kondensators  an.  Diese  ist  genau  oberhalb  des 
Wassereintritts  gelegen,  wo  die  frei  gewordene  Luft 
noch  am  kühlsten  ist,  sodaß  hierdurch  die  Abmessungen 
der  Pumpe  („L"  in  Textfig.  3)  verhältnismäßig  gering 
ausfallen  und  ihr  Wirkungsgrad  erheblich  gesteigert 
wird.   Die  Absaugeleitung  der  Luftpumpe  ist,  um  ganz 


Fig.  3. 


gewiß  die  letzten  Wasserteilchen  abzufangen,  mit  einem 
Wasserabscheider  versehen,  der  durch  ein  barometrisches 
Rohr  ständig  und  selbsttätig  entleert  wird. 

Das  Warmwasser  verläßt  den  Kondensator  durch 
ein  etwa  10,5  m  langes  Rohr  D,  welches  unten  einen 
Knieheber  bildet  und  in  jedem  Falle,  selbst  bei 
etwaigem  Schwinden  des  Vakuums,  die  unbeabsichtigte 
Entleerung  und  das  Eindringen  von  Luft  in  den  Kon- 
densator verhindert.    (S.  Taf.  5.) 

Aus  D  fließt  das  Wasser  in  einen  Trog  E  von 
ungefähr  8  x  10  m  Grundfläche,   der  es  gleichmäßig 


über  den  wagerechten  Querschnitt  des  Gradierwerkes  F 
verteilt;  dort  rieselt  das  Wasser  als  künstlicher  Regen 
tropfenweise  über  viele  Systeme  quadratischer  Holzstäbe 
und  wird  durch  den  lebhaften  Luftzug,  welchen  die 
beiden  Kamine  G1  und  G2  erzeugen,  abgekühlt. 

Die  Spaltung  der  Kaminkrone  ist  für  die  Saug- 
wirkung des  Kühlers  keineswegs  nachteilig  sondern 
verhindert  sogar  durch  die  allmähliche  Verengung 
schädliche  Schwadenstauungen  und  -rückschläge. 

Die  Fundamente  des  Gradierwerkes  und  der  beiden 
Kamine  bilden  ein  Sammelbecken  H  von  etwa  8  cbm 
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Fassungsvermögen.  Im  Kreisläufe  "des  Wassers  wird 
dann  noch  die  letzte  Stufe  durch  die  Kühlwasser  - 
pumpe  K  (Textfig.  3)  vollendet,  welche  kaltes  Wasser 
aus  H  ansaugt  und  in  dem  Rohre  J  so  hoch  drückt, 


daß  es  von  der  Luftleere  im  Kondensator  C  selbst- 
tätig wieder  angesaugt  werden  kann. 

B.  Die  Maschinenanlage. 
Die  eigentliche  Maschineneinrichtung  dieser  Zentral- 


Pig.  4. 


kondensation  umfaßt  die  in  Textfig.  3  dargestellten 
Teile,  nämlich: 

a)  eine  Dampfmaschine  M, 

b)  eine  Kühlwasserpumpe  K, 

c)  eine  trockene  Luftpumpe  L. 


Die  Zylinder  dieser  drei  Maschinen  sind  gleich- 
achsig  zueinander  angeordnet  und  ruhen  auf  einem 
gemeinsamen  langen  Fundamentrahmen  aus  Gußeisen. 
Außerdem  sind  sie  durch  kräftige  schmiedeeiserne  Streb- 
stangen miteinander  verbunden. 
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Diese  Bauart  vereinigt  mit  dem  Vorzug  des  ger  i  ng  en 
Raumbedarfes  und  der  Billigkeit  den  der  besten 
Zugänglichkeit  aller  einzelnen  Teile. 

Die  Doppelschiebersteuerung  (System  Rider)  der 
Einzylinderdampfmaschine  M  wird  von  einem 
Leistungsregulator  (Patent  Weiß)  so  beeinflußt,  daß 
die  Kurbel  normal  65  Umdrehungen  i.  d.  Min.  macht; 
durch  Verstellen  des  Regulatorgestänges  kann  indes 
diese  Zahl  je  nach  Bedarf  auf  80  gesteigert  oder  auf 
50  herabgesetzt  werden. 


Die  in  einem  Bajonettrahmen  gelagerte  Kurbel- 
welle trägt  ein  schweres  Schwungrad,  welches  die 
Gleichmäßigkeit  des  Ganges  erzeugt. 

Die  Luftpumpe  L,  deren  Kolbenhub  natürlich  ebenso 
groß  wie  der  des  Kühlwasserpumpenkolbens  K  ist, 
besitzt  einen  Flachschieber  mit  Druckausgleich  und 
Rückschlagklappe.  Letzterer  wird  von  einem  Exzenter  mit 
Hülfe  einer  Umsetzungsschwinge  angetrieben  und  steuert 
den  Lufteintritt  und  -austritt  in  zuverlässigster  Weise. 
(Die  Anwendung  von  Ventilen  ist  also  vermieden.) 


Die  doppeltwirkende  Kühlwasserpumpe  K  hat 
einen  Tauchkolben  mit  nur  einer  leicht  nachstellbaren 
Innenstopfbüchse.  Besondere  Windkessel  sind  an 
der  Pumpe  nicht  vorhanden,  vielmehr  ist  die  Form  des 
Gehäuses  eine  solche,  daß  dieses  selbst  deren  Aufgabe 
sehr  vollkommen  erfüllt.  Die  federbelasteten  Ring- 
ventile bestehen  aus  Bronze  und  lassen  selbst  bei  der 
größten  Umdrehungszahl  von  80  i.  d.  Min.  einen  fast 
geräuschlosen  Betrieb  der  Maschine  zu.  Dieser  Vorzug 
dürfte  hauptsächlich  in  den  nach  Kl  eins  Patent  aus- 


geführten Saugventilen  begründet  sein,  von  denen 
für  jede  Zylinderseite  19  Stück  vorhanden  sind. 

Der  Druckwiderstand  der  Pumpe  entspricht, 
was  ganz  besonders  hervorgehoben  werden  muß,  nicht 
etwa  dem  Höhenabstande  zwischen  der  Maschinenachse 
und  dem  Kondensator,  sondern  ist  um  die  volle  Saug- 
höhe des  letzteren  vermindert,  sodaß  auf  die  wahre 
Förderhöhe  nur  wenige  Meter  Wassersäule  ent- 
fallen. Auch  dieser  Umstand  trägt  nicht  wenig  zum 
stoßfreien  Gange  der  Pumpmaschine  bei. 
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Die  gesamte  Anlage  genügt  nicht  nur,  wie  sich  nach 
mehrmonatlichem  Betriebe  ergeben  hat,  den  Bedingungen 
der  Zweckmäßigkeit  und  Sicherheit,  sondern  wird 
auch,  wie  ein  Blick  auf  die  Textfig.  4  und  5  lehrt,  den 
Anforderungen  an  Schönheit  und  eine  gewisse  Ele- 
ganz durchaus  gerecht. 

C.  Betriebsergebnisse. 

Das  Kondensatormischwasser  mißt  im  Ver- 
teilungsstrome E  (s.  Taf.  5.)  durchschnittlich  42"  bis  45"  C 
und  wird  infolge  des  Luftzuges  der  Kamine  G  im 
Gradierwerke  F  so  weit  abgekühlt,  daß  es  bei  einer 
Außenlufttemperatur  von  etwa  30°  C  im  Sammel- 
becken H  mit  nur  25"  bis  28°  C  anlangt. 

Durch  die  Anwendimg  der  Kondensation  wird  bei 
74,5  cm  Barometerstand  eine  Luftleere  von  67,5  cm 
=  90 — 91  v.  H.  erzielt.  Unmittelbar  nach  dem  An- 
laufen der  Fördermaschine,  welche  allein  etwa  die 
Hälfte  des  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegten  Dampfes 
abgiebt,  geht  das  Vakuum  auf  wenige  Sekunden 
um  2 — 3  cm  zurück,  um  aber  sofort  wieder  rasch 
anzusteigen.  Diese  geringe  Schwankung  bietet  den 
besten  Gegenbeweis  zu  der  vormals  ganz  landläufigen 
Annahme,  daß  Einspritzkondensatoren  für  Maschinen 
mit  wechselndem  Dampf  verbrauch  nicht  geeignet  seien, 
da  sie  unfähig  wären,  plötzlichen  Dampfstürzen  das 
Gleichgewicht  zu  halten. 

Von  vornherein  stand  es  in  Aussicht,  daß  durch 
den  Übergang  vom  Auspuff-  zum  Kondensatorbetrieb 
die  Fördermaschine  der  Zeche  am  stärksten  und 
deutlichsten  beeinflußt  werden  würde  Diese  Vermutung 
hat  sich  dann  auch  in  der  Tat  bestätigt. 

Bei  einer  Zugdauer  von  beiläufig  60  Sekuiidi'ii 
durfte  früher  der  Dampf  erst  auf  der  170  Meter-Sohle- 
abgestellt  werden,  wenn  die  Fördermaschine  ohne 
Nach  dampf  mit  ihrer  lebendigen  Kraft  auslaufen 
sollte.  Gegenwärtig  muß  das  Absperrventil  aber  schon 
auf  der  230  Meter-Sohle  geschlossen  werden,  wenn  die 
Anwendung  von  Gegendampf  vermieden  werden  soll. 
Vordem  kam  die  Maschine  aus  einer  Fördergeschwindig- 
keit von  16  Metern  auf  170  Meter  zum  Stillstand. 
Jetzt  hat  sich  durch  die  Kondensation  ihre  Leerlauf- 
arbeit so  vermindert,  daß  sie  aus  14  Metern  Ge- 
schwindigkeit erst  mit  230  Metern  zur  Ruhe  kommt. 
Dem  geringeren  Eigenwiderstand  entsprechend  geht  das 
Anheben  und  Absetzen  auch  bei  niedriger  Dampf- 
spannung sehr  viel  rascher  und  bequemer  von  statten. 

Die  zehn  Zweiflammrohrkessel  der  Grube  weisen 
eine  Gesamtheizfläche  von  640  qm  auf;  einer  derselben 
muß  stets  in  Reserve  gehalten  werden,  sodaß  für 
die  stündliche  Erzeugung  der  12  000  kg  (s.  o.) 
500  qm  Heizfläche  in  Betracht  gezogen  werden  können. 

=  24  —  die  Kesselanlage  ist  demnach  mit 

500 

Rücksicht  auf  die  verfeuerte  Grieskohle  reichlich  be- 
lastet.   Zur  Ausführung  genauer  Speisewasser-  und 


Kohlenverbrauchsmessungen  hat  sich  seit  In- 
dienststellung der  Zentralkondensation  bisher  leider 
keine  Gelegenheit  geboten,  doch  wird  es  hoffentlich  in 
Bälde  möglich  sein,  an  dieser  Stelle  die  Betriebsergeb- 
nisse der  Anlage  auch  hinsichtlich  dieser  Punkte  mit- 
zuteilen. 

Die  Speisung  der  Kessel  geschieht  mit  dem  Warm- 
wasser des  Kondensators.  Letzteres  wird  von  dem 
Fallrohre  D  im  Kühlwerk  abgezweigt,  wo  es  also 
42° — 45°  C.  hat  und  zunächst  in  zwei  Vorrats- 
behälter geleitet,  dorthinein  strömt  der  Abdampf 
zweier  ebenfalls  von  der  Maschinen-  und  Armatur- 
fabrik vormals  Klein,  Schanzlin  &  Becker, 
Frankenthal-Pfalz  gelieferter  Verbund-Speisepumpen, 
sodaß  das  Wasser  mit  65" — 70 '  C.  und  ölfrei  (in  den 
Vorwärmern  scheiden  sich  noch  die  letzten  Beimengungen 
des  Wassers  aus,  welche  etwa  nicht  vom  Entöler  B 
zurückgehalten  worden  sind)  in  die  Kessel  gelangt. 

Endlich  möge  noch  erwähnt  werden,  daß  durch 
einfache  Umstellung  zweier  Schieber  die  ganze  Konden- 
satoranlage ausgeschaltet  werden  kann,  was  für  die 
Zwecke  der  Reinigung  aller  Teile  von  großem  Nutzen  ist. 
D.  Schlußfolgerungen. 

1.  Der  Einspritzkondensator  Bauart  Klein 
ist,  da  er  dem  Abdampf  eine  große  Wasserfläche  und 
eine  große  Wasser  menge  darbietet,  selbst  für 
Betriebe  mit  wechselnder  Beanspruchung  den  üblichen 
Oberflächenkondensatoren  in  der  Wirkung  ebenbürtig, 
trotzdem  aber  erheblich  billiger  u  n  d  w  e  n  ä  g  e  r 
w  a  r  t  u  n  g  s  b  e  d  ü  r  f  t  i  g. 

2.  Die  Hochlegung  des  Kondensators  zwischen 
die  Kamine  ermöglicht  die  denkbar  beste  Ausnützung 
der  Grundfläche  für  die  Kühlanlage,  was  für  \iele 
Betriebe  in  engen  Verhältnissen  von  Wichtigkeit  ist 
und  macht  die  Errichtung  eines  besonderen,  abseits 
stehenden  Gerüstes  überflüssig. 

3.  Kleins  Zentralkondensation  der  beschriebenen 
Bauart  bedarf  n u r  ei n e r  Pumpe,  welche  Kühlwasser 
von  höchstens  3o"  CL  zu  fördern  hat,  deren  Ventile, 
Stopfbüchsen  und  sonstige  Dichtungen  somit  wesent- 
lich geschont  werden.  Die  Saughöhe  der  Pumpe  kann 
des  kalten  Wassers  wegen  bei  weitem  größer  sein, 
als  die  der  Warmwasserpumpen  anderer  Kondensator- 
systeme. Außerdem  ergibt  sich  hier  ein  einfacheres 
und  billigeres  Rohrnetz  für  den  Wasserumlauf. 

4.  Die  Saugkraft  des  Kondensators  wird  für  die 
Hebung  des  Einspritzwassers  ganz  ausgenützt  ^es 
finden  keine  Drosselungen  statt)  und  die 
Pumpe  braucht  dasselbe  nur  so  hoch  zu  bringen,  daß 
die  Luftleere  den  Rest  der  Förderhöhe  selbsttätig  zu 
überwinden  vermag. 

5.  Im  Gegensatz  zu  anderen  Einspritzkondensatoren 
mit  selbsttätiger  Ansaugung  des  Wassers  wird  die 
Menge  des  letzteren  durch  etwaige  Veränderungen  des 
Vakuums    nicht   beeinflußt   sondern  bleibt  stets 
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gleich  der  Fördermenge  der  Pumpe,  welche 
mittels  des  Reglers  dem  günstigen  Bedarf  angepaßt 
werden  kann.  Solange  überhaupt  die  Kühl- 
wasserpumpe läuft,  muß  der  Kondensator 
unbedingt  Wasser  bekommen,  ob  nun  in 
ihm  Luftleere  vorhanden  ist,  welche  die 
Pumpenarbeit  unterstützt,  oder  nicht. 

6.  Andererseits  jedoch  ist  ein  Ersaufen  des 
Kondensators  durch  Versagen  der  Pumpe,  das  Vor- 


dringen des  Wassers  in  die  Abdampfleitung  und  die 
Gefahr  von  Wasserschlägen  in  den  Maschinen 
bei  dieser  Anordnung  völlig  ausgeschlossen. 

7.  In  die  Saugleitung  der  Luftpumpe  kann  ein 
wirksamer  Wasserabscheider  mit  barometrischem  Ab- 
fallrohr  eingeschaltet  werden,  dieselbe  empfängt  des- 
halb stets  kühle  und  trockene  Luft  aus  dem 
Kondensator  und  besitzt  einen  günstigen  Lieferungsgrad. 


Das  Auflegen  der  Seile  bei  Koepe-Fördermasehinen  mittels  Friktionsdampfkabel  und  Wickelhaspel. 

Von  K.  I.  Müller,  Ingenieur  des  Dampf kessel-Überwachungs- Vereins  zu  Essen-Ruhr. 

Einer  allgemeinen  Einführung  der  Treibscheiben- oder  Schwierigkeit  des  Seil-Auswechselns  entgegen.  Dieser 
Koepe-Förderung  stand  besonders  bei  größeren  Teufen  Umstand  fällt  ja  bei  Trommelförderung  vollständig  weg, 
und  dadurch   bedingten   größeren  Seilgewichten    die      da  die  Seile  direkt  auf  die  Trommel  aufgewickelt  werden 


Fig.  1. 
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können.  Ein  gewöhnliches  Dampfkabel  zeigt  sich  in 
vielen  Fällen  als  unzulänglich  und  nicht  für  alle  Zwecke 
ausreichend. 

Verfasser  hatte  Gelegenheit  auf  Schachtanlage 
I — IV  des  Steinkohlenbergwerks  „Graf  Bismarck" 
eine  Einrichtung  zu  sehen,  die  die  vorhandenen 
Schwierigkeiten  leicht  überwindet.  An  Stelle  eines 
gewöhnlichen  Dampfkabels  ist  hier  ein  Friktions-Dampf- 


kabel  mit  Wickelhaspel  gewählt  worden,  eine  Einrichtung, 
welche  der  Firma  A.  Beien,  Herne  unter  Nr.  138  271 
patentiert  ist. 

Nach  diesem  Patent  gehört  zur  vollständigen  Förder- 
einrichtung von  Koepemaschinen  noch  eine  Vorrichtung, 
welche  das  Seilauflegen  ermöglicht  und  bei  Seilbrüchen, 
Schachtausbesserungsarbeiten  u.  s.  w.  eine  Reserve 
bildet. 


Fig.  2. 


Man  hat  wohl  früher  eine  besondere  Trommel  neben 
der  Treibscheibe  auf  derselben  Achse  angebracht,  jedoch 
war  diese  Konstruktion  etwas  primitiv  und  versagte 
ganz  bei  einem  Bruch  an  der  Fördermaschine.  Bei 


einem  gewöhnlichen  Dampfkabel  wurde  das  auf  der 
Trommel  lose  aufgewickelte  Seil  leicht  gequetscht  und 
bei  größeren  Teufen  besonders  oft  schon  vor  Gebrauch 
beschädigt. 


Diesen  Übelständen  begegnet  geschickt  das  von 
Beien,  Herne  konstruierte  Friktionsdampfkabel  verbunden 
mit  Wickelhaspel. 


Das  Verfahren  zeichnet  sich  durch  Einfachheit  und 
große  Schonung  des  Seiles  aus.  Das  Friktionsdampf- 
kabel besteht  aus  zwei  Trommeln,  welche  durch  Zahn- 
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radvorgelege  von  einer  kleinen  Dampfmaschine  angetrieben 
werden.  Windet  man  das  Seil  mehrmals  um  diese 
Trommeln,  so  findet  durch  die  Friktion  ein  genügend 
großes  Festhaften  des  Seiles  statt,  so  daß  sich  alle  er- 
forderlichen Bewegungen  vor-  und  rückwärts,  welche 
zum  Seilauflegen,  bezw.  Auswechseln  nötig  sind,  aus- 
führen lassen.  Mit  Hilfe  eines  dünnen  Hanfseiles  wird 
das  Aufwickeln  des  Seiles,  welches  sich  beim  Seilauflegen 
z.  B.  auf  dem  Wickelhaspel  befindet,  leicht  ausführbar. 
Der  Wickelhaspel  wird  von  Hand  bedient  und  hat  den 
Zweck,  die  freien  Seilenden  aufzunehmen.  Die  Spannung 
im  Seil  tritt  bei  dieser  Einrichtung  nur  bis  zum  Friktions- 
kabel auf  und  nimmt  in  den  einzelnen  Windungen 
desselben  entsprechend  ab.  Zwischen  Kabel  und  Haspel 
beträgt  dieselbe  bei  25  000  kg  Belastung  am  Kabel 
und  6 '/3  Windungen  um  die  Trommel  nur  etwa  150  kg. 

Das  Verfahren  bei  Auswechseln  eines  Förderseiles 
ist  folgendes.  Nach  Festlegung  der  Förderkörbe  über, 
bezw.  unter  Tage  wird  das  neue  Seil,  welches  auf  dem 
Wickelhaspel  asich  befindet,  6 — 7  mal  um  die  Trommeln 
des  Friktionskabel  b  gewunden  und  über  eine  besondere 
Bolle  c  geführt.  (S.  Fig.  1.)  Das  alte  Seil  wird  nun  vom 


oberen  Förderkorbe  abgeschlagen  und  mit  dem  neuen  Seil 
am  besten  durch  Versplissen  verbunden.  Nachdem  das 
alte  Seil  vom  unteren  Förderkorb  losgeschlagen  und 
auf  den  Wickelhaspel  g  befestigt  ist,  wird  das  Dampf- 
kabel angesetzt  und  das  neue  Seil  über  die  Bolle  c, 
Seilscheibe  d,  Treibscheibe  der  Fördermaschine  e  und 
Seilscheibe  f  an  Stelle  des  alten  Seiles  geführt.  Die 
Fördermaschine  läuft  durch  die  Beibung  auf  der  Treib- 
scheibe leer  mit. 

Die  Aufwickelung  des  alten  Seiles  erfolgt  entsprechend 
auf  dem  Wickelhaspel  g.  Dasselbe  kann  als  Unterseil 
verwandt  werden  oder  zu  gelegener  Zeit  aus  dem  Schachte 
befördert  werden.  Das  erste  Auflegen  des  Seiles  findet 
in  ähnlicher  Weise  statt.    (S.  Fig.  2). 

Ohne  weiteres  ist  das  Friktionskabel  auch  als  Dampf- 
kabel zu  verwenden  (S.  Fig.  3)  und  dürfte  als  solches 
beim  Abteufen  von  Schächten  Eingang  finden,  falls  für 
später  eine  Treibscheibenfördermaschine  gewählt  werden 
sollte. 

Die  ganze  Einrichtung  zeichnet  sich  durch  Einfachheit 
größtmögliche  Schonung  des  Seiles  und  solide  Aus- 
führung aus. 


Jahresbericht  der  Handelst 

Der  dieser  Tage,  erschienene  1.  Teil  des  Berichtes 
führt  über  die  wirtschaftliche  Lage  des  Handels- 
kammerbezirkes im  Jahre  1902  das  Folgende  aus: 

Die  zu  Anfang  des  Jahres  1902  von  ernsten  industriellen 
und  kaufmännischen  Kreisen  verlautbarten  Hoffnungen,  daß 
nunmehr  der  Zeitpunkt  der  rückschrittlichen  Bewegung,  in 
welcher  unsere  gewerbliche  Tätigkeit  sich  seit  Mitte  des 
Jahres  1900  befindet,  erreicht  sei,  und  mit  einem  Wieder- 
ansteigen der  Konjunktur  gerechnet  werden  könne,  hat  sich 
leider  nicht  bewahrheitet.  Die  mehrfachen  Ansätze  zur 
Erholung,  die  sich  zu  Anfang  des  Jahres  und  weiter  in 
der  zweiten  Hälfte  desselben  geltend  machten,  waren  nicht 
nachhaltig  und  kräftig  genug,  um  die  wirtschaftliche 
Stagnation  zu  überwinden,  und  da  auch  die  Hoffnungen, 
die  von  Industrie  und  Handel  auf  die  gegen  Ende  Mai 
erfolgte  Beendigung  des  südafrikanischen  Krieges  gesetzt 
wurden,  sich  bisher  nicht  erfüllt  haben,  so  kann  das 
Jahr  1902  im  allgemeinen  mit  Eecht  ah?  ein  solches 
andauernden  Darniederliegens  der  gewerblichen  Tätigkeit 
bezeichnet  werden.  Immerhin  ist  festzustellen,  daß  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  der  bedauerliche  wirt- 
schaftliche Rückgang  zum  Stillstand  gekommen  zu  sein 
scheint,  bezw.  eine  weitere  Verschlechterung  der  Lage  nicht 
eingetreten  ist. 

Wenn  dies  zutrifft,  so  wird  man  nicht  fehlgreifen  in 
der  Annahme,  daß  die  mannigfachen  Maßnahmen,  die,  wie 
Verstärkung  der  Ausfuhr,  Einschränkung  der  Produktion, 
Ermäßigung  der  Preise  für  Rohstoffe,  bezweckten,  den 
heimischen  Markt  zu  entlasten,  die  Gütererzeugung  dem 
Bedarf  anzupassen  und  den  verminderten  Konsum  zu  heben, 
in  der  Tat  eine  gewisse  Wirkung  ausgeübt  und  uns  dem 
Ziele,  die  in  der  Zeit  des  Aufschwunges  durch  Schaffung 


immer  für  den  Kreis  Essen. 

neuer  und  Vergrößerung  bestehender  Anlagen  weit  über 
den  tatsächlichen  Bedarf  gesteigerte  Produktionsfähigkeit 
mit  jenem  wieder  in  Einklang  zu  bringen,  ein  gut  Stück 
näher  gebracht  haben.  Wird  dies  ins  Auge  gefaßt,  und 
wird  gleichzeitig  erwogen,  daß  im  Jahre  1902  eine  gute 
Ernte  zu  verzeichnen  war,  und  daß  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  Anzeichen  hervorgetreten  sind,  die,  wie  das 
Wiederansteigen  der  Erträgnisse  der  Eisenbahnen  und  ein 
leichtes  Anziehen  der  Bergarbeiterlöhne,  als  Symptome 
einer  Besserung  gedeutet  werden  können,  so  wird  man 
den  Hoffnungen,  die  auf  die  gegen  Ende  des  Jahres 
hevorgetretene,  wenn  auch  mäßige  Belebung  des  Marktes 
gesetzt  werden,  vorab  nicht  jede  Berechtigung  absprechen 
können. 

Mögen  diese  Hoffnungen  sich  nun  aber  verwirklichen 
oder  nicht,  so  wird  man  doch  einen  wesentlichen  Punkt 
nicht  aus  dem  Auge  lassen  dürfen,  nämlich,  daß,  wenn  es 
gelungen  ist.  vor  allem  die  Eisenvorräte,  welche  auf  unseren 
heimischen  Markt  drückten,  abzustoßen  und  darüber  hinaus 
bis  zum  heutigen  Tage  noch  große  Mengen  ins  Aus- 
land abzusetzen,  dies  in  der  Hauptsache  der  fortgesetzt 
günstigen  Wirtschaftslage  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  und  dem  Umstände  zu  danken  ist,  daß 
die  amerikanische  Eisenindustrie,  zum  Teil  infolge  des 
langen  Streikes  der  Kohlenarbeiter,  den  Bedarf  des  Landes 
selbst  zu  decken  nicht  in  der  Lage  war  und  ist.  Wenn 
nun  aber  auch  der  amerikanische  Markt  durch  eine  weitere 
günstige  Ernte  eine  neue  Kräftigung  erfahren  hat,  und 
wenn  man  auch  überzeugt  sein  kann,  daß  angesichts  der 
schwerwiegenden  wirtschaftlichen  Interessen,  die  heute  auf 
dem  Spiele  stehen,  drüben  alles  aufgeboten  werden  wird, 
um  einen  Zusammenbruch  zu  verhüten,  so  wird  man  steh 
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doch  nicht  verhehlen  dürfen,  daß  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  den  Vereinigton  Staaten  sehr  hoch  ge- 
spannte sind,  und  daß,  wenn  auch  nur  ein  Stillstand  in 
der  dortigen  Entwickelung  eintreten  sollte,  dies  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  für  unsere  heimische  Gewerbe- 
tätigkeit  schon  von  schwerwiegender  Bedeutung  sein  müßte. 
Bislang  aber  hat  sich  die  verstärkte  Ausfuhr  sowohl  für 
die  einzelnen  Werke,  als  auch  für  unsere  gesamte  Wirtschafts- 
tätigkeit als  überaus  segensreich  erwiesen;  denn  mochten 
auch  die  erzielten  Gewinne  noch  so  geringe  sein,  so  hat 
doch  dieser  Absatz  nach  dem  Auslande  in  weitem  Umfange 
dazu  gedient,  unseren  Werken  Beschäftigung  und  unserer 
Arbeiterschaft  Verdienst  und  Brot  zu  erhalten,  und  er 
wird  hoffentlich  weiter  dazu  dienen,  der  deutschen  Gewerbe- 
tätigkeit  über  die  kritischen  Zeiten  bis  zur  Wiedererstarkung 
des  Inlandsbedarfs  oder  bis  zur  Erschließung  neuer  Absatz- 
gebiete hinwegzuhelfen. 

In  richtiger  Erkenntnis  der  Bedeutung  dieses  Punktes 
haben  denn  auch  unsere  Rohstoffverbände,  wie  unsere 
Kartell  Organisationen  überhaupt,  es  sich  angelegen 
sein  lassen,  neben  ihrer  nächstliegenden  Aufgabe,  der  An- 
passung der  Gütererzeugung  an  den  Bedarf,  auch  der 
Frage  ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  wie  sie  in  diesen 
rückläufigen  Zeiten  der  deutschen  Gewerbetätigkeit  in  ihrem 
Kampf  um  die  Behauptung  und  Erweiterung  der  aus- 
ländischen Absatzgebiete  gegenüber  den  konkurrierenden 
Nationen  einen  wirksamen  Rückhalt  gewähren  können. 
Wenn  heute  unsere  großen  Kartelle  bemüht  sind,  den 
Auslandabsatz  unserer  Massenindustrien  zu  fördern,  so  ist 
das  ein  Vorgehen,  das  aus  den  oben  angedeuteten  Gründen 
ihnen  zweifellos  als  ein  Verdienst  um  das  wirtschaftliche 
Gedeihen  des  Ganzen  angerechnet  werden  muß.  In  seiner 
vollen  Bedeutung  wird  dieses  Verdienst  bezw.  die  Aufgabe, 
die  unseren  großen  Verbänden  nach  dieser  Richtung  hin 
obliegt,  aber  erst  in  Erscheinung  treten,  wenn  es  sich  für 
unsere  Industrie  darum  handeln  wird,  einem  ernsthaften 
Wettbewerbe  der  in  Verbänden  von  unvergleichlich  viel, 
größerer  Kapitalkraft  und  stärkster  Aktionsfähigkeit  zu- 
sammengeschlossenen amerikanischen  Industrie  die  Spitze 
zu  bieten.  Wie  nahe  oder  wie  fern  der  Zeitpunkt  liegt, 
in  dem  unsere  Industrie  vor  diese  Notwendigkeit  gestellt 
werden  wird,  vermag  heute  niemand  zu  sagen.  Darüber 
aber,  daß  dieser  Zeitpunkt  einmal  eintreten  wird,  herrscht 
wohl  nirgends  ein  Zweifel.  Und  wenn  heute  ernste  Be- 
fürchtungen laut  werden  hinsichtlich  der  Wirkungen,  die 
ein  Zusammenbruch  der  hochgespannten  Geschäftslage  in 
den  Vereinigten  Staaten  auf  unsere  heimischen  Wirtschafts- 
verhältnisse haben  müßte,  so  gründen  sich  diese  Be- 
fürchtungen nicht  zum  geringsten  Teil  darauf,  daß  in 
einem  solchen  Falle  mit  Sicherheit  auf  eine  scharfe  Kon- 
kurrenz der  amerikanischen  Riesenorganisationen  gerechnet 
werden  muß.  Was  das  zu  bedeuten  hat,  lehrt  ein 
Blick  auf  den  Morganschen  Trust,  der  nicht  nur  die 
gesamte  Stahlproduktion  Nordamerikas,  sondern  auch  einen 
großen  Teil  des  Verkehrswesens  beherrscht:  ein  ernster 
Kampf,  der  mit  einer  solchen  Organisation  geführt  werden 
muß,  dürfte  sich  leicht  bis  hinter  unsere  Zollgrenzen 
erstrecken. 

Diese  Gesichtspunkte  allein  schon  lassen  es  angezeigt 
erscheinen,  daß  unsere  industriellen  Kreise  sich  mit  Ernst 
und  Nachdruck  bemühen,  den  Syndikatsgedanken  zu 
pflegen,  sich,  wo  es  noch  nicht  geschehen  ist,  zu  Ver- 
bänden  von   gemeinsamer    Aktionsfähigkeit  zusammenzu- 


schließen, und.  wo  bereits  solche  Verbände  bestehen,  auf 
deren  Erhaltung,  Festigung  und  inneren  Ausbau  ernstlich 
bedacht  sind,  damit  nicht  in  einem  Augenblicke  dringender 
Gefahr,  wo  nur  durch  gemeinsames  Handeln  ein  Erfolg 
verbürgt  werden  kann,  im  eigenen  Lager  ein  Kampf  ent- 
brennt, der  es  dem  mächtigen  Gegner  leicht  machen  müßte, 
unseren  wichtigsten  Industriezweigen,  und  damit  unter 
Umständen  unserem  gesamten  wirtschaftlichen  Gedeihen, 
einen  vernichtenden  Stoß  zu  versetzen. 

Naturgemäß  kann  die  Zusammenfassung  der  gewerblich 
tätigen  Kräfte  nur  eins  der  Mittel  sein,  die  angewendet 
werden  müssen,  um  unserer  Volkswirtschaft  auch  für  die 
Zukunft  ein  siegreiches  Bestehen  des  mehr  und  mehr  er- 
starkenden fremden  Wettbewerbes  zu  erleichtern  oder  über- 
haupt zu  ermöglichen.  Ihren  Rückhalt  muß  die  Konzentration 
der  Kräfte,  wie  sie  sich  in  der  Syndikatsbildung  verkörpert, 
in  einer  möglichst  einheitlichen  und  scharf  zugespitzten 
Verkehrspolitik  finden,  die  es  sich  angelegen  sein  läßt, 
die  wirtschaftlichen  Kräfte  unseres  Vaterlandes  zu  stützen 
und  sie  zu  höchster  Entwicklung  zu  bringen.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  ist  jeder  Schritt,  der  uns  durch  Ver- 
einfachung der  heutigen  vielgestaltigen  Verkehrsverhältnisse 
dem  Ziele  einer  einheitlichen  Verkehrspolitik  näher  führt, 
als  eine  wesentliche  Förderung  der  Gesamtwohlfahrt  zu 
erachten,  und  die  Handelskammer  hat  deswegen,  wie  seiner 
Zeit  die  Schaffung  der  preußisch-hessischen  Betriebsgemein- 
schaft, so  auch  das  im  abgelaufenen  Jahre  getätigte  Ab- 
kommen betreffend  die  Neuorganisation  der  Verwaltung  und 
des  Betriebes  der  Main-Neckarbahn,  und  weiter  die  Ver- 
staatlichung einer  Anzahl  von  Privatbahnen,  als  wirtschafts- 
und  verkehrspolitische  Aktionen  von  großer  Bedeutung  mit 
Genugtuung  begrüßt. 

Wenn  weiter  die  Handelskammer  der  Ansicht  Ausdruck 
gibt,  daß  unsere  Verkehrspolitik  ihr  Augenmerk  mehr  als 
bisher  darauf  richten  muß,  unsere  heimische  ßütererzeugung 
in  ihrer  Wettbewerbsfähigkeit  durch  eine  systematische 
Verminderung  der  Frachtkosten  wichtiger  Produktions- 
mittel, insbesondere  der  Einheitssätze  für  Rohprodukte,  zu 
stärken,  und  damit  die  auf  den  Schutz  der  heimischen 
Arbeit  gerichtete  Zoll-  und  Handelspolitik  des  Reichs  zu 
unterstützen  und  zu  ergänzen,  so  übersieht  sie  hierbei 
nicht,  daß  angesichts  der  Abhängigkeit  unserer  allgemeinen 
Staatsfinanzen  von  den  Eisenbahnfinanzen  ein  radikales 
Vorgehen  sich  naturgemäß  von  selbst  verbietet.  Ein 
radikales  Vorgehen  ist  aber  nach  Ansicht  der  Handels- 
kammer auch  gar  nicht  von  nöten,  vielmehr '  wurde  es  ge-  ! 
nügen,  wenn  festgestellt  würde,  daß  in  ertragsreichen 
Jahren  der  eine  gewisse  Grenze  übersteigende  Teil  der 
Einnahmen  ans  den  Eisenbahnen  als  Ausgleich  für  etwaige 
Einnahmeausfälle,  die  aus  Tarifermäßigungen  wie  die  an- 
gedeuteten  zeitweilig  resultieren  könnten,  in  Reserve  gelegt 
werden  mnß.  Wenn  feststeht,  daß  die  mehr  und  mehr 
erstarkende  Konkurrenz  des  Auslandes  eine  Ermäßigung  1 
der  Produktionskosten  unserer  inländischen  Gütererzeugung 
durch  Ermäßigung  der  Güterfrachten  notwendig  erscheinen 
läßt,  so  müssen  sich  auch  Mittel  und  Wege  finden 
lassen,  eine  solche  Ermäßigung  herbeizuführen.  Als  ein  i 
gangbarer  Weg  hierzu  erscheint  uns  der  vorstehend 
skizzierte,  der  beschritten  werden  kann,  ohne  daß  die  Ein- 
heitlichkeit und  Gleichmäßigkeit  unserer  Finanzgebahrung 
dabei  irgendwie  gefährdet  zu  weiden  braucht. 

Nicht  übergangen  werden  darf  natürlich  in  diesem  . 
Znsammenhange  die  Frage  des  Ausbaues  unseres  Wasser- 
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Straßennetzes,  zumal  die  Handelskammer  nach  wie  vor 
der  festen  Überzeugung  ist,  daß  —  auch  neben  den 
eisenbahntarifarisch  gebotenen  Maßnahmen  —  die  Durch- 
führung eines  umfasseuden  wasserwirtschaftlichen  Programms 
im  Interesse  der  dauernden  Erhaltung  der  Wettbewerbs- 
fähigkeit unserer  Industrien  auf  dem  Weltmarkte  eine  Not- 
wendigkeit ist. 

Die  Handelskammer  baut  fest  auf  die  Versicherung, 
daß  die  Regierung  nicht  daran  denkt,  die  großen  Wasser- 
straßenpläne fallen  zu  lassen,  sondern  daß  sie  an  ihren 
verkehrspolitischen  Zielen  unbedingt  festhält.  Gegenüber 
dem  in  der  Thronrede  vom  8.  Januar  1902  abgegebenen 
Versprechen  aber, 

daß  die  Regierung  Sr.  Majestät  des  Königs  die  Ausge- 
staltung unserer  wasserwirtschaftlichen  Verhältnisse  im 
Interesse  der  Landeskultur  und  des  Verkehrs  fortdauernd 
als  ein  dringendes  Bedürfnis  für  alle  Teile  des  Vater- 
landes erachtet,  und  daß  sie  dem  Landtage  seinerzeit 
eine  neue  Vorlage  unterbreiten  wird, 

glaubt  die  Handelskammer  nicht  unterlassen  zu  dürfen,  an 
dieser  Stelle  wiederum  darauf  hinzuweisen,  daß  der  Teil 
des  Rhein-Weser-Elbe-Kanals,  der  für  unsern  Bezirk  wie 
für  das  ganze  niederrheinisch-westfälische  Industrierevier,  mit 
alleiniger  Ausnahme  des  Dortmunder  Bezirkes,  das  größte 
Interesse  hat,  nämlich  die  Teilstrecke  Herne-Rhein  im  Zuge 
der  Emscher,  wenn  sie  nicht  bald  ausgeführt  wird,  überhaupt 
nicht  mehr  wird  gebaut  werden  können.  Wird  der  Zeit- 
punkt, bis  zu  welchem  es  noch  möglich  ist,  die  Emscher- 
linie  auszubauen,  verpaßt,  so  scheidet  derjenige  Teil  des 
für  den  Mittellandkanal  in  Aussicht  genommenen  Verkehrs- 
gebietes aus,  der  industriell  am.  meisten  entwickelt  ist,  der 
ili'  größten  Werke  zählt,  den  weitaus  größten  Verkehr  hat, 
und  wo  das  Bedürfnis  einer  Wasserstraße  nach  dem  Rheine 
sowohl  als  nach  dem  Osten  am  dringendsten  ist. 

Das  Schwergewicht  unseres  wirtschaftlichen  Rüstzeugs 
gegenüber  dem  Wettbewerbe  des  Auslandes  wird  natur- 
gemäß in  der  Zoll-  und  Handelspolitik  liegen  müssen, 
und  zwar  in  einer  Zoll-  und  Handelspolitik,  die  unter  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  daß  der  wesentlichste  Abnehmer 
für  die  Erzeugnisse  unseres  vaterländischen  Gewerbefleißes 
der  heimische  Markt  ist,  es  sich  einerseits  zum  Ziele  setzt, 
unserer  eigenen  Produktion  diesen  Markt  nach  Möglichkeit 
zu  sichern,  die  andererseits  aber  auch  nicht  aus  dem  Auge 
verliert,  daß  bei  aller  Wichtigkeit,  die  dem  heimischen 
Markt  beizumessen  ist,  doch  auch  der  Absatz  nach  dem  Aus- 
lände nicht  vernachlässigt  werden  darf,  da  Deutschland 
ohne  diesen  Absatz  nicht  in  der  Lage  sein  würde,  seine 
Jahr  um  Jahr  stark  anwachsende  Bevölkerung  zu  beschäftigen 
und  zu  ernähren.  Eine  Handelspolitik,  die  diesen  Zielen 
zusteuert,  wird,  ohne  ihren  nationalen  Charakter  verleugnen 
zu  dürfen,  eine  Politik  der  Verträge  sein  müssen,  und 
zwar  eine  Politik  langfristiger  Handelsverträge,  die  unserem 
heimischen  Gewerbefleiße  Stetigkeit  des  Absatzes  und  der 
Beschäftigung  sichern. 


Das  der  dem  Reichstage  vorgelegte  Zolltarifen twurf  der 
Kammer  geeignet  erschien,  eine  Handelspolitik,  welche  die 
im  vorstehenden  umrissenen  Ziele  verfolgt,  als  Unterlage 
zu  dienen,  hat  die  Handelskammar  bereits  in  ihrem  vor- 
jährigen Bericht  ausgesprochen,  indem  sie  darauf  hinwies, 
daß  der  Tarifentwurf  sowohl  in  seinem  systematischen 
Aufbau  und  in  seiner  Spezialisierung  als  auch  in  der  Fest- 
setzung der  Zollsätze  im  großen  und  ganzen  sich  den  An- 
forderungen anpaßte,  die  von  dem  Gesichtspunkte  der  Not- 
wendigkeit eines  maßvollen  Schutzes  des  heimischen  Ge- 
werbefleißes an  unseren  Zolltarif  gestellt  werden  müssen, 
und  daß  er  andererseits  hinsichtlich  der  Zollsätze  sich  in 
Grenzen  hielt,  die  den  Abschluß  von  Handelsverträgen 
möglich  und  wahrscheinlich  machten.  Es  kann  nun  kein 
Zweifel  daran  herrschen,  daß  der  Zolltarif  durch  die  mancherlei 
Änderungen,  die  er  in  der  Kommission  und  im  Plenum 
des  Reichstages  erfahren  hat,  für  die  Zwecke,  denen  zu 
dienen  er  bestimmt  ist,  an  Brauchbarkeit  keineswegs  ge- 
wonnen hat.  Insbesondere  ist  zu  bedauern,  daß  gegenüber 
einer  ganzen  Reihe  von  Vergünstigungen,  die  über  das, 
was  von  der  Regierungsvorlage  geboten  wurde,  hinaus  der 
Landwirtschaft  zugebilligt  sind,  die  Industrie  sich  in 
wesentlichen  Punkten  Abstriche  hat  gefallen  lassen  müssen, 
und  daß  solches  geschehen  ist  auf  Veranlassung  von  Ver- 
tretern der  Landwirtschaft,  die  alle  Ursache  hätten,  nicht 
der  Industrie  gram,  sondern  ihr  dankbar  zu  sein  dafür, 
daß  sie  als  erste  mit  Energie  und  ohne  zu  wanken  für 
die  von  der  Regierungsvorlage  dargebotenen  höheren  Zölle 
für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  eingetreten  ist. 

Wenn  trotzdem  die  Handelskammer  im  vorliegenden 
Bericht  der  Ansicht  Ausdruck  gibt,  daß  der  Zofftarifentwurf 
auch  in  der  Form,  in  welcher  er  nach  harten  Kämpfen 
im  Reichstage  schließlich  zur  Verabschiedung  gebracht 
ist,  seinen  Zweck  erfüllen  dürfte,  so  läßt  sie  sich 
hierbei  von  der  zuversichtlichen  Erwartung  leiten,  daß  die 
Regierung  bei  den  bevorstehenden  Vertragsverhandlungen 
der  angedeuteten  Sachlage  Rechnung  tragen  und  einer 
weiteren  Zurücksetzung  der  industriellen  Interessen  gegen- 
über den  landwirtschaftlichen  entschieden  Widerstand  leisten 
wird. 

Die  Handelskammer  ist  der  Überzeugung,  daß  es  der 
Regierung  gelingen  wird,  mit  Hülfe  der  ihr  in  Gestalt  des 
Zolltarifs  in  die  Hand  gegebenen  scharfen  Waffe  zu  Handels- 
verträgen zu  gelangen,  bei  denen  die  Interessen  der  be- 
teiligten Erwerbsstände  gleichmäßig  gewahrt  erscheinen, 
und  die  zur  Wiederbelebung  und  Befruchtung  unseres  ge- 
samten Wirtschaftslebens  beitragen  werden.  Daß  dieses 
Wirtschaftsleben  auf  einer  gesunden  Basis  beruht,  wird 
u.  a.  durch  den  glänzenden  Verlauf  und  die  Ergebnisse  der 
Düsseldorf  e  r  In  du  s  trie-  und  Gewerbe-Ausstellung 
bewiesen,  die  trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse  in  vollendeter 
Weise  durchgeführt  wurde  und  Zeugnis  ablegt  nicht  nur 
dafür,  daß  der  Unternehmungsgeist  der  deutschen  Industrie 
durch  die  schlechten  Zeiten  nicht  hat  niedergedrückt  werden 
können,  sondern  auch  dafür,  daß  diese  Industrie  unter 
gleichen  Konkurrenz-Bedingungen  den  Kampf  mit  keiner 
Industrie  der  Welt  zu  scheuen  hat. 
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Die  Einfuhr  westfälischer  Steinkohlen  und 


Einfuhr 

betrug : 

Jahr 

an  westf.  Kohle 

ü 

an  engl.  Kohle 
f 

u 

1875 

60  000 

1880 

338  910 

1  025  550 

1885 

536  510 

1  138  700 

1890 

81  5  820 

1  581  700 

1891 

833  750 

1  874  500 

1892 

903  185 

1  615  000 

X     Uli/     V  V/  V 

1893 

1  003  590 

1  596 136 

1894 

1  1  Q2  880 

1  660  000 

1895 

1  298  270 

1  683  000 

1896 

1  410  810 

1  797  000 

1897 

1  452  090 

2  156  000 

1898 

1  652  150 

2  055  100 

1899 

1  645  800 

2  420  150 

1900 

1  598  200 

3  019  400 

1901 

1  724  000 

2  691  790 

1902 

1  773  800 

2  792  822 

Wie  aus  der  vorstehenden  Statistik  zu  ersehen  ist,  hat 
die  Gesamteinfuhr  von  englischen  und  westfälischen  Kohlen 
und  Koks  im  Jahre  1902  nach  und  via  Hamburg  ca. 
4  566  000  t  betragen,  war  somit  ca.  150  000  t  höher 
als  diejenige  des  Jahres  1901.  Von  diesem  Mehrimport 
entfallen  auf  England  ca.  100  000  t,  auf  Westfalen  ca. 
50  000  t.  Die  Einfuhr  des  verflossenen  Geschäftsjahres 
erreicht  somit  das  Quantum  des  Jahres  1900,  welches 
bisher  den  Rekord  dargestellt  hatte,  bis  auf  ca.  50  000  t. 
Das  Jahr  1900  hatte  indessen  mit  seinen  Streiks  in  Böhmen 
und  Sachsen  und  den  dadurch  hervorgerufenen  außer- 
ordentlichen Einfuhrzahlen  auswärtiger  Kohlen  einen  anor- 
malen Charakter  getragen.  Der  Vergleich  der  statistischen 
Zahlen  beweist,  daß  trotz  des  in  den  letzten  Jahren 
herrschenden  Druckes  in  allen  Zweigen  der  Industrie  die 
Entwicklung  des  hamburgischen  Kohlenhandels  einen  ruhigen 
und  stetigen  Fortgang  genommen  hat. 

Das  Geschäft  im  vorigen  Jahre  war   für  den  Kohlen- 
handel nicht  günstig.   Die  zu  Anfang  des  Jahres  in  üblicher 
Weise   getätigten  Jahreskontrakte  mußten   zu  Preisen  ab- 
geschlossen werden,  welche  speziell  unter  dem  Drucke  der 
darniederliegenden   Industrie   und   Schiffahrt   nicht  wieder 
erzielt  werden  konnten,  und  Importeure  und  Händler  mußten 
bis    zum   Herbst    durchgehende    die   Kohlen    zu  verlust- 
bringenden Preisen  wieder  absetzen.    Dies  gilt  speziell  für 
alle  Sorten  Industriekohlen,  während  der  späte  Winter,  der 
bis  in  den  Mai   hinein   die  Heizung  der  Wohnräume  not- 
wendig machte,  die  Nachfrage  für  Hausbrandkohlen  etwas 
lebhafter  gestaltete.    Die  Produzenten  konnten   ihre  Preise 
noch  weiter  hinaufsetzen,   als   im  Sommer  die  Streiks  auf 
den  Zechen   in  Frankreich   und  Belgien   ausbrachen,  und 
bald    darauf   die    Zwistigkeiten    zwischen    Arbeitern  und 
Grubenbesitzern   in  Nordamerika   zu   der   großen  Arbeits- 
niederlegung führten,   welche   zunächst  auf  den   für  den 
amerikanischen  Konsum  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Anthrazitgruben  ausbrach,  in  ihrem  Verlaufe  aber  immer 
weitere  Kreise  in  Mitleidenschaft  zog.   Die  Folge  war,  daß 
größere  Quantitäten  westfälischer  Kohlen   nach  Frankreich 
und  Belgien  abgesetzt  werden  konnten,   und  daß  Amerika 
als    Käufer   zunächst   für   große    Quantitäten  englischer 
Anthrazit-  und  Hausbrandkohlen  auftrat.    Von  September- 


Koks  in  llainhuri;  während  des  Jahres  1902. 

Oktober  ab  fanden  daher  recht  erhebliche  Verladungen  aller 
Sorten  englischer  Kohlen  nach  den  nordamerikanischen 
Häfen  statt.  Selbst  als  im  November  die  Streiks  durch 
eine  gütliche  Einigung  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeit- 
nehmern beigelegt  wurden,  war  die  nur  allmählich  wieder 
einsetzende  Kohlenproduktion  in  Amerika  nicht  im  stände, 
den  einheimischen  Bedarf  zu  befriedigen.  Die  Ankäufe 
seitens  Amerika  halten  noch  immer  an  und  große  Quantitäten 
sind  bereits  zur  Verschiffung  per  Januar  abgeschlossen, 
was  den  englischen  Gruben,  welche  im  allgemeinen  in  den 
Monaten  Januar  und  Februar  über  mangelhaften  Export 
zu  klagen  haben,  sehr  zu  statten  kommt. 

Das  Hamburger  Geschäft  wurde  durch  diese  Be- 
wegungen auf  dem  Weltmarkte  anfänglich  nicht  berührt, 
und  erst  im  Herbste,  als  durch  Stürme  und  Nebel  die 
Schiffe  aufgehalten  wurden  und  sich  die  Anzahl  der  Reisen 
wesentlich  verminderte,  wurde  zeitweise  das  Angebot  ver- 
ringert; infolgedessen  konnten  etwas  bessere  Preise  erzielt 
werden. 

Die  Seefrachten  für  Kohlen  von  England  nach  Hamburg 
haben  sich  im  allgemeinen  das  ganze  Jahr  hindurch  auf 
dem  gleichen  niedrigen  Niveau  bewegt  wie  am  Schlüsse 
des  vorhergehenden  Jahres. 

Das  rheinisch -westfälische  Kohlensyndikat  hatte  die 
Lieferungen  für  den  großen  Konsum  unseres  Reviers  wie; 
in  den  Vorjahren  durch  Jahreskontrakte  festgelegt.  Die 
Preise,  welche  der  Hamburger  Großhandel  für  diese 
Kontrakte  bewilligen  mußte,  ließen  jedoch  eine  wirksame 
Konkurrenz  gegen  den  englischen  Import  das  ganze  Jahr 
hindurch  nicht  zu. 

Erwähnenswert  ist,  daß  die  Kontrakte  für  westfälische 
Kohlen  sowohl  seitens  der  Hamburg-Amerika  Linie,  als 
der  Hamburg-Südamerikanischen  Dampfschiffahrts-  Gesell- 
schaft und  der  Deutsch-Amerikanischen  Petroleum-Gesell-  ■ 
schaft  per  1902/03  nicht  wieder  erneuert  wurden.  Die. 
Hamburg-Amerika  Linie  deckte  ihren  Bedarf  zum  kleinereu 
Teil  in  oberschlesischen  Kohlen  und  den  Rest  in  englischen 
Kohlen,  während  die  Hamburg-Südamerikanische  Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft nur  englische  Kohle  kontrahierte 
und  die  Deutsch-Amerikanische  Petroleum-Gesellschaft  ihre 
Dampfer  in  Ballast  nach  England  schickte,  um  daselbst 
zu  bunkern.  Es  ist  das  erste  Mal,  daß  ein  größerer  Ab- 
schluß in  oberschlesischen  Kohlen  nach  Hamburg  getätigt 
worden  ist,  und  die  Zukunft  wird  lehren,  ob  dieser  erste 
größere  Versuch  zu  einem  regelmäßigen  Geschäft  in  diesen 
Kohlen,  die  nur  auf  dem  Wasserwege  nach  Hamburg  ge- 
liefert werden  können,  führen  wird. 

Der  Import  von  amerikanischen  Kohlen  nach  Hamburg 
hat  infolge  der  Schwierigkeiten  auf  dem  amerikanischen 
Markte  eingestellt  werden  müssen.  Im  Laufe  des  ersten 
Semesters  sind  noch  ca.  10  500  t  amerikanische  Kohlen 
in  Hamburg  eingetroffen.  Nachdem,  wie  aus  dem  letzten 
Jahresbericht*)  ersichtlich,  namentlich  größere  Quantitäten 
amerikanischer  Anthrazitkohlen  im  letzten  Jahre  nach  Ham- 
burg gekommen  sind,  hat  es  sich  beim  Verbrauch  dieser 
Kohlen  herausgestellt,  daß  die  Qualität  für  die  Ansprüche 
des  deutschen  Konsums  nicht  genügt.  Infolgedessen  lohnte 
es  sich  im  Herbst  bei  den  hohen  Preisen  in  Amerika  die 

*)  „Glückauf",  Jahrg,  1902,  S.  64. 
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hier  und  im  Inland  lagernden  Quantitäten  nach  Amerika 
wieder  zurückzuverladen. 

Von  größeren  Betriebsstörungen  und  Arbeiterausständen 
sind  die  Kohlenindustrien  sowohl  Englands  wie  Westfalens 
auch  im  laufenden  Geschäftsjahre  verschont  geblieben. 
Nur  in  Wales  sind  die  Verhältnisse  noch  nicht  zur  Ruhe 
gekommen.  Man  hofft  aber,  daß  die  endgültige  Feststellung 
der  Löhne  in  nächster  Zeit  erfolgen  wird. 

Was  das  Verhältnis  des  Bahnversandes  pro  1902  zum 
Vorjahre  betrifft,  so  hat  die 

Altona-Kieler  Strecke  ein  Plus  von  52  200  t 
Berlin-Hamburger  „  „  „  „  21  000  „ 
Lübeck-Hamburger  „  „  „  „  19  600  „ 
Hamburg-Loco  „       „    Minus   „    43  100  „ 

Von  der  Loco-Einfuhr  wurden  ca.  57  000  t  seewärts  und 
ca.  185  000  t  elbabwärts  zu  Wasser  weiterexpediert. 

Die  unter  der  Leitung  der  unten  genannten  Firma 
stehenden  Norddeutschen  Kohlen-  und  Kokswerke  haben 
während  des  verflossenen  Geschäftsjahres  im  vollem  Betriebe 
gestanden.  Infolge  der  vorzüglichen  Lage  der  Werke  direkt 
am  tiefen  Wasser,  woselbst  die  größten  Seeschiffe  den 
Koks  vom  Werke  einladen  können,  hat  das  Exportgeschäft 
in  erster  Linie  Berücksichtigung  gefunden.  Die  Ende 
1901  fertig  gewordene  Brechanlage  funktioniert  zur  Zu- 
friedenheit, sodaß  die  Werke  auch  an  dem  Hamburger 
Händler-  und  Hauskonsumgeschäft  teilnehmen  können. 

Die  neuen  Häfen  auf  Kuhwärder  gehen  ihrer  Vollendung 
entgegen  und  sind  teilweise  schon  in  Betrieb  genommen. 
Leider  ist  aber  noch  kein  Schritt  vorwärts  getan  worden 
zur  Beseitigung  der  Kalamitäten,  wplche  am  Bahnhof  III 
und  Kirchenpauerquai  bei  der  Abnahme  der  vom  Inlande 
einlaufenden  Bahnsendungen  herrschen.  In  allen  Jahres- 
berichten der  letzten  Jahre  ist  von  der  unten  genannten 
Firma  mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen  worden,  daß  die 
bestehenden  Verlade-Einrichtungen  nicht  genügen,  und  es 
ist  für  den  Hamburger  Großkaufmann  schmerzlich,  zusehen 
zu  müssen,  wie  der  Hauptversand  der  westfälischen  Kohlen 
über  holländische  und  belgische  Häfen  erfolgt,  namentlich 
über  Rotterdam,  weil  daselbst  nach  bestem  System  erbaute, 
große  Kippvorrichtungen  eine  rasche  Beladung  von  See- 
schiffen ermöglichen.  Seit  mehreren  Jahren  ist  die  Verlegung 
der  Verladevorrichtungen  für  Seeschiffe  vom  Kirchenpauerquai 
nach  der  Südseite  der  Elbe  geplant,  aber  noch  nicht  zur 
Ausführung  gelangt;  auch  fehlen  die  modernen  Kipp- 
vorrichtungen, um  die  Waggons  direkt  in  die  Seeschiffe 
zu  entladen.    Es  ist  ein  Lebensbedürfnis  für  den  Hamburger 


Großhandel  in  Kohlen  und  Koks,  daß  der  Hamburger 
Hafen  endlich  mit  einer  Reihe  solcher  größeren  modernen 
Kippvorrichtungen  am  tiefen  Wasser  versehen  wird.  Mit 
den  jetzt  vorhandenen  Einrichtungen  ist  ein  größerer  Um- 
schlag nicht  zu  erzielen,  und  wenn  Amerika  in  die  Lage 
gekommen  wäre,  größere  Ordres  auf  westfälische  Kohlen 
zu  erteilen,  dann  wäre  es  aus  diesem  Grunde  unmöglich 
gewesen,  dieselben  via  Hamburg  zu  verladen,  trotzdem 
hier  das  größte  Schiffsangebot  vorhanden  war. 

Im  Laufe  des  Dezember  trat  infolge  des  frühen . 
Schlusses  der  Flußschiffahrt  auf  den  preußischen  Staats- 
eisenbahnen zudem  eine  überaus  peinliche  Verkehrsstockung 
ein,  durch  welche  der  Versand  westfälischer  Kohlen  nach 
Hamburg  tagelang  eingestellt  war  und  im  weiteren  Ver- 
laufe nur  mit  ganz  erheblichen  Verspätungen  erfolgte. 
Konnte  man  die  ganzen  Jahre  hindurch  bisher  darauf 
rechnen,  daß  die  Kohlensendungen  am  dritten  Tage  nach 
Abgang  von  der  Zeche  in  Hamburg  eintrafen,  so  blieben 
die  Kohlen  jetzt  8  — 10  Tage  und  noch  länger  unterwegs. 
Bei  solchen  Verspätungen  der  Ankunft  ist  natürlich  eine 
Disposition  über  die  Kohlenmengen  unmöglich,  und  man 
kann  sich  ausmalen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  und 
Kalamitäten  namentlich  diejenigen  Firmen  zu  kämpfen 
hatten,  welche  die  großen  Lieferungskontrakte  mit  den 
Hamburger  Rhedereien  in  Händen  haben  und  gezwungen 
sind,  die  ausgehenden  Dampfer  pünktlich  mit  Kohlen  zu 
versorgen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  soll  wiederholt  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  daß  die  Hamburger  Händler  und  Konsumenten 
hinsichtlich  der  Bahnfracht  von  Westfalen  wesentlich  un- 
günstiger gestellt  sind,  als  beispielsweise  Bremerhaven  und 
Geestemünde.  Die  Bahnfracht  beträgt  von  Westfalen  nach 
Hamburg  erste  Zone  55  von  Westfalen  nach  Bremer- 
haven 47  dl.  per  10  t,  ist  nach  Hamburg  also  um  0,80  Jl. 
per  Tonne  höher  als  nach  Bremerhaven,  trotzdem  die  Ent- 
fernung von  Westfalen  die  gleiche  ist  wie  nach  den  Weser- 
häfen. Wir  sind  also  hier  in  Hamburg  um  0,80  <JL  per 
Tonne  ungünstiger  gestellt  als  die  Weserhäfen.  Es  ist  im 
Interesse  des  Hamburger  Wirtschaftslebens  zu  hoffen,  daß 
die  Eisenbahnverwaltung  im  kommenden  Jahre  auch  auf 
diesem  Gebiete  den  tatsächlichen  Verhältnissen  Rechnung 
tragen  wird  und  die  Frachtermäßigung  von  0,80 
per  Tonne  auf  die  Bahnsendungen  nach  Hamburg  ein- 
treten läßt. 

(Auszugsweise  nach  dem  Bericht  von  Bd.  Blumenfeld, 
Hamburg.) 


Technik. 

Das  Reinigen  der  Wetterlampenkörbe.  In  jüngster 
Zeit  ist  ein  der  Rheinischen  Armaturen-  und  Maschinen- 
fabrik und  Eisengießerei  Akt.-Ges.  vorm.  Alb.  Sempell, 
M.-Gladbach,  patentierter  Lampenkorb  -  Reinigungsapparat 
auf  dem  Markte  erschienen,  dessen  Konstruktion  wir  nach- 
stehend wiedergeben. 

Während  bisher  die  Lampenkörbe  durch  inneres  und 
äußeres  Ausbürsten  bei  jeder  Reinigung  stark  angegriffen 
wurden,  vollzieht  sich  bei  diesem  Apparat  die  Reinigung 
in  der  denkbar  schonendsten  Weise  dadurch,  daß  diese 
lediglich  durch  Ausblasen  der  Körbe  von  innen  mittels 


Preßluft  erfolgt,  während  zwei  sehr  geschickt  angeordnete 
äußere  Bürsten  den  Schmutz  in  den  Maschen  lösen. 

Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich,  dient  ein  konischer 
Schaft  zum  Aufnehmen  des  Lampenkorbes.  Ersterer  wird 
durch  eine  im  Gehäuse  befindliche  Luftturbine  in  zahlreiche 
Umdrehungen  versetzt.  Der  Luftverbrauch  ist  dabei  ein 
äußerst  geringer.  Die  verbrauchte  Luft  tritt  durch  die 
im  Schaft  befindlichen  Löcher  aus,  um  den  Korb  auszu- 
blasen. Die  beiden  äußeren  Bürsten  werden  durch  einen 
einzigen  Handgriff  gegen  den  Korb  gedrückt  bezw.  wieder 
abgerückt,  und  eine  gleichzeitig  durch  den  Handhebel 
betätigte  Bremse  hält  den  ganzen  Mechanismus  während 
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des  Aufstocken«  und  Abnehmens  der  einzelnen  Körbe  in 
Ruhe.    Durch  einen  leisen  Drack  auf  die  kleine  über  dem 


Schaft  angeordnete  Bürste  wird  der  Boden  des  Lampen 

korbes  ausgebürstet. 


Außerdem  ermöglicht  der  Apparat  eine  sehr  bequeme 
Reinigung  der  Glaszylinder  der  Wetterlampen.  Hierfür 
wird  der  auf  den  Schaft  geschraubte  Mitnehmer  in  ein- 
fachster Weise  gegen  einen  mit  Tuchlappen  oder  Baumwolle 
bekleideten  Mitnehmer  ausgewechselt. 

Eine  Anzahl  Versuche  haben  mich  Angab«  der  Firma 
ergeben,  daß  mit  Hülfe  des  vorstehend  beschriebenen 
Apparates  bequem  ca.  400  Lampenkörbe  in  der  Stunde 
gründlich  gereinigt  werden  können. 

Der  Preis  beläuft  sich  auf  200  JL 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Nieder  -  Herms- 
dorf, Reg.-Bez.  Breslau.  Die  westliche  Abweichung  der 
Magnetnadel  vom  örtlichen  Meridian  betrug: 


1902 

um  £ 

5  Uhr 

um  2  Uhr 

um  i 

i  Uhr 

um  2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Tag 

s 

Dezember 

1. 

8 

6,5 

8 

8,7 

17. 

8 

8,8 

8 

7,9 

2. 

8 

6,4 

8 

8,7 

18. 

8 

7,1 

8 

8,0 

3. 

8 

6,0 

8  ' 

8,1 

19. 

8 
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8 

8,6 

4. 

8 
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8 
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8 
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8 

8,6 

5. 

8 

6,0 

8 

9,6 
8,5 

21. 

8 

6,4 

8 

8,8 

6. 

8 

6,3 

8 

22. 

8 

7,3 

8 

9,0 

7. 

8 

7,2 

8 

9,8 

23. 

8 

8,6 

8 

10,3 

8. 

8 

7,9 

8 

9,0 

24. 

8 

7,0 

8 

8,8 

9. 

8 

7,6 

8 

9,3 

25. 

8 

7,0 

8 

8,7 

10. 

8 

7,7 

8 

9,1 

26. 

8 

7,0 

8 

7,8 

11. 

8 

7,5 

8 

10,2 

27. 

8 

7,9 

8 

8,5 

12. 

8 

8,3 

8 

8,1 

28. 

8 

6,5 

8 

8,3 

13. 

8 

5,8 

8 

7,8 

29. 

8 

6,0 

8 

8,8 

14. 

8 

6,8 

8 

7,9 

30. 

8 

7,1 

8 

7,8 

15. 

8 

6,8 

8 

8,2 

31. 

8 

7,2 

8 

8,7 

16. 

8 

6,8 

8 

8,7 

Mittel 

8 

7,06  |  8 

8,66 

Mittel  8  ä    7,86  -  =  hora  0.  4.  5,5. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens  1902.  Nach  dem 
Trade  Supplement  des  Economist  vom  10.  Januar  ergibt  sich 
von  der  britischen  Kohlenausfuhr  im  Jahre  1902  im  Vergleich 
mit  1901  das  folgende  Bild;  die  Reihenfolge  der  Länder, 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach : 


Monat  Dez. 
1901  I  1902 


Januar  bis 
Dezember  inkl. 
1901  I  1902 


in  1000  t*) 


Frankreich  .... 

Italien  

Deutsch  Tand    .    .  . 

Schweden  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

Rußland  

Dänemark  .... 
Ägypten  .  .  .  Y  . 
Norwegen  .... 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 
Holland  ..... 
Brit.  Ost-Indien     .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

anderen  Ländern   .  . 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  u.  Zinder  .    .  . 

Briketts  

Uberhaupt 
Wert  in  1000  .H.  .  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 


668 
507 
432 
183 
217 

58 
194 
166 
127 

69 

69 
82 
46 
54 
37 
30 
548 


603 
459 
4SO 
232 
218 

78 
247 
181 
170 

83 

84 
56 
64 
19 
22 
20 


7  975 
5  815 
5  948 
2  901 
2  709 
2  516 
2178 
2  127 
1  375 
827 

828 
1  112 
532 
485 1 
407  j 
296 


7  722 
6  091 
5947 
2  954 
2  730 
2  395 
2  205 
2  030 
1  449 
980 

957 
772 
627 
583 
431 
252 


730    6  435    7  511 


3  354  3  670  42  547 1  43  851 
671  74!  821  699 
66;      62j  1  098_J_067 

3  487)  3  8061  44  4661  45  616 
46  3351  46  625l619  739  563  483 

1  160!  1  253  13  804'  15  390 


*)  1  t  =  1000  kg. 
Die  Gesamtausfuhr  des  Jahres  1902  ist  im  Vergleich 
zu  der  des  Vorjahres  um  1  150  147  t  (2,59  pCt.)  gestiegen; 
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Be  Zunahme  entfällt  jedoch  lediglich  auf  Kohle,  da  die 
\usfuhrmengen  von  Koks  und  Briketts  einen  Rückgang  zu 
verzeichnen  hatten.  Dem  Werte  nach  ergab  sich  auch 
für  die  Gesamtausfuhr  eine  Abnahme  (um  56 '/-,  Mill.  Mk. 
=  9,08  pCt.)  da  der  Durchschnittswert  pro  Tonne  in  1902 
nur  12  s.  3,4  d.  gegen  13  s.  10,3  d.  in  1901  betrug. 
Gegen  die  Ausfuhr  des  Jahres  1900  blieb  die  von  1902  der 
Menge  nach  um  1  219  486  t  (2,6  pCt.),  dem  Werte  nach 
um  225  520  232  Ji.  (28,58  pCt.)  zurück.  Die  Wirkung  des 
im  Frühjahr  1901  eingeführten  Kohlenausfuhrzolles  zeigte 
sich  in  der  starken  Steigerung  der  Verschiffungen  von  Bunker- 
kohle, die  sich  in  1902  auf  15  390  000  t  gegen  13  804000  t 
in  1901  und  11  940  353  in  1900  stellten.  Die  der  Bunker- 
kohle gewährte  Freiheit  von  dem  Ausfuhrzölle  hat  zur  Folge, 
daß  die  Dampfer  jetzt  vielfach  vor  der  Ausfahrt  gleich  die 
ganze  für  die  Hin-  und  Rückreise  erforderliche  Kohlenmenge 
KD  Kord  nehmen,  ein  Verfahren,  das  im  abgelaufenen.  Jahre 
des  weiteren  auch  noch  durch  den  Überfluß  an  Schiffsraum 
nahegelegt  war.  Wenn  das  englische  Kohlenausfuhrgeschäft 
in  1902  im  ganzen  eine  befriedigende  Entwicklung  zeigte, 
so  ist  dies  insonderheit  2  Umständen,  dem  außerordent- 
lich niedrigen  Stande  des  Frachtenmarktes  und  den  großen 
Bergarbeiter-Ausständen  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in 
Frankreich  zuzuschreiben.  Die  Mehrversendungen  von  Kohle 
nach  der  Union  betrugen  gegen  1901  fast  3/4  Mill.  t 
(880  422  t  gegen  131816  t).  Damit  ist  jedoch  der  Ein- 
fluß des  dortigen  Anthrazit-Arbeiterstreiks  auf  die  englische 
Ausfuhr  noch  nicht  erschöpft,  da  ihr  auch  der  geringere 
Wettbewerb  der  Vereinigten  Staaten  auf  den  ver- 
schiedenen Kohlenmärkten  der  Welt  zu  statten  kam. 
So  betrug  beispielsweise  die  Minderausfuhr  der  Union  nach 
Kanada  mehr  als  3/-,  Mill.  t  und  nach  Frankreich  fast 
200  000  t.  In  der  Ostsee  behauptete  England  seine 
Stellung  im  Kohlenhandel;  das  Gleiche  gilt  auch  für  den 
deutschen  Markt,  doch  ist  Deutschland  durch  die  Zunahme 
der  Ausfuhr  nach  Italien  um  43/.,  pCt.  an  die  dritte 
Stelle  unter  den  Bezugsländern  englischer  Kohle  gerückt 
Worden.  Dagegen  fällt  sehr  ins  Gewicht ,  daß  die 
Ausfuhr  nach  Holland  eine  bedeutende  Einbuße  erlitt 
(772  000  t  in  1902  gegen  1  112  000  t  in  1901),  die 
jedoch  nicht  auf  einen  verringerten  Bezug  englischer  Kohle 
über  Holland  seitens  deutscher  Verbraucher  zurückzuführen 
ist,  da  von  Jan. — Nov.  die  Ausfuhr  von  Steinkohle  aus 
Holland  nach  Deutschland  gegen  das  Vorjahr  um  40  000  t 
zugenommen  hat.  Befriedigend  kann  auch  das  Ergebnis 
auf  dem  französischen  Markt  nicht  genannt  werden;  dieser 
führte  trotz  gesteigerter  Inanspruchnahme  des  Auslandes 
um  250  000  t  weniger  an  englischer  Kohle  ein  als  in 
1901.  Daß  diese  Zurückdrängung  der  englischen  Kohle 
auf  dem  französischen  Markte,  die  ihr  Gegenstück  in  einer 
Steigerung  der  belgischen  und  deutschen  Kohlenausfuhr 
nach  Frankreich  um  300  000  bezw.  140  000  t  (für  die 
ersten  11  Monate)  findet,  in  erster  Linie  als  Folge  des 
englischen  Kohlenausfuhrzolles  zu  betrachten  ist.  kann  um 
SO  weniger  einem  Zweifel  begegnen,  als,  wie  schon  erwähnt, 
der  Frachtenmarkt  in  1902  sehr  günstig  für  die  Ausfuhr 
lag.  —  Wir  behalten  uns  vor,  auf  die  englische  Kohlen- 
uwfuhr  in  1902  im  Zusammenhang  mit  der  deutschen, 
für  welche  die  Zahlen  noch  nicht  vorliegen,  noch  einmal 
zurückzukommen.  Dr.  J. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  Dezember  in  24  Arbeitstagen 
819  627  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauches 


807  926  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  24  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
auf  765  188  t,  der  Absatz  auf  747  861  t.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  557  583  t,  auf  dem  Wasserwege  21  476  t 
zum  Versand,  39  413  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 
nommen, 149  062  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 

Rheinisch  -  Westfälisches   Kohlensyndikat.  Es 

betrug  im  Dezember  1902 

die  Beteiligung.    .    .    .  5007  481  t,  arbeitstägl.  207  564t 

im  Vormonat   4  792  607  .,         „         206  134  t 

im  gleichen  Monat  des  Vorj.  4  684  040  ,  „  195  168  t 
die  Förderung    .    .    .    .4219490  „         „         174  901  t 

im  Vormonat   4  192  648  „         „         180  329  t 

im  gleichen  Monat  des  Voij.  4  005  986  „         „         166  916  t 
Die  Förderung  ist  gegen  die  Beteiligung  zurückgeblieben  15,74  °/0 
„        „      „     im  Vormonat  ,  12,52  „ 

„        „      „     im  gleich.  Monat  d.  Vorjahres    14,48  „ 

Der  Anteil  Pennsylvaniens  an  der  Eisen-  und 
Stahlproduktion    der    Vereinigten    Staaten.  Das 

Bulletin  des  Stahltrustes  vom  25.  Dezember  vorigen  Jahres 
bringt  eine  ziffernmäßige  Darstellung  von  dem  überwiegenden 
Anteil  Pennsylvaniens  an  der  Eisen-  und  Stahlproduktion 
der  Union.  Die  nachstehende  Gegenüberstellung  bezieht  sich 
auf  das  Kalenderjahr  1901. 


in 

Prozentual- 

Es betrug  die  Produktion 

der  Union 

Pennsyl- 

anteil 

von 

vanien 

Pennsyl- 

gross 

tons 

vaniens 

Eisenerz  

28  887  479 

1  040  684 

3,6 

Roheisen  

15  878  354 

7  343  257 

46,2 

Bessern  er  Stahlingo ts 

8  713  302 

4  293  439 

49,2 

Martin-Stahlingots    .  . 

4  656  309 

3  594  763 

77,2 

Tiegelguß-Stahlhigots  . 

103  984 

74  800 

71,9 

Insgesamt 

13  473  595 

7  963  002 

59,1 

Bessemer  Stahlschienen  . 

2  870  816 

1  406  008 

48,9 

Konstruktionsmaterial  . 

1  013  150 

925  946 

91,4 

Platten  und  Blechen 

2  254  425 

1  572  500 

69,7 

Drahtstahl  

1  265  934 

386  037 

28.3 

Sonstigen  Walzprodukten 

4  845  002 

2  672  183 

55,2 

Insgesamt 

12  349  327 

6  962  668 

56,4 

Während  Pennsylvanien  sonach  nur  eine  verhältnismäßig 
geringe  Erzförderung  aufzuweisen  hat,  erreicht  seine  Roh- 
eisenproduktion  fast  50  pCt.  der  Gesamterzeugung  der 
Union  und  noch  stärker  ist  es  an  der  Herstellung  von  Roh- 
stahl (59,1  pCt.)  und  von  Stahlprodukten  (56,4  pCt.) 
beteiligt.  Dr.  J. 

Die  Gewerkvereine  der  britischen  Bergarbeiter 
im  Jahre  1901.  Nach  dem  soeben  erschienenen  Jahres- 
bericht des  britischen  Handelsamts  über  die  Trade  Unions 
bestanden  im  Vereinigten  Königreich  Ende  1901  1236 
dieser  Arbeitervereinigungen  mit  insgesamt  1  922  780  Mit- 
gliedern. Auf  die  Bergwerksindustrie  entfielen  hiervon  54 
Gewerkvereine  mit  505  023  (6246  oder  1,3  pCt.  mehr 
als  in  1900)  Mitgliedern.  Über  die  15  wichtigsten  dieser 
Trade  Unions  macht  der  Bericht  einige  nähere  Angaben; 
sie  hatten  bei  248  868  Mitgliedern  eine  Einnahme  von 
310  739  L.,  der  Ausgaben  in  Höhe  von  196  052  L.  gegen- 
überstanden: das  Vermögen  betrug  835  382  L.  Die  Auf- 
wendungen verteilten  sich  auf  folgende  Ausgabeposten : 
Streikunterstützung  67  434  L.  (34,4  pCt.),  Kranken-  und 
Unfallgelder    35  438  L.    (18,1  pCt.),  Arbeitslosenunter, 


Nr.  S. 


64 


17.  Januar  1903. 


Stützung  17  727  L.  (9,0  pCt.),  Begräbnisgelder  12  683  L. 
(6,5  pCt.),  andere  Unterstützungen  und  Zuweisungen  11  392/y. 


(5,8  pCt.),  Verwaltungs-  und  sonstige  Ausgaben  51  378  L. 
(26,2  pCt.)  Dr.  J. 


Verkehrswesen. 
Kohlen-  und  Kokswagen -Verkehr  im  Monat  Dezember  1902. 


1. — 15.  Dezember 

16.— 31.  Dezember 

Im  ganzen 
Monat  Dezember 

Wagen- 

Wagen- 

An- 
forderung 

Ge- 
stellung 

An- 
forderung 

Ge- 
stellung 

An- 
forderung 

Ge- 
stellung 

An- 
forderung 

Ge- 
stellung 

Wagen- 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

An- 
forderung 

Stellung 

208  978 

208  978 

16  718 

16  718 

208  786 

208  159 

17  399 

17  347 

417  764 

417  137 

196  989 

196  989 

16  416 

16  416 

188  431 

188  431 

15  703 

15  703 

385  420 

385  420 

7  400 

7  400 

569 

569 

6  909 

6  909 

576 

576 

14  309 

14  309 

6113 

6  113 

509 

509 

5  737 

5  737 

478 

478 

11  850 

11  850 

79  768 

79  76'« 

7  005 

7  005 

82  404 

82  404 

6  731 

6  731 

1  f! O   f  70 
1Ö£  Ii- 

1          1  (  £ 

79  308 
i  u  Ovo 

72  308 

6  536 

6  536 

65  712 

65  655 

5  470 

5  465 

138  020 

137  963 

17  365 

17  349 

1  346 

1  344 

14  678 

14  604 

1  224 

;  2\6 

32  043 

31  953 

15  393 

15  393 

1282 

1  282 

12  509 

12  509 

1  043 

1043 

27  902 

27  902 

31  589 

31  589 

2  430 

2  430 

30  790 

30  790 

2  565 

2  56*5 

62  379 

62  379 

7  316 

7  305 

605 

604 

7  337 

7  337 

611 

611 

14  653 

14  642 

2  534 

2  534 

195 

195 

2  242 

2  242 

187 

187 

4  776 

4  776 

10  642 

10  642 

868 

868 

8  931 

8  923 

741 

741 

19  573 

19\565 

52  081 

52  070 

4  098 

4  097 

49  300 

49  292 

4  104 

4  104 

101  381 

101  362 

45  374 

45  345 

3  757 

3  756 

44  715 

44  708 

3  723 

3  722 

90  089 

90  053  1 

69  391 

68  839 

5  338 

5  295 

53  834 

53  796 

4  486 

4  483 

123  225 

122  635 

59  052 

59  049 

4  902 

4  902 

51  992 

51  992 

4  309 

4  309 

111  044 

111  041. 

1  Oüö 

1  525 

104 

117 

1  122 

1  275 

94 

106 

2  480 

2  800  ) 

1305 

1  461 

109 

122 

1  128 

1  283 

94 

107 

2  433 

2  744 

1  901 

1  901 

146 

146 

1  656 

1  656 

138 

138 

3  557 

3  557  ! 

1  615 

1615 

135 

*  135 

1  470 

1470 

123 

123 

3  085 

3  085 

9  401 

9  111 

723 

701 

7  557 

7  557 

630 

630 

16  958 

16  668  , 

7  119 

7  120 

548 

548 

6  190 

6  195 

516 

516 

13  309 

13  315  , 

8  065 

7  683 

620 

591 

6  204 

6187 

517 

516 

14  269 

13  870  \ 

1  939 

1  939 

149 

149 

1  537 

1  537 

128 

128 

3  476 

3  476 

26  524 

25  853 

2  040 

1  989 

21  488 

21  476 

1  791 

1  790 

48  012 

47  329 

19  592 

19  750 

1  633 

1  647 

17  145 

17  286 

1429 

1  440 

36  737 

37  036 , 

2  163 

2  338 

178 

192 

2  393 

2  588 

199 

275 

4  556 

4  926 

2  421 

2  547 

199 

211 

2  360 

2  495 

195 

206 

4  781 

5  042 

6  571 

6  286 

508 

486 

6  157 

5  871 

512 

489 

12  728 

12  157 

2  235 

2  235 

172 

172 

2  208 

2  208 

184 

184 

4  443 

4  443 

8  806 

8  521 

680 

658 

8  365 

8  079 

696 

673 

17  171 

16  600 

6  690 

6  690 

559 

559 

5  874 

5  874 

493 

493 

12  564 

12  564 

Insgesamt  in  den  vorstehenden  Bezirken  im  Monat  Dezember  1902 

926  670 

924  780 

pro  Fördertag  durchschnittlich 

37  823  | 

37  749M 

insgesamt  im  Monat  Dezember  1901 

823  925  | 

824  700.1 

pro  Fördertag  durchschnittlich 

34  330  I 

34  363 

Kuhrbezirk  : 

a)  Staatsbahnen   .  1902 

1901 

b)  Dortmund-Gron.- 
Ensch.Eisenb.-Ges.  1902 

1901 

Oberschi.  Kohlenbez.  1902 
1901 

Niederschles.  Kohlen- 
bezirk   .    .    .  .1902 
1901 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 
Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saaiknhlenbezirk     .  1902 

b)  Kohlenbez.  b.  Aachen  1902 

c)  Kohlenz  i.  Homberg  1902 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1902 

ZUS.  1902 
1901 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 
Magdeburg,  Halle  und 
Erfurt    .    .    .  .1902 
1901 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 
Cassel     .    .    .  .1902 
1901 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 
Hannover   .    .  .1902 
1901 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau      .    .    .  .1902 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1902 

c)  Meuselwitz  ....  1902 

d)  Dresden  .    .    .    .    .  1902 

ZUS.  1902 

1901 

Bayer.  Staatseisenb.  1902 
1901 

Elsaß-Lothringische 
Eisenbahnen : 

a)  Saarbcziik  ....  1902 
h)  Rheinhäfen  ....  1902 
ZUS.  1902 

1901 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
elegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
uf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 


Ruhrkohlen- 

revier 
(Staatsbahu 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 


Monat 


Januar 


gestellt!  gefehlt  gestellt!  gefehlt 


1  726 

14  554 

15  956 
1  666 

16  645 
5  555 

16  946 


Zusammen 
Durch- 
ichnittlich  fül- 
len Arbeitstag 


73  048 


16  233 


1  726 

14  040 

15  479 
1  666 

16  037 
5  050 

16  469 


Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 
Kheinhäfen 

(1.— 7.  Januar) 


70  467 


g  [Ruhrort  6  744 
|  {Duisburg  2  458 
«(Hochfeld  1064 

33  Ruhrort  42 
^(Duisburg  16 
£  Hochfeld  26 



10  350 


15  659 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
m  gleichen  Zeitraum  71  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht mit  enthalten  sind. 

Es  wurden  demnach  arbeitstäglich  in  der  Zeit 
vom  1.  —  7.  Januar  1903  bei  4</2  Arbeitstagen  1290  D.-W. 
und  im  ganzen  5807  D.-W.  oder  8,64  pCt.  mehr  zum 
Versand  gebracht,  als  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres 
bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Dezember 
1901   |  1902 

Jan.  bis  Dezember 
1901  1902 

in 

Tonnen 

A.  Ba 

hn2 

ufuhr. 

350 

802 

245 

710 

4  977 

752 

4  406  265 

„  Duisburg 

200 

795 

164 

010 

3  013 

749 

3  168  952 

„  Hochfeld 

54 

784 

40 

489 

758 

112 

751  250 

B.  Abfuhr  z 

u  S 

chi 

ff. 

überhaupt  von 

Ruhrort 

335 

030 

236 

873 

4  864 

120 

4  465  486 

Duisburg 

192 

599 

157 

546 

2  992 

760 

3  150  792 

Hochfeld 

54 

740 

28 

482 

668 

258 

701  115 

davon  n.Coblenz 

und  oberhalb 

Ruhrort 

177 

182 

121 

715 

2  915 

885 

2  421  762 

Duisburg 

140 

377 

92 

834 

2  506 

247 

2  259  118 

Hochfeld 

53 

720 

27 

522 

646 

443 

665  490 

bis  Coblenz 

(ausschl.) 

Ruhrort 

4 

988 

3 

373 

75 

321 

70  953 

Duisburg 

146 

687 

16 

027 

6  514 

nach  Holland 

Hochfeld 

500 

3 

580 

2  937 

Ruhrort 

90 

057 

68 

083 

1  183 

443 

1  090  228 

Duisburg 

27 

746 

44 

724 

266 

781 

577  565 

Hochfeld 

-  1 

4 

313 

22  085 

nach  Belgien 

n 

Ruhrort 

60 

953 

42 

735 

659 

767 

851  198 

Duisburg 

21 

219 

18 

076 

179 

568 

289  167 

Hochfeld 

-  1 

4 

762 

368 

Amtliche  Tarif  Veränderungen.  Notstandstarif 
für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  von  Löwen 
nach  Berlin.  Mit  sofortiger  Gültigkeit  werden  in  den 
vorbezeichneten  Tarif  als  Empfangsstation  einbezogen: 
Cöpenick  mit  dem  Frachtsatze  von  48,8  Pf.,  Spandau  mit 
einem  solchen  von  52,8  Pf.  für  100  kg.  Kattowitz,  31. 
12.  02.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Ausnahmetarif  vom  10.  August  1902  für  Koks 
u.  s.  w.  zum  Hochofenbetrieb  nach  Stationen  des 


Lahn-,  Dill-  und  Sieggebiets.  Für  die  Beförderung 
von  Koks  u.  s.  w.  zum  Hochofenbetrieb  nach  Station  Dahl- 
bruch des  Dir.-Bez.  Elberfeld  treten  am  1.  1.  03  ermäßigte 
Ausnahmefrachtsätze  in  Kraft.  Auskunft  bei  den  beteil. 
Güterabfertigungsstellen.  Essen,  30.  12.  02.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Saarkohlenverkehr  nach  Württemberg.  Zum 
Saarkohlentarife  Nr.  7  vom  1.  7.  02  ist  mit  Gültigkeit 
vom  10.  1.  03  der  Nachtrag  1  erschienen,  welcher  ver- 
schiedene Änderungen  und  Ergänzungen  des  Haupttarifs 
enthält.  Verkaufspreis  10  Pf.  St.  Johann-Saarbrücken, 
2.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Am  20.  1.  03  tritt  im  böhmisch-norddeutschen  Kohlen- 
verkehr bis  auf  weiteres  und  längstens  bis  31.  12.  03  für 
die  Beförderung  mineralischer  Kohle  in  Wagenladungen  von 
mindestens  10  000  kg  von  Altkladno,  Buschtehrad,  Duby, 
Kladno,  Neukladno,  Smecna-Stemberg  und  von  Strebichowitz- 
Winaritz  (und  Libuschiner  Schacht)  nach  Weißwasser  (i.  d. 
Oberlausitz)  ein  Frachtsatz  von  73,5  dl.  für  10  t  in  Kraft. 
Dresden,  2.  1.  03.  Kgl.  Gen. -Dir.  d.  sächs.  Staatseisenb. 
als  geschäftsf.  Verw. 

Oberschles.  österr.-ung.  Kohlenverkehr.  Tarif- 
heft II.  Vom  1.  2.  03  ab  wird  die  Station  Arad-Poltura 
der  kgl.  ungar.  Staatsbahnen  mit  den  für  Arad  geltenden 
Frachtsätzen  in  den  direkten  Verkehr  einbezogen.  Die 
Sätze  sind  nur  anzuwenden  bei  Sendungen,  die  für  die, 
Gebrüder  Neumann  in  Arad  bestimmt  sind.  Kattowitz, 
den  3.  1.  03.   Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Die  Station  Schermeisel  unseres  Bezirks  wird  mit 
Gültigkeit  vom  15.  1.  03  ab  als  Versandstation  in  den 
Ausnahmetarif  6  a  für  Braunkohlen  (auch  pulverisiert), 
Braunkohlenkoks,  wenn  unverpackt  (Grudekoks),  Braun- 
kohlenbriketts (auch  Naßpreßsteine)  des  Gruppentarifs  II 
aufgenommen.  Über  die  Höhe  der  Frachtsätze  erteilen  die 
beteil.  Güterabfertigungsstellen  Auskunft.  Posen,  den 
5.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Ausnahmetarif  vom  1.  9.  1900  für  die  Beför- 
derung von  Steinkohlen  usw.  von  rhein.-westfäl. 
nach  belg.  Stationen.  Die  Station  Munckswalm  der  belg. 
Staatseisenbahnen  wird  am  15.  1.  03  in  den  vorbezeichneten 
Ausnahmetarif  aufgenommen.  Näheres  über  die  Frachtsätze 
bei  den  beteil.  Güterabfertigungsstellen.  Essen,  6.  1.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Böhmisch-Tiroler  Eisenbahnverband.  Fracht- 
sätze für  Kohle  und  Koks  aus  dem  Kladnoer  Reviere  nach 
Jenbach.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  1.  03  bis  auf  Widerruf, 
längstens  bis  Ende  Dezember  03,  werden  für  Kohle,  mine- 
ralische, bei  Frachtzahlung  mindestens  für  das  Ladegewicht 
des  verwendeten  Wagens  und  für  Koks  bei  Frachtzahlung 
für  das  wirkliche  Gewicht,  mindestens  jedoch  für  10  000  kg 
für  den  Wagen  und  Frachtbrief  nachstehende  Frachtsätze 
berechnet: 


Von 

nach 

Frachtsätze 
in  Hellern 
für 
1000  kg 

Miröschau  ......... 

Jenbach 

1380 

Strebichowitz-Winaritz  .... 

Jenbach 

1532 

Duby  .  

Neukladno  ' 

Nr.  3. 


6t 


17.  Januar  1903. 


Die  Sendungen  müssen  zw  Regiezwecken  der  Ach-ensee- 
bahn  bestimmt  und  au  eine  Dienststelle  derselben  adressiert 
sein.  Das  Abladen  der  Sendungen  obliegt  der  Südbahn. 
Wien,  5.  1.  03.  Die  Generaldirektion  der  k.  k.  priv.  Süd- 
balmgesellschaft, auch  im  Namen  der  beteil.  Verw. 


Vereine  nncj  Versainm Innren. 

V.  Internationaler  Kongrefs  für  angewandte 
Chemie.  Auf  dem  im  Juli  1900  zu  Paris  abgehalteneu 
Internationalen  Kongreß  für  angewandte  Chemie  wurde 
beschlossen,  den  nächsten  Kongreß  nach  Berlin  zu  ver- 
legen. Der  Kongreß  wird  damit  zum  ersten  Male  auf 
deutschem  Boden  tagen  und  zwar  voraussichtlich  gegen 
Pfingsten  dieses  Jahres.  Nach  Mitteilung  des  Organisations- 
Komitees  sind  im  ganzen  11  Sektionen  gebildet  worden. 
Die  in  den  Sektionen  II  ("Chemische  Industrie  der  anor- 
ganischen Produkte),  III  (Bergbau-  und  Hüttenkunde  - 
Explosivstoffe),  IV  (Chemische  Industrie  der  anorganischen 
Produkte,  Subsektion  A:  Organische  Präparate  inklusive 
Teerprodukte),  VII  (Landwirtschaftliche  Chemie).  X  (Elektro- 
chemie und  physikalische  Chemie)  XI  (Rechts-  und  wirt- 
schaftliche Fragen  in  Verbindung  mit  der  chemischen 
Industrie)  auf  die  Tagesordnung  gesetzten  Gegenstände 
werden  besonderes  Interesse  für  unsere  Leser  haben.  Wir 
führen  daher  nachstehend  die  hauptsächlich  interessierenden 
Fragen,  welche  zur  Beratung  gestellt  werden   sollen,  auf. 

In  Sektion  II :  Leitungs-  und  Kesselspeisewasser  auch 
Abwässer. 

In  Sektion  III: 

1 .  Die  Bestimmung  des  Schwefels.  Mangans  und 
Phosphors  in  den  metallurgischen  Produkten. 

2.  Methoden,  welche  zur  Bestimmung  des  gesamten 
Sauerstoffgehaltes  in  Flußeisen  und  Stahl  in  der 
Praxis  geeignet  sind. 

3.  Absorptionsfähigkeit  des  kohlenstoffhaltigen  Eisens 
für  Wasserstoff  bei  verschiedenen  Temperaturen. 

4.  Welchen  Einfluß  hat  die  Verwendung  des  elek- 
trischen Stromes  auf  die  Erzeugung  von  Eisen 
aller  Arten? 

5.  Welche  Erfahrungen  hat  man  mit.  dem  sogenannten 
pyritischen  Schmelzen  gemacht? 

6.  Die  Metallographie  im  Dienste  der  Hüttenkunde. 

7.  Methoden  zur  Prüfung  von  Sprengstoffen,  insbe- 
sondere von  Sicherheitssprengstofien. 

8.  Unfallstatistik  der  Sprengstoff-Industrie  und  aus 
ihr  sich  ergebende  Maßnahmen  für  die  Betriebs- 
sicherheit. 

9.  Über  Versuche  zur  Ermittelung  eines  geeigneten 
Ersatzmittels  für  Knallquecksilber  als  Initialzündnng. 

In  Sektion  IV: 

1.  Herstellung  der  Leucht-  und  Heizgase  (abgesehen 
vom  Wassergas), 

2.  Gegenwärtiger  Stand  der  Wassergastechnik. 

3.  Vorprodukte  der  künstlichen  Farbstoffe. 

4.  Paraffin  und  seine  Verwertung. 


5.  Holzkonservierung. 

6.  Als  Vortrag  angemeldet:  La  bibliographie  industrielle. 
In  Sektion  VII: 

1.  Der  Stickstoff  haushält  der  Natur. 

2.  Die  Nutzbarmachung  des  freien  Stickstoffs  der  Luft 
für  Landwirtschaft  und  Industrie. 

3.  Welche   Vorteile   und   welche   Nachteile   hat  der 
Chlornatriumgehalt  der  Staßfurter  Kalisalze. 

4.  Welchen  Düngewert  hat  das  Ammoniaksalz  im  Ver- 
gleich mit  Chilisalpeter. 

In  Sektion  X :  Probenahme  und  Analyse  des  Calcium- 
karbides  und  über  die  Analyse  des  Acetylengases. 

In  Sektion  XI:  Die  Bedeutung  der  Kartelle  in  der 
chemischen  Industrie.  Ihr  Einfluß  auf  die  Allgemeinheit 
und  die  gesetzliche  Regelung  durch  die  internationale  oder 
Landesgesetzgebung. 

Generalversammlungen.  Ilse,  Bergbau -Aktien- 
gesellschaft. Dienstag,  3.  Februar  1903,  nachm.  4  Uhr, 
im  Geschäftslokale  der  Mitteldeutschen  Creditbauk,  Berlin, 
ßphrenstraße  2. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.     Amtlicher  Bericht  vom  12.  Januar 

1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 


Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.    Gas-  und  Flammkohle: 


a)  Gasförderkohle  

11,00- 

12,50  Jk 

b)  Gasflammförderkohle 

9,75- 

11,00 

c)  Flammförderkohle  .... 

9,25- 

10,00 

» 

d)  Stückkohle  

13,25- 

14,50 

ir 

e)  Halbgesiebte  

12,50— 

13,25 

i? 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

„       „      IM  " 

12,50- 

13,50 

»         »       »  III 

11,25- 

12,00 

„     „    iv  , 

9,75- 

10,75 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50 

8,00 

„           0  —  50/60  mm 

8,00- 

9,00 

h)  Gruskohle  

4,50- 

6,75 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,00  - 

9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10.75  — 

11,75 

c)  Stückkohle  

12.75- 

13,75 

: 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I| 

>,     „    ni  ' 

12.75- 

13,75 

» 

»     „   in  • 

11,00- 

12,00 

!J 

„    „  i  v  '.-J;;. 

9,75- 

10,75 

)," 

10,00 

J« 

Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle  

8,00- 

9,00 

b)  Förderkohle,  melierte   .    .  . 

10,00- 

10,50 

f) 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00 

12,50 

>• 

14,50 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

17,50- 

19,00 

n 

»            x        »  II 

19,50- 

23,00 

17.  Januar  1908. 
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-  o,UU 

g)  Gruskohle  unter  1 0  mm  . 

ü,UU  — 

o ,  _  o 

Koks: 

a)  Hochofenkoks  .... 

IC    i\  A 

16  00— 

-17,00 

c)  Brechkoks  I  und  II  . 

.  17,00- 

-18^00 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 

.  11,00- 

-14,00 

Markt  ruhig.  Nächste  Börsenversammlung  findet  am 
Montag,  den  19.  Januar  1903,  nachmittags  4  Uhr  im 
„Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
15.  Januar  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhplm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  Jl, 


b)  Generatorkohle                           10,50  —  11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle    ....    9,75  —  11,00  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle                                9,00—  9,80  ,. 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50  -  11,80  ., 

c)  Kokskohle                                  9,50-  10.00  .. 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle                                8,00—  9,80  ,. 

b)  melierte  Kohle                           10,00— 12,50  ,. 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16  — 17,, 

b)  Hochofenkoks    .                                     15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen   .    .    .    .    .    .17  — 18.. 

5.  Briketts  12     15  „ 

B.  Erze: 

1.  Eohspat  je  näch  Qualität     ....    10,20  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter                           14  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...  „ 


4.  Nassauischer    Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10— 12  pCt.  Mangan  66    07  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Pnddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.  Marken   56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen                                      .  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  eil'  Rotterdam  —  sh 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cf.  Rotterdam   —  <Jt. 

G.  Deutsches  Bessemereisen       ....  64 — 65  ,. 

7.  Thomaseisem  frei  Verbrauchsstelle  .    .  55 

8.  Pncldeleisen,Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  44 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  66—66,50  .. 
10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 

Luxemburg   50  „ 


Nr.  :'>. 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  65 — 66  <Jt. 

12.  })  ))  „II  . 

13.  „  „  „  III      .    .      62  „ 

14.  „       Hämatit   66—67  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort      —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen      106 — 110  „ 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen  115  — 117,50  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen      125 — 130  ,. 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche  —  ;, 

F.  Draht:  • 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120 

Der  Versand  an  Kohlen  nimmt  bei  ruhiger  Marktlage 
zu.  Der  Eisenmarkt  ist  lebhafter.  In  Roheisen  wurden 
in  letzter  Zeit  vom  Konsum  und  Großhandel  bedeutende 
Posten  genommen ;  auch  in  Fabrikaten,  besonders  in  Stab- 
eisen und  Trägem  war  das  Geschäft  umfangreicher. 

Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den 
22.  Jan.,  für  Produkte  am  Donnerstag,  den  5.  Febr.  1903. 

Metall  markt.  Der  Verkehr  auf  dem  Markt  für  Metalle 
war  ungleichmäßig.  Silberbarren  ging  im  Preis  zurück, 
alle  übrigen  Notierungen  stiegen. 

Kupfer  schwankend.  G.  H.  L.  53.  8.  9.,  3  Mt. 
L.  53.  13.  9. 

Zinn  stramm.  StraitsL.  129.  5. 3.,  3  Mt.  L.  129.  10.  0., 
Engl.  L.  131.  10.  0. 

Blei  fest.    Span.  L.  11.  7.  6.,  Engl.  ]..  11.  12.  6. 

Zink  fest.  Gew.  Marken  20.  2.  6.,  bes.  Marken 
/,.  20.  5.  0. 

Silberbarren  217/,,. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Die 
Lage  des  englischen  Kohlenmarktes  erfuhr  gegen  die  Vor- 
woche keine  Änderungen.  Nach  steam- Kohle  war  die 
Nachfrage  besonders  für  die  jetzige  Jahreszeit  groß,  und 
sämtliche  Gruben  waren  anscheinend  gut  beschäftigt.  Die 
Preisnotierungen  blieben  im  Durchschnitt  fast  dieselben 
der  vorhergehenden  Woche;  sie  bewegten  sich  wie  folgt: 
Beste  northumbrische  steam-Kohlen  Iis.  6  d.,  geringere 
Sorten  11  >.  bis  11  s,  4'/2  d-,  steam-smalls,  welche  infolge 
des  Begehrs  nach  ungesiebten  steam-Kohlen  ziemlich  selten 
wurden,  5  ,s-.  6  d.  bis  5  s.  10y2  d.  Gaskohlen  waren 
vorzugsweise  für  frühe  Lieferungen  häufig  verlangt;  der 
Preis  hierfür  war  fest  und  betrug  10  s.  In  Bunkerkohlen 
war  trotz  starken  Absatzes  noch  Vorrat  vorhanden ;  man 
zahlte  für  ungesiebte  Sorten  9  s.  9  d.  bis  10  s.  Der 
Verkehr  in  Koks  war  für  Ausfuhr  ruhig,  für  Hochöfen  fest. 
Für  ersteren  wurden  17  bis  17  3  d..  für  letzteren 
16  s.  bis  16  s.  3  d.  f.o.b.  erzielt. 

Obgleich  das  Angebot  von  Schiffsraum  das  der  Vor- 
woche überragte,  konnten  sich  die  Frachtsätze  behaupten. 
Tyne  bis  London  blieb  mit  3  s.  1:1:2  d.  bis  3  s.  3  d.  un- 
verändert, Tyne  bis  Genua  stieg  auf  6  ?.  bis  6  s.  6  d. 
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 Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Keport,  London.) 


Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat(Lon<lon  Beckton  terms)p.ton 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

„     50    „     „  ,,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon     .    .  . 

Karbolsäure  00  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt.  unit  

Anthracen  B  30—35  pCt.  unit  

Pech  p.  t.  f.o.b  
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Pafcnt-Boiiclito. 
Patent-Erteilungen. 

Kl.  5b.  Nr.  133  965.  B.  29  245.  Vom  12.  Mai 
1901.  Umsehaltvorrichtung  für  elektrisch  betriebene 
Gesteinsbohrmaschinen.  —  Ernst  Bartsch,  Heiligenwald, 
Kr.  Ottweiler. 

Kl.  5  b.  Nr.  134  372.  M.  20  260.  Vom  1.  Sept. 
1901 .  Steuerung  für  stofsende  Gesteinsbohrmaschinen. 
Rud.  Meyer  jun.,  Mülheim,  Ruhr,  Aktienstr. 

Kl.  5  d.  Nr.  134  374.  G.  14  668.  Vom  18.  Juli 
1900.  Schachtverschlufs  vermittelst  Schiebetüren. 
August  Grothe,  Wanne,  Westf. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4  a.  Nr.  178  396.  10.  April  1902.  A.  5447. 
Elektromagnet  zum  Öffnen  von  Magnetverschlüssen 
an  Gruben-Sicherheitälampen,  dessen  in  einem 
Gehäuse  beweglicher  Anker  du^ch  einen  verstellbar 
angeordneten  Kern  in  seiner  Hubhöhe  begrenzt 
wird.  Akt.-Ges.  für  Elektrotechnik  vorm.  Willing  &  Violet, 
Berlin. 

Kl.  5b.  Nr.  178  217.  22.  Mai  1902.  A.  5536. 
Bohrer  zur  Herstellung  einer  erweiterten  Spreng- 
kammer am  Ende  von  Gesteinsbohrlöchern,  mit 
auswechselbarem,  mit  festen  Achszapfen  in  schrägen 
Lagerschlitzen  drehbar  ruhendem  Schneider.  Friedrich 
Anschütz,  Neunkirchen,  Bez.  Trier. 

Kl.  5  d.  Nr.  178  406.  13.  Mai  1902.  G.  9694. 
Transportable  Kaue   für  Wetterschächte   mit  auf 

 |-Eisen  rollenden,  sich  gegenseitig  mitnehmenden 

Schiebetüren.    Ernst  Geppert,  Weißenfels. 

Kl.  20d.  Nr.  177  839.  29.  Januar  1902.  L.  9409. 
Eörderwagen  mit  gekrümmtem,  in  die  beiden 
Achslager  mündendem,  mit  seitlichem  Mittelabzweig 
durch  eines  der  Längs-U-Eisen  vortretendem  Rohr 
unter  dem  Boden  zwischen  letzteren  und  den  Rädern. 
Josef  Laaf,  Brühl  u.  Adolf  Schiffer,  Gewerkschaft  Rodder- 
grube, Post  Kierberg. 

Kl.  30  e.  Nr.  178  690.  13.  Juni  1902.  G.  9791. 
Transportvorrichtung  für  Verletzte  in  Bergwerks- 
u.  dgl.  Betrieben,  mit  Fahreinrichtungen  auf  Trans- 
portschienen und  Terrain,  sowie  separat  zu  ver- 
wendender Tragbahre.  Göhmann  &  Einhorn  G.  m  b.  H., 
Dresden. 

fLKl.  80a.  Nr.  178  101.  5.  Juni  1902.  B.  19  524. 
Stempel  zur  Herstellung  sogenannter  Halbbrotbri- 


ketts, von  der  Halbbrotbrikettform  entsprechendem 
Querschnitt.  Braunkohlen-  und  Brikett-Industrie  Akt.- 
Ges.,  Berlin. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  4  a.  Nr.  131  119.  Vorrichtung  zum  Prüfen 
des  gasdichten  Verschlusses  von  Grubenlampen 
mittelst  Prefsluft.  Von  Friedrich  Günther  in  Reckling- 
hausen.   Vom  31.  August  1901. 

Die  bei  g  eintretende  Preßluft  hebt  die  Spindel  e  so 
an,  daß  Flantsch  k  die  Oeffnung  1  verschließt,  bis  di« 
Spindel  durch  das  Gewicht  der  auf  m  gestellten  Lampe 
niedergedrückt  wird.    Danach  wird  e  mittelst  der  Flügel  f 


gedreht,  die  durch  1  austretende  Preßluft  trifft  durch  n 
den  Boden,  durch  0  den  Umfang  der  sich  mit  m  drehenden 
Lampe. 

Kl.  4a.  Nr.  131  570.  Sicherheitsverschlufs  für 
Grubenlampen.  Von  Carl  Richolt  in  Essen  a.  Ruhr. 
Vom  22.  September  1901. 

Der  Lampentopf  a  ist  durch  Gewinde  0.  dgl.  in  einem 
das  Gestell  g  tragenden,  den  Topf  an  den  Seitenflächen 
dicht  umschließenden  Gehäuse  b  befestigt  und  trägt  in 
seinem  völlig  glatten  Boden  mehrere  durch  Federwirkung 
versenkt  gehaltene  Stifte  d  aus  magnetischem  Material. 
Um  die  Lampe  zu  öffnen,  sind  die  Stifte  mittelst  eines 
magnetischen  Werkzeuges  herauszuziehen,  festzuhalten,  und 
von  dem   so   gegen  Drehung  gesicherten  Lampentopf  ist 
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las  Gehäuse  abzuschrauben.  Der  verwendete  magnetische 
Schlüssel  h  zum  Öffnen  des  Sicherheitsverschlusses  besitzt 
n  einer  an  den  Lampentopf  anzulegenden  Stirnfläche  den 


u  1 

9 

0 

d 

b 


im  Lampentopf  angeordneten  Stiften  entsprechende  Aus- 
malungen k  und  ein  Vierkant  i  zum  Festhalten  gegen 
Drehung. 

Kl.  5  a.  Nr.  131  972.  Verfahren  zur  Erkennbar- 
machung  der  Art  der  durchbohrten  Gebirgssehichten 
bei  Tief  bohrungen.  Von  Ernst  Jahr  in  Breslau.  Vom 
28.  Februar  1901. 

Durch  die  selbsttätige  Aufzeichnung  der  Zahl  der  Um- 
drehungen bezw.  der  Schläge  des  Meißels  und  der  vom 
Bohrgestänge  durchsunkenen  Tiefe  werden  Diagramme  ge- 
wonnen, die  unmittelbar  die  Art  der  durchbohrten  Gebirgs- 
schicht  zeigen. 

Kl.  5  c.  Nr.  131  600.  Schachtbohrer.  Von  Fried. 
Kropp  in  Essen.    Vom  27.  April  1901. 

Jede  der  seitlichen  senkrechten  Führungen  wird  durch 
eine  aus  einem  Stück  bestehende,  mit  dem  Bohrerschaft 
durch  Querstücke  verbundene  Dreieckstrebe  gebildet,  deren 
eine  Seite  mit  ihrer  ganzen  Länge  auf  dem  Fußstücke  des 
Bohrers  aufliegt. 

Kl.  5  c.  Nr.  131  801.  Einsteilvorrichtung  am 
oberen  und  unteren  Ende  von  unter  Wasser  ab- 
zusenkenden Schachtauskleidungen.  Von  Haniel  & 
Lueg  in  Düsseldorf  Grafenberg.    Vom  3.  November  1901. 

Zur  genauen  Einstellung  des  Zylinders  gegen  die 
Schachtwandung  dienen  die  Kolben  von  gleichmäßig  über 
den  Umfang  der  Schachtauskleidung  verteilten  Wasserdruck- 
liicssen  mit  gleichem  Hub. 


Submissionen. 

23.  Januar  d.  J.  Magistrat  zu  Oppeln.  Lieferung 
nachstehend  bezeichneter  Kohlen  für  die  Zeit  vom  1.  April  er. 

31.  März  1904.  A.  Für  das  städt.  Gaswerk:  1  770  000  kg 
Gasförderkohle,  880  000  kg  Gaskleinkohle  in  Waggons 
ä  10  000  kg,  B.  Für  das  städtische  Wasserwerk :  960  000  kg 
ungesiebte  Flammgrieskohle,  C.  Für  die  städt.  Gebäude: 
250  000  kg  Würfelkohle. 

24.  Januar  d.  J.,  mittags  12  Uhr.  Verwaltungs- 
ressort der  Kaiserlichen  Werft,  Abteilung  I, 
Dan  zig.  Lieferung  von  895  t  Schmelzkoks  für  die 
Kaiserliche  Werft  Danzig. 

31.  Januar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Rechnungsbureau 
der  Kgl.  Eisenbahndir.  zu  Halle  a.  Saale,  Thielen- 


straße 2,  Zimmer  Nr.  144.  Lieferung  von  400  t  Braun- 
kohlennaßpreßsteinen  und  4400  t  Braunkohlen  (Knorpel- 
kohlen). 

Bücherschau. 

Handbuch  für  Installateure  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen. Von  Max.  Jehnke.  Verlag  von 
Louis  Marcus,  Berlin  SW.  61. 

Der  Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Werk 
zu  schaffen,  welches  dem  Vorwort  nach  die  Installation, 
Acquisition,  sowie  auch  die  Kalkulation  elektrischer  Anlagen 
erleichtern  soll.  Demzufolge  ist  der  Stoff  auch  in  drei 
Abschnitte  eingeteilt,  und  enthält  der  erste  derselben  als 
technisches  Hilfsbuch  Formeln,  Tabellen  und  Gesetze,  welche 
für  Installationen  in  Betracht  kommen.  Unter  den  Tabellen 
finden  wir  manche  nützliche  Zusammenstellung,  anders 
jedoch  bei  den  Formeln.  Man  konnte  zwar  bei  dem 
gedachten  Umfange  des  Buches  keine  langen  Auseinander- 
setzungen halten,  doch  lassen  viele  der  Formeln  an 
Deutlichkeit  zu  wünschen  übrig.  Unseres  Erachtens  hätte 
durch  Fortfall  der  beigesetzten  Beispiele  sich  viel  Eaum 
ersparen  lassen,  da  die  gewählten  Beispiele  so  elementar 
sind,  daß  auch  jeder  nur  einigermaßen  tüchtige  Monteur 
dieselben  auch  ohne  Hilfsbuch  beherrschen  muß.  Zur 
Erläuterung  möge,  um  nur  einen  Beleg  anzuführen,  hier 
mitgeteilt  sein,  daß  der  Verfasser  in  einer  Unterabteilung 
mit  der  Ueberschrift  „Berechnung  der  Größe  einer 
Akkumulatorenbatterie  in  Amperestunden"  dieses  Thema 
inkl.  eines  eingeschalteten  Beispiels  in  ca.  70  Worten 
erledigt,  wobei  natürlich  jede  Klarheit  fehlt,  und  ein 
Unkundiger  zu  einem  vollkommen  falschen  Schluß  kommt, 
wenn  er  sich  nach  der  gegebenen  Formel  richtet.  In  ähnlicher 
Weise  ist  bei  den  Leitungsberechnungen  manches  unklar. 

Bei  einer  Neuauflage  des  Werkes  müßte  auch  die 
Beihenfolge  der  Abschnitte  etwas  mehr  geordnet  werden, 
so  finden  wir  mit  einem  Male  zwischen  zwei  Unterabteilungen 
mit  den  Überschriften  „Bezeichnung  der  Pole1'  und  „Tabelle 
über  Reflexions  vermögen  verschiedener  Flächen"  eine  Tabelle 
über  Gasgewinde.  Die  erwähnte  Tabelle  gehört  doch  sicher 
eher  in  den  maschinentechnischen  Teil,  von  welchem  der 
erste  Abschnitt  sehr  zweckmäßig  Berechnung  von  Trans- 
missionen und  Riemenscheibengrößen  bringt. 

Der  zweite  Abschnitt  des  Büchleins  ist  der  Kakulation 
gewidmet;  wir  finden  hier  Preistabellen  über  die 
gebräuchlichsten  Installationsgegenstände.  Die  beigefügten 
Preistabellen  enthalten  drei  Rubriken,  von  denen  eine  aus- 
gefüllt ist  und  zwar  mit  den  Durchschnittspreisen  der 
Materialien. 

Zum  Ausfüllen  durch  den  Besitzer  des  Buches  sind 
noch  zwei  weitere  Rubriken  freigelassen  worden,  bestimmt 
zur  Notierung  der  Netto-  bezw.  Bruttopreise.  Einige  kleine 
Stichproben  ergaben  aber,  daß  der  mitgeteilte  Durchschnitts- 
preis fast   ausnahmslos  bedeutend   zu   hoch   gegriffen  ist. 

Als  sehr  praktisch  ist  die  Anordnung  zu  bezeichnen, 
daß  vor  jeder  Gattung  von  Gegenständen  die  hierauf  bezüg- 
lichen Vorschriften  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker abgedruckt  sind,  was  die  Auffindbarkeit  der 
einschlägigen  Stellen  sehr  erleichtert.  Zwei  Druckfehler 
haben  sich  auf  Seite  60  und  64  eingeschlichen,  wo  es  bei 
den  Vorschriften  über  die  Verlegung  von  Drähten  heißen 
muß:  Abstand  von  der  Wand  mindestens  10  mm,  statt 
wie  geschrieben  10  cm. 
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Als  den  wertvollsten  Teil  des  Buches  möchten  wir  den 
dritten  und  letzten  Abschnitt  bezeichnen.  Derselbe  enthält 
auf  48  Seiten  eine  große  Anzahl  von  Schaltungsschemata 
für  Gleich-  und  Wechselstrom.  Wenngleich  die  Deutlichkeit 
der  Skizzen  auch  häufig  nicht  ganz  einwandfrei  ist  und  bei 
einer  Neuauflage  hier  tüchtig  nachgeholfen  werden  müßte, 
so  wird  doch  bei  der  Montage  dieser  Teil  am  meisten  Ver- 
wendung finden.  Unserer  Ansicht  nach  dürfte  bei  einer 
weiteren  Auflage  des  Werkes  eine  nochmalige  gründliche 
Durcharbeitung  des  ganzen  Stoffes  am  Platze  sein,  um 
wirklich,  wie  es  im  Vorwort  heißt,  „zu  dem  ständigen  Begleiter 
eines  jeden  zu  werden,  der  mit  der  Projektierung  und 
Kalkulation  elektrischer  Starkstromanlagen  zu  thun  hat." 

E.  K. 

Die  Abwärme-Kraftmaschine.  (System  Behrend-Zimmer- 
mann).  Vier  Vorträge  von  Gottlieb  Behrend, 
Ingenieur  in  Hamburg.  Verlag  von  Wilh.  Knapp  in 
Halle  a.  S.  1902. 
Das  Thema,  welches  die  in  der  Broschüre  zusammen- 
gestellten Vorträge  behandeln,  ist  den  Lesern  des  Glückauf 
nicht  unbekannt.  Im  Jahrgang  1901,  Seite  802  u.  ff  gab 
Bergassessor  Baum  in  einem  Artikel:  „Die  Abwärme-Kraft- 
maschine" im  Auszug  eine  Zusammenfassung  der  Arbeiten 
von  Professor  Josse:  „Neuere  Erfahrungen  und  Versuche 
mit  Abwärme-Kraftmaschinen"  und  von  Dr.  Zimmermann : 
„Flüssigkeitswärmemotor."  Die  beiden  ersten  Vorträge 
von  Behrend,  vom  17.  Mai  1892  und  21.  November  1899 
umfassen  die  theoretische  Begründung  des  Arbeitsvorganges, 
die  Wärmeausnutzung  und  die  geschichtliche  Entwickelung 
der  Abwärme-Kraftmaschine,  die  beiden  letzten  Vorträge, 
vom  16.  März  1900  und  18.  März  1902,  behandeln  die 
mannigfachen  glücklich  überwundenen  Schwierigkeiten  und 
die  neuesten  Erfolge.  Sie  verbreiten  sich  im  wesentlichen 
über  die  aus  den  Josseschen  Mitteilungen  bekannten  Daten 
und  bringen  nebenbei  den  ganz  berechtigten  Anspruch  des 
Verfassers  an  der  Erfindung  der  Abwärme-Kraftmaschine 
in  den  Worten  zum  Ausdruck:  die  Priorität  aber  hat  doch 
wohl  derjenige,  der  zuerst  eine  dauernd  betriebsfähige 
Maschine  zustande  gebracht  hat.  Diese  Priorität  wird 
Jedermann  Herrn  Behrend  und  seinem  Freunde  Herrn 
Dr.  Zimmermann  zugestehen  müssen.  Ersterer  ist  ja 
außerdem  als  bedeutender  Fachmann  auf  dem  Gebiete  der 
Kaltdampfmaschinen  zur  Genüge  bekannt.  Daß  der 
Erfinder  selbst  zum  Leser  spricht,  erhöht  den  Wert  der 
kleinen  Broschüre,  welche  somit  keiner  weiteren  Empfehlung 
bedarf.  Stach. 

Jahrbuch   der  Deutschen  Braunkohlen-  und  Stein- 
kohlen-Industrie   (früher   Neuberts   Jahrbuch  der 
gesamten    Braunkohlenindustrie)   Verzeichnis    der  im 
Deutschen  Beiche   belegenen  im  Betriebe  befindlichen 
Braunkohlen-   und    Steinkohlengruben,  Braunkohlen- 
Naßpreßsteinfabriken,    Braunkohlen-  und  Steinkohlen- 
Brikettfabriken,    Kokereien,  Schweelereien,  Teerdestil- 
lationen, Mineralöl-Paraffinen,  Ammoniak-  und  Benzol- 
fabriken,   Zigeleien    und    sonstigen  Nebenbetriebe, 
III.  Jahrgang,   herausgegeben  unter  Mitwirkung  des 
Deutschen  Braunkohlen-Industrie- Vereins.   Halle  a.  S. 
1903.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 
Mit  seinem  diesmaligen  Erscheinen  hat  das  bisherige 
Jahrbuch  der  Braunkohlenindustrie  eine  erneute  Erweiterung 
erfahren,   indem   es   durch  Einbeziehung  der  Steinkohlen- 
industrie  nunmehr  zu    einem   Nachschlagewerk   für  die 


gesamte  deutsche  Kohlenindustrie  geworden  ist,  dabei  ist 
jedoch  die  Braunkohlenindustrie,  wie  das  schon  die  Vor- 
anstellung im  Titel  anzeigt,  in  ausgiebigerem  Maße 
behandelt  worden.  Die  textliche  Anordnung  des  Jahrbuchs 
ist  dieselbe  geblieben  wie  in  den  früheren  Jahrgängen; 
als  eine  erfreuliche  Verbesserung  mag  die  Einfügung  von 
graphischen  Darstellungen  in  den  Text  erwähnt  werden, 
wodurch  der  statistische  Teil  an  Klarheit  und  Übersichtlichkeit 
gewonnen  hat.  Dr.  J. 


Zeitscliriftenschau. 
Mineralogie,  Geologie. 

Lagerstättenkunde  und  Bergwirtschaftslehre. 
Von  Krahmann.  Z.  f.  pr.  Geol.  Januar.  S.  1/4.  Verfasser 
legt  dar,  mit  welchen  Fragen  sich  die  Lehre  von  der  Berg- 
wirtschaft, welche  sich  in  neuerer  Zeit  mehr  und  mehr  als 
eine  eigene  Disziplin  herauszubilden  beginnt,  zu  beschäftigen 
hat.  Die  Zeitschrift  für  praktische  Geologie  will  in  dem 
zweiten  Jahrzehnt  ihres  Bestehens  auch  Aufsätze  bringen, 
welche  bergwirtschaftlichen  Inhaltes  sind. 

Die  .  geologische  Landesuntersuchung  von 
Großbritannien  und  Irland.  Von  Jentzsch.  Z.  f.  pr.  Geol. 
Januar.  S.  4/15.    Die  Kartierungsmethoden  etc. 

Weitere  Beobachtungen  über  die  Bildung  des 
Graphits,  speziell  mit  Bezug  auf  den  Metamor- 
phismus der  Alpinen  Graphitlagerstätten. 
Von  Weinschenk.    Z.  f.  pr.  Geol.  Januar.  S.  15/24. 

Die  regional-metamorphosierten  Eisenerzlager 
im  nördlichen  Norwegen  (Dunderlandstahl  u.  s.  w.). 
Von  Vogt.  Z.  f.  pr.  Geol.  Nach  kurzer  geologischer  Über- 
sicht wird  eine  Zusammenstellung  der  bisherigen  Funde  von 
in  der  Glimmerschiefermarmorgruppe  auftretenden  lager- 
förmigeu  Eisenerzlagerstätten  gegeben. 

Beisebericht  über  eine  Studienreise  durch 
die  wichtigsten  Erzgebiete  Skandinaviens. 
Geologischer  und  bergmännischer  Teil.  Von 
Everding.  B.  H.  Ztg.  9.  Jan.  S.  17/22.  1  Taf.  Genesis 
der  Lagerstätten  und  Bergbau  von  Sulitelma.  Falun. 

Graphitvorkommen  in  der  schwedischen 
Provinz  Norbotten.    B.  H.  Ztg.  9.  Jan.  S.  26. 

Über  das  Welser  Erdgas.  Von  Stephani. 
Z.  f.  ang.  Ch.  13.  Jan.  S.  27/31.  Chemische  Untersuchung 
des  aus  einem  Bohrloche  bei  Wels  an  der  Traun  (Ober- 
österreich) austretenden  Kohlenwasserstoffgases  des) 
Schlammes  und  Wassers. 

Das  Glimmerschiefergebiet  der  Goldkoppe 
bei  Freiwaldau,  Österreich-Schlesien,  unc 
die  darin  aufsetzenden  Goldquarzgänge.  Vor: 
Lowag.    B.  H.  Ztg.  26.  Dez.  S.  649/51. 

Om  nya  fynd  of  kopparmalm  i  Norrbotten 
Von  Svedmark.  Teknisk  Tidskrift.  27.  Dez.  In  Norrbotten 
unweit  Gellivara,  wurden  in  den  letzten  Jahren  Ablagerungei 
von  Kupfererz  erschürft,  die  in  dem  Artikel  kurz  be- 
schrieben werden. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 
Verwendung  von  elektrischem  und  Acetylen- 
licht  beim  Pfeilerabbau  mächtiger  Flöze  ii 
Oberschlesien.  Von  Wachsmann.  Z.  Oberschi.  V.  Dez 
S.  503/4.  Die  angestellten  praktischen  Versuche  ergabei 
für  elektrische  Glühlampenbeleuchtung  bei  dem  im  vor 
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ückenden  Abbau  aufstrebenden  starken  Druck  hohe  Re- 
laratur-  und  Unterhaltungskosten.    Kosten   ca.  0,10 
ro  Pfeilerbrennstunde,  während  Acetylenbeleuchtung  0,03 
>is  0,035  <Ji.  erforderte.    Die  letztere  hat  sich  auch  sonst 
>ewährt. 

Aufschluß- Anlage  und  Förderung  mit  Benzin- 
okomotiven  auf  der  Grube  Fentsch.  Von  Müller, 
tergb.  1.  Jan.  S.  1/3.  Die  Benzinlokomotive  der  Gas- 
lotorenfabrik  Deutz.  Bauart  der  Maschine,  Betrieb  und 
jeistung.   Einwirkung  auf  die  Grubenluft.  Kostenanschlag. 

Hämatitvorkommen  und  Abbauweise  der- 
elben  in  Cumberland,  England.  B.  H.  Ztg.  9.  Jan. 
!.  23/5.  Geologische  und  betriebstechnische  Beschreibung 
ler  Vorkommen,  von  denen  das  der  Grube  „Hodbarrow" 
□it  450  000  t  Förderung  im  Jahre  1897  das  wichtigste  ist. 
Angabe  der  Verkaufspreise,  Selbstkosten  und  Erzanalysen. 

Acetylen  -  Gruben  -  Sicherheitslampe  System 
,Stuchlik".  öst.  Z.  10.  Jan.  Die  Lampe  ist  nach  jeder 
lichtung  den  Benzinsicherheitslampen  ebenbürtig,  in  der 
jeuchtkraft  sogar  überlegen. 

Various  methods  of  conveying  power  to  the 
nterior  of  mines.  Von  Galloway.  Coli.  G.  9.  Jan. 
}.  73/4.  Die  Verwendung  von  Wasserkräften  in  Gruben 
vird  an  einzelnen  Beispielen  (Oberharz,  Freiberg  etc.) 
srläutert.  Hydraulische  Pumpen  :  Systeme  Kaselowsky  und 
Ifoore.  Ihre  Vorzüge  und  Nachteile.  Komprimierte  Luft 
ind  ihre  Anwendung  im  Bergbau.  Kompressoren  ver- 
schiedener Bauart. 

The  Locke  electric  rock  drill.  Ir.  Age.  18.  Dez. 
1/2.  2  Textabbild.  Der  Motor  ist  unmittelbar  mit  der 
Maschine  verbunden,  macht  2500  Umdrehungen  in  der 
Minute  und  erfordert  220  Volt.  Der  Bohrer  vollführt 
300  —  350  Schläge  in  der  Minute  auf  das  Gestein. 

The  Meguin  coal-washing  plant.  Ir.  Coal  Tr.  B. 
3.  Jan.  S.  99/100.  5  Abb.  Beschreibung  einer  von  der 
genannten  Firma  auf  dem  Völklinger  Werk  von  Gebr. 
Röchling  gebauten  Kohlenwäsche.  Dieselbe  verarbeitet 
SO  t  Kohle  je  Stunde  und  bringt  den  Aschengehalt  von 
28  auf  7  pCt.  herunter. 

Die  Kohlenstaubexplosionen  in  Brikett- 
fabriken.  Von  Scheele.  Brkl.  11.  Jan.  S.  485^8.  In 
len  meisten  Fällen  soll  brennender  Staub  die  Ursache  von 
Kohlenstaubexplosionen  in  Braunkohlenbrikettfabriken  sein. 
Arn  häufigsten  ereignet  sich  die  Explosion  in  den 
rrockenbecherwerken.  Ueber  die  Ursachen  'der  Entstehung 
brennenden  Staubes. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Dampfturbinen  und  die  Aussichten  der 
Wärmekraftmaschinen.  Von  Stodola.  (Forts,  von  S.  10.) 
I.  D.  Ing.  10.  Jan.  S.  47/54.  24  Textfig.  Versuche 
aber  den  Dampfausfluß  aus  Mündungen;  Versuche  mit 
rurbinenschanfeln ;  die  Festigkeit  rotierender  Scheiben; 
Erschütterungsfreiheit  rotierender  Scheiben  und  Wellen. 
(Ports,  folgt.) 

Ahwärmemaschinen.  E.  T.  Z.  1.  Jan.  S.  19.  Der 
Geschäftsbericht  von  Siemens  und  Halske  1901/02  teilt 
mit.  daß  die  Konstruktion  der  Abwärmemaschinen  soweit 
lurchgeführt  sei,  daß  dieselben  als  ein  fertiges  und  einiger- 
maßen erprobtes  Objekt  angesehen  werden  können. 

Große  Dampfturbinen.  E.  T.  Z.  1.  Jan.  S.  15. 
Parsons  Turbinen  3000  und  5000  PS.  im  Elektrizitäts- 
werk Mailand,  5000  PS.  im  Elektrizitätswerk  Frankfurt  a.  M., 


600  PS.  auf  den  Cons.  Tschoepelner  Braunkohlen-  und 
Thonwerken  in  Tschoepeln  bei  Muskau.  Dampfverbrauch 
bei  der  Frankfurter  Turbine  unter  7,2  kg  pro  Kilowatt- 
stunde. Keine  erkennbare  Abnutzung  der  plombierten 
Tschoepelner  Turbine  nach  7000  Betriebsstunden. 

Keheating  air  for  a  compressed  air  mine 
hoist  driven  by  electric  power.  Von  Poole.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  9.  Jan.  S.  95.  'Durch  Wiedererhitzen  von  Preß- 
luft ist  es  möglich,  mit  einem  Pfund  Kohle  eine  Pferde- 
kraftstunde  zu  gewinnen.  Beschreibung  einer  solchen 
Anlage,  welche  auf  der  Lightner  Grube  in  Californien  im 
Betriebe  ist. 

Neuere  Pumpen.  Von  Freytag.  (Forts.)  Dingl.  P.  J. 
10.  Jan.  S.  21/26.    13  Abb.    (Forts,  folgt.) 

Anewoiltesting  machine  and  some  of  its 
results.  Von  Kings bury.  Ir.  Age.  18.  Dez.  S.  8/10. 
1  Textfig.  Beschreibung  eines  neuen  Ölprüfungsapparates. 
Ergebnisse  von  Versuchen  mit  demselben. 

Zur  Theorie  der  Kühlverfahren  von  Linde, 
Siemens  und  Mix  mittels  Kaltluftmaschine.  Von 
Berkitz.  (Schluß.)  Dingl.  P.  J.  10.  Jan.  S.  29/31. 
Nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  dürfte  die  Theorie 
des  Lindeschen  Kühlverfahrens  gegen  früher  eine  wesent- 
liche Änderung  erfahren  müssen,  wenn  Theorie  und  Praxis 
miteinander  zusammen  stimmen  sollen. 

Versuche  an  einer  schwungradlosen  Wasser- 
werkspumpmaschine. Von  Eberle.  Bayr.  Dampfk.  Z. 
S.  148/50.  (Schluß.)  3  Abb. 

Die  Dampfkesselexplosion  in  der  Sordinia- 
Street  Station  in  London.  Von  Smith  &  Hallet. 
Dampfk.  Üb.  Z.  Jan.  S.  4/6.    1  Abb.  Bericht. 

Moderne  Dampfkesselanlagen.  Von  Herre. 
(Forts.)    Dingl.  P.  J.   10.  Jan.  22  Abb.    (Forts,  folgt.) 

Uralit,  ein  neues  isolierendes  und  unver- 
brennbares  Produkt.  B.  u.  H.  Ztg.  9.  Jan.  S.  26. 
Ein  aus  Asbest,  Spanisch  Weiß  und  gallertartiger  Infusorien- 
erde hergestelltes  und  durch  Walzung  und  chemische 
Behandlung  verfestigtes  Produkt  soll  ein  gutes  Isoliermaterial 
für  Wärme  und  Elektrizität  abgeben. 

Extreme  Hochspannungsanlagen  im  fernen 
Westen  der  Vereinigten  Staaten.  Von  Blank. 
Z.  f.  E.  11.  Jan.  S.  17/25.  Großartige  hydraulische  Anlagen 
(bis  30  000  PS.)  zum  Antrieb  der  Generatoren.  Hoch- 
spannungsanlagen mit  Transformation  bis  auf  60  000  V. 
Übertragungen  bis  zu  70  km. 

Economy  in  the  design  and  Operation  of 
electric  plants.  Von  Moses.  Eng.  Mag.  Jan.  S.  563/76. 
14  Textfig. 

Zentrale  der  Stadt  Innsbruck.  Von  Hirsch. 
El.  Anz.  2.  u.  4.  Jan.  S.  1/2  u.  30/1.  3  Abb.  3  Turbinen- 
Zentralen  ohne  Dampfreserve  für  die  Städte  Kufstein, 
Schwaz,  Hall  und  Innsbruck  und  Umgebung.  Ausdehnung  des 
Gebietes  10  km  bei  2200  Volt  bezw.  44  km  bei  5000  Volt. 
Alte  Einphasen-Maschinen  bei  gleicher  äußerer  Abmessung 
V4  der  Leistung  der  neuen  modernen  Dreiphasen-Maschinen. 
Die  1200  PS.  Turbinen  trotz  des  großen  Gefälles  (36  Atm.) 
nicht  System  Pelton  sondern  Girard  mit  Schieberregulator 
für  die  Feinregulierung  und  Wasserstrahlablenkung  durch 
bewegliche  Aufhängung  des  Leitapparates  für  die  Grob- 
regulierung. Gußeisen,  Stahlguß  und  Stahlblech  hat 
sich  als  Schaufelmaterial  nicht  bewährt,  dagegen  Bronze. 
Parallelschalten  der  Dynamos  der  verschiedenen,  weit  aus- 
einanderliegenden Zentralen  möglich. 
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Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Bestimmung  von  Blei  in  Erzen.  Von  Bull. 
Ch.  Ztg.  10.  Jan.  S.  6.  Kritik  der  verschiedenen  Be- 
stimmungsmethoden. 

Über  Manganbestimmung  in  Gesteinen.  Von 
Dittrich.  Ch.  Ztg.  10.  Jan.  S.  6  Das  Mangan  wird  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  gefällt. 

Die  Untersuchung  von  Grubenwettern.  Von 
Androwsky.  Bergb.  24.  Dez.  S.  1<2.  Beschreibung 
eines  Apparates,  der  gestattet,  die  Grubenluft  nicht  nur 
wie  der  von  Schondorff  auf  Kohlensäure  und  Methan  sondern 
auch  auf  den  Sauerstoffgehalt  zu  untersuchen. 

Some  new  puddling  furnaces.  Ir.  Coal.  T.  R. 
9.  Jan.  S.  97 '8.  4  Abb.  Beschreibung  der  Kentschen 
und  Roeschen  Puddelöfen. 

The  purification  of  blast  furnace  gas.  I.  Ir. 
Coal.  Tr.  R.  9.  Jan.  S.  92.  (Ports,  folgt.)  Geschichtliches. 
Der  Apparat  von  Meunier. 

Über  die  Schwefelverbindungen  im  Leucht- 
gas. J.  Gasbel.  10.  Jan.  S.  21/5.  Bestimmung  des 
Schwefels ,  Reinigungsverfahren ,  Entschwefelungsversuche 
im  Laboratorium. 

The  troatement  of  cupriferous  gold  ores  by 
Cyanide  of  potassium.  Von  Janin.  Eng.  Min.  J. 
20.  Dez.  S.  816/7. 

Cyaniding  concentrates  by  percolation  at 
Choukpazat.  Von  Wright.  Eng.  Min.  J.  20.  Dez.  S.  817. 

Tillgängen  pä  masugnsgas  vid  svenska  träkols 
masugnar.  Von  Hubendick.  Teknisk  Tidskrift.  27.  Dez. 
Verwendung  von  Hochofengasen  bei  schwedischen  Holz- 
kohlenhochöfen. 

Über  das  Vorkommen  von  ö-Pikolin  im  Braun- 
kohlenteer. Von  Freese.  Z.  f.  ang.  Ch.  6.  Jan.  S.  12/3. 

Gewinnung  von  Leuchtgas  aus  Koksöfen. 
J.  Gasbel.  10.  Jan.  S.  28/32.  Auszug  eines  Vortrages 
des  Professor  Hempel.  Der  Vortragende  schlägt  die  ge- 
meinschaftliche Gewinnung  von  Koks  und  Leuchtgas  vor, 
wie  sie  in  Everett  bei  Boston  im  großen  Maßstabe  von 
der  New  England  Gas  and  Coke  Co.  ausgeführt  wird. 

Wert  und  Bestimmung  des  Kohlensäure 
gehaltes  der  Heizgase.  Von  Dosch.  (Ports.)  Dingl. 
P.  J.  10.  Jan.  S.  26/9.  (Ports,  folgt.) 

Nägra  acetyl  enteckniska  unders  okningar. 
Teknisk  Tidskrift.  27.  Dez.  Mitteilungen  des  chemisch 
technischen  Bureaus  der  Kgl.  Hochschule  Stockholm  über 
Acetylen-Untersuchungen. 

Om  den   oldfasta  tegelindustrieen  i  Skäne. 
Von  Cronquist.    Teknisk  Tidskrift.    27.  Dez.  Die  Industrie 
feuerfester  Ziegel  in  Schonen.     Das   Rohmaterial  liefern 
die  die  Steinkohlenflöze  begleitenden  Tonschiefer  und  Lehme. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Statistik  der  ober  s  chle  sischen  Berg-  und 
Hüttenwerke  für  das  III.  Quartal  1902.  Z. Oberschi.  V. 
Dez.   S.  485/91. 

Fusion  von  Elektrizitätsfirmen.  E.  T.  Z.  8.  Jan. 
S.  36.  Die  elektr.  Abteilung  von  Gebr.  Körting  Hannover 
ist  in  den  Besitz  der  A.  G.  G.  übergegangen,  die  A.  G.  G. 
beteiligt  sich  an  der  hauptsächlich  den  Bau  von  Groß- 
gasmotoren betreibenden  neuen  Körting  A.  G. 


Einfluß  der  Elektrotechnik  auf  den  Dampf- 
maschinenbau. El.  Anz.  4.  Jan.  S.  39.  Aus  Stat. 
Koit.  Vermehrung  der  Dampfmaschinen  über  1000  Ps. 
Leistung. 

Problems  of  labor  and  life  in  anthracite  coal 
mining.  Von  Hoffmann.  Eng.  Min.  J.  20.  Dez.  S.  811/2. 
Teil  IV.   Statistik  der  Unfälle  mit  ihren  Ursachen. 

The  management  of  metalliferous  mines. 
Von  Williams.  Eng.  Mag.  Jan.  S.  541/7.  Die  wirt- 
schaftliche Verwaltung  einer  Erzgrube  im  Gegensatz  zu  der 
eines  Kohlenbergwerks. 

The  coal  trade  of  1902.  Coli.  G.  2.  Jan.  S.  17/23. 
Der  Kohlenmarkt  der  verschiedenen  englischen  Kohlenborg- 
baudistrikte  im  Laufe  des  Jahres  1902. 

Produktion  und  Ausfuhr  von  Eisen  und  Stahl 
pro  III.  Quartal  1902  nach  statistischen  Mit- 
teilungen des  Verbandes  schwedischer  Eisen- 
werke.  Teknisk  Tidskrift.    27.  Dez. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Schweizeri s che s  Bundesgesetz  betreffend  die 
elektr.  Schwach-  und  Starkstromanlagen  vom 
24.  Juni  1902.  E.  T.  Z.  1.  Jan.  S.  12/4.  Vollständiger 
Abdruck  dieses  Gesetzes,  welches  eine  bundesrätliche 
Kontrolle  sämtlicher  elektr.  Anlagen  vorsieht. 

Das  neue  englische  Patentgesetz.  Von 
Koeppel.    Z.  f.  ang.  Ch.    6.  Jan.    S.  4/11. 


Personalien. 

Oberbergrat  Raiffeisen  und  Gerichtsassessor  Dr. 
Hallamik  sind  als  Hilfsarbeiter  in  die  Bergabteilung  des 
Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  berufen  worden. 
Mit  der  Vertretung  des  Ersteren  ist  der  bisher  im  Berg- 
revier Ratibor  beschäftigt  gewesene  Bergassessor  Reinsch 
beauftragt  worden. 

Dem  Geheimen  Kommerzienrat  KarlLueg  in  Ober- 
hausen und  dem  Ingenieur  Schroedter  in  Düsseldorf  wurde 
seitens  der  Königlichen  Hochschule  in  Aachen  die  Würde 
eines  Doktor-Ingenieurs  ehrenhalber  verliehen. 

Dem  Bergrat  Duft  zu  Windhoek  ist  anläßlich  der 
Eröffnung  der  Bahn  Swakopmund- Windhoek  der  Rote  Adler- 
orden IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Bei  dem  Hüttenamte  zu  Gleiwitz  ist  dem  Hütten- 
inspektor Jagsch  die  nachgesuchte  Versetzung  in  den 
Ruhestand  unter  Verleihung  des  Charakters  als  Bergrat 
bewilligt  worden. 

Dem  Bergschullehrer  Markscheider  Lenz  zu  Bochum  ist 
der  Rote  Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen,  dem  Bergschul- 
lehrer Dr.  Broockmann  in  Bochum  ist  das  Prädikat 
„Professor"  beigelegt  worden. 

Dem  Bergassessor  Herr  mann  ist  die  nachgesuchte 
Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  erteilt  worden. 

Bergassessor  Gentzen,  bisher  im  Oberbergamtsbezirk 
Claustahl,  ist  dem  Hüttenamt  zu  Gleiwitz  als  Hilfsarbeiter 
überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Jacobs  ist  dem  Oberbergamte  zu 
Bonn  als  Hülfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Hammer  ist  dem  Königlichen  Ober- 
bergamt zu  Halle  zur  Beschäftigung  überwiesen  worden. 
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Beschreibung  des  Reserve-Antriebs  für  den  Hau 
Beiiiuerksvereins  durch  einen  als  Synehronmotor 

Von  Betriebsingenieur  C. 

Nachstehend  sei  die  Haupt- Ventilatoranlage  auf  der 
Zeclie  Wiesche  in  Heißen  beschrieben,  die  nach  Bedarf 
von  einer  Dampfmaschine  oder  von  einem  Drehstrom- 
motor angetrieben  werden  kann. 

Diese  Anordnung  würde  an  und  für  sich  nichts 
Bemerkenswertes  bieten,  jedoch  wird  dieser  Motor, 
solange  die  Dampfmaschine  läuft,  als  Drehstrom- 
ßenerator  betrieben,  eine  Einrichtung,  die  anderseits 
bedingt,  daß  der  Generator  als  Synchronmotor  läuft, 
sobald  man  in  die  Maschine  Strom  hineinschickt. 

Aus  dem  nachstehenden  Situationsplane  geht  die 
Anordnung  der  Maschinen  hervor: 

Eine  Verbund-Dampfmaschine  E  von  300  PS.  treibt 
mittels  Seilen  eine  Transmission  an,  die  durch  ein- 
gebaute Kupplungen  in  einzelne  Teile  zerlegt  werden 
kann.  Eine  Einzylinder-Dampfmaschine  von  60  PS.  A 
kann  ebenfalls  auf  die  Transmission  arbeiten. 

Von  der  Transmission  können  nachstehende  Maschinen 
angetrieben  werden : 

1.  Der  Haupt -Grubenventilator  D,  welcher  90  PS. 
erfordert. 

2.  Der  85  Kilowatt  Drehstrom-Generator  C  mit  seiner 
auf  derselben  Welle  sitzenden  Erregerdynamo;  derselbe 
benötigt  127  PS.    Hierzu  gehört  das  Hochspannungs- 


ptventilator  auf  Zeche  Wiesche  des  Mülheimer 
laufenden  Hochspannung^-  Drehstrom  -  Generator. 

Wolff,  Mülheim-Ruhr. 

Schaltbrett  für  2000  Volt  K,  der  Transformator  M  und 
das  Niederspannungs-Schaltbrett  für  120  Volt  N. 

3.  Die  Beleuchtungsdynamo  B,  die  Gleichstrom  von 
110  Volt  liefert  und  60  PS.  zum  Antriebe  benötigt. 
Mit  L  ist  das  zugehörige  Schaltbrett  bezeichnet. 

Die  Verbund-Dampfmaschine  E  ist  daher  in  der 
Lage,  den  Antrieb  der  Transmission  mit  voller  Be- 
lastung allein  zu  übernehmen.  Sobald  indes  der  Betrieb 
derselben  eine  Störung  erlitt,  würde  der  Gruben- 
betrieb, solange  keine  Keserve  vorhanden  war,  in 
ernstester  Weise  gefährdet  worden  sein,  denn  es  kamen 
alsdann  zum  Stillstand: 

1.  Der  Haupt-Grubenventilator  D. 

2.  Der  Drehstrom-Generator  C  und  in  Zusammen- 
hang mit  diesem: 

a)  zwei  elektrisch  angetriebene  Grubenventilatoren 
auf  den  Luftschächten  des  Grubenfeldes, 

b)  ein  elektrisch   angetriebener  Kompressor  auf 
einem  Luftschacht, 

c)  zwei  Pumpen,   eine  Kreissäge,  die  Gruben- 
beleuchtung. 

Hingegen  kann  die  Beleuchtungsdynamo  für  den 
Zechenbetrieb  unabhängig  von  der  kleinen  Dampf- 
maschine A  angetrieben  werden. 
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Diese  Dampfmaschine  ist  indes  zu  schwach,  um  den 
Generator  und  den  Ventilator  zu  betreiben. 
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Grundriß  des  Maschinenhauses  der  Zeche  Wiesche 
des  Mülheimer  Bergwerksvereins. 


A  Kleine  Dampfmaschine. 
15  üjleuchtungs-DynaTno. 
C  Prehstrom-Generator. 

(Synchronmotor.) 
D  A'entilator  I. 
■}  Verbund-Dampfmaschine. 


F,  G,  H,  J  Kupplungen. 

K  Hochspannungs  -  Schaltbrett  2000  Volt. 

L  Beleuchtungs-Schaltbrett. 

M  Transformator  2000:120  Volt. 

N  Niederspanmmgs  -  Schaltbrett  120  Volt. 


O  Hochspainmngs-Kabel 

1.  nach  dem  Ventilator  II, 

2.  „       „  Transformator, 

3.  „       „    Ventilator  III  und  Kompressor, 

4.  „     der  Grube, 

5.  „       „    Zeche  Rosenblumendelle  etc. 

Sämtliche  Ventilatoren  kamen  daher  zum  Still- 
stand, falls  eine  eintretende  Störung  an  der  Verbund- 
Dampfmaschine  nicht  bald  beseitigt  werden  konnte,  was 
mit  der  Einstellung  des  Grubenbetriebes  gleichbedeutend 
war.  Wenn  es  auch  in  einem  Falle  gelang,  den  Betrieb 
allein  mit  dem  von  Hand  regulierten  Niederdruck- 
zylinder aufrecht  zu  erhalten,  als  ein  abfallendes  Seil 
die  Winkelräder  und  den  Kegulator  der  Hochdruck- 
zylinder-Seite unbrauchbar  gemacht  hatte,  so  trug  doch 
dieser  Umstand  dazu  bei,  an  die  Beschaffung  eines  zu- 
verlässigen Reserveantriebes  heranzutreten. 


Da  die  benachbarten  Zechen  Rosenblumendelle  und 
Hagenbeck  des  Mülheimer  Bergwerksvereins  ebenfalls 
Drehstrom-Generatoren  von  2000  Volt  Spannung  und 
gleicher  Periodenzahl  besitzen  und  bereits  mittels  Hoch- 
spannungskabel verbunden  waren,  so  gelang  es  durch 
Verlegung  eines  Kabels  zwischen  Zeche  Rosenblumendelle 
und  Zeche  Wiesche  und  Umgestaltung  des  Schaltbretts  K 
die  unter  a  b  und  c  angef  ührten  Grubenbetriebe  jeder- 
zeit mit  Strom  zu  versorgen,  unabhängig  vom  Betriebe 
des  Generators  C. 

Der  Haupt-Grubenventilator  D  besaß  aber  damit 
nicht  ohne  weiteres  einen  Reserveantrieb.  Man  hätte 
einen  neuen  Induktionsmotor  üblicher  Bauart  aufstellen 
können,  indes  ergab  ein  näheres  Studium  der  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse,  daß  man  unter  gewissen  Be- 
dingungen den  vorhandenen  Drehstrom-Generator  C  als 
Motor  mit  Strom  von  der  Zeche  Rosenblumendelle  aus 
antreiben  könnte,  wenn  einige  geeignete  Vorkehrungen 
getroffen  würden. 

Diese  bestanden  aus: 

1.  einer  Vorrichtung  zur  Verstellung  der  Tourenzahl 
der  Verbund-Dampfmaschine  E, 

2.  dem  Neu-Einbau  einer  Reibungskupplung  F, 

3.  der  Einrichtung  zum  Parallel-Schal ten  des  Dreh- 
strom-Generators C  mit  der  2,5  km  entfernten  Dampf- 
Dynamo  auf  Zeche  Rosenblumendelle  resp.  mit  den 
5,5  km  entfernten  Generatoren  auf  Zeche  Hagenbeck. 

Der  Einbau  dieser  Teile  machte  keinerlei  Schwierig- 
keiten, obwohl  nur  eine  sehr  kurze  Zeit  hierfür  zur 
Verfügung  stand. 

Der  Haupt-Gruben- Ventilator  kann  nunmehr  nao 
Belieben  entweder  von  der  Verbund-Dampfmaschine 
oder  von  dem  als  Synchronmotor  laufenden  Generator 
betrieben  werden,  wodurch  allerdings  der  Motor  nahezu 
voll  belastet  wird.    Die  kleine  Dampfmaschine  A  über 
nimmt  alsdann  für  sich  allein  den  Antrieb  der  B 
leuchtungsdynamo  B.    Die  Umschal  tung  vollzieht  sie 
in  folgender  Weise. 

Durch  Verstellung  des  Regulatorhebels  der  Dampf- 
maschine E  wird  die  Tourenzahl    derselben  solang 
variiert,  bis  die  sogen.  Phasenlampen  nebst  zugehörige 
Voltmeter  am  Schaltbrett  K    den  für  das  Paralle 
schalten  der  beiden  Generatoren  erforderlichen  Synchron 
lauf  anzeigen.    (Für  „Synchronlauf"  ist  hauptsächlic 
erforderlich,    daß    in    der    Zeiteinheit  in  demselbe 
Augenblick  eine  gleich  große  Zahl  Magnetpole  am 
rotierenden  Umfang  beider  Maschinen  vorbeipassiert). 

In  diesem  Augenblick  kann  man  die  Schalthebel 
ohne  Gefahr  für  die  Maschinen  einlegen  und  man  erreicht 
durch  Regulieren  der  Spannung  und  der  Magnet- 
Stromstärke,  daß  der  zugeschaltete  Generator  aufhört, 
Strom  abzugeben,  vielmehr  entnimmt  derselbe  Strom 
aus  dem  Kabel,  d.  h.  er  läuft  als  Motor  weiter  und 
treibt  den  Ventilator  und  sogar  die  Dampfmaschine  an. 
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Es  ist  daher  nur  nötig,  die  Dampfmaschine  durch 
Lösen  der  Kupplung  P  abzuschalten  und  alsdann  still- 
zusetzen, während  der  Ventilator  im  Gange  bleibt. 

Der  Synchronmotor  erzeugt  sich  den  Erreger-Gleich- 
strom durch  die  auf  gemeinsamer  Welle  sitzende  Erreger- 
Dynamo  selbst;  die  Beleuchtungsdynamo  ist  daher 
hierfür  überflüssig.  Der  Betrieb  gestaltet  sich  sehr 
einfach,  da  man  nur  einmal  den  Erregerstrom  so  ein- 
reguliert, daß  die  Stärke  des  hochgespannten  Stromes 
und  damit  die  Phasenverschiebung  ein  Minimum  wird. 
Ks  erübrigt  sich  noch  darauf  hinzuweisen,  daß  ein  der- 
artiger Synchronmotor  nicht  vom  Stillstand  aus  beim 
bloßen  Einschalten  des  Stromes  mit  seiner  Last  anlaufen 
würde,  sondern  stets  erst  mittels  besondern  Antriebes 
auf  seine  normale  Tourenzahl  gebracht  werden  muß. 

Sollte  die  Verbunddampfmaschine  infolge  größeren 
Defektes  nicht  mehr  hierfür  gebraucht  werden  können, 
sd  gelingt  die  Inbetriebsetzung  auch  mit  der  kleinen 
Dampfmaschine  A,  wenn  die  Luftschleusen  am  aus- 


ziehenden Schachte  zwecks  Erzielung  einer  geringeren 
Depression  und  damit  eines  kleineren  Kraftaufwandes 
während  der  Anlaßperiode  geöffnet  werden. 

Der  gesamte  Betrieb  kann  durch  die  im  Kabel 
übertragene  elektrische  Energie  von  der  Nachbarzeche 
versehen  werden  bis  auf  die  Beleuchtungs-Dynamo,  die 
wegen  der  vorhandenen  Gleichstrom-Installation  bis  auf 
weiteres  beibehalten  werden  soll. 

Soweit  bisher  bekannt  geworden,  steht  der  oben 
beschriebene  Synchronmotor  -  Ventilator  -  Antrieb  für 
Zechenbetriebe  angewendet,  vorläufig  allein  in  seiner  Art 
da.  Er  hat  bisher  allen  an  ihn  gestellten  Anforderungen 
entsprochen. 

Daß  die  Zechenbetriebe  infolge  gleichartiger  Anlagen 
unter  sich  nach  Bedarf  größere  Energie-Mengen  auf 
weite  Entfernungen  fast  ohne  Verluste  austauschen 
können,  wurde  in  diesen  und  in  vielen  andern  Fällen 
als  sehr  wertvoll  empfunden. 


Kläranlage  für  Abwässer  von  Kohlengruben,  gewerblichen  Anlagen  und  Städten. 


Die  nachstehend  beschriebene  Kläranlage,  welche 
dem  Maschinenmeister  Thomas  auf  Zeche  Erin  der 
Gelsenkirchener  Bergwerks  -  Aktien-Gesellschaft  durch 
D.  R.  G.  M.  Nr.  184  761  geschützt  ist,  zeichnet  sich 
vor  bereits  bekannten  Anlagen  dadurch  aus,  daß  die 


festen  Beimengungen  auf  mechanischem  Wege  mit 
einem  äußerst  geringen  Aufwand  von  mechanischer 
Arbeit  kontinuierlich  abgeschieden  werden. 

Die  Gesamtanordnungen  der  Kläranlage  ist  aus 
den  Figuren  1 — 3  ersichtlich. 


jZiifiltitt  des  yakjjctrtejis 
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Die  durch  das  Rohr  a  zufließende  Flüssigkeit  tritt 
in  eine  mit  Löchern  versehene  Rinne  b,  welche  die  zu 


klärende  Flüssigkeit  möglichst  gleichmäßig  und  lang- 
sam in  das  erste  aus  mehreren  Spitzkästen  c  gebildete 
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Bassin  d  eintreten  läßt.  Nachdem  das  Bassin  d,  in 
welchem  sich  naturgemäß  die  schwersten  Bestandteile 
niederschlagen,  gefüllt  ist,  fließt  die  Flüssigkeit  über 
die  Holzwand  e  in  das  folgende  Bassin,  wird  jedoch 
durch  eine  zweite  Wand  f  gezwungen,  senkrecht  in 


dasselbe  einzutreten,  wodurch  der  Weg  der  Flüssig- 
keit vergrößert  und  ihre  intensivere  Klärung  her- 
beigeführt wird.  Derselbe  Vorgang  wiederholt  sich 
alsdann  je  nach  der  Beschaffenheit  und  der  Menge  der 
Abwässer.    Zuletzt  tritt  die  Flüssigkeit  bei  g  wiederum 


Fi«:.  3.    Schnitt  E-F-B— H. 


zwischen  zwei  Wänden  in  das  Bassin  h  unter  ein  aus 
Koks,  Kies  oder  dergleichen  Materialien  hergestelltes 
Filter  i,  das  in  seinen  unteren  Lagen  aus  gröberen  und 
nach  oben  hin  aus  feineren  Materialien  besteht;  durch 
dieses  Filter  steigt  die  Flüssigkeit  senkrecht  nach  oben, 
wobei  die  unreinen  Bestandteile  zurückgehalten  werden. 
Je  nach  Bedürfnis  wiederholt  sich  auch  dieser  Vorgang, 
bis  die  Flüssigkeit  vollständig  geklärt  ist.  Nach  Be- 
endigung dieses  Prozesses  tritt  die  geklärte  Flüssigkeit 
in  die  Kinne  k  und  kann  alsdann  wieder  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  verwandt  werden.  Die  in  den  trichter- 
förmigen Spitzkästen  sich  ablagernden  Unreinlichkeiten 
werden  dadurch  entfernt,  daß  die  Verschlüsse  1  für 
kurze  Zeit  von  den  Laufbühnen  m  aus  geöffnet 
werden,  der  Schlamm  durch  den  Druck  des  über  ihm 
stehenden  Wassers  aus  den  Trichtern  herausgedrückt 
und  durch  die  Kanäle  n,  welche  von  beiden  Seiten 


nach  der  Mitte  zu  Gefälle  haben,  in  den  Hauptkanal  o 
und  von  hier  aus  zum  Schlammbassin  p  hingeführt  wird. 
Von  dem  Bassin  p  aus  werden  die  Schlämme  durch 
Pumpen,  Pulsometer  etc.  in  die  Behälter  q  behufs 
Nachklärung  geschafft.  Die  in  diesen  Behältern  sich 
noch  klärende  Flüssigkeit  wird  alsdann  der  Reinigungs- 
anlage durch  das  Kohr  r  wieder  zugeführt,  während 
die  Schlammrückstände  aus  ihnen  durch  Arbeiter  ent- 
fernt werden. 

Soll  eine  Reinigung  der  Filter  vorgenommen  werden, 
so  geht  dieselbe  in  der  Weise  vor  sich,  daß  sämtliche 
Ventile  des  Filterbassins  gleichzeitig  geöffnet  werden. 
Dadurch  fließt  die  geklärte  Flüssigkeit  gewissermaßen 
als  Gegenstrom  durch  das  Filter  zurück,  wobei  sie  die 
dem  Filter  anhaftenden-  Schlammpartikelchen  mit  sich 
reißt;  außerdem  kann  aber  noch  eine  Nachspülung 
aus  einer  Wasserleitung  oder  einem  Hochbassin  erfolgen. 
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Die  Herstellnng  von  Elektrostahl  in  Gysinge. 

Von  F.  A.  Kjellin.*) 


Das  Problem,  Stahl  mittels  Elektrizität  zu  schmelzen, 
Üeschäftigt  die  interessierten  Kreise  seit  langer  Zeit. 

Schon  im  Jahre  1879  konstruierte  C.  W.  Siemens 
seinen  ersten  elektrischen  Ofen  zum  Schmelzen  von 
Metallen  und  speziell  Stahl.  Dies  war  ein  Licht- 
bogenofen, in  welchem  der  Lichtbogen  zwischen  einem 
Kohlenstifte  und  dem  in  einem  Graphittiegel  befindlichen 
Metalle  sich  bildete.  Die  Entfernung  des  Kohlenstiftes 
vom  Metall  und  damit  die  Länge  des  Lichtbogens 
wurde  durch  einen  auf  den  Strom  einwirkenden  elektro- 
magnetischen Mechanismus  reguliert. 

Dieser  Ofen  hat  wie  alle  übrigen  ähnlichen  Licht- 
bogenöfen den  Nachteil,  daß  die  Wärmequelle,  der  Licht- 
bogen, eine  sehr  viel  höhere  Temperatur  (ca.  3700 11  C.) 
besitzt,  als  für  den  Prozeß  notwendig  ist.  Es  entsteht 
also  eine  Überhitzung  des  Stahls  in  der  Nähe  des  Licht- 
bogens, während  in  den  übrigen  Teilen  des  Ofens  die 
Temperatur  bedeutend  niedriger  ist. 

Ein  weiterer  Nachteil  liegt  darin,  daß  der  Stahl 
leicht  Verunreinigungen  aus  den  Elektroden  aufnehmen 
kann.  Daneben  übt  der  Elektrodenverbrauch  sehr  wesent- 
lichen Einfluß  auf  die  Herstellungskosten  aus.  Das  beim 
Verbrennen  der  Elektrode  entstehende  Kohlenoxyd  wirkt 
zugleich  schädlich,  indem  es  die  Abgabe  des  im  Stahl 
gelösten  Kohlenoxyds  erschwert. 

Eine  gleichmäßigere  Erhitzung  des  Stahls  erzielt  man 
dadurch,  daß  man  einen  starken  Strom  durch  denselben 
gehen  läßt  und  die  infolge  des  Metallwiderstandes  ent- 
wickelte Wärme  zur  Schmelzung  verwendet.  Der  Wider- 
stand der  Metalle,  auch  in  geschmolzenem  Zustande,  ist 
indessen  relativ  klein,  man  muß  also  notgedrungen  mit 
sein-  großer  Stromstärke  arbeiten,  um  genügende 
Hitze   zu   erzielen.      Infolgedessen   muß    man,  um 


*)  Nach  „Jernkontorets  Annaler" 


Spannungsverluste  zu  v;ernleiden,  den  Kupferleitungen, 
welche  den  Strom  dem  Ofen  zuführen,  eine  Durchschnitts- 
fiäche  geben,  welche  ebenso  groß  wenn  nicht  größer 
wie  die  des  Stahlbades  ist. 

Dr.  de  Laval  versuchte  diesen  Nachteil  durch 
eine  Anordnung  des  Ofens  aufzuheben,  bei  welcher  der 
Strom  eine  Schlackenschicht  passieren  muß,  deren  Wider- 
stand erheblich  größer  als  der  des  Eisens  ist.  Hier- 
durch entwickelt  sich  die  Wärme  hauptsächlich  in  der 
Schlacke  und  teilt  sich  von  dieser  aus  dem  Stahlbade 
und  dem  noch  ungeschmolzenen  Metalle,  welches  während 
des  Prozesses  durch  die  Schlacke  geht,  mit.  Diese  Ofen- 
konstruktion scheint  sich  indessen  in  der  Praxis  nicht 
bewährt  zu  haben. 

Der  größte  Nachteil  der  genannten  Öfen  liegt  aber  in 
der  Elektrodenfrage.  Die  Kohlenelektroden  verursachen 
durch  ihren  verhältnismäßig  großen  Widerstand  erheb- 
lichen Spannungsverlust  und  dürften  im  übrigen  beim 
Kontakt  mit  geschmolzenem  Stahl  rasch  zerstört  werden. 
Man  griff  deshalb  zu  dem  Auswege,  mit  Wasser  gekühlte 
Stahlelektroden  zu  verwenden,  indessen  ergeben  sich  dann 
aus  den  magnetischen  Eigenschaften  des  Stahls  neue 
Schwierigkeiten.  Um  genügend  große  Stromstärke  zu 
erzielen,  muß  man  Wechselstrom  anwenden,  dabei  kon- 
zentriert sich  aber  durch  Einwirkung  des  Magnetismus 
der  Strom  auf  der  Oberfläche  der  Elektroden,  es  entsteht 
hohe  Stromdichte  und  als  Folge  davon  großer  Spannungs- 
verlust, und  daneben  drückt  die  Selbstinduktion  die 
Fähigkeit  des  Generators,  mechanische  Energie  in  elek- 
trische überzuführen,  nieder. 

Um  diesen  Nachteilen  aus  dem  Wege  zu  gehen, 
wurde  in  Gysinge  nach  den  Angaben  des  Verfassers  ein 
elektrischer  Stahlofen  ohne  Elektroden  gebaut,  dessen 
Konstruktion  nachstehend  mitgeteilt  wird. 

o 


Elektrischer  Stahlschmelzofen  in  Gysinge.    (Schematische  Skizze.) 
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Eine  kreisförmige  Kinne  u  a  (s.  vorstehende  Figur) 
bildet  den  Ofenraum,  dessen  Boden  und  Seiten  aus 
Mauerwerk  bestehen.  Nach  oben  hin  ist  der  Ofen  mit 
dem  Deckel  bb  abgeschlossen.  Inmitten  des  Kreises 
befindet  sich  ein  quadratischer  Kern  c,  welcher  aus 
dünnen,  weichen  Eisenplatten  zusammengesetzt  und  von 
einer  Spule  d  d  isolierten  Kupferdrahtes  umgeben  ist. 
Dieser  Kern  setzt  sich  außerhalb  des  Ofenraumes  in 
rechteckiger  Form  fort.  Die  Drahtspulen  d  stehen  mit 
den  Polen  eines  Wechselstrom  generators  in  Verbindung. 

Beim  Durchgang  des  Wechselstromes  durch  die 
Spule  wird  in  dem  Eisenkern  Magnetismus  erzeugt, 
welcher  unaufhörlich  Stärke  und  Eichtling  wechselt  und 
durch  seine  Einwirkung  auf  das  im  Ofenraum  befindliche 
Metall  einen  Wechselstrom  in  dem  ringförmigen  Metall- 
bade erzeugt.  Das  Bad  bildet  nur  einen  Ring  um  den 
Kern,  und  die  Stromstärke  in  demselben  ist  deshalb 
nahezu  dieselbe,  wie  die  von  dem  Generator  erzeugte 
Stromstärke  mal  der  Anzahl  der  Drahtwindungen  auf 
der  Spule  d. 

Die  Spannung  sinkt  natürlich  bei  steigender  Strom- 
stärke. Auf  diese  Weise  kann  man  einen  Generator 
für  hochgespannten  Wechselstrom  anwenden  und  gleich- 
wohl —  ohne  Energie  verschwendende  Elektroden  und 
starke  Kupferleitungen  —  niedriggespannten  Wechsel- 
strom von  hoher  Stromstärke  im  Ofen  erzielen. 

Nach  kurzen  Versuchen  mit  diesem  Stahlofen  machte 
man  im  März  1900  den  ersten  Guß,  welcher  überaus 
befriedigend  ausfiel. 

Technisch  war  also  die  Frage  gelöst,  nicht  aber 
in  ökonomischer  Beziehung,  denn  mit  dem  benutzten 
Dynamo  von  78  K.-W.  erhielt  man  nicht  mehr  als 
270  kg  Stahlguß  in  24  Stunden  und  der  Ofen  faßte 
nur  80  kg. 

Ein  neuer  Ofen  mit  größerem  Eisenkern  ergab  schon 
einen  bedeutenden  Fortschritt,  insofern  in  demselben  bei 
58  K.-W.  Maschineneffekt  in  24  Stunden  600—700  kg 
Stahl  geschmolzen  wurden.  Der  Ofen  faßte  180  kg,  die 
einzelnen  Chargen  mit  je  100  kg  dauerten  3 — 4  Stunden. 
Indessen  konnte  die  Ausbeute  pro  Pferdekraft  bei  weitem 
noch  nicht  befriedigen  und  zwar  infolge  der  Größe  der 
abkühlenden  Wandflächen  gegenüber  der  im  Ofenraume 
entwickelten  Wärmemenge;  außerdem  stellten  sich  aber 
auch  die  Reparaturkosten  pro  Tonne  bedeutend  höher 
als  sie  bei  einem  größeren  Ofen  eigentlich  sein  durften. 

Bei  dem  Neubau  des  Stahlwerkes  in  Gysinge  Ende 
1901  entschloß  man  sich  deshalb,  für  den  Stahlofen 
eine  Turbine  von  300  PS.  mit  direkt  gekuppeltem 
Generator  aufzustellen.  Dieser  neue  Ofen  faßt  1800  kg 
und  ist  im  stände,  bei  Chargierung  mit  kaltem  Roh- 
material eine  Jahresproduktion  von  mindestens  1500  t 
zu  liefern. 

Die  Ausmauerung  besteht  aus  Quarzziegeln,  weil 
saures  Futter  für  scharfkantigen  Stahl  am  geeignetsten 
gilt,  indessen  sollen  späterhin  auch  mit  Magnesitfutter, 


welches  den  Vorteil  größerer  Feuerbeständigkeit  hat, 
Versuche  gemacht  werden. 

Die  elektrische  Armatur  des  Ofens  besteht  aus 
einem  Schaltbrett  mit  Hauptausschalter,  Amperemeter, 
Voltmeter  und  Sicherheitsmetallen  sowie  einem  Kilowatt- 
meter zum  direkten  Ablesen  der  verbrauchten  Energie. 

Die  Spannung  des  Wechselstromgenerators  hat  man, 
um  den  Kupferverbrauch  zu  verringern,  auf  ca.  3000  Volt 
festgesetzt.  Gleiche  Spannung  hatten  auch  die  früher 
benutzten  Öfen  schon  besessen,  wobei  sich  infolge  der 
geschützten  Anordnung  der  induzierenden  Spule  Mißstände 
nicht  gezeigt  haben. 

Der  Schmelzgang  ist  in  Gysinge,  wo  es  sich  um 
die  Herstellung  allerbesten  Werkzeugstahles  handelt, 
folgender: 

Nach  dem  Abstechen  von  etwas  mehr  als  der  Hälfte 
des  Ofeninhaltes  wird  zuerst  mit  Roheisenstücken  und 
dann  mit  so  viel  Schrot  chargiert,  als  erfahrungsgemäß 
nötig  ist,  um  aus  dem  Roheisen,  dessen  C-Gehalt 
unterdessen  bedeutend  gesunken  ist,  einen  Stahl  mit 
gewünschtem  C-Gehalt  zu  erzeugen.  Ist  alles  geschmolzen 
und  ziemlich  überhitzt,  so  setzt  man  etwas  Manganeisen 
zu,  worauf  die  Überhitzung  eine  weitere  halbe  Stunde 
andauert.  Der  Stahl  ist  dann  fertig  zum  Abstechen, 
was  ebenso  wie  bei  einem  Martinofen  durch  ein  Stichloch 
im  Mauerwerk  geschieht. 

Die  Oberkante  des  Ofens  liegt  in  gleicher  Höhe  mit 
einer  Plattform,  von  welcher  aus  das  Chargieren  derart 
vorgenommen  wird,  daß  man  den  Deckel  abhebt  und 
die  Beschickung  einfüllt.  Da  die  Hitze  im  Stahl  selbst 
erzeugt  wird,  ist  die  Schlacke  bei  weitem  nicht  so  heiß 
wie  bei  einem  Martinofen;  die  Hitze  wird  daher  beim 
Chargieren  weiter  nicht  lästig. 

Der  erzeugte  Stahl  ist  von  hervorragender  Qualität 
und  zeichnet  sich  durch  Stärke,  Dichtheit,  Zähigkeit 
und  leichte  Bearbeitung  in  kaltem,  ungehärtetem  Zustand 
auch  bei  sehr  hohem  C-Gehalt  aus,  außerdem  zeigt  er 
weniger  Neigung  beim  Härten  zu  springen  als  anderer 
Stahl. 

Der  Grund  für  diese  in  gewissem  Grade  von  anderem 
Stahl  abweichenden  Eigenschaften,  insbesondere  für  seine 
Weichheit  in  ungehärtetem  Zustande  dürfte  darin  liegen, 
daß  derselbe  frei  von  Gasen  ist.  Bekanntlich  wirken 
selbst  sehr  kleine  Gasmengen,  insbesondere  Wasserstoffgas, 
schädlich  auf  Stahl  ein  und  die  gute  Qualität  des  Tiegel- 
gußstahles dürfte  wohl  im  wesentlichen  davon  herrühren, 
daß  dieser  Stahl  beim  Schmelzen  nicht  in  direkte  Ver- 
bindung mit  den  Verbrennungsgasen  kommt.  Bei  der 
elektrischen  Schmelzung  treten  derartige  Gase  überhaupt 
nicht  auf  und  beim  Frischen  werden  die  entstehenden 
Gase  so  mit  Luft  verdünnt,  daß  eine  schädliche  Einwirkung 
derselben  ausgeschlossen  erscheint. 

Die  Herstellung  von  Spezialstahl  mit  Nickel,  Chrom, 
Mangan    oder  Wolfram    begegnet    natürlich  keinen 
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Schwierigkeiten.  Der  in  Gysinge  hergestellte  Chrom- 
und  Wolfranistahl  bewährt  sich  für  Bohrstahl  vorzüglich. 
Die  dort  aus  Wolframstahl  hergestellten  permanenten 
Magnete  haben  sich  stärker  erwiesen  als  andere  aus 
gleichem  Material. 

Die  Produktionskosten,  welche  ja  für  eine  neue 
Methode  von  größter  Bedeutung  sind,  beruhen  in  der 
Hauptsache  auf  der  Ausbeute  pro  PS.  und  den  Kosten 
für  die  Kraft.  C.  W.  Siemens  giebt  die  Wärmemenge, 
welche  zur  Herstellung  von  1  kg  geschmolzenen  Stahles 
verbraucht  wird,  auf  182  Kalorien  an,  was  einer 
theoretischen  Ausbeute  von  84  kg  Stahl  pro  24  Stunden 
und  1  PS.  entspricht;  diese  Herstellungsziffer  ist  aber 
bedeutend  höher,  denn  nach  Ledebur  beträgt  die  Wärme, 
welche  Koheisen  aus  dem  Hochofen  mitführt,  im  Mittel 
265  Kalorien  und  die  Abstichtemperatur  des  Stahls 
liegt  noch  350 0  C  höher  als  die  des  Roheisens.  Die 
erforderliche  Wärmemenge  pro  kg  Stahl  würde  also, 
wenn  man  die  spezif.  Wärme  des  Stahls  bei  1500  °C 
mit  0,3  annimmt,  265  4  0,3  •  350  —  370  Kalorien  sein. 
Bei  8  pCt.  Abbrand  müßten  also,  wenn  das  Frischen 
hinreichend  Wärme  für  das  Erhitzen  der  Schlacke  liefert, 
100 
92 


370  Kalorieen  pro  kg  Stahlguß  zugeführt  werden, 

637  -92-24 


was  einer  theoretischenAusbeute  von  • 


370  •  100 


=  38  kg 


Stahlguß  pro  24  Stunden  und  1  PS.  entspricht.  Bei 
einem  thermischen  Wirkungsgrad  des  Ofens  von  80  pCt. 
und  einem  Wirkungsgrad  bei  der  Transformation  von 
95  pCt.  betrüge  die  Ausbeute  pro  24  Stunden  und 
1  elektrischen  PS.  bei  dem  Ofen  38  •  0,80  •  0,95 -29  kg, 
also  bei  300  Arbeitstagen  eine  Jahresproduktion  von 
8700  kg. 

Beschickt  man  den  Ofen  mit  geschmolzenem  Roheisen, 
so  stellt  sich  die  Ausbeute  noch  günstiger.  Angenommen, 
das  Roheisen  komme  so  weit  abgekühlt  in  den  Ofen, 
daß  seine  Temperatur  um  550 11  erhöht  werden  muß, 
so  sind  hierzu  550  •  0,3  =  165  Kalorien  nötig  oder  pro 
kg  Stahlguß  bei  8  pCt.  Abbrand  ungefähr  180  Kalorien. 

Den  gleichen  Wirkungsgrad  wie  oben  zu  Grunde 


gelegt,  könnte  man  also 


637  •  24  •  0,8  -  0,95 
180 


=  64  kg 


in  24  Stunden  für  jede  im  Ofen  verbrauchte  PS.  produzieren; 
die  Jahresproduktion  betrüge  also  bei  300  Arbeitstagen 
19  200  kg.  Entnimmt  man  das  Roheisen  direkt  dem 
Hochofen,  sodaß  die  Stahlschmelzung  das  ganze  Jahr 
hindurch  kontinuirlich  weitergeht,  so  erhält  man  bei 
dem  Ofen  eine  Jahresausbeute  von  23  360  kg  Stahlguß 
pro  elektrische  PS.  In  letzterem  Falle  muß  man 
natürlich  2  Öfen  im  Betriebe  haben,  um  in  dem  einen 
schmelzen  zu  können,  während  der  andere  umgemauert 
und  vorgewärmt  wird.  He. 


Etat  der  Berg-,  Hütten-  und  Salin 

Der  Etat  des  Jahres  1903  weist  in  der  Einnahme 
195  837  495  JL  (190  594  236  JL*)  auf,  welcher  eine 
dauernde  Ausgabe  von  169  779584  JL  (159  780616  JL) 
gegenübersteht,  sodaß  sich  ein  Überschuß  von 
26  057  911  Ji.  (30  813  620  Ji)  ergibt,  von  welchem 
noch  die  einmaligen  und  außerordentlichen  Ausgaben 
im  Betrage  von  1  288  000  JL  (1  412  300  Ji.)  in  Abzug 
zu  bringen  sind.  Es  verbleibt  mithin  ein  Nettoüber- 
schuß von  24  769  911  JL  (29  401  320  JL),  der 
4  631  409  Ji.  niedriger  als  im  Vorjahre  ist.  An  diesem 
Ausfall  ist  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlenbergbau, 
einschließlich  des  Gemeinschaftswerkes  zu  Obernkirchen, 
mit  4  012  490  JL.  beteiligt.  Im  einzelnen  sind  die 
nachstehend  mitgeteilten  Angaben  und  Zahlen  von 
besonderem  Interesse. 

Die  Zahl  der  staatlichen  Betriebe  hat  sich  um  die 
auf  Grund  des  Gesetzes  vom  21.  März  1902  durch  den 
Staat  angekauften  Steinkohlenbergwerke  Vereinigte 
Gladbeck,  Bergmannsglück  nnd  Waltrop  in 
Westfalen  vermehrt.  Diese  Werke  werden  sich 
rasch  zu  bedeutenden  Anlagen  entwickeln  und  in 
10  Jahren  bereits  etwa  15  000  Arbeiter  beschäftigen. 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  den  Etat 
des  Vorjahres. 


Verwaltung  für  das  Etatsjahr  1903. 

Die  Erfahrungen,  die  bei  dem  übrigen  staatlichen  Stein- 
kohlenbergbau gemacht  worden  sind,  lassen  es  zweck- 
mäßig erscheinen,  für  jedes  Werk  nach  Erreichung  einer 
gewissen  Entwicklungsstufe  eine  Lokalverwaltung  in 
Form  einer  Berginspektion  zu  errichten  und  sämtliche 
Berginspektionen  einer  nach  dem  Muster  der  Bergwerks- 
direktion zu  Saarbrücken  einzurichtenden  Oberverwaltung 
zu  unterstellen.  Die  Bildung  einer  Berginspektion  kommt 
zunächst  nur  für  die  Zeche  Vereinigte  Gladbeck 
in  Frage,  die  im  Jahre  1903  voraussichtlich  365  000  t 
Kohlen  mit  einer  Belegschaft  von  1500  Mann  fördern 
wird.  Für  die  in  der  Anlage  begriffenen  Zechen  Berg- 
mann s  g  1  ü  c  k  und  Waltrop  wird  vorläufig  die  Gründung 
einer  Berginspektion  nicht  erforderlich  sein.  Die  Leitung 
dieser  beiden  Gruben  erfolgt  bis  auf  weiteres  unmittelbar 
durch  die  Bergwerksdirektion.  Ferner  besteht  die  Ab- 
sicht im  Interesse  der  Einheitlichkeit  der  Verwaltung 
und  der  gleichmäßigen  Abwickelung  des  Kohlenverkaufs- 
geschäftes auch  das  Staatswerk  bei  Ibbenbüren  der 
Direktion  zu  unterstellen.  Über  den  späteren  Amtssitz 
der  zu  bildenden  Bergwerksdirektion  ist  zur  Zeit  noch 
keine  endgültige  Entscheidung  getroffen.  Einstweilen 
hat  die  Verwaltung  der  neuen  Werke  ihren  Sitz  in 
Dortmund. 
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Es  ist  ferner  zu  erwähnen  unter: 

A.  Einnahme  (Kap.  9). 

Wenn  die  Einnahmen  des  Etats  der  Bergverwaltung 
für  1903  mit  einem  Mehrbetrage  von  5  243  259  Ji. 
abschließen,  so  ist  dies  teils  durch  den  Hinzutritt 
der  Einnahmen  der  neuen  westfälischen  Werke  mit 
3  574  070  Jl.,  teils  darin  begründet,  daß  die  Einnahmen 
der  Steinkohlenbergwerke  bei  Saarbrücken  höher  an- 
genommen werden  konnten. 

Infolge  des  weiteren  Rückganges  der  Silber-  und 
Bleipreise  und  wegen  der  anhaltend  ungünstigen  Preis- 
lage auf  dem  Eisenmarkte  mußten  die  Einnahmen  für 
Hüttenprodukte  wiederum  geringer  und  zwar  um 
1  383  175  Jt.  veranschlagt  werden. 

Beim  Salzwerk  zu  Bleicherode  konnten  neben  einer 
erhöhten  Förderung  auch  bereits  Einnahmen  für  5560  t 
Erzeugnisse  der  im  Bau  begriffenen  Chlorkaliumfabrik 
eingestellt  werden. 

Die  für  die  Untersuchung  von  Dampfkesseln  durch 
die  Revierbeamten  erhobenen  Gebühren  (Tit.  15)  sind 
mit  nur  56  200  (72  420)  JL.  in  den  Etat  eingesetzt 
worden,  da  ein  großer  Teil  der  Dampfkesselbesitzer  den 
Dampfkessel-Überwachungsvereinen  beigetreten  ist. 
B.  Ausgabe. 

An  der  gesamten  Mehrausgabe  von  9  874  668  JL., 
welche  der  Etatsentwurf  aufweist,  sind  die  neuen  west- 
fälischen Werke  mit  5  569  070  JL.  beteiligt. 

Im  allgemeinen  sind  die  Ausgabebeträge  nach  den 
Durchschnittssätzen  der  letzten  Jahre  und  da,  wo  die 
Förderung  von  Einfluß  ist,  nach  dieser  unter  Zugrunde- 
legung der  durchschnittlichen  Einheitssätze  veranschlagt 
worden. 


1.  Dauernde  Ausgaben  (Kap.  14 — 22).  Gegen 
den  vorigen  Etat  beträgt  für  sämtliche  Staatswerke 
(Kap.  14—18)  der  Mehrbedarf  an: 

Materialien  und  Geräten  (Tit.  6).    .  1558420  ^. 

Löhnen  (Tit.  7)   5048842  ., 

Bauunterhaltungskosten  (Tit.  9)  .    .    198596  „ 
Abgaben,  Grundentschädigungen  und 

Ausgaben  für  Landerwerb  (Tit.  10)  1482372  „ 
Ausgaben  für  Wohlfahrtszwecke,  (Ver- 
sicherung der  Arbeiter  gegen  Un- 
fall u.  s^~w.)  (Tit.  11)    .    .    .    .    425396  „ 

Die  „verschiedenen  Ausgaben"  (Tit.  12),  zu  denen  auch 
die  Kosten  der  Knappschaftsfeste  gehören,  konnten  um 
116010  Ji.  niedriger  bemessen  werden,  weil  auf  der 
Mehrzahl  der  Werke  die  nur  alle  zwei  Jahre  wieder- 
kehrende Feier  des  Knappschaftsfestes  im  Jahre  1903 
ausfällt. 

Die  Fonds  zu  Neubauten  haben  eine  Erhöhung  um 
1306  870  Ji.  auf  7118320  Ji.  erfahren.  Davon  ent- 
fallen auf 

Wohnhäuser,  Verwaltungsgebäude  und 

dergl   585500^ 

Wege,  Bahn-  und  Kanalanlagen  .    .  726001»  ., 

Badeanstalten  (Waschkauen  mit 

Brausen)   25  000  M 

Betriebsanlagen   5681820  ,. 

Unvorhergesehene  dringliche  Bauten  1.00000  .. 

Nach  den  verschiedenen  Betriebszweigen  geordnet 
kommen  von  dem  Überschusse  (mit  Ausschluß  der  ein- 
maligen und  außerordentlichen  Ausgaben): 


auf  den  Steinkohlen-  und  Braunkohlenbergbau,  einschließlich  des  Gemeinschaftswerkes 
zu  Obernkirchen  

auf  den  Eisenerzbergbau  

auf  Kalkstein-  und  Gipsbrüche  

auf  den  Silber-  und  Bleierzbergbau  mit  zugehörigen  Aufbereitungsanstalten  und  Hütten 

in  Oberschlesien   1  183  000  Ji. 

im  Oberharz  (Zuschuß)   (31  400)  „ 

im  Unterharz   489  200  „ 


auf  Eisenhütten  

auf  Salzwerke  

auf  Badeanstalten  

auf  Gefälle  (Kap.  9,  Tit.  13  der  Einnahme) 
auf  sonstige  Einnahmen  (Tit.  14 — 19)    .  . 


in  ly03 
Jt.. 

26  584  230 
55  310 
116  7oo 


1  640  800 
109  700 
1  697  800 
52  190 
99  840 
220  705 


in  1902 
JI.. 

30  596  720 
67  3(1 
86  700 


2  428  352 

97  740  1 
1  905  640 
46  100  | 
100  530 
242  610 


Summe    30  577  275    35  571  692 


Hiervon  ab:  Die  Verwaltungskosten  der  Ministerialabteilung  für  Bergwesen  und  der 
Oberbergämter  sowie  die  Kosten  der  bergtechnischen  Lehranstalten  und 
sonstige  Betriebs-  und  Verwaltungsausgaben  allgemeiner  Natur  mit  .    .  . 

bleiben    26  057  911 


4519  364     4  758  072 
30  813  620 
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An  Betriebsbeamtenstellen  sollen  u.  a.  neu  geschaffen 
werden:  für  die  neue  Bergwerksdirektion:  1  Stelle  für 
den  Vorsitzenden,  2  Mitgliederstellen,  1  Berginspektor- 
stelle  (für  den  Justitiar);  für  das  Steinkohlenbergwerk 
Gladbeck:  1  Direktorstelle  I.  Klasse,  1  Betriebsinspektor- 
stelle; für  die  Zentral  Verwaltung  zu  Zabrze :  1  Betriebs- 
inspektorstelle  (für  einen  revidierenden  Markscheider) ; 
für  das  Salzwerk  zu  Bleicherode:  1  Betriebsinspektor- 
stelle;  für  das  Salzwerk  zu  Staßfurt:  1  Direktorstelle 
II.  Klasse;  außerdem  1  Bergrevierbeamtenstelle  für  das 
zu  teilende  Bergrevier  Zabrze  und  5  Revierberginspektoren- 
stellen. 

Der  Fonds  für  Tagegelder,  Reise-  und  Umzugskosten 
hat  sich  als  unzureichend  erwiesen  und  müßte  insbesondere 
mit  Rücksicht  auf  die  häufigen  Reisen  der  Einfahrer 
um  10  000  Ji.  auf  423  600  JL  erhöht  werden. 

2.  Einmalige  und  außerordentliche 
A  u  s  g  a  b  e  n.    Für  eine  Wasserleitung  für  die  Ort- 


schaften, Bielschowitz,  Paulsdorf  und  Kunzendorf  in 
Oberschlesien  sind  280  000  JL  in  Ansatz  gebracht 
worden. 

Der  Kaufpreis  für  die  Erwerbung  des  Rittergutes 
Chorzow-Domb,  unter  dessen  Gelände  der  Abbau  des 
Steinkohlenbergwerks  König  O.-S.  in  den  nächsten 
Jahren  fast  ausschließlich  stattfinden  wird,  soll 
1  700  000  JL  betragen,  von  welchem  im  Etatsjahre  1903 
ein  erster  Teilbetrag  von  425  000  JC.  und  in  den 
3  folgenden  Jahren  der  Rest  bezahlt  werden  soll. 

Für  den  Ankauf  der  im  Grubenfelde  Heinitz  (bei 
Saarbrücken)  gelegenen  Kokerei  der  Montangesellschaft 
Lothringen-Saar  wird  der  Betrag  von  1  000  000  Ji. 
verlangt,  der  in  5  Jahresraten  von  je  200  000  <JL  bezahlt 
werden  soll.  Der  Ausgabe  stehen  entsprechende  Ein- 
nahmen aus  dem  Betriebe  der  Anstalt,  der  nach  Zahlung 
der  ersten  Rate  für  Staatsrechnung  erfolgt,  gegenüber. 


Das  neue  Schlammyersatzverfahfen  bei 

Von  Berg  Werksdirektor  Wachs  in: 

M.  H. !  Der  Betrieb  der  Steinkohlenbergwerke  des 
oberschlesischen  Zentralreviers  bewegt  sich  in  der  Haupt- 
sache in  zwei  Flözgrnppen,  einer  oberen,  hangenden  mit 
schwächeren  Flözen  bis  zu  4  m  Mächtigkeit  und  einer 
unteren,  liegenden,  der  wohl  allen  bekannten  Sattel-Flöz- 
gruppe, bei  welcher  die  Mächtigkeit  der  einzelnen  Flöze  in 
der  Regel  zwischen  4 — 8  m  beträgt,  in  einzelnen  Fällen 
aber  bis  zu  12  m  und  mehr  steigt;  so  erfreulich  dieser 
Kohlenreichtum  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  so  sind 
doch  auf  der  anderen  Seite  große  Schwierigkeiten  mit  dem 
Abbau  solcher  mächtigen  Flöze  verbunden.  Es  steigen 
nämlich,  sobald  die  Mächtigkeitsgrenze  von  etwa  4  m  über- 
schritten wird,  sowohl  die  Gewinnungskosten  als  auch  be- 
sonders die  Abbauverluste ;  die  Gewinnungskosten  dadurch, 
daß  der  Verbrauch  an  Holz  zum  Verzimmern  der  ausge- 
kohlten Hohlräume  zunimmt  und  die  Handhabung  dieser 
langen  Hölzer  sowie  die  Arbeit  auf  hohen  Leitern  schwerer 
und  gefährlicher  wird;  die  Abbauverluste  dadurch,  daß 
auch  das  stärkste  Holz  in  so  großen  Hohlräumen  oft  nicht 
mehr  standhält,  sodaß  Teile  des  Flözes  zur  Unterstützung 
des  Bangenden  stellen  gelassen  werden  müssen,  welche 
natürlich  bei  fortschreitendem  Abbau  unwiederbringlich  auf- 
gegeben werden;  diese  Abbauverluste  betragen  bei  mächtigen 
Flözen  in  der  Regel  25-  35  pCt.,  steigen  aber  auch  bis 
auf  40  pCt.  und  darüber.  Sodann  können  diese  mächtigen 
Flöze  erklärlicherweise  unter  Tagesgegenständen,  deren 
Beschädigung  vermieden  werden  muß,  überhaupt  nicht  zum 
Verhiebe  kommen.  Bei  der  außerordentlich  dichten  und 
leider  zum  großen  Teil  planlosen  Überbauung  durch  Wohn- 
häuser und  bei  der  dichten  Besetzung  des  Industriebezirks 
mit  industriellen  Anlagen,  Eisenbahnen,  Kleinbahnen,  Wegen, 
Wasserleitungen    und    dergleichen     kann    man  annehmen, 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins 
„Eisenhütte  Oberschlesien"  am  30.  November  1902  zu  Gleiwitz; 
nach  „Stahl  u.  Eisen"  vom  15.  Januar  1903. 


»  obcrsehlesischen  Steinkohlenbergbau.*) 

im,  Ferdinandgrube  bei  Kattowitz. 

daß  etwa  '/,,  des  gesamten  oberschlesischen  Bergwerks" 
Areals  dem  Abbau  in  den  mächtigen  Flözen  vollständig 
entzogen  wird,  und  auch  minder  mächtige  Flöze  von  I1/? 
bis  etwa  3  m  Mächtigkeit  können  unter  wichtigen  oder 
wertvollen  Tagesgegenständen  in  ausgedehnten  Komplexen 
nicht  abgebaut  werden.  Diese  Sicherheitspfeiler  müssen 
aus  Gründen  der  Förderung,  Wetterführung  und  dergleichen 
durchörtert,  das  heißt,  mit  Strecken  durchfahren  werden, 
so  entstehen  für  große  Gruben  zahlreiche  Feldesteile, 
welche  zwar  aus-  und  teilweise  vorgerichtet  sind,  aber 
nicht  abgebaut  werden  können ;  es  entsteht  hieraus  eine 
stets  mit  Erhöhung  der  Selbstkosten  verbundene  Komplizierung 
und  Zersplitterung  des  Betriebes,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  für  das  Aufwältigen  und  Offenhalten  solcher  auf  weite 
Flächen  zerstreuter  Grubenbaue,  desgleichen  für  Gleise- 
unterhaltung große  Kosten  und  Gefahren  erwachsen;  gerade 
auf  letzteren  Umstand  möchte  ich  bei  dem  Interesse, 
welches  der  Stein-  und  Kohlenfallgefa.hr  in  letzter  Zeit 
seitens  der  Behörden  und  der  Grubenverwaltungen  zuge- 
wendet wird,  Ihr  Augenmerk  lenken.  Eine  weitere  Folge 
dieses  unvollständigen  Abbaues  ist  fast  stets  Grubenbrand; 
derselbe  entsteht  dadurch,  daß  die  durch  den  Firstendruck 
zertrümmerten  Kohlenpartien  sich  unter  dem  Einflüsse  dieses 
Druckes,  vielleicht  auch  durch  Zersetzung  des  Schwefel- 
kieses, erwärmen  und  infolge  ihrer  feinen  Zerteilung  Ge- 
legenheit haben,  den  zur  Entzündung  notwendigen  Sauer- 
stoff aufzusaugen.  Man  gerät  nun  in  einen  gewissen 
Kreislauf:  Erst  entsteht  der  Grubenbrand  durch  die  Abbau- 
verluste und  dann  entstehen  wiederum  Abbanverluste  infolge 
lies  Grubenbrandes,  da  man  Brandpfeiler  zwecks  Lokali- 
sierung des  Brandes  stehen  lassen  muß. 

Gegen  alle  diese  Übe] stände  gibt  es,  wie  man  auch  in 
anderen  Revieren  eingesehen  hat,  nur  ein  Mittel,  nämlich 
den  Abbau  mit  Bergeversatz,  bei  welchem  die  durch  das 
Auskohlen    entstehenden    Hohlräume    wieder    mit  taubem 
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Material  ausgefüllt  werden.  Man  hat  diesen  Abbau  mit 
Versatz  an  Stelle  des  früheren  Bruchbaues  in  Westfalen 
und  Saarbrücken  bereits  weitgehend  eingeführt.  In  mehreren 
außerdeutschen  Ländern,  wie  Frankreich,  Polen  und  wenn 
ich  nicht  irre,  Böhmen,  ist  man  sogar  weiter  gegangen 
und  hat  solche  Versatzmethoden  bergpolizeilich  augeordnet 
bezw.  wie  in  Frankreich  bestimmt,  daß  mächtige  Flöze 
nur  in  Scheiben  von  höchstens  2  '/2  m  Mächtigkeit  abgebaut 
werden  dürfen.  Wir  hoffen,  daß  bei  uns  in  Preußen  diese 
Angelegenheit  ohne  bergpolizeiliche  Maßnahmen  erledigt 
werden  wird. 

Für  Oberschlesien  ist  nun  die  schwierige  Frage  ent- 
standen, woher  man  die  kolossalen  Mengen  von  Versatz- 
material nehmen  soll,  um  größere  Förderungen  auf  das 
Versatzverfahren  zu  basieren.  Zunächst  stehen  zu  diesem 
Zweck  überall  die  in  Querschlägen  und  dergleichen  Gesteins- 
arbeiten unter  Tage  fallenden  Berge  zur  Verfügung,  in 
anderen  Eevieren  verwendet  man  außerdem  die  Gesteins- 
lagen, welche  sich  innerhalb  des  Flözes  finden.  In  Ober- 
schlesien läßt  sich  leider  hiermit  nicht  viel  erreichen,  denn 
erstens  haben  die  meisten  mächtigen  Flöze  gar  keine  oder 
nur  geringe  Gesteinsmittel  und  zweitens  würden  dieselben 
zusammen  mit  den  Bergen  von  Gesteinsarbeiten  bei  der 
relativen  Kohlenmächtigkeit  nicht  ausreichen.  Man  hilft 
sich  daher  in  Oberschlesien  schon  lange  damit,  daß  man 
Material  von  über  Tage  zum  Versatz  hineinbringt;  es  wird 
den  Herren  Eisenhüttenleuten  bekannt  sein,  daß  bereits 
seit  langem  ein  großer  Teil  der  Schlacken  und  Aschen  der 
Eisen-  und  Zinkhüttenwerke  auf  diese  Weise  unter  Tage 
verschwindet;  ich  erinnere  an  Königshütte,  Laurahütte, 
Falvahütte,  Lipine.  Aber  auch  dieses  Material  reicht  nicht 
annähernd  aus,  um  eine  stärkere  Kohlenförderung  darauf 
zu  basieren.  Ich  bitte  Sie,  zu  berücksichtigen,  daß  bei 
einer  größeren  oberschlesischen  Grube,  welche  täglich 
50  000  Ztr.  fördert,  für  den  Tag  etwa  800  cbm  Versatz- 
material erforderlich  sind,  unter  der  Annahme,  daß  nur  ein 
Drittel  des  Betriebes  mit  Versatzbau  erfolgt;  dem  gegen- 
über weise  ich  darauf  hin,  daß  ein  großer  oberschlesischer 
Hochofen  für  den  Tag  nur  30  —  40  cbm  Schlacke  gibt.  Da 
also  weder  die  in  der  Grube  fallenden  Berge  noch  die 
Abfälle  der  Hütten  reichen  —  auch  gekühlte  Kesselasche 
des  eigenen  Betriebes  wird  verwendet  —  ging  man  dazu 
über,  Quartärmaterial  über  Tage  mittels  Bagger  zu  ge- 
winnen und  in  Grubenwagen  einzuhängen.  Dieses  Verfahren 
schaffte  zwar  das  nötige  Material,  aber  das  Laden  des 
Materials  über  Tage,  das  Befördern  in  die  Grube  und  in 
den  Strecken  und  das  Verstürzen  vor  Ort  erfordert  einen 
erheblichen  Arbeits-  und  Kostenaufwand,  welcher  sich  da- 
durch besonders  steigert,  daß  der  obere  Teil  des  Versatzes 
nicht  durch  Ausstürzen,  sondern  durch  Handarbeit  erfolgen 
muß.  Schließlich  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  jeder 
Handversatz,  bei  welchem  man  doch  auf  die  Zuverlässigkeit 
der  Arbeiter  angewiesen  ist,  auch  bei  größter  Sorgfalt  nicht 
so  dicht  geführt  werden  kann,  daß  nicht  durch  Setzen 
desselben  doch  Beschädigungen  der  Tagesoberfläche  ein- 
treten. Wie  ich  einer  Arbeit  des  Bergassesors  Jacob 
in  dem  letzten  Heft  der  Zeitschrift  „Glückauf"  entnehme, 
schrumpft  der  beste  Bergeversatz  nach  alter  Methode  in 
den  schwachen  Flözen  Westfalens  bis  zu  etwa  30  pCt. 
zusammen;  hiermit  stimmen  die  bisherigen  Erfahrungen  in 
Oberschlesien  überein.  In  Frankreich  nimmt  man  bei 
Versatz  mächtiger  Flöze,  die  in  mehreren  Scheiben  versetzt 
werden,  ein  Senken  von  2/5  an. 


Den  vorstehend  skizzierten  Übelständen  der  alten  Versatz- 
methoden  dürfte  das  neue  Abbauverfahren  abhelfen,  welches 
zuerst  auf  Myslowitzgrube  eingeführt  wurde,  und  von 
welchem  Sie  in  den  letzten  Monaten  wohl  gehört  oder  ge- 
lesen haben.  Diese  Abbaumethode  beruht  darauf,  alle 
Arten  von  Versatzmaterial,  die  sich  im  Wasserstrom  fort- 
bewegen lassen,  als  Sand,  Lehm,  Steine,  Asche,  Schlacke, 
auch  Staubkohle  mittels  Wasser  von  Tage  aus  durch  Rohre 
direkt  —  dem  Abbau  auf  dem  Fuße  folgend  —  in  die 
ausgekohlten  Grubenräume  zu  bringen.  Die  Entstehungs- 
geschichte ist  kurz  folgende: 

In  Nordamerika,  wo  man  weniger  auf  Schonung  der 
Substanz  als  auf  billige  und  rasche  Erzielung  einer  großen 
Förderung  sieht,  baute  man  früher  mit  Weitungsbau  ab, 
das  heißt,  man  fuhr  aus  den  Hauptstrecken  die  Abbau« 
örter  so  breit  wie  möglich  auf  und  opferte  die  dazwischen 
stehende  Kohle;  als  man  später  auf  dem  so  unvollständig 
abgebauten  Terrain  Häuser  baute,  trat  ähnliches  ein,  wie 
im  Jahre  1897  in  Kosdzin,  das  heißt,  die  schwachen 
Kohlenpfeiler  stürzten  zusammen  und  sämtliche  Häuser  be- 
kamen Bisse;  um  dies  zu  verhindern,  stieß  man  von  Tage 
Bohrlöcher  in  die  Abbaue  und  ließ  den  Schlamm  aus  den 
Kohlenwäschen  mit  Wasser  hinein,  um  die  Hohlräume,  so 
gut  es  ging,  zu  füllen.  Dieses  in  Pennsylvanien  ohne 
Methode  angewendete  Verfahren,  welches  auch  die  Concordia- 
grube  bei  Zabrze  in  einem  Falle  ähnlich  angewendet  hat, 
ist  auf  Veranlassung  des  Herrn  Generaldirektors  Williger 
von  der  Kattowitzer  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und 
Eisenhüttenbetrieb  zum  ersten  Mal  planmäßig  auf  Myslowitz- 
grube und  dann  auf  Ferdinandgrube  angewendet  worden. 
Die  hierfür  notwendigen  Einrichtungen  sind,  wenn  auch  in 
der  Anlage  nicht  gerade  billig,  an  sich  außerordentlich 
einfach  und  bestehen  kurz  in  folgendem:  Das  mit  Bagger 
gewonnene  Versatzmaterial  wird  in  der  Nähe  eines  Schachtes 
auf  einen  Trichter  geworfen,  welcher  oben  durch  einen 
Siebrost  von  70 — 80  mm  Lochweite  abgeschlossen  ist.  In 
den  Trichter  mündet  die  Betriebswasserleitung;  dieselbe 
endet  in  mehreren  Düsen  oder  in  einer  Brause,  welche  eine 
gleichmäßige  Verteilung  des  Wasserstromes  auf  den  Rost 
ermöglicht.  An  den  Trichter  schließt  sich  die  in  den  Schacht 
führende  Schlammrohrtour  an,  welche,  wie  eine  Wasser- 
leitung ausgebildet,  mit  ihren  verschiedenen  Strängen  un- 
unterbrochen bis  vor  die  Arbeitsorte  führt.  Für  die 
Schlammleitung  wurden  auf  Myslowitz-  und  Ferdinandgrabe 
gewalzte  Stahlrohre  mit  glatten  Bunden  und  losen  Flahtschen' 
von  168  bezw.  187  mm  lichte  Weite  gewählt,  auf  Concordia- 
grube  gußeiserne  Rohre,  ebenfalls  mit  gutem  Erfolge.  Bei 
den  horizontal  verlegten  Rohren  arbeitet  der  Schlammstrom 
im  Laufe  der  Zeit  im  unteren  Teile  eine  Rinne  aus ;  die- 
selben werden  vier-  bis  sechsmal  gedreht  werden  können,  ehe 
sie  ausgewechselt  werden  müssen.  Über  die  Dauer  der  Halt- 
barkeit der  Rohre  liegen  abgeschlossene  Erfahrungen  noch  nicht 
vor ;  die  Rohre  auf  Myslowitzgrube,  durch  welche  täglich  etwa 
1200  cbm  Sand  gehen,  welche  also  stark  benutzt  werden, 
liegen  schon  l'/2  Jahre  und  sind  erst  einmal  gedreht. 
Jedenfalls  dürfte  die  Nachfrage  sowohl  nach  gewalzten  wie 
gußeisernen  Rohren  in  der  nächsten  Zeit  einen  nicht  un- 
erheblichen Umfang  annehmen;  vielleicht  gelingt  es,  Walz- 
rohre herzustellen,  deren  Wandung  an  einer  Stelle  verstärkt 
ist,  welche  also  länger  ohne  Umlegung  verwendet  werden 
könnten.  Die  Krümmer  sind  aus  Stahlguß  gefertigt;  der 
größten  Abnutzung  ist  der  Krümmer  ausgesetzt,  an  welchem 
Schacht-  und  Streckenleitung  zusammenstoßen.  Es  empfiehlt 
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sich,  denselben  aus  hartem  Stahlguß  besonders  starkwandig 
auszubilden  und  mit  Durchstoßstutzen  zu  versehen. 

Der  Wasserverbrauch  ist  von  der  Beschaffenheit  des 
Versatzmaterials  abhängig;  reiner  Sand  geht  natürlich  am 
leichtesten  hinunter  und  bedarf  etwa  der  gleichen  Menge 
Wasser,  bei  schwerem  Lehm  steigert  sich  das  Wasser- 
quantum  um  das  Doppelte.  Wie  bereits  erwähnt,  läßt  sich 
auch  Hochofenschlacke,  wie  Versuche  auf  Donnersmarckhütte 
ergeben  haben,  mit  bestem  Erfolge  einschlämmen ;  dieselbe 
wird  zu  diesem  Zweck  granuliert  und  in  einem  unmittelbar 
an  dem  Hochofen  abgeteuften  Schacht  der  Concordiagrube 
mit  Wasser  eingeschlämmt.  Dasselbe  Verfahren  soll  dem- 
nächst auf  Hubertushütte  und  bei  der  Gewerkschaft 
„Deutscher  Kaiser"'  in  der  Kheinprovinz  nach  dem  Vorbild 
I  i  Myslowitzgrube  eingeführt  werden.  Welche  Vorteile  und 
Ersparnisse  sich  für  den  Betrieb  der  Hochöfen  ergeben, 
wenn  sie  ohne  Transportkosten  die  Schlacke  in  nächster 
CTfihe  der  Öfen  los  werden,  dürften  Sie,  meine  Herren  vom 
Eisenhüttenfach,  am  besten  selbst  beurteilen.  Auf  Myslowitz- 
grube, wo  kolossale  50  bis  60  m  mächtige  Sandlager  auf 
großen  Flächen  zu  Gebote  stehen,  hat  man  mit  der  neuen 
Abbaumethode  so  günstige  Resultate  erzielt,  daß  nach  und 
nach  der  gesamte  Abbau  der  mächtigen  Flöze  nach  dem 
neuen  Verfahren  eingerichtet  werden  soll.  Schon  jetzt,  das 
heißt  l'/j  Jahr  nach  der  Einführung,  werden  ungefähr 
800  000  Ztr.  monatlich  auf  diese  Weise  gewonnen.  Es 
wird  Ihnen  bekannt  sein,  daß  sich  die  mächtigen  Flöze 
im  Osten  Oberschlesiens  infolge  Verschwächens  der  Mittel 
zusammenlegen;  auf  Myslowitzgrube  ist  dies  mit  dem  8  m 
mächtigen  Ober-  und  mit  dem  11  m  mächtigen  Niederflöz 
der  Fall.  Es  sind  dort  also  etwa  20  m  Kohle  fast  ohne 
Gesteinsmittel  zu  gewinnen;  reiner  Abbau  ohne  Versatz 
wäre  dort  so  gut  wie  unmöglich.  Bei  dem  neuen  Verfahren 
wird  von  unten  nach  oben  abgebaut.  Die  Vorrichtung  er- 
folgt zunächst  in  der  unteren  Scheibe  des  lim  mächtigen 
Niederflözes  mit  schwebenden,  3  m  breiten  Strecken, 
zwischen  welchen  7  bis  8  m  breite  Pfeiler  bleiben;  alle 
12  m  werden  Durchhiebe  aufgefahren.  Der  Verhieb  der 
Weiler  folgt  der  Vorrichtung  fast  unmittelbar  nach,  wodurch 
siel  große  Holzersparnisse  ergeben  und  alle  anderen  üblen 
Folgen  des  langen  Offeubleibens  von  Grubenräumen  ver- 
mieden werden.  Gegenwärtig  werden  die  ersten  Strecken 
in  der  oberen  Scheibe  über  dem  Versatz  der  unteren  auf- 
gefahren, wobei  sich  herausstellt,  daß  der  unter  Wasser- 
druck eingetriebene  Schlammversatz  so  konsistent  ist,  daß 
die  hangende  Partie  absolut  unverändert  ansteht  und  die 
Verzimmerung  der  oberen  Etage  auch  bei  späterem  Pfeiler- 
betriebe keine  Schwierigkeiten  machen  dürfte.  Dasselbe 
Resultat  haben  Oberflächen-Nivellements  ergeben,  welche 
siel  allerdings  erst  auf  den  Zeitraum  von  l'/2  Jahren 
beziehen. 

Das  Abtrocknen  der  eingeschlämmten  Massen  erfolgt 
bei  .Sand  fast  unmittelbar,  sodaß  man  bei  Einstellen  der 
Leitung  alsbald  wie  auf  einer  Düne  herumwandern  kann, 
bei  Lehm  zwar  etwas  später,  immerhin  ist  auch  dieser 
nach  einigen  Stunden  fest  und  trocken.  Durch  den  Wasser- 
druck wird  das  Material  so  fest  unter  die  Firste  gepreßt, 
daß  sogar  Klüfte  im  hangenden  Nebengestein  dicht  aus- 
gefüllt werden.  Das  Versatzmaterial  steigt  in  den  Kohren 
mit  dem  Wasser  auch  noch  mehrere  Meter  in  die  Höhe, 
sodaß  auch  Partien  über  der  Schlaminleitung  versetzt 
werden  können.  Mit  welcher  Gewalt  das  Wasser  zum  Beispiel 
Lehm  mitnimmt,  geht  daraus  hervor,   daß  derselbe  in  den 


Rohrleitungen  zu  festen  Kugeln  geformt  wird;  kürzlich 
langte  auf  Ferdinandgrube  sogar  ein  etwa  5  kg  schwerer 
Roststab  nach  14tägiger  Reise  in  einem  Schlammpfeiler 
au.  Beiläufig  möchte  ich  bemerken,  daß  wir  kürzlich  einen 
auf  Ferdinandgrube  plötzlich  ausgebrochenen  Brand  mit  dem 
etwa  unter  6  Atm.  Druck  stehenden  Schlammstrome  in 
kürzester  Zeit  gelöscht  haben.  Das  Zurückhalten  des  ab- 
getrockneten Versatzes  in  den  Abschnitten  erfolgt  durch 
Holzdämme,  welche  mit  Filtern  aus  Heu,  Dünger  oder 
Leinwand  versehen  sind.  Während  die  Kosten  des  Hand- 
versatzes kaum  unter  1  dl.  für  die  Tonne  betragen,  vielfach 
aber  bis  auf  2  dl.  steigen ,  zeichnet  sich  das  neue  Ver- 
fahren durch  seine  Billigkeit  aus;  von  dem  Moment,  wo 
das  Material  dem  Trichter  übergeben  ist,  wird  alle  Arbeit 
durch  den  Wasserstrom  gratis  geliefert,  nur  das  Verlegen 
der  Rohre  aus  einem  Abschnitt  in  den  andern  und  das 
Stellen  der  Dämme  erfordert  Menschenarbeit.  Die  Kosten 
des  Schlammverfahrens  betragen  auf  Myslowitzgrube  ein- 
schließlich Amortisation,  Wasserhaltung  und  Entschädigung 
für  devastiertes  Terrain  45  Pfg.  für  die  Tonne;  dagegen 
sind  bereits  im  ersten  Jahre  die  Ausgaben  gegen  Gruben- 
brand von  44  000  dl.  auf  17  000  dl.  und  der  Holzverbrauch 
von  87  000  dl.  auf  69  000  dl.  in  dem  betreffenden  Feldes- 
teil gesunken;  zieht  man  diese  Ersparnis  von  den  Betriebs- 
kosten des  Schlämm  Verfahrens  ab,  so  ermäßigen  sich  die- 
selben auf  20  bis  25  Pfg.  für  die  Tonne  geförderte  Kohle. 

Auf  Ferdinandgrube,  wo  etwa  zur  Hälfte  Sand  und  zur 
Hälfte  schwerer  Lehm  eingeschlämmt  wird,  wurde  vor  etwa 
3  Monaten  der  Verhieb  eines  2V2  rn  mächtigen  hangenden 
Flözes  unter  wertvollen  Bauplätzen,  Wegen  und  Gebäuden 
nach  dem  neuen  Verfahren  begonnen ;  auch  hier  haben  sich 
in  ökonomischer  Hinsicht  die  besten  Resultate  ergeben. 
Trotz  mehrfacher  Kinderkrankheiten,  welche  die  Einführung 
jeder  Neuerung  mit  sich  bringt,  betragen  die  Versatzkosten 
für  die  Tonne  Kohlen  einschließlich  Amortisation  60  Pfg. ; 
da  hier  ein  von  früher  her  vollständig  vorgerichteter  Flöz- 
teil abgebaut  wird,  daher  außer  einigen  Durchhieben  nur 
Pfeilerbau  vor  sich  geht,  betragen  die  reinen  Gewinnungs- 
kosten 45  Pfg.  weniger  als  in  den  übrigen  Feldesteilen, 
die  Verteuerung  durch  den  Versatz  beträgt  daher  nur 
15  Pfg.  für  die  Tonne,  sie  ist  also  gleich  Null,  wenn 
man  die  Schonung  der  Substanz  und  die  Ersparnis  an 
Gesteinsarbeiten  infolge  längeren  Vorhaltens  der  Abbausohlen 
in  Rechnung  zieht.  Auf  Ferdinandgrube  werden  die  alten 
Vorrichtungsstrecken  für  den  neuen  Abbau  ohne  Umstände 
benutzt.  Es  konnte  hier  der  Beweis  erbracht  werden,  daß 
das  Verfahren  auch  mit  Lehm  durchführbar  ist. 

Der  Abbau  mit  Schlammversatz  hat  außer  nach  der 
ökonomischen  Seite  auch  noch  in  einer  anderen  Beziehung 
erhebliche  Vorteile  im  Gefolge,  nämlich  bezüglich  der  Stein- 
und  Kohlenfallgefahr.  Da  jeder  Versatzpfeiler  auf  zwei 
Seiten  den  festen  Kohlenstoß,  auf  den  beiden  anderen 
Seiten  aber  den  nicht  minder  festen  Bergeversatz  hat,  tritt 
Druck  in  der  Firste  und  das  besonders  gefährliche  Knicken 
und  Absetzen  der  Kohlenstöße  fast  gar  nicht  ein;  auch 
die  gefährliche  Arbeit  des  Hochbrechens  und  der  nicht 
minder  gefährliche  Verhieb  des  Beines  entfällt;  auch  das 
Rauben  ist,  weil  die  Abbaumächtigkeit  geringer  und  Druck 
fast  gar  nicht  vorhanden  ist,  gefahrloser.  Bei  Myslowitz- 
grube macht  sich  dies  bereits  geltend.  Während  im  Jahre 
April  1901  bis  März  1902  vor  dem  Betriebe  mit  Bruch- 
bau auf  1000  Mann  Belegschaft  3,4  Tote,  7,6  Schwer- 
verletzte und  11,1  Leichtverletzte  kamen,  hatte  die  Grube 
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in  den  Versatzbauten  keinen  Toten,  keinen  Schwerverletzten 
und  nur  7,1  Leichtverletzte,  auf  die  gleiche  Belegschaft 
berechnet;  zudem  waren  dies  zum  Teil  Verletzungen,  die 
nicht  der  Eede  wert  sind,  die  aber  aus  gesetzlichen 
Gründen  zur  Meldung  kommen.  Da  im  Gefolge  der  ge- 
ringeren Betriebsgefahr  die  Leistung  stieg ,  konnte  das 
Gedinge  um  etwa  12  Pfg.  für  die  Tonne  vor  den  Versatz- 
pfeilern  herabgesetzt  werden,  ohne  daß  der  Verdienst  der 
Arbeiter  geschmälert  wurde,  sich  im  Gegenteil  erhöhte; 
eine  Ersparnis,  welche  in  der  vorher  aufgetanen  Berechnung 
nicht  enthalten  war. 

Soweit  mir  bekannt,  ist  das  neue  Verfahren  bereits 
eingeführt  bezw.  in  der  Einführung  begriffen  auf  den  Gruben 
Myslowitz,  Brandenburg,  Concordia,  Ferdinand  mit  zwei 
Schächten,  Hedwigswunsch,  Ludwigsglück,  Giesche,  Cleophas, 
Hohenlohe  und  Deutschland.  Natürlich  sind  alle  diese 
Gruben  bezüglich  der  Menge  und  Beschaffenheit  des  zur 
Verfügung  stehenden  Versatzmaterials  nicht  so  günstig 
daran  wie  die  Myslowitzgrube.  Besonders  die  auf  höher 
gelegenem  Terrain  oder  Kalksteinformation  liegenden  Gruben, 
z.  B.  bei  Königshütte  und  Beuthen,  werden  nicht  ohne 
weiteres  eine  für  das  Verfahren  ausreichende  Quartärdecke 
zur  Verfügung  haben;  schließlich  werden  sich  aber  durch 
maschinelle  Baggerung  und  geeignete  Transportbahnen  wohl 
überall  auch  aus  größerer  Entfernung  die  erforderlichen 
Versatzmassen  beschaffen  lassen.  Dadurch  dürften  sämtliche 
Gruben  in  die  Lage  versetzt  werden,  wenn  auch  nicht  ihren 


gesamten  Abbau  auf  Versatzbau  zu  basieren,  so  doch  solche 
Feldesteile  und  besonders  Sicherheitspfeiler  mit  gutem  Vorteil 
zu  gewinnen,  deren  Kohleureichtum  sonst  unwiederbringlich 
verloren  war.  Schließlich  wird  mit  dem  neuen  Versatz- 
verfahren  der  weitere  Vorteil  verbunden  sein,  daß  eine  große  1 
Anzahl  von  Bergschädenprozessen  vermieden  und  nicht  minder 
der  zügellosen  Spekulation  in  Grundstücken  der  Boden  ent- 
zogen wird.  Man  wird  eben,  wenn  auch  nicht  immer  und  i 
überall,  in  der  Lage  sein,  unter  bezw.  in  der  Nähe  wert- 
voller Tagesobjekte  den  Bruchbau  durch  Versatzbau  zu 
ersetzen. 

Um  das  Gesagte  kurz  zusammenzufassen,  dürften  für 
die  oberschlesischen  Bergwerke,  soweit  sie  in  der  Lage  sind, 
das  Verfahren   einzuführen,   folgende  Vorteile  resultieren:.! 

1 .  Größere  Beweglichkeit  des  Betriebes  infolge  beliebiger 
Inangriffnahme  der  Flöze,   Konzentrierung  des  Betriebes ;  j 

2.  Verminderung  der  Arbeit  in  mächtigen  Bruchpfeilern;: 

3.  Ersparnis  an  Holz ;  4.  Vermeidung  des  Grubeubrandes ; ; 

5.  Erhaltung  der  Oberfläche  und  ihre  Konsequenzen:  Ver-I 
meidung  von  Prozessen,  Verhütung  von  Wassereinbrüchen; 

6.  Gewinnung  der  ganzen  Substanz;  7.  Verhütung  zahl- 
reicher Unfälle. 

Nach  allem  dürfen  wir  jedenfalls  hoffen,  daß  das  neue 
Verfahren  zu  dem  Bestreben  der  oberschlesischen  Stein- 
kohlenbergleute mit  beitragen  wird,  das  ihnen  anvertraute 
wertvolle  Nationalgut  ökonomisch  zu  verwalten  und  Leben 
und  Gesundheit  ihrer  Arbeiter  zu  schonen. 


Die  finanziellen  Ergebnisse  der  wreufsiseh-hessischen 

Der  Zeitung  des  Vereins  Deutscher  Eisenbahnver- 
waltungen vom  14.  Januar  ds.  Jg.  entnehmen  wir  folgende 
Ausführungen : 

Der  schwere  Druck,  welcher  seit  Jahr  und  Tag  auf  dem 
gesamten  Erwerbsleben  lastet,  ist  auch  an  der  preußisch- 
hessischen Eisenbahngemeinschaft  nicht  spurlos  vorüberge- 
gangen. Der  Betriebsüberschnß  hat  für  das  zuletzt  ab- 
geschlossene Jahr  1901  betragen:  517  754  000  ^.  gegen 
503  899  000  Ji.  im  Jahre  1896,  531  677  000  Ji.  im  Jahre 
1897,  536  030  000  JL  im  Jahre  1898,  563  418  000  JL. 
im  Jahre  1899,  564  218  000  JL  im  Jahre  1900. 

Der  Eückgang  im  Jahre  1901  gegen  das  Vorjahr  1900 
beträgt  also  rd.  47  000  000  Ji.  Trotzdem  muß  ein  Be- 
triebsüberschuß von  517  000  000  JL  noch  als  ein  be- 
friedigender bezeichnet  werden,  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
mit  welchen  wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  die  Eisenbahnen 
im  Jahre  1901  sowohl  auf  der  Einnahme-  wie  auf  der 
Ausgabeseite  zu  kämpfen  hatten.  Erfahrungsgemäß  ver- 
folgen die  Betriebsausgaben  in  Zeiten  des  Niedergangs  zu- 
nächst noch  eine  steigende  Eichtling.  Eine  Mehrausgabe 
gegenüber  einer  Mindereinnahme  ist  also  in  solchen  Zeiten 
bei  den  Eisenbahnen  durchaus  keine  ungewöhnliche  Er- 
scheinung. Wenn  es  der  preußisch-hessischen  Eisenbahn- 
gemeinschaft im  Jahre  1901  trotzdem  gelungen  ist,  die 
Betriebsausgaben  gegen  den  Etat  um  23  000  000  JL 
niedriger  zu  gestalten,  so  steht  sie  hiermit  —  soweit  wir 
es  haben  verfolgen  können  —  ziemlich  einzig  da;  die 
bayerischen  und  sächsischen  Staatsbahnen  z.  B.  verzeichnen 
1901  Mehrausgaben  gegen  den  Etat  von  8  000  000  bezw. 
1  500  000  Ji. 


Eisenoahnseineinsehaft  im  Rechnungsjahre  1901. 

Dementsprechend  gestaltet  sich  denn  auch  der  Einfluß 
auf  den  Betriebskoeffizienten  und  die  Eente.  Wir  geben 
hierüber  nachstehend  eine  vergleichende  Statistik. 

Der  Betriebskoeffizient  hat  betragen  nach  der  Eeichs- 

statistik : 

im  Jahre 


1896!  1897  1898  1899  1900  1901 


bei  der  preußisch  -  hessischen 
Eisenbahngemeinschaft  .  . 

bei  den  bayerischen  Staats- 
bahnen   

bei  den  württembergischen 
Staatsbahnen  

bei  den  sächsischen  Staats- 
bahnen   

bei  den  badischen  Staats- 
bahnen   


54,17 
60,04 
61,23 


55,27 
60,43 
62,22 


63,23  66,28 
62,81  62,06 


57,53 
68,15 
63,78 
72,91 
67,30 


57,95 
69,30 
68,29 
75.42 


59,48 
72,78 
70,28 
75,84 


61,75 
78,00  f' 
73,03 
78,15 


66,04  78,04  81,25 


Die  Eente  hat  nach  der  Eeichsstatistik  betragen: 


im  Jahre 


1896! 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

bei  den  preußischen 

Staats- 

6,43 

bahnen  .... 

7,16 

7,15 

7,09 

7,30 

7,17 

bei  den  bayerischen 

Staats- 

4,17 

4,25 

3,72 

3,70 

3,38 

2,57! 

bei  den  sächsischen 

Staats- 

5,22 

4,85 

4,33 

3,92  3,87 

3,18 

bei    den  württembergischen 

2,91 

2,60' 

3,30 

3,31 

3,46 

CO 

bei    den  badischen 

Staats- 

4,38 

4,72 

4,45 

4,85 

3,27 

2,51 
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Die  auf  Grund  des  Eisenbahngarantiegesetzes  berechneten 
Beiträge  der  preußischen  Staatsbahnen  zu  den  anderweitigen 
etatmäßigen  Ausgaben  des  Staates  sind  von  Jahr  zu  Jahr 


gestiegen. 

Sie  betrugen: 

1892  :  . 

95  801  000  Jt. 

1897  : 

.   204  270  000  Jt. 

1893  :  . 

137  998  000  Jt. 

1898  : 

.   239  162  000  Jt. 

1894  :  . 

145  742  000  Jt. 

1899  : 

.   268  075  000  Jt. 

1895  :  . 

172  080  000  Jt. 

1900  : 

.   295  820  000  Jt. 

1896  :  . 

185  358  000  Jt. 

1901  : 

.   326  638  000  Jt. 

Bei  Beurteilung  der  finanziellen  Ergebnisse  der  preußisch- 
hessischen  Eisenbahngemeinschaft  im  Vergleich  zu  den 
anderen  deutschen  Eisenbahnen  wird  man  noch  in  Betracht 
ziehen  müssen,  daß  bei  jener  Verwaltung  alle  Erweiternngs- 
und  Ergänzungsbauten  bis  zum  Betrage  von  100  000  Jt. 
für  jedes  einzelne  Objekt  als  Betriebsausgabe  verrechnet 
weiden,  und  daß  neben  den  Kosten  der  Erneuerung  und  des 
Ersatzes  noch  viele  Millionen  für  Vermehrung  des  Fuhrparks 
und  Verstärkung  des  Oberbaues  unter  den  ordentlichen 
Betriebsausgaben  jährlich  Platz  finden. 

Aus  den  mitgeteilten  Zahlen  glauben  wir  von  neuem 
als  Nutzanwendung  herleiten  zu  sollen,  daß  ein  Eisenbahn- 
unternehmen um  so  weniger  den  Wechselfällen  der  Zeit 
ausgesetzt  ist,  je  breiter  seine  Grundlage  ist,  während  auf 
kleinere  Wirtschaftskörper  der  Einfluß  kritischer  Zeiten  weit 
stärker  sich  geltend  macht,  weil  sie  für  sich  allein  keine 
so  starke  Widerstandskraft  und  Anpassungsfähigkeit  be- 
sitzen. Ihre  im  Vergleiche  zum  Umfang  des  Unternehmens 
verhältnismäßig  hohen  Generalkosten  bleiben  auch  in 
schlechten  Zeiten  annähernd  dieselben,  schon  geringe  Preis- 
und  Lohnerhöhungen  geniigen,  um  das  Gleichgewicht  zu 
stören.  Ganz  andere  Macht-  und  Hülfsmitte]  trägt  ein 
großer  Wirtschaftskreis  in  Zeiten  schwachen  Verkehrs  zur 
Erhaltung  seines  Gleichgewichts  in  sich,  ihm  bietet  sich 
weil  reichere  Gelegenheit  zu  wirtschaftlichen  Maßregeln  der 
verschiedensten  Art.  Dort  ist  ein  •  Ausgleich  viel  eher 
möglich,  weil  auf  dem  großen  Gebiete  selten  alle  Teile 
gleichmäßig  von  der  Ungunst  der  Geschäftslage  betroffen 
werden.  Durch  Erhöhung  der  Bautätigkeit  kann  der  ge- 
schwächte Betrieb  außerordentlich  belebt,  der  sonst  nicht 
genügend  verwendete  Fuhrpark  sowie  das  entbehrlich  werdende 
Personal  anderweit  nutzbar  gemacht  werden,  auf  den  langen 

cken  und  dem  weitverzweigten  Netz  eines  großen  Ver- 
waltungsbezirks kann  der  Fahrplan  viel  leichter  den  ver- 
änderten Verhältnissen  angepaßt  und  wirtschaftlich  ausge- 
staltet werden.  So  ergeben  sich  eine  Anzahl  von  Maßregeln, 
welche  in  kleinerem  Rahmen  wenig  wirksam  sind,  im 
größeren  aber  sich  in  ihrer  Bedeutung  stark  vervielfältigen. 
Solchen* Erfahrungen  und  Erwägungen  entspringt  auch  der 
auf  allen  wirtschaftlichen  Gebieten  sich  zeigende  Zug  der 
Zeit,  durch  Zusammenschluß  in  Form  von  Trustbildungen 
und  Syndikaten  für  den  Gesamtkreis  große  wirtschaftliche 
Erfolge  zu  erzielen,   welche  dem  einzelnen  versagt  bleiben. 

Mit  Interesse  muß  man  der  weiteren  finanziellen  Ent- 
wicklung der  deutschen  Staatsbahnen  entgegensehen. 


Technik. 

Eine  neue  Acetylensicherheitslampe  (System 
Stuchlik)  wurde  in  der  vierten  Hauptversammlung  des 
Acetylen-Vereins  zu  Berlin  im  Oktober  vorigen  Jahres  vor- 
geführt. Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung (Nr.  48/02)  macht  über  die  neue  Lampe  folgende 
Angaben:  Die  Firma  Friemann  &  Wolf  beschäftigt  sich 
schon  längere  Zeit  damit,  eine  Grubensicherheitslampe 
unter  Anwendung  von  Acetylen  als  Leuchtstoff  zu  konstruieren. 
Zunächst  wurde  versucht,  das  bekannte  Tropfsystem  anzu- 
wenden.   Es  zeigte  aber  viele  Mißstände.    Die  Regulierung 


der  Flamme  lag  in  den  Händen  des 
an  sich  nur  sehr  ungleichmäßig  zu 
Nachentwicklung  erlaubte  nicht,  die 
löschen.     Eine  Erfindung    des  Kgl. 
gestattete  eine  brauchbarere  Wasserz 
Der   Wasserbehälter  C  umschließt 
behälter  B  konzentrisch   und  kann 
auf  und  ab  bewegt  werden.  Wasser* 


Bergmanns  und  war 
erreichen.  Die  große, 
Flamme  plötzlich  zu 
Bergmeisters  Stuchlik 
uführung  zum  Karbid, 
nämlich  den  Karbid- 
an  diesem  als  Achse 
und  Karbid  räum  sind 
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durch  ein  biegsames  Kohr  D  verbunden,  welches  das  Wasser 
dem  Karbid  zuführt.  Je  nachdem  man  C  hoch  oder' niedrig 
stellt,  fließt  viel  oder  wenig  Wasser  zu.  Bei  ganz  tiefer 
Stellung  ist  der  Wasserzufluß  abgesperrt,  und  die  Ver- 
bindung D  gestattet  dem  nachproduzierten  Gas  einen  Aus- 
weg, sodaß  ohne  Gefahr  die  Flamme  ausgedreht  werden 
kann.  Im  übrigen  ist  die  Sicherheitslampe  wie  die  ge- 
wöhnlichen eingerichtet,  hat  Drahtkorb  und  starkwandigen 
Zylinder,  Magnetverschluß  und  Sicherheitszündung.  Ihr 
Hauptvorzug  ist  die  große  Helligkeit,  die  7  H.-K.  beträgt, 
während  die  gewöhnlich  verwendeten  Benzinlampen  nur 
1  H.-K.  geben.  Beim  Kleinschrauben  der  Flamme  zeigt 
sich  schon  der  geringste  Schlagwettergehalt  (1  pCt.)  durch 
Aureolenbildung  an.  Auf  einer  Grube  in  Oberbayern  sind 
bereits  50  solche  Lampen  in  Gebrauch,  ohne  daß  bis  jetzt 
eine  Klage  laut  geworden  wäre.  Wenn  die  Lampe  sich 
dauernd  gut  bewährt,  ist  damit  ein  bedeutender  Fortschritt 
erzielt,  denn  die  bisherige  Sicherheitslampe  giebt  doch  ein 
zu  klägliches  Licht,  um  mehr  als  ein  Notbehelf  gelten  zu 
dürfen. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Staatsbergwerke,  Hütten  und  Salinen 
Preufsens  während  des  Etatsjahres  1901.    Aus  den 

vom  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  dem  Abgeordneten- 
haus vorgelegten  Nachrichten  von  dem  Betriebe  der  unter 

im  Jahre  1900    15  469  593  t  im 

„      „     1901   .    15  121  989  „  „ 

(mehr    ....  — 


also  im  Jahre  1901 


( weniger 


...        347  604  t 
=  pCt.  .         2,25  weniger 

Die  Jahresleistung  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  stellt 
sich  demnach  auf  243,6  (256,4)  t,  der  Durchschnittswert 
einer  Tonne  Steinkohlen  auf  11,05  (10,49)^. 

Die  staatlichen  Braunkohlenbergwerke  förderten 
im  Jahre  1901  438  700  t  (463  000  t*)  mit  674  (648) 
Mann  Belegschaft.  Danach  wurden  im  Jahre  1901  5,24  pCt. 
weniger  gefördert,  während  die  Belegschaft  eine  Vermehrung 
von  4,01  pCt.  erfuhr.  Auf  den  staatlichen  Eisenerz- 
bergwerken wurden  mit  606  (596)  Mann  Belegschaft 
78500  t  (87000  t)  gewonnen,  das  entspricht  einer  pro- 
zentualen Abnahme  der  Förderung  von  9,90,  einer  Zunahme 
der  Belegschaft  um  1,68  pCt.  Auf  den  übrigen  Erzberg- 
werken des  Staates  betrug  die  Förderung  an  Blei-,  Zink-, 
Kupfer-  und  Silbererzen,  Schwefelkies  und  Vitriolerzen  im 
Jahre  1901  rd.  105  000  t  gegen  98  000  t  im  Vorjahre. 
Die  Belegschaft  der  Erzbergwerke  nahm  von  3958  Mann 
im  Jahre  1900  um  0,99  pCt.  ab;  sie  war  demnach  3919 
Mann  stark. 

Die  Förderung  der  staatlichen  Salzbergwerke  belief 
sich  im  Jahre  1901  auf  458  000  t  bei  1914  Mann  Be- 
legschaft gegen  461  600  t  im  Vorjahre  bei  1638  Mann 
Belegschaft.  Die  Förderung  nahm  also  um  0,61  pCt. 
ab,  die  Belegschaft  um  16,85  pCt.  zu. 

Die  in  den  staatlichen  Brüchen  gewonnenen  Steine 
und  Erden  wiesen  einen  Gesamtwert  von  1  771  081 
(1  894  225)  Jl.  auf.  Die  Zahl  der  bei  diesen  Gewinnungen 
beschäftigten  Personen  betrug  891,  sie  war  um  7  niedriger 
als  im  Vorjahre. 


*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1900. 


der  Preußischen  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung 
stehenden  Staatswerke  während  des  Etatsjahres  1901  heben 
wir  folgende  Angaben  hervor. 

Die  in  dem  abgelaufenen  Kechnungsjahre  auf  allen 
Gebieten  des  Handels  und  der  Gewerbe  eingetretene  weitere 
Verschlechterung  der  Geschäftslage  konnte  nicht  ohne  Ein- 
fluß auf  den  Betrieb  der  staatlichen  Bergwerke,  Hütten  und 
Salinen  bleiben.  Besonders  gegen  Ende  des  Jahres  erfolgte 
fast  überall  eine  Verringerung  des  Absatzes  und  stellenweise 
auch  der  Verkaufspreise,  die  bei  den  vielfach  noch  gestiegenen 
Selbstkosten  das  Erträgnis  der  Werke  herabdrücken  mußte. 
Im  ganzen  gelang  es  jedoch,  ein  zufriedenstellendes  Jahres- 
ergebnis zu  erzielen,  und  nur  bei  sehr  wenigen  Werken 
wurde  ein  Zuschuß  unvermeidlich.  Die  Arbeiter  hatten 
unter  der  Verschlechterung  der  Lage  im  allgemeinen  nicht 
zu  leiden.  Feierschichten  wurden  in  sehr  mäßigem  Umfange 
eingelegt,  die  Löhne  gingen  nur  unbedeutend  zurück  und 
größere  Entlassungen  konnten  überall  durch  entsprechende 
Betriebsmaßnahmen  vermieden  werden. 

Der  Gesamtwert  der  Förderung  der  Steinkohlen-,  Braun- 
kohlen-, Erz-  und  Salzbergwerke  des  Staates  hat  betragen: 
im  Jahre  1900  180  740  410  Jl.,  die  Belegsch.  67  178  Mann, 


1901  183  402009 


69  192 


also  im  Jahre 

1901  mehr  2  661  599  Jl.,  die  Belegsch.  2  014  Mann, 
=  pCt.         1,47  mehr  3,00  mehr. 

Auf  den  Steinkohlenbergwerken  des  Staates  wurden 
gewonnen : 

Werte  von  162  206  917  Jl.  bei  60  338  Mann  Belegschaft, 
„    167  134  680  „    „    62  079  „ 


4  927  763  Jl. 


1  741  Mann 


3,04  mehr  2,89  mehr. 

Auf  den  6  staatlichen  Salinen  wurden  121  204 
(123  689)  t  Siedesalz  im  Werte  von  3  286  268 
(3  326  687)  c^.  dargestellt,  die  Gewinnung  nahm  also  um 
2485  oder  2,01  pCt.,  ihr  Wert  um  40  419  Jl.  oder 
1,21  pCt.  ab.  Die  Zahl  der  in  den  staatlichen  Salinen- 
betrieben beschäftigten  Arbeiter  betrug  837  (838). 

Die  Erzeugnisse  der  Hüttenwerke  des  Staats  stellten 
einen  Gesamtwert  dar: 

im  Jahre  1900  von  24  892  325  Jl.  bei  3711  Mann  Belegsch., 
„     „    1901    „    19  842  487  „    „  3843  „ 
also  im  Jahre 


1901 


\  mehr  . 
[  weniger 
=  pCt, 


5  049  838  Jl. 
20,29  weniger 


132  Mann 


3,56  mehr. 


An  Eisen  und  Stahlwaren  wurden  auf  5  Eisenhütten 
42  977  (44  024)  t  im  Werte  von  5  597  146  (6  586  020)  JL 
hergestellt.  Die  Erzeugung  ist  demnach  um  1047  t  — 
2,38  pCt.,  ihr  Wert  um  988  874  ^.  =  15,01  pCt.  ge- 1 
sunken.  Beschäftigt  wurden  1994  (1871)  Mann,  also  123 
mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Gesamtwert  der  Erzeugnisse 
der  Metallhütten  ist  gegen  das  Vorjahr  um  4  060  964  Jt. 
=  22,18  pCt.  zurückgeblieben. 

Der  Gesamtwert  der  Erzeugnisse  der  staatlichen  Berg- 
werke, Hütten  und  Salinen  hat  im  Kechnungsjahre  1901: 
208  301  800  (210  854  000)  JL,  gegen  das  Vorjahr  also 
2551802  ^.=  1,21  pCt.  weniger  betragen.  Die  Beleg- 
schaft belief  sich  insgesamt  auf  74  875  (72  727)  Köpfe, 
also  2148  =  2,95  pCt.  mehr. 
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Auf  den  Bergwerken,  Hütten  und  Salinen  des  Staates 
unlen  im  Jahresdurchschnitt  74  875  (72  727)  Mann  be- 
chäftigt,  die  sich  auf  die  einzelnen  Betriebszweige  folgender- 
maßen verteilten: 

1901  1900 

Bergbau   69  192  Mann    67  178  Mann 

rewinnung  von  Steinen  und 

Erden   891     „  898  „ 

lüttenbetrieb  ....  3  843  „  3711  „ 
Salinenbetrieb    ....         837     „  838  „ 

3adeanstalten     ....        112     „  102  „ 

zusammen    74  875  Mann    72  727  Mann 
ilso  im  Jahre  1901  2148  (2864)  Mann  mehr. 

Durch  Betriebsunfälle  kamen  112  (112)  Arbeiter  zu 
rode  oder  auf  1000  Mann  der  durchschnittlichen  Beleg- 
chaft  1,464  (1,507).  Es  trat  also  wiederum  eine 
rfreuliche  Verminderung  der  durchschnittlicheu  Ver- 
niglückungsziffer  ein. 

Die  Stein-  und  Kohlenfall-Kommission  veröffentlichte 
ntsprechend  dem  am  Ende  des  Vorjahres  gefaßten  Be- 
M'hlusse  die  statistischen  Ermittelungen  und  Hauptberichte 
ler  einzelnen  Abteilungen  in  Sonderheften  der  Zeitschrift 
für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen.  Die  Anwend- 
barkeit verschiedener  Maßregeln  und  besonderer  Vor- 
richtungen zur  Verhütung  von  Verunglückungen  durch 
Stein-  und  Kohlenfall,  wie  sie  in  ausländischen  Bergbau- 
bezirken  in  Anwendung  stehen,  wird  auf  mehreren  Staats- 
werken einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen. 


Für  die  Versicherung  der  Arbeiter  auf  Grund  des 
Unfall-  und  Invalidenversicherungsgesetzes,  sowie  an  Bei- 
trägen zu  den  verschiedenen  Knappschaftskassen  waren 
von  den  Staatswerken  insgesamt  7  000  777  (6  153  004)  Ji. 
aufzubringen. 

Die  Ansiedelung  der  Arbeiter  in  der  Nähe  der  staat- 
lichen Werke  wurde  wie  in  den  Vorjahren  durch  Gewährung 
von  Bauprämien  und  Baudarlehen  gefördert.  Es  wurden 
bei  der  Zentralverwaltung  zu  Zabrze  7200  <Jl.  Hausbau- 
prämien und  16  800  <Jt.  unverzinsliche  Hausbaudarlehen, 
beim  Salzwerk  zu  Bleicherode  2700  <M.  Hausbauprämien 
und  8009  oft.  Hausbaudarlehen,  im  Saarbezirk  89  (80)  <Jl. 
Hausbauprämien  im  Gesamtbetrage  von  79  530  (71  280)  <M. 
und  133  500  (120  000)  J6.  Hausbaudarlehen  verausgabt. 
Die  Gesamtsumme  der  im  Saarbezirk  seit  dem  Jahre  1865 
gewährten  unverzinslichen  Hausbaudarlehen  belief  sich  am 
Jahresschlüsse  auf  5  574  335  dC.  und  die  Zahl  der  seit 
1842  prämiierten  Bergmannshäuser  auf  6263. 

Aus  den  der  Staatsregierung  zur  Verfügung  gestellten 
Mitteln  wurden  im  Bereiche  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
verwaltung während  des  Berichtsjahres  376  900  <JL  der 
Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken  zum  Bau  von  32  Zwei- 
familienhäusern und  1  Vierfamilienhaus,  96  500  ^/.  der 
Berginspektion  zu  Staßfurt  zum  Bau  von  5  Vierfamilien- 
häusern, 60  000  oü.  der  Zentralverwaltung  zu  Zabrze  zum 
Bau  von  2  Zwölffamilienhäusern  überwiesen  und  größtenteils 
bereits  verwendet  und  ferner  an  Arbeiter  der  Saarbrücker 
Staatswerke  ein  Betrag  von  120  700  <JC.  an  verzinslichen 
und  zu  tilgenden  Baudarlehen  gezahlt. 


Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  im  Jahre  1902,  verglichen  mit  dem  Vorjahre. 

(Nach  vorläufigen  Ergebnissen.) 


1901 

1902 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Briketts 
und  Naß- 
preßsteine 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Briketts 
und  Naß- 
preßsteine 
t 

„               Zweibrücken  .... 

Berginspektionsbezirk  Zwickau  I  und  II 

„               Ölsnitz  i.  E  

Sachsen   

Hessen   

Sachsen-Meiningen,  Sachsen- 
Coburg-Gotha  u.  Schwarz- 
burg-Budolstadt  

Anhalt  

Elsaß-Lothringen  

Baden, Mecklenburg-Schwerin 

und  Beuß  j.  L  

Deutsches  Beich  

Dagegen  nach  der   amtlichen-  Bergwerks- 
statistik im  Jahre  1901  

29  961  123 
11  194 
681  871 
58  447  657 
12101  962 

945  359 
29  657  498 
650  045 

6  240  876 

632  961 

34  270 
8  052  138 
380  388 

156  473 
4  823  111 
51  628 
1  540  669 
1  559  443 

29  011  907 
9  864 
824  319 
58  087  641 
12  326  798 

928  889 
29  250  019 
603  967 

5  493  290 

644  064 

34  289 
8  065  583 
401  570 

167  495 
4  920  613 
32  791 
1  652  520 
1  337  925 

101  203  807137  493  778 
597  080|        1  500 
25  6981      22  940 
464  372|  — 

9  099  757 

- 
- 

8  131  324 



100  260  529 
667  987 
37  724 
527  048 

36  276  165 
1  000 
25  026 

9  145  506 

8111344 

1  087  150 

2  419  983 
1  647  488 

616  378 

24  440 

392  374 
1  242  686 

47  862 
15  116 

11464 

12  265 
185  766 

1  232  759 

2  325  000 
1  698  220 

592  525 

26  026 

382  369 
1  359  216 

46  793 
10  497 

13  382 

9176 
213  228 

4  683  849 

12  880 

1  193  169 
2  830 

1  635  060 
307  952 

1  436  314 

58  872 

2  146  976 
1  365  950 

12  210 

62  978 
738 

209  495 
47  050 
310  146 

1  691 
417  064 
134  382 

300 

4  615  745 

4  624 
1  324  024 

1  741  585 
294  170 

1  452  503 

42  625 

2  193  402 
1  278  110 

noch  unl 

57  290 
>ekannt 

235  786 
37  192 
293  332 

420  150 
116  282 

108  183  685 
108  539  444 

44  481  552 
44  479  970 

9  163  473 

9  251  452 

107  437  681 

43  304  586 

9  202  796 

9  214  086 

(Nachr.  f.  H.  u.  Ind.) 
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Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutscheu  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt. 

E  i  n  f  u  h  r. 


Von: 


Freihafen  Hamburg  .    .  . 

Belgien  

Frankreich  

Großbritannien     .    .    .  . 

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 
Britisch  Australien  .  .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 


Aus  allen  Ländern  iusg-es. 


Nach: 


Freihafen  Hamburg  .  .  . 
Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

Belgien  

Dänemark  ...... 

Frankreich  

Griechenland  

Großbritannien     .    .    .  . 

Italien  

Niederlande  ...... 

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 

Rumänien  

Rußland  ........ 

Finland  

Schweden  

Schweiz  

China 
Kiautschou 

Chile  

Norwegen   

Britisch  Australien    .    .  . 

Spanien  

Mexiko  ........ 

Ver.  Staaten  von  Amerika 


Ganzes  Jahr  1901. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 


457  623 
3  664 
5  205  664 
127  108 
484  130 
8  153 
5  694 


8  108  907 


51  440 
226  626 
58  133 
33179 

29  382 


6  297  389   |8  108  943  |  400  197 
Ausfuhr. 


Ganzes  Jahr  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 


496  083 
6  343 
5  192  147 
171  755 
542  312 
5  404 
5  101 


Braun- 
kohlen 
t 


7  881  986 


Koks 
t 


82  058 
176  385 
55  179 
21  253 

26  387 


6  425  658  17  882  010   I  362  488 


Ganzes  Jahr  1901. 


Stein- 
kohlen 
t 

720  240 
201  474 
1  761  791 

50  945 
796  987 

32  526 
31  858 

4  025  661 

5  671  173 

48  461 
838  950 
7  203 
25  162 
1  028  599 

4  998 

7  254 


300 


Braun- 
kohlen 
t 


1  175 
19  902 


Koks 

_  t 
4  956 

113  680 
14  360 
753  647 


32  695 
130  164 
607  281 
2  955 
186  324 

25  385 
129  232 


10  698 
7  925 
2  628 

60  712 


Ganzes  Jahr  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 

662  561 
238  661 
2  217  419 
81  953 
980  867 

30  838 

37  479 

4  540  955 

5  604  497 

18  950 
579  238 
7  327 

38  564 
1  019  704 

17  561 

7  696 


2  807 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 
t 


1 162 
20  144 


4  260 

176  042 
21  425 
703  528 


28  521 
185  100 
539  908 
4167 
187  602 

27  198 
125  802 


14  047 
2  715 

17  461 
113  192 

15  733 


Nach  allen  Ländern  insges.  |15  266  267  |  21718     |2  096  931  |16  101  141   |  21  766     ,2  182  383 


Die  Lage  des  amerikanischen  Stahl-  und  Eisen- 
marktes und  die  Möglichkeit  einer  deutschen  Ein- 
fuhr.*) Die  Lage  des  Eisen-  und  Stahlmarktes  der  Ver. 
Staaten  von  Amerika  läßt  fortgesetzt  erkennen,  daß  ein 
Mangel  an  Eoheisen  und  Stahlhalbfabrikaten  besteht  und 
die  einheimische  Industrie  daher  noch  nicht  im  stände  ist, 
den  Bedarf  an  Fertigfabrikaten  zu  decken.  Die  anfangs 
des  Jahres  1902  so  außerordentlich  gestiegene  Nachfrage 
hat  die  amerikanische  Eisenindustrie  zum  Bezüge  von 
Eoheisen  und  Stahlfabrikaten  aus  dem  Auslande  genötigt 
und  auch,  allerdings  in  weit  geringerem  Umfange,  die 
Einruhr  von  Walzwerkerzeugnisseil,  wie  Konstruktions- 
material und  Handelseisen,  ermöglicht.  Die  Tatsache,  daß 
dieser  Bedarf  und  seine  teilweise  Deckung  aus  dem  Auslande 
nur  eine  vorübergehende  Erscheinung  ist,  bleibt  nach  wie 
vor  bestehen,  aber  durch  eine  Reihe  unvorhergesehener  Um- 
stände ist  die  Möglichkeit  der  Einfuhr  wahrscheinlich  noch 
bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1903  gegeben. 

Zunächst  veranlaßte  der  Streik  der  Kohlenarbeiter  im 
Pittsburger  Hartkohlenbezirk  nur  eine  Abnahme   der  Roh- 


*)  Beriebt  des  Handelssachverständigen  beim  Kaiserl.  General- 
Konsulat  hi  New- York  vom  28.  Nov.  1902.    N.  f.  H.  u.  I. 


eisenproduktion  derjenigen  Hochöfen,  welch  mit  Anthrazit 
und  Koks  gemischt  arbeiten.  Die  Verlängerung  des  Streiks 
bewirkte  aber  eine  allgemeine  Kohlenot,  unter  welcher 
fast  alle  Werke  zu  leiden  hatten,  da  auch  die  Kokereien 
in  Mitleidenschaft  gezogen  waren.  Dazu  kommt  nun 
den  letzten  Wochen  ein  Wagenmangel,  wie  er  in  solchem 
Umfange  bisher  nicht  dagewesen  ist.  Die  Behebung 
dieses  Mangels  ist  angesichts  der  großen  Getreideernten 
und  der  bedeutenden  Inanspruchnahme  des  rollenden 
Materials  während  der  Bewegung  des  Getreides  nach  den 
atlantischen  Häfen  nicht  möglich.  Für  die  mit  der  Be- 
endigung des  Kohlenarbeiterstreiks  und  dein  gleichzeitigen 
Beginn  der  Getreidetransporte  zu  Tage  tretende  Wagenbe-I 
wegung  reichten  auch  die  Gleisanlagen  der  Hauptzentren,j 
besonders  von  Pittsburg  und  Chicago  nicht  aus  und  in 
Pittsburg  herrschte  für  eine  Woche  lang  eine  vollständige' 
Blockade  der  Rangiergleise  durch  Frachtwagen.  Dies 
Wagenmangel  und  die  Blockade  haben  den  Transport  VAU 
Roheisen  und  Halbfabrikaten  für  den  Markt,  vor  allem  att 
den  Transport  von  Koks  nach  den  Hochöfen  und  den 
Transport  von  Gaskohlen  nach  den  Stahlwerken  zeitweise 
vollständig  ins  Stocken  gebracht.  Betriebseinschränkungeii 
der  Hochöfen,  vollständige  Betriebseinstellung  einiger  Stahl- 
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cikc.  besonders  der  Herdofenstahlwerke  (open  hearth 
Cpaces)  im  Pittsburger  Revier  und  im  östlichen  Penn- 
vlvauien  sowie  Betriebseinstellungen  in  Walzwerken  waren 
ic  Folge.  So  ist  denn  die  augenblickliche  Lage  kaum 
nders  als  zu  Beginn  des  Jahres  1902.  Bei  einem  frühen 
nd  strengen  Winter  mit  zeitigem  Schneefall  wird  der 
[angel  an  Material  sich  noch  verschärfen,  da  die  Nach- 
•;ig.>  nach  Fertigfabrikaten  nicht  nachgelassen  hat.  Die 
age  spiegelt  sich  in  den  Preisen  fast  aller  Halbfabrikate 
ieder,  die  ansehnlich  gestiegen  sind.  Die  Annahme  in 
dressierten  und  sachverständigen  Kreisen  geht  dahin, 
aß  der  Winter  eine  nicht  unbedeutende  Verminderung 
er  Produktion  mit  sich  bringen  wird.  Damit  wird  wie 
islier  eine  Vermehrung  der  Einfuhr  und  eine  Verminderung 
er  Ausfuhr  bedingt. 

Für  die  Einfuhr  kommt  zunächst  Roheisen  in  betracht, 
ind  zwar  neben  Roheisen  für  Stahlerzeugung,  das  Deutsch- 
and  in  großen  Mengen  in  den  in  Amerika  benötigten 
Qualitäten  kaum  liefern  können  wird,  das  für  Gießerei- 
wecke benötigte  phosphorarme  (low  phosphorus)  Roheisen, 
rießereiroheisen  wird  zur  Zeit  in  Philadelphia  mit  23,50  Doli, 
lie  Tonne  gehandelt,  und  größere  Abschlüsse  für  die  Ein- 
ühr  sind  bereits  für  phosphorarmes  Roheisen  gemacht. 
)a  auch  der  Süden,  d.  h.  der  Alabamabezirk,  in  seiner 
toheisenproduktion  stark  durch  Kohlenmangel  beeinträchtigt 
vurde.  so  ist  kaum  von  dort  eine  Deckung  des  Bedarfs 
:ii  erwarten.  Roheisen  für  die  Einfuhr  wird  fast  aus- 
jchließlich  in  Philadelphia  und  Baltimore  gehandelt,  und 
'.war  meist  über  England,  d.  h.  durch  englische  Firmen. 
In  den  ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1902  wurden 
hereits  339  000  t  Roheisen  gegen  33  000  t  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  eingeführt.  Nach  der  neuesten  Statistik 
Englands  betrug  die  Ausfuhr  von  England  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  bis  Ende  Oktober  1902 
336  147  t  Roheisen. 

Bei  weitem  am  beträchtlichsten  ist  jedoch  der  Bedarf 
an  Stahlhalbfabrikateu,  und  zwar  Bessemer-  wie  Martin- 
stahl und  Flußeisen.  Der  Maugel  an  Gaskohlen,  der  die 
Eerdofenstahlwerke  so  sehr  betroffen  hat,  wird  besonders 
für  Siemens-Martinstahl  die  Nachfrage  erhöhen.  Es  handelt 
sich  um  die  Halbfabrikate,  die  in  Amerika  als  Billets, 
Blooms,  Slabs  bezeichnet  werden,  d.  h.  vorgewalzte  Blöcke, 
Brammen  und  Plattinen  für  die  Weiterverarbeitung  im 
Walzwerk.  Die  Preise  für  Halbfabrikate  sind  wieder  im 
Steigen,  und  Pittsburg  notierte  Ende  November  1902 
30  Doli,  für  die  Tonne.  Ein  Abschluß  von  4000  tons 
für  Billets  aus  Canada  wurde  zum  Preise  von  28,50  Doli, 
bewirkt.  Deutscher  Stahl  notierte  zuletzt  26,50  Doli,  und 
27  Doli.  Die  Zollfrage  spielt  für  die  Einfuhr  von  Stahl 
eine  bedeutende  Rolle.  Der  Zoll  richtet  sich  nach  dem 
Preise  der  Ware.  Derselbe  beträgt  für  Stahlhalbfabrikate 
Ingots,  Billets,  Blooms  etc.: 

Wert  1  et    oder  weniger  für  1  Pfd.  engl.  3/i«  ct  Pr0  Pfd. 

••    1  »     Ms  1  Vio  ct    »    1    •>      "     Vi  o  , 

.„  1J/10  et  „  1«/10  ,.  „  1  ..  ..  % 
..  1,8  „  1,2  ..  .,  1  .. 
Die  Wertgrenze,  zn  welchem  deutscher  Stahl  zum  Zoll 
von  0,3  ct  pro  Pfund  eingeführt  werden  kann,  liegt  also 
bei  92,627  Jt.  für  die  Tonne.  Die  Einfuhr  deutscheu 
Stahls  hat  durch  die  Verschiedenheit  der  Auffassung  von 
dem  der  Verzollung  zu  Grunde  zu  legenden  Werte,  auf 
die  später  genauer  eingegangen  werden  soll,  eine  Be- 
hinderung erfahren;  es  ist  jedoch  zu  hoffen,   daß   bei  der 


1 0  »  » 
Ii«  » 


für  die  Einfuhr  dauernd  günstigen  Situation  die  Schwierig- 
keiten behoben  werden,  sofern  die  deutschen  Exportpreise 
oder  die  Zollbewertungen  der  Auffassung  der  amerikanischen 
Zollbehörde  entsprechend  geregelt  werden. 

Bis  Ende  September  1902  betrug  die  Einfuhr  von 
Stahlhalbfabrikaten  425,5  Millionen  Pfund  im  Werte  von 
5  437  766  Dollar  gegen  12,8  Millionen  Pfund  im  Werte 
von  962  869  Dollar  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
Die  englische  Statistik  gibt  für  Rohstahl  bis  Ende  Oktober 
1902  eine  Ausfuhr  Englands  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  rund  92  Millionen  Pfund  im  Werte  von  2  470  500 
Dollar  an. 

Neben  den  Halbfabrikaten  ist  auch  Abfall  und  Alt- 
material ein  lohnender,  Absatz  versprechender  Artikel.  Die 
Hinfuhr  stieg  von  15  000  auf  75  488  tons. 

Die  Einfuhr  von  Walzwerkfabrikaten  stellt  sich  wie 
folgt: 

Pfund  Dollars 
Stabeisen    ....    47  317  039     925  103     geringe  Zunahme 
Bandeisen   ....     7  133  938     11(5224     Zunahme  100  pCt. 
Grob-  und  Feinbleche    10  587  805     390  979     gelinge  Zunahme 
Englische  Weißbleche  104  542  283  3  030  288  Abnahme 
Walzdraht.    .    .    .    31  602  956     082  211     geringe  Zunahme 

im  Gewicht, Wert 
gesunken 

Draht  und  Waren    .     5  524  519     432  983     gerbige  Zunahme 

Wie  ersichtlich,  ist  die  Einfuhrmöglichkeit  für  alle 
fertigen  Walzwerkserzeugnisse  eine  sehr  beschränkte.  Sehr 
gering  ist  sie  besonders,  für  alle  profilierten  Erzeugnisse, 
für  geschweißte  Röhren  und  die  gewöhnlichen  Feinbleche. 
Im  Jahre  1901  hatte  der  Streik  der  Arbeiter  in  den  Fein- 
blechwalzwerken der  Steel  Corporation  eine  größere  Einfuhr 
gestattet,  die  sich  auch  auf  die  Dynamobleche  erstreckte. 
Gerade  in  diesen  Blechen  sind  aber  die  amerikanischen 
Abnehmer  oft  enttäuscht  worden.  Es  ist  wohl  nur  für 
einzelne  Spezialitäten  in  Feinblechen,  besonders  für  die 
besseren  Qualitäten.  Absatzmöglichkeit  vorhanden.  Die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  werden  ja,  wenn  der 
Bedarf  an  Fertigfabrikaten  so  hoch  ist,  daß  er  von  der 
amerikanischen  Industrie  nicht  gedeckt  werden  kann,  ge- 
nötigt sein,  Fertigfabrikate  einzuführen.  Dem  steht  aber, 
abgesehen  von  dem  höheren  Zoll  auf  Fertigfabrikate,  der 
Umstand  entgegen,  daß  zur  Zeit  die  amerikanischen  Werke 
den  Bedarf  an  Fertigfabrikaten  wohl  zu  decken  imstande 
sind,  wenn  ihnen  Halbfabrikate  genügend  zur  Verfügung 
stehen.  Der  Unterschied  zwischen  der  Produktionsfähigkeit 
der  Werke,  welche  Halbfabrikate  erzeugen,  und  der  Werke, 
welche  Fertigfabrikate  erzeugen,  ist  erst  anfangs  1902 
offen  zu  Tage  getreten,  obgleich  den  Gesellschaften,  welche 
beide  Fabrikate  erzeugen,  die  Tatsache  bekannt  war  und 
durch  den  Bau  zahlreicher  Hochöfen  und  Stahlwerke  Ab- 
hülfe angestrebt  wurde.  Der  amerikanische  Markt  ist  also 
in  Hütten-  und  Walzwerkerzeugnissen  mehr  das  Absatz- 
gebiet für  Halbfabrikate  wie  für  Fertigfabrikate. 

Neben  den  eingangs  bereits  ausführlicher  ausgeführten 
Umständen,  die  eine  Verminderung  der  erwarteten  Produktion 
an  Roheisen  und  Stahlfabrikaten  bewirkten,  kommt  ein 
neuer  Faktor  zur  Geltung,  der  auch  in  Zukunft  nicht  ohne 
tiefere  Wirkung  auf  die  Produktion  sein  wird.  Es  hat  sich 
in  letzter  Zeit  herausgestellt,  daß  die  erwarteten  hohen 
Produktionsmengen  der  Hochöfen  und  Stahlwerke  im  Be- 
triebe nicht  immer  erreicht  werden  konnten.  Veränderungen 
in  der  Wertigkeit  aus  der  Art  der  Erze,  Schwierigkeiten 
in  der  Koksbeschickung  halten   zu  Betriebsverlusten  und 
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zum  Teil  zu  Verstopfungen  der  Öfen  und  schweren  Explo- 
sionen geführt.  Man  begegnet  mehrfach  der  Ansicht,  daß 
die  Ausbeute  der  Öfen  mit  der  Zeit  sinken  wird,  die  be- 
nötigte Produktion  der  Hochofenindustrie  der  Vereinigten 
Staaten  also  nur  durch  eine  weitere  Vermehrung  der  Hoch- 
öfen erreicht  werden  kann.  Der  Bau  neuer  Öfen  kostet 
aber  Zeit  und  viel  Geld.  Der  eigentliche  Hüttenprozeß  im 
Hochofen  wie  im  Stahlofen  läßt  sich  eben  durch  die  besten 
mechanischen  Beschickungs-  und  Trau  Sportanlagen  nicht 
beeinflussen.  Im  Gegenteil  scheint  sogar  die  weitgehende 
mechanische  Handhabung  von  Erzen  und  Koks  durch  Ver- 
mehrung des  Kleinzeugs  und  Staubabfalls  zu  Nachteilen 
zu  führen. 

Das  amerikanische  Zollgesetz  gewährt  für  eingeführte 
Materialien,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
weiter  verarbeitet  werden  und  für  sich  oder  in  Verbindung 
mit  anderen  Materialien  zur  Ausfuhr  gelangen,  eine  Bück- 
erstattung des  bezahlten  Zolles  im  Betrage  von  99  pCt. 
der  gezahlten  Summe.  Von  dieser  Vergünstigung  ist  in 
den  letzten  Monaten  ein  weitgehender  Gebrauch  gemacht 
worden.  Der  amerikanische  Fabrikant,  welcher  Halb- 
fabrikate verarbeitet  und  das  Fertigfabrikat  ausführt, 
arbeitet  daher  tatsächlich  ohne  Einfuhrzoll.  Was  an 
Koustruktionsmaterial,  Feinblechen,  Gießereiroheisen,  Stahl- 
halbfabrikaten, Walzdraht  etc.  in  letzter  Zeit  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  eingeführt  worden  ist. 
wurde  oder  wird  zum  größeren  Teil  nach  der  Verarbeitung 
aus  Amerika  wieder  ausgeführt,  und  damit  ist  das  Material 
für  den  amerikanischen  Fabrikanten  zollfrei.  Die  Folgerungen 
aus  dieser  Tatsache  für  die  deutsche  Industrie  ergeben 
sich  von  selbst.  Die  Grundlage  des  amerikanischen  Zoll- 
systems ist  der  Wertzoll.  Nach  der  Auslegung,  welche 
dem  Wortlaut  des  Gesetzes  zu  teil  geworden  ist,  und  nach 
der  bisherigen  Praxis  ist  der  Einkaufs-  oder  Verkaufspreis 
der  Ware  nicht  der  der  Verzollung  zu  Grunds  zu  legende 
Wert,  vielmehr  gilt  als  Grundlage  der  Verzollung  der 
Marktwert  einer  bestimmten  Ware,  d.  h.  derjenige  Wert, 
zu  welchem  die  betreffende  Ware  auf  den  hauptsächlichsteil 
Märkten  des  Landes,  von  welchem  sie  erzeugt  wird,  in  den 
üblichen  Großhandelsmengen  allen  Käufern  offen  und  frei 
angeboten  wird.  Das  Zollgesetz  sucht  dadurch,  daß  es 
nicht  den  Fakturenwert  der  speziellen,  zur  Abschätzung 
kommenden  Warensendung,  sondern  einen  allgemein  für  die 
Ware  geltenden,  oft  fiktiven  Marktwert  der  Verzollung  zu 
Grunde  legt,  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  zu  erzielen. 
Die  deutsche  Industrie  wird  daher  mit  dieser  Auffassung 
rechnen  müssen. 

Schließlich  dürfte  es  noch  von  Interesse  sein ,  die 
Frage  zu  erörtern,  wie  die  deutsche  Industrie  die  Lage 
kräftiger  ausnutzen  könnte.  Soweit  bekannt  geworden, 
ist  bisher  die  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  Stahl-  und 
Eisenbranche  lediglich  durch  amerikanische  Händler,  die 
auf  Kommission  arbeiten,  zum  Teil  auch  wohl  spekulieren, 
erfolgt.  Der  exportierende  Fabrikant  war  also  mehr  oder 
weniger  nicht  von  der  Marktlage,  sondern  von  dem  bis- 
herigen Importeur  abhängig. 

Bei  der  großen  Bedeutung,  welche  ein  dauernder  und 
gleichmäßiger  Absatz  an  das  Ausland  für  die  deutsche 
Eisenindustrie  hat,  dürfte  es  wohl  der  Mühe  verlohnen, 
deutscherseits  besondere  Anstrengungen  zu  machen,  um 
auf  dem  amerikanischen  Markte  dauernd  festen  Fuß  zu 
fassen.  Die  Geschäftslage  in  Amerika  legt  es  deutschen 
Verbänden,  welche  am  Verkauf  von  Eoheisen,  Halbfabrikaten 


und  Schienen  interessiert  sind,  nahe,  in  Amerika  ein  ge- 
meinsames Verkaufs bureau  einzurichten,  dessen  Tätigkeit 
auch  Canada,  Mexiko  und  Westindien  zu  umfassen  hätte. 
Auch  wenn  diese  Einrichtung  nur  eine  vorübergehende  sein 
sollte,  so  dürfte  sie  bei  den  großen  Summen,  um  die  es 
sich  dabei  handelt,  sich  doch  lohnen  und  einiger  Opfer 
wert  sein.  Besondere  Aufmerksamkeit  würden  Canada  und 
Mexiko  für  den  Absatz  von  Schienen  verdienen. 

Weitere  Nachrichten  bestätigen  den  Mangel  au  Herd- 
ofen- (open  hearth)  oder  Siemens-Martinstahl  und  betonen 
ferner  einen  voraussichtlich  großen  Mangel  an  Schienen- 
und  Konstruktionsstahl  für  den  amerikanischen  Bedarf.  Es 
erscheint  mithin  sicher,  daß  zum  mindesten  ein  Angebot 
von  seiten  amerikanischer  Werke  in  Schienen  und  Kon- 
struktionsstahl an  das  Ausland  nicht  erfolgen  wird,  oder 
wenn  es  erfolgt,  durch  Fabrikate  englischer,  deutscher  und 
belgischer  Werke  gedeckt  werden  muß.  Die  Nachfrage 
nach  Feinblechen,  Weißblechen,  Draht,  Drahtwaren  und 
geschweißten  Köhren  ist  durch  die  einheimische  Fabrikation 
reichlich  gedeckt;  die  Preise  sind  gesunken,  und  ein 
größerer  Absatz  ins  Ausland  steht  bevor. 

Preisbewegung  in  der  amerikanischen  Eisen- 
industrie. In  unserm  Bericht  über  die  Eisen-  und  Stahl- 
produktion der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1901  (Glück- 
auf 1902  Nr.  39)  konnten  wir  bereits  über  die  Preis- 
entwicklung einiger  wichtiger  Erzeugnisse  der  amerikanischen 
Eisenindustrie  bis  Mai  1902  Mitteilung  machen.  Nach- 
stehend sind  diese  Angaben  nach  dem  Bulletin  des  Stahl- 
trustes vom  10.  Januar  bis  zum  Schlüsse  des  abgelaufenen 
Jahres  weitergeführt. 


Gußeisen  ] 

tessemer  Roh- 

Stahl- 

Stahlkniip 

Nr.  1 

eisen 

schienen 

Philadelphia 

Pittsburg  Pennsylvanien 

Pittsbur 

1900 

in  Dollars  für  1  gr 

oss  ton  (1010  kg) 

Januar 

25,00 

24,97 

35,00 

34,50 

Juli 

17,75 

17,00 

35,00 

21,00 

1901 

Januar 

16,05 

13,43 

26,00 

19,75 

Juli 

15,87 

16,00 

28,00 

24,00 

1902 

Januar 

17,55 

16,70 

28,00 

27,60 

März 

19,44 

17,37 

28,00 

31,25 

Mai 

21,00 

20,75 

28,00 

32,20 

Juli 

24,20 

21,60 

28,00 

31,75 

September 

24,50 

22,50 

28,00 

31,00 

November 

24,87 

23,81 

28,00 

28,50 

Dezember 

24,20 

22,92 

28,00 

29,20 

Die  Preise  für  Gußeisen  Nr.  1  Philadelphia  und 
Bessemer  Roheisen  Pittsburg  haben,  vom  Dezember  ab- 
gesehen, das  ganze  Jahr  1902  hindurch  ansehnliche 
Steigerungen  erfahren,  sodaß  ihr  Niveau  insbesondere  im 
November  dem  zu  Anfang  1900,  wo  der  „famine  cry"  die 
Preise  zu  einer  außerordentlichen  Höhe  emporgetrieben 
hatte,  nicht  mehr  fern  stand;  im  Jahresdurchschnitt 
erreichten  sie  sogar  mit  22,19  bezw.  20,67  Doli,  für  die 
Tonne  eine  Höhe,  der  wir  bei  Gußeisen  erst  im  Jahre 
1883  (22,38  Doli.)  und  bei  Roheisen  erst  1887  (21,37 
Doli.)  wieder  begegnen.  Für  1901  war  dagegen  der 
Durchschnittspreis  für  beide  Erzeugnisse  mit  15,87  und 
15,93  Doli,  ein  wesentlich  niedrigerer.  Stahlschienen 
behielten  das  ganze  Jahr  hindurch  dieselbe  Preishöhe  und 
Knüppel  hatten  bei  ungleichmäßiger  Bewegung  zum  Schluß 
des  Jahres  einen  Gewinn  von  1,60  Doli,   zu  verzeichnen. 

Dr.  J. 
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G-rofsbritanniens  Einfuhr  von  Eisenerz  im  Jahre 

902.  Die  Einfuhr  von  Eisenerz  nach  Großbritannien  weist 
ür  das  abgelaufene  Jahr  infolge  der  regen  Tätigkeit  im 
]i seil-  und  Stahlgeschäft  eine  beträchtliche  Steigerung  auf, 
rorüber  Zahlenangaben  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu 
rsehen  sind: 

{ritische  Eisenerzeiufuhr      1900  1901  1902 

aus  gr.  Tons 

ipanien  .  .  .  .  5  551  559  4  749  933  5  310  343 
nderen  Ländern  .    .       746  404       798  955    1  130  004 


6  297  963    5  548  888    6  440  347 

In  den  beiden  letzten  Jahren  ist  Spaniens  Anteil  an 
ler  Versorgung  Großbritanniens  mit  Eisenerz  etwas  zurück- 
egangen. 

Der  Wert  der  Einfuhr  betrug: 

1900  1901  1902 

insgesamt  5  639  000  t.  4  551  000  L.  4  979  000  L. 
Iffir  die  Tonne    Iis.  10,8  d.      16  s.  4,8  d.      15  s.  5,5  d. 

Dr.  J. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für    die    im    Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenreviere  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.    (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

1903 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Bheinhäfen 
(8.— 15.  Januar) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

gestellt'  gefehlt 

Januar 

n 
n 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

17  663 

17  832 

18  435 
1  789 

17  342 
17  542 

17  910 

18  018 

1  1  II  1  1  1  1 

17  162 
17  273 
17  894 
1  789 

16  743 

17  005 
17  412 
17  447 

g  (Euhrort    6  930 
|  {Duisburg  6  503 
H  (Hochfeld  1970 

£3  l  Ruhrort  44 
53  (Duisburg  52 
£  Hochfeld  39 

Zusammen 

126  531 

122  725 

15  538 

Durch- 
schnittlich fin- 
den Arbeitstag 

18  076 

17  532 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  14  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht mit  enthalten  sind. 

Es  wurden  demnach  im  Ruhrköhlenrevier  arbeits- 
täglich in  der  Zeit  vom  8. — 15.  Januar  1903  bei 
7  Arbeitstagen  1848  D.-W.  und  im  ganzen  12  935  D.-W. 
oder  11,4  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier *) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier **) 

Zu- 
sammen 

1.— 15.  Januar  1903   .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  { in  Prozenten 

199  579 
+  18  742 
+  10,4 

73  311 
+  11  380 
+  18,4 

27  715 
+  2  084 
+  8,1 

300  605 
+  32  206 
+  12 

Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard- 
bahn im  Monat  Dezember  1902. 


Versandstationen 


Mannheim  

Rheinau  

Lauterburg  Hafen  

Bruch   

Carnap  

Caternberg  Nord  

Gelsenkirchen  

Grube  Friedrichsthal  

Heinitz  

Von  der  Heydt   

Itzenplitz  

Kohlscheid  

Kray  Nord  

Lütgendortmund  

Oberhausen  

Schalke  

Ueckendorf- Wattenscheid  .    .    .  . 

Völklingen  

Wanne  

Zusammen 

Ganzes  Jahr  1902   

„  1901   


Uber 
Pino 

t 


Uber 
Chiasso 
t 


Zu- 
sammen 
t 


10 
12,5 


45 
158 

210 
740 

20 
275 

20 
110 
597,5 

20 

30 


2248,0 
20945,5 
22510 


10 
110 

87,5 

50 

75 

197,5 

50 
280 
220 

50 
260 
125 

30 
440 
655 
110 

41,4 

50 


2841,4 
24551,4 
26678,5 


10 
120 
100 

50 

75 

45 
355,5 

50 
490 
960 

50 
280 
400 

50 
550 
1252,5 
130 

41,4 

80 


5089,4 
45496,9 
49188,5 


*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 


der    Dortmund- Gronau- 


**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken. 


Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen: 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 
Quellen 

.JL. 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

.4t. 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf  1  km 

JL 

Dezember  1902   

gegen  Dezember  1901  .  (  meh.r     -    *  1 
°                           1  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Dez.  1902    .  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1901    |meh.r  '  ' 
r                   1  weniger  . 

32  086,03 
606,70 

28  249  000 
429  000 

314  549  000 
5  007  000 

905 
1 

10  162 
12 

73  566  000 
4  449  000 

696  610  000 
16  789  000 

2  304 
98 

22  030 
159 

7  402  000 
553  000 

62  238  000 
863  000 

109  217  000 
5  431  000 

1  073  397  000 
22  659  000 

3  406 
101 

33  808 
99 

Nr.  4.  —    1)2.    —  24.  Januar  1903. 


b)  Sämtliche  deutschen  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl..  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Einnahmen. 

Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäekverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

.4L 

JL 

Jt. 

Jt. 

.4t. 

JL. 

M 

Dezember  1902   .    .    .  . 

gegen  Dezember  1901    |  meh.r  ■    •    ■  ■ 
&  H                           |  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Dez.  1902  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1901    \  meh.r  " 
°           ■  .  •  "                    1  weniger  . 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Dez.  1902  (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1901   |  meh.r '  - 
ö               r                   |  weniger . 

46  050,47 
1  015,71 

36  870  344 

ACV\  (VI  A 

355  215  189 
5  612  902 

'78  923  562 
1  625  843 

819 
9 

9  314 
89 
12  115 
105 

92  423  838 

o  OoO  ov6 

774 169  503 
20  733  804 

142  760  748 
4  799  361 

2  014 

SV 

Ol 

19  923 
39 

21  547 
81 

10  513  554 
566  043 

70  159  727 
893  417 

27  739  589 
781  487 

139  807  736 

a  fjco  CAQ 
0  00 et  o\jo 

1  199  544  419 
27  240  123 

249  423  899 
5  643  717 
- 

3  039 

78 
t  o 

30  770 
95 
37  621 
289 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Balm. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  19.  Januar 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 


Dortmund. 

Sorte.                                          pro  Tonne  loco  Werk. 
I.    Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00  —  12,50  JL 

b)  Gasflammförderkidili'     .    .     .  9,75  —  11,00  .. 

c)  Flammförderkohle    ....  9,25—10,00  .. 

d)  Stückkohle   13,25  —  14,50  .. 

e)  Halbgesiebte   12,50  —  13,25  .. 

f)  Nußkohle  gew.  Kon,     Ii  12,5Ö-13,50  .. 

„       „     III      .  11,25  —  12,00  ,. 

„       „     IV      .  9,75  —  10,75  ., 

g)  Nußgraäjcohje  0  —  20/30  mm  6,50—  8,00  .. 

0  —  50/60  mm  8.00—  9,00  .. 

h)  Gruskohle   4,50—  6,75  ,. 

1  f.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,75  .. 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10.75  —  11,75  .. 

c)  Stückkohle   12.75  —  13,75  .. 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     h  12,75-13,75  .. 

'"„         ..        ,.     III      .  11,00—12,00  .. 

„     IV      .  9,75  —  10,75  .. 

e)  Kokskohle  .  .  .  '.  .  '  .  9,50—10,00  .. 
III.    Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,00  .. 

b)  Förderkohle,  meierte    .    '.    .  10,00—10,50  ,. 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00  —  12,50  .. 

(1)  Stückkohle     ......  13,00—14,50  ,. 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50—19,00  .. 

„                 „     II    .    .  19,50  —  23,00  ., 

f)  Förderguts   '   7,00—  8,00  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .     .  5,00—  6,25  ,; 


IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  JL 

b)  Gießereikoks   16,00  —  17,00  ..  \ 

c)  Brechkoks  I  und  II     .     .    .  17,00—18,00  .. 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .  11,00—14,00  .. 

Die  Nachfrage  nach  Kohlen  ist  lebhafter.  Nächste 
Börsenversammlung  findet  am  Montag,  den  26.  Januar  1903, 
nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann 
statt. 

/  Ausländischer    Eisenmarkt.      In  Schottland 

zeigte  der  Boheisenmarkt  in  letzter  Zeit  entschieden  mehr 
Leben  als  in  den  Vorwochen.  Der  Markt  hat  an  Festig- 
keit gewonnen,  nicht  zum  wenigsten  auch  durch  die 
günstigen  Ergebnisse  der  Jahresstatistik,  welche  für  die 
Erzeugung  die  ungewöhnlich  hohe  Ziffer  von  iy4  Millionen 
Tonnen  aufwies  und  für  die  Läger  eine  Abnahme  um  rund 
48  000  t  gegen  das  Vorjahr.  Die  Baissespekulation  konnte 
sich  in  letzter  Zeit  weniger  breit  machen.  In  schottischen 
Warrants  wurde  zuletzt  zu  53  s.  9  rf.  kassa  getätigt. 
Am  lebhaftesten  gingen  Clevelandwarrants  zu  47  s.  8'/2  <!■ 
kassa  und  zu  47  s.  1 1 1/2  d.  über  einen  Monat.  Cumberland 
Hämatitwarrants  sind  zu  58  s.  9  d.  noch  ziemlich  ver- 
nachlässigt. Die  gewöhnlichen  schottischen  Roheisensorten 
sind  fest;  schottisches  Hämatit  wird  jetzt  zu  61  s.  an  die 
Stahlwerke  geliefert.  Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte 
ließ  sich  die  Nachfrage  zu  Beginn  des  neuen  Jahres  besser 
an  als  man  erwartet  hatte.  Walzeisen  erschien  in  den 
letzten  Preislisten  des  alten  Jahres  um  5  s.  herabgesetzt. 
Die  Stahlproduzenten  halten  angesichts  der  Preiserhöhungen 
in  Deutschland  und  der  erneuten  Regsamkeit  in  Belgien  an 
den  vollen  Marktpreisen  fest.  Sehr  gut  gehen  namentlich 
Stahlschienen.  In  Feinblechen  behauptet  sich  eine  be- 
friedigende Nachfrage,  doch  leiden  die  Preise  noch  durch 
scharfen  Wettbewerb.  In  Baumaterial  dürftejetzt  bereits  bis  in 
den  Frühling  hinein  eine  regelmäßige  Beschäftigung  gesichert 
sein.  Die  vereinigten  Kesselproduzenten  haben  unter  dein 
Druck  des  Wettbewerbs  der  außerhalb  des  Verbandes 
stehenden  Werke  die  Preise  neuerdings   um   1  L.  herab- 


24.  Januar  1903. 


-  m  - 


Nr.  L 


gesetzt  auf  6  L.  10  s.    Schiffsplatten  werden  zu  5  L.  10 
notiert. 

In  England  haben  sieh  nach  den  Berichten  aus 
Middlesbrough  für  Roheisen  die  Marktverhältnisse  günstiger 
entwickelt  als  man  vor  den  Feiertagen  erwarten  konnte. 
Seit  Beginn  des  neuen  Jahres  sind  die  Preise  für  Cleveland- 
eisen  wieder  stetig  wenn  auch  langsam  in  die  Höhe  ge- 
gangen. In  Gießereisorten  traten  die  Verbraucher  mit 
stärkerem  Bedarf  an  den  Markt,  nachdem  in  den  Vorwochen 
sehr  wenig  bezogen  wurde.  Die  Ausfuhrziffern  nach  Amerika 
wirkten  in  den  ersten  Wochen  des  Jahres  dem  Vormonat 
gegenüber  enttäuschend,  man  glaubt  indessen  in  Anbetracht 
der  Kohlennot  und  der  Roheisenknappheit  in  den  Vereinigten 
Staaten  demnächst  wieder  auf  einen  stärkeren  Andrang  von 
dieser  Seite  rechnen  zu  können.  Nr.  3  G.M.B,  konnte 
zuletzt  durchweg  wiederum  auf  47  s.  3  d.  prompte  Lieferung 
f.d. Ii.  gehalten  werden,  vereinzelt  wurde  bereits  mehr  erzielt; 
für  spätere  Lieferung  zeigen  die  Produzenten  zu  Preis- 
nachlässen wenig  Neigung.  Nr.  4  hat  sich  fest  auf 
46  s.  3  d.  behauptet.  Die  geringeren  Sorten  sind  nicht 
in  demselben  Maße  gestiegen,  da  hier  seit  den  Feiertagen 
ein  weit  stärkeres  Angebot  herrschte;  graues  Puddelroheisen 
ging  zu  45  s.  3  d.,  meliertes  zu  44  s.  9  d.,  weißes  zu 
44  s.  3  d.  In  Hämatitroheisen  ist  die  Nachfrage  nicht 
Unbefriedigend  zu  nennen,  steht  indessen  zum  Angebot  noch 
in  keinem  Verhältnis  und  die  Preise  haben  sich  deswegen 
nicht  behaupten  lassen.  Dies  erschwert  die  Lage  umsomehr 
als  gleichzeitig  Löhne,  Frachtsätze,  Erz-  und  Kokspreise 
gestiegen  sind.  Gemischte  Lose  der  Ostküste  mußten 
zuletzt  zu  55  s.  3  d.  abgegeben  werden,  vereinzelt  auch 
zu  55  s. ;  Nr.  4  notiert  53  s.  Die  Aussichten  für  die 
Zukunft  bleiben  trostlos,  so  lange  nicht  eine  Besserung  im 
Schiffbaugewerbe  eintreten  wird.  In  allen  Zweigen  des 
Fertigeisen-  und  Stahlmarktes,  Stahlschienen  aus- 
genommen, ist  das  Geschäft  unverändert  flau;  die  Pro- 
duzenten sind  iudessen  dem  Beispiele  der  schottischen 
Werke  nicht  gefolgt  und  die  Preise  sind  seit  mehreren 
Wochen  unverändert  geblieben.  Schiffsplatten  in  Stahl 
notieren  5  L.  10  s.,  in  Eisen  6  L.  5  s.,  Schiffs winkel  in 
Stahl  5  L.  6  s.  3  d.,  in  Eisen  6  L.  2  s.  6  d.,  Bandeisen 
5  L.  10  s.,  Nieten  in  Eisen  7  L.  15  s.,  in  Stahl  8  L.  10  s., 
gewöhnliches  Stabeisen  6  L.  5  s.  In  Stahlschienen  war 
'Iii-  Beschäftigung  derartig,  daß  die  Feiertage  nur  eine  sehr 
kurze  Unterbrechung  des  Betriebes  gebracht  haben;  die 
Preise  für  schwere  Schienen  werden  fest  auf  5  L.  10  s. 
behauptet.  An  den  Schiffswerften  ist  die  Beschäftigung 
noch  durchaus  unbefriedigend  und  unlohnend,  wenngleich 
die  letzten  Wochen  einige  Aufträge  an  neuen  Dampfern 
gebracht  haben. 

Auch  in  Belgien  hat  man  in  den  letzten  Wochen 
eine  langsam  fortschreitende  Besserung  verzeichnen  können, 
wenn  auch  noch  nicht  in  dem  Maße,  daß  sie  eine  Auf- 
besserung der  Preise  ermöglichen  könnte.  Günstig  war 
gleichzeitig,  daß  man  weniger  als  zuvor  mit  deutschem 
Wettbewerb  zu  rechnen  hatte.  Eoheisen  und  Halbzeug 
hatten  in  letzter  Zeit  einen  ungewöhnlich  schlanken  Absatz. 
In  Charleroi  notiert  Puddelroheisen  jetzt  57  Frcs. ;  im 
übrigen  blieben  die  Notierungen  unverändert.  Im  Ausfuhr- 
geschäfte wurde  seit  Beginn  des  Jahres  vereinzelt  höher 
notiert  als  im  Dezember;  so  steht  Stabeisen  Nr.  2  frei 
Antwerpen  jetzt  auf  127,50  Frcs.,  Nr.  3  auf  132,50  Frcs. 
Desgleichen  sind  Träger  für  Ausfuhr  inzwischen  auf  4  L. 
7  s.  6  d.   erhöht  worden.    Winkel  notierten  für  Belgien 


anfangs  Januar  137,50  Frcs.  gegen  140  Frcs.  am  1.  De- 
zember. In  Stahlschienen  liegen  Aufträge  zahlreich  vor, 
doch  kommen  die  Preise  nicht  über  110  Frcs.  hinaus;  die 
bestbeschäftigten  Werke  lehnen  daher  vielfach  weitere  Auf- 
träge zu  diesen  Preisen  ab.  Grobbleche  in  allen  Sorten 
sind  für  Ausfuhr  wie  für  Belgien  um  5  Frcs.  herabgesetzt 
worden. 

Der  französische  Eisenmarkt  blieb  in  der  Hauptsache 
still.  In  Paris  beschränkt  sich  die  Nachfrage  auf  den 
nötigsten  Bedarf  und  die  Preise  haben  Mühe,  sich  zu 
behaupten;  Handelseisen  Nr.  2  geht  noch  zu  160  Frcs., 
Träger  notieren  175  Frcs.  Von  der  oberen  Marne  allein 
wird  eine  regelmäßige  Beschäftigung  gemeldet;  Handelseisen 
wird  dort  fest  auf  170  Frcs.  behauptet.  Im  Loiredistrikt 
und  im  Centre  läßt  die  Beschäftigung  nach  wie  vor  außer- 
ordentlich zu  wünschen  übrig;  bislang  hat  man  noch  vergebens 
auf  die  Aufträge  der  Eegierung  für  die  Marine  gewaltet. 
Stabeisen  hält  sich  nominell  auf  175  bis  180  Frcs.  Aus 
den  übrigen  Distrikten  lauten  die  Berichte  ebenso  un- 
befriedigt. 

Der  amerikanische  Eisenmarkt  hat  zuletzt  wieder 
an  Festigkeit  gewonnen.  Roheisen  war  im  ganzen  noch 
still  aber  fest  im  Preise.  Bessemereisen  ist  für  das 
laufende  Vierteljahr  knapp  und  notierte  zuletzt  23,85  Doli, 
für  prompten  Bedarf  und  22,35  Doli,  bis  zum  1.  Juli, 
Gießereiroheisen  Nr.  2  23,50  bis  24  Doli.  bezw.  22  bis 
22,50  Doli.,  graues  Puddelroheisen  22  Doli.  bezw.  22,75  Doli. 
In  Stahl  ist  mehr  Nachfrage  als  Angebot.  Stahlknüppel 
erzielen  29,50  bis  30,50  Doli,  prompt  und  28,50  bis 
29  Doli,  für  spätere  Lieferung.  Stahlschinen  behaupten 
sich  fest  auf  28  Doli.  In  Grobblechen  ist  über  die  Er- 
zeugung auf  längere  Zeit  verfügt;  Schiffsplatten  in  Stahl 
notieren  für  das  erste  Halbjahr  1,85  cents.  In  Fein- 
blechen herrscht  mehr  Leben  als  in  den  Vormonaten.  In 
Stabeisen  ist  für  die  nächste  Zeit  die  Erneuerung  vieler  ab- 
gelaufener Kontrakte  zu  erwarten ;  gewöhnliches  behauptet 
sich  für  das  erste  Halbjahr  fest  auf  1,70  cents. 

Metallmarkt.  Der  Markt  war,  abgesehen  von  einigen 
Schwankungen  zu  Mitte  der  Woche,  ziemlich  fest.  Nur 
Zink  weist  einen  Rückgang  im  Preis  auf,  alle  übrigen 
Notierungen  stiegen. 

Kupfer  unregelmäßig.  G.  H.  L.  53.  10.  0.,  bis 
L.  53.  15.  0.,  3  Mt.  L.  53.  15.  0.  bis  L.  54.  0.  0. 

Zinn  schwankend.  StraitsX.  128. 12.6  bis  L.  129.2.6., 
3  Mt.  L.  128.  12.  6.,  bis  L.  129.  2.  6. 

Blei  mäßig.  Span.  L.  11.  12.  6.,  bis  L.  11.  13.  9., 
Engl.  L.  11.  15.  0.  bis  L.  11.  17.  6. 

Zink  fest.    G.  0.  B.  L.  20.  2.  6.,  bis  /,.  20.  5.  0. 

Silberbarren  2111/16. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Der 
Verkehr  auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  war  zu  Beginn 
der  Woche  nicht  minder  rege  wie  in  der  vorhergehenden, 
ließ  aber  in  den  letzten  Tagen  trotz  größeren  Abrufen 
nach  den  Vereinigten  Staaten  nach,  was  wohl  zum  Teil 
darauf  zurückzuführen  ist,  daß  der  Dampferverkehr  wegen 
der  schlechten  Witterung  stockte.  Da  die  Gruben  ihre 
Förderung  nicht  einschränkten,  war  die  Folge,  daß  fast 
sämtliche  Preise  zurückgingen.  Gezahlt  wurde:  Für  beste 
northumbrische  steam- Kohlen  11  s.  3  d.  bis  11  s.  6  d., 
für  zweite  Sorten  10  s.  6  d.  bis  10  s.  9  d.,  für  steam- 
smalls,  in  welchen  noch  immer  Mangel  war,  5  s.  9  d. 
Gaskohlen  waren  bei  starker  Nachfrage  fest  und  kosteten 


Kr.  4. 


-   U  - 
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10  s.  In  Bunkerkohlen  ließ  der  Absatz  nach;  man  zahlte 
für  ungesiebte  Sorten  9  s.  3  d.  bis  10  s.  3  d.  Koks  blieb 
unverändert.  Ansfnhrkoks  war  rahig  und  erzielte  17  s. 
bis  17  s.  3  d.,  Hochofenkoks  wurde  infolge  guter  Nach- 
frage ziemlich  selten  und  erlangte  16  s.  bis  16  s.  3  d.  f.o.b. 


Das  Prachtgeschäft  war  sehr  unregelmäßig.  Bei  nicht 
unbedeutender  Nachfrage  nach  Schiffsraum  blieben  Avi 
Notierungen  gegen  die  Vorwoche  ohne  Änderung;  sie 
betrugen:  Tyne  bis  London  3  s.  1 '/2  d.  bis  3  s.  3  d., 
Tyne  bis  Genua  6  s.  4'/2  d.  bis  6  s.  6  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


15.  Januar 


von 

s.  I 


d. 


bis 


21.  Januar 


L. 


bis 
f. 


Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat(London  Beckton  terms)p.ton 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50    „     „  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt.  unit  

Anthracen  B  30—35  pCt.  unit  

Pech  p.  t.  f.o.b  
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Patent-Berichte. 
Patent-Erteilungen. 

Kl.  5a.  Nr.  134  369.  S.  15  606.  Vom  31.  Okt.  1901. 
Hydraulische  Schlagbohrvorrichtung  für  Tief- 
bohrungen mit  feststehendem  Gestänge.  Gustav 
Sonnenschein,  Homberg,  Rhein. 

Deutsche  Reic  hs  pate  nte. 

Kl.  5  a.  Nr.  131  411.  Steuerung  für  hydraulisch 
betriebene  Tiefbohrapparate.  Von  Wladyslaw  Prusz- 
kowski  in  Schodnica,  Galizien.    Vom  3.  April  1900. 

Der  Wasserstrom  setzt  einen  Schieber  h,  der  wie  das 
Laufrad  einer  Turbine  ausgebildet  ist,  in  drehende  Bewegung ; 
die  Ausströmöffnungen  i  des  Schiebers  h  werden  bei  dieser 
Drehung  in  rascher  Aufeinanderfolge  abwechselnd  geöffnet 
undT  geschlossen.      Der   im    Augenblick    des  Schließens 


erfolgende  Wasserschlag  treibt  den  Kolben  c  mit  dem 
Bohrer  d   gegen   die  Bohrlochsohle.     Im  Augenblick  des 


Oeffnens  aber  wird  der  Kolben  c  durch  die  Wirkung  der 
Feder  j  zurückgeschnellt,  da  dann  das  Wasser  durch  die 
Oeffnungen  i  abfließt  und  infolgedessen  der  Druck  oberhalb 
des  Kolbens  aufhört. 

Kl.  5a.  Nr.  131  412.  Bohrschutzrohr  aus  zwei 
mit  versetzten  Längsnähten  zusammengenieteten 
Blechzylindern.  Von  Claus  Johann  Thomssen  unl 
Peter  Hinrich  Thomssen  in  Rendsburg.    Vom  4.  April  1901. 

Die  beiden  Cylinder  haben  verschiedene  Wandstärken, 
so  daß  bei  abwechselnd  starkem  Innen-  bezw.  Außenzylinder 
ein  Außen-  bezw.  Innengewinde  angeschnitten  werden  kann 
und  auf  diese  Weise  Stoßkanten  gebildet  werden. 

Die  Rohre  mit  Innengewinde  haben  das  stärkere  Blech 
als  Außenmantel,  während  die  Rohre  mit  Außengewinde 
das  stärkere  Blech  als  Innenmantel  haben. 


Submissionen. 

29.  Januar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Garnison- Ver- 
waltung, Hameln.  Lieferung  von  Steinkohlenbriketts  für 
die  Garnison- Verwaltung  in  Hameln,  etwa  6  Doppelwagen, 
für  die  Zeit  vom  1.  April  er.  bis  31.  März  1904. 

2.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Verwaltung 
der  städtischen  Gaswerke,  Breslau.  Lieferung  von 
Gaskohlen  bester  Sorte  für  die  Zeit  vom  1.  April  er.  bis 
31.  März  1904:  Es  sind  zu  liefern:  31  000  t  oberschlesische 
Gaskohlen  in  Stücken  frei  Bahnhof  Breslau,  und  zwar  Ober- 
schlesischen  Bahnhof,  Freiburg-Märkischen  Bahnhof,  Rechte 
Oderufer-Bahnhof;  19  000  t  niederschlesische  Gaskohlen, 
teils  in  Stücken,  teils  in  Förderkohlen  frei  Bahnhof  Breslau, 
und  zwar  Freiburg-Märkischen  Bahnhof,  Rechte  Oderufer- 
Bahnhof. 

3.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Städt.  Wasser- 
amt, Königsberg  i.  Pr.  Lieferung  von  ca.  1350  t  Maschinen- 
kohlen. 

7.  Februar  d.  J.,  vorm.  9  Uhr.  Garnison-Ver- 
waltung, Dresden.  Lieferung  von  ungefähr  885  000  kg 
Mittelbraunkohle  I,  250  000  kg  Nußbraunkohle  I  und 
720  000  kg  Nußbraunkohle  II  für  die  Zeit  vom  1.  April 
er.  bis  31.  März  1904. 
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21.  Februar  d.  J.  Königliche  Porzellan-Manu- 
faktur, Berlin.  Lieferung  von  Breunmaterialien  für  die 
Zeit  vom  1.  April  1903  bis  31.  März  1904  und  zwar: 
ca.  225  000  kg  böhmische  Braunkohlen,  ca.  150  000  kg 
englischen  oder  Olbernhauer  Anthrazit,  ca.  75  000  kg  Gas- 
koks. 


Zeitscliriftenschau. 

Mineralogie,  Geologie. 

Das  Meuselwitz-Rositzer  Braunkohlenrevier. 
Von  Händel.  Brkl.  18.  Jan.  S.  495/9.  1  Übersichtskarte. 
Geologisches.    Ausbeutung  und  Verwertung. 

Topographie  maps  and  geologic  folios  of  New 
England  and  New-York.  Eng.  Min.  J.  10.  Jan.  S.  86. 
Angaben  über  die  von  der  geologischen  Landesanstalt  ge- 
troffenen Einrichtungen   zur  Kartierung  der  Ver.  Staaten. 

Le  bassin  houiller  de  la  campine  beige.  Rev. 
noire.  18.  Jan.  S.  22/4.  Angaben  über  die  Aufschlüsse 
und  Kohlensorten. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Reisebericht  über  eine  Studienreise  durch 
die  wichtigsten  Erzgebiete  Skandinaviens,  geo- 
logischer und  bergmännischer  Teil.  Von  Everding. 
B.  H.  Ztg.  16.  Jan.  S.  33/6.  Die  Genesis  der  Lagerstätten 
und  der  Bergbau  von  Falun.  Der  Eisenerzdistrikt  von 
Mittelschweden  (Grängesberg). 

W  i  n  d  i  n  g  r  o  p  e  s  i  n  B  e.  1  g  i  u  m.  Coli.  G.  16.  Jan. 
g.  133.  Manilahanf-Seile.  Stahldraht-Seile.  Die  Bedingungen, 
welche  an  die  Benutzung  von  Förderseilen  zur  Seilfahrt  in 
den  verschiedenen  Ländern  geknüpft  werden. 

Über  das  Abteufen  zweier  Wetter- 
schachte  im  B  r  u  c  h  e  r  Grubenfelde  der 
Gewerkschaft  Brucher  Kohlenwerke  in 
Bruch.  Von  Padour.  öst.  Z.  17.  Jan.  S.  29/33. 
2  Taf.  7  Skizz.    (Forts,  folgt.) 

Häven  se  Systeme  Lefebvre.  Rev.  noire. 
18.  Jan.  S.  21/2.  2  Abb.  Kettenschrämmaschine  mit 
Lnftdruckantrieb. 

Einige  Angaben  über  Goldbaggerung.  Von 
Clarke.  B.  H.  Ztg.  16.  Jan.  S.  39/41.  Verschiedene 
Baggersysteme  und  Einrichtung  der  Bagger. 

Various  methods  of  conve  y  in  g  power 
to  the  interior  of  min  es.  Von  Galloway. 
Coli.  G.  16.  Jan.  S.  131/2.  (Schluß.)  Die  Zuführung  des 
elektrischen  Stromes.  Schlußbetrachtungen. 

Traction  electriqne.  Von  Morchoine.  Bull.  St.  Et. 
S.  851/84.  Die  elektrische  Lokomotivförderung  auf  dem 
Loire-Schachte.    Beschreibung  der  Anlage. 

Agglomerant  n o  u  v  e  a  u  p  o  u  r  charbons 
m  a  i  g  r  e  s  et  a  u  t  r  e  s  p  r  o  d  u  i  t  s  similaires. 
Von  Vulitch.  Rev.  noire.  18.  Jan.  S.  20/1.  Als  Binde- 
mittel wird  in  beiden  Fällen  ein  verseiftes  Teerdestillat 
benutzt. 

Perfectionnement  dans  le  mate'riel  de  pro- 
dnetion  du  coke.  Von  Kennedv.  Rev.  noire.  18.  Jan. 
S.  18/20.  10  Abb.  Kombinierte  Kokszieh-  und  -Vorlade- 
vorrichtung. 


Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Industrie-  und  Gewer  be  aus  Stellung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisenbahn-  und  Verkehrs- 
wesen. Von  Bohle.  Forts,  von  S.  1741/02.  Z.  D.  Ing. 
17.  Jan.  S.  88/92.  3/4  gekuppelte  Tenderlokomotive, 
2  X  2/2  gekuppelte  Verbund-Tenderlokomotive  mit  Dampf- 
drehgestell, 3/3  gekuppelte  Tenderlokomotive  von  Jung. 
12  Textfig.    1  Taf.    (Forts,  folgt.) 

Verein  für  Eisen  bahn  künde  zu  Berlin. 
Gl.  Ann.  15.  Jan.  S.  21/33.  19  Abb.  Versammlung 
am  11.  Nov.  1902.  Vortrag  von  Schaar:  Entwurf  einer 
Schwebebahn  (Nord-Südbahn)  für  Berlin.  Älteres  Projekt 
einer  Zweischienenbahn  für  Berlin.  Die  Elberfelder  Schwebe- 
bahn (Einschienenbahn).  Ähnliches  Projekt  für  Berlin. 
Weg  der  Bahn.  Beschreibung  der  Einrichtung. '  Vorzüge 
gegenüber  der  Untergrundbahn.  Kosten  für  ein  Kilometer 
1,5  Millionen  Mark. 

Condenseurs  a  melange  et  en  parti- 
c  ulier  condenseur  a  contre-courant.  Von 
Nugue.  Bull.  St.  Et.  Tome  I.  IV.  Livraison  1902. 
S.  885/900.    Untersuchungen  des  Kondensators  von  Weiß. 

Enregistreur  de  cordees  pour  machines 
d'extraction.  Von  Roquel.  Rev.  noire.  18.  Jan.  S.  17/8. 
5  Abb.  Der  Apparat  zeichnet  die  Geschwindigkeit,  den 
durchlaufenen  Weg  und  die  Haltepausen  der  Förder- 
körbe auf. 

American  ore  unloading  mach  ine. 
Coli.  G.  24.  Dez.  S.  1396.  1.  Textabb.  Beschreibung 
einer  auf  der  Hochofenanlage  der  Detroit  Iron  and  Steel 
Company  bei  Dehay,  Michigan,  in  Betrieb  befindlichen 
automatischen  Umladevorrichtung. 

K  a  b  e  1 1  r  a  n  s  p  o  r  t  ö  r  e  r.  Von  Edling.  Teknisk 
Tidskrift.  13.  Dez.  Beschreibung  von  kombinierten  Hiß- 
und  Transport-Seilbahnen,  sog.  Kabeltransporteuren,  nach 
den  Systemen  Teste,  Moret  &  Co.,  Milo  Locke,  Spencer 
Miller  und  Laurent-Cherrys. 

Die  Gasexplosion  inGroß-Wanzleben. 
Von  Cario.  Dampfk.  Ük.  Z.  14.  Jan.  1903.  6  Abb. 
Ergänzung  des  Berichtes  in  Nr.  45.  ders.  Zeitschr.  1902. 

Über  die  Selbstentzündung  der  Stein- 
kohlen und  d  i  e  M  i  1 1  e  1  zu  i  h  r  e  r  V  e  r  h  ü  t  u  n  g. 
Von  Ciaassen.  Dampfk.  Üb.  Z.  14.  Jan.  1903.  S.  22/5. 
(Schluß  folgt.) 

Electric  power  in  iron  and  steel  works. 
Von  Selby-Bigga.  Engg.  16.  Jan.  S.  91/4.  Erzeugungs- 
kosten.   Nutzbarmachung  der  Hochofengase. 

Elektrisk  vals ve rkdrift.  Von  Andre'en.  Teknisk 
Tidskrift.  10.  Jan.  Elektrischer  Walzwerksbetrieb  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Anlagen  in  Nykroppa. 
Letzteres  Werk  besitzt  2  170  kw.  Generatoren,  die  je  durch 
eine  Turbine  von  ca.  250  HP.  angetrieben  werden. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Stahlformguß  und  seine  Verwendung.  Eine  Be- 
trachtung unter  dem  Eindrucke  der  Düsseldorfer  Ausstellung. 
Vorgetragen  auf  der  Hauptversammlung  der  „Eisenhütte 
Oberschlesien"  von  B.  Osann.  16.  Abb.  St.  u.  E.  15.  Jan. 
S.  99/108.  Bedeutung  des  Stahlformgusses  und  seine  Be- 
ziehungen zu  den  Fortschritten  des  Bergbaues,  Geschütz- 


Xr.  L  -  S 

wesens,  Schiffs-  und  Maschinenbaues,  des  Hüttenwesens  und 
der  Elektrotechnik. 

Das  neue  Stahlwerk  und  die  neuen  Walz- 
werksanlagen der  Carnegie  Steel  Company.  5  Abb. 
St.  u.  E.  15.  Jan.  S.  114/20.  Beschreibung  der  im  Jahre 
1899  in  Duquesne  errichteten  Anlage:  Martinwerk,  Tieföfen 
und  Blockstraße,  Verladeraum. 

Schnelldrehstahl.  Von  Bischoff.  St.  u.  E.  15.  Jan. 
S.  130/4.  I.  Über  das  Wesen  der  Schnelldrehstähle. 
Von  Reiser.    II.  Schnelldrehbauk  und  Schnelldrehstahl. 

The  purification  of  blast  furnace  gas  II. 
5  Abb.  Ir.  Goal.  Tr.  R.  16.  Jan.  S.  163/4.  Beschreibung 
des  Theißen'schen  Gasreinigers. 

Carboruudum  covering  paint  and  its  appli- 
cation  as  a  fir e-resisting  material.    Ir.  Coal  Tr.  R. 

16.  Jan.  S.  165.  Carborundum  (Si  C)  wird  durch  Schmelzen 
von  Sand  und  Koks  im  elektrischen  Lichtbogen  erzeugt ;  es 
ist  unschmelzbar  und  wird  durch  Säuren  nicht  angegriffen. 
Es  wird  mit  Wasserglas  gemischt  auf  Ziegelsteine  auf- 
getragen, um  dieselben  widerstandsfähig  zu  machen. 

Eine  elektrisch  betriebene  Feinstraße. 
Von  Janssen.  13  Abb.  St.  u.  E.  15.  Jan.  S.  89/99. 
Beschreibung  der  von  der  Union,  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
für  die  Bergische  Stahlindustrie  in  Remscheid  gebauten 
Anlage  und  Betriebsergebnisse  derselben. 

The  fan  blower  its  application  to  the  cupola 
furnace.  Ir.  Age.  8.  Jan.  S.  8/10.  Über  die  Vorzüge 
des  Flügelgebläses  gegenüber  dem.  Zentrifugalgebläse  beim 
Kupolofenbetriebe. 

The  use  of  crude  oil  in  smelting.  Von  von  der  Ropp. 
Eng.  Min.  J.  10.  Jan.  S.  81/82.  Versuche  in  47  Öfen 
haben  gezeigt,  daß  bei  Rohölfeuerung  eine  Ersparnis  von 
40 — 60  pCt.  gegenüber  der  Kohlenfeuerung  zu  erzielen  ist. 
Über  andere  Vorzüge  der  Rohölfeuerung  bei  Schmelzprozessen. 

Compression  de  l'acier  partrefilage 
pendant  la  solid ification  dans  la  lingo- 
t  i  e  r  e.  Von  Härmet.  Bull.  St.  Et.  Tome  I.  IV.  L\V- 
raison  1902.  S.  901/73.  Die  Notwendigkeit  einer  Kom- 
pression von  Stahlingots  wird  nachgewiesen.  Beschreibung 
der  Pressen.   Kosten  der  Kompression. 

Fortschritte  der  Elektrometallurgie. 
Von  Peters.  B.  H.  Ztg.  16.  Jan.  S.  37/9.  Elektro- 
metallurgische  Probleme  der  Gewinnung  von  Kupfer 
(Prozesse  von  Body,  Siemens  &  Halske,  Höpfner  &  Machese), 
Blei,  Zink,  Gold  und  Silber.  Die  elektrothermische 
Fabrikation  von  Stahl  nach  dem  Verfahren  in  Kerousse  und 
von  Härmet. 

Analyses  of  British  coals  and  coke  collected 
and  compared.  Coli.  G.  16.  Jan.  S.  132.  (Forts.) 
Kohlen-  und  Koks-Analysen  aus  den  Distrikten 'South  Wales 
und  Gloucestershire. 

Über  die  Schwefelverbindungen  im 
Leuchtgas.  Von  Witzeck.  J.  Gasbel.  17.  Jan.  S.  41/4. 
Schwefelwasser-  und  Kohlenstoff.  Versuche  über  die 
Zersetzung  des  letzteren. 

Schwefel    im   Eisen.     Von  Schott.     Dingl.  P.  J. 

17.  Jan.  S.  45/7.  Vorkommen  von  Schwefeleisen  in  der 
Natur  (Pyrit).    Technische  Gewinnung  des  Schwefeleisens, 


24.  Januar  1003. 

Zusammensetzung   und  Schmelzpunkt   des  Schwefeleisens.  I 
Ausdehnung  durch  Erwärmung.    Technische  Betrachtungen,  j 
0  m    a  n  v  ä  n  d  n  i  n  g    a  f    t  e  r  m  i  t  -  s  v  e  t  s  n  i  n  g  fori 
högtrycks-rörledningar.    Teknisk  Tidskrift.  10.  Jan. 
Die  Anwendung  des  aluminothermischen  Verfahrens  von 
Goldschmidt  für  Rohre  zu  hohem  Druck. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Fatal  accidents  in  min  es  and  quarries  du  ring 

1902.  Coli.  G.  16.  Jan.  S.  134.  Statistik  der  tödlichen 
Unfälle  in  Kohlengruben,  Erzbergwerken  und  Steinbrüchen, 
des  Ver.  Königreichs. 

The  Steel  Corporation's  profil-sharing  plan. 
Ir.  Age.  8.  Jan.  S.  29.  Betrachtungen  über  den  Plan  der 
United  Staates  Steel  Corporation,  ihre  Arbeiter  am  Gewinn 
zu  beteiligen.  Der  Plan  ist  wegen  der  großen  Arbeiter,- 
zahl  der  Steel  Corporation  von  besonderem  Interesse. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bergrechtliche  Fragen.  Von  Bitta.  Z.  f.  Bergr. 
S.  117/35.  A.  Das  Verhältnis  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches zum  Allgemeinen  Berggesetz.  B.  Das  Verhältnis  [ 
des  Bergwerkseigentums  zu  öffentlichen  Verkehrsanstalten, 
sowie  zu  anderen  öffentlichen  oder  gemeinnützigen  Anlagen. 
(Schluß  f.) 

Verschiedenes. 
Der  Verlust  des  Wahlrechts  und  der  Ehren-B 
ämter  durch  Ausscheiden  aus  der  Bergarbeit  im  i 
Königreich  Sachs en„    Von  Wahle.   Z.  f.  Bergr.  I.  Heft  j 

1903.  S.  36117. 

Der  eisenverstärkte  Beton.  Von  Linse.  St.  u.  E.  I 
15.  Jan.  S.  123.  26  Abb.  Besprechung  der  Eisenbeton- 1 
Systeme:  Monier,  Rausome,  Donath,  Koenen,  Homebique,  I 
Matrai.    (Forts,  folgt.) 


Personalien. 

Den  Geheimen  Bergräten:  Boettcher,  technisches  Mit- 
glied des  Oberbergamtes  zu  Halle  a.  S.,  Hilger,  Vorsitzender 
der  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken,  Dr.  Schultz,  Berg- 
schuldirektor zu  Bochum,  und  Ziemann,  rechtskundiges 
Mitglied  des  Oberbergamtes  zu  Breslau,  ist  der  Rote  Adler- 
orden III.  Klasse  mit  der  Schleife,  den  Geheimen  Bergräten: 
Dr.  Beyschlag,  Professor,  und  zweiter  Direktor  der 
Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin,  Liebrecht,  vor- 
tragender Rat  im  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe, 
den  Oberbergräten :  Braubach,  technischer  Referent  im 
Ministerium  für  Elsaß- Lothringen,  Pöppinghaus,  tech- 
nisches Mitglied  des  Oberbergamts  zu  Dortmund  und  den 
Bergräten:  Triebel,  Bergrevierbeamter  zu  Ratibor,  und 
Pieler,  Kreisdeputierter  und  Generalbevollmächtigter  zu 
Ruda,  Kreis  Zabrze,  sowie  dem  OberbergamtsmarkscheideJ 
Bimler  zu  Dortmund  der  Rote  Adlerorden  IV.  Klasse 
verliehen  worden. 

Dem  Geh.  Kommerzienrat  Carl  Lueg  in  Oberhausen 
ist  der  Kronenorden  II.  Klasse  verliehen  worden. 

Der  rechtskundige  Hülfsarbeiter  bei  der  Bergwerks- 
direktion zu  Saarbrücken,  Gerichtsassessor  Kieserling,  ist 
dem  Oberbergamt  zu  Breslau  überwiesen  worden. 


y 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 

Zeitungs-Pi  eisliste  Nr.  3198.  —  Abonnementspreis  vierteljährlich  a)  in  der  Expedition  5  ^H.  \  b)  durch  die  Post  bezogen  G  .  /(  ;  c)  frei  unter  Streifbind 
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oder  deien  Rium  25  Pfg. 


Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elek- 
trizität beim  Fördermaschinenbetriebe. 
I.  Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb  auf 
dem  Luftschachte  der  Zeche  Germania  I  bei  Marten. 
Von  Bergreferendar  E.  Schmidt,  Dortmund  . 

Neue  Kupfererzfunde  in  Nqrrbotten.  Von 
E.  Svedmark  

Bericht  des  Vereines  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen  zu 
Teplitz  über  seine  Tätigkeit  im  Vereins- 
jahre 1901  —  1902  (vom  1.  Juli  1901  bis 
30.  Juni  1902).  (Auszugsweise)  

Rechnungsergebnisse  der  Berufs genossen- 
schaften  .  

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Übersicht  der 
Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund im  IV.  Vierteljahre  1902.  Ergebnisse  des 
Stein-  und  Braunkohlenbergbaues  in  den  Oberberg- 
amtsbezirken Bonn,  Halle  a.  S.  und  Clausthal  im 
I.  bis  IV.  Vierteljahr  1902,  verglichen  mit  dem 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie 
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Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Ele 
I.  Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb  auf 

Von  Bergreferendar  R. 

Die  Fördermaschine  mit  elektrischem  Antrieb  auf 
dem  Luftschachte  im  Felde  Öspel  der  Zeche  Germania  I 
wurde  im  Jahre  1901  erbaut.  Der  mechanische  Teil 
wurde  von  der  Bernburger  Maschinenfabrik  Aktien- 
gesellschaft zu  Bernburg,  der  elektrische  Teil  von  der 
Elektrizitätsgesellschaft  „Helios"  zu  Köln -Ehrenfeld 
geliefert. 

Die  Maschine  dient  augenblicklich,  da  der  Luftschacht 
noch  in  weiterem  Abteufen  begriffen  ist,  als  Abteuf- 
maschine. Nach  Vollendung  des  Schachtes  soll  jedoch 
in  ihm  sowohl  Produkten-  als  auch  Menschenförderung 
aus  450  m  Teufe  eingerichtet  werden.  Um  den  Quer- 
schnitt des  Luftschachtes  nicht  allzusehr  durch  die 
Förderung  zu  verengern,  soll  nur  ein  einetagiger  Förder- 
korb  eingebaut  werden.  Sein  Gewicht  und  das  der 
zwei  auf  ihm  befindlichen  leeren  Wagen  soll  durch  ein 
gleich  schweres  Gegengewicht  ausgeglichen  werden.  Das 
Seilgewicht  wird  dagegen  vorerst  keine  Ausgleichung 
erfahren. 

Die  Maschine  ist  in  allen  ihren  Teilen  so  stark 
dimensioniert  worden,  daß  sie  mit  Sicherheit  bei  nicht 
ausgeglichenem  Seilgewichte  1800  kg  Nutzlast  aus 
450  m  Teufe  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3  m  in  der 
Sekunde  zu  heben  vermag.  Es  können  jedoch  auch 
3500  kg  Nutzlast  ohne  Schwierigkeit  nach  imten  ab- 
gebremst werden. 


ktrizität  beim  Förderinasehinenbetriehe. 

dem  Luftschachte  der  Zeche  Germania  I  bei  Marten. 

Schmidt,  Dortmund. 

Der  Bremsung  wurden  folgende  Werte  zu  Grunde 
gelegt: 

Nutzlast   1800  kg 

Tote  Last: 

Förderkorb  mit  Zwischengeschirr    .  2000 
2  leere  Wagen   .......     800  „ 

Seilgewicht  450  m  pro  lfd.  m  2,85  kg    1282,5  „ 

Gegengewicht   2800  „ 

Die  maximale  Beanspruchung  tritt  beim  Anheben 
der  1800  kg  Nutzlast  ein  und  beträgt  mit  Berück- 
sichtigung der  Beschleunigungsarbeit  und  der  Reibung 
der  Ruhe,  unter  Annahme  eines  Wirkungsgrades  der 
Fördermaschine  von  82  pCt.  und  eines  Verlustes  durch 
Seilreibimg  und  Schachtführung  von  5  pCt.  ca.  200  PS.  eif. 
Am  Ende  des  Hubes  sinkt  sie  bis  auf  40  PS.  Bei 
Verwendung  eines  Unterseiles  würde  der  Kraftverbrauch 
bedeutend  sinken  und  während  des  ganzen  Treibens 
etwa  90  PS.  betragen. 

Als  die  Zeche  sich  in  die  Notwendigkeit  versetzt 
sah,  den  bis  zur  I.  Sohle  reichenden  Luftschacht  weiter 
abzuteufen,  entschloß  sie  sich,  trotzdem  ein  Dampf- 
förderhaspel, sowie  eine  Kesselanlage  von  2  Kesseln 
auf  dem  Luftschachte  vorhanden  waren,  zur  Anlage  einer 
elektrisch  betriebenen  Förderung  aus  folgenden  Gründen: 
Einmal  wären  die  zur  Dampferzeugung  auf  dem 
Luftschachte  notwendigen  Kohlen  dadurch  außerordent- 
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lieh  teuer  geworden,  daß  sie  während  des  Abteufens 
sämtlich  per  Achse  von  dem  über  2000  m  ent- 
fernten Hauptschachte  Germania  I  hätten  angefahren 
werden  müssen,  da  ein  unterirdischer  Transport  aus  den 
Hauptbaubetrieben  und  eine  Förderung  durch  den  Luft- 
schacht äußerst  schwierig,  die  Gewinnung  der  Kohlen 
in  der  Nähe  des  Luftschachtes  aus  Betriebsrücksichten 
nicht  gut  angängig  war.  Sodann  mußte  mindestens  ein 
Kessel,  der  durchaus  schadhaft  war,  durch  einen  neuen 
ersetzt  werden.  Demgegenüber  war  auf  dem  Luft- 
schachte schon  ein  Drehstrommotor  zum  Betrieb  des 
Ventilators  aufgestellt,  dessen  2200  m  langes  Kabel 
gleich  so  bemessen  war,  daß  noch  weitere  Motoren  im 
Gesamtbetrage  von  ca.  150  PS.  durch  dasselbe  Strom 
dauernd  erhalten  konnten.  Desgleichen  war  die  auf 
der  Schachtanlage  Germania  I  befindliche  Zentrale  so 
stark  bemessen  worden,  daß  der  Motor  der  Förder- 


anlage ohne  Bedenken  daran  angeschlossen  werden 
konnte.  Nachdem  daher  der  elektrische  Antrieb  gewählt 
worden  war,  wurde  gleichzeitig  beschlossen,  die  Förder- 
maschine so  leistungsfähig  zu  wählen,  daß  sie  nach 
Beendigung  der  Abteufarbeiten  zur  ständigen  Förderung 
unter  den  eingangs  erwähnten  Bedingungen  benutzt 
werden  kann. 

Die  als  Kraftquelle  für  die  Fördermaschine  dienende 
Zentrale  auf  der  Schachtanlage  Germania  I  enthält  als 
Antriebsmaschinen  zwei  liegende  Verbunddampfmaschinen 
mit  Collmann  Präzisions- Ventilsteuerung  von  450  mm 
Durchm.  des  Hochdruckzylinders,  700  mm  Durchm. 
des  Niederdruckzylinders  und  900  mm  gemeinsamen 
Kolbenhub.  Sie  sind  gebaut  von  der  Firma  Schüchter- 
mann &  Kremer  zu  Dortmund.  Jede  Maschine  leistet 
bei  8  Atm.  Dampfspannung  und  125  Umdrehungen  ia 
der  Minute  normal  375  PS.  eff.,  maximal  500  PS.  eff. 


Die  Maschinen  sind  ausgerüstet  mit  einem  Sehwung- 
rade für  einen  Ungleichförmigkeitsgrad  von  1  :  250  mit 
verstärkten  Achsen  und  Lagern.  Direkt  auf  die 
Schwungradwelle  einer  jeden  Maschine  ist  je  ein  Dreh- 
strom  -  Generator  aufgesetzt,  welcher  bei  125  Um- 
drehungen pro  Minute  und  2080 — 2300  Volt  normal 
300  KW.  induktionsfrei  liefert.  Zur  Erregung  dienen 
zwei  Drehstrom-Gleichstrom-Umformer,  davon  der  eine 
als  Eeserve;  jeder  besteht  aus  einer  Gleichstrom- 
Nebenschluß  -  Dynamo,  welche  bei  750  Umdrehungen 
in  der  Minute  und  125  Volt  Klemmspannung  normal 
17  KW.  leistet,  und  durch  eine  Lederbandkupplung 
direkt  mit  einem  Drehstrom-Induktionsmotor  gekuppelt 
ist,  welcher  bei  ca.  750  Umdrehungen  in  der  Minute 
und  3  x  120  V.  Klemmspannung  normal  20  PS.  leistet. 
Die  Anker  sind  als  Stufenanker  ausgebildet,  d.  h.  der 
Anlaßwiderstand  liegt  im  Anker. 


Durch  diese  Anordnung,  bei  welcher  die  Erreger- 
maschine nicht  direkt  auf  die  Welle  gesetzt,  sondern 
getrennt  aufgestellt  wird,  und  zwar  gekuppelt  mit  einem 
Drehstrommotor,  wird  erreicht,  daß  sowohl  die  Dynamo- 
ais auch  die  Dampf-  und  Erregermaschine  in  ihrer 
Ausführung  zugänglicher  werden.  Außerdem  fällt  die 
Gefahr  fort,  daß  die  ganze  Anlage  durch  das  Schadhaft- 
werden der  Erregermaschine,  welche  ja  schließlich  der 
einzige  empfindliche  Teil  einer  Drehstromanlage  ist, 
außer  Betrieb  gesetzt  wird,  da  man  einen  zweiten 
Reserveumformer  aufstellen  kann.  Zur  erstmaligen 
Erregung  der  Drehstrom-Dynamomaschine,  sowie  als 
weitere  Reserve  ist  die  schon  vor  dem  Bau  der  Zentrale 
vorhandene  Lichtanlage  verwendet  worden,  sodaß  auf 
diese  Weise  eine  sehr  vollkommene  Reserve  für  die 
Erregung  geschaffen  ist,  was  wegen  der  mit  der  Anlage 
verbundenen  Ventilatoren  ins  Gewicht  fällt. 
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Zum  Transformieren  des  Stromes  für  Licht,  Induktions- 
motoren der  Erregermaschinen  und  Kleinmotoren  sind 
6  Einphasen-  und  3  größere  Dreiphasen-Transformatoren 
von  insgesamt  295  KW.  Leistung  bei  2200  Volt  primär 
und  220  bezw.  110  Volt  sekundär  für  50  Perioden  pro 
Sekunde  vorhanden. 

Von  den  Sammelschienen  wird  der  Fördermaschine 
auf  dem  Luftschachte  der  Betriebsstrom  durch  das  ein- 
gangs erwähnte  2200  m  lange  Kabel,  ein  eisenband- 
armiertes,  verseiltes,  dreifaches  Bleikabel  zugeführt. 

Die  Fördermaschine  (s.  vorstehende  Figur)  besitzt 
eine  feste  und  eine  lose  zylindrische  Seiltrommel,  die 
durch  4  Kuppelbolzen  miteinander  verbunden  und  in 
der  üblichen  Weise  durch  Anbringen  einer  größeren 
Anzahl  Bolzenlöcher  gegeneinander  verstellbar  sind.  Der 
Durchmesser  jeder  Trommel  beträgt  3600  mm,  die 
lichte  Breite  1400  mm.  Die  Verkleidung  besteht  aus 
glattem  Stahlblech,  auf  welchem  sich  die  Seile  bei  25  m 
Entfernung  von  Mitte  Seilscheibe  bis  Mitte  Trommel 
nebeneinander  in  einer  Lage  aufwickeln. 

An  der  Außenseite  jeder  Trommel  befindet  sich  je 
ein  eiserner  Bremsring  von  3600  mm  Durchmesser  und 
130  mm  Breite.  Die  Ringe  bestehen  aus  mehreren 
Stücken  und  sind  auf  die  Trommel  aufgeschraubt,  damit 
sie  nach  erfolgter  Abnutzung  leicht  ersetzt  werden  können. 
Die  Bremsung  erfolgt  an  jedem  Bremskranze  durch  2  mit 
Holzbacken  belegte  U -Eisen,  welche  um  eine  nur  ein- 
seitige Beanspruchung  der  Trommelwelle,  zu  vermeiden, 
an  beiden  Seiten  des  betreffenden  Bremsringes  zugleich 
wirken. 

Die  gußstählerne  Trommelwelle  von  300  mm  Durch- 
messer  ist  in  zwei  langen  Lagern  gelagert.  Auf  ihr 
sitzt  genau  in  der  Mitte  der  beiden  Seiltrommeln  ein 
großes  Kammrad,  welches  einen  Durchmesser  von 
4032  mm  und  144  Winkelzähne  besitzt.  Das  mit  ihm 
zahnende  Ritzel  hat  einen  Durchmesser  von  672  mm 
und  24  Winkelzähne.  Beide  Räder  sind  aus  Gußeisen 
gefertigt.  Das  zweite  Räderpaar  des  Zahnradvorgeleges, 
welches  in  einem  dichtverschlossenen,  mit  Öl  gefüllten 
Blechkasten  angeordnet  ist,  besteht  dagegen  aus  Stahl- 
guß, das  mit  dem  Motor  durch  eine  Kupplung  direkt 
verbundene  Ritzel  besitzt  einen  Durchmesser  von  416  mm 
und  26,  das  mit  demselben  zahnende  Stirnrad  einen 
Wichen  von  2080  mm  und  130  sauber  gefräste  Zähne. 

Die  Welle,  auf  welcher  das  letztgenannte  Stirnrad, 
sowie  das  Ritzel  des  großen  Kammrades  sitzen,  hat 
150  mm  Durchmesser  und  ist  dreimal  gelagert.  Das  mit 
der  Motorwelle  direkt  gekuppelte  Ritzel  befindet  sich  auf 
einer  kurzen,  zweimal  gelagerten  Welle,  welche  genau 
in  der  Verlängerung  der  Motorwelle  liegt.  Beide  Wellen 
sind  durch  eine  elastische  Bandkupplung,  Patent  Zodel- 
Voith,  miteinander  verbunden,  welche  mit  Rücksicht 
auf  die  Vorwärts-  und  Rückwärtsbewegung  der  Maschine 
und  etwa  eintretende  Stöße  besonders  kräftig  konstruiert 
ist  und  eine  doppelte  Riemenverbindung  erhalten  hat. 


Durch  dieses  Zwischenvorgelege  wird  die  Tourenzahl 
des  Motors,  die  485  in  der  Minute  beträgt,  auf  16  der 
Trommelwelle  ermäßigt.  Das  Übersetzungsverhältnis 
zwischen  Motor  und  Seiltrommel  ist  somit  1  :  30. 

Der  Motor,  welcher  vor  der  linken  Seiltrommel 
steht,  ist  ein  12  poliger  asynchroner  Drehstrom- 
motor der  Helios  -Elektrizität^  -Aktiengesellschaft.  Er 
besitzt  eine  normale  Dauerleistung  von  120  PS.  bei 
485  Umdrehungen  in  der  Minute,  kann  jedoch  ohne 
weiteres  für  kurze  Zeit  auf  das  Doppelte  beansprucht 
werden  und  entspricht  somit  allen  Anforderungen  des 
Betriebes.  Der  Motor  wird  direkt  mit  dem  am  Luft- 
schachte noch  etwa  2000  Volt  besitzenden  Hoch- 
spannungsstrom betrieben ,  um  die  durch  Um- 
formung entstehenden  Verluste  zu  vermeiden.  Die  Hoch- 
spannungswindungen liegen  ausschließlich  im  fest- 
stehenden Teile  des  Motors,  dem  Stator,  sodaß  keinerlei 
bewegliche  Anschlüsse  für  den  hochgespannten  Strom 
erforderlich  sind,  während  der  Rotor  nur  eine  Spannung 
von  ca.  500  Volt  erhält.  Dieser  ist  als  Schleifring- 
anker gewickelt,  um  beim  Anlauf  ein  Einschalten  von 
Anlaßwiderständen  in  den  Rotorstromkreis  zu  ermög- 
lichen. Drei  auf  der  Motorwelle  isoliert  angebrachte 
Schleifringe  vermitteln  hierbei  die  Verbindung  zwischen 
dem  Rotor  und  der  Anlaßvorrichtung. 

Dieses  Einschalten  von  Widerständen  in  den  Rotor- 
stromkreis ist  durch  die  eigentümliche  Wirkungsweise 
der  asynchronen  Drehstrommotoren  geboten.  Schließt 
man  nämlich  einen  solchen  Motor  mit  einfachem  Kurz- 
schlußanker an  ein  Netz  mit  konstanter  Spannung  an, 
so  wird  der  Anker  plötzlich  der  Induktionswirkung  eines 
Drehfeldes  ausgesetzt,  welches  mit  sehr  großer  Ge- 
schwindigkeit um  ihn  rotiert  und  daher  sehr  starke 
Ströme  in  ihm  induziert.  Die  Stärke  dieser  im  ersten 
Augenblick  der  Einschaltung  des  Motors  entstehenden 
Rotorströme  ist  leicht  zu  bemessen,  wenn  man  bedenkt, 
daß  der  Rotor  bei  normaler  Tourenzahl  und  Voll- 
belastung nur  etwa  5  pCt.  gegen  das  Drehfeld  schlüpft, 
d.  h.  hinter  demselben  zurückbleibt.  Im  Momente  des 
Anlaufens  beträgt  die  Schlüpfimg  dagegen  100  pCt., 
ist  also  20  mal  größer.  Es  muß  daher  wegen  der 
zwanzigfachen  relativen  Geschwindigkeit  der  Strom  im 
Rotor  auch  20  mal  größer  sein  wie  der  normale  Be- 
triebsstrom. Dieser  große  Rotorstrom  hat  natürlich 
auch  eine  entsprechende  Steigerung  des  eigentlichen 
Antriebsstromes  im  Stator  und  demgemäß  eine  stärkere 
Beanspruchung  der  Zentrale  zur  Folge.  Durch  die 
magnetische  Streuung  wird  das  Anwachsen  der  Strom- 
stärke allerdings  wesentlich  herabgemindert,  jedoch  bedarf 
der  Stator  beim  Anlaufe  immerhin  des  3 — 4fachen  Stromes 
als  wie  beim  normalen  Laufe.  Infolge  dieses  Bestrebens 
des  Rotors,  beim  Anlaufen  die  große  Schlüpfung  gegen 
das  Drehfeld  möglichst  bald  zu  überwinden,  d.  h.  sich 
möglichst  bald  der  Geschwindigkeit  des  Drehfeldes  zu 
nähern,  sucht  der  Motor  in  kürzester  Zeit  seine  normale 
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Umdrehungsgeschwindigkeit  zu  erreichen.  Er  wird  dem- 
gemäß die  von  ihm  in  Bewegung  zu  setzenden  ruhenden 
Massen  ebenfalls  außerordentlich  schnell  auf  die 
normale  Geschwindigkeit  zu  bringen  suchen.  Die 
Fördermaschine  würde  daher  mit  einem  sehr  starken 
Stoße  anfahren. 

Um  diese  starke  Stromentnahme  beim  Anlaufen  zu 
vermindern  und  ein  ruhiges  Anfahren  der  Fördermaschine 
zu  erzielen,  ohne  jedoch  die  Zugkraft  des  Motors  zu 
stören,  kann  man  nun  nicht  in  den  dem  Stator  zu- 
geführten Betriebsstrom  Widerstände  einschalten,  weil 
sonst  die  Zugkraft  des  Motors  zu  sehr  geschwächt  und 
dieser  infolgedessen  nicht  unter  Last  verlaufen  würde, 
sondern  man  schaltet  in  die  Botorwicklungen  Wider- 
stände ein,  um  so  die  Anlaßstromstärke  des  Motors 
herabzudrücken  und  gleichzeitig  das  Drehmoment  infolge 
der  hierdurch  bewirkten  Vergrößerung  der  Schlüpfung 
zu  erhöhen.  Zu  diesem  Zwecke  wird,  wie  es  beim 
Motor  der  Fördermaschine  geschehen  ist,  der  Botor  mit 
Schleifringen  versehen,  an  welchen  die  Wicklungen 
desselben  angeschlossen  sind.  Auf  den  Schleifringen 
schleifen  Bürsten,  die  durch  den  Anlasser  mit  den 
Widerständen  in  Verbindung  gebracht  werden  können. 
Dieses  Einschalten  von  Widerständen,  welches  im 
Prinzip  nichts  weiter  ist  als  eine  Drosselung  (des 
elektrischen  Druckes)  der  Spannung,  hat  jedoch  den 
Nachteil,  daß  ein  kleiner  Teil  des  elektrischen  Stromes 
unbenutzt  verloren  geht,  dadurch  daß  er  in  Wärme 
umgesetzt  wird.  Dies  ist  jedoch  mit  Bücksicht  auf  die 
sonstigen  großen  Erparnisse  von  geringer  Bedeutung. 

Die  hier  angewandte  Anlaßvorrichtung  ist  ein 
gewöhnlicher  Metall-Anlaß-Regulierwiderstand.  Derselbe 
besteht  aus  einzelnen,  hintereinandergeschalteten  Draht- 1 
Spiralen,  die  gruppenweise  bis  zum  vollständigen  Kurz- 
schluß der  Schleifringe  des  Rotors  abgeschaltet  werden 
können.  Erst  beim  Ausschalten  sämtlicher  Widerstände 
erhält  der  Motor  seine  maximale  Geschwindigkeit.  Es 
kann  somit  die  Geschwindigkeit  der  Maschine  mit  vor- 
züglicher Sicherheit  reguliert  werden,  da  jede  Stellung 
des  Hebels,  mittels  dessen  die  Widerstände  geschaltet 
werden,  einer  ganz  bestimmten  Geschwindigkeit  entspricht. 
Diese  Widerstände  sind  in  einem  mit  gelochten  Blechen 
verkleideten  Kasten  angeordnet  und  befinden  sich  auf 
der  rechten  Seite  des  Führerstandes. 

Vermittels  der  Beversiervorrichtung  wird  durch 
Umschalten  zweier  Phasen  im  Statorstromkreise  die 
Bechts-  bezw.  Linksdrehung  der  Maschine  erreicht. 
Um  eine  besondere  getrennte  Hebelbedienung  für 
die  Anlaßvorrichtung  und  die  Beversiervorrichtung 
zu  vermeiden,  sind  beide  Vorrichtungen  zu  einer 
Schaltungsanordnung,  dem  sogenannten  Wendeanlasser 
vereinigt,  sodaß  das  Umkehren  und  Anlassen  der 
Maschine  durch  einen  einzigen  Hebel  besorgt  wird,  und 
zwar  derart,  daß,  während  der  Hebel  einmal  die  Kontakt- 
finger herumlegt,  gleichzeitig  die  Bewegung  desselben 


durch  verschiedene  Hebelübertragungen  auf  die  Schleif- 
kontakte der  Anlaßvorrichtung  übertragen  wird. 

Der  Wendeanlasser  ist  nun  so  eingerichtet,  daß  bei 
Mittelstellung  des  Steuerhebels  die  Kontaktfinger  des 
Umschalters  ausgeschaltet,  zwei  Phasen  des  Stators 
somit  stromlos  sind,  während  sämtliche  Widerstände 
eingeschaltet  sind.  Erst  bei  Auslage  des  Hebels  wird 
der  Statorstromkreis  durch  das  Andrücken  der  Kontakt- 
finger an  die  Federn  geschlossen,  sodaß  jetzt  durch 
Einwirkung  des  im  Stator  rotierenden  Drehstromes 
Induktionsströme  im  Botor  erzeugt  werden.  Dieselben 
sind  jedoch  zunächst  noch  ziemlich  schwach,  da  noch 
sämtliche  Widerstände  eingeschaltet  sind,  die  nun  all- 
mählich durch  weitere  Auslage  des  Hebels  bis  zum 
Kurzschlüsse  der  Schleifringe  ausgeschaltet  werden 
können,  sodaß  durch  denselben  Hebel  sowohl  die  Dreh- 
richtung  wie  die  Geschwindigkeit  der  Fördermaschine 
reguliert  wird,  und  zwar  ist  die  Bewegung  des  Steuer- 
hebels eine  sympathische,  d.  h.  die  Trommeln  drehen 
sich  vom  Führerstande  aus  gesehen  in  demselben  Sinne 
um  die  Welle,  wie  der  Steuerhebel  um  die  seinige 
bewegt  wird.  Um  während  des  Treibens  ein  unbewußtes 
Hinüberreißen  des  Steuerhebels  über  den  Nullpunkt  zu 
verhüten,  wodurch  sonst  die  Phasen  umgeschaltet, 
Gegenstrom  erzeugt,  und  somit  die  Drehrichtung  der 
Maschine  geändert  werden  würde,  ist  derselbe  mit  einer 
gefederten  Nase  versehen,  die  in  der  Mittelstellung  in 
eine  Nute  des  Führungsbogens  einklirkt. 

Zum  Bremsen  der  Fördermaschine  sind  zwei  von 
einander  gänzlich  unabhängige  Bremsen  vorhanden,  von 
denen  jede  auf  einen  der  beiden  vorhin  beschriebenen 
Bremsringe  wirkt.  Als  Manövrierbremse  dient  eine 
Luftdruckbremse,  die  von  Hand  durch  einen  Hebel  und 
einen  Hilfsmotor  betätigt  wird.  Dieselbe  besteht 
aus  zwei  hintereinander  liegenden  Zylindern,  einem 
Luftzylinder  und  einem  Oelzylinder,  von  denen 
letzterer  als  Katarakt  wirkt,  sodaß  jede  Stellung  des 
Hebels  einem  ganz  bestimmten  Bremsdrucke  an  den 
zugehörigen  Bremsbacken  entspricht,  die  Bremse  in 
jeder  Stellung  gehalten  und  langsam  oder  schnell  auf- 
geworfen werden  kann. 

Die  zum  Betriebe  notwendige  Druckluft  liefert  ein 
kleiner  Kompressor.  Er  komprimiert  die  angesäugte 
Luft  auf  6  Atm.  und  drückt  sie  in  einen  als  Reservoir 
dienenden  Windkessel.  Der  Antrieb  des  Kompressors 
geschieht  durch  einen  kleinen  5  PS  Drehstrommotor 
mittels  Riemenübertragung.  Der  für  diesen  notwendige 
Betriebsstrom  wird  jedoch  zuerst  durch  einen  Dreiphasen- 
Transformator  von  10  KW.  Leistung  auf  110  Volt 
transformiert,  da  der  Motor  wegen  seiner  geringen  Größe 
nicht  direkt  für  Hochspannung  gebaut  werden  konnte. 

Als  Sicherheits-  und  Notbremse,  völlig  unabhängig 
von  der  Luftdruckbremse,  dient  eine  Fallgewichtsbremse, 
welche  sowohl  durch  einen  Fußtritt  betätigt  werden 
kann,  als  auch  automatisch  in  Wirksamkeit  tritt,  falls 
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der  Förderkorb  zu  hoch  über  die  Hängebank  gehoben 
werden  sollte.  Die  automatische  Betätigung  geschieht 
in  der  Weise,  daß  eine  Mutter,  welche  auf  einer  an 
der  rechten  Seite  der  Maschine  befindlichen,  von  der 
Trommelwelle  durch  konische  Räder  angetriebenen 
Spindel  sitzt  und  am  Drehen  verhindert  ist,  nach  jeder 
Eichtling  hin,  falls  der  Korb  resp.  das  Gegengewicht 
zu  hoch  gezogen  werden  sollte,  an  einen  Stellring  stößt. 
Diese  beiden  Stellringe  sitzen  auf  einer  unter  der  Spindel 
befindlichen  und  mit  ihr  parallel  laufenden  Stange. 
Diese  wird  nun  samt  den  Stellringen  von  der  auf 
der  Spindel  sitzenden  Mutter  aufgenommen  und  zieht 
durch  eine  Hebelübertragung  eine  Schneide  zurück, 
wodurch  das  Bremsgewicht  ausgelöst  wird.  Um  jedoch 
ein  zu  schnelles  Fallen  des  Gewichtes  zu  verhindern, 
befindet  sich  unter  ihm  ein  als  Luftpuffer  dienender 
Zylinder.  Das  Lösen  der  Fallgewichtsbremse,  d.  h.  das 
Anheben  des  Gewichtes,  geschieht  von  Hand  durch  eine 
auf  der  linken  Seite  des  Führerstandes  angebrachte 
Spindel  mit  Handrad. 

Gleichzeitig  mit  dem  Auslösen  des  Bremsgewichtes 
wird  selbsttätig  der  Steuerhebel  für  den  Elektromotor 
in  die  Nulllage  zurückgebracht,  sodaß  also  beim  Wirken 
der  Fallgewichtsbremse  der  Motor  selbsttätig  aus- 
geschaltet wird.  Andererseits  kann  aber  auch  der  Steuer- 
hebel beim  Anfahren  der  Maschine  nicht  eher  ausgelegt 
werden,  als  bis  die  Bremsen  gelöst  worden  sind.  Diese 
zwangläufige  Verbindung  des  Anlaß-  und  Umschalt- 
heitels mit  der  Bremseinrichtung  ist  deshalb  notwendig, 
weil  eine  Hemmung  des  vom  Strom  durchflossenen  Motors 
durch  plötzliches  zu  scharfes  Bremsen  vermieden  werden 
muß,  da  sonst  bei  zu  großer  Beanspruchung  die  Siche- 
rungen des  Motors  durchschlagen  und  derselbe  dadurch 
außer  Betrieb  gesetzt  werden  könnte. 

Steuerhebel  für  den  Wendeanlasser  bezw.  für  den 
Elektromotor  und  Steuerhebel  für  die  Manövrierbremse 
sind  auf  dem  Führerstande  so  angeordnet,  daß  der  nach 
den  Seiltrommeln  sehende  Maschinist  mit  der  rechten 
Hand  den  Steuerhebel  des  Motors  und  mit  der  linken 
Hand  den  der  Manövrierbremse  betätigt,  während  der 
Fußtritt  der  Fallgewichtsbremse  unter  seinem  Stande 
angeordnet  ist.  Der  Steuerapparat  der  Maschine  ist 
somit  der  denkbar  einfachste  und  die  Steuergriffe,  welche 
der  Führer  auszuführen  hat,  sind  hier  wohl  auf  das 
erreichbare  Minimum  beschränkt.  Auf  der  rechten  Seite 
der  Maschine  befindet  sich  ein  Teufenzeiger. 

Sämtliche  Teile  der  Fördermaschine  sind  auf  einer 
gemeinsamen,  aus  mehreren  Teilen  zusammengeschraubten 
gußeisernen  Grundplatte  montiert.  Zur  Kontrolle  des 
elektrischen  Stromes  und  der  Wirkungsweise  der  ganzen 
Anlage  ist  eine  Motorschalttafel  im  Maschinenräume 
selbst  aufgestellt.  Diese  trägt  einen  Hochspannungs- 
ausschalter und  Sicherungen  mit  Strom-  und  Spannungs- 
inessern für  den  Gesamtstrom,  ferner  Ausschalter  und 
Sicherungen  für  den  kleinen  Motor  des  Kompressors 


sowie  für  den  Motor  des  Ventilators,  der  ebenfalls  in 
dem  Fördermaschinenraume  steht.  Desgleichen  ist  hier 
der  Transformator,  der  den  Hochspannungsstrom  sowohl 
für  den  kleinen  Motor  als  auch  für  die  Beleuchtung  der 
Luftsehachtanlage  transformiert,  hinter  der  Schalttafel 
aufgestellt.  Zur  weiteren  Kontrolle  ist  vor  den  Augen 
des  Führers  auf  einer  Säule  ein  Wattmesser  angebracht, 
durch  den  der  Führer  jederzeit  einen  Überblick  über  die 
Arbeitsweise  der  Maschine  erhält.  Der  Wirkungsgrad 
des  Motors  beträgt  bei  Vollbelastung  92  pCt.,  die 
Phasenverschiebung  cos  <p  0,9,  der  wahrscheinliche 
gesamte  Wirkungsgrad  der  Fördermaschine  von  der 
gehobenen  Last  bis  zum  Stromeintritt  in  den  Motor 
gerechnet,  beträgt  somit  nach  Fertigstellung  der  Schacht- 
förderung unter  Berücksichtigung  der  eingangs  an- 
gegebenen Zahlen:  0,95  x  0,82  x  0,92  =  0,72  -  72  pCt. 

Die  Bedienung  der  Maschine  ist  sehr  einfach,  da 
der  Maschinist  in  der  Regel  nur  mit  den  beiden  oben 
beschriebenen  Steuerhebeln  zu  arbeiten  hat. 

Beim  Heben  einer  Last  hat  er  zuerst  die  Manövrier- 
bremse zu  lösen  und  dann  den  Steuerhebel  des 
Motors  in  der  entsprechenden  Richtung  zu  bewegen, 
wodurch  der  Motor  eingeschaltet  und  die  Vorschalt- 
widerstände  im  Rotorstromkreise  nach  und  nach  ausge- 
schaltet werden,  bis  der  Motor  die  gewünschte  Geschwin- 
digkeit erhalten  hat.  Gegen  Ende  des  Treibens  bewegt 
der  Maschinist  den  Steuerhebel  des  Motors  in  die  Null- 
lage zurück  und  zieht  langsam  die  Bremse  an.  Zur 
Verstärkung  der  Bremswirkung  kann  dann  nötigenfalls 
die  Fußbremse  noch  in  Tätigkeit  gesetzt  werden. 

Soll  dagegen  eine  Nutzlast  nach  unten  abgebremst 
werden,  so  wird  zunächst  wieder  die  Bremse  gelöst  und 
der  Strom  eingeschaltet,  bis  der  Stator  die  normale 
Geschwindigkeit  erreicht  hat.  Sobald  sich  diese  jedoch 
nur  wenig  darüber  erhöht,  tritt  die  elektrische  Brems- 
wirkung des  Motors  in  Kraft,  der  sich  nun  mit 
einer  größeren  Winkelgeschwindigkeit  bewegt  als  das 
Drehfeld  des  Stators.  Es  wird  daher  von  diesem  Augen- 
blicke keine  elektrische  Energie  mehr  vom  Motor  ver- 
zehrt sondern  umgekehrt  elektrische  Energie  von  diesem 
in  das  Netz  zurückgeliefert.  Der  Motor  arbeitet  also 
als  Dynamomaschine.  Auf  diese  Weise  verhindert  der 
Motor  aus  sich  selbst  heraus  ein  Durchgehen  beim  Ein- 
hängen von  Lasten.  Erst  gegen  Ende  des  Abbremsens 
wird  der  Motor  vom  Netz  abgeschaltet  und  gleichzeitig 
die  Luftdruckbremse  in  Tätigkeit  gesetzt. 

Die  Fördermaschine,  die  seit  annähernd  einem  Jahre 
in  Betrieb  ist,  und  für  die  auch  die  Seilfahrt  konzessioniert 
ist,  arbeitet  außerordentlich  leicht,  ruhig  und  sicher. 
Störungen  sind  bisher  nicht  vorgekommen  und  außer 
dem  Auswechseln  einiger  kupferner  Kontaktfedern 
des  Umschalters,  die  sich  infolge  häufigen  Ein-  und 
Ausschaltens  des  hochgespannten  Stromes  naturgemäß  ab- 
nutzen, sind  Reparaturen  noch  nicht  notwendig  gewesen. 

Hinsichtlich  ihrer  Manövrierfähigkeit  und  Betriebs- 
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Sicherheit  ist  die  Maschine  einer  Dampffördermaschine 
mindestens  als  gleichwertig  an  die  Seite  zu  stellen.  Zum 
Teil  übertrifft  sie  diese  sogar.  Ein  großer  Vorzug  der 
elektrischen  Maschine  ist  ihre  einfache  Bauart.  Sämt- 
liche Stopf büchsen  und  Dichtungen  fallen  fort,  die 
Schmierung  ist  außerordentlich  einfach. .  Hierdurch 
wird  einmal  der  Ölverbrauch  auf  ein  Minimum  reduziert, 
sodann  ist  aber  auch,  und  das  wird  besonders  bei 
großen  Maschinen  in  Betracht  kommen,  die  Wartung 
so  gering,  daß  der  zweite  Maschinist,  der  bei  größeren 
Fördermaschinen  fast  stets  zur  Schmierung  etc.  vor- 
handen ist,  in  Wegfall  kommen  kann.  Als  ein  Vorzug 
der  Wirkungsweise  ist  zunächst  die  Einfachheit  der 
Steuergriffe  hervorzuheben.  Sodann  kommt  als  Be- 
wegungsart nur  die  einfachste,  die  rotierende  Bewegung, 
in  Betracht,  sodaß  hier  nicht,  wie  bei  den  Dampf- 
maschinen, hin-  und  hergehende  und  drehende  Be- 
wegung ineinander  übergeführt  werden  müssen.  Ferner 
ist  auch  die  durch  die  bremsende  Wirkung  des  Motors 
beim  Abbremsen  einer  Nutzlast  geschaffene  Betriebs- 
sicherheit zu  beachten.  Ein  weiterer  Vorzug  der 
elektrischen  Fördermaschine,  der  sich  bei  dem  inter- 
mittierenden Förderbetriebe  des  Schachtabteufens  be- 
sonders bemerkbar  gemacht  hat,  ist  das  außerordentlich 
ruhige  und  sanfte  Aufsetzen  und  Anziehen  der  Förder- 
kübel. Hierin  wird  sie  jede  Dampf  fördermaschine,  sowie 
dieselbe  nicht  ständig  beansprucht  wird,  übertreffen,  da 
beim  elektrischen  Betriebe  die  _  unangenehmen  Ein- 
wirkungen des  sich  bei  größeren  Förderpausen  in  den 
Dampfzylindern  ansammelnden  Kondenswassers  voll- 
kommen fortfallen.  Dieses  außerordentlich  ruhige  und 
präzise  Arbeiten  der  Maschine  ermöglicht  es  den 
Maschinenführern  mit  Sicherheit  die  denkbar  langsamsten 
und  kürzesten  Bewegungen  mit  ihr  und  somit 
auch  mit  den  von  ihr  bewegten  Kübeln  auszuführen. 
Die  Fördermaschinisten  bedienen  gerade  aus  diesem 
Grunde  die  Maschine  sehr  gern. 

Die  Betriebsergebnisse  der  hier  beschriebenen  Förder- 
maschine werden  daher  nach  Einrichtung  der  geplanten 
Förderung  sehr  günstige  sein,  wie  im  Nachfolgenden 
näher  ausgeführt  werden  soll. 

Der  Dampfverbrauch  der  Antriebsmaschinen  der 
Zentrale  beträgt  pro  ind.  PS  und  Stunde  10  kg;  da 
dieselben  mit  einem  Nutzeffekt  von  85  pCt.  arbeiten, 
so  beläuft  sich  der  Dampfverbrauch  pro  eff.  PS  und 

Stunde  auf  Ä  =  n;g  =  &  ß  kg. 
U,oo 

Der  Wirkungsgrad  der  Dynamomaschinen  beträgt  92  pCt. 
der  des  Kabels  .    .    .    ....    .    .    ,    .    .92  pCt. 

der  der  Fördermaschine    .    .  72  pCt. 

Der  Gesamtwirkungsgrad  Sa.  60,9  pCt. 
oder  rund  60  pCt. 

Der  Dampfverbrawch  pro  geleistete  PS  und  Stunde 
12 

steigt  somit  auf:  -r— -  =  20  kg. 


Zur  Sicherheit  soll  noch  ein  Zuschlag  von  25  pCt. 
—  5  kg  pro  PS  eff.  und  Stunde  gemacht  werden.  Es 
beträgt  somit  der  Dampfverbrauch  für  jede  an  der 
Verwendungsstelle  von  der  elektrischen  Fördermaschine 
geleistete  PS  und  Stunde  25  kg. 

Die  nach  Fertigstellung  der  Schachtförderung  von 
der  Maschine  in  der  Kegel  zu  fördernde  Nutzlast  zweier 
Wagen  wird  im  Mittel  1000  kg  betragen,  zu  deren 
Hebung  ein  Kraftbedarf  von  ca.  100  PS.  notwendig 
ist.  Da  somit  der  Motor,  der  für  1800  kg  Nutzlast 
berechnet  ist,  in  der  Kegel  niemals  vollbelastet  wird,  so 
soll  wegen  des  hierdurch  bedingten  geringeren  Wirkungs- 
grades desselben  noch  ein  Zuschlag  von  10  pCt.  gemacht 
werden.  Der  Dampfverbrauch  des  Motors  wird  somit 
pro  Stunde  2800  kg  betragen. 

Eine,  den  elektrisch  betriebenen  Maschinen  zwar  nicht 
gleichwertige  aber  für  den  vorliegenden  Zweck  völlig 
ausreichende  Dampffördermaschine  gebraucht  dagegen 
im  Mittel  etwa  45  kg  Dampf  pro  eff.  PS.  und  Stunde, 
in  Summa  somit  in  der  Stunde  4500  kg.  Die  Dampf- 
ersparnis der  elektrischen  Fördermaschine  wird  somit,  falls 
sonst  die  Betriebsverhältnisse  dieselben  sind,  1700  kg, 
also  etwa  38  pCt.  pro  Stunde  betragen.  Zur  Erzeugung 
dieser  Dampfmenge  sind  bei  der  Annahme  einer  7  fachen 

Verdampfung  ^-y^  —  243  =  240  kg  Kohlen  erforderlich. 

Der  Preis  für  die  Tonne  Kohlen  wird,  da  dieselben  auf 
dem  Luftschachte  selbst  gefördert  werden  können, 
10  JC.  betragen,  sodaß  sich  der  stündlich  bei  der 
Dampf fördermaschine  ergebende  Mehrverbrauch  auf 
etwa  2,40  <JC.  belaufen  wird.  Da  die  Dampfentnahme 
jedoch  nur  sehr  periodisch  geschehen  würde,  die  Kessel 
daher  nur  in  sehr  geringem  Maße  forciert  beansprucht 
werden  würden,  so  soll  nur  mit  einer  täglichen  Heizdauer 
von  12  Stunden  gerechnet  werden,  obwohl  die  Maschine 
ständig  unter  Dampf  gehalten  werden  müßte.  Die 
jährliche  Ersparnis  der  elektrischen  Fördermaschine  an 
Kohlen  wird  somit  8600  Ji.  betragen. 

Die  Menge  des  auf  der  Luftschachtanlage  zu 
erzeugenden  Dampfes  zum  Betriebe  der  Dampfförder- 
maschine wird,  wenn  für  Leitungsverlust  und  zum 
Antriebe  der  Speisepumpen  etc.  rund  500  kg  Dampf 
gerechnet  werden,  5000  kg  pro  Stunde  betragen. 

Bei  Annahme  einer  Kessel  Verdampfung  von  16  kg 

pro  qm  Heizfläche  wären  =  312  =  300  qm  Heiz- 

fläche notwendig.  Es  wären  somit  3  Kessel  von  je 
100  qm  Heizfläche  anzulegen,  deren  Kosten  sich  inkl. 
Einmauerung  auf  ca.  36  000  Ji.  belaufen  werden. 
Sodann  wird  noch  ein  Reservekessel  notwendig  sein. 
Als  solcher  kann  jedoch  der  noch  brauchbare  der  beiden 
auf  der  Luftschachtanlage  befindlichen  Kessel  dienen. 

Zur  Bedienung  der  Kessel  sind  in  der  12stündigen 
Schicht  zwei  Schürer  erforderlich,  von  denen  einer 
zugleich  Asche  fahren  kann. 
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Zur  Erzeugung  des  stündlichen  Betriebsdampfes  für 
die  elektrische  Fördermaschine  werden  jedoch  höchstens 
2  Kessel  der  Zentrale  beansprucht  werden,  zu  deren 
Bedienung  ein  Schürer  völlig  ausreicht,  wodurch 
50  pCt.  der  Bedienung  in  Wegfall  kommen.  Die 
Ersparnis  an  Kohlen  und  Bedienung  zusammen  würde 
somit  bei  der  elektrischen  Fördermaschine,  wenn  für 
die  Schürer-Schicht  Ji.  3,20  in  Ansatz  gebracht 
werden,  jährlich  rund  Ji.  10000  betragen,  wenn  auf 
der  Zentrale  ebenfalls  Stochkessel  verwendet  würden. 

Berücksichtigt  man  nun,  daß  der  Betriebsdampf 
für  die  Zentrale  Germania  I  ausschließlich  durch  Gas- 
kessel erzeugt  wird,  für  die  das  Brennmaterial  gänzlich 
und  die  Bedienung  zum  großen  Teile  in  Wegfall  kommt, 
so  erhöht  sich  bei  der  hier  beschriebenen  Anläge  die 
Betriebsersparnis  gegenüber  einer  Dampf  förderanlage 
noch  ganz  erheblich. 

Dieses  günstige  Resultat  der  täglichen  Betriebskosten 
wird  nun,  wie  schon  bemerkt,  keineswegs  durch 
Amortisation  und  Verzinsung  unverhältnismäßiger  An- 
lagekosten herabgemindert. 

Die  Kosten  der  Fördermaschine  betrugen  insgesamt 
Ji.  30  000.  Der  entsprechende  Teil  des  Kabels,  dessen 
Preis  Ji.  14  500  betragen  hat,  soll  mit  Ji.  8000  in 
Anrechnung  gebracht  werden,  sodaß  die  gesamten 
Kosten  Ji.  38  000  betragen  haben. 

Eine  Dampffördermaschine  inkl.  Kessel  würde  da- 
gegen Ji.  64  000  kosten,  sodaß  sich  für  die  elektrische 
Anlage  ein  Minus  von  Ji.  26  000  ergäbe.  Dieses  ist 
jedoch  nur  scheinbar  vorhanden,  da  ein  Teil  der  Kosten 
der  Zentrale  auf  die  Fördermaschine  mit  verrechnet 
werden  muß.  Dieser  Anteil  ist  jedoch  mit  Ji.  26  000 
den  scheinbaren  Mehrkosten  der  Dampfförderanlage  bei 
ca.  Ji.  20  000  Gesamtkosten  der  Zentrale  hoch  be- 
messen, in  Anbetracht  dessen,  daß  die  jetzt  von  der 
Fördermaschine  verbrauchte  Energie  sonst  nicht  von 
der  Dynamomaschine  erzeugt  werden  und  somit  ver- 
schlechternd auf  den  Wirkungsgrad  derselben  einwirken 
würde.  Es  sind  somit  in  dem  vorliegendem  Falle  die 
Anlagekosten  der  elektrisch  betriebenen  Fördermaschine 
keinesfalls  höher  als  die  einer  Dampfförderanlage,  die 
Betriebsergebnisse  werden  dagegen  unverhältnismäßig 
günstigere  sein. 

Um  die  mit  der  Anlage  bisher  gemachten  Er- 
fahrungen zu  verallgemeinern,  so  hat  das  wirklich  vor- 
zügliche Arbeiten  der  Maschine  wiederum  bewiesen, 
daß  technische  Schwierigkeiten  für  den  Bau  kleinerer 
elektrischer  Fördermaschinen  nicht  mehr  vorhanden 
sind.  Die  Maschine  hat  ferner  bewiesen,  daß  es  sehr 
wohl  angängig  ist,  hochgespannten  Drehstrom  ohne 
Gefahr  zum  Förderbetriebe  zu  verwenden,  und  es  ist 
somit  die  Möglichkeit  geboten,  weit  von  der  Haupt- 


schachtanlage entfernt  liegenden  Hifsförderanlagen  be- 
quem billige  Betriebskraft  zuzuführen.  Denn  auch  die 
Wirtschaftlichkeit  solcher  Förderanlagen  mit  inter- 
mittierendem Betriebe  wie  die  hier  besprochene  steht 
außer  Frage,  sofern  nur  eine  wenn  auch  voll  belastete 
Zentrale  vorhanden  ist. 

Die  Beanspruchung  einer  derartigen  Anlage  wird 
nämlich  sehr  gering  sein.  Innerhalb  einer  Förder- 
schicht werden,  falls  die  betreffende  Förderung  dem- 
selben Zweck  wie  die  hier  beschriebene  dienen  soll, 
höchstens  20 — 30  Treiben  in  größeren  Pausen  statt- 
finden. Nur  beim  Beginn  und  bei  Beendigung  der 
Schicht  während  der  Menschenförderung  wird  die 
Maschine  und  damit  auch  die  Zentrale  stärker  bean- 
sprucht werden.  Zu  dieser  Zeit  stehen  jedoch  die  zum 
Antriebe  der  Rätteranlage,  der  Wäschen  und  der  Werk- 
zeugmaschinen etc.  dienenden  Motoren  still,  sodaß  die 
von  diesen  sonst  benötigte  elektrische  Energie  frei  wird 
und  an  die  Fördermaschine  abgegeben  werden  kann. 
Der  Kraftbedarf  innerhalb  der  Förderschicht,  dessen 
Entnahme  ja  immer  nach  längeren  Pausen  nur  wenige 
Minuten  dauert,  kann  dagegen  durch  Anbringung  eines 
entsprechenden  Schwungrades  an  der  Primärmaschine 
aufgespeichert  werden,  sodaß  die  durch  das  Einschalten 
der  Fördermaschine  auf  das  Netz  ausgeübten  Kraft- 
stöße auf  diese  Weise  leicht  ausgeglichen  werden  können. 
Da  aber  die  in  den  im  Felde  gelegenen  Hilfsschächten 
eingebauten  Förderungen  meistens  nur  den  Zweck  eines 
bequemen  und  sicheren  Zuganges  zum  Grubengebäude 
verfolgen,  der  jedoch  nur  in  besonderen  Fällen  benutzt 
werden  soll,  die  Förderung  daher  durchweg  die  ganze 
Schichtdauer  hindurch  still  steht,  so  kann  eine  auf 
einem  solchen  Schachte  aufgestellte  kleinere  Förder- 
maschine mit  elektrischem  Antriebe  erst  recht  auf 
Grund  der  vorhergegangenen  Betrachtung  ohne  Be- 
denken an  eine,  wenn  auch  stark  belastete  Zentrale 
angeschlossen  werden,  ohne  daß  deshalb  gleich  auf  eine 
Vergrößerung  derselben  Bedacht  genommen  werden  muß. 

Dieses  wird  besonders  für  die  Gruben  mit  diagonaler 
Wetterführung  von  Bedeutung  sein,  denen  so  Gelegen- 
heit geboten  wird,  auf  ihren  Luftschachtanlagen,  auf 
denen  vielfach  die  Ventilatoren  schon  elektrisch  be- 
trieben werden,  nun  auch  eine  elektrisch  angetriebene 
Fördereinrichtung  anzulegen,  deren  Anlagekosten  nicht 
größer  sind,  als  die  einer  Dampf förderanlage,  deren 
Betriebskosten  dagegen  kaum  ins  Gewicht  fallen. 

Ein  gleiches  Resultat  wird  auch  bei  Anwendung 
der  elektrisch  betriebenen  Fördereinrichtungen  beim 
Abteufen  neuer  Schächte  erreicht  werden,  da  hier  die 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  durchweg  die 
gleichen  sind,  die  Kohlenkosten  sich  sogar  wegen  der 
schwierigen  Anfahrt  noch  bedeutend  erhöhen  werden. 


Nr.  5. 


-    104  - 


31.  Januar  1903. 


Nene  Kupfererzfunde  in  Norrbotten. 

Von.E.  S vedmark.*) 


In  den  letzten  Jahren  des  verflossenen  Jahrhunderts  und 
in  den  beiden  jüngsten  Jahren  wurden  in  der  Nähe  von 
Gellivara  verschiedene  Kupfererzablagerungen  erschürft, 
welche  lebhaftes  Interresse  erweckt  haben. 

Eines  derselben,  nämlich  das  Erzvorkommen  von  Nautanen, 
hat  der  Bergmeister  B.  Kjellberg  bereits  beschrieben.**) 
Über  einige  andere,  südlich  und  südöstlich  von  Nautanen 
belegene  Ablagerungen  soll  in  nachstehendem  kurz  berichtet 
werden.  Die  Untersuchungen  wurden  im  Oktober  v.  J. 
vorgenommen,  konnten  aber  einerseits  der  noch  wenig  um- 
fangreichen Schürfungen,  andererseits  der  die  Erdoberfläche 
bedeckenden  Schneemassen  wegen  nicht  auf  größere  Flächen 
ausgedehnt  werden. 

Die  Erz-  und  Kupfergruben  von  Nautanen  liegen  am 
Gehänge  eines  hohen  Bergrückens;  eine  im  Bau  begriffene 
Drahtseilbahn  wird  die  Verbindung  der  Gruben  mit  der 
ungefähr  7  km  entfernten  Bahnstation  am  Koskulisberge 
herstellen.  Südlich  von  Nautanen  erhebt  sich  der  Liikavara- 
berg,  an  dessen  südlichen  und  östlichen  Abhängen  heuer 
unter  der  Leitung  von  W.  von  Post,  dem  auch  die  nach- 
stehenden Mitteilungen  zum  größten  Teil  zu  verdanken  sind, 
Aufschlußarbeiten  umgegangen  sind. 

Liikavara  liegt  in  der  Luftlinie  11  km,  auf  dem  Land- 
wege 16  km  ostnordöstlich  von  Gellivara. 

Das  Gestein  besteht  aus  Granulit,  welcher  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Grubenfeldes  sehr  wechselndes  Aus- 
sehen zeigt.  Man  kann  das  Gestein  in  mehrere,  einander 
parallele  Zonen  einteilen,  deren  Streichen  von  NW.  nach 
SO.  geht.  Als  erzführend  kommen  von  diesen  Zonen  besonders 
in  Betracht  die  östliche,  welche  aus  feinkörnigem,  sehr 
häufig  Epidot  haltigem  Granulit  besteht.  In  ihr  finden 
sich  an  verschiedenen  Stellen  Adern  von  Buntkupfererz, 
Kupferkies  und  Magnetit;  die  Erze  treten  hierbei  bald  als 
Imprägnation  in  bedeutender  Mächtigkeit,  bis  zu  2  m,  bald 
als  Sprungfüllung  zusammen  mit  Quarz,  Hornblende,  Epidot 
und  Feldspat  auf.  In  ersterem  Falle  findet  sich  meist 
Buntkupfererz,  in  letzterem  ist  das  Gestein  hauptsächlich 
mit  Kupferkies  imprägniert  und  zeigt  häufig  den  Charakter 
eines  magnetithaltigen,  Kupferkies  führenden  Schiefers. 

Weiter  nach  Westen  liegt  eine  zweite  Zone,  deren 
Gestein  große  Mengen  eines  schön  roten  Feldspates  und 
Epidot  enthält,  welche  beide  in  sehr  unregelmäßigen  Gängen 
zusammen  mit  Buntkupfererz,  Kupferkies  und  Eisen-  glänz 
auftreten.  Auch  Hornblende  spielt  in  diesar  Zone  eine 
wichtige  Rolle. 

Ganz  im  Westen  nimmt  das  Gestein  eine  lichte,  fast 
weiße  Farbe  und  ein  quarzitähnliches  Aussehen  an.  ist  sehr 
hart  und  nur  in  seltenen  Fällen  erzführend.  Nur  etwas 
Kupferkies  und  Eisenglanz  tritt  in  dünnen  Adern  zusammen 
mit  Hornblende  und  Quarz,  seltener  mit  Feldspat  und 
Epidot  auf. 

Eine  zweite  Mutung  liegt  westlich  von  Liikavara  und 
südwestlich  von  Nautanen  in  der  Nähe  des  Nietsajoki, 
einem  Zuflüsse  des  Lina-Elfes.  Ihre  Entfernung  von 
Gellivara  beträgt  18  km.  Auch  liier  besteht  das  Gestein  aus 
grauem  Granulit  mit  Hornblende  und  Epidot  als  accessorischeri 
Bestandteilen  und  Quarz  in  dünnen  Adern  und  Gürteln. 
Hie  und   da  tritt  auch  Glimmer   und  etwas  Feldspat  auf. 


*)  Aus  „Teknisk  Tidskrift". 

*)  Vergl.  „Glückauf"  vom  1.  März  1902. 


Das  Erz  findet  sich  als  Imprägnation  schon  an  der  Ober- 
fläche und  scheint  nach  unten  hin  fortzusetzen,  soweit  die 
Schürfarbeiten  dies  ersehen  lassen.  In  der  Hauptsache 
kommt  Buntkupfererz,  daneben  etwas  Kupferkies  und  nur 
ganz  untergeordnet  Eisenerz  vor.  Auch  im  Quarz  findet  man 
Buntkupfererz  eingesprengt. 

1  km  südöstlich  von  Nietsajoki  unmittelbar  an  der 
Straße  befindet  sich  eine  weitere  Mutung,  durch  welche  in 
Granulit  Buntkupfererz  und  Kupferglanz  sowie  in  Quarz 
sitzend  gediegenes  Gold*)  aufgeschlossen  wurde.  Eine  im 
Norrbottener  Museum  aufbewahrte  Stufte  aus  diesem  Felde 
zeigt  eine  Quarzdruse  in  Granulit  von  ungefähr  3  cm  Durch- 
messer, in  welcher  der  Quarz  mit  Goldkörnern  und  Gold- 
drähten stark  durchwachsen  ist.  In  einem  ziemlich  dichten, 
grauen,  etwas  schiefrigen  Granulit  findet  man  in  der 
Schieferungsrichtung  Adern  und  Linsen  von  Quarz  sowie 
auch  quer  zur  Schieferung  verlaufende  Quarzbänder.  In  den 
großen,  parallel  zur  Schieferung  verlaufenden  Quarzadern  tritt 
gediegen  Gold  in  zahlreichen,  1  — 10  mm  langen,  zackigen 
Partien  zusammen  mit  Buntkupfererz,  Magnetit  und  anderen 
Mineralen  auf.  Der  Quarz  ist  körnig,  fettglänzond  und  in 
einer  größeren  Druse  kristallinisch  ausgebildet. 

Der  Erzgang  ist  3  dm  breit  und  gegenwärtig  auf  un- 
gefähr 75  m  Länge  bloßgelegt.  Drei  weitere  mit  ihm 
parallel  laufende  Gänge,  welche  zu  demselben  Grubenfelde 
gehören,  führen  ebenfalls  Gold  und  bestehen  in  gleicher 
Weise  aus  Quarz,  Buntkupfererz  und  Gold. 

Weitere  Kupfererzaufschlüsse  sind  in  der  Nähe  der 
vorgenannten  Lokalitäten  gemacht  worden  und,  nach  den 
geologischen  Verhältnissen  zu  schließen,  in  noch  weiterem 
Umkreise  zu  erwarten. 

Was  die  Erzvorräte  und  die  Aussichten  auf  einen 
lohnenden  Abbau  betrifft,  so  sind  die  bisherigen  Aufschlüsse, 
abgesehen  von  den  Arbeiten  in  Nautanen,  noch  zu  unvoll- 
ständig und  geringfügig,  um  ein  bestimmtes  Urteil  zu 
erlauben. 

Eine  im  Staatslaboratorium  Hörnesand  angefertigte 
Analyse  des  reichsten  Imprägnationserzes  von  Liikavara 
ergab  als  Resultat : 

in  Säure  unlösliches  Gestein  .    .    23,30  pCt. 

Kupfer   34,72  „ 

(was  62  pCt.  Buntkupfererz  entspricht). 

Im  November  d.  J.  bei  Nietsajoki  ausgeführte  Arbeiten 
haben  einen  nicht  unbeträchtlichen  Erzfund  ergeben ;  das 
Erz  tritt  hauptsächlich  als  Imprägnation  in  Quarzadern, 
welche  den  Granulit  in  ungefähr  nord-südlicher  Richtung 
zahlreich  durchsetzen,  auf.  Die  größte  derselben  ist  in 
einer  Breite  von  4 — 4,5  dm  auf  ca.  25  m  Länge  verfolgt 
worden.  Eine  Durchschnittsprobe  des  Erzes  ergab  in  der 
Analyse  9,24  pCt.  Cu,  was  16,5  pCt.  Buntkupfererz  ent- 
spricht. Eine  andere  Analyse  von  Erz  aus  derselben  Fund- 
stelle ergab  50,49  pCt.  Cu   und   5,6  gr  Gold  pro  Tonne. 

Bezüglich  der  Aussichten  auf  Goldfunde  im  Nietsajotö 
Gebiet  verdient  erwähnt  zu  werden,  daß  in  der  Mutimg 
..Nietsajoki  4"  eine  Menge  Quarzadern  mit  ärmerer  Im- 
prägnation von  überwiegend  Kupferkies  angetroffen  wurde. 
Das  Gestein  ist  hier  das  typisch  goldführende  wie  es  aus 
der  obengenannten  Goldfundstätte  bekannt  ist.  He. 


*)  Gediegenes  Gold  wurde  schon  um  1700  in  einer  Spalte 
in  der  Stockenstöm  Grube  bei  Svappavara  gefunden. 
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Bericht  des  Vereines  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  nordwestlichen  Böhmen  zu  Teplitz 

über  seine  Tätigkeit  im  Vereinsjahre  1901—1902 

(vom  1.  Juli  1901  bis  30.  Juni  1902). 

(Auszugsweise.) 

—  noch  der  größere  Wettbewerb  der  deutschen  Kohlen- 
und   Briketterzeugung   bei  der   deutschen   Industrie,  der 


Dem  Vereine  gehören  31  Bergbauunternehmungen  an, 
welche  87,4  pCt.  der  gesamten  Braunkohlenproduktion  der 
Bevierbi'rgamtsbezirke  Teplitz-Brüx-Komotau  repräsentieren. 

Seine  Tätigkeit  im  letzten  Vereinsjahre  war,  in  Um- 
rissen  skizziert,  folgende: 

Die  Bemühungen  des  Vereines  waren  in  erster  Linie 
gerichtet  auf  die  Erhaltung  und  Sicherung  des  Braunkohlen- 
Exportes  nach  Deutschland,  der  nicht  nur  durch  die  Kon- 
kurrenz deutscher  Kohle  und  Briketts,  sondern  zugleich 
durch  die  Tarifpolitik  der  die  Braunkohlenausfuhr  ver- 
mittelnden österreichischen  Bahnen  und  überdies  dadurch 
erschwert  wird,  daß  selbst  maßgebende  Kreise  der  Ansicht 
huldigen,  es  liege  im  Staats  wirtschaftlichen  Interesse  Öster- 
reichs, die  Braunkohlenausfuhr  zu  beschränken. 

Da.  zur  Zeit,  als  im  Herbste  1900  die  Kohlentarife  im 
Auslandverkehr  durch  Aufhebung  der  vordem  bestandenen 
Kürzung  der  Manipulationsgebühr  um  die  Hälfte  erhöht 
wurde»,  die  damaligen  Hochpreise,  sowie  der  außerordent- 
liche Kohlenbedarf  der  deutschen  Industrie  immer  noch  die 
Aufrechterhaltung  des  Exportes  im  früheren  Umfange  er- 
möglichte, so  unterließ  es  damals  der  Verein,  gegen  diese 
Tariferhöhung  Stellung  zu  nehmen. 

Die  seitherige  wirtschaftliche  Krisis,  die  den  Kohlen- 
bedarf der  deutschen  Industrie  wesentlich  verminderte  und 
gleichzeitig  einen  gewaltigen  Preissturz  der  Kohle  zur  Folge 
hatte,  veranlaßte  jedoch  denselben  im  Januar  1902  an  das 
k.  k.  Eisenbahn-Ministerium  mit  der  Bitte  heranzutreten, 
dasselbe  möge  die  k.  k.  Staatsbahnen  sowie  die  an  dem 
Braunkohlentransporte  nach  Deutschland  beteiligten  Privat- 
bahnen veranlassen,  die  früher  gewährte  Kürzung  der 
Manipulationsgebühr  wieder  zu  restituieren  und  die  Tarife 
zur  Elbe  um  die  erfolgte  Erhöhung  von  4  K  für  10  t 
wieder  zu  kürzen. 

Dasselbe  Ansuchen  wurde  an  die  Außig-Teplitzer  Eisen- 
bahn und  die  Buschtehrader  Eisenbahn  gestellt,  bisher  kam 
jedoch  dem  Vereine  noch  von  keiner  Seite  eine  Erledigung  zu. 

Dagegen  begegneten  wir  schon  am  5.  März  L  J.  in 
der  „Zeitung  des  Vereines  deutscher  Eisenbahn  -Verwal- 
tungen" einem  aus  dem  „Österr.-ungar.  Eisenbahnblatt" 
reproduzierten  Artikel  unter  der  Überschrift:  „Die  öster- 
reichische Braunkohlenausfuhr  und  die  Eisenbahntarife", 
der  —  offenbar  auf  Grund  von  an  maßgebender  Stelle  ein- 
geholter Information  —  die  Mitteilung  enthält,  daß  das 
Eisenbahn-Ministerium  nach  eingehender  Prüfung  dieses 
Ansuchens  unseres  Vereins  zu  dem  Schlüsse  gelangt  sei, 
daß  demselben  keine  Folge  gegeben  werden  könne. 

Uber  die  Beweggründe  dieser  Entscheidung  schreibt 
dieses  Blatt  u.  a.  folgendes: 

Der  Annahme,  als  ob  die  erwähnte  Tariferhöhung  von 
durchschnittlich  4  h  für  100  kg  den  Rückgang  der  Braun- 
kohlenausfuhr  nach  Deutschland  bewirkt  hätte,  könne  die 
Tatsache  entgegengestellt  werden,  daß  der  krisenhafte  Zu- 
stand, welcher  über  die  deutsche  Industrie  seit  Jahr  und 
Tag  hereingebrochen  ist,  die  Hauptursache  dieses  Rück- 
ganges bildet.  Hierzu  gesellte  sich  —  abgesehen  von  der 
auf  die  milde  Witterung  des  Winters  1901/1902  zurück- 
zuführenden Verringerung  des  Absatzes  der  Hausbrandkohle 


jedoch  einer  besonderen  Ursache  zugeschrieben  wird,  nämlich 
der  beständig  und  in  ungewöhnlichem  Maße  sich  voll- 
ziehenden Preissteigerung  der  böhmischen  Braunkohle.  Dieser 
Preiserhöhung  gegenüber  spiele  „selbstverständlich"  die 
mit  1.  November  1900  „aus  wohlerwogenen  wirtschaftlichen 
Gründen  verfügte"  Aufhebung  der  Kürzung  um  die  halbe 
Abfertigungsgebühr  in  der  Ausfuhr  böhmischer  Braunkohle 
eine  so  geringfügige  Rolle,  daß  der  durch  ihre  Aufhebung 
herbeigeführte  Einnahmeausfall  der  Eisenbahnen  in  keinem 
Falle  zu  rechtfertigen  wäre,  und  zwar  schon  deshalb  nicht, 
weil  auch  die  im  Jahre  1897  erfolgte  Ausdehnung  des 
Rohstofftarifes  auf  Kohlen  ab  deutschen  Grubenstationen 
nicht  die  befürchtete  ungünstige  Wirkung  auf  die  böhmische 
Braunkohlenausfuhr  ausgeübt  habe,  sondern  im  Gegenteil 
die  Braunkohlenausfuhr,  wie  dies  aus  den  Ausfuhrziffern 
ersichtlich  ist,  sogar  gestiegen  sei. 

Wegen  des  augenscheinlich  offiziösen  Ursprunges  dieser 
Argumentation  sowie  deshalb,  weil  seit  Veröffentlichung 
dieses  Artikels  die  rückgängige  Bewegung  des  Kohlen- 
geschäftes weitere  Fortschritte  gemacht  hat,  sehen  wir  uns 
veranlaßt,  auf  dieselben  mit  einigen  Gegenbemerkungen 
einzugehen. 

Zunächst  ist  es  nicht  verständlich,  daß  die  Tariferhöhung 
als  eine  ganz  „geringfügige"  bezeichnet  wird.  Einen  Beweis 
dafür,  daß  bei  den  jetzigen  Kohlenpreisen,  insbesondere  bei 
den  geringerwertigen  Kohlenmarken  —  ein  Minus  von  4  K 
per  10  Tonnen  sehr  ins  Gewicht  fällt,  brauchen  wir  wohl 
nicht  zu  erbringen. 

Bei  dem  Hinweise  darauf,  daß  der  Rohstofftarif  der 
Braunkohlenausfuhr  nicht  nachteilig  war,  wird  übersehen, 
daß  lediglich  die  damalige  industrielle  Hochkonjunktur  in 
Deutschland,  die  zugleich  mit  einem  bedeutenden  Steigen 
der  deutschen  Kohlenpreise  und  mit  einer  sprunghaften  Zu- 
nahme des  Kohlenkonsums  verbunden  war,  die  Aufrecht- 
erhaltung und  sogar  eine  Steigerung  des  Braunkohlen- 
Exportes  ermöglichte. 

Was  den  gegen  unsere  Braunkohleninteressenten  er- 
hobenen Vorwurf  der  Preissteigerung  anlangt,  so  werden 
nur  die  übrigens  gar  nicht  kontrollierbaren  Ziffern  der 
prozentualen  Preiserhöhung  bei  den  „-höherwertigen"  Braun- 
kohlen ins  Treffen  geführt,  ohne  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
daß,  wenn  beispielsweise  Ossegger  und  Brucher  Braunkohle 
größere  Preisavanzen  erzielte,  der  Grund  hierfür  in  dem 
früher  nicht  genügend  gewürdigten  Heizwerte  derselben 
gegenüber  jenem  der  Steinkohle  liegt,  und  daß  es  dadurch 
erklärlich  erscheint,  wenn  vielleicht  die  Preise  dieser  Prima- 
marfcen  zeitweise  um  einige  Prozente  mehr  in  die  Höhe 
gingen  als  Preise  der  Saar-  und  Ruhrkohle. 

Darin  liegt  aber  doch  kein  Grund,  für  den  Vorwurf 
einer  ungerechtfertigten  Ausnützung  einer  einmal  günstig 
gewesenen  Konjunktur  des  Kohlenmarktes  und  am  aller- 
wenigsten können  wir  den  k.  k.  Staatsbahnen  und  den  an 
unserer  Braunkohlenausfuhr  beteiligten  Privatbahnen  das 
Recht  zu  einer  solchen  Beschuldigung  zuerkennen,  da 
ja  der  Offiziosus   des   „Österr.-ungar.  Eisenbahnblattes" 
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selbst  ganz  unumwunden  zugibt,  daß  diese  Bahnen  eben- 
falls die  Konjunktur  ausnützen. 

Nach  seinen  eigenen  Worten  ließ  nämlich  die  Preis- 
steigerung in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  daß  im 
Herbste  1900  für  die  österreichische  Industrie  eine  aus- 
gesprochene Kohlennot  drohte,  den  Zeitpunkt  für  die  mit 
1.  November  1900  in  Kraft  gesetzte  Maßnahme  geboten 
erscheinen  und  zwar  umsomehr,  als  seinerzeit  die  Tarif- 
begünstigungen unter  wesentlich  anderen  Voraussetzungen 
gewährt  worden  waren  und  man  nicht  verkennen  kann,  daß 
die  Belassung  dieser  Ermäßigung  eine  Bevorzugung  der 
ausländischen  Abnehmer  gegenüber  den  einheimischen  ge- 
wesen wäre.  Mit  anderen  Worten  heißt  das,  daß  die 
Bahnen  deshalb,  weil  die  Kohlenpreise  gestiegen  sind,  sich 
berechtigt  hielten,  einen  Teil  der  Preiserhöhung  durch  eine 
Tariferhöhung  für  sich  zu  reklamieren. 

Während  jedoch  die  Kohleninteressenten  durch  die 
ungünstige  Gestaltung  der  Marktlage  zu  bedeutenden  Pre"is- 
reduktionen  gezwungen  wurden,  weigern  sich  die  Bahnen, 
den  geänderten  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  obzwar 
sie,  sobald  sie  sich  berechtigt  hielten,  das  Steigen  der 
Kohlenpreise  zum  Anlaß  einer  Erhöhung  der  Frachtsätze 
zu  nehmen,  folgerichtig  auch  die  Verpflichtung  anerkennen 
müssen,  bei  einem  so  bedeutenden  und  andauernden  Preis- 
falle, wie  ihn  unsere  Braunkohle  erfahren  hat,  die  Tarif- 
erhöhung wieder  rückgängig  zu  machen  und  die  alten 
Frachtsätze  zu  restituieren. 

Eine  andere  Frage  —  deren  Beantwortung  doch  nicht 
zweifelhaft  sein  kann  —  ist  noch  die,  ob  überhaupt  ein 
momentanes  Steigen  der  Kohleupreise  den  Bahnen  die 
Berechtigung  gibt,  deshalb  die  Frachtsätze  zu  erhöhen  und 
ob  nicht  vielmehr  das  Interesse  des  Verkehrs  die  möglichste 
Stabilität  der  Eisenbahntarife  fordert. 

Auch  der  zweite  Beweggrund  für  die  Tariferhöhung, 
die  angebliche  Kohlennot,  welche  im  Herbste  1900  befürchtet 
wurde,  ist  längst  hinfällig  geworden,  indem  schon  im 
Vorjahre  und  noch  mehr  im  Berichtsjahre  das  Angebot  in 
Kohle  die  Nachfrage  weitaus  überwiegt  und  deshalb  die 
inländischen  Konsumenten  ihren  Kohlenbedarf  ebenso  und 
zu  denselben  Preisen  wie  die  ausländischen  Abnehmer 
decken  können. 

Gegenüber  der  weiteren  Behauptung,  daß  seiner  Zeit 
die  Tarifbegünstigungen,  deren  Restitutionen  wir  anstreben, 
unter  wesentlich  anderen  —  jedoch  gar  nicht  bezeichneten 
-  Voraussetzungen  gewährt  wurden,  verweisen  wir  nur 
auf  die  allgemeine  Praxis  bei  Erstellung  direkter  Tarife 
für  Wagenladungsgüter,  derzufolge  sowohl  die  Aufgabs-, 
wie  die  Abgabsbahnen  einen  aliquoten  Teil  der  Manipu- 
lationsgebühr  —  gewöhnlich  die  Hälfte  —  kürzen,  wobei 
die  Transitbahnen  auf  diese  Gebühr  gänzlich  verzichten, 
und  daß  im  direkten  Inlandsverkehre  eine  derartige  Kürzung 
der  Manipulationsgebühr  gleichfalls  üblich  ist. 

Als  einziger  tatsächlicher  Grund  für  die  Verweigerung 
unseres  obigen  Ansuchens  bleibt  sonach  nur  die  im  Herbste 
1900  stattgefundene  Preiserhöhung  der  Kohle  übrig.  ■ 

Einer  solchen  begegneten  wir  jedoch  damals  nicht  nur 
in  Österreich  sondern  ebenso  in  Deutschland,  ohne  daß 
die  deutschen  Bahnen  dieselbe  zum  Anlaß  von  Tarif- 
erhöhungen  nahmen  und  zwar  in  der  ganz  richtigen 
Erkenntnis,  daß  die  Aufrechthaltung  des  Kohlenexportes 
im  staatswirtschaftlichen  Interesse  liegt  und  deshalb  nicht 
durch  Erhöhung  der  Exporttarife  erschwert  und  behindert 
werden  darf, 


Daß  unsere  Braunkohlenausfuhr  eine  beachtenswerte 
Abnahme  erlitten  hat,  ist  aus  den  offiziellen  Nachweisungeü 
ersichtlich.  Allerdings  liegt  die  Ursache  nicht  einzig  und 
allein  an  der  Erhöhung  der  Auslandtarife,  je  mehr  aber 
die  Industriekrise  in  Deutschland  den  Kuhlenkonsum  ein- 
schränkt, je  mehr  das  Augebot  der  deutschen  Kohlenwerke 
sich  erhöht  und  je  mehr  sich  der  von  diesen  und  der 
Brikettproduktion  geführte  Konkurrenzkampf  verschärft, 
desto  mehr  wird  unsere  Kohlenausfuhr  durch  die  ganz 
bedeutende  Frachterhöhung  von  4  K  für  10  Tonnen  Kohle 
erschwert  und  desto  größere  Bedeutung  gewinnt  die  von 
uns  angestrebte  Wiedereinsetzung  der  alten  Frachtsätze. 

Bei  den  höherwertigen  Braunkohlenmarken  fällt  allerdings 
die  Frachterhöhung  weniger  ins  Gewicht,  dieselben  bilden 
aber  nur  einen  geringen  Teil  der  Gesamtförderung  unseres 
Re vieres,  wogegen  das  Gros  unserer  Braunkohlengruben 
und  vornehmlich  die  auf  den  Elbeverkehr  angewiesenen 
Werke  ''durch  diese  Tariferhöhung  empfindlich  getroffen 
wird.  Zu  den  letzteren  gehören  insbesondere  die  Werke 
des  Aussiger  Gebietes,  welche  durch  die  Erhöhung  der 
Frachtsätze  zur  Elbe  um  4  K  auch  noch  dadurch  geschädigt 
werden,  daß  dieselben  jetzt  den  Vorteil,  den  ihnen  die 
Nähe  zur  Elbe  inbetreff  des  Elbeverkehrs  früher  bot, 
nicht  mehr  so  wie  früher  ausnützen  können. 

Der  durch  die  Statistik  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn 
nachgewiesene  Rückgang  der  ■  Kohlentransporte  zur  Elbe 
im  Jahre  1901  gegenüber  dem  Jahre  1899  verdient  noch 
deshalb  eine  besondere  Beachtung,  weil  dieser  Kohlen- 
verkehr hauptsächlich  in  die  Zeit  der  offenen  Schiffahrt, 
also  des  geringeren  Bahnverkehres  im  Frühjahr  fällt  und 
der  Absatz  zur  Elbe  es  den  Werken  ermöglicht,  in  dieser 
für  den  Kohlenbergbau  sonst  ungünstigen  Zeitperiode  den 
Betrieb  mit  der  im  Winter  verwendeten  Arbeiterschaft 
aufrecht  zu  erhalten  und  dadurch  auch  in  den  kommenden 
Monaten  leistungsfähig  zu  bleiben.  Der  Elbeverkehr  bildet 
also  einen  Regulator  unseres  Braunkohlenverkehres  und  ist 
deshalb  ein  Ausfall  bei  den  Elbefrachten  unter  diesem 
höheren  Gesichtspunkte  —  und  nicht  lediglich  nach  dem 
Ausfallsquantum  —  zu  beurteilen. 

Auch  noch  eine  Behauptung  des  Verfassers  des  oben 
bezeichneten  Artikels  nötigt  uns  zu  einer  kurzen  Wider- 
legung. Es  ist  dies  die  Behauptung,  daß  der  größere 
Wettbewerb  der  deutschen  Kohle  und  Briketterzeugung  — 
der  auch  einen  der  Gründe  des  Rückganges  unseres  Braun- 
kohlenexportes bildet  —  einer  besonderen  Ursache,  nämlich 
der  beständig  und  im  ungewöhnlichen  Maße  sich  voll- 
ziehenden Preissteigerung  der  böhmischen  Braunkohle  — 
also  dem  eigenen  Verschulden  der  Kohlenproduzenten  und 
der  Händler  —  zuzuschreiben  ist. 

Abgesehen  davon,  daß  das  Preisniveau  unserer  Braun- 
kohle schon  seit  dem  Vorjahre  im  steten  Sinken  begriffen 
ist  und  teilweise  bereits  nahezu  denselben  Stand  erreicht 
hat,  den  dasselbe  vor  dem  Streik  hatte,  teilweise  aber 
unter  die  damaligen  Preise  herabgedrückt  ist,  kann  doch 
nicht  im  Ernst  behauptet  werden,  daß  die  Preisbildung 
eines  Weltmarktartikels,  wie  es  die  Kohle  ist,  von  dem 
Belieben  der  Werke  und  Händler  eines  einzelnen  Kohlen- 
reviers abhängt,  zumal  wenn  dasselbe  wie  unsere  Braun- 
kohle auf  die  Ausfuhr  angewiesen  ist,  und  wenn  es  sich 
um  die  hierbei  im  schärfsten  Konkurrenzkampfe  mit  aus- 
ländischer Kohle  erzielten  Preise  handelt. 

Als  Beweis  dafür,  daß  die  Erhöhung  der  Braunkohlen- 
preise nicht  die  Schuld  an  dem  Rückgange  der  Ausfuhr 
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unserer  Kohle  trägt,  können  wir  noch  auf  die  Tatsache 
hinweisen,  daß  zur  Zeit  der  hohen  Kohlenpreise  die  Ausfuhr 
unserer  Braunkohle  sogar  zugenommen  hat  und  zwar  einfach 
deshalb,  weil  solange  in  Deutschland  der  industrielle  Auf- 
schwung andauerte  und  zugleich  die  Kohlen  preise  sich  auf 
einem  hohen  Niveau  erhielten,  unsere  Kohle  trotz  der 
höheren  Preise  einen  immer  .ausgedehnteren  Absatz  fand, 
avi liegen  dieser  jetzt  trotz  stetigen  Sinkens  der  Preise 
immer  mehr  zurückgeht  und  zwar  aus  dem  ganz  natürlichen 
Grunde,  weil  die  Nachfrage  der  deutschen  Industrie 
wesentlich  zurückgegangen  ist  und  überdies  die  Konkurrenz 
immer  mehr  Anstrengungen  macht,  den  Wettbewerb  unserer 
Kohle  auf  dem  deutschen  Markte  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 

Infolge  dessen  werden  auch  schon  unsere  Kohlenbalinen 
in  Mitleidenschaft  gezogen  und  ergibt  sich  aus  den  Aus- 
weisen über  ihre  Betriebseinnahmen  bereits  ein  durch  den 
Kuckgang  der  Braunkohlenausfuhr  hervorgerufener!  Ausfall. 
Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  diese  Beobachtung  dieselben 
schließlich  doch  noch  zu  der  richtigen  Erkenntnis  führt, 
daß  die  Aufrechthaltung  der  in  Rede  stehenden  Fracht- 
erhöhung nicht  nur  die  Kohlenindustrie,  sondern  gleich- 
zeitig die  Bahnen  selbst  schädigt,  und  daß,  je  ernster  sich 
die  Lage  der  Braunkohlenausfuhr  gestaltet,  das  Zurückgehen 
auf  die  früheren  Tarife  das  einzige  Mittel  bildet,  den  Braun- 
kohlenexport und  hiermit  zugleich  die,  Einnahmen  der 
Bahnen  wieder  zu  heben.  — 

Nachdem  das  Ackerbau-Ministerium  den  Zentralverein 
der  Bergwerksbesitzer  Österreichs  zur  Abgabe  eines  Gut- 
achtens über  die  Bückwirkung  des  Baues  der  Wasserstraßen 
auf  die  montanistische  Produktion  aufgefordert  und  dieser 
Verein  wiederum  inbetreff  unseres  Braunkohlenreviers  die 
Äußerung  unseres  Vereines  sich  erbeten  hatte,  erstattete 
derselbe  ein  diesbezügliches  Gutachten. 

Der  Verein  war  nicht  nur  genötigt,  für  die  Interessen 
des  Braunkohlenverkehrs  in  der  vorbezeichneten  Weise  ein- 
zutreten, sondern  hatte  auch  Veranlassung,  gegen  die  Er- 
schwerung der  Produktionsbedingungen,  die  einerseits  durch 
gesetzliche  Maßnahmen  und  andererseits  durch  bergbehördliche 
Verfügungen   herbeigeführt   werden,  »Stellung   zu  nehmen. 

Hier  kommt  zunächst  in  Betracht  das  Gesetz  über  den 
Neunstundentag.  Bei  der  durch  dasselbe  bedingten  radikalen 
Änderung  der  Betriebsverhältnisse  war  es  geradezu  selbst- 
verständlich, daß  der  Verein  sich  vor  Beginn  der  Wirksamkeit 
dieses  mit  1.  Juli  v.  J.  in  Kraft  getretenen  Gesetzes  mit 
der  Frage  beschäftigte,  wie  dasselbe  auf  den  einzelnen 
Werken  zur  Durchführung  zu  bringen  ist. 

Hierbei  drängte  sich  von  selbst  die  Frage  auf,  ob  die 
Neunstundenschicht  als  Arbeitszeit  in  der  Grube  oder  als 
Arbeitszeit  der  einzelnen  Arbeiter  aufzufassen  ist.  Im 
Gesetze  ist  diese  Frage  nicht  gelöst  worden.  Bei  der  in 
unserem  Reviere  üblich  gewesenen  verkürzten  zehnstündigen 
Schichtdauer  wurde  die  Schich'tzeit  als  individuelle  aufgefaßt. 
Im  Kladnoer  Steinkohlenreviere  wurden  jetzt  Werkskund- 
machungen, in  welchen  die  Neunstundenschicht  gleichfalls 
als  individuelle  Schichtdauer  betrachtet  wurde,  seitens  des 
Revierbergamtes  Schlan  als  mit  dem  Gesetze  in  Widerspruch 
stellend  erklärt  und  die  Abänderung  dieser  Kundmachungen 
in  dem  Sinne  angeordnet,  daß  sich  die  Ein-  und  Ausfahrt 
der  gesamten  Belegschaft  innerhalb  der  mit  9  Stunden 
gesetzlich  normierten  Schichtdauer  zu  vollziehen  habe.  Die 
gegen  diese  revierbergamtliche  Entscheidung  ergriffenen 
Rekurse  .wurden  von  der  k.  k.  Berghauptmann schaft 
abgewiesen,  und  zwar  deshalb,   weil  die  Regierung  in  der 


Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  am  23.  Mai  1901  erklärt 
hat,  daß  unter  der  Neunstundenschicht  nur  eine  Gesamtschicht 
zu  verstehen  ist,  innerhalb  weleher  sich  die  Ein-  und  Aus- 
fahrt der  gesamten  Grubenmannschaft  zu  vollziehen  hat. 
Jetzt  liegt  diese  auch  für  unseren  Bergbau  hochwichtige 
Frage  dem  Verwaltungsgerichtshofe  zur  Entscheidung  vor, 
indem  gegen  die  Entscheidungen  der  zweiten  Instanz  die 
Beschwerde  bei  demselben  überreicht  wurde.  Bis  zu  der 
leider  vor  Jahresfrist  kaum  zu  erwartenden  Entscheidung 
dieses  Gerichtshofes  wird  diese  Rechtsfrage  eine  offene 
bleiben.  Unter  dieser  Rechtsunsicherheit  leidet  unser 
Bergbau  umsomehr,,  als  die  durch  das  neue  Gesetz  herbei- 
geführte Erhöhung  der  Produktionskosten  zugleich  unsere 
Konkurrenzfäliigkeit  in  Deutschland  wo  der  Bergbau 
inbetreff  der  Arbeitszeit  noch  nicht  in  dieser  Weise  gesetz- 
lich beschränkt  ist  —  lähmt. 

Die  im  Verein  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
Art  und  Weise  der  Durchführung  des  Gesetzes  über  den 
Neunstundentag  ergaben,  daß  eine  einheitliche  Regelung 
der  Schichtzeit  in  den  einzelnen  Gruben  nicht  möglich  ist, 
und  daß  es  jeder  Werksleitung  überlassen  bleiben  muß, 
je  nach  Verschiedenheit  der  Grubenverhältnisse  ihre  Dis- 
positionen über  die  Arbeitszeit,  über  die  Einteilung  der- 
selben, über  die  Zeit  der  Verwendung  der  Belegschaften 
in  der  Grube  innerhalb  der  gesetzlichen  Arbeitszeit  sowie 
über  die  Arbeitsdauer  der  über  Tage  beschäftigten  Arbeiter 
zu  treffen. 

Die  Folgen  des  neuen  Gesetzes  über  die  Einführung 
der  neunstündigen  Schicht  zeigen  sich  bereits  einerseits  in 
der  vorhergesagten  Minderleistung  der  Häuer,  andererseits 
insbesondere  bei  den  Schächten  mit  Tag-  und  Nachtbetrieb 
in  der  Erhöhung  der  Regiekosten,  indem  alle  Aufsichts- 
organe und  die  ständig  in  der  Grube  beschäftigten  Personen, 
als  Maschinenwärter,  Wetterleute,  Feuerwächter,  Luftschacht- 
heizer und  auch  die  gesamte  Fördermannschaft,  die  sich 
bisher  in  zwei  Schichten  ablösten,  in  drei  Schichten  ein- 
geteilt, somit  um  die  Hälfte  der  Anzahl  erhöht  werden 
mußten. 

Die  Regie  erhöht  sich  noch  dadurch.,  daß  die  meisten 
Schächte  nicht  in  der  Lage  sind,  das  bisherige  Quantum 
in  der  verkürzten  Schicht  zu  Tage  zu  fördern.,  sodaß  auch 
die  Arbeitskraft  der  über  Tage  im  Schichtlohn  beschäftigten 
Mannschaft  nicht  rationell  ausgenützt  werden  kann.  Diese 
Mehrkosten  schwanken  zwischen  50  Ii  bis  2  K  pro 
Waggon. 

Diese  ungünstige  Rückwirkung  des,  Gesetzes  über  den 
Neunstundentag  macht  sich  um  so  fühlbarer,  als  gleich- 
zeitig die  Gestelmngskosten  unserer  Braunkohle  seit  dem 
Jahre  1899  durch  Lohnerhöhungen  und  andere  Benefizien 
gestiegen  sind. 

Diese  Erhöhung  der  Verdienste  hatte  überdies  einen 
Rückgang  der  Arbeitsleistung  zur  Folge,  indem  die  Beleg- 
schaften den  möglichen  Maximalverdienst  nicht  anstreben 
sondern  sich  mit  einem  geringeren  Normalverdienst  be- 
gnügen, und  wenngleich  die  Gedinge  wieder  eine  Kürzung 
erfahren  haben,  so  besteht  gegenüber  dem  Jahre  1900 
immer  noch  eine  Erhöhung  der  Lohnkosten  im  eigentlichen 
Abbaubetriebe  um  1  bis  2  K  pro  Waggon. 

Aber  auch  durch  die  Anordnung  außerordentlicher  und 
weitgehender  Sicherheitsvorkehrungen  seitens  der  Berg- 
behörden erhöhten  sich  noch  die  Produktionskosten. 

Trotzdem  der  Bergbau  in  unserem  Reviere,  das  wegen 
der  großen  Flözmächtigkeiten,    der  Gefahren  der  über- 
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lagernden,  vielfach  Wasser  oder  Schwimmsand  führenden 
Schichten,  des  Schlagwettervorkommens  und  der  Neigung 
der  Kohle  zur  Selbstentzündung  äußerst  schwierige  Betriebs- 
verhältnisse aufweist,  keine  Kosten  scheute,  um  sich  alle 
Errungenschaften  der  modernen  Bergbautechnik  zu  nutze 
zu  machen  —  was  auch  bei  den  wiederholten  die  Abbau- 
methode betreffenden  Untersuchungen  anerkannt  wurde  — 
so  gaben  doch  die  in  den  letzten  Jahren  vorgekommenen 
Unglücksfälle  die  Veranlassung  zu  noch  weitergehenden 
bergpolizeilichen  Verfügungen. 

Als  solche  sind  hervorzuheben  eine  Vermehrung  der 
Grubenaufsicht,  Teilung  der  Gruben  in  selbständige 
Gebiete  bezüglich  der  Bewetterung,  Anlage  neuer  Luft- 
schächte, Einbau  von  Hydrantenleitungen,  mittels  welcher 
jeder  Punkt  in  der  Grube  bewässert  werden  soll,  ständige 
Berieselung  der  Strecken  und  Abbaue,  um  explosions- 
gefährliche Staubansammlung  zu  verhüten,  Ausdehnung  der 
Mauerung  und  Zimmerung  usw. 

Alle  diese  Vorschriften  verursachen  nicht  nur  hohe 
einmalige  Investitionskosten  sondern  haben  zugleich  durch 
die  notwendige  Instandhaltung,  Ergänzung  und  Bedienung 
namhafte  Erhöhungen  der  Betriebskosten  zur  Folge,  die 
hierdurch  je  nach  der  Ausdehnung  und  den  mehr  oder 
minder  ungünstigen  Verhältnissen  der  Grube  um  mindestens 
2  bis  5  K  pro  Waggon  gestiegen  sind. 

Eine  noch  weitere  und  außerordentlich  hohe  Ver- 
teuerung der  Gestehungskosten  steht  jedoch  unserem  Berg- 
baue  für  die  nächste  Zeit  bevor,  da  die  Bergbehörde  eben 
im  Begriffe  ist,  eine  Abänderung  der  Abbaumethode  vor- 
zuschreiben. 

Die  Ministerialkommission,  welche  anläßlich  der  Unfälle 
des  Jahres  1900  zur  Untersuchung  der  Bergbauverhältnisse 
unseres  Revieres  im  Jahre  1901  hier  weilte,  hat  den  An- 
trag gestellt,  im  hiesigen  Reviere  an  Stelle  des  bisher 
üblichen  Kammerbruchbaues  den  etagenweisen  reinen  Abbau 

wie   er   auf  verschiedenen   Gruben   mit  wechselndem 
Glücke  bereits  versucht  worden  ist  —  vorzuschreiben. 

Die  theoretischen  Mehrkosten  des  etagenweisen  Abbaues  ' 
sind  in  den  Kommissions-Gutachten   für  normal  günstige 
Verhältnisse  und  bloß  für  die  eigentliche  Kohlengewinnungs- 
arbeil; (Häuerarbeit)  mit  6,58  K  pro  Waggon  ermittelt. 

Da  beim  etagenweisen  Abbau  die  Häuerleistung  wesent- 
lich niedriger  ist  als  beim  Kammerbau,  werden  auch  die 
Nebenarbeiten  über  Tage  und  in  der  Grube  relativ  teuerer 
werden,  weil  den  konstanten  Regielöhnen  eine  geringere 
Förderung  gegenüberstehen  wird. 

Außerdem  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  im  Kom- 
missionsgutachten angegebenen  Mehrkosten  sich  auf  den 
im  unverritzten  Felde  beginnenden  Abbau  beziehen,  während 
bei  zwangsweiser  Einführung  des  Etagenbaues  innerhalb 
der  bereits  durchörterten  und  teilweise  abgebauten  Gruben- 
felder eine  Reihe  von  Vorbereitungs-  und  Sicherungsarbeiten  I 


(z.  B.  Versatz  alter  Strecken)  notwendig  wird,  sodaß  die, 
theoretisch  ermittelten  Mehrkosten  von  6,58  K  in  der 
Praxis  das  Minimum  bilden  und  bei  Gruben  mit  un- 
günstigen Ablagerungsvcrhältnissen  vielfach  auf  das  Doppelte 
ansteigen  werden. 

Nimmt  man  die  Mehrkosten  des  Etagenbaues  jedoch 
nur  mit  6,50  K  bis  10  K  an,  so  ergibt  sich,  daß  die 
Schächte  des  Reviers  Außig-Komotau  für  die  Zukunft  mit 
Gestehungskosten  zu  rechnen  haben ,  welche  jene  der 
Periode  vor  dem  Streike  des  Jahres  1900  um  10,50  K 
bis  21  K  pro  Waggon,  bezw.  10'/2  bis  21  Heller  für  den 
Meterzentner  übersteigen. 

Da  zweifelsohne  in  den  Jahren  1890  bis  1900  viele 
Schächte  mit  einem  Bruttoverdienste  von  6  bis  10  K  inkl. 
Amortisation  arbeiteten .  müßten  solche  Schächte  bei 
weiterem  Preisrückgange  wohl  zum  Erliegen  kommen. 

Von  Bedeutung  sind  ferner  die  Erschwernisse,  welche 
unserem  Bergbaue  aus  der  geänderten  Praxis  der  Behörden 
in  der  Bergschadenfrage  und  den  konstant  steigenden  Grund- 
einlösungs-  und  Entschädigungspreisen  erwachsen.  Preise 
von  3  K  pro  Quadratklafter  Acker  gehören  keineswegs  zu 
den  Seltenheiten. 

Durch  die  vorgeschilderte  Erschwerung  der  Produktions- 
bedingungen wird  unser  Bergbau  umso  empfindlicher  ge- 
troffen, als  die  hauptsächlich  mit  uns  konkurrierende 
deutsche  Kohlen-  und  Brikettindustrie  nicht  nur  durch  den 
Rohstofftarif  wesentlich  besser  gestellt  ist,  sondern  heute  noch 
den  12  stündigen  Arbeitstag  mit  mindestens  10  stündiger 
effektiver  Arbeitszeil  und  im  Jahre  durchschnittlich  300 
Arbeitstage  hat,  während  die  Arbeitsleistung  unserer  Werke 
durch  die  9  stündige  Schicht  beschränkt  ist  und  wir  wegeu 
der  vielen  Feiertage  bei  den  bestbeschäftigten  Werken 
kaum  auf  290  Fördertage  und  bei  den  vornehmlich  auf 
den  Elbeversand  angewiesenen  Schächten  vielfach  nicht 
einmal  auf  266  Schichten  kommen. 

Eine  berghehördliche  Verfügung  sozialpolitischen  Charakters 
wurde  mit  einem  Erlasse  der  k.  k.  Berghauptmannschaft 
Prag  getroffen,  in  welchem  es  für  unzulässig  und  strafbar 
erklärt  wurde,  Arbeiter,  die  anläßlich  der  Maifeier  von  der 
Arbeit  ausgeblieben  waren,  erst  nach  einiger  Zeit  wieder 
zur  Arbeit  zuzulassen.  Wegen  der  prinzipiellen  Bedeutung 
dieser  Verfügung  wurde  den  Vereinswerken  empfohlen, 
gegen  dieselbe  den  Rekurs  zu  ergreifen. 

Nachdem  der  Verwaltungsgerichtshof  entschieden  hatte, 
daß  dasselbe  Schurfgebiet  nur  durch  eine  Schürf bewilligung 
gedeckt  werden  kann,  und  nachdem  im  Sinne  dieses  Er- 
kenntnisses die  Verlängerung  einer  zweiten,  bezw.  mehrerer 
Schürf  bewilligungen  für  dasselbe  Schurfgebiet  ausgeschlossen 
erscheint,  empfahl  der  Verein  seinen  Mitgliedern,  sobald 
sie  mehrere  Schurfbewilligungen  besitzen,  ihre  sämtlichen 
Freischürfe  rechtzeitig  auf  eine  einzige  bezw.  auf  die  erste 
Schürf  bewilligung  umschreiben  zu  lassen. 


R<»chnuiiffserjrebnisse  dei 

Die  vom  Reichsversicherungsamt  dem  Reichstage  vor- 
gelegte Nachweisung  der  gesamten  Rechnungsergebnisse  der 
Berufsgenossenschaften  etc.  für  1901  erstreckt  sich  auf 
113  [113]*)  Berufsgenossenschaften  (65  [65]  gewerbliche 

*)  Die  entsprechenden  Zahlen  des  Vorjahres  sind  in  eckigen 
Klammeru  beigefügt. 


•  Bmifsgenossmscliafteii. 

und  48  [48]  landwirtschaftliche),  auf  478  [425]  Aus- 
führungsbehörden  (198  [149]  staatliche  und  280  [276] 
Provinzial-  und  Kommunalausführungsbehörden)  und  auf 
13  [13]  auf  Grund  des  Bauunfallversicherungsgesetzes 
bei  den  Baugewerksberufsgenossenschaften  errichteten  Verl 
Sicherungsanstalten. 


31.  Januar  1903. 


109 


Nr.  5. 


Die  113  Berufsgenossenschafteri  mit  939  [930] 
Sektionen,  1108  [1107]  Mitgliedern  der  Genossenschafts- 
vorstände,  5926  [5882]  Mitgliedern  der  Sektionsvorstände, 
25  697  [26  260]  Vertrauensmännern,  244  [238]  technischen 
Aufsichtsbeamten  haben  5  191  576  [5  189  829]  Betriebe 
mit  18  073  147  [18  117  965]  versicherten  Personen  um- 
faßt. Hierzu  treten  bei  den  478  [425]  Ausführungsbehörden 
793  565  [774  926]  Versicherte,  sodaß  im  Jahre  1901  bei 
den  Berufsgenossenschaften  und  Ausfuhrungsbehörden  zu- 
sammen 18  866  712  [18  892  891]  Personen  gegen  die 
Folgen  von  Betriebsunfällen  versichert  gewesen  sind.  In 
der  letzterwähnten  Zahl  dürften  an  l1/?  Millionen  Personen 
doppelt  erscheinen,  die  gleichzeitig  in  gewerblichen  und 
in  landwirtschaftlichen  Betrieben  beschäftigt  und  ver- 
sichert waren. 

An  Entschädigungsbeträgen  sind  seitens  der  Be- 
rufsgenossenschaften  gezahlt  worden  89  092  002,93 
[78  079  365,03]  JL.,  seitens  der  Ausführungsbehörden 
8  052  886,58  [7  291  208,38] .  JL.,  seitens  der  Ver- 
sicherungsanstalten der  Baugewerksberufsgenossenschaften 
1  410  979,06  [1  279  372,77]  JL.,  mithin  seitens 
sämtlicher  Träger  der  Unfallversicherung  98  555  868,57 
[86  649  946,18]  JL.  20  043,87  JL.  wurden  den  Ver- 
letzten etc.  für  die  Zeit  nach  dem  Ablauf  der  gesetzlichen 
Wartezeit  von  den  Berufsgenossenschaften  etc.  freiwillig 
gewährt. 

Von  der  Bestimmung  der  neuen  Unfallversicherungs- 
gesetze, nach  welcher  nunmehr  Verletzte  mit  einer  Er- 
werbsunfähigkeit von  15  pCt.  und  weniger  für  ihre  Renten 
abgefunden  werden  können,  haben  die  Genossenschaften 
in  4391  [199]  Fällen  Gebrauch  gemacht.  Der  hierfür 
aufgewendete  Betrag  stellt  sich  auf  1  595  970,54 
[66  087.61]  JL.. 

Die  Gesamtsumme  der  Entschädigungsbeträge  (Renten 
etc.)  belief  sich  im  Jahre  1901  auf  98  555  868,57 
[86  649  946,18]  JL  Rechnet  man  hierzu  die  als  Kosten 
der  Fürsorge  innerhalb  der  gesetzlichen  Wartezeit  gezahlten 
745  263.62  [701  613]  JL.,  so  entfallen  auf  jeden  Tag 
im  Jahre  1901  rund  272.000  [239  000]  JL,  welche 
den  Verletzten  oder  ihren  Hinterbliebenen  zu  gute  ge- 
kommen sind. 

Die  Anzahl  der  neuen  Unfälle,  für  welche  im  Jahre 
1901  Entschädigungen  festgestellt  wurden,  belief  sich  auf 
1  17  336  [107  654].  Hiervon  waren  Unfälle  mit  tödlichem 
Ausgange  8501  [8567],  Unfälle  mit  mutmaßlich  dauernder 
völliger  Erwerbsunfähigkeit  1446  [1390].  Die  Zahl  der 
von  den  getöteten  Personen  hinterlassenen,  entschädigungs- 
berechtigten Personen  beträgt  17  324  [17  216].  Darunter 
befinden  sich  5543  [5549]  Witwen  (Witwer).  1 1  441 
TU  338]  Kinder  und  Enkel  und  340  [329]  Verwandte 
der  aufsteigenden  Linie.  Die  Anzahl  sämtlicher  zur  An- 
meldung gelangten  Unfälle   beträgt  476  260   [454  341]. 

Für  die  Beurteilung  der  Unfallhäufigkeit  sind  die  Zahlen 
der  entschädigten  Unfälle  allein  brauchbar.  Nach  den 
Ziffern  für  1901  wurden  Unfälle  gezählt,  für  welche 
erstmalig  Entschädigungen  festgestellt  sind,  bei  den  Ver- 
sicherungsverbänden der  Gewerbe-,  Bau-  und  Seeunfall- 
versicherung 60  485  [56  501]  und  bei  der  Unfallver- 
sicherung für  Land-  und  Forstwirtschaft  56  851  [51  153]. 

Hiernach  ist  die  Zahl  der  entschädigten  Unfälle  gegen- 
über dem  Vorjahre  wiederum   gestiegen.    Für  das  An- 


wachsen der  Zahlen  werden  die  von  dem  Reichsver- 
sicherungsamt im  Jahre  1892  ermittelten  Gründe  auch 
für  1901,  wenn  auch  in  beschränkterem  Maße,  zutreffend 
sein,  nämlich  die  wachsende  Vertrautheit  der  arbeitenden 
Bevölkerung  mit  den  Bestimmungen  der  Unfallversicherungs- 
gesetze, die  weiter  sich  verbreitende  wohlwollende  Praxis 
der  Entschädigungsfeststellungsorgane  etc. 

Die  Summe  der  anrechnungsfähigen  Löhne,  die  sich, 
wie  hervorgehoben  wird,  mit  den  wirklich  verdienten  Löhnen 
nicht  deckt,  stellt  sich  bei  den  65  [65]  gewerblichen  Be- 
rufsgenossenschaften auf  5  533  392  417  [5  399  149  861]  JL 
bei  einer  Zahl  von  6  884  076  [6  928  894]  versicherten 
Personen  und  6  000  615  [6  021  856]  Vollarbeitern.  Es 
entfallen  also  an  anrechnungsfähigem  Lohn  im  Durchschnitt 
auf  1  Vollarbeiter  922  JL.  Ein  Vergleich  mit  dem  Vor- 
jahre läßt  sich  hier  nicht  ziehen,  weil  die  anrechnungs- 
fähigen Löhne  nach  den  neuen  Bestimmungen  anders  be- 
messen werden  als  bisher. 

Für  die  landwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften 
haben  sich,  wie  auch  früher,  wegen  des  abweichenden 
Berechnungsverfahrens  Lohnbeträge,  welche  für  die  Beitrags- 
berechnung zu  gründe  gelegt  werden,  in  die  Nachweisung 
nicht  aufnehmen  lassen.  Die  Zahl  der  in  den  Betrieben 
der  länd-  und  forstwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften 
durchschnittlich  versicherten  Personen  ist,  wie  im  Vorjahre, 
unter  Benutzung  der  Ergebnisse  der  Berufs-  und  Gewerbe- 
zählung vom  Jahre  1895  und  des  den  Vorständen  zur 
Verfügung  stehenden  eigenen  Materials  ermittelt  worden 
und  beträgt  hiernach  11  189  071  [11  189  071].  Diese 
Zahl  umfaßt  außer  den  ständig  in  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft tätigen  Arbeitern  und  Betriebsbeamten  die  um- 
fangreiche Klasse  der  landwirtschaftlich  im  Nebenberufe 
Beschäftigten  und  die  versicherten  Betriebsunternehmer 
sowie  deren  Ehefrauen. 

Von  den  Gesamtausgaben,  welche  sich  bei  den  gewerblichen 
Berufsgenossenschaften  auf  88  726  669  [68  443  189]  JL 
und  bei  den  landwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften  auf 
26  313  999  [23  466  522]  JL  belaufen,  entfallen  auf 


1 

Versicherten 

je  1000  Ji. 
der  anrech- 
nungsfähigen 
Löhne 

1 

Betrieb 

1 

gemeldeten 
Unfall 

.41. 

JL. 

.4L. 

.4L. 

bei  den  gewerblichen  Berufsgenossenschaften 

1901 
1900 

12,89 
9,88 

16,03 

183,48 
142,96 

277,64 
220,71, 

bei  den  landwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften 

1901 
1900 

2,35 
2,10 

5,59 
4,98 

226,48 
219,48. 

Von  den  Gesamtausgaben  der  Berufsgenossenschaften 
entfallen,  wie  schon  bemerkt,  89  092  002,93  [78  079  365]^. 
auf  Entschädigungsbeträge.  Für  Unfallnntersuchungen  und 
Feststellung  der  Entschädigungen  für  die  Schiedsgerichte  und 
für  die  Unfallverhütung  wurden  zusammen  5  461  271,77 
[5  015  546]  JL.  gezahlt.  In  die  Reservefonds  sind  für 
das  Jahr  1901  11  174  152,29  [228  018]  JL.  eingelegt 
worden. 

Die  laufenden  Verwaltungskosten  betragen  bei 
den  gewerblichen  Berufsgeuossenschaften  6  832  152.09 
[6  294  713,27]^.,  bei  den  landwirtschaftlichen  Berufs- 
genossenschaften 2  481  088,96  [2  292  043,33]  JL., 
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Davon  entfallen  auf 


 i  

+  td»ty» 

-Versicherten 

- 

Jt. 

je  1000  .4t. 
der  anrech 
nungsfähigen 
Löhne 

Jt. 


 1  

Betrieb 


Jt. 


r 

;  gemeldeten 
Unfall 

.4t. 


bei  den  gewerblichen  Berufsgenossenschaften 

1901  0,99      I       1,23      I       14,13      I  21,38 

1900  0,91  13,15      I  20,30, 

bei  den  landwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften 


1901  ; 

0,22 

1  0,53 

21,35 

1900  | 

0,20 

0,49 

21,44. 

Die  Höhe  der  laufenden  Verwaltungskosten  ist  bei  den 
einzelnen  Berufsgenossenschaften  sehr  verschieden;  sie 
hängt  ab  von  der  Zahl  der  versicherungspflichtigen  Per- 


sonen, der  Zahl,  Art  und  Lage  der  Betriebe,  der  größeren 
oder  geringeren  TJnfiallgefahr  u,  s.  w.  Zu  Vergleichen 
über  die  Angemessenheit  der  Aufwendungen  der  Berufs 
genossenschaften  unter  einander  können  die  Kechnungs 
ergebnisse  der  einzelnen  Berufsgeuossenschaften  nicht  ohn 
weiteres  dienen. 

Die-  Gesamtausgaben   der   478   [425]  Ausführungs 
behörden  haben  sich  auf  8  237  892,64   [7  454  476]  Ji. 
die  der  13  [13]  Versicherungsanstalten  der  Baugewerksberufs- 
genossenschaften  auf  1  938  862,34  [1  793  891]  Ji.  be- 
laufen. 

Die  Bestände  der  bis  zum  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
angesammelten  Reservefonds  der  Berufsgenossenschaften  be- 
trugen zusammen  150  751  053,94  [140  160  511]^.,  die 
der  mehrerwähnten  Versicherungsanstalten  1  098  096,09 
[1  018  761]  JL 
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Übersicht  der  Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbesirk  Dortmund  im  IV.  Vierteljahre  1902. 


Laufende  Nummer 

Namen 
der 
Bergreviere 

Im  IV.  Vierteljahr  1901 

Im  IV.  Vierteljahr  1902 

Daher  im  IV.  Vierteljahr  1902 
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1 

2 
3 
4 
5 

6 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
.17 
18 

Osnabrück 
einschl.  Staats- 
werk   Ibben - 
büren    .    .  . 

Dortmund  I 

Dortmund  II  . 

Dortmund  III  . 

Ost  -  Reckling- 
hausen  .    .  . 

West-Reckling  - 
hausen  .    .  . 

Witten    .    .  . 

Hattingen    .  . 

Süd-Bochum  . 

Nord-Bochum  . 

Herne     .    .  . 

Gelsenkirchen  . 

Wattenscheid  . 

Ost-Essen    .  . 

West-Essen  .  . 

Süd-Essen  .  . 

Werden  .    .  . 

Oberhausen .  . 

Summe 
In  Wirkl.  j  + 

Dazu  3.  Viertelj. 

'„  2. 

„  1. 
i.  ganz.  J.  1901 
1902 

3 
16 
11 
10 

6 

6 
13 
21 
11 
6 
7 
6 
6 
5 
8 
16 
11 
6 

51  061 
762  430 
956  466 
987  521 

866  559 

812  021 
639  963 
566  867 
554  117 
738  252 

1  042  384 

1  098  965 
929  275 
989  063 

1  262  043 
898  475 
155  016 

1  318  249 

50  915 
762  788 
958  820 
982  993 

843  743 

808  427 
639  665 

563  089 

564  594 
737  851 

1  037  910 

1  094  671 
932  791 
988  027 

1  262  305 
883  298 
155  104 

1  317  244 

1004 
15761 
18  285 

17  532 

15318 

12  815 
11754 
11 187 
11661 

13  498 
16  904 
16  774 
15  850 

14  377 

18  139 
14  374 

2  452 
20  200 

3 
17 
12 
10 

6 

5 
12 
17 
12 
6 
7 

6 
6 
5 
8 
15 
11 
6 

51  767 
860  633 
1  058  637 
1  053  241 

838  157 

883  395 
666  401 
593  165 
611  337 
785  862 
1  109  619 
1  077  245 
1  057  689 
1  001  176 
1  254  496 
939  677 
154  688 
1  478  114 

52  040 
864  170 
1  058  528 
1  055  227 

844  227 

888115 
666  011 
600  739 
617  310 
788  281 
1  114  114 
1  084  023 
1  066  121 
1  000  538 
1  254  060 
933  667 
152  364 
1  478  257 

939 

17  215 

18  782 
17  761 

14  061 

13  919 
11  709 

10  952 

11  558 
13  723 
16  615 

15  637 

16  779 
13  730 

17  046 
13  720 

2  412 
23  091 

1 
1 

1 

_ 

706 
98  203 
102  171 
65  720 

71  374 
26  438 
26  298 
57  220 
47  610 
67  235 

128  414 
12  113 

41  202 

159  865 

1  125 
101  382 
99  708 
72  234 

484 

79  688 
26  346 
37  650 
52  716 
50  430 
76  204 

133  327 
12  511 

50  369 

161  013 

1454 
497 
229 

1104 

225 
929 

2891 

1 
1 
4 

1 

28  402 

21  720 

7  547 

328 

10  648 

7  645 
2  740 

65 

1257 

45 
235 
103 

289 
1137 

647 
1093 
654 
40 

168 

167 
167 
169 

14  628  727 

14  887  395 
14  295  034 
14  636  501 

14  584  238 

14  797  514 
14  311  025 
14  562  359 

247  885 

243  583 

241  344 

242  892 

164 

161 
164 
168 

15  475  299 

14  949  955 
14  157  641 
13  455  699 

15  518  392 

14  958  230 
14  215  441 
13  427  773 

249  649 

240  423 
239  769 
245  969 

3 

904  569 
846  572 

955  187 
934  154 

7329 
1764 

7 
4 

57  997 

21  033 

5565 

168J58  447  657, 

58  255  136 

243  926 

164 

58  038  594 

58  119  836 

243  963 

Die  Förderang  hat  mithin  im  Jahre  1902  gegen  1901  um  409  063  t  oder  0,7  pCt.  abgenommen. 


3 Ii  Januar  1903. 


-    111  - 


Nr.  m 


Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  im  I.  bis  IV.  Viertel- 
jahr 1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


1901 


1902 


'fc 


'S  rO 


Förderung 


%  -a 


t 


Absatz 


II 

eo  bc 


£  fl  Förderung 


_  a 

<3  Ol 


Absatz 


fi-S 

K  OD 


Mithin  gegen  das  Vorjahr  + 


Förderung 


Absatz 


c3  Ol 

3  IP 

43 


Steinkohle 


Summe 
Braunkohle '. 


Summe 


I. 
II. 
III. 
IV 


I 

II. 
III. 
IV. 


27  3  009  082 
271  2  867  664 

28  3  141  492 
28  3  083  724 


333  937 
308  942 

334  563 
350  709 


2  919  702 

2  841  568 

3  063  269 
3  003  379 


52  635  28 

54  641  28 

54  906  28 

55  387  27 


28  12  101  962  1  328  15111  827  918  54  392  28 


1)  44 
43 
44 

2)  45 


1  506  532 
1  441  205 
1  599  161 
1  693  978 


501  192, 
474  430  [ 
534  616 
566  3011 


i)7  416 
7  417, 
7  405 
1  127  473  2)7  452 


996  793 
964  386 
1  064  207 


4  2 
42 
41 
42 


2  945  087 

2  971  726 

3  174  111 
3  236  768 


346  377 
329  097 
345  249 


2  844  848  55  189 

2  881  569  55  021 

3  121  605  55  646 


368  454  3  183  678  56  686 


-  63  995 
•f  104  062 
4-  32  619 
4  153  044 


-  74  854 
+  40  001 
4-  58  336 
+  180  299 


12  327  692  1  389  177  12  031  700  55  635 


1  405  052 
1  152  671 
1  173  981 
1  723  585 


493  052 
416  567 
396  126 
573  988 


929  546 
753  356 
780  759 
1  172  276 


6  501 
5  172 
4  957 


225  730  +  203  782 


—  101  480 

—  288  534 
425  180 


-  67  247 

-  211  030 

283  448 


+  2554 
+  380 
+  740 
4-1299 

4-1243 

—  915 
2245 
-2448 


5  994!  4-  29  60714-  44  803; -1458 


44|  6  240  876  2  076  539|  4152  859J  7  423  42  [  5  455  289|1  879  733|  3  635  937 j  5  656|     785  587|—  516  922  —1767 


!)  In  der  Übersicht  für  das  I.  Vierteljahr  1901  war  1  Braunkohlenbergwerk  mit  1  Arbeiter, 

2)  in  der  Übersicht  für  das  III.  Vierteljahr  1901  1  Braunkohlenbergwerk  mit  16  Arbeitern  zu  wenig  angegeben. 


Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S.  im  L  bis  IV.  Viertel- 
jahre 1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


Vierteljahr 

1901 

1902 

Mithin  gegen  1901  + 

'ö  33 
^  a 

rt  O) 

Förderung 
t 

!  1 
■w  a 

«  -2 
t 

Absatz 
t 

2  0 

es  ot 
£  =0 

-a 

O) 

-  -a 

s  » 

a 

N  .2 

Förderung 
t 

,  g 
a 

»  -P 

> 

t 

Absatz 
t 

So 

«3  OD 

a>  o> 

0» 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

•  H 
s  'S 

ot  bD 

0>  KD 

Steinkohle .  . 

Summe 
Braunkohle  . 

Summe 

I. 
II. 
III. 

IV. 

I. 
II. 
III. 
IV. 

1 
1 
1 
1 

•  3123 
2  274 

2  668 

3  129 

498 
521 
687 
898 

2  454 
1408 
2  822 
1  972 

47 

43 
45 
48 

1 
1 
1 
1 

2  603 
2  454 
2  167 
2  659 

557 
394 
434 
431 

1  783 

1  839 

2  188 
2  159 

47 

39 
39 
42 

-  520 
4-  180 

-  501 

-  470 

-  671 
4-  431 

-  134 
4-  187 

—  4 

—  6 

—  6 

1 

274 
275 
275 
275 

11  194 

7  425  023 

6  822  947 

7  467  083 
7  942  445 

2  604 
1  553  809 
1  449  771 
1  552  820 
1  578  812 

8  156 
5  675  731 
5  431  693 

5  928  415 

6  413  998 

46 

37  113 

38  163 
37  853 
37  859 

1 

272 
269 
264 
265 

9  883 
6  765  984 

6  796  112 

7  324  028 

8  347  812 

1  816 
1  470  238 
1  462  125 
1  613  868 
1  735  641 

7  969 
5  132  379 
5  399  671 

5  718  375 

6  652  332 

42 
36  909 
34  376 

34  470 

35  490 

-  1  311 

-  659  039 

-  26  835 

-  143  055 
4-  405  367 

187 

-  543  352 

—  32  022 
-210  040 

238  334 

-  4 

-  204 

-  3787 

-  3383 

-  2369 

275 

29  657  498;6135  212 

23  449  837 1 37  747 1  268 

29  233  936 

6281  872 

22  902  757  35  311  -423  562  —  547  080  -  2436 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  im  I.  bis  IV.  Vierteljahre 
1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


1901 

1902 

Mithin 

gegen  1901  + 

es 

0  0  <u 

Förde- 

Selbst- 

Ge- 

f-i  a 

0}    05  a> 

Förde- 

Selbst- 

Ge- 

Förde- 

Ge- 

'S 

-s 

ver- 

Absatz 

samt- 

ver- 

Absatz 

samt- 

Absatz 

samt- 

rung 

brauch 

beleg- 

rung 

brauch 

belt' 

rung 

beleg- 

> 

1 

t 

t 

t 

schaft 

t 

t 

t 

schaft 

t 

t 

schaft 

Steinkohle 

I. 

6 

177  055 

7  923 

170  348 

3538 

6 

160  081 

8  707 

151  379 

3573 

-  16  974 

-  18  969 

4-  35 

II. 

6 

155  437 

7  880 

150  657 

3545 

6 

163  965 

8  678 

155  490 

3583 

4-  8  528 

4-  4  833 

4-  38 

III. 

6 

172  148 

7  899 

164  315 

3577 

6 

175  290 

9  175 

165  201 

3624 

4-  3  142 

4-  886 

4-  47 

IV. 

6 

177  231 

8  366 

169  541 

3563 

6 

184  756 

10  790 

174  055 

3677 

4-  7  525 

4-  4  514 

4-  114 

Zusammen 

6 

681  871 

32  068 

654  861 

3556 

6 

684  092 

37  350 

646  125 

3614 

4-  2  221 

-  8  736 

-f  58 

Braunkohle  . 

I. 

29 

173  816 

28  591 

139  253 

2181 

27 

137  281 

20  207 

116  362 

1670 

-  36  535 

-  22  891 

-  511 

II. 

28 

133  096 

22  044 

118  679 

1948 

26 

127  186 

18  029 

111384 

1459 

-  5  910 

—  7  295 

—  489 

III. 

27 

166  704 

24  423  148  304 

1776 

26 

156  260 

18  198 

139  073 

1476 

—  10  444 

—  9  231 

—  300 

IV. 

27 

176  429 

27  833 

156  626 

1810 

26 

183  286 

23  075 

161  238 

1599 

4-  6  857 

4-  4  612 

—  211 

Zusammen 

28 

650  045 

102  891 

562  862 

1929  . 

26 

604  013 

79  509 

528  057  1 

1551 

-  46  032 

-  34  805 

-  378 

Nr.  5. 


-  112 


31.  Januar  1903. 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutsehen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


G  e  g  e  h  s  t  a  n  d : 


Hohes  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle     .  . 

Roheisen  

Eisen  und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen)    .  . 

Bleierze  

Eisenerze  

Kupfererze  

Manganerze  

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle 

Silbererze  

Zinkerze  

Gold  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  .  ■.  . 
Silber  (abgesehen  vom  gemünzten)  .... 

Kupfer,  rohes  

Nickelmetall  

Quecksilber  

Teer  

Zink,  rohes  

Zinn,  rohes;  Bruchzinn  


Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Dezember  1902.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Einfuhr. 

Ausfuhr. 

1901 

1902 

1901 

1902 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis 

Dezember 

Dezember 

Dezember 

Dezember 

t 

t 

t 

t 

52  886 

39  006 

20  820 

23  100 

267  503 

143  046 

150  448 

347  256 

133  154 

125  878 

2  196  794 

2  961  764 

100  196 

69  817 

891 

2  024 

4  370  022 

3  957  403 

2  389  870 

2  868  068 

4  614 

14  630 

26  678 

17  031 

222  010 

204  547 

5  584 

4  528 

733  931 

831  282 

27  269 

22  726 

8  279 

6  129 

4 

0,5 

75  533 

61  407 

41  002 

46  965 

43,084 

26,034 

8,661 

21,325 

197,855 

282,774 

328,723 

372,390 

58  620 

76  050 

5  097 

4  678 

1  947 

1  458 

390 

689 

651 

648 

27 

109 

37  508 

40  574 

31  433 

29  818 

20180 

24  633 

53  313 

67  680 

12  910 

13  760 

1  683|            2  271 

Bezirke 


Puddel- 
Roheiseu 
und 

Spiegeleisen 


Rheinland- Westfalen ,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  u.  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Puddel-Roheiseu  Se. 
im  November  1902 
im  Dezember  1901 


Bessemer- 
Roheisen 


Thomas- 
Roheisen 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  November  1902 
im  Dezember  1901 


Produktion 
im  Dez. 
1902 
t 


1 
7 

53 
54 
60 


28  562 

34  576 
30  654 
896 


850 
16  497 

112  035 
97  494 

120  186 


22  913 

1  109 

4  857 

5  200 


Rheinland- Westfalen,   ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Thomas-Roheisen  Se. 
im  November  1902 
im  Dezember  1901 


11 


34  079 
26  624 
37  941 


183  092 


17  234 

18  845 
7  990 

227  325 


454  486 
458  067 
351  709 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Guß  waren 
I.  Schmelzung 


Rheinland- Westfalen,   ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 
Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Gießerei-Roheisen  Se 
im  November  1902 
im  Dezember  1901 


15 

69  112 

4 

16  358 

6 

5  817 

1 

10  606 

2 

4  070 

2 

2  489 

10 

44  943 

40 

153  395 

40 

148  743 

36 

131  709 

Zusammenstellung. 

Putldel-Roheisen  und  Spiegeleisen  . 

Bessemer-Roheisen   i 

Thomas-Roheisen  

Gießerei-Roheisen  

Produktion  im  Dezember  1902    .    .  . 

Produktion  im  November  1902    .    .  . 

Produktion  im  Dezember  1901    .    .  . 


112  035 
34  079 
454  486 
153  395 
753  995 
730  928 
641  545 


Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


1902 


Puddel- 
Roheisen 

und 
Spiegel- 
eisen 


i  ö 
£.2 

W  O 


2  » 

«  CO 

S  'S 
—  © 


a>  cd 
a>  o 

3« 


In  Tonnen 


Januar  .    .  . 

Februar    .  . 

März     .    .  . 

April     -    .  • 

Mai  .... 

Juni  .... 

Juli  .... 

August  .    .  . 

September .  . 

Oktober    .  . 

November  .  . 

Dezember  .  . 

Jan.  bis  Dez.  19~Ö~2 
„  „  „  1901 
.     h    „  1900 


108  338 

36  212 

371  821 

140  317 

656  688 

95  715 

29  059 

344  990 

127  570 

597  334 

103  386 

29  445 

414  154 

134  364 

681  349 

95  701 

27  912 

422  917 

126  382 

672  912 

94  622 

33  471 

446  937 

135  390 

710  420 

98  723 

34  893 

435  308 

126  149 

695  073 

107  677 

37  914 

437  314 

123  016 

705  921 

93  418 

31  881 

473  433 

138  104 

736  836 

98177 

33  351 

450  728 

136  446 

718  702 

101  264 

32  493 

479  346 

129  399 

742  502 

97  494 

26  624 

458  067 

148  743 

730  928 

112  035 

34  079 

454  486 

153  395 

753  995 

1  206  550 

387  334 

5  189  501 

1  619  275 

8  402  660 

1  356  794 

464  036 

4  452  950 

1  512  107,7  785  887 

1  612  664 

495  790 

4  826  459 

1  487  929 

8  422  842 

31.  Januar  1903. 


113  - 


Nr.  5. 


Gesamt  -  Roheisenproduktion  der  einzelnen  deutschen  Industriebezirke  im  Jahre  1902. 

(Nach  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  u.  Stahliudustrieller.) 


1902 


CS  ö 

i    CP  n3  'S 

■5  g  a 

fl  ,a   3  » 

es  o  "~  6d 

•Zj       -M  CD 

"  s"-Sd3 


CD 


,ä.2  <t> 


t3 

TS  ^ 

CS 

'S  -S 

CD     N  1 

.2  "a  8 


,a 

CO 


S 

o 
Ph 


a  § 


St 


13 

a  .» 

3  CD 

-a 

>  - 

2  c 

a  es 


T3 

,  a 
a 

-  ÖD 

a  si 


:3 


-5 


CD  « 


in  Tonnen 


Jauuar  . 
Februar . 
März  .  . 
April .  . 
Mai  .  . 
Juni  .  . 
Juli  .  . 
August  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


252  330 
224  592 
254  692 
260  387 
277  124 
273  259 
270  056 
298  468 
285  734 
290  349 
290  530 
303  679 


47  681 
45  122 

47  686 
44  943 
44  410 

48  760 
44  538 

41  614 

42  041 
40  837 
44  569 
52  043 


52  666 
48  934 
57  875 
54  510 

56  871 

57  045 
59  715 

59  222 

57  213 

60  914 

58  692 
58  562 


10  272 
9  423 
10  268 
10  445 
10  365 
10  135 
10  620 
10  966 

10  822 

11  505 
11  346 
11  502 


28  097 
25  527 
28  734 

28  302 

29  422 
28  566 

30  415 

31  049 

28  943 

29  675 
28  244 
28  115 


10  580 
8  627 
10  449 
10  369 

10  988 
11408 
11490 

11  816 
11  842 
11  196 
11  295 
11  329 


255  062 
235  109 
271  045 
263  956 

281  240 
265  900 
279  087 
283  701 

282  107 
298  026 
286  252 
288  765 


656  688 
597  334 
681  349 
672  912 
710  420 
695  073 
705  921 
736  836 
718  702 
742  502 
730  928 
753  995 
8  40§  660 


Summe 


3  281  200 


544  244  |  682  219 


127  669 


345  089  I   131  389  3  290  850 


Von  der  Gesamtproduktion  entfallen  in  Prozenten 


Eheinland-  West- 
falen, ohne  Saar- 
bezirk und  ohne 
Siegerland 

Siegerland 
Lahnbezirk  und 
Hessen -Nassau 

Schlesien 

Pommern 

Königreich 
Sachsen 

Hannover  und 
Braunschweig 

Bayern, 
Württemberg  und 
Thüringen 

Saarbezirk, 
Lothringen  und 
Luxemburg 

Puddel-  und  Spiegeleisen  .... 

19,4 

30,1 

30,0 

2,9 

0,0 

0,2 

1,5 

15,9 

65,5 

3,5 

13,7 

0,0 

0,0 

17,3 

0,0 

0,0 

39,2 

0,1 

3,8 

0,0 

0,0 

4,4 

1,7 

50,8 

46,6 

10,2 

4,2 

5,7 

0,0 

2,8 

1,8 

28,7 

Gesamte  Eoheisenproduktion 

39,0 

6,5 

8,1 

1,5 

0,0 

4,1 

1,6 

39,2 

=  100  % 
=  100  0/0 

=  ioo<y0 

=  100  % 
=  100°/c 


Brennmaterialienverbrauch  der  Stadt  Berlin  für  das  IV.  Vierteljahr  und  das  ganze  Jahr  1902. 

a)  IV.  Vierteljahr  1902. 


Steinkohlen,  Koks  und  Briketts 


Englische  i 


West- 
fälische 


Sächsische 


Ober- 


Nieder- 


schlesische  schlesische 

i 


zusammen 


Braunkohlen  und  Briketts 


Böhmische 


Preuß.  u.  Sächsische 
Briketts  Kohlen 


zusammen 


in  Tonnen 


I.  Empfang  der  im  Weichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen : 


a)  Eisenbahnen    .    .  . 

b)  Wasserstraßen     .  . 

4591      26  2211       2  954 
49  223|      20  468|  — 

199  805]      77  487 
83  197|  750 

306  926 
153  638 

0  081 
489 

315  224 
1  728 

1       1  4521    322  757 
745|       2  962 

Summe  des  Empfanges 

a)  Eisenbahnen    .    .  . 

b)  Wasserstraßen     .  . 

49  682|      46  689 
II.  Versand 
8611  438 
2  803  251 

2  954 
der  im  W 

283  002,      78  237)     460  564        6  570 
eichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen: 
36  444        2  840!      40  5831  15 
8  062                     11  116|  — 

316  952|        2  197|     325  719 

1  6691           80,        1  764 
80|          —  !  80 

Summe  des  Versandes 

3  604j  689 

44  506        2  840|      51  699,  15 

1  749|           80|        1 844 

Bleiben  im  Viertelj.  Okt. 
bis  Dez.  1902  in  Berlin 

46  018|      46  000 
1496  Amerikanische 

2  954 

238  496 

75  397 

408  865 

6  555 

315  203J       2  117 

323  875 

Im  gleichen  Vierteljahre 
1901  blieben  in  Berlin 

69  372       48  134 
1496  Amerikanische 

3  271 

274  594 

57  563 

454  430      10  632 
1 

257  234 

3  852 

271 718 

Mithin  + 

.  —  23  354|    —  2  134 

—  317 

—  36  098 

+  17  834 

-  45  565|    -  4  077 

+  57  969 

-  1  735J  +  52  157 

III.  Empfang  der  nicht  im  Weichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen,  abzüglich  des  Versandes: 

a)  auf  der  Eisenbahn 

 Znsammen    |        1  177|      11  038|          150|      54  409|      15  225|      81  999|  2  812|  95  074|  1  165|  99  051 

Viertelj.  Qkt./Dez.  1901    j       5 189|      18  537|          307|      61  582|    •  18  234|    103  849|  3  645|  65  988|  3  288|  72  921 

Mithin  ±    |  —  4  012,    —  7  499)      —  157|    —  7  173|    —  3  009|  —  21  850|  —  833|  +  29  086|  —  2  123|  +  26  130 

b)  auf  dem  Wasserwege 

 Zusammen    |       3  244|        1 515|          —  1      62  661|          682|      68  102|  800|  — J  200|  1006 

Viertelj.  Qkt./Dez.  1901    |      18  602|        8  075|          -  |      97  406|          —  |    124  083[  988|  -  |  270j  1  258 

'                Mithin  +    |  —  15  358|    —  6  560|                    34745     +    682|  -  55  981  —  182|  —  |  —     70|  —  252 
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b)  Ganzes  Jahr  190  2. 


Steinkohlen,  Koks  und  Briketts 


Eng- 
lische 


West- 
fälische 


Säch- 
sische 


Ober- 


Nieder- 


schlesische  schlesische 

i  l 


zusammen 


Braunkohlen  und  Briketts 


Böh- 
mische 


Preuß.  u.  Sächsische 


Briketts  Kohlen 


zusammen 


in  Tonnen 


I.  Empfang  der  im  Weichhilde  von  Berlin  liegenden  Stationen: 


a)  Eisenbahnen  .... 

b)  Wasserstraßen    .    .  . 

1  5011  80365 
339  662'      90  293 
4215  Amerikanische 

17  317 

703  602 
427  203 

232  932]  1  035  717 
6  710j     868  083 

16  568 
5  517 

982  747 
4198 

7  373 
1979 

1  006  688 
11694 

Summe  des  Empfanges  . 

a)  Eisenbahnen  .... 

b)  Wasserstraßen   .    .  . 

341  163|     170  6581      17  317 
4215  Amerikanische 

II.  Versand  der  im  W 
3  946|         488!  10 
12  483|  751} 
165  Amerikanische 

1  130  805 

eichbilde  v 
81  143 
34  389 

239  642  1  903  800j      22  085 

on  Berlin  liegenden  Stationen: 
8  2211      93  8081  44 
300j      48  088j  180 

986  945 

9  121 
1  140 

9  352 
1082 

1  018  382 

10  247 
1320 

Summe  des  Versandes 

16  429;        1  239 
165  Amerikanische 

10     115  532        8  521 

1 

141  896 

224 

10  261 

1082 

11  567 

Bleiben  im  Jahre  1902  in 

4050  Amerikanische 

324  734!     169  419!      17  307 

1  015  273 

..-f->  rt- 
231  121 

1  761  904 

21  861 

976  684 

8  27o'  1  006  815 

Blieben  im  Jahre  1901  in 
Berlin  ...... 

1496  Amerikanische 
429  961]     176  022 

|             '  1  ■ 
6  560;  1  098  7151     235  099 

1  947  853 

42  427 

1  002  353 

13  644 

1  058  424 

Mithin  + 

-|-2554Amerikanische 

-  105  227|    -  6  603  +  10  747j  -  83  442 

-  3  978  -  185  949!  -  20  566 

—  25  669    —  5  374 

—  51  609 

III.  Empfang  der  nicht  im  Weichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen  (abzüglich  des  Versandes): 

a)  auf  der  Eisenbahn 


•  1 

11  587!  - 

62  1741 

1  048| 

301  832! 

102  921 

479  562| 

9  619| 

290 

243! 

8  529| 

308  391 

Im  Jahre  1901  .    .  . 

•1 

24  708! 

73  918! 

565; 

336  447, 

104  481 

540  119| 

15  219| 

270 

101 1 

10  847, 

296  167 

Mithin 

+  1 

-  13  121|  - 

-  11  744| 

+  483[ 

—  34  615j 

—  1  560| 

-  60  557 1 

-  5  600! 

-+-  20 

142| 

-  2  318j 

+  12  224 

b)  auf  dem  Wasserwege 

Zusammen     .    .    .  . 

•1 

69  956| 

7  730; 

364  220 

5  629, 

447  535| 

4  212| 

1 

310| 

4  522 

Im  Jahre  1901  .    .  . 

•1 

90  377| 

36  435| 

-  1 

294  806| 

975j 

422  593| 

7  434| 

.  i 

1  375| 

8  809 

Mithin 

±1 

-  20  421|  - 

-  28  705| 

-  1 

+  69  414| 

-t-  4  654| 

+  24  942| 

—  3  222| 

1 

-  1  065| 

-  4  287 

Kohlen-,  Koks-  und  Brikett  -  Produktion  der 
französischen  Kohlenbecken  Pas  de  Calais  und 
Nord  in  1901  und  1902.  Die  nachstehende  Tabelle, 
deren  Angaben  uns  von  amtlicher  französischer  Stelle  zu- 
gegangen sind,  bietet  eine  Gegenüberstellung  der  Produktions- 
ziffern von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  in  den  zwei  wich- 
tigsten Kohlenbecken  Frankreichs  für  die  beiden  letzten  Jahre. 


Kohlen 

Koks 

Briketts 

1901  1902 
t  t 

1901 
t 

1902 
t 

1901 
t 

1902 
t 

Pas  de 

Calais 
Nord   .  . 

14  661  119  13  582  504 
5  692  388]  5  419  765 

712  244 
598  320 

739  653 
591  481 

329  013 
294  377 

330  686 
467  031 

Die  vorstehenden  Zahlen  spiegeln  deutlich  die  Wirkung 
des  großen  Streiks  vom  letzten  Herbst  wieder.  Für  die 
beiden  Beckeu  betrug  der  Eückgang  in  der  Kohlenförderung 
1351  238  t,  wovon  der  größere  Teil,  nämlich  1  078  615  t, 
auf  den  Pas  de  Calais-Bezirk  entfallen,  während  der  Förder- 
ausfall des  Nord-Beckens  172  623  t  betrug.  Im  Pas  de 
Calais  stehen  nach  wie  vor  die  Gruben  bei  Lens  mit  einer 
Förderung  von  2  683  872  t  an  der  Spitze;  es  folgen  die 
von  Coui'rieres  mit  1816  687  t;  im  Bassin  du  Nord  hatten 
die  Gruben  bei  Anzin  mit  einer  Förderung  von  2  710  000  t 
die  erste  und  die  von  Aniche  mit  1  148  708  t  die  zweite 
Stelle.  Im  Gegensatz  zu  der  Kohlenförderung  erfuhr  die 
Produktion  von  Koks  und  Briketts  im  abgelaufenen  Jahre 
in  den  beiden  Gebieten  eine  Zunahme;  erstere  stieg  um 
20  570  t  und  letztere  um  174327  t.  Die  Koks-Produktion 
ist  am  stärksten  im  Bezirk  von  Lens  (402  309  t),  die 
Brikett-Produktion  im  Bezirk  von  Anzin  (218  040  t). 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenreviere 

belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 


Monat  Tag 


Januar 


Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


gestellt!  gefehlt 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


18  299 
18  576 
1  767 
18  139 
18  536 
18  352 
18  144 


111  813 


Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 


gestellt  gefehlt 


17  754 

18  005 
1  767 

17  489 
17  929 
17  818 
17  606 


108  368 


Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Bheinhäfen 
(16.— 22.  Januar) 


g  |  Ruhrort  9  703 
§  «Duisburg  6  996 
W  (Hochfeld  1394 


|  Ruhrort 
33  (Duisburg 
ä  Hochfeld 


35 
44 
17 


18  189 


Zusammen 
Durch- 
schnittlich für! 

den  Arbeitstag,  18  636     —      18  061 

Es  wurden  demnach  im  Ruhrkohlenrevier  arbeits- 
täglich in  der  Zeit  vom  16. — 22.  Januar  1903  bei 
6  Arbeitstagen  3375  D.-W.  und  im  ganzen  20  250  D.-W. 
oder  22,1  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Am  20.  1.  03  tritt  im  süd-ostpreußischen  Gütertarif  f  ür 
die  Beförderung   von  Steinkohlen  und  Braunkohlen  ein- 
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chließlich  Koks  und  Briketts  in  Wagenladungen  von 
ündestens  10  000  kg  für  den  Wagen  im  Verkehr  von 
'illau  nach  Cranz  ein  direkter  Frachtsatz  von  0,30  Ji. 
Br  100  kg  in  Kraft.  Nähere  Auskunft  geben  die  beteil. 
Lbfertigungsstellen.  Königsberg  i.  Pr.,  10.  1.  03.  Kgl. 
lisenb.-Dir.,  als  geschäftsf.  Verw. 

Ostpreußische  Südbahn.  Vom  8.  1.  03  kommt 
in  Übergangstarif  für  den  Verkehr  zwischen  unseren 
itationen  Pillau,  Königsberg,  Prostken  einerseits  und  Rasten- 
nrg  transit  (für  den  Übergang  nach  und  von  der  Rasten- 
urg-Sensburger  Kleinbahn)  andererseits  für  Steinkohlen, 
5raunkohlen,  Koks  und  Briketts,  bei  Aufgabe  in  Wagen- 
ulungen  von  mindestens  10  000  kg  in  der  Weise  zur 
ünführung,  daß  für  die  vorbezeichneten  Artikel  die  zwischen 
nseren  Stationen  Pillau,  Königsberg  und  Prostken  einer- 
ftits  und  Rastenburg  Ort  anderseits  bestehenden  Fracht- 
ätze für  Wagenladungssendungen  von  mindestens  10  000  kg 
lach  Kürzung  um  je  0,02  Jl.  für  100  kg  zur  Berechnung 
gelangen.    Direktion.  1  ■ 

Ostdeutsch.  Privatbahnverkehr.  1.  Mit  Gültig- 
st vom  15.  1.  03  treten  in  Kraft:  a)  Ein  Ausnahmetarif 
ür  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer 
on  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm  Zopfstärke  (am  dünnen 
<]nde  ohne  Rinde  gemessen)  und  bis  zu  5  m  Länge  in  Höhe 
1er  Frachtsätze  des  Rohstofftarifs  (Ausnahmetarif  2)  im 
Versande  von  den  Stationen  der  Alt-Damm-Kolberger  und 
ieinickendorf  -  Liebenwalde  -  Groß  -  Schönebecker  Eisenbahn 
lach  den  Kohlengruben -Anschlußstationen  des  Ruhrreviers 
ind  den  Sammellagerstationen  Bocholt,  Borken  i.  Westf., 
Mimen  Staatsbhf.,  Greven,  Gütersloh,  Haltern  (Westf.), 
lamm,  Herdecke -Vorhalle,  Hervest-Dorsten,  Münster  in 
VVestf.,  Neubeckum,  Ratingen  (Westf.),  Ruhrort  Hafen, 
Saarn,  Schermbeck  und  Wesel,  und  zwar  insoweit,  als  nach 
len  vorgenannten  Empfangsstationen  eine  direkte  Abfertigung 
lach  dem  Tarif  besteht;  b)  direkte  Sätze  zwischen 
Station  Bodelschwingh  (Dir.-Bez.  Essen)  und  den  Stationen 
ier  Alt  -  Damm-Kolberger  und  Reinickendorf  -  Liebenwalde- 
Tioß  -  Schönebecker  Eisenbahn;  c)  direkte  Sätze  zwischen 
-Station  Kamens  i.  Sachsen  (Dir.-Bez.  Halle  a.  S.)  und  den 
•Stationen  der  Liegnitz-Rawitscher  Eisenbahn.  2.  Mit  dem 
läge  der  Betriebseröffnung  für  den  Güterverkehr  wird  die 
Haltestelle  Ober -Hartmannsdorf  der  Nebenbahn  Hansdorf- 
Priebus  in  den  Tarif  einbezogen.  Nähere  Auskunft  geben 
lie  beteil.  Güterabfertigungsstellen.  Stettin,  8.  1.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  im  Namen  der  beteil.  Verw. 

Übergangs tarif  mit  der  Eulengebirgsbahn 
(Kleinbahn).  An  Stelle  des  Übergangstarifs  vom  11.  8. 
02  über  Mittelsteine  kommt  vom  10.  1.  03  ab  für  Stein- 
kohlen u.  s.  w.  ein  neuer,  erweiterter  Übergangstarif  über 
Mttelsteine,  Ober-Langenbielau  und  Reichenbach  i.  Schi, 
zur  Einführung.  Die  Staatsbahnfrachten  von  und  nach 
diesen  Übergangsstationen  werden  für  die  genannten  Artikel 
im  Gruppenverkehr  II  und  in  einigen  Gruppenwechselver- 
kehren  um  2  Pf.  für  100  kg  ermäßigt,  wenn  die  fraglichen 
Güter  in  Wagenladungen  von  10  t  mit  direkten  Fracht- 
briefen von  bezw.  nach  den  Stationen  der  Eulengebirgsbahn 
auf  den  Übergangsstationen  zur  Umkartierung  gelangen. 
Nähere  Auskunft  erteilen  die  Abfertigungsstellen.  Breslau, 
6.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Berlin-Stettin-mitteldeutsch.  Güterverk.  Mit 
Gültigkeit  vom  1.  1.  03  wird  die  Station  Gnadau  in  den 
Ausnahmetarif  6  B  für  Braunkohlen  u.  s.  w.  nach  den 
Berliner   Bahnhöfen    und   Ringbahnstationen  einbezogen. 


Auskunft  geben  die  beteil.  Abfertigungsstellen.  Magdeburg, 
30.  12.  02.    Kgl.  Eisenb.-Dir.,  als  geschäftsf.  Verw. 

Saarkohlenverkehr  nach  Baden.  Am  1.  1.  03 
erscheint  zum  Kohlentarif  Nr.  5  vom  1.  8.  02  der  Nach- 
trag 1 ,  welcher  Ergänzungen  des  Haupttarifs  enthält. 
Verkaufspreis  5  Pf.  St.  Johann-Saarbrücken,  31.  12.  02. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Am  10.  1.  03  tritt  im  böhmisch-norddeutschen  Kohlen- 
verkehr für  die  Beförderung  mineralischer  Kohlen  von  Zieditz 
nach  Büdingen  (Dir.-Bez.  Frankfurt  a.  M.)  ein  Frachtsatz 
von  103,4  Ji.  für  10  t  in  Kraft.  Dresden,  30.  12.  02. 
Kgl.  Gen. -Dir.  d.  sächs.  Staatseisenb.,  als  geschäftsführ. 
Verwaltung. 

Schles.  -  süddeutsch.  -  Verband.  Mit  sofortiger 
Wirksamkeit  sind  die  oberschles.  Grubenstationen  Castellen- 
gogrube,  Friedensgrube,  Hedwigwunschgrube,  Heinitzgiube, 
Oheimgrube  und  Preußengrube  in  den  Ausnahmetarif  6  für 
Steinkohlen,  Steinkohlenasche  u.  s.  w.  des  Tarifheftes  lein- 
bezogen worden.  In  Wegfall  gekommen  sind  die  oberschles. 
Grubenstationen  Gottmitunsgrube,  Lazisk,  Martha- Valeska- 
grube  und  Susannaweiche  (Jacobgrube).  Nähere  Aufschlüsse 
erteilen  die  beteil.  Stationen.  München,  29.  12.  02. 
Namens  der  Verbandsverw.  Generaldir.  der  k.  b.  Staats- 
eisenbahnen. 

Oberschles.  -  Ö  sterreich  -  ungarischer  Kohlen- 
verk.  Tarifheft  II.  Die  gemäß  Nachtrag  III  zum  ober- 
schles. Kohlentarif  nach  Stationen  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  am  1.  1.  03  in  Geltung  tretenden  Ausnahme- 
sätze nach  Teschen  K.  F.  N.  B.  finden  vom  gleichen  Zeit- 
punkt ab  auch  Anwendung  nach  Station  Teschen  der 
Kaschau-Oderberger  Eisenbahn.  Kattowitz,  29.  12.  02. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Saarkohlen  verk .  nach  der  Prinz  Heinrich- 
bahn.  Am  1.  3.  03  erscheint  ein  neuer  Saarkohlen  tarif 
Nr.  16,  der  neben  verschiedenen  Frachtermäßigungen  auch 
Erhöhungen  um  1  Pfg.  für  100  kg  im  Verkehre  mit  den 
Stationen  Luxemburg-Hollerich,  Lendelingeu,  Dippach  und 
Niederkers  eben  enthalten  wird.  St.  Johann-Saarbrücken, 
11.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw, 

Ostdeutsch. röste rr.  Verband.  Teil  II.  Heft  3 
vom  1.  Juli  1902.  Am  1.  2.  03  tritt  zum  obengenannten 
Tarifhefte  der  Nachtrag  I  in  Kraft,  der  einzelne  bereits 
eingeführte  Frachtsätze,  ferner  neue  Frachtsätze  einiger 
Ausnahmetarife  und  einen  neuen  Ausnahmetarif  für  Braun- 
kohlenbriketts von  Groß-Räschen  etc.  nach  einigen  öster- 
reichischen Stationen  enthält.  Die  durch  diesen  Nachtrag 
eintretenden  Tariferhöhungen  gelten  erst  vom  15.  3.  03. 
Druckstücke  des  Nachtrags  können  zum  Preise  von  0,20  dl. 
bei  den  bekanuten  Dienststellen  bezogen  werden.  Breslau, 
11.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir.  namens  der  Verbandsverw. 

Rhein.  -  westf.  -  südwestdeutsch.  Verband. 
K  o  h  1  e  n  v  e  r  k  e  h  r.  Im  Nachtrag  VII  zum  Kohlentarif- 
heft  5  wird  der  Frachtsatz  von  Horrem  nach  Frickenhausen 
mit  sofortiger  Gültigkeit  von  1,05  dl.  auf  0,98  dl.  für 
100  kg  berichtigt.  Essen,  10.  1.  03.  Namens  der 
beteil.  Verw.:  kgl.  Eisenb.-Dir. 


Vereine  und  Versammlungen. 
Deutsche  Geologische  Gesellschaft.    Sitzung  am 
7.  Januar  1903.    Vorsitzender  Herr  Geheimrat  Branco. 
Herr  Landesgeolog  Dr.  Dathe  sprach  über  das  Vorkommen 
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von  Walchia  in  den  Ottweiler  Schichten  des  Niederschlesisch- 
Böhmischen  Steinkohlenbeckens.  Hier  liegt  wie  im  Saar- 
gebiet das  Kotliegende  in  konkordanter  Lagerung  über 
dem  Karbon,  und  zwar  sind  alle  Abteilungen  des  Karbons 
vertreten.  Der  Kulm  findet  sich  in  größter  Ausdehnung, 
darüber  folgt  die  untere  Abteilung  des  produktiven  Stein- 
kohlengebirges =  Waldenburger  und  Weißsteiner  Schichten, 
dann  die  mittlere  Abteilung,  der  Hangendzug  =  Saarbrücker 
oder  Schatzlarer  Schichten  und  hierauf  die  obere  Abteilung 
=  Ottweiler  Schichten,  die  früher  nur  in  Böhmen,  jetzt 
aber  auch  auf  der  schlesischen  Seite  der  Mulde  bekannt 
sind.  In  der  böhmischen  Abteilung  unterschied  Stur  darin 
zwei  Stufen,  die  Schwadowitzer  und  die  Radowenzer.  Auf 
der  schlesischen  Seite  waren  wie  bemerkt  die  Ottweiler 
Schichten  bisher  nicht  bekannt.  Die  Arbeiten  Dathes  in 
der  Grafschaft  Glatz  veranlaßten  ihn  zur  Ausscheidung 
einer  Stufe  zwischen  dem  Kotliegenden  und  dem  Hangend- 
zuge, die  zunächst  rein  petrographisch  abgegrenzt  wurde, 
den  Ottweiler  Schichten  entsprechen  soll  und  aus  Arkosen 
und  rotbraunen  Schiefertonen  zusammengesetzt  ist.  Dieser 
Horizont  war  in  Schlesien  bisher  sehr  arm  an  Pflanzen- 
resten, weil  in  den  lockeren  Gesteinen  Aufschlüsse  fehlten. 
Ei'st  eine  Tief  bohrung  im  Waldenburger  Bezirk  und  die 
Niederbringnng  eines  Schachtes  schaffte  darin  Wandel. 
Bei  dem  Schach tabteufen  wurde  von  6,8 — 72  m  Tiefe 
Rotliegendes  angetroffen,  dann  bis  131  m  Tiefe  Arkosen 
und  rote  Schiefertone.  In  ihnen  eingeschaltet  findet  sich 
in  106  m  Tiefe  ein  dunkler  Schieferletten  mit  Walchieu- 
resten.  Von  131  — 137  m  folgen  graue  Sandsteine  und 
Konglomerate,  die  vermutlich  schon  den  Saarbrücker 
Schichten  angehören,  worüber  die  im  Frühjahr  zu  er- 
wartende Fortsetzung  des  Abteufens  Sicherheit  bringen 
wird.  Dieselbe  Schichtenreihe  ergab  das  Bohrloch  Reins- 
walde  bei  Waldenburg,  in  welchem  in  derselben  Schichteu- 
reihe  im  gleichen  Horizont  wieder  Walchien  angetroffen 
wurden.  Ein  dritter  Punkt  ist  der  Bahnschacht  bei  Neurode, 
in  welchem  gleichfalls  Walchien  gefunden  sein  sollen.  Ein 
vierter  Punkt  liegt  bereits  auf  dem  böhmischen  Flügel  der 
Mulde,  wo  von  Frech  Walchien  mitgeteilt  wurden.  Es 
handelt  sich  um  die  Grube  „Gabe  Gottes"  bei  Allendorf, 
von  der  Walchien  nach  Breslau  gekommen  waren.  Frech 
hatte  daraufhin  die  Schichten  als  Rotliegendes  oder  Kuseler 
Schichten  angesehen.  Dathe  hält  diese  Auffassung  für 
sehr  künstlich,  da  dann  die  fünf  Allendorfer  Flöze  andere 
sein  müßten,  als  die  fünf  Flöze  der  Radowenzer  Schichten, 
was  nach  seiner  Meinung  nicht  der  Fall  ist.  Der  Vor- 
tragende ist  der  Meinung,  daß  das  Auftreten  von  Walchien 
nicht  dazu  berechtigt,  Schichten,  die  bisher  immer  für 
Oberes  Karbon  gehalten  worden  sind,  in  das  Rotliegende  zu  ver- 
setzen. Da  die  Walchien  höchst  wahrscheinlich  nichts 
anderes  sind,  als  Zweige  von  Araukariten,  welche  letzteren 
im  Oberkarbon  sehr  häufig  sind  und  sogar  ins  Mittelkarboii 
hinunterreichen,  so  müßte  man  den  Stämmen  denselben 
Wert  für  die  Horizontierung  beilegen  wie  den  Zweigen 
und  käme  dann  dazu,  zweifellos  karbonische  Schichten  in 
das  Rotliegende  zu  stellen.  In  der  Diskussion  bestätigte 
Herr  Dr.  Leppla  das  Vorkommen  von  Walchien  in  den 
Saarbrücker  und  Ottweiler  Schichten  des  Saargebietes, 
während  Herr  Prof.  Potonie  bemerkte,  daß  die  Araukariten 
als  Leitfossilien  nicht  brauchbar  sind,  weil  sie  nur  einen 
Typus  darstellen,  dessen  einzelne  Spezies  nicht  unter- 
scheidbar sind  und  bis  in  das  Devon  hinabreichen,  während 
die  Walchien  nur  die  Zweige  von  einzelnen  Arten  dieser 


Koniferengruppe  bilden.  Überhaupt  unterscheidet  sich  die 
Flora  der  Ottweiler  Schichten  nur  durch  drei  Pflanzen 
vom  Unteren  Rotliegenden,  von  denen  als  Leitfossil  eigentlich 
nur  Callipteris  conferta  brauchbar  ist. 

Herr  Bezirksgeolog  Dr.  Krusch  machte  drei  Mit- 
teilungen: Er  sprach  zunächst  über  Zinkkarbonat-Oolithe 
von  Santander  in  Spanien,  die  sich  durch  ihre  Größe  aus- 
zeichnen. Sie  finden  sich  in  Bleizinkerzgruben  an  solchen 
Stellen,  wo  die  Gänge  in  Höhlen  einmünden  und  enthalten 
81  pCt.  Karbonat,  während  der  Rest  größtenteils  Wasser 
ist.  Nach  der  chemischen  Zusammensetzung  ist  es  eine 
Zwischenbildung  zwischen  Zinkkarbonat  und  Zinkblüte. 
Jeder  Oolith  hat  einen  sehr  kleinen  farblosen  Kern  und 
eine  weiße  Schale  aus  konzentrischen  Ringen.  Die  Ent- 
stehung dieser  großen  Oolithe  erklärt  er  sich  so,'  daß  in 
aufsteigenden  kohlensäurereichen  Wassern  sich,  zunächst 
freischwebend  der  Kernkristall  ausschied,  um  den  herum 
sich,  als  die  Lösung  in  den  Hohlraum  eintrat  und  ein 
rasches  Entweichen  der  Kohlensäure  stattfand,  sehr  schnell 
in  einzelnen  kleinen  Kriställchen  die  konzentrischen  Lagen 
der  äußeren  Rinde  absetzten.  —  Hierauf  sprach  Derselbe  über 
neue  Aufschlüsse  von  Galmeilagerstätten  bei  Schwelm.  Die 
Gesellschaft  Stollberg  hat  dort  durch  zahlreiche  Bohrungen 
die  Lagerstätten  untersucht,  die  an  der  Grenze  des  Massen- 
kalkes gegen  die  Lenneschiefer  liegen.  Die  Galmeilager- 
stätten gehen  in  Markassitlager  über.  In  dem  größten  der 
Aufschlüsse  beobachtet  man  auf  der  westlichen  Seite  unter 
3  m  Gehängeschutt  3 — 5  m  mächtige  tertiäre  Tone, 
darunter  bis  9  m  mächtigen  erdigen  Galmei  und  hierauf 
den  Massenkalk.  Im  östlichen  Teile  des  Aufschlusses  treten 
noch  tertiäre  Sande  dazu.  In  letzteren  findet  sich  viel 
stengeliger  Quarz,  der  auch  in  den  zahlreichen  Spalten  des 
Massenkalkes  auftritt.  Der  erdige  Galmei  enthält  unregel- 
mäßige Nester  von  zelligem  Galmei  und  ferner  finden  sich 
in  dem  schichtigen  erdigen  Galmei  stellenweise  in  gänzlich 
ungestörter  Lagerung  Nester  von  tertiären  Sanden.  Folgende 
Genesis  der  Lagerstätten  ist  die  wahrscheinlichste :  Auf  der 
Grenze  des  Massenkalkes  zirkulierten  Lösungen,  aus  denen 
sich  Schalenblende  und  Schwefeleisen  absetzten.  Unter  dem 
Einfluß  der  atmosphärischen  Wasser  wurde  die  Schalenblende 
in  Zellengalmei,  der  Markassit  in  Brauneisenerz  umgewandelt. 
In  der  Tertiärzeit  nun  erfuhren  diese  Zersetzungsprodukte 
eine  Umlagerling  und  Einebnung  unter  gleichzeitiger  Ab- 
lagerung von  Sanden  und  Überdeckung  durch  Ton. 
Dr.  Krusch  sprach  schließlich  noch  über  einen  im  Jahr« 
1896  von  Gillmann  gemachten  interessanten  Nickelerzfund 
im  Serpentin  von  Malaga.  Westlich  von  dieser  Stadt  finden 
sich  zwei  sehr  gestörte,  von  jüngeren  Eruptivgängen  durch- 
setzte Züge  von  Serpentin,  in  denen  in  den  fünfziger  Jahren 
Garnieritgänge  aufgefunden  wurden.  Der  Bergbau  darauf 
ging  1894  ein.  Bei  einem  zur  weiteren  Untersuchung  der 
Lagerstätte  ausgeführten  Schachtabteufen  fanden  sich  nun 
magmatische  Ausscheidungen  von  Nickelerz,  und  zwar  wurden 
verschiedene  Typen  beobachtet,  nämlich  1.  Verwachsungen 
von  Augit  mit  Rotnickelkies,  2.  Chromeisen  mit  Rotnickel- 
kies, 3.  Chromeisen  mit  Rotnickelkies  und  Augit  und 
4.  Plagioklas,  Augit  und  Rotnickelkies.  Daß  in  den  Ge- 
bieten des  Gamieritbergbaus  bisher  so  wenig  magmatisclie 
Ausscheidungen  bekannt  geworden  sind,  hängt  damit  zu- 
sammen, daß  dieser  Bergbau  nur  in  ganz  geringe  Tiefen 
hinuntergeht,  nämlich  bis  zur  Erreichung  des  Wassers. 
Der  Fund  von  Malaga  ist  insofern  von  großer  Bedeutung, 
als  er  zur  Verfolgung  der  Garnieritlagerstätten  in  die  Tiefe 
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und  zur  Aufsuchung  der  primären  magmatischen  Aus- 
scheidungen einladet.  —  Hierauf  wurde  die  Sitzung  ge- 
schlossen. K.  K. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.     Amtlicher  Bericht  vom  26.  Januar 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 
a)  Gasförderkohle   .    .  '  . 
Gasflammförderkohle 
Flammförderkohle  . 
Stückkohle  .... 
Halbgesiebte  .... 


b) 
c) 
d) 
e) 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  I 
»  »  »  H 
»  »  »  "I 
„  IV 
0—20/30  mm 
0—50/60  mm 


g)  Nußgruskohle 


II. 


h)  Gruskohle 
Fettkohle: 

a)  Förderkohle  . 

b)  Bestmelierte  Kohle  . 

c)  Stückkohle 

d)  Nußkohle  gew.  Korn 


I 

III 

IV 


e)  Kokskohle  

Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle  

b)  Förderkohle,  melierte  . 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt 

d)  Stückkohle  .... 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

»  >;        »  II 

f)  Fördergrus  .... 

g)  Gruskohle  unter  10  mm 


11,00  —  12,50  JL 

9,75  —  11,00  „ 

9,25—10,00  „ 

13,25—14,50  „ 

12,50—13,25  „ 

12,50  —  13,50  „ 

11,25  —  12,00  „ 

9,75  —  10,75  „ 

6,50—  8,00  „ 

8,00—  9,00  „ 

4,50—  6,75  „ 

9,00—  9,75  „ 

10,75  —  11,75  „ 

12,75  —  13,75  „ 

12,75  —  13,75  „ 

11,00—12,00  „ 

9,75  —  10,75  „ 

9,50—10,00  „ 

8,00—  9,00  „ 

10,00—10,50  „ 

11,00—12,50  „ 

13,00—14,50  „ 

17,50  —  19,00  „ 

19,50—23,00  „ 

7,00—  8,00  „ 

5,00—  6,25  .. 


IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  <JC. 

b)  Gießereikoks   16,00— 17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00  —  18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .  11,00—14,00  „ 

Durch  Wiederaufnahme  der  Schiffahrt  erfolgen  die  Abrufe 
zum  Hafen  verstärkt;  Streckenversand  andauernd  gut. 
Nächste  Börsenversammlung  findet  am  Montag,  den  2.  Februar 
1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hart- 
mann statt. 

Metallmarkt.  Die  Marktlage  war  bei  häufigen 
Schwankungen  im  allgemeinen  ruhig.  Sämtliche  No- 
tierungen mit  Ausnahme  von  Blei,  das  unerheblich  im 
Preis  fiel,  gingen  nach  oben. 

Kupfer  ruhig.   G.  H.  L.  54.  15.  0.,  3  Mt.  L.  55.  0.  0. 

Zinn  ziemlich  fest.  Straits  L.  131.  12.  6.,  3  Mt. 
L.  131.  10.  6. 

Blei  ruhig.    Span.  L.  11.  8.  9.,  Engl.  L.  11.  15.  0. 

Zink  stetig.  Gew.  Marken     20.  6.  3.,  bes.      20.  8.  9. 

Silberbarren  21,2/i6- 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Das 
in  der  vorhergehenden  Woche  berichtete  Nachlassen  des 
Verkehrs  auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  war  von  keiner 
größeren  Bedeutung.  Die  Marktlage  war  in  der  Berichts- 
woche wieder  fester,  obwohl  die  Nachfrage  von  den  Ver- 
einigten Staaten  nicht  mehr  so  lebhaft  wie  in  den  vor- 
hergehenden Wochen  war.  Es  wurden  folgende  Preise 
notiert:  Beste  northumbrische  steam-Kohlen  11  s.  3  d.  bis 
11  s.  6  (1.,  geringere  Sorten  10  s.  6  <7.  bis  11  s.,  steam- 
smalls,  welche  infolge  andauernd  guten  Absatzes  noch  rarer 
wurden  als  bisher,  5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  In  Gaskohlen 
war  die  Nachfrage  bei  unveränderten  Preisen  groß.  Bunker- 
kohlen waren  zufolge  geringen  Begehrs  reichlich  vorhanden ; 
der  Preis  für  ungesiebte  Qualitäten  ging  auf  9  s.  6  d. 
bis  9  s.  9  d.  zurück.  Koks  war  zu  Beginn  der  Woche 
ruhig,  besserte  sich  aber  im  Laufe  derselben.  Man 
zahlte  für  Ausfuhrkoks  17  s.,  für  Hochofenkoks  16  s.  bis 
16  s.  6  rf.  f.o.b. 

Für  Frachten  hielt  das  Angebot  von  Schiffsraum  mit 
der  Nachfrage  gleichen  Schritt.  Die  Frachtsätze,  welche 
zum  Teil  zurückgingen,  waren  durchschnittlich  folgende : 
Tyne  bis  London  3  s.  l'/2  d.,  Tyne  bis  Hamburg  6  s.  3  d. 
bis  6  s.  6  d.,  Tyne  bis  Genua  3  .?.  7  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


21.  Januar 


d. 


bis 


L. 


28.  Januar 


von 


I  d. 


L. 


bis 

s.     I  d. 


Teer  {..  gallon  

Ammomumsulfat(London  Beckton  terms)p.ton 

Henzol  90  pCt.  p.  gallon  

:    .     50  .   

loluol  p.  gallon  

6olvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt.  unit  

Anthracen  B  30—35  pCt.  unit  

Poch  p.  t.  f.o.b  


12 


59 


178 
6 

10 

8V4 

7  Vi 

8  Vi 
7 

l3/4 
13/4 
1 

6 


12 


8V1 

8 

9 


61 


6 


59 


9 

10 

8V4 
7  Vi 
8Vi 
7 

l3/4 
l3/4 
1 

6 


12 


10 


61 


6 
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Patent-Bei  iclito. 
Patent-Erteilungen. 

Kl.  5  b.  135  122.  N.  5954.  Vom  5.  Dez.  1901. 
Entlastungsvorrichtung  für  die  unter  Arbeitsdruck 
stehende  Bohrspindel  von  Gesteinbohrmaschinen. 
Nollau  &  Tangermann,  Helmstedt. 

Kl.  10  a.    Nr.  134  972.    S.  13  037.    Vom  7.  Nov. 

1899.  Verfahren  zur  Herstellung  von  druckfestem 
Schmelzkoks.  Societe  Anonyme  des  Combustibles  Inten- 
sifs,  Brüssel;   Vertr. :  A.  Mühle,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8. 

Kl.  10  b.    Nr.  135  326.    N.  5290.    Vom  25.  Aug. 

1900.  Verfahren  zum  Binden  und  Trocknen  von 
Braunkohlen  und  anderen  Kohlenmaterialien. 
Wilhelm  Neue  und  E.  Schmeißer,  Halle  a.  d.  Saale. 

Kl.  78  f.    Nr.  135  263.    H.  26  280.     Vom  5.  Juli 

1901.  Dauerbrandzündkörper  für  Grubenlampen. 
Johannes  Hübner,  Hermsdorf,  Bez.  Breslau. 

Kl.  81  e.  Nr.  135  277.  B.  29  568.  Vom  2.  Juli 
1901.  Vorrichtung  zum  Verladen  von  Kohlen  und 
dergl.  aus  einem  Hochbehälter  in  tiefer  gelegene 
Fördergefäfse.  The  Brown  Hoisting  Machinery  Company, 
Cleveland, ;  Vertr. :  C.  Gronert  und  W.  Zimmermann,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  N.-W.  6. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  10  a.  Nr.  134  973.  S.  15  039.  30.  Mai  1901. 
Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Heben  oder  Senken 
beider  Türen  eines  Koksofens.  Solvay  &  Cie.,  Brüssel; 
Vertr.:  Karl  Pieper,  Heinrich  Springmann  und  Th.  Stört, 
Pat.-Anwälte.  Berlin  N.-W.  40. 

Kl.  10  a.  Nr.  135  131.  B.  16  279.  23.  Jan.  1902. 
Selbsttätige  Bewässerungseinrichtung  für  Koks- 
förderrinnen und  dergl.  Max  Karl  Georg  Kackwitz, 
Warschau;  Vertr.:  0.  Siedentopf,  Pat.-Anw.,  Berlin  S.-W.  12. 

Kl.  10  a.  Nr.  135  305.  Z.  3022.  6.  Juni  1900. 
Verfahren  der  fraktionierten  Destillation  von 
Mineralkohlen,  Torf  und  dergl.  Ludwig  Zechmeister, 
München,  Marsstr.  1  a. 

Kl.  10  b.  Nr.  135  133.  H.  25  514.  1.  März  1901. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  für  die  Brikettierung 
von  Steinkohlen  geeigneten  Gemisches  aus  Fein- 
kohle und  gepulvertem  Pech.  Max  Hecking,  Dortmund, 
Luisenstraße  14. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  1  a.  Nr.  132  829.  Entwässerungsvorrichtung 
für  Kohlentrockentürme.  Von  Fritz  Baum  in  Herne 
i.  Westf.    Vom  14.  Dezember  1900. 

Die  vollständige  Entwässerung  der  in  dem  Kohleuturm 
eingefüllten  Kohlen  wird  dadurch  ermöglicht,  daß  in  dem 
Boden  des  Turms  durch  Hochziehen  nach  der  Mitte  und 
dem  Umfang  eine  umlaufende  Abflußrinne  für  das  Wasser 
gebildet  wird,  deren  Seitenwände  aus  umlaufenden  Sieb- 
blechen bestehen. 

Kl.  4  a.  Nr.  131  499.  Bajonettversehlufs  für 
Grubenlampen  mit  zwei  federnden,  magnetisch  zu 
lösenden  Sperrstiften.  Von  Gustav  Düsterloh  in 
Sprockhövel.    Vom  16.  Mai  1901. 

Der  Gestellring  D  ist  am  Lampentopf  A  mittelst 
Bajonettverschlusses  befestigt  und  durch  zwei  am 
Lampentopf  gelagerte,  magnetisch  zu  lösende  Sperrstifte  F 
gegen  Drehung  gesichert,  Die  Erfindung  besteht  darin, 
daß  die  die  übergreifenden  Nasen  x  des  Bajonnettverschlusses 
tragenden    Ansätze  C    am    Lampentopfgehäuse    für  die 


Sperrbolzen  F  bilden,  und  daß  die  Enden  dieser  Bolzen 
welche  durch  Durchbohrungen  des  am  Gestellring  sitzenden 


Bajonnettverschlusses  hindurchgehen,  gegen  unbefugtes 
Oeffnen  durch  die  den  Flantsch  übergreifenden  Nasen  x 
verdeckt  werden. 

Kl.  5  b.  Nr.  132  133.  Steuerungsvorrichtung 
für  Gesteinbohrmaschinen.  Von  Heinrich  Flottmann 
in  Bochum.    Vom  26.  März  1901. 


Der  mit  Aussparungen  versehene  durch  den  Arbeits- 
kolben hin  und  herbewegte  Hilfsschieber  a  ist  als  ein 
um  einen  Zapfen  b  schwingender  zweiarmiger  Hebel  aus- 
gebildet, um  eine  geringe  Reibung  und  eine  größere 
Genauigkeit  der  Steuerung  zu  erzielen. 

Kl.  5b.  Nr.  131  413.  Getriebe  an  elektrischen 
Gesteins-Stofsbohrmaschinen  zur  Uebertragung  der 
Bewegung  der  Motorwelle  auf  die  Hammer- 
antriebswelle. Von  Samuel  Lesern  in  Denver,  Colorado, 
V.  St.  A.    Vom  6.  September  1899. 

Zwischen  dem  lose  auf  der  Welle  a  sitzenden  Antriebs- 
rade b  und  der  Hammerantriebswelle  a  ist  eine  Reibungs- 
kupplung c  eingeschaltet,  durch  welche  die  Welle  a  in  der 


Regel  mitgenommen  wird.  Bei  der  Umkehrung  de« 
Hammerhubes  jedoch  gleitet  die  Kupplung  in  dem  Antriebs- 
rade b,  sodaß  die  beim  Hubwechsel  auftretenden  Stöße 
von   dem  Getriebe   und  dem  Motor   ferngehalten  werden. 

Kl.  10b.  Nr.  131  500.  Bindemittel  zur  Her- 
stellung wetterbeständiger  Briketts  auf  kaltem 
Wege.  Von  Eduard  Wiesner  &  Bruder  und  Wilhelm 
Fischer  in  Wien.    Vom  16.  März  1900. 

Das  Bindemittel  besteht  aus  einem  durch  Kochen  von 
Queckenwurzel  und  Eindampfen  der  erhaltenen  Maische 
gewonnenen  Kleister,  welchem  Steinkohlenteer  und  Kalk- 
milch zugesetzt  worden  sind. 
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Kl.  21. d.  Nr.  131458.  Elektrischer  Punkengeber 
für  Minenzündungen.  Von  Wilhelm  Herrmann  in  Berlin. 
Vom  25.  August  1901. 

Bei  diesem  Funkengeber  werden  Induktionsströme  durch 
Bewegung  von  Kraftlinienleitstücken  e  zwischen  einem  fest- 
stehenden Anker  b  und  ebenfalls  feststehenden  Magneten  a 
erzeugt.    Die  Leitstücke  e  werden  mittels  eines  Querstückes 


und  einer  unter  Federdruck  stehenden  Stange  f  durch  eine 
geeignete  äußere  Steuerung  in  den  Kraftlinienweg  um  ein 
bestimmtes  Stück  eingeführt  und  darauf  durch  die  Feder- 
kraft (senkrecht  zu  den  Kraftlinien)  geradlinig  aus  deren 
Bereich  herausgeschnellt.  Auf  diese  Weise  werden  durch 
sehr  geringe  bewegte  Massen  und  eine  von  der  Antriebs- 
geschwindigkeit unabhängige  Abreißgeschwindigkeit  kräftige 
Induktionswirkungen   bei   kleinsten  Abmessungen  erhalten. 


Submissionen. 

5.  Februar  d.  J.,  nachm.  5  Uhr.  Andalusische 
Eisenbahngesellschaft  in  Madrid,  Serrano  Nr.  28. 
Lieferung  von  10  000  t  Steinkohlen. 

10.  Februar  d.  J.  Gas-  und  Wasserleitungs- 
Deputation,  Stettin.  Lieferung  der  im  Rechnungsjahre 
1903   erforderlichen  Gaskohlen  —  34  000  engl.  t. 

11.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Kais.  Proviant- 
amt Straßburg  i.  Eis.  Lieferung  von  etwa  1610  t  Stein- 
kohlen und  Briketts. 

12.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Provinzial- 
Irren-Anstalt,  Kortau  bei  Allenstein.  Lieferung  von 
etwa  5000  Ztr.  Koks  für  die  Zeit  vom  1.  April  er.  bis 
ult.  März  1904. 

13.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kgl.  Wasser- 
bauinspektion Ost,  Stralsund.  Lieferung  von  2500  t 
Dampfmaschinenkohlen. 

16.  Februar  d.  J.  Intendantur  des  XII.  (1.  K.  S.) 
Armeekorps  in  Dresden.  Lieferung  von  annähernd 
9  000  000  kg  Steinkohlen  für  die  Militärverwaltungsbe- 
hörden des  XII.  (1.  K.  S.)  Armeekorps  im  Rechnungs- 
jahre 1903. 

16.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Königliche 
Eisenbahndirektion,  Magdeburg.  Lieferung  von  1800  t 
inländ.  Braunkohlen  zur  Dampfkesselheizung. 


16.  Februar  d.  J.,  vorm.  9  Uhr.  Intendantur 
I.  Armeekorps  zu  München.  Lieferung  von  Kohlen, 
Koks- und  Briketts. 

21.  Februar  d.  J.,  vorm.  9  Uhr.  Intendantur 
des  III.  bayer.  Armeekorps,  Nürnberg.  Lieferung 
von  Steinkohlen  und  Steiukohlenbriketts  für  die  Zeit  vom 
1.  April  1903  bis  31.  März  1904. 

26.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Amtsgericht  I, 
Berlin.  Lieferung  von  etwa  9000  Ctr.  Braun-  bezw.  Preß- 
kohlen für  die  Zeit  vom  1.  April  1903  bis  31.  März  1904. 


Büclierscliau. 

Lehrbuch  der  geologischen  Formationskunde.  Von 
Kayser.   2.  Aufl.  1902.  Stuttgart  bei  Enke. 

Der  zweite  Teil  von  Kaysers  allgemein  bekanntem  und 
beliebtem  „Lehrbuch  der  Geologie",  der  die  Formations- 
kunde behandelt,  liegt  in  neuer  Auflage  vor.  Wenn  man 
bedenkt,  daß  die  erste  im  Jahre  1890  herausgegeben 
wurde,  und  daß  gerade  in  den  letzten  Jahren  die  geologische 
Forschung  mit  Riesenschritten  vorwärts  gegangen  ist,  so 
Fann  man  sich  nicht  darüber  wundern,  daß  die  neue  Auflage 
ein  neues  Werk  darstellt. 

Den  Steinkohlenbergmann  wird  vorwiegend  der  Abschnitt 
über  das  Karbon  interessieren,  der  gegenüber  der  älteren 
Auflage  zahlreiche  Zusätze  aufweist  und  nicht  nur  die 
deutschen,  sondern  auch  die  ausländischen  Kohlenvorkommen, 
besonders  die  von  England,  Belgien  und  Nordamerika  aus- 
führlich behandelt.  Über  das  nordbelgische  Vorkommen 
werden  vorläufig  noch  keine  Angaben  gemacht. 

Bei  der  Beschreibung  der  Kreideformation  hat  insofern 
eine  Änderung  gegen  die  frühere  Auffassung  Platz  gegriffen, 
als  dem  Emschennergel  die  Stellung  einer  selbständigen 
Stufe  zugewiesen  worden  ist. 

Mehrere  Kapitel  sind  gänzlich  umgestaltet  worden,  um 
den  neueren  Forschungsergebnissen  gerecht  zu  werden: 

Die  eozoische  Gesteinsgruppe  ist  als  selbständige 
Formationsgruppe  (nicht  Formation)  zwischen  der  archäischen 
und  paläozoischen  Formationsgiuppe  eingefügt  worden,  wie 
es  besonders  Untersuchungen  auf  nordamerikanischem  Boden 
gelehrt  haben.  Diese  Schichtenfolge,  die  früher  meist  als 
Praecambrium,  Algonkian,  auch  wohl  Huron  bezeichnet 
wurde,  zeichnet  sich  vor  dem  Azoicum  durch  das  Vor- 
kommen von  Organismenresten  und  von  klastischen  Ge- 
steinen aus.  Beides  tritt  hier  zum  ersten  Male  auf.  Die 
Mächtigkeit  der  Gruppe  erreicht  in  der  Umgebung  des 
Oberen  Sees  das  erstaunliche  Maß  von  20  000  m.  Diese 
gewaltige  Schichtenfolge  besteht  aber  nicht  aus  einer 
sondern  mindestens  aus  drei  Formationen,  die  voneinander 
sowie  vom  Liegenden  (Laurentium)  und  Hangenden  (Mittel- 
Kambrium)  durch  Diskordanzen  geschieden  sind.  In  Europa 
finden  sich  Formationen  der  eozoischen  Ära  in  ausgedehnter 
Entwicklung  nur  in  Skandinavien  und  Finnland.  Auch 
Barrandes  Przibramer  Schiefer   sind   hierher   zu  rechnen. 

In  Deutschland  will  man  Gesteine  eozoischen  Alters  in 
einem  Teil  der  Phyllite  des  Fichtelgebirges  erkannt  haben. 
Sehr  bemerkenswert  ist  das  Vorkommen  von  Steinsalzlagern 
in  eozoischen  Schichten  der  indischen  Salt-Range. 

Einige  Abschnitte  im  Paläozoicum,  die  alpine  Trias,  die 
untere  Kreide  und  das  Diluvium  sind  neu  bearbeitet  worden, 
letzteres  mit   besonderer  Berücksichtigung   der  in  großem 
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Stil  von  der  preußischen  geologischen  Landesanstalt  durch- 
geführten Flachlandsuntersuchung. 

Ausgiebig  vermehrt  wurden  in  der  neuen  Auflage  die 
Abbildungen,  besonders  die  paläontologischen,  was  um  so 
dankbarer  zu  begrüßen  ist,  als  umfassende  Lehrbücher  der 
Paläontologie  nicht  jedem  zur  Verfügung  stehen. 

Die  neue  Auflage  wird  dem  Werk  neue  Freunde  ge- 
winnen. Sie  kann  jedem,  der  sich  mit  Geologie  beschäftigt, 
vor  allem  aber  dem  Studierenden  nur  auf  das  wärmste 
empfohlen  werden.  Mz. 


Zeitschriftenschaii. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Gites  de  molybdenedesVosgesme'ridionales. 
Von  Kegnault.  1  Lageplan.  Compt.  Mens.  St.  Et. 
Januarheft.  S.  18/22.  Anwendung,  Produktion  und  Preis 
des  Molybdäns.  Beschreibung  der  Lagerstätten  von 
Chäteau-Lambert  und  Thillot. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Keisebericht  über  eine  Studienreise  durch  die 
wichtigsten  Erzgebiete  Skandinaviens.  (Forts.) 
Von  Everding.  3  Tafeln.  B.  H.  Ztg.  23.  Jan.  S.  45/7. 
Beschreibung  der  Tagebaue  im  Exportfeld  von  Grängesberg 
und  der  dortigen  Förderanlagen.    (Forts,  folgt). 

Über  das  Abteufen  zweier  Wetter  schachte  im 
Brucher  Grubenfelde  der  Gewerkschaft  Bruchei- 
Kohl  e  n  w  e  r  k  e  in  Bruch.  (Forts.)  Von  Padour. 
2  Taf.    Öst.  Z.    24.  Jan.    S.  46/9. 

Le  materiel  des  mines.  Von  Habets.  Rev- 
univ.  Dez.  S.  225/45,  Forts.  4  Taf.  Förderwagen,  Dynamo- 
motorwagen, automotorische  Bremsbergförderung.  Sicherheits- 
apparate,  elektrische  Lokomotiven,  Seil-  und  Ketten- 
förderungen, Drahtseilbahnen. 

Bericht  über  die  Fortschritte  auf 
allen  Gebieten  der  Bergbautechnik  im 
Jahre  1901.  Öst.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.)  15.  Jan. 
(Forts).  Stoßendes  Bohren  am  steifen  Gestänge.  Englisches 
und  deutsches  System.  Meißelkonstruktionen  von  Plummer, 
Przibilla,  Vogt,  Faule,  Wyczynski. 

Erdöl-  und  E  r  z  s  t  u  d  i  e  n.  Von  Höfer.  Öst. 
Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.)  15.  Jan.  (Forts).  Analysen  des 
Wassers  aus  Erdölbohrlöchern. 

Etüde  sur  le  couplage  des  ventilateurs,  et  en 
particulier  des  ventilateurs  de  mines.  Von 
Laponche.  8  Abb.  Bull.  St.  Et.  1902,  Band  I,  Heft  4. 
S.  1042/83. 

Summit  county  placers  of  Colorado.  Von 
Lakes.  Min.  &.  Miner.  Jan.  S.  241/44.  Beschreibung 
einer  hydraulischen  Goldgewinnungsanlage  in  Colorado. 
6  Abbild. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Dampfturbinen  und  die  Aussichten  der 
Wärmekraftmaschinen.  Von  Stodola.  Z.  D.  Ing. 
24.  Jan.  S.  127/31.  (Forts.)  Kritische  Winkelgeschwindig- 
keit mehrfach  belasteter  Wellen,  Bedingungen  für  die 
Stabilität  des  Gleichgewichtes  über  der  kritischen  Ge- 
schwindigkeit, die  Dampfreibung  rotierender  Scheiben. 


Traction  e'lectrique.  Von  Morchoine.  Bull.  St.  Et. 
1902,  Bd.  I,  Heft  4.  S.  851/84.  24  Textfig.  1  Taf.  Be- 
schreibung einer  auf  den  Gruben  Rambaud  und  Loire  unter 
und  über  Tage  eingerichteten  elektrischen  Lokomotivförderang 
Kostenberechnung. 

Condenseurs  ä  melange,  et  en  particulie 
condenseur  ä  contre-courant ,  Systeme  Weiß.  Vo 
Nugue.  Bull.  St.  Et.  1902,  Bd.  I,  Heft  4.  S.  885/900 
5  Textfig.  1  Tafel. 

Selbsttätige  Vorrichtungen  zur  Zurück 
führung  von  Dampfwasser  in  die  Dampfkessel 
Von  Seufert.  Bayr.  Dampf  k.  Z.  15.  Jan.  S.  6/8.  4  Abt) 
Beschreibung  von  Apparaten. 

Dampfkesselexplosionen  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Bayr.  Dampfk.  Z.  15.  Jan.  S.  9.  Strengere 
Überwachung  der  Dampfkessel  wird  in  Vorschlag  gebracht. 

Dampfkesselfeuerung  mit  künstlichem  Zuge. 
Von  Loos.  Z.  d.  D.  V.  G.  Wien.  Jan.  S.  4/5.  Die  an- 
gestellten Versuche  haben  ergeben,  daß  die  Verwendung 
künstlichen  Zuges  nur  für  Anlagen  zweckmäßig  ist,  welche 
an  schlechten  natürlichen  Zugverhältnissen  leiden.  Durch 
die  Verwendung  künstlichen  Zuges  ist  ein  Mittel  gegeben, 
den  Betrieb  nach  Wunsch  forcieren  zu  können.  Die  Ver- 
suchsresultate zeigen,  daß  eine  Erhöhung  des  Wirkungs- 
grades der  Anlage  nicht  erzielt  wird,  wenn  die  Anlage  und 
Betriebskosten  in  Rechnung  gezogen  werden. 

Yarrow  boilers  für  the  Chilian  Bassleship, 
Constitucion.  Constructed  by  Messrs.  Yarrow  &  Co. 
Engg.  23.  Jan.  S.  122.  1  Abb.  Art  von  Schiffskesseln 
und  deren  Leistung. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Anleitung  zur  raschen  Ermittelung  der  in 
den  gebräuchlichsten  Legierungen  häufig 
vorkommenden  Metalle.  Von  Peterson.  Öst.  Z. 
24.  Jan.  S.  43/6.  Verhalten  der  betr.  Metalle  gegenüber 
den  bei  der  Analyse  zur  Anwendung  gelangenden  Reagentien. 
(Schluß  folgt.) 

Über  die  Schwefe  1' v  erbi  n  dun  gen  im  Len  ent- 
gas. Von  Witzeck.  Jr.  Gas.  Bei.  24.  Jan.  S.  67/70. 
(Forts.)  Schwefelkohlenstoff  und  Wasser  im  zugeschmolzeneti 
Rohr.  (Forts,  folgt.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Der  Neun  stunden  tag  der  österreichischen 
Kohlenbergarbeiter.  Oest.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.) 
15.  Jan. 


Personalien. 

Dem  Geheimen  Bergrat  und  Oberbergrat  a.  D.  Louis 
Harz  in  Dortmnnd  ist  die  Rote  Kreuzmedaille  III.  Klasse 
verliehen  worden. 

Gestorben: 

Am  27.  Januar  verschied  auf  Zeche  Massener  Tiefbau 
der  langjährige  Direktor  der  Bergbau  -  Aktiengesellschaft 
Massen,  Alfons  Bünger  im  Alter  von  64  Jahren. 
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Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elf 

II.  Die  Pördermaschinensysteme 

Von  Bergassessor 

Bei  Fördermaschinen  von  kleineren  und  mittleren 
Abmessungen,  wie  bei  der  im  vorigen  Heft  dieser  Zeit- 
schrift beschriebenen  der  Zeche  Germania,  stößt  der 
elektrische  Antrieb  nur  auf  geringe  Schwierigkeiten. 
Die  starke  Differenz  zwischen  den  Tourenzahlen  des 
Elektromotors  und  des  Förderapparates  läßt  sich  durch 
Vorgelege  überbrücken.  Die  Energieverluste,  welche 
die  Widerstandsregulierung  der  Motoren  beim  Anfahren 
oder  bei  langsamer  Fahrt  verursacht,  fallen  bei  dem 
verhältnismäßig  geringen  Gesamtenergieverbrauch  nicht 
so  sehr  ins  Gewicht.  Anders  steht  die  Sache  bei 
großen  Fördermaschinen,  wo  zur  Vermeidung  umständ- 
licher, kostspieliger  und  kraftverzehrender  Kupplungen 
fcihe  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Elektromotor 
erforderlich  ist  und  das  Abdrosseln  der  elektrischen 
Energie  zur  Verminderung  der  Fahrgeschwindigkeit 
die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  herabsetzen 
würde.  Nachdem  die  Elektrizität  aus  dem  Kampfe 
der  Kraftübertragungssysteme  um  den  Wasserhaltungs- 
antrieb  als  Siegerin  hervorgegangen  ist,  wendet  sieh 
•die  fieberhafte  Tätigkeit  ihrer  Jünger  dem  Förder- 
maschinengebiete zu.    In  überstürzender  Hast  ist  in 


'ktrizität  heim  Förderniaschinenhetriehe. 
mit  direkt  gekuppelten  Motoren. 

Baum  in  Essen. 

dem  letzten  Jahre  ein  Fördermaschinensystem  dem 
anderen  gefolgt;  was  heute  noch  als  vollkommen 
gepriesen  wird,  ist  morgen  durch  eine  neue  Idee  über- 
trumpft. 

Abgesehen  von  den  neuesten  Erscheinungen  haben 
die  verschiedensten  Systeme  in  dieser  Zeitschrift  eine 
so  eingehende  Betrachtung  gefunden,  daß  bei  dem  nach- 
stehenden Vergleich  nur  die  Hauptmerkmale  derselben 
angeführt  zu  werden  brauchen. 

Nachdem  es  gelungen  ist,  Elektromotoren  mit 
niederen  Tourenzahlen  zu  bauen,  verbleibt  als  Hiaiderungs- 
grund  für  ihre  Verwendung  zum  Förderbetriebe  nur 
mehr  der  Mangel  einer  wirtschaftlichen  Kegulierung. 

Bei  Gleichstrommotoren  sind  die  Geschwindigkeits- 
veränderungen durch  folgende  Methoden  zu  erzielen: 

I.  Durch  Veränderung  der  Spannungen  vor  dem 
Eintritt  des  Stromes  in  den  Motor.    Sie  kann  erfolgen: 

1.  Durch  Vorschaltung  von  Widerständen. 

2.  Durch  Regelung  des  Feldmagnetstromes  der 
Primärdynamo  bei  Nebenschlußmaschinen.  Das 
Anlassen  bezw.  Stillstellen,  Langsam-  oder 
Schnellfahren  des  Motors  wird  bewirkt  durch 
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Änderung  der  Magneterregimg  der  Primär- 
dynamo, und  zwar  ist  der  hierbei  erforderliche 
Nebenschlußregulator  bei  der  Fördermaschine 
selbst  angebracht,  sodaß  von  dieser  Stelle  aus 
der  gesamte  Betrieb  der  Förderanlage  geregelt 
werden  kann. 

3.  Durch  Verteilung  der  Spannung  auf  mehrere, 
hintereinander  geschaltete  Motoren  (Serien- 
parallelschaltung). Jedem  derselben  fällt  bei 
der  langsamen  Fahrt  ein  Bruchteil  der  Spannung 
zu.  Zur  Erreichung  der  vollen  Tourenzahl 
werden  die  Motoren  nebeneinander  geschaltet, 
wodurch  sie  die  ganze  Spannimg  des  Strom- 
kreises erhalten.  Da  diese  dem  Straßenbahn- 
betriebe entnommene  Methode  nur  geringe 
Spannungsabstufungen  zuläßt,  wird  sie  gewöhn- 
lich in  Verbindung  mit  irgend  einer  anderen 
Eegulierung  verwandt. 

4.  Durch  Vorschaltung  eines  Motorgenerators 
(Anlaßaggregates)  vor  den  Fördermotor.  Der 
Motor  des  vorgeschalteten  Aggregates  wird  wie 
der  Fördermotor  von  der  Primäranlage  aus 
mit  Strom  versorgt.  Er  treibt  eine  Dynamo 
an,'  deren  Anker  im  Motorstromkreis  liegt. 
Während  der  langsamen  Fahrt  arbeitet  die 
letztere  dem  für  den  Fördermotor  bestimmten 
Teile  des  Primärstromes  entgegen  und  hebt 
dadurch  den  Strom  desselben  teilweise  auf. 
Zur  Wirkung  kommt  also  nur  die  Differenz 
beider  Ströme.  Zwecks  Steigerung  der  Fahr- 
geschwindigkeit wird  die  Spannung  des  Gegen- 
stroms zunächst  durch  Neben  Schlußregulierung 
bis  auf  0  herabgesetzt.  Dann  wird  er  durch 
Umschaltung  dem  Primärstrom  gleichgerichtet ; 
darauf  werden  beide  Ströme  hintereinander  ge- 
schaltet und  durch  den  Motor  geleitet,  wobei 
die  Spannung  des  ehemaligen  Gegenstroms  fort- 
während eine  Steigerung  bis  zur  Höhe  der 
Primärstromspannung  erfährt.  Es  wird  also 
durch  diese  Schaltmanöver  zunächst  die 
Spannimgsdifferenz  der  beiden  Ströme  zu  gimsten 
des  Fördermotorstromes  verändert;  nach  der 
Umschaltung  tritt  an  Stelle  der  Subtrahierung 
eine  Summierimg  der  beiden  Ströme,  die  soweit 
geht,  daß  der  Fördermotor  zur  Vollfahrt  die 
doppelte  Spannung  des  Primärstromes  erhalten 
kann. 

5.  Durch  die  Zuführung  wechselnd  hoher  Spannung 
aus  gruppenweise  geschalteten  Akkumulator- 
batterien.  Bei  dem  Vorhandensein  von  4  gleich- 
artigen Batteriegruppen  kann  beispielsweise  eine 
Spannung  von  500  Volt  so  unterteilt  werden, 
daß  die  Batterie  125,  250,  450  und  500  Volt 
liefern  kann,  woraus  sich  für  den  Motor  4  Ge- 
schwindigkeitsstufen ergeben.  Zum  Vergleich 
mit  dieser  Methode  sei  eine  gefüllte  Steigrohr- 


leitung angeführt,  der  bei  Anzapfung  an  Punkten 
verschiedener  Höhe  hydraulische  Energie  von 
beliebiger  Atmosphärenspannung  entnommen 
werden  kann. 

II.  Durch  Veränderung  der  Spannung  im  Motor 
selbst:  bei  Nebenschlußmotoren  durch  Eegulierung  der 
Feldmagneterregung. 

Während  also  für  die  Geschwindigkeitsveränderung 
von  Gleichstrommotoren  eine  Eeihe  von  Methoden  zur 
Verfügung  stehen,  welche  bei  den  verschiedenen  Förder- 
systemen einzeln  oder  in  Kombinationen  zur  Ver- 
wendung kommen,  bietet  der  Dreiistrombetrieb  eine 
weit  geringere  Auswahl  der  Eeguliermittel.  Dadurch 
erklärt  sich  die  Erscheinung,  daß  fast  alle  neueren 
Fördersysteme  mit  Gleichstrom  arbeiten,  selbst  wenn 
derselbe  aus  einer  bereits  vorhandenen  Drehstromzentrale 
erst  durch  Umformung  beschafft  werden  muß. 

Drehstrommotoren  lassen  sich  nur  nach  folgenden 
Methoden  regulieren : 

I.  Durch   Einschaltung  von  Widerständen  in  dies 

Wicklungen  des  umlaufenden  Teiles. 
II.  Durch  mehrere  neuere  Eeguliermethoden  (Kaskaden- 
schaltung,  Polzahlveränderung),  welche  noch  im 
Versuchsstadium  stehen. 

Nachdem  vorstehend  eine  Übersicht  der  verschiedenen 
Methoden  zur  Geschwindigkeitsregulierung  der  Elektro- 
motoren gegeben  ist,  kann  auf  die  Verwendung  dieser 
Schaltungen  bei  den  einzelnen  Fördermaschinensystemen 
eingegangen  werden. 

1.  Fördermotoren  mit  reiner  Widerstandsregulierung. 

Nach  diesem  System,  welches  sich  von  allen  ange- 
führten allein  für  Gleich-  und  Drehstrom  eignet,  arbeitet 
eine  größere  Anzahl  von  Fördermaschinen  kleinerer  oder 
mittlerer  Abmessungen,  u.  a.  auf  Zeche  Germania1) 
und  dem  Medingschacht  der  Königlichen  Berginspektion 
Grund.  An  Großmotoranlagen  steht  die  neuerdings  in 
Betrieb  gesetzte  Fördermaschine  der  Zeche  Preußen  II2) 
einzig  da. 

Metallwiderstände  würden  bei  den  erheblichen  Energie- 
mengen, die  beim  Anfahren  und  bei  langsamer  Fahrt 
abgedrosselt  werden  müssen,  sehr  große  Abmessungen 
annehmen  und  hohe  Kosten  verursachen.  Deshalb  zieht 
man  Flüssigkeitswiderstände  vor,  welche  sich  beim  Dreh- 
strombetriebe auf  Zeche  Preußen  II  sehr  gut  bewähren. 
Gleichstrom  verursacht  infolge  seiner  starken  elektro- 
lytischen Wirkung  so  starke  Knallgasbildung,  daß 
Explosionen  eintreten-  können. 

2.  Fördersystem  mit  Nebenschlufsregulierung  der 

Primärmaschine. 

Diese  Methode3)  wurde  zuerst  von  der  Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft  bei  der  Fördermaschine  der 
Grube    Hollertszug    im    Siegerland   und  neuerdings 

1)  Glückauf  1903  Seite  97  ff. 

2)  Glückauf  1902  Seite  700  ff. 

3)  Glückauf  1902  Seite  700  f. 
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von  derselben  Firma  bei  den  Fördermaschinen  der 
Arnimschen  Steinkohlenbergwerke  bei  Zwickau  aus- 
geführt. Um  die  Magneterregimg  der  Primärdynamo 
dem  Fördermaschinisten  in  die  Hand  zu  geben,  muß 
natürlich  eine  Verbindungsleitung  zwischen  der  Primär- 
und  der  Sekundärstation  hergestellt  werden. 

DieBelastimgsschwankuflgen  des  Fördermotors  müssen 
hier  durch  den  Antriebsmotor  (Dampfmaschine  u.  s.  w.) 
der  Primärdynamo  ausgeglichen  werden.  Es  lag  deshalb 
der  Gedanke  nahe,  dem  System  zum  Zwecke  des  Kraft- 


ausgleichs eine  gewisse  Elastizität  durch  Zwischen- 
schaltung eines  regulierbaren  Anlaßaggregates  (Motor- 
dynamo) zu  geben.  Diese  Anordnung  machte  zugleich 
die  unter  14  (Seite  122)  beschriebene  Schaltung  zur 
Subtrahierung  und  Summierung  der  Spannungen  mög- 
lich. So  entstand  ein  drittes  System: 
3.   Fördermotore  mit  Geschwindigkeitsregulierung 

durch  Anlafsmaschinen, 
welches  von  der  Union1)  und  von  Schlickert2)  adoptiert 
wurde. 


Fisr.  1. 


Die  von  der  letzteren  Firma  in  ihrer  Spezial- 
ausstellung  in  Düsseldorf  vorgeführte  Fördermaschine 
zeigte  die  außerordentliche  Eegulierfähigkeit  dieses 
Systems,  welches  ein  bis  auf  den  Zentimeter  genaues 


Fahren  ermöglichte.  Siemens  &  Halske3)  wollen  diese 
Anordnung  so  modifizieren,   daß  die  Anlaßmaschine 


1)  Glückauf  1902  Seite  175  ff. 

2)  Glückauf  1902  Seite  786  ff. 

3)  Glückauf  1902  Seite  307. 
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nach  der  Anfahrperiode  stromlos  und  die  gesamte 
Energie  direkt  dem  Netz  entnommen  wird. 

4.  Fördermotoren  mit  Geschwindigkeitsregulierung 
durch  stufenweise  Zuschaltung  unterteilter  Akkumu- 
latorenbatterien. 

In  Verbindung  mit  der  Serienparallelschaltung  (S.  122, 
1 3 )  ist  diese  Methode  bei  der  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  vorgeführten  und  für  die  Zeche  Zollern 
bestimmten  Fördermaschine  von  Siemens  und  Halske1) 
zur  Verwendung  gelangt.  Zur  Milderung  der  Über- 
gänge bei  der  Einschaltung  der  einzelnen  Batteriegruppen 
wurde  außerdem  die  Widerstandsregulierung  hinzu- 
gezogen. Die  Akkumulatoren  vermitteln  einerseits  die 
Abstufungen  der  Geschwindigkeit  und  dienen  anderer- 
seits als  Pufferbatterie  dem  Ausgleich  der  Belastungs- 
schwankungen.  Für  den  letzteren  Zweck  wurden 
Akkumulatoren  zuerst  bei  der  Fördermaschine  des 
Kalibergwerkes  Thiederhall 5)  in  Benutzung  genommen 
Da  bei  einseitiger  Stufenschaltung  der  Batterie- 
gruppen dieselben  ungleichmäßig  zur  Stromabnahme 
herangezogen  würden,  ist  ein  Vertauschen  der  Gruppen 
in  Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  Einschaltung  not- 
wendig. Dasselbe  wird  mit  Hülfe  den  Zellenschaltern 
nachgebildeter  Vorrichtungen  so  ausgeführt,  daß  einmal 
die  linken  und  das  andere  Mal  die  rechten  Batterie- 
gruppen zuerst  zur  Wirkung  kommen. 

Ein  anderes  Verfahren  zum  Zwecke  der  gleich- 
mäßigen Ausnutzung  der  Batteriegruppen  besteht  in 
der  Verwendung  von  Ausgleichsmaschinen  (Fig.  1)  und 
ist  der  Firma  Schlickert  durch  deutsches  Reichspatent 
geschützt. 

Bei  dieser  Schaltung  ist  ein  Umschaltapparat  für 
die  Batteriegruppen  nicht  erforderlich.  Der  Ausgleich 
fällt  den  direkt  gekuppelten,  schnelllaufenden  Maschinen 
zu,  welche  mit  den  Batteriegruppen  parallel  und  unter 
sich  hintereinander  geschaltet  sind. 

Erscheinungen  der  jüngsten  Zeit  sind  die  beiden 
nachfolgenden  Systeme. 

5.  Das   System    der  Elektrizitätsaktiengesellschaft 

Helios. 

Die  von  dieser  Finna  zum  Patent  angemeldete  An- 
laßvorrichtung für  Fördermaschinen  will  bei  dem  Betrieb 
derselben  allmählich  oder  plötzlich  auftretende  Energie- 
schwankungen durch  eine  Kombination  eines  Motor- 
generators und  inner  Akkumulatorenbatterie  von  der 
Zentrale  fernhalten. 

Der  Motorgenerator  besteht,  wie  Figur  2  erkennen 
läßt,  aus  einem  ausschalt-  und  regulierbaren  Dreh- 
strommotor m  und  zwei  auf  der  verlängerten  Achse 
desselben  sitzenden  Gleichstromnebenschlußmaschinen 
d  und  Z.  Während  der  Pausen  zwischen  den  einzelnen 
Förderzügen  wird  der  Batterie   durch  Z  Energie  zu- 

*)  Glückauf  1902  Seite  -177  ff.  und  Säte  647  ff. 
5)  Glückauf  1900  Seite  490  ff. 


geführt:  während  des  Treibens  gibt  sie  die  Ladung 
durch  die  Maschine  d,  diese  unterstützend,  an  den 
Fördermotor  f  ab. 

Durch  diese  Anordnung  wird  zweierlei  erreicht,  ein- 
mal, daß  für  den  Förderzug  eine  größere  Kraft  zur  Ver- 
fügung stellt  als  sie  das  Anlasseraggregat  allein  liefern 
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kann  und  zweitens,  daß  das  letztere  auch  beim  Stillstand 
der  Fördermaschine  annähernd  so  stark  belastet  ist  wie 
während  des  Treibens. 

Dieser  Kraftausgleich  wird  durch  die  nachstehend 
beschriebene  Schaltung  erreicht: 

Die  Magnete  der  Maschinen  d  und  Z  werden  wie 
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lie  mit  einer  besonderen  Hilfswicklung  versehenen  des 
tfauptstrommotors  f  durch  die  Akkumulatorenbatterie 
)der  eine  besondere  Stromquelle  mit  konstanter 
■Spannung  erregt.  In  die  Erregerstromkreise  sind  Regulier- 
ividerstände  eingeschaltet.  Die  für  die  Regelung  der 
Feldstärke  von  Z  und  d  bestimmten  Widerstände  r 
uid  S  werden  durch  den  Steuerhebel  mitbedient. 
Mit  Hülfe  des  Widerstandes  r  kann  die  Maschinen- 
ipannung  so  eingestellt  werden,  daß  Z  während 
aestimmter  Phasen  des  Förderzuges  leer  oder  von  der 
Batterie  mit  Strom  versorgt  als  Motor  läuft. 

Von  zwei  gleichnamigen  (in  der  Fig.  den  — )  Polen 
der  Maschinen  d  und  Z  sind  Leitungen  zu  dem  Haupt- 
stromumschalter  U  geführt,  welcher  eine  Verbindung 
derselben  mit  der  einen  oder  anderen  Ankerklemme  des 
Fördermotprs  f  ermöglicht.  Die  beiden  anderen  gleich- 
namigen (in  der  Figur  die  + )  Pole  von  d  und  Z  sind 
direkt  miteinander  verbunden.  Die  Batterie  ist  zu  Z 
parallel  geschaltet. 

Der  Arbeitsvorgang  ist  folgender: 
Deckt  sich  die  Stellung  des  Steuerhebels  mit  der 
punktierten  Vertikallinie  a,  so  ist  der  mit  demselben 
gekuppelte  Hauptstromumschalter  U  ausgeschaltet, 
die  Widerstände  r  und  S  sind  kurzgeschlossen,  und  die 
Maschine  Z  gibt  die  der  Stellung  des  Nebenschluß- 
regulators  entsprechende  Spannung  an  die  Batterie  ab, 
während  d  voll  erregt  und  mit  annähernd  gleicher 
Spannung  leer  läuft;  der  Fördermotor  f  steht  still,  der 
Antriebsmotor  m  ist  durch  die  Aufladung  der  Batterie 
und  die  Leerlaufsarbeit  von  d  belastet. 

Bei  der  Bewegung  des  Steuerhebels  nach  rechts  wird 
zunächst  der  Hauptstrom-Umschalter  eingelegt  und  da- 
durch dem  Fördermotor  f  ein  Strom  zugeführt,  welcher 
von  der  Spannungsdifferenz  der  Dynamos  d  und  Z  und 
dem  Widerstand  des  Stromkreises  abhängt. 

Bei  weiterer  Rechtsdrehung  des  Steuerhebels  wird 
die  Spannung  von  d  und  Z  immer  ungleicher;  der 
Fördermotor  erhält  einen  der  wachsenden]  Spannungs- 
differenz  entsprechenden,  genügend  kräftigen  Anlaufs- 
strom. 

In  der  Steuerhebelstellung  b  ist  die  Spannung  von  Z 
soweit  gefallen,  daß  sie  der  der  Batterie  gleichkommt 
und  die  Ladung  der  letzteren  aufhört.  Da  die  Spannung 
von  d  bei  dieser  Lage  des  Steuerhebels  gleich  o  ist, 

Umformeraggregat 
Drehstrom-Motor  Schwungrad 


Dynamo  Erregermaschine 


nimmt  der  Fördermotor  eine  der  Batterieintensität  ent- 
sprechende Geschwindigkeit  an. 

Wird  der  Steuerhebel  der  rechten  Endstellung  ge- 
nähert, so  fällt  die  Spannung  der  Maschine  Z  so  weit,  daß 
dieselbe  in  der  Steuerhebellage  c,  mit  der  Batterie  parallel 
geschaltet,  keinen  Strom  mehr  liefert  und  unbelastet 
läuft  oder  als  von  der  Batterie  gespeister  Motor  den 
Antriebsmotor  m  unterstützt.  Gleichzeitig  wird  die 
Polarität  der  Maschine  d  durch  einen  im  Errreger- 
stromkreis  eingeschalteten  Umschalter  so  geändert,  daß 
diese  fortan  als  Generator  in  Serie  mit  der  Maschine  Z 
bezw.  der  Batterie  arbeitet.  Während  dieser  Zeit 
erhält  der  Fördermotor  eine  zunehmende  Spannung, 
welche  gleich  der  Summe  aus  der  Spannung  der 
Batterie  und  der  Maschine  d  ist. 

Bei  der  Drehung  des  Steuerhebels  aus  der  Null- 
stellung a  nach  der  anderen  Richtung  b,  und  c,  wird 
durch  den  Hauptstromschalter  die  Stromrichtung  im 
Anker  des  Fördermotors  f  geändert,  sodaß  dieser  unter 
denselben  vorstehend  beschriebenen  Vorgängen  die  andere 
Drehrichtung  annimmt. 

Der  Hauptstromumschalter  kann  natürlich  auch  unab- 
hängig von  dem  Steuerapparate  angeordnet  und  für  sich 
bedient  werden;  dann  ist  der  Steuerhebel,  unabhängig 
von  der  Bewegungsrichtung  des  Fördermotors,  nur  nach 
einer  Seite  zu  bewegen. 

6.   Fördereinrichtung  mit  Kraftausgleich  durch 
Schwungmassen    nach    dem    System    des  Ober- 
ingenieurs ligner,  Donnersmarckhütte,  Oberschlesien. 

ligner  speichert  die  Kraft  zum  Ausgleich  der 
Belastungsschwanklingen  des  oder  der  Fördermotoren 
nicht  in  einer  Akkumulatorenbatterie,  sondern  in  einem 
mechanischen  Kraftausgleicher,  gewaltigen  Schwung- 
massen, auf,  welche  bei  geringerer  Belastung  den 
Kraftüberschuß  aufnehmen  und  bei  erhöhter  Be- 
anspruchung in  einer  anderen  Betriebsphase  die  auf- 
genommene Energie  wieder  an  das  Fördersystem  zurück- 
geben, also  nivellierend  auf  die  Spitzen  der  Leistungs- 
kurve wirken. 

Die  Idee,  Schwungmassen  zum  Kraf tausgleich  für 
schwankend  belastende  Elektromotoren  heranzuziehen, 
ist  nicht  neu.  Unter  anderen  hat  die  Firma  Schlickert 
mit  Schwungmassen  versehene  Umformeraggregate,  wie 
die  in  Fig.  3  skizzierte,  der  Ugnerschen  sehr  ähnliche 

Fördermaschine 


Steuerung 


j 


m  m  motu. 


Fig.  3. 
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Ausführung  zeigt,  schon  vor  geraumer  Zeit  bei  Gleich- 
strombahnen verwandt,  welche  von  Drehstromzentralen 
aus  betrieben  wurden.  Dasselbe  Prinzip  liegt  auch 
einem  Patent  zu  Grunde,  welches  der  Union-Elektrizitäts- 
Gesellschaft  unter  Nr.  129553  erteilt  wurde.  Doch 
gebührt  ligner  unbestritten  das  Verdienst,  durch 
geschickte  Kombination  mechanischer  imd  elektrischer 
Reguliervorrichtungen  ein  Fördermaschinensystem 


schaffen  zu  haben,  bei  dem  die  Belastungsschwankungen 
in  hohem  Maße  ausgeglichen  werden. 

Die  Anerkennung,  welche  die  Ilgnersche  Anordnung 
bei  den  großen  Elektrizitäts-Gesellschaften  gefunden  hat, 
wird  wohl  am  besten  durch  die  Tatsache  illustriert, 
daß  die  Firmen,  Siemens  &  Halske,  Schlickert,  Union 
und  neuerdings  auch  Helios,  Lizenz  für  die  Ausführung 
derselben  erworben  haben.    Die  Fördereinrichtung  setzt 


Fig.  4. 


sich,   wie    das   Schaltungsschema  Fig.  4  zeigt,  aus 

folgenden  Teilen  zusammen: 

L  Dem  von  einer  Dreh-  (Fig.  4)  oder  Gleichstrom- 
Zentrale  mit  Energie  versorgten  und  von  der 
Förderanlage  unabhängigen  Antriebsmotor  H. 

2.  Dem  auf  der  Welle  des  Antriebsmotors  sitzenden 
Schwungrad  S. 

3.  Dem  von  der  Schwungradwelle  durch  ein  Kiemen- 
vorgelege betätigten  Zentrifugalregulator  C, 
welcher  die  Bestimmung  hat,  mit  Hülfe  des  im 
Stromkreise  von  H  liegenden  Regulierwider- 
standes  B  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  des 
Antriebsmotors  zu  regeln. 

4.  Der  Gleichstrommaschine  (Hülfsdynamo)  D  mit 
der  Magnetwicklung  M3,  welche  als  Umformer- 
maschine den  Fördermotor  mit  Strom  versorgt. 

5.  Der  Erregermaschine  E  mit  der  Magnet- 
wicklung M,,  welche  die  Energie  für  die  Neben- 
schlußerregung der  Magnetwicklungen  M2  des 
Fördermotors  F  und  M3  der  Hülfsdynamo  D 
liefert.  Die  Anker  der  beiden  letzteren  Maschinen 
sind  auf  der  Verlängerung  der  gemeinsamen  Welle 
von  Antriebsmotor  und  Schwungrad  aufgesetzt. 

6.  Dem  von  dem  Maschinisten  bedienten  Anlasser- 
und Umsteuerapparat  A. 


Die  Gesamtanordnung  einer  für  Fernantrieb  be- 
stimmten Ilgner-Förderanlage  mit  Primärstation  ver- 
anschaulicht 'die  Figur  5. 

Der  Förderbetrieb  wird  bei  dem  Beginn  der  Schicht 
dadurch  vorbereitet,  daß  der  Antriebsmotor  H  (siehe 
Schaltungsschema  Fig.  4)  angelassen  und  dadurch  das 
Schwungrad  S  und  die  zunächst  leer  laufende  Dynamo  D 
auf  eine  Tourenzahl  gebracht  werden,  welche  die  Leer- 
lauftourenzahl von  H  vermindert  um  die  Reibungs- 
arbeit des  Schwungrades  und  der  Maschine  D  erreicht. 
Mit  der  Einschaltung  der  Erregerdynamo  E  sind  die 
Vorbereitungen  zum  Förderbetrieb  beendet. 

Durch  die  Bewegung  des  Anlasserhebels  A  nach 
der  einen  oder  anderen  Seite  der  Mittelstellung  wird 
die  Magneterregung  für  die  Hülfsdynamo  D  einge- 
schaltet, die  letztere  zur  Abgabe  eines  nach  ver- 
schiedener Richtung  fließenden  Stromes  befähigt  und 
dadurch  die  Umsteuerung  des  Fördermotors  herbei- 
geführt. Diese  Anordnung,  welche  in  ähnlicher  Weise 
ja  auch  bei  den  Systemen  von  Schlickert,  Union  und 
Helios  zur  Verwendung  kommt,  bietet  bei  der  ligner- 
Maschine  den  besonderen  Vorteil,  daß  der  Fördermotor, 
wenn  die  elektromotorische  Kraft  der  Dynamo  vom 
Maschinisten  unter  die  elektromotorische  Gegenkraft  des 
Motors  ermäßigt  wird,  als  Generator  arbeitet  und  durch 


y 
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die  zum  Motor  gewordene  Dynamo  D  Energie  an  die 
Kraft  aufspeichernden  Schwungmassen  abgibt.  Dadurch 


Dtktrische  C»ntro/stol/oni 


firnkitunjf 


Scfwu/igrod-d/ibssmoschine : 

r 


Fig.  5. 

wird  zugleich  die  Massenbeschleunigung  der  Förder- 
maschine aufgezehrt  und  diese  gebremst. 


Wenn  nun  die  Hilfsdynamo  D  an  den  Fördermotor 
elektrische  Energie  liefert  und  dazu  mechanische  Kraft 
braucht,  so  kann  ihr  der  Hilfsmotor  H  dieselbe  nicht 
ohne  weiteres  liefern,  denn  dazu  müßte  dieser  Motor 
seiner  Bauart  nach  erst  in  seiner  Umdrehungszahl  sinken. 

Daran  hindern  ihn  aber  die  Schwungmassen;  die 
mechanische  Kraft  wird  zunächst  von  diesen  geliefert, 
während  der  Motor  H  sich  nur  allmählich  belastet. 

Ist  nun  dieser  Motor  bis  zu  einer  gewissen  Höhe 
belastet  und  zwar  einer  Höhe,  welche  dem  Durch- 
schnittsverbrauch der  Förderung  unter  Einrechnung  der 
Förderpausen  entspricht,  so  beginnt  der  Kegulator  R 
zu  wirken  und  paßt  die  jeweilige  Tourenzahl  des 
Motors,  unter  Aufrechterhaltung  der  gleichen  Leistung 
desselben,  der  Tourenzahl  der  Schwungmassen  an,  in- 
dem mit  Hilfe  des  Centrifugalregulators  kleine  Wider- 
stände eingeschaltet  werden. 

Braucht  die  Dynamo  D  keine  mechanische  Kraft 
mehr,  so  treibt  der  Motor  die  Schwungmassen  an,  und 
zwar  bis  die  Wiederausschaltung  der  Widerstände 
erfolgt  ist  mit  gleich  hoher  Leistung. 

Alsdann  würde  die  Kraftabgabe  des  Motors  H  und 
damit  die  Stromentnahme  allmählich  sinken. 

Nun  wird  aber  die  Anordnung  so  getroffen,  daß  zu 
dem  Zeitpunkt,  zu  welchem  der  Regulierwiderstand  R 
ausgeschaltet  ist,  ein  neuer  Förderzug  beginnt. 

So  ergibt  sich  also  eine  fortdauernd  gleichmäßig 
hohe  Stromlieferung  der  Stromerzeugerstelle  an  den 
Motor  H.  wenn  auch  der  Fördermotor  der  jeweils  er- 
forderlichen Leistung  entsprechend  in  Anspruch  ge- 
nommen wird.  Eine  plötzliche  Stromunterbrechung  — 
etwa  durch  Kurzschluß  in  der  Zentrale  —  würde  die 
Fördermaschine  nicht  direkt  betreffen,  da  der  Motor- 
generator derselben  mit  der  Kraft  der  Schwungmassen 
eine  kurze  Zeit  lang  weiter  läuft. 

Eine  Kombination  von  mechanischem  und 
elektrischem  Kraftausgleich  schlägt  Baldus*) 
vor.    (Fig.  6.) 

*0] 


Fig.  6. 
a  Anlaßmotor 
b  Schwungrad 

c  Anlaßdynamo  mit  Fremderregung 

d  Fördermotor 

e  Nebenschlußdynamo 

f  Akkumulatorenbatterie 


*)  E.  T.  Z.  1903  S.  47  ff. 
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Wie  die  Figur  zeigt,  soll  bei  dieser  Anordnung 
auf  die  Motorgenerator-  und  Schwungradwelle  noch  der 
Anker  einer  Nebenschlußmaschine  e  gesetzt  werden, 
welche  bei  geringer  Belastung  der  Batterie  Energie 


zuführt.     Bei    stärkerer  Beanspruchung    liefert  dii 

Batterie  dieselbe  wieder  an  die  Maschine  e  zurück, 

welche  nun  als  zweiter  Motor  den  Antriebsmotor  a 
unterstützt.  (Forts,  folgt.) 


Von  der  magnetischen  Warte  zu  Bochum. 

Von  Berggewerkschaftsmarkscheider  Lenz  in  Bochum. 


Nachdem  seit  dem  Jahre  1896  der  Magnetograph 
der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse  in  Betrieb 
gewesen  ist,  konnten  mit  Hilfe  desselben  in  Verbindung 
mit  den  Apparaten  für  die  absoluten  Bestimmungen  die 
stündlichen  Deklinationswerte,  von  ganz  kurzen  Unter- 
brechungen abgesehen,  für  jedes  der  verflossenen  Jahre, 
wissenschaftlich  geordnet,  in  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlicht werden.  Nach  den  gewonnenen  Ergebnissen 
fallen  die  Deklinations-Maxima  meist  auf  die  Zeit  2  Uhr 
(M.  E.  Z.)  nachmittags,  die  Minima  auf  8—9  Uhr 
vormittags,  letztere  im  Winter  auf  die  vor  Mitter- 
nacht liegenden  Stunden.  Als  mittlere  Jahresab- 
nahme von  1896  bis  1902  wurden  rund  4,5  Minuten 
gefunden. 

Als  besondere  Erscheinungen  sind  die  durch  die 
elektrischen  Straßenbahnen  hervorgerufenen  Störungen 
zu  erwähnen,  welche  die  während  der  Betriebszeit  ge- 
wonnenen Angaben  auf  etwa  0,2  Bogenminuten  unsicher 
machen.  Der  Abstand  des  Deklinatoriums  von  der 
nächsten  Linie  beträgt  800  m. 

An  einigen  Tagen  konnten  während  der  Ruhezeit  des 
Bahnbetriebes  die  Einwirkungen  von  Nahgewittern  auf 
den  Magnet  nachgewiesen  werden,  wobei  sich  fand,  daß 
dieselben  außerordentlich  geringe  vereinzelte  Störungen 
von  etwa  0,1  Bogenminuten  hervorriefen.  Während  nach 
Eschenhagen  derartige  Einwirkungen  bei  in  ebener  Gegend 
liegenden  Deklinatorien  überhaupt  nicht  nachgewiesen 


werden  konnten,  wurden  dieselben  in  hügeligem  Ge- 
lände auch  in  Potsdam  und  anderwärts  beobachtet. 
Jedenfalls  sind  die  älteren  Angaben  hierüber  in  der 
Literatur  über  Markscheidekunst  übertrieben  und 
legendenhaft  und  scheinen  sich  nur  auf  Vermutungen 
zu  stützen. 

Heute  bringen  wir  untenstehend  eine  Tabelle  über 
die  Aenderung  der  Amplitude,  worunter  wir  die  Differenz 
zwischen  der  größten  und  kleinsten  Abweichung  der 
monatlichen  Mittelwerte  verstehen.  Die  Tabelle  läßt 
in  der  Spalte  „Mittel"  eine  gewisse  Gesetzmäßigkeit 
in  der  Abnahme  der  Amplitude  erkennen.  Wenn  wir 
die  älteren  aus  den  um  8  und  1  Uhr  erhaltenen  Ab- 
lesungen der  Unifilare  zu  Hilfe  nehmen,  so  erreichte 
die  Amplitude  in  Uebereinstimmung  mit  anderen  erd- 
magnetischen Stationen  im  Jahre  1893  den  Höchst- 
betrag, welcher  in  Bochum  9,7  Minuten  betrug.  Somit 
würden  wir  uns,  da  das  Maximum  mit  der  Häufigkeit 
der  Sonnenflecke  zusammenfällt  und  diese  Erscheinung 
eine  1 1  jährige  Periode  hat,  einem  Minimum  genähert 
haben,  dem  in  den  allernächsten  Jahren  wieder  ein 
Maximum  folgen  wird.  Dann  werden  wir  voraussichtlich, 
was  für  die  praktische  Markscheidekunst  von  Bedeutung 
sein  wird,  gegenüber  den  im  allgemeinen  großen  Regel- 
mäßigkeiten in  den  letzten  Jahren  wieder  mit  größeren 
Störungen  und  lebhafteren  Kurvenbildern  zu  rechnen 
haben. 


Übersicht  über  die  Änderung  der  Amplitude. 


Januar 
'  *) 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Mittel 

(1893) 

(9,7) 

1896 

6,54 

7,92 

9,72 

11,55 

9,84 

9,53 

10,56 

9,97 

8,81 

6,84 

5,27 

4,46 

8,42 

1897 

4,58 

4,88 

8,90 

10,49 

9,52 

9,22 

9,08 

9,71 

8,01 

6,12 

4,64 

4,42 

7,46 

1898 

4,51 

4,57 

7,15 

8,77 

9,73 

9,69 

9,03 

9,02 

8,36 

6,85 

5,00 

4,16 

7,24 

1899 

3,81 

4,98 

7,06 

9,45 

8,75 

9,32 

8,20 

9,22 

8,07 

6,27 

4,42 

3,95 

6,96 

1900 

4,80 

4,68 

7,02 

8,44 

8,42 

9,20 

8,66 

9,09 

6,88 

6,09 

3,34 

3,08 

6,64 

1901 

3,16 

4,05 

7,02 

8,87 

8,30 

8,64 

8,21 

8,15 

7,32 

6,06 

3,53 

2,75 

6,34 

1902 

3,53 

4,25 

6,68 

7,69 

7,24 

8,85 

8,35 

9,37 

7,18 

6,96 

4,11 

2,77 

6,41 

*)  '  Bogenminuten. 
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Die  Knappscfcaftsvereine  des  Preufsisehen  Staates 


Während  des  Jahres  1901  waren,  wie  im  Vorjahre, 
n  Preußen  73  Knappschaftsvereine  in  Wirksamkeit. 
Sie  umfaßten  1903  (2026)  Berg-,  Hütten-  und  Salz- 
verke.  3  Braunkohlenbergwerke,  6  Steinsalzbergwerke 
nid  9  Steinbrüche  waren  mehr  und  8  Steinkohlenberg- 
werke, 86  Eisenerzbergwerke,  43  sonstige  Erzbergwerke, 
md  4  Eisenhütten  waren  weniger  beteiligt  als  in  1900. 

Die  Anzahl  der  auf  den  Vereinswerken  durch- 
chnittlich  beschäftigt  gewesenen  Knappschaftsmit- 
rlieder  belief  sich  auf  343092  (329218)  ständige  und 
270039  (246655)  unständige,  zusammen  613131 
575  873)  Mann.  Die  Meistberechtigten  haben  mithin 
im  13874  oder  4,21  pCt.,  die  Minderberechtigten  um 
23384  Mitglieder  oder  9,48  pCt.  zugenommen.  Die 
Gesamtzahl  war  um  37258  oder  6,47  pCt.  größer  als 
im  Jahre  1900. 

Der  Bestand  an  Vereinsmitgliedern  zu  Anfang  des 
Jahres  belief  sich  unter  Einschluß  der  Beurlaubten  auf 
347274  ständige  und  266273  unständige,  zusammen 
613547  Mitglieder.  Am  Jahresschlüsse  waren  vor- 
handen 364837  ständige  und  271885  unständige,  zu- 
sammen 636  722  Mitglieder.  Hiernach  ist  die  Zahl  der 
ständigen  Mitglieder  um  17563  oder  5,06  pCt.,  die  der 
unständigen  um  5612  oder  2,11  pCt.  und  die  Gesamt- 
zahl um  23175  oder  3,78  pCt.  gestiegen.  Der  Ge- 
samt-Zugang  belief  sich  bei  den  ständigen  Mit- 
gliedern (einschließlich  der  aus  dem  Verhältnis  der 
Unständigen  in  das  der  Ständigen  übergetretenen  Knapp- 
schaftsmitglieder) auf  54871  (54124)  Mann. 

Invaliden  waren  am  Anfange  des  Jahres  57  605  und 
zwar:  55461  Ganzinvaliden  und  2144  Halbinvaliden 
vorhanden.  Zu  den  Ganzinvaliden  kamen  7418  Mann 
und  zwar  7193  neue  Invaliden  und  225  Mann,  welche 
bereits  Halbinvaliden  waren ;  zu  den  Halbinvaliden  kamen 
382  Mann  und  zwar  334  neue  Invaliden  und  48  Mann, 
welche  bisher  Ganzinvaliden  waren.  Unter  den  neuen 
Invaliden  befinden  sich  8  Mann,  die  vorübergehend  In- 
validengeld bezogen,  und  10  Mitglieder  des  Knappschafts- 
vereins Nassau,  die  bisher  einer  Krankenkasse  nicht 
angehört  haben.  Dagegen  schieden  aus:  durch  Tod 
3383  Ganz-  und  40  Halbinvaliden,  durch  Reaktivierung 
und  Wechsel  der  Invalidität  656  Ganz-  und  311  Halb- 


im  Jahre  1901. 

invaliden.  Am  Jahresschlüsse  verblieben  demnach 
58940  Ganz-  und  2175  Halbinvaliden,  zusammen  61 115. 

Das  durchschnittliche  Lebensalter  beim  Eintritt  der 
Ganzinvalidität  stellte  sich  im  Jahre  1901  auf  48,1  Jahre 
gegenüber  48,9  Jahren  in  1900  und  49,2  Jahren  im 
Durchschnitt  der  letzten  10  Vorjahre.  Es  wurde  nämlich 
erreicht  ein  Durchschnittsalter: 

im  Jahre  1891  von  49,3  Jahren, 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


50,0 
49,9 
48,3 
49,1 
49,2 
49,3 
49,4 
48,5 
48,9 


Von  den  überhaupt  oder  hauptsächlich  Steinkohlen- 
bergwerke umfassenden  Knappschaftsvereinen  weisen  der 
Fürstlich  Plesser  und  der  Ibbenbürener  Knappschafts- 
verein das  höchste  Lebensalter  für  den  Eintritt  der 
Ganzinvalidität  mit  55  Lebensjahren  nach,  während  der 
Allgemeine  Knappschaftsverein  dieselbe  schon  bei  einem 
durchschnittlichen  Lebensalter  von  45  Jahren  aus- 
sprechen mußte.  Beim  Braunkohlenbergbau  wurde,  wie 
im  Vorjahre,  das  höchste  Lebensalter  von  den  Mitgliedern 
des  Saalkreiser  Knappschaftsvereins,  nämlich  56,1  Jahre, 
das  niedrigste  von  denjenigen  des  Brühler  Knappschafts- 
vereins, 45,6  Jahre,  erreicht.  Beim  Erzbergbau  war  es 
der  Müsener  Knappschaftsverein,  in  welchem  die  Grenz- 
invalidität am  spätesten,  und  zwar  bei  59  Jahren,  ein- 
trat, wogegen  im  Briloner  und  Holzappeler  Knappschafts- 
verein  die  volle  Erwerbsfälligkeit  nur  bis  zu  einem 
Lebensalter  von  47  Jahren  anhielt.  —  Vereine,  welche 
weniger  als  10  Mitglieder  invalidisierten,  sind  hierbei 
nicht  berücksichtigt. 

Das  Durchschnittsalter  beim  Eintritt  der  Halb- 
invalidität betrug  48,6  (49,2)  Jahre. 

Unterstützungsberechtigte,  einschließlich  der 
Personen,  welche  reichsgesetzliche  Unfall-  oder  Invaliden- 
Renten  beziehen,  waren  vorhanden: 


am  Jahresanfänge:  57  605  Invaliden,  50  107  Witwen,  42  130  Waisen,  zusammen  149  842  Personen, 
„Jahresschlüsse:  61115        „        51  774      „       43  508       „  „        156  397 


mithin  Zunahme:    3  510  Invaliden,    1  667  Witwen,    1  378  Waisen,  zusammen 
=  6,09  pCt.        =  3,33  pCt.      =  3,27  pCt. 


6  555  Personen, 
=  4,37  pCt. 


Auf  1000  im  Jahresdurchschnitte  vorhandene  ständige 
Mitglieder  kamen  daher  Unterstützungsberechtigte: 

am  Jahresanfänge  am  Jahresschlüsse 
Ganzinvaliden  .  .  168,461  ft_  171,79L_Q1Q 
Halbinvaliden    .    .     6,51  /  174'J7  6,34/178'ld 


Witwen   .    .    .  . 
Vaterlose  Waisen 
Vater-  und  mutter- 
lose Waisen  . 


am  Jahresanfänge 
152,20 

118,40) 

127,97 

9,57  ! 


am  Jahresschlüsse 
150,90 

117.34  J 

126,81 

9,47) 
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Von  den  Unterstützungsberechtigten  bezogen 
Unfallrenten  aus  der  Kasse  der  betreffenden  Berufs- 
genossenschaft 9186  Invaliden  oder  15,03  pCt., 
5486  Witwen  oder  10,60  pCt.  und  14298  Waisen 
oder  32,86  pCt.,  zusammen  28970  Personen  oder 
18,52  pCt. 

Schulgeld  oder  Kindergeld  wurde  seitens  der 
1901        1900        1899        1898  1897 


581 


592 


570 


529 


544 


Knappschaftsvereine  im  Jahre  1901  für  1220  vaterlos 
und  47  594  nicht  vaterlose  Kinder  gezahlt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  krank  356030  (340  873 
beitragende  Mitglieder,  das  sind  auf  je  1000  der 
Jahresmittel  vorhandenen  ständigen  und  unständige 
Mitglieder  581  Erkrankte.  In  den  letzten  10  Jahre 
erkrankten  von  1000  Knappschaftsmitgliedern: 
1896        1895        1894        1893  1892 

"583 


541 


565 


547 


535 


Zu  obigen  356  030  Erkrankten  sind  noch  13992 
kranke  Mitglieder  hinzuzurechnen,  welche  als  solche  aus 
dem  Jahre  1900  in  das  Jahr  1901  übergingen;  die 
Gesamtzahl  der  Kranken  beträgt  daher 370 022  (354461), 
das  sind  15561  Kranke  oder  4,39  pCt.  mehr  als  im 
Vorjahre. 

Von  der  Gesamtzahl  erhielten  Krankenlohn  317  350 
oder  85,77  pCt.  auf  5194937  Tage,  das  sind  auf  einem 
Kranken  16,4  Tage  gegen  15,8  Tage  im  Jahre  1900 
und  15,9  Tage  im  Jahre  1899. 


Das  schuldenfreie  Vermögen  der  Knappschafts- 
vereine belief  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1901  auf 
103990  774  JL  gegen  92  762050  JL  am  Jahresanfänge; 
dasselbe  ist  mithin  um  11228  724  ^  oder  12,10  pCt. 
gestiegen.  Die  Aktiva  betrugen  am  Jahresschlüsse 
104054544  JL,  die  Passiva  63770  JL;  am  Jahres-; 
anfange  hatten  dieselben  92876468  JL.  und  114418  JL 
betragen. 

In  den  Vorjahren  war  eine  Vermehrung  des  Ver-j 
mögens  eingetreten,  wie  folgt: 


1900 


1899 


1898 


1897 


1896 


1895 


1894 


1893 


1892 


12,49  pCt.    9,38  pCt.    8,36  pCt.    6,97  pCt.     7,84  pCt.    7,21  pCt.     7,93  pCt.    7,97  pCt.    11,33  pCt. 


Die  etatsmäßigen  Einnahmen  beliefen  sich  auf 
53110556  (48677048)  Ji.,  das  sind  4433508  JL  oder 
9,11  pCt.  mehr  als  im  Jahre  1900,  in  welchem  sie 
Die  Einnahmen  bestanden  in: 


gegen  das  Vorjahr  1899  um  6505  632  JL  oder  15,43  pCt. 
gestiegen  waren. 


Laufenden  Beiträgen  der  Arbeiter  mit  

27 

080 

156 

JL 

=  50,99 

pCt. 

„             „         „  Werkseigentümer  mit  

22 

472 

435 

» 

=  42,31 

Eintrittsgeldern,  Beitragsnachzahlungen,  Strafgeldern  u.  s.  w.  mit 

277 

132 

» 

=  0,52 

» 

2 

996 

740 

=  5,64 

)) 

39 

821 

=  0,08 

>} 

244 

272 

» 

=  0,46 

» 

Zusammen 

53 

110 

556 

JL 

=  100,00  pCt. 

Die  Ausgaben  sämtlicher  Knappschaftsvereine  be- 
liefen sich  auf  42912542  (39  737510)  JL,  das  sind 
3175032  JL  oder  7,99  pCt.  mehr  als  im  Jahre  1900. 
Läßt  man  die  Ausgaben  für  den  Ankauf  von  Immobilien 
und  Inventarien  mit  477  993  JL  außer  Betracht,  so 
übersteigt  die  verbleibende  Ausgabe  von  42434549  JL 
die  entsprechende  Ausgabe  des  Vorjahres  um  3  292  763  Jt. 

Die  Abgleichung  zwischen  der  etatsmäßigen  Ein- 


nahme und  der  Ausgabe  ergibt  einen  baren  Überschuß 
von  10 198  014  JL.  Zieht  man  aber  auch  hier  die  außer- 
ordentlichen Ausgaben  für  Immobiliar-Erwerbungen  usw. 
ab,  so  beträgt  der  Überschuß  10676007  (9535262)  JL 
Das  schuldenfreie  Vermögen  betrug  auf  je  eins] 
der  ständigen  Mitglieder  (ohne  die  beurlaubten)  am 
Schlüsse  des  Jahres  297,74  (278,06)^.;  es  ist  mithin 
um  19,68  JL  oder  7,08  (7,74)  pCt.  gestiegen. 


Die  direkte  Verwertung  der  Giehtgase  zur  Energieerzeugtmg.*) 

Von  Ingenieur  Thimm. 
Hierzu  Tafel  6. 


Der  moderne  Prozeß  zur  Gewinnung  des  Roheisens  im 
Hochofen  beansprucht  den  größten  Teil  der  ganzen  Kohlen- 


*)  Nach  2  Veröffentlichungen  von  H.  Hubert,  Utilisation 
directe  des  gaz  de  haut-fourneau  pour  la  produetion  de  la  force 
motrice,  Lüttich  1900,  und  Note  sur  quelques  progres  recents 
des  moteurs  ä  gaz  de  haut-fourneau,  Lüttich  1902. 


Produktion  für  sich.  Da  nun  der  Bedarf  an  Eisen  mit  dem 
Fortschritt  der  Kultur  schnell  wächst,  sich  z.  B.  im  letzten 
Jahrzehnt  um  60  pCt.  vermehrt  hat,  so  steigt  auch  de« 
Verbrauch  an  dem  kostbaren  Brennmaterial  außerordentlich 
schnell.  Auf  1  t  gewonnenes  Eoheisen  kommen  etwa  0,8 
bis   1,2  t  Koks,    was   einen  Verbrauch  von   mehr  als 


Tafel  6 


.Glückauf"  Berö-u-Hülteninäimisclu'  Wochenschrift .  191)3. 


Taft  1  6 . 


Maßstab-.  0,  75  mm  "  latm. 


Schaulinien  von  der  Entlastung  des  Motors 


am  Indikator 

am  Geschwindigkeitsmesser 


Mafsstab  ff,  75  mm  -  1  atm. 


Schaulinien  von  der  Ingangsetzung  des  Motors 


^  ^am  Geschwindigkeitsmesser 


Schaulinien  bei 
voller  Belastung 
am  Geschwindig-  < 
keitsmesser. 

(Tächygraph) 


+  10% 


Schaulinien  vom  Leer- 
lauf am  GeschwindigkeitsS 
messen 


■Amt  v  f  Wirt*  .Darmstsult 


7.  Februar  1903. 


-    131  - 


Nr.  6. 


50  Millionen  Tonnen  Koks  pro  Jahr  auf  der  Erde  bedeutet, 
lie  zur  Erzeugung,  noch  nicht  zur  weiteren  Verarbeitung 
ies  Eoheisens  gedient  haben.  Von  den  Erzeugungskosten 
bilden  die  Brennmaterialkosten  je  nach  den  Gegenden  15  pCt. 
bia  45  pCt.  Diese  bedeutsamen  Zahlen  machen  die  Be- 
strebungen erklärlich,  den  Verbrauch  an  Kohlen  nach  Mög- 
lichkeit herabzudrücken.  Einerseits  hat  man  versucht,  die 
Hochöfen  größer  zu  bauen,  Temperatur  und  Pressung  des 
Windes  zu  erhöhen,  um  so  die  Wärme  besser  auszunützen, 
und  ist  dadurch  auch  zu  guten  Kesultaten,  z.  B.  bei  einem 
Hochofen,  der  ca.  600  t  Eisen  pro  Tag  erzeugte,  auf 
0,77  t  Koks  pro  Tonne  Eoheisen*)  gekommen.  Anderer- 
seits gelang  es,  die  Gichtgase,  die  noch  bis  vor  wenigen 
Jahrzehnten  durch  ihr  Verbrennen  auf  dem  Ofen  ein  sehens- 
wertes, aber  verschwenderisches  Schauspiel  gewährten,  zur 
Vorwärmung  des  Windes  und  zur  Heizung  der  Dampfkessel 
für  die  Gebläsemaschinen  nutzbar  zu  machen. 

Erst  in  neuester  Zeit,  seit  etwa  8  Jahren,  hat  man 
gelernt,  eine  weitere,  schon  früher  angeregte  Verwendung 
der  Gichtgase  in  die  Praxis  einzuführen,  das  ist  die  direkte 
Verbrennung  des  Gases  im  Motor. 

Die  Überlegenheit  des  Gasmotors  über  die  mit  Gicht- 
gasen geheizte  Dampfanlage  ergibt  sich  aus  der  theoretischen 
Erwägung,  daß,  wenn  die  Gase  auf  dem  Eoste  auch  mit 
1200°  verbrennen,  das  Temperaturgefälle  des  arbeit- 
abgebenden Mediums  selbst  bei  modernsten  Heißdampf- 
maschinen 300°— 40°  =  260°  beträgt,  während  der 
Explosionsmotor  selbst  bei  Annahme  einer  sehr  hohen 
Austrittstemperatur  über  ein  solches  von  1200° — 500° 
=  700°  verfügt.  Und  wenn  nun  auch  bei  der  Dampf- 
maschine ein  rationellerer  Arbeitsvorgang  infolge  der  An- 
näherung an  die  adiabatische  Zustandsänderung  des  Dampfes 
stattfindet,  so  wird  er  doch  mehr  als  aufgewogen  durch  die 
Verluste,  die  der  Wärmeübergang  von  den  Heizgasen  zum 
Dampf  durch  die  Kesselwandung  notwendig  mit  sich  bringt. 

Der  Explosions-  oder  Verbrennungsmotor  selbst  ist  erst 
ein  Kind  der  Neuzeit;  trotzdem  sind  sogar  in  seiner  Ver- 
wendung für  Hochofengase,  bereits  so  bedeutende  Eesultate 
erzielt  worden,  daß  diese  Aufgabe  als  gelöst  zu  betrachten 
ist.  Die  Geschichte  des  Motors  beginnt  mit  dem  Lenoir- 
Motor  (1860),  der  noch  ohne  Kompression,  im  Zweitakt 
aber  einfach  wirkend  arbeitete,  indem  er  in  einem  Kolben- 
hübe das  Gas-  und  Luftgemisch  ansaugte,  dann  verbrannte 
und  expandieren  ließ,  während  der  Eückgang  des  Kolbens 
nur  dem  Auspuff  diente.  Nach  ihm  folgte  1876  mit  einem 
weit  geringeren  Verbrauch  an  Leuchtgas  db  atmosphärische 
Gasmaschine  von  Otto  und  Langen,  deren  unregelmäßiger 
und  geräuschvoller  Gang  sie  trotzdem  nicht  hinderte,  im 
Kleingewerbe  eine  gewisse  Bedeutung  zu  gewinnen.  Dann 
alicr  erschien  als  endgültige  Lösung  1878  der  Otto-Motor 
mit  dem  neuen  Prinzip  des  Viertaktes  und  einfach  wirkend. 
Die  4  Kolbenhübe  verrichten  nacheinander:  1.  das  An- 
saugen des  Explosivgemisches,  2.  das  Verdichten  desselben, 
3.  die  Zündung,  Verbrennung  und  Expansion  und  4.  den 
Ausstoß  der  Verbrennungsrückstände. 

Diese  Maschine,  die  gleich  in  großer  Vollkommenheit 
auf  dem  Markte  erschien,  hat,  obwohl  ihr  Gasverbrauch 
etwas  höher  war  als  bei  der  atmosphärischen  Maschine, 
durch  die  Vollendung  ihrer  Konstruktion,  durch  ihre  Be- 
triebssicherheit, ihr  immerhin  noch  sparsames  Arbeiten 
außerordentliche  Verbreitung  gefunden. 

*)  Kersten,  les  Haut-fourneaux  de  Duquesne ;  Kevue  Universelle 
des  mines.    Mai  1899. 


Das  Wesen  des  Viertaktes  besteht  darin,  daß  auf  jede 
zweite  Umdrehung  der  Welle  ein  Kraftimpuls  kommt,  und 
daß  außerdem  der  Kompressionshub  zu  der  Nutzarbeit  noch 
eine  bedeutende  Widerstandsarbeit  hinzufügt.  Das  hat  zur 
Folge,  daß, 

1.  um  Gleichförmigkeit  des  Ganges  zu  erzielen,  verhältnis- 
mäßig schwere  Schwungmassen  nötig  sind, 

2.  um  gewisse  Leistungen  zu  erzielen,  die  Kraftimpulse 
verhältnismäßig  stark  sein  müssen,  sodaß  die  Zylinder- 
und  Triebwerksabmessungen  und  die  Zahl  der  Um- 
drehungen pro  Minute  verhältnismäßig  bedeutend 
werden. 

Diese  Umstände,  in  Verbindung  mit  dem  hohen  Preise 
des  bisher  einzigen  Brennmaterials,  des  Leuchtgases,  schienen 
den  Motor  auf  kleine  Ausführungen  für  das  Kleingewerbe 
zu  beschränken,  und  darin  hat  er  seine  alte  Eivalin,  die 
Dampfmaschine,  völlig  aus  dem  Felde  geschlagen.  Jedoch 
ein  50  pferdiger  Otto-Motor  erschien  1881  auf  der  Elek- 
trizitäts  -  Ausstellung  in  München  noch  als  eine  Merk- 
würdigkeit. 

Inzwischen  machte  Dugald  Clerck  ohne  wesentlichen 
Erfolg  einen  Versuch  mit  einem  Zweitaktmotor,  der  die 
Kompression  in  einem  besonderen  Zylinder  besorgte,  dann 
1883  Griffin  einen  Versuch  mit  einem  Sechstaktmotor,  der 
zur  Eeinigung  und  Abkühlung  des  Zylinders  je  einen  Luft- 
sauge- und  Ausstoßhub  einschob. 

Auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1889  erschienen 
2  100-PS. -Motoren,  ein  vierzylindriger  von  Otto  und  ein 
einzylindriger,  der  sogenannte  Simplex -Motor,  von  den 
Ingenieuren  Ed.  Delamare-Deboutteville  und  Malandin,  der 
eine  mit  Leuchtgas,  der  andere  mit  Gas  von  geringerem 
Heizwert  gespeist.  Der  Simplex-Motor  wurde  damals  all- 
gemein noch  als  ein  technischer  Fehlgriff  angesehen.  Doch 
einige  Jahre  später  bauten  die  beiden  Konstrukteure  einen 
einzylindrigen  Motor  von  300  indizierten  und  220  Nutz- 
pferdestärken, der  für  jede  Nutzpferdekraftstunde  500  Gramm 
Kohle  verbrauchte.  Der  Zylinderdurchmesser  hatte  870  mm, 
der  Kolbenhub  1,0  m.  Die  Maschine  lief  mit  100  Um- 
drehungen in  der  Minute. 

An  dieser  Maschine  wurde  erkannt,  daß  der  Weg,  auf 
dem  der  Großgasmotor  mit  der  Dampfmaschine  in  Wett- 
bewerb treten  kann,  in  der  Verbrennung  geringwertiger 
Gase  liegt,  und  der  Gedanke,  die  Gichtgase  dazu  zu 
benutzen,  nahm  greifbare  Gestalt  an.  1895  nahm  die 
Socie'te  de  Cockerill  ein  Patent  auf  diese  Verwertung  der 
Gichtgase  und  ließ  noch  in  demselben  Jahre  an  einem 
achtpferdigen  Motor  Versuche  machen,  die  für  die  Pferde- 
kraftstunde  einen  Verbrauch  von  5,3  cbm  Gas  mit  einem 
Heizwert  von  durchschnittlich  997  Kai.  pro  cbm  ergaben. 
1898  setzte  sie  diese  Versuche  an  einem  200-PS-Motor 
fort  und  stellte  bei  einem  24stündigen  Dauerversuch  einen 
Verbrauch  von  3,329  cbm  fest,  wobei  der  Heizwert  des 
Gases  mit  981  Kai.  gemessen  wurde. 

Damit  waren  die  Hauptbedenken  gegen  den  Gichtgas- 
motor widerlegt,  obwohl  dieselben  anfangs  ein  großes 
Gewicht  zu  haben  schienen.  Im  wesentlichen  handelte  es 
sich  dabei  um  folgendes : 

1.  Man  sah  in  dem  geringen  Heizwert  ein  Hindernis 
für  die  sichere  Zündung  und  richtige  Verbrennung 
insbesondere  bei  großen  Maschinen.  Dem  ist  man  dadurch 
begegnet,  daß  man  im  Laufe  der  Eutwickelung  die  Ver- 
dichtung des  Gemisches  von  den  5  Atm.  des  ersten  Otto- 
Motors  bis  13  Atmosphären  gesteigert  hat.   Genaue  Analysen 
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der  Gichtgase  haben  dargetan,  daß  man  auf  einen  Brenn- 
wert zu  rechnen  hat,  der  zwischen  850  und  1200  Kai. 
schwankt,  und  die  Versuche  haben  ergeben,  daß  noch  an 
der  unteren  Grenze,  wo  das  Verbrennen  in  den  Kessel- 
feuerungen schon  schwierig  wird,  die  Kompression  genügende 
Sicherheit  für  Zündung  und  vollkommene  Verbrennung 
bietet.  Herr  Joh.  Körting  teilte  am  14.  Oktober  1902 
im  ..Verein  für  Eisenbahnkunde"  zu  Berlin  mit,  daß  seine 
Firma  Gebr.  Körting  für  die  Mansfelder  Gewerkschaft 
2  Maschinen  geliefert  hat,  die  mit  einem  Gase  noch  gut 
arbeiten,  dessen  Heizwert  nur  629  Kai.  ist.  (Glasers 
Annale,.  Bd.  51,  11  Heft.) 

Die  Befürchtung,  daß  das  geringwertigere  Gas  zu 
größeren  Zylinderabmessungen  führen  müsse,  hat  sich  aus 
dem  Grunde  nicht  als  stichhaltig  erwiesen,  weil  um  so 
weniger  Luft  zur  vollständigen  Verbrennung  nötig  wird 
je  ärmer  das  Gas  ist.  Leuchtgas  braucht,  um  zu  ver- 
brennen, sein  6faches  Volumen  Luft,  das  Gichtgas  nur 
etwa  das  0,8fache,  sodaß  im  brennbaren  Gemisch  einmal 
'/7,  das  andere  Mal  5/9  seines  Volumens  in  nützlichem 
Gas  besteht.  Die  Mengen  an  nützlichem  Gase  in  gleichen 
Mengen  brennbarer  Mischungen  verhalten  sich  mithin  wie 
1  :  3,89,  ihre  Heizwerte  aber  ungefähr  wie  5,25  :  1,  so- 
daß, gleiche  Ausnutzung  vorausgesetzt,  der  gleiche  Motor 
mit  Gichtgas  gespeist  nur  74  pCt.  von  der  Leistung  mit 
Leuchtgas  liefern  würde;  d.h.  man  müßte,  um  gleiche 
Leistungen  zu  erzielen,  Zylinderdurchmesser  und  Kolbenhub 
mit  1,11  multiplizieren.  Da  aber  die  Erfahrung  gezeigt 
hat,  daß  bei  Gichtgas  die  Wärmeausnutzung  besser  ist, 
so  ist  bei  gleichem  Motor  mit  Gichtgasbetrieb  eine  Leistung 
von  etwa  84  pCt.  zu  erwarten  und  auch  von  Professor 
E.  Meyer-Charlottenburg  an  einem  60pferdigen  Motor  am 
24.  und  25.  Oktober  1898  an  den  Hochöfen  von  Differdange 
beobachtet  worden,  als  er  den  Gichtgasmotor  mit  Leuchtgas 
betrieb. 

2.  Dem  zweiten  Einwurf,  daß  die  Schwankungen  in 
Zusammensetzung  und  Pressung  der  von  der  Gicht 
kommenden  Gase  den  Gang  des  Motors  beeinträchtigen 
oder  gar  zum  Stillstand  bringen  könnten,  begegnet  man 
jetzt  damit,  daß  man  für  Hütten  mit  nur  einem  Hochofen 
für  den  Notfall  einen  Generator  aufstellt;  bei  mehreren 
Hochöfen,  das  haben  die  Versuche  jetzt  zur  Genüge  erwiesen, 
haben  künstlich  herbeigeführte  und  selbst  außerordentliche 
Schwankungen  keinen  schädlichen  Einfluß. 

3.  Die  Schwierigkeit  des  Ingangsetzens  der  großen 
Motoren  hat  man  auf  konstruktivem  Wege  überwunden. 
Bei  dem  ersten  600  PS-Motor  der  Societe  Cockerill  wird 
ein  Triebwerk  eingeschaltet,  das  durch  Zahnräder  auf  die 
Motorwelle  wirkt,  den  Saughub  des  Kolbens  herbeiführt 
und  den  Zylinder  mit  einem  Gemisch  von  Benzindampf  und 
Luft  füllt.  Dann  läßt  man  durch  eine  Umsteuerung  des 
Triebwerkes  den  Kolben  zurückgehen  und  das  Gemisch 
gerade  bis  zu  einer  zur  Zündung  genügenden  Verdichtung 
zusammendrücken  und  schaltet  dann  den  Zündstrom  ein. 
Die  Explosion  genügt,  um  2  Umdrehungen  der  Hauptwelle 
und  somit  eine  zweite  stärkere  Kompression  und  Explosion 
herbeizuführen,  welche  ihrerseits  nun  den  Fortgang  der 
Maschine  sichert,  indem  sie  dem  Schwungrad  die  notwendige 
Beschleunigung  gibt.  Dann  kann  die  Kompression  auf 
den  richtigen  Grad  eingestellt  werden,  nachdem  sie  für 
das  Anlassen  beschränkt  war.  Es  müssen  nun  noch 
gewisse  Sicherheitsvorrichtungen  vorhanden  sein,  die  einem 
unzeitigen  Zünden  vorbeugen. 


4.  Das  gewichtigste  Bedenken  gegen  das  Gichtgas  im 
Motor  gab  der  von  den  Gasen  mitgerissene  Staub.  Lürmann 
hat  mitgeteilt,  daß  mitunter  20—30  000  kg  Staub  sich  in 
24  Stunden  in  den  Reinigungskammern  absetzen,  und  daß 
im  gereinigten  Gase  sich  im  cbm  noch  6 — 10  gr  Staub 
vorfinden.  Aber  auch  hierüber  haben  Erfahrung  und 
Erfindungsgeist  der  Ingenieure  hinweggeholfen.  Zuerst 
baute  man  verschiedene  Reinigungsapparate,  z.  B.  für  den 
erwähnten  8  PS. -Motor  einen  Apparat,  der  für  Pferdekraft 
und  Stunde  30  Liter  Wasser  brauchte  und  den  Zylinder 
doch  nicht  rein  hielt.  Jetzt  hat  man  die  Auslaß-Ventile 
so  angeordnet,  daß  der  Motor  sich  selbst  reinigt,  und  man 
hat  einige  Motore  bereits  Jahre  lang  im  Betrieb,  ohne 
daß  aus  der  Verschmutzung  infolge  des  Staubes  eine 
Betriebsstörung  sich  ergeben  hat,  obwohl  man  das  Gas 
aus  derselben  Leitung  nimmt,  die  von  den  Hochöfen  zur 
Kesselheizung  führt. 

Mit  diesen  Erfahrungen  ging  man  fast  gleichzeitig  in 
Deutschland,  Belgien  und  England  an  die  Einführung  der 
Gichtgasmotoren  in  die  Praxis  der  Hüttenwerke. 

Das  Hörder  Hüttenwerk  gab  einen  600  -  PS. -Motor 
nach  dem  Typ  von  Oechelhäuser  in  Auftrag,  die  Friedens- 
hütte je  einen  200  und  300  -  PS.-Otto-Motor  und  in 
England  wurde  ein  tausendpferdiger  Motor  nach  dem  System 
Thwaite  gebaut.  Es  war  von  großer  Wichtigkeit  für  die 
Weiterentwicklung  des  Gichtgasmotors,  daß  inzwischen  die 
Gebläsemaschinen  infolge  neuer  Ventil-  und  Klappen- 
konstruktionen in  ihren  Tourenzahlen  bis  auf  100  in  der 
Minute  beschleunigt  werden  konnten.  Dadurch  wurde  es 
möglich,  daß  die  Societe  Cockerill  ihren  ersten  600  PS.- 
Motor  direkt  mit  dem  Kompressor  kuppelte  und  so  die 
erste  Gasgebläsemaschine  schuf.  Mit  dieser  Maschine,  die 
Ende  1899  an  den  Hochöfen  von  Seraiug  in  Betrieb  gesetzt 
wurde,  erzielte  man  bei  sorgfältigen  Prüfungen,  die  im 
März  1900  vorgenommen  wurden,  bei  durchschnittlich 
94  Umdrehungen  und  89  pCt.  Zündungen  (d.  h.  11  pCt. 
Aussetzern)  eine  Nutzleistung  von  575  PS.  bei  voller 
Belastung  ohne  Aussetzer  eine  Leistung  von  670  PS.  und 
im  ersten  Falle  einen  Verbrauch  von  3,495,  im  zweiten 
von  3,156  cbm  Gas  auf  die  Pferdekraftstunde.  (Heizwert 
984,4  Kai.  bei  0"  Cels.  und  760  mm  Quecksilbersäule.) 
Dieser  Motor  arbeitet  im  Viertakt  und  einfach  wirkend 
und  hat  folgende  Dimensionen :  Zylinderdurchmesser  1300  mm, 
Kolbenhub  1,4  m,  das  Hubvolumen  beträgt  also  1,85  cbm. 
Ein  Versuch,  der  dahin  angestellt  wurde,  daß  durch 
Drosselung  der  Windleitung  der  normale  Widerstand  um 
44  pCt.  vermehrt  wurde,  ergab  eine  Verminderung  der 
Tourenzahl  von  94  auf  62.  Die  Nutzarbeit  hielt  sieb 
trotzdem  auf  577  PS.  Die  Tourenschwankung  infolge  von 
Aussetzern  hielt  sich  innerhalb  3  pCt. ;  dafür  besaß  aber 
die  Maschine  auch  ein  Schwungrad,  das  bei  einem  Durch- 
messer von  5  m  ein  Gewicht  von  33  t  hatte.  Ein  Motor 
dieses  Typs  auf  der  Pariser  Weltausstellung  brachte  der 
Societe  Cockerill  einen  Grand  Prix. 

Die  anderen  Typen  der  Großgasmotoren  sind  die 
erwähnten  der  Gasmotorenfabrik  Deutz,  der  Oechelhausen 
Motor,  gebaut  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinen- 
fabrik in  Dessau  und  der  der  Gebrüder  Körting  in  Körtings- 
dorf. Die  Deutzer  Fabrik  hat  bislang  an  dem  Grundsatz 
festgehalten,  ihre  Maschinen  nach  dem  Typ  des  bewährten 
Otto-Motors  im  Viextakt  und  einfach  wirkend  zu  bauen 
und  dabei  in  einem  Zylinder  keine  größere  Leistung  als 
250  PS.  zu  vereinen.    Wenn  sie  dadurch  auch  in  der  Lage 
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ist.  jede  gewünschte  Gleichförmigkeit,  wie  sie  insbesondere 
für  den  Antrieb  von  Dreh-  und  Wechselstromdynamos  zur 
Kraftfernleitung  und  Beleuchtung  notwendig  ist,  zu  erzielen, 
so  wird  doch  eine  Anlage  für  die  Leistungen  von  1000  —  2000 
PS.,  wie  sie  die  Hüttenwerke  häufig  verlangen,  sehr 
kompliziert. 


Diese  Erkenntnis  hat  zu  neuen  Versuchen  geführt, 
den  Zweitakt  oder  wenigstens  den  doppelt  wirkenden 
Zylinder  einzuführen.  Das  erste  ist  im  Oechelhäuser-Motor 
verwirklicht.  (Fig.  1.)  Derselbe  besitzt  einen  langen 
Zylinder,  in  dem  sich  zwei  Kolben  in  entgegengesetzter 
Richtung  bewegen;  der  eine  arbeitet  direkt  auf  die  mittelste 


I  % 


K  Kolben  im  Arbeitszylinder.    S  Auslaßschlitze.    GP  Gaspumpe.    LP  Luftpumpe.    E  Einstellvorrichtung  für  den  Zünder. 

B  Störung  für  das  Anlassen  mit  Preßluft. 


Kröpfung  der  dreimal  gekröpften  Kurbelwelle.  Der  andere 
Kolben  trägt  ein  Querhaupt,  von  dem  zwei  lange  Pleuel- 
stangen auf  den  Seiten  des  Zylinders  nach  den  beiden 
äußeren  Kröpfungen  der  Kurbelwelle  gehen.  Stehen  die 
beiden  Kolben  in  der  innersten  Stellung,  so  haben  sie 
zwischen  sich  das  Explosivgemisch  komprimiert;  die  nun 
folgende  Zündung  treibt  sie  auseinander  und  die  Expansion 
währt  so  lange,  bis  der  eine  Kolben  eine  Reihe  von 
Schlitzen  freilegt,  durch  die  nun  der  Auspuff  erfolgt. 
Gleich  darauf  legt  der  andere  Kolben  auch  eine  Reihe  von 


Schlitzen  frei,  durch  die  ein  Strom  komprimierter  Luft  ein- 
tritt und  die  verbrannten  Gase  vollends  austreibt.  Dann 
legt  derselbe  Kolben  noch  eine  zweite  Reihe  von  Schlitzen 
frei,  durch  die  komprimiertes  Gas  eintritt,  bis  die  Kolben 
auf  dem  Rückgange  sämtliche  Öffnungen  schließen  und 
das  Gemisch  von  Gas  und  Luft  nun  wieder  komprimieren. 
Die  Maschine  bedarf  also  zweier  Pumpen  für  Gas  und 
Luft,  ist  aber  sonst,  insbesondere  durch  den  Umstand, 
daß  sie  keine  Ventile  besitzt,  außerordentlich  einfach. 
Ihre  Verbreitung  geht  trotzdem   nur  langsam   vor  sich, 
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Die  Kölnische  Maschinenbau  -  Aktiengesellschaft  hatte  eine 
Gasgebläsemaschine  dieses  Typs  für  eine  Leistung  von  785  PS. 
in  Düsseldorf  ausgestellt. 

Der  neue  Körtingmotor  vereinigt  den  Zweitakt  mit  der 
Doppelwirkung;  bei  ihm  fallen  nur  die  Auslaßventile  weg 
und  sind  durch  eine  in  der  Mitte  des  Zylinders  ange- 
brachte Schlitzreihe  ersetzt.  Die  Einlaßventile  sitzen  auf 
beiden  Seiten  des  Zylinders.  Zwei  konzentrische  Öffnungen, 
die  durch  ein  und  denselben  Ventilteller  abgeschlossen 
sind,  führen,  die  innere  das  Gas,  die  äußere  die  Luft  zu. 
Das  Ventil  öffnet  sich  nach  unten  und  wird  durch  eine 
Feder  geschlossen.  Die  Auslaßschlitze  legt  der  Kolben, 
der  beinahe  so  lang  ist,  wie  die  Hälfte  seines  Hubes, 
kurz  vor  Hubende  frei  und  verbindet  sie  auf  diese  Weise 
abwechselnd  mit  beiden  Enden  des  Zylinders.  Die  Gas- 
und  Luftverdichtungspumpen  sind  parallel  dem  Zylinder 
angeordnet. 

Das  Einlaßventil  öffnet  sich,  gleich  nachdem  der 
Kolben  die  Auslaßschlitze  freigelegt  hat  und  der  Auspuff 
begonnen  hat.  Die  Pumpen,  deren  Kolben  dem  Motor- 
kolben voreilt,  werden  mittels  Schieber  so  gesteuert,  daß 
zuerst  Luft  allein  in  den  Zylinder  gedrückt  wird  und  die 
Verbrennungsrückstände  daraus  vertreibt.  Dann  tritt  in 
dem  gewünschten  Verhältnis  Gas  in  den  Zylinder  ein, 
um  das  Explosivegemisch  zu  bilden.  Der  Konstrukteur  hat 
darauf  gerechnet,  daß,  um  Gasverlust  zu  vermeiden,  sich 
zwischen  dem  eintretenden  Gas  und  den  Austrittsschlitzen 
ein  Luftkissen  bildet.  Schließt  nun  der  Kolben  beim 
Rückgang  diese  Schlitze  ab,  dann  erreichen  die  Pumpen- 
kolben ihren  toten  Punkt,  das  Einlaßventil  schließt  sich 
und  die  Ladung  wird  komprimiert  bis  zum  Ende  des  Hubes. 
Unmittelbar  danach  wird  die  Zündung  durch  elektrischen 
Funken  bewirkt. 

Der  Regulator  arbeitet  in  der  Weise,  daß  er  je  nach 
der  von  der  Maschine  geforderten  Leistung  die  Menge  des 
eintretenden  Gases  reguliert.  Zu  diesem  Zwecke  beeinflußt 
er  ein  Ventil,  welches  nun  einen  mehr  oder  minder  großen 
Teil  des  von  der  Pumpe  angesaugten  Gasvolumens  wieder 
aus  dem  Pumpenzylinder  heraustreten  läßt,  ehe  die  Druck- 
steigerung in  der  Pumpe  beginnt.  Dadurch  wird  natürlich 
das  zur  Reinigung  vorausgeschickte  Luftvolumen  im  Motor- 
zylinder größer  und  die  Mischung  schwächer,  sodaß  von 
Zeit  zu  Zeit  die  Zündung  reguliert  werden  muß. 

Dieser  Körting-Motor  ist  der  andere  Hauptvertreter  des 
Zweitaktprinzips  bei  den  Großgasmaschinen,  und  wie  Herr 
Joh.  Körting  in  dem  bereits  angezogenen  Vortrag  mitteilt, 
sind,  obwohl  erst  anfangs  dieses  Jahres  die  ersten  Maschinen 
iu  den  praktischen  Betrieb  kamen,  bereits  im  Inland  und 
Ausland  Anlagen  von  zusammen  60  000  Pferdestärken  nach 
diesem  System  teils  im  Bau  begriffen,  teils  bereits  fertig 
gestellt,  die  größten  darunter  mit  Leistungen  von  2000  PS. 
Im  Betriebe  hat  sich  gezeigt,  daß  infolge  des  Ausblasens 
der  Verbrennungsrückstände  durch  die  Schlitze  der  Zylinder 
sich  in  vorzüglicher  Weise  selbst  reinigt. 

Die  Firma  Soest  &  Cie.,  die  zuletzt  den  Bau  von  Hoch- 
ofengasmotoren aufgenommen  hat,  hatte  in  Düsseldorf  einen 
350  PS. -Motor  nach  dem  Viertaktprinzip  ausgestellt.  Die 
Anordnung  zeigte  2  horizontal  nebeneinander  liegende 
Zylinder,  die  mit  unter  180°  versetzten  Kurbeln  auf  eine 
Welle  arbeiten,  die  zwischen  den  Zylindern  das  Schwung- 
rad trägt.  Die  Tourenzahl  ist  140  in  der  Minute,  die 
Zylinderdurchmesser  betragen  650  mm,  der  Kolbenhub 
0,85  m,  der  Kompressionsenddruck  erreicht  13  Atm. 


Beim  Vergleich  zwischen  dem  Prinzip  der  Deutzer  Fabrik, 
nicht  über  250  PS.  in  einem  Zylinder  zu  vereinigen,  und 
dem  der  Societe  Cockerill  handelt  es  sich  in  der  Haupt- 
sache um  zwei  Erwägungen.  Einerseits  wird  eine  Regel- 
mäßigkeit und  Gleichförmigkeit  des  Ganges,  wie  sie  die 
Elektrotechnik  von  ihren  Antriebsmaschinen  verlangt,  mit 
einem  einzylindrigen  Motor  nie  zu  erreichen  sein,  anderer- 
seits aber  ist  der  Hauptabnehmer  für  die  Großgasmaschine 
in  allererster  Linie  die  metallurgische  Großindustrie  und 
diese  braucht  Leistungen,  die  oft  über  1000  PS.  hinaus- 
gehen, 2500,  ja  sogar  5000  PS.  erreichen.  Da  stellt  sich 
die  Notwendigkeit  großer  Einheiten  doch  zu  sehr  in  den 
Vordergrund,  und  deshalb  hat  die  Societe'  Cockerill  der  Aus- 
bildung der  großen  Maschinen  besonderen  Wert  beigelegt 
und  im  Rahmen  dieser  Anordnung  sinnreiche  Vorrichtungen 
zur  Erzielung  größter  Gleichförmigkeit  getroffen. 

Dazu  gehört  zunächst  die  Tandem-Anordnung  zweier 
Zylinder,  die  auf  jede  Umdrehung  der  Welle  eine  Explosion 
gibt,  während  die  Parallellage  der  Zylinder  mit  Kurbel- 
versetzung unter  180°  bei  einer  Umdrehung  2  Krafthübe 
und  bei  der  nächsten  zwei  Leerhübe  hat.  Läßt  man  nun 
für  Leistungen  über  2500  PS.  je  2  Tandemzylinder  unter 
180°  Kurbelversetzung  auf  dieselbe  Welle  arbeiten,  so  erhält 
man  für  jeden  Hub  1,  für  jede  Wellenumdrehung  2  Kraft- 
hübe, und  die  Gleichförmigkeit  kommt  dem  einer  guten 
Dampfmaschine  gleich,  ohne  daß  die  Schwungmassen  größer 
zu  sein  brauchen.  In  Kladno  (Böhmen)  steht  eine  so  an- 
geordnete Vierzylindermaschine  Delamare  -  Cockerillschen 
Systems,  gebaut  von  Breitfeld,  Danek  &  Co.  in  Prag,  von 
600  PS.,  die  mit  zwei  Präzisionsdampfmaschinen  parallel 
gekuppelt  ist  zum  Antriebe  eines  Dreiphasenwechselstrom- 
dynamos  mit  25  Perioden.  Sie  arbeitet  in  Bezug  auf  Gleich- 
förmigkeit und  leichtes  Anspringen  zufriedenstellender  als 
die  Dampfmaschinen,  allerdings  mit  einem  25  t  schweren 
Schwungrade  aus  Gußstahl,  das  bei  162  Touren  eine  Kranz- 
geschwindigkeit von  42  m  erreicht. 

Große  Bedeutung  für  die  Gleichförmigkeit  des  Ganges 
hat  ferner  die  Wahl  der  Steuerungsorgane.  Die  Ökonomie 
im  Gasverbrauch  verlangt  eine  hohe  Verdichtung  des  Ge- 
misches, die  in  den  neuesten  Maschinen  bis  auf  13  Atm. 
gesteigert  ist,  deren  Grenze  aber  nur  in  der  Entzündungs- 
temperatur liegt,  die  durch  die  Erwärmung  bei  der  Ver- 
dichtung nicht  erreicht  werden  darf,  wenn  nicht  zu  früh- 
zeitige Zündungen  den  Gang  der  Maschine  stören,  vielleicht 
sogar  die  Maschine  beschädigen  sollen.  Eine  gute  Steuerung 
bei  Gasmaschinen  hat  zwei  Bedingungen  zu  erfüllen;  es 
muß:  1.  die  Zusammensetzung  des  Gemisches  möglichst 
unverändert,  stets  aber  so  sein,  daß  eine  schnelle  Zündung 
gesichert  ist,  und  2.  soll  auch  die  Verdichtung  des  Gemisches 
im  Interesse  der  Ökonomie  möglichst  hoch  sein  und  möglichst 
die  gleiche  bleiben. 

Diesen  Bedingungen  genügt  am  einfachsten  die  Regu- 
lierung mittels  Aussetzer,  bei  welcher  der  Motor  so  gebaut 
sein  muß,  daß  er  bei  regelmäßiger,  in  jedem  vierten  Hube 
stattfindenden  Explosion  eine  Arbeit  größer  als  seine  normale 
leistet.  Es  genügt  dann  bei  geringerer  Belastung  einfach, 
eine  oder  mehrere  Zündungen  auszulassen.  Das  geschieht 
auf  3  Arten: 

1.  Man  steuert  das  Einlaßventil  durch  einen  Nocken, 
den  der  Regulator  auf  der  Steuerwelle  verschiebt,  so- 
daß es  bei  zu  großer  Geschwindigkeit  der  Maschine 
nicht  öffnet. 
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2.  Der  Hebel,  der  das  Einlaßventil  öffnet,  hat  einen 
■beweglichen  Stützpunkt,  den  der  Regulator  vorschiebt, 
sodaß  der  Ventillmb  zwischen  Null  und  seinem 
Maximum  schwanken  kann. 

3.  Das  Einlaßventil  ist  selbsttätig  und  der  Regulator 
hält  bei  zu  großer  Geschwindigkeit  des  Motors  das 
Auslaßventil  während  des  Saugehubs  offen,  sodaß 
der  Kolben  nur  die  eben  ausgestoßenen  Rückstände 
wieder  ansaugt. 

Diese  „Aussetzerregulierung"  hat  eine  sehr  große 
Ungleichförmigkeit  zur  Folge ;  ferner  aber  auch  den  nur  bei 
der  dritten  Lösung  vermiedenen  Übelstand,  daß  während  des 
Aussetzers  der  Zylinder  sich  stark  abkühlt,  was  beim 
nächsten  Hub  eine  zu  langsame  Zündung  und  sogar  wieder 
Aussetzer  zur  Folge  haben  kann. 

Auf  einer  höheren  Stufe  steht  die  Regulierung,  welche 
je  nach  der  Leistung,  die  vom  Motor  verlangt  wird,  die 
Gasmischung  stärker  oder  schwächer  macht.  Sie  wird  da- 
durch bewirkt,  daß  der  Regulator  das  Gaseinströmungs- 
ventil steuert,  d.  h.  früher  oder  später  schließt.  Je  weniger 
Gas  eingelassen  wird,  umsomehr  Luft  tritt  in  den  Zylinder, 
und  die  Explosivmischung  wird  um  so  schwächer,  je  geringer 
die  Leisung  des  Motors  wird.  Bei  unbedeutenden  Schwan- 
kungen in  der  Leistung  ist  diese  Methode  annehmbar,  bei 
größern  bringt  sie  die  Gefahr  mit  sich,  daß  das  Gemisch 
fiberhaupt  nicht  mehr  zündet,  man  also  wieder  mit  Aus- 
setzern arbeitet,  die  außerdem  noch  mit  Gasverlust  ver- 
bunden sind. 

Das  Bestreben,  Gas-  und  Luftgemisch  stets  im  für  die 
Verbrennung  günstigsten  Verhältnis  zu  halten,  hat  der 
Charon-Motor  auf  folgende  Weise  verfolgt:  Der  Saugehub 
füllt  den  Zylinder  mit  einer  stets  gleichmäßigen  Ladung 
von  Gas  und  Luft;  wenn  nun  die  Maschine  zu  schnell 
läuft,  läßt  bei  Beginn  des  Kompressionshubes  der  Regulator 
das  Einlaßventil  noch  geöffnet,  sodaß  ein  Teil  der  Ladung 
in  einen  Zwischenbehälter  zurückgedrückt  wird,  bis  das 
Ventil  schließt,  und  dann  erst  geht  mit  der  im  Zylinder 
verbliebenen  Menge  des  Gemisches  der  Arbeitsprozeß  vor 
sich.  Das  im  Zwischenbehälter  befindliche  Gemisch  nimmt 
dann  am  nächsten  Arbeitsprozesse  teil.  Der  Motor  arbeitet 
also  mit  automatisch  regulierbarer  Füllung,  aber  zugleich 
wird  die  Höhe  der  Verdichtung  ungleichmäßig.  Ist  durch 
einen  kleinen  Kompressionsraum  dafür  gesorgt,  daß  die 
Venlichtung  stets  zur  sichern  Zündung  genügend  groß  ist, 
sii  kommt  noch  der  Vorteil  hinzu,  daß  bei  kleinen 
Füllungen  die  Expansion  der  verbrannten  Gase  eine  aus- 
giebigere, der  Wirkungsgrad  somit  ein  besserer  wird. 

Den  Abschluß  auf  diesem  Entwickelungsgange  der 
Steuerungen  bildet  vorläufig  die  Erfindung  des  Ingenieurs 
Letombe,  die  ihm  auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel  die 
höchste  Anerkennung  einbrachte.  Um  Vorzündungen  zu 
vermeiden,  darf  die  Kompressiou  nicht  bis  zur  Selbst- 
entzündung gebracht  werden.  Je  höher  aber  die  Kompression, 
um  so  höher  die  Ausnutzung  des  Gases,  um  so  höher  der 
Wirkungsgrad.  Bei  einem  schwerer  entzündbaren,  also 
Inneren  Gemisch  liegt  der  Verdichtungsgrad,  bei  dem 
Selbstzündung  eintritt,  viel  höher,  als  bei  einem  reichern 
Explosivgemisch.  Diese  Tatsachen  verwendet  die  Steuerung 
Letombe  in  ausgezeichneter  Weise.  Sie  hat  hinter  den  Gas- 
and  Lufteintrittsventilen,  die  beide  vom  Regulator  beeinflußt 
werden,  noch  ein  drittes  Ventil,  welches  die  Einströmung 
nach  dem  Zylinder  um  so  früher  abschließt,  je  reicher  das 
Gemisch  ist,  je  länger  das  Gasventil   offen  gewesen  ist. 


Daraus  folgt,  daß  die  im  Zylinder  befindliche  Menge  des 
Gemisches,  also  auch  der  Grad  der  Kompression  um  so 
kleiner  ist,  je  reicher  das  Gemisch  ist,  je  leichter  es  zündet. 
Die  Diagramme  haben  gezeigt,  daß  dabei  der  durch  die 
Explosion  erreichte  Druck  bei  den  verschiedenen  Zündungen 
fast  immer  derselbe  bleibt,  sodaß  auch  die  Expansionslinie 
denselben  Verlauf  nimmt,  während  die  Schwankungen  in 
der  Arbeitsfläche  des  Diagramms  durch  die  Lage  der 
Kompressionslinie  bedingt  sind.  Da  man  durch  diese 
Steuerung  nicht  mehr  an  die  volle  Zylinderfüllung  als  Regel 
gebunden  ist,  kann  man  die  Expansion  der  Gase  bis  zu 
geringerer  Endspannung  und  niedrigerer  Temperatur  weiter 
führen,  was  einerseits  den  Wirkungsgrad  erhöht,  andererseits 
auf  natürliche  Weise  den  Zylinder  soweit  abkühlt,  daß 
dadurch  der  hauptsächlichste  Einwand  gegen  den  doppelt- 
wirkenden Zylinder  hinfällig  wird.  Letombe  hatte  1900 
in  der  Pariser  Ausstellung  einen  derartig  gesteuerten 
Motor,  der  aus  einem  doppelt  wirkenden  Zylinder  bestand 
und  statt  des  Kreuzkopfes,  der  dabei  zur  Führung  der 
Kolbenstange  nötig  wird,  einen  einfach  wirkenden  Zylinder 
hatte.  So  erhielt  er  auf  2  Umdrehungen  der  Welle  drei 
Krafthübe.  Die  Socie'te'  Cockerill  und  die  Firma  Körting 
haben  auf  dies  zu  Grunde  liegende  Prinzip  ihre  Steuerungen 
aufgebaut  und  sind  dann,  die  letztere  Firma  ausschließlich, 
zur  Doppelwirkung  der  Zylinder  übergegangen. 

An  einem  der  ersten  Motoren,  die  das  Letombesche, 
Prinzip  der  „veränderlichen  Ladung"  zum  Ausdruck  brachten, 
der  aber  noch  nicht  daraufhin  gebaut  war,  eine  besonders 
genaue  Gleichförmigkeit  des  Ganges  zu  erzielen,  hat  die 
Societe  Cockerill  eingehende  Versuche  machen  lassen,  die 
am  5.,  7.  und  14.  November  und  2.  Dezember  1901  statt- 
fanden. Geleitet  hat  diese  Versuche  Herr  H.  Hubert, 
ingenieur  en  chef,  directeur  des  mines,  Charge  de  cours  ä 
l'Universite'  de  Liege,  unter  Assistenz  von  Herrn  M.  N.  Francois 
fils,  ingenieur  en  chef  du  service  des  essais.  Die  Gas- 
analysen machte  Herr  Professor  Witz. 

Der  Motor  war  für  eine  Leistung  von  200  PS.  bestimmt, 
hatte  einen  Zylinder  von  850  mm  Durchmesser  und  1,0  m 
Kolbenhub  und  sollte  rund  100  Umdrehungen  in  der 
Minute  machen.  Während  der  ersten  3  Versuchstage 
wurde  er  von  einem  Luft-Regulator,  Erfindung  des  erwähnten 
Ingenieurs  Delamare,  am  letzten  Tage  von  einem  Zentrifugal- 
regulator bedient.  Das  Schwungrad  wog  bei  4  m  Durch- 
messer 15  t. 

Außer  dem  Gasverbrauch  und  den  Wirkungsgraden 
sollten  diese  Versuche  auch  über  die  Gleichförmigkeit  des 
Ganges  unter  verschiedenen  Umständen  Rechenschaft  geben. 
Deshalb  wurde  die  an  einer  Bandbremse  gemessene  Be- 
lastung zwischen  Null  und  dem  praktisch  erreichbaren 
Maximum  derart  variiert,  daß  Versuche  bei  Leerlauf,  bei 
72'  3A  und  ^er  ganzen  Belastung  gemacht  und  nach 
jedem  Versuche  plötzliche  Ent-  und  Belastungen  vorgenommen 
wurden. 

Die  vom  Hochofen  kommenden  Gase  waren  verhältnis- 
mäßig arm,  wie  aus  der  die  Resultate  enthaltenden  bei- 
gefügten Tabelle  zu  ersehen  ist.  Der  Motor  konnte  direkt 
aus  der  Hauptgasführung  gespeist  werden,  während  der 
Versuche  aber  wurde  er  von  einem  Gasometer  von  etwa 
300  cbm  Inhalt  bedient.  Die  Tourenzahlen  wurden  an 
einem  Zähler  aufgenommen,  den  die  Steuerwelle  in  Bewegung 
setzte.  Den  Verbrauch  an  Kühlwasser  stellte  ein  Wasser- 
messer  fest,  dessen  Angaben  alle  5  Minuten  aufgezeichnet 
wurden.     Die   Wassertemperatur   bei   Ein-  und  Austritt, 
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Gas-  und  Lufttemperatur  beim  Eintritt,  die  Temperatur 
der  Abgase  wurden  registriert. 

Um  die  indizierte  Arbeit  so  genau  als  möglich  zu 
bestimmen,  wurden  bei  jedem  Versuch  besondere  Diagramme 
mit  schwachen  Indikatorfedern  aufgenommen,  die  nur  den 
Verlauf  der  Sauge-  und  Ausstoßlinie  und  den  unteren  Teil 
der  Koinpressionslinie  zeigen,  während  der  weitere  Hub 
des  Indikators  durch  eine  Begrenzung  verhindert 
war,  um  die  Feder  vor  der  Einwirkung  der  Explosion  zu 
schützen.  Im  übrigen  wurden  mit  einem  Crosbyindikator 
in  der  Minute  ein  Blatt,  das  jedesmal  etwa  3  Diagramme 
enthielt,  aufgenommen.  Dasselbe  gab  Auskunft  über  Verlauf 
der  Explosion  und  Expansion,  während  die  Linien  für 
Sauge-  und  Ausstoßhub  wegen  des  geringen  Unterschiedes 
zusammenfallen.  Trotz  der  Regulierung  mit  „veränderlicher 
Ladung"  sind  bei  Leerlauf  und  Viertelbelastung  Aussetzer 
festgestellt  worden,  bei  höherer  Belastung  nicht  mehr,  statt 
dessen  zeigen  sich  Diagramme  mit  langsamer  Verbrennung. 
Die  Umdrehungsgeschwindigkeit  wurde  mittels  des  Tachy- 
meters  von  Hörne  während  der  ganzen  Dauer  der  Versuche 
aufgezeichnet.     Zu   gleicher   Zeit   nahm    ein  Thompson- 


indikator automatisch  fortschreitend  Diagramme  auf,  sodaß 
man  die  Einwirkung  des  Regulators  und  den  Zusammenhang 
zwischen  Geschwindigkeit  und  indizierter  Arbeitsleistung 
genau  verfolgen  kann.  Außerdem  werden  durch  den 
Tachygraphen  die  Geschwindigkeitsschwankungen  innerhalb 
des  Viertaktes  bemerkbar,  wie  aus  der  Wiedergabe  einiger 
Aufzeichnungen  des  Indikators  und  Tachygraphen  auf  Taf.  6 
zu  ersehen  ist. 

Die  einzelnen  Versuche  haben  20 — 35  Minuten  ge- 
dauert; jedoch  ist  jedesmal  sorgfältig  darauf  geachtet 
worden,  daß  bei  Beginn  des  Versuchs  der  Beharrungs- 
zustand vollständig  erreicht  war.  Die  Größe  des  Gasometers 
ergab  die  Grenze  für  die  Dauer  der  Versuche. 

Die  beigefügte  Tabelle  gibt  nun  die  Versuchsresultate, 
und  der  Vorversuch  vom  5.  November  zeigt  darin,  daß  der 
Motor  im  stände  ist,  fast  250  Nutzpferde  zu  entwickeln, 
allein  auf  Kosten  des  mechanischen  Wirkungsgrades,  der 
nur  79,1  pCt.  beträgt,  während  er  bei  normaler  Leistung 
von  210 — 220  PS.  weit  darüber  hinausgeht.  Wenn  auch 
die  Zahl  von  90  pCt.  etwas  zu  günstig  erscheint,  was 
vielleicht  daran  liegt,   daß  die  Indikatorfedern   sich  doch 


Datum 


Nutz- 
leistung 
in  PS. 


Mittlere 
Touren- 
zahl 
in  der  Min. 


Verbrauch 

au  Gas 
pro  Stunde 
in  cbm 
bezogen 
auf  00  und 
760  mm 
Queck- 
silbersäule 


Verbrauch 
proPS.-St. 
in 

cbm  Gas 


Wärme  - 
wert  des 
Gases  in 
Kalorien 


Mittlerer 
Wärme- 
wert in 

Kalorien 


Zahl  der 
pro  PS. -St. 

ver- 
brauchten 
Kalorien 


Voll-  Mittlerer 
ständiger  indizierter 
therm.     Druck  im 
Wirkungs-  Viertakt- 


grad 
in  pCt. 


diagramm 
in  kg/qm 


Indizierte 
Leistung 
in  PS. 


Mechau. 
Wirkungs- 
grad 
in  pCt. 


Verbrauch 
an  Gas  für 
indizierte 
PS.-St. 

cbm 


22  250 

313,38 

79,1 

2,820 

3  605 

46,07 

6,934 

7036 

9,03 

3  972 

91,10 

70,2 

4,868 

4106 

15,5 

6  744 

154,56 

80,0 

3,234 

3333 

19,0 

9  650 

211,35 

82,9 

2,721 

3730 

17,0 

18185 

226,78 

87,6 

3,218 

3426 

18,5 

19  736 

245,37 

90,0 

3,037 

3  500 

47,41 

6,840 

6789 

9,4 

8  020 

107,54 

53,3 

3,937 

3748 

17,0 

12148 

152,14 

73,8 

3,011 

3392 

18,7 

16  484 

208,63 

81,5 

3,010 

3030 

20,8 

19  055 

235,91 

90,0 

2.978 

4  515 

57,7 

7,538 

8532 

7,4 

7  950 

101,59 

53,6 

5,006 

4654 

13,7 

11  876 

151,10 

74,5 

3,798 

3524 

18,0 

47 

204,87 

82,8 

3,191 

3157 

20,1 

19  413 

241,21 

89,2 

3,081 

3123 

20,3 

19138 

246,89 

87,2 

2,981 

5.  Nov. 


7.  Nov. 


14.  Nov 


2.  Dez. 


1 

248,06 

111,7 

883,81 

3,563 

1 

Leerlauf 

101,35 

319,45 

969,5 

2 

61,05 

103,20 

410,150 

6,923 

1031,5 

3 

123,72 

98,56 

499,804 

4,040 

1052 

4 

175,31 

98,90 

575,070 

3,280 

1007,5 

5 

198,82 

98,60 

729.750 

3,670 

1014 

6 

221,05 

98,60 

745.19 

3,371 

1021,5 

1 

Leerlauf 

105,9 

324,100 

982 

2 

57,32 

106,35 

423,392 

7,386 

906 

3 

112,35 

100,62 

458,160 

4,078 

850 

4 

170,16 

100,37 

627,900 

3,690 

883 

5 

211,77 

98,18 

702,552 

3,318 

975 

1 

Leerlauf 

101,37 

434,953 

925 

2 

54,47 

101,33 

508,582 

9,338 

898 

3 

112,66 

100,90 

573,903 

5,094 

901 

4 

169,35 

100,00 

653,810 

3,856 

860 

5 

215,10 

99,64 

743,241 

3,455 

970 

6 

215,31 

99,74 

736,005 

3,418 

928 

1017 


919,2 


913,67 


nicht  schnell  genug  dem  Wechsel  des  Druckes  anpaßten 
und  die  indizierte  Arbeit  etwas  zu  hoch  angaben,  so  zeigt 
sich  doch  bei  allen  Versuchen  die  energische  Tendenz  des 
Anwachsens  des  Wirkungsgrades  mit  der  Belastung, 
er  kommt  stets  nahezu  auf  dieselbe  Höhe.  Die  Leerlaufs- 
resultate sind  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  weil  die  Bremse 
nicht  ganz  entfernt,  sondern  nur  entlastet  war,  mithin 
doch  noch  etwas  Reibung  zu  überwinden  war. 

Mit  früheren  Versuchen  vom  Juli  1898  verglichen 
zeigen  die  Resultate,  daß  der  Verbrauch  an  Gas  unter 
gleichen  Umständen  innerhalb  derselben  Grenzen  geblieben 
ist.  Bei  einer  Leistung  von  181  PS.  hatte  der  Motor 
damals  3,329  cbm  Gas  auf  Pferd  und  Stunde  verbraucht. 
Der  Versuch  an  einem  600  PS.-Motor  im  März  1900 
hatte  einen  Verbrauch  von  3,495  cbm,  der  sich  bei  Er- 
höhung der  Leistung  auf  670  PS.  bis  auf  3,156  cbm 
erniedrigte  und  der  sogar  unter  3  cbm  herunterging,  als 


an  Stelle  der  Bremse  die  Gebläsemaschine  die  Arbeit  ab- 
nahm und  die  gesamte  Leistung  bis  über  700  Nutzpferde 
gesteigert  wurde. 

Dasselbe  Bild  bieten  die  thermischen  Wirkungsgrade. 
1898:  19,5  pCt.,  d.  h.  einen  Aufwand  von  3265  Kai.  für 
die  Pferdekraftstunde.  1901 :  18,5  pCt.,  19,7  pCt.,  19,0  pCt. 
und  20pCt.,  im  Mittel  also  19,3  pCt.  und  3433,  3235, 
3351  und  3172,  also  im  Durchschnitt  3298  Kalorien  für 
Pferd  und  Stunde. 

Die  Resultate,  die  unter  ganz  verschiedenen  Umständen 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  erhalten  sind,  stimmen  mithin 
soweit  überein,  daß  sie  als  gültig  für  den  Hochofengasmotor 
anzunehmen  sind. 

Die  Gleichförmigkeitsversuche  haben  gezeigt,  daß  die 
Geschwindigkeitsschwankungen  innerhalb  des  Viertaktes 
(ersichtlich  aus  den  Diagrammen  der  Taf.  6)  im  allge- 
meinen 3—4  pCt.  bei  geringer  Belastung,   5  —  6  pCt.  bei 
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den  höheren  Belastungen  betrug;  doch  wurden  bei  den  nur 
bei  sehr  geringer  Belastung  vorkommenden  Aussetzern  Ab- 
weichungen von  der  normalen  Tourenzahl  bis  zu  12  pCt. 
beobachtet.  Wenn  innerhalb  15 — 20  Sekunden  die  Be- 
lastung von  Null  bis  auf  200  PS.  oder  umgekehrt  ge- 
bracht wurde,  dann  trat  eine  Ab-  oder  Zunahme  der 
Umdrehungszahl  von  4 — 7  pCt.  ein,  jedoch  so,  daß  die 
Abweichung  von  der  normalen  Tourenzahl  nach  oben  und 
unten  zusammen  nie  mehr  als  10  pCt.  betrug.  Da  dieser 
Motor  eben  einzylindrig  war  und  gar  nicht  mit  Rücksicht 
auf  Erzielung  größerer  Gleichförmigkeit  gebaut  war,  so  ist 
schon  nach  diesen  Erfahrungen  klar,  was  ja  die  Versuche 
in  Kladno  auch  bestätigt  haben,  daß  mit  2  Zylindern  in 
Tandemanordnung  oder  gar  mit  je  2  Tandem-Zylindern  unter 
180°  Kurbelversetzung  sich  eine  allen  Ansprüchen  genügende 
Gleichförmigkeit  erzielen  läßt. 


Zum  Schluß  noch  eine  Gegenüberstellung.  Der 
niedrigste  beobachtete  Aufwand  an  Kalorien  in  den  besten 
Hochofengasmotoren  ist  mit  2327,  der  der  besten  Dampf- 
maschine (Berger  Andre',  dreifache  Expansion)  mit  hoch- 
überhitztem Dampf  (11,4  Atm.  und  99  0  Ueberhitzung) 
mit  3340  Kalorien  für  die  Pferdekraftstuude  gehalten  worden. 
Wäre  nun  der  zu  dieser  Dampfmaschine  gehörige  Kessel 
mit  Hochofengasen  geheizt  worden  und  hätte  einen  Wirkungs- 
grad von  75  pCt.,  also  in  einem  sehr  günstigen  Falle, 
gehabt,  so  hätte  das  Stundenpferd  4452  Kalorien  gebraucht. 
Die  direkte  Verwendung  der  Hochofengase  im  Motor  erzielt 
also  dieselbe  Leistung  mit  einem  Aufwand  von  wenig  mehr 
als  der  Hälfte  des  Gases,  und  daraus  erwächst  der 
metallurgischen  Industrie  ein  großer  finanzieller  Fortschritt, 
der  wiederum  dem  Hochofengasmotor  eine  große  Zukunft 
sichert. 


Technik. 


Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 
westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 


1903 

um 

3  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

4 

Tag 

Januar 

1. 

12 

37,1 

12 

38,8 

17. 

12 

37,8 

12 

40,5 

2. 

12 

36,4 

12 

38,4 

18. 

12 

38,2 

12 

40,5 

3. 

12 

36,3 

12 

39,0 

19. 

12 

37,5 

12 

41,1 

4. 

12 

37,4 

12 

39,5 

20. 

12 

37,8 

12 

39,3 

5. 

12 

37,0 

12 

40,2 

21. 

12 

37,0 

12 

40,7 

6. 

12 

37,5 

12 

38,7 

22. 

12 

36,6 

12 

40,7 

7. 

12 

36,3 

12 

39,6 

23. 

12 

37,3 

12 

40,3 

8. 

12 

36,8 

12 

39,5 

24. 

12 

37,1 

12 

40,1 

9. 

12 

36,3 

12 

39,1 

25. 

12 

37,0 

12 

40,6 

10. 

12 

36,9 

12 

40,0 

26. 

12 

37,3 

12 

40,4 

11. 

12 

37,1 

12 

39,3 

27. 

12 

37,7 

12 

40,6 

12. 

12 

37,3 

12 

40,2 

28. 

12 

37,4 

12 

40,2 

13. 

12 

37,6 

12 

40,8 

29. 

12 

36,5 

12 

40,7 

14. 

12 

37,4 

12 

39,9 

30. 

12 

36,8 

12 

41,8 

15. 

12 

36,9 

12 

40,4 

31. 

12 

36,7 

12 

41,5 

16. 

12 

37,4 

12 

41,0 

Mittel 

12 

40,11 

Mittel  12  «38,61 -  =  horaO  • 


Verzug  des  Hangenden  mittels  Sackleinen.  Auf 
der  Zeche  Consolidation  ist  man  seit  einigen  Monaten 
dazu  übergegangen,  in  mehreren  Flözen  mit  sehr  gebrächem 
Hangenden  in  Verbindung  mit  systematischem  Ausbau  und 
Spitzenverzug  das  Hangende  durch  grobes  Sackleinen  abzu- 
kleiden.  Das  Leinen  wird  in  Streifen  von  ca.  m  Breite 
beim  Auflegen  der  Spitzen  in  der  Weise  angebracht,  daß 
es  vermittels  der  Spitzen  gegen  das  Hangende  gedrückt 
wird.  Als  Vorteile  dieser  Verzugsart  sind  anzuführen: 
Gewinnung  einer  vollständig  reinen  Kohle,  Erzielung  eines 
erhöhten  Schutzes  gegen  Steinfall,  Ersparnis  der  nicht  un- 
beträchtlichen Arbeit,  welche  früher  auf  die  Instandhaltung 
des  Verzuges  verwandt  werden  mußte  und  teilweise  Beseitigung 
der  nachteiligen  Folgen,  welche  die  unmittelbare  Einwirkung 
des  Wetterzuges  und  der  Berieselung  für  das  Hangende 
mit  sich  bringt.  Die  Kosten  betragen  0,17  Jt.  p.  qm 
Sackleinen.  Eine  Gedingeerhöhung  war  nicht  erforderlich, 
vielmehr  haben  sich  die  Arbeiter  gern  an  die  Neuerung 
gewöhnt.  —  Der  Leinenverzug  wird  nur  in  solchen  Fällen 


mit  Nutzen  angewandt  werden  können,  wo  das  Hangende 
bei  sehr  gebrächer  Beschaffenheit  keine  Neigung  zeigt,  in 
größeren  Partien  zu  brechen ;  andernfalls  dürfte  die  Möglichkeit 
der  direkten  Beobachtung  des  Hangenden  durch  den  Arbeiter 
ein  ungleich  wichtigerer  Vorteil  sein.  F.  Bu. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Neuere  Mitteilungen  über  die  Ancylostomiasis. 

Eine  Arbeit  von  Lambinet:  Restistance  des 
oeufs  et  des  larves  d'ankylostomes 
aux  agents  physico-chimiques,  welche  im 
Bulletin  de  l'Academie  royale  de  me'decine  de  Belgique 
(IV.  Serie  —  Tome  XV  —  Nr.  5)  veröffentlicht  worden 
ist,  gibt  das  Ergebnis  der  Untersuchungen  wieder,  welche 
von  dem  Verfasser  in  dem  bakteriologischen  Provinzial- 
institut  zu  Lüttich  angestellt  wurden,  um  die  Widerstands- 
fähigkeit der  Eier  und  Larven  des  Ankylostoma  duodenale 
gegen  die  bei  Ausbruch  von  sonstigen  ansteckenden  Krank- 
heiten zur  Anwendung  gekommenen  desinfizierenden  Mittel 
zu  prüfen.  Die  Untersuchungen,  welche  bei  den  für  die 
Entwicklung  der  Eier  und  Larven  günstigsten  Temperaturen 
zwischen  19  und  38  0  C.  angestellt  wurden,  ergaben,  daß 
es  wohl  desinfizierende  Mittel  gibt,  welche  die  Eier  und 
Larven  abtöten,  daß  deren  Verwendung  aber  in  den  von 
der  Ankylostomiasis  verseuchten  Gruben  ausgeschlossen  ist, 
indem  diese  Desinfizienzien  entweder  in  einer  konzentrierten 
Lösung  angewandt  werden  müssen  oder  zu  teuer  sind. 
Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  es  geradezu 
unmöglich  ist,  die  kilometerlangen  Strecken  der  von  der 
Ankylostomiasis  verseuchten  Steinkohlengruben  wirksam  zu 
desinfizieren.  Er  verspricht  sich  nur  einen  Erfolg  durch 
Anwendung  von  prophylaktischen  Mitteln  und  namentlich 
davon,  daß  die  Bergarbeiter  daran  gehindert  würden,  ihre 
faeces  in  die  Strecken  zu  entleeren. 

Ferner  entnehmen  wir  einem  Berichte  des  englischen 
Revierbeamten  Haidane  folgende  Angaben  über  das  Auf- 
treten der  Ankylostomiasis  in  einer  Erzgrube  in  Cornwallis. 
Die  Krankheit  wurde  zuerst  als  Anaemie  angesehen  und 
später  auf  Grund  eingehender  bakteriologischer  Unter- 
suchungen als  Ankylostomiasis  erkannt.    Der  Verlauf  der 
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auf  der  Dolcoathgrube  aus  den  Tropen  eingeschleppten 
Krankheit  ist  deshalb  von  Interesse,  weil  sie  fast  bei 
allen  Bergleuten,  welche  davon  ergriffen  worden  waren, 
von  einem  Bläschenausschlag  begleitet  wurde,  welcher  ein 
Jucken  an  verschiedenen  Teilen  der  Haut  hervorrief,  eine 
Erscheinung,  welche  von  den  Erkrankten  „bunches"  genannt 
wurde.  Auch  wird  in  dem  Bericht,  welcher  sich  über  das 
Wesen  und  den  Verlauf  der  Krankheit  näher  ausspricht, 
der  Vermutung  Ausdruck  gegeben,  daß  eine  Infektion  durch 
die  Haut  möglich  wäre.  Die  von  der  Krankheit  ergriffenen 
Leute  wurden  im  Hospital  behandelt  oder  über  Tage  weiter 
angelegt,  außerdem  wurde  die  Wetterführung  in  der  Grube 
verbessert  und  hierdurch  eine  wesentliche  Herabziehung  der 
Temperatur  herbeigeführt.  Auch  wurden  diejenigen  Strecken 
in  der  Grube  vermittels  Chlorkalk  desinfiziert,  in  welchen 
Ablageningen  von  faeces  der  Belegschaft  anzunehmen  waren. 
Auf  Grund  der  angewandten  Mittel  hofft  der  Berichterstatter 
mit  Eücksicht  auf  die  bereits  festgestellten  günstigen  Erfolge 
die  Ankylostomiasis  gänzlich  zum  Erlöschen  zu  bringen. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
iu  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  Januar  1903 
(1902)  im  hiesigen  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekannt- 
machung eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1903 

1902 

62  132,5 

75  862,5 

Durchgangs  versand  nach  Altona-Kieler  Bahn 

57  374,5 

48  459 

„               „  Lübeck-Hamb.  „ 

8  377,5 

9  796 

„  Berlin-      „  „_ 

5  815 

5  547 

Insgesamt 

133  699,5 

139  664,5 

Durchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin  

2  970 

7  035 

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  

35  105 

3  787,5 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  Januar 
kamen  heran : 


1903 

1902 

t 

t- 

von 

Northumberland 

und  Durham 

91  503 

72  155 

» 

Midlands      .  . 

20  090 

17  178 

Schottland  . 

45  630 

40  247 

5  812 

7  941 

an 

Koks     .    .  . 

150 

1  439 

von 

Großbritannien  . 

163  185 

138  960 

» 

Deutschland 

134  909 

140  465 

» 

Amerika 

6  232 

zusammen 

298  094 

285  657 

Es  kamen  somit  12  437  t  mehr  heran  als  in  derselben 
Periode  des  Vorjahres. 

Die  anhaltend  starke  Nachfrage  für  Kohlen  nach  den 
Vereinigten  Staaten  gaben  dem  Markt  in  England  und  in 
Schottland  ein  recht  festes  Gepräge.  Auch  die  außer- 
ordentlich niedrigen  Bestände  von  Boheisen  in  England 
trugen  wesentlich  dazu  bei,  Kohlenpreise  hoch  zu  halten. 

Abschlüsse  über  1903  konnten  durchweg  nur  zu 
höheren  Baten  als  für  das  Vorjahr  getätigt  werden  und 
scheint  es,  als  ob  trotz  der  billigen  Frachten  wir  für 
Hamburg  für  viele  Sortimente  ebenfalls  höhere  Preise  als 
im  Vorjahr  zu  bewilligen  haben  werden. 

Unser  Markt  für  Hausstandskohlen  profitierte  von  dem 
mit  Mitte  des  Monats  wieder  einsetzenden  scharfen  Frost- 


wetter und  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  die  andauernde 
Frostperiode,  die  wir  im  Spätherbst  gesehen  haben, 
zusammen  mit  den  10  Tagen  von  Januar,  die  Bestände 
in  den  Händen  der  Händler  stark  aufgeräumt  haben, 

Seefrachten  blieben  nach  wie  vor,  soweit  es  den 
europäischen  Handel  angeht,  äußerst  gedrückt,  während 
große  Dampfer  in  atlantischer  Fahrt  nicht  unwesentlich 
von  den  starken  Transporten  von  Kohlen  und  Eisen  von 
Großbritannien  nach  den  Vereinigten  Staaten  Nutzen 
ziehen  konnten. 

Kahnfrachten  haben  trotz  der  verschiedenen  an- 
haltenden  Störungen,  welche  die  Eisverhältnisse  mit  sich 
gebracht  haben,  ziemlich  billig  eingesetzt  und  sind  bei 
den  vorhandenen  bedeutenden  Bäumten  für  dieses  Frühjahr 
trotz  der  im  allgemeinen  besseren  Geschäftslage  wenig 
Aussichten  für  günstigere  Frachtverhältnisse  für  die  Binnen- 
schiffahrt gegen  das  Vorjahr  vorhanden. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona). 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für    die    im    Ruhr-,  Ober- 
schlesischen-  und  Saar-Kohlenreviere  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und   Brikettwerke.     (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

1903 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(23.-31.  Januar) 

Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Januar 

n 
n 
» 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 

17  995 

18  221 
1  744 

17  039 
17  110 
17  517 
17  552 

16  539 

17  534 

1  1  1   1   1   1   1   1  1 

17  418 
17  662 
1744 
16  310 

16  605 

17  067 
17  028 
16  038 
16  973 

g  1  Ruhrort  ^ 
|  {Duisburg  g 
W  Hochfeld  | 

3»  IRuhrort  a 
53  (Duisburg  a 
£  Hochfeld  2 

Zusammen 

141  251 

136  845 

Durch- 
schnittlich für 
den  Arbeitstag 

17  656 

17  106 

Es  wurden  demnach  im  Buhrkohlenrevier  arbeits- 
täglich in  der  Zeit  vom  23. — 31.  Januar  1903  bei 
8  Arbeitstagen  3505  D.-W.  und  im  ganzen  28  040  D.-W. 
oder  24,8  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage. 


Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier**) 

Zu- 
sammen 

16.— 31.  Januar  1903  .  . 
4  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj .  |  in  Prozenten 
1.-31.  Januar  1903  .  . 
4  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

253  064 
4-  48  293 
+  23,6 

452  643 
4-  67  035 
+  17,4 

85  494 
4-  17  932 
4-  26,5 

158  805 
4  29  312 
4-  22,6 

36  218 
+  2  934 
4-  8,8 
63  933 
4-  5  018 
+  8,5 

374  776 

4  69  15$ 
4  22,6 

675  381 
4-101365 
4  17,7 

*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbücken. 
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Amtliche  Tarifveränderungen. 

Ausnahmetarif  für  die  Beförderung  von  Stein- 
kohlen und  Koks  von  der  Saar  nach  der  französ. 
Ostbahn  bei  gleichzeitiger  Aufgab e  von  100  t  vom 
1.  1.  89.  Mit  sofortiger  Gültigkeit  werden  die  für 
Spittel  bei  Beförderung  über  Amanweiler  und  Nove'ant 
Grenze  vorgesehenen  Frachtsätze  auch  auf  Sendungen  von 
Kreuzwald  angewendet.  Straßburg,  15.  1.  03.  Kaiserl. 
Gen. -Dir.  der  Eisenb.  in  Elsaß-Lothringen. 


Ehein.  -  westf.  -  Berlin  -  Stettin  -  ostdeutsch. 
Kohlenverk.  Am  1.  2.  03  erscheint  zum  Ausnahme- 
tarif 6  vom  20.  8.  00  der  Nachtrag  VIII,  welcher  ander- 
weite, teilweise  ermäßigte  oder  erhöhte  Frachtsätze  nach 
den  Stationen  Bornim-Grube,  Bredow,  Nauen,  Priort,  Satz- 
korn Schlachtensee  uud  Zehlendorf  des  Dir  .-Bez.  Berlin  sowie 
den  Stationen  der  Kgl.  Militär-Eisenbahnen  zu  Berlin  ent- 
hält und  bei  den  bet.  Güterabfertigungsstellen  für  je  10  Pfg. 
zu  haben  ist.  Die  erhöhten  Frachtsätze  gelten  erst  vom 
15.  3.  03.    Essen,  25.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Übersicht  über  die  Tätigkeit  des  Berggewerbegerichts  Dortmund  im  Jahre  1902. 


E  e  c  h  t  s 

pr 

e  c  h  u  n  g. 

Za 

hl 

der  Eechtsstreitigk 

9i  t  e  n  : 

sowie  örtliche 
nd  sachliche 
itändigkeit  des 
iwerbegerichts 

a)  welche  anhängig 
zwischen 

waren 

b)  welche  erledigt 
wurden  durch 

c)  bei  denen  in  den 
Fällen  der  Spalte  9 
das  Verfahren  bis 
zur  Verkündung  des 
kontraditor.  End- 
urteils dauerte 

d)  in  denen  der 
Wert  des  Streit- 
gegenstandes 
betrug 

e)  in 
denen 
Be- 

Bemerkungen 

Arbeitern 
gebern  (§ 
Nr.  1-5 
und  zwar 

u.  Arbeit- 
4  Abs.  1 
und  §  5) 
auf  Klage 

Arbeitern  desselb. 
Arbeitgebers  (§  4 
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6 

7 

8 
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iö 

11 

12 

14 

15 

1U 

1 7 

18 

19 

20 

rachkammer : 

inghausen  .  . 

»ortmund     .  . 

-Dortmund  .  . 
)ortmund    .  . 
n 

ngen  .... 
Lochum  .    .  . 
Bochum  .    .  . 

104 

87 

102 
66 
14 

63 
32 
56 

30 

— 

13 

9 

11 

7 
3 
3 
13 
20 

6 

23 

29 

16 
6 

1 
1 
15 

1 

1 

20 
14 

11 
2 
1 

2 

4 

3 

8 
1 
2 
11 
1 
5 

53 

36 

45 
33 
9 
29 
13 
15 

19 

i 

9 

4 
1 

2 

1 

3 

2 

20 
2 
8 

13 
2 
5. 

2 

14 

18 

13 
26 
1 

11 
5 
7 

4 

33 

15. 

1 

5 

1 
5 
1 

10 

3 

2 
2 

45 

30 

48 
30 
4 

19 
24 
16 

17 

42 

42 

38 
31 

8 
12 

8 

26 
10 

9 

8 

10 
5 
2 

26 

13 
1 

8 

7 

6 

6 

1 
2 

2 

1 
1 

[   5  Klagen  schweben. 

4  „    Kläger  nicht  mehr 
<  auffindbar. 

|   1  Klage  Berggewerbe- 
(        gericht  unzuständig. 

{    K  TT];! cfpn  vnVi aii 

•'    J.V  Itlii  C  1.1     1  U  11'.  11. 

)   3      „  schweben, 
j    1  Klage  Berggewerbe- 
'        gericht  unzuständig. 
2  Klagen  schweben. 

5  n 

8      „  ruhen. 
2 

1    1  Klage  ruht. 

|   2  Klagen  zurückgezogen. 

nkirchen  .    .  . 

anscheid  .    .  . 

ssen  .... 
■Esseu    .   .  . 
]ssen  .... 

en  

45 

38 

22 
7 
25 

11 

1 
1 

19 

6 
3 

7 
2 

3 

2 
4 

1 

3 

4 
1 
4 

1 

1 

2 

14 

11 

12 
4 
10 

3 

3 
3 

4 

6 

4 

7 

3 

5 
2 
2 

1 

7 

1 

2 
1 

2 

1 

17 

22 
11 

12 

6 

20 

11 

6 
5 
13 

2 

7 

5 

4 

2 

1 

2 

1 

1 
2 

6  „ 
<    1  Klage  ruht. 
(   2  Klagen  ungültig. 
1   2      „  unerledigt. 
(15      „  zurückgenommen. 

1  Klage  ruht. 

2  Klagen  schweben. 

(2      „  zurückgezogen. 
|   2      „  schweben. 
(   6      „  ruhen. 

lausen    .    .  . 

ntausschuß  des 
fewerbegerichts 
nund  .... 

159 

50 

13 

10 

7 

64 

7 

19 

27 

11 

70 

60 

19 

10 

3 

13      „  schweben. 

6      „  Berggewerbe- 
'        gericht  unzuständig. 

Zusammen 

861 

2 

172 

113 

75 

46 

370 

31 

90 

146 

95 

8 

371 

334 

112 

46 

7 

24  Klagen  ruhen, 

24  „  schweben, 

25  „      wurden  zurück- 

gezogen, 
7      „  Berggewerbe- 
gericht unzuständig, 
5      „      Kläger  nicht  auf- 
findbar, 
2      „  ungültig. 
87  Klagen. 

4 
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In  den  Vorjahren  betrug  die  Anzahl  der  Klagen : 
in  1898:  478,  1899:  533,  1900:  777,  1901:  886  und 
1902:  863.  Die  Inanspruchnahme  des  Berggewerbe- 
gerichts ist  demnach  im  Berichtsjahre  gesunken. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  zu 
Zwickau.  In  der  am  30.  vorigen  Monats  abgehaltenen 
Plenarversammlung  erfolgte  die  Neu-  bez.  Wiederwahl  des 
Vorstandes.  Derselbe  setzt  sich  aus  folgenden  Herren  zu- 
sammen: Bergrat  Berg,  Vorsitzender,  Direktor  Schreiber, 
stellvertretender  Vorsitzender,  Justizrat  Bttlau,  Schriftführer. 

Generalversammlungen.  Gewerkschaft  Kaiser 
Friedrich  zu  Barop.  Sonnabend,  21.  Februar  d.  J., 
vorm.  11  Uhr,  im  Hotel  „zum  Kömischen  Kaiser"  zu 
Dortmund. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  2.  Februar 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 


a)  Gasförderkohle  

11,00  — 

12,50 

b)  Gasflammförderkohle 

9,75- 

11,00 

c)  Flammförderkohle  .... 

9,25  — 

10,00 

14,50 

e)  Halbgesiebte  

12,50  — 

13,25 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
»         »       »  "1 

12,50- 

13,50 

»         »       »  HI 

11,25- 

12,00 

» 

..•  .•           ,      }  IV 

9,75- 

10,75 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50- 

8,00 

„          0—50/60  mm 

8.00- 

9,00 

» 

h)  Gruskohle  

4,50- 

6,75 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,00- 

9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,75- 

11,75 

c)  Stückkohle  

12,75- 

13,75 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I| 
v           »        h  **' 

12,75- 

13,75 

»      »     »  m 

11,00- 

12,00 

IV 

9,75- 

10,75 

e)  Kokskohle  

9,50- 

10,00 

Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle  

8,00- 

9,00 

b)  Förderkohle,  melierte    .  . 

10,00- 

10,50 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00- 

12,50 

d)  Stückkohle  

13,00- 

14,50 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .  . 

17,50- 

•19,00 

»         »      »  H 

19,50- 

23,00 

f)  Fördergrus  

7,00- 

8,00 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

5,00- 

6,25 

>} 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II  .  .  .  17,00—18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  11,00—14,00  „ 

Kohlenmarkt  ruhiger.  Nächste  Börsenversammlung  findet 
am  Montag,  den  9.  Februar  1903,  nachmittags  4  Uhr  im 
„Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
5.  Februar  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  Jl. 


b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle   ....    9,75 — 11,00  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50—11,80  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,80  „ 

b)  melierte  Kohle   10,00—12,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50-  24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

5.  Briketts  11  —  14  | 

B.  Erze: 

1.  Kohspat  je  nach  Qualität     ....  10,20 

2.  Spateisenstein,  gerösteter   14 

3.  Somorrostro  f.o.  b.  Rotterdam    ...  „ 


4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   — 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  66  —  67  | 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 


a)  Rhein. -westf.  Marken   56  ,, 

b)  Siegerländer  Marken   56  „\ 

3.  Stahleisen   58  „  ) 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam  —  .sfi 

5.  Spanisches  Bessemereiseu,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  ^ 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....  64 — 65  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  .    .  57  ,, 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  45 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort    .  67  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   .52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.   I      .    .  65 — 66  „ 

12.  „  „  „    II  ), 

13.  „              „          „  HI      .    .  62  „  - 

14.  „       Hämatit   66 — 67  „  i 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort  —  „ 
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D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen      106 — 110  <Jt. 
Gewöhul.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .    120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen      125 — 130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  — 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .    .    .    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  — 

5.  Feinbleche  —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Der  Kohlenmarkt  ist  ruhiger,  vorzugsweise  infolge  der 

milden  Witterung.    Der  Eisenmarkt  hat  sich  im  allgemeinen 
weiter  befestigt- 
Nächste  Börse  für  Wertpapiere   am   Donnerstag,  den 
12.  Febr.,  für  Produkte  am  Donnerstag,  den  19.  Febr.  1903. 

1  Englischer  Kohlenmarkt.  Auf  dem  englischen 
Kohlenmarkte  blieb  die  Geschäftslage  in  den  letzten  Wochen 
im  ganzen  befriedigend.  Als  erfreulich  wird  namentlich 
die  zunehmende  Festigkeit  in  Industriesorten  bezeichnet; 
sowohl  für  Stückkohle  wie  für  Kleinkohle  haben  sich  die 
untersten  Preisgrenzen  der  vorigen  Wochen  nunmehr  zu 
gunsten  der  Produzenten  verschoben .  sodaß  sich  bei  den 
Kontraktserneuerungen  günstigere  Bedingungen  durchsetzen 
ließen,  als  man  vor  einiger  Zeit  sie  noch  für  das  laufende 
Jahr  erwarten  konnte.  Maschinenbrand  war  auf  den  nörd- 
lichen Märkten  und  in  Wales  still;  in  letzterem  Distrikte 
wirkte  die  ungeregelte  Lohnfrage  andauernd  störend.  Haus- 
brandsorten  wurden  gleichzeitig  durch  die  mildere  Witterung 
beeinflußt,  die  Gruben  sind  nicht  mehr  in  allen  Fällen  für 
im  volle  Arbeitswoche  beschäftigt,  und  bessere  Stückkohlen 
beginnen  sich  in  kleinen  Mengen  anzusammeln ;  immerhin 
stand  der  Markt  keineswegs  unter  dem  Drucke  einer 
merklichen  Zuvielerzeugung,  und  die  Preise  haben  sich  in 
den  Midlands  durchaus  fest  behaupten  lassen.  —  In 
JJorthumberland  war  die  lokale  Nachfrage  zuletzt  still, 
dagegen  gingen  Aufträge  von  Amerika  wie  vom  Kontinent 
wiederum  zahlreicher  ein.  In  Maschinenbrand  und  Gas- 
kohle liegen  für  Februar  gute  Aufträge  vor,  überhaupt 
scheint  für  das  erste  Vierteljahr  ein  durchaus  fester 
Markt  gesichert;  zweite  Sorten  sind  allerdings  zum  Teil 
Weniger   günstig  gestellt.     Bester  Maschinenbrand  erzielt 

11  s.  3  <l.  f.o.b.  Tyne,  zweiter  10  s.  6  d.,  Maschinen- 
brand Kleinkohle  5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.,  beste  Gaskohle 
1 0  s.  Bunkerkohle  kommt  im  ganzen  noch  immer  in 
überreichlichen  Mengen  auf  den  Markt,  ungesiebte  Sorten 
stehen  unverändert  zu  9  s.  3  d.  bis  9  s.  6  d.  Auch  in 
Koks  war  zum  Teil  mehr  Angebot  als  Nachfrage.  Gießerei- 
boks  hielt  sich  auf  16  s.  6  d.  Bester  Hausbrand  erzielt  für 
Ausfuhr  12  s.  In  Lancashire  wurden  bessere  Sorten  Stück- 
kohle zu  Hausbrandzwecken  trotz  der  milderen  Witterung  noch 
ziemlich  glatt  abgesetzt.  Beste  Sorten  behaupteten  sich  gut 
auf  15  $.  bis  15  s.  6  d.,  zweite  auf  10. s.  6  d.  bis  11  s.  und 

12  .v.  ii  d.  In  geringerer  Stückkohle  zu  Industri oz- wecken  hält 
die  Besserung  an,  die  Gruben  sind  durchweg  jetzt  voll  be- 
schäftigt; gewöhnlicher  Maschinenbrand  und  SchmiedekoMe 

m  zu  8  x.  6  d.  bis  9  .?.  o  d.  Kleinkohle  geht  in  allen 
Sorten  flott;  in  einigen  Distrikten  war  es  sogar  schwierig, 
der  vollen  Nachfrage  zu  entsprechen,  vielleicht,  weil  zuletzt 
weniger  Hausbrand  gesiebt  wurde.  Je  nach  Qualität  be- 
wegen sich  die  Notierungen  zwischen  4  s.  3  d.  und  7  s. 


In  Yorkshire  liegt  das  Hausbrandgeschäft  ähnlich.  Die- 
Preise  konnten  sich  trotz  der  verminderten  Nachfrage  be- 
haupten. Gute  Silkstonekohle  geht  jetzt  zu  14  s.,  zweite- 
zu  12  s.  bis  12  s.  6  d.,  bester  Barnsleyhausbrancl  zu  13  s. 
bis  13  s.  6  d.,  geringerer  zu  12  s.  bis  12  s.  3  d.  Ma- 
schinenbrand kommt  zu  10  s.  noch  in  recht  befriedigender 
Menge  zum  Versand,  namentlich  zweite  Sorten  gehen  flott. 
Kleinkohle  und  Abfallkohle  verzeichneten  gleichfalls  einen 
guten  Markt.  In  Cardiff  herrschte  für  Maschinenbrand 
und  halbbituminöse  Stückkohlen  in  letzter  Zeit  Ungewißheit 
infolge  der  schwebenden  Lohnfrage;  obgleich  diese  zur  Zeit 
der  letzten  Berichte  ihrer  Regelung  entgegenging,  war  doch 
die  Nachfrage  noch  beschränkt  und  für  prompten  Versand 
waren  die  Notierungen  durchweg  um  3  d.  bis  6  d.  gewichen. 
Sobald  eine  EiBigung  erzielt  ist,  wird  man  wieder  auf  ein 
umfangreiches  Geschäft  rechnen  können.  Die  Ausfuhr- 
ziffern waren  zuletzt  bei  besserer  Witterung  wieder  günstiger, 
doch  ist  noch  Baum  für  weitere  Besserung.  Bester  Ma- 
schinenbrand ging  zuletzt  zu  14  s.  bis  14  .f.  3  ä.  f.o.b., 
zweiter  zu  13  s.  6  d.  bis  13  .s\  9  d.  Kleinkohle  ging- 
schleppend,  und  bei  herrschendem  Wagenmangel  mußten 
Preisnachlässe  gewährt  werden.  Hausbrand  blieb  be- 
friedigend, bituminöse  Ehonddä  Nr.  3  zu  14  s.  bis  14  .s.  3  d.. 
Nr.  2  zu  11  6  d.  bis  11  s.  9  d.  für  beste  Sorten.  Koks 
war  gut  gefragt  doch  im  Preise  schwieriger  zu  behaupten 
auf  15  s.  bis  17  für  Hochofenkoks  und  18  s.  bis  19  s. 
für  Gießereikoks. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Die  Geschäftslage  des 
französischen  Kohleninarkt.es  war  im  Laufe  des  verflossenen 
Monats  eine  sehr  lebhafte.  Sämtliche  Kohlensorten  er- 
fuhren eine  starke  Nachfrage  und  die  Förderung  auf  allen 
Zechen  wurde  nach  Möglichkeit  erhöht.  Hausbrandkohlen 
wurden  in  großen  Quantitäten  per  Bahn  versandt,  da 
infolge  der  kalten  Witterung  der  Wasserstand  der  Kanäle 
erheblich  zurückgegangen  war  und  die  Schiffahrt  des  starken 
Eises  wegen  eingestellt  werde»  mußte.  Über  die  Un- 
regelmäßigkeit und  die  Langsamkeit  der  Versendungen 
wird  allgemein  Klage  geführt  und  mancher  Verbraucher 
bezieht  zur  Zeit  noch  vom  Auslande. 

Die  neuen  Abschlüsse  sollen  nach  Angabe  der  Zechen 
zu  folgenden  Preisen  getätigt  werden:  Förderkohle  (In- 
dustriel)  20/25  pCt.  17.50  Frcs.  für  Zone  A,  17,00  Frcs. 
für  Zone  B,  16.50  Frcs.  für  Zone  Bp  und  16,00  Frcs. 
für  Zone  C  mit  dem  üblichen  Rabatt  bei  Abnahme 
größerer  Posten.  Die  halbfette  Förderkohle  wurde  mit 
17,50  bis  18,00  Frcs.  für  Zone  P,  angeboten,  dto.  30/35 pCi 
18,50  bis  19.00  Frcs.  und  dto.  45  pCt,  19.00  bis 
19,50  Frcs.  Stückkohlen  gehen  leicht  ab  mit;  31,00  Iiis 
32,00  Frcs.,  totes  de  moineaux  32.00  bis  33,00  Frcs. 
und  Gesiebte  28.00  bis  29,00  Frcs..  Staubkohle  13.50  Frcs. 
Magere  Kohlen  15/25  sind  besonders  fest  und  kaum  er- 
hältlich, da.  die  größeren  Konsumenten  die  ganze  Förderung 
auf  längere  Zeit  abgeschlossen  haben. 

Der  Koks-  und  Brikettmarkt  hat  kaum  eine  Ver- 
änderung erfahren. 

Die  Preise  (Pariser  Markt)  pio  1000  kg  einschließlich 


Oktroizölle  sind  zur  Zeit  folgende : 

Stückkohle  (Charloroi)  Marke  G    .    .    .    .  65,—  Frcs. 

G  G      .    .    .  67,—  .. 

i, *  „     GGG .    .    .  69,—  „ 

Briketts  (Faustgröße)     .  '   50,  —  .. 

„       (Nußgröße)   i  50,— 

Anthrazit  (aus  Belgien)   69, —  „ 


Nr.  6. 
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Monskohle  Marke  G  M  B  54,—  Frcs. 

Stückkohle  für  Caloriferes    ......    54, —  „ 

Förderkohle  ,;        „    40,50  „ 

Feinkohle     „        „    38,50  „ 

Förderkohle  60—70  pCt.  T  V  1  .  .  .  .  40,50  „ 
40-50  ,;  „  2  .  .  .  .  38,50  „ 
20-25    „      „   3    .    .    .    .    36,50  „ 

Nußkohle  halbfett  gewaschen   39,50  „ 

Schmiedekohle  .    .    .  46, —  „ 

Koks  für  Gießereien  49, —  „ 

„    Nr.  1  55,- 

„      »    0  61.-  .. 

Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint  -  Ghislain,  Anzin 
und  Lens  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorten 
stellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen : 

Saint-Ghislain:  Paris  5,50  Frcs.,  Rouen  5,50, 
Elbeuf  5,50,  Douai  1,80,  Cambrai  1,85,  Ham  2,60, 
Peronne  2,60,  Saint-Quentin  1,90,  Chauny  2,50,  Compiegne 
2,85,  Soissons  3,60,  Saint  Omer  2,20,"  Dunkerque  1,70, 
Courtrai  1,90,  Ypres  3,20,  Bruges  2,80,  Anvers  2,40, 
Gand  2,40,  Boom  2,40. 

Anzin:  Paris  4,75  Frcs.,  Rouen  4,75,  Elbeuf 
Amiens  2,90,  Arras  2,00,  Douai  2,00,  Cambrai 
Ham  2,60,  Pe'ronne  2,30,  Saint-Quentin  2,30,  Chauny 
Compiegne  2,90,  Reims  3,00,  Soissons  3,30,  Lille 
Bethune  2,20,  Saint-Omer  2,00,  Dunkerque  2,00,  Calais 
2,35,  Epernay  3,30,  Saint-Dizier  4,00,  Nancy  4,00  Fies. 

Lens  (Pas-de-Calais) :  Paris  5,25  Frcs.,  Rouen  5,25, 
Elbeuf  5,25,  Amiens  2,75,  Arras  1,90,  Douai  1,80, 
Cambrai  1,30,  Ham  2,00,  Pe'ronne  2,10,  Saint-Quentin 
1,20,  Chauny  2,45,  Compiegne  2,80,  Reims  3,00,  Soissons 
3,00,  Lille  1,70,  Be'thune  1,80,  Saint-Omer  1,90,  Dunkerque 
1,00,  Calais  1,90,  Epernay  3,85,  Saint-Dizier  3,30,  Nancy 
4,00,  Gand  2,60,  Brüssel  2,60,  Anvers  2,60,  Sedan  4,00, 
Langres  4,75,  Epinal  5,50,  Dijon  8,75,  Macon  9,50, 
Digoin  9,75,  Lyon  10,75. 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  (Au 


4,75, 
2,50, 
2,35, 
2,00, 


Metallmarkt.     Der  Markt  war   belebt  und  zeigte 
steigende  Tendenz.    Sämtliche  Notierungen  gingen  aufwärts. 
Kupfer  fest.    G.  H.  L.  56.  10.  0.,  3  Mt.  L.  56.  5.  0. 
Zinn  unregelmäßig.     Straits  L.  132.  0.  0.,   3  Mt. 
L.  132.  15.  0.,  Engl.  L.  134.  10.  0. 

Blei  ruhig.    Span.  L.  11.  10.  0.,  Engl.  L.  11.  15.  0. 
Zink  fest.    Gew.  Marken  L.  20.  6.  3.,  bes.  Marken 
L.  20.  10.  0. 

Silberbarren  21  j4/lß. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Der 
englische  Kohlenmarkt  war  zu  Beginn  der  Berichtswoche 
bei  nachlassenden  Preisen  ruhig,  setzte  aber  gegen  Ende 
wieder  fester  ein.  Durch  erneute  Abrufe  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  gestaltete  sich  der  Absatz  für  die  jetzige 
Jahreszeit  ganz  zufriedenstellend.  Es  wurde  gezahlt:  Für 
beste  northumbrische  steam  -  Kohlen  11  s. ,  für  zweite 
Qualitäten  10  s.  bis  10  s.  6  d.,  für  steam  smalls  5  s.  6  d. ; 
letztere  waren  infolge  starker  Verschiffung  ungesiebter 
Kohlen  ziemlich  selten.  In  Gaskohle  war  die  Nachfrage 
wieder  ganz  bedeutend,  doch  wird  erwartet,  daß  dieselbe 
beim  Herannahen  der  längeren  Tage  nachläßt.  Das  Ge- 
schäft in  Bunkerkohlen  war  nach  wie  vor  gering.  Die 
Notierung  für  ungesiebte  Sorten  ging  auf  8  s.  9  d.  Iiis 
9  f.  6  d.  zurück.  Koks  blieb  unverändert.  Das  Ausfuhr- 
geschäft in  Koks  war  ruhig,  während  Hochofenkoks  stark 
begehrt  wurde.  Man  zahlte  für  ersteren  17,  für  letzteren 
16  s.  f.o.b. 

Im  Frachtverkehr  trat  eine  kleine  Verschiebung  ein. 
Das  Angebot  von  Schiffsraum  war  nicht  so  umfangreich 
wie  in  den  letzten  Wochen,  während  die  Nachfrage  nach 
solchen  sich  in  gleicher  Höhe  wie  bisher  bewegte  Die 
Frachtsätze,  welche  teilweise  stiegen,  waren:  Tyne  bis 
London  3  s.  Vj2  d.  bis  3  s.  3  d.,  Tyne  Iiis  Hamburg 
3  s.  7*/a  d..  Tyne  bis  Genua  6  s.  V'/2  d.  bis  6  s.  3  d. 
szug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


28.  Januar 

4.  Februar 

von 

bis 

von 

bis 

d. 

L. 

,. 

d. 

L. 

s. 

d. 

L. 

8. 

d. 

l'/8 
9 

2 

178 

2 

Ammoniumsulfat(London Beckton  terms)p.t.  . 

12 

12 

10 

12 

8 

9 

12 

10 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

l(i 

9V2 
8 

10 

.     50    .    „  „   

Toluol  p.  gallon  

8'/4 

8Va 

8'/2 



7V2 

- 

8 

7  Vi 

7  V» 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

8  Vi 

9 

8*/i 

9  ' 

Karbolsäure  CO  pCt  

1 

7 

1 

7 

Kreosot  p.  gallon  

l3/4 

i3A 

Anthracen  A  40  pCt.  unit  

l3/4 

l7/8 

l3/4 

1 

7/8 

Anthracen  B  30—35  pCt.  uuit  

1 

1 

Pech  p.  t.  f.o.b  

59 

6 

61 

6 

59 

6 

61 

6 

Paten  t-Bericlite. 

Patent-Erteilungen. 

Kl.  5d.  Nr.  134  448.  K.  21  598.  Vom  13.  Juli 
1902.  Selbsttätiger  Schachtverschlufs,  bei  dem  das 
Öffnen  der  Schiebetüren  durch  Schrägstellen  ihrer 
Laufschienen  erfolgt.  Kar! Kleinberg,  Libusin,  Böhmen; 
Vertr.:  Otto  Hoesen,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8. 

Kl.  10a.  Nr.  134  445.  Seh.  16  493.  Vom  2.  Nov. 
1900.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Verhinderung 
der  Verstopfung   der  Gassammelleitung  bei  Koks- 


öfen. Frederic  William  Charles  Schniewind,  New- York; 
Vertr.:  Fr.  Meffert  u.  Dr.  L.  Seil,   Pat.-Anwälte,  Berlin, 

■ 

10  a.  Nr.  134  446.  K.  21  524.  Vom  26.  Juni 
Mündungsstück  für  die  Luftkanäle  von  Koks- 
insbesondere von  Copee-Öfen.  Carl  Knupe, 
i.  W. 

10  a.  Nr.  134  447.  C.  10  390.  Vom  17.  Dez. 
Vorrichtung  zur  Regelung  des  Gasdruckes 


N.W.  • 
Kl. 

1901. 

Öfen, 

Linden 
Kl. 

1901. 


in  den  Gasleitungen  von  Koksöfen,  Hochöfen,  u.sw. 
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Evence  Coppee,  Brüssel;  Vertr:  Carl  Pieper,  Heinrich 
Springmann   u.  Th.  Stört,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  40. 

Kl.  10  a.  Nr.  134  560.  B.  28  819.  Vom  14.  März 
1901.  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der  strahlenden 
Wärme  der  zwischen  den  Abgaskanälen  der  Koks- 
öfen und  den  Heizzügen  von  Dampfkesseln  ange- 
ordneten Verbindungsrohre.  Heinrich  Bardenheuer  u. 
Heinrich  Altena,  Oberhausen,  Ehld. 

Kl.  10  a.  Nr.  134  561.  K.  21  873.  Vom  7.  Sept. 
1901.  Steinform  zur  Herstellung  von  Koksofen- 
wänden mit  senkrechten  Heizzügen.  Heinrich  Koppers, 
E  ssen-Rüttenscheid. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  la.  Nr.  131881.  Vorrichtung  zur  Be- 
förderung des  Entwässerns  von  lettenreichem 
Kohlenklein  in  Auf bereitungsbehältern  für  Kohlen- 
trübe. Von  Richard  Zörner  in  Malstatt  b.  Saarbrücken. 
Vom  23.  August  1900. 

Nach  voraufgegangener  Trennung  des  unverwertbaren 
Kohlenschlammes  von  dem  verwertbaren  Kohlenklein  wird 
nach  der  Erfindung  eine  mit  Spitzen  besetzte  Platte  auf 
das  Kohlenklein  heruntergelassen,  welche  die  auf  dem 
Kohlenklein  befindliche  Tonschicht  zerstört  und  durch 
Bildung  von  Vertiefungen  in  der  Kohlenschicht  die  Ober- 
fläche, an  welchen  die  Luft  zutreten  kann,  vergrößert. 

Kl.  la.  Nr.  131  969.  Vorrichtung  zur  Auf- 
bereitung von  Erzen,  Kohlen  u.  dgl.  in  einem  auf- 
steigenden Plüssigkeitsstrome  mit  nach  oben  hin 
abnehmender  Geschwindigkeit.  Von  Henri  Schepens 
in  Termonde,  Belg.    Vom  14.  Dezember  1900. 

Das  Gut  wird  durch  das  Rohr  a  dem  gekrümmten  und 
geneigten  Rohr  b  zugeführt,   dessen  Querschnitt  gleich- 


mäßig nach  oben  hin,  und  zwar  vorwiegend  in  der  Breite, 
zunimmt,  und  an  dessen  unterer  Seite  in  bestimmten  Ab- 
ständen quer  zu  seiner  Längsachse  gerichtete  Öffnungen 
zur  Abführung  der  verschiedenen  Sorten  aus  der  in  dem 
Rohre  aufsteigenden  Triebe  vorgesehen  sind. 


Submissionen. 
14.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Gas  -  und  Wasser- 
werke  in  Lichtenberg  b.   Berlin.     Lieferung  von 
Gaskohlen  für  das  Jahr  1903.    Etwa  35  000  Ztr.  Stück- 
kohle  Grabe   Brandenburg,    65  000  Ztr.  oberschlesische 


Förderkohlen,  45  000  Ctr.  westfälische,  niederschlesische 
oder  englische  Nußkohlen. 

16.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Kgl.  Badever- 
waltung, Ems.    Lieferung  von  etwa  240  t  Steinkohlen. 

16.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Oberbürger- 
meisterei Mainz.  Lieferung  von  Brennmaterialien 
für   die   Zeit   vom    1.   April    1903    bis   dahin  1904. 

1.  Für  die  städtische  Verwaltung.  1.  ca.  100  Dztr. 
Anthrazit,  2.  ca.  1000  Dztr.  gewaschene  Nußkohlen, 
3.  ca.  2200  Dztr.  Stückkohlen,  4.  ca.  700  Dztr.  Fettschrott, 
5.  ca.  200  Dztr.  Steinkohl-Eierbriketts,  II.  Für  die 
städtischen  Hospizien-Anstalten.    1.  ca.  180  Dztr.  Anthrazit, 

2.  ca.  1800  Dztr.  gewaschene  Nußkohlen,  3.  ca.  3800  Dztr. 
Fettschrott,  4.  ca.  1000  Dztr.  Steinkohlen-Briketts. 

17.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Kgl.  Proviant- 
amt Frankfurt  a.  M. -Bockenheim.  Lieferung  des 
Steinkohlenbrikettbedarfs  der  hiesigen  Garnisonbäckerei. 

19.  Februar  d.  J.,  morg.  10  Uhr.  Kgl.  Berg- 
faktorei St.  Johann.  Lieferung  von  1500  t  Stabeisen 
(Walzeisen,  Handelseisen),  1000  t  Formeisen  (Profileisen), 
500  000  kg  Sturz-,  Kessel-,  Riffel-,  Reservoir-  und  Weiß- 
blechen, 50  000  kg  verzinktem  Eisendraht,  20  000  kg  Zink- 
blech, 50  000  kg  Mineralöl  (Dynamoölj,  ungefähr  25  000  kg 
gelochten  Blechen,  ungefähr  10  000  m  Wetterlutten  aus 
verzinktem  Eisenblech,  ungefähr  750  000  Stück  Faßnieten, 
ungefähr  100  000  Stück  Schraubenmuttern,  ungefähr 
400  000  kg  feuerfesten  Tonsteinen,  ungefähr  175  000  kg 
feuerfestem  Mörtel,  ungefähr  10  000  kg  technischen  Gummi- 
waren, ungefähr  20  000  kg  Guhrdynamit,  ungefähr  80  000  kg 
Gelatinedynamit,  ungefähr  25  000  kg  Sprenggelatine,  un- 
gefähr 2000  kg  Zündpatronen  und  das  Abschleifen  und 
Aufhauen  der  stumpfen  Feilen  im  Etatsjahre  1903. 

20.  Februar  d.  J.,  nachm.  4'/2  Uhr.  Garnison- 
Verwaltung  Metz.  Lieferung  von  360  000  kg  Stein- 
kohlen-Briketts, 146  000  kg  Schmelzkoks  (Hochofenkoks), 
15  000  kg  Anthrazitkohlen  und  12  000  kg  Gasnußkoks. 

21.  Februar  d.  J.,  vorm.  10'/2  Uhr.  Intendantur 
des  XIX.  (2.  K.  S.)  Armee-Corps,  Leipzig.  Stein- 
kohlenlieferung für  die  Standorte  des  XIX.  Armee-Corps  — 
erste  Hälfte  des  Rechnungsjahres  1903. 


Zeitschriftenschaii. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 

Mineralogie,  Geologie. 

Reisebericht  über  eine  Studienreise  durch  die 
wichtigsten  Erzgebiete  Skandinaviens.  Geolo- 
gischer und  bergmännischer  Teil.  Von  Everding. 
B.  H.  Ztg.  30.  Jan.  S.  57/60,  3  Taf.  (Forts.)  Das  Nor- 
berger  Erzfeld  und  die  Eisenerzlagerstätten  von  Dunderland 
in  Norwegen. 

Die  Erdwachsgrube  Dobra  Nadzieja  in 
Dzwiniacz  (Galizien):  Von  Swierczewski.  Öst.-Ung. 
M.-Ztg.  1.  Febr.  S.  47/9. 

The  telluride  of  copper.  Von  Ford.  Eng.  Min.  J. 
17.  Jan.  S.  113.  Ein  neues  Mineral  von  der  Zusammen- 
setzung Cu2  Te  2Cu  Te  ist  in  der  Good  Hope  Grube  in 
Colorado  entdeckt  und  Rickardite  genannt  worden. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

The  Bentrop  system  of  air-tight  pit  head 
casings.    Ir.  Coal  Tr.  R.  23.  Jan.  S.  234/6.  12  Abb. 


Kr.  6. 
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The  Mac  Laren  colliery  explosion.  Ir.  Coal  Tr.  1?. 
•'30.  Jan.  S.  298/9.  1  Abb.  '  Beschreibung  der  Schlag- 
wetterexplosion, welche  am  3.  September  v.  Js.  auf  der 
gen.  Grube  stattfand  und  16  Personen  das  Leben  kostete. 

Static  electricity  appliced  to  ore  dressing. 
Von  Swart.  Eng.  Min.  J."  24.  Jan.  S.  146.  Ein  von  Blake 
und  Morscher  konstruierter  Aufbereitungsapparat  arbeitet 
mit  Spannung  von  10--20  000  Volt.  Der  Apparat  soll 
12 — 15  t  Zinkblende  in  24  Stunden   verarbeiten  können. 

Taverner's  method  of  treating  zinc  slimes. 
Von  Carter.  Eng.  Min.  J.  24.  Jan.  S.  150.  Über  die 
Verarbeitung  von  Zinkschlämmen  auf  Gold  nach  dem  Ver- 
fahren d^s  Direktors  der  Bonanza  Gold  Mining  Comp.  Das 
Verfahren  beansprucht  weniger  Zeit,  als  andere,  ist  billiger 
und  hat  ein  höheres  Ausbringen. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Industrie-  und  G e werbe a usstel  1  ung  in 
Düsseldorf  1902.  Die  Hebe'zeuge.  Von  Ernst. 
Forts,  von  S.  24.  Z.  d.  Ing.  31.  Jan/s.  149/53.  Lauf- 
kran von  Fried.  Krupp-Grusonwerk  mit  3  Elektromotoren 
für  25  000  kg  Nutzlast  und  22,8  m  Spannweite,  elektrische 
Ausrüstung  von  Siemens  &  Halske  A.-G.  Elektrisches 
Steuerwerk,  Windensteuerung,  Steuerung  des  Fahrwerkes, 
Yi'isnchsergebnisse.     10  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Moderne  Lade-  und  Tra  n  spor  teinrichtun  gen 
für  Kohle,  Erze  und  Koks.  Von  Hanffstongel.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  31.  Jan.  S.  72/5.  7  Abb.  Übersicht  der 
Hochbahnkrano  mit  feststehender  Winde.    (Forts,  folgt.) 

Die  Versorgung  der  Werkstätten  der  Stettiner 
M a seh i n e n b  a u -  A.-G.  Vulkan  m i t  K r a f t  und  Lieh t. 
Von  Böttcher.  Forts,  von  S.  115.  Z.  D.  Ing.  31.  Jan. 
S.  153/60.  Die  Hauptmaschinen,  die  Zentralkondensationen 
für  die  Hauptmaschinen;  die  Aushülfsmaschine.  1  Tafel. 
16  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Die  Dampfturbinen  und  fdie  Aussichten  der 
Wärmekraft maschinen.  Von  •  Stodola.  Forts.  v<m 
S.  131.  Z.  D.  Ing.  31.  Jan.  S.  164/71.  Zur  Theorie 
der  Dampfturbine,  der  therm odynamische  Wirkungsgrad; 
die  einstufig''  Druckturbine ;  die  mehrstufige  Druckturbine; 
die  vielstufige  Turbine,  das  verfügbare  Gesamtgefälle,  Wahl 
der  Umfangsgeschwindigkeit  der  Winkel  und  der  Ge- 
schwindigkeit. Die  Überdruckturbine,  die  Gesamtzahl  der 
Stufen,  Bestimmung  der  Druckverteilung  und  der  ScEaufel- 
abmessungen.    12  Textfig. 

Der  Kreiselrätter  „Patent  Seltner".  Von 
Lehinaut.  Oest.  Z.  31.  Jan.  S.  57/58.  Dieser  Kreisel- 
rätter besteht  aus  zwei  übereinanderangeordneten,  mit  Sortier- 
sieben und  sogenannten  Rückführungsblechen  versehenen 
Siebkästen,  welche  an  ihren  vier  Eckseiten  mittels  kräftiger 
schmiedeeiserner  Konsolen  in  den  eigens  hierzu  konstruierten 
Kugelpfannenlagern  ruhen.    1  Taf. 

Wärmeverteilung  in  Dampferzeugungsanla  gen. 
Von  Fuchs.  Dampfk.  Üb.  Z.  21.  Jan.  S.  41/3.  Betrachtung 
des  Unterschiedes  des  Nutzeffekts  der  Wärmeerzeugungs- 
vorrichtung  und  der  Wärmeabsorptionsanlage  an  der  Hattet 
zweier  durchgerechneter  Versuche. 

Entstehung  von  Gasexplosionen  bei  Dampf 
kesseln.  Von  Cario.  Dampfk.  Üb.  Z.  21.  Jan.  S.  46/7- 
usammenstellung  der  Vorgänge,  welche  Gasexplosionen, 
herbeiführen  können. 


O  v e r  h e a d    t r a m  r  a i  1    Systems    in    s hup 6  and 
foundries.    Von  Mover.    Ir.  Age.  22.  Jan.  S.  12/6.  Be-; 
Schreibung   verschiedener   amerikanischer  industrieller  An-  i 
lagen,  in  welchen  der  Materialientransport  auf  einer  in  der 
Höhe  angebrachten  Schiene  in  Kübeln  erfolgt. 

Electrical  power  at  Sir  B.  Samuelson  and 
Companys  ironworks.  Middl  esbrough.  Von  Philips. 
7  Abb.    'ir.  Coal  Tr.  Ii.  30.  Jan.  S.  296/8. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  Brier  Hill  blast  furnace  gas  washer. 
Ir.  Age.  22.  Jan.  S.  6.  Konstruktion  eines  neuen  Gas- 
reinigers. 

The  Ruthenberg  process  at  Lockport.  Ir.  Age. 
22.  Jan.  S.  10.  In  den  Aluminiumwerken  zu  Lockport, 
N.  Y.,  ist  ein  elektrischer  Ofen  in  Betrieb,  welcher  zum 
Sintern  feiner  Erze  und  zur  Reduktion  von  Eisenoxyd 
benutzt  wird.    Beschreibung  der  Arbeitsweise. 

Mechanical  feeding  of  silver-lead  blast  fur- 
nace s.  Von  Dwight.  Eng.  Min.  J.  17.  Jan.  S.  114/6. 
Beschreibung  verschiedener  amerikanischer  Bleihütton  nament- 
lich hinsichtlich  ihrer  Beschickungseinrichtungen. 

L.  Guillet.  Beiträge  zum  Studium  der  Alu- 
miniumlegierungen.   Dingl.  P.  J.  31.  Jan.  S.  65/72. 

Franska  försök  med  Brinells  külprof.  Jernk. 
An.  bih.  1.  1903.  Resultate  der  von  Breuil  und  Charpy 
vorgenommenen  Festigkeitsproben  mittels  der  Brinellschflta 

Kugelprüfungsmethode. 

Verhalten  gefrorener  und  angefrorener  Dyna- 
mite  bei  Fall  und  Schlag.  Bergb.  29.  Jan.  S.'l/2.j 
Versuche  der  Westf. -Anhalt.  Sprengstoff-Gesellschaft  haben 
ergeben,  daß  gefrorene  Dynamite  unempfindlicher  gegen 
Schlag  und  Stoß  sich  verhalten,  als  solche  in  ungefrorenem 
Zustande. 

Über  die  Selbstentzündung  der  Steinkohlen 
und  die  Mittel  zu  ihrer  Verhütung.  Von  Claasen. 
Dampfk.  Üb.  Z.  21.  Jan.  S.  43/5.  (Schluß.) 

Wasserreinigungsverfahren  System  Schlich  tel 
Dampfk.  Üb.  Z.  28.  Jan.  S.  65/6.    2  Abb.  Beschreibung. 


Personalien. 

Dem  ord.  Professor  an  der  Universität  und  Direktor 
dos  geol.-paläontolog.  Instituts  und  Museums  in  Berlin, 
Geh.  Bergrat  Dr.  Branco,  ist  der  Rote  Adlerorden  3.  Kl. 
verliehen  worden. 

Der  Bergassessor  Fromme,  gegenwärtig  technisch'']' 
Hülfsarbeiter  des  Bergrevierbeamten  in  Wattenscheid,  über- 
nimmt vom  1.  April  d.  J.  ab  die  Stelle  eines  ordentlichen 
Lohrers  an  der  Bergschule  in  Bochum. 

Der  Bergassessor  W|e iß leder,  zurzeit  beurlaubt,  ist  aut 
seinen  Antrag  aus  dem  Staatsdienste  entlassen  worden. 

Der  Bergassessor  Hammer,  ist  zur  Übernahme  einer 
Privatstellung  auf  2  Jahre  aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt 
worden. 

Dem  Bergassessor  Bär  ist  vom  1.  April  1903  ab  ein 
weiterer  zweijähriger  Urlaub  aus  dem  Staatsdienste  erteilt 
worden. 


*  Berg  u. Hüttenmännische  Wochenschrift ,  l!)03  . 
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9,    10   und  11.) 


Über  Kompressoren  mit 

Von  Ingenieur  Hart 
Hierzu  ' 

Gegenwärtig  herrscht  allgemein  im  Maschinenbau 
das  Bestreben  vor,  die  Leistungsfähigkeit  von  Kraft- 
und  Arbeitsmaschinen  durch  Erhöhung  der  Umdrehzahlen 
zu  steigern.  Dies  Bestreben  erscheint  überall  da 
begründet,  wo  vor  allem  die  Betriebssicherheit  nicht 
verringert  wird  und  wo  zugleich  die  Gesamt-Unkosten 
des  laufenden  Betriebes  geringer  werden  als  bei  langsam 
laufenden  Maschinen. 

Auf  der  Pariser  sowohl  wie  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  konnte  allgemein  festgestellt  werden,  daß 
die  Umdrehzahlen  größerer  und  größter  liegender 
Dampfmaschinen  gegenüber  den  noch  vor  einigen  Jahren 
üblichen  beträchtlich  gesteigert  worden  sind.  Maschinen 
von  500 — 1000  PS.  und  darüber  mit  Umdrehzahlen  von 
100  und  mehr  waren  an  der  Tagesordnung.  Ohne 
Zweifel  liegt  dieser  Erhöhung  das  Bestreben  nach 
größerer  Wirtschaftlichkeit  zu  Grunde. 

Betrachtet  man  nun  Kompressoren  nur  mittlerer 
Leistungen,  beispielsweise  von  300 — 500  PS.,  so  findet 
man,  daß  heute  noch  häufig  Umdrehzahlen  angewendet 
werden,  die  etwa  halb  so  groß  sind  wie  die  gleich 
großer  Dampfmaschinen.  Den  Grund  hierfür  wird  man 
zum  Teil  darin  suchen  dürfen,  daß  die  Abnehmer 
Maschinen  mit  geringen  Tourenzahlen  vorziehen. 


erhöhten  Umdrehzahlen. 

h,  Frankfurt  (Main). 
Tafel  8. 

Zur  Erreichung  höherer  Tourenzahlen  bei  Kom- 
pressoren ist  verschiedentlich  der  Weg  vorgeschlagen 
worden,  durch  Verkleinern  des  Hubes  unter  Beibehaltung 
der  früheren  Kolbengeschwindigkeit  Maschinen  für 
höhere  Umdrehzahlen  zu  bauen.  Es  würden  dies  kurz- 
hubige  Maschinen,  die  als  selbständige  Aggregate 
gebaut  werden  müßten,  bei  Dampfantrieb  würde  eine 
eventuell  normale  Dampfmaschine  seitlich  angekuppelt. 
Ob  mit  solchen  Maschinen  ein  wirtschaftlicher  Vorteil 
erreicht  würde,  bleibe  dahingestellt. 

Im  nachfolgenden  soll  im  Gegensatz  hierzu  erörtert 
werden : 

Wie  ist  die  Wirtschaftlichkeit  eines  dampf  betriebenen 
Kompressors  von  der  seither  mit  Recht  meist  bevorzugten 
Bauart,  bei  der  Luftzylinder  und  Dampfzylinder  hinter- 
einander liegen,  wenn  an  dem  Verhältnis  der  Zylinder- 
durchmesser zum  Hube  nichts  geändert  wird  und  nur 
die  ganze  Maschine  den  Bedingungen  höherer  Umdreh- 
zahlen entsprechend  gebaut  ist. 

Zu  diesem  Zwecke  muß  erörtert  werden: 

1.  Ist  die  pro  Volumeneinheit  angesaugte  Luft  auf- 
zuwendende Luftarbeit  größer  als  bei  Verwendung 
geringerer  Umdrehzahlen  ? 

2.  Wie  wird  der  mechanische  Wirkungsgrad? 
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3.  Ist  die  Betriebssicherheit  verringert? 

4.  Wie  stellen  sich  die  gesamten  Kosten? 
Voraussetzung  ist,  daß  sowohl  die  Dampf-  wie  die 

Luftsteuerung  die  ins  Auge  gefaßten  höheren  Umdreh- 
zahlen  erlauben.  Für  die  Dampfsteuerung  ist  die 
Möglichkeit  längst  durch  viele  Ausführungen  erwiesen. 
Für  die  Kompressorsteuerung  mußte  dieser  Nachweis 
erst  noch  durch  Versuche  mit  ausgeführten  Maschinen 
erbracht  werden,  mit  welchen  in  Monate  andauerndem 
Tag-  und  Nachtbetrieb  (wie  bei  Bergwerken)  ohne 
Anstand  und  Störung  der  volle  Betiieb  aufrecht 
erhalten  worden  ist. 

Da  ich  häufig  Gelegenheit  hatte,  an  Köster- 
Kompressoren,  Bauart  Pokorny  und  Wittekind, 
Beobachtungen  und  Versuche  anzustellen  und  mir  gerade 
hierfür  jahrelange  Erfahrungen  zu  Gebote  stehen,  so  kann 
ich  feststellen,  daß  für  dieselben  der  Beweis  unbedingter 
Zuverlässigkeit  bei  hohen  Umdrehgeschwindigkeiten  an 
vielen  Stellen  erbracht  ist.  Auf  der  Königl.  Berg- 
inspektion Heinitz  (Saar)  läuft  ein  3000  cbm-Kompressor 
mit  90  Touren,  der  auch  zeitweise  100  und  mehr 
Umdrehungen  macht,  seit  nahezu  1  Jahr  zur  vollsten 
Zufriedenheit.  Einige  weitere  Ausführungen  derselben 
Größe,  sowie  z.  B.  3  Stück  für  4000  cbm  mit  86  Touren 
und  andere  zeigten,  daß  die  Steuerung  der  Luftzylinder 
bei  jeder  Tourenzahl  ausgezeichnet  arbeitet  und  sich 
im  Dauerbetrieb  vorzüglich  bewährt.  Erwähnt  sei  noch, 
daß  ein  etwa  30pferdiger  Kompressor  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  mit  500 — 650  minutlichen  Umdrehungen 
absolut  sicher  und  zufriedenstellend  arbeitete.  Die 
zuvor  gestellte  Vorbedingung,  daß  die  Steuerungen 
sowohl  für  Dampf  wie  für  Luft  die  gesteigerten  Umdreh- 
zahlen  zulassen  müssen,  läßt  sich  also  erfüllen;  die 
Möglichkeit  der  Verwendung  der  genannten  Luftsteuerung 
für  beliebige  Tourenzahlen  steht  außer  Zweifel. 

Nun  fragt  es  sich  1.:  Wie  werden  die  pro  Volumen- 
einheit aufzuwendenden  Luftarbeiten  ? 

Während  der  Saugperiode  steht  sowohl  der  Nieder- 
druck- wie  der  Hochdruck-Luftzylinder  frei  mit  der 
Atmosphäre  bezw.  mit  dem  Zwischenkühlerraum  in 
Verbindung.  Die  eintretende  Luft  hat  keinerlei 
Ventilwiderstände  zu  überwinden;  die  Widerstände  beim 
Eintreten  sind  bei  richtiger  Wahl  des  Kanalquerschnittes 
so  gering,  daß  sie  z.  B.  mit  dem  Indikator  bei  25  bis 
30  mm  Federmaßstab  nicht  mehr  nachgewiesen  werden 
können.  Eine  Erhöhung  der  Umdrehzahl  kann 
also  bei  richtiger  Dimensionierung  der  Durchgangs- 
querschnitte auf  keinen  Fall  zu  größeren  Saugwider- 
ständen führen. 

Die  Kompressionskurve  der  Diagramme  erfährt, 
wie  zahlreiche  Versuche  ergeben  haben,  keine  Ver- 
änderung in  ihrem  Charakter,  wenn  die  Tourenzahl 
erhöht  wird.  Wohl  wirkt  die  Mantel-  und  Deckel- 
kühlung bei  geringer  Umdrehzahl  relativ  besser;  wenn 
man  jedoch  zwei  bei  50  bezw.  86  Umdrehungen  au 


derselben  Maschine  abgenommene  Diagramme  über- 
einander legt,  so  decken  sich  die  Kompressionslinien 
vollständig,  auch  während,  dieser  Periode  ist  ein  nach- 
teiliger Einfluß  erhöhter  Umlaufszahl  nicht  nachweisbar. 

Für  die  Fortdrücklinie  der  Luftdiagramme  kommt 
außer  dem  Rückschlagventil  wieder  die  Kanalgröße  in 
Frage  wie  zuvor  beim  Ansaugen.  Außer  den  Luftwider- 
ständen durch  Reibung  in  den  Luftwegen  treten  noch 
die  Widerstände  der  Luftmasse,  der  Ventilmasse  und 
der  Ventilfedern  auf.  Letztere  sind  sehr  schwach; 
ihre  Spannung  beträgt  nur  0,006 — 0,01  kg  p.  qcm 
freier  Ventilfläche.  Diese  Größe  ist  in  dem  Diagramme 
nicht  nachweisbar,  erfährt  übrigens  bei  Erhöhung  der 
Umdrehzahlen  in  den  beabsichtigten  Grenzen  keine  Er- 
höhung. Die  Widerstände,  hervorgerufen  durch  Luft- 
reibung sind  abhängig  von  den  Luftgeschwindigkeiten, 
die  passend  gewählt  werden  müssen.  Es  bleiben  noch 
die  Eröffnungswiderstände,  hervorgerufen  durch  Ventil- 
und  Luftmassen-Beschleunigung.    Die  Wahl  der  Ventil- 


Fig.  1. 


querschnittsform  bedingt  das  Ventilgewicht.  Besonders 
bei  Wahl  der  Kegelform  (Fig.  1)  für  den  Ventilquer- 
schnitt reduzieren  sich  die  Ventilgewichte  aufs  äußerste, 
soclaß  die  Widerstände  sehr  gering  werden  und  keine 
Rolle  spielen. 

Diese  Erörterungen  stimmen  mit  den  Erfahrungen 
überein.  Bei  richtiger  Wahl  aller  Größen,  wie  Luft- 
querschnitte, Ventilform,  Ventilmasse  und  Ventilhub,  d.  h. 
wenn  die  Maschine  entsprechend  den  höheren  Tourenzahlen 
gebaut  ist,  werden  die  pro  Volumeneinheit  aufzu- 
wendenden Luftarbeiten  nicht  größer  als  bei  einer  lang- 
samer laufenden,  jedoch  für  diese  geringere  Tourenzahl 
gebauten  Maschine. 


Fig.  2. 


Vorstehend  ist  das  Diagramm  eines  einfach- 
wirkenden Kompressors  (715  mm  Durchmesser  600  mm 
Hub)  dargestellt.  (Fig.  2.)  Es  ist  bei  135  Touren 
aufgenommen ;  die  am  Manometer  abgelesene  Reservoir- 
spannung ist  eingezeichnet,  und  man  ersieht,  daß  mit  Aus- 
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nalime  des  kleinen  Höckers  bei  Eröffnen  des  Ventiles  (beiA) 
weitere  Widerstände  während  der  Druckperiode  nicht 
auftreten.  Die  sich  zeigende  Wellenlinie  wird  verur- 
sacht durch  Schwingungen  der  Luft.  Daß  diese  Wellen- 
linie nicht  eine  Folge  Flatterns  des  Rückschlagventils 
ist,  geht  aus  dem  Ventilerhebungsdiagramm  Fig.  3 
hervor.    Dasselbe  ist  bei  n  =  129  Umdrehungen  ab- 


Fig.  3. 


genommen.  Dies  Diagramm  ist  bezogen  auf  den  Weg 
des  Steuerkolbens;  der  Indikatorantrieb  erfolgte  von 
der  Steuerkolbenstange  aus.  Da  die  Steuerkolbenkurbel 
ca.  90°  gegen  die  Hauptkurbel  versetzt  ist  und  die 
Kompression  auf  2,05  Atm.  ging,  öffnet  das  Ventil 
bei  B,  also  ungefähr  wenn  der  Steuerkolben  im  vorderen 
Totpunkt  steht.  Die  Wirkung  des  Luftpuffers,  welche  erst 
bei  ganz  geöffnetem  Ventil  eintritt,  zeigt  sich  in  der 
kleinen  Welle  bei  C.  Nachdem  bleibt  das  Ventil  offen,' 
ohne  zu  flattern  und  schließt  allmählich  unter  Ein- 
wirkung der  schwachen  Feder,  um  im  hinteren  Tot- 
punkt des  Steuerkolbens,  also  vor  dessen  Umkehr,  ge- 
schlossen zu  sein.  Um  die  Vorgänge  bei  der  Ventil- 
bewegung in  der  Nähe  -  der  Totpunktstellungen  des 
Steuerkolbens  genauer  beurteilen  zu  können,  wurden 
nochmals  Ventilerhebungsdiagramme,  bezogen  auf 
den  Hauptkolben  weg  (Indikatorantrieb  vom  Kreuz- 
kopf aus)  aufgenommen.  Diese  Diagramme  zeigen 
die  Vorgänge  des  Ventilspieles,  gegen  vorher  nur 
ca.  90  0  verschoben.  Fig.  4  stellt  ein  bei  130  Um- 
drehungen genommenes  Diagramm  dar.    Bei  B  öffnet 


~        Fig.  4. 


das  Ventil  wie  ersichtlich  sehr  rasch,  bei  C  ist 
wieder  die  Pufferwirkung  zu  konstatieren;  das  Ventil 
bleibt  ganz  geöffnet  bis  zum  hinteren  Totpunkt  des 
Arbeitskolbens,  schließt  dann  allmählich,  dabei  nur 
noch  das  von  dem  Steuerkolben  und  von  ihm 
selbst  verdrängte  Luftquantum   am  Umfang  durch- 


lassend, und  ist  im  Punkt  T  (hinterer  Totpunkt  des 
Steuerkolbens)  geschlossen.  Der  Nacheilwinkel  der 
Steuerkolbenkurbel  beträgt  90  +  12,5  (),  die  Stangen- 
länge des  Kurbeltriebes  ist  1 :  5. 

Von  Flattern  des  Ventiles  kann  keine  Bede  sein, 
die  Wellenbildung  in  der  Drucklinie  des  Diagramms 
Fig.  2  kann  also  nur,  wie  zuvor  gesagt,  eine  Folge 
der  feinen  Luftschwankungen  im  Zylinder  und  Reservoir 
sein  und  beweist,  daß  Drosselungen  nicht  stattfinden. 

Die  Widerstände  während  der  Saugperiode  (Fig.  2) 
sind  verursacht  durch  die  eigentümlichen  Schwingungen 
in  dem  langen  Luftsaugrohr  (ohne  Saugwindkessel)  des 
einfach  wirkenden  Zylinders.  Nach  Schluß  der  Saug- 
periode  schwingt  die  Luftsäule  im  Saugrohr  während 
der  folgenden  halben  Umdrehung  weiter,  ohne  daß  An- 
saugen erfolgt.  Bei  einem  doppeltwirkenden  Kompressor 
würde  die  Sauglinie  anders  aussehen.  Die  Steuerung 
ist  gebaut  für  1800  cbm  p.  Std.  bei  140  Umdrehungen 
pro  Minute.  Als  normale  doppeltwirkende  Maschine 
würde  dio  Leistung  also  3600  cbm  bei  140  Touren  be- 
tragen. Es  haben  sich  bei  4  Stück  solcher  Maschinen 
irgendwelche  Anstände,  hervorgerufen  durch  die  große 
Umdrehzahl,  nicht  ergeben. 

Als  wesentlich  zur  Erreichung  größerer  Umdreh- 
zahlen  hat  sich  herausgestellt,  daß  das  Ventil  sich  frei 
und  ohne  Pufferkompression  verrichten  zu  müssen  öffnen 
können  muß.  Man  findet  häufig  Ventilkonstruktionen 
(Kataraktventile),  bei  welchen  die  Luft  aus  dem  Puffer- 
raum durch  ganz  kleine  Löcher  nahe  am  Pufferboden 
entweicht.  Diese  Ausführungsform  bedingt  ein  Öffnen 
des  Ventiles  gegen  den  zunehmenden  Kompressionsdruck 
im  Pufferraum.  Dieser  schon  beim  Anhube  des  Ventiles 
auftretende  Kompressionsdruck  verhindert  ein  sofortiges 
Öffnen  des  Ventiles  auf  vollen  Hub.  Die  geringeren 
Hübe  bedingen  größere  Durchtrittsgeschwindigkeiten  der 
Luft  am  Ventilumfang  und  damit  größere  Drossel- 
widerstände, die  besonders  bei  erhöhten  Umdrehzahlen 
stark  zunehmen.  Freilich  neigt  das  ganz  frei  auf- 
fliegende, erst  bei  erreichtem  Vollhub  zur  Pufferwirkung 
gezwungene  Ventil  beim  Schließen,  wobei  es  ja  keinerlei 
Widerstände  findet,  leichter  dazu,  hörbar  aufzusetzen 
als  das  Ventil,  welches  durch  die  vorher  erwähnten 
Pufferlöcher  erst  wieder  Luft  in  den  Pufferraum  ein- 
saugen muß,  um  schließen  zu  können.  Aber  das  Ein- 
saugen der  Luft  bedingt  wieder  stärkere  Rückschlag- 
federn, um  trotz  dieser  Saugwirkung  einen  rechtzeitigen 
Ventilschluß  zu  erreichen.  Bei  dem  frei  auffliegenden 
Ventil  kann  die  Feder  entsprechend  schwächer  werden 
('/., — 1/3  so  stark),  sodaß  dasselbe  nicht  zu  früh  schließt. 
In  der  Tat  gehen  die  Ventile  bei  schwachen  Federn 
lautlos  und  vollkommen  zufriedenstellend.  Nachdem 
somit  erwiesen  ist,  daß  bei  gebührender  Berücksichtigung 
aller  Faktoren  die  Luftarbeiten  bei  steigender  Touren- 
zahl nicht  größer  werden,  ist  der  zweite  Punkt,  der 
Arbeits  verbrauch  des  Triebwerks,  zu  untersuchen. 
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Der  mechanische  Wirkungsgrad  der  Maschine  darf 
mit  steigender  Tourenzahl  jedenfalls  nicht  geringer 
werden.  Es  soll  hier  der  Nachweis  versucht  werden, 
daß  bei  der  Bauart,  hei  welcher  Luftzylinder  und 
Dampfzylinder  hintereinander  liegen,  der  mechanische 
Wirkungsgrad  mit  zunehmender  Tourenzahl  größer 
werden  muß. 

Die  Beurteilung  der  Größen,  welche  hauptsächlich 
den  mechanischen  Wirkungsgrad  beeinflussen,  geschieht 
zweckmäßig,  wie  dies  ähnlich  von  Brauner  (s.  Zeitschrift 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  Band  97)  geschehen 
ist,  an  Hand  der  Formel: 

=  Ni  —  Nc  ~  N»  ~  gf 

Dabei  bedeutet  y  den  mechanischen  Wirkungsgrad, 
Nj  die  indizierte  Dampfarbeit,  Nc  die  pro  Hub  konstante 
schädliche  Widerstandsarbeit,Nz  die  Zapfenreibungsarbeit, 
Ns  die  in  Form  von  Stoßarbeit  verloren  gehende  Arbeit. 

Die  unter  Nc  verstandene  Arbeit  setzt  sich  zusammen 
aus :  Kolbenreibungsarbeit,  Stopfbüchsenreibungsarbeit, 
Arbeit  zum  Antrieb  der  Steuerungen,  Arbeit  zum  Be- 
wegen der  Gestängemassen,  eventuell  Arbeit  zum  Antrieb 
des  Kondensators  und  Arbeit  zum  Antrieb  von  Hilfs- 
pumpen. Diese  Arbeiten  können  mit  genügender  Ge- 
nauigkeit als  während  eines  Hubes  konstant  angesehen 
werden.  Bei  stehenden  Maschinen  würde  die  Arbeit 
zum  Bewegen  der  Gestängemassen  fortfallen,  dafür  aber 
die  Gewichtsarbeit  berücksichtigt  werden  müssen.  Alle 
diese  Arbeiten  werden  von  einer  gut  bauenden  Fabrik 
auf  das  kleinste  Maß  beschränkt  werden.  Sie  sind 
hauptsächlich  abhängig  von  der  Güte  der  Konstruktion, 
Fabrikation  und  Montage,  von  der  Art  der  ange- 
wendeten Steuerungen  usw. 

Die  Zapfenreibungsarbeiten  Nz  sind  proportional 
den  die  Zapfen  pro  Doppelhub  passierenden  Arbeiten 
und  den  Umdrehzahlen.  Dabei  ist  es  einerlei,  ob  diese 
Arbeiten  von  den  Kolben  nach  dem  Schwungrad  oder 
umgekehrt  wandern.  Bei  Bauart  der  Luft-  und  Dampf- 
zylinder hintereinander  wandern  d  i  e  Arbeiten  durch  die 
Zapfen,  die  nicht  direkt  vom  Dampfzylinder  in  den 
Luftcylinder  übertreten  oder  in  den  Massen  der  Gestänge 
aufgespeichert  werden.  Der  Einfluß  der  Zapfenreibungs- 
arbeiten soll  weiter  unten  an  einem  Beispiel  untersucht 
werden. 

Die  Stoßarbeiten  Ns  sind  im  allgemeinen  von  un- 
erheblichem Einfluß,  da  die  bei  doppelt  wirkenden 
Kompressoren  auftretenden,  unvermeidlichen  Druck- 
wechsel bei  den  seither  üblichen  und  auch  bei  erhöhten 


Umlaufzahlen  zumeist  nicht  scharf  sind  und  auch  nicht 
sein  dürfen.  Solange  diese  Wechsel  nicht  scharf  sind, 
bleiben  die  dabei  vernichteten  Arbeiten  gering  und 
vernachlässigbar.  Die  Bestimmung  der  bei  den 
Wechseln  vernichteten  Arbeiten  würde  wohl  nicht  ein- 
fach "sein,  braucht  aber  auch  nicht  vorgenommen  zu 
werden,  da  man  Tourenzahlen,  die  scharfe  Wechsel 
bedingen  würden,  von  vornherein  nicht  zulassen  darf. 
Da  nun,  besonders  bei  hohen  Umlaufzahlen  und  schweren 
Gestängen,  immerhin  scharfe  Wechsel  auftreten  können, 
sodaß,  ganz  abgesehen  von  den  dabei  vernichteten 
Arbeiten,  die  Betriebssicherheit  der  Maschine  in  Frage 
gestellt  wird,  so  müssen  bei  dem  Entwurf  eines 
Kompressors  vor  allem  die  bei  den  verschiedenen 
Tourenzahlen,  besonders  der  maximalen,  auftretenden 
Druckwechsel  einer  Beurteilung  unterzogen  werden 
Dies  soll  später  an  Hand  der  Diagramme  geschehen 

Der  Einfluß  der  Zapfenreibungsarbeiten  soll  nach- 
stehend an  einem  Beispiel  gezeigt  werden.  Die  Ab- 
messungen der  Maschine  seien: 

Hub   850  mm 

Luftzylinderdurchmesser  .  .  .  440/700  „ 
Dampfzylinderdurchmesser   .    .  560/850  „ 

Der  Luftdruck  betrage  7  Atm.  absolut,  der  Dampf- 
druck ebenfalls  7  Atm.  absolut  bei  Anschluß  der 
Maschine  an  eine  Zentralkondensation. 

Die  Tourenzahl  der  Maschine  sei  von  70 — 110  pro 
Minute  regulierbar;  untersucht  werde  die  Maschine  bei 
50,  70,  90,  110  und  130  Umdrehungen. 

Der  Kraftbedarf  beträgt  bei  110  Touren,  den 
mechanischen  Wirkungsgrad  zu  83  vom  Hundert  voraus- 
gesetzt, wenn  bei  einem  volumetrischen  Wirkungsgrad 
von  95  vom  Hundert  ca.  4070  cbm  Luft  von 
atmosphärischer  Spannung  und  Temperatur  angesaugt 
werden,  rund  435  indizierte  Dampfpferde.  Die  bewegten 
Gestängegewichte  ergeben  sich  sowohl  für  die  Nieder- 
druck- wie  für  die  Hochdruckseite  zu  1100  kg. 

Auf  Tafel  8  sind  die  Diagramme  verzeichnet: 
Fig.  1  zeigt  die  beiden  Dampfdiagramme,  Fig.  2  die  beiden 
Luftdiagramme.  In  den  Figuren  3,  4,  5,  6  sind  die  Kräfte- 
diagramme mit  Berücksichtigung  der  Reibung  entwickelt, 
aus  welchen  sich  ohne  weiteres  die  Dampf-  und  Luftkräfte 
ergeben,  wie  sie  in  den  Kolbenstangen  auftreten.  Aus 
den  mittleren  Kolbenflächen  und  dem  Höhenmaßstab 
der  Diagramme  (15  mm  =  1  kg)  ergeben  sich  die 
eingeschriebenen  Kräftemaßstäbe.  Die  so  bestimmten 
Kolbenkräfte  sind,  bezogen  auf  die  Kolbenwege,  in  nach- 
folgender Tabelle  wiedergegeben. 


Kolbenwege  pCt. 


Kolbenkräfte  in  Kilogramm, 
a)  Hochdruckdampf. 
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b)  Niederdruckdampf. 
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f)  Summe  von  Luft-  +  Dampfkräften,  Niederdruckseite. 
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Die  treibenden  Dampfkräfte  sind  positiv,  die  wider- 
stehenden Luftkräfte  negativ  bezeichnet.  Die  Dampf- 
und Luftkräfte  der  Hochdruck-  sowie  der  Niederdruck- 
seite sind,  den  Vorzeichen  nach  addiert  respektive 
subtrahiert,  in  den  Tabellen  e  und  f  zusammengestellt. 
Diese  Kräfte  stellen  die  zwischen  Dampfkolben  und 
Kreuzkopf  auftretenden  Stangenkräfte  in  Größe  und 
Richtung  dar.  In  den  Fig.  7  und  8  sind  diese  Kräfte, 
jedoch  bezogen  auf  die  zu  den  betreffenden  Kolben- 
stt'Uungen  gehörigen  Kurbelzapfenstellungen,  welche 
Fig.  9  entnommen  sind,  im  Maßstab  150  kg  =  1/a  mm 
aufgetragen.*)  Die  bei  den  einzelnen  Kolben-  respektive 
Kurbelzapfenstellungen  auftretenden  Beschleunigungs- 
kräfte für  die  Gestängemassen  sind  in  nachfolgender 
Tabelle  g  festgelegt.  Die  Werte  sind  abgerundet  und 
für  die  verschiedenen  Umdrehzahlen  aufgezeichnet. 

g)  Beschleunigungskräfte  für  die  Gestänge- 
massen (kg). 


Kolben- 

hinten 

vorn 

wege  _ > 

0  |  10  |  20 

30  | 

40 

50 

60  |  70  |  80  |  90  |  00 

n  =  50 

1530  1157  802 

471 

161 

122 

+  1  +  1  + 

+  i 

-t- 

378  600^  785^  928^1020 

=  70 

3020  2285  1585 

930; 

319  242 

745  1186  1550  1835  2020 

+  !  +  !  + 

+  1 

+ 

90  ;4970  3760  2600  1530  524  398  1225  1950  2550  3010  3310 

+  1  -r  I  +  I  +  I  +  I  -I  -  l  -  I  -  I  -  I  - 


110  ,7450  5640  3910  2290  7s;,  r.üi;  1840  2920  3830  4520  4970 


+ 


4-  !  + 


==  130  1037017850,5440  3190  1090  830  2560  4070  5320  6290  6920 
\  +  |'  +  I  +  I  +  I  +  I  -I  -  I  -  I  -  I  -  |  - 


*)  Nicht  wie  auf  der  Tafel  steht:  150  kg'  —  1  mm. 
Figuren  sind  im  Maßstab  1 :  2  wiedergegeben. 


Die 


Diese  Beschleunigungskräfte  sind  im  Anfang  des  Hubs 
von  den  Stangenkräften  zu  subtrahieren,  da  sie  aufzu- 
wenden sind.  Etwa  von  Mitte  Hub  an  geben  die  Massen  die 
zuvor  aufgenommenen  Arbeiten  zurück,  die  Kräfte  sind 
alsdann  zu  den  Stangenkräften  zu  addieren,  dies  ist  in 
den  Fig.  7  und  8  graphisch  geschehen.  Die  von  den 
Stangenkraftkurven  einerseits,  von  den  Besch leunigungs- 
kurven  andrerseits  gebildeten  Flächen  stellen  die  die 
Zapfen  passierenden  Arbeiten  dar  und  sind  maßgebend 
für  die  Zapfenreibungsarbeiten  pro  Hub.  Es  ist  sofort 
zu  ersehen,  daß  mit  zunehmenden  Umdrehzahlen  die 
tatsächlich  in  die  Gestänge  tretenden  Drucke  *)  geringer 
werden,  also  auch  die  Zapfenreibungsarbeiten  pro  Hub 
abnehmen. 

Die  Flächen  sind  planimetriert  und  in  umstehender 
Tabelle  h  zusammengestellt. 

Die  Veränderlichkeit  der  Flächen  ist  aus  der 
graphischen  Tabelle  ersichtlich.  Die  tatsächlichen  Zapfen- 
reibungsarbeiten sind  proportional  dem  Produkt :  Zapfen- 
reibungsarbeiten pro  Doppel-Hub  mal  Tourenzahlen. 
Nz  =  «  •  F  •  n,  wobei  «  eine  Konstante,  F  die  Flächen 
und  n  die  Tourenzahlen  bedeuten. 

Die  Gleichung  für  den  mechanischen  Wirkungsgrad 


*)  Genau  genommen  sind  diese  Drucke  zur  Bestimmung  der 

Zapfenarbeiten  mit  dem  jeweiligen  Paktor   (wobei   <V  der 

1  cos  i)  v 

Ausschlagwinkel  zwischen  Pleuelstange  und  Horizontale  ist)  zu 
multiplizieren.  Dieser  Einfluß  kann  jedoch  ohne  Schaden  ver- 
nachlässigt werden 
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vereinfacht  sich  bei  Annahme,  daß  N8,  die  Stoßarbeit, 
vernachlässigbar  ist,  auf  die  Form: 

N  —  N  —  N      N  „ 

wobei  N  H  =  S.—Se-  N 

eff         i  c  z 


N. 


gesetzt  ist ;  also  ist  y  = 


'eff 


N 


eff 


N  +  N 


In  dieser  Gleichung  nehmen  die  Größen  Neff  und  Nc 
annähernd  proportional  den  Tourenzahlen  zu  oder  ab. 


Tabelle  h. 

Die  Zapfenreibungsarbeit  ändert  sich  (Nz  ===  «  •  F  •  n) 
mit  dem  Produkt  aus  Flächen-  und  Tourenzahlen.  In 
Fig.  10  Taf.  8  sind  als  Abszissen  die  Tourenzahlen,  als 
Ordinaten  die  Produkte  aus  Flächen  und  Tourenzahlen 
aufgetragen.  Es  ist  sofort  zu  ersehen,  daß  N2  jedenfalls 
nicht  proportional  den  Umdrehzahlen  wächst,  sondern 
daß  es  allmählich  ansteigt,  während  die  Tourenzahl 
von  50  auf  90  in  der  Minute  steigt,  und  daß  es  bei 
weiterer  Tourenzahlsteigerung  wieder  abnimmt.  Die 
Zapfenreibungsarbeit  wird  mit  zunehmender  Touren- 
zahl geringer.  Hieraus  folgt  ohne  weiteres,  daß  der 
mechanische  Wirkungsgrad  mit  zunehmender  Touren- 
zahl größer  werden  muß,  da  der  Zähler  der  Gleichung 
für  rj  proportional  den  Tourenzahlen  steigt,  der  Nenner 
jedoch  infolge  von  Nz  nicht. 

Des  weiteren  geht  aus  dem  Diagramm  hervor,  daß 
die  Lagerreibungsarbeiten  nur  mäßig  mit  zunehmender 
Tourenzahl  wachsen,  bei  90  Touren  ihr  Maximum  er- 
reichen und  darauf  wieder  geringer  werden,  sodaß 
dieselben  bei  130  Touren  annähernd  ebenso  groß  sind 
wie  bei  65  Touren.  Hand  in  Hand  mit  den  geringen 
Reibungsarbeiten  bei  erhöhten  Umlaufzahlen  geht  die 
Verringerung  der  Druckbelastung  der  Lager,  da  nur 
die  Druckkräfte  auf  die  Lager  kommen,  welche  durch 
die  zwischen  Stangenkraftkurven  und  Beschleunigungs- 
kurven liegenden  Ordinaten  gegeben  sind. 

Zur  Beurteilung  der  Heftigkeit  der  auftretenden 
Druckwechsel  gelten  ohne  weiteres  die  Diagramme  Fig.  7 


resp.  8  der  Taf.  8.  Dieselben  zeigen  die  .Veränderlichkeit 
der  wirkenden  Kräfte  bezogen  auf  den  Kurbelzapfenweg 
resp.  die  Zeit.  Überall  da,  wo  Stangenkraftkurven  und 
Beschleunigungskurven  sich  schneiden,  liegen  Wechsel. 
Es  ist  nun  klar,  daß  bei  stetigem  Verlauf  der  Kurven 
ein  Wechsel  bei  sonst  gleichen  Umständen  um  so  härter 
sein  muß,  je  größer  die  in  der  Zeiteinheit  wechselnden 
Kräfte  sind.    In  nachstehender  Fig.  5  sind  2  Kräfte- 


Fig.  5. 


diagramme  a  und  b  verzeichnet,  wie  sie  sich  unter 
verschiedenen  Umständen  in  1  Sekunde  abspielen  mögen. 
Der  Wechsel  nach  b  ist  offenbar  härter  als  der  nach  a. 
Für  die  Härte  der  Wechsel  sind  maßgebend  die  Schnitt- 
winkel «  resp.  ß  und  zwar  je  größer  der  Winkel, 
desto  härter  der  Wechsel.  Diese  Druckwechseltheorie 
ist  zuerst  von  Stribeck,  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  Band  93,  Seite  10  und  weiter,  aufgestellt. 
Nach  Stribeck  ist  die  Stoßkraft 


G 


w 


=  <p  1/M  •  w, 


w 


=  1/4,5.  b 


wobei  G  das  Gewicht  der  bewegten  Teile,  g  die 
schleunigung  der  Erdanziehung,  <p  em  Koeffizient,  a 
hängig  von  der  Elastizität  der  Körper,  M  die  Mas 
und  w  die  Relativgeschwindigkeit  zwischen  Lager  un 
Zapfen  bei  Eintritt  des  Stoßes  bedeuten.    Letztere  ist 
nach  obiger  Quelle: 

Hier  bedeutet  b  =  tg  «  die  Tangente  des  Schnitt- 
winkels der  Stangen-  und  Beschleunigungskurve,  y  das 
Schalenspiel,  F,  die  Kolbenfläche. 

Aus  beiden  Gleichungen  folgt: 

P  =  </>  ITM  .  1^4,5  .b.y2.^. 

Diese  Gleichung  zeigt  den  Einfluß  der  einzelnen 
Größen  auf  die  Stoßkraft.  Dieselbe  ist  u.  a.  proportional 
1/b  =  Vtgä-  Soist  z.  B.  für  a  =  5 0  Vtg^  =  0,444; 
für«  =  85°  l^tg«  =  2,25;  im  letzteren  Falle  wäre 
unter  sonst  gleichen  Umständen  die  Stoßkraft  ca.  5  mal 
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so  groß  als  im  ersten.  Außer  diesen  Variablen  enthält 
die  Gleichung  noch  die  Variable  j/^y2.  Das  Spiel 
/.wischen  Zapfen  und  Lager  muß  vor  allem  klein  ge- 
halten werden,  da  es  im  Quadrat  vorkommt.  Die  Ab- 
nutzung der  Lager  muß,  besonders  in  den  Fällen,  in 
welchen  ein  größerer  Kurvenschnittwinkel  «  unvermeid- 
lich ist,  durch  reichliche  Dimensionierung  dauernd 
auf  das  geringste  Maß  beschränkt  werden.  Selbst- 
verständlich sind  größere  Stoßwinkel  «  wenn  nur 
irgend  möglich  zu  vermeiden.  «  =  90°  bedingt  eine 
unendlich  große  Stoßkraft.  Man  muß  den  Stoßwinkel 
besonders  in  solchen  Fällen  klein  zu  halten  trachten, 
in  welchen  man  die  Exponenten  für  polytropische 
Zustandsänderung  vorher  nicht  genau  kennt,  wo 
also  Abweichungen  in  den  Kräftekurven  erwartet 
werden  dürfen.  Je  näher  die  Wechsel  nach  den  Tot- 
punkten rücken,  desto  heftiger  werden  sie,  da  die  Stoß- 
winkel dann  größer  werden,  als  wenn  die  Wechsel 
weiter  von  den  Totpunkten  entfernt  eintreten.  Dies 
läßt  sich  schon  an  den  Wechseln  auf  der  Niederdruck- 
seite kurz  vor  dem  hinteren  Totpunkt  verfolgen.  Wechsel 
innerhalb  der  Grenzen  2,5  von  Hundert  vor  und  nach 
dem  Totpunkt  sollten  im  allgemeinen  vermieden  werden, 
und  außerdem  sollte  der  Stoßwinkel  etwa  50 0  nicht 
überschreiten.  Ausdrücklich  soll  hier  jedoch  bemerkt 
werden,  daß  damit  nicht  gesagt  sein  soll,  daß  Wechsel, 
die  diesen  Bedingungen  nicht  genügen,  auf  alle  Fälle 
gefährlich  werden.  Jedenfalls  erfordert  jeder  einzelne 
Wechsel  eine  besondere  Beurteilung.  Nicht  allein  die 
Kurventangenten  an  den  Schnittpunkten  der  Kurven, 
welche  die  Stoßwinkel  angeben,  sind  für  die  Härte  und 
Gefährlichkeit  der  Wechsel  maßgebend,  sondern  auch 
der  weitere  Verlauf  der  Kurven  außerhalb  der  Schnitt- 
punkte, wie  dies  auch  von  Stribeck  ausgeführt  ist. 

Die  Stoßwinkel,  d.  h.  die  Schnittwinkel  der  resul- 
tierenden Stangenkraftkurven  mit  den  Beschleunigungs- 
kurven sind  auf  der  Hochdruckseite  (Fig.  7  der  Tafel  8) 
am  größten  bei  kleinen  Tourenzahlen.  Mit  zunehmender 
Tourenzahl  werden  sie  kleiner,  die  Wechsel  also  weniger 
scharf.  Es  entspricht  dies  der  Tatsache,  daß  die  meisten 
Kompressoren,  angetrieben  durch  Verbunddampf- 
maschinen, bei  kleinen  Hubzahlen  Mitte  Hub  in  den 
Lagern  der  Hochdruckseite  einen  Stoß  haben,  der  bei 
Erhöhung  der  Umdrehzahl  geringer  wird  resp.  ver- 
schwindet. Im  vorliegenden  Fall  würde  die  Hochdruck- 
seite  ohne  Nachteil  noch  größere  Umdrehzahlen  als 
n  =  130  zulassen;  bei  gleichen  Umdrehzahlen  würde 
durch  Vergrößern  der  Gestängemassen  die  Zapfen- 
reibungsarbeit geringer  werden.  Hiermit  erklärt  es 
sich,  daß  für  das  gewählte  Beispiel  die  Hochdruck- 
oestängemassen  gegenüber  denjenigen  der  Niederdruck- 
seite verhältnismäßig  groß  sind. 

Für  die  Niederdruckseite  ist  die  Umdrehzahl  von 
n  =  130  bereits  zu  hoch,  der  Wechsel  ist  bereits  zu 


scharf,  er  liegt  zu  nahe  am  Totpunkt.  Die  übrigen 
Wechsel  geben  zu  Bedenken  keinen  Anlaß. 

Alle  innerhalb  der  Tourengrenzen  50  und  110  auf- 
tretenden Wechsel  sind  derartig,  daß  die  dabei  ver- 
nichteten Stoßarbeiten  vernachlässigt   werden  können. 

Falls  nun  130  Touren  für  die  vorliegende  Maschine 
noch  zugelassen  werden  sollen,  ließe  sich  durch  Ver- 
ringerung der  Gewichte  der  bewegten  Gestänge  der 
Niederdruckseite  und  damit  Kleinerhalten  der  Be- 
schleunigungskräfte der  Wechsel  mildern.  Auch 
etwas  größere  Kompression  im  Niederdruck-Dampf- 
zylinder würde  nach  der  gleichen  Richtung  wirken. 

Die  Betriebssicherheit  muß  sich  auf  alle  Punkte 
der  Maschine  erstrecken.  Als  Hauptpunkte  sind 
Steuerungen  und  Lager  hervorzuheben.  Dampf- 
steuerungen sind  ohne  Schwierigkeiten  für  alle  praktisch 
zulässigen  Tourenzahlen  zu  bauen.  Selbst  Freifall- 
Ventilsteuerungen  sind  bis  zu  etwa  150  Touren  pro  Min. 
bei  vollständiger  Betriebssicherheit  möglich ;  wenn  die 
fallenden  Massen  der  Steuerung  möglichst  gering,  die 
Federspannung  passend  gewählt  und  die  Luftpuffer 
genügend  wirksam  sind,  arbeiten  diese  Steuerungen 
selbst  bei  der  hohen  Tourenzahl  noch  so  präzis,  daß 
sich  am  Expansionsbeginn  noch  ein  ausgeschriebenes 
Diagramm  ohne  größere  Abrundung  ergibt.  Für  die 
Luftsteuerung  ist  der  Beweis  genügender,  vollkommener 
Betriebssicherheit  durch  eine  Reihe  von  Ausführungen 
erbracht. 

Die  Lagerreibungsarbeiten  werden  mit  zunehmender 
Tourenzahl  günstiger,  die  Lager  sind,  wie  zuvor  aus- 
geführt ist,  bei  130j  Touren  nicht  höher  in  Bezug  auf 
Reibungsarbeit  beansprucht  als  bei  nur  etwa  65  Touren ; 
ebenso  sind  die  auftretenden  Stangenkräfte,  also  die 
spezifischen  Lagerdrücke  bei  großen  Umdrehzahlen  ge- 
ringer als  bei  kleinen.  Für  die  Lager  sind  demnach 
höhere  Tourenzahlen  günstiger  als  geringere. 

Die  Kosten  des  laufenden  Betriebes  setzen  sich  zu- 
sammen aus  denen  für  Verzinsung,  k  Amortisation  des 
Anlagekapitals,  sowie  Reparaturkosten  und  den  direkten 
Kosten  für  Dampf,  Schmiermaterial  usw.  Die  erst- 
genannten Kosten  sind  abhängig  vom  Anlagekapital.  Die 
Kosten  einer  Maschine  wachsen  nicht  proportional  den  Um- 
drehzahlen; gerade  hierin  liegt  ein  Hauptvorteil  rasch 
laufender  Maschinen,  sie  bauen  sich  etwas  billiger  als 
langsamer  laufende.  Bei  gleicher  effektiver  Arbeit 
und  mit  der  Tourenzahl  zunehmendem  mechanischem 
Wirkungsgrad  werden  die  indizierten  Dampfarbeiten  für 
dieselbe  Saugleistung  bei  höherer  Tourenzahl  geringer 
als  bei  kleinerer.  Nicht  allein  dies,  auch  der  relative 
Dampfverbrauch  nimmt  mit  zunehmender  Kolben- 
geschwindigkeit wie  bekannt  ab.  Es  ergibt  sich  so- 
mit, daß  für  dieselbe  Saugleistung  der  Gesamtdampf- 
verbrauch einer  rascher  laufenden  Maschine  geringer  ist 
als  der  einer  langsamer  laufenden.  Der  Verbrauch  an 
Schmiermitteln  ist  bei  höherer  Umdrehzahl  kaum  größer 
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als  bei  geringer.  Die  Lager  bedürfen  keineswegs  mehr 
sondern  eher  weniger  ÖL  Die  stündlich  durchlaufenen 
Zjdinderoberflächen,  die  geschmiert  werden  müssen,  unter- 
scheiden sich  in  beiden  Fällen  sehr  wenig  voneinander. 
Bei  richtiger  Verteilung  der  Schmiermittel  an  den  ein- 
zelnen Stellen  ist  der  Ölverbrauch  einer  Maschine  mit 
höherer  Tourenzahl  nicht  größer  als  einer  solchen  mit 
geringerer. 

Dampfbetriebene  Kompressoren  von  der  hier  unter- 
suchten Bauart  sind  jedenfalls,  wie  aus  den  vorherigen 
Entwicklungen  hervorgeht,  infolge  ihrer  eigentümlichen 
Arbeitsweise  wie  keine  anderen  Maschinen  für  große 
Umdrehzahlen  geeignet.  Da  im  Anfang  der  Hübe  außer 
den  wirkenden  Dampfkräften  noch  die  infolge  Bück- 


expansion der  Preßluft  vor  Beginn  des  Ansaugens  auf- 
tretenden Kräfte  treibend  wirken  und  der  Kompressions- 
druck  nur  allmählich  wächst,  so  kann  mit  den  Touren- 
zahlen, ohne  daß  man  Wechsel  zu  erwarten  hat,  so 
hoch  gegangen  werden,  daß  fast  der  gesamte,  zu  Anfang 
des  Hubes  auftretende  Dampfdruck  zur  Beschleunigung 
der  Triebwerksmassen  verwendet  wird.  Damit  ist  die 
Möglichkeit  gegeben,  annähernd  die  Tourenzahlen  zu 
erreichen,  wie  sie  heute  bei  Betriebsdampfmaschinen 
üblich  sind  und  damit  betriebssichere  und  ökonomisch 
arbeitende  Maschinen  zu  schaffen,  welche  den  langsam 
laufenden  Maschinen  mindestens  gleichwertig,  in  manchefl 
Punkten  sogar  überlegen  sind. 


Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elektrizität  beim  Fördermasehinenbetriebe. 

Voii  Bergassessor  Baum  in  Essen. 
(Fortsetzung.) 
Hierzu  Tafel  9,  10  und  11. 


Als  besondere  Vorteile  der  Hgnerschen  Anordnung 
sind  hervorzuheben: 

Die  erhebliche  Menge  mechanischer  Energie,  welche 
das  Schwungrad  jederzeit  an  den  Motorgenerator  ab- 
geben kann,  gestattet  es,  den  elektrischen  Maschinen 
Abmessungen  zu  geben,  welche  der  mittleren  Förder- 
leistung entsprechen.  Der  Fördermotor  soll  so  leicht 
genommen  werden  können,  daß  er  zum  Anlauf  nur  etwa 
10  pCt.  der  Energie  erfordert,  welche  für  die  Be- 
schleunigung der  übrigen  Massen  aufzuwenden  ist.  Die 
Kraftaufspeicherung  in  den  Schwungmassen  befähigt 
ferner  das  System,  leicht  die  hohe  Anfahrarbeit  zu 
leisten,  welche  das  Ingangsetzen  schwerer  Fördertrommeln 
verlangt.  Es  braucht  deshalb  bei  der  Ilgner-Maschine 
die  Verwendung  von  Treibscheiben  nicht  in  dem  Maße 
angestrebt  zu  werden,  wie  bei  den  ohne  Kraftausgleichung 
arbeitenden  Systemen.  Wie  bedeutend  aber  der  Unter- 
schied in  der  erforderlichen  Massenbeschleunigung  und 
der  Bremsarbeit  zwischen  Treibscheibe  und  Trommel 
ist,  geht  aus  den  Diagrammen  der  Fig.  1,  Tafel  9  hervor, 
welche  auch  den  günstigen  Einfluß  des  Unterseils  er- 
kennen lassen.  Bei  derselben  Leistung  kommt  die 
Treibscheibe  mit  Schwungmassen  im  Gewichte  von  16  t 
aus,  während  die  Trommel  20  t  erfordert.  Der  Aufbau 
der  Hgnerschen  Maschine  weicht  von  dem  der  anderen 
Systeme  nur  wenig  ab.  Das  Schwungrad  des  Motor- 
generators wird  aus  Stahl  gegossen  und  mit  Bücksicht 
auf  die  hohe  Umlaufgeschwindigkeit  durch  Ausschmieden 
verfestigt.  In  der  Fig.  2  der  Tafel  9  ist  die  Gesamt- 
disposition für  eine  Trommel  und  in  der  Fig.  1  Taf.  10 
für  eine  Treibscheibenmaschine  gegeben.  Motor  und 
Förderapparat  werden  auf  einem  gemeinsamen  Kähmen 
montiert  und  durch  eine  Flanschenkupplung  verbunden. 


Wie  leicht  sich  Dampffördermaschinen  für  elek-  I 
frischen  Antrieb  umbauen  lassen,  geht  aus  der 
Fig.  2  der  Tafel  10  hervor.  Die  Firma  Siemens 
&  Halske  hat  für  solche  Fälle  eine  Anordnung  aus-  \ 
gebildet,  welche  eine  Betriebsunterbrechung  von  nur 
wenigen  Tagen  bedingt.  Es  wird  hierbei  die  Fördermaschine 
durch  ein  Schleppkurbelgetriebe  von  dem  Elektromotor  aus 
angetrieben,  bei  dem  der  Kurbelarm  der  Motorwelle 
länger  ist,  als  der  Kurbelarm  der  Fördermaschinenwelle. 
Infolgedessen  kann  die  Pleuelstange  der  Dampfmaschine 
ihren  vollen  Kreis  ausschwingen,  ohne  von  der  senkrecht 
nach  unten  gerichteten  und  in  dieser  Lage  fest- 
gestellten Motorkurbel  gehindert  zu  werden.  Der  Motor 
kann  ohne  Unterbrechung  des  Dampfbetriebes  montiert 
werden,  und  das  Aushängen  der  Pleuelstange,  das 
Kuppeln  der  beiden  Kurbelzapfen  durch  das  kurze 
Kuppelstück  und  das  Anpassen  des  letzteren  kann  bei 
genügend  sorgfältiger  Montage  in  der  Zeit  von  2  bis 
3  Tagen  erledigt  werden.  Ist  diese  Arbeit  einmal 
geschehen,  so  kann  in  wenigen  Stunden  jederzeit  nach 
Auslösen  des  Kuppelstückes  und  Wiedereinhängen  der 
Pleuelstange  vom  elektrischen  zum  Dampfbetrieb  zurück- 
gegangen werden  und  umgekehrt.  Die  Figur  erläutert, 
wie  die  Anordnung  der  für  den  Dampfbetrieb  er- 
forderlichen Apparate  durch  den  Einbau  der  elektrischen 
Apparate  kaum  abgeändert  werden  muß ;  es  werden  nur 
neben  den  Zylinder  der  Dampf  bremse  noch  ein  für 
Druckluftbetrieb  bestimmter  Bremszylinder  und  neben 
die  Sicherheitsbremse,  die  der  Maschinist  früher  mit 
der  rechten  Hand  bediente,  die  elektrischen  Steuer- 
apparate montiert,  sodaß  der  Maschinist  die  Sicherheits- 
bremse bei  elektrischem  Betrieb  mit  der  linken  Hand 
bedienen  kann. 


Glückauf".  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Kg 


19  A".<.  VI  MlX  >V 


Leistung: 


Gewicht  eines  leeren  Wagens  .... 

|  2500  kg      4  Wagen     Gewicht  eines  beladenen  Wagens  . 

I   500  m     Gewicht  der  Schale    .  . 

fliehe  Fördergeschwindigkeit  1 1,5  m  p.  Sek.     Gewicht  eines  Meters  Seil  von  44  mm  Durch- 


fördergescliwindigkeit 


Iß  m 


messer 


375  kg 
1000  v 
5000  .. 

6,2  „ 


Fig.  1. 
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Fig.  2. 
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Schalfank 
Hochspannung  sj^- 
Anlassmoschir._ 
dn/asserjür  d>i 
Schalttafel ß/ 
Steuerung 
Steuerbock 
Anloss-u.  Steuci " 
Umscha/ter 
Oelbremse 
Teufenze/grer/Ti 
Strom-  u.  Span, 
Bremsen 
Manörrier-Lu/ 


Bruck  iußtbeln 
Compressor 
S/cherheifs-un 
Hubit'er/f  zur  S/,  - 
rm/ Hofaus  sc 


Fig.  2. 

Irischen  Antrieb  —  System  flgner-Siemens  &  Halske. 
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Fig.  2. 

Damßffbrdermaschine,  umgebaut  für  elektrischen  Antrieb  —  System  Ilgner-Siemens  &  Halske. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
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Anzahl  Züge :  b£ proStuna/e 
Zati/ckrMyen: 
Avfzbst:2400f(a. 

*  forma/ ListjjeZwPS. 
'ßurerza/i/:  7£,si.däm. 


Tdg/tche  L  eis  forty: 
■1000 1.  aus  JOOm.  Täfi 
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Stil:\ 


Treibscheiben 
Tuhrungsscheife 
Scha/fa/e/ 
Steuerboc/t 

An/ass-u.  S/euerappiaraf 

Umscha/ter 

Oe/bremse 

Teufes>ze/germ//SicAtr/nifs-App. 


Strom-und Spannu/ipszeigrer 

Manocr-rier-Lufrdrt/cjtöre/mc 

Uruck/uftbehä/ter 

S/c/>eMe//s-u/K//ya//'eiremse 

h'ubk'erkze/rSicherfiei/sirem.j'/ 

mit  A/o/ousscha/ter 


Fig.  1. 

Elektrisch  betriebene  Fördermaschine  mit  Doppeltreibscheiben  —  D.  K.  P.  198073 

eingebaut  in  das  Fördergerüst. 


System  Siemens  &  Halske 


Fig.  2. 

Fördermaschine  von  Schlickert  &  Cie.,  vorgeführt  in  der  Spezialabteilung  der  Firma  zu  Düsseldorf  1902. 


Tafel  11. 


Fördermaschine  der  Zeche  Preußen  II,  geliefert  von  der  Allg.  Elektrizitätsgesellschaft  zu  Berlin. 


FigJ  4. 

Flüssigkeitsanlasscr  und  Umsteuerungsapparat  der  Fördermaschine  auf  Zeche  Preußen  II. 


Druck  von  G.  P.  Daodckcr  in  Oscn. 


14.  Februar  1903. 


-    153  - 


Nr.  7. 


Da  die  Elektromotoren  im  Vergleich  zu  Dampf-  oder 
Druckluftmaschinen  nur  ein  verhältnismäßig  geringes 
Gewicht  haben,  und  ihr  Gang  keinerlei  schwingende 
Bewegungen  verursacht,  so  fallen  beim  elektrischen 
Antrieb  die  "Schwierigkeiten  fort,  welche  der  Anordnung 
der  Fördermaschine  im  Schachtturm  selbst  entgegen- 
standen. Siemens  &  Halske  wollen  diesem  alten  Ideal 
Koepes  durch  die  Verwendung  ihrer  patentierten  Doppel- 
treibscheiben  näher  kommen.  Wie  die  Fig.  1  Tat".  11 
veranschaulicht,  werden  dieselben  mit  den  direkt  ge- 
kuppelten Elektromotoren  im  Schachtgerüste  selbst  ver- 
lagert. 

Die  in  der  Figur  dargestellte  Fördermaschine,  welche 
im  stände  ist,  4  Wagen  mit  2400  kg  Nutzlast  mit 
1 -J  ni/sek.  maximaler  Geschwindigkeit  aus  500  m  Teufe 
m  fördern,  soll,  betriebsfertig  eingebaut  in  das  Förder- 
gerüst, einschließlich  desselben,  der  Schwungrad-Anlaß- 
maschine und  aller  Leitungen  bis  zu  der  Schalttafel 
einer  nicht  allzuweit  entfernten  Zentralstation  etwa 
L50  000  bis  100  000  ^.  kosten.  Das  System  ligner 
ist  bei  mehreren  im  Bau  begriffenen  Förderanlagen  zur 
Verwendung  gekommen. 

Eine  Kritik  der  einzelnen  Fördermaschinensysteme 
kann  hier  noch  nicht  gegeben  werden,  da  praktische 
Erfahrungen  über  dieselben  noch  nicht  vorliegen. 
Soviel  steht  jedoch  fest,  daß  der  alten  Forderung 
nach  Einfachheit,  welche  an  eine  Bergwerksmaschine 
gestellt  werden  muß,  bei  einzelnen  derselben  sehr  wenig 
Rechnung  getragen  wird.  Die  Betriebssicherheit,  welche 
bei  Hauptförderanlagen  vor  allem  anzustreben  ist, 
wird  durch  die  zusätzliche  Anordnung  von  An- 
lassermaschinen,  der  Abnutzung  unterworfener  Schalt- 
batterien und  komplizierter  Schaltapparate  zu  dem 
eigentlichen  Fördermotor  keinesfalls  gehoben. 

Eine  Ergänzung  des  Aufsatzes  über  die  Sch  ucker  tsche 
Friktionsfördermaschine  im  Jahrg.  1902  S.  786  ff. 
dieser  Zeitschrift  bezweckt  die  Figur  2  der  Tafel  11, 
welche  die  Anordnung  der  Maschine  mit  ihren  beiden 
Gleichstrommotoren  und  drei  Seilscheiben  deutlich 
erkennen  läßt. 

Gegen  Anfang  Dezember  des  verflossenen  Jahres 
ist  die  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft 
gebaute  1000  PS.-Drehstromfördermaschine  auf  Zeche 
Preußen  II  sofort  nach  der  ersten  Vorführung  in 
dauernden  Betrieb  genommen  worden.  Gegen  das  System 
der  reinen  Widerstandsregulierung,  welches  von  der 
Erbauerin  hier  zum  ersten  Male  in  so  großen  Abmessungen 
rasgeführt  wurde,  bestanden  in  Elektrotechnikerkreisen 
mancherlei  Bedenken.  Sie  betrafen  vornehmlich  die 
Wirtschaftlichkeit  des  Systems,  richteten  sich  aber  auch 
gegen  die  Betriebsfähigkeit  des  Mechanismus.  Man 
bezweifelte,  daß  bei  dem  labilen  Verhalten,  welches 
Drehstrommotoren  bei  geringen  Tourenzahlen  zeigen, 
dem  Führer  die  Maschine    genügend  in  die  Hand 


gegeben  wäre,  und  daß  die  Flüssigkeitswiderstände  für 
die  Abdrosselung  so  großer  Energiemengen  sich  brauchbar 
erweisen  würden.  Hinsichtlich  der  Kraftwirtschaftlichkeit 
des  Systems  lassen  sich  auch  jetzt  Angaben  noch  nicht 
machen.  Da  die  Kesselanlage  und  die  Zentral- 
kondensation für  die  Dampfmaschine  noch  nicht  fertig 
gestellt  sind,  können  die  Generatoren  vorläufig  noch 
nicht  die  erforderliche  Spannung  abgeben  und  müssen 
zwei  derselben  unter  schlechter  Belastung  für  die 
Fördermaschine  laufen.  Normale  Verhältnisse  werden 
erst  eintreten,  wenn  der  Strom  dem  Kraftverteilungsnetz 
entnommen  wird,  welchem  3  Generatoren  elektrische 
Energie  für  sämtliche  Betriebsmaschinen  über  und  unter 
Tage  liefern  werden.  Jedenfalls  hat  der  zweimonatliche 
Betrieb  die  Bedenken  hinsichtlich  der  Begulirfähigkeit  der 
Drehstrommotoren  auch  bei  geringen  Tourenzahlen  und 
der  Betriebsfähigkeit  des  Flüssigkeitsanlassers  vollkommen 
widerlegt.  Die  Maschine  läßt  sich  von  der  vollen  Um- 
drehungszahl ohne  jede  Schwierigkeit  bis  auf  wenige  Um- 
drehungen in  der  Minute  herabsetzen  und  durch  Gegenstrom 
auch  ohne  Betätigung  der  mechanischen  Bremse  in  jeder 
Stellung  festhalten.  Eine  wesentliche  Erhitzung  der 
Widerstandsflüssigkeit  ist  auch  bei  dem  häufigen 
Anfahren,  welches  die  geringe  Teufe  des  vorläufig  be- 
fahrenen Schachtstückes  verursacht ,  nicht  wahrzunehmen. 
Der  Hauptvorzug  dieses  Systems,  seine  Einfachheit 
und  Übersichtlichkeit,  hat  die  Bergbehörde  von  dem 
betriebssicheren  Zustand  so  überzeugt,  daß  kurz  nach 
der  ersten  Vorführung  die  Seilfahrtkonzession  für  die 
Maschine  erteilt  wurde.  Eine  Abbildung  der  Maschine 
selbst  gibt  die  Figur  3  der  Tafel  11.  Der  Flüssigkeits- 
anlasser und  Umsteuerungsapparat,  welche  in  einem 
Keller  unter  dem  Führerstand  aufgestellt  sind,  werden 
durch  die  Fig.  4  derselben  Tafel  veranschaulicht.  Auf  der 
linken  Seite  des  Bildes  ist  der  Blechkasten  des  Flüssigkeits- 
anlassers erkennbar.  Eine  nach  außen  geführte  Lutte 
dient  dem  Abzug  der  entstehenden  Wasserdämpfe.  Zur 
Kühlung  wird  die  Widerstandsflüssigkeit  durch  eine 
Zentrifugalpumpe  mit  besonderem  Drehstrommotor  in 
ständigem  Kreislauf  gehalten.  Die  Höhe  der  Flüssigkeits- 
säule kann  durch  den  in  der  Figur  erkennbaren  Hebel 
vom  Führer  durch  eine  Drosselklappe  verstellt  werden. 
Eine  zweite  Kupplungsstange  verbindet  den  Steuerhebel 
mit  dem  Reversierapparat,  welcher  rechts  von  dem  An- 
lasser angeordnet  ist.  Er  setzt  sich  aus  zwei  Hoch- 
spannungsschaltern zusammen,  von  denen  je  nach  der 
Fahrrichtung  der  vordere  oder  hintere  eingeklinkt  wird. 
An  ferneren  Apparaten,  welche  in  der  Figur  nicht  zur 
Abbildung  gelangt  sind,  sind  ein  Hochspannungsaus- 
schalter und  ein  Bremsmagnet  vorhanden.  Der  Letztere 
wird  wie  der  Motor  der  Zentrifugalpumpe  durch  einen 
Transformator  mit  Niederspannungsstrom  versehen. 

Was  die  Aussichten  des  elektrischen  An- 
triebes von  Fördermaschinen  selbst  angeht,  so  steht  er 
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in  dem  Falle,  wo  eine  Fernkraftübertragung  überhaupt 
in  Frage  kommt,  wie  bei  der  Ausnutzung  von  Wasser- 
kräften, bei  der  Kraftversorgung  entlegener  Maschinen- 
anlagen von  Hilfsschächten  usw.  ohne  Konkurrenz  da. 
Bei  großen  Schachtförderungen  wird  die  Elektrizität 
in  eine  gleich  günstige  Stellung  kommen,  wenn  mit 
ihrer  Hilfe  eine  vollkommene  oder  wenigstens  an- 
nähernd vollkommene  Zentralisation  der  Kraftbetriebe 
durchgeführt  sein  wird.  Dann  werden  an  der  Primär- 
station eines  größeren  Bergwerks  für  den  Betrieb  der 
Wasserhaltung,  Ventilatoren,  Kohlenwäsche,  Separation, 
Kokerei ,  Verladeeinrichtungen ,  Zentralkondensation, 
Speisepumpen,  Schiebebühnen  und  der  Betriebsmaschinen 
unter  Tage  mindestens  5 — 6000  Pferdekräfte  verfügbar 
sein.  Daß  uns  die  nächste  Zukunft  Anlagen  von  dieser 
Größe  bringen  wird,  beweist  das  Vorgehen  einzelner 
großen  Steinkohlenbergwerke,  welche  schon  jetzt  Zentralen 
von  3000  PS.  (z.  B.  Zeche  Ehein-Elbe  und  Preußen  II) 
und  bis  zu  3600  PS.  (Saar-  und  Mosel-Gesellschaft  bei 
Spittel  in  Lothringen)  im  Betriebe  und  alle  Vor- 
bereitungen zur  weiteren  Vergrößerung  derselben  ge- 
troffen haben.  Kleinere  Bergwerke  könnten  sich  die 
großen  Vorteile,  welche  eine  derartige,  vollkommene 
Zentralisation  bietet,  leicht  dadurch  sichern,  daß  zwei 
oder  mehrere  derselben  sich  zur  Errichtung  gemeinsamer 
Kraftstationen  vereinigen  und  die  Anlage-  und  Be- 
triebskosten entsprechend  dem  Kraftverbrauch  unter  sich 
verteilen.  Bei  5 — 6000  pferdigen  Maschinenanlagen 
werden  die  Schwankungen  im  Stromverbrauch,  welche 
die  wechselnde  Belastung  der  Fördermaschinen  ver- 
ursacht, nicht  mehr  so  sehr  ins  Gewicht  fallen,  daß 
ein  direkter  Anschluß  an  das  Kraftverteilungsnetz  auf 
größere  Schwierigkeiten  stößt. 

Wird  dazu  noch,  was  sehr  wahrscheinlich  ist,  in 
nicht  allzuferner  Zeit  der  weit  ökonomischer  arbeitende 
Großgasmotor  die  Dampfmaschine  aus  den  Zentralen 
verdrängen,  dann  werden  die  Betriebskosten  der  elektrischen 
so  sehr  unter  die  der  Dampf fördermaschine  sinken, 
daß  die  letztere  das  Feld  räumen  muß.  Da  die  Eigen- 
art des  Gasmotors  den  unmittelbaren  Antrieb  größerer 
Förderapparate  nicht  gestattet,  muß  zwischen  der  kraft- 
erzeugenden und  kraftverbrauchenden  Maschine  ein 
elastisches,  die  Schwankungen  der  Tourenzahl  und  der 
Belastung  ausgleichendes  Zwischenglied  eingeschaltet 
werden;  dafür  kommt  einzig  und  allein  das  elektrische 
Triebwerk  in  Frage.  Wenn  nun  auch  vielleicht  schon 
die  nächste  Zukunft  uns  auf  diesem  Gebiete  Über- 
raschungen bringen  wird,  so  hat  der  Kohlenbergmann 
vorläufig  nur  mit  dem  unmittelbaren  Antrieb  durch 
Dampfkraft  oder  der  mittelbaren  Betätigung  durch 
Verwandlung  derselben  in  elektrische  Energie  zu  rechnen. 

Die  Dampf  fördermaschine  hat  sich  in  der  langen 
Zeit  seit  ihrer  Einführung  in  den  Bergwerksbetrieb 
nach  der  kraftwirtschaftlichen  Seite  hin  nur  sehr  mäßig 
entwickelt.  Ihre  Mängel  liegen  teilweise  in  dem  System, 


teilweise  auch  in  der  Bedienung.  Als  Fehler  des  Systems 
sind  die  großen  Dampfverluste  durch  Kondensation  in 
den  Pausen  zwischen  den  einzelnen  Förderzügen  und  die 
mangelhafte  Ausnützung  der  Expansion  zu  verzeichnen. 
Die  Kondensationsverluste  werden  um  so  geringer 
werden,  je  flotter  die  Förderung  ist;  die  vorteilhaftere 
Wirkung  der  Expansion  wird  nur  bei  längerem  Treiben 
in  tieferen  Schächten  recht  in  die  Erscheinung  treten. 
Eine  bedeutende  Erhöhung  der  Expansionswirkung  läßt 
sich  aber  auch  durch  konstruktive  Verbesserungen  ins- 
besondere der  Kulissensteuerung  erzielen,  welche  oft 
gegen  die  Knaggensteuerung  sehr  abfällt. 

Große  Dampfverluste  verursacht  auch  die  unsach- 
gemäße Führung  der  Maschinen,  welche  häufig  zu  be- 
obachten ist.  Aus  Ungeschick  oder  Bequemlichkeit 
schalten  die  Maschinisten  die  Expansion  vollkommen 
aus  und  arbeiten  mit  dem  Volldampf  der  Anfahrperiode 
bis  gegen  das  Ende  des  Treibens  weiter,  um  dann  den 
Dampfzutritt  plötzlich  zu  unterbrechen  und  die  Bremse 
in  Tätigkeit  zu  setzen.  Nach  dieser  Seite  könnte  vielleicht 
die  Anstellung  besonderer  Lehrmaschinisten,  welche 
ähnlich  wie  die  Lehrheizer  der  Kesselvereine  die  einzelnen 
Gruben  besuchten,  Wandel  schaffen.  Eine  beträchtliche 
Verbesserung  der  Ökonomie  des  Dampfbetriebes  wird 
durch  den  Anschluß  der  Fördermaschinen  an  die  Zentral- 
kondensation erreicht.  Daß  er  bisher  nur  erst  in 
wenigen  Fällen  erfolgt  ist,  war  durch  die  kleinen  Ab- 
messungen der  vorhandenen  Kondensationen  bedingt. 
Es  standen  ihm  also  ähnliche  Hindernisse  entgegen  wie 
dem  direkten  Strombezug  elektrischer  Fördermaschinen 
aus  den  Zentralen.  Neuerdings  sind  auf  vielen  Berg- 
werken Kondensationen  von  so  reichlichen  Abmessungen 
entstanden,  daß  die  Zuführung  des  Fördermaschinen- 
abdampfes auf  keine  Schwierigkeiten  mehr  stößt.  Wie 
bedeutend  der  Dampfverbrauch  durch  flotte  Förderung 
(1  Zug  in  der  Minute  bei  450  m  Teufe),  Abdampf- 
kondensation und  günstige  Expansion  herabgesetzt  werden 
kann,  geht  aus  einer  neueren  Feststellung  des  Dampf  Ver- 
brauchs hervor,  welche  der  Dampfkessel-Überwachungs- 
verein der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  bei 
einer  mittleren  Fördermaschine  durch  Messung  des  Kon- 
densates ausgeführt  hat.  Die  an  die  Zentralkondensation 
angeschlossene  und  mit  3/m  Füllung  betriebene 
Maschine  verbrauchte  darnach  pro  Schachtpferd  nur 
19  '/2  kg  Dampf.  Macht  man  für  die  Fehler  dieser  etwas 
ungenauen  Bestimmungsmethode  einen  reichlichen  Zu- 
schlag von  3  kg,  so  kommt  man  auf  einen  Verbrauch  von 
22Va  kg  pro  Schachtpferd,  oder  7,5  kg  mehr,  wie  von  einigen 
Firmen  für  die  elektrischen  Fördermaschinen  garantiert 
wird.  Wenn  nun  auch  der  Dampfkonsum  weniger  flott 
betriebener  Förderungen  sich  viel  höher  stellt  und 
beispielsweise  ebenfalls  in  jüngster  Zeit  für  eine  in 
größeren  Pausen  (durchschnittlich  3  Minuten)  fördernde 
Maschine  mit  ungünstiger  Expansion  und  ohne  Kon- 
densation zu  etwa  35  kg  bestimmt  worden  ist,  so 
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dürften  auch  elektrische  Fördermaschinen  bei  einer  so 
geringen  Ausnutzung  und  unter  Einrechnung  der  Energie- 
verluste,  welche  der  Leerlauf  der  lediglich  diesem  Be- 
triebszweck dienenden  Primärstationen  verursacht,  Dampf- 
verbrauchziffern ergeben,  welche  die  von  15  kg  pro 
Schachtpferd  ganz  erheblich  übersteigen.  Unter  der- 
artigen Verhältnissen  wird  bei  Berücksichtigung  der 
viel  höheren  Aufwendungen  für  die  elektrische  Anlage 
ein  Vergleich  der  Kosten  beider  Betriebsarten  wohl 
kaum  zu  Ungunsten  der  Dampf förderanlage  ausfallen. 


Diese  Tatsache  darf  das  rege  Interesse  für  die  Fort- 
schritte der  Elektrizität  auf  dem  Fördermaschinen- 
gebiete, welches  unsere  größeren  Bergwerksfirmen  durch 
beträchtliche  Geldopfer  bekundet  haben,  keinesfalls  ein- 
schränken. Nur  durch  die  gemeinsame  Arbeit  des 
Elektrotechnikers  und  des  Bergmanns  wird  sich  die 
elektrische  Fördermaschine  zu  einem  Betriebsmittel  aus- 
bilden, welchem  eine  große  Zukunft  offensteht. 

(Forts,  folgt.) 


Die  Bergwerksproduktion  des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  im  Jahre  1902. 


Im  Jahre  1902  betrug  die  Steinkohlenproduktion 
des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  rd.  58  Mill.  t  und 
blieb  damit  um  409  000  t  =■  0,7  pCt.  hinter  der 
Förderung  des  Jahres  1901,  hinter  der  des  Jahres  1900 


um  2,65  pCt.  zurück.  Nachfolgende  Tabelle  macht 
die  Förderungen  und  Belegschaftszahlen  der  einzelnen 
Bergreviere  ersichtlich. 


9       10  1 


12 


13 


14 


15 


Bergrevier 


Zahl  der  in 
Betrieb 

befindlichen 
Werke 


Förderung 
in  1000 1  rd. 


Belegschaft 


Leistung  aufl  Arbeiter 
in  Tonnen 


1900 


1901 


1902 


1901  1902 


1902 


1901 
+ 


1900 


1901 


1902 


1902 
gegen 
1901 
+ 


1900 


1901 


1902 


1902 
gegen 
1901 
+ 


Osnabrück  inkl.  Staatswerk 

Ibbenbüren  

Dortmund  I  (Süd)  .  .  . 
Dortmund  II  (Ost)  .  .  . 
Dortmund  III  (West)  .  . 
Ost-Recklinghausen  .  . 
West-Recklinghausen   .  . 

Witten  

Hattingen  

Süd-Bochum  

Nord-Bochum  

Herne  

Gelsenkirchen  .... 

Wattenscheid  

Ost-Essen  

West-Essen  

Süd-Essen  

Werden  

Oberhausen  


Se.  bezw.  Durchschnitt  168 


3 
16 
11 
10 

6 
6 

13 
22 
11 
6 
7 
6 
6 
5 
8 
15 
11 
6 


3 
17 
11 
10 
6 
5 
13 
19 
12 
6 
6 
6 
6 
5 
7 
15 
11 
6 


217 
3  213 

3  941 

4  138 
3  058 

3  161 
2  776 
2  296 
2  440 

2  997 

4  392 
4  743 

3  679 

4  133 

5  641 

3  498 
733 

4  564 


192 
3  073 
3  805 
3  873 
3  330 

3  181 
2  616 
2  304 
2  295 

2  935 

4  190 

4  402 

3  685 

4  047 

5  155 
3  613 

666 

5  083 


176 
3  097 
3  888 
3  862 
3  130 
3  298 
2  527 
2  264 

2  218 

3  051 

4  134 
4  107 
3  895 

3  784 

4  836 
3  523 

606 

5  642 


164    |*59619j*58  448|*5S  039 


—  16 
+  24 
+  84 

—  11 

—  200 
+  117 

—  90 
-  40 

—  77 
+  116 

—  55 

—  295 
4-  209 

—  263 

—  320 

—  91 

—  60 
+  558 


995 
13  714 
16  034 
15  938 

13  304 
11313 
11332 
10  378 
11274 

12  341 

15  592 

16  559 

14  193 

13  821 

17  789 
12  983 

2  660 
16  682 


1  004 

15  434 
17  659 

17  063 
14916 

12  140 
11  750 
11243 
11  759 

13  468 
16371 

16  967 
15  494 

14  561 

18  332 
14102 

2  584 

19  079 


981 

16  231 

17  975 
17  537 

14  105 
13  530 
11  527 
11  028 
11  292 
13  423 
16  323 

15  851 

16  238 
13  617 

17  077 
13  588 

2  397 
21  243 


-  23 
4-  797 
4-  316 
+  474 

-  811 
4-1390 

-  223 

—  215 

—  467 

—  45 

-  48 
—1116 
+  744 

—  944 
-1255 

-  514 

—  187 
4-2164 


217,7 
234,3 
245,8 
259,6 
229,8 
279,4 
245,0 
221,2 
216,4 
242,8 
281,7 
286,4 
259,2 
299,1 
317,1 
269,4 
275,4 
273,6 


191,1 
199,1 
215,5 
227,0 
223,2 
262,0 
222,7 
205,0 
195,2 
218,0 
255,9 
259,4 
237,9 
277,9 
281,2 
256,2 
257,8 
266,4 


179,4 
190,8 
216,3 
220,2 
221,9 
243,8 
219,2 
205,3 
196,5 
227,3 
253,3 
259,1 
239,9 
277,9 
283,2 
259,3 
253,0  — 
265,6 


+ 


+ 


11,7 
8,3 
0,8 
6,8 
1,3 

18,2 
3,5 
0,3 
1,3 
9,3 
2,6 
0,3 
2,0 

2,0 
3,1 
4,8 
0,8 


409;226  902|243  926 


243  963  +    37|   262,8|  239,6|   237,9|  —  1,7 


bezw. 


*)  Die  Schlußsummen  sind  durch  Abrunduug  der  Gesamt-Produktionsziffer,  nicht  durch  Addition  der  Ziffern  in  Spalte  5 
6  erhalten. 


Wie  im  Vorjahre  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Keviere  einen  Kückgang  in  der  Förderung  gegen  das 
Jahr  1900  zu  verzeichnen  hatten,  so  blieben  auch  im 
letzten  Jahre  wieder  2/3  derselben  in  der  Förderung 
gegen  das  vorhergehende  Jahr  zurück.  Den  stärksten 
Kückgang  zeigten  wiederum  die  Beviere  West-Essen 
und  Greisenkirchen,  denen  die  Keviere  Ost-Essen  und 
Ost-Recklinghausen  in  der  Höhe  der  Ausfallziffer  ziemlich 
nahe  kommen.  Im  Revier  Oberhausen,  welches  im 
Jahre  1901  schon  eine  Mehrförderung  von  über  V2 
Mill.  t  gegen  das  Jahr  1900  zeigte,  ist  die  Zunahme 
der   Förderimg    im    Berichtsjahre  noch  bedeutender 


gewesen,  sie  belief  sich  auf  558  000  t.  Das  Revier 
Wattenscheid  förderte  rd.  200  000  t  mehr,  die  Reviere 
West-Recklinghausen  und  Nord-Bochum  je  100  000  t. 
Mehr  als  4  Mill.  t  'sind  in  den  Revieren  Oberhausen, 
West-Essen,  Herne  und  G-elsenkirchen  gefördert  worden; 
Oberhausen  steht  nunmehr  hinsichtlich  der  Förderziffer 
weitaus  an  erster  Stelle,  während  es  im  Jahre  1901 
der  Leistung  des  Reviers  West-Essen  nur  annähernd 
gleichgekommen  war. 

Eine  Vermehrung  der  Belegschaft  ist  in  6  Revieren 
eingetreten,  sie  belief  sich  im  Revier  Oberhausen  auf 
2164  Mann,  im  Revier  West-Recklinghausen  auf  rd. 
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1400  Mann;  in  den  anderen  4  Revieren  blieb  der 
Zuwachs  unter  1000  Köpfen.  Die  Belegschaft  des 
Oberbergamtsbezirkes  ist,  wenn  man  von  der  geringen 
Zunahme  von  37  Köpfen  absieht,  auf  der  Höhe  des 
Jahres  1901  geblieben.  Sie  zählte  1902  243  963  Mann, 
die  Zunahme  in  den  6  Revieren  ist  also  nur  auf  eine 
Verschiebung  der  Belegschaft  innerhalb  des  Oberberg- 
amtsbezirkes zurückzuführen.  Während  im  Jahre  1901 
eine  Abnahme  der  Arbeitsleistung  des  einzelnen  Arbeiters 
von  durchschnittlich  23,2  t  gegen  das  Vorjahr  festzustellen 
war,  betrug  sie  im  Berichtsjahre  nur  1,7  t  gegen  1901. 
Die  niedrigste  Leistung  ist  mit  179,4  t  (im  Vorjahre 
191,1  t)  wieder  im  Osnabrücker  Reviere,  die  größte  im 
Revier  West-Essen  ist  283,2  t  (281,2  t)  erzielt  worden. 

Eisenerze  sind  in  4  Revieren  gefördert  worden  (im 
Vorjahr  in  5),  weggefallen  ist  das  Revier  Süd-Essen, 
da  die  Zeche  Neu-Essen  II  nicht  in  Förderung  gestanden 
hat.    Es  wurden  rd.  47  000  t  weniger  gefördert  als  1901_ 

Die  Zinkerzförderung  in  den  Bergrevieren  Witten 
und  Werden  hatten  eine  Gesamtförderung  von  4722  t, 
sie  stieg  danach  im  Jahre  1902  um  2823  t,  geringer 
war  die  Steigerung  der  Bleierzgrubenförderung  im 
Werdener  Revier. 

Die  letztjährige  Salzerzeugung  übertraf  die  vorige 
Produktion  nur  um  2346  t.  In  der  folgenden  Übersicht 
sind  die  Produktionsziffern  für  die  einzelnen  Werke 
angegeben,  und  zum  Vergleich  die  Zahlen  der  beiden 
vorhergehenden  Jahre  daneben  gestellt  worden,  während 
die  in  den  früheren  Übersichten  aufgeführten  Beleg- 
schaftsziffern diesmal  fortgelassen  worden  sind. 


Nr. 


Namen  der  Zechen 


Produktion  in  Tonnen 


A.  Steinkohlenbergwerke. 
1.  Bergrevier  Osnabrück. 

a.  Regierungsbezirk  Osnabrück. 

1.  Hilterberg  

b.  Regierungsbezirk  Minden. 

2.  Preußische  Clus  

c.  Regierungsbezirk  Münster. 

3.  Glücksburg  (Kgl.  Steinkohlen- 
bergwerk Ibbenbüren)   .    .  . 

~Se7r 

II.  Bergrevier  Dortmund  I. 

a.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Königsborn  

2.  Monopol  

3.  Glückauf  Tiefbau  .... 

4.  Ver.  Margarethe  

5.  Louise  und  Erbstolln    .    .  . 

6.  Crone  

7.  Ver.  Wiendahlsbank  .... 

8.  Ver.  Schürbank  u.  Charlotten- 
burg   

9.  Freie  Vogel  u.  Unverhofft 

10.  Gottessegen  

11.  Kaiser  Friedrich  

12.  Ver.  Bickefeld  Tiefbau  .    .  . 

13.  Caroline  

14.  Freiberg  

15.  de  Wendel  

16.  Maximilian  

17.  Prinz  Schönaich  VIII.  .    .  . 


1000 

1901 

1902 

31  651 

29  651 

25  1 1 1 

8  392 

6  993 

7  993 

176  596 

155  176 

142  880 

216  639 

191  820 

175  984 

608  181 

597  429 

727  680 

587  538 

583  130 

529  700 

209  953 

200  138 

208  165 

230  229 

217  282 

204  937 

216  889 

192  199 

170  983 

139  418 

156  584 

168  188 

187  796 

173  455 

101  186 

175  727 

161  827 

151  820 

142  109 

143  187 

143  453 

166  821 

161  211 

142  704 

168  374 

137  670 

130  522 

150  015 

126  628 

131  773 

118  994 

112  210 

105  783 

110  509 

110  233 

105  768 

Nr.      Namen  der  Zechen 

b.  Regierungsbezirk  Münster. 

18.  Werne   .  . 

Se.  II 

III.  Berffreyier  Dortmund  It. 


Produktion  in  Tonne! 


1900 


1901 


190: 


3  212  553    3  073  183    3  097  Oi 


1 

Ver.  Stein  und  Hardenberg 

o\)V)  ooU 

775  05 

2. 

Ver.  Westphalia  

Massener  Tiefbau  I  .    .    .  . 

725  169 

678  555 

648  3? 

o. 

553  135 

521397 

498  6J 

4. 

Hörder  Kohlenwerk  .... 

419  890 

389  831 

427  3$ 

5. 

Gneisenau  

343  107 

359  396 

361  m 

6. 

348  013 

356  844 

36041 

Preußen  II  

7. 

Courl  

373  017 

330  593 

312  V, 

8. 

239  213 

228  988 

234  95 

9. 

Minister  Achenbach  .... 

1  173 

74  183 

200  55 

10. 

4  857 

55  9i 

11. 

Friedrich  Wilhelm  .... 

77  830 

39  966 

13  II 

Se.  III 

3  941  427 

3804  854 

3  888  3; 

IV.  Beigrevier  Dortmund  III. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Mont  Cenis   715  175  694  739 

2.  Ver.  Germania   694  800  674  602 

3.  Dorstfeld   467  022  526  783 

4.  Erin   568  717  425  439 

5.  Zollern   343  079  377  377 

6.  Graf  Schwerin   390  809  376  304 

7.  Hansa   334  487  332  939 

8.  Adolf  von  Hansemann  ...  206  996  76  869 

9.  Westhausen   243  426  225  250 

10.  Borussia   173  385  162  803 

Se.  IV~  4  137  896  3  873  105" 

V.  Kergrevier  Ost -Reckling- 
hausen. 

Regierungsbezirk  Münster. 

1.  Schlägel  und  Eisen  ....  686  431  890  242 

2.  Ewald   938  797  958  754 

3.  General  Blumenthal  .    .    .    .  870  111  911083 

4.  König  Ludwig   562  270  566  770 

5.  Ewald  Fortsetzung    ....  —  — 

6.  Augusta  Viktoria   —  — 


Se.  V    3  057  609    3  329  849    3  129  7t; 


VI.  Bergrevier  Wiest- 

Reck  Ii  Hahausen. 

a.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Graf  Bismarck  I/IV  .... 

341  060 

338  640 

328  1! 

b.  Regierungsbezirk  Münster. 

Graf  Bismarck  II.  III/V    .  . 

863  300 

873  640 

805  5S 

2.  Nordstern  I.II,  III   ...  . 

646  882 

650  734 

707  78 

3.  Graf  Moltke  

615  363 

015  950 

66151: 

694  74 1 

688  502 

650  2i; 

5.  Ver.  Gladbeck  

13  666 

14491 

6.  Trier  

Se.  VI 

3  161  346 

3  IM  132 

3  298"^ 

Vü.  ßer-srrevier  Wüten. 
Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Hamburg  und  Franziska   .    .  693  385  038  442  560  8-i 

2.  Neu-Iserlohn   614  614  550  702  555  l(t 

3.  Steinkohlenbergwerk  Mansfeld  313  293  336  412  3614', 

4.  Siebenplaneten   283  177  258  046  237  2" 

5.  Bruchstraße   211  678  197  266  199  G«| 

6.  Ver.  Stock  u.  Scherenberg     .  150  734  150  477  139  2: 

7.  Ver.  Bominerbänker  Tiefbau  .  154  838  137  246  127  7' 

8.  Ver.  Trappe   150  351  138  139  1237 

9.  Deutschland   126  529  108  300  120  5* 

10.  Sprockhövel   44  143  61  826  75  8; 

11.  Bergmann   23  910  30  941  18  5 

12.  Ver.  Adolar   9  384  6  229  6  8^ 

13.  Schöne  Aussicht   244  2  357 

14.  Annaburg    ....    .    .    .  24  —  — 


Se.  VII    2  770  301    2  010  383    2  5268' 
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Namen  der  Zechen 

'III.  Bergrevier  Hattingen. 

i.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 
.  Eintracht  Tiefbau     .    .    .  . 
.  Friedlicher  Nachbar  mit  Baaker 

Mulde  

.  Hasenwinkel  

.  Ver.  Dahlhauser  Tiefbau  .  . 

.  Steingatt  

.  Altendorf  

.  Karl  Friedrichs  Erbstolln  .  . 

.  Blankenburg  

.  Alte  Haase  

.  Ver.  Charlotte,  einschl.  Heinrich 

und  Getreu  

.  Neuglück  

.  Glückwinkelburg  

.  Hoffnungsthal  

.  Gutglück  und  Wraugel  .    .  . 

.  Maximus  

.  Johann  Heinrich  

.  Rabe  

.  Ver.  Hermann  

.  Prinz  Wilhelm  

.  Wodan  

.  Friedliche  Nachbar  .  .  .  . 
.  Eiberg,  Schacht  I  .  .  .  . 
.  Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Eiberg,  Schacht  Hermann  .  . 

Se:  VIII 

X.  Bergrevier  Süd-Bochum. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 
.  Dannenbaum  I  u.  II.     .    .  . 

.  Heinrich  Gustav  

.  Vollmond  

.  Prinz  Regent  

.  Julius  Philipp  

.  Amalia  

.  Friederika  

.  Caroline  

.  Prinz  von  Preußen  .  .  .  . 
.  Ver.  General  und  Erbstollen 

.  Berneck  

.  Glück  winkelburg  

SeTlX 

'..  Bergrevier  Nord-Bochum. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 
.  Ver.  Constantin  der  Große 

.  Hannover  

.  Lothringen   . 

.  Ver.  Hannibal  

.  Ver.  Präsident  

.  Ver.  Carolinenglück  .... 


Produktion  in  Tonnen 
1900  1901  1902 


455  560      436  825      409  110 


235  130 
311  227 
173  157 
105  903 
104  389 

97  521 
134  334 

97  759 

92  592 
89  044 
69  584 
20  989 
2  561 
5  287 
835 
32  887 
1  950 
198 
12  943 


317  173 
335  007 
159  882 
128  932 
112  524 
105  121 
114  317 
86  687 

85  065 
51  320 
57  353  *  ix 
16  737 

3  608 

4  735 
995 

12  767 
4  598 
1950 
716 


394  989 
345  664 
142  233 
124  917 
114  568 
112  492 
100  933 
92  953 

79  972 

33  085 

S.  Boch. 

28  135 
4  675 
3  145 
550 
233 
90 


252  011     268  029 


35 

232  301 
43  838 


2  295  861    2  304  341    2  263  918 


320  146 

337  298 

338  334 

248  093 

255  471 

276  653 

285  263 

249  485 

249  762 

233  442 

235  724 

229  442 

286  186 

248  841 

225  130 

298  155 

229  708 

200  109 

177  416 

172  001 

174  762 

153  503 

150  287 

158  645 

178  756 

169  864 

150  262 

149  063 

139  732 

111492 

110  135 

106  844 

103  172 

s.  VIII. 

Hattingen 

599 

2  440  158 

2  295  315 

2  218  362 

771  446 
840  713 
432  575 
404  016 
294  428 
253  697 


766  100 
777  614 

482  880 
383  564 
283  337 
241  986 


875  534 
862  170 
479  053 
327  368 
265  775 
241  350 


Se.  X 

XI.  Bergrevier  Herne. 

i.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

.  Shamrock  III/IV  

Shamrock  I/II  

.  Viktor  

.  Friedrich  der  Große .... 

.  von  der  Heydt  

.  Julia  

b.  Regierungsbezirk  Münster. 
.  Recklinghausen  

Se.  XI 

II.  Bergrevier  Gelsenkircheii. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

.  Consolidation  

.  Pluto  

.  Unser  Fritz  

•  Wilhelmine  Viktoria  .... 

■  Königsgrube  

■  Hibernia  


2  996  875    2  935  481    3  051  250 


862  216 
873  991 
508  416 
497  730 
471  983 
413  341 


798  211 
713  531 
589  346 
483  469 
457  671 
393  573 


770  089 
684  806 
595  860 
477  045 
421  565 
398  123 


Se.  XII 


764  136  724  157  787  006 
4  391  813    4  189  958    4  134  494 


1  539  312    1  451  178  1  368  450 

955  382      860  341  898  846 

688  402      651  766  573  945 

703  526      665  115  561  902 

559  155      507  932  441  421 

296  906  265357  262  044 

i  742683  _4~40r689  4  106  608 


Nr.      Namen  der  Zechen 
XIII.  Bergrevier  Wattenscheid. 


Produktion  in  Tonnen 


1900 


1901 


1902 


a 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1. 

Ver.  Rhein-Elbe  und  Alma  . 

1  281  724 

1  279  326 

1  358  750 

2. 

Holland  

750  100 

750  393 

805  305 

3. 

Fröhliche  Morgensonne  .    .  . 

448  964 

418  051 

397  448 

4. 

Ver.  Maria  Anna  und  Steinbank 

259  023 

245  260 

269  204 

5. 

Ver.  Engelsburg  ..... 

136  756 

191  207 

253  376 

6. 

Centrum  I/III,  II  .... 

j  729  854 

b. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

,    802  531 

801  189 

Centrum  IV/ VI  

(  80  961 

Se7  XIII 

~3  079Ö98 

3  685  426 

3  894  898 

XIV.  üergrcvier  Ost  Essci». 
Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

1.  Zollverein  

2.  Dahlbusch  

3.  Königin  Elisabeth  .... 

4.  Ver.  Bonifatius  

5.  Friedrich  Ernestine  .... 

SeTXIV 

XV.  Bergretier  West- Essen. 

a.  Regierungsbezirk  Münster. 

1.  Prosper  II  

b.  Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

2.  Kölner  Bergwerks- Verein  .  . 

3.  Ver.  Helene  und  Amalie    .  . 

4.  König  Wilhelm  (Schacht 
Christian  Lewin  u.  Neu-Cöln) 

5.  Mathias  Stinnes  

6.  Neu-Essen  

Prosper  I  

König  Wilhelm  (Schacht  Wolfs- 
bank und  Neu- Wesel)    .  . 

7.  Carolus  Magnus  

Mathias  Stinnes   III/IV    .  . 

Se.  XV 

XVI.  Bergrevier  Süd -Essen. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

1.  Ver.  Hagenbeck  

2.  Herkules  

3.  Graf  Beust  

4.  Ver.  Sälzer  und  Neuack    .  . 

5.  Langenbrahm  

6.  Viktoria  Mathias  .    .    ...  . 

7.  Ver.  Wiesche  

8.  Ver.  Rosenblumendelle  .    .  . 

9.  Rheinische  Anthracit  -  Kohlen- 
werke   

10.  Johann  Deimelsberg  .... 

11.  Ludwig  

12.  Roland  

13.  Ver.  Sellerbeck  

14.  Humboldt  

15.  Schnabel  ins  Osten  .... 

Se.  XVI" 

XVII.  Bergrevier  Werden. 

Regierungbezirk  Düsseldorf. 

1.  Ver.  Poertingssiepen  .... 

2.  Heinrich  

3.  Viktoria  

4.  Richradt  

5.  Pauline  

6.  Ver.  Louise  

7.  Paul  

8.  Concordia  

9.  Prinz  Friedrich  ..... 

10.  Joseph  

11.  Frisches  Glück  und  Friedrich 

12.  Rudolph  

13.  Grünewald  

14.  Prinz  Georg  

15.  Mühle  . 

Se.  XVII 


1  752  946    1  619  869    1  423  358 


957  523 
657  874 
545  177 
219  754_ 
4  133274 


977  765 
688  014 
535  984 
__225  391 
4  047(12:', 


953  916 
661  121 
473  600 
272  319 
3»  784  344 


969  120      850  586      802  952 


ooy  U45 

oOo  487 

804  138 

740  128 

727  572 

678  646 

639  827 

572  440 

641  591 

570  493 

557  297 

601  821 

586  316 

525  064 

488  746 

439  678 

380  666 

309  154 

275  518 

282  292 

278  380 

- 

246  137 
— 

246  563 

— 

5  640  d  l  1 

5  155  170 

4~835~6T5 

428  081 

388  859 

383  072 

385  211 

366  028 

338  050 

366  316 

362  990 

334  491 

318  156 

325  085 

279  248 

282  610 

295  620 

29  311 

198  208 

269  322 

283  331 

284  576 

248  734 

265  347 

233  280 

220  185 

196  210 

203  465 

194  665 

232  818 

212  969 

193  775 

220  302 

208  337 

185  793 

199  937 

210  611 

177  310 

160  679 

166  946 

150  029 

169  259 

153  812 

146  252 

3  830 

3~497  7Ö7~ 

3  613  356 

3  522  690 

194  970 

183  292 

170  430 

153  341 

149  068 

131  017 

136  011 

109  374 

101  046 

104  680 

96  189 

86  015 

87  445 

87  910 

84  493 

5  781 

10  018 

12  699 

16  208 

12  708 

8  761 

10  543 

8415 

6  456 

14  491 

5  717 

2  652 

6  855 

2  186 

2  332 

1  220 

1  294 

546 

899 

138 

45 

732  627 

666  171 

606  44? 
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662  449      708  529 


Nr.      Namen  de,  Zechen  J^mi  ^902 

XYIII.  Bergrevier  Obei  hausen. 

a.  Regierungsbezirk  Münster. 

1.  Oberhausen,    Schacht  Oster- 
feld I  und  II   569  415 

b.  Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

2.  Deutscher  Kaiser   1  199  335 

3.  Neumühl   477  514 

4.  Concordia   1  065  771 

Oberhausen,  Schacht  I,  II  u.  III 

einschl.  Hugo  und  Sterkrade  592  807 

5.  Westende   368  194 

6.  Altstaden,  Schacht  I  und  II  291353 

Se.  XVIII  4  564  389~ 


1  364  493 
787  910 
944  345 

619  417 
408  632 
296  15b 


1  576  593 
1  070  792 
884  168 

681  424 
459  468 
260  793 


5  083  401    5  641  767 


B.  Eisenerzbergwerke. 

I.  Bergrevier  Osuabriick. 

a.  Regierungsbezirk  Osnabrück. 


129  788 

129  018 

129  707 

b.  Regierungsbezirk  Minden. 

2.  Porta  I  

24  222 

31  104 

19  976 

72  980 

40  810 

7  990 

24  070 

15  250 

2  615 

5.  Friedrich  der  Große  .... 

900 

1  105 

903 

c.  Regierungsbezirk  Münster. 

23  400 

36  601 

45  205 

7.  Perm  

39  968 

21  880 

21  729 

8.  Friedrich  Wilhelm  .... 

321 

9.  Cons.  Oranien  (Muck  u.  Horst) 

|516 

1 118 

(Preuß.  Meppen) 

1265 

I- 

Se.  I 

315  844 

276  151 

228  446 

2  483         4  603 


II.  Bergrevier  Witten. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Schwelm   —  —  3  394 

2.  Esperance   —  —  38 

3.  Ver.  Stock  und  Scherenberg  .  7  237  802  — 

Se.  II  7  237        ~8Ö2  3432 

III.  Bergrevier  Süd-Bochum. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Friederika  

IT.  Bergrevier  Süd-Essen. 
Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

1.  Neu-Essen  II  , 

V.  Bergrevier  Werden. 
Regierungsbezirk  Düsseldorf. 
1.  Karl  Wilhelm  , 

C.  Zinkerzbergwerke. 

I.  Bergrevier  Witten. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Schwelm  

2.  Iserlohner  Galmei-Gruben  . 

II.  Bergrevier  Werden. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

1.  Neu-Diepenbrock  III     .  . 

2.  Lintorfer  Erzbergwerke  .  . 

3.  Wilhelm  II  

4.  Thalburg  

5.  Ver.  Glückauf  

"SeTn         1Ö10~         719  2493 


12  223         2  871 


10  856         9  520         7  603 


276 


879 


55 
76 


1  180 

705 
14 


2  229 


2  313 
150 
30 


Nr.      Namen  der  Zechen 

D.  Bleierzbergwerke. 
I.  Bergrevier  Witten. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Iserlohner  Galmei-Gruben  .  . 

2.  Augusta  I  

3.  Franziska  

4.  Brandenburg   

II.  Bergrevier  Werden. 
Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

1.  Ver.  Glückauf  

2.  Eisenberg  

3.  Lintorfer  Erzbergwerke  .    .  . 

4.  Wilhelm  II  

5.  Neu-Diepenbrock  III  .    .    .  . 

6.  Beuthausen  

7.  Thalburg  

8.  Fortuna  

Se.  II 

E.  Kupfererzbergwerke. 
I.  Bergrevier  Witten. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Lina  

2.  Gute  Hoffnung  

~Se7T 
II.  Bergrevier  Werden. 
Regierungsbezirk  Düsseldorf. 
1.  Neu-Diepenbrock  III  .    .    .  . 

F.  Vitriolerzbergwerke 

(Schwefelkies). 
I.  Bergrevier  Dortmund  III. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Dorstfeld  

II.  Bergrevier  Werden. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

1.  Lintorfer  Erzbergwerke.  .    .  . 

2.  Neu-Diepenbrock  III  ...  . 

3.  Fortuna  

Se7 

G.  Salinen. 
I.  Bergrevier  Osnabrück. 

a.  Regierungsbezirk  Osnabrück. 

1.  Rothenfelde  

b.  Regierungsbezirk  Minden. 

1.  Neusalzwerk  

2.  Salzkotten  

"sörr 

II.  Bergrevier  West-Reckling- 
hausen. 

Regierungsbezirk  Münster. 

1.  Gottesgabe  . 

III.  Bergrevier  Dortmund  I. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

1.  Königsborn  

2.  Neu  werk  

3.  Sassendorf  

4.  Werl  

5.  Westernkotten  

6.  Hoppe  

Se.  III 


Produktion  in  Tonnen 
1900         1901  191 


13 
690 


71 

933 
789 
20 


2  516 


10 


13 
5  320 


5  333 


1  267 

1  568 
855 


2  423 

751 

15  516 
2  006 


244 
1021 

375 
62 
1  180 
223 


3  105 


1  274 

1  728 
1  250 


4  252 


733 


16  216 
4  350 
2  915 
2  533 
1540 
824 


15 


17  522 


28  378 


30 
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Technik. 

Bemerkungen  zur  Luttenbewetterung  nach  dem 
Buche  von  P.  Petit  „Sur  l'Ae'rage  des  Travaux  preparatoires 
etc."  Das  bezeichnete,  im  Jahre  1900  erschienene  Buch  hat 
in  allen  bergmännischen  Kreisen  wegen  der  vortrefflichen, 
wissenschaftlichen  Durcharbeitung  des  Gebietes  verdiente 
Beachtung  gefunden.  Im  folgenden  sollen  daraus  einige 
Zahlen  und  Untersuchungsergebnisse  mitgeteilt  werden,  die 
für  die  Sonderbewetterung  von  Wichtigkeit  sind.  Bekanntlich 
ist  dieser  Zweig  der  Wetterführung  im  rheinisch-westfälischen 
Kohlenbezirke  in  den  letzten  Jahren  zu  großer  Blüte  gelangt 
und  breitet  sich  immer  weiter  aus,  sodaß  alle  einschlägigen 
Untersuchungen  besonderes  Interesse  finden. 

Um  die  Größe  der  Widerstände  zu  berechnen,  die 
Schächte,  Strecken  oder  Luttenleitungen  dem  Durchgange 
des  Wetterstromes  bieten,   bedient  man  sich  der  Formel 

l.u.v2 

h  =   c, 

s 

worin  1  die  Streckenlänge,  u  den  Streckenumfang,  v  die 
Geschwindigkeit  des  Wetterstromes,  s  den  freien  Strecken- 
querschnitt und  c  eine  nach  der  Natur  der  Streckenwände 
verschiedene  Konstante  bedeuten.  Nach  Murgue  ist  diese 
Konstante  für  ausgemauerte  Strecken  0,0003,  für  nicht 
verzimmerte  im  Gestein  stehende  Strecken  0,0009  und  für 
Strecken,  die  in  Türstockzimmerung  sjtehen,  0,0016.  Über 
Konstanten,  die  für  die  üblichen  Luttenleitungen  von  25 
bis  60  cm  lichtem  Durchmesser  anwendbar  sind,  war  bis- 
her wenig  Zuverlässiges  bekannt.  Es  ist  aber  in  vielen 
Fällen  notwendig,  vorher  zu  berechnen,  welche  Kraft  not- 
wendig sein  wird,  um  durch  eine  gegebene  Luttenlänge 
eine  gewisse  Wettermenge  bis  vor  Ort  zu  bringen,  oder 
welche  Wettermenge  bei  Aufwand  einer  gewissen  Kraft  er- 
zielbar ist.  Man  stieß  mit  solchen  Kechnungen  wegen 
des  Fehlens  brauchbarer  Konstantenzahlen  auf  Schwierigkeiten. 

Petit  hat  bei  seinen  Untersuchungen  für  glatte,  kreis- 
förmige Lutten  aus  galvanisiertem  Eisenblech  die  zur  Be- 
rechnung nötigen  Konstanten  ermittelt.  Er  hat  dabei  ge- 
funden, daß  die  Konstante  um  so  größer  wird,  je  kleiner 
der  Durchmesser  der  Lutten  ist.  Im  einzelnen  hat  er 
folgende  Werte  für  c  festgestellt: 

c  =  0,0004636  bei  einem  lichten  Durchmesser  von  259  mm 
c  =  0,0003342  „      „       „  „  „   338  „ 

c  =  0,0003100  „      „       „  „  „   450  „ 

c  =  0,0002267  „      „       „  „  „   600  „ 

c  =  0,0002200  „      „       „  „  „   900  „ 

c  =  0,0002020  „      „       „  „  „  1000  „ 

Nimmt  man  für  die  in  Westfalen  üblichen  Lutten 
von  400  mm  Durchmesser  eine  Konstante  von  0,00033  an, 
so  würde  man  bei  einer  100  m  langen  Leitung  und  30  cbm 
Wetterbedarf  des  Ortes  pro  Minute,  was  einer  Wetter- 
geschwindigkeit von  4  m  in  der  Sekunde  entspricht,  folgende 
Kompression  bezw.  Depression  zur  Bewegung  der  Wetter 
notwendig  haben: 

100.1,26.16 

h  =   ö^26—  '  °'00033 

h  =  5,28  mm  Wassersäule. 
Würde  man  statt  der  400  mm-Lutten  solche  von  nur 
250  mm  Durchmesser  nehmen  wollen,  so  würde  bei  gleicher 
Wettergeschwindigkeit  in  der  Lutte  die  gelieferte  Wetter- 
menge entsprechend  dem  verringerten  Querschnitt  nur  rund 
12  cbm  betragen.  Außerdem  wäre  aber  eine  wesentlich 
höhere  Kompression  zu  erzeugen,  wie  folgende  Aufstellung 


über  die  Höhe  der  Widerstände  beweist,  worin  c  =  0,00047 
gesetzt  ist: 

100.0.79.16 
0,049 

h  =  12,12  mm  Wassersäule. 

Das  Beispiel  zeigt,  welchen  bedeutenden  Vorteil  weite 
Lutten  besitzen.  Auf  gleiche  Weise  kann  man  für  beliebige 
Luttenleitungen  die  Eechnung  durchführen.  Der  Kraft- 
bedarf zur  Bewegung  der  Wetter  ist  durch  Multiplikation  der 
Wettermenge  und  des  ermittelten  Widerstandes  leicht  zu  finden. 

Auf  Wellblechlutten  hat  Petit  seine  Untersuchungen 
leider  nicht  ausgedehnt.  Dagegen  hat  er  für  sogenannte 
Krümmer  wichtige  Werte  ermittelt.  Er  vergleicht  ein 
Kniestück  mit  derjenigen  Leitungslänge,  die  dem  Wetter- 
strom denselben  Widerstand  wie  das  Kniestück  selbst 
bietet,  und  nennt  diese  Leitungslänge  die  gleichwertige 
Länge  des  Knies.  Infolge  dieser  Betrachtungsweise  erhält  man 
ein  recht  anschauliches  Bild  über  die  Wirkung  der  Kniestücke. 

Bei  gut  abgerundeten  Bögen  mit  einem  Radius  von 
80  cm  hat  Petit  eine  gleichwertige  Länge  von  4,6  m  ge- 
funden, wenn  die  beiden  Leitungsschenkel  einen  Winkel 
von  135°  einschlössen.  Bei  einem  Winkel  von  105° 
fand  er  eine  gleichwertige  Länge  von  6,1  m  und  bei  einem 
Winkel  von  90 0  eine  solche  von  7  m.  Dagegen  ergab 
sich  bei  Holzlutten,  die  scharf  —  also  ohne  jede  Biegung  — 
im  rechten  Winkel  aufeinanderstießen,  eine  gleichwertige 
Länge  des  Knies  von  82,4  m.  Es  ist  dies  ein  Beweis, 
wie  schädlich  das  einfache  winklige  Aneinanderstoßen  der 
Lutten  wirkt.  H. 

"Widerstände  von  Schächten  gegenüber  dem 
Wetterstrom.  Im  Anschluß  an  den  vorhergehenden  Ab- 
schnitt seien  noch  einige  Zahlen  mitgeteilt,  die  Petit  über 
die  Widerstände  von  Schächten  ermittelt  hat.  Auch  für 
Schächte  sind  die  Murgueschen  Konstanten  nicht  ohne 
weiteres  brauchbar.  Schächte  müssen  sich  dem  Wetter- 
strom gegenüber  wesentlich  anders  als  Strecken  verhalten. 
Während  bei  Strecken  die  rauhe  und  unebene  Sohle  einen 
anderen  Reibungswiderstand  als  die  Stöße  bietet,  haben 
wir  es  bei  Schächten  in  der  Regel  mit  einem  gleichmäßigen, 
ununterbrochenen  Ausbau  um  den  ganzen  Querschnitt  zu 
tun.  Andererseits  kommen  als  Hemmschuh  für  die  Wetter- 
bewegung der  Schachtausbau,  insbesondere  die  Einstriche 
und  Führungen  in  Betracht. 

Die  bisherigen  Petitschen  Untersuchungen  erstrecken 
sich  nur  auf  runde  Schächte,  die  einen  Durchmesser  von 
3,0  bis  3,75  m  besaßen.  Petit  hat  hierbei  folgende  Werte 
für  die  Konstante  c  gefunden: 

1.  Schacht  mit  glatter  Zementverkleidung, 

mit  Seilleitungen,  ohne  sonstigen  Ausbau  c  —  0,0001029 

2.  Ausgemauerter  Schacht  mit  Seilleitungen, 

ohne  sonstigen  Ausbau  c  =  0,0004516 

3.  Ein  anderer  ebensolcher  Schacht    .    .  c  =  0,0005998 

4.  Ein  anderer  ebensolcher  Schacht    .    .  c  =  0,0005494 

5.  Ausgemauerter    Schacht,     mit  Holz- 

einstrichen  für  Kopfführung      .    .    .  c  =  0,001145 

6.  Ein  anderer  ebensolcher  Schacht    .    .  c  —  0,001475 

7.  Ausgemauerter  Schacht  mit  Briartscher 
Führung  (die  eisernen  Einstriche  laufen 

quer  durch  die  Schachtmitte)    .    .    .  c  =  0, 001322 

8.  Ein  anderer  ebensolcher  Schacht    .    .  c  =  0,001135 

9.  Ohne   Ausbau   im    Gestein  stehender 

Schacht  mit  Holzeinstrichen  .    .    .    .  c  =  0, 002388 
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Wie  zu  erwarten  war,  weisen  die  Zahlen  außerordent- 
liche Verschiedenheiten  auf.  Während  die  Konstante  bei 
ganz  glatten,  in  Zement  stehenden  Schächten  ohne  Ausbau 
nur  wenig  mehr  als  0,0001  beträgt,  steigt  sie,  und  im 
seihen  Verhältnis  auch  der  Widerstand ,  bei  gemauerten 
Schächten  ohne  Ausbau  auf  das  5 — 6  fache,  bei  gemauerten 
Schächten  mit  hölzernen  oder  eisernen  Einstrichen  auf  das 
11  — 15  fache  und  für  nicht  verzimmerte  Schächte  mit  Ein- 
strichen sogar  auf  mehr  als  das  23  fache. 

Derartige  Unterschiede  legen  die  Frage  nahe,  ob  es 
nicht  in  vielen  Fällen  besser  wäre,  au  Stelle  der  Verwendung 
eines  Förderschachtes  für  die  Wetterführung  einen  besonderen 
Wetterschacht  abzuteufen  und  ohne  Ausbau  allein  für  die 
Wetterführung  zu  benutzen.  Das  erhöhte  Anlagekapital 
könnte  durch  billigeren  Betrieb  des  Ventilators  und  bessere 
Bewetterung  der  Grube  leicht  ausgeglichen  werden.  H. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Petroleumindustrie  Niederländisch  -  Indiens. 

Eine  der  letzten  Nummern  der  „Petroleum  Industrial  and 
Technical  Review"  enthält  die  nachstehenden  Mitteilungen 
über  die  Petroleumindustrie  Niederländisch-Indiens. 

Die  Petroleumindustrie  Niederländisch-Indiens  hat  sich 
in  Folge  der  gewaltigen  Fortschritte  während  der  letzten 
fünf  Jahre  auf  dem  Weltmärkte  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Stellung  geschaffen. 

Die  auf  der  Inselgruppe  vorhandenen  Petroleumfelder 
unterscheiden  sich  von  den  europäischen,  speziell  von  denen 
in  Baku,  hauptsächlich  durch  ihren  großen  Umfang.  Die 
Dordtsche  Gesellschaft  in  Surabaja  verfügte  beispielsweise 
im  Jahre  1897  über  ein  Areal  von  828  000  Acres  auf 
Java  und  Madura,  von  72  000  Acres  auf  Borneo,  von 
108  000  Acres  auf  Sumatra  und  im  ganzen  über  einen 
Bodenbesitz  von  1  017  000  Acres.  Die  Königlich  Nieder- 
ländische Gesellschaft  in  Langkat  (Sumatra)  besaß  237  600 
Acres  und  hat  seitdem  noch  mehrere  Konzessionserwerbungen 
in  Sumatra  und  Borneo  gemacht.  Der  Moeara  Eniin- 
Gesellschaft  gehörten  im  Jahre  1899  nicht  weniger  als 
241  200  Acres.  Diese  Zahlen  geben  den  gesamten  Boden- 
komplex der  einzelnen  Gesellschaften  wieder,  stellen  aber 
bei  weitem  nicht  den  Umfang  des  tatsächlich  ölhaltigen 
Areals  dar.  Soweit  die  bisher  angestellten  Versuche  ergeben 
haben,  ist  allerdings  ein  erheblicher  Teil  dieser  Oelfelder 
gar  nicht  oder  nur  so  wenig  ölhaltig,  daß  sich  ihre  Aus- 
beutung nicht  lohnen  würde. 

Die  Beschaffenheit  des  Rohöls  ist  sehr  verschieden. 
Es  gibt  Oele,  die  einen  hohen  Benzingehalt  haben,  andere 
besitzen  gar  keine  Benzinstoffe,  dafür  aber  mehr  Kerosen. 
Manche  Arten  weisen  starke  Asphaltmengen  auf,  während 
andere  weder  Asphalt  noch  Masuth  in  nennenswertem 
Umfange  liefern ;  Aviederum  finden  sich  Oele  vor,  welche 
Paraffin  und  zur  Fabrikation  von  Schmierölen  geeignete 
Rückstände  in  erhöhtem  Maße  enthalten.  Das  spezifische 
Gewicht  des  Rohöls  schwankt  zwischen  0,780 — 0,964 
auf  Sumatra,  0,780—0,964  auf  Java  und  0,853—0,975 
auf  Borneo. 

Leitungsanlagen  zur  Ueberführung  des  Oels  von  den 
Fundstellen  nach  den  Raffinerien  sind  in  großer  Zahl 
vorhanden.  Die  beiden  bedeutendsten  sind  die  der  Königlich 
Niederländischen  Gesellschaft,  deren  Anlage  sich  am  Nord- 
raude  Sumatras  in  einer  Länge  von  130  Meilen  hinzieht, 


und  die  der  Moesi  Ilir-Gesellschaft  in  Palembang.  Die 
letztgenannte  Anlage  besteht  aus  4zölligen  Röhren,  hat 
eine  Ausdehnung  von  106  Meilen,  läuft  unter  zwei  schiff- 
baren Flüssen  hindurch  und  besitzt  vier  große  Pump- 
stationen, die  in  24  Stunden  bis  zu  600  Tonnen  weiter- 
leiten können.  Die  Einrichtung  dieser,  wie  überhaupt  aller 
mit  der  Petroleumindustrie  zusammenhängender  Anlagen 
ist  natürlich  in  jenen  Gegenden  mit  sehr  erheblichen 
Schwierigkeiten  und  Kosten  verbunden,  da  die  erforderlichen 
Materialien  von  den  Oceandampfern  aus  per  Schiff,  Boot, 
Ochsenwagen  oder  durch  Träger  bis  an  ihren  Bestimmungs- 
ort geschafft  werden  müssen. 

An  Raffinerien  existieren  ungefähr  zehn  auf  den  Sunda- 
Inseln.  Sie  sind  ihrer  inneren,  wie  äußeren  Einrichtung 
nach  vorzüglich,  können  aber  in  Folge  Mangels  an  Rohöl 
nur  mit  einem  Drittel  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  einige 
sogar  nur  zeitweilig  arbeiten.  Sumatra  produziert  und  exportiert 
hauptsächlich  ein  Kerosenöl  von  0,805 — 0,815  spezifischem 
Gewicht  und  weißer  Färbung,  dessen  Entflammungspunkt 
nach  dem  Abelschen  Verfahren  zwischen  25 0  bis  26 0  C. 
liegt.  In  Bezug  auf  Leuchtkraft  ist  dieses  Oel  den  Baku- 
produkten vollständig  gleichwertig.  Das  auf  Java  hergestellte 
Kerosenöl  findet  fast  ausschließlich  im  Lande  selbst  Ver- 
wendung. Sein  spezifisches  Gewicht  beträgt  0,830 — 0,860, 
und  der  Entflammungspunkt  übersteigt  in  der  Regel  nicht 
16"  bis  17°  C.  Die  Farbe  ist  gelb  und  die  Leuchtkraft 
nur  eine  mäßige.  Das  von  Borneo  exportierte  Kerosen  hat 
ein  spezifisches  Gewicht  von  0,828 — 0,836  und  eiii"ii 
Entflammungspunkt  bei  25 0  C.  Auch  die  Qualität  dieses 
Produkts  als  Leuchtöl  ist  trotz  sorgfältigster  Raffination 
wegen  der  darin  enthaltenen  Steinkohlenteerstoffe  keine 
besonders  gute. 

Was  den  Oelabsatz  anbetrifft,  so  macht  sich  neben 
einer  lebhaften,  dem  starken  Bevölkerungszuwachs  ent- 
sprechenden Entwicklung  des  inländischen  Konsums  auch 
eine  allmähliche  und  stetig  zunehmende  Steigerung  des 
Exportverkehrs  bemerkbar.  Letzterer  Umstand  ist  um  so 
bedeutungsvoller,  als  Niederländisch-Indien  noch  vor  kurzem 
zur  Deckung  des  eigenen  Bedarfs  auf  den  Oelimport 
angewiesen  war. 

Die  Rohölproduktion  Niederländisch-Indiens  hat  sich  in 
den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  gehoben  und  verspricht 
auch  noch  weiter  zu  steigen.  Die  Ausbeute  an  Rohöl  belief 
sich  im  Jahre  1897  auf  22  Millionen  Pud,  1900  auf 
25  Millionen  Pud,  1901  auf  39  Millionen  Pud  und  wird 
in  diesem  Jahre  höchstwahrscheinlich  50  Millionen  Pnd 
erreichen.  Schon  im  Jahre  1900  stand  Niederländisch- 
indien hinsichtlich  der  Rohölgewinnung  der  Welt  an  vierter 
Stelle  und  wurde  von  Galizien  nur  noch  um  ein  Geringes 
übertroffen.  Die  Menge  der  verschiedenen,  im  Jahre  1901 
hergestellten  Petroleumprodukte  belief  sich  auf  etwa  1 7 
Millionen  Pud  Kerosenöl,  9  Millionen  Pud  Rückstände 
1  Million  Pud  Benzin,  im  ganzen  also  auf  27  Millionen  Pu 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  mit  der  gesteigert 
Ausbeutung  der  auf  den  Sundainseln  vorhandenen  reichen 
und  großen  Oelvorräte  sich  auch  ein  weiterer  Aufschwung 
in  der  Petroleumindustrie  Niederländisch  Indiens  vollziehen 
wird.  Die  glückliche  Lage  der  Inselgruppe  auf  der  Wasser- 
scheide zweier  Weltmeere  und  im  Mittelpunkt  der  östlichen 
Hemisphäre  sichert  ihr  einen  nicht  zu  unterschätzenden 
Vorteil  für  den  Absatz  ihrer  Produkte  nach  Asien  und 
Australien. 
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Gold-  und  Silbergewinnung  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  im  Jahre  1902.  Der  Direktor 
er  Münze  zu  Washington  hat,  wie  wir  dem  Journal  of 
Jommerce  and  Commercial  Bulletin  entnehmen,  eine  vor- 
üufige  Schätzung  der  Gold-  und  Silbergewinnung  in  den 
bereinigten  Staaten  von  Amerika  im  Jahre  1902  veröffentlicht, 
ronach  die  Union  im  letzten  Jahr  Gold  im  Werte  von 
10  853  070  Doli,  oder  2  186  370  Doli,  mehr  und  Silber 
m  Werte  von  31  040  025  Doli,  oder  3  352  084  Doli,  mehr 
,1s  1901  produziert  hat. 


Auf  die  Hauptstaaten  und  Territorien  verteilt  sich  die 
Yoduktion  nach  der  Schätzung  folgendermaßen: 


Gold 

Silber 

Wert 

Handelsw. 

in  Doli. 

in  Doli. 

Alaska  

7  823  793 

30  061 

4  155  039 

1  680  100 

Kalifornien  .... 

17  124  941 

480  793 

Colorado  

27  502  429 

9  085  714 

Idaho   

2  067  183 

8  180  000 

Montana  

4  134  365 

6  890  000 

Nevada  . 

3  514  212 

2  120  000 

Oregon   

1  860  465 

63  600 

Süd-Dakota  .... 

7  398  057 

182  370 

6  360  000 

Andere  Staaten  etc.  . 

1  551  656 

967  387 

Summe  . 

.    80  8531)70 

31  040  025 

Für  das  kommende  Jahr  erwartet  man  eine  Vermehrung 
er  Goldausbeute  in  Alaska,  hauptsächlich  im  Nome-Distrikt, 
owie  in  Nevada. 


Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
ohlengruben  haben  im  Monat  Januar  in  25  Arbeitstagen 
146  23 1  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauches 
38  475  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
n  Vorjahre  mit  25  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
uf  786  492  t,  der  Absatz  auf  774  665  t.  Mit  der  Eisen- 
ahn  kamen  574  346  t,  auf  dem  Wasserwege  19  41 1  t 
um  Versand,  41  852  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 
ommen,  160  793  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
ugeführt. 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
n  Monat  Januar  1903  geprägt  worden:  3  565  620  Ji. 
l  Doppelkronen,  2  631  540  Ji.  in  Kronen,  107  315  Ji. 
i  Fünfmarkstücken,  2  11  1  656  Ji.  in  Zweimarkstücken, 
80  711  Ji.  in  Einmarkstücken,  10  000=^.  in  Zehn- 
feimigstücken,    85  853  Ji.    in    Fünfpfennigstücken  und 

0  716,16  Ji.    in   Einpfennigstücken.     Die  Gesamtaus- 
irägung  an  Eeichsmünzen,   nach  Abzug  der  wieder  ein- 
Bzogenen  Stücke,   bezifferte  sich  Ende  Januar  1903  auf 
860  990  010  Ji.   in  Goldmünzen,    610  335  944,50  ^. 

1  Silbermünzen,  70  147  971,85  Ji.  in  Nickelmünzen  und 
5  925  962,94  Ji.  in  Kupfermünzen. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenreviere 
eiegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
uf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 
Monat  Tag 

Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
U.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Februar 

n 
yi 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

1  777 
6  000 

16  309 

17  290 
17  402 
17  805 
18011 

1  777 

Litt 

5  Ahl 

15  862 

16  762 

16  875 

17  254 
17  409 

z 

19 

23.-31. 
Jan. 

03 
1.-7. 
Fel.r. 

7  040 

4  454 
1  812 

08 
10 

olRuhrort  12  864 
|  DuisburglO  317 
w|Hochfeld  2  054 

%  (Ruhrort  111 
53  (Duisburg  63 
£  Hochfeld  29 

Zusammen 

Durch- 
schnittlich für 
den  Arbeitstag 

94  594 
17  199 

91  396 
16  617 

25  438 

13  384 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
vom  23. — 31-.  Januar  72  Wagen,  vom  1.  —  7.  Februar 
45  Wagen  gestellt,  die  in  den  Übersichten  mit  ent- 
halten sind. 


Es  wurden  demnach  im  Ruhrkohlenrevier  arbeits- 
täglich in  der  Zeit  vom  1. — 7.  Februar  1903  bei 
51/2  Arbeitstagen  570  D.-W.  und  im  ganzen  3419  D.-W. 
oder  3,7  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres  bei  6  Arbeitstagen. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Notstandstarif  fürdie  Beförderung  von  Stein- 
kohlen von  Löwen  nach  Berlin.  Mit  sofortiger  Gültig- 
keit werden  in  den  Tarif  als  Empfangsstationen  mit  folgen- 


den Frachtsätzen  einbezogen: 

Adlershof- Alt-Glienicke   49,2 

Erkner   .    .  47,1 

Friedrichshageu   48,4 

Fürstenwalde   44,1 

Königs-Wusterhausen   46,9 

Nieder-Schöneweide-Johannistal   .    .     .  49,6 

Schöneberg,  Militärbhf.   51,9 

Spindlersfeld   50,1 


Pfennige  für  100  kg. 
Kattowitz,  17.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Oberschles.-österr.  Kohlenv.  über  Jedlersdorf 
und  Zellerndorf  sowie  nach  Wien  St.  E.  G.  Arsenal. 
Mit  Gültigkeit  vom  1.  2.  03  wird  in  vorbezeichneten  Ver- 
kehren je  der  Nachtrag  I  zur  Einführung  gebracht,  der  für 
mehrere  Versandstationen  geringe  Ermäßigungen  und  eine 
Anzahl  neuer  Versandstationen  enthält.  Die  Nachträge  sind 
zum  Preise  von  je  etwa  25  Pf.  von  den  beteil.  Dienst- 
stellen zu  beziehen.  Kattowitz,  16.  1.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Rhein. -westf.-südwestdeutsch.  Verband.  Der 
am  1.  1.  03  für  den  Verkehr  von  Stationen  der  preuß.- 
hessischen  Staatsbahnen  und  der  Reichseisenbahnen  nach 
den  Kohlengruben-Anschlußstationen  des  Ruhrreviers  einschl. 
Homberg  a.  Rhein  und  verschiedenen  Sammellagerstationen 
der  Dir.-Bez.  Essen,  Elberfeld  und  Münster  sowie  der 
Dortmund-Gronau-Enscheder  Bahn  zu  den  Frachtsätzen  des 
Rohstofftarifs  eingeführte  Ausnahmetarif  1  a  für  Grubenholz 
tritt  am  25.  1.  im  Verkehr  von  den  Stationen  Mannheim 
der   badischen   Staatsbahn,    Ludwigshafen   a.   Rhein  der 


Nr.  7. 


-    162  - 


14.  Februar  1903. 


pfälzischen  Eisenbahnen  und  Basel  Bad.  B.  und  Els.-Lothr. 
in  Kraft.  Cöln,  17.  1.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir.,  zugleich 
namens  der  beteil.  Verw. 

Notstandstarif  für  die  Beförderung  von  Stein- 
kohlen von  Löwen  und  Szezepanowitz  nach  Berlin. 
Mit  sofortiger  Gültigkeit  wird  in  den  Notstandstarif  für 
die  Beförderung  von  Steinkohlen  von  Löwen  nach  Berlin 
als  weitere  Versandstation  die  Haltestelle  Szezepanowitz 
für  den  Versand  derjenigan  Kohlen,  welche  in  den  Stau- 
stufen der  Oder  zwischen  Oppeln  und  Frauendorf  wegen 
Eisgefahr  gelöscht  sind,  aufgenommnn.  Über  die  Be- 
dingungen der  Anwendungen  des  Tarifes,  über  die  in  den 
Notstandstarif  einbezogenen  Stationen  von  Berlin  und  Um- 
gebung, sowie  über  die  Höhe  der  Frachtsätze  geben  die 
beteil.  Dienststellen  und  unser  Verkehrsbureau  Auskunft. 
Kattowitz,  27.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Ostdeutscher  Privatbahnv erk.  Der  Ausnahme- 
tarif 1  a  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues  bestimmte 
Rundhölzer  usw.  wird  auf  den  Verkehr  von  den  Stationen 
der  Stargard-Küstriner  Eisenbahn  ausgedehnt.  Nähere 
Auskunft  geben  die.  bet.  Güterabfertigungsstellen.  Stettin, 
26.  1.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir.,  im  Namen  der  beteil.  Verw. 

Mitteldeutscher  Pri vatbahn-Güterverk.  Am 
1.  2.  03  treten  zu  den  Tarif  heften  1,  2,  3,  4a,  4b  und 
5  die  Nachträge  IV,  XXI,  XII,  V,  XVII  und  XVI  in 
Kraft.  Sie  enthalten  außer  bereits  anderweit  bekannt  ge- 
gebenen Tarifmaßnahmen:  Änderungen  und  Ergänzungen 
der  bereits  bestehenden  Ausnahmetarife  sowie  die  neu  auf- 
genommenen Ausnahmetarife  Ia  für  zu  Grubenzwecken  des 
Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  (Tarifhefte  4a  und  5). 
Nähere  Auskunft  geben  die  beteil.  Abfertigungsstellen. 
Erfurt,  12.  1.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir.,  als  geschäftsführ.  Verw. 


Vereine  und  Versammhingen. 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  In  der  Sitzung  des 
Vorstandes  des  Vereins  für  die  bergb.  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  am  24.  Januar  1903  wurde 
Herr  Kommerzienrat  0.  Wald t hausen  für  den  aus- 
geschiedenen Herrn  Geheimen  Finanzrat  Jencke  einstimmig 
in  den  geschäftsführenden  Ausschuß  gewählt. 

Generalversammlungen.  Bergwerks-Aktien- 
gesellschaft Juno.  Samstag,  28.  Februar  d.  J..  nachm. 
4  Uhr,  im  Sitzungssaale  des  Bankhauses  C.  G.  Trinkaus 
in  Düsseldorf. 

Bergbau-Aktiengesellschaft  Massen. 
Donnerstag,  5.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr,  im  Gasthof  zum 
Römischen  Kaiser  zu  Dortmund. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.  Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  (Staatsbahn  und  Dort- 
mund-Gronau-Enscheder  Eisenb.-Ges.)  täglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 

1902  1903 
1.— 15.  Januar  15  255  17  355 

16.— 31.     „      14  291  18  076 


Die  durchschnittliche  tägliche  Zufuhr  an  Kohlen  und 
Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu  10  t  in 


Duisburg 

Ruhrort 

Hochfeld 

Diese  drei 
Häfen  zus. 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1.—  7.  Jan. 

8.-15.  „ 
16.— 22.  „ 
23.— 31.  „ 

739 
868 
677 
788 

550 
936 
1173 
1298 

933 
1680 
1293 
1256 

1508 
996 
1623 
1622 

178 
232 
215 
196 

242 
287 
235 
260 

1850 
2780 
2185 
2240 

2300 
2219 
3031 
3180 

Insgesamt 

3072  | 

3957 

5162 

5749 

821  |1024 

9055 

10730 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
Januar  am: 


2.  4.  8.  12.  16.  20.  24.  28.  30.  . 
2,70.  2,68.  4,50.  3,30.  2,81.  2,08.  1,68.  1,58.  1,58. 

Die  Beteiligungsziffer  der  Syndikatszechen  im  Monat 
Januar  erreichte  eine  Höhe  von  5  224  307  t  oder 
arbeitstäglich  206  903  t  (im  Vormonat  5  007  481  t 
oder  arbeitstäglich  207  564  t  und  im  Januar  des 
Vorjahres  4  940  005  t  bezw.  195  644  t).  Gefördert 
wurden  im  Berichtsmonate  4  453  146  t  oder  arbeits-' 
täglich  176  362  t  gegen  4219  490  t  und  arbeitstäglich 
174901  1  im  Vormonat  und  3952600  t  bezw.  156539  t 
im  Januar  1902.  Danach  ist  die  Förderung  gegen  die 
Beteiligung  im  vergangenen  Monat  nur  mit  14,76  pCt.  1 
zurückgeblieben  gegen  15,74  pCt.  im  Vormonat  und 
19,99  pCt.  im  Januar  des  Vorjahres. 

Die  Marktlage  hat  sich  im  Berichtsmonate  bei 
gutem  und  regelmäßigem  Abrufe  seitens  der  Industriei 
befriedigend  gestaltet.  In  Gaskohlen  wurden  mehrfach 
Zukäufe  getätigt  und  Kokskohlen  waren  stellenweise! 
stark  begehrt,  sodaß  besonders  in  der  ersten  Hälfte  des 
Januar  die  Nachfrage  schwer  zu  befriedigen  war.  Der 
Bedarf  an  Hausbrandkohlen  wurde  dagegen  durch  das 
ziemlich  milde  Wetter  etwas  zurückgehalten.  Die 
Abschlüsse  für  den  1.  April  d.  Js.  nehmen  einen  rege§ 
mäßigen  Verlauf. 

Der  Absatz  in  allen  Sorten  war  äußerst  zufrieden-' 
stellend,  nur  in  Anthrazit  herrschte  geringere  Nachfrage 
und  im  Geschäft  mit  Magerfeinkohlen  dauerte  die 
Flauheit  weiter  an. 

Der  Koks versand  ist  im  Monat  Januar  mit 
rund  678  000  t  um  ungefähr  9000  t  hinter  demjeniger 
des  Monat  Dezember  1902  zurückgeblieben.  Dies* 
Abminderung  erklärt  sich  durch  den  rein  zufälliger 
Umstand,  daß  der  See-Export  wegen  Überfüllung  eine» 
amerikanischen  Entlöschungshafens  nach  jener  Richtung 
hin  zeitweilig  eingeschränkt  werden  mußte,  währem 
der  Inlandversand  sich  ganz  auf  der  Höhe  des  Dezembei 
gehalten  hat. 

Ein  Vergleich  des  Berichtsmonats  mit  dem  Janua 
1902  ergibt  den  enormen  Unterschied  von  rund  194  000 
oder  40  pCt.  zu  Gunsten  des  ersteren,  ein  deutlicher  Be 
weis  für  die  Aufbesserung,  die  der  Koksverbrauch  währen« 
der  letzten  12  Monate  genommen  hat. 
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Auch  der  Abruf  in  Gießereikoks,  Brechkoks  und 
iebkoks  kann  im  Vergleich  mit  den  Vormonaten  als 
efriedigend  hezeichnet  werden,  wenngleich  sich  gerade 
ei  diesen  Sorten  der  Wettbewerb  der  Nichtsyndikats- 
okereien  andauernd  stark  fühlbar  macht. 

Als  ein  befriedigender  Umstand  kann  noch  erwähnt 
rerden,  daß  allem  Anscheine  nach  erhebliche  Vorräte 
ei  den  Verbrauchern  jetzt  nirgends  bestehen.  Der 
resamtabsatz  an  Briketts  betrug  im  Januar  bei  25 — 26 
j-beitstagen  154  685  t  gegen  123  875  t,  bei  25—26 
Lrbeitstagen  im  Januar  1902. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Steigerung 
er  Preise  für  schw.  Ammoniak,  welche  in  England 
ereits  im  Monat  Dezember  eingesetzt  hatte,  machte 
m  Berichtsmonat  weitere  Fortschritte.  Man  verlangte 
i  England  zu  Ende  des  Monats  etwa  L.  12.  10.  gegen 
j.  12.  2.  6.  zu  Anfang  des  Monats  Januar. 

Auch  im  Inlande  blieb  die  Stimmung  sehr  gut;  der 
fachfrage  für  Frühjahrslieferung  konnte  nur  zum  Teil 
enügt  werden  und  auch  für  spätere  Sichten  zeigte 
ich  schon  rege  Kauflust. 

Teer.  Die  Marktlage  für  Teer  blieb  fortgesetzt 
;ut.  Für  Teeröle  zeigte  sich  allerdings  wenig  Bedarf, 
ahingegen  bleibt  Teerpech,  welches  in  England  seinen 
'reisstand  von  59,6 — 61  s.  aufrecht  erhielt,  nach  wie 
or  sehr  gefragt. 

Benzol.  Der  Benzolmarkt  zeigte  Änderungen  von 
Irheblichkeit  nicht.  Die  englischen  Notierungen  hielten 
ich  mit  10  d.  für  90  er  Benzol  und  81/2  d.  für  50  er 
Jenzol  auf  der  Höhe  des  Vormonats. 

Im  Inlande  konnten  die  hergestellten  Mengen  gut 
ntergebracht  werden. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  9.  Februar 
903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbozirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 


I.   Gas-  und  Flammkohle: 


11,00  — 

12,50  Jt. 

b)  Gasfiammförderkohle     .  . 

9,75  — 

11,00 

» 

c)  Flammfördorkohle  .... 

9,25- 

10,00 

n 

d)  Stückkohle  

13,25- 

14,50 

» 

e)  Halbgesiebte  

12,50- 

13,25 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
«         »       »  H( 

12,50- 

13,50 

»                 »             >!  HI 

11,25- 

12,00 

y           »        »  IV 

9,75- 

10,75 

» 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50- 

8,00 

» 

„           0—50/60  mm 

8.00- 

9,00 

» 

h)  Gruskohle  

4,50- 

■  6,75 

» 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,00- 

-  9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,75- 

11,75 

» 

c)  Stückkohle  

12,75- 

13,75 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     IJ     _  12)75-13,75  ^. 

»     HI      .  11,00-12,00  „ 

„       „     IV       .  9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

III.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,00  „ 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  10,00  —  10,50  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00  —  12,50  „ 

d)  Stückkohle   13,00—14,50  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50  —  19,00  „ 

„          „       „     II    .    .  19,50  —  23,00  „ 

f)  Fördergrus   7,00—  8,00  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  5,00—  6,25  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  IT    .    .    .  17,00—18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  11,00  —  14,00  „ 


Markt  unverändert  ruhig.  Nächste  Börsenversammlung 
findet  am  Montag,  den  16.  Februar  1903,  nachmittags 
4  Uhr  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann  statt. 

/  Deutscher  Eisenmarkt.  Die  Besserung,  welche 
schon  anfangs  Dezember  bescheiden  einsetzte,  um  bis  zur 
Jahreswende  bereits  zu  günstigeren  Ergebnissen  zu  führen, 
hat  auch  in  den  letzten  Wochen  stetige,  wenn  auch  meist 
langsame  Fortschritte  gemacht.  Dieser  Bewegung  haben 
sich  im  Januar  weitere  Artikel,  wie  z.  B.  Träger,  Grob- 
bleche und  Feinbleche,  die  bislang  noch  mehr  oder  weniger 
benachteiligt  waren,  angeschlossen.  Ziemlich  allgemein 
ist  jetzt  für  das  laufende  Vierteljahr  und  darüber  hin- 
aus eine  ausreichende  Beschäftigung  gesichert;  dies  gilt 
seit  einiger  Zeit  auch  für  die  reinen  Walzeisenwerke, 
wenngleich  die  erzielten  Preise  nicht  immer  befriedigen 
können.  Bezeichnend  ist  für  die  Aufträge  die  meist  un- 
mittelbare oder  sonst  doch  recht  prompte  Erteilung  der 
Spezifikationen.  Gleichzeitig  hat  auch  das  Ausfuhrgeschäft, 
namentlich  im  Westen,  einen  recht  befriedigenden  Umfang 
behalten,  und  zum  Teil  ließen  sich  hier  günstigere  Be- 
dingungen stellen,  während  sich  die  Inlandpreise  inzwischen 
kaum  wesentlich  geändert  haben. 

Die  einleitenden  Bemerkungen  gelten  auch  durchaus 
für 'den  oberschlesischen  Markt.  Eoheisen  und  Halb- 
material haben  sich  merklich  belebt;  allerdings  fehlt  es 
noch  an  größeren  Abschlüssen,  die  für  die  Preise  bestimmend 
sein  könnten.  Ein  günstiges  Zeichen  ist  jedoch  schon, 
daß  nur  noch  in  den  seltensten  Fällen  auf  die  untersten 
Preisgrenzen  zurückgegangen  wurde.  Eine  erfreuliche  Auf- 
besserung hat  in  den  letzten  Wochen  Handelseisen  erfahren. 
Die  Vereinigten  Walzwerke  haben  bis  in  den  April  hinein 
günstige  Aufträge  gebucht  und  zum  Teil  mit  geringen 
Preiserhöhungen  einen  erfolgreichen  Anfang  gemacht.  Das 
Ausfuhrgeschäft  läßt,  abgesehen  von  der  nissischen  und 
polnischen  Nachfrage,  noch  immer  zu  wünschen  übrig.  Fein- 
bleche und  Träger  verzeichnen  gleichfalls  eine  zunehmende 
Besserung.  Dasselbe  läßt  sich  seit  einiger  Zeit  für  die 
Walzröhrenindustrie  feststellen,  doch  bleiben  die  Preise 
unter  dem  Drucke  der  Zuvielerzeugung  früherer  Monate.  — 
Betreffs  des  rheinisch-westfäischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 
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Eisenerze  liegen  im  Siegerlande  wie  im  Nassauischen 
seit  Beginn  des  Jahres  recht  befriedigend.  Die  Abschlüsse 
erstrecken  sich  über  drei  bis  vier  Monate ;  auch  die  an- 
sehnlichen Lagerbestände  haben  in  letzter  Zeit  zu  einem 
großen  Teile  schlanken  Absatz  gefunden.  Die  bisherigen 
Preise  sollen  vorläufig  bestehen  bleiben. 

Auf  dem  Eoh  eisen  markte  blieb  der  Geschäftsverkehr 
recht  lebhaft.  Inländische  wie  ausländische  Aufträge 
ergaben  ein  ansehnliches  Arbeitsquantum,  sodaß  beinahe 
über  die  gesamte  Erzeugung  des  ersten  Halbjahres  verfügt 
ist.  Einige  Hüttenwerke  konnten  daran  gehen,  still- 
liegende Hochöfen  wieder  anzublasen.  Einige  Stahlwerke 
treten  trotz  eigener  Eoheisenerzeugung  mit  weiterem 
Bedarf  an  den  Markt;  ein  Teil  der  Stahlwerke  hat  auf 
seinen  Anspruch,  die  überschüssige  Roheisenerzeugung 
durch  das  Syndikat  absetzen  zu  lassen,  neuerdings  ver- 
zichtet.   Die  Notierungen  blieben  unverändert. 

In  Alteisen  allein  ist  die  Geschäftslage  noch  wenig 
befriedigend.  Das  auf  den  Markt  geworfene  Material  wird 
keineswegs  völlig  abgesetzt,  zumal  die  früher  gute  Aus- 
fuhr nach  Amerika  allmählich  auf  ganz  unbedeutende 
Mengen  zurückgegangen  ist.  Die  Preise  scheinen  von  den 
Händlern  künstlich  hochgehalten  zu  werden,  dürften  sich 
indessen  kaum  behaupten  lassen.  Über  Halbzeug 
lauteten  die  letzten  Berichte  günstiger  als  in  den  Vor- 
wochen, wo  die  schwebende  Preisfrage  den  Geschäfts- 
verkehr einigermaßen  hemmte.  Die  Verbraucher  haben 
sich  nunmehr  an  die  festen  Forderungen  des  Ver- 
bandes gewöhnt  und  halten  nicht  länger  mit  ihrem  Bedarf 
zurück,  wenngleich  Abschlüsse  auf  längere  Zeit  bislang 
noch  in  der  Minderzahl  waren.  Das  Ausfuhrgeschäft  blieb 
gut  und   verzeichnete   zum  Teil  geringe  Preiserhöhungen. 

Auf  dem  Walzeisen  markt  ist,  wie  bereits  einleitend 
bemerkt,  die  Besserung  in  den  letzten  Wochen  all- 
gemeiner geworden.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  deutschen 
Stahlwerke  im  laufenden  Monat  zu  einer  Besprechung  über 
die  Gründung  eines  deutschen  Stahlwerks-Verbandes  ein- 
geladen worden  sind,  durch  welchen  der  gesamte  Versand 
nach  dem  In-  und  Auslande  syndiziert  werden  soll.  Der 
Stahlformgußverband  ist  im  Januar  bis  Ende  dieses  Jahres 
verlängert  worden.  Stab  eisen  zeigte  auch  in  den 
letzten  Wochen  reges  Leben.  Flußstabeisen  bleibt  in 
steigender  Tendenz.  Die  Bestrebungen  zur  Bildung  eines 
neuen  Verbandes  sind  ohne  Erfolg  geblieben.  Für  Schweiß- 
stabeisen ist  an  eine  Preiserhöhung  in  nächster  Zeit  gedacht 
worden.  In  Bandeisen  sind  neue  gute  Abschlüsse  hin- 
zugekommen, die  Preise  der  Vereinigten  Werke  kommen 
indessen  bei  den  anhaltenden  Unterbietungen  durch  die 
außenstehenden  oder  durch  Händler  nicht  vom  Fleck.  In 
Grobblechen  kommen  Anfragen  und  Aufträge  vom  In- 
und  Auslande  jetzt  wesentlich  zahlreicher  ein  als  zuvor, 
wenn  auch  die  Fortschritte  nur  langsam  sein  können. 
Die  Preise  sind  unverändert.  In  Feinblechen  hat  sich 
das  Geschäft  mit  jeder  Woche  günstiger  entwickelt,  die 
Preisverhältnisse  liegen,  obschon  die  Notierungen  unver- 
ändert sind,  entschieden  besser.  In  Walzdraht,  ge- 
zogenen Drähten  und  Drahtstiften  wird  gleichfalls 
eine  ungewöhnlich  lebhafte  Beschäftigung  gemeldet.  In 
Trägern  und  gleichfalls  in  Schienen  liegen  gute,  zum 
Teil  recht  bedeutende  Aufträge  vor. 

Die  Bahnwagenanstalten  werden  für  die  nächsten 
Monate  durch  neue  Aufträge  für  die  Staatsbahnen  leid- 
liche Beschäftigung  erhalten ;   im  ganzen  handelt  es  sich 


um  geringere  Bestellungen  als  in  den  Vorjahren.  Über 
die  Geschäftslage  bei  den  Maschinenfabriken  und 
Konstruktionswerkstätten  werden  Änderungen  nicht 
berichtet. 


die  Notierungen   der  letzten 


30.  Nov. 

31.  Dez. 

31.  Jan. 

144 

140 

140 

69 

G6_67 

67 

58  . 

56 

56 

04—65 

64-65 

65-66 

62 

62 

62 

58 

58 

57 

118—120 

118  -  120 

118-1 '2o 

105 

105—108 

107,50-1!« 

105  1 

137,50 

130 

160 

160 

160  ; 

120 

120-125 

120-125 

108 

108 

108 

Wir  stellen  im  folgenden 
drei  Monate,  gegenüber : 


Spateisenstein  geröstet   .    .  . 

Spiegeleisen  mit  10  —  12  pCt. 
Mangan  

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage  Siegen)  .... 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

Bessemereisen  

Thomasroheisen  franko  .    .  . 

Stabeisen  (Schweißeisen)  .  . 
„       (Flußeisen)     .    .  . 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 
und  stärker  (Mantelbleche)  . 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM) 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

Grubenschienen  


Zinkmarkt.  Von  Paul  Spei  er.  Breslau,  29  Jan. 
Rohzink.  Der  inländische  Konsum  trat  zu  Beginn  des 
Jahres  mehr  aus  der  Reserve  heraus  und  versorgte  sich 
mit  größeren  Quantitäten.  Es  entwickelte  sich  eine  sehr 
feste  Tendenz  bei  aufwärts  strebenden  Preisen.  Für  gute 
gewöhnliche  Marken  wurde  19,50  bis  19,75  Jt.  die  50  Kilo 
frei  Waggon  Breslau  bezahlt.  London  20.  3.  9 — -20.  5  L., 
Paris  53.  50—53.  60  Frcs.,  Newyork  erhöhte  von  4.35  C. 
auf  5  C.  Die  oberschlesische  Zinkgewinnung  ergibt  für 
die  letzten  drei  Jahre  folgende  Zahlen  in  Zentnern  ä  50  Kilo; 

1902       1901       1900 ' 

Schlesische  Aktien-Gesellschaft  Lipine  559  514  533  582  546475 

Fürstl.  Hohenlohesche  Berg-  u.  Hütten- 
Verwaltung    571  832  493  753  450  865 

Georg  von   Giesche's  Erben     .    .    .  518  340  509  446  490  42:i 

Graf  Hugo.   Lazy,   Arthur  Henckel 

v.  Donnersmarck   3  3  886  348  170  322  301 

Fürstl.  v.  Donnersmareksche  Berg-  u. 

Hütten- Verw   160  446  133  627  100  805 

H.  Roth   96  038  92  771  85  765 

Oberschlesische  Eisenb.-Bedarfs-Akt.- 

Gesellsch   34  550  29  552  38  292 

Königliches  Hüttenamt  Friedrichshütte  3  100  2  980  3  287 

Die  oberschlesische  Zinkproduktion  hat  demnach  im 
Gegensatz  zu  anderen  Revieren  eine  weitere  erheblich« 
Steigerung  gegen  das  Vorjahr  erfahren.  Außer  den  Ver- 
einigten Staaten  hat  kein  Land  der  Welt  über  so  reiche, 
eigene  Zinkschätze  zu  verfügen,  wie  Oberschlesien  ;  die  in 
den  letzten  Jahren  neu  erschlossenen  Gruben  —  u.  a.  die 
der  fürstlich  Hohenloheschen  Verwaltung  gehörige  „Brze- 
zowizgrube1'  —  sind  von  großer  Ergiebigkeit  und  fördern 
hochwertige  Erze. 

Es  liegen  nunmehr  die  Zahlen  über  die  Ausfuhr  in 
1902  vor,  dieselbe  betrug  in  Doppelzentnern: 

1902      1901       1900      1899  1898 

676  795  533  129  503  024  450  309  494  712 
dagegen  die  Einfuhr  246  332  201  801  227  584  221  713  227  7U 

verbleiben  430 463  331  328  275440  228  596  267  001 

Am  Empfange   aus  Deutschland   waren  hauptsächlich 

beteiligt  in  D.-Ztr. : 
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1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

321  397 

181  848 

152  285 

123  950 

149  296 

1  AH  HKCl 

1  A  K  ACT 
J4o  t)o< 

1  Kf\  QOI 
J.OU  ovl 

i  OQ  AQU 
i£ö  4öÖ 

1  tri  rr 
Lol  OOO 

86  472 

111  592 

83  210 

91  995 

87  031 

27  843 

17  018 

27  083 

32  703 

34  681 

27  335 

17  404 

21  421 

14  364 

18  722 

23  111 

22  479 

20  233 

17  377 

12  713 

9  655 

8  130 

17  650 

10  371 

4  066 

17  273 

11  123 

11  021 

9  612 

8  804 

Iroßbritannien 
)sterreich-Ungarn 
iußland 
Frankreich 
Niederlande 
talien 
apan 
Ichweden 

Den  Hauptanteil  an  der  Mehrausfuhr  gegen  das  Vorjahr 
latte  Großbritannien  mit  einem  Plus  von  139  549  Doppel- 
entnern. 

Die  Einfuhr  Großbritanniens  aus  verschiedenen  Herkunfts- 
indern  betrug  im  vergangenen  Jahre  89  688  t,  gegen 
19  549  t  in  1901. 

Zinkblech.  Tendenz  ziemlich  fest.  Während  die 
sterreichisch-ungarischen  Werke  den  Grundpreis  um  2  Kronen 
oraufsetzten,  wurde  seitens  des  Verbandes  der  deutschen 
,inkwalzwerke  zunächst  nur  mit  einer  Erhöhung  von  50  Pfg., 
ie  100  kg  vorgegangen.  Am  Empfange  aus  Deutschland 
raren  in  1902  u.  a.  beteiligt  in  Doppelzentnern: 

[roßbritannien 
»änemark 
talien 
apan 

»sterreich-Ungarn 
chweden 
forwegen 

Zinkerz.    Es  betrug  in  Doppelzentnern: 

1902         1901         1900         1899  1898 
>ie  Einfuhr   614  065     755  334     689  824     578  800     480  500 
»ie  Ausfuhr  469  652     410  022     349  407     251  919     304  079 


1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

77  201 

74  474 

64  998 

77  545 

56  309 

17  846 

15  907 

17  719 

15  213 

16  399 

12  391 

12  645 

13  794 

12  896 

11  825 

15  444 

11  407 

9  841 

11  348 

5  452 

4  776 

5  322 

8  990 

7  062 

6  261 

7  822 

7  405 

8  857 

8  785 

10  254 

3  898 

4  237 

4  566 

5  867 

4  741 

verbleiben  144  413     345  312     340  417     326  881     176  421 
Die  Beschaffung  fremdländischer  Erze,  welche  insbesondere 
ir  den  rheinisch-westfälischen  Bezirk  in  Frage  kommen, 
ird  immer  schwieriger. 

Lithopon  (Zinksulfidweiß).  Die  Ausfuhr  bewegte  sich 
is  auf  wenige  Ausnahmen  in  steigender  Richtung.  Dieselbe 
etrug  in  Doppelzentnern : 

1902 

elgieu   6  443 

rankreich   24  919 

roßbritannien  31  609 

'iederlande   5  090 

ereinigte  Staaten  von  Nordamerika     4  803 

Zinkstaub  (Poussiere)  ruhig.  Frische  Produktion 
urde  bei  Bezug  größerer  Quantitäten  für  Export  mit 
5,50^.  die  100  kg  f.o.b.  Stettin  und  36,00  JL  die  100  kg 


1901 
6  973 
17  298 
24  729 
6  301 
6  028 


1900 

2  763 

3  515 
22  028 

8  424 
10  498 


f.o.b.  Hamburg  offeriert.  Diese  Notierungen  liegen  unter  den 
direkten  Kontraktspreisen.  —  Die  Einfuhr  und  Ausfuhr 
Deutschlands  betrug  in  Doppelzentnern: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1901 

1902 

1901 

1902 

Rohzink  .... 

201 

801 

246  332 

533  129 

676  795 

Zinkblech  .... 

3 

056 

1  337 

165  172 

170  143 

Bruchzink  .... 

10 

697 

13  029 

11  775 

26  230 

755 

334 

614  065 

410  022 

469  652 

Zinkweiß,  Zinkasche 

u.  s.  w.  ... 

34 

544 

39  542 

167  637 

197  773 

Lithopone  .... 

181 

320 

74  368 

86  231 

Metall  markt.  Die  gute  Marktlage  hielt  weiter  an. 
Sämtliche  Notierungen  mit  Ausnahme  derjenigen  für  Blei, 
welche  unverändert  blieb,  gingen  aufwärts. 

Kupfer  fest.  G.  H.  L.  57.  2.  6.  bis  L.  57.  7.  6., 
3  Mt.  L.  56.  17.  6.  bis  L.  57.  2.  6. 

Zinn  matt.  Straits  L.  133.  5.  0.  bis  L.  133.  15.  0., 
3  Mt.  L.  133.  15.  0.  bis  L.  134.  5.  0. 

Blei  stetig.  Span.  L.  11.  10.  0.  bis  L.  11.  12.  6., 
Engl.  L.  11.  15.  0. 

Zink  ziemlich  fest.  Gew.  Marken  L.  20.  10.  0.,  bes. 
Marken       20.  12.  6.  bis  L.  20.  15.  0. 

Silberbarren  223/,r,- 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Der 
Verkehr  auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  gestaltete  sich 
in  der  Berichtswoche  ziemlich  ruhig,  trotzdem  war  die 
Kohlenförderung  ganz  bedeutend.  Die  Preise  gingen  teil- 
weise zurück  und  bewegten  sich  wie  folgt:  Beste  north um- 
brische  steam  -  Kohlen  10  s.  9  d.  bis  11  s.,  geringere 
Sorten  9  s.  9  d.  bis  10  s.,  steam-smalls  5  s.  6  d.  Nach 
Gaekohlen  war  die  Nachfrage  gut,  jedoch  nicht  mehr  so 
umfangreich  als  bisher.  Man  zahlte,  je  nach  Qualität, 
9  s.  3  d.  bis  9  s.  9  d.  Bunkerkohlen  blieben  weiter  ruhig; 
ungesiebte  Sorten  kosteten  8  s.  9  d.  bis  9  s.  In  Koks 
war  der  Markt  für  Hochofensorten  fest,  für  Ausfuhrsorten 
ziemlich  still.  Die  Notierungen  waren  16  s.  bis  16  s.  3  d. 
bezw.  17  s.  f.o.b. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  hielt  die  flaue  Lage  an.  Die 
Nachfrage  war  ziemlich  gut,  doch  wurde  sie  vom  Angebot 
übertroffen.  Frachtsätze  blieben  verhältnismäßig  unver- 
ändert und  betrugen :  Tyne  bis  London  3  s.  1  '/2  d.  bis 
3  s.  3  </.,  Tyne  bis  Hamburg  3  s.  9  d.,  Tyne  bis  Genua 
6  s.  bis  6  s.  3  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


4.  Februar 


von 
s.  I 


bis 


d. 


.  Februar 


L. 


bis 

S. 

d. 

2V8 

10 

10 

8V2 

772 

9 

1 

«Vi 

IVb 

61 

eer  p.  gallon  

mmoniumsulfat(LondonBeckton  terms)p.t. 
enzol  90  pCt.  p.  gallon  .    .  . 

.     50  ,  

oluol  p.  gallon  

rivent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

arbolsäure  60  pCt  

leosot  p.  gallon  

nthracen  A  40  pCt.  unit  .  . 
nthracen  B  30—35  pCt.  unit  . 
och  p.  t.  f.o.b  


12 


59 


178 

9 

9V2 
8 

7  V* 
8V2 
7 

l3/4 
13/4 
1 

6 


12 


10 


2 

10 

8V: 
7V; 
9 


61 


6 


12 


59 


l7/8 

9 

9V2 
8 

7V4 
8V» 

6 

l3/4 
l3/4 
1 
6 
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Patent-K«1!  iHste. 
Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4d.  Nr.  179  603.  5.  April  1902.  St.  5247. 
Zündvorrichtung  für  Grubensicherheitslampen,  mit 
um  den  Brenner  drehbarem  Unterlegring  des  Glas- 
zylinders.   Heinrich  Stuchlik,  Peißenberg. 

Kl.  5  c.  Nr.  179  865.  2.  Juni  1902.  G.  9753. 
Schwebebühne  für  Schächte,  deren  Auf hängepunkt 
zur  Ermögliclrang  eines  ungehinderten  Einführens 
des  Schachtmittel-Lotes  aufserhalb  der  Schachtmitte 
liegt.    H.  &  G.  Großmann,  Dortmund. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  5  b.  Nr.  132  174.  Gesteindrehbohrmaschine 
mit  auswechselbarem  Bohrer  und  mit  hinter  der 
Bohrspindel  angeordneter  Vorschubspindel.  Von 
Heinrich  Korfmann  jr.  in  Witten  a.  Kühr.  Vom  28.  Juni 
1901. 


Der  zur  Führung  der  Vorschubspindel  a  dienende 
Kähmen  b  besteht  aus  zwei  gelenkig  verbundenen  Teilen; 


der  eine  Teil  ist  fest  mit  der  Bohrmaschine  verbunden, 
während  der  andere  mit  der  Vorschubspindel  zwecks  Aus- 
wechselns  des  Bohrers  seitlich  gedreht  werden  kann. 

Kl.  78  e.  Nr.  132  091.  Bohrlochbesatz.  Von 
Dr.  L.  Scholvien  in  Grünau  i.  M.    Vom  21.  Juni  1901. 

Um  bei  Sprengschüssen  das  Entweichen  von  Gasen 
und  Flammen  aus  den  Bohrlöchern  zu  verhindern,  werden 
zum  Verschluß  derselben  an  Stelle  der  bisher  verwendeten 
Bohrlochbesätze  und  Expansionsverschlüsse  Kitte  oder 
Zemente  verwendet,  welche,  wie  z.  B.  Sorelzement,  schnell 
und  ohne  Volumverminderung  erhärten. 


Submissionen. 

Kreisbahn  Wittmund-Aurich-Leer,  G.  m.  b.  H. 
in  Auri'ch.  Baldig-e  Lieferung  von  1800  t  Steinkohlen- 
Briketts  bester  Qualität. 

18.  Februar  d.  J.,  vorm.  1 1  Uhr.  Städtische 
Salinenverwaltung,  Theodorshalle  (Bad  Kreuznach). 
Lieferung  von  ca.  15  000 — 20  000  Centnern  stückreichen, 
wenig  backenden  Kesselkohlen  von  der  Ruhr,  für  die  Zeit 
bis  1.  April  1904. 

18.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Hafen  bau- 
inspektion  Swinemünde.  Lieferung  von  100  t  doppelt 
gesiebten  Nußkohlen  (Schmiedekohlen)  für  das  Rechnungs- 
jahr 1903. 

18.  Februar  d.  J.,  nachm.  1  Uhr.  Börse  in 
Brüssel.  Lieferung  von  Briketts.  16  Lose  zu  je 
3000  t. 

18.  Februar  d.  J.,  vom.  10  Uhr.  Stadtbauamt 
Darmstadt.  Lieferung  von  Steinkohlen  für  die  städtischen 
Schulanstalten  etc.  für  1903/04. 

18.  Februar  d.  J.,  vorm.  9  Uhr.  Prefecture  de 
Seine-et-Oise  in  Versailles.  Lieferung  von  800  t  Kohlen. 

20.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Der  Magistrat, 
Ökonomie  -  Deputation    Stettin.       Lieferung  von 


60  000  Ztr.  oberschlesische  Steinkohlen,  18  000  Ztr.  Braun- 
kohlen, 35  000  Ztr.  Braunkohlen-Briketts,  450  Ztr. 
Anthrazit,  Nuß  III,  2000  Ztr.  Hüttenkoks  für  das  Rech- 
nungsjahr 1903/4. 

20.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Königliche 
Badeverwaltung,  Schlangenbad.  Lieferung  von  ca. 
80  000  kg  Steinkohlen  für  1903. 

21.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  K.  Direktion 
des  Zentralgefängnisses,  Bochum.  Lieferang  von 
750  000  kg  Nußkohlen  I  und  30  000  kg  Heizkoks  Ia  für 
für  die  Zeit  vom  1.  April  er.  bis  31.  März  1904. 

26.  Februar  d.  J.,  vorm.  9  Uhr.  Intendantur 
des  II.  Bayer.  Armee -Korps,  Würzburg.  Lieferung 
von  Kohlen  für  1903. 

26.  Februar   d.  J.,    vorm.    10  Uhr.  Städtisch 
Wasserwerks-Verwaltung,    Darmstadt.  Kohlen- 
lieferung für  die  Pumpstation  des  städtischen  Wasserwerks. 

27.  Februar  d.  J.,  vorm.  10'/2  Uhr.  Großherzogl. 
Hessische  Direktion  des  L  and  e  s  Zuchthauses, 
Marienschloß  (Post  Rockenberg).  Lieferung  von  ungefähr 
1800  Dztr.  gemischten  Kohlen,  1800  Dztr.  Nußkohlen  und 
100  Dztr.  Anthrazitkohlen. 

28.  Februar  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Zentral-Burea 
des  Königlichen  Ministeriums  der  öffentliche 
Arbeiten,  Berlin  W.  66.  Lieferung  von  9000  hl  Koks  un 
450  Ztr.  Anthrazit  für  die  Zeit  vom  1.  3.  03  bis  1.  3.  04 

28.  Februar  d.  J.  Zwangsarbeitsanstalt  zu 
St.  Georg,  Leipzig.  Lieferung  von  ca.  900  Ztr.  Steinkohlen, 
5000  Ztr.  böhmische  Braunkohlen,  19  000  Ztr.  Meusel- 
witzer Braunkohlen  und  900  Ztr.  Briketts  für  die  Zeit  vom 
1.  April  er.  bis  zum  31.  März  1904. 


Bücheiscliau. 

Technisches   Auskunftsbuch   für    das   Jahr  1903. 

Von  Hubert  Joly.    Mit  126  in  den  Text  gedruckten 
Figuren.    Leipzig,  K.  F.  Köhler.    Preis  8  <Jt. 
Der  vorliegende   10.  Jahrgang  von  Jolys  technischem 
Auskunftsbuch  enthält  in  gleicher  Weise  wie  die  früheren 
Auflagen   Notizen,   Tabellen,   Regeln,   Formeln,  Gesetze, 
Verordnungen,   Preise  und  Bezugsquellen  auf  dem  Gebiete 
des  Bau-  und  Ingenieurwesens  in  alphabetischer  Anordnung. 
Der  beigegebene  Text  ist   möglichst   knapp   und  sachlich 
gehalten.     Gegen   den   vorhergegangenen   Jahrgang  zeigt 
der  vorliegende  erhebliche  Verbesserungen  und  Änderungen. 
Das   Buch   ist   ein   sehr   praktischer  Ratgeber  für  alle, 
welche  auf  technischen  Gebieten  tätig  sind.  Co. 
Normen  des  „Internationalen  Verbandes  der  Dampf- 
kessel-Überwachungs-Vereine" nebst  Anhängen. 
Hamburg  1902.     Verlag   von  Boysen  &  Maasen. 
Preis  gebunden  5  Mark. 
Das  vorliegende  Buch   enthält   in  handliche  Form  zu- 
sammengestellt: 

A.  „Grundsätze  für  die  Berechnung  der  Material-Stärken 
neuer  Dampfkessel"   (Hamburger  Normen  1902). 

B.  „Grundsätze  für  die  Prüfung  der  Materialien  zum 
Bau  von  Dampfkesseln"  (Würzburger  Normen  1902). 

C.  „Dampfkessel-Nietungen"  von  F.  Prohmann. 

D.  „Zusammenstellung  von  Vorschriften  für  den  Bau 
von  Schiffsdampfkesseln  (Germanischer  Lloyd,  Bureau 
Veritas,  Lloyds  register  of  british  andforeign  shipping). 

E.  „Tabellen  über  die  Blechdicken  und  Durchmesser 
der  Flammrohre  von  Dampfkesseln"  von  G.  Eckerin  ann 
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F.  „Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf  von  holier^ 
Spannung"  aufgestellt  vom  Verein  deutscher  In- 
genieure. 

G.  „Normen  für  Leistungsversuche  an  Dampfkesseln 
und  Dampfmaschinen"  aufgestellt  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure,  dem  intern.  Verbände  der 
Dampfkessel  Überwachungs-Vereine  und  dem  Vereine 
deutscher  Maschinenbau-Anstalten. 

Die  für  die   unter  A  und  B  genannten  „Hamburger-" 
und    „Würzburger   Normen"    auf    der    Ingenieur-  und 
Delegierten-Versammlung  des  internationalen  Verbandes  der 
Dampf kessel-Überwachungs-Vereine  in  Zürich  am   7.  und 
8.  Juli    1902   beschlossenen   wesentlichen  Veränderungen 
und  Erweiterungen  sind  in  der  vorliegenden  Aurlage  bereits 
berücksichtigt.  K.-V. 
Kalender  für  Elektrotechniker.    Herausgegeben  von 
F.  Uppenborn,  Stadtbaurat  in  München.    20.  Jahr- 
gang.   2  Teile.    Verlag  von  K.  Oldenburg,  München 
und  Berlin. 

Das  vortreffliche  Büchlein,   welches   dem  praktischen 
Elektrotechniker  dank   seines   reichen   und   geschickt  ge- 
wählten Inhalts  längst  zum  steten  Begleiter  geworden  ist, 
zeigt  sich  auch  in  diesem  Jahre  wieder  vollständig  auf  der 
Hobe  seiner  unaufhaltsam  fortschreitenden  Fachwissenschaft. 
In  den  beiden  Teilen   ist   so  reiches  Material  nicht  allein 
rein    elektrotechnischer,     sondern    auch  physikalischer, 
mechanischer  und   maschinentechnischer  Natur  zusammen- 
getragen und,  wo  nötig,   durch  klare  Skizzen  verdeutlicht, 
daß  das   Buch  als   eine   der   ersten  Erscheinungen  der 
technischen  Kalenderlitteratur  bezeichnet  werden  kann.  Ba. 
Einführung  in  die  Elektrochemie.    Nach  der  elektro- 
lytischen Dissoziationstheorie    bearbeitet   von  Peter 
Gerd  es.   Mit  48  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Halle  a.  S.  Druck  und  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 
1902. 

Das  anspruchlose  Büchlein  bezweckt,  den  Leser  ohue 
Vorkenntnisse  der  Elektrochemie  mit  den  Grunderscheinungen 
dieser  Wissenschaft  an  der  Hand  von  Versuchen  vertraut 
zu  machen.  In  einfacher  Form  werden  die  Fundamental- 
Versuche  angeführt,  die  Erscheinungen  bei  den  galvanischen 
Elementen  und  die  Apparate  für  die  galvanische  Elektrizität 
erklärt  und  zum  leichteren  Verständnisse  durch  viele  Ab- 
bildungen erläutert.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  recht 
glücklich  gewählt ;  man  erhält  einen  scharf  umrissenen  Über- 
blick über  das  weit  ausgedehnte  Gebiet  der  Elektrochemie. 
Ein  besonderer  Vorzug  des  Büchleins  liegt  noch  darin,  daß 
der  Verfasser  die  elektrolytische  Dissoziationstheorie  überall 
in  den  Vordergrund  gestellt  hat.  Es  wird  sich  bald  viele 
Freunde  erwerben.  Dr.  Kays  er. 


Zeitschriftenscliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Die  Kohlenlagerstätten  und  die  Kohlen  - 
industrie  Sibiriens.  Von  Thies.  Z.  f.  B.  H.  S.  50.  Band. 
4.  Heft.  S.  812/6.  Mitteilungen  über  die  Ergebnisse  der 
geologischen  Untersuchungen,  welche  anläßlich  des  Baus 
der  sibirischen  Eisenbahn  vorgenommen  wurden. 

Absorptionsprozesse  als  Faktoren  der  Lager- 
stättenbildung und  Lithogenesis.  Von  Kohler. 
Z.  f.  pr.  Geol.  Febr.  S.  49. 


Die  regional-metamorphosierten  Eisenerz- 
lager im  nördlichen  Norwegen  (Dunderlands- 
tal  u.  s.  w.).  Von  Vogt.  Z.  f.  pr.  Geol.  Febr.  S.  59/65. 
Über  die  Genesis  der  nord-norwegischen  Eisenerzlager. 

Einige  Beobachtungen  über  die  Erzlager- 
stätten im  Pfund  erer  Berg  bei  Klausen  in  Süd- 
tirol.  Von  W  inschenk.    Z.  f.  pr.  Geol.  Febr.  S.  66/7. 

Bemerkungen  über  das  Mangan-  und  Eisenerz- 
vorkommen bei  Niedertiefenbach  im  Lasatal. 
Von  Bellinger.    Z.  f.  pr.  Geol.  Febr.  S.  68/70. 

Reisebericht  über  eine  Studienreise  durch 
die  wichtigsten  Erzgebiete  Skandinaviens.  Geo- 
logischer und  bergmännischer  Teil.  (Forts.) 
Von  Everding.  B.  H.  Ztg.  6.  Febr.  S.  69/72.  3  Taf. 
Beschreibung  des  Silbei'bergbaues  von  Kongsberg. 

Das  amerikanische  Naturgas.  Oest.  Ch.  T.  Ztg. 
(Org.  Bohrt.).  1.  Febr. 

Die  russischen  Petroleumgebiete.  Oest. Ch.T. Ztg. 
(Org.  Bohrt.).  1.  Febr.  Petroleum  in  den  Gouvernements 
Baku,  Elisabethpol  und  Tiflis,  in  Turkestan,  Fergana  und 
Sibirien. 

The  1  o  d  e  s  o  f  C  r  i  p  p  1  e  C  r  e  e  k.  Von  Rickard. 
Eng.  Min.  J.  31.  Jan.  S.  179/81.  5  Textfig.  Die  gold- 
haltige Telluride  führenden  Gänge  des  genannten  Distriktes. 

An  Ontario  iron  ore  deposit.  Eng.  Min.  J. 
31.  Jan.  S.  183. 

The  Hutton  iron  ränge,  Ontario.  Eng.  Min.  J. 
31.  Jan.  S.  183. 

Guldförekomsterna  i  finska  Lappmarken. 
Von  Solitander.  Teknisk  Tidskrift.  24.  Jan.  Vorkommen 
von  Flußgold  in  Finnisch-Lappland. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Die  Nickelerzvorkommen  bei  Frankenstein  in 
Schlesien  und  der  auf  ihnen  beruhende  Bergbau 
und  Hüttenbetrieb.  Von  Iiiner.  Z.  f.  B.  H.  S.  50.  Bd. 
4.  Heft.  S.  816  23. 

Mitteilungen  über  den  Steinkohlenbergbau 
Belgiens  und  Frankreichs.  Z.  f.  B.  H.  S.  50.  Bd. 
4.  Heft.  S.  823.  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Berg- 
referendars Kellermann  über  eine  im  Jahre  1901  aus- 
geführte Studienreise. 

Neuer  Vorgang  der  Wasserhaltung  beim  Ab- 
bau von  Schächten  und  Tiefbohrungen  und  seine 
Nutzanwendungen  für  Petroleumgewinnung.  Von 
Nagel.  Oest.  Ch.  T.  Ztg.  (Org.  Bohrt.).  1.  Febr.  Zum  An- 
saugen des  Bohrschlammes  wird  eine  Art  Pumpe  benutzt, 
welche  durch  das  Bohrgestänge  betrieben  wird. 

Die  Brandgasexplosion  auf  dem  Dohlhoff  III  - 
Schachte  in  Modlau  am  30.  April  1902.  Von 
Hummel.  Oest.  Ztg.  7.  Febr.  S.  73/8.  1  Taf.  2  Textfig. 
(Forts,  folgt.) 

Mitteilungen  über  einige  der,  bemerkens- 
wertesten Explosionen  beim  Preußischen  Stein- 
kohlenbergbau im  Jahre  1  90  1.  Z.  f.  B.  H.  S.  50.  Bd. 
Heft  4.  S.  797/807. 

The  protection  of  explosive  magazines  from 
lightning.  Coli.  G.  6.  Febr.  S.  293/4.  4  Textfig.  Aus- 
führliche Darlegung  der  Sicherheitsmaßregeln  gegen  Blitz- 
gefahr für  Sprengstoffmagazine. 

The  management  of  shot-firing  incoalmines. 
Coli.  G.  6.  Febr.  S.  297.  Bei  der  Schießarbeit  in  Kohlen- 
gruben zu  beachtende  Regeln. 
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Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Hebezeuge  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung Von  Hanffstengel.  Ding.  P.  J.  7.  Febr.  S.  84/9. 
17  Abb.  (Forts.)  Elektrischer  Personenaufzug  mit  Knopf- 
steuerung von  L.  Hopmann,  Köln-Ehrenfeld.  Lastenaufzüge. 
(Forts,  folgt.) 

Die  Dampfturbinen  und  die  Aussichten  der 
Wärmekraftmaschinen.  Von  Stodola.  Z.  D.  Ing. 
7.  Febr.  S.  202/6.  Forts,  von  S.  171.  Die  vielstufige 
Druckturbine;  Versuch  einer  allgemeinen  Behandlung,  Leer- 
lauf und  Grenzgeschwindigkeit  der  vielstufigen  Turbine. 
Die  Eegulierung  der  Dampfturbine.    7  Textfig.  (Forts,  f.) 

Abhängigkeit  der  Wirksamkeit  des  Ölab- 
scheiders  von  der  Beschaffenheit  des  den  Dampf- 
zylindern zugeführten  Öles.  Von  Bach.  Z.  D.  Ing. 
7.  Febr.  S.  206.  1  Textfig. 

Der  Fußklammer-Stoß.  Gl.  Ann.  1.  Febr.  S.  55/56. 
1  Abb.  Eine  neue  Schienenstoßverbindung  desHörderBergwerks- 
und  Hüttenvereins  zu  Hörde  in  Westf.  Wesentlicher  Vor- 
teil durch  Ausnützung  sämtlicher  Flächen  zur  Aufnahme  des 
beim  Befahren  der  Gleise  entstehenden  vertikalen  Druckes. 

Progress  in  the  introduction  of  the  steam 
turbine.  Von  Bibbins.  Eng.  Mag.  Februar.  S.  745/57. 
6  Abb.  Geschichte  der  Dampfturbine  und  Beschreibung 
neuer  Anlagen. 

Efficiency  test  of  a  Nordberg  air  compressor 
at  the  Burra  Burra-Mine  of  the  Tennesse  Copper 
Company.      Von    Channing.     Eng.   Min.  J.    31.  Jan. 

5.  182/3.  Untersuchungen  über  die  Leistung  eines  Nord- 
berg-Kompressors . 

Gas  fuels  for  modern  engin  es.  Von  Walsh. 
Ir.  Age,  29.  Jan.  S.  4/5.  Verfasser  knüpft  die  größten 
Erwartungen  an  die  Zukunft  der  mit  Hochofengasen  be- 
triebenen Maschinen,  geringere  Bedeutung  sollen  für  Amerika 
die  mit  Naturgas  und  Leuchtgas  betriebenen  haben. 

Storage  of  bituminous  coal.  Von  Beaumont. 
Am.  Man.  29.  Jan.  S.  121/22.  5  Abb.  Verladeein- 
richtungen  nach  dem  Dodge-System. 

Über  den  Nutzen  der  Wasserstandsregler. 
Von  Kunze.  Br.  8.  Febr.  S.  527/9.  Konstruktion  eines 
Wasserstandsreglers  System  Hanne  mann. 

The  Standard  water   meter.     Von  Kent.  Engg. 

6.  Febr.  S.  177.  8  Abb.  Beschreibung  eines  Wasser- 
messers.   Bemerkenswert  ist  die  einfache  Konstruktion. 

Superheated  steam.  Von  Forster.  Eng.  Mag.  Febr. 
S.  778/80.  Winke  für  die  Anwendung  des  überhitzten 
Dampfes. 

Betrachtungen  über  Elektromotoren  für  Trak- 
tionszwecke. Von  Paul  Berkitz.  Dingl.  P.  J.  7,  Febr. 
S.  94/5. 

Der  Betrieb  der  Valtelinabahn  mit  hochge- 
spanntem Dreh  ström.  Von  Cserhäti  und  von  Kandö. 
Z.  D.  Ing.  7.  Febr.  S.  185/95.  Grundsätzliche  Erwägungen 
über  Vollbahnbetrieb  mit  hochgespanntem  Drehstrom ; 
Lageplan  der  Bahn ;  die  elektrische  Einrichtung  der  Bahn ; 
das  elektrische  Kraftwerk.    30.  Textfig.  (Forts,  folgt.) 

Water-level  indicatingapparatus.  Ir.  Coal. 
Tr.  R.  6.  Febr.  S.  359.  3  Abb:  Beschreibung  eines 
von  der  Firma  Gent  Co.  hergestellten  Apparates,  welcher 
auf  elektrischem  Wege  den  Wasserstand  in  Reservoirs, 
Pumpensümpfen  usw.  auf  beliebige  Entfernung  anzeigt. 


Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Das  Hüttenwesen  auf  der  Ausstellung  in 
Düsseldorf  1902.  Von  Beckert.  Z.  f.  ang.  Ch.  3.  Febr. 
S.  97/110.  10  Abb.  Eisenhüttenwesen  (Roheisenerzeugung 
Hochofensysteme,  Siegerländer  Hochöfen,  Analysen  der  in 
Rheinland-Westfalen  verhütteten  Eisenerze,  Möllerungs- 
tabellen des  Siegerlands,  Roheisen  der  Niederrheinischen 
Hütte,  Gießereieisen  von  Buderus,  schmiedbares  Eisen, 
Flußeisen  des  Phoenix,  Stahlguß  von  Strieger)  und 
Metallhüttenwesen  (Kupfer,  Blei,  Zink,  Zinn,  Nickel,  Kobalt 
und  Aluminium). 

Leadsmelting  of  zinc-gold  slimes.  Von  Tavener. 
Eng.  Min.  J.  31.  Jan.  S.  184/6.  6  Textfig.  Die  gold- 
haltigen Zinkschlämme  werden  mit  Glätte  im  Flammofen 
geschmolzen  und  das  goldhaltige  Blei  abgetrieben. 

Preventing  top  explosions.  Am.  Man.  29.  Jan. 
S.  129 '30.  Apparat  zur  Verhütung  von  Explosionen  auf 
der  Gicht  eines  Hochofens. 

The  Port  Talbot  steelworks  and  their 
equipment.   12  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R.  6.  Febr.  S.  363/6. 

Nagot  om  arsenik  och  bly  i  koppar.  Von 
Westmann,  Teknisk  Tidskrift.  24.  Jan.  Arsenik-  und 
Bleigehalt  in  Kupfer  und  dessen  Einfluß  auf  die  Festigkeit. 

Wert  und  Bestimmung  des  Kohlensäure- 
gehaltes der  Heizgase.  Von  Dosch.  Dingl.  P.  J. 
7.  Febr.  (Forts.)  S.  90/4.  14  Abb.  5.  Der  Rauchgas- 
Analysator  nach  Krell-Schultze., 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Geschichte  des  schlesischen  Berg-  und 
Hüttenwesens  in  der  Zeit  Friedrichs  des  Großen, 
Friedrich  Wilhelms  II.  und  Friedrich  Wilhelms  III. 
Von  Fechner.  Z.  f.  B.  H.  S.  W.  50.  Band  4.  Heft. 
S.  691/796.  (Schluß.)  Geschichte  und  Statistik  (Betrieb 
und  Haushalt)  der  Gruben  und  Hütten. 

Die  Kohlenindustrie  des  Europäischen  Rußland 
im  Jahre  1901.  Von  Thies.  Z.  f.  B.  H.  S.  W.  50.  Bd. 
4.  Heft.  S.  810  12.  Angaben  nach  den  Veröffentlichungen 
der  statistischen  Abteilung  der  südrussischen  Grubenbesitzer. 

Die  deutschen  Knappschaftsvereine  im  Jahre 
1901.  Komp  5.  Febr.  S.  21/26.  Statistisches  über 
die  Knappschaftsvereine  Deutschlands. 

The  british  metal  trades  in  1902.  Ir.  Age. 
29.  Jan.  S.  6/7.  Die  Preise  für  Kupfer,  Zinn,  Blei, 
Zink  und  Eisen  werden  für  die  einzelnen  Monate  angegeben. 

The  anthracite  Situation.  Von  O'Brien.  Eng. 
Min.  J.  31.  Jan.  S.  187.  Betrachtungen  über  die  durch 
den  Bergarbeiterstreik  so  stark  beeinflußte  Lage  auf  dem 
Anthrazitkohlenmarkte. 

Verschiedenes. 

Görsök  tili  en  skematisk  f rams tällning  af 
lagerföljden  i  torfmossarne.  Teknisk  Tidskrift. 
24.  Jan.  Versuch  einer  schematischen  Darstellung  der 
Schichtenfolge  von  (hauptsächlich  schwedischen)  Torf- 
ablagerungen. 


Berichtigung : 

AufS.  133  rechts  oben  ist  zu  streichen:  (Fig.  1)  und 
einzusetzen  auf  S.  134  5.  Zeile  hinter  „weg". 
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,rui1gs-Brems-  und  Sicherheitsvorrichtungen  an  elektrischen  Fördermaschinen  von  Siemens  &  Halske,  Berlin. 


Tafel  12. 


Fig.  3—7.    Sicherheilsbremse  Patent  Biosfeld  der  Maschinenfabrik  Curd  Nube  in  Ottenbach  a.  M. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
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Neuerungen  in  der  Verwendung  der  Elektrizität  beim  Fürdermasehinenbetriebe. 

III.  Sicherheitsapparate. 

Von  Bergassessor  Baum  in  Essen. 
(Fortsetzung  und  Schlufe.) 
Hierzu  Tafel  12  bis  14. 


1.  Sicherheitsapparate  für  elektrische  Förder- 
maschinen. 

Die  direkte  Betätigung  der  Manövrier-  und  Sicher- 
heitsbremsen durch  elektrischen  Strom  stößt  auf  tech- 
nische Schwierigkeiten  und  bietet  auch  Bedenken  in 
sicherheitlicher  Beziehung,  wenn  man  in  Kechnung  zieht, 
daß  der  Strom  infolge  von  Kurzschluß  in  der  Zentrale, 
Störungen  in  der  Leitung,  Abbrennen  von  Sicherungen 
usw.  ausbleiben  kann  und  es  dann  an  der  notwendigen 
Bremsenergie  fehlen  würde.  Deshalb  zieht  man  es  vor, 
die  Bremsen  elektrischer  Fördermaschinen  durch  Dampf 
Druckluft  zu  betreiben.  Befindet  sich  in  der 
Nähe  der  Fördermaschine  eine  Kesselanlage,  wie  das 
z.  B.  auf  Zeche  Preußen  II  der  Fall  ist,  so  spricht 
für  den  Dampfantrieb  der  Vorzug  der  Einfachheit. 
Andernfalls  kann  Druckluft  von  einer  vorhandenen  Haupt- 
kompressoranlage bezogen  werden,  oder  durch  eine  kleine 
elektrisch  betriebene  Luftkompressoranlage  bei  der 
Fördermaschine  selbst  erzeugt  werden.  Um  auch  in 
den  Betriebspausen  des  Hauptkompressors  Energie  zur 
Verfügung  zu  haben,  zieht  man  die  letztere  An- 
ordnung vor,  welche  die  Figur  1  der  Tafel  12  im 
Zusammenbau  mit  einer  Vorgelegefördermaschine  der 


Union  -  Elektrizitäts  -  Gesellschaft  erkennen  läßt.  Bei 
der  für  die  Zeche  Zollern  bestimmten  und  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  vorgeführten  Fördermaschine*) 
von  Siemens  &  Halske  wurde  die  Preßluft  neben- 
bei noch  zum  Betriebe  der  kleinen  pneumatischen 
Hilfsmotoren  verwandt,  welche  die  Schaltvorrichtungen 
einstellten. 

Die  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  hat  bei 
der  Maschine  für  Preußen  IT  die  Manövrier-  und  Sicher- 
heitsbremse auf  einfache  Art  in  folgender  Weise 
kombiniert.  Die  gewöhnlich  von  dem  Maschinisten 
mit  dem  Steuerhebel  bediente  Manövrierbremse  wird 
beim  Übertreiben  durch  den  Teufenzeiger  und  bei  einer 
plötzlichen  Stromunterbrechung  durch  ein  Fallgewicht 
selbsttätig  geschlossen.  In  beiden  Fällen  klinkt  auch 
der  Notausschalter  aus.  Zur  weiteren  Sicherung  kann 
für  den  Fall  des  Versagens  der  Luftdruckbremse  die 
Fallgewichtssperrung  mechanisch  durch  den  Fuß  des 
Maschinisten  ausgelöst  werden.  Ähnliche  Vorrichtungen 
haben  sich  bei  dem  Betriebe  der  Fördermaschine  auf 
Grube  Hollertszug  seit  Jahren  bewährt  und  waren  auch 


*)  Glückauf  1902.  S.  477  ff. 


Nr.  8. 

bei  der  in  Düsseldorf  ausgestellten  Schuckert-Maschine 
zur  Verwendung  gekommen. 

Die  Fördermaschinen  von  Siemens  &  Halske  werden 
mit  einem  sehr  einfachen,  sinnreich  konstruierten  Sicher- 
heitsapparat ausgerüstet,  welcher  ein  zu  schnelles  An- 
fahren und  zu  plötzliches  Bremsen  ebenso  verhindert 
wie  eine  unzulässige  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit 
oder  das  Übertreiben  über  die  Hängebank,  ja  sogar 
den  Maschinisten  gegen  Mißverständnisse  bei  der  Signal- 
gebung  schützt.  Dieser  universale  Sicherheitsapparat 
setzt  sich,  wie  die  Figur  2  der  Tafel  12  erkennen  läßt, 
aus  folgenden  Teilen  zusammen: 

1.  der  Steuervorrichtung,  bestehend  aus  Steuerbock 
mit  Steuerhebel,  Umschalter  und  Feldschwächer, 
dem  eigentlichen  Steuerapparat  und  der  Ölbremse; 

2.  der  Luftdruckbremsvorrichtung,  welche  sich  zu- 
sammensetzt aus  Bremshebel,  Druckluftzylinder 
und  Backenbremse; 

3.  dem  Sicherheitsapparat  gegen  das  Übertreiben, 
bestehend  aus  dem  Teufenzeiger  mit  Retardier- 
vorrichtung, dem  Hubwerk  der  Sicherheitsbremse 
und  dem  Notausschalter. 

Der  Steuerbock  wird  entweder  in  der  Weise  aus- 
geführt, daß  der  Steuerhebel  beim  Stillstand  des  Motors 
die  senkrechte  Mittellage  einnimmt  und  aus  dieser,  je 
nach  der  erforderlichen  Laufrichtung  des  Motors,  nach 
vorwärts  oder  rückwärts  bewegt  wird,  oder  daß  er  je 
nach  der  Fahrrichtung  in  dem  einen  oder  anderen  von 
2  parallelen  Schlitzen  geführt  wird,  welche  durch  eine 
Öffnung  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Durch  die 
Überführung  des  Steuerhebels  von  dem  einen  zu  dem 
anderen  Schlitz  wird  der  Umschalter  betätigt  und  die 
Richtung  des  Hauptstromes  bei  direkt  angeschlossenen 
Fördermotoren  oder  des  Erregerstromes  der  Ilgnerschen  An- 
laßmaschine so  eingestellt,  daß  bei  der  Hochfahrt  im 
rechten  Trumm  der  Steuerhebel  in  den  rechten  Schlitz 
und  bei  der  Hochfahrt  im  linken  Trumm  der  Steuerhebel 
in  den  linken  Schlitz  eingelegt  wird.  Mit  dem  Steuer- 
hebel ist  der  Hebel  der  Luftdruckbremse  so  gekuppelt, 
daß  diese  bei  der  Bewegung  des  ersteren  in  die  An- 
oder  Ausfahrstellung  gelüftet  bezw.  geschlossen  wird. 
Für  die  Motoren  des  Ilgner-Systems  ist  noch  eine  dritte 
Stellung  des  Hebels  in  einer  äußersten  Rückwärtslage 
mitten  zwischen  beiden  Schlitzen  vorgesehen.  In  diese 
wird  der  Steuerhebel  bei  längeren  Förderpausen  gebracht 
und  dadurch  der  Feldschwächer  betätigt,  welcher  den 
Erregerstrom  des  Fördermotors  auf  das  zulässige 
Mindestmaß  herabsetzt  und  dadurch  das  Fördersystem 
entlastet. 

Ein  zu  schnelles  Anfahren  oder  ruckweises  Bremsen 
würde  sich  durch  die  stoßweise  auftretenden  Be- 
lastungsveränderungen in  dem  mechanischen  und  elek- 
trischen Teil  der  Fördermaschine  störend  bemerkbar 
machen,  eventuell  denselben  sogar  gefährden.  Zur  Ver- 
hinderung einer  zu  unvermittelten  Ein-  und  Ausschaltung 
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oder  Bremsung  ist  bei  dem  Apparat  der  Steuerhebel 
mit  einer  Ölbremse  gekuppelt,  wodurch  erzielt  wird, 
daß  das  An-  und  Ausfahren  nur  allmählich  erfolgen 
kann.  Dadurch  wird  die  Betriebssicherheit  des  ganzen 
Maschinensatzes  recht  günstig  beeinflußt. 

Bei  den  mit  Anlasseraggregaten  arbeitenden  Systemen 
wird  zur  Umsteuerung  oder  Stillsetzung  des  Förder- 
motors durch  den  Umschalter  oder  Ausschalter  nicht 
der  Hauptstrom,  sondern  der  Erregerstrom  der  Anlasser- 
dynamo, welcher  nur  einen  Bruchteil  des  Hauptstroms  dar- 
stellt, um-  bezw.  ausgeschaltet.  Deshalb  können  hier  dii 
Schaltapparate  viel  kleiner  bemessen  werden. 

Die  bösen  Folgen  eines  Mißverständnisses  von  Signalen] 
sucht  eine  praktische  Neuerung  zu  beseitigen,  welche  den 
Maschinisten  vor  falschen  Handhabungen  bewahrt,  ohm 
denselben  bei  richtiger  Steuerung  irgendwie  zu  belästigen 
Diese  Sicherung  wird  dadurch  erzielt,  daß  eineSperrkla]i|M 
durch  den  Strom  des  Signales,  welches  der  Anschläger  von 
der  Hängebank  in  das  Maschinenhaus  schickt,  ausgelöst 
und  über  die  beiden  Schlitze  des  Steuerbockes  gelegl 
wird.  Sie  beschränkt  die  Führung  des  Steuerhebeln 
nach  einer  verkehrten  Richtung  insoweit,  daß  dei 
Fördermaschine  nur  die  halbe  Fahrgeschwindigkeit 
erteilt  werden  kann,  hindert  aber  nicht  das  Zurücklegen 
des  Hebels  zum  Zwecke  der  Vollendung  des  Zuges. 

Einem  schnellen  Einfahren  in  die  Hängebank  und 
einem  Übertreiben  wird  durch  die  zwangsläufige  Ein- 
stellung des  Steuerhebels  und  mit  ihm  der  Steuer- 
vorrichtung durch  den  Teufenzeiger  begegnet.  Zu 
diesem  Zweck  sind  die  beiden  Wandermuttern  des 
Schraubenteufenzeigers  mit  kurvenförmigen  Ansäten 
aus  Stahl  ausgerüstet,  welche  kurz  vor  dem  Ende  de- 
Hubes ein  Kupplungsgestänge  zum  Aufschlag  bringe] 
und  dadurch  den  Steuerhebel  zwangsläufig  iu  die  Sperr- 
stellung führen.  Der  letzteren  entspricht  bei  jedei 
Belastung  der  Maschine  eine  so  geringe  Umlaufszah 
des  Motors,  daß  nur  langsam  in  die  Hängebank  ein- 
gefahren werden  kann.  Dabei  bleibt  aber  die  Möglich- 
keit, durch  ein  weiteres  Zurückziehen  des  Steuerhebel 
in  die  Nullstellung  oder  Einlegen  desselben  in  der 
andern,  von  der  zweiten  Wandermutter  nicht  gesperrt ei 
Schlitz,  die  Maschine  still  zu  setzen. 

Eine  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit  in  der  altej 
Richtung  ist  dagegen  ausgeschlossen.  Beim  Beginne! 
des  Übertreibens  betätigt  die  Wandermutter  durch  einei 
zweiten  Kurvenansatz  das  Retardiergestänge,  welches  dei 
Steuerhebel  in  die  Nullstellung  bringt.  Gleichzeitig 
stößt  die  Wandermutter  auf  das  Gestänge  der  End 
ausrückung  und  läßt  durch  Öffnung  eines  Dreiwege 
hahnes  Druckluft  in  den  Bremszylinder,  schließt  dadurcl 
die  Bremse  und  unterbricht  durch  die  Öffnung  de 
Notausschalters  den  Strom.  Mit  dem  Hubwerk  de 
Sicherheitsbremse  ist  ein  Elektromagnet  verbunden 
welcher  beim  Ausbleiben  des  Stromes  seine  Anziehun 
kraft  verliert  und  durch  Fallenlassen  des  Hubwerke 
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ie  Bremse  schließt.  Mit  dem  Apparat  wird  eine  so 
ervorragende  Sicherheit  erreicht,  daß  der  Maschinist 
ur  für  die  Einleitung  des  Treibens  zu  sorgen  braucht, 
ie  Eegelung  der  Fahrgeschwindigkeit  und  die  Ab- 
ellung  des  Motors  aber  automatisch  erfolgt. 

Sicherheitsbremsen  für  Fördermaschinen 
mit  elektrischer  Auslösung. 

Die  Betätigung  der  Sicherheitsbremse  durch  mecha- 
ische  Hebelübertragung  ist  oft  mit  verhängnisvollen 
eitverlusten  verbunden,  zumal  da  der  Maschinist  jedes- 
lal  die  mit  der  Länge  der  Kupplungen  und  der  Zahl 
n  er  Unterstützungspunkte  wachsende  Reibung  durch 
inen  oft  nicht  unerheblichen  Kraftaufwand  überwinden 


muß.  Um  ein  schnelleres  und  selbsttätiges  Eingreifen 
mit  geringer  Anstrengung  zu  erzielen,  hat  man  auch 
hier  die  Elektrizität  erfolgreich  in  Dienst  gestellt. 

Eine  derartige  Konstruktion,  die  Sicherheitsbremse 
„Hercules''  (Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen  1902.  S.  398  ff.)  der  Maschinenbau- 
anstalt Curd  Nube  zu  Offenbach  a.  M.,  D.  R.  P. 
78435,  welche  vom  Maschinisten  durch  einen  leichten 
Druck  zum  Einfallen  gebracht  werden  kann  und 
beim  Übertreiben  über  die  Hängebank  selbsttätig 
ausgelöst  wird,  steht  seit  2  Jahren  bei  einer  kleinen 
Dampffördermaschine  des  Bergwerks  Mehlbach  im 
Bergrevier  Weilburg    im    Betrieb.     Sie    setzt  sich 


Fig.  1. 


usammen  aus  der  elektrisch  betätigten  Auslöse- 
ind  der  mechanisch  wirkenden  Bremsvorrichtung.  Die 
Luslösevorrichtung  Fig.  3  Taf.  12  besteht  aus  2  Elektro- 
nagneten  8.  welche  in  den  Stromkreis  einer  Batterie 
on  3  bis  6  Elementen  eingeschaltet  sind.  Der  letztere 
it  gewöhnlich  geöffnet  und  kann  durch  den  Hand- 
ontakt am  Maschinistenstand  oder  einen  Anschlag- 
ontakt  an  beiden  Trümmern  des  Schachtgerüstes, 
reicher  durch  den  hochgehenden  Förderkorb  betätigt 
rird,  geschlossen  werden.  Dann  werden  die  haken- 
örmig  ausgebildeten  und  pendelnd  aufgehängten  Anker  1 
les  Elektromagneten  angezogen  und  aus  ihrer  senk- 
echten Lage  gebracht,  was  zur  Folge  hat,  daß  die 


von  ihnen  getragenen  Fallhebel  f,  und  f,  herabfallen 
und  die  Bremsung  einleiten. 

Um  je  nach  der  Laufrichtung  den  einen  oder  anderen 
Magneten  zur  Wirkung  zu  bringen,  ist  ein  Umschalter 
vorgesehen,  welcher  von  der  Maschinenwelle  aus  mittels 
eines  Riementriebes  und  folgender  Vorrichtung  automatisch 
eingestellt  wird.  Auf  der  Grundplatte  des  Umschalters 
sitzen  die  beiden  festen  Rollen  5  und  5'  und  die  An- 
schläge 4  und  4'.  Der  in  dem  Gelenk  3  bewegliche 
Umschalterhebel  6  trägt  die  Führungsrolle  7.  Läuft 
die  Maschine  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
um,  so  nimmt  der  um  5  und  51  geführte  Riemen 
durch  seine  Reibung  auf  7  den  Umschalterhebel  so 
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lange  mit,  bis  dieser  an  einem  der  Anschläge  4  oder  41 
zum  Stillstand  kommt. 


7 


Fig.  2. 

üm  eine  Bremsung  auch  nach  einem  Riß  des 
Kiemens  oder  während  der  Lage  des  Umschalterhebels 


zwischen  den  beiden  Kontaktplatten  herbeizuführen,  ist 
eine  besondere  Vorrichtung  vorgesehen,  welche  in  diesen 
Fällen  beide  Hebel  mit  ihren  Bremsvorrichtungen  aus- 
löst. Die  Zugstangen  f,  und  f2  der  elektrischen  Aus- 
lösevorrichtung, welche  über  der  Maschine  montiert 
sind,  werden  durch  Gelenke  mit  den  am  Kopfe  verzahnten 
Sperrhebeln  F,  und  F2  (Fig.  4  Taf.  12)  verbunden.  Diese 
sind  auf  den  Wellen  w,  und  w2  so  verlagert,  daß  sie 
in  normaler  Lage  deren  Drehung  nicht  behindern,  und 
sie  nur  beim  Herabfallen  durch  Anschläge  zwangsläufig 
führen.  Je  nach  der  Drehrichtung  der  Fördertrommel 
wird  der  Hebel  F,  oder  F2  durch  die  Elektromagnete 
zur  Auslösung  gebracht,  sodaß  das  gezahnte  Kopfende  ■ 
bei  dem  Niedergehen  von  dem  auf  der  Seilkorbwelle 
sitzenden  Zahnrad  Z  gefaßt  und  mitgenommen  wird. 

Durch  das  Niedergehen  von  F,  wird  die  Welle  w, 
so  verstellt,  daß  die  mit  ihr  verbundenen  Hebel  e,  und  e2 
(Fig.  6  u.  7,  Taf.  12)  in  der  Richtung  des  Pfeiles  y1 
(Fig.  4  d.  Taf.)  verlegt  werden  und  durch  das  Zug- 
gestänge h,  welches  auf  der  Welle  w2  angeordnet  ist, 
die  Backenbremse  anziehen.  Die  beiden  Bremsbacken 
sind  unter  sich  durch  die  Doppelhebel  und  die  kreuzweise 
geführten  Stangen  g,  und  g2  verbunden  (Fig.  5,  Taf.  12). 

Bei  der  umgekehrten  Drehung  der  Maschine  in  der 
anderen"  Richtung  spielt  sich  der  Vorgang  der  Bremsung 
an  dem  gleichen  Apparat  auf  der  anderen  Trommelseite  ab. 
Um  die  Betriebsbereitschaft  der  Maschine  wieder  herzu- 
stellen, wird  die  Sperrklinke  k  (Fig.  4  d.  Taf.)  geöffnet  und 
der  Sperrhebel  vermittels  des  kleinen  Zahnrades  z  ausl 
dem  großen  Zahnrad  der  Seilkorbwelle  gezogen.  Esj 
erübrigt  dann  noch,  durch  einen  Zug  am  Handhebel  H 
die  Bremswelle  und  das  Zahnsegment  in  ihre  frühere 


Fig.  3. 
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Lage  zurückzubringen,  wobei  die  Stange  f,  selbsttätig 
in  den  Auslöseapparat  einklinkt. 

Bei  den  kleinen  Abmessungen  der  Fördermaschine 
auf  Grube  Mehlbach  und  in  Anbetracht  des  Umstandes, 
daß  die  Bremse  nur  in  Notfällen  zur  Wirkung  kommt, 
bot  es  keine  Bedenken,  die  Bremse  direkt  auf  das  auf- 
gewickelte Seil  wirken  zu  lassen  (Fig.  6  und  7  Taf.  12). 

Für  die  Abbremsung  stets  nach  derselben  Richtung 
umlaufender  Riemscheiben  braucht,  wie  die  Textfig.  1  er- 
kennen läßt,  nur  ein  Magnet  und  ein  Zahnsegment 
nebst  den  nötigen  Zubehörteilen  vorgesehen  werden. 

Die  Sicherheitsbremse  „Herkules"  hat  sich  bei  der 
Fördermaschine  der  Grube  Mehlbach  und  einer  Reihe 
aßderer  Maschinenbetriebe  recht  gut  bewährt. 

Von  diesem  ersten  Schieber  absolut  unabhängig 
kann  der  zweite  äußere  durch  einen  Handhebel  vom 
Maschinistenstand  aus  betätigt  werden.  Um  die  Maschine 
in  einem  betriebsbereiten  Zustand  zurückzuführen,  müssen 
Fallgewicht  und  Schachtkontakt  wieder  in  die  normale 
Lage  gebracht  werden. 

Eine  den  Ansprüchen  des  Großförderbetriebes  mehr 
entsprechende  Anordnung  eines  Sicherheitsapparates  ist  die 
Evite-molettes  electrique  des  französischen  Berg- 
ingenieurs Sohm,  welcher  seit  einem  Jahre  bei  einer 
großen  Fördermaschine  auf  dem  Schacht  I  der  Mines 
de  Bruay  im  Pas-de-Calais  in  Gebrauch  ist  und  dem 


Fig.  5. 

Verfasser  dort  vorgeführt  wurde.  Der  Apparat  hat  in 
einigen  Teilen  etwas  Ähnlichkeit  mit  dem  Römerschen 
und  erfüllt  alle  Forderungen,  die  an  eine  Sicherheits- 
bremse gestellt  werden  müssen:  er  sperrt  gegen  das  Ende 
des  Treibens  selbsttätig  den  Dampf  ab  und  verhindert 


das  Überschreiten  einer  maximen  Fördergeschwindigkeit 
bei  der  Personenfahrt  und  das  Übertreiben.  Diese 
Wirkungen  werden  durch  entsprechende  Einstellung  der 
Dampfbremse  und  Regulierung  des  Dampfzutrittes  mit 
Hilfe  von  Elektromagneten  ausgeführt,  welche  ihren 
Strom  aus  einer  Beleuchtungsleitung  oder  einer  Batterie 
beziehen  und  durch  einen  am  Schachtgerüst  über  der 
Hängebank  angebrachten  Anschlagkontakt  oder  einen 
mit  dem  Teufenzeiger  verbundenen  Stufenkontakt  ge- 


Fig.  6. 

steuert  werden.  In  den  Dispositionszeichnungen  des 
Apparates  (Taf.  13  u.  14)  und  den  Darstellungen  der 
Details  in  Textfiguren  2 — 8  werden  die  einzelnen  Teile 
wie  folgt  bezeichnet: 

1.  Doppelhebel-Schalter  am  Schachtgerüst. 

a)  Zylinder  der  Maschine, 

b)  Dampfeinlaß  mit  Schieberregulierung, 

c)  Alarmklingel  des  Teufenzeigers, 

d)  Teufenzeiger, 

e)  Zylinder  der  Dampfbremse, 

f)  Mechanismus  der  Backenbremse, 

h)  Ventil  des  Sicherheitsapparates, 

i)  Elektromagnet  zur  Betätigung  von  h, 
k)  Gesperre  für  h, 

m )  Anschlagstück  der  Wandermutter  des  Teufenzeigers, 
n)  Regulierschieber  der  Handbremse, 
o)  Vom  Sicherheitsapparat  betätigter  Schieber, 
p)  Schließmagnet  der  Bremse  mit  Sperrwerk, 
q)  Ausgleichgewicht  für  den  Schieber  des  Sicherheits- 
apparates, 

r)  Regulator  zur  Einstellung  der  Stufenbremse, 
s)  Stufenkontakt, 

t)  Schließmagnet  der  Stufenbremse, 

u)  Hilfszylinder  der  Bremse  e, 

v)  Fallgewicht  zum  Schließen  von  e. 
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Zur  allmählichen  Verminderung  der  Dampfzufuhr 
in  der  Ausfahrperiode  dient  das  entlastete  Doppelsitz- 
ventil h.  Gewöhnlich  wird  h  durch  das  am  anderen 
Ende  des  Hebelarmes  wirkende  Gewicht  der  Kupplungs- 
stange und  des  Magnetankers  offen  gehalten,  sodaß 
der  Dampf  ungehindert  durchtreten  kann.  Nähert  sich 
der  Korb  der  Hängebank,  so  wird  der  Stromkreis  des 
Elektromagneten  i  durch  die  Wandermutter  geschlossen, 
wodurch  der  Anker  angezogen  und  durch  das  Aufsetzen 
des  Ventils  h  der  Dampf  abgestellt  wird.  Wie  aus 
der  Tafel  13  und  der  Textfigur  2  ersichtlich  ist,  hält 
eine  Sperrklinke  das  Ventil  so  lange  in  dieser  Stellung 
fest,  bis  der  Maschinist  auch  seinerseits  durch  den 
Handhebel  in  b  den  Dampfzutritt  unterbricht,  und  da- 
durch die  Sperrklinke  auslöst.  Das  Gewicht  der 
Kuppelungsstange  und  des  Magnetankers  führen  dann 


h  wieder  in  die  geöffnete  Stellung  zurück*  Da  das 
Anschlußstück  der  Wanderiniitter  inzwischen  bei  dem 
Weiterlauf  der  Maschine  den  feststehenden  Kontakt 
passiert  hat,  ist  der  Magnet  stromlos  geworden  und 
übt  keine  Anziehungskraft  mehr  aus.  Um  zu  ver- 
hindern, daß  die  Maschine  nach  der  Abdrosselung  des 
Dampfes  unter  dem  Einfluß  des  belasteten  Seiles  eine 
verkehrte  Cmlaufsrichtung  einschlägt,  wird  eine  geringe 
Menge  Dampf  in  die  Zylinder  gelassen,  welche  genügt; 
die  Maschine  festzuhalten,  ohne  dieselbe  aber  zur  Fort- 
setzung der  Bewegung  zu  befähigen. 

Zur  Verhinderung  des  Übertreibens  ist,  wie 
erwähnt,  am  Schachtgerüst  ein  luftdicht  verschlossener 
Kontakt  angebracht,  dessen  beide  Hebel  in  die  Trümmer 
hineinragen  und  durch  die  hochgehenden  Förderkörbe 
eingelegt  werden.    Durch  die  Betätigung  der  Kontakt- 
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Fig.  7.    Diagramm  der  Seilfahrt. 


hebel  werden  die  Stromkreise  der  Elektromagneten 
i  und  p  geschlossen.  (Taf.  13.)  i  sperrt  in  der  vorher 
geschilderten  Weise  den  Dampfzutritt  ab.  In  dem 
Augenblick,  in  welchem  der  Strom  in  die  Bewickelung 
von  p  (Textfig.  3)  tritt,  wird  der  Anker  aus  dem  scheren- 
förmigen  Gesperre  gezogen,  wodurch  dieses  seine  Fähig- 
keit verliert,  das  Fallgewicht  q  in-  der  gezeichneten 
Stellung  zu  halten,  q  gleitet  herab  und  verstellt 
den  Steuerschieber  o  (Taf.  13)  der  Dampf  bremse  e 
(Figur  4)  derartig ,  daß  diese  augenblicklich  zur 
Wirkung  kommt. 

Der  interessanteste  Teil  des  Sohmschen  Sicherheits- 
apparates ist  die  Vorrichtung,  welche  einer  übermäßigen 
Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit  bei  der  Personen- 
förderung entgegenwirken  soll.  Wie  bei  den  mechanisch 
wirkenden  Apparaten,  erfolgt  auch  hier  die  Betätigung 
der 


Sicherheitsvorrichtungen 


regulato!- 


r,    welcher  von 


durch 
der  Seilkorbwelle 


einen  Zentrifugal- 


durch 


ein  Vorgelege  mit  ausrückbarer  Kuppelung  angetrieben 
wird  und  durch  ein  Kontaktwerk  die  Elektromagnete  der 
augenblicklich  und  außerdem  einer  stufenartig  wirkenden 
Bremse  steuert  (Tafel  13).  Das  Kontaktwerk  setzt 
sich  zusammen  aus  dem  kurvenfomigen  Stufenkontakte 
(Fig.  5)  mit  dem  in  Fig.  6  besonders  dargestellten 
Kohlenstiftunterbrecher.  Je  nach  der  Stellung  des 
Centrifugalregulators  wird  der  eine  oder  der  andere  von 
den  drehbaren  Kontaktfingern  durch  das  Anschlagstück 
des  Stufenzeigers  berührt.  Das  hat  zur  Folge,  dal 
vorübergehend  ein  Strom  geschlossen  wird,  welcher  den 
Elektromagnet  t  (Tafel  13)  befähigt,  das  Ventil  des 
Hülfscylinders  der  Dampfbremse  zu  betätigen  und 
dadurch  diese  letztere  selbst  in  stufenartig  steigenden) 
Maße  zur  Wirkung  zu  bringen. 

Eine  bedeutende  Vereinfachung  des  Apparates  läßt 
sich,  wie  sich  aus  der  Tafel  14  ohne  weiteres  ergebe] 
dürfte,   dadurch  erreichen,   daß  die    stufenartig  und 
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7,80 

11,15 

3,30 

1  9  QA 

uKioDer  , 

A  QR 

4,a0 

Q 

11,  to 

3,80 

1  9  Oft 

1886 

Januar.  . 

4,35 

8- 

11,76 

3,10 

12,90 

April  .  .  . 

4,35 

8,- 

",- 

q  in 

1«,  O 

Juli.  .  .  . 

4,35 

8,— 

10,50 

3,10 

1  1  R.A 
11, OU 

Q  Afi 

o,4U 

6,80 

1  A  OA 

3,10 

1  1  OA 
1 1,V*U 

1887 

Januar.  . 

3,60 

6,— 

11,90 

3,10 

12,27 

April  .  .  . 

7,50 

12,25 

3  in 
d,lU 

12,05 

Juli.  .  .  . 

4,45 

8,20 

Ii- 

3,10 

12,90 

Oktober  . 

4,45 

8,25 

is,— 

3,10 

lo,lU 

1888 

Januar.  . 

4,60 

8,40 

12,25 

3,10 

14,75 

April  .  .  . 

5,10 

9,20 

13,25 

Q  1  A 

1  O  TR 

Ii,  i  D 

Juli  .  .  .  . 

5,30 

9,25 

13,- 

3,10 

13,50 

Uktooer  . 

5,80 

9,75 

12,50 

3,10 

1  A  RJ1 
14,  DU 

1889 

Januar.  . 

5,80 

9,75 

13,25 

3,40 

14,75 

April  .  .  . 

5,55 

10,25 

13,75 

3,40 

1  1  QQ 

Juli.  .  .  . 

— 

13,75 

3,40 

1  A  RA 
14,ÖU 

Oktober  . 

10,— 

19,— 

15,16 

3,40 

1  tt 

lo, — 

1890 

Januar .  . 

12,50 

24,26 

19,25 

3,30 

16,33 

April  .  .  . 

13,50 

26,50 

18,50 

3,30 

1  1  OK. 

17,dö 

Juli.  .  .  . 

— 

— 

13,75 

3,30 

15,50 

Oktober  . 

6,50 

12,— 

12,25 

3,30 

14,50 

1891 

Januar.  . 

7,76 

13,60 

11,50 

3,30 

14,38 

April  .  .  . 

— 

13,60 

12,25 

Q  QA 

1  Q  QA 

Juli.  .  .  . 

8,75 

13- 

11,25 

3,80 

1  A  OK 

Oktober  . 

8,— 

13,— 

1  A  7R 

1U,7D 

3,30 

1  A.  9*\ 
tljiO 

189» 

Januar .  . 

7,50 

12,- 

11,25 

3,20 

13,95 

April  .  .  . 

7,25 

12- 

11,26 

■  i,Jl' 

13,80 

Juli.  .  .  . 

6,75 

12- 

11,25 

3,20 

UKtooer  . 

5,75 

1  O 

l£.— 

1  1  CR 

1  l,OD 

3,20 

12,55 

1893 

Januar .  . 

5,60 

n- 

10,80 

3,20 

11,64 

April  .  .  . 

5,75 

n- 

11- 

3  9A 

1  f>  Q7 
1  -  ,■ '  i 

Juli.  .  .  . 

5,75 

ii,- 

10,20 

3,20 

i  o  i  a 

Oktober  . 

6, — 

ii»- 

9,- 

3,20 

1  O  RA 

1894 

Januar .  . 

5,75 

ii- 

9,60 

3,15 

12,25 

April  .  .  . 

6,60 

ii,- 

10,75 

q  iE 

J  -  ,o't 

Juli.  .  .  . 

6,75 

ii>— 

11,05 

3,15 

1  O  Ol 

Oktober  . 

6>— 

ii,— 

9,50 

3,15 

1895 

Januar.  . 

6,50 

ii,- 

10,40 

3,30 

12,— 

April .  .  . 

6,60 

ii,- 

10,40 

3  30 

12  26 

Juli.  .  .  . 

6,50 

ii- 

10,40 

3^30 

12  42 

UKtODCr  . 

0,01/ 

Ml — 

11   1  A 

11,1U 

3,30 

12  18 

1896 

Januar.  . 

6,76 

11,50 

12,20 

3,30 

12,13 

April  .  .  . 

7- 

11,75 

13,70 

3  30 

12  05 

Juli.  .  .  . 

7,- 

12,75 

14,25 

3*30 

1  9  A3 

UKtooer  . 

Wf 

',— 

1  Q 

lo, — 

lt>,— 

3,30 

14,63 

1897 

Januar.  . 

8,25 

13,— 

16,- 

3,40 

April  .  .  . 

8,25 

13,— 

16- 

t  i  09 

Juli.  .  .  . 

8,25 

13,  - 

16,70 

3,40 

t  3  Q9 

Oktober  . 

8,25 

13,— 

16,70 

3,40 

1898 

Januar .  . 

8,25 

u- 

16,20 

3,56 

14,— 

April .  .  . 

8,25 
8,25 

14,— 

16,95 

3  55 

1  A   

Juli.  .  .  . 

H,— 

15,95 

3,55 

1  A   

14,— 

wKtoocr  . 

O  0i\ 

1  A 

1  A  *tA 

3,55 

l±   

1899 

Januar. . 

8,25 

14,60 

15,25 

3,55 

14,50 

April  .  .  . 

8,50 

14,50 

16,90 

0,00 

Juli.  .  .  . 

8,50 

14,50 

16,90 

3,55 

1  A  KCl 
14  0< ' 

Oktober  ■ 

Q  -*7R 
ö,  (0 

1  A  MI 

1  A 

10,  (O 

3,55 

14  50 

1900 

Januar .  . 

8,75 

18,50 

16,90 

3,90 

17,— 

April  .  .  . 

10,75 

21,- 

20,40 

3,90 

t  1 

17,— 

Juli.  .  .  . 

10,75 

22,— 

20,40 

3,90 

1 1 

17,— 

Oktober  . 

10,75 

22,— 

20,40 

3,90 

1  7 

*7,— 

1901 

Januar .  . 

10,76 

22,- 

20,40 

4,40 

1  Q  TR 
lö,  /O 

April  .  .  . 

10,75 

22,- 

— 

4,40 

18,75 

Juli .  .  .  . 

10,75 

22,— 

4,40 

18,75 

Oktober 

10,75 

22,- 

4,40 

18,75 

190» 

Januar .  . 

10,75 

15,- 

16,— 

2,85 

15,- 

April  .  .  . 

9,75 

15,- 

16- 

2,85 

15,- 

Juli 

9,75 

15,- 

15,- 

2,85 

15,- 

Oktober  . 

9,75 

16,- 

14,40 

2,85 

15,- 

.Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Tafel  16. 


Monat 


1— 


^Jdcmad-  o7^iiü^e/n,  &l!ußöta$eiöen  und  §/iä<^evn  m  den  Q^cditen  7885—  7902. 


Z 


2  Vi 

2  ■c 
f-  o 


Ii 

*4& 


09  4> 
■  Ol. 

E  a 

O  '-3 
J=  C 
HS*! 


JE 


1885 

Januar .  . 

42,50 

— 

90, — 

April  .  .  . 

41,76 

— 

Jnll .... 

41,76 

Oktober  . 

1886 

Januar .  . 

38,60 

80, — 

— 

April  .  .  . 

39,50 

— 

— 

Oktober  . 

37,50 

— 

78,— 

— 

1887 

Januar.  . 

41,60 

— 

82,— 

— 

April  .  .  . 

43,— 

— 

77,— 

Juli .... 

42,— 

— 

80, — 

Oktober  . 

43,50 

— 

80,— 

— 

1888 

Januar .  . 

46,— 

83,— 

— 

April  .  .  . 

46,- 

— 

79,- 

— 

108, — 

Juli .... 

45,— 

79,— 

110,— 

Oktober  . 

45,- 

— 

77,60 

110,— 

1889 

Januar .  . 

46,— 

— 

86, — 

110, — 

April  .  .  . 

47,— 

— 

88,— 

110, — 

Juli .... 

48,— 

103, — 

HO,— 

Oktober  . 

63,50 

— 

126,— 

189© 

Januar.  . 

79,- 

— 

— 

— 

163, — 

April  .  .  . 

78,— 

— 

— 

168, — 

Juli .  .  .  . 

60,— 

— 

— 

100, — 

Oktober  . 

50,— 

— 

90,— 

— 

126, — 

1891 

Januar .  . 

49,- 

— 

88,— 

— 

125, — 

April  .  .  . 

Juli.  .  .  . 

51,- 

— 

87,- 

— ' 

Oktober  . 

61,— 

86, — 

105, — 

189» 

Januar .  . 

51,- 

— 

80, — 

'~ 

85, — 

April  .  .  . 

60,— 

— 

80,— 

86, — 

Juli .  .  .  . 

50, — 

83, — 

w, — 

Oktober  . 

51,- 

■ 

78,- 

85, — 

1898 

Januar .  . 

— 

73,— 

— 

85, — 

April  .  .  . 

47,50 

— 

77,— 

— 

90, — 

Juli.  .  .  . 

47,60 

— 

78,76 

— 

85, — 

Oktober  . 

44,60 

— 

78,— 

100,— 

1894 

Januar .  . 

44,60 

90, — 

— 

April  .  .  . 

46,60 

— 

78,- 

101,— 

Juli.  .  .  . 

47,60 

— 

76  — 

100,— 

Oktober  . 

47,60 

— 

71,50 

94,- 

1895 

Januar .  . 

47,50 

— 

7*,— 

95,— 

April  .  .  . 

47- 

— 

73,- 

96, — 

Juli .  .  .  . 

•47,- 

— 

72,— 

96, — 

Oktober  . 

46,— 

68,— 

77,- 

101,— 

84,— 

1896 

Januar .  . 

46,- 

72,— 

81,— 

106, — 

yu, — 

April  .  .  . 

60,— 

75, — 

84,  — 

112,50 

95, — 

Juli .  .  .  . 

56,— 

75,— 

84,— 

120, — 

98, — 

Oktober  . 

56,— 

81,- 

90, — 

126,— 

102,— 

1897 

Januar .  . 

68,- 

81,- 

90,— 

130, — 

103,— 

April .  .  . 

60,50 

84,- 

93,— 

130,— 

105, — 

Juli.  .  .  . 

60,60 

84,— 

93,— 

130,— 

105,— 

Oktober 

60,50 

83,— 

93,— 

130,  - 

105,— 

1898 

Januar . 

60,50 

88,— 

93, — 

117,60 

108,-- 

April  .  . 

60,50 

83,— 

93,— 

116, — 

108, — 

Juli.  .  . 

59,50 

83,— 

98,— 

120, — 

108, — 

Oktober 

60,— 

86,— 

96,— 

125, — 

108, — 

1899 

Januar . 

61,— 

87,— 

97,— 

1  (IQ 

1UÖ, — 

April . . 

72,- 

87,- 

97,- 

140,— 

Juli .  .  . 

72,- 

105,  - 

115, — 

172,50 

1  0(1 

Oktober 

86,— 

117,- 

127,— 

186, — 

127,— 

1996 

Januar . 

86,— 

117,- 

127, — 

185,— 

130, — 

April  .  . 

90,20 

125,— 

135,— 

190,— 

140,— 

Juli .  .  . 

90,20 

125,— 

135,— 

190,— 

140, — 

Oktober 

90,20 

100,— 

110,— 

170, — 

140,— 

1961 

Januar . 

.  90,20 

97,- 

107,- 

120,— 

120,- 

April .  . 

85,— 

97,- 

115,— 

110,- 

Juli.  .  . 

78,- 

96,— 

105,— 

112,60 

Oktober 

78,- 

92,- 

100,— 

100,— 

196» 

Januar . 

.  57,60 

76,- 

90,- 

105,— 

100,— 

April . . 

.  58,— 

82,50 

96,— 

110,— 

105,— 

Juli .  .  . 

.  67,60 

82,50 

95,- 

112,60 

106,— 

Oktober 

.  57,60 

77,50 

90,- 

100,- 

105,- 
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86 


Schweisssta  beisen 


87 


88 


89 


-4- 


1890 


1  r 


^^urc^c^ith-Q^ane/e^^ytm^e  von  <iD%eööeMfeo/ien,  C^ioSßfec/ien,  iScJlweißöta&etöen 
und  (£lua£täfc>'  ^fuolde/ei&en  in  den  (^^aJ^^en  788S- — 7902. 


Kesselbleche 


91 


92 


Grobbleche 


Qualitäts  -Puddeleisen 


93 


94 


95 


96 


97 


98 


99 


1900 


i  \ 


01 


Monat 


IHH5 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

188« 

Januar .  . 
April .  .  . 
Juli.  .  .  . 
Oktober  . 

1887 

Januar.  . 
April  .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

1888 

Januar.  . 
April  .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

188» 

Januar .  . 
April .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

1890 

Januar . . 
April .  .  . 
Juli.  .  .  . 
Oktober  . 

1891 

Januar.  . 
April .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

tsuz 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli.  .  .  . 
Oktoker  . 

1893 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

1894 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli.  .  .  . 
Oktober  . 

1895 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli.  .  .  . 
Oktober  . 

189« 

Januar .  . 
April .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

1897 

Januar .  . 
April .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

1898 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli ...  . 
Oktober  . 

1899 

Januar.  . 
April  .  .  . 
Juli .... 
Oktober  . 

1900 
Januar .  . 
April .  .  . 
Juli .  .  .  . 
Oktober  . 

1901 

Januar .  . 
April  .  .  . 
Juli 

Oktober  . 

190» 

Januar.  . 
April .  .  . 
Juli 

Oktober  . 


Qualitäts- 
Puddeleisen 

Grobbleche 

Kessel- 
bleche 

Schweiss- 
stabeisen 

Jt 

M 

M 

tM> 

47,25 

147,50 

157,50 

110,— 

44,50 

147,60 

157,50 

109,— 

43,50 

144,50 

162,60 

108  — 

135  — 

142,50 

101,60 

42- 

132,50 

142,50 

100,— 

42,50 

— 

97,60 

41,50 

92,60 

126,50 

133,50 

92,50 

47,50 

185,— 

145  — 

107,60 

48,- 

186,— 

145,— 

110,— 

45,50 

185,- 

145,50 

113,50 

47- 

136,- 

145,50 

119,50 

61,- 

140,— 

160,— 

122,60 

61,- 

145,— 

165,— 

128,75 

60,— 

150,- 

170,- 

126,— 

50,— 

150,— 

170,- 

126,— 

54,- 

156,— 

175,- 

126,26 

57,- 

166,— 

180,— 

130,50 

63,- 

170,- 

195,- 

140,- 

76,- 

190,- 

215,— 

162,50 

91,- 

240,— 

260,— 

200,— 

67,- 

240,— 

260,— 

180,— 

59,- 

220  — 

240,— 

166,- 

52- 

180,- 

220,— 

130,- 

53,50 

160,— 

200,— 

140,— 

53,50 

152,60 

175,— 

140,— 

62,- 

152,60 

175,— 

135,- 

60,— 

150,— 

170,— 

118,50 

60,— 

145,— 

162,50 

113,75 

50,50 

145,- 

160,- 

117,50 

50,- 

145,— 

162,60 

117,50 

47,50 

140,— 

157,50 

122,50 

48,— 

140  — 

157,50 

122,60 

45,- 

137,60 

157,60 

110,— 

43- 

137,50 

157,60 

106,- 

48,— 

127,50 

167,60 

95,— 

46,— 

127,50 

157,50 

105,— 

46,- 

125,- 

157,60 

104,- 

46,- 

125,- 

157,50 

100,— 

46,- 

112,50 

122,50 

100,— 

46- 

112,60 

122,50 

101,— 

46- 

112,50 

122,50 

101,- 

49,- 

112,50 

122,60 

108  — 

61,- 

115,- 

125,— 

110,— 

52,50 

1 22,60 

140,— 

117,50 

54, 

132,50 

160,- 

125, 

57,— 

185,- 

152,60 

131, 

68r 

185,— 

152,— 

135, 

58,- 

140,- 

167,50 

186,— 

58,— 

140,- 

167,60 

185,— 

58,- 

140,— 

157,60 

125,— 

68,— 

140,  - 

157,60 

122,50 

68,— 

140,— 

157,50 

120,— 

67,- 

140,— 

157,50 

126,- 

59,— 

140,— 

160,— 

140,- 

59,— 

140,— 

160,— 

147,50 

170,— 

160,- 

72,- 

180,- 

200,- 

200,- 

78,- 

185,— 

210,- 

207,— 

90,— 

197,60 

212,50 

210,— 

90,— 

200,— 

217,50 

215,— 

«yU,— 

91  7  M\ 

90,— 

196,- 

180,— 

60,— 

120,- 

160,— 

116,- 

60,— 

130,— 

160,— 

125,— 

60,— 

135,— 

160,— 

125,— 

58,— 

132,60 

160,- 

116,- 

02 
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Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische 
Wochenschrift  1903. 


Tafel  19. 


Durchschnitts -Handelspreise  in  den  Vereinigten  Staaten 

von  Nordamerika. 

(Dollars.) 


Lake 
Superior 
Eisenerz 
(Jahres- 
durch- 
schnitt) 


Connels- 
viller  Koks 
ab  Ofen 


Bessemer- 
Roheisen 

ab 
Pittsburg 


Stahl- 
knüppel 

ab 
Pittsburg 


Lake 
Superior 
Eisenerz 
(Jahres- 
durch- 
schnitt) 

Connels- 
viller  Koks 
ab  Ofen 

Bessemer- 
Roheisen 

ab 
Pittsburg 

Stahl- 
knüppel 

ab 
Pittsburg 

1896 

Juli 

Oktober  .... 

3,82 

1,90 
2,— 
1,90 
1,90 

12- 
13,10 
11,88 
11,62 

16,80 
19,53 
18,85 
19,75 

1897 

Juli 

Oktober  .... 

2,79 

1,65 
1,65 
1,65 
1,60 

10,56 
9,82 
9,25 

10,45 

15,42 
14,60 
14,- 
16,44 

1898 

Juli 

Oktober  .... 

3- 

1,55 
1,42 
1,55 
1,60 

9,87 
10,41 
10,25 
10,36 

14,93 
15,06 
14,50 
15,56 

1899 

April  

Juli 

Oktober  .... 

2,70 

1,60 

2- 
2,25 
2,75 

10,87 
15,03 
20,65 
24,18 

16,62 
25,37 
33,12 
38,75 

1900 

Tuli 

Oktober  .... 

5,14 

2,83 
4  — 
2,50 
1,95 

24,90 
24,70 
16,75 
13,06 

34,50 
32- 
21,— 
16,20 

1901 

Juli  

Oktober  .... 

3,63Vs 

1,75 
2- 
2.— 
2- 

13,15 
16,75 
16,- 
15,89 

19,75 
24- 
24,  - 
26,70 

1902 

Juli  

Oktober  .... 

3,80 

2,25 
2,25 
2,50 
4- 

16,75 
17,50 
21,50 
21,75 

27,75 
31- 
32,50 
29,50 

1890 


1891 


1892 


1S93 


1894 


1895 


6,75 


5,50 


4,25 


2,62'/2 


3,127-> 


1,75 
2,15 
2,15 
2,15 


1,90 
1,90 
1,90 
1,85 


1,80 
1,90 
1,90 
1,90 


1,90 
1,70 
1,45 
1,20 


0,97 

0.  92 

1,  - 
1.— 


1,  - 
1,30 
1,73 
1,73 


23,60 
17,85 
18,62 
17,35 


15,95 
16,10 
16,25 
15,50 


15,65 
14,50 
14- 
13,90 


13,59 
13,86 
13,21 
11,60 


10,90 
10,39 
11,70 
10,89 


9,93 
10,68 
14,38 
15,45 


21,56 
22,44 
21,06 
18,06 


16,12 
15,69 
18,- 
16,- 


14,90 
15,44 
20,75 
21,90 


Mark 

30 

28 
26 
24 
22 
20 
18 
16 
14 
12 
10 


N 

\ 

% 

4 

p 

V. 

} 

1 

i 

i 

N 

— 

S 

\ 

S 

s 

s 

c 

hui'  Iis 
LKdks 

rill 

1890    1891     1892    1893     1894     189f>    1896    1897     1898    1899    1900    1901  1902 


Of  THE 

UNlVEfl  '  TV  Of  ItUHO» 


21.  Februar  1903. 
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Nr.  8. 


die  augenblicklich  wirkende  Bremse  von  einem  Dampf- 
zylinder aus  betätigt  werden. 


Über  die  Wirkungsweise  des  Sohmschen  Apparates 
bei  der  Zwillingsfördermaschine  des  Schachtes  I  der 


Fig.  8.  Diagramm 

Mines  de  Bruay,  welche  einen  Hub  von  1800  mm  bei 
1000  mm  Zylinderdurchmesser  hat  und  in  der  acht- 
stündigen Schicht  1000—1100  t  aus  350  m  Teufe 
fördert,  geben  die  bei  der  Personen-  (Fig.  7)  und 
Kohlenförderung  (Fig  8.)  entnommenen  Diagramme 
Aufschluß. 


der  Kohlenförderung. 

In  denselben  prägen  sich  die  Momente,  wo  der 
Begier  des  Dampfzutrittes  und  das  Abschlußventil  ein- 
zuwirken beginnen  und  wo  der  Dampf  durch  das  letztere 
ganz  abgesperrt  wird,  recht  deutlich  aus.  Die  Tätigkeit 
der  Stufenbremse  tritt  in  dem  steilen  Abfall  der  obersten 
Kurve  des  Diagrammes  der  Fig.  7  hervor. 


Zur  Preisbildung  der  Rohstoffe  in  der  Eisenindustrie.*) 

Hierzu  Tafel  15  bis  19. 


Die  jetzige  ungünstige  Periode  in  der  deutschen 
Eisenindustrie  unterscheidet  sich  von  der  letztvorauf- 
gegangenen  Phase  des  Darniederliegens  in  ausgeprägter 
Weise  dadurch,  daß  die  Preise  für  die  Rohstoffe  diesmal 
bei  weitem  nicht  in  dem  Maße  nach  unten  gegangen 
sind,  wie  dies  in  der  Tiefbewegung,  die  gegen  die 
Mitte  der  90  er  Jahren  stattfand,  der  Fall  war.  Ein 
kurzer  Rundblick  wird  jeden  von  der  Richtigkeit  dieser 
Behauptung  bald  überzeugen.  Wenden  wir  unsern 
Blick  zunächst  nach  den  rheinisch  -  westfälischen  Be- 
zirken, so  fällt  auf,  daß,  während  gerösteter  Spateisen- 
stein im  Siegerland  sich  in  den  Jahren  1892  bis  1895 
in  den  Grenzen  zwischen  9  und  11  JL  hielt,  für  dasselbe 

*)  Aus  Nr.  3,  1903,  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen". 


Erz  heute  noch  14  Jl.  für  die  Tonne  notiert  werden; 
Somorrostro-Erz,  das  damals  loco  Ruhrort  im  Mittel 
etwa  12  für  die  Tonne  im  Werte  stand,  stellt  sich 
heute  auf  15  Jt.  und  kostete  während  des  Krisenjahres 
1901  sogar  noch  18,75  JC.  Nur  die  lothringische 
Minette  macht  eine  Ausnahme  von  der  allgemeinen 
Preiserhöhung;  es  ist  aber  bekannt,  daß  sie  bei  der 
allgemeinen  Preisbildung  weniger  in  Frage  kommt,  weil 
nur  ein  verhältnismäßig  kleiner  Teil  der  Gesamt- 
förderung in  den  Handel  kommt.  Der  Preis  west- 
fälischer Kokskohle  ist  zur  Zeit  um  3  bis  4  JC.  für 
die  Tonne  höher  als  damals,  und  der  Preis  für  Hoch- 
ofenkoks ist  heute  mit  15  Jl.  um  mehr  als  ein  Drittel 
höher  gegenüber  den  Jahren  1893/1895.  Die  Preise 
für  die  Saar-  und  oberschlesischen  Brennstoffe  haben 
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sich  naturgemäß  in  durchaus  analoger  Weise  entwickelt 
wie  die  Notierungen  für  die  westfälische  Kohle;  eher 
sind  erstere  noch  fester  gewesen  als  letztere.  In  Ober- 
schlesien hat  der  hohe  Preis  für  die  überseeischen 
Eisenerze  dazu  geführt,  daß  man  sich  nach  anderen 
Quellen  umgesehen  und  solche  zum  Teil  in  den  Erzen 
aus  Krivoi-Rog  in  Südrußland  gefunden  hat.  Trotz 
der  weiten  Entfernung  sind  für  das  Jahr  etwa  65  000  t 
Eisenerze  von  dort  nach  den  oberschlesischen  Hochöfen 
zu  erwarten. 

Wir  sehen  somit  in  den  Preisen  für  Rohstoffe 
zwischen  heute  und  der  ersten  Hälfte  der  1890  er  Jahre, 
das  heißt  also  zu  einer  Zeit,  als  die  Aufwärtsbewegung 
und  bessere  Preise  für  die  Pertigerzeugnisse  bereits 
eingetreten  waren,  Unterschiede,  die  als  sehr  erheblich 
bezeichnet  werden  müssen  und  die  unausbleiblicherweise 
von  entsprechender  Rückwirkung  auf  die  Preisbildung 
für  das  Roheisen,  Halbzeug  und  die  Fertigfabrikate 
sein  mußten.  Wir  haben  geglaubt,  daß  in  gegen- 
wärtiger kritischer  Zeit  unseren  Lesern  eine  übersicht- 
liche Zusammenstellung  der  hauptsächlich  hier  in 
Betracht  kommenden  Preise  willkommen  wäre,  und 
daher  solche  als  Anhang  diesem  Artikel  beigegeben, 
auch  noch  diese  Zahlen  in  Schaulinien  auf  den  Tafeln  15, 
16  und  17  übertragen.  Die  Ziffern  sind  zum  größten 
Teil  den  Vierteljahrs -Marktberichten  der  Zeitschrift 
Stahl  und  Eisen  entnommen,  zum  anderen  Teil  beruften 
sie  auf  privater  Unterrichtung. 

Wir  halten  uns  bei  diesen  Zusammenstellungen  in- 
dessen nicht  allein  auf  Deutschland  beschränkt,  sondern 
zum  Vergleich  auch  das  Ausland  herangezogen,  und  da 
ergibt  sich  die  auffallende,  auch  bereits  kürzlich  von 
der  „Iron  and  Goal  Trades  Review"  beleuchtete  Tat- 
sache, daß  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  im 
Ausland,  und  in  letzterem  noch  mehr  als  bei  uns,  die 
steigende  Richtung  in  den  Preisen  für  die  Rohstoffe  zu 
bemerken  ist. 

In  England  war,  so  erhellt  aus  den  Listen  auf 
Tafel  18,  bis  vor  wenigen  Jahren,  nämlich  bis  1896, 
der  Preis  für  Hochofenkoks  12  bis  13  sh.  für  die 
Tonne,  während  gegenwärtig  der  Preis  im  Middlesbro'er 
Bezirk  etwa  16  sh.  8  d.  und  in  Südwales  17  sh.  <i  d. 
beträgt;  Industriekohle  wird  in  Lanarkshire  mit  8  sh. 
und  in  Durham  bis  zu  l01/2  sh.  notiert,  während  sie 
früher  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  mehrere 
Schillinge  billiger  war.  Die  besten  Marken  von  Cleve- 
lander Eisenerz  konnten  früher  an  den  Gruben  zu  2'/v  s!l- 
gekauft  werden,  während  man  jetzt  4  sh.  dafür  bezahlen 
muß;  bei  den  Hämatiterzen  von  West-Cumberland  ist 
der  Tonnenpreis  von  9]/2  a,d'  16  sh.  gestiegen,  und  auch 
das  fremde  Erz  ist  durchschnittlich  um  3  sh.  teurer 
geworden,  und  dies  alles,  trotzdem  für  die  Fertig- 
fabrikate nichts  weniger  als  eine  Hochbewegung  in  der 
englischen  Bisenindustrie  herrscht. 


In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
(Tafel  19)  hielt  sich  der  Kokspreis  lange  Zeit  auf  etwa 
1  Doli,  für  die  Tonne  ab  Koksofen;  für  das  laufende 
Jahr  wird  dieser  Preis  als  auf  4  Doli,  festgesetzt  an- 
gegeben, entsprechend  etwa  20  <;//>.  frei  Hochofen  Pitts- 
burg oder  25  Jl.  frei  Hochofen  Chikago.  Die  Eisen- 
erze aus  dem  Mesabi-Bezirk  konnten  vor  einigen  Jahren 
zu  12  '/i  bis  13 Va  ^-  für  die  Tonne  bis  Pittsburg 
gelegt  werden,  während  man  heute  die  besseren  Erze 
vom  Lake  Superior  nur  ausnahmsweise  unter  25  JC. 
für  die  Tonne  frei  Hochofen  kaufen  kann  und  der 
Preis  für  die  geringwertigeren  phosphorhaltigen  Erze 
nur  wenige  Mark  niedriger  ist. 

Österreich-Ungarn  ist  von  den  Rückwirkungen 
der  Hochkonjunktur  weniger  beeinflußt  worden  als 
andere  Länder,  weil  eine  solche  dort  überhaupt  nicht 
eingetreten  war;  ohne  Zweifel  kann  man  aber  dort 
ebenso  wie  in  Frankreich  und  Belgien  mit  höheren 
Preisen  für  die  Brennstoffe  rechnen.  Nur  Rußland 
dürfte  eine  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Regel 
machen;  die  Preise  für  die  Rohstoffe  sind  dort  in 
solchem  Maße  gesunken,  daß  man  zu  so  niedrigen 
Gestehungskosten  gelangt  ist,  wie  man  sie  früher  nicht 
gekannt  hat  und  sich  daher  dort  zur  Ausfuhr  rüstet.*) 

Im  allgemeinen  ist  aber  überall  die  Tatsache  der 
Steigerung  der  Preise  für  die  Rohstoffe  festzustellen. 
Diese  Erscheinung,  die  um  so  auffallender  ist,  als  sie 
in  England,  wo  die  Rohstoffe  von  der  Kartellbewegung 
im  allgemeinen  noch  ausgeschlossen  sind,  in  stärkster 
Weise  hervortritt,  ist  zum  Teil  sicherlich  auf  die! 
Steigerung  der  Gestehungskosten  zurückzuführen,  da 
die  Löhne  für  die  Bergarbeiter  im  letzten  Jahrzehnt 
überall  gestiegen  sind;  aber  dieser  Umstand  kann  wohl 
nicht  als  der  alleinige  Grund  angesehen  werden.  Man; 
geht  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  auch  allgemein  die 
höhere  Wertschätzung,  welche  Erz-  und  Kohlenfelder; 
erfahren  haben,  als  weiteren  Grund  dafür  ansieht. 

Die  Anschauungen,  ob  es  vorteilhafter  für  die  Eisen- 
werke sei,  über  eigene  Rohstoffe  zu  verfügen  oder  sie  1 
zu  kaufen,  haben  bei  uns  bekanntlich  im  Laufe  der! 
Zeiten  sehr  gewechselt.  Als  zu  Anfang  der  1870  er  Jahre 
Koks  und  Erz  kaum  erhältlich  waren,  war  es  bei  unseren 
Hochöfnern  Glaubenssatz  geworden,  daß  man,  um  zu 
prosperieren,  die  Rohstoffe,  namentlich  die  Erze,  aus 
eigenem  Grubenbesitz  decken  müsse.  Bei  dem  billigen 
Angebot  in  den  folgenden  Jahren  verwandelte  sich 
diese  Ansicht  vielerorts  in  das  Gegenteil,  während 
heutzutage  wiederum  die  Hochofenwerke  suchen,  nicht 
nur  eigenen  Erz-,  sondern  auch  eigenen  Kohlenbesit^ 
sich  zu  sichern.  Für  den  Kohlenbezug  waren  während 
der  zweiten  Hälfte  der  1870  er  und  in  den  1880ei 
Jahren  diejenigen  Eisenwerke  zweifellos  besser  daran 


*)  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1903  S.  146. 
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die  keine  eigenen  Kohlen  hatten,  während  heute  das 
Bestreben,  sich  eigene  Kohlen  zu  sichern,  allgemein  ist. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  haben 
die  Verhältnisse  nicht  viel  anders  gelegen.  Als  vor 
12  bis  15  Jahren  dort  zu  den  bereits  bekannten  großen 
Eisenerzlagerstätten  noch  schier  unermeßliche  weitere 
Aufschlüsse  hinzukamen,  da  sank  der  Wert  der  einzelnen 
Konzessionen  bis  auf  ein  Minimum;  seither  ist  der 
Wert  auf  ein  Zehn-,  Zwanzig-  und  Mehrfaches  ge- 
stiegen, und  bei  der  Enquete  über  die  Kartelle  konnte 
Präsident  Schwab  den  Wert  der  Eisensteinfelder  der 
United  States  Steel  Corporation  allein  auf  700  Millionen 
Dollars,  d.  h.  auf  2800  Millionen  Mark,  angeben. 

Faßt  man  diese  Erscheinungen  zusammen,  so  dürfte 
man.  da  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  Eisensteinlager 


oder  Kohlenfelder  von  durchschlagender  Bedeutung  noch 
gefunden  werden,  nicht  groß  ist,  zu  der  Ansicht  ge- 
langen, daß  die  Kohstoffe  trotz  ihrer  verhältnismäßigen 
Höhe  kaum  billiger  werden.  Da  gleichzeitig  bei  uns 
die  Preise  für  manche  Fertigfabrikate  auf  einem  Niveau 
stehen,  das  vielen  unserer  Werke,  namentlich  solchen, 
die  auf  den  Bezug  von  Rohstoffen  und  Zwischenfabrikaten 
angewiesen  sind,  die  Aufrechterhaltung  ihrer  Fabrikation 
äußerst  schwierig  macht  und  vielleicht  in  manchen 
Fällen  unmöglich  zu  machen  droht,  so  wäre  es  im  all- 
gemeinen Interesse  dringend  erwünscht,  wenn  es  gelänge, 
Mittel  zu  finden,  um  die  Preise  für  die  Fertigfabrikate 
auf  eine  höhere,  den  Selbstkosten  entsprechende  Stufe 
zu  bringen. 


Die  Berjoverksiiidustrip  und  BergT 

Die  Zeitschrift  für  das  Berg-  Hütten-  und  Salinenwesen 
bringt  in  dem  kürzlich  erschienenen  4.  Heft  des  50.  Bandes 
die  amtlichen  Mitteilungen  über  die  Bergwerksindnstrie 
und  Bergverwaltung  Preußens  im  Jahre  1901,  denen  die 
nachstehenden  Ausführungen  wie  in  früheren  Jahren  im 
Auszug  entnommen  sind. 

Der  Rückgang,  der  von  der  Mitte  des  Vorjahres  ah 
in  der  seit  mehreren  Jahren  beobachteten  außerordentlich 
günstigen  Lage  des  gesamten  gewerblichen  Lebens  ein- 
getreten war,  hat  im  Berichtsjahre  ununterbrochen  angehalten 
und  in  vielen  Industriezweigen  wenig  zufriedenstellende 
Verhältnisse  herbeigeführt.  Besonders  die  Eisenindustrie, 
in  der  sich  der  wirtschaftliche  Umschwung  im  Vorjahre 
zuerst  bemerkbar  gemacht  hatte,  litt  unter  dem  Niedergange 
empfindlich.  Sie  suchte  zwar  vielfach  mit  Erfolg  die  durch 
das  Nachlassen  des  heimischen  Bedarfs  frei  werdenden 
Mengen  ihrer  Erzeugnisse  nach  dem  Auslande  abzusetzen 
und  erreichte  auf  diese  Weise,  daß  die  Gesamterzeugung 
des  Jahres  nicht  allzusehr  hinter  der  des  Vorjahres 
rarückblieb.  Dies  war  aber  nur  dadurch  möglich,  daß  sehr 
niedrige,  mehrfach  unlohnende  Preise  gestellt  wurden,  und 
wirkte  auf  das  finanzielle  Ergebnis  um  so  nachteiliger  ein, 
als  die  Selbstkosten  infolge  der  meist  durch  langsichtige 
Lieferungsverträge  gebundenen  hohen  Preise  für  die  Roh- 
stoffe nicht  erniedrigt,  teilweise  sogar  nicht  einmal  auf 
dem  bisherigen  Stande  gehalten  werden  konnten.  Ähnlich 
war  die  Lage  der  meisten  anderen  Industriezweige.  Erst 
ganz  am  Ende  des  Jahres  machten  sich  vereinzelt  Anzeichen 
einer  geringen  Besserung  der  Verhältnisse  bemerkbar,  zu 
der  u.  a.  auch  die  inzwischen  eingetretene  Erleichterung 
des  jahrelang  sehr  gespannt  gewesenen  Geldstandes  beitrug. 

Die  Bergwerksindustrie  blieb  von  dem  allgemeinen  Rück- 
gang der  Wirtschaftslage  naturgemäß  nicht  verschont, 
jedoch  wurde  sie  verhältnismäßig  nur  sehr  wenig  betroffen. 
Einzelne  Bergbauzweige,  so  besonders  der  Braunkohlen-  und 
der  Mineralsalzbergbau,  konnten  sogar  ihre  Förderung  noch 
ö»er  den  hohen  Stand  des  Vorjahres  bedeutend  erhöhen, 
bei  anderen,  wie  beim  Steinkohlen-  und  Eisenerzbergbau, 
trat  zwar  ein  Rückgang  der  Förderung  ein,  aber  der  Durch- 
schnittspreis stieg  zugleich  meist  infolge  der  Fortwirkung 


rwaltimg  Preufsens  im  Jahre  1901. 

und  des  Inkrafttretens  früher  geschlossener  günstiger  Ver- 
träge derartig,  daß  der  Gesamtwert  der  Förderung  den- 
jenigen des  Vorjahres  erheblich  überschritt.  Ein  Rückgang 
dieses  Wertes  ist  überhaupt  nur  beim  Zinkerz-  und  Blei- 
erzbergbau und  den  unbedeutenderen  Betrieben  zu  ver- 
zeichnen. Die  zahlreichen  während  des  Vorjahres  in 
Angriff  genommenen  Neuanlagen  und  umfangreichen  Ver- 
besserungen und  Erweiterungen  von  Betriebseinrichtungen 
konnten  im  großen  und  ganzen,  wenn  auch  vielfach  mit 
der  durch  die  Verhältnisse  gebotenen  Verlangsamung,  voll- 
endet oder  weitergeführt  werden.  Eine  Reihe  kleinerer,  meist 
von  vornherein  wenig  aussichtsvoller  Betriebe  mußte  im 
Berichtsjahre  eingestellt  werden.  Die  Arbeiter  hatten 

unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse  nur  sehr  wenig  zu 
leiden.  Feierschichten  und  einzelne  mäßige  Lohnhera  b- 
setzungen  waren,  wie  sich  von  selbst  versteht,  öfters 
unvermeidlich,  aber  im  allgemeinen  wurden  die  Löhne 
von  den  Werken  in  anerkennenswerter  Weise,  soweit 
irgend  möglich,  auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten,  und 
größere  Entlassungen  konnten  durch  stärkere  Belegung  der 
Aus-  und  Vorrichtungsbetriebe  und  ähnlicher  Arbeiten  so 
gut  wie  ganz  vermieden  werden.  Die  gesamte  Arbeiterzahl 
ist  nicht  nur  nicht  zurückgegangen,  sondern  von  497  201  im 
Vorjahre  auf  534  958,  also  um  nicht  weniger  als  7,6  pCt, 
angewachsen.  Da  der  Ausbau  der  Wohlfahrtseinrichtungen, 
besonders  die  Herstellung  von  Arbeiterwohnungen  auch 
im  Berichtsjahre  nach  Möglichkeit  fortgesetzt  wurde,  so 
muß  die  wirtschaftliche  Lage  der  Bergarbeiter  wiederum 
als  durchaus  günstig  bezeichnet  werden. 

a.  Steinkohlenberg b a u. 

Die  Lage  der  Steinkohlengruben  war  trotz  der  unver- 
kennbaren Einwirkung  des  eingetretenen  Umschwungs  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  Vorjahres  hinein  im  allgemeinen 
durchaus  zufriedenstellend.  In  den  ersten  Monaten  wirkte 
fast  überall  noch  die  große  Kohlenknappheit  des  Vorjahres 
nach,  die  bis  zuletzt  nirgends  nennenswerte  Vorräte  hatte 
entstehen  lassen,  später  trat  zwar  eine  starke  Verringerung 
der  Nachfrage  ein,  sie  hatte  aber  zunächst  nur  die  günstige 
Wirkung,  den  stürmischen  Charakter  und   die  Hast,  die 
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der  Handel  seit  der  Hochflut  des  Vorjahres  vielfach  ange- 
nommen hatte,  zu  beseitigen  und  das  Geschäft  in  geordnete 
ruhige  Bahnen  zurückzulenken.  Erst  im  letzten  Drittel 
des  Jahres  zeigten  sich  dann  die  Folgen  des  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Eückgangs  in  empfindlicher  Weise,  und  die 
Lage  verschlechterte  sich  stärker,  als  die  wie  gewöhnlich 
im  Herbst  erwarteten  stärkeren  Bezüge  zur  Ansammlung 
der  Wintervorräte  ausblieben  und  späterhin  bei  dem 
ungewöhnlich  milden  Verlauf  des  Winters  und  bei  der  fast 
unverändert  schlechten  Lage  der  Kohle  verbrauchenden 
Industriezweige  sich  keine  Belebung  des  Marktes  zeigen 
wollte.  Die  gesamte  Förderung  konnte  unter  diesen 
Umständen  die  hohe  Ziffer  des  Vorjahres  nicht  wieder  erreichen, 
jedoch  blieb  sie  nur  um  rd.  1  pCt.  hinter  ihr  zurück,  und  an 
manchen  Stellen,  besonders  in  Oberschlesien,  wuchs  die 
Förderung  sogar  etwas  über  die  vorjährige  Menge  hinaus. 
Überall  aber  ist  eine  Zunahme  des  Wertes  der  Förderung 
zu  verzeichnen,  der  so  bedeutend  war,  daß  der  Gesamt- 
wert einen  Zuwachs  von  über  5  pCt.  aufwies.  Die  Gruben 
erzielten  dadurch  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  gute, 
teilweise  sogar  glänzende  finanzielle  Erfolge  und  waren  im- 
stande, den  Arbeitern,  deren  Zahl  um  mehr  als  8  pCt. 
zunahm,  im  wesentlichen  die  bisherigen  hohen  Löhne  un- 
verkürzt weiter  zu  zahlen  und  die  während  des  hastenden 
Betriebes  im  Vorjahr  etwas  vernachlässigten  Vorrichtungs- 


arbeiten mit  ihrer  notwendigerweise  verhältnismäßig 
niedrigen  Arbeiterleistung  im  erforderlichen  Umfange  nach- 
zuführen. —  Die  Steigerung  des  Wertes  der  Förderung 
mit  ihren  wohltätigen  Folgen  ist  zum  großen  Teile  auf  das 
zweckentsprechende  Verhalten  der  Verkaufsbureaus  und  der 
großen  Verkaufsvereinigungen  zurückzuführen,  die  durch 
ihre  maßvolle  Preissteigerung  während  der  Zeit  der  geschäft- 
lichen Hochflut  im  stände  gewesen  waren,  langfristige  Ver- 
träge, zu  sehr  lohnenden  Preisen  abzuschließen,  durch  deren 
Innehaltung  nunmehr  einem  jähen  Niedergang  der  Kohlen- 
industrie vorgebeugt  und  die  damit  verbundene  Schädigung 
des  Allgemeinwohls  verhütet  werden  konnte,  ohne  anderer- 
seits die  ohnehin  schwierige  Lage  der  Verbraucher  durch 
die  Kosten  des  Brennstoffs  allzusehr  zu  belasten.  Auch 
die  Maßregeln  dieser  Vereinigungen  zur  Hebung  des  ge- 
sunkenen inländischen  Absatzes  und  zur  Vermehrung  der 
Ausfuhr  haben  mit  Kecht  in  weiten  Kreisen  Anerkennung 
gefunden  und  dürften  zur  Herbeiführung  der  geschilderten 
im  ganzen  günstigen  Lage  der  Steinkohlengruben  erheblicli 
beigetragen  haben.*) 

Der  Absatz  sämtlicher  Steinkohlenbergwerke  des  Ober- 
bergamtsbezirkes Dortmund  an  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts 
(nach  Abzug  des  Selbstverbrauches)  verteilte  sich  im  Jahre 
1901  nach  den  verschiedenen  Absatzrichtungen  folgender- 
maßen : 


Absatz  richtung 

S  t  e  i  n  k  c 

h  1  e  n 

Kok 

s 

Briketts 

t 

|  Pct. 

t 

|  pCt. 

t 

pCt. 

Westfalen,  Rheinland  

30  248  300 

69,7 

2  849  220 

37,1 

729  480 

46,2 

2  345  309 

5,4 

288  486 

3,8 

159  482 

10,1 

1  615  531 

3,7 

170  460 

2,2 

84  979 

5,4 

1  486  230 

3,4 

115  950 

1,5 

95  068 

6,1 

Bremen,  Oldenburg,  Ostfriesland   .  . 

955  688 

2,2 

47  801 

0,6 

54  320 

3,4 

Bayern,  Baden,  Württemberg    .    .  . 

1  018  398 

2,3 

179  056 

2,3 

58  239 

3,7 

641  691 

1,5 

252  636 

3,3 

154  821 

9,8 

Thüringen  und  Königreich  Sachsen  . 

626  744 

1,5 

174  706 

2,3 

92  132 

5,8 

185  010 

0,4 

96  511 

1,3 

10  129 

0,7 

181  997 

0,4 

46  846 

0,6 

10  965 

0,7 

Elsaß-Lothringen  

69  079 

0,2 

1  568  649 

20,4 

9  137 

0,6 

a) 

Deutsches  Inland 

39  373  977 

90,7 

5  790  321 

75,4 

1  458  752 

92,5 

Holland  

2  601  970 

6,0 

83  566 

1,1 

26  402 

1,7 

1  035  849 

2,4 

932  250 

12,1 

13  670 

0,9 

132  122 

0,3 

424  774 

5,5 

30 

0,0 

90  309 

0,2 

103  368 

1,4 

74  861 

4,7 

145  152 

0,3 

266  698 

3,5 

1  597 

0,1 

7  228 

0,0 

20  046 

0,3 

Spanien,  Eumänien  und  Griechenland 

15  980 

0,1 

6  300 

0,1 

8  310 

0,0 

14  215 

0,2 

10 

0,0 

8  270 

0,0 

34  153 

0,4 

2  200 

0,1 

b)  Ausland 

4  045  190 

9,3 

1 885  370 

24,6 

118  770 

7,5 

Gesamtsumme 

43  419  167 

100,0 

7  675  691 

100,0 

1  577  522 

100,0 

Dagegen  in  1900 

43  008  714 

8  557  559 

1  536  134 

Der  Absatz  an  Steinkohlen  ist  um  410  453  (3  252  780)  t 
oder  um  0,95  pCt.  (8,18  pCt.)  gestiegen.  Etwa  70  pCt. 
des  Absatzes  blieben  in  Westfalen  und  Eheinland  und  nur 
30  pCt.  entfielen  auf  die  übrigen  deutschen  und  außer- 
deutschen Absatzgebiete.  Im  großen  und  ganzen  hat  die 
Verteilung  des  Absatzes  auf  die  einzelnen  Gebiete  gegen 
das  Vorjahr  keine  nennenswerten  Änderungen  erfahren. 

Der  Koksversand  ist  um  881  868  (+1  068  317)  t 
oder  um  10,31  (+ 14,26)  pCt.  zurückgegangen.  Der 
Minderabsatz  entfiel  etwa  gleichmäßig  auf  das  In-  und 
Ausland.  Besonders  ist  der  Versand  an  die  Hütten  in 
Luxemburg  und  Lothringen,  der  im  Vorjahre  eine  nicht 


unerhebliche  Steigerung  erfahren  hatte,  gefallen,  während 
nach  Frankreich  eine  größere  Menge  als  im  Vorjahre  abge- 
setzt wurde. 

Der  Versand  an  Briketts  ist  nach  fast  allen  Absatz- 
gebieten, insbesondere  nach  Holland,  Belgien  und  Luxem- 
burg, insgesamt  um  41 388  (232  534)  t  oder  um  2,69 
(17,84)  pCt.  gestiegen. 


*)  Die  in  dem  B3richt  gegebenen  Zahlen  über  die  geförderten 
Mengen  sind  im  wesentlichen  bereits  mitgeteilt  worden  (s.  Jahrg. 
1902,  S.  953  ff.).  Wir  geben  daher  wie  in  früheren  Jahren  nur 
die  Angaben  über  die  Absatzverhältnisse  der  einzelnen  Bezirke. 

D.  Red. 
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In  Oberschlesien  wurden  nach  Abzug  dos  Selbstvor- 
brauches  der  Gruben,  der  Haldenverluste,  sowie  der  Deputate 
:ui  Beamte  und  Arbeiter  an  Steinkohlen  überhaupt  abgesetzt: 


1901 ' 

1900 

Zu-  (4) 
Abnahme 

(-) 
in  1900 

t 

t 

t 

nach  dein  Inlande  ...... 

nach  dem  Auslande  (Österreich, 

17  817  611 
5  174  060 

17  938  071 

5  033  058 

—  120  460 
+  141  002 

im  ganzen 

22  991  671 

22  971  129 

4-  20  542 

•  Der  inländische  Absatz  ist  also  in  1901  um  0,67 
(4-  5,00)  pCt.  gefallen,  der  ausländische  um  2,80  (8,34)  pCt. 
gestiegen.    Der  Gesamtabsatz  stieg  um  0,09.  (5,71)  pCt. 

Der  inländische  Absatz  verteilte  sich  wie  folgt: 


1901 

1900 

1901  mehr 
weniger  (.- 

(+) 
-) 

t 

t 

t 

pCt. 

Koksanstalten    .    .  . 

1  880 

931 

2  084  125 

—  203 

194 

9,75 

Eisenhütten  .... 

1581 

089 

1  639  303 

-  58 

214 

3,55 

Zinkhütten  .... 

1  079 

931 

1  026  228 

4-  53 

703 

+ 

5,23 

Blei-  und  Kupferhütten 

41 

495 

-48  264 

—  6 

769 

14,02 

Eisenbahnen,  landwirt- 

schaftliche Genossen- 

schaften.Händler  usw. 

13  234 

165 

13  140  151 

4-  94 

014 

+ 

0,72 

Der  Absatz  nach  dem  Auslande  stellte  sich  folgender- 
maßen : 


1901 
t 

1900 
t 

1901  m 
t 

ehr 
pCt. 

IS 
wer 
t 

01 

liger 
pCt. 

Österreich  

Rußland  und  Rumänien 
Ausfuhr  zur  See  .    .  . 

4467  692 
706  368 

4  326  215 
706  843 

141  477 

3,27 

475 

0,07 

Die  vermehrte  Ausfuhr  nach  Österreich-Ungarn  wurde 
dadurch  hervorgebracht,  daß  der  große  Bedarf  der  dortigen 
zahlreichen  industriellen  Werke  fortdauernd  Ansprüche  an 
das  Ausland  stellte,  und  daß  die  schlesischen  Kohlen  von 
den  Händlern  wegen  der  Absatzschwierigkeiten  im  deutschen 
inlande  im  Gegensatz  zum  Vorjahre  ganz  nach  Bedarf  an 
die  österreichisch-ungarischen  Abnehmer  abgegeben  werden 
konnten.  Diese  bestrebten  sich  über  den  laufenden 
Bedarf  hinaus  vor  der  am  1.  Januar  1902  in  Kraft 
tretenden  Frachterhöhung  von  4  Kronen  auf  den  Wagen 
Vorräte  zu  beziehen.  Der  Bückgang  der  Ausfuhr  nach 
Rußland  ist  durch  das  Darniederliegen  der  dortigen 
Industrie  verursacht. 

Der  Absatz  der  staatlichen  Bergwerke  Oberschlesiens 
im  Etatsjahre  1901  zeigt  folgendes  Bild: 

Inland     .    .    4  325  015  t         —   2,14  pCt. 

Österreich    .       256  248  t         —  15,77  „ 

Rußland  .    .       121  659  t  -  23,27  „ 

Rumänien     .  363  t 

Gesamtabsatz    4  703  285  t~ '      —  3,66  pCt. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Gesamtabsatz  der  oberschlesischen 
Kohle  hat  sich  also  der  übrigens  verhältnismäßig  unbe- 
deutende Absatz  der  staatlichen  Gruben  nach  dem  Aus- 
lände im  Berichtsjahre  vermindert. 

Der  Inlandabsatz  verteilt  sich  folgendermaßen: 
Brandenburg     ....       871  225        —    4,66  pCt. 
Pommern     .....       171  471        —    6,19  „ 
Westpreußen     ....       210  228        4-  23,87  „ 


Ostpreußen   219  566 

Posen     .   278  382 

Schlesien   2  297  496 

Sachsen,  Hannover,  Anhalt  206  878 

Königreich  Sachsen     .    .  57  914 

Mecklenburg     .    .    .    .  11  855 


+ 


7,37 
17,72 

4,48 
11,51 
12,26 
69,58 


pCt, 


Im  niederschlesischen  Becken  ist  der  Absatz  an  Kohlen 
nach  Abzug  des  Selbstverbrauchs,  der  Haldenverluste  und 
der  Deputatkohlen  um  4,07  (4-  7,56)  *)  pCt.  zurückgegangen. 
Es  wurden  abgesetzt: 


1901 
t 

1900 
t 

Mithin  mehr  (4-), 
weniger  (— )  in  1901 

t       |  pCt. 

nach  dem  Inlande  . 
nach  dem  Auslande 

2  868  0461  3  053  965 
1  119  459|  1  102  603 

—  185919 
4-  16856 

-  6,09 
+  1,53 

3  987  505|  4  156  568|-  169  063|  —4,07 

Der  Absatz  nach  dem  Inlande  verteilte  sich  folgender- 
maßen : 


1901 
t 

1900 
t 

in  1901  i 
wenig 

t 

nehr  (-f-j, 
er  (-) 

pCt. 

Koksanstalten .    .  . 
Eisenhütten    .    .  . 
Zinkhütten     .    .  . 
Blei-  u.  Kupferhütten 
Andere  Abnehmer 
(Eisenbahnen  usw.) 

Nach  dem  Ausl 

756  330 
357 

20 

2  111339 
mde  wurd 

767  580 
891 

2  285  494 
en  abges< 

—  11250 

—  534 

4-  20 

—  174  155 
stzt : 

-  1,47 

-  59,93 

-  7,62 

Nach 

1901 
t 

1900 
t 

in  1901  i 
wenig 

t 

nehr  (4-), 
er  (-) 

pCt. 

Österreich  .... 
Rußland  u.  Rumänien 

An  niederschlesi 

1  118  952 
507 

schem  Ko 

1  101  3481  4-  17  604 
1  255|  —  748 

ka  wurden  abgesetz 

4-  1,60 
-  59,60 

t: 

1901 
t 

1900 
t 

In  1901 
wenig 

t 

mehr  (4-) 
er  (-) 

pCt. 

nach  dem  Inlande  . 
„    Österr. -Ungarn 
„    Rußland  usw.  . 

162  886 
271  175 
41  192 

247  322 
250  819 
41  115 

—  84  436 
4-  20  356 
4-  77 

—  34,14 
4-  8,12 
4-  0,19 

Im  ganzen 

475  253  |  539  256  |  —  64  003|   -  11,87 

Der  Absatz  der  preußischen  Staatsgruben  bei  Saar- 
brücken betrug  im  Jahre  1901 .  überhaupt  9  328  127 
(9  350  199)  t  Steinkohlen,  d.  i.  22  072  t  oder  0,24 
(4-  2,23)  pCt.  weniger  als  in  1900.  Wenn  man  den 
Selbstverbrauch  der  Gruben  einschließlich  der  unentgeltlich 
abgegebenen  Mengen,  des  Waschverlustes  und  des  Über- 
gewichtes mit  1  059  163  (991  227)  t  und  die  zur  Ver- 
kokung gelangten  Kohlenmengen  mit  1  643  548  (1  733  139)  t 
von  dem  Gesamtabsatze  abrechnet,  so  verbleibt  ein  unmittel- 
barer Absatz  an  Rohkohlen  von  6  625  416  (6  625  833)  t. 
d.  s.  417  (4-  136  347)  t  oder  0,01  (4-  2,10)  pCt.  weniger 
als  im  Vorjahre. 

Aus  den  1  643  548  t  Kokskohlen  wurden  835  243 
(892  183)  t  Koks  dargestellt,  wovon  835  241  t  abgesetzt 
wurden. 


*)  Die 
Jahr  1900. 


eingeklammerten  Zahlen    beziehen    sich    auf.  das 
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Der  Absatz  an  Rohkohlen  and  Koks  verteilte  sieh  auf 
die  nachstehenden  Länder,  wie  folgt: 


Absatzland 


Steinkohlen 


Koks 


t  1 

pCt. 

t 

pCt. 

Preußisches  Inland  . 

2  036  5241 

30,7 

689  472 

82,6 

Süddeutschland   .  . 

2  386  963 

36,0 

7  780 

0,9 

Elsaß-Lothringen 

1  235  702 

18,7 

129  444 

15,5 

a)  Deutschland 

5  659  189j 

85,4 

826  096 

! 99,0 

Frankreich  .... 

377  720 

5,7 

2  774 

0,3 

Schweiz  

523  184! 

7,9 

4  481 

0,6 

Luxemburg     .    .  . 

45  513 

0,7 

65 

0,0 

Österreich  .... 

16  91H 

0,3 

390 

0,0 

Italien  

2  900; 

0,0 

835 

0,1 

b)  Ausland 

966  227| 

14,6 

8  545 

1,0 

Gesamt- Absatz  | 

6  625  416| 

100,0 

835  241 

100,0 

Der  Rückgang  des  Absatzes  in  Deutschland  entfällt 
allein  auf  das  preußische  Inland,  nach  Süddeutschland  und 
Elsaß-Lothringen  überstieg  der  Absatz  den  vorjährigen, 
an  der  Absatzverminderung  im  Auslände  sind  die  beiden 
Hauptabnehmer,  Frankreich  und  die  Schweiz,  gleichmäßig 
beteiligt. 

b .  B  raun  kohle  nb  e  r  g  b  a  u. 
Auf  den  Braunkohlenmarkt  hat  der  allgemeine  wirt- 
schaftliche Niedergang  noch  wenige)-  eingewirkt  als  auf  den 
Steinkohlenmarkt  Das  während  des  Vorjahres  in  Böhmen 
infolge  des  dortigen  Arbeiterausstandes  eroberte  Absatz- 
gebiet ging  zwar,  wie  vorauszusehen  war,  größtenteils 
wieder  verloren,  ebenso  kehrte  die  Mehrzahl  derjenigen 
inländischen  Werke,  die  wegen  der  großen  Knappheit  an 
Steinkohlen  im  Vorjahre  zur  Verfeuernng  von  Brannkohlen 
übergegangen  waren,  naturgemäß  zu  der  Steinkohle  zurück. 
Es  wurde  jedoch  immerhin,  teilweise  infolge  der  noch  immer 
hohen  Steinkohlenpreise,  ein  an  vielen  Stellen  erweitertes 
Absatzgebiet  von  den  Braunkohlen  behauptet,  und  da  ein 
großer  Teil  der  für  den  Absatz  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Industriezweige,  wie  z.  B.  für  die  schlesischen 
Gruben  die  benachbarte  Textilindustrie,  selbst  unter 
günstigen  Bedingungen  arbeitete,  so  war  die  Nachfrage 
fast  überall  bis  nahe  an  das  Ende  des  Jahres  sehr  lebhaft. 
Die  Förderung  und  der  Absatz  stiegen  deshalb  noch 
bedeutend  über  den  bereits  sehr  hohen  Stand  des  Vorjahres, 
im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  betrug  die  Steigerung 
sogar  über  20  pCt.  Diese  Zunahme  ist  um  so  erfreulicher, 
als  auch  die  Preise  sich  im  Durchschnitt  auf  ihrer  vor- 
jährigen Höhe  hielten,  vereinzelt  sogar  noch  erhöht  werden 
konnten.  Die  Werke  erzielten  auf  diese  Weise  recht 
günstige  finanzielle  Ergebnisse.  Am  Ende  des  Jahres 
begann  allerdings  auch  in  der  Braunkohlenindustrie 
der  Umschwung,  und  mehrere  Werke,  deren  wirt- 
schaftliche Leitung  ohne  die  nötige  Voraussicht  geführt 
worden  war,  mußten,  da  noch  der  ungewöhnlich  milde 
Winter  die  Lage  verschärfte,  bereits  große  Mengen  auf- 
stapeln. —  Der  erfreuliche  Aufschwung  des  Braunkohlen- 
bergbaues im  Bergrevier  Brühl-Unkel  hielt  auch  im  Berichts- 
jahre, an.    Seine  Förderung  betrug: 

im  Jahre  1901 :  6  149  000  t  im  Werte  von  18  673  000  JL, 
„  „  1900:  5  142000  t  „  „  „  11  775000  „ 
sie  zeigte  also  eine  Zunahme  von  20  pCt.  Die  Zahl  der 
Brikettpressen  stieg  von  127  auf  159,  während  weitere 
17  im  Bau  waren.  —  Die  Nachfrage  nach  Rohkohle  war 
bis  zum  letzten  Vierteljahre  lebhaft.  Der  Absatz  hätte  im 
Revier  Brühl-Unkel  noch  größer  sein  können,  wenn  günstigere 
Eisenbahntarife  bestanden  hätten.     Es  wurden  in  diesem 


Revier  umfangreiche  und  wichtige  Versuche  mit  der  Ver- 
gasung der  Kohlen  in  Generatoren  und  Benutzung  dep 
Gases  zum  unmittelbaren  Antrieb  von  Maschinen  begonnen. 
—  In  der  Nachfrage  der  Briketts  machte  sich  der  all- 
gemeine wirtschaftliche  Rückgang  zuerst  bemerklich,  was 
um  so  empfindlicher  war,  als  ein  Teil  der  Werke  neue 
Pressen  mit  einer  den  normalen  Bedarf  weit  übersteigenden 
Leistungsfähigkeit  aufgestellt  hatte.  Im  ganzen  war  aber  | 
auch  der  Brikettabsatz  durchaus  zufriedenstellend.  Der  im 
Revier  Brühl-Unkel  im  Vorjahre  entstandene  Verkaufsverein 
der  Brikettwerke  setzte  die  Brikettpreise  zu  einer  Zeit  her- 
auf, als  die  absteigende  Wirtschaftslage  schon  nicht  mehr 
verkannt  werden  konnte,  und  verursachte  dadurch  eine  Ver-  | 
minderung  des  Absatzes.  Die  bisher  außerhalb  des  Vereins 
stehenden  Werke  traten  nach  langen  Verhandlungen  am 
Jahresende  dem  Verein  bei.  —  Die  Herstellung  von  Naß- 
preßsteinen ist  gegen  das  Vorjahr  um  6  pCt.  gestiegen.  — 
Der  Mineralöl-Markt  hatte  das  ganze  Jahr  hindurch  ein 
zufriedenstellendes  Aussehen.  —  Der  Paraffinhandel  zeigte,  j 
weil  Amerika  mit  billigen  Preisen  in  Wettbewerb  trat, 
kein  günstiges  Aussehen.  Der  Verkauf  ging  zu  sehr  ge-  | 
drückten  Preisen  vor  sich.  Der  Absatz  im  Kerzen- 
geschäft war  in  der  ersten  Jahreshälfte  flott,  in  der  zweiten 
trat  ein  merkbarer  Rückschlag  ein.  —  Grudekoks  wurde 
bei  unveränderten  Preisen  ohne  große  Schwierigkeiten  ab- 
gesetzt. 

Die  gesamte  Braunkohlenförderung  Preußens  betrug: 
im  Jahre  1901 :  37  491412  t  im  Werte  von  90  426  331  JC.,  \< 
„     „     1900:34007542  t  ,.      „      „    80257926  „ 

Im  Vergleich   zum  Vorjahre  ist  hiernach  die  Förder- 
menge um  3483870  t  oder  10,24  (19.67)  pCt.,  der  Wert 
um  10168  405  JL  oder  12,67  (26,37)  pCt.  gestiegen, 
c.  Eisenerzbergbau. 

Da  der  Bedarf  der  Hochofenwerke  an  Eisenerzen  infolge 
der  ununterbrochen  anhaltenden  ungünstigen  Lage,  der  i 
Eisenindustrie  gering  war,  so  mußte  der  Rückschlag,  der 
sich,  wie  im  letzten  Berichte  erwähnt,  im  Vorjahre  nur 
verhältnismäßig  wenig  in  dem  Eisenerzbergbau  bemerklich 
gemacht  hatte,  im  Berichtsjahre  deutlich  zur  Wirkung 
kommen.  Die  Förderung  und  der  Absatz  an  Eisenerzen 
blieben  daher,  obgleich  mehrfach  langsichtigere  Lieferungs- 
verträge bestanden  und  die  Hochofenwerke  meist  nach 
Möglichkeit,  selbst  unter  Aufhäufung  großer  Erzvorräte, 
ihren  Abnahmeverpflichtungen  nachzukommen  suchten,  hinter 
den  Ergebnissen  des  Vorjahres  überall  weit  zurück.  Nur 
im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  wuchs  die  Förderung,  doch 
hat  diese  zunächst  auffallende  Erscheinung  darin  ihren 
Grund,  daß  die  armen  mulmigen  oberschlesischen  Eisenerze, 
auf  die  das  Anwachsen  der  Förderung  ausschließlich  entfällt, 
nur  als  Zuschlag  zu  wertvolleren  Erzen  benutzt  werden, 
und  daß  deshalb  ihre  Gewinnung  von  der  Wirtschaftslage 
ziemlich  unabhängig  ist.  —  Die  Preise  waren  vielfach 
durch  die  zu  der  Zeit  der  stürmischen  Nachfrage  nach 
Eisenerz  geschlossenen  Verträge  gebunden,  und  so 
kam  es,  daß  trotz  der  Minderförderung  der  Gesamt- 
wert der  Förderung  noch  über  den  Betrag  des 
Vorjahres  stieg,  und  daß  die  Eisenerzgruben  im  ganzen 
noch  recht  zufriedenstellende  Jahresergebnisse  zu  verzeichnen 
hatten.  Die  Zahl  der  Eisenerzgruben  ist.  wie  es  bei  der 
großen  Menge  kleiner,  wenig  kapitalkräftiger  Betriebe  vor- 
auszusehen war,  stark  herabgegangen ;  ebenso  ist  natur- 
gemäß eine  bedeutende  Verminderung  der  beim  Eisenerz- 
bergbau beschäftigten  Belegschaften  eingetreten. 
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Im  ganzen  wurden  an  Eisenerzen  gewonnen: 
im  Jahre  1901:  3  831670  t  im  Werte  von  38  728  203  JL, 
..     „     1900:  4268069  t   „      „  37686380  „ 

Der  Menge  nach  ist  mithin  die  Förderung  um  10,22 
(0.64)  pCt.  gefallen  und  dem  Werte  nach  um  2,76 
(7,30)  pCt.  gestiegen.  Die  Zahl  der  betriebenen  Werke 
hat  sich  um  119  oder  24,17  (+  1,23)  pCt.  vermindert. 

d.  Zink-  und  Blei  er  zbergbau. 

Die  Lage  des  Zinkerzbergbaues  war  nicht  günstig. 
Die  Nachfrage  ließ  zwar,  wenigstens  in  dem  bei  weitem 
,ni  erster  Stelle  stehenden  schlesischen  Gebiete,  wenig  zu 
wünschen  übrig,  ja  die  Förderung,  die  ein  maßiges  An- 
wachsen über  den  vorjährigen  Stand  zeigte,  hätte  noch 
gesteigert  werden  können,  wenn  nicht  der  im  ersten  Teile 
■  [es  Jahres  noch  vorhandene  starke  Arbeitermangel  und 
mehrfach  die  technische  Unmöglichkeit  eine  Steigerung 
verhindert  hätten.  Aber  der  Erfolg  der  Betriebe  wurde 
einmal  durch  das  ununterbrochene  Sinken  des  Zinkpreises, 
das  sieh  auf  die  Erzpreise  übertrug,  und  ferner  durch  die 
an  den  meisten  Stellen  fortbestehenden  hohen  Materialien- 
preise und  Löhne  sehr  beeinträchtigt.  Der  Gesamtwert 
der  Förderung  war  um  mehr  als  16  pCt.  niedriger  wie 
im  Vorjahr.  —  Ähnlich  lagen  im  Gegensatz  zu  den  vor- 
jährigen Ergebnissen,  die  Verhältnisse  für  den  Bleierzbergbau, 
der  unter  dem  heftigen  Niedergang  des  Bleipreises  zu 
leiden  hatte. 

Die  Förderung  an  Zinkerzen  stieg  um  1,33  ( — 4,17)  pCt., 
während  ihr  Wert  um  16,50  (27,68)  pCt.  fiel.  Der  Durch- 
schnittswert einer  Tonne  Zinkerz  fiel  auf  33,16  (40,23)  JL. 

Der  Menge  nach  hat  die  Bleierzförderung  gegen  das 
Vorjahr  um  4,35  (3,52)  pCt.  zugenommen,  dein  Werte 
nach  ist  sie  dagegen  um  21,76  (  +  28,19  pCt.)  gefallen. 


Der  Durchschnittswert  einer  Tonne  Bleierz  berechnete  sich 
auf  100,15  (133,56)  JL 

Die  iu  den  letzten  Jahren  beobachtete  günstige  Lage 
des  Kupfermarktes  ist  im  Berichtsjahre  im  allgemeinen 
bestehen  geblieben. 

Die  Förderung  an  Kupfererzen  erfuhr  gegen  das  Vor- 
jahr eine  Steigerung  um  3,89  (1,90)  pCt.,  der  Wert  der 
Produktion  um  2,26  (13,73)  pCt. 

Der  Schwefelkiesbergbau  hat  infolge  der  allge- 
meinen Geschäftslage  und  des  damit  in  Zusammenhang 
stehenden  stärkeren  Wettbewerbs  ausländischer  Kiese  den 
großen  Erfolg  des  Vorjahres  nicht  wieder  erreichen  können, 
jedoch  arbeitete  er  noch  unter  ziemlich  günstigen  Ver- 
hältnissen. 

Die  Manganerzförderung  wies  wiederum  einen 
Rückgang  gegen  das  Vorjahr  auf. 

Der  Steinsalzbergbau  hat  sich  gut  weiter  entwickelt, 
der  Absatz  nahm  um  etwa  8  (7)  pCt.  zu. 

Der  Kalisalzbergbau  konnte  seine  Förderung  sehr 
bedeutend,  um  fast  18  pCt.,  steigern,  der  Absatz  fast  aller 
Sälzsorten  nahm  zu,  auch  Carnallit  und  Bergkieserit  wiesen 
im  Gegensatz  zu  früheren  Jahren  eine  Besserung  auf. 

Die  Gesamtfördening  an  Stein-  und  Kalisalzen  hat  der 
Menge  nach  um  15,21  (22,73)  pCt.  und  dem  Werte  nach 
um  13,74  (26,53)  pCt.  zugenommen.  Im  einzelnen  erfuhr 
die  Steinsalz-Förderung  eine  Verminderung  um  0,29 
(  +  6,83)  pCt.,  die  Kalisalz-Förderung  eine  Vermehrung  um 
17,80  (25,85)  pCt.  Der  Durchschnittswert  einer  Tonne 
Steinsalz  stieg  von  4,71  JL  auf  4,74  e  //.,  der  einer  Tonne 
Kalisalz  fiel  von  12,52  JL  auf  12.18  JL. 

An  der  Mineralsalz-Gewinnung  waren  im  ganzen  22 
(18)  Werke  beteiligt.  12  (16)  Werke  standen  in  Aus- 
und  Vorrichtung. 


Technik. 

Verwendung  von  innen  verzinkten  schmiede- 
eisernen Röhren  für  Dampfleitungen.  In  einem 
größeren  Bureaugebäude  eines  Zechenbetriebes  gab  die  neu 
eingerichtete  Niederdruck-Dampfheizung  insofern  zur  Klage 
Anlaß,  als  sich  sehr  häufig  die  kleinen  halbmondförmigen 
Kondenstöpfe  an  den  einzelnen  Heizkörpern  mit  einer  grauen 
Masse  verstopften,  die  man  zunächst  für  Rückstände  von 
Formsand  hielt. 

Nach  einiger  Zeit  stellte  der  große  automatische  Wasser- 
abscheider  am  Ende  der  etwa  150  m  langen  Hochdruck- 
Dampfleitung,  die  den  Kesseldampf  mit  6  Atm.  Druck  nach 
dem  im  Gebäudokeller  befindlichen  Reduzierventil  führt,  seine 
Tätigkeit  ein. 

Als  der  Wasserabscheider  geöffnet  wurde,  zeigte  sich, 
daß  er  vollständig  mit  einer  grauen,  sandartigen  Masse  an- 
gefüllt war,  die  mehrere  Kilogramm  wog  und  eine  beträchtliches 
spezifisches  Gewicht  zeigte. 


Die  chemische  Untersuchung  ergab,  daß  die  Masse  aus 
94,66  pCt.  Zinkoxyd.  3,57  pCt.  Eisenoxyd  und  1,73  pCt. 
Kalk  bestand. 

Da  die  Dampfleitung  den  größeren  Teil  des  Jahres  un- 
benutzt bleibt,  so  hatte  man  sich  für  innen  verzinkte  Rohre 
entschieden,  um  dem  Verrosten  derselben  vorzubeugen. 

Derartige  Rohre  erscheinen  mit  Rücksicht  auf  vor- 
stehende schlechte  Erfahrung  als  Dampfleitungsrohre  voll- 
ständig ungeeignet  zu  sein,  da  höchst  wahrscheinlich  unter 
Einwirkung  des  Dampfes  eine  elektrolytische  Zersetzung  der 
Verzinkung  vor  sich  geht,  wie  dieselbe  auch  wohl  für 
Schiffskessel  eintrifft,  in  welche  man  zum  Schutze  der 
Kesselbleche  starke  Zinkplatten  im  Kesselinnern  verteilt, 
die  nach  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  völlig  aufgelöst  werden, 
wobei  sich  die  Kesselbleche  wesentlich  besser  halten  sollen, 
als  ohne  solche  Zinkplatten.  C.  W. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im  vierten  Kalendervierteljahre  1902. 


Zahl  d.  be- 
triebenen 
Werke 

Mittlere 
Beleg- 
schaft 

derselben 

Darunter 
eigentliche 
Berg-  bzw. 
Salinen- 
Arbeiter 

Einnahme 

Von  der 
Förderung 
(Spalte  6) 
kommen 
im  Durch-; 
schnitt  *) 
auf  1  Mann 
d.  Belegschaft 

Bestand  am 
Anfange  des 
Vierteljahres 

t       1  kg 

Neue 
Förderung 

t     S  kg 

zusammen 
t  ■     |  kg 

1 

'  2       |       3       |  4 

5 

6  | 

8 

In  demselben  Zeitraum  1901  . 

2 
10 

445 
917 

281 
661 

6  304 
1  271 

320 

959 

68  602 
78  056 

814 

790 

74  907 
79  328 

134 
749 

154 
85 

In  demselben  Zeitraum  1901  . 

12 

9 

5403 
5066 

4022 
3851 

9  808 
17  205 

515 
918 

389  462 
480  936 

076 
295 

399  270 
498  142 

591 
213 

76 

95 

C.  Siedesalz. 

a)  Speisesalz  

In  demselben  Zeitraum  1901  . 

6 
6 

639 
664 

214 
234 

8  391 
8  440 

852 
479 

25  617 
27  208 

472 
179 

34  009 

35  648 

324 
658 

40  1 
41 

b)  Vieh-  und  Gewerbesalz  . 
In  demselben  Zeitraum  1901  . 

-  317 

256 

460 
310 

1  812 

2  168 

463 
513 

2  129 
2  424 

923 
823 

*)  Bei  der  Berechnung  der  Durchschnittsleistung  sind  nur  die  Werke  berücksichtigt  worden ,  welche  überhaupt  in 
Förderung  standen. 

Die  Förderung  betrug  mithin  im  Jahre  1902  (1901)  an  Steinsalz  299  652  t  (305  661),  an  Kalisalz  1  490  310  t 
(1  854  949),  an  Siedesalz:  1.  Speisesalz  97  430  (109  190),  2.  Vieh-  und  Gewerbesalz  6535  (7596). 


Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens  1903.  (Nach  dem 
Trade  Supplement  des  Economist.)  Die  Eeihenfolge  der  Länder 
ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach : 


Azor 


en  und 


Frankreich  . 
Italien  .  .  . 
Deutschland 

Schweden .  . 
Spanien  u.  kanar 
Kußland 
Dänemark 
Ägypten 
Norwegen 
Brasilien 
Portugal, 
Madeira 
Holland 

Brit.  Ost-Indien 
Malta  .    .  . 
Türkei  .    .  . 
Gibraltar  .  . 
Argentinien  . 
Uruguay   .  . 
Brit.  Südafrika 
Belgien     .  . 
Griechenland 
Algier  .    .  . 
Chile    .    .  . 
Vereinigte  Staaten 
anderen  Ländern 

Zusammen  an 
Kohlen  .... 
Koks  u.  Zinder  . 
Briketts    .    .  . 


Inseln 


Überhaupt 
Wert  in  1000  .M.  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 
i.  auswärtig.  Handel 


Januar 


1902  I  1903 


Ganzes 
Jahr  1902 


in  1000  t*) 


623 
453 
287 
115 
242 

17 
155 
156 
109 

84 

81 
73 
47 
31 
25 
23 
125 
74 
70 
49 
49 
40 
28 
1 

119 


555 
406 
331 
148 
182 

39 
155 
155 
114 

79 

86 
51 
49 
32 
18 
25 
129 
62 
64 
54 
22 
64 
6 

576 
224 


7  722 
6  091 
5  947 

2  954 
2  730 
2  395 
2  205 
2  030 
1  449 
980 

957 
772 
627 
583 
431 
252 


7  511 


15  390 


Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues 
in  Preufsen  im  Jahre  1902,   verglichen   mit  dem 
Jahre  1901. 

A.  Steinkohlen. 


Oberberg- 
amtsbezirk 


Breslau  .  .  1 


Halle  .  . 


Clausthal . 


Dortmund 


Bonn  .  .  .  < 


Zusammen 
i.  Preußen 


*)  1  t  =  1000  kg. 


Im  Jahre  1902 


I 

II 
III 
IV. 

Se. 
I. 

II. 
III. 
IV. 

Se. 
I. 

Ii. 
iii. 

IV. 


Se. 
I. 
II. 
III. 
IV. 


6 

1C8 
164 
161 
164 


Förderung 
t 


6  836  513 

6  898  799 

7  551  526 
7  768  216 


29  055  054 
2  603 
2  454 
2  167 
2  659 


CD  ' 
CO  O 


107  779 
104  589 
104  546 

108  502 


Im  Jahre  1901 


Förderung 
t 


pq  o  es 


7  734  371  102  923 

6  947  842  102  575 

7  729  0  6  103  630' 
7  549  904108  053' 


106  354 
47 
39 
39 
42 


9  883 
160  081 
163  965 
175  290 
184  756 


684  092 

13  455  699 

14  157  641 

14  949  955 

15  475  299 


42 
3  573 
3  583 
3  624 
3  677 


29  961  123404  295 
3 123'  47t 
2  274  43 

2  668  45 

3  129  48 


11 
177 
155 
172 
177 


194! 
055 
4371 
148 
2311 


461 
3  538 
3  545 
3  577 
3  563 


3  6141  6j 
245  969,169; 

239  769  1671 

240  423;  167 
249  649  168! 


681 
14  636 
14  295 
14  887 
14  628 


8711  3  556. 
501 1242  892 
034,241  344 
395|243  583 
727i247  885 


Se. 
I 

II 
III 

IV. 

Se. 
I. 

II. 
III. 
IV. 

Se 


164 
28 
28 
28 
27 


28 
275 
270 
267 
269 
270 


58  038  594 
2  945  087 

2  971  726 
3174  III 

3  236  768 


243  953  167 


55  189 
55  021 

55  646 

56  686 


58  447  657,243921 
3  009  082!  52  635 

2  867  664 

3  141  492, 
3  083  724 


54  641 
901 


04 

55  38 


12  327  6921  55  635|  28  12  101  9621  5439! 

25  560  132  402  03! 

24  268  25l|402  14^ 

25  932  709  405  74i 
25  442  71541 1  93< 


23  399  983  412  557  278 

24  194  585403  00L274 

25  853  049404  278|278 

26  667  698  418  5561279 


100  115315  409  598|277[101  203807,406 211 
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B.  Braunkohlen. 


Oberberg- 
amtsbezirk 


Breslau 


Halle  . 


Clausthal 


Komi 


Zusammen 
Preußen 


I 

II 
III 

IV. 


I. 
II. 
III. 
IV. 


Im  Jahre  1902 


Förderung 

'.t 


31 
31 

33 
32 


231  197 
217  157 
228  987 
251 622 


Se.  32 


272 
269 
264 
265 


928  963 
6  765  984 

6  796  112 

7  324  028 

8  347  812 


bJO 


Im  Jahre  1901 


-Es 
sq 


Förderung 
t 


1  970 
1936 

1  917 

2  080 


1976  31 
36  909  274 
34  376  275 

34  434  275 

35  490  275 


250  212 
213  935 
231  837 
249  375 


945  359 
7  425  023 

6  822  947 

7  467  083 
7  942  445 


1990 
1  896 
1882 
1  975 


1  930 

37  113 

38  116 
37  853 
37  859 


Se.  268 
I.  27 
II.  26 

III.  1  26 

IV.  1  26 


29  233  936 
137  281 
127  186 
156  260 
183  286 


Se.  26 

I.  42 

II.  42 

III.  41 

IV.  42 


Se. 
I. 

II. 
III. 
IV. 


Se. 


42 
372 
368 
364 
365 


604  013 
1  405  052 
1  152  671 
1  173  981 
1  723  585 


5  455  289 
8  539  514 
8  293  126 
8  883  256 
10  506  305 


35  302  275 


1  670 
1459 
1  476 
1  599 


1  551 
6  501 
5  172 

4  957 

5  994 


5  656 
47  050 
42  943 
42  784 
45  163 


44  485 


44 
379 
378 
377 
378 


29  657  498  37  735 

173  816  2  181 

133  096  1  948 

166  704  1  776 

176  429  1  810 


650  045 
1  506  532 
1  441  205 
1  599  101 
1  693  978 


1  929 
7  416 
7  417 
7  405 
7  452 


6  240 
9  355 
8611 
9  464 
10  062 


876 
583 
183 
785 
227 


7  423 

48  700 

49  377 

48  916 

49  096 


368 1  36  222  201 
Kohlenproduktion    des  Loirebeckens 
Bezirkes  von  Chalon  -  s.  -  Saone  in  1902. 
Hifiger  Feststellung  zeigte  die  Kohlenindustrie 


378|  37  493  778|  49  023 
und  des 
Nach  vor- 
des  Loire- 


beckens in  1902  im  Vergleich 
folgende  Entwicklung : 

Es  wurden  erzeugt  an 

1901 


mit   dem   Vorjahre  die 


,  Qft0  Abnahme 

iyuj  in  1902 
T  o  n  n  e  n . 

Kohle  ....    3  796  136       3  073  222  722  914 

Koks  ....        95  483            58  342  37  141 

Briketts    .    .    .       211  486           161  824  49  662 

Die  bedeutende  Abnahme  der  Kohlengewinnung  um 
722  914  t  —  19  pCt.  ist  auf  drei  Faktoren  zurückzuführen: 
den  Streik  vom  Herbst  1902,  die  Krisis  in  der  metallurgischen 
Industrie  und  die  gesteigerte  deutsche  und  belgische 
Konkurrenz.  —  Im  Gegensatz  hierzu  erfuhr  die  Steinkohlen- 
förderung im  Bezirk  von  Chakm-s.-Saöne  eine  beträchtliche 
Zunahme,  indem  sie  von  1  352  243  t  in  1901  auf 
1  709  095  t  in  1902,  mithin  um  356  852  t  stieg. 

Die  Mineralproduktion  der  Vereinigten  Staaten 
im  Jahre  1902.  Mit  anerkennenswerter  Promptheit  bringt 
das  Engineering  and  Mining  Journal  vom  3.  Januar  bereits 
eine  schätzungsweise  Zusammenstellung  der  Mineral- 
produktion der  Union  im  abgelaufenen  Jahr,  die  sich  u.  a. 
auch  dadurch  auszeichnet,  daß  sie  die  Mengenangaben 
entgegen  früherer  Gepflogenheit  in  metrischen  Tonnen  gibt. 
Ein  Vergleich  mit  dem  Jahre  1901  zeigt  die  fortschreitende 
Eutwickelung  der  Vereinigten  Staaten  auf  fast  allen  Ge- 
bieten der  Mineralproduktion,  deren  Gesamterzeugnis  in 
1902  den  riesigen  Wert  von  l4391/2  Mill.  Doli,  darstellte. 

Für  die  wichtigeren  Produkte  geben  wir  nachstehend 
die  Mengen-  und  Wertziffern  für  die  beiden  letzten  Jahre 


1902 

1902 

Wert  am  Erzeugungsort 

Wert  am  Erzeugungsort 

Menge 

Insgesamt 

auf  die  metr. 
Tonne 

Menge 

Insgesamt 

auf  die  metr. 
Tonne 

1000  metr.  t 

1000  Doli. 

Doli. 

1000  metr.  t 

1000  Doli. 

Doli. 

Hartkohle 

Weichkohle  . 

Koks  .    .  . 

Eisenerz  .  . 
Kalkstein 
Rohpetroleum 

Salz    .    .  . 

Aluminium  . 

Gold   .   .  . 

Silber  ,   .  . 

Quecksilber  . 

Platin  .   .  . 

Kupfer    .  . 

Blei    .   .  . 

Nickel .   .  . 

Zink   .   .  . 

Roheisen  .  . 


61210 
203  961 
19  773 
29  359 

8  680 

8  839 

2  613 

3,243 
0,115 
1,717 
1,031 
44  kg 

276 

246 

3  040 
128 

16  132 


kg 


112  504 
236  406 
44  432 
49  256 
4  660 
66  417 
6617 

2  238 
78  667 
32  549 

1  382 
28 
87  301 
23  280 

3  551 
11  266 

242  174 


1,84 
1,16 
2,25 
1,60 
0,54 
7,51 
2,53 
659,26 
664  600 
18  950 
1  241 
625  590 
315,94 
94,77 
1  170 
88,16 
15,01 


40  889 
225  190 
21  750 
35  371 

9  696 
10  584 

2  889 


3,311 
0,132 
2,092 
1,110 
11,1  kg 

304 

243 


144 
18  024 


82  932 
295  390 
61  119 
57  443 

5  236 
65  762 

8  748 

2  285 
87  710 
35  067 

1  488 
6,211 
78  630 
21  771 

14  381 
310  460 


2,02 
1,32 
2,81 
1,62 
0,54 
6,21 
3,03 
0,69 
664  600 
16  790 
1  340,74 
559  550 
258,78 
89,61 

100,04 
17,23 


Der  Erzeugungswert  der  nichtmetallischen  Substanzen 
betrag  rd.  887  Mill.  Doli,  (gegen  796  Mill.  Doli,  in  1901) 
und  der  Erzeugungswert  der  Metalle  aus  heimischen  Erzen 
stellte  sich  auf  über  569  Mill.  Doli.  (496  Mill.  Doli,  in  1901), 
wag  unter  Berücksichtigung  der  aus  fremden  Erzen  ge- 
wonnenen Metalle  im  Werte,  von  79  Mill.  Doli,  einen  Ge- 
imtwert  der  Mineralproduktion  von  fast  1440  Mill.  Doli, 
rgibt  (dabei  sind  für  Doppelzählungen  95  Mill  Doli,  in 
Alizne;  ^bracht).  Bemerkenswert  ist  der  starke  durch  den 
großen  Bergarbeiterstreik  verursachte  Kückgang  der  Anthrazit- 


gewinnung um  mehr  als  20  Mill.  t,  der  jedoch  durch  die 
über  21  Mill.  t  betragende  Zunahme  der  Weichkohlen- 
fördening  vollständig  ausgeglichen  wurde.  Die  Eisenerz- 
gewinnung stieg  um  rd.  20  pCt.,  während  die  Roheisen- 
erzeugung nur  eine  Zunahme  von  mehr  als  12  pCt.  erfuhr. 

Rufslands  Eisenerzgewinnung  im  Jahre  1902. 
Schon  seit  langem  ist  Bußland  unser  Hauptlieferant  von 
Manganerz,  wovon  es  uns  im  letzten  Jahre  166  000  t 
zuführte  bei  einer  Gesamteinfuhr  von  rund  205  000  t, 
neuerdings  gewinnt  nun  auch  der  Bezug  russischen  Eisen- 


Nr.  8. 
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erzcs  seitens  deutscher  Verbraucher  an  Bedeutung1,  und  im 
abgelaufenen  Jahre  gelangte  u.  W.  zum  ersten  Male 
russisches  Eisenerz  in  das  rheinisch-westfälische  Industrie- 
gebiet. Ob  es  hier  einen  dauernden  Markt  finden  wird 
und  sein  derzeitiger  Absatz  nicht  vielmehr  als  die  Folge 
der  gegenwärtigen  ungünstigen  Lage  der  russischen  Eisen- 
industrie zu  betrachten  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden. 
Die  Krisis,  unter  der  zur  Zeit  die  metallurgische  Industrie 
des  Zarenreiches  leidet  und  die  in  1902  gegen  das  Vor- 
jahr noch  eine  Verschärfung  erfahren  hat.  mußte  selbst- 
verständlich auch  den  Eisenerzbau  in  Mitleidenschaft  ziehen, 
der  gleichzeitig  von  einer  Produktionsverminderung  und 
einem  Preisrückgang  betroffen  wurde.  In  dem  Bezirke 
von  Kriwoi-Rog  arbeiteten  in  1902  nur  38  Eisenerzgruben 
gegen  48  in  1901,  in  dem  Bezirke  von  Kertsch  3  gegen  5, 
ebenso  war  auch  im  Donetzbecken  auf  vielen  Gruben  der 
Betrieb  zeitweise  unterbrochen  und  alle  Werke  wiesen 
geringere  Ausbeuteziffern  auf.  Die  Eisenbahnversandziffern 
spiegeln  diesen  Rückgang  wieder,  191  Mül.  Pud  Eisen- 
erz, die  1900  auf  der  Eisenbahn  zur  Versendung  kamen, 
standen  1901  nur  145  Mill.  Pud  und  1902  nur  135  Mill. 
Pud  gegenüber  und  dabei  zeigt  die  2.  Jahreshälfte  1902 
gegenüber  der  ersten  noch  eine  weitere  Abnahme  um 
3  Mill.  Pud.  Die  Versuche,  die  in  1901  begonnen  wurden, 
im  Ausland  Ersatz  für  die  Einschränkung  des  inneren  Marktes 
zu  finden,  brachten  nur  der  Dubowaja-Balka-Gesellschaft  im 
Bezirk  von  Kriwoi-Rog  einen  nennenswerten  Erfolg,  insofern 
es  ihr  gelang,  eine,  aussichtsreiche  Geschäftsverbindung 
mit  der  Königs-  und  Laurahütte  in  Oberschlesien  anzu- 
knüpfen. Die  210  000  Pud.  die  sie  dieser  in  1901  lieferte, 
scheinen  den  gestellten  Anforderungen  vollauf  genügt  zu 
haben,  denn  in  1902  wuchs  diese  Menge  auf  23/?  Mill. 
Pud  an  und  für  das  laufende  Jahr  verspricht  sich  die 
genannte  Gesellschaft  eine  Lieferung  von  3 — 4  Mill.  Pud 
an  das  oberschlesische  Werk.  Allerdings  fällt  es  bei  der 
Weichheit  des  Erzes  schwer,  dem  Erfordernis  eines  Miudest- 
stückgehaltes  von  60  pCt.  bei  einem  gleichen  Metallgehalt 
zu  genügen.  Noch  höher  waren  diese  Anforderungen 
(80  pCt.  Stückgehalt  und  64  pCt.  Metallgehalt)  bei  den 
Erzmengen  von  684  000  Pud,  welche  die  Dubowaja-Balka- 
Gesellschaft  im  letzten  Drittel  1902  nach  Rotterdam  und 
einem  englischen  Hafen  verfrachtete.  Der  russische  Aus- 
fuhrhafen für  diese  Versendungen  ist  Nikolajeff  und 
die  Kosten  für  Versand  dorthin,  Lagerung,  Verfrachtung 
dortselbst  sind  mit  4,71  Kopeken  auf  das  Pud  in  Ansatz 
zu  bringen  und  wurden  durch  den  41/2 — 5  Kopeken  be- 
tragenden Preisrückgang  in  1902  gerade  aufgewogen.  Der 
Gorno-Sawodsky  Listok,  dessen  Nummer  vom  15.  Januar 
die  vorstehenden  Angaben  entnommen  sind,  beurteilt  die 
zunehmende  Ausfuhr  russischen  Eisenerzes  im  Hinblick  auf 
dessen  beschränktes  Vorkommen  vom  nationalwirtschaft- 
lichen  Standpunkte  aus  sehr  ungünstig  und  erwartet  von 
der  Wiederbelebung  der  inneren  Nachfrage  ein  Aufhören 
oder  doch  Nachlassen  dieses  Exports.  Dr.  J. 


Verkehrswesen. 


Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenreviere  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Lade- 
gewicht zurückgeführt.) 


1903 


Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahu 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


Monat 
Februar 


Tag  gestellt  gefehlt  |  gestellt  gefehlt 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


1  733 
17  607 
17  921 
17  826 

17  435 

18  044 
17  628 

1853 


110  047 


Staatsbahn    !  Zufuhr  aus  den 
(Dir.-Bez.  Essen  Dir.-Bez.  Esseu  ut 
u.  Elberfeld)  ;  Elberfeld  nach  deL 
allein  Rheinhäfen 

(8.-15.  Febr.  1903. 


1  733 

16  940 

17  337 
17  243 

16  916, 

17  4891 
17  065 

1  853 


106  576 


g  (Ruhrort  9  &7l 
|  {Duisburg  5  59t 
W  (Hochfeld  1  917 

I  ^  ( 

Ruhrort  ü( 

53  (Duisburg  b! 

£  Hochfeld  25 


17  18t 


Zusammen 
Durch- 
schnittlich fin- 
den Arbeitstag  18  341     —      17  763 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Esser 
im  gleichen  Zeitraum  56  Wagen  gestellt,  die  in  d« 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Es  wurden  demnach  im  Ruhrkohlenrevier  a  r  b  e  i  1 8 
täglich  in  der  Zeit  vom  8. — 15.  Februar  1903  be 
6  Arbeitstagen  3176  D.-W.  und  im  ganzen  3891  D.-W 
oder  3,7  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem 
selben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  7  Arbeitstagen. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  h 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 


Saar- 
kohlen- 
revier**) 


Zu- 
sammen! 


1.-15.  Februar  1903  .  .  204  641  66  927 j  29  359 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl.  +  7  310  —  .696!  —  215 
Zeitr.d.Vorj.)  in  Prozenten  -f-  3,7  —  1,0  |  —  0,7 
1.  Jan.  bis  15.  Febr.  1903  657  284  225  732  93  292 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl.  4-  74  345  +  28  616  +  4  803 
Zeitr.d.Vorj.  1  in  Prozenten  +  12,8     +14,5    |+  5,4 

Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien 
bahn  im  Monat  Januar  1903. 


300  921 
+  6  39i 
-I-  2,17 

976  301 
4-10776! 
+  12,4 

auf  der  Gotthard 


Versandstationen 


Mannheim  

Spittel  

Homburg  

Caternberg  

Heinitz  

Von  der  Heydt  .... 

Herne  

Heißen  

Itzenplitz  

Kohlscheid  

Liblar  

Lütgendortmund     .    .  . 

Oberhausen  

Schalke  

Ueckendorf- Wattenscheid  . 

Völklingen  

Wanne  

Holzwickede  


Uber 
Pino 


Uber 
Chiasso 


Zu- 
sammen 
t 


45 
50 
45 
130 
410 


65 
50 
15 
40 
50 
865 
50 

135 


Zusammen 


Ganzes  Jahr  1902 
„  1901 


I  1  950,0 
20  945,5 
22  510,0 


10 


50 

70 

40 

50 

10 
105 
210 

30 
110 
310 
720 
130 

51,6 
225 

50 


2  171,6 
24  551,4 
26  678,5 


10 

45 

50 

95 
200 
450 

50 

10 
170 
260 

45  i 
150  , 
360 
1585 
180 

51,0 
360 

50 


4  121.C 
45  496,fc 
49  188,5 


*)  Gestellung  der  Staatsbahn    und  der  Dortmund-Gronai 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 
**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbücken. 
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Nr.  S. 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Januar 

1902 

1903 

in  Tonnen 

A.  Bahnzufuhr. 

nach  Kuhrort  

339  018 

364  804 

„  Duisburg  

197  765 

264  460 

„    Hochfeld  ..... 

52  756 

65  923 

B.  Abfuhr  zu  Schiff. 

überhaupt 


von  Kuhrort 
„  Duisburg 
.  Hochfeld 


davon  n.  Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 

nach  Holland 

nach  Belgien 


Buhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


275  184 

167  309 
47  623 

168  531 
121  569 

46  668 

6  570 
494 
250 

47  080 
23  401 

51  063 
20  343 


355  094 
265  021 
56  914 

204  613 
157  931 

55  538 

6  168 
699 
740 

70  719 
75  218 

71  610 
29  704 

36 

Maries-Kanal 


Der  Verkehr  durch  den  Sault  St, 
im  Jahre  1902.  Den  größten  Verkehr  von  allen  Kanälen 
der  Welt  weist  der  Sault  St.  Maries -Kanal  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  auf,  der  den  Oberen  See  mit 
dem  um  6  m  tiefer  liegenden  Huron-  resp.  Michigansee 
verbindet.  Im  Jahre  1902  passierten  diese  Wasserstraße 
durch  die  am  amerikanischen  und  am  kanadischen  Ufer 
erbauten  Schiensenkanäle  17  069  Dampfschiffe,  4368  Segel- 
and Schleppschiffe  und  1222  nicht  registrierte  Fahrzeuge. 
In  welcher  Weise  sich  der  Verkehr  auf  die  kanadische  und 
die  Unionsseite  verteilte,  zeigt  die  folgende  Tabelle : 

Ver.  Staaten-  Kanadischer 
Kanal  Kanal 
Schiffsreisen  ....        17588  5071 
Frachtmenge  in  net  tons  31  232  795  4  728  351 
Beförderte  Personen     .        22778  36599 
Durchschnittl.  Fracht- 
menge auf  1  Schilf         1  776  844 
Daneben  nahmen  noch  6500   Klafter  Schleif  holz  und 
5000  000  Fuß  Kiefernholz  über  die  Stromschnellen  ihren 
Weg  zu   niedriger   gelegenen  Häfen.         Die  Schiffahrt 
auf  dem   Ver.   Staaten  -  Kanal   war   vom    5.    April  bis 
16.  Dezember  1902  geöffnet,  sodaß  sich  die  Saison  über 
265  Tage  erstrecken  konnte;  auf  kanadischer  Seite  dauerte 
sie  noch  8  Tage  länger,  vom  1.  April  bis  20.  Dezember. 

I  ler  Frachtverkehr  umfaßt,  wie  das  die  folgende  Tabelle 
erkennen  läßt,  in  der  Hauptsache  Bergwerksprodukte  und 
Eraeugnisse  der  Eisenindustrie. 


Zusammen 

22  659 
35  961 146 
59377 


1587 


Hartkohle  

Weirhkohle     .  . 

net  tons 

309  948 
.  4502530 

pCt.  des  Gesamt- 
frachtverkehrs 
0,8 
12,5 

Kohle  .... 

4812478 

13,3 

Eisenerz  

.  24277555 

67,5 

Roh-  und  Fertigeisen 

198152 

0,6 

Kupfer  .... 

0,4 

Bausteine  . 

0,1 

Salz  .... 

0,2 

Dr.  J. 

Vereine  und  Versammlungen. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  am 
4.  Februar  1903.  Vorsitzender  Herr  Geheimrat  Bey- 
schlag.  Der  Vorsitzende  verlas  zunächst  einen  in  der 
wissenschaftlichen  Beilage  der  Magdeburger  Zeitung  er- 
schienenen Aufsatz  von  Dr.  M.  Fiebelkorn:  Wohin  steuert 
die  Deutsche  Geologische  Gesellschaft?  und  wies  die  darin 
gegen  den  Vorstand  der  Gesellschaft  erhobenen  Vorwürfe 
in  nachdrücklicher  Weise  zurück.  Hierauf  sprach  Herr 
Prof.  Potonie  über  die  Bedeutung  der  Aphlebien.  Man 
versteht  darunter  eigentümliche  Blattorgane,  die  besonders 
an  fossilen  Farnen  häufig  beobachtet  sind.  Man  unter- 
scheidet unter  den  Farnblättern  solche,  die  der  Ernährung 
dienen,  von  denen,  die  als  Fortpflanzungsorgane  funktionieren 
und  kennt  außerdem  drittens  solche  Blätter,  .  denen  beide 
Funktionen  zukommen.  Dazu  kommen  als  vierte  Form  die 
Aphlebien;  sie  sitzen  auf  der  Hauptachse  der  Wedel  an 
den  Fiederabzweigungsstellen  und  zeichnen  sich  durch  eine 
von  den  gewöhnlichen  Farnblättern  sehr  abweichende  Form 
aus.  Bei  ihrer  großen  Häufigkeit  ist  es  nicht  ver- 
wunderlich, daß  zahlreiche  Beobachter  sich  mit  Erklärungs- 
versuchen beschäftigt  haben.  1838  wurden  sie  von  Gutbier 
für  Algen,  1833 — 35  von  Lindley  und  Hutton  für  Kletter- 
farne, im  letzteren  Jahre  von  Pressel  für  eine  mit  einem 
Baumfarn  in  Symbiose  leitende  Trichomanesart,  1836  von 
Brongniart  für  ein  Lebermoos,  1869  von  Schimper  für 
Farn  -  Prothallien  und  1880  in  Zittels  Handbuch  der 
Paläontologie  für  Adventivfiedern  erklärt.  Stur  hielt  sie 
1875,  indem  er  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  betreffenden 
Formen  richtig  erkannte,  für  Nebenblätter,  vergleichbar 
denen  des  Tulpenbaums. 

Eine  hervorragende  Eigentümlichkeit  der  Aphlebien 
besteht  darin,  daß  sie  schon  voll  entwickelt  sind,  während 
die  Fiedern  noch  eingerollt  sind,  wofür  vom  Vortragenden 
ausgezeichnete  fossile  Belegstücke  vorgelegt  wurden.  An 
den  heutigen  Farnen  sind  die  Aphlebien  sehr  selten,  aber 
sie  finden  sich  beispielsweise  bei  einem  Baumfarn,  der  auf 
der  Kapstadt-Halbinsel  häufig  vorkommt.  Bei  einer  großen 
Anzahl  dieser  Vorkommnisse  handelt  es  sich  offenbar  um 
Schutzorgane  für  junge  Farnwedel,  deren  Funktionen  mit 
der  Entwicklung  des  Wedels  aufhören,  sodaß  sie  nachher 
leicht  abfallen.  Außerdem  aber  ist  die  Form  der  Aphlebien- 
blätter  charakteristisch  für  „Taublätter",  d.  h.  für  solche 
Blätter,  auf  denen  das  Wasser  nicht  in  Tropfen  stehen 
bleibt,  sondern  fein  verteilt  und  zum  raschen  Aufgesaugt- 
werden geeignet  gemacht  wird. 

Neben  den  an  zerschlitzte  Algenblätter  erinnernden 
Aphlebien  von  Pecopteris-Typus  findet  sich  eine  zweite 
Aphlebienform,  die  als  Cyclopteris  bezeichnet  wird  und  früher 
gleichfalls  als  selbständige  Pflanze  gedeutet  wurde.  Hier 
schließt  die  Form  des  Blattes  die  Bedeutung  als  Schutzorgan 
aus,  und  die  Funktion  als  Taublatt  ist  um  so  wahrscheinlicher, 
als  diejenigen  Farne,  welche  derartige  Aphlebien  tragen, 
der  Spreuschuppen  ermangeln,  die  bei  den  übrigen  Farnen 
die  Verdunstung  zu  verlangsamen  bestimmt  sind.  Es  ist 
phylogenetisch  von  hohem  Interesse,  daß  diese  beiden 
Formen  von  Aphlebien  sich  wiederfinden  in  den  Normal- 
fiedern  der  ältesten  Farne,  und  zwar  so,  daß  die  an  Algen 
erinnernden  Aphlebienblätter  ihre  Fiederanalogien  in  der 
alten  Farngattung  Rhoclea  besitzen  und  die  Cyclopteris- 
Aphlebien  bei  den  Paläopteriden.  Es  ist  nicht  unmöglich, 
daß  die  Aphlebien  durch  Umformung  und  Anpassung  aus 
den  sogenannten  dekursiven  Fiedern  hervorgegangen  sind. 


Nr.  S. 


-    186  - 


21.  Februar  1903. 


Herr  Prof.  Ja  ekel  sprach  über  Placodermen  aus  dem 
Devon.  Diese  abenteuerlich  gestalteten,  Panzer  bedeckten 
Wirbeltiere  waren  zweifellos  Wasserbewohner,  aber  sie 
besitzen  auffälligerweise  eine  Eeihe  von  Landtier-Charakteren, 
und  obwohl  man  die  Vierfüßler  von  den  Fischen  ableitet, 
ist  es  in  diesem  Falle  doch  wahrscheinlich,  daß  die  ältesten 
Placodermen  von  ins  Wasser  gegangenen  Vierfüßlern  ihren 
Ursprung  herleiten.  Unter  den  Landtiermerkmalen 
dieser  Placodermen  sind  besonders  zwei  hervorzuheben. 
Erstens  besitzen  sie  abweichend  von  allen  Fischen  einen 
Hals,  dessen  starke  Muskulatur  auf  eine  starke  Bewegungs- 
fähigkeit des  Kopfes  hindeutet,  und  zweitens  haben  sie 
ein  Becken  von  ausgesprochenem  Landtiercharakter,  ähnlich 
dem  Becken  solcher  Tiere  gestaltet,  die  auch  auf  den 
Hinterfüßen  gehen.  Das  wichtigste  Vorkommnis  dieser 
Tiere  findet  sich  im  Old-Red,  einer  eigentümlichen  mächtigen 
Sandsteinfazies  des  Paläozoikums,  die  als  eine  Binnensee- 
fazies desselben  gedeutet  wird.  Das  Studium  der  Placo- 
dermen ist  sehr  erschwert  dadurch,  daß  die  Kopfskelett- 
teile mit  Schleimkanälen  überzogen  sind,  die  die  einzelnen 
Knochenplatten  sehr  schwer  erkennen  lassen  und  ferner 
dadurch,  daß  die  Fossilreste  gewöhnlich  sehr  zerdrückt 
oder  in  einzelne  Knochenplatten,  zerlegt  sind.  In  Deutsch- 
land ist  der  wichtigste  Fundpunkt  das  Oberdevon  von 
Wildungen,  welches  zuerst  von  Koenen  bearbeitet  wurde 
und  zwei  Gattungen  mit  5  Arten  lieferte.  Es  ist  schon 
dies  Ergebnis  um  so  bemerkenswerter,  als  an  den  übrigen 
Fundpunkten  (England,  Dorpat,  Nordamerika)  immer  nur 
2 — 3  verschiedene  Formen  vorkamen.  Ein  genaueres 
Studium  der  Wildunger  Fauna  durch  den  Vortragenden 
ergab  aber  einen  noch  viel  größeren  Reichtum,  nämlich 
7  Gattungen  mit  mindestens  12  Arten,  von  denen 
charakteristische  Exemplare  vorgelegt  wurden.  Am  häufigsten 
sind  kleine  Verwandte  der  in  England  häufigsten  Gattung 
Coccosteus.  An  einem  prachtvollen  Schädel  von  Rhinosteus 
konnte  die  genaue  Lage  der  Nasenlöcher  erkannt  werden,  — 
eine  sehr  stattliche  Form  ist  Auchenaspis ;  zu  den  Riesen 
unter  diesen  Fischen  gehört  der  Euryosteus  mit  faustdicken 
Knochenplatten,  der  von  Ober-Scheld  stammt,  —  andere 
Formen  mit  großen  Bauchplatten  und  dünnen  Panzer- 
platten wurden  als  Platyosteus  bezeichnet,  —  eine  zierliche 
Gattung  mit  abweichendem  Gebiß  und  einem  Ruderorgan 
als  Leptosteus.  Der  größte  unter  den  Wildunger  Fischen 
überhaupt  ist  der  Aspidichthys  ingens  von  Koen.  —  Den 
beiden  Vorträgen  schloß  sich  eine  lebhafte  Diskussion  an. 
Hierauf  Schluß  der  Sitzung. 

Generalversammlungen.  Magdeburger  Berg- 
werks-Aktien-Gesellschaft. 9.  März  d.  J.,  vorm. 
11  Uhr,  im  oberen  Saal  des  Börsenhauses  Magdeburg. 

Steinkohlen -  Aktien -  Gesellschaft  Bock  wa- 
Hohndorf- Vereinigt  -  Feld  bei  Lichtenstein. 
Sonnabend,  21.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr,  im  Gasthof 
zur  grünen  Tanne  in  Zwickau. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  16.  Februar 
1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 


Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 


II. 


a)  Gasförderkohle  

11,00  — 

12,50  Jt 

b)  Gasflammförderkohle 

9,75- 

11,00 

» 

c)  Fiammforderkohle  .... 

9,25— 

1  A  A  A 

10,00 

n 

IQ  OK 

1/4    K  A 

14,50 

» 

1  0  Kf\ 

1  <s,oU  — 

13,25 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
»         »       »  H( 

12,50- 

13,50 

TTT 

»           »        n  •lAA 

11  OS 
1  !,-'->  — 

12,00 

n 

»           »        »  IV 

9,75- 

10,75 

» 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50- 

8,00 

>} 

„           0—50/60  mm 

8,00- 

■  9,00 

n 

h)  Gruskohle  

4,50- 

■  6,75 

» 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,00- 

-  9,75 

» 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,75- 

11,75 

7) 

c)  Stückkohle  

12,75- 

■13,75 

» 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  II 
»         ))       »  **( 

12,75- 

13,75 

III 

IV 


11,00  —  12,00 
9,75  —  10,75 
9,50—10,00 


III. 


e)  Kokskohle  

Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00—9,00 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  10,00—10,50 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50 

d)  Stückkohle   13,00—14,50 


e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

»  )!  »  II 

f)  Fördergrus  .... 

g)  Gruskohle  unter  10  mm 
IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks  15,00 

b)  Gießereikoks  .    .    .    .  . 

c)  Brechkoks  I  und  IT  . 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 

Marktlage    bei  befriedigendem 
Nächste    Börsenversammlung  findet 
24.  'Februar  1903,  nachmittags  4  Uhr  im 
Hotel  Hartmann  statt. 


17,50  —  19,00 
19,50  —  23,00 
7,00—  8,00 
5,00—  6,25 


,    16,00—17,00  „ 
17,00—18,00  „ 

11,00  —  14,00  „ 
Absatz  unverändert, 
am   Dienstag,  den 
Berliner  Hof" 


Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
19.  Februar  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  and 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 


A.  Kohlen  und 

Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbere 

itung  11,00- 

-13,00 

OL 

10,50- 

-11,80 

n 

c)  Gasflammförderkohle  . 

.    .  9,75- 

-11,00 

» 

2.  Fettkohlen: 

.    .  9,00- 

-  9,80 

» 

b)  beste  melierte  Kohle  . 

.    .  10,50- 

11,80 

.  9,50- 

-10,00 

» 

21.  Februar  1903. 
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Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,80  JL 

b)  melierte  Kohle   10,00—12,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 
Koks: 

a)  Gießereikoks   .    .16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17  —  18,, 

Briketts  11  —  14  „ 

B.  Erze: 

1.  Eohspat  je  nach  Qualität     ....    10,20  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter   14  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Boteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   ■ —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  66  —  68  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 


a)  Rhein. -westf.  Marken   56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam  64 — 65  ,s7< 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  .'   — 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....  66  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  .    .  57  „ 

8.  Puddeleisen,Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  45  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  67  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .65  —  66  „ 

12.  n  „  ff    II      ••    .  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  63  „ 

14.  „      Hämatit   66 — 67  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen      106 — 110 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen  120  „ 
E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen      125 — 130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....  150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

Notierungen  über  Draht  fehlen. 


Der  Kohlenmarkt  bleibt  ruhig.  Der  Eisenmarkt  verharrt 
in  gesunder  Entwickelung  für  In-  und  Ausland.  Nächste 
Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den  26.  Febr.,  für 
Produkte  am  Donnerstag,  den  5.  März  1903. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Der  Hauptbahn- 
versand  Oberschlesiens  betrug  im  Januar  d.  J.  158  805 
Wagen  gegen  129  493  Wagen  im  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres.  Er  hat  also  bei  der  gleichen  Anzahl  von  Förder- 
nd'.ii  um  29  312  Wagen  oder  22,6  pCt.  zugenommen  und 
abertrifft  hiermit  noch  erheblich  das  an  sich  schon  günstige 
Versandergebnis  der  Monate  November  und  Dezember  v.  J. 
Dieses  Resultat  ist  umso  bemerkenswerter,  als  die  Kälte 
im  Januar  nicht  so  anhaltend  streng  war  wie  in  den  voran- 
gegangenen Monaten.    Indessen  wäre  es  wohl  kaum  zu- 


treffend, wollte  man  aus  den  so  günstigen  Versandzahlen 
des  Januar  ohne  weiteres  Rückschlüsse  auf  eine  ent- 
sprechende Besserung  der  Marktlage  überhaupt  ziehen. 
Denn  es  ist  zu  berücksichtigen,  daß  der  vorjährige  Januar 
infolge  seiner  abnorm  milden  Witterung  einen  Versand- 
ausfall von  30  347  Wagen  oder  18,9  pCt.  gegenüber  dem 
Januar  1901  aufzuweisen  hatte,  sodaß  die  diesjährige  Ver- 
sandziffer gegenüber  derjenigen  des  Januar  1901  in  Höhe 
von  159  840  Wagen  noch  um  ca.  1000  Tonnen  zurück- 
steht und  mithin  im  Verlaufe  von  2  Jahren  eigentlich  über- 
haupt kein  Verkehrszuwachs  zu  verzeichnen  ist.  Immerhin 
aber  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  mancherlei  Anzeichen 
auf  eine  Besserung  der  Absatzverhältnisse  während  des 
neuen  Jahres  hindeuten,  denn  aus  den  Kreisen  der  industrie- 
ellen  Verbraucher  tritt  doch  hie  und  da  schon  ein  stärkerer 
Kohlenbedarf  zu  Tage,  insbesondere  lauten  die  Berichte 
über  die  Beschäftigung  der  Hütten-  und  chemischen  Industrie, 
über  die  Aussichten  des  Baugewerbes  usw.,  etwas 
günstiger,  und  es  steht  zu  hoffen,  daß  es  sich  hierbei  nicht 
nur  um  Erscheinungen  vorübergehender  Natur  handelt.  Da- 
mit aber  würde  eine  Hauptschwierigkeit,  die  zur  Zeit  auf 
dem''  oberschlesischen  Kohlenmarkte  lastet,  behoben  sein, 
nämlich  die  Unterbringung  der  kleinen  Industriekohlen- 
sortimente. Denn  das  Geschäft  in  diesen  Kohlensorten 
gestaltet  sich  momentan  deswegen  recht  schwierig,  weil 
die  Nachfrage  nach  denselben  im  Vergleich  zu  derjenigen 
nach  Grobkohlen  verhältnismäßig  gering,  die  Produktion 
derselben  aber  relativ  groß  ist.  Der  Absatz  nach  den 
Nachbarländern  Österreich,  Ungarn  und  Rußland  hat  an 
Lebhaftigkeit  nachgelassen.  Ersteres  erwies  sich  zwar 
während  der  Kälteperiode  im  Januur  noch  sehr  aufnahme- 
fähig für  oberschlesische  Kohlen,  die  Aufträge  flauten  jedoch 
mit  Eintritt  der  milderen  Witterung  erheblich  ab.  Auch 
die  Ausfuhr  nach  Rußland  ist  zurückgegangen,  weil  der 
lebhafte  Bedarf  im  Vormonat  nur  durch  vorübergehende 
Verkehrsstockungen  auf  den  russischen  Bahnen  hervor- 
gerufen war. 

1  Ausländischer  Eisenmarkt.  Der  schottische 
Warrantmarkt  war  in  letzter  Zeit  still  und  die  Tendenz 
im  allgemeinen  weichend.  Obgleich  durchweg  noch  an 
den  laufenden  Sätzen  festgehalten  wird,  scheinen  die 
Produzenten  geneigt,  für  späteren  Bedarf  um  2  s.  billiger 
abzugeben.  Die  Erzeugung  genügt  dem  Bedarfe  durchaus. 
Einige  Posten  Gießereiroheisen  gingen  kürzlich  nach  den 
Vereinigten  Staaten.  In  gewöhnlichen  Warrants  wurde 
zuletzt  zu  53  s.  2  d.  Kassa  getätigt.  Cleveland  Warrants 
sind  stetig  zu  46  s.  7  d.  Kassa  und  zu  46  s.  9]/y  d.  über 
einen  Monat.  Cumberland  Hämatitwarrants  blieben  ver- 
nachlässigt zu  58  s.  4'/2  d.  Kassa.  Auf  dem  Fertigeisen- 
und  Stahlmarkte  haben  die  Notierungen  etwas  an  Festig- 
keit gewonnen,  namentlich  seitdem  festere  Forderungen 
aus  dem  englischen  Mittellande  bekannt  wurden.  Die 
Ausfuhrziffern  blieben  gleichzeitig  günstig;  die  amerikanische 
wie  die  kontinentale  Nachfrage  können  befriedigen,  und  das 
Nachlassen  belgischen  Wettbewerbs  wird  angenehm  ver- 
spürt. Vielfach  wird  noch  über  die  zu  hohen  Gestehungs- 
kosten geklagt,  so  namentlich  in  Blechen  und  Winkeln. 
Schiffsplatten  werden  noch  auf  5  L.  12  s.  6  d.  gehalten,  doch 
werden  gute  Aufträge  auch  um  5  s.  billiger  angenommen. 
Kesselbleche  sind  zu  6  L.  5  s.,  Winkel  in  Stahl  unter 
5  L.  erhältlich.  Am  wenigsten  günstig  lauten  die  Berichte 
über  den  Schiffsbau,  man  erwartet  indessen  im  März  Auf- 
träge für  zwei  neue  Kriegsschiffe. 
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Auf  dem  englischen  Eisenmarkte  hält  nach  den 
Berichten  aus  Middlesbrough  in  den  meisten  Zweigen, 
Bleche  und  Winkel  ausgenommen,  eine  gewisse  Besserung 
an,  aber  das  Darniederliegen  des  Schiffsbaus  mit  seinem 
weitreichenden  Einfluß  gibt  im  ganzen  von  der  Marktlage 
noch  immer  ein  trübes  Bild.  Bezeichnend  war  für  den 
Boheisenmarkt  in  den  letzten  Wochen  der  ungewöhnliche 
Umfang  des  Ausfuhrgeschäftes  in  Clevelandeisen, 
namentlich  auf  grund  amerikanischer  Nachfrage,  wenngleich 
letztere  allerdings  augenblicklich  mehr  den  schottischen 
Produzenten  zu  gute  kommt.  Grießereisorten  behaupten 
sich  besser  als  Puddeleisen.  Nr.  3  G.M.B,  wurde  für 
prompte  Lieferung  f.o.b.  zuletzt  auf  47  s.  4'/2  d.  bis 
47  s.  6  d.  gehalten.  Nr.  4  ist  bei  starkem  Abgang  nach 
Schottland  sehr  knapp  und  erzielte  40  s.  9  <l.  Graues 
Puddelroheisen  ist  schwächer  und  zuletzt  auf  45  s.  zurück- 
gegangen, ohne  die  Käufer  anzuziehen,  meliertes  und 
weißes  auf  44  s.  6  d.  In  Hämatitroheisen  dauert 
eine  bessere  Nachfrage  fort;  der  lokale  Bedarf  bringt 
allerdings  wenig,  dagegen  gewinnt  die  Ausfahr  an  Be- 
deutung. Gemischte  Lose  der  Ostküste  konnten  zuletzt 
fest  auf  55  s.  6  d.  behauptet  werden,  Nr.  4  notiert  53 
—  Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  wird 
hauptsächlich  für  Stahlschienen  ein  befriedigender  Eingang 
von  Aufträgen  und  regelmäßige  Beschäftigung  der  Werke 
gemeldet,  und  die  Aussichten  scheinen  weiterhin  er- 
mutigend. Schwere  Stahlschienen  erzielen  nach  wie  vor 
5  1.  10  s.  Für  die  übrigen  Zweige,  namentlich  Platten 
und  Winkel,  hat  sich  die  Flaue  euer  verschärft,  und  die 
Arbeitsschwierigkeiten  im  Schiffsbau  machen  die  Markt- 
verhältnisse unerquicklicher  als  je.  Da  indessen  gegen- 
wärtig höchstens  die  Hälfte  der  Werke  im  Betriebe  ist, 
sind  diese  gut  beschäftigt  und  konnten  außerhalb  des 
Distriktes  zu  erhöhten  Preisen  verkaufen ;  es  ist  nicht 
unmöglich,  daß  das  Syndikat  auch  für  den  lokalen  Bedarf 
höhere  Forderungen  aufstellen  wird.  Lokale  Verbraucher 
bezahlen  für  Stahlplatten  noch  5  L.  10  s.,  Schiffswinkel 
in  Stahl  gehen  zu  5  L.  6  s.  3  d.  Im  übrigen  sind  die 
Notierungen  seit  Wochen,  und  vielfach  seit  Monaten,  un- 
verändert geblieben. 

Vom  belgischen  Eisenmarkte  lauteten  die  letzten  Be- 
richte andauernd  günstig,  im  wesentlichen  in  Zusammenhang 
mit  der  amerikanischen  Nachfrage.  Im  Inland  wie  im  Aus- 
fuhrgeschäft haben  sich  im  Januar  die  Preise  höher  halten 
lassen,  um  sich  bislang  ohne  Zeichen  von  Schwäche  zu 
behaupten.  Puddelroheisen  ist  in  Charleroi  jetzt  fest  auf 
58  Frcs.  behauptet  worden,  in  Athus  auf  53  Frcs.  Auf 
dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  herrschte  gleichfalls 
Festigkeit,  doch  haben  die  Stahlerzeugnisse  den  größeren 
Anteil  an  der  Besserung.  Handelseisen  Nr.  2  erzielt  im 
Ausfuhrgeschäft  jetzt  ohne  Schwierigkeit  130  bis  131,50  Frcs, 
Träger  f.o.b.  Antwerpen  115  Frcs.  In  Feinblechen  sind  von 
den  Lütticher  Werken  größere  Posten  zu  145  Frcs.  für  Aus- 
fuhr gebucht  worden ;  im  ganzen  ist  man  noch  immer  durch 
deutschen  Wettbewerb  gehemmt.  Stahlschienen  behaupteten 
sich  für  Ausfuhr  auf  115  Frcs.  Allen  Konstruktionswerk- 
stätten und  Maschinenfabriken  ist  auf  längere  Zeit  gute 
Beschäftigung  gesichert. 

Auf  dem  französischen  Eisenmarkt  war  nur  vereinzelt 
eine  geringe  Besserung  zu  bemerken,  im  ganzen  läßt  die 
Geschäftslage  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Nur  im  oberen 
Marnedistrikt  sind  die  Werke  in  leidlich  regelmäßiger  Be- 
schäftigung geblieben,  wenngleich   auch   hier   die  letzten 


Wochen  einen  gewissen  Ausfall  in  der  Nachfrage  gebracht 
haben.  Auf  einen  Monat  ist  immerhin  eine  ausreichende 
Arbeitsmenge  gesichert,  und  der  Grundpreis  für  Handels- 
eisen läßt  sich  auf  157,50  Frcs.  behaupten.  Im  Nord- 
departement ist  das  Geschäft  still,  und  in  den  Ardennen 
wird  man  vielleicht  an  Arbeiterentlassungen  denken  müssen. 
Die  notierten  Marktpreise  lassen  sich  im  allgemeinen  kaum 
durchsetzen. 

In  Amerika  blieb  der  Roheisenmarkt  fest.  Die  Ab- 
schlüsse der  letzten  Wochen  waren  nicht  gerade  umfangreich, 
doch  ist  die  von  einigen  Seiten  gefürchtete  Zuvielerzeugung 
nicht  eingetreten,  die  Preise  haben  sich  im  Gegenteil 
versteift.  In  Bessemereisen  wurde  kürzlich  der  erste  Auf- 
trag für  das  zweite  Halbjahr  zu  20,85  Doli,  gebucht; 
für  prompte  Lieferung  wird  unverändert  23,35  Doli,  notiert. 
Nördl.  Gießereiroheisen  Nr.  2  erzielt  24  Doli.,  graues 
Puddelroheisen  22  Doli.  Die  Erzpreise  werden  voraus- 
sichtlich demnächst  erhöht  werdeu.  Stahlknüppel  sind  kaum 
zu  irgend  welchem  Preise  erhältlich;  man  notiert  unver- 
ändert 31  bis  32  Doli.  In  den  meisten  Fertigeisen-  und 
Stahlfabrikaten  herrscht  eine  befriedigende  Nachfrage,  wenn 
sich  auch  die  Aufträge  durchweg  nicht  auf  längere  Zeit 
erstrecken.  In  Grobblechen  ist  die  Erzeugung  auf  einige 
Monate  hinaus  verschlossen.  Schiffsplatten  in  Stahl  notieren 
für  Lieferung  bis  zum  1.  Juli  1,85  cents,  Winkel  and 
Träger  1,60  cents.  Stabeiseu  ist  weniger  rege  begehrt  als 
im  Januar,  dennoch  fester  im  Preise  zu  1,75  cents  in  ge- 
wöhnlichen Sorten  für  das  erste  Halbjahr.  Feinblech* 
liegen  noch  recht  unbefriedigend,  die  letzten  Wochen  brachten 
nur  eine  geringe  Besserung.  Stahlschienen  behaupten  sich 
in  Preis  und  Nachfrage  gut  zu  28  Doli. 

Metallmarkt.  Der  Markt  war  häufigeren  Schwankungen 
unterworfen,  behauptete  aber  seine  aufsteigende  Richtung. 
Zinn  blieb  im  Preis  unverändert,  alle  übrigen  Notierungen 

stiegen. 

Kupfer   unregelmäßig.     G.  H.  L.  58.  0.  0.,   3  Mt. 

L.  58.  1.  3. 

Zinn  mäßig.  Straits  L.  133.  7.  6.,  3  Mt.  L.  134.  2.  C. 
Engl.  L.  135.  5.  0. 

Blei  fest.    Span.  L.  12.  2.  6.,  Engl.  L.  12.  0.  3. 

Zink  fest.  Gew.  Marken  L.  21.  2.  6..  bes.  Marken 
L.  21.  5.  0. 

Silberbarren  221/4. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Die 
ruhige  Marktlage  hielt  trotz  einiger  Aufträge  von  den 
Vereinigten  Staaten  an.  Der  Absatz  war  aber  doch  für 
die  jetzige  Jahreszeit  ganz  befriedigend  und  sämtliche 
Gruben  waren,  wenn  auch  weniger  dringend,  beschäftigt. 
Die  Notierungen  gingen  teilweise  zurück  und  waren :  Fi'u 
beste  northumbrische  steam  Kohlen  10  s.  9  d.,  für  zweite 
Qualitäten  9  s.  6  d.  bis  9  s.  9  d.,  für  steam  smalls,  welche 
reichlicher  am  Markt  vertreten  waren  wie  bisher,  5  s.  6  <1. 
bis  5  s.  10  72  d.  In  Gaskohle  ließen  Nachfrage  sowohl 
wie  auch  Preise  nach;  man  zahlte,  je  nach  Qualtät. 
9  s.  3  d.  bis  9  s.  6  d.  Bunkerkohlen  waren  infolge 
geringen  Begehrs  reichlich  vorhanden.  Ungesiebte  Sorten 
kosteten  8  s.  6  d.  bis  9  s.  Koks  blieb  unverändert.  Aus- 
fnhrsorten  hatten  starke  Nachfrage,  während  das  Geschäft 
in  Hochofensorten  nur  beschränkt  war.  Erstere  erzielten 
17  s..  letztere  16  s.  bis  16      3  d.  f.o.b. 
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Das  Frachtgeschäft   war,   abgesehen   von   Mittelmeer-      3  s.         cl,   Tyne   bis   Genua  6  s.  6  d.  bis  6  s.  9 
fruchten,   welche   eine  Besserung  erfuhren,   nach   wie  vor      blieben   also   verhältnismäßig   gegen    die   Vorwoche  un- 
ruhig.    Die   Frachtsätze    betrugen:    Tyne    bis    London  verändert. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


11.  Februar 

18.  Februar 

von 

bis 

von 

bis 

L. 

t. 

d. 

L. 

s. 

d. 

L. 

8.  1 

d. 

L. 

,. 

d. 

Teer  p.  gallon  

Animomumsulfat(London  Beckton  terms)p.t.  . 

l7/8 

2Vs 

l7/s 

SVa 

12 

8 

9 

12 

10 

12 

8 

9 

12 

10 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

»V« 

10 

9V2 

10 

.  50  

8 

8V« 

8 

8  Vi 

7V4 

7  Vi 

7V4 

7  Vi 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

8  Vi 

9 

8  Vi 

z 

9 

Karbolsäure  60  pCt  

1 

6 

1 

8V. 

1 

6 

1 

«Vi 

l3/4 

l3/4 

Authracen  A  40  pCt.  unit  

l3/4 

l7/8 

- 

l'/a 

Anthracen  B  30—35  pCt.  unit  

1 

1 

59 

6 

61 

59 

6 

61 

Patent-Bericht«. 

Patent-Erteilungen. 

Kl.  10  b.  Nr.  134  443.  W.  17  572.  Vom  25.  April 
1901.  Herstellung  von  Briketts  aus  Kohlenschlamm 
und  zerkleinerter  Baumrinde.  Alois  Weiß,  Schöm- 
berg i.  Schi. 

Kl.  10  b.  Nr.  134  444.  V.  4291.  Vom  4.  Juni 
1901.  Verfahren  zum  Brikettieren  von  Steinkohlen- 
staub mittels  Stärkekleisters;  Zus.  z.  Pat.  122  342. 
Bruno  Dumont  du  Voitel,  Memel. 

Kl.  12e.  Nr.  134  664.  T.  5033.  Vom  15.  Juli 
1896.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Reinigen 
von  Hochofen-  und  anderen  Schachtofengasen  für 
den  Betrieb  von  Gasmotoren.  B.  H.  Thwaite  u.  Frank 
L.  Gardner,  London;  Vertr. :  F.  C.  Glaser  n.  L.  Glaser, 
P.it.-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  78  e.  Nr.  178  711.  24.  April  1901.  T.  4023. 
Sicherheitszündschnur  mit  den  Pulverkern  direkt 
umgebender,  Feuchtigkeit  nicht  aufnehmender  Hülle. 
Torgauer  Akt. -Ges.  vorm.  Adolf  Rabitz,  Torgau. 


Submissionen. 

Direktion  des  städtischen  Elektrizitäts- 
werkes und  der  Straßenbahn,  Freiburg.  Baldige 
Lieferung  von  etwa  2000  t  Kesselkohle,  gute  Flammkohle. 
Nuß  III  oder  IV. 

25.  Februar  d.  J.  Magistrat,  Schlawe  (Pomm). 
Lieferung  von  13  000  bis  14  000  Ztr.  Gasstückkohlen. 

25.  Februar  d.  J.,  mittags  12  Uhr.  Marine- 
Garnison-Verwaltung  Kiel.  Lieferung  von  ungefähr 
465  t  Koks  für  1903. 

26.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Magistrat 
Spandau.  Lieferung  von  7050  Ztr.  Steinkohlen,  2000  Ztr. 
Briketts,  80  Ztr.  Grudekoks. 

27.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Straß en- 
bauinspektion  Bremen.  Lieferung  von  Steinkohlen 
und  Briketts  für  1903. 

27.  Februar  d.  J. ,  vorm.  10  Uhr.  Garnison 
Wringarten  (Württbg.).    Lieferung  von  70  000  kg  Koks. 


27.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Königl.  Wasser 
bauin spektion  Birnbaum.  Lieferung  von  15  t  Stein 
kohlen. 

27.  Februar  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Verwaltung 
der  städt.  Kanalisationswerke  Breslau.  Lieferung 
von  Staubkohlen  für  1.  April  d.  J.  bis  31.  März  1904. 

27.  Februar  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Garnison-Ver- 
waltung Göttingen.  Lieferung  von  600  000  kg 
Steinkohlen. 

28.  Februar  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Städtische 
Wasserwerke,  Berlin.  Lieferung  von  15100  t 
Steinkohlen. 

1.  März  d.  J.  Magistrat  Osterode  Ostpr. 
Lieferung  von  ca.  7000  Ztr.  Heizkohlen  für  1903 

2.  März  d.  J. ,  mittags  12  Uhr.  Strafgefängnis- 
inspektion  Eberbach  i.  Rhg.  Lieferung  von  unge- 
fähr 300  000  kg  Kohlen. 

2.  März  d.  J.,  morgens  10  Uhr.  Königliche  Berg- 
faktorei, St.  Johann  a.  d.  Saar.  Lieferung  von  3000  t 
Grubenschienen  aus  Flußeisen,  10  900  Stück  Streckenge- 
stellen, 9750  Stück  Förderwagenräderu,  5300  Stück  Förder- 
wagenachsbüchsen,  3700  Stück  Förderwagenachsen  und 
3270  Stück  Förderwagenradsätzen. 

3.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Licht-  und 
Wasser-Kommission  Kiel.  Lieferung  von  ca. 
24  000  Ztr.  Gaskohlen  für  1903. 

4.  März  d.  J.,  nachm.  31/',  Uhr.  Prefecture  du 
Nord  in  Lille.    Lieferung  von   5000  t  Kohlenbriketts. 

4.  März  d.  J.,  nachm.  3  Uhr.  Magistrat 
Charlottenburg.    Lieferung  von  Steinkohlen  für  1903. 

4.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kaiserliche  Ohe r- 
Postdirektion  Magdeburg.  Lieferung  von  etwa 
14  500  hl  trockenem,  westfälischem  Hütten-Koks.  385  t 
böhmischer  Braunkohlen  und  231  t  Gaskoks  für  1903. 

4.  März  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Direktion  der  priv. 
ö s t e r r.-un  gar.  S t a at s  e i s  en b ah n g  e s  e  1 1  s  eh a f t,  W i  e n . 
Lieferung  von  4700  t  Stück-  und  Würfelkohle  und  4000  t 
Nußkohle  (preußisch  -  oberschles.  Zimmerheizkohle)  für 
1.  April  1903  bis  31.  März  1904. 

5.  März  d.  J.,  mittags  12  Uhr.  Königl.  Direktion 
der  Rentenbank  Stettin.  Lieferung  von  Briketts  und 
Steinkohlen  zum  Heizen  von  etwa  14  Öfen  und  Küche  für 
1903/1904. 
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6.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Königl.  Direktion 
des  Strafgefängnisses  bei  Frankfurt  a.  M. 
Preungesheim.    Lieferung  des  Bedarfs  an  Steinkohlen. 

7.  März  d.  J.,  vorm.  9  Uhr.  Intendantur  14.  Armee- 
korps. Lieferung  von  ungefähr  25  t  Euhrstückkohlen, 
47  t  Anthrazitkohlen,  440  t  Euhrnußkohlen  und  660  t 
Steinkohlen-Briketts  für  1903. 

7.  März  d.  J.  Magistrat  Stolp.  Lieferung  von 
75  000  Ztr.  bester  Gaskohle. 

14.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Astrophysikalisches 
Observatorium,  Potsdam.  Lieferung  von  600  Ztr.  Ia. 
westfälischer  Knabbelkohle,  2500  Ztr.  Königsgrube- Würfel- 
steinkohle und  2500  Ztr.  böhmischer  Braunkohle  für  1903. 

20.  März  d.  J.,  nachm.  2Uhr.  Mairie  in  Angouleme, 
Prankreich,  Charente.    Lieferung  von  7000  t  Steinkohlen. 

23.  März  d.  J.,  nachm.  2  Uhr.  Mairie  in  Tours, 
Frankreich,  Indre-et-Loire.  Lieferung  von  1700  t  Stein- 
kohlen oder  etwa  1700  t  Steinkohlen-Briketts. 

28.  März  d.  J.  Hotel  de  ville  in  Lyon,  Frank- 
reich. Lieferung  von  10  000  t  Steinkohlen,  800  t  Stein- 
kohlen-Briketts und  100  t  Schmiedekohlen. 

30.  März  d.  J.,  nachm.  2  Uhr.  Mairie  in  St.  Chamas, 
Frankreich,  Bouches-du-Rhöne.  Lieferung  von  750  t  Stein- 
kohlen. 

7.  April  d.  J.,  nachm.  2  Uhr.  Mairie  in  Puteaux, 
Frankreich.    Lieferung  von  4000  t  Steinkohlen. 


Bücherschau. 

Jahrbuch  der  Elektrochemie.    Begründet  und  bis  1901 
herausgegeben  von  Dr.  W.  N  e  r  n  s  t ,  o.  Professor  an 
der   Universität   Göttingen   und  Dr.  W.  Borchers, 
o.  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen. 
Berichte  über  die  Fortschritte  des  Jahres  1900.  Unter 
Mitwirkung  der  Herren  Dr.   P.  Askenasy- Karlsruhe, 
Professor  Dr.   W.  Borchers  -  Aachen,   Professor  Dr. 
K.  Elbs -Gießen,   Dr.  G.  Harms  -  Würzburg ,  Privat- 
dozent  Ingenieur   F.    von   Kügelgen  -  Aachen ,  Dr. 
M.  Mygdan-Breslau  herausgegeben   von  Dr.  Heinrich 
Danneel,   Privatdozent  der  physikalischen  Chemie  und 
der  Elektrochemie  an  der  Technischen  Hochschule  zu 
Aachen.    VIII.  Jahrgang.    Halle  a.  S.    Verlag  von 
Wilhelm  Knapp.  1902. 
Der  diesmal  spät  erscheinende  VIII.  Jahrgang  ist  von 
H.  Danneel  herausgegeben,  da  die   bisherigen  Verfasser 
Prof.  Dr.  W.  Nernst  und  Prof.  Dr.  W.  Borchers  von  der 
Redaktion  zurückgetreten  sind.    Der  Herausgeber  hat  die 
ihm   übertragene   schwierige  Aufgabe  der  Fortsetzung  des 
Werkes  im  Sinne  der  Begründer  vorzüglich  gelöst,  eine 
Arbeit,  die  bei  der  enormen  Fülle  des  aus  dem  Jahre  1901 
vorliegenden  Stoffes  nicht  leicht  gewesen  sein  mag.  _  Mit 
Genugtuung  wird  der  Leser  bemerken,  daß  die  wichtigsten 
Arbeiten  so  ausführlich  wiedergegeben  sind,  daß  man  oft 
die    Originalarbeiten   entbehren    kann.     Der  vorliegende 
Jahrgang   umfaßt    725    Seiten;   er   zerfällt   gemäß  der 
früheren  Einteilung  in   einen  Wissenschaftlichen  Teil  und 
in  Angewandte  Elektrochemie.    Es  werden  alle  wissens- 
werten Neuerungen   und   Fortschritte   auf  dem  elektro- 


chemischen Gebiete  einer  kritischen,  sachgemäßen  Bericht- 
erstattung unterworfen,  sodaß  dem  Interessenten  das 
Werk  sowohl  zum  Studium  zur  Bereicherung  seines  Wissens 
als  auch  zum  Nachschlagen  in  besonderen  Fällen  recht  zu 
empfehlen  ist.  Sehr  zweckmäßig  ist  auch  wieder  die 
Angabe  der  in-  und  ausländischen  Patente  und  der  ge- 
samten einschlägigen  Literatur  am  Ende  jedes  Kapitels. 
Das  Autoren-  und  Sachregister  ist  musterhaft  bearbeitet. 
Man  darf  sagen,  der  VIII.  Jahrgang  ist  als  vortreffliche 
Fortsetzung  der  früheren  anzusehen  und  wird  deshalb  wie 
die  bisherigen  willkommen  sein.  Dr.  Kays  er. 

Karte  des  Verkehrs  auf  deutschen  Wasserstrafsen 
im  Jahre  1900.    Nach  den  Ergebnissen  der  Statistik 
des  Deutschen  Reiches,  nach  Handelskammerberichten 
und  anderweiten  Quellen  auf  Anordnung   des  Herrn 
Ministers   der   öffentlichen   Arbeiten    bearbeitet  von 
Sympher,  Geheimem  Baurat,  Berlin  1902.  (Preis 
6  <Jl)    Berliner  Litograph.   Institut,    Berlin  W  35, 
Potsdamerstraße  110. 
Was  Zahlen  oft   nicht  vermögen,   bewirkt  leicht  eine 
anschauliche  Darstellung,  und  so  giebt  uns  die  vorliegende 
in  großem  Maßstabe  gezeichnete  Karte  mit  einem  Schlage 
ein  übersichtliches  Bild  über  Verteilung  und   Größe  des 
Güterverkehrs    auf    den    deutschen  Binnenwasserstraßen. 
Farbige  Bänder,  deren  Breite  mit  dem  Umfange  der  Güter- 
bewegung  zunimmt,   und   die  durch  verschiedene  Tönung 
Berg-  und  Talverkehr  gesondert  erscheinen  lassen,  begleiten 
die  schiffbaren  Wasserläufe   und   lassen   sofort  erkennen, 
welche  _Bedeutung   den   einzelnen   Flüssen  und  Kanälen 
im  Verkehrswesen  zukommt.    Tabellen  mit  den  wichtigsten 
Zahlenangaben  unterstützen  die  bildliche  Darstellung  und 
eine  kurze  Beschreibung  in    gesondertem  Heftchen  gibt 
denjenigen,  die  sich  mit  der  Sache  eingehender  befassen 
wollen,  weitere  Erläuterungen.    Auch  Vergleiche  mit  dem 
Eisenbahngüterverkehr   fehlen   nicht.     An   dieser  Stelle 
möge  nur  kurz  erwähnt  werden,  daß  von  den  natürlichen 
Strömen  insbesondere  der  Rhein,   die  Elbe  und  die  Oder 
und  von  den  Kanälen  oder  kanalisierten  Flüssen  der  Finow- 
Kanal,    der    Plauer-Kanal,    der    Oder-Spree-Kanal,  der 
kanalisierte  Main  und   die  kanalisierte   obere  Oder  einen 
gewaltigen  Verkehr  aufweisen.    Der  Rhein  hat  in  seinem 
mittleren  und  unteren  Laufe  einen  durchschnittlichen  kilo- 
metrischen Verkehr   von  10 — 14  Millionen  Tonnen,   d.  h. 
eine  Transportleistung,  die  auf  keiner  Eisenbahn  auch  mir 
annähernd  erreicht  und  im  Binnenwasserverkehr  nur  einmal, 
nämlich   auf  den   die  großen    Seen    Nordamerikas  ver- 
bindenden Kanälen,    übertroffen   wird.    Die  Gesamtgüter- 
bewegung   auf   deutschen    Wasserstraßen    ist    zu  llVj 
Milliarden  Tonnenkilometern,   der  durchschnittliche  Umlauf 
oder  kilometrische  Verkehr  auf  den  10  000  km  langen  Flüssen 
und  Kanälen   zu   1  150  000  t   berechnet.     Diese  Zahlen 
werden   erst   durch   Vergleich    mit    den  entsprechenden 
Angaben  für  die  deutschen  Eisenbahnen  recht  verständlich. 
Letztere  beförderten  bei   rd.  50  000  km  Länge   im  Jahre 
1900  außer  den  Personen  rd.  37  Milliarden  Gütertonnen- 
kilometer und  der  durchschnittliche   Umlauf  betrug  bei 
ihnen  740  000  t.    Danach  wurden  etwa   drei  Viertel  der 
Gesamtgüterbewegung  durch   die  Eisenbahnen,   eiu  Viertel 
durch   die  Wasserstraßen  bewirkt.    Die  durchschnittliche 
Verkehrsdichte  war  dagegen  auf  den  Wasserstraßen  etwa 
IV2  mal   so   gr°ß   wie   auf    den  Eisenbahnen.  Dieses 
Ergebnis  dürfte  in  weiteren  Kreisen  ebenso  unbekannt  sein 
wie  die  Tatsache,  daß  die  Güterverkehrsleistung  der  Wasser- 
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Straßen  im  Jahre  1900  größer  war  als  die  sämtlicher 
deutschen  Eisenbahnen  im  Jahre  1875.  Ein  Vergleich 
der  Jahre  1900  und  1875  ergibt  ferner,  daß  die  Ent- 
wickelung  der  Binnenschiffahrt  in  dieser  Zeit  eine  ver- 
hältnismäßig erheblich  stärkere  war  als  die  der  Eisen- 
bahnen, wenngleich  letztere  —  entsprechend  ihrer  fünf- 
mal größeren  Länge  —  in  absoluten  Zahlen  eine  wesent- 
lich größere  Zunahme  aufzuweisen  haben.  Überhaupt 
zeigen  die  der  Sympherschen  Karte  beigegebenen  Zahlen 
in  überzeugender  Weise,  wie  neben  der  günstigen  Ent- 
wickelung  des  Wasserstraßenverkehrs  eine  ebenso  erfreuliche, 
in  keinem  anderen  Lande  Europas  erreichte  Steigerung  des 
Eisenbahngüterverkehrs  stattgefunden  hat.  Beide  Arten 
Verkehrswege  haben  sich  anscheinend  in  glücklicher  Weise 
ergänzt  und  unterstützt. 

Weitere  Angaben  mögen  der  bemerkenswerten  Karte 
und  ihren  Erläuterungen  selbst  entnommen  werden. 


Zeitschrifteiischau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Beschreibung  der  oberen  (miocänen)  Braun- 
kohlenformation innerhalb  des  Görlitz -Ostritz- 
Seidenberger  Beckens  in  der  preußischen  und 
sächsischen  Oberlausitz.  Von  Heinicke.  Brkl.  15.  Febr. 
1537/42.  Angaben  über  Größe,  Begrenzung  und  Oberflächen- 

altung  des  Tertiärbeckens;  geologische,  Zusammensetzung 
und  Aufbau,  Aufschlüsse  und  Fundorte.  Übersichtskarte 
und  Profile.    (Forts,  folgt.) 

Der  Ducktown-Kupfergrubendistrikt  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Von 
Wendeborn.    B.  H.  Ztg.    13.  Febr.    S.  86/8. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Bericht  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien 
entsandten  Mitglieder  der  Stein  -  und  Kohlenfall- 
Kommission.    Sonderheft  der  Z.  f.  B.  H.  u.  S.  W. 

Bericht  der  nach  dem  Königreich  Sachsen 
und  nach  Österreich  entsandten  Mitglieder  der 
Stein-  und  Kohlenfall-Kommission.  Sonderheft 
d.  Z.  f.  B.  H.  u.  S.  W. 

Die  Brandgas  explosion  auf  dem  Doblhoff  III- 
Schachte  in  Modlan  am  30.  April  1902.  Von  Hummel. 
Schluß  von  S.  78.    Öst.  Z.     14.  Febr.    S.  90/3.     1  Taf. 

Holzersparnisse  im  Bergbau  durch  Konser- 
vierung des  Holzes  mittelst  der  Universal- 
Imprägniermaschine.  (Patent  Hübsch-Avenarius). 
Öst.-Üng.  M.-Ztg.    15.  Febr.    S.  73/4. 

Organisation  d'un  service  de  havage  rae'ca- 
aique  dans  une  mine  de  houille.  Von  de  Genues. 
Compt.  Mens.  St.  Et.  Februarheft  S.  31/40.  Die  natürlichen 
Verhältnisse  und  der  Widerstand  des  Personals,  insbesondere 
der  Betriebsführer,  haben  die  allgemeine  Einführung  von 
^lirämmaschinen  in  Frankreich  bisher  verhindert.  Auswahl 
der  Arbeiter  und  Anlernung  derselben.  Organisation  der 
Arbeit  mit  der  Stoßschrämmaschine. 

Description  of  Underground  haulage  at 
llosselblown  colliery,  Ayshire.  Von  Baird. 
Tr.  J.  M.  E.  Vol.  XXIII  Part.  2.  S.  155/62.  Beschreibung 
der  Förderanlage  mit  Seil  ohne  Ende. 


Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Moderne  Lade  -  und  Transporteinrichtungen 
für  Kohle,  Erze  und  Koks.  Von  Hanffstengel.  Dingl. 
P.  J.  14.  Febr.  S.  100/4.  (Forts.)  10  Abb.  Erzverlade- 
kran von  Fredenhagen.  Hochbahnkran  von  der  Düssel- 
dorfer Kranbaugesellschaft.  (Forts,  folgt.) 

Die  Entwickelung  der  Glasblasemaschine. 
Von  Wendler.  Dingl.  P.  J.  14.  Febr.  S.  105/9.  10  Abb. 
(Forts,  folgt.) 

Der  Kampf  gegen  den  S  te  i  nk  o  h  1  e  n  gas - 
motor.  Von  Neuberg.  J.  Gas.-Bel.  14.  Febr.  S.  123/7. 
An  der  Hand  zahlreicher  Tabellen  wird  nachgewiesen,  für 
welche  Pferdestärken  der  Elektromotor  dem  Gasmotor  und 
ebenso  der  Sauggeneratorgasmotor  der  Leuchtgasmaschine 
in  Kleinbetrieben  überlegen  ist. 

Untersuchung  eines  dreigängigen 
Schneckengetriebes.  Von  Bach  und  Böser.  Z.  D. 
Ing.  14.  Febr.  S.  221/31.  39  Textfig.  Getriebe,  Ein- 
richtung und  Durchführung  der  Versuche,  Versuchsergeb- 
nisse, Verarbeitung  der  Versuchsergebnisse :  Zusammenhang 
zwischen  Zahndruck  und  Unterschied  der  Öl-  und  Luft- 
temperatur beim  Beharrungszustand,  Zusammenhang  zwischen 
Zahndruck  und  Gleitgeschwindigkeit  für  bestimmte  Unter- 
schiede der  Öl-  und  Lufttemperatur  beim  Beharrungszu- 
stand, Zusammenhang  zwischen  Zahndruck,  Gleitgeschwindig- 
keit und  Temperaturunterschied. 

Friction  in  machin  ery  and  lu  brication. 
Von  Dixon.  Am.  Man.  5.  Febr.  S.  131/3.  Besprechung  der 
Reibungsgesetze  nach  Morin.  Wie  müssen  die  Schmier- 
materialien beschaffen  sein,  um  die  Reibung  möglichst  zu 
vermindern?  Angaben  verschiedener  Mischungen,  welche  sich 
in  der  Praxis  bewährt  haben. 

Die  Versorgung  der  Werkstätten  der 
Stettin  er  Maschinenbau  -  A. -G.  Vulkan  mit 
Kraft  und  Licht.  Von  Böttcher.  Forts,  von  S.  160. 
Z.  D.  Ing.  14.  Febr.  S.  231/7.  Die  Wasserwerkspumpen; 
die  Drehstromerzeuger  der  Hauptmaschinen ;  die  Gleichstrom- 
erzeuger ;  die  Schalttafeln  ;  das  Leitungsnetz ;  die  Haupt- 
speisekabel;  die  Verteilstationen;  die  Werkstättenleitungen. 
19  Textfig.  (Forts,  folgt.) 

Saug- Generatorgas-Anlagen.  Von  Liebetanz. 
El.  An.  15.  Febr.  S.  397/9.  19.  Febr.  S.  437/9. 
Beschreibung  der  Konstruktionen  verschiedener  Gasmotoren- 
Fabriken. 

Elektrische  Anlage  auf  einem  Bergwerk. 
Z.  D.  Ing.  14.  Febr.  S.  255.  Auf  Grube  Merkur  des  Emser 
Blei-  und  Silberwerkes  wird  eine  8000voltige  Kraftüber- 
tragungsanlage für  den  Antrieb  Sulzerscher  Hochdruck  - 
Kreiselpumpen  gebaut. 

Verstopfung  v  o  n  K  n  i  e  s  t  ü  c  k  e  n  bei  Wasser- 
röhrenkesseln.  Von  Abel.  Dampfk.  Üb.  Z.  11.  Febr. 
S.  100/1.  2.  Abb.  Bericht. 

Wasserstandsgläser.  Von  Brockmann.  Dampfk. 
Üb.  Z.  11.  Febr.  S.  101/3.  Bericht,  Erfahrungen,  Zu- 
sammenstellung verschiedener  Fabrikate. 

Neuerungen  an  Indikatoren.  Dingl.  P.  J. 
14.  Febr.  S.  97/100.  10.  Abb. 

Elektrisch  betriebene  Fördermaschinen. 
Von  Baldus.  E.  T.  Z.  15.  Jan.  S.  47/9.  Von  ligner. 
E.  T.  Z.  5.  Febr.  S.  109.  Von  Köttgen.  E.  T.  Z.  12.  Febr. 
S.  125/26.  Kontroverse  über  den  Wert  von  Akku- 
mulatoren-Batterien für  elektrisch  betriebene  Förderanlagen. 
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Anwendung-  der  Elektrizität  im  Bergbau. 
Von  Götze.  El.  An.  8.  Febr.  S.  336/8.  12.  Febr. 
S.  373  5.  Wiederholung  und  Erweiterung  der  Aus- 
führungen Götzes  auf  dem  Bergmannstag  in  Dortmund. 

Die  Starkstromtechnik  auf  der  Industrie-, 
Gewerbe-  und  Kunstausstellung  in  Düssel- 
dorf 1  902.  Von  Seyfferth.  (Forts.)  E.  T.  Z.  19.  Febr. 
S.  128/30.  Beschreibung  der  für  die  Zeche  Werne  be- 
stimmten, in  der  Kollektiv-Ausstellung  des  Vereins  für  die 
bergbaulichen  Interessen  ausgestellten  elektrischen  Wasser- 
haltungsanlage von  Ehrhard  &  Sehmer,  Motor  von  Lahmeyer. 

Sicherheitsvorschriften  für  die  Errichtung 
elektrischer  Starkstromanlagen.  E.  T.  Z.  19.  Febr. 
S.     127,8,       141/54.  Veröffentlichung     der  am 

1.  Januar  1  904  in  Kraft  tretenden  umgearbeiteten 
Vorschriften  für  Niederspannung  bis  250  Volt  und  Hoch- 
spannung über  250  Volt;  in  die  Vorschriften  neu  auf- 
genommen sind  solche  für  Beigwerke  (§  46),  welche  schon 
jetzt  als  vorläufige  Eegeln  gelten. 

Sicherheitsvorschriften  für  den  Betrieb  elek- 
trischer Starkstromanlagen.  E.  T.  Z.  19.  Febr. 
S.  127/8,  154/5.  Veröffentlichung  der  am  1.  März  1903 
in  Kraft  tretenden  neuen  Vorschriften. 

Alternating  currents  and  their  possible 
application  to  minnig  Operations.  Von  Walker. 
Tr.  I.  M.  E.  Vol.  XXI.  Part.  5.  S.  451  515.  Nach  Er- 
läuterung des  Begriffes  Drehstrom,  wird  die  Bauart  der 
Dynamomaschinen  und  verschiedener  Motoren  beschrieben. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Verwendung  von  phosphorarmen  Magnet- 
eisensteinen. St.  u.  E.  15.  Febr.  S.  239/42.  In 
Witkowitz  werden  zur  Erblasung  von  Hämatit  nicht  mehr 
spanische  Erze  verwendet,  sondern  phosphorarme  schwedische 
Erze. 

One  more  process.  Am.  Man.  5.  Febr.  S.  137. 
Ein  neuer  Prozeß  zur  Umwandlung  von  Gußeisen  in  Stahl 
oder  Schmiedeeisen  nach  einem  Patent  von  Hunter  in 
Bradford. 

A  review  of  the  Cyanide  process  in  the 
United  States  during  1902.  Von  Fulton.  Eng.  Min.  J. 
3.  Jan.  S.  23/7.  Übersicht  über  die  Fortschritte  und  die 
Ausdehnung   des  Cyanidverfahrens    in    den    Ver.  Staaten. 

Analyses  of  British  coals  and  coke  collected 
and  compared.  Coli.  G.  13.  Febr.  S.  353.  Analysen 
der  Produkte  aus  North-Wales  und  Staffordshire. 

Wert  und  Bestimmung  des  Kohlensäure- 
gehaltes der  Heizgase.  Von  Dosch.  (Forts.)  Dingl.  P.  J. 
14.  Febr.  S.  109/12.  6  Abb.  c.  Absorptionsapparate, 
1.  Gasbürete  nach  Bunte,  2.  Apparat  nach  Orsat-Fischer, 
3.  Orsat- Apparat  nach  Fuchs.    (Forts,  folgt). 

Über  künstlichen  Graphit.  Von  Forster.  Chem. 
Industrie.  15.  Febr.  S.  86  ff.  Mitteilungen  über  die 
Herstellung  künstlichen  Graphits  im  elektrischen  Ofen.  In 
1901  produzierte  die  Acheson-Company  in  den  Vereinigten 
Staaten  1  134  000  kg  künstl.  Graphit,  der  Durchschnitts- 
preis stellt  sich  auf  42  Pfg.  für  das  Kilogramm. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Zukunft  unseres  Eisen- und  Stahlmarkte s. 
N.  Y.  H.-Ztg.  17.  Jan.  S.  849.  Der  große  Lohnunterschied 
in  der  Union  und  den  europäischen  Staaten  werde  der 
amerikanischen  Eisenindustrie  die  Beschränkung  auf  den 
eignen  Markt  auferlegen,    wenn  es  ihr  nicht  gelinge,  zu 


einer  Readjustierung  der  sie  aus  dem  Welthandel  aus- 
schließenden Preise  zu  gelangen.  Der  einer  solchen 
Änderung  entgegenstehende  Widerstand  der  Arbeiter  sei 
zu  brechen,  indem  diese  nach  dem  Vorgang  des  Stahltrustes 
zu  Geschäftsteilhabern  zu  machen  wären.  Eine  Zoll- 
herabsetznng  sei,  wenn  überhaupt,  so  nur  in  vorsichtigster 
Weise  vorzunehmen. 

Der  Profit-Anteilplan  des  Stahltrustes. 
N.  T.  H.-Ztg.  10.  Jan.  S.  11.  Mitteilungen  über  das 
Gewinnbeteiligungssystem  des  Stahltrustes,  -  mit  dem  dieser 
die  Arbeiter  an  die  Korporation  fesseln  und  sie  durch 
Interessierung  an  dem  Gedeihen  der  Gesellschaft  u.  a.  auch 
von  Streiks  abhalten  will. 

Veredlungsverkehr  und  chemische  Industrie. 
Chem.  Ind.  1.  Febr.  S.  59/60.  Befürwortung  einer 
erweiterten  Anwendung  des  Veredlungsverkehrs  zum 
Ausgleich  von  Schutzzoll  und  Exportinteresse. 

Der  mexikanisch-chinesiche  Münzkonferenz- 
Vorschlag  und  die  Ver.  Staaten.  N.  Y.  H.-Ztg 
7.  Febr.  S.  849.  Bei  diesem  Münzkonferenzvorschlag  der 
die  Unterstützung  des  Präsidenten  Roosevelt  gefunden  hat, 
handelt  es  sich  darum,  ein  festes  Verhältnis  zwischen  dem 
Gelde  der  Goldwährungsländer  und  der  Silber  gebrauchenden 
Länder  wieder  herzustellen  und  zu  erhalten.  Die  Durch- 
führung dieses  Vorschlages,  der  eine  Wertrelation  von  1  :  22 
zu  Grunde  gelegt  werden  sollte,  wird  auch  als  im  Interesse 
der  Goldwährungsländer  liegend  erachtet. 

Die  Quecksilberproduktion  Italiens  von 
1893  —  1901.  Chem.  Ind.  1.  Febr.  S.  71  2.  Die  Queck- 
silberindustrie Italiens  verarbeitete  von  1893 — 1901 
alljährlich  zwischen  10  504  und  35  000  t  Quecksilbererze. 
Die  Jahreserzeuguug  von  Quecksilber  bewegte  sich  in  diesem 
Zeitraum  zwischen  173  und  273  t,  der  Wert  pro  kg,  der 
1893  4,83  Lire  betrug,  ist  zur  Zeit  auf  6,50  Lire  gestiegen. 

Der  Außenhandel  der  deutschen  Eisenindustrie 
im  Jahre  1902.    St.  u.  E.    15.  Febr.  236—239. 

Interes sen- Gemeinschaft  zwischen  Siemens  & 
Halske  u.  Schuckert.  E.  T.  Z.  19.  Febr.  S.  156. 
Gründung  der  Siemens-Sckuckert- Werke.  G.  m.  b.  H.  mit 
90  Mill.  Kapital. 

The  South  Eussian  iron  industry  I.  Von  Head 
Ir.  Age.  5.  Febr.  S.  16/9.  Technische  und  volkswirt- 
schaftliche Betrachtungen  über  diesen  wichtigsten  Eisen- 
distrikt Rußlands,  auf  den  über  47  pCt.  der  gesamten 
Eisenproduktion  des  Landes  entfallen. 

Our  imports  of  iron  and  metals.  Ir.  Age.  5.  Febr. 
S.  28/9.  Die  amerikanischen  Aus-  und  Einfuhrzahlen  von 
Erzen  und  Eisenhalb-  und  -fertigprodukten. 

Verschiedenes. 

Der  eisenverstärkte  Beton  von  Linse.  (Forts.) 
St.  u.  E.  1.  Febr.  S.  190/205.  15.  Febr.  S.  265/78.  Dar- 
legungen der  Vorzüge  des  eisenverstärkten  Betons  und 
Beschreibung  ausgeführter  Bauten. 


Personalien. 

Nach  Mitteilung  der  Kölnischen  Zeitung  legt  der  bis- 
herige Leiter  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt  in  Kalk 
demnächst  seine  Stellung  nieder.  An  seine  Stelle  tritt  am 
15.  April  d.  J.  Bergrat  Zörner,  Direktor  des  Handels- 
bureaus und  Mitglied  der.  Königl.  Bergwerksdirektion  zu 
Saarbrücken. 
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Die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  C 

Von  Oberbergrat  a.  D. 

Gold.  Die  Gewinnung-  des  Goldes  durch  den  Cyanid- 
prozeß  (Überführung  des  Goldes  in  eine  Kalium-Gold- 

lürlösung  durch  Behandeln  der  Erze  mit  einer 
TOrdünnten  Lösung  von  Cyankalium  bei  Luftzutritt 
und  Ausfällen  des  Goldes  aus  der  Lösung  durch  Zink 
oder  durch  den  elektrischen  Strom)  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  besonders  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  und  in  Canada  ausgebreitet.  Es  sind 
daselbst  Werke  eingerichtet  worden,  welche  von  20  bis 
1200  t  Golderze  täglich  verarbeiten.  So  beträgt 
beispielsweise  die  täglich  verarbeitete  Erzmenge  der 
neuen  Werke  zu  Keystone,  Calaveras  -  County ,  Cali- 
fornien,  20  t,  der  Werke  der  Mount  Shasta  Co.,  Shasta 
County,  Californien,  50  t,  der  Werke  der  Hite  Mine, 
Mariposa  County,  Californien,  100  t,  der  Werke  der 
Vandalia  Mine,  Eldorado  County,  Californien.  400  t, 
der  Werke  der  Smuggler  Union  Co.  in  Colorado  600  t, 
der  Werke  der  Homestake  Co.  zu  Lead  in  Dakota 
1200  t. 

Die  Erze  werden  trocken  oder  naß  zerkleinert.  Die 
trocken  zerkleinerten  Erze  werden  entweder  direkt  oder 
nach  vorgängiger  Röstung  in  Flammöfen  in  Bottichen 
mit  Cyankaliumlauge  behandelt.  Die  naß  zerkleinerten 
Erze  werden  in  Sande  und  Schlämme  geschieden.  Die 
Sande  werden  in  Bottichen  mit  Cyankaliumlösung  be- 
handelt, während  die  Schlämme  in  Fässern  oder  Kästen 


chiete  der  Metallurgie.  (Jahr  1902.) 

Dr.  Karl  Schnabel. 

mit  der  Lauge  umgerührt  oder  durch  Pumpen  mit  der 
Lauge  durch  eine  Reihe  von  Fässern  hindurchbewegt 
werden.  Nach  der  Erschöpfung  des  Goldgehaltes  der 
Schlämme  trennt  man  die  Flüssigkeit  von  denselben 
durch  Dekantieren. 

Auf  einigen  Werken  laugt  man  schon  während  des 
Pochens  einen  Teil  des  Goldes  aus  den  Erzen  aus, 
indem  man  anstatt  Wasser  verdünnte  Cyankaliumlauge 
in  den  Pochtrog  führt.  So  wird  auf  den  Werken  der 
Dakota  Mining  &  Mitling  Co.  zu  Deadwood  in  Dakota, 
welche  60  t  Erz  täglich  verarbeiten,  das  Erz  mit 
Cyankaliumlösung  von  0,1  pCt.  Cyankaliumgehalt 
gepocht.  Das  gepochte  Erz  wird  in  Sand  und  Schlamm 
geschieden.  Der  Sand  wird  in  gewöhnlicher  Weise 
mit  Cyankaliumlauge  von  0,2  pCt.  Cyankaliumgehalt, 
dann  mit  einer  0,1  prozentigen  Lauge  und  schließlich 
mit  Waschwasser  behandelt,  während  der  Schlamm  in 
Absatzfässern  von  der  Flüssigkeit  getrennt  und  noch 
wiederholt  mit  frischer  schwacher  Lauge  umgerührt 
wird,  bis  man  ihn  schließlich  mit  Waschwasser  auf- 
rührt und  nach  dem  letzten  Absetzen  entfernt.  Aus 
dem  Sand  sollen  84  pCt.,  aus  dem  Schlamm  88  pCt. 
des  Goldgehaltes  ausgelaugt  werden. 

Der  für  den  Laugereibetrieb  erforderliche  Sauerstoff 
wird  auf  dem  Dorcas-Werke  zu  Florence  in  Colorado, 
welches  täglich  120  t  Erz  verarbeitet,  in  Gestalt  von 
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Druckluft  durch  das  Erz  geleitet.  Vor  dem  Laugen 
wird  das  trocken  auf  Walzen  zerkleinerte  und  in  einem 
umlaufenden  Trockencylinder  getrocknete  Erz  geröstet.1) 
In  Deloro  in  Kanada  wird  das  Gold  aus  Mispickel 
in  größerer  Menge  enthaltenden  Concentrates  durch 
eine  Mischung  von  Bromcyan  und  Cyankaliumlösung 
ausgelaugt.  Die  Menge  des  gelösten  Goldes  schwankt 
zwischen  87  und  94  pCt.  des  Goldgehaltes  der  Con- 
centrates.2) 

Die  Ausfällung  des  Goldes  geschieht  auf  einer  Reihe 
von  Werken  anstatt  durch  Zinkdrehspäne  mit  gutem 
Erfolg  durch  Zinkstaub. 

In  Transvaal  hat  das  Cyanid- Verfahren  Ver- 
änderungen nicht  erfahren.  Zu  erwähnen  ist  nur  der 
Vorschlag  von  Schilz,  den  für  die  Lösung  des  Goldes 
durch  Cyankaliumlauge  erforderlichen  Sauerstoff  aus 
Bariumsuperoxyd  zu  entwickeln,  welches  den  auszu- 
laugenden Erzen  beigemengt  wird.  Bei  dem  in  ver- 
schlossenen Bottichen  vorzunehmenden  Laugen  soll  das 
Bariumsuperoxyd  durch  das  fein  verteilte  Gold  in 
Sauerstoff  und  Bariumoxyd  zerlegt  werden.  Da 
diese  Zerlegung  nur  allmählich  vor  sich  geht,  so 
sind  die  Laugebottiche  mindestens  4  Tage  lang  ver- 
verschlossen zu  halten.  Der  aus  dem  Bariumsuperoxyd 
entwickelte  Sauerstoff  soll  auch  das  in  Pyrit  eingehüllte 
Gold  der  Einwirkung  der  Cyankaliumlösung  zugänglich 
machen,  indem  er  den  Pyrit  in  Eisensulfat  umwandelt.  Auf 
der  City  and  Suburban  Gold  Mine  bei  Johannesburg,  wo 
dies  Verfahren  in  Anwendung  stellt,  sollen  aus  feinen 
Sanden  84,29  pCt.  des  Goldgehaltes,  aus  pyritreichen 
Concentrates  92  pCt.  des  Goldgehaltes  ausgelaugt 
worden  sein,  während  ohne  Zusatz  von  Bariumsuper- 
oxyd aus  den  feinen  Sanden  nur  71,55  pCt.  des  Gold- 
gehaltes in  Lösung  gebracht  wurden. 3) 

In  West-Australien  werden  die  zerkleinerten  Erze 
in  Sande  und  Schlämme  geschieden.  Enthalten  sie 
amalgamierbares  Gold,  so  wird  dasselbe  entweder 
während  der  Zerkleinerung  durch  Pochwerks-Amalga- 
mation  oder  nach  der  Zerkleinerung  durch  Quecksilber 
ausgeschieden.  Die  Sande  werden  in  gewöhnlicher 
Weise  in  Bottichen  mit  Cyankaliumlauge  behandelt. 
Die  Schlämme  werden  in  Filterpressen  gelaugt.  Dieses 
Verfahren  rechtfertigt  sich  durch  den  hohen  Goldgehalt 
der  Schlämme  und  durch  den  Wassermangel  in  West- 
Australien.  Die  Schlammtrübe  wird  entweder  direkt 
in  die  Filterpressen  gedrückt,  und  die  nach  der  Ent- 
fernung des  Wassers  verbleibenden  Kuchen  werden  in 
den  Pressen  mit  Cyankaliumlauge  ausgelaugt,  oder  man 
läßt  die  Schlämme  sich  absetzen,  verrührt  sie  in 
Bottichen  mit  Cyankaliumlauge  und  drückt  nun  die 
Masse  in  die  Pressen.  (Verfahren  von  Goepner  und  Diehl.) 

1)  The  Min.  Ind.  1902.    S.  338. 

2)  Min.  Ind.  1902.    S.  353. 

3)  The  Schilz  Process.  London  1902.  Mining  Journal  Offices. 
4f>  Queen  Victoria  Street. 


Die  Tellurgold  enthaltenden  Erze  werden  trocken 
zerkleinert  und  vor  der  Behandlung  mit  der  Cyanid- 
lauge  in  Flammöfen  geröstet.  Auf  einigen  Werken 
(Lake  View,  Hannans  Star,  Brown  Hill)  werden  sie 
ungeröstet  nach  dem  Verfahren  von  Diehl  und  Günther 
mit  einer  Mischung  von  Bromcyan  und  Cyankalium- 
lösung gelaugt,  wodurch  das  freie  sowohl  wie  das  an 
Tellur  und  Schwefel  gebundene  Gold  verhältnismäßig 
schnell  gelöst  wird.  Von  dem  Goldgehalt  der  Erze 
sollen  95,7  (Brown  Hill)  bis  97,6  pCt.  in  Lösung  ge- 
bracht worden  sein. 4) 

Die  Firma  Pape,  Henneberg  &  Co.  in  Hamburg 
schlägt  das  Auslaugen  der  westaustralischen  Golderze 
mit  Cyankaliumlauge  während  der  Zerkleinerung  der- 
selben in  Naßkugelmühlen  ohne  Siebbespannung  mit 
geschlossenem  Mahlraum5)  und  zentralen  Eintrage- 
und  Austrageöffnungen  vor.  Die  beim  Mahlen  erhaltenen 
Schlämme  sollen  nahezu  vollständig  entgoldet  werden, 
während  die  Sande  noch  goldhaltig  sind  und  einer 
Nachlaugung  in  Bottichen  bedürfen.  Die  Entgoldung 
ist  um  so  vollständiger,  je  mehr  Schlamm  beim  Mahlen 
fällt.  Bei  Versuchen  mit  oxydischen  Erzen,  welche 
85,5  pCt.  Schlamm  und  12,5  pCt.  Sand  lieferten, 
wurden  82  pCt.  des  Goldgehaltes  derselben  während 
des  Mahlens  ausgelaugt.  Da  die  Menge  der  Mahl- 
flüssigkeit höchstens  das  l1/2  fache  des  Erzgewichtes 
betragen  soll,  und  da  die  westaustralischen  Erze  im 
Gegensatz  zu  den  Transvaalerzen  eine  große  Menge 
goldreicher  Schlämme  bei  der  Zerkleinerung  liefern, 
so  erscheint  das  Verfahren  für  Westaustralien  be- 
sonders geeignet. 

Die  Ausfällung  des  Goldes  aus  den  Laugen  ge- 
schieht in  Westaustralien  meistens  durch  Zink. 

Zu  Kalgoorlie  ist  1901  ein  Verfahren  von  Rieken  in 
Anwendung  gekommen,  nach  welchem  wie  beim  Pelatan- 
Clerici- Verfahren  Lösimg  und  Fällung  des  Goldes  in 
dem  nämlichen  Gefäße  ausgeführt  werden.  Die  Lösung 
des  feinverteilten  Goldes  geschieht  durch  Cyankalium- 
lauge, die  des  gröberen  Goldes  durch  Quecksilber.  Das 
Ausfällen  des  Goldes  aus  der  KaliumgoldcyanürlösunL1 
geschieht  durch  den  elektrischen  Strom.  Das  ausge- 
gefällte  Gold  wird  ebenfalls  in  Amalgam  verwandelt. 
Das  vereinigte  Lauge-  und  Fällgefäß  ist  ein  mit  einem 
Rührwerk  versehener  Bottich,  dessen  Seitenwände  aus 
amalgamierten  Platten  bestehen  und  die  Kathode  des 
Stromkreises  bilden.  Die  Platten  werden  während  des 
Betriebes  mit  Quecksilber  berieselt,  welches  sich  auf  dem 
Boden  des  Bottichs  ansammelt  und  von  dort  abgezogen 
wird,  um  von  neuem  zur  Berieselung  verwendet  zu 
werden.  Die  Anode  des  Stromkreises  wird  durch  senk- 
rechte, mit  dem  Rührwerk  nicht  in  Verbindung  stehende 
Eisenstäbe  gebildet. 

4)  The  Min.-Ind.  1902  S.  353. 

5)  Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1902,  1473. 
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Von  der  Firma  Pape,  Henneberg  &  Co.  in  Ham- 
lurg  ist  die  direkte  Ausfällung  des  Goldes  aus  den 
loch  die  Schlämme  enthaltenden  Laugen  (ohne  vor- 
rangige Trennung  von  Schlamm  und  Laugen)  vor- 
geschlagen worden.6)  Auch  hier  erfolgt  wie  bei  dem 
Verfahren  von  Rieken  die  Ausfällung  des  Goldes  aus 
dar  Kaliumgoldcyanürlösung  mit  Hülfe  des  elektrischen 
Stromes  und  die  Bindung  des  ausgefällten  Goldes  an 
Quecksilber.  Das  Fällgefäß  ist  ein  oben  offener,  liegender 
Zylinder,  dessen  Seitenwände  die  Anode  des  Stromkreises 
bilden  und  auf  dessen  Boden  sich  eine  Quecksilberschicht 
befindet.  In  diesem  Zylinder  bewegt  sich  ein  zweiter, 
mit  amalgamierten  Platten  bedeckter  und  in  das  Queck- 
silber eintauchender  Zylinder,  welcher  die  Kathode  des 
Stromkreises  bildet.  Die  Trübe  wird  der  Länge  nach 
durch  den  Zylinder  geführt.  Sie  tritt  am  oberen  Ende 
der  einen  Stirnwand  desselben  ein  und  durch  einen  über 
der  Quecksilberschicht  angebrachten  Schlitz  im  unteren 
Teile  der  entgegengesetzten  Stirnwand  aus.  Das  durch 
den  Strom  ausgeschiedene  Gold  bleibt  teils  auf  den 
amalgamierten  Platten  als  festes  Amalgam  zurück,  teils 
wird  es  bei  der  Drehung  des  inneren  Zylinders  von  dem 
Quecksilberbade  aufgenommen.  Der  Gesamteffekt  der 
Fällung  wird  unter  Berücksichtigung  des  ungelöst  in 
den  Schlämmen  zurückgebliebenen  Goldes  auf  99,2  pCt. 
angegeben. 

Bei  der  Chloration  des  Goldes  (Überführung  des 
Goldes  der  gerösteten  Erze  in  Goldchlorid  durch  Be- 
handeln derselben  mit  Chlor  und  Ausfällen  des  Goldes 
aus  der  Goldchloridlösung  durch  Schwefelwasserstoffgas 
oder  Holzkohle)  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  man  von 
der  Anwendung  rotierender  Zylinder  für  die  Röstung  der 
Erze  (Ofen  von  Oxland,  Howell,  Brückner)  wegen  der 
starken  Flugstaubbildung  in  denselben  vielfach  ab- 
gekommen und  röstet  jetzt  auf  den  meisten  Werken  in 
feststehenden  Öfen  (Ofen  von  Ropp,  Pearce,  Brown, 
Holthoff-Wethey,  Jackling).  Den  Fassungsraum  der 
rotierenden  Fässer,  in  welchen  die  Chloration  aus- 
geführt wird,  hat  man  bis  auf  einen  Einsatz  von  18  t 
Erz  vergrößert.7) 

Die  Unschädlichmachung  des  in  der  Goldchlorid- 
Lösung  enthaltenen  freien  Chlors  durch  Einleiten  von 
Schwefliger  Säure  in  dieselbe  vor  der  Ausfällung  des 
Goldes  durch  Schwefelwasserstoff  ist  auf  den  meisten 
Werken  außer  Anwendung  gekommen. 

Grollet  wendet  Chlor  und  Brom  zum  Ausziehen  des 
Goldes  aus  Golderzen  an  und  will  hiermit  aus  Erzen 
mit  26  g  Gold  per  t  93,11  pCt.  des  Goldgehaltes  ge- 
löst haben.  Durch  die  vereinigte  Wirkung  von  Chlor 
und  Brom  soll  auch  das  gröbere  Gold,  welches  der 
Wirkung  von  Chlor  allein  widersteht,  in  Lösung  ge- 
bracht werden.    Die  Ausfällung  des  Goldes  soll  durch 

6)  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1902  S.  1478. 

7)  The  Min.  Ind.  1901  S.  359. 


Schwefelwasserstoff  geschehen.  Das  Verfahren  soll  zu 
Harfleür  in  Anwendung  stehen.8) 

Bei  der  Gewinnung  des  Goldes  durch  Amalgamation 
sind  besondere  Fortschritte  nicht  zu  verzeichnen.  Nach 
H.  Wood  soll  bei  der  Amalgamation  ein  höheres  Aus- 
bringen an  Gold  durch  Durchleiten  von  ammoniak- 
haltiger  Luft,  welche  mit  Chlor  und  Brom  gemischt 
ist,  durch  den  Amalgamierbrei  erhalten  worden  sein.9) 

Silber.  Die  Verarbeitung  von  blei-  und  silber- 
haltigem Kupferstein  mit  Hilfe  der  Schwefelsäurelaugerei 
auf  einen  blei-  und  silberhaltigen  Rückstand  und  auf 
Kupfervitriol  ist  von  Ottokar  Hofmann  in  großartigem 
Maßstabe  auf  den  Werken  der  American  Smelting  & 
Refining  Co.  zu  Argentine  in  Kansas,  welche  täglich 
60  t  Kupfervitriol  erzeugen,  eingeführt  worden.10)  Der 
Kupferstein,  welcher  gegen  40  pCt.  Kupfer  und  12  bis 
14  pCt.  Blei  enthält,  wird  nach  vorgängiger  Zerkleinerung 
in  Pearce-Öfen  so  geröstet,  daß  das  Kupfer  in  Oxyd  und 
zum  Teil  auch  in  Sulfat  übergeführt  wird  (75  pCt.  in 
Oxyd,  25  pCt.  in  Sulfat).  Das  Röstgut  wird  fein 
gemahlen  und  in  hölzernen,  mit  einem  Rührwerke  ver- 
sehenen Bottichen  unter  Zuführung  von  Wasserdampf 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  behandelt.  Durch  dieselbe 
wird  das  Kupfer  in  Lösung  gebracht,  während  das 
Eisen  bei  dem  hohen  Grade  der  Verdünnung  der  Säure 
größtenteils  im  Rückstände  verbleibt.  Lauge  und  Rück1 
stand  werden  durch  Filterpressen  getrennt.  Der  Rück- 
stand, welcher  die  Edelmetalle  und  das  Blei  des  Kupfer- 
steins enthält,  wird  auf  Silberblei  verarbeitet.  Die 
Lauge,  deren  Dichte  24  bis  26  0  Be  beträgt,  wird  in 
Türme  aus  kalifornischem  Rotholz  gedrückt,  in  welchen 
sie  durch  direkten  Wasserdampf  auf  75  bis  80  0  erhitzt 
und  durch  zugesetzten  tot  gerösteten  Kupferstein  sowie 
durch  am  Boden  der  Türme  eingeführte  Druckluft  vom 
Eisen,  welches  als  basisches  Salz  niedergeschlagen  wird, 
sowie  von  den  sonstigen  Verunreinigungen  befreit  wird. 
Nachdem  die  Lauge  durch  Filterpressen  von  den  nieder- 
geschlagenen Verunreinigungen  getrennt  ist,  wird  sie 
bis  zur  Kristallisationsdichte  eingedampft  und  dann  zur 
Ausscheidung  des  Kupfervitriols  in  Kristallisierkästen 
übergeführt. 

Kupfer.  Zum  Verschmelzen  von  Kupfererzen  auf 
Kupferstein  sind  in  Nord  -  Amerika  eine  Reihe  von 
Wassermantel-Schachtöfen  mit  rechteckigem  Horizontal- 
querschnitt gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Die 
Formebene  derselben  beträgt  auf  den  Werken  zu 
Greenwood  in  Britisch  Columbien  3,81  x  1,066  m,  auf 
den  Werken  zu  Great  Forks  in  Britisch  Columbia 
4,064x  1,117  m,  auf  den  Werken  zu  Copperfield  in 
Vermont  4,064x  1,066  m,  auf  Werken  in  Arizona 
gleichfalls  4,06  x  1,066  m. 

8)  Eevue  technique  1901  Nr.  1,  2,  3. 

9)  Engin.  and  Min.-Journal  Vol.  LXXII,  1901,  p.  108. 
W)  The  Min.  Ind.  1902.  S.  231. 
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Auch  auf  den  Werken  der  Bio  Tinto-Gesellschaft  in 
Spanien  sind  zum  Verschmelzen  der  reichen  Kupfererze 
und  des  unreinen  Zementkupfers  derartige  Öfen  mit 
einer  Formebene  von  4,064  x  1,066  m  errichtet  worden. 
In  denselben  wird  ein  Stein  mit  55  pCt.  Kupfer  her- 
gestellt, welcher  in  zylindrischen  Konvertern  auf 
gold-  und  silberhaltiges  Kohkupfer  Verblasen  wird.  Das 
letztere  wird  zu  Cwmavon  in  Wales  der  elektrolytischen 
Raffination  unterworfen.  Hier  wird  auch  das  in 
Rio  tinto  gewonnene  reiche  Zementkupfer  (mit  85  bis 
93  pCt.  Kupfergehalt)  weiter  verarbeitet.  Von  kupfer- 
ärmeren Pyriten  hat  die  Rio  tinto-Gesellschaft  im  Jahre 
1891  641  935  t  nach  England,  Deutschland  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  ausgeführt.11) 

Ein  Wassermantelofen  mit  elliptischem  Horizontal- 
querschnitt mit  3,048  m  größter  Länge  und  1,066  m 
größter  Breite  der  Formebene  zum  Verschmelzen  von 
Kupfererzen  steht  zu  Nacosari  in  Mexiko  im  Betriebe.12) 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  in  dem  Mantel  des 
runden  Schachtofens  zum  Kupfererzschmelzen  in  Val 
Verde  in  Arizona  anstatt  Wasser  die  vorzuwärmende 
Gebläseluft  zirkuliert,  und  daß  auf  den  Werken  der 
Mountain  Copper  Co.  zu  Keswick,  Shasta  County, 
Kalifornien,  die  Wassermäntel  der  Schachtöfen  zum  Ver- 
schmelzen der  Kupfererze  zur  Erziehung  einer  größeren 
Haltbarkeit  aus  Kupfer  hergestellt  sind. 

Der  Selecteur  von  David,  ein  kugelförmiger  Konverter 
zum  Verblasen  von  goldhaltigem  unreinem  Kupferstein 
auf  Bodenkupfer  (arsenhaltiges  Kupfer,  welches  den 
Goldgehalt  des  Steins  aufnimmt)  und  auf  reinen  Kupfer- 
stein bezw.  Rohkupfer,  steht  zu  Eguilles  in  Frankreich 
in  Anwendung.  Man  verarbeitet  in  demselben  Einsätze 
von  1200  kg  Kupferstein  mit  39 — 44  pCt.  Kupfer  in 
60 — 80  Minuten  auf  Bodenkupfer  mit  94  pCt.  Kupfer 
und  6  pCt.  Verunreinigungen  sowie  auf  reinen  Kupfer- 
stein mit  72 — 76  pCt.  Kupfer  und  diesen  letzteren  nach 
dem  Ausgießen  des  Bodenkupfers  auf  Rohkupfer. 13) 

Zu  Tokio  in  Japan  werden  Kupfererze  in  einer 
Anlage  nach  amerikanischem  Mustor  verarbeitet.  15 )  Nach 
vorgängiger  Röstung  der  Stückerze  und  der  in  die  Form 
von  Stöckeln  gebrachten  Schlämme  in  Stadeln,  der 
Graupen  und  Sande  in  Fortschaufelungsöfen  werden  die 
Erze  in  amerikanischen  Schachtöfen  auf  Kupferstein  mit 
50 — 58  pCt.  Kupfer  verschmolzen,  welcher  in  Kupol- 
öfen umgeschmolzen  und  dann  in  Konvertern  auf  silber- 
haltiges Rohkupfer  mit  99  pCt.  Kupfer  und  0,1  pCt. 
Silber  Verblasen  wird.  Das  silberhaltige  Rohkupfer 
wird  an  Raffinierwerke  verkauft. 

Für  die  Gewinnung  des  Kupfers  auf  nassem  Wege 

«)  The  Min.  Ind.  1902.  S.  200. 
«)  The  Min.  Ind.  1901.  S.  214. 

13)  Les  Convertiseurs  pour  Cuivre.  Paris  1902.  Librairie 
Polytechnique  Ch.  Beranger. 

<4)  Bahlsen,  Berg-  u.  Hüttemn.  Ztg.  1901,  S.  273. 


sind  von  Neill  und  Sebillot  neue  Verfahren  vorgeschlagen, 
worden. 

Neill  will  aus  Erzen,  welche  das  Kupfer  als  Oxyd 
oder  Karbonat  enthalten,  das  Metall  mit  Hilfe  von; 
Schwefliger  Säure  gewinnen.  l6)  Das  zerkleinerte  Erz' 
soll  in  Bottichen  mit  Wasser  und  überschüssiger 
Schwefliger  Säure  (welche  durch  Kompressoren  eingeführt 
wird)  behandelt  werden,  wodurch  man  eine  Lösung  von 
Cuprosulfit  in  Schwefliger  Säure  erhält.  Die  Lösung 
wird  nach  der  Trennung  von  dem  entkupferten  Erz  miti 
Hilfe  von  Filterpressen  so  lange  erhitzt,  bis  die  über- 
schüssige Schweflige  Säure  verflüchtigt  und  das  Kupfer 
in  der  Gestalt  eines  dunkelroten  kristallinischen  Nieder- 
schlages von  Cuprosulfit  aus  derselben  ausgeschieden 
ist.  Der  von  der  Flüssigkeit  getrennte  Niederschlag! 
wird  getrocknet  und  dann  im  Schmelzflammofen  in 
Kupfer  und  Schweflige  Säure  zersetzt,  wobei  die  Hitze 
bis  zum  Schmelzen  des  Kupfers  gesteigert  wird.  Da: 
sich  bei  der  Behandlung  der  Erze  mit  Schwefliger  Säure 
die  Bildung  von  Kupfersulfat  nicht  vermeiden  läßt,  so 
muß  aus  der  vom  Cuprosulfitniederschlag  getrennten 
Flüssigkeit  das  Kupfer  durch  Eisen  ausgefällt  werden. 

Das  Verfahren  scheint,  geeignete  von  Kalk,  Magnesia, 
Eisen  etc.  freie  Erze  vorausgesetzt,  vor  der  Behandlung 
der  Erze  mit  Schwefelsäure  insofern  den  Vorzug  zu 
verdienen,  als  weniger  Schwefel  und  Eisen  bei  demselben 
erforderlich  ist  als  bei  der  Kupfergewinnung  durch 
Schwefelsäurelaugerei.  Dagegen  ist  zu  bedenken,  daß 
die  Schweflige  Säure  weniger  energisch  wirkt  als 
Schwefelsäure,  daß  ein  verhältnismäßig  großer  Teil  des 
Kupfers  in  Kupfersulfat  übergeführt  wird,  und  daß  die 
Anwendung  von  Filterpressen  kostspielig  ist.  Ergeb- 
nisse eines  längeren  Betriebes  liegen  nicht  vor,  sodaß 
der  Wert  des  Verfahrens  vorläufig  zweifelhaft  bleiben  muß. 

Sebillot16)  will  Schwefel-,  arsen- und  antimonhaltige 
Kupfer-  und  Silbererze  in  Muffelöfen  mit  Schwefelsäure 
von  40 — 50°  Be  erhitzen,  um  Kupfer  und  Silber  in 
Sulfate  zu  verwandeln,  die  erhitzte  fest  gewordene  Masse 
mit  Wasser  behandeln,  um  die  Sulfate  in  Lösung  zu 
bringen  und  aus  der  Lösung  das  Silber  durch  Kupfer, 
das  Kupfer  durch  Eisen  ausfällen.  Beim  Erhitzen  der 
Erze  mit  Schwefelsäure  entweicht  sowohl  dampfförmige 
Schwefelsäure  als  auch  Schweflige  Säure.  Die  Schwefel- 
säure-Dämpfe sollen  kondensiert  werden,  während  die 
Schweflige  Säure  mit  Hilfe  der  Katalyse  auf  Schwefel- 
säure-Anhydrid verarbeitet  werden  soll.  Über  die; 
definitive  Ausführung  dieses  Verfahrens,  dessen  wirt- 
schaftlicher Wert  zweifelhaft  erscheint,  liegen  keinerlei 
Nachrichten  vor. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  werden 
jährlich  gegen  210  240  t  Elektrolytkupfer  neben  gold- 
ig The  hydrometallurgy  of  copper  by  M.  Eissler:    The  Min. 
Ind.  1902,  S.  216. 

16)  Portefeuille  economique  des  Machines.  November  1901, 
p.  164. 
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ind  silberhaltigem  Anodenschlamm  hergestellt.  Auch 
(in  großer  Teil  des  silberhaltigen  Kupfers  vom  Lake 
Juperior  wird  gegenwärtig  der  elektrolytischen  Raffination 
intworfen.  Im  April  1902  standen  10  Raffinier- 
mstalten  im  Betriebe.  Von  denselben  erzeugten  täglich 
in  Elektrolytkupfer:  1.  die  Raritan  Copper  Works, 
Vrth  Amboy  N.  J.,  150—200  t,  2.  die  Guggenheim 
iefinery,  Perth  Amboy  N.  J.,  100  t,  3.  die  Anaconda 
Works,  Anaconda,  Montana,  40  t.  4.  die  Baltimore 
Popper  Works,  Baltimore,  Maryland,  80  t,  5.  die  Boston 
ind  Montana  Works,  Great  Falls,  Montana,  60  t,  6.  die 
Nicholson  Chemical  Works,  Laurel  Hill,  New-York,  60  t, 
1.  die  Baibach  Works,  Newark,  New  Jersey,  45  t,  8.  die 
De  Lamar  Copper  Refining  Works,  Sawyers,  New-York, 
37  t,  9.  die  Buffalo  Smelting  Works,  Black  Rock, 
Sew-York,  26  t  und  10.  die  Chicago  Copper  Refining 
Works,  Blue  Island,  Illinois,  5  t. 

Der  Anodenschlamm  wird  mit  Schwefelsäure  erhitzt, 
im  die  Verunreinigungen  des  Silbers  zu  entfernen, 
.vorauf  das  letztere  in  einem  kleinen  Flammofen  raffiniert 
irird.  Ist  es  goldhaltig,  so  wird  es  der  Goldscheidung 
unterworfen. 

Blei.  In  der  Umgebung  von  Salt  Lake  City,  Utah, 
änd  4  neue  Bleihütten  errichtet  worden,  welche  400 
jezw  500,  850,  1000  t  Erzbeschickung  täglich  verar- 
beiten. Die  größte  Hütte  ist  die  der  American  Smelting 

Refining  Co.  zu  Murray  mit  8  Schmelzschachtöfen 
von  rechteckigem  Horizontalquerschnitt  und  einer 
Fonnebene  von  4,064  x  1,2192  m.  Die  Röstung  der 
Erze  geschieht  teils  in  Brückneröfen,  teils  in  Fort- 
schaufelungsöfen.  n) 

Schmelzschachtöfen  von  1,676  m  Breite  der  Form- 
ebene bei  4  m  Länge  derselben  haben  den  an  sie  ge- 
sellten Erwartungen  nicht  entsprochen.  Die  meisten 
Bleischmelzöfen  in  den  Vereinigten  Staaten  besitzen 
eine  Fonnebene  von  1,06  x  3,048  m  und  setzen  in 
24  Stunden  85 — 100  t  Beschickung  durch. 

In  Europa  ging  man  früher  bei  runden  Schachtöfen 
nicht  über  1,5  m  Durchmesser  der  Formebene  hinaus, 
weil  man  bei  Öfen  mit  größerem  Durchmesser  der 
Formebene  bei  der  zulässigen  Windpressung  die  Bildung 
eines  toten  Kernes  in  der  Mitte  des  Ofens  befürchtete. 
Diese  Befürchtung  hat  sich  aber  als  unbegründet  er- 
wiesen, da  man  in  der  neuesten  Zeit  mit  Öfen  von 
2  m  (Freiberg)  und  2,5  m  Durchmesser  der  Formebene 
(Tarnowitz,  Pertusola,  Mazarron)  sehr  gut  arbeitet.  ie) 

Das  in  seiner  Ausführung  geheim  gehaltene  Ver- 
fahren der  Bleigewinnung  von  Huntington  u.  Heberlein 
(Röstung  von  Bleiglanz  mit  gebranntem  Kalk  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  und  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur in  Flammöfen,  Verblasen  des  noch  heißen 
Röstgutes  in  Konvertern  und  Verschmelzen  des  das  Blei 

»)  The  Min.  Industry  1902. 

18)  Kochinke.    Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im 
önigreich  Sachsen.    1901     S.  1  lß. 


als  Oxyd  enthaltenden  Verblasegutes  in  Schachtöfen  in 
gewöhnlicher  Weise)  ist  auf  vielen  Hüttenwerken  mit 
Erfolg  zur  Einführung  gelangt. 

Eine  auf  das  Verblasen  von  ungeröstetem  ge- 
schmolzenen Bleiglanz  gegründete  Art  der  Bleigewinnung 
ist  von  Laur  vorgeschlagen  worden. ,9) 

An  den  Niagarafällen  stellt  die  Electrical  Lead 
Reduction  Co.  aus  Bleiglanz  mit  Hülfe  der  Elektrolyse 
Bleischwamm  her.  Als  Elektrolyt  dient  Schwefelsäure. 
Der  Schwefel  des  Bleiglanzes  wird  als  Schwefelwasser- 
stoff ausgeschieden,  welcher  zu  Schwefliger  Säure  ver- 
brannt wird.  Die  letztere  dient  zur  Herstellung  von 
Schwefelsäure.  Der  Bleischwamm  wird  auf  Bleiglätte 
verarbeitet.20) 

Zink.  Zu  Jola  und  Cherryvale  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika  werden  die  Zinkdestillier-Öfen 
mit  Naturgas  gefeuert.  Dieselben  enthalten  je  600  bis 
660  Retorten,  welche  in  je  5  Reihen  von  60  bis  66  an 
jeder  Längsseite  des  Ofens  angeordnet  sind.  Ein  Ofen 
verarbeitet  in  24  Stunden  24  000  bis  26  000  lb  Erz, 
welches  mit  40  bis  50  pCt.  Koks  oder  magerer  Kohle 
gemischt  wird.21) 

Die  neueste  Zinkhütte  der  Vereinigten  Staaten  ist 
vor  kurzem  in  Palmerton,  Pa.  von  der  New  Jersey 
Zinc  Co.  errichtet  worden.  Dieselbe  ist  für  die 
Erzeugung  von  60  000  t  Zinkoxyd,  30  000  t  Zink  und 
gleichzeitig  72  000  t  Spiegeleisen  (aus  Franklinit) 
eingerichtet. 22 ) 

Die  Herstellung  von  Zink  in  einem  elektrischen 
Ofen  ist  von  Casaretti  und  Bertani  vorgeschlagen  worden.23) 

Die  Gewinnung  von  Zink  aus  Zinkblende  durch 
Schmelzen  derselben  mit  Calciumkarbid  ist  von 
L.  M.  Bullier  vorgeschlagen  worden.  24 ) 

Dorsemagen25)  will  aus  gerösteter  Zinkblende  durch 
Zusatz  einer  entsprechenden  Menge  von  Kohle  zu  der- 
selben und  durch  Innehaltung  einer  geeigneten 
Temperatur  bei  der  Erhitzung  des  Gemenges  Zink  und 
Karborundum  (Siliciumcarbid)  gewinnen.  Auch  will 
er  aus  tot  geröstetem  zinkhaltigem  Pyrit,  welchen  er 
mit  quarzigen  Zuschlägen  und  Kohle  beschickt,  in 
einem  elektrischen  Ofen  Zink  und  Ferrosilicium  gewinnen. 

Zu  Ponte  di  Nossa  bei  Bergamo  in  Italien  ist  für  die 
Röstung  von  Zinkblende  ein  Schüttofen  von  ähnlicher  Ein- 
richtung wie  der  Spirek-Ofen  mit  übereinanderliegenden 
Dächern  für  die  Quecksilbergewinnung  aus  Zinnobererzen 
in  Betrieb  gesetzt  worden.  Derselbe  röstet  täglich 
10  bis  12  t  Zinkblende  ab26) 

J9)  Österr.  Zeitschr.  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  1902.  S.  525. 
20)  Transactions  Electrochemical  Society.  1902.   Bd.  1.  S.  87. 
The  Min.  Ind.   1902.  S.  257. 

2»)  The  Min.  Ind.  1902,  S.  667. 

22)  Eugin.  and  Min.  Journal,  April  5,  1902. 

S3)  Science  Äbstracte  1901,    IV.  1.  74. 

24)  British  Patent  Nr.  9046  von  1900. 

25)  Zeitschr.  d.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1902,  S.  1635. 
2G)  The  Min.  Ind.  1902  S.  684. 
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Schwerspathaltige  Zinkblende  will  Dorsemagen ")  auf 
Legierungen  des  Zinks  verarbeiten.  Zu  diesem  Zwecke 
soll  die  Zinkblende  durch  Behandeln  mit  Chlor  bei 
30  bis  40 0  in'  rotierenden  Trommeln  unter  Abscheidung 
von  Schwefel  in  Zinkchlorid  verwandelt  werden,  welches 
aus  der  Masse  durch  Wasser  ausgelaugt  und  durch 
Eindampfen  der  Lauge  in  den  festen  Zustand  übergeführt 
wird.  Nach  vorgängiger  Entwässerung  soll  es  mit 
Metalloxyden  (z.  B.  Kupferoxyd)  und  Calciumkarbid  auf 
Legierungen  des  Zinks  verschmolzen  werden. 

Die  Gewinnung  des  Zinks  aus  zinkhaltigen  Kies- 
abbränden  mit  Hülfe  der  Elektrolyse  ist  in  Deutschland 
(Duisburg,  Führfurt)  wieder  aufgegeben  worden. 

Die  elektrolytische  Gewinnung  des  Zinks  aus 
eigentlichen  Zinkerzen  ist  in  Deutschland  bisher  auf 
Versuche  beschränkt  geblieben. 

Zu  erwähnen  ist  ein  von  Strzoda  vorgeschlagenes 
Verfahren, 28)  nach  welchem  Zinkoxyd  oder  Zinkcarbonat 
enthaltende  Erze  bei  Benutzung  einer  Alkalilange  als 
Elektrolyt  an  die  Kathode  des  Bades  gebracht  werden. 
An  derselben  wird  durch  sekundär  entwickelten  Wasser- 
stoff das  Zinkoxyd  zu  Zink  reduziert,  welches  sich  sofort 
in  der  Alkalilauge  löst  und  dann  aus  der  Lösung  durch 
den  Strom  an  der  Kathode  niedergeschlagen  wird. 

Für  die  Verarbeitung  inniger  Gemenge  von  Zink- 
blende und  silberhaltigem  Bleiglanz,  der  sogen, 
gemischten  Erze,  ist  ein  allgemein  befriedigendes  Ver- 
fahren trotz  zahlloser  Vorschläge  noch  nicht  zur  Ein- 
führung gelangt.  Von  den  in  der  letzten  Zeit  vor- 
geschlagenen Verfahren  sind  die  von  Swinburne-Ashcroft 
und  von  Dorsemagen  zu  erwähnen. 

Swinburne  und  Ashcroft  leiten  durch  die  in 
geschmolzenes  Chlorzink  oder  in  ein  geschmolzenes 
Gemenge  von  Chlorzink  und  Chlornatrium  ein- 
getragenen Erze  Chlorgas,  wodurch  die  Metalle 
unter  Abscheidung  von  Schwefel  in  Chloride  ver- 
wandelt werden.  Aus  den  von  dem  Rückstände  ge- 
trennten geschmolzenen  Chloriden  sollen  zuerst  Silber 
und  Gold  durch  Blei  ausgefällt  werden,  worauf  durch 
Zink  das  Blei  ausgeschieden  wird.  Dann  soll  durch 
Druckluft  das  Eisen  als  Oxyd  entfernt  werden.  Das 
schließlich  verbliebene  geschmolzene  Zinkchlorid  soll 
der  Elektrolyse  unterworfen  werden.  Das  hierbei  aus- 
geschiedene Chlor  soll  wieder  in  den  Kreislauf  des 
Prozesses  eingeführt  werden.  Das  Zinkchlorid,  welches 
bei  der  Trennung  der  Schmelze  vom  Rückstände  in  dem 
letzteren  verbleibt,  soll  durch  Verflüchtigung  oder  durch 
Auslaugen  gewonnen  werden.  Für  die  Ausführung  des 
Verfahrens,  über  welches  sich  noch  kein  Urteil  abgeben 
läßt,  soll  eine  Anlage  zu  Weston  Point  in  England 
gebaut  werden.29) 

2')  Zeitschr.  d.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1902  S.  1634. 

28)  D.  E.  P.  118  291. 

29)  The  Min.  Ind.  1902  S.  677. 


Dorsemagen30)  will  durch  Behandlung  der  zer- 
kleinerten gemischten  Erze  mit  Chlor  bei  30  bis  40° 
in  rotierenden  Trommeln  das  gesamte  Blei  und  einen 
Teil  des  Zinks  derselben  in  Chloride  überführen  und 
die  Chloride  aus  dem  Rückstände  auslaugen,  sodaß  in 
demselben  neben  dem  bei  der  Behandlung  mit  Chlor, 
ausgeschiedenen  Schwefel  und  der  Gangart  nur  Schwefel- 
zink verbleibt,  welches  nach  der  Entfernung  des  Schwefels 
in  gewöhnlicher  Weise  auf  Zink  verarbeitet  werden  soll. 
Ein  etwaiger  Silbergehalt  kann  erst  nach  dem  Ab-- 
destillieren  des  Zinks  aus  den  Destillationsrückständen 
gewonnen  werden.  Aus  der  Chloridlösung  sollen  nach 
vorgängigem  Ausfällen  eines  etwaigen  Silbergehaltes 
derselben  die  Chloride  des  Bleis  und  Zinks  durch  Ein-: 
dampfen  ausgeschieden,  entwässert  und  im  geschmolzenen 
Zustande  der  Elektrolyse  unterworfen  werden.  Hierbei  er- 
hältman  neben  Chlor,  welches  in  den  Kreislauf  des  Prozesses 
zurückkehrt,  ein  Gemisch  der  geschmolzenen  Metalle, 
welches  sich  beim  Absetzen  derselben  in  zinkhaltiges  Blei 
und  in  bleihaltiges  Zink  trennt.  Aus  den  legierten 
Metallen  sollen  die  reinen  Metalle  gewonnen  werden. 

Nickel.  Für  die  Gewinnung  des  Nickels  nach  dem 
Verfahren  von  Mond,  welches  bekanntlich  auf  der  Über. 
Führung  von  Nickel  durch  Kohlenoxydgas  in  gasförmiges 
Nickelcarbonyl  und  auf  der  Ausscheidung  des  Nickels 
aus  dem  Gase  durch  Hitze  beruht,  soll  eine  große  An- 
lage zu  Clydach  in  Wales  errichtet  werden.  Die  jähr- 
liche Hervorbringung  derselben  an  Nickel  soll  1000  bis 
1500  t  (Vi;  der  gegenwärtigen  Nickelerzeugung  der 
Welt)  betragen.31)  Das  Material  für  die  Nickelgewinnung 
ist  verblasener  Nickelkupferstein  aus  Canada.  Derselbe 
wird  durch  Rösten  und  Verschmelzen  der  Erze  (nickel- 
und  kupferhaltige  Magnetkiese)  'in  Schachtöfen  ant 
Nickelkupferstein  und  Verblasen  des  letzteren  in 
Konvertern  hergestellt.  Die  Mond  -  Gesellschaft  hat 
Nickelerzbergwerke  in  der  Nähe  von  Sudbury  in  Canada 
erworben  und  Schmelzwerke  zu  Victoria  für  die  Her- 
stellung des  Steins  errichtet. 

Die  Gewinnung  des  Nickels  aus  Legierungen  von 
Kupfer  und  Nickel,  welche  durch  Rösten  und  Reduzieren 
von  verblasenem  Nickel  kupferstein  hergestellt  werden, 
wird  in  der  neuesten  Zeit  mit  Hilfe  der  Elektrolyse 
bewirkt.  Aus  den  Legierungen,  welche  die  Anoden  des 
Stromkreises  bilden  und  nicht  über  20  pCt.  Nickel  und 
unter  80  pCt.  Kupfer  enthalten  sollen,32)  führt  man  beidt 
Metalle  in  Sulfat-  oder  Chloridlösungen  über  und  scheidet 
aus  denselben  das  Kupfer  an  den  Kathoden  aus.  Sobald 
das  Nickel  in  den  Lösungen  bis  zu  einem  bestimmten 
Grade  angereichert  ist,  werden  dieselben  aus  den  Bädern 
entfernt,  von  Kupfer  und  Eisen  gereinigt  und  dam 
elektrolysiert,  um  das  Nickel  an  den  Kathoden  di  i 
>  Bäder  niederzuschlagen. 

30)  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1902  »S.  [634 

31)  The  Min.  Ind.  1902  S.  559. 

32)  The  Min.  Ind.  1902  S.  497. 
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Elektrische  Wasserhaltungsanlage  auf  Zeche  Oneisenau. 

Von  Kail  Nowak,  Köln. 


Im  vorigen  Jahre  beschloß  die  Verwaltung  der 
Zeche  Gneisenau  bei  Dortmund  (im  Besitz  der  Harpener 
Beigbau-Aktien-Gesellschaft)  mit  der  Erweiterung  des 
ganzen  Werkes  die  vorhandene  kleine  Beleuchtungs- 
anlage durch  eine  größere  elektrische  Kraftzentrale  zu 
ersetzen,  deren  Strom  zur  Beleuchtung  und  zum  An- 
triebe einer  größeren  Zahl  von  Motoren  in  den  ver- 
schiedenen neu  errichteten  Werkstätten  dienen  sollte. 
Gleichzeitig  sollte  eine  neu  aufzustellende  Wasserhaltung 
in  380  m  Teufe  von  einem  ca.  665  PS.  Elektromotor 
angetrieben  werden.    Da  dieser  Motor  ungefähr  ein 


Drittel,  bei  weiterem  Ausbau  der  Zentrale  immerhin 
noch  ungefähr  ein  Viertel  des  gesamten  Stromes  ver- 
braucht, so  wurde  mit  Rücksicht  darauf  als  Stromart 
Drehstrom  von  2500  Volt  bei  3000  Polwechseln  pro 
Minute  gewählt.  Somit  konnten  die  Vorteile  asyn- 
chroner Drehstrommotoren,  sowohl  des  Pumpenmotors 
unter  Tage,  als  auch  der  Antriebsmotoren  über  Tage, 
gegenüber  Gleichstrommotoren  voll  ausgenutzt  werden. 

Für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  über  Tage 
wird  die  Spannung  auf  500  Volt  transformiert,  während 
der  Pumpenmotor  direkt  mit  2500  Volt  betrieben  wird. 


Fig.  1. 


Die  ganze  Anlage  ist  sehr  einfach  und  übersichtlich 
angeordnet  und  umfaßt  bis  jetzt: 
2  Dampfdynamos  zur  Erzeugung  von  Drehstrom,  jede 

für  eine  Leistung  von  625  Kilowatt; 
2  Umformersätze  für  Erregung  und  Beleuchtung  mit 

Gleichstrom  von  je  50  und  38  Kilowatt; 
1  Gleichstrom-Dampfdynamo  von  38  Kilowatt  (Dampf- 
maschine und  Dynamo  waren  vorhanden  und  dienen 


jetzt  zur  Anfangserregung  der  Primärdynamos  nach 

Ruhepausen  des  Betriebes); 
mehrere  Motoren  von  verschieder  Größe  für  Antriebe 

der  einzelnen  Werkstätten,  wie  Schreinerei,  Schmiede, 

auch  der  Spills  etc.,  Transformatoren,  Lampen  etc. ; 
1  komplette  Schaltanlage, 

1  asynchroner  Pumpenmotor  von  665  PS.  zum  Be- 
triebe der  unterirdischen  Wasserhaltung. 


Nr.  9. 


-    200  - 


28.  Februar  1903. 


Die  gesamte  Anlage  ist  von  der  Helios-Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft  Köln -Ehrenfeld  ausgeführt  worden 
und  seit  ca.  1 — 2  Jahre  in  vollem  Betriebe. 

Die  Dynamos. 
Die  Antriebsdampfmaschinen  sind  von  der  Sächsischen 
Maschinenfabrik  in  Chemnitz  geliefert.  Es  sind  liegende 
Compoundmaschinen  mit  Ventilsteuerung,  die  bei  83  Um- 
drehungen in  der  Minute  je  680  PS.  leisten.  Die 
Dynamos  sind  in  moderner  Ausführung  nach  der  Innen- 
poltype  gebaut,  d.  h.  die  Magnetpole  sitzen  auf  dem 
als  Schwungrad  ausgebildeten  Kotor  (Fig.  1). 
Die  Daten  der  Maschine  sind  folgende: 

Magnetrad-Durchmesser  =  4760  mm, 
achsiale  Breite    .    .    .  =    330  „ 

Polzahl  -     36  „ 

Spannung  =  2500  .Volt, 

Nutenzahl      .    .    .    .  =    423  » 
pro  Nut:  3  Kabel. 


Das  Gehäuse  ist  in  Gußeisen  ausgeführt;  es  ist 
leicht  und  doch  fest  gebaut  und  so  konstruiert,  daß 
alle  Teile  auch  während  des  Betriebes  nachgesehen 
und  Reparaturen  leicht  vorgenommen  werden  können. 
An  alle  Teile  kann  die  Luft  gut  heran,  daher 
wird  eine  zufriedenstellende  Kühlung  erreicht.  — 
Die  Erregung  der  beiden  Dynamos  geschieht  durch 
2  Umformergruppen,  bestehend  aus  je  einem  Dreh- 
strommotor gekuppelt  mit  je  einer  Gleichstrom- 
dynamo von  50  respektiv  38  Kilowatt.  Die  Ma- 
schinen sind  mit  Lederbandkupplungen  (Zodel-Voith) 
miteinander  verbunden.  Zur  Anfangserregung  der 
Dynamos  nach  den  Ruhepausen  des  Betriebes  dient  eine 
Dampfmaschine,  die  vermittels  Riemen  eine  Gleichstrom- 
dynamo von  38  Kilowatt  antreibt.  Durch  das  schon 
erwähnte  Vorhandensein  der  beiden  Maschinen  ist  die 
Verwendung  von  Akkumulatoren  überflüssig  geworden. 


Fisr.  2. 


Die  Pumpe. 
Die   unterirdische   Wasserhaltungsmaschine  wurde 
von  der  Firma  Erhardt  &  Sehmer  in  Schleifmühle  bei 
Saarbrücken  geliefert.    Sie  besteht  aus  zwei  mit  Um- 
führungsgestänge  versehenen,  doppeltwirkenden  Plunger- 


pumpen  mit  gemeinschaftlicher  Kurbelachse,  deren 
Kurbeln  um  90°  versetzt  sind  und  welche  von  dem 
direkt  gekuppelten  Drehstrommotor  angetrieben  wird. 
Die  Pumpen  haben  zusammen  2  Saugwindkessel,  4  Druck- 
windkessel  und  einen  gemeinschaftlichen  Druckwind- 
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fcessel  für  die  Steigleitung,  2  Rückschlagventile,  4  Um- 
führungsventile,  4  Schnarchventile,  Sicherheitsventile 
etc.  Der  Durchmesser  der  Plunger  beträgt  216  mm, 
der  Hub  600  mm.  Die  Plunger  laufen  in  Stopfbüchsen 
von  besonders  sorgfältiger  Konstruktion  mit  Schmierung 
in  den  beiden  Grundbüchsen  und  sind  leicht  auswechsel- 
bar. Die  Ventile  sind  mehrfache  Ringventile  und 
bestehen  aus  Bronze  mit  Bronzesitzen  und  Dichtungs- 
ringen in  Hartgummi.  Die  Ventilkästen  und  Druckwind- 
kessel bestehen  aus  Stahlguß  und  sind  für  einen  Betriebs- 
druck von  45  Atm.  konstruiert.  Die  Pumpe  steht, 
wie  schon  erwähnt,  in  einer  Teufe  von  380  m.  Die  Saug- 
höhe ist  3  bis  4,5  m.  Die  Leistung  der  Pumpe  be- 
trägt bei  61  Umdrehungen  in  der  Minute  5,3  cbm. 
Der  Pumpenmotor. 
Über  den  direkt  mit  der  Pumpe  gekuppelten 
asynchronen  Drehstrommotor  sind  folgende  Angaben  zu 
machen : 

Rotor-Durchmesser  außen  —  3600  mm 

achsiale  Breite  =  610  mm 
61  Umdrehungen  pro  Minute 
Rotor:  Nutenzahl  576 

pro  Nut  2  Stäbe 
Stator:  Nutenzahl  =--=  432 
pro  Nut  16  Drähte. 

Der  Motor  kann  entweder  mit  einer  Dynamo  allein 
angelassen  werden  oder  aber  von  den  Sammelschienen 
aus.  Für  die  letztgenannte  Möglichkeit  sind  Schleif- 
ringe, ein  Schleifringkurzschließer  sowie  eine  Bürsten- 
abhebe-Vorrichtung  und  ferner  ein  Anlasser  mit  01- 
kühlung  vorgesehen. 

Besondere  Schwierigkeiten  für  die  Konstruktion  und 
Montage  brachte  der  enge  Schachtquerschnitt  von 
1800  x  800  mm  mit  sich.  Es  war  nötig,  den  Stator 
vierteilig  zu  machen,  die  Füße  des  Gehäuses  besonders 
anzuschrauben  und  den  ganzen  Stator  in  der  Grube  zu 
wickeln.  Der  zweiteilige  Rotor  mußte  ebenfalls  an  Ort 
und  Stelle  gewickelt  werden.  Der  Transport  des  Materials 
durch  den  nassen  Schacht  und  die  nassen  Strecken 
sowie  das  Wickeln  in  der  feuchten  Pumpenkammer 
erforderten  besondere  Vorsichtsmaßregeln.    (Figur  2.) 

Der  Anker körper  und  die  Preßplatten  (letztere 
dienen  7Aigleich  als  Wicklungsträger)  sind  mit  zahl- 
reichen Löchern  und  Aussparungen  versehen,  sodaß 
auch  hier  überall  die  Luft  hinzutreten  kann  und 
Bleche  und  Wicklung  kühlt.  Der  Stator  besteht 
aus  einem  vierteiligen,  gußeisernen  Gehäuse,  in 
welchem  die  Bleche  durch  Bolzen  befestigt  sind. 
Die  an  dem  Gehäuse  angeschraubten  Füße  ruhen  auf 
kräftigen  Fußplatten.  Die  horizontale  Einstellung 
sowie  Feststellung  geschieht  durch  kräftige  Druck- 
schrauben, die  vertikale  durch  mehrere  Bronzeteile  auf 
denen  die  Gehäusefüße  ruhen. 

Auf  der  einen  Seite  des  Ankers  sitzen  die  drei 
Schleifringe  aus  Phosphorbronze  mit  der  Kurzschluß- 


vorrichtimg von  folgender  Konstruktion:  Außerhalb  der 
Schleifringe  befindet  sich  eine  flache  Scheibe  mit  Kon- 
takten, die  abwechselnd  mit  den  Schleifringen  verbunden 
sind.  Vermittels  Hebel  und  Muffe  kann  ein  Ring  in 
diese  Kontakte  eingeschoben  und  so  der  Kurzschluß  der 
Schleifringe  bewirkt  werden.  Ein  zweiter  Hebel  hebt 
sämtliche  Bürsten  ab.  Die  Hebel  verriegeln  sich  gegen- 
seitig. Beide  Bewegungen  können  nur  nacheinander 
und  zwar  nur  in  der  richtigen  Reihenfolge  ausgeführt 
werden. 

Das  Anlassen  des  Pumpenmotors  kann  auf  zweierlei 
Weise  geschehen.  Erstens  so,  daß  der  kurzgeschlossene 
Motor  auf  eine  der  beiden  Dynamos  geschaltet  wird, 
welche  stillsteht.  Fängt  die  Dynamo  an,  sich  zu  drehen, 
so  beginnt  der  Motor  gleichfalls  sich  zu  drehen  und 
erlangt  mit  der  Dynamo  seine  volle  Tourenzahl.  Diese 
Methode  ist  die  einfachere  und  bequemere.  Sie  verlangt 
keine  Schleifringe  am  Motor,  jedoch  ist  zum  Anlassen 
des  Motors  erst  eine  Dynamo  stillzusetzen.  Aus  diesem 
Grunde  müssen  auch  an  der  Schalttafel  zwei  Drehstrom- 
netze vorhanden  sein;  das  eine  für  den  normalen  Licht- 
und  Kraftbetrieb,  das  andere  zum  Anlassen  des  Pumpen- 
motors. Da  man  aber  auch  die  Möglichkeit  haben 
wollte,  den  Motor  vom  Netz  aus  anzulassen,  wurde  für 
diese  zweite  Methode  ein  Anlasser  mit  Ölkühlung  ge- 
wählt, durch  den  in  den  Rotorstromkreis  beim  Anlassen 
Widerstand  eingeschaltet  wird. 


Der  Anlasser  des  Pumpenmotors  (Fig.  3)  besitzt 
feste  Bürsten  für  die  Stromzuführung,   während  die 


Fig.  3. 


Kontakte  für  die  Stromzuführung  an  einer  senkrechten 
Welle  drehbar  angeordnet  sind.  Die  Kontakte  sind 
nach  Art  eines  Kollektors  mit  Luftisolation  gebaut. 

Als  Widerstände  dienen  Nickelinbänder,  die  sich  im 
Ölbade  befinden.    Da  die  Bürsten  feststehen  und  die 
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Widerstände  im  Öl  sich  drehen,  wird  eine  gute  Zirku- 
lation des  Öles  bewirkt.  Zur  weiteren  Abkühlung  des 
Öles  dient  eine  Kohrschlange,  die  von  Grubenwasser 
durchflössen  wird. 

Da  der  Motor  stets  leer  angelassen  wird,  sind  die 
Dimensionen  des  Anlassers  nicht  sehr  groß  geworden. 
Außerdem  wird  der  Anlasser  nicht  häufig  gebraucht, 
denn  der  Motor  läuft,  wenn  angelassen,  nach  Bedarf 
ununterbrochen  1  bis  2  Tage  oder  noch  länger. 

Die  am  4.  Dezember  1902  angestellten  Abnahme- 
versuche haben  folgende  Werte  ergeben: 
Indizierte  Leistung  der  Dampfmaschine  643,45  PS., 
effektive  Leistung  der  Pumpe  442  PS., 

Gesamtwirkungsgrad  der  Anlage  ^g^g       =  68,6  pCt. 

Zu  bemerken  ist  hierbei  noch,  daß  die  Wasserhaltung 
für  450  m  Teufe  vorgesehen  war,  wobei  der  Leistungs- 
faktor des  Motors  für  die  maximale  Leistung  günstiger 
geworden  wäre.  Die  Dampfmaschinen  würden  dann  bei 
vergrößerter  Füllung  ihre  maximale  Leistung  von 
800  PSi  ergeben  haben.  Immerhin  ist  der  erreichte 
Wirkungsgrad  der  Anlage  als  ein  recht  günstiger  zu 
bezeichnen. 


Technik. 

Transportable  Förderhaspel.  Die  Firma  Emil  Wolff, 
Maschinenfabrik  in  Essen-Ruhr,  hat  leicht  transportable, 
kräftige,  kleine  Förderhaspel  mit  ihrer  bewährten  Steuerung 
D.  ß.  P.  68  154  konstruiert  und  auf  vielen  Gruben  bereits 
in  über  100  Exemplaren  eingeführt. 

Die  Haspel  sind  mit  Ausrückung  versehen,  um  leere 
Wagen,  Gezähestücke,  Holz  etc.  selbst  auch  Berge  für  Berge- 
versatz bei  stillstehender  Maschine  abbremsen  zu  können.  Sie 
werden  in  mehreren  Größen  gebaut  und  zwar  als  kleinste 
und  billigste  Nummer  Größe  A  nach  beistehender  Ab- 
bildung 1  als  Einzylindermaschine  mit  und  ohne  Umsteuerung, 
stets  mit  Ausrückung  und  Trittbremse. 


Die  Maschine  ist  hier  auf  einem  kleinen  Wagen  dar- 
gestellt,  auf  dem  dieselbe  fertig  vor  Ort  gefahren  und 


Fig.  1. 

dann  auf  einem  Holzrahmen  aufgestellt  wird  oder  selbst 
auf  dem  Wagen  steh  ;iid  sofort  betriebsfähig  ist. 

Die  Dimensionen  lieser  kleinen  Maschinen  in  2  Größen 
sind  in  nachstehender  Tabelle  enthalten. 


Größe 

Zylii 
Drm. 

ider 
Hub 

Ein- 
strömung 
mm  Drm. 

Trommel 
Drm. | Länge 

Zieht  bei  10» 
und  3  Atm. 

1 

Länge 

1  a  s  c  h  i  n 
Breite 

e 

Höhe 

Gewicht 

Pr( 

ohne 
Umsteuerung 

i  s  e 

mit 
Umsteuerung 

A 

B 

140 
175 

200 
250 

33 
40 

200 
250 

500 
570 

1200  kg 
2000  „ 

900 
1200 

900 
1000 

800 
950 

ca.  720  kg 

*  noo  „ 

.M.. 
750 
1050 

.SL 

800 
1150 

Die  Maschine  besitzt  eine  eigenartige  Steuerung  ohne 
Exzenter  und  hat  infolgedessen  sehr  kurzen  Bau  und 
geringere  Leerlaufarbeit  als  normale  Exzentermaschinen  mit 
oder  ohne  Kulissen.  Das  kleine  Zahnrad  ist  aus  Stahlguß 
und  ausrückbar,  wobei  die  Bremse  den  bergpolizeilichen 
Vorschriften  entsprechend  geschlossen  ist.  Die  Räder  sind 
mit  Schutzhauben  versehen. 

Diese  Haspel  eignen  sich  mit  Größe  A  für  eingleisige 


Förderung  bis  zu  20°  etwa,  darüber  hinaus  ist  Größe  B 
zu  wählen. 

Außer   der   einzylindrigen  Anordnung   mit   oder  ohne 

Umsteuerung  wird  noch   eine  weitere  Konstruktion  gebaut 

in  Zwillingsanordnung  nach  Figur  2,  von  der  die  ge- 
bräuchlichsten Größen  in  der  nachstehenden  Tabelle  ent- 
halten sind. 


Größe 

Zyh 
Drm. 

nder 
Hub 

Ein- 
strömung 
mm  Drm. 

Troi 
Drm. 

imel 
Länge 

Zieht  bei  30» 
und  3  Atm. 

] 

Länge 

U  a  s  c  h  i  n 
Breite 

e 

Höhe 

Gewicht 

Preise 
stets  mit  Umsteuerung 

A 
B 

130 
140 

180 
200 

40 
40 

400 
600 

450 
600 

1200  kg 
1500  „ 

1200 
1600 

800 
900 

800 
900 

ca.  -920  kg 
»  1250  „ 

.41  1250 
Jt.  1450 
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Auch  diese  Zwillingshaspel  sind  wie  man  sieht  außer- 
ordentlich handlich  und  gedrängt  gebaut,  dabei  jedoch  sehr 
solide  und  botriebssicher.  Die  kleinere  Größe  dieser 
Maschinen  in  Zwillingsanordnung  hat  nur  800  mm  Breite 


Fig.  2. 


und  1200  mm  Länge,  also  nicht  mehr  wie  ein  Förderwagen; 
der  Haspel  läßt  sich  somit  bequem  völlig  zusammengebaut 
auf  einen  Förderkorb  setzen  und  in  der  Grube  leicht  vor 
Ort  fahren,  wo  er  sofort  dienstfähig  ist. 

Dieser  Haspel  eignet  sich  für  ein-  und  zweigleisige 
Förderung. 

Die  Trommeln  dieser  Maschinen  nehmen  bis  zu  300  m 
Drahtseil  von  8  mm  oder  bis  zu  200  m  von  10  mm  auf. 

Die  kleine  Größe  zieht  bequem  einen  Bergewagen  ohne 
Gegengewicht  bei  30°  Einfallen  mit  0,8  m  Geschwindigkeit 
pro  Sekunde  bei  3  Atm.  Luftdruck.  Auch  diese  Maschine 
ist  mit  Ausrückung  des  Stahlritzels,  geschlossener  Bremse, 
sowie  mit  Käderschutz  versehen. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten 
im  Jahre  1902.  Nach  einer  vom  Stahltrust  veröffent- 
lichten Statistik  betrug  die  Roheisenproduktion  der  Union 
im  abgelaufenen  Jahr  17  821  307  groß  tons  gegen 
15  878  354  groß  tons  in  1901. 


Die  nachstehende  Tabelle  macht  die  Verteilung  der 
Hochöfen  und  der  Erzeugungsmengen  auf  die  einzelnen 
Bundesstaaten  ersichtlich : 


Hochöfen 

am  31.  Dez.  1902 

Roheisenerzeugung 

Staaten 

im 

außer 

Ins- 

in groß  tons 

Betrieb 

Betrieb 

gesamt 

1  Q09 

Pennsylvanien 

116 

not 
Oö 

7  343  257 

8  117  800 

Ohio     .    .  . 

47 

1 1 

1 1 

1  'iS 

3  326  425 

3  631  388 

Illinois     .  . 

15 

C 
ö 

1  596  850 

1  730  220 

Alabama  .  . 

39 

7 
1 

1  225  212 

1  472  211 

Virginia    .  . 

19 

7 

448  662 

537  216 

New  York 

10 

10 

20 

98"}  fifi9 

401  369 

Tennessee .  . 

16 

6 

22 

337  139 

392  778 

Maryland  .  . 

4 

2 

303  186 

303  229 

Wiskonsin 
Minnesota 

6 
1 

n 

V 

0 

i 

i 

|  207  551 
1 

273  987 

Missouri    .  . 

2 

2 

Kolorado  .  . 

3 

1 

.1 

4 
1 

|  203  409 

269  930 

Oregon 

Washington]  . 

1 

1 

New  Jersey  . 

6 

5 

11 

155  746 

191  380 

Westvirginien 

3 

3 

166  597 

183  005 

Michigan  .  . 

'  7 

3 

10 

170  762 

155  213 

Kentucky  .  . 

5 

3 

8 

68  462 

110  725 

N.  Karolina  . 

2 

2 

}     27  333 

32  315 

Georgia    .  . 

3 

2 

5 

Konnektikut  . 

2 

2 

4 

8  442 

12  086 

Massachusetts 

1 

2 

3 

3  386 

3  360 

Texas   .    .  . 

1 

3 

4 

2  273 

3  095 

Den  ersten  Platz  unter  den  Roheisen  erzeugenden  Staaten 
der  Union  nimmt  danach  unbestritten  Pennsylvanien  mit 
rd.  457-2  pCt.  der  Gesamtproduktion  ein,  es  kommen  ihm 
zunächst  Ohio,  Illinois  und  das  mächtig  aufstrebende 
Alabama. 


Die  Verteilung  der  Roheisenerzeugung  auf  die  einzelnen 
Sorten  zeigt  die  folgende  Tabelle  an: 


1901 

1902 

groß  tons 

pCt. 

groß  tons 

pCt. 

Bessemer  Roheisen    .  . 

9  596  793 

60,3 

10  393  168 

58,3 

Gießerei-  und  Puddelroh- 

4  541  250 

28,6 

5  176  568 

29,1 

Basisches  Roheisen    .  . 

1  448  850 

9,1 

2  038  590 

11,4 

Spiegeleisen  und  Ferro- 

291  461 

2,0 

212  981 

1,2 

Nach  dem  verwendeten  Feuerungsmaterial  gliederte  sich 
die  Produktion  wie  folgt: 


F  e  u  e  r  u  n  g  s  m  a  t  e  r  i  a  1 

Hochöfen 
am  31.  Dez. 
1902 

Produktion 
in  groß  tons 

im  Betrieb 

außerBetr. 

Insgesamt 

1901 

1902 

Weichkohle  und  Koks    .    .  . 

222 

50 

272 

13  782  386 

16  315  891 

Hartkohle  und  Koks  .... 

52 

29 

81 

1  668  808 

1  115  247 

33 

26 

59 

360  146 

378  504 

Holzkohle  und  Koks  .... 

1 

23  294 

11  665 

Insgesamt  |307 

105  412 

15  878  354 

I7~82I3Ö7 

Danach  entfiel  die  gewaltige  Produktionszunahme  fast 
ausschließlich  auf  das  mittels  Weichkohle  und  Koks  erzeugte 
Roheisen,  Hartkohlenroheisen  dagegen  erfuhr,  jedenfalls  im 
Zusammenhang  mit  dem  großen  Streik  im  Anthracitgebiet, 
eine  Produktionsverminderung  um  nicht  viel  weniger  als 
ein  Drittel. 
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Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt. ) 

Einfuhr. 


Von: 


Freihafen  Hamburg 
Belgien  .... 
Frankreich  .    .  . 
Großbritannien 
Niederlande  .    .  . 
Oesterreich-Ungarn 
Britisch  Australien 
Ver.  Staaten  von  Amer 
Aus  allen  Ländern  insges. 


ika 


Januar  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


35  818 
544 
254  685 
15192 
41  975 

0,5 


492  330 


Koks 

t 


5  571 
16  815 
4  982 
2  717 

1  940 


348  680      492  330       32  224  |    358  709 
Ausfuhr. 


Januar  1903. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 

t 


Ganzes  Jahr  1902. 


Stein- 
kohlen 

Braun- 
kohlen 

Koks 

t 

t 

t 

40  924 
278 
250  275 
16  410 
49  417 
393 


54s,so2 


6  421 

18  232 

496  083 

5  856 

6  343 

2  651 

5  192  147 

171  755 

1  695 

542  312 

5  404 

5101 

548  802  j     35  103 


7  881  986 


82  058 
176  385 
55  179 
21  253 

26  387 


6  425  658  |7  882  010  |  362  488 


Nach: 


Freihafen  Hamburg  .  .  . 
Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Griechenland  

Großbritannien     .    .    .  . 

Italien  

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn    .    .  . 

Rumänien  

Rußland  

Finland  

Schweden    .    .    .    .  - .  . 

Schweiz  

China  

Kiautschou  

Chile  i< 

Norwegen   

Britisch  Australien    .    .  . 

Spanien  

Mexiko  

Ver.  Staaten  von  Amerika 


Januar  1902. 


Stein- 
kohlen 

t 

"57  961 
19  048 
185  736 
5  680 
54  474 

2  656 
2815 
264  934 
451  526 
4  531 
46  133 
551 
1  313 
88  068 


416 


Braun- 
kohlen 

t 


43 
1  200 


Nach  allen  Ländern  insges.  |  1  186  077 


Koks 
t 

331 

8  018 
1  158 
51  244 


2  878 
15  252 
48  592 
210 
10  439 

518 
12  469 


478 

1  365 
698 


1  243 


154  740 


Januar  1903. 


Stein- 
kohlen 
t 

48  275 
27  470 

212  795 
11  347 

133  598 

2  137 
2  725 
426  098 
617  070 
27 
65  374 
589 
1  284 
93  307 


205 


Braun- 
kohlen 
t 


40 
1  760 


151 


Koks 

_t 

;  217" 

23  414 
1  864 

68  880 


3  860 
22  489 
50  079 
138 
10  970 

1  335 
14  219 


1  328 
202 
1  258 
5  970 
1  700 


1  643  875 


1  822 


208  278 


Ganzes  Jahr  1902. 


Stein- 
kohlen 

_ 

662  561 ' 
238  661 
2  217  419 
81  953 
980  867 

30  838 

37  479 

4  540  955 

5  604  497 

18  950 
579  238 
7  327 

38  564 
1  019  704 

17  561 

7  696 


2  807 


Braun- 
kohlen 
t 


1  162 
20  144 


Koks 

__t 
4  260 

176  042 
21  425 
703  528 


28  521 
185  100 
539  908 
4  167 
187  602 

27  198 
125  802 


14  047 
2  715 

17  461 
113  192 

15  733 


16 101  141   |  21  766     2  182  383 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


E  i  n  f  u  h  r. 

Ausfall  r. 

Gegenstand: 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

Januar 

Januar 

1902 

Januar 

Januar 

1902 

t 

t 

t 

t 

* 

Rohes  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle 

Roheisen  

Eisen  und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen) 

Bleierze  

Eisenerze  

Kupfererze  

Manganerze  

Schlacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  . 

Silbererze  

Zinkerze  

Gold  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 
Silber  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 

Kupfer,  (unbearbeitetes)  

Nickelmetall  

Qu  ecksilber  

Teer   . 

Zink  (unbearbeitetes)   

Zinn  (unbearbeitetes)   


2 
13 
9 
7 

215 

11 

60 
1 
3 
4, 

14. 


035 
209 
156 
528 
308 
258 
838 
952 
095 
310 
740 
,647 
182 
140 
41 
591 
841 
942 


4  743 
11 114 
9  609 
7  734 
294  843 
481 
11  071 
09  532 
336 
4  678 
0,999 
24,018 
6  575 
127 
52 
2  090 
1  251 
1  010 


um; 
143  040 
125  878 
69  817 
3  957  403 
14  630 
204  647 
831  282 
6  129 
61  407 
26,034 
282,774 
76  050 
1  458 
648 
40  574 
24  633 
13  760 


2  261 
34  659 
248  148 

85 

167  538 
1  017 
176 

1  623 

6  178 
1,188 
18,598 
346 
52 
3 

2  079 
5  313 

161 


2  029 
39  458 
263  620 
113 
278  507 
850 
758 
1  367 

2814 
5,856 
27,144 
411 
40 
11 
1  995 
5  916 
-  151 


23  100 
347  256 
2  961  764 
2  024 
2  868  068 
17  031 
4  528 
22  726 
0,5 
46  965 
21,325 
372.390 
4  678 
689 
109 
29  818 
67  680 
2  271 


28.  Februar  1903. 


Nr.  0. 


Übersicht  der  wesentlichsten  Produktion  der  Berg- 
werke und  der  fiskalischen  Hüttenwerke  im  Ober- 
bergamtsbezirk Clausthal  für  das  Jahr  1902. 


Bezeichnung  der  Produkte. 


Produktion  im  Jahre 


1901 
t 


A.  Staats-  und  Privat- 

bergwerke. 

Steinkohlen  *)  

Braunkohlen  

Eisenerze  

Zinkerze  (Oberharzer  Gruben) 
Aisenikerze  (       desgl.  ) 

Bleierze. 
Oberharzer  Gruben  .... 
Unterharzer  Gruben  (7/7)  •    •  • 
Grabe  im  Bergrevier  Goslar  . 

Summe  Bleierze 
Kupfererze.  - 
Oberharzer  Gruben  .... 
Unterharzer  Gruben  .... 
Grube  im  Bergrevier  Schmal- 
kalden   

Summe  Kupfererze 
Silbererze. 
Oberharzer  Gruben  .... 

Mineralsalze. 
Gruben  im  Bergrevier  Goslar  . 

„       „  „  Hannover 

Grabe     „  „        Cassel  . 

Summe  Mineralsalze 

B.  Fiskalische  Hütten- 

werke. 

Roheisen.    (Rothehütte)   .  . 
Eisenguß  waren  II.  Schmelz 
Rothehütte,  Lerbach,  Sollinger- 
hütte   

Ka  ufblei. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  ('/-) .    .  . 

Summe  Kaufblei 
Kupfer. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  (7/7)  •    .  . 

Summe  Kupfer 
Kupfervitriol. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  (7/7) .    .  . 

Summe  Kupfervitriol 
Zinkvitriol. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  (7/7) .    .  . 

Summe  Zinkvitriol 
Schwefelsäure. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  (7/7)  .    .  . 

Summe  Schwefelsäure 
Peingold. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  (7/7)  .    .  . 

Summe  Feingold 
Feinsilber. 
Oberharzer  Hütten  .... 
Unterharzer  Hütten  (7/7)  .    .  . 

Summe  Feinsilber 


1902 
t 


Mithin 
gegenlOOl 
+ 


Produktion  in  Ansatz  gebracht. 


839  975 

841  610 

1  635 

650  045 

604  013 

46  032 

553  446 

528  921 

24  525 

17  101 

18  746 

+ 

1  645 

6,5 

11,5 

-j- 

5,0 

Ii  IVO 

■ton  r.A 
16  IM 

+ 

955 

31  684 

35  013 

+ 

3  329 

354 

354 

44  833 

48  763 

"3  930 

171 

IUI 

+ 

20 

27  962 

24  243 

3  719 

473 

17 

456 

28  606  7 

24  451 

4  155 

5,7 

13,2 

+ 

7,5 

414  189 

411684 

2  505 

183  151 

292  061 

-1-  108  910 

58  116 

109  558 

51  442 

+ 

157  847 

1514 

727 

787 

3  055 

3  088 

+ 

33 

8  621 

9  434 

+ 

813 

5  124 

5  239 

+ 

115 

13  745 

14  673 

928 

178 

196 

+ 

18 

1  580 

1  637 

+ 

57 

I  75S~ 

1  833 

+ 

75 

629 

552 

77 

924 

1  074 

150 

1  553 

1  626 

+ 

73 

25 

13 

12 

5211 

5  295 

+ 

84 

5  236 

5  308 

+ 

72 

1  593 

1736 

+ 

143 

22  247 

24  810 

+ 

2  563 

23  840 

26  546 

+ 

2  706 

kg 

kg 

kg 

60,12 

73,85 

+ 

13,73 

85,48 

96,51 

+ 

11,03 

145,60 

170,36 

24,76 

27  474,25 

37  223,95 

+  9749,70 

11  288,70 

11  522,05 

-r 

233,35 

38  762,95 

48  746,00,+  9983,05 

:  Obernkirchen  ist 

Lie 

ganze 

Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Januar  1903.  (Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins 
Deutschor  Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


^  's  Produktion 
g   im  Jan. 
1903 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwareu 
I.  Schmelzung 


Rheinland- Westfalen ,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  u.  Hessen- 
Nassau   

Schlesien   . 

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Brauusch  weig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Puddel-Roheisen  Se. 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren.) 


Rheinland- Westfalen ,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se 


2        3  910 
2        2  600 
10       45  750 


45 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilieum 
etc. 


Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Thomas-Roheisen  Se. 


33 


11 


Rheinland- Westfalen  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   15 

Schlesien  I  41 

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 


Puddel- 
Roheisen 
ohne 
Spiegeleisen 


Rheinland-Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Gießerei-Roheisen  Se. 


17 

9  146 

22 

18  436 

8 

26  124 

1 

960 

8 

IG  862 

56 

72128 

Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  , 

Stahleisen  und  Spiegeleisen  etc.  .    .  . 

Puddel-Roheisen  , 

Produktion  im  Januar  1903  .  .  .  . 
Produktion  im  Dezember  1902  .  .  , 
Produktion  im  Januar  1902    .    .    .  , 
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Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  im  I.  bis  IV.  Viertel- 
jahre 1902,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


- 


1901 


1902 


"  s 


N.2 


t 


02  'S 


— 


.i  CS 

C  -C 

S  o 

CS  CO 

CO  bc 

cd  o> 

o  % 


•S  £ 

_  c 


bc 
n 


02  'S 

CD 


CS  co 

co  bc 

CD  CD 

C5  TS 


Mithin  gegen  1901  + 


bc 
a 

0 


'&  g> 


I 

II 
III. 

IV. 

I. 
II. 
III. 

IV. 


7  7  !4  371 

6  947  842 

7  729  006 
7  549  904 


569  142; 
548  247 

570  823; 
595  168 


7  003 

6  309 

7  131 
6  933 


185  102  921 
947  102  575 
730  103  630 
824  108  053 


29  961  123 
250  212 
213  935 
231  837 
249  375 


2  283  380 
41  896 
70  417 
74  981 
77  302 


945  359|  264  596 


27  378 
198 
142 
152 
168 


686  104  295 
681  1  990 
493  1  896 
868!  1 882 
737|  1975 


662  779|    1  936 1  32 


6  836 

6  898 

7  551 
7  768 


513 
799 
526 
216 


570  610 
546  165 
573  369 
640  638 


6  095  508 

6  171  715 

7  070  055 
7  266  943 


29  055 
231 
217 
228 
251 


054 
197 
157 
987 
622 


928  963 


!  330  782 
65  984 
65  920 
67  941 
87  337 


26  604  221 
166101 
152  306 
159  065 
176  982 


287  182,    654  454 


107  779 
104  589 
104  546 

108  502 


106  354 
1  970 

1  936 
1917 

2  080 


1  976 


+ 


897  858 
49  043 
177  480 
218  312 


4- 


907  677 
138  232 
61  675 
333  119 


+  4858 
4-  2014 
+  916 
+  449 


+ 


906  069  - 
19  015  - 
3  222  t 
2  850  + 
2  247  4- 


774  465 
32  580 
9  813 
6  197 
8  245 


—  .16  3961-    8  325 


■i  2059 

+ 
■f 
+-  1 


+ 


Von  der  Förderung  entfallen  rd.  84  pCt.  auf  Oberschlesien  und  rd.  16  pCt.  auf  Niederschlesien. 


*)  Einschließlich  der  Halden-  und  Auf bereituugsverluste,  ausschließlich  der  Deputate. 
*)  Einschließlich  der  Deputate. 


Verkehrswesen. 

Betriebsergebnisse   der   deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Vereinigte  Preußische  und  Hessische  Staatseisenbahnen: 


Betriebs- 
Länge 

km 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

auf 
1  km 

.4t 


überhaupt 


.41. 


Aus  dem 
Güterverkehr 


überhaupt 
.41. 


auf 
1  km 
.4t. 


Aus  sonstigen 
Quellen 

.4t. 


Gesamt-Einnahme 


überhaupt 


auf  1 


Jan.  1903   

gegen  Jan.  1902  .    .    .  j 
Vom  1.  April  bis  Ende  Jan.  1903 


Gegen  die  entspr.  Zeit  1902 


imehr 
|  weniger 


32  086,96 
594,53 


23  812  000 
387  000 

338  401  000 
5  270  000 


762 
1 

10  939 


71  667  000 
5  304  000 

768  367  000 
21  797  000 


2  243 
126 

24  299 
302 


6  802  000 
42  000 

69  260  000 
686  000 


102  281  000 
5  733  000 

1176  028  000 
27  753  000 


31 
1 

37  0 
2 


b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Betriebs- 
Länge 

km 


Einnahmen. 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 


überhaupt 


auf 
1  km 


Aus  dem 
Güterverkehr 


überhaupt 


auf 
1  km 

Jt. 


Aus  sonstigen 
Quellen 

Jt. 


Gesamt-Einnahme 


überhaupt 


auf  1  k 
.4t. 


Jan.  1903    .  . 
gegen  Jan.  1902 


imehr     .  . 
'  1  weniger  .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  Jan.  1903  (beiden 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902   j  ™^gei  [ 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Jan.  1903  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  |  ' 
b  1  \  weniger 


46  050,75 
962,55 


31  349  579 
580  823 


382  207  340 
5  898  057 


4  463  749 
120  580 


696 

3 

10  019 

95 

688 
7 


89  970  564 
7  030  261 


1960 
108 


854  067  496  21 973 
26  813  408  156 


10  716  590, 
931  218 


1  623 
113 


10  349  253 
193  399 


78  476  497 
782  405 


2  261  990 
95  199 


131  669  396 
7  804  483 


1  314  751  333 
33  493  870 


2  8 
1 


33  7 


17  442  329 
1  146  997, 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Bahn. 
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Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.-15. 

Januar 

16.-31. 

Januar 

Im  ganzen 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Monat  Januar 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

Kuhrbezirk  : 

a)  Staats  bah  neu   .  1903 

1  0  'i  1  Q  9 

Iii  7fl(l 
11)   1  JA 

Oje  Ol1} 

1  i  OiO 

1902 

175  283 

— 

15  242 

— 

199  016 

— 

14  215 

— 

374  M99 

b)  Dortiimnd-Groi).- 

Ensch.Eisenb.-Ges.  1903 

6  387 

532 

7  851 

— 

567 

1902 

5  554 

— 

463 

— 

5  755 

— 

443 

— 

11  309 

— 

zus.  1900 

199  579 

— 

/  7  355 

— 

253  06*4 

— 

18  076 

- 

452  643 

— 

1902 

180  837 



15  725 



204  771 



14  627 



385  608 

— 

Oberschi.  Kohleubez.  1903 

73  311 

— 

6  599 

— 

85  494 

— 

6  188 

— 

158  805 

— 

1902 

61  931 



5  597 

;  

67  562 



4  817 

— 

129  493 

— 

Niederscbles.  Kohlen- 

bezirk   ....  1903 

14  295 

— 

;  191 

— 

15  830 

— 

/  131 

•  — 

30  125 

— 

1902 

13  059 



1  089 



13  375 



957 



26  434 

— 

Eisi'iib.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln : 

a)  Saaikuhlenbczirk     .  (903 

27  715 

— 

2  410 

— 

36  218 

— 

2  578 

— 

63  933 

— 

b)  Kohleubez.  b  Aachen  1903 

6  518 

— 

513 

— 

8  355 

— 

603 

— 

14  873 

— 

c)  Kuhlen«  i.  Homberg  1903 

•    2  083 

— 

1  4 

— 

2  616 

— 

187 

— 

4  699 

— 

(1)  Ith.  Braunk.-Bez.    .  1903 

6  155 

— 

515 

■ — 

8  911 

— 

637 

15  366 

ZUS.  1903 

42  771 

— 

3  7öl 

— 

5U  100 

- 

4  005 

— 

98  871 

— 

1902 

40  718 



3  612 



49  998 



3  581 



90  716 

— 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt    ....  1903 

Ali  (WA 

o 
Z 

K  i    4  Ai\ 

04  44U 

1 1 

O  ööif 

i 
i 

100  504 

13 

1902 

43  913 

3  659 

44  905 

3  207 

88  818 

— 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 

Cassel    ....  1903 

/  122 

— 

93 

— 

1  437 

— 

102 

— 

2  559 

— 

1902 

1  222 

— 

101 



1  280 

— 

91 



2  502 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

naunovei    .    .    .  iyuo 

1  512 

— 

126 

— 

/  815 

— 

130 

— 

3  327 

— 

1902 

1  443 

120 

1  825 

130 

3  268 

— 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     ....  1903 

6  5SG 

599 

8  217 

-  587 

14  813 

b)  Lugau-Oclsnitz    .    .  1903 

5  074 

461 

6  525 

466 

11  599 

c)  Meuselwitz  ....  1903 

5  508 

501 

6  699 

479 

12  207 

1  409 

128 

1  680 

120 

3  095 

zus.  1903 

18  587 

1  089 

23  127 

1  652 

41  714 

1902 

16  584 

1  473 

20  082 

1  435 

36  666 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

2  460 

223 

2  779 

198 

5  239 

1902 

2  335 

212 

2  442 

173 

4  777 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen   zum  Saar- 

bezirk   ....  1903 

5  880 

490 

7  126 

509 

13  006 

1902 

4  889 

408 

5  678 

405 

10  567 

Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,   Koks  und  Briketts   aus  den  Eheinhäfen 

wurden  gestellt: 

Großh.  Badische  Staats- 
eisenbahnen   .    .  1903 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahn  1903 

1902 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke  sind  im  Monat  Januar  1903  in 
25'/2  Arbeitstagen*)  insgesamt  906  793  und  auf  den  Arbeitstag  durchschnittlich  35  561  D.-W.  zu  10  t  mit  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worden  gegen  insgesamt  778  849  und  auf  den  Arbeitstag 
30  543  D.-W.  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage.  Es  wurden  demnach  im  Januar  1903 
127  944  D.-W.  oder  16,4  pCt.  mehr  gestellt  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


7  858 

655 

8  424 

601 

16  282 

2  414 

202 

2  123 

159 

4  537 

1  221 

102 

1  249 

89 

2  470 

*)  Zahl  der  Arbeitstage  des  Ruhrbezirks. 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenreviere 

belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

1903 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(16.-22.Febr.1903.) 

Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

gestellt'  gefehlt 

Februar 

n 

n 
» 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

17  422 
17  893 

17  984 

18  055 

17  939 

18  168 
1  901 

1  1  1  1  1  1  1 

16  758 

17  338 
17  390 
17  491 
17  340 
17  573 

1901 

a  [Ruhrort    9  592 
|  Duisburg  7  848 
W  (Hochfeld  2  184 

%  (Ruhrort  128 

33  <  Duisburg  32 

■S,  Hochfeld  28 
W  v 

Zusammen 

109  362 

105  791 

19  812 

Durch- 
schnittlich für 
den  Arbeitstag 

18  227 

17  632 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  40  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Es  wurden  demnach  im  Buhrkohlenrevier  arbeits- 
täglich in  der  Zeit  vom  16.— 22.  Februar  1903  bei 
6  Arbeitstagen  2276  D.-W.  und  im  ganzen  13  656D.-W. 
oder  14,27  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in 
demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl 
Arbeitstage. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen. 

Oberschles.  sächsischer  Kohlenverkehr.  Vom 
10.  2.  03  ab  wird  die  Station  Groitzsch  der  kgl.  sächs. 
Staatseisenbahnen  in  den  vorbezeichneten  Kohlentarif  ein- 
bezogen.    Kattowitz,  3.  2.  03.   Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Böhmisch-bayerischer  Kohlenverkehr.  Tarif 
vom  1.  November  1900.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  3.  03 
werden  die  Stationen  Eschenbach  i.  Mfr.  und  Markt 
Erlbach  der  Lokalbahn  Langenzenn-Wilhermsdorf  Markt 
Erlbach  in  den  Tarif  aufgenommen.  München,  1.2.03. 
General.-Dir.  der  k.  b.  Staatseisenbahnen. 

Ausnahmetarif  für  Brennstoffe.  Mit 
Gültigkeit  vom  10.  2.  03  wird  die  Station  „Nienhagen 
bei  Halberstadt''  in  den  obengenannten  Ausnah metarif  der 
Staatsbahngütertarife  für  den  Versand  von  Braunkohlen 
usw.  einbezogen.  Über  die  Höhe  der  Frachtsätze  geben 
die  Güterabfertigungsstellen  Auskunft.  Magdeburg,  2.  2.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Oberschles. -österr.  Kohlen  verkehr  überMittel- 
walde  bezw.  Mittelsteine  usw.  Zu  dem  vor- 
bezeichneten  Kohlenausnahmetarife  tritt  am  1.  3.  03  der 
Nachtrag  VII  in  Kraft,  durch  den  außer  mehreren  Versand- 
gruben  auch  einige  Stationen  der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen, 
insbesondere  der  Lokalbahn  Kolin-Cercan,  neu  in  den  Tarif 
aufgenommen  werden.  Ferner  enthält  derselbe  neben 
Berichtigungen  auch  die  inzwischen  im  Verfügungswege 
teils  neu  eingeführten,  teils  geänderten  Frachtsätze,  so 
nach  der  Lokalbahn  Reichenberg-Gablonz-Tannwald-Grün- 
thal,  Starkenbach-Bochlitz  und  nach  einzelnen  Stationen 
der  Österr. -ungar.  Staatseisenbahngesellschaft.  Der  Nach- 
trag   ist    zum     Preise    von  30  Pfg.    durch  die  beteil. 


Dienststellen  zu  beziehen.  Kattowitz,  30.  1.  03,  Kgl. 
Eisenb.-Dir. 

Süddeut  sch-österr. -ungar.  Eisenbahn  verband. 
(Kohlenausnahmetarif  Teil  V,  Heft  3  vom  1.  5.  Ol.) 
Ab  1.  3.  03  wird  die  Station  Biberach-Zell  der  großh. 
badischen  Staatseisenbahnen  mit  nachstehenden  Teilfracht- 
sätzen und  Entfernungen  in  den  Tarif  einbezogen: 


Schnittariftabelle  I,  Abt.  B 

Kilometerzeiger,  Schnittafel  B 

Vom 

Teilfrachtsätze 
für  10  000  kg 
in  Mark 

ab  Schnittpunkt 
Nr. 

Schnittpunkte 
bis 

bis  zum 
Schnittpunkte 
Nr. 

nach 

1 

2 

3 

"  1 

2 

Kilometer 

II.  Stationen 
der  großh. 

badisch.  Staats- 
eisenbahnen 

Biberach-Zell  .  . 

113 

115 

2.  Stationen 
der  großh. 

badisch.  Staats- 
eisenbahnen 

Biberach-Zell.  . 

486 

495 

München,  31.  1.  03.  Generaldir.  der  k.  b.  Staats- 
eisenbahnen. 

Ausnahmetarif  für  die  Beförderung  von  Koks 
zum  Hochofenbetrieb  nach  dem  Lahn-,  Dill-  und 
Sieggebiet  usw.  vom  10.  8.  02.  Am  15.  2.  03. 
tritt  der  Nachtrag  I  in  Kraft,  enthaltend  Fracht- 
für  Koks  usw.  zum  Hochofenbetrieb  von  den 
Stationen  Alsdorf,  Eschweiler,  Kohlscheid,  Mariagrube  und 
Morsbach  b.  Aachen  des  Dir.-Bez.  Cöln.  Abdrücke 
des  Nachtrages  zum  Preise  von  0,10  <sft.  bei  den  beteil. 
Güterabfertigungsstellen.  Essen,  6.  2.  03.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Eh  ein. -niederdeutsch.  Güterverkehr.  Der 
durch  Tarifnachtrag  XIII  am  1.  1.  03  eingeführte  Aus- 
nahmetarif 1  a  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues  be- 
stimmte Rundhölzer  findet  vom  1.  4.  03  ab  im  Versande  von 
den  Stationen  der  Kremmen-Neuruppin- Wittstocker  Eisen- 
bahn nicht  mehr  Anwendung.  Essen,  6.  2.  03.  Kgl. 
Eisenb.-Dir. 

Niederdeutsch.  Eisenbahn  verband.  Der  am 
1,  2.  03  im  vorbezeichneten  Verbände  eingeführte  Aus- 
nahmetarif 1  a  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues 
bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm 
Zopfstärke,  kommt  vom  1.  4.  d.  J.  ab  im  Verkehr  mit 
Stationen  der  Kremmen-Neuruppin- Wittstocker  Eisenbahn 
wieder  zur  Aufhebung.  Hannover,  12.2.03.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Am  20.  2.  03.  wird  die  Station  Wehrau-Klitschdorf 
des  Eisenb. -Dir.-Bez.  Breslau  in  den  böhm.-norddeutsch. 
Kohlenverkehr  einbezogen.  Es  werden  die  Frachtsätze  der 
Station  Siegersdorf  unter  Anstoß  von  3  <Jl.  für  10  t  an- 
gewendet. Dresden,  11.  2.  03.  Kgl.  Gen. -Dir.  d.  sächs. 
Staatseisenbahnen,  als  geschäftsführ.  Verw. 

Niederschles.  Stei  nkohl  enverk.  nach  den 
Sächs.  Staatseisenbahnen.  Mit  dem  15  2.  03.  wird 
die  Station  Groitzsch  derSächs.  Staatseisenbahnen  in  den  oben- 
genannten Verkehr  einbezogen.  Über  die  Höhe  der  Frachtsätze 
geben  die  beteil.  Dienststellen  Auskunft.  Breslau,  5.  2.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  im  Namen  der  beteil.  Verbandsverw. 

Oberschles. -österr.-ungar.  Kohlenverk.  Tarif- 
heft II.  Am  1.  4.  03.  werden  die  direkten  Frachtsätze 
mit  Station  Villäny  der  kgl.  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen aufgehoben.  Kattowitz,  24.  1.  03.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 
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Nord we  stdeuts  ch-mitteldeutscher  Verk.  und 
mitteldeutsch.  Privatbahnverkehr.  Am  1.  2.  03. 
treten  für  Kohbraunkohle,  Braunkohlenbriketts  (Darrsteine, 
Naßpreßsteine)  in  Sendungen  von  mindestens  20  000  kg 
oder  bei  Frachtzahlung  für  dieses  Gewicht,  von  den  Ver- 
sandstationen der  Dir.-Bez.  Erfurt,  Halle  und  Magdeburg 
sowie  der  Zschipkau-Finsterwalder  Eisenbahn  nach  Station 
Lüneburg  des  Dir.-Bez.  Hannover,  Ausnahmefrachtsätze  in 
Kraft,  deren  Höhe  bei  den  beteil.  Dienststellen  zu  erfahren 
ist.  Hannover,  27.  1.  03.  Kgl.  Eisenb.  -  Dir.,  zugl. 
namens  der  beteil.  Verw. 

Am  1.  2.  03.  tritt  ein  Ausnahmetarif  la  für  zu 
frtubenzwecken  des  Bergbaues  bestimmte  Bnndhölzer  von 
mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm  Zopfstärke  (am  dünnen  Ende 
ohne  Kinde  gemessen)  und  bis  zu  5  m  Länge  im  Versande 
von  den  Stationen  der  Altona-Kaltenkirchener,  der  Kiel- 
Eckernförde-Flensburger,  der  Lübeck-Büchener,  der  Eutin- 
Lübecker,  der  Mecklenburgischen  Staats-,  der  Neu- 
brandenburg-Friedländer, der  Mecklenburgischen  Friedrich 
Wilhelm-,  der  Prignitzer,  der  Wittenberge-Perleberger,  der 
Kremmen-Neuruppin-Wittstocker  und  der  Paulinenaue- 
Neuruppiner  Eisenbahn  nach  den  Sammellagerstationen 
Dülmen  (Staatsbhf.),  Ermelinghof,  Greven,  Haltern  inWestf., 
Hervest-Dorsten,  Münster  in  Westf.,  Peddenberg  und 
Schermbeck  des  Dir.-Bez.  Münster  sowie  Gütersloh  und 
Neubeckum  des  Dir.-Bez.  Hannover  in  Höhe  der  Fracht- 
sätze des  Kohstofftarifs  in  Kraft.  Nähere  Auskunft  erteilen 
die  beteil.  Abfertigungsstellen.  Hannover,  29.  1.  03. 
Kgl.  Eisenb. -Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Ausnahmetarif  1  a  für  Grubenholz.  Am  1.  3. 
03.  wird  die  Station  Ahlen  des  Eisenb. -Dir.-Bez.  Hannover 
als  Empfangsstation  (Sammellagerstation)  in  den  Aus- 
nahmetarif  1  a  für  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues  be- 
stimmte Rundhölzer  im  Versande  von  Stationen  der  preußisch- 
hessischen und  oldenburgischen  Staatsbahnen,  sowie  der 
K'i'ichseisenbahnen  einbezogen.  Hannover,  14.  2.  03. 
Kgl.  Eisenb. -Dir. 

Gütertarif  der  Gruppe  V,  Gütertarife  für 
die  Wechsel  verk.  der  Gruppen  III/V,  IV/V,  VII/V 
undVIII/V,  sowie  Rheinisch-westfälisch.-mittel- 
ilcutscher  Staatsbahn-Kohlentarif.  Mit  Gültigkeit 
vom  20.  2.  03  treten  widerruflich  in  den  obengenannten 
Tarifen  für  den  Übergangsverkehr  mit  den  Stationen  der 
Kleinbahn  Ziesar-Groß-Wusterwitz  ermäßigte  Frachtsätze 
für  die  Staatsbahn-Übergangsstation  Großwusterwitz  (Staats- 
hahnhof), für  Brennstoffe  (Steinkohlen  usw.,  Braunkohlen 
usw.,  Gaskoks)  bei  Aufgabe  in  Wagenladungen  von 
mindestens  10  000  kg  in  Kraft.  Auskunft  erteilen  die 
beteil.  Abfertigungsstellen.  Magdeburg,  16.  2.  03.  Kgl. 
Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Rhein.  -  westf.-nordwestdeutsch.  Kohlenverk. 
Mit  Gültigkeit  vom  20.  2.  03  kommen  nach  der  Station 
Hammersbeck  der  Farge-Vegesaker  Eisenbahn  ermäßigte 
Frachtsätze  für  Steinkohlen  usw.  in  Mengen  von  mindestens 
45  000  kg,  welche  zur  Verschiffung  seewärts  oder  zu 
Bemwecken  des  See-  oder  Flußschiffahrtsbetriebes  bestimmt 
sind,  zur  Einführung.  Näheres  bei  den  beteil.  Dienst- 
stellen.   Essen,  16.  2.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Rhein. -niederdeutsch.  Güterverk.  Der  durch 
Tarifnachtrag  XIII  eingeführte  Ausnahmetar.  1  a  für  zu 
Grubenzwecken  des  Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  gilt 
fortan  auch  im  Verk.  nach  den  Sammellagerstationen 
Dülmen  D.  G.  E.,  Lüdinghausen  und  Lünen  der  Dortmund- 


Gronau-Enscheder  Eisenbahn.  Essen,  14.  2.  03.  Kgl. 
Eisenb.-Dir. 

Deut  sch  -  dänischer  K  o  h  1  e  n  v  erkehr.  Mit 
sofortiger  Gültigkeit  wird  „Sorö  Bystation"  mit  den  für 
Sorö  bestehenden  Frachtsätzen  in  den  Ausnahmetarif  vom 
1.  8.  1899  als  Empfangsstation  aufgenommen.  Essen, 
16.  2.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Versammlung  des  Internationalen  Verbandes 
der  Dampfkessel  -  Überwachungs- Vereine  zu  Zürich 
am  7.  und  8.  Juli  1902.  Nachdem  vor  Kurzem  das  Protokoll 
der  31.  Delegierten-  und  Ingenieur- Versammlung  des  Inter- 
nationalen Verbandes  der  Dampf  kessel-Überwachungs- Vereine 
erschienen  ist,  sei  aus  den  dort  gehaltenen  Vorträgen 
folgendes  berichtet: 

„Wie  haben   sich  die  gewölbten  Stirnböden  bei 
Flammrohrkesseln      für      hohen      Druck  im 
allgemeinen  bewährt?" 

Seitdem  man  neuerdings  bei  Flammrohrkesseln  fast 
ausnahmslos  gewölbte  Böden  benutzt,  haben  sich  die  Fälle, 
daß  derartige  Kessel  an  den  Verbindungsstellen  der  Flamm- 
rohre mit  den  Stirnböden  leck  werden  oder  Krempenbrüche 
bekommen,  bedeutend  gemehrt,  weil  bei  ihnen  nicht  aus- 
reichende Elastizität  vorhanden  ist,  um  die  durch  ungleiche 
Erwärmung  auftretenden  Längsverschiebuugen  unschädlich 
zu  machen.  Bei  den  schon  seit  30 — 35  Jahren  besonders 
in  Noi'ddeutschland  eingeführten  Flammrohrkesseln,  die 
allerdings  meistens  kleinere  Dimensionen  und  mäßigere 
Dampfspannung  hatten,  konnten  entweder  die  Böden  oder 
die  Flammrohre  wegen  ihres  geringen  Durchmessers  leichter 
nachgeben.  Bei  weiterem  Verfolg  der  historischen  Ent- 
wicklung trifft  man  Flammrohrkessel  mit  umgezogenen  ge- 
raden Böden  und  mit  umgeflanschten  und  durch  Fairbairn- 
ringe  versteiften  Flammrohren,  bei  denen  sich  gleichfalls 
die  oben  erwähnten  Mängel  zeigten,  sodaß  man  zumal  bei 
den  hohen  Anforderungen  bezüglich  der  Dampfspannung 
und  der  großen  Kesseldurchmesser  zu  gewölbten  Böden 
überging.  Hieraus  ergab  sich  eben  bald  die  Notwendigkeit 
genügend  elastischer  Flammrohre;  so  haben  sich  Flamm- 
rohre mit  Adamsonschen  Versteifungen  bei  genügend  auf- 
gebogenen Krempen  oder  aus  Wellrohren  bei  gewölbten 
Böden  in  zahlreichen  Fällen  vorzüglich  bewährt,  sodaß 
nach  den  heutigen  Erfahrungen,  —  wenn  auch  nicht  dem 
elastischen  Flammrohre  die  Alleinberechtigung  zugesprochen 
werden  soll,  —  falls  sich  genügend  elastische  Böden  her- 
stellen lassen,  jedenfalls  die  Verbindung  starrer  Flamm- 
rohre mit  starren  Böden  zu  vermeiden  ist. 
„Sind  schon  Kessel  für  hohen  Druck  gebaut 
worden,  deren  Längsnähte  geschweißt  sind,  und 
welche  Erfahrungen  liegen  eventuell  damit  vor?" 

Erfahrungen  über  Kessel  mit  geschweißten  Längs- 
nähten liegen  bislang  noch  sehr  wenig  vor,  aber  auch  be- 
züglich der  Schweißnähte  überhaupt  sind  sowohl  bei  den 
Kesselprüfern  als  auch  bei  den  Fabrikanten  die 
Ansichten  sehr  verschieden.  Jedoch  ist  man  im  allgemeinen 
darin  einig,  daß  seit  Einführung  der  Wassergas-Schweißung 
gegen  geschweißte  Nähte  die  auf  Druck  von  außen  her 
beansprucht  werden  (Flammrohrschüsse,  Feuerbüchsen, 
Rauchkammern)  nichts  einzuwenden  ist.    Bei  Beanspruchung 
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der  Naht  von  innen  schwanken  die  Meinungen  zwischen 
solchen,  die  gegen  jede  Schweißnaht  sind  und  solchen,  die  eine 
Schweißung  der  Nähte  kleinerer  Stücke,  wie  Stutzen,  Sieder, 
Dome  und  dergl.  zulassen,  ebenso  bei  Mänteln  kleiner 
Peuerbiichskessel  und  Langkesseln  von  Lokomotiven  und 
Lokomobilen.  Wesentlich  für  jede  Schweißnaht  bei  Ver- 
wpndung  von  Flußeisen  sei  die  Möglichkeit,  das  Stück  aus- 
zuglühen, um  die  Spannungen  darin  zu  beseitigen,  hierauf 
seien  indes  viele  Werke  noch  nicht  genügend  eingerichtet. 
Wenn  auch  die  Einfühlung  geschweißter  Nähte  seit  Ein- 
führung der  Wassergasschweißung  entschieden  Fortschritte 
gemacht  habe,  werde  angesichts  der  hohen  Kosten  und  der 
wenigen  Erfahrungen  eine  allgemeinere  Verwendung  noch 
auf  sich  warten  lassen  müssen. 

Dampf  überhitzung. 

Die  Ausbreitung  und  Verwendung  der  Dampfüber- 
hitzung  ist  im  wesentlichen  bedingt  durch  die  vorliegenden 
Kesselsysteme  und  die  einschlägigen  Betriebsverhältnisse. 
Wenn  sich  prozentual  am  .Flammrohrkessel  und  seinen 
Kombinationen  wesentlich  mehr  Überhitzeranlagen  finden 
als  am  Wasserrohrkessel,  bei  dem  doch  vermöge  seiner 
Bauart  viel  eher  ein  Bedürfnis  vorliegt,  den  an  sich 
ungleich  nasseren  Dampf  vollends  zu  trocknen,  so  liegt 
das  an  der  größeren  Verbreitung  jenes  Systems,  während 
die  derzeitige  Bauart  von  Lokomobile  und  Lokomotive  den 
Einbau  von  Überhitzern  überhaupt  kaum  gestattet. 

Von  den  vorhandenen  Systemen  sind  aus  Schmiedeeisen 
das  Heringsche,  aus  Gußeisen  das  Schwörersche  am  ver- 
breitetesten,  was  wohl  darin  seinen  Grund  hat,  daß  diese 
Systeme  die  älteren  sind. 

Teilt  man  nun  bezüglich  der  Verwendung  überhitzten 
Dampfes  sämtliche  Anlagen  ein  in  solche  für  Kraftbetrieb, 
gemischten  Betrieb  und  Kochbetrieb,  so  entfallen  auf  den 
Kraftbetrieb  81  pCt.,  auf  den  gemischten  Betrieb  12  pCt., 
auf  den  Kochbetrieb  7  pCt.  Was  den  wirtschaftlichen 
Erfolg  auf  Grund  einer  Anzahl  angestellter  Beobachtungen 
betrifft,  so  ergab  sich  im  ersten  Falle  die  Kohlen- 
ersparnis schwankend  zwischen  3  und  36  pCt.  —  im 
Mittel  17  pCt.  — ,  im  zweiten  im  Mittel  von  10  pCt. ; 
für  Kochbetrieb  war  von  11  untersuchten  Fällen  nur  aus 
zweien  ein  Gewinn  feststellbar,  in  9  andern  wurde,  an- 
geblich gar  ein  Mehrverbrauch  ermittelt. 

An  der  Hand  zweier  anderer  mit  peinlicher  Berück- 
sichtigung aller  Möglichkeiten  durchgeführter  Versuche 
ließ  sich  ein  wesentlicher  Gewinn  bei  Verwendung  über- 
hitzten Dampfes  zu  Kochzwecken  auch  nicht  ermitteln, 
was  als  ein  weiterer  Beweis  dafür  gelten  mag,  daß  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  diese  Verwendung  von  Heiß- 
dampf noch  keine  erheblichen  Vorteile  bietet,  falls  nicht 
bestimmte  Kohmaterialien  aus  chemischen  Gründen  die 
Verwendung  hoher  Temperaturen  bedingen.  Im  Dampf- 
maschinenbetriebe aber,  wo  die  physikalischen  Eigen- 
schaften in  Frage  kommen,  ist  er  ungleich  wertvoller, 
jedoch  kommt  es  hierbei  nicht  zum  geringsten  Teil  auf 
eine  Verbesserung  der  Wärmeausnutzung  durch  die  Maschine 
an.  Um  hierbei  aber  einen  sachlichen  Vergleich  ziehen 
zu  können,  müßte  man  in  der  Lage  sein,  den  Wassergehalt 
des  Dampfes  bei  Eintritt  in  die  Maschine  zu  bestimmen, 
was  bislang  noch  nicht  möglich  war;  bis  dahin  wird  der 
Dampfverbrauch  der  Naßdampfmaschine  im  allgemeinen  zu 
ungünstig,  der  der  Heißdampfmaschine  zu  günstig  be- 
urteilt werden. 


An  mannigfachen  Versuchen  zur  Lösung  dieser,  Frage 
hat  es  zwar  nicht  gefehlt,  doch  haben  sie  sich  meistens 
nur  das  Ziel  gesetzt,  die  Wärmeausnutzung  des  überhitzten 
Dampfes  in  der  Maschine  festzustellen,  während  Versuche 
zur  Klarstellung  der  zweckmäßigen  Erzeugung  und  Fort- 
leitun'g  des  überhitzten  Dampfes  eigentlich  noch  ganz  fehlen, 
ebenso  bezüglich  des  Zusammenhanges  zwischen  Dampf- 
geschwindigkeit und  Wärmeverlust  in  den  Rohileitungen. 

Angesichts  dieser  Ausführungen  ist  es  im  Interesse 
der  Klärung  der  vorliegenden  Frage  von  großer  Bedeutung, 
daß  der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  für 
Versuche  mit  überhitztem  Dampf  die  Summe  von  10  000  <JL. 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Je. 

Generalversammlungen.  Bergbau  u.  Schiffahrts- 
Aktiengesellschaft  Kannengieße  r.  14.  März  d.  J., 
morgens  llVj  Uhr,  im  Geschäftslokale  der  Gesellschaft  zu 
Mülheim-Ruhr. 

Essener  Bergwerks  -  Verein  König  Wilhelm. 
14.  März  d.  J,,  nachm.  5  Uhr,  im  Berliner  Hof  Hotel 
Hartmann  zu  Essen. 

Be  rgwerks  -  Aktiengesellschaft  Bliesenbach, 

17.  März  d.  J.,  nachm.  51/2  Uhr,  im  Hotel  Royal  zu 
Düsseldorf. 

Gelsenkirc hener  Bergwerks-Aktiengesellschaft. 

18.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr,  Berlin,  Behrenstr.  43/44, 

Erdgeschoß. 

('  ii  n  s  olidie  rte  s  Braunkohlen-Bergwerk 
Caroline  bei  Offleben,  A.  -  G.  18.  März  d.  J., 
mitt.  1 1 '/.,  Uhr,  im  Hotel  Magdeburger  Hof  zu  Magdeburg 

Be  rg  bau-Ges ellschaft  „Neu-Essen".  20.Märzd.  J., 
nachm.  5  Uhr,  im  Berliner  Hof,  Hotel  Hartmann,  zu  Essen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.    Amtlicher  Bericht  vom  24.  Februar 

1903,  aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 


11,00  — 

12,50 

JL 

b)  Gasflammförderkohle     .    .  . 

9,75- 

11,00 

Q 

9,25- 

10,00 

d)  Stückkohle  

13,25- 

14,50 

» 

12,50- 

13,25 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
»         »       »  U| 

12,50- 

13,50 

n          n       »  m 

11,25— 

12,00 

»      »    »  iv 

9,75- 

10,75 

» 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50- 

8,00 

„           0  —  50/60  mm 

8,00- 

9,00 

» 

4,50- 

6,75 

» 

Fettkohle: 

9,00- 

•  9,75 

» 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,75— 

11,75 

12,75- 

13,75 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  II 

12,75- 

13,75 

»      »     »  m 

11,00— 

12,00 

» 

IV 

9,75  — 

10,75 

9,50— 

10,00 
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III.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,00  Jt. 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  10,00—10,50  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 
nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50  „ 

d)  Stückkohle   13,00—14,50  „ 


IV 


17,50  —  19,00 
19,50  —  23,00 
7,00—  8,00 
5,00—  6,25 


e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I  . 

»       x     »  n 

f)  Fördergrus  

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 
Koks: 

a)  Hochofenkoks    .....  15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II  .  .  .  17,00  —  18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  11,00  —  14,00  „ 

Kohlenmarkt  ohne  Änderung.  Nächste  Börsenver- 
sammlung findet  am  Montag  den  2.  März  1903,  nach- 
mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof'   Hotel  Hartmann  statt. 

Metallmarkt.  Bei  ziemlich  fester  Marktlage  stiegen 
sämtliche  Notierungen  mit  Ausnahme  von  Silberbarren, 
I — ii  Preis  unerheblich  fiel. 

Kupfer  schwankend.  G.  H.  />.  59.  5. 0.  bis  L.  59. 10.  0., 
3  Mt.  L.  59.  7.  6.  bis  L.  59.  12.  6. 

Zinn  stramm.  Straits  134.  10.  0.  bis  L.  135.  0.  0., 
3  Mt.  7..  135.  10.  0.  bis  L.  136.  0.  0. 


Blei  stetig.  Span.  L.  12.  2.  6.  bis  L.  12.  5.  0.,  Engl. 
L.  12.  6.  3. 

Zink  fest.   Gew.  Marken  L.  21.  10.  0.  bis  L.  21.  12.  6.. 
bes.  Marken  L.  21.  12.  6.  bis  L.  21.  15.  0. 
Silberbarren  22'/,,.. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Das 
ruhige  Geschäft  der  vorhergehenden  Woche  hatte  sich  auch 
auf  die  Berichtswoche  übertragen,  gleichwohl  hatten  die 
Gruben  volle  Beschäftigung.  Die  erzielten  Preise  gingen 
zum  Teil  abwärts ;  sie  bewegten  sich  wie  folgt :  Beste 
northumbrische  steam  Kohlen  10  s.  6  d.  bis  10  s.  9  d.. 
geringere  Sorten  9  s.  3  d.  bis  9  s.  9  d.,  steam  smalls, 
welche  wieder  knapper  wurden,  andauernd  5  s.  9  d.  Gas- 
kohlen gingen  im  Preise  und  Absatz  zurück.  Man  zahlte 
9  s.  3  d.  bis  9  s.  6  d.,  je  nach  Qualität.  Ungesiebte 
Bunkerkohlen  gingen  in  ihren  Notierungen  auf  8  s.  6  d. 
bis  8  s.  9  d.  zurück.  Koks  war  stetig.  Für  Hochofen- 
sorten war  die  Nachfrage  groß,  für  Ausfuhrsorten  mäßig. 
Für  erstere  wurden  16  s.  f.o.b.  gezahlt. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  war  der  Verkehr  ziemlich 
regelmäßig,  aber  eine  Besserung  konnte  noch  nicht  Platz 
greifen.  Man  notierte:  Tyne  bis  London  3  s.  1 '/2  d., 
Tyne  bis  Haniburg  3  s.  6  d.  bis  3  s.  7'/v  d.,  Tyne  Iiis 
Swinemünde  3  s.  9  d.,  Tyne  bis  Genua  6  s.  3  c/.  bis 
6  s.  6  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


18.  Februar 


bis 


25.  Februar 


I  d. 


L. 


d. 


Teer  [i.  gallon  

Anmioniumsulfat  (London  Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50   ,    ,  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solveut-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

Karbolsäure  00  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt.  unit  

Anthiacen  B  30—35  pCt.  unit  

Poch  p.  t.  f.o.b  


12 


IVa 
9 

9«/2 
8 

7'/4 
8'/2 
0 

l3/4 

l3/4 
1 

G 


12 


10 
10 


2'/8 


8'/2 

?V2 
9 

6V, 


01 


17a 


12 


17s 

9 

9V2 
8 

7V4 
8</2 
6 

i3/4 
17, 
l 
6 


12 


10 


00 


2 

10 
8V* 
P/i 
9 

0V2 
17a 

G 


Patent-Boi  ielite. 
Patent-Erteilungen. 

KL  4  a.  Nr.  180  752.  B.  19  805.  Vom  12.  Juli 
1902.  Verschlufsvorrichtung  für  Grubensicherheits- 
lampen, bestehend  aus  im  unteren  Teil  der  Lampe 
angeordnetem  Hebelwerk  und  Zapfen.  Heinrich 
Briiggestraß,  Langendreer. 

Kl.  4.  d.  Nr.  134  772.  B.  30  268.  Vom  27.  Okt. 
1901  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen.  Bochum- 
Lindener    Zündwarenfabrik  C.  Koch,   Linden   a.  d.  Ruhr. 

Kl.  5  b.  Nr.  135  721.  F.  15  247.  Vom  23.  Juli  1901. 
Fahrbares  Gesteinbohr-  oder  Schrämmaschinenge- 
stell mit  umlegbarer  Spannsäule  für  Flöze  mit 
starkem  Einfallen.    Frölich  &  Klüpfel,  Unter-Barmen. 

Kl.  5c.  Nr.  135  689.  M.  20193.  Vom  20.  Aug  1901. 
Vorrichtung  zum  Abteufen  von  Schächten.  George 


Josef  Maas,  Negaunee  V.  St.  A. ;  Vertr. :  C.  Gronert  und 
W.  Zimmermann,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6. 

Kl.  5d.  Nr.  134967.  G.  16088.  Vom  18.  Sept.  1901. 
Wettersehacht  mit  Fördereinrichtung.  Zus.  z.  Pat. 
133  454.  Gutehoffnungshütte,  Aktien-Verein  für  Bergbau 
und  Hüttenbetrieb,  Oberhausen,  Rhld. 

KL  35  a.  Nr.  134  802.  W.  18  018.  Vom  18.  Aug. 
1901.  Fangvorrichtung  für  Förderschalen  mit  in  die 
Führungsbäume  eingreifenden  Fangkörpern.  Gustav 
Wüstehube,  Königshütte,  O.-Schl.,  Kaiserstr.  28. 

KL  35  a.  Nr.  134  803.  E.  8021.  Vom  3.  Dez. 
1901.  Streckenverschlufs  für  Grubenschächte.  Carl 
Ehrt,  Altenessen. 

KL  35  a.  Nr.  134  805.  P.  13  149.  Vom  5.  Dez. 
1901.  Schachtförderung  mit  unter  einander  durch 
hydraulische   Druckleitungen  verbundenen,  mehr- 


Nr.  9. 


-    212  - 


28.  Februar  1903. 


etagigen  Hilfsfördergestellen.  Johann  Pistorius,  Pütt- 
lingen, Kr.  Saarbrücken. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4  a.  Nr.  182  439.  6.  Jnni  1902.  F.  8764. 
Lufthahn  zum  Prüfen  von  Grubensicherheitslampen 
auf  Dichtigkeit,  welcher  durch  eine  Schlauchleitung 
mit  der  Prefsluftleitung  verbunden  ist.  Friemann  & 
Wolf,  Zwickau  i.  S. 

Kl.  21  f.  Nr.  181  566.  8.  Juli  1902.  B.  19  778. 
Elektrische  Grubenlampe  mit  Glühlampe  über  dem 
Akkumulator  in  einem  nach  oben  und  den  Seiten 
freiliegenden,  unten  luftdicht  abzuschliefsenden, 
starken  Glasgefäfs,  sowie  mit  Schutzbügel,  Trag- 
und  Aufhängehaken.  Adolf  Bohres,  Hannover-Herren- 
hausen,  Böttcherstr.  9. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  4  a.  Nr.  132  773.  Magnetverschlufs  für 
Grubenlampen.  Rheinisch -  Westfälische  Maschinenbau- 
Anstalt  und  Eisengießerei  G.  m.  b.  H.,  Abteilung  Metall- 
warenfabrik Bochum  in  Bochum.    Vom  7.  Sept.  1901. 

Eine  rfulse  d  ist  in  ein  teils  im  Gestellring  a,  teils  im 
Lampentopf  t  ausgespartes  Gehäuse  c  dicht  schließend  ein- 
geschoben und  durch  an  der  Hülse  angeordnete  federnde, 
magnetisch  zu  lösende  Sperrnasen  g  im  Gehäuse  gehalten. 
Die  Sperrnasen  sind  an  einem  in  der  Hülse  d  angeordneten, 
nur  mittels  eines  Magneten  gegen  die  Wirkung  einer  Feder  f 


ausziehbaren  Stift  e  angelenkt,  so  daß  sie,  durch  Schlitze 
in  der  Hülse  hindurchgreifend,  die  letztere  verriegeln. 

Eine  Einschnürung  der  Büchse  c  bildet  einesteils  die 
Sperrfläche  für  die  Nasen  g,  und  verhindert  andemteils  dieEin- 


f  ührung  flacher  Federn  o.  dgl.  zwischen  Büchse  c  und  Hülse  d 
zwecks  unbefugter  Öffnung  der  Lampe  durch  Zurückdrücken  der 
Nasen.  Die  Figur  zeigt  den  Stift  in  ausgezogener  Stellung, 
wobei  die  Nasen  in  das  Innere  von  d  zurückgetreten  sind. 

Kl.  5 b.  Nr.  131738.  Steuerung  für  durch  Druck- 
luft, Dampf  o.  dgl.  betriebene  Gesteinstofsbohr- 
maschinen.  Maschinenfabrik  von  Paul  Hoffmann  &  Co.  in 
Eiserfeld,  Westf.    Vom  3.  September  1901. 

Das  Druckmittel  wird  zum  Vorstoß  des  Arbeitskolbens  X 
unmittelbar  von  der  Druckleitung  aus  durch  eine  am  hinteren 
Ende  des  Arbeitszylinders  angeordnete  Öffnung  h  hinter  im 
Arbeitskolben  geleitet.  Zum  Rückstoß  des  Arbeitskolbens 
tritt  das  Druckmittel  von  der  Druckleitung  aus  durch  den 
durchbohrten  Steuerkolben  und  durch  den  Zuführungskanal 
k  in  den  Arbeitszylinder. 


Durch  diese  Anordnung  werden  lange  Kanalwege  ver- 
mieden und  die  Umsteuerung  wird  einerseits  am  hinteren 
Zylinderende  beschleunigt,  andererseits  am  vorderen  Zylinder- 
ende verlangsamt,  da  die  Geschwindigkeit  des  Steuerkolbens 
beim  Vor-  und  Rückgang  desselben  durch  die  Reibung  des 
ihn  durchströmenden  Betriebsmittels  beeinflußt  wird. 

Kl.  5b.  Nr.  133  371.  Prefsluft-Gesteinbohr- 
maschine.  Von  Friedrich  Meffert  in  Berlin.  Vom  17.  März 
1901. 

Die  Auspuffluft  der  Antriebsmaschine  wird  dazu  be- 
nutzt, den  Bohrstaub  aus  dem  Zylinder  und  dem  Steuer- 
gehäuse zu  blasen.  Hierdurch  wird  eine  vorzeitige  Ab- 
nutzung der  Stopfbüchsen,  der  Dichtungsflächen  der  Kanäle 
der  Steuerungsorgane  usw.  vermieden. 


Lieferung  von  18  Waggons 


Submissionen. 

3.  März   d.  J.,   vorm.    11  Uhr.     Kgl.  Badeve 
w  a  1 1  u  n  g,  Langensch walbach 
Steinkohlen. 

4.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Verwaltung  der 
Belgischen  Staatsmarine  in  Brüssel.  Lieferung  von 
13  800  bis  21  600  t  Steinkohlen  oder  Steinkohlen-Briketts. 

4.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Groß h.  Bürger- 
meisterei, Butzbach.  Lieferung  von  ca.  50  Waggons 
Stückkohlen,  400  Ztr.  Anthrazitkohlen,  300  Ztr.  Nußkohlen 
und  200  Ztr.  Braunkohlen. 


9.  März  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Städt.  Maschinen- 
Betriebs-Amt,  Magdeburg.  Lieferung  von  Landbraun- 
kohlen,  böhmischen  Kohlen  und  Steinkohlen  für  1903. 

16.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kgl.  Eisenbahn- 
direktion, St.  Johann-Saarbrücken.  Lieferung  von  etwa 
1100  t  Hüttenkoks. 

16.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Magistrat,  Potsdam. 
Lieferung  von  ca.  1  485  000  kg  oberschlesischen  Stein- 
kohlen, 1  565  000  kg  Braunkohlen  und  31  000  kg  Anthrazit 
für  1903. 


Bücherschau. 
Ein   neues   Lehrbuch   der   Bergbaukunde.  Cours 

d'exploitation  des  mines   par  Alfred  Habets,  Prof. 
ordinaire  ä  la  Faculte   technique   de   l'Universite  de 
Liege.    Tome  I.  1902.    Prix  22,50  Frcs. 
Von  dem  rühmlichst  bekannten  Professor  an  der  Uni- 
versität  Lüttich,   Herrn   Alfred  Habets,   wird   ein  neues 
Lehrbuch  der  Bergbaukunde  herausgegeben,   dessen  erster 
Teil  uns  seit  kurzem  vorliegt  und  dessen  zweiter,  das  Werk  ab- 
schließender Teil  voraussichtlich  im  Juli  d.  J.  erscheinen  wird. 

Obwohl  der  Verfasser  von  der  Absicht  ausgegangen 
ist,  in  erster  Linie  ein  Lehrbuch  für  seine  Schüler  zn 
schaffen  und  deshalb  hin  und  wieder  dem  Lehrsystem  da 
Lütticher  Universität  Rechnung  trägt,   ist  das  Buch  doch 
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so  allgemein  gehalten  und  überdies  so  hervorragend  ab- 
gefaßt, daß  es  auch  weiteren,  besonders  deutschen  Berg- 
mannskreisen,  bekannt  gegeben  und  auf  das  wärmste  an- 
empfohlen zu  werden  verdient. 

Nicht  nur  daß  das  Buch  sich  streng  im  Rahmen  eines  Lehr- 
baches hält,  welches  dem  Universitätsschüler  das  praktische 
Verständnis  für  sein  Fach  eröffnen  und  ihn  zum  praktischen 
Bergmann  heranbilden  soll,  ist  die  Anordnung,  die  Behand- 
ung  der  einzelnen  Abschnitte,  die  Wahl  der  dem  Text 
beigefügten  Zeichnungen  so  geschickt  und  frei  von  jeder 
Anlehnung  an  andere,  ältere  Lehrbücher,  daß  das  Werk 
weit  über  sein  Vaterland  hinaus  Verbreitung  finden  sollte. 

Es  finden  sich  keine  abgerissen  aneinandergereihten 
kurzen  Abschnitte,  keine  Überfüllung  mit  Zahlen  und  Angaben 
aus  den  verschiedensten  Bergbaugebieten,  sodaß  man  nur 
mit  Mühe  sich  das  Treffende  herauszuschälen  vermag,  keine 
belanglosen,  das  Buch  füllenden  Zeichnungen,  kein  schwer- 
fälliger, diese  erläuternder  Text,  sondern  eine  Reihe  trefflicher 
Monographien,  welche  in  systematischer  Ordnung  die  einzelnen 
Abschnitte  der  Bergbaukunde  mit  der  ihnen  gebührenden 
Ausführlichkeit  zur  Darstellung  und  kritischen  Besprechung 
bringen. 

Der  erste  Band  umfaßt  zwei  Abschnitte.  Der  erste 
Abschnitt  behandelt  die  Grubenbaue  und  die  zu  ihrer  Her- 
stellung nötigen  Arbeiten,  der  zweite  —  die  Förderung. 

Der  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Abschnitte  liegt  die 
natürliche,  sich  jedem  aufdrängende  Einteilung  zu  Grunde;  es 
ist  mir  insofern  eine  Abweichung  vorgenommen,  als  das 
Lehrbuch  in  einer  Anpassung  an  den  zweijährigen  Vor- 
b'sungskursus  der  Lütticher  Universität  nach  einer  Be- 
schreibung der  Grubenbaue  und  ihrer  Herstellung  nicht 
vom  Abbau  der  Lagerstätten,  sondern  zunächst  von  der 
Förderung  spricht. 

Ein  die  Lagerstätten  allgemein  behandelnder  Abschnitt 
wie  in  anderen  Lehrbüchern  der  Bergbaukunde  ist  nicht 
vorhanden.  Obwohl  eine  bergmännische  Betrachtung  der 
Lagerstätten  u.  E.  nur  erwünscht  gewesen  wäre,  wollen 
wir  dem  Verfasser  weiter  nicht  widersprechen,  wenn  er 
diesen  Teil  der  Materie  den  geologischen  Werken  zur  Be- 
handlung überläßt. 

Durch  eine  knappe  Wiedergabe  des  Inhalts  soll  dem 
Leser  im  folgenden  eine  selbständige  Kritik  über  das  Dar- 
gebotene ermöglicht  werden. 

1.  Abschnitt.    Grubenbaue  und  ihre  Herstellung. 

Allgemeines.  Gezähe.  Sprengstoffe  (u.  a.  Sicherheits- 
sprengstoffe unter  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  auf  der 
Versuchsstrecke  in  Schalke- Westfalen,  Aufbewahrung  der 
Sprengstoffe  unter  Tage.)  Herstellung  der  Bohrlöcher 
(Handbohrmaschinen.  Mechanisches  Bohren  und  Arten  des 
Antriebs  der  Maschinen.  Stoßende  Bohrmaschinen:  System 
Dubois  &  Francois,  Daw,  Frölich,  elektrische  Bohr- 
maschinen. Allgemeine  Betrachtungen.  Drehende  Bohr- 
maschinen: System  Siemeus  &  Halske,  System  Brandt.) 
Gestelle  für  Bohrmaschinen  (Wagen,  Spannsäulen,  Gestell 
von  Dubois  &  Francois  beim  Abteufen). 

Laden,  Besetzen  und  Zünden  (elektrische  Glüh-  und 
Funkenzünder). 

Organisation  der  Arbeit  bei  maschinellen  Bohrbetrieben 
und  Veigleichsergebnisse.  Hereintreibemaschinen.  Schräm- 
maschinen (amerikanische  und  englische  Systeme,  u.  a. 
die  Garforthsche  Schrämmaschine). 

Streckenzimmerung.  Verhalten  der  verschiedenen  Holz- 
arten.  Eiserner  Streckenausbau.   Der  Verzug  des  Hangenden 


in  Courrieres  und  Lens.  Die  Kosten  des  Eisenausbaus  und 
seine  wirtschaftlichen  Vorteile  gegenüber  dem  Holzausbau. 
Herstellung  von  Strecken  in  losen  Gebirgsmassen  (Ge- 
triebezimmerung), Herstellung  von  Tunneln  (belgische  und 
englische  Art),  desgl.  in  losen  Gebirgsmassen  (mit  Hilfe 
des  Eisenschildes,  unter  Anwendung  von  Preßluft). 

Schächte.  Schachtausbau  in  Holz  und  Eisen.  Ausmauern 
und  Ausbetonieren.  Kosten  derselben.  Herstellung  von 
Füllörtern,  z.  B.  des  Gerhardtschachtes  im  Saarrevier. 
Wasserdichter  Schachtausbau.  Holz-  und  Eisencuvelage. 
Englischer  und  deutscher  Tübbingausbau.  Auswechseln 
der  Holzcuvelage  gegen  Eisencuvelage.  Wasserdichtes  Aus- 
mauern und  Ausbetonieren.  Schachtabteufen  mit  Wasser- 
haltung :  in  wasserreichem  und  schwimmendem  Gebirge 
(Haases  Verfahren,  Pfändung,  Senkschächte.  Die  letzten 
Erfolge  in  den  Schächten  von  Werne  a.  d.  Lippe  und 
Gladbeck),  Schachtabteufen  in  totem  Wasser  (Taucherarbeit, 
unter  Preßluft).  Gefrierverfahren  von  Poetsch.  Abbohren 
der  Schächte.  Verfahren  von  Kind-Chaudron  (Beschreibung 
der  einzelnen  Apparate  und  Vorrichtungen,  Gebäude  und 
Maschinen,  Zahl  der  Mannschaften,  definitiver  Ausbau). 
Abbohren  mittels  Sackbohrer.  Verfahren  von  Honigmann. 
Verdammen  von  Strecken  und  Schächten.  Dämme  aus 
Holz,  Mauerung,  Beton  und  Eisen.  Dammtüren. 

2.  Abschnitt.  Förderung. 

Streckenförderung  (festes,  rollendes  Material  und  Motoren). 

Festes  Material  oder  Förderbahnen :  Eisenschienen, 
Holz-  und  Eisenschwellen.    Weichen  und  Wechsel. 

Rollendes   Material:  Förderwagen,  Räder  und  Achsen. 

Motoren:  Menschen-  und  Pferdeförderung.  Leistungen. 
Feuerlose,  Dampf-,  Druckluft-,  Benzin-  und  elektrische 
Lokomotiven.  Vor-  und  Nachteile.  Kette  und  Seil  ohne 
Ende.  Verschiedene  Arten  von  Mitnehmern  und  Führungs- 
rollen. Abhängigkeit  der  Breite  der  Förderwege,  von  den 
verschiedenen  Fördersystemen.  Drahtseilbahnen.  Arten 
der  Seilführung.  Bremsbergförderung.  Grenzwerte  für  die 
Neigung  der  Bremsberge.  Einzelne  Abarten.  Differential- 
bremstrommel. Sicherheitsmaßnahmen  und  -apparate  zur 
Verhütung  von  Unglücksfällen.  Bremsbergverschlüsse. 

Schachtförderung.  Förderkörbe.  Spurlatten.  Briartsche 
Schachtführung.  Capsvorrichtuug  von  Haniel  und  Lueg. 
Anlage  der  Füllortsetagen.  Automatische  Beschickung  der 
Förderkörbe,  Systeme  Tomson,  Fowler-Tomson  usw. 
Signalvorrichtungen.  Schachtverschluß  von  Reumeaux. 
Hanf-  und  Drahtseile.  Rund-,  Flach-,  verjüngte  Seile. 
Festigkeit  und  Gewicht.  Berechnung.  Verbindung  zwischen 
Seil-  und  Förderkorb.  Die  verschiedenen  Faktoren,  welche 
auf  die  Haltbarkeit  des  Seils  einwirken.  Seilausgleich  durch 
Unterseil.  Koepeförderung;  ihre  Vorteile.  Seilausgleich 
durch  Gegengewicht.  Bobinen.  Konische  Trommeln. 
Tomsons  Fördermaschine  auf  Schacht  Preußen  II.  Seil- 
scheiben und  Scheibengerüste. 

Fördermotoren :  Pferdegöpel.  Wasserräder  (Schacht 
Kaiser  Wilhelm  II.  in  Clausthal).  Verschiedene  Arten  von 
Dampffördermaschinen.  Ihre  wichtigsten  Teile  (Art  der 
Dampfeinströmung,  Bremsen).  Dampfverbrauch  der  Förder- 
maschinen. Reduktion  desselben  durch  Kondensationsan- 
lagen, durch  Änderung  der  Dampfzuströmung.  Die  Tandem- 
Verbundmaschine  mit  4  Zylindern  auf  der  Zeche  Scharnhorst 
in  Westfalen.  Berechnung  der  Stärke  einer  Fördermaschine 
und  ihrer  Zylinder.  Die  elektrischen  Fördermaschinen  auf 
dem  Salzbergwerk  Thiederhall   in  Braunschweig  und  den 
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Zechen  Zollern  II  und  Preußen  in  Westfalen.  Pneumatische 
Schachtförderung  von  Blanchet. 

Wenn  auch  die  Aufzählung  nur  in  aller  Kürze  den 
Inhalt  des  Buches  wiedergibt,  genügt  sie  doch,  um  sich 
von  der  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes  einen  Begriff 
zu  machen.  Es  berührt  angenehm,  daß  die  neuesten 
Fortschritte  der  Bergbautechnik  bis  zum  Jahre  1902  eine 
genaue  Durcharbeitung  und  eine  dementsprechende  Würdigung 
in  den  einzelnen  Kapiteln  erfahren  haben.  Was  aus  der 
Inhaltsangabe  nicht  hervorgeht,  ist  die  wertvolle,  das 
Verständnis  des  Lernenden  schärfende  kritische  Besprechung 
des  Behandelten  in  jedem  Abschnitt.  Wie  weit  die  einzelnen 
Gebiete  des  Bergbaues  mit  der  ihnen  zukommenden  Ausführ- 
lichkeit behandelt  werden,  mögen  wir  hier  nicht  entscheiden. 
Uns  deucht,  daß  einzelne  Gebiete  z.  B.  Streckenzimmerung, 
Schrämmaschinen,  eine  zu  kurze,  andere  Gebiete,  wie  der 
gesamte  Abschnitt  über  das  Niederbringen  der  Schächte  eine 
zu  breite  Behandlung  gefunden  haben.  Ein  Nachteil  der  sonst 
günstig  gewählten  Abbildungen  ist,  daß  sie  zuweilen  so 
klein  ausgefallen  sind,  daß  man  die  ihnen  beigefügten 
Bezeichnungen  vielfach   nur  schwer   zu  entziffern  vermag. 

Quellenangaben  sind  im  Text  nicht  vorhanden.  Doch 
befindet  sich  eine  Zusammenstellung  der  gesamten  benutzten 
Literatur  zu  Beginn  des  Buches. 

Möge  dieses  Werk  auch  in  deutschen  Kreisen  die  ihm 
gebührende  Verbreitung  finden! 

Der  zweite,  im  Juli  erscheinende  Band  wird  die  Ab- 
schnitte behandeln:  Die  Auffindung  und  Ausbeutung  der 
Lagerstätten,  Abbaubetrieb,  Wasserhaltung,  Fahrung  in 
Schächten,  Behandlung  des  Förderguts  über  Tage,  Wetter- 
lehre, Beleuchtungs-  und  Rettungswesen. 

Wir  zweifeln  keinen  Augenblick  daran,  daß  der  zweite 
Band  eine  gleich  gründliche  Behandlung  erfahren  wird  wie  der 
erste,  und  sehen  seinem  Erscheinen  mit  Freuden  entgegen. 

W.  D. 

Grundlagen  der  Theorie  und  des  Baues  der  Wärme- 
kraftmaschinen.   Von  Alfred  Musil,  Professor  der 
k.  k.  Deutschen   Technischen  Hochschule   in  Brünn. 
Zugleich  autorisierte,  erweiterte  deutsche  Ausgabe  des 
Werkes:  The  steam-engine  and  other  heat-engines  von 
J.  A.  Ewing,  Professor  an  der  Universität  in  Cambridge. 
Mit  302  Figuren  im  Text.    Leipzig,  Druck  und  Verlag 
von  B.  G.  Teubner.    1902.    Geb.  20  Jl. 
Das  794  Seiten   starke  Werk   baut   sich   in    15  Ab- 
schnitten auf.    Der  erste   Abschnitt :   Die  geschichtliche 
Entwicklung   der  Dampfmaschine,   gibt   in  Anlehnung  an 
alte   und   neue   Literatur   eine    gedrängte   Übersicht  der 
wichtigsten  Momente  des  Werdeganges  der  Dampfmaschine. 
Theorie  der  Wärmekraftmaschinen  ist  der  Titel  des  zweiten 
Abschnittes,    welcher  die  Hauptsätze  der  Thermodynamik, 
Carnots  Kreisprozeß,  die  umkehrbare  Maschine  und  schließ- 
lich Stirlings  Regenerativluftmaschine  in  wissenschaftlicher 
Weise  mit  mathematischen  Ableitungen  behandelt. 

Der  Abschnitt  III  erörtert:  Eigenschaften  des  Dampfes 
und  Theorie  der  Dampfmaschine ;  der  IV.  Abschnitt :  Weitere 
Gesichtspunkte  der  Theorie  der  Wärmemaschinen,  ergänzt 
den  II.  Abschnitt  hinsichtlich  der  Dampfmaschinen,  Kom- 
pressoren und  Kältemaschinen. 

Die  folgenden  Abschnitte  V  bis  XII  nehmen  über  die 
Hälfte  des  Buches  ein  und  behandeln:  Wirkliches  Ver- 
halten des  Dampfes  im  Zylinder,  Untersuchung  der  Dampf- 
maschine, Compoundexpansion,  Steuerungen,  Regulierung, 
Arbeit  an  der  Kurbel,  Dampferzeugung,  Dampfmaschiuen- 


typen.  Die  drei  letzten  kleineren  Abschnitte  erörtern  die; 
Luft-,  Gas-  und  Olmaschiuen. 

Wie  schon  diese  Übersicht  zeigt,  versucht  das  Werk 
auf  kleinem  Raum  eine  Fülle  von  geistiger  Arbeit  vielei 
Dezennien  zusammenzutragen,  ein  kühnes  Unternehmen, 
welches  im  großen  und  ganzen  als  geglückt  zu  betrachten 
ist,  wenn  man  von  mancher  bedenklichen  Kürze,  andererseits 
aber  auch  unnötigen  Breite  an  verschiedenen  Stellen  absieht. 

Neue  Gesichtspunkte  und  Entwicklungen  gibt  das  Buch 
nicht  und  dem  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Ingenieui 
kann  es  wenig  Neues  bringen.  Es  soll  ein  „Lehr-  um1 
Leitbuch"  sein,  wie  der  Übersetzer  am  Schluß  des  Vorworts 
sagt,  und  in  diesem  Sinne  dürfte  es  in  engerem  Rahmen 
seine  „Sendung"  wohl  erfüllen;  nicht  nur  den  Studierenden 
des  Maschinenbaues,  welche  erst  vordringen  wollen  auf  den 
weitverzweigten  Wegen  ihres  zukünftigen  Faches,  sondern 
auch  dem  mit  dem  Studium  Abschließenden  kann  es  zu 
kurzem  Repetitorium  dienen. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  ausgezeichnet,  besonders 
verdienen  die  Figuren  hervorgehoben  zu  werden. 

-es- 

Meyers  Grofses  Konversations-Lexikon.    Ein  Nach- 
schlagewerk des  allgemeinen  Wissens.   Sechste  gänzliel 
neubearbeitete    und   vermehrte  Auflage.     Mehr  ah 
148  000  Artikel  und  Verweisungen  auf  über  18  240  Seiter 
Text  mit  mehr  als  11  000  Abbildungen,  Karten  unc 
Plänen  im  Text  und  auf  über  1400  Illustrationstafel] 
(darunter  etwa  190  Farbendrucktafeln  und  300  selbst- 
ständige  Kartenbeilagen)   sowie    130  Textbeilagen 
20  Bände  in  Halbleder  gebunden  zu  je  10  <JL.  (Verlag 
des  Bibliographischen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien.' 
Das  Erscheinen  der  neuen  Auflage  eines  Riesenwerkes 
wie  Meyers  Großes  Konversations- Lexikon,  zwingt  stets 
zur  Anerkennung  des  hohen  Standes  der  heutigen  Lexiko- 
graphie und  der  wachsenden  Aufnahmefähigkeit  des  deutsche) 
Volkes.    Der  Schlüssel  dazu  bietet  sich  in  unsrer  so  reicl 
bewegten  Zeit,   in   den   unaufhaltsamen  Fortschritten  dei 
Wissenschaften  und  der  Technik  und  in  der  dadurch  hervor 
gerufeneu  Spezialisierung  aller  Gebiete.    Sie  verhindert  ode 
erschwert  doch  wenigstens  den  Überblick,  schafft  also  ge- 
radezu  das  Bedürfnis   nach   einem  Nachschlagewerk,  wi> 
es  uns  in  mustergültiger  Weise  im  „Großen  Meyer"  ge- 
boten ist.    Schon  an  den  im  Titel  angegebenen  Zahlei 
läßt  sich  die  Bedeutung  dieses  Unternehmens  ermessfii 
welches   das   gesamte  Wissen  unserer  Zeit  in  mehr  ah 
148  000  Artikeln  und  Verweisungen  zusammenfaßt,  als» 
in  einer  Ziffer,  von  der  sich  fast  annehmen  läßt,  daß  sii 
vollständig  ist.    Diese  Art  der  Schätzung  ist  ja  äußer- 
licher Natur,  sie  hält  aber  auch  stand,  wenn  wir  uns  mii 
dem  Inhalte  des  Werkes   selbst   befassen.     Klar,  ruhig 
sachlich  unparteilich,   aber  doch  angenehm  und  anregem 
wird  jede  Frage  beantwortet,  wobei  für  solche,  die  tiefer  ii 
ein  Sondergebiete  eindringen  wollen,  als  mit  den  Zielen  einei 
Enzyklopädie  vereinbar  ist,   sorgfältige  Literaturnachweis' 
geboten  werden.   In  der  Regel  wird  man  sich  jedoch  mit  der 
Auskünften  des  Lexikons  selbst  begnügen  können,  die  un 
so  belehrender  und  eingehender  sind,  als  ein  musterhafte 
Illustrationsapparat  die   zum  Verständnis   notwendige  An 
schaulichkeit  vermittelt.    Mit  einer  großen  Reichhaltigkeil 
ist   das  Werk   auch   in   dieser   Beziehung  ausgestattet 
sind  es  doch  mehr  als  11  000  Abbildungen,   Karten  um 
Pläne,  welche,  teils  im  Text,  teils  auf  über  1400  Illustrations- 
tafeln  erscheinen,   unter  welchen  etwa   190  künstleriscl 
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vollendete  Farbendrucktafeln  und  300  Kartenbeilagen  be- 
sonders hervorzuheben  sind.  Außerdem  sind  auf  etwa 
130  Textbeilagen  noch  besondere  Erläuterungen  zu  den 
Abbildungen,  Namensregister  zu  den  Karten  und  Plänen, 
statistische  Übersichten  usw.  gegeben. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

De  l'origine  de  Tor  dans  la  region  d'Aloso. 
cöte  d'Ivoire  (Afrique  occidentale).  Von  Armas, 
Ann.  Fr.  Bd.  II.  11.  Lfrg.  S.  468/74. 

The  genetic  Classification  of  ore-bodies.  — 
A  propose  and  a  discussion.  Eng.  Min.  J.  14.  Febr. 
S.  256/8.  In  einer  am  14.  Januar  abgehaltenen  Ver- 
sammlung der  geologischen  Gesellschaft  wurde  eine  neue 
Einteilung  der  Erzlagerstätten  nach  ihrer  Genesis  von  Weed 
in  Vorschlag  gebracht. 

Superheated  steam  as  the  acting  force  of 
volcanic  activity.  Eng.  Min.  J.  14.  Febr.  S.  259/60. 
Bei  Beobachtung  der  letzten  Eruptionen  des  Mont  Pelee  will 
Professor  Heilprin  überhitzten  Dampf  als  treibende  Kraft 
erkannt  haben. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

The  sampling  and  estimation  of  ore  in  a  mine. 
Von  Eickard.  Eng.  Min.  J.  7.  Febr.  S.  213/4.  14.  Febr. 
S.  254/5.  Praktische  Winke  für  die  Begutachtung  einer 
Erzgrube:  Schätzung  der  Erzmenge;  Bestimmung  des  Durch- 
schnittsgehaltes  des  Erzes.    (Forts,  folgt.) 

The  North  of  England  in  stitute  of  mining  and 
mechanical  engineers.  Coli.  G.  20.  Febr.  S.  405/6. 
Vortrag  über  die  Abbaumethode  (Pfeilerbau)  eines  21  Fuß 
mächtigen  Flözes  in  der  Komaljoregrube  der  East  Indian 
Railway  Co. 

Application  of  electricity  to  mining.  Von 
Burns.  Coli.  G.  20.  Febr.  S.  409.  Eundschau  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik,  soweit  sie  für  Bergbauzwecke  in 
Betracht  kommt:  Beleuchtung  der  Anlagen  unter  und  über 
Tage.    (Forts,  folgt.) 

Notes  on  coal-cutting  by  machinery.  Coli.  G. 
20.  Febr.  S.  410.  In  einem  Vortrage  von  Mitton,  der  in 
eäfflßr  Versammlung  der  geologischen  Gesellschaft  von 
Manchester  gehalten  wurde,  wurden  folgende  Fragen  be- 
handelt: 1.  Welche  Schrämmaschine  und  welche  Betriebs- 
kraft ist  die  beste;  2.  Unter  welchen  Bedingungen  können 
Schrämmaschinen  verwendet  werden;  3.  Welcher  Vorteil 
ergibt  sich  für  die  Werksbesitzer. 

Neuerungen  in  der  Koksindustrie.  Von  Eiirup. 
Chem.  Ztg.  18.  Febr.  S.  146/7.  Koksöfen  von  Melhardt 
(zweikammeriger  Ofen  mit  Schornsteinen  für  jeden  Heizzug). 
Einrichtungen  von  Schniewind  zur  Verhinderung  der  Ver- 
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Maschinen.  Verbund-Dampfmaschine  mit  Koksofenfeuerung. 
Gaskraftmaschinen  mit  Koksofengas. 

Moyens  de  support  pour  perforatrices-ha- 
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der  Berechnung  der  Blechstärke  des  Kesselmantels  zugrunde 
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beiden  Versuchskörper  ohne  und  mit  Mannlochausschnitt 
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Rückgang  unterworfen. 

The  coal  mining  scale  Convention.  Eng.  Min.  J. 

7.  Febr.    S.  218.     Die  Forderungen   der   Bergleute  von 


Pennsylvanien,  Ohio,  Indiana  und  Illinois,  die  gelegentlich 
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Die   Erlaubnis   zur  Anlegung   der  ihnen  verliehen 
nichtpreußischen  Orden  ist  erteilt  worden  und  zwar 

des  Ehrenkreuzes  I.  Klasse  des  Fürstlich  Schaumbur 
Lippischen    Hausordens:    dem    Oberberghauptmann  uni 
Ministerialdirektor  von  Velsen; 

des  Ehrenkreuzes  II.  Klasse  desselben  Ordens:  den 
Geheimen  Bergrat  Baur; 

der  ersten  Stufe  der  III.  Klasse  des  Kaiserlici 
Chinesischen  Ordens  vom  doppelten  Drachen:  dem  Vor 
sitzenden  der  Bergwerksdirektion  Saarbrücken,  Geheime! 
Bergrat  Hilger; 

der  zweiten  Stufe  der  III.  Klasse  desselben  Ordens 
dem  Bergwerksdirektor,  Bergrat  Althans. 

Der  Berginspektor  S chulz-Briesen  vom  Steinkohlen 
bergwerke  „König"  (Reg.-Bez.  Trier)  ist  zum  1.  Apri 
d.  J.  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Verwaltung  de 
Königlichen  Steinkohlenbergwerke  in  Dortmund  versetz1 
worden. 

Der  Bergassessor  Gebhardt,  bisher  technischer  Hilfs 
arbeiter  bei  dem  Königlichen  Bergrevierbeamten  für  da 
Revier  Ost-Kottbus  ist  vom  23.  Februar  1903  ab  der 
Königlichen  Bergrevierbeamten  zu  Frankfurt  a./O.  über 
wiesen  worden. 
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Die  Gefahr  der  Infektion  i 

Von  Dr.  med.  Hayo  Bruns,  Direktor  des  Insti 
Die  Ancylostomiasis,  die  „bösartige  Wurmkrank- 
liri.i  '.  die  seit  einigen  Jahren  auf  den  Zechen  des 
rheinisch-westfälischen  Kohlenreviers  in  ungeahnter  Ver- 
keilung auftritt,  ist  eine  Infektionskrankheit  ganz 
besonderer  Art.  Eine  Infektionskrankheit  ist  sie  deshalb, 
weil  sie  durch  Ansteckung,  durch  Infektion  von  einem 
Kranken  auf  seine  Nebenmenschen  sich  überträgt;  wir 
haben  darum  im  allgemeinen  bezüglich  der  Möglichkeit 
ihrer  Verbreitung,  bezüglich  der  Mittel  zu  ihrer 
Verhütung  uns  in  vielen  Punkten  an  die  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  anzuschließen,  die  wir 
von  dem  Studium  der  übrigen  Infektionskrankheiten 
her  kennen.  In  mancher  Beziehung  steht  sie,  falls  man 
sie  nach  ihren  allgemeinen  Kennzeichen  ohne  Berück- 
sichtigung des  ätiologischen  Moments  den  Infektions- 
krankheiten einreihen  will,  der  Cholera-Typhus-Ruhr- 
Gruppe  nahe.  Sie  gehört  mit  den  genannten  zu 
denjenigen  ansteckenden  Krankheiten,  bei  denen  der 
Magen -Darmkanal  in  den  weitaus  meisten  Fällen  die 
Infektionspforte  darstellt,  bei  denen  die  Verbreitung  in 
erster  Linie  durch  den  Kot  stattfindet ;  sie  bietet  damit 
charakteristische  Merkmale  für  diejenige  Gruppe,  die 
man  früher  mit  dem  Namen  der  „kontagiösen"  be- 
zeichnete, d.  h.  derjenigen  Krankheiten,  welche  nur  durch 
Kontagion,  durch  direkte  Berührung  mit  dem  Infektions- 
stoff selbst  erlangt  werden  können 

Aber  wie  gesagt,  die  Wurmkrankheit  ist  eine  In- 
fektionskrankheit sui  generis,  das  setzt  eben  die  eigen- 


Aneliylostoma  duodenale. 

für  Hygiene  und  Bakteriologie  zu  Gelsenkirchen, 
artige  Natur  ihres  Erregers  voraus.  Gerade  die  Sonder- 
stellung desselben  bedingt  in  vielen  wesentlichen  Punkten, 
die  sich  auf  die  Verbreitung  und  die  Prophylaxe  be- 
ziehen, erhebliche  Abweichungen  und  Gegensätze  nicht 
nur  zu  den  bakteriellen,  sondern  auch  zu  allen  übrigen 
parasitären  Infektionskrankheiten.  Die  Beziehungen 
zwischen  den  physikalischen  Bedingungen  unseres  Klimas 
und  den  Lebenseigentümlichkeiten  des  Parasiten  tragen 
die  Schuld  daran,  daß  die  von  ihm  hervorgerufene 
Krankheit  wenigstens  in  unserem  Klima  nicht  als  Volks- 
krankheit (wie  z.  B.  in  vielen  tropischen  Gegenden) 
sondern  nur  als  Berufskrankheit  auftritt.  Eben  nur  da, 
wo  die  Eier  des  Wurms  die  zu  ihrer  Entwicklung  bis 
zur  Ausbildung  der  eingekapselten  Larve  nötigen 
physikalischen  Verhältnisse'  vorfinden,  ist  auch  die 
Möglichkeit  zu  einer  weiteren  Verbreitung  der  Krank- 
heit gegeben. 

Das  ist  nun  in  erster  Linie  auf  vielen  Zechen  der 
Fall.  Dazu  gehört  ein  Zusammentreffen  gewisser 
Umstände,  namentlich  in  Hinsicht  auf  die  Temperatur- 
und  Feuchtigkeitsverhältnisse  der  Grube.  Was  den 
ersten  Punkt  anlangt,  so  nimmt  man  vielfach  an,  daß 
23°  die  Temperaturgrenze  ist,  unterhalb  derer  eine 
Entwicklung  nicht  mehr  möglich  ist.  Diese  Temperatur- 
angabe stimmt  jedoch  nicht  vollständig;  es  ist  mir  in 
mehreren  Versuchen  gelungen,  noch  bei  Temperaturen, 
die  nach  einem  neben  den  Versuchsschälchen  liegenden 
Differenzthermometer  (sog.  Maxim  um-Minimumthermo- 
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meter)  sich  zwischen  20,8  und  22,2"  bewegten,  die 
jedenfalls  nie  über  diese  letztere  Zahl  hinausgingen, 
das  Auswachsen  des  Eies  bis  zur  eingekapselten  Larve 
zu  erzielen.  Allerdings  dauerte  in  diesem  Falle  die 
Entwicklung  längere  Zeit.  Während  sie  für  gewöhn- 
lich etwa  nach  fünf  Tagen  abgeschlossen  ist,  brauchten 
die  Embryonen  bei  dieser  etwas  niedrigeren  Temperatur 
bis  zum  Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  etwa  4 — 5  Tage, 
bis  zum  Endpunkt  ihrer  Entwicklung  etwa  14  Tage. 
Sicherlich  sind  darnach  auf  den  meisten  Zechen,  nicht 
gerade  an  allen  Betriebs-  und  Gewinnungspunkten,  aber 
doch  an  einer  ganzen  Reihe  von  Stellen  die  Temperatur- 
verhältnisse für  das  Auskeimen  der  Eier  ausreichend. 

Fast  wichtiger  noch  ist  der  zweite  Punkt,  der  für  die 
Verbreitung  der  Würmer  in  Betracht  kommt,  die 
Feuchtigkeit  der  Grube.  Im  normal  feuchtem  Kot  geht 
das  Auswachsen  der  Eier  höchstens  nur  langsam  vor 
sich,  schon  bei  mäßiger  Eintrocknung  desselben  unter- 
bleibt jede  Entwicklung,  während  bei  starker  Trocknung 
die  Eier  unweigerlich  absterben.  Sobald  jedoch  der 
Kot  mit  Wasser  oder  feuchtem  Schlamm  verdünnt 
wird,  geht  eine  Weiterentwicklung  der  Eier  in  der 
Weise  vor  sich,  daß  der  Embryo  die  Eihülle  durch- 
bricht, damit  zur  freien  Larve  wird,  die  nun  ihrerseits 
wiederum  nach  einigen  Tagen  sich  einkapselt  und  so  ihr 
infektionsfähiges,  dem  Menschen  gefährliches  Stadium 
erreicht.  Seitdem  nun  auf  bergpolizeiliche  Anordnung  die 
Berieselung  zur  Verhütung  der  Kohlenstaubexplosionen 
allgemein  eingeführt  ist,  findet  sich  an  sehr  vielen  Stellen 
die  nötige  Feuchtigkeit.  Zwar  darf  man  sich  nun 
nicht  vorstellen,  daß  bei  etwa  einmaliger,  wenn 
auch  intensiver  Berieselung  pro  Tag  dauernd  die  ganze 
Grubenluft  an  allen  Stellen  vollständig  mit  Wasser- 
dampf gesättigt  ist.  Ob  eine  Berieselung  an  einer 
Stelle  der  Grube  Feuchtigkeit  und  Sättigung  der  Luft 
mit  Wasserdampf  dauernd  oder  nur  schnell  vorüber- 
gehend erzeugt,  hängt  wiederum  von  einer  ganzen  Reihe 
lokaler  physikalischer  d.  h.  mechanischer  Momente  ab,  so 
von  der  Temperatur  der  Strecke,  von  der  Temperatur 
und  relativen  Feuchtigkeit  des  einziehenden  Luftstroms, 
von  dem  steileren  oder  flacheren  Einfallen  der  Flöze 
von  der  größeren  oder  geringeren  Porosität  des  Unter- 
grundes, Abflußmöglichkeit  des  Wassers,  Staubgehalt 
der  Kohle,  Bewetterung  usw.  In  der  Tat  finden 
selbst  in  sehr  intensiv  berieselten  Strecken  Eintrock- 
nungsvorgänge ziemlich  lebhafter  Art  statt,  wie  ich 
mich  persönlich  durch  Messung  mit  Psychrometern, 
sowie  durch  direkte  Beobachtung  an  Kothaufen  habe 
überzeugen  können.  Vorläufig  sind  jedoch  diejenigen 
physikalischen  Momente,  deren  Gesamtheit  die  Möglich- 
keit einer  Entwicklung  der  Wurmeier  gewährleistet, 
im  einzelnen  noch  so  wenig  festgelegt,  daß  man  den 
Begriff  „Disposition  zur  Wurmkrankheit"  für  den  kon- 
kreten Fall  aus  ihnen  noch  nicht  genau  genug  präzisieren 
kann.    Oftmals  wird  sich  auch  wohl  nicht  die  ganze 


Zeche,  sondern  nur  ein  Teil  derselben  als  ..zu  Wurm- 
krankheit disponiert"  herausstellen.  Einige  andere  Ver- 
hältnisse, die  für  die  Frage  einer  größeren  oder  ge-| 
ringeren  Disposition  der  Zeche  in  Betracht  kommen,! 
wie  besonders  günstige  Abortverhältnisse,  hygienische 
Schulung  der  Belegschaft,  Vorhandensein  eines  keim- 
schädigenden Rieselwassers  (Sole)  vermag  ich  hier  nur 
zu  streifen,  ohne  damit  die  Wichtigkeit  für  den: 
einzelnen  Fall  irgendwie  zu  unterschätzen. 

Daß  die  Feststellung  der  Disposition  einer  Zeche1 
oder  auch  nur  eines  Teiles  einer  solchen  von  wesent- 
licher Bedeutung  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Vorläufig 
können  wir  als  Maßstab  für  die  Beurteilung  diesei 
Frage  nur  die  Tatsache  ansehen,  ob  die  Zeche  als  ver- 
seucht sich  herausstellt  oder  nicht.  Die  Verseuchung 
einer  Zeche  hat  eben  als  Vorbedingung  den  Begriff  der 
Disposition;  eine  erfolgreiche  Infektion  bedingt  dann 
mit  der  Disposition  zusammen  die  Verseuchung.  Damit 
gewinnt  aber  die  sichere  Konstatierung  der  verseuchten 
Zechen  eine  ausschlaggebende  Bedeutung  für  die  Be- 
kämpfung der  Krankheit.  Nach  der  vom  Allgemeinen 
Knappschafts -Verein  zu  Bochum  dem  Sonderausschuß 
für  die  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  vorgelegten 
Statistik  ist  bekannt,  daß  die  Krankheit  auf  63  Schacht- 
anlagen im  Jahre  1902  vorgekommen  ist.  Damit  ist 
durchaus  nicht  gesagt,  daß  ebensoviel  Zechen  verseucht 
sind.  Auf  einer  ganzen  Reihe  von  Schachtanlagen  ist 
die  Krankheit  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  in  die 
Erscheinung  getreten,  nachweislich  manchmal  nur  bei 
solchen  Bergleuten,  die  kurz  vorher  auf  einer  „verseuchten'' 
gearbeitet  hatten.  Irgend  einen  Anhalt  aber,  welche 
Zechen  nun  in  Wirklichkeit  als  verseucht  zu  gelten 
haben,  bekommt  man  aus  dieser  Zusammenstellung 
nicht.  Sie  hat  lediglich  den  Wert,  daß  sie  zeigt, 
wieviel  Krankheitsfälle  in  den  einzelnen  Jahren  auf  den 
verschiedenen  Zechen  zur  Behandlung  gekommen  sind. 
In  Wirklichkeit  sind  die  Krankheitszahlen,  wie  dies 
zuerst  durch  die  Untersuchungen  unseres  Instituts,  dann 
auch  durch  die  vonseiten  des  Allgemeinen  Knapp- 
schafts-Vereins  zu  Bochum  speziell  zu  diesem  Zweck  an- 
gestellten Ärzte  auf  einer  ganzen  Reihe  von  Zechen  fest- 
gestellt ist,  überall  weit  höher,  als  die  bis  zu  dieser  Zeit 
bekannt  geworden  waren.  Bis  dahin  sind  als  „Wurm- 
verdächtige"  immer  nur  diejenigen  ausgehoben,  welche 
bei  der  Inspizierung  der  äußerlichen  Besichtigung  dei 
Belegschaft  erkennbare  Zeichen  von  Blutarmut  dar- 
geboten haben.  Bei  diesen  wurde  dann  durch  mikro- 
skopische Untersuchung  festgestellt,  ob  die  Leute  tat- 
sächlich Wurmeier  ausschieden,  d.  h.  wurmkrank  waren 
oder  nicht.  Wir  gingen  jedoch  bei  unseren  Feststellungen 
so  vor,  daß  wir,  gleichgültig  ob  der  Mann  Symptome 
der  Anämie  erkennen  ließ  oder  nicht,  den  Kot  sämt- 
licher zur  Untersuchung  kommenden  Bergleute  mikro- 
skopierten und  nach  dem  positiven  Resultat  die  Krankheits- 
ziffer festsetzten. 
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Bereits  in  der  ersten  Sitzung  des  Sonderausschusses 
hatte  ich  den  Antrag  gestellt,  auf  den  verseuchten  Zechen 
Massenuntersuchungen  der  ganzen  Belegschaft  mit  Hülfe 
des  Mikroskops  vorzunehmen,  um  dadurch  ein  besseres 
statistisches  Material  für  die  Verbreitung  der  Krankheit 
zu  bekommen,  und  um  so  früh  als  möglich  die  von  der 
Wurmkrankheit  Befallenen  als  gefährlich  für  die  Ver- 
breitung der  Krankheit  auszulesen.  Diese  Untersuchungen 
haben  schon  jetzt  zu  der  Feststellung  geführt,  daß  die 
Zahl  der  Wurmkranken  eine  viel  höhere  ist,  als  bis 
dahin  von  irgend  einer  Seite  angenommen  wurde. 

Andererseits  ist  als  sicher  vorauszusehen,  daß  auch 
auf  vielen  Zechen,  auf  denen  bis  jetzt  noch  kein 
Krankheitsfall  zur  Beobachtung  kam,  die  Ancylosto- 
miasis in  mehr  oder  minder  zahlreichen  Fällen  auf- 
getreten ist.  Wieviele  von  diesen  Zechen  noch 
verseucht  sind,  entzieht  sich  vorläufig  jeder  Beurteilung, 
i4  aber  ein  Moment,  das  dringend  der  Feststellung 
bedarf.  Es  muß  meiner  Ansicht  nach  eine  der  ersten 
Aufgaben  bei  der  Bekämpfung  sein,  gerade  hierüber, 
und  zwar  möglichst  bald  Klarheit  zu  schaffen,  um  so 
mehr,  als  mit  dem  Verdacht  der  Verseuchung  sowohl 
den  befallenen  Zechen,  Avie  den  auf  ihnen  arbeitenden 
Bergleui  m  erhebliche  wirtschaftliche  Nachteile  drohen. 
W  enn  mau  aber  auch  das  bezweifeln  wollte,  daß  noch 
weitere  Zechen  —  im  ganzen  sind  im  hiesigen  Revier  weit 
über  150  Schachtanlagen  vorhanden  —  wirklich  verseucht 
-inil.  sii  wird  doch  kaum  ein  Zweifel  daran  möglich  sein, 
daß  noch  auf  vielen  Anlagen  die  physikalischen  Be- 
dingungen für  die  Weiterentwicklung  der  Wurmeier  ge- 
geben sind.  Nach  dieser  Annahme  wäre  die  Disposition 
zur  Verbreitung  der  Krankheit  noch  auf  vielen  Zechen 
vorhanden ;  zu  einer  Verseuchung  wäre  es  dann  einzig  und 
allein  aus  dem  Grunde  nicht  gekommen,  weil  zufällig 
eine  erfolgreiche  Infektion  bis  jetzt  noch  gefehlt  hat. 

Eine  solche  Verseuchung  einer  disponierten  Zeche 
kann  aber  durch  jeden  hervorgerufen  werden,  der  die 
Eier  des  Parasiten  in  seinem  Kot  birgt,  und  der  den 
Kot  nicht  in  den  Abtrittskübel,  sondern  an  Stellen,  wo 
gearbeitet  wird  oder  Menschen  verkehren,  entleert.  Ich 
komme  da  auf  einen  Punkt,  der  in  der  letzten  Zeit  viel 
von  sieh  reden  gemacht  hat,  nämlich  auf  den  von  Herrn 
Medizinalrat  Dr.  Tenholt,  dem  Oberarzt  des  Allgemeinen 
Knappschafts-Vereins,  behaupteten  Unterschied  zwischen 
„Wurmkranken"  und  „Wurmbehafteten".  Ich  würde 
niemals  geglaubt  haben,  daß  für  die  Prophylaxe  einer 
Krankheit  ein  solcher  Unterschied  aufgestellt  werden 
könnte;  nachdem  jedoch  bereits  im  preußischen  Ab- 

rdnetenhaus  dieser  Unterschied  zur  Sprache  gekommen 
ist,  empfiehlt  es  sich,  hierauf  des  Näheren  einzugehen. 

Tenholt*)  nennt  Wurmkranke  nur  „diejenigen  Berg- 

*)  Ich  beziehe  mich  auf  das  Kundschreiben  des  Herrn 
Medizinalrats  Tenholt,  das  auch  dem  Herrn  Handelsminister 
bei  der  Besprechung  im  Abgeordnetenhaus  vorgelegen  hat: 
Zur  Sitzung  des  Sonderausschusses  am  7.  Februar  1903. 
Gesch.  Nr.  2471  lila  des  Allgemeinen  Knappschafts-Vereins 
zu  Bochum. 


leute,  bei  denen  infolge  der  Einwanderung  des  Wurms 
äußere  Erscheinungen,  z.  B.  Blutarmut  nachgewiesen 
werden  können."  Wurmbehaftet  nennt  er  zum  Unter- 
schiede von  den  Wurmkranken  alle  diejenigen,  „bei 
welchen  trotz  der  Einwanderung  des  Parasiten  krank- 
hafte Erscheinungen  nicht  eingetreten  sind"  (soll  wohl 
heißen;  nicht  wahrgenommen  werden  können),  „und 
zwar  teils  wegen  der  größeren  Widerstandsfähigkeit  des 
befallenen  Körpers,  teils  und  hauptsächlich  aber  wegen 
der  allzu  geringen  Zahl  der  eingewanderten  Larven  und 
der  hieraus  entstandenen  Würmer.  Solche  Leute  bleiben, 
falls  sie  nicht  von  neuem,  und  zwar  zahlreichere  Larven 
aufnehmen,  zeitlebens  gesund,  bedürfen  an  sich  keiner  Ab- 
treibungskur, die  Würmer  sterben  endlich  von  selbst  ab." 

Ja,  wenn  die  Leute  keine  weiteren  Larven  in  sich 
aufnehmen  würden!  Nun  aber  sind  die  Verhältnisse, 
unter  denen  die  Leute  jetzt  arbeiten,  noch  genau  die- 
selben, unter  denen  sie  gearbeitet  hatten,  bevor  sie  die 
zu  ihrer  „Wurmbehaftung"  führenden  Larven  verschluckt 
haben.  Es  ist  absolut  kein  Grund  ersichtlich,  warum 
die  Leute  nicht  ebensogut  weiter  Larven  in  sich  auf- 
nehmen sollen.  Allen  Regeln  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung zufolge  ist  es  nur  eine  Frage  der  Zeit,  wann  aus 
den  „Wurmbehafteten"  ebensoviel  „Wurmkranke" 
werden.  Im  eigenen  Interesse  haben  also  alle  diese 
„Wurmbehafteten"  ein  Recht  darauf,  sich  ärztlich  be- 
handeln zu  lassen  und  nicht  damit  zu  warten,  bis  die 
Krankheit  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat  und  der  Mann 
arbeitsunfähig  geworden  ist. 

Tenholt  fährt  fort:  „Aber,  sagt  man  mir,  diese 
Leute  werden,  weil  ihr  Stuhlgang  immerhin,  wenn 
auch  verhältnismäßig  wenige  Eier  enthält,  die  Krankheit 
weiter  verbreiten  können.  Die  Krankheit  kaum! 
Aus  jedem  Ei  im  Stuhl  entsteht  im  günstigsten 
Falle  nur  eine  Larve,  und  da  die  Larven 
geschlechtslos  sind,  kann  eine  Vermehrung  derselben  in 
der  Grube  nicht  stattfinden   Der  mit  so  spär- 

lichen Wurmeiern  behaftete  Kot  ist  daher  bei  weitem 
nicht  so  gefährlich  für  die  Belegschaft,  als  der  mit  Eiern 
übersäte,  wie  er  von  den  Wurmkranken  geliefert  wird." 

Der  letzte  Satz,  daß  ein  mit  spärlichen  Wurmeiern 
versetzter  Kot  nicht  so  gefährlich  ist  als  ein  mit  Wurm- 
eiern übersäter,  ist  absolut  richtig;  aber  derartige 
Extreme  finden  sich  nur  in  extremen  Fällen.  Auch  der 
einzelne  Kot  eines  sogen.  „Wurmbehafteten"  kann  viele 
Tausende  von  Wurmeiern  enthalten,  ohne  daß  Krank- 
heitserscheinungen bei  dem  Träger  der  Würmer  zu 
bemerken  sind.  Daß  bei  dem  bisher  eingeschlagenen 
Verfahren  in  den  Jahren  1895  bis  1900  die  Zahl  der 
Krankheitsfälle  allmählich  heruntergedrückt  ist,  ist  voll- 
ständig unerwiesene  Behauptung;  heruntergegangen  ist 
nur  die  Zahl  der  durch  Herrn  Medizinalrat  Tenholt  selbst 
in  Behandlung  genommenen  Krankheitsfälle. 

Die  durch  die  sogen.  Wurmbehafteten  drohende 
Gefahr  ist  nach  allem  diesem  eine  überaus  große ;  dazu 
kommt,  daß  der  Unterschied  zwischen  beiden  Kategorien 
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ein  rein  willkürlicher  ist.  Daß  bei  den  sogen.  Wurm- 
behafteten  krankhafte  Veränderungen  nicht  eingetreten 
sind,  ist  durchaus  falsch ;  diese  können  nur  bei  einer  so  grob 
sinnlichen  Untersuchung,  wie  sie  das  unbewaffnete  mensch- 
liche Gesichtsvermögen  ermöglicht,  in  diesen  Fällen 
nicht  wahrgenommen  werden.  Die  Säftemasse  des 
Körpers  kann  schon  ganz  erheblich  verändert  sein, 
die  Krankheitserscheinungen  im  Darm  schon  sehr  aus- 
gesprochen, ohne  daß  sie  äußerlich  bei  einer  Besichtigung 
der  Hautfarbe  und  der  Schleimhäute  bemerkt  zu  werden 
brauchen.  In  der  Beziehung  spielen  große  individuelle 
Verschiedenheiten  in  der  Eesistenzfähigkeit  gegen  äußere 
und  innere  Blutungen  eine  bedeutende  Kolle.  Leichten- 
stern*)  drückt  die  beim  Menschen  auftretenden,  äußer- 
lich wahrnehmbaren  Erscheinungen  durch  folgende 
mathematische  Formel  aus:  Die  Größe  der  Blutarmut 

ist  -— ,  d.  h.  die  durch  die  Würmer  bedingte  Bleich- 
r  ° 

sucht  ist  proportional  der  Zahl  (n)  der  im  Darm 
befindlichen  Würmer,  proportional  der  Zeit  (t),  während 
welcher  die  Würmer  im  Körper  beherbergt  werden, 
umgekehrt  proportinonal  der  individuellen  Widerstands- 
fähigkeit (r)  gegenüber  Blutverlusten.  Die  Gefahr  aber, 
welche  von  den  mit  Würmern  behafteten  Menschen 
droht,  ist  von  diesem  individuellen  Moment  vollständig 
unabhängig;  wenn  wir  bei  der  oben  gegebenen  Formel 
bleiben  wollen,  so  ist  der  Schaden,  den  ein  Mann  an- 
stiften kann,  die  Infektionsmöglichkeiten,  die  er  bietet, 
gleich  n  .  t  zu  setzen,  d.  h.  abhängig  nur  von  der  Zahl 
der  Würmer  und  von  der  Zeit,  während  welcher  sie 
Eier  produzieren,  d.  h.  nur  der  Nachweis  der  von  einem 
Menschen  ausgeschiedenen  Wurmeier,  nicht  der  Nach- 
weis einer  Blutarmut  bei  ihm  ist  das  Moment,  nach 
dem  wir  seine  größere  oder  geringere  Gefährlichkeit  für 
seine  Mitmenschen  bemessen  müssen. 

Eigentlich  ist  das  alles  ja  selbstverständlich;  ich 
würde  nie  mit  mehr  als  nur  mit  kurzen  Worten  auf 
diese  Auseinandersetzungen  eingegangen  sein,  wenn  nicht 
Herr  Medizinalrat  Tenholt  jetzt  keine  Gelegenheit  un- 
benutzt ließe,  um  diese  seine  Anschauung  zur  Geltung 
zu  bringen,  und  wenn  nicht  bereits  jetzt  öffentlich  in 
Tageszeitungen  und  im  Abgeordnetenhaus  und  Beichstag 
wiederholt  diese  Frage  und  die  ihr  zu  Grunde  liegenden 
Tatsachen  berührt  worden  wären. 

Tenholt  sagt,  die  Wurmbehafteten  könnten  „kaum" 
die  Krankheit  verbreiten.  Aber  was  heißt  denn  das? 
Entweder  muß  man  annehmen,  daß  sie  die  Krankheit 
nicht  verbreiten,  und  dies  spricht  ja  selbst  Herr  Medizinal- 
rat Tenholt  nicht  aus.  oder  aber  sie  vermögen  die  Krank- 
heit doch  zu  verbreiten,  und  wenn  sie  das  tun,  so  ist 
die  Gefahr  der  „Wurmbehafteten",  da  ihre  Zahl  ja  viel 
größer  ist  als  diejenige  der  „Wurmkranken",  auch  um 

*)  Leichtenste r n:  Über  Anchylostoma  duodenale  bei  den 
Ziegelarbeitern  in  der  Umgebung  Kölns.  Deutsche  medizin. 
Wochenschr.  1885,  Nr.  28,  S.  485. 


so  viel  höher  zu  taxieren.  Zugegeben,  daß  in  der 
Gefährlichkeit  zwischen  einem  „Wurmkranken"  und 
einem  ., Wurmbehafteten"  ein  gradueller  Unterschied  be- 
steht; die  ganze  Zahl  der  „Wurmbehafteten"  bietet  eine 
große  Gefahr  und  vermag  sicherlich  die  Krankheit  zu  ver- 
breiten. Wer  hat  denn  zuerst  die  Krankheit  verbreitet? 
Ursprünglich  war  doch  jeder  der  später  Erkrankten  ein 
„Wurmbehafteter" ;  erst  durch  stets  erneute  Infektionen 
hat  sich  bei  ihm  die  Schädigung  soweit  ausgebildet,  daß 
er  „wurmkrank"  geworden  ist.  Daß  er  aber  in  der  Zeit, 
in  der  seine  Anämie  noch  nicht  erkannt  werden  konnte, 
ebenso  gefährlich  war,  bedarf  weiter  keiner  Begründung. 
Nach  Tenholt  selbst  ist  die  Gelegenheit,  jetzt  auf 
Wurmkeime  in  der  Grube  zu  stoßen,  eine  weit  ver- 
mehrte. Wie  wird  also  die  Sache  weitergehen?  Der 
jetzt  noch  als  „wurmbehaftet"  Anzusehende  wird  weiteres 
Infektionsmaterial  in  sich  aufnehmen,  die  Zeit,  während 
welcher  die  Würmer  sein  Blut  saugen,  wird  länger, 
die  individuelle  Widerstandsfähigkeit  nimmt  ab,  alles 
dieses  Momente,  welche  das  Produkt  der  obigen  Formel 

5^  größer  werden  lassen,  bis  schließlich  die  gesamten 

jetzt  nur  „wurmbehafteten"  Leute  zu  den  schwer  er- 
krankten Menschen  zählen.  Noch  schlimmere  Folgen 
aber  können  auftreten,  wenn  weiter  auf  einer  der  „dis- 
ponierten" Zechen  ein  „Wurmbehafteter"  in  Arbeit 
kommt.  Die  Möglichkeit  einer  schweren  Verseuchung 
ist  dann  nur  eine  Frage  der  Zeit. 

In  der  Tenholtschen  Anschauung  liegt  eine  schwere 
Gefahr.  Eine  solche  Äußerung,  mit  der  ganzen  Autorität 
einer  in  Medizinalangelegenheiten  leitenden  Persönlichkeit 
vorgetragen,  hat  ihre  sehr  gefährlichen  Konsequenzen; 
ein  dagegen  erhobener  Widerspruch  muß  ein  ent- 
schiedener sein. 

Zum  Schluß  möchte  ich  auf  den  Anfang  meiner 
Ausführungen  zurückkommen.  Vergleichen  wir  einmal 
damit  die  Maßnahmen,  die  wir  bei  den  übrigen  In- 
fektionskrankheiten treffen.  Hier  suchen  wir  nicht  nur 
alle  sicher  diagnostizierten  Fälle  zu  isolieren  und  un- 
schädlich zu  machen,  sondern  dehnen  unsere  Maßnahmen 
auch  auf  die  „Verdächtigen"  aus.  Bei  der  Ancylostomiasis 
sind  wir  ja  weit  glücklicher  daran  wie  bei  den  meisten 
anderen  ansteckenden  Seuchen ;  wir  können  mit  Hilfe 
des  Mikroskops  die  Diagnose  ganz  leicht  und  sicher  stellen 
zu  einer  Zeit,  wo  noch  jedes  andere  Zeichen  versagt. 
In  dieser  Beziehung  tritt  eben  die  Forderung,  auch 
diese  Infektionskrankheit  nach  den  für  die  übrigen 
gültigen  Gesetze  zu  behandeln,  in  vollstem  Maße  in 
ihr  Recht.  Eine  Außerachtlassung  der  leichteren  Krank- 
heitsfälle, Fürsorge  nur  für  die  schweren  Fälle,  ist  ein 
durchaus  irrationelles  Vorgehen.  Mit  dieser  Unter- 
scheidung zwischen  „Wurmbehafteten"  und  „Wurm- 
kranken"  ist  endgültig  zubrechen,  wenn  man  im  Kampf 
gegen  die  Anchylostomiasis  auch  nach  der  Richtung 
der  Prophylaxe  hin  Erfolge  erzielen  will. 
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Einiges  über  die  Destillations-Kokerei.*) 

Von  Direktor  Hilgenstock,  Dahlhausen. 


M.  H. !  Die  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  über  den 
ich  Ihnen  hier  vortragen  darf,  läßt  mich  annehmen,  daß 
Sie  einmal  das  zu  vernehmen  erwarten,  was  heute  über 
den  Industriezweig:  „Kokerei  mit  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse" zu  sagen  ist,  daß  Sie  dann  aber  auch  die 
Verwandtschaft  mit  der  Gas-Industrie  einbezogen  wissen 
möchten. 

Damit  sind  zwei  Gebiete  umfaßt,  die  zwar  durchaus 
verwandt  sind,  aber  bis  dahin  nebeneinander  bestehen  und 
erst  in  der  jüngsten  Zeit  hie  und  da  schwache  Anfänge 
eines  Zusammengehens  erkennen  lassen.  Es  kann  mir 
beim  besten  Willen  allerdings  nur  gelingen,  Ihnen  einige 
wenige  beherrschende  Gesichtspunkte  hier  vorzuführen. 

Unter  Vermeidung  jeglicher  Betrachtung  über  die 
historische  Entwicklung  der  Kokerei  nehme  ich  zum  Aus- 
gang den  Zeitpunkt,  als  der  Kokereibetrieb  allgemein  dazu 
überging,  sich  aus  dem  Betrieb  der  Herstellung  von  Leucht- 
gas ein  durchschlagendes  Moment  anzueignen,  indem  ei- 
sernen gemauerten  Ofenkaramern  den  Charakter  der  Gas- 
retorten aufdrückte. 

Das  war  vor  einigen  dreißig,  noch  nicht  ganz  vierzig 
Jahren  und  da  will  ich  anfügen,  daß  ich  in  meiner  Jugend 
in  meiner  Heimat,  der  Wiege  des  Kuhrkohlenbergbaues,  noch 
sogenannte  Schaumburger-Öfen  in  Betrieb  gesehen  habe, 
die  also  noch  mit  Verbrennen  eines  Teiles  der  Kohle  die 
Verkokung  bewirkten.  Es  war  der  Belgier  Evence  Coppee, 
der  mit  seinem  Ofen  die  gründliche  Wandlung  ermöglichte. 
Der  Typ  dieses  Ofens  ist  seitdem  der  weitaus  vorherrschende 
geworden  und  geblieben,  und  die  9y2  Mill.  t  Koks  jähr- 
lich, welche  im  Ruhrkohlengebiete  hergestellt  werden,  ja 
die  gesamte  deutsche  Kokserzeugung  weisen  nur  ver- 
schwindende Mengen  auf,  die  nicht  in  Öfen  dieses  Typs 
hergestellt  werden;  denn  auch  die  Firma  Dr.  C.  Otto  &  Co., 
welche  die  große  Mehrzahl  dieser  Öfen  gebaut  hat,  hält 
an  diesem  Typ  fest,  der  sich  das  Feld  erobert  hat  und 
dessen  Vorzüge  durch  abweichende  anderweitige  Ein- 
richtungen immer  wieder  nur  bestätigt  werden. 

Eine  langgestreckte,  horizontale  Ofenkammer,  deren 
Seitenwände  aus  vertikalen  Heizkanälen  gebildet  sind,  so 
ist  der  Coppe'e-Ofen,  der  auch  in  vollem  Maße  das  Feld 
behauptet  hat,  als  vor  zwanzig  Jahren  in  unserem  Industrie- 
Bezirk  die  Destillations-Kokerei  ihren  Anfang  nahm. 
Als  solche  bezeichnen  wir  eine  Anlage,  welche  die  bei  der 
Verkokung  gebildeten  Gase  aus  der  Ofenkammer  fortführt, 
um  ihnen  wertvolle  Bestandteile  zu  entziehen,  bevor  sie  zur 
Beheizung  der  Kammern  in  die  Heizkanäle  geleitet  werden. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Einführung 
der  Destillationskokerei  einstellten,  glaubte  man  in  dem 
Wärmeverlust  durch  Abkühlung  der  Ofengase  behufs 
Gewinnung  von  Ammoniak,  Teer  und  Leichtölen  begründet 
zu  finden.      In    Wirklichkeit    aber    entsprangen  diese 

*)  Uber  diesen  in  Düsseldorf  auf  der  42.  Jahresversammlung 
des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  ge- 
haltenen Vortrag  ist  in  Nr.  27  Jahrgang  1902  unserer  Zeit- 
schrift bereits  kurz  berichtet  worden.  Wir  nehmen  jedoch  an, 
daß  die  vollständige  Wiedergabe  der  bemerkenswerten  Aus- 
führungen das  Interesse  unserer  Leser  finden  wird. 

Die  Red. 


Schwierigkeiten  der  mangelhaften  Einführung  der  ab- 
gekühlten Gase  in  das  Heizkanal-System  der  Ofenkammern 
und  ihrer  Versorgung  mit  Verbrennungsluft;  man  übersah 
und  würdigte  nicht  genügend,  daß  bis  dahin  bei  der 
Kokerei  ohne  Ausnahme  in  den  Abzugskanälen  viel  mehr 
Gas  zur  nachträglichen,  verspäteten  Verbrennung  kam  und 
viel  mehr  Wärme  der  Beheizung  der  Ofenkammern  nicht 
zu  gute  kam,  als  ihr  durch  Abkühlung  der  Gase  verloren 
gehen  konnte. 

In  der  Tat  aber  hat  diejenige  Ofeneinrichtung,  welche  es 
ermöglichte,  in  der  Beheizung  der  Ofenkammern  den  durch 
Abkühlung  hervorgerufenen  Wärmeverlust  der  Gase  durch 
Erhitzung  der  Verbrennungsluft  mittels  Regeneratoren  zu  er- 
setzen, und  zwar  im  Übermaße  zu  ersetzen,  der  Einführung 
der  Destillations-Kokerei  den  durchschlagenden  Erfolg  ver- 
schafft, welchen  der  Otto-Hoffmann-Ofen  zu  verzeichnen  hat. 

Sie  erlassen  mir  eine  nähere  Beschreibung  des  Ofens, 
dessen  Coppe'e-Wand  in  zwei  Hälften  geteilt  ist,  in  welchen, 
verbunden  durch  einen  oberen  Kanal,  die  Beheizung  ab- 
wechselnd von  der  einen  und  der  anderen  Kopfseite  aus  erfolgt. 

Die  außerordentliche  Sicherung  des  Betriebes  dieser 
Öfen,  welche  in  dem  stetigen  Zurückschöpfen  der  Wärme- 
mengen aus  den  Abgasen  in  die  Beheizung  gegeben  ist, 
hat  grundsätzliche  Fehler  dieser  Beheizungsart  nicht 
eigentlich  hervortreten  lassen. 

Solche  Fehler  sind  aber  beim  Regenerativ-Ofen  vor- 
handen und  deren  größter  ist  die  Reversier-Heizung  am 
Ofen  selbst,  mit  welcher  eine  höchst  ungünstige,  mangel- 
hafte Verteilung  der  erzeugten  Wärme  verbunden  ist. 
Vergegenwärtigen  wir  uns:  An  dem  einen  Ende  der  10  m 
langen  Ofenwand  wird  durch  Verbrennung  von  Gas  mit 
etwa  700  bis  800°  heißer  Luft  ein  Heizgas  von  1300 
bis  1400°  erzeugt,  und  die  Wand  wird  annäherd  diese 
Temperatur  annehmen ;  am  Ende  der  Ofenwand  muß  dieses 
Heizgas,  soll  es  ausgenutzt  werden,  auf  etwa  1000"  herunter- 
gehen ;  nun  wird  umgestellt,  und  die  Heizung  hat  die 
Wände  erst  von  1000°  auf  1300"  zu  bringen,  um  dann 
das  andere  Ende  der  Wand  auf  1000"  abzukühlen. 

Das  ist  der  wesentlichste  Mangel  dieser  Beheizung  mit 
Regeneratoren,  wenn  diese  mit  den  Öfen  verbunden  sind. 
Die  Regeneratoren  seitwärts  selbständig  aufzuführen,  etwa 
in  Form  von  Cowper- Apparaten,  um  die  Wechselbeheizimg 
zu  beseitigen,  ist  vor  20  Jahren  in  Erwägung  gezogen 
worden;  man  scheute  aber  die  Kosten,  die  sich  auch  nicht 
bezahlt  machen  würden. 

Immer  aber  wird  man,  bei  welcher  Ausführung  auch, 
und  das  sei  hier  vorweg  bemerkt,  nicht  diejenige  Gasmenge 
durch  Regenerativ-Feuerung  verfügbar  erhalten,  welche  der 
für  die  Ofenheizung  zurückgeführten  Wärmemenge  ent- 
sprechen würde;  dazu  sind  die  Wärmeverluste  in  den  ver- 
mehrten Leitungskanälen  viel  zu  groß. 

Eine  gute  Kokskohle  möge  bei  der  Verkokung  75  pCt. 
Koks  und  pro  kg  Kohle  (trocken)  0,3  cbm  Gas  liefern,  das 
Gas  (rein  gedacht)  einen  Heizwert  von  5320  W.-E.  pro  cbm 
haben,  dann  verteilt  sich  die  Wärmemenge  von  1596  W.-E. 
pro  kg  Kohle  bei  der  Verkokung  etwa  wie  folgt: 
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L  Eigenwärme  der  Ofengase  .    238  W.-E.  rund  15  pCt., 

2.  Koks   239      „       „     15  ,„. 

3.  Abgase  (1050)  .    .    .    .    779      „       „     50  ,„ 

4.  Strahlungsverlust     .    .    .    340      „       „     20  „. 
Diese   Berechnung    setzt    hei    Berücksichtigung  des 

Feuchtigkeits-  und  chemisch  gebundenen  Wassers(l  2  4-  5  pCt.) 
voraus,  daß  die  Verkokung  das  entwickelte  Gas  verbraucht. 
Würde  die  Wärmemenge  der  sogen.  Abhitze,  700  bis 
800  W.-E.  pro  kg  Kohle,  bis  auf  Kamintemperatur  von 
etwa  250°  dazu  verwandt,  die  Verbrennungsluft  vorzu- 
wärmen, so  würden  der  Ofenbeheizung  500  W.-E.,  d.  i. 
etwas  mehr  als  30  pCt.  wiedergewonnen,  und  entsprechend 
viel  Gas  würde  verfügbar  sein. 

Ich  hebe  diese  Tatsache  gegenüber  den  Wunderdingen 
hervor,  die  man  gelegentlich  über  Gasüberschüsse  bei  diesen 
oder  jenen  neu  erfundenen  Koksöfen  lesen  kann. 

Nun  haben  wir  s.  Z.  und  bis  heute  erkennen  müssen, 
daß  in  unserem  rheinisch- westfälischen  Industriebezirk  die 
Verwertung  der  Wärme  der  Abgas«  unmittelbar  zur  Dampf- 
erzeugung die  einfachste  und  ergiebigste  war  und  blieb. 
Diese  Wärmemenge  in  verfügbares  Gas  umzusetzen,  hat 
bis  in  die  Neuzeit  eigentliche  Würdigung  nicht  gefunden. 
Diese  Tatsache  in  Verbindung  mit  den  erkannten  Mängeln 
der .  Begenerativbeheizung  zeitigte  vor  nun  fast  7  Jahren 
eine  Ofeneinrichtung,  die  als  „Unterfeuerungsofen"  seitdem 
ohne  Ausnahme  Leistungen  erzielt,  die  alle  andern,  auch 
die  der  Otto-Hoffmann-Öfen,  bei  weitem  überholt  hat. 

Ich  bemerke,  daß  der  kleine  Muffelofen  unserer  Hütten- 
Laboratorien  bei  dieser  Ofeneinrichtung  Gevatter  gestanden  hat. 

Die  Jahresleistung  des  Unterfeuerungsofens  beträgt 
auf  Grund  wirklicher  Jahresergebnisse  1750  t  Koks,  das 
besagt  pro  cbm  Ofenfüllung  und  Tag  ziemlich  genau  0,5  t. 

Ich  hebe  hervor,  daß  von  den  1879  Unterfeuerungs- 
öfen, die  seit  dem  Jahre  1895  errichtet  und  in  Betrieb 
sind,  an  keinem  irgend  welche  Zerstörung  eingetreten  ist, 
von  Schmelzungen  durch  ungünstige  Beheizung,  unter  denen 
die  wenigen  in  den  letzten  Jahren  nach  anderer  Bauart 
errichteteten  Öfen  durchgehends  gelitten  haben,  gar  nicht 
zu  reden,  und  daß  die  bezeichnete  Leistung  von  keinem 
anderen  Ofen  erreicht  worden  ist. 

Da  ich  unmöglich  alle  die  Vorzüge  des  Unterfeuerungs- 
ofens, welche  diese  Leistung  begründen,  einzelnen  erwähnen 
kann,  möchte  ich  sie  dahin  zusammenfassen:  Der  Unter- 
feuerungsofen verwirklicht  in  seiner  Beheizungsweise  am 
vollkommensten  die  Verkokungsbedingungen,  welche  die 
Technik  als  die  wirksamsten  ergeben  hat. 

Das  langgestrekte  Koblenprisma  (die  Kohlenfüllung)  ist  auf 
die  ganze  Länge  eingefaßt  von  zwei  Heizprismen  (Ofenwände) 
die  denkbar  gleichmäßig  in  der  Temperatur  erhalten  werden. 

So  lange  nicht  andere  Verkokungsbedingungen  sich  als 
noch  wirksamer  erweisen,  wird  der  Unterfeuerungsofen 
nicht  übertroffen  werden,  zumal  sein  Unterbau  die  Wärme- 
Rekuperation  der  Abgase  in  vollem  Maße  sicher  stellt. 

Wenn  sich  nun  für  die  Fassung  der  Ofenkammern 
folgende  Abmessungen  als  die  günstigsten  ergeben  haben: 
10  m  Länge,  1,8  bis  höchstens  2  m  Höhe,  wenig  mehr 
als  0,5  m  Breite,  so  sind  dafür  gute  Gründe  zu  erkennen. 

Die  Länge  ist  bedingt  durch  das  Ausdrücken  der 
Kokskuchen;  es  gibt  Kokskohlen,  deren  Koks  sich  bei 
12  m  Ofenlänge  leichter  ausdrücken  läßt  als  der  anderer 
Kohlen  bei  nur  8  m  Ofenlänge.  Die  Höhe  ist  begrenzt 
durch  die  gleichmäßige  Beheizung  und  die  Standfähigkeit 


der  Ofenwand,  und  die  Breite  der  Ofenkammer  findet  ihr  t 
Mindestmaß  in  der  zweckmäßigen  Größe  der  entfallenden  Koks- 
stücke, so  sehr  man  geneigt  ist,  die  Breite  zu  schmälern, 
wie  sich  aus  dem  Vorschreiten  der  Verkokung  ableitet, 

Dieses  Vorschreiten  der  Verkokung  bietet  viele  Eigfii- 
tümlichkeiten,  die  nicht  durchweg  gewürdigt  werden,  da  ! 
sie  aber  mehr  oder  weniger  in  den  Gasretorten   ebenfalls  1 
auftreten  müssen,   so  seien  sie  hier   etwas  nähpr  erörtert. 

Wenn  in  die  heiße  Ofenkammer  eine  frische  Kohlen- 
füllung  gebracht  ist,  so  tritt  alsbald  in  der  Berührungs- 
schicht  an  den  Wänden  nach  Verdampfung  der  Feuchtigkeit 
in  derselben  die  Entgasung  der  Kohle  ein.  Die  ent- 
stehenden Kohlenwasserstoffe  aber,  namentlich  Teerbildncr. 
werden  durch  die  noch  kühle  Nachbarschicht  in  Mass« 
zu  Teer  verdichtet,  und  es  entsteht  eine  Verkokungsnaht, 
eine  teerige  Masse,  die  auf  der  Wandseite  erhitzt  wird, 
auf  der  Innenseite  aber  vermöge  der  gewaltigen  Wärme- 
absorption durch  die  Verdampfung  kühl,  d.  h.  nicht  über 
100°  warm  ist.  Auf  der  Innenseite  in  die  Kohlenfüllung 
eindringende  Wasserdämpfe  verdichten  sich  in  derselben, 
und  so  kann  man  durch  Probenahme  aus  dem  Innern  nach- 
weisen, daß  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Kohle  in  den 
ersten  Stunden  sogar  um  mehrere  Prozent  zunimmt,  und 
daß  ganz  trocken  eingebrachte  Kohle  eine  Zeit  lang  aus 
dem  chemisch  gebundenen  Wasser  der  Kohle  eine  gewiss. 
Feuchtigkeit  aufnimmt. 

Bei  einer  Ofenfülluiig  mit  etwa  30  stündiger  Garungs- 
dauer  verschwindet  die  Feuchtigkeit  der  Kohle  im  Innern, 
die  ursprünglich  etwa  10  pCt.  betrug,  mit  dem  letzten 
Rest  erst  nach  der  Hälfte  der  Garungszeit.  Wir  haben 
darüber  viele  Ermittelungen  angestellt,  wie  überhaupt 
meine  wenigen  Angaben  nur  unseren  zahlreichen  Unter- 
suchungen entnommen  sind. 

Die  einfache  Tatsache,  die  ich  herausgehoben  habe, 
ist  für  die  Kokerei  sehr  wichtig,  nur  sie  macht  die  gute 
Kokung  möglich.  Bestände  die  Verkokungsnaht,  wie  ich 
sie  genannt  habe,  nicht,  die  Naht  also,  die  30 — 40  nun 
stark  ist  und  auf  der  Wandseite  von  einer  Wärmequelle 
von  1000 — 1300  °  aus  beheizt,  auf  der  Innenseite  aber 
durch  Wärmeabsorption  der  Dämpfe  kühl  gehalten  wird, 
bestände  oder  bildete  sich  diese  Naht  nicht,  würde  die 
Temperatur  allmählich,  gleichmäßig  abnehmend  in  das 
Innere  der  Füllung  dringen,  so  wäre  eine  Verkokung  nicht 
möglich.  Denn  es  ist  ja  bekannt,  daß  die  Entgasung 
der  Kohle  schon  bei  niedriger  Temperatur  vor  sich  geht 
und  ohne  irgend  welche  Koksbildung  sich  vollständig  bei 
etwa  300 — 500  11  bewirken  läßt.  Diese  Gasbildung  ist 
dann  eine  so  allmählich  vorschreitend  sich  verteilende,  daß 
die  Teerbildner  eine  Scheidewand  nicht  aufrichten  können. 

Darum  auch  erfordern  die  infolge  ihres  Flözhorizontes 
teilweise  entgasten,  sogen,  mageren  Kokskohlen  so  be- 
sonders heiße  Ofenwände,  um  die  Entwicklung  der  Teer- 
bildner zu  konzentrieren  und  dadurch  die  Nahtbildung  zu 
fördern,  denn  die  gesteigerte  Vergasung  hält  die  Innenseite 
doch  kühl.  Die  gasreicheren,  sogen.  Fettkohlen  kommen 
aus  demselben  Grunde  mit  minder  heißen  Ofenwänden  aus. 

Betrachten  wir  die  Verkokungsnaht  noch  etwas  näherj 
sie  bildet  die  deutlich  erkennbare  Scheidewand  aus  Dickteer 
zwischen  der  rohen,  fast  intakten  Kohle  und  dem  festen, 
aber  noch  nicht  entgasten  Koks. 

Teilt  man  diese  Scheidewand  in  eine  Innenschicht 
(Kohlenseite),  Mittelschicht  und  Außenschicht  (Koksseite) 
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und  unterwirft  diese  Schichten  für  sich  der  Destillations- 
[Jntersuchung,  so  findet  man  bemerkenswerte  Unterschiede. 
Ich  bemerke,  daß  derartige  Untersuchungen  bei  uns  mit  vielem 
Geschick  zuerst  durch  Herrn  Chemiker  Adolf  Bauer  und 
neuerdings  durch  Herrn  Dr.  Blasberg  ausgeführt  worden  sind. 
Festzustellen  ist: 

1.  Der  Koksrückstand  nimmt  nach  der  Innenseite  ab. 

2.  Die  Teerentwicklung  ist  auf  der  Koksseite  fast  auf 
ein  Drittel  zurückgegangen,  und  die  Leichtöle  sind  schon 
zur  Hälfte  fort. 

3.  Als  sehr  wichtig,  daß  die  Stickstoffentwicklung, 
d.  h.  die  Ammoniakbildung  nur  geringe  Unterschiede  zeigt, 
daß  sie  auf  der  Innenseite  noch  vollständig  und  nach  der 
Koksseite  nur  wenig  geringer  ist.  Das  ist  recht  schade 
und  beweist,  das  die  NH:j-Entwicklung  hauptsächlich  erst 
bei  der  weiteren  Entgasung  der  bereits  fest  gewordenen 
Kokspartien  vor  sich  geht.  Wir  haben  hierin  ein  wesentliches 
Moment  für  die  Begründung  der  so  beschränkten  Stick- 
stoffumsetzung  bezw.  NHj-Bildung  zu  erkennen,  an  dem 
alle  Mittel,  diese  Stickstoffumsetzung  zu  vermehren,  ge- 
scheitert sind  und  voraussichtlich  scheitern  werden.  Ich 
habe  nach  vielen  Untersuchungen  und  Versuchen  leider  zu 
dieser  Überzeugung  kommen  müssen. 

Verfährt  man  mit  der  Kokspartie  einer  nicht  völlig 
garen  Ofenfüllung  (Fig.  1)  auch  in  der  Weise,   daß  man 


sie  von  der  Scheidewand  aus  in  Schichten  teilt  und  Proben 
dieser  Schichten  der  Destillation  unterzieht,  so  erhält  man 


weitere  bemerkenswerte  Ergebnisse;  eine  Serie  solcher  finden 
Sie  nachstehend  deutlich  aufgezeichnet,  aus  der  Sie  erkennen : 


Vorschreiten  der  Entgasung. 


Destillationsschicht 


B 


C 


D 


E 


Koksausbeute  pCt 

Gasmenge  bei  I  bei  0°  und  trocken  I     •.   ,  , 

760 mm  Druck}    „  15»   „    feucht   }  cbm  P10  1  * 

inkl.  C02  SH2  C6H6  

Ammoniak  pCt 

flüchtiges  Ammoniak  als  Sulfat  „ 

niehtflüchtiges  Ammoniak  als  Sulfat  .  "  „ 


Se.  Sulfat  pCt. 


Flüchtige  Bestandteile  zus. 
Teer  


Gaswasser  .    .  . 
Kohlensäure    .  . 
Schwefelwasserstoff 
Benzol  .... 


99,35 

10,8 

11,6 

12,6 
0,002 
0,000 
0,010 


98,90 

11,6 

12,5 

14,2 
0,005 
0,000 
0,022 


96,69 

55,2 

59,2 

62,1 
0,053 
0,172 
0,035 


94,51 

111,1 

190,2 

123,1 
0,183 
0,673 
0,040 


91,33 

204,5 

219,4 

223,7 
0,244 
0,946 
0,062 


87,14 

247,3 

265,3 

272,9 
0,306 
1,078 
0,110 


0,010 

0,65 
0,00 
0,09 
0,20 
0,00 
0,00 


0,022 

1,10 
0,00 
0,01 
0,34 
0,01 
0,00 


0,207 

3,31 
0,00 
1,10 
0,58 
0,02 
0,00 


0,713 

5,49 
0,00 
2,13 
0,77 
0,02 
0,00 


1,008 

8,67 
0,17 
2,70 
0,75 
0,08 
0,01 


1,188 

12,86 
0,83 
3,21 
1,10 
0,25 
0,15 


81,58 

280,4 

300,8 

310,0 
0,318 
1,175 
0,057 


1,232 

18,42 
2,29 
3,9 
0,91 
0,35 
0,81 


Se.  pCt. 


Gas  (Differeuz) 


0,55 
0,10 


0,97 
0,13 


2,59 
0,72 


3,28 
2,21 


4,08 
4,59 


5,86 
7,00 


8,51 
9,91 


1.  Die  entwickelten  Gasmengen  nehmen  nach  der  Wand- 
seite rapide  aber  stetig  ab  und  sind  im  fertigen 
Koks  gleich  Null. 

2.  Teer  und  Leichtöle  und  mit  ihnen  auch  das 
Ammoniak  verhalten  sich  hier  in  ähnlicher  Weise 
abnehmend. 

Wenn  das  veranschaulichte  Vorschreiten  der  Entgasung 
mit  dem  dort  in  Schaulinien  vorgeführten  Vorschreiten  der 
Temperatur  nach  der  Mitte  der  Ofenfüllung  zusammen- 
gehalten wird,  so  ergibt  sich  eine  ziemlich  breite  Zone 
zwischen  Anfang  und  Ende  der  Entgasung. 

In  dieser  Zone  können  die  entwickelten  Gase  ungefährdet 
aufsteigen;  die  Gase  aus  der  Scheidewand  oder  deren  Nähe 
sind  am  reichsten  an  schweren  Kohlenwasserstoffen,  während 
die  übrigen,  je  mehr  sie  dem  Ende  der  Entgasung-  ent- 
stammen, ärmer  an  diesen  Kohlenwasserstoffen  sind  und 
fast  nur  aus  Wasserstoff  bestehen. 

Nähert  sich  die  rohe  Kohle  ihrem  Ende,  so  nimmt  mit 
dieser  Abnahme  des  rohen  Innern  die  Menge  des  Gases 


aus  der  Scheidewand  oder  deren  Nähe  ab,  während  die  Gas- 
menge aus  dem  übrigen  Teil  der  Entgasungszone,  an  sich 
schlechter,  zunimmt.  Daraus  erklärt  sich  in  erster  Linie 
die  Tatsache,  daß  eine  Kammerfüllung  im  Fortgang  der 
Verkokung  schlechteres  Gas  liefert,  das  gegen  Ende  vor- 
wiegend nur  aus  Wasserstoff  besteht. 

Nicht  in  dem  Maße,  wie  man  wohl  annimmt,  ist  die 
Einwirkung  der  von  dem  Gas  durchstrichenen  glühenden 
Koksschichten  von  Einfluß  auf  seine  Verschlechterung;  diese 
Einwirkung  tritt  daran  erkennbar  auf,  daß  die  bereits  ge- 
spaltenen Koksstücke,  wie  der  Augenschein  lehrt,  von  einer 
Schicht  reinen  Kohlenstoffs  (Graphit)  überzogen  sind,  und 
kann  leicht  dadurch  nachgewiesen  werden,  daß  man  den 
Aschegehalt  an  der  Oberfläche  solcher  Koksstücke  vergleicht 
mit  dem  im  Innern. 

Neben  dem  Koksrückstand  der  Teernaht  mag  auch  dieser 
Graphit  noch  als  Kitt  für  die  Koksbildung  wirken  und  in 
höherem  Grade  im  oberen  Teile  des  Kokskuchens,  den  samt- 


Kr.  10.  -    224    —  7.  März  1903. 

liehe  Gase  durchstreichen  müssen;    mau  kann  in  der  Tat  des  Koks  gelten  muß,  denn  er  wirkt  ausgleichend  auf  die 

leicht  nachweisen,  daß  die  Graphitablagerung  in  dem  oberen  weniger  dicht  gelagerte  obere  Ofenfüllung,  die  geeignet  isJ 

Teile  des  Kokskuchens  eine  stärkere  ist  als  in  dem  unteren,  weniger  dichten  Koks  zu  liefern, 
ein  Umstand,   welcher  als   günstig  für  die  Beschaffenheit  Auf  Eins  wollte  ich  aufmerksam  machen: 


2     3     <♦     5     6     7      8     9     10     *i     12     13    Ii-    15     is     17     1S    19     20    Zi    22    23    Zh    7.S    25    27    Zb  29 
Fig.  2.    Darstellung  der  Temperaturen  im  Kokskuchen  während  der  Garungsperiode. 


An  den  Schaulinien  (Fig.  2),  welche  die  Temperatur- 
messungen im  Innern  der  Ofenfüllung  wiedergeben,  erkennen 
Sie  an  keiner  Stelle  ein  Stocken  oder  ein  Zurückgehen  der 
Temperatur,  ein  Beweis,  daß  die  Einwirkung  der  frischen 
Füllung  des  Nachbarofens  bei  Nebenprodukten-Öfen  über- 
schätzt wird.  Bei  gewöhnlichen  Öfen,  deren  Beheizung  von 
ihrer  eigenen  Gasentwicklung  abhängig  ist,  liegt  dieser  Fall 
anders.  Im  übrigen  aber  sind  die  Vorgänge  im  Querschnitt 
der  Kammerfüllung  immer  dieselben,  auch  wenn  diese 
Kammern  Gasretorten  sind. 

Die  Destillations-Koksöfen  haben  sich,  wie  vorhin  be- 
merkt, so  ausgestaltet,  daß  die  Füllung  ihrer  Kammern 
ein  langgestrecktes  Kohlenprisma,  und  die  Kammerwände 
sie  umgebende  Wärme-Prismen  darstellen.  Nur  von  den 
Langseiten,  in  Sonderheit  aber  nicht  von  oben  erhält  das 
Kohlenprisma  Wärmezufuhr. 

Diese  Ausgestaltung  der  Destillations -Koksöfen  er- 
möglicht es,  daß  sie  aus  wenig  gasreichen  Kohlen  ein 
Durchschnittsgas  erzeugen,  welches  dem  Leuchtgas 
mancher  Gasfabrik  kaum  nachsteht. 

Zum  Belege  führe  ich  Analysen  des  Betriebsgases 
einer  Ottoschen  Anlage  und  des  Leuchtgases  einer  städtischen 
Gasanstalt  des  Bezirkes  an: 

Koks-Anlage :        Gas- Anstalt : 


GOa  .... 

1,4  pCt. 

1,70  pCt. 

0  "  .    .    .  . 

0,0  » 

0,60  „ 

CO    ...  . 

6,6  „ 

7,10  „ 

schwere  Kohlen- 

wasserstoffe . 

3,2  „ 

3,00  „ 

CH4  .    .    .  . 

25,0  „ 

28,62  „ 

52,75  „ 

N     .    .    .  . 

7,4  „ 

6,11  „ 

Die  Destillations-Kokerei  hat  ein  begreifliches  Interesse, 
außer  der  Herstellung  von  gutem,  festem  Koks  reine  Ofen 
gase  zu  erzeugen,  denn  die  Reinheit  des  Gases  verbürgt 
die  Ausgiebigkeit  an  Nebenprodukten,  Teer,  Ammoniak  und 
Leichtölen. 

Hat  nun  aber  dieses  Endziel  eine  langgestreckte, 
schmale  und  hohe  Ofenkammer  gezeitigt,  deren  Füllung 
nur  von  den  Seiten,  vor  allem  nicht  von  oben  erhitzt  wird, 
dann  kann  die  Retorte  der  Gasanstalten,  wie  sie  sich  ge- 
staltet und  bis  heute  erhalten  hat,  eine  zweckmäßige 
Gaserzeugung  wohl  nicht  gewährleisten,  und  ich  trage 
kein  Bedenken,  zu  behaupten,  daß  ein  neuerer  Destil- 
lations-Koksofen aus  derselben  Gaskohle  mehr,  besseres 
und  billigeres  Gas  pro  Tonne  Kohle  liefert. 

Der  bis  dahin  so  rühmlich  durchgeführte  Kampf  des 
Leuchtgases  gegen  neuere  Beleuchtungsmittel  hat  natürlich 
auch  darauf  hingewiesen,  die  Gestehungskosten  des  Leucht- 
gases zu  mindern,  und  es  liegen  Bestrebungen  der  Gas- 
anstalten vor,  sich  die  Ergebnisse  der  Destillations-Kokerei 
nutzbar  zu  machen.  Welche  Wege  dabei  zu  gehen  sind, 
ist  wohl  noch  nicht  zu  entscheiden. 

In  der  Neuzeit  ist  ziemlich  viel  Aufhebens  davon  ge- 
macht worden,  daß  drüben  unsere  amerikanischen  Freunde 
von  Destillations-Kokereien  aus  ganze  Städte  mit  Leucht- 
gas versorgen.  Im  Grunde  besagen  diese  Versuche  aber 
recht  schwache  Anfänge.  Nach  vorliegenden  statistischen 
Angaben  wurden  in  Nord-Amerika  von  1  932  596  495  cbm 
Gas  nur  33  177  697  cbm  Gas  von  Kokereien  hergestellt; 
das  ist  nicht  nur  eine  verschwindende  Beisteuer  zu  dem 
Gesamtgas -Verbrauch,  sondern  auch  eine  geringe  prozentuale 
Abgabe  der  Kokereien  von  ihrem  Gas,  welche  überschläglich 
sich  auf  etwa  5  bis  6  pCt.  stellt.    Nach  meinem  Dafür- 
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halten  liegt  die  noch  nicht  entschiedene  Frage  so:  Werden 
die  Gasanstalten  zu  Destillations-Kokereien  oder  werden 
sich  diese  in  den  Gasanstalten  einnisten? 

Sie  kann  bei  unseren  gegebenen  Verhältnissen  sich  nur 
äußerst  langsam  austragen.  Unser  Industrie-Bezirk  z.  B. 
hat  seine  Kokereien  und  seine  Gasanstalten,  die  neben- 
einander bestehen.  Immerhin  könnten  aus  den  13  Millionen 
Tonnen  Kokskohlen,  die  hier  jährlich  verkokt  werden,  mit 
Leichtigkeit  und  ohne  zu  erhebliche  Kosten  800  Millionen  cbm 
guten  Leuchtgases  entnommen  werden,  ohne  diese  Kokereien 
zu  beeinträchtigen,  zu  deren  Betrieb  noch  drei  Milliarden  cbm 
(Jas  verfügbar  bleiben  würden. 

Von  den  entziehbaren  Gasmengen,  die  mehr  als 
zweimal  den  Leuchtgasbedarf  von  Paris  decken,  in  unserem 
Industrie-Bezirk  zu  Leucht-  und  Kraftzwecken  Gebrauch 
zu  machen,  wird  die  nächste  Zukunft,  wenn  auch  nur  sehr 
allmählich,  mit  sich  bringen. 

Die  Gasanstalten  zu  Destillations-Kokereien  aus-  oder 
umzugestalten  ist  ebenfalls  leichter  gedacht  als  getan. 
Freilich,  eine  Stadt  wie  Düsseldorf  z.  B.  mit  einem  Gas- 
verbrauch von  rund  18  Millionen  cbm  braucht  statt  ihrer 
Retorten-Öfen  nur  eine  Destillations-Kokerei  von  etwa  100 
Ofenkammern  zu  errichten,  um  sich  mit  überschüssigem 
(las  aus  diesen  zu  versorgen,  wenn  der  tägliche  Bedarf 
regelmäßig,  wenn  nicht  der  unangenehme  Höchstbedarf 
im  Winter  und  Mindestbedarf  im  Sommer  wäre.  Denken 
wir  uns  das  nötige  Mehrfache  an  Koksöfen  für  den  Winter 
und  das  Minderfache  im  Sommer  —  Sie  haben  bessere 
Zahlen  dafür  als  ich  —  und  wir  werden  zu  der  Überzeugung 
kommen,  daß  Gasanstalten  nicht  zu  Koksanstalten  im 
heutigen  Sinne  sich  auswachsen  können.  Dabei  können  wir 
davon  absehen,  daß  die  Technik  im  allgemeinen  es  nicht 
zweckmäßig  befunden  hat,  große  Betriebe,  die  selbständige 
Aufgaben  zu  erfüllen  haben,  voneinander  abhängig  zu 
gestalten. 

Ich  habe  für  die  nächste  Zukunft  in  Aussicht  genommen, 
daß  verfügbares  Gas  aus  den  Kammern  der  Destillations- 
Kokereien  von  leuchtgasbedürftigen  Ortschaften  gern 
benutzt  werden  wird,  es  wird  auch  von  anderen  Betrieben 
mehr  und  mehr  zu  Kraft-Heizzwecken  nutzbar  gemacht 
werden,  wir,  m.  H.,  haben  auf  unseren  neuen  Anlagen 
durchweg  Gaskraftmaschinen,  die  mit  Ofengas  betrieben 
werden.  So  sehr  ich  nun  der  Meinung  bin,  daß  auf  diesem 
Wege  mehr  und  mehr  Gas  von  Destillations-Kokereien 
anderweitige  Verwendung  finden  wird,  ebensosehr  halte 
ich  es  für  ausgeschlossen,  daß  Destillations-Kokereien 
einmal  gleichzeitig  Gasanstalten  sein  werden  in  dem  Sinne, 
wie  wir  diese  verstehen. 

Es  ist  ein  eigenes  Ding,  über  die  Entwicklung  der 
Technik  Bahnen   vorzeichnen   zu   wollen.     Vor  beinahe 


20  Jahren  habe  ich  es  einmal  ausgesprochen,  daß  das 
Flußeisen  der  basischen  Stahlbereitung  die  Erbschaft  des 
Schweißeisens  anzutreten  berufen  sei;  gewiß,  es  hat  die 
Erbschaft  angetreten,  aber  aufgeteilt  ist  diese  Erbschaft 
heute  noch  nicht  ganz.  Die  Technik  arbeitet  sich  trotz 
anscheinend  gewaltiger  Sprünge  nur  mühsam  langsam  auf 
ihren  Wegen  voran. 

Wenn  sich  die  Industrie  der  Leuchtgasbereitung  die 
in  der  Neuzeit  so  lebhaft  angeregte  Kräftigung  aus  der 
Destillations-Kokerei  aneignen  will,  so  hat  sie,  wie  ich 
glaube  aussprechen  zu  dürfen,  einen  anderen  als  die  bisher 
genannten  Wege,  einen  Mittelweg  einzuschlagen,  und  diesen 
Weg  zu  ebnen,  betrachten  wir  als  unsere  Aufgabe. 

Mit  Absicht  habe  ich  Ihnen  über  Vorgänge  innerhalb 
der  Ofenfüllung  bei  der  Destillations-Kokerei  gesprochen. 
Von  der  Gewinnungsweise  der  Nebenprodukte,  von  den 
besten  Einrichtungen  zur  Kühlung  und  zum  Waschen  der 
Gase  zu  reden,  werden  Sie  mir  erlassen  müssen,  und  ich 
überlasse  z.  B.  auch  die  Gewinnung  des  Cyans  in  den 
Koksofengasen  denjenigen,  welche  diese  Aufgabe  mit  Erfolg 
glauben  gelöst  zu  haben. 

Ich  habe  versucht,  an  Vorgängen  in  der  Ofenfüllung 
der  Destillations-Kokerei  darzutun,  daß  die  Retorten  der 
Gasfabriken  und  ihre  Beheizung  ungünstig  sind. 

Sie  haben  gesehen,  daß  heute  bei  der  Destillations- 
Kokerei  ein  Betriebsgas,  d.  h.  Durchschnittsgas  erzielt 
wird,  welches  dem  Leuchtgas  in  der  Zusammensetzung 
gleich  ist.  Ich  habe  gezeigt,  daß  die  Verschlechterung 
des  Gases  im  Laufe  der  Garung  nicht  so  sehr  von  der 
größeren  glühenden  Koksschicht,  sondern  vielmehr  von  den 
schlechten  Restgasen  aus  dem  Koks  bedingt  wird:  die 
Entgasung  der  Kohlen  auch  in  kleinsten  Mengen  liefert 
überhaupt  verschiedenes  Gas. 

In  der  Koksofenfüllung  können  die  guten  Gase  aber 
bis  zuletzt  innerhalb  der  Entgasungszone  ziemlich  unbe- 
schadet abziehen,  daher  finden  wir,  daß  der  Gasraum  bis 
zum  Ende  der  Garung  nicht  über  600"  heiß  wird. 

In  der  Retortenfüllung  aber  kommen  auch  die  guten 
Gase  —  sie  entwickelt  ohnehin  ihr  Teil  schlechte  —  mit 
der  heißen  Retortenwand  auf  ihrem  ganzen  inneren  Umfange 
in  Berührung,  bis  zum  Austritt.  Die  Zersetzung  von 
schweren  und  anderen  Kohlenwasserstoffen  und  Ammoniak 
ist  die  notwendige  Folge,  und  das  Gesamtgas  erhält  eine 
Beschaffenheit,  wie  sie  aus  minder  guten  d.  h.  weniger 
gasreichen  Kohlen  erzielt  werden  kann. 

Deshalb  muß  es  als  richtig  erkannt  werden,  die 
Retorten  durch  angepaßte  Kammern  zu  ersetzen.  Wie  vor 
fast  40  Jahren  die  Gasretorte  für  den  Koksofen  zum  Vor- 
bild genommen  wurde,  so  wird  wiederum  dieser  die  Gas- 
retorte umgestalten  müssen. 


Die  Eisenbahnen  Deutschlands  im  Rechnungsjahre  1901. 

Die  Eigentumslänge  der  deutschen  vollspurigen  Eisen- 
bahnen ist  von  42  325  km  am  Ende  1891  auf  51092  km 
am  Ende  1901,  also  um  20,7  pCt.  gewachsen.  Von 
dieser  Länge  entfielen  1891:  38  361  km  oder  90,6  pCt. 
auf  Staatsbahnen  und  3964  km  oder  9,4  pCt.  auf  Privat- 
bahnen,   1901   dagegen   46  731  km   oder  91,5  pCt.  auf 


Nachstehend  geben  wir  wie  in  den  Vorjahren  die 
wichtigsten  Zahlen  der  kürzlich  erschienenen,  im  Reichs- 
eisenbahnainte  bearbeiteten  Statistik  der  im  Betriebe  be- 
findlichen Eisenbahnen  Deutschlands  für  das  Rechnungs- 
jahr 1901  wieder,  unter  vergleichender  Gegenüberstellung 
der  Zahlen  des  Jahres  1891. 
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Staatsbahnen  und  4361  km  oder  8,5  pCt.  auf  Privat- 
balinen.  Nach  der  Betriebsart  waren  1891:  31  535  km 
oder  74,5  pCt.  Hauptbahnen  und  10  790  km  oder  25,5  pCt. 
Nebenbahnen,  1901  dagegen  32  453  km  oder  63,5  pCt. 
Hauptbahnen  und  18  639  km  oder  36,5  pCt.  Nebenbahnen 
vorhanden.  Die  Hauptbahnen  haben  somit  nur  um  2,9  pCt., 
die  Nebenbahnen  aber  um  72,7  pCt.  zugenommen. 

Bei  einem  Flächeninhalt  von  rund  540  743  qkm  besaß 
Deutschland  1891:  42  270  km,  1901  dagegen  51040  km 
vollspurige  Eisenbahnen,  sodaß  auf  100  qkm  entfielen 
1891:  7,82  km  und  1901:  9,44  km  Eisenbahnen.  Auf 
100  000  Einwohner,  deren  im  Reich  im  ersteren  Jahr 
49,77  Millionen,  im  letzteren  56,86  Millionen  gezählt 
wurden,  kamen  1891:  8,49  km  und  1901:  8,98  km 
Eisenbahnen. 

Zur  Bewältigung  des  Verkehrs  standen  den  vollspurigen 
deutschen  Eisenbahnen  im  Rechnungsjahr  1901:  19  724 
Lokomotiven,  41  Motorwagen,  39  878  Personenwagen, 
419  990  Gepäck-  und  Güterwagen  zur  Verfügung.  Gegen 
1901  hat  bei  den  Lokomotiven  eine  Zunahme  von  33,4  pCt., 
bei  den  Personenwagen  von  45,0  pCt.  und  bei  den  Gepäck- 
und  Güterwagen  von  40,3  pCt.  stattgefunden.  Die  Be- 
schaffungskosten der  Betriebsmittel  haben  sich  von  1745,88 
auf  2501,08  Millionen  Mark   oder  um  43,3  pCt.  erhöht. 

Von  den  eigenen  und  fremden  Lokomotiven  und  Motor- 
wagen sind  im  Jahre  1901  in  Zügen,  im  Vorspanndienst, 
bei  Leerfahrten  und  im  Rangierdienst  782,91  Millionen 
und  auf  1  km  der  durchschnittlichen  Betriebslänge  15  418 
Lokomotivkilometer  zurückgelegt  worden,  davon  520,87 
Millionen  als  eigentliche  Nutzkilometer,  d.  h.  solche  Wege- 
längen, auf  denen  die  Maschine  zur  Beförderung  eines 
Zuges  diente.  Gegen  1891  haben  die  Lokomotivkilometer 
um  43,8  pCt.,  die  Nutzkilometer  um  45,4  pCt.  und  die 
auf  das  Kilometer  Betriebslänge  entfallenden  Lokomotiv- 
kilometer um  19,8  pCt.  zugenommen. 

An  Zügen  entfielen  auf  das  Betriebskilometer  1891: 
8043  oder  täglich  22,04  Züge  und  1901:  9815  oder 
täglich  26,89  Züge. 

Die  eigenen  und  fremden  Personen-,  Gepäck-,  Güter- 
und Postwagen  haben  auf  den  vollspurigen  Betriebsstrecken 
im  Jahre  1901:  18  591,49  Millionen  und  auf  1  km  der 
durchschnittlichen  Betriebslänge  366  135  Wagenachskilo- 
meter  geleistet.  Auf  die  Personenwagen  entfielen  hiervon 
4316,89,  auf  die  Gepäck-  und  Güterwagen  13  878,10 
und  auf  die  Postwagen  396,50  Millionen  Achskilometer. 
Auch  hier  ist  gegen  das  Jahr  1891  ein  erhebliches 
Wachstum  zu  verzeichnen;  bei  den  Wagenachskilometern 
im  ganzen  um  40,6  pCt.,  bei  den  Personenwagen  um 
64,5  pCt.,  bei  den  Gepäck-  und  Güterwagen  um  34,5  pCt. 
und  bei  den  Postwagen  um  41,9  pCt.  Die  auf  das 
Kilometer  Betriebslänge  entfallende  Anzahl  Wagenachs- 
kilometer hat  sich  um  17,1  pCt.  gehoben.  Von  den  auf 
eigenen  und  fremden  Betriebsstrecken  geleisteten  Achs- 
kilometern der  eigenen  Wagen  entfielen  auf  eine  Personen- 
wagenachse 45  155,  eine  Gepäckwagenachse  49  878  und 
eine  Güterwagenachse  15  157. 

Die  beförderte  Nutzlast,  die  sich  aus  dem  Gewicht  der 
Personen  nebst  Handgepäck  (zu  75  kg  gerechnet)  des 
Gepäcks,  der  Hunde,  des  Viehs  und  der  Güter  aller  Art 
zusammensetzt,  ist  von  24  231,55  auf  36  914,10  Millionen 
Tonnenkilometer,  also  wm  52,3  pCt.,  die  tote  Last,  d.  i. 
das  Eigengewicht  der  Wagen,  Lokomotiven,  Tender  und 
Motorwagen  von    65  203,02    auf   104  978,43  Millionen 


Tonnenkilometer,  also  um  61  pCt.  gestiegen.  Außerdem 
wurden  von  den  als  Prachtgut  beförderten  Eisenbahn- 
fahrzeugen auf  eigenen  Rädern  im  Jahre  1891:  44.7s 
Millionen  und  im  Jahre  1901:  16,02  Millionen  Tonnen- 
kilometer oder  8,4  pCt.  mehr  geleistet.  Auf  jedem  Kilo- 
meter der  durchschnittlichen  Betriebslänge  wurde  im  Jahn- 
1901  eine  Gesamtlast  von  2,79  Millionen  Tonnen  gegen 
2,11  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1891,  mithin  32,2  pCt. 
mehr  bewegt. 

Die  Ausnutzung  des  Ladegewichts  der  bewegten  Achse 
ist  bei  den  Personenwagen  von  23,08  auf  25,17  pCt., 
bei  den  Gepäckwagen  von  2,16  auf  2,48  pCt.  gestiegen, 
bei  den  Güterwagen  aber  von  47,01  auf  44,73  pCt.  zunick- 
gegangen, obgleich  die  auf  die  einzelne  (leere  oder  beladen«) 
Güterwagenachse  entfallende  Nutzlast  von  2,44  t  auf  2,76  t 
gestiegen  ist.  Der  Rückgang  findet  seine  Erklärung  in 
der  Erhöhung  des  Ladegewichts  der  Güterwagen,  mit  dem 
die  Ausnutzung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 

Der  Personenverkehr  hat  in  dem  Zeitraum  von  1891 
bis  1901  einen  weiteren  Aufschwung  genommen.  Im 
Jahre  1901  wurde  eine  Einnahme  von  571,36  gegen 
367,66  Millionen  Mark  im  Jahre  1891,  mithin  ein  Mehr 
von  55,4  pCt.  erzielt.  Jedes  Kilometer  brachte  eine  Ein- 
nahme von  11  484  ^.  gegen  8842  ^.  im  Jahre  1891, 
mithin  ein  Mehr  von  2642  JC.,  d.  h.  29,9  pCt.  Dagegen 
ist  die  Einnahme  auf  je  1000  Achskilometer  der  Personen- 
und  Gepäckwagen  von  108  auf  105  <Ji.  zurückgegangen, 
was  sich  vornehmlich  durch  den  Hinzutritt  neuer  Bahnen 
mit  anfänglich  geringem  Verkehr  erklärt.  An  der  Ge- 
samteinnahme aus  allen  Verkehrszweigen  war  die  Einnahme 
aus  dem  Personen-  und  Gepäckverkehr  mit  31,34  pCt 
gegen  28,83  pCt.  im  Jahre  1891  beteiligt. 

Die  reine  Personenbeförderung,  einschließlich  Militär- 
und  Sonderzüge,  hat  ein  Mehr  von  192,85  Millionen  Mark, 
das  sind  54,1  pCt.,  die  Beförderungen  von  Gepäck  und 
Hunden  ein  solches  von  7,74  Millionen  Mark,  das  sind 
73,3  pCt.,  aufzuweisen,  während  die  Nebenerträge  einen 
Zuwachs  von  3,12  Millionen  Mark,  das  sind  410,5  pCt., 
erzielten.  Die  erhebliche  Steigerung  der  Nebenerträge  ist 
hauptsächlich  durch  die  Einführung  der  Bahnsteigkarten 
entstanden. 

Wie  der  Personenverkehr,  hat  auch  der  Güterverkehr 
hinsichtlich  des  Umfangs  und  der  Erträgnisse  in  der  Zeit 
von  1891  bis  1901  eine  erhebliche  Steigerung  erfahren. 
Während  die  Einnahme  im  Jahre  1891:  907,74  Millionen 
Mark  betragen  hat,  ist  sie  im  Jahre  1901  auf  1251,70 
Millionen  Mark  gewachsen,  mithin  hat  eine  Zunahme  von 
37,9  pCt.  stattgefunden.  Jedes  Kilometer  brachte  eine 
Einnahme  von  21  514  gegen  24  723  JL.,  also  14,9  pCt. 
mehr  ein. 

Die  Einnahme  auf  je  1000  Achskilometer  der  Güter- 
wagen hat  sich  von  95  auf  98  Ji.  gehoben.  Diese 
Steigerung,  die  auf  den  ersten  Blick  befremden  könnte, 
weil  der  durchschnittliche  Frachtertrag,  wie  weiter  unten 
bemerkt,  herabgegangen  ist,  rührt  von  der  Erhöhung  des 
Ladegewichts  der  Güterwagen  her.  An  der  Gesamteinnahme 
aus  allen  Verkohrswzeigen  war  die  Einnahme  aus  dem 
Güterverkehr  mit  68,66  pCt.  gegen  71,17  pCt.  im  Jahre 
1891  beteiligt. 

Die  Anzahl  der  zurückgelegten  Tonnenkilometer  der 
gegen  Frachtberechnung  beförderten  Güter  mit  Ausschluß 
des  Postgutes  ist  von  23  144,34  im  Jahre  1891  auf 
32  988,75  Millionen  im  Jahre  1901,  also  um  42,5  pCt. 
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gestiegen.  Bei  Zurückfährung  dor  geleisteten  Tonnen- 
kilometer auf  1  km  der  durchschnittlichen  Betriebslänge 
hat  sich  eine  Zunahme  von  548  535  Tonnenkilometer  im 
Jahre  1891  auf  651  590  Tonnenkilometer  im  Jahre  1901, 
mithin  um  103  055  Tonnenkilometer  oder  18,8  pCt.  er- 
geben.     Die   geringe    Zunahme    der  Verkehrsdichtigkeit 

Bnüber  der  des  Verkehrsumfangs  erklärt  sich  daraus, 
die  neu  hinzugetretenen  Strecken  den  älteren  Bahnen 
hinsichtlich  der  Verkehrsdichtigkeit  beträchtlich  nachge- 
standen haben. 

Die  durchschnittliche  Einnahme  auf  1  Tonnenkilometer 
ilcs  Frachtguts  ist  von  3,82  auf  3,54  Pfg.  gefallen.  Die 
danach  eingetretene  durchschnittliche  Verbilligung  der 
Frachten  um  7,3  pCt.  erklärt  sich  aus  Tarifermäßigungen 
verschiedener  Art,  wie  Herabminderung  der  Einheitssätze, 
Versetzung  vieler  Artikel  in  niedrigere  Tarifklassen,  er- 
weiterte Einführung  ermäßigter  Ausnahmetarife  für  Massen- 
transporte u.  s.  w. 

Für  die  vollspurigen  deutschen  Bahnen  stellte  sich  das 
eigentliche  Anlagekapital  der  jetzigen  Eigentümer  im  Jahre 
1891  auf  10  664,97  und  im  Jahre  1901  auf  13  130,53 
Millionen  Mark  oder  257  035  Ji.  auf  1  km. 

Die  gesamten  Betriebseinnahmen  auschließlich  des  Pacht- 
zinses sind  von  1341,47  Millionen  Mark  im  Jahre  1891 
auf  1969,23  Millionen  Mark  im  Jahre  1901.  also  um 
46,8  pCt.  gestiegen,  obwohl  die  durchschnittliche  Betriebs- 
länge nur  um  20  pCt.  zugenommen  hat.  Auch  die  auf 
das  Kilometer  Betriebslänge,  sowie  auf  1000  Wagenachs- 
kilometer  aller  Art  und  auf  1000  Nutzkilometer  berechneten 
Einnahmen  sind  gestiegen,  und  zwar  von  31  712  auf 
38  781  Ji.  =  22,3  pCt.  bezw.  von  101  auf  106  Ji. 
=  5,0  pCt.  und  von  3745  auf  3781  Ji.  =  1,0  pCt. 

Die  Betriebsausgaben  ausschießlich  der  Kosten  für  er- 
hebliche Ergänzungen,  Erweiterungen  und  Verbesserungen 
und  der  Pachtzinse  sind  in  der  Zeit  von  1891  bis  1901 
von  848,98  auf  1286,73  Millionen  Mark,  also  um  51,6  pCt., 
die  Ausgaben  auf  1  km  der  durchschnittlichen  Betriebslänge 
von  20  067  auf  25  340  Ji.,  also  um  26,3  pCt.  gestiegen. 
Die  Mehraufwendungen  sind  zumeist  auf  die  Erhöhung 
der  Besoldung  der  Beamten  und  Arbeiter,  auf  die 
Vermehrung  ihrer  Anzahl  und  auf  die  Steigerung 
der  Materialpreise  zurückzuführen.  Auch  die  auf  1000 
Nutz-  und  auf  1000  Wagenachskilometer  aller  Art  be- 


rechneten Ausgaben  sind  gestiegen,  nämlich  von  2370  in 
1891  auf  2470  Ji.  in  1901  bezw.  von  64  auf  69  Ji. 

Der  Prozentsatz  der  Betriebsausgaben  im  Verhältnis  zu 
den  Betriebseinnahmen  hat  sich  im  Jahre  1891  auf  63,28 
und  im  Jahre  1901  auf  65,34  Ji.  gestellt. 

Unter  Ausscheidung  der  Kosten  für  erhebliche  Er- 
gänzungen, Erweiterungen  und  Verbesserungen  sowie  der 
Pachtzinse  hat  der  Überschuß  der  Betriebseinnahmen  über 
die  Betriebsausgaben  betragen  im  Jahre  1891  492,59,  im 
Jahre  1901:  682,40  Millionen  Mark;  er  hat  also  um 
38,6  pCt.  zugenommen,  dagegen  ist  er  im  Verhältnis  zu 
der  Gesamteinnahme  nach  Ausscheidung  des  Pachtzinses 
von  36,72  auf  34,66  pCt.  gesunken.  Als  Kente  des  auf 
die  betriebenen  Strecken  verwendeten  Anlagekapitals  be- 
trachtet, ergab  der  Betriebsüberschuß  im  Jahre  1891: 
4,85,  im  Jahre  1901  dagegen  5,35  pCt.  Jedes  Kilo- 
meter der  durchschnittlichen  Betriebslänge  brachte  im  Jahre 
1901:  13  441  gegen  11  645  Ji.  im  Jahre  1891,  mithin 
ein  Mehr  von  1796  Ji.  oder  15,4  pCt. 

Die  Anzahl  der  Beamten  und  Arbeiter  einschließlich 
der  Handwerker,  Lehrlinge  und  Frauen  betrug  im  Jahre 
1901:  546  211  Personen,  mithin  kam  auf  je  104  Ein- 
wohner ein  Eisenbahnbediensteter.  Gegen  das  Jahr  1891 
hat  eine  Vermehrung  der  Beamten  und  Arbeiter  von 
123  000  Personen  oder  29,1  pCt.  stattgefunden,  während 
zu  gleicher  Zeit  die  Eigentumslänge  der  Eisenbahnen  nur 
um  20,7  pCt.  zugenommen  hat.  Das  größere  Anwachsen 
der  Zahl  der  Beamten  und  Arbeiter  erklärt  sich  einerseits 
aus  der  inzwischen  eingetretenen  Verkehrssteigerung,  anderer- 
seits aus  den  großen  Erleichterungen,  die  im  Dienst  nament- 
lich des  niederen  Personals  eingeführt  wurden. 

Die  Eigentnmslänge  der  dem  öffentlichen  Verkehr 
dienenden  Schmalspurbahnen  —  ausschließlich  der  so- 
genannten Kleinbahnen  —  betrug  am  Ende  des  Jahres 
1891:  1155  km;  bis  Ende  1901  ist  sie  auf  1893  km, 
also  um  738  km  oder  um  63,9  pCt.  gestiegen.  An  Be- 
triebsmitteln standen  den  Schmalspurbahnen  im  Jahre  1901 : 
409  Lokomotiven,  1114  Personenwagen  und  8594  Gepäck- 
und  Güterwagen  zur  Verfügung,  während  im  Jahre  1891 
nur  242  Lokomotiven,  674  Personenwagen  und  4858  Ge- 
päck- und  Güterwagen  vorhanden  waren.  Von  diesen 
Betriebsmitteln  wurden  geleistet  im  Jahre  1891:  4  513  600 
Nutz-  nnd  63  814  119  Wagenachskilometer,  im  Jahre  1901: 
8  038  625  und  125  031  102. 


Technik. 

Znführungshaube  mit  Wasserkühlung  für  Gas- 
kessel D.  R.  P.  134  560.  Auf  Schacht  II  der  Zeche 
Concordia  sind  zur  Überführung  der  Abgase  der  Koks- 
öfen 7ä\  den  Dampfkesseln  Gashauben  in  Betrieb,  welche 
in  geschickter  Weise  durch  Wasserkühlung  die  strahlende 
Wärme  auffangen  und  nutzbar  machen. 

Die  Gaszuführungshaube  besteht  aus  dem  Krümmer  K, 
welcher  aus  Gußeisen  hergestellt  ist.  Derselbe  ist  von' 
einer  Wasserkammer  W  derart  umgeben,  daß  seine  äußere 
Rehrwandung  allseitig  von  Wasser  umspült  wird.  Es 
wird  hierdurch  zunächst  eine  Zerstörung  der  Rohrwandungen 
durch  Überhitzen  gänzlich  vermieden.    Zur  Vorsorge  wird 


indessen  öfter  die  innere  Rohrwand  durch  eine  feuerfeste 
Asbestschicht  geschützt.  Wie  jedoch  längere  Versuche 
auf  der  Zeche  gezeigt  haben,  kann  diese  Zwischenschicht 
ganz  wegfallen,  ohne  daß  eine  nachteilige  Einwirkung  auf 
die  Leistung  des  Kessels  zu  verzeichnen  gewesen  oder 
eine  Beschädigung  der  Krümmerwandungen  vorgekommen 
wäre.  Sie  ist  jedoch  immerhin  da  zu  empfehlen,  wo  man 
den  Kühlwasserverbrauch  herabmindern  will. 

Die  Wasserkammer  W  ist  mit  besonderen  Ausschnitten 
zur  Aufnahme  des  Krümmers  versehen  und  wird  mit  dem- 
selben durch  Flanschverbindungen  wasserdicht  verbunden. 
Sie  enthält  Öffnungen  für  ein  Schaurohr  R  und  drei  Luken 
Außerdem  ist  noch  ein  Hahn  ,  zum  Ablassen  des  Wassers, 
vorgesehen. 
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Das  Zuleitungsrohr  E  für  das  kalte  Wasser  ist  bis 
nahe  auf  den  unteren  Boden  der  Wasserkammer  geführt 
und  endigt  oben  in  einen  Trichter,  in  welchen  das  Kühl- 
wasser frei  einfällt.  Das  Wasserablaßrohr  A  ist  etwa 
200  mm  niedriger  wie  das  Zuflußrohr,  sodaß  auf  diese 
Weise  ein  natürlicher  Abfluß  erreicht  ist.  Auch  hier  fällt 
das  Wasser  frei  und  sichtbar  in  eine  Leitung,  sodaß  der 
ganze  Apparat  keinerlei  starre  Verbindung  mit  Kesselteilen 
oder  festen  Leitungen  hat  und  zu  jeder  Zeit  eine  bequeme 
Demontage  möglich  ist.  Infolge  des  sichtbaren  Ein-  bezw. 
Ausströmens  des  Kühlwassers  kann  sich  der  Kesselwärter 
leicht  von  dem  richtigen  Arbeiten  der  Einrichtung  über- 
zeugen. 


Durch  die  Wasserkühlung  wird  die  strahlende  Wärme 
der  Gaskrümmer,  welche  sich  bei  Gaskesselanlagen  so 
unangenehm  bemerkbar  macht,  vollständig  aufgefangen. 
Ein  nennenswerter  Vorteil  wird  außerdem  noch  durch  die 
Erwärmung  des  Kühlerwassers  und  der  Verwendung  des- 
selben als  Speisewasser  erzielt.  Bei  einem  Zweiflammrohr- 
kessel lieferten  auf  der  genannten  Anlage  die  beiden 
Apparate  mit  Asbestzwischenschicht  Speisewasser  von 
ungefähr  65 — 70°  Celsius  in  einer  zum  Betrieb  des  Kessels 
vollständig  ausreichenden  Menge.  Ein  schädlicher  Einfluß 
durch  Abkühlung  der  Heizgase  konnte  nicht  festgestellt 
werden,  da  der  nur  kurze  Krümmer  sehr  schnell  durch- 
strömt wird. 

Die  Gashauben  haben  sich  in  der  Praxis  gut  bewährt, 
sie  sind  seit  dem  13.  März  1901  in  dauerndem  Betrieb, 
ohne  je  zu  Reparaturen  oder  sonstigen  Störungen  Ver- 
anlassung gegeben  zu  haben.  K.  J.  M. 

Lampengestell  für  Förderwagen.  Auf  einigen 
Zechen  des  Bergreviers  West-Essen,  z.  B.  auf  Zeche  Anna 
bei  Altenessen  und  Schacht  Mathias  Stinnes  I/III  in  Carnap 
findet  sich  ein  Gestell  zur  Anbringung  von  Grubenlampen 
an  Eörderwagen  vor,  das  in  der  Ausführung  zwar  äußerst 
primitiv  und  ein  wenig  plump  ist,  aber  seinen  Zweck  voll- 
kommen erfüllt  und  in  Ermangelung  einer  geschickteren 
Konstruktion  wiedergegeben  zu  werden  verdient. 

Wie  aus  den  beigefügten  Figuren  hervorgeht,  besteht 
das  Gestell  aus  dem  Bogen  A,  welcher  die  Lampe  trägt 
und  mittels  der  ein  wenig  federnd  eingerichteten  Klemmen  a 
um  den  Rand  des  letzten  Förderwagens  am'  Pferdezuge 
greift.  Die  Lampe  hängt  bei  b  im  Bogen  des  Lampen- 
gestells, woselbst  —  um  die  Stöße  zu  mildern  und  ein 
Ausgehen  der  Lampe  zu  verhindern  —  in  der  skizzierten 


Weise  die  kleine  Spiralfeder  c  eingeschaltet  werden  kann. 
An  Schwankungen  wird  die  Lampe  durch  den  Bügel  d 
gehindert. 


Die  Einführung  eines  solchen  Lampengestells,  das 
wegen  seiner  Einfachheit  in  jeder  Zechenschmiede  her- 
gestellt werden  kann,  verdient  Nachahmung,  weil  die 
Bergpolizeiverordnungen  das  Mitführen  einer  roten  Lampe 
am  letzten  Wagen  des  Pferdezuges  fordern,  dieser  Forderung 
aber  meist  in  der  mangelhaftesten  Weise  nachgekommen  wird. 
Der  praktische  Vorteil  des  Gestells  ist,  daß  ein  Verloren- 
gehen von  Grubenlampen,  worüber  sonst  vielfach  zu  klagen 
ist,  vermieden  wird.  W.  D. 

Magnetische   Beobachtungen  zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 
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Tag 

,0 

Tag 

Februar 

1. 

12 

36,8 

12 

41,9 

16. 

12 

36,8 

12 

41,1 

2. 

12 

37,6 

12 

40,0 

17. 

12 

35,8 

12 

41,7 

3. 

12 

36,6 

12 

40,7 

18. 

12 

36,4 

12 

40,3 

4. 

12 

36,6 

12 

40,9 

19. 

12 

36,4 

12 

41,6 

5. 

12 

37,0 

12 

41,0 

20. 

12 

35,3 

12 

40,5 

6. 

12 

36,4 

12 

40,7 

21. 

12 

36,3 

12 

41,9 

7. 

12 

36,9 

12 

41,2 

22. 

12 

38,4 

12 

40,5 

8. 

12 

34,6 

12 

40,0 

23. 

12 

36,5 

12 

39.1 

9. 

12 

36,5 

12 

39,9 

24. 

12 

36,2 

12 

40,7 

10. 

12 

36,5 

12 

39,6 

25. 

12 

37,4 

12 

40,5 

11. 

12 

36,5 

12 

40,2 

26. 

12 

36,5 

12 

39,6 

12. 

12 

36,1 

12 

41,2 

27. 

12 

36,2 

12 

40,0 

13. 

12 

35,8 

12 

41,2 

28. 

12 

36,5 

12 

40,4 

14. 

12 

36,0 

12 

41,2 

15. 

12 

36,1 

12 

41,6 

Mittel 

12 

36,45 

12 

40,69 

Mittel  12  s  38,57  -  =  hora  0 


13,5 
16 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  ("Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,   welche  während  des  Monats  Februar  1903 


7.  März  1903. 


-    229  - 


Nr.  10. 


(1902)  im  hiesigen  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekannt- 
machung eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1903 

1902 

In  Hamburg  Platz  

1  hurhgangsversand  nach  Altona-Kieler  Bahn 
„               „  Lübeck-Hamb.  „ 
„               „  Berlin-      „  „ 

63  695 
54  723 
8  689,5 
6  323,5 

78  442,5 
48  074 
10  940 
7  298 

Insgesamt 

133  431 

144  754,5 

üurchgaugsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin  

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  ..... 

7  470 
1  090 

9  962,5 
6  280 

Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  der  Ver.  Staaten  im 
Jahre  1902.  Nach  dem  „Colliery  Guardian"  vom 
20.  Februar  zeigte  die  Kohleneinfuhr  der  Ver.  Staaten 
in  1902  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  die  folgende  Ent- 
wicklung: 

Einfuhr: 


Herkunftsland 

1901 

1902 

Weichkohle 

t  ä  1000  kg 

76  507 

463  483 

Übriges  Europa  

2  070 

766 

1461517 

1  705  782 

20  017 

8  166 

Japan   

11245 

9  709 

Übriges  Asien  und  Ozeanien   .  . 

356  723 

329  736 

22  603 

388 

Hartkohle  

291 

74168 

zusammen 

1950  681 

2  518  029 

Danach  hat  die  Kohleneinfuhr  der  Union  im  abge- 
laufenen Jahre  eine  recht  beträchtliche  Steigerung  er- 
fahren, wenn  schon  gegenüber  einer  inländischen  Produktion 
von  mehr  als  300  Mill.  t  die  Gesamteinfuhr  sehr  gering- 
fügig erscheint.  Neben  Kanada  ist  an  der  Einfuhr- 
steigerung um  rd.  570  000  t  an  1.  Stelle  Großbritannien 
beteiligt,  dessen  Ausfuhr  an  Weich-  und  Hartkohle  nach 
den  Ver.  Staaten  im  letzten  Jahre  um  387  000  t  zu- 
genommen hat. 

Das  entgegengesetzte  Bild  bietet  unter  dem  Einfluß 
der  gleichen  Faktoren,  der  wirtschaftlichen  Hochkonjunktur 
und  des  großen  Streiks  im  Anthrazitrevier,  die  Entwicklung 
der  Ausfuhr  dar,  welche  die  nachstehende  Tabelle  ver- 
anschaulicht. 


Bestimmungsland 


Weichkohle 


1901 


1902 


Hartkohle 


1901 


1902 


t  ä  1000  kg 


Belgien  

12 

136 

4 

182 

5  000 

Frankreich  

226 

718 

30 

242 

9  005 

Deutschland  

27 

250 

15 

325 

14  879 

1 

528 

Italien  

126 

503 

87 

912 

5  411 

2 

Niederlande  

übriges  Europa     .    .  . 

}  165 

329 

50 

160 

4  091 

2  686 

310 
20 

Ganz  Europa    .    .  . 

557 

936 

187 

821 

41  072 

1 

860 

Brit.  Nordamerika  .    .  . 

3  211 

400 

3  635 

785 

1  950  858 

904 

305 

Meiiko  

557 

988 

545 

729 

2  283 

582 

Cuba  

361 

228 

371 

795 

19  140 

11 

729 

übriges  Westindien  und 

Bermuda  

360 

150 

303 

495 

6  638 

3 

849 

Andere  Länder  .... 

427 

625 

257 

846 

5  208 

180 

zusammen 

5  476 

327 

5  302 

473 

2  025  200 

922 

505 

1901  | 

1902 

Weichkohle  und  Hartkohle 

zusammen  . 

7  501  527)  6 

224 

978 

Koks  .  . 

390  479j 

398 

771 

Der  Gesamtrückgang  der  Kohlenausfuhr  betrug  danach 
rd.  l'/j  Mill.  t,  wovon  allein  fast  410  000  t  auf  ver- 
minderten Export  nach  Europa  entfielen,  dessen  Bezüge 
von  amerikanischer  Kohle  gegen  das  Vorjahr  um  mehr  als 
2/3  sanken.  Infolgedessen  ist  auch  im  letzten  Jahre  der 
Hinweis  auf  die  „amerikanische  Gefahr",  soweit  es  sich 
um  die  Konkurrenz  auf  dem  europäischen  Kohlenmarkt 
handelt,  ganz  zurückgetreten.  Kanada,  der  bei  weitem 
wichtigste  Kohlenabnehmer  der  Union,  war  nicht  in  der 
Lage,  seine  Nachfrage  nach  Anthrazit  zu  befriedigen,  es 
erhielt  davon  noch  nicht  die  halbe  Menge  wie  im  Vorjahr, 
und  diesen  Rückgang  der  Anthraziteinfuhr  um  rd.  1  Mill.  t 
vermochte  auch  der  Mehrbezug  von  Weichkohle  (etwa 
425  000  t)  nicht  auszugleichen,  sodaß  auch  Kanada  zu  einer 
stärkeren  Inanspruchnahme  des  europäischen  Marktes  ge- 
nötigt war. 

Roheisenproduktion  Kanadas  in  1902.  Nach  An- 
gaben der  American  Iron  and  Steel  Association  belief  sich 
die  Erzeugung  von  Roheisen  aller  Art  in  Kanada  im 
letzten  Jahr  auf  319  557  gross  tons,  was  gegen  das  Vorjahr 
eine  Steigerung  um  rd.  75  000  t  oder  mehr  als  30  pCt. 
bedeutet.  Von  der  Gesamterzeugung  in  1902  waren 
302  712  t  unter  Verwendung  von  Koks  erWasen  worden, 
während  bei  dem  Reste  Holzkohle  als  Feuerungsmaterial 
gedient  hatte.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  ein  Bild 
von  der  aufsteigenden  Entwicklung  der  kanadischen  Roh- 
eisenproduktion von  1894  ab,  bis  wohin  die  statistischen 
Nach  Weisungen  zurückreichen. 


Jahr 

gross  tons 

Jahr 

gross  tons 

Jahr 

gross  tons 

1894 

44  791 

1897 

53  796 

1900 

86  090 

1895 

37  829 

1898 

68  755 

1901 

244  976 

1896 

60  030 

1899 

94  077 

1902 

319  557 

Die  kanadische  Roheisenproduktion  ist  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  ein  künstliches  Gebilde,  insofern  sie  sich 
auf  ein  seit  1883  bestehendes  und  1897  weiter  ausge- 
staltetes Prämiensystem  stützt.  Doch  lassen  di<»  ihr  zu 
Grunde  liegenden  günstigen  wirtschaftlichen  Momente,  vor 
allem  das  Nebeneinandervorkommen  von  Kohle  und  Eisenerz, 
erwarten,  daß  es  ihr  gelingen  wird,  in  einigen  Jahren 
auch  ohne  Prämiengewährung  das  Gesetz  sieht  diese 
bis  Juni  1907  vor  —  nicht  nur  ihre  jetzige  Bedeutung 
in  dem  Wirtschaftsleben  des  Dominions  aufrecht  zu  er- 
halten, sondern  darüber  hinaus  auch  ein  Faktor  auf  dem 
Weltmarkt  für  Roheisen  zu  werden. 


Gesetzgebung:  und  Verwaltung. 
Sicherheitsvorschriften  für  die  Errichtung  und 
den   Betrieb    elektrischer   Starkstromanlagen.  In 

Nummer  48  dieser  Zeitschrift  vom  29.  November  1902, 
S.  1175/7,  ist  der  Entwurf  der  besonderen  Bestimmungen 
für  die  unter  Tage  liegenden  Teile  elektrischer  Anlagen 
auf  Bergwerken  wiedergegeben.  Dieser  Entwurf  ist  von 
der  Sicherheitskommission  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker noch  in  einigen  Punkten  abgeändert. 

Die  Änderungen  sind  teilweise  nur  redaktioneller  Art, 
indem  nunmehr  statt  „Erdboden"  „Sohle"  und  statt  „Decke" 
„First"  usw.  gesagt  ist,  teilweise  jedoch  auch  sachlich, 
indem  z.  B.  die  in  dem  Entwürfe  auf  Schlagwettergruben 
noch  zugelassenen  Fahrdrähte  elektrischer  Bahnen  jetzt 
in  solchen  verboten  sind.  Die  in  dem  Entwurf  enthaltene 
Vorschrift,  daß  bei  Spannungen  von  250  Volt  Glühlampen 
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nicht  verwendet  werden  dürfen,  wind"  insofern  abgeschwächt, 
als  es  jetzt  zulässig  ist.  in  schlagwetterfreien  Gruben  an 
Bahnleitungen  bis  zu  500  Volt  Spannung  Lampen,  die 
mit .  geerdeten  Drahtschutzkörben  ausgestattet  sind,  anzu- 
schließen. Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden, 
dar)  es  jedenfalls  wünschenswert  sein  dürfte,  die  Grenze 
überhaupt  bis  500  Volt  auszudehnen,  damit  bei  den  sehr 
häufig  unter  Tage  vorkommenden  500  voltigen  Gleichstrom- 
motoren für  Haspelbetrieb  usw.  die  die  Sicherheit  des 
Betriebes  erhöhende  elektrische  Beleuchtung  nicht  aus- 
geschlossen ist. 

Diese  neuen  Vorschriften  gelten  für  die  Elektrizitäts- 
firmen  von  jetzt  ab  als  vorläufige  Regel  und  es  empfiehlt 
sich,  daß  auch  die  Zechen  bei  den  von  ihren  eigenen 
Beamten  von  jetzt  ab  auszuführenden  Installationen  diese 
Vorschriften  beachten  und  die  sich  ergebenden  Erfahrungen 
und  wünschenswerten  Abänderungen  rechtzeitig  vor  der 
endgültigen  Annahme  der  Vorschriften  dem  Dampfkessel- 
Überwachungsverein  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  zu  Essen  zur  weiteren  Veranlassung  bekannt 
geben.  Die  Vorschriften  sind  veröffentlicht  in  Heft  8  der 
Elektrotechnischen  Zeitschrift  vom  19.  Februar  1903;  die- 
selben sind  als  §.  46  sowohl  den  Mederspannungs-  als 
den  Hochspannungsvorschriften  einverleibt. 

Die  neu  redigierten  „Sicherheitsvorschriften  für  die 
Errichtung  elektrischer  Niederspannungsanlagen",  welche 
am  1.  Januar  1904  Gültigkeit  erhalten,  weichen  nur  in 
unwesentlichen  Punkten  von  den  jetzt  gültigen,  am 
1.  Januar  1903  in  Kraft  getretenen  ab. 

Dagegen  sind  die  ebenfalls  ab  1.  Januar  1904  gültigen 
„Sicherheitsvorschriften  für  die  Errichtung  elektrischer 
Hochspannungsanlagen"  wesentlich  gegenüber  den  jetzigen 
abgeändert.  Während  sich  die  früheren  Vorschriften  in 
solche  für  Mittelspannung  (250—1000  Volt)  und  für 
Hochspannung  (über  1000  Volt)  teilten,  sind  dieselben 
jetzt  wieder  vereinigt  und  fallen  alle  Anlagen  über  250 
Volt  in  den  Bereich  der  Hochspannungs Vorschriften. 

Ganz  neu  sind  die  an  gleicher  Stelle  abgedruckten, 
ab  1.  März  dieses  Jahres  in  Kraft  tretenden  Sicherheits- 
vorschriften für  den  Betrieb  elektrischer  Starkstrom- 
anlagen, welche  unter  anderem  die  Anbringung  von 
Warnungstafeln,  Vorschriften,  Plänen,  Schaltungsschemen 
und  dergleichen  an  einer  sämtlichen  Arbeitern  zugänglichen 
Stelle  des  Betriebes  fordern  und  über  die  Instruktion  des 
Personals,  über  den  Zustand  der  Betriebsräume,  über 
Vorsichtsmaßregeln  usw.  bestimmte  Regeln  geben.  Die 
Vorschriften  fordern  ferner  eine  mindestens  jährliche 
Revision  der  Freileitungen  und  der  Installationen  in  feuer- 
gefährlichen und  feuchten  Räumen,  eine  dreijährliche  in 
Werkstellen  und  Bureaus  und  eine  fünfjährliche  in  Wohnungen 

Der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  versichert, 
daß  diese  drei  neuen  Vorschriften  nunmehr  auf  Jahre 
hinaus  keine  erhebliche  Veränderung  mehr  erfahren  sollen, 
sodaß  anzunehmen  ist,  daß  sich  nunmehr  nicht  wie  bisher 
die  Vorschriften  dauernd  ändern,  sondern  daß  nun  ein 
Beharrungszustand  eintritt,   der  sehr  wünschenswert  wäre. 


Verkehrswesen. 

Wagengesloliung  für  die  im 
schlesischen  und  Saar-Kohl  enre viere 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
gewicht  zurückgeführt. ) 

j  Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
1003        u.  Dortmund- 
;  Gronau- 
!  Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 


Ruhr-,  Ober- 

belegenen  Zechen, 
auf  10  t  Lade- 


Davon 


Staatsbahn  \  Zufuhr  aus  den 
(Dir.-Bez.  Essen'  Dir.-Bez.  Essen  u. 


u.  Elberfeld) 
allein 


Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

Februar 

23. 

10  614  - 

24. 

16  763,  — 

25. 

16  521  - 

26. 

16  746  - 

27. 

17  289  - 

28. 

17  174  - 

Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(23.  28.Febr.1903. 


15  942 

16  210 

15  950 

16  279 
16  737, 
16  735 


;  g  (Ruhrort  11  856 
'  Duisburg  '.i  065 
wlHochfeld  1897 


(Ruhrort 
'S  (Duisburg 
5  Hochfeld 


140 
71 
10 


97  853  - 


23  039 


Zusammen  !  101  137 
Durch- 
schnittlich für 

den  Arbeitstag'  16  856;     —      16  309 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  50  Wagen  gestellt,  die  in  ist 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Es  wurden  demnach  im  Ruhrkohlenrevier  a  r  b  e  i  t  s  - 
täglich  in  der  Zeit  vom  23.-28.  Februar  1903  bei 
6  Arbeitstagen  1418  D.-W.  und  im  ganzen  23  945  D.-W. 
oder  31  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres  bei  5  Arbeitstagen. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
wurden  im  Monat  Februar  1903  im  Ruhrkohlenreviei 
seitens  der  Staatsbahn  65  990  Wagen  gestellt,  gegen 
55  344  im  Februar  1902;  das  entspricht  einer  Zunahme 
von  19,2  pCt.  in  diesem  Jahre. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.— 28.  Februar  1903  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  ( in  Prozenten 
1.— 28.  Februar  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr  .d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  28.  Febr.  1903 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d. Vorj.  |  inProzenten 


Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 

Saar- 
kohlen- 
revier**) 

Zu- 
sammen 

revier 

210  499 

65  739 

.  36  609 

312  84 

+  37  601 

+  7  699 

+  5  901 

+  51  201 

+  21,7 

+  13,3 

+  19,2 

+  19,6 

415  140 

132  666 

71  799 

619  605 

4-  44  911 

+  7  003 

-f   1  772 

+  53  686 

+  12,1 

+  5,6 

+  2,5 

+  9,5 

867  783 

291  471 

148  738 

1  307  992 

+  111946 

+  36  315 

+  9  229 

+  15749C 

+  14,8 

+  14,2 

+  6,6 

+  13,7 

Amtliche  Tarif  Veränderungen. 

Ausnahmetarif  la  für  Grubenholz.  Der 
am  1.  1.  03  im  Versande  von  preuß.-hess.  und 
Oldenburg.  Staatsbahnen,  sowie  der  Reichsbahnen,  in  Kraft 
getretene  Ausnahmetarif  1  a  für  zu  Grubenzwecken  des 
Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bie 
zu   30  cm  Zopfstärke   (am  dünnen  Ende   ohne  Rinde  ge- 


*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Grouau- 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Els.-Lothr.  Eisenbahnen. 
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messen)  und  bis  zu  5  m  Länge  gilt  fortan  auch  im  Ver- 
sande von  den  Stationen  Lyk  und  Prostken  der  Ostpreuß. 
Südbahn.    Essen.  20.  2.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Ol» erschle  s.  -österr.  -  unga  r.  Kohlen'v  e  r  k  e hr. 
Tarifheft  I  und  II.  Vom  1.  5.  d.  J.  ab  werden  die  im 
Tarifheft  I  enthaltenen  Frachtsätze  der  Stationen  Mänya 
und  VerebeTy  der  Zsitvavölgyer  Lokalbahn  um  je  10  Heller 
für  1000  kg  erhöht.  Vom  1.4.  d.  J.  ab  wird  die  Station 
Koros  der  Kgl.  Ungarischen  Staatsbahnen  in  das  Tarif- 
lieft II  neu  aufgenommen.  Der  Frachtsatz  der  Schnitt- 
tafel  II  vom  Schnittpunkte  bis  Koros  beträgt  178  Heller 
für  100  kg.  Kattowitz,  16.  2.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir. 
namens  der  beteil.  Verw. 

Mit  Gültigkeit  vom  20.  2.  03  ab  ist  die  Station 
lieningen  als  Kohlenversandstation  in  den  Ausnahmetarif 
für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  u.  s.  w.  aus  dem  Saar- 
biet  nach  der  Reichsbahn  (Kohlentarif  Nr.  9.)  aufge- 
nommen worden.  Die  Frachtberechnung  erfolgt  nach  den 
Sätzen  des  Ausnahmetarifs  2  (Rohstofftarif)  des  Güter- 
tarifs für  den  Binnenverkehr  der  Reichseisenbahnen. 
Straßburg,  18.  2.  03.  Kaiserl.  Generaldir.,  der  Eisenb. 
in  Elsaß-Lothringen. 

Rh  ein.-westf.  -  niederländisch  er  Verk.  Aus- 
nahmetarif  für  Steinkohlen  usw.  vom  1.  4.  97.  Zum  vor- 
bezeichneten  Ausnahmetarif  tritt  am  1.  März  d.  J.  der 
Nachtrag  XII  in  Kraft,  enthaltend  neue  Frachtsätze  des 
Ausiiahmetarifs  A  nach  der  Station  Eerde  der  Nordbrabant- 
deutschen  Bahn,  sowie  Berichtigungen  des  Haupttarifs  und 
des  Nachtrages  XI.  Preis  0,10  JL.  Essen,  -22.  2.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Rhein.  -  westf.  -  südwestdeutsch.  Verband. 
Kohlenverk.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  3.  03  werden  die 
Stationen  Altleiningen,  Drahtzug,  Neuleiningen-Kleinkarl- 
bach und  Sausenheim  der  pfälzischen  Eisenbahnen  in  den 
Verk.  einbezogen.  Nähere  Auskunft  geben  die  beteil.  Dienst- 
stellen.  Essen,  21.  2.  03,  namens  der  beteil.  Verw.: 
kgl.  Eisenb.-Dir. 

Oberschles. -österr.  Kohlen  verk.  über  Mittel- 
walde usw.  Die  im  Nachtrage  VII  auf  den  Seiten  6  bis 
11  und  27  enthaltenen  Frachtsätze  nach  der  Station  Swarow- 
Hammer  der  Süd-norddeutschen  Verbindungsbahn  werden 
mit  Gültigkeit  vom  1.  3.  03  ab  um  6  h  für  100  kg  er- 
mäßigt.   Kattowitz,  21.  2.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

N  i  e  d  e  r  s  c  h  1  e  s.  Steinkohlenverk.  nach 
Stationen  der  österr.  Nordwestbahn  usw. 
Vom  1.  3.  d.  J.  ab  werden  die  im  Nachtrag  5  zum  Tarif 
für  den  vorgenannten  Verkehr  enthaltenen  Frachtsätze  für 
die  Station  Swarow-Hammer  um  6  h  für  100  kg  ermäßigt. 
Hivslau,  23.  2.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Saarkohlenverk.  nach  der  Pfalz.  Am  1.  3.  d.  J. 
wi  l  den  in  den  Kohlentarif  Nr.  2  die  an  der  neuen  phänischen 
stricke  Grünstadt- Altleiningen  belegenen  Stationen  ein- 
bezogen. Die  beteil.  Abfertigungsstellen  geben  auf  Er- 
fordern nähere  Auskunft.  St.  Johann-Saarbrücken,  21.  2.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Saarkohlenverk.  nach  der  Reichsbahn.  Zum 
Kohlentarif  Nr.  9  erscheint  am  1.  3.  d.  J.  der  Nachtrag  I, 
durch  weichen  verschiedene  Stationen  der  Reichsbahn  sowie 
die  pfälzische  Versandstation  Glan -Münchweiler  in  den 
direkten  Verkehr  einbezogen  werden.  Verkaufspreis  0,10  JL. 
St.  Johann -Saarbrücken,  21.  2.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir., 
namens  der  beteil.  Verw. 

Elbeumschlag  sverk.  Für  Kohlenbriketts  treten 
14  Tage  nach  erfolgter  Publikation  im  Verordnungsblatte 
für  Eisenbahnen  und  Schiffahrt  in  Wien  unter  Berück- 


sichtigung der  in  demselben  enthaltenen  speziellen  Bedin- 
gungen bei  Frachtzahlung  für  das  wirkliche  Gewicht, 
mindestens  für  das  Ladegewicht  des  verwendeten  Wagens, 
folgende  Frachtsätze  für  100  kg  im  Kartiei  ungswege  bis 
auf  Widerruf,  längstens  bis  Ende  des  laufenden  Jahres 
in  Kraft: 

Von  Laube  resp. 
Tetschen/ Bodenbach -Landungs- 
platz und  Außig-Landungsplatz 
Ö.  N.  W.  B., 

St.  E.  G., 
K.  F.  N.  B.. 
II,  K.  F.  J.  B. 
Von  Schönpriesen-Umschlag 
Ö.  N.  W.  B., 


nach  Wien 


0,85  JL 


nach  Wien 


nach  Wien 


0,80  JL. 


1,07  JL. 


St.  E.  G.. 
K.  F.  N.  B.. 
II,  K.  F.  J.  B. 

Von  Dresden-Elbkai 

Ö.  N.  W.  B., 

St.  E.  G., 
K.  F.  N.  B., 
II,  K.  F..  J.  B. 
Die  Frachtsätze  für  Laube,  Tetschen/Bodenbach- 
Landungsplatz,  Außig,  Landungsplatz  und  Schönpriesen- 
Umschlag  verstehen  sich  exklusive  Schleppbahngebühr, 
welche  bei  Laube  und  Tetschen/Bodenbach-Landungsplatz 
und  Schönpriesen-Umschlag  0,05  JL.,  bei  Außig-Landungs- 
platz 9,5  LV  für  100  kg  beträgt.  Wien,  24.  2.  03. 
Österr.  Nordwestbahn,  als  geschäftsführ.  Verw. 


VerehK*  m  d  Vor  ainin'imneii. 

Versammlung   des    Internationalen  Verbandes 
der  Dampf  kessel-Überwachungs- Vereine  zu  Zürich 
am  7.  und  8.  Juli  1902.  (Forts.) 
W  ä  r  m  e  t  r  a  n  s  m  i  s  s  i  o  n  durch  K  e  s  s  e  1  b  1  e  c  h  e. 

Die  Übertragung  der  aus  dem  Brennstoff  entwickelten 
Wärmemenge  auf  den  Kesselinhalt  geschieht  in  allen  Fällen 
zum  Teil  durch  Strahlung  .und  Leitung  und  zum  Teil  durch 
Leitung  allein.  Der  äußeren  Oberfläche  der  Dampfkessel- 
wandungen strömt  die  Wärme  immer  durch  Strahlung  und 
Leitung  zu,  von  der  äußeren  auf  die  innere  Oberfläche 
wird  sie  durch  Leitung  übertragen.  Es  gibt  keinen  Dampf- 
kessel, dessen  äußerer  Oberfläche  die  Wärme  durch  Leitung 
und  Berührung  allein  oder  durch  Strahlung  allein  zuflösse, 
wenn  auch  die  Konstruktion  solcher  Kessel  wohl  denkbar  ist. 

Bei  vielen  Dampfkesseln  ist  die  durch  Strahlung  über- 
tragene Wärmemenge  größer  als  die  durch  Leitung  und 
Berührung  übertragene,  denn  bei  gleichen  Temperatur- 
differenzen übertragen  strahlende  Wände  mehr  Wärme  als 
an  den  Heizflächen  entlangstreichende  Gase. 

Die  zusammengesetzte  Wirkung  der  gestrahlten  und 
geleiteten  Wärme  erschwert  die  Kenntnis  der  Erscheinungen 
in  so  hohem  Maße,  daß  es  sehr  fraglich  ist,  ob  die  in 
der  Praxis  vorkommenden  besonderen  Fälle  sich  überhaupt 
jemals  in  eine  allgemeine  Formel  bringen  lassen  werden. 
Weniger  trostlos  sieht  es  auf  dem  Wege  aus,  den  die 
Wärme  von  der  äußeren  Oberfläche  der  Dampfkessel- 
wandungen bis  zum  Dampf kesselinhalt  zurückzulegen  hat. 
Der  Wärmestrom,  der  die  Heizfläche  senkrecht  durch- 
strömt, wird  durch  ein  Temperaturgefälle  getrieben,  das 
von  Schicht  zu  Schicht  in  homogenen  Mitteln  stetig,  an 
der  Grenze  zweier  Mittel  knickend,  aber  niemals  sprung- 
weise gegen  den  Kesselinhalt  fortschreitet. 
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Denkt  mau  sich  also  den  Querschnitt  einer  mit  Kuß 
und  Kesselstein  überzogenen  Metallwand  in  Fig.  1  gezeichnet 


HP 

Fig.  1. 

und  die  Höhe  der  Temperatur  der  äußeren  Oberfläche  durch 
die  Höhe  des  Punktes  a  gegeben,  so  nimmt  die  Temperatur 
in  den  folgenden  Schichten  etwa  wie  hier  gezeichnet  ab. 

An  der  inneren  Oberfläche  adhäriert  eine  außerordent- 
lich dünne  Wasserschicht,  die  an  den  Konvektions- 
strömungen  des  übrigen  Wasserinhaltes  nicht  teilnimmt 
und  in  der  die  Temperatur  ohne  Sprung  von  der  inneren 
Schicht  auf  die  des  Kesselinhaltes  herabsteigt. 

Durch  Versuche  in  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt hat  man  den  Widerstand  dieser  dünnen  Wasser- 
schicht ermittelt  und  den  scheinbaren  Temperatursprung 
an  der  inneren  Wandoberfläche  festgestellt. 

Nach  den  erhaltenen  Resultaten  besteht  ungefähr 
folgender  Zusammenhang  : 

Q  =  10  000  (t,  —  t„)  —  8000, 
worin  Q  die  pro  qm  und  Stunde  übertragene  Wärmemenge 
bedeutet. 

Für  20  kg  Verdampfung  pro  Stunde  und  qm  berechnet 
sich  die  vorhandene  Temperaturdifferenz  zu  ungefähr  2" 
Celsius.  Berechnet  man  daraus  und  aus  der  bekannten 
Leitungsfähigkeit  des  Wassers  von  ungefähr  360  Kai. 
die  Dicke  der  unbeweglichen  Schicht,  so  ergibt  sie  sich 
zu  ungefähr  0,072  mm.  Für  höhere  Verdampfungen 
berechnet  sich  die  Dicke  der  Schicht  geringer,  was  auf 
den  Einfluß  der  Bewegung  und  Geschwindigkeit  hindeutet. 

Für  700  kg  Verdampfung,  welche  der  oberen  Grenze 
der  Möglichkeit  nahestehen  wird,  ergibt  sich  eine  erforder- 
liche Temperaturdifferenz  von  36°  Celsius.  Welches  daher 
auch  immer  der  Einfluß  der  Geschwindigkeit  sein  mag, 
sofern  die  Unbeweglichkeit  der  Wassermasse  nicht  die 
Ablösung  der  Dampfblasen  von  der  Heizfläche  verhindert, 
die  maximale  Temperaturerhöhung  durch  gesteigerte  Dampf- 
produktion wird  bei  einer  Oberfläche  nicht  mehr  als  36° 
Celsius  betragen  können. 

Für  die  Sicherheit  der  Betriebe  ist  der  Einfluß  der 
Dicke  der  unbeweglichen  Schicht  oder  der  Einfluß  der 
Geschwindigkeit  der  Wasserbewegung  unmittelbar  gering, 
er  ist  aber  für  die  rationelle  und  ökonomische  Ausnutzung 
der  Heizfläche  von  ganz  hervorragender  Bedeutung. 

Wesentlich  anders  als  der  Einfluß  der  unbeweglichen 
Schicht  hinsichtlich  der  Sicherheit  und  der  Ökonomie  des 
Betriebes  muß  der  Einfluß  der  Verunreinigung  der  Kessel- 
wände durch  Kesselstein  und  Fett  beurteilt  werden. 

Versuche,  welche  dieserhalb  an  einer  Reihe  von  Kessel- 
steinablagerungen, Öl  und  Anstrichmitteln,  wie  sie 
sich  in  den  zu  untersuchenden  Dampfkesseln  vorfanden, 
vorgenommen  wurden,  ergaben,  daß  das  Wärmeleitungs- 
vermögen verschiedener  Steine  zwischen  1200  und  2900  Kai. 
liegt,  das  im  Mittel  etwa  2000  Kai.  und  für  Zylinderöl 
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und  teerartige  Anstrichmittel  etwa  100  gesetzt 
werden  kann. 

Für  das  Leitvermögen  des  Kesselbleches  können  im 
Mittel,  die  Werte  sind  zwar  auch  ziemlich  verschieden, 
50  000  bis  60  000  Kai.  pro  Grad  Temperaturdifferenz, 
Quadratmeter  Durchgangsfläche  und  Millimeter  Dicke  pro 
Stunde  gesetzt  werden.  Ist  also  die  Beschaffenheit  der 
Kesselwand  nach  Material  und  Stärke,  Verunreinigung  etc. 
gegeben,  so  kann  aus  den  Werten  des  inneren  Übergangs- 
widerstandes und  das  Leitungsvermögen  von  Verunreinigung 
und  Kesselmaterial  das  notwendige  Temperaturgefälle  für 
jede  angenommene  Leistung,  oder  aus  der  gegebenen 
Temperatur  der  äußeren  Kesselwandoberfläche  die  Leistung 
annähernd  genau  berechnet  werden. 

Über  die  Wärmefortpflanzung  durch  Strahlung  sei  noch 
gesagt,  daß  der  Wärmeübertragungskoeffizient  von  Heiz- 
gasen auf  Wasser  durch  eine  metallische  Wand  zwischen 
10  und  25  Kalorien  liegt.  Für  die  Berechnung  der 
Wärmeübertragung  durch  Strahlung  sind  Formeln  aufge- 
stellt worden.  K.-V. 

Elektrotechnischer  Verein  des  rheinisch  -  west- 
fälischen Industriebezirks.  Am  Sonnabend  den  31.  Jan. 
er.  hat  sich  im  „Franziskaner"  in  Dortmund  ein  elektro- 
technischer Verein  des  rheinisch  -  westfälischen  Industrie- 
bezirkes gebildet.  Es  haben  bereits  100  Herren  und  zwar 
aus  fast  allen  Städten  des  Industriebezirks  ihren  Beitritt 
erklärt.  Der  Sitz  des  Vereins  ist  Dortmund,  doch  wird 
beabsichtigt,  einige  der  regelmäßigen  Versammlungen  in 
Essen,  wie  auch  in  anderen  Städten  des  Industriebezirks 
abzuhalten. 

Generalversammlungen.  Gersdorfer  Steinkohlen- 
bau-Verein. 18.  März  d.  J.,  nachm.  1/2^  Uhr,  im 
Carola  Hotel  zu  Chemnitz. 

Zechau-Kribitzscher  Kohlenwerke  „Glückauf. 
21.  März  d.  J.,  mitt.  1  Uhr.,  in  den  Geschäftsräumen  der 
Rositzer  Zuckerraffinerie  zu  Rositz. 

Leipziger  Braunkohlenwerke  A. -G.  21.  März 
d.  J.,  nachm.  6'/2  Uhr,  im  Separatzimmer  des  Restaurant 
Baarmann  zu  Leipzig. 

Arenbergsche  Aktien-Gesellschaft  für  Bergbau 
und  Hüttenbetrieb.  21.  März  d.  J.,  nachm.  41/2  Uhr, 
im  Essener  Hof  zu  Essen. 

Steinkohlenbauverein  Gottes  Segen  zu  Lugau. 
21.  März  d.  J.,  mitt.  12  Uhr,  im  Schwanenschloß  in 
Zwickau. 

Aktiengesellschaft  Glückauf  Schacht.  21.  März 
d.  J.,  nachm.  2  Uhr,  im  Hotel  zum  Stern  zu  Borna  Bez. 
Leipzig. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.   Amtlicher  Bericht  vom  2.  März  1903. 
Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00—12,50  JL 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .      9,75  — 11,00  „ 

c)  Flammfördorkohle    ....      9,25—10,00  „ 

d)  Stückkohle   13,25—14,50  „ 
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e)  Halbgesiebte   12,50—13,25  JL 


II. 


f)  Nußkohle  gew.  Korn  I| 
»         »       »  ö| 

lO  CA 
1  äj,OU  — 

1  Q 

lö,OU 

»         »       »  m 

11,25  — 

12,00 

»         »       »     ^ ' 

9,75— 

10,75 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50  — 

8,00 

„          0 — 50/60  mm 

8,00— 

9,00 

h)  Gruskohle  

4,50- 

6,75 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,00- 

9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,75— 

11,75 

c)  Stückkohle  

12,75  — 

13,75 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  1^ 
}}         »       »  ^1) 

12,75— 

13,75 

»      »     »  m 

11,00— 

12,00 

IV 

9,75  — 

10,75 

9,50— 

10,00 

III.  Magere  Kohlen: 


IV. 


a)  Förderkohle  

8,00- 

9,00 

» 

b)  Förderkohle,  melierte  . 

10,00— 

10,50 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00— 

12,50 

» 

d)  Stückkohle  

13,00— 

14,50 

» 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .  . 

17,50- 

19,00 

»         »      »  H 

19,50— 

23,00 

f)  Fördergrus  

7,00  — 

8,00 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

5,00- 

6,25 

n 

Koks: 

15,00 

» 

b)  Gießereikoks  

16,00— 

17,00 

n 

c)  Brechkoks  I  und  II  . 

17,00  — 

18,00 

» 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 

11,00— 

14,00 

Markt  ruhig.  Nächste  Börsenversammlung  findet  am 
Montag  den  9.  März  1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner 
Hof"  Hotel  Hartmann  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
5.  März  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  — 13,00  Jl. 

b)  Generatorkohle   10,50  —  11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle   ....    9,75  —  11,00  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50  —  11,80  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle   8,00—9,80  ,, 

b)  melierte  Kohle   10,00—12,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks   16—17,, 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen   17—18  „ 

5.  Briketts  11  —  14  „ 


B.  Erze: 

1.  Kohspat  je  nach  Qualität     ....    10,40  Ji. 

2.  Spateisenstein,  gerösteter   14  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  66—68  ,, 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein.-westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam  64 — 65  sh 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  —  JL 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....      66  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  .    .      57  „ 

8.  Puddeleisen,Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg      45  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  69—70  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .      66  „ 

12.  „  „  „    II  „ 

13.  „  „  „  III      .    .      63  „ 

14.  „      Hämatit  67  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort      —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  107,50 — 110  Jl. 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen    .    .      —  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen      125  — 130^,,  , 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche  —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Der  Kohlenmarkt  ist  unverändert  bei  höherer  Versand- 

ziffer.    Auf  dem  Eisenmarkt  hält  die  lebhaftere  Stimmung 

an.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den 
12.  März,  für  Produkte  am  Donnerstag,  den  19.  März  1903. 

X  Englischer  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
markt hat  in  den  letzten  Wochen  viel  von  seiner  früheren 
Regsamkeit  eingebüßt,  und  die  Festigkeit  der  Preise  ist 
fast  auf  der  ganzen  Linie  erschüttert,  wenngleich  die 
offiziellen  Notierungen  bislang  unverändert  blieben.  Auf 
den  nördlichen  Märkten  spürt  man  einen  stärkeren  Rück- 
gang der  amerikanischen  und  kontinentalen  Nachfrage,  in 
Wales  schafft  die  schwebende  Lohnfrage  nach  wie  vor  un- 
gewisse Marktverhältnisse.  Die  Verbraucher  halten  eine 
abwartende  Haltung  für  geraten,  und  so  ist  das  Geschäft 
vielfach  ungewöhnlich  still.  Ungünstig  lauteten  auch  die 
letzten  Berichte  aus  den  Midlands.  Die  Hausbrandnach- 
frage ist  bei  anhaltend  milder  Witterung  stärker  zurück- 
gegangen als  man  erwartet  hatte;  überreichliche  Mengen 
belasten  jetzt  den  Markt,  obgleich  in  besserer  Stückkohle 
die  Förderzeit  sich  häufig  bereits  auf  drei  bis  vier  Tage 
beschränkt.  Die  weichende  Tendenz  spricht  sich  in  den 
offiziellen  Marktpreisen   noch  nicht  weiter  aus,   wird  aber 
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mit  jeder  Woche  beschleunigt.  Geringe  Sorten  Stückkohle 
zu  Industriezwecken  sind  gleichfalls  benachteiligt,  da  sonst 
ein  großer  Teil  der  Förderung  noch  als  Hausbrand  Absatz 
fand.  Kleinkohlen  und  Abfallkohlen  sind  infolge  der  ge- 
ringeren Erzeugung  anderer  Sorten  weniger  reichlich  vorhanden 
und  haben  dadurch  etwas  an  Festigkeit  gewonnen.  —  In 
Northumberland  war  der  Markt  zuletzt  recht  still, 
wesentlich  in  Zusammenhang  mit  der  geringeren  Ausfuhr 
nach  den  Vereinigten  Staaten.  Neuerdings  wirken  die  im 
laufenden  Monat  in  Wales  wahrscheinlichen  Arbeits- 
schwierigkeiten festigend.  Die  Notierungen  sind  nominell  auf 
ihrer  früheren  Basis.  Bester  Maschinenbrand  notiert  jetzt  10  s. 
6  iL  bis  10  s.  9  d.  f.o.b.  Tyne,  zweiter  9  s.  bis  9  s.  6  d., 
ungesiebter  8  s.  Sd.  bis  8  s  6d.,  Kleinkohle  5  s.  9d.  Gaskohle 
geht  ziemlich  gut  zu  9  s.  bis  9  s.  3  d.  in  gewöhnlichen  Sorten. 
In  Bunkerkohle  ist  zu  starkes  Angebot;  ungesiebte  erzielt 
8  s.  3  d.  bis  9  s.  Gießereikoks  hat  sich  zuletzt  etwas 
belebt  und  notiert  17  s.  f.o.b.  In  Lancashire  werden 
die  Klagen  über  das  schleppende  Hausbrandgeschäft  und 
den  zunehmenden  Wettbewerb  immer  allgemeiner.  Durchweg 
sucht  man  durch  Einschränkung  der  Erzeugung  Festigkeit 
in  den  Notierungen  zu  erzielen ;  die  überschüssigen  Mengen 
werden  indessen  dennoch  unter  den  Marktpreisen  abgegeben. 
Industriekohlen  sind  gleichfalls  nur  mäßig  begehrt,  immer- 
hin würden  sich  die  Preise  besser  behaupten  lassen,  wenn 
der  übliche  Teil  als  Hausbrand  seinen  Absatz  fände.  In 
Kleinkohle  und  Abfallkohle  wurde  die  geringere  Erzeugung 
der  letzten  Wochen  durch  regelmäßige  Nachfrage  absorbiert ; 
wenigstens  waren  bessere  Sorten  einigermaßen  knapp  und 
fest.  In  Yo.rksb.ire  beginnt  gleichfalls  die  Hausbrand- 
förderung den  Bedarf  weit  zu  übersteigen,  und  stellenweise 
werden  Feierschichten  eingelegt.  Beste  Silkstonekohle 
notiert  jetzt  12  s.  6  d.  bis  13  s.  6  d.,  zweite  Iis.  3  d. 
bis"  11  s.  6  d.,   bester  Barnsleyhausbrand    11  s.  6  d.  bis 

12  s.  6  d.,  geringerer  10  s.  6  d.  bis  10  s.  9  d. ;  Maschinen- 
brand geht  in  Anbetracht  der  Jahreszeit  noch  gut  zu  9  s. 
bis  9  s.  6  d.  Gaskohle  ist,  namentlich  in  besten  Sorten, 
noch  immer  gesucht.  Kleinkohle  und  Abfallkohle  hält  sich, 
wie  in  den  Nachbardistrikten,  besser  als  in  den  Vormonaten. 
In  Cardiff  ist  der  Markt  aus  den  bereits  angedeuteten 
Gründen  ungewöhnlich  leblos.  Die  Witterung  war  dem 
Ausfuhrgeschäfte  ungünstig.  In  Maschinenbrand  fehlt  es 
manchen  Gruben  an  Aufträgen,  die  Notierungen  behaupten 
sich  daher  nur  schwach.  Für  Kontrakte  kommen  Anfragen 
zahlreich  ein,  doch  einigt  man  sich  nur  schwer  über  die 
Preise.    Bester  Maschinenbrand  notierte  zuletzt  13  s.  bis 

13  s.  6  d.  f.o.b.  Cardiff,  zweiter  12  s.  9  d.  bis  13  s.  In 
Kleinkohle  dauert  eine  gute  Nachfrage  fort,  trotzdem  wichen 
die  Notierungen  zuletzt  um  3  d.  auf  5  s.  9  d.  bis  7  s.  9  i, 
je  nach  Qualität.  Hausbrand  liegt  noch  immer  recht  be- 
friedigend; beste  Sorten  notieren  16  s.  6  d.  bis  17  s., 
zweite  13  s.  bis  14  s.  Halbbituminöse  Monmouthshirekohle 
hält  sich  auf  11  s.  9  d.  bis  12  s.,  bituminöse  Ehondda 
Nr.  3  auf  14  s.,  Nr.  2  auf  11  s.  bis  1 1  s.  3  d.  in  besten 
Sorten.  In  Koks  hält  eine  befriedigende  Durchschnitts- 
nachfrage an.  Hochofenkoks  erzielt  15  s.  bis  17  s., 
Gießereikoks  18  s.  bis  19  s.,  SpezialSorten  gehen  bis  zu 
22  sk  6  d.  und  23  s. 

Französischer  Kohlenmarkt.    Wie  wir  aus  den  uns 

vorliegenden  Berichten  ersehen,  war  die  Geschäftslage 
des  französischen  Kohlenmarktes  im  Verlaufe  des  Monats 
Februar  verhältnismäßig  lebhaft.  Der  Versaud  sowie 
die  Nachfrage  haben  gegen  Januar  in  keiner  Weise  nach- 


gelassen, sodaß  die  Zechen  vollauf  zu  tun  haben,  um 
ihren  Verpflichtungen  nachzukommen.  Die  Verbraucher 
und  namentlich  die  industriellen  Werke  sind  aus  ihrer 
bisherigen  Zurückhaltung  herausgegangen  und  fangen  an. 
Abschlüsse  auf  längere  Zeit  zu  tätigen.  Die  erzielten 
Preise  für  magere  Kohlen  im  Nord  und  Pas-de-Calais 
stellen  sich  für  Stückkohle  auf  26,—  Frcs.,  dto.  50/80  mm 
27,—  Frcs.,  tetes  de  moineaux  30/35  mm  32,—  Frcs.. 
Gruskohle  25/30  mm  27,—  Frcs.,  dto.  für  die  Bezirke 
Oise,  Seine  und  Oise  und  Seine-Marne  26, —  Frcs.,  für 
die  anderen  Bezirke  auf  25, —  Frcs.,  Gruskohle  15/25  mm 
im  Bezirke  Aisne  16,50  Frcs.;  Gesiebte  50  mm  25,—  Frcs., 
dto.  30  mm  24, —  Frcs.,  für  die  Bezirke  Aisne,  Ardennas 
Marne,  Est,  Centre  und  Seine-Inferieure  1  Frc.  weniger; 
im  Nord  und  Pas-de-Calais  sind  die  Preise  für  die  diversen 
Zonen  wie  folgt: 


Zone  A.  B. 

Bp.Bl.B2. 

C.D.Dm. 

Förderkohle     50  pCt.  . 

18,50 

18- 

17,50 

40/50   „  . 

15- 

14,50 

14,25 

Feinkohle  0/80  mm  .  . 

13- 

12,50 

11,50 

0/25    „    .  .. 

12,25 

11,75 

10,75 

Fett-Feinkohle  1 0  mm  zum 

Mischen  

14,50 

14- 

13- 

Eierbriketts  für  Hausbrand  notiert  man  mit  22, —  Firs. 

im  Bezirk  Somme  et  Oise,  21, —  Frcs.  Nord  und  Pas-de- 
Calais, 20, —  Frcs.  Seine-Oise  und  Seine-Marne. 

Vorstehende  Preise  verstehen  sich  für  Quantitäten  von 
100  bis  1000  t,  bei  Abnahme  von  10  bis  100  t  erhöhen 
sich  die  Preise  um  0,25  Frcs.  und  für  einzelne  Waggons 
um  0,50  Frc.  pro  Tonne. 

Hausbrandkohlen  haben  nachgelassen,  die  Nachfrage 
war  immerhin  für  die  jetzige  Jahreszeit  zufriedenstellend; 
man  notiert  für  tetes  de  moineaux  30/35  mm  32, —  bis 
32,50  Frcs.,  Stückkohle  halbfett  31,—  bis  32,—  Frcs., 
dto.  Vi  fptt  30. —  bis  31, —  Frcs.,  dto.  magere  27, — 
bis  28,—  Frcs.,  Gesiebte  (halbfett)  29,—  bis  30,—  Frcs. 
Das  Koksgeschäft  hat  ebenfalls  durch  die  bessere  Be- 
schäftigung der  Werke   eine   günstige  Wendung  erfahren. 

Die   statistischen   Zusammenstellungen   über  die  Eh> 
und  Ausfuhr  von  Kohlen  und  Koks  in  Frankreich  im  Jahre 
1902,  1901  und  1900  ergeben  folgende  Kesultate: 
Kohlen-Einfuhr. 


1902 

1901 

1900 

t 

t 

t 

England  .    .  . 

6  446  470 

7  063  437 

7  542  748 

Belgien  . 

4  260  720 

4  591  664 

4  605  841 

Deutschland 

1  028  800 

781  965 

804  744 

Ver.  Staaten 

32  380 

51  923 

59  334 

Andere  Länder  . 

88  610 

7  069 

16  858 

Zusammen 

11  856  980     12  496  058 

13  029  525 

Koks     .    .  . 

1  280  740 

1  429  564 

1  572  456 

Kohlen-Ausfuhr. 

1902 

1901 

1900 

t 

t 

t 

460  080 

387  237 

512  704 

Italien 

.    .      12  890 

15  484 

17  440 

Schweiz 

141  540 

143  153 

193  763 

Algier  .... 

250 

403 

1  759 

Andere  Länder  . 

.    .      88  910 

87  410 

128  178 

Französische.  Schiffe     .      88  020 

173  660 

234  362 

Ausländische  „ 

37  170 

36  528 

43  947 

Zusammen    828  860 

843  876 

1  132  152 

Koks.    .    .  . 

81  900 

64  708 

69  221 
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TO  Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint  -  Ghislain,  Anzin 
und  Leus  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorten 
stellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen : 

Saint-Ghislain:  Paris  5,25  Frcs.,  Konen  5,25, 
Elbenf  5,25,  Douai  1,80,  Cambrai  1,85,  Ham  2,50, 
Peronne  2,50,  Saint-Quentin  1,80,  Chauny  2,40,  Compiegne 
2,75.  Soissons  3,50,  Saint  Omer  2,20,  Dunkerque  1,70, 
Conrtrai  1,80,  Ypres  3,20,  Bruges  2,80,  Anvers  2,50, 
ßand  2,40,  Boom  2,40. 

Anzin:  Paris  4,55  Frcs.,  Eouen  4,55,  Elbeuf  4,55, 
Amiens  2,80,  Arras  2,00,  Douai  2,00,  Cambrai  2,40, 
Ham  2,50,  Pe'ronne  2,30,  Saint-Quentin  2,30,  Chauny  2,35, 
Compiegne  2,80,  Eeims  3,00,  Soissons  3,20,  Lille  2,00, 
Bethune  2,20,  Saint-Omer  2,00,  Dunkerque  2,00,  Calais 
245,  Epernay  3,20,  Saint-Dizier  3,90,  Nancy  3,90  Frcs. 

Lens  (Pas-de-Calais) :  Paris  5,00  Frcs.,  Rouen  5,00, 
Elbeuf  5,00,  Amiens  2,75,  Arras  1,90,  Douai  1,80, 
Cambrai  1,20,  Ham  1,90,  Pe'ronne  2,00,  Saint-Quentin 
1,20,  Chauny  2,35,  Compiegne  2,90,  Reims  3,00,  Soissons 
3,00,  Lille  1,70,  Bethune  1,80,  Saint-Omer  1,90,  Dunkerque 
1,10,  Calais  2,00,  Epernay  3,75,  Saint-Dizier  3,90,  Nancy 
4,35,  Gand  2,60,  Brüssel  2,60,  Anvers  2,50,  Sedan  4,00, 
Langres  4,65,  Epinal  5,40,  Dijon  8,50,  Macon  9,00, 
Digoin  9,65,  Lyon  10,75. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  S  p  e  i  e  r ,  Breslau.  R  o  h- 
zink.  Der  Markt  zeigte,  insbesondere  in  den  letzten 
Tagen  dieses  Monats  eine  gewisse  Erregung,  indem 
die  Preise  sprungweise  nach  oben  gingen.  Die  leitende 
Rolle  führte  dabei  wieder  in  erster  Reihe  Groß- 
britannien, welches  für  Posten  Käufer  blieb.  Der  Bedarf 
für  Verzinkungszwecke  hält  daselbst  an;  im  Januar  wurden 
27  989  "t  verzinkte  Bleche  gegen  24  695  t  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres  ausgeführt.  Für  schlesische  Marken 
wurden  je  nachf  Quantum  und  Termin  zuletzt  20,75  <JL. 
bis  21,10  <JL  die  50  kg  frei  Waggon  Breslau  bezahlt; 
London  2V/2  Lstrl.  Ein  Stillstand  in  der  Bewegung 
nach  oben  wird  sich  vollziehen,  sobald  der  Kurs  in  New- 
Yoik  dem  in  London  gleich  ist.  Eine  allzu  große  Differenz 
liegt  nicht  mehr  vor.  Da  von  den  Produktionsstätten 
weitere  Erhöhungen  der  Produktion  gemeldet  werden,  so 
sind  bei  Paritätspreis  Abladungen  nach  Europa  in  ver- 
stärktem Maße  zu  gewärtigen.  Deutschland  hat  auch  im 
vergangenen  Jahre  in  der  Weltmarktsproduktion  wieder  die 
erst«  Stelle  behauptet.  Nach  der  Statistik  von  Merton  &  Co. 
—  um  eine  klarere  Übersicht  zu  gewinnen,  trenne  ich  die 
kombiniert  aufgeführten  Produktionsländer  —  betrug  die 
Weltmarktsproduktion  in  t  a  1016  kg: 


1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

Belgien    .    .  . 

142 

145 

143 

050 

135 

070 

140 

125 

137 

160 

Ver.  Staaten  von 

Amerika   .  . 

138 

090 

122 

830 

110 

465 

115 

855 

102 

395 

Schlesien  .    .  . 

115 

280) 

106 

3851 

100 

705) 

98 

590) 

97 

670 

Rheinland    .  . 

48 

085  f 

48 

380  f 

44 

555| 

43 

595( 

44 

955 

Frankreich  und 

Spanien    .  . 

27 

030 

27 

265 

30 

620 

32 

955 

32 

135 

Großbritannien  . 

39 

610 

29 

190 

29 

830 

31 

715 

27 

940 

Oesterreich    .  . 

8 

340 

7 

545 

6 

915 

7 

190 

7 

115 

Holland    .   .  . 

9 

910 

7 

855 

6 

695 

6 

235 

6 

700 

Italien  .... 

120 

155 

60 

Rußland  .    .  . 

8 

150 

5 

935 

5 

875 

6 

225 

5 

575 

Die  vorstehende  Produktionsstatistik  bestätigt  meine 
früheren  Ausführungen ,  wonach  bei  Belgien  und  dem 
Rheinland  eher  eine  Verminderung  in  der  Produktion  zu 
gewärtigen  war.  Es  steht  dies  mit  der  Erzfrage  im  engsten 
Zusammenhange. 


In  den  Vereinigten  Staaten  zeigt  der  Gasdistrikt  Kansas 
eine  weitere  starke  Zunahme  der  Produktion.  Dieselbe 
betrug  in  den  einzelnen  Staaten: 

1902      1901      1900      1899  1898 

Eastern 

and  Southern  States  .    9  532     6  870     7  375     7  870     6  805 

Illinois   39  823    37  655    31  575    40  240    37  735 

Indiania   1  480     2  025     2  530     2  580     2  370 

Kansas   79  484    68  170    55  815    47  800    38  035 

Missouri   7  771     8  110    13  170    16  365    17  450 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  im  Januar  haupt- 
sächlich beteiligt  in  Doppelzentnern:  Großbritannien  35  695 
(26  413),  Österreich-Ungarn  11  173  (9843),  Rußland 
4899  (6115),  Italien  1900  (2252),  Niederlande  1 101  (1460). 

Zinkblech.  Unter  Berücksichtigung  der  gestiegenen 
Rohzinkpreise  wurde  die  Notiz  am  18.  d.  M.  um  1  <JL 
erhöht,  ebenso  wurde  seitens  der  österreichisch-ungarischen 
Zinkwalzwerke  eine  Preisheraufsetzung  um  2  Kronen  per 
Doppelzentner  vorgenommen. 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  u.  a.  beteiligt 
in  Doppelzentnern:  Großbritannien  8026  (5125),  Dänemark 
1125  (1035),  Italien  1066  (1266). 

Zinkerz.  Den  Hauptanteil  an  der  Einfuhr  hatten 
im  Januar  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit 
20  314  Doppelzentnern,  von  Galveston  wurden  im  Januar 
nach  Europa  ausgeführt  3537  t. 

Die  erfolgte  weitere  Preisheraufsetzung  für  Rohzink  be- 
wirkte am  17.  d.  M.  eine  Aufbesserung  der  Notiz  um 
2  zJC.  und  am  25.  d.  M.  um  weitere  1  J6,  per  100  Kilo. 
Das  Vorgehen  der  rheinischen  Fabriken  hat  die  schlesischen 
Produzenten  insofern  stark  geschädigt,  als  die  herabgesetzte 
Notiz  seitens  der  Käufer  vielfach  zu  Abschlüssen  benutzt 
wurde. 

Zinkstaub  (Poussiere).  Vom  Inland  war  etwas 
bessere  Frage, .  doch  folgen  die  Preise  nur  schwerfällig  und 
nicht  im  richtigen  Verhältnis  zu  den  erheblich  höheren 
Rohzinkpreisen. 

Die  Entdeckung  von  Nietzki  und  Steinmann,  das  Purpur- 
gallin  bei  der  Destillation  mit  Zinkstaub  Naphthalin  er- 
gibt, wird  auch  von  anderer  Seite  bestätigt. 

In  den  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des 
deutschen  Zollgebiets  werden  unter  219a  vereint  behandelt: 
Zinkasche,  Zinkgrau,  Zinkstaub,  Zinkweiß,  Ofenbruch. 
Diese  Zusammenstellung  ist  in  jeder  Beziehung  falsch  und 
entspricht  nicht  den  Intentionen  der  Interessenten,  welche 
ein  Interesse  an  einer  klaren  Übersicht  über  den  Export 
haben.  Wenn  schon  eine  völlige  Teilung  nicht  durchführbar 
ist,  so  gehören  doch  unbedingt  zusammen:  a)  Zinkasche, 
Ofenbruch,  b)  Zinkweiß,  Zinkgrau,  c)  Zinkstaub  (Poussiere). 
Früher  war  auch  Lithopone  unter  219  vereint;  auf  einen 
Autrag  von  mir  wurde  dann  eine  eigene  Position  unter 
219b  geschaffen.  Für  die  Bildung  von  3  weiteren  Positionen 
nach  obiger  Zusammenstellung  ist  ein  Antrag  gestellt 
worden. 

Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  im 
Januar  in  D.-Ztr. : 


Einfuhr 


1902 

1903 

1902 

1903 

Rohzink  .... 

18  412 

12  505 

53  125 

59  157 

Zinkblech  .... 

97 

20 

12  425 

13  416 

Bruchzink  .... 

887 

1  557 

2  446 

3  309 

33  097 

46  783 

61  777 

28  139 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

1  721 

2  001 

13  657 

10  171 

Lithopone  .... 

56 

3 

6  618 

7  088 

Ausfuhr 
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Rückgang  zu  verzeichnen;  sie  standen  wie  folgt:  Beste 
northumbrische  steam-Kohlen  10  s.  d.  bis  10  s.  6  d. 
zweite  Sorten  9  s.  bis  9  s.  6  d.,  steam  smalls,  welch« 
ziemlich  fest  waren,  5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  Beste  Gas- 
kohlen kosteten  9  s.,  geringere  Qualitäten  ungefähr  6  <1 
weniger.  Bunkerkohlen  waren  ruhig  und  hatten  bedeutendec 
Vorrat.  Der  Preis  für  ungesiebte  Sorten  bewegte  siel 
zwischen  8  s.  3  d.  und  8  s.  9  d.  In  Hochofenkoks  sind 
Nachfrage  und  Preise  infolge  der  höheren  Eisenpreise  ge-j 
stiegen.  Mau  zahlte  16  s.  bis  16  s.  6  d.  Ausfuhrkik> 
blieb  leblos  und  erzielte  17  s.  f.o.b. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  ist  eine  kleine  Besserung  nicht 
zu  verkennen.  Die  Nachfrage  war  regelmäßig  und  nicht 
unbedeutend,  sodaß  sie  mit  dem  Angebot  Schritt  haltert 
konnte.  Notiert  wurden:  Tyne-London  3  s.  li/2  d.,  Tyne-| 
Swinemünde  3  s.  10  '/2  bis  4  s.,  Tyne-Genua  6  s.  6  d.i 
Tyne-Hamburg  3  s.  6.  d.  bis  3  s.  71/2  d.,  Tyne-Neapel  7  s] 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Eeport,  London.) 


25.  Februar 
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59 

6 

60 

6 

59 
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Metallmarkt.  Die  aufwärtssteigende  Eichtling  hält 
an  und  sämtliche  Notierungen  erhöhten  sich. 

Kupfer  unregelmäßig.  G.  H.  L.  60. 5. 0.  bis  L.  60. 10. 0., 
3  Mt.  L.  60.  10.  0.  bis  L.  60.  15.  0. 

Zinn  stramm.  Straits  L.  136.  7.  6.  bis  L.  136.  17.  6., 
3  Mt.  L.  137.  0.  0.  bis  L.  137.  10.  0. 

Blei  fester.    Span.  L.  12.  17.  6.,  Engl.  Z,.  13.  2.  6. 

Zink  fest.  Gew.  Marken  L.  21.  15.  0.  bis  L.  21.  17.  6., 
bes.  Marken  L.  22.  0.  0. 

Silberbarren  224/Ifi. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Die 
ruhige  Stimmung  auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  hielt 
auch  in  der  Berichtswoche  an;  sie  machte  sich  sogar 
fühlbarer  als  b  sher,  indem  die  Gruben  keine  volle  Be- 
schäftigung hatten.     In  Preisen   ist  wieder   ein  kleiner 


Patent-Beiiclite. 
Patent-Erteilungen. 

Kl.  5c.  Nr.  136  672.  S.  15  544.  Vom  18.  Okt.  1901. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abteufen  von 
Senkschächten.  Gustav  Sassenberg,  Pumpe  b.  Esch- 
weiler-Aue. 

KL  5c.  Nr.  136  771.  C.  9172.  Vom  10.  Juli  1900. 
Verfahren  zum  Schutz  des  die  Umlaufrohre  für 
die  Gefrierflüssigkeit  umgebenden  Sicherheitsrohres 
gegen  Bruch.  A.  Cavenaile,  Harchies  b.  Blaton,  Belg. ; 
Vertr. :  A.  du  Bois-Reymond  u.  Max  Wagner,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  N.W.  6. 

KL  10a.  Nr.  136676.  K.  22312.  Vom  5.  Dez.  1901. 
Liegender  Koksofen.    Hugo  Kutscher,  Herne  i.  W. 

KL  10  a.  Nr.  137  032.  G.  14  745.  Vom  14.  Aug- 
1900.  Fahrbare,  aus  einem  endlosen  Förderbande 
bestehende  Verladevorrichtung  für  gelöschten  Koks. 

Joh.  Glasmachers,  Essen,  Kühr,  Steeler  Chaussee  194. 

KL  10  a.  Nr.  136  173.  U.  1527.  Vom  22.  Nov. 
1899.  Verfahren  zum  Verkoken  von  Kohle.  Universal 
Fuel  Company,  Chicago;  Vertr:  Dr.  R.  Wirth,  Pat.-Anw., 
Frankfurt  a.  M.  1  u.  W.  Dame,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 

KL  12r.  Nr.  136  780.  G.  13437.  Vom  20.  Mai  1899. 
Neuerung  in  dem  Verfahren  der  Kokerei  mit  Ge- 
winnung von  Nebenprodukten.  Gewerkschaft  König 
Ludwig,  König  Ludwig. 


Kl.  78  e.  Nr.  136  549.  R.  16  182.  Vom  24.  Dez. 
1901.    Zündvorrichtung  für  Sprengschüsse.  Johann 

Reinelt,  Josef  Nowarra,  Zawodzie  b.  Kattowitz  u.  Julius 
Rahm,  Borsig,  O.-S. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4  a.  Nr.  182  440.  6.  Juni  1902.  F.  8765. 
Magnetverschlufs  für  Grubensicherheitslampen,  aus 
einer  unter  Federwirkung  stehenden  Sperrklinke 
und  einem  ohne  Lötung  in  den  Verschlufsring 
eingesetzten,  unter  Federwirkung  stehenden  Eisen- 
kern.   Friemann  &  Wolf,  Zwickau  i.  S. 

KL  4  a.  Nr.  182  441.  6.  Juni  1902.  F.  8766. 
Grubenlampenständer  aus  durch  T-Eisen  mitein- 
ander verbundenen  Stützen,  wobei  an  den  T-Eisen 
Haken  zum  Aufnehmen  der  Lampen,  sowie  Nummern 
vorgesehen  sind.    Friemann  &  Wolf,  Zwickau  i.  S. 

Kl.  4a.  Nr.  182  676.  6.  August  1902.  G.  10  016. 
Grubenlampe  mit  offenem  Licht,  gekennzeichnet 
durch  um  Scharnier  beweglichen,  aus  gelenkig 
verbundenen  Teilen  bestehenden  gezahnten  Docht- 
halter.   Franz  Götze  und  Alfred  Stiller,  Altberun. 

KL  10  a.  Nr.  183  063.  14.  Juli  1902.  T.  4781. 
Kohlen-  und  Kokswagen  für  Generatoren  und  Koks- 
öfen, dessen  Inhalt  sich  durch  eine  feststellbare, 
mittels  Gegengewichts  ausbalanzierte  Klappe,  welche 
vom  Wagenführerstande  betätigt  wird,  selbsttätig 
in  den  Ofen  entleert.    Willi.  Terhaerst,  Rüttenscheid. 
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Kl.  78  e.  Nr.  182  977.  13.  Mai  1902.  N.  3781. 
Zeitzündapparat  mit  Uhrwerk  für  elektrische  Minen- 
zünder.   Willi.  Norres,  Schalke. 

Kl.  78  e.  Nr.  182  979.  28.  Mai  1902.  N.  3806. 
Dichtung  an  Zündschnurzündern  mit  Papierhülsen 
durch  Aufstecken  einer  Metallmuffe,  die  federnd 
oder  geprefst  die  den  Boden  bildende  Einfaltung 
dichtet.    Willi.  Norres,  Schalke. 

Kl.  78  e.  Nr.  182  980.  28.  Mai  1902.  N.  3863. 
Dichtung  an  Zündschnurzündern  mit  Papierhülsen 
durch  Einlegen  von  Watte,  Asphalt,  Guttapercha 
oder  dergl.  in  die  den  Boden  bildende  Einfaltung. 
Willi.  Norrres,  Schalke. 

Kl.  78  e.  Nr.  182  981.  28.  Mai  1902.  N.  3864. 
Dichtung  an  Zündschnurzündern  mit  Papierhülsen 
durch  Aufstecken  einer  konischen  Muffe  auf  die 
den  Boden  bildende  Einfaltung.  Willi.  Norres,  Schalke. 

Kl.  78  e.  Nr.  182  982.  28.  Mai  1902.  N.  3865. 
Dichtung  an  Zündschnurzündern  mit  Papierhülse 
durch  Aufstecken  einer  cylindrischen  Muffe  auf 
die  den  Boden  bildende  konisch  gestaltete  Ein- 
faltung.   Willi.  Norres,  Schalke. 

Kl.  78  e.  Nr.  182  983.  28.  Mai  1902.  N.  3866. 
Dichtung  an  Zündschnurzündern  mit  Papierhülsen 
durch  festes  Umwickeln  der  den  Boden  bildenden 
Einfaltung  mit  Draht,  Bindfaden  und  dergl.  Wilh. 
Norres,  Schalke. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  la.  Nr.  133  242.  Verfahren,  Feinkohlen 
bei  der  Kohlenaufbereitung,  sowie  anderes  körniges 
und  schlammiges  Fördergut  unter  gleichzeitiger 
Aufwärtsbeförderung  zu  entwässern.  Von  Eduard 
Ruland-Klein  in  Dortmund.    Vom  19.  August  1900. 

Das  Gut  wird  von  einer  stehenden,  von  ihrem  Gehäuse 
eng  umschlossenen  Förderschnecke  emporgetragen,  welche 
bei  geringer  Steigung  eine  derartige  Umfangsgeschwindigkeit 
besitzt,  daß  bei  dem  entstehenden  Fliehkraftdruck  dos 
Gutes  gegen  die  Gehäusewandung  einerseits  das  Gut  in- 
folge der  Fliehkraft  entwässert  wird,  andererseits  die 
Drehung  des  Gutes  insoweit  aufgehalten  wird,  daß  die  auf 
die  unteren  Schichten  mitreißend  und  dadurch  stetig  um- 
wälzend wirkende  Schnecke  das  Gut  aufwärts-  bezw.  aus 
dem  Gehäuse  hinauszuschieben  vermag. 

Kl.  4  a.  Nr.  132  634.  Vorrichtung  zum  Reinigen 
der  Schutzkörbe  für  Wetterlampen  durch  Abbürsten 
und  Ausblasen.  Rheinische  Armaturen-  und  Maschinen- 
fabrik und  Eisengießerei  A. -G.  vorm.  Albert  Sempell  in 
M.-Ixladbach.    Vom  13.  August  1901. 

Die  Körbe  werden  mittels  einer  durch  Preßluft  bewegten 
Turbine  in  Umdrehung  versetzt,  und  die  entweichende  Preß- 
luft wird  zum  Ausblasen  der  Körbe  verwendet. 

Kl.  5  b.  Nr.  132  175.  Verfahren  zur  Beseitigung 
der  bei  Verarbeitung  von  Mineralien  (Kalisalzen) 
entstehenden  Abfalllaugen.  Von  Martin  Nahnsen  in 
Magdeburg.  Vom  2.  Juli  1901.  (Zusatz  zum  Patente 
123  289  vom  30.  August  1900). 

Zur  Ausfüllung  von  Hohlräumen  im  Salzgebirge  werden 
Mich  solche  bei  der  Verarbeitung  von  Mineralien  (Kalisalzen) 
etttHtehende  Abfalllaugen  verwendet,  welche  von  vornherein 
für  die  die  Wände  des  jeweilig  auszufüllenden  Hohlraumes 
bildende  Salzart  nicht  gesättigt  sind.  Dieses  wird  dadurch 
ermöglicht,  daß  diese  Laugen  vor  der  Einführung  in  einen 


solchen  Hohlraum  durch  vorherige  Zusätze  der  gerade  in 
Betracht  kommenden  Salzart  für  diese  gesättigt  werden. 

Kl.  5  b.  Nr.  133  831.  Verfahren  zur  ununter- 
brochenen Herstellung  eines  Schrames  in  einem 
Kohlen-,  Salz-,  Erz-  oder  Gesteinsstofs.  Von  Hubert 
Valentin  Neukirch  in  Zwickau  i.  S.  Vom  26.  Mai  1901. 
(Zusatz   zum  Patente  132  643   vom  27.  Mai  1900.) 

Die  Rollen,  über  welche  die  die  Gewichte  tragenden 
Seile  laufen,  sind  nicht  wie  im  Hauptpatent  in  der  Abiauf- 
strecke selbst,  sondern  an  zwei  Wagen  befestigt.  Falls  es 
nun  erforderlich  ist,  die  herabgesunkenen  Gewichte  in  die 
Höhe  zu  ziehen,  werden  die  Wagen  an  in  der  Strecke  be- 
festigten Zugseilen  durch  die  auf  den  Wagen  angeordneten 
Winden  vorwärts  gezogen.  Dabei  braucht  die  Schrämarbeit 
nicht  unterbrochen  zu  werden. 

Kl.  5  c.  Nr.  133  311.  Schachtbohrer.  Gewerk- 
schaft Deutscher  Kaiser  in  Hamborn  Kr.  Ruhrort.  Vom 
2.  Juni  1901. 

Der  Schachtbohrer  besitzt  ein  feststehendes  Gestell,  das 
entweder  mit  einer  oder  mit  zwei  Gruppen  stoßender  Meißel 
ausgerüstet  ist,  von  denen  die  eine  Gruppe  für  das  Ab- 
teufen in  lotrechter  Richtung,  die  andere  Gruppe  für  das 
Unterschrämen  der  Senkmauer  in  schräger  Richtung  im 
Gestelle  geführt  ist. 

Kl.  5  c.  Nr.  133  482.  Verfahren  zur  Verstärkung 
von  Senkschächten  aus  eisernen  Ringen  (Tübbings) 
zur  Aufnahme  der  während  des  Absenkens  bei 
Bewegungen  des  Gebirges  stofsartig  wirkenden 
Kräfte.  Von  Haniel  &  Lueg  in  Düsseldorf-Grafenberg. 
Vom  31.  August  1899. 

Die  aus  den  bekannten  Tübbings  bestehende  Schacht- 
auskleidung wird  durch  an  sich  bekannte  eiserne  Ringe 
und  inneres  Mauerwerk-  oder  Betonfutter  von  der  Breite 
der  Ringe  verstärkt. 

Kl.  5  d.  Nr.  134  374.  Sehachtverschlufs  ver- 
mittels Schiebetüren.  Von  August  Grothe  in  Wanne 
i.  W.    Vom  18.  Juli  1900. 


Die  Sperrklinke  a,  welche  vom  Förderkorb  beeinflußt 
wird,  greift  über  einen  Ansatz  der  Daumenscheiben  c,  deren 
Drehwelle  durch  den  Gelenkhebel  d,  e  mit  der  Schachttür  f 
verbunden  ist.  Der  Daumen  der  Daumenscheibe  c  greift 
seinerseits   in  einen  Ausschnitt   des  Feststellriegels  i  ein. 

Beim  Zurückdrängen  der  Sperrklinke  a  durch  den  Korb 
wird  die  Daumenscheibe  c  freigegeben,  und  die  Tür  f 
kann  geöffnet  werden.  Sobald  dies  geschieht,  schiebt  die 
Daumenscheibe  c  den  Riegel  i  in  einen  Schlitz  des  Förder- 
korbes ein.  Wird  dann  die  Tür  wieder  geschlossen,  so  wird 
der  Korb  unter  Vermittelung  des  Gelenkhebels  d,  e  wieder 
entriegelt,  und  die  Daumensclieibe  c  wird  durch  die  Klinke  a 
gesperrt. 
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Kl.  5d.  Nr.  133  453.  Fördereinrichtung  für 
Bremsberge.  Von  Job.  Chr.  Kaldenbach  in  Höngen  bei 
Aachen.    Vom  29.  September  1901. 

Durch  die  herabgehenden  beladenen  Förderwagen  wird 
eine  Feder  gespannt,  welche  infolge  ihrer  Spannkraft  die 
leeren  Förderwagen  wieder  emporzieht. 

Kl.  5d.  Nr.  133  454.  Wetterschacht  mit 
Fördereinrichtung.  Von  Gutehoffnungshütte,  Aktien- 
Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in  Oberhausen, 
Eheini.  Vom  7.  April  1901.  (Zusatz  zum  Patente  105  770 
vom  21.  Februar  1899.) 


Eine  oder  mehrere  Flügeltrommeln  a  sind  in  einem 
mit  Mantelöffnungen  e,  f  versehenen  Abschlußgehäuse  c 
angeordnet.  Letzteres  bewirkt  beim  Ausbringen  des  Förder- 
gutes, d.  h.  bei  der  Drehung  der  Flügeltrommel,  in 
Verbindung  mit  den  Trommelflügeln  den  Abschluß  des 
Depressions-  bezw.  Compressionsraumes  gegen  die  äußere 
Atmosphäre. 

Kl.  5  d.  Nr.  133  734.  Zweiflügelige  Wettertür, 
die  sich  durch  Belastung  eines  schwingenden  Gleis- 
stückes selbsttätig  öffnet.  Von  Felix  Baumann  in 
Schwientochlowitz,  O.-S.    Vom  24,  Februar  1901. 

Mit  dem  schwingenden  Gleisstück  ist  ein  stets  unter 
nahezu  gleichen  Winkeln  auf  beide  Türen  gleichzeitig 
wirkendes  Hebelsystem  verbunden,  so  daß  sich  dL  Wetter- 
tür stets  ohne  Klemmen  sowohl  öffnen,  als  auch  schließen 
kann  und  sich  bei  maschineller  Streckenförderung  an- 
wenden läßt. 

Kl.  10  a.  Nr.  132  364.  Verfahren  zum  Verladen 
von  Koks.  Johann  Schürmann  in  Bochum.  Vom 
23.  August  1900. 

Um  den  auf  einer  vor  den  Koksöfen  verschiebbaren 
Plattform  gelöschten  Koks  von  dieser  bequem  abzubringen, 
wird  am  Ende  der  Ofenbatterie  eine  nach  Art  der  Koks- 
ausdrückmaschinen eingerichtete  Maschine  aufgestellt,  welche 
mittels  Zahnstange  und  Druckplatte  den  Koks  in  die 
Wagen  stößt. 

Kl.  14  g.  Nr.  133  463.  Vorrichtung  zur  Ver- 
hütung des  Versagens  der  Dampfbremsen  von 
Fördermaschinen  bei  Rohrbrüchen.  Von  Friedrich 
Koepe  in  Bochum.    Vom  5.  Dezember  1901. 

In  die  nach  der  Dampfbremse  abgezweigte  Dampfleitung 
ist  zwischen  einem  Eücksclilagventil  und  dem  Bremszylinder 
ein  Behälter  eingeschaltet,  der  eine  genügende  Menge  Dampf 
faßt,  um  bei  Eintritt  eines  Spannungsabfalles  in  der 
Hauptleitung  die  Bremse   in  Tätigkeit   setzen  zu  können. 

Kl.  65  a.  Nr.  132  310.  Einrichtung  zum  Ver- 
laden von  Kohlen  und  anderen  Gütern  auf  See- 
schiffe. H.  Schumacher  &  Co.  in  Braunschweig.  Vom 
25.  Oktober  1901. 


Zwischen  den  Schiffen  sind  durchhängende  Ketten  oder 
Srdle  angebracht,  an  denen  ein  die  Güter  aufnehmender 
luft-  und  wasserdichter  Behälter  befestigt  ist.  Letzterer 
wird  schwimmend  zwischen  beiden  Austauschstellen  mittels 
der  Seile  hin  und  her  gezogen. 


Submissionen. 

Kgl.  Berginspektion,  Bleicherode.  Lieferung 
von  20  000  t  Braunkohlen,  300  t  Braunkohlenbriketts, 
60  t  gewaschene  Schmiedekohlen  Nuß  III  und  60  t  Gießerei- 
kots für  1903. 

13.  März  d.  J.  Inspektion  der  Anstalt  Meeren- 
berg, Santpoort,  Niederlande.  Lieferung  von  2700  t 
Steinkohlen  und  '420  t  Koks. 

14.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Arboitsanstalt, 
Gr. -Salze.  Lieferung  von  8500  Ztr.  böhmischer  Braun- 
kohle. 

14.  März  d.  J.,  morg.  10  Uhr.  Kgl.  Berg- 
faktorei, St.  Johann  a.  d.  Saar.  Lieferung  von  etwa 
600  000  kg  Förderseilen  für  Grubenzwecke  (Bedarf  im 
Laufe  des  Etatsjahres  1903). 

17.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kgl.  MaschineÄ- 
bau-Inspektion ,  Stettin-Bredow.  Lieferung  von  2250  ti 
Dampfmaschinenkohlen  für  1903. 

17.  März  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kgl.  Wasser- 
bauinspektion, Posen.  Lieferung  von  etwa:  3000  Ztr. 
Steinkohlen  und  50  Ztr.  Schmiedekohlen  frei  Schiffsgefäß 
oder  Lagerschuppen  bei  Orzechowo  oder  Posen. 

17.  März  d.  J.,  nachm.  2  Uhr.  Ministerium  des 
Innern  Paris,  Faubourg  St.  Honore  Nr  96.  Lieferung 
von  etwa  750  000  kg  Steinkohlen  für  1.  April  1903  bis 
31.  März  1904. 

26.  März.  d.  J.  Verwaltung  der  Staats-Irren- 
anstalt  Grave,  Niederlande.  Lieferung  von  110  000  kg 
Steinkohlen  und  5000  kg  Anthrazit. 


Büeherschaii. 


Die  chemische  Industrie  des  Deutschen  Reiches  im 
Beginne  des  XX.  Jahrhunderts.    Festschrift  zum 
25  jährigen   Jubiläum   der   Begründung   des  Vereins 
zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands,  verfaßt  von  Dr.  Otto  N.  Witt,  Geh. 
Keg.-Rat,   Prof.   an  der   technischen   Hochschule  zu 
Berlin.  1902. 
Die  Entwicklung  der  deutschen   chemischen  Industrie, 
insbesondere  den  beispiellosen  Aufschwung,  den  sie  in  den 
letzten  Jahrzehnten  des  verflossenen  Jahrhunderts  genommen j 
und  durch  ihre  hervorragende  Vertretung  auf  der  Zentenar- 
ausstellung  in  Paris  der  Welt  vor  Augen  geführt  hat,  zu 
schildern,  hat  der  rühmlichst  bekaunte  Verfasser  sich  zum 
Ziele   gesetzt,  und   in  wahrhaft   glänzender  Weise  hat  er 
seine  Aufgabe  gelöst!    Außer  der  zeitgenössischen  Literatur 
hat  ihm  ein  umfassendes,   bei  den  einzelnen  Firmen  ge- 
sammeltes Material  zur  Verfügung  gestanden.    Durch  Zer- 
legung und  Zusammenfassung  desselben,  insbesondere  durch 
Herausschälen  der  großen  Gesichtspunkte  ist  es  dem  Ver- 
fasser gelungen,   ein  knappes,   scharf  umrissenes  Bild  der 
Existenzbedingungen,    des   Werdegangs   und   des  gegen- 
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wiiitigen  Standes  unserer  chemischen  Industrie  zu  geben. 
Di«  Zukunft,  die  er  unserm  Vaterlande  auf  diesem  wichtigen 
Gebiete  des  internationalen  Wettbewerbs  prophezeit,  ist 
zwar  keine  sorgenlose,  doch  dürfen  wir  hoffen,  daß  es 
a  ich  hier  der  deutschen  Gründlichkeit  und  der  deutschen 
Ausdauer  gelingen  wird,  weiterhin  bahnbrechend  und 
schöpferisch  vorzugehen.  Der  Hauptabnehmer  unserer 
chemischen  Industrie,  deren  jährliche  Produktion  einen  Wert 
tob  rund  1  Milliarde  Mark  darstellt,  ist  nicht,  wie  viel- 
fach angenommen  wird,  das  Ausland.  Nur  ein  Drittel  der 
Erzeugnisse  gelangt  zur  Ausfuhr,  zwei  Drittel  des  Pro- 
duktionswertes bleiben  im  Inlande  und  werden  dort  kon- 
sumiert oder  weiter  verarbeitet.  Selbst  ein  allmähliches 
Sinken  der  Aufnahmefähigkeit  des  Auslandes  und  eine 
scharfe  Konkurrenz  anderer  Nationen  würde  daher  die 
Existenzbedingungen  der  deutschen  chemischen  Industrie 
keineswegs  untergraben. 

Das  225  Seiten  starke  Buch  zerfällt  in  2  Hauptab- 
schnitte: 1.  Die  chemische  Industrie  Deutschlands  als 
Ganzes,  ihr  Schaffungsgebiet  und  ihr  gegenwärtiger  Um- 
fang und  2.  die  deutsche  chemische  Industrie  in  ihren 
einzelnen  Teilen.  In  dem  zweiten  Abschnitt  werden  unsere 
Leser  besonders  diejenigen  Kapitel  interessieren,  welche 
die  Herstellung  und  Verarbeitung  der  Salze,  Säuren  und 
Alkalien  sowie  der  künstlichen  Düngestoffe,  also  die  sog. 
chemische  Großindustrie  bebandeln,  deren  grundlegende 
Slethoden  ja  gerade  in  neuester  Zeit  wieder  gewaltige  Um- 
wandlungen erfahren  haben.  Es  sei  hier  nur  an  die  Ein- 
führung der  Vakuumsiederei  und  an  die  Verdrängung  des  Blei- 
kammerprozesses  durch  das  Kontaktverfahren  erinnert.  Für 
den  Steinkohlenbergmann  wichtig  ist  auch  die  Schilderung 
der  trockenen  Destillation,  deren  Produkte  den  Ausgangs- 
punkt der  wichtigen  Farbenindustrie  bilden. 

Jedem  Kapitel  hat  der  Verfasser  eine  Eeihe  von  Zahlen 
angefügt,  welche  Produktion,  Ein-  und  Ausfuhr  der  Roh- 
stoffe und  Fertigfabrikate  betreffen.  Wenn  die  Statistik 
insbesondere  der  chemischen  Präparate  nicht  lückenlos  ist, 
so  liegt  die  Schuld  nicht  an  dem  Verfasser  sondern  an 
den  eigenartigen  Verhältnissen,  welche  die  einzelnen  Pro- 
duzenten zu  strenger  Geheimhaltung  zwingen.    Doch  dürfte 

dem  Verfasser  bei   seiner  umfassenden  Kenntnis  des 

len  Gebiets  gelungen  sein,  die  vorhandenen  Lücken 
durch  annähernd  richtige  Schätzungen  auszufüllen. 

Zum  Schluß  wollen  wir  nicht  verfehlen,  die  übersicht- 
liche Gliederung  des  Stoffes  und  den  mustergiltigen  Stil 
der  Wittschen  Festschrift  hervorzuheben.  Die  Lektüre 
derselben  können  wir  jedem,  der  sich  über  den  Stand  der 
deutschen  chemischen  Industrie  unterrichten  will,  auf  das 
wärmste  empfehlen.  Gr. 

Die  Schiffbauindustrie  in  Deutschland  und  im  Aus- 
lande.   Unter  Benutzung  amtlichen  Materials  heraus- 
gegeben von  Tjard  Schwarz,  (Marine-Oberbaurat)  und 
Dr.  Ernst  von  Halle  (Universitäts-Professor).  Zwei 
Teile.    Mit  zahlreichen  Tabellen,    5  Schiffstafeln  und 
17  Werftplänen.     E.  S.  Mittler  &  Sohn,  Königliche 
Hofbuchhandlung,  Berlin.    SW.  12.    Geh.  20  JC.,  in 
zwei  Ganzleinwandbänden  22,25  <M. 
Eine  umfassende  Untersuchung  über   die  Leistungs- 
fähigkeit der  heimischen  Schiffbauindustrie  und  ihrer  Hilfs- 
industrien wurde   s.  Zt.   gelegentlich   des   ersten  Flotten- 
gesetzes  von  dem  Staatssekretär  des  Reichsmarineamts  an- 
geordnet und  später  auch   auf  die  Schiffbauindustrie  des 


Auslandes  ausgedehnt.  Da  die  Untersuchungen  ein  wert- 
volles und  umfangreiches  Material  ergaben,  veranlaß te  der 
Herr  Staatssekretär  die  Bearbeitung  desselben  zu  einem 
systematischen  Handbuch,  welches  unter  dem  Titel  „Die 
Schiffbauindustrie  in  Deutschland  und  im  Auslande"  von 
Tjard  Schwarz,  Marine  -  Oberbaurat  und  Dr.  Ernst  von 
Halle,  Universitär  -  Professor  herausgegeben  ist.  Das 
stattliche  zweibändige  Werk  mit  zahlreichen  Tabellen, 
5  Schiffstafeln  und  17  Werftplänen  behandelt  in  dem  ersten 
Teil  den  Weltschiffbau,  die  Entwicklung  des  Weltschiff- 
baues und  der  Welthandelsflotte,  die  Werften  der  Haupt- 
schiffbauländer sowie  die  allgemeinen  Veranstaltungen  zur 
Förderung  des  Schiffbaues,  in  dem  zweiten  Teil  den  deutschen 
Schiffbau  und  seine  zahlreichen  Hilfsindustrien.  Es  wird 
nicht  nur  den  Fachmännern  eine  willkommene  Übersicht 
und  Vergleichsmöglichkeit  gewähren,  sondern  auch  den 
Volkswirten  Einsicht  in  einen  wichtigen  und  aufstrebenden 
Gewerbszweig  verschaffen  und  die  Vertreter  des  Seehandels 
und  der  Rhederei  die  Überzeugung  von  der  hohen  Leistungs- 
fähigkeit des  deutschen  Schiffbaues  gewinnen  lassen.  Auch 
für  jeden,  welcher  der  Schiffbauindustrie  nahesteht,  wird 
das  Werk  von  hohem  Interesse  sein. 


Zeitschrifteiischau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Le  bassin  houllier  de  la  Campine.  Von  Kersten. 
Ann.  Belg.  1.  Heft.  1903.  S.  119/32.  2.  Karten.  Geo- 
logische Beschreibung  des  vor  l1/2  Jahren  in  Limburg 
und  der  Provinz  Antwerpen  entdeckten  Steinkohlenbeckens. 

Ein  Kohlenvorkommen  nächst  Aussig.  (Böhmen.) 
Von  Hegner.  Öst.-Ung.  M.  Ztg.  1.  März.  S.  93/4. 
Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Die  neue  Koksanstalt  am  Theresienschachte 
in  Polnisch-Ostrau.  Von  Fillunger.  Öst.  Z.  28.  Febr. 
S.115/18.  (Schluß  folgt.) 

Einiges  über  den  Bau  und  die  obertägigen 
Anlagen  des  Simplon-Tunnels  auf  der  Nordseite 
bei  Brig  im  Kanton  Wallis.  (Schweiz).  Von  Iwan. 
Forts,  von  S.  104.  Öst.  Z.  28.  Febr.  S.  118/21.  Be- 
schreibung der  maschinellen  und  der  Wohlfahrtseinrichtungen. 
(Schluß  folgt.) 
Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Moderne  Lade-  und  Transporteinrichtungen 
für  Kohle,  Erze  und  Koks.  Von  Hanffstengel.  (Forts.) 
Ding.  P.  J.  28.  Febr.  S.  130/8.   27  Abb.  (Forts,  folgt.) 

Die  Industrie-  und  Gewerbeau  sstelluug 
in  Düsseldorf  1902.  Heißdampflokomotive.  Von 
Obergethmann.  Z.  D.  Ing.  28.  Febr.  S.  297/303.  7  Textfig. 
(Schluß  folgt.) 

La  turbine  ä  vapeur  Parsons.  Von  Kersten. 
Ann.  Belg.  S.  3/16.  1.  Hft.  1903.  7  Abb.  Beschreibung 
der  gen.  Dampfturbine  und  Resultate  von  Versuchen  mit 
derselben. 

Druckregler  für  Abdampfleitungen.  Bayer. 
Dampfk.  Z.  28.  Febr.  S.  31.  1  Abb.  Beschreibung  eines 
der  Firma  Aßmann  &  Stockder  in  Cannstatt  patentierten 
Ventils. 

Kupplungen  für  Eisenbahnfahrzeuge.  Ding.  P. 
J.  28.  Febr.  S.  129/30.  2  Abb. 
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Schiffskesselexplosion.  Von  Piepers.  Dampfk. 
Üb.  Z.  25.  Febr.  S.  141.  5  Abb.  Bericht. 

Die  Kraftstation  II  der  großen  Leipziger 
Straßenbahn.  Von  Bräuer.  Ding.  P.  J.  28.  Febr. 
S.  138/42.  7.  Abb.  I.  Der  mechanische  Teil.  Die 
Dampfmaschine.  Die  Kondensations-  und  Eückkühlanlage. 
(Forts,  folgt.) 

Die  Versorgung  der  Werkstätten  der  Stettiner 
Maschinenbau-A.-G.  Vulcan  mit  Kraft  und  Licht. 
Von  Böttcher.  Forts,  von  S.  237.  Z.  D.  Ing.  28.  Febr. 
S.  311/8.  30  Textfig.  (Schluß  folgt.)  Die  elektrischen 
Antriebs-Elektromotoren  und  Anlasser.  Wahl  des  Antriebes. 
Anbau  der  Motoren.    Beispiele  von  Antrieben. 

Der  Betrieb  der  Valtollina-Bahn  mit  hoch- 
gespanntem Drehstrom.  Von  Cserhäti  und  von  Kando. 
Schluß  v.  S.  281.  Z.  D.  Ing.  28.  Febr.  S.  303/10.  26  Texfig. 
Motoren,  Anlaßvorrichtungen,  Rheostate  und  Luftpumpe, 
Lokomotive;  Anordnung  des  Dienstes. 

Städtisches  Elektrizitätswerk  Erlangen.  Von 
Lehmann-Richter.  El.  Auz.  26.  Febr.  S.  503.  Untersuchung 
von  Körtingschen  Generatorgasmotoren  von  125  eff.  PS. 
Verbrauch  an  Kohlscheider  Anthrazit  0,56  kg  pro  Kilo- 
wattstunde gegenüber  0,78  kg  wie  garantiert. 

Die  Starkstromtechnik  auf  der  Industrie-,  Ge- 
werbe- und  Kunstausstellung  in  Düsseldorf  1902. 
Von  Seyfferth.  E.  T.  Z.  26.  Febr.  S.  157/60.  5.  März, 
S.  179/85.  (Forts.)  Beschreibung  des  Flüssigkeitsanlassers 
für  den.  Wasserhaltungsmotor  Werne,  der  durch  einen 
Helios  85  PS.  Motor  angetriebenen  270  tourigen  Schaefer 
und  Langeschen  Pumpe  —  der  schneilaufendsten  der  ganzen 
Ausstellung  — ,  der  durch  einen  Geistschen  55  PS.  Motor 
angetriebenen  230  tourigen  Klein-Schanzlinschen  Pumpe 
(Bergbauverein),  Angaben  über  die  von  Helios  und  Erhardt 
&  Sehmer  gelieferte  Wasserhaltung  für  Gneisenau  (665  PS., 
61  Touren,  5  cbm  450  m).  Vergleich  zwischen  Dampf- 
und elektrischen  Wasserhaltungen  und  Schluß,  daß  für 
letztere  die  allzuhohen  Tourenzahlen  wieder  verlassen  werden 
und  man  auf  mittlere  kommen  müsse.  Erörterungen  über 
elektrische  Fördermaschinen.  Beschreibung  der  Förder- 
maschine für  Zollern  II.  (S.  u.  H.  u.  Friedrichwilhelmshütte), 
ferner  der  von  Louis  Soest  &  Co.  mit  Lahmeyer  ausge- 
stellten und  der  von  Helios   für  Germania  I  gelieferten. 

Der  Cooper-He wittsche  Gleichrichter.  E.  T.  Z. 
5.  März.  S.  187/8.  Beschreibung  und  Kurven  der 
Wirkungsweise  einer  Quecksilberdampflampe  als  Umwandlet- 
von  Drehstrom  in  Gleichstrom.  Ein  Apparat,  ausreichend 
für  Umwandlung  des  Stromes  für  200  Glühlampen,  wiegt 
1,4  kg. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  purification  of  blast  furnace  gas.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  27.  Febr.  S.  557.  2  Abb.  (Forts.) 

Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  Abwässern. 
Von  Weigelt.  Ch.  Ind.  1.  März.  S.  102  ff.  35  Abb. 
Aufhellung  der  Abwasser  -  Mischungsfrage  durch  das 
Experiment. 

Le  ciment  Portland  fabrique  au  moyen  des 
laitiers  de  haut-fourneau.  Von  Detienne.  Ann.  Belg. 
1.  Hft.  1903.  S.  33/71.  (Forts,  folgt.) 


Die  Entwickelung  der  Begriffe  „Atomgewicht- 
und  „Molekulargewicht".  Von  Arndt.  Ver.  Bef.  Gm 
IL  Hft.  S.  59/90. 

Das  neue  elektro-m  etallurgische  Institut  i 
Aachen.   St.  u.  E.  1.  März.  S.  298/302.  Am  14.  FebruJ 
erfolgte  die  Einweihung  des  neuen  Instituts  für  Metall 
hüttenwesen  und  Elektrometallurgie.   Bei  dieser  Gelegenhe 
wurden  die  Herren  Karl  Lueg,  Paul  He'roult  und  En 
Schrödter  zu  Dr.  Ing.  ernannt  und  hielt  Dr.  Ing.  Schrödttf 
im  Namen  der  so  Geehrten  eine  Rede,  in  der  er  die  £w 
wendigkeit  des  Zusammenwirkens  der  Wissenschaft  uijj 
Praxis  für    die    weitere  Entwicklung  des  Hüttenwesen 
hervorhob.      Der    Direktor    des    neuen    Instituts  He* 
Prof.  Dr.  Bonchers  wies  auf  die  geringe  wissenschaftlicl 
Erkenntnis   der  von   der   weit  voraufgeeilten   Praxis  el 
schlossenen   metallurgischen   Vorgänge    hin;    er  erbe 
Schließung  dieser  Lücke   durch   die  Arbeit   der  neu« 
metallurgischen    Institute    der    technischen  Hochschule 
denen  außer  der  Unterstützung  durch  die  Praxis  mumie 
auch  die  Mitarbeit  williger  Kräfte  —  der  Doktoranden  § 
ebenso  wie  den  Universitäten  zur  Verfügung  ständen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Commerce  du  charbon  ä  Gibraltar  en  190 
Mon.  Off.  26.  Febr.  S.  168.  Französischer  Konsularbericli 
der  den  fortdauernden  Rückgang  der  Bedeutung  Gibralta 
für  die  Kohlenversorgung  der  dort  anlaufenden  Schii 
feststellt.  Die  betreffenden  Kohlenmengen  sanken  vi 
450  000  t  in  1890  auf  167  000  t  in  1902. 

Die  russische  Naphthaindustrie  im  Jahre  190 
Ch.  Ind.  1.  März.  S.  126/7.  Wiedergabe  eines  Bericht 
des  St.  Petersburger  Herolds,  wonach  die  Naphthaausbe| 
auf  der  Apscheronhalbinsel  in  1902  640  Mill.  Pud  betru 
mithin  gegen  das  Vorjahr  einen  Rückgang  um  31  Mill.  Pi 
zu  verzeichnen  hatte.  Die  Ausfuhr  nach  Europa  ist  etw; 
gestiegen.  Die  Vereinigungsbestrebungen  in  der  Naphth 
industrie  sind  noch  zu  keinem  Abschluß  gelangt. 

Der  neue  autonome  österreichisch-ungariscl 
Zolltarif.  St.  u.  E.  1.  März.  S.  337/44.  Gegen  übe 
Stellung  des  bisherigen  und  des  neuen  Tarifs  der  für  dr 
Eisenindustrie  in  Betracht  kommenden  Zolltarifpositione 
E.  T.  Z.  26.  Febr.  S.  175/6.  Desgl.  für  die  Elektrizität 
industrie. 

Verschiedenes. 

Der  eisenverstärkte  Beton.   Von  Linse.   St.  u. 3 
1.  März.  S.  312/25.    Fortsetzung  der  Beurteilung  ausg 
führter  Bauten   z.  B.   von   Kohlentürmen  für  Gruben 
Aniche  und  Lens  und  von  Schornsteinen. 


Personalien. 

Dem  rechtskundigen  Hülfsarbeiter  bei  dem  Kollegiu 
des  Oberbergamts  in  Dortmund,  Gerichtsassessor  Las peyr< 
ist  von  dem  Justizminister  zum  Zwecke  seiner  fernen 
Verwendung  im  Geschäftsbereiche  der  Bergverwaltun 
weiterer  Urlaub  bis  Ende  März  1904  erteilt  worden. 


Lll    XXXIX  Jahrgang.  GlÜckailf 

Essen  (Euhr),  14.  März  1903. 
Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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oder  deren  Raum  25  Pfg. 
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Das  Verhalten  der  Besitzer  der  westfälischen 
Steinkohlenbergwerke  bei  der  Bekam  pfu  ng 
der  bösartigen  Wurmkrankheit  (Anky- 

lostomiasis)  

Über  Kesselspeisewasser.  Von  Bracht,  Ingenieur 
fies  Dampfkessel -Überwachungs-  Vereins  zu  Essen 
Klus s i e rungs-Appara t.  Kaliberrost  System  Distl- 

Snsky.    Von  E.  Lamprecht,  Oberingenieur  . 
Technik:  Vorzüge  eines  diagonalen  Bremsberges  . 
Mineralogie  und  Geologie:  Deutsche  Geologische 

Gesellschaft  '  

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Übersicht  der 
wesentlichsten  Ergebnisse  des  Bergwerks-  und  Stein- 
bruchs-Betriebes  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  in 
den  Kalenderjahren  1901  und  1902.  Netto-Durch- 
Bchnittslöhne  und  Leistung  pro  Mann  für  die 
8  stiindige  Schicht  bei  den  Zechen  der  Gelsen- 
kirchener  Bergwerks- Aktiengesellschaft.  Übersicht 
der  Lasten  und  deren  Verhältnis  zum  Reingewinn 
bei  der  Gelsenkirchener  Berg-werks-Aktiengesellschaft 
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Das  Verhalten  der  Besitzer  der  westfälischen  Steinkohlenbergwerke  bei  der  Bekämpfung 
der  bösartigen  Wurinkrankheit  (Ankylostoniiasis). 


107  Erkrankungen, 
113 
99 
94 
275 
1030 
1355 


Von  dem  Allgemeinen  Knappschafts  -  Verein  zu 
Bochum  ist  unlängst  eine  Übersicht  über  die  Ent- 
wicklung der  Ancylostomiasis  auf  den  westfälischen 
Steinkohlengruben  herausgegeben  worden,  welche  fol- 
gendes Bild  zeigt: 
Im  Jahre  1896  wurden  festgestellt 
»  »  1897  „  „ 
„  „  1898  „  „ 
»  »  1899  „  „ 
»  »  1900  „  „ 
p  „  1901  n  „ 
„  „  1902  „  „ 
bis  Schluß  Oktober 

Bei  den  in  den  letzten  Monaten  des  vergangenen 
Jahres  vorgenommenen  Untersuchungen  der  Belegschaften 
ist  man  zu  der  Erkenntnis  gelangt,  daß  die  Krankheit 
einen  noch  weit  größeren  Umfang  angenommen  hat, 
als  es  die  oben  gegebenen  Zahlen  für  das  Jahr  1902 
erkennen  lassen.  Da  die  so  festgestellte  Ausbreitung  der 
Krankheit  alles  weit  übertroffen  hat,  was  man  in  den 
interessierten  Kreisen  nach  dieser  Eichtling  hin  be- 
fürchtet, so  ist  und  zwar  insbesondere  in  Arbeiter- 
kreisen die  Frage  erörtert  worden,  ob  seitens  der  Werks- 
besitzer die  nötigen  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  des 
Übels  ergriffen  worden  sind. 

'Für  den  Standpunkt  der  Werksbesitzer  mußten 
diejenigen  Ansichten  nach  dieser  Eichtling  hin  maß- 


gebend sein,  welche  von  den  berufenen  ärztlichen 
Organen  in  deren  Berichten  über  den  Gesundheits- 
zustand der  Grubenarbeiter  alljährlich  zum  Ausdruck 
gebracht  sind. 

Diejenige  Organisation,  welche  die  Gesundheits- 
verhältnisse unter  den  westfälischen  Bergarbeitern  vom 
ärztlichen  Standpunkte  aus  zu  überwachen  berufen  ist, 
ist  der  Allgemeine  Knappschafts -Verein  zu  Bochum. 
Dem  Gesundheitswesen  steht  der  seit  dem  Jahre  1894 
bei  diesem  Verein  angestellte  und  früher  bei  der 
Königlichen  Begierimg  in  Arnsberg  beschäftigt 
gewesene  Eegierungs-  und  Medizinalrat  Dr.  Tenholt  als 
Oberarzt  vor.  Folgen  wir  den  im  wesentlichen  von 
demselben  verfaßten  Berichten  über  die  Entwicklung 
der  Ankylostomiasis,  so  finden  wir  zuerst  in  dem  Ver- 
waltungsbericht für  das  Jahr  189G  eine  eingehende 
Erörterung  über  die  Krankheit.  Unter  anderem  sind 
dort  folgende  Bemerkungen  verzeichnet: 

„Todesfälle  infolge  der  Krankheit  sind  während  des 
Berichtsjahres  nicht  festgestellt  worden.  Die  meisten 
Kranken  äußerten  nur  geringe  Beschwerden.  Dies 
darf  uns  aber  von  der  weiteren  Bekämpfung  und  Aus- 
rottung der  Krankheit  auf  den  Zechen  nicht  abhalten; 
denn  fast  sämtliche  Kranke  werden  auf  die  Dauer 
durch  den  Parasiten  erheblich   geschwächt,  wodurch 


schließlich 
würde/ 


der  Bergbau  in  Mitleidenschaft  gezogen 
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In  dem  Bericht  für  das  Jahr  1897  wird  gesagt,  man 
hahe  sich  der  Hoffnung  hingegeben,  der  Krankheit  in 
Bälde  Herr  zu  werden,  es  seien  jedoch  leider  durch  Heran- 
ziehung von  österreichisch  -  ungarischen  Bergarbeitern, 
welche  nachweislich  an  der  Krankheit  litten,  neue  In- 
fektionen herbeigeführt  worden. 

Es  sei  hier  im  Voraus  darauf  hingewiesen, 
daß  das  Königliche  Oberbergamt  zu  Dortmund 
im  Juni  1900  die  westfälischen  Gruben  veranlaßt  hat, 
mit  Rücksicht  auf  die  Gefahr  der  weiteren  Einschleppung 
der  Wurmkrankheit  die  etwa  aus  Belgien  —  dort 
herrschte  zu  der  Zeit  auch  schon  die  Ankylostomiasis  — 
und  dem  bekanntlich  stark  verseuchten  Ungarn  hin- 
zuziehenden Arbeiter  überhaupt  nicht  anzunehmen. 

In  dem  knappschaftlichen  Sanitätsberichte  für  das 
Jahr  1898  wird  nicht  ohne  Befriedigung  festgestellt, 
daß  die  Anzahl  der  Erkrankungen  im  Rückgang  be- 
griffen sei,  gleichzeitig  aber  erklärt,  daß  die  Maß- 
nahmen gegen  die  Einschleppung  und  Weiterverbreitung 
der  Krankheit  unausgesetzt  Gegenstand  der  ärztlichen 
Tätigkeit  seien.  Ähnlich  äußerte  sich  der  Bericht 
für  das  Jahr  1899.  Eine  gewisse  Wachsamkeit  wird 
jedoch  noch  durch  folgenden  Satz  angeraten: 

„Wenn  auch  die  Zahl  der  einzelnen  Erkrankungsfälle 
im  Rückschreiten  begriffen  ist,  so  wird  es  doch  noch  vieler 
Arbeit  bedürfen,  um  die  Krankheit  auf  den  einzelnen 
Zechen  auszurotten." 

Sehr  bemerkenswert  erscheint  der  Gesundheitsbericht 
für  das  Jahr  1900,  der  deswegen  in  seinem  vollen 
Umfange  hier  wiedergegeben  sei. 

„ W  u r  m  k  r a n  k  h  e  i t  (Ankylostomiasis) . 

Gleichzeitig  mit  den  Untersuchungen  der  Beleg- 
schaften auf  die  ansteckende  Augenkrankheit  wurden 
die  der  Wurmkrankheit  verdächtig  erscheinenden 
Arbeiter  ausgehoben.  Durch  die  darauf  folgenden 
Untersuchungen  einschließlich  der  von  einigen  Knapp- 
schaftsärzten überwiesenen,  verdächtig  erscheinenden 
Arbeiter,  wurde  in  286  Fällen  die  Krankheit  ermittelt. 
Die  auffällige  Erscheinung,  daß  die  Krankheit  auf 
mehreren  bereits  seit  Jahren  infizierten  Zechen  wieder 
zugenommen  hat,  nachdem  sie  auf  einzelnen  fast  erloschen 
schien,  bedarf  noch  der  näheren  Aufklärung." 

Dieser  Bericht  erschien  im  Herbst  des  Jahres  1901. 
Da  unter  anderem  auf  der  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft  gehörigen  Zeche  Erin  und  der  im 
Eigentum  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia  befind- 
lichen Zeche  Shamrock  I/II  eine  Reihe  von  Erkrankungen 
an  Ankylostomiasis  festgestellt  war,  wurde  seitens  des 
Königlichen  Oberbergamtes  zu  Dortmund  am  24.  Juli 
1901  unter  dem  Vorsitz  des  Geheimen  Bergrates  und 
Oberbergrates  Larenz  und  im  Beisein  des  Geheimen 
Bergrates  und  Oberbergrates  Reuß  und  des  Berginspektors 
Gaebel,  ferner  des  Medizinalrates  a  D.  Dr.  Tenholt  und 
schließlich  des  Bergwerksdirektors  Bingel  von  der 
Gelsenkirchener  Bergwerks- Akt-Ges.  und  des  Bergwerks- 


direktors Meyer  von  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
auf  der  Zeche  Shamrock  eine  eingehende  Verhandlung 
über  die  Frage  geführt, 

„ob  die  in  letzter  Zeit  bemerkte  größere  Ausbreitung 
der  Wurmkrankheit  auf  die  polizeilich  zur  Befeuchtung 
und  Unschädlichmachung  des  Kohlenstaubes  vorge-; 
schriebene  Berieselung  der  Grubenbaue  zurückzuführen '■ 
sei  und  wie  gegebenenfalls  den  dadurch  verursachten ! 
Gefahren  entgegengetreten  werden  könne." 
Der  Oberarzt  der  Knappschaft  erklärte  die  berg- 
polizeilich vorgeschriebene  Berieselung  für  gefährlich 
für  die  Ausbrütung  der  Krankheit  weil  sie  erstens 
die  auf  den  Strecken  befindlichen  Exkremente' 
auseinanderspüle  und  ferner  bei  Benutzung  vonl 
Grubenwasser  zu  derselben  die  in  dem  Wasser 
enthaltenen  Krankheitskeime  in  der  Grube  verbreite. 
Man  gelangte  am  Schluß  der  Beratung  zu  der  Ansicht, 
daß  eine  eingehende  Untersuchung  aller  einschlägigen 
Verhältnisse  nach  hygienischer  und  technischer  Richtung 
hin  erforderlich  sei.  Abgesehen  davon  erklärte  der  I 
Vertreter  der  Gelsenkirchener  Bergw.-Akt.-Ges.,  daß  er 
auf  der  Zeche  Erin  bereits  den  Gebrauch  des  Gruben- 
wassers zu  Berieselungszwecken  abgestellt  und  die  Ver- 
wendung von  Wasser  aus  der  Ruhrwasserleitung  an- 
geordnet habe  und  daß  er  bereit  sei,  ein  bestimmtes 
Revier  probeweise  mit  Kalkmilch  desinfizieren  zu  lassen, 
um  festzustellen,  ob  dieses  von  dem  Knappschaftsober- 
arzt angeordnete  Mittel  der  Desinfektion  technisch  und 
wirtschaftlich  anwendbar  und  von  Erfolg  begleitet  sei. 
Den  gleichen  Desinfektionsversuch  versprach  der  die 
Bergwerksgesellschaft  Hibernia  vertretende  technische 
Direktor  der  Zeche  Shamrock  auf  dieser  Grube  vor- 
zunehmen. Derselbe  sagte  ferner  zu  und  zwar  über- 
einstimmend mit  dem  Vertreter  der  Gelsenkirchener 
Bergw.-Akt.-Ges.,  daß  er  den  bereits  begonnenen  Ersatz 
der  früher  in  der  Grube  gebrauchten  hölzernen  Abort- 
kübel durch  solche  aus  verzinktem  Eisen  mit  wasser- 
dichtem Verschluß,  sowie  die  ebenfalls  bereits  begonnene 
planmäßige  Desinfektion  dieser  Gefäße  mit  Kalkmilch 
durch  eigens  und  ausschließlich  für  diesen  Zweck- 
bestimmte  Personen  schleunigst  durchführen  werde.  Es 
muß  hier  erwähnt  werden,  daß  auf  den  obengenannten 
Zechen  der  beiden  Gesellschaften  schon  seit  12  bis  15 
Jahren  hölzerne  mit  Deckeln  versehene  Abortfässer  in 
großer  Anzahl  zur  Aufnahme  der  Fäkalien  unter  Tage 
und  Herausschaffung  derselben  aus  der  Grube  im  Ge- 
brauch gewesen  waren. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  nicht  nur  die  von 
den  beiden  obengenannten  Zechen  getroffenen  Maß- 
regeln zur  Beseitigung  der  Fäkalien,  sondern  auch  die 
diesbezüglichen  Einrichtungen  der  übrigen  Zechen  des 
Oberbergamtsbezirkes  Dortmund  der  sich  auf  die 
Gesundheit  der  Bergleute  beziehenden  bergpolizeilichen 
Verordnung  des  Königlichen  Oberbergamtes  zu  Dortmund 
vom  12.  März  1900  völlig  entsprechend  eingerichtet  sind. 


14.  Miirz  1903. 
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Die  für  die  Zeche  Erin  und  für  die  Zeche  Shamrock 
in  Aussicht  gestellten  Versuche  mit  der  Desinfektion 
der  Grube  durch  Kalkmilch  wurden  mit  großer  Energie 
betrieben,  ohne  daß  man  jedoch  einen  sichtbaren  Erfolg 
derselben  bisher  hat  feststellen  können.  Auf  der  Zeche 
Shamrock  versuchte  man  es,  dem  Eate  des  Knappschafts- 
oberarztes folgend,  festzustellen,  ob  Kalkmilch  durch 
die  für  die  Berieselung  bestimmten  Rohrleitungen  in 
die  Grube  hineingebracht  und  daselbst  verteilt  werden 
könne.  Es  ergab  sich  zwar,  daß  eine  Beförderung  des 
für  die  Desinfektion  als  erforderlich  bezeichneten  Ge- 
misches (Weißkalkbrei  und  Wasser)  durch  Rohrleitungen 
möglich  war,  es  zeigte  sich  jedoch  die  übrigens  zu  er- 
wartende höchst  bedenkliche  Erscheinung,  daß  die  Kalk- 
milch bei  Zutritt  von  Luft  sehr  bald  in  den  Rohren 
erhärtete.  Auch  mußten  Verstopfungen  der  zahlreichen 
an  das  Berieselungsrohr  angeschlossenen  und  der  Be- 
wegung der  Luft  zur  Sonderventilation  dienenden  Spritz- 
düsen durch  die  Kalkbreiteile  erwartet  werden. 

Einer  eingehenden  Untersuchung  wurde  auf  der  Zeche 
Shamrock  die  Frage  unterworfen,  ob  in  der  Verseuchung 
der  einerseits  mit  Grubenwasser  und  der  andererseits 
mit  ganz  reinem  Mergelwasser  berieselten  Gruben- 
veviere  ein  merklicher  Unterschied  festzustellen  sei. 
Die  sehr  sorgfältig  geführte  Nachforschung  hatte  das 
Ergebnis,  daß  ein  nachteiliger  Einfluß  des  Grubenwassers 
nach  keiner  Richtung  hin  erkennbar  war,  es  zeigte  sich 
vielmehr,  und  zwar  übereinstimmend  mit  den  sonst 
gemachten  Feststellungen,  daß  allein  die  hohe  Temperatur 
und  eine  verhältnismäßig  geringe  Geschwindigkeit  des 
Wetterstromes  bei  gleichzeitiger  Feuchtigkeit  die  Aus- 
breitung der  Krankheit  besonders  befördert  hatten.  Auch 
wurde  bald  klar,  daß  diejenigen  Personen,  deren  täg- 
liche Beschäftigung  ein  häufiges  Klettern  auf  den  Fahrten 
und  einen  vielfachen  Ortswechsel  herbeiführt,  in  besonders 
hohem  Maße  von  der  Krankheit  ergriffen  wurden. 

Von  den  Kalkmilchdesinfektionsversuchen  nahm  der 
im  Herbst  des  Jahres  1902  erschienene  Gesundheits- 
bericht des  Knappschaftsoberarztes  für  das  Jahr  1901 
mit  folgenden  Worten  Notiz: 

„Es  sind  bereits  einzelne  Versuche  (auf  Zeche  Sham- 
rock, Zeche  Lothringen)  mit  Berieselung  mit  Kalkmilch 
gemacht  worden.  Allein  es  scheint,  daß  die  Ausführung 
auf  technische  Schwierigkeiten  stößt.  Frisch  gelöschter 
Kalk  mit  Wasser  (ein  Teil  gebrannter  Kalk  und  vier 
Teile  Wasser)  vermischt  ist  Kalkmilch.  Dieselbe  soll 
aber  sehr  leicht  die  Rohrleitung  der  Berieselung  ver- 
stopfen, indem  sich  durch  Luftzutritt  Niederschläge 
von  kohlensaurem  Kalk  bilden,  zumal  da  die  Kalk- 
milch keine  Lösung,  sondern  eili  Gemenge  ist.  Ein 
Besprengen  oder  Bespritzen  mit  diesem  Mittel  genügt 
nicht,  wie  eingehende  Versuche  in  dem  erwähnten 
Laboratorium  gezeigt  haben." 

Obschon  man  die  Bekämpfungsmaßregeln  auf  dem 
Gebiete    der  Fäkalienwirtschaft,   der  Belehrung  der 


Arbeiter  über  die  durch  Unreinlichkeit  herbeigeführten 
Gefahren,  ferner  der  strengsten  Aufsicht  in  der  Grube 
und  schließlich  der  Desinfektion  der  Abortkübel  und  der 
:  Grubenräume  fortwährend  vermehrte,  sah  man  die 
Krankheit  in  Besorgnis  erregender  Weise  unter  den 
Bergleuten  zunehmen.  Die  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
stellte  deshalb  am  2.  August  1902  folgenden  Antrag 
an  den  Vorstand  des  Allgemeinen  Knappschaftsvereins 
zu  Bochum: 

„Aus  den  Mitteilungen  Ihres  Oberarztes,  des  Herrn 
Medizinalrats  Dr.  Tenholt,  entnehmen  wir,  daß  unter 
der  Belegschaft  unserer  Zeche  Shamrock  vom  20.  Mai 
bis  zum  25.  Juli  d.  J.  80  Fälle  von  wirklichen  nach- 
gewiesenen Erkrankungen  an  Wurmkrankheit  vor- 
gekommen sind.  Wir  haben  wahrgenommen,  daß  in 
letzter  Zeit  vorzugsweise  Beamte  der  genannten  Zeche 
durch  die  Krankheit  betroffen  wurden.  Diese  Sach- 
lage erscheint  uns  so  bedenklich,  daß  uns  außer- 
gewöhnliche Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der 
Krankheit  erforderlich  erscheinen. 

Wir  erlauben  uns  daher,  in  erster  Linie  den  An- 
trag zu  stellen,  daß  die  Revisionen  der  Shamrocker 
Belegschaft  noch  erheblich  häufiger  als  bisher  vor- 
genommen werden.  Die  Zeitabstände  zwischen  den 
einzelnen  Revisionen  werden  sich  naturgemäß  nach 
der  zeitlichen  Entwickelung  der  Krankheit  beim  ein- 
zelnen Menschen  richten  müssen,  wir  möchten  jedoch 
annehmen,  daß  mindestens  eine  14  tägige,  vielleicht 
sogar  eine  8  tägige  Wiederholung  der  Belegschafts- 
untersuchung erforderlich  ist. 

In  zweiter  Linie  stellen  wir  bei  dem  Vorstand 
den  Antrag:  derselbe  möge  sich  ungesäumt  mit  dem 
Seucheninstitut  in  Gelsenkirchen  in  Verbindung  setzen 
und  demselben  die  Frage  vorlegen,  mit  welchen  Mitteln 
eine  rationelle  und  wirksame  Bekämpfung  der  Wurm- 
krankheit auf  den  davon  betroffenen  Zechen  anzu- 
streben ist. 

Unser  Antrag  verkennt  nicht  die  großen  Verdienste, 
welche  sich  der  Herr  Oberarzt  der  Knappschaft  um 
die  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  erworben  hat; 
wir  glauben  indessen,  daß  zur  erschöpfenden  Fest- 
stellung der  Lebensbedingungen  und  der  Übertrag- 
barkeit des  Wurmes,  sowie  zur  Auffindung  wirksamer 
Kampfmittel  gegen  denselben  in  unsern  Zechen 
unbedingt  auf  die  Hilfe  jenes  dafür  besonders 
geeigneten  Instituts  zurückgegriffen  werden  muß. 
Der  Ernst  der  Situation  verlangt,  daß  seitens  des 
genannten  Instituts  ein  Spezialarzt  detachiert  wird, 
welcher  sich  bis  zur  Erreichung  des  Zieles  aus- 
schließlich mit  dem  Studium  der  Frage  zu  befassen 
hätte. 

Wir  bitten  um  sehr  gefl.  Antwort,  ob  der 
Knappschafts- Vorstand  unserem  Antrag  Folge  zu 
geben  bereit  ist  und  zeichnen  pp." 
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Dieser  Brief  gab  Veranlassung  dazu,  daß  in  der 
Sitzung  des  Vorstandes  des  Knappschafts- Vereins  am 
5.  August  1902  ein  Ausschuß  zur  Prüfung  der  für 
die  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  zu  ergreifenden 
Maßregeln  eingesetzt  wurde. 

Durch  ein  an  den  Knappschafts-Verein  gerichtetes 
Schreiben  vom  28.  August  1902  beantragte  auch  die 
Gelsenkirchener  Bergw.-Akt.-Ges.  die  Heranziehung  des 
Instituts  für  Hygiene  und  Bakteriologie  in  Gelsen- 
kirchen zur  Untersuchung  der  Entstehung,  Verbreitung 
und  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit. 

Somit  taten  damit  die  Werksbesitzer  den  ersten 
bedeutungsvollen  Schritt,  um  die  Nachforschungen  über 
die  die  Werke  und  Arbeiter  schwer  schädigende 
Krankheit  auf  eine  breitere  Grundlage  zu  stellen. 

Der  Knappschaftsoberarzt  erklärte  aber  in  der  am 
23.  September  1902  stattgehabten  Eröffnungssitzung 
des  Wurmausschusses,  daß  er  in  der  Hinzuziehung  des 
bakteriologischen  Instituts  in  Bulmke  zur  praktischen 
Mithülfe  bei  der  Bekämpfung  der  Seuche  lediglich  eine 
Störung  erblicken  könne.  Dieser  Widerstand  drohte, 
die  durch  die  Vermittelung  des  Knappschafts-Vereins 
von  den  beiden  genannten  Gesellschaften  erstrebte  Auf- 
klärung ganz  zu  verhindern  oder  wenigstens  in  bedenk- 
licher Weise  in  die  Länge  zu  ziehen.  Die  beiden 
Gesellschaften  sahen  sich  daher  genötigt,  selbständig 
in  der  von  ihnen  gewünschten  Eichtling  vorzugehen 
und  das  bakteriologische  Institut  für  die  Mitarbeit  bei 
der  Untersuchung  der  Ankylostomiasis  zu  gewinnen. 
Der  Direktor  des  genannten  Instituts,  Dr.  med.  Bruns, 
folgte  diesem  Wunsche  und  erklärte  bald  nach  Inan- 
griffnahme der  Arbeit,  daß  eine  auf  den  verseuchten 
Zechen  vorzunehmende  mikroskopische  Untersuchung 
der  Kotabgänge  von  sämtlichen  in  der  Grube  beschäftigten 
Arbeitern  der  erste  Schritt  zur  Aufklärung  über  den 
Umfang  der  Krankheit  und  zur  Ausscheidung  der  kranken 
Personen  und  damit  zur  radikalen  Bekämpfung  sein 
müsse.  Es  wurde  damit  ein  von  den  Grundsätzen  der 
wissenschaftlichen  Volkshygiene  und  Bakteriologie  aus- 
gehender neuer  Weg  eingeschlagen,  welcher  von  den 
von  dem  Knappschaftsoberarzt  bisher  gewiesenen  Bahnen 
grundsätzlich  abwich.  Derselbe  hatte  bei  seinen  zahl- 
reichen und  fast  stets  unter  seiner  persönlichen  Aufsicht 
und  Mitwirkung  in  den  letzten  Jahren  vorgenommenen 
Belegschaftsuntersuchungen  nur  diejenigen  Personen  zur 
Krankheitsbehandlung  aus  den  Belegschaften  heraus- 
gezogen, welche  sich  durch  ihr  bleiches,  durch  eine 
bereits  bedenklich  gewordene  Blutleere  hervorgerufenes 
Aussehen  als  der  Wurmkrankheit  verdächtig  gezeigt 
hatten.  Die  Dr.  Brunsschen  Untersuchungen  lieferten, 
da  sie  das  Behaftetsein  eines  Menschen  mit  dem  Anky- 
lostoma-Wurm  schon  vor  dem  Eintreten  von  äußerlich 
sichtbaren  Krankheitserscheinungen  zeigten,  ein  sehr 
viel  ungünstigeres  Bild  über  die  Ausbreitung  der  Wurm- 
krankheit, als  man  es  auf  Grund  der  Tenholtschen 


Nachforschungen  bis  dahin  geahnt  hatte.  Diese  Fest- 
stellung gab  Veranlassung,  daß  zuerst  auf  der  Zeche 
Shamrock,  sodann  nach  deren  Muster  auf  der  Zeche 
Julia  der  Harpener  Bergbau-Akt.-Ges.  und  auf  der' 
Zeche  Erin,  ferner  auch  auf  den  Zechen  Schwerin  und 
Lothringen  Stationen  zur  Untersuchung  des  Kote- 
sämtlicher  Grubenarbeiter  eingerichtet  wurden.  Aul 
Betreiben  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia  schritt 
man  auch  zur  Errichtung  von  Baracken  zur  Behandlung 
von  Wurmkranken  auf  den  Zechen.  Es  ist  eine  solche; 
auf  den  Zechen  Shamrock,  Julia,  Erin  und  Graf  Schwerin 
nunmehr  bereits  im  Betriebe. 

Inzwischen  war  auch  der  zur  Bekämpfung  der  Wurm- 
krankheit vom  Knappschaftsverein  gewählte  Ausschuß 
lebhaft  tätig  gewesen.  Ein  Hauptpunkt  in  dem  von 
demselben  aufgestellten  Programm  war  die  vom  Professor 
Dr.  Löbker  vorgeschlagene  Einsetzung  von  sogenannten 
Bezirksärzten,  welchen  in  erster  Linie  die  Untersuchung 
der  zum  westfälischen  Steinkohlenbezirk  von  außerhalb 
neu  hinzuziehenden  Leute  bezüglich  der  Wurmkrankheit 
obliegen  soll.  Bei  den  Verhandlungen  über  diese  un- 
erläßliche Maßregel  machte  man  die  beklagenswerte 
Beobachtung,  daß  derselben  seitens  einiger  Vertreter 
der  Arbeiter  in  heftiger  Weise  widersprochen  wurde.J 

Die  von  Dr.  Bruns  empfohlenen  mikroskopischen! 
Kotuntersuchungen  bezüglich  der  ganzen  Belegschaften 
der  verseuchten  Zechen  wurden  trotz  des  energischen; 
Widerstandes  des  auf  seinem  früheren  Standpunkt  ver- 
harrenden Knappschaftsoberarztes  von  dem  Ausschuß 
den  Werken  dringend  anempfohlen. 

Die  Aufklärung  der  Beamten  und  Arbeiter  durch 
Flugblätter  über  die  Wurmkrankheit  wurde  ferner  von 
dem  Ausschuß  empfohlen  und  auch  alsbald  von  dem 
Knappschaftsverein  im  großen  Maßstabe  durchgeführt. 

Ein  heftiger  Streit  entspann  sich  mehrfach  in  dem 
Ausschuß  über  die  Desinfektion  und  Keinhaltung  und 
die  Beaufsichtigung  der  in  den  Gruben  aufgestellten 
Abortkübel. 

Man  wünschte  seitens  der  Arbeitervertreter,  daß  für 
die  Beaufsichtigung  der  untertägigen  Abortanlagen  be- 
sondere, nur  damit  beschäftigte  Kontrolleure  eingesetzt 
werden  sollten,  während  die  Königliche  Bergbehörde 
den  Standpunkt  vertrat,  daß  die  vorhandenen  Aufsichts- 
organe neben  den  allein  für  diesen  Zweck  angestellten 
Beinigungs-  und  Desinfektionsarbeitern  vollkommen  fin- 
den bezeichneten  Zweck  genügten.  Die  vom  König- 
lichen Oberbergamte  in  Dortmund  durch  die  Ver- 
mittelung der  Bergrevierbeamten  in  allen  Gruben  des! 
Bezirks  über  die  untertägigen  Abortanlagen  angestellten 
Erhebungen  haben  inzwischen  zu  dem  Ergebnis  geführt, 
daß  die  Anzahl  der  in  den  Gruben  aufgestellten  Abort- 
kübel eine  reichliche  und  die  Keinhaltung  und  Des- 
infektion derselben  eine  befriedigende  ist.  Die  fort- 
laufende Kontrolle  dieses  Zustandes  durch  die  König- 
lichen Bergrevierbeamten  ist  eine  sehr  scharfe.  Diese 
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in  der  vorliegenden  Sache  allein  wirksame  Schärfe 
äußert  sich  u.  a.  darin,  daß  die  Organe  der  König- 
lichen Bergbehörde  nachweislich  ohne  irgend  welche 
vorherige  Benachrichtigung  und  ohne  Begleitung  durch 
Beamte  oder  Arbeiter  des  Werks  in  den  Gruben  erscheinen 
—  vielfach  auch  bei  Nachtzeit  —  und  die  Grubenräume 
nach  allen  Richtungen  auf  ihren  vorschriftsmäßigen 
Zustand  hin  durchsuchen.  Es  unterliegt  also  keinem 
Zweifel,  daß  die  vorhandenen  Aufsichtsorgane  für  die 
strenge  Durchführung  der  auf  die  Gesundheit  der  Berg- 
leute bezüglichen  Bergpolizeiverordnung  des  König- 
lichen Oberbergamtes  zu  Dortmund  vom  12.  März  1900 
vollkommen  genügen. 

ia  welchem  Maße  die  Zechen  den  durch  die  Sach- 
lage sich  ergebenden  Forderungen  gerecht  werden,  geht 
aus  folgenden  Angaben  hervor:  Auf  den  Gruben  Erin 
und  Shamrock  wurde  festgestellt,  daß  bei  der  stärksten 
Belegung  der  Gruben  durchschnittlich  für  je  4  Mann 
unterirdischer  Belegschaft  ein  Abortkübel  zur  Verfügung 
steht.  Es  sind  auf  der  Zeche  Erin  etwa  200,  auf  der 
Zeche  Shamrock  etwa  325  solcher  luftdicht  verschließ- 
baren eisernen  Abortkübel  täglich  unter  Tage  in  Gebrauch. 
Wo  in  der  Welt  gibt  es  noch  eine  derartige  Vorsorge 
für.  die  Verrichtung  der  menschlichen  Notdurft. 

Die  Beamten  der  genannten  Zechen  werden  grund- 
sätzlich mit  Geldstrafen  belegt,  sofern  es  auf  irgend 
einem  Wege  zur  Kenntnis  ihrer  vorgesetzten  Ver- 
waltung gelangt,  daß  die  Grubenaborte  den  gegebenen 
Vorschriften  nach  irgend  einer  Richtung  hin  nicht 
entsprechen. 

Ailieiter,  welche  bei  unreinlicher  Benutzung  der 
Aborte  oder  bei  Ablagerung  ihres  Kotes  in  der  Gruben- 
strecke  betroffen  werden,  werden  dem  Bergrevierbeamten 
behufs  Einleitung  des  Strafverfahrens  angezeigt. 

Ks  dürfte  aus  den  vorstehenden  Mitteilungen  hervor- 
gehen, daß  die  Initiative  der  Werksbesitzer  in  erster 
Linie  eine  kräftige  und  praktisch  durchgreifende  Be- 
kämpfung der  Wurmkrankheit  angebahnt  hat,  nachdem 
einmal  durch  Heranziehung  eines  geeigneten  sach- 
verständigen Rates  die  erforderliche  und  von  der  be- 


rufenen sanitären  Stelle  leider  zu  lange  ausgebliebene, 
unerschrockene  Aufklärung  beschafft  war. 

Dem  Vorgehen  der  maßgebenden  Gesellschaften 
des  westfälischen  Steinkohlenbezirkes  war  inzwischen 
auch  die  Verwaltung  des  Allgemeinen  Knappschafts- 
Vereins  gefolgt,  indem  sie  nunmehr  das  von  dem  bakterio- 
logischen Institut  eingeführte  Verfahren  der  Belegschafts- 
untersuchung aufnahm. 

Die  energische  Selbsthülfe  der  Werksverwaltungen 
fand  ferner  darin  ihren  Ausdruck,  daß  der  Verein  für 
die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  den  auf  dem  Gebiete  der  Ankylostomiasis- 
forschung  bereits  rühmlichst  bekannten  Oberarzt  des 
Krankenhauses  Bergmannsheil  zu  Bochum,  Professor 
Dr.  Löbker,  zur  Untersuchung  der  ■  Verhältnisse  der 
Ankylostomiasis  nach  der  Grube  Brennberg  in  Ungarn 
entsandte,  wo  man  in  der  Bekämpfung  der  dort  seit 
langen  Jahren  herrschenden  Seuche  im  Verlauf  der 
letzten  5  Jahre  außerordentlich  erfolgreich  gewesen  war. 
Diesem  ärztlichen  Sachverständigen  schloß  sich  je  ein 
bergtechnischer  Sachverständiger  der  Harpener  Bergbau- 
Akt.-Ges.  und  der  Berg  Werksgesellschaft  Hibernia  an. 
Die  auf  dieser  Reise  gemachten  Erfahrungen  werden 
auf  den  westfälischen  Gruben  zu  den  eingehendsten 
Versuchen  in  großem  Maßstabe  Anlaß  geben.  Auf  den 
Zechen  Shamrock  und  Erin  waren  bereits  vor  dieser 
Reise  in  der  Grube',  also  unter  wirklich  praktischen 
Verhältnissen,  Versuche  in  der  Ausführung  der  Des- 
infektion ganzer  Grubenräume  in  Angriff  genommen 
worden,  welche  nun  unter  Benutzung  der  Reiseerfahrungen 
in  besonders  energischer  Weise  betrieben  werden. 

Ein  Beweis  dafür,  in  welchem  Umfange  die  Vertreter 
der  Werksverwaltungen  sich  der  Bekämpfung  der  An- 
kylostomiasis persönlich  annehmen,  wird  auch  dadurch 
geliefert,  daß  der  der  Harpener  Bergbau-Akt.-Ges.  an- 
gehörige  Bergwerksdirektor  Bergassessor  Lüthgen  bereits 
im  vorigen  Jahre  an  verschiedenen  Stellen  öffentliche 
Vorträge  über  das  Wesen  der  Wurmkrankheit  zur  Auf- 
klärung weiterer  bergmännischer  Kreise  gehalten  hat. 


Über  Kesselspeisewasscr. 

Von  Bracht,  Ingenieur  des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  zu  Essen. 


Das  natürliche  Wasser,  welches  wir  zum  Speisen 
unserer  Dampfkessel  benutzen,  ist  nie  chemisch  rein. 
Am  meisten  nähert  sich  diesem  Zustande  noch  das 
Regenwasser;  leider  kann  es  für  die  Kesselspeisung 
nicht  in  Betracht  kommen.  Zur  Verfügung  stehen 
laher:  Quell-  und  Brunnenwasser,  Wasser  aus  Teichen, 
Seen  und  Flüssen  und  für  die  Zechenanlagen  auch 
Grubenwasser.     Alle    diese   enthalten  Beimengungen 


mannigfacher  Art,  die  ihre  Güte  als  Kesselspeisewasser 
wesentlich  herabsetzen. 

Solche  Beimengungen  können  mechanische  sein, 
welche  das  Wasser  beim  Durchdringen  der  verschiedenen 
Erdschichten  oder  bei  anderen  Gelegenheiten  aufgenommen 
hat,  wie  Schlamm-  und  Sandteilchen,  Pflanzenfasern, 
Öle,  Fette,  bei  Grubenwasser  auch  Kohlenteilchen,  oder 
solche,   die  sich  gelöst  im  Wasser  befinden,  in  der 
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Hauptsache  der  schwefelsaure  Kalk  (Gips)  und  die 
doppeltkohlensauren  Salze  des  Calciums  und  des  Mag- 
nesiums. 

Die  Brauchbarkeit  des  Wassers  für  Kesselspeisezwecke 
bestimmt  sich  nach  seinem  Härtegrade,  d.  h.  nach 
seinem  Gehalt  an  Erdalkalien. 

Unter  einem  deutschen  Härtegrade  versteht  man 
1  Gewichtsteil  Kalk,  (Ca  0)  auf  100000  Gewichtsteile 
Wasser.  Ist  außer  Kalk  Magnesia  vorhanden,  so  findet 
man  den  theoretischen  Härtegrad,  indem  man  den 
Magnesia-Geb  alt  durch  eine  äquivalente  Kalkmenge 
ersetzt.  Es  entsprechen  nämlich  1,4  Gewichtsteile 
Magnesia  1  Gewichtsteil  Kalk.  Um  also  den 
Gesamthärtegrad  zu  bestimmen,  multipliziert  man  den 
Magnesia-Gehalt  mit  1,4  und  rechnet  ihn  zum  Kalk- 
gehalt hinzu:  z.  B. 

Eine  Wasserprobe  von   1  Liter  Wasser  enthalte 
85  mg  Kalk  und  15  mg  Magnesia,  so  ergibt  dies: 
8,5  +  1,4  . 1,5  =  10,6  deutsche  Härtegrade. 

In  Frankreich  bestimmt  man  die  Härte  des  Wassers 
nach  dem  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  (Ca  CO,)  in 
100  000  Gewichtsteilen  Wasser:  es  entspricht  nun  1  Teil 
Ca  C03  0,56  Teilen  CaO,  folglich  ist  ein  französischer 
Härtegrad  1  Gewichtsteil  CaO  in  100  000  :  0,56  =--  rG 
179  000  Teilen  Wasser. 

In  England  dagegen  bezieht  man  1  grain  (  =  0,0648  g) 
Ca  CO,  auf  eine  Gallone  (=  4,543 1)  Wasser;  daher 
bedeutet  1  engl.  Härtegrad  ein  Gewichtsteil  Ca  O  in 
45  430  000  :  0,56  .  648  =  ~  125  000  Gewichtsteilen 
Wasser. 

Es  verhält  sich  also  der  deutsche  Härtegrad  zum 
französischen  und  englischen  wie  1  :  1,79  :  1,25. 

Beim  Kochen  des  Wassers  fällt  ein  Teil  des  Kalkes 
und  der  Magnesia  aus,  die  Härte  des  Wassers,  welche 
diesen  ausgefallenen  Teilen  entspricht,  nennt  man  die 
temporäre  (schwindende)  Härte  des  Wassers,  während 
man  die  übrige  als  die  permanente  (bleibende)  bezeichnet. 

Es  kann  nun  nicht  ein  bestimmter  Härtegrad  an- 
gegeben werden,  bis  zu  welchem  ein  Wasser  zur  Kessel- 
speisung noch  tauglich  erscheint.  Es  ist  ja  ohne 
weiteres  ersichtlich,  daß  Betriebsverhältnisse  und  Bauart 
des  Kessels  hierauf  von  großem  Einfluß  sind.  Die 
Entscheidung  erfolgt  am  besten  von  Fall  zu  Fall,  jedoch 
kann  man  wohl  Wasser  mit  einer  Härte  von  über  20  Grad 
nicht  mehr  ohne  weiteres  als  zur  Kesselspeisung  ge- 
eignet aussehen. 

Die  Folgen  nun,  die  unreines  Speisewasser  für  den 
Kesselbetrieb  hat,  lassen  sich  nach  zwei  Gesichtspunkten 
gliedern:  Sie  beeinträchtigen  einerseits  die  Wirtschaft- 
lichkeit, anderseits  die  Sicherheit  der  Anlage. 

Im  Betrieb  schlagen  sich  die  vorhandenen  Bei- 
mengungen entweder  als  Schlamm  nieder,  oder  sie  er- 
zeugen Kesselstein,  der  sich  auf  den  Blechen  festsetzt, 
oft  einen  zweiten  Kessel  im  Kessel  bildend.  Dieser 
Kesselstein  erschwert  naturgemäß  den  Übergang  der 


Wärme  aus  den  Heizgasen  in  das  Wasser  und  ist  im 
Stande,  den  Nutzeffekt  des  Kessels  herabzusetzen  oder 
den  Verbrauch  an  Brennmaterial  bei  gleicher  Leistung 
zu  erhöhen.  Seine  Entfernung  verursacht  Kosten  und 
Betriebsstörungen,  da  für  die  gründliche  Reinigung  eines 
Kessels  oft  hunderte  von  Mark  ausgegeben  werden  müssen. 

Noch  bedenklicher  sind  aber  die  Einwirkungen  auf 
die  Sicherheit  des  Betriebes.  Dicke  Schlamm-  oder 
Kesselsteinschichten  wirken  isolierend  zwischen  Kessel- 
blech und  Wasser,  verhindern  so  eine  wirksame  Kühlung 
des  ersteren  und  führen  zu  Überhitzungen,  deren  Folgen 
Verbeulungen,  und  wenn  die  Gefahr  nicht  rechtzeitig 
entdeckt  und  beseitigt  wird,  Explosionen  sind.  Starke 
Schlammablagerungen  erhöhen  z.  T.  die  Siedetemperatur 
des  Wassers,  verursachen  Stöße  im  Kesselinnern  und 
bewirken  dadurch,  daß  Wasserteilchen  in  die  Dampf- 
leitungen und  die  Maschinen  mitgerissen  werden.  Auch 
verstopfen  sich  die  Sicherheits-Vorrichtungen  leicht,  und 
die  Statistik  zeigt,  wie  manche  Explosion  ihren  Grund 
in  falschem  Wasserstande  gehabt  hat,  hervorgerufen 
durch  Verstopfung  der  Verbindungskanäle,  der  Gläser. 

Andere  Beimengungen  des  Wassers  zersetzen  sich 
in  Säuren  und  zerfressen  die  Kesselbleche.  Als  die 
nachteiligsten  seien  das  Chlormagnesium  —  Mg  Cl2  — 
und  das  Öl  genannt. 

Ersteres  zersetzt  sich  unter  dem  Einfluß  der  Hitze 
in  Magnesiumoxyd  und  Salzsäure,  deren  große  Gefähr- 
lichkeit im  Kesselinnern  wohl  nicht  erst  hervorgehoben 
zu  werden  braucht.  Die  häufigen  Anfressungen  der 
Feuerbleche  bei  Flammrohrkesseln  und  verwandten 
Kesselarten  sind  in  fast  allen  Fällen  auf  das  Vorhandensein 
dieser  Chlorverbindung  zurückzuführen. 

Die  freigewordene  Magnesia  aber,  namentlich  wenn 
sie  von  Kesselstein  bedeckt  ist,  wird  schädlich  für  die 
Nietnähte,  da  sie  sich  bei  zerstörten  Stemmkanten 
zwischen  die  Bleche  drängt  und  die  Nähte  überhitzt 
und  undicht  macht. 

Öl  dagegen  wird,  wenn  es  in  den  Kessel  gelangt 
ist,  vom  Kesselstein  aufgesaugt  und  führt  schon  in 
ganz  dünnen  Schichten  zu  Überhitzung  der  Bleche 
und  zu  Einbeulungen.  Leider  sind  auch  im  hiesigen 
Vereinsbezirke  derartige  Unfälle  zu  verzeichnen. 

Wohl  solange  als  Dampfkessel  gebaut  und 
betrieben  werden,  hat  man  nach  Mitteln  gesucht,  die 
Wirkungen  der  schädlichen  Beimischungen  des  Wassels 
aufzuheben  oder  sie  doch  auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

Die  dazu  angewandten  Methoden  lassen  sich  in 
zwei  Gruppen  zergliedern,  nämlich  in  mechanische  und 
in  chemische. 

Von  den  mechanischen  Mitteln  sind  viele  wieder 
verlassen  worden,  da  der  Erfolg  der  angewandten  Mühe 
und  den  Kosten  nicht  entsprach;  so  Schlammfänger 
und  Einlagen,  welche  im  Kessel  angebracht  wurden. 
Sie  sollten  dem  Wasser  gewisse  Strömungen  verleihen 
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und  der  Kesselstein  sich  dann  an  ihnen  ansetzen.  Eine 
lohnende  Wirkung  ist  jedoch  wohl  kaum  erzielt  worden. 

Bei  anderen  Versuchen  wurden  Blechschnitze], 
Porzellan-  oder  Glasscherben  in  das  Kesselinnere  ge- 
bracht, in  der  Hoffnung,  diese  würden,  von  dem 
wallenden  Wasser  hin-  und  hergerissen,  die  Bleche 
abkratzen,  aber  der  beabsichtigte  Erfolg  blieb  natür- 
lich aus,  und  sie  wirkten  nur  schädlich,  indem  sie  mit 
dem  Kesselstein  zusammenbackend  die  Anhäufung  von 
Kesselsteinkuchen  und  damit  lokale  Überhitzung  be- 
sonders der  Feuerplatten  begünstigten. 

Wieder  andere  schütteten  Kartoffeln  oder  Kleie  in 
das  Wasser  und  meinten,  die  stärkehaltige  Masse 
würde  sich  an  den  Kesselwandungen  niederlassen  und 
eine  isolierende  Schicht  zwischen  diesen  und  dem  Kessel- 
stein bilden;  jedoch  wurde  das  Wasser  nur  verunreinigt 
und  die  Armaturen  verschmutzt. 

Besser  erreicht  man  die  durch  das  vorstehende 
Mittel  beabsichtigte  Wirkung  durch  Anstreichen  des 
Kesselinnern  mit  sogenannten  Kesselanstrichmassen, 
welche  meistens  aus  gereinigtem  Teer  mit  Beimischungen 
wie  Graphit,  Terpentin  u.  a.  bestehen,  oder  man  nimmt 
Graphit  mit  Firniß  oder  Essig  vermengt.  Vielfach 
rind  hiermit  recht  gute  Kesultate  erzielt  worden,  wenn 
auch  lange  nicht  überall ;  der  Kesselstein  setzt  sich  nur 
auf  der  Anstrichmasse  fest  und  springt  beim  Klopfen 
leichter  ab.  Zu  beachten  ist  hierbei  jedoch,  daß  die 
Masse  nicht  zu  dick  auf  die  Wandungen  gestrichen 
wird,  damit  sie  nicht  herabfließt  und  dann  an  den 
tiefsten  Stellen  des  Kessels  selber  als  Schlamm 
schädlich  wirkt. 

Vereinzelt  sind  auch  Versuche  mit  Petroleum 
gemacht  worden,  welches  man  dem  Wasser  beimischte, 
damit  es  beim  Ablassen  des  Kessels  auf  dem  Kesselstein 
sitzen  blieb  und  diesen  aufweichte.  Wenn  auch  in 
einzelnen  Fällen  ein  Erfolg  erzielt  sein  mag,  so  ist  das 
Mittel,  seiner  großen  Gefährlichkeit  halber,  doch  zu 
verwerfen,  da  sich  Gase  im  Kesselinnern  entwickelt 
haben  und  Personen  beim  Befahren  des  Kessels  ver- 
unglückt sind. 

Eine  mechanische  Reinigung  des  Wassers  außerhalb 
des  Kessels  bewirkt  man  durch  Anlage  von  Klärbassins, 
in  welchen  sich  die  schwereren  Verunreinigungen  nieder- 
schlagen oder  durch  Verwendung  von  Filterapparaten, 
durch  welche  das  Wasser  hindurchgepreßt  wird  und  in 
Sa  nd-,  Kies-  oder  Koksfiltern  seine  unreinen  Beimischungen 
zurückläßt. 

Die  Frage  der  chemischen  Keinigung  des  Kessel- 
speisewassers hat  in'  der  letzten  Zeit  immer  weitere 
Kreise  beschäftigt.  Die  Nachteile,  die  zu  hartes  Wasser 
im  Kesselbetrieb  mit  sich  bringt,  drängen  oft  mit 
zwingender  Notwendigkeit  dazu,  die  Kesselsteinbildner 
zu  entfernen  oder  unschädlich  zu  machen. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  eingehende  Schilde- 
rungen  all  der  Apparate  und  ihrer  Wirkungsweise  zu 


bringen,  die  für  die  genannten  Zwecke  erbaut  werden, 
nur  über  die  Kesselsteinbildner  selbst  sei  noch  Einiges 
gesagt. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  als  solche  in  der  Haupt- 
sache zu  nennen  der  kohlensaure  Kalk  (Ca  CO,),  die 
kohlensaure  Magnesia  (Mg  CO,)  und  der  schwefelsaure 
Kalk  (Ca  S04).  Der  letzte  besonders  gibt  den 
festen,  schwer  zu  entfernenden  Kesselstein,  während  die 
beiden  ersten,  die  durch  die  Kohlensäure  des  Wassers 
als  doppelt  kohlensaure  Salze  in  Lösung  erhalten  werden, 
sich  beim  Sieden  ausscheiden  und  weichere  Rückstände 
bilden.  Die  Reinigung  sucht  nun  ihren  Zweck  dadurch 
zu  erreichen,  daß  sie  die  im  Wasser  schwer  löslichen 
Verbindungen  durch  den  Einfluß  von  Chemikalien  in 
leicht  lösliche  oder  unlösliche  verwandelt  und  diese  sich 
in  geeigneten  Apparaten  niederschlagen  läßt.  Die 
Reinigung  wird  also  immer  am  zweckmäßigsten  außer- 
halb des  Kessels  vorgenommen. 

Als  Mittel  zur  Reinigung  verwendet  man  fast 
ausschließlich 

1.  Ätzkalk, 

2.  Kohlensaures  Natron  (kalzinierte  Soda)  und 

3.  Ätznatron  (kaustische  Soda). 

Ätzkalk  kommt  da  zur  Anwendung,  wo  nur  doppelt 
kohlensaurer  Kalk  oder  Magnesia  vorhanden  sind.  Er 
wird  am  zweckmäßigsten  in  Form  von  Kalkwasser  ver- 
wendet. So  werden  z.  B.  die  doppelt  kohlensauren  Salze 
in  einfach  kohlensaure  übergeführt  nach  der  Formel: 

Ca  H2  (CO,) ,  4-  Ca  (OH)  2 -2  Ca  CO,  +  2  H2  0. 

Wo  auch  schwefelsaurer  Kalk  vorhanden  ist,  wird 
hauptsächlich  kohlensaures  Natron  (kalzinierte  Soda) 
in  Anwendung  gebracht,  es  führt  einerseits  die  doppelt 
kohlensauren  Salze  des  Calciums  und  Magnesiums  in 
die  entsprechenden  einfach  kohlensauren  Salze  bezw. 
doppelt  kohlensaures  Natron  über,  andererseits  formt  es 
den  Gips  in  kohlensauren  Kalk  und  schwefelsaures 
Natron  (Glaubersalz)  um.  Dies  letztere  z.  B.  nach  der 
Formel  : 

Ca  SO,  +  Na2  CO,  =  Ca  CO,  +  Na2  SO,. 
Soda  wird  am  besten  als  sogenannte  kalzinierte  Soda 
gekauft,  d.  h.  frei  von  Wasser,  da  die  gewöhnliche 
Kristallsoda  bis  zu  65  pCt.  Wasser  enthält.  Ätznatron 
endlich  wirkt  auf  die  doppelt  kohlensauren  Salze  des 
Calciums  und  Magnesiums  wie  auch  auf  den  Gips  zu- 
gleich, es  ist  allerdings  teurer  wie  Soda,  wirkt  aber 
auch  energischer,  sodaß  man  mit  kleineren  Apparaten 
auskommt. 

Bei  gewissen  Reinigungsarten  werden  auch  Ätzkalk 
und  Soda  zusammen  verwendet. 

Schon  aus  dem  Wenigen  hier  Gesagten  erhellt  wohl 
ohne  weiteres,  daß  zur  Fällung  einer  gewissen  Menge 
von  Kesselsteinbildnern  auch  eine  entsprechende  Menge 
der  genannten  Chemikalien  erforderlich  ist,  und  diese 
kann  nur  durch  eine  Analyse  des  Wassers  ermittelt 
werden.    Damit  ist  auch  all  den  Mitteln  das  Urteil 
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gesprochen,  welche  als  sogenannte  Antikesselsteinmittel 
in  den  Handel  gebracht  werden.  Dank  der  Bemühungen 
aller  beteiligten  Fachkreise  ist  es  gelungen,  Auf- 
klärungen über  die  wahre  Natur  jener  Mittel  in  weiteste 
Kreise  zu  tragen.  Auch  hier  sei  wiederum  vor  ihnen 
gewarnt,  haben  sie  doch  alle  der  Analyse  des  Chemikers 


nicht  stand  halten  können;  ihr  geringster  Mangel  war 
immer  noch  der,  daß  sie  weit  über  ihren  wahren  Wert 
hinaus  bezahlt  wurden,  vielfach  enthielten  sie  aber  sogar 
Beimischungen,  die  durchaus  schädlich  auf  den  Kessel 
wirken  mußten. 


Ktassieruiigs  -  Apparat. 

Kaliberrost  System  Distl-Susky. 
Von  E.  L am p recht,  Oberingenieur. 


Als  vor  acht  Jahren  der  genannte  Klassierungsrost*) 
in  Gebrauch  kam,  standen  für  Absonderung  grober  Kohlen- 
si iit'm   Apparate    in   Anwendung,    welche    einer  Massen- 

*)  Berg-   und   Hüttenm.   Zeitschr.   „Gückauf"   Nr.  67  v.  J. 
1894;  Osterr.  Zeitstdi.  f.  Berg-  und  Hüttenwesen  Nr.  20  und 
v.  J.  1898  u.  a.  m. 


klassierung  nicht  zu  entsprechen  vermochten ;  es  fand  daher 
der  Kaliberrost.  da  schon  die  ersten  mit  ihm  durchgeführten 
Versuche  volle  Befriedigung  erzielten,  eine  derart  rasche 
Verbreitung,  daß  bis  heute  bereits  230  Apparate  einge- 
baut worden  sind. 


Die  vorstehenden  zwei  Abbildungen  —  Grundriß  I  nach  der  Breite  des  Rostes  parallel  zu  einander  gelagerter 
und  Aufriß  —  stellen  den  Kaliberrost  dar.    Eine  Anzahl   I  rotierender  Kaliberwalzen,  deren  vorspringende  Rippen  die 
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Form  eines  gleichseitigen  Bogendreiecks  besitzen,  bilden 
den  Rost.  Die  Rippen,  welche  in  der  Längsrichtung  des 
Rostes  in  gerader  Linie  fortsetzen,  haben  eine  bestimmte 
Stellung  zu  einander,  sodaß  ihre  Umlaufflächen  bei 
gleichgerichteter  und  gleichmäßiger  Drehung  der  Kaliber- 
walzen äquidist-nt  bleiben.  Die  Durchfallsöffnungen  des 
Rostes,  die  quadratisch  oder  rund  sein  können,  werden 
»inerseits  durch  die  Seitenflächen  der  Rippen  andererseits 
durch  den  zwischen  denselben  befindlichen  Teil  der  Kaliber- 
walzen gebildet. 

Die  Arbeitsweise  des  Kaliberrostes,  welcher  eine  Neigung 
von  ca.  12"  besitzt,  ist  bezüglich  der  Fortbewegung  und 
Klassierung  des  Materials  durchaus  günstig.  Durch  die  vor- 
springenden Rippen  der  rotierenden  Kaliberwalzen  wird  nebst 
sicherer  Vorwärtsschiebung  eine  kontinuierlich  schüttelnde  Auf- 
uod  Abwärtsbewegung  des  Klassierungsgutes,  mithin  eine 
durchgreifende  Auflockerung  und  tadellose  Klassierung  des 
Kohlengemenges  bewirkt,  wobei  die  Kohlenstücke  nur  schieben- 
den, durchaus  aber  nicht  stoßenden  Kräften  ausgesetzt  sind; 
wegen  dieser  Eigentümlichkeit  vermag  dieser  Rost  auch  die 
mürbste  Kohle  möglichst  schonend  und  rein  zu  klassieren. 

Der  Antrieb  der  Rostwalzen,  die  50  bis  60  Touren 
pro  Minute  machen,  erfolgt  mittelst  konischer,  gut  inein- 
ander laufender  Räder;  der  Rost  selbst  besitzt  einfache, 
aus  bestem  Material  hergestellte,  gelenkfreie  Mechanismen, 
die  einen  kontinuierlich  rotierenden,  ruhigen  und  stoßfreien 
Gang  bewirken. 

Die  in  den  verschiedenen  Kohlenrevieren  mit  dem 
Kaliberroste,  der  im  Laufe  der  Zeit  noch  verbessert  wurde, 
gewonnenen  Erfahrungen  lassen  sich  im  wesentlichen  in 
folgende  Punkte  zusammenfassen: 

1.  Das  Klassierungsgut  erleidet  auf  diesem  Roste  keine 
Klemmungen  oder  Stöße,  demnach  auch  keinen  Abrieb; 
eine  dauernde  Verlegung  der  Durchfallsöffnungen  des  Rostes 
durch  nicht  durchgefallene  Kohlenstücke  findet  nicht  statt. 


2.  der  Rost  vermag  pro  Stunde  ca.  1500  q  Förder- 
kohle ohne.  Überbürdung  aufzunehmen,  zu  klassieren  und 
abzufordern,  zu  dieser  Arbeitsleistung  braucht  der  Apparat 
bedeutend  weniger  Kraft  als  andere  Roste.  Selbst  bei  inten- 
siverem Betriebe  liefert  der  Kaliberrost  ein  reines,  gut 
aussehendes  Produkt.  Die  Schmierung  und  Wartung  des 
Rostes  beschränkt  sich  auf  das  geringste  Maß. 

3.  Nennenswerte  Reparaturen  sind  selbst  bei  jenen 
Kaliberrosten  nicht  erforderlich  gewesen,  welche  bereits 
über  acht  Jahre  im  ununterbrochenen  Betriebe  standen; 
auch  ist  an  diesen  Apparaten  eine  merkbare  Abnutzung 
der  wirksamen  Teile  nicht  vorhanden. 

Dadurch,  daß  der  Kaliberrost  einfacher  Konstruktion 
ist,  zuverlässig  und  rasch  arbeitet,  demnach  keine  großen 
Dimensionen  erfordert,  eignet  sich  derselbe  auch  besonders 
gut  für  die  Einrichtung  seiner  Klassierungsfläche  mit  zwei 
verschieden  großen  Loch  weiten;  in  dieser  Ausführung  stellt 
derselbe  in  vielen  Aufbereitungen  in  Anwendung. 

Im  Betriebe  befindet  sich  der  Kaliberrost  mit  Durchfalls- 
öfihungen  von  40  bis  150  mm  Quadratseite;  er  wird 
meistens  derart  ausgeführt,  daß  die  Durchfallsöffnungen 
durch  bloßes  Von-  oder  Zueinanderschieben  der  Kaliber- 
walzen, bezw  deren  Lager  bis  zur  gewissen  Grenze  größer 
oder  kleiner  gemacht  werden  können;  hierdurch  ist  der 
Vorteil  erzielt,  je  nach  Bedarf  ein  größeres  oder  kleineres 
Kohlenkorn  ausscheiden  zu  können,  ohne  daß  ein  neuer 
Rost  oder  andere  Vorrichtungen  eingebaut  werden  müßten. 

Der  Kaliberrost  wird  auch  in  Zementfabriken  als 
Aufgabeapparat  gebraucht. 

Die  oben  erwähnte  große  Anzahl  in  Anwendung  stehender 
Kaliberroste  (230  Apparate)  sowie  der  Umstand,  daß  die 
meisten  Werkunternehmungen  mehrere  (manche  bis  16)  Roste 
benützen,  geben  das  beste  Zeugnis  über  die  Vorzüge  und 
Beliebtheit  dieses  Apparates. 


Technik. 

Vorzüge  eines  diagonalen  Bremsberges.  Wie 
sehr  zuweilen  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  durch 
Ausnutzung  der  gegebenen  Verhältnisse  gesteigert  werden 
kann,  zeigt  die  Anlegung  eines  diagonalen  Bremsberges 
auf  einer  der  größeren  Zechen  Westfalens.  Wenn  auch 
die  hier  erzielten  Vorteile  schwerlich  in  einem  zweiten  Falle 
wieder  erreicht  werden,  dürfte  doch  der  eine  oder  andere 
von  ihnen  manchem  Betriebsleiter  Gelegenheit  zur  Nach- 
ahmung geben. 

Auf  Schacht  Prosper  II  bei  Bottrop  (Bergrevier  West- 
Essen)  wird  die  über  3600  t  betragende  Tagesförderung 
von  der  zweiten  und  vierten  Sohle  bewältigt.  Die  auf  der 
dritten  Sohle  fallenden  Kohlen  (insgesamt  ca.  300  Förder- 
wagen) mußten  daher  in  einer  Förderstrecke  von  rund 
300  m  Länge  nach  dem  Schachte  transportiert,  dort  nach 
der  vierten  Sohle  87  m  tief  niedergebremst  und  dann  zu 
Tage  gehoben  werden. 

Man  vereinfachte  diese  umständliche  Förderung,  indem 
man  in  einem  unweit  vom  Schacht  auf  der  zweiten  Sohle 
mündenden  Flöz  (Prosper  IV2)  einen  diagonalen  Brems- 
berg nach  jenem  Punkt  auf  der  dritten  Sohle  treiben  ließ, 
wo  das  Fördergut  zusammen  kam,  und  erzielte  dadurch 
folgende  Vorteile. 


Erstens  wurde  die  Förderung  auf  der  unteren  vierten 
Sohle  entlastet. 

Zweitens  sparte  man  die  fünf  Pferde  und  Bedienungs- 
mannschaften, welche  ehedem  zum  Transport  auf  der  dritten 
Sohle  nötig  waren. 

Drittens  erzielte  man  eine  Ersparnis  an  Bedienungs- 
personal dadurch,  daß  die  Anschlagspunkte  reduziert  wurden, 
da  das  Niederbremsen  fortfiel. 

Viertens  schließlich,  wird  eine  Flözpartie,  welche 
früher  nur  umständlich  abgebaut  werden  konnte,  dadurch 
abbauwürdiger,  daß  nunmehr  der  Transport  der  Berge  zu 
ihrem  Versatz  nicht  durch  Haspel  von  der  vierten  Sohle 
aufwärts,  sondern  von  der  zweiten  Sohle  abwärts  bewerk- 
stelligt wird.  Da  der  Bergetransport  nach  jenem  Feldes- 
teil recht  beträchtlich  ist,  führt  er  im  Bremsberg  selbst 
eine  weitere  Kraftersparnis  herbei. 

Der  diagonale  Bremsberg,  dessen  Einfallen  ca.  8 — 10° 
und  dessen  Länge  rund  250  m  beträgt,  ist  mit  einem 
Seil  ohne  Ende  ausgerüstet,  dessen  Antrieb  von  einem  zu 
diesem  Zweck  umgebauten  Lufthaspel  erfolgt.  Zur  Be- 
dienung sind  oben  und  unten  je  zwei  Mann  erforderlich. 
Infolge  des  durch  die  diagonale  Lage  des  Bremsberges 
bedingten  flachen  Italiens,  welches  im  normalen  Brems- 
berg ca.  20°  betragen  würde,   wird  man   überdies  in  die 
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Lage  versetzt,  ihn  an  die  dahinter  befindliche  maschinelle 
Streckenförderung  anzuschließen,  wodurch  die  Druckluft- 
maschine für  den  Bremsberg  fortfällt.  Dagegen  ruft  dies 
keine  weitere  Eeduktion  der  Bedienungsmannschaft  hervor, 
weil  die  Wagen  am  unteren  Bremsbergende  neu  ange- 
schlagen werden  müssen.  W.  D. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  am 
4.  März.  Herr  Dr.  Finckh-Berlin  spricht  über  die 
Trachydolerite  des  Kibo  (Kilimandjaro)  und  die  Kenyte  des 
Kenya.  Eedner  hat  das  von  Hans  Meyer  gesammelte 
Material  petrographisch  untersucht  und  eine  Reihe  Analysen 
herstellen  lassen,  die  eine  große  Übereinstimmung  mit  den 
von  Herrn  Prior  vom  British  Museum  angefertigten  Ana- 
lysen von  Gesteinen  des  Kenya  aufweisen.  Für  Gesteine 
vom  Kenya,  der  dem  Kilimandjaro  verhältnismäßig  benach- 
bart ist,  hatte  Gregory  einen  neuen  Namen  „Kenyt"  ge- 
schaffen, ohne  dessen  Berechtigung  durch  Analysen  zu 
beweisen.  Die  jetzt  durch  Prior  nachgelieferten  Analysen 
beweisen,  daß  die  untersuchten  jungvulkanischen  Gesteine 
beider  ostafrikanischen  Vulkanzentren  eng  verwandt  sind. 
Redner  stellt  die  Gesteine  des  Kilimandjaro,  speziell  des 
Kibo,  zu  den  Trachydoleriten,  und  betrachtet  sie  wegen 
ihres  verhältnismäßig  niedrigen  Kieselsäuregehalts  als 
extreme  Glieder  dieser  Familie,  die  zu  den  Alkalitrachyten 
vermitteln.  Ihre  nächsten  Verwandten  sieht  er  in  den 
Augitandesiten  von  Pantelleria,  im  Arsotrachyt,  sowie  in 
den  Rhombenporphyren,  speziell  in  den  nephelinführenden 
Gliedern  dieser  Reihe.  Sie  sind  am  Kilimandjaro  verknüpft 
mit  Tephriten,  Nephelinbasalt  u.  s.  w.  Besonders  merk- 
würdig ist  darunter  ein  Leucitnephelintinguait,  dessen 
Lencite  so  klein  sind,  daß  sie  selbst  im  Schliff  als  wohl 
ausgebildete  Kristalle  vollständig  körperlich  zu  beobachten 
sind,  wie  die  angefertigten  Photographien  beweisen. 

Herr  Professor  Walt  her- Jena  spricht  über  eine  neue 
Neuropterengattung  aus  den  Solenhofener  Plattenkalken. 
Mit  einer  Untersuchung  des  Solenhofener  Phänomens  be- 
schäftigt, hat  der  Verfasser  große  Bestände  an  Petrafakten 
aus  den  Solenhofener  und  Eichstätter  Jurabrüchen  durch- 
mustert und  dabei  eine  Platte  mit  dem  bis  jetzt  größten 
und  schönsten  Insekt  aufgefunden.  Sie  befindet  sich  jetzt 
samt  Gegenplatte  im  paläontologischen  Museum  in  München. 
Es  handelt  sich  um  3  Flügel  von  ganz  besonderer  Größe, 
deren  Geäder  bis  in  die  feinsten  Details  erhalten  ist,  um 
einen  Vorderflügel  von  15  cm  Länge,  8  cm  Breite  und 
um  2  Hinterflügel,  die  etwas  kürzer,  aber  breiter  sind. 
Der  eigentliche  Körper  des  Insekts  ist  nur  als  schlechter 
Abdruck  erhalten,  infolgedessen  ist  die  Bestimmung  nicht 
ganz  leicht.  Dem  Geäder  der  Flügel  nach  handelt  es  sich 
um  eine  bisher  noch  nicht  bekannte  Neuropteridengattung, 
deren  nächste  lebende  Verwandte  uns  vom  Kilimandjaro 
und  aus  Australien  bekannt,  aber  sehr  viel  kleiner  sind. 

Derselbe  Redner  spricht  ferner  „Über  jüngere  Be- 
wegungen der  Erdrinde  in  Thüringen". 

In  Jena  war  in  früheren  Jahren  in  der  Ziegelei  von 
Rödiger  hinter  dem  Weimar-Geraer  Bahnhof  im  Röt  eine 
Flexur  und  Verwerfung  ganz  besonders  schön  zu  sehen. 
Im  letzten  Jahr  zeigte  sich  infolge  weiteren  Vordringens 
des  Ziegeleibetriebs  mitten  in  der  Synklinale  der  Röt- 
schichten eine  Tasche  von  2 — 3  m  Tiefe,   die  von  oben 


nach  unten  ausgefüllt  war  mit  Löß,  Muschelkalkschut 
grüngelbem  Sand,  einem  mehr  seitlich  gelagerten  Keil  vo 
Buntsandstein  und  zuunterst  einem  Bett  von  Saaleschotter 
mit  zum  Teil  tellergroßen  flachen  Rollstücken,  die  sich  i 
ihrer  Lage  ganz  den  Formen  der  Tasche  anschmiegte 
Die  Kräfte,  die  die  Schichten  in  diese  z.  T.  vertikal 
Lagerung  brachten,  müssen  also  ganz  jugendliche  gewese 
sein,  jedoch  ist  an  eine  Schlottenbildung  im  unterlagernde 
Rötgyps  nicht  zu  denken,  da  keine  Störung  in  ihm 
beobachten  war. 

Die  Herren  Zimmermann  und  Beyschlag  weisen  dem 
gegenüber  darauf  hin,  daß  vielfach  eine  so  langsame  Aus 
laugung  löslicher  Schichten  wie  des  Steinsalzes  oder  d' 
Gypses  statthat,  daß  man  von  einer  eigentlichen  Störun 
der  darüber  lagernden  Schichten  nicht  sprechen  kan 
Verwickelter  wird  nach  der  letzteren  Ansicht  der  vorliegend 
Fall  dadurch,  daß  die  ursprünglich  den  Seitenarm  ein 
Flußbettes  darstellende  Erscheinung  jetzt  schlauchförnv 
schräg  den  Rötschichten  eingebettet  ist  und  die  einzelne 
Stücke  der  Ablagerungen  verrutscht  sind. 

Des  weiteren  trägt  Herr  Walther  eine  Beobachtung  a 
den  großen  und  bekannten  Kulmschieferbrüchen  von  Leheste 
in  Thüringen  vor,  wo  sich  an  der  70  m  hohen  künstliche 
Bruchwand   eine    ganz  jugendliche  Verschiebung  gezei 
hat.    Sie  geht  schräg  an  der  senkrechten  Fläche  herunte 
durchschneidet   auch  die  beim  Abbau  stehen  gelasse 
Treppe  und  kann  also   erst  in  den  letzten   30  Jahre 
entstanden  sein,  seitdem  der  Abbau  die  große  Ausdehnun 
erlangt  hat,  und  zwar  hat  sich  der  untere  Teil  der  Wa 
um  8  cm  im  Maximum  vorgedrückt.   Redner  ist  der  Ansieh 
daß  hier   eine  ursprünglich  vorhandene  Gebirgsspannun 
dadurch  ausgelöst  worden  ist,  daß  durch  den  Schieferabb 
eine  gewaltige  Masse,  gewissermaßen  das  Widerlager,  en 
fernt  worden  ist.  Er  verallgemeinert  diesen  Schluß,  inde 
er  sagt,   daß  in  unseren  Gebirgen  von  den  Zeiten  d 
Gebirgsbildung  her  noch  zahlreiche  Spannungen  vorbände 
sein  müssen,   die  allmählich  in  dem  Maße  in  Wirkun 
treten,  als  durch  Erosion  und  Denudation  die  das  Wider 
lager  bildenden  Massen  entfernt  werden.    Redner  will  di 
meisten  der  zur  Beobachtung  gelangenden  ganz  jugend 
liehen  Störungen  auf  diese  Ursache  zurückführen. 

Herr  Zimmermann  zeigt  demgegenüber,  daß  im  vor 
liegenden  Fall  die  Erscheinung  sich  leichter  durch  di 
Lagerung  der  Schichten  erklärt.  Die  Schichten  sin 
überkippt,  den  Kulmschiefern  lagert  Oberdevon  und  Mittel 
devon  auf  und  ihre  Grenzflächen  haben  annähernd  dieselb 
Lage  wie  die  Verschiebungskluft.  Die  auflagernde 
Schichten  haben  durch  ihren  Druck  den  unteren  Teil  de 
Kulmschieferwand  herausgepreßt. 

Herr  Beyschlag  weist  auf  ein  neues  Beispiel  gan 
jugendlicher  tektonischer  Erscheinungen  hin,  wobei  ei- 
betont, daß  eigentlich  das  Fehlen  solcher  Erscheinungen 
für  unsere  geologischen  Anschauungen  merkwürdiger  sein 
müßte  als  ihr  Vorhandensein.  Er  berichtet  kurz  von 
einem  nördlich  Eisleben  beobachteten  schmalen  tektonischei 
Graben,  der  aber  nicht  wie  gewöhnlich  im  Sinken,  sondern 
im  partiellen,  wohl  durch  Drehung  bewirkten  Aufsteigen 
begriffen  ist.  H.  Lötz. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Übersicht  der  wesentlichsten  Ergebnisse  des  Bergwerks-  und  Steinbruchs-Betriebes  im  Oberbergamts 

bezirk  Bonn  in  den  Kalenderjahren  1901  und  1902. 


1902  1901 


Bezeichnung  der  Produkte. 

Produktion 

Mittlere 
Beleg- 
schaft. 

Wert 
für 

1  t 

Produktion 

Mittlere 
Beleg- 

Wert 
für 
1  t 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

schaft. 

t 

kg 

.M 

Köpfe 

.M. 

t 

kg 

.  Ii. 

Köpfe 

.M. 

A.  Bergwerke  und 
Steinbrüche. 

Braunkohlen  

Zinkerze  . 

Silbererze  

Quecksilbererze  .... 

Kobalterze  

Nickelerze  

Antiinouerze 

Manganerze  ..... 

Alaunerze  

Schwefelkies  .... 

12  327  693 
5 4ol  6 io 
2  086  293 
107  209 
63  703 
56  363 
4 

HO 

3 

48  854 
145  923 

152 
185 
896 
776 
750 


OVO 

640 
280 
510 

136  850  807 

11   A  O  A  1  f  (\ 

22  157  419 
8  451  100 
6  197  063 
510  561 
1  050 

1 135 
528  609 
1  090  653 

56  317 
5  693 

16  666 
3  719 
8  072 

OD  t 

24 

394 
566 

11,10 
2,09 
10,62 
78,83 
97^28 
y,uo 
221,05 

196,73 
311,81 

10,82 

7,47 

12  101  962 

6  iöO  Ol  0 

2  426  787 
105  405 
62  132 
53  231 

OK 
OO 

8 

55  723 
530 
141  215 

048 
579 
211 
214 

150 
676 
327 

144  078  324 
1 4  Uyo  8o4 
31  897  023 
7  119  640 
6  999  378 
577  404 

0  O  (6 

1  000 

648  939 

2  385 
982  312 

55  526 

7  152 
18  300 

3  667 

8  899 

ovo 

33 
2 

479 

3 
593 

11,91 
2,26 
13,14 
67,55 
112,65 

244,16 
122,70 

11,64 
4,50 
6,96 

Dachschiefer*)  

m 

548  521 
qm 

33  402 

2  474  590 
143  481 

|     3  105 

m 

560  630 
qm 

26  911 

2  516  952 
128  073 

|  3  165 

20  297  494 
m 

548  521 
qm 

33  402 

994 

21  185  545 

727 

•              Summa  A  i 

189  845  541 

95  123 

m 

560  630 
qm 

26  911 

209  056  937 

98  418 

B.  Salzwerke. 

Steinsalz  

Kochsalz  

3  546 
2  522 

129 

14  397 
100-679 

25 
48 

4,06 
39,92 

3  253 
2  432 

820 

11  473 
93  512 

25 
52 

3,53 
38,44 

Summe  B 

6  068 

129 

115  076 

73 

5  685 

820 

104  985 

77 

— 

*)  Einschließlich  der  unter  Aufsicht  der  Königlichen  Regierungen  stehenden  Betriebe. 


Netto-Durchschnittslöhne  und  Leistung  pro  Mann  für  die  8  stündige  Schicht  bei  den  Zechen  der 

Gelsenkirchener  Bergwerks-Aktiengesellschaft. 


Rhein-Elbe  I  u.  II 

Rhein-Elbe  III 

Alma 

Minister  Stein 

Fürst  Hardenberg 

Löhne 

Leistung 

Löhne 

Leistung 

Löhne 

Leistung- 

Löhne 

Leistung 

Löhne 

Leistung 

1902  1901 

1902 

1901 

190211901 

1902 

1901 

1902|1901 

1902  |  1901 

1902J1901 

1902 

1901 

1902|1901 

1902 

1901 

Kohlengewinnung  . 
Gesteinsarbeiten 
Reparaturhauer  .  . 
Schlepper  u.  Brems. 

5,14  5,73 
5,49  6,01 
3,63,  3,71 
2,99  3,11 

ll,  138 

1,098 

5,24!  5,51 
5,16  5,77 
3,78'  3,79 
3,13j  3,19 

1 0,885 

0,727 

5,08'  5,58 
5,23  5,70 
3,66  3,70 
2,81 1  2,92 

1 

io,996.0,-975 
'  1 

4,88!  5,07 
5,4lj  5,75 
4,24  4,44 
2,92  2,97 

\  1,116 

1,099 

4,89  5.26 
5,08  5,53 
4,0l!  4,27 
2,90 ;  2,96 

1 1,038 

1,033 

Erin 

Hansa 

Zollern  I 

Zollern  II 

Germania  I 

Löhne 
1902(1901 

Leistung 
1902  |  1901 

Löhne 
1902|1901 

Leist 
1902 

ung 
1901 

Löhne 
1902|1901 

Leist 
1902 

ung 
•1901 

Löhne 
1902|  1901 

Leist 
1902 

ung 
1901 

Lö 
1902 

ine 
9101 

Leist 
1902 

ung 
1901 

Kohlengewinnung  . 
Gesteinsarbeiten 
Regaraturhauer  .  . 
Schlepper  u.  Brems. 

5,03  5,47 
4,98  5,37 
4,20  4,25 
2,98j  3,02 

|o,937 

0,877 

4,95  5,52 
4,82  5,24 
4,22  4,34 
2,90  3,05 

1 0,909 

0,960 

4,68 
4,73 
4,20 
2,92 

5,16 
5,26 
4,58 
3,23 

1 0,834 

0,870 

April 

Der.. 

4,77 1  5,26 
5,03  5,38 
4,46  5,09 
3,06  3,61 

1 0,886 

5,05 
5,15 
4,39 
3,18 

5,50 
5.65, 
4,53 
3,15, 

1 0,934 

0,889 
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Germania  II 

Grillo 

Grimberg 

Westhausen 

Bonifatius 

Löhne 
1002  1901 

Leisi 
1902 

ung 
1901 

Löhne 
1902I1901 

Leist 
1902 

uiig 
1901 

Löhne 
100211901 

Leistung 
1902  |  1901 

Löhne 
1902  1901 

.Leisi 
1 902 

ung 
1901 

Löhne 
1902  1901 

Leisi 
1902 

ung 
1901 

Kohlengewinnung  . 
Gesteiusarbeiten 
Keparaturhauer  .  . 
Schlepper  u.  Brems. 

4,97  5,30 
4,95!  5,36 
4,31 1  4,36 
3,08|  3,14 

1 0,887 

0,921 

4,43 
4,75 
3,86 
2,69 

4,75 
4,97 
4,08 
2,93 

1 0,847 

0,833 

4,56  4,88 
4,60  5,01 
4,09  4,18 
2,73]  2,95 

1 0,893 

0,901 

4,78 
4,61 
4,03 
3,04 

5,05 
4  82 
4,24 
3,20 

|o,907 

0,939 

5,01 
5,17 
1,19 
3,21 

5,62 
5,57 
4,42 
3,27 

1 0,872 

0,915 

Libersicht  der  Lasten  und  deren  Verhältnis  zum  Reingewinn  bei  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- Aktien- 
Gesellschaft  in  den  Jahren  1884  bis  einschliefslich  1S02. 


Jahr 

Bergwerks- 
steuer 

vom  Beingewinn 

Staats- 
u.  Gemeinde- 
steuer 

vom  Reingewinn 

Knappscnaits- 

gefälle : 
a)  Beitrag  der 
Gesellschaft 

vom  Reingewinn 

Knappscnaits- 
gefälle : 

b)  Beitrag  der 
Arbeiter 

a 
% 

03 

bc 
_C 
'S 
Ch 

S 
-© 

1  *  '  i 

Summe  der 
Knappschafts- 
gefälle 

vom  Reingewinn 

Beitrag  zu 
Unfall-Berufs- 
Genossen- 
schaften 

vom  Reingewinn 

rd.in  1000  .11. 

e 
o 

rd.in  1000  Jt 

.  © 

©^ 

rd.  in  1000.Ä. 

o 

rd.  in  1000  JL. 

© 

©  ~ 

rd.  in  1000  K 

o 

©~ 

rd.  in  1000  ..Ii 

.  © 
©~ 

1884 

117 

9,53 

63 

5,14 

92 

7,49 

89 

7,25 

181 

14,74 

1885 

114 

8,85 

62 

4,83 

90 

7,— 

89 

6,92 

180 

13,92 

1 

0,12 

1890 

268 

6,63 

113 

2,79 

194 

4,80 

224 

5,55 

418 

10,35 

168 

4,16 

1895 

92 

3,59 

385 

14,97 

329 

12,79 

431 

16,77 

760 

29,56 

246 

9,56 

1896 

337 

11,- 

341 

11,13 

448 

14,64 

789 

25,77 

312 

10.20 

1897') 

332 

8,58 

385 

9,95 

508 

13,13 

894 

23,08 

402 

10,38 

18972) 

351 

9,08 

429 

11,09 

567 

14,64 

996 

25,73 

446 

11,50 

18983) 

473 

9,68 

474 

9,70 

626 

12,80 

1100 

22,50 

293 

6,- 
5,33 

1899*) 

653 

11,36 

609 

10,60 

802 

13,95 

1412 

24,55 

306 

1900 

757 

8,03 

783 

8,31 

1035 

10,98 

1818 

19,29 

516 

5,-17 

1901 

796 

10,13 

875 

11,13 

1166 

14,85 

2041 

25,98 

575 

7,32 

1902 



947 

13,22 

872 

12,17 

1150 

16.05 

2022 

28,22 

630 

8,80 

Beitrag  zur 

a 
a 

Beitrag  zur 

a 
a 

Summe  der 

a 
a 

Gesamt- 

a 

P<  S 
O  +3 

Gesamt- 

g 

'S  a 

o  -S 

Invaliditäts- 

% 

03 

Invaliditäts- 

'$ 

<o 

Beiträge  zur 

'% 

03 

summe 

"g 

S 

summe 

> 

03 

&  3 

S 

und  Alters- 

bc 

und  Alters- 

bc 

bc 

bc 

e* 

bc 

£  a 

Jahr 

versicherung  : 
a)  Seitens  der 

_a 
'S 

% 

versicherung  : 
b)  Seitens  der 

_c 
'S 

Invaliditäts- 
und Alters- 

,£= 

'S 

es 

E 

ausschließlich 
Beiträge 

_s 
'S 

£ 

C3 
03 

a  03 

03  ^2 

'S 

einschließlich 
Beiträge 

'S 
M 

S 

DO 

E3  © 

<D  — 

'S 

< 

Gesellschaft 

© 
> 

Arbeiter 

© 
> 

versicherung 

© 
> 

der  Arbeiter 

© 
> 

der  Arbeiter 

o 
> 

«  © 

rd.  in  1000  JL 

_© 

rd.  in  1000  JL 

O 

©~~ 

rd.  in  1000  .M 

© 

o 

rd.  in  1000  JL 

©  " 

JL 

rd.  in  1000  JL 

©? 

A 

1884 

272 

22,16 

74 

42 

360 

29,41 

98 

76 

1885 

268 

20,80 

74 

11 

358 

27,72'  98 

78 

1890 

743 

18,38 

131 

26 

967 

23,93 

170 

90 

1895 

75 

2,92 

75 

2,92 

150 

5,84 

1127 

43,83 

117 

50 

1633 

63,52 

170 

28 

1896 

78 

2,54 

78 

2,54 

155 

5,08 

1068 

34,87 

103 

47 

1593 

52,05 

154 

44 

18971) 

87 

2,24 

87 

2,24 

173 

4,48 

1207 

31,15 

104 

27 

1802 

46,52 

155 

70 

18972) 

97 

2,51 

97 

2,51 

195 

5,02 

1324 

34,18 

99 

39 

1988 

51,33 

149 

26 

18983) 

109 

2,22 

109 

2,22 

218 

4,44 

1350 

27,60 

89 

22 

2085 

42,62 

137 

76 

18994) 

118 

2,06 

118 

2,06 

236 

4,12 

1687 

29,35 

106 

63 

2607 

45,36 

164 

79 

1900 

172 

1,83 

172 

1,83 

345 

3,66 

2229 

23,64 

116 

58 

3436 

36,45 

179 

74 

1901 

189 

2,40 

189 

2,40 

378 

4,81 

2435 

30,99 

114 

96 

3790 

48,24 

178 

96 

1902 

189 

2,64 

189 

2,64 

379 

5,28 

2638 

36,83 

124 

94 

3978 

55,52 

188 

36 

')  Seit  1.  Dezember  1897  einschl.  „Monopol".    2)  Seit  1.  Januar  1897  einschl.  „Mouopol".    5)  Seit  1.  Oktober  1898  einseht 
„Westhausen".    *)  Seit  1.  November  1899  einschl.  „Bonifatius". 

Der  Bergbau  des  Kiautschou-Gebiets.  Dem  Reichs- 
age ist  eine  Denkschrift  zugegangen,  betr.  die  Entwicklung  des 
Kiautschou-Gebiets  in  der  Zeit  vom  Oktober  1901  bis  Ok- 
tober 1902.  Wir  entnehmen  derselben  folgende  Angaben 
über  die  Entwicklung  des  Bergbaues  in  dieser  Kolonie. 

Die  Schantung-Bergbau-Gesellschaft  hat  ihre  Arbeiten  im 
Innern  der  Provinz  Schantung  ungestört  fortführen  können. 
Das  Einvernehmen  mit  der  eingeborenen  Bevölkerung  ist  gut 
geblieben,  und  die  chinesischen  Behörden  haben  den  Unter- 
nehmungen der  Gesellschaft  andauernd  verständnisvolles  Ent- 
gegenkommen und  wirksamen  Schutz  angedeihen  lassen. 

Die  allgemeine  Untersuchung  auf  das  Vorkommen  von 
Mineralien  ist  durch  einige,  auch  wissenschaftlich  ergebnis- 
reiche Bereisungen  des  Landes  gefördert  worden. 


Auf  Grund  konzessionsmäßiger  Mutungen,  die  bei  dem 
Gouvernement  eingelegt  worden  sind,  wurden  der  Gesellschaft 
im  Wei  hsien-felde  2  und  im  Po  schan-felde  26  Bergwerks- 
felder verliehen.  Im  Felde  von  I  tschou  fu  wurden  die 
Mutungsarbeiten  dem  Abschlüsse  nahe  gebracht. 

Kohlenrevier  Wei  hsien.  In  dem  ersten  Fönler- 
schachte des  Wei  hsien-feldes  bei  Fang  tse,  dessen  Abteufen 
im  September  1901  begonnen  worden  ist,  wurde,  nachdem  im 
Juli  1902  bei  136  m  Tiefe  eine  gestörte  Kohlenablagerung 
von  bisher  fraglicher  Bedeutung  angetroffen  worden  war, 
am  23.  August  1902  bei  175  m  Tiefe  ein  4  m  mächtiges, 
regelmäßig  gelagertes  Steinkohlenflöz  angefahren.  Mit  der 
Ausbeutung  dieses  Flözes  wurde  am  1.  Oktober  1902 
begonnen,  nachdem  die  Ausmauerung  und  der  Ausbau  des 
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Schachtes  vollendet  wurden  war.  Die  Kohle  hat  sich  bei 
Versuchen  in  der  Gouvernementswerkstatt  der  japanischen 
Kohle  an  Heizkraft  und  insbesondere  durch  geringe  Rauch- 
entwicklung überlegen  gezeigt;  auch  die  vorläufigen  Brenn- 
rersuche  auf  Schiffen  des  Kreuzergeschwaders  haben  ein 
befriedigendes  E  gebnis  gehabt,  sodaß  umfassende  Ver- 
Bache behufs  allgemeiner  Verwendung  eingeleitet  sind. 
Wegen  des  Absatzes  der  Schantungkohle  in  den  übrigen 
ostasiatischen  Häfen  sind  Schritte  getan. 

Sämtliche  Bstriebseinrichtungen  und  Maschinen  für  die 
bergbaulichen  Arbeiten  sind  in  Deutschland  beschafft  worden. 
Ym  Schaohte  befinden  sich  bereits :  eine  Kesselanlage,  be- 
stehend aus  4  Zweiflammrohrkesseln  von  je  80  qm  Heiz- 
fläche mit  35  m  hoher,  eiserner  Esse,  alle  für  den  Betrieb 
des  ersten  Schachtes  nötigen  Fördereinrichtungen,  verschiedene 
Schichtpumpen  sowie  eine  größere,  unterirdisch  einzu- 
bauende Wasserhaltungsmaschine,  eine  Ventilatoranlage  für 
i  ine  Minutenleistung  von  2000  cbm  Luft,  sowie  eine  den 
heut 'gen  Anforderungen  der  Technik  genügende  Reparatur 
Werkstatt,  von  der  die  Schmiede,  die  Dreherei  und  die 
Schreinerei  bereits  in  vollem  Betriebe  sind.  Der  Zechenplalz 
i<t  durch  ein  2  km  langes  Anschlußgleis  mit  dem  Bahnhofe 
Tsebang  lo   yuen    der    Schantung-Eisenbahn  verbunden. 

Die  vorhandene  Förderanlage  wird  für  eine  tägliche 
Förderung  von  500  bis  600  t  Steinkohle  hinreichen.  Die 
Bohrarbeiten  zur  Untersuchung  der  Lagerungsverhältnisse 
des  Wei  hsien-Kohlenfeldes  werden  fortgesetzt;  von  ihren 
Ergebnissen  sowie  von  der  Gestaltung  des  unterirdischen 
Betriebes  in  dem  Steinkohlenbergwerke  Fang  tse  wird  es 
abhängen,  ob  der  Ausbau  einer  größeren  Förderanlage 
unter  Abteufung  eines  zweiten,  leistungsfähigen  Förder- 
schachtes ins  Auge  gefaßt  werden  kann. 

Kohlenrevier  Po  schan.  Der  größte  Teil  der  vor- 
handenen Tiefbohrapparate  ist  im  vergangenen  Jahre  in  den 
nördlichen  Teil  des  Kohlenreviers  von  Po  schan  vorgerückt 
worden,  wo  mehrere  Tiefbohrungeu  im  Gange  sind,  um  einen 
günstigen  Ansatzpunkt  für  eine  Schachtanlage  in  diesem 
Reviere  zu  ermitteln. 

Die  zweite  Bergwerksgesellschaft  in  Tsingtau,  nämlich 
die  Deutsche  Gesellschaft  für  Bergbau  und  Industrio  im 
Auslande,  hat  in  den  fünf  ihr  von  der  chinesischen  Regierung 
konzessionierten  Zonen  in  Schantung  ihren  Bergbaubetrieb 
begonnen,  insbesondere  wird  zur  Zeit  an  der  Erschließung 
der  Goldgruben  bei  Ning  hai  gearbeitet. 

Mineralienproduktion  von  G-rofsbritannien  und 
Irland  in  1902.  Nach  den  bis  jetzt  schätzungsweise 
vorliegenden  Zahlen  ergibt  sich  von  der  Gewinnung  der 
wichtigsten  Mineralien  in  den  der  Coal  Mines  Regulations 
Act  unterstehenden  Bergwerken  im  Vereinigten  Königreich 
für  die  drei  letzten  Jahre  das  folgende  Bild: 

1900  1901  1902 

-S;  t  t  t 

Kohle   225  170163  219037240  227  178  140 

Ton  und  Schiefer, 
ausgen.  feuerfester 

Ton  u.  Oelschiefer  181  686  140  067  161  053 

Feuerfester  Ton    .  2  844  676  2  834  997  2  966  310 

Eisenpyrit  ....  9078  7661  7  551 

Eisenstein  ....  7667  578  6  849926  7224635 

Kalkstein    ....  28064  27  715  33  346 

Oelschiefer.  .  .  .  2  282  221  2  354  356  2  107  534 

Petroleum   —  8  25 

Sandstein    ....  105  594  91  254  96914 


Außerordentlich  bemerkenswert  ist  die  Zunahme  der 
Kohlenförderung  im  letzton  Jahre  um  8  140  900  t,  die 
den  Ausfall  des  Vorjahres  gegenüber  1900  mehr  als  aus- 
gleicht, so  daß  das  Jahr  1902  die  höchste  bisher  er- 
reichte Förderziffer  aufzuweisen  hat.  Rd.  1,3  Mill.  Tonnen 
dieser  Mehrförderung  nahm  die  gesteigerte  Ausfuhr  in 
Anspruch,  während  der  Rest  in  der  Hauptsache  der  leb- 
hafteren Tätigkeit  in  der  Eisenindustrie  und  den  anderen 
Gewerben  zu  gute  gekommen  sein  dürfte. 

Die  Zahl  der  in  den  britischen  Bergwerken,  soweit  sie 
den  Mines  Regulation  Acts  unterstehen,  in  den  drei  letzten 
Jahren  beschäftigten  Personen  ist  nachstehend  ersichtlich 
gemacht : 

Anzahl  der  beschäftigten  Personen 
1900  1901  1902 

Unter  Tage  .  .  .  624  223  647  822  663  349 
Ueber  Tage   .    .    .    155  829        158  913        162  052 


780  052  806  735  825  401 
Danach  war  die  Zahl  der  Bergarbeiter  in  1902  um  18  666 
größer  als  im  Vorjahre. 

Verunglückungen  im  Bergbau  Großbritanniens 
im  Jabre  1902.  Eine  Zusammenstellung  des  Home  Office 
gibt  für  die  Verunglückungen  in  1902  in  den  drei  Klassen 
des  britischen  Bergbaus,  Welche  die  Gesetzgebung  auf 
Grund  der  Coal  Mines  Act,  der  Metalliferous  Mines  Act 
und  der  Quarries  Act  unterscheidet,  im  Vergleich  mit  dorn 
Vorjahr  die  folgenden  noch  nicht  endgültigen  Ziffern: 

1901  1902 

tt„„.!",i-  Tödliche  TT.  ,  T  idliche 
Unglücks-      v  Unglücks-  v 

fälle      .  .      „  fälle      ,  J er" 

letzungen  letztmgen 

Kohlenbergwerke  951  1101  913  1018 

Erzbergwerke  27  30  29  29 

Steinbrüche  97  98  113  119 

1075  '  T229  1055  1166 
Nach  dieser  Zusammenstellung  ist  der  Rückgang  in  der 
Zahl  der  Unglücksfälle  und  der  in  ihrem  Gefolge  ein- 
getretenen Todesfälle  im  Kohlenbergbau  für  das  abgelaufene 
Jahr  ein  recht  beträchtlicher.  —  Auf  die  verschiedenen  Ge- 
fahrenquellen verteilten  sich  die  tödlichen  Verletzungen  im 
Kohlenbergbau  und  Erzbergbau  wie  folgt: 

Kohlenbergbau      Erzbergbau  Summe 

Unglücks-    T°dliche    T°dliche  "dl 

fälle  Ver"         ^er~  Ver" 

letzuugen  letzungen  letzungen 

Schlagende  Wetter 
und  Kohlenstaub- 
explosionen 23  63          —  63 
Stein-  u.  Kohlenfall      429           449  14  463 
In  Schächten  und 

Bremsbergen  70  101  4  105 

Sonstige  Ursachen 

unter  Tage  275  289  9  298 

Ueber  Tage  116  116  2  118 

913  1018  29  1047 
Nach  wie  vor  ist  der  Stein-  und  Kohlenfall  die  häufigste 
Gefahrenquelle,  auf  ihn  entfielen  nicht  viel  weniger  als  die 
Hälfte  aller  Unglücksfälle,  wobei  jedoch  im  einzelnen  Falle 
selten  mehr  als  ein  Opfer  betroffen  wurde,  während  schla- 
gende Wetter  und  Kohlenstaubexplosionen  im  Durchschnitt 
jedesmal  3  Opfer  erforderten. 

Als  ein  schwerwiegender  Mangel  der  englischen  Unfall- 
statistik, insonderheit  soweit  der  Bergbau  in  Frage  kommt, 
stellt  sich  die  ungenügende  Erfassung  der  Unfälle  mit 
nichttödlichem  Ausgang  dar.  Die  Bergbaugesetze  legen 
die  Anzeigopflicht  nur  auf  1)  bei  tödlichen  Unfällen,  2)  bei 
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Allen  nichttödlichen  Unfällen,  soweit  sie  aus  besonderen 
Ursachen  (Gas-,  Sprengstoff-  und  Kesselexplosionen)  her- 
rühren, 3)  bei  anderen  Unfällen,  sofern  eine  ernste  Ver- 
letzung vorliegt.  Dabei  ist  jedoch  die  Beurteilung  der 
Schwere  der  Verletzung  und  der  daraus  resultierenden  An- 
zeigenpfiicht  einzig  dem  Bergwerksbesitzer  oder  seinen 
Beamten  überlassen,  wobei  ihr.en  keine  Definition  der  ,,serious 
personal  injury"  zu  Hülfe  kommt.  Daher  rührt  es,  daß 
während  die  amtliche  Statistik  für  1900  nur  5431  nichttöd- 
liche Verletzungen  im  Bergbau  aufführt,  die  Nachweisungen 
der  Bergarbeiterverbände  von  100  000  Unfällen  berichten, 
deren  jeder  eine  nicht  weniger  als  eine  Woche  dauernde 
Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge  hatte.  Die  Erkenntnis  dieser 
Unzulänglichkeit  der  Unfallstatistik  hat  zur  Einsetzung 
einer  besonderen  Kommission  im  Ministerium  des  Innern 
geführt,  deren  Abänderungsvorschläge,  soweit  sie  den  Bergbau 
betreffen,  im  wesentlichen  auf  folgendes  hinauslaufen.  Die 
bisherigen  Bestimmungen  werden  dahin  erweitert,  daß  dem 
Unternehmer  die  Verpflichtung  auferlegt  wird,  alljährlich 
eine  Aufstellung  aller  eine  mehr  als  14tägige  Arbeits- 
unfähigkeit bedingenden  Unfälle  dem  Berginspektor  zu 
liefern.  Daneben  soll  eine  offizielle  Definition  der  „serious 
injury"  die  Gleichmäßigkeit  der  Statistik  fördern.  Dr.  J. 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  Februar 
kamen  heran: 

1902  1903 
t  t 

von  Northumberland  und  Durham    84  639      106  582 
„  Midlands     .    .    .    .    .    .    24  339       25  918 

„  Schottland   49  479       59  811 

„  Wales   8  182         5  220 

an  Koks      ....    .    .    .        278  — _ 

von  Großbritannien  .    .    ~    '.    .  166  917      197  531 

„  Westfalen   146  209      133  431 

„  Amerika   783 

zusammen  313  909  330  962 
Es  kamen  somit  17  053  t  mehr  heran  als  in  derselben 
Periode  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von  Groß- 
britannien, Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  den 
beiden  ersten  Monaten  des  Jahres  1903  629  056  t  gegen 
599  566  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin 
1903  29  490  t  mehr. 

Während  des  ganzen  Monats  herrschte  ununterbrochen 
Sturm  bei  ungewöhlich  mildem  Wetter.  Infolgedessen  war 
der  Verbrauch  von  Hausbrandkohlen  schwach,  und  die  im 
Januar  notierten  Preise  konnten  sich  nicht  halten.  Für 
alle  Sorten  Kesselkohlen  war  dagegen  genügend  Begehr, 
und  die  angebrachten,  recht  bedeutenden  Quantitäten  konnten 
ohne  Schwierigkeiten  untergebracht  werden.  Die  Nachfrage 
von  Amerika  für  Kohlen  hat  im  Laufe  des  Monats  sehr 
nachgelassen,  und  da  gleichzeitig  das  auch  in  England  un- 
gewöhnlich warme  Wetter  den  Hausbrandmarkt  ungünstig 
beeinflußte,  so  waren  speziell  minderwertige  Qualitäten  für 
prompte  Verladung  zeitweilig  reichlich  angeboten.  Da- 
gegen ist  die  Stimmung  für  Verkäufe  auf  Abschluß  recht 
fest,  und  diese  gute  Meinung  wird  für  die  Zukunft  noch 
wesentlich  dadurch  bestärkt,  daß  die  letzte  Hälfte  des 
Monats  eine  sehr  rege  Nachfrage  nach  Eisen  brachte  und 
die  Eisenpreise  infolgedessen  stark  in  die  Höhe  gingen. 

Nachdem  im  Anfang  Februar  die  Zechenbesitzer  in 
Wales  sich  mit  ihren  Arbeitern  über  eine  neue  Lohnskala 
geeinigt  hatten,  war  man  allgemein  der  Ansicht,  daß  hier- 
mit die  Gefahr  einer  Arbeitseinstellung  in  der  Kohlenindustrie 
für  die  vereinigten  Königreiche  beseitigt  sei.    Nunmehr  ist 


aber  eine  neue  Schwierigkeit  aufgetaucht,  indem  die  Führei 
der  großen  Bergarbeiter- Vereinigung  verlangen,  daß  dii 
neue  Regulierung  der  Arbeitslöhne  nicht  wie  verabredet  fii 
drei  Jahre,  sondern  nur  bis  Ende  dieses  Jahres  gültig  seil 
soll.  Diesem  Ansinnen  widersetzten  sich  die  Arbeitgebe 
aufs  Entschiedenste,  und  es  liegt  daher  die  Befürchtung 
nahe,  daß  es  nunmehr  doch  in  Wales  zu  einem  Streil 
kommen  wird. 

Seefrachten.  Infolge  der  Verzögerung  durch  die  Sturmi 
zogen  Frachten  etwas  an,  sind  aber  immerhin  noch  a 
niedrig,  daß  sie  den  Rhedern  keinen  Nutzen  lassen. 

Flußfrachten  waren  durchgängig  flau. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Förderung  dar  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein 
kohlengrubeu  haben  im  Monat  Februar  in  23  Arbeits tage 
778  722  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbraui  ln' 
789  579  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnitte; 
im  Vorjahre  mit  24  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
auf  737  185  t,  der  Absatz  auf  741  592  t.  Mit  der  Eisen 
bahn  kamen  526  581  t,  auf  dem  Wasserwege  42  675 
zum  Versand,  34  878  t  wurden  durch  Landfuhren  eut 
nommen,  146  612  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereiei 
zugeführt. 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sim 
im  Monat  Februar  1903  geprägt  worden:  1  757  700  Ji 
in  Doppelkronen,  3  429  900  Jl.  in  Kronen,  2  831  370  Jl 
in  Fünfmarkstücken,  2  040  970  Jl.  in  Zweimarkstücken 
183  083  Jl.  in  Einmarkstücken,  14  276  ^.  in  Zebu 
Pfennigstücken,  36  953,25  Jl.  in  Fünfpfennigstücken  um 
21  075,28  Jl.  in  Einpfennigstücken.  Die  Gesamtaus 
prägung  an  Reichsmünzen,  nach  Abzug  der  wieder  ein- 
gezogenen  Stücke,  bezifferte  sich  Ende  Februar  1903  au 
3  865  806  760  Jl.  in  Goldmünzen,  615  383  160  Jt 
in  Silbermünzen,  70  196  961,10  Jl.  in  Nickelmünzeu  um 
15  946  947,24  Jl.  in  Kupfermünzen. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Sauggas  -  Kraftanlagen.  Im  Ministerialblatt  dei 
Handels-  und  Gewerbeverwaltung  ist  kürzlich  folgende 
Erlaß  veröffentlicht  worden,  dessen  Inhalt  für  unsere  Lesei 
von  Interesse  sein  dürfte. 

Ueber  die  in  letzter  Zeit  in  vielen  Gewerbebetrieben  ein 
gerichteten  Sauggas-Kraftanlagen  hat  mir  die  Königlich' 
Technische  Deputation  für  Gewerbe  den  als  Anlage  I  bei- 
gefügten Bericht  erstattet.  Es  wird  darin  näher  ausgeführt, 
daß  einstweilen  kein  Anlaß  dazu  vorliege,  die  Sauggasanlagei 
in  die  Zahl  der  nach  §.  16  der  Gewerbeordnung  genehmigungs- 
pflichtigen Anlagen  aufzunehmen,  daß  es  sich  aber  im  In- 
teresse der  öffentlichen  Sicherheit  und  der  im  Betriebe  be- 
schäftigten Arbeiter  empfehle,  bei  der  Einrichtung  und  dem 
Betriebe  der  Sauggasanlagen  die  in  der  Anlage  II  ent- 
haltenen Grundsätze  zu  beachten. 

Die  Herren  Regierungspräsidenten  ersuche  ich,  den 
Gewerbeaufsichtsbeamten  die  beiden  Anlagen  zur  Nach- 
achtung mitzuteilen  und  mir  binnen  Jahresfrist  zu  berichten, 
in  welchem  Umfange  die  Sauggasanlagen  Verbreitung  ge- 
funden haben,  inwieweit  sich  die  Vorschläge  der  Technischei 
Deputation  als  zweckmäßig  erwiesen  haben,  und  ob  etwi 
Änderungen  oder  Ergänzungen  der  in  der  Anlage  n  auf- 
gestellten Grundsätze  geboten  erscheinen. 

Berlin  W.  66,  den  17.  Januar  1903. 

Der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 
Im  Auftrage:  Neuhaus. 


H.  März  1903. 
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An  die  Herren  Regierungspräsidenten, 
lila  209. 

Anlage  I. 

Die  Sauggas-Kraftanlagen  sind  eine  Unterart  der  Misch- 
gus-Kraftanlagen. Bei  den  älteren  Mischgas-  (Dowsongas-, 
Halb  wassergas-)  Anlagen,  wie  sie  bis  zum  Jahre  1901  fast 
ausschließlich  zur  Ausführung  gekommen  sind,  brachte  es 
die  Art  der  Erzeugung  des  Gases,  wobei  der  zum  Prozeß 
erforderliche  Dampf  in  den  Vergaser  oder  Gaserzeuger 
(Generator)  eingeblasen  wurde,  mit  sich,  daß  die  sämtlichen 
Apparate  der  Anlage  unter  einem  gewissen  —  wenn  auch 
geringen  —  Druck  standen.  Diese  älteren  Anlagen  be- 
zeichnet man  deshalb,  im  Gegensatz  zu  den  neueren,  als 
Dmckgasanlagen. 

Bei  den  neueren  Anlagen  wird  die  Saugwirkung  des 
Gasmotors  selbst  dazu  benutzt,  um  den  Dampf  und  die 
Luft,  alsdann  auch  die  im  Vergaser  oder  Gaserzeuger 
(Generator)  entwickelten  Gase  anzusaugen  und  zum  Motor- 
zylinder zu  leiten.  Die  ganze  Apparatur  der  Sauggasanlage 
befindet  sich  daher  während  des  Betriebes  im  Zustand 
ines  geringen  Unterdrucks  (Vakuums).  Das  Vorhandensein 
eines  Dampfkessels  ist  nicht  erforderlich;  der  notwendige 
Dampf  wird  durch  die  Wärme  des  Gaserzeugers  in  Be- 
hältern hervorgebracht,  welche  nicht  unter  Druck  stehen. 

Über  die  Einrichtung  der  Sauggasanlagen  und  ihren 
Betrieb  geben  folgende  Druckschriften: 

1.  Neuerungen  an  Kraftgasanlagen  von  H.  Gerdes, 

2.  Kraft-    oder    Generatorgasanlagen    für    Druck-  und 
Sauggas  von  Joh.  Körting, 

3.  Neuere    Generatorgasanlagen    der  Gasmotorenfabrik 
Deutz 

nähere  Auskunft.  Ferner  brachte  die  Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  in  der  Nr.  45  vom  8.  November  1902 
einen  Aufsatz  des  Direktors  Adolf  Langen  über  Saug- 
generatorgasanlagen. 

Die  ersten  Versuche  mit  dieser  Art  Anlagen  wurden 
von  der  Firma  Julius  P  int  seh  in  Fürstenwalde  angestellt 
and  alsdann  eine  größere  Sauggasanlage  zum  Betriebe  von 
zwei  Stück  75  pferdigen  Motoren  für  das  Elektrizitätswerk 
zu  Heusy  bei  Verviers  geliefert.  Die  dort  gemachten 
günstigen  Erfahrungen  veranlaßten  auch  andere  Firmen,  den 
Bau  dieser  Anlagen  aufzunehmen.  Insbesondere  war  es  die 
Gasmotorenfabrik  Deutz,  welche  durch  weitere  Vereinfachung 
ih  s  Verfahrens  in  der  Lage  war,  die  Kraftgaserzeugung 
außerordentlich  zu  verbilligen..  Sie  hatte  bis  zum  Oktober 
1902  bereits  über  500  Anlagen  mit  mehr  als  15  000  Pferde- 
starken  geliefert  oder  in  Auftrag.  Neben  ihr  ist  zu  nennen 
die  Firma  Benz  &  Cie.,  Gasmotorenfabrik  in  Mannheim, 
welche  fast  ebensoviel  Aufträge  hat  wie  Deutz.  Julius 
Pintsch  gibt  etwa  30  Anlagen  mit  3400  PS.  an;  auch 
die  Gebr.  Körting  haben  den  Bau  von  Sauggasanlagen 
in  letzter  Zeit  aufgenommen,  ebenso  einige  andere  Firmen. 
Schätzungsweise  kann  angenommen  werden,  daß  bis  zum 
1.  April  1903  etwa  1000  Anlagen  mit  33  000  PS.  im 
Betriebe  sein  werden.  Die  größte  bereits  ausgeführte 
Anlage  von  600  PS.  befindet  sich  im  Betriebe  bei  Rudolf 
Hertzog  in  Berlin  und  ist  geliefert  von  der  Gasmotoren- 
fabrik  Deutz.  Im  Bau  begriffen  ist  eine  Anlage  mit  einem 
einzigen  Gaserzeuger  bei  einer  Leistung  von  800  PS.  für 
die  Hauptwerkstätte  Opladen;  sie  wird  von  Julius  Pintsch 
ausgeführt.  Die  schnelle  Verbreitung  in  Berlin  wurde 
einerseits  dadurch  gefördert,  daß  die  Stadt  die  Gaspreise 
erhöhte;  andererseits  zwang  die  wirtschaftliche  Notlage  auf 


verschiedenen  Gebieten  der  Industrie  die  Unternehmer,  sich 
nach  einer  billigeren  Betriebskraft  umzusehen.  Die  vor- 
handenen Leuchtgasmotoren  waren  ohne  weiteres  für  Misch- 
gasbetrieb zu  verwenden,  wenngleich  ihre  Leistung  eine 
Verminderung  erfuhr,  die  indessen  bei  der  Verbilligung  des 
Betriebsgases  auf  etwa  V3  der  früheren  Kosten  keine  Rolle 
spielte. 

Wie  die  angeführten  Drucksachen  erkennen  lassen,  und 
wie  die  Beobachtung  von  ausgeführten  Anlagen  bestätigt, 
ist  der  Prozeß  der  Erzeugung  des  Kraftgases  bei  dem 
älteren  und  dem  neueren  Verfahren  der  gleiche ;  die  im  Motor 
zur  Verwendung  kommenden  Gase  haben  bei  Sauggas  und 
Druckgas  die  gleiche  Zusammensetzung.  Die  Unterschiede 
bei  beiden  Verfahren  sind  nur  äußerer  Natur.  Vom  Stand- 
punkte der  Wahrung  der  Interessen  der  Nachbarn  und 
des  Personals  haben  aber  die  Sauggasanlagen  gegenüber 
den  Kraftgasanlagen  zwei  sehr  wesentliche  Vorzüge:  Fort- 
fall des  Dampfkessels  und  das  Vorhandensein  eines  Unter- 
drucks in  allen  Apparaten,  wodurch  der  Austritt  von  lästigen 
oder  gefährlichen  Gasen  in  den  Arbeitsraum  auf  ein 
Minimum  eingeschränkt  wird. 

Wenn  wir  in  unserem  Gutachten  vom  27.  September 
v.  J.  an  der  bisher  stets  vertretenen  Auffassung  festhielten, 
daß  kein  zwingender  Anlaß  vorliegt,  die  bis  zum  Jahre 
1901  allein  näher  bekannt  gewesenen  Druckgasanlagen 
genehmigungspflichtig  zu  machen,  so  ist  dazu  unseres  Er- 
achtens für  die  Sauggasbetriebe  noch  weniger  Ursache 
vorhanden;  die  bisherigen  Erfahrungen  mit  zahlreichen 
Anlagen  in  Berlin,  wo  sie  im  allgemeinen  unter  schwierigeren 
Verhältnissen  Unterkunft  finden  wie  an  andern  Orten,  sind 
durchaus  günstig  und  rechtfertigen  nicht  erschwerende 
Maßregeln.  Wo  sie  errichtet  sind,  finden  sie  vollste  An- 
erkennung der  Industriellen  als  eine  überaus  bequeme, 
wenig  Raum  beanspruchende  und  billige  Betriebskraft. 

Immerhin  können  sie  nicht  als  völlig  harmlos  und 
ungefährlich  bezeichnet  werden.  So  können  während  der 
Anheizperiode,  wo  der  Motor  noch  still  steht  und  der  Gas- 
erzeuger wie  ein  gewöhnlicher  Ofen  arbeitet,  Gefahren  für 
die  Arbeiter  und  Belästigungen  für  die  Nachbarn  ent- 
stehen. Ahnliches  gilt  von  den  Betriebspausen,  wenn  der 
Motor  stillgesetzt  und  der  Gasverbrauch  plötzlich  unter- 
brochen wird.  Ferner  ist  zu  verhindern,  daß  sich  in  den 
Apparaten  explosible  Gemische  bilden,  auch  daß  die  Be- 
dienungsmannschaft nicht  durch  übermäßige  Hitze  oder 
Staub  während  des  Ausschlackens  der  Feuerung  behelligt  wird. 

Wir  halten  es  deshalb  für  geboten,  daß  bei  der  Ein- 
richtung und  bei  dem  Betriebe  von  Sauggasanlagen  be- 
sondere Gesichtspunkte,  für  welche  wir  einen  Entwurf 
beifügen,  Beachtung  finden. 

Berlin,  den  2.  Januar  1903. 

Königliche  Technische  Deputation  für  Gewerbe, 
gez.  L  0  h  m  a  n  n. 

T.  D.  200. 

Anlage  II. 

Gesichtspunkte,  betreffend  die  Einrichtung  und 
den  Betrieb  von  Sauggas-Kraftanlagen. 

1 .  Die  Vorrichtungen  zur  Darstellung  und  Reinigung 
des  Gases  sind  in  besonderen,  hohen  Räumen  aufzustellen, 
welche  reichlich  und  in  solcher  Art  gelüftet  sind,  daß 
eine  Ansammlung  von  Gasen  darin  ausgeschlossen  ist. 

2.  In  Kellerräumen  ist  die  Aufstellung  nur  dann  zu- 
lässig, wenn  der  lichte  Raum  zwischen  Oberkante  der 
Füllöffnung  (Einschütttrichter)  des  Vergasers  oder  Gaser- 
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zeugers  und  Decke  mindestens  1,5  m  beträgt,  und  wenn 
eine  wirksame  Entlüftung  des  Baumes  (natürliche  oder 
auf  mechanischem  Wege)  gewährleistet  ist.  Bei  Anlagen, 
in  welchen  der  Füllschacht  (EinschüttÖffnung)  durch  die 
Decke  geführt  ist,  sodaß  die  Beschickung  von  einem 
anderen,  ebenfalls  gut  gelüfteten  Baum  erfolgt,  kann  von 
dem  vorbezeichneten  Spielraum  von  1,5  m  abgesehen  werden. 

Unzulässig  ist  die  Aufstellung  in  Kellern,  welche  kein 
direktes  Tageslicht  oder  weniger  als  3  m  lichte  Höhe 
haben  oder  unter  Durchfahrten  liegen. 

3.  Die  Betriebsräume  der  Gaserzeugungsanlage  müssen 
so  groß  sein,  daß  die  einzelnen  Apparate,  Leitungen  und 
sonstigen  Ausrüstungsgegenstände  bequem  und  sicher  erreicht 
und  bedient  werden  können.  Insbesondere  sind  die  Eohr- 
leitungen  so  zu  verlegen,  daß  durch  sie  der  Verkehr  und 
die  Zugänglichkeit  der  Apparate  nicht  beeinträchtigt  wird. 

4.  Ein  Zusammenhang  dieser  Betriebsräume  mit  Wohn- 
räumen ist  nicht  zulässig.  Ebenso  ist  zu  hindern,  daß 
etWa  über  der  Kraftgasanlage  liegende  Wohn-  oder  Arbeits- 
räume durch  heiße  Luft  oder  Dünste  belästigt  werden. 

5.  Die  während  der  Anheizperiode,  ebenso  auch  die 
während  des  Stillstands  der  Gasmaschine  entstehenden 
Verbrennungsprodukte  des  Gaserzeugers  sind  durch  ein 
genügend  weites  Bohr  oder  durch  einen  gut  ziehenden 
Schornstein  bis  über  die  Dachfirst  der  benachbarten  Ge- 
bäude hinauszuführen. 

Dasselbe  gilt  von  den  Auspuffgasen  der  Gasmaschine, 
welche  geräuschlos  abzuführen  sind. 

6.  Es  sind  Einrichtungen  zu  treffen,  welche  während 
der  Anheizperiode  und  während  des  Stillstands  der  Ma- 
schine den  Eintritt  von  Gasen  aus  dem  Gaserzeuger  in 
die  Kühl-  und  Keinigungsapparate  (Wäscher,  Beiniger 
und  dergleichen)  verhindern. 

7.  Ebenso  sind  Vorkehrungen  zu  schaffen,  welche  bei 
Fehlzündungen  oder  bei  anderen  Störungen  den  Bücktritt 
von  Explosivgasen  aus  der  Gasmaschine  in  die  Gaszuleitung 
unmöglich  machen. 

8.  Ferner  sind  Vorkehrungen  zu  treifen,  welche  die 
Belästigungen  während  des  Eeinigens  der  Gaserzenger- 
feuerung  (Ascheziehen,  Ausschlacken)  auf  das  Mindestmaß 
herabdrücken.  Gebotenenfalls  sind  die  heißen  Dämpfe 
und  Gase  an  den  Bäumungsöffnungen  abzufangen  und 
fortzuleiten. 

9.  Die  Gas-,  Wasch-  und  Beinigungsapparate  ebenso 
die  Gasleitungen  sind  mit  Vorrichtungen  auszustatten,  welche 
den  jeweiligen  Druck  erkennen  lassen. 

10.  Durch  die  vorstehenden  Gesichtspunkte  werden  etwa 
schon  bestehende  ortspolizeiliche  Bau-  oder  sonstige  Vor- 
schriften nicht  berührt. 


Verkehrswesen. 
Güterverkehr  im  Ruhr  orter  und  Duisburger 
Hafen  im  Jahre  1902.  Im  abgelaufenen  Jahr  erfuhr  der 
Gesamtverkehr  im  Buhrorter  Hafen  gegen  1901  einen  Bück- 
gang um  440  827,7  t,  indem  er  von  6  758  282,7  t  in 
1901  auf  6  317  455  t  in  1902  sank,  dagegen  hatte  der 
Gesamtverkehr  im  Duisburger  Hafen  mit  4  866  887  t  eine 
weitere  Zunahme  um  141  996  t  zu  verzeichnen.  Im  ein- 
zelnen gliederte  sich  der  Verkehr  in  den  beiden  Häfen 
wie  folgt: 


U.  März  1903. 


Die  Kohlenanfuhr  auf  der  Eisenbahn  betrug: 
Ruhrort  Duisburg 
1902  4  396  344  t  3  168  952  t 

1901  4  950  395  „  3  013  749  „ 

1902  weniger    554  051  t    1902  mehr    155  203~t~~ 
Dazu  wurden  in  Euhrort  1902  noch  150  000  t  Kohle  zu 
Schiff  angefahren. 

Die  zu  Schiff  abgefahrenen  Kohlen  verteilen  sich  auf 
folgende  Strecken: 


Ruhrort 

Duisburg 

1901 

1902 

1901 

1902 

t 

t 

t 

t 

bis  Köln  ausschl. 

52  073,45 

42  537,50 

4  715 

145 

Köln  bis  Koblenz 

23  247,25 

28  415,30 

11  312 

6  369 

Koblenz  .  ... 

650,00 

3  796,50 

840 

5  342 

Koblenz  ausschl. 

b.  Mainz  ausschl 

59  905,00 

30  739,15 

64  997 

55  224 

Mainhäfen  .... 

199  482,50 

210  936,05 

444  658 

441428 

Mainz  bis  Mannh. 

ausschl  

712  957,40 

559,941,10 

200  308 

174  127 

Mannheim  und 

oberhalb  .... 

1  937  199,60 

1  611  018,80 

1  795  444 

1  582  997 

bis  Emmerich  .  . 

29  704,95 

31  3 15,60 

24  137 

18  428 

nach  Holland  .  . 

1  178  950,60 

1  085  911,45 

266  781 

577  565 

nach  Belgien  .  . 

621  353,80 

825  463,50 

179  568 

289  167 

[4  815  524,55 

4  430  104,95 

2  992  760 

3  150  792 

1902  weniger  385  419,60  1902  mehr  158  032 
Verkehr  mit  sonstigen  Gütern. 
An  sonstigen  Güter  wurden  zu  Wasser: 


Ruhrort  Duisburg 
t  t 

a)  angebracht  1902  1  289  701  1  564  768 

1901  1  558  659  1  655  886 

1902  weniger     268  958    1902  weniger     91 118 

b)  abgefahren   1902  597  499,05  151  327 

1901  384  044,15   76  245 

1%2meht     213  454,90    1902  mehr        75  082 
Anzahl  der  Schiffe  im  ganzen. 
In  den  Hafen  sind  eingelaufen: 

Ruhrort  Duisburg 

a)  beladene  Schiffe     1902  2  269  3  936 

1901  2  644  3  976 

1902  weniger     375    1902  weniger  40 

b)  unbeladene  Schiffe  1902  17  726  7  151 

1901  17  652  7  388 


1902  mehr         74    1902  weniger  237 
In  den  Duisburger  Hafen  liefen  außerdem  in  1902  noch 
94  Flöße  =  77  413  t  oder  17  030  t  weniger  als  in  1901  ein. 

Aus  dem  Hafen  sind  abgefahren: 

Ruhrort  Duisburg 
beladene  Schiffe      1902  17  813  7624 

 1901  18  610  772'- 

1902  weniger      797    1902  weniger  99 
unbeladene  Schiffe  1902  2136  3496 

1901  1631  3692  j 

1902  mehT"      505    1902  weniger  196 
Im  direkten  Seeverkehr  wurden: 

Ruhrort  Duisburg 
t       in  Schiffen       t       in  Schiffen 

a)  angebracht  1902      2  556  21        11  254  96 

1901      2  510  32        16  271 

b)  abgefahren  1902    24  324         131        12  275  80 

1901    26  694         125        14  208 

Der  Rheinseeverkehr  zeigt  somit,  was  die  beförderte 
Tonnenzahl  anlangt,  bei  beiden  Häfen  einen  kleinen  Bückgang. 


14.  März  1908. 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenreviere 
telegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
,uf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

1903 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dh.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
^ i . -  < .  Mai z  lyuo.j 

Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

März 

n 
n 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

1  788 

16  552 

17  248 
17  885 
17  516 

17  425 

18  035 

1  788 

15  871 

16  679 

17  294 
17  000 

16  852 

17  437 

g  (Ruhrort    9  185 
oq  <  T) ni ahn vc  f» 
W  (Hochfeld  1944 

%  (Ruhrort  52 
S  (Duisburg  32 
5  Hochfeld  10 

Zusammen 

106  449 

102  921 

18  171 

Durch- 
ehnittlich  für 
en  Arbeitstag 

17  742 

17  154 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
m  gleichen  Zeitraum  53  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Versieht  mit  enthalten  sind. 


Es  wurden  demnach  im  Kuhrkohlenrevier  arbeits- 
äglich  in  der  Zeit  vom  1.— 7.  März  1903  bei  6 
Arbeitstagen  1910  D.-W.  und  im  ganzen  11  456  D.-W. 
ider  12,1  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem- 
lelben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage. 
Amtliche  Tarif  Veränderungen. 

Berlin-Stettin-schles.  Güterverk.  Am.  1.  3.  d.  J. 
vinl  die  Station  Wüstenfelde  in  den  A.-Tf.  6  b  für  Braun- 
;ohlen  usw.  bei  Aufgabe  von  mindestens  20  000  kg  als 
Empfangsstation  einbezogen.  Nähere  Auskunft  erteilen  die 
teteiL  Dienststellen.    Breslau,  25.  2.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  3.  03  ab  ist  die  Station  Beningen 
tlfl  Versandstation  in  den  Ausnahmetarif  für  die  Beförderung- 
en Steinkohlen  und  Steinkohlenkoks  aus  dem  Saargebiet 
lach  Stationen  der  französischen  Ostbahn  (Kohlentarif  Nr.  21) 
?om  1.  9.  98  aufgenommen  worden.  Nähere  Auskunft 
■rteilt  das  Tarifbureau.  Straßburg,  28.  2.  03.  Kaiserl. 
leneraldir.  der  Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 


Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 
lokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  (Staatsbahn  und  Dort- 
nund-Gronau-Enscheder  Eisenb.-Ges.)  täglich,  durch- 
schnittlich in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet,  gestellt: 

1902  1903 
1.— 15.  Februar  15  179  17  794 

16.— 28.     „      15  718         17  542 


Die  durchschnittliche  tägliche  Zufuhr  an  Kohlen  und 
ivoks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu  10 1  in 


Duisburg 

Ruhrort 

Hochfeld 

Diese  drei 
Häfen  zus. 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1—  7.  Febr. 

8.-15.  „ 
16.-23.  „ 
24.-28.  „ 

807 
834 
846 
903 

811 
935 
1313 
1523 

814 
984 
1451 
2075 

1292 
1606 
1620 
1999 

146 
221 
191 
255 

329 
323 
369 
318 

1767 
2039 
2488 
3233 

2432 
2864 
3302 
3840 

Insgesamt 

3390 

4582  | 

5324 

6517 

813 

1339 

9527~ 

12438 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
Februar  am: 

2.      4.      8.      12.     10.     20.     24.  28. 

1,52.  1,47.  1,39.  1,35.  1,50.  1,50.  1,31.  1,60. 

Die  Förderung  der  Syndikatszechen  hat  im  Februar 
4041943  t  betragen.  Da  die  Beteiligungsziffer  sich  auf 
4  806  014  t  belief,  ergab  sich  eine  Minderförderung 
von  15,90  pCt.  Im  Monat  Januar  blieb  die  Förderung 
um  14,76  pCt.  zurück.  Arbeitstäglich  wurden  im  ver- 
gangenen Monat  173  847  t  gegenüber  176  362  t  im 
Januar  gefördert.  Im  Februar  1902  betrug  die  tägliche 
Förderung  153  767  t. 

Der  Ruhrkohlenmarkt  bot  im  Monat  Februar  ziemlich 
dasselbe  Bild  wie  im  Monat  vorher,  nur  in  Hausbrand- 
kohlen hat  sich  besonders  gegen  Ende  des  Monats  eine 
Abflauung  der  Nachfrage  bemerkbar  gemacht,  während 
sich  der  Absatz  in  Industriekohlen  auf  der  Höhe  des 
Vormonats  hielt. 

In  Gaskohlen  ist  die  Abnahme  der  vorgeschrittenen 
Jahreszeit  entsprechend  etwas  geringer  geworden. 

Gas  flammkohlen  sind  weiter  befriedigend  abge- 
rufen worden. 

Fettkohlen  fanden  befriedigende  Aufnahme  bis 
auf  die  hauptsächlich  zu  Hausbrandzwecken  verwendeten 
groben  Nüsse.  In  kleinen  Nüssen  und  Kokskohlen 
machte  sich  bei  lebhaftem  Begehr  Mangel  bemerkbar. 

In  Magerkohlen  blieb  die  Marktlage  nach  wie 
vor  unbefriedigend. 

Der  Koksversand  hat  im  Monat  Februar  rund 
630  000  t  betragen  gegen  678  000  t  im  Vormonat  und 
478  000  t  im  Februar  1902.  Der  Minderversand  im 
Berichtsmonat  erklärt  sich  durch  die  geringere  Anzahl 
von  Arbeitstagen,  da  der  durchschnittliche  Tagesversand 
gestiegen  ist. 

Die  Bezüge  der  Hochofenwerke  haben  ebenso  wie 
im  Januar  einen  guten  Verlauf  genommen. 

Der  Abruf  in  Gießereikoks  und  Siebkoks  hat  sich 
in  normalen  Bahnen  bewegt,  dagegen  läßt  der  Absatz 
in  Brechkoks,  namentlich  in  den  kleineren  Körnungen, 
welche  in  erster  Linie  für  Heizzwecke  Verwendung 
finden,  zu  wünschen  übrig. 

Briketts.  Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug 
im  Februar  bei  23/24  Arbeitstagen  139  953  t  gegen 
121  093  t  bei  24  Arbeitstagen  im  gleichen  Monat  des 
Vorjahres.  —  Die  Neuabschlüsse  sind  größtenteils  ge- 
tätigt und  die  festgesetzten  Beteiligungsziffern  nahezu 
verschlossen.  Zu  Überproduktionen  zeigt  sich  aus  Ursache 
des  außerordentlich  hohen  Pechpreises  wenig  Neigung. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  englischen 
Notierungen  behaupteten  im  Monat  Februar  die  im 
Januar  gewonnene  Erhöhung;  dieselben  hielten  sich 
unvermindert  auf  L.  12.  10._  bis  L.  12.  15.  für  prompte 
Lieferung. 

Im  Inlande  blieb  die  Nachfrage  außerordentlich  rege. 
Kleinere  Mengen,  die  noch  frei  wurden,  fanden  zu 
guten  Preisen  schlanke  Aufnahme;  auch  für  Sommer- 
und  Herbstlieferung  zeigt  sich  viel  Kauflust. 
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Teer.  Die  Notierungen  für  Teer  und  Teererzeug- 
nisse erfuhren  keine  Änderung. 

Im  Tnlande  wurden  die  gekauften  Mengen  schlank 
abgenommen.  —  Es  zeigte  sich  hin  und  wieder  noch 
Bedarf  an  Teer,  der  indessen  schwere  Deckung  zu 
finden  vermochte. 

Benzol.  Auf  dem  englischen  Markte  trat  eine 
kleine  Abschwächung  der  Benzolnotierungen  ein.  Man 
notiert  dort  gegenwärtig  9'/a — 10  d.  für  90prozentiges 
Benzol  und  8— 8f/2  ä.  für  50  prozentiges  Benzol. 

Der  inländische  Markt  wurde  von  diesen  kleinen 
Preisermäßigungen  nicht  berührt,  auch  wurden  die  ge- 
kauften Mengen  in  vollem  Umfange  abgenommen. 

Essener  Börse.   Amtlicher  Bericht  vom  9.  März  1903. 
Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 


Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00  — 12,50  Jt. 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .  9,75  —  11,00  ,. 

c)  Flammfördorkohle    .    .    .    .  9,25  — 10,00  „ 

d)  Stückkohle   13,25  —  14,50  „ 

e)  Halbgesiebte   12,50  —  13,25  „ 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     1/     _  12)5o__13)50  „ 

„       „     HI      .  11,25-12,00  „ 

„       „     IV      .  9,75-10,75  „ 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm  6,50—  8,00  „ 

„           0  —  50/60  mm  8,00—  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,50—  6,75  „ 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,75  „ 

b)  Bestmelierte  Kohle  .    .    .    .  10,75  — 11,75  „ 

c)  Stückkohle   12,75  —  13,75  „ 

d)  Nußkoble  gew.  Korn     I|  1275  —  1375 

"„         l       "„     III      .  11,00-12,00  „ 

„     IV       .  9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

III.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,00  „ 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  10,00  —  10,50  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00 — 12,50 

d)  Stückkohle   13,00—14,50  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn    I    .    .  17,50—19,00  „ 

„                 „     II    .    .  19,50  —  23,00  „ 

f)  Fördergrus   '   7,00—  8,00  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  5,00 —  6,25  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brecbkoks  I  und  II    .    .    .  17,00—18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .  11,00  —  14,00  „ 


Bei  ruhiger  Marktlage  Absatz  steigend.  Nächste  Börsen- 
versammlung findet  am  Montag  den  16.  März  1903,  nach- 
mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof"  Hotel  Hartmann  statt. 

k  Deutscher  Eisenmarkt.  Die  Entwicklung  des 
deutschen  Marktes  in  den  letzten  Wochen  hat  weiterhin 
die  Ansicht  bestätigt,  daß  es  sich  bei  der  seit  einiger 
Zeit  verzeichneten  Besserung  nicht  nur  um  eine  vorüber- 


gehende  Erscheinung   handelt,    wie  sie  auch   sonst  woh 
das  Frühjahr  zu  zeitigen  pflegt,   alles   deutet  vielmehi 
darauf  hin,   daß  dem  Markte   nunmehr  eine  ruhige  Auf-i 
wärtsbewegung  auf  festerer  Grundlage   gesichert  ist.  In 
Osten  ist  die  Besserung  vielleicht  noch  eine  weniger  allgej 
meine,  durchweg  verfügen  sonst  die  Werke  für  das  laufend* 
Halbjahr    über   eine   recht   befriedigende  Arbeitsmenge 
und  einzelne  größere  Betriebe  konnten  bereits  für  diesa 
Zeit  nicht  weiter  in  Anspruch  genommen  werden.  Ein 
gutes  Teil  der  Bohstoffe  findet  allerdings  auf  ausländischem.) 
namentlich  amerikanischem  Markte,  Absatz;  dieses  Arbeits^ 
feld  muß  indessen  auch  als  besser  und  dauernder  gelten 
zumal  die  Nachrichten  von  Amerika  einen  Rückschlag  voi 
der  Hand  nicht  befürchten  lassen.    Tatsächlich  ließen  sie« 
im  Ausfuhrgeschäft  die  Preise  für  einige  Artikel  höhet} 
halten  und  waren  sonst  jedenfalls  weniger  diskutiert  als 
in  den  Vormonaten.     Die  Inlandpreise  haben  sich  in-f 
zwischen  kaum   wesentlich  geändert,   jede  Verschiebung 
geschieht  aber  in  aufsteigender  Richtung. 

In  Ober  Schlesien  ist  die  angedeutete  Besserung 
unverkennbar,  wenngleich  noch  nicht  alle  Zweige  gleich-! 
mäßig  daran  teilgenommen  haben.  Handelseisen  liegt 
nach  wie  vor  recht  befriedigend,  ein  flotter  Eingang  dei 
Spezifikationen  hält  an,  und  bei  neuen  Abschlüssen 
haben  die  vom  Verbände  beschlossenen  Preisaufschläge 
sich  ohne  Schwierigkeit  durchsetzen  lassen.  Für  die  Aus- 
fuhr au  Handelswalzeisen  verspricht  man  sich  erst  von 
dem  kommenden  Frühjahr  eine  Besserung;  mit  der  Aus-I 
fuhr  nach  Rußland  ist  bei  der  dortigen  Zuvielerzeuguni; 
gegenwärtig  kaum  mehr  zu  rechnen.  Den  Stahlwerken 
gingen  in  letzter  Zeit  größere  Aufträge  an  Schienen  zu, 
und  auch  der  stärkere  Bedarf  anderer  Betriebe  an  Halb- 
materialien ergab  eine  lohnende  Beschäftigung.  Etwas 
langsam  kommen  noch  Grobbleche  vom  Fleck,  die  erst  eine 
Besserung  bei  den  Maschinenfabriken,  Kesselschmieden 
usw.  abzuwarten  haben.  Feinbleche  gehen  besser  und  er- 
möglichen eher  eine  lohnende  Ausfuhr.  Röhren  können 
bei  schwachem  Inlandbedarf  und  schlechten  Ausfuhrpreisen 
noch  wenig  befriedigen.  In  Roheisen  hat  sich  der  Bedarf 
in  allen  Sorten  erheblich  gesteigert,  und  die  Notierungen 
haben  sich  um  ein  Geringes  erhöhen  lassen.  Betreffs  des 
rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes  folgen  hier  noca 
einige  besondere  Mitteilungen. 

In  Eisenerzen  haben  die  letzten  Wochen  im  Sieger-: 
lande  wie  im  Nassauischen  weitere  gute  Aufträge  gebracht, 
sodaß  nennenswerte  Lagervorräte  jetzt  kaum  mehr  vorhanden 
sind.     Gleichzeitig   blieben   die  Notierungen  unverändert. 

Auf  dem  Roheisenmarkte  blieb  der  Geschäftsverkehr 
lebhaft,  namentlich  für  Ausfuhr.  In  Gießereiroheisen  und 
Stahleisen  ist  die  Erzeugung  mindestens  bis  Ende  des 
ersten  Halbjahres  verschlossen,  und  die  Lagervorräte  be- 
schränken sich  nur  mehr  auf  unbedeutende  Mengen.  Von 
Amerika  lagen  verschiedene  größere  Aufträge  und  Anfragen 
vor,  und  die  Preise  stellten  sich  zum  Teil  um  1  bis  2  JL 
höher  als  bei  früheren  Forderungen  des  Syndikats.  In 
Verhandlung  sind  noch  25  000  t  Roheisen  für  Amerika, 
die  zunächst  für  die  folgenden  Monate  nicht  mehr  über- 
nommen werden  konnten  und  jetzt  wahrscheinlich  Sieger- 
länder Hütten  zufallen  werden. 

In  Alteisen  ist  die  Nachfrage  gegen  früher  etwas 
regsamer  geworden,  im  ganzen  wird  der  Geschäftsverkehr 
noch  immer  erschwert  durch  die  übertriebenen  Forderungen 
der  Händler.  Demgegenüber  haben  die  Werke  jetzt  ver- 
schiedentlich mit  Umgehung  des  Zwischenhandels  ihren 
Bedarf  zu  decken  gesucht.    In  Halbzeug  ist  der  Absatz 
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Inlande  befriedigender  geworden  als  man  zunächst  er- 
arten  konnte,  die  Verbraucher  zeigen  sich  jetzt  weniger 
irfiekhaltend,  seitdem  der  Verband  allen  Gesuchen  um 
rösermäßigung  gegenüber  auf  festen  Forderungen  be- 
irrt; auch  für  das  dritte  Vierteljahr  sind  Änderungen  im 
nne  der  Verbraucher  nunmehr  unwahrscheinlich  geworden, 
ie  Ausfuhrziffern  waren  gleichfalls  günstig  und  die  er- 
sten Preise  bleiben  nur  wenig  hinter  den  Iulandpreisen 
nück,  wenn  z.  B.  für  Knüppel  jetzt  80  bis  81  <J(<.  f.o.b. 
ntwerpen  notiert  werden. 

Der  Walzeisenmarkt  hat  fast  mit  allen  Artikeln 

der  Aufwärtsbewegung  der  letzten  Wochen  teilgenommen, 
^as  die  Gründung  eines  allgemeinen  deutschen  Stahlwerk- 
rbandes  anbelangt,  so  ist  inzwischen  von  der  Düssel- 
fffer  Versammlung  eine  Kommission  gewählt  worden,  die 
ch  bereits  mit  den  Vorfragen,  die  vor  der  Gründung  eines 
erbandes  zu  erledigen  sind,  befaßt  hat.  Wünschenswert 
t  das  Zusammenkommen  desselben  dringend,  wenn  irgend- 
ie  das  Mißverhältnis  zwischen  den  Preisen  für  Halbzeug 
ul  Walzeisen  ausgeglichen  werden  soll,  denn  ein  Stab- 
jenverband  würde  die  notwendige  Vorbedingung  zu  einem 
atschen  Stahlwerkverband  sein.  Schweißstabeisen  ging 
letzt  etwas  flotter,  doch  kann  die  Nachfrage  noch 
cht  sonderlich  befriedigen.  In  Bandeisen  sind  keine 
nnenswerten  Abschlüsse  in  letzter  Zeit  hinzugekommen. 

Grobblechen  ist  die  Besserung  nur  eine  allmähliche, 
ie  nicht  anders  zu  erwarten  ist;  immerhin  hat  sich  in 
hiffsblechen  und  Kesselblechen  die  Zahl  der  Aufträge 
freulich  vermehrt.  In  Feinblechen  kann  die  Beschäftigung 
xsht  befriedigend  genannt  werden,  die  Preise  behaupten 
ch  gut  und  lassen  sich  namentlich  auch  im  Ausfuhrge- 
•häft  glatter  durchsetzen  als  zuvor.  In  Walzdraht, 
ezogonen  Drähten  und  Drahtstiften  liegen  nunmehr 
ich  für  das  zweite  Vierteljahr  befriedigende  Aufträge 
>r;  für  Ausfuhr  sucht  man  die  Preise  höher  zu 
dten.  Träger  verzeichnen  eine  andauernd  gute  in-  und 
isländische  Nachfrage.  Der  Verband  hat  die  Preise  für 
is  zweite  Vierteljahr  unverändert  gelassen.  Gußeiserne 
öhren  sind  lebhaft  gefragt.  Inzwischen  sind  sämtliche 
isher  außerhalb  des  Syndikats  stehenden  Eöhrengießereien 
iläselben  beigetreten.  Die  Dauer  dieses  deutschen  Guß- 
ihrensyndikates  ist  bis  zum  1.  April  1906  vorgesehen; 
reiserhöhungen  sind  zunächst  nicht  beabsichtigt. 

Den  Bahnwagen  anstalte  n  sind  im  Februar  neue 
^Stellungen  zugegangen.  An  den  Maschinenfabriken 
id  Konstruktionswerkstätten  hat  sich  etwas  regeres 
eben  entwickelt,  die  Abschlüsse  erledigen   sich  glatter. 


)ch  können  die  erzielten  Preise  im  ganzen  noch  wenig 
sfriedigen  und  zeigen  keine  steigende  Tendenz. 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte. 


Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber : 


Spateisenstein  geröstet  .  .  . 
Spiegeleisen  mit  10  —  12  pCt. 


Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  .... 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .  . 

Bessemereisen  

Thomasroheisen  franko  .    .  . 

Stabeisen  (Schweißeisen)  .  . 
„       (Flußeisen)     .    .  . 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 
und  stärker  (Mantelbleche)  . 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM) 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

Grubenschienen  


31.  Dez. 

31.  Jan. 

28.  Febr. 

J( 

JL. 

■  4t, 

140 

140 

140 

60-67 

67 

67 

56 

56 

56 

64-65 

65-66 

65—66 

62 

62 

62 

58 

57 

57 

118-120 

118-120 

120 

105-108 

Iii7,fi0-108 

107,50 

105 

105 

130 
160 
120-125 
108 


100 
120-125 
108 


137,50 
150 
120-125 
108 


Metallmarkt.  Es  herrschte  ein  äußerst  lobhafter 
Verkehr  und  sämtliche  Notierungen  stiegen  ganz  erheblich. 

Kupfer  stramm.   G.  H.      66.  10.  0.  bis  L.  66.  15.  0., 
3  Mt.  L.  66.  17.  6.  bis  L.  67.  2.  6. 

Zinn  unregelmäßig.  Straits/y.  140. 15.0. bisZ.  141.  5.0., 
3  Mt.  L.  139.  10.  0.  bis  L.  140.  0.  0. 

Blei  fest.  Span.  /..  13.  15.  0.  bis  L.  13.  17.  6.,  Engl. 
L.  14.  0.  0.  bis  L.  14.  2.  6. 

Zink  fest.   Gew.  Marken  L.  23.  2.  6.  bis  L.  23.  5.  0.. 
bes.  Marken       23.  5.  0.  bis  L.  23.  7.  6. 
Silberbarren  — . 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Die 
Marktlage  blieb  gegen  die  Vorwoche  unverändert,  da  die 
flaue  Stimmung  weiter  anhielt.  Man  notierte:  Für  beste 
northumbrische  steam-Kohlen  10  s.  3  d.  bis  10  s.  6  d., 
für  geringere  Qualitäten  9  s.  bis  9  s.  3  d.,  für  steam- 
smalls  5  s.  9  d.  bis  5  s.  10  '/2  d.  Gaskohlen  kosteten 
8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d.,  je  nach  Qualität.  Bunkerkohlen, 
in  denen  sich  wieder  bedeutende  Vorräte  angehäuft  hatten, 
erzielten  für  ungesiebte  Sorten  8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d., 
allerbeste  Sorten  waren  auch  zu  höheren  Preisen  gefragt. 
In  Koks  war  das  Geschäft  gut.  Ausfuhrsorten  kosteten 
17  s.,  Hochofensorten,  welche  sich  einer  sehr  starken 
Nachfrage  erfreuten,  16  s.  3  d.  bis  16  s.  6  d.  f.o.b. 

Die  kürzlich  gemeldete  Besserung  auf  dem  Frachten- 
markt war  von  keiner  größeren  Bedeutung.  Die  Fracht- 
sätze sind  zwar  um  eine  Kleinigkeit  gestiegen,  doch  liegt 
das  ganze  Geschäft  noch  recht  still.  Es  wurden  notiert: 
Tyne  bis  London  3  s.  1 V2  d.,  Tyne  bis  Hamburg  3  ;  71/g  d., 
Tyne  bis  Genua  6  s.  4'/2  d.  bis  6  s.  9  d. 
(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Keport,  London.) 


4.  März 

11.  März 

von 

L.    |     s.    |  d. 

bis 

L.    |     s.    |  d. 

h. 

von 

s.   I  d. 

bis 

L.    |    *.    |  d. 

cex  p.  gallon  

mmoniumsulfat  (London  Becktou  terms)  p.  t. 

enzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50    „     „  „   

oluol  p.  gallon  

)lveDt-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 

arbolsäure  60  pCt  

reosot  p.  gallon  

nthraceu  Ä  40  pCt.  unit  

uthracen  B  30—35  pCt.  unit  

cch  p.  t.  f.o.b  


12 


-  59 


l7/8 

6 


7'/4 
8V2 
6 

1% 

l3/4 
1 


12 


61 


2 
9 
10 
8V2 
7V* 
9 
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12 


12 


10 
8V2 


Nv.  11. 


-   260  - 


H.  März  1903. 


Patent-Berichte. 

Patent-Erteilungen. 

KL  la.  Nr.  137  333.  M.  17  749,  Vom  27.  Jan. 
1900.  Vorrichtung  zum  Ablagern  der  Kohle  in 
Kohlentrockentürmen  mit  in  der  Mitte  gelegenem 
Entwässerungskörper.  Maschinenfabrik  Baum,  Herne 
in  Westf. 

Kl.  5  a.  Nr.  137  648.  M.  20  943.  Vom  26.  Jan. 
1902.  Elastische  Verbindung  der  Schwerstange  mit 
dem  Gestänge  bei  Tiefbohrvorrichtungen  mit  Wasser- 
spülung. Leon  Mikucki,  Lemberg';  Vertr. :  F.  A.  Hoppen 
u.  Max  Mayer,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  12. 

KL  5d.  Nr.  137  431.  G.  16  433.  Vom  5.  Jan. 
1902.  Vorrichtung  zur  Durchschleusung  von  Förder- 
wagen an  vereinigten  Wetter-  und  Förderschächten. 
Gutehoffnungshütte,  Aktienverein  für  Bergbau  und  Hütten- 
betrieb, Oberhausen,  Bhld. 

Kl.  10a.  Nr.  137  279.  P.  13  370.  Vom  15.  Febr.  1902. 
Liegender  Koksofen.    Poetter  &  Co.,  Dortmund. 
Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4a.  Nr.  185035.  1 7.  September  1902.  G.10  149. 
Magnetverschlufs  für  G-rubensicherheits  -  Lampen, 
mit  einer  in  eine  Aussparung  des  Lampenoberteiles 
greifenden,  drehbaren  Klinke.  Grümer  &  Grimberg, 
Bochum. 

KL  4  a.  Nr.  185  976.  3.  Okt.  1902.  K.  17  591. 
Ein  drehbarer  Lampenständer  für  Grubenlampen. 
Wenzel  Koller,  Marten. 

KL  4a.  Nr.  186  337.  14.  Aug.  1902.  W.  13  265. 
Magnetverschlufs  für  Grubenlampen,  mit  im  Ver- 
schraubungsring  gelagertem  Verschlufsanker,  welcher 
die  Lampe  vertikal  verschliefst.  Paul  Wolf,  Zwickau 
i.  S.,  Beichenbacherstr.  68. 

Kl.  4d.  Nr.  183  818.  27.  August  1902.  F.  9057. 
Zündvorrichtung  für  Grubensicherheitslampen,  mit 
am  Deckel  befestigter  Anreifserfeder.  Friemann  & 
Wolf,  Zwickau  i.  S. 

Kl.  5  b.  Nr.  186  567.  4.  Okt.  1902.  0.  2468. 
Mit  Aufsengewinde  versehener  Arbeitszylinder  für 
Druckluft  -  Gesteinsbohrmaschinen,  dessen  freie 
Aufsengewindeteile  mit  Schutzhülsen  versehen  sind. 
C.  Oetling,  Strehla  a.  Elbe. 

Kl.  35  a.  Nr.  185  939.  23.  Sept.  1902.  M.  13  993. 
Schachtverschlufs  mit  über  Förderwagenhöhe  an- 
hebbaren und  schwenkbaren  Türen.  F.  A.  Münzner, 
Obergruna  b.  Siebenlehn  i.  S. 

Kl.  74  b.  Nr.  185  268.  20.  Sept.  1902.  B.  20  289. 
Vorrichtung  zur  Erkennung  des  Prozentgehaltes  von 
Grubengas  mit  über  der  Flamme  der  Grubenlampe 
angeordnetem,  die  Erkennungsmittel  tragendem  Ge- 
stell. James  T.  Beard  u.  Matthew  D.  Mackie,  Scranton; 
Vertr.:  M.  Schmetz,  Pat.-Anw.,  Aachen. 

Deutsche  Reichspatente. 

KL  4  a.  Nr.  133  809.  Vorrichtung  zum  Prüfen 
des  gasdichten  Verschlusses  von  Grubenlampen 
mittels  Prefsluft.  Charles  Christiansen  und  Carl  Berten- 
burg in  Gelsenkirchen.  Vom  12.  Dez.  1901.  (Zusatz  zum 
Patente  127  860  vom  6.  März  1901.) 

Die  Vorrichtung  des  Hauptpatents  wird  dahin  abge- 
ändert, daß  die  Lampe  nicht  mehr  auf  den  Kost  des  Hohl- 
körpers aufgestellt,  sondern  auf  den  Vorsprüngen  1  am 
olieren  Teile  des  Hohlkörpers  aufgehängt  wird.  Die 
Dichtungsringe   des  Hauptpatents   sind   durch  Dichtungs- 


ringe m  ersetzt,  welche  mit  einer  Nut  auf  der  Innenseiti 
versehen  sind,  in  welche  der  Mittelring  hineingreift.  Iii 
Tiefe  der  Nut  ist  so  bemessen,  daß  eine  Dichtung  be 
Lampen  mit  verschiedenen  Ringdurchmessern  erzielt  werdei 
kann.    Durch   Anordnung   der  Aufhängevorrichtung  1  ffl 
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die  Lampe  können  Lampen,  bei  denen  die  Mittelringe  ver- 
schieden hoch  vom  Boden  der  Lampe  entfernt  sind,  gleich- 

mäßig  geprüft  werden. 

KL  4d.  Nr  132  517.  Beibezündvorrichtung  füi 
Grubenlampen.    Von   Johannes  Hübner   in  Hermsdorf 

Bez.  Breslau.    Vom  12.  Mai  1901. 

Zündkapselchen  z  befinden  sich  in  einem  drehbarer 
Rohr  c,    welches    mittels    des    gezahnten   Flantsches  d  ii 


den  Zahntrieb  eines  Kniehebels  f  eingreift,  sodaß  durcl 
Drehung  des  Rohres  der  Kniehebel  zum  Austausch  uiiti 
zur  Entzündung  der  Kapselchen  hin  und  her  geht.  Aul 
dem  Kniehebel  liegt  die  Anreißfeder  k. 

KL  5a.  Nr.  135  322.  Tiefbohrapparat  mit  durcl 
das   Bohrgestänge    zugeleitetem  Spülwasserstrom 

W.  Wolski  &  Comp.,  Kommanditgesellschaft  für  Tiefbohr- 
technik  in  Lemberg.    Vom  21.  Aug.  1900. 

Ein  oberhalb  des  Meißels  angeordnetes  durch  geeignet 
Mittel  (Feder  o.  dgl.)  offen  gehaltenes  Ventil  schließt  sich 
sobald  das  Wasser,  welches  durch  das  mit  einem  Wind- 
kessel versehene  Gestänge  hinabströmt,  eine  gewisse  Ge- 
schwindigkeit erlangt  hat.  Läßt  dann  der  durch 
Wasserschlag  erzeugte  Druck,  der  den  Meißel  gegen  dii 
Bohrlochsohle  trieb,  nach,  so  öffnet  sich  das  Ventiel  wieder 
und  eine  Feder  schnellt  den  Kolben  nach  aufwärts. 
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Kl.  5  b.  Nr.  133  965.  Umschaltvorriehtung  für 
Lektrisch  betriebene  Gesteinbohrmaschinen.  Ernst 
Bartsch  in  Heiligenwald,  Kreis  Ottweiler.  Vom  12.  Mai 
901. 


Die  außerhalb  des  Zylinders  angeordnete,  die  wechsel- 
eise Erregung  der  Spulen  bewirkende  Umschaltvorrichtung 
ird  durch  Knaggen  i,  welche  durch  einen  Schlitz  des 
jflinders  hindurch  gehen,  in  Tätigkeit  gesetzt.  Die 
naggen  i  werden  ihrerseits  von  Bufferfedern  h,  die  um 
6  Spulen  b  angebracht  sind,  und  von  einem  Bund  d  des 
isenkemes  c  bewegt. 

Kl.  5d.  Nr.  134  967.  Wetterschacht  mit  Förder- 
inrichtung. Gutehoffnungshütte,  Aktienverein  für  Berg- 
ui  und  Hüttenbetrieb  in  Oberhausen,  Rheinland.  Vom 
8.  September  1901.  (Zusatz  zum  Patente  133  454  vom 
1.  Februar  1899). 

Die  Förderwagen  werden  durch  einen  mehrfachen 
ffflfielwipper,  der  zwangläufig  angetrieben  wird,  aus  dem 
efressions-  bezw.  Kompressionsraum  in  die  äußere  At- 
losphäre  entleert.  Trommelflügel  in  Verbindung  mit  dem 
rommelgehäuse  bewirken  dabei  den  Abschluß  des  Depressions- 
bzw.  Kompressionsraumes   von   der   äußeren  Atmosphäre. 

Kl.  10  a.  Nr.  134  445.  Verfahren  und  Vor- 
ichtung  zur  Verhinderung  der  Verstopfung  der 
l-assammelleitung  bei  Koksöfen.  Frederic  William 
hartes  Schniewind  in  New-York.    Vom  2.  Nov.  1900. 

Die  aus  dem  Scrubber  kommenden  Gase  werden  durch 
neu,  die  Sammelleitung  der  Koksöfen  umgebenden  Mantel 
eführt,  wobei  sie  die  in  der  Leitung  befindlichen  Gase 
iihlen  und  einen  Teil  derselben  verflüssigen.  ,  Die  flüssigen 
erbindungen  spülen  nun  die  höher  siedenden,  d.  h.  fest- 
ewordenen Bestandteile  des  Gases  nach  einem  Behälter 
irt,  wodurch  eine  Verstopfung  der  Sammelleitung  verhindert 
ird.  Gleichzeitig  werden  die  im  Scrubber  abgekühlten 
ase  wieder  vorgewärmt. 

Kl.  10  b.  Nr.  134  444.  Verfahren  zum  Bri- 
ettieren von  Steinkohlenstaub  mittelst  Stärke- 
leister. Von  Bruno  Dumont  du  Voitel  in  Memel.  Vom 
.  Juni  1901.  (Zusatz  zum  Patente  122  342  vom 
4.  Februar  1900.) 

Nach  dem  im  Hauptpatent  beschriebenen  Verfahren 
mß  der  Kohlenstaub  zusammen  mit  Wasser  und  Stärke 
weit  erhitzt  werden,  daß  die  Kleisterbildung  vor  sich 
^hen  kann.  Dies  erfordert  aber  große  Gefäße  und  viel 
rennstoff,  da  auch  der  Kohlenstaub  in  seiner  ganzen 
[enge  erhitzt  wird. 

Nach  dem  vorliegenden  Verfahren  wird  daher  zunächst 
urch  Erhitzen  von  Stärke  mit  Wasser  ein  Kleister  gebildet, 
w  hierauf  mit  dem  Kohlenstaub  innig  gemischt  wird, 
ie  Weiterbehandlung  erfolgt  wie  nach  dem  Hauptpatent. 


Submissionen. 

15.  März  d.  J.  Landgericht  und  Gefängnis, 
Wiesbaden.  Lieferung  der  für  1903/04  notwendigen 
Brennmaterialien. 

20.  März  d.  J.  Landgerichts-Gefängnis,  Halle 
a.  S.  Lieferung  der  in  1903  erforderlichen  Preßkohlen- 
steine, Briketts  und  Nußkohle 

23.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Kgl.  Bergfaktorei, 
St.  Johann  a.  d.  Saar.  Lieferung  von  500  000  kg  schweiß- 
eisernen Bohren  (Siede-  Preß-  u.  Gasröhren)  nebst  den 
zugehörigen  Verbindungsstücken  (Fittings),  5  000  000  kg 
Portlandzement,  20  000  kg  konsistenten  Fetten  (konsist. 
Maschinenöl  und  Kurbelfett),  40  000  kg  flüssiger  Wagen- 
schmiere, 20  000  kg  Seilschmiere  und  100  000  kg  russischem 
Petroleum. 

24.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Königl.  großes 
Militär  - Waisenhaus,  Potsdam.  Lieferung  von 
450  000  kg  Braunkohlen  und  3000  kg  Grudekoks  für 
1903. 

1.  April  d.  J.  Präfectur  in  Ronen,  Frankreich. 
Lieferung  von  2500  t  Steinkohlen  für  den  Hafendienst 
in  Havre. 

8.  April  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Amtsgericht, 
Wanzleben.     Lieferung  von  1800  Ztr.  Braunkohlen. 

13.  April  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Kgl.  Portugiesische 
Ei  sen  bahngesell  Schaft  in  Lissabon.  Lieferung  von 
72  000  t  Steinkohlen. 

14.  April  d.  J.,  nachm.  2  Uhr.  Hotel  de  ville  in 
Bourges,  Frankreich.  Lieferung  von  15  200  t  Steinkohlen, 
Briketts  und  Koks. 

20=  Mai  d.  J..  nachm.  2  Uhr.  Hötel  de  ville  in 
Bourges,  Frankreich.  Lieferung  von  5600  t  Steinkohlen, 
Briketts,  Koks   und  Anthrazit. 


Biicherschau. 
Grundzüge  der  Gesteinskunde.  Von  Dr.  Ernst  W ein- 
sehend, a.-o.  Professor  der  Petrographie  an  der 
Universität  München.  I.  Teil:  Allgemeine  Ge- 
steinskunde als  Grundlage,  der  Geologie.  Mit 
47  Textfiguren  und  3  Tafeln.  Freiburg  im  Breisgau, 
1902.  Herdersche  Verlagshandlung.  8".  165  S. 
mit  Begister. 

In  dem  mäßig  starken  Bande  findet  sich  eine  Fülle 
wissenschaftlichen  Materials,  die  morphologische,  auf  eigener 
Beobachtung  wie  auf  reicher  Literaturkenntnis  beruhende 
und  systematisch  entwickelte  Darstellung  der  Erscheinungs- 
formen der  Gesteinsmassen  unserer  Erdkruste,  sowie  ein- 
gehende theoretische  Erörterungen  über  die  Hypothesen 
ihrer  Entstehung,  Ablagerung  und  Umformung  bis  zur 
Erreichung  des  heutigen  Zustandes. 

Der  Herr  Verfasser  beklagt  die  bisherige  Vernach- 
lässigung und  daher  untergeordnete  Stellung  der  petro- 
graphischen  Wissenschaft  unter  den  Hilfswissenschaften  der 
Geologie  und  meint  daher,  zur  Hebung  derselben  ihre 
Verbreitung  über  die  Fachkreise  hinaus  in  die  Kreise  des 
Laienpublikums  anstreben  zu  sollen.  Unter  diesem  Gesichts- 
punkt setzt  das  Studium  des  vorliegenden  Werks  die 
Kenntnis  des  vom  Verfasser  früher  veröffentlichten  Buchs 
„Die  gesteinsbildenden  Mineralien"  voraus. 

So  sehen  wir  denn  den  Herrn  Verfasser  bemüht,  vom 
Standpunkt  der  jüngsten  Errungenschaften  in   den  fort- 
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schrittlichen  Theoremen  der  Magmalehre,  der  Mineralbildner, 
des  dynamischen  Metamorphismus,  dagegen  andere  Schul- 
meinungen, wie  z.  B.  die  Bezeichnung  „der  kristallinischen 
Schiefer"  als  geologische  Stufe  bekämpfend,  sein  Ziel  zur 
geognostischen  Darstellung  des  Werdegangs  der  Gebirgs- 
gesteine  zu  erreichen. 

Die  systematische  Anordnung  des  Lehrstoffs,  ein  klarer 
Vortrag  in  einfacher  und  beredter  Sprache,  sowie  die 
kritische  Sichtung  des  reichen  Literaturmaterials  fordert 
für  den  Herrn  Verfasser  die  Anerkennung,  daß  er  das 
umfangreiche  und  schwierige  Gebiet  der  Petrographie  in 
der  Kenntnis  seiner  natürlichen  Erscheinungen  wie  der 
darin  aufgetretenen  Lehrmeinungen  beherrscht. 

Nicht  das  Gleiche  kann  von  dem  Erfolge  gesagt  werden, 
mit  welchem  der  Herr  Verfasser  zu  seinen  Schlüssen  und 
Ergebnissen  in  der  Erklärung  und  Deutung  der  genetischen 
Ursachen  und  Bedingungen  und  ihrer  metamorphischen 
Wirkungen  in  der  Ausbildung  der  Gesteine  gelangt. 

Die  gesamten  Ausführungen  des  Herrn  Verfassers  über 
die  Entstehung  und  Umwandhing  der  Gesteine,  über  die 
Ausscheidung  ihrer  Bestandteile,  soweit  dieselben  auf  dem 
Gebiet  der  Hypothese  liegen  deren  wissenschaftliche 
Berechtigung  bei  sachgemäßer  Begründung  außer  Frage 
steht  —  bekunden  dessen  Standpunkt  als  auf  einem  vor- 
herrschend wirkenden  Vulkanismus  und  auf  der  Grundlage 
der  dynamisch-physikalischen  Schule  beruhend;  der  Heran- 
ziehung mineralchemischer  Wirkungen  und  thermochemischer 
Gesetze  wird  nur  untergeordneterweise  ihr  Recht,  und 
hierin  treten  uns  die  wesentlichen  Mängel  der  Beweis- 
führung entgegen,  insofern  ohne  die  chemischen  Gesetze 
die  Vorgänge  der  molekularen  Umlagerung,  die  Um- 
änderungen in  der  Volumendichte  der  Gesteinselemente  bei 
der  Entmischung  der  Magmen  wie  bei  der  Verwitterung 
der  Gesteine  nicht  ausreichend  erklärt  werden  können. 

Wenn  z.  B.  auf  S.  37  gesagt  wird,  daß  die  allerersten 
Ausscheidungsprodukte  des  granitischen  Schmelzflusses  die 
äußerst  schwer  schmelzbaren  Nebengemengteile  sind,  dann 
aber  die  Reihenfolge  der  auskristallisierenden  Bestandteile 
mit  „Biotit,  Plagioklas,  Orthoklas,  Quarz"  bezeichnet 
wird,  so  muß  dieser  Angabe  mit  Rücksicht  auf  jene 
richtige  Begründung,  daß  die  schwerst  schmelzbaren  Be- 
standteile am  ersten  erstarrend  aus  dem  Schmelzflusse  sich 
abscheiden,  gerade  die  umgekehrte  Reihenfolge  der  aus- 
kristallisierenden Mineralien  entgegengehalten  werden,  also 
zuerst  Quarz,  dann  Orthoklas,  Plagioklas,  zuletzt  Glimmer, 
Magneteisen,  Sulfide  usw. 

Denn  das  beweisen  die  Schamotte-  und  Porzellanfabriken, 
daß  der  Quarz  das  schwerst  schmelzbare  Material  ist,  die 
Feldspäte  aber  zu  den  mehr  oder  weniger  leicht  schmelz- 
baren Glasuren  verwendet  werden,  während  der  Glimmer, 
zumal  der  Biotit  der  ärgste  Feind  für  die  im  Feuer 
stehende  Porzellanmasse  (Kaolin)  ist.  Zudem  würde  zu 
berücksichtigen  sein,  daß  die  kristallisierende  Kieselsäure 
doch  eine  größere  Volumendichte  annimmt  als  sie  im  ge- 
schmolzenen Zustande  besitzt,  und  daß  infolge  solcher 
Schwindung  in  der  erstarrten  Granitmasse  sich  Hohlräume 
wie  in  erstarrenden  Thomaseisenblöcken  finden  müßten. 
Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  daß  bei  der  Erstarrung 
der  Kieselsäure,  des  die  höchsten  Hitzegrade  besitzenden 
Bestandteils,  eine  so  bedeutende  Wärmemenge  austritt,  daß 
sie  wesentlich  zur  Flüssighaltung  der  übrigen  Bestandteile 
und  zu  deren  Auskristallisierung  in  großen  und  flächen- 
reichen Individuen  beiträgt. 


Wenn  der  Herr  Verfasser  meint,  daß  die  nur  aus  Quar: 
und  Orthoklas  bestehende  Mutterlauge  eines  granitisrhe. 
Magmas  sich  erst  bei  ziemlich  niedriger  Temperatur  - 
eine  sehr  relative  Größe!  —  verfestigt,  so  könnten  ihn 
die  Schmelzproben  eines  rötlichen,  fast  eisenfreien  Quarz 
porphyrs  —  Waldenburger  Karbonporphyr  —  vorgeführ 
werden,  die  erst  bei  der  Hitze  des  Glattfeuers  im  Porzellan- 
feuer zur  Versinteruug  gebracht  worden  sind. 

Die  Differenz  zwischen  Kontakt-  und  Regionalmet.; 
morphismus  erscheint  auch  dem  Herrn  Verfasser  lediglicl 
auf  dimensionalen  Begriffen  zu  beruhen.  —  Auf  dies- 
wie  auf  anderes,  wie  z.  B.  die  Verwitterung  bei  dei 
Bildung  des  Laterits  und  Kaolins  einzugehen,  verbiß 
uns  der  Raum ;  wir  wiederholen  indessen  gern,  daß  den 
Werke  für  die  vielseitige  Entwicklung  und  ErörterutiL 
recht  schwieriger  Lehrmeinungen  volle  Anerkennung  gebührt 

Die  seitens  der  Verlagshandlung  dem  Werke  verliehen! 
Ausstattung  in  Druck,  Papier,  Tafeln  und  Textbildern  ig 
vorzüglich.  Dr.  Kosmann. 

Die  116.  Lieferung  der  geologischen  Spezialkarte 
von  Preufsen  und  den  benachbarten  Bundesstaaten 

im  Mafsstabe  1:25000  ist  soeben  erschienen  und  umfaß* 
die  Blätter  Kellerwald,  Frankenau,  Gilserberg,  Rosenthal 
die  von  A.  Denckmann  (1890  — 1899)  und  von  0.  v.  Linstuw 
(südliche  Hälfte  des  Blattes  Frankenau  1898  und  1899) 
aufgenommen  sind.  Es  kommen  darin  zur  Darstellung  iei 
größte  Teil  des  paläozoischen  Kellerwald-Horste- 
und  von  seinen  Randgebieten  die  südlich  daran  grenzenden 
Buntsandsteingegenden;  ferner  die  südwestlich  an  den 
Kellerwald-Horst  angrenzende  Osthälfte  des  Zechstein- 
gebietes von  Frankenberg. 

Vertreten  sind  in  dem  gesamten  zur  Darstellung  ge- 
brachten Gebiete  das  Silur  mit  23,  das  Devon  mit  23, 
der  Culm  mit  7,  der  Zechstein  mit  9,  der  Buntsandstein 
mit  6,  der  Muschelkalk  mit  3,  das  Tertiär  mit  1,  da 
Diluvium  mit  4,  das  Alluvium  mit  3,  die  Diabase  mit 
5  Unterabteilungen. 

Das  Horstgebirge  des  Kellerwaldes  ist  nicht 
nur  wegen  seiner  verwickelten  tektonischen  Verhältnisse 
von  größerem  Interesse,  sondern  es  hat  auch  für  die 
Geschichte  der  Stratigraphie  Deutschlands  dadurch  einige 
Bedeutung  erlangt,  daß  von  ihm  aus  1.  die  Neugliederung 
der  mitteldevonischen  und  oberdevonischen  Sedimente  des 
Oberharzes  ihre  Anregung  und  ihre  Grundlage  erhalten 
hat,  2.  ist  vom  Kellerwalde  aus  der  Beweis  erbracht 
wordeu,  daß  in  dem  präpermischen  Faltengebirge  ctefi 
westlichen  Mittel-  und  Nord-Deutschland  zwischen  dem 
Westerwalde  und  der  Elbe  (bei  Gommern  oberhalb  Magdeburg) 
eine  mächtige  Entwicklung  silurischer  Gesteine  existiert, 
die  in  manchen  Beziehungen  von  der  Sediment-  und  Faunen- 
Entwickelung  der  typischen  Silurgebiete  abweicht.  Auch 
die  Gliederung  dieser  Silur-Sedimente,  soweit  sie  bis  jetzt 
eingehender  studiert  sind,  ist  vom  Kellerwalde  ausgegangen 
und  in  den  übrigen  Gebieten  (Dill-Lahn-Gebiet,  Bruchberg- 
Acker  im  Harze)  akzeptiert  worden. 

Von  zugleich  wissenschaftlichem  und  praktischem  Interesse 
ist  das  Verhalten  der  Querverwerfungen  in  dem  dar- 
gestellten Gebiete,  welche  die  Träger  der  Erzführung 
des  Gebirges  auf  Gängen  sind,  und  deren  Kenntnis  die 
Grundlage  zum  Verständnis  aller  die  Wasserführnng 
des  Gebirges  betreffenden  Fragen  bildet. 

Alle  diese  Dinge  werden  in  den  der  Karte  beigegebenen 
Erläuterungen  eingehend  berücksichtigt,  ebenso  alle  irgendwie 
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emerkenswerten  wissenschaftlichen  Beobachtungen  über 
as  dargestellte  Gebiet. 

Am  Schlüsse  der  Beschreibungen  der  einzelnen  Sediment- 
bteilungen  und  Eruptivgesteine  ist  in  eingehender  Weise  auf 
as  Vorhandensein  nutzbarer  Mineralien  und  auf  die 
irtschaftliche  Bedeutung  der  Gesteinsarten 
Rücksicht  genommen.  Auf  diese  praktischen  Winke  wird 
tHwiederum  in  den  ausgiebigen  Inhaltsverzeich- 
issen  der  Erläuterungen  verwiesen. 

Zeitschrift  (Miscliaii. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzuugen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 
Beschreibung  der  oberen  (mioeänen)  Braun- 
ohlenformation  innerhalb  des  Görlitz-Ostritz- 
>eidenberger  Beckens  in  der  preußischen  und 
läehsischen  Oberlausitz.  Von  Heinicke.  Brkl.  l.März. 
Schluß.) 

The  gold-fields  of  Calcoem,  Brazil.  Von  Clere. 
äng.  Min.  J.    28.  Febr.  S.  328/9.  3  Abb. 

Les  plagers  auriferes  de  la  Sibe'rie.  Von  Bor- 
leaux.   Rev.  univ.  Febr.  S.  109/217. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.) 

Einiges  über  den  Bau  und  die  obertägigen 
Anlagen  des  Simplon-Tunnels  auf  der  Nordseite 
70V  l!rig  im  Kanton  Wallis  (Schweiz).  Von  Iwan. 
Schluß  von  S.  121.  Oest.  Z.  7.  März.  S.  134/7.  Wasser- 
kraft-Beschaffung  für  den  Turbinenbetrieb.  Einiges  über 
iie  im  Innern  des  Tunnels  zur  Verwendung  gelangenden 
maschinellen  Einrichtungen. 

The  sampling  and  estimation  of  ore  in  a  mine. 
Von  Riccard.  Eng.  Min.  J.  21.  Febr.  S.  290/1.  (Forts.) 
Welche  Vorsichtsmaßregeln  sind  beim  Probenehmen  der 
Eräe  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  zu  beobachten?  (Forts, 
folgt.) 

Underground  wire-rope  haulage.  Min.  &  Miner. 
Febr.  S.  316/8.  Winke  zur  praktischen  Ausführung  von 
Seilbahnen  unter  Tage  (Seilführung  in  Kurven,  Kuppel- 
liaken),  Vergleich  mit  der  Pferdeförderung. 

Rise  and  progress  of  coalmining  in  the  United 
Kingdom.  Von  Redmayne.  Coli.  G.  6.  März.  S.  517/8. 
Die  historische  Entwicklung  des  Kohlenbergbaus  in  Groß- 
britannien. 

Application  of  electricity  to  mining.  Von 
Burns.  Coli.  G.  27.  Febr.  S.  461/2.  (Forts.)  6.  März. 
S.  518.  (Forts.)  Elektrische  Wasserhaltung,  Strecken- 
förderung, Bohr-  und  Schrämmaschinen,  Magnetische  Erz- 
scheidung,  Elektrische  Schußzündung,  Elektrische  Signal- 
gebung,    Elektrische  Schachtförderung. 

The  lignite  mines  of  North  Dakota.  Von 
Wilder.  Eng.  Min.  J.  28.  Febr.  S.  326/7.  2  Textfig. 
Abbaumethoden,  Gewinnungsarbeiten,  Statistisches  über 
Förderung  und  deren  Wert. 

A  study  in  the  economical  arrangement  of 
eompressed  air  haulage.  Von  Brackett.  Eng.  Min.  J. 
28.  Febr.   S.  329/32.   3  Textfig. 

Electrical  gold  dredges  in  the  Klondike. 
El.  World.  28.  Febr.  S.  374/5.  2  Abb.  Beschreibung 
eines  mit   5  Elektromotoren    ausgerüsteten  Goldbaggers. 


Salter's  automatic  colliery  tram  greaser.  Coli.  G. 
6.  März.  S.  519.  3  Textfig.  Beschreibung  einer  neuen 
automatischen   Achsschmiervorrichtuug   für  Grubenwagen. 

Missfires.  Von  Weißkopf.  Eng.  Min.  J.  21.  Febr. 
S.  299/300.  Ursachen  und  schädliche  Wirkung  von  Ver- 
sagern (durch  Entwicklung  giftiger  Gase). 

Mine  fires.  Min.  &  Miner.  Febr.  S.  315.  Beschrei- 
bung eines  neuen  Schutzhelms  für  Rettungszwecke. 

Die  neue  Koksanstalt  am  Theresienschachte 
in  Polnisch-Ostrau.  Von  Fillunger.  Schluß  von  S.  118. 
Öst.  Z.  7.  März.  S.  131/4. 

The  concentration  of  ores  by  oil.  Von 
Mc  Dermott.  Eng.  Min.  J.  21.  Febr.  S.  292/4.  Ausführ- 
liche Angaben  über  das  Elmore-Verfahren. 

The  Mc  Dermott  Sizer.    Eng.  Min.  J.     28.  Febr. 
S.  335.    3  Textfig.    Beschreibung     einer  neuerfundenen 
Erz-Setzmaschine. 
Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Dampfturbinen  und  die  Aussichten  der 
Wärmekraftmaschinen.  Von  Stodola.  Schluß  von 
S.  275.  Z.  D.  Ing.  7.  März.  S.  339/41.  Turbine  von 
Rateau;  Dampfturbine  und  Kolbendampfmaschine.  Die 
Aussichten  der  Wärmekraftmaschinen.    10  Textfig. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeaus  Stellung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisenhüttenwesen.  Von 
Frölich.  Forts,  von  S  268.  Z.  D.  Ing.  7.  März.  S.  352/8. 
Doppelduowalzwerke,  Triowalzwerke,  Panzerplattenwalzen- 
gerüst  von  Fried.  Krupp,  Bleiwalzwerk  von  Fried.  Krupps 
Grusouwerk,  das  Thermitverfahren  von  Goldsclimidt  zum 
Anschweißen  abgebrochener  Walzenzapfen,  Warmsägen, 
Pendelsägen,  wagerechte  Schlittensägen.  25  Textfig.  (Forts, 
folgt.) 

Vorschläge  über  die  weitere  Aus- 
bildung der  I  n  d  i  k  a  t  o  r  e  n.  Von  Wägener. 
Z.  D.  Ing.    7.  März.   S.  348/52.    10  Textfig. 

Ueber  Gaskraftmaschinen.  Von  Hußmann.  Bergb. 
26.  Febr.  S.  1/4.  5.  März.  S.  3/5.  (Forts.)  Wirkungs- 
weise des  Kraftgasgenerators.  Gaskraft-Anlage  der  Firma 
Poetter  u.  Co.  in  Dortmund.  Gasmaschinen-Typen:  Der 
Ottosche  Motor.    (Forts,  f.) 

Zwei  Vorläufer  des  Pulsometers.  Von  Scheele. 
Brkl.  8.  März.  S.  575/78.  Es  werden  nach  einem  Werke 
aus  dem  Jahre  1724  die  Beschreibungen  zweier  Wasser- 
haltungsmaschinen ältester  Bauart  gegeben,  welche  auf 
demselben  Prinzip  wie  unsere  Pulsometer  beruhen. 

Bestimmung  von  Ruß  in  den  Rauchgasen.  Von 
de  Grahl.  Dampfk.  Üb.  Z.  4.  März.  S.  155/7.  Bericht 
über  mehrere  Versuche. 

Wasserumlaufvorrichtung.  Dampfk. Üb. Z.  4. März. 
S.  161/2.  2  Abb.  Beschreibung  einer  neuen,  dem  Ingenieur 
Georg  Wolf  in  Zabrze  O.-S.  patentierten  Einrichtung. 

Die  Kraftstation  II  der  großen  Leipziger 
Straßenbahn.  Von  Bräuer  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  7.  März. 
S.  149/54.  9  Abb.  Die  Dampfkessel.  Der  Überhitzer. 
Der  Kohlen-  und  Aschetransport.    (Schluß  folgt.) 

The  relation  of  boiler  to  furnace.  Von  Strohin. 
Am.  Man.    19.  Febr.  S.  196  8. 

Die  Starkstromtechnik  auf  der  Industrie-, 
Gewerbe-  und  Kunstausstellung  in  Düsseldorf 
1902.  Von  Seyfferth.  (Forts.)  S.  199/204.  Beschreibung 
des  von  der  Maschinenbauanstalt  Altenessen  mit  Lahmeyer 
im  Bergbauverein-Pavillon  ausgestellten  Haspels,  desgl. 
desjenigen  der  Eisenhütte  Westfalia-Helios  und  der  Köln- 
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Ehrenfelder  Maschinenbau- Anstalt -Lahmeyer.  Es  folgt 
Beschreibung  elektrisch  angetriebener  Zentrifugalpumpen  — 
Abteufpumpe  von  Schorch-Rheydt  und  Pumpe  von  Losen- 
hausen-Düsseldorf. Es  fehlt  die  Beschreibung  der  von 
Sulzer- Winterthur  ausgestellten  Pumpen.  Sehr  eingehend 
ist  der  mit  selbsttätiger  Anlaßvorrichtuug  versehene  von 
Bechern  u.  Keetman-Lahnieyer  ausgestellte  Kompressor  mit 
vollständig  gekapselten  50  PS-Motor  beschrieben;  es  fehlt 
die  Beschreibung  der  von  Meyer-Mülheim,  Schuckert  und 
Soeding  u.  v.  d.  Heyde- Hörde  ausgestellten  elektrisch 
angetriebenen  fahrbaren  Kompressoren. 

Costs  and  losses  of  electric  trans- 
m  i  s  s  i  o  n  1  i  n  e  s.  Von  Adams.  Min.  &  Miner.  Febr. 
S.  300/2.  Vergleich  einer  Anzahl  längerer  elektrischer 
Hochspannungsleitungen  auf  ihren  Kraftverlust  hin. 

Elektrische  Kohlenfördervorrichtung  der 
Lichtwerke  in  Haar  lern.  J.Gas-Bel.  7.  März.  S.  189/90. 
2  Textfig.  Anlage  von  der  Brown  Hoisting  and  Conveying 
Machine  Co.,  Cleveland,  Ohio  entworfen  und  von  der  Haar- 
lemer  Maschinenfabrik  ausgeführt. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Classifying  steel  ingots,  and  the 
influence  of  chemical  composition  on 
t  h  e  i  r  s  o  1  i  d  i  t  y.  Er.  Age.  19.  Febr.  S.  6/8.  Durch 
zahlreiche  Untersuchungen  von  Stahlingots  glaubt  Brinell 
nachgewiesen  zu  haben,  daß  Festigkeit  und  Blaseufreiheit 
der  Ingots  nicht,  wie  bisher  angenommen  wurde,  haupt- 
sächlich von  der  Temperatur  des  Stahls  beim  Gießen 
abhängt.  Der  Einfluß  von  Aluminium,  Silicium  und 
Mangan  wird  behandelt. 

The  Kuthenburg  electric  reducing 
a  p  p  a  r  a  t  u  s.  Ir.  Age.  19.  Febr.  S.  14/15.  Be- 
schreibung des  Apparates,  der  sich  dazu  eignet,  feine  Erze 
zu  brikettieren  oder  Erze  bei  Zusatz  von  Kohle  zu  reduzieren. 
Angaben  über  seine  Leistungsfähigkeit. 

Eotary  k  i  1  n  a  s  an  a  d  j  u  n  c  t  t  o  the  blast 
f  u  r  n  a  c  e.  Von  Elbers.  Am.  Man.  1 2.  Febr.  S.  161/62. 
Es  wird  erwogen,  ob  sich  nicht  ein  rotierender  Ofen  gut 
zur  Sinterung  feiner  Erze  eignet. 

Progressive  steps  in  the  handling  of 
ein  der.  Von  Weimer.  Am.  Man.  12.  Febr.  S.  163/4. 
Konstruktion  eines  Schlackenwagens  System  Weimer. 

Report  on  a  co-operative  chemical 
analysis  of  a  copper  slag.  Von  Smith.  Eng.  Min.  J. 
21.  Febr.  S.  295/6.  Die  gleichzeitig  von  23  Chemikern 
angefertigten  Analysen  einer  Kupferschlacke  zeigten  recht 
große  Differenzen.   Besprechung  der  verschiedenen  Methoden. 

Über  die  Schwefelverbindungen  im 
Leuchtgas.  Von  Witzeck.  (Forts,  u.  Schluß.)  J.  Gas-Bel. 
28.  Febr.  S.  164  9.  7.  März  S.  185/8.  VII.  Die  Schwefel- 
abscheidung  bei  der  Destillation  der  Kohlen.    VIII.  Schluß. 

Hecla  Coke  Company's  new  plant.  Am.  Man. 
19.  Febr.  S.  216/8.  2  Textfig.  Schachtanlage  III  der 
Gesellschaft  mit  300  Koksöfen  im  Coniielsville-Distrikt. 

Desulphurising  coking  coal.  Am.  Man.  26.  Febr. 
S.  231.  Versuche  der  Dominion  Iron  and  Steel  Company, 
schwefelhaltige  Kohle  vor  der  Verkokung  in  Otto-Hoffmann- 
Öfen  von  Schwefel  zu  befreien  oder  wenigstens  den  Schwefel- 
gehalt  wesentlich  herabzumindern. 

Analyses  of  British  coals  and  coke  collected 
and  compared.  Coli.  G.  27.  Febr.  S.  466.  Kohlen-  und 
Koksaualysen  der  Gruben  zu  Staffordshire. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Indiau  mines  in  1901.  Coli.  G.  6.  März.  S.  537/H 

Statistisches  über  den  indischen  Bergbau. 

The  iron  holdings  of  the  United  States  Stetj 
Corporation.  Eng.  Min.  J.  28.  Febr.  S.  322.  Überaß 
über  den  Besitzstand  des  Stahltrustes. 

Verkehrswesen. 

Über  die  Verkehrsverhältnisse  in  den  deutsch! 
afrikanischen  Schutzgebieten.  Von  Schwabe.  Z.  I' 
Eis.  V.  25.  Febr.  S.  233/4.  Eisenbahnen.  Wegebaj 
Binnenschiffahrt. 

High  -  capacity  wagons  of  the  Caledonia] 
Railway  Company.  Coli.  G.  6.  März.  S.  521.  1  AM 
Ein  Auftrag  von  50  Güterwagen  von  30  t  Tragfähigke 
wurde  seitens  der  genannten  Gesellschaft  zwischen  ein* 
englischen  und  einer  amerikanischen  Firma  geteilt. 
Ergebnis  fiel  zu  Gunsten  der  Engländer  aus. 

Verschiedenes . 

Über  eine  Änderung  des  absoluten  Mafj 
Systems.  Von  Dompieri.  E.  T.  Z.  8.  März.  S.  137/41 
Während  man  in  Frankreich  bestrebt  ist,  anstatt  der  PS.  4 
75  mkg  das  Poncelet  =  100  mkg  =  ca.  1  Kilowatt  (gena 
0,981333  Kilowatt)  einzuführen,  geht  der  Verfasser  ihm 
weiter,  indem  er  aus  den  Rechnungen  außer  dem  unM 
quemen  Faktor  75  noch  den  unbequemeren  60,  der  von  d' 
Zeitteilung  abhängt,  entfernen  will,  indem  er  Vorschlag; 
die  Stunde  in  100  Minuten,  die  Minute  in  100  Sekunch 
zu  teilen  unter  Beibehaltung  der  für  die  Zeitteilung  sei 
bequemen  24  Stunden ;  in  ähnlicher  Weise  soll  auch  d 
Kreisteilung  abgeändert  werden  in  24  0  von  je  100  '  §j 
je  100  ".  Der  Verfasser  geht  noch  weiter,  indem  er  da 
schwer  bestimmbare  Meter  beseitigen  und  als  Längeneinhc 
die  Beschleunigung  der  Schwere,  welche  bei  der  oben  vo 
geschlagenen  Sekunde  =  1,2714  m  beträgt,  geset] 
wissen  will.  Der  Verfasser  will  ferner  die  Faktoren  10"! 
10 8  und  10 9  für  die  praktischen  Einheiten  des  Strome 
der  elektrom.  Kraft  und  des  Widerstandes  beseitigen. 

Personalien. 

Dem  Geheimen  Finanzrat  Jencke  ist  in  Würdigun 
seiner  hervorragenden  Verdienste  um  die  Förderung  d| 
deutschen  Industrie  vom  Senate  der  Technischen  Hochschuj 
zu  Dresden  die  Würde  eines  Doktor-Ingenieurs  ehrenhalb 
verliehen  worden. 

Der  Bergwerksdirektor  Manke,  Mitglied  der  Bergwerk; 
direktion  zu  Saarbrücken,  ist  vom  1.  April  d.  J.  ab  zu 
Direktor  der  Bergfaktorei  Kohlwaage  zu  St.  Johann  ej 
nannt,  der  Berginspektor  Czapla  bei  der  Bergwerk} 
direktion  mit  Wahrnehmung  der  Geschäfte  des  Leiters  i\ 
Handelsbureaus  und  der  Bergassessor  Dr.  Semper,  Hülf 
arbeiter  im  Ministerium  für  Handel  etc.,  mit  Wahrnehmur 
der  Geschäfte  der  dadurch  erledigten  Berginspektorstel 
beauftragt  worden. 


Zu  dieser  Nummer  gehört  die  Beilage:  Beratun 
des  Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenve^ 
waltung  im  Abgeordnetenhause  (1.  Teil)  nai 
dem  amtlichen  stenographischen  Berichte. 
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Bericht  betreffend  die  Ankylostomiasis  auf  der  Zeche  Brennberg  in  Ungarn.  *) 


Dem  uns  erteilten  Auftrage  gemäß  haben  wir  die 
t&se  nach  Ungarn  zum  Studium  der  auch  dort  ver- 
löteten Wurmkrankheit  am  1.  Februar  d.  J.  angetreten. 
>bwohl  uns  bekannt  war,  daß  dort  zahlreiche,  wenn 
licht  gar  alle  Kohlenzechen  verseucht  sind,  so  konnte 
ilä  Endziel  der  Reise  nur  die  eine  Zeche  Brennberg 
ji'lten,  da  nur  hier  seit  längeren  Jahren  die  Krankheit 
nit  Sicherheit  festgestellt  und  dauernd  beobachtet  wurde, 
im  hier  wissenschaftliche  Forschungen  über  die  Krankheit 
ilageführt  und  Maßnahmen  zu  ihrer  Bekämpfung 
getroffen  sind. 

Geognostische  Verhältnisse. 
Die  Zeche  Brennberg  ist  etwa  10  km  von  Oeden- 
mg  entfernt,  auf  einem  bewaldeten,  bergigen  Terrain, 
rflllig  isoliert  von  anderen  Zechen,  gelegen.  Eine  be- 
lachbarte  Zeche  hat  nur  ganz  vorübergehend  geringen 
Betrieb  geführt.  Es  wird  eine  als  Pechkohle  an- 
sprechende Braunkohle  seit  etwa  150  Jahren  abgebaut, 
welche  man  zunächst  durch  Tagebau,  später  durch 
l'iefbau  erschlossen  hat.  Es  handelt  sich  um  ein  8  bis 
1 1  in  mächtiges  Flöz,  welches  direkt  auf  das  Urgebirge 
Glimmerschiefer)  aufgelagert  und  von  bituminösem 
Msergelschiefer  überdeckt  ist.  Das  Lager  ist  durch  zahl- 
i'iilü'  Störungen  zerrissen,  sodaß  eine  große  Anzahl 
rhombisch  geformter  Flözteile  abzubauen  ist.  Die 
•itöningen  sind  charakterisiert  durch  russige  Ab- 
utsclningsflächen ;  die  zerriebene  Ausfüllungsmasse  neigt 

*)  Erstattet  von  der  auf  Veranlassung  des  Vereins  für  die 
bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  nach 
Ungarn  entsandten  Kommission.-' 


sehr  zur  Selbstentzündung.  Das  Flöz  senkt  sich  im 
allgemeinen  von  Tage  aus  nach  Norden  ein.  Die  ein- 
zelnen Teile  des  Lagers  zeigen  eine  Neigung  bis  zu  25". 
Allgemeine  Betriebs  Verhältnisse. 
Der  Betrieb  der  Zeche  Brennberg  ist  seit  mehr  als 
30  Jahren  von  Bergdirektor  Rudolf  geleitet.  Die  hier 
interessierenden  Baue  gruppieren  sich  um  den  jetzigen 
275  m  tiefen  Wetter-  und  den  290  m  tiefen  Hermes- 
schacht. Die  Baue  der  Umgebung  des  Wetterschachtes 
sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
bis  zum  Jahre  1889  umgegangen.  Vom  Jahre  1883 
ab  wurde  das  in  der  Nähe  des  Hermesschachtes  be- 
legene Feld  Conrad  in  Angriff  genommen,  während  man 
die  in  der  Nähe  des  jetzigen  Wetterschachtes  belegenen 
Baue  allmählich  verließ.  Die  Ausrichtung  des  Feldes 
Conrad  erfolgte  zunächst  von  dem  mit  Ein-  und  Aus- 
ziehtramm versehenen  Hermesschacht  aus;  im  Jahre  1889 
wurde  dieses  Feld  einerseits  mit  dem  mittlerweile  um 
ca.  100  m  in  den  Glimmerschiefer  tiefer  nieder- 
gebrachten früheren  Förder-,  jetzigen  Wetterschacht, 
andererseits  mit  einem  besonderen,  im  Osten  abgeteuften 
Förderschacht,  dem  Sopronschacht,  durchschlägig  ge- 
macht, während  der  Hermesschacht  als  zweiter 
Wetterschacht  etabliert  wurde.  Die  Verbindungs- 
strecke zwischen  den  Bauen  des  Hermesschachtes  und 
dem  jetzigen  Wetterschacht  berührte  die  alten  Baue 
des  letzteren  nicht,  unterfuhr  vielmehr  dieselben  ca. 
100  m  unter  diesem  wie  gesagt  im  Glimmerschiefer.  Vom 
Jahre  1889  ab  übernahm  der  325  m  tiefe  Sopron- 
schacht, dessen  Hängebank  423  m  über  N.  N.  (Mittel- 
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ländisches  Meer)  liegt,  die  gesamte  Förderung.  Während, 
so  lange  der  Hermesschacht  die  Förderung  hewältigte, 
nur  .Schlepperförderung  umging,  fand  in  dem  Lösungs- 
querschläg  vom  Sopronschacht  aus  die  Förderung  von 
1889  ab  durch  Pferde  statt,  wie  solches  auch  in  den 
alten  Bauen  um  den  jetzigen  Wetterschacht  herum  bis 
zum  Jahre  1887  geschehen  war.  Da  die  Gruben- 
verwaltung der  Pferdeförderung  im  Sopronschacht-Quer- 
schlag  einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Entstehung 
und  Verbreitung  der  Wurmkrankheit  beimaß,  so  wurde 
dieselbe  im  Jahre  1897  durch  eine  Seilförderung  ersetzt. 

Wasserhaltung. 
Die  zu  bewältigende  Wassermenge  beläuft  sich  auf 
etwa  5  cbm  pro  Minute.  Diese  im  Sommer  und  Winter 
zusitzende  Menge  stammt  zum  größten  Teil  aus  den 
vielen  Spalten  des  Gebirges,  ein  Teil  der  gehobenen 
Wasser  wird  durch  eine  Leitung  von  ca.  80  mm  Dureh- 
messer zum  Zwecke  der  Löschung  der  zahlreich  auf- 
tretenden Grubenbrände  in  die  Grube  zurückgeführt. 
Das  Flöz  selbst  ist  nach  Abzapfung  einiger  zusitzender 
Wasser  nach  kurzer  Zeit  trocken,  dagegen  zeigen  die 
Querschläge  und  Hauptförderstrecken  mit  wenigen  Aus- 
nahmen eine  für  unsere  Begriffe  erhebliche  Feuchtigkeit. 
Staubbildung  findet  nur  vor  den  direkten  Gewinnungs- 
punkten und  bei  Kohlenrollen  statt,  während  Haupt- 
förderstrecken und  Querschläge  völlig  staubfrei  sind. 
Die  Sohle  in  letzteren  zeigt  einen  feuchtknetbaren  Zu- 
stand, in  ersteren  ist  sie  mit  einer  Schlammschicht  bedeckt. 

Grubenausbau. 
Querschläge  und  Förderstrecken  stehen,  soweit  sie 
nicht  vereinzelt  ausgemauert  sind,  in  Türstockzimmerung; 
an  wenigen  Stellen  ist  die  Zimmerung  trocken  und  rein, 
im  großen  und  ganzen  zeigt  sich  an  den  Kappen  und 
oberen  Enden  der  Türstöcke  ein  schleimiger  Belag, 
während  die  Füße  derselben  mehr  oder  weniger  trocken 
und  rein  sind.  In  nassen  Strecken  ist  die  Zimmerung 
gleichmäßig  mit  feuchtem  Überzug  versehen.  Den 
gleichen  Überzug  zeigt  auch  an  trockenen  Stellen  das 
zur  Feuerlöschung  dienende,  in  fast  allen  Strecken  vor- 
handene, in  der  Firste  angebrachte  Wasserleitungsrohr. 

Wetterführung. 
Die  Wetter  fallen  im  Sopronschacht  ein  und  teilen 
sich  kurz  nach  Erreichung  des  Flözes  in  zwei  Haupt- 
ströme, von  denen  einer  dem  Hermesschacht,  der  andere 
dem  Wetterschacht  zufließt.  Die  Gesamtwettermenge 
beträgt  nach  unserer  Messung  842  cbm.  Bei  der 
Befahrung  war  bei  einer  Außentemperatur  von  0° 
die  Temperatur  am  Füllort  ca.  +  9",  bei  der  Teilung 
des  Wetterstromes  ca.  +  11°,  von  hier  aus  stieg  sie 
ziemlich  rasch  an. 

Abbau. 

Der  Abbau  findet  in  horizontalen  Scheiben  von  oben 
nach  unten  statt.  Nach  Abbau  der  obersten  Scheibe 
läßt  man  das  klüftige  Hangende  zu  Bruch  gehen,  um 
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unter  demselben  nachher  bei  sehr  vorsichtiger  Zimmerung 
eine  zweite  Scheibe  wegzunehmen  usw.,  sodaß  der  ei  ste 
Versatz  immer  weiter  nach  unten  fällt. 

Belegschaft. 
Die  Belegschaft  unter  Tage  betrug  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  durchschnittlich  etwa  700  Mann,  davon  war 
etwa  die  Hälfte  als  Hauer  beschäftigt.  Dieselbe  ist  zur 
Zeit  auf  800  Köpfe  gestiegen;  über  Tage  arbeiten  etwa 
200  Personen,  darunter  eine  größere  Anzahl  von  weib- 
lichen. Jugendliche  Arbeiter  unter  16  Jahren  werden 
nicht  unter  Tage  beschäftigt.  Es  wird  unter  Tage  in 
8-  und  10 stündigen  Schichten  gearbeitet;  in  der  Kegel 
findet  die  Ablösung  vor  dem  Schlägel  statt.  Die  Leute 
fahren  in  ihrem  Hausanzug  an  und  vertauschen  den- 
selben vor  Ort  mit  einer  Schweißhose,  um  im  übrigen 
nackt  zu  arbeiten,  an  kühleren  Stellen  findet  überhaupt 
kein  Kleiderwechsel  statt.  Sie  genießen  das  mitgebrachte 
Frühstück  an  der  Arbeitsstelle,  auch  sind  sie  gewöhnt, 
in  der  Grube,  besonders  nach  beendeter  Arbeit,  zu 
rauchen.  Sie  verlassen  die  Grube,  ohne  sich  vorher 
gereinigt  zu  haben,  die  Reinigung  erfolgt  vielmehr  zu 
Hause  oder  im  Sommer  in  einzelnen  Teichen. 

Trinkwasserversorgung. 
Zur  Beschaffung  des  nötigen  Trinkwassers  wird  seit  1889 
aus  einer  Pumpe  über  Tage  Wasser  in  doppelwandigen. 
mit  schlechten  Wärmeleitern  ausgerüsteten  Holzwagen 
möglichst  in  die  Nähe  der  Arbeitsstelle  gebracht  und 
dort  mit  hölzernen,  mit  Handgriff  versehenen  Schöpf- 
gefäßen in  kleine  Tönnchen  (Läget)  gefüllt,  die,  vor 
Ort  gebracht,  als  Trinkgefäß  dienen.  Eine  Beschmutzung 
dieser  Transport-  und  Trinkgefäße  ist  sowohl  durch  den 
Schlamm  der  Grube,  als  auch  durch  die  Handhabung 
von  Seiten  der  bedienenden  jugendlichen  Arbeiter  und: 
der  Konsumenten  keineswegs  ausgeschlossen.  Die  Unter- 
suchung der  Tönnchen  durch  den  Arzt  hat  denn  auch 
vielfach  einen  erheblichen  Niederschlag  von  Schmutz 
ergeben,  sodaß  man  beabsichtigt  sie,  zwecks 
besserer  Reinigung  mit  einer  oberen  und  unteren 
verschließbaren  Öffnung  zu  versehen,  während  sie  jetzt 
nur  eine  solche  besitzen,  sodaß  eine  Durchspülung  niehi 
möglich  ist.  Das  Tönnchen  enthält  ca.  5  Liter  Wasser: 
bei  heißen  Arbeiten  soll  sich  der  Konsum  der  einzelnen 
Leute  bis  zu  8  Liter  pro  Tag  in  der  Schicht  steigern. 
Das  Wasser  zeigte  sich  bei  der  Befahrung  als  frisch 
und  rein,  geschmack-  und  geruchlos. 

Ablagerung  der  Fäkalien. 
Besondere  Aborte  fanden  sich  in  der  Grube  nur  an 
wenigen  Orten,  und  zwar  nur  bei  den  Kohlenförder- 
strecken in  der  Nähe  der  Abbaue.  Dieselben  bestanden 
aus  unverschlossenen  Holzfässern  mit  einem  schmalen 
Sitzbrett.  Sie  waren  augenscheinlich  wenig  benutzt, 
das  Sitzbrett  beschmutzt,  während  auf  der  Sohle  der 
Nische  mehrere  Stuhlgänge  lagerten.  Papier  wurde 
nicht  bemerkt.    Die  Nische  war  zwar  durch  eine  Hölztür 
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zu  verschließen,  jedoch  machten  sich  die  Ablagerungen 
schon  von  weitem  durch  den  Geruch  bemerkbar.  Vor 
Ort  pflegen  die  Leute  ihre  Stuhlgänge  im  alten  Mann 
abzusetzen,  wo  er  von  dem  niedergehenden  Versatz 
begraben  wird.  Die  Grubenverwaltung  hält  den  letzteren 
Gebrauch  für  zweckmässiger  als  die  Benutzung  von 
transportablen  Kübeln,  an  die  sich  die  Belegschaft  nicht 
gewöhnen  wolle,  und  die  sich  erfahrungsgemäß  ständig 
in  beschmutztem  Zustande  befänden,  in  den  Haupt- 
förderstrecken und  Querschlägen  ist  es  unvermeidlich, 
daß  die  Ablagerung  des  Stuhls  in  die  Wasserseige 
bezw.  auf  die  Sohle  der  Strecke  erfolgt;  bei  der  Be- 
fahrung  wurden  jedoch  keine  Excremente  hier  bemerkt, 
auch  im  Altbau  solche  nicht  gespürt  wurden.  Die 
etwa  in  der  Wasserseige  abgesetzten  Massen  werden  im 
übrigen  durch  die  reichliche  Wassermenge  schnell 
weggespült. 

Sanitäre  Verhältnisse  über  Tage. 
Fast  sämtliche  Arbeiter  der  Zeche  wohnen  in  Zechen- 
wohnungen des  Dorfes  Brennberg,  welches  sieb,  mit  der 
Eatwickehmg  des  Bergbaues  allmählich  vergrößert  hat. 
Die  älteren  Wohnungen  liegen  in  der  Nähe  des  früheren 
Tagebaues,  die  neusten  bei  dem  Sopron-Schacht.  Die 
einzelnen  Häusergruppen  liegen  ziemlich  weit  zerstreut, 
jedes  Haus  ist  von  verhältnismäßig  großem  Garten 
umgeben.  Ackerland  steht  den  Leuten  gegen  billigen 
Zins  zur  Verfügung.  Die  meisten  Häuser  haben  zwei 
Wohnungen  für  je  eine  Familie,  die  neuerdings  erbauten 
sind  mehrfach  auch  nur  für  eine  Familie  bestimmt. 
In  drei  verhältnismäßig  kleinen  Kasernen  sind  eine 
größere  Anzahl  von  Familien  und  unverheirateten 
Arbeitern  untergebracht.  Die  einzelnen  Wohnungen 
haben  hinreichend  getrennte  Räume  für  Wohnung, 
Schlafgelegenheit  und  Wirtschaftsverhältnisse,  erwiesen 
sich  durchweg  als  gut  ventilierbar,  trocken,  mit  guten 
Fußböden  versehen  und  zumeist  sehr  sauber  gehalten. 
Die  Fenster  (zum  Teil  doppelt)  wurden  jedoch  wie 
üblich  nicht  genügend  geöffnet.  Abort  und  Stallung 
zur  Unterbringung  von  Kleinvieh  sind  vom  Hause 
getrennt,  die  Fäkalien  werden  jedoch  zum  Teil  an  den 
Wegen  abgelagert.  Kanalisation  ist  nicht  vorhanden, 
die  Altwässerung  aber  in  dem  hügeligen  Terrain  sehr 
einfach.  Die  Exkremente  von  Mensch  und  Vieh  werden 
in  Gröben  gesammelt  und  zur  Düngung  des  Gartens 
und  Ackers  verwendet. 

Trinkwasser. 
Eine  Wasserleitung  ist  nicht  vorhanden,  es  herrscht 
nach  Angabe  des  Bergrates  infolge  von  mangelnden 
Bezugsquellen  im  Sommer  Mangel   an  Trinkwasser. 
Die  vorhandenen  Brunnen  versiegen  zum  Teil. 

Lebensweise. 
Die  Lebensweise  der  ansässigen  Belegschaft  (etwa  % 
der  eigentlichen  Bergleute)  ist  eine  regelmäßige  und 
nüchterne.    Der  Arbeitsverdienst  in  barem  Lohn  beträgt 


etwa  die  Hälfte  des  zur  Zeit  bei  uns  gezahlten.  So 
hatte  eine  Kameradschaft  von  recht  kräftigen  Leuten 
(3  ältere,  1  jüngerer  Hauer)  im  Dezember  v.  Jrs.  pro 
Kopf  in  28  Schichten  81  Kronen  verdient  gleich  69  JL 
oder  ca.  2,50  Ji.  pro  Schicht.  Hierzu  kommt  evtl.  der 
Lohn  der  mitarbeitenden  männlichen  bezw.  weiblichen 
Familienmitglieder.  Außerdem  kommt  der  Ertrag  des 
Obst-  und  Gemüsegartens,  deren  Anlage  vonseiten  der 
Verwaltung  unterstützt  wird,  sowie  die  Ackerernte  hinzu. 
Für  die  Wohnung  mit  Garten  zahlt  der  Arbeiter  pro 
Monat  je  nach  der  Güte  derselben  bis  zu  5  Kronen. 
Die  hauptsächlichsten,  nicht  selbst  produzierten 
Nahrungsmittel  werden  in  vorzüglicher  Qualität  durch 
eine  Konsumanstalt  beschafft.  Als  Getränk  wird  der 
sehr  billige  Wein  aus  der  Umgebung  bevorzugt,  Bier- 
genuß ist  selten,  da  das  Bier  mit  sehr  hohen  Steuern 
belastet  ist.  Der  ansässige  Bergarbeiter  trinkt  Schnaps 
in  nennenswerter  Menge  nicht.  Auffallend  und  nur 
durch  den  Wassermangel  erklärlich  ist  der  hohe  Verbrauch 
von  Mineral wassei1,  welches  mit  dem  Wein  vermischt 
wird.  Diesen  Verhältnissen  entsprechend  macht  dieser 
Teil  der  Bevölkerung  einen  durchaus  kräftigen  und 
gesunden  Eindruck.  Dagegen  lebt  der  nicht  ständige  Teil 
der  Belegschaft  viel  ungünstiger  und  unzweckmässiger. 
Abgesehen  davon,  daß  ihm  die  oben  erwähnten  Vorteile 
der  angesehenen  Familien  nicht  im  gleichen  Maße  zu 
Gebote  stehen,  huldigt  er  dem  Schnapsgenuß,  sodaß 
hierdurch  ein  großer  Teil  seines  Barverdienstes  dem 
Unterhalt  der  Familie  entzogen  wird.  Namentlich  sind 
die  Bemühungen,  die  Unverheirateten  in  Menagen  unter- 
zubringen, gescheitert.  Diese  nicht  ständigen  Arbeiter 
wechseln  so  häufig,  daß,  obwohl  sie  in  der  Minderheit 
sind,  der  Gesamtwechsel  der  Belegschaft  jährlich  fast 
100  pCt,  beträgt. 

Sanitätsdienst. 

Für  die  Wahrnehmung  des  besonderen  Sanitäts- 
dienstes ist  seit  dem  Jahre  1897  ein  Bergarzt  Dr.  Gold- 
mann in  Brennberg  selbst  ansässig,  während  der  Arzt 
früher  in  dem  mehrere  km  entfernten  Agendorf  wohnte 
und  nur  3  Mal  wöchentlich  auf  dem  Werke  erschien. 
Täglich  wird  Sprechstunde  in  dem  kleinen  Werksspital 
gehalten,  in  dem  auch  hinreichender  Raum  für  die 
stationäre  Behandlung  von  Kranken  beiderlei  Geschlechts 
vorhanden  ist.  Für  ansteckende  Krankheiten  ist  eine 
Isolierbaracke  eingerichtet.  Auch  die  Apotheke  wird 
vom  Arzte  verwaltet,  der  in  seiner  Tätigkeit  durch  eine 
geschulte  Wärterin  unterstützt  wird.  Fast  die  gesamte 
Tätigkeit  des  Arztes  kommt  ausschließlich  dem  Werke 
und  seiner  Belegschaft  zu  gute. 

Fürsorge  bei  Krankheit  und  Invalidität. 

In  Krankheits-  und  Invaliditätsfällen  tritt  die  durchaus 
leistungsfähige  Bruderlade  ein,  die  über  ein  ansehnliches 
Vermögen  verfügt.  In  besonderen  Fällen,  so  neuerdings 
bei  Arbeitsunfähigkeit  durch  die  Wurmkrankheit,  werden 
außergewöhnliche  Unterstützungen  geleistet. 
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Überhaupt  haben  wir  den  Eindruck  gewonnen,  daß 
zwischen  Arbeitgeher  und  Arbeitnehmer  ein  patriar- 
chalisches Verhältnis  herrscht,  welches  auf  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  der  Zeche  und  der  Arbeiter 
den  günstigsten  Einfluß  ausübt. 

Infolge  der  günstigen  Lage  des  Dorfes  sowie  der 
geschilderten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  Wohl- 
fahrtseinrichtungen ist  der  Gesundheitszustand  nach 
Bericht  des  Arztes  im  allgemeinen  ein  recht  befriedigender, 
namentlich  in  Bezug  auf  allgemeine  Volkskrankheiten 
(Tuberkulose  usw.).  Von  Berufskrankheiten  kommt 
eigentlich  nur  Lungenemphysem  zur  Beobachtung.  Man 
findet  daher  unter  der  angesessenen  Belegschaft  Leute 
mit  einer  fast  50jährigen  Dienstzeit  und  selbst  70jährige 
sind  noch  unter  Tage  beschäftigt.  In  den  früheren 
Jahren  sollen  aber  wohl  infolge  der  mangelhaften  Trink- 
wasserbeschaffonheit  hartnäckige  Magendarmkatarrhe  sehr 
häufig  aufgetreten  sein. 

Auftreten  der  Wurmkrankheit. 

Aber  schon  seit  annähernd  30  Jahren  —  soweit  kann 
die  jetzige  Werksleitung  aus  eigener  Erfahrung  Angaben 
machen  —  wurde  bei  vielen  Grubenarbeitern  eine  ein- 
malige, aber  auch  in  vielen  Fällen  sich  3  und  häufigere 
Male  wiederholende  Cachexy  bemerkt,  die  mit  dem 
Namen  der  Grubenkrankheit  bezeichnet  wurde,  und  nur 
bei  der  Belegschaft  unter  Tage  auftrat.  Sie  kennzeichnete 
sich  hauptsächlich  durch  die  Zeichen  auffallender  Blut- 
armut und  allgemeinen  Kraftverfalls.  Da  man  die 
Ursachen  nicht  kannte,  führte  man  ihr  Auftreten  teils 
auf  die  erwähnten  Katarrhe  der  Verdauungswege, 
hauptsächlich  aber  auf  die  Arbeit  in  den  warmen  Gruben- 
betrieben zurück.  Erst  später  wurde  die  Krankheit 
richtig  als  Ankylostomiasis  erkannt.  Die  Verwaltung 
nimmt  an,  daß  sie  nach  Fertigstellung  des  Gotthard- 
tunnels von  dort  aus  durch  zuziehende  Arbeiter  ein- 
geführt sei.  Schon  bevor  man  das  Wesen  der  Krankheit 
in  Brennburg  erkannt  hatte,  wurden  die  Befallenen 
zeitweilig  über  Tage  beschäftigt  oder  auf  andere  dem 
damaligen  Besitzer  gehörige  Gruben  verlegt.  Die 
Kranken  sollen  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  sich 
dabei  erholt  haben,  fn  dem  vorletzten  Jahrzehnt  des 
vorigen  Jahrhunderts  nahm  die  Krankheit  außerordentlich 
schnell  zu,  während  der  Abbau  sich  noch  auf  der  alten 
Grube  (jetzt  Wetterschacht)  bewegte.  Im  Jahre  1883 
begann  der  Betrieb  in  der  Umgebung  des  Hermes- 
schachtes mit  einer  kleinen,  anscheinend  gesunden 
Belegschaft,  die  aus  dem  alten  Felde  herübergenommen 
war.  Aus  dem  alten  Betriebe  wurden  im  Jahre  1887 
sämtliche  Pferde  entfernt,  man  will  die  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  hier  beobachtete  auffallende  Abnahme 
der  Krankheit  auf  dieses  Moment  zurückführen.  In  den 
beiden  darauf  folgenden  Jahren  wurde  die  gesamte 
Belegschaft  allmählich  nach  dem  neuen  Grubenfelde 
verlegt,  man  hielt  dieselbe  für  gesund;  im  Jahre  1889 
erfolgte,  wie  schon  oben  erwähnt,  der  Durchschlag  der 


neuen  Grube  mit  dem  S-ipron-  und  dem  Wetter  Schacht. 
Gleichzeitig  wurde  Pferdeförderung  in  dem  Haupt- 
querschlag  des  Sopronschachtes  eingeführt.  Alsbald 
zeigte  sich  auffallende  Zunahme  der  Krankheit,  die  ihren 
Höhepunkt  etwa  im  Jahre  1896  mit  ca.  85  pCt.  der 
Belegschaft  unter  Tage  an  Erkrankten  erreichte,  sodaß 
ein  ordnungsmäßiger  Betrieb  nicht  aufrecht  zu 
erhalten  war. 

Schon  damals  wurde  die  Belegschaft  nicht  ganz 
gleichmäßig  von  der  Krankheit  ergriffen,  bei  einzelnen 
Leuten  trat  sie  sehr  frühzeitig  auf,  während  andere 
erst  viel  später  befallen  wurden,  einzelne  blieben  sogar 
ganz  frei,  obwohl  sie  unter  denselben  Bedingungen 
lebten  und  arbeiteten.  Auch  insofern  bestand  ein  Unter- 
schied als  gewisse  Individuen  und  die  Mitglieder  be- 
stimmter Familien  sehr  wiederholt  erkrankten.  Man 
ist  daher  auf  Brennberg  überzeugt,  daß  sowohl  eine 
individuelle  Inmunität  als  auch  eine  besondere  Prä- 
disposition besteht.  Leute,  die  in  jüngeren  Jahren  ein- 
oder  mehrmal  erkrankten,  zeigen  sich  in  höherem  Alter 
besonders  widerstandsfähig.  Ebenso  zeigte  ein  Mann, 
der  16  Jahre  lang  unter  lauter  befallenen  Kameraden 
gearbeitet  hatte,  nie  eine  Spur  der  Krankheit.  Die 
Folgen  der  Infektion  machten  sich  besonders  hochgradig 
bemerkbar  bei  Alkoholikern.  Damals  wurde  bei  einem 
Besuche  des  unterzeichneten  Arztes  im  Gegensatz  zu 
heute  der  allgemeine  Gesundheitszustand  der  Belegschaft 
als  außerordentlich  schlecht  befunden.  Im  Jahre  1897 
wurde  die  nur  im  Hauptquerschlag  umgehende  Pferde- 
förderung  entsprechend  der  erwähnten  Ansicht  der 
Grubenverwaltung  über  die  Verbreitung  der  Krankheit 
durch  die  Pferde  durch  eine  Seilförderung  ersetzt.  Im 
Jahre  1898  fanden  sich  47  pCt.,  im  Jahre  1899  26  pCt, 
im  Jahre  1900  23  pCt.,  im  Jahre  1901  12  pCt.  und 
im  Jahre  1902  8  pCt.  Wnrmkranke.  Es  darf  nicht 
unerwähnt  bleiben,  daß  trotz  der  starken  Verbreitung 
der  Krankheit  und  Schwere  vieler  Fälle  nur  ein  einziger 
Todesfall  ausschließlich  infolge  dieser  Erkrankung 
nachgewiesen  ist. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  Einstellung  der  Pferde- 
förderung wurde  auch  die  Trinkwasserversorgung  unter  i 
Tage  in  der  oben  beschriebenen  Weise  geordnet.  Tat- 
sächlich wurden  bei  dem  diesmaligen  Besuche  nur  sehr 
wenig  bleichsüchtige  Arbeiter  gesehen.  Über  das 
wirkliche  Vorkommen  des  Wurmes  unter  der  Beleg- 
schaft lassen  sich  Angaben  nicht  machen,  da  die  Unter- 
suchung auf  Brennberg  sich  bisher  nur  auf  die  Wurm- 
kranken,  nicht  auf  die  gesamte  Belegschaft  erstreck) 
hat.  Es  ist  daher  auch  mindestens  fraglich,  ob  bei 
der  Verlegung  der  Leute  vom  alten  zum  neuen  Gruben- 
felde die  Belegschaft  wurmfrei  gewesen  ist. 

Seitdem  man  nun  in  Brennberg  den  parasitären 
Charakter  der  Krankheit  (in  Wien  an  einem  Brenn- 
berger  Arbeiter  durch  Professor  Kahler)  erkannt  hatte 
ist  man  überzeugt  gewesen,  daß  die  Übertragung  der- 
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«Iben  auf  den  Menschen  in  der  Grube  selbst  statt- 
rodet, obwohl  man  dort  ebensowenig  wie  anderswo  trotz 
sifriger  Nachforschung  Eier  oder  Larven  gefunden  hatte, 
liese  Anschauung  stützte  sich  auf  die  Beobachtung, 
laß  nur  die  Arbeiter  unter  Tage  aber  nicht  die  Tages- 
wbeiter  ergriffen  wurden.  Auch  hat  man  damals  die 
irankheit  nie  bei  Frauen  oder  Kindern  festgestellt. 
Tst  in  letzter  Zeit  sind  in  einer  Familie  die  Ehefrau  und 
!  Kinder,  die  nicht  auf  der  Zeche  beschäftigt  gewesen 
raren,  erkrankt.  Diese  Beobachtung  ist  hier  von  be- 
oinlerer  Bedeutung,  da  die  Bergleute,  wie  erwähnt,  sich 
licht  auf  der  Grube  reinigen,  sondern  zu  Hause,  und 
in  Kleiderwechsel  nicht  stattfindet.  Zunächst  richtete 
ich  das  Augenmerk  in  Bezug  auf  Aufsuchung  der 
äer  und  Larven  naturgemäß  auf  die  Wasserseige,  den 
Jumpf  und  die  Streckensohle,  jedoch  trotz  langen,  in- 
•nsiven  Forschens  ohne  jeden  Erfolg.  Erst  später, 
leinahe  durch  Zufall,  wurde  man  auf  den  schleimigen 
jberzug  des  Holzes  und  der  Wasserleitung  aufmerksam 
ind  fand  in  demselben  bei  der  mikroskopischen  Unter- 
ucliung  eine  große  Menge  verschiedener  tierischer  Lebe- 


wesen (Milben  und  Wurmlarven  und  vereinzelt  Eier).  Von 
vielen  der  Larven  konnte  man  ohne  weiteres  feststellen, 
daß  sie  nicht  zu  Ankylostoma  gehörten;  dagegen  wurde 
konstant  in  recht  beträchtlicher  Anzahl  eine  Larve  in 
eingekapseltem  sowohl  wie  nicht  eingekapseltem  Zustand 
gefunden,  die,  und  zwar  zuerst  vom  Werksleiter,  dann  auch 
vom  Bergarzt  als  Ankylostomum- Larven  angesprochen 
wurde,  da  man  die  charakteristischen  Merkmale  der- 
selben mit  Bestimmtheit  zu  erkennen  glaubte.  In 
einem  einzigen  Deckglaspräparat  fanden  sich  bis  zu 
30  Stück.  Auf  1000  Larven  kam  aber  kaum  1  Ei. 
Insbesondere  die  rauhen  Astdurchschnitte  der  Kappen 
und  Stempel  erwiesen  sich  als  Sammelstelle  der  Larven. 
In  den  letzten  Jahren  sind  diese  Larven  in  der  Grube 
angeblich  erheblich  spärlicher  geworden,  was  mit  der 
Abnahme  der  Krankheit  im  Einklang  stehen  würde. 
Seit  einem  Jahre  waren  diese  Untersuchungen  eingestellt. 
Durch  diese  Mitteilung  wurden  wir  veranlaßt,  bei  der 
Befahrung  der  Grube  diese  Befunde  einer  Nachprüfung 
zu  unterziehen.  Das  Resultat  unserer  Untersuchung  geht 
aus  nachfolgender  Zusammenstellung  hervor. 


Gegenstand, 

Ergebnisse  der 

Nr. 

Ort  der  Probenahme 

von  welchem  die  Probe 

Temperatur 

Bewetterung 

mikroskopischen  Unter- 

Bemerkungen 

entnommen  ist. 

suchung 

1 

Querschlag  50  m  vom 
Füllort  des  Sopron- 
schachtes. 

Wasserrohr  a.  d.  Firste 

90  C. 

Frischer    Strom  ca. 
180  m  Geschwindig- 
keit. 

Negativ,  in  3  Präpa- 
raten. 

2 

Querschlag  25  m  vom 
Füllort  des  Sopron- 

Kappe,  Grube  feucht, 

11  o  C. 

Desgl. 

Negativ,  in  1  Präparat. 

Lampenruß- 

Wasser  nicht  sichtb. 

flocken 

gchachtes. 

3 

Neuer  Querschlag. 

Kappe  mit  schleimigem 

15  0  c. 

Kein  Wetterzug,  mit 

Positiv,  in  G  Präpa- 

— OS 

Ueberzug. 

Annemonieter  fest- 

raten. 

gestellt. 

~*  s 

'2  ^  cä 

4 

Neuer  Querschlag. 

Oberer  Teil  eines  oben 

15  0.  C. 

Desgl. 

Negativ  in  1  Präparat. 

•f*    —  o 

nassen,  unten  völlig 
trockenenTürstocks. 

Beti 
den 
19 

5 

Neuer  Querschlag  vor 

Feuchte  Kappe. 

25,5  0  c. 

Desgl. 

Negativ  in  1  Präparat. 

QJ  'S 

Ort. 

6 

Förderstrecke  im  Flöz 

Tropfend  nasse  Kappe. 

20,5  0  c. 

Schwacher  Wetterzug. 

Positiv  in  3  Präpa- 

in der  Nähe  eines 

raten. 

Branddammes. 

•7 

Desgleichen. 

Stempel  1/2  m  oberhalb 

20,5  0  c. 

Desgl. 

Negativ  in  4  Präpa- 

Sohle. 

raten. 

8 

Förderstrecke  i.  Abbau. 

Feuchte  Kappe. 

210  c. 

Desgl. 

Negativ  in  3  Präpa- 

raten. 

9 

Querschlag  ca.  200  m 
entfernt  vom  Sopron- 
schacht. 

Schlamm  d.  Strecken- 
sohle. 

lio  c. 

Frischer  Strom  wie  zu  2 

Negativ  in  3  Präpa- 
raten. 

10 

Derselbe. 

Wasserseige,  lebhaft 

11  o  C. 

Desgl. 

Negativ  in  mehreren 
Präparaten. 

fließend. 

Aus  vorstehender  Tabelle  ist  ersichtlich,  daß  nur 
ii  zwei  Stellen  unsere  Nachforschungen  nach  dem 
Vorkommen  der  Larven  in  der  Grube  insofern  von  Erfolg 
[ewesen  sind,  als  in  Probe  3  und  6  eine  Larve  gefunden 
nirde,  die  in  Größe,  Gestalt  und  in  ihrem  inneren 
'au  diejenigen  charakteristischen  Merkmale  zeigte, 
rfijfche  der  Ankylostoma  -  Larve  eigentümlich  sind, 
lamentUeh  fehlten  die  Schlundzähne  und  der  Magensack 
licht.  Die  Larven  lebten  und  waren  zumeist  nicht 
ncystiert;  1  Exemplar  zeigte  die  Erscheinungen  be- 
ginnender   Einkapselung.     Eine    Kontrolle    mit  aus 


menschlichem  Kot  gezüchteten  Larven  war  an  Ort  und 
Stelle  leider  nicht  möglich,  da  die  Eier  in  der  vom 
Bergarzt  angesetzten  Probe  sich  nicht  entwickelt  hatten. 
Eine  Nachprüfung  bleibt  vorbehalten.  In  fast  allen 
Proben,  ausgenommen  2,  9  und  10,  fanden  sich  Milben 
und  eine  größere  oder  geringere  Anzahl  von  anderen 
Larven,  mit  denen  eine  Verwechselung  wegen  ihrer 
ganz  anderen  Form  nicht  möglich  war.  Von  Wichtig- 
keit ist  es,  daß  die  Probe  Nr.  6  von  einer  Stelle  mit 
schwacher  Bewetterung  und  einer  Temperatur  von 
20,5  0  C.  stammte,  die  Probe  3  fand  sich  in  einem 
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toten  Querschlag,  der  lediglich  durch  Diffusion  be- 
wettert wurde.  Das  dort  benutzte  Anemometer  zeigte 
keine  Bewegung.  Die  Luft  des  letztgenannten  Quer- 
schlags erschien  bei  der  von  uns  gemessenen  Temperatur 
von  15  0  C.  mit  Wasser  gesättigt  und  lieferte  nament- 
lich an  den  schleimigen  Kappen  und  oberen  Enden  der 
Stempel  den  günstigsten  Entwickelungsboden  für 
pflanzliche  und  tierische  Lebewesen,  die 1  durch  die 
mikroskopische  Untersuchung  festgestellt  wurden.  Nicht 
unerwähnt  darf  die  Mitteilung  des  Werksleiters  und 
des  Bergarztes  bleiben,  daß  in  dem  Hauptquerschlag 
in  der  Nähe  des  Füllortes  früher  bei  einer  Temperatur 
von  9  0  C.  und  lebhaftem  Wetterzug  von  ihnen  zahl- 
reiche mit  den  von  uns  gefundenen  identische  Larven 
an  den  Kappen  lebend  beobachtet  worden  sind.  Auch 
mag  bemerkt  werden,  daß  von  Insekten  nur  Fliegen 
besonders  in  den  warmen  Abbauen  vorkommen,  die- 
selben sind  auf  das  Anhaften  von  Eiern  oder  Larven 
mit  negativem  Resultat  untersucht  worden.  Zurzeit 
also  sind,  wie  auch  von  beiden  erwähnten  Herren  be- 
stätigt wurde,  die  schwach  bewetterten,  feuchten 
Strecken  hauptsächlich,  wenn  nicht  ausschließlich  die 
Entwiekelungsstätten  der  Larven.  Eine  Kontrolle  des 
Schopfschen  Versuches,  der  die  Verbreitung  der  Eier 
und  Larven  durch  den  Luftstrom  beweisen  soll,  konnte 
bei  unserer  Befahrung  nicht  vorgenommen  werden, 
doch  ist  er  in  den  Strecken  der  Brennberger  Grube 
von  dem  Werksleiter  wiederholt  angestellt  worden. 
Das  an  der  aufgehängten  Glastafel  niedergeschlagene 
und  aufgefangene  Wasser  enthielt  niemals  Eier 
oder  Larven  irgend  welcher  Art.  Die  geschilderten 
Verhältnisse  in  der  Strecke,  aus  welcher  die  Probe  ent- 
stammt, schließen  es  aus,  daß  die  dort  vorhandenen 
Lebewesen  durch  die  Luft  an  ihren  Fundort  gelangt 
sind.  Die  noch  vielfach  verbreitete  Anschauung,  daß 
die  Verbreitung  und  Übertragung  der  Eier  und  Larven 
hauptsächlich  durch  die  Luft  erfolgt,  findet  durch  diese 
Feststellungen  auf  Brennberg  keine  Unterstützung.  Auf 
Brennberg  ist  man  vielmehr  der  festen  Überzeugung, 
daß  die  Infektion  hauptsächlich,  wenn  nicht  allein  durch 
den  Kontakt  erfolge,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der 
Bergmann  beim  Essen,  Trinken,  Rauchen  und  auf 
sonstige  Art  und  Weise  in  der  Grube  den  Infektions- 
stoff von  den  mit  dem  Munde  in  Berührung  kommenden 
Gegenständen  oder  Körperteilen  aufnehme. 

In  Bezug  auf  die  Frage,  woher  die  Infektion  der 
Grube  stamme,  gehen  die  Meinungen  des  Werksleiters 
und  des  Bergarztes  auseinander.  Während  der  erste 
auch  heute  noch  die  Ansicht  nicht  fallen  läßt,  daß  die 
von  ihm  von  seinen  Grubenpferden  gewonnenen  Eier 
und  Larven  identisch  sind  mit  denen  des  Ankylostomum 
duodenale  hominis,  wird  dieses  vom  jetzigen  Bergarzt 
bezweifelt.  Auch  letzterer  mißt  aber  der  Pferdeförderung 
insofern  Bedeutung  bei,  als  er  experimentell  festgestellt 
hat,  daß  die  Eier  des  Ankylostomum  sich  im  Pferdemist 


außerordentlich  leicht  und  schnell  entwickeln.  Er  be- 
trachtet daher  die  Beseitigung  des  Pferdemistes  aus  der 
Grube  als  eine  Entziehung  des  für  die  Entwickeln]^ 
der  Larven  besonders  günstigen  Nährbodens  in  einer 
Strecke,  die  tatsächlich  von  allen  Bergleuten  befahren 
wird.  Beide  ziehen  als  Beweis  für  die  Richtigkeit  ihrer 
Anschauung  die  Tatsache  heran,  daß  seit  dem  Jahre  * 
1897  die  Krankheit  wesentlich  abgenommen  hat  und 
auch  in  der  alten  Grube  nach  Entfernung  der  Pferde 
eine  wesentliche  Besserung  eingetreten  ist,  während  auf 
der  neuen  Grube  so  lange  keine  Krankheitsfälle  beob-  j 
achtet  sind,  als  keine  Pferde  in  derselben  verwendet 
wurden.  Die  Entscheidung,  ob  die  vom  Pferde  stammende 
Larve  tatsächlich  dem  Ankylostomum  duodenale  hominis 
angehöre,  ist  bisher  nicht  endgültig  getroffen,  da  die 
von  dem  unterzeichneten  Arzte  bei  seinem  früheren 
Besuch  auf  Brennberg  geforderte  Obduktion  eines  be- 1 
fallenen  Pferdes  nicht  ausgeführt  worden  ist,  der  Nach- 
weis des  geschlechtsreifen  Wurms  im  Pferdedarm  mithin 
aussteht. 

Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Krankheit. 

Die  Grubenverwaltung  hat  lediglich  aus  Rück- 
sicht auf  die  Ankylostomum-Gefahr  die  Pferde  aus  der 
Grube  entfernt.  Hierneben  ist  die  Maßregel  getroffen, 
an  den  am  meisten  infizierten  Stellen  der  Grube  die 
Kappen  durch  Entfernen  der  Borken  möglichst  zu  glätten 
und  sodann  mit  Weißkalk  zu  bestreichen,  in  der  Kon- 
sistenz, wie  er  zum  Tünchen  gebraucht  wird.  Man  wollte 
hierdurch  nicht  nur  die  dort  vorhandenen  Larven  ab- 
töten, sondern  auch  eine  glatte  Oberfläche  des  Holzes 
schaffen,  auf  der  sich  der  Schlamm  weniger  bildet. 
Diese  Tünchung  ist  seit  2  Jahren  wegen  der  wesent- 
lichen Besserung  der  Gesundheitsverhältnisse  unterblieben, 
die  Reste  derselben  waren  bei  der  Befahrung  noch 
deutlich  sichtbar.  Man  beabsichtigt,  dieselbe  jedoch 
noch  einmal  generell  an  den  feuchten  Stellen  der  Grube 
zu  wiederholen,  auch  soll  ein  Versuch  ausgeführt  werden, 
die  schleimigen  Kappen  mit  Kupfervitriollösung  ver- 
mittels einer  Handspritze  zu  bespritzen.  Bei  den  bis- 
herigen Vorversuchen  im  Laboratorium  ist  Kupfervitriol 
nur  in  einer  solchen  Konzentrierung  verwandt  worden, 
daß  die  Verwendung  in  der  Grube  auf  sanitäre  and 
und  pekuniäre  Schwierigkeiten  stoßen  würde.  Eine 
anderweitige  Desinfektion  der  Grube,  speziell  der  Strecken- 
Sohle,  ist  nie  ausgeführt  worden,  auch  nicht  beabsichtigt. 
Großen  Wert  legt  man  auf  die  Verbesserung  der  Trink- 
wasserversorgung unter  Tage.  Seitdem  das  Trinkwasser 
in  möglichst  frischem  Zustande  bis  in  die  Abbaue  in 
der  oben  geschilderten  Weise  geliefert  wird,  ist  der 
Genuß  des  Grubenwassers  wohl  ausgeschlossen.  Zur 
Vermeidung  der  früher  beständig  beobachteten  Magen- 
darmkatarrhe hat  man  seit  längerer  Zeit  dem  Trink- 
wasser, bevor  es  in  die  Grube  geschickt  wird,  eini 
Zusatz  von  Zitronensäure  gegeben  und  zwar  1  kg  aut 
1  hl  (nicht  wie  in  der  Broschüre  des  Dr.  Goldmann 
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infolge  Druckfehlers  angegeben,  von  1  kg  Zitronensäure 
auf  10  hl  Wasser).  Herr  Dr.  Goldmann '  mißt  der 
Zitronensäure  aber  auch  einen  unmittelbaren,  ja  sogar 
entscheidenden  Einfluß  auf  die  Abnahme  der  Krankheit 
bei;  er  will  experimentell  festgestellt  haben,  daß  Eier 
und  nicht  encystierte  Larven  durch  Zitronensäure  getötet 
wei  den  und  stellt  sich  die  Wirksamkeit  des  Mittels  auf 
die  eingekapselte  Larve  so  vor,  daß  sie  von  der  Salz- 
säure im  Magensafte  entkapselt  und,  frei  geworden, 
von  der  Zitronensäure  getötet  werde.  Er  gründet 
die  Ansicht  über  die  Einwirkung  der  Salzsäure  des 
Magensaftes  auf  folgendes  Experiment:  Würden  einge- 
kapseltes nicht  verkalkte  Larven  in  eine  0,15  prozentige 
Salzsäurelösung  von  16—17°  C.  gebracht,  so  würden 
dieselben  bei  allmählicher  Erwärmung  auf  20 — 22°  C. 
schon  nach  Ablauf  von  etwa  2  Stunden  von  ihrer 
Chitinhülle  befreit,  ohne  abzusterben.  Das  mit  Zitronen- 
säure vermischte  Wasser  wird  von  den  Arbeitern  in 
Brennberg  gern  getrunken,  andere  Getränke  werden  in 
der  Grube  nicht  genossen. 

Jeder  zuziehende  Arbeiter  wird  vor  der  Anlegung  auf 
das  Vorhandensein  von  äußeren  Krankheitserscheinungen 
untersucht  und  eventuell  dem  Werksspital  behufs  Ab- 
treibung der  Würmer  überwiesen.  Bei  der  allgemeinen 
Verseuchung  der  ungarischen  Gruben  ist  die  Zahl  der 
krank  befundenen  Arbeiter  eine  ganz  bedeutende.  Nach 
beendeter  Kur,  die  auf  Kosten  des  Werks  erfolgt,  werden 
die  Leute  alsbald  zur  Grubenarbeit  zugelassen,  da1 
ständiger  Arbeitennangel  herrscht. 

Behandlung  der  Wurmkranken. 

Die  Behandlung  der  Kranken  besteht  in  der  zu- 
nächst erfolgenden  Abtreibung  der  Würmer  und  den 
darauf  folgenden  Maßnahmen  zur  Hebung  der  Kräfte. 
Der  erste  Teil  wird  ausschließlich  im  Werksspital  aus- 
geführt wegen  der  Gefährlichkeit  der  Abtreibungsmittel, 
der  Überwachung  der  richtigen  Durchführung  und  des 
Erfolges  der  Kur  und  behufs  sicherer  Beseitigung  der 
entleerten  Stühle.  Die  Kur  beginnt  mit  der  Dar- 
reichung eines  kräftigen  Abführmittels,  damit  das 
eigentliche  Abtreibungsmedikament  direkt  auf  die  der 
Dannwand  anhaftenden  Würmer  einwirken  kann.  Als 
Abführmittel  wird  Calomel  benutzt,  Rizinusöl  dagegen 
verworfen  in  der  Annahme,  daß  letzteres  Mittel  die 
Resorption  des  giftigen  Abtreibungsmittels  vom  Darm 
aus  begünstigt.  Calomel  habe  diese  Wirkung  nicht, 
schädige  aber  die  Lebensfähigkeit  des  Wurmes.  Das 
Abtreibungsmittel  wird  erst  verabfolgt,  nachdem  der 
Arzt  sich  von  der  gehörigen  Entleerung  des  Darmes 
überzeugt  hat.  Zur  Abtreibung  wird  ausschließlich 
r,menkrautextrakt  verwendet,  und  zwar  je  nach  der 
anzunehmenden  Menge  der  Parasiten  8 — 16  g.  Die 
eine  Hälfte  wird  in  Kapseln  zu  1  g  in  Zwischenräumen 
von  5  Minuten  eingenommen,  die  zweite  nach  einer 
Pause  von  1—2  Stunden  in  Abständen  von  je  10  Minuten 
und  zwar  nur  dann,   wenn  inzwischen  keinerlei  be- 


ängstigende Einwirkung  des  Mittels  aüf  den  Kranken 
beobachtet  ist.  In  einzelnen  Fällen  hat  Herr  Dr.  Gold- 
mann noch  heroischere  Dosen  verabfolgt,  ohne  jemals 
einen  dauernden  Nachteil  bei  den  Kranken  herbeigeführt 
zu  haben.  Namentlich  ist  auch  keine  nachteilige 
Wirkung  auf  das  Sehvermögen  vorgekommen.  Er  hält 
sich  bei  Vermeidung  des  Rizinusöls  zu  seinem  Vor- 
gehen berechtigt,  da  der  Farrenkrautextrakt  nach  seiner 
Meinung  nur  bei  gleichzeitiger  Darreichung  von  Rizinus- 
öl seine  gefährliche  Wirkung  auf  den  Menschen  ausübe. 
Nach  Aufnahme  des  Extraktes  wird  an  demselben  Tage 
wiederum  Calomel  in  Verbindung  mit  Jalappe  ver- 
abreicht, worauf  mehrere  wässerige,  grüngefärbte  Stühle 
erfolgen,  mit  welchen  die  Würmer  ausgestoßen  werden. 
Durch  Vergleich  der  Anzahl  der  abgetriebenen  Würmer 
mit  der  vorher  festgestellten  Menge  der  im  Kot  vor- 
handenen Eier  läßt  sich  der  Erfolg  der  Kur  annähernd 
schätzen  und  hiernach  wird  bestimmt,  ob  die  Kur  zu 
wiederholen  ist.  In  den  nächsten  Tagen  nimmt  der 
Kranke  im  ganzen  10  g  gereinigten  Terpentinöls  in 
Gelatinekapseln  zu  je  0,50  g.  Auch  dieses  Mittel 
soll  nach  vorheriger  Einwirkung  des  Farrenextraktes  die 
Lebensfähigkeit  der  nicht  gänzlich  abgetöteten  Würmer 
nachteilig  beeinflussen.  Thymol  kommt  nur  ausnahms- 
weise zur  Verwendung. 

Zurzeit  ist  Dr.  Goldmann  mit  der  Prüfung  eines 
aus  Abbessinien  stammenden  Abtreibungsmittels,  welches 
für  den  Menschen  ganz  gefahrlos  sein  soll,  beschäftigt; 
diese  Untersuchungen  sind  jedoch  noch  nicht  abge- 
schlossen. Sobald  dasselbe  in  der  erforderlichen  Quantität 
erhältlich  ist,  will  er  es  uns  zur  Verfügung  stellen. 

Auf  die  Nachkur  wird  in  Brennberg  der  gleiche 
Wert  gelegt  wie  auf  die  Abtreibung  selbst,  umsomehr, 
da  man  wegen  des  ständigen  Arbeitermangels  die  Leute 
nach  erfolgter  Abtreibung  nicht  längere  Zeit  aus  der 
Grube  fern  halten  kann,  auch  drängen  die  Leute  selbst 
auf  möglichst  baldige  Wiederbeschäftigung,  obwohl  die 
Bruderlade  ihnen  Krankengeld  und  besondere  Unter- 
stützung gewährt.  Die  Nachbehandlung  bezieht  sich 
hauptsächlich  auf  die  Beseitigung  der  Blutarmut,  die 
neben  allgemeinen  diätischen  Maßnahmen  mit  Eisen- 
präparaten und  Arsen  bekämpft  wird. 

Dr.  Goldmann  ist  in  der  Lage,  die  gesamte  Beleg- 
schaft unter  seiner  ständigen  Aufsicht  zu  haben  und 
nimmt  nach  seinen  Erfahrungen  an,  daß  nur  ausnahms- 
weise der  Kranke  durch  eine  einmalige  Kur  von  allen 
Würmern  befreit  wird,  auch  hat  er  vollständigen  Miß- 
erfolg der  Kur  beobachtet;  Rezidive  der  Krankheit 
kommen  daher  vor,  auch  ohne  daß  eine  erneute  In- 
fektion erfolgt.  Aus  dem  Umstände,  daß  in  den  Tagen 
nach  einer  erfolglosen  Kur  im  Stuhlgang  keine  Eier  ge- 
funden werden,  dürfte  daher  nicht  geschlossen  werden, 
daß  die  Würmer  getötet  und  nur  nicht  ausgestoßen  seien. 
Auch  er  nimmt  in  solchen  Fällen  nur  vorübergehende 
Schwächung  der  Parasiten  an.    Reinfektionen  werden 
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in  Brennberg  verhältnismäßig  häufig  beobachtet,  und 
auch  in  dieser  Beziehung  soll  eine  gewisse  Prädis- 
position einzelner  Individuen  bestehen,  von  denen  einige 
sich  halbjährlich  als  krank  beim  Arzte  melden. 
Spontanheilung. 
Spontanheilung  ist  früher  nicht  ganz  selten  eingetreten, 
wenigstens  insofern,  als  die  äußerlich  wahrnehmbaren 
Krankheitserscheinungen  von  selbst  verschwanden,  wenn 
die  betreffenden  Leute  aus  der  Grube  entfernt,  nament- 
lich, wenn  sie  vorübergehend  auf.  andere  Werke  ver- 
schickt wurden. 

Polgerungen. 
Aus  den  vorstehend  niedergelegten  eigenen  Beob- 
achtungen auf  Brennberg,  sowie  aus  den  Mitteilungen 
der  Werksverwaltung  und  des  Arztes  haben  wir  die 
Überzeugung  gewonnen,  daß  die  Krankheit  wahrschein- 
lich vor  etwa  30  Jahren  durch  italienische  Arbeiter 
möglicherweise  direkt  vom  St.  Gotthardtunnel  her 
nach  Brennberg  eingeschleppt  worden  ist.  Bei  der 
isolierten  Lage  des  Werks  und  dem  erheblichen  Prozent- 
satz der  Belegschaft  an  ansässigen  Leuten  gerade  unter 
den  Grubenarbeitern  wäre  sodann  die  Verbreitung  auf 
der  Grube  selbst  wohl  kaum  in  relativ  kurzer  Zeit  so 
groß  geworden,  wenn  nicht  durch  die  zuziehenden 
Arbeiter  immer  neuer  Infektionsstoff  zugetragen  worden 
wäre.  Hierfür  spricht  die  Tatsache,  daß,  seitdem  die 
zuziehenden  Leute  auf  die  Krankheit  sofort  untersucht 
werden,  eine  große  Anzahl  Kranker  unter  ihnen  gefunden 
worden  ist.  Von  ganz  wesentlicher  Bedeutung  sind  aber  die 
Gruben  Verhältnisse  in  Brennberg  selbst:  bei  hinreichender 
Feuchtigkeit  außergewöhnlich  hohe  Wärme.  Es  kommt 
hinzu,  daß  die  Krankheit  auftrat  zu  einer  Zeit,  als 
sie  nördlich  der  Alpen  noch  nirgends  festgestellt  und 
daher  sowohl  in  Laienkreisen  wie  bei  Ärzten  noch  wenig 
oder  gar  nicht  bekannt  war.  Bestätigt  wird  durch  das 
Ergebnis  unserer  Untersuchung  in  Brennberg,  daß  auch 
hier  die  Krankheit  praktisch  als  Berufskrankheit  der 
eigentlichen  Grubenarbeiter  anzusehen  ist,  obwohl  die 
Verhältnisse  für  die  Verbreitung  über  Tage,  namentlich 
auch  in  den  Familien  keineswegs  ungünstig  sind.  Es 
kommen  hier  in  Betracht  als  die  Verbreitung  befördernde 
Momente,  das  Fehlen  der  Kauen,  die  Benutzung  der- 
selben Kleider  zur  Grubenfahrt  und  zu  Hause,  die 
Peinigung  der  Kleider  zu  Hause  durch  die  Frauen  oder 
Kinder.  Über  das  Vorkommen  des  Infektionsstoffes  an 
den  einzelnen  Streckenteilen  haben  die  Brennberger 
Aufschlüsse  ein  neues  Licht  geworfen,  insofern,  als 
tierische  Lebewesen  in  großer  Zahl  in  der  Firste  nach- 
gewiesen sind,  während  solche  in  der  Sohle  und  Wasser- 
seige  vermißt  wurden.  Unter  diesen  Lebewesen  findet 
sich  eine  Wurmlarve,  die  entweder  die  des  Ankylostomum 
duodenale  hominis  selbst  oder  die  einer  nahe  ver- 
wandten Wurmart  ist.  Festgestellt  ist  ferner,  daß 
diese  Wurmlarven  nebst  zahlreichen  anderen  in  einer 
Temperatur  von  +9°  Cels.  existieren;  es  wird  daher 


auf  unseren  Gruben  das  Augenmerk  gerade  auf  die 
Untersuchung  der  Streckenfirste  zu  richten  sein.  Fest- 
gestellt ist  sodann,  daß  keinerlei  tierische  Lebewesen, 
die  für  diese  Frage  in  Betracht  kommen,  an  den  wenigen 
trockenen  Stellen  der  Grube  Brennberg  gefunden  wurden, 
trotz  jahrelanger  intensiver  Forschung.  Die  Be- 
obachtungen in  Brennberg  bestätigen  unsere  bisherige 
Auffassung,  daß  Luftinfektion  bei  der  Verbreitung  der 
Krankheit,  wenn  überhaupt,  höchstens  nebensächlich 
vorkommt,  wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  den 
Befund  in  dem  toten  Querschlag,  Probe  3,  und  auf  das 
negative  Ergebnis  der  Wiederholung  des  Schopfschen 
Versuchs.  Wie  die  Larven  an  die  Streckenfirste  gelangen, 
ist  auch  von  uns  noch  nicht  aufgeklärt,  da  ihr  Ursprungs- 
ort ja  doch  unzweifelhaft  allein  in  den  auf  den  Strecken- 
sohlen abgelagerten  Exkrementen  zu  suchen  ist.  Ein 
direktes  Aufwärtswandern  an  der  Zimmerung  oder  den 
Stößen  -ist  bisher  nicht  beobachtet  worden,  auffallend  ist 
es  geradezu,  daß  an  den  unteren  Teilen  der  Zimmerung 
und  der  Stöße  niemals  irgend  eine  Larve  vorgekommen 
ist.  Die  Eigenbewegimg  der  Larve  ist  indes  eine  so 
lebhafte,  daß  eine  aktive  Wanderung  derselben  nicht 
wohl  bezweifelt  werden  kann.  Da  aber  das  zur  Zimmerung 
der  Strecken  benutzte  Grubenholz  vor  der  Aufstellung 
und  den  ständigen  Ausbesserungen  mit  den  beschmutzten 
Händen  des  Arbeiters  und  mit  der  Sohle  in  Berührung 
kommt,  mithin  auch  durch  Kot  direkt  beschmutzt 
werden  kann,  so  ist  vielleicht  der  Schluß  nicht  un- 
gerechtfertigt, daß  an  den  zu  den  Kappen  benutzten 
Hölzern  die  Entwicklung  der  Larven  aus  den  Eiern 
an  ihrer  feuchten  Oberfläche  zu  stände  kommt,  während 
Eier  und  junge  Larven  an  den  trockenen  Stempelstößen 
schon  zu  Grunde  gehen.  Die  gleichmäßige  Verteilung 
der  Larven  an  den  Kappen  müßte  alsdann  durch  Eigen- 
wanderung derselben  erklärt  werden.  Bei  der  erwähnten 
Art  des  Abbaues  ist  in  den  Bauen  selbst  sehr  leicht 
eine  Übertragung  der  Keime  aus  dem  oberliegenden 
Versatz  auf  die  Zimmerung  auch  ohne  Eigenwanderung 
denkbar. 

Da  das  Vorkommen  des  geschlechtsreifen  Ankylostonia 
duodenale  als  Parasit  im  Pferd edarm  bisher  von  nie- 
mand, auch  nicht  in  Brennberg,  einwandsfrei  nach- 
gewiesen ist,  so  kann  auch  noch  nicht  angenommen 
werden,  daß  dasselbe  durch  das  Pferd  in  eine  Grube 
eingeschleppt  wird.  Die  bisherige  Untersuchung  des 
Pferdekotes  auf  den  westfälischen  Gruben  hat  sogar 
nicht  einmal  die  Anwesenheit  von  Eiern  oder  Larven 
verwandter  Arten  in  demselben  ergeben.  Immerhin 
kann  durch  die  Pferdeförderung  insofern  eine  Verbreitung 
der  Krankheitserreger  in  den  Gruben  mittelbar  dadurch 
begünstigt  werden,  daß  nach  den  Experimenten  in 
Brennberg  der  Pferdekot  sich  als  ein  ausgezeichneter 
Boden  für  die  Entwicklung  der  Larven  des  mensch- 
lichen Ankylostomums  erwiesen  hat.  Es  empfiehlt 
daher,  diese  Experimente  bei  uns  nachzuprüfen,  sowie, 
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soweit  das  vorhandene  Material  das  gestattet,  den  Ein- 
fluß der  Pferdeförderung  auf  die  Verbreitung  der 
Krankheit  festzustellen. 

Tünchen  der  Zimmerung. 

Wenn  die  Anschauung,  daß  die  Infektionskeime  sich 
hauptsächlich  auf  den  oberen  Teilen  der  Zimmerung 
entwickeln,  sich  als  richtig  erweisen  sollte,  so  erscheint 
das  in  Brennberg  durchgeführte  Verfahren  der  Tünchung 
dieser  Stellen  mit  Weißkalk  als  aussichtsvoll,  auch 
wenn  nur  ein  wesentlicher  Teil  der  Keime  dadurch 
vernichtet  werden  sollte.  Hat  sich  doch  die  Kalkmilch 
in  der  nötigen  Konzentration  als  larventötend  erwiesen. 
Diese  Art  der  Anwendung  des  Mittels  ist  auch  durch- 
führbar, während  eine  Berieselung  mit  konzentrierter 
Kalkmilch  (1:4)  von  den  bergtechnischen  Sach- 
verständigen als  nicht  angängig  erklärt  wird.  Bei  der 
regelmäßigen  Berieselung  einer  Grube  wurde  freilich 
nur  eine  sehr  kurz  dauernde  Einwirkung  der  Kalkmilch 
auf  die  Infektionskeime  erzielt.  Ob  die  Anschauung 
der  Grubenverwaltung  in  Brennberg,  daß  der  glatte 
Kalkuberzug  an  sich  dauernd  die  Ansiedelung  der 
[nfektionsstoffe  hindert,  richtig  ist,  muß  einstweilen 
dahingestellt  und  weiteren  Prüfungen  überlassen  bleiben. 
Das  Gleiche  gilt  von  der  Brauchbarkeit  und  Anwend- 
barkeit der  Kupfervitriollösung,  bei  der  übrigens  auch 
die  Geldfrage  eine  Bolle  spielen  würde. 

Trinkwasser. 

Die  Art  der  Trinkwasserversorgung  in  Brennberg  ist 
durch  die  ganz  besonderen  Verhältnisse  entstanden.  Das 
Bedürfnis  nach  Flüssigkeitsaufnahme  ist  bei  den  Gruben- 
arbeitern wegen  der  hohen  Temperatur  sehr  groß, 
das  Löschleitungswasser  als  Sumpfwasser  ungenießbar, 
das  sonstige  Grubenwasser,  wie  auch  bei  uns,  durch 
Beimengungen  verunreinigt  und  zu  warm.  Die  hohe 
Temperatur  läßt  auch  nicht  zu,  daß  der  Arbeiter  sich 
kmäßige  Getränke  (Kaffee)  von  Hause  mitbringt 
und  an  der  Arbeitsstelle  aufbewahrt.  Die  Beschaffung 
feines  erfrischenden  Getränkes  war  nur  auf  die  oben 
geschilderte  Weise  möglich,  die  Zitronensäure  ist  auch 
nur  zunächst  zum  Zwecke  der  Auffrischung  des  Ge- 
tränkes zugesetzt  worden.  Immerhin  bleibt  es  be- 
merkenswert, daß  die  planmäßige  Einrichtung  der  Wasser- 
versorgung mit  dem  Beginn  der  wesentlichen  Abnahme 
der  Krankheit  zeitlich  zusammenfällt.  Inwieweit  die 
Zitronensäure  als  keimtötend  in  der  auf  Brennberg  ver- 
wandten Konzentration  wirken  mag,  ist  zu  untersuchen. 


Ablagerung  und  Beseitigung  der  Fäkalien. 

Die  Anlage  der  in  der  Grube  Brennberg  vorhandenen 
Aborte  ist  eine  außerordentlich  primitive  und  hält  einen 
Vergleich  mit  denen  in  den  westfälischen  Gruben  nicht 
aus.  Die  Ablagerung  der  Fäkalien  in  dem  alten  Mann 
halten  wir  für  nicht  zweckmäßig,  selbst  für  die  Brenn- 
berger  Verhältnisse.  '  Gerade  die  vielen  Brände  nötigen 
dazu,  die  Abbaue  und  damit  den  daneben  nieder- 
gestürzten Versatz  mit  Wassermassen  zu  überschütten, 
welche  die  Keime,  die  im  Versatz  aufgehoben  sind, 
zerstreuen  und  den  tieferen  Förderstrecken  und  Quer- 
schlägen zuführen  werden.  Viele  Keime  werden  freilich 
durch  die  große  Wärme  ausgetrocknet  werden,  ehe  sie 
sich  entwickeln  können,  andererseits  reichern  sich  die 
Fäkalien,  da  immer  wieder  dasselbe  Versatzmaterial  zur 
Verwendung  kommt,  in  demselben  außerordentlich  an. 
Annahme  der  Leute,  sowie  Durchmusterung 
der  Belegschaft. 

Es  erübrigt  sich,  über  die  Untersuchung  der  zu- 
ziehenden Arbeiter  auf  die  Wurmkrankheit  einzugehen, 
da  die  Anschauungen  hierüber  bei  uns  feststehen.  Die 
Durchmusterung  der  beschäftigten  Belegschaft  auf  Brenn- 
berg hat  sich  bisher  nur  auf  die  Wurmkranken  erstreckt, 
es  ist  dabei  jedoch  zu  beachten,  daß  bis  vor  wenigen 
Jahren  fast  die  ganze  Belegschaft  unter  Tage  wirklich 
wurmkrank  war,  und  andererseits  der  Bergarzt  die  Be- 
legschaft in  ständiger  Beobachtung  hat.  Demselben  -ist 
nicht  allein  der  Gesundheitszustand  jedes  einzelnen  be- 
kannt, sondern  er  kennt  auch  ihre  ganze  Lebensweise 
bis  ins  Einzelne. 

Mag  man  über  den  Wert  der  einzelnen  Maßnahmen 
verschiedener  Meinung  sein,  die  Tatsache  ist  nicht  zu 
leugnen,  daß  die  früher  so  hochgradig  verseuchte  Zeche 
nunmehr  begründete  Aussicht  auf  Ausrottung  der 
Krankheit  hat.  Dies  ist  ausschließlich  das  Verdienst 
der  Grubenverwaltung  und  der  Bergärzte,  welche  die 
Gefahr  erkannt  und  gemeinsam  den  Kampf  gegen  die 
Krankheit  mutig  und  offenen  Auges  aufgenommen -haben. 

Wir  können  nicht  umhin,  am  Schlüsse  unseres 
Berichtes  denselben  unsere  Anerkennung  und  unseren 
Dank  abzustatten,  nicht  allein  für  die  liebenswürdige 
Aufnahme,  die  wir  gefunden,  sondern  auch  ganz  be- 
sonders für  die  rückhaltlose  Mitteilung  des  sämtlichen 
für  unsere  Zwecke  wichtigen  Materials. 

gez.  gez.  gez. 

Dr.  Löbker.        Lüthgen.        G.  A.  Meyer. 


Die  IJergarbeiterltfhne  im  IV.  Vierteljahre,  sowie  im  ganzen  Jahre  1902. 


Im  Reichsanzeiger  ist  die  Statistik  der  Bergarbeiter- 
löhne in  Preußen  für  das  4.  Quartal  und  für  das  ganze 
Jahr  1902  in  den  nachstehend  wiedergegebenen  Tabellen 


veröffentlicht.  Die  Löhne  der  Aufseher  und  der  fest 
besoldeten  Beamten  sind  dabei  nicht  berücksichtigt. 
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Tabelle  I.    Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter  im  IV.  Vierteljahre  1902. 


Gesamtbelegschaft 


Verfahrene 

Arbeits- 
schichten auf  ■ 
1  Arbeiter  im 


Verdiente  reine  Löhne  (nach  Abzug  aller  Arbeitskosten, 
sowie  der  Knappschafts-  und  Invalidenversicherungsbeiträge) 


insgesamt  im 


Art  und  Bezirk  des  Bergbaues 


IV. 
V.-J. 
1902 


III. 
V.-J. 
1902 


|  IV. 
Jahres-  V.-J. 
mittel  1902 
1901 


III. 
V.-J. 
1902 
(abgerundet 
auf  ganze 
Zahlen) 


IV.  V.-J. 
1902 

JL 


III.  V.-J. 
1902 

.41. 


auf  1  Arbeiter  und 
1  Schicht  im 


IV. 
V.-J. 
1902 

JL. 


III. 
V.-J. 
1902 

.4L. 


Jahres- 
mittel 
1901 

.4L. 


auf  1  Arbeiter 
im 


IV. 
V.-J. 
1902 

.4L. 


III. 
V.-J. 
1902 

.4L. 


1. 


2. 


5. 


10. 


11. 


12. 


13. 


a.  Steinkohlenbergbau 
in  Oberschlesien     .    .    .    .  , 
in  Niederschlesien  


im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund : 

a.  Nördliche  Reviere1)     .  . 

b.  Südliche  Keviere2)  .  .  . 
Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 

und  Revier  Osnabrück)  .  . 
bei  Saarbrücken  (Staatswerke) . 

bei  Aachen  

b.  Braunkohlenbergbau 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer)  . 

im  Oberharz  

in  Siegen-Nassau  

sonstiger  rechtsrheinischer  .  . 
linksrheinischer  


81  143 
24  185 


175  012 

65  298 


77  768 
23  663 


168  926 

63  393 


77  183 
24  107 


171  073 

64  692 


69 
75 


76 
77 


73 
76 


77 
78 


16  627  014 
5  010  824 


51  373  686 
18417  511 


16  771  660 
4  867  727 


50  337  058 
17  923  014 


2,97 
2,76 


3,88 
3,64 


2,97 
2,71 


3,88 
3,64 


3,10 
2,92 


4,13 
3,93 


205 
207 


294 
282 


216 
206 


298 
283 


241  217 
42  447 
12  652 

34  121 

5  636 

14  787! 

3  304 
17  049 

7  652 

4  195 


233  247 
42  046 
12  239 

33  035 

5  473 

14  618 
3  145 
16  838 
7  591 
4164 


236  769 
41923 
11  746 

36  387 


76 
75 
75 

76 


5  705:  74 


14  272 

3  067 
19  244 

8  138 

4  025 


76 
73 
68 
71 
70 


77 
76 
80 

78 

77 

79 
78 
71 
75 
73 


69  996  616    68  455  811  3,81 
11  398  632    11  357  147!  3,58 
3  548  474      3  617  327  3,76 


7  667  854 
1  472  549 

3  129  332 
555  430 
3  244  710 
1  475  301 
700  204 


7  698  336 
1  508  521 

3  185  709 

555  403  3) 
3  322  266 
1  533  181 1 
730  869, 


2,97 
3,52 

2,79 
2,30 
2,79 
2,70 
2,40 


3,81 
3,57 
3,72 

2,98 

3,58 


2,77 
3)  2,27 
2,78 
2,69 
2,39 


4,07 
3,54 
3,78 

3,06 

3,81 


3,30 
3)  2,26 
3,19 
2,87 
2,48 


290 
269 
280 

225 

261 


212 
3)  168 
190 
192 
167 


293 
270 
296 

233 

276 

218 
3)  177 
197 
202 
176 


*)  und  2)  Siehe  Anmerkung  5)  und  6)  der  unteren  Nachweisung.    3)  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkornzulage:  im  IV.  V.-J. 
1902  =  0,09  .41.,  im  III.  V.-J.  1902  =  0,03  .41.,  im  Jahresmittel  1901  =  0,11  .41.  für  1  Schicht. 

Tabelle  II.    Zahl  und  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht  im  IV.  Vierteljahre  1902. 


Art  und  Bezirk  des 
Bergbaues 


.S  TS  " 

0>   CD  Ö 

ts  ö  im 
Stdn. 


Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentl. 
Bergarbeiter 


j,  m 


-St, 


§1 

►>  GS 

%2) 


reines  Lohn 


im 
IV. 

V.-J. 

1902 

.41. 


im 
Jahres- 
mittel 
1901 

JL. 


Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 


DQ 


reines  Lohn 


im 
IV. 

V.-J. 

1902 

JL. 


im 
Jahres- 
mittel 

1901 

.46. 


Über  Tage  be- 
schäft.  erwachs, 
männliche  Arbeiter 


Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 


rh  w 
,2 "« 

'Ö  ,£5 

o  s 

CO 

0/02) 


reines  Lohn 


im 
IV. 

V.-J. 

1902 

.41. 


im 
Jahres- 
mittel 
1901 

.4L. 


<e  'S 

u  « 

gl 

CO 

°/o2) 
12. 


reines  Lohn 


im 
IV. 

V.-J. 

1902 

.41. 


im 
Jahres- 
mittel 
1901 

.41. 


Weibliche  Arbeiter 


u  » 
«1 

?  3 

rji 

%2) 


reines  Lohn 


im 
IV. 
V.-J. 

1902 

JL. 


im 
Jahres- 
mittel 
1901 


1. 


7. 


10. 


11. 


13. 


14.  15. 


16. 


17. 


a.  Steinkohlenbergbau 
in  Oberschlesien  .  .  .  . 
in  Niederschlesien  .  .  . 
im  O.-B.-A.  Dortmund: 

a.  Nördliche  Reviere5)  . 

b.  Südliche  Reviere6) 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund 
(a,  b  und  Revier  Os- 
nabrück)   

bei  Saarbrücken  (Staats- 
werke)   

bei  Aachen  

b.  Braunkohlen- 

bergbau 
im  Oberbergamtsbez.  Halle 

c.  Salzbergbau 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer) 

im  Oberharz  

in  Siegen-Nassau  .... 
sonstiger  rechtsrheinischer  . 
linksrheinischer    .    .    .  . 


3)  8-12 

4)  8-12 

8-9 
8-9 


55,6 
50,9 

50,0 
50,8 


3,34 
2,95 

4,64 
4,29 


3-9 

9,0 
9,3 


11,3 
8,5 

9,0 
10,0 
8,4 
8,2 
8,7 


50,2 

59,6 
59,8 


31,8 
43,2 

70,9 
45,0 
68,1 
64,5 
44,9 


4,54 

4,08 
4,26 


3,43 
3,81 


2,90 
7)  2,60 
3,00 
2,96 
2,65 


3,52 
3,15 


4,73 


15,3 
18,5 

28,6 
26,9 


3,08 
2,83 

3,24 
3,11 


3,17 
3,03 

3,38 
3,28 


21,3 
26,4 

18,1 
18,6 


2,63 
2,59 

3,30 
3,18 


2,69 
2,68 

3,34 
3,30 


2,4 
2,8 

3,3 
3,7 


1,06 
1,03 

1,20 
1,13 


1,09 
1,12 

1,28 
1,22 


5,4 
1,4 


1,11 
1,47 


1,14 
1,56 


4,98 

4,09 
4,34 


3,56 
4,07 

3,50 
')  2,58 
3,44 
3,14 
2,73 


28,1 

23,7 
15,4 


6,4 
21,2 


3,21 

2,95 
3,28 


2,88 
3,51 


3,5l  3,1a 
14,7  ')  2,63 
2,90 
2,78 
3,14 


4,7 

3,6 
4,2 


3,35 

2,89 
3,36 


3,00 
3,73 


3,58 
')  2,59 
3,16 
2,98 
2,64 


18,3 

14,2 
20,9 


58,6 
32,7 


3,26 

3,01 
3,23 


2,81 
3,37 


19,1|  2,84 
34,2 ')  2,06 


20,1 
24,1 
45,5 


2,59 
2,47 
2,23 


3,32 

3,01 
3,10 


2,90 
3,70 


3,21 
i)  1,99 
2,96 
2,65 
2,38 


3,4 

2,5 
3,7 


1,4 

2,9 

6,5 
6,1 
5,7 
5,4 

3,0 


1,18 

1,13 
1,17 


1,50 
1,23 


1,14 
')  0,72 
1,33 
1,34 
1,09 


1,26 

1,13 
1,21 


1,56 
1,25 


1,36 
')  0,68 
1,55 
1,43 
1,10 


0,2 


1,4 
2,4 
2,4 


1,67 


1,59 


1,29 
1,31 
1,30 


1,75 

1,68 
1,04 


1,41 
1,32 
1,29 


1)  Einschließlich  Ein-  und  Ausfahrt.  2)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  von  I.  3)  pur  10,1  %:  8  Stunden;  für  58,0%: 
10  Stunden;  für  31,9  %:  12  Stunden.  *)  Für  67,9  o/0:  8  Stunden;  für  32,0  %:  10  Stunden;  für  0,1  %:  12  Stunden.  s)  Nördliche 
Reviere:  Ost-Recklinghausen,  West-Recklinghausen,  Dortmund  II,  Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid, 
Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.    e)  Südliche  Reviere:  Dortmund  I,  Witten,  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden. 

')  Siehe  Anmerkung  3)  bei  I. 
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Der  verdiente  reine  Lohn  auf  einen  Arbeiter  und  eine 
Schicht  hat  sich,  wie  aus  den  Tabellen  zu  ersehen  ist, 
m  letzten  Vierteljahr  1902  fast  überall  auf  der  Höhe 
ies  vorangegangenen  Quartals  gehalten.  Gegen  das 
:iohe  Jahresmittel  1901  ist  dagegen  ein  teilweise  recht 
erheblicher  Eückgang  der  reinen  Löhne  zu  verzeichnen, 
ler  am  stärksten  bei  dem  Mansfelder  Kupferschiefer- 
lergbau  und  dem  Siegen-Nassauischen  Erzbergbau 
lervortritt;  nur  im  Saarbrücker  Bezirk  zeigt  sich  eine 
geringe  Steigerung  gegen  das  Vorjahr. 


Im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  sind  die  Durch- 
schnittslöhne im  Berichtsjahre  wieder  hinter  denen  des 
Jahres  1901  zurückgeblieben,  wie  nachstehende  Über- 
sicht zeigt.  Dabei  ist  zu  beobachten,  daß  der  Eück- 
gang bei  der  Gesamtbelegschaft  weniger  erheblich  war 
als  bei  den  unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen 
Bergarbeitern.  Diese  Erscheinung  ist  auf  die  infolge 
Mangels  an  Absatz  notwendig  gewordenen  Feierschichten 
zurückzuführen,  von  denen  hauptsächlich  die  bei  der 
Kohlengewinnung  beschäftigten  Arbeiter  betroffen  wurden. 


Durchschnittslohn  pro  Mann  und  Schicht. 


1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

l.V.-J. 

2.  V.-J. 

3.  V.-J. 

4.  V.-J. 

l.V.-J. 

2.  V.-J. 

3.  V.-J. 

4.  V.-J. 

l.V.-J. 

2.  V.-J. 

3.  V.-J. 

4.  V.-J. 

.4L. 

.4L. 

.4L. 

JL. 

.4L- 

.41. 

.4L. 

.4L. 

.4L. 

.4L. 

JL. 

PBr  die  ganze  Belegschaft  . 

3,74 

3,96 

4,11 

4,17 

4,24 

4,21 

4,13 

4,09 

4,07 

3,98 

3,88 

3,78 

3,81 

3,81 

Tür  die  unterirdisch  beschäf- 

tigten eigentlichen  Berg- 

arbeiter (in  1902  rd.  50  pCt. 

der  Belegschaft  .... 

4,55 

4,84 

5,04 

5,14 

5,25 

5,21 

5,08 

5,02 

4,97 

4,84 

4,66 

4,52 

4,55 

4,54 

Den  höchsten  Durchschnittslohn  von  allen  preußischen 
Bezirken  haben  wiederum  die  nördlichen  westfälischen 
Reviere  mit  3,88  JL  (4,05  JL  im  gleichen  Quartal 
les  Vorjahres)  dann  der  Steinkohlenbergbau  bei  Aachen 
nit  3,76  JL  (3,74  JL.),  darauf  die  südlichen  Reviere 
Westfalens  mit  3,64  JL  (3,83  JL),  der  fiskalische  Stein- 


kohlenbergbau bei  Saarbrücken  mit  3,58  JL  (3,55  JL) 
und  schließlich  der  Salzbergbau  des  Oberbergamts- 
bezirks Halle  mit  3,52  JL  (3,76  JL). 

Die  folgenden  beiden  Tabellen  enthalten  Angaben 
über  die  Jahresdurchschnittslöhne. 


Tabelle  III.    Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter  im  Jahre  1902. 


Art  und  Bezirk  des  Bergbaues 


Gesamt- 
belegschaft 


Jahre 
1902 


Jahre 
1901 


Verfahrene 

Arbeits- 
schichten auf 
1  Arbeiter 
im 


Jahre 
1902 


Jahre 
1901 


(abgerundet 
auf  ganze 
Zahlen) 


Verdiente  reine  Löhne  (nach  Abzug  aller  Arbeits- 
kosten, sowie  der  Knappschafts-  und  Invaliden- 
versicherungsbeiträge) 


insgesamt  im 


Jahre  1902 
.4L. 


Jahre  1901 
.4L. 


auf  1  Arbeiter 

und 
1  Schicht  im 


auf  1  Arbeiter 
im 


Jahre  Jahre 
1902  1901 
.4L.  JL. 


Jahre  !  Jahre 
1902  i  1901 
.4L.   I  .4L. 


1. 


a.  Steinkohlenbergbau 

n  Oberschlesien  

i)  Niederschlesien  

m  Oberbergamtsbezirk  Dortmund: 

a.  Nördliche  Reviere1)  

b.  Südliche  Reviere2)  

Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 
Revier  Osnabrück)  .... 
bei  Saarbrücken  (Staatswerke)  .... 
bei  Aachen  

b.  Braunkohlenbergbau 

m  Oberbergamtsbezirk  Halle  .... 

c.  Salzbergbau 

m  Oberbergamtsbezirk  Halle  .... 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer)  

im  Oberharz  

in  Siegen-Nassau  

sonstiger  rechtsrheinischer  

linksrheinischer  


und 


79  179 
24  061 


I  4. 


77  183| 
24  107! 


277 

293 


171  736  171  073  295 

63  859!  64  692  300 


281 
299 

301 
302 


6. 


7. 


64  946  995 
19  214  417 

I 

196  770  083 
70  050  602 


67  311  069 
20  995  595 

212  229  847 
76  722  776 


2,97 
2,73 

3,89 
3,65 


9. 


10.  11 


3,10 
2,92 

4,13 
3,93 


820 
799 

1146 
1097 


872 
871 

1241 
1186 


236  543 

236  769 

296 

301 

267  613  650 

289  791  170 

3,82 

4,07 

1131 

1224 

42  036 

41  923 

295 

294 

44  246  996 

43  702  693 

3,57 

3,54 

1053 

1042 

12  361 

11  746 

301 

307 

13  832  991 

13  647  097 

3,71 

3,78 

1119 

1162 

33  676 

36  387 

302 

303 

29  943  997 

33  772  695 

2,94 

3,06 

889 

928 

5  603 

5  705 

298 

303 

5  971  904 

6  589  179 

3,58 

3,81 

1066 

1155 

14  700 

14  272 

305 

304 

12  720  962 

14  285  306 

2,84 

3,30 

865 

1001 

3170 

3  067 

300 

300 

3)   2  165  033 

3)   2  079  006 

3)  2,27 

3)  2,26 

3)  683 

3)  678 

17  302 

19  244 

277 

284 

13  596  810 

17  394  569 

2,84 

3,19 

786 

904 

7  569 

8  138 

289 

283 

5  925  207 

6  618  818 

2,70 

2,87 

783 

813 

4136 

4  025 

284 

291 

2  811  643 

2  908  087 

2,39 

2,48 

680 

722 

')  und  2)  Siehe  Anmerkung  2)  und  3)  der  folgenden  Nachweisung. 
1902  =  0,05  .4L.,  im  Jahre  1901  =  0,11  .4L.  für  1  Schicht. 


3)  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkornzulage :  im  Jahre 
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Tabelle  IV.    Zahl  und  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht  im  Jahre  1902. 


Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentliche 
Bergarbeiter 

Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 

Ueber  Tage  beschäft. 
erwachsene  männl. 
Arbeiter 

Jugendl.  männliche 

Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 

Weibliche  Arbeit« 

Art  und  Bezirk 

reines 

Lohn 

reines 

Lohn 

reines 

Lohn 

reines 

Lohn 

reines 

Lob 

des  Bergbaues 

—  a  w 

§  r&£ 

im 
Jahre 
1902 

im 
Jahre 
1901 

M  a  « 

a  co  o) 

im 
Jahre 
1902 

im 
Jahre 
1901 

^  a  v- 

a  x  o> 

im 
Jahre 
1902 

im 
Jahre 
1901 

M 

C  w  o 

im 
Jahre 
1902 

im 
Jahre 
1901 

_  ci  bD 
S   X  o 

im 
Jahre 
1902 

im 
Jah 
190 

o/o1) 

.4L. 

JL. 

o/o1) 

.4L. 

.4L. 

%*) 

.4L. 

.4L. 

o/o1) 

JL. 

.4L. 

o/o1) 

JL. 

1. 

2.    |  3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

|  15. 

1  16 

a.  Steinkohlen- 
bergbau 
in  Oberschlesien    .  . 
in  Niederschlesien  .  . 
im  O.-B.-A.  Dortmund : 

a.  Nördl.  Reviere2)  . 

b.  Südl.  Reviere3)  . 

55,3 
50,5 

50,2 
50,8 

3,35 
2,91 

4,67 
4,32 

3,52 
3,15 

5,08 
4,73 

15,6 
18,5 

28,6 
27,2 

3,07 
2,82 

3,26 
3,12 

3,17 
3,03 

3,38 
3,28 

21,1 
26,6 

17,9 
18,2 

2,63 
2,58 

3,28 
.3,18 

2,69 
2,68 

3,34 
3,30 

2,5 
2,9 

3,3 
3,8 

1,06 
1,04 

1,21 
1,15 

1,09 
1,12 

1,28 
1,22 

5,5 
1,5 

1,11 
1,47 

1,1 

1,5 

Se.  O.-B.-A.  Dortmund 
(a,  b   und  Revier 
Osnabrück)  .    .  . 

bei  Saarbrücken 

(Staatswerke)    .  . 

bei  Aachen  .... 

50,3 

59,4 
59,7 

4,57 

4,07 
4,22 

4,98 

4,09 
4,34 

28,3 

23,8 
15,4 

3,22 

2,93 
3,28 

3,35 

2,89 
3,36 

18,0 

14,1 
21,0 

3,25 

3,01 
3,16 

3,32 

3,01 
3,10 

3,4 

2,7 
3,7 

1,19 

1,14 
1,17 

1,26 

1,13 
1,21 

0,2 

1,71 

— 
1,7 

b.  Braunkohlen- 
bergbau 
im  O.-B.-A.  Halle  .  . 

30,5 

3,37 

3,56 

6,8 

2,91 

3,00 

59,2 

2,81 

2,90 

1,4 

1,50 

1,56 

2,1 

1,64 

1,6 

c.  Salzbergbau 
im  O.-B.-A.  Halle  .  . 

44,3 

3,83 

4,07 

21,2 

3,52 

3,73 

31,6 

3,48 

3,70 

2,9 

1,23 

1,25 

1,0 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupfer- 
schiefer) .... 

im  Oberharz     .    .  . 

in  Siegen-Nassau  .  . 

sonst,  rechtsrheinisch. 

linksrheinischer     .  . 

70,2 
44,7 
68,3 
63,7 
44,0 

2,98 
*)  2,59 
3,04 
2,97 
2,64 

3,50 
4)  2,58 
3,44 
3,14 
2,73 

3,6 
14,3 
4,9 
4,0 
4.2 

3,18 
*)  2,60 
2,93 
2,80 
2,67 

3,58 
4)  2,59 
3,16 
2,98 
2,64 

19,6 
34,5 
19,5 
24,6 
46,5 

2,84 
*)  2,03 
2,69 
2,46 
2,26 

3,21 
'>)  1,99 
2,96 
2,65 
2,38 

6,6 
6,5 
5,8 
5,4 
3,1 

1.17 
■»)  0,70 
1,37 
1,30 
1,10 

1,36 
4)  0,68 
1,55 
1,43 
1,10 

1,5 
2,3 
2,2 

1,31 
1,29 
1,30 

1,4 

1,3 
1,2 

!)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  von  I.    2)  Nördliche  Reviere:  Ost-Recklinghausen,  West-Recklinghausen,  Dortmund 
Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid,  Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.    3)  Südliche  Reviei 
Dortmund  I,  Witten,  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden.    4)  Siehe  Anmerkung  3)  bei  I. 


Hiernach  ist  der  durchschnittliche  Arbeitsverdienst 
eines  Arbeiters  in  allen  Bezirken  bis  auf  den  Saarbrücker, 
hinter  dem  des  Jahres  1901  zurückgeblieben.  Im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  hat  es  1131^.  gegen  1224^. 
im  Vorjahre  betragen;  die  Schichtenzahl  ist  von  301 
auf  29ß  heruntergegangen,  auch  die  Leistung  eines 
Arbeiters  ist,  wie  bereits  in  Nr.  7  S.  156  dieses  Jahrg. 
bemerkt  ist,  etwas  zurückgegangen  (um  1,7  t). 


Nicht  ganz  so  hoch  wie  im  Oberbergamtsbez 
Dortmund  ist  der  Kückgang  des  Jahresarbeitsverdienst 
in  den  beiden  schlesischen  Revieren  gewesen;  auch  do 
ist  eine  Abnahme  der  Schichtenzahl  eingetreten. 

Im  Aachener   Bezirk  kamen  im  Berichtsjahre 
Schichten  weniger  auf  den  Arbeiter  als  im  Vorjal 
sodaß  bei  gleichzeitigem  Rückgange  des  Durchschnitt 
lohnes  das  geringere  Arbeitsverdienst  erklärlich  ist. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kupferstatistik  für  das  Jahr  1902.  In  der  kürzlich 
erschienenen  Kupforstatistik  veröffentlicht  die  Finna  Arou 
Hirsch  und  Sohn  in  Halberstadt  teils  amtlich  ermittelte,  teils 
schätzungsweise  wiedergegebene  Angaben  über  Produktion 
und  Verbrauch  von  Kupfer. 

Die  Kupferproduktion  der  Welt  in  1902  ist  nach  vor- 
sichtiger Schätzung  mit  558  000  t  um  rd.  46  000  t  gegen 
das  Vorjahr  gestiegen.  Hiervon  wurden  in  Nordamerika 
allein  über  die  Hälfte  gewonnen,  während  auf  den  deutschen 
Anteil  nur  etwa  51/2  pCt.  der  Gesamtproduktion  entfallen. 

Nachfolgend  lassen  wir  zunächst  einige  Zahlen  folgen, 
welche  die  Entwickelung  der  deutschen  Produktions-  und 
Verbrauchsverhältnisse  veranschaulichen. 


Jahr 


1880 
1891 
1899 
1900 
1901 
1902 
An 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Pro-- 
duktion 


Ver- 
brauch 


Tonnen 


12  300 
34  200 
70  100 
83  500 
58  600 
76  500 


6500 
6200 
7100 
5500 
5100 
4700 


der  Kupferproduktion 


im  Jahre  1900  mit  18  700  t 


13  800 
24  700 
37  600 
32  400 
31  600 
29  700 
Deutschlands 
in  1901 


19  600 
56  900 
102  600 
116  900 
89  800 
107  900 
war 


fuhr 


Aus 
von  Fa- 
brikatei 


n 


16  500 
40  200| 
46  900[ 
42  2001 
45  300! 
Mansfel! 


mit  19  100  t  un 

in  1902  mit  18  700  t  beteiligt.  Die  im  vorigen  Berich 
(s.  S.  336,  Jg.  1902)  ausgesprochene  Erwartung,  daß  ii 
Jahre  1902   der  deutsche  Kupferverbrauch   gegen  190 
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wieder  erheblich  steigen  wird,  hat  sich  durchaus  verwirklicht, 
feie  Übersicht  zeigt  eine  stetige  Entwickelung  des  Verbrauchs, 
die,  wenn  man  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  außer 
Betracht  läßt,  als  beispiellos  gilt,  da  sie,  abgesehen  von 
den  sich  ausgleichenden  Unterbrechungen  der  Hochflut  im 
fahre  1900  und  dem  Niedergange  im  Jahre  1901,  einen 
andauernd  bemerkbaren,  stetigen  Fortschritt  zeigt.  Der 
deutsche  Verbrauch  übertrifft  alle  Länder  des  europäischen 
Kontinents  und  wetteifert  vollberechtigt  mit  dem  Englands, 
das  früher  unbestritten  der  Sitz  der  größten  Kupferindustrie 
der  Welt  war. 

Die  Gesamtziffern  des  Verbrauchs  nach  Verwendungs- 
Srten  werden  wie  folgt  geschätzt.    Es  verbrauchten: 
37  000  t  Elektrische  Fabriken, 

18  000  t  Kupferblech-  u.  Stangen-Kupfer- Walzwerke, 
,  32  000  t  Messing-,  Walz-  u.  Drahtzieherei- Werke, 

2  000  t  Chemische  Fabriken  einschl.  Vitriolwerke, 

19  000  t   Schiffswerften,   Eisenbahnen   für  Gußzwecke, 

Armaturen,  Legierungen,  Neusilber  etc. 


108  000  t. 


Weiter  geben  wir  eine  Zusammenstellung  des  Verbrauchs 
ii;  den  hauptsächlichsten  Verbrauchsländern  der  Welt,  die 
zusammen  mit  den  oben  bereits  nachgewiesenen  Zahlen  für 
Deutschland  mehr  als  drei  Viertel  der  Weltproduktion 
verbrauchen: 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Pro- 
duktion 

Ver- 
brauch 

Tonnen 

Nordamerika 

1800 

32  400 

119  800 

262  200 

162  400 

101)0 

38  200 

152  800 

268  800 

100  100 

101  II 

61  000 

93  100 

266  200 

175  800 

1002 

77  300 

1 05  400 

204  800 

224  000 

Großbritann. 

1899 

141  600 

75  300 

400 

88  600 

Com  wall 

1900 

154  900 

57  000 

500 

112  000 

dto. 

1901 

149  600 

70  400 

400 

107  000 

dto. 

1002 

160  200 

60  200 

400 

121  000 

dto. 

Frankreich  . 

1809 

55  700 

10  400 

*) 

56  300 

1000 

61  800 

17  000 

*) 

60  800 

1001 

45  200 

23  000 

*) 

46  200 

1002 

55  200 

26  300 

*) 

55  600 

*)  Unbedeutend. 

Die  Kupferpreise  bewegten  sich 
folgt:  - 


in  L.  pro  Tonne  im 


Jahre  1902  wie 

Sorte  Jan.         April         Juli        Okt.  Dez. 

Elektrolyt.  .  53.  2.  7.  55.  1.  8.  54.14.10.  53.  6.3.  52.15.  8. 
Lake  .  .  .  53.14.  7.  55.14.  1.  55.  4.—  54.  0.1.  53.11.10. 
Best  Selected .  55.  9.—  56.13.  9.  57.  8.  9.  55.18.6.  54.17.  6. 
Standard  .    .  50.  5.—    52.17.10.  53.  3.  2.  52.  8.4.     51.  3.  2. 

Von  Januar  bis  Mitte  Februar  1903  bewegte  sich  der 
amerikanische  Preis  für  Lake-  und  Elektrolyt-Kupfer 
zwischen  12  und  13  c,  der  Preis  für  europäisches  Standard- 
Kupfer  war  Anfang  Januar  1903  L.  53.  5.  und  stieg  bis 
auf  L.  58.  12.  6.,  Best  Selected- Kupfer  stieg  gleichzeitig 
v^u  L.  57.  10.  auf  L.  63.  0.  0.  Bl. 

Produktion,  Ein-,  Ausfuhr  und  Verbrauch  von 
Kohle  in  Prankreich  im  Jahre  1902.  Die  Kohlen- 
produktion  Frankreichs  betrug  im  Jahre  1902  unter  Ein- 
schluß von  622  864  t  Braunkohle  30  196  994  t  und 
erfuhr  somit  gegen  das  Vorjahr  einen  Kückgang  um 
2  128  308  t  =  6,5  pCt.  Auf  die  einzelnen  Bergbau- 
bezirke verteilt  sich  die  Förderung  wie  folgt: 

t 

Nord  et  Pas  de  Calais  .  .  .  18  363  791 
Loire   3  137  782 


Gard  . 

1  901  977 

Bourgogne  und  Nivernais  . 

.    1  894  790 

1  622  993 

1  105  993 

Auvergue  ....... 

486  376 

Westalpen  

343  461 

Herault  

224  013 

Südvogesen   

212  769 

Creuze  und  Correze  .    .    .  . 

166  142 

113  818 

An  dem  beträchtlichen  Förderausfall,  der  sich  in  der 
Hauptsache  auf  den  großen  Streik  im  Herbste  1902  zurück- 
führen läßt,  haben  alle  Keviere  mit  Ausnahme  von  Bourgogne, 
Nivernais  und  Bourbonnais  Anteil.  Mit  der  Förderziffer  des 
vergangenen  Jahres  ist  Frankreichs  Kohlenproduktion  wieder 
hinter  da$  Ergebnis  des  Jahres  1897  zurückgegangen,  wie 
das  die  folgende  Aufstellung  über  seine  Kohlengewinnung 
in  den  letzten  6  Jahren  erkennen  läßt: 


t 

1897  30  797  629 
1890  32  439  736 
1899      32  863  000 


1900 
1901 
1902 


t 

33  404  298 
32  325  302 
30  196  994 


Im  Zusammenhang  mit  der  ungünstigen  Lage  der 
Eisenindustrie  war  auch  die  Einfuhr  von  Kohle  und  ins- 
besondere von  Koks  im  vergangenen  Jahr  geringer  als  in 
1901,  selbst  die  durch  den  großen  Streik  bedingte  stärkere 
Inanspruchnahme  des  Auslandes  hat  die  Einfuhrzahlen 
nicht  auf  die  Höhe  des  Vorjahres  bringen  können. 

Im  einzelnen  gestaltete  sich  die  französische  Kohlen- 
einfuhr in  den  beiden  letzten  Jahren  nach  den  Documents 
statistiques  sur  le  Commerce  de  la  France  wie  folgt: 


Herkunftsländer 

Steinkohlen  und 
Briketts 

Koks 

10O1 
t 

1902 
t 

1901 
t 

1002 
t 

Großbritannien  .    .  . 
Belgien  ... 
Deutschland  .... 
Ver.  Staaten  .... 
Andere  Länder  .    .  . 

7  063  437 
4  501  004 
781  965 
51  923 
7  068 

6  543  760 
4  652  370 
1  043  456 
32  380 
88  750 

600  677 
782  975 

45  911 

573  770 
673  330 

33  640 

12  496  057|12  360  716|1  429  563 

1  280  740 

Bemerkenswert  ist  der  beträchtliche  Kückgang  der 
Einfuhr  von  britischer  Kohle  um  rd.  520  000  t,  dem  eine 
Steigerung  der  deutschen  und  belgischen  Kohleneinfuhr  um 
260  000  und  60  000  t  gegenübersteht.  Im  ganzen  — 
Koks  mit  berücksichtigt  —  betrug  der  Einfuhrausfall 
285  000  t  gegen  1901. 

Dagegen  erfuhr  die  Ausfuhr  sowohl  in  Steinkohlen  und 
Briketts  wie  in  Koks  im  letzten  Jahre,  eine  Steigerung. 
Im  einzelnen  zeigte  sie  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  die 
folgende  Entwicklung. 


Bestimmungsländer 

Steinkohlen  und 
Briketts 

Koks 

1001 
t 

1902 
t 

1901 

t 

1902 
t 

Andere  Länder  .    .  . 

Bunkerkohlen  f.  franzö- 
sische Schiffe  .    .  . 

Bunkerkohlen  f.  fremde 
Schiffe  

387  237 
15  484 

143  153 
87  413 

1 73  659 

36  528 

460  406 
12  890 
148  620 
109  190 

164  710 

38  580 

11583 

21  016 
31  507 

18  816 

21  280 
41  810 

Summa 

843  876 

934  390 

64  607 

81  900 

Nr.  12. 
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Die  Ziffern  des  inneren  Verbrauchs  ergeben  sich  auf 
Grund  der  folgenden  Berechnung: 

1901  1902 
Produktion    .    .    32  325  000      30  197  000 
13  927  000 


Einfuhr 


Zusammen 
Ausfuhr  . 


13  641  000 


46  252  000 
913  000 


43  838  000 
1  023  000 


Verbrauch     .    .    45  338  000      42  815  000 
Der  Verbrauch  Frankreichs  an  Kohle  war  sonach  im 
letzten  Jahre  um  2  523  000  t  oder  5,5  pCt.  geringer  als 
in  1901.    Dieser  Rückgang  ist  weniger  stark  als  der  der 
Produktion,  welcher  6,5  pCt.  betrug.  Dr.  J. 

Kohlenausfuhr  G-rofsbritanniens.  (Nach  dem  Trade 
Supplement  des  Economist.)  Die  Reihenfolge  der  Länder  ist 
nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach: 


Februar 


Januar  bis 
Februar 


1902  |  1903  j  1902  |  1903 


:  Ganzes 
Jahr  1902 


in  1000 

t*) 

Frankreich  .... 

587 

602 

1210 

1156 

7  722 

501 

531 

954 

937 

6  091 

Deutschland    .    .  . 

291 

322 

578 

653 

5  947 

75 

74 

190 

222 

2  954 

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

196 

223 

437 

405 

2  730 

36 

21 

52 

60 

2  395 

Dänemark  .... 

107 

127 

262 

283 

2  205 

Ägypten  

184 

133 

340 

288 

2  030 

Norwegen  .... 

103 

85 

212 

199 

1  449 

Brasilien  .    .  *  .    .  . 

87 

67 

171 

145 

980 

Portugal,  Azoren  und 

Madeira  .... 

76 

55 

157 

141 

957 

50 

49 

123 

100 

772 

Brit.  Ost-Indien    .  . 

76 

63 

123 

112 

627 

48 

38 

79 

64 

583 

Türkei  

28 

49 

53 

68 

431 

23 

14 

47 

39 

252 

Argentinien  .... 

115 

86 

240 

215 

48 

61 

123 

123 

Brit.  Südafrika  .    .  . 

49 

36 

119 

100 

Belgien  

48 

50 

97 

104 

Griechenland     .    .  . 

30 

25 

79 

46 

'  7  511 

33 

36 

73 

99 

Chile  

31 

22 

59 

28 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

3 

302 

4 

879 

anderen  Ländern   .  . 

131 

196 

250 

419 

Zusammen  an 

2  957 

3  2601 

6  033 

6  886 

43  851 

Koks  u.  Zinder  .    .  . 

39 

49 

98 

112 

699 

77 

46 

168 

100 

1  067 

Uberhaupt  [ 

3  074  1 

3  355  | 

6  298 

7  097 

45  616 

Wert  in  1000  Ji.    .    .  \ 

39  273  1 

39  976 

81  998 

86119 

563  483 

Kohlen  etc.  für  Dampfer 

i.  auswärtig.  Handel 

1  116 

1  252; 

2  337 

2  620 

15  390 

*)  1  t  =  1000  kg. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Dampfkessel  -  Überwachungs  -  Verein  Essen.  Der 

Ingenieur  A.  Thimm  ist  mit  dem  1.  März  ds.  Js.  in  den 
Kessel -Überwachungs -Dienst  eingetreten.  Des  Ferneren 
ist  infolge  des  stetig  wachsenden  Umfanges  der  elektrischen 
Überwachung  der  Ingenieur  E.  Anders  für  diesen  Zweig 
der  Tätigkeit  mit  dem  11.  März  ds.  Js.  bei  dem  Verein 
angestellt  worden. 


Verkehrswesen. 
"Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-Kohlenreviere 

belegenen  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen 
auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

1903 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

{Q      1  C    TIT.".'..™     1AAO  \ 

(o.-io.  Marz  lyOo.) 

1 

Monat 

Tag 

gestellt!  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

März 

n 

n 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

1840 
17  147 
17  427 

16  862 

17  338 
16  715 
16  850 

1  907 

1840 
16  523 
16  904 
16  350 
16  870 
16  205 
16  300 

1  907 

■ 

g  l  Ruhrort    8  988 
|  ^Duisburg  8  043 
W  (Hochfeld  1  991 

TS  , 

l  Ruhrort  58 
53  {Duisburg  30 
ä  Hochfeld  20 

Zusammen 

Durch- 
schnittlich für 
denArbeitstag 

106  086 
17  681 

102  899 
17  150 

19  130 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen L 
im  gleichen  Zeitraum  64  Wagen  gestellt,  die  in  derl 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Es  wurden  demnach  im  Ruhrkohlenrevier  a  r  b  e  i  t  s  -j 
täglich  in  der  Zeit  vom  8. — 15.  März  1903  bei  6 
Arbeitstagen  2443  D.-W.  mehr  und  im  ganzen  579D.-W.I 
oder  0,5  pCt.  weniger  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem-i 
selben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  7  Arbeitstagen. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


Februar 

Jan.  bis  28.  Febr.  1 

1902 

1903 

1902 

1903 

in  Tonnen 

A.  Bahnzufuhr. 

nach  Ruhrort  . 

308  467  376  901 

647  485 

741  705  J 

„  Duisburg 

202  705  270  905 

400  470 

535  3651 

„  Hochfeld 

48  407 

78  673,   101  163 

144  596h 

B.  Abfuhr  zu  Schiff. 

überhaupt 

von  Ruhrort 

268  131 

397  186 

543  315 

752  2801 

Duisburg 

186  019 

259  966 

353  328 

524  9871 

Hochfeld 

54  030 

62  505 

101  653 

119  4f| 

davou  n.  Coblenz 

und  oberhalb 

Ruhrort 

142  681 

215  261 

311  212 

419  8741 

Duisburg 

128  955 

149  906 

250  524 

307  837: 

Hochfeld 

52  270 

61  587 

98  938 

117  125 

bis  Coblenz 

(ausschl.) 

Ruhrort 

4013 

4  930 

10  583 

11  098! 

Duisburg 

m 

98 

612 

797 

Hochfeld 

-  1 

250 

740 

nach  Holland 

Ruhrort 

65  9831102  381 

113  063 

173  099 

Duisburg 

36  956| 

74192 

60  357 

149  4101 

Hochfeld 

780! 

*~  v  vi; 

780 

nach  Belgien 

Ruhrort 

52  340 

72  840 

103  403 

144  450 

Duisburg 

18  779) 

34  482 

39122 

64  186 

Hochfeld 

—  1 

3C 

21.  März  1903. 


-  m  - 


Nr.  12. 


Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
ezirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15. 

Februar 

16.— 28.  Februar 

[  in  ganzen 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Monat  Februar 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

uhrbezirk  : 

a)  Staatsbahnen  .  1903 

197972 

— 

17  215 

— 

203  644 

— 

16  970 

— 

407  676 

— 

1902 

191  322 

— 

14  717 

168  075 



15  280 

— 

359  397 

— 

t))  Dortmund-Gron.- 

Ensch.Eisenb.-Ges.  1903 

6  669 

556 

— 

6  855 

577 

— 

75  524 

— 

1902 

6  009 

462 

4  823 

438 

10  832 

— 

zus.  1903 

204  641 

17  795 

270  499 

77  542 

475  740 

lv\jl> 

1 Q7  331 
Lot  ool 

lo  i/y 

L  i  Li  OVO 

Lo  1  LO 

O  i  U  LtLtV 

jerociu.  jvuiuciiuc/i.  löuo 

66  927 

6  021 

65  739 

5  477 

132  666 

1902 

[in  fiOQ 

K  1  QO 

5  Loy 

C  O  A  A  A 

oo  040 

O  ZOO 

125  663 

iederschles.  Kohlen- 

DezirK    ....  ryuo 

13  867 

1  156 

72  539 

7  140 

26  406 

1  AAO 

16  Ol  1 

1  U4o 

1  a  noo 

10  7eo 

yöi 

24  394 

senb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 

Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbezirk     .  1903 

29  359 

54 

555 

5 

30  760 

168 

2  559 

14 

60  119 

222 

bl  Kolilenbez.  b. Aachen  1903 

603 

6  219 

12  896 

c)  Koblenz,  i.  Homberg  1903 

2  174 



181 



2  253 



188 

,  

4  427 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1903 

6  614 

10 

598 

1 

5  604 

_ 

517 

12  218 

10 

  1  (IAO 

zus.  1903 

44  H24 

64 

3  937 

(; 

44  H36 

168 

3  824 

1.1 

89  660 

232 

1902 

40  /O  / 

6 

A  A  AA  £ 

0711 

86  672 

6 

senb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt   .    .    .  .1903 

42  014 

- — ' 

3  501 

41  972 

■  — 

3  498 

— 

83  986 

_^ 

1Q09 
Lo\16 

43  317 

— 

3  331 

— 

37  835 

4 

3  438 

81  152 

4 

seno.  -  uii .  -  Dezn  k 

udssei  .... 

1  l  uo 

92 

7  090 

9  7 

2  79.3 

1902 

1  292 

99 

1  040 

94 

senb.  -  Direkt.  -  Bezirk 

Hannover   .    .    .  1903 

1  461 

722 

1  391 

116 

2  852 



1902 

1  598 

123 

1  379 

125 

9  Q77 

Li  tj  t  \ 

ichs.  Staatseisenbahnen : 

!)  Zwickau     ....  1903 

7  003 

584 

6  671 

556 

13  674 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1903 

5  342 

445 

5  033 

419 

10  375 

c)  Meuselwitz  ....  1903 

5  351 

446 

5  413 

451 

10  764 

1  375 

115 

1  208 

101 

2  583 

7n o.  1903 

19  071 

1  590 

18  325 

1  527 

37  396 

1902 

20  132 

1  548 

16  028 

1  559 

36  160 

iyer.  Staatseisenb.  1903 

2  374 

215 

2  497 

207 

4  «65 

1902 

2  390 

182 

2  213 

199 

4  603 

saß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen   zum  Saar- 

bezirk   .    .    .  .1903 

5  «37 

487 

5  849 

488 

7  7  680 

1902 

5  075 

391 

4  670 

426 

9  745 

Kohlen,   Koks  und  Briketts   aus  den-  Kheinhäfen 
wurden  gestellt: 


Für  die  Abfuhr  von 

roßh.  Badische  Staats- 
eisenbahnen   .    .  1903 

Isaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahnen ....  1903 
1902 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
oks  und  Briketts  im  Monat  Februar  1903  in  231/2  Arbeitstagen*)  insgesamt  806  844  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
:hnittlich  34  334  D.-W.  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eiseubahn  versandt  worden 
egen  insgesamt  743  927  und  auf  den  Arbeitstag  30  997  D.-W.  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  24  Arbeits- 
igen.  *)  Es  wurden  demnach  im  Februar  1903  62  917  Doppelwagen  oder  8,46  pCt.  mehr  gestellt  als  im  gleichen 
[onat  des  Vorjahres. 


8  388 

699 

8  201 

5 

683 

1 

16  589 

1  695 

141 

1  240 

70« 

2  935 

1  639 

126 

1  510 

137 

3149 

*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Buhrbezirk. 
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Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard- 
bahn im  Monat  Februar  1903. 


Über 

Über 

Zu- 

Versandstationen 

Pino 

Chiasso 

sammen 

t 

 r — .  

1  A 
1U 

1 1\ 

Spittel  

10 

240 

250 

45 

45 

Caternberg  

A  K 

A  K 
40 

100 

7  0 

170 

180 

200 

380 

Von  der  Heydt   

470 

1  OA 

180 

650 

50 

KA 
Ol) 

15 

30 

45 

19S 

L  _  ■ ' 

147  ^ 

979 

10,2 

111,0 

121,2 

T  i i f  fi*on  fi  rt l'i'YYin Ii rl 

115 

162  5 

277  5 

30 

170' 

200' 

100 

100 

410 

650 

1060 

51,8 

51,8 

Ueckendorf- Wattenscheid  .... 

40 

180 

220 

97,5 

112,5 

210 

Zusammen 

l  692,7 

2  465,3 

4158 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Febr.  1903 

3  642,7 

4  636,9 

8  279,6 

Ganzes  Jahr  1902   

20  945,5 

24  551,4 

45  496,9 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

1.  Rhein. -westf.-initteldeutsch.  Staatsbahn- 
Kohlentarif  Ausnahme  tarif  6,  2.  Ausnahmetarif 
für  Steinkohlen  usw.  aus  dem  Saargebiet  Kohlen- 
tarif 17,  3.  Rhein. -westf.-mitteldeutsch.  Privat- 
bahn-Kohlentarif. Am  1.  4.  d.  J.  geht  die  Eisenberg- 
Crossener  Eisenbahn  in  die  Verwaltung  des  preußischen 
Staates  über.  Mit  diesem  Zeitpunkte  wird  die  Station 
Eisenberg  (Sachsen-Altenburg)  als  Station  des  Eisenb.- 
Dir.-Bez.  Erfurt  in  die  vorstehend  unter  laufende  Nr.  1  —  2 
genannten  Tarife  neu  aufgenommen,  während  sie  in  dem 
Tarif  unter  Nr.  8  mit  den  dort  vorgesehenen  Frachtsätzen 
gestrichen  wird.  Die  z.  Z.  bestehenden  Frachtsätze  für 
Eisenberg  (Sachsen-Altenburg)  werden  von  dem  genannten 
Tage  ab  fast  durchweg  ermäßigt.  Über  die  Höhe  der 
Frachtsätze  erteilen  die  Abfertigungsstellen  Auskunft. 
Erfurt,  8.  3.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil. 
Verw. 

Rhein. -westf.-b ayer.  Güterverk.  Am  20.  3.  d.  J. 
tritt  der  Ausnahmetarif  lb  für  zu  Grubenzwecken  des 
Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bis 
zu  30  cm  Zopfstärke  und  bis  zu  5  m  Länge  von  den 
Stationen  Gemünden,  Lichtenfels,  Marxgrün,  Meiningen, 
Probstzella  und  Stockheim  der  bayer.  Staatsbahnen  nach 
den  Kohlengrnben-Anschlußstationen  und  den  Sammellager- 
stationen  des  Ruhrreviers  in  Kraft.  Nähere  Auskunft  er- 
teilen die  beteil.  Dienststellen.  Göln,  6.  3.  03.  Kgl. 
Eisenb.-Dir. 

Gruppentarif  IV,  Gruppen  Wechseltarife  IV/V, 
IV/VI  und  IV/VII  und  Oldenburg-nordwestdeutsch. 
Güterverk.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  4.  d.  J.  wird  folgender 
Ausnahmetarif  eingeführt:  Ausnahmetarif  für  den  Über- 
gangsverkehr mit  der  Kleinbahn  Garßen-Bergen.  1.  Der 
Ausnahmetarif  gilt  ü.  a.  für  Steinkohlen  und  Braunkohlen, 
wie  im  Spezialtarif  III  genannt,  wenn  die  Güter  mit  direkten 
Frachtbriefen  nach  Stationen  der  Kleinbahn  Garßen-Bergen 
oder  in  umgekehrter  Richtung  versandt  werden  und  wenn 
der  Frachtberechnung  ein  Gewicht  von  mindestens  10000  kg 
zugrunde  gelegt  wird.  2.  Für  die  Beförderung  der  unter 
1  genannten  Güter  nach  oder  von  der  Staatsbahn-Über- 


gangsstation Garßen  werden  die  um  0,02  <.S.  für  100  kg! 
gekürzten  Frachtsätze  dieser  Station  berechnet,  Ausnahm«- 
frachtsätze  jedoch  nur  bei  Erfüllung  der  für  den  betreffenden 
Ausnahinetarif  geltenden  Bedingungen.  3.  Die  Beförderung 
auf  der  Kleinbahn  erfolgt  auf  Grund  der  Bestimmungen 
und  zu  den  Frachtsätzen  des  Binnentarifs  dieser  Baiin. 
Hannover,  9.  3.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Rhein.-westf.-niederländ.  Braunkohlenver kehr. 
Mit  Gültigkeit  vom  1.  4.  d.  J.  wird  die  an  der  Strecke 
Goch — Boxtel  der  Nordbrabant  -  deutschen  Bahn  neu  zu 
eröffnenden  Haltestelle  Eerde  mit  den  Frachtsätzen  von 
Boxtel  in  den  Ausnahmetarif  vom  1.  4.  1897  —  Ab- 
teilung A  —  aufgenommen.  Cöln,  6.  3.  03.  Kgl. 
Eisenb.-Dir. 

Binnenverkehr  der  Tarifgruppe  VI,  rechts- 
rhein.  -  hessischer  und  linksrhein.  -  hessischer 
Gruppenwechselverkehr,  sowie  rhein.  -  w  e  s  t  f.  - 
hessischer  Kohlen  verkehr.  Im  Übergangs  verkehr  mit 
der  Höchst-Königsteiner  Kleinbahn  kommen  mit  Wirkung  vom 
15.  d.  M.  u.  a.  bei  Beförderung  von  Brennstoffen,  wie  in  den 
Ausnahmetarifen  2  und  6  a  genannt,  und  Steinkohlen  und 
Braunkohlen,  wie  im  Spezialtarif  III  genannt,  in  Wagen- 
ladungen von  mindestens  10  000  kg  oder  bei  Frachtzahlung1 
für  dieses  Gewicht  die  um  2  Pfg.  für  100  kg  ermäßigten 
Frachtsätze  der  Staatsbahnstation  Höchst  a.  M.  zur  An- 
wendung, jedoch  unter  Beachtung  der  Tarifbedingun^en. 
die  für  die  einzelnen  der  vorgenannten  Artikel  bei  ihrer 
Beförderung  zu  Ausnahmefrachtsätzen  bestehen.  Näheres 
ist  bei  den  beteil.  Güterabfertigungsstellen  zu  erfahren. 
Frankfurt  a.  M.,  8.  3.  03.  Namens  der  beteil.  Verwalt: 
Kgl.  Eisenb.-Dir. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  16.  März  1903. 
Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 


Dortmund. 

Sorte.                                          pro  Tonne  loco  Werk. 
I.    Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00—12,50  J/. 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .  9,75  —  11,00  J 

c)  Flammförderkohle    ....  9,25— J.0,00  „  ! 

d)  Stückkohle   13,25—14,50  ,, 

e)  Halbgesiebte   12,50  —  13,25  .. 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     II  12,50-13,50  ,, 

„       „     III      .  11,25-12,00  J 

„       „     IV      .  9,75-10,75  „ 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm  6,50—  8,00  .. 

„          0  —  50/60  mm  8,00—  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,50—  6,75  „ ; 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle  ......  9,00—  9,75  „ 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10,75—11,75  „ 

c)  Stückkohle   12,75  —  13,75  „ 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     1^  ^  75  13  75 

»         »       »  Hl 

„     III      •  11,00-12,00  „ 

„       „     IV      .  9,75-10,75  J 

e)  Kokskohle     ......  9,50—10,00  ,. 
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II.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,00  dl 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .    10,00—10,50  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50 

d)  Stückkohle   13,00—14,50  „ 

o)  Anthrazit  Nuß  Koni   I    .    .    17,50—19,00  „ 

„         „      „    II    .    .    19,50—23,00  „ 

f)  Fördergrus  '   7,00—  8,00  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .  .  5,00 —  6,25  „ 
V.  Koks: 

a)  Hochofenkoks  15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II  .  .  .  17,00—18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    11,00—14,00  „ 
Unveränderte  ruhige  Marktlage.    Nächste  Börsen-Ver- 
ammlung  findet  am  Montag  den  23.  März  1903,  nachmittags 
[  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
9  März   1903,   aufgestellt   vom  Börsenvorstand  unter 

litwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Vilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
..  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  dl. 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  ,, 

c)  Gasflammförderkohle    ....    9,75—11,00  „ 
.  Fettkohlen  : 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50  —  11,80  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   8,00—  9,80  „ 

b)  melierte  Kohle   10,00—12,50,, 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 
.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16—17,, 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

.  Briketts  11  —  14  „ 

B.  Erze: 

1.  Eohspat  je  nach  Qualität     .    .    .    .    10,20  ,, 

2.  Spateisenstein,  gerösteter .....       14  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Botterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Eoteisenstoin    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Basenerze  franco   —  „ 

C.  K  o  h  e  i  s  e  n : 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  66—68  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Ehein.-westf.  Marken  ......      56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Botterdam  66 — 67  sh 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marko  Mudela, 

cif.  Eotterdam  —  dl. 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....  66—67  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  .    .      57  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemburg      45  „ 

9.  Engl.  Eoheisen  Nr.  III  ab  Euhrort    .  70 


10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  dl. 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.   I      .    .      66  „ 

12.  „  „ .  „  II  —  „ 
13-         *              »          „  HI      .    .      64  „ 

14.  „      Hämatit     •.  67  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Euhrort      —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  107,50 — 110  „ 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .     120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen      125 — 130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche  —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  .  — 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Kohlenmarkt  in  ruhiger  Entwicklung.    Der  Eisenmarkt 

ist  fest.  Die  anhaltend  starke  Nachfrage  des  Auslandes 
und  der  auch  im  Inland  auftretende  größere  Bedarf  haben 
in  einigen  Produkten  eine  gewisse  Knappheit  gezeitigt. 
Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den  26.  März 
für  Produkte  am  Donnerstag,  den  9.  April  1903. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Trotz  der  im  Monat 
Februar  fast  durchgängig  recht  milden  Witterung  war  der 
Umfang  der  Kohlenverladung  im  Vergleich  zu  demselben 
Zeitraum  des  Vorjahres  noch  ein  sehr  günstiger.  Der 
Kohlenversand  Oberschlesiens  betrug  im  Februar  132  666 
Wagen  gegen  125  663  im  Jahre  1902,  sodaß  sich  eine 
Zunahme  um  7003  Wagen  oder  5,6  pCt.  ergibt.  Gleich- 
wohl ist  hierdurch  der  im  vorigen  Jahre  gegen  1901  er- 
littene Ausfall  noch  nicht  wieder  eingeholt  worden,  denn 
im  Februar  1901  betrug  die  tägliche  Verladung  5936 
Wagen,  während  sie  in  diesem  Jahre  nur  5768  Wagen 
fördertäglich  erreichte.  Im  Vergleich  zum  Monat  Januar, 
der  eine  tägliche  Versandziffer  von  6350  Wagen  auf- 
zuweisen hatte,  war  die  Nachfrage  im  Februar  bei  der 
Gestaltung  der  WitterungsverJiältnisse  natürlich  eine  un- 
zureichende, sodaß  die  Gruben  die  Förderung  zum  Teil 
etwas  einschränken  mußten.  Besonders  ließ  auch  die 
Nachfrage  Österreich-Ungarns  zu  wünschen  übrig.  Glück- 
licherweise gestalteten  sich  aber  schon  in  den  letzten 
Tagen  des  Monats  die  Verhältnisse  wieder  etwas  günstiger, 
und  zwar  dadurch,  daß  der  Wasserstand  der  Oder  die 
Eröffnung  des  Schiffahrtsverkehrs  gestattete.  Bei  aus- 
reichendem Kahnraum  nahmen  die  Verschiffungen  gleich 
in  den  ersten  Tagen  einen  bedeutenden  Umfang  an,  wo- 
durch die  Situation  auf  den  Gruben  eine  wesentliche  Er- 
leichterung erfuhr. 

X  Ausländischer  Eisenmarkt.  Der  schottische 
Boheisenwarrantmarkt  zeigte  in  den  letzten  Wochen  größere 
Eegsamkeit,  zum  Teil  spekulativer  Natur,  doch  haben  zu- 
gleich auch  die  Möglichkeit  einer  flotten  amerikanischen 
Nachfrage,  die  Festigkeit  der  kontinentalen  Märkte  und 
die  besseren  Arbeitsverhältnisse  im  Schiffbau  am  Clyde-den 
Preisen  eine  steigende  Eichtling  gegeben.  Zuletzt  war 
der  Markt  ruhig  aber  fest.  In  gewöhnlichen  schottischen 
Warrants  wurde  zu  56  s.  3  d.  Kassa  und  56  s.  6  d. 
über  einen  Monat  getätigt.  Clevelandwarrants  gingen 
für  späteren  Bedarf  lebhaft  zu  51  s.  3  d.,   die  prompte 
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Nachfrage  zu  51  s.  l'/2  d.  war  dagegen  unbedeutend. 
Curaberland  Hämatitwarrants  blieben  ziemlich  vernachlässigt 
zu  61  s.  über  einen  Monat.  Schottisches  Hämatit  wird 
jetzt  zu  62  s.  an  die  Stahlwerke  geliefert.  Die  Preis- 
aufschläge in  Rohstoffen  haben  auch  zu  erhöhten  Forderungen 
auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  Anlaß  gegeben. 
Die  Verbraucher  setzen  indessen  bislang  lebhaften  Wider- 
stand entgegen  und  treten  nur  in  dringendem  Falle  an 
den  Markt.  Die  Werke  sind  daher  keineswegs  für  die 
volle  Arbeitswoche  beschäftigt.  Für  Schiffbleche  in  Stahl 
wurden  zuletzt  5  L.   17  s.  6  d.   gefordert,  doch  dürfte 

5  L.  15  s.  als  allgemeine  Notierung  gelten.  Winkel  in 
Stahl  wurden  gleichzeitig  auf  5  L.  10  s.  erhöht.  Kessel- 
bleche notieren  6  L.  5  s.  bis  6  L.  7  s.  6  d.  Stahl- 
schienen blieben  gut  gefragt,  und  die  letzten  Preiserhöhungen 
haben  sich  erfolgreich  durchsetzen  lassen. 

Vom  englischen  Eisenmarkt  lauteten  die  letzten  Be- 
richte aus  Middlesbrough  günstig.  Die  vergangenen 
Wochen  haben  fast  für  sämtliche  Artikel  Preiserhöhungen 
gebracht,  auch  auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte, 
nachdem  monatelang  die  Notierungen  nicht  vom  Fleck 
gekommen  waren.  Unregelmäßig  war  in  den  letzten 
Wochen  die  Preisbewegung  auf  dem  Roheisenmarkte  infolge 
der  Manöver  von  Londoner  Warrantspekulanten ;  neuerdings 
steht  der  Markt  indessen  wenig  mehr  unter  diesem  Ein- 
flüsse, und  die  Notierungen  zeigen  keineswegs  mehr  Neigung 
zur  Baisse.  Die  amerikanische  Nachfrage  in  Cleveland- 
eisen ist  wesentlich  geringer  als  in  den  Vormonaten; 
seit  den  letzten  Preiserhöhungen  liegen  überhaupt  keine 
Anfragen  mehr  vor.  Desgleichen  fehlen  auch  deutsche 
Verbraucher  seit  Mitte  Februar  auf  dem  Markte.  Trotz- 
dem war  das  Ausfuhrgeschäft  gut  und  von  günstigem  Ein- 
fluß. Gießereiroheisen  hat  sich  wesentlich  gefestigt.  Die 
Produzenten  beeilen  sich  keineswegs  mit  Abschlüssen, 
zumal  Nr.  3  tatsächlich  knapp  und  Nr.  4  so  gut  wie 
garnicht  verfügbar  ist.  Nr.  3  ist  nicht  unter  51  s.  ge- 
wichen. Nr.  4  notiert  lediglich  nominell  50  s.  6  d.  Diese 
Ziffern  gelten  nur  für  prompte  Lieferung,  für  spätere  gehen 
die  Forderungen  weiter.  Puddelroheisen  bildet  gegenwärtig 
die  einzige  Ausnahme  bei  der  allgemeinen  Haussebewegung. 
Der  Bedarf  bleibt  weit  hinter  dem  erzeugten  Quantum 
zurück,  die  Preise  mußten  zuletzt  um  6  d.  herabgesetzt 
werden  auf  47  s.  6  d.  für  graues,  47  s.  für  meliertes  und 
46  s.  6  d.  für  weißes,  und  selbst  zu  diesen  Sätzen  ist  der 
Absatz  schleppend.  Hämatiteisen  verzeichnet  an  der 
Ostküste  anhaltende  Besserung.  Die  Verbraucher  halten 
es  jetzt  für  geraten,  mit  stärkerem  Bedarf  an  den  Markt 
zu  treten.  Die  Belebung  im  Schiffbau  übt  günstigen  Ein- 
fluß. Gemischte  Lose  erzielen  jetzt  ohne  Schwierigkeit 
57  s.  6  d.,  und  Nr.  4  behauptet  sich  auf  53  s.  6  d.  Auf 
dem  Fertigeisen  -  und  Stahlmarkte  hat  sich  in  den  letzten 
Wochen  neues  Leben  entwickelt.  Die  meisten  Notierungen 
haben  eine  zweimalige  Erhöhung  um  2  s.  6  d.  durchgemacht. 
Die  Verbraucher  sind  inzwischen  zu  der  Einsicht  gelangt, 
daß  längeres  Zurückhalten  nicht  in  ihrem  Interesse  liegt. 
Tu  den  letzten  Wochen  sind  soweit  recht  befriedigende 
Posten  gebucht  worden,  namentlich  seitdem  man  dem 
Schiffbau  nach  langer  Pause  neue  Aufträge  zugewendet  hat. 
Im  Clevelanddistrikte  sind  in  den  letzten  vierzehn  Tagen 
etwa  50  000  t  an  neuen  Bestellungen  gebucht  worden. 
Schiff  bleche  in  Stahl  notieren  jetzt  5  L.  15  s.,  in  Eisen 

6  L.  7  s.  6  d.,  Schiffswinkel  in  Stahl  5  L.  7  s.  6  d., 
in  Eisen  6  L.  5  s.    Gewöhnliches  Stabeisen  ist  inzwischen 


auf  6  L.  7  s.  6  d.  erhöht  worden.    In  schweren  Stahl 
schienen  liegen  gute  Aufträge  vor,  doch  hat  man  die  Prei 
zu  5  L.  10  s.  bislang  unverändert  gelassen. 

In  Belgien  war  der  Geschäftsverkehr  auf  dem  Eise 
markte  in  den  letzten  Wochen  zeitweilig  ziemlich  le 
haft  geworden,  nicht  zum  wenigsten  auf  Grund 
amerikanischen  Nachfrage.  Gegenwärtig  ist  der  Markt  sti 
und  die  meisten  Fertigerzeugnisse  sind  mehr  oder  wenig 
vernachlässigt.  Von  den  Vereinigten  Staaten  sind  noc 
immer  größere  Aufträge  auf  dem  Markte,  so  zuletzt  noc 
bei  den  Lütticher  Stahlwerken.  Die  größeren  Gesellschafte 
sind  für  die  nächsten  Monate  ausreichend  beschäftig 
Die  Preishaltung  ist  im  ganzen  befriedigend  und  seit  An 
fang  Februar  ziemlich  fest.  Luxemburger  Gießereiroheise 
Nr.  3  konnte  auf  62  Frcs.  erhöht  werden,  Puddelroheise 
blieb  auf  53  Frcs.,  für  Charleroi  auf  58  Frcs.,  Thoma 
eisen  auf  63  Frcs.  Träger  ließen  sich,  namentlich 
Ausruhrgeschäft,  wiederum  schwieriger  behaupten;  frei  An 
werpeii  wurden  die  Preise  von  115  Frcs.  auf  112,50  Frc 
herabgesetzt,  und  auch  für  Belgien  sind  die  Notierungei 
mit  122,50  Frcs.  um  2,50  Frcs.  gewichen.  Stabeisen  Nr. 
hat  sich  für  Ausfuhr  auf  130  Frcs.,  Nr.  3  auf  135  Frc 
behauptet,  für  Belgien  erhöhen  sich  diese  Sätze  um  2,50  Frc 
Schienen  verzeichnen  gegenwärtig  die  beste  Nachfrag 
doch  lassen  sich  die  Preise  für  spätere  Lieferung  nur 
Mühe  auf  110  Frcs.  behaupten.  Grobbleche  und  Fei: 
bleche  sind  unverändert. 

Auf  dem  französischen  Eisenmarkt  hat  in  de 
letzten  Wochen  endlich  eine  bescheidene  Besserung  ein 
gesetzt,  die  langsame  Fortschritte  zu  machen  scheint.  Di« 
Preise  haben  zum  Teil  steigende  Richtung  angenommen,  wen 
auch  noch  nicht  allgemein.  In  Paris  stellen  sich  die  Aus 
sichten  für  das  Frühjahr  jetzt  günstiger  dar,  da  zahlreich 
größere  Arbeiten  bessere  Beschäftigung  sichern.  Handelseise 
notierte  zuletzt  165  Frcs.,  Träger  wurden  auf  175  Frc 
gehalten.  An  Bahnwagen  und  anderem  Material  liege 
gegenwärtig  größere  Bestellungen  vor.  An  der  obere 
Marne  ist  die  Beschäftigung  durchaus  befriedigend 
nennen.  Handelseisen  wurde  auf  170  Frcs.  erhöht, 
längsten  scheint  die  Besserung  im  Loirebecken  und  Centi 
auf  sich  warten  zu  lassen. 

In  Amerika*)  war  Roheisen  nach  den  letzten  Berichte 
wieder  Gegenstand  lebhafter  Nachfrage.  In  Bessemereise 
lagen  Anfragen  für  Lieferungen  im  zweiten  Halbjahr  vo 
die  die  Gesamtsumme  von  300000  t  erreichen.  75  000 
sind  bereits  zu  21  Doli,  abgeschlossen  worden.  Basische 
geht  gleichfalls  flott  zu  19  Doli.  Gießereiroheisen  alle 
ist  still.  Nördliches  Nr.  2  notiert  prompt  24  Doli., 
das  zweite  Halbjahr  22  Doli.,  graues  Puddelroheisen  22  üol 
bezw.  20,75  bis  21  Doli.,  Bessemereisen  23  Doli,  bezw 
21  Doli.  Die  meisten  Fertigeisen-  und  Stählerzeug]lis^ 
verzeichnen  zunehmenden  Andrang.  Stahlknüppel  bleibe 
sehr  knapp  zu  32  bis  33  Doli.  bezw.  30  bis  31  Dol 
In  Stahlschienen  sind  die  meisten  Abschlüsse  bis  Jahres 
schluß  zu  28  Doli,  getätigt.  In  allen  übrigen  Artikel 
haben  sich  die  Preise  fest  behauptet. 

Die   Eisen-   und   Stahl-Industrie   in    den  Ver 

einigten  Staaten  erfreut  sich  im  Vergleich  mit  den 
Monat  Januar  einer  entschieden  besseren   Geschäfts1  ag< 


*)  Siehe  auch  die  Mitteilung  über  die  Eisen-  und  Stahl 

industrie  in  den  Ver.  Staaten. 
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Die  Transportschwierigkeiten  infolge  unzulänglicher  Wagen- 
bestellungen lassen  nach,  die  Kokszufuhr  beginnt  wieder 
normalen  Umfang  anzunehmen,  die  Eoheisenproduktion  ist 
demzufolge  in  der  Zunahme  begriffen  und  auch  der 
längere  Geschäftsstillstand  in  der  Roheisenbranche  scheint 
seinem  Ende  entgegenzugehen.  Die  Konsumenten  beginnen 
das  Vergebliche  ihrer  Hoffnungen  auf  einen  Niedergang 
der  Preise  einzusehen,  es  werden  daher  große  Abschlüsse 
zu  den  bisherigen  Preisen  mit  Lieferung  bis  in  das  nächste 
Jahr  hinein  gemeldet,  und  die  Tatsache,  daß  sich  die 
TL  S.  Steel  Corporation  soeben  mit  den  anderen  großen 
Erzproduzenten  des  Landes  für  das  laufende  Jahr  auf 
einem  höheren  als  dem  letztjährigen  Preise  (4,50  Doli, 
anstatt  4,25  Doli,  per  ton)  geeinigt  hat,  scheint  die 
Möglichkeit  eines  ernsthaften  Rückganges  der  Roheisen- 
preise während  dieses  Jahres  auszuschließen.  Umsomehr 
dürften  die  Konsumenten  nun  geneigt  sein,  die  geforderten 
Preise  zu  zahlen,  welche  im  Vergleich  mit  früheren  Jahren 
zwar  hoch  scheinen,  im  Verhältnis  zu  dem  Konsum  es 
jedoch  nicht  sind.  Die  diesjährige  Roheisenproduktion  der 
Ver.  Staaten  wird  auf  19  250  000  tons  geschätzt,  im 
Vergleich  mit  17  750  000  tons  im  Jahre  1902.  Es  sind 
zurzeit  mehr  als  20  Hochöfen  im  Bau,  während  zahlreiche 
andere  umgebaut  und  mit  den  neuesten  Einrichtungen  ver- 
sehen werden.  Der  Bedarf  dürfte  dieses  Angebot  noch 
um  eine  Million  tons  übersteigen,  sodaß  auch  weitere 
Eiufuhrmengen  notwendig  sein  werden.  Dieselben  haben 
in  letzter  Zeit  nachgelassen,  weil  sich  auf  den  Eisen- 
märkten in  Deutschland  und  Großbritannien  ein  höherer 
Bedarf  geltend  machte.  Da  die  Eisenbahnen  zur  Erhöhung 
ihrer  Leistungsfähigkeit  Ausgaben  von  250  Mill.  Doli, 
planen  (ihre  Gesamtausgaben  für  Instandhaltung  und  Ver- 
besserungen dürften  sich  für  dieses  Jahr  auf  800  Mill.  Doli, 
belaufen),  so  steht  allein  von  dieser  Seite  ein  bedeutender 
Mehrbedarf  für  Eisen-  und  Stahlprodukte  in  Aussicht.  Die 
Stahlindustrie  ist  noch  in  der  Entwickelung,  da  immer  neue 
Verwendungsarten  für  Stahl  gefunden  werden;  so  heißt  es, 
daß  in  Kürze  die  hölzernen  Bahnschwellen  durch  solche  aus 
Stahl  ersetzt  werden  sollen.  Die  Stahlindustrie  ist  beschäftigt 
wie  nie  zuvor;  die  diesjährige  Produktion  des  Stahltrusts 
wird  allein  an  Stahl  auf  9  Mill.  tons  geschätzt  zum 
Durchschnittsverkaufspreise  von  30  Doli,  per  ton.  An 
Stahlschienen  dürften  in  diesem  Jahre  3  Mill.  tons  gelegt 
werden,  was  zum  Preise  von  28  Doli,  per  ton  allein  einer 
Auslage  von  84  Mill.  Doli,  entspricht.  Der  Bondkonversions- 
plan des  Stahltrusts  dürfte  znr  Durchführung  kommen, 
nachdem  nun  alle  gesetzlichen  Schwierigkeiten  aus  dem 
Wege  geräumt  sind.  Die  Gesellschaft  plant  Erhöhung  ihrer 
Leistungsfähigkeit,  mit  Kosten  von  40  Mill.  Doli.,  auch 
steht  sie  angeblich  in  Unterhandlung  wegen  Ankaufes  der 
Jenes  &  Laughlin  Steel  Co.  in  Pittsburg,  einer  ihrer  größten 
Konkurrentinnen,  die  selbst  im  Begriffe  ist,  10  Mill.  Doli, 
auszugeben,  um  sich  gegen  den  Stahltrust  konkurrenz- 
fähiger zu  machen. 

(New- York,  Ende  Februar.) 

Die  Lage  des  Kupfermarktes  in  Amerika  hat 
sich  im  Laufe  des  Februar  nur  insoweit  geändert  als  der 
Preis  des  Metalles  weiter  gestiegen  ist,  wie  man  annimmt, 
hauptsächlich  infolge  Machenschaften  der  Standard  Oil-Inter- 
essenten,  zur  Erzielung  höherer  Kurse  für  die  Aktien  der 
Amalgamated  Co.  und  anderer  großer  Kupfergesellschaften. 
Lake-Kupfer  notiert  zum  Schluß  des  Monats  gleich  elektro- 
lytischem Kupfer  13,25  bis  13,40  c.  per  Pfd.  und  man 


sagt  einen  Aufgang  bis  auf  14  c.  voraus.  Nach  der 
im  Handel  vorherrschenden  Ansicht  entspricht  solche 
Preislage  jedoch  niqHt  dem  derzeitigen  Verhältnis  zwischen 
Angebot  und  Nachfrage.  Der  Konsum  hierzulande  ist 
zweifellos  groß  und  in  der  Zunahme  begriffen,  er 
hält  jedoch  nicht  mit  der  Vermehrung  des  Angebotes 
Schritt.  Der  steigende  Preis  liefert  starke  Anregung  für 
Mehrproduktion.  Minen,  welche  bei  einem  Kupferpreise 
von  11  c.  ohne  Nutzen  oder  mit  Verlust  arbeiteten ,  er- 
zielen zu  gegenwärtigen  Preisen  guten  Gewinn,  und  dabei 
nimmt  die  Einfuhr  aus  Britisch-Columbia  und  Mexiko  der 
niedrigeren  Produktionskosten  wegen  immer  größeren 
Umfang  an,  wogegen  die  Ausfuhr  stetig  nachläßt.  So 
sind  im  Januar  nur  10  201  tons  zur  Ausfuhr  gelangt 
gegen  10  751  tons  im  Dezember  und  15  021  tons  im 
Januar  1902.  Für  den  Februar  dürfte  die  Ausfuhrziffer 
noch  niedriger  ausfallen.  Die  Konsumenten  haben  kein 
Zutrauen  in  die  hohen  Preise  und  decken  nur  den  laufenden 
Bedarf.  Auch  in  England  scheinen  sich  die  Käufer  ebenso 
vorsichtig  zu  verhalten,  denn  die  Londoner  Metallbörse 
meldet  für  Januar  nur  Kupfer-Ablieferungen  von  5912  tons 
gegen  11  126  tons  im  Januar  1902,  zu  welcher  Zeit  für 
Kupfer  11  c.  notiert  wurden.  Das  Mißtrauen  in  die 
Preislage  wird  durch  das  Verhalten  der  größten  Kupfer- 
gesellschaften, der  Amalgamated  und  deren  Verbündeten 
gestärkt,  welche  aus  der  Copper  Producer's  Association 
ausgetreten  sind  und  dadurch  die  fernere  Veröffentlichung 
von  Statistiken  über  die  Kupferproduktion  der  Ver.  Staaten 
unmöglich  gemacht  haben. 

(New-York,  zu  Schluß  des  Monats  Februar.) 

Metallmarkt.    Der  gemeldete  lebhafte  Verkehr  hielt 
weiter  an. 

Kupfer  ruhig.   G.  H.  L.  65.  5.  bis  L.  66.  17.  6.,  3  Mt. 
L.  65.  5.  bis  L.  66.  15.  6.  . 

Zinn  fest.  Straits  L.  133.  15.  bis  L.  136.  17.  6.,  3  Mt. 
L.  134.  2.  6.  bis  L.  137.  7.  6. 

Blei  matt.   Span.  L.  13.  11.  3.,  Engl.  L.  13.  6.  3. 

Zink  ruhig.    Gew.  Marken  L.  23.  17.  6.,  bes.  Marken 
L.  24.  2.  6. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  Markt- 
lage unverändert  ruhig;  Preise  im  allgemeinen  stetig. 
Es  wurden  notiert  pro  t  f.o.b. :  beste  northumbrische  steam- 
Kohle  10  s.  V/ d.  bis  10  s.  6  d.,  für  geringere  Quali- 
täten 9  s.  bis  9  s.  3  d.  Die  Notierungen  für  steam- 
smalls  waren  mit  5  s.  6  d,  bis  5  s.  9  d.  etwas  niedriger 
als  die  der  Vorwoche.  Gaskohlen  kosteten  je  nach  Qualität 
8  s.  3  d.  bis  9  s.,  geringere  Sorten  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d. 
Ungesiebte  Bunkerkohle  hält  sich  auf  der  letzten  Höhe 
von  8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d.  Koksgeschäft  lebhaft.  Aus- 
fuhrkoks 17  s.  bis  17  s.  6  d.  f.o.b.,  Hochofenkoks  er- 
zielte 16  s.  3  d.  bis  16  s.  6  d. 

Der  Frachtenmarkt  der  vergangenen  Woche  muß  eben- 
falls als  ruhig  bezeichnet  werden.  Die  Frachten  betrugen 
vom  Tyne  nach  London  3  s.  Vj2  d.,  Hamburg  3  s.  71/2  d.,  * 
Kronstadt  4  s.  bis  4  s.  l'/2tf.,  Swinemünde  3.9.  10y2<7. 
bis  4  s.  Genuafrachten  schwankten  zwischen  6  s.  3  d. 
und  6  s.  9  d. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Eeport,  London.) 


11.  März 


L. 


von 

»•  I 


bis 
s. 


18.  März 


bis 


d. 


Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Becktou  terms)  p.  t 

Beuzoi  90  pCt.  p.  gallon  

„     50   ,    ,  ,   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Poeh  p.  t.  f.o.b  


12 


12 


6 

9V2 


12 


10 


18 


58 


178 

9 

97» 


ö'/2 

6 

l9/l6 

l3/4 
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13 


60 


93/4 
8V4 
7V« 

9 

67, 

l5/8 

178 


Paleiit-Beiiehte. 

Patent-Erteilungen. 

Kl.  4a.  Nr.  139  066.  G.  16  758.  Vom  2.  April 
1902.  Magnet verschlufs  für  Wetterlampen.  Grümer 
&  Grimberg,  Bochum. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4d.  Nr.  188  641.  11.  Dez.  1902.  R.  11  429. 
Flammenführung  und  Funkenfänger  für  eine  Gruben- 
lampenzündvorrichtung, bestehend  in  einem  am 
Zündtellerdeckel  angeordneten,  mit  einem  Flammen- 
durchlafs  versehenen  Gehäuse.  Rheinisch- Westfälische 
Maschinenbau- Anstalt  und  Eisengießerei  G.  m.  b.  H.,  Abtig. 
Metallwarenfabrik  Bochum,  Bochum. 

Kl.  5a.  Nr.  190122.  4.  Juni  1902.  M.  13  405. 
Tiefbohrer  mit  schräger  Steuerplatte.  Mecklen- 
burgische Gewerkschaft  „Friedrich  Franz"',  Lübtheen. 

Kl.  5a.  Nr.  189  318.  17.  Nov.  1902.  T.  4998. 
Sicherung  für  Tiefbohrzwecke  und  Schachtarbeiten, 
aus  einerseits  am  Gestänge,  andererseits  am  Werk- 
zeug befestigten  Ketten.  Tief  bohr-Maschinen-  &  Werk- 
zeuge-Fabrik Nürnberg,  Heinrich  Meyer  &  Co.,  Nürnberg- 
Doos. 

Kl.  5c.  Nr.  139507.  14.  Juli  1902.  B.  19811. 
Hebel  mit  einem  als  Handgriff  und  einem  als  Bügel 
mit  Spitze  nebst  Einhängehaken  für  eine  Kette 
ausgebildetem  Ende  zum  Rauben  des  Gruben- 
ausbaus.   Ernst  Brandi,  Dortmund,  Kaiserstr.  27. 

Kl.  5d.  Nr.  189  659.  19.  Sept.  1902.  N.  3983. 
Wetter lutte,  an  deren  Enden  Ringe  aus  Rund-  oder 
anderem  Profileisen  durch  Umwulsten  eingerollt 
sind.    Wolf  Netter  &  Jacobi,  Strasburg  i.  E. 

Kl.  20a.  Nr.  189454.  13.  Nov.  1902.  K.  17858. 
Drahtseil  für  Streckenförderung,  mit  elastischer 
eiförmig  gestalteter  Verstärkung  an  verschiedenen 
Stellen  des  Seiles.  Hermann  Kleinholz,  Oberhausen,  Rhld. 

Kl.  35c.  Nr.  189  736.  2.  Dez.  1902.  M.  14357. 
Steuerung  für  elektrische  Förderhaspel  mit  von 
einer  Zwischenwelle  aus  gleichzeitig  angetriebener, 
mit  derselben  in  gleicher  Lotebene  und  parallel 
zur  Seiltrommelwelle  liegender  Anlasserwelle  und 
Bremsexzenterwelle  und  auf  letzterer  lose  sitzendem, 
die  Zwischenwelle  antreibendem  Steuerhebel.  A.  W. 
Mackensen,  Maschinenfabrik  &  Eisengießerei,  G.  m.  b.  H., 
Schöningen,  Brauusch w. 

Kl.  47  f.  Nr.  187  344.  27.  Okt.  1902.  L.  10  473. 
Rohrverbindung  für  Wetterlutten  u.  dgl.,  bestehend 


aus  zwei  sich  gegen  einen  Rand  und  einen  Wulst 
legenden  Flanschen,  die  mittels  übergreifender 
Klammern  und  Keile  einen  zwischen  den  Rohrenden 
liegenden  Faserstoffring  zusammenpressen.  Hubert 

Lahaye,  Nothberg. 

Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  5  a.  Nr.  134  369.  Hydraulische  Schlagbohr- 
vorrichtung für  Tiefbohrungen  mit  festehendem  Ge- 
stänge. Von  Gustav  Sonnenschein  in  Homberg  a.  Rh. 
Vom  31.  Okt.  1901. 

Vermittels  einer  oberhalb  des  Schachtwasserspiegefl 
stehenden  Pumpe  wird  eine  in  dem  Bohrgestänge  befindliche 
Wassersäule  mit  Unterbrechungen  nach  unten  gedrückt 
bezw.  auf  und  ab  bewegt,  wodurch  der  am  Kolben  k  des 


A- 


Bohrgestänges  s  verschiebbar  geführte,  event.  sicli  gleich 
zeitig  drehende  Bohrer  b  gehoben  und  fallen  gelassen  bezw 
auf-  und  abwärts  bewegt  wird. 

Kl.  5  a.  Nr.  135  121.  Rohrkupplung  für  Tief- 
bohrvorrichtungen. Firma  A.  Borsig  in  Tegel  b.  Berlin. 
Vom  16.  Januar  1902. 

Die  Rohrkupplung  ist  für  Tiefbohrvorrichtungen  bestimmt, 
bei  denen  das  Gestänge  gleichzeitig  als  Spülwasserrohr  wi 
gegebenenfalls  als  Druckluftwasserheber  zum  Heben  di 
Bohrschmandes .  benutzt  wird.  Ein  auf  dem  oberen  Tei 
des  Gestänges  sitzender  und  durch  Kanäle  d,  e  einerseits 
mit  dem  Luftrohr  der  Druckluftwasscrheber,  andererseits  mit 
dem  Innern  des  Spülwasserrohres  in  Verbindung  stellender 
Kopf  b  ist  in  einem  mit  der  Druckluftleitung  und  mit  dem 
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fcsserzuführungsrohr  in  Verbindung  stellenden  Gehäuse  n 
Irehbar  angeordnet.  Zwischen  letzterem  und  dem  Kopf  b 
Eden  so  zwei  Kammern  gebildet,  von  denen  die  eine  durch 


lie  Kanälo  e  das  Zuführungsrohr  x  mit  dem  Spülwasser- 
•ohr  a,  die  andere  hingegen  durch  die  Kanäle  d  die  Druck- 
uftleitung  y  mit  den  Druckluftwasserhebern  in  Verbindung 
)ringt. 

Kl.  5  b.  Nr.  135  122.  Entlastiingsvorrichtung 
'ür  die   tinter  Arbeitsdruck   stehende  Bohrspindel 


von  Gesteinbohrmaschinen.  Von  Nollau  &  Tangermann 
in  Helmstadt.    Vom  5.  Dezember  1901. 


Leicht  fortnehmbare  Steckstifte  h,  Keile,  drehbare 
Knaggen  o.  dgl.  nehmen  den  Widerlagerdruck  der  Bohr- 
spindel b  auf.  Nach  Beseitigung  der  Steckstifte  kann  die 
Bohrvorrichtung  durch  einen  Hebel  o.  dgl.  angehoben  bezw. 
verschoben  werden. 

Kl.  5b.  Nr.  135  721.  Fahrbares  Gesteinbohr- 
oder Schrämmasehinengestell  mit  umlegbarer  Spann- 
säule für  Flöze  mit  starkem  Einfallen.  Von  Fröhlich 
&  Klüpfel  in  Unter-Barmen.    Vom  23.  Juli  1901. 

Beim  Aufrichten  der  Spannsäule  b  in  die  Lage  senk- 
recht zum  Flöz  setzt  sich  ein  an  dem  Säulenfuß  gelenkig 


befestigtes  Druckstück  c  auf  das  Liegende  auf.  Beim 
Niederlegen  der  Spannsäulc  auf  das  Untergeste]]  wird  das 
Druckstück  durch  Vermittelung  des  Ansatzes  d  wieder  vom 
Liegenden  abgehoben. 

Kl.  5  b.  Nr.  134  372.  Steuerung  für  stofsende 
G-esteinbohrmaschinen.  Von  Eud.  Mayer  jun.  in  Mülheim 
a.  Kühr.    Vom  1.  September  1901. 

Zu  den  Hohlräumen  n,  o  des  Kolbenschiebers  erlangt 
das  Kraftmittcl   derart  abwechselnd  Zutritt,  daß  einerseits 


eine  Steuerung  des  Kolbenschiebers,  andererseits  aber  auch 
ein  Festhalten  desselben  in  den  Endstellungen  erzielt  wird. 

Kl.  5c.  Nr.  135  689.  Vorrichtung  zum  Abteufen 
von  Schächten.  Von  George  Josef  Maas  in  Negaunee, 
V.  St.  A.    Vom  20.  August  1901. 

Das  Schachtgeviert  besteht  aus  Wandungen  von 
doppelten  Metallplatten,  deren  wagrechte  Stühle  sich  über- 
decken, und  die  zu  ihrer  Verbindung  mit  Nietlöchern  ver- 
sehen sind.  Der  unterste  zu  einer  Schneide  ausgebildete 
Satz  der  Platten  a,  j  und  b,  i  bildet  den  Schuh  des 
Geviertes.  Die.  Kanten  der  äußeren  Platten  der  einen 
Geviertseite  sind  bei  f  U-förmig  umgebogen,  und  in  die 
dadurch  gebildeten  Nuten  greifen  die  Flantschen  e  der 
äußeren  Platten  c  der  anderen  Geviertseiten.    Zum  Schutze 
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der  Plattenkanten  werden  vor  dem  Eintreiben  anf  denselben 
Klappen  m   mit  Bolzen  k   befestigt.    Das  Eintreiben  ge- 


Fig.  1. 


schiebt  abwechselnd  in  der  Weise,  daß  die  einen  parallelen 
Geviertseiten  den  anderen  zur  Führung  dienen. 

Kl.  10a.  Nr.  134  447.  Vorrichtung  zur  Regelung 
des  Gasdruckes  in  den  Gasleitungen  von  Koksöfen, 
Hochöfen  usw.  Von  Evence  Coppe'e  in  Brüssel.  Vom 
17.  Dezember  1901. 

Um  den  Druck  und  die  Menge  des  in  einer  Leitung 
strömenden  Gases  (z.  B.  der  aus  dem  Scrubber  kommenden 
Heizgase  für  Koksöfen)  selbsttätig  zu  regeln,  wird  an  die 
Leitung  ein  Bohrstutzen  a  angeschlossen,  welcher  mit  Rohr  b 
und    Wasserbehälter  c   in   Verbindung    steht.     In  dem 


letzteren  kann  der  Flüssigkeitstand  entsprechend  dem  in  der 
Gasleitung  zu  unterhaltenden  Höchstdrucke  durch  ein  Über- 
laufrohr, einen  Schwimmer  o.  dgl.  eingestellt  werden.  Bei 
Übersteigung  des  Druckes  wird  die  Flüssigkeit  aus  Rohr  d 
nach  c  verdrängt,  und  der  Gasüberschuß  kann  nach  der 
an  b  angeschlossenen  Leitung  entweichen,  um  nach  Belieben 
weiter  verwendet  zu  werden. 

Kl.  10a.  Nr.  135  827.  Liegender  Koksofen  mit 
senkrechten  Heizzügen  und  unter  denselben  lie- 
gendem Gasverteilungskanal.  Von  Heinrich  Koppers 
in  Essen-Rüttenscheid.    Vom  26.  September  1901. 

Die  Gasdüsen  sind  in  dem  Verteilungskanal  derart 
angeordnet,  daß  dieselben  durch  Aussparungen  im  Wider- 
lager nach  Abnahme  der  Bedeckung  herausgezogen  und 
nachgesehen  werden  können. 

Kl.  10a.  Nr.  136173.  Verfahren  zum  Verkoken 
von  Kohle.  Universal  Fuel  Company  in  Chikago.  Vom 
22.  November  1899. 


Die  in  einem  Bienenkorb-  oder  ahnlichem  Ofen  ein-, 
geschlossene  Kohle  wird  mittels  eines  durch  eine  besoaW 
Feuerung  geleiteten,  vom  Sauerstoff  mehr  oder  wen« 
befreiten  und  hoch  erhitzten  Luftstromes  auf  eine  so  hob 
Temperatur  erhitzt,  daß  eine  weitgehende  Zerlegung  de 
Kohlenwasserstoffe  und  die  Abscheidung  von  festem  Köhlen^ 
stoff  aus  ihnen  erreicht  wird. 

Kl.  10b.  Nr.  134  443.  Herstellung  von  Briketts! 
aus  Kohlenschlamm  und  zerkleinerter  Baumrinde.) 
Von  Alois  Weiß  in  Schömberg  in  Schi.  Vom  25.  April! 
1901. 

Die  Baumrinde  wird,  um  sie  als  Bindemittel  für  Kohlen- 
klein  geeignet  zu  machen,  mehrere  Tage  in  Wasser  eingeJ 
quellt,  wobei  die  in  ihr  enthaltenen  Klebstoffe  in  einen! 
syrupartigen  Zustand  übergehen. 

Kl.  10  b.  Nr.  135133.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  für  die  Brikettierung  von  Steinkohlen  ge-^ 
eigneten  Gemisches  aus  Feinkohle  und  gepulvertem 
Pech.    Max  Hecking  in  Dortmund.    Vom  1.  März  1901. 

Das  Mischgut  wird  in  einer  rotierenden  Trommel  unten 
ununterbrochener  Vorwärtsbewegung  der  direkten  Einwirkung 
von  Feuergasen  im  Gleichstrom  ausgesetzt  und  die  Wärme- 
zufuhr derart  geregelt,  daß  die  Heizgase  und  Dämpfe  sowie 
das  Gemisch  die  Trommel  mit  einer  Temperatur  von 
bis  150"  verlassen,  so  daß  das  Mischgut  direkt  brikettiert 
werden  kann. 

Kl.  12r.  Nr.  136  780.  Neuerung  in  dem  Ver- 
fahren der  Kokerei  mit  Gewinnung  von  Neben^ 
Produkten.  Gewerkschaft  König  Ludwig  in  König  Ludwig. 
Vom  20.  Mai  1899. 

Das  Abtreiben  der  vom  Waschöl  aus  den  Gasen  auf- 
genommenen Kohlenwasserstoffe  (Benzol,  Toluol,  Xylol  etc 
und  auch  Naphthalin)  erfolgt   derart,   daß   das   mit  de 
Kohlenwasserstoffgemisch  beladene  Waschöl  in  einer  Blas« 
so   lange   mit   überhitztem  Wasserdampf  von  einer  Tel 
peratur  bis  zu   300 "  behandelt  wird,   bis  das  Waschöl 
kein  Naphthalin  mehr  enthält  und  das  regenerierte  Waschöl 
aus  derselben  Blase  in   stetigem  Kreislauf  den  Wäschern1 
wieder  zugeführt  werden  kann. 

Kl.  35a.  Nr.  134  805.  Schachtförderung  mit 
unter  einander  durch  hydraulische  Druckleitungen 
verbundenen ,  mehretagigen  Hülfsfördergestellen 
Von  Johann  Pistorius  in  Püttlingen,  Kr.  Saarbrücken. 
Vom  5.  Dezember  1901. 

Während  die  Hülfsfördergestelle  bei  den  ältern  Ein- 
richtungen durch  hydraulische  Druckleitungen  mit  ein- 
ander verbunden  sind,  stehen  im  vorliegenden  Fall  di< 
Gestelle  an  der  Hängebank  mit  denjenigen  am  Füllen 
durch  hydraulichc  Leitungen  in  Verbindung.  Hierdurch 
wird  den  ältern  Einrichtungen  gegenüber  mehr  Übergewich 
erreicht  und  die  Übertragung  der  Bewegung  durch  Rollen 
und  Ketten  vermieden. 

Kl.  78 f.  Nr.  135  263.  Dauerbrandzündkörper  für 
Grubenlampen.  Von  Johannes  Hübner  in  Hermsdori 
Reg.-Bez.  Breslau.    Vom  5.  Juli  1901. 

Der  Dauerbrandzündkörper  besteht  aus  stabförmig  über 
einander  augeordneten,  die  Zündblättchen  aufnehmende! 
Kapseln  aus  unverbrennlichem  Material,  z.  B.  Papiermache 
welche  durch  einen  Kollodiumüberzug  zusammengehalten 
werden. 
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Submissionen. 
25.  März  d.  J.,  vorm  11  Uhr.  Der  Polizei-Präsident, 
Potsdam.  Lieferung-  des  für  die  Zeit  vom  1.  April  er.  bis 
31.  März  1904  erforderlichen  Bedarfs  an  Brennmaterialien 
für  die  Polizei-Direktion  einschließlich  der  Polizei-Reviere, 
los  Einwohner-Meldeamtes  und  Polizei-Gefängnisses.  Der 
Bedarf  beträgt  ungefähr:  125  000  kg  Braunkohlen,  60  hl 
Koks,  und  300  Stück  Kohlenanzünder. 

25.  März  d.  J.,  mitt.  12  Uhr.  Der  Landgeriehts- 
oräsident.  Der  Erste  Staatsanwalt,  Magdeburg. 
Lieferung  von  Brennmaterialien  für  das  Landgericht,  die 
Staatsanwaltschaft  und  das  Amtsgericht  in  Magdeburg,  Ab- 
fangen Altstadt,  Neustadt  und  Buckau  auf  ein  Jahr  bis 
1.  Mai  1904  und  zwar:  1.  beste,  trockene,  böhmische 
Stückkohle,  2.  haltbare  hartgepreßte  Brikettkohlen  (Bruch 
^geschlossen)  und-  3.  doppelt  gesiebten,  prima  englichen 
Anthrazit. 

26.  März  d.  J.,  nachm.  5  Uhr.  Kgl.  Wasser-Bau- 
ns pektor,  Norden.  Lieferung  von  150  t  Flamm-Stück- 
kohlen  bei  Norderney. 

28.  März  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Kgl.  Garnison- 
Lazarett,  Dresden.  Lieferung  von  1  750  000  kg  Nuß- 
braunkohlen  II. 

1.  April  d.  J.,  vorm.  1 0  Uhr.  W  a  s  s  er  -  D  e  p  u  t  a  t  i  o  n , 
Danzig.  Lieferung  von  450  000  kg  Steinkohlen  für  die 
Pumpstation  auf  der  Kampe. 

1.  April  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Wasserbauinspektor, 
Ivukeineese  O.-Pr.  b.  Kaukehmen.  Lieferung  von  Kohlen 
H\v  das  Jahr  1903  und  zwar:  200  t  Westfälische  Maschinen- 
Stückkohle  und  300  t  Oberschlesische  Maschinen-Stückkohle. 

8.  Juni  d.  J.,  nachm.  2  Uhr.  Hotel  de  ville  in 
Färb  es,  Frankreich.  Lieferung  von  6450  t  Steinkohlen 
)der  Steinkohlen-Briketts  und  Koks  für  das  Atelier  de 
eonstruetion  in  Tarbes. 


Bücherschau. 

Nothilfe  bei  Verletzungen.  Heft  3  der  Veröffentlichungen 
des  Deutschen  Vereins  für  Volkshygiene  Von  Privat- 
dozent Dr.  Feßler,  München  und  Berlin,  R.  Oldenbourg. 
69  S.  in.  20  Bildern.  8°.  30  Pfg.  Von  100  Ex. 
ab  25  Pfg.,  von  200  Ex.  ab  20  Pfg.,  von  500  Ex. 
ab  18  Pfg.  von  1000  Ex.  ab  15  Pfg.  von  2000  Ex. 
al,  12  Pfg. 

Es  dürfte  kaum  jemals  übersichtlicher  die  Nothilfe 
bei  Verletzungen  behandelt  worden  sein  als  in  dem  vor- 
liegenden Hefte  des  Deutschen  Vereins  für  Volkshygiene, 
welches  über  die  notwendige  erste  Hilfe  bei  Verletzungen 
schneller  und  besser  unterrichtet,  als  es  manches  dickleibige, 
tenre  Buch  tut.  Der  Verfasser  hat  in  dieser  kleinen 
Broschüre  ein  Werk  geschaffen,  das  in  keinem  Haushalt 
fehlen  sollte. 


Zeitscliriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 
Die    Schwerspatvorkommen    am  Rösteberge 
und  ihre  Beziehung  zum  Spaltennetz  der  Ober- 


harzer Erzgänge.  Von  Everding.  Z.  f.  pr.  Geol.  März. 
S.  89. 

Die  Manganerzvorkommen  im  oberen  Schwarz- 
wald, Großherzogtum  Baden.   Von  Lowag.    Oest.  Z. 

14.  März.  S.  146/8.  Als  Manganerze  treten  auf:  Manganit, 
Psilomelan,  und  als  Uinwandlungsprodukt  Pyrolusit;  Wad 
kommt  seltener  vor. 

Montangeologische  Verhältnisse  von  Offen- 
bänya  im  Komitate  To rda- Arany o s.  Ungar.  Montan-, 
Ind.- u.  Handelsztg.  15.  März.  Historische  Angaben  über 
den  dortigen  Bergbau.  Orographische  und  hydrographische 
Verhältnisse. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Über  Schwimmsandentwässerung.  Von  Haase. 
Brkl.  15.  März.  S.  587/92.  Der  Schwimmsand  im  nord- 
westböhmischen Braunkohlenbezirke.  Mitteilungen  über  ein 
interessantes  Projekt,  den  Schwimmsand  unschädlich  zu 
machen,  bevor  er  auf  den  Abbau  einwirken  kann.  Dies 
sucht  man  durch  Entwässerung  mittels  kleiner  viereckiger 
Schächtchen  zu  Wreichen. 

The  sampliug  and  estimation  of  ore  in  a 
mine.  Von  Rickard.  Eng.  Min.  J.  7.  März.  S.  362/3. 
(Forts.)  Angabe  der  Berechnungsmethode  der  abbauwürdigen 
Erzmittel  einer  Grube. 

Appareil  de  sondage  hydraulique  sans 
balancier  de  M.  G.  Schmidt.  Rev.  noire.  15.  März. 
S.  81/2.  1  Abb. 

Electricity  in  mines.  Coli.  G.  13.  März.  S.  577/8. 
Bericht  über  die  vor  einer  englischen  Kommission  gemachten 
Aussagen  einer  Reihe  von  Werksdirektoren,  welche  sich 
über  die  Gefahren  bei  Verwendung  elektrischer  Kraft  in 
ihren  Betrieben  zu  äußern  hatten. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Über  Gaskraftmaschinen.  Von  Hußmann.  Bergb. 
12.  März.  S.  1/5.  8  Textflg.  (Forts.)  Gasmotoren  der 
Firma  Gebr.  Körting:  Einfach  wirkender  Viertaktmotor, 
doppelt  wirkender  Zweitaktmotor.    (Forts,  f.) 

A  new  internal  combustion  engine.  Ir.  Age. 
26.  Febr.  S.  1/2.  Beschreibung  einer  neuen  doppelt- 
wirkenden 3000 pferdigen  Gaskraftmaschine  der  Westing- 
house-Gesellschaft. 

Die  Eisnerventilsteuerung.  Von  Koehler.  Gl.  Ann. 

15.  März.  S.  110,5.  17  Abb.  Beschreibung  der  Steuerung 
und  ausgeführter  Anlagen. 

Moderne  Lade-  und  Transporteinrichtungen 
für  Kohle,  Erze  und  Koks.  Von  v.  Hanffstengel. 
Dingl.  P.  J.  14.  März.  S.  171/4.  12  Abb.  Beschreibung 
von  Drucklufthebezeügen  von  C.  Oetling,  Strehla,  und  von 
Herrn.  Härtung  Nachf.,  Düsseldorf-Oberbilk.     (Forts,  f.) 

Über  Druckregler.  Von  Volk.  J.  Gas-Bel.  14.  März. 
S.  206,  8.  Vorteile  und  Nachteile  der  Benutzung  von  Gas- 
druckregulatoren bei  Anwendung-  von  Gasglühlicht. 

The  works  of  the  Wellmannn-Seaver-Morgan 
engineering  Company.  Ir.  Goal  Tr.  R.  13.  März. 
S.  688 '90.  9  Abb.  Beschreibung  der  gen.,  in  Cleveland 
(Ohio)  gelegenen  Eisen-  und  Stahlwerke  nebst  Maschinen- 
fabrik. 

The  betterment  of  steam-boiler  economy. 
Von  C.  S.  Farwell.  Eng.  Mag.  März  1903.  S.  896/900. 
Beschreibung  der  idealen  Verbrennung,  und  der  Fortschritte 
in  den  Dampfkessel-Feuerungen. 
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([Elastische  Böden  für  Flammrohrkessel.  Bayr. 
Dampfk.-Z.  15.  März  1903.  S.  41/2.  Eine  neue  Form 
elastischer  Kesselböden  von  Ingenieur  0.  Krell  sen.,  Nürn- 
berg.   4  Abb. 

Auffallend  häufige  Beschädigungen  von 
Feuertafeln  in  ein  er  Ke  sselanlage.  Bayr.  Dampfk.  Z. 
15.  März  1903.  S.  39/41.  6  Abb.  Eisse  und  Beulen 
an  Feuerblechen  und  ihre  Ursachen. 

Die  Dampfkessel-Explosionen  im  Deutschen 
Reiche  während  des  Jahres  1901.  Bayr.  Dampfk.  Z. 
15.  März  1903.  S.  42/3.  Forts.  (Schluß  folgt.)  3  Abb. 
Beschreibung  von  3  Dampfkessel-Explosionen. 

The  Bilston  Boiler  Explosion.  Engg.  13.  März. 
S.  341/4.  4  Abb.  Beschreibung  einer  Dampfkessel- 
explosion und  deren  Folgen. 

Rauch  verb  r  e  nnungs-Einrichtung  für  Loko- 
motiven. Bauart  Marcotty.  Von  de  Grahl.  Dampfk. 
Üb.  Z.    11.  März  1903.   8.  176/9.    5  Abb.  Beschreibung. 

Wasserverlustmesser  für  Rohrleitungen.  Von 
Bueerius.  J.  Gas-Bel.  14.  März.  S.  210.  1  Textfig,  Die 
Vorrichtung  hat  den  Zweck,  die  Bestimmung  der  Wasser- 
menge zu  ermöglichen,  welche  durch  undichte  Stellen  im 
Rohrnetz  einer  Wasserversorgungsanlage  ausfließt. 

Die  Starkstromtechnik  auf  der  Industrie- 
Gewerbe-  und  Kunstausstellung  in  Düsseldorf  1902. 
Von  Seyfferth,  E.  T.  Z.  19.  März.  S.  218/22.  Fortsetzung. 
18  Abb.  Beschreibung  einiger  selbsttätiger  Riemenspann- 
vorrichtungen, sowie  Anordnungsarten  von  Kleinmotoren  an 
Webstühlen,  Druck-  und  Setzmaschinen.  Eingehende  Be- 
schreibung der  Druckknopfsteuerung  von  Lahmeyer  für 
Personen  und  Lastenaufzüge. 

Electrical  apparatus  for  coal  mining.  Von 
Clarke.  Ir.  Age.  26.  Febr.  S.  22/3.  Vorzüge  der  elektrisch 
angetriebenen  Grubenlokomotiven  vor  den  pneumatisch  an- 
getriebenen. Besprechung  verschiedener  elektrisch  betriebener 
Seilförderungen,  u.  a.  der  Anlage  der  Webster  Coal  &  Coke  Co. 
zu  Ehrenfeld. 

Über  den  Entwurf  von  Schaltanlagen  für  Hoch- 
spannungscentralen.  VonBenischke.  El.  T.  Z.  11. März. 
S.  149/54.  16  Abb.  Verschiedene  Gesichtspunkte  für  die 
Anordnung'  von  Hochspannungsschalttafeln.  Vorzüge  zweier 
Sammelschienen-Systeme.  Vorzüge  der  Ölschalter,  sowie 
der  Doppelröhrensicherungen.  Notwendigkeit  von  Spannungs- 
sicherungen. 

Elektrische  Beleuchtungsanlage  einer  Dyna- 
mitfabrik. El.  Anz.  19.  März.  S.  695.  3  Abb. '  Be- 
schreibung der  von  der  A.  E.  G.  zusammen  mit  der 
Akkumulatorenfabrik  Hagen  i.  W.  ausgeführten  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  der  Filiale  Leimbach  der  Rheinischen 
Dynamitfabrik. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Verarbeitung  von  Kupfernickelsteinen. 
El.  Chem.  Z.  19.  März.  S.  239/43.  Scheidungsmethode 
von  Ulke,  welcher  die  aus  dem  Erze  gewonnenen  Kupfer- 
nickellegierung in  einen  sauren  Elektrolyten  verarbeitet  und 
daraus  zunächst  Kupfer  gewinnt,  in  der  entkupferten 
Lauge  Eisen  und  Nickel  trennt  und  das  letztere  daraus 
metallisch  abscheidet. 

The  purification  of  blast  furnace  gas.  (Forts.). 
9  Abb.  Ir.  Coal.  Tr.  R.  13.  März.  S.  685/7.  Beschreibung 
einzelner  Anlagen,  z.  B.  Hörde,  Gutehoffnungshütte, 
Friedenshütte. 


Zur  Bestimmung    der  zitronensäurelösliche 
Phosphorsäure    im    Thomasmehl.      Von  Böttcheil 
Chemikerzeituug.    18.  März.    S.  247/8.    Die  Citratmethod 
von  Böttcher  ist  auch   bei  der  Analyse  kieselsäurereiche 
Schlacken  der  Molybdänmethode  von  Wagner  gleichwertig 

Die  Vergasung  des  Kohlenstoffs  beim  Heiß, 
blasen  im  Generator.  Ein  Beitrag  zur  Theorie  dei 
Wassergaserzeugung.  Von  Wieland.  J.  Gas-Bel.  14.  Mära 
S.  201/6.  Experimenteller  Teil:  Versuche  in  der  kleine)] 
Tonzelle,  Versuche  im  größeren  Ofen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  letzjährige  Koksansbeute.  N.  Y.  H.  Ztg 
7.  März.  S.  7  Der  Streik  der  Hartkohlenarbeiter  ist  dd 
Koksindustrie  der  Union  im  letzten  Jahre  sehr  zustatten 
gekommen.  Der  Versand  aus  dem  Connesviller  Bezitj 
stieg  von  12  609  949  t  in  1901  auf  14  138  740  t,  di 
Anzahl  der  Koksöfen  betrug  26  329  (21  575)  und  di 
Bruttoeinnahmen  stellten  sich  bei  einem  Durchschnittspreis 
von  2,37  Doli.  (1,95  Doli.)  für  die  Tonne  auf  33  508  714Dolj 
(24  589  400  Doli.). 

Amerikanische  Briketts.  N.  Y.  H.  Zig.  7.  März 
S.  9.  Die  Brikettfabrikation,  die  bisher  in  den  Vereinigte; 
Staaten  keinen  festen  Fuß  fassen  konnte,  geht  nach  eine] 
Auslassung  der  Heydebrand  Fuel  Co.  in  New  York,  nunmeli 
einer  günstigen  Entwicklung  entgegen.  Zur  Fabrikat» 
werden  voraussichtlich  deutsche  Maschinen  in  Anwendung 
kommen. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Ein  neues  Zollrückvergütungsgesetz  für  di 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Von  Pietrusky 
Chicago.  Chem.  Ind.  5.  März.  S.  141  ff.  Wiedergab 
der  Bestimmungen  eines  gegenwärtig  bei  dem  Kongrel 
in  Washington  schwebenden  Gesetzentwurfes,  der  die  zur 
zeit  bestehenden1  Vorschriften  über  die  Gewährung  von 
Zollrückvergütungen  erheblich  erweitert. 


Personalien. 

Der  Generaldirektor  des  Georgs-Marien-Bergwerks-  ur 
Hüttenvereins,  Kommerzionrat  Haarmann  zu  Osnabrücl 
ist  von  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottenbui 
ehrenhalber  zum  Doktor-Ing.  ernannt  worden. 

Der  bisher  beurlaubte  Bergassessor  Müller  (Wilheln 
ist  vom  1.  April  1903  ab  dem  Kollegium  des  Königlichei 
Oberbergamts  in  Dortmund  als  technischer  Hülfsarbeite 
überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Festner  ist  dem  Oberbergamte  %\ 
Breslau  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Straeter  in  Dortmund  ist  der  Verl 
waltuug  des  Königlichen  Steinkohlenbergwerks  ,,Ver.  Glad< 
beck"  zur  Beschäftigung  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Herold,  bisher  technischer  Hülfs 
arbeiter  beim  Kollegium  des  Königlichen  Oberbergamts  ii 
Halle,  ist  vom  15.  April  1903  ab  der  Bergabteilung-  di" 
Königlichen  Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  al; 
Hiilfsarbeiter  überwiesen  worden. 


Zu  dieser  Nummer  gehört  die  Beilage:  Beratung 
des  Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen  vm 
waltung  im  Abgeordnetenhause  (2.  Teil)  nach  den 
amtliehen  stenographischen  Berichte.    (Schluß  folgt.) 
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0  L 


Fiff.  3. 


der  Kompressoren  der  Firma  Burckhardt,  Ä.-G. 


Fi«-.  4. 
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Fisr.  1 
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Fig.  2. 

Schnitt  durch  den  Luftzylinder  eines  Kompressors 
der  Duisburger  Maschinenfabrik  (vorm.  Bechern  &  Keetman). 


Fig.  3. 


Fig.  3—4.    Luftschieber  der  Kompressoren  der  Firma  Burckhardt,  Ä.-G. 


Fig.  4. 


Fig.  1. 


Fig.  5.    Schnitt  durch  den  Hochdruck-Luftzylinder  (System  Neuman  &  Esser). 


tfig.  6.    Luftzylinderschnitt  eines  Kompressors  mit  Köster-Steuerung 

(Pokorny  &  Wittekind). 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


„Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Druckventil .  Säugventil. 


Fig.  1.    Luftkataraktventile  für  kleinere  Kompressoren  (K.  Meyer,  Mülheim). 


Druckventil.  Saugventil. 


Fig.  3.    Luftkataraktventile  von  G.  A.  Schütz,  Würzen. 


Taf.  21. 


Saugventil. 


Druekventil. 


Fig.  2.    Luftkataraktventile  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt. 


Druckventil. 


entile  der  Firma  Schüchtermann  &  Kremer. 


Luftzylinderschnitt 
(Kundschiebersteuerung,  System  G.  A.  Schütz.) 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


„GIüc 
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ffückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Fig.  3.    Stufenkompressor  mit  Verbunddampfmaschine  (Pokorny  und  Wittekind). 


t 
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Fig.  4.    Stufenkompressor  mit  Verbund dampfmaschine  (Neuman  und  Esser). 


Fig.  5.    Stufenkompressor  mit  Zwülingsdampfmaschine  (Schüchtermann  und  Kremer). 


Fig.  6.    Stufenkommpressor  mit  Verbunddampfmaschine  (K.  Meyer,  Mülheim). 


Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wocl 
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Fig.  1.    Linker  Luftzyl. 


Fig.  S-Luftzyl. 


Fig.  19.  Niederdr.-Dampfzyl. 


Fig.  2.    Rechter  Luftzyl. 


Fig.  20.  Hochdr.-Dampfzyl. 


-4.  Diagramme  eines  Zwillingsluftkompressors  mit  |  eines  Stufenkompressors  mit  Verbunddampfmasch 
(G.  A.  Schütz,  Würzen.)  (G-  A  gchütz?  Würzen.) 


■nine. 


Fig.  5.  Niederdr.-Luftzyl. 


Fig.  7 


g-  luftzyl. 


Fig.  6.  Hochdr.-Luftzyl. 


Fig.  8.  [Luftzyl 


5—8.    Diagramme  eines  Stufenkompressors  mit  Z1 
(R.  Meyer,  Mülheim.) 


Fig.  23.    Linker  Dampfzyl. 


Fig.  24.    Eechter  Dampfzyl. 


eines  Stufenkompressors  mit  Zwillingsdampfmaschine. 
(Schüchtermann  u.  Kremer.) 

Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


l/älückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Diagramme  im  Massstab  1:2. 
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Fig.  1.  Linker  Luftzyl. 


Fig.  3.    Linker  Dampfzyl. 
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Fig.  9.  Niederdr.-Luftzyl. 


Fig.  11.    Linker  Dampfzyl. 


Fig.  17.  Niederdr.-Luftzyl. 


£«4*4  3 


Fig.  19.  Niederdr. -Dampfzyl. 


flig.  2.  Kechter  Luftzyl. 


Fig.  4.    Kechter  Dampfzyl. 


4  Diagramme  eines  Zwillingsluftkompressors  mit  Zwillingsdampfmaschine. 
(G.  A.  Schütz,  Würzen.) 


Fig.  10.  Hochdr.-Luftzyl. 


Fig.  12.    Kechter  Dampfzyl. 


Fig.  9—12.    Diagramme  eines  Stufenkompressors  mit  Zwillingsdampfmaschine. 

(G.  A.  Schütz,  Würzen.) 


Fig.  18.  Hochdr.-Luftzyl. 


Fig.  20.  Hochdr.-Dampfzyl. 


Fig.  17 — 20.    Diagramme  eines  Stufenkompressors  mit  Verbunddampfmaschine. 

(G.  A.  Schütz,  Würzen.) 


Fig.  5.  Niederdr.-Luftzyl. 


Fig.  7.    Linker  Dampfzyl. 


Fig.  13.  Niederdr.-Luftzyl. 


Fig,  15.    Niederdr. -Dampfzyl. 


Fig.  21.  Niederdr.-Luftzyl. 


Fig.  23.    Linker  Dampfzyl. 


Kg.  6.  Hochdr.-Luftzyl. 


Fig.  8.    Rechter  Dampfzyl. 


gg.  Diagramme  eines  Stufenkompressors  mit  Zwillingsdampfmaschine. 
(R.  Meyer,  Mülheim.) 


Fig.  14.  Hochdr.-Luftzyl. 


£uun  tot  b 

»4f .  S~y~ 


Fig.  16.  Hochdr.-Dampfzyl. 


Fig.  13—16.   Diagramme  eines  Stufenkompressors  mit  Verbunddampfmaschine. 

(Maschinenbau-Anstalt  Humboldt.) 


Fig.  22.  Hochdr.-Luftzyl. 


Fig.  24.    Rechter  Dampfzyl. 


Fig.  21 — 24.    Diagramme  eines  Stufenkompressors  mit  Zwillingsdampfmaschine. 

(Schüchtermann  u.  Kremer.) 

Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
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Fig.  1.  Niederdr .-Luffa 


Fig.  2.  Hochdr.-Luftz 

Fig.  1 — i.    Diagr.  eines 
(Schü 


Fig.  5.  Mederdi'.-Luftz 


Fij?.  6.  Hochdr.-Luftz. 


Fig.  5 — 8.    Diagr.  eines 
(Bure 
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Diagramme  im  Massstab  1:2. 


Piff.  2.  Hochdr.-Luftz. 


Fig.  4.  Hochdr.-Dampfz. 


Fig.  1 — i.    Diagr.  eines  Stufenkompr.  mit  Verbunddampfmaschine. 
(Schüchtermann  &  Kremer). 


Fig.  10.  Hochdr.-Luftz. 


Fig.  12.    Bechter  Dampfz. 


Fig.  9 — 12.    Diagr.  eines  Stufenkompr.  mit  Zwillingsdampfmaschine 

(Neuman  &  Esser). 


Fig.  5.  Niederdr.-Luftz. 


Fig.  7.    Niederdr. -Dampfz. 


Fig.  13.  Niederdr.-Luftz. 


Fig.  15.  Niederdr.-Dampfz. 


Fig.  6.  Hochdr.-Luftz. 


Fig.  8.  Hochdr.-Dampfz. 


Fig.  14.  Hochdr.-Luftz. 


Fig.  16.  Hochdr.-Dampfz. 


Fig.  5—8.    Diagr.  eines  Stufenkompr.  mit  Verbunddampfmaschine. 
(Burckhardt,  A.-G.,  Basel). 


Fig.  13—16.    Diagr.  eines  Stufenkompr.  mit  Verbunddampfmaschine. 

(Pokorny  &  Wittekind). 


Druck  von  G.  D.  R^edekcr  in  ti.;,-u 
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Fede 


Fig.  1.  Hochdruekseite 


Fedei 


Fig.  3.  Nicderdruckseit 
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Feder  zu  7  kg;  1  kg  —  9  mm. 


Fig.  1.  Hochdruckseite. 


Fi  er.  4.  Hochdruckseite. 


Feder  zu  3  kg;  1  kg       20  nun. 


Fiff.  7.   Niederdruckseite  (n  =  20). 


Fig.  !).    Niederdrucksoitc  in  18). 


Feder  zu  7  kg;  1  kg  =  9  mm. 


Feder  zu  7  kg;  1  kg  =  9  mm. 


ViiS.  2.  Hoelidruckseite. 


Fig.  5.  Hochdruckseite. 


Fig.  8.    Hoelidruckseite  (n  =  20). 


Fig.  10.   Hochdruckseite  (n  =  48). 


Feder  zu  3  kg;  1  kg  =  20  mm. 


Fig.  3.  Niederdruckseite. 


Fig.  G.  Niederdruckseite. 


Feder  zu  l  kg  =  50  mm. 


Fig.  11.    n  =  20. 


Fie.  12.   ii  m  48. 


Fig.  1  — 10.  Fortdruckdiagrammo. 
Fig.  11  u.  12.  Saugdiagramme. 


Fig.   1 — 3.  Kompressoren  von  Schüclitermann  &  Kremer. 

4.  Kompressor  von  Neuman  &  Esser. 
5—6.  „        „   Pokorny  &  Wittekind. 

7—12.  „        ..   R-  Meyer. 


Druck  von  G  I)  Bae<lili*r  in  Bm«I* 
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Luftkompressoren  im  Zechenbetriebe. 

Versuche  aus  der  Praxis,  ausgeführt  vom  Dampfkessel-Überwachuugs- Verein  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  Essen-Ruhr. 

Hierzu  Tafel  20—25. 


Auf  Anregung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
[nteressen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  unternahm 
inser  Verein  eine  Keihe  umfangreicher  Untersuchungen 
von  Kompressoranlagen  auf  den  Vereinszechen.  Bisher 
agen  sehr  wenige  Versuchsergebnisse  solcher  Anlagen 
vor,  die  überdies  —  da  sie  nach  verschiedenen  Methoden 
and  mit  verschiedenen  Instrumenten  ausgeführt  waren 
—  nicht  genügende  Vergleiche  untereinander  zuließen. 
Diese  Arbeit  sollte  nicht  lediglich  einen  wissenschaftlichen 
Wert  haben;  in  erster  Linie  war  beabsichtigt,  durch 
diese  Untersuchungen  die  Arbeitsweise  der  Kompressoren 
im  Betriebe  festzustellen  und  so  eine  Grundlage  zur 
Beurteilung  der  verschiedenen  Systeme  zu  schaffen. 
Diese  Grundlage  sollte  nicht  nur  zur  Aufstellung  von 
Betriebskosten-Rechnungen  dienen,  die  Ergebnisse  sind 
zugleich  bestimmt,  bei  Neubeschaffung  von  Kompressor- 
anlagen einen  Anhalt  zu  gewähren. 

Wir  hoffen,  daß  unsere  Ergebnisse  zu  neuen 
Erörterungen  und  zur  Kritik  durch  die  beteiligten  Kreise 
anregen  werden.  Wir  bitten  diese  möglichst  in  dieser 
Zeitschrift  zum  Ausdruck  zu  bringen,  um  so  auch  für 
die  Kompressor-Beurteilung  eine  Grundlage  zu  erhalten, 
ähnlich  wie  man  sie  bei  andern  Maschinen  schon  längere 
Zeit  besitzt.  Zu  unserm  Bedauern  mußten  wir  unsere 
Arbeiten  auf  die  Anlagen  über  Tage  beschränken;  wir 
gedenken  aber,  bald  auch  auf  die  Leitungsverluste  und 


den  Luftverbrauch  an  den  Arbeitsmaschinen  unter  Tage 
eingehen  zu  können. 

Auf  ein  Rundschreiben  des  Bergbau- Vereins  gelangten 
161  Kompressoren  zur  Anmeldung,  wofür  wir  um  so 
mehr  unsern  Dank  aussprechen,  als  die  Untersuchungen 
den  Zechen  manche  Arbeit  und  oft  —  auch  durch  die 
Ausführung  von  Vorarbeiten  —  Unkosten  verursachten. 
Leider  war  es  unmöglich,  alle  Anmeldungen  zu  berück- 
sichtigen, und  so  wurden  43  Anlagen,  also  ca.  25  pCt. 
zur  Untersuchung  ausgewählt. 

Es  wurden  alle  Konstruktionen  im  Verhältnis  der 
angemeldeten  Maschinen  berücksichtigt  und  auf  dieser 
Grundlage  3  Naßkompressoren,  4  einzylindrige  Kom- 
pressoren, 13  Zwillingskompressoren  mit  Zwillingsdampf- 
maschine, 10  Stufenkompressoren  mit  Zwillingsdampf- 
maschine und  13  Stufenkompressoren  mit  Verbund- 
dampfmaschine für  die  Untersuchung  vorgemerkt.  Von 
letzteren  konnte  eine  Anlage,  System  Stumpf-Riedler, 
bis  jetzt  nicht  zur  Untersuchung  kommen,  weil  sie  von 
der  Zeche  noch  nicht  übernommen  war.  Sie  ist  deshalb 
in  dieser  Abhandlung  nicht  berücksichtigt;  es  ist  dies 
um  so  mehr  zu  bedauern,  als  es  der  einzige  Kom- 
pressor dieses  Systems  war,  der  zur  Verfügung  gestellt 
wurde. 

Soweit  es  die  Zeit  erlaubt,  sollen  auch  weitere 
Kompressoren  in  den  Kreis  der  Untersuchungen  gezogen 
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werden.  Vor  allen  Dingen  wird  nicht  versäumt  werden, 
über  neue  Systeme  und  sonstige  wesentliche  Neuerungen 
zu  berichten. 

Der  Luftsteuerung  nach  verteilen  sich  die  unter- 
suchten Kompressoranlagen  folgendermaßen : 

T.  Kompressoren  mit  freigängigen  Ventilen. 

a.  mit  Luftkatarakt- Ventilen. 

1.  G.  A.  Schütz,  Würzen:  Schlägel  &  Eisen 
(erb.  1899),  Graf  Bismarck  (1893),  Concor- 
dia  (1893),  Constantin  der  Große  (1902), 
Mansfeld-Colonia  (1896). 

2.  R.  Meyer,  Mülheim-Ruhr:  Christian  Levin 
(erb.1900),  Präsident  (1901),  Osterfeld  (1901), 
König  Ludwig  (1894)  (2),  Rheinische  An- 
thrazit -  Kohlenwerke  ( 1901 ),  Rhein  -  Elbe 
(1899).  . 

3.  Maschinenbauanstalt  Humboldt,  Kalk: 
Holland  (1900),  Ewald  (1899). 

4.  Friedrich  -  Wilhelmshütte,  Mülheim  -  Ruhr: 
Johann  Deimelsberg  (1895). 

5.  Menck  &  Hambrock,  Altona:  Engelsburg 
(1901). 

b.  mit  Ölkataraktventilen  : 

Schüchtermann  &  Kremer,  Dortmund:  Sieben- 
planeten (1900),  Friedrich  der  Große  (1901), 
Johann  Deimelsberg  (1901),  Herkules  (1901), 
Rhein-Elbe  (1901). 

c.  mit  Gummiringventilen  (Naßkompressoren): 

Dinglersche  Maschinenfabrik,  Zweibrücken : 
Schlägel  &  Eisen  (1898),  Shamrock  (1900), 
Hibernia  (1901). 

IT.   Kompressoren     mit  zwangsweiser 
L  u  f  t  s  t  e  u  e  r  u  n  g. 

a.  mit    zwangsweiser     Ventilsteuerung  (System 

Riedler) : 

Schüchtermann  &  Kremer,  Dortmund:  Pluto 
(1897). 

b.  mit  Drehschiebersteuerung: 

G.  A.  Schütz,  Würzen :  Zentrum  (1899),  Graf 
Bismarck  (1897). 

c.  mit  Flachschiebersteuerung  (System  Weiß) : 

1.  Burckhardt,  A.  G.,  Basel:  General  Blumenthal 
(1898),  Graf  Beust  (1895),  Hannover  (1894, 
1902)  (2),  Mansfeld  III  (1889). 

2.  Duisburger  Maschinenfabrik,  vorm.  Bechern 
&  Keetmann:  Bommerbänker  Tiefbau  (1889), 
Alstaden  (1890). 

d.  mit  entlasteter  Kolbenschiebersteuerung : 

Neuman  &  Esser,  Aachen:  Consolidation  (1902), 
Bommerbänker  Tiefbau  (1901). 

e.  mit  Kolbenschiebersteuerung  (Patent  Köster) : 

1.  Pokorny  &  Wittekind,  Frankfurt  a.  M.: 
Zollverein  (1902),  Rosenblumendelle  (1898), 
Lothringen  (1899),  Monopol  (1897). 


2.  Neuman  &  Esser,  Aachen:  Prosper  (1897), 

Bonifazius  (1900). 

Für  die  Vorbereitungen  und  für  die  Versuche 
wurde  unter  Mitwirkung  der  beteiligten  Kreise  ein 
Programm  aufgestellt,  welches  allseitig  genehmigt 
wurde.  Die  einzelnen  Versuchstermine  wurden  so 
rechtzeitig  festgelegt,  daß  es  den  Fabrikanten  und 
Betriebsleitungen  möglich  war,  vorübergehend  auf- 
getretene Unregelmäßigkeiten  an  den  Anlagen  zu 
beseitigen,  bezw.  sich  so  einzurichten,  daß  wesentliilir 
Betriebsstörungen  nicht  erforderlich  waren. 

Für  die  Haupt-Ausführung  der  Versuche  wurde, 
um  auch  hierbei  möglichste  Gleichmäßigkeit  zu 
erreichen,  dieselbe  Person,  Vereins-Tngenieur  K.  Müller, 
bestimmt. 

Nach  dem  Programm  wurden  zur  genauen  Fest- 
stellung der  Arbeitsweise  der  Kompressoren  auf  allen 
Kolbenseiten    gleichzeitig  Diagramme  genommen. 
Temperaturmessungen  fanden  an  folgenden  Punkten  statt: 
I.  bei  Zwillingskompressoren  unmittelbar  hinter  dem 

Druckventil ; 
II.  bei  Stufenkompressoren: 

a)  Hochdruckzyjinder:    unmittelbar    hinter  dem 
Druckventil ; 

b)  Niederdruckzylinder:  unmittelbar  hinter  dem 
Druckventil ; 

c)  Zwischenkühler:    vor    dem    Saugventil  des 
Hochdruckzylinders. 

Außerdem  wurde  noch  die  Temperatur  an  einzelnen 
Stellen  der  Leitungen,  sowie  im  Luftbehälter  und  im 
Freien  gemessen.  Druckmessungen  fanden  mittels 
amtlicher  Kontrollmanometer  an  allen  erforderlichen 
Stellen  statt.  Die  Temperatur  im  Sammler  war  bei 
etwa  15  m  langer  Druckleitung  meist  50 — 100  Grad 
niedriger  als  hinter  den  Druckventilen.  Bei  ungünstiger, 
sehr  warmer  Lage  wurden  indessen  nur  20  Grad  Unter- 
schied festgestellt. 

Leider  ließ  sich  die  Entnahme  von  Fortdmck- 
diagrammen  nur  in  einzelnen  Fällen,  die  von  Saug- 
diagrammen nur  in  einem  Falle  bewerkstelligen,  da  an 
den  meisten  Kompressoren  an  den  Druck-  bezw.  Saug- 
räumen keine  Indikatorstutzen  vorhanden  waren.  Bei 
der  großen  Wichtigkeit,  welche  diese  Diagramme  zur 
Beurteilung  der  Arbeitsweise  der  Luftsteuerung  haben, 
sollte  das  Anbringen  zur  Aufnahme  von  Fortdruck-  bezw. 
Saugdiagrammen  geeigneter  Indikatorstutzen  mit  in 
die  Lieferungsbedingun gen  neuer  Anlagen  auf- 
genommen werden. 

Die  Öl-  und  Luftuntersuchungen,  welche,  wo  an- 
gängig, stattfanden,  sollen  weiter  unten  besprochen 
werden. 

Bezüglich  der  Bestimmung  der  gelieferten  Luftmenge 
sei  bemerkt,  daß  dieselbe  sowohl  nach  der  Ansaugung 
als  auch  nach  der  Fortdrucklinie  stattfand.    Die  Be- 
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Stimmung  aus  der  Fortdrucklinie  wird  in  der  Folge  mit 
Lieferungsgrad  (r/2),  die  nach  der  Ansaugung  mit 
viiluinetriscliem  Wirkungsgrad  (<?,)  bezeichnet. 

Zui-  Bestimmung  des  volumetrischen  Wirkungsgrades 
st  folgendes  zu  bemerken:  Bekanntlich  ist  jedes  Luft- 
nantum  von  dem  Volumen  v,  dem  Druck  p  und  der 
absoluten   Temperatur  T    abhängig,    und    zwar  ist 


p  .  v 

-Tjr  =  const.   T  setzt  sich,  wie  bekannt,  aus  273  +  t 

zusammen,  worin  t  die  von  dem  Thermometer  an- 
gezeigte Temperatur  bedeutet.  Da  man  bei  einem  Kom- 
pressor am  besten  sämtliche  Werte  auf  die  Temperatur 
der  angesaugten  Luft  bezieht,  so  kann  hierbei,  d.  h.  bei 
der  Ausrechnung  des  volumetrischen  Wirkungsgrades, 
das  T  unberücksicht  bleiben. 


Piff.  1. 


Es  sei  ABC  D  (Fig.  1)  das  Diagramm  eines 
Kompressors.  Als  volumetrischer  Wirkungsgrad  wird 
um  oft  das  Verhältnis  v,  :  v,  worin  die  ganze  Diagramm- 
änge  v  bekanntlich  dem  Hubvolumenverhältnis  gleich 
©genommen  wird,  gesetzt,  mit  der  Begründung,  daß 
m  Punkte  A  die  Kompression  beginnt.  Dieses  ergibt 
edoch  keinen  richtigen  Wert  der  angesaugten  Luft- 
aenge,  denn  hierbei  ist  der  zur  Festlegung  derselben 


nötige  Wert  p,,  d.  h.  der  vorhandene  Unterdruck  unter 
die  Atm.  1 — 1,  gänzlich  unberücksichtigt  gelassen. 

Der  volumetrische  Wirkungsgrad  ist  aber  =  ^-Ei. 

Statt  dieses  Wertes  kann  man  auch  kurz  das  Verhältnis 
v.. 

—  setzen,  welches  sich  mit  jenem  decken  muß.  Steigt 
indessen  die  Saugkurve  D  A  wie  in  Fig.  2  über  die 


Nr.  13. 


-    292  - 


28.  März  1903 


Atmosphärenlinie,  so  muß  entsprechend  ebenfalls  das 
zugehörige  pi  mit  in  Betracht  gezogen  werden. 

Man    kann    also    allgemein    den  volumetrischen 

Wirkungsgrad  gleich  ^-S^  setzen,  oder  in  Prozent  aus- 
gedrückt -  Vi  Vi-  •  100. 

v 

Zur  Erläuterung  für  die  Berechnung  des  Lieferungs- 
grades genüge  an  dieser  Stelle  der  Hinweis  auf  den 
Artikel  des  Herrn  Götze  in  Nr.  3  des  Jahrganges  1902 
dieser  Zeitschrift. 

Es  konnte  festgestellt  werden,  daß  bei  Kompressoren 
mit  freigängigen  Ventilen  der  Lieferungsgrad  meist 
etwas  geringer  war  wie  der  volumentrische  Wirkungs- 
grad, daß  sich  dagegen  bei  Kompressoren  mit  gesteuerten 
Organen  kein  nennenswerter  Unterschied  ergab. 

Im  übrigen  muß  betont  werden,  daß  die  Berechnung 
des  Lieferungsgrades  oft  an  der  Schwierigkeit  genauer 
Temperaturmessungen  scheitert.  Besonders  bei  energischer 
Kühlung  der  Drucksteuerung  ist  häufig  die  hinter  den 
Druckventilen  gemessene  Temperatur  geringer  als  im 
Zylinderinnern,  sodaß  schon  aus  diesem  Grunde  die 
Genauigkeit  der  Kechnung  in  Frage  zu  ziehen  ist.  Zur 
genauen  Temperaturmessung  ist  es  erforderlich,  daß  das 
Thermometer  genügend  tief  eintaucht,  direkt  yon  der 
Preßluft  umspült  wird  und  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Druckventile  angebracht  ist.  Bei  Naßkompressoren  und 
solchen  mit  Einspritzkühlung  ist  auch  noch  die  Menge 
des  'mitgerissenen  Wassers  zu  berücksichtigen. 

Der  mechanische  Wirkungsgrad,  als  Verhältnis  der 
indizierten  Kompressorleistung  zur  indizierten  Dampf- 
leistung, dürfte  als  bekannt  vorauszusetzen  sein. 

Indessen  ermöglichen  der  mechanische  und  volu- 
metrische  Wirkungsgrad  allein  keine  vollständige  Be- 
urteilung der  Arbeitsweise  einer  Kompressoranlage. 

Einen  genauer  festgelegten  Begriff  erhält  man,  wenn 
man  die  stündliche  Saugleistung  für  ein  indiziertes  Dampf- 
pferd berechnet,  ähnlich  wie  man  die  Arbeitsweise  eines 
Kompressors  aus  der  Saugleistung  für  ein  indiziertes 
Kompressorpferd  beurteilen  kann. 

Dieser  Wert,  die  Saugleistung  für  ein  indiziertes 
Dampfpferd  unter  Berücksichtigung  des  Kompressions- 
drucks, dürfte  am  zuverlässigsten  zur  Beurteilung  einer 
Kompressoranlage  sein,  da  er  unter  anderm  auch  von 
der  Temperaturerhöhung  bei  der  Kompression  der  Luft 
abhängt  und  hierin  die  Arbeitsweise  des  Kompressors  wie 
der  Antriebsdampfmaschine  enthalten  ist.  Die  Wirtschaft- 
lichkeit einer  Anlage  hängt  unter  der  Voraussetzung 
gleichen  Kompressionsdruckes  und  unter  Vernachlässigung 
des  Dampf  Verbrauchs  für  1  indiziertes  Dampfpferd  nur 
von  der  Saugleistung  für  1  indiziertes  Dampfpferd  ab. 
Zur  Beurteilung  der  später  zu  besprechenden  Saug-  bezw. 
Druckdiagramme  sei  noch  besonders  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Ventilwiderstände  mit  zunehmender  Tourenzahl 
im  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wachsen. 


Es  würde  liier  zu  weit  führen,  eine  Besprechun 
jeder    einzelnen   Untersuchung    vorzunehmen.  Zwec 
dieser  Abhandlung  soll,  wie  schon  vorher  gesagt,  ja  nur 
eine  Übersicht  der  untersuchten  Systeme  und  gruppen- 
weise Behandlung  derselben  sein. 

Es  sei  hier  noch  bemerkt,  daß  der  Betriebsdruck 
der  untersuchten  Kompressoren  5 — 6  Atm.  Überdruck 
beträgt.  Die  Saugleistung  schwankt  zwischen  500  und 
9000  cbm  in  der  Stunde. 

Die  Naßkompressoren  haben  im  hiesigen  Bezirk  noch 
eine  ganze  Anzahl  Anhänger  trotz  offenkundiger  Nach- 
teile dieses  Systems. 

Die  Hauptnachteile  dieser  Kompressorgattung  sind: 

1.  großer  Platzbedarf  bei  beschränkter  Leistungs 
fähigkeit, 

2.  geringe  Anpassungsfähigkeit  an  den  Betrieb, 

3.  sehr  feuchte  Luft, 

4.  geringer  volumetrischer  Wirkungsgrad  bei  höhere 
Umdrehungszahl. 

Bei  allen  untersuchten  Naßkompressoren  nahm  der 
volumetrische  Wirkungsgrad  mit  steigender  Umdrehungs- 
zahl bedeutend  ab.  Um  einen  Einblick  in  diese  Er- 
scheinung zu  bekommen,  wurde  die  Untersuchung  eine 
Anlage  mit  20  minutlichen  Umdrehungen  begonnen  un 
der  Betrieb  bei  den  folgenden  Versuchsperioden  jedesmal 
um  ca.  5  minutliche  Umdrehungen  gesteigert. 

Dabei  ergaben  sich  für  den  volumetrischen  Wirkungs 
grad  j?|  folgende  Werte: 


n  =  19,7  =  96,2  pCt. 

n  =  24,6   rn  =  92,3  „ 

n  ==  30,7   rji  =  87,8  „ 

n  =  34,5  =  77,8  „ 

n  =  40,1   37,  =  68,9  „ 

n  =  45  .'   ^,  =  58,2  „ 


Trägt  man  auf  die  Ordinate  eines  rechtwinklige 
Koordinatensystems  die  Wirkungsgrade  und  auf  di 
Abszisse  die  minutlichen  Umdrehungen  auf,  so  erhält  man 
die  in  Fig.  1  der  Taf.  20  dargestellte  Kurve,  aus  deren 
regelmäßigem  Verlauf  man  auch  auf  die  Wirkungsgrade 
für  die  dazwischenliegenden  minutlichen  Umdrehungen 
schließen  kann.  Natürlich  ergeben  sich  bei  den  einzelnen 
Maschinen  einzelne  Abweichungen,  welche  von  der 
Wartung  und  den  Betriebsverhältnissen  abhängen. 

In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  mit  dem  mecha- 
nischen Wirkungsgrad. 


Die  Ergebnisse  sind  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen : 


Minutl. 
TJmdr. 

Leistung 
des  Kom- 
pressors 
PSi 

Leistung 
derDampf- 
maschine 
PSi 

Mechan. 
Wirkungs- 
grad 
pCt. 

Stündl. 
Luftmenge 

cbm 

Druck 
der 
Preßluft 

19,7 

44,77 

51,74 

86,5 

567,0 

5,3 

24,6 

58,34 

67,06 

87,0 

679,4 

5,3 

30,7 

71,19 

81,71 

87,1 

806,54 

5,6 

34,5 

73,69 

88,77 

83,0 
83,6 

803,14 

5,6 

40,1 

80,78 

96,61 

826,72 

5,6 

45,0 

70,98 

89,23 

79,5 

783,66 

5,6 
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Die  Betriebssicherheit  läßt  auch  viel  zu  wünschen 
n'iü\  da  bei  höherer  Umdrehungszahl  ein  sicherer  und 
uziser  Schluß  der  Ventile  nicht  zu  erreichen  ist.  Es 
ird  dies  am  besten  durch  die  Tatsache  bewiesen,  daß 

dem  vorliegenden  Beispiel  der  Kompressor  mehr 
ift  bei  30  minutlichen  Umdrehungen  lieferte  als  bei  45. 

Dieses  System  genügt  also  kaum  noch  modernen 
nforderungen,  da  es  unökonomisch  arbeitet  und  sich 
hlecht  dem  Wechsel  der  Beanspruchung  im  Zechen- 
triebe  anpaßt.  Die  Naßkompressoren  sind  infolge- 
issen  mehr  und  mehr  verdrängt  worden,  und  sie  werden 
nicht  allzu  ferner  Zeit  wohl  gänzlich  aus  dem  Zechen- 
triene  verschwinden.  Soweit  ermittelt  werden  konnte, 
jrden  dieselben  z.  Z.  nur  noch  von  einer  Firma  in 
anfechtend  gebaut.  Ihre  Anordnung,  welche  im  all- 
liicinen  bekannt  ist,  dürfte  im  übrigen  aus  Fig.  1, 
if.  22  hervorgehen. 

Die  untersuchten  Einzylinderkompressoren, 
müieh  von  Einzylinderdampfmaschinen  angetrieben, 
ld  meist  älteren  Datums  oder  aus  besonderen 
i -iinden  wie  Raummangel,  Sparsamkeitsrücksichten  usw. 
ischafft.  Die  Steuerung  derselben  ist,  bis  auf  einen 
m  Menck  &  Hambrock  erbauten,  zwangsweise.  Zwei 
lselben  sind  mit  Weißscher  Schiebersteuerung,  einer 
it  Kolbenschiebersteuerung,  System  Neuman  und 
im  und  der  Menck  &  Hambrocksche  mit  Luft- 
itaraktventilen  ausgerüstet.  Die  Steuerungen  zeigen 
■inerlei  Abweichungen  von  denen  größerer  Maschinen, 
daß  hier  .der» Hinweis  auf  die  spätere  Besprechung 
■nügt.  \ 


Ergebnisse  VIer  Einzylinderkompressoren. 


\ 

Wirkungs- 

Stündliche 

s 

Leistung  PSi 

grad 

Luftmenge 

Firma 

2  <V 

l>Ct. 

*W 

■dl 

cbm 

.s-s 

ai 

.2  CG 

M 

s  s 
t-> 

B  w 

5  CS 

s 

o 

1 

i- 

o> 
fco 

00 

ü 

o 
n 

ö  a 

w 

P 

Duisburger 

65 

131,58 

114,53 

87,3 

94,6 

1055,3 

8,02 

6,3 

'Masch.-Fabrik 

79 

158,01 

134,79 

85,3  94,5 

1281,3 

8,11 

6,2 

Menck  & 

44,7 

165,40 

141,27 

85,4 

88,2 

1532,86 

8,68 

5,6 

Hambrock 

71 

268,38 

228,21 

85,2 

87,0 

2401,62 

8,94 

5,8 

Neuman  & 

Esser 

66 

152,10 

136,85 

90 

88,6 

1350,0 

8,88 

6,5 

,  Burckhard, 

85 

55,13 

49,52 

89,8 

93,2 

530,40 

9,62 

5,1 

1  A.-G. 

104 

71,40 

64,77 

90,7 

92,9 

694,57 

9,73 

5,4 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  die  Arbeitsweise  des 
ompressors  von  Neuman  &  Esser  durch  nicht  genügende 
ühlung  sowie  durch  den  Umstand,  daß  sich  das 
undament  des  einen  Hauptlagers  etwas  gesenkt  hatte, 
igünstig  beeinflußt  wurde. 

Luch  die  Einzylinderkompressoren  finden  infolge  ihrer 
srmgen  Wirtschaftlichkeit  und  beschränkten  Leistungs- 
chigkeit  im  Zechenbetriebe  nur  noch  wenig  Anwendung, 
i  sich  aber  die  ganze  Anlage  sehr  gedrängt  bauen  läßt, 
i  werden  sie  häufig  zu  vorübergehender  Verwendung 
ewählt.  Sollte  dagegen  bei  Beschaffung  einer  Kompressor- 


anlage für  Grubenbetrieb  die  Platzfrage  eine  Rolle  spielen, 
so  gewährt  den  Einzylinderkompressoren  gegenüber  der 
Stufenkompressor  mit  Differentialkolben  wesentliche  Vor- 
teile. Die  ersteren  haben  im  Vergleich  zu  den  Zwillings- 
kompressoren die  gleichen  Nachteile  wie  diese,  ohne 
deren  gute  Seiten  aufweisen  zu  können. 

Bezüglich  der  Bauart  der  Einzylinderkompressoren 
ist  zu  bemerken,  daß  meist  die  Dampfmaschine  auf 
der  einen  Seite  der  Achse  und  der  Kompressor  auf 
der  andern  Seite  angeordnet  ist.  Mehrfach  ist  jedoch 
auch  Tandemanordnung  gewählt,  und  zwar  derart,  daß 
die  durchgeführte  Dampfkolbenstange  direkt  mit  dem 
Kompressor  gekuppelt  ist. 

Zwillingskompressoren, 
angetrieben  von  Zwillingsdampfmaschinen,  sind  bis  in 
die  neueste  Zeit  gebaut  worden  und  haben  noch  sehr 
viele  Anhänger.  Als  ihr  Hauptvorteil  wird  angeführt, 
daß  es  bei  etwaigen  Beschädigungen  einer  Seite  möglich 
sei,  mit  der  andern  allein  den  Betrieb  aufrecht  zu  er- 
halten. Dieser  Grund  ist  jedoch  im  allgemeinen  nicht 
stichhaltig,  da  bei  einem  größeren  Schaden,  welcher 
eine  umfangreichere  Ausbesserung  erfordert,  doch  meist 
die  ganze  Maschine  stillliegen  muß.  Es  wird  auch 
der  Umstand  als  Vorteil  betont,  daß  man  die  Reserve- 
teile nur  einmal  zu  beschaffen  brauche.  Da  indessen 
der  Kraftbedarf  bei  diesen  Anlagen  sich  bedeutend  höher 
stellt,  so  machen  sich  schon  nach  kurzer  Zeit  die 
Mehrkosten  doppelter  Reserveteile  für  Stufenkompressoren 
bezahlt;  beträgt  doch  der  Mehrbedarf  an  Arbeit 
z.  B.  bei  einstufiger  Kompression  auf  6  Atm.  Über- 
druck rund  15  pCt.  gegenüber  zweistufiger.  Daß  der 
volumetrische  Wirkungsgrad  bei  Zwillingskompressoren 
ungünstiger  wird  wie  bei  Stufenkompressoren,  ist  eine 
durch  die  Natur  der  Sache  bedingte  Tatsache.  Wird 
nicht  mit  Einspritzkühlung  gearbeitet,  auf  deren  Nachteile 
noch  später  zurückzukommen  sein  wird,  so  tritt  eine  starke 
Erwärmung  der  Luft  ein.  Die  Anordnung  der  Anlage 
ist  die  allgemein  bekannte,  und  zwar  wird  der  Kompressor 
an  die  hintere  Kolbenstange  der  Dampfmaschine  direkt 
angekuppelt. 

Bis  auf  zwei  Maschinen,  welche  mit  Weißscher 
Steuerung  ausgerüstet  waren,  hatten  alle  untersuchten 
Maschinen  Luftkataraktventile. 

Die  Ergebnisse  der  beiden  Anlagen  mit  Weißscher 
Steuerung,  welche  von  der  Maschinenfabrik  Burckhardt 
und  der  Duisburger  Maschinenfabrik  vorm.  Bechern  & 
Keetmann  gebaut  waren,  unterscheiden  sich  unwesentlich 
von  den  oben  aufgeführten  der  Einzylinderkompressoren. 
Die  Zwillingskompressoren  waren  von  den  Firmen 
G.  A.  Schütz -Würzen,  R.  Meyer -Mülheim  und  der 
Friedrich- Wilhelmshütte  gebaut.  Auf  die  Luftsteuerung 
wird  noch  später  zurückzukommen  sein.  Es  seien 
hier  nur  die  Ergebnisse  dreier  Maschinen  angeführt. 
(Diagr.  Fig.  1—4,  Taf.  23.) 
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Nr. 

Firma 

Minutliche 

Um- 
drehungen 

Leistui 
Dampfm. 

ig  PSi 
Kompressor 

Wirkungs 
vol. 

sjrad  pCt. 
mech. 

Stündliche 
cb 

insgesamt 

Luftmenge 
m 

für  1  indiz. 

1 '  J  Iii  [J|-  rj. 

Luftdruck 
Atm.  abs. 

1 

2 
3 

Schütz 

Meyer 
Friedrich  -Wilhelms- 
hütte 

43,2 
57,1 

50,3 

49,7 

304,00 
385,27 
303,32 

135,79 

263,80 
329,24 
279,04 

108,23 

88,5 
88,0 
91,9 

92,7 

86,8 
85,5 
91,0 

79,8 

2957,6 
3885,5 
3019,64 

1082,24 

9,73 
10,08 
9,95 

7,97 

6,1 
6,1 

5,4 

6,5 

An  dieser  Stelle  sei  hervorgehoben,  daß  die  übrigen 
Anlagen  die  Zahlen  der  beiden  ersten  durch  irgend 
welche  Einflüsse  nicht  ganz  erreichten.  So  ergab  sich 
z.  B.,  wie  oben  ersichtlich,  für  den  Kompressor  der 
Friedrich-Wilhelmshütte  eine  geringere  Leistung  aus 
dem  Grunde,  weil  der  eine  Kurbelfinger  etwas  schief 
saß  und  deshalb  Neigung  zum  Heißlaufen  hatte. 

Zwillingskompressoren  werden  für  den  Zechenbetrieb 
heutzutage  nicht  mehr  oder  nur  auf  besonderen  Wunsch 
gebaut.  Die  Zukunft  gehört  wohl  allgemein  den 
Stufenkompressoren.  Waren  doch  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  sämtliche  Kompressoren  für  größere 
Leistungen  Stufenkompressoren.  Es  sei  hier  noch 
hervorgehoben,  daß  sich  die  Zwillingskompressoren  auch 
hinsichtlich  der  Dampfökonomie  weit  ungünstiger  wie 
die  Stufenkompressoren  stellen. 

Von  den  untersuchten  Stufenkompressoren  waren 
5  mit  Luftkataraktventilen  ausgerüstet,  und  zwar  2  von 
R.  Meyer-Mülheim,  1  von  G.  A.  Schütz- Würzen  und 
2  von  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt-Kalk.  Die 
Konstruktion  der  Luftkataraktventile  dürfte  aus  den 
beigefügten  Fig.  1 — 3,  Taf.  21  hervorgehen.  I 

Normale  E 


Außer  von  oben  genannten  Firmen  werden  die- 
selben auch  von  der  Friedrich  -  Wilhelmshütte  und 
Menck  &  Hambrock  in  ähnlicher  Weise  ausgeführt. 
Bei  größeren  Maschinen  wendet  Meyer  -  Mülheim  zur 
Erzielung  eines  sanften  Ventilschlusses  einen  doppelten 
Luftkatarakt  an. 

Die  Luftkataraktventile  leiden  vor  allem  an  dem 
Übelstand,  daß  die  Eröffnung  und  der  Schluß  zu  langsam 
erfolgen.  Für  niedrige  Tourenzahlen  bis  60  minutlich 
eignen  sich  dieselben  ganz  gut.  Bei  Schnellbetrieb 
wird  indessen  infolge  des  langsamen  Schlusses  der 
volumetrische  Wirkungsgrad  zu  niedrig.  Außerdem 
erfordern  dieselben  eine  sehr  sorgfältige  Wartung,  da 
sonst  Neigung  zum  Festsetzen  vorhanden  ist. 

Von  den  untersuchten  Luftkompressoren  wurde  einer, 
von  R.  Meyer,  von  einer  Zwillingsdampfmaschine  an- 
getrieben, der  andere  dagegen  von  einer  Verbund- 
dampfmaschine  (Fig.  6  Taf.  22),  der  von  G.  A.  Schutz 
erbaute  von  einer  Zwillingsdampfmaschine  und  die  von 
Humboldt  gelieferten  von  einer  Verbunddampfmaschine. 
(Diagr.  Fig.  5—16,  Taf.  23.) 

rgebnisse. 


Minutliche 

Leistung  PSi 

Wirkungsgrad  pCt. 

Luftmt 

Nr. 

Firma 

Um- 

Dampfm. 

Kompressor 

vol. 

drehungen 

mech. 

insgesamt 

1 

Meyer 

47,0 

351,26 

310,21 

93,0 

88,3 

3295,73 

61,6 

467,03 

418,83 

91,9 

89,7 

4268,42 

2 

40,7 

426,29 

391,24 

97,3 

91,8 

4212,77 

3 

Schütz 

58,5 

180,83 

156,62 

94,0 

86,6 

1754,42 

69,3 

229,21 

206,37 

93,0 

90,0 

2056,13 

4 

Humboldt 

61,9 

228,93 

201,65 

95,1 

88 

2298,96 

69,7 

275,62 

242,87 

94,6 

88,1 

2588,65 

für  1  indiz. 
Dampf-PS. 


Luftdruck 
Atm.  abs. 


9,38 
9,14 
9,88 
9,70 
8,97 
10,04 
9,39 


6,6 
6,9 
6,1 
5,7 
6,2 
5,6 
6,0 


Es  ist  hieraus  zu  ersehen,  daß  der  volumetrische 
Wirkungsgrad  bei  diesem  System  nicht  sehr  hoch  ist, 
während  bei  anderen  Stufenkompressoren  ein  bedeutend 
höherer  Wirkungsgrad  zu  erzielen  ist.  Die  Diagramme 
dieser  Kompressoren  sind  später  verzeichnet. 

Die  Arbeitsweise  der  Kataraktventile  ist  für  die 
Druckventile  aus  den  mit  den  entsprechenden  Zylinder- 
diagrammen zusammengelegten  Diagrammen  des 
Druckraumes  zu  ersehen,  welche  einem  Stufenkom- 
pressor von  R.  Meyer  entnommen  sind.  (Fig.  7 — 10, 
Taf.  25.) 

Dieselben  zeigen,  daß  der  Widerstand  der  Ventile 
ein  ziemlich  hoher  ist.  Aus  dem  Verhältnis  der 
schraffierten  Diagrammfläche  zur  gesamten  kann  man 
die  für  das  Ventil  aufgewandte  Arbeit  ermitteln.  Die- 


selbe beträgt  bei  den  Ventilen  des  Hochdruckzylinder- 
bei  20  minutlichen  Umdrehungen  etwa  5  pCt.,  bei 
48  Umdrehungen  etwa  6  pCt. ;  bei  denen  des  Nieder- 
druckzylinders entsprechend  9,5  pCt.  bezw.  10,5  pCt. 
der  zugehörigen  Zylinderarbeit. 

Bei  diesem  Kompressor  war  es  auch  möglich,  Dia- 
gramme des  Saugraums  zu  nehmen.  Damit  man  einen 
dem  wirklichen  Verlauf  möglichst  nahe  kommenden 
Wert  bekam,  wurden  dieselben  mit  einer  sehr  schwachen 
Indikatorfeder  (50  mm  für  1  kg)  genommen.  Dieselben 
zeigen  (Fig.  11  u.  12,  Taf.  25)  wiederum  deutlich,  daß  bei 
niedriger  Umdrehungszahl  ein  gutes  Arbeiten  der  Ventile 
stattfindet,  bei  höherer  dagegen  der  Widerstand  be- 
deutend zunimmt.  Es  wird  somit  das  bereits  oben 
Gesagte  bestätigt,  daß  sich  Luft-Kataraktventile  nich^ 
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rai  für  den  modernen  Betrieb  mit  höheren  Umdrehungs- 
zahlen eignen. 

Aus  den  oben  angeführten  Gründen  haben  deshalb  auch 
ast  sämtliche  Fabriken  die  Luftkataraktventile  verlassen 
md  sich  anderen  Ausführungen  zugewandt. 

Eine  neue  Ausführung  von  G.  A.  Schütz- 
Wurzen  ist  mit  Rundschiebersteuerung  und  nach  dem 
Druckraum  abdichtendem  Rückschlagventil  ausgerüstet." 
Fig.  5,  Taf.  21). 

Die  Rundschiebersteuerung  wird  in  neuerer  Zeit 
läufig  als  Kompressorsteuerung  ausgeführt.  Sie  gewähr- 
eistet  wie  alle  Schiebersteuerungen  eine  große  Betriebs- 
icherheit. Die  entsprechenden  Schieberkanten  geben 
ur  rechten  Zeit  Saug-  bezw.  Druckräume  frei,  sodaß 
sine  trute  Führung  der  Luft  stattfindet.  Den  Druckraum 
lichtet  ein  besonderes  Rückschlagventil  ab,  welches  bei 
ntsprechendem  Überdruck  die  Druckleitung  freigibt. 
Die  Firma  G.  A.  Schütz  wandte,  wie  aus  der  Figur 
arsichtlich,  als  Rückschlagventile  Luftkataraktventile  an. 
Wuerdings  ist  dieselbe  jedoch  zu  einer  neuen  Ventü- 
[OBStruktion  übergegangen.  Das  neue  Ventil  besteht 
ms  einer  dünnen  und  daher  leichten  Metallplatte,  welche 
lurch  eine  Feder  belastet  ist. 

Der  Drehschieber  hat  aber  eine  ziemlich  große 
figenreibung  und  bedingt  einen  etwas  komplizierten 
ßewegungsraechanismus.  Es  findet  hierdurch  eine  un- 
günstige Einwirkung  auf  den  dynamischen  Wirkungsgrad 
itatt.  Untersucht  wurden  2  Anlagen  mit  dieser  Steuerung. 
Diagr.  Fig.  17—20,  Taf.  23.). 


Ergebnisse. 


-  - 

Leistun, 
Dampfm. 

*en  PSi 
Kompr. 

Wirki 
P 

mech. 

ingsgr. 
Ct. 

vol. 

Stdl. 
me 
et 

insges. 

Luft- 
ige 
m 

für  eine 
ind. 
PS. 

Druck d.  Preßluft 
atm.  aba. 

1140,3 

51 
2  46,0 

334,19 
413,16 
374,08 

286,84 
360,75 
318,11 

85,8 
87,3 
85,0 

96 

95,3 

96,6 

2909,34 
3654,95 
3396,10 

8,7 
8,85 
9,08 

7,5 
7,0 

6,8 

Es  sei  hierzu  noch  bemerkt,  daß  die  Arbeitsweise 
les  Kompressors  mit  Verbundmaschine  (2)  durch  zu 
liedrigen  Dampfdruck  beeinträchtigt  wurde. 

Der  Schmierölverbrauch  des  Rundschiebers  ist  ein 
iemlich  hoher.  Aus  diesen  Gründen  ist  die  Firma 
1.  A.  Schütz  zu  einem  neuen  System  mit  freigängigen 


Ventilen  übergegangen.  Die  Ventilkonstruktion  ist  der 
erwähnten  Ausführung  des  Rückschlagventils  ähnlich, 
das  Ventil  besteht  aus  einer  dünnen  Metallplatte. 

Die  Kompressoren  der  Firma  Schüchter- 
mann &  Kremer,  Dortmund,  sind  sämtlich  als 
Stufenkompressoren  ausgeführt  und  zwar  4  mit  Zwillings- 
dampfmaschine und  2  mit  Verbunddampfmaschine.  Von 
letzteren  ist  ein  älterer  mit  zwangsweiser  Ventilsteuerung, 
System  Riedler,  die  anderen  mit  freigängigen  Collmann- 
Ventilen  ausgerüstet.  Wie  bekannt,  sind  die  Collmann- 
ventile  mit  Ölkatarakt  versehen.  Die  Wirkungsweise 
des  Ölkatarakts  ist  bereits  oft  beschrieben  und  möge 
deshalb  hier  der  Hinweis  auf  Fig.  4,  Taf.  21,  genügen. 

Die  Luftkolben  der  Schüchtermann  -  Kompressoren 
sind  als  Tragkolben  sehr  breit  ausgeführt,  sodaß  die 
Durchführung  der  Kolbenstange  durch  den  hinteren 
Zylinderdeckel  wegfallen  kann.  Wie  aus  der  Abbildung 
eines  Stufenkompressors  (Fig.  5,  Taf.  22)  hervorgeht, 
sind  die  Ventile  auf  bezw.  unter  dem  Zylinder  an- 
geordnet. Der  Kolben  verdrängt  dadurch,  daß  er  unter 
die  Ventile  tritt,  die  Luft,  welche  sich  in  dem  schäd- 
lichen Räume  befindet.  Es  war  ermöglicht  worden,  an 
verschiedenen  Ausführungen Druckdiagramme  zu  nehmen. 
(Fig.  1 — 3,  Taf.  25.)  Nach  oben  beschriebenem  Verfahren 
berechnet  sich  die  Ventilarbeit  für  den  Hochdruckzylinder 
bei  51  minutlichen  Umdrehungen  zu  6,4  pCt.  und  bei 
72  Umdrehungen  zu  8,9  pCt. ;  für  den  NiederdruÖk- 
zylinder  beträgt  dieselbe  bei  60  Umdrehungen  9,0  bis 
9,5  pCt.  der  entsprechenden  Zylinderarbeit.  Der  Ventil- 
widerstand ist  somit  ziemlich  groß. 

Die  Kompressoren  sind  sämtlich  ohne  Mantelkühlung- 
ausgeführt. Durch  einen  genügend  großen  Zwischen- 
kühler  wird  eine  gute  Rückkühlung  der  in  dem  Nieder- 
druckzylinder vorgepreßten  Luft  oft  bis  auf  Ansaug- 
Temperatur  erreicht. 

Viele  Maschinisten  unterlassen  bei  höheren  Um- 
drehungszahlen das  Einregulieren  des  Ölpuffers,  sodaß  oft 
ein  sehr  hartes  Aufsetzen  der  Ventile  stattfindet. 

Die  Größe  der  untersuchten  Kompressoren  schwankt 
zwischen  einer  Saugleistung  von  ~  2000 — 9000  cbm. 

Die  Versuchsergebnisse  einiger  Anlagen  sind  in  nach- 
stehender Tabelle  verzeichnet: 


Nr. 

Minutl. 
Umdreh. 

Leistung  PSi 
Dampfm.  Kompr. 

Wirkungsgrad  pCt. 
inecli.  vol. 

Stündl.  Lul 
insgesamt 

tmenge  cbm 

für  1  indiz. 
Dampf.-PS. 

Druck 
der 
Preßluft 

1 

53,8 

204,78 

181,54 

88,6 

89 

1973,22 

9,64 

6,3 

73,8 

289,25 

255,29 

88,2 

88 

2776,73 

9,60 

6,7 

2 

50,9 

397,73 

358,02 

90 

93,9 

3621,64 

9,13 

7,1 

3 

50,2 

676,25 

606,54 

89,7 

92,5 

6316,55 

9,34 

7,2 

60,2 

816,25 

743,43 

91,1 

93,6 

7664,91 

9,39 

6,9 

72,9 

1044,51 

948,49 

90,8 

92,2 

9143,10 

8,75 

6,8 

Art  der 
Dampfm. 


Es  sei  hier  noch  bemerkt,  daß  die  Firma  bei  den 
/ersuchen  unmittelbar  hinter  dem  Druckventil  Wind- 
Spsel  eingebaut  hatte.    Bei  den  meisten  Kompressoren 


waren  auch  Saugwindkessel  angeordnet, 
untersuchter  Maschinen  Fig.  21 — 24, 
Fig.  1—4,  Taf.  24). 


Zwilling 


Verbund 


( Diagram  me 
Taf.    23  u. 
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296,01  PSi 
79,5  pCt 


58,9 

552,94  PSi 

485,88  PSi 

87,9  pCt 


87,6    pCt     86,6  pCt 


Ein  von  derselben  Firma  im  Jahre  1897  erbauter 
Riedlerkompressor  hat  zwangsweise  Ventilsteuerung, 
wobei  die  Schlußbewegung  der  Ventile  durch  zwischen- 
geschaltete Federn  mittels  Schubstange  von  der  Kurbel- 
Achse  aus  erfolgt.  Die  Antriebsdampfmaschine  war 
als  Verbundmaschine  ausgeführt. 

Das  Versuchsergebnis  war  folgendes: 
Minutliche  Umdrehungen    .  40,6 
Leistung  der  Dampfmaschine    372,33  PSi 
Leistung  des  Kompressors  . 
Mechanischer  Wirkungsgrad 
Volumetrisch  er    Wirkun  gs- 

grad  •<>v'JlSi^^H 

Stündlich  angesaugte  Luft- 
menge   3646,54  cbm  5229,79  cbm 

Stündlich  angesaugte  Luft- 
menge f.  1  indiz.  Dampf.       9,79  cbm       9,45  cbm 

Druck  der  Preßluft  .    .  5,5  Atm.  abs.  5,7  Atm.  abs. 

Die  Firma  Schüchtermann  &  Kremer  führt  diese 
Konstruktion  jetzt  nicht  mehr  aus. 

Denselben  Zweck,  nämlich  zwangsweisen  und  präzisen 
Abschluß  der  Saug-  bezw.  Druckperiode,  welchen  Riedler 
durch  seine  Ventilsteuerung  und  Schütz  durch  seine 
Rundschiebersteuerung  zu  erreichen  sucht,  erstreben 
ändere  durch  Flach-  bezw.  Kolbenschieber. 

Eine  der  ältesten  Schiebersteuerungen  ist  die  bekannte 
Weißsche  Flachschiebersteuerung.  Das  wesent- 
liche dieser  Steuerung  besteht  in  den  Druckausgleich. 
Durch  einen  besonderen  Kanal  wird  bei  Beginn  der 
Druckperiöde  eine  Verbindung  mit  der  anderen  Zylinder- 
seite  hergestellt,  sodaß  die  im  schädlichen  Räume 
befindliche  Preßluft  auf  die  andere  Seite  schießt  und 
dort  eine  Druckerhöhung  hervorruft.  Es  ist  dies  mit 
etwas  höherem  Kraftbedarf  verbunden,  welcher  dadurch 
hervorgerufen  wird,  daß  der  Kompressor  zu  Beginn  der 
Druckperiode  gegen  einen  höheren  Gegendruck  zu 
arbeiten  hat. 

Von  den  untersuchten  Kompressoren  waren  ein 
Zwillings-  und  ein  Einzylinderkompressor,  dessen  Luft- 
zylinder im  Schnitt  auf  Taf.  20  Fig.  2  dargestellt  ist, 
von  der  Duisburger  Maschinenfabrik  vorm.  Bechern  & 
Keetmann,  ein  Einzylinder,  ein  Zwillings-  und  drei 
Stufenkompressqren  von  der  Maschinenfabrik  Burckhardt, 
A..-G.,  Basel,  ausgeführt.  Die  Stufenkompressoren  waren 
sämtlich  von  Verbunddampfmaschinen  angetrieben.  Die 
Maschinenfabrik  Burckhardt  ordnet  jetzt  als  Rückschlag- 
ventil eine  dünne  Stahlplatte  an,  welche  sehr  geringen 
Durchgangswiderstand  bietet  (Fig.  3 — 4  Taf.  20).  Diese 
Stahlplatten  haben  einen  sehr  kleinen  Hub  und  sehr 
wenig  Masse,  sodaß  sie  ohne  wesentliches  Geräusch 
arbeiten.  Eine 'Flachfeder  drückt  die  Klappe  ganz  leicht 
auf  den  Schieber,  wobei  der  Luftdruck  über  dem  Schieber 
den  dichten  Abschluß  bewirkt.  Die  Klappen  sind  sehr 
haltbar,  bei  einem  untersuchten  Kompressor,  welcher 


seit  dem  Jahre  1895  im  Betrieb  ist.  hatte  noch  kein 
Klappenbruch  stattgefunden. 

Durch  sehr  niedrig  gehaltene  Schieber  werden  die 
schädlichen  Räume  ziemlich  klein  und  der  Kraftbedarf 
für  Druckausgleich  sehr  herabgemindert. 

Versuchsergebnisse  zweier  Burckhardt- 
Weißscher  Kompressoren  (Diagr.Fig.5 — 8Taf.24): 


Leistung'  PSi 


Dampfm. 


1  69,4  190,65 
I  78.2  234,79 

2  55,2;  256,01 
|69,l|  323,11 


Kompr. 

1(36,71 
199,76 
220,87 
273,83 


Wirkungsgr. 


vol. 

87,4 
85,1 
86,3 
84,8 


pCt 


met*h. 


96 
96 
96.7 
96,7 


Stell.  Luftm. 
cbm 

für  ein 


iinsges. 


1832,23 
2064,56 
2512,73 
3151,17 


*3 


Dampf.  £x 
PS. 


9,61 
8,79 
9,81 
9,75 


5,3 
5,7 
6 

5,9 


Es  ist  hier  noch  zu  betonen,  daß  die  Arbeitsweise 
des  Kompressors  2  noch  durch  eine  zu  lange  Druckleitung 
ungünstig  beeinflußt  wurde.  Zu  der  jedesmal  nötigen 
Beschleunigung  der  Luftsäule  war  ein  großer  Arbeits- 
aufwand nötig,  dieser  Einfluß  zeigte  sich  besonders 
bei  gesteigertem  Betriebe. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit  in  den  Diagrammen  dieser 
Steuerung  hat  die  entlastete  Kolbenschieber- 
steuerung von  Neuman  &  Esser,  Aachen  (Fig.  5, 
Taf.  20).  Dieselbe  hat  getrennte  Saugräume  und 
einen  gemeinsamen  Druckraum.  Die  beiden  Kolben- 
schieber sind  durch  eine  gemeinsame  Stange  verbunden. 
Die  Rückschlagventile  sind  seitlich  angeordnet.  Um 
den  Einfluß  des  schädlichen  Raumes  möglichst  klein 
zu  halten,  ist  der  Druckraum  dicht  an  die  Kolben- 
stange herangeführt.  Bei  dieser  Steuerung  ist  eine 
vollständige  Entlastung  des  Schiebers  erreicht  und  somit 
jeder  Rückdruck  auf  die  Exzenter  vermieden. 

Ein  Übelstand  der  Steuerung,  welcher  allerdings 
durch  das  Kleinhalten  des  schädlichen  Raumes  zwischen 
Rückschlagventil  und  Kolbenschieber  herabgemindert 
wird,  besteht  darin,  daß  in  dem  Augenblick,  wo  der 
Schieber  den  Druckraum  freigibt,  die  in  demselben 
befindliche  Preßluft  in  dem  Zylinder  zurückschießl 
und  dort  einen  Gegendruck  hervorruft,  welcher  sich  in 
den  Diagrammen  durch  das  Ansteigen  der  Kompressions- 
kurve bei  Beginn  der  Druckperiode  kennzeichnet  (s.  Fig. 
9  u.  10,  Taf.  24). 

Es  zeigt  sich  also  hier  in  ähnlicher  Weise  eine 
Drucksteigerung  bei  Beginn  der  Kompression  wie  bei 
den  Kompressoren  mit  Druckausgleich.  Auch  hier  ist 
ein  größerer  Kraftbedarf  zur  Kompression  der  Luft 
erforderlich,  wie  aus  der  Saugleistung  für  ein  indiz. 
Dampfpferd  zu  ersehen  ist. 

Die  Zeit  zum  Schließen  des  Rückschlagventils  wird 
durch  eine  ziemlich  große  Überdeckimg  gewonnen. 
Die  Bewegungs-Übertragung  auf  den  Schieber  erfolgl 
in  gleicher  Weise  wie  bei  der  älteren  Konstruktion 
von   Pokorny  &  Wittekind   (Fig.  2  Taf.  22).  Auch 
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hier  gilt,  daß  die  vielen  gelagerten  Teile  der  einzelnen 
Bewegungsorgane  infolge  größerer  Keibung  einen  nach- 
teiligen Einfluß  auf  die  Arbeitsweise  ausüben  können. 

Es  gelangten  zwei  Maschinen  zur  Untersuchung,  ein 
einzylindriger  Kompressor  mit  Einzylinderdampfmaschine 
und  ein  Stufenkompressor  mit  Zwillings-Dampfmaschine. 

Die  Versuchsresultate  des  ersteren  sind  bereits  bei 
der  Besprechung  der  Einzylinderkompressoren  angeführt. 

Die  Ergebnisse   der  Untersuchungen   des  Stufen- 
kompressors sind  folgende  (Diagr.  Fig.  9—12,  Taf.  24) 
minutliche  Umdrehungszahl  ...  52 
Leistung  der  Dampfmaschine    .    .     422,98  PSi. 
f  „      des  Kompressors    .    .    .     373,82  PSi. 
Mechanischer  Wirkungsgrad  .    .    .       88,4  pCt. 
Vblumetrischer  Wirkungsgrad  .    .       94,8  pCt. 
Stündlich  angesaugte  Luftmenge   .    3716,82  cbm 

r»     »     »  fur 

1  indiz.  Dampfpferd     .    .    .        8,78  cbm 
Druck  der  Preßluft   7,1   Atm  abs. 

Nach  den  Druckdiagrammen  (Fig.  4,  Taf.  25)  ist 
der  Widerstand  der  Rückschlagventile  bei  52  minut- 
lichen Umdrehungen  sehr  klein.  Im  Verhältnis  zur 
Zylinder  arbeit  beträgt  die  Ventilarbeit  beim  Hochdruck- 
linder  3  pCt.  Am  Niederdruckzylinder  konnten  keine 
Druckdiagramme  entnommen  werden. 

Die  Dampfmaschinen  der  beiden  Kompressoranlagen 
sind  mit  der  bewährten  Sulzersteuerung  versehen. 

Die  Firma  Neuman  &  Esser  hat  außerdem  noch 
die  Lizenz  auf  Ausführung  der  Köstersteuerung, 
welche  auch  noch  von  der  Firma  Pokorny  &  Witte- 
kind in  Frankfurt  a.  M.  gebaut  wird.*)  Das  Wesent- 
liche dieser  Steuerung,  die  in  der  Ausführung  letzterer 
Firma  auf  Fig.  6,  Taf.  20  dargestellt  ist,  besteht 
darin,  daß  die  zwischen  Kolbenschieber  und  Rückschlag- 
1  befindliche  Luft  durch  den  Schieber  verdrängt 
wird  und  so  ein  Einfluß  des  schädlichen  Raumes  gänzlich 
vermieden  wird.  Es  leistet  also  hier  der  Schieber 
nutzbare  Arbeit,  wodurch  naturgemäß  ein  gewisser 
Rückdruck  auf  die  Exzenter  stattfindet.  Es  ist  dies 
off  als  Nachteil  der  Steuerung  bezeichnet  worden.  Ein 
Nachteil  dadurch,  daß  der  Schieber  nutzbare  Arbeit 

et,  könnte  nur  dann  entstehen,  wenn  die  Schieber- 
arbeit sehr  groß  im  Vergleich  zu  der  des  Hauptkolbens 
ist.  Der  Nachteil  müßte  sich  alsdann  in  dem  geringeren 
mechanischen  Wirkungsgrad  zeigen.  Da  derselbe  je- 
doch   keineswegs  kleiner  wird,   so  kann  von  einem 


*)  Von  ersterer  Firma  kamen  zwei,  vou  letzterer  vier  An- 
lagen zur  Untersuchung. 

Versuchs 


nennenswerten  schädlichen  Einfluß  der  Schieberarbeit 
keine  Rede  sein. 

Ein  Mangel  in  der  Konstruktion  lag  früher  in  der 
bereits  vorher  erwähnten  komplizierten  Bewegungsüber- 
tragung  des  Schiebers  (Fig.  2,  Taf.  22).  Es  waren 
nicht  weniger  wie  5  Gelenke  und  3  feste  Lagerungen 
erforderlich,  sodaß  sehr  viel  an  Reibungsarbeit  verloren 
ging  und  so  eine  ungünstige  Einwirkung  auf  den 
mechanischen  Wirkungsgrad  eintrat.  Außerdem  lag 
die  ganze  Steuerung  unter  dem  Maschinenflur,  sodaß 
dieselbe  dem  Auge  des  Maschinisten  entrückt  und 
außerdem  schlecht  zugänglich  war. 

Diese  Mängel  beseitigt  geschickt  eine  Neukon- 
struktion der  Firma  Pokorny  &  Wittekind  (Fig.  3, 
Taf.  22).  Die  Steuerung  ist  seitlieh  angebracht  und 
liegt  in  der  horizontalen  Ebene  zur  Maschinenachse,  so- 
daß der  Antrieb  in  gerader  Richtung  vom  Exzenter  aus 
erfolgen  kann.  Der  ganze  Gang  der  Steuerung  ist 
hierdurch  absolut  ruhig  geworden.  Bemerkenswert  ist 
auch  die  Ausführung  des  Rückschlagventils,  welches 
durch  seine  eigenartige  Form  und  sein  Material  (ge- 
schmiedeter Stahl)  sehr  leicht  und  doch  widerstands- 
fähig ist. 

Das  Rückschlagventil  hat  dadurch,  daß  die  hinter 
ihm  befindliche  Preßluft  im  letzten  Moment  der  Er- 
ölt'nung  als  Puffer  wirkt,  einen  sehr  ruhigen  Gang. 

Zum  Schließen  des  Ventils  steht  die  ganze  Zeit 
während  des  Rückganges  des  Kolbenschiebers  zur  Ver- 
fügung. Es  kann  deshalb  selbst  bei  höchsten  Umdrehungs- 
zahlen ein  großer  Ventilhub  gewählt  werden,  sodaß 
nur  eine  geringe  Sitzlänge  des  Ventils  nötig  ist.  Wie 
die  Fortdruckdiagramme  eines  Stufenkompressors  zeigen, 
ist  der  Ventilwiderstand  sehr  gering  und  treten  im 
Druckdiagramm  dieselben  Schwankungen  wie  in  der 
Fortdrucklinie  des  Diagramms  auf.  (Fig.  5—6,  Taf.  25) 

Der  Arbeitsbedarf  des  Rückschlagventils  betrug  bei 
dem  Hochdruckzylinder  2,1  pCt.  der  Zylinderarbeit, 
beim  Niederdruckzylinder  rv>  4,5  pCt.  Es  ist  hier  noch  zu 
bemerken,  daß  die  Arbeit  der  Ventile  dadurch,  daß 
Wasser  in  den  Zylinder  eingedrungen  war,  ungünstig 
beeinflußt  wurde.  Trotzdem  ist  der  Widerstand  der 
Ventile  besonders  in  Anbetracht  der  hohen  Umdrehungs- 
zahl als  gering  zu  bezeichnen.  Wie  alle  Schieber- 
steuerungen gewährt  auch  die  Köstersteuerung  noch  den 
Vorteil  großer  Betriebssicherheit.  Da  die  Laufflächen 
der  Kolbenschieber  vollständig  entlastet  sind,  so  tritt 
ein  sehr  geringer  Verschleiß  der  Kolbenringe  ein. 

ergebnisse. 


1  Nr. 

Firma 

Minutl. 
Umdreh. 

Leistun 
Dampfm. 

g  PSi: 
Kompr. 

Wirkungs 
mech. 

srad  pCt. 
vol. 

Stündl.  L 

cb 

insgesamt 

uftmenge 
in 

für  1  indiz. 
Dampf-I'S. 

Druck  der 
Preßluft 

Antriebs- 
Danipfm. 

1 

m  -  2 

;  3 

Pokorny  &  Wittekind 
Neuman  &  Esser 

56,1 
72,2 
83,8 
60,3 
76,4 

269,77 
334,18 
422,87 
808,75 
1035,10 

244,99 
299,67 
371,32 
726,68 
909,51 

90,8 
89,7 
87,8 
89.8 
87,9 

H7,5 
97,1 
99,9 
94,7 

93,8 

2650,10 
3396.65 
4161,52 
6393,11 
8009,80 

9,82 
10,16 
9.84 
7,90 
7,73 

7,5 
7,1 
6,7 
7,0 
6,2 

Zwilling 

Verbund 
Verbund 
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Zu  dem  volumetrischen  Wirkungsgrad  des  Kompressors 
unter  2  sei  noch  besonders  bemerkt,  daß  derselbe  nach 

der  Formel  — —  berechnet  ist,  wobei  v,  =  0,961  v  und 

v 

Pi  =  1,04  Atm.  abs.  ist. 

Der  Kompressor  wurde  dabei  schon  3  Wochen  nach 
seiner  Inbetriebsetzung  untersucht.  Durch  das  in  den 
Niederdruckluftzylinder  eingedrungene  Wasser  wurde 
auch  die  Arbeitsweise  der  Anlage  ungünstiger.  Es 
steht  zu  erwarten,  daß  sich  die  Leistung  derselben 
nach  längerem  Betrieb  und  ohne  die  erwähnten  Nach- 
teile noch  verbessern  wird.  (Diagr.  Fig.  13 — 16,  Taf.  24.) 

Die  von  Neuman  &  Esser  erbaute  Kompressor- 
anlage wurde  durch  den  großen  Saugwiderstand  und 
bei  gesteigertem  Betrieb  durch  den  niedrigen  Dampf- 
druck ungünstig  beeinflußt.  (Fig.  4,  Taf.  24.) 

Bezüglich  der  Bauart  der  Stufenkompressoren  sei 
noch  allgemein  bemerkt,  daß  bis  auf  eine  Anlage  der 
Kompressor  von  der  direkt  gekuppelten  Dampfmaschine 
angetrieben  wurde.  Bei  Verbundkompressoren  befindet 
sich  der  Mederdriickdampfzylinder  immer  auf  derselben 
Seite  wie  der  Niederdruckluftzylinder  mit  Ausnahme  einer 
Anlage,  bei  welcher  sich  auf  der  einen  Maschinenseite 
die  Verbunddampfmaschine,  auf  der  andern  der  Stufen- 
kompressor in  Tandem-Anordnung  befand. 

Bezüglich  der  Dampfsteuerungen  ist  zu  be- 
merken, daß  die  meisten  Antriebsdampfmaschinen 
neuerer  Zeit  mit  Ventilsteuerung  versehen  sind,  wie 
Sulzer-,  Kaufhold-,  Collmann-,  Humboldt-,  Eisner-  und 
Widnmann-Steuerung.  Sie  sind  meist  mit  Weißschem 
Leistungsregulator  ausgerüstet,  wodurch  eine  Ver- 
änderung der  Umdrehungszahl  innerhalb  weiter  Grenzen 
möglich  ist. 

Bei  älteren  und  Zwillingsmaschinen  findet  man  auch 
Schiebersteuerungen  vertreten,  unter  denen  die  Bider- 
und  Meyer  Steuerung  vorherrschen. 

Als  ein  Nachteil  des  Dampfmaschinenantriebs  ist  es 
zu  betrachten,  daß  die  Maschinen  öfter  mit  zu  ver- 
schiedener Admissionsspannung  arbeiten  müssen. 

So  war  z.  B.  bei  einer  Anlage  verlangt  worden, 
daß  dieselbe  für  12  Atm.  Admissionsdruck  gebaut  sein 
sollte,  aber  auch  mit  4  Atm.  arbeiten  müsse.  Eine 
natürliche  Folge  hiervon  ist,  daß  der  Niederdruck- 
zylinder bei  niedrigem  Druck  den  weitaus  größten  Teil 
der  Arbeit  zu  leisten  hat  und  ein  bedeutend  früherer 
Verschleiß  der  Maschine  eintritt. 

Sehr  viele  Maschinen  sind  auch  für  einen  späteren 
Anschluß  an  eine  Zentralkondensation  gebaut,  während 
sie  vorläufig  noch  mit  Auspuff  arbeiten  müssen.  Diese 
Bedingung  bewirkt,  daß  die  Kompression  bei  Auspuff 
oft  zu  hoch  getrieben  wird,  sodaß  im  Diagramm  die 
bekannte  Schleife  entsteht. 

In  einem  Falle  hatte  sich  die  Fabrik  dadurch  ge- 
holfen, daß  sie  auf  jeder  Seite  des  Hochdruckzylinders 


Hohlkörper  aufsetzte,  welche  den  schädlichen  Baum 
vergrößerten  und  somit  eine  zu  hohe  Kompression 
verhinderten.  Daß  aus  den  angeführten  Gründen  der 
Konstrukteur  gerade  bei  der  Erbauung  von  Dampf- 
maschinen für  Zechenbetrieb  oft  auf  sehr  groß 
Schwierigkeiten  stößt,  dürfte  aus  dem  Gesagten  deutlich 
hervorgehen. 

Von  Einfluß  ist  es  ferner,  wenn  wie  in  vielen  Fällen 
für  alle  Maschinen  einer  Zeche  nur  eine  Dampfleitung 
vorhanden  ist.  Wird  bei  einer  solchen  Anlage  die 
Fördermaschine  angesetzt,  so  gehen  oft  alle  Maschinen 
langsamer,  wenn  sie  mit  Leistungsregulator  ausgerüstet 
sind,  während  sie  beim  Stillsetzen  derselben  anfangen 
durchzugehen.  So  betrug  bei  einer  Anlage  im  ersteren 
Falle  die  minutliche  Umdrehungszahl  50,  im  andern 
80.  Eine  solche  Betriebsweise  stellt  natürlich  an  das 
Maschinenpersonal  wie  an  die  Anlage  selbst  die  größten 
Anforderungen. 

Zu  tadeln  ist  es  ferner,  wenn  die  Maschinisten, 
anstatt  die  Füllung  zu  verändern,  durch  Drosseln  des 
Einströmungsventils  den  Gang  der  Maschine  regeln. 
In  einem  Falle  hatte  sich  hierdurch  der  Schieber  einer 
Kidersteuerung  auf  einen  Punkt  so  sehr  eingelaufen, 
daß  an  eine  Veränderung  der  Füllung  gar  nicht  zu 
denken  war. 

Die  Feststellung  des  Dampfverbrauchs  konnte 
leider  nicht  durch  Wasserwiegung  direkt  selbst  statt- 
finden, sodaß  zur  Berechnung  desselben  aus  den  Dia- 
grammen gegriffen  werden  mußte.  Wenn  auch  dies 
Methode  keine  absolut  sichere  genannt  werden  darf,  a 
ist  doch,  da  bei  allen  Systemen  dieselbe  Rechnungs- 
weise durchgeführt  ist,  eine  vergleichende  Gegenüber- 
stellung der  erhaltenen  Werte  zulässig.  Es  ist  hier 
festzustellen,  daß  bei  zunehmender  Umdrehungszahl  i™ 
allgemeinen  die  Ökonomie  zunimmt. 

Am  ungünstigsten  stellen  sich  bezüglich  des  Dampf 
Verbrauchs  die  Naßkompressoren.  Die  Dampfverbrauchs- 
ziffern der  drei  untersuchten  Maschinen  stimmen  ziemlic 
überein  u.  z.  ist  der  Dampfverbrauch  bei  30  bis  35 
Umdrehungen  am  günstigsten. 

Für  einen  Kubikmeter  angesaugte  Luft  waren  er- 
forderlich : 

bei  19,7  minutliche  Umdrehung  2,123  kg  Dampf 
'  »  24,6        „  „         2,080  „ 

„  30,7       „  „         1,480  „ 

„  34,5        „  „         1,475   „  „ 

,,  40,1        „  „         1,486  „  „ 

,  45,0        „  „         1,743  „ 

Die  Dampfmaschine  arbeitete  ohne  Kondensation. 

Ebenso  ist  das  Arbeiten  der  Einzylinderkompressoren 
ein  ungünstiges  zu  nennen,  bei  welchem  für  1  ohm 
stündlich  angesaugte  Luft  ein  Dampfaufwand  von  etwa 


28.  März  1903. 


299 


Nr.  13. 


1,0  kg  ohne  Kondensation  nötig  war.  Der  Dampf- 
verbrauch  der  Zwillingsluftkompressoren  mit  Zwillings- 


größeren Maschinen  und  höherer  Umdrehungszahl  die 
Dampfökonomie  bedeutend  zunimmt. 


dampfmaschine  stellte  sich  nach  folgender  Übersicht 
etwas  günstiger. 


1 

Minutliche 

S^"ii  ti  ii  1  i  o  Ii  a 
OLUIlUlHyllc 

XVI. 

i:  irma 

Umdrehung 

Luftmenge 

cbm 

1 

Schütz 

43,2 

2957,63 

57,1 

3885,52 

2 

■ 

59,7 

1257,41 

78 

1  532  22 

3 

Meyer 

50,0 

3040,94 

60,0 

3523,08 

4 

41,2 

2432^54 

58,2 

3262,52 

5 

n 

40,4 

2344,10 

50,9 

2976,91 

6 

Burckhardt,  A.-G. 

58,1 

2003,24 

7 

Friedrich- Wilhelm  s-Hütte 

49,7 

1082,24 

8 

Duisburger  Masch. -Fabrik 

50,5 

2539,80 

Es 

zeigt  sich  auch  hier  fast  durchgänj 

yig,  daß  bei 

Dampfverbrauch  kg 

Druck  der 

insgesamt 

für  1  cbm 

rreldlutt 

Bemerkungen 

angesaugte 

Luft 

Atm.  abs. 

6  J\)  i  ,oo 

1,00 

6,1 

ohne  Kondensation 

3598  12 

0,93 

6,1 

— 

2211,40 

1/73 

6,2 

2593,26 

1,69 

6,2 

4057,36 

1,33 

6,4 

4201,80 

1,19 

6,6 

3125,70 

1,21 

5,9 

4513,88 

1,31 

6,2 

3497,06 

1,49 

6,0 

n  rt 

4177,94 

1,40 

6,0 

3185,34 

1,59 

6,1 

1926,60 

1,78 

6,5 

r>  n 

3409,60 

1,34 

6,2 

Die  Dampfverbrauchszahlen  für  Stufenkompressoren 
mit  Zwillingsdampfmaschine  stellen  sich  etwas  günstiger. 


Dampfverbrauch  für  1  cbm  angesaugte  Luft  bei  Stufenluftkompressoren  mit  Zwillings- 
dampfmaschine. 


Minutliche 

Stündl.  anges. 

Dampfverbrauch  kg 

Druck  der 

Nr. 

Firma 

Um- 

Luftmenge 

insgesamt 

für  1  cbm 

Preßluft 

Bemerkungen 

drehungen 

cbm 

anges.  Luft 

Atm.  abs. 

1 

Schüchtermann&Kremer 

53,8 
73,8 

1973,22 

3397,90 

1,72 

6,3 

ohne  Kondensation 

2776,73 

5008,00 

1,80 

6,7 

2 

■ 

48,5 

3344,11 

4659,80 

1,39 

7,1 

■  n 

72,6 

5055,33 

6119,42 

1,21 

7,3 

3 

Schütz 

40,3 

2909,34 

4270,63 

1,47 

7,5 

51,0 

3654,95 

5086,78 

1,39 

7,0 

ii  n 

4 

■ 

58,5 

1754,42 

1976,06 

1,13 

5,7 

69,3 

2056,13 

2462,54 

1,20 

6,2 

15  n 

5 

Meyer 

47,0 

3295,73 

4928,32 

1,50 

6,6 

61,6 

4260,42 

5716,88 

1,34 

6,9 

n  n 

6 

Pokorny  &  Wittekind 

56,0 

2116,84 

3255,70 

1,54 

7,5 

n  Vi 

7 

Neuman  &  Esser 

52 

3716,82 

6628,40 

1,78 

7,1 

Bezüglich  Nr.  3  ist  zu  bemerken,  daß  der  Kompressor  Am  ökonomischsten  arbeiten  die  modernen  Stufen- 

mit  Rundschiebersteuerung  ausgerüstet  war;  Nr.  4  war  kompressoren  mit  Verbund-Dampfmaschinen,  wie  aus 

mit  Luftkataraktventilen  versehen.  Nr.  6  und  7  waren  nachstehender  Tabelle  zu  ersehen  ist. 
durch  den  niedrigen  Dampfdruck  ungünstig  beeinflußt. 


Dampfverbrauch  für  1  cbm  angesaugte  Luft  bei  Stufenluftkompressoren  mit  Verbundmaschine. 


Minutliche 

Stündl.  Luft- 

Dampfverbrauch kg 

Druck  der 

Nr. 

Firma 

Um- 

menge 

insgesamt 

für  1  cbm 

Preßluft 

Bemerkungen 

drehungen 

cbm 

anges.  Luft 

Atm.  abs. 

1 

Schüchtermann  &  Kremer 

60,2 

7664,91 

6764,11 

0,856 

6,9 

mit  Kondensation. 

2 

G.  A.  Schütz 

46,9 

3396,10 

3393,82 

0,999 

6,8 

3 

Humboldt 

61,9 

2298,96 

1849,11 

"  0,804 

5,6 

69,7 

2588,65 

2012,71 

0,778 

6,0 

n  » 

4 

Burckhardt 

69,4 

1832,23 

1302,45 

0,711 

5,3 

1)  H 

78,2 

2064,56 

1695,39 

0,821 

5,7 

ohne  Kondensation. 

f  5 

n 

55,1 

2512,73 

2713,80 

1,080 

6,0 

69,1 

3151,17 

3317,33 

1,053 

5,9 

mit  Kondensation. 

6 

Neuman  &  Esser 

59,0 

2217,38 

1870,17 

0,842 

5,4 

79,0 

2910,76 

2609,88 

0,896 

5,7 

ohne  Kondensation. 

7 

Pockorny  &  Wittekind 

83,8 

4161,52 

3228,63 

0,776 

6,7 

Es  zeigt  sich  also  bei  einer  Gegenüberstellung 
deutlich,  daß  bei  ordnungsmäßigem  Zustand  die  Stufen- 
kompressoren die  wirtschaftlichsten  sind. 


Will  man  aus  vorstehenden  Werten  einen  Schluß 
auf  die  Kosten  des  Luftkompressorbetriebes  machen,  so 
sind  noch  andere  Punkte  zu  beachten; 
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I.  Für  die  Kesselanlage: 

1.  der  Preis  und  die  Leistung  der  Kohle, 

2.  die  Anlagekosten  für  die  Kesselanlage, 

3.  die  Heizerlöhne  und  Kosten  für  Reinigung, 

4.  Kosten  für  Pack-  und  Putzmittel ; 
TT.  für  die  Kompressoranlage: 

1 .  Kosten  derselben  einschließlich  Fundament  und 
Aufstellung, 

2.  Leistung  des  Kompressors  und  der  Antriebs- 
dampfmaschine, 

3.  Kosten  für  Wartung  und  Schmierung. 

Für  die  Gesamtanlage  ist  dann  noch  ein  gewisser 
Prozentsatz  für  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlage- 
Kapitals,  ferner  sind  die  Kosten  für  die  Leitungen  und 
Montage  derselben  und  die  Bausumme  für  das  Maschinen- 
baus in  Rechnung  zu  setzen. 

Die  Namen  der  Zechen  sind  in  den  Tabellen  bei 
der  Dampfverbrauchsbestimmung  nicht  besonders  auf- 
geführt. Dieselben  können  jedoch  diejenige  für  ihre 
Kompressoranlage  leicht  ermitteln,  wenn  sie  die  Zahl 
der  stündlichen  Luftmenge,  welche  in  den  übersandten 
Berichten  angegeben  ist,  ermitteln. 

Gleichzeitig  fanden  bei  einer  Anzahl  von  Kompressor- 
anlagen Luft-  und  Öluntersuchungen  statt.  Bezüglich 
der  Luftuntersuchungen  ist  zu  bemerken,  daß  in  keinem 
Falle  explosive  Gase,  Welche  durch  Zersetzen  des  Öls 
hätten  entstehen  können,  festgestellt  wurden. 

Die  Entnahme  der  Luftproben  geschah  immer  am 
Sammler.  Die  Untersuchungen  sind  durch  das  Berg- 
gewerkschaftliche  Laboratorium  in  Bochum  ausgeführt. 

Die  Ölproben  genügten  sämtlich  den  allgemeinen 
Erfahrungen.  Der  Entflammungspunkt  betrug  im 
günstigsten  Falle  253°  Gels.,  im  ungünstigsten  201° 


Cels.,  der  Entzündungspunkt  308"  bezw.  22(5"  Cewl 
Die  untersuchten  Öle  harzten  nicht  und  waren  säurefre 

Die  Namen  der  Öl-Lieferanten  sind  folgende 
H.  Scharpegge  &  (Jie.-Gelsenkirchen,  W,  Bosch-Bochum 
Crämer-Dortmund,  Guimier  &  Hirsch-Essen,  F.  Blaß  i 
Sohn-Broich,  F.  Neuhoff-Düsseldorf,  Wilh.  Kahrmaan 
Altenessen,  Böhmke-Dortmund,  Wwe.  Danko-Dortmund! 

An  dieser  Stelle  sei  auf  einige  allgemein 
Gesichtspunkte  bei  der  Projektierung  einer  Kompressor 
anläge  aufmerksam  gemacht. 

Die  Saugleitung  muß  genügend  weit  sein  und  ohn 
viele  Krümmungen  die  Luft  dem  Saugventil  zuführen 
um  nicht  den  volumetrischen  Wirkungsgrad  zu  beäa 
trächtigen. 

Da  die  Luft  mit  möglichst  niedriger  Temperatur 
staubfrei  und  möglichst  trocken,  d.  h.  mit  geringen 
Wassergehalt  in  den  Zylinder  eintreten  soll,  ist  es  des 
halb  erforderlich,  daß  das  meist  vorhandene  Saugfilte 
an  einem  kühlen,  möglichst  staubfreien  und  trocken« 
Ort  steht.  Um  die  Saugleitung  nicht  zu  sehr  zu  er) 
wärmen,  soll  dieselbe  nicht  in  die  unmittelbare  XiÜi 
von  Dampfleitungen  gelegt  werden.  Bei  gleich  große) 
Kompressoren  von  gleichem  volumetrischen  Wirkungs 
grad  ist  bei  niedriger  Saugtemperatur  das  Gewicht  de 
angesaugten  Luft  immer  in  dem  Verhältnis  der  absolute] 
Temperaturen  größer.  Eine  Saugleitung  mit  höhere 
Temperatur  drückt  also  die  Leistung  des  Koni]' 
herunter. 

Bei  Stufenkompressoren  ist  Wert  auf  genügend« 
Zwischenkühlung  und  großen  Zwischenkühler  zu  legen 
Je  niedriger  die  Temperatur  der  aus  dem  Zwischen- 
kühler austretenden  Luft  ist  und  je  gleichmäßiger  dei 
in  demselben  herrschende  Druck  ist,  um  so  besser  arbeitel 
der  Kompressor,  um  so  niedriger  ist  sein  Kraftbedarf 


Fig.  3. 


An  folgendem  Beispiel  (Fig.  3)  kann  man  die 
nachteiligen  Folgen  eines  mangelhaften  Zwischen- 
kühlers erkennen.  Derselbe  bestand  aus  einem  alten 
Zweiflammrohrkessel,  dessen  Flammrohre  entfernt  waren. 
Während  die  ganze  Länge  nun  9500  mm  betrug,  wurde 
die  Luft  3800  mm  von  einem  Ende  ein-  und  700  mm 


von  demselben  Ende  ausgeführt.  Es  wurde  also  nur 
'/3  (3100  mm)  von  der  gesamten  Kessellänge  zur  Kühlung 
ausgenutzt,  wobei  nicht  etwa  dieses  Drittel  durch  Be- 
rieselung gekühlt  wurde,  sondern  die  andern  zwei  Drittel, 
welche  auf  die  Kühlung  der  Luft  keinen  Einfluß  hatten. 
Durch  die  Mehrarbeit,  welche  der  Kompressor  infolge 
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der  geringen  Zwischenkühlung  zu  leisten  hatte,  wurde 
der  mechanische  Wirkungsgrad  um  annähernd  3  pCt. 
herabgedrückt. 

Auch  bezüglich  der  Leitung  vom  Niederdruck- 
Zylinder  zum  Zwischenbehälter  muß  verlangt  werden, 


daß  dieselbe  möglichst  kurz,  genügend  weit  und  ohne 
viel  Krümmer  sei. 

Bei  einer  Ausführung  (Fig.  4)  war  die  Leitung 
25  550  mm  lang  und  machte  8  Krümmungen. 
Es  herrschte  infolgedessen  im  Niederdruckzylinder  ein 


etwa  eine  halbe  Atm.  höherer  Druck  wie  im  Zwischen- 
kühler,  sodaß  der  mechanische  Wirkungsgrad  sehr 
ungünstig  hierdurch  beeinflußt  wurde.  Derselbe  betrug 
84  pCt.,  während  andere  Anlagen  dieses  Systems  meist 
87—88  pCt.  hatten. 

Der  Sammelbehälter  soll  möglichst  nahe  hinter  dem 
Hochdruckzylinder  liegen  und  die  Druckleitung  nach 
demselben  nicht  zu  engen  Querschnitt  besitzen. 

Es  ist  außerdem  noch  der  Einbau  eines  Windkessels 
unmittelbar  hinter  dem  Druckraum  oder  eine  Erweiterung 
der  Druckleitung  sehr  zu  empfehlen.  Durch  zu  lange 
Druckleitung  findet  oft  ein  Kraftverlust  statt.  Es 
knmmt  nämlich  nach  dem  Ausstoßen  auf  jeder  Kolben- 
seite  die  Luftmenge  in  der  Leitung  zur  Kuhe  und  muß 
jedesmal  aufs  neue  wieder  beschleunigt  werden.  Hier- 
durch ist  eine  Mehrarbeit  erforderlich,  die  sich  aus  den 
Diagrammen  leicht  feststellen  läßt.  Durch  den  Einbau 
eines  Windkessels  hinter  dem  Druckventil  wird  dieser 
Nachteil  herabgemindert.  Die  Überführung  der  Luft 
nach  dem  Sammler  findet  hierdurch  ohne  bedeutendere 
Arbeitsleistung  statt,  da  nach  dem  Ausstoßen  auf  einer 
Kolbenseite  zunächst  infolge  des  größeren  Querschnittes 
des  Windkessels  die  Geschwindigkeit  der  austretenden 
Luft  verlangsamt  wird  und  der  Druck  sich  allmählich 
nach  dem  Sammler  fortpflanzt.  Man  wähle  die  Luft- 
geschwindigkeit in  der  Druckleitung,  bezogen  auf  die 
mittlere  Kolbengeschwindigkeit,  etwa  15  m/sek,  jedoch 
nicht  über  20  m/sek. 

Abgesehen  von  den  Einzylinder-Kompressoren  liegt 
die  Dampfmaschine  meist  vorne,  zunächst  dem  Schwung- 
rad. Die  hintere  Kolbenstange  ist  durchgeführt  und 
mit  der  vorderen  des  Kompressors  direkt  gekuppelt. 
Diese  Anordnung  bewirkt,  daß  bei  höheren  Umdrehungs- 
zahlen eine  Steigerung  des  mechanischen  Wirkungs- 
grades stattfindet,  da  die  Arbeit  der  Antriebsmaschine 


nicht  erst  im  Schwungrad  aufgespeichert,  sondern 
direkt  vom  Kompressor  selbst  aufgenommen  wird.  Be- 
dingung hierfür  ist  allerdings,  daß  die  Luftsteuerung 
bei  höherer  Umdrehungszahl  der  Bewegung  der  Luft 
nicht  zu  großen  Widerstand  entgegensetzt  und  für 
Schnellbetrieb  geeignet  ist. 

Es  liegt  noch  die  Frage  nahe,  welchen  Anforderungen 
eine  gute  Luftsteuerung  genügen  muß.  Sie  muß 
möglichst  betriebssicher  sein,  d.  h.  einen  präzisen 
Abschluß  der  einzelnen  Perioden  im  Zylinder  gewähr- 
leisten und  möglichst  wenig  zu  Reparaturen  Veran- 
lassimg geben.  Dem  Eintritt,  sowie  dem  Fort- 
drücken der  Luft  soll  sie  möglichst  wenig  Widerstand 
bieten.  Durch  zu  große  Saugwiderstände  in  der  Steuerung 
wird  der  volumetrische  Wirkungsgrad  ungünstig  beein- 
flußt. Es  ist  ferner  von  Wichtigkeit,  daß  die  Steuerung 
ein  Ändern  der  Tourenzahl  in  weiten  Grenzen  zuläßt, 
ohne  erst  verstellt  werden  zu  müssen. 

Damit  die  Luft  möglichst  kühl  —  „dicht"  —  in 
den  Zylinder  eintritt,  ist  die  Anordnung  von  Mantel- 
und  Deckelkühlung  immer  wertvoll,  die  einströmende 
Luft  kann  sich  alsdann  nicht  an  den  Zylinder- 
wandungen erwärmen.  Bei  Deckelkühlung  fällt  auch  die 
Rückexpansionslinie  steiler  ab,  sodaß  hierdurch  eine  Ver- 
größerung des  volumetrischen  Wirkungsgrades  stattfindet. 
Sind  die  einzelnen  Zylinderteile  nicht  gekühlt,  so  wird 
außerdem  noch  die  eintretende  Luft  durch  die  im  schäd- 
lichen Räume  zurückgebliebene  von  höherer  Temperatur 
erwärmt  und  so  ihr  Gewicht  herabgemindert. 

Zur  Erzielung  einer  niedrigen  Temperatur  ist  Ein- 
spritzkühlung immerhin  nicht  als  zweckmäßig  zu 
bezeichnen.  Das  Wasser  setzt  im  Zylinder  ab  und 
greift  die  Zylinderwandungen  und  Steuerungsorgane 
leicht  an.  Dies  ist  besonders  der  Fall,  wenn  Gruben- 
wasser zur  Kühlung  verwandt  wird. 
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Für  den  Betrieb  sei  besonders  auf  das  Beinhalten 
der  Steuerungsorgane  hingewiesen.  Staub  verdickt  das 
Öl  und  verschmiert  die  Steuerungsorgane.  Diese  Gefahr 
ist  um  so  größer,  je  mehr  das  Öl  zum  Harzen  neigt. 
In  einem  Falle  waren  bei  der  Instandsetzung  des 
Kompressors  auf  der  Hochdruckseite  nicht  weniger  wie 
5,5  kg  von  dieser  Schmiere  herausgeholt  worden. 


Fig.  5. 


Bei  einem  Kompressor  mit  Kolbenschiebersteuerung 
ergab  sich  ein  Diagramm,  wie  es  in  Fig.  5  ver- 
zeichnet ist.  Als  Ursache  wurde  ermittelt,  daß  der 
Sitz  des  Bückschlagventils  zersprungen  war  und  sich 
festgeklemmt  hatte.  Sobald  also  der  Schieber  den 
Druckraum  freigab,  strömte  die  Preßluft  in  den  Zylinder 
zurück  und  bewirkte  dort  den  Gegendruck.  Der  Arbeits- 
verlust entspricht  der  schraffierten  Fläche.  Ein 
Kompressor  mit  freigängigen  Ventilen  hätte  in  diesem 


Falle  versagt.  Da  indessen  der  Kompressor  mit  Kolben- 
schiebersteuerung immer  noch  Luft  lieferte,  so  ließ  man 
ihn  ruhig  weiter  laufen.  Wie  festgestellt  werden 
konnte,  war  die  Luftsteuerung  innerhalb  Jahresfrist 
überhaupt  nicht  nachgesehen  worden. 

Von  in  neuerer  Zeit  entstandenen  Luftsteuerungen 
sind  zu  nennen:  die  Hoerbigersteuerung,  ausgeführt  von 
Gebr.  Meer-München-Gladbach,  die  Drehschieber- 
steuerung mit  Druckausgleich  der  Duisburger  Maschinen- 
fabrik vorm.  Bechern  &  Keetmann,  die  Ventilsteuerung 
von  G.  A.  Schütz-Wurzen  und  B.  Meyer-Mülheim,  die 
Drehschiebersteuerung  Patent  Strnad  von  Th.  Calow  &  Co. 
Bielefeld,  die  Klappensteuerung  Patent  Guthermuth 
von  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt-Kalk  u.  a. 
mehr. 

Wir  hoffen  nun  auch  diese  in  spätere  Untersuchungen 
hineinziehen  zu  können. 

Indem  wir  vorläufig  unseren  Bericht  schließen, 
betonen  wir  nochmals,  daß  die  Versuche  „Betriebs- 
versuche" an  einzelnen  Anlagen  waren,  es  ist  daher, 
wenn  auch  die  eine  oder  andere  Anlage  schlechter 
abgeschlossen  hat,  nicht  gleich  ein  ungünstiger  Schluß 
auf  die  sonstige  Arbeit  der  Lieferantin  zu  ziehen. 


Geschäftsbericht  des  Brikett- Verkaufs 

Die  mißliche  Lage,  in  welcher  sich  die  deutsche  Industrie 
zu  Ende  des  Jahres  1901  befand,  hielt  im  Berichtsjahre 
zunächst  noch  an.  Wie  mühsam  es  war,  den  nötigen 
Absatz  zu  beschaffen,  zeigen  die  Vorsandziffern  der  ersten 
drei  Monate.  •>  Mit  dem  Beginn  der  neuen  Lieferverträge 
am  1.  April  haben  sich  die  Verhältnisse  in  etwa  gebessert, 
sodaß  die  den  Mitgliedern  zugewiesene  Arbeitsmenge 
erträgliche  Zustände  brachte.  Eine  volle  Ausnutzung  der 
Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Brikettpressen  ist 
indessen  bis  jetzt  nicht  zu  erreichen  gewesen,  da  die 
Anlage  neuer  Pressen  tibergroß  war.  Solange  bei  der 
Vermehrung  der  Pressen  auf  die  Absatzmöglichkeit  der 
Briketts  keine  Rücksicht  genommen  wird,  ist  die  sich  hieraus 
ergebende  ungünstige  Rückwirkung  auf  die  Gesamtheit 
unvermeidlich.  Bis  zum  1.  April  wurde  die  seit  dem 
1.  Oktober  1901  bestehende  15  prozentige  Einschränkung  der 
Erzeugung  beibehalten,  erwies  sich  aber  schon  hier  als 
völlig  unzureichend.  Da  eine  weitere  Einschränkung 
unerwünschte  Folgen  gehabt  haben  würde,  so  blieb  nichts 
anderes  übrig,  als  eine  durchgreifende  Änderung  der 
Beteiligungsziffern  vorzunehmen.  Der  diesem  Verfahren 
zu  gründe  gelegte  Voranschlag  des  Absatzes  hat  sich  als 
zutreffend  herausgestellt.  Die  nach  Abzug  der  Ein- 
schränkung abzunehmende 

Gesamt-Beteiligungsziffer  betrug:  1  653  890  t 
abgenommen  sind:      ....  1  610  215  t 

mithin  zu  wenig  abgesetzt  .    .       43  675  t, 

welche  fast  ganz  den  vorerwähnten  Minderabsatz  des  ersten 
Vierteljahres  darstellen, 


rereins  zu  Dortmund  für  das  Jahr  1902. 

Trotz  aller  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  hat  der 
Brikett- Verkaufsverein  also  auch  dieses  Mal  eine  Zunahme 
des  Absatzes  zu  verzeichnen,  und  zwar  von  49  885  t 
—  3,2  pCt.  gegen  das  Vorjahr.  Hierbei  muß  bemerkt 
werden,  daß  der  erzielte  Mehrabsatz  ausschließlich  der 
vergrößerten  Ausfuhr  zuzuschreiben  ist. 

Ferner  gelangten  zum  Verkauf:  .    .    .    .     85  630  t 
der  Bergbau-  und  Schiffahrts-Akt.-Ges.  Kannen- 
giesser  für  die  Brikettfabrik  in  Gustavs- 
burg und   35877t 

der  Vereinigungs-Gesellschaft  für  Stein- 
kohlenbau im  Wurmrevier. 
Während  der  Preis  in  den  letzten  7  Jahren  stetig 
gestiegen  war,  macht  sich  jetzt  ein  nicht  unbedeutender 
Rückgang  bemerkbar;  statt  dt.  13,33  im  Vorjahr  beträgt 
der  Durchschnittserlös  nur  dl.  12,20  für  eine  Tonne  und 
hat  damit  wieder  annähernd  den  Stand  des  Jahres  1900 
erreicht. 

Der  Pechmarkt  zeigt  nun  schon  seit  längerer  Zeit  eis 
für  den  Verein  sehr  unerfreuliches  Bild,  was  in  dem  jetzt 
begonnenen  Geschäftsjahre  noch  mehr  in  die  Erscheinung 
treten  dürfte  und  denen,  welche  die  Errichtung  neuer 
Brikettfabriken  planen,  eine  Mahnung  sein  sollte,  deren 
Rentabilität  eingehend  zu  prüfen,  ehe  sie  zur  Ausführung 
schreiten,  denn  auf  der  einen  Seite  sieht  man  ungenügende 
Ausnutzung  der  Pressen  bei  gesunkenen  Preisen  für 
Briketts,  auf  der  anderen  unerschwingliche  Ausgaben  für  Pech. 

Der  Pechverbrauch  ist  zwar  von  116  956  t  auf 
112  795  t  zurückgegangen,  dahingegen  wurden  als  Ersatz 
verschiedene  andere  Bindemittel  mit  zur  Verwendung  heran- 
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aogeii.  Weist  auch  der  Preis  zu  Atifang  des  Jahres 
ne  kleine  Ermäßigung  auf,  so  übersteigt  derselbe  im 
eiten  Halbjahr  bereits  den  Ende  1901  angelegten,  und 
ird  im  laufenden  Jahre  noch  eine  erhebliche  Verteuerung 
fahren. 

Die  Entschädigungen  an  Mitglieder  erforderten  einen 
esentlich  höheren  Aufwand  als  bisher,  sodaß  zur  Deckung 
eser  Zuschüsse  einschließlich  der  Geschäftsunkosten  dieses 
!al  37i  pCt.  der  Kechnungsbeträge  an  Briketts  als  Abgabe 
hoben  werden  mußte,  was  für  eine  Tonne  (Briketts  und 
ech)  39  Y2  Pfennig  ausmacht. 


Dem  Verein  ist  beigetreten  die  Aktien-Gesellschaft 
Steinkohlenbergwerk  „Nordstern"  mit  ihren  Anlagen  auf 
Zeche  Holland  III. /IV.,  ausgeschieden  die  Zeche  Steingatt, 
deren  Betrieb  eingestellt  wurde.  Die  Zeche  Lothringen 
nahm  die  Briketterzeugung  wieder  auf,  und  so  blieb  nur 
die  Fabrik  auf  Zeche  Dannenbaum  außer  Benutzung.  Die 
Vereinigungsgesellschaft  für  Steinkohlenbau  im  Warmrevier 
hat  nach  Ablauf  des  einjährigen  Abkommens  den  Verkauf 
ihrer  Briketts  wieder  selbst  in  die  Hand  genommen. 

Die  nachfolgenden  Nachweise  veranschaulichen  des 
Näheren  die  einzelnen  Ergebnisse. 


1891 

|  1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

Gesamtabsatz  der  Vereinsz.  ausschl.  Brikettf. 

! 

in  Gustavsburg  und  Vereinigungs-Ges.  für 

Steinkohlenbau  im  Wurmrevier  

482  495  t 

553  075  t 

694  025  t 

745  414  t 

796  363  t 

830  985  t 

Vom  Verein  verkaufte  Brikettmengen  . 

202  780  t 

516  508  t 

645  144  t 

719  258  t 

780  185  t 

818  300  t 

Vom  Verein  beschaffte  Pechmengen 

20  821  t 

40  034  t 

53  584  t 

60  785  t 

59  032  t 

65  067  t 

Erlös  für  die  vom  Verein  verkauften  Brikett- 

mengen  M, 

2  798  996,63 

5  406  439,62 

5  858  210,66 

6  343  783,96 

7  075  373,85 

7  644  627,54 

Durchschnittsverkaufspreis  f.  Briketts  f.  1 1  ./ft 

12,67 

10,47 

9,08 

8,82 

9,07 

9,34 

Ausgaben  für  Pech  frei  Brikettfabrik  .    .  ,4t 

926  534,50 

1  641  394,17 

1  973  684,56 

2  348  484,53 

2  657  716,41 

2  780  418,37 

Annähernder  Pechpreis  frei  Wagen  Brikett- 

fabrik für  1  t 

a)  Anfang  des  Jahres    ....       .  dt 

44-48 

41—45 

37  —  40 

36  —  39 

) 

45,50 

) 

45 

b)  Ende  des  Jahres  dt 

41—45 

37  —  40 

37  -  39 

41_4«  50 

41 

Gesamtunkosten  einschl.  Zuschüsse  an  die 

Zechen 

44  716,33 

87  313,25 

119  874,95 

169  413,70 

127  306,25 

203  844,01 

b)  für  1  t  Briketts  und  Pech  .    .    .  Pfg. 

18,51 

15,69 

17,16 

21,71 

15,17 

23,08 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

Gesamtabsatz  der  Vereinsz.  ausschl.  Brikettf. 

in  Gustavsburg  und  Vereinigungs-Ges.  für 

Steinkohlenbau  im  Wurmrevier  

943  732  t 

1  078  338  t 

1  295  113  t 

1  530  816  t 

1  563  928  t 

1  610  215  t 

Vom  Verein  verkaufte  Brikettmengen  .    .  . 

934  221  t 

1  066  347  t 

1  245  269  t 

1  485  130  t 

1  519  813  t 

1  546  004  t 

Vom  Verein  beschaffte  Pechmengen    .    .  . 

70  631  t 

79  757  t 

103  485  t 

108  976  t 

116  956  t 

112  795  t 

Erlös  für  die  vom  Verein  verkauften  Brikett- 

9  331  584,90 

10  901  528,47 

13  273  524,56 

18  224  504,58 

20  265  605,41 

18  865  683,16 

Durchschnittsverkaufspreis  f.  Briketts  f.  1 1  .M. 

9  99 

10,22 

10,66 

12,27 

13,33 

12,20 

Ausgaben  für  Pech  frei  Brikettfabrik.    .  Jl 

2  467  565^67 

2  422  265,09 

3  523  515,42 

4  744  682,42 

5  043  210,64 

4  623  563,67 

Annähernder  Pechpreis  frei  Wagen  Brikett- 

fabrik für  1  t 

40,10 

30,50 

32 

41 

44 

41 

b)  Ende  des  Jahres  Jl 

31,60 

31 

36 

44 

42 

43 

Gesamtunkosten  einschl.  Zuschüsse  an  die 

Zechen 

197  787,83 

214  879,90 

207  148,63 

272  884,56 

204  678,05 

656  050,43 

b)  für  1  t  Briketts  und  Pech  .    .    .  Pfg. 

19,68 

18,75 

15,36 

17,12 

12,50 

39,55 

Beteiligung  und  Absatz  im  Jahre  1902. 


Monat 


Die 
Beteüigungs- 

ziffern 
I   betrugen : 
t 


anuar   138  040 

ebruar   129  770 

lärz   129  305 

Pril   139  225 

lai   134  930 

<mi   134  525 

uh   145  570 

ugust   140  495 

eptember   140  510 

ktober   152  380 

'ovember   132  270 

»ezember   136  870 

|  1  653  890 
lzüglich  Verkäufe  ab  Läger  Mannheim  u.  Dortmund 

ergbau-  und  Schiffahrts-Akt.-Ges. 
Kannengießer  für  die  Brikett- 
fabrik in  Gustavsburg  .    .  . 

ereinigungsgesellschaft  für  Stein- 
kohlenbau  im  Wurmrevier  . 


Abgenommen 
sind : 


123  523 
121  093 
114  538 
134  903 

133  548 

134  822 
143  577 
139  873 
138  228 
149  757 
134  122 
142  231 


1  610  215 
1  246 


86  300 
36  995 


1  777  185 


1  611  461 

85  630 
35  877 


1  732  968 


Der  Gesamtabsatz  des  Jahres  1902  setzt  sich  zusammen 


aus : 

1. 

Bestellungen  des  Vereins  .... 

1  546  004  t 

2. 

Oberrheinische  Brikettfabrik  in  Gustavs- 

85  630  „ 

3. 

Vereinigungs  -Gesellschaft   im  Wurm- 

revier   

35  877  „ 

4. 

Selbstverbrauch  

2  801  ., 

5. 

52  886  „ 

6. 

9  770  „ 

Von  den  Bestellungen  des  Vereins 

1.  Deutsche  Eisenbahnen     .    .  50 

2.  Händler   7 

3.  Werke,  Private,  Kanalbauten 
etc   .    .  .30 

4.  Dampfschiffe  und  Ausfuhr  nach 
außerdeutschen  Ländern  .  .13 


Sa.  1  732  968  t 
entfallen  auf: 
pCt.  =  773  258  t 
=  107  996  „ 


463  622 


201  128 


Sa.  100  pCt.  =  1  546  004  t 
Von  den  an  Dampfschiffe  und  zur  Ausfuhr  nach  den 
Kolonien,  sowie  nach  außerdeutschen  Ländern  abgegebenen 
Mengen  entfallen  auf: 
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Dampfschiffe  (einschl.  Kaiser!.  Marine)    .  34  522  t 

Deutsche  Kolonien   3  425  „ 

Schweiz,  Itatien  und  Österreich     .    .    .  63  845  ,, 

Holland,  Belgien  und  Frankreich  ...  74  355  .. 

Überseeische  Ausfuhr   24  981  „ 

Sa.  201  128  t 

Während  der  Absatz  an  die  inländischen  Verbraucher 
sich  gegen  früher  nur  wenig  geändert  hat,  ist  der  Ver- 
sand nach  dem  Auslände  nicht  unwesentlich  gestiegen. 
Nachdem  der  Verein  zu  der  Überzeugung  gekommen  war, 
daß  auf  eine  stärkere  Inanspruchnahme   seitens   der  bis- 


herigen Abnehmer  nicht  zu  rechnen  sei,   hat  er  es  fifc 

angelegen  sein  lassen,  neue  Kundschaft  im  Auslande  i 
gewinnen.  Die  günstige  Beurteilung,  welche  die  W 
Verein  Innausgesandten  Marken  fanden,  ermöglichte  de 
Abschluß  einer  Anzahl  Verträge  für  1903,  namentlich  uac 
Frankreich  und  Algier,  sodaß  begründete  Aussicht  bestell 
im  nächsten  Berichte  einen  weiteren  Zuwachs  verzeichne 
zu  können. 

Auf  dem  süddeutschen  Markte,  sowie  auch  bei  dw 
Schweizer-Bahnen  begegnete  der  Verein  einem  schärfere 
Wettbewerb,  trotzdem  vermochte  er  seine  alte  Stellung  ii 
allgemeinen  zu  behaupten. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt. 


E  i  n  f  u  h  r. 


1.  Januar  bis  28.  Februar  1002. 

1.  Januar  bis  28.  Februar  1903. 

Ganzes  Jahr  1902. 

Von: 

Stein- 

Braun- 

Stein- 

Braun- 

Stein- 

Braun- 

kohlen 

kohlen 

Koks 

kohlen 

kohlen 

Koks 

kohlen 

kohlen 

Koks 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

Freihafen  Hamburg  .    .  . 

12  640 

1  2  650 

82  0of 

Belgien  

67  313 

34  369 

78  762 

37  477 

496  083 

1769 

Frankreich  

1  045 

9  882 

500 

11  496 

6  343 

55  175 

(  i  i*/ 1 1  *>  hri  r*i  im  i  am 

VJ 1 UIO  Ul  lUftlilllcIl               ♦      .  * 

497  784 

5133 

572  937 

2  751 

5192  147 

21  25; 

24  222 

31  590 

171  755 

Oesterreich-Ungarn    .    .  . 

80  262 

993  780 

4  150 

106  570 

1  155  211  ' 

3  969 

542  312 

7  881  986 

26  38' 

Britisch  Australien       .  . 

25 

393 

5  404 

Ver.  Staaten  von  Amerika 

1  727 

5101 

Aus  allen  Ländern  insges. 

673  223 

993  780 

66  459 

792  512 

1  155  211 

68  648 

6  425  658 

7  882010 

362481 

A  u  s  f  u  h  r. 

1.  Januar  bis  28.  Februar  1002. 

1.  Januar  bis  28.  Februar  1903. 

Ganzes  Jahr  1902. 

Nach: 

Stein- 

Braun- 

Stein- 

Braun- 

Stein- 

Braun- 

Koks 

kohlen 

kohlen 

Koks 

kohlen 

kohlen 

Koks 

kohlen 

kohlen 

t 

t 

t  ' 

t 

t 

t 

t 

t 

* 

Freihafen  Haniburg  .    .  . 

112  466 

879 

98  390 

508 

662  561 

4  26( 

Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

36  819 

47  643 

238  661 

343  638 

19  193 

394  685 

39  794 

2  217  419 

176  04^ 

Dänemark  

11  488 

2  085 

21  297 

3  341 

81  953 

z 

21  42; 

Frankreich  

109  634 

91  042 

230  045 

136  935 

980  867 

703  52t 

Großbritannien  .... 

4  639 

3  906 

30  838 

Italien  

4  670 

5  486 

9  867 

7  230 

37  479 

28  52 

Niederlande  

569  196 

89 

28  485 

800  539 

96 

36  192 

4  540  955 

1  162 

18510' 

Oesterreich-Ungarn    .    .  . 

903  527 

2  836 

95  812 

1  103  824 

3  354 

95  492 

5  604  497 

20  144 

539  90! 

Rumänien  

6  636 

440 

27 

148 

18  950 

416' 

Rußland  

91  134 

21  994 

115  133 

22  531 

579  238 

187  60: 

1  225 

1  187 

7  327 

Schweden  

1  755 

668 

2  542 

2  220 

38  564 

27  19! 

166  810 

23  161 

186  957 

25  971 

1  019  704 

125  80: 

17  561 

Chile  

Norwegen   

855 

933 

321 

1  478 

7  696 

14  04J 

Britisch  Australien    .    .  . 

750 

202 

271 

2140 

2  887 

17  461 

Mexiko  

6  973 

7  701 

11319, 

Ver.  Staaten  von  Amerika 

151 

3185 

2  807 

15  73! 

Nach  allen  Ländern  insges. 

|  2  365  177 

2  926 

|  301  570 

3  022  066 

3  471 

387  160 

16  101 141 

21  766 

2  182  38' 

•Jv  März  1903. 
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Nr.  U. 


in-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 
Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


Gegenstand: 

Einfuhr. 

Ausfuh  r. 

1902 

1903 

Januar  bis 
Februar 

* 

Ganzes  Jahr 
1902 
t 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 
1902 
t 

Januar  Iiis 
Februar 
t 

Januar  bis 
Februar 
t 

Januar  bis 
Februar 

* 

lies  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle 
heisen  

96D  und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen) 

eierze   

senerze   

jpfereize  

auganerze  

[Jacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  . 

Ibererze     

nkerze  

jld  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 

Iber  (abgesehen  vom  gemünzten)  . 

upfer,  (unbearbeitetes)  

ickelmetall  

lecksilber  

JBt-  

nk  (unbearbeitetes)   

nn  (unbearbeitetes)   


4 
19 
17 
14 
379 

24 
129 
1 
7 

6 
27 
9 


680 
311 
090 
178 
733 
572 
280 
69(3 
362 
799 
,295 
,79:5 
092 
251 
88 
908 
;  394 
1267 


9  197 
16  384 

20  862 
15  618 

534  493 
796 

21  546 
151  381 

750 
7  276 
1,106 
51,938 
11  901 
203 
101 
4  328 
2  629 
2  134 


39 
143 
125 
69 
3  957 
14 
204 
831 
6 
61 
26. 
282. 
76 
1 

40 
24 
13 


0U6 
040 
878 
817 
403 
630 
647 
282 
129 
407 
034 
774 
050 
458 
648 
574 
633 
760 


3  642 
51  272 
440  139 
182 
389  218 
1  527 
283 
3  020 

10  039 
1,772 
40,500 
097 
63 
5 

3  008 
10  (118 
301 


3  509 
74  587 
505  561 
211 
554  953 

2  388 
1  525 

3  123 

7  320 
6,261 
50,906 
866 
78 
24 
3  501 
9  987 
342 


23  100 
347  256 
2  961  764 
2024 
2  868  068 
17  031 
4  528 
22  726 
0,5 
46  965 
21,325 
372,390 
4  678 
689 
109 
29  818 
67  680 
2  271 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Ober- 
ihlesisehen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
okereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladege- 
irht  zurückgeführt.) 


1903 


Monat 


Marz 


Tag 


10. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortinund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


gestellt  gefehlt 


10  924 
17  082! 
17  223 
10  922' 

16  847' 

17  420 
1  914 


Staatsbahn    I  Zufuhr  aus  den 
(Dir.-Bez.  Essen  Dir.-Bez.  Essen  u. 
u.  Elberfeld)    Elberfeld  nach  den 
allein  Rheinhäfen 

— — i — — —  (16.-22.  März  1903.) 
gestellt  gefehlt  [  ' 


16  170 
10  509 
10  033 
16  423 
16  345 
16  887 
1  914 


Zusammen  |104  338 
Durch- 
ihnittlich  für 
du  Arbeitstag  17  390! 


Kl 


[Ruhrort 
.Duisburg 
!  Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


9  688 
8  063 
2  099 


89 
37 
31 


100  881  - 


16  814!  - 


20  007 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
ii  gleichen  Zeitraum  48  Wagen  gestellt,  die  in  der 
bersicht  mit  enthalten  sind. 

Ks  wurden  demnach  im   Ruhrkohlenrevier  arbeit s- 
iiglich  in   der  Zeit  vom  16. — 22.  März  1903  bei 
rbeitstagen  1904  D.-W.  und  im  ganzen  11  422  D.-W 
ier  12,3  pCt.  mehr  zum  Versand  gebracht,  als  in  dem 
•Iben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  gleicher  Anzahl  Arbeitstage 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug 
[engen  von  10  t  (D.-W.): 


6 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier**) 

Zu- 
sammen 

1.— 15.  März 

1903 

212  535 

66  292 

36  318 

315  145 

+  geg.  d.  gl.( 

in  abs.  Zahl. 

+  10  877 

—   5  530 

+  216 

+   5  503 

Zeitr.d.Vorj. 

in  Prozenten 

+  5,4 

-  7,7 

+  0,6 

+  1,8 

1.  Jan.  bis  II 

.  März 

1903 

1  080  318 

357  703 

185  056 

1  623  137 

±  geg.  d.  gl.  j 

in  abs 

.  Zahl. 

+  122823  +  30  785 

+   9  445 

+  163053 

Zeitr.  d.Vorj. 

inProzenten  +  12,8 

+  9,4 

+  5,4 

+  11,2 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Oberschles.  -  ostdeutsch.  K  o  h  1  e  n  v  e  r  k.  Mit 
Gültigkeit  vom  15.  3.  d.  J.  wird  die  Haltestelle  Thorn 
Uferbahn  des  Dir.-Bez.  Bromberg  in  den  Teil  I  und  II, 
die  Haltestelle  Katharinenflur  in  den  Teil  II  des  Yorbezeichneten 
Verkehrs  einbezogen.  Über  die  Höhe  der  Frachtsätze  geben 
die  betfiil.  Dienststellen  Auskunft.  Kattowitz,  13.  3.  03. 
Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Infolge.  Übernahme  der  Verwaltung  der  in  preußischen 
Besitz  übergegangenen  EisenbergrCrossener  Eisenbahn  durch 
die  Kgl.  Eisenb.-Dir.  Erfurt  treten  im  böhm.-nordd.  Kohlenverk . 
für  die  Station  Eisenberg  (Sachsen- Altenburg)  am  1.  4.  03 
geänderte  Frachtsätze  in  Kraft,  über  deren  Höhe  die  beteil. 
Abfertigungsstellen  Auskunft  geben.  Dresden,  13.  3.  03. 
Kgl.  Gen. -Dir.,  d.  sächs.  Staatseisenbahnen,  als  geschäfts- 
führende Verw. 

Oberschles.  -  mähr. -ös  terr.-schles.  Kohlenverk. 
Die  im  Nachtrage  I  enthaltenen  Frachtsätze  nach  Proßnitz 
Lok.  B.  werden  mit  Ende  April  d.  J.  außer  Kraft  gesetzt. 
Kattowitz,  12.  3.  03.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Gruppentarif  III  (Berlin-Stettin).  Mit  Gültigkeit 
vom  15.  3.  03  wird  die  Station  Wüstenfelde  in  den  Aus- 


*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Doi'tmund-Gnmau- 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und 
der  E!saß-Lothrin°:.  Eisenbahnen. 


Nr.  13. 


-   306  - 


28.  März  1903. 


nahraetarif  6  a  (Braunkohlenbriketts  [auch  Naßpreßsteine] 
sowie  Rohbraunkohle)  als  Empfangsstation  einbezogen. 
Über  die  Höhe  der  Frachtsätze  erteilen  die  beteil.  Ab- 
fertigungsstellen sowie  das  Auskunftsbureau,  hier,  Bahnhof 
Alexanderplatz,  Auskunft.  Berlin,  10.  3.  03.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  zugleich  namens  der  beteil.  Verw. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  23.  März  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 


11,00- 

-12,50 

b)  Gasflammförderkohle     .    .  . 

9,75- 

-11,00 

c)  Flammförderkohle  .... 

9,25- 

-10,00 

» 

d)  Stückkohle  ....... 

13,25- 

-14,50 

» 

e)  Halbgesiebte  

12,50- 

-13,25 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

»          »  » 

12,50- 

-13,50 

11,25- 

12,00 

IV 

9,75- 

-10,75 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50- 

-  8,00 

„          0—50/60  mm 

8,00- 

-  9,00 

» 

h)  Gruskohle  

4,50- 

-  6,75 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

9,00- 

-  9,75 

» 

b)  Bestmelierto  Kohle  .... 

10,75— 

-11,75 

12,75- 

-13,75 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I( 

»         »       »  njf 

12,75- 

13,75 

»      »     »  m 

11,00- 

12,00 

» 

IV 

9,75- 

10,75 

» 

9,50- 

10,00 

Magere  Kohle: 

8,00- 

9,00 

b)  Förderkohle,  melierte  . 

10,00- 

10,50 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00— 

12,50 

» 

d)  Stückkohle  

13,00- 

14,50 

» 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .  . 

17,50— 

19,00 

» 

V                  K            »        II       .  . 

19,50  — 

23,00 

7,00— 

8,00 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

5,00— 

6,25 

>} 

Koks: 

a)  Hochofenkoks  

15,00 

n 

b)  Gießereikoks  

16,00  — 

17,00 

c)  Brechkoks  I  und  II  . 

17,00  — 

18,00 

» 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 

11,00  — 

14,00 

Marktlage  unverändert.  Nächste  Börsen- Versammlung 
findet  am  Montag  den  30.  März  1903,  nachmittags  4  Uhr  im 
„Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Petroleum    in    den    Vereinigten   Staaten.  Die 

Preislage  hat  im  Laufe  des  Monats  Februar  keine  Änderung 
erfahren.  Die  Befürchtung  der  von  der  Standard  Oil  Co. 
unabhängigen  Produzenten,  die  Gesellschaft  werde  den 
Preis,  welchen  sie  für  Rohöl  zu  zahlen  willens  ist,  weiter 


heruntersetzen,  ist  nicht  eingetroffen.  Der  derzeitige  Rohöl 
preis  von  1,50  Doli,  per  Faß  ist  immerhin  ein  ungewöhnlicl 
hoher  und  dazu  angetan,  die  Tätigkeit  zur  Entdeckung  um 
Erschließung  neuer  produktiver  Felder  anzuregen.  E 
werden  auch  in  allen  Gegenden,  welche  nur  einige  Aussich 
auf  Erfolg  bieten,  große  SVorbereitungen  getroffen,  di 
Tätigkeit  energisch  aufzunehmen,  sowie  die  Wittenmgs 
Verhältnisse  es  erlauben.  Regen-  und  Schneesturm«- 
schlechte  Beschaffenheit  der  Wege  und  hohe  Preise  de 
Feuerungsmaterials  haben  in  letzter  Zeit  die  Tätigkeit  ii! 
den  produktiven  Distrikten  sehr  erschwert.  Besonder 
West- Virginia  und  Südost-Ohio  scheinen  für  neue  Uut«1] 
nehmungen  gute  Aussichten  zu  bieten.  Auch  Kansas  um 
das  Indianer-Territorium  üben  auf  Ölunternehmer  groß 
Anziehungskraft  aus,  und  in  Kentucky,  dem  jüngst  ein 
deckten  Öldistrikt,  plant  angeblich  auch  die  Standard  Oil  ö 
große  Bassinanlagen  und  Röhrenleitungen.  Ob  die  geplante 
Unternehmungen,  an  welchen  auch  englisches  Kapital  he 
teiligt  ist,  im  stände  sein  werden,  genügend  Petroleum  z 
beschaffen,  um  allen  Bedarf  zu  decken,  bleibt  abzuwarten 
Die  derzeitige  Produktion  ist  nicht  dazu  im  stände,  un| 
besonders  ist  das  Angebot  von  hochgradigem  pennsyi 
vauischen  Öl  unzulänglich,  sodaß  die  Bestände  fortdauern 
abnehmen.  Zu  Anfang  dieses  Jahres  waren  von  pennsyl 
vanischem  Öl  nur  noch  5  699  127  Faß  vorhanden  un 
von  Lima-Öl  17  306  426  Faß,  eine  Gesamtmenge  vo 
23  005  553  Faß.  Dieser  Gesamtvorrat  hat  nun  im  Janua 
eine  Reduktion  um  720  411  Faß  erfahren  gegen  ein 
solche  von  646  632  bezw.  599  208  und  591  693  in  de 
drei  vorhergehenden  Monaten.  Auch  in  dem  Öl-Distrik 
von  Beaumont,  Tex.,  werden  große  Vorbereitungen  für  da 
Frühjahr  getroffen,  und  sollen  zahlreiche  Neubohrungen  sowi 
der  Bau  weiterer  Bassin-  und  Röhrenleitungsanlagen  in  An 
griff  genommen  werden.  Auch  wollen  die  Röhrenleitungs 
besitzer  die  Transportkosten  des  Öls  so  herabsetzen,  da 
auch  die  kleinen  Produzenten  Absatzgelegenheit  erhalten.  Di 
Brutto-Einnahmen  der  texanischeu  Ölgesellschaften  will  jet? 
der  Staat  mit  einer  Steuer  von  2  pCt.  belegen. 

(EE.  Newyork,  zu  Schluß  des  Monats  Februar  1903.' 

Metallmarkt.    Marktlage  unverändert  gut. 
Kupfer  stramm.   G.  H.  L.  63.  6.  3.  bis  L.  66.  12.  6 
3  Mt.  L.  63.  5.  bis  L.  66.  7.  6. 

Zinn  stramm.    Straits  L.  134.  7.  6.  bis  L.  137.  12.  6 
3  Mt.  L.  134.  12.  6.  bis  L.  138. 

Blei  ruhig.  Weiches  fremdes  L.  13.  5.  bis  L.  13.  11.  3 
engl.  L.  13.  7.  6.  bis  L.  13.  10. 

Zink  fest.  G.  0.  B.  L.  23.,  bes.  Marken  L.  23.  5. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  un« 
Frachtenmarkt.     (Börse  zu  Newcastle-on-Tyne.)  B« 
ruhiger  Marktlage  zeigten  die  Preise  weichende  Tendern 
Beste  northumbrische  steam-Kohle  etwas  niedriger  als  i 
der  Vorwoche.    Die  Notierung  schwankte  zwischen  10 
und  10  s.  6  d.  f.o.b.  für  beste  und  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  < 
f.o.b.  für  geringere  Sorten.    Steam  smalls  hielten  sich  m 
5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  auf  der  Höhe  der  Vorwoche.  Ai 
dem  Durham-Kohlenmarkt  hielt  die  ruhige  Lage  ebenfal 
an.    Gaskohle  notierte  8  s.  3  d.  bis  8  s.  10y2  d.  f.o.b.  . 
nach  Qualität.      Bunkerkohle   erzielte    8  s.  bis  8  s.  9  « 
f.o.b.   Kokskohle  stetig.   Die  Lebhaftigkeit  im  Koksgesclui 
hielt  weiter  an.    Beste  Sorten  Durhamkoks  etwas  knapp«' 
Starke   Nachfrage   für   Hochofenkoks ;   je    nach  Qualit; 
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urden  hierfür  16  s.  3  d.  bis  16  s.  9  d.  notiert.  Export- 
es schwankte  zwischen  17     bis  17  s.  3  d.  f.o.b. 

Das  Frachtgeschäft  der  vergangenen  Woche  war  etwas 
bhafter.  Die  Katen  zeigten  wenig  Veränderung  gegen 
ie  der  Vorwoche.    Sie  betrugen  vom  Tyne   nach  London 


3  s.  1  ya  d.,   bis  Hamburg  3  s.  71/2  d., 
3  .s.  1 0  Ya  d.  bis  4  ,s.   und  bis  Swinemünde 
10 '/^  d.  bis,  4  .«.  Mittelmeerfrachten 
Vorwoche  etwas  gestiegen   und   betrugen  vom  Tyne 
Genua  6  s.  6  (7.  bis  7  s.,  nach  Alexandria  6  s.  9  <7. 


bis  Kronstadt 
ebenfalls  3  s. 
waren    gegen  die 
nach 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Keport,  London.) 


,-er  p.  gallon  

n.moniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t 
euzol  90  pCt.  p.  gallon  .  . 
.     50   „     „     „      .  . 

oluol  p.  gallon  

olveut-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 
arbolsäure  60  pCt.     .    .  . 
teosot  p.  gallon  .... 
nthracen  A  40  pCt.    .    .  . 
uthracen  B  30—35  pCt. 
och  p.  t.  f.o.b  


18.  März 


25.  März 


von 

bis 

von 

bis 

L. 

d. 

L. 

d. 

s. 

d. 

L. 

s. 

d. 

12 

18 

178 

9 

9V2 
8 

13 

2 

93/4 
8V4 

9 

13 

7 

V/s 

6 

9V2 
8 

2 

7 

8  V« 
6 

17l6 

l3/4 

1 

7 

8'/2 
6 

l9/ie 

l8/4 

1 

7V« 

9 

1 

1 

6V2 
l5/8 
l7/8 

1 

1 

6'/, 
l5/8 

58 

60 

58 

59 

Patent-Berichte. 

Patent-Erteilungen. 

ZI.  4  a.  Nr.  140  786.  F.  15  800.  Vom  15.  Jan. 
902.  Magnetverschlufs  für  Grubensieherheits- 
ampen.    Friemann  &  Wolf,  Zwickau. 

ZI.  4a.  Nr.  140  823.  S.  16  596.  Vom  18. Juni  1902. 
ffagnetverschlufs  für  "Wetterlampen.  F:i  Wilhelm 
seippel,  Bochum  i.  W. 

KL  5  a.     Nr.  140  759.     N.  5811.    Vom  18.  Aug. 

1901.  Tiefbohreinriehtung  mit  durch  das  Gestänge 
bewegter  Pumpe  zum  Heben  des  Spülwassers, 
ledwig  Nagel,  geb.  Hausmann,  Eebreuve;  Vertr. :  Hugo 
Pataky  u.  Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  6. 

ZI.  5  a.    Nr.  140  016.     L.  16  521.    Vom  7.  März 

1902.  Tiefbohrvorrichtung  mit  Ausgleichung  des 
jestänges  durch  Gegengewichte  und  mit  Nachlafs- 
rorrichtung.  Heinrich  Lapp,  Akt. -Ges.  für  Tiefbohrungen, 
Vchersleben. 

ZI.  5  a.    Nr.  139  388.    D.  11  364.    Vom  12.  März 

1901.  Tiefbohreinrichtung  mit  festgelagertem 
Schwengel  und  steifem  Gestänge.  Deutsche  Tiefbohr- 
^kt.-Ges.,  Nordhausen. 

ZI.  5  a.  Nr.  139  444.  H.  23  721.  Vom  15.  März 
1900.  Tiefbohrvorrichtung  für  drehendes  und 
itofsendes  Bohren.  Oskar  Hackenberg,  Düsseldorf, 
lurfürstenstr.  35. 

ZI.  5  a.    Nr.  139  563.    B.  31  444.    Vom  11.  April 

1902.  Tief  bohrvorrichtung.  F>  E.  Bendel,  Magdeburg- 
Sudenburg. 

ZI.  5a.  Nr.  139564.  M.  21595.  Vom  29.  Mai  1902. 
Bohrer  mit  oberhalb  der   Schneide  angeordneter 

Führung.  Mecklenburgische  Gewerkschaft  „Friedrich  Franz", 
Lübtheen  i.  M. 

ZI.  5  b.  Nr.  139  549.  H.  27  436.  Vom  25.  Jan. 
1902.  Schrämkopf  mit  in  schwalbenschwanzförmigen 


Nuten  eingesetzten  Messern.  Friedrich Hüppe,  Remscheid, 
Stachelhauserstr.  6. 

ZI.  5b.  Nr.  139693.  S.  13981.  Vom  21.  Aug.  1900. 
Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Fortbewegung  von 
Messerkettenschrämmaschinen  längs  eines  Zohlen- 
stofses.  Sullivan  Machinery  Company,  Chicago ;  Vertr. : 
C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

KL  5  c.     Nr.  139  857.     S.  15  496.     Vom  5.  Okt. 

1901.  Eiserner  Grubenstempel.  Friedrich  Sommer, 
Essen-Ruhr,  Viehoferstr.  64. 

Kl.  5d.    Nr.  139  695.    B.  31  472.    Vom  15.  April 

1902.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Wettersicherheit 
der  sogenannten  wettersicheren  Sprengstoffe  in 
Zohlengruben.    Hans  Brenner,  Berlin,  Miillerstr.  173  a. 

KL  5d.  Nr.  139  781.  G.  16  763.  Vom  3.  April 
1902.  Wetterschacht  mit  Fördereinrichtung.  Gute- 
hoffnungshütte, Akt.-Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb, 
Oberhausen,  Rhld.    Zus.  z.  Pat.  134  967. 

KL  5d.  Nr.  140  721.  Sch.  19  139.  Vom  20.  Aug. 
1902.  Durch  schwingende  Geleisstücke  sich  selbst- 
tätig öffnende  und  durch  die  Wirkung  eines  Ge- 
wichtes schliefsende  zweiflügelige  Wettertür.  Fried- 
rich Schwitalla,  Schwientochlowitz,  und  Paul  Fiebig,  An- 
tonienhiitte. 

ZI.  5d.  Nr.  140  314.  G.  16  456.  Vom  10.  Jan.  1902. 
Vorrichtung  zur  Ermittelimg  des  Streichens  von 
Schichten  in  Bohrlöchern.  Zus.  z.  Pat.  106  910. 
Carl  Otto,  Hildesheim,  Bergsteinweg  9. 

KL  10  a.  Nr.  140  725.  B.  30  321.  Vom  6.  Nov. 
1901.  Liegender  Koksofen  mit  senkrechten  Heiz- 
zügen.   Franz  Brüggemann,  Styrum-Ruhr. 

KL  10  b.  Nr.  140  542.  T.  8131.  Vom  29.  Jan. 
1901.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Bindemittels 
zur  Brikettierung  von  Erz,  Kohlenklein  u.  dgl. 
aus  Kohlehydraten  und   ähnlichen  Verbindungen. 

Dr.  Ernst  Trainer,  Bochum,  Wittenerstr.  77. 
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Kl.  35  a.  Nr.  139  338.  Seh.  18  203.  Vom  15.  Jan. 
1902.  Elektromechanische  Sicherheitsvorrichtung 
für  Fördermaschinen.  Aug.  Schlüter,  Düsseldorf,  Ost- 
straße 99. 

Kl.  35  c.    Nr.  138  271.    B.  29  848.    Vom  16.  Aug. 

1901.  Vorrichtung  zum  Auflegen  der  Bergwerks- 
förderseile auf  die  Treibscheiben  bei  der  Koepe- 
Pörderung.    A.  Beien,  Herne  i.  W. 

Kl.  74  b.    Nr.  139  798.    B.  31  343.    Vom  27.  März 

1902.  Schlagwetterindikator.  Reinhold  Buhl,  Claus- 
tahl  i.  H. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Kl.  4  a.  Nr.  139  782.  15.  Sept.  1902.  G.  10  144. 
Wellenförmig  gebogene  Drahtwandung  und  in  der 
Decke  befestigte  Isolierung  aufweisende  Luftzu- 
führungshaube an  Grubenlampen.  Alfred  Glück, 
Duisburg,  Viktoriastr.  47. 

Kl.  4  a.  Nr.  193  803.  12.  Jan.  1903.  E.  11  663. 
Grubenlampenhaken  mit  in  achsialer  Richtung 
federnd  beweglicher  Öse  zur  Aufhängung  der 
Lampe.    Bernhardt  Röcken,  Kray. 

Kl.  4a.  Nr.  192  059.  8.  Jan.  1903.  R.  11  644. 
Grubensicherheitslampe  mit  elektrischer  Zündung 
durch  eine  an  der  Lampe  selbst  vorgesehene  Strom- 
quelle mittels  eines  drehbar  an  der  Lampe  an- 
geordneten Zünders.    Otto  von  Roetel,  Unna. 

KL  4a.  Nr.  192  147.  8.  Jan.  1903.  R.  11  645. 
Grubensicherungslampe  mit  elektrischer  Zündung 
durch  eine  an  der  Lampe  selbst  vorgesehene  Strom- 
quelle.   Otto  von  Roetel,  Unna. 

Kl.  4a.  Nr.  192  148.  8.  Jan.  1903.  R.  11646. 
Grubensicherheitslampe  mit  elektrischer  Zündung 
durch  eine  an  der  Lampe  selbst  vorgesehene  Strom- 
quelle mittels  seitlich  in  Bezug  auf  den  Docht 
verschiebbaren  Zünders.    Otto  von  Roetel,  Unna. 

Kl.  4d.  Nr.  191  682.  24.  Dez.  1902.  R.  11  611. 
Zündvorrichtung  für  Grubenlampen,  bei  welcher 
die  Ritzfeder  und  eine  Feder  zur  Spannung  des 
Zündbandes  als  Führungen  für  letzteres  dienen. 
Rheinisch -Westfälische  Maschinenbau -Anstalt  u.  Eisen- 
gießerei G.  m  b.  H.,  Abtlg.  Metallwarenfabrik  Bochum, 
Bochum. 

Kl.  4d.  Nr.  187  658.  3.  Nov.  1902.  S.  8956. 
Zündvorrichtung  für  Grubensicherheitslampen,  mit 
direkt,  d.  h.  ohne  Führungsbleche  in  gerader  Linie 
an  der  Reibfeder  vorbeigeführtem  Zündband.  Wilh. 
Seippel,  Bochum,  Gr.  Beckstr.  1. 

Kl.  5  b.  Nr.  192  768.  14.  Jan.  1903.  B.  21  110. 
Schwingende  Bohr-  und  Schrämvorrichtung,  deren 
die  schwingende  Bewegung  gestattender  Lager- 
zapfen mit  einem  beim  Abnehmen  der  Arbeits- 
vorrichtung auf  diesem  verbleibenden  Mantel  dreh- 
bar verbunden  ist.  Paul  Best,  Essen,  Ruhr,  Brunnenstr.  15. 

Kl.  5b.  Nr.  192  769.  14.  Jan.  1903.  B.  21  111. 
Mit  drehendem  und  schwingendem  Werkzeug  ver- 
sehene Schrämvorrichtung,  deren  das  Antriebmittel 
enthaltendes,  um  einen  Zapfen  schwingendes  Ge- 
häuse oder  Gestell  usw.  die  Arbeitsspindelführung 
nicht  oder  nur  wenig  überragt.  Paul  Best,  Essen, 
Ruhr,  Brunnenstr.  15. 

Kl.  5  b.  Nr.  190  311.  28.  Nov.  1902.  S.  9033. 
Gesteinsstofsbohrmaschine  mit  Motorantrieb  und 
von  gegabelter  Pleuelstange  angetriebenem,  in  dem 
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Gehäuse  geführtem  Kreuzkopfe.    Siemens  Sc  Halsk 
Akt.-Ges.,  Berlin. 

Kl.  20  a.  Nr.  190  998.  18.  Sept.  1902.  J.  4113 
Vorrichtung  zum  Hochhalten  des  Zugseils  b 
Streckenförderungen,  dadurch  gekennzeichnet,  da" 
das  Zugseil  vermittels  zweier  Rollen,  deren  Flanschen 
sich  überdecken,  durchgedrückt  wird.  P.  Jorissen 
Düsseldorf-Grafenberg. 

Kl.  35  a.  Nr.  193  751.  29.  Jan.  1903.  B.  21  237 
Sicherheitsvorrichtung  bei  mechanischen  Aufsatz 
Vorrichtungen,  bestehend  aus  einer  mit  dem  Hand 
hebel  verbundenen  Luftdruckbremse.  Alex.  Beien 
Herne  i.  W. 

KL.  35  a.  Nr.  193  987.  31.  Dez.  1902.  Sch.  15  643 
Schachtsperrung  zur  Vermeidung  des  Hinein 
Schiebens  von  Förderwagen  in  die  Schächte  vo 
Ankunft  des  Förderkorbes  am  Anschlagsort  mittel 
an  einer  Aufsenschwelle  angeschraubten  Doppel- 
lagers und  hierin  mittels  Laschen  und  Bolzen  be 
festigten,  drehbaren  Sperrhebels.  Karl  Schwann 
Linden  a.  Ruhr. 

KL  35  c.  Nr.  190  919.  9.  Dez.  1902.  H.  19  908 
Vorrichtung  zur  drehbaren  Verstellung  von  Seil 
trommeln  bei  Förderhaspeln  mittels  konzentrische 
Schlitzanordnung  in  einem  der  beiden  miteinande 
verschraubten  Kegel.    Ernst  Heckel,  St.  Johann,  Saa 

KL  59  a.    Nr.  193  778.    18.  April  1901.   B.  16870 
Schiebersteuerung    für   Pumpen,    bestehend  a 
einem  ring-  oder  scheibenförmigen  Schieber.  Ber- 
liner Maschinenbau-Akt.-Ges.  vorm.  Schwartzkopff,  Berlin. 
Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  la.  Nr:  137  333.  Vorrichtung  zum  Ablagern 
der  Kohle  in  Kohlentrockentürmen  mit  in  der 
Mitte  gelegenen  Entwässerungskörper.  Von  Maschinen- 
fabrik Baum  in  Herne  i.  W.    Vom  27.  Januar  1900. 

Das  in  einer  Rohrleitung  a,  b  zufließende  Waschwasser 
mit  der  Kohle  wird  durch  den  Verteiler  c,  d  in  radialer 
Richtung  nach  den  Behälterwänden  e  hingeleitet.  Infolge 
dessen  wird  die  Kohle  auf  eine  größtmögliche  Fläche  ver- 


teilt und  die  Wasserströmung  verlangsamt.  Die  Kohle 
setzt  sich  daher  ruhig  ab,  und  zwar  vom  Rande  trichter- 
förmig nach  der  Mitte  zu  abfallend  unter  gleichzeitig« 
Trennung  nach  der  Korngröße,  während  das  Waschwasser 
mit  den  erdigen  Bestandteilen  durch  den  unterhalb  des 
Verteilers  angeordneten  Entwässerungskörper  f,  g  in  zum 
Zufluß  entgegengesetzter  Richtung  fortgeführt  wird. 

Kl.  4a.  Nr.  137  796.  Lampenbude  für  Berg- 
werke. Von  Piepenbring  &  Cie.  in  Dortmund.  Vom 
4.  Februar  1902. 
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Damit  keine  der  einzelnen  Instandsetzungsarbeiten  bei 
■gmd  einer  in  die  Lampenbude  gelangenden  Wetterlampe 
bersehen  werden  kann,  wird  die  Instandsetzung  der  Gruben- 
impen  unter  Arbeitsteilung  und  in  zwangweise  vor- 
eschriebener  Eeihenfolge  der  einzelnen  Vorgänge  derart 
usgeführt,  daß  mit  den  Lampen  besetzte  Wagen,  die  auf 
en  Werktischen  bestimmte  Führungen  erhalten,  den  ein- 
einen Arbeitsstellen  nach  einander  zugeführt  werden. 

Kl.  4d.  Nr.  136  387.  Reibzündvorrichtung  für 
Jrubensicherheitslampen.  Johannes  Hübner  in  Herms- 
orf, Bez.  Breslau.    Vom  1.  Februar  1902. 

Bei  dieser  Reibzündvorrichtung  für  Grubensicherheits- 
tmpeii  wird  der  Zündstreifen  durch  die  an  einer  beweg- 


i'hen  Stange  angebrachte  Anreißfeder  entzündet  und  vor- 
eschoben.  Das  Zündband  z  wird  beim  Herunterziehen 
er  beweglichen  Stange  durch  ein  zungenförmiges  Organ 
istgeklemmt,  bestehend  aus  einer  das  Zündband  ent- 
artenden Kapsel  g  mit  Ansatz  g1  und  aus  einer  an  dem 
inwegdrehbaren  Gehäusedeckel  o  angebrachten  Nase  p, 
m  das  Mitnehmen  des  Zündbandes  durch  die  Reißfeder  k 
u  verhindern. 

Kl.  4d.  Nr.  134  772.  Zündvorrichtung  für 
Grubenlampen.  Bochum  -  Lindener  Zündwarenfabrik 
I.  Koch,  in  Linden  a.  d.  Ruhr.    Vom  27.  Okt.  1901. 

Die  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen,  bei  denen  das 
tindband  an  einer  feststehenden  Ritzfeder  vorübergezogen 


pird,  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ritzfeder  a  frei 
[rehbar  um  einen  Stift  gelagert  ist  und  durch  den  Brenner  k 
ii  gespannter  Lage  gehalten  wird,  um  eine  bequeme  Aus- 
rechnung des  Zündbandes  z  zu  ermöglichen. 

Kl.  5  a.  Nr.  137  648.  Elastische  Verbindung  der 
ächwerstange  mit  dem  Gestänge  bei  Tiefbohr- 
'orrichtungen  mit  Wasserspülung.  Von  Leon  Mikucki 
n  Lemberg.    Vom  26.  Januar  1902. 

Die  Verbindung  besteht  aus  einem  hohlen  Seil,  welches 
uis  ineinander  greifenden  und  spiralförmig  laufenden  Stahl- 
harten gebildet  und  mit  einem  Segeltuchschutzschlauch 
imgeben  ist,  zum  Zweck,  ein  biegsames  und  dauerhaftes 
Zwischenglied  zwischen  der  Schwerstange  und  dem  Bohr- 
gestänge zu  erhalten. 

Kl.  5  a.  Nr.  136  994.  Bohrapparat  mit  Wasser- 
spülung für  Tief  bohrzwecke.  Hedwig  Nagel  geb. 
Sausmann  in  Rebreuve,  Frankr.    Vom  4.  Juli  1901. 


Das  auf-  und  abwärtsgehende  Arbeitswerkzeug  wirkt 
auch  als  Pumpe,  indem  das  im  Bohrloch  befindliche  Spül- 
wasser mit  dem  Bohrschmand  durch  das  hohle  Gestänge 
aus  dem  Bohrloch  herausbefördert  wird. 

Kl.  5  a.  Nr.  136  553.  Tief  bohrmeifsel  mit 
Wasserspülung.  Koramandit-Gesellschaft  für  Tiefbohr- 
technik Trauzl  &  Co.,  vorm.  Tank  &  Co.  in  Wien.  Vom 
26.  April  1901. 


An  den  Seitenflächen  des  Meißelkopfes  b  sind  in 
Bohrungen,  welche  mit  dem  das  Spülwasser  zuführenden  Bohrer- 
kanal in  Verbindung  stehen,  auswechselbare  Ausflußröhrchen  g 
eingesetzt,  welche  das  Wasser  gegen  die  Bohrlochsohle  führen 
und  eine  Änderung  der  Auslauf  höhe  gestatten. 

Kl.  5  a.  Nr.  137  430.  Hydraulische  Stofs-Bohr- 
vorrichtung.  Von  Gerhard  Bergs  in  Datteln.  Vom 
10.  November  1901. 

Die  im  Kolben  angeordnete  Steuerung  der  Vorrichtung 
ist  derart  ausgebildet,  daß  die  Wirksamkeit  der  Vorrichtung 
von  der  Höhe  des  Hubes  unabhängig  ist.  Das  verbrauchte 
Druckwasser  wird  zur  Spülung  der  Bohrlochsohle  benutzt, 
jedoch  kann  zwecks  starken  Bespülens  der  Bohrlochsohle 
durch  Heben  des  Gestänges  das  Druckwasser  unmittelbar 
zur  Bohrlochsohle  geleitet  werden. 

Kl.  5c.  Nr.  136  672.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Abteufen  von  Senkschächten.  Von  Gustav  Sassen- 
berg in  Pumpe  bei  Eschweiler-Aue.  Vom  18.  Oktober  1901. 


Der  Senkschacht  besteht  aus  zwei  Teilen,  von  denen 
der  untere  einen  größeren  äußeren  Durchmesser  als  der 
obere  besitzt.  Der  oberste  Tübbingring  der  Erweiterung 
ist  mit  einem  eingegossenen  Ringkanal  a  versehen,  aus 
welchem  nach  oben  gerichtete  Kanäle  b  einesteils  nach 
außen  münden,  anderenteils  mit  den  in  den  oberen  Tübbings 
eingegossenen  Kanälen  c  in  Verbindung  stehen.  Über  Tage 
sind  die  letzteren  an  eine  Ringleitung  angeschlossen.  Wird 
Wasser  in  die  Kanäle  gepreßt,  so  findet  dasselbe  seinen 
Abfluß  durch  die  Kanäle  b,  steigt  zwischen  Schacht  und 
Gebirge  hoch  und  vermindert  so  die  Reibung  der  Schacht- 
wandung am  Gebirge. 
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Kl.  35  a.  N.  136  440.  Aufsetzvorrichtung  für 
Fördergestelle  u.  dgl.  Horm.  Höckmann,  Grube  ,.Von 
Vofi"  }).  Denben,  Bezirk  Halle  a.  S.   Vom  1.  Nov.  1901. 


m 

Die  Aufsetzstützen  b  sind  in  ihrem  untern  Teil  kreis- 
hogenförmig  gekrümmt  und  werden  auf  entsprechend  ge- 
stalteten Lagerflächen  f  gleitend  in  den  Förderscbacht 
binein  bczw.  aus  ihm  heraus  bewegt. 


Submissionen. 

2.  April    d.  J.,    vorm.    11  Uhr.      Gr.  Heil-  und 

Pflegeanstalt  Pforzheim.  Lieferung  von  beiläufig 
10  000  Ztr.  (500  000  kg  Rubrer  Grubenkohleri  erster  Güte 
mit  50  pCt.  Stücken. 

7.  April  d.  J.,  vorm  10'/2  Uhr.  Deputation  des 
Magistrats  zur  Beschaffung  der  Brennmaterialien, 
Berlin.  Lieferung  von  Kohlen  etc.  für  die  Gemeinde-Ver- 
waltung in  der  Zeit  vom  1.  Mai  er.  bis  30.  April  1904.  Jahres- 
bedarf ungefähr:  6000  t  Ia.  oberschlesische  Stücksteinkohle, 
32  500  t  I  a.  oberschlesische  Förderkohle,  5000  t  ober- 
schlesische Kleinkohle,  4000  t  oberschlesische  Nußkohle, 
17  500  t  Ia.  westfälische  gewaschene  Fett-Nußkohle  II 
und  III,  50  t  I  a.  westfälische  oder  I  a.  niederschlesische 
Schmiedekohle,  10  000  t  Ia.  Preßbraunkohle,  250  t  Ia. 
englischer  Anthrazit  und  1000  t  Ia,  westfälischer  ge- 
waschener Schmelzkoks. 

8.  April  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Proviantamt  Schwedt 
a.  0.  Lieferung  von  Steinkohlen-Briketts  und  Preßstein- 
kohlen für  die  Proviantämter  des  III.  Armeekorps. 

11.  April  d.  J.  Gemeinde-Verwaltung  in 
Waalwijk,  Niederlande.  Lieferung  von  10  000  hl 
Gaskohlen. 

15.  April  d.  J.  Kgl.  Amtsgericht,  Rixdorf  bei 
Berlin.  Lieferung  des  1903  für  die  Gerichts-  und  Ge- 
fängnisräume  erforderlich  werdenden  Feuerungsmaterials 
—  Koks  und  Briketts. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Die  Tiroler  Erzbergbaue  1301  —  1665.  Von 
Kainer.    Öst.  Z.  21.  März.  S.  157/60. 

Lower  produetive  coal  measures  of  the  bitu- 
minous  regions  of  Pennsylvania.  Von  Adams. 
Min.  &  Miner.  März.  S.  348/52. 

Zur  Frage  über  die  Entstehung  der  Eisen-  und 
Kupfererzlagerstätten.  Von  Stratonowitsch.  Gornij 
Journal.  Febr.  S.  214/56.  S.  wendet  sich  gegen  die  von 
Morosewitsch  in  einem  Aufsatz  „Gora  Maghitnaja  (Magnet- 


berg) und  seine  nächste  Umgebung"  aufgestellte  Behauptung 
daß  ebenso  wie  die  Erzlager  von  Magnitnaja  Gora  anc 
die  der  Gegend  von  Bogoslow  sekundäre  Bildungen  seiei 
Water  in  veins.  A  theorie.  Von  Biccard.  Emj 
Min.  J.  14.  März.  Theoretische  Untersuchung  über  da 
Verhalten  des  Wassers  in  Erzlagerstätten. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Eise  and  progress  of  coal  mining  in  the  Unite 
Kingdom.  Von  Redmayen.  (Forts.)  Coli.  G.  20.  Mär 
S.  633/4.  Gegenwärtige  Lage  und  Zukunftsaussichten  du 
britischen  Kohlenbergbaus. 

Der  Bergbaubetrieb  in  den  Steinkohlenberg 
werken  des  Donetzbeckens  im  Jahre  1900.  Voj 
Skotschinsky.   (Schluß.)  Gornij  Journal.  Febr.  S.  147/2L' 

Die  Walchen  bei  Öblarn,  ein  Kiesbergba 
im  Ennstal.  Von  Redlich.  Jahrb.  Wien,  LI.  Band,  Heft 
S.  1/62.  2  Tafeln.  Geschichte  des  nach  50 jähriger  Pam 
neuerdings  wieder  aufgenommenen  uralten  Öblarner  Kupfei 
und  Goldbergbaus,  geologische  Verhältnisse,  frühere  un 
neuere  Aufschlußarbeiten,  der  frühere  Hüttenprozeß. 

Der  Wasser einbruch  am  Jupiterschachte  i 
Kommern  (Böhmen)  am  14.  Jänner  1902.  Vd 
Okorn.  Jahrb.  Wien,  LI.  Band,  1.  Heft,  S.  63/13.1 
4  Tafeln. 

Sink  in  g  by  t  h  e  f  r  eezing  met  hod  at  Was  hin  gl  oi 
County  Durham.  Von  Ford.  Tr.  I.  M.  E.  Mitteilungi 
über  die  beim  Abteufen  zweier  Schächte  mittels  dos  Gi 
frierverfahrens  gesammelten  Erfahrungen;  System  Gebhari 
&  Koenig. 

Asphalt  refining.  Von  Crane.  Min.  &  Mino 
März.  S.  337/41.  5  Textfig.  Über  die  in  der  Tar  Sprint 
Asphalt  Co. 's  Refinery,  bei  Comanche,  Ind.  T.,  angewandt 
Methoden  zur  Reinigung  des  dort  gewonnenen  Asphalte 

Ore  concentration  by  oil.  Ir.  Age.  12.  Mär 
S.  5.  Die  Aufbereitung  von  Gold-  und  Kupfererzen  mitte 
Öl  macht  große  Fortschritte.  Angaben  über  die  Au 
bereitungskosten. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeausstellung  i 
Düsseldorf  1902.  Heißdampflokomotive.  Von  Ohe: 
gethmann.  (Schluß  von  S.  303.)  Z.  D.  In.  14.  Mär 
S.  376/81.    1  Tafel.    5  Textfig. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeausstellung  i| 
Düsseldorf  1902.  Die  Hebezeuge.  Von  Ems 
(Forts,  von  S.  153.)  Z.  D.  Ing.  14.  März.  S.  382/81 
18  Textfig.  Laufkran  für  10  t  und  12,96  m  Stützwei! 
mit  3  Motoren.    (Forts,  folgt.) 

Die    Industrie-    und    Gewerbeausstellung  i 
Düsseldorf   1902.     Das   Eisenhüttenwesen.  V 
Frölich.    (Forts,  von  S.  358.)    Z.   D.   Ing.   21.  Mäi 
S.   421/5.    23   Textfig.    Maschinelle  Einrichtungen  fj 
Stahlwerke:  Dolomitmühle,  Stahlgießwagen.    (Forts,  folgt 

Die  Preßluftindustrie  auf  der  Industrie-  Iii 
Gewerbeausstellung  Düsseldorf  1902.  Von  Schieide 
Ztschr.  f.  kompr.  u.  flüssige  Gase.  Oetlingscher  Hamme 
Stampfer  für  Gießereien,  Schmiedehammer,  Nietgegenhalto 
Stanze  mit  Preßluftbetrieb.  Bei  dem  Oetlingschen  Wasse 
heber  wird  das  Wasser  durch  eingeleitete  Preßluft  zu 
Steigen  gebracht.     1  Taf. 

Kraftwerk  mit  mechanischem  Zug.  Von  Joss 
Z.  D.  Ing.  14.  März.  S.  369/76.    15  Textfig.  Maschine: 
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Johrleitungen,  Speisevorrichtungen  undHülfsmaschinen. 
chluß  folgt.) 

Über  Gaskraftmaschinen.  Von  Hußmann.  Bergh. 
i.  Marz.  S.  1/3.  2  Textfig.  (Forts.)  Der  Oechelhäuser- 
otor.    Hauptvorzuge  desselben. 

Senare  ärens  framsteg  i  valsverks- 
nnstruktioner.  Von  Jansson.  Jahresbericht  des  berg- 
ännischen  Vereins  für  Wermland.  Darstellung  der 
niesten  Fortschritte  in  Walzwerksanlagen. 

Hochdruck-Turbinen  mit  950  m  Gefälle  im 
lektrizität  swerk  Vouvry.  Von  W.  Müller.  Dingl. 
.  J.  21.  März.  S.  177/79.  4  Abb.  Beschreibung  der 
n'.age.  Die  Bohrleitung  hat  bei  1940  m  Länge  900  m 
•  fälle.  Die  4  Turbinen  leisten  bei  einer  Beaufschlagung 
m  52  1  500  PS. 

The  Kussian  First-Class  Cruiser  „Bogatyr"- 
on  Boilers.  Engg.  20.  März.  S.  379/82.  4  Abb.  (Forts.) 
"Schreibung  und  Zeichnung  der  vom  Stettiner  Vulkan 
-bauten  Kessel. 

Über  die  in  Feuerzügen  auftretenden  Ex- 
losionen.     Von  Binder.     Dampfk.  Üb.  Z.    18.  März. 

198/9.    Besprechung  der  einschlägigen  Verhältnisse. 

Feuerungen  mit  Braunkohlenbri ketts.  Dampfk. 
b.  Z.  18.  März.  S.  199/200.  Bericht  über  zwei  durch- 
pführte  Versuche. 

D ie  Versorgung  der  Werkstätten  der  Stettiner 
[aschinenbau-A.-G.  Vulkan  mit  Kraft  und  Licht, 
on  Böttcher.  (Schluß  von  S.  318.)  Z.  D.  Ing.  21.  März. 
.  410/5.  26  Textfig.  Gießereikran  von  Ludwig  Stucken- 
olz;  Hellingkran  von  Ad.  Bleichert  n.  Co.;  Winde  mit 
lettischem  Antrieb;  Gichtaufzug  von  Schelterund  Giesecke. 

Bör  vexelström  eller  likström  användas  vid 
lfktrisk  drift  af  valsverk?  Von  Danielsson. 
ahresbericht  des  bergmännischen  Vereins  für  Wermland. 
.bhandlung  über  die  Vorteile  des  Wechselstroms  beim 
lettischen  Walzwerkbetrieb. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Über  die  Flüchtigkeit  von  Gold  in  Gemein- 
chaft  mit  Zink.  Von  Friedrich.  Z.  f.  ang.  Chem. 
4.  März.  S.  269/71.  Größere  Goldverluste  sind  bei  der 
chmelzung  von  Goldzinklegierungen  nur  zu  erwarten,  wenn 
as  Zink  mit  großer  Heftigkeit  verdampft,  wobei  Gold 
lechanisch  mitgerissen  wird;  sonst  verflüchtigt  sich  Gold 
ur  in  ganz  untergeordneten  Mengen. 

The  electrolytic  refiniug  of  silver  and  gold. 
on  Ulke.  Min.  &  Miner.  März.  S.  353/7.  8  Textfig.  Be- 
treibung der  verschiedenen  Methoden  unter  Anführung 
er  Vorteile  einer  jeden. 

New  copper  smelting  plant  at  Rio  Tinto. 
r.  Coal  Tr.  R.  20.  März.  S.  750.  2  Abb.  Die  gen.  Anlage 
esteht  aus  2  Hochöfen  gewöhnlicher  Konstruktion  und 
vliudrischen  Konvertern,  welche  während  des  Bessemerns 
i  Kotation  versetzt  werden. 

Om  kopparraffinering,  manuf akturering  af 
oppar  och  kopparlegeringar.  Von  Westman.  Jern- 
ontor.  Annal.  bih.  3.  Reisebericht  über  Kupferraffimer- 
ulagen  in  Deutschland. 

Ellershausen  and  Western's  zinc  white  process. 
rOT  Walker.  Eng.  Min.  J.  14.  März.  S.  399.  Ein  neues 
'erfahren  zur  direkten  Darstellung  von  Zinkoxyd  aus  Zink- 
lende wird   beschrieben.     Es   ist  eine  Modifikation  des 


alteren  Verfahrens,  nach  welchem  aus  einer  Zinksulfatlösung 
das  Zink  durch  Ammoniak  gefällt  wird. 

Om  jerumalmsanrikning.  Jahresber.  des  bergm. 
Vereins  für  Wermland  pro  1902.  Die  neueren  Methoden 
und  Apparate  zur  Anreicherung  von  Eisenerzen  in  Schweden. 

Slaggens  betydelse  för  lancashirejernets 
qvalite'.  Von  Alsterberg  und  Jakobssohn.  Jahresber.  des 
bergm.  Vereins  für  Wermland.  Der  Einfluß  der  Schlacken- 
Zusammensetzung  auf  die  Qualität  des  Lancashire-Eisens. 

Om  masugnens  smältningsintensitet.  Von 
Braune.  Wermländska  Annal.  Abhandlung  über  die 
Schmelzintensität  der  Hochöfen. 

A  modern  coke  oven.  Ir.  Coal  Tr.  R.  20.  März. 
S.  751/2.  9  Abb.  Beschreibung  des  Koksofens  mit  und 
ohne  Gewinnung  von  Nebenprodukten,  System  Fabry- 
Linnard.  Eine  Batterie  solcher  Öfen  ist  auf  dem  Hochofen- 
werk  in  Portoferrajo  (Elba)  im  Betrieb. 

Studien  über  trockene  Gas  reini  gung.  Von 
Merz.  J.  Gas-Bel.  21.  März.  Tabellarisch  wiedergegebene 
Versuche  in  der  Gasreinigungsanlage  zu  Kassel  bestehend  aus 
2  Gruppen  mit  je  4  Reinigungskasten.  Schlußfolgerungen. 

Die  Ursachen  von  Explosionen  und  Maßregeln 
zu  deren  Verhütung  bei  der  Herstellung  und  Ver- 
wendung flüssiger  und  verdichteter  Gase.  Von 
Rasch.  Ztschr.  f.  kompr.  u.  flüss.  Gase.  Febr.  S  162/9. 
(Forts.)  Gefahren  durch  chemische  Eigenschaften  der 
komprimierten  Gase  (Einwirkung  der  Gase  auf  den  Behälter, 
explosive  Gasgemische) ,  Verwendung  der  flüssigen  und 
verdichteten  Gase,  Transport  und  Lagerung  der  Flaschen 
mit  verdichteten  und  flüssigen  Gasen. 

Om  den  termiska  udvidgningen  hos  järn,  alu- 
minium, mässing  och  brons.  Jenikontor.  Annal.  bih.  3. 
Untersuchungen  über  die  thermische  Ausdehnung  von  Eisen. 
Aluminium,  Messing  und  Bronze. 

Elektriska  ledningsmotständet  hos  järn.  Jern- 
kontor.  Annal.  bih.  3.  Untersuchungen  über  den  Einfluß 
des  C-,  Si-  und  Mn-Gehaltes  auf  den  elektrischen  Leitungs- 
widerstand  von  Eisen. 

Om  nyare  tidsenliga  analysmetoder  för  malmer 
och  jern.  Von  Odelstjerna.  Jahresber.  des  bergm.  Vereins 
für  Wermland  pro  1902.  Ätherapparat  von  Prof.  Rothe 
zur  Ausscheidung  des  Eisenchlorids  aus  anderen  Chloriden; 
Apparat  von  Prof.  Arnold  zur  Schwefelbestimmnng. 

Skilnad  i  praktisk  hänseende  mellan  hittils 
konstruerade  motorer  för  masugnsgasens  tillgs- 
dogörande.  Von  Hubendick.  Jahresber.  des  bergm. 
Vereins  für  Wermland  pro  1902.  Vergleich  verschiedener 
Motore  für  Zugutemach ung  der  Hochofengase. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  steel  Corporation 's  proposedimprovements. 
Ir.  Age.  12.  März.  S.  24.  Angaben  über  die  geplanten 
Betriebserweiterungen  des  Stahltrustes,  die  zur  Folge  haben 
würden  eine  ungefähre  Steigerung  seiner  Roheisenproduktion, 
um  jährlich  775  000  t,  der  Erzeugung  von  Stahlbiflets  um 
1  000  000  t,  von  Röhren  um  400  000  t,  von  Blechen  um 
360  000  t,  von  Schienen  um  126  000  t. 

Our  Produktion  of  Bessemer  steel  ingots  and 
steel  rails.  Ir.  Age.  12.  März.  S.  27.  Die  Produktion 
von  Bessemer  Stahlingots  in  den  Vereinigten  Staaten  betrug 
in  1902  9  306  471  groß  tons  oder  6,5  pCt.  mehr  als  in 
1901,  daraus  wurden  u.  a.  2  836  293  (2  836  273  t  in 
1901)  groß  tons  Schienen  erzeugt. 
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Statistische  Mitteilungen  über  Produktion 
von  Roheisen,  Bessemer-  und  Martinguß  in 
Wermland  pro  1902.    Wermländska  Annaler. 

Statistische  Mitteilungen  über  Import  und 
Export  von  Eisen  und  Stahl  sowie  Eisenerzen  in 
Deutschland,  Frankreich,  England,  Belgien  und 
Vereinigten  Staaten  pro  1901  und  1902.  Jernkontor. 
Annal.  bih.  3. 

The  worlds  copper  trade.  Von  Stevens.  Min.  & 
Miner.  März.  S.  370/2.  Kupferproduktion  und  -Handel  im 
Jahre  1902.    Aussichten  für  das  Jahr  1903. 

The  membership  of  Labor  Unions.  Ir.  Age. 
12.  März.  S.  25/6.  Angaben  über  die  Höhe  der  Mitglieder- 
zabl  von  Arbeitgewerkvereinen  in  verschiedenen  Staaten  der 
Union.  Bei  einer  gewerblichen  Arbeiterbevölkerung  von 
etwa  29  Mill.  und  etwa  7]/4  Mill.  Industriearbeiter  ist  die 
Zahl  der  organisierten  Arbeiter  auf  höchstens  l'/2  Mill. 
zu  schätzen. 

Gewinnanteil  für  die  Arbeiterschaft  in 
Amerika.  Von  Arp.  Dingl.  P.  J.  21.  März.  S.  184/6. 
Aufstellung  der  United-States  Steel-Corporation,  nach  welcher 
die  Anteilnahme  der  Arbeiter  am  Gewinn  zu  erfolgen  hat. 
Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Das  neue  Einwanderungsgesetz.  N.  J.  H.  Z- 
14.  März.  S.  5.  Wiedergabe  der  wichtigsten  Bestimmungen 
des  neuen  Einwanderungsgesetzes,  das  den  Kreis  der  Per- 
sonen, welchen  der  Zutritt  zu  den  Vereinigten  Staaten 
verwehrt  werden  soll,  bedeutend  erweitert  und  die  Kosten 
der  Rückbeförderung  von  Einwanderern,  die  innerhalb  zweier 
Jahre  nach  ihrem  Eintreffen  der  Öffentlichkeit  zur  Last 
fallen,  den  Besitzern  der  Schiffe  auflegt,  mit  denen  sie 
gekommen  sind. 

Verkehrswesen. 

Die  Erhöhung  der  Ladefähigkeit  der  offenen 
Güterwagen  bei  den  preußischen  Staatsbahnen. 
Von  Dorner.  Z.  D.  Eis.  V.  21.  März.  S.  345/8.  An 
der  Hand  der  bisher  in  Deutschland,  England  und  Amerika 
mit  Wagen  erhöhter  Tragfähigkeit  gemachten  Versuche 
kommt  der  Verfasser  zu  dem  Schluß,  daß  der  20  t-Kohlen- 
wagen  besonders  zu  empfehlen  ist. 


Personalien. 

Nachruf! 

Am  19.  d.  Mts.  starb  nach  zweijährigem  schwerem 
Leiden  der  Geschäftsführer  unseres  Vereins 

Herr  Dr.  Kichard  Mohs 
in  seinem  58.  Lebensjahre. 

Seit  dem  1.  Juli  1883  hat  er  dem  Wohle  unseres 
Vereins  seine  Kraft  gewidmet.  Seine  rege  Anteilnahme 
an  allen  Angelegenheiten  der  Braunkohlen-Industrie, 
insbesondere  seine  unermüdliche  Tätigkeit  in  wichtigen 
wirtschaftlichen  Fragen  sichern  ihm  ein  dankbares 
Gedenken. 

Halle  a.  S.,  den  21.  März  1903. 

Der  Vorstand  des 
Deutschen  Braunkohlen-Industrie-Vereins. 


Nachstehende  Änderungen  treten  zum  1.  April  190:1  w 

Gerhard,  Bergrat  und  Betriebsinspektor  bei  & 
Königlichen  Berginspektion  zu  Kalkberge  Rüdersdorf  tri 
in  den  Ruhestand. 

Der  Bergwerksdirektor,  Bergrat  Kaltheu ner  zu  Gral 
Dudweiler  ist  mit  Wahrnehmung  der  Stelle  eines  Mitglied! 
beim  Oberbergamtskollegium  zu  Dortmund  beauftragt,  d, 
Stelle  des  Bergwerksdirektors  der  Grube  Dudweiler  ist  dei 
Berginspektor  von  Meer  von  Grube  Sulzbach  und  die  Ste] 
des  Bergwerksdirektors  Manke  von  der  Bergwerksdirektk. 
zu  Saarbrücken  dem  Berginspektor  Losch  von  Grul 
Camphaueen  auftragsweise  übertragen  worden. 

Richter,  Hütteninspektor  zu  Rothehütte  (Oberberg-amt 
bezirk  Clausthal)  ist  unter  Beilegung  des  Titels  Berginspekti 
dem  Bergrevier  Ost-Cottbus  als  Revierberginspektor  äba 

wiesen. 

Zu  Berginspektoren  wurden  ernannt:  Der  Bergas 
Vogel  beim  Steinkohlenbergwerk  von  der  Heydt  und  d1 
Bergassessor  Stähler  beim  Steinkohlenbergwerk  Göttelbor! 

Mit  Wahrnehmung  der  Berginspektorstelle  zu  Grul 
Camphausen  ist  der  Bergassessor  Flemming  von  m 
Bergwerksdirektion  auftragsweise  betraut  worden. 

Der  Bergassesor  Axt,  technischer  Hülfsarbeiter  ä 
Revierbeamten  für  das  Bergrevier  Dortmund  II.  ist  vo 
1.  April  1903  ab  dem  Bergrevierbeamten  in  Wattenschej 
zur  Beschäftigung  überwiesen  worden. 

Reinicke,  Bergassessor  und  technischer  Hülfsarbeit 
bei  dem  Königlichen  Bergrevierbeamten  in  Eisleben  ist  mit  dl 
einstweiligen  Verwaltung  der  Betriebsinspektorstelle  lj 
der  Königlichen  Berginspektion  zu  Kalkberge  Rüdersdd 
betraut. 

Der  Bergassessor  Erdmann,  technischer  Hülfsarbeit 
bei  der  Königlichen  Berginspektion  zu  Kalkberge  Rüdeij 
dorf  und  Liebenam,  technischer  Hülfarbeiter  bei  d 
Oberleitung  der  staatlichen  Bohrungen  zu  Schönebeck  a. 
sind  dem  Königlichen  Bergrevierbeamten  in  Eisleben  , 
technische  Hülfarbeiter  überwiesen  worden. 

Westphal,  Bergassessor  und  technischer  Hülfsarbeiir 
bei  dem  Königlichen  Bergrevierbeamten  zu  Halberstadt 
der  am  1.  April  1903  neu  ins  Leben  tretenden  Königlich 
Bohrverwaltung    zu    Schönebeck  a.   E.    als  techniaen 

Hülfsarbeiter, 

Jungeblodt,  Bergassessorund  technischer  Hülfsarbeij 
beim  Kollegium  des  Königlichen  Oberbergamts  zu  Halle  a. 
als  technischer  Hülfsarbeiter  dem  Königlichen  Bergrevii 
beamten  zu  Halberstadt  und 

Dr.  Herb  ig,  Bergassessor  und  technischer  Hülfsarbeif 
bei   dem  Königlichen   Bergrevierbeamten   in  Eislebe'n 
technischer  Hülfsarbeiter  dem  Kollegium  des  Königlich 
Oberbergamts  Halle  zugeteilt  worden. 


Zu  dieser  Nummer  gehört  die  Beilage:  Beratu 
des  Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenver 
waltung  im  Abgeordnetenhause  (Schluß)  nach  du 
amtlichen  stenographischen  Berichte. 


\i  14.    XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Kühr),  4.  April  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Das  Drahtseil,  seine  Erfindung,  Eigenschaften  und  Zukunft. 

Von  Professor  0.  Hoppe,  Clausthal. 


Einleitung. 
Gegenwärtige  Abhandlung  über  Vergangenheit  Gegen- 
art und  Zukunft  der  Drahtseile,  längst  geplant,  heute 
ich  nicht  überflüssig,  bezweckt: 

1.  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Lehr- 
büchern und  Zeitschriften  noch  unvollkommenen 
und  unrichtigen  Angaben  über  die  Erfindungs- 
geschichte des  Drahtseiles  zu  ergänzen  und  zu 
berichtigen ; 

2.  die  aus  den  persönlichen  Beobachtungen  einer 
langjährigen  Erfahrung  herausgewachsenen  An- 
schauungen über  die  Bewegungs-  und  Kraft- 
Verhältnisse  am  Drahtseile  auf  die  einfachste 
Weise  und  mit  den  einfachsten  Mitteln  anzu- 
deuten und  womöglich  dadurch 

3.  auf  die  gedeihliche  Entwicklung  bezw.  Ver- 
besserung der  Bergwerks-Förderseile  einzu- 
wirken. 

Dieselbe  wurde  an  die  Öffentlichkeit  gedrängt  durch 
as  Buch  „Die  Drahtseile"  von  Hrabäk,  über  dessen 
Vert  ich  deshalb  meine  Ansicht  durch  einige  ein- 
atende  Worte  zunächst  in  Kürze  vorausschicken 
lochte. 

Der  den  Bergtechnikern  bereits  durch  seine  früheren 
fntersuchungen  und  Veröffentlichungen  über  Förder- 
eile, besonders  auch  den  Maschinentechnikern  aller 


Länder  durch  andere  literarische,  mit  peinlich  ge- 
wissenhafter Genauigkeit  verfaßte  Werke*)  bekannt 
gewordene  hochangesehene  Verfasser,  hat  auf  Grund 
seiner  langjährigen  Erfahrungen  in  seinen  „Draht- 
seilen" die  Früchte  treuen  Fleißes  während  eines 
Menschenalters  auf  dem  Felde  seiner  Tätigkeit  ein- 
geheimst. Wörtliche  und  bildliche  auf  Beobachtung, 
Erfahrung  und  Versuche  gestützte  Erklärungen, 
mathematische,  eigenartige  Ableitungen,  sorgfältige 
tabellarische  Zusammenstellungen  der  für  den  Praktiker 
unentbehrlichen  Ergebnisse,  zweckmäßig  gewählte  Zahlen- 
beispiele kennzeichnen  das  Buch,  das  man  wohl  nach 
den  eigenen  Worten  des  Verfassers,  der  bescheiden  den 
Satz  vorausschickt:  („si  parva  licet  componere  magnis" ) 
und  dabei  an  den  „Thesaurus  der  Logarithmen"  erinnert, 
einen  „Thesaurus  der  Drahtseile"  nennen  könnte. 

Hrabäk  verfolgt  auch  hier  den  von  ihm  (z.  B.  bei 


*)  Berechnung  der  Förderseile.  Wie  wird  man  aus  Tiefen 
über  1000  m  bis  selbst  2000  m  fördern  können?  Flachseile  für 
möglichste  Seilgewichtsausgleichung.  —  Über  die  Anwendung 
der  variabelen  Expansion  bei  Schacht-Förderungs-Danipfmaschinen. 
—  Praktische  Hilfstabellen  für  logaiitmische  und  andere  Zahlen- 
rechnuugen.  —  Die  Dampfmaschinenberechnungen  (in  3.  Auflage 
vou  18b'4  ab).  Hilfsbuch  für  Dampfmaschinen-Techniker  (in 
3.  Auflage  von  1883  ab).  Gedenkbuch  zur  Feier  des  50jährigen 
Bestandes  der  k.  k.  Bergakademie  Pfibram  1849  bis  1899  mit 
Plänen  und  Tafeln  1900.  Conditions  d'exploitatiou  a  grand 
profondeur.  Rapport  de  M.  J.  Hrabäk.  Congres  international 
des  mines  et  de  la  metallurgie,  Paris  1900. 
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Behandhing  der  Dampfmaschinen)  beliebten  Weg,  das 
theoretisch  Ermittelte  dem  Praktiker  in  Tabellenform 
übersichtlich  so  darzubieten,  daß  er  es  ohne  Schwierig- 
keiten gebrauchen  kann. 

Wer  sich  —  sei  er  Gelehrter  oder  Praktiker  — 
vergegenwärtigt,  welche  hohe  Bedeutung  das  Drahtseil 

1.  zur  Erzeugung  von  Bewegungen  als  ..Laufendes 
Seil"  der  Schacht-,  Strecken-Förderung,  der  Seil- 
bahnen, der  Winden,  Krane,  Flaschenzüge, 
der  Kraftübertragungen  (Seiltransmissionen),  der 
Schlepp-Schiffahrt,  der  Dampf-Pflügerei, 

2.  zur  Regelung  und  Beschränkung  von  Bewegungen, 
als  Schachtführungsseil,  als  Tauereiseil,  als  Lauf- 
seil der  Seilbahnen, 

3.  zur  Verhütung  von  Bewegungen,  als  „stehendes 
Seil"  der  Schilfs-Takelage,  der  Hängebrücken, 
als  Kabel  zum  Schutze  der  in  ihrem  Innern 
isoliert  eingebetteten  Leitungsdrähte,  oder  neuer- 
dings als  Umwickelungsseil  für  die  Kupferrohre 
der  Dampfschiffe 

gewonnen  hat,  und  trotzdem  da  draußen  in  der  Hast 
der  technischen  Betriebe  recht  oft  die  unerfreuliche 
Wahrnehmung  macht,  daß  nur  ein  geringer  Prozent- 
satz von  Technikern,  deren  Betriebe  ohne  das  Draht- 
seil nicht  möglich,  überhaupt  nicht  entstanden  wären, 
über  die  Erfindungsgeschichte  desselben  genügend  unter- 
richtet ist,  wird  sich  nicht  darüber  wundern,  daß  Hrabäk 
auf  220  Großoktav-Seiten  das  Drahtseil  behandelte ;  und 
wer  die  Wahrheit  der  Worte:  „Die  Gegenwart  begreift 
nur,  wer  die  Vergangenheit  kennt",  anerkennt,  wird  es 
billigen,  daß  das  erste,  20  Seiten  umfassende  Kapitel, 
ganz  der  Erfindungsgeschichte  des  Drahtseiles  ge- 
widmet ist. 

Schon  die  ersten  drei  Kapitel  machen  durch  ihre 
Mitteilungen  über  die  Geschichte  der  Erfindung  und 
über  die  Geschichte  der  Herstellung  und  des  Aufbaues 
der  Drahtseile  das  Buch  wertvoll  für  jeden  Fachmann 
und  für  jeden  nach  allgemeiner  Bildung  trachtenden 
Laien. 

Meiner  Ansicht  nach  muß  in  jeder  gründlichen 
Behandlung  der  Förder-Drahtseile,  auch  in  den  Lehr- 
büchern, wie  bei  Hrabäk,  die  Erfindung  und  die  Kon- 
struktion derselben  als  Ausgangspunkt  gewählt  werden, 

1.  weil  der  Erfinder  schon  in  seiner  aus  jahrelang 
(von  1827  bis  1834)  fortgesetzten  sorgfältigsten, 
anfangs  sehr  entmutigenden  Versuchen  und  Beob- 
achtungen herausgewachsenen  Seilkonstruktion  das 
Ideal  des  Förder-Drahtseiles  angestrebt  hat  und 
weil  ohne  Kenntnis  der  Herstellungs- 
weise und  des  Gefüges  derselben  die 
Beurteilung  überhaupt  unmöglich  ist, 
oder  doch  auf  einen  „Streit  um  des  Kaisers  Bart" 
hinauslaufen  muß; 

2.  aber  auch,  weil  gerade  über  dies«  beiden  wichtigen 
Ausgangspunkte   für   jede    sachgemäße  Begut- 


achtung viele  Praktiker,  Schriftsteller  und  Laiei 
noch  heute,  70  Jahre  nach  der  Erfindung,  ga 
keine  oder  unrichtige  Ansichten  haben.  Dane' 
das  Suchen  und  unsichere  Tasten   nach  neu« 
Formen.    Daher  die  Möglichkeit,  daß  eii 
Ausländer  (Engländer)  das  hier  erfunden. 
Albertseil  „wiedererfinden"  und  die  gutei 
Eigenschaften,  die  Albert  dem  Seile  ver 
lieh,  als  von  ihm  herrührend  anpreise] 
kann  (Pariser  Ausstellung  1900). 
Durchdrungen  von  der  Wichtigkeit  der  Sache  um 
von  der  Wahrheit,   daß  das  Förder-Drahtseil,  ohn 
welches  Bergbau  und  Hüttenwesen,  diese  beiden  Haupt 
stützen  der  Industrie,  nicht  mehr  bestehen  könnten,  sein 
Wanderung  über  den  Erdball  von  Clausthal  antral 
hatte  ich  bereits  1883  in  meinem  Buche  über  den  Ober 
und  Unterharz  (Bergwerke,  Aufbereitungsanstalten  u&i 
Hütten)  S.  192  u.  ff.  einen  kurzen  von  Hrabäk  be 
nutzten  Überblick  über  den  Gegenstand  gegeben,  daran 
ausführlicher  in  „Stahl  und  Eisen"  1896  Nr.  12  und  1 
über  „  A 1  b  e  r  t  s  V  e  r  s  u  c  h  e  und  E  r  f  i  n  d  u  n  g  e  n"  gehandelt 
Trotzdem  wird  in  dem  Bericht  über  die  „Versammlung  de 
Schiffbautechnischen  Gesellschaft"  zu  Düsseldorf  (Stall; 
und  Eisen  1.  Juni  1902,  Nr.  13)  irrtümlich  als  Er 
findungsjahr  1831  angegeben;  ferner  ist  hervorgeholte 
im  IV.  Bande  der  „Allgemeinen  Maschinenlehre"  vo 
Bühlmann  S.  155,  „daß  die  ersten  Versuche  mit  Draht 
seilen  1827  auf  der  Grube  Franz  August  bei  Clausthal 
angestellt  seien,  im  Lexikon  von  Lueger  wird  unte! 
„Drahtseil"  das  Jahr  1827  angeführt.    Die  Numme 
der   „Deutschen   Seilerzeitung"   vom  5.  Janua 
1903  S.  15  berichtet  nach  einer  englischen  Zeitun; 
sogar  wörtlich:    „Die  Drahtseile  sind  keine  absolu 
neue  Erfindung,  denn  man  hat  bei  den  Ausgrabung;- 
arbeiten  von  Pompeji  schon  Bronzedrähte  gefunder 
die    zu    kurzen    Seilen    zusammengeflochten  warer 
Deutschland  hat  die  Ehre,  zuerst  Drahtseile  dargestelll 
und  in  Anwendung  gebracht  zu  haben.    Die  erste 
Drahtseile  wurden  in   Deutschland  im  Jahre  182 
fabriziert." 

So  werden  hier  und  an  vielen  anderen  Stellen  der  in 
und  ausländischen  Literatur  bis  in  die  neueste  Zeij 
die  Angaben,  die  offenbar  auf  das  Förderseil  hinziele 
sollen  und  andere  falsche  Mitteilungen,  die  das  Drahtsei 
nennen,  aber  nur  für  Ketten  richtig  sind,  bunt  durc 
einander  geworfen. 

Deshalb  sollten  wohl  alle  Fachgenossen,  die  mi 
dem  Bergbau,  Hüttenwesen  und  der  Elektro-Maschineii 
technik  zu  tun  haben,  sich  verpflichtet  fühlen,  dei 
deutschen  Erfinder  zu  seinem  Rechte  zu  ver 
helfen  und  dem  Ausländer  Hrabäk  dankba 
sein,  daß  er  mit  hilft,  ihnen  den  Weg  zu  zei gi 

Hätten  die  deutschen  Erzeuger  und  Verbrauche 
der  Förderdrahtseile  sich  mehr  um  die  Erfindungsgi 
schichte   und   um   die   unverkennbaren   Vorzüge  de 
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Ubertseiles"  gekümmert,  so  hätte  dasselbe  nicht 
if  der  Pariser  Weltausstellung  1900  als  neue  Er- 
ldung  (Hrabak  Seite  41)  sich  breit  machen  können, 
ld  würde  längst  die  Unsicherheit  über  die  An- 
hauungen, welche  noch  heute  bezüglich  der  Förder- 
rahtseile  herrscht  einer  besseren  Einsicht  Platz  ge- 
acht  haben.  Ich  bin  fest  überzeugt,  daß  noch  heute 
anche,  die  sich  darüber  auslassen,  ob  die  einzelnen 
rähte  in  einem  Drahtseile  auf  Torsion  beansprucht 
erden  oder  nicht,  oder  in  welchem  Maße  dieselben 
if  Biegung  beansprucht  werden,  persönlich  noch 
icht  den  einfachsten  Versuch  gemacht  haben, 
m  der  Sache  auf  den  Grund  zu  kommen.  Auf 
esen  wichtigen  Punkt  werde  ich  noch  zurückkommen. 

Die  technisch-wissenschaftliche  Behandlung  der  Draht- 
ile  ist  aber  auch  besonders  schwierig,  weil  der  Forscher 
erbei  Rücksicht  zu  nehmen  hat,  außer  auf  die  ver- 
miedenen Herstellungsweisen  und  Konstruktionen 
.Albertschlag"  „Kreuzschlag")  auch  auf  die  Eigen- 
i  der  verwendeten  verschiedenartigen  Stoffe  (Eisen 
tahl,  Hanf  etc.)  und  auf  die  bei  der  Herstellung  und 
3Ün  Gebrauch  auftretenden  zusammengesetzten  Be- 
tispruchungs arten  (Zug,  Biegung,  Torsion). 

Ja,  es  ist  aus  den  angeführten  und  später  deut- 
cher  hervorgehobenen  Gründen,  trotz  größter  Um-  und 
insicht,  nicht  möglich  genaue  Ergebnisse  zu  ge- 
innen.  Der  Forscher  auf  dem  Gebiete  ist  vielmehr 
ar  im  stände  und  verpflichtet,  den  Fehler-Quellen  und 
renzen  nachzuspüren,  dem  Praktiker  beste  Annäherungs- 
erte  in  Formeln  womöglich  in  Tabellen  zur  bequemen 
ienutzung  darzubieten,  tunlichst  deren  Anwendung  im 
betriebe  durch  Zahlenbeispiele  zu  zeigen  und  auf  diese 
i'eise  als  zuverlässiger  Wegweiser  zu  dienen. 

In  diesem  Sinne  suchte  Hrabak  in  den  auf  das  3. 
•lgenden  Kapiteln  auf  Grund  seiner  eigenen  und  der 
orMegenden  Erfahrungen,  Beobachtungen  und  Ver- 
teilen anderer  Forscher  mit  dem  Erfolge  des  erfahrenen 
lannes  nach  besten  Kräften  und  Können  brauchbare 
Ergebnisse  zu  bieten. 

Er  hätte  nur  stärker  betonen  sollen,  daß  derartige 
Irgebnisse,  wie  vorhin  schon  angedeutet  wurde,  nie- 
lals  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  erheben 
•innen  und  wird  gut  tun,  in  einer  Neuauflage,  oder 
i'hon  in  den  (dem  Vernehmen  nach)  vorbereiteten 
Ibersetzungen  in  die  französische  und  englische  Sprache 
ü-aftausdrücke  etAva  wie  „unfehlbar",  „unwiderlegbar" 
ind  dergleichen  zu  streichen. 

Für  solche  Neuauflage  möchten  noch  die  nachfolgenden, 
iir  die  Beurteilung  der  Drahtseile  überhaupt  wichtige,  ge- 
richtliche und  sachliche  Bemerkungen  von  Interesse  sein. 

Diese  Bemerkungen  über  die  Erfindung  und  die 
Jigen  sc  haften  der  Förder-Drahtseile  werden  die  Auf- 
nerksamkeit  noch  bsonders  auf  zwei  der  Gründe 
enken,  die  mich  immer  bestimmt  haben,  das  „Albert- 
jeflecht"  (gleichsinnige  Drehung  in  Litzen  und  Seil) 


als  Förderseil  über  das  „Kreuzgeflecht"  zu  stellen  und 
zu  empfehlen.  • 

Vorgreifend  bemerke  ich,  daß  diese  beiden  Gründe 
sind:  gleichförmigere,  also  spezifisch  geringere  Ab- 
nutzung am  äufseren  Umfange  und  gröfsere  Bieg- 
samkeit, also  geringere  Entwertung  im  Innern  des 
Seiles.  Daß  meine  Ansicht  durchaus  nicht  von  allen 
maßgebenden  Sachverständigen  geteilt  wird,  beweist  u.  a. 
der  in  Luegers  Lexikon  III  S.  395/96  veröffentlichte  mit 
„Herrmann"  unterzeichnete  Satz:  „Bei  der  Anfertigung 
befolgt  man  allgemein  die  Regel,  jede  folgende  Drehung 
in  dem  der  vorangegangenen  entgegengesetzten  Drehsinne 
vorzunehmen,  sodaß  die  Litzen  in  dem  Seile  die  Gestalt 
rechtsgewundener  Schraubenlinien  haben,  wenn  die  Drähte 
in  den  Litzen  wie  linksgängige  Schrauben  ansteigen. 
Ohne  diese  Vorsicht  würde  man  ein  hartes 
steifes  Seil  erhalten  .  .  .  ." 

Ich  bin  gerade  entgegengesetzter  Ansicht,  die  ich 
im  folgenden  zu  begründen  versuchen  will;  bedaure 
aber,  daß  solche  Behauptungen  bei  Uneingeweihten  den 
Glauben  erwecken  müssen,  als  hätte  der  „Wi e der- 
er fin der  Lang"  wirklich  etwas  erfunden. 

Geschichte  der  Förder  -  Drahtseile. 

Die  Erfindung  und  erste  Anwendung  der  Drahtseile, 
hervorgegangen  aus  dem  Bedürfnisse  des  Bergbaues  im 
Harz,  aus  dem  Wunsche,  denselben  vor  dem  Untergange 
zu  bewahren,  wurde  nach  vielen  oft  sogar  recht  ent- 
mutigenden Versuchen  vom  Oberbergrat  Albert  in 
Clausthal  im  Jahre  1834  gemacht.  Der  Erfinder  „flocht1' 
(drehte)  die  Drähte  zu  den  Litzen,  die  Litzen  zu  den 
Seilen  in  gleicher  Richtung.  Solche  gleichsinnig 
geschlagenen  Seiten  wurden  auf  den  Harzer  Gruben  nach 
und  nach  eingeführt  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ununterbrochen  benutzt,  auch  bald  nach  der  Erfindung 
von  Clausthal  aus  nach  dem  Auslande,  insbesondere 
nach  England  versandt.  In  eine  spätere  Zeit  fällt 
auf  einzelnen  Gruben  die  Anwendung  des  von  dem 
einen  oder  anderen  Bergwerksdirektor  bevorzugten 
„Kreuzgeflechtes",  bei  welchem  (in  der  längst  bei 
dem  gewöhnlichen  Hanfseile  geübten  Weise)  die  Drähte 
zu  den  Litzen  bezw.  die  Litze  zu  den  Seilen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  geschlagen  waren.  Man  nannte 
deshalb  zum  Unterschiede  die  Seile  nach  der 
ursprünglichen  Albertschen  Herstellungsweise  „altes 
Machwerk",  deren  Streben,  sich  um  die  Seilachse  zu 
drehen,  übrigens  in  unseren  tonnlägigen  Schächten 
schon  durch  die  aufliegende  Tonne  und  in  den  wenigen 
seigeren  Schächten  durch  den  in  der  Tonne  stehenden 
Ausrichter  von  dieser  aus  während  der  Schachtrevision 
geschickt  und  vollständig  gehindert  wurde.  Als  noch 
später  ein  Engländer  Lang,  der  die  großen  Vorzüge 
des  „alten  Machwerks"  vor  dem  Kreuzgeflecht  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  hier  im  Harz  durch  Augenschein 
kennen  gelernt  hatte,  sich  in  England  das  „alte 
Machwerk"  als  seine  Erfindung  patentieren  ließ,  wurde, 
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letzterem  auf  meine  Anregimg  noch  der  Name 
„Albertschlag",  oder  „Albertgeflecht",  oder  „Albert- 
seil"  beigelegt,  damit  des  wahren  Erfinders  Name  nicht 
von  dem  Engländer  verdrängt  werde. 

Es  ist  der  Mühe  wert,  außer  den  voranstehenden 
nackten  Zahlen  und  Angaben  noch  mit  knappen  Worten 
die  Erfindungsgeschichte  des  Albertschen  Seiles  zu 
schildern,  um  zugleich  die  Versuche  und  Verbesserungen 
des  Erfinders  keimen  zu  lernen,  welche  ungewöhnlich 
anregend  auf  die  Technik  bis  in  die  Gegenwart  gewirkt 
haben. 

1806  begann  Albert  seine  Dienstlaufbahn  im  Harz 
und  damit  zugleich  seine  Arbeit,  die  Förderung  aus 
tiefen  Schächten  zu  ermöglichen  und  tunlichst  wirt- 
schaftlich zu  gestalten. 

Ton  den  35  Hauptschächten  des  Oberharzer  „Silber- 
gruben-Bergbaues" waren  damals  nur  zwei  (die  Dorothea 
und  der  Herzog  Georg  Wilhelm)  mit  Hanfseilen, 
33  mit  (den  hier  im  Oberharz  aufgekommenen)  „ver- 
jüngten Eisenseilen"  versehen.  Diese  Eisenseile  waren 
nach  dem  heutigen  Sprachgebrauche  Ketten  aus 
Eisendraht  mit  abnehmender  Stärke  der  Glieder  und 
sind  die  Vorläufer  der  heutigen  verjüngten  Drahtseile. 
Da  aber  infolge  der  häufig  auftretenden  Kettenbrüche 
die  Überzeugung  wuchs,  daß  ans  mehr  als  200  Lachter 
( =  etwa  400  m)  Teufe  große  Lasten  nicht  mehr 
gefördert  Averden  könnten,  weil  schon  das  200  Lachter 
lange  verjüngte  Seil  (Kette)  mit  reichlich  3000  Pfund 
Gewicht  fünfmal  mehr  wog  als  die  gewöhnliche  Nutzlast 
einer  gefüllten  Tonne,  so  wurde  ein  Hauptschacht  nach 
dem  anderen  „getäfelt"  (verschalt)  und  mit  Hanfseilen 
belegt. 

Trotzdem  galt  es  Albert  als  wichtigste  Aufgabe, 
anstatt  der  Hanfseile,  die  beim  Tieferwerden  der  Schächte 
doch  nicht  mehr  genügen  würden,  wieder  Eisenseile 
einzuführen,  zumal  der  Hanf  aus  dem  Auslande  bezogen 
werden  mußte,  dagegen  der  vorzüglichste  Eisendraht 
auf  den  Harzer  Hütten  aus  Harzer  Eisenerzen  hergestellt 
werden  konnte,  und  besonders^  das  Eisen  der  Gittelde- 
Hütte  wegen  der  „braunsteinhalti  gen  Eisensteine 
des  Iberges"  eine  „hartzähige  fadige"  Beschaffenheit 
zeigte. 

1829  wurde  deshalb  auf  dem  Elisabeth-Schacht  bei 
Clausthal  die  Förderung  mit  einem  „Eisen seile  (Kette) 
ohne  Ende"  eingerichtet,  um  das  große  Seilübergewicht 
auszugleichen,  nachdem  man  bei  einem  Versuche  1827 
durch  eine  im  Gesenk  angebrachte  Führungsrolle  die  oft 
durch  ganz  „rätselhafte"  Drehung  verursachte  Bildung 
dicker  Knoten  im  Seile  beseitigt  hatte,  welche  die 
Förderung  unmöglich  machten. 

Diese  Einrichtung  war  offenbar  der  Vorläufer  der 
heutigen  Köpe-Förderung  für  tiefe  Schächte  mit  dem 
Unterschiede,  daß  an  Stelle  des  damaligen  Eisenseiles 
(Kette)  heute  das  Drahtseil  getreten  ist. 


Die  Kette  war  aus  Eisen  geschmiedet,  welches  durch 
„18fache  Schweißung  raffiniert  war  und  die  Kennzeichen 
eines  vortrefflichen  Seileisens  zeigte."  Die  ungewöhnlich 
großen  (12füßigen)  Treib-  und  Seilscheiben  gestattetet 
5  Zoll  lange  gestreckte  Kettenglieder,  die  auf  ein 
verhältnismäßig  leichtes  Seil  von  liy2  Pfund  aal 
1  Lachter-  Länge  führten,  dessen  Gewicht  nicht  viel 
größer  als  das  eines  entsprechenden  Hanfseiles  war. 

Nachdem  die  anfangs  fast  „abschreckenden"' 
Schwierigkeiten,  welche  die  großen  Unregelmäßigkeit;  r. 
des  Schachtes  mit  sich  brachten,  insbesondere  die  ofl 
ganz  unerklärlichen  Drehungen  der  Kette  sorg- 
fältig beseitigt  waren,  ging  das  Treiben  (die  Förderung! 
ruhig  und  mit  Ersparung  von  Aufschlagwassern 
10  Wochen  hindurch' von  statten.  Da  wurde  die  Kette) 
unerwartet  in  30  Stücke  zerschlagen  und  zeigte  <jim 
„unzählige"  Menge  von  Ketten-Gliedern,  die  an  den 
Gelenkstellen  „feinkörniges  Gefüge  wie  Stahl  um 
nur  in  den  Seitenstücken  die  ursprüngliche  völlig« 
Weichheit  und  Biegsamkeit  aufwiesen."  Diese  Härtung 
der  Kette  schrieb  man  den  Stößen  zu,  welchen  dii 
Kettenglieder  beim  Auflaufen  auf  die  Scheiben  in  dei 
Gelenken  ausgesetzt  gewesen  waren.  1829  wurden 
deshalb  unter  möglichst  gleichen  Verhältnissen  Dauer] 
versuche  mit  einer  Kette  angestellt,  deren  Gliedes 
auf  das  sorgfältigste  aus  dem  „ausgesuchtesten  zähesten 
fadigsten  Gewehrlaufplatinen-Eisen"  angefertigt  waren 
Glied  für  Glied  zersprang  wieder  bei  der  Schlagprobi 
an  den  Gelenken  und  zeigte  hier  wieder  einen  gan: 
feinkörnigen  stahlartigen  Bruch,  dagegen  in  den  Seiten 
stücken  das  ursprüngliche  „weiche  fadige  Eisen." 

Durch  diese  Albertschen  Dauerversuche  wurd 
somit  eine  Entdeckung  gemacht,  welche  späte! 
Wöhlert  und  Spangenberg  durch  die  nach  ihnei 
benannten  Versuche  bestätigten. 

Ebenfalls  im  Jahre  1829  wurden  neue  Versuch' 
mit  einem  ganz  neuen  vorzüglichen  Seile,  dessen  Ketten 
glieder  an  den  Gelenken  durch  dicke  Einlagen  voi 
Stabeisen  verstärkt  waren  und  einer  wesentlich  ver 
änderten  Fördereinrichtung  ausgeführt.  Um  nämlich  di<; 
nachteiligen  Seilbiegungen  (Stöße)  zu  vermindern,  ward 
anstatt  der  ..zwei  Seilscheiben  nur  eine  quer  über  dej 
Schacht  gehängt,  auf  welcher  das  Seil  bloß  in  dej 
Schacht  geführt  wurde.  Dagegen  wurde  die  Bewegunj 
und  Verbindung  mit  dem  Kehrrade  (Wasserrad« 
durch  Kämme  und  Triebstöcke  mittelst  zweier  Seil 
ohne  Ende  bewirkt,  welche  vom  Schachte  die  Tril 
hinab  in  die  Kadstube  geleitet  wurde." 

Wir  erkennen  in  dieser  Kraftübertragung  di 
„Seiltransmission",  die  später  (1850)  Hirn  nn 
dem  Drahtseil,  anstatt  der  Kette  wie  hier,  einrichtet 
Mit  dieser  Vorrichtung  ging  das  Triebwerk  ruhi 
und  sicher.  Aber  schon  nach  einem  Vierteljahi 
entstand  doch  wieder  ein  Seilbruch.  Ein  im  Jahr 
j830  aufgelegtes  ganz  neues  und  verbessertes  Seil  brac 
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hne  eine  besondere  Veranlassung,  nachdem  es  1  Jahr 
nd  1(3  Wochen  mit  den  besten  Ergebnissen  gearbeitet 
atte,  welche  bisher  überhaupt  durch  die  Versuche  mit 
em  „Seil  ohne  Ende"  erzielt  waren. 

Deshalb  wurde  fn  ganz  derselben  Weise  ein  neues 
eil  im  Juni  1831  verwendet,  das  aber  schon  im 
anuar  1832  brach.  Ein  im  Februar  1832  aufgelegtes 
uf  gleiche  vorzügliche  Weise  angefertigtes  Seil  brach 
ogleich  nach  dem  Auflegen.  Ein  in  demselben  Jahre 
ufgelegtes,  aus  besonders  sorgfältig  hergestellten 
rliedern  bestehendes  Seil  brach  im  September  1833. 

Im  Anfange  des  Jahres  1834  wurde  ein  neues 
[etten-Seil  angewandt  mit  Beobachtung  aller  neueren 
Forschriften,  welche  die  bis  dahin  gesammelten 
Srjlthrungen  gezeitigt  hatten,  aber  trotzdem  erfolgte 
m  November  1834  ein  Bruch,  „welcher  das  Bergamt 
im  so  mehr  veranlaßte,  diese  Versuche  aufzugeben,  da 
mferdessen  gegründete  Hoffnung  entstanden  war,  durch 
U'wendung  von  Seilen  aus  geflochtenem 
äisendraht  die  Zwecke  zu  erreichen,  auf  die  es 
nkani." 

Die  ersten  Drahtseile  waren  vier  dünne  Stränge, 
on  Albert  eigenhändig  in  seinem  Arbeitszimmer 
lus  Eisendrähten  geflochten,  die  er  bei  den  Kauf- 
euten Clausthals  und  Zellerfelds  aufgekauft  und  nach 
lause  getragen  hatte.  Diese  Seilchen  ließ  er  auf  dem 
tfünzhofe  zwischen  seine  kräftigen  Pferde  und  einen 
nit  Holzstämmen  überladenen  Wagen  spannen.  Als 
lieselben  trotz  der  größten  Kraftanstrengung  der  Pferde 
ücht  zerrissen  werden  konnten,  mag  wohl  Albert  sein 
.Heureka"  ausgerufen  haben,  da  nun  endlich  seine 
ahrelange  Sorge  um  den  Bergbau  von  ihm  genommen 
var.  Das  erste  für  die  Grube  Caroline  bei  Clausthal 
testimmte  Betriebsseil  wurde  unter  Alberts  persönlicher 
jeitung  auf  dem  Münzhofe  nach  dem  Verfahren  an- 
gefertigt, welches  mit  Angabe  der  Einzelheiten  der 
Erfinder  im  Archiv  für  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau 
ind  Hüttenkunde  Band  VIII.  S.  418  beschrieben  hat. 

Die  Anwendung  dieser  Seile,  unserer  heutigen 
Drahtseile  mit  Albertschlag,  nahm  seit  dem 
ürfindungs-Jahr e  1834,  wo  der  erste  Versuch 
luf  der  Grube  Caroline  gemacht  wurde,  derart 
9$  daß  am  Schlüsse  des  Jahres  1836  schon  13  Haupt- 
ehüchte  am  Oberharze  und  einer  im  Rammeisberge 
)ei  Goslar  damit  belegt  waren  und  die  ganze  Masse 
ler  seit  1834  am  Harz  schon  angefertigten  Treibseile 
lieser  Art  mit  Einschluß  von  Versendungen  ins  Ausland 
«hon  12  251  Lachter  (=  etwa  24  500  Meter)  betrug. 

Allen  jenen  Ungläubigen  aber,  die  es  doch  für 
ücht  ausgeschlossen  halten  möchten,  daß  zu  Alberts 
Seiten  bereits  das  Förder-Drahtseil  irgendwo  auf  der 
Srde  bekannt  gewesen  sein  könne,  sei  gesagt,  daß  da- 
nals  der  Harzer  Bergbau  noch  eine  hervorragende  Rolle 
spielte,  von  Fachgenossen  aller  bergbautreibenden  Länder 
gesucht  wurde  und  dessen  tüchtige  Beamte  auch 


nach  jenen  Ländern  hin  Belehrungsreisen  unternahmen. 
Wäre  irgendwo,  selbst  im  abgelegensten  Winkel,  das 
Drahtseil  bereits  bekannt,  wohl  gar  in  Anwendung  ge- 
wesen, hätte  uns  Albert  nicht  eine  7  jährige  Erfindungs- 
geschichte, die  mit  1827  begann  und  1834  mit  dem 
Gesuchten  abschloß,  hinterlassen. 

Wer  aber  in  einer  aus  Metalldrähten  zusammen- 
geflochtenen Kordel,  mit  der  die  alten  Kulturvölker 
sich  und  ihre  Götzen  behängt  haben  mögen,  die  Anfänge 
unserer  Förder-Drahtseile  wittert,  den  wollen  wir  ruhig 
in  seinem  Glauben  belassen. 

Die  im  Voranstehenden  nur  kurz  geschilderte  Ent- 
wickelungsgeschichte,  welche  wie  kaum  eine  andere 
zeigt,  wie  der  Erfinder,  unterstützt  durch  tüchtige,  zur 
Mitarbeit  durch  ihn  begeisterte  und  mitgerissene*)  sach- 
verständige Beamte,  unermüdlich  und  tapfer  auf  das 
Ziel,  dem  Bergbau  das  für  tiefe  Schächte  unentbehr- 
liche Förderseil  zu  schaffen,  lossteuert,  und  wie  er  noch 
nebenbei  so  manche  wertvolle  Entdeckung  und  Neuerung 
uns  überliefert,  möchte  nun  endlich  nach  70  Jahren  die 
vagen  und  nachlässigen  Angaben  über  eine  Erfindung 
unmöglich  machen,  die  wir  Fachgenossen  doch  gewiß 
zu  den  wichtigsten  der  Technik  zu  zählen  haben. 

Albert  hat  erfolgreich  die  Schwerkraft  besiegt,  der 
Nachwelt  einen  langen,  starken  Arm  hinterlassen,  mit 
dem  wir  tief  in  den  Schoß  der  Erde  greifen  können,  um 
die  dort  verborgenen  Schätze  ans  Tageslicht  zu  befördern. 

Alberts  Erbschaft  ist  unmittelbar  und  mittelbar  auf 
die  gesamte  Industrie  aller  Völker  übergegangen.  Jeder 
Beteiligte  hat  das  Recht  und  die  Pflicht,  dem  Erfinder 
ein  Denkmal  zu  setzen,  welches  darin  bestehen  mag, 
durch  Wort  und  Schrift  jede  Schmälerung  und  Ver- 
dunkelung der  Verdienste  Alberts  abzuwehren. 

Zur  Belehrung  und  im  Interesse  der  Besucher  Claus- 
thals möchte  es  sich  vielleicht  empfehlen,  am  Münz- 
gebäude zu  Clausthal,  welches  gegenwärtig  unten  für 
die  Berginspektion  bestimmt  ist,  oben  die  Bibliotheken 
der  Bergakademie  und  des  Oberbergamts  beherbergt, 
eine  Gedenktafel  anzubringen,  auf  der  ausgedrückt 
ist,  daß  hier  der  Oberbergrat  Albert  im  Jahre 
1834  die  Drahtseile  erfand  und  zuerst  her- 
stellte. 

Eigenschaften  und  Verhalten  der  Drahtseile. 

Unklarheiten,  wie  über  die  Erfindung,  herrschen  auch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  über  die  Abnutzung  am 

*)  1830  und  1835  entstanden  die  Jordan  sehen  Wasser- 
säulenmaschinen mit  hydraulischem  Balanzier  zum  Ausgleich  des 
Gestängegewichtes.  1833  erfand  Dörell  die  Fahrkünste.  Von 
1834  wurde  nach  und  nach  bei  allen  Eisenhochöfen  des  Harzes 
die  Anwendung  erhitzter  Gebläseluft  eingeführt.  In  dieser  Zeit 
wurde  die  Ausbreitung  der  Eisenbahnen  unter  und  über  der 
Erde  (besonders  unter  Leitung  des  Oberbergmeisters  Ey)  derart 
betrieben,  daß  1834  deren  Gesamtlänge  am  Harz  75  713  Fuß 
—  etwa  3  Meilen  betrug.  (Der  erste  Schienenweg  auf  dem 
Kontinente  wurde  1806  von  der  Dorotheer  Halde  nach  der  Doro- 
tlieer  Erzwäsche  bei  Clausthal  eingerichtet.) 
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äußeren  Umfange  und  über  die  Beanspruchung  (Zug, 
Biegung,  Torsion)  im  Innern,  über  die  Eigenschaften 
(Biegsamkeit,  Dehnbarkeit,  Haltbarkeit)  und  das  Ver- 
halten während  des  Betriebes  der  beiden  Hauptgattungen 
(Albertschlag,  Kreuzschlag)  der  Drahtseile. 

Es  soll  deshalb  im  Folgenden  versucht  werden,  auf 
die  einfachste  Weise  und  mit  den  einfachsten  Mitteln 
den  Zustand  und  die  Vorgänge  am  Drahtseile  so  an- 
zudeuten, daß  jeder  meiner  Leser  sich  selbst  seine  An- 
sicht bilden  kann. 

Ich  möchte  deshalb  das  Folgende  mehr  als  eine 
Anregung  zum  Nachdenken  über  das  beobachtete  Ver- 
halten der  Drahtseile  angesehen  wissen. 

Abnutzung  am  äufseren  Umfange  der  Förder- 
Drahtseile. 

Ich  habe  einige  Abschnitte  von  Seilen  mit  „Albert- 
schlag" und  „Kreuzschlag",  die  durch  langen  Gebrauch 
in  unseren  tonnlägigen  Schächten  stark  abgenutzt  sind. 

Beim  Seil  mit  Albertschlag  sind  die  längs  der 
Oberfläche  schlank  verlaufenden  Drähte  nahezu  bis  auf 
die  halbe  Stärke  abgeschliffen,  sodaß  das  Seilstück  fast 
das  Äußere  eines  Zylinders  zeigt,  etwa  wie  das  ,.  patent- 
verschlossene" Seil.  Die  Abnutzung  ist  eine  durchaus 
gleichmäßige. 

Beim  Kreuzgeflecht  dagegen  sind  die  einzelnen  Drähte 
nur  an  denjenigen  Punkten  abgenutzt,  an  welchen  sie 
aus  dem  Innern  heraus  an  die  Oberfläche  treten  und 
wieder  in  das  Innere  verschwinden.  Bei  genügend  starker 
Abnutzung  an  diesen,  ich  möchte  sagen,  Knien,  würden 
die  Drähte  beim  Durchschleißen  Schneiden  bilden,  die 
unsere  „Ausrichter"  (Schacht  und  Seil  revidierende 
Unterbeamte)  zu  dem  Vergleich  mit  den  Schuster-Ahlen 
veranlaßten.  Die  Ausrichter,  welche  bis  dahin  nur  an 
Seilen  mit  Albertschlag  gefahren  waren,  weigerten  sich 
anfangs  hartnäckig,  an  den  unsicheren  Seilen  mit  den 
„Schuster-Ahlen"  zu  fahren. 

Zugbeanspruchung  im  gestreckten  Seile. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Tragfähigkeit  des  ganzen 
Seiles  und  der  Summe  der  Tragfähigkeit  der  einzelnen 
Drähte  im  gestreckten  Seile  wird  in  der  Hauptsache 
davon  abhängen,  in  welcher  Weise  schon  bei  der  Her- 
stellung die  einzelnen  Drähte  durch  tunlichst  gleiche 
Anspannung  gezwungen  sind,  sich  in  gleicher  Weise  am 
Tragen  der  Last  zu  beteiligen. 

Biegungsspannung  beim  Auflaufen  des  Drahtseiles 
auf  die  Scheibe  bezw.  Trommel. 

Bereits  in  meinem  1895  bei  Felix  erschienenen  Lehr- 
buche :  „Das  Maschinenwesen",  Seite  98,  habe  ich  im 
Hinweis  auf  unser  Drahtseil  hervorgehoben,  daß  ein 
grüner,  an  und  für  sich  sehr  biegsamer  Stab  (eine  Kute 
aus  Weiden-  oder  Nadelholz)  doch  bricht,  wenn  er 
genügend  stark  gebogen  wird,  indem  die  Fasern  auf 
der  Konvexen-  ( + )  Seite  verlängert  und  zerrissen,  auf 
der  Konkaven-  ( — )  Seite  verkürzt  und  zerdrückt  werden. 
Wenn  man  dagegen  den  an  dem  einen  Ende  fest- 


gehaltenen Stab  am  anderen  Ende  um  seine  Ach 
genügend  dreht,  sodaß  die  ursprünglich  miteinan 
verwachsenen  gleichlaufenden  Fasern  nun  in  einze 
gegeneinander  verschiebbare*)  Fasern  getren 
Schraubenwindungen  auf  der  Oberfläche  bilden,  so  ist 
nicht  mehr  möglich,  den  Stab  zu  zerbrechen,  wie  se 
man  ihn  auch  biegt.    Dieselbe  Faser  tritt  bei  y 
vollen  Schraubenwindung  aus  dem  konvexen  Teile 
den  konkaven  über,  die  (  +  )  und  (~— )  Spannungen 
den  Fasern  gleichen  sich  aus.    Dieser  natürlich 
Vorgang   am  Holzstabe   muß  auch  für  jedes  Se 
gelten,  in  welchem  die  einzelnen  Drähte  künstlic 
in  Schraubenlinien  um  die  Seilachse  geführt  werde 
muß  gelten  für  jeden  Draht  in  der  Litze,  für  je 
Litze  im  Seil,  für  jede  Drahtseele  im  Seil.  Au 
geht  aus  der  Darstellung  unmittelbar  hervor,  daß  d; 
Achsen-Seele   des  Drahtseiles,    die  nicht  in  ein 
Schraubenlinie  verläuft,  sondern  bei  der  Biegung  d 
Seiles  um  die  Scheibe  nur  einfach  gekrümmt  ist,  ei 
Ausnahme  macht  und  die  Biegsamkeit  des  Seiles  u 
so  mehr  beeinträchtigt,  je  dicker  der  Metalldraht  i 
aus  dem  sie  besteht. 

Aus  dieser  einfachen  Überlegung  erklärt  sich,  w 
halb  gerade  der  „Albertschlag"  ein  biegsameres  S 
liefert  als  der  „Kreuzschlag",  der  infolge  der  krer 
weisen  Überlagerung  der  Drähte  und  Litzen  den  inner 
Zustand  des  Seiles  wieder  mehr  dem  des  Stabes  r 
den  verwachsenen  Fasern .  nährt.  Auch  geht  dara 
hervor,  daß  das  Kreuzgeflecht  um  so  weniger  die  Bie 
samkeit  des  Seiles  beeinträchtigen  wird,  je  dünner 
Litzen  und  die  einzelnen  Drähte  gewählt  werden. 
Bedingungen,  welche  die  oben  in  möglichster  Kü 
durch  das  etwas  derb  gewählte  Beispiel  nur  angedeute 
Vorgänge  ermöglichen,  um  das  Seilmaterial  von  d 
verschrieenen  Biegungsspannung  tunlichst  zu  befreie 
hat  der  Seilfabrikant  zu  erfüllen. 

Nur  durch  Versuche  und  umsichtige  Beobachtu 
kann  nachgewiesen  werden,  ob  es  ratsam  ist,  als  Seel 
sehr  biegsame  Seilchen  zu  wählen,  die  aus  möglic 
dünnen  Drähten,  vielleicht  im  Verein  mit  Hanffasjj 
hergestellt   sind.     Durch   richtige  Zusammensetzun 
solcher  am  Tragen  der  Last  sich  beteiligenden  Seeler 
müßte  die  Bieg-  und  Schmiegsamkeit  des  Seiles  erhöht 
und  bei  genügender  Durchtränkung  der  Seelen  mit  Ol 
die  Schmierung  des  Seiles  von  innenher  derart  er- 
möglicht werden,   daß   die  zum  Spannungsausgleicl 

(-1  )   erforderliche  Verschiebung  der  Drähte  um 

Litzen  gegeneinander  gewährleistet  wird. 

Die  jetzige  Drahtseil-Theorie  ist  aufgebaut  auf  de 
unnatürlichen  Annahme  Beuleaux's,  daß  ein  einzige 

*)  Daß  nicht  die  Zerfaserung  gegen  Zerreißen  auf  der(+)un< 
gegen  Zerdrücken  auf  der  ( — )  Seite  des  gebogenen  Stabes  schützt 
sondern  gerade  die  Verschieb b  arkeit  der  bei  ihrem  schrauben 
förmigen  Verlauf  aus  dem  (-)-)  Gebiete  in  das  (— )  Gebiet  über 
tretenden  Faser,  sagt  eine  einfache  Überlegung. 
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Draht  (vom  Durchmesser  8)  über  eine  Scheibe  (vom 
Halbmesser  R)  gebogen  wird  und  von  Bach  und  Hrabäk 
weiter  ausgebaut  und  verbessert. 

Ein  Drahtseil,  welches  meinem  auf  Grund  des  ge- 
irehten  Stabes,  also  eines  natürlichen  Vorganges,  auf- 
gebautem Ideale  nahekommt,  wird  im  Betriebe  weit 
sonstiger  beansprucht  werden,  haltbarer  und,  weil  es 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  einen  kleineren  Halb- 
messer R  beansprucht,  wirtschaftlicher  sein. 
Torsionsspanming  in  den  Drähten  des  Seiles. 

Bei  der  Herstellung  der  Seile  hat  der  Fabrikant 
dafür  zu  sorgen,  daß  in  die  einzelnen  Drähte  möglichst 
wenig  Torsionsspannung  gelangt. 

1.  Versuch. 

Vorausgesetzt  es  wären  die  einzelnen  Pasern  unseres 
obigen  Stabes  im  gedrehten  Zustande  vollständig  tor- 
sionsfrei, so  würde  derselbe  in  vertikaler  Lage  am 
oberen  Ende  festgehalten,  am  unteren  freien  Ende 
genügend  belastet,  sich  dennoch  im  Sinne  der  sich  auf- 
drehenden Spiralen  zurückdrehen.  Zur  Ruhe  gekommen 
müßten  jetzt  Torsionsspannungen  in  den  Fasern  ent- 
standen sein,  da  die  einzelnen  Fasern  an  den  Enden 
verwachsen,  sich  nicht  um  ihre  Achse  drehen  und  so 
zu  sagen  die  Drehung  herauslassen  konnten. 

Diese  nur  in  Gedanken  logisch  aufgebauten  Voraus- 
setzungen und  Folgerungen  entsprechen  zwar  nicht  der 
Wirklichkeit  und  werden  erst  später,  unter  3,  durch 
Versuche  bestätigt,  sind  aber  doch  belehrend. 

Wir  schließen  aus  den  gedachten  Versuchen,  daß 
die  Drehung  eines  belasteten  Förderseiles  nicht  ohne 
weiteres  auf  Torsionsspannung  in  den  einzelnen  Drähten 
schließen  läßt,  die  durch  die  Herstellung  in  das  Seil 
gelangt  ist;  ferner,  daß  die  Ruhelage  des  Seiles  ebenso- 
wenig die  Torsionsfreiheit  in  den  einzelnen  Fasern  ge- 
währleistet. 

Da  ich  an  meinem  Arbeitstische  mit  solchen  Förder- 
seile nicht  Versuche  anstellen  konnte,  habe  ich  soeben 
einen  Versuch  mit  einem  gewöhnlichen  Bindfaden  aus- 
geführt, an  dessen  unterem  Ende  ich  einen  schweren 
Feuerhaken  band:  Der  Faden  (Kreuzschlag)  drehte  sich 
energisch  auf.  Als  ich  nun  meinen  Apparat  umkehrte, 
d.  h.  den  Feuerhaken  in  die  Hand  nahm  und  den 
Bindfaden  frei  herunterhängen  ließ,  drehte  sich  dieser 
wieder  zurück.  Eine  entsprechende  Erscheinung  müßte 
man  am  Förderseil  beobachten,  je  nachdem  es  durch 
die  beladene  oder  leere  Fördertonne  belastet  ist. 

Ich  drehte  den  Bindfaden  noch  stärker  zusammen, 
knickte  ihn  in  der  Mitte  und  ließ  nun  die  beiden  (an  den 
Enden  durch  Festhalten  gegen  Rückdrehung  gesicherten) 
Schenkel  zusammenlaufen.  Als  ich  nun  den  schweren 
Feuerhaken  an  das  untere  Ende  des  zweilitzigen,  senk- 
recht herabhängenden  Seiles  befestigte,  drehte  sich 
letzteres  nicht  wieder  auf,  sondern  im  Gegenteil 
noch  fester  in  der  Drehrichtung  zusammen.  Dieses 
stärkere  Zusammendrehen  der  beiden  Litzen  zum  Seile  war 


offenbar  die  Folge  des  Aufdrehens  der  (verhältnismäßig 
stark  zusammengedrehten)  Litzen  durch  die  angehängte 
Last.  Auch  schien  das  Zusammendrehen  an  den  beiden 
Enden  des  Seiles  in  stärkerem  Maße  erfolgt  zu  sein, 
als  in  der  Mitte  desselben.  -  • 

2.  Versuch,  um  die  Vorgänge  (Drehungen)  im  Drahte 
eines  Seiles  deutlich  zu  zeigen: 

Ein  etwa  1  cm  breites  leinenes  Band  (an  dem  man 
eine  Torsion  deutlicher  wahrnimmt  als  an  einem  runden 
Drahte)  wickele  ich  über  den  gerade  gestreckten  Zeige- 
finger meiner  linken  Hand,  sodaß  die  Umschläge  sich 
aufeinander  legen;  dann  kommt  nur  Biegung,  keine 
Drehung  in  das  Band.  Oder  lege  ich  das  Band  der 
Länge  nach  auf  den  Finger,  so  kommt  offenbar  ebenfalls 
keine  Torsion  in  das  Band.  Winde  ich  dagegen  das 
Band  in  einer  Schraubenlinie,  die  um  45°  gegen  die 
Fingerachse  geneigt  ist,  so  erleidet  es  außer  der  Biegung 
die  größte  Torsion. 

Ich  binde  jetzt  das  eine  Ende  des  Bandes  an  mein 
auf  den  Tisch  gelegtes  Taschenmesser,  das  andere  Ende 
drücke  ich  mit  der  Daumenspitze  der  linken  Hand 
gegen  die  Wurzel  des  benachbarten  Zeigefingers  und 
sorge  dafür,  daß  das  Band  seiner  ganzen  Länge  nach 
nicht  gedreht  ist.  Wickele  ich  nun  das  Band  mit  der 
rechten  Hand  um  jenen  linken  Zeigefinger,  ohne  daß 
es  hier  verdreht  wird,  so  zeigen  sich  in  dem  freien 
Teile  des  Bandes  zwischen  Finger  und  Messer  soviel 
Schraubenwindungen  als  Windungen  um  den  Finger 
gelegt  werden.  Ziehe  ich  jetzt  mit  der  rechten  Hand 
die  Windungen  von  dem  linken  Zeigefinger,  so  zeigt 
auch  dieses  abgezogene  Bandstück  die  gleiche  Anzahl 
von  Windungen  aber  von  entgegengesetztem  Sinne. 

Diese  Andeutungen  schon  möchten  zum  Nachdenken 
darüber  anregen,  ob  Torsion  durch  die  Herstellung  und 
Benutzung  in  die  Windungen  der  einzelnen  Drähte  des 
Drahtseiles  kommen.    (Siehe  unter  III  am  Schluß.) 

3.  Versuch,  um  zu  zeigen,  daß  die  Drehung  eines 
lang  herunterhängenden,  am  unteren  Ende  belasteten 
Seiles  nicht  unbedingt  auf  eine  „Torsion"  in  den 
einzelnen  Drähten  schließen  läßt,  welche  durch  die 
Herstellung  des  Seiles  veranlaßt  ist. 

a)  Auf  einen  fingerdicken  Eisenstab,  welcher  der 
Länge  nach  zwischen  zwei  Brettchen  in  das  Maul  eines 
Schraubstockes  eingespannt  und  dessen  freies  Ende  zur 
Kurbel  gekrümmt  war,  wurde  ein  Draht  aufgewunden, 
sodaß  die  einzelnen  Windungen  zwischen  den  Holz- 
brettchen  fest  um  den  Stab  dicht  gegeneinander  sich 
aufwickelten,  wie  etwa  die  Seilwindungen  um  den 
Radbaum  eines  Berghaspels.  Während  des  Aufwickeins 
wurde  der  Draht  möglichst  straff  angezogen  und  gegen 
Verdrehung  um  seine  Achse  vollständig  geschützt. 
Anfang  und  Ende  der  so  erhaltenen  und  vom  Stabe 
abgestreiften  Spirale  wurde  mit  Ösen  versehen,  die 
möglichst  genau  in  die  Achse  der  Spirale  zu  liegen 
kamen.    Die  eine  Öse  wurde  oben  an  der  Decke  be- 
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festigt,  die  untere  belastet.  Die  Spirale  drehte  sich 
mehr  und  mehr  auf  bei  zunehmender  Belastung  und 
wieder  zusammen,  wenn  auch  in  vermindertem  Maße, 
bei  Abnahme  der  Belastung. 

b)  Eine  Aufwickelung  der  Drahtwindungen  nicht 
nebeneinander,  sondern  aufeinander  (Bobine),  führte 
bei  der  Belastung  in  der  unter  a)  angegebenen  Weise, 
ebenfalls  auf  Drehung,  wiewohl  im  letzteren  Falle 
während  der  Herstellung  der  Windungen  in  den  Draht 
nur  Biegung  aber  jedenfalls  keine  Torsion  gekommen  war. 

c)  Selbst  wenn  (in  beiden  voran  geschilderten  Fällen 
a)  und  b)  das  belastete  Ende  durch  Geradeführuug 
gegen  Drehung  geschützt  wird,  und  bei  der  Belastung 
nur  die  Windungen  auseinandergezerrt  werden,  muß 
dennoch  Torsion  in  den  Draht  kommen. 

Ergebnis: 

Es  giebt  im  Betriebe  kein  Förderdrahtseil  ohne 
Torsionsspannungen  in  den  einzelnen  Drähten.  Selbst 
wenn  bei  der  Herstellung  der  Drahtseile  das  Aufkommen 
der  Torsion  in  den  einzelnen  Drähten  unmöglich  gemacht 
wäre,  so  würde  im  Betriebe  Torsion  auftreten  durch 
die  Belastung,  ja  schon  durch  das  eigene  Gewicht  des 
Seiles. 

Aber  andererseits  darf  weder  die  Drehung  des  be- 
lasteten, noch  die  Rückdrehung  des  unbelasteten  Förder- 
seiles ohne  weiteres  als  Wirkung  von  Torsionsspannuugen 
in  den  Drähten  des  Seiles  angesehen  werden. 

Schon  die  bei  den  Albertschen  Versuchen  mit  dem 
„Eisenseil  (Kette)  ohne  Ende"  beobachtete  „rätselhafte 
Drehung,  welche  dicke  Knoten  in  der  Kette 
verursachte"",  legt  den  Gedanken  nahe,  daß  es  noch 
andere  Gründe  zur  Drehung  des  Seiles  geben  muß,  als 
die  „Torsion"  in  den  einzelnen  Drähten  eines  Drahtseiles. 
Denn  die  Kettenglieder  des  Albertschen  „Kettenseiles" 
waren  offenbar  torsionsfrei. 

Deshalb  dürfen  wir  uns  nicht  wundern  über  die  mir 
von  den  hiesigen  Obersteigern  wiederholt  mitgeteilten 
Beobachtungen,  daß  ein  lang  herunterhängendes  Förder- 
seil mit  „Kreuzschlag"  so  beträchtlich  sich  um  seine 
Achse  dreht,  daß  die  „Spitze"  (Kette  am  unteren  Ende) 
dicke  Knoten  bildet  und  daß  es  zuweilen  kaum  weniger 
auffallend  sich  dreht,  als  unter  gleichen  Verhältnissen 
ein  Seil  mit  „Albertschlag".  Andererseits  sei  das 
Streben  des  letzteren,  belastet  sich  um  seine  Achse  zu 
drehen,  so  gering,  daß  es  genügte,  mit  „einem  Finger 
die  Tonne  anzuhalten". 

Ich  glaube  letzteres  besonders  hervorheben  zu  müssen, 
um  der  oft  gehörten  Behauptung  entgegenzutreten,  man 
habe  den  Albertschlag  wegen  des  Strebens  sich  um  die 
Achse  zu  drehen,  aufgeben  und  durch  den  Kreuzschlag 
ersetzen  müssen. 

Auch  die  Annahme,  daß  die  für  die  Beurteilung 
der  Förder-Drahtseile  unentbehrliche  Kenntnis  der  Her- 
stellungsweise, der  Eigenschaften  und  des  Verhaltens 
derselben  im  Betriebe,  Allgemeingut  bei  den  Sach- 


verständigen sein  müsse,  wird  hinfällig,  wenn  man  die 
widersprechenden  Angaben  in  tonangebenden  Lehr- 
büchern, die  darüber  zu  belehren  haben,  liest. 

Um  meine  Leser  zum  selbständigen  Urteil  zu  be- 
fähigen, möchte  ich  mit  den  einfachsten  Mitteln  einej 
Nachahmung  der  Herstellungsweise,  natürlich  nur  in 
der  Grundlage,  versuchen,  nach  welcher  Albert  und 
später  andere  die  Drahtseile  anfertigten.  Wir  brauchen' 
hierzu  nur  einige  Pferdeschwanz-Haare  und  eine  mittels 
Stecknadel  durchlöcherte  Papier-Scheibe. 

I.  Durch  vier  mittels  der  Stecknadel  durch  die] 
Scheibe  gestoßene  Löcher,  die  in  etwa  4  mm  Entfernung 
von  einander  auf  den  Ecken  eines  Quadrates  liegen^ 
ziehen  wir  je  ein  Pferdehaar  und  vereinigen  die  viei 
Haare  durch  einen  Knoten.    Wir  halten  jetzt  mit  dei 
einen  Hand  den  Knoten  fest  und  drehen  unter  ihm  mit 
der  anderen  Hand  die  Scheibe.  Auf  diese  Weise  würden 
wir  nach  Albert  eine  vierdrähtige  Litze  und  durch  Zu- 
sammendrehen von  drei  solcher  Litzen  in  entsprechende) 
Weise  das  12 drähtige  Drahtseil  erhalten.*)    Es  mufl| 
dafür  gesorgt  werden,  daß  die  Haare,  die  jenseits  deii 
Scheibe   frei  herunterhängen,   nicht  zusammenlaufen 
damit  die  Drehung  aus  jedem  einzelnen  Haare  fre 
„hinauslaufen"  kann. 

Für  das  Folgende  ist  es  wichtig,  zu  beachten,  daf 
die  einzelnen  Haare  sich  links  um  ihre  Achsi 
drehen,  wenn  eine  linksgängige  Litze  gedreh 
wird  und  umgekehrt. 

II.  Der  oben  unter  I  geschilderte  (dem  Albert 
Verfahren  nachgeahmte)  Versuch  gelingt  viel  leichter 
wenn  wir  vom  Knoten  aus  die  Haare  zusammendreh« 'n 
dagegen  die  Scheibe  (Lehre)  parallel  ihrer  Lage,  ent 
sprechend  dem  Fertigwerden  der  Litze  bezw.  des  Seilos 
verschieben.  Entsprechend  stellt  gegenwärtig  z.  B.  de 
hier  ansässige  Seiler  (dessen  Vater  schon  unter  Alber 
arbeitete)  für  unsere  Gruben  sehr  geschätzte  Fördei- 
seile her.  Als  Lehre  benutzt  er  einen  hölzernei 
„Konus",  in  dessen  Umfange  längs  der  Achse  Nutei 
zum  Einlegen  der  Drähte  bezw.  Litzen  eingeschnittei 
sind. 

Der  Vogelsteller  würde  auch  an  die  Herstelhin! 
der  Schlingen  aus  Pferdehaaren  für  seine  Dohne) 
denken,  bei  welcher  ohne  Anwendung  der  Scheibe  (Ii 
zusammengeknoteten  Haare  vor  dem  Zusammendrehe 
gleichsam  rittlings  auf  den  Zeigefinger  gesetzt  werdei 
sodaß  die  einzelnen  Haare  zu  beiden  Seiten  der  Han 
herunterhängen  und  gegen  Zusammenlaufen  geschützt  sin  i 

Bei  der  Seiler- Vorrichtung,  deren  Einzelheiten  ic 
hier  nicht  hervorheben  will,  werden  die  einzelnen  Drähi 
dadurch  zugleich  gleichmäßig  straff  angespannt,  da 

*)  Ein  auf  diese  Weise  vom  Verfasser  hergestelltes  „Haarseil 
verhält  sich  belastet  so,  wie  es  oben  durch  den  Versuch  m 
dem  Bindfaden  dargelegt  wurde.  Das  Drehbestreben  ist  kam 
bemerklich  bei  Belastung  durch  eine  Papierscheere,  aber  sei 
auffallend,  wenn  man  einen  nicht  zu  leichten  Feuerhaken  noc 
in  das  Öhr  der  Scheere  hängt. 
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sie  abgelängt  in  wagerechter  Lage  an  dem  Umfange 
einer  am  anderen  Ende  der  Seilerbahn  aufgestellten 
Scheibe  an  Wirbeln  befestigt  sind,  welche  gestatten, 
daß  die  einzelnen  Drähte  nicht  nur  angezogen  werden, 
sondern  auch  sich  um  ihre  eigene  Achse  drehen. 

Der  Erfindung  Albert's  folgten  die  Bestrebungen 
auf  dem  Fuße,  die  Drahtseile  maschinell  herzustellen, 
welche  von  Albert  selbst  ausgingen. 

Tch  will  versuchen,  die  Drahtseilmaschine  auf  die 
Schilderung  unter  I  zurückzuführen:  Wird  die  dort 
erwähnte  Scheibe,  anstatt  der  Löcher,  an  ihrem  Umfange 
mit  Spulen  versehen,  auf  welchen  die  Drähte  aufge- 
wickelt sind  und  durch  Maschinenkraft  in  Drehung  um 
ihre  Mittelachse  versetzt,  so  ist  damit  schon  der  geo- 
metrische Zusammenhang  der  Drahtseilmaschine  ange- 
deutet. Die  Drähte  legen  sich  in  schraubenförmigen 
Windungen  (um  eine  Hanfseele)  zur  Litze  zusammen, 
welche  auf  eine  mit  (der  Drehscheibe  zwangsläufig  in 
Drehung  versetzte  Trommel  aufgewickelt  und  dabei 
entsprechend  ihrer  Fertigstellung  in  der  Eichtling  der 
Litzenachse  fortgezogen  wird.  Für  die  Fersteilung  des 
Seiles  aus  den  Litzen  gilt  Entsprechendes. 

Bei  den  in  der  Technik  benutzten  Maschinen  sind 
die  Spulen  noch  in  der  Weise  drehbar  angebracht,  daß 
sie  trotz  Drehung  der  Scheibe  stets  parallel  ihrer  Lage 
bleiben.  Auf  diese  Weise  sollen  die  Drähte  vor 
Drehung  um  ihre  eigene  Achse  bewahrt  werden. 

Diese  Ferstellungsweise  läßt  sich  leicht  nachahmen 
durch  eine  kleine  Abänderung  des  früheren  Versuches  (2). 

Wir  drehen  das  Messer  mit  dem  festgebundenen 
Bande  parallel  zu  seiner  Lage  derart  im  Kreise 
herum,  daß  das  Band  sich  schraubenförmig  auf  den 
Finger  aufwickelt. 

Die  Zukunft  der  Förder-Drahtseile. 

Da  das  Voranstehende  schon  in  mancher  Beziehung 
in  diesen  Teil  unserer  Besprechung  herübergreift,  ich 
aber  auch  meine  Absicht,  nur  andeuten  und  anregen 
zu  wollen,  nicht  aufgeben  will,  kann  ich  im  folgenden 
mich  besonders  kurz  fassen. 

Viele  Schächte  haben  schon  heute  eine  solche  Teufe 
erreicht,  daß  wir  fast  wieder  in  die  damalige  Notlage 
Alberts  versetzt  sind,  die  ihn  zur  Erfindung  der  Draht- 
seile drängte. 

Wollen  wir  nicht  schon  jetzt  zur  absatzweisen 
Förderung  übergehen,  zu  welcher  am  besten  die 
Elektrizität  die  Fand  böte,  so  müssen  wir  mit  den 
einfachsten  Mitteln  Seilgewichts  -  Ausgleichung 
und  Seilschonung  z.  B.  durch  die  Koepe-Förderung 


und  größte  Wirtschaftlichkeit  durch  den  elektrischen 
Betrieb  anstreben. 

Sehr  biegsame,  dünne,  leichte  Seile  gestatten 
kleine  Scheiben durchmesser,  führen  auf  kleine  Last- 
momente, folglich  geringe  Anzugskraft,  und  was 
besonders  die  Wirtschaftlichkeit  des  Antriebes  erhöht, 
auf  große  Umdrehungszahlen  des  Elektromotors. 

Wir  müssen  deshalb  möglichst  biegsame  und  dünne 
Förderseile  einführen.  Auf  manchen  Schächten  werden, 
wo  es  tunlich  ist,  mit  gewisser  Vorliebe  noch  Aloe- 
Seile  angewandt,  welche  der  dünnen  Faser  entsprechend 
sehr  biegsam  sind. 

Man  könnte  durch  Drahtseile  einen  vorzüglichen 
Ersatz  für  solche  Seile  schaffen,  wenn  man  tunlichst 
feine  Drahtsorten,  die  sich  außerdem  durch  eine  höhere 
spezifische  Tragfähigkeit  auszeichnen  würden,  bei  der 
Fabrikation  der  Seile  (auch  der  Seelen)  verwendete,  und  nur 
den  Umfang  aus  Lagen  (Litzen)  von  stärkeren  Drähten 
bildete.  Über  den  Vorteil  der  gleichzeitigen  Verwendung 
von  Drähten  und  Fasern  müßten  Versuche  entscheiden. 
Die  Fasern  sollen  weniger  zum  Tragen  der  Last  als 
zum  Einbetten  der  Drähte  dienen,  derart,  daß  letztere 
in  Litzen  und  Seelen,  überhaupt  im  Gesamtquersclmitte 
des  Seiles  möglichst  gleichmäßig  angestrengt  werden. 

Das  Streben  des  aus  dünnen  Drähten  hergestellten 
Seiles  infolge  des  Auflagerdruckes  aus  der  Kreisform 
in  die  Ovalform  überzugehen,  würde  bei  der  Koepe- 
förderung  sehr  zu  statten  kommen.  Die  Seilrinne 
der  Scheiben  müßte  genau  nach  dem  ursprünglichen 
Durchmesser  des  runden  belasteten  Seiles  tief  genug 
ausgedreht  werden.  Das  Seil  würde  dann  beim  Auf- 
laufen sich  auch  seitlich  fest  in  die  Kinne  einpressen. 
Durch  den  Seitendruck  würde  zweierlei  erreicht: 

1.  das  Gleiten  des  Seiles  über  den  Umfang  der 
Scheibe  verhütet, 

2.  der  Auflager  druck  auf  eine  größere  Fläche  ver- 
teilt, also  das  Seil  geschont. 

Die  Rinnen  müßten  sich  nach  außen  (kaum  merklich) 
keilförmig  erweitern. 

Die  auftretende  Deformation  des  feindrähtigen 
Seiles  dürfte  nur  eine  geringe  dem  Zweck  entsprechende 
sein.  Für  Schmierung  des  Seiles  von  innen  her  müßte 
aus  früher  angegebenen  Gründen  besonders  gesorgt 
werden. 

Auch  bei  Anwendung  von  Seiltrommeln  würde  es 
sich  empfehlen,  die  Seilrinnen  tiefer,  als  bislang  üblich 
ist,  etwa  bis  auf  die  halbe  Dicke  des  Seiles,  in  den 
astfreien  Eichenholzbelag  einzudrehen. 


Geschäftsbericht  des  Westfälischen  Kokssyiidikates  für  1902. 

Die  rheinisch  -  westfälische  Koksindustrie  hat  im  ab-  satze  zum  Jahre  1901,  indem  dieses  in  seinem  ganzen 
gelaufenen  Jahre  ein  wenig  erfreuliches  Bild  geboten;  das  Verlaufe  durch  zunehmenden  Rückgang  gezeichnet  war, 
Berichtsjahr  steht  aber  in  einem  bemerkenswerten  Gegen-      während  im  Jahre  1902  der  tiefste  Punkt  überwunden 
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wurde  und  einer  sich  stetig,   wenn   auch   langsam  weiter 
entwickelnden  Besserung  Platz  machte. 

Zu  Anfang  des  Jahres  stand  das  Koksgeschäft  unter 
dem  Einfluß  des  allgemeinen  wirtschaftlichen  Niederganges, 
dessen  Dauer  alle  Erwartungen  übertroffen  hat.  Bis  zur 
Mitte  des  Berichtsjahres  haben  sich  die  Wirkungen  dieser 
andauernden  Ungunst  auf  industriellem  Gebiet  teilweise 
sogar  noch  verschärft,  und  erst  im  zweiten  Halbjahre  hat 
sich  im  allgemeinen  und  auch  auf  dem  Koksmarkte  eine 
allmähliche  Besserung  geltend  gemacht. 

Diese  Erholung  des  Koksgeschäftes  hat  im  Laufe  des 
Spätsommers  eingesetzt  und  erhielt  im  Herbst  eine  fühlbare 
Belebung  durch  den  im  Norden  Frankreichs  ausgebrochenen 
Bergarbeiterstreik,  der  eine  stark  vermehrte  Koksnachfrage 
aus  Frankreich  mit  sich  brachte. 

Wenn  solcherweise  und  durch  den  früh  einsetzenden 
Winter  begünstigt  die  rheinisch-westfälische  Koksindustrie 
gegen  Schluß  des  Berichtsjahres  wieder  zu  annähernd 
normalen  Absatzverhältnissen  gelangt  ist,  so  lag  dies  vor 
allem  daran,  daß  im  Gegensatz  zur  europäischen  Eisen- 
industrie in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  das 
Eisen-  und  Stahlgewerbe  einen  noch  nie  dagewesenen 
Jan  Febr.  März  April  Mai 
!»)  vorgesehen    43  38  38  35  35 

b)  wirklich  37,7  31,03  35,02  28,94  29,72 
und  im  Jahresdurchschnitt  32  resp.  23,93  pCt. 

Die  Jahresstatistik  über  den  Koksabsatz  auf  sämtlichen 
koksproduzierenden  Zechen  des  Oberbergamtsbezirks  Dort- 
mund zeigt  für  1902  folgendes  Bild: 

a)  Erzeugung  im  Syndikat  einschließlich 

der  mitbeteiligten  Privatkokereien.    .    6  873  162  t 

b)  auf  4  außenstehenden  Zechen  resp. 

Kokereien   330  830  t 

c)  auf  den  Zechen  im  Hüttenbesitz  .    .    1  765  461  t 

zusammen    8  969  453  t 
im  Werte  von  rund  137  Millionen  Mark. 

Gegen  das  Vorjahr  mit   8  778  207  t 

ergibt   sich   somit   eine   Zunahme   von  2  pCt.  Dagegen 
bleibt  gegenüber  der  bisher  als  höchste  Leistung  da- 
stehenden Jahresproduktion  von  9  644  157  t  in  1900  für 
1902  noch  eine  Abnahme  von  7  pCt.  zu  verzeichnen. 
Die  Beteiligungsziffer  im  Syndikat  betrug 

zu  Ende  1901    8  578  144  t 

und   nahm   in  1902   durch   definitive  Ein- 
schätzung einzelner  Neubauten  zu  um   .    .         69  050  t 
sodaß  Ende  1902  eine  Beteiligungsziffer  von    8  647  194  t 
besteht. 

Der  Absatz  im  Syndikat  stellt  sich  in  den  einzelnen 
Quartalen  wie  folgt: 

davon         in  pCt.  des 
Hochofenkoks  Großkoks 

I.  Quartal  1  459  744  t  1  062  911  t  80,55 

IL      „      1  603  313  t  1201817  t  80,27 

III.  „      1  756  104  t  1  247  786  t  78,22 

IV.  „  _2  054  001  t  1  479  506  t  80,17 
Summa  19027~6  873  162  t  4  992  020~t  79,78 

Von    den    vorstehenden    Hochofenkoksmengen  gingen 
gegen  1901  mehr: 

ins  Minetterevier  .    .    .    .    252  736  t  =    9  pCt. 

„   Ausland   58  567  t  =  22  pCt. 

dagegen  weniger: 

ins  Inland   285  732  t  =  14,5  pCt. ; 


Aufschwung  genommen  hat.  Die  mit  dieser  außerordentlich 
lebhaften  Entwicklung  des  amerikanischen  Eisen-  und 
Stahlverbrauchs  verbundene  starke  Nachfrage  nach  aus-  '•■ 
ländischen  Erzeugnissen  der  Eisenindustrie  führte  den 
deutschen  Hüttenwerken  erhebliche  Aufträge  und  Arbeits- 
meugen  zu,  sodaß  diese  ihre  großen  Lagerbestände  räumen 
und  den  Überschuß  über  den  Inlandsbedarf  an  das  Ausland 
abstoßen  konnten.  Infolgedessen  hat  die  heimische  Eisen- 
industrie ganz  allmählich  wieder  dazu  übergehen  können, 
die  Eisenerzeugung  zu  steigern  und  kaltstehende  Hochöfen 
wieder  anzublasen,  sodaß  sich  schließlich  die  deutsche  rosp. 
Zollvereins-Koheisenerzeugung 

im  Jahre  1902  auf  .  .  .  .  8  402  660  t 
gegen  1901  mit   7  785  887  t 

also  rund  8  pCt.  höher  gestellt  und  damit  fast  wieder  die! 
Mengen  des  Jahres  1900  erreicht  hat. 

Naturgemäß  hat  das  Westfälische  Kokssyndikat  während 
des  größeren  Teiles  des  Berichtsjahres  mit  sehr  erheb- 
lichen Einschränkungen  in  der  Kokserzeugung  rechnen 
müssen.  In  den  einzelnen  Monaten  betrug  der  Minder- 
absatz gegen  die  Beteiligungsziffern 
Juni         Juli        Aug.     Sept.    Okt.    Nov.  Dez. 

35  35         33        27      27      19      17  pCt. 

27,64      27,89      23,2      18      11      10      10  pCt. 

diese  Differenz  gibt  das  Darniederliegen  der  heimischen 
Eisenindustie  iu  1902  deutlich  wieder. 

Der  Gießereikoksabsatz  stellt  sich  um  202  432  t 
=  21,6  pCt.  geringer  als  im  Vorjahr,  ebenso  der  Absatz 
in  Brechkoks  um  11  pCt.,  während  in  Siebkoks  59  562  t 
=  31  pCt.  mehr  zum  Versand  gekommen  sind,  ein  Beweis 
also,  wie  sehr  im  abgelaufenen  Jahre  Händler  und  Ver- 
braucher die  billigere  Ware  bevorzugten. 

Die  Seeausfuhr  erreichte  die  äußerst  hohe  Menge  von 
430  786  t  (1901:  241  435  t),  davon  nach  Amerika 
183  895  t,  nach  Asien  7437  t,  nach  Afrika  1990  t  und 
nach  Australien  1845  t.  Der  Rest  von  235  619  t  ver- 
blieb in  europäischen  Ländern. 

Es  sei  hierbei  bemerkt,  daß  Englands  Koksausfuhr 
im  Berichtsjahr  687  548  t  betragen  hat,  daß  mithin  das 
Westfälische  Kokssyndikat  am  gesamten  überseeischen 
Weltkoksabsatz  mit  40  pCt.  beteiligt  war. 

Im  Syndikat  zeigte  der  Monat  Oktober  mit  688  487  t 
die  größte,  der  Monat  Februar  mit  478  645  t  die  kleinste 
Absatzmenge. 

Die  Koksabfuhr  sämtlicher  koksproduzierenden  Ruhr- 
zechen  stellt  sich  im  Jahresdurchschnitt  auf  arbeitstäglich 
29  898  t  gegen  29  260  t  in  1901  und  32  147  t  in  1900. 

Aus  dem  Gebiete  des  Tarifwesens  bleibt  aus  dem 
Berichtsjahre  hervorzuheben,  daß  der  Minister  der  öffent- 
lichen Arbeiten  zur  Ausgleichung  der  Vorteile,  die  den 
Hochofenwerken  an  der  Euhr,  der  Saar  und  in  Luxemburg- 
Lothringen  durch  die  ermäßigten  Frachten  des  Ausnahme- 
tarifs vom  1.  Juni  1901  (vergl.  den  vorjährigen  Bericht 
Nr.  12,  Seite  267  dieser  Zeitschrift)  zu  teil  geworden, 
eine  Ermäßigung  der  Sätze  des  Tarifs  vom  15.  Januar 
1894  für  die  Hochofen  werke  an  der  Lahn ,  Dill  und 
Sieg  etc.  genehmigt  hat.  Die  hier  für  den  Bezug  von 
Koks  und  Kokskohlen  mit  Wirkung  vom  10.  August 
1902  eingetretene  Ermäßigung  stellt  sich  für  Ent- 
fernungen bis  100  km  auf  3,—  Jt.,  für  101—200  km 
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auf  4, —  <Jl.  und  für  weitere  Entfernungen  auf  5, —  tM. 
für  10  t.  Wenn,  sonach  vor  dem  10.  August  v.  J.  die 
Kfiksladung  von  10  t  ab  Dortmund  nach  Siegen  36, —  *Jl. 
Bßbst  ca.  50  Pfg.  Zechenfracht  kostete  (per  tkm  2,7  Pfg.), 
so  reduziert  der  neue  Tarif  diese  Fracht  auf  32, —  <JL 
(per  tkm  2,4  Pfg.).  Wir  bedauern  im  Interesse  der 
gpchofenindustrie  im  Siegerland  etc.  lebhaft,  daß  der 
Tarif  vom  15.  Januar  1894  nicht  eine  durchgreifendere 
Ermäßigung  erfahren  hat,  welche  uns  unbedingt  nötig 
erscheint,  um  diesen  uralten  Hüttenbezirk  wettbewerbs- 
fähig gegen  das  Ausland  zu  erhalten.  Welche  ein- 
schneidende Wirkung  die  viel  zu  hohen  Koksfrachten  ins 
Sieger land  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  speziell  auf  die 
Abnahmefähigkeit  dieses  Bezirks  in  Koks  nach  sich  gezogen 
haben,  mag  daraus  ermessen  werden,  daß  derselbe  noch  im 
Jahre '  1890  mit  rund  600  000  t  Koksbezug  an  erster 
Stelle  in  unseren  Eevierabsatz-Eegistern  verzeichnet  stand, 
seit  1898  aber  bereits  an  die  fünfte  Stelle  gerückt  ist 
und  für  das  Jahr  1902  mit  nur  535  700  t  nicht  einmal 
die  vor  12  Jahren  bezogene  Koksmenge  erreicht. 


Die  von  uns  seit  Jahren  erstrebte  durchgreifende 
Frachtermäßigung  für  Koks  nach  den  von  der  Euhr  vor- 
wiegend bedienten  großen  Hüttenrevieren  sowie  nach  den 
norddeutschen  Ausfuhrhäfen  harrt  noch  immer  der  Er- 
füllung. 

Neuerdings  scheint  die  Staatseisenbahn  -  Verwaltung 
ernstlich  zur  Beschaffung  von  Kohlen-  und  Kokswagen  von 
größerer  Tragfähigkeit  übergehen  zu  wollen.  Die  In- 
dustrie darf  hierbei  wohl  erwarten,  daß  die  Eisenbahn 
die  durch  diese  Einrichtung  ihr  erwachsenen  Vorteile 
wenigstens  zum  Teil  zu  Tariferleich te rangen  verwendet,  wie 
solche  die  Begegnung  des  ausländischen,  durch  niedrige 
Frachten  begünstigten  Wettbewerbs   unbedingt  erfordert. 

Die  Zahl  der  Koksöfen  betrug  Ende  v.  Js.  8907  im 
Syndikat,  davon  2803  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte. 

Für  die  Privatkokereien,  deren  Koks  wir  vertraglich 
mit  vertreiben,  wurden  insgesamt  358  237  t  Kokskohlen 
vom  Eheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikat  beschafft. 


Technik. 

Faltinscher  Zünder  für  Sicherheitszündschnüre. 

Auf  den  Zechen  ver.  Helene  und  Amalie,  Graf  Bismarck, 
Deutscher  Kaiser  usw.  im  Euhrkohlenrevier  wird  in  letzter 
Zeit  ein  neuer  Zünder  für  Sicherheitszündschnüre,  der 
sogen.  Faltinsche  Zünder,  mit  Erfolg  verwendet. 

Derselbe  stellt  eine  Abänderung  und  Verbesserung 
des  bekannten  Norresschen  Zünders  dar.  Er  besteht  aus 
einer  95  mm  langen  Papphülse,  welche  an  dem  einen 
Ende  eine  Öffnung  von  6  mm  Durchmesser  zum  Einführen 
der  Zündschnur  und  an  dem  anderen,  durch  einen  Papp- 
ring zugepreßten  Ende  das  Zündhütchen  mit  der  Zünd- 
masse enthält.  Ein  durch  das  Zündhütchen  hindurch- 
geführter Eisendraht  mit  einer  Schlaufe  zum  ziehen  be- 
werkstelligt die  Entzündung. 

Die  Verbesserungen  gegenüber  dem  Norresschen  Zünder 
bestehen  in  folgendem: 

Das  Zündhütchen  ist  größer,  die  Zündung  daher 
kräftiger  und  sicherer.  Dann  ist  es  nach  dem  offenen 
Ende  zu  mit  einer  glockenförmigen  Erweiterung  versehen, 
wodurch  sie  sich  fest  an  die  Innenwandung  der  Papphülse 
anlegt  und  diese  gut  abschließt. 

Der  durch  das  Zündhütchen  geleitete  Draht,  welcher 
die  Zündung  bewirkt,  enthält  am  Ende  mehrere  Spiral- 
whuluugen,  wodurch  beim  Anreißen  des  Zünders  ein  Heraus- 
ziehen des  Drahtes  und  damit  Aussprühen  von  Funken 
vermieden  wird.  An  dem  Zugende  des  Drahtes  befindet 
sich  statt  der  Drahtschleife  eine  solche  von  Hanf,  um  das 
Einschneiden  des  Drahtes  in  die  Haut  zu  verhindern. 
Auf  Wunsch  wird  überdies,  an  dem  zur  Aufnahme  der 
Zündschnur  dienenden  Ende  der  Papphülse  ein  Stück  Eisen- 
draht angebracht,  welcher  nach  Einführung  der  Zündschnur 
mehrmals  um  diese  geschlungen  werden  und  dadurch  eine 
sichere  Verbindung  zwischen  Zünder  u.i.l  Schnur,  während 
letztere  brennt,  herbeiführen  soll.  Nach  unserem  Dafür- 
halten ist  dieser  Eisendraht  jedoch  belanglos,  weil  an  und 
für  sich  eine  genügend  sichere  Verbindung  zwischen  Zünder 


und  Schnur  vorhanden  ist,  sofern  letztere  nicht  zu  dünn 
gewählt  wurde. 

Der  Zünder  wurde  in  der  berggewerkschaftlichen 
Versuchsstrecke  zu  Bismarck  (Westfalen)  auf  seine  Sicher- 
heit hin  geprüft,  wobei  folgende  Versuche  in  der  Versuchs- 
lutte mit  ihm  vorgenommen  wurden: 

1.  Der  Zünder  wurde,  mit  Zündschnur  versehen, 
zwanzigmal  in  einem  ruhenden,  8  prozentigen  Schlag  wette  r- 
gemisch  und  ebenso  oft  in  einein  mit  4  m  Geschwindigkeit 
in  der  Sekunde  bewegten  gleichprozentigen  Wettergemisch 
betätigt.  Zu  den  Versuchen  wurden  10  verschiedene 
Zündschnursorten  von  4  bis  6  mm  Dicke  verwendet.  Es 
erfolgte  in  keinem  Fall  eine  Zündung  der  Schlagwetter. 
Ein  Aussprühen  von  Funken  am  Zugdraht  vorbei  war  nicht 
zu  bemerken.  Bei  den  dünnsten  Zündschnüren  kam  es 
vor,  daß  oben  aus  dem  Zünder  an  der  Schnur  vorbei 
Funken  aussprühten.  Dieses  Sprühen  war  jedoch,  wie  der 
Versuch  zeigte,  ungefährlich.  Die  Schnur  wurde  jedesmal 
durch  den  Zünder  angebrannt. 

2.  Der  Zünder  wurde  ohne  Zünschnur  dreizehnmal, 
teils  im  ruhenden,  teils  im  bewegten  Schlagwettergemisch 
von  gleichem  Prozentgehalt  betätigt,  dabei  zündete  er  die 
Schlagwetter  in  den  meisten  Fällen. 

Da  die  Versuche  unter  2.  nur  angestellt  wurden,  um 
die  Wirkung  des  unmittelbaren  Aussprühens  der  Zünd- 
flamme auf  Schlagwetter  festzustellen,  der  Faltinsche 
Zünder  aber  mit  Leichtigkeit  eine  sichere  Verbindung  mit 
der  Zündschnur  zuläßt,  wird  der  Wert  des  Zünders  durch 
das  Ergebnis  dieser  Versuche  in  keiner  Weise  beeinträchtigt. 

Der  Zünder  ist  somit  bei  ordnungsmäßiger  Ver- 
wendung, selbst  in  Schlagwettergemischen,  ungefährlich. 
Um  jedes,  wenn  auch  ungefährliche  Funkenaussprühen  zu 
vermeiden,  empfiehlt  es  sich  nur  eine  Zündschnur  von 
passender  Dicke,  also  von  6  mm  Durchmesser  zu  verwenden. 
Da  die  Papphülse  biegsam  ist,  paßt  sie  sich  leichter  als 
die   Zünder  mit  Metallhülse   (z.  B.  die  Kochschen)  der 
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Zündschnur  an  und  gibt  dadurch,  daß  man  beim  Anreißen 
das  obere  Ende  des  Zünders  fest  an  die  Zündschnur  an- 
preßt, eine  weitere  Gewähr  für  seinen  sicheren  Abschluß. 

Der  Zünder  hat  den  anderen  bekannten  Zündern  gegen- 
über (Bickford,  Roth  usw.)  außerdem  noch  den  Vorzug, 
daß  er  die  Zange  entbehrlich  macht.  Da  er  ferner  nicht 
teurer  ist  als  jene,  sondern  den  bekannten  Einheitssatz 
von  32  Mark  für  das  Tausend  kostet  und  infolge  seiner 


hermetischen  Verpackung  von  je  10  Stück  gegen  Feuchtig- 
keit gesichert  ist,  dürfte  ihm  von  sämtlichen  Zündern  z.  Z. 
der  Vorzug  zu  geben  sein.  Wie  es  sich  bei  den  Ver- 
suchen in  der  Versuchsstrecke  herausgestellt  hat,  und  wie 
wir  auch  sonst  hören,  wird  ihm  nachgerühmt,  daß  bis 
jetzt  keine  Versager  vorgekommen  sind.  Den  Alleinvertrieb 
dieser  Zünder  hat  0.  Hünnebeck  in  Gelsenkirchen. 

W.  D. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Gewinnung  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg 

während  des  Jahres  1902. 

Vorläufiges  Ergebnis,  zusammengestellt  im  Kaiserlichen  Statistischen  Amt. 


Gattung  der  Erzeugnisse. 
Haupte  rzeugungsgebiete. 


Die  Werke,  über  deren  Gewinnung  im  Jahre  1902  bis  Mitte 
März  1903  Berichte  eingegangen  waren,  haben  erzeugt 

Durchschnittswert 


an  Menge 


an  Wert 


1902 

1901 

1902 

1901 

1902 

1901 

t 

t 

1000  Ji. 

1000  Ji. 

Ji. 

Ji. 

1 07  436  334 

1 08  539  444 

951  012 

1  01 5  254 

8,85 

9Q  0^  0^4 

CjV  VOO  K/O^t 

uiJ  l/U  J.  J.  uO 

937  9^4 

LiO  t  uO^. 

961  30^ 

Li\J  x.  o\jo 

8  17 

8  79 

OO  \JOO  Ot7T: 

^fi  4-47  (\^7 

OO  1  1  1  v o t 

48fi  77^ 

Oi.il  1  oo 

8  'W 

8  7fi 

1  9  '^97 

1  Ct  öü  *  WO 

1  9  1  m  Qfi9 

1  OO  OOi. 

144  A7Ä 

1  1  Ol 

1  93^  tißO 

i.  CiVO  iVa 

lO  *±UÖ 

1  4  fi99 

1  O  87 

1 1,00 

4  611  500 

4  759  812 

54  026 

60  601 

11,72 

12,73 

1  309  818 

1 193  169 

14140 

14  216 

10,80 

11,91 

43  000  476 

44  479  970 

102  378 

110  280 

2,38 

2,48 

29  127  798 

29  657  493 

66  128 

69  991 

2,27 

2,30 

5  461  373 

6  238  515 

11  425 

14  097 

2,09 

2,26 

88  374 

90193 

604 

675 

6,84 

7,48 

49  725 

44  095 

3  351 

2  950 

67,40 

66,91 

1  010  412 

985  050 

4  684 

4  529 

4,64 

4,60 

1  322  633 

1  498  569 

19  210 

21  666 

14,52 

14,46 

1  962  384 

2  036  325 

20  796 

21  763 

10,60 

10,69 

17  963  595 

16  570  182 

65  736 

71  999 

3,66 

4,35 

449  269 

485  399 

2  838 

3  081 

6,32 

6,35 

528  921 

553  446 

2152 

2  367 

4,07 

4,28 

2  086  293 

2  426  787 

22157 

31  897 

10,62 

13,14 

8  793  496 

7  594  711 

22  724 

20  310 

2,58 

2,67 

5  130  069 

4  455179 

11  622 

9  416 

2,27 

2,11 

702  504 

647  496 

29  811 

21  502 

42,44 

33,21 

568  715 

520  099 

18  916 

12  617 

33,26 

24,26 

167  855 

153  341 

13  436 

14  141 

80,04 

92,22 

761  921 

777  339 

20  431 

24  299 

26,81 

31,26 

680  783 

695  321 

19  416 

22  764 

28,52 

32,74 

11  624 

11  577 

1  384 

1  551 

119,02 

133,99 

12  435 

10  479 

752 

742 

60,50 

70,84 

49  812 

56  691 

579 

703 

11,63 

12,40 

165  225 

157  433 

1  285 

1 142 

7,78 

7,25 

572  846 

578  751 

15611 

15  730 

27,25 

27,18 

97  591 

109  396 

2  623 

3  070 

26,88 

28,06 

125  968 

119189 

2  917 

2  775 

23,16 

23,28 

41  229 

41217 

1837 

1  837 

44,56 

44,58 

49  530 

52  689 

1452 

1  547 

29,31 

29,36 

56  631 

63  089 

1  461 

1400 

25,80 

22,19 

267  512 

294  666 

31  545 

35129 

117,92 

119,22 

83  973 

76  065 

2174 

-1  968 

25,89 

25,88 

28  279 

37  394 

4  534 

5  840 

160,34 

156,16 

18  147 

15  612 

1  405 

1  146 

77,41 

73,40 

39  262 

46  714 

541 

687 

13,77 

14,70 

47  905 

46  807 

3  081 

2  947 

64,32 

62,97 

für  die  Tonne 


Bergwerkserzeugnisse. 

Steinkohlen  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau 

„  „  Dortmund 

„  „  Bonn    .  . 

„   Königreich  Bayern  

„  „        Sachsen    .    .    .  . 

in  Elsaß-Lothringen  

Braunkohlen  

•    davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Halle   .  . 

„  „  Bonn    .  . 

Asphalt  

Erdöl  

Steinsalz  

Kainit  

Andere  Kalisalze  

Eisenerze  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  . 
„  „  Clausthal  . 

„  jj  Bonn    .  . 

in  Elsaß-Lothringen  

im  Großherzogtum  Luxemburg 

Zinkerze  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau 

Bleierze  

Kupfererze  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Halle   .  . 

Silber-  und  Golderze  

Kobalt-,  Nickel-  und  Wismuterze  

Manganerze  

Schwefelkies  

Salze. 

Kochsalz  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

„  „  Clausthal 

„   Königreich  Bayern  

„  „        Württemberg    .  , 

in  Elsaß-Lothringen    .    .    .    .  , 

Chlorkalium  

Glaubersalz  

Schwefelsaures  Kali  , 

Schwefelsaure  Kalimagnesia  , 

Schwefelsaure  Magnesia  

Schwefelsaure  Tonerde  
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Gattung  der  Erzeugnisse. 
Haupterzeugungsgebiete. 


Hüttener  Zeugnisse. 

oheisen:  a)  Masseln  zur  Gießerei  

b)  Masseln  zur  Flußeisenbereitung  

c)  Masseln  zur  Schweißeisenbereitung  .... 

d)  Gußwaren  erster  Schmelzung  

e)  Bruch-  und  "Wascheisen  

Zusammen  Koheisen  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  

„  „  Dortmund  

„  „  Bonn   

in  Elsaß-Lothringen  

im  Großherzogtum  Luxemburg  

ink  (Blockzink)  

davon:  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  

flei :  a)  Blockblei  

b)  Kaufglätte  

kupfer:  a)  Blockkupfer  

davon :  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  .... 
■b)  Schwarzkupfer  und  Kupferstein  zum  Verkauf  .  . 

Uber  (Reinmetall)  

}old  (Reinmetall)  

fickel  und  nickelhaltige  Nebenprodukte,  Blaufarbwerkprodukte, 
Wismut  (Metall)  und  Uranpräparate  


Die  Werke,  über  deren  Gewinnung  im  Jahre  1902  bis  Mitte 
März  1903  Berichte  eingegangen  waren,  haben  erzeugt 

Durchschnittswert 


an  Menge 


1902 
t 


Juecksilber  und  Selen 


^inii  (Handelsware)  

luthnon  und  Mangan  

irsenikalien  

Schwefelsäure:  a)  Englische  Schwefelsäure 

b)  Rauchendes  Vitriolöl  . 
Kupfervitriol  


1  484  052 
6  218  407 

770  361 
45  152 
11  928 
8  529  900 

685  660 

2  976  556 
1  610  713 
1  630  221 
1  080  306 

174  927 
117  032 
140  331 
4197 
30  591 
19  253 
434 
kg 
430  610 

2  664 
t 

2196 
kg 

1  828 

t 

1  986 

3  542 

2  827 
894  499 

70  557 

4  997 


1901 
t 


an  Wert 


1902 
1000  JL. 


1  432  017 
5  461  140 

927  281 
46  888 
12  761 
7  880  087 

641  986 

2  691  018 
1  634  340 
1  446  774 

916  404 
166  283 
107  965 
123  098 
'4  101 
31  317 
19  649 
365 
kg 
403  796 
2  755 
t 

2  207 
kg 

1  713 
t 

1  451 

2  526 
2  549 

835  000 
21827 
5192 


84  379 
325 173 
41  050 
4  671 
426 
155 699 
37  602 
173  990 
95  493 
70  660 
47  838 
61804 
40  111 
31  349 
1  033 
34  164 
21  674 
220 

30  800 

7  431 

8  724 

9 

4  646 
1395 

1  040 
24  319 

2  560 
1886 


1901 
1000  Jl. 


98  089 
329  391 

58  907 
4  934 
453 
491  774 

38  931 
179  647 
113  848 

72  491 

53  022 

54  787 
34  513 
32  233 

1  128 
46  309 
29  602 
301 

32  519 

7  688 

8  661 

9 

3  396 
1  073 

1  027 
23  427 

1021 

2  291 


für  die  Tonne 
1901 


1902 
JL. 


56,86 
52,29 
53,29 
103,46 
35,72 
53,42 
54,84 
58,45 
59,29 
43,34 
44,28 
353,31 
342,74 
223,39 
246,00 
1116,81 
1125,73 
506,23 
für  1  kg 
71,53 
2789,28 
für  die  t 
3972,99 
für  1  kg 
4,92 
für  die  t 
2339,14 
393,99 
367,85 
27,19 
36,28 
377,36 


.41. 


68,50 
60,32 
63,53 
105,24 
35,52 
62,41 
60,64 
66,76 
69,66 
50,11 
57,86 
329,48 
319,67 
261,85 
275,13 
1478,74 
1506,58 
824,34 
für  1  kg 
80,53 
2790,08 
für  die  t 
3924,53 
für  1  kg 
5,08 
für  die  t 
2341,15 
424,90 
402,86 
28,06 
46,79 
441,20 


Diejenigen  Erzeugnisse,  deren  Gesamtwert  eine  halbe  Million  Mark  nicht  erreichte,  sind  in  vorstehender  Tabelle 
licht  berücksichtigt.  Es  sind  das  von  den  Bergwerkserzeugnissen:  Graphit,  Bittersalze  (Kieserit,  Glaubersalz  usw.), 
ßorazit,  Zinnerze,  Uran-  und  Wolframerze,  Antimo^u-  und  Quecksilbererze,  Arsenikerze  und  sonstige  Vitriol-  und  Alaun- 
,rze;  von  den  Salzen:  Chlormagnesium  und  Alaun;  von  den  Hüttenerzeugnissen:  Kadmium  (Kaufware),  Schwefel 
rrein),  verschiedene  Vitriole  und  Farbenerden. 

Eigenverbrauch  im  Deutschen  Reiche  einschliefslich  Luxemburg  1861 — 1902.*) 


Durch- 
schnitt der 

Jahre 
1861-64 

Durch- 
schnitt der 

Jahre 
1866-69 

1871 

1872 

1873 

1874 

1876 

1879 

1880 

1882 

1886 

Tonnen 

lofenproduktion  

uhr : 

Dheisen  aller  Art,  altes  Brucheisen 
aterialeisen  u.  Stahl,  grobe  Eisen- 
ld  Stahlwaren,  einsch.  Maschinen 

18  Eisen  

ischlag  zu  letzterem  behufs  Re- 
luktion  auf  Roheisen  33V3  pCt. 

Summe  der  Einfuhr 
ime  der  Produktion  und  Einfuhr 
^hr: 

Dheisen  aller  Art,  altes  Brucheisen 
aterialeisen  u.  Stahl,  grobe  Eisen- 
id  Stahlwaren,  einschl.  Maschinen 

is  Eisen  

ischlag  33  V3  pCt  

Summe  der  Ausfuhr 
nischer  Verbrauch  (1+2—3)  . 

>pf  Kilo  

Produktion  pro  Kopf  Kilo  .  . 

751  289 

1  209  484 

1  563  682 

1  988  395 

2  240  575 

1  906  263 11  846  345 

2  226  587  2  729  038 

3  528  658 

137  823 

33145 
11048 

144  953 

42  906 
14  302 

440  634 

84  418 
28  140 

662  981 

163  244 
54  414 

744  121 

277  651 

92  550 

550  467 

155  434 
51  811 

583  858 

94  010 
31  337 

397  098 

138  215 
46  072 

238  572 

64  893 
21  631 

291  689 

72  689 
24  230 

169  694 

72  783 
24  261 

182  016 

202  161 

553  192 

880  639 

1  114  322 

757  712 

709  205 

581  385 

325  096 

388  608 

266  738 
3  795  396 

345  387 

937  169 
312  390 

933  305 
11282 

41  193 
13  731 

1  411  645 
62  692 

94  423 
31474 

2  116  874 
111  838 

140  047 

-16  682 

2  869  034 
150  857 

229  802 
76  601 

3  354  897 
154  368 

193  007 
61  336 

2  663  975 
222  501 

243  293 
81  097 

•2  555  500 
306  825 

360  612 
120  204 

2  807  972 
433  116 

625  433 
208  478 

3  054  134 
318  879 

737  041 

245  680 

3  769  414 
279  210 

871  949 
290  650 

66  206 

188  589 

298  567 

457  260 

411  711 

546  891 

787  641 

1  267  027 

1  301  600 

1  441  809 

1  594  949 

2  200  450 

47,3 
75,8 

867  099 
25,2 
21,8 

1  223  056 
33,0 
32,7 

1  818  307 
47,5 
40,8 

2"411  771 
59,3 
43,9 

2  943  186 
72,3 
55,1 

2  117  084 
52,1 
46,9 

1  767  909 
41,7 

43,6 

1  540  945 
35,1 
50,5 

1  752  534  2  327  605 
39,3    1  51,5 
61,2    1  74,8 

*)  Nach  der  Statistik  des  Vereius  Deutscher  Eisen-  und  Stahliudustrieller. 
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1888        1890        1892  1895 

1896  1897 

1898 

1899 

1900  1901 

Tonnen 

1.  Hochofenproduktion  

2.  Einfuhr: 

a)  Koheisen  aller  Art,  altes  Bruch- 

b)  Materialeisen  und  Stahl,  grobe 
Eisen-  und  Stahlwaren,  einschl. 
Maschinen  aus  Eisen  .... 
Zuschlag  zn  letzterem  behufs  Re- 

duktion  auf  Roheisen  33  V3  pCt. 

Summe  der  Einfuhr 
Summe  der  Produktion  u.  Einfuhr 

3.  Ausfuhr: 

a)  Koheisen  aller  Art,  altes  Biuch- 
eisen  ■ ..  1 4s    .    .    .    .    .  ... 

b)  Materialeisen  und  Stahl,  grobe 
Eisen-  und  Stahlwaren,  einschl. 
Maschinen  aus  Eisen  .... 
Zuschlag  331/3  pCt.  ..... 

Summe  der  Ausfuhr 
Einheimischer  Verbrauch  (1  -(-  2  —  3) 

Pro  Kopf  Kilo  

Eigene  Produktion  pro  Kopf  Kilo  .  . 

4  337  121 

4  658  451 

4  937  461 

5  465  414 

6  372  575 

6  881  466 

7  312  766 

8  143  132 

8  520  541 

7  880  088 

8 

225  035 

90  773 
30  258 

405  627 

143  169 
47  723 

215  725 

100  571 

33  524 

199  556 

105  124 
35  041 

337  181 

'  142  867 
47  622 

462  122 

171  837 
57  279 

407  889 

198  106 

66  035 

675  793 

257  794 
85  931 

827  095 

254  235 
84  745 

293  866 

1744M 
58156 

346  066 

596  519 

349  820 

339  721J  527  670 

691  238 

672  030jl  019  518 

1  166  075 

526  490 

I8 
1 

4  683  187 
195  013 

943  140 
314  380 

5  254  970 
181  850 

864  127 
288  042 

5  287  281 
177  768 

1  047  539 
349  179 

5  805  135 
220  103 

1  382  762 
460  921 

6  900  245 
192  915 

1  484  325 
494  775 

7  572  704 
128  987 

1  431  251 
477  084 

7  984  796 
272  470 

1  540  033 
513  344 

9  162  650 

235  194 

1  494  233 
498  078 

9  686  616 
"190  505 

1  589  079 
529  693 

8  406  578 
303  84ß 

2  250  168 
750  056 

1  452  533 

1  334  019 

1  574  486|2  063  786 

2  172  015|2  037  322 

2  325  847 

2  227  505 

2  309  277|3  304  070 

i 

3  230  654 
66,6 
90,0 

3  920  951 
81,7 
97,1 

3  712  795 
74,3 
98,8 

3  741  349 
71,9 
105,1 

4  728  230 
90,1 
121,4 

5  535  382 
104,1 
129,8 

5  658  949 
105,8 
136,6 

6  935  145 
128,4 
150,8 

7  377  339 
131,7 
152,1 

5  102  508  4 
90,3  1 
139,5  1 

Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


1903 

Gießerei- 
Roheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 
Roheisen 

Zusammen 

Tonnen 

144  405 
131  121 

26  857 
25139 

461  839 
444  780 

77  255 
60  039 

72  128 

73  180 

782  484 
734  259 

275  526 

51  996 

906  619 

137  294 

|     145  808 

1  516  743 

1902   

1901  

267  887 
254  895 

65  271 
76  463 

716  811 

729  739 

204  053 
258  323  • 

1  254  022 
1  319  420 

„  1901   

1  619  275 
1  512  107 

387  334 
464  036 

5  189  501 
4  452  950 

1  206  550 
1  356  794 

8  402  660 
7  785  887 

Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
Februar  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung1 


Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren.) 


Rheinland -Westfalen ,  ohne  Saar 
bezirk  und  ohne  Siegerland  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  u.  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  ........ 

Pommern  

Königreich  Sachsen  .... 

Hannover  und  Braunschweig  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Gießerei-Roheisen  Se. 
im  Januar  1903 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   \    .    .  . 

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  Januar  1903 


Produktion 
im  Febr. 
1903 

;  iL 


14 

63  425 

9 

15  592 

7 

5  040 

1 

6  741 

2 

3  660 

2 

2  286 

9 

34  377 

44 

131 121 

45 

144  405 

2 

12  593 

3 

3195 

2 

2  391 

1 

6  960 

8 

25  139 

8 

26  857 

Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Perrosilicium 
etc. 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  ........ 

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Thomas-Roheisen  Se 
im  Januar  1903 


Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  -  Westfalen  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  ........... 

Schlesien  

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

im  Januar  1903 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  .    . '  .    .    .    .    .    .'  . 

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Gießerei-Roheisen  Se. 
im  Januar  1903 


172  24 

18 
18  491 
17  54: 

7  601 
228  71, 


444  78; 
46183 


34  2ti 

18  98 
3  41! 
3  32 


60  03 
77  25] 


10  42 

16  97 

26  34; 

9:. 
J848i 

73  IS 
7212 
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Produktion 
im  Febr. 
1903 
t 


Zusammenstellung. 

cßerei-Roheisen  

issemer-Eoheisen  - 

lomas-Roheisen  

ahleisen  und  Spiegeleisen  etc.  .  .  , 
uddel-Roheisen  

oduktion  im  Februar  1903  ... 
roduktiou  im  Januar  1903  .  .  . 
roduktion  im  Februar  1902  .    .  . 


131  121 

25  139 
444  780 
60  039 
73  180 


734  259 
782  484 
597  334 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
[amburg,  Altona,  etc.  ("Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
od  Briketts,  welche  während  des  Monats  März  1903 
1902)  im  hiesigen  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekannt- 
lachung  eintrafen,  sind  folgende: 


1  Hamburg  Platz  

urchgangs versand  nach  Altona-Kieler  Bahn 
„  „  Lübeck-Hamb.  „ 

„  Berlin-      „  „_ 
Insgesamt 

»urchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin  

ur  Ausfuhr  wurden  verladen  


Tonnen  zu  1000  kg 


1902 

1903 

85  972,5 

79  782,5 

48  451 

64  230 

10  429,5 

9  277,5 

7  958 

6  642,5 

152  811 

159  932,5 

6  315 

17  080 

5  732 

10  669 

Schiedsspruch  der  Kohlen-Kommission  in  den 
/"ereinigten  Staaten.    Dieser  Tage  hat  die   von  dem 

'räsidenten  Roosevelt  aus  Anlaß  des  großen  Bergarbeiter- 
treiks  im  pennsylvanischen  Anthrazitgebiet  eingesetzte 
chiedsrichterliche  Kommission,  in  deren  Hände  nach  der 
orläufigen  Wiederaufnahme  der  Arbeit  seitens  der  Streikenden 
m  Oktober  vor.  Js.  die  endgültige  Beilegung  des  großen 
[ampfes  gelegt  war,  ihren  Bericht  veröffentlicht.  Ihre 
Intscheidung  bedeutet  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden 
leitungsnachrichten  im  großen  und  ganzen  einen  Sieg 
er  Arbeiter.  Wie  erinnerlich  (s.  Glückauf  1903  S.  (5) 
atten  diese  eine  20prozentige  Lohnerhöhung  für  die  Stück- 
rbeiter  und  eine  Herabsetzung  der  täglichen  Arbeitszeit 
iir  die  im  Tagelohn  beschäftigten  Arbeiter  auf  8  Stunden 
nter  Beibehaltung  des  derzeitigen  Lohnes  verlangt, 
'orderungen,  die  sie  im  Laufe  der  Unterhandlungen  mit 
en  Unternehmern  auf  die  Hälfte  ermäßigten.  Jetzt  hat 
ie  Kommission  den  Arbeitern  sowohl  die  lOprozentige 
lohnerhöhung  wie  die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auf 
Stunden  zugebilligt.  Des  weiteren  hat  sie  eine  gleitende 
lOhnskala  eingeführt,  wonach  bei  jeder  Steigerung  des 
[ohlenpreises  um  10  pCt.  die  Arbeitslöhne  eine  Erhöhung 
m  1  pCt.  erfahren  sollen.  Mit  ihrer  dritten  Forderung 
uf  Bezahlung  nach  dem  Gewichte  der  gehauenen  Kohle 
ind  die  Arbeiter  dagegen  nicht  durchgedrungen,  wenigstens 
it  diese  Art  der  Lohnberechnung  nicht  obligatorisch 
emacht  worden,  soweit  sie  jedoch  schon  jetzt  in  Anwendung 
fceht,  ist  sie  durch  Schaffung  von  Aufsehern,  die  im 
'amen  und  auf  Kosten  der  Arbeiter  das  Wägegeschäft 
a  überwachen  haben,  auf  eine  sicherere  Grundlage  gestellt 
'orden.  Des  weiteren  hat  die  Kommission  die  Einsetzung 
on  Schiedsgerichten  vorgeschlagen,  die  jedoch  immer  nur  für 
ie  Streitigkeiten  auf  einer  Grube  zuständig  sein  sollen, 
ine  ausdrückliche  Anerkennung  der  Union  hat  sie  nicht 


ausgesprochen  und  somit  auch  der  Tdee  des  kollektiven 
Arbeitsvertrags  ihre  Sanktion  nicht  zu  teil  werden  lassen. 
Gleichwohl  haben  die  Arbeiter  allen  Anlaß,  mit  dem 
Schiedssprüche  zufrieden  zu  sein.  —  Wir  behalten  uns 
vor,  auf  den  Bericht  der  Kommission  ausführlicher  zurück- 
zukommen, sobald  er  erst  in  unseren  Händen  ist. 

Dr.  J. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  auf  Stein- 
kohlenbergwerken.     Auf    Grund    des    §    139  a  der 

Gewerbeordnung  hat  der  Bundesrat  die  nachstehenden 
Bestimmungen,  betreffend  die  Beschäftigung  jugendlicher 
Arbeiter  auf  Steinkohlenbergwerken  in  Preußen,  Baden 
und  Elsaß-Lothringen,  erlassen. 

I.  In  Preußen,  Baden  und  Elsaß-Lothringen  dürfen 
auf  Steinkohlenbergwerken,  deren  Betrieb  auf  achtstündige 
Schichten  eingerichtet  ist,  bei  der  Beschäftigung  der- 
jenigen jugendlichen  Arbeiter  männlichen  Geschlechts  über 
vierzehn  Jahre,  welche  über  Tage  mit  den  unmittelbar 
mit  der  Förderung  der  Kohlen  zusammenhängenden  Arbeiten 
beschäftigt  sind,  die  Beschränkungen  des  §  136  Abs.  1,  2 
der  Gewerbeordnung  mit  folgenden  Maßgaben  außer  An- 
wendung bleiben: 

1.  Die  Beschäftigung  darf  nicht  vor  fünf  Uhr  morgens 
beginnen  und,  wo  in  zwei  Tagesschichten  gearbeitet  wird, 
nicht  nach  elf  Uhr  abends  schließen;  keine  Schicht  darf 
einschließlich  der  Pausen  länger  als  acht  Stunden  dauern. 

Die  Beschäftigung  darf  am  Tage  vor  Sonn-  und  Fest- 
tagen um  vier  Uhr  morgens  beginnen  und,  wo  in  zwei 
Tagesschichten  gearbeitet  wird,  am  nächsten  Werktag  um 
ein  Uhr  nachts  schließen. 

2.  Zwischen  zwei  Arbeitsschichten  muß  den  jugendlichen 
Arbeitern  eine  Ruhezeit  von  mindestens  fünfzehn  Stunden 
gewährt  werden.  Die  den  Arbeitsschichten  an  Tagen  vor 
Sonn-  und  Festtagen  vorausgehende  und  die  den  Arbeits- 
schichten an  Tagen  nach  Sonn-  und  Festtagen  folgende 
Ruhezeit  muß  mindestens  dreizehn  Stunden  dauern. 

3.  Zwischen  den  Arbeitsstunden  müssen  den  jugend- 
lichen Arbeitern  an  jedem  Arbeitstag  eine  oder  mehrere 
Pausen  in  der  Gesamtdauer  von  mindestens  einer  Stunde 
gewährt  werden;  von  diesen  müssen  zwei  mindestens  je 
eine  Viertelstunde  oder  drei  mindestens  je  zehn  Minuten 
betragen.  Während  der  Pausen  darf  den  jugendlichen 
Arbeitern  eine  Beschäftigung  im  Betriebe  nicht  gestattet 
werden. 

II.  Auf  Steinkohlenbergwerken  dürfen  jugendliche 
Arbeiter  männlichen  Geschlechts  über  vierzehn  Jahre  in 
höchstens  sechsstündigen  Schichten  unter  Wegfall  der  im 
§  136  Abs.  1  Satz  3  der  Gewerbeordnung  vorgeschriebenen 
Pause  mit  ihren  Kräften  angemessenen  Arbeiten  über  Tage 
beschäftigt  werden,  sofern  die  Art  des  Betriebs  an  sich 
Unterbrechungen  der  Beschäftigung  mit  sich  bringt. 

Wegen  des  Beginns  und  des  Schlusses  dieser 
Beschäftigung  und  wegen  der  zwischen  zwei  Arbeits- 
schichten zu  gewährenden  Ruhezeit  gelten  die  Bestimmungen 
unter  I  Ziffer  1  und  2. 

III.  In  der  bei  I  und  II  bezeichneten  Art  dürfen 
jugendliche  Arbeiter  nur  beschäftigt  werden,  wenn  durch 
das  Zeugnis   eines   von   der   höheren  Verwaltungsbehörde 


■ 
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zur  Ausstellung  solcher  Zeugnisse  ermächtigten  Arztes 
nachgewiesen  ist,  daß  die  körperliche  Entwickelung  des 
Arbeiters  die  für  denselben  in  Aussicht  genommene  und 
genau  anzugebende  Beschäftigung  auf  dem  Werke  ohne 
Gefahr  für  seine  Gesundheit  zuläßt.  Das  ärztliche  Zeug- 
nis ist  vor  Beginn  der  Beschäftigung  dem  Arbeitgeber 
auszuhändigen,  welcher  es  zu  verwahren,  auf  amtliches 
Verlangen  vorzulegen  und  bei  Beendigung  des  Arbeits- 
verhältnisses dem  jugendlichen  Arbeiter  beziehungsweise 
dessen  gesetzlichem  Vertreter  wieder  auszuhändigen  hat. 

IV.  Auf  Arbeitsstellen,  wo  jugendliche  Arbeiter  nach 
Maßgabe  der  Vorschriften  unter  Nr.  I,  II  und  III  be- 
schäftigt werden,  muß  neben  der  nach  §  138  Abs.  2 
der  Gewerbeordnung  auszuhängenden  Tafel  eine  zweite 
Tafel  ausgehängt  werden,  welche  in  deutlicher  Schrift  die 
Bestimmungen  unter  I,  II  und  III  wiedergibt. 

Die  höhere  Verwaltungsbehörde  kann  einzelne  Betriebe, 
in  denen  jugendliche  Arbeiter  nach  Maßgabe  der  Vor- 
schriften unter  I  beschäftigt  werden,  auf  Antrag  von  der 
Angabe  des  Beginns  und  Endes  der  Pausen  in  der  nach 
§  138  der  Gewerbeordnung  zu  erstattenden  Anzeige  und 
von  der  entsprechenden  Angabe  in  dem  Aushange  für 
solche  im  einzelnen  namhaft  zu  machende  Beschäftigungs- 
zweige entbinden,  bei  denen  nach  der  Art  der  Arbeit 
regelmäßig  mindestens  Arbeitsunterbrechungen  von  der 
unter  I  Ziffer  3  bestimmten  Dauer  eintreten.  Diese  schrift- 
lich zu  erteilende  Genehmigung  ist  jederzeit  widerruf  lieh. 

Die  höhere  Verwaltungsbehörde  hat  über  die  Betriebe, 
die  auf  Grund  der  Bestimmung  im  vorstehenden  Absätze 


von  der  Angabe  des  Beginns  und  Endes  der  Pausen  ii 
der  nach  §  138  der  Gewerbeordnung  zu  erstattend«] 
Anzeige  und  von  der  entsprechenden  Angabe  in  dem  Aushang 
entbunden  worden  sind,  nach  dem  anliegenden  Muster  ei] 
Verzeichnis  zu  führen.  Ein  Auszug  aus  diesem  Ver 
zeichnisse,  der  das  abgelaufene  Kalenderjahr  umfaßt,  is 
bis  zum  1.  Februar  jedes  Jahres  durch  die  Landeszentra] 
behörde  dem  Eeichskanzler  vorzulegen. 

V.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  haben  für  zehi 
Jahre  Gültigkeit. 

Sie  treten  am  1.  April  1903  in  Kraft  und  an  Stelh 
der  durch  die  Bekanntmachung  des  Eeichskanzlers  von] 
1.  Februar  1895  (Reichs-Gesetzbl.  S.  5)  verkündeteu 
Bestimmungen. 

Berlin,  den  24.  März  1903. 

Der  Stellvertreter  des  Reichskanzlers. 
Graf  von  Posadowsky. 

Wie  aus  vorstehender  Bekanntmachung  zu  ersehen  ist 
sind  Änderungen  gegen  den  bisherigen  Zustand  insowei 
eingetreten,  als 

1.  die  gesetzlich  vorgeschriebenen  Pausen  in  die  acht 
stündige  Schicht  einbegriffen  sind,  während  es  bisher  gm 
stattet  war,  dieselben  besonders  in  Anrechnung  zu  bringen] 

2.  die  Ruhezeit  von  bisher  12  Stunden  zwischen  zwe 
Schichten  auf  15  Stunden  für  jugendliche  Arbeiter  erhöh 
worden  ist,  abgesehen  von  den  Tagen  vor  und  nach  Sonn 
und  Festtagen,  an  welchen  eine  Ruhezeit  von  nur  1 
Stunden  vorgeschrieben  ist.  Im  übrigen  sind  die  bishc 
geltenden  Ausnahmebestimmungen  beibehalten  worden. 


Verkehrswesen. 

Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft. 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

JL. 

auf 
1  km 
.iL. 

überhaupt 
JL 

auf 
1  km 

.41. 

Quellen 
.4L 

überhaupt 
.4L. 

auf  1  ku 

gegen  Februar  1902    . 1  meh.r     1    ■  1 
6  6                            1  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Februar  1903  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902   Jmeh.r  "  ' 
°               r                   (weniger  . 

32  086,00 
529,88 

22  051  000 
831  000 

360  603  000 
5  881  000 

705 
15 

11650 
11 

69  978  000 
5  186  000 

838  529  000 
27  272  000 

2  190 
127 

26  518 
464 

7  305  000 
56  000 

76  537  000 
698  000 

99  334  000 
6  073  000 

1  275  669  000 
33  851  000 

3  od 

13 

40  H 
42 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Einnahmen. 

Betriebs- 
Länge 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  ki) 

km 

.JL 

JL. 

JL. 

JL. 

.41. 

JL. 

Ä 



Februar  1903   '  

gegen  Februar  1902     .  j  meh.r     ■    ■  ■ 
°  °                            1  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Febr.  1903  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    { JJjJ^  \ 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  Februar  1903  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  j         ^  ; 

46  049,79 
839,00 



29  420  919 
1  425  973 

407  428  068 
6  782  702 

8  782  863 
413  207 

653 
20 

10  679 

64 

1355 
43 

88  012  272 
6  767  271 

932  139  756 
33100  069 

21219  121 
1  749  596 

1917 
112 

23  977 
322 

3  214 
210 

10  456  442 
73  943 

86  773  686 
769  537 

4  416  832 
164  729 

127  889  633 
8  267  187 

1  426  341  510 

40  652  308 

34  418  816 
2  327  532 

2  7' 

-j 

36  5| 

2j 

5  2 

\ 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Grcm;: 
Enscheder  Bahn. 
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Amtliche  Tarifveränderungen. 

Im  sächsisch-schweizerischen  Güterverkehr 
er  Lindau  werden  1.  4.  1903  eine  Anzahl 
lweizerischer  Stationen  in  den  Ausnahmetarif  Nr.  11 
die  Beförderung  von  Braunkohlen,  Braunkohlenbriketts 
w.  von  den  Stationen  Borna  hei  Leipzig,  Breitingen-Regis, 
suselwitz,  Rositz  und  Wuitz-Mumsdorf  neu  einbezogen, 
ihere  Auskunft  erteilen  die  beteil.  Stationen  sowie  unser 
rkehrsbureau  hier  (Wienerstr.  4).  Dresden,  23.  3.  1903. 
I.  Gen. -Dir.  d.  sächs.  Staatseisenbahnen,  namens  der 
teil.  Verwaltungen. 
Oldenburg-nordwes  td  eutscher  Güterverkehr. 
Station  Lömingen  der  Oldenburgischen  Staatsbahn 
•d  mit  Gültigkeit  vom  25.  d.  Mts.  als  Sammellager- 
ition  in  den  Ausnahmetarif  1  a  für  zu  Grubenzwecken 
s  Bergbaus  bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm 
30  cm  Zopfstärke  und  bis  zu  5  m  Länge  einbezogen, 
annover,  19.  3.  1903.    Kgl.  Eisenb.-Dir. 

Mitteldeutscher  Privatbahn-  und  thüringisch- 
essisch-sächsischer  Güterverkehr,  rhein. -westm- 
itteldeutscher Privatbahn-Kohlenverkehr,  Aus- 
ahmetarif  für  Steinkohlen  aus  dem  Saargebiet- 
ohlentarif  Nr.  17.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  4.  d.  J. 
erden  die  Tärifentfernungen  und  Frachtsätze  für  Mühi- 
msen (Thür.)  M.  E.  E.,  soweit  dieselben  höher  sind,  als 
e  für  Mühlhausen  (Thür.)  pr.  Staatsbahn,  mit  denen  für 
re  Station  gleichgestellt.  Der  Verkehr  zwischen  diesen 
ahnhöfen  bleibt  hierdurch  unberührt.  Näheres  bei  den 
eteil.  Abfertigungsstellen.  Erfurt,  21.  3.  03.  Kgl  Eisenb.- 
>ir.,  namens  der  beteil.  Verw. 
Nord  westdeutsch-mitteldeutscher  Güterverkehr, 
.m  1.  4.  03  tritt  zu  dem  vom  1.  4.  99  an  gültigen 
arife  für  den  vorbezeichneten  Verkehr  der  Nachtrag  16 
i  Kraft,  welcher  u.  a.  neue  Sätze  des  Ausnahmetarifs  6  a 
ir  Rohbraunkohle  und  Braunkohlenbriketts  etc.  nach  den 
tationen  der  Strecke  Lüneburg-Kutenholz  des  Dir.-Bez. 
[annover  enthält.  Außerdem  ist  in  dem  Nachtrage  eine 
eriehtigung  enthalten,  wonach  auf  Seite  19  des  Nach- 
•ags  9  bei  Ludwigslust  das  Schnittpunktzeichen  „S"  in 
C"  abzuändern  ist.  Die  hierdurch  etwa  eintretenden  Er- 
öhungen  erlangen  erst  mit  dem  15.  5.  03  Gültigkeit, 
ie  in  den  Nachtrag  aufgenommene  zusätzliche  Bestimmung 
ir  Eisenb.-Verkehrsordnung  (zu  §.  58)  ist  gemäß  den 
orschriften  unter  I  2  genehmigt  worden.  Der  Nachtrag 
t  durch  die  beteil.  Güterabfertigungsstellen  zu  beziehen, 
[annover,  23.  3.  03.  Kgl.  Eisenb.-Dir.  zugleich  namens 
ar  beteil.  Verw. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  30.  März  1908, 
ifgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.  Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00—12,50  Jl. 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .      9,75  —  11,00  „ 

c)  Flammförderkohle    .    .    .    .      9,25— 10,00  „ 

d)  Stückkohle   13,25  — 14,50  „ 

e)  Halbgesiebte   12,50—13,25  „ 


II. 


f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

1  O  CA 

12,50  — 

13,50 

v        »      »  TXl 

11,25— 

12,00 

IV 

9,75- 

10,75 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50- 

8,00 

„           0—50/60  mm 

8,00- 

9,00 

4,50- 

6,75 

Fettkohle: 

9,00- 

■  9,75 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,75- 

11,75 

c)  Stückkohle  

12,75- 

13,75 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I\ 

!!                 »             V  Elj 

1Z,  (0  — 

1  q  7  r. 

»      »     »  eel 

11,00— 

12,00 

IV 

9,75— 

10,75 

9,50— 

10,00 

Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

8,00— 

9,00 

b)  Förderkohle,  melierte  . 

10,00— 

10,50 

17,50—19,00 
19,50—23,00 
7,00—  8,00 
5,00—  6,25 


17,00—18,00 


11,00—14,00 


c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50 

d)  Stückkohle   13,00—14,50 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I  . 

»  >;         »  EE 

f)  Fördergrus  

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 
IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks     .    .    .    .    .  15,00 

b)  Gießereikoks  16,00—17,00 

c)  Brechkoks  I  und  II    .  . 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 
Marktlage  im  wesentlichen  unverändert.  Industriekohlen 
gut   gefragt.     Nächste  Börsen  -  Versammlung  findet  am 
Montag  den  6.  April  1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner 
Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
2.  April  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  JL 

b)  Generatorkohle   10,50  —  11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle   .    .    .    .    9,50— 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,25  —  11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle                                8,00—  9,80  „ 

b)  melierte  Kohle                           10,00—12,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks                                        15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

5.  Briketts                                             11  —  14  „ 

B.  Erze: 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     ....    10,20  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter                           14  „ 


I 
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,  3.  Somorrostro  f.  o.b.  Botterdam    ...  —  *Jt. 

4.  Nassauischer   Boteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen  .  ..-   •  ■     —  „ 

5.  Basenerze  franco   —  „ 

C.  Eoheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan  67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Bhein.-westf.  Marken  .    .    ...  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   .....  56  „ 

3.  Stahleisen   '   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Botterdam  —  sh 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Botterdam   —  tJi. 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....  67  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verb  rauchssteile  .    .  57  „ 

8.  Puddeleisen,Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  45  „ 

9.  Engl.  Eoheisen  Nr.  III  ab  Euhrort     .  70  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches'  Grießereieisen  Nr.   I      .    .  66,50  „ 

12.  v  „  „II      .    .  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  64,50  „ 

14.  „      Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Euhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    110 — 112  „ 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .  120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  .    .  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  —  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeiseu  .    .    .    .  150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht   —  „ 

2.  Stahlwalzdraht   120  „ 

Kohlenmarkt  fest,  Koksmarkt  sehr  lebhaft;  Eisenmarkt 

anhaltend  fest.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donners- 
tag, den  9.  April  für  Produkte  am  Donnerstag,  den 
16.  April  1903. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Im  Laufe  des  ver- 
gangenen Monats  behielt  der  französische  Kohlenmarkt 
eine  lebhafte  Haltung.  Namentlich  im  Anfang  des  Monats 
waren  die  Hausbrandkohlen  trotz  des  milden  Wetters 
noch  stark  im  Verkehr;  während  der  letzten  14  Tagen 
war  hingegen  der  Versand  dieser  Kohlen  bedeutend  ge- 
ringer. Der  Aufschwung  des  Eisenmarktes  hat  auf  die 
verschiedenen  Sorten  des  Industriebrandes  besonders  günstig 
eingewirkt.  Die  sämtlichen  Verbraucher  sind  mehr  oder 
weniger  gezwungen  auf  längere  Zeit  abzuschließen,  und  als 
Grundlage  für  die  Preise  gelten  die  bei  der  letzten  bel- 
gischen Staatsvergebung  erzielten  Sätze,  wonach  die  Zechen 
sehr  gute  Geschäfte  machen.  Die  Industriefettkohlen 
wurden  in  der  Zone  A  zu  folgenden  Preisen  verkauft: 
Gesiebte  3  cm  26,—  Frcs.;  Förderkohle  30/35  pCt. 
18,—  Frcs.;  dto.  20/25  pCt.  17,—  Frcs.;  Feinkohle 
5  cm  15,75  Frcs.;  dto.  3  cm.  16,25  Frcs;  dto.  1  cm 
14,75  Frcs. 

Die  Wagengestellung  im  Nord-  und  Pas -de -Calais- 
Bezirk  vom  1.  bis  15.  März  betrug  44  328  Wagen  gegen 
42  977  im  Vorjahre. 


Der  Brikett-  und  Koksmarkt  bleibt  fortwährend  fe 
Die  Nachfrage  nach  Koks  ist  wesentlich  gestiegen 
ist  darauf  zurückzuführen,  daß  eine  ganze  Anzahl  Hochöf 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  worden  sind.  Die  Gesamtkohle 
Produktion  der  diversen  Gesellschaften  des  Loire-Bezirk 
beträgt  1902  3  137  782  t  gegen  3  867  647  t  im  Jat 
1901,  weist  demnach  eine  Abnahme  vön  über  700  000  t  au 

Für  die  verschiedenen   französischen  Bezirke  zeigt 
folgende  Zusammenstellung  der  Förderung  für  1902  un 
1901,  welche  ungünstige  Einwirkung  der  Streik  des  letzt 
Jahres  gehabt  hat. 


Bezirke 

1901 

1902 

letztes 
Halbjahi 
1902 

t 

t 

t  ff 

Nord  und  Pas-de-Calais 

19  690  206 

18  363  791 

8  40332 

Loire  

3  867  647 

3  137  782 

1  334  58 

Gard  

2  038  318 

1  901  977 

976  17 

Bourgogne  und  Nivernais 

1  556  593 

1  894  790 

919  02 

Tarn  und  Aveyron    .  . 

1  850  977 

1  622  993 

752  05 

1  007  246 

1  105  218 

551  31 

547  200 

486  376 

224  52 

Alpes  occidentales  .    .  . 

384  918 

343  461 

177  87 

232  173 

324  013 

113  14 

Vosges  meridionales  .  . 

232  595 

212  769 

107  43 

Creuse  in  Corrize  .    .  . 

179  809 

167  142 

85  03 

125  658 

113  818 

55  12 

150 

98 

Summa    31  633  588     29  574  130 
Die   statistischen  Zusammenstellungen  über 
und  Ausfuhr  von  Kohlen  und  Koks  im  Januar 
letzten  Jahre  ergeben  folgende  Besultate: 

Kohlen-Einfuhr. 

1902 
t 


England 
Belgien  . 
Deutschland  . 
Ver.  Staaten  . 
Andere  Länder 

Koks-Einfuhr  . 


1903 
t 

466  950 
295  490 

91  000 
200 

27  710 


572  990 
332  560 
41  690 
13  3701 
3  530 


13  700  03' 

die  Ein| 
der 


1901 
t 

663  Vc 
381  31(1 
41  8( 


9  0( 


Summa  881  350 
.    .    .    125  310 


964  140 
74  830 


1  095  9( 
134  IS 


Kohlen-Ausfuhr. 


1903 

1902 

1901 

t 

t 

'  tJ* 

38  990 

40  330 

26  91- 

1  370 

1  050 

90 

Schweiz  

12  460 

12  020 

11  52 

20 

210 

Andere  Länder 

7  440 

7  130 

3  16 

Französische  Schiffe  . 

3  070 

5  020 

10  41 

Ausländische  „ 

590 

3  970 

2  25 

Summa 

63  940 

69  730 

55  15 

Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint -Ghislain,  Anzir 
und  Lens  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorte! 
stellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen: 

Saint-Ghislain:  Paris  5,35  Frcs.,  Eouen  5,35.. 
Elbeuf  5,35,  Douai  1,90,  Cambrai  1,95,  Ham  2,60 
Pe'ronne  2,60,  Saint-Quentin  1,90,  Chauny  2,40,  Compiegm 
2,75,  Soissons  3,50,  Saint  Omer  2,30,  Dunkerque  1,80, 
Courtrai  1,90,  Ypres  3,30,  Bruges  2,90,  Anvers  2,60, 
Gand  2,50,  Boom  2,50. 

Anzin:  Paris  4,65  Frcs.,  Eouen  4,65,  Elbeuf  4,65, 
Amiens  2,90,   Arras  2,00,   Douai  2,00,   Cambrai  2,50, 
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im  2,60,  Peronne  2,40,  Saint-Quentin  2,40,  Chauny  2,45, 
inpiegne  2,90,  Eeims  .3,00,  Soissons  3,20,  Lille  2,00, 
Winnie  2,30;  Saint-Omer  2,00,  Dunkerque  2,00,  Calais 
65,  Epernay  3,20,  Saint-Dizier  4,00,  Naucy  4,00  Pres. 

Lens  (Pas-de-Calais) :  Paris  5,00  Frcs.,  Rouen  5,00, 
beuf  5,00,  Amiens  2,75,  Arras  2,00,  Donar  1,90, 
unbrui  1,50,  Harn  2,00,  Peronne  2,20,  Saint-Quentin 
30,  Chauny  2,45,  Corapiegne  3,00,  Reims  3,00,  Soissons 
00,  Lille  1,80,  Be'tlmne  1,90,  Saint-Omer  2,00,  Dunkerque 
20,  Calais  2,30,  Epernay  3,85,  Saint-Dizier  4,00,  Nancy 
95,  Gand  2,80,  Brüssel  2,70,  Anvers  2,60,  Sedan  4,00, 
jjfgres  5,05,  Epinal  5,75,  Dijon  8,50,  Macon  9,50, 
igoin  9,65,  Lyon  10,50. 

Metallmarkt.    Marktlage  im  allgemeinen  gut. 
Kupfer.    Gr.  H.  L.  63.  17.  6.  bis  L.  65.  7.  6.,  3  Mt. 
64.  bis  L.  65.  7.  6. 

Zinn  fest.  Straits  L.  138.  bis  L.  140.,  3  Mt.  L.  138.  5. 
sL.  140.  2.  6.  . 

Blei  ruhig.  Weiches  fremdes  L.  12.  6.  bis  L.  13.  5., 
lgl.  L.  13.  bis  L.  13.  10. 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte 


Zink  fest.  G-.  0.  B.  L.  23.  bis  L.  23.  7.-6.,  bes.  Marken 
L.  23.  2.  6.  bis  L.  23.  10. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne.)  Markt- 
lage unverändert  ruhig.  Es  wurden  notiert:  Für  beste 
northumbrische  steam-Kohle  10  s.  bis  10  s.  3  d.  f.o.b., 
zweite  Sorten  8  s.  9  d.  bis  9  s.  und  für  steam-smalls 
5  s.  6  bis  5  s.  9  d.  Beste  Durham-Gaskohle  erzielte 
8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.,  geringere  Sorten  8  s.  3  d. 
bis  8  s.  6  d.  Ungesiebte  Bunkerkohle  hielt  sich  tnit 
8  s.  bis  8  s.  9  d.  auf  der  Höhe  der  Vorwoche.  Besserung 
auf  dem  Koksmarkt  hielt  an.  Für  Hochofenkoks  wurden 
16  s.  6  d.  bis  16  s.  9  d.  und  für  Ausfuhrsorten  17  s. 
bis  17  s.  9  d.  f.o.b.  bezahlt. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  hat  die  bessere  Stimmung 
auch  in  der  Berichtswoche  angehalten.  Raten  im  allge- 
meinen wenig  verändert;  sie  betrugen  vom  Tyne  nach 
London  3  s.  l1/2  nactt  Kronstadt  3  s.  I0y2  &  bis 
4  s.,  Swinemünde  3  s.  l01/2  d-  un<i  bis  Stockholm  4  s.  3  d. 
Mittelmeerfrachten  6  s.  6  d.  bis  7  s.  für  Genua  und  6  s.  6  d. 
bis  6  s.  9  d.  bis  Alexandria. 


(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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von 

bis 

von 

bis 

L. 

s.  | 

d. 

/,  | 

s.  | 

d. 

s.  | 

d. 

L. 

s.  ' 

d. 

13 

7 

IV 8 
6 

9V2 

2 

13 

10 

l7/8 
9 

7V2 
7 

8Va 
6 

19/,G 

l3/4 

1 

2 

8 
7 

8'/2 
6 

19/16 
1% 
1 

TV* 

9 

6% 
l5/8 
l'/s 

1 

1 

1 

1 

9 

6% 
1V8 
l'/a 

58 

59 

58 

59 

cer  p.  gallon  

mmouiumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t 

enzol  90  pCt.  p.  gallon  

.     50   .     ,  „   

oluol  p.  gallon  

olvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

arbolsäure  CO  pCt  

reosot  p.  gallon  

nthracen  A  40  pCt  

athracen  B  30—35  pCt  

och  p.  t.  f.o.b   . 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmelduugen. 
ie  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  5.  März  03  an. 

26  a.  C.  10  433.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
on  Mischgas.  Compagnie  du  Gaz  H.  Riehe,  Paris;  Vertr. : 
'.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  0.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte, 
ierlin  SW.  68.    31.  12.  Ol. 

26  4.  K.  23  540.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Leichtölen 
us  den  Nebenprodukten  der  Kohlendestillation  unter  Anwendung 
in  Ölen  als  Absorptionsmittel.  Alfred  Kunow,  Berlin,  Köthener 
tr.  8/9.    16.  7.  02. 

35  e.  B.  31416.  Fördervorrichtung  auf  wagerechter  oder 
eneigter  Bahn  mit  durch  hintereinander  angeordnete,  in  dem- 
elben  Drehsinne  umlaufende  Rollen  gebildeter  Förderfläche. 
Werick  Elijah  Blaisdell,  Ealing,  Engl.;  Vertr.:  E.  Lamberts, 
'at-Anw.,  Berlin  N.  24.    7.  4.  02. 

59(1.  W.  18  897.  Fördervorrichtung  für  Wasser  und  andere 
'iüssigkeiten.  Adrien  Weil,  Marfy  -  lez  -  Valenciennes,  Frankr. ; 
rertr. :  Karl  Pataky,  Emil  Wolf  u.  Alois  Sieber,  Pat.-Anwälte, 
ierlin  S.  42.    14.  3.  02. 

Vom  9.  März  03  an. 

4  a.  A.  9120.  Grubensicherheitslampe.  Heinrich  Altena, 
Horhausen,  Rheiul.    10.  7.  02. 

4  a.  F.  16  675.  Magnetverschluß  für  Wetterlampen.  Frie- 
mann &  Wolf,  Zwickau  i.  S.   27.  8.  02. 


5  b.  W.  18  848.  Schlitzvorrichtung  mit  kreisenden,  keilförmig 
angeordneten  Schneidscheiben.  Dr.  M.  Wolff,  Berlin,  Jägerstr.  2. 
5.  3.  02. 

5  c.  U.  2002.  Einrichtung  zum  Abteufen  von  unter  Wasser 
stehenden  Schächten.    M.  TJnger  &  Co.,  Hannover.    20.  3.  02. 

21  d.  H.  28  583.  Spannungsregelung  zum  Betrieb  von  Förder- 
motoren, welche  von  Zwischenmaschinen  mit  Strom  versorgt 
werden.  „Helios",  Elektrizitäts-Akt.-Ges.,  Cöln-Ehrenfeld.  19.  7.  02. 

35  a.  S.  16  828.  Sicherheitsbremse  für  Fördermaschinen,  bei 
denen  die  Manövrierbremse  durch  Druckflüssigkeit  (Druckluft)  be- 
trieben wird.    Siemens  &  Halske,  Akt.-Ges.,  Berlin.     19.  8.  02. 

47  c.  W.  19  654.  Stoßfreie  Kupplung.  Paul  Wieghardt, 
Bergeborbeck  b.  Essen,  Ruhr.    22.  9.  02. 

Vom  12.  März  03  an. 

5  b.  W.  19  157.  Fahrbare  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von 
Stückkohle  vermittels  bohrender  Werkzeuge  und  Keile.  Dr.  Konrad 
Wissemann,  Gelsenkirchen.    17.  5.  02. 

12  e.  W.  19  105.  Verfahren  zum  Abscheiden  von  festen  und 
flüssigen  Bestandteilen  bezw.  Verunreinigungen  aus  Flüssigkeiten, 
Dämpfen  und  Gasen;  Zus.  z.  Pat.  133  566.  Paul  Winand, 
Charkow,  Rußl. ;  Vertr. :  E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  C.  25.    2.  5.  02. 

24  c.  D.  12  482.  Gasretortenofen  mit  freier  Rückwand.  Otto 
Debruck,  Düsseldorf,  Schumannstraße  48.    24.  4.  02. 

35  a.  H.  28  423.  Treibscheibe  für  Fördermaschinen,  Auf- 
züge u.  dgl.  Fritz  Herkenrath,  Duisburg,  Kramerstraße  25. 
30.  6.  02. 
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B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  ^  vom  9.  März  03. 

5  b.  194  347.  Werkzeug  zur  Steingewinnung  im  Bruch,  aus 
in  die  Bohrlöcher  einzuschiebenden  Zungen  und  einem  den  Ab- 
schrägungen der  Zungen  entsprechenden  Keil.  A.  Schröter, 
Langensalza.    2.  2.  03. 

34  d.  193  604.  Briketthund.  Fritz  Gumtau,  Gr.-Lichterfelde. 
25.  10.  02. 

35  a.  194  046.  Schutzvorrichtung  an  Fahrstühlen,  gekenn- 
zeichnet durch  eine  mittels  Ketten,  Kettenräder,  Trommel  und 
Mitnehmerstifts  selbsttätig  sich  öffnende  und  schließende  Tür. 
August  Hohl,  Neuteich,  Westpr.    17.  1.  03. 

35  a.  194  399.  Sicherheitsverschluß  für  mechanisch  betriebene 
Aufzüge,  Bremsberge  u.  dgl.,  bestehend  in  der  Verbindung  einer 
Blattfeder  mit  einem  Sperrhebel  und  einer  Sperrstange  mit  zwei 
Nasen.    R.  W.  Dinnendahl,  Akt.-Ges.,  Steele.   15. 12.  02. 

47  d.  194  332.  Verankerung  für  Seile  oder  Schnüre,  bestehend 
aus  einer  drehbaren  Hülse  mit  eingedrehten  Schrauben,  deren 
eine  einen  gabelartigen,  durch  einen  Stift  verschließbaren  Ansatz, 
deren  andere  eine  Hülse  mit  Keil  zur  Aufnahme  des  Seiles  besitzt. 
Feiten  &  Guilleaume  Carlswerk  Akt.-Ges.,  Mülheim  a.  Rh. 
22.  1.  03. 

C.  Deutscke  Pateute. 
la.    138  641,  vom  21.  Juni  02.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt  in  Kalk  b.   Cöln.  Rührwerk, 
dessen  Schaufeln  auf  einer  ebenen  Arbeitsfläche  kreis- 
förmige Bahnen  beschreiben. 

Um  bei  Rührwerken,  welche  zur  Bearbeitung  und  Förderung 
schaufeiförmigen  Gutes  auf  wagerechten  Flächen  dienen  —  z.  B. 
bei  der  Aufbereitung  von  Erzen  —  eine  gleichmäßige  Verteilung 
des  Gutes  über  die  Arbeitsfläche  zu  erzielen,  wird  jede  der  auf 
den  Rührarmen  hintereinander  sitzenden  Schaufeln  mit  einer  in 
der  Höhenrichtung  einstellbaren  Verlängerung  ausgestattet.  Diese 
reicht  über  den  von  der  nächsten  Schaufel  bestrichenen  Teil  der 
Arbeitsfläche,  berührt  diese  aber  nicht  und  wird  der  gewünschten 
Dicke  der  Schicht  des  Gutes  entsprechend  hoch  über  der  Arbeits- 
fläche eingestellt. 

la.  139  308,  vom  10.  Nov.  Ol.  Edward  Leslie 
Graham  in  Upper- Warlingham  (Engl.)  Verfahren 
zur  Auflockerung  von  Erzen. 

Durch  das  Verfahren  sollen  Erze,  welche  Metalle  in  gediegenem 
Zustande  als  Oxyd-  oder  als  Schwefelverbindungen  usw.  auf- 
weisen, derart  zerlegt,  aufgelockert  und  zerkleinert  werden,  daß 
das  Ganggestein  nachher  leicht  abgeschieden  werden  kann. 

Die  Erze  werden  in  einem  Bade,  welches  eine  Lösung  einer 
oder  mehrerer  Säuren  enthält,  der  Wirkung  eines  elektrischen 
Stromes  ausgesetzt.  Die  durch  den  Strom  entstehenden  Gas- 
blasen üben  eine  zerklüftende  Wirkung  auf  die  Erze  aus.  Es 
wird  besonders  ein  Bad  aus  Schwefel-  oder  Flußsäure  oder  einem 
Gemisch  beider  Säuren,  gegebenenfalls  mit  einem  Zusatz  von 
Flußspat  empfohlen. 

Ib.  138  746,  vom  17.  Aug.  00.  Thomas  Alva 
Edison  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.)  Verfahren  der 
Zuführimg  des  Aufbereitungsgutes  bei  magnetischen  Erz- 
scheidern. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  magnetische  Erzscheider,  bei 
welchen  das  Scheidegut  dem  Trommelmagneten  durch  ein  auf 
der  einen  Seite  über  eine  nicht  magnetische  Rolle  laufendes 
Förderband  mit  gegen  den  Magneten  abfallender  Bahn  zugeführt 
wird.  Die  Neuerung  besteht  darin,  daß  das  Scheidegut  auf  das 
Förderband  mit  einer  der  Umlaufgeschwindigkeit  desselben  an- 
nähernd gleichen  Geschwindigkeit  aufgebracht  wird,  um  schädliche 
Erschütterungen  der  sich  auf  dem  Förderband  lagernden  Schicht 
des  Gutes  zu  verhindern. 

5a.  139  093,  vom  28.  April  Ol.  Joseph  Vogt 
in  Niederbruck,  O.-Els.  Tiefbohrvorrichtung  mit  ver- 
stellbarem Schwengellager. 

In  dem  Schlitze  g  des  Gehäuses  a  ist  der  Drehzapfen  k  des 
Schwengels  m  gelagert.  Letzterer  ruht  in  dem  Bügel  h,  der 
zusammen  mit  dem  im  Schlitze  g  liegenden  Bolzen  k  seitlich 
verschoben  und  durch  eine  Schraube  1  festgestellt  werden  kann. 


Der  Bügel  h  ist  zu  einer  Mutter  e  für|die  Schraubenspindel  ■ 
ausgebildet.    Um  denJHub  des  Schwengels  zu  verändern,pjwir<]j 


der  Bügel  h  mit  dem  Bolzen  k,  nachdem  letzterer  im  Schlitze 
gelöst  worden  ist,  durch  Drehen  der  Spindel  d  mittels  de 
Kurbel  f  verschoben. 

5  a.  139  388,  vom  12.  März  Ol.  Deutsche  Tief- 
bohr-Aktiengesellschaft  in  Nordhausen.  Tiefbohr 
einrichtung  mit   festgelagertem  Schwengel   und  steifen, 

Gestänge. 

Der  Antrieb  des  Bohrschwengels  ist  federnd  ausgebildet  mir) 
die  Prallung  des  letzteren  wird  durch  Federn  aufgenommen! 
welche  gleichzeitig  zur  Ausgleichung  des  Gestängegewichbj 
dienen.  Durch  diese  Anordnung  ist  die  Antriebskurbel  entlastet 
wenn  sie  durch  den  toten  Punkt  eilt. 

5(1.  139188,  vom  30.  Mai  02.  Moritz  Eisn£ 
in  Zabrze,   O.-S.     Pupierwetterlutte   mit  Metalleinlagel 

In  die  Wandungen  der  Lutte  sind  parallel  zur  Achse  metallen« 
Stäbe  eingelegt,  die  so  verteilt  werden  können,  daß  sie  an  dei 
unteren  Seite  dichter  liegen  als  an  der  oberen. 

5d.  139  694,  vom  28.  Juli  Ol.  Baudouin  Souheu 
in  Seraing  (Belg.)  Verfahren  zum  Entfernen  und  Vet 
werten  der  Grubengase  am  Bergwerken  und  aus  Kohle/n 
massen  durch  Absaugen  der  Gase. 

Das  Gas  wird  aus  dem  Innern  der  Kohlenflöze  oder  dej 
Kohlenmassen  abgesaugt,  um  es  vor  seinem  Austritt  in  di 
Arbeitsräume  im  natürlichen  Zustande  zu  gewinnen  und  unschäd 
lieh  zu  machen  oder  zu  verwerten. 

5(1.  139  695,  vom  15.  April  02.  Hans  Brenne 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Wetter  sicherhei 
der  sogenannten  wettersicheren  Sprengstoffe  in  Kohlen 

gruben. 

Zum  Berieseln  und  zum  Abschließen  der  Arbeitsstrecke  dure] 
einen  Flüssigkeitsschleier  wird  eine  Flüssigkeit  benutzt,  die  eiw 
flammentötende  Wirkung  besitzt,  z.  B.  Borsäure-  oder  Sulfat 

lösungen. 

10a.  138250,  vom  26.  Nov.  1899.  Wilh.  Heine 
mann  in  Bochum.  Verfahren  zur  Gewinnung  de 
Nebenprodukte  aus  Koksofengasen. 

In  die  Hauptrohrleitung  für  das  aus  den  Koksöfen  kommend- 
Rohgas  wird  in  Richtung  der  abziehenden  Gase  Wasserdamp 
in  Form  eines  injektorartigen  Strahles  eingeführt,  und  zwar  a 
einer  Stelle,  wo  die  Gase  eine  Temperatur  von  weniger  ;il 
100°  C.  angenommen  haben.  Der  Dampf  kondensiert  infolg' 
dessen  und  bringt  dadurch  die  Teerteilchen  zur  Verflüssignnj 
unter  gleichzeitiger  Absorption  des  Ammoniaks. 

10a.   138  622,  vom  17.  Aug.  00.    F.  J.  Co  Hin  ij 

Dortmund.    Gasführung  bei  liegenden  Koksöfen. 

Das  von  der  Kondensationsanlage  zurückgeführte  Gas  wir 
an  beiden  Ofenseiten  in  die  unter  den  Öfen  und  deren  Sei  t  ri 
wänden  liegenden  Sohlkanäle  eingeführt.  Hierbei  gelangt  da 
in  die  unter  den  Seitenwänden  liegenden  Kanäle  eingeführte  G;i 
unmittelbar  in  die  senkrechten  Heizzüge,  während  in  den  unt< 
den  Ofen  liegenden  Kanälen  das  Gas  horizontal  bis  etwa  zu 
Mitte  des  Ofens  geführt  wird  um  dann  ebenfalls  in  senkrechte 
Zügen  hochzusteigen.  Beide  Gasströme  vereinigen  sich  in  dei 
auf  der  Ofenbatterie  angeordneten  Abzugskaual.  Alles  eingeführl 
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s  bestreicht  also  die  zur  direkten  Beheizung  der  Kokskammern 
Banden  Kanäle  nur  in  horizontaler  bezw.  aufwärtsgehender 
:htung. 

101).  138  303  vom  19.  Okt.  Ol.  A.  E.  Tucker 
Birmingham  und  C.  Cory  in  Swansea,  (Engl.) 
^fahren  zur  Herstellung  von  wasserbeständigen  Briketts. 
Das  Mark  der  .Sagopalme  oder  verwandter  Palmenarten  hat 
h  als  Bindemittel  für  Briketts  brauchbar  erwiesen.  Das  Mark 
rd  zerkleinert  und  nach  Abscheidung  der  groben  faserigen 
standteile  in  Wasser  eingeweicht  uud  erhitzt,  wodurch  eine 
Bihmäßige  Emulsion  entsteht,  die  dem  gemahlenen  Brennstoff 
gesetzt  wird.  Nach  inniger  Mischung  des  Brennstoffe  mit  dem 
ndemittel  wird  das  Gemenge  der  Einwirkuug  von  Hitze  oder 
tze  und  Nässe,  je  nach  seinem  Wassergehalt,  unterworfen,  um 
s  Bindemittel  in  Gallerte  zu  verwandeln  und  die  Bildung  der 
isse  zu  bewirken,  die  dann  zu  Briketts  geformt  wird. 

10c  139  625,  vom  22.  Sept.  Ol.  E.  Helbing  in 
andsbeck.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Torfbriketts 
iter  Anwendung  von  Kalkmilch. 

Der  rohe  Torf  wird  mit  Kalkmilch  und  Braunstein  oder  ähn- 
hen,  Sauerstoff  abgebenden  Manganverbindungen  vermengt, 
e  aus  diesem  Gemisch  gepreßten  Briketts  werden  getrocknet; 
>  sollen  leicht  anbrennen,  von  selbst  fortglühen,  transportfähig 
in  und  einen  hohen  Heizeffekt  haben. 

40a.  138  368,  vom  23.  Okt.  Ol.  Chemische 
abrik  Griesheim  -  Elektron  in  Frankfurt  a.  M. 
erfahren  zur  Darstellung  von  Alkalimetall. 

Die  billig  und  leicht  zugänglichen  Fluorverbindungen  der 
ijöüien  werden  mit  Karbiden,  namentlich  Calcium karbid,  zur 
eaktion  gebracht.  Das  Fluoralkali  setzt  sich  mit  Calciumkarbid 
icht  und  bei  verhältnismäßig  niedriger  Temperatur  um.  Bei 
ilnger  Steigerung  der  Temperatur  zersetzt  sich  das  Alkalikarbid 
»d  es  kann  das  Alkalimetall  ohne  weiteres  abdestilliert  werden' 

40  a.  138  867,  vom  2.  Aug.  Ol.  Cyanid-Gesell- 
chaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  Verfahren  der  Cganid/augcrei 
in  Golderzen  u.  der  gl. 

Bei  der  Einwirkung  von  Stickstoff  auf  die  Karbide  der  Alkalien 
ad  Erdalkalien  oder  deren  Bildungsgemische  bilden  sich  Stick- 
.offverbinduugen,  welche  beim  Schmelzen  mit  Flußmitteln  in  die 
yanverbindungen  der  betreffenden  Basen  übergehen.  Diese 
«schmelzen  lassen  sich,  ohne  daß  eine  Reindarstellung  des  in 
inen  vorhandenen  Cyanids  erfolgt,  zum  Laugen  von  Golderzen 
enutzen. 

40  a.  139  293,  vom  3.  April  02.  A.  Savelsberg 
n  Ramsbeck  i.  W.  Verfahren  zur  Verhüttung  von 
luffelriicl  ständen  der  Zinkreduktionsöfen. 

Die  aus  den  Muffeln  der  Zinköfeu  gezogenen,  noch  glühenden 
[uffelrückstände  werden  mittels  eiserner  Wagen  zu  gußeisernen 
Ihnen  gebracht  und  in  diesen  durch  schwach  gepreßten 
find  verblasen.  Die  entstehenden  Schlackenkegel  werden  zer- 
nagen und  dem  Bleierzschmelzen  im  Schachtofen  zugeführt, 
oll  der  in  den  Muffelrückständen  enthaltene  Brennstoff  gleich- 
artig dazu  dienen,  geschwefelte  Erze  oder  Hüttenprodukte  ab- 
iirösten  und  zu  verschlacken,  so  werden  diese,  auf  einige 
lillimeter  Korngröße  zerkleinert,  mit  den  erkalteten  Rück- 
tänden  gemischt  und  mit  letzteren  auf  einer  Unterlage  von 
lübender  Kohle  oder  glühendem  Erz  in  der  Birne  mittels  über- 
drüssiger Luft  verblasen. 

40a.  139  714,  vom  16.  August  00.  A.  Froment 
n  Traversella  (Italien).  Verfahren  zum  Atislatigen 
xydischer  oder  gerösteter  Kupfererze  mittels  Ammoniak. 

Der  Ammoniaklösung  wird  freier  Stickstoff  hinzugefügt,  um 
lie  Lösungsfähigkeit  des  Ammoniaks  für  Kupferoxyd  zu  erhöhen. 
)ie  Gewinnung  des  Stickstoffs  erfolgt  in  bekannter  Weise  aus 
ler  Luft  derart,  daß  man  dieser  durch  Vorüberleiten  an  rot- 
glühenden, in  Porzellanrohren  eingeschlossenen  Kupferspänen  den 
Sauerstoff  entzieht. 

40a.  139  715,  vom  9.  März  Ol.  Ch.  N.  L.  Shaw 
n  London.  Verfahren  der  Abscheidimg  des  Schtvefels 
nis  Schwefelerzen. 


Das  gepulverte  Erz,  z.  B.  Schwefelkies,  wird  mit  Einfach- 
schwefelalkalien oder  mit  Stoffen,  die  beim  Erhitzen  Einfach- 
schwefelalkali bilden,  und  mit  einem  Uberschuß  von  gepulverter 
Kohle  gemischt.  Die  Masse  wird  einer  Hitze  von  400  bis  450° 
ausgesetzt  und  darin  kurze  Zeit,  je  nach  den  Umständen  5  bis 
30  Minuten,  erhalten.  Darauf  setzt  man  die  Masse  der  Luft 
aus,  wodurch  sie  in  Rotglut  gerät  und  Kohle  und  Schwefel  ab- 
brennen, sqdaß  Eisenoxyd  und  Natriumsulfat  zurückbleiben. 
Durch  den  Uberschuß  an  Kohle  wird  die  Bildung  von  Poly- 
sulnden  verhindert  und  andererseits  auch  bewirkt,  daß  etwa  sich 
bildendes  Schwefeleisen  (Fe  S)  sofort  in  Oxyd  (Fe2  03)  übergeht. 

40  a.  140  231,  vom  3.  Jan.  02.  W.  Rubel  in 
Berlin.     Verfahren  zur  Darstellung  von  Aluminium. 

Als  Ausgangsstoff  dient  ein  möglichst  reiner,  d.  h.  nach 
Möglichkeit  aus  Aluminiumsilikat  bestehender  Ton.  Der  Ton 
wird  zunächst  bei  etwa  1800°  geglüht,  sodann  gemahlen  und" 
mit  Calciumphosphat,  Schwefelsäure  und  Petroleum  zu  einem 
Brei  verarbeitet.  Der  Brei  wird  in  Tiegel  gefüllt  und  diese 
unter  Luftabschluß  bei  etwa  1200  bis  1600"  geglüht.  Nach 
dem  Erkalten  besteht  der  Tiegelinhalt  aus  zwei  Schichten,  einer 
oberen,  meist  pulverigen  Schlackenschicht  und  einem  unteren 
Metallregulus  aus  Aluminium. 

40  a.  140  232,  vom  1.  Mai  02.  F.  J.  Bergmann 
in  Neheim  a.  d.  Ruhr.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Nickel  aus  Nickelerzen. 

Die  Nickelerze,  wie  Arsennickel,  Schwefelnickel  usw.,  werden 
von  den  überschüssigen  Mengen  Schwefel  und  Arsen  durch 
Röstung  befreit  und  durch  eine  Konzentrationsschmelzung  in 
einem  Flammofen  unter  Zusatz  von  25  T.  Schlacke,  6  bis  7  T. 
Sand.  5  T.  Kalk  und  20  bis  22  T.  Kohle  zu  100  T.  Röstgut 
zur  Oxydation  vorbereitet,  die  dann  in  einem  geeigneten  Ofen 
unter  Einblasen  von  Luft  vorgenommen  wird.  Nach  der  Oxydation 
werden  die  Sauerstoffverbindungen  des  Nickels  mit  Phosphor- 
eisen in  einem  Tiegel  geschmolzen,  wobei  Nickeloxyd  durch  den 
Phosphor  reduziert  wird.  Das  Eisen  wird  durch  Zusatz  von 
Sand,  Kalk  oder  sonstigen  Verschlackungsmitteln  vom  Nickel 
getrennt. 

50c.  138  673,  vom  5.  Juli  02.  Clifton  Benson 
English  &  James  Wallace  Thompson  in  Easton 
(V.  St.  A.).  Staubdichte  Verbindung  am  Eintragzapfen 
von  Trommelmühlen. 

An  den  Einfülltrichter  4  ist  seitlich  ein  Rohr  5  geschraubt, 
welches  in  den  hohlen  Zapfen  3  der  Trommel  hineinreicht  und 


eine  Öffnung  6  besitzt.  Am  Ende  des  hohlen  Zapfens  ist  eine 
Aussparung  vorgesehen,  in  welche  ein  Zellenrad  8  eingesetzt  ist. 

Gelangen  nun  kleine  Teile  des  in  die  Trommel  zu  fördernden 
Gutes  zwischen  dem  Zapfen  3  und  dem  Rohr  5  hindurch  in  das 
Zellenrad,  so  entleeren  sich  die  Zellen  desselben  bei  der  Drehung 
der  Trommel  durch  die  Öffnung  6  in  das  Rohr  5  und  das  Gut 
wird  durch  die  Schnecke  weiterbefördert. 

50  C.  139  091,  vom  16.  August  02.  Friedr.  Krupp, 
Grusonwerk  in  Magdeburg-Buckau.  Brechbacke 
für  Steinbrecher. 

Beide  Seiten  der  Backe  sind  mit  Arbeitsflächen  versehen, 
sodaß  die  Brechbacke  nach  Abnutzung  der  einen  Seite  umgewendet 
und  auf  der  andern  Seite  benutzt  werden  kann.    Das  Gewicht 
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der  Backen  ist  ebenso  groß  wie  das  Gewicht  der  Backen  mit 
nur  einer  Arbeitsfläche,  die  bisher  benutzt  wurden. 

50  c.  139272,  vom 
2.  März  02.  Silier 
&  Dubois  in  Kalk 
b.  Köln.  Einfiill- 
Irichtcr  für  Kugel- 
mühlen. 

Der  Einfülltrichter  a 
ist  mit  einem  Flantsch  d 
und  das  Einlaufstück  b 
mit  einem  auswechsel- 
baren Ring  e  versehen. 
Letzterer  greift  hinter 
den  Flantsch  d  und  ver- 
hindert so  ein  Austreten 
des  Mahlgutes  zwischen 
Trichter  u.  Einlaufstück. 

80  a.  138  976,  vom  4.  Juli  02.  0.  Busse  in  Zeitz. 
Fülivorriclitung  für  Forn/Irowmeln. 

Die  Füllvorrichtung  ist  für  rotierende  Formtrommeln  mit 
mehrteiligen  Brikettformen  bestimmt;  sie  unterscheidet  sich  von 
den  sonst  üblichen  Einrichtungen  dieser  Art  dadurch,  daß  an 
ihrer  Mündung  entsprechend  den  mehrteiligen  Formkästen  nach 
innen  zugeschärfte  Stege  angebracht  sind.  Hierdurch  werden 
die  bislang  übliche  Zuschärfung  der  Stege  der  Formkästen  und 
deren  Mängel  vermieden. 


Submissionen. 

11.  April  d.  J.  Direktion  der  Charlotten- 
burger Wasserwerke.  Lieferung  von  ca.  5900  t 
Förderkohlen  für  die  Zeit  vom  1.  Mai  bis  30.  November 
1903. 

15.  April  d.  J.  Kgi.  General-Direktion  der 
sächsischen  Staatseisenbahnen  Dresden.  An 
Kohlen  und  Koks  sind  vom  1.  Juni  er.  bis  incl.  31.  Mai 
1904  zu  liefern:  rund  537  000  t  für  Lokomotivheizung, 
74  500  t  für  Werkstättenzwecke  und  zur  Lokalheizung, 
sowie  für  Gasanstalten  und  das  Elektrizitätswerk  in  Dresden. 

15.  April  d.  J.  Direktion  der  Gasanstalt  in 
Woerden,  Niederlande.  Lieferung  von  13  000  hl  Gaskohlen. 

20.  April  d.  J.  Provinzial-Regierung  in  Haag. 
Lieferung  von  Steinkohlen  für  Dampf kesselfeuerung. 

10.  Mai  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Magistrat  Breslau. 
Lieferung  von  Steinkohlen  (Würfel-  und  Kleinkohlen)  für 
die  städtischen  Amtsräume,  Schulen,  Anstalten  etc.,  die 
Willertsche  Stiftung  und  das  Pflegehaus  in  Herrnprotsch, 
das  Schiffkesche  Waisenhaus  hierselbst,  die  städtische 
Gutsverwaltung  in  Kiemberg  und  das  Zufluchtshaus  für 
Genesende  in  Weidenhof  —  jedoch  unter  Ausschluß  der 
Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke,  des  Schlacht-  und 
Viehofes  und  des  städtischen  Hafens  —  für  die  Zeit  vom 
1.  September  er.  bis  31.  August  1904. 


Büclierschau. 

Das  pretifsische  Gewerkschaftsrecht.    Von  Westhoff. 

Verlag  von  A.  Marcus  u.  E.  Weber.     Bonn  1901; 

.360  Seiten,  Preis  geb.  6  <Jt. 
Die  letzten  Jahre  der  Gesetzgebung  sind,  wenn  auch 
nicht  tief  eingreifend,  so  doch  nicht  spurlos  an  dem  All- 
gemeinen Berggesetze  vorübergegangen,  galt  es  doch  vor 
allem  das  Allgemeine  Berggesetz  dem  am  1.  Januar  1900 
in  Kraft  getretenen  Bürgerlichen  Gesetzbuche  und  seinem 
zahlreichen  Gefolge  von  Reichs-  und  Landesgesetzen  anzu- 
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passen.  Gleichwohl  liegt  bis  beute  noch  kein  Kommen 
des  Allgemeinen  Berggesetzes  vor,  welcher  die  zu  dem' 
selben  seit  dem  Jahre  1896  ergangenen  Gesetze  erläutert. 
Um  so  freudiger  ist  das  Erscheinen  des  vorstehenden 
Werkes  zu  begrüßen,  welches  unter  Berücksichtigung  der 
übrigen  deutschen  Berggesetze  den  vierten  Titel  des  Berg- 
gesetzes: „Von  den  Rechtsverhältnissen  der  Mitbeteiligte 
eines  Bergwerks"  und  von  den  Übergangsbestimmungen 
des  elften  Titels  die  §§.  226  bis  239  A.  B.  G.  in  aus- 
führlicher Weise  kommentiert.  Mit  diesem  Buche  ans 
der  Feder  des  auf  dem  Gebiete  des  Bergrechts  in  Theorie 
und  Praxis  längst  bekannten  Verfassers  ist  eine  bemerklich 
Lücke  auf  dem  Gebiete  des  berggesetzlichen  Gesellschafts- 
rechtes mit  Geschick  ausgefüllt. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Bedeutung  d 
gewerkschaftlichen  Gesellschaftsform  gegenüber  der  Aktien 
gesellschaft  gibt  Verfasser  eine  gedrängte  Übersicht  über  di 
gewerkschaftliche  Verfassung  in  den  Berggesetzen  der  deutschen 
Bundesstaaten,   indem   er  die  wesentlichsten  Unterschiede 
zwischen   diesen   und   dem  Preußischen  Berggesetze  kurz 
anführt.    Er  erörtert  weiter  die  Bedeutung  des  Art.  4  des 
Einführungsgesetzes  zum  Bürgerl.  Gesetzbuche,  wonach  auf 
das  Gewerkschaftsrecht  überall  die  Vorschriften  des  B.  G.  B. 
ergänzend  zur  Anwendung  zu  kommen  haben,  soweit  nicht 
berggesetzliche  Sonderbestimmungen  entgegenstehen.  Einem 
Verzeichnis  der   für   das  Gewerkschaftsrecht  erhebliches 
Berggesetze,  Novellen  und  Ausführungsgesetze  folgt  sodann 
nach  der  Legalordnung  unter  Voranstelluug  des  Textes  di 
Erläuterung   der  einzelnen  Paragraphen   des  vierten  Titels 
des  Allg.  Berggesetzes.    Die  Erläuterungen  zu  jedem  Para- 
graphen sind,  soweit  der  letztere  umfassendere  Bedeutung 
hat,  selbständig  in  sich  gegliedert  und  bilden  gewisser- 
maßen eine  systematische  Abhandlung  zu  dem  Paragraphen. 
So  wird  z.  B.  zum  §.  94  auf  den  Seiten  10  bis  66  zu- 
zunächst  unter  A  die  Entstehung  der  Gewerkschaft  mit  den 
beiden  Unterabteilungen:  „Voraussetzung"  und  weiter  „Zeil 
punkt  der  Entstehung"    behandelt.    Unter  B   reiht  siel 
die  Abhandlung  über  das  Statut  an  und  zwar  über  1.  d 
Begriff  und  Umfang  des  Statuts,   2.  die  Erfordernisse  d' 
Rechtsgültigkeit  des  Statuts,  3.  die  als  unabänderlich  be- 
zeichneten Bestimmungen  des  Statuts  und  endlich  4.  das 
Statut  der  alten  Gewerkschaft.    Als  Anhang  zu  §.  94  folgt! 
eine  ausführliche  Schilderung  der  Auflösung  und  Liquidation 
der  Gewerkschaft  sowie  der  Rechtsverhältnisse,  welche  sich 
nach  Auflösung  der  Gewerkschaft  ergeben.     Hier,  w 
überall  in  dem  Werke,  ist  die  neueste  Literatur  namentffl 
auch  die  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  ebenso  wie  di 
Rechtsprechung    fleißig    benutzt    und   angeführt  worden 
Beziehungen  des  Gewerkschaftsrechts  zum  Konkursrecht  um 
Handelsgesetzbuch  z.  B.    über   die   Umwandlung  ei"" 
Aktiengesellschaft  in  eine  Gewerkschaft  und  umgekehr 
einer  Gewerkschaft  in  eine  Aktiengesellschaft,   über  di 
Eintragung  der  Gewerkschaft  in  das  Handelsregister,  übe 
die  Aufstellung  der  Bilanz  und  des  Inventars,   weiter  ein- 
schlägige Fragen   aus  den  Stempelsteuergesetzen   sind  ;n 
gehöriger  Stelle  ausführlich  erörtert. 

Eine  Erläuterung  der  Übergangsbestimmungen  für  di( 
Gewerkschaften  alten  Rechts  im  elften  Titel  des  Allg.  Berg- 
gesetzes schließt  mit  einem  Sachregister  das  Werk,  welches 
sich  in  die  Kreise  der  Gewerken  längst  als  unentbehrlichei 
Ratgeber  eingeführt  haben  wird.  Schi. 
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Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Der  Einfluß  des  Nebengesteins  auf  die  Gang- 
us füllung.  Von  Harvey  Weed.  Schluß  von  S.  167. 
st.  Z.  28.  März.  S.  176/8.  Kontaktlagerstätten,  Einfluß 
er  kohligen  Stoffe  auf  die  Erzbildung,  die  Abhängigkeit 
er  Gangerze  von  der  durch  die  metasomatisch-chemischen 
Birkungen  veranlaßten  Beschaffenheit  des  Nebengesteins, 
chlußfolgerungen. 

Volcanic  origin  of  natural  gas  and  petroleum. 
on  Coste.  Eng.  Min.  J.  21.  März.  S.  439.  Über  die 
ulkanische  Entstehung  des  Erdöls  im  Gegensatz  zu  der 
'heorie  des  organischen  Ursprungs. 

The  copper  deposits  of  Bisbee,  Arizona.  Von 
ausome.  Eng.  Min.  J.  21.  März.  S.  444/5.  2  Textfig. 
iage,  Entwicklung,  Produktion,  Lagerungsverhältnisse, 
Irzvorkommen,  Zukunftsaussichten. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Foncage  et  installation  du  premier  puits  de 
lille  metres  creuse  en  France.  Von  Poussigne. 
lull.  St.  Et.  Tome  II.  1.  Liefr.  S.  79/232.  Beschreibung 
es  Abteufens  und  Ausbaus  zweier  Schächte  der  Gesellschaft 
n  Eonchamp  (Haute-Saöne).  Der  Förderschacht  hat  eine 
'eufe  von  1000  m;  es  sollen  in  10  Stunden  1000  t  Kohlen 
efördert  werden.    (Forts,  folgt.) 

The  application  of  coal- cutting- machines  to 
eep  mining.  Von  Garforth.  Tr.  I.  M.  E.  Vol.  XXIII. 
'art.  3.  S.  312/45.  Mitteilung  der  neuesten  Beobachtungen 
es  Verfassers  bei  Anwendung  der  Eadschrämmaschine  auf 
nglischen  Gruben. 

Changing  headgears  at  Pleasley  colliery.  Von 
.ongden.  Tr.  I.  M.  E.  Vol.  XXIII.  Part.  3.  S.  348/55. 
Beschreibung  der  Arbeiten,  welche  auf  der  Pleasley-Grube 
iei  Ersatz  zweier  alter  Fördergerüste  durch  neue  ausgeführt 
rarden.  Der  Umbau  wurde  so  ausgeführt,  daß  der 
Betrieb  nur  48  Stunden  zu  ruhen  brauchte. 

Shaft  linings.    Coli.  G.     27.  März.    S.  685/6. 
Sinerkungen  über  Schachtsausbaumethoden.    6  Textfig. 
Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Anwendung  hoher  Überhitzung  beim  Be- 
rieb von  Dampfturbinen.  Von  Lewicki.  Z.  D.  Ing. 
!8.  März.  S.  441/447.  Durch  die  Versuche  zu  klärende 
iVagen;  die  Versuchseinrichtung,  die  Meßeinrichtungen,  die 
»ruckmessungen,  die  Temperaturmessungen,  die  Zählung 
ler  Umläufe,  die  Bremsung,  die  Dampfeinströmdüsen,  die 
in-  Beurteilung  der  Versuchsergebnisse  gehörenden  Be- 
gehungen, die  Rechnungsgrundlagen  zur  Ermittelung  der 
Wirkungsgrade.     12  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Die  Industrie-  und  Ge  Werbeausstellung  in 
Misseldorf  1902.  Die  Hebezeuge.  Von  Emst,  Forts, 
-on  S.  387.  Z.  D.  Ing.  28.  März.  S.  455/460.  Lauf- 
cran  für  10  t  u.  12,96  m  Spannweite  mit  3  Motoren. 
Itentierkran  für  30  t  von  Liebe-Harkort  mit  Handbetrieb. 
)  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Die  Hebezeuge  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
I  [hing.  Von  Hanffstengel.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  28.  März. 
3.  199/204.    12  Abb.    (Schluß  folgt.) 

Neuere  Ermittlungen  über  die  Widerstände  der 
j  o  k  o  m  o  t  i  v  e  n  und  Bahnzüge  mit  besonderer 
Berücksichtigung  großer  Fahrgeschwindigkeiten, 
fon  Frank.    Z.  D.  Ing.    28.  März.    S.  460/464.  Ver- 


suche mit  allein  fahrenden  Lokomotiven  nebst  Tender, 
gesonderte  Bestimmung  des  Luftwiderstandes  und  der 
Stoßverluste  bei  Lokomotiven,  Versuche  mit  Lokomotiven 
und  dahinter  befindlichen  einzelnen  Personenwagen  oder 
ganzen  Wagenzügen,  Anwendung  dieser  Ergebnisse  auf 
Güterzüge. 

Über  Gaskraftmaschinen.  Von  Hussmann.  (Schluß.) 
Bergb.  26.  März.  S.  1/3.  7  Diagramme.  Einzylinder-  und 
Zwillingsmotor  von  Oechelhäuser.  Erläuterung  der  Dia- 
gramme. 

Die  Parsonstur bine.  Von  Scherenberg.  J.  Gas- 
Bel.  28.  März.  S.  241/5.  10  Textfig.  Einleitende  Be- 
merkungen über  die  de  Lavaische  Turbine.  Entwicklung, 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  der  Parsonsturbine. 
(Forts,  folgt.) 

Z  e  t  a  -  C  e  n  t  r  i  f  u  g  a  1  p  u  m  p  a  r.  Von  Hedlund. 
Teknisk  Tidskrift.  14.  März.  Konstruktion  und  Wirkungs- 
weise der  Zeta  -  Zentrifugalpumpen  der  Aktien  -  Gesell- 
schaft de  Lavais  Angturbin. 

Some  of  the  considerations  affecting  the 
o  h  o  i  c  e  o  f  p  u  m  p  i  n  g  m  a  c  h  i  n  e  r  y.  Von  Meysey-Thompson. 
Trans.  N.  Engl.  J.  Vol.  LH.  Part.  3.  S.  116/32.  Aus- 
gehend von  der  Notwendigkeit  einer  größeren  Sparsamkeit 
im  Kohlenverbrauch  auf  den  englischen  Gruben  werden 
genaue  Angaben  über  den  Dainpfverbrauch  zweier  Pumpen 
gemacht,  die  in  einer  13jährigen  Beobachtungszeit  ge- 
sammelt sind.  Untersuchungen  über  die  Wirtschaftlichkeit 
verschiedener  Pumpensysteme. 

Hydraulic  experiments  on  a  plunger  pump.  Von 
Goodmann.  Am.  Man.  19.  März.  S.  309/16.  Theoretische  Be- 
leuchtung der  innerhalb  einer  Pumpe  auftretenden  Pressungen. 
(Forts,  folgt.) 

Angpannor  ä  utställningen  i  Düsseldorf.  Von 
Ljungcjiüst.  Teknisk  Tidskrift.  14.  März.  Dampfkessel, 
Rohrleitungen,  Armaturen,  Wasserreiniger  auf  der  Düssel- 
dorfer Ausstellung. 

Über  Doppelmaschinen,  insbesondere  in 
Schwungradan  Ordnung.  E.  T.  Z.  26.  März. 
S.  231/234.  Von  Collischon.  Darlegung  der  Vorteile  der 
Verwendung  von  Doppelmaschinen  (Gleichstrom  u.  Dreli- 
strom  oder  Gleichstrom  verschiedener  Spannung)  für  Zentralen, 
die  einen  Teil  des  Stromes  in  der  Nähe,  den  anderen 
in  größerer  Entfernung,  teils  für  Licht,  teils  für  Kraft 
abgeben  müßen,  ein  Fall  der  bei  Bergwerkszentralen  meist 
zutrifft. 

Neues  aus  dem  Gebiete  elektrischen  Betriebes 
für  Voll  bahnen.  Vortrag  von  Reichel.  Gl.  Ann.  1.  April. 
S.  126/36.     12  Abb. 

Die  Elektrotechnik  auf  der  Industrie  - Gewerbe- 
u.  Kunstausstellung  in  Düsseldorf  1902.  Von 
Seyfferth.  E.  T.  Z.  26.  März.  S.  235/240.  Schluß. 
Bericht  über  Leitungs-,  Isolier-  u.  Installationsmaterial. 

Alternating  currents  in  coal  mining.  EL 
World.  7.  März.  S.  397.  Kurze  Beschreibung  einiger 
größerer  elektrischer  Anlagen  auf  amerikanischen  Kohlen- 
gruben. Verwendung  von  Doppelmaschinen  für  Drehstrom 
von  ca.  5000—6000  Volt  u.  Gleichstrom  von  ca.  275  Volt. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  Verwertung  der  Hochofenschlacke  zu 
Portlandzement.  Von  Jantzeu.  St.  u.  E.  15.  März. 
S.  361/75. 
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Haltb arkeit  von  Kokillen.  Von  Reusch.  St.  u.  E. 
15.  März.  S.  375/9.  Wahl  guten  Materials,  Verdickung 
der  Wandstärken  nach  unten  und  Abkühlung  der  Kokillen 
in  Wasser  statt  Luft  erhöhen  die  Lebensdauer. 

Vergleichende  Untersuchungen  von  Schweiß- 
und  Flußeisen  auf  Widerstand  gegen  Rosten. 
St.  u.  E.  15.  März.  S.  384/90.  Bericht  über  die  auf  Ver- 
anlassung des  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  zu 
Siegen  durch  Prof.  Rudeloff  angestellten  Versuche  mit 
geschweißtem  Puddeleisen,  Luppeneisen,  Siemens -Martin- 
flußeisen  und  Tltomaseisen  ohne  Schutz,  verkupfert,  ver- 
zinkt und  mit  Mpnnigeanstrich  in  trockner  Luft,  Witterung, 
Meerwasser,  Hochofengasen  und  Grubenwasser.  Die  Ver- 
suchsreihen verlaufen  so  unregelmäßig,  daß  sich  die  Resultate 
nicht  kurz  zusammenfassen  lassen. 

Neue  Portschritte  der  Elektrochemie.  Von 
Coehn.  E.  T.  Z.  26.  März.  S.  244/6.  Vortrag  gehalten 
im  Berliner  Elektrotechnischen  Verein. 

Treatement  of  low-grade  copper  ores.  Von 
Peters.  Trans.  N.  Engl.  J.  Vol.  LH.  Part.  3.  S.  155,  61. 
Kurze  Besprechung  von  6  verschiedenen  Methoden  zur  Be- 
handlung armer  Kupfererze. 

Width  of  furnace  relative  to  tonnage  in 
copper  matte  blast  furnace  practice.  Von  van  Liew. 
Eng.  Min.  J.  21.  März  S.  442. 

The  modern  continuous  rolling  mill.  Von 
Sahlin.  Ir.  Goal.  Tr.  R.  27.  März.  S.  817/22.  17  Abb. 
Beschreibung  einer  Reihe  kontinuierlicher  Walzensysteme. 

The  Will's  steel-foundry  Converter.  Ir.  Age. 
19.  März.  S.  9.  Beschreibung  eines  kleinen  Konverters 
und  seiner  Arbeitsweise. 

Melting  steel  with  cast  iron.  Von  Cunninghara. 
Ir.  Age.  19.  März.  S.  32  33.  Angaben  über  das  Verfahren 
der  Herstellung  von  Stahl  von  bestimmter  Zusammensetzung 
und  hoher  Festigkeit. 

Fortschritte  in  der  Beheizung  liegender  Koks- 
öfen in  den  letzten  20  Jahren.  St.  u.  E.  15.  März. 
S.  379/83.  Betrachtungen  über  die  günstigsten  Methoden 
der  Gewinnung  reiner  Heizgase,  der  richtigen  Zumessung 
und  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  und  der  richtigen 
Verteilung  einer  Anzahl  Verbrennungsstellen  auf  die  zu 
beheizenden  Flächen  zur  Erzielung  eines  großen,  für  Leucht- 
und  motorische  Zwecke  und  Wasserverdampfung  zur  Ver- 
fügung stehenden  Gasüberschusses. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Der  deutsche  und  der  amerikanische  Arbeiter. 
El.  An.  15.  März  S.  657  59.    Von  Liebetanz. 

Amerikanische  Arbeitsverhältnisse.  Gl.  Ann. 
1.  April.  S.  141,45.  (Schluß  folgt.) 

Importation  du  charbon  ä  Genes  pendant 
l'anne'e  1902.  Mon.  off.  26.  März  S.  25^ '57.  Die 
Kohleneinfuhr  Genuas  belief  sich  im  letzten  Jahre  auf 
2434  047  t  oder  203  135  t  mehr  als  in  1901.  2312  790  t 
kamen  aus  England  und  der  Rest  von  111  287  t  zu  fast 
2  Dritteln  aus  den  Vereinigten  Staaten. 

The  future  of  the  foundry-industry.  Von 
Moldeuke.  Ir.  Age.  19.  März.  S.  6  8.  Über  die  zu- 
künftige Entwickelung  der  amerikanischen  Eisengießereien. 
Der  8  Stundentag,  die  Überproduktion  etc. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Neuer  russischer  Zolltarif.  St.  u.  E.  15.  März. 
S.  406/11.  Auszug  der  die  Eisenindustrie  betreffenden 
Positionen. 


Verschiedenes. 

Der  eisenverstärkte  Beton.    Von  Linse.  St.  u.  E. 
15.  März.   S.  391/9.    (Schluß.)     Berechnung  der  Eisen- 
beton-Konstruktionen.    Angabe  über  die  verschiedenarti 
Stellungnahme  der  Baupolizeibehörden  gegenüber  der  Ve 
Wendung  von  Eisenbeton. 


Personalien. 

Dem    Bergwerksdirektor,    Bergrat  Wenderoth 
St.  Johann  (Saar)  ist  beim  Übertritt  in  den  Ruhestand  d 
Charakter  als  Geheimer  Bergrat  verliehen  worden. 

Versetzt  ist  der  Berginspektor  Hundt  von  dem  Ste' 
kohlenbergwerk  von  der  Heydt  nach  dem  Steinkohlenber 
werk  König  bei  Saarbrücken. 

Der   bisher   bei   dem   Königlichen  Oberbergamte 
Dortmund  auftragsweise  beschäftigte  Berginspektor  Brac 
vom  Bergrevipre  Dortmund  II  hat  vom  1.  April  1903 
seine  Geschäfte  in  diesem  Bergreviere  wieder  übernomm 

Zu  Berginspektoren  sind  ernannt  die  Bergassessor 
Kier  bei  der  Bergiuspektion  zu  Clausthal  und  Web 
bei  der  Berginspektion  zu  Bielschowitz. 

Dem  Bergassessor  Ruschen  in  Herten  (Westf.) 
die  nachgesuchte  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  erte 
worden. 

Dem  Bergassessor  Heinrich  Meyer  in  Dortmund  i 
zur  Übernahme  einer  Stelle  bei  der  Harpener  Bergba 
Aktiengesellschaft  in  Dortmund  ein  zweijähriger  Urlaul 
erteilt  worden. 


Zum  Patentbericht, 

Mit  der  heutigen  Nummer  unserer  Zeitschrift  be- 
ginnend, haben  wir  eine  durchgreifende  Änderung  ii 
unserer  Berichterstattung  über  Patente  eintreten  lassen 
Während  einiger  Monate  werden  wir  uns  allerding 
darauf  beschränken  müssen,  nur  die  deutschen  Patent 
in  gedrängten  Berichten  zu  bringen,  um  den  Abstanc 
zwischen  unserm  letzten  Bericht,  der  zeitlich  zurück- 
liegende Patente  behandelt,  und  den  neuesten  Patent 
erscheinungen  allmählich  auszugleichen.  Sobald  jedocl 
dieser  Zeitpunkt  erreicht  ist,  werden  wir  in  der  Lage 
se'n,  einen  vollständigen,  von  fachkundiger  Mitarbeiter- 
schaft aus  ersten  Quellen  geschöpften  Bericht  übe 
die  deutschen,  österreichischen,  englischen  und  ameri 
kanischen  Patente,  soweit  sie  für  unsere  Leser  voi 
Interesse  sind,  regelmäßig  sofort  nach  ihrem  Erscheinet 
zu  bringen. 

Wir  hoffen  mit  dieser  Ausgestaltung  unserer  Patent 
berichterstattung  den  Wünschen  unserer  Leser  zu  ent 
sprechen.  Die  Ked. 


Berichtigung.  In  dem  Aufsatze  „Luftkompressorei 
im  Zechenbetriebe"  sind  in  den  beiden  Tabellen  auf  doi 
Seiten  293  und  296  in  der  Spalte  „Wirkungsgrad"  di 
abgekürzten  Worte  vol.  und  mech.  zu  vertauschen. 
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I.  und  II.  Produktion  und  Marktlage. 
Das  abgelaufene  Jahr  hat,  entgegen  den  Besorgnissen, 
die  in  seinem  Beginn  ausgesprochen  wurden,  in  seiner 
zweiten  Hälfte  zunächst  einen  Stillstand  in  der  rück- 
läufigen Bewegung  und  am  Schluß  ein  Wiederaufsteigen 
der  Konjunktur  mit  sich  gebracht.  Überhaupt  ist  der 
Iiis  zur  Mitte  des  Jahres  1900  währenden  Hochkonjunktur 
im  Bergbau  kein  so  starker  Niedergang  gefolgt,  wie 
andere  Industrien  und  insbesondere  die  Eisenindustrie 
ihn  eine  geraume  Zeit  hindurch  zu  beklagen  hätten. 
Unter  den  Gründen,  welche  den  Bergbau  vor  einem 
ähnlichen  Schicksal  bewahrt  und  ihm  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahres  eine  Neubelebung  gebracht 
haben,  sind  unzweifelhaft  auch  eine  Anzahl  zufälliger 
Natur  gewesen.  Es  sei  in  dieser  Richtung  zunächst  an 
den  bedeutsamen  Einfluß  erinnert,  den  der  französische 
Bergarbeiterausstand  im  Herbst  des  vorigen  Jahres  auf 
die  hiesige  Förderung  ganz  direkt  ausgeübt  hat.  Von 
kaum  minderer,  wenn  auch  mittelbarer  Wichtigkeit  sind 
die  langwährenden  Arbeiterschwierigkeiten  im  ameri- 
kanischen Anthrazit-Bergbau  gewesen,  indem  dadurch 
das  bis  dahin  sehr  drückende  britische  Angebot  nach 
Amerika  abgelenkt  wurde.    Auch  muß  hervorgehoben 


werden,  daß  die  Überwindung  der  wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten  bei  uns  wesentlich  durch  den  guten 
Ausfall  der  Ernte  in  Deutschland,  der  besten  seit  1893t 
unterstützt  wurde. 

Nicht  minder  wichtig  aber  als  jene  oben  berührten 
zufälligen  Gründe  für  die  relativ  leichte  Überwindung 
des  Niederganges  ist  sicherlich  die  Geschlossenheit  des 
hiesigen  Bergbaus  gewesen.  Ohne  diese  wäre,  aller 
Voraussicht  nach,  der  Niedergang  viel  schroffer  gewesen,, 
die  Unterbietung  auf  dem  Markte  hätte,  wie  in  früheren 
Jahren,  sich  ins  Endlose  fortgesetzt  und  die  Bergwerks- 
industrie in  allen  ihren  Teilen,  in  Unternehmern  und 
Arbeitern,  wäre  weitaus  schlechter  gefahren,  als  es  jetzt 
der  Fall  gewesen  ist.  Gewißlich  wird  in  absehbarer 
Zeit  eine  derartige  Hochkonjunktur,  wie  der  Ausgang 
des  vorigen  Jahrhunderts  sie  mit  sich  brachte,  nicht 
wieder  in  Erscheinung  treten.  Es  wird  geraume  Zeit 
dauern,  ehe  alle  auf  einen  vermeintlich  dauernden  Be- 
darf neu  gegründeten  oder  wesentlich  erweiterten  Werke 
die  ihrer  vollen  Produktionskraft  entsprechende  Auf- 
nahmefähigkeit finden  werden. 

So  lange  diese  Konsumkraft  noch  nicht  vorhanden 
ist.  sind  die  Werke  gezwungen,  einen  Teil  ihrer  Pro- 
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Auktion  ins  Ausland  abzustoßen.  Es  ist  dies  letzthin 
in  so  bedeutenden  Mengen  geschehen,  daß  über  das 
Mißverhältnis  zwischen  Inlandverbrauch  und  Ausfuhr, 
wie  es  z.  B.  bei  der  deutschen  Eisenindustrie  aufgetreten 
ist,  lebhafte  Besorgnisse  geäußert  worden  sind.  Ohne 
Zweifel  sind  diese  Besorgnisse  auch  deshalb  begründet, 
weil  die  Anforderungen  der  amerikanischen  Eisenindustrie 
keinesfalls  andauernd  sein  können,  vielmehr  zu  befürchten 
steht,  daß  die  dort  fortgesetzt  vergrößerten  Werke  als- 
bald nach  Wiederkehr  geordneter  Verhältnisse  im  Berg- 
bau und  Verkehrswesen  in  der  Lage  sein  werden,  dem 
Konsum  des  Landes  zu  genügen  und  womöglich  einen 
erheblichen  Überschuß  zu  erzeugen,  der  dann  gleichfalls 
auf  dem  Weltmarkte  seinen  Absatz  suchen  muß.  Bei 
den  sehr  hohen  Zollschranken,  welche  die  amerikanische 
Eisenindustrie  vom  Auslande  abschließt,  hat  sich  dort 
gegen  Anfang  des  Jahres  auf  Grund  des  dringenden 
Bedarfs  eine  Steigerung  der  Preise  vollzogen,  über  die 
eine  kurze  Übersicht  in  dieser  Zeitschrift  (1903,  S.  90) 
bereits  gegeben  ist. 

Gerade  bei  den  augenblicklich  starken  Auslands- 
verkäufen der  deutschen  Eisenindustrie  hat  sich  auf  dem 
Wege  des  argumentum  e  contrario  wiederum  der  Nutzen 
der  Vereinigung  des  niederrheinisch-westfälischen  Berg- 
baus auf  das  deutlichste  herausgestellt,  indem  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vergangenen  Jahres  der  unzweifelhaft 
dringende  amerikanische  Bedarf  zu  Preisen  hat  ein- 
gedeckt werden  können,  welche  den  beteiligten  Werken 
jedenfalls  nur  unwesentlichen  Nutzen  ließen.  Es  ist 
sicher,  daß  bei  einem  gemeinsamen  Verkauf  der  Produkte 
der  Eisenindustrie  hier  dem  deutschen  Nationalvermögen 
günstigere  Ergebnisse  erzielt  worden  wären. 

Der  Kohlenbergbau  hat  die  lebhafte  Ausfuhrtätigkeit 
der  Eisenindustrie  durch  Gewährung  von  Ausfuhrver- 
gütungen nachdrücklich  unterstützt  und  damit  den  Be- 
schwerden wegen  der  Höhe  des  Kokspreises  Bechnung 
getragen.  Zugleich  hat  er  aber  bei  seinem  Grundsatz 
beharrt,  die  einmal  bestimmten  Preise  auch  aufrecht 
zu  erhalten,  in  der  inzwischen  auch  fast  ohne  Wider- 
spruch als  richtig  anerkannten  Auffassung,  daß  eine 
Herabsetzung  der  Vertragspreise  innerhalb  der  Vertrags- 
perioden keinesfalls  auf  eine  Belebung  des  Absatzes 
hinzuwirken  im  stände  sei,  im  Gegenteil  die  Käufer 
nur  zur  Zurückhaltung  bestimme  in  der  Erwartung,  daß 
der  einen  Veränderung  des  Preises  alsbald  weitere  folgen 
würden,  wenn  der  Bedarf  bei  der  ersten  Ermäßigung 
nicht  in  genügendem  Maße  zu  Tage  träte. 

Wir  haben  uns  in  unserem  vorjährigen  Jahresbericht 
(Glückauf  1902,  S.  258)  über  diese  Preisgestaltung 
eingehend  ausgelassen  und  können  deshalb  auf  diese 
Ausführungen  verweisen.  Neben  der  Geschlossenheit 
des  Bergbaus  ist  es  jedenfalls  die  Politik  der  mäßigen 
aber  festen  Preise  gewesen,  welche  ihn  in  den  Stand 
gesetzt  hat,  die  wirtschaftliche  Depression  leichter  zu 
überwinden,  als  es  z.  B.  der  Eisenindustrie  gelungen 
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ist.  In  der  Erkenntnis  dieser  seiner  Aufgaben  für  ds 
deutsche  Wirtschaftsleben  hat  das  Kheinisch-Westfälisch 
Kohlen-Syndikat  auch  für  die  mit  dem  1.  April  1903 
beginnende  Vertragsperiode  wiederum  eine  Zahl  von 
Preisermäßigungen,  zumeist  um  50  Pfg.  für  die  Tonne, 
vorgenommen,  über  welche  ausführlich  in  dieser  Zeit- 
schrift (Nr.  50,  Jahrg.  1902)  unter  Nebeneinander- 
stellung der  Preise  aus  den  Vorjahren  berichtet  ist. 

Schon  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  unseres 
Dienstgebäudes  hat  der  damalige  erste  Vorsitzende 
unseres  Vereins,  Herr  Geheimer  Finanzrat  Dr.  ing. 
Jencke,  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Betrachtung  über 
die  wirtschaftliche  Lage  einer  Industrie  von  einer 
mittleren  Linie,  nicht  aber  von  einem  Gipfel  auszu- 
gehen habe.  Das  müsse  man  in  allen  Kreisen  in  Be- 
treff der  dauernd  zu  erwartenden  Überschüsse  berück- 
sichtigen, da  man  sonst  leicht  Enttäuschungen  aus- 
gesetzt sei. 

Die  Höhe  der  Förderung  ist  im  abgelaufenen  Jahre 
noch  um  ein  Geringes  gegen  1901  zurückgeblieben  und 
zwar  im  wesentlichen  infolge  des  sehr  erheblichen 
Förderausfalls  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1902 
gegen  die  entsprechende  Zeit  des  Vorjahres.  Am  Schluß 
des  Jahres  1902  hat  sich  das  umgekehrte  Bild  gezeigt 
Die  Förderziffern  haben  hier  die  der  gleichen  Monat 
des  Jahres  1901  überholt,  sodaß  insgesamt  nur  eine 
unerhebliche  Differenz  von  0,7  pCt.  zu  Ungunsten  der 
Förderung  im  Jahre  1902  sich  ergibt. 

Der  Bericht  gibt  dann  weiter  eine  Übersicht  darüber, 
wie  in  den  einzelnen  Kevieren  Belegschaft  und  Förderung 
sich  seit  1900  entwickelt  haben.  Wir  verweisen  hier 
auf  die  von  uns  bereits  veröffentlichten  Angaben  über 
die  Bergwerksproduktion  des  Oberbergamtsbezirks  Dort- 
mund im  Jahre  1902.    (Glückauf  1903,  S.  155.) 

Interessant  ist  in  dieser  Statistik,  daß  sich  bei 
Vergleich  von  1900  und  1902  zwar  ein  nicht  une 
heblicher  Bückgang  der  Förderung,  zugleich  aber  a  ~ 
eine  wesentliche  Zunahme  der  Belegschaft  insbesonde:. 
in  den  Bevieren  Oberhausen,   West -Becklinghausen, 
Wattenscheid  wie  Dortmund  I — III  zeigt.   Im  laufenden 
Jahre  ist  die  Belegschaftsziffer  beinahe  genau  die  gleicl 
wie  im  Jahre  1901  gewesen.    Voraussichtlich  wird  s 
ein  weiteres  Ansteigen  zeigen,  da  im  östlichen  Te! 
des  Bezirks  eine  Zahl  von  neuen  Zechen  sich  dem  En 
ihres  Abteufens  nähert  und  auch  sonst  auf  einem 
großen  Teile  der  Syndikatszechen  neue  Anlagen  be- 
gonnen worden  sind.    Man  kann  in  Zweifel  ziehen,  ob 
alle  diese  letzteren  Schachtanlagen  bergwirtschaftlich 
begründet  sind.    Zum  Teil  wird  bei  ihrer  Inangritf- 
nahme  der  Gesichtspunkt  obgewaltet  haben,  gemäß 
dem  geltenden  Syndikatsvertrage  durch  Niederbringung 
neuer  Schächte  eine  Erhöhung  der  Beteiligungsziffer 
und  damit  einen  gewissen  Schutz  gegen  erhebliche 
Fördereinschränkungen  zu  gewinnen.    Man  wird  daher 
in  einem  neuen  Vertrage  Bestimmungen  vorsehen  müssen, 
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welch«  geeignet  sind,  die  Steigerung  der  Beteiligungs- 
irtVr  auf  diesem  Wege  und  die  dadurch  bedingte  Ver- 
schiebung des  Beteiligungsverhältnisses  unter  den  Mit- 
gliedern des  Syndikats  angemessen  zu  begrenzen. 

Über  das  Verhältnis  zwischen  Beteiligungsziffer  und 
(Bteächlioher  Förderung  in  den  einzelnen  Monaten  seit 
Bestehen  des  Kohlen-Syndikats  gibt  der  Bericht  in  einer 
Tabelle  Aufschluß,  aus  welcher  hervorgeht,  daß  nur 
mii  einziges  Mal,  und  zwar  im  November  1900,  die 
Beteiligungsziffer  überschritten  worden  ist. 

Eine  Übersicht  über  die  Wagengestellung  in  sämt- 
lichen deutschen  Bergbaubezirken,  welche  sich  in 
vierte 1  jahrsweisen  Ziffern  bis  auf  das  Jahr  1899  zurück 
'rstreckt.  bestätigt  des  weiteren  die  schon  oben  ge- 
machten Darlegungen,  daß  die  ersten  beiden  Viertel 
efes  Jahres  1902  ungünstiger  als  der  gleiche  Zeitraum 
des  Vorjahres  gewesen  sind,  während  sich  eine  gewisse 
Ausgleichung  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1902 
vollzogen  hat.  Es  gilt  dies  nicht  allein  für  den  Ruhr- 
bezirk, sondern  auch  für  eine  Anzahl  anderer  Bezirke 
und  ist  besonders  bemerkenswert,  da  auch  der  heurige 
Winter,  wenngleich  er  mit  strenger  Kälte  im  Monat 
November  einsetzte,  milde  gewesen  ist,  somit  der 
Mehrbedarf  nicht  allein  durch  verstärkten  Abruf  für 
Hausbrand  sich  erklärt,  vielmehr  günstige  Schlüsse  auf 
den  Beschäftigungsgrad  der  Industrie  zuläßt. 

Für  die  drei  wichtigsten  Steinkohlenreviere  stellen 
sich  die  Versandziffern  in  den  letzten  vier  Jahren  wie 
folgt: 


Gesamt- Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Doppelwagen  zu  10  t 


1 

2 

3 

4 

5 

1899 

1900 

1901 

1902 

im  Ruhrbezirk*)  .    .  . 
in  Oberschlesien  .    .  . 
im  Saarbezirk  **)  .    .  . 

4  716  667 
1  680  653 
800  998 

5  101  259 
1  764  437 
828  291 

4  985  255 
1  790  669 
827  977 

4  961  742 
1  747  661 
851  331 

zusammen 

7  198  318 

7  693  987 

7  603  901 

7  560  734 

Der  Unterschied  gegen  das  Vorjahr  betrug: 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

in  1900 

in  1901 

in  1902 

D.-W. 

pCt. 

D.-W. 

pCt. 

D.-W. 

pCt. 

im  Ruhr- 

bezirk ,  . 

+  384  592 

+  8,2 

—  116  004 

-2,3 

-  23  513 

-  0,5 

in  Ober- 

schlesien 

4-  83  784 

+  5,0 

+  26  232 

+  1,5 

-  43  008 

-2,4 

im   Saar  - 

bezirk 

4-  27  293 

+  3,4 

-  314 

-  0,04 

+  23  35414-  2,8 

zusammen 

t-  495  669]+  6,9 

—  90  086 

1  -  1$ 

-  43167 

-  0,6 

Ueber  die  Entwicklung  des  Kohlenabsatzes  nach 
dem  Auslande  sowie  die  Kohleneinfuhr  nach  Deutschland 
sagt  der  Bericht  folgendes: 


*)  Staatsbahn  und  Dortmund-Gronau-Enscheder  Eisenbahn. 
**)  Eisenb.-Dir.  Cöln,  St.  Johann- Saarbrücken  und  Elsaß- 
Lothringische  Reichseisenbahn. 


Besonders  beachtenswert  ist  die  bedeutende  Zunahme 
der  deutschen  Kohlenausfuhr  nach  Belgien.  Es  ist 
schon  seit  langer  Zeit  bekannt,  daß  der  belgische 
Bergbau  auf  seinem  Beharrungszustande  angelangt  ist. 
Weiter  aber  wird  vielfach  der  Ansicht  Raum  gegeben, 
daß  der  Höhepunkt  in  Bezug  auf  Fettkohlenförderung 
bereits  überschritten  sei  und  daß  die  belgische  Eisen- 
industrie Mühe  habe,  angesichts  der  durch  die  ver- 
größerten Hochofenmaße  gestiegenen  Anforderungen 
an  die  Festigkeit  des  Koks  diesen  in  genügender  Menge 
und  Qualität  zu  produzieren.  Es  wird  deshalb  als 
wahrscheinlich  bezeichnet,  daß  das  Ruhrrevier  gerade 
für  diesen  wichtigen  Teil  der  belgischen  Versorgung 
eine  mehr  und  mehr  wachsende  Bedeutung  gewinnen 
wird,  sofern  nicht  die  neuen  Aufschlüsse  in  der  Provinz 
Limburg  diese  Annahme  beschränken. 

Die  Verschiebungen  auf  dem  Hamburger  Markt 
sind,  soweit  die  Ruhrkohle  in  Betracht  kommt,  gegen 
die  Vorjahre  nicht  allzu  erhebliche.  Die  Einfuhr  von 
britischer  Kohle  hat  gegen  1901  eine  gewisse  Steigerung 
gezeigt,  trotzdem  ist  sie  hinter  der  vom  Jahre  1900 
zurückgeblieben.  In  1902  kam  die  amerikanische 
Kohle,  an  deren  Erscheinen  in  den  Vorjahren  sich  über- 
triebene Befürchtungen  knüpften,  nur  in  ganz  geringen 
Mengen  auf  den  deutschen  Markt.  Bekanntlich  war 
diese  in  die  Mittelmeerländer  in  nicht  unerheblichen 
Mengen  eingeführt  worden,  woraus  die  Besorgnis  ent- 
stand, es  könnte  der  dort  der  britischen  Kohle  er- 
wachsende starke  Wettbewerb  im  Falle  der  Verdrängung 
der  letztern  sich  auch  mittelbar  auf  dem  deutschen 
Markt  durch  verstärktes  Angebot  britischer  Kohle 
geltend  machen.  Diese  Befürchtung  kann  als  un- 
begründet angesehen  werden,  wenn  auch  hervor- 
gehoben zu  werden  verdient,  daß  die  Amerikaner  auf 
allen  industriellen  Gebieten  durch  Anlage  von  Zweig- 
bureaus auf  dem  Kontinent  sich  eine  Vergrößerung 
des  Absatzes  zu  verschaffen  versuchen.  Als  Kuriosum 
mag  angeführt  werden,  daß  zuverlässigen  Berichten 
zufolge  die  s.  Zt.  zur  Probe  hier  eingeführten  z.  T. 
noch  vorhandenen  amerikanischen  Anthrazitkohlen  in- 
folge der  Kohlennot  in  Amerika  nach  dorthin  wiederum 
ausgeführt  worden  sind.  Das  amerikanische  Repräsen- 
tantenhaus hat  angesichts  des  starken  Mangels  an 
Kohle  einem  Gesetz  die  Zustimmung  erteilt,  wo- 
nach der  Kohleneinfuhrzoll  auf  einige  Zeit  aufge- 
hoben wird. 

Im  Zusammenhang  mit  den  berührten  Vorgängen 
und  in  Ansehung  der  stark  gestiegenen  Ausfuhr 
von  Eisen  erzeugnissen  nach  den  Vereinigten  Staaten 
bringt  der  '  Bericht  die  Zahlen  über  unsere  deutsche 
Eisenausfuhr  überhaupt  und  insbesondere  nach  den 
Vereinigten  Staaten,  ferner  Angaben  über  die  deutsche 
Roheisenerzeugung  und  schätzungsweise  auch  über 
den  Verbranch  der  wichtigsten  Länder  an  Roheisen 
in  1902. 


m.  15. 
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III.  Verkehrswesen, 
a)  Eisenbahnen. 
Zn  unserer  Genugtuung  haben  wir  festzustellen,  daß 
die  Königliche  Staats-Eisenbahn- Verwaltung,  und  ins- 
besonderc  die  am  meisten  am  Massengut-Verkehr 
beteiligte  Königliche  Eisenbahn-Direktion  zu  Essen, 
Maßnahmen  vorbereitet,  um  unter  Erhöhung  der  Trag- 
fähigkeit von  Güterwagen  eine  Verbilligung  unseres 
Verkehrs  herbeizuführen,  die  angesichts  der  günstigeren 
Verhältnisse  in  unseren  Wettbewerbs-Ländern  mehr  und 
mehr  zu  einer  unumgänglichen  Notwendigkeit  wird. 

Wie  bekannt,  sind  insbesondere  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  mit  der  Einführung  tragkräftigerer 
Wagen  vorgegangen  und  haben  damit  überraschende 
Erfolge  erzielt.  Die  dortige  Industrie  ist  keineswegs, 
wie  es  vielfach  heißt,  ähnlich  begünstigt,  wie  ein  großer 
Teil  der  britischen  Eisen-  und  Stahlindustrie,  indem 
sie  Erze  und  Kohlen  dicht  beieinander  hat,  im  Gegenteil, 
es  sind  häufig  für  unsere  Anschauungen  unüberwindliche 
Entfernungen,  welche  zwischen  den  Gewinnungsstätten 
der  Erze  und  deren  Verarbeitungsstätten  in  der  Nähe 
der  Kohle  liegen.  So  sei  nur  daran  erinnert,  daß  der 
Schwerpunkt  der  amerikanischen  Eisenerzgewinnung  in 
den  Kevieren  an  dem  Oberen  See  liegt,  während  die 
Haupt- Verarbeitung  der  Erze  im  Staate  Pennsylvanien, 
d.  h.  in  einer  Entfernung  von  etwa  1900  km,  sich  voll- 
zieht. Allerdings  steht  für  einen  großen  Teil  dieses 
Weges  eine  Wasserstraße,  die  Seenkette,  zur  Verfügung, 
welche  Dampfer  ohne  Beschränkung  der  Tonnenzahl 
tragen  kann.  Tatsächlich  stehen  hier  Dampfer  von 
6000  t  in  dauernder  Anwendung. 

Der  Umschlag  auf  die  Eisenbahnen  vollzieht  sich  in 
den  Häfen  des  Lake  Erie,  von  wo  aus  die  Erze  noch 
eine  Entfernung  von  etwa  260  km  zurückzulegen  haben. 
Wiederum  hat  das  Fertigfabrikat,  um  in  die  Haupt- 
Verbrauchs-Gebiete  am  Atlantischen  Ozean  zu  gelangen, 
einen  Weg  von  etwa  630  km  zu  durchmessen. 

Dieser  gewaltige  Verkehr  vollzieht  sich  also  unter 
dem  Zusammenwirken  der  beiden  Mittel,  der  Wasser- 
straßen und  der  Eisenbahn.  Sehr  zutreffend  führt 
angesichts  dieser  Verhältnisse  Graf  Moltke  in  seiner 
Studie  „Nord-Amerika''  aus: 

„Was  ist  das  Ergebnis  aus  all  dem  Gesagten? 
Doch  dies:  Obwohl  für  die  Erze  vielfach  zweimalige 
Umladung  von  der  Eisenbalm  aufs  Schifl'  und  vice 
versa  stattfinden  muß  und  die  Transporte  eine 
«norme  Entfernung  zu  überwinden  haben,  wird  die 
Verarbeitung  lohnend,  weil  die  verschiedenen  Ver- 
kehrsmittel gut  ineinander  greifen,  weil  die  aus 
•der  Transferierung  entstehenden  Beibungen  auf  ein 
Minimum  reduziert  sind,  weil  endlich  der  Gesamt- 
Frachtpreis  sich  verhältnismäßig  niedrig  stellt,  letzteres 
dank  dem  mehr  als  6/s  des  Weges  betragenden 
Wassertransport.    Ob  wohl  irgendwo  in  Europa  bei 


ähnlich  weiten  Entfernungen  und  ähnlichen  Schwierig- 
keiten die  Fabrikation  noch  möglich  und  die  Industrie 
noch  lebensfähig  bleiben   würde?     Es   darf  billi 
bezweifelt  werden/" 
Diese  Erfolge  sind  unbestreitbar.    Sie  weisen  dara" 
hin,  in  welcher  Eichtling  auch  die  alte  Welt  ihr  Ver 
kehrswesen  zu  entwickeln  hat,  wenn  sie  nicht  gegen- 
über Nord -Amerika  ins  Hintertreffen   geraten  will. 
Gewiß  ist  für  alle  einschneidenden  Änderungen  auf  diesem 
Gebiete  erschwerend    das  Vorhandensein  bestehender 
Einrichtungen,  welche  sich  mit  den  neuen  schlecht  ver- 
einigen lassen.    Es  steht  aber  sehr  dahin,  ob  es  zweck 
mäßiger  ist,  hier  erst  nur  einen  halben  Schritt  zu  tun, 
um  alsbald  zu  erkennen,  daß  man  auch  damit  dir 
Wettbewerbsfähigkeit  nicht  erlangt  hat  und  daher  v 
der  Notwendigkeit  steht,  einen  weiteren  halben  Schriti 
zu  tun,  um  das  zu  erzielen,  was  man  von  Anfang  an 
hätte  erreichen  können. 

Der  Befolgung  des  amerikanischen  Vorbildes  wird 
entgegengehalten,  daß  unsere  Verkehrsgewohnheiten  dem 
widersprechen  und  die  technischen  Einrichtungen  unsere] 
Bahnen  derartige  Gewichte,  wie  sie  die  Wagen  größerer 
Tragkraft  mit  sich  bringen,  nicht  zuließen. 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  würde  mal 
das  darin  liegende  Hindernis  ohne  Schwierigkeit  über- 
winden können,  wenn  die  Staatseisenbahn-Verwaltimg 
sich  entschlösse,  die  Verfrachter  und  Empfänger  von 
Massengütern  für  das  Brechen  mit  derVerkehrsgewohnln'it 
und  für  die  damit  verbundenen  Kosten  in  ihren  Anlagen 
in  angemessener  Weise  schadlos  zu  halten. 

Zum  zweiten  Punkte  mag  daran  erinnert  sein,  daß  die 
gesetzgebenden  Körperschaften  in  den  VereinigtenStaatcn. 
welch  letztere  insgesamt  fast  1 V2  Millionen  Güterwagen 
besitzen,  keine  Bedenken  getragen  haben,  die  Ausrüstung 
des  gesamten  Wagenparks  mit  automatischen  Kuppe- 
lungen in  der  kurzen  Frist  von  5  Jahren  vorzuschreiben. 
Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  eine  Maßnahme,  die  in 
den  Vereinigten  Staaten  in  5  Jahren  durchführbar  sein 
soll,  nicht  auch  bei  uns  in  angemessener  Frist  zur 
Ausführung  kommen  kann.  Die  Wichtigkeit  der 
Entschließung,  vor  der  wir  stehen,  kann  gar  nicht 
genugsam  betont  werden.  Diese  Entschließung  wir 
für  unsere  Wettbewerbsfähigkeit  in  dem  Augenblicke, 
wo  die  Nationen  auch  für  den  Auslandmarkt  in  erhöhtem 
Maße  zu  arbeiten  gezwungen  sind,  von  entscheidender 
Bedeutung  werden.  Deshalb  ist  es  überaus  wünschens- 
wert, daß  die  zu  treffenden  Maßnahmen  nach  einheit- 
lichem Plane,  im  Einvernehmen  womöglich  der  sämt- 
lichen mittel-  und  westeuropäischen  Eisenbahn- 
Verwaltungen  durchgeführt  werden.  Sollte  die  Ver- 
schiedenheit der  Meinungen  dahin  führen,  daß  verschiedene 
Systeme  tragkräftigerer  Wagen,  die  sich  schwer 
zusammen  beladen  und  rangieren  lassen,  zur  Einführung 
gelangen,  so  würde  der  ganzen  Maßnahme  der  Erfolg 
versagt  bleiben. 
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Wie  notwendig  aber  gerade  für  Preußen  eine  Er- 
nüßigung  des  Frachtenkoeffizienten  ist,  das  zeigt  eine 
fergleichung  der  Sätze,  wie  sie  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  bei  uns  in  Anwendung  stehen.  Wir  ver- 
reisen in  dieser  Richtung  auf  die  ausführlichen  Dar- 
egungen  in  dem  vorjährigen  Jahresbericht  in  dem 
tapitel  Verkehrswesen.  (Glückauf  1902,  S.  258.) 

Demgegenüber  ist  daran  festzuhalten,  daß  unser 
tfagenladungs- Verkehr  (in  Ladungen  von  10  t),  der 
ür  die  Kohlensendungen  vornehmlich  in  Betracht  kommt, 
ich  im  Jahre  1901  pro  tkm  zu  den  Sätzen  von  2,61  Pfg. 
rollzog.  Unsere  Industrie  übersieht  zur  Genüge,  daß 
lei  dem  engen  Zusammenhang  der  Eisenbahn-Einnahmen 
nit  den  allgemeinen  Staatsfinanzen  in  Preußen  eine 
virksame  Tarifermäßigung,  wie  der  Wettbewerb  mit 
lern  Auslande  sie  verlangt,  nur  geschehen  kann  in  der 
Voraussetzung,  daß  auch  die  Selbstkosten  der  Eisen- 
jahnen eine  merkliche  Verminderung  erfahren.  Wir 
arblicken  als  einen  der  wichtigsten  Wege  in  dieser 
Dichtung  die  Einführung  von  Wagen  größerer  Trag- 
rraft;  die  Einbürgerung  wird  sich  u.  E.  rascher  voll- 
ziehen als  man  gegenwärtig  annimmt,  wenn  man  sich 
rar  entschließt,  die  Verfrachter  und  Empfänger  der  Massen- 
güter an  den  der  Eisenbahn- Verwaltung  erwachsenden 
Vorteilen  teilnehmen  zu  lassen,  indem  man  für  kürzere 
Entfernungen  auch  bei  größeren  Wagen  an  der  bisher 
ür  kleinere  üblichen  Abfertigungsgebühr  festhält, 
(röhrend  man  für  weitere  Entfernungen  auch  die  in 
ier  Traktion  durch  Wagen  größerer  Tragkraft  für  die 
Eisenbahnverwaltung  tatsächlich  sich  ergebenden  Vor- 
teile angemessen  vergütet.  Es  muß  diese  Forderung 
im  so  nachdrücklicher  erhoben  werden,  als  bei  den 
Hsher  geschehenen  Erhöhungen  der  Tragkraft  der 
jrüterwagen  die  Eisenbalm  die  daraus  ergebenen  Vor- 
teile allein  für  sich  in  Anspruch  genommen  hat,  ohne 
lie  Frachtinteressenten  daran  zu  beteiligen.  Dies  ist 
:uletzt  der  Fall  gewesen,  als  man  die  10 1- Wagen 
lurch  12'/2-  und  15  t- Wagen  zu  ersetzen  begann. 

Ebenso  nachdrücklich  ist  die  Notwendigkeit  des 
Ausbaues  unserer  Wasserstraßen  zu  betonen.  Gerade 
lie  oben  zitierten  Worte  des  Grafen  Moltke  sollten 
lenen  zu  denken  geben,  die  stets  der  Meinung  Worte 
eihen,  die  Wasserstraßen  seien  gegenüber  den  Eisen- 
)ahnen  veraltet.  Schon  in  unserem  vorjährigen  Jahres- 
)ericht  haben  wir  an  der  Hand  der  Einnahmen  der 
Staats-Eisenbahn-Verwaltung  darauf  hingewiesen,  daß 
lie  Schiffahrtsmonate  zugleich  die  stärksten  Eisenbahn- 
üinnahmen  bringen,  d.  h.  also,  daß  die  Eisenbahn  von 
ler  Schiffahrt  alimentiert  und  nicht  von  ihr  geschädigt 
vird. 

Der  Bericht  geht  nun  zu  den  Einzelheiten  des  Ver- 
kehrswesens, soweit  sie  den.  hiesigen  Bezirk  betreffen, 
iber.  Wir  heben  nur  einige  Punkte  heraus,  die  ein 
weiteres  Interesse  beanspruchen  dürften. 


Im  Ruhrbezirk  hat  am  Freitag,  den  17.  Oktober 
1902  die  Wagengestellung  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  mit  18  029  wieder  die  Ziffer  18  000  erreicht, 
was  zuletzt  in  der  Gestellungszahl  vom  15.  Dezember 
1900  zu  verzeichnen  war.  Der  Güte  der  Kgl.  Eisen- 
bahndirektion zu  Essen-Ruhr  verdanken  wir  die 
graphische  Darstellung  über  die  Wagengestellung  für 
den  Kohlen-,  Koks-  und  Brikett- Versand  in  den  ein- 
zelnen Monaten  der  Jahre  1900  bis  1902,  die  wir  in 
der  Tafel  26  wiedergeben. 

An  erster  Stelle  unter  den  tarifarischen  Maßnahmen 
der  Eisenbahnverwaltung  haben  wir  den  unter  dem 
6.  Dezember  des  vor.  Js.  ergangenen  Erlass  betr.  die 
Anwendung  ermäßigter  Eisenbahntarife  auf  Schiffahrts- 
güter zu  bezeichnen,  welchem  wir  nicht  anstehen,  eine 
prinzipielle  Bedeutung  beizumessen,  da  durch  diesen 
Erlaß  das  Ineinandergreifen  der  Eisenbahn  und  Schiff- 
fahrt auf  das  klarste  betont  wird.*)  Die  im  Landes- 
eisenbahnrat  geführten  Verhandlungen  über  die 
Tarifierung  des  Grubenholzes  haben  auf  Grund  des 
Antrags  der  Königlichen  Eisenbahndirektion  Essen  zu 
einer  für  den  Bergbau  sehr  erfreulichen  Änderung 
mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1903  geführt,  dahin 
gehend,  daß  zu  Grubenzwecken  des  Bergbaues  be- 
stimmte Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm 
Zopfstärke  (am  dünnen  Ende  ohne  Rinde  gemessen) 
und  bis  zu  5  m  Länge  im  Versande  von  Stationen 
der  Preußisch-Hessischen  und  Oldenburgischen  Staats- 
balm sowie  der  Reichseisenbahnen  nach  den  Kohlen- 
gruben-Anschlußstationen des  Ruhrreviers,  einschließlich 
Homberg  a.  Rh.  und  den  übrigen  Sammellagerstätten, 
in  Höhe  der  Frachtsätze  des  Rohstofftarifs  abgefertigt 
werden. 

Inzwischen  ist  dieser  Tarif  auch  auf  andere  Bahnen 
insbesondere  auf  die  Gronau-Enscheder  Eisenbahn,  aus- 
gedehnt worden. 

Im  Anschluß  hieran  sei  zunächst  berichtet,  daß  die 
längjährigen  Verhandlungen  der  Königlichen  Eisenbahn- 
direktion zu  Essen  mit  der  französischen  Nordbahn 
wegen  der  vom  hiesigen  Bezirk  dringend  gewünschten 
direkten  Tarife  endlich  von  Erfolg  gewesen  sind.  Die 
französische  Nordbahn  hat  ihren  längere  Zeit  hindurch 
ablehnenden  Standpunkt  im  Hinblick  auf  den  wachsenden 
Wettbewerb  des  Wasserwegs  aufgegeben  und  sich  zur 
Erstellung  direkter  Tarife  bereit  erklärt.  Daran  knüpft 
sich  die  Hoffnung,  daß  ein  gleiches  seitens  der  fran- 
zösischen Ostbahn  geschehen  werde,  welche  bisher  der 
Durchtarifierung  gegenüber  einen  ablehnenden  Stand- 
punkt eingenommen  hat.  Die  Erstellung  direkter 
Tarife  gerade  für  die  nahe  der  Grenze  gelegenen 
Stationen  würde  für  den  hiesigen  Bezirk  von  erheblicher 
Bedeutung  sein,  weil  dort  eine  hier  weniger  begehrte 
Esskohle  vielfach  in  Verbrauch  steht. 

*)  Derselbe  ist  im  Wortlaut  im  Glückaufs.  1230/1902  wieder- 
gegeben worden. 
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Der  am  L  Juni  1901  eingeführte  ermäßigte  Aus- 
nahmetarif für  Eisenerz  zum  zollinländischen  Hochofen- 
betrieb, sowie  für  Koks  von  der  Kühr  nach  den  Hochofen- 
bezirken  an  der  Saar  und  in  Lothringen-Luxemburg 
hat  für  den  Eisen erzversand  aus  dem  Lahn-,  Dill-  und 
Sieggebiet  nach  der  Ruhr  bekanntlich  keinerlei  Er- 
mäßigung gebracht,  vielmehr  ist  der  Frachtvorsprung, 
den  die  genannten  ihrer  Natur  nach  wenig  begünstigten 
Erzversandgebiete  für  den  Verkehr  nach  den  Hochofen- 
werken des  Ruhrbezirks  durch  den  sogenannten  Not- 
standstarif vom  1.  August  1886  genossen,  erheblich 
abgeschwächt  worden.  Der  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  hat  nunmehr  zur  Unterstützung  des  Eisenerz- 
bergbaues an  der  Lahn,  Dill  und  Sieg,  sowie  im  Berg- 
revier Brilon  eine  weitere  Ermäßigung  der  Eisenerz- 
frachten aus  diesen  Gebieten  im  Verkehre  nach  der 
Ruhr,  Saar,  Lothringen-Luxemburg  und  dem  Aachener 
Bezirk  auf  Grund  des  Einheitssatzes  von  1,25  Pfg.  für 
das  Tonnenkilometer  mit  einer  Abfertigungsgebühr  von 
0,60  JL  für  die  Tonne  genehmigt.  Da  der  bisherige 
Ausnahmetarif  für  die  genannten  Verkehrsbeziehungen 
auf  dem  Einheitssatze  von  1,5  Pfg.  für  das  Tonnen- 
kilometer und  0,60  <JL  Abfertigungsgebühr  für  die 
Tonne  beruhte,  ergibt  sich  auf  Grund  der  neuen  Tarife 
eine  Ermäßigung  im  Betrage  von  2,50  Ji.  für  je  100  km 
Entfernung  des  Beförderungsweges.  Zur  Ausgleichung 
der  Vorteile,  die  den  Hochofenwerken  an  der  Rubi-, 
der  Saar  und  in  Lothringen-Luxemburg  durch  die  er- 
mäßigten Frachten  des  Ausnahmetarifs  vom  1.  Juni 
1901  sowie  durch  die  oben  erwähnte  weitere  Ermäßigung 
der  Eisenerzfrachten  zu  teil  geworden  ist,  ist  zu  Gunsten 
der  Hochofen  werke  an  der  Lahn,  Dill  und  Sieg  am 
Mittelrhein,  zu  Vienenburg,  und  für  die  Georgsmarien- 
hütte zu  Osnabrück  eine  Ermäßigung  der  bestehenden 
Frachten  für  den  Bezug  von  Koks  und  Kokskohlen 
zum  Hochofenbetrieb  von  der  Ruhr  erfolgt.  Die  hier 
eintretenden  Ermäßigungen  stellen  sich  für  Entfernungen 
bis  100  km  3  *M,  für  101  bis  200  km  auf  4  JL  und 
für  weitere  Entfernungen  auf  5  Ji.  für  10  t.  Die 
neuen  Frachten  gelangten  am  10.  August  v.  J.  zur 
Einführung. 

b.  Wasserstraßen. 

Die  im  Hause  der  Abgeordneten  im  Jahre  1899 
abgelehnte  Kanalvorlage  ist  bisher  nicht  wieder  an  die 
gesetzgebenden  Körperschaften  gelangt.  Bekanntlich 
enthielt  die  den  Landtag  bei  der  vorigen  Tagung  ein- 
leitende Thronrede  die  Bemerkung,  es  würde  diese  Vorlage 
„seinerzeit"  den  gesetzgebenden  Körperschaften  wiederum 
zugehen.  Es  wurde  diese  unbestimmte  Bezeichnung 
dahin  aufgefaßt,  daß  die  Königliche  Staatsregierung 
sich  schlüssig  gemacht  habe,  erst  die  Verabschiedung 
der  Zolltarifvorlage  abzuwarten,  ehe  sie  an  die  Wieder- 
einbringung der  Kanalvorlage  herantrete.  Die  Zolltarif- 
vorlage ist  inzwischen  in  den  letzten  Wochen  des  vorigen 


Jahres  im  Reichstage  zur  Annahme  gelangt.  Gleichwohl 
hat  die  vor  kurzem  den  Landtag  eröffnende  Thronrede 
von  einer  Wiedereinbringung  der  Kanalvorlage  nichts 
verlauten  lassen.  Wohl  aber  hat  der  neue  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  bei  Darlegung  seines  Standpunktes 
zu  den  Verkehrsfragen  sich  ausdrücklich  dahin  aus- 
gesprochen, daß  er  selbst  ein  überzeugter  Freund  der 
Wasserstraßen  sei  und  daß  überall,  wo  er  Gelegenheit 
habe,  über  den  Gegenstand  im  Lande  Fühlung  zu  nehmen, 
der  weitere  Ausbau  unserer  Wasserstraßen  ihm  dringend 
ans  Herz  gelegt  worden  sei.  Er  hat  im  Zusammenhang 
mit  seinen  Ausführungen  erklärt,  daß  die  Wieder- 
einbringung der  Kanalvorlage  in  Bälde  bevorstehe, 
daß  aber  bis  dahin  eine  Nachprüfnng  der  Trace 
einzutreten  habe,  weil  die  überaus  rasch  fortschreitende 
Bebauung  im  Emschertale  die  bisherige  Linienführung 
erschwere  und  zum  Teil  unmöglich  mache. 

Die  Tatsache  dieser  rasch  fortschreitenden  Bebauung 
sollte  der  Staatsregierung  den  Ernst  der  Sache  ein- 
dringlich vor  Augen  führen,  daß  bei  einer  weiteren 
Verzögerung  die  Durchführung  auch  dieser  Trace 
unmöglich  wird,  nachdem  man  aus  demselben  Grunde 
seiner  Zeit  auf  die  wirtschaftlich  vorteilhaftere  Süd- 
emscher-Linie  hat  verzichten  müssen.  Die  Äußerungen 
des  Herrn  Ministers  sind  zum  Teil  dahin  aufgefaßt 
worden,  als  wenn  von  einer  Linie  im  Zuge  der  Emscher 
überhaupt  abgesehen  werden  und  an  deren  Stelle  nur 
die  Lippe  zum  Ausbau  kommen  solle.  Indes  ist  dieser 
Auffassung  offiziös  entgegengetreten  worden  mit  dem 
Hinweise,  daß  nach  wie  vor  die  Emscher  in  der  Gesetzes- 
vorlage ihren  Platz  haben  werde.  Auch  ist  dem 
wiederholt  ausgesprochenen  Bedenken  zu  widersprechen, 
daß  durch  Regulierung  der  Emscher  als  Haupt- 
vorfluter für  die  Emscherniederung  die  Durchführun 
des  Kanals  durch  das  Emschertal  irgendwie  gefährde 
werde. 

Angesichts  dieser  Versumpfung  in  dem  Ausbau 
unseres  Kanalnetzes  ist  hervorzuheben,  daß  die  Königlich 
Staatsregierung  wenigstens  für  die  Ausgestaltung  de 
von  der  Natur  gegebenen  Wasserwege  Sorge  trägt. 
Schon  oben  ist  des  Gesetzes  vom  2.  Juni  1902  gedach 
worden,  das  für  die  Erweiterung  des  Ruhrorter  Hafens 
die  Summe  von  7  Millionen  Mark  bereitstellt.  Es  ist 
eine  weitere  Verschiebung  der  Ruhr  an  der  Mündung 
nach  Süden  vorgesehen.  Auf  dem  dadurch  gewonnenen 
Gelände  sollen  eine  Anzahl  von  Kais  entstehen,  deren 
Ausrüstung  mit  den  modernsten  Verkehrseinrichtungen 
vorgesehen  ist.  Durch  diese  Änderung,  welche  die 
bisherige  Kailänge  des  Ruhrorter  Hafens  etwa  verdoppelt, 
wird  der  schon  außerordentlich  große  Verkehr  noch 
wesentlich  gesteigert  werden  können.  Die  Voraussetzung 
für  diese  Steigerung  ist  aber  zugleich  die  Anlage 
moderner  Verladeeinrichtungen  an  Stelle  der  dori 
befindlichen  Kipper.  Diese  sind  bekanntlich  nur  geeignet 
über  Kopf  zu  kippen  und  erlauben  kein  Durchstoßen 
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ler  Wagen,  sodaß  die  Wagen  über  eine  Drehscheibe 
ugeführt  und  nach  dem  Kippen  über  dieselbe  Dreh- 
eheibe  zurückgeführt  werden  müssen;  der  Betrieb  ist 
laher  kein  fortlaufender,  sondern  ein  intermittierender. 
Sine  Veränderung  dieser  Einrichtungen  ist  notwendig, 
inmal  um  an  Zeit  zu  sparen  und  die  Entladung  zu 
)eschleunigen,  dann  aber  auch,  weil  die  Einführung 
on  Wagen  größerer  Tragkraft,  über  die  wir  oben 
gesprochen  haben,  auf  den  preußischen  Staatsbahnen 
n  größerem  Umfange  in  Aussicht  genommen  ist. 
Überaus  erwünscht  würde  es  sein,  wenn  auch  auf  diesem 


Gebiete  das  reiche  Studienmaterial,  das  die  Vereinigten 
Staaten  bei  der  Behandlung  von  Massengütern  für  uns 
in  ungeheuren  Mengen  bieten,  nutzbar  gemacht  würde. 
Was  auf  diesem  Gebiete  in  den  Vereinigten  Staaten 
geleistet  wird,  haben  wir  zusammenfassend  in  unserer 
Zeitschrift  Glückauf  Nr.  50,  Jahrg.  1902,  dargelegt. 

Daß  die  Ausgestaltung  unserer Kheinhäfen  unerläßlich 
ist,  geht  schon  aus  den  Zahlen  über  ihren  Verkehrsumfang 
hervor.  Es  hat  sich  nämlich  der  Gesamt-Wasserverkehr 
zwischen  Häfen  und  Rhein  seit  dem  Jahre  1890  wie 
folgt  entwickelt: 


1 

2        |        3        |        4        !        5        |        6         |  7 

8         |         9         |  10 

Jahr 

R  u  h  r  o  r  t 

Duisburg 

Hochfeld 

Zufuhr 

t 

Abfuhr 
t 

Gesamt- 
verkehr 
t 

Zufuhr 
t 

Abfuhr 
t 

Gesamt- 
verkehr 
t 

Zufuhr 
t 

Abfuhr 
t 

Gesamt- 
verkehr 
t 

1890 
1900 
1901 
1902 

675  410 
1  592  198 
1  558  714 
1  289  851 

2  771  003 
5  109  188 
5  199  569 
5  027  604 

3  446  413 
6  701  386 
6  758  283 
6  317  455 

664  624 
2  000  887 
1  655  886 
1  564  768 

1  140  876 

2  744  977 

3  069  005 
3  302  119 

1  805  500 
4  745  864 
4  724  891 
4  866  887 

81449 
235  844 
201  007 
210  840 

841  669 
717  241 
697  750 
742  527 

923  118 
953  085 
898  757 
953  367 

Ebensowenig  wie  die  Oberrhein-Regulierung  haben  die 
anderen  Kanalprojekte,  die  Schiffbarmachung  der  Mosel 
und  Saar  bezw.  Lahnkanalisierung,  Fortgang  genommen, 
Günstiger  stehen  die  Verhandlungen  über  die  Main- 
kanalisation von  Hanau  bis  Aschaffenburg,  für  welche 
die  Pläne  und  Kostenberechnungen  nach  mehr  als  zwei- 
jähriger Arbeit  nunmehr  vorliegen.  Das  Projekt  hat 
bereits  die  Zustimmung  des  bayerischen  Staatsministeriums 
gefunden  und  wird,  vorausgesetzt,  daß  die  voraussichtlich 
bald  wieder  aufzunehmenden  Verhandlungen  mit  Preußen 
zu  einem  Resultat  führen,  den  Gegenstand  einer  be- 
sonderen Vorlage  im  bayerischen  Landtage  bilden.  Der 
(iesamtkostenaufwand  beläuft  sich  einschließlich  einer 
großen  Umschlagsanlage  unterhalb  Aschaffenburg  auf 
24  Millionen  Mark. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  mit  der  Erstreckung  der 
Kanalisation  des  Mains  weiter  stromauf  der  gegenwärtig 
etwa  62  pCt.  ausmachende  Anteil  Böhmens  an  der  Ver- 
sorgung Bayerns  mit  Kohle  zu  Gunsten  des  heimischen 
Produkts  eine  Änderung  erfahren  wird. 

Übrigens  hat  sich  auch  der  Verkehr  auf  dem  Dort- 
mund-Ems-Kanal im  Jahre  1902  wiederum  in  erfreulicher 
Weise  entwickelt.  Einen  der  wichtigsten  Einfuhrartikel 
auf  diesem  Wasserwege  bilden  schwedische  Eisenerze. 
IV.  Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Auf  dem  Gebiete  der  Landesgesetzgebung  haben 
wir  im  vergangenen  Jahre  gemeinsam  mit  den  übrigen 
Bergbau-Vereinen  Stellung  zu  der  Novelle  betr.  Ab- 
änderung des  Allgemeinen  Berggesetzes  genommen. 
Wir  haben  in  dieser  Angelegenheit  eine  von  dem  Herrn 
Direktor  Dr.  Haßlacher  entworfene  Petition  an  den 
Landtag  der  Monarchie  gerichtet  mit  dem  Hinweise, 
daß  die  Bedeutung  des  Gesetzentwurfs  namentlich  im 
Hinblick  auf  die  darin  vorgesehene  Bildung  von  Zwangs- 
genossenschaften zur  gemeinsamen  Tragung  von  Lasten 


bei  Vorbereitung  des  Entwurfs  die  Anhörung  des 
Beteiligten  bedingt  hätte.  Wir  haben  ferner  ausgeführt, 
daß  die  Solidarhaft  mehrerer  Bergwerksbesitzer  selbst- 
verständlich nur  den  der  Bergschädenklage  eigen- 
artigen Nachweis  des  Kausalzusammenhangs  zu  beseitigen 
habe,  nicht  aber  auch  den  Grundbesitzer  bezüglich 
der  Zahlungsfähigkeit  der  konkurrierenden  Bergwerke 
schützen  solle. 

Wir  haben  entgegen  den  Bestimmungen  des  Gesetz- 
entwurfes Abänderungsvorschläge  dem  Abgeordneten- 
hause unterbreitet,  denen  indes  der  Erfolg  versagt 
geblieben  ist.  Das  Abgeordnetenhaus  hat  das  Prinzip 
der  Gesamtschuldner-Verbindlichkeit  zweier  oder  mehrerer 
Bergwerke  angenommen  und  zugleich  das  Recht  der 
Einsicht  in  die  Grubenbilder  in  Anwesenheit  des  Berg- 
werksbesitzers eingeräumt. 

Der  Dampfkessel -Überwachungs-Verein  hat  sich 
sehr  eingehend  auch  mit  dem  Einflüsse  der  Zentral- 
kondensationen auf  die  Beschaffenheit  des  Speisewassers 
beschäftigt:  Aus  mannigfachen  Beobachtungen  hat  er 
die  Erfahrung  geschöpft,  daß  man  der  Abscheidung 
des  Öls  aus  dem  Dampfkessel-Speisewasser  die  aller- 
größte Aufmerksamkeit  zuwenden  müsse. 

In  sehr  dankenswerter  Weise  haben  verschiedene 
Zechen  Gelegenheit  gegeben,  Untersuchungen  über 
Dampfverbrauch  an  Fördermaschinen  anzustellen.  Ks 
sind  diese  für  die  Zechen  mit  einer  Anzahl  von 
Schwierigkeiten  verknüpften  Untersuchungen  gerade  im 
gegenwärtigen  Augenblick  von  Bedeutung,  wo  der  Kampf 
der  elektrischen  Fördermaschine  mit  der  Dampfförder- 
maschine auf  das  lebhafteste  im  Gange  ist.  Für  die 
Raschheit  der  Entwickelung  auf  diesem  Gebiete 
zeugt  es,  daß  der  seiner  Zeit  von  der  Gelsen- 
kirchener    Bergwerks  -  Aktien  -  Gesellschaft    auf  der 
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Düsseldorfer  Ausstellung  ausgestellten  elektrischen 
Fördermaschine  für  die  Zeche  Zollern  inzwischen  eine 
Anzahl  anderer  Systeme  an  die  Seite  getreten  sind,  von 
denen  eins,  die  Maschine  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  Berlin,  auf  Zeche  Preußen  II  der  Harpener 
Berghau  -  Aktien  -  Gesellschaft  sich  bereits  in  Betriebe 
befindet.  *) 

Die  seiner  Zeit  von  uns  angeregte  Untersuchung 
über  die  Länge  der  Bremswege  bei  Fördermaschinen 
ist  im  vergangenen  Jahre  weiter  gefördert  worden, 
indem  Herrn  Professor  Klein  von  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Hannover  die  Anstellung  eingehender  Versuche 
übertragen  wurde.  Die  von  ihm  im  Laboratorium  ge- 
fundenen Ergebnisse  sind  durch  praktische  Versuche  auf 
Schacht  Khein-Elbe  III  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft  nachgeprüft  und  richtig  befunden 
worden.  Die  Veröffentlichung  dieser  Ergebnisse  im 
Glückauf  steht  bevor. 

Von  überaus  großer  Tragweite  für  unsern  Bezirk 
ist,  wie  wir  schon  zu  wiederholten  Malen  betont  haben, 
die  Schaffung  einer  gemeinsamen  Vorflut.  Unter  Teil- 
nahme der  von  uns  delegierten  Vertreter  (Bergrat 
Behrens  und  Bergassessor  Eandebrock)  haben  die  unter 
Leitung  des  Herrn  Oberbürgermeisters  Zweigert  ange- 
Es  betrug  die  Zahl  der  Arbeiter 


Westf. 
Khein. 


Westf. 
Eheiii. 


Gebiet 


Gebiet 


1870 
51  102 
24  122 


Arbeiter 
189G  „!§99_ 
114  481  150  585 

44  232  57  403 

Zunahme  in  pCt. 


stellten  Vorarbeiten  ihren  einstweiligen  Abschluß  ge- 
funden durch  Aufstellung  eines  gemeinsamen  Projektes 
durch  Herrn  Wasserbauinspektor  Middeldorf.  Der  Entwurf 
soll  nach  Beratung  in  den  Landtagen  der  beiden  be- 
teiligten Provinzen  der  Königlichen  Staatsregierung  zur 
weiteren  Verfolgung  alsbald  unterbreitet  werden.  Es 
handelt  sich  bei  diesem  Projekte  mit  Einschluß  der 
Nebenbäche  um  eine  Gesamtsumme  von  mehr  als 
40  Millionen  Mark.  Durch  Verwirklichung  dieses  Pro- 
jektes hofft  man  mindestens  auf  eine  Reihe  von  25  Jahren, 
die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  die  sich  der  gemein-- 
samen  Vorflut  hier  im  Bezirk  überall  entgegenstellen. 
Zweifellos  wird  es  damit  auch  gelingen,  die  Gesundheits- 
verhältnisse  in  der  Emscherniederung  zu  verbessern. 

In  engem  Zusammenhange  mit  der  Wohlfahrt  des  ge- 
samten Bezirks  steht  die  schon  von  uns  wiederholt 
dringend  empfohlene  Verbesserung  des  Ansiedelungsge- 
setzes vom  25.  August  1876.  Bekanntlich  gilt  letzteres 
nur  für  den  westfälischen  Teil  des  Ruhrbezirk  und  hat 
hier  die  Entwicklung  des  Wohnungswesens  in  einem  ganz 
bedenklichen  Maße  im  Vergleich  zur  Rheinprovinz  auf- 
gehalten. Wenige  Zahlen,  die  einer  vom  Königlichen 
Oberbergamt  unterstützten  Untersuchung  entstammen, 
legen  dies  klar: 

Werkswohnungen  auf  je  100  Mann 


1901  1876 

160 111  8,36 

63  398     I  6,69 
1901  gegen  1876. 
213,32  I 
162,82 


1896 
7,08 
8,21 


1899 
8,78" 
11,63 


1901 
10,26 
13,82 

22,73 
106,58 


Das  heißt  also,  daß  das  Verhältnis  zwischen  Arbeiter- 
zahl und  Werkswohnungen  beträgt: 

im  Westfälischen  Teile  213,32  :  22,73  =  rd.  10  :  1, 
im  Kheinischen  Teile     162,82  :  106,58  =  „     8  :  5. 

Bekanntlich  ist  seiner  Zeit  das  Ansiedelungsgesetz 
im  letzten  Stadium  der  Beratung  auf  die  Provinz 
Westfalen  ausgedehnt  worden,  wohl  ohne  daß  man  sich 
genügend  klar  gemacht  hatte,  welche  gewaltigen  Unter- 
schiede im  Kleinwohnungswesen  zwischen  dieser  Provinz 
und  den  östlichen  Provinzen  bestehen  und  ohne  daß 
man  die  seiner  Zeit  von  Herrn  Dr.  Hammacher  bei 
Beratung  des  Gesetzes  geforderten  Kautelen  schuf. 
Inzwischen  haben  sich  im  Ansiedelungswesen  der 
östlichen  Provinzen  Mißstände  herausgebildet  (Güter- 
schlächterei), welche  die  Änderung  des  Gesetzes  nach 
der  Auffassung  der  Zentralinstanzen  erheischen.  Wir 
haben  es  mit  besonderem  Danke  hervorzuheben,  daß 
der  Oberpräsident  von  Westfalen,  Staatsminister  Freiherr 
von  der  Recke  von  der  Horst,  eine  von  der  Königlichen 
Staatsregierung  ausgearbeitete  Novelle  im  Hinblick 
auf  die  westfälischen  Verhältnisse  für  durchaus 
unanwendbar  erklärt  und  uns  Gelegenheit  gegeben 
hat,  unsere  Bedenken  gegen  die  Novelle  zum 
Ausdruck  zu  bringen.    Wir  haben   daraufhin  unter 


*)  Siehe  auch  S.  348. 


Hinweis  auf  die  oben  gegebenen  Zahlen  empfohlen, 
die  Provinz  Westfalen  bei  einem  neuen  Gesetze  über- 
haupt auszuschließen  und  die  in  der  Handhabung  des 
Gesetzes  beobachteten  Übelstände  zu  beseitigen. 

Bei  der  Bedeutung  des  Wohnungswesens  für  unsern 
gesamten  Bergbau,  für  das  seitens  der  Zechen  ii 
hiesigen  Bezirk  annähernd  die  Summe  von  100  Millioner 
Mark  aufgewandt  worden  ist,  glauben  wir  auf  eine 
Berücksichtigung  unserer  Vorschläge  rechnen  zu  dürfen 
Es  würde  eine  ganz  eigenartige  Erscheinung  sein,  wem 
das  Reich  durch  Bereitstellung  gewaltiger  Mittel  um 
durch  Unterstützung  der  Bauvereine  die  Kleinwohnungs- 
Politik,  die  —  wie  unser  Vorsitzender  bei  den  Ver- 
handlungen in  Münster  ausführte  —  der  Angelpunkt 
der  ganzen  sozialen  Frage  ist,  zu  unterstützen  sich 
anschickt,  während  die  Preußische  Staatsregierung  einen 
Gesetzentwurf  vorbereitet,  der  die  Anlegung  von  Kolonien 
und  damit  die  Schaffung  gesunderund  billiger  Wohnungen 
in  Zukunft  geradezu  unmöglich  macht. 

Bekanntlich  haben  unsere  Vereinszechen  in  einem 
überaus  großen  Umfange  über  die  gesetzlichen  Ver- 
pflichtungen hinaus  die  Unfall-  und  Alters-Fürsorge  für 
ihre  Grubenbeamten  durch  Eingehen  eines  Unfall-  bezw. 
Lebens- Versicherungsvertrages  bewirkt.  Aus  besonderer 
Veranlassung,  um  ein  Bild  über  diese  Fürsorge  zu 
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gewinnen,  haben  wir  im  Herbst  des  vergangenen  Jahres 
ine  Rundfrage  bei  unsern  Zechen  über  den  Umfang 
dieser  Versicherung  angestellt.  Die  wichtigste  und 
naturgemäß  kostspieligste  Seite  der  Versicherung  ist 
die  Lebensversicherung,  die  in  den  meisten  Fällen  als 
sogenannte  abgekürzte  gewährt  wird,  sodaß  «die  Gruben- 
leamten  an  ihrem  Lebensabend  bei  ihrem  Ausscheiden 
aus  dem  Dienst  in  den  Genuß  der  Versicherungssumme 
gelangen.  Die  endgültigen  Ergebnisse  in  dieser  Richtung 
lassen  sich  noch  nicht  sicher  angeben,  da  von  den 
größeren  Gesellschaften  noch  die  Angaben  der  Bergwerks- 
Akt.-Ges.  Nordstern  und  der  Gewerkschaft  Deutscher 
Kaiser  fehlen.  Insgesamt  beträgt  die  Lebens-Ver- 
siclierungssumme  der  Zechen,  welche  die  Zahlen  über- 
mittelt haben  und  deren  Produktion  im  Jahre  1902 
etwa  53  Mill.  t  erreichte,  rund  26  Millionen  Mark. 

Von  den  Prämien,  die  sich  jährlich  auf  insgesamt 
rd.  1  300  000  Mark  belaufen,  werden  seitens  der  Zechen 
fast  durchweg  50  %  der  Bruttoprämien  getragen,  der 
Rest  von  S'eiten  der  Versicherten,  denen  zumeist  auch 
der  volle  Genuß  der  Dividenden  zu  gute  kommt. 

Es  hat  dies  Ergebnis  ein  besonders  aktuelles  Interesse, 
weil  die  technischen  Grubenbeamten  gemeinsam  mit 
andern  Verbänden  Schritte  getan  haben,  um  ihre  Ruhe- 
stands- und  Relikten- Versorgung  in  Anlehnung  an  die 
Verhältnisse  im  Staatsdienst  herbeizuführen. 

Bei  der  Lohnentwickelung  des  Bezirks  hat  sich  die- 
selbe Erscheinung  gezeigt,  die  sich  auch  früher  stets 
beobachten  ließ,  nämlich,  daß  bei  einem  Rückgang  der 

Zahl  der  verfall 


Konjunktur  die  Löhne  nur  langsam  und  niemals  bis 
auf  den  früher  beobachteten  Tiefpunkt  absteigen,  während 
sie  alsbald  mit  der  günstigeren  Gestaltung  der  Ver- 
hältnisse wieder  in  die  Höhe  gehen. 

Wie  wir  schon  in  unserm  letzten  Bericht  ausgeführt 
haben,  ist  dies  eine  Folge  der  natürlichen  Entwickelung, 
da  mit  steigenden  Löhnen  auch  der  Umfang  der  Be- 
dürfnisse gewachsen  ist  und  auch  beim  Rückschläge  der 
Industrie  nicht  wieder  auf  den  früheren  Stand  zurück- 
geht. Wir  haben  dagegen  nichts  einzuwenden,  weil 
eine  angemessene  Lohnhöhe  die  Voraussetzung  für  die 
Konsumkraft  der  Bevölkerung  ist  und  die  Erhöhung  der 
Lebenshaltung  wiederum  belebend  auf  die  wirtschaftliche 
Tätigkeit  einwirkt. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Zahl  der 
Schichten  zusammengestellt,  welche  sowohl  auf  die 
Gesamtbelegschaft  wie  auf  ihre  drei  wichtigsten  Gruppen 
im  Ruhrbezirk,  an  der  Saar  und  in  Oberschlesien  ent- 
fallen.   Nach  der  amtlichen  Statistik  umfaßt  die 

Gruppe    a)  unterirdisch    beschäftigte  eigentliche 
Bergarbeiter, 
„       b)  sonstige  unterirdisch   beschäftigte  Ar- 
beiter, 

„  c)  über  Tage  beschäftigte  Arbeiter,  aus- 
schließlich der  jugendlichen  und  weib- 
lichen, 

„       d)  jugendliche  männliche  Arbeiter  unter 

16  Jahren, 
„       e)  weibliche  Arbeiter, 
enen  Schichten: 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

Gesamt- 
belegschaft 

Gruppe 

a) 

1 

b) 

1900 

1901 

1902 

1900 

1901 

1902 

1900 

1901 

1902 

1900 

1901 

1902 

Ruhrbezirk  .    .  . 

318 

301 

296 

309 

291 

288 

327 

306 

297 

339 

325 

322 

Saarbezirk  .    .  . 

293 

294 

295 

290 

292 

292 

295 

296 

297 

307 

309 

309 

(Staatswerke) 

Oberschlesien  .  . 

281 

281 

277 

275 

275 

269 

292 

290 

285 

290 

292 

290 

Die  Entwickelung  des  Schichtverdienstes  in  den  drei  wichtigsten  Bergbaubezirken  Deutschlands  wird  in  der 
nachstehenden  Tabelle  veranschaulicht. 

Schichtverdienst. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7  8 

9 

10 

11 

12 

13 

Jahr 

Ruhrbezirk 

Saarbezirk  (Staatswerke) 

Oberschlesien 

Alle  Gruppen  a)- 

-el 

I 

II 

in 

IV 

I 

II 

III 

IV 

I 

II 

III 

IV 

1891 

3,52 

3,54 

3,57 

3,54 

3,92 

3,94 

3,85 

3,85 

2,41 

2,46 

2,49 

2,49 

1892 

3,41 

3,31 

3,23 

3,17 

3,82 

3,75 

3,64 

3,55 

2,44 

2,43 

2,45 

2,42 

1893 

3,13 

3,14 

3,13 

3,15 

3,40 

3,40 
3,25 

3,37 

3,33 

2,44 

2,43 

2,44 

2,37 

1894 

3,15 

3,14 

3,17 

3,17 

3,27 

3,23 

3,22 

2,42 

2,45 

2,48 

2,46 

1895* 

3,15 

3,15 

3,18 

3,21 

3,24 

3,25 

3,28 

3,31 

2,45 

2,44 

2,47 

2,47 

1896 

3,23 

3,26 

3,30 

3,37 

3,31 

3,27 

3,28 

3,27 
3,38 

2,46 

2,48 

2,51 

2,50 

1897 

3,44 

3,54 

3,63 

3,67 

3,30 

3,30 

3,35 

2,51 

2,53 

2,62 

2,66 

1898 

3,66 

3,69 

3,78 

3,82 

3,41 

3,38 

3,38 

3,43 

2,69 

2,69 

2,76 

2,80 

1899 

3,86 

3,90 

4,00 

4,04 

3,43 

3,44 
3,54 

3,47 
3,56 

3,49 

2,79 

2,82 

2,89 

2,97 

1900 

4,11 

4,17 

4,24 

4,21 

3,54 

3,59 

3,06 

3,09 

3,16 

3,18 

1901 

4,13 

4,09 

•4,07 

3,98 

3,56 

3,52 

3,54 

3,55 

3,15 

3,09 

3,12 

3,06 

1902 

3,88 

3,78 

3,81 

3,81 

3,56 

3,56 

3,57 

3,58 

2,98 

2,95 

2,97 

2,97 

*  Für  Saarbezirk  berichtigt. 
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Gruppe  a) 


1891 

4,00 

4,05 

4,06 

4,23 

-1,26 

4,28 

4,16 

4,16 

2,76 

2,84 

2,87 

2,86 

1892 

4,06 

3,92 

3,80 

3,71 

4,42 

4,32 

4,15 

4,02 

2,80 

2,78 

2,81 

2,77 

1893 

3,76 

3,71 

3,69 

3,72 

3,88 

3,86 

3,82 

3,79 

2,78 

2,77 

2,79 

2,64 

1894 

3,72 

3,70 

3,75 

3,75 

3,70 

3,69 

3,66 

3,65 

2,74 

2,79 

2,82 

2,80 

1895* 

3,72 

3,72 

3,75 

3,79 

3,69 

3,67 

3,69 

3,74 

2,78 

2,78 

2,80 

2,79 

1896 

3,82 

3,85 

3,91 

4,01 

3,76 

3,70 

3,72 

3,73 

2,78 

2,81 

2.85 

2,82 

1897 

4,14 

4,26 

4,41 

4,46 

3,77 

3,75 

3,81 

3,87 

2,82 

2,85 

2,95 

3,01 

1898 

4,44 

4,49 

4,60 

4,67 

3,91 

3,85 

3,88 

3,95 

3,03 

3,03 

3,12 

3,18 

1899 

4,72 

4,78 

4,90 

4,95 

3,95 

3,97 

4.00 

4,04 

3,17 

3,21 

3,30 

3,39 

1900 

5,04 

5,14 

5,25 

5,21 

4,09 

4,08 

4,11 

4,16 

3,50 

3,54 

3,62 

3,62 

1901 

5,08 

5,02 

4,97 

4,84 

4,13 

4,05 

4,08 

4,08 

3,57 

3,52 

3,54 

3,46 

L 1902 

4,66 

4,52 

4,55 

4,54 

4,07 

4,06 

4,07 

4,08 

3,36 

3,34 

3,36 

3,34 

*)  Für  Saarbezirk  berichtigt. 


In  Ergänzung  der  vorstehenden  Tabelle  geben  wir 
auch  diesmal  eine  vergleichende  Übersicht  über  das 
Jahres-Arbeitsverdienst  auf  1  Arbeiter  der  Gesamt- 
belegschaft und  der  Gruppen  a,  b,  c  der-  amtlichen 


Statistik  im  Ruhr-  und  Saarbezirk  und  in  OberschlesieB 
die  wir  auch  durch  eine  graphische  Darstellung 
(Taf.  27)  ergänzen: 


Jahr 


Ruhr  bezirk 


Saarbezirk  (Staatswerke) 


CS 


Verdientes 


Lohn  im 


JL 


Jahresarbeitsverdienst 
inMk.  auf  1  Arbeiter  der 


p 


PH 

b 


rt  w 


es 


j.  '  Jahresarbeitsverdienst 
Verdientes  ij]Mk  aufi  Arbeiter  der 

reines 
Lohn  im 
ganzen 

.4t. 


a  ° 
a  m 

es  bJD 
. — ' 


CD 
P. 
Ph 

p 
O 
a 

CD 
P< 
Ä 

p 
b 

o  Gruppe 

831 

707 

672 

857 

734 

698 

885 

785 

711 

976 

879 

798 

1180 

1013 

906 

1212 

1018 

908 

1167 

868 

869 

1021 

794 

812 

1020 

791 

810 

1030 

796 

826 

107!» 

821 

826 

1101 

838 

820 

1146 

855 

839 

1158 

842 

840 

1193 

837 

921 

1191 

855 

929 

1189 

869 

929 

Ober  Schlesien 


ÖD 
<v 

Ii 

c3  co 

00 

<v 
CS 


■  , .  .  Jahresarbeitsverdienst 
Verdientes  inMk.  auf!  Arbeiter  der 

reines 
Lohn  im 
ganzen 


rt  bß 

0>  i — • 


p. 
p 

o 


p< 

Ph 

p 
& 
b 


1886 
1887 


1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 


99  952 

98  507 
102  195 
112  073  105 
123  984  132 
134  603  146 
138  231  134 
142  285  134 
148  280  142 
150  212 
157  137 
171  040 
185  953 
199  138 
220  031 
236  769 
236  543 


145 
162 
192 
218 
249 
293 
289 
267 


188  454 
429  712 
210  831 
475  584 
339  258 
171  902 
930  158 
615  737 
480  118 
456  344 
704  24:. 
945  322 
539  449 
964  734 
008  261 
791 170 
613  650 


772 

796 
863 
941 
1067 
1086 


848 
886 
936 
1028 
1183 
1217 


976  1120 


946 
961 
968 
1035 
1128 
1175 
1255 
1332 
1224 
1131 


1084 
1102 
1114 
1203 
1328 
1387 
1491 
1592 
1447 
131  1 


666 
673 
763 
817 
920 
925 
805 
791 
805 
816 
862 
926 
964 
1027 
1096 
1024 
955 


76224 
77224 
797  24 
857,25 
937  27 
950  2* 
898  29 
878!27 
8S9  30 
893130 
934!32 
993  34 
1022  35 
107638 
1125  40 
108041 
1047^42 


714 

240 
402 

lim; 

528 
897 
823 


536  25 
070[27 
531]  28 
396  31 
248  33 
856  36 
049  38 
303  42 
923  43 
036  44 


981  680 
724  610 
543  330 
947  936 
676  009 
858  565 
072  398 
461  356 
082  382 
424  112 
304  718 
647  482 
:üi7  o;;i; 
778  878 
057  130 
702  693 
246  996 


809 
814 
842 
933 
1114 
1137 
1042 
925 
921 
929 
966 
982 
1015 
1019 
1044 
1042 
1053 


40  093 

39  973 

40  870 
43  183 
48  321 
53  493 

53  905 
52  978 
52  300 
52  3__ 

54  583 
50  376 
58  803 
61  989 
68  425 
77  183 
79  179 


19  638 
19  658 
21098 
24  810 
32  428 

37  058 
36  051 
34  992 

34  728 

35  373 

38  049 
40  661 
45  358 
49  675 
59  995 
67  311 
64946 


191 

793 
263 
467 
639 


490 
492 
516 
575 
671 


5611  093 

997  6(59 

IN 9  (561 

6031  664 

791  675 

3(i5  C97 

335  721 

601  771 

872  801 

482  877 

069  872 

995  820 


Steigerung 
gegenl886 

in  pCt. 

1900 

120,14 

279,60 

72,54  87,74 

64,56 

47,64 

03,08 

110,48 

29,05 

43,56 18,39 

37,05 

70,67 

205,50 

1901 

136,88 

275,43 

58,55  70,64 

53,75 

41,73 

69,63 

118,71 

28,80 

43,32  20,93 

38,24 

92,51 

242,76 

1902 

136,66 

246,70 

46,50  54,95 

43,39 

37,40 

70,09 

121,44 

30,16 

43,08,22,91 

38,24 

97,49 

230,72 

536 

537 

565 

638 

748 

774 

739 

727 

730 

740 

768 

794  ! 

856  ! 

896 

983 

969  I 

902 


539 
542 
558 
614 
699 
728 
709 
704 
708 
713 
731 
765 
803 
827 
918 
919 
873 


444 

452 
498 
539 
633 
649 
(539 
622 
619 
634 
640 
648 
680 
705 
771 
783 


78,98 
77,96 
67,35 


83,40 
80,78 
68,28 


70,32  73,6 
70,50,76, 
61,97  71 


Aus  diesen  Angaben  geht  wiederum  hervor,  daß 
die  Löhne  im  Ruhrbezirk  höher  sind  als  an  der  Saar 
und  in  Oberschlesien.  Dies  ist  um  so  bemerkenswerter, 
als  der  unmittelbar  mit  der  Kohlengewinnung  be- 
schäftigte Teil  der  Belegschaft  im  Ruhrrevier  verhältnis- 
mäßig kleiner  ist  als  in  den  beiden  vorgenannten  Be- 
zirken. Wie  die  Darstellung  zeigt,  ist  der  Rückgang 
bei  der  Gesamtbelegschaft  nicht  so  erheblich,  wie  bei  der 
Gruppe  a,  welche  mit  der  eigentlichen  Kohlengewinnung 
beschäftigt  ist.  Ähnlich  wie  bei  Gruppe  a  ist  auch 
der  Anteil  von  Gruppe  b  zurückgegangen,  während  hin- 


sichtlich Gruppe  c  nur  eine  geringere  Abnahme  zu  ver- 
zeichnen ist.  Bs  erklärt  sich  dies  durch  die  zu  Anfang 
des  Berichtsjahres  eingetretene  Notwendigkeit,  infolge 
des  Mangels  an  Absatz  in  erheblichem  Umfang  Feier- 
schichten einzulegen.  Von  diesen  sind  naturgemäß  die 
unter  Tage  beschäftigten  Arbeiter  stärker  betroffen 
worden,  als  die  Arbeiter  über  Tage  in  den  durch- 
gehenden Betrieben.  Über  die  Verteilung  der  Beleg- 
schaft auf  die  einzelnen  Lohnklassen  des  Allgemeinen 
Knappschafts- Vereins  zu  Bochum  wird  weiter  unten 
noch  besonders  berichtet. 
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Aus  der  folgenden  Tabelle  erhellt  das  Ansteigen  der  Belegschaft  und  die  gezahlte  Lohnsumme  in  den 
Irei  wichtigsten  Bergbaubezirken  Deutschlands. 


Euhr  bezirk 

Saar  bezirk  (Staatswerke) 

Obers 

chlesien 

Jahr 

VJI  vi?£tlU  u 

belegschaft 

Verdientes  reines 
Lohn  im  ganzen 
Jt. 

vICöclllI  U 

belegschaft 

Verdientes  reines 
Lohn  im  ganzen 
Jt. 

Gesamt- 
belegschaft 

Verdientes  reines 
Lohn  im  ganzen 

JL 

1886 
1900 
1901 
1902 

99  952 
220  031 
236  769 
236  543 

11  188  454 
293  008  261 
289  791  170 
267  613  650 

24  714 

40  303 

41  923 

42  036 

19  981  680 

42  057  136 

43  702  093 

44  246  996 

40  093 
68425 
77183 
79  179 

19  638  191 
59  995  482 
67  311  069 
64  946  995 

Steigerung  gegen 
1880  in  pCt 
1900 
1901 
1902 

120,14 
136,88 
136,66 

279,60 
275,43 
246,70 

63,08 
69,63 
70,09 

110,48 
118,71 
121,44 

70,67 
92,51 
97,49 

205,50 
242,76 
230,72 

Es  mag  an  dieser  Stelle  auf  einen  grundsätzlichen 
Unterschied  zwischen  der  Lohnstatistik  in  Deutschland 
und  der  des  Auslandes  hingewiesen  werden.  Die  auch 
in  diesem  Berichte  wiederum  ausgewiesenen  Löhne,  die 
nach  amtlichen  Ermittelungen  angegeben  sind,  geben 
die  Lohnsumme  an,  welche  die  Arbeiter  tatsächlich 
ausgeliefert  bekommen.  In  ihnen  sind  alle  Kosten  für 
Gezähe  etc.  abgesetzt,  ebenso  die  sämtlichen  Auf- 
wendungen auf  Grund  der  sozialen  Gesetzgebung.  Ganz 
anders  steht  das  im  Auslande.  Die  britischen  Löhne 
z.  B.  enthalten  keine  Abzüge  für  sozialpolitische  Auf- 
wendungen; bei  der  andern  Ausgestaltung  der  betr. 
Versicherung  dort  führt  der  Arbeiter,  soweit  er  eine 
Versicherung  überhaupt  bewirkt,  diese  Beträge  selbst 


an  die  zuständigen  Kassen  ab.  Überdies  kommt  in 
Bezug  auf  die  amerikanischen  Löhne  noch  hinzu,  daß 
dort  ein  weit  ausgebildetes  Trucksystem  besteht,  wie  noch 
kürzlich  durch  die  Verhandlungen  anläßlich  des  Aus- 
standes der  Anthrazitkohlen-Arbeiter  offensichtlich  ge- 
worden ist. 

Der  Güte  des  Allgemeinen  Knappschafts- Vereins  zu 
Bochum  verdanken  wir,  gleich  wie  im  Vorjahre,  die 
hier  nachstehende  Übersicht,  welche  die  Verteilung  der 
Belegschaft  auf  die  einzelnen  Lohngruppen  zeigt.  Sie 
ist  auch  auf  Tafel  28  („Lohnentwickelung  bei  dem 
Allgemeinen  Knappschaftsverein  zu  Bochum  1892  bis 
1902  nach  Lohngruppen  in  Prozenten  der  Gesamt- 
belegschaft") als  graphische  Darstellung  wiedergegeben. 


1 

2 

3 

4 

5 

0 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

Jahr 

Gesamt- 
Mit- 

glied  er- 
zähl 

bis 
1,40  Jt. 

von 
1,41 
bis 
1,80  .4L 

von 
1,81 
bis 
2,20  .4t. 

von 
2,21 
bis 
2,60  Jt. 

von 
2,61 
bis 
3,00  Jt 

von 
3,01 
bis 
3,40  Jt. 

von 
3,41 
bis 
3,80  .4t 

von 
3,81 
bis 
4,20  .4t 

von 
4,21 
bis 
4,60  Jt 

von 
4,61 
bis 
5,00  Jt 

von 
5,01 
bis 
5,40  4t 

von 
5,41 
bis 
5,80  .4t 

über 
5,80  Jt 

a 

So 
£ 

3  — 1 

N 

1892 

144  947 

4385  |  2692 

5328 

11261 

15  583  |  15  902 

19  064 

21  326  |  19  047  |  14  060 

8  100 

3  758 

4  441 

100 

16,4  pCt. 

15  812  | 

S4,9"pCt. 

37,4 'pCt. 

11,3  pCt. 

1893 

149  104 

4503  [  2989  |  6014  |  12  612 

17  948  |  22  346 

24  311  |  19  294  |  11  934 

5  671  |    2  304 1    3  272 

100 

17,4  pCt. 

37,6  pCt. 

37,5  pCt. 

7,5  pCt 

1894 

156  249 

4518  |  2943  |  6401   |  13 127 

16  641  |  18  036|  23  280 

26  808  |  21  102  |  12  400 

5  576  |    2  236 |    3 181 

100 

17,2  pCt. 

16  434  j 

7.0  pCt. 

38,6  pCt. 

7,2  pCt. 

1895 
1896 

159  571 

4532  |  2693  |  6293  |  12  978 

18  083|  24  125 

27  885  |  22  169  |  12  867 

5  719  I    2  421 1    3  373 

100 

16,5  pCt. 

36,8  pCt. 

39,5  "pCt. 

7,2  pCt. 

166  662 

4678  |  2260  |  5158  1 11  232 

15  933  |  16  680  |  21  302 

26  678  |  25  701  |  18  040 

9  644  |   4  429|    4  934 

100 

13,9  pCt. 

32,3  pCt. 

42,4  pCt. 

11,4"  pCt. 

1897 

182141 

4774  |  1931  |  3812  |  8  785 

15  701  j  16  019|  16  904 

20  552  |  25  141  |  25  453 

19  339  |  11  626  |  12  104 

100 

11,2  pCt. 

26,2  pCt. 

39,0  pCt. 

23,6  pCt. 

1898 

198  287 

4948  |   1965  |  3136  |  7  213 

14  959  |  16  711  !  17  594 

18  815  |  23  000  |  27  889 

25  255  |  17  285|  19  544 

100 

8,7  pCt. 

2 

1135TT 

4,8  "pCt. 

35,2 'pCt. 

31,3  "pCt. 

1899 

213  256 

4229  |  1941  |  2172  |   5  213 

15  477|  17  248 

17  400  j  18  625|  24  470 

28  053  |  25  641  |  40  433 

100 

6,7  pCt. 

20,7  'pCt. 

28,4  pCt. 

44,2  pCt. 

1900 

235  226 

5460  |  2274  |   1864  |  4  160 

9  106  |  14  510|  17  944 

18  091  |  17  916  |  21  521 

25  624  |  28  501  |  68  255 

100 

5,9  pCt. 

17,7 'pCt. 

24,4 'pCt. 

52,0  "pCt. 

1901 
1902 

253  680 

6404  |  2499  |  2705  |  5  722 

12  302  |  17  850  |  20  532 

20  777  |  22  630  |  29  957 

34  604  |  32  717  |  44  981 

100 

6,8  pCt. 

20,0  vpCt. 

28,9  "pCt. 

44,3  "pCt. 

247  707 

6847  |  2398  |  3491  |  6  614 

23  248  |  17  695|  20  793 

25  486  |  32  173  [  40  528 

36  172  |  21  931  |  20  330 

100 

7,8  pCt. 

20,9  pCt. 

39,0  pCt. 

31,7  'pCt. 
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Der  Rückgang  der  Mitgliederzahl  in  1902  ist  nur 
ein  scheinbarer.  In  dieser  Zahl  sind,  gleichwie  in  den 
Vorjahren,  nur  diejenigen  Mitglieder  enthalten,  welche 
während  der  Dauer  des  ganzen  Jahres  der  Kranken- 
kasse angehörten.  Tatsächlich  ist  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1902  ein  Rückgang  eingetreten,  dem  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  ein  Mehrzugang  von 
17  653  Mann  gegenübersteht.  Diese  letzteren  kommen 
aber  aus  dem  angeführten  Grund  nicht  in  Erscheinung. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  mit  Löhnen  von  mehr  als 
5  vtl.  pro  Mann  und  Schicht  ist  wie  im  Vorjahre  ge- 
fallen; es  gehören  zu  dieser  Gruppe  immerhin  noch 


31,3  pCt.  der  Mitglieder,  d.  i.  etwas  mehr  als  im 
Jahre  1898,  als  die  Hochkonjunktur  in  vollem  Gange 
war.    Setzt  man  die  Vergleichung  mit  diesem  Jahre 
weiter  fort,  so  ergibt  sich  die  bemerkenswerte  Ta+ 
sache,  daß  sich  in  der  nächsten  Klasse  (von  3,81 
bis  5  JC)  im  Jahre  1898  35,2  pCt.  der  Mitglieder 
befanden,   während  im  Jahre   1902  4,4  pCt.  mehr, 
nämlich  39,6  pCt.  diesen  Lohn  bezogen.  Entsprechen 
hat  sich  naturgemäß  die  Mitgliederzahl  der  wenige 
gelohnten  Klassen  von  2,61  JC.  bis  3,80  JC.,  bezw 
1,40  bis  2,60  Ji.  im  Jahre  1902  verringert. 


Die  elektrische  Zentrale  der  Zeche  Preul'sen  IL 

Hierzu  Tafel  29. 


Die  bedeutenden  Vorteile  wirtschaftlicher  und  tech- 
nischer Natur,  welche  die  Zentralisation  der  Betriebs- 
kraft bietet,  haben  in  den  beiden  letzten  Jahren  die 
Errichtung  größerer  elektrischer  Kraftverteilungsanlagen 
auf  den  Ruhrzechen  außerordentlich  gefördert.  Während 
man  noch  vor  10  Jahren  eine  Primärstation  von  300 
bis  400  PS.  als  ein  Wunderding  anstaunte,  macht  man 
jetzt  von  einer  Anlage  von  2 — 3000  PS.  kaum  noch 
ein  Aufhebens.  Mit  einer  recht  leistungsfähigen  Zentrale, 
s.  Tafel  29,  welche  die  im  Glückauf  d.  Jahrg.  Seite  153 
beschriebene  Fördermaschine,  die  Wasserhaltung,  Sepa- 
ration, Werkstätten  usw.  mit  Kraft  versorgen  und  die  mit 
den  wachsenden  Ansprüchen  des  Betriebes  später  noch 
weiter  ausgebaut  werden  soll,  wurde  die  Zeche  Preußen  TI 
von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin 
ausgerüstet.  Als  Krafterzeuger  dienen  3  liegende 
Zweifachverbunddampfmaschinen  der  Sächsischen  Ma- 
schinenfabrik vorm.  Richard  Hartmann  A.-G.  in  Chemnitz. 
Jede  Maschine  leistet  bei  einer  Eintrittsspannung  von 
10  Atm.  und  beim  Anschluß  an  die  Zentralkondensation, 
welche  ein  Vakuum  von  83  pCt.  im  Niederdruckzylinder 
erzeugt,  1000  PSi.  und  verbraucht  pro  indizierte  Pferde- 
kraftstunde  6V4  kg  Dampf.  Der  Hochdruckzylinder 
(530  mm  Durchm.)  ist  mit  einer  zwangläufigen,  von 
einem  Porterregulator  beeinflußten  Steuerung  versehen. 
Der  Mederdruckzylinder  (910  mm  Durchm.)  wird  durch 
Ventile  gesteuert,  welche  von  einer  Daumenwelle  aus 
betätigt  werden.  Die  Füllung  des  letzteren  Zylinders 
ist  im  allgemeinen  eine  gleichmäßige,  kann  aber  durch 
Einsetzung  verschiedenartiger  Daumen  in  gewissen 
Grenzen  verändert  werden.  Bei  einem  Kolbenhub  von 
1100  mm  macht  die  Maschine  94  Touren  in  der  Minute. 
Die  Geschwindigkeitsschwankungen  sollen  bei  plötzlicher 


Entlastung  oder  bei  der  Belastung  vom  Leerlauf  b' 
zur  normalen  Leistung  5  pCt.,  bei  Kraftschwankunge 
von  25  pCt.   l1/2  pCt.  nicht  übersteigen,  was  für  de 
Anschluß  des  großen  Fördermotors  von  großer  Wichti 
keit  ist.    Bei  einem  Gleichförmigkeitsgrad  von  1 :  25 
beträgt    das   Schwungmoment  380  000   kgm2.  Di 
3  Drehstromgeneratoren,  deren  Gleichstromräder,  wie  di 
Figur  erkennen  läßt,   auf  die  Wellen  zwischen  di 
Kurbeln  der  Dampfmaschinen  gesetzt  sind,  leisten  b 
einer  Spinnung  von  2100  Volt  ZAvischen  2  Leitunge 
und  50  Polwechseln  in  der  Sekunde  je  550  KW.  D' 
Erregung  des  Gleichstromteiles  fällt  bei  normalem  Betrieb 
einem  Drehstrom  -  Gleichstromumformer  zu,  welch 
einen  Erregerstrom  von  35  KW.  bei  110  Volt  liefe 
Für  die  Anfangserregung  und  Beleuchtung  desM 
schinenraues  und  der  Zeche  ist  eine  besondere  Gleic 
stromnebenschlußdynamo    von    72  KW.  aufgestell 
welche  von  einer    liegenden  Zwillingsdampfmaschr 
mittels  Riemen  angetrieben  wird.    Die  Schaltanlage  is 
derart  angeordnet,   daß  in  dem  unter  dem  Podiu 
liegenden  Raum  die  Sammelschienen  nebst  Sicherung 
und  Verteilungsschalter  angeordnet  sind.    Mit  Hilfe  de 
letzteren  kann  die  Belastung  beliebig  auf  2  Sammel 
Schienengruppen  verteilt  werden.  Auf  den  Marmortafel 
welche  die  obere  Etage  der  Schaltanlage  nach  de" 
Podium  zu  abgrenzen,  sind  die  Meßinstrumente  und  di 
übrigen  Schaltapparate  angebracht,   wobei  eine  voll 
ständige  Trennung  zwischen  Nieder-  und  Hochspannung 
apparaten  durchgeführt  ist.    Zum  Schutze  gegen  di 
Berührung  sind  sämtliche  Hochspannungsapparate  a 
einem  geerdeten  Eisengerüst  hinter  der  Schalttafel  mon- 
tiert, durch  welche  hindurch  sie  vermittels  Hebeln  ans 
Isoliermaterial  bedient  werden.  Ba. 


Elektrische  Zentrale 


„Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Taf.  29. 


Elektrische  Zentrale  der  Zeche  Preufsen  II. 
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Konferenz  über  die  zur  Bekämpfung  der 

Unter  dem  Vorsitz  des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe 
md,  wie  wir  der  Nr.  82  des  Reichsanzeigers  vom 
.  April  entnehmen,  am  4.  April  d.  J.  im  Geschäfts- 
ebäude  des  Hauses  der  Abgeordneten  eine  Konferenz, 
etreffend  die  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  not- 
rendigen  Maßnahmen,  statt.  An  dieser  Konferenz  nahmen 
ußer  dem  Oberberghauptmann  von  Velsen  mehrere  Räte 
es  Handels-  und  des  Kultusministeriums  teil,  sowie 
rertreter  des  Reichsgesundheitsamts,  der  Oberpräsidenten 
on  Westfalen  und  der  Rheinprovinz,  des  Oberbergamts  zu 
lortmund,  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
n  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  des  Verbandes  der 
rereine  technischer  Grubenbeamten,  ferner  eine  größere 
jizahl  von  Aerzten  und  die  Mitglieder  des  im  Oberberg- 
mtsbezirk  Dortmund  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit 
ingesetzten  Sonderausschusses,  bestehend  aus  5  Werks- 
esitzern  und  5  Knappschaftsältesten. . 

Nach  einer  kurzen  Begrüßung  der  Anwesenden  durch 
en  Minister  und  einem  Hinweise  auf  die-  Bedeutung  der 
Vurmkrankheit  für  die  Bergbaubezirke,  auf  die  bereits 
;etroffenen  Maßregeln  und  die  Erfahrungen  in  anderen 
on  der  Krankheit  befallenen  Ländern  wurde  zunächst  in 
ine  Erörterung  der  Frage  eingetreten,  welche  Verbreitung 
lie  Krankheit  zur  Zeit  in  den  preußischen  Bergbaubezirken, 
lamentlich  im  Dortmunder  Bezirk  genommen  habe,  worauf 
liese  Verbreitung  zurückzuführen  sei,  und  welche  Maß- 
Hmen  zur  genauen  Feststellung  des  Umfanges  erforderlich 
Ha.  Es  ergab  sich  aus  den  Verhandlungen,  daß  in  den 
)berbergamtsbezirken  Breslau,  Halle  und  Clausthal  in  den 
etzten  Jahren  keine  Erkrankungsfälle  bekannt  geworden, 
laß  auch  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  nur  ganz  ausnahms- 
weise Erkrankungen  vorgekommen  sind,  daß  dagegen  im 
)berbergamtsbezirk  Dortmund  die  Krankheit  noch  einen 
»rheblich  größeren  Umfang  angenommen  hat,  als  bisher 
^glaubt  wurde.  Auf  einzelnen  Zechen  ist  über  die  Hälfte 
ler  Belegschaft  von  ihr  ergriffen.  Man  gelangte  zu  der 
Ansicht,  daß  die  Krankheit  zunächst  wohl  durch  italienische 
»der  ungarische  Arbeiter,  etwa  im  Anfange  der  neunziger 
rahre,  nach  Westfalen  eingeschleppt  sei,  dort  aber  unter 
len  für  die  Entwicklung  der  Seuche  außerordentlich 
günstigen  Verhältnissen  der  Steinkohlengruben  sich  durch 
len  großen  Wechsel  der  Belegschaften  untereinander  von 
Irube  zu  Grube  weiter  übertragen  habe.  Eine  wesentliche 
^«rmehrung  der  Krankheit  durch  später  einwandernde 
Ständische  Arbeiter  hielt  man  für  höchst  unwahrscheinlich. 

ich  die  durch  Bergpolizeiverordnung  vorgeschriebene 
Berieselung  der  Gruben  für  die  Verbreitung  der  Krankheit 
8  den  letzten  Jahren  ein  günstiges  Moment  abgegeben 
iahe,  wurde  ebenfalls  anerkannt.  Eine  ganz  genaue  Fest- 
itellung  des  Umfangs,  und  zwar  durch  mikroskopische 
ptersuchung  der  Dejektionen  ganzer  Belegschaften  —  wie 
:ie  von  finer  ganzen  Reihe  von  Zechen  bereits  jetzt  durch- 
geführt ist  —  wurde  im  weitesten  Umfange  befürwortet ; 
iur  auf  diese  Weise  hielt  man  eine  genaue  Feststellung 
K8  Umfanges  für  möglich.  In  dieser  Beziehung  hat  das 
3berbergamt  zu  Dortmund  als  zuständige  Bergpolizeibehörde 
uif  Anweisung  des  Ministers  bereits  alle  notwendigen  Maß- 
iimen  in  die  Wege  geleitet,  und  es  wurde  bei  Erörterung 
lieser  Maßnahmen  als  wohl  möglich  bezeichnet,  daß  man 
pierhalb  eines  nicht  allzu  großen  Zeitraumes  die  erste 


Wurmkrankheit  notwendigen  Mafsna Innen. 

Untersuchung  der  Belegschaften  erledigen  und  dadurch 
einen  hinreichenden  Ueberblick  über  die  Zahl  der  befallenen 
Zechen  und  Personen  gewinnen  könne.  Man  neigte  der 
Auffassung  zu,  daß  mit  einer  vollständigen  Erkenntnis  des 
Wesens  und  des  Umfanges  der  Krankheit  eine  erfolgreiche 
Bekämpfung  bestimmt  zu  erwarten  und  damit  der  Höhepunkt 
der  Krankheit  bereits  überschritten  sei.  Im  übrigen  war 
man  im  allgemeinen  der  Ansicht,  daß  es  sich  in  Deutschland 
bei  der  Wurmkrankheit  praktisch  um  eine  Berufskrankheit 
der  unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter  und  Beamten  handele, 
daß  Erkrankungen  der  Tagesarbeiter  nur  ganz  ausnahms- 
weise und  Erkrankungen  von  Familienmitgliedern  bisher 
überhaupt  noch  nicht  einwandfrei  festgestellt  worden  seien. 

Im  Anschluß  hieran  wurden  diejenigen  Maßnahmen 
eingehend  erörtert,  die  zur  Bekämpfung  der  Krankheit 
selbst  in  Frage  kommen.  Die  Abtötung  des  Parasiten  im 
menschlichen  Darm  erfolgt  in  Westfalen,  Ungarn  und 
Belgien  fast  durchwog  mittels  Farnkrautpxtrakts  (extractum 
filicis)  und  man  hat  mit  diesem  Mittel  —  vorausgesetzt, 
daß  es  frisch  ist  —  bessere  Erfahrungen  gemacht  als  mit 
dem  in  England  beliebteren  Thymol.  Allerdings  schließt 
die  Behandlung  mit  Farnkrautextrakt  Rückfälle  der  Krankheit 
bei  den  behandelten  Personen  nicht  immer  .  aus,  sodaß 
eine  Nachuntersuchung  und  gegebenenfalls  eine  nochmalige 
Abtreibungskur  erfolgen  muß.  In  jedem  Falle  muß  die 
Behandlung  in  einem  Krankenhause  erfolgen.  Von  ärztlicher 
Seite  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  es  in  neuerer  Zeit 
gelungen  sei,  auch  noch  andere  wirksame  Mittel  zur 
Abtreibung  des  Parasiten  herzustellen.  Diese  Mittel  sollen 
auch  in  Westfalen  erprobt  und  im  Falle  ihrer  Bewährung 
angewandt  werden. 

Einen  großen  Raum  der  Verhandlung  nahm  die 
Erörterung  der  vorbeugenden  Maßregeln  in  Anspruch.  Als 
wesentlichster  Gesichtspunkt  wurde  hervorgehoben,  daß  es 
bei  Lage  der  Verhältnisse  unbedingt  geboten  sei,  die 
Übertragung  der  Erkrankung  durch  die  von  einer  nach  der 
anderen  Zeche  wechselnden  und  die  aus  andern  Ländern 
zuwandernden  Bergleute  zu  verhindern.  Als  geeignetes 
Mittel,  diesen  Zweck  zu  erreichen,  wurde  allgemein  der 
Erlaß  einer  Bergpolizeiverordnung  anerkannt,  welche  den 
Werksbesitzern  verbietet,  Bergleute  auf  ihren  Gruben 
anzulegen,  bevor  sich  diese  durch  eine  eingehende  und 
zuverlässige  Untersuchung  als  wurmfrei  erwiesen  haben. 
Den  durch  eine  solche  Verordnung  für  die  Bergleute  selbst 
möglicherweise  erwachsenden  Schwierigkeiten  soll  dadurch 
entgegengetreten  werden,  daß  möglichst  zahlreiche  Ärzte 
zur  Vornahme  der  Untersuchung  vorgebildet  und  deren 
Namen  den  Belegschaften  bekannt  gegeben  werden,  sowie 
dadurch,  daß  —  soweit  möglich  —  für  eine  vorläufige 
Beschäftigung  der  betreffenden  Leute  über  Tage  gesorgt 
werden  soll.  Für  die  Ausbildung  einer  genügenden  Anzahl 
von  Ärzten  und  die  Einrichtung  von  Stationen  wird  der 
Allgemeine  Knappschaftsverein  zu  Bochum  Sorge  tragen, 
der  hierzu  auch  bereits  die  einleitenden  Maßregeln 
ergriffen  hat. 

Eine  eingehende  Diskussion  knüpfte  sich  sodann  an 
die  Frage,  ob  auf  den  einzelnen  befallenen  Gruben  die 
vorhandenen  Einrichtungen  (Abortanlagen,  Bäder  usw.) 
als  genügend  anzuerkennen  seien  oder  nicht.  Während 
seitens  der  Vertreter  des  Oberbergamts  zu  Dortmund  und. 
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der  Werksbesitzer  erklärt  wurde,  daß  zur  Zeit  die  Ver- 
hältnisse auf  den  Gruben  den  Vorschriften  der  sogenannten 
Gesundheitsbergpolizeiverordnung  vom  12.  März  1900  völlig 
entsprächen,  vielfach  sogar  noch  erheblich  darüber  hinaus- 
gingen, vertraten  die  Arbeitervertreter  den  Standpunkt, 
daß  eine  Nichtbeobachtung  dieser  Vorschriften  auch  jetzt 
noch  vorkomme.  Auch  wurde  von  ihnen  darüber  geklagt, 
daß  in  den  Kreisen  der  Bergarbeiter  noch  immer  nicht 
eine  genügende  Aufklärung  über  das  Wesen  der  Krankheit 
verbreitet  sei.  Es  gelangte  bei  diesem  Punkte  eine  dem 
Handelsminister  zugegangene  Petition  zur  Erörterung,  in 
welcher  die  Übersetzung  der  die  Krankheit  betreffenden 
Bekanntmachungen  und  Anschläge  in  die  polnische  Sprache 
verlangt  wurde.  Diese  Petition  wurde  von  den  Arbeiter- 
vertretern befürwortet,  von  anderer  Seite  wurde  jedoch  die 
Notwendigkeit  einer  solchen  Übersetzung  bestritten.  Der 
Herr  Minister  stellte  hierbei  in  Aussicht,  durch  das  Ober- 
bergamt in  Dortmund  die  Frage  prüfen  zu  lassen,  ob  etwa 
die  für  die  Beschäftigung  fremdsprachiger  Arbeiter  bereits 
bestehenden  Vorschriften  dahin  abzuändern  seien,  daß 
Arbeiter  beim  unterirdischen  Betriebe  überhaupt  nur  dann 
beschäftigt  werden  dürfen,  wenn  sie  deutsch  sprechen  und 
in  Schrift  und  Druck  lesen  können. 

Über  diese  Fragen,  sowie  über  die  weitere  Frage  der 
etwaigen  Beschaffung  von  Trinkwasser  vor  die  Arbeits- 
punkte, das  Verbot  der  vielleicht  noch  vereinzelt  vor- 
kommenden Berieselung  mit  Sumpfwasser  und  die  mög- 
lichste Beseitigung  der  in  den  Gruben  mehrfach  ein- 
tretenden, für  die  Entwicklung  der  Krankheitserreger  sehr 
günstigen  Schlammansammlungen  wird  das  Oberbergamt 
zu  Dortmund  noch  eine  nähere  Prüfung  der  Verhältnisse 
vornehmen  und,  soweit  sich  Mißstände  auf  sanitärem 
Gebiete  hierbei  ergeben  sollten,  deren  Abstellung  bewirken. 
Als  selbstverständlich  wurde  anerkannt,  daß  die  Rein- 
haltung der  Abortanlagen  und  der  Bäder  sowie  die  Des- 
infektion der  ersteren  in  ausreichender  Weise  durchgeführt 
und  überwacht  werden  müsse.  Dagegen  fand  der  Vor- 
schlag der  Arbeitervertreter,  auf  bergpolizeilichem  Wege 
mit  dieser  Überwachung  besondere,  von  den  Arbeitern  zu 
wählende  Arbeiterkontrolleure  zu  beauftragen,  nicht  die 
Zustimmung  der  übrigen  Versammlung.  —  Die  mit  Kalk- 
milch, Kochsalz-,  Karbol-  und  anderen  Lösungen  vielfach 
vorgenommenen  Versuche,  eine  wirksame  Desinfektion  der 
Grubenräume  durchzuführen,  haben  bisher  ein  genügendes 
Ergebnis  oder  einen  ausreichenden  Erfolg  nicht  gehabt. 
Als  ein  ganz  besonders  wirksames  Mittel  wurde  die  voll- 
ständige Trockenlegung  der  verseuchten  Baue  auf  längere 
Zeit  anerkannt.  Die  Versuche,  geeignete  Desinfektions- 
mittel zu  finden,  sollen  wie  bisher  auch  weiterhin  fort- 
gesetzt werden.  Um  über  die  Erfolge  der  Trockenlegung 
ganzer  Gruben  oder  einzelner  Abteilungen  ein  sicheres 
Urteil  zu  gewinnen,  soll  ferner  die  zeitweilige  Einstellung 
der  Berieselung  für  einzelne  besonders  geeignete  Gruben 
unter  den  für  die  Vermeidung  von  Kohlenstaubexplosionen 
notwendigen  Vorsichtsmaßregeln  —  soweit  angängig  — 
gestattet  werden.  Auf  einer  größeren  Steinkohlengrube  ist 
dies  bereits  durch  das  Oberbergamt  in  Dortmund  genehmigt 
worden.  Ob  beim  Versayen  der  sonstigen  Mittel  nötigen- 
falls aucli  der  Betrieb  einzelner  Grubenabteilungen  gänzlich 
einzustellen  ist,  wird  der  näheren  Prüfung  im  Einzelfalle 
vorbehalten  bleiben  müssen. 

Von  der  Erörterung  der  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
Frage,   ob   die  erkrankt  gewesenen  Arbeiter  für  längere 


Zeit  von  den  unterirdischen  Grubenbauen  fern  zu  halten 
seien,  wie  das  z.  B.  in  England  mit  Erfolg  geschehen  sei. 
wurde  bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  Abstand  genommen, 
weil  zunächst  erst  eine  allen  Anforderungen  genügende 
Statistik  über  den  Umfang  der  Wurmerkrankungen  auf  den 
einzelnen  Gruben  aufgestellt  werden  müsse. 

Bezüglich  dieser  Statistik  selbst  wurde  festgestellt,  daß 
sie  nicht  nur  jeden  einzelnen  Krankheitsfall  nach  Zeit,1 
Ort,  Art  der  Arbeitsstelle  usw.  zu  umfassen,  sondern 
sich  auch  auf  die  Erfolge  des  im  einzelnen  Falle  ein- 
geschlagenen Heilverfahrens  zu  erstrecken  habe.  Es  wurde 
zu  dem  Zwecke  für  notwendig  erachtet,  für  jeden  einzelnen 
Krankheitsfall  einen  noch  näher  auszuarbeitenden  Personal- 
bogen teils  durch  die  Zechenbeamten,  teils  durch  den  be-j 
handelnden  Arzt  ausfüllen  zu  lassen  und  die  gesamten 
Personalbogen  dem  Allgemeinen  Knappschaftsverein  zu 
Bochum  behufs  Zusammenstellung  und  Verarbeitung  Sei 
darin  enthaltenen  Materials  zu  überweisen.  Die  auf  dies. 
Weise  entstehende  Statistik  soll  sodann  zur  Kontrolle  der 
bisher  getroffenen  Maßregeln  und  als  Wegweiser  für  die 
künftigen  Maßregeln  dienen.  Von  einer  Ausdehnung  dieÄer 
Statistik  auf  die  Vergangenheit  wurde  als  nicht  ausführbar 
Abstand  genommen. 

Die  Verhandlungen  nahmen  hiermit  (6'/j  Uhr  Abends) 
ihr  Ende.  Der  Herr  Minister  sprach  am  Schlüsse  seine 
Überzeugung  dahin  aus,  daß  wohl  nur  selten  die  Be- 
kämpfung einer  neuen  Krankheit  in  so  energischer  und 
zielbewußter  Weise  in  Angriff  genommen  sei,  als  dies 
hinsichtlich  der  Wurmkrankheit  in  Westfalen  geschehen 
sei,  und  daß  infolge  dieser  nachdrücklichen  Bekämpfung  die 
Annahme  gerechtfertigt  erscheine,  es  werde  —  wenn  an<-!> 
erst  nach  längerer  Zeit  —  sich  nicht  bloß  eine  Abnahme, 
sondern  auch  eine  völlige  Beseitigung  der  Krankheit  mit 
Sicherheit  herbeiführen  lassen. 


Technik. 

Magnetische   Beobachtungen   zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Systematische  Zusammenstellung  der  im  Jahre  1902  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  beim  Bergwerksbetriebe 

vorgekommenen  Verunglückungen. 

a)  tödliche: 
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b)  nichttödliche,  mit  mehr  als  vierwöchiger*)  Arbeitsunfähigkeit. 
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*)  Die  Zahlen  für  die  Vcrunglückungeu  mit  mehr  als  dreizehnwöchiger  Arbeitsunfähigkeit  lagen  uns  nicht  vor 
Hamburg.     Im    Monat  März 
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Kohleneinfuhr  in 

kamen  heran: 

1902  1903 

X                                           t  t 

von  Northumberland  und  Durham  110  039  143  749 

.,  Midlands                               27  139  36  157 

„  Schottland                             51973  77828 

„  Wales                                    7  002  5  444 

Koks                                       458  99 


an 


von  Großbritannien   196611  263277 

„  Westfalen  153_616_    160  247 

7Aisammeir350l>.27~~  423  524 
Es  kamen  somit  73  297  t  mehr  heran  als  in  derselben 
Periode  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von  Groß- 
britannien,  Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  den  drei 
ersten  Monateil  des  Jahres  1  052  580  t  gegen  949  793  t 
im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin  102  787  t  mehr. 

Einige  Importeure  scheinen  sich  mehr  Kohlen  für  den 
März  aufgeladen  zu  haben,  als  für  ihren  Bedarf  nötig  gewesen 
w&e.  Allerdings  hat  die  Industrie  im  allgemeinen  einen 
titlich  größeren  Bedarf  für  Kohlen  als  im  Vorjahre 
und  in  den  Produktionsbezirken  in  Deutschland  wie  in 
England  ist  die  Meinung  vorherrschend,  daß  die  Nachfrage 
für  den  Rest  des  Jahres  eine  recht  bedeutende  sein  wird. 
Die  Zechenbesitzer  fordern  daher  für  Abschlüsse  wesentlich 
höhere  Preise,  als  die,  zu  welchen  augenblicklich  einzelne 
Ladungen  verkauft  werden. 


Seefrachten.  Der  Frachtenmarkt  für  die  große  Fahrt 
hat  sich  im  Laufe  des  Monats  ein  wenig  freundlicher  ge- 
staltet, doch  blieben  die  Katen  für  Kohlen-Frachten  von 
England  nach  Deutschland  und  Frankreich  immer  noch  sehr 
gedrückt,  wo  hingegen  die  Ostsee-Katen  eine  geringe  Auf- 
besserung zeigton. 

Flußfrachten.  Das  Angebot  an  Kahnraum  war  ein 
beträchtliches,  infolgedessen  blieben  die  Frachten  auf  einem 
recht  niedrigen  Niveau. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Stein-  und  Kohlenfallkommission.    Am  2.  und  3. 

April  fand,  wie  der  Reichsanzeiger  meldet,  in  Berlin  unter 
dem  Vorsitz  des  Herrn  Oberberghauptmanns  von  Velsen 
eine  Sitzung  der  Stein-  und  Kohlenfallkommission  statt, 
an  der  sämtliche  Abteilungen  der  Kommission  teilnahmen. 
Nach  einer  Erörterung  über  die  Ergebnisse  der  im  Jahre 
1901  im  amtlichen  Auftrage  von  Mitgliedern  der  Kommission 
ausgeführten  Reisen  nach  Großbritannien,  Frankreich, 
Belgien,  Österreich  und  dem  Königreich  Sachsen  zum 
Studium  der  dortigen  Maßnahmen  gegen  Stein-  und  Kohlen- 
fall und  über  die  Nutzanwendung  dieser  Ergebnisse  für 
den  preußischen  Steinkohlenbergbau  berichteten  die  einzelnen 
Abteilungen  über  die  in  ihren  Bezirken  auf  einer  Reihe 
von  Gruben  in  den  letzten  zwei  Jahren  angestellten  Versuche 
mit  neuen  Abbau-  und  Ausbaumethoden  und  mit  der 
Acetylenbeleuchtung.  In  der  Erörterung  hierüber  wurde 
allseitig  anerkannt,   daß  es  dringend  erwünscht  sei,  diese 
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Versuche,  insbesondere  die  mit  dem  Spülversatzverfahren 
und  dem  systematischen  Ausbau,  die  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  geeignet  erscheinen,  die  Gefahr  von  Stein-  und 
Kohlenfall  erheblich  zu  vermindern  in  umfangreichem 
Maße  weiter  fortzusetzen.  Nach  Ablauf  von  etwa  2  Jahren 
gedenkt  die  Kommission  sodann  wieder  zusammenzutreten, 
um  auf  Grund  der  bis  dahin  vorliegenden  Ergebnisse  der 
Versuche  und  der  sonstigen  im  Iniande  und  Auslande 
gemachten  Erfahrungen  endgültige  Maßnahmen  zur  Ver- 
hütung von  Stein-  und  Kohlenfall  in  Vorschlag  zu  bringen. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bergpolizeiverordnungen.  Das  Königliche  Oberberg- 
amt in  Halle  hat  unter  dem  7.  März  1903  eine  neue 
Allgemeine  Bergpolizeiverordnung  erlassen,  durch  welche 
die  bisherige  Allgemeine  Bergpolizeiverordnung  vom  10.  Dez. 
1884  sowie  die  Bergpolizeiverordnung  über  den  Verkehr 
mit  Sprengstoffen  beim  Bergwerksbetriebe  vom  12.  Sept. 
1896  aufgehoben  werden. 

Einzelne  Exemplare  der  neuen  Bergpolizeiverordnung 
werden  zum  Preise  von  30  Pf.  von  der  Buchdruckerei  des 
Waisenhauses  in  Halle  a.  S.,  welcher  der  Verlag  übertragen 
worden  ist,  portofrei  versandt. 

Unter  dem  19.  Januar  hat  das  Königliche  Oberberg- 
amt zu  Clausthal  eine  neue  Bergpolizeiverorduung  für  den 
Betrieb  der  Schlagwettergruben  in  seinem  Verwaltungs- 
bezirke erlassen.  Die  Verordnung  ist  am  1.  April  dieses 
Jahres  in  Kraft  getreten.  Gleichzeitig  ist  die  Bergpolizei- 
verordnung für  den  Betrieb  der  Schlagwettergruben  vom 
23.  Februar  1888  außer  Kraft  gesetzt  worden. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung    für     die     im    Ruhr-,  Ober- 

schlesisehen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladege- 
wicht zurückgeführt.) 


1903 


Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


Monat 


März 


Tag  |  gestellt|  gefehlt 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


17  187 
17  245 

5  472 
16  511 
16  413 
16  341 

1  929 
15  549 
15  561 


Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 


gestellt!  gefehlt 


Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(23.-31.  März  1903.) 


16  511 
16  680 

5  027 
16  052 
15  891 
15  867 

1  929 

14  913 

15  068 


25  847 


Zusammen  122  208     —     117  938 
Durch- 
schnittlich für 
denArbeitstag 

19031  16  294  —  15  7251 
1902}  14  945  14  53 1\ 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  66  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 


«(Ruhrort  14  330 
|  Duisburg  8  983 
W  Hochfeld  2  221 


<»  l  Ruhrort 
8  (Duisburg 
5  Hochfeld 


97 
184 

32 


Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurdei 
im  Monat  März  1903  im  Ruhrkohlenrevier  seitens  de 
Staatsbahn  82  380  offene  Wagen  gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  iJ 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.— 31.  März  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr  .d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.-31.  März  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj .  ( in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  31.  März  1903 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj.  ( inProzenten 

Wagengestellung 
belegenen  Zechen, 


Ruhr- 
kohlen- 
revier ') 


226  546  68  761  39  749 
+  58  9073)  4.  13  728  +  9  034 
+  35,13)  +  24,9  +29,4 

439  081  135  053  76  067 
+69  7843)+  8  198  +  9  250 
+  18,93)  +  6,5  +  13,8 
1  306  864  426  524  224  805 
+  1817303  +  44  513  +  18  479 
+  16,23)  ]+  +  9,0 

für  die  im  Ruhrkohlenrevie 
Kokereien  und  Brikettwerke 


Saar- 
kohlen- 
revier2) 


Zu- 
Samara 


335  05 
+  81  66; 
+  32,2 

650  20< 
+  87  23-: 
+  15,5  1 
1  958  IM 
+  244721 
+  14,3 


(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 


Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder- 
Eisenb.-Ges.) 


Davon 


Staatsbahn 
(Dir.-Bez. Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 


Tag  gestellt  gefehlt  gestellt  gefehlt 


16  365 

17  079 
16  983 

16  641 
1  855 

17  049 
17  171 


15  862 

16  623 
16  527 
16  125 

1855 
16  409 
16  677 


Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  n. 
Elberfeld  nach  deii 

Rheinhäfen 
(1.-7.  April  1903. 


b  (Ruhrort  8  57, 
8  <  Duisburg  7  12' 
W  (Hochfeld  181 


T3  i 

^  I  Ruhrort 
53  (Duisburg 
eS  Hochleid 


5 


Zusammen  103  143    —     100  078  — 
Durch- 
schnittl.  fürd. 
Arbeitstag 

1903  17  191  -  16  680 
1902    14  444  13  933 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bei 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  2  Wagen  gestellt,  die  in  de 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Brikett 
wurden  in  der  Zeit  vom  1.  bis  7.  April  1903  im  Ruhr 
kohlenrevier  seitens  der  Staatsbahn  19  684  offene  Wage 
gestellt. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Rhein.-westf.-Berlin-Stettin-ostdeutsch.Kohlei 
verk.  Vom  1.  4.  d.  J.  ab  wird  die  Station  Breslau  Mark 
Freib.  Bhf.  in  den  Ausnahmetarif  6  vom  20.  8.  00  al 
Empfangsstation  aufgenommen.  Näheres  bei  den  betei 
Güterabfertigungsstellen.  Essen,  23.  3.  03.  Kg 
Eisenb.-Dir. 

Rhein. -westf.  südwestdeutsch.  Verband.  Köhler 
verkehr.  Am  1.  4.  03  treten  zu  den  Heften  1,  t 
und  6  des  Ausnahmetarifs  6  für  die  Beförderung  von  Steil 
kohlen  usw.  je  ein  Nachtrag  (I,  XII,  X,  X  und  IX)  i 
Kraft.  Dieselben  enthalten  neben  mehreren  bereits  eii 
geführten  Änderungen  und  Ergänzungen  teilweise  ermäßig- 


!)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronai 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

2)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  dt 
Elsaß-Lothring.  Eisenbahnen. 

3)  Die  Zahl  der  Arbeitstage  betrug  in  der  zweiten  Hälfte  di 
März  1903  (1902,  30.  und  31.  März  Ostern)  13  »/2  (11),  hn  ganze 
Monat  März  25»/2  (24)  und  im  ersten  Vierteljahr  74y2  (73*/2)- 
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•achtsätze  für  die  Stationen   Becklinghausen,  Reckling- 
Bsen-Bruch  und  Wollendorf  der  Bezirke  Essen  und  Münster 
d  Gemmingen,    Großgartach,    Schwaigern   und  Stetten 
Heuchelberg  der  württembergischen  Staatsbahn,  ferner 
achtsätze  für  neu  aufgenommene  Stationen,   und  zwar 
r  Mülheim  a.  d.  Ruhr  des  Bezirks  Essen,  für  die  badischen 
ationen  der  Main -Neckarbahn  —  diese  an  Stelle  und 
iter  Aufhebung  der   im  Heft  4   des  Tarifs  bestehenden 
itze  —  und  für  mehrere  Stationen  der  württembergischen 
,aatseisenbahnen,    sowie   sonstige   Änderungen  und  Be- 
shtigungen.    Soweit  hierdurch  Frachterhöhungen  eintreten, 
eiben  die  seitherigen  Frachtsätze  noch  bis  zum  15.  5.  03 
Geltung.    Ferner  werden  durch  den  Nachtrag  XII  zum 
eft  2  die  Frachtsätze  für   die  Station  Stieringen- Wendel 
r  Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen  mit  Gültigkeit  vom 
5.  5.  03  ab  ohne  Ersatz  aufgehoben.    Preis  des  Nach- 
iges  X  zum  Heft  5,  20  Pf.,  der  übrigen  Nachträge,  je 
>  Pf.     Essen,   25.  3.  03.    Namens  der  beteil.  Verw: 
gl.  Eisenb.-Dir. 


Vereine  lind  Versammlungen. 

Allgemeiner  Knappschafts  -  Verein  zu  Bochum, 
m  1.  April  hat  eine  außerordentliche  Sitzung  des  Vor- 
andes  des  Allgemeinen  Knappschafts- Vereins  stattgefunden, 
■reu  einziger  Beratungsgegenstand  die  Anstellung  von 
ezirksärzten  bildete.  Die  Anregung  hierzu  ist  von  dem 
jnderausschuß  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  gegeben. 

Bekanntlich  bestanden  über  die  Abfassung  des  Ver- 
ages,  welcher  mit  den  Bezirksärzten  abgeschlossen  werden 
ill,  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  den  Werksvertretern 
nerseits  und  den  Arbeitervertretern  andererseits.  Während 
e  letzteren  wünschten,  es  solle  schon  im  Vertragsentwurfe 
im  Ausdruck  gebracht  werden,  daß  die  Aufgabe  der 
i'?,irks;irzte  sich  lediglich  zu  beschränken  habe  auf  die 
utersuchung  der  neu  anzulegenden  Bergleute,  hielten  die 
steren  es  nicht  für  zweckmäßig,  sich  in  dem  Vertrage 
hon  die  Hände  zu  binden,  sondern  waren  der  Meinung, 
iß  der  richtige  Ort  für  Aufnahme  einer  derartigen  Be- 
hränkung  die  ebenfalls  vom  Vorstande  zu  erlassende 
ifiistanweisnug  für  die  Bezirksärzte  sein  würde. 

Von  den  Arbeitervertretern  war  ein  Antrag  auf  Ab- 
iderung  des  Vertrags-Entwurfs  eingebracht,  von  welchem 
3  unter  keinen  Umständen  abgehen  zu  wollen  erklärten. 

Es  wurde  darauf  auf  Antrag  eines  Werksvertreters 
(schlössen,  die  Sitzung  auf  eine  halbe  Stunde  zu  vertagen, 
«Bit  der  Ausschuß  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit 
ichmals  zu  einer  Vorberatung  zusammentrete. 

Der  Ausschuß  beschloß,  den  von  den  Arbeitervertretern 
■wünschten  Zusatz  dem  Gesamtvorstande  zur  Annahme 
smpfehlen,  sodaß  nunmehr  der  §  2  des  Vertragsentwurfs 
e  Tätigkeit  der  Bezirksärzte  einschränke  auf  die  Unter- 
chung  neuanzulegender  Bergleute  und  solcher  Mitglieder, 
»lclie  von  einer  Zeche  zur  andern  übergehen  —  letzteres 
ir  auf  Verlangen  der  Zeche. 

Nachdem  dann  der  Gesamtvorstand  wieder  zusammen- 
treten war,  beantragte  ein  Arbeitervertreter,  der  auch 
r  Sitzung  des  engeren  Ausschusses  beigewohnt  hatte,  es 
lle  noch  ein  weiterer  Zusatz  zu  dem  Vertrage  gemacht 
Jrden,  dahinlautend,  daß  die  Bezirksärzte  unter  keinen 
mständen  Vertrauensärzte  der  Berufsgenossenschaft  sein 
irften. 


Nachdem  sich  aus  dem  Verlauf  der  Erörterungen  er- 
geben hatte,  daß  die  Werksvertreter  auch  hierauf  einzugehen 
bereit  waren,  und  nachdem  namentlich  auch  der  mit- 
anwesende Vorsitzende  des  Vorstandes  der  Sektion  II  der 
Knappschafts -Berufsgenossenschaft  erklärt  hatte,  daß  bei 
dieser  auch  gar  kein  Verlangen  bestehe,  die  Bezirksärzte 
etwa  gleichzeitig  zu  ihren  Vertrauensärzten  zu  machen, 
beantragte  derselbe  Arbeitervertreter  den  weiteren  Zusatz, 
daß  die  Bezirksärzte  überhaupt  in  gar  keinem  Vertrags- 
verhältnis zur  Berufsgenossenschaft  stehen  dürften. 

Seitens  der  Werksvertreter  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  doch  sämtliche  Knappschaftsärzte  in  einem  Vertrags- 
verhältnisse zur  Berufsgenossenschaft  ständen,  auf  Grund 
dessen  sie  verpflichtet  seien,  bei  Unfällen  Hülfe  zu  leisten, 
daß  man  doch  die  Möglichkeit  behalten  müsse,  auch  aus 
den  Knappschaftsärzten  Bezirksärzte  auszuwählen,  und  daß 
es  unzweckmäßig  sei,  die  Möglichkeit  zu  verschließen,  die 
Bezirksärzte  bei  Unfällen   zur  Hülfeleistung  heranzuziehen. 

Es  wurde  darauf  über  den  Vertragsentwurf  mit  den 
beiden  ersten  von  den  Arbeitervertretern  beantragten  Zu- 
sätzen (Beschränkung  auf  die  Untersuchung  Neuanzulegen- 
der und  Verbot  der  Annahme  einer  Stellung  als  Ver- 
trauensarzt der  Berufsgenossenschaft)  abgestimmt,  und  zwar 
durch  Stimmzettel.  Es  wurden  14  Stimmzettel  mit  „ja"", 
15  mit  „nein"  gezählt.  Anwesend  waren  14  Werks- 
vertreter, 15  Arbeitervertreter. 

Die  Anstellung  der  Bezirksärzte  unterbleibt  daher,  und 
damit  ist  diejenige  Maßnahme  hinfällig  geworden,  welche 
von  den  ärztlichen  Autoritäten  stets  und  von  Aufang  an 
als  die  wichtigste  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit 
bezeichnet  wurde:  Die  Verhinderung  des  Zuzuges  kranker 
Arbeiter  und  die  Verhinderung  der  Verseuchung  solcher 
Gruben,  welche  bisher  noch  nicht  von  der  Krankheit 
befallen  waren. 

Allgemeiner  Bergmannstag  in  Wien  1903.  Wir 

werden  um  Veröffentlichung  des  nachstehenden  Aufrufs 
ersucht:  Auf  dem  Bergmannstage  in  Teplitz  1899  wurde 
beschlossen,  den  nächsten  allgemeinen  Bergmannstag  im 
Jahre  1903  in  Wien  abzuhalten.  Zur  Ausführung  dieses 
Beschlusses  hat  sich  das  unterfertigte  Komitee  gebildet, 
welches  nunmehr  an  alle  Fachgenossen  innerhalb  und 
außerhalb  Österreich  -  Ungarns  die  freundliche  Einladung 
richtet,  sich  mit  ihren  Damen  an  diesem  vom  21.  bis 
26.  September  1903  abzuhaltenden  Allgemeinen 
Bergmannstage  recht  zahlreich  zu  beteiligen. 

Dem  mit  den  Grundbestimmungen  später  mitzuteilenden 
Programme  gemäß  werden  nebst  den  zu  fachwissenschaft- 
lichen Verhandlungen,  zum  Besuch  von  industriellen  Anlagen 
und  zum  geselligen  Verkehr  bestimmten  Zusammenkünften 
Ausflüge  in  die  Umgebung  der  Residenz  und  schließlich 
nach  Leoben,  und  Eisenerz  veranstaltet  werden.  Es  wird 
sich  sonach  den  Teilnehmern  Gelegenheit  bieten,  durch  die 
zu  haltenden  Vorträge,  durch  den  unmittelbaren  Meinungs- 
austausch mit  Fachgenossen  und  durch  den  Besuch  der 
genannten  Betriebsstätten  fruchtbare  Anregungen  zu 
empfangen  und  nützliche  Erfahrungen  zu  sammeln,  sowie 
alte  Freunde  wiederzusehen  und  neue  Bekanntschaften  an- 
zuknüpfen. 

Das  gefertigte  Komitee  unternimmt  die  Vorbereitungen 
des  allgemeinen  Bergmaunstages  in  der  zuversichtlichen 
Hoffnung,  daß  der  Versammlungsort  mit  seinem  groß- 
städtischen Leben,  seinen  Sehenswürdigkeiten  und  seiner 
frohsinnigen  Bevölkerung  die  von  altersher  gerühmte  An- 
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ziehungskraft  ausüben,  und  daß  diese  Einladung  die  Be- 
rufsgenossen in  allen  montanistischen  Kreisen  Österreich- 
Ungarns  und  des  Auslandes  bestimmen  werde,  sieh  in  ansehn- 
licher Zahl  zu  einer  kurzen  örtlichen  Vereinigung  einzufinden, 
um  „das  ermüdende  Gleichmaß  der  Tage"  zu  unterbrechen 
und  ernste  Aufgaben  in  festlicher  Stimmung  zu  erledigen. 

Die  Anmeldungen  werden  unter  der  Adresse  des 
„Komitees  für  den  allgemeinen  Bergmannstag  Wien  1903" 
(I.,  Nibelungengasse  13)  wegen  der  nötigen  Vorbereitungen 
bis  1.  August,  längstens  aber  bis  1.  September  1.  J.  er- 
beten, worauf  das  Komitee  die  Aufnahmskarte  erteilen 
wird.  Der  der  Anmeldung  beizuschließende  Beitrag  ist 
mit  15  Kr.,  für  die  am  Feste  teilnehmenden  Damen  mit 
10  Kr.  festgesetzt;  es  steht  aber  den  Teilnehmern  auch 
frei,  Familienkarten  ä  30  Kr.  zu  verlangen. 

Die  zu  haltenden  Vorträge  wollen  bis  längstens  1.  Aug. 
1.  J.  dem  Komitee  bekannt  gegeben  werden,  welches  be- 
stimmen wird,  ob  sie  in  einer  allgemeinen  Versammlung 
oder  in  einer  Sektionssitzung  gehalten  werden  sollen. 

Wien,  1.  März  1903. 

Das  vorbereitende  Komitee 
für  den  allgemeinen  Bergmannstag,   Wien  1903. 


Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.  Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  (Staatsbahn  und  Dort- 
mund-Gronau-Enscheder  Eisenb.-Ges.)  arbeitstäglich, 
durchschnittlich  in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet, 
gestellt  : 

1902  1903 
1.— 15.  März    15  512  17  711 

16.— 31.      „      15  240  16  781 

Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an  Kohlen 
und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu 
10  t  in 


Duisburg 

Euhrort 

Hochfeld 

Diese  drei 
Häfen  zus. 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

19021 1903 

1.—  7.  März 
8.-15.  „ 
16.— 22.  „ 
23.-31.  „ 

913 
772 
903 
1014 

1163 
1346 
1350 
1222 

1098 
1233 
1367 
2026 

1540 
1508 
1630 
1924 

257 
278 
249 
216 

326 
335 
355 
300 

2269 
2283 
2519 
3256 

3029 
3188 
3335 
3446 

I.  ganz.  Monat 

890 

1267 

1398 

1666 

253 

327 

2541 

3261 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
März  am: 


2.  4.  8.  12.  16.  20.  24.  28.  31. 
1,78.  1,72.  2,14.  1,96.  1,63.  1,50.  1,52.  1,45.  1,42. 

Die  Förderung  der  Syndikatszechen  hat  im  März 
4  248  806  t  betragen.  Da  die  Beteiligungsziffer  sich 
auf  5  224  910  t  belief,  ergab  sich  eine  Minderförderung 
von  18,68  pCt.  Im  Monat  Februar  blieb  die  Förderurig 
um  15,90  pCt.  zurück.  Arbeitstäglich  wurden  im 
vergangenen  Monat  168  270  t  gegenüber  173  847  t  im 
Februar  gefördert.  Im  März  1902  betrug  die  tägliche 
Förderung  152  813  t. 

Die  Lage  des  Ruhrkohlenmarktes  hat  sich  im  Monat 
März  gegen  den  Vormonat  nicht  wesentlich  geändert. 
Der  Abruf  an  Industriekohlen  hielt  sich  auf  derselben 


Höhe  wie  im  Februar,  während  der  Absatz  in  all 
Sorten  Hausbrandkohlen  recht  schwach  war.  Insofe 
im  Monat  März  infolge  Zurückhaltung  der  Käufer  weg 
der  am  1.  April  zu  erwartenden  teilweiseu  Ermäßigu 
der  Kohlenpreise  gewöhnlich  eine  stille  Geschäftsz 
einsetzt,  kann  der  Absatz  im  allgemeinen  befriedige 
genannt  werden.  Um  die  starke  Nachfrage  nach  Ko 
kohlen  zu  befriedigen,  mußten  aushülfsweise  grobe  Nu 
Sorten  gebrochen  und  gemahlen  werden,  eine  Maßnahm 
die  notwendig  war,  wenn  den  Hüttenwerken  ihr  voll 
Bedarf  an  Koks  zugeführt  werden  sollte.  Ohne  Fra 
wirkte  auch  die  Privat -Bautätigkeit,  die  erfreulich 
Weise  in  diesem  Jahre  sich  sehr  rege  geltend  mac' 
belebend  auf  den  Absatz  gewisser  Kohlensorten  ein. 

Der  Kohlenversand  auf  dem  Rhein  hatte  unter  d 
schlechten  Wasserverhältnissen  zu  leiden,  er  hat  d 
täglichen  Durchschnittsziffern  wohl  kaum  erreicht. 

Der  Absatz  an  Gaskohlen  war  der  Jahreszeit  en 
sprechend  befriedigend. 

Fettförderkohlen  gingen  für  Industriezwecke  gi 
ab,  der  Absatz  der  Waschprodukte  ließ  den  oben  g 
schilderten  Verhältnissen  entsprechend  zu  wünschen  übri 

In  Magerkohlen  machte  sich  Nachfrage  nach  g 
waschenen  Magerfeinkohlen  von  Seiten  der  Ziegelei 
geltend. 

Der  Koks versand  des  Monats  März  weist  mit  ruB 
705  000  t  die  höchste  bis  jetzt  in  einem  Monate  e 
reichte  Versandziffer  auf  und  übersteigt  den  letzt 
Rekord  des  Monats  Oktober  1900  um  etwa  5000 
Der  Vergleich  mit  dem  Februar  1903  ergibt  eine  Z 
nähme  von  74  000  t,  mit  März  1902  eine  solche  v 
207  000  t,  oder  etwa  41  pCt.  Der  Versand  d 
I.  Quartals  1903  hat  2  013  000  t  gegen  2  050  000 
im  IV.  Quartal  1902  betragen. 

Der  Abruf  in  Hoch  ofenkok  s  ist  durchweg  ein  s 
befriedigender  gewesen,  während  bei  Gießereikoks,  Brec 
koks  und  Siebkoks  keine  Veränderung  in  der  Marktla 
gemeldet  werden  kann. 

Briketts.  Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betr 
bei  25/26  Arbeitstagen  145  630  t  gegen  114  535  t  ' 
März  des  Vorjahres.  Die  Fabriken  waren  sämtlich  a 
reichend  beschäftigt. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Marktverh" 
nisse  für  schwefelsaures  Ammoniak  haben  in  den  letz 
Wochen  eine  über  alles  Erwarten  günstige  Entwickel 
genommen.  Bei  sehr  reger  Nachfrage,  der  genüge 
Vorräte  nicht  gegenüberstanden,  stiegen  die  Preise 
England  im  Laufe  des  Monats  März  von  12  L.  15 
auf  13  L.  10  .s.  für  prompte  Lieferung.  Im  Inlan 
konnte  der  Bedarf  für  Frühjahrslieferung  ebenfalls  nie 
befriedigt  werden.  Auch  für  Sommer  und  Herbst  si 
die  uns  zur  Verfügung  stehenden  Mengen  bereits 
guten  Preisen  verschlossen. 

Teer.  Die  Verhältnisse  auf  dem  Teermarkte  e 
fuhren  keine  Änderung.    Die  Abnahme  bleibt  nacl 
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e  vor  regelmäßig  und  hält  sich  auf  der  Höhe  der 
Erstellung. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  bewegten  sich 
ide  März  für  DOprozentiges  Benzol  auf  9  bis  91/,  (/. 
d  für  50  prozentiges  Benzol  auf  7  V2  bis  8  d.  und  zeigen 
mit  keine  wesentliche  Veränderung  gegen  den  Vor- 
onat.  Im  Inland  bleibt  der  Bedarf  auf  der  bis- 
rigen  Höhe  und  die  gekauften  Mengen  werden  schlank 
genommen. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  6.  April  1903, 
feestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   .    .  . 

b)  Gasflammförderkohle 

c)  Flammförderkohlß  . 

d)  Stückkohle  .... 

e)  Halbgesiebte  .... 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  I 
»         »  » 
»         »  » 
»         »       »  IV 

g)  Nußgraskohle  0  —  20/30  mm 
„  0—50/60  mm 

h)  Gruskohle  4,00 

Fettkohle: 

a)  Förderkohle  9,00 

b)  Bestmelierte  Kohle  . 

c)  Stückkohle  12,50 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  ~i\ 
»  »  »  H| 
»         »       »  HI 

)}        '  IV 

e)  Kokskohle  9,50 

Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

b)  Förderkohle,  melierte  . 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 
nach  dem  Stückgehalt  . 


11,00- 
9,75- 
9,00- 
12,50- 
12,00- 

12,50- 

11,00- 
9,75- 
6,50 
8.00- 


12,50  JL 
-10,75 
■  9,75 

-14,00  ,. 

-13,00  „ 

13,25  „ 

11,75  „ 

10,75  „ 

-  8,00  „ 

-  9,00  „ 

-  6,75  , 


9,75 
10,50  —  11,00 
-13,50 

12,50  —  13,50 


11,00- 
9,75- 


7,75- 
9,50- 


-12,00 
-10,75 
-10,00 

-  8,75 
-10,00 


11,00- 

d)  Stückkohle  12,50- 


-12,50 
-14,00 


e)  Anthrazit  Nuß  Korn  I 

1*  1*  H  H 


17,50—19,00  Jl, 
19,50—23,00  „ 


f)  Fördergras   6,50—  7,50  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .  .  4,00 —  5,50  „ 
IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks  15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II  .  .  .  17,00  —  18,00  „ 
V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    10,50—13,50  „ 
Marktlage    unverändert   ruhig.     Nächste   Börsen  -  Ver 
Sammlung  findet  am  Dienstag  den  14.  April  1903,  nach- 
mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof",   Hotel  Hartmann,  statt. 

Metallmarkt.    Marktlage  unverändert. 
Kupfer.    G.  H.  L.  60.  12.  6.  bis  L.  62.  12.  6.,  3  Mt. 
L.  60.  15.  bis  L.  62.  15. 

Zinn  ruhig.  Straits  L.  135.  5.  bis  L.  136.  2.  6.,  3  Mt. 
L.  135.  10.  bis  L.  136.  5. 

Blei  fest.  Weiches  fremdes  L.  12.  13.  9.  bis  L.  12.  15., 
engl.  L.  12.  15.  bis  L.  13. 

Zink  flau.  G.  0.  B.  L.  22.  10.  bis  L.  22.  15.,  bes.  Marken 
L.  22.  15  bis  L.  23. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne.)  Der 
Markt  setzte  bei  Beginn  der  Berichtswoche  ziemlich  fest 
ein  und  zeigte  auch  im  weiteren  Verlaufe  keine  Abweichung 
in  der  bisherigen  ruhigen  Lage.  Beste  northumbrische 
steam-Kohle  hielt  sich  mit  10  s.  bis  10  s.  3  d.  f.o.b. 
auf  der  Höhe  der  Vorwoche.  Zweite  Sorten  wurden  etwas 
besser  und  zwar  mit  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d.  notiert,  und 
steam-smalls  mit  5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  Für  beste 
Durham-Gaskohle  wurden  8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.  und 
für  ungesiebte  Bunkerkohle  8  s.  bis  8  s.  9  d.  je  nach 
Qualität  bezahlt.  Auf  dem  Koksmarkt  herrschte  in  der  ver- 
flossenen Woche  ziemlich  lebhafte  Nachfrage.  Es  er- 
zielte bester  Ausfuhrkoks  17  s.  3  d.  bis  18  s.  f.o.b., 
während  Hochofenkoks  seinen  Preis  mit  16  s.  6  d.  bis 
16  s.  9  d,  hielt. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  war  die  Stimmung  ruhig. 
Baten  im  allgemeinen  etwas  höher;  sie  betrugen  vom 
Tyne  nach  London  3  s.  l'/2  d.,  nach  Hamburg  3  s.  6  d. 
bis  3  s.  7Y2  d-,  nach  Swinemünde  3  s.  10y2  d.  bis  4  s. 
iy2  d.,  nach  Genua  6  s.  3  d.  bis  6  s.  9  d.,  nach  Stock- 
holm 4  s.  bis  4  s.  3  d.  und  nach  Kronstadt  4  s.  bis 
4  s.  V/2  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Beport,  London.) 


2.  April 


von 
s.  I 


bis 


8.  April 


L. 


von 

s.  I 


d. 


bis 


d. 


J*»i  p.  gallon  

mmoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t 

5!izol  90  pCt.  p.  gallon  

-     50    ,     .  „   

:>luoi  p.  gallon  

)lvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon  . 

arbolsäure  60  pCt  

reosot  p.  gallon  

uthraeen  A  40  pCt  

uthracen  B  30—35  pCt  

seh  p.  t.  f.o.b  


13 


10 


58 


1% 
9 

7% 
7 

8V2 
6 

l9/lG 
l3/4 
1 


7V4 

9 

6V. 
l5/8 
I'/a 


59 


13 


10 


58 


rv8 

9 

7V2 

7 

8 
G 

IV2 
13/4 

1 


—  2 


58 


7V4 

8V2 

6V» 

19/ig 
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Ausstellungs-  und  Unterriehtswesen. 

Errichtung  von  eisenhüttenmännischen  Fakul- 
täten an  den  preufsischen  technischen  Hochschulen. 

Der  Verein  deutscher  Eisenhüttenloute  hat  den  Berl.  Pol. 
Nachr.  zufolge  beschlossen,  dem  ihm  von  dem  Hauptaus- 
schuß der  Düsseldorfer  Ausstellung  zur  Förderung  des 
Eisenhüttenwesens  überwiesenen  Betrag  von  100  000  dl. 
dem  preußischen  Kultusminister  unter  bestimmten  Voraus- 
setzungen zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Ausschuß  hatte 
dem  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  aufgegehen,  einen 
an  die  Ausstellungsleitung  gerichteten  Antrag  auf  Errichtung 
eines  Eisenhüttenmännischen  Instituts  an  der  technischen 
Hochschule  zu  Aachen  zu  erledigen;  mit  der  Eingabe  an 
den  Kultusminister  soll  nun  ein  Gesuch  um  Errichtung 
von  Eisenhüttenmännischen  Fakultäten  an  den  preußischen 
technischen  Hochschulen  eingereicht  werden. 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 

A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  16.  März  03  an. 

40  a.  H.  28  132.  Schachtofen  mit  getrennter  Zuführung  von 
Erz  und  Brennstoff.  William  Frederick  Hannes,  Deming,  V.  St.  A. ; 
Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  u.  F.  Kolini,  Berlin  NW.  6. 
13.  5.  02. 

47  e.  F.  16  430.  Vorrichtung  zum  Schmieren  von  Draht- 
seilen mit  einer  das  Drahtseil  umschließenden,  mit  einer  Schjoier- 
presse  verbundenen  Schmierkammer.  Franz  Fritz  u.  Berthold 
Grünpeter,  Antonienhütte  O.-Schl.    21.  6.  02. 

50  c.  R.  17  464.  Mehrfacher  Kollergang  mit  stufenweiser 
Zerkleinerung  des  Mahlgutes;  Zus.  z.  Pat.  133  930.  Julian 
Rakowski,  Warschau ;  Vertr. :  Ernst  von  Niessen  u.  Kurt  von 
Niessen,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    20.  11.  02. 

74  c.  S.  16  665.  Auslösevorrichtung  für  elektrische  Signal- 
geber.   Siemens  &  Halske,  Akt. -Ges.,  Berlin.    3.  7.  02. 

Vom  19.  März  03  an. 

10  a.  M.  20  693.  Förder-  und  Löschrinne  für  glühenden 
Koks,  Schlacke  o.  dgl.  Ocke  Rickertsen,  Berlin,  Brückenstr.  1  c. 
6.  12.  01. 

20  c.  W.  19  565.  Vorrichtung  zum  Kippen  von  Entlade- 
wagen  mit  einem  auf  Rollen  in  die  Ruhe-  bezw.  Gebrauchs- 
stellung seitlich  verschiebbaren  Wagenkasten.  Paul  Gerhard, 
Völklingen  a.  Saar,  und  Carl  Wenner,  Metz.    30.  8.  02. 

21  Ii.  S.  16  400.  Verfahren  zur  Behandlung  von  Erzen, 
Metallen  u.  dergl.  im  elektrischen  Ofen.  Dr.  Walter  von  See- 
mann, Zürich;  Vetr. :  Otto  Egle,  Pat.-Anw.,  Lörrach.    5.  5.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  16.  März  03. 

10  b.  194  237.  Brennbriketts,  mit  Hohlkanal  versehen.  Gustav 
de  Bruyn,  Cöln,  Lupusstr.  41.    14.  2.  03. 

20  a.  194  562.  Seilführung  für  Seilbahnen  aus  einer  unter 
Einwirkung  der  vorüberfahrenden  Wagen  ausweichenden,  durch 
Gewichtsbelastung  in  die  Gebrauchslage  zurückgeführten  Trag- 
rolle.   Wilhelm  Hempel,  Winkhausen  b.  Heißen.    6.  2.  03. 

42b.  194  592.  Rillenschablone  mit  Taster  zum  unmittelbaren 
Ablesen  der  Abnutzung  in  der  Seilrille.  Heinrich  Altena,  Ober- 
hausen, Rhld.    12.  2.  03. 

50c.  194  809.  Auf. voller  Läuferbahn  angeordneter  schwerer 
Koller  und  auf  mit  Offnungen  versehener  Läuferbahn  ange- 
ordneter leichter  Koller  für  Zweiläufernaßkoller  mit  drehbarem 
Teller.  Adalbert  Schütze,  Braunschweig,  Sophienstr.  14.  6.  12.  02. 

50  d.  194  494.  An  Breitschüttelmasehinen  für  Sichtzwecke 
die  Anordnung  eines  Verteilers,  bestehend  aus  einem  das  Sicht- 
gut aufnehmenden  Kasten  mit  einer  gleichschenklig  dreieckigen 
Bodenfläche.    Dr.  H.  Seilnick,  Leipzig,  Altestr.  1.    23.  1.  03. 


50  d.  194  522.  Siebkasten  für  Sortiermaschinen  nach  Ge- 
brauchsmuster 165  259  mit  verstellbarer,  winkelförmiger  Klapp< 
zur  Ableitung  des  Siebgutes  nach  verschiedenen  Richtungen 
Joh.  Wäschle,  Ravensburg,  Württ.    17.  2.  03. 

78  e.  194  806.  Sicherheitszünder  mit  Holzpflock  am  Abzuo-s- 
draht.    Carl  Schmitz,  Schalke.    3.  11.  02. 

78  e.  194  892.    Zündschnurzünder,  bestehend  aus  einer  mit 
Zündsatz  und  Zündspitze  versehenen  Hülse,  welche  durch  einen 
Gummischlauch  mit  einem  Metallringe  zum  Befestigen  der  Zündl 
schnür  verbunden  ist.    W.  Norres,  Schalke.    14.  2.  03. 

C.  Deutsche  Patente. 
Iii.  139  612,  vom  19.  März  01.    Carl  Martiui  <S 
Co.,  Kommanditges.  in  Hannover.    Vorrichtung  ml 
stufemveisen  Waschung  von  Kies,  Sand  u.  der  gl 

Die    Vorrichtung    besteht    aus    mehreren,  hintereinandei 
liegenden,  durch  ringförmige  Scheidewände  u1,  u2  voneinander 
getrennten  Waschtrommeln  w1,  w2  und  w3,  welche  mit  Hebel 
schaufeln  t  versehen  sind.    Auf  einer  gemeinschaftlichen,  hohle« 
Achse  z    sind  in  geeigneten  Abständen  voneinander  schräg! 


Führungsbleche  o  angebracht.  Das  in  die  Trommeln  ein 
geführte  Waschgut  wird  in  ununterbrochenem  Arbeitsvorgang! 
abwechselnd  von  den  Hebeschaufeln  t  emporgehoben  und  durcl 
die  Führungsflächen  o  in  achsialer  Richtung  bis  zum  Ausfal 
weiter  befördert.  Die  Waschflüssigkeit  fließt  dem  Waschgu 
entgegen. 

5a.  139  444.  vom  15.  März  00.  Oscar  Hacken 
berg  in  Düsseldorf.  Tiefbohrvorrichtung  für  drehende 
und  stofsendes  Sohren. 

Bei  der  Verwendung  der  Vorrichtung  zum  drehenden  Bohre 
wird  von  der  Hauptwelle  r  aus  die  Bewegung  mittels  des  K 
rädergetriebes  x  y  auf  die  Bohrspindel  h  übertragen,  währen« 
bei  Verwendung  der  Vorrichtung  zum  stoßenden  Bohren  di 


Bohrspindel  von  dem  Zahnrad  x  losgekuppelt  und  das  Boln 
gestänge  durch  die  Pleuelstangen  c  mit  den  Kurbeln  d 
Hauptwelle  r  gekuppelt  wird. 


11.  April  1903. 


-    357  - 


Nr.  15. 


5a.  139  563,  vom  11.  April  02.  Firma  E.  Bendel 
i  Magdeburg-Sudenburg.  Tiefbohrvorrichtung. 

Die  Stoßbewegung  wird  durch  die  Vermittlung  von  Hub- 
lumen  und  Köllen  durch  seitliches  Ausbiegen  der  das  Gestänge 
agenden  Seile  oder  Ketten  hervorgerufen  Die  die  Ausbiegung 
wirkenden  Köllen  stehen  mit  Luftbuffern  in  Verbindung, 
eiche  die  Bewegung  der  Rollen  und  der  Seile  oder  Ketten 
•emsen. 

5a.  139564,  vom  29.  Mai  02.  Mecklenburgische 
ewerkschaft   „Friedrich   Franz"   in  Lübtheen 

Mecklenburg.  Bohrer  mit  oberhalb  der  Schneide 
ngeordneter  Führung. 

Um  beim  Fallen  des  Bohrers  Vorsprünge  u.  dergl.  von  der 
ohrlochwandung  zu  entfernen,  ist  der  Bohrer  mit  einer  derart 
•hräg  gestellten  Platte  versehen,  daß  er  durch  den  Gegendruck 
;s  im  Bohrloch  befindlichen  Wassers  fortwährend  gegen  die 
'andungen  des  Bohrloches  gedrückt  wird. 

5b.  139693,  vom  21.  Aug.  00.  Sullivan  Machinery 
ompany  in  Chicago.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
ortbeivcgung  von  Messerhctten-Schrännnascliinen  längs 
nes  Kohlenstoßes. 
Die  Vorschubkette  4  ist  von  der  Verankerungsstelle  16  aus 
der  auf  dem  Vorschubschlitten  18  gelagerten  Antriebs- 
ittennuß 3  und  von  dieser  über  2  am  hinteren  und  am  vorderen 


□de  des  Vorschubschlittens  gelagerte  Rollen  8  und  1 3  zur  Ver- 
lkerungstelle  11  geführt.  Durch  diese  Anordnung  der  Kette 
ird  ohne  besonderes  Führungsbett  beim  Flankenschram  ein 
irückweichen  der  Schrämvorrichtung  vom  Kohlenstoß  ver- 
ieden. 


5b.  139549,  vom  25.  Jan.  02. 
Friedr.  Hüppe  in  Remscheid. 
Schrämhopf  m;t  in  sclnvalbeu- 
schwanzförmigen  Nuten  eingesetz- 
ten Messern. 

Die  Grundflächen  der  die  Messer 
tragenden  Nuten  steigen  nach  hinten 
zu  an,  oder  sind  seitlich  verengt,  sodaß 
die  in  die  Nuten  eingreifenden,  aus- 
wechselbaren Messer  beim  Arbeiten 
durch  die  keilartig  wirkenden  schrägen 
Flächen  oder  durch  die  Verengungen 
selbsttätig  festgeklemmt  werden. 


35a.  138  582,  vom  28.  Jan.  02.  Firma  C.  Herrm. 
indeisen  und  A.  Jahrisch  in  Chemnitz-Gableuz. 

Fangvorrichtung  für  Aufzüge 
j-i  endlosem,    elastisch  am 

Förderseil  befestigtem  Seil. 

Die  Fangkeile  für  den  Förder- 
korb des  Fahrstuhls  werden  durch 
Sperren  der  Seiltrommel  zur  Anlage 
an  die  Führungen  gebracht.  Die 
Sperrung  der  Führungstrommel  a 
erfolgt  durch  einen  schwingbar 
gelagerten  Gewichtshebeid,  welcher 
durch  an  derNabe  derTrommel  ange- 
ordnete Nocken  c  in  Schwingungen 
versetzt  wird,  indem  bei  zu  großer 
Geschwindigkeit  des  Förderkorbes 
der  Gewichtshebel  d  sich  über- 
schlägt und  mit  einem  Sperr- 
inn zum  Eingriff  in  die  Verzahnung  der  Trommel  gelangt, 
»daß  eine  Weiterdrehung  derselben  verhindert  wird. 


J/ 

V 


D 


10 


35  a.  139  559,  vom  23.  April  Ol.  Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft  vorm.  Schlickert  &  Co.  Aufzug 
mit  zwei  oder  mehreren  durch  je  einen  Motor  angetriebenen 
Treibscheiben. 

Zwischen  den  von  eigenen 
Maschinen  angetriebenen  Treib- 
scheiben a  b  sind  eine  oder 
mehrere  Scheiben  c  ohne  be- 
sonderen Antrieb  angeordnet, 
welche  lediglich  durch  den  Zug 
des  Förderseils  gegen  die  Treib- 
scheiben a  b  gepreßt  und  so 
durch  rollende  Reibung  von 
letzteren  mitgenommen  werden 
und  ebenfalls  treibend  auf  das 
Seil  wirken. 

Es  kann  dadurch  beiFörderein- 
richtungen  mit  schnelllaufenden 
Antriebsmaschinen  (mit  un  - 
mittelbarem  elektrischem  An- 
trieb) und  demgemäß  kleinen 
Treibscheiben  die  Zahl  der 
treibenden  Scheiben  vergrößert 
werden,  ohne  daß  jede  Scheibe 
eine  besondere  Antriebsmaschine  erfordert.  Ferner  wird  durch  die 
lose  Verbindung  der  Scheiben  vermittels  Reibung  eine  Gefährdung 
des  Seils  bei  entstehender  Verschiedenheit  der  Scheibendurch- 
messer vermieden,  welche  besonders  bei  Anwendung  von  Zahn- 
radübersetzungen  u.  dergl.  zwischen  den  Scheiben  auftrat. 

35  a.  139  713,  vom  26.  Jan.  02.  Ignatz  Giolbars 
in  Zgorzeletz  b.  Beuthen,  O.-Schl.  Fangvorrichtung 
für  Schachtforderungen,  Aufzüge  u.  dergl.  mit  in  die 
gezahnte  Leitung  eingreifenden  Fangarmen. 

Nach  der  Erfindung  werden  die  bekannten,  am  Fördergestell 
angebrachten,  bei  Seilbrüchen  in  eine  Zahnung  der  Leitung 
eingreifenden  Fangarme,  anstatt  wie  bisher  um  feste  Bolzen 
schwingbar  gelagert  zu  werden,  mit  Bogenstücken  in  ent- 
sprechenden Führungen  am  Fördergestell  unter  Federdruck 
gehalten,  sodaß  bei  einem  Seilbruch  die  Fangarme  nach  den 
Seiten  in  die  gezahnte  Leitung  fest  hineingedrückt  werden. 

35c.  138  271,  vom  16.  Aug.  Ol.  A.  Beien  in 
Herne  i.  W.  Vorrichtung  zum  Auflegen  der  Berg- 
lnerlxsförderseilc  auf  die  Treibscheiben  bei  der  Koepe- 
Förderun'i. 

Nach  der  Erfindung  werden  zwischen  dem  Wickelhaspel,  auf 
den  das  neu  aufzulegende  Seil  aufgerollt  ist,  und  der  Treib- 
scheibe Reibungstrommeln  eingeschaltet,  welche  mit  halbkreis- 
förmigen Rillen  versehen  sein  können  und  um  die  das  Seil 
mehrere  Male  in  nebeneinander  hegenden  Lagen  gewickelt  wird. 
Es  wird  dadurch  eine  möglichst  geringe  Seilspannung  zwischen 
dem  Wickelhaspel  und  den  Reibungstrommeln  erzielt  und  eine 
Beschädigung  des  Seiles  auf  dem  Wickelhaspel  durch  Reibung 
oder  Quetschung  verhindert. 

35 C.  138  911,  vom  14.  Febr.  02.  J.  Baptist 
Damm  in  St.  Johann-Saarbrücken.  Elektromagnetische 
Bremse  für  die  Seilschriben  von  Fördermaschinen  u.  dergl. 

Ein  im  Fundament  der  Fördermaschine  verankerter  Elektro- 
magnet a  greift  mit  den  als  Bremsbacken  h  ausgebildeten  Enden 
seiner  durch  den  Zapfen  b  verbundenen  und  um  denselben 
drehbaren  Schenkel  a1  um  den  Bremsring  f  der  Seiltrommel  als 


Anker.  Die  Bremsbacken  h  sitzen  ihrerseits  mittels  der 
Zapfen  i  beweglich  an  den  Magnetschenkeln,  um  bei  starkem 
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seitlichem  Schlag  der  Seiltrommel  stets  vollständig  aufliegen 
zu  können.  Durch  Einschalten  der  Magnetwickelung  kommen 
die  stählernen  Bremsbacken  h  zum  Aufliegen  oder  Schleifen. 

42k.  139  740,  vom  13.  Febr.  02.  Ä.  Kette  in 
Siedersdorf  i.  Seh.  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
E.i iilosionsgröfse  von  Sprengstoffen. 

Der  zu  untersuchende  Sprengstoff  wird  hinsichtlich  seiner 
Fähigkeit,  die  Explosion  auf  einen  anderen  Sprengstoff  zu  über- 
tragen oder  diese  von  einem  anderen  wirksam  zu  empfangen, 
mit  einem  Normalsprengstoff  verglichen.  Die  zu  vergleichenden 
Körper  müssen  hierbei  gleiche  Form  und  gleiches  Gewicht 
haben.  Aus  der  veränderlichen  Entfernung,  über  welche  hinweg 
sich  die  Explosion  auf  den  zweiten  Körper  noch  überträgt,  läßt 
sich  die  Explosionsempfindlichkeit  nach  gegebenen  Formeln 
berechnen. 

50  c.  139  752,  vom  23.  Sept.  02.  C.  Am  ende  in 
Braunschweig.  Kollergang  mit  feststehender  Waldbahn 
und  Läufer  rahmen. 

Um  ein  Durchbiegen  des  Läuferrahmens  zu  vermeiden  sind 
Rollen  angeordnet,  welche  den  Läuferrahmen  unterstützen. 

50  tL  138  816.  vom  10.  Juni  02.  Eisenwerk 
(vorm.  Nagel  u.  Kaemp)  A.-G.  in  Hamburg-Uhlen- 
horst. Slo/sau/lana  —  Torrichtung  bei  Paddgauslese- 
ntaschinen,  Flachsichtcrn  u.  dcrgl.  mit  hin-  und  her- 
gehender Beu-egitng. 

Der  Zylinder  C  des  Apparates  folgt  den  Bewegungen  der 
Auslesemaschine,  während  der  Bock  D  und  die  Traverse  T  mit 
den  Kolben  K  keiner  Bewegung  unterworfen  sind.  Die  zwischen 
den  Kolben  K  und  den  Zylinderböden  des  Zylinders  C  befindliche 


Figur  zu  Nr.  138  816. 

Luft  wird  bei  jedem  Hub  der  Auslesemaschine  auf  der  dem  Hub 
entsprechenden  Seite  im  Zylinder  zusammengedrückt,  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  hingegen  wird  dieser  Druck  aufgehoben. 
Die  so  zusammengepreßte  Luft  nimmt  den  Stoß  der  Auslese- 
maschine, welcher  durch  den  Hub  Wechsel  und  die  Trägheit  der 
bewegten  Massen  der  Maschine  bedingt  ist,  elastisch  auf  und  ver- 
hindert dadurch  ein  Hüpfen  und  Abdrücken  der  Rollstützen  R 
vor  ihren  Auflageflächen. 

50  (1.  139  010,  vom  1.  Jan.  02.  Dr.  H.  Seilnick 
in  Leipzig-Plagwitz.  Siebvorrichtung  mit  stufen- 
förmigen Siebböden. 

Die  Siebvorrichtung  ist  aus  stufenförmig  angeordneten  Sieb- 
böden gebildet.    Jede  Stufe  dieser  Siebböden  a  b   wird  durch 


einen  besonderen  mit  Siebgewebe  überspannten  Rahmen  gebildet. 
Die  Klopf  körper  i  ruhen  auf  stufenförmigen  Reinigungsböden  h, 
welche  unter  jedem  Siebboden  parallel  zu  diesem  angeordnet  sind. 


S!  <\  139  354.  vom  18.  Febr.  02 
William  Legett  Mc  Cabe  ii 
Tacoma  (V.  St.  A.).  Schiittrinn 
mit  einstellbaren  Scitni  in'hr'en. 

Die  Schüttrinne  dient  zum  Überfu 
von  Gegenständen  von  einem  höheren 
einem  tiefer  gelegenen  Ort,  wobei  die 
wegung  der  Gegenstände  durch  der 
Eigengewicht  erfolgt  und    durch  e 
sprechende  Einstellung  der  Seiten  wa 
infolge  dadurch  bewirkter  Einstellung-  d 
von  den  Seitenwänden  auf  das  Gut  a 
geübten  Bremswirkung  geregelt  wetfd 
kann.     Die  oberen  Seitenwände  e  d 
Rinne  sind  um  Bolzen  f  drehbar 
mittels  Scharniers  mit  den  unteren  Seit 
wänden  d  verbunden.    Jede  der  Wände 
wird  von  mehreren  Gleitschienen  g 
tragen,   welche   dicht   neben   den  e 
sprechenden  Gleitschienen  der  gegen« 
liegenden  Seitenwand  in  dem  doppa 
Rinnenboden  liegen  und  vermittels  ei 
durchgehenden  Schnurwerkes  gegene' 
ander  bewegt  werden  können.  Die  ofe« 
Seitenwände  e  drehen  sich    bei  ei" 
Veränderung  des  Abstandes  der  Seit 
wände    d    voneinander    um    f.  ( 
Figur  zeigt  die  Schüttriime  von  v 
gesehen.) 

Sie.  139380,  vom  8.  Mai 
Frank  Kryder  Hoover  u 
Arthur  John  Mason  in  Ch' 
cago.  Speicher  zur  Aufnalt 
und   Abgabe    von   Erz  u 
ähnlichen/  Material. 


Unterhalb  der  Auslauföff 
des  Speichers  ist  ein  drekj 
Austrage-Zylinder  angeordnet. 
Erfindung  besteht  darin,  daß 
gitterförmig  gestaltete  (zum 
quemen  Einführen  einer  Stange 
Stauungen)    Vorderwand  4 
Speichers  an  einem  Punkte  end 
dessen  Entfernung  von  der  hinte 
Wandung   2   des  Speichers 
Rücksicht   auf  den  Durchmes 
des  Zylinders   6    und  den 
schungswinkel   des  Speichergu 
so  zu  bemessen  ist,  daß  be 
Stillstand   des  Zylinders 
Material  sich  auf  den  Zylm 
stützt  und  am  Herausfallen  v 
hindert  wird,  während  es  b" 
Drehen  des  Zylinders  gle"' 
mäßig   von   letzterem  mit 
nommen  und  ausgeworfen 
Es  wird    für   Erz  das 
hältnis  1  :  3  für  den  gering" 
Abstand   der  Unterkante 
Vorderwand  von  dem  Zylinde 
mantel    zum  Zylinderdurtj 
messer  empfohlen. 
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Submissionen. 

13.  April  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kaiserliche 
ber-Postdirektion ,  Hannover.  Lieferung  von  Stein- 
hlen  und  Koks  für  die  hiesige  Ober-Postdirektion  und 
st  Post-  und  Telegraphenämter  in  Hannover,  sowie  in 
lunover-Linden  für  die  Zeit  bis  Ende  März  1904,  ver- 
schlagt auf  360  t  Steinkohlen  und  220  t  Koks. 

15.  April  d.  J.  Stadtmagistrat  Erlangen, 
ihlciilifferung  pro  1903/04   für  die  städtischen  Anstalten. 

20.  April  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kgl.  Eisenbahn- 
rektion, Erfurt.  Lieferung  von  1200  t  Knorpel- 
aunkohlen. 

24.  April  d.  J.,  vorm.  10  Uhr.  Direktion  der 
Pulverfabrik  bei  Ingolstadt.  Lieferung  von  3200  t 
«»kohlen  für  das  Rechnungsjahr  1903.  Für  die  Be- 
haffung  werden  zugelassen:  1.  I.  Qualität  von  Stück- 
ihlen  oder  gewaschenen  Würfelkohlen  aus  dem  Austria-, 
irre-,  Bayer-  oder  Salkov-Hilf-Schachte,  aus  der  Grube 
öttelborn  oder  König  der  Bergwerksdirektion  Saarbrücken, 
im  Schachte  Frankenholz  (Rheinpfalz)  und  Mittelbexbach, 
is  den  Gruben  des  k.  Bergamtes  St.  Ingbert,  aus  der 
im  ig  Wilhelm-,  der  Zollverein-Zeche  od<r  dem  Consoli- 
täons-Schachte  des  Ruhrgebietes,  aus  den  oberschlesischen 
rubeu  Deutschland,  Konkordia,  Gotthard  und  Charlotte. 

Die  sächsischen  Briketts  der  Vereinigtfeld-Zeche,  die 
uhrkohlenbrikettes  der  Zeche  Vereinigt.  Dahlhauser  Tiefbau- 
id  die  Ruhrkohlenbriketts  S  +  B  der  Firma  Stachelhaus 
ld  Buchloh  in  Mannheim.  3.  Förderkohle  II  aus  der 
)erschlesischen  Grube  Charlotte. 

25.  April  d.  J.  Kgl.  Amtsgericht,  Staßfurt. 
iefemng  der  für  das  Etatsjahr  1903  für  die  Justiz- 
ibäude  erforderlichen  1400  Ztr.  Braunkohlen,  Stückkohle 
ister  Qualität,  und  Briketts. 

L  Mai  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Kanal- Verwaltung 
i  St.  Gilles  bei  Brüssel.  Lieferung  des  Bedarfs  an 
;einkohlen-Briketts  für  Dampfkessel-Feuerung  vom 
,  Mai  1903  bis  30.  April  1904. 

12.  Mai  d.  J.,  vorm.  11  Uhr.  Universitäts- 
uratorium,  Breslau.  Lieferung  von  Steinkohlen  für 
e  Innige  Universität  vom  1.  Juli  er.  ab. 

13.  Juni  d.  J.  Gemeinde-Vorsteher,  Ilvers- 
ehofen  b.  Erfurt.  Lieferung  der  Heizmaterialien  für 
e  hiesigeu  Schulen  etc.  pro  1903.  Es  sind  erforderlich  : 
00  Ctr.  Zentralfeuerungskoks,  Zeche  Dannenbaum,  250  Ctr. 
3hm.  Salonbraunkohle  v.  Robertschacht,  160  Ctr.  Briketts 
ruhe  Naumburg  in  Deuben  (oder  gleiche  Qualität),  50  Ctr. 
rkleinerten  Gaskoks,  aus  westfälischen  Kohlen  und  30  Ctr. 
rudekoks  I,  Qualität. 


liücüerschau. 

Von  den  kontradiktorischen  Verhandlungen  über 
eutsche  Kartelle  ist  als  Heft  1  der  Bericht  über  die 
illeitende  Sitzung  vom  14.  November  1902  und  die 
itzungen  vom  26.  und  27.  Februar  1903  über  das 
»•Maisch-  Westfälische  Kohlen -Syndikat,  nachdem  er  als 
eilage  zum  Reichsanzeiger  veröffentlicht  war,  im  Verlage 
>n  Franz  Siemenroth  in  Berlin  W.  57,  Dennewitzstr.  2, 
•schienen  und  zum  Preise  von  4,50  Ji.  erhältlich. 


Zeitschrittenseliau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

La  houille  en  Lorraine.  (Forts.) Rev.  noire.  29.  März. 
S.  98/102.  Geologische  Formationen  zwischen  dem 
lothringischen  Lias  und  dem  Karbon.  Die  Natur  der  Kohlen- 
vorkommen von  geringerer  Ausdehnungen.  Die  erfolglosen 
Bohrungen  auf  Kohle  von  Saint-Die',  Menil-Flin  und  Mon- 
dorf. Allgemeines  über  Faltungen  in  den  benachbarten 
Steinkohlengebieten.    (Forts,  folgt) 

Naphtha  und  ihre  Fundstätten.  Von  Winkel. 
B.  H.  Ztg.  3.  April.  S.  169/72.  2  Tafeln.  Entstehung 
des  Naphthas. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Primitive  British  coal  mining.  Von  Redmayne. 
Am.  Man.  26.  März.  S.  344^6.  Historische  Entwicklung 
des  englischen  Kohlenbergbaus. 

Outbursts   of  firedamp    in   mines.     Coli.  G. 

3.  April.  S.  737/8.  Zusammenstellung  der  Erfahrungs- 
sätze über  plötzliches  Austreten  von  Schlagwettern  aus 
der  Kohle. 

Electrical  prospectiug.  Ir.  Coal  Tr.  R.  3.  April. 
S.  885.  1  Abb.  Beschreibung  eines  von  Daft  und  Williams 
konstruierten  elektrischen  Apparates  zum  Aufsuchen  von 
Blei-,  Zink-  und  Eisenerzen. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Hebezeuge  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung.    Von   Hanffstengel.    (Schluß.)     Dingl.  P.  J. 

4.  April    S.  209/13.    9  Abb. 

Kraftwerk  mit  mechanischem  Zug.  Von  Josse. 
Schluß  von  S.  376.  Z.  D.  Ing.  4.  April.  S.  480/85. 
Kesselhaus  und  Anlage  für  mechanischen  Zug.  Vergleich 
zwischen  Schornstein  und  Saugzuganlage.  Kraftbfdarf  und 
Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  für  mechanischen  Zug.  Der 
mechanische  Zug  verdient  als  durchaus  betriebssichere 
Anlage  mehr  als  bisher  die  Beachtung  der  Fachleute. 
7  Textfig. 

Ve r b  undkompres  sor  mit  Lenkerventilen,  Bau- 
art  Ho  erbiger.     Von  Walther.    Z.  D.  Ing.    4.  April 

5.  477/80.  Die  guten  Erfolge,  welche  die  Dinglersche 
Maschinenfabrik  s.  Zt.  mit  Hörbiger  Lenkerventilen  bei 
einer  Hochofengebläsemaschine  für  die  Falvahütte  in 
Oberschlesien  gemacht  hatte,  gaben  derselben  Veranlassung, 
diese  Ventile  auch  bei  Kompressoren  anzuwenden  und  zwar 
mit  gleich  gutem  Resultat.    6  Textfig.,  1  Taf. 

Die  Parsonsturbine.  Von  Scherenberg.  (Forts.) 
I.  Gas-Bel.  S.  265/9.  6  Textfig.  Die  Regulierung  und 
ihre  Vorzüge.  Anlage-  und  Betriebskosten.  Parsonsturbinen 
im  Elektrizitätswerk  Elberfeld. 

Steam  turbines  to  date.  Von  Thurston.  Ir.  Age. 
26.  März.  S.  14/5.  Entwicklung  des  Dampfturbinenbaus, 
der  heutige  Stand,  Verwendung  und  Zukunftsaussichten. 

Die  Anwendung  hoher  Überhitzung  beim 
Betrieb  von  Dampfturbinen.  Von  Lewicki.  Forts,  von 
S.  447.  Z.  D.  Ing.  9.  April.  S.  491/97.  Die  Versuchs- 
ergebnisse, Druckmessungen  an  Dampfstrahlen  bei  ver- 
schiedenen Düsen,  Dampfdrücken  und  Temperaturen;  Leer- 
laufversuche: das  Turbinenrad  lief  in  Luft,  in  gesättigtem 
Dampf,  in  überhitztem  Dampf;  ohne  Turbinenrad  mit 
Stopfbüchsenpackung  und  ohne  Turbinenrad  und  Radwelle. 
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Leistungsvei'suche  bei  wechselnder  Umlaufzahl,  überhitztem 
Dampf  und  Vakuum.  Zusammenfassung  der  Ergebnisse 
und  Folgerungen  daraus:  die  Lavaische  Dampfturbiue  ist 
die  einzige  unter  den  in  die  Praxis  eingeführten  Bauarten, 
welche  die  höchsten  Überhitzungsgrade   ertragen  kann. 

2  Textfig.    Schluß  folgt. 

Hydraulic  experiments  on  a  plunger  pump. 
Von  Goodmann.  (Forts.)  Am.  Man.  26.  März.  S.  349/53. 
Besprechung  einer  Reihe  von  Diagramme. 

Versuche  an  einer  Ammoniak-Kompressions- 
kältemaschine.  Von  Stetefeld.    Z.  D.  Ing.    S.  498/499. 

3  Textfig.  Beschreibung  der  Anlage.  Das  Versuchs- 
verfahren; Versuchszahlen  und  -ergebnisse. 

Electric  winding  engines.  Von  Scott.  1  Abb. 
(Forts,  folgt.)  Tr.  Coal.  Tr.  R.  3.  April.  S.  877/8. 
Vorteile  der  elektrischen  Fördermaschinen,  insbesondere  in 
Verbindung  mit  Köpe-Seheiben. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Bestämmande  af  zinkhalten  i  legeringar  med 
koppar  eller  med  koppar  och  tenn  genom  zinkes 
förflyktigande  vid  upphettning.  Von  Tamm.  Tekniks 
Tidskrift.  28.  März.  Bestimmung  des  Zinkgehaltes  in 
Legierungen  mit  Kupfer  sowie  mit  Kupfer  und  Zinn  durch 
Verflüchtigung  des  Zinks  bei  seiner  Erhitzung  und  Ergeb- 
nisse dieser  Proben. 

Über  die  Herstellung  von  Zinkretorten  und 
deren  Verhalten  im  Feuer.  Von  Mühlhäuser.  Z.  f. 
ang.  Ch.  24.  März.  Retorten  aus  Ton  von  St.  Louis: 
Herstellung,  Verhalten  im  Feuer,  Zustand  während  des 
Gebrauchs,  Arbeitsresultate. 

Über  Chamottesteine,  deren  Eigenschaften 
und  Schicksale  im  Zinkofen.  Von  Mühlhäuser.  Z.  f. 
ang.  Ch.  7.  Apr.  Chamottesteine  aus  St.  Louis  -  Ton. 
Die  Steine  müssen  bei  der  Herstellung  zur  Erlangung 
einer  genügenden  Widerstandsfähigkeit  mindestens  100°  C 
über  die  höchsten  im  Zinkofen  auftretenden  Temperaturen 
erhitzt  werden. 

Stassanos  elektriska  stälugn.  Teknisk  Tidskrift. 
28.  März.  Konstruktion,  Beschickung,  Kraftverbrauch, 
Betriebs-  und  Anlagekosten  und  Schmelzungsresultate  des 
elektrischen  Stahlofens  von  Stassano. 

Einiges  über  die  Korrosion  der  Metalle  im 
Seewasser.  Von  Diegel.  Ver.  Bef.  Gew.  März.  S.  93/118. 
11  Textfig.  7  Tafeln.    (Forts,  folgt.) 

Die  Reaktions stürme  und  ihre  Anwendung  in 
der  chemischen  Technik.  Von  Rauter.  (Schluß.) 
Dingl.  P.  J.  4.  April.  S.  219/22.  32  Abb.  2.  Füllung 
mit  unregelmäßigen  Stücken.  3.  Füllung  mit  Ringen, 
Zylindern  und  Schüsseln. 

Die  Beurteilung  des  Wertes  von  Spreng- 
stoffen. Von  Blockmann.  Dingl.  P.  J.  4.  April.  S.  216/8. 
1  Tabelle. 

Fortschritte  in  der  Reinigung  der  Abwässer. 
Von  Schreib.  Chem.  Ztg.  4.  April.  Allgemeines.  Ziel 
des  Vereins  für  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung. 
Hydrobiologische  Untersuchungen  der  Flußläufe,  Flußver- 


11.  April  1903. 

unreinigungen.  Reinigungsverfahren,  Berieselung.  Bio 
logische  Reinigung.  Mechanische  und  chemisch-mechanisch 
Klärung.  Analyse. 

Bürette  mit  automatischer  Einstellung  de 
Nullpunktes  und  Entleerung  durch  direktes  Zu' 
rückfließen  der  nicht  verbrauchten  Flüssigkeit 
Von  Zahn.  Z.  f.  ang.  Ch.  24.  März.  2  Abb.  Ein  an 
oberen  Ende  zu  einer  Kapillare  ausgezogenes  Heberroh 
zweigt  vor  dem  unteren  Bürettenverschluß  ab  und  münde 
oben  in  die  zu  einer  Kugel  erweiterte  une  mit  einem  Ent 
lüftungsrohr  versehene  Bürette  ein.  Die  Vorrichtung  er 
möglicht  schnelle  Einfüllung  und  präzise  Einstellung  de 
Titerflüssigkeit. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Die  Salinen  Österreichs  im  Jahre  1900.  Öst.  1 
4.  April.  S.  186/90.  Die  Betriebsverhältnisse.  (Fortsf 
folgt.) 

Le  commerce  d'exportation  du  coke  ä  desti 
nation  de  San  Francisco.  Mon.  off.  2.  April.  S.  280/1 
Während  die  Kohleneinfuhr  San  Franciscos  zur  See  vo! 
1  834  785  t  in  1901  auf  1  445  598  t  in  1902  zurück 
ging,  was  auf  vermehrte  Verwendung  des  Petroleums  z 
Heizzwecken  und  eine  bessere  Ausnutzung  der  Wasserkraft 
der  Sierra  Nevada  mittels  elektrischer  Kraftübertragun; 
zurückzuführen  ist,  stieg  die  Kokseinfuhr  der  Stadt  infolg, 
ausgedehnter  Verwendung  dieses  Brennstoffes  zu  Vti 
hüttungszwecken  von  34  533  t  in  1901  auf  64  916 
in  1902.  Etwa  die  Hälfte  hiervon  kam  aus  Großbritanniei 
18  000  t  aus  Belgien  und  Deutschland  und  der  Rest  au 
britisch  Kolumbien  und  Australien. 


Personalien. 

Die  Erlaubnis  zur  Anlegung  verliehener  nichtpreußischp 
Orden  ist  erteilt  worden  und  zwar 

der  ersten  Stufe  der  III.  Klasse  des  chinesische 
Ordens  vom  doppelten  Drachen  dem  Geheimen  Bergra 

Schreiber, 

des  Fürstlich  Schwarzburgischen  Ehrenkreuzes  II.  Klas> 
dem  Oberbergrat  Matthiaß. 

Der  Bergassessor  Gebhardt,  technischer  Hilfsarbeifr: 
bei  dem  Königlichen  Bergrevierbeamten  zu  Frankfurt  a.  0 
ist  vom  8.  April  1903  ab  in  gleicher  Eigenschaft  der 
Königlichen  Revierbeamten  zu  Weißenfels,  der  bisher  dij 
selbst  als  technischer  Hilfsarbeiter  beschäftigte 

Bergassessor  Horn  ist  von  demselben  Zeitpunkte  a 
als  technischer  Hilfsarbeiter  dem  Kollegium  des  Könif. 
liehen  Oberbergamts  zu  Halle  zugeteilt  worden. 

Die  Bergreferendare:  Johannes  Merensky,  Brn 
Tittler  (Oberbergamtsbezirk  Breslau),  Adolf  Weihf 
Friedrich  Alt  hoff  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  habei 
am  7.  April,  die  Bergreferendare:  Paul  Ziekussch  (Obei 
bergamtsbezirk  Breslau),  Karl  Glinz  (Oberbergamtsbezir 
Clausthal)  und  Wilhelm  Mentzel  (Oberbergamtsbezir 
Halle)  am  8.  April  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


16.  XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Ruhr),  18.  April  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Bestimmung  des  Dampfverbraiichs  an  der  Fördermaselline  auf  Schacht  Emscher  des  Kölner 
Borgwerks-Vcreins,  ausgeführt  vom  Dampfkessel-Überwachungs-Verein  der  Zechen  im  Oberhergamts- 

hezirk  Dortmund  zu  Essen -Ruhr. 


Der  Versuch,  welcher  am  16.  Januar  ds.  Js.  von 
8y2— 1V2  Uhr  vormittags,  also  während  5  Stunden, 
stattfand,  wurde  unternommen,  um  den  Dampfverbrauch 
der  Fördermaschine  während  der  Hauptförderimg  zu 
bestimmen.  Die  Bestimmung  geschah  durch  Wiegung 
des  Kondensats. 

Beschreibung  der  Anlage. 

Die  Fördermaschine,  welche  im  Jahre  1894  von  der 
Friedrich-Wilhelmshütte  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  erbaut 
wurde,  ist  eine  Zwillingsmaschine  von  800  mm  Zylinder- 
durchmesser und  1600  mm  Hub;  die  durchgehenden 
Kolbenstangen  haben  einen  Durchmesser  von  120  mm. 
Die  Seiltrommeln  sind  konisch,  und  zwar  beträgt  bei 
einer  Breite  von  1,3  m  der  kleinste  Durchmesser  5,7, 
der  größte  8,2  m. 

Die  Steuerung  ist  als  Daumensteueriing  mit  von  der 
Hand  verschiebbaren  Steuerwellen  ausgeführt.  Die 
Ventilkasten  sitzen  seitlich.  Das  Bremsen  erfolgt  durch 
eine  Dampfbremse.  Die  Maschine  befindet  sich  seit 
1895  ununterbrochen  im  Betriebe,  ohne  je  zu  einer 
Reparatur  Veranlassung  gegeben  zu  haben.  Dieselbe 
arbeitete  früher  mit  Auspuff,  seit  einigen  Jahren  jedoch, 
wie  auch  bei  dem  Versuche  selbst,  mit  Anschluß 
an  die  Zentral-Kondensation,  System  Klein,  Schanzlin 
u.  Becker.    Die  Maschine  wurde  in  ihrem  Betriebs- 


zustande, ohne  vorher  besonders  nachgesehen  zu  sein, 
untersucht. 

Gefördert  wird  mit  einem  Förderkorbe  von  2  Etagen, 
wobei  4  Wagen  von  je  580  kg  Nutzlast  aus  277  m 
Teufe  gehoben  werden. 

Am  Versuchstage  selbst  war  nur  die  Fördermaschine 
an  die  Zentral-Kondensation  angeschlossen,  sodaß  der 
Dampfverbrauch  derselben  durch  Abfangen  des  Konden- 
sats bestimmt  werden  konnte. 

Zum  Betrieb  der  ganzen  Anlage  dienten  6  Walzen- 
kessel mit  darunter  liegendem  Sieder.  Die  Gesamt- 
Heizfläche  betrug  574  qm. 

Verlauf  der  Versuche. 

Die  Kesselfeuer  waren  gegen  530  morgens  gereinigt 
worden,  sodaß  bei  Beginn  des  Versuches  um  8  30  Be- 
harrungszustand  eingetreten  war. 

Das  Kondensat  der  Fördermaschine  wurde  in  zwei 
Gefäßen,  welche  einzeln  gefüllt  und  entleert  werden 
konnten,  aufgefangen.  Dasselbe  geschah  mit  dem 
Kondensat  aus  der  Leitung,  aus  der  Maschine  selbst 
und  aus  der  Bremse. 

Während  der  Versuche  selbst  wurden  Wasserproben 
zur  späteren  Feststellung  des  Ölgehaltes  in  der  üblichen 
Weise  genommen.    Die  chemische  Untersuchung  ergab 
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bei  dem  ölarmen  Kondensat  0,0132  g  Ölgehalt  auf 
1  Liter  und  bei  dem  ölreichen  Kondensat  0,3622  g. 
Diese  Werte  sind,  da  sie  im  Vergleich  zur  verbrauchten 
Wassermenge  unendlich  klein  sind,  vernachlässigt  worden. 
Wie  aber  die  oben  angeführten  Werte  für  den  Ölgehalt 
zeigen,  ist  die  Wirkung  des  Entölers  zufriedenstellend. 
Der  Kondensator  ist  als  stehender  offener  Röhren- 
kondensator eingerichtet,  bei  dem  das  „trübe"  Wasser, 
welches  sich  unten  in  der  Bodenkammer  des  Konden- 
sators ansammelt,  dauernd  durch  ein  enges  Rohr  in 
das  Gradierwerksbassin  abgeführt  wird,  sodaß  eine  be- 
ständige Selbstreinigung  mit  stattfindet. 


Die  Diagramme  an  der  Fördermaschine  wurden  auf 
allen  vier  Zylinderseiten  gleichzeitig  während  der  Dampf- 
eintrittszeit —  der  Zeit  der  Arbeitsleistung  —  genommen. 
Die  Entnahme  derselben  erfolgte  viertelstündlich,  d.  h. 
etwa  jedes  14.  Treiben. 

Die  Anzahl  der  Treiben  wurde  gezählt  und 
außerdem  noch  mittels  Tachograph  Patent  J.  Karlick 
festgestellt.  Der  gleichartige  Verlauf  der  Förderung, 
sowie  das  zuverlässige  Arbeiten  des  Apparates  ist  aus 
den  beigefügten  Diagrammen  (Fig.  1)  ohne  weiteres  zu 
ersehen. 


Fig.  1. 


Die  Zeiten  für  die  Umdrehungszahlen  während  der 
Arbeitszeit  und  während  der  Förderzeit  wurden  genau 
ermittelt. 

Der  Kraftverbrauch  der  Kondensation  wurde  mit 
1%  der  Maschinenleistung  angenommen.  Ausgeglichen 
wurde  derselbe  durch  die  Mehrleistung  der  Maschine 
infolge  des  Überhebens,  da  dieses  in  dem  vorliegenden 
Falle  etwa  1  "/o  der  Gesamtleistung  betrug. 

Bei  dem  Versuche  lösten  sich  zwei  gut  geschulte 
Maschinisten  ab.  Beide  fuhren  mit  kleiner  Füllung 
und  fast  ohne  Kontredampf  zu  geben.  Die  Dampf- 
spannung wurde  während  des  ganzen  Versuches  axf 
5,3  Atm.  gehalten,  das  Vakuum  betrug  im  Mittel 
64,5  cm. 

Aufzeichnungen  und  Ergebnisse. 

1.  Dauer  des  Versuches  .    .    5  Stunden 

2.  Fördermaschine: 

a)  Dauer  der  Dampfeintritts- 

aeit  23,9  Sek. 

b)  Umdrehungen  während 

der  Dampfeintrittszeit    .  8,9 

c)  Umdrehungen  in  der 
Minute  22,4 

d)  Aus  den  Diagrammen  er- 
mittelte Grenze  des  Kol- 
bendruckes (s.  Fig.  2—5)    3,97—2,93  Atm. 


e)  Grenzleistung  der  Ma- 
schine   621,08—458,38  PS. 

f)  Mittlerer  Kolbendruck  .    3,279  Atm. 

g)  Mittlere    Leistung  der 

Maschine  512,98  PS. 

3.  Wassergewinnung: 

a)  Ölarmes  Kondensat  .  . 

b)  Ölreiches  Kondensat  .  . 

c)  Kondensat  der  Bremse  . 

d)  Kondensat  aus  der  Leitung 

e)  Gesamtwasser  nach  Abzug 
des  Kondensats  aus  der 
Leitung   13799 

4.  Dauer  eines  Aufzuges 

5.  Dauer  eines  Aufzuges  ein- 
schließlich Pause   .    .  . 

6.  Anzahl  derTreiben  während 

des  Versuches  .... 

7.  Bei  einem  Aufzuge  ge- 
förderte Kohlen  .... 

8.  Fördertiefe  

9.  Geleistete  Schachtpferde: 
Fördertiefe  mal  gef.  kg  Kohlen 


13370  kg 

372  „ 

57  „ 

272  „ 


37,25  Sek. 
60,6  Sek. 
297 

2320  kg 
277  m 


75.3600 
10.  Dampfverbrauch  für 
Schachtpferd      .  . 


ein 


=  706,90 


19,5  kg 
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11.  Geleistete  Metertonnen: 
Fördertiefe  mal  Anzahl  der 

geförd.  t  Kohlen    .    .    .  190864 

12.  Dampfverbrauch    für  1 
Metertonne   0,0723  kg 


13.  Mittlere  Seilgeschwindig- 
keit  7,44  m/Sek. 

14.  Umdrehungen  während 

eines  Aufzuges  ....  12,5. 


Feder  zu  6  kg. 
1  kg  =  10  mm. 


Fig.  2.  Kurbelseite. 


Fig.  3.  Deckelseite. 


Rechte  Maschine. 


Feder  zu  6  kg. 
1  kg  =10  mm. 


Fig.  4.  Kurbelseite. 


Fig.  5.  Deckelseite. 


Linke  Maschine. 
Maßstab  2:3. 


Die  Fördermaschine  leistet  in  23,9  Sek.  Dampfein- 
rittszeit 512,98  PS.  Da  nun  die  ganze  Zeit  für  einen 
Aufzug  mit  Pause  60,6  Sek.  dauert,  entspricht  die  mit'Un- 
;erbrechungen  geleistete  Arbeit  der  Fördermaschine  einer 


"ortlaufenden  Leistung  von 


512,98  .  23,9 


=  202,34  PS. 


Der  Dampfverbrauch  stellt  sich  auf  2759,8  kg  stünd- 
ich,  sodaß  1  PS.  fortlaufende  Leistung  13,6  kg  Dampf 
erfordert. 

In  analoger  Weise  kann  man  auch  den  Dampf- 
Verbrauch  für  die  fortlaufende  Nutzarbeit  der  Förder- 
maschine bestimmen.  Die  mittlere  Seilgeschwindigkeit 
)eträgt  bei  einer  Fördertiefe  von  277  m  und  37,25  Sek. 
^örderzeit  7,44  m/Sek.  Bei  einem  Aufzuge  werden 
2320  kg  gehoben,  sodaß  sich  die  Nutzarbeit  der  Förder- 
2320.7,44 


naschine  zu 


75 


=  230,14  PS.  berechnet. 


Diese  Arbeit  wird  in  37,25  Sek.  geleistet,  während 
?in  Aufzug  einschließlich  Pause  60,6  Sek.  dauert. 

Die  Nutzarbeit  der  Fördermaschine  entspricht  mithin 


i     4.   +      a  i  •  i  j  230,14.37,25 
einer  konstanten  Arbeitsleistung  von   (5Ö~6  —  = 

97CQ  o 

141,46  PS.,  wobei  für  die  PS.  ^y^r  =  19,5  kg  Dampf 

erforderlich  sind,  ein  Wert,  der  dem  Dampfverbrauch 
für  1  Schachtpferd  entspricht. 

Der    Wirkungsgrad     der    Förderanlage  beträgt 

^  -  »™  -  ~  70»/,. 

Das  Kondensat  aus  der  Leitung  belief  sich  auf 
272  kg.  Mit  Einrechnung  desselben  beträgt  mithin  der 
Gesamtdampfverbrauch  14  071  kg;  der  Dampfverbrauch 
für  1  Schachtpferd  also  19,9  kg  und  für  eine  geleistete 
Metertonne  0,0737  kg. 

Von  einem  Versuch,  den  Dampfverbrauch  direkt  fest- 
zustellen, während  die  Maschine  ohne  Kondensation 
arbeitete,  mußte  leider  aus  Betriebsrücksichten  Abstand 
genommen  werden.  Es  sind  jedoch  an  der  Maschine  in 
diesem  Zustande,  während  bezüglich  der  Förderung  fast 
genau  dieselben  Verhältnisse  herrschten  wie  beim  ersten 
Versuch,  eine  Anzahl  von  Diagrammen  aufgenommen 
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worden,  um  aus  denselben  den  Dampfverbrauch  rechnerisch 
zu  bestimmen.  Daß  diese  Zahlen  nicht  auf  absolute 
Genauigkeit  Anspruch  machen  können,  braucht  wohl 
kaum  erwähnt  zu  werden,  sie  lassen  aber  doch  inner- 
halb gewisser  Grenzen  einen  Vergleich  zu. 

Tür  Überheben  ist  ein  Zuschlag  von  1  n/o  und  für 
Abkühlungsverluste  und  Bremse  ein  solcher  von  20  % 
gerechnet.  Der  aus  den  Diagrammen  sich  ergebende 
Wert  ist  noch  mit  23,9  :  60,6  multipliziert,  da  die 
Fördermaschine  während  60,6  Sekunden  Dauer  eines 
Aufzuges  nur  23,9  Sekunden  Dampfarbeit  leistete. 


Minutliche  Umdrehungen  . 
Dampfverbrauch  für  eine 
Stunde 

a)  aus  den  Diagrammen  er- 
mittelt (s.  Fig.  6—9)  . 

b)  für  eine  Stunde  Förderzeit 
7494  .  23,9 

60,6     "  '    '  ' 


22,4 


7494  kg 


=  2955,6  kg 
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c)  Zuschlag  für  Überheben, 
Abkühlung  und  Bremse  . 

d)  Dampfverbrauch  insgesamt 

3.  Fördermaschine: 

a)  mittlerer  Kolbendruck 

b)  mittlere     Leistung  der 
Maschine  

c)  fortlaufende  Leistung  der 

. .      503,74  .  23,9 

Maschine   -^m — — 

60,6 

4.  Dampfverbrauch  für  1  PS. 
fortlaufender  Leistung    .  . 

5.  Dampfverbrauch    für  fünf 
Stunden  Förderzeit    .    .  . 

6.  Geleistete  Schachtpferde .  . 

7.  Dampfverbrauch     für  '  ein 
Schachtpferd    .    .    .    .  . 

8.  Geleistete  Meter  tonnen  .  . 

9.  Dampfverbrauch    für  eine 
Metertonne  
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620,5  kg 
3576,1  kg 


3,22  Atm.  (3,28) 
503,74  PS.  (512,98) 

=  198,67  PS.  (202,34) 

18  kg 

17880  kg 
706,9 

25,3  kg  (19,5) 
190  864 

0,0937  kg  (0,0723). 


Feder  zu  6  kg. 
1  kg  =  10  mm. 


Fig.  6.  Kurbelseite. 


Fig.  7.  Deckelseitc. 


Bechte  Maschine. 


Feder  zu  6  kg. 
lkg  =  10mm. 


Fig.  8.  Kurbelseite. 


Linke  Maschine. 
Maßstab  2  :  3. 


Fig.  9.  Deckelseite. 


Aus  dem  Vergleich  mit  den  (  — )  Zahlen  des  ersten 
Versuchs  ergibt  sich  der  Nutzen  der  Kondensation 
zu  rvi  20  %,  welcher  den  Erfahrungen  ungefähr  ent- 
sprechen dürfte. 

Voraussichtlich  können  in  nicht  zu  ferner  Zeit  weitere 
Zahlen  veröffentlicht  werden;  denn  bevor  über  Dampf- 
verbrauch an  Fördermaschinen  ein  abschließendes  Urteil 
gefällt  werden  kann,  bedarf  es  wegen  der  Verschieden- 


artigkeit der  einzelnen  Betriebe  noch  einer  Beihe  von 

Versuchen. 

Es  herrschen  auch  noch  über  die  Ausführung  der 
Versuche,  namentlich  über  die  Zeitdauer,  Meinungs- 
verschiedenheiten. Wenn  daher  vorstehende  Mitteilungen 
dazu  anregen,  eine  von  allen  Seiten  anerkannte  Grund- 
lage für  weitere  Versuche  zu  finden,  so  haben  sie  ihren 
Zweck  nicht  verfehlt.  Bt. 
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Statistisches  aus  den  Bergwerksindustrien  der  wichtigsten  Staate«. 


Der  soeben  erschienene  4.  Teil  des  englischen  „General- 
berichtes über  die  Gruben  und  Steinbrüche  für  1901"  bietet 
in  verschiedener  Hinsicht  eine  Vergleichung  der  Bergwerks- 
industrien der  einzelnen  Länder.  In  der  Hauptsache  ist 
er  auf  amtlichen  Quellen  aufgebaut,  doch  beruht  er  auch 
in  vielen  Punkten,  wo  die  offiziellen  Nachweisungen  unzu- 
länglich sind,  auf  bloßen  Schätzungen,  sodaß  den  Zahlen- 
tngaben  häufig  nur  annähernde  Richtigkeit  zukommt,  die 
jedoch  zu  einem  allgemeinen  Vergleichsbilde  immerhin  aus- 
gehend sein  dürfte.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Zahlen  für 
Eisen  und  die  andern  Metalle  nur  diejenigen  Mengen  um- 
fassen, die  auschließlich  aus  Erzen  des  betreffenden  Landes 
gewonnen  sind,  bezw.  zu  gewinnen  sind.  Sie  geben  also 
für  die  Hüttenindustrie  der  einzelnen  Länder,  soweit  diese 
eine  starke  Erzeinfuhr  oder  -ausfuhr  haben,   noch  nicht 


einmal  einen  annähernden  Maßstab  ab.  So  erscheint  bei- 
spielsweise Spanien  in  der  folgenden  Tabelle  an  der  Welt- 
produktion von  Eisen  im  Jahr  1901  mit  3  853  000  t  be- 
teiligt, einer  Menge,  welche  der  Reduktion  seiner  Eisenerz- 
gewinnung von  annähernd  8  Mill.  t  auf  Roheisen  entspricht, 
aber  bei  seiner  sehr  großen  Eisenerzausfuhr  seine  wirkliche 
Roheisen-Produktion  um  ein  Mehrfaches  übersteigt,  umgekehrt 
bleiben  die  in  der  Tabelle  für  Großbritannien  und  Deutsch- 
land verzeichneten  Eisenmengen  weit  hinter  deren  Roheisen- 
erzeugung zurück,  da  beide  Länder  große  Mengen  fremder 
Eisenerze  verhütten. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Produktionsziffern 
der  hauptsächlichsten  Mineralien  und  Metalle  im  Jahre  1901 
für  die  wichtigsten  Länder  angegeben. 


Weltproduktion    Brit.  Weltreich 


Ver.  Königreich 


Ver.  Staaten 


Deutschland 
ohne  Luxemburg' 


Metr.  Tonnen 


Frankreich 


Kohle  

789  128  476 

244  463  996 

222  562  123 

266  151  103 

153  019  414 

32  325  302 

4  837  733 

4  157  573 

16  137  710 

4  361  401* 

1  558  300* 

Kupfer  

553  709 

63  874 

541 

273  173 

31  376 

226* 

Blei  

953  708 

213  598 

20  355 

245  644 

123  098 

14  451* 

Zinn  

88  814 

56  791 

4  633 

16* 

Zink  

465  846 

9  367 

8  553 

127  788 

166  283 

28  923* 

Petroleum  

19  940  447 

275  556 

8 

8  811  326* 

44  095 

12  864  589 

3  201  196 

1811670 

2  612  824 

1  563  800 

910  350 

Kilog 

ramm 

Peingold  

391  025 

184  854 

175 

118  922 

90 

5  205  899 

576  004 

5  427 

1  725  438 

171  777 

12  842*  ' 

Spanien 

Belgien  f) 

Österr.-Ungarn 

Rußland  f) 

Italien 

Japan  f) 

Metr.  Tonnen 

Kohle  

2  747  724 

23  462  817 

40  757  895 

16  151  557 

426  377 

7  429  457 

Eisen  

3  853  000* 

90  480* 

1  402  772* 

2  907  299 

137  981* 

21  299 

Kupfer  

54  625* 

1  381* 

8  258 

4  855* 

25  304 

Blei  

225  160* 

170* 

14  478* 

229 

25  178* 

1  877 

Zinn  

22* 

32* 

4 

12 

Zink  

31  888* 

3  225* 

8  296* 

5  963 

49  274* 

Petroleum  

407  958 

9  827  822 

2  246 

86200* 

Salz  

345  090 

517  220 

1  968(»05 

435  187 

659  118 

Kilogramm 

16 

3  340 

38  796 

13* 

2  130 

96  538 

63  842 

3  493 

14  687* 

58  953 

t)  Zahlen  für  1900. 
*)  Schätzungsweise. 


Diese  Zusammenstellung  läßt  die  überragende  Bedeutung 
der  Vereinigten  Staaten  in  der  Mineraliengewinnung  und 
Metallerzeugung  der  Welt  erkennen.  Hinsichtlich  Kohle, 
Eisen,  Kupfer,  Blei,  Salz  und  Feinsilber  nehmen  sie 
unbestritten  die  erste  Stelle  unter  den  erzeugenden 
Staaten  ein,  auch  ihre  Goldproduktion  wird  nur  von  dei- 
nes britischen  Weltreiches  übertroffen  und  ihre  Petroleum- 
gewinnung bleibt  nur  wenig  hinter  der  Rußlands  zurück. 
Von  den  789  Mill.  t  Kohle,  die  in  1901  in  der  Welt 
gefördert  wurden,  entfiel  mehr  als  ein  Drittel  auf  die 
Union,  ein  etwas  geringerer  Bruchteil  auf  das  britische 
Weltreich,  insonderheit  das  Mutterland,  und  fast  ein  Fünftel 
auf  Deutschland.     Diese  drei  Staaten   brachten  zusammen 


''/-  der  Weltproduktion  an  Kohle  auf.  Der  Anteil  der 
Vereinigten  Staaten  an  der  Kupferproduktion  beträgt 
etwa  49  pCt.,  neben  ihnen  kommen  für  die  Gewinnung 
dieses  Metalles  vor  allem  noch  Spanien  (9,9  pCt.),  Deutsch- 
(5,7  pCt.),  Chile  (5,5  pCt.),  Australien  (5,3  pCt.),  Japau 
(4,6  pCt.)  und  Kapland  (2,2  pCt.)  in  Betracht.  In  der 
Goldgewinnung  steht  Greater  Britain  mit  47.3  pCt.  an 
der  Spitze,  es  folgen  ihm  zunächst  die  Vereinigten  Staaten 
(30,4  pCt.)  und  Rußland  (9,9  pCt.)  Die  Bedeutung  der 
Union  für  die  Eisenerzgewinnung  erhellt  aus  der  Tatsache, 
daß  ihre  Eisenerzgruben  das  Dreifache  der  Förderung  des 
britischen  Reiches  lieferten.  In  der  Bleierzeugung  kommt 
Spanien  (23,6  pCt.)  der  Union  (25,8  pCt.)  ziemlich  nahe, 
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nächst  ihnen  sind  Australien  (17,9  pCt.)  und  Deutschland 
(12,9  pCt.)  zu  nennen.  Petroleum,  das  sowohl  als  Leucht- 
wie  als  Brennstoff  ständig  an  Wichtigkeit  gewinnt,  kommt 
zum  überwiegenden  Teil  aus  Rußland  (49,3  pCt.)  und  den 
Vereinigten  Staaten  (44,2  pCt.),  der  Anteil  des  britischen 
Eeiches  (1,4  pCt.)  wird  noch  von  dem  Kumäniens  (1,6  pCt.) 
und  Galiziens  (2,1  pCt.)  übertroffen.  In  der  Silberpro- 
duktion  haben  die  Vereinigten  Staaten  (33,1  pCt.)  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  Mexiko  (28,4  pCt.)  den  Rang 
abgelaufen,  doch  kommt  dieses  immer  noch  an  zweiter 
Stelle  und  läßt  auch  die  Silbererzeugung  des  britischen 
Reiches  (11,1  pCt.)  noch  weit  hinter  sich.  Die  Zinn- 
produktion zeigt  dank  dem  reichen  Erträgnis  der  Malayen- 
staaten  das  britische  Reich  an  der  Spitze  (63,9  pCt.),  und 
die  reichen  Zinkminen  Schlesiens  verhelfen  Deutschland 
(35,7  pCt.)  zur  1.  Stelle  unter  den  Erzeugern  dieses  Metalls, 
Die  Zahl  der  in  der  Bergwerksindustrie  der  Welt  be- 
schäftigten Personen  überschreitet  41/2  Mill.,  wovon  etwa 
Vs  auf  Großbritannien  und  Irland  und  '/^  auf  Greater 
Britain  entfällt.  Die  Verteilung  der  Bergarbeiter  auf  die 
vorgenannten  Länder  ist  nachstehend  zu  ersehen: 


Gesamte  Welt  .  . 
Britisch.  Weltreich 
Großbritannien  und 

Irland 
Ver.  Staaten 
Deutschland 
Frankreich  . 
Spanien  . 
Belgien  .    .  . 
Österreich-Ungarn 
Rußland 


1900 
4  534  263 
1  564  541 


908  412 
506  830  *) 
733  683  **) 
309  815 
83  662 
171  467 
233  471 
341  702  (1899) 
Italien    ....     102  728 
Japan     ....     140  846 

Die    nachstehende   Tabelle  bietet 
Übersicht  über  die  tödlichen  Verunglü 
der  sechs  wichtigsten  Staaten  nach 
hältniszahlen. 


1901 
4  700  973 
1  624  623 

933  366 

543  193  *) 

765  332  **) 

312  521 
87  382 

171  467  (1900) 

239  984 

341  702  (1899) 

128  478 

140  846  (1900) 
eine  vergleichende 
ckungen  im  Bergbau 
absoluten  und  Ver- 


*)  Nur  Kohlenbergleute  einschl.  Erzbergleute  von  Colorado, 
Montana  und  Tennessee. 

**)  Einschließlich  der  während  des  ganzen  Jahres  in  Stein- 
brüchen beschäftigten  Arbeiter. 


Tödliche  Verunglü  ckungen  im  Bergbau. 


1900 

1901 

Kohlenbergbau 

Gesamter  Bergbau 

Kohlenbergbau 

Gesamter  Bergbau 

Absolute 
Zahl 

Verhältniszahl 
auf  1000  be- 
schäft.  Pers. 

Absolute 
Zahl 

pro  Mille 

Absolute 
Zahl 

pro  Mille 

Absolute 
Zahl 

pro  Mille 

Großbritannien  und  Irland  . 

993 

1,29 

1050 

1,29 

1075 

1,36 

1131 

1,35 

1016 

2,19 

1145*) 

2,02 

1127 

2,22 

1289*) 

2,12 

Österreich-Ungarn  .... 

224 

1,84 

85 

1,11 

181 

1,39 

107 

1,43 

230 

1,42 

260 

1,45 

198 

1,21 

227 

1,26 

140 

1,05 

141 

1,05 

Angaben  fehlen  noch 

Ver.  Staaten  

1486 

3,29 

1505 

3,12 

*)  Einschließlich  Verunglückungen  auf  Hüttenwerken. 


Dr.  J. 


Zwei  neuere  Urteile  über  den 

Der  wachsende  wirtschaftliche  Einfluß  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  auf  die  Produktions-  und  Absatz- 
verhältnisse der  alten  Welt  ist  besonders  in  den  letzten 
Jahren  durch  das  rasche  Ansteigen  der  aktiven  Handels- 
bilanz der  Union  mehr  und  mehr  in  die  Erscheinung 
getreten.  Es  ist  deshalb  nur  zu  natürlich,  daß  eine  große 
Reihe  von  Schriftstellern  sich  mit  der  Untersuchung  der 
amerikanischen  wirtschaftlichen  und  technischen  Produktions- 
verhältnisse befaßt,  und  daß  man  auch  in  Amerika  selbst  die 
Ursachen  dieser  wirtschaftlichen  Umwälzungen  zu  er- 
gründen versucht. 

In  besonders  eingehender  Weise  hat  sich  eine  Kom- 
mission mit  diesen  Fragen  beschäftigt,  welche  die  britischen 
Eisenindustriellen  im  letzten  Jahre  nach  Amerika  gesandt 
haben.  Das  von  dieser  bearbeitete  umfassende  Werk 
„American  Industrial  Conditions  and  Competition"  soll 
demnächst  im  Zusammenhang  mit  der  englischen  Broschüre 
von  Sir  Christopher  Furness:  „The  American  Invasion" 
in  dieser  Zeitschrift  behandelt  werden. 

Daneben  sind  letzthin  einige  Beiträge  über  Amerika 
erschienen,  welche  mit  Recht  allgemeine  Aufmerksamkeit  er- 
weckt haben.    Es  ist  dies  einmal  die  Studie  des  Ab- 


amerikanischen  Wettbewerb. 

geordneten  Otto  Graf  Moltke:  „Nordamerika,  Beiträge  zum 
Verständnis  seiner  Wirtschaft  und  Politik"  und  ferner  ein 
Aufsatz  des  früheren  Unterstaatssekretärs  im  amerikanischen 
Finanzministerium  Frank  A.  Vanderlip:  „The  American 
,Commercial  Invasion'  of  Europe",  der  im  Laufe  des 
vorigen  Jahres  in  „Scribners  Magazine"   erschienen  ist. 

Mit  voller  Anerkennung  bespricht  Graf  Moltke  die 
Faktoren,  welche  Amerika  zu  seiner  gegenwärtigen  Stellung 
auf  dem  Weltmarkte  geführt  haben.  Er  erblickt  die 
Grundlagen  dieser  Entwicklung  in  der  vorzüglichen  Aus- 
gestaltung des  Verkehrswesens,  sowie  ferner  in  der  Or- 
ganisation und  Zusammenfassung  der  wirtschaftlichen  Kräfte. 
Nachdrücklich  warnt  er  vor  der  bei  uns  im  Gegensatz  zu 
dort  bestehenden  Zersplitterung  der  Kräfte  des  Wirt- 
schaftslebens, die  in  dem  Kampfe  gegen  den  mächtigen 
Gegner  verderblich  werden  müsse.    Zugleich  führt  er  aus: 

„Das  zweite  Hindernis  für  gemeinsames  Streben  ist  die 
„Zerfahrenheit  der  öffentlichen  Meinung  bezüglich  der  Weiter- 
entwicklung unserer  Verkehrsmittel.  Und  diese  Zer- 
fahrenheit ist  zur  Zeit  so  groß,  eine  Besserung  so  wenig 
„aussichtsvoll,  daß  meines  Erachtens  die  wahre  Gefahr 
„materiellen  Rückgangs   nicht  sowohl  in  dem  sieghaften 
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..Wettbewerb  des  Auslandes,  als  bei  uns  selbst  liegt.  Es 
„handelt  sich  ja  leider  schon  lange  nicht  mehr  in  erster 
„Linie  um  den  Ausbau  unserer  Wasserstraßen  und  um  die 
Wege,  welche  man  weiterhin  in  der  Entfaltung  unseres 
..Wirtschaftslebens  gehen  soll,  sondern  zumeist  um  politische 
„Kraftproben.  Aber  —  und  das  ist  ein  Glück  —  Amerika 
„wird  uns  immer  wieder  auf  die  Hauptfrage  zurückdrängen, 
..auf  die  Frage,  ob  wir  wirklich  für  jetzt  und  alle  Zukunft 
„den  Eisenbahnen  ein  ausschließliches  Verkehrs-  und  Tarif- 
„monopol  in  die  Hand  geben  wollen,  d.  h.  wie  die  Dinge 
„einmal  bei  uns  liegen,  das  Recht,  den  nahezu  entscheidenden 
..Faktor  für  die  Höhe  der  Gestehungskosten  und  für  die 
„Preisgestaltung  der  Ware  zu  bilden.  Ist  dies  wirklich 
„das,  was  die  Begründer  des  Staatseisenbahnsystems  be- 
zweckten? War  das  jenes  von  Bismarck  angestrebte 
„Ideal  einheitlicher  Verkehrszustände?  Oder  ist  es  nur 
„durch  eine  totale  Verschiebung  der  Verhältnisse  so  weit 
„gekommen?  Es  sind  ernste  Fragen  und  umso  ernster, 
„als  wie  gesagt,  damit  die  Konkurrenzfähigkeit  der  deutscheu 
„Produktion  eng  zusammenhängt." 
Und  weiter: 

„Die  Zukunft  weist  gebieterisch  auf  solche  Verkehrs- 
politik hin,  die  bei  genügender  staatlicher  Einwirkung  und 
Überwachung  und  bei  Einheitlichkeit  in  der  obersten 
Leitung  des  Betriebes  doch  das  freie  Spiel  der  Kräfte  und 
einen  legalen  Wettkampf  der  diversen  Transportmittel 
zuläßt.  Anders  werden  wir  das  Übergewicht  solcher 
Liinder  nie  zerstören  können,  in  welchen  eine  überquellende, 
alle  Schranken  durchbrechende  Produktionskraft  durch  die 
Köglichkeit  unterstützt  wird,  das  Erzeugte  zu  denkbar 
billigsten  Sätzen  in  ferne  Welten  zu  tragen.  Und  zwar 
ans  dem  einfachen  Grunde  nicht,  weil  wir,  allein  auf 
unsere  Eisenbahnen  angewiesen,  niemals  zu  so 
billigen  Sätzen  die  Waren  zu  fahren  imstande  sein  werden, 
wie  drüben.  Denn  wir  fahren  immer  und  überall  als 
Schweren,  teueren  Ballast  die  Rücksicht  auf  unser  Staats- 
budget mit.  Derartiger  Wettlauf  eines  Sackträgers  mit 
einem  Schnellläufer  verspricht  wenig  Chancen." 

Die  Erörterung  des  zukünftigen  Verhältnisses  zu 
Amerika  schließt  Graf  Moltke  mit  folgenden  Worten: 

„In  dem  Wettkampf  der  Zukunft  wird  es  sich 
für  Deutschland  in  erster  Linie  darum  handeln, 
ob  es  seine  nach  Beruf  und  Parteien  zersplitterten, 
wirtschaftlichen  und  politischen  Kräfte  im  rechten 
Augenblick  zu  sammeln  vorsteht.  Dahin  zu  wirken, 
möchte  besser  sein,  als,  wie  öfters  empfohlen 
wird,  einen  Wirtschaftsbund  der  Völker  und 
Länder  des  alten  Kontinents  mit  der  Spitze  gegen 
Amerika  anzustreben.  Denn  die  Politik  ist  immer 
noch  die  Kunst  des  Erreichbaren.  Innere,  nicht 
äußere  Organisation!  Jene  ist  von  uns  selbst  ab- 
hängig, bei  dieser  werden  wir  abhängig  von 
anderen  und  vertauschen  villeicht  nur  eine  Last 
mit  der  anderen.  Die  straffe  staatliche  Kon- 
zentration mit  ihren  Stützen:  Beamtentum,  Schule 
und  Heer;  die  Machtmittel  der  Bildung, 
I  r  z  i  e  h  u  ng,  der  Pietät,  der  selbstge- 
wollten  Unterordnung  und  der  Disziplin;  endlich 
die  vielhundertjährige  Pflege  geistiger  und  idealer 
Hilter  geben  uns  einen  Rückhalt,  eine  Wider- 
standsfähigkeit, deren  ganze  Stärke  sich  dann 
erweisen  wird,  wenn  einmal  Not  am  Mann  ist. 
Laßt  uns  diese  Kräfte  eines  gesunden  Volkstums 
und  einer  alten  Kultur  durch  stete  Verjüngung 
der  Zeit  und  ihren  Forderungen  anpassen,  unsere 


materiellen  Mittel  weiter  vervollkommnen  und  von 
innen  heraus  zu  einem  immer  enger  geschlossenen, 
kulturell,  wirtschaftlich  und  politisch  geeinten 
Volkstum  heranwachsen! 

Volle  Bestätigung  finden  die  Ausführungen  des  Grafen 
Moltke  in  vielen  Punkten  durch  die  Darlegungen  des 
Herrn  Vanderlip  in  seinem  Aufsatze  ..The  American 
Commercial  Invasion  of  Europe",  den  in  jüngster  Zeit 
Graf  Tiele  ins  Deutsche  übertragen  hat.*)  In  unserer 
Quelle,  dem  Scribnerschen  Magazine,  behandelt  Vanderlip 
zunächst  die  amerikanischen  Verhältnisse  und  vergleicht 
damit  diejenigen  der  wichtigsten  europäischen  Staaten,  um 
ihre  Wettbewerbsfähigkeit  festzustellen.  Er  beginnt  seine  Aus- 
führungen mit  einer  interessanten  Äußerung,  die  der 
russische  Finanzminister  Witte  ihm  gegenüber  getan  hat. 
Diese  lautet: 

„England  ist  schwer  mitgenommen  durch  den  Transvaal- 
krieg, aber  es  ist  noch  das  reichste  Land   der  Welt; 
Frankreich  ist  ohne  Initiative,   zufrieden   mit  den  Er- 
gebnissen  früherer  Leistungen;   Deutschland   zeigt  die 
größte  Energie  und  Initiative  in  Ehropa,   aber  es  ist 
zu  schnell  vorgegangen;   Amerika  hat  eine  unvergleich- 
liche   Vereinigung   von    natürlichen    Hülfsmitteln  und 
Initiative  und  wird  zu  noch  größeren  Erfolgen  gelangen." 
An  eine  Erörterung  der   amerikanischen  Handelsbilanz 
in   den   letzten  Jahren   schließt  Vanderlip   zunächst  eine 
Untersuchung   über  die  Ursachen  an,   welche   die  außer- 
ordentliche Steigerung  der   amerikanischen  Gütererzeugung 
und  Ausfuhr  zu  Wege  gebracht  haben.    Er  leitet  diese 
Entwicklung  von  den  Fortschritten  her,   die   in   der  Her- 
stellung  von  Eisen   und   Stahl   und   beim  Maschinenbau 
gemacht  worden   sind.    Angesichts   der  Verbesserung  der 
Verkehrsmittel  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  daß  neben  den 
natürlichen  Hülfsmitteln  zugleich  die  Frage  des  Transport- 
wesens den  stärksten  Einfluß   auf  die  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung  geübt   hat.    Vanderlip   ist   der   Meinung,  daß 
man  beim  Vergleich  der  Transportmethoden  und  der  Transport- 
mittel der  alten  und  neuen  Welt  in  die  Versuchung  kommt, 
die  Europäer  als  Amateure  auf  dem  Gebiete  des  Vorkehrs- 
wesens anzusehen.    Es   bestätigt   sich   durch   diese  Aus- 
führungen das  oben  bereits   angeführte  Urteil  des  Grafen 
Moltke,  der  von  einem  ganz  anderen  Standpunkt   zu  dem 
gleichen  Ergebnis   kommt,   ein  Beweis   mehr   dafür,  daß 
wir  alle  Ursache  haben,   in   der  Verbesserung  und  dem 
Ausbau  unserer  Verkehrsmittel  ein  schnelleres  Tempo  an- 
zuschlagen. 

Eine  der  wichtigsten  Stützen  für  das  Vorwärts- 
kommen    der    amerikanischen    Industrie  erblickt 
Vanderlip   in   der  Herstellung   von   Standards,  oder 
wie  wir  es  nennen,   von  Normalien.    Er  sagt  wörtlich: 
„Wir  glauben  zu  wissen,  wie  ein  Maschinentyp  her- 
zustellen ist,   welcher  die   beste  Leistung  für   eine  be- 
stimmte Arbeit  gibt.    Wir  entwickeln  diesen  Typ  und 
halten  dann  an  ihm  fest.    Wir  sind  angesichts  unseres 
großen  Inlandmarktes  in  der  Lage,  eine  außerordentlich 
große  Zahl  von  Maschinen  ganz   übereinstimmend  her- 
zustellen.   Das  amerikanische  Publikum  ist  davon  über- 
zeugt,   daß   ein   Maschinenbaue]-   es   besser  verstehen 
muß,   eine  Maschine   zu  entwerfen,    als   eine  einzelne 
Person,  die  nur  gelegentlich  eine  solche  kauft.  Unsere 
führenden  Fabriken   lehnen  es  durchaus  ab,   von  ihren 
als  gut  anerkannten  Standards  abzuweichen.    Durch  diese 
Massenfabrikation  nach  einem  Muster  können  wir  weit- 

*)  Die  bekannte,  Verlagsfirma  Julius  Springer,  Berlin,  bereitet 
die  Herausgabe  der  Übersetzung  im  Buchhandel  vor. 
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aus  günstiger  fabrizieren,  als  die  europäische  Konkurrenz. 
Auch  wiegen  unsere  arbeitsparenden  Maschinen  reichlich 
die  Mehrausgaben  für  höhere  Löhne  auf.    Die  englischen 
und   deutschen   Fabriken   haben   beständig  Schwierig- 
keiten durch  die  von  den  Käufern  zugezogenen  Ingenieure. 
Jemand,   der   dort   eine  Maschine  zu   kaufen  wünscht, 
sichel  t  sich  den  Rat  eines  unabhängigen,  konsultierenden 
Ingenieurs;  dieser  Ingenieur  glaubt,  daß  er  seine  Her- 
anziehung  rechtfertigen  muß,   indem  er  eine  Änderung 
vorschlägt.    Wenn   die  Dynamomaschine   darauf  einge- 
richtet ist,    112  Touren   zu   machen,   so   verlangt  er 
sicherlich,  daß  sie  113  macht.    Der  Enderfolg  von  der 
Sache  ist  nur,  daß  die  englischen  und  deutschen  Fabri- 
kanten eine  endlose  Reihe  von  Typen  herstellen  müssen  und 
sich  dadurch  in  einer  unleidlichen  Abhängigkeit  befinden." 
Mit  der  durch  Standards   gegebenen   Verbilligung  der 
Produktion  ist   auch   der  Vorteil  verbunden,  viel  rascher 
liefern  zu  können,  wie  Vanderlip  an  zahlreichen  Beispielen 
nachweist.    Ein  weiteres  wichtiges  Moment  ist  unseres 
Erachtens  die  damit  für  viele   Industriezweige  geschaffene 
Gelegenheit,  in  Zeiten  geringeren  Absatzes  eher  auf  Lager 
arbeiten  zu  können,  in  der  Gewißheit,  beim  Anziehen  des 
Bedarfes  die  einmal  eingeführten  Typen  als  marktgängige 
mit  Sicherheit  absetzen  zu  können. 

In  seinen  Betrachtungen  über  die  voraussichtliche 
Entwicklung  der  Dreibuudstaaten  berührt  Vanderlip  bei 
Italien  die  dort  gegenwärtig  in  großem  Umfange  be- 
stehenden Bestrebungen  zur  Ausnützung  der  Wasserkräfte. 
Sie  sind  für  Italien  von  besonderer  Bedeutung,  da  dieses 
sein  Brennmaterial  fast  ganz  beziehen  muß.  Von  Öster- 
reich-Ungarn fürchtet  er  vornehmlich  im  Hinblick  auf 
die  dort  durch  den  politischen  und  wirtschaftlichen 
Dualismus  geschaffenen  Verhältnisse  keine  Gefahr  für  den 
amerikanischen  Wettbewerb. 

Anders  lautet  sein  Urteil  über  Deutschland,  dessen 
Industrie,  Landwirtschaft  und  Seeschiffahrt  er  in  vollem 
Maße  würdigt.  Er  spricht  lobend  von  der  deutschen 
Bildung  in  allen  ihren  Stufen  und  läßt  sich  sogar  zu  der 
Anerkennung  herbei,  daß  die  deutsche  Ausbildung  der 
amerikanischen  überlegen  sei.  Bemerkenswert  ist  das  Urteil, 
das  er  von  einem  mehr  als  12  Jahre  in  Deutschland 
lebenden  Amerikaner  beim  Vergleich  der  deutschen  und 
amerikanischen  Industrie  anführt.  Dieser  Deutsch-Amerikaner 
bezweifelt  durchaus,  daß  die  amerikanische  Industrie  der 
deutschen  voraus  sei,  er  hält  beide  für  gleichwertig 
und  spricht  den  Deutschen  den  Vorzug  zu,  weitaus  gründ- 
licher und  sorgfältiger  zu  sein  als  die  Amerikaner. 

In  seinem  Schlußergebnis  über  die  drei  Staaten  des 
Dreibundes  kommt  Vanderlip  zu  dem  Urteil,  daß  von 
diesen  dreien  im  Wettbewerb  mit  Amerika  allein  Deutsch- 
land zu  fürchten  sei,  dessen  Seeschiffahrt  zu  entwickeln 
der  Kaiser  unter  dem  Beifall  der  Industrie  ganz  besonders 
sich  angelegen  sein  lasse,  daß  aber  zu  Gunsten  Amerikas 
die  billigeren  Rohstoffe  in  Betracht  kämen. 

Sehr  interessant  sind  seine  Ausführungen  über  das 
Verhältnis  Amerikas  zu  seinem  Mutterlande  England, 
wobei  er  nachweist,  daß  die  Vereinigten  Staaten  gegen- 
wärtig —  allerdings  ohne  Berücksichtigung  von  Frachten 
und  Zinsen  —  für  jeden  Dollar,  für  den  sie  von  England 
kaufen,  an  England  nahezu  4]/2  Dollar  Waren  verkaufen. 
Gerade  auch  die  von  Vanderlip  berührten  wirtschaftlichen 
Verschiebungen  in  dem  gegenwärtigen  Verhältnis  Groß- 
britanniens zu  Amerika  haben  zu  der  Entsendung  der  oben  ge- 
dachten britischen  Kommission  von  Eisenindustriellen  gefühl  t. 


Von  besonderem  Werte  sind  deshalb  die  Ausführungen, 
die  er  aus  britischem  Munde  über  den  Rückgang  der 
britischen  Wettbewerbsfähigkeit  Amerika  gegenüber  an- 
führt. An  erster  Stelle  nennt  er  als  Ursache  die 
Haltung  der  englischen  Arbeiterschaft  in  ihrem  Bestreben, 
die  Arbeitsleistung  zu  der  denkbar  geringsten  Leistung  pro 
Mann  herunterzudrücken.  Als  zweiten  Grund  führt  er  das  rück- 
ständige, Neuerungen  abgeneigte  Verhalten  der  Unternehmer 
und  die  Gegnerschaft  der  Arbeiter  gegen  Arbeit  sparende 
Maschinen  an.  Er  weist  nach,  wie  falsch  die  Auffassung  der 
Gewerk  vereine  ist,  wennsie  glauben,  daß  durch  Herabdrückung' 
der  Arbeitsleistung  auf  den  einzelnen  Mann  damit  für  eine 
größere  Zahl  Arbeit  geschaffen  würde.  Er  erinnert  daran, 
daß  im  Gegenteil  damit  die  einzelne  Industrie  als  solche 
naturgemäß  wettbewerbsunfähig  gegen  die  ausländische 
gemacht  werden  müßte  und  somit  statt  einer  erhöhten  Be- 
schäftigung von  Arbeitern  notwendig  ein  Rückgang  und 
schließlich  ein  Erliegen  und  damit  eine  Entlassung  aller 
Arbeiter  eintreten  müßte.  Eine  gleiche  Kurzsichtigkeit 
der  Gewerkvereiue  liegt  in  ihrer  Forderung,  daß  Arbeit 
sparende  Maschinen  entweder  überhaupt  nicht  verwandt 
werden,  oder  daß  sie,  soweit  dies  geschieht,  nur  ein  be- 
schränktes Arbeitsquantum  leisten  dürfen,  und  daß  die  sie 
bedienenden  Personen  den  vollen  Lohn  gelernter  Arbeiter 
haben  müssen,  auch  wenn  die  Bedienung  die  denkbar  ein- 
fachste ist.  '  Es  decken  sich  diese  Ausführungen  über 
die  Praxis  der  britischen  Gewerkvereine  im  wesentlichen 
mit  den  interessanten  Darstellungen,  welche  im  vorigen 
Jahre  Herr  von  Reiswitz  in  seiner  Broschüre  „Ca'  canny" 
gegeben  hat  und  die  auch  Sir  C.  Furness  in  seinem  im 
Eingang  zitierten  Aufsatze  vollinhaltlich  bestätigt.  Mit 
Recht  schließt  Vanderlip  an  diese  Beobachtungen  über  die 
verderbliche  Wirkung  der  englischen  Gewerkvereine  die 
Mahnung,  die  amerikanische  Industrie  freizuhalten  von 
dieser  Gefahr,  die  sich  auch  dort  drohend  erhebt. 

In  seinem  Schlußwort  erinnert  er  daran,  daß  der 
Anteil  der  menschlichen  Arbeit  am  Wert  des  Fertigprodukts 
angesichts  der  Zunahme  der  Arbeit  sparenden  Maschinen 
ständig  abnimmt,  und  daß  im  Gegensatz  dazu  die  sorg- 
fältige Ausbeutung  der  Naturschätze  steigende 
Bedeutung  gewinnt.  Es  ist  deshalb  ausschlaggebend,  die 
Kosten  des  Rohmaterials  durch  verbesserte  Gewinnungs- 
methoden und  durch  gute  Verkehrseinrichtungen  herab- 
zudrücken. 

Auch  für  unsern  Bergbau  bringen  diese  Ausführungen 
Vanderlips  eine  Zahl  von  beherzigenswerten  Punkten,  einmal 
in  dem  Hinweis  auf  den  Wert  einer  sorgfältigen,  öko- 
nomischen Ausgewinnung  unserer  Naturschätze  und  nicht 
minder  in  der  Empfehlung  fester  Normalien  anstatt  der 
gegenwärtig  zu  weit  getriebenen  Spezialisierung. 

Vanderlip  schließt  seine  Betrachtungen   mit  folgenden 

Worten : 

„Das  Zeitalter  der  Maschinenanwendung  ist 
zugleich  das  Zeitalter  der  bewegenden  Kraft, 
oder,  um  es  anders  zu  sagen,  das  der  Kohle. 
Die  Nation,  welche  das  billigste  Rohmaterial 
und  die  billigste  Kohle  ihr  eigen  nennt,  hat 
einen  dauernden  und  weitreichenden  Vorteil 
auf  dem  Weltmarkt,  und  dies  ist  ein  Vorteil, 
den  jede  Verbesserung  in  den  Methoden  der 
Fabrikation  noch  mehr  hervorkehren  wird/' 

K.  E. 
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Vorstandsbericht  des  Rheinisch  -  Westfälischen  Kohlensyndikats  über  das  Jahr  1902.*) 


Der  Druck,  unter  welchem  das  Erwerbsleben  bereits 
im  Jahre  1901  gelitten  hat,  beherrschte  auch  das  Ge- 
schäftsjahr 1902.  Die  geringe  Besserung,  welche  zu 
Anfang  des  Jahres  in  der  Beschäftigung  der  Eisenindustrie 
in  Erscheinung  trat  und  die  Hoffnung  auf  eine  Aufwärts- 
bewegung der  Konjunktur  erweckte,  machte  sehr  bald 
einem  erneuten,  teilweise  noch  verschärften  Arbeitsmangel 
Platz,  welcher  deutlich  zeigte,  daß  die  Lähmung,  welche 
sich  fast  überall  des  Geschäftslebens  bemächtigt  hatte, 
noch  nicht  geschwunden  war. 

Die  vorhandenen,  noch  aus  der  Hochkonjunktur 
stammenden  großen  Vorräte  in  Roheisen,  Halbzeug  und 
Fertigfabrikaten  auf  den  Eisen-  und  Stahlwerken  zwangen 
diese  zu  einschneidenden  Betriebseinschränkungen,  welche 
naturgemäß  auf  den  Kohlenverbrauch  eine  ungünstige 
Wirkung  ausübten.  Die  Hoffnung,  daß  die  Beendigung 
des  südafrikanischen  Krieges  ein  lebhaftes  Geschäft  nach 
dem  Kaplande  herbeiführen  würde,  erwies  sich  ebenfalls 
als  trügerisch,  auch  waren  die  langwierigen  Reichstags- 
verhandlungen  über  den  neuen  Zolltarif  nicht  dazu  angetan, 
die  Unternehmungslust  zu  fördern. 

Erst  der  außerordentliche  Aufschwung,  welchen  die 
amerikanische  Eisenindustrie  zu  verzeichnen  hatte,  ermöglichte 
das  allmähliche  Abstoßen  der  Bestände  auf  den  Eisen- 
werken. Die  von  uns  gewährten  Ausfuhrvergütungen  haben 
dazu  in  erheblichem  Maße  beigetragen  und  zu  einer  Ge- 
sundung der  ganzen  Geschäftslage  wesentlich  mitgeholfen. 
Auch  trat  der  lange  zurückgehaltene  Inlandsbedarf  im 
Laufe  des  Jahres  langsam  aus  seiner  Reserve  heraus,  so- 
daß  eine  größere  Tätigkeit  entfaltet  werden  konnte,  die 
wieder  einen  gesteigerten  Kohlenverbrauch  im  Gefolge  hatte. 

Der  Streik  der  französischen  Bergarbeiter,  welcher 
ungefähr  von  der  ersten  Hälfte  Oktober  bis  Mitte  No- 
vember währte,  hat  ebenfalls  günstig  auf  unsere  Absatz- 
verhältnisse eingewirkt,  sodaß  besonders  das  letzte  Viertel 
des  Berichtsjahres  ein  erheblich  günstigeres  Bild  zeigt, 
als  zu  Beginn  des  Jahres  erwartet  werden  konnte.  Immer- 


hin ist  es  nicht  möglich  gewesen,  den  Absatz  auf  der 
gleichen  Höhe  zu  halten  wie  im  Vorjahre,  sodaß  die 
Förderang  der  Syndikatszechen  gegen  das  Vorjahr  noch 
um  rund  1  800  000  t  zurückgeblieben  ist. 

Wenn  trotzdem  die  Ergebnisse  der  Syndikatszechen  für 
das  Berichtsjahr  befriedigend  sind,  so  liegt  der  Grund 
hierfür  in  der  Organisation  des  Syndikats  und  dessen 
Maßnahmen  zur  Verhütung  wilder  Überproduktion. 

Durch  die  naturgemäße  Weiterentwicklung  unserer 
Zechen  und  die  Fertigstellung  der  in  den  Vorjahren  in 
Angriff  genommenen  neuen  Schächte  hat  die  Beteiligungs- 
ziffer die  außerordentliche  Steigerung  von  3  278  698  t  = 
5,73  pCt.  erfahren,  was  bei  dem  Minderabsatze  zu  erheb- 
lichen Fördereinschränkungen  führen  mußte.  Wir  sahen 
uns  daher  gezwungen,  für  das  erste  Vierteljahr  eine  Ein- 
schränkung von  20  pCt,,  für  die  übrigen  drei  Vierteljahre 
sogar  eine  solche  von  24  pCt.  vorzuschlagen,  welche  inne- 
zuhalten allerdings  nicht  immer  erforderlich  war. 

Die  Beteiligungsziffer,  welche  Ende  des  Jahres  1901 
58  615  007  t  betragen  hat,  stieg  am  1.  Januar  1902  auf 
58  973  003  t  =  0,61  pCt.  und  ist  im  Laufe  des  Jahres 
weiter  auf  62  199  437  t,  also  um  3  584  430  t  =  6,12  pCt. 
gewachsen.  Rechnungsmäßig,  also  unter  Berücksichtigung 
der  Arbeitstage  und  der  jeweiligen  Zeitpunkte,  zu  welchen 
die  Erhöhungen  bewilligt  wurden,  hat  die  Beteiligung 
60  451  522  t  betragen.  Gefördert  wurden  48  609  645  t, 
der  Voranschlag  betrug  46  516  794  t,  es  hat  also  die 
tatsächliche  Förderung  den  Voranschlag  um  2  092  851  t 
überschritten,  hinter  der  Beteiligung  ist  die  Förderung  aber 
um  11  841  877  t  =  19.59  pCt.  zurückgeblieben. 

Bei  Gründung  des  Syndikats  betrug  die  gesainte  Be- 
teiligung unserer  Mitglieder  33  575  976  t.  während  dieselbe 
Ende  1902  sich  auf  62  199  437  t  bezifferte. 

Die  Förderung  des  Jahres  1893  betrug  33  539  230  t, 
die  des  Jahres   1902   48  609  645  t.     Seit  dem  Jahre 
1893  ist  mithin  die  Beteiligungsziffer  um  28  623  461  t  = 
85,25  pCt.,  die  Förderung  um  15  070  415  t  =  44,93  pCt. 
gestiegen. 


Fettkohlen 

Gas-  u  Gasflamm- 
kohlen 

Eß-  u.Magerkohlen 

Insges 

amt 

'1902 
t 

gegen 
1901 
pCt 

1902 
t 

gegen 
1901 
pCt 

1902 
t 

gegen 
1901 
pCt 

1902 
t 

gegen 
1901 
pCt. 

Versand  ...   

35  080  309 
28  859  853 
28  932  399 
18  834  466 
10  097  933 

+  4,90 
-1,11 

-  0,61 
+  0,34 
-2,35 

17  653  175 
13  912  654 
13  965  046 
13  091  489 
873  557 

+  9,48 

-  6,22 

-  5,44 

-  4,94 

-  12,32 

7  718  038 
5  837  138 
5  840  106 
4  208  137 
1  631  969 

+  1,48 

-  8,67 

-  7,90 

-  7,02 

-  10,11 

60  451  522 

48  609  645 
48  737  551 
36184  092 
12  603  459 

+  5,73 

—  3,58 
-~  2,95 

—  2,52 

—  4,17 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  das  Verhältnis  zwischen 
Beteiligung,  Förderung,  Absatz  und  Selbstverbrauch  der 
Syndikatszechen  nach  Qualitätsgruppen  getrennt. 

Die  gesamte  Steinkohlenproduktion  Preußens  hat  im 
Berichtsjahre  100  115  315  t  gegen  101  203  807  t  im 
Jahre  1901  betragen,  ist  mithin  um  1  088  492  t  = 
1,08  pCt.  zurückgegangen,  während  diejenige  Oberschlesiens 
von  25  251  943  t  im  Jahre  1901  auf  24  485  368  t  im 
Jahre  1902  =  3,04  pCt.  gesunken  ist.    Die  Produktion  des 


')  Auszugsweise  wiedergegeben. 


Ruhrkohlenbeckens  fiel  von  59  004  609  t  in  1901  auf 
58  626  580  t  in  1902,  also  um  378  029  t  =  0,64  pCt. 

Diese  Zahlen  unter  Berücksichtigung  der  bereits  ge- 
nannten Minderförderung  der  Syndikatszechen  von  rund 
1  800  000  t  beweisen  deutlich,  daß  der  Minderverbrauch 
von  westfälischen  Steinkohlen  ausschließlich  von  den  im 
Syndikat  vereinigten  Zechen  getragen  worden  ist,  und  daß 
die  außerhalb  des  Syndikats  stehenden  Zechen  ihre  Förderung 
auf  Kosten  des  Syndikats  außerordentlich  gesteigert  haben. 
Dieselben  förderten  im  Jahre  1900  8  025  741  t,  im  Jahre 
1901  8  556  765  t,  im  Jahre  1902  9  927  826  t,  mithin 
im  Berichtsjahre  1  371  061  t  =  16,02  pCt.  gegen  das  Jahr 
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1901  mehr,  sodaß  sie  an  der  Gesamtförderung  des  Ruhr- 
beckens  von  1902  mit  16,9  pCt.  gegenüber  14,6  pCt.  im 
Vorjahre  teilgenommen  haben. 

Die  Förderung  der  fiskalischen  Saargruben  ist  von 
9  376  023  t  in  1901  auf  9  493  666  t  in  1902,  also  um 
117  643  t  gestiegen.  Bei  den  übrigen  Steinkohlenwerken 
des  Oberbergamtsbezirks  Bonn  betrug  die  Förderung  1901 
2  725  939  t,  1902  2  834027  t,  also  in  1902  108  088  t  mehr. 

Die  Kohlenbestände  auf  den  Syndikatszechen,  welche 
Ende  Dezember  1901  270  325  t  betrugen,  sind  im  Be- 
richtsjahre bis  auf  142  837  t  geräumt  worden,  haben  sich 
also  um  128  088  t  verringert. 

Aus  dem  Gebiete  des  Eisenba  hutarifwesens  ist  folgendes 
zu  berichten: 

Die  am  12.  Oktober  1901  den  ausländischen  Kohlen 
bis  31.  Oktober  1902  gewährte  Frachtvergünstigung  für 
die  Einfuhr  über  die  deutschen  Seehäfen  und  die  Umschlags- 
plätze an  binnenländischen  Wasserstraßen  ist  nicht  mehr 
erneuert  worden,  da,  wie  bereits  im  vorjährigen  Bericht 
von  uns  ausgeführt,  die  Voraussetzungen  für  diese  Maß- 
nahmen beseitigt  waren. 

Der  Tarif  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  nach 
Paris  in  Sonderzügen  über  die  französische  Nordbahn  wird 
neuerdings  nicht  mehr  benutzt,  weil  er  zur  Zeit  keinerlei 
Vorteile  mehr  bietet  gegenüber  den  sonstigen  für  Kohlen- 
sendungen nach  Frankreich  bestehenden  Tarifen  und  unsere 
Abnehmer  sich  infolgedessen  nicht  entschließen  konnten, 
die  Verpflichtungen  fernerhin  auf  sich  zu  nehmen,  welche 
der  Abschluß  vertraglicher  Sonderzüge  ihnen  hinsichtlich 
des  regelmäßigen  Bezuges  der  Kohlen  auferlegt.  Dieselben 
haben  es  vorteilhafter  gefunden,  zu  dem  Bezüge  der  Kohlen 
auf  dem  billigeren  kombinierten  Bahn-  und  Wasserwege 
überzugehen,  was  hoffentlich  den  beteiligten  Bahnver- 
waltungen Veranlassung  geben  wird,  in  eine  Kevision  des 
Tarifs  einzutreten.  Hervorheben  müssen  wir,  daß  die 
deutsche  Eisenbahnverwaltung  sich  von  Anfang  an  in  dieser 
Frage  zu  einem  angemessenen  Entgegenkommen  bereit  ge- 
zeigt hat  und  die  befriedigende  Lösung  derselben  lediglich 
an  dem  mangelnden  Entgegenkommen  der  ausländischen 
Bahnverwaltungen  gescheitert  ist. 

Da  vom  Ruhrbezirk  nach  den  Stationen  der  französischen 
Ostbahn  keine  direkten  Frachtsätze  für  Steinkohlen  be- 
stehen, der  Kohlenverkehr  daher  auf  die  Umkartierung  an 
der  Grenze  angewiesen  ist,  so  ist  im  Interesse  einer  leb- 
hafteren Entwicklung  des  Kohlenabsatzes  nach  den  ge- 
nannten Gebieten  den  beteiligten  Verwaltungen  ein  Antrag 
auf  Erstellung  direkter  Tarife  unterbreitet  worden. 

Noch  sei  erwähnt,  daß  die  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  am  1.  Dezember  1901  die  Frachtsätze  für 
Steinkohlen  etc.  von  Lauterburg-Hafen  nach  den  Stationen 
der  Ostschweiz  derart  ermäßigt  haben,  daß  ein  großer 
Teil  des  Kohlenverkehrs  von  den  badischen  Stationen 
Rheinau  und  Mannheim  nach  der  Ostschweiz  auf  die  linke 
Rheinseite  übergehen  muß.  Bei  dem  großen  Interesse, 
das  wir  an  dem  Kohlenverkehr  der  Stationen  Rheinau  und 
Mannheim  haben,  sahen  wir  uns  veranlaßt,  bei  der 
badischen  Staatsbahn  zu  beantragen,  durch  Ermäßigung 
der  Frachtsätze  von  den   badischen  Rheinhäfen  nach  der 


Ostschweiz  einen  Ausgleich  zu  schaffen.  Die  Entscheidung 
darüber  steht  noch  aus. 

Mit  Genugtuung  können  wir  feststellen,  daß  wir  im 
Berichtsjahre  von  dem  in  früheren  Zeiten  häufig  so  schwer 
empfundenen  Wagenmangel,  abgesehen  von  ganz  vereinzelten 
Fällen,  verschont  geblieben  sind. 

Der  Wasserstand  des  Rheins  hat  sich  bis  zum  Herbst 
auf  der  Höhe  gehalten,  welche  schon  im  vorhergegangenen 
Berichtsjahre  dem  Kohlenverkehr  auf  dieser  Wasserstraße 
seinen  Stempel  aufgedrückt  hatte,  Dreiviertel  des  Jahres 
hindurch  hat  der  Cauber  Pegel  fast  durchweg  eine  Wasser- 
tiefe von  über  2  m  angezeigt,  leider  mit  dem  Ergebnis, 
daß  die  niedergehende  Linie,  welche  schon  seit  langem 
die  Fracht-  und  Schlepplohn-Bewegung  auf  dem  Rhein  an- 
zeigte, diese  Richtung  auch  während  des  größten  Teiles 
des  Berichtsjahres  fortsetzte  und  dabei  mit  Notierungen 
von  13  bis  14  dt.  pro  10  t  für  den  Transport  von  den 
Ruhrhäfen  nach  Mannheim  zu  eiuem  Tiefpunkt  in  der 
weichenden  Frachttendenz  gelangte,  welcher  kaum  jemals 
zuvor  erreicht  sein  dürfte  und  hoffentlich  auch  in  Zukunft 
nicht  wieder  erreicht  wird. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  zu  den 
Rheinhäfen  hat  im  Jahre  1902  8  326  466  t  gegen 
8  749  613  t  im  Vorjahre  betragen  und  ist  mithin  um 
423  147  t  =  4,84  pCt.  gefallen. 

Der  Verkehr  auf  dem  Dortmund-Emskanal  hat  sich  im 
Jahre  1902  weiter  günstig  entwickelt,  wenngleich  die 
Schiffahrt  auf  dem  Kanal  vom  12.  bis  28.  Februar  und 
ebenso  vom  20.  November  bis  23.  Dezember  durch  Eis 
vollständig  gesperrt  war. 

Auch  im  Berichtsjahre  sind  wir  gezwungen  gewesen, 
einen  vergrößerten  Absatz  nach  dem  Auslande  zu  suchen 
wobei  uns  der  große  Arbeiter-Ausstand  der  amerikanischen 
Hartkohlenbezirke  insofern  zu  Hilfe  gekommen  ist,  als  die 
Preishaltung  der  englischen  Kohlen  dadurch  günstig  be 
einflußt  wurde. 

Von  dem  Gesamtversand  des  Syndikats  von  36134092 
gegen  37  068  089  t  im  Vorjahre  sind  19  pCt.  nach  dem 
Auslande  versandt  gegen  16,36  pCt.  im  Vorjahre. 

Unsere    überseeische  Ausfuhr   hat   im  Berichtsjahr 
477  468  t  betragen  gegen  181  010  t  im  Jahre  1901 
Davon  waren  28  762,5  t  zum  Verbrauch  der  deutschen 
Flotte  in  Kiautschou  bestimmt. 

Der  Hamburger  Markt  hat  einschließlich  des  Umschlags 
Verkehrs  nach  der  Altona-Kieler-  und  Lübeck-Büchener- 
Bahn  und  elbaufwärts  im  Jahre  1902  in  westfälischen 
Kohlen  1  773  800  t  gegen  1  724  000  t  im  Jahre  1901 
aufgenommen,  mithin  ist  der  Absatz  um  49  800  t  gestiegen. 
Die  Ausfuhr  englischer  Kohlen  nach  Hamburg,  welche  im 
Jahre  1901  gegen  1900  um  328  000  t  gefallen  war,  hat 
im  Jahre  1902  2  792  822  t  gegen  2  691  790  t  im  Jahre 
1901  betragen,  ist  also  um  101  032  t  gestiegen. 

Unser  Absatz  nach  Holland  und  Belgien  hat  in  1902 
5  941  836  t  betragen  und  zeigt  damit  im  Berichtsjahre 
wiederum  eine  Zunahme,  welche  555  700  t  beträgt.  Die 
englische  Zufuhr  nach  diesen  beiden  Ländern  ist,  gleich- 
wie im  Vorjahre,  auch  in  1902  zurückgegangen. 
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Geschäfts -Berieht  der  Deutschen  Ammoniak- Verkaufs -Vereinigung  zu  Bochum  für  das  Jahr  1902. 


Das  Berichtsjahr  stand  andauernd  unter  dem  Zeichen 
günstiger  Verhältnisse  für  die  Unterbringung  und  den 
Absatz  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  bildet  in  seinen 
einzelnen,  hierfür  in  Betracht  kommenden  Erscheinungen 
einen  merklichen  Gegensatz  gegen  das  Vorjahr. 

Während  in  dem  letzteren  der  englische  Wettbewerb, 
namentlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres,  durch  Preis- 
herabsetzungen unsere  Absatzgelegenheiten  sehr  beschränkte, 
machte  sich  im  Berichtsjahre  von  Anfang  an  auf  dem 
englischen  Markte  eine  andauernde  Aufwärtsbewegung  der 
Preise  geltend,  die,  ausgehend  von  L.  10.  17.  6.,  gegen 
Mitte  Mai  ein  Aufschnellen  der  Tages-Notierungen  bis  zu 
durchschnittlich  L.  12.  15.,  dann  aber  von  Ende  Mai 
Iiis  Mitte  November  wieder  einen  Bückgang  der  Preise 
auf  etwa  L.  11.  17.  6.  im  Gefolge  hatte,  um  schließlich 
mit  einer  mittleren  Notierung  von  i  12  Ende  Dezember 
zu  schließen. 

Wenn  somit  die  englischen  Tagesnotierungen  recht 
erhebliche  Schwankungen  aufweisen,  so  hält  sich  deren 
mittlere  Linie  doch  nicht  unwesentlich  über  derjenigen  des 
Vorjahres. 

Unsere  Verkaufspreise  befinden  sich  im  Durchschnitt 
nicht  ganz  auf  dieser  Höhe,  es  ist  hierbei  für  unsere 
Verhältnisse  zu  beachten,  daß  die  Beckton-Notierungen 
sich  für  ein  Salz  verstehen,  welches  mindestens  25 '/4  pCt. 
Ammoniak  enthält,  dann  aber,  daß  wir  zur  Erreichung 
einer  regelmäßigen  Unterbringung  unserer  Mengen  den 
Tagesnotierungen  nicht  allzu  starr  folgen  dürfen,  vor  allen 
Dingen  aber  auch  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Salpeter- 
marktes nehmen  müssen. 

Nebenher  wurde  unser  Durchschnittspreis  beeinflußt 
durch  die  Versendung  der  nicht  unerheblichen,  zu  Ende 
vorigen  Jahres  sich  auf  Lager  befindlichen  Mengen,  die 
zum  großen  Teil  noch  zu  vorjährigen  Preisen  verkauft  waren. 

Immerhin  darf  unser  Gesamtdurchschnittspreis  als  ein 
verhältnismäßig  befriedigender  angesehen  werden,  wenn 
berücksichtigt  wird,  daß  derselbe,  auf  den  Stickstoffgehalt 
bezogen,  mindestens  demjenigen  des  Salpeters  gleichkommt, 
wohingegen  in  früheren  Jahren  der  Salpeterstickstoff  im 
Durchschnitt  ungleich  höher  als  derjenige  im  Ammoniak 
bewertet  wurde. 

Für  uns  im  besonderen  nahm  der  Versand  bezw.  die 
Abwickelung  der  Geschäfte  einen  regelmäßigen  Verlauf. 

Trotzdem  die  Gesamteinfuhr  nach  Deutschland  mit 
rund  44  250  t  gegen  44  400  t  im  Jahre  1901  (darunter 
von  England  32  000  t  gegen  33  000  t  im  Jahre  1901) 
einen  Eückgang  nicht  aufweist,  waren  wir  doch  in  der 
Lage,  neben  der  regelmäßigen  Herstellung  unserer 
Gesellschafter,  auch  die  Lagerbestände  aus  dem  Jahre 
1901,  welche  sich  auf  etwa  9000  t  beliefen,  glatt  mit 
unter  zu  bringen. 

Sind  diese  Ergebnisse  auch  in  erster  Linie  unserer 
Preishaltung  zuzuschreiben,  so  muß  doch  betont  werden, 
daß  die  Bedeutung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  als 
stickstoffhaltiges  Düngemittel  uud  die  Vorteile,  welche 
eine  sachgemäße  Anwendung  desselben  für  den  Ackerbau 
mit  sich  bringen,  in  immer  breiteren  Schichten  der  Land- 
wirtschaft gewürdigt  zu  werden  beginnen,  und  daß  seine 
Anwendung  schon  an  vielen  Stellen  ins  Auge  gefaßt  wird, 
wo  man  bisher  glaubte,  ausschließlich  Chilesalpeter  streuen 
zu  dürfen. 


Gerade  das  Berichtsjahr  scheint  auf  diesem  Gebiete 
erhebliche  Fortschritte  aufzuweisen,  die  allerdings  nicht 
unwesentlich  durch  die  rücksichtslose  Preistreiberei,  welcher 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1902  der  Chilesalpeter 
auf  dem  Hamburger  Markte  unterlag,  mit  veranlaßt  worden 
sind. 

Es  wurde  infolge  der  Machenschaften  eines  Hamburger 
Einfuhrhauses  der  Preis  des  Chilesalpeters  vom  Monat 
Januar  bis  gegen  Ende  März  von  <Jt.  18, —  auf 
<JL.  21, —  die  100  kg,  entsprechend  einem  Preise  von 
cjfl.  28,  —  für  schwefelsaures  Ammoniak,  getrieben,  und 
zwar  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Landwirtschaft  dieses 
Düngemittels,  welches  sie  bekanntlich  in  erheblich  größerem 
Umfange  als  alle  ähnlichen  anwendet,  unbedingt  bedurfte. 

Wenngleich  diese  Verteuerung  nur  von  kurzer  Dauer 
war  und  einen  scharfen  Rückschlag  herbeiführte,  so  wurden 
doch  durch  die  damaligen  Verhältnisse  viele  Landwirte, 
insbesondere  auch  die  landwirtschaftlichen  Verbände,  ver- 
anlaßt, die  Anwendung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  an 
Stelle  von  Chilesalpeter  ernstlich  in   die  Wege   zu  leiten. 

Der  Markt  für  Chilesalpeter  vermochte  sich  von  dem 
im  Frühjahr  erlittenen  Schlage  nur  allmählich,  und  zwar 
erst  im  letzten  Monate  des  Jahres,  wieder  zu  erholen. 
Die  zu  Aufang  des  Jahres  befolgte  Preispolitik  wird  nicht 
unerheblich  dazu  beigetragen  haben,  daß  die  Einfuhr  von 
529  568  t  im  Jahre  1901  auf  rund  467  000  t  im  Jahre 
1902  zurückging. 

Die  Gesamtherstellung  der  unserer  Vereinigung  an- 
gehörenden Werke  belief  sich  an  schwefelsaurem  Ammoniak 
im  Jahre  1902  auf  ungefähr  57  000  t  und  war  während 
eines  großen  Teils  des  Jahres  nicht  unwesentlich  beein- 
trächtigt durch  die  den  Werken  auferlegte  Einschränkung 
des  Kokereibetriebes. 

Unsere  Ablieferungen,  einschließlich  kleinerer  Mengen, 
welche  von  den  Gasfabriken  zur  Versendung  gelangten, 
haben  sich  belaufen  : 

1902  1901 
im  Monat  Januar     auf  7  275  t  gegen  4  645  t 
„      „      Februar     .,   6  873  t    „       4  978  t 
„      „      März         „    7  219  t  5  505  t 

„  „  April  „  4  708  t  .,  2  900  t 
„      .,      Mai  „   3  449  t    „       2  010  t 

„  .  „  Juni  „  4  804  t  „  2  780  t 
„      „      Juli  ,,   5  195  t  4  736  t 

„      „      August  4  961  t    .,       4  562  t 

„  September  „  4  554  t  „  4  250  t 
„  „  Oktober  „  2  989  t  „  3  147  t 
„  „  November  4  243  t  .,  4  759  t 
„      „      Dezember  .,   6  195  t  4  685  t 

in  SummaT  62~465  t  gegen  48  957  t. 
Hiervon  wurden  ins  Ausland  3500  t  abgesetzt,  gegen 
9275  t  im  Vorjahre. 

Der  Absatz  an  Ammoniakwasser  weist  ebenfalls  eine 
nicht  unwesentliche  Erhöhung  gegen  das  Vorjahr  auf  und 
betrug : 

1902  1901 
an  starkem   Ammoniakwasser     3  089  t   gegen    2  060  t 
„  schwachem         „  15  470  t      „       7  459  t 

in  Summa:  18  559  t    gegen    9  519  h.. 
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Die  Gesamtherstellung  aller  Länder  an  schwefelsaurem 
Ammoniak  stellte  sich  nach  unseren  Ermittelungen  im 
Jahre  1902: 

auf  etwa  135  000  t  in  Deutschland, 
„     „     222  000  t  „  England, 
„     „      40  000  t  „  Frankreich, 
„     „      38  000  t  „  Belgien,  Holland  usw., 
„     „      45  000  t  „  Österreich,  Rußland,  Spanien  usw., 
„     „      65  000  t  „  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  wird  auch  im 
Jahre  1903  eine  weitere  Entwicklung  erfahren.  Inner- 
halb unserer  Vereinigung  muß  mit  einer  Erhöhung  der 
Herstellung  an  schwefelsaurem  Ammoniak  auf  rund 
64  000  t  gerechnet  werden. 

Unsere  Bestrebungen,  dem  schwefelsauren  Ammoniak 
neue  Absatzwege  zu  öffnen,  wurden  im  verflossenen  Jahre 
durch  Einleitung  einer  größeren  Zahl  von  Versuchen,  auch 
auf  dem  Gebiete  des  Weinbaues,  in  ausgedehntem  Umfange 
fortgesetzt. 

Wie  früher,  so  haben  wir  auch  im  verflossenen  Jahre 
den  Verkauf  von  schwefelsaurem  Ammoniak  für  die  Gas- 
fabriken  Bonn,  Bochum,  Solingen,  Mülheim-Rhein,  Hageni.  W., 
Osnabrück,  für  die  Firma  Rud.  Böcking  &  Co.,  Halberger- 
hütte b.  Brebach  a.  d.  S.,  die  Firma  Gebrüder  Stumm, 
Neunkirchen  -  Saar,  die  Aktiengesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Schalke,  für  die  Aktiengesellschaft  für  Gas 
und  Elektrizität  in  Köln,  Abteilung  Ruhrgebiet,  Schalke, 
und  außerdem  seit  September  1902  für  die  Rütgerswerke- 
Aktien-Gesellschaft,  Zweigniederlassung  Rauxel,  bewirkt. 

Unserer  Vereinigung  sind  neu  hinzugetreten: 

1.  Gewerkschaft  des  Steinkohlenbergwerks  Eintracht-Tief- 
bau, Steele-Ruhr; 

2.  Gewerkschaft  Minister  Achenbach,  Brambauer  bei 
Mengede ; 

3.  Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft. 


Technik. 

Förderung  mittels  Diflferentialbremse.  Die  Be- 
schickung des  Förderkorbes  wird  auf  der  vierten  Sohle 
von  Schacht  Prosper  Ii  bei  Bottrop  (Bergrevier  West-Essen) 
von  vier  Etagen  aus  bewerkstelligt.  Die  beiden  Haupt- 
querschläge  dort  sind,  wie  dies  früher  vielfach  geschah, 
in  zwei  verschiedenen  Höhen  angesetzt,  sodaß  der  südliche 
Querschlag  im  Niveau  der  ersten  Etage,  der  nördliche  2,40  m 
tiefer  im  Niveau  der  zweiten  Etage  auf  das  Füllort  pinmündet, 
(s.  Fig.)  Die  Hauptförderung  gelangt  durch  den  nördlichen 
Querschlag  nach  der  zweiten  Etage  und  wird  von  dort  aus 
auf  diese  und  die  beiden  unteren  Etagen  verteilt.  Da 
aber  die  Förderung  der  östlichen  Abteilungen,  welche  im 
südlichen  Querschlag  im  Niveau  der  ersten  Etage  zusammen- 
kommt, allein  nicht  ausreicht,  um  den  Förderkorb  ständig 
zu  besetzen,  muß  ein  Teil  der  unteren  Förderung  auch 
zur  Beschickung  der  ersten  Etage  verwendet  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  die  in  der  Abbildung  wieder- 
gegebene Vorrichtung  mit  einer  Differentialbremse  getroffen. 

Die  Bremse,  welche  zur  Bedienung  der  beiden  Förder- 
körbe F,  und  F.,  dient,  ist  mit  zwei  Trommeln  ausgerüstet, 
deren  Durchmesser  sich  verhalten  wie  die  Förderhöhen. 
Unter  dem  Förderkorb  F(  ist  außerdem  das  Gewicht  P 
angebracht.  Befinden  sich  beide  Körbe  in  Höhe  der  zweiten 
Etage,    so   werden    sie   mit  je   einem   beladenen  Wagen 


beschickt,  wonach  der  Korb  F2  infolge  der  Verschiedenheit 
der  Bremstrommeln  den  anderen  Korb  nach  der  ersten 
Etage  hebt  und  selbst  nach  der  vierten  niedergeht.  Dort 
geschieht  das  Auswechseln  der  vollen  Förderwagen  gegen 


1 

J 

n 

leere,  worauf  der  Korb  F,  durch  das  Gewicht  P  den! 
anderen  Korb  wieder  hoch  zieht,  sodaß  beide  wieder  an 
der  zweiten  Etage  anlangen. 

Es  leuchtet  ein,  daß  es  bei  Konstruktion  dieser  Brems-I 
Vorrichtung  lediglich  auf  die  genaue  Bestimmung  de« 
Gewichtes  P  ankommt.  Letzteres  muß  so  gewählt  werden,! 
daß  im  ersten  Falle,  d.  h.  wenn  sich  beide  Körbe  in  Höhe 
der  zweiten  Etage  befinden,  das  statische  Moment  für  deni 
Förderkorb  F,  kleiner,  im  zweiten  Falle-  größer  ist  alsj 
für  den  Förderkorb  F,^. 

Seien  R  und  r  die  beiden  Radien  der  Bremstrommeln; 
F  das  Gewicht  eines  jeden  mit  einem  leeren  Wagen 
beschickten  Förderkorbes,  P  das  Mehrgewicht  beim  Korb  F, 
und  Q  das  Gewicht  des  Inhalts  eines  Kohlenwagens,  so; 
ergibt  sich  unter  Nichtberücksichtigung  des  Seilgewichta 
als  Forderung  für  ein  Funktionieren  der  Bremse,  daß 
folgende  Gleichungen  erfüllt  werden: 

1.  r(F  +  P-f-Q)  <  R(F  +  Q) 

2.  r(F  +  P)  >  R.F. 
Hieraus  folgt: 

r  P  <  (F  +  Q)  (R  — r) 
und  r  P  >  F  (R  —  r). 
Es  ergibt  sich  sonach  für  das  Gewicht  P  als  Mittel; 
beider  Grenzwerte 

P  -  (B-r)  (?  F  +  Q) 

2  r  j 

Für  die  auf  Schacht  Prosper  II  konstruierte  Bremse 
.gelten  folgende  Größen : 

r  =  0,3  m;  R  =  0,6  m ;  F  =  775  kg;  Q  =  539  kg; 
woraus  sich  P  =  1044,5  kg  errechnet. 
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Um  festzustellen,  durch  Welche  Mehrbelastung  in  beiden 
•"allen  die  Förderkörbe  in  Bewegung  gesetzt  werden, 
i  setzen  wir 

1.  p,  =  r  (F  +  P  +  Q)  =  707,55  kg 
p 2  =  R  (F  +  Q)        =  788,40  kg 

2.  p3  =  r  (F  +  P)        =  545,85  kg 
Pl  =  R.F  =  465,0  kg 

ind  erhalten  hierfür  aus  der  Differenz  der  beiden  Doppel- 
Lprte  80,85  kg. 

Die  Differentialbremse  hat  auf  Schaeht  Prosper  II  gegen 
4  Jahre  mit  bestem  Erfolg  in  Tätigkeit  gestanden  und  ist 
ist  letzthin  abgeworfen  worden,   weil  die  Bedingungen, 
welche  ursprünglich  zu  ihrer  Konstruktion  geführt  haben, 
nicht  mehr  bestehen. 

Selbstredend  kann  dieselbe  Vorrichtung  auch  an  Brems- 
bergen getroffen  werden,  und  in  der  Tat  findet  sie  sich 
vielfach  in  Gebirgsgegenden  vor,  wenn  z.  B.  eine  Anzahl 
leerer  Wagen  nach  einem  höheren  Niveau  gehoben  werden 
soll  als  demjenigen,  von  wo  sämtliche  beladenen  Wagen 
abgebremst  werden.  W.  D. 


Kühlberieselung  von  Hochöfen.*)  In  Amerika  wird 
für  die  Kühlberieselung  von  Hochöfen  eine  neue  von 
Ed.  A.  Ühling  in  New- York  konstruierte  Düse  viel  verwandt, 
welche  bei  aller  Einfachheit  einen  sehr  wirksamen  Wasser- 
schleier liefern  soll.    Wie  die  Figur  erkennen  läßt,  besteht 


das  leicht  ersetzbare  Wasserzerteilungsstück  aus  einem  mit 
zwei  seitlichen  Bohrungen  versehenen  Hohlkegel.  Die  beiden 
Strahlen  treffen  kurz  vor  den  Austrittöffnungen  aufeinander 
und  zerteilen  sich  gegenseitig. 

*)  Nach  „The  Iron  Age". 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Gewinnung  der  Bergwerke  und  Salinen  des  Oberbergamtsbezirkes  Halle  a.  S.  (Provinz  Sachsen, 

Brandenburg  und  Pommern)  für  das  Jahr  1902. 


Nr. 

1  der  Werke 

Gewinnung 

Wert  der 

Gewinnung 

Zahl  der 
Arbeiter 

Zahl  der 
von  diesen  er- 
nährten Au- 
gehörigen 

c3 

N 
fl 
«J 

in  1902 
t 

gegen  das 
Vorjahr 
t 

in  1902 
Ji. 

gegen  das 
Vorjahr 
M. 

in  1902 

gegen 
d.Vorj. 

in  1902 

gegen 
d.Vorj. 

I.  Kohlen-  und  Erzbergwerke. 

1 

2 
3 
4 
5 

1 

276 
2 

3 

9  882,000 
29  233  936,000 
54  320,000 
1  680  782,600 
I  1,180 

-  1  312,00 

—  423  557,000 

—  19  890,500 

-  14  537,900 
+  0,480 

63  044 
66  345  021 
179  911 
19  415  639 
159 

-  18001 

—  3  645  847 

-  65  893 

—  3  348  204 
+  75 

42 
35  055 
162 
15  046 

—  4 

—  2658 

—  59 
+  450 

103 
85  672 

506 
37187 

-  106 

-  3964 

-  18 
+  972 

Summe  I 

282 

29  978  921,780 

—  459  296,920 

86  003  774 

-  7  077  870 

50  305 

-2271 

123  468 

-  3116 

II.  Salz  werke. 

1 

ab:  das  zum  Sieden  aufgelöste  Salz  .  . 

7 

299  629,461 
64  684,202 

-  6  006,278 

-  9  352,695 

1  295  139 
119  660 

+       7  220 
-    '  15  053 

2 
3 

Kalisalze  **)  

Siedesalz  

12 
6 

234  945,259 
1  490  309,730 
97  430,903 

-f-     3  346,417 

—  364  639,301 

—  11  759,104 

1  175  479 
17  103  368 

2  622  403 

+     22  273 

—  4  678  332 

—  444  981 

|  5  813 

646 

-  94 

-  19 

17  380 
1  712 

—  352 

—  85 

Summe  II 
III.  Kalksteinbruch  zu  Küders- 
dorf   

20 
1 

1  822  685,892 
cbm 
429  884 

-  373  051,988 
cbm 
+  68  260 

20  901  250 
1416  349 

-  5  101  040 
+    199  273 

,  6  459 
832 

-  113 

-  20 

19  092 
1  751 

—  437 

-  133 

*)  Von  den  7  Steinsalzwerken  förderten  5  Werke  auf  Kalisalze. 

**)  Unter  den  12  Kalisalzwerken  befanden  sich  2  Werke,  deren  Schächte  erst  abgeteuft  wurden,  und  3  Werke,  welche 
noch  in  der  Aus-  und  Vorrichtung  begriffen  waren. 


Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben  haben  im  Monat  März  in  25  Arbeitstagen 
836  466  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauches 
840  931  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  24  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 


auf  746  421  t,  der  Absatz  auf  760  186  t.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  546  870  t,  auf  dem  Wasserwege  58  256  t 
zum  Versand,  32  899  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 
nommen, 161  060  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 


Nr.  IG. 


—   374  - 


18.  April  1903. 


Mineralien-Ein-  und  Ausfuhr  Spaniens  in  1902. 

Nach  der  Eevista  Minera  führte  Spanien  im  letzten  Jahre 
2  136  818  t  Kohle  und  171  878  t  Koks  ein.  Der  Mineralien- 
export zeigte  im  Vergleich  mit  1901  die  folgende  Ent- 
wicklung: 

1901 
.    6  893  863 
.     1  006  669 
75  755 
3  105 
404  815 
303  410 

Die  Ausfuhr  von  Eisenerz  erfuhr  sonach  eine  Zu- 
nahme um  rd.  660  000  t,  während  die  Kupfererzausfuhr  um 
rd.  74  000  t  zurückging,  in  gleicher  Weise  zeigte  auch 
die  Eohkupferausfuhr  mit  21  734  t  gegen  28  118  t  in 
1901  eine  Abnahme. 


Eisenerz 

Kupfererz 

Zinkerz 

Bleierz 

Pyrite  . 

Salz 


1902 
7  546  512 
932  775 
95  705 
2  685 
473  648 ' 
278  046 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Der  Reichsanzeiger  veröffentlicht  folgenden  Allerhöchsten 
Erlafs,  betr.  die  Errichtung  einer  Bergwerksdirektion 
in  Dortmund. 

Auf  Ihren  Bericht  vom  5.  April  d.  J.  bestimme  ich, 
was  folgt: 

Zur  Verwaltung  der  staatlichen  Steinkohlenbergwerke 
in  Westfalen  wird  eine  Bergwerksdirektion,  einstweilen  mit 
dem  Sitze  in  Dortmund,  errichtet.  Diese  Direktion  unter- 
steht dem  Oberbergamt  in  Dortmund.  Ihr  Vorsitzender 
soll  zur  dritten  Rangklasse  der  höheren  Provinzialbeamten 
gehören.  Der  Geschäftsgang  der  Direktion  wird  durch 
eine  von  dem  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  zu  er- 
lassende Geschäftsanweisung  geregelt. 

Berlin,  den  8.  April  1903. 

Wilhelm. 

Mol 

An  den  Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 


le  r. 


Verkehrswesen. 

Eilschleppdienst  Hamburg — Rheinhäfen.  Schon 
seit  einigen  Jahren  hat  die  Küstenfahrt  mit  geschleppten 
Seeschiffen,  eine  Beförderung,  die  in  Amerika  schon  lange 
üblich  ist,  auch  auf  der  Nord-  und  Ostsee  Eingang  ge- 
funden ;  aber  es  wurden  derartige  Schiffe  nur  zur  Be- 
förderung kompletter  Ladungen,  z.  B.  Holz  von  Memel 
nach  dem  Rhein,  Eisen  vom  Rhein  nach  der  See  etc.,  in 
gelegentliche  Benutzung  genommen.  Kleine,  regelmäßige 
Dienste  zwischen  Hamburg  uud  Emden,  Bremen  etc.  kamen 
nach  und  nach  auf. 

Zum  ersten  Male  hat  die  Hamburg-Amerika-Linie  vor 
einiger  Zeit  auch  für  einen  regelmäßigen  Dienst  zwischen 
Hamburg  und  dem  Rhein  große  derartige  Schiffe  in  Betrieb 
genommen.  Ungefähr  alle  5  bis  6  Tage  fährt  in  jeder 
Richtung  ein  Schiff  ab,  und  es  hat  sich  eine  Beförderung 
herstellen  lassen,  welche  jedem  Dampferdienst  vollkommen 
ebenbürtig  ist.  Die  Schiffe  sind  von  Hamburg  bis 
Köln  meistens  nur  7  bis  8  Tage  unterwegs. 

Der  Dienst  ist  so  organisiert,  daß  bis  Köln  direkte 
Beförderung  ohne  Umladung  besteht,  während  die  Güter 
von  und  nach  Stationen  oberhalb  Köln  von  den  Schiffen 
schon  in  Rotterdam  an  Rheinschiffe  abgegeben  werden. 


Dadurch  wird  erreicht,  daß  die  für  den  Rhein  mit  voller 
Ladung  zu  tief  gehenden  Seeschiffe  in  Rotterdam  auf  natur-tl 

gemäße  Weise  abgeloichtert  werden. 

Die  Hamburg-Amerika-Linie  hat  ganz  neue  Schiffs- 
typen in  Verwendung  genommen.  Es  sind  1350  tons 
große,  ganz  besonders  für  große  Fahrt  gebaute  Kähne 
mit  Masten,  Segeln  und  so  stärken  Winschen,  daß  5  tona 
von  ihnen  auf  einmal  gehoben  werden  können.  Diese 
„Leichter''  unterscheiden  sich  von  anderen  ähnlichen  Fahr- 
zeugen durch  außerordentlich  starken  Bau  aus  bestem 
Stahl,  haben  feste  Railiug,  starke  Verschanzungen  durch 
Wallschienen  und  besonders  fest  gebaute  Lucken.  Die 
kleinen  haben  2,  die  großen  3  durch  wasserdichte  Schotten 
getrennte  Räume.  Jeder  dieser  Räume  kann  durch  yer- 
setzbare  Holzschotten  in  kleine  Räume  zerlegt  werden. 
Während  nämlich  vom  Rhein  her  lange  Räume  gefordert 
werden,  da  seither  für  das  Langeisen,  welches  von  d« 
Saar  und  von  der  Ruhr  kommt,  nie  genug  Schiffsräume 
vorhanden  waren,  verlangt  man  von  Hamburg  ab  nach  den 
Rhein  kleine  Räume  für  die  Stückgüter.  Beiden  An- 
forderungen können  diese  Schiffe  entsprechen. 

Als  Schlepper  dienen  zwei  der  stärksten  Seeschleppei 
der  Hamburg-Amerika-Linie  (600  Pferdekr.  stark)  für  die 
See,  während  auf  dem  Rhein  Rheinschlepper  die  Weiter- 
beförderung übernehmen.  Die  Winschen  der  Schiffe  werden 
mit  Dampf  betrieben,  ebenso  wie  die  Steuer  durch  Dampf 
bewegt  werden.  Die  Bemannung  jedes  Schiffes  besteht 
aus  8  Köpfen. 

Die  beförderten  Güter  bestanden  im  Verkehr  vom  Rhein 
vor  allem  aus  Eisen  und  Kohlen,  auch  Wein  und  Stück- 
gütern, von  Hamburg  nach  dem  Rhein  aus  Holz  und  Stück- 
gütern aller  Art. 

Die  Schlepper  fuhren  auf  See  mit  9  bis  91/2  Meilen; 
Geschwindigkeit,  sodaß  die  Fahrt  von  Hamburg  nach 
Rotterdam  und  umgekehrt,  je  nach  Wetter  und  Wind,  in 
40  bis  50  Stunden  erledigt  war.  See-Havarien  hatte  diese 
Fahrt  noch  nicht  zu  verzeichnen. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


März  Jan.  bis  Ende  März1 
1902  I  1903  I    1902    I  1903 


in  Tonnen 


A.  Bahnzufuhr. 


335  495 

424  873 

982  980 

1  166  577 

„  Duisburg 

213  692 

323  218 

614  162 

858  583 

„  Hochfeld 

(30  614 

83  463 

161  777 

228  059 

B.  Abfuhr  zu  Schiff. 

überhaupt  von 

Ruhrort 

332  858 

452  331 

876  173 

1  204  610 

Duisburg 

200  646 

323  774 

553  974 

848  761 

Hochfeld 

57  333 

63  975 

158  986 

183  394 

davon  n.  Coblenz 

und  oberhalb 

Ruhrort 

190  798 

264  042 

502  010 

683  916 

Duisburg 

153  512 

188  279 

404  036 

496116 

Hochfeld 

45  701 

61  527 

144  689 

178  652 

bis  Coblenz 

(ausseht.) 

Ruhrort 

4318 

6  010 

14  902 

17  108 

Duisburg 

203 

16 

685 

813 

Hochfeld 

600 

950 

850 

1690 

nach  Holland 

Ruhrort 

74  933 

101  019 

187  997 

274  118 

n 

Duisburg 

24  228 

106  148 

84  585 

255  558i 

Hochfeld 

9  852 

1  273 

10  632 

1  273 

nach  Belgien 

Ruhrort 

60  679 

78  070 

164  082- 

222  519: 

Duisburg 

20  607 

27  930 

59  729 

92116 

» 

Hochfeld 

3t' 
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Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau  - 
ozirke.    (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.— 15.  März 


gestellt      gefehlt  gestellt 


insgesamt 


gefehlt 


pro  Fördertag 
durchschnittlich 


16.— 31.  März 


gestellt     gefehlt      gestellt  gefehlt 


insgesamt 


pro  Fördertag 
durchschnittlich 


Im  ganzen 
Monat  März 


gestellt  gefehlt 


uhrbezirk : 

a)  Staatsbahnen  .  1903 

1902 

b)  Dortmund-Gron.- 
Ensch.Eisenb.-Ges.  1903 

1902 
zus.  1903 
1902 

berschl.  Kohlenbez.  1903 
1902 

aederschles.  Kohlen- 
bezirk   ....  1903 
1902 

Üsenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 
Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbezirk     .  1903 

b)  Kohlenbez.  b  Aachen  1903 

c)  Koblenz,  i.  Homberg  1903 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1903 

ZUS.  1903 

1902 

iisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 
Magdeburg,  Halle  und 
Erfurt    ....  1903 
1902 

iisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 
Cassel    ....  1903 
1902 

iisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 
Hannover   .    .    .  1903 
1902 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     ....  1903 

b)  Lugau-Oclsnitz    .    .  1903 

c)  Meuselwitz  ....  1903 

d)  Dresden  1903 

ZUS.  1903 

1902 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 
1902 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahnen   zum  Saar- 
bezirk   ....  1903 
1902 


205  820 
195  504 

6  715 
6  154 


212  535 
201  658 

66  292 
71  822 

13105 
13  338 


30  684 
6  931 
2  265 

6  370 


45  250 

46  014 


40  074 
42  865 

7  070 
1  238 

1  460 
1647 

6  353 

4  617 

5  109 
1  165 


17  243 

20  303 

2  164 
2  625 


5  634 

5  538 


17  152 
15  039 

560 
473 


218  819 
162  838 

7  727 
4  801 


76'  209 
14  803 

552 
437 


424  639 

358  342 

14  442 
10  955 


77  777 
15  5.12 

5  458 
5  516 

1  092 
1  027 


2  544 
577 
1S9 
449 


3  759 
3  544 


3  339 
3  297 

89 

95 

122 
127 

577 
420 
426 
106 


226  546 
167  639 

68  761 
55  033 

73  727 
10  301 


32  999 
7  270 
2  691 
5  134 


16  781 
15  240 

5  225 
5  459 

980 
932 


2  459 
659 
187 
397 


439 081 

369  297 

735  053 
126  855 

26  826 
23  639 


63  683 
14  201 
4  956 
10  504 


48  094 
40  130 

44  152 

34  535 

7  262 
943 

7  749 
1447 

6  750 

4  870 

5  873 
1  302 


3  602 
3  567 

3  754 
3  139 

90 


125 
132 

482 
348 
430 

93 


93  344 

86  144 

84  226 
77  400 

2  332 

2  181 

3  209 
3  094 

13102 
9  487 

10  982 
2  467 


1  568 
1  562 

180 
201 


471 
427 


7«  795 
16194 

2  480 
1  999 


6  750 
4  780 


1  343 
1  472 

790 
197 


485 

435 


36  038 
36  497 

4  644 
4  624 


12  384 

10318 


Für  die  Abfuhr 


von  Kohlen,   Koks  und  Briketts 
wurden  gestellt: 


aus  den  Eheinhäfen 


Großh.  Badische  Staats- 
eisenbahnen   .    .  1903 

7  786 

16 

649 

7 

8  892 

635 

16  678 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahnen ....  1903 

1  788 

145 

1  052 

«7 

2  840 

1902 

1  435 

110 

1  130 

102 

2  565 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 
Koks  und  Briketts  im  Monat  März  1903  in  251/2  Arbeitstagen*)  insgesamt  837  137  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 32  829  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worden 
gegen  insgesamt  740  049  und  auf  den  Arbeitstag  30  835  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  24 
Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  März  1903  97  088  Doppelwagen  oder  13,12  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen   Zechen,    Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 

revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder- 
Eisenb.-Ges.) 

Davon 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(8.-15.  April  1903.) 

Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

April 

n 

n 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

17  149 
17  181 
2  040 
16  040 
1  626 
1710 

15  235 

16  383 

16  624 
16  717 
2  040 
15  442 
1  626 
1  710 
14710 
15  918 

a  (Ruhrort    7  830 
|  <  Duisburg  4  347 
W  (Hochfeld  1  877 

Ruhrort  26 
(Duisburg  — 
£  Hochfeld  — 

Zusammen 
Durch- 
schnitt!, für  d. 
Arbeitstag 
1903 
1902 

87  364 

17  473 
16  106 

84  787 

16  957 
15  645 

14  080 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  46  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Kohlenverkehr  zwischen  niederländischen 
und  belgischen  Stationen  im  Transit  über  die 
preußischen  Staatsbahnen.  Am  1.  4.  d.  J.  tritt  für 
die  Beförderung  von  Steinkohlen  in  Sendungen  von  min- 
destens 10  000  kg  von  der  Station  Simpelveld  der  nieder- 
ländischen Staatsbahn  nach  der  Station  Henri-Chapelle  der 
belgischen  Staatsbahn  im  Transit  über  die  Strecke  Richterich 
Grenze-Aachen  T.-Bleyberg  Grenze  der  Frachtsatz  von 
2,59  Frs.  für  1000  kg  in  Kraft.  Nähere  Auskunft  er- 
teilen die  beteil.  Verw.    Cöln,  27.  3.  03.   Kgl.  Eisenb.-Dir. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Verein  Deutseher  Eisenhüttenleute.  Die  dies- 
jährige Hauptversammlung  des  Vereins  findet  am  Sonntag, 
den  26.  April  1903,  nachmittags  12l/.1  Uhr,  in  der 
Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf  mit  folgender  Tages- 
ordnung statt: 

1.  Geschäftliche  Mitteilungen;  Abrechnung  und  Ent- 
lastung für  1902. 

2.  Weiches  und  hartes  Flußeisen  als  Konstruktions- 
material.   Referent:  Herr  Ingenieur  Eichhoff. 

3.  Rohmaterialien  und  Frachtenverhältnisse  in  den 
Vereinigten  Staaten.  Referent:  Herr  Civilingenieur 
Macco. 

4.  Über  die  durch  das  Hängen  der  Gichten  veraulaßten 
Hochofenexplosionen.  Referent:  Herr  Direktor  Schilling. 

5.  Mitteilungen  über  ein  Verfahren  zum  Beseitigen 
der  Hochofenansätze  und  dergleichen.  Referent: 
Herr  Dr.  Menne. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  14.  April  190c 

aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 


Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00  —  12,50  J 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .      9,75  — 10,75  . 

c)  Flammförderkohle    ....      9,00—  9,75  J 

d)  Stückkohle   12,50— 14,00  ,. 

e)  Halbgesiebte   12,00  —  13,00  ,'. 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     II     _  12i5o_13)25 

»         »       »  \ 

„     III      .  11,00-11,75  J 

„     IV      .      9,75-10,75  J 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm      6,50—  8,00  .. 

„           0—50/60  mm       8,00—  9,00  „j 

h)  Gruskohle                                 4,00—  6,75  j 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle                              9,00—  9,75  J 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10,50—11,00  ] 

c)  Stückkohle   12,50  -13,50  J 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     II  12)50-13,50  J 

„         „       „     III      .  11,00—12,00  J 

„     IV      .      9,75-10,75  J 

e)  Kokskohle                                9,50—10,00  ,. 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle                              7,75—  8,75  J 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .      9,50—10,00  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50  ,. 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  j 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50—19,00  ,,, 

»         „      „    II    .    .  19,50—23,00  J 

f)  Fördergrus                                6,50—  7,50  J 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .      4,00 —  5,50  J 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  j 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00  —  18,00  j 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  10,50  —  13,50  „ 

Markt  infolge  der  Feiertage  still.  Nächste  Börsen- 
Versammlung  findet  am  Montag  den  20.  April  1903 
nachmittags  4  Uhr  im   „Berliner  Hof",   Hotel  Hartmann 

statt. 


Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  voij 
16.  April  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unt< 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  um 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  — 13,00  tA 

b)  Generatorkohle   10,50  —  11,80  ,, 

c)  Gasflammförderkohle   ....    9,75 — 10,75  „ 


18.  April  1903. 
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.  Fettkohlen : 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  JL 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50— 10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 
.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

.  Briketts   10,50  -13,50  „ 

B.  Erze:       II.  Quart.  III.  Quart. 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     .     10,20      10,70  „ 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  .    .     14,00      15,00  „ 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   —  „ 

5.  Rasenerze  franco   .       —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan      67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam      —  sh 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  —  <Jt. 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....  67 — 68  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  .    .  57 — 58  „ 

8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg      46  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .      70  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .    66,50  „ 

12.  ;,  „  „    II  „ 

13.  „  „  „  III      .    .    64,50  „ 

14.  „      Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort      —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    110 — 112  „ 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .     120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  —  „ 
8.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche  —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Kohlenmarkt  ruhig;   Eisenmarkt  fest  bei  reichlicher 

Beschäftigung  der  Werke.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere 
am  Donnerstag,  den  23.  April,  für  Produkte  am  Donnerstag, 
den  7.  Mai  1903. 

/  Deutscher  Eisenmarkt.    In  den  letzten  Wochen 
haben  die  Berichte  aus  den  meisten  Zweigen  des  deutschen 
Eisenmarktes   die    seit   Beginn   des   Jahres  bemerkbare 
lang  weiterhin  als  eine  dauernde  gekennzeichnet;  der 
Markt  hat  sich  durchaus  in  denselben   Bahnen  weiterent- 


wickelt, wie  sie  in  unserem  letzten  Berichte  angedeutet 
wurden.  Befriedigen  muß  der  Aufschwung  namentlich  in 
den  Rohstolfen  und  halbfertigen  Erzeugnissen.  Zuzugeben 
ist  allerdings,  daß  ein  guter  Teil  des  Absatzes  noch  der 
starken  ausländischen  Nachfrage  verdankt  wird,  daß  die 
Besserung,  namentlich  in  Osten,  noch  nicht  in  allen  Teilen 
gleichmäßig  ist  und  insbesondere  in  einigen  Zweigen  des 
Walzeisenmarktes  auf  sich  warten  läßt;  daß  die  gesamte 
Entwicklung  des  Marktes  aber  nunmehr  in  aufsteigender 
Richtung  auf  festerer  Grundlage  sich  bewegt,  läßt  sich 
kaum  länger  leugnen.  Die  Notierungen  zeigen  seit  dem 
letzten  Berichte  nur  geringe  Verschiebungen,  ändern 
sich  jedenfalls  nur  im  Sinne  der  Besserung ;  nur  die  Stab- 
eisenpreise wollen  noch  nicht  recht  vom  Fleck,  und  auch 
bei  den  Konstruktionswerkstätten  kann  der  Erlös  noch 
nicht  befriedigen.  Die  Ausfuhrpreise  waren  nicht  in  allen 
Fällen  lohnend  zu  nennen. 

In  Ober  Schlesien  nehmen  noch  nicht  alle  Betriebs- 
zweige an  der  Besserung  teil ;  die  Fortschritte  in  der 
Preisgestaltung  sind  bei  der  ungleichmäßigen  Zunahme 
der  Beschäftigung  nur  langsam,  haben  sich  aber  dennoch 
in  den  letzten  Wochen  auf  die  meisten  Erzeugnisse  erstreckt, 
nachdem  zuerst  Handelseisen  vom  Verbände  um  5  <Jl. 
erhöht  worden  war.  Der  Inlandbedarf  hat  sich  recht  be- 
friedigend entwickelt  und  im  Ausfuhrgeschäfte  wird  der 
Ausfall  auf  den  früher  wichtigen  Absatzgebieten  in  Ruß- 
land und  Polen  nunmehr  reichlich  ausgeglichen  durch 
einen  lebhaften  Versand  nach  anderen  Richtungen.  In  Roh- 
eisen findet  die  gesamte  Erzeugung  glatten  Absatz,  die  Lager- 
bestände beschränken  sich  auf  unbedeutende  Posten.  In 
Gießereiroheisen  sind  Preisaufschläge  mit  Erfolg  durch- 
gesetzt worden,  dagegen  lassen  die  Preise  für  Paddel-  und 
Martineisen  noch  zu  wünschen  übrig.  Die  Stahlwerke  sind 
recht  günstig  gestellt  und  erzielen,  namentlich  für  Halb- 
material, bessere  Preise  als  in  den  Vormonaten.  In  Trägern 
hat  die  Nachfrage  sich  wesentlich  lebhafter  gesteigert.  Grob- 
bleche gehen  vielfach  noch  schleppend,  dagegen  liegen 
Feinbleche  in  Absatz  und  Preis  zunehmend  besser.  Röhren, 
die  wohl  am  empfindlichsten  vernachlässigt  waren,  gehen 
seit  einigen  Wochen  wieder  flotter,  und  die  vordem  verlust- 
bringenden Preise  konnten  etwas  gehoben  werden.  Betreffs 
des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes  folgen  hier 
noch  einige  besondere  Mitteilungen. 

In  Eisenerzen  sind  die  Gruben  im  Siegerlande  für 
die  nächste  Zeit  befriedigend  beschäftigt,  und  die  Aussichten 
sind  weiterhin  günstig.  Die  Einschränkung  der  Erzeugung 
wurde  anfangs  April  vom  Verkaufsverein  bis  auf  weiteres 
auf  15  pCt.  festgesetzt.  Gegen  Abschlüsse  von  längerer 
Dauer  verhält  sich  der  Verband  durchweg  ablehnend,  zumal 
die  gegenwärtigen  Notierungen  noch  wenig  befriedigen. 

Auf  dem  Roheisenmarkte  hat  die  Besserung  in  den 
letzten  Wochen  weitere  Fortschritte  gemacht.  Die  Erzeugung 
ist  auf  einige  Monate  hinaus  verschlossen,  und  die  Vorräte 
sind  bei  einigen  Hochöfen  bereits  völlig  geräumt.  Bei  der 
flotteren  Beschäftigung  der  Werke  hat  der  Inlandbedarf 
nunmehr  erfreulich  zugenommen,  wenngleich  der  Geschäfts- 
verkehr mit  dem  Auslande  den  Absatz  wiederum  wesentlich 
beschleunigt  hat.  Zu  wünschen  läßt  noch  einigermaßen 
Puddeleisen  im  Zusammenhang  mit  dem  schwachen 
Verbrauch  von  Schweißeisen.  Das  Syndikat  hat  von 
einer  allgemeinen  Aufbesserung  der  Preise  noch  ab- 
gesehen und  nur  Gießereiroheisen  Nr.  3  um  1  dt.  auf 
62   bis  63  <M.   erhöht ;    das   nächste   Vierteljahr  dürfte 
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indessen,  wenn  die  jetzige  Konjunktur  fortbesteht,  andere 
Verkaufsbedingungen  bringen.  Die  Ausfuhrpreise  lassen 
noch  wenig  Nutzen,  wenngleich  die  untersten  Grenzen  der 
Vormonate  in  Wegfall  gekommen  sind. 

In  Alteisen  hat  sich  der  Absatz  wesentlich  gesteigert, 
nicht  zum  wenigsten  durch  ausländische,  besonders 
amerikanische  Nachfrage.  Die  Verkäufer  sind  jetzt  in  der 
Lage,  fester  auf  ihren  Forderungen  zu  bestehen,  und^  auf 
billigere  Preise  ist  für  die  nächste  Zeit  nicht  länger  zu 
rechnen.  Auf  dem  Halbzeugmarkte  liegen  die  Ver- 
hältnisse jetzt  entschieden  günstiger.  Überraschend  kam 
im  letzten  Monat  die  Meldung  von  bedeutenden  ungedeckten 
Posten  für  das  laufende  nnd  das  nächste  Vierteljahr, 
einer  Knappheit,  die  sich  wahrscheinlich  daraus  erklärt, 
daß  die  Stahlwerke  bereits  ihre  verfügbaren  Mengen  ans 
Ausland  gegeben  hatten,  als  die  Inlandverbraucher  erst 
im  letzten  Augenblicke  mit  dringendem  Bedarf  auf  dem 
Markte  erschienen.  Trotz  der  günstigen  Lage  hat  der 
Verband  beschlossen,  die  Preise  auch  für  das  dritte 
Vierteljahr  bestehen  zu  lassen. 

Auf  dem  Walzeisenmarkte  ist  die  Besserung 
langsamer  als  in  Eohmaterial  und  Halbzeug,  Fortschritte 
sind  indessen  unverkennbar.  Schweißstabeisen  blieb 
im  wesentlichen  vernachlässigt  und  wird  jetzt  auf  den 
meisten  Gebieten  durch  Flußstabeisen  verdrängt. 
Letzteres  läßt  trotzdem  im  Preise  noch  immer  zu  wünschen, 
die  letzten  Preiserhöhungen  haben  Mühe  sich  gegen  die 
billigen  Angebote  der  Händler,  die  noch  über  größere 
Mengen  verfügen,  zu  behaupten.  Träger  gehen  mit  der 
beginnenden  Bauperiode  flotter  und  sind  im  Preise  unver- 
ändert. In  Bandeisen  hat  sich  in  den  letzten  Wochen 
regeres  Loben  entwickelt,  zahlreiche  Abschlüsse  sind  hinzu- 
gekommen, und  der  Verband  hat  Ende  März  die  Preise  um 
2,50  JL  erhöht  auf  120  bis  125  JL.  Grobbleche 
beginnen  sich  gleichfalls  etwas  zu  beleben  durch  die  zu- 
nehmende Beschäftigung  im  Schiffbau  und  in  den  Kessel- 
schmieden. Wesentlich  glatter  ist  der  Absatz  an  Fein- 
blechen, zum  Teil  allerdings  an  das  Ausland  zu  wenig 
lohnenden  Preisen.  In  Walzdraht,  gezogenen  Drähten 
und  Drahtstiften  wird  stärkerer  Andrang  bei  zum  Teil 
besseren  Preisen  berichtet.  In  Röhren  hat  inzwischen 
gleichfalls  ein  lebhafteres  Frühjahrsgeschäft  eingesetzt. 

Den  Bahnwagenanstalten  gingen  für  die  Staats- 
bahnen neue  Aufträge  zu,  doch  sind  die  Werke  noch  immer 
aufnahmefähig.  Bei  den  Eis enkons truktions Werk- 
stätten ist  trotz  der  Hebung  der  allgemeinen  Lage  noch 
keiue  wesentliche  Steigerung  des  Inlandbedarfs  eingetreten. 
Die,  meisten  Lieferungen  gehen  an  das  Ausland,  und  die 
erzielten  Preise  können  daher  keineswegs  befriedigen. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 

31.  Jan.  28.  Febr.  31.  März 

JL.  .41.  .4L 

Spateisenstein  geröstet  ...       140  140  140 
Spiegeleisen  mit  10—12  pCt. 

Mangan                                   67  67  67 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  ....        56  -56  56 
Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .    .     65—66  65—66  65—66 

Bessemereisen                              62  62  62 

Thomasroheisen  franko  ...        57  57  57 

Stabeisen  (Schweißeisen)    ..    118-120  120  120 

(Flußeisen)     .    .    .    107,50-108  1  07,50  107,50— ito 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach       105  105  105 


31  Jan.  28  Febr.  31  Mi) 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke  JL.  JL.  .4L. 

und  stärker  (Mantelbleche)  —  —  — 
Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen                                                     137,50  137, 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM)  160  150  150 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .    .  120-125  120—125  120-1 

Grubensebienen     .....  108  108  108 

Der  amerikanische  Eisen-  und.  Stahlmarkt.  D 

Eisen-  und  Stahl -Industriellen  der  Union  haben  fortdauert 
Ursache,  mit  der  Situation  des  Geschäftes  recht  zufriedi 
zu  sein.  Trotz  einer  Produktion,  welche  die  aller  frühen 
Jahre  übersteigt,  ist  der  Konsum  augenscheinlich  wfl 
größer,  denn  die  Fabriken  sind  um  Monate  mit  ihn 
Lieferungen  im  Rückstände,  und  für  Deckung  nahen  H 
darfes  sind  die  Konsumenten  auf  ausländisches  Materi 
angewiesen.  Laut  offizieller  Meldung  hat  die  U.  S.  St« 
Corp.  allein  unerledigte  Ordres  für  6  000  000  Tonn] 
Material  an  Hand.  Die  Preise  sind  im  allgemeinen  steti 
indem  es  der  Geschäftspolitik  des  Stahltrusts  entsprich 
die  Verkaufspreise  von  fertiger  Ware  auf  verhältnismäß 
niedriger,  bei  großem  Betrieb  allerdings  immer  noch  rec 
profitabler  Basis  zu  halten,  dagegen  den  Bezug  von  Rol 
material  und  besonders  Eisenerz  der  Konkurrenz  möglich 
zu  erschweren.  Die  Preise  für  Fertig -Eisen  und  -Sta 
haben  daher  seit  über  einem  Jahre  keine  wesentliche  Va 
änderung  erfahren,  und  zeitweilige  Reduktionen  für  Drahl 
Produkte  und  Weißblech  waren  nur  gegen  überhand  ne 
mende  Konkurrenz  gerichtet.  In  Roheisen  sind  sämtlic'J 
Produzenten  bis  zum  1.  Juli  zu  vollen  Preisen  ausverkauj 
Bezüglich  Plazierung  von  Ordres  für  Lieferung  im  zweit] 
und  dritten  Quartal  des  Jahres  zeigten  die  Käufer  bish 
jedoch  Zurückhaltung.  Es  erklärt  sich  das  aus  der  d 
nehmenden  Produktion,  sind  doch  in  den  verschied« 
Teilen  des  Landes  etwa  20  Hochöfen  im  Bau,  ferner  a| 
den  sich  bessernden  Verkehrsverhältnissen,  die  den  BezJ 
von  Heiz-  und  Rohmaterial  und  andererseits  die  Ablieferull 
des  fertigen  Materials  erleichtern,  und  schließlich  aus  B| 
sorgnissen  wegen  Schwierigkeiten  auf  dem  Geld-  und  Arbeitd 
markt.  Im  Roheisengeschäft  hat  sich  gerade  letzter  Tai 
jedoch  eine  Wandlung  vollzogen,  die  dazu  führen  dürfn 
dem  Roheisen -Import  in  der  Hauptsache  ein  Ende  j 
machen.  Die  ein  Kartell  bildenden  großen  südlich'; 
Roheisen-Produzenten  scheinen  auf  Ordres  für  die  zweil 
Jahreshälfte  nicht  länger  warten  zu  wollen.  Und  da  a 
im  eigenen  Markte,  dem  Süden,  in  letzter  Zeit  von  kleinen 
Produzenten  unterboten  wurden,  während  die  Auslan 
Konkurrenz  und  das  zunehmende  Angebot  der  östlich! 
Produzenten  ihnen  seit  Monaten  die  Ostmärkte  verschlossj 
hat,  so  sind  sie  zur  Heranziehung  von  Geschäft  zu  ei 
schneidenden  Preisreduktionen  geschritten.  Während  u 
bisher  den  Preis  von  No.  2  foundry  iron,  ab  Birmingham 
Ala.,  auf  18,50  Doli,  per  ton  gehalten  hatten,  haben  s! 
den  Preis  für  das  westliche  und  südliche  Absatzgebiet  a 
17,50  Doli,  und  für  die  Ostmärkte  auf  16,50  DolL  e 
mäßigt.  Einschließlich  der  Frachtkosten  stellt  sich  dahj 
im  hiesigen  Markte  das  südliche  Roheisen  gangbarst 
Marke  auf  20,75  Doli,  per  ton,  während  deutsches  Roheis<| 
hier  nicht  unter  2 1  Doli,  für  ähnliche  Qualität  verkai 
wird.  Falls  die  deutschen  Produzenten  nicht  von  A\ 
neuerdings  erhöhten  Preisen  abgehen,  dürften  sie  für  <: 
Zukunft  nicht  mehr  auf  gleich  gutes  Geschäft  mit  k\wn 
wie  bisher  rechnen  können.  Spiegeleisen  und  Ferromang 
ist  davon  ausgenommen ;  in  genanntem  deutschen  Materi 
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id    liier    große  Abschlüsse    mit  Lieferung  bis  spät 
das  Jahr  hinein  perfekt  geworden,   da  die  Produktion 
I  n  solchem  Eisen  zu  Gunsten  größeren  Geschäftes  in  ge- 
ihnlichen  Sorten  vernachlässigt  wird.    Auch  für  Einfuhr 
;n  deutschem  Stahl  in  Halbfabrikat  wie  Knüppel,  Brammen 

Andauer  der  Einfuhr 
ihren  Rohstahl  meist 


id  dergl.  liegen  die  Aussichten  für 


instig,  da  die  großen  Stahlwerke 
lbst  verarbeiten,  im  freien  Markte  daher  Knappheit 
erseht  und  die  Konsumenten  notgedrungen  ausländisches 
aterial  verwenden  müssen.  Auch  gelangt  viel  Ausland- 
,ahl  in  Gestalt  von  Drahtprodukten  zur  Ausfuhr, 
solchem  Falle  wird  der  für  das  importierte  Material  er- 
g$e  Zoll  von  der  Regierung  zurückerstattet.  Sämtliche 
,ahl-  und  Eisenwerke  sind  in  vollster  Tätigkeit,  mit  Aus- 
ihme einer  ganzen  Anzahl  Hochöfen,  denen  es  noch  immer 
,  dem  erforderlichen  Heizmaterial  mangelt. 

(E.  E.  New -York,  Anfang  April.) 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Nachdem  Kupfer 
>n  17  cts.  im  Herbst  1901  bis  auf  11  cts.  zu  Anfang 
■s  letzten  Jahres  zurückgegangen  war,  hat  sicli  der 
reis  neuerdings  erholt  und  die  diesseits  allgemeines  Miß- 
tuen  erweckende  Höhe  von  15  bis  l51/2  cts.  erreicht. 
et  Handel  ist  hier  allgemein  der  Ansicht,  daß  die 
npferpreise  zwecks  profitabler'  Operationen  in  Wallstr. 
anipuliert  werden,  und  die  Konsumenten  lassen  sich  weder 
irch  die  aufsteigende  Preistendenz  noch  durch  gelegentliche 
reisrückgänge,  wie  sie  die  letzten  Tage  gebracht  haben, 
in  der  seit  Beginn  der  Aufwärts-Bewegung  eingeschlagenen 
olitik  abbringen,  nur  den  notwendigen  Bedarf  zu  decken, 
ttter  solchen  Umständen  ist  das  Geschäft  still,  und  die 
18  allen  Teilen  des  Landes  vorliegenden  Streik-Meldungen 
ageu  dazu  bei,  die  Käufer  dem  Markte  fern  zu  halten, 
uwohl  im  Baufach  wie  im  Bahnwesen  stehen  für  den 
.  Mai  auf  Grund  höherer  Lohn-  und  anderer  Forderungen 
r  Arbeiter  Arbeits-Einstellungen  bevor,  und  die  Metall 
insinuierenden  großen  Fabrikanten  ziehen  es  vor,  anstatt 
eh  zu  engagieren,  die  Entwicklung  der  Dinge  abzuwarten, 
ur  Stimulierung  des  Kaufens  wird  von  den  großen  Pro- 
zenten bzw.  deren  hiesiger  Verkaufs- Agentur,  der  United 
etals  Selling  Co.,  behauptet,  die  notorisch  noch  zu  Be- 
inn  dieses  Jahres  vorhanden  gewesenen  großen  Vorräte 
den  absorbiert,  hauptsächlich  infolge  großer  Ankäufe  von 
iropa  und  besonders  von  Frankreich.  Dem  widerspricht 
Joch  die  Tatsache,  daß  im  Februar  485  Tonnen 
eiliger  zur  Ausfuhr  gelangt  sind,  und  wir  in  den  beiden 
rsten  Monaten  des  Jahres  dem  Auslande  nur  halb  soviel 
[upfer  geliefert  haben,  als  in  der  gleichen  vorjährigen 
iinde.    Sollte  tatsächlich   loco  Mangel   an  Kupfer  sein, 


so  dürfte  die  bevorstehende  Eröffnung  der  Binnen-Schiffahrt 
solchem  Mangel  bald  abhelfen.  Der  Konsum  ist  zweifellos 
groß,  und  während  man  eine  Verbrauchs-Zunahme  von 
10°/n  per  Jahr  annimmt,  soll  sich  der  Konsum  hierzulande 
im  letzten  Jahre  mindestens  um  25'1/,,  vermehrt  haben, 
was  bei  der  industriellen  Aktivität,  dem  enormen  Bedarfe 
für  Bahn-  und  Bau -Material  glaublich  genug  erscheint. 
Aber  die  großen  Konsumenten  haben  sich  zu  Anfang  des 
Jahres  zu  den  niedrigeren  Preisen  versorgt  und  sind  nicht 
geneigt,  dem  Preisaufschlage  von  über  2  cts.  seit  Mitte 
Februar  Folge  zu  leisten,  zumal  die  Produktion  zu  den 
erhöhten  Preisen  um  so  umfangreicher  ist.  Kupfer-Minen, 
deren  Betrieb  bei  einem  Metallpreise  von  11  cts.  un- 
profitabel ist,  bringen  zu  15  cts.  ihren  Besitzern  reichen 
Gewinn.  Obenein  ist  die  zollfreie  Einfuhr  aus  Canada  und 
und  Mexiko,  woselbst  die  Produktionskosten  weit  niedriger 
sind,  in  auffälliger  Zunahme. 

(E.  E.  New -York,  Anfang  April.) 

Metallmarkt.  Marktlage  ruhig  bei  erhöht  n  No- 
tierungen. 

Kupfer.  G.  H.  62.  5.  bis  L.  63.  5.,  3  Mt.  L.  62.  5. 
bis  L.  63.  5. 

Zinn  stetig.  Straits  L.  135.  12.  6.  bis  L.  136.  15., 
3  Mt.      135.  12.  6.  bis  L.  136.  17.  6. 

Blei  ruhig.  Weiches  fremdes  L.  12.  12.  6.  bis L.  12.  15., 
wigl.  L.  12.  17.  6.  bis  L.  13. 

Zink  mäßig.  G.O.B.  /,.  22.  5.  bis  L.  22. 15.,  bes.  Marken 
L.  22.  10.  bis  L.  22.  17.  6. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne.)  Markt- 
lage anhaltend  ruhig,  Für  beste  northumbrische  Kohle 
wurde  notiert  10  s.  bis  10  s.  3  d.  f.o.b.,  während  sich 
zweite  Sorten  mit  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b.  hielten. 
Für  steam-smalls  wurden  bei  mäßiger  Nachfrage  5  s.  6  d. 
bis  5  s.  9  d.  gezahlt.  Gaskohlen  ruhig  zu  8  s.  3  d.  bis 
8  8.  9  d.  f.o.b.  je  nach  Qualität.  Nachfrage  nach  Bunker- 
kohle schwach  bei  unveränderter  Preislage.  Koks  erfuhr 
eine  geringe  Preissteigerung  für  Ausfuhrsorten;  hierfür 
wurden  1  7  s.  6  d.  bis  17  s.  9  d.  f.o.b.  notiert.  Hochofen- 
koks erzielte  16  s.  6  d. 

Der  Frachtenmarkt  zeigte  in  der  Berichtswoche  weichende 
Tendenz;  Küstenfrachten  waren  still,  während  die  Frachten 
nach  dem  Mittelmeer  sich  ziemlich  fest  behaupteten.  Raten 
im  allgemeinen  niedrig ;  sie  betrugen  vom  Tyne  nach 
London  3  s.  l1/2  d.,  nach  Kronstadt  4  s.  bis  4  s.  l1/2  d. 
und  nach  Genua  6  s.  3  d.  bis  6  5.  6  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


8.  April 


bis 

».    |  d. 


15.  April 


I  d. 


bis 


L. 


cer  p.  gallon  

.mmoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

teasol  90  pCt.  p.  gallon  

,  •     50    „     ,  ,   

oluol  p.  gallon  

ohent-'Naphtha  90  pCt.  p.  gallon  . 

.arbolsäure  CO  pCt   . 

aeosot  p.  gallon  " 

mthracen  A  40  pCt  

küthracen  B  30—35  pCt  

'och  p.  t.  f.o.b  


13 
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58 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  23.  März  03  an. 

5  a.  M.  21  496.  Tief bohrvorriehtung  mit  verstellbarer  Hub- 
höhe. Emil  Meyer,  Duisburg  a.  Rh.,  Mülheimer-Str.  114.  5.5.02. 

5c.  F.  16  828.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Niederpressen 
der  eisernen  Schachtauskleidung.  Wilhelm  Franke,  Aachen, 
Roonstr.  3.    16.  10.  02. 

4öa.  M.  22  032.  Verfahren  zum  Aufbereiten  und  Rösten 
pyrithaltiger  Zinkblenden.  Maschinenbauanstalt  Humboldt.  Kalk 
b.  Cöln.    13.  8.  02. 

40  a.  N.  6399.  Röstofen  mit  mehreren  übereinander  ange- 
ordneten Herden.  The  Nichols  Chemical  Co.,  New- York ;  Vertr. : 
Dr.  R.  Wirth,  Pat.-Anw.  Frankfurt  a.  M.  1,  u.  W.  Dame,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  NW.  6.    18.  10.  02. 

81  e.  B.  30  648.  Seilbahn  zum  Verladen  von  Massengütern. 
Rud.  Bayer,  Mannheim,  Hebelstr.  3.    24.  12.  01. 

Vom  26.  März  03  an. 

10  a.  H.  25  600.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Behandlung 
vonBraunkohle,_Steinkohle,  bituminösem  Schiefer,  Torf,  Holz  u.dgl. 
mit  Teer  und  Öldämpfen.  Friedr.  Huppenbauer,  Untertürkheim. 
25.  10.  00. 

50  c.  B.  32  511.  Fliehkraftwalzenmühle  mit  zwei  unter  ein- 
anderliegenden  Mahlbahnen.  Hermann  Behr,  Magdeburg-Buckau, 
Basedowstr.  15,   6.  9.  02. 

50  c.  St.  7670.  Steinbrecher  mit  längsgeteiltem,  durch  Bolzen 
zusammengehaltenem  Gehäuse.  Paul  Steinbrück,  Karlstadt  a.  M. 
31.  7.  02. 

59  a.  W.  19  544.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  von  Ventil- 
schlägen  und  -Stößen  an  Wasserhaltungsmaschinen.  Alphons  Wache, 
Breslau,  Leuthenstr.  19.    25.  8.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  23.  März  03. 

la.  194  493.  Staubabsaugevorrichtung  zur  Verhütung  von 
Schlammbildung  in  Kohlenwäschen.  Paul  Schöndeling,  Langen- 
dreer.   22.  1.  03. 

la.  195  12H.  Waschapparat  für  Kies,  Schotter  u.  dgl.  mit 
konischer  Waschtrommel  mit  Transport-  und  Hebeleisten  und 
Schöpfwerk,  Förderschnecken  im  Ein-  und  Auslauf  und  der 
Materialbewegung  entgegengesetztem  Laufe  der  Waschflüssigkeit. 
Württemb.  Portland-Zement- Werk,  Lauffen  a.  N.    16.  5.  02. 

la.  795 129.  Waschapparat  für  Kies,  Sand  u.  dgl.  mit 
konischer  Waschtrommel  mit  Hebeleisten,  Förderschnecken  in 
Trommel,  Ein-  und  Auslaufrohr  und  der  Materialbewegung  ent- 
gegengesetztem Laufe  der  Waschflüssigkeit.  Württemb.  Portland- 
Zement-Werk,  Lauffen  a.  N.    15.  5.  02. 

4  a.  194  9h4.  Grubensicherheitslampe,  bei  welcher  die  bisher 
aus  Messing,  Eisen  o.  dgl.  hergestellten  Teile  aus  Magnalium 
bestehen.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacher-Str.  68. 
28.  1.  03. 

5d.  195  096.  Anordnung  gegeneinander  verdrehbarer  Rillen- 
ringe in  der  einen  Triebscheibe  eines  Seiltriebscheibenpaares  für 
Streckenförderungen.  Gewerkschaft  Schalker  Eisenhütte,  Schalke. 
17.  2.  03. 

20  a.  194  935.  Seilklemme  mit  beweglicher  Klemmbacke 
zum  Mitnehmen  der  Förderwagen  auf  geneigten  Ebenen  bei 
Zugseilförderungen.  August  Fischer  u.  Gerhard  Heckes,  Homberg 
a.  Rh.    13.  2.  03. 

59  a.  195  375.  Ventilbefestigung,  insbesondere  für  Saug- 
ventile schnelllaufender  Pumpen,  aus  einer  nach  unten  in  eine 
Kammer  im  Wasserkasten  reichenden  Ventilverlängerung.  Ma- 
schineubau-Akt.-Ges.  Union,  Essen-Ruhr.    27.  3.  02. 

81  e.  194  977.  Fördergurt  von  überall  gleicher  Dicke  mit 
an  den  Rändern  nach  oben  umgefalteten  Leinwandstreifen  und 
einer  dieselben  umgebenden,  in  der  Mitte  dickeren  Gummium- 
hüllung. Robins  Couveying  Belt  Co.,  Zentralstelle  für  Ost- 
Europa,  Berlin.    13.  1.  03. 

85  g.  194  720.  Strahlrohrmundstück  mit  einem  gegen  einen 
Kolben  mit  aufgesetztem  birnförmigen  Drehkörper  verschiebbaren 
Mantelrohr  und  auf  diesem  Mantelrohr  verschiebbarer  Kappe 
zur  Regelung  der  Stärke  und  zum  Abschluß  des  Strahles  und 
eines  Wasserschleiers.  Dr.  Werner  Heffter,  Berlin.  Kalvinstr.  14. 
21.  II.  Ol. 


C.  Deutsche  Patente. 

12  1.  140  604,  vom  23.  März  99.  Zusatz  zum  Patent 
118  451.  (Längste  Dauer  2.  Juni  1913.)  Saline 
Schweizerhalle  von  Glenck,  Kornmann  &  Co.  in 
Schweizerhalle  b.  Basel.     Verfahren  zur  Reinigung 

von  Sole. 

Durch  das  Verfahren  soll  die  Krustenbildung  bei  der  Ge- 
winnung von  Kochsalz  durch  Eindampfen  von  Sole  im  Vakuum 
vermieden  werden.  Die  Hauptmenge  „des  die  Krusten  bildenden 
Gipses  wird  durch  Zusatz  eines  Überschusses  eines  leicht 
löslichen  Sulfates  (beim  Hauptpatent  leicht  lösl.  Kalkverb.)  aus- 
geschieden, wobei  auch  der  Gehalt  der  Sole  an  leicht  löslichen 
Kalksalzen  in  Form  von  Gips  abgesondert  wird.  Der  letzte 
Rest  der  Kalksalze  wird  durch  Zusatz  irgend  eines  Kalk  fällenden 
Mittels  entfernt  und  die  nach  Abscheidung  des  größten. Teils  des 
Salzes  verbleibende  Mutterlauge,  welche  den  zugesetzten  Überschuß 
leicht  löslicher  Sulfate  enthält,  zum  gleichen  Zweck  in  die 
Fabrikation  zurückgegeben. 

12  1.  140  605,  vom  22.  Sept.  00.  Zusatz  zum  ZusatB- 
pateut  140  604.  (Längste  Dauer  2.  Juni  1913.)  Saline 
Schweizerhalle  von  Glenck,  Kornmann  &  Co.  in 
Schweizerhalle  b.  Basel.  Y erfahren  zur  Reinigung 
von  Sole. 

Die  Zugabe  von  Kalk  fällenden  Mitteln  zur  Sole  wird  ersetzt 
durch  Erzeugung  von  Soda  in  der  Sole  aus  den  zugesetzten  leicht 
löslichen  Sulfaten.  Zu  dem  Zweck  wird  Ätzkalk  —  ev.  zugleich 
mit  dem  Sulfat  —  in  solcher  Menge  der  Sole  zugesetzt,  daß  die 
Sole  schließlich  einen  dem  in  ihr  noch  vorhandenen  Kalkgehalt 
entsprechenden  oder  denselben  übersteigenden  Gehalt  an  freiem 
Alkali  zeigt.  Sodann  wird  die  filtrierte  Sole  mit  Kohlensäure 
behandelt,  bis  das  freie  Alkali  in  Monokarbonat  übergeführt  ist. 

21b.  139  214,  vom  20.  April  01.  Robert  Schultz 
in  Hamburg.  Vorrichtung  zum  Zerstäuben  und  Ver- 
brennen von  flüssigen  Brennstoffen. 

Bei  der  Vorrichtung  erfolgt  die  Zerstäubung  flüssiger  Brenn- 
stoffe durch  einen  vergasten  Brennstoff  (Patentschrift  97  505)  in 
der  Weise,  daß  der  flüssige  Brennstoff  zunächst  durch  einen 
Dampfstrahl  angesaugt  und  in  seinem  Bestände  gelockert  und 
dann  erst  dem  gasförmigen  Zerstäubungsmittel  zugeführt  und 
von  diesem  zerstäubt  wird. 

21b.  138  256,  vom  29.  Jan.  01.  Carl  Spiegel 
in  St.  Petersburg.    Feuerung  für  NaphtharücksUuith . 

Der  Feuerungsherd  besteht  aus  einer  Metallpfanne  A  mit 
halbrunden  Erhöhungen,  welche  von  Luftzuführungskanälen  mit 
erweiterter  oberer  Mündung  durchbrochen  werden.  Unter  der 
Pfanne  ist  ein  Windkessel  C  angeordnet.  Die  auf  den  Herd 
gebrachten  Naphtharückstände  entzünden  sich  dort  und  die 


Flamme  wird  unter  Zuführung  heißer  Luft  aus  Rohr  H  gegen 
ein  über  dem  Herd  befindliches  Gewölbe  J  geworfen.  Dort 
werden  die  Gase  und  die ,  noch  un verbrannten  Teile  der  Rück- 
stände mit  der  zugeführten  Luft  einer  stärkeren  Erhitzung, 
Vermengung  und  Wirbelung  unterworfen.  Durch  das  geschlitzt" 
Rohr  1  wird  der  Flamme  an  der  Feuerbrücke  nochmals  heiße 
Luft  zugeführt  und  dann  die  Flamme  als  Arbeitsflamme  ver- 
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wendet.  Die  Feuerstelle  ist  iui  übrigen  leicht  herausnehmbar 
angeordnet. 

35a.  138  452,  vom  19.  Juli  02.  Willi.  Lehmpfuhl 
in  Berlin,  August  Lehmpfuhl  in  Lietzing  i.  M. 
und  Eichard  Wuckold  in  Berlin.  Geschwindigkeits- 
regler für  Aufzüge  mit  in  einer  Flüssigkeit  rotierendem 
Flügelwerk. 

Auf  einer  mit  der  Förderseilrolle  durch  Zahnradübersetzung 
verbundenen  Welle  sind  innerhalb  eines  Behälters  mit  Flüssig- 
keit mehrere,  je  einen  Lappen  aus  Gummi,  Leder  u.  dgl.  nach- 
giebigem Stoff  fest  einspannende  Kähmen  angeordnet.  Bei  zu- 
nehmender Umdrehungsgeschwindigkeit  dehnen  sich  die  Lappen 
sackartig  aus  und  beanspruchen  eine  größere  Kraft  zur  Um- 
drehung. 

35  a.  138  864,  vom  27.  Okt.  01.  Fritz  Leitz  u. 
Adolf  Butz  in  Mannheim.  Fahrseliachtverschlufs. 

Der  Verschluß  der  Schachttür, 
bezw.  die  Verriegelung  des  Hand- 
griffs 2  des  in  senkrechter  Richtung 
auf-  und  abbewegbaren  Steuer- 
organs 1  erfolgt  durch  den  auf  der 
Schachttür  verschiebbaren,  mit  einem 
Gelenk  versehenen  Riegel  5.  Ein 
in  den  Riegel  5  greifender  Bolzen 
verhindert  dieBewegung  desRiegels  5 
so  lange,  bis  der  Fahrstuhl  sich  vor 
der  Tür  befindet  und  den  Bolzen 
zurückgezogen  hat.  Durch  die  nun  er- 
möglichte Verschiebung  des  Riegels  5 
wird  die  Tür  entriegelt,  aber  gleich- 
zeitig der  Hebel  2  und  damit  die 
Steuerung  des  Aufzugs  durch  das 
gabelförmige  Ende  des  Riegels  5  verriegelt.  Dabei  wird  das 
frei«  Ende  des  Riegels  5  in  der  Sperrfalle  10  gefangen,  von  der 
es  erst  durch  das  Wiederschließen  der  Tür  freigegeben  wird. 

35  a.  139129,  vom  16.  Nov.  01.  Ernst  Mahnert 
in  Halle  a.  S.  Wassertonnenaufzug  mit  in  einer 
Flüssigkeitssäule  behufs  Regelung  der  Fördergeschwindij- 
keit  sich  bewegendem  Bremskörper. 

Der  in  der  Flüssigkeitssäule  3  sich  bewegende  Bremskörper  2 
von  unveränderlichem  Gewicht  ist  derart  schwer  gewählt,  daß 
durch  denselben  die  zu  hebende  Maximallast  in  der  gewünschten 
Geschwindigkeit  gehoben  wird  und  eine  unzulässige  Geschwindig- 
keit beim  Heben  kleinerer  Lasten  durch  Einlassen  einer  ent. 


<//J.ais>..,.x.... 


Fig.  1. 


sprechenden  Wassermenge  in  die  am  Fördergestell  1  vorgesehenen 
Behälter  4  verhütet  wird.  Die  Behälter  4  werden  von  den  mit- 
einander in  Verbindung  zu  setzenden,  je  zu  einen  an  jeder 


Haltestelle  8  angeordneten  Behältern  7  aus  entsprechend  gefüllt 
oder  in  dieselben  entleert. 

Das  Rohr  10  besitzt  an  den  den  Haltestellen  entsprechenden 
Stellen  Verengungen,  um  einen  größeren  Bewegungswiderstand 
behufs  Verringerung  der  Geschwindigkeit  des  Fördergestells  an 
den  Haltestellen  zu  erzeugen.  ..Umlaufrohre  5  an  diesen  Ver- 
engungen ermöglichen  es,  durch  Öffnen  der  Absperrung  6  die  Fahr- 
geschwindigkeit beizubehalten,  wenn  an  einer  Haltestelle  nicht 
gehalten  werden  soll.  Der  Ballastbehälter  4  kann  bei  ent- 
sprechender Rollenanordnung  von  dem  Fördergestell  getrennt 
sein.  (Vergl.  Fig.  2.) 

35  a.  139130,  vom  28.  Febr.  02.  Gustav  Gerson 
in  Thorn.  Schachtverschlufs  für  Aufzüge  mit  durch 
den  Fahrstuhl  selbst  erfolgendem  Anheben  der  Tür. 

An  der  Tür  ist  der  Winkelhebel  d  d1  drehbar  befestigt, 
dessen  unterer  Arm  d  einen  Sperrhaken  f  trägt  und  durch  die 


auf  den  oberen  Arm  d1  wirkende  Feder  e1  nach  der  Fahrschacht- 
wand zu  gedrückt  wird. 

Wenn  die  durch  den,  am  Ausleger  b  der  Fahrstuhlbühne 
gelagerten  doppelarmigen  Hebel  c  vorher  entriegelte  und  an- 
gehobene Tür  nach  dem  Weiteraufsteigen  des  Fahrstuhls  wieder 
niedersinkt,  greift  der  Arm  d1  infolge  des  Druckes  der  Feder  e1 
mit  dem  Sperrhaken  f  unter  den  Fußboden  der  Haltestelle  und 
sperrt  so  die  Tür  selbsttätig. 

35  a.  139  338,  vom  15.  Jan.  02.  August  Schlüter 
in  Düsseldorf.  Flektromechanische  Sicherheitsvorrichtung 
für  Fördermaschinen. 

Durch  die  Vorrichtung  wird  zunächst  die  Kraftzufuhr  für  die 
Förderung  abgeschnitten,  wenn  bei  Annäherung  der  Förderschale 
an  die  Hängebank  oder  an  das  Schachttiefste  die  Geschwindigkeit 


genügend  abnimmt,  oder  wenn  bei  voller  Fahrt  die  zu- 
i  Geschwindigkeit  überschritten  wird.  Erst  bei  ungenügender 


nicht 

lässige  Geschwindigkeit  i 
Wirkung  wird  die  Bremse  eingerückt. 
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Von  dem  Regulator  a  wird  je  nach  der  Fördergeschwindigkeit 
die  Stange  x  vor-  und  zurückgezogen,  welche  an  ihrem  freien 
Ende  die  Leitstücke  c  und  d  trägt.  Das  Leitstück  c  ist  durch 
Schleiffeder  f  und  Leitung  n,  das  Leitstück  d  durch  Schleiffeder  e 
und  Leitung  m  mit  dem  einen  Pol  der  Stromquelle  p  verbunden. 
In  Leitung  m  ist  das  Solenoid  q,  dessen  Eisenkern  r  vermittels 
eines  Gestänges  die  Steuerung  der  Fördermaschine  in  die  Null- 
lage zu  bringen  hat,  und  in  Leitung  n  das  Solenoid  s  ein- 
geschaltet, dessen  Kern  t  bei  Einschaltung  des  Solenoids  s  in 


den  Stromkreis  das  Fallgewicht  für  das  Ausrücken  der  Bremse 
auslöst.  An  dem  pendelnden  Hebel  z  ist  ein  aus  leitendem 
Stoff  bestehender,  federnder  Bügel  angebracht,  dessen  einer 
Schenkel  h1  dauernd  mit  der  Schiene  i  in  Berührung  steht, 
welche  durch  die  Leitung  o  mit  dem  zweiten  Pol  der  Strom- 
quelle p  verbunden  ist.  Der  andere  Schenkel  h  des  Bügels 
endet  in  zwei  Zinken  1  und  l1,  von  denen  1  dem  Leitstück  c 
und  l1  dem  Leitstück  d  gegenübersteht  und  zwar  l1  in  geringerem 
Abstände  als  1. 

Bei  Annäherung  der  Förderschale  an  die  Hängebank  oder 
das  Schachttiefste  wird  Hebel  z  von  dem  Keil  k  an  der  Teufen- 
zeigerscheibe  vorgeschoben  und,  wenn  die  Geschwindigkeit  zu 
hoch  ist,  das  Leitstück  d  von  dem  Stück  l1  berührt  und  infolge 
des  Schließens  des  Stromkreises  poih'l'demqp  die  Dampf- 
zufuhr abgesperrt.  Mäßigt  sich  die  Geschwindigkeit  nicht  hin- 
reichend, so  schiebt  Regulator  a  Stange  x  mit  Leitstück  c  gegeti 
das  Gabelende  1,  wodurch  der  zweite  Stromkreis  geschlossen  und 
die  Bremse  in  Tätigkeit  gesetzt  wird. 

35b.  138  482,  vom  28.  Jan.  02.  C.  Ernst  Rost 
in  Dresden.  Kabel-  bezw.  Schlauchaufvnckelungsvor- 
richtung  für  fahrbare  Maschinen,  insbesondere  Krane. 

Durch  die  Kabelwinde  soll  die  frei  liegende  Länge  des 
Kabels  entsprechend  der  jeweiligen  Entfernung  der  fahrbaren 
Maschine  von  der  festen  Kabel-  oder  Schlauchauschlußstelle 
selbsttätig  geregelt  werden,  um  das  Nachschleifen  des  Kabels 
am  Boden  zu  verhindern  und  den  unabgewickelten  Teil  des 
Kabels  geradlinig  zu  führen. 

Die  an  der  Maschine  gelagerte,  die  Kabeltrommel  mittels 
einer  Reibungskupplung  mitnehmende  Trommelwelle  wird  von 
einem  Laufrad  des  Krans  mittels  eines  Getriebes  derart  ange- 
trieben, daß  ihre  Drehung  auch  bei  Wechseln  der  Fahrtrichtung 
der  Maschine  immer  in  gleichem  Sinne  erfolgt,  und  zwar  in  der 
Aufwickelungsrichtung  der  Trommel.  Bei  Annäherung  des 
Fahrzeuges  an  die  feste  Kabelanschlußstelle  wird  das  Kabel  daher 
aufgewickelt,  bei  Entfernung  des  Fahrzeuges  von  jener  wird  durch 
den  Zug  des  Kabels  die  Reibung  der  Kupplung  zwischen  Trommel 
und  Trommelwelle  überwunden  und  das  Kabel  oder  der  Schlauch 
abgewickelt. 

40a.  138  808,  vom  11.  Nov.  00.  E.  W.  Hopkins 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Barstellung  möglichst  kohlen- 
stofffreier Metalle,  Metalloide  oder  deren  Verbindungen 
auf  schmelzflüssigem  Wege. 

Man  läfst  die  hocherhitzten  Metalle  oder  Metalloide  eine 
gleichfalls  erhitzte  Schicht  eines  Oxydes  bezw.  von  Oxyden  oder 


Metalle  oder  Metalloide,  welche  im  Endprodukt  enthalten  sei 
sollen,  durchstreichen.  Hierbei  wird  der  in  den  Metallen  oder 
Metalloiden  enthaltene  Kohlenstoff  durch  den  Sauerstoff  der 
Oxyde  oxydiert.  Handelt  es  sich  z.  B.  um  die  Herstellung  von 
kohlenstofffreiem  Mangan,  so  zerkleinert  man  gewöhnliches 
Mangan  des  Handels  und  füllt  damit  den  Raum  M  eines  Rohres, 
welches  z.  B.  aus  Kohle  bestehen  kann.    Die  Räume  D  D  werden 


in 


mit  reinem  Manganoxyd  locker  angefüllt.  Der  zwischen  den: 
Linien  ab  liegende  Teil  des  Rohres  wird  dann  z.  B.  durch' 
Elektrizität  so  stark  erhitzt,  daß  das  Rohmangan  verdampft. I 
Die  dem  Rohmangan  zugewendeten  Seiten  der  Manganoxyd- 
schichten schmelzen  zu  einem  Fluß,  während  der  übrige  Teil  in 
lockerer  Form  verbleibt.  Das  Ronmangan  dringt  in  die  ge-l 
schmolzenen  Oxydschichten  ein,  gibt  dabei  seinen  Kohlenstoff, I 
der  zur  Reduktion  des  Oxyds  beiträgt,  ab  und  sammelt  sich  im 
lockeren  Teil  der  Oxydschichten. 

80a.  138  836,  vom  17.  Dez.  Ol.  Schüchter- 
mann &  Kremer  in  Dortmund.  Brikettpresse  mit 
rotierendem  Formtisch. 

Um  das  absatzweise  Drehen  und  Stillstehen  des  Formtisches 
zu  bewirken,  wird  nicht,  wie  bisher,  die  Verzahnung  des  Antriebs- 1 
rades,  sondern  diejenige  des  Tisches  selbst  an  den  Stellen,  wol 
letzterer  stillstehen  soll,  unterbrochen.  Der  Antrieb  des  Form-I 
tisches  erfolgt  hierbei  durch  eine  mit  einer  Schraubennut  ver-| 
sehene  Schaitwalze  d,  welche  mit  an  der  Unterseite  des  Tisches  a 


am  Umfang  angeordneten  Rollen  c  in  Eingriff  steht.  Eine  ge- 
meinsam mit  der  Schaltwalze  d  angetriebene  Feststellscheibe  i 
erfaßt  mittels  einer  auf  einem  Teil  ihres  Umfangs  angeordneten 
Nut  während  des  Stillstandes  eine  der  Rollen  c  und  hält  dadurch 
den  Tisch  fest.  Am  Ende  des  Stillstandes  wird  der  Tisch  mittels 
des  schraubenförmig  auslaufenden  Endes  1  der  Nut  um  so  vieü 
weiter  gedreht,  daß  die  Schaltwalze  d  wieder  eine  der  Rollen  c  ■ 
ergreifen  kann. 

80  a.  139  352,  vom  27.  Mai  02.  W.  Schirach  inj 
Helmstedt.    Fördervorrichtung  für  gedarrte  Kohle. 

Die  von  dem  Preßstempel  a  ausgeworfene  Kohle  wird  vom 
den  möglichst  dicht  unter  dem  Preßstempel  angeordneten  Leit- 


2 'um  Exkaustw- 


flächen  b  unter  Mitwirkung  einer  Absaugevorrichtuug  ohne  jede 
Staubentwicklung  in  die  Kanäle  c  und  stoßfrei  gegen  die 
Schnecken  e  geleitet. 


18.  April  1903. 


-   388  - 


Nr.  16. 


Bücberschau. 
lahrbuch  des  Handelsvertrags  -  Vereins.  Herausge" 
geben  von  dessen  Geschäftsführer  Dr.  W.  Borgiiis 
Berlin  1903.  Verlag  von  Franz  Siemenroth. 
Der  Handelsvertrags-Verein  hat  beim  Abschluß  seines 
weiten  Geschäftsjahres  seinen  Mitgliedern  wiederum  ein 
lahrbuch  vorgelegt,  das  allen  Interessenten  der  Handelspolitik 
n  erster  Linie  als  Materialien-Sammlung  und  Nachschlage- 
ouch  dienen  soll.  Auf  die  Darstellung  der  Entwicklung 
ler  handelspolitischen  Bewegung  im  letzten  Jahre  ist  darin 
weniger  Wert  gelegt;  mit  Recht,  denn  die  betreffenden 
Vorgänge  haben  infolge  der  Beendigung  des  bisherigen 
Kampfes  um  den  neuen  General-Tarif  bedeutend  an  Interesse 
verloren  und  im  Vordergrund  steht  jetzt  die  Präge  der 
Gestaltung  und  des  Abschlusses  der  neuen  Verträge. 
Dabei  ist  es  von  Bedeutung  und  Interesse,  ein  klares  Bild 
von  den  Umständen  und  Verhältnissen  zu  gewinnen,  unter 
denen  die  heute  noch  in  Kraft  befindlichen  sog.  Caprivischen 
Handelsverträge  der  Jahre  1892/94  zum  Abschluß  und 
zur  Annahme  im  Reichstage  gelangt  sind.  Zu  dem  Behufe 
bringt  das  Jahrbuch  die  amtlichen  Denkschriften  der 
Regierimg  zu  diesen  Verträgen  in  ihrem  grundsätzlichen 
Teile  zum  Abdruck  und  gibt  ferner  auch  aus  den  damaligen 
parlamentarischen  Verhandlungen  einen  ausführlichen  Aus- 
zug. Der  Leser  ist  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  sich  mit 
Leichtigkeit  Aufschluß  über  die  damalige  Stellungnahme 
der  Regierung  und  der  Parteien  zu  den  einzelnen  handels- 
politischen Fragen  zu  verschaffen.  Des  weiteren  sind  auch 
zum  besseren  Vergleich  der  Anschauungen,  von  denen  die 
Reichsregierung  sich  hat  leiten  lassen,  die  amtlichen 
Denkschriften  zum  Zolltarif-Entwurf  von  1879  und  von 
1901  in  ihrem  allgemeinen  Teile  abgedruckt.  Als  Er- 
gänzung hierzu  dient  eine  kurz  gehaltene  Übersicht  über 
diij  Entwicklung  des  deutschen  Zolltarifs  und  der  deutschen 
Handelspolitik  während  des  letzten  Jahrhunderts,  sowie  eine 
gedrängte  Darlegung  über  die  Handelspolitik  der  für  unsern 
auswärtigen  Handel  wichtigsten  Weltmarkt-Staaten.  Die 
Verhandlungen  der  Zolltarifkommission  konnten  mit  Rücksicht 
auf  den  Umfang  des  Buches  nur  soweit  sie  sich  auf  das 
Zolltarif-Gesetz  und  die  Mindstzölle  für  Getreide  und  Vieh 
erstrecken  Aufnahme  finden.  Der  bekannte  handelspolitische 
Standpunkt  des  Handelsvertrags-Vereins  findet  Ausdruck 
in  einer  Zusammenstellung  der  wichtigsten  gesetzlichen 
Bestimmungen,  welche  teils  ausdrücklich  zu  Gunsten  der 
Landwirtschaft  erlassen  worden  sind,  teils  eine  solche  Be- 
günstigung als  einen  Nebenerfolg  zeitigten.  Es  soll  damit 
den  andauernden  Behauptungen  der  Agrarier,  daß  durch 
die  Gesetzgebung  des  neuen  Kurses  die  Landwirtschaft 
zurückgesetzt  und  benachteiligt  worden  sei,  entgegengetreten 
werden.  Aus  dem  übrigen  Inhalte  des  Buches  sei  noch 
der  Abschnitt  über  die  Organisation  der  Zollverwaltung  und 
die  handelspolitische  Statistik  hervorgehoben,  die-  das  Buch 
abschließt  und  überwiegend  neue  Ziffern  bringt. 

Dr.  J. 


Zeitschriften  schau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  G-eologie. 
Wo  könnte  in   Sachsen  noch  auf  Steinkohle 
gebohrt  werden?    Von  Dalmer.    Z.  f.  pr.  Geol.  April. 
S.  121/3.  (Schluß.)   2.  Im  erzgebirgischen  Becken.    3.  In 
der  Gegend  zwischen  Riesa  und  Elsterwerda. 


La  Houille  en  Lorraine.  Rev.  noire.  12.  April. 
S.  116/20.  1  Karte.  Angaben  über  französische,  belgische, 
holländische  und  russische  Kohlenvorkommen.  Die  großen 
Verwerfungen  des  lothringjsch-Saarbrücker  Steinkohlen- 
vorkommens. 

Naphtha  und  ihre  Fundstellen.  (Forts.)  Von 
Winkel.  B.  H.  Ztg.  10.  April.  S.  181/5. 

Die  Magneteisenerzlagerstätten  der  Hütte 
„Nikolajewski  Zawod"  im  Gouvernement  Irkuck 
(Westsibirien).  Von  Görecki.  Z.  f.  pr.  Geol.  April. 
S.  148/50.  6  Textfig. 

Vorkommen  und  Gewinnung  von  Asbest  in 
Canada.  Von  Cirkel.  Z.  f.  pr.  Geol.  April.  S.  123/31. 
1  Karte.  Vorkommen  im  Osten  der  Provinz  Quebec,  in 
den  Serpentinhügeln  von  Thetford,  im  Distrikt  Coleraine. 
Förderung  in  1901  38  500  t. 

Die  Tiroler  Marmorlager.  Von  Weinschenk.  Z.  f. 
pr.  Geol.  April.  S.  131/47.  2  Textfig. 

Notes  sur  la  theorie  des  gites  mineraux. 
Ann.  Fr.  HI.  3.  Lief.  v.  1903.  S.  49/115.  11.  Abb.  Von 
Launay.  Die  Geologie  des  Graphits  und  Titans.  Die 
Kaolinlager  von  Saint- Yrieix. 

Geological  features.  Von  Howarth.  Min.  &  Miner. 
Aprilheft.  S.  385/8.  4  Abb.  Beschreibung  interessanter 
vulkanischer  Erscheinungen  auf  den  Azoren. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Versuche  mit  der  Handbohrmaschine  System 
„Saar".  Von  Eckert.  Z.  Oberschi.  V.  März.  S.  114/6. 
Die  Maschinen  sind  auf  dem  Steinkohlenbergwerk  Max  zu 
Michalkowitz  bei  Laurahütte  in  Anwendung.  Die  Versuche 
sind  zufriedenstellend  ausgefallen.  Die  Zahl  der  bisher 
verwandten  64  Maschinen  soll  allmählich  noch  vermehrt 
werden. 

L'abatage  mecanique  dans  les  mines  de  honille 
d'Angleterre.  Von  Defline.  Ann.  Fr.  III.  3.  Lief. v.  1903. 
Stoß-  und  Rad-Schrämmaschinen,  letztere  mit  pneumatischem 
und  elektrischen  Antrieb.  Kettenschrämmaschinen.  Hurdsche 
Maschine  mit  Schrämwelle.  Stanleys  Streckenbohrmaschine. 
Vergleich  der  verschiedenen  Systeme.  Vorzüge  der 
mechanischen  Kohlengewinnung  (die  Kosten  sollen  sich 
auf  der  Mehrzahl  der  Gruben  um  1  <.U,  pro  1  t  ermäßigen, 
die  Stückkohle  soll  sich  um  10 — 20  pCt.  heben,  die  Unfälle 
zurückgehen).  Trotzdem  ist  die  Verbreitung  der  Schräm- 
maschinen eine  verhältnismäßig  geringe,  weil  von  ihnen 
—  nach  der  Meinung  des  Liverpooler  Grubeninspektors  Hall- 
Betriebsersparnisse  nur  dort  zu  erwarten,  wo  sehr  hohe 
Löhne  zu  zahlen  sind. 

Electrical  coal-cutting  machines.  Von  Hurd. 
Tr.  I.M.  E.    Bd.  XXV.    Heft  1.   S.  108/28. 

Electric  winding  engines.  I.  Von  Scott.  (Forts.) 
Ir.  Coal  Tr.  R.  10.  April.  S.  941/2.    1  Abb.  (Forts,  folgt.) 

Pit  cage  for  the  Broughton  and  Pias  Power 
collieries.  Ir.  Coal  Tr.  R.  10.  April.  S.  945.  2  Abb. 
Die  Etagen  des  Förderkorbes  sind  geneigt,  sodaß  die 
Wagen  selbsttätig  ablaufen. 

P  e  r fectionnement  an  ventilateur  diametral. 
Von  Mortier.  Rev.  noire.  12.  April.  S.  115/6.  Vorschläge 
zur  Verbesserung  des  Mortierventilators. 

The  Gray  type  of  safety-lamp.  Von  Ashworth. 
Tr.  I.  M.  E.  Bd.  XXV.  Heft  1.  S.  62/72.  8  Textfig. 
Beschreibung  einer  neuen  Grubensicherheitslampe. 

Working  a  thick  coal-seam  in  Bengal,  India, 
Von  Adamson.   Tr.  I.  M.  E.   Bd.  XXV.    Heftl.   S.  10/3. 
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Beschi'eibung  des  Verfahuens,  welches  in  dem  21  Faß 
mächtigen  Flöz  auf  der  Komaljore-Grube  in  Anwendung  steht. 

The  silver  lake  mine.  Von  Lakes.  Min.  &  Miner. 
Aprilheft.  S.  389/90.  2  Abb.  Beschreibung  der  ge- 
nannten Grube,  welche  in  der  Nähe  von  Silverton  (Colorado) 
12  000  Fuß  über  dem  Meere  gelegen  ist.  Der  Erz- 
transport  geschieht  mittels  Bleichertscher  Drahtseilbahn 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Parsonsturbine.  Von  Scherenberg.  J.  Gas- 
Bel.  11.  April.  S.  284/8.  5  Textfig.  Die  Dampfturbine 
System  Brown-BoverirParsons.  Beschreibung  der  größten 
bisher  gebauten  Parsonsturbinen  (4500 — 5000  PS.)  für 
die  Elektrizitätswerke  von  Frankfurt  und  Mailand. 

Central  condensing-plants  for  collieries.  Von 
Brighton.    Tr.  I.  M.  E.  Bd.  XXV.  Heft  1.  S.  77/83. 

Die  Verheizung  von  Braunkohlenbrik etts  auf 
Planrost-Kesselfeuerungen  des  Vereins  der  In- 
dustriellen des  Regierungsbezirks  Köln.  Von 
Oellerich.    Brkl.  13.  April.  S.  17/24. 

The  Berg  boiler  feed  regulator.  Am.  Man. 
2.  Aprü.  S.  372/4.    1  Abb. 

Zug  messe  r  für  Dampfkesselfeuerungen. 
Dingl.  P.  J.  11.  April.  S.  225/7.  6  Abb.  Zur  dauernden 
Kontrolle  des  Verbrennungsvorganges  in  der  Dampfkessel- 
feuerung wird  eine  dauernde  Kontrolle  des  Zuges  empfohlen. 
Hierzu  dienen  Zugmesser,  die  für  die  günstigste  ausprobierte 
Zugstärke  eine  Marke  haben,  an  der  Abweichungen . 
kenntlich  werden.  3  Zugmesser  werden  beschrieben  und 
abgebildet,  von  C.  Louis  Strube  A.-G.,  von  den  Luxschen 
Industriewerke  A.-G.  und  von  Eckardt. 

Revue  periodique  des  accidents  d'appareils 
ä  vapeur.  Von  Walckenaer.  Ann.  Fr.  III.  3.  Lief, 
v.  1903.  S.  147/63.  Unfälle  durch  Dampfkesselexplosionen 
in  Frankreich. 

Regulierbare  Drehstrommotoren.  Von  Winter- 
Ei.  T.  Z.  12.  April.  S.  213/15.  Vortrag  gehalten  im 
Wiener  Elektrotechn.  Verein  über  wirtschaftlich  arbeitende 
Drehstrommotoren  für  regulierbare  Umdrehungszahl  System 
Winter-Eichberg.  Der  Motor  wird  statt  mit  Schleifringrotor 
mit  Kollektorrotor  ausgestattet,  anstelle  des  regulierbaren 
Widerstandes  tritt  ein  regulierbarer  Transformator.  Ein 
Motor  von  normal  800  Umdrehungen  nimmt  z.  B.  bei 
30  mkg  Leistung  bei  der  Widerstandsschaltung  bei  allen 
Umdrehungszahlen  28  K-W  auf,  dagegen  bei  der  neuen 
Schaltung  bei  700  n  28,  bei  500  n  23  bei  300  n 
dagegen  16  Kilowatt. 

The  development  and  use  of  the  small  electric 
motor.  Von  Kimball.  Eng.  Mag.  April.  S.  35/48. 
14  Textfig. 

Neuere  Hochspannungsschalter.  Von  Gerhardt. 
E.  T.  Z.  9.  April.  S.  274/8.  Beschreibung  neuerer  Öl- 
schalterkonstrnktionen  für  Spannungen  bis  15  000  Volt 
und  für  Energiemengen  bis  zu  7000  Kilowatt.  Ersatz 
der  in  vielen  Beziehungen  nnbequemen  Schmelzsicherungen 
durch  Ausbildung  der  vorgeschriebenen  Ölschalter  zu 
Maximalschaltern. 

EinneuerBlitzschutzapparat.  Von  Herzog. 
El.  Neuigkeits  -  Anzeiger,  Wien.  15.  März.  S.  22/5. 
Beschreibung  eines  neuen,  sehr  gut  erscheinenden  Blitz- 
schutzapparates System  Aug.  Schoen  Lyon  für  elektrische 
Hochspannungsanlagen.    Der  Apparat  ist  eine  Vereinigung 


des   Wurtschen  Rollen-  mit  dem  Siemens'schen  Hörne 
Blitzschlitzapparat. 

Die  Nernstlampe.  Von  Bussmann.  E.  T.  Z.  9.  Apr 
S.  281/5.  6  Abb.  Im  Berliner  Elektrotechn.  Vere 
gehaltener  Vortrag  über  die  heute  ausgebildeten  verschieden! 
Konstruktionen  der  Nernstlampen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Hüttenmännische  Untersuchungen.  Von  Doel 
und  Graumann.  B.  H.  Ztg.  10.  April.  S.  181.  Unte 
suchungen  über  die  Flüchtigkeit  des  Zinkoxyds. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Statistik  der  oberschlesischen  Berg-  ui 
Hüttenwerke  für  das  I.,  IL,  III.  und  IV.  Quart 
1902.    Z.  Oberschi.  V.  März.  S.  89/95. 

Statistik  der  oberschlesischen  Berg-  ui 
Hüttenwerke  für  das  I.  und  II.  Semester  sow 
für  das  Jahr  1902.    Z.  Oberschi.  V.  März.  S.  96/10 

Die  Entwicklung  der  deutschen  chemisch* 
Industrie  im  19.  Jahrhundert.  Von  Witt.  CheA 
Ind.  1.  April.  S.  149  ff.  Wert  der  Produktion  dl 
deutschen  chemischen  Industrie  für  1902  auf  mehr  aj 
eine  Milliarde  Mark  geschätzt,  davon  verbleiben  zwei  DritÄ 
im  Inlande,  rund  ein  Drittel  wird  im  Auslande  abgesetJ 


Personalien. 

Im  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  ist  der  G 
heime  Bergrat  und  vortragende  Rat  Meißner  zum  G 
heimen  Oberbergrat  ernannt  worden. 

Der  Oberbergrat  Gräff  zu  Dortmund  ist  zum  Geheim 
Bergrat  und  Vorsitzenden  der  neu  errichteten  Bergwerk 
direktion   für   die   Königlichen  Steinkohlenbergwerke 
Westfalen  (einstweilen  in  Dortmund)  ernannt  worden. 

Dem  Oberbergrat  Kalt  heu  ner  ist  die  Stelle  ein 
technischen  Mitgliedes  bei  dem  Oberbergamt  in  Dortmur 
übertragen  worden. 

Der  bisher  auftragsweise  bei  der  Verwaltung  der  Kj 
Bergwerke  in  Dortmund  beschäftigte  Berginspektor  W  i  s  k  o 
ist  zum  Bergwerksdirektor  ernannt  und  ihm  die  Ste 
eines  bergtechnischen  Mitgliedes  der  neu  errichteten  K{ 
Bergwerksdirektion  zu  Dortmund  übertragen  worden. 

Dem  Bezirksbaubeamten  für  den  Oberbergamtsbezi 
Dortmuud,   Bauinspektor  Beck  ist  die  Stelle  eines  bei 
technischen   Mitgliedes   der  Kgl.    Bergwerksdirektion  t 
Dortmund  übertragen  worden. 

Dem  Bergrat  Theodor  Gerhard  zu  Kalkberge-Rüdei- 
dorf  im  Kreise  Niederbarnim  ist  der  Rote  Adlerordff 
vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Dem  Generaldirektor  des  Georgs -Marien -Bergweri- 
und  Hütten- Vereins  zn  Osnabrück,  Kommerzienrat  Augifc 
Haarmann  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Kommerziema 
verliehen  worden. 

Dem  Oberbergamtsmarkscheider  a.  D.  Christian  Fii 
zu  Dortmund  ist  der  Königliche  Kronenorden  drm 
Klasse  verliehen  worden. 

Dem  Bergassessor  Reimerdes  ist  zur  Wahrnehmu 
der  Stelle  eines  Bergwerksdirektors  bei  der  Mährisc 
Ostrauer  Steinkohlenbergbau-Aktien-Gesellschaft  ein  zw 
jähriger  Urlaub  gewährt  worden. 


Zum  Gedächtnis 


des 

Berghauptmanns  Otto  Taeglichsbeck 

geboren  am  14.  Juli  1838  zu  Brandenburg, 
gestorben  am  19.  Äpril  1903  in  Wiesbaden. 


Mit  dem  am  19.  April  erfolgten  Hinscheiden  des  Berghauptmanns  und  Oberbergamtsdirektors 
Otto  Taeglichsbeck  hat  der  Preußische  Staat  einen  Beamten  von  hervorragender  Tüchtigkeit  und 
seltener  Begabung,  der  niederrheinisch-westfälische  Industriebezirk  einen  tatkräftigen  Förderer  verloren, 
während  dessen  mehr  als  10  jähriger  Amtstätigkeit  an  der  Spitze  des  Königlichen  Oberbergamtes  zu 
Dortmund  der  Bergbau  einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen  hat. 

Schon  früh  war  der  Verewigte  in  Beziehung  zur  Bergwerksindustrie  des  Ruhrreviers  getreten. 
Nach  Ablegung  des  Bergassessor-Examens  im  Jahre  1867  war  er  nach  Verwendung  als  Hilfsarbeiter  bei 
dem  Oberbergamt  zu  Breslau  im  hiesigen  Bezirk  zuerst  als  Leiter  der  Zeche  Maria  Anna  und  Steinbank 
vom  1.  Januar  1869  bis  zum  1.  März  1873  tätig.  Dann  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Bergmeister  und 
Bergrevierbeamten  für  das  Bergrevier  Witten,  von  wo  aus  er  zugleich  einige  Zeit  lang  den  erkrankten 
Direktor  der  Bochumer  Bergschule  vertrat.  Mit  dem  1.  Juli  1876  wurde  er  zum  Leiter  der  größten 
westlichen  Berginspektion,  von  Heinitz-Dechen  bei  Saarbrücken,  ernannt  und  am'10.  März  1879  durch 
Verleihung  des  Charakters  als  Bergrat  ausgezeichnet.  In  diese  Periode,  die  am  2.  Mai  1884  durch  seine 
Ernennung  zum  Oberbergrat  in  Halle  ihren  Abschluß  fand,  fällt  seine  parlamentarische  Tätigkeit, 
indem  er  von  1881 — 1884  für  den  Wahlkreis  Ottweiler-St.  Wendel  an  den  Arbeiten  des  Reichstags 
rührigen  Anteil  nahm. 

Während  seines  7  jährigen  Wirkens  im  Kollegium  des  Halleschen  Oberbergamts  verwaltete  er 
u.  a.  das  wichtige  Knappschafts-Dezernat,  das  in  jener  Zeit  beim  Ergehen  der  großen  sozial- 
politischen Gesetze  das  bedeutungsvollste  des  Oberbergamts  war.  Daneben  war  er  der  Vorsitzende  des 
Schiedsgerichts  der  Sektion  4  der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft.  Seiner  Einwirkung  in  erster 
Linie  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  damals  beim  Inkrafttreten  des  Invaliditäts-  und  Alters-Versicherungs- 
Gesetzcs  die  Mehrzahl  der  Knappschafts-Vereine  des  Halleschen  und  Clausthaler  Oberbergamtsbezirks 
sich  von  vornherein  zu  einer  gemeinsamen  Kasseneinrichtung  zusammenschlössen,  deren  Organisation 
und  Wirksamkeit  vom  ersten  Tage  an  zu  voller  Zufriedenheit  sich  gestaltet  hat. 

Insbesondere  in  der  letzten  Zeit  seines  Halleschen  Aufenthalts  verfolgte  der  Heimgegangene 
auf  das  lebhafteste  die  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiter- Wohnungsfrage,  in  der  Überzeugung, 
daß  hier  ein  weites  Feld  für  die  erfolgreiche  Betätigung  der  sozialen  Fürsorge  gegeben  sei.  Seine  eingehenden 
Studien  auf  diesem  Gebiete  sind  im  40.  Bande  in  der  Amtlichen  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen  zusammengefaßt  in  dem  Aufsatze:  „Die  Wohnungs-Verhältnisse  der  Berg-  und  Salinenarbeiter 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle"'.  Kurz  vor  dem  Erscheinen  dieser  Arbeit  war  er  als  Hülfsarbeiter  in  die 
Bergabteilung  des  Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  berufen  worden  und  wurde  von  dort  am 
1.  Oktober  1892  zum  Berghauptmann  und .  Oberbergamtsdirektor  in  Dortmund  ernannt. 

Groß  und  vielfältig  waren  die  Aufgaben,  die  ihn  hier  in  dem  industriereichsten  Bezirke  unseres 
Vaterlandes  erwarteten  und  jedes  Jahr  wuchs  mit  der  Entwicklung  der  Industrie  ihr  Umfang.  Es 
bedurfte  einer  ungewöhnlichen  Arbeitskraft,  gepaart  mit  raschem  und  durchdringendem  Verständnis,  um 


allen  diesen  Aufgaben  gerecht  zu  werden.  Hier  betätigte  sich  der  Verewigte  in  der  Neuregelung  der 
Polizei- Verordnungen,  in  der  Neugestaltung  der  Grubenaufsicht,  wie  in  der  Einführung  der  Berieselung 
zur  Abwehr  der  Kohlenstaub-Gefahr.  In  den  letzten  Jahren  seines  Wirkens  führte  er,  wiewohl  sein 
körperliches  Befinden  schon  zu  wünschen  übrig  ließ,  unter  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten  den  Erwerb 
eines  großen,  geschlossenen  Bergwerksbesitzes  für  den  Eiskus  zu  erfolgreichem  Abschluß.  Diese  seine 
Verdienste  wurden,  nachdem  er  schon  vorher  den  Boten  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Eichenlaub  erhalten 
hatte,  durch  eine  hohe  Auszeichnung,  den  Kronenorden  II.  Klasse  mit  dem  Stern,  von  Aller- 
höchster Stelle  gewürdigt. 

Trotz  der  gewaltigen  Arbeitslast  in  Verfolg  seiner  amtlichen  Aufgaben  verstand  der  Verewigte 
es  gleichwohl,  auch  auf  anderen  Gebieten  des  öffentlichen  Lebens  sich  erfolgreich  zu  betätigen. 

Auch  verdankt  seiner  Anregung  die  Statistik :  „Die  Belegschaften  der-  Bergwerke  und  Salinen  vom 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund  nach  der  Zählung  vom  16.  Dezember  1893"  ihre  Entstehung,  ja  noch  mehr, 
■auch  die  Bearbeitung  des  umfassenden,  für  die  Beurteilung  der  Verhältnissse  im  Ruhrbezirk  grundlegenden 
Werkes  hat  der  Dahingeschiedene  persönlich  bewirkt.  Noch  ein  anderes,  bedeutsames  Werk  fand  bei 
ihm  die  nachhaltigste  Förderung.  Es  ist  die  jetzt  in  der  Herausgabe  befindliche  Darstellung  der  Ent- 
wicklung des  niederrheinisch  -  westfälischen  Bergbaues,  welche  den  Zustand  des  Bezirks  an  der  Jahr- 
hundertswende vorzuführen  bestimmt  ist.  Hier  hat  er  als  Ehrenvorsitzender  des  Arbeitsausschusses 
eine  Zahl  wichtiger  Anregungen  gegeben  und  stets  das  Fortschreiten  des  Werkes  durch  seinen  Einfluß 
auf  das  Bereitwilligste  und  Nachhaltigste  unterstützt. 

Nur  ein  Mann,  der  wie  der  Entschlafene  seiner  Pflicht  lebte  und  sein  höchstes  Ideal  in  treuer 
Pflichterfüllung  sah,  war  im  stände,  diese  gewaltige  Last  zu  tragen.  Er  sah  es,  wie  der  Geistliche 
in  seiner  Ansprache  an  der  Stätte  seines  mehr  als  10  jährigen  Wirkens  ausführte,  als  seinen  höchsten 
Ruhm  an,  und  setzte  seine  ganze  Kraft  darin,  treu  erfunden  zu  werden  in  allen  Dingen.  Die  Pflicht 
ging  ihm  über  alles. 

Ebenso  unvergänglich  wird  bei  allen,  die  mit  ihm  in  Berührung  kamen,  sein  Bild  im  Herzen 
weiterleben.  Der  Heimgegangene  war  nicht  allein  ein  Muster  unermüdlichen  Fleißes  und  zielbewußten 
Pflichteifers,  vielmehr  auch  das  Ideal  eines  stets  hilfsbereiten  Beamten,  wie  gütigen  Beraters  und  treuen 
Freundes.  Es  ist  gut  bestellt  um  das  Staatswohl,  wenn  solche  Männer,  wie  der  Entschlafene  es  war, 
an  leitender  Stelle  wirken. 

Wie  der  Geistliche  am  Grabe  es  aussprach,  als  die  umflorten  Fahnen  der  Belegschaften  dem 
Entschlafenen  ein  letztes  Lebewohl  zuwinkten,  so  wollen  wir  aus  des  Verstorbenen  Leben  und  Wirken 
den  Mahnruf  vernehmen:  „Arbeiten  wir  für  einander,  vor  allem,  die  da  hoch  stehen  für  die  Niedrigen, 
dienen  wir  einander,  weil  wir  wissen,  daß  es  in  christlicher  Gemeinde  kein  Amt  gibt,  das  nicht  Dienst 
wäre,  leben  wir  für  einander,  damit  die  Zeit  zu  lieben  nicht  verloren  geht,  ebnen  wir  die  Wege  in 
unserm  Volksleben." 

„Der  Verstorbene  schied  mit  dem  Bergmannsruf  auf  den  Lippen.  „Glückauf" !  war  sein  letztes 
Wort.  Eine  merkwürdige  Fügung.  Wir  hören  es  in  stiller  Ergriffenheit  und  ehren  es  ,als  Vermächtnis 
des  Toten.  Der  beste  Dank  an  ihn  besteht  in  dem  festen  Wollen,  daß  wir  einander  Glück  schaffen  auf 
Erden  und  Gott  dem  Herrn  vertrauen,  daß  er  uns  ewig  glücklich  machen  werde." 

„Und  bricht  einst  der  große  Lohntag  an, 

Und  des  Lebens  Schicht  ist  verfahren; 

Dann  schwingt  sich  der  Geist  aus  der  Tiefe  hinan, 

Aus  dem  Dunkel  der  Schächte  zum  Klaren, 

Und  die  Knappschaft  des  Himmels  nimmt  ihn  auf 

Und  empfängt  ihn  jauchzend:  Glückauf!  Glückauf!" 


Glückauf "  Berg -und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Tafel  30. 
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Eichung s  -  Kurve 
für  die  Bremsune,  des  Peltonrados 

mit  der  Seilbremse  6  =  6  mm. 
Durchmesser  der  Brems  scheibe=  400  mm. 
Leerlauf:  n=1090. 


Aus:  ZeitschrfBerg-Hütten-u.  Saüinenwesen.Bd.51 
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Wilhelm  Emst  u. Sohn,  Berlin . 
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Ulme  2  4-  Bremsscheibe  sauber  abgewischt,  Ulme  1  O  Bremsseheibe  wenig  geölt,  Ulme  3  X  Bremsklotz  mit  Öl  getränkt. 
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iickauf",  Berg -und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Reibungskoeffizient  für  Buche,  Eiche,  Pappel.Ulme,  Weide 
in  Längsfaser  mit  Schmiedeeisen,  (unbearbeitet). 

Umfangsgeschwindigkeit  v-l_ 20 m/Sek., spezifischer  Druck  p  =  1  _  10  kg./qcin. 

( Jedes  Zeichen  o  +  x  stellt  einen,  Versuch  dar). 


o,so 


Buche  1  +  Bremssekeibe  sauber  abgewischt,  Buche  2  o  Bremsseheibe  wenig  geölt,  Buche  3 


X  Bremsklotz  mit  ÖL  getränht. 
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Tafel  31. 


Reibungskoeffizient  für  Buche,  Eiche,  Pappel,  Ulme,  Weide 
in  Längsfaser  (in  Ol  getränkt)  mit  Schmiedeeisen  (sauber  bearbeitet). 

Umfangsgeschwindigkeit  v-l_  20  m/Sek., spezifischer  Druck  p  -1_9  kg/qcm. 

(  Jeder  Kreis  stellt  einen  Versuch  dar). 
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Reibungskoeffizienten  zwischen  Holz  und  Eisen.*) 

Von  L.  Klein,  Professor  an  der  Königlichen  Technischen  Hochschule  Hannover. 
Hierzu  Tafel  30  und  31. 


Die  im  Jahre  1898  auf  den  westfälischen  Zechen 
wiederholt  bei  der  Seilfahrt  vorgekommenen  Unglücks- 
fälle, inbesondere  derjenige  auf  der  Zeche  General 
Blumenthal  am  28.  September  1898  gaben  dem  König- 
lichen Oberbergamt  zu  Dortmund  Veranlassung  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Vorstande  des  Vereins  für  die 
bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund in  eine  besondere  Untersuchung  der  bei  den 
Fördermaschinen  vorhandenen  Sicherheitsapparate  gegen 
das  Übertreiben  der  Förderkörbe  und  der  in  Verbindung 
damit  stehenden  Einrichtungen  an  Fördermaschinen  ein- 
zutreten. Bei  der  Prüfung  der  Sicherheitsapparate  wurde 
es  allgemein  als  notwendig  erachtet,  die  Wirkung  der 
mit  den  Apparaten  in  Verbindung  stehenden  Dampf- 
liremsen festzustellen  und  zu  diesem  Zwecke  eine  Reihe 
besonderer  Versuche  zur  Ermittlung  der  Reibungs- 
koeffizienten auszuführen.  Die  Ergebnisse  dieser  Unter- 
suchungen liegen  jetzt  vor  und  sind  in  den  nach- 
stehenden Ausführungen  niedergelegt  worden. 

An  den  Fördermaschinen  der  Bergwerke  sind  im 
allgemeinen  Bremsen  vorgesehen,  damit  der  Führer 


*)  Eine  eingehende  Besprechung  dieses  Themas  wird,  wie 
uns  der  Verfasser  des  Aufsatzes  mitteilt,  in  dem  demnächst 
erscheinenden  10.  Heft  der  Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten 
au  finden  sein.  D.  Red. 


stets  im  stände  sei,  die  Maschine  still  zu  setzen.  Meist 
ist  mit  der  durch  die  Maschine  umgetriebenen  Trommel, 
auf  welche  das  Förderseil  sich  wickelt,  eine  Bremsscheibe 
fest  verbunden.  Diese  wird  gegebenen  Falles  durch 
Reibung  festgehalten,  wodurch  die  Trommel,  das  Seil 
und  die  daran  hängende  Förderschale  zum  Stillstand 
kommen  sollen.  Die  Arbeit  der  Antriebsm aschine  so- 
wohl, als  die  in  den  bewegten  Massen  angesammelte 
Energie  muß  bei  drohenden  Unglücksfällen  durch  die 
Reibung  sicher  vernichtet  werden  können. 

Solche  Bremsen  werden  nun  aber  nur  in  dem  Maße 
eine  Sicherheit  für  den  Betrieb  bieten,  als  ihre  Wirkung 
von  vornherein  bestimmbar  ist.  Zu  große  Reibung, 
zu  plötzliches  Anhalten  ist  ebenso  schädlich,  (Seilbruch 
auf  der  Zeche  „Fürst  Hardenberg",  Z.  d.  V.  d.  I.  1883, 
S.  222,  veranlaßt  durch  zu  scharfes  Bremsen)  wie  zu 
schwaches  Bremsen. 

Nimmt  man  die  Reibung  R  gleich  dem  einfachen 
Produkt  aus  dem  Bremsdrucke  Q  und  dem  Reibungs- 
koeffizienten f  an: 

R  =  f .  Q, 

so  kann  die  Größe  des  Bremsdruckes  erst  berechnet 
werden,  wenn  f  bekannt  ist.  Die  bei  den  Bremsen 
der  Fördermaschine  in  Frage  kommenden  Reibungs- 
koeffizienten zu  bestimmen,  ist  der  Zweck  der  folgenden 
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Versuche,  welche  im  Auftrage  des  Königlichen  Oberberg- 
amts zu  Dortmund  und  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen- 
Ruhr  in  dem  Ingenieur -Laboratorium  der  Königlichen 
Technischen  Hochschule  Hannover  angestellt  worden  sind. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  sowohl  dem 
Vorstand  desselben,  Herrn  Professor  Frese,  welcher  mir 
Maschinen  und  Meßinstrumente  zur  Verfügung  stellte, 
als  auch  den  Regierungsbauführern,  den  Herren  Curt 
Schmidt  und  Otto  Kelting,  welche  mich  bei  der  Durch- 
führung der  Versuche  kräftig  unterstützt  haben,  auch 
an  dieser  Stelle  herzlichen  Dank  auszusprechen. 

Untersucht  wurden:  Buche,  Eiche,  Pappel,  Ulme 
und  Weide  hauptsächlich  in  der  Längsfaserrichtung, 
wobei  also  die  Fasern  in  der  Reibfläche  parallel  der 
Bewegungsrichtung  liegen,  und  zwar  sowohl  gegen  sehr 
sauber  bearbeitetes  Schmiede-  und  Gußeisen,  als  auch 
gegen  unbearbeitetes,  nur  mit  dem  Hammer  geglättetes 
Schmiedeeisen. 

Der  zu  untersuchende  Holzklotz  wird  gegen  den 
zylindrischen  Kranz  einer  Bremsscheibe  gepreßt,  diese 
in  Umdrehung  versetzt  und  die  Reibungsvorgänge  be- 
obachtet. Da 

R, 

Q' 

so  war  bei  den  Versuchen  Q  und  R  zu  bestimmen. 

Unter  Benutzung  eines  im  Ingenieur -Laboratorium 
vorhandenen  einpferdigen  Peltonrades  baute  ich  mir 
nachstehenden  Apparat  (Fig.  1  und  Fig.  2).  Die  Brems- 


f  = 


Fig.  1. 

scheibe  war  auf  die  Achse  des  Peltonrades  aufgekeilt, 
das  zu  untersuchende  Holz  wurde  in  einen  Hebel  ein- 


gespannt, und  dieser  durch  angehängte  Gewichte  so 
belastet,  daß  es  mit  Qkg  auf  die  Bremsscheibe  ge- 
drückt wird. 

]t_  p=  1200mm 
12  '        600  mm 
Damit  weiter  keine  Drehmomente  auf  den  Hebel  ein- 
wirken, ist  sein  Drehpunkt  so  gelegt,  daß  die  zu 
untersuchende  Reibung  ihrer  Richtung  nach  durch  ihn 


Fig.  2. 

hindurchgeht,  ist  sein  Eigengewicht  genau  ausgeglichen, 
und  ist  sowohl  er  selbst  als  der  Haken  für  das  Gewicht 
in  Spitzen  gelagert. 

Während  sich  so  der  Bremsdruck  Q  direkt  gleich 
dem  doppelten  angehängten  Gewicht  ergibt,  wird  die 
Reibung  indirekt  aus  der  minutlichen  Umlaufszahl  des 
Peltonrades  bestimmt.    Dieses  hat  wie  Turbinen  die^ 
Eigenschaft,  bei  gleichbleibender  Gefällehöhe  und  Wasser-- 
menge  um  so  schneller  zu  laufen,  je  kleiner  das  der 
Drehung  sich  entgegenstellende  Moment,  in  unserem. 
Falle  das  Reibungsmoment  ist.    Da  bei  allen  Versuchen 
das  Wasser  dem  Rade  von  einem  Hochbehälter  aus. 
zulief,  dessen  Wasserstand  durch  eine  Pumpe  stets  auf 
26  m  über  0  gehalten  wurde  und  die  zum  Rad  führenden 
beiden  Düsen  stets  ganz  geöffnet  waren,  sodaß  es  also 
immer  gleiche  Wassermenge  mit  gleichem  Gefälle  er- 
hielt, so  konnte  die  Beziehung  zwischen  Bremsmoment 
und  Geschwindigkeit  durch  Aichung  festgestellt  werden. 
Man  läßt  dazu  ein  meßbares  Reibungsmoment  auf  die. 
Bremsscheibe  einwirken,  verändert  dieses  seiner  Größe 
nach  und  bestimmt  jedesmal  die    sich    dabei  ein- 
stellende minutliche  Umdrehungszahl  n,  also  die  Brems- 
geschwindigkeit 

D  .  Tr.n 


v  = 
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Das  eine  Ende  einer  über  die  Bremsscheibe  gelegten 
Schnur  von  der  Dicke  <?  (siehe  Figur  3)  ist  mit  q'  kg 


•Www 


Pig-  3. 

belastet,  das  andere  zieht  an  einer  Federwage  mit  q". 
Das  Reibungsmoment  M  ergibt  sich  dann 

1         M  =  w-,").^r 

und  die  Reibung  R  =       •  (q'  - 

•  (q  —  q  ) 


D 

400  +  6 


■  (q'-q") 


400 

-  1,015  .  (q'  —  q"). 
Durch  Anhängen  verschiedener  Gewichte  q'  erhält  man 
verschiedene  zusammengehörige  Werte  von  R  und  n, 
welche  man  zeichnerisch  so  auftragen  kann,  daß  die 
Abscisse  =  n,  die  Ordinate  =  R  wird.  Von  einer  großen 
Anzahl  solcher  Vorversuche  verbindet  die  Aichungs- 
kurve auf  Tafel  30  die  Mittelwerte,  mit  deren  Hilfe  man 
nun  im  stände  ist,  zu  jeder  Umdrehungszahl  die  zu- 
gehörige Reibung  am  Scheibenumfang  abzulesen. 

Auch  der  Einfluß  der  Lagerreibung  auf  die  Um- 
drehungszahl muß  untersucht  werden,  weil  die  Belastung 
der  Radachse  durch  den  Bremsdruck  bei  Festlegung 
der  Aichungskurve  jedenfalls  ein  anderer  ist  als  bei  den 
Versuchen  zur  Bestimmung  der  Reibungskoeffizienten. 
Zu  diesem  Zwecke  ersetzte  ich  die  Schnur  durch  ein  dünnes 
Stahlband,  welches  bei  gleicher  Reibung  eine  10  bis 
12 mal  so  große  Gesamtbelastung  verlangte,  trotzdem 
stellten  sich  dabei  dieselben  Umdrehungszahlen  ein 
wie  bei  der  Schnurbremse,  sodaß  also  die  verschiedene 
Lagerreibung  einen  merklichen  Einfluß  nicht  hatte.  Dies 
erklärt  sich  wohl  dadurch,  daß  ihr  Moment  im  Vergleich 
zu  dem  Bremsmoment  am  Scheibenumfang  nur  ver- 

d 


Ihr  Hebelarm  =  — 

Li 


13  mm  ist 


Schwindend  klein  ist. 
klein  gegen 

koeffizient  in  dem  sehr  sauber  bearbeiteten,  mit  Ring- 


200  mm,  und  auch  der  Reibungs- 


schmierung versehenem  Lager  ist  sehr  gering  gegen 
den  am  Scheibenumfang.  Für  gleiche  Umdrehungs- 
zahlen liegt  bei  der  Bremsung  durch  die  Bremsklötze 
der  Achsdruck  zwischen  dem  durch  das  Stahlband  und 
die  Schnur  hervorgerufenen,  braucht  also  nicht  besonders 
berücksichtigt  zu  werden. 

Die  minutlichen  Umdrehungszahlen  sind  mit  einem 
Dr.  Hornschen  Tachometer  bestimmt,  welches  vorher 
und  auch  wiederholt  während  der  Versuche  geaicht 
wurde.  Die  durch  ungenaues  Ablesen  bedingten  Un- 
genauigkeiten  betragen  höchstens  ,/i  pCt. 

Bei  den  Versuchen  wurde  zunächst  das  Belastungs- 
gewicht an  den  Hebel  angehängt,  und  nun  dieser  mit 
dem  Holzklotz  ohne  Stoß  auf  die  Bremsscheibe  nieder- 
gelassen. Die  Umdrehungszahl  ging  zurück  und  er- 
reichte den  Beharrungszustand,  welcher  in  der  Regel 
bis  zur  30.  Sekunde  beobachtet  wurde.  Bei  zu  langer 
Ausdehnung  der  Versuche  wurde  die  Bremsscheibe 
merklich  warm  und  der  Reibungskoeffizient  kleiner,  was 
sich  durch  Anwachsen  der  Umdrehungszahl  anzeigte. 
Um  der  Scheibe  Zeit  zur  vollen  Abkühlung  zu  lassen, 
wurden  zwischen  den  einzelnen  Versuchen  Pausen  von 
3  bis  15  Minuten  gemacht,  während  welcher  sie  mit 
Leerlaufsgeschwindigkeit  lief.  Diese  wurde  jedesmal 
bestimmt,  um  etwaige  Unregelmäßigkeiten  sofort  zu 
bemerken  und  auszuschalten.  Es  konnte  vorkommen, 
daß  durch  undichte  Schieber  Wasser  verloren  ging  oder 
auch  Druckwasser  direkt  von  der  Pumpe  auf  das  Peltonrad 
kam,  oder  daß  andere  Störungen  eintraten,  was  sich 
aber  sofort  in  der  Leerlaufsgeschwindigkeit  anzeigte  und 
verbessert  werden  konnte. 

Es  ist  klar,  daß  man  bei  dem  ungleichmäßigen 
Gefüge  des  Holzes  einen  einzigen  bestimmten  Wert  für 
den  Reibungskoeffizienten  nicht  erwarten  darf,  sondern 
ihn  nur  zwischen  zwei  Grenzen  einschließen  kann,  welche 
auch  bei  ein  und  derselben  Sorte  um  so  weiter  aus- 
einanderliegen, je  verschiedener  die  Einwirkung  von  Luft, 
Wasser,  Licht  und  Bodenbeschaffenheit  auf  das  Wachs- 
tum des  Holzes  gewesen  ist. 

Um  den  Einfluß  von  Öl  auf  den  Reibflächen  zu 
untersuchen,  wurden  diese  entweder  mit  Benzin  gereinigt 
oder  geölt,  oder  in  so  reinen  Zustand  gebracht,  wie  er 
im  Betrieb  herstellbar  ist,  indem  die  mit  Benzin  ge- 
reinigte Scheibe  erst  wenig  eingeölt,  dann  aber  mit 
einem  reinen  Lappen  so  lange  abgewischt  wurde,  bis 
sich  an  diesem  merkliche  Fettspuren  nicht  mehr  bildeten. 
Sehr  wenig  Öl  brachte  erhebliche  Schwankungen,  teils 
vergrößert,  teils  verkleinert  es  den  Reibungskoeffizienten, 
was  sich  wohl  dadurch  erklären  ließ,  daß  es  Staub- 
teilchen auf  der  Scheibe  festhalten,  daß  es  der  reibende 
Holzklotz  mehr  oder  weniger  aufsaugen  oder  auf  die 
Seite  schieben  kann. 

Gute  gleichmäßige  Werte  ergeben  sich  sowohl  mit 
ganz  reiner  als  auch  mit  einer  für  Betriebsverhältnisse 
reinen  Scheibe. 
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Um  weiter  festzustellen,  ob  sich  der  Reibungs- 
koeffizient mit  der  Geschwindigkeit  v  und  dem  Druck 
auf  die  Flächeneinheit  p  ändert,  wurden  zunächst  mit 
jeder  Holzsorte  dreierlei  Versuchsreihen  durchgeführt 
und  dabei  Geschwindigkeiten  von  v  =  1 — 21  mm/Sek. 
und  spezifische  Auflagedrücke  p  =  0,5 — 12  kg'qcm 
untersucht. 


Bei  der  ersten  Versuchsreihe  wird  der  Druck  Q  und 
damit  auch  die  Geschwindigkeit  v  verändert,  der  spezi- 
fische Auflagedruck  dagegen  konstant  erhalten  und  zwar 
dadurch,  daß  man  die  Auflagefläche  durch  Abschneiden 
im  selben  Verhältnis  wie  Q  verkleinert. 

Bei  der  zweiten  Versuchsreihe  bleibt  die  Geschwindig- 
keit nahezu  konstant,  während  der  spezifische  Auflage- 


druck zunimmt,  indem  bei  gleichbleibender  Belastung  Q 
die  Auflagefläche  verkleinert  wird. 

Die  dritte  Versuchsreihe  endlich  dient  als  Kontrolle 
der  beiden  ersten,  sowohl  die  Geschwindigkeit  als  de 
spezifische  Auflagedruck  werden  geändert.    Das  ai 
Bremshebel  hängende  Gewicht  wurde  verändert,  währen 
die  Bremsfläche  des  Holzes  dieselbe  blieb. 

Es  zeigte  sich  aber,  daß  innerhalb  der  Versuch 
grenzen  eine  merkliche  Abhängigkeit  der  Reibungs 
koeffizienten  von  Geschwindigkeit  und  Auflagedruck  nich 
vorhanden  ist,  daß  die  dadurch  etwa  bedingten  Schwan 
klingen  kleiner  sind  als  die  durch  die  Ungleichmäßigkei 
des  Holzes  hervorgerufenen.  Aus  diesem  Grunde  wurd 
bei  den  späteren  Versuchen  nur  die  dritte  Reihe  meh" 
mals  durchgeführt. 


Reibungskoeffizient  zwischen  Holz  und  Eisen, 
für  Umfangsgeschwindigkeiten  von  1—20  m/Sek.  und  spezif.  Auflagedrücke  von  0,5 — 10  kg/qcm. 


Holzsorte 
Faserrichtung 


Buche 


Eiche 

►I  HB-  ! 


Pappel 


Ulme 


Weide 


->  Die  Fasern  lieg,  in  d.  Reibfläche  ||  Beweg.  Eicht. 


stehen   I  Reibfläche 


luft- 
trocken 


lufttrocken 


lufttrocken 


luft- 
trocken 


luft- 
trocken 


Gußeisen 
sauber  bearbeitet 


Bremsscheibe 

sauber 
abgewischt. 


Bremsscheibe 
mit  Benzin 
gereinigt. 


0,28 
0,29 
0,30 


0,29 
0,30 
0,31 


0,25 
0,28 
0,35 


0,19 
0,20 
0,21 


0,34 
0,35 
0,37 


0,36 
0,37 
0,38 


0,30  i  0,35 
0,31  I  0,37 
0,32  I  0,40 


0,39 
0,40 
0,41 


0,30  |  0,29 
0,30  0,31 
0,40  |  0,37 


0,32 
0,36 
0,38 


0,43 
0,46 
0,48 


0,35 
0,37 
0,39 


0,41 
0,47 
0,50 


Bremsscheibe 

sauber 
abgewischt. 


Schmiedeeisen 
sauber  bearbeitet 


Bremsscheibe 
mit  Benzin 
gereinigt. 


0,51 
0,54 
0,56 


0  48 
0,51 
0,54 


0,52 
0,65 
0,73 


0,57 
0,60 
0,64 


0,41 
0,63 
0,93 


0,52 
0,54 
0,55 


Bremsklotz 

mit  Öl 
getränkt. 


0,28 
0,35 
0,41 


0,38 
0,40 
0,42 


0,41 
0,50 
0,59 


0,56 
0,60 
0,62 


0,49 
0,63 
0,74 


0,47 
0,49 
0,51 


0,58 
0,60 
0,62 


0,34 
0,40 
0,42 


0,33 
0,38 
0,45 


Bremsscheibe 

sauber  ab- 
gewischt. **) 


Schmiedeeisen 
unbearbeitet  *) 


Bremsscheibe 
wenig  geölt. 


Bremsklotz 
mit]Öl 
getränkt. 


0,24 
0,39 
0,49 


0,38 
0,47 
0,56 


0,16 
0,23 
0,34 


0,10 
0,12 
0,14 


0,12 
0,15 
0,28 


0,12 
0,13 
0,15 


0,15 
0,18 
0,25 


0,09 
0,14 
0,17 


0,17 

0,23 
0,35 


0,11 
0,11 

0,12 


0,14 
0,21 
0,29 


0,11 
0,12 
0,14 


0,13 
0,14 
0,15 


0,15 
0,17 
0,21 


0,13 
0,15 
0,16 


*)  Einen  einzigen  Reibungskoeffizienten  für  unbearbeitete  Scheiben,  der  überall  anweudbar  wäre,  gibt  es  nicht. 
**)  Bei  sauber  abgewischter,  unbearbeiteter  Schmiedeeisen  er  Bremsscheibe  verkohlten  die  Buchen-  und  Eichenklötze  und  nutzten 
sich  stark  ab. 


Die  Ergebnisse  sind  in  der  vorstehenden  Tabelle 
eingetragen  und  zwar  sowohl  die  mittleren  als  auch 
die  größten  und  kleinsten  bei  den  Versuchen  gefundenen 
Reibungskoeffizienten.  Auf  der  Tafel  31  sind  die 
Versuchsreihen  zeichnerisch  dargestellt. 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken: 

Das  Holz  wurde  fast  nur  in  Längsfaser  untersucht, 
weil  es  fast  ausnahmslos  so  verwendet  wird.  Nur  für 
Eiche  und  Pappel  sind  zur  Ergänzung  die  Versuche  auf 


Stirn-  und  Querfaser  gegen  sauber  bearbeitetes  Gr 
eisen  ausgedehnt. 

Die  Eisenoberfläche,  auf  welcher  gebremst  wurde, 
war  zylindrisch  von  etwa  400  mm  Durchmesser.  Ein 
Bremsscheibe  war  gegossen,  sehr  sauber  abgedreht  un 
abgeschmirgelt.  Auf  zwei  ähnliche  sauber  abgedrehte 
Gußeisenscheiben  wurde  je  ein  zusammengeschweißter, 
schmiedeeiserner  Ring  warm  aufgezogen.  Die  Lauffläche 
des  einen  ebenfalls  mit  Drehstahl  und  Schmirgel  mög- 
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liehst  sauber  bearbeitet,  die  des  anderen  dagegen  roh 
gelassen. 

Die  Auflagefläche  der  Holzklötze  schwankte  zwischen 
0,5  und  8  qcm,  deren  Einarbeiten,  sodaß  sie  vollkommen 
auflagen,  sich  durch  das  unbearbeitete  Schmiedeeisen  nach 
kurzem  Betrieb  selbst  vollzog.  Durch  die  sauber  bear- 
beiteten Eisenflächen  dagegen  wird  das  Holz  fast  gar  nicht 
abgenutzt  und  die  Holzklötze  werden  nicht  mehr  durch 
den  Betrieb  angepaßt.  Sie  mußten  vielmehr  mit  Hilfe  von 
Glaspapier,  das  zwischen  ihnen  und  der  sich  drehenden 
Scheibe  hindurchgezogen  wurde,  besonders  bearbeitet 
werden. 

In  sauber  bearbeiteten  Scheiben  gaben  die  harten 
Hölzer,  Buche  und  Eiche  etwas  kleinere  Reibungs- 
koeffizienten  als  die  weichen,  sie  sind  aber  gegen  etwas 
Öl  auf  der  Reibfläche  weniger  empfindlich  und  ver- 
tragen im  allgemeinen  größere  spezifische  Auflagedrücke 
(10 — 12  Atm.),  als  die  weichen  (5 — 8  Atm.).  Wurde 
z.  B.  bei  Weide  der  Auflagedruck  über  8  Atm.  ge- 
steigert, so  kam  es  vor,  daß  sich  die  Fasern  gegen 
einander  verschoben  und  der  Reibungskoeffizient  kleiner 
wurde.  Besonders  Weide  zeigte  sich  gegen  etwas  Öl 
auf  der  Reibfläche  sehr  empfindlich,  (siehe  Seite  390) 
sodaß  sie  als  Bremsklotzmaterial  nicht  empfohlen  werden 
kann. 

Interessant  ist,  daß  das  Schmiedeeisen  im  Vergleich 
zu  ebenso  glatt  bearbeiteten  Gußeisen  gegen  alle  Holz- 
sorten einen  wesentlich  größeren  Reibungskoeffizienten 
ergab. 

Die  unbearbeiteten  Eisenflächen  haben  den  bearbeiteten 
gegenüber  den  Nachteil,  daß  sie  das  Holz  viel  schneller 
abnutzen,  daß  der  Reibungskoeffizient  bedeutend  kleiner 
und  nicht  genau  bestimmbar  ist.  So  nutzte  sich  z.  B. 
Eichenklotz  Nr.  7  b  in  l2/:<  Bremsminuten,  während 
etwa  1200  m  Bremsweg  zurückgelegt  wurden,  um 
9  mm  ab.  Daß  der  Reibungskoeffizient  bei  rauhen 
Eisenoberflächen,  wie  solche  zur  Zeit  meistens  bei 
Fördermaschinenbremsen  verwendet  werden,  so  wesentlich 
kleiner  ist  als  bei  glatten,  erklärt  sich  wohl  dadurch, 
daß  der  Bremsklotz  durch  die  Unebenheiten  der  vorbei- 
streicheuden  Scheibe  immer  wieder  zurückgeworfen  wird. 
Es  kann  die  Scheibe  zeitweise  ungebremst  unter  ihm 
hindurchschlüpfen  und  der  Bremsdruck  kommt  nur 
einen  Teil  der  scheinbaren  Bremszeit  voll  zur  Wirkung. 
Sowohl  die  Fördermaschinen  als  auch  hier  die  ganze 
Versuchseinrichtung  kommen  in  starke  Erschütterungen, 
die  sich  durch  geräuschvolles  Rappeln  anzeigen.  Dieses 
Tanzen  des  Bremsklotzes  auf  der  Scheibe  erklärt  auch 
die  Unsicherheit  des  Reibungskoeffizienten,  er  ist  ab- 
hängig von  dem  Rauhigkeitsgrad  der  Scheibe  und  der 
Nachgiebigkeit  der  Bremse.  Ersterer  wird  sich  auch 
während  des  Betriebes  durch  das  Glätterwerden  der 
Scheibe  und  dadurch  ändern,  daß  Staub  oder  abgerissene 
Holzteilchen   auf  der  Scheibe  sich   festsetzen,  stoß- 


mildernd wirken  und  den  Reibungskoeffizienten  ver- 
größern. Die  Nachgiebigkeit  der  Bremse  wird  ab- 
hängen von  der  Größe  des  umspannten  Bogens,  von 
dem  hinter  ihr  sitzenden  Mechanismus  und  auch  davon, 
ob  Dampf  oder  Gewichtsbelastung  den  Bremsdruck  hervor- 
bringt, Einen  einzigen  Reibungskoeffizienten 
für  rauhe  Scheiben,  der  überall  anwendbar 
wäre,  gibt  es  also  nicht.  Doch  kann  mit  Be- 
stimmtheit angenommen  werden,  daß  er  kleiner  und 
unsicherer  als  derjenige  glatter  Scheiben  ist.  Dies 
zeigen  auch  die  Ergänzungsversuche,  welche  die  Gelsen- 
kirchener  Bergwerks -Aktiengesellschaft  in  entgegen- 
kommendster Weise  an  einer  Seigerbremse  über  einem 
70  m  tiefen,  2  trümmigen  Schacht  der  Zeche  Rhein- 
Elbe  vornahm.  Das  Förderseil  trägt  über  eine  mit 
der  Bremse  fest  verbundenen  Seilscheibe  laufend,  an 
jedem  Ende  eine  Förderschale.  Sein  Gewicht  ist  durch 
ein  Unterseil  ausgeglichen.  Zu  den  Versuchen  wurden 
auf  der  Bremsscheibe  nacheinander  2  schmiedeeiserne 
Bänder  durch  versenkte  Schrauben  befestigt,  von  denen 
das  eine  genau  abgedreht  und  geschlichtet  war,  das 
andere  aber  nur  in  der  Schmiede  möglich  gleich- 
mäßige Wandstärke  erhalten  hatte.  Zwei  mit  Holz- 
klötzen besetzte  Stahlbremsbänder  umspannen  die  so 
belegte  Scheibe  auf  je  etwa  0,3  ihres  Umfanges  und 
werden  durch  eine  am  Hebel  wirkende  Gewichtsbelastung 
angezogen.  Bei  allen  Versuchen  wurde  ein  und  der- 
selbe, etwa  halb  voll  beladene  Förderwagen  im  Gewicht 
von  500  kg  niedergebremst,  indem  man  bei  ange- 
hobenem Bremsgewicht  die  Scheibe  2  Umdrehungen 
machen  ließ,  sodann  das  Gewicht  einwarf  und  den 
noch  weiter  zurückgelegten  Bremsweg  maß.  Die  Ergeb- 
nisse der  31  Versuche,  welche  teils  mit  glatter,  teils 
mit  rauher  Bremsscheibeuoberfläche  am  9.  Januar  1903 
durchgeführt  wurden,  sind: 


größter 

mittlerer 

kleinster 

Bremsweg  in 

m 

Bremsscheibe  glatt  .... 

2,83 

2,68 

2,51 

Bremsscheibe  rauh  .... 

5,33 

3,94 

2,98 

Bei  der  trockenen,  unbearbeiteten  Scheibe  zeigen 
nun  Buche  und  Eiche  wesentlich  größere  Reibungs- 
koeffizienten als  die  weicheren  Hölzer.  Sie  wurden  aber 
auch  wesentlich  anders  angegriffen.  Es  stellte  sich  bei 
den  Versuchen  mit  den  harten  Hölzern  ein  brandiger 
Geruch  ein  und  die  von  der  Scheibe  abgerissenen  Holz- 
teilchen waren  vollständig  verkohlt.  Die  Abnutzung 
war  eine  sehr  bedeutende.  Befand  sich  aber  etwas  Ol 
auf  der  Bremsscheibe,  unterblieb  das  Verkohlen  und 
die  Abnutzung  war  eine  geringe.  Die  weichen  Hölzer 
Pappel,  Ulme  und  Weide  zeigten  eine  geringe  Abnutzung 
und  einen  kleineren  Reibungskoeffizienten. 

Aus  den  Versuchen  ergibt  sich,  daß  das  beste  Ma- 
terial für  Bremsscheiben  sauber  bearbeitetes  Schmiede- 
eisen ist,  und  daß  sie  im  Betrieb  möglichst  rein  gehalten 
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werden  sollen.  Wenig  öl  auf  der  Scheibe  kann  die 
Keibung  vergrößern,  kann  aber  auch  das  Gegenteil 
bewirken. 


Von  den  untersuchten  Holzsorten  ist  Pappel  am 
meisten  zu  empfehlen,  da  sie  einen  großen  Reibungs- 
koeffizienten hat  und  gegen  Öl  wenig  empfindlich  ist. 


Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1901. 


Der  unlägst  erschienenen  amtlichen  Statistik  über  die 
französische  Bergwerksindnstrie  in  1901  entnehmen  wir 
die  nachstehenden  Angaben: 


Das  Ergebnis  der  Mineraliengewinnung  Frankreichs 
in  den  Jahren  1900  und  1901  ist  in  der  folgenden 
Tabelle  ersichtlich  gemacht. 


Bezeichnung  des  Minerals 


Zahl  der 
Bergwerks- 
betriebe 
in  1901 


Produktion 
in  Tonnen 


Wert 
an  der  Grube 
in  Frcs. 


1900 


Produktion 
in  Tonnen 


Wert 
an  der  Grube 
in  'Frcs. 


1901 


Verliehene 
Mineralien 


Nicht  ver- 
liehene 
Mineralien 


Kohle  

Eisenerz  

Blei-  und  Silbererz  1 

Zinkerz  | 

Goldhaltiges  Quarz  

Eisenpyrite  

Kupfererz  

Manganerz  

Antimonerz  

Arsenerz  

Quecksilbererz  

Bituminöse  Substanzen    .    .  . 

Schwefel  

Steinsalz  

Torf   

Eisenerz  aus  Gräbereien      .  . 
Kochsalz  und  algerisches  Stein- 
salz   


350 
85 

55 

1 

5 
16 
15 
26 

2 

23 
5 
40 


33  404  298 
4  676  740 
24  276 
67  059 
50 

305  073 

3  031 
28  992 

7  843 

4  705 

266  474 
11  551 

604  062 
95  630 

770  954 

484  572 


499  246  639 
17  726  560 
3  608  599 

6  111  498 

2100 

3  899  626 
755  451 
850  449 
564  015 
182  783 

1917  149 

132  133 

7  291  480 

1  434  941 

2  852  060 

4  788  385 


32  325  302 
4  260  747 
20  644 
61539 
170 
307  447 
3  413 
22  304 
9  867 
7  491 

249  655 
6  836 
565  022 
118  433 
529  985 

345  328 


507  162  004 
15  557  112 

2  814  814 

3  292  981 

2  970 

3  965  290 
563  918 
475  125 
784  168 
189  862 

1  864  944 
81  536 
7  986  159 

1  745  656 

2  102  549 

4  145  552 


Insgesamt    .    .  623 
Die  Gesamtproduktion  belief  sich  sonach  in  1901 
auf  38,8  Mill.  t  im  Werte   von    552,7  Mill.  Frcs. 
Dazu  kommt  noch  die  Mineraliengewinnung  Algeriens 
in  Höhe  von  568  998  t  und  im  Werte  von  6,9  Mill.  Frcs. 

Die  Gesamtzahl  der  französischen  Bergarbeiter 
betrug  in  1901  180  000  oder  1200  mehr  als  in  1900. 
Im  einzelnen  zeigte  sie  die  folgende  Gliederung: 


Erwachsene 
männl 
Arbeiter 

Jugendl. 
Arbeiter 

Frauen 

Kinder 

Insgesamt 

Kohlenberg- 
werke 
Andere 

Bergwerke 

unter  Tage 
über  Tage 
unter  Tage 
über  Tage 

103  876 
33  602 
11 119 
3  961 

7  208 
2  787 
192 
289 

5  781 
433 

6  251 
4  291 
67 

235 

117  335 
46  461 
11  378 
4  918 

Insgesamt 

152  558 

10  476|  6  214 

10  844 

180  092 

Auf  1000  in  der  französischen  Bergwerksindustrie 
beschäftigte  Personen  kamen  847  Männer,  58  jugendliche 
Arbeiter,  35  Frauen  und  60  Kinder;  der  Anteil  der 
Frauen  und  Kinder  ist  mithin  recht  beträchtlich.  41  Berg- 
werksgesellschaften hatten  in  1901  eine  Belegschaft 
von  mehr  als  1000  Arbeitern,  darunter  18  eine  solche 
von  mehr  als  3000. 

Auf  die  Kohlengewinnung  allein  entfielen  im  Jahre 
1901  der  Menge  nach  83,2  pCt.  und  dem  Werte  nach 


40  755  310         551  363  868         38  834  183         552  734  640 
91,8  pCt.  der  gesamten  Mineraliengewinnung.  Di 
gesamte  Kohlenförderung  in  Höhe  von  rd.  32  325  000 
den  Selbstverbrauch    der  Gruben   mit  eingerechnet 
verteilte  sich  wieder  in  folgender  Weise: 

Weichkohle  30  056  000  t  =  93  pCt. 
Hartkohle      1  577  000  t  =    4,9  „ 
Braunkohle      692  010  t  =    2,1  „ 

Der  Rückgang  der  Förderung  gegenüber  dem  Vor 
jähre  bezifferte  sich  auf  1  079  000  t  =  3,3  pCt.  Trotz 
des  Förderausfalles  im  letzten  Jahre  ist  der  Gesamt 
Wert  an  den  Gewinnungsstätten  noch  um  7  915  000  Frcs. 
oder  um  74  cts.  für  die  Tonne  =  1,6  pCt.  gestiegen 
Dagegen   sank  der  mittlere   Verkaufspreis    an  deri 
Verbrauchsstätten,  einheimische  und  Einfuhrkohle  zun 
sammengefaßt  unter  Einbezug  des  Verbrauches  dei 
Eisenbahnen,    von  26,57  Frcs.  für    die  Tonne  auj 
25,59  Eres.     Der  Wert  der  gesamten  in   1901  ii 
Frankreich  verbrauchten  Kohle  wird  auf  1197  Mill.  Frcs 
geschätzt,  in  dieser  Summe  sind  16,71  Mill.  Frcs.  mit 
einbegriffen,   welche  sich  als  Ergebnis  des  Kohlen- 
einfuhrzolles darstellen. 

Die  Zahl  der  Departements,  die  für  den  Kohlen' 
bergbau  in  Betracht  kommen,  beträgt  42,  in  24  davoi 
wurde  Weichkohle  gewonnen,  Hartkohle  in  15,  insbesonder< 
imNord-undlseredepartement  (831 000  bezw.  309000 1) 
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Braunkohle,  die  zu  5  Sechsteln  von  den  Bouches-du-Rhone 
stammt,  in  16. 

Den  Anteil  der  wichtigsten  Becken  an  der  Produktion 
von  Weich-  und  Hartkohle  veranschaulicht  für  die  Jahre 
1900  und  1901  die  nachstehende  Tabelle: 


1900 

1901 

• 

Tonnen 

Nord  u.  Pas  de  Calais  .... 

20  264  000 

19  690  000 

4  022  000 

3  868  000 

2  045  000 

2  038  000 

Tara  u.  Aveyrou    .  .... 

1  700  000 

1  851  000 

Bourgogne  u.  Nivemais      .  . 

2  010  000 

1  556  000 

1  094  000 

1  007  000 

525  000 

547  000 

Nur  Tarn  und  Auvergne 

mtten  sonach  in  1901 

eine  Produktionszunahme  zu  verzeichnen.  Die  übrigen, 
vorstehend  nicht  aufgeführten  Becken:  Ostalpen,  Süd- 
vogesen,  Herault,  Creuse  und  Correze,  Westbecken  und 
Corsica  produzierten  in  1901  zusammen  nur  1  078  000  t. 
Braunkohle  findet  sich  in  6  Bezirken,  die  zusammen 
ein  Ergebnis  von  692  000  t  lieferten. 

Auf  den  französischen  Kohlenbergwerken  gab  es 
in  1901  3147  Dampfmaschinen  mit  234  000  Pferde- 


stärken, 359  Maschinen  mit  17  500  Pferdestärken  dienten 
ausschließlich  der  Bewetterung  der  Gruben.  Die 
Förderung  geschah  in  381  Schächten,  während 
302  Schächte  für  andere  Betriebszwecke  in  Betracht 
kamen,  im  Abteufen  begriffen  waren  73  Schächte. 

Die  Belegschaftsziffer  ist  bereits  mitgeteilt,  die 
Zunahme  um  1700  Personen  entfiel  zum  überwiegenden 
Teil  auf  das  Nord-  und  Pas  de  Calais-Becken. 

An  Schichten  wurden  in  1901  insgesamt  47  468  000 
oder  1  115  000  mehr  verfahren  als  in  1900.  Daraus 
ergibt  sich  ein  Jahresdurchschnitt  für  sämtliche  Ar- 
beiter von  290  Schichten  gegen  286  in  1900.  Die  ge- 
samte Lohnsumme  wuchs  um  12  856  000  Frcs.  auf 
228  734  000  Frcs.  Der  durchschnittliche  Tagesverdienst 
war  mit  4  Frcs.  82  cts.  um  16  cts.  höher  als  im  Vor- 
jahre, und  der  Jahresdurchschnitts  verdienst  sämtlicher 
Arbeiter  betrug  1396  Frcs.  gegen  1333  Frcs.  in  1900. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  für  1901  Aufschluß  über 
Lohn,  Schichtzahl  und  Jahresleistung  des  einzelnen 
Arbeiters  in  den  wichtigsten  französischen  Bergbau- 
Bezirken. 


Becken 

Verfahrene  Arbeitsschichten 
auf  einen  Arbeiter 

Jahresdurchschnittslohn 
für  einen  Arbeiter 
in  Frcs. 

Schichtleistung 
auf  einen  Arbeiter 
in  Tonnen 

Lohnaufwand 
auf  eine  Tonne 
in  Frcs. 

unter  Tage 

über  Tage 

unter  Tage 

über  Tage 

unter  Tage 

insgesamt 

Nord  und  Pas  de  Calais  .    .  . 

290 

311 

1635 

1225 

1,024 

0,778 

6,73 

Loire  

320 

317 

1682 

1197 

0,907 

0,602 

7,90 

Gard  

271 

300 

1342 

1019 

0,835 

0,554 

7,50 

Bourgogne  und  Nivemais    .  . 

243 

204 

1181 

757 

0,932 

0,597 

7,41 

291 

281 

1378 

957 

0,940 

0,594 

7,15 

300 

308 

1325 

1089 

0,842 

0,577 

7,17 

Provence  (Braunkohle)     .    .  . 

263 

272 

1220 

972 

1,065 

0,751 

5,77 

Frankreich  insgesamt 
1900 

288 
285 

294 
290 

1521  ' 
1454 

1081 
1022 

0,956 """ 
1,009 

0,681 
0,721 

7,08 
6,46 

Die  vorstehenden  Arbeitslöhne  sind  reine  Geldlöhne, 
etwaige  Naturalbezüge  sind  dabei  in  keiner  Weise 
berücksichtigt.  Für  die  Gesamtheit  der  Becken  ist 
gegenüber  dem  Vorjahr  die  Zahl  der  Arbeitsschichten 
der  Arbeiter  unter  Tage  um  3,  der  über  Tage  um 
4  gewachsen,  der  Jahresdurchschnittslohn  erhöhte  sich 
hei  ersteren  um  67,  bei  letzteren  um  59  Frcs.,  dagegen 
sank  die  Schichtleistung  der  Arbeiter  unter  Tage  um 
53  kg,  für  beide  Kategorien  zusammen  um  40  kg,  der 
Lohnaufwand  für  1  Fördertonne  stieg  infolgedessen  um 
62  cts. 


Von  den  Streiks,  die  in  Zahl  von  14  in  1901  die 
französische  Kohlenindustrie  betrafen,  verdient  der 
Ausstand  von  Montceau-les-Mines  Erwähnung,  der 
105  Tage  dauerte  und  696  000  Feierschichten  zur  Folge 
hatte.  Die  übrigen  Streiks  waren  von  geringer  Bedeutung 
und  beanspruchten  zusammen  nur  weitere  61  000  Arbeits- 
tage. 

Die  Einfuhr  von  Kohle  und  Koks  —  letzterer  im 
Verhältnis  von  100  :  150  auf  Kohle  reduziert  —  war 
in  1901  um  736  000  t  geringer  als  in  1900.  Nach 
Ursprungsländern  wies  sie  die  folgenden  Zahlen  auf: 


Kohle 

Koks 

Kohle 

Koks 

Verhältnisanteil 

1900 

1901 

1900 

1901 

Tonne 

n 

8  331  000 

29  000 

7  864  000 

24  000 

51,7 

51,2 

Belgien                                .                      .  . 

4  606  000 

724  000 

4  592  000 

600  000 

35,2 

35,5 

Deutschland  ....... 

805  000 

810  000 

782  000 

783  000 

12,5 

12,7 

59  000 

52  000 

0,4 

0,3 

Andere  Länder  

18  000 

9  000 

7  000 

23  000 

0,2 

0,3 

Insgesamt 

13  819  000 

1  572  000 

13  297  000 

1  430  000 

100,0 

100,0 

Die  Verschiebungen  im  Anteilverhältnis  der  einzelnen 
Länder  an  der  Kohlenversorgung  Frankreichs  waren  so- 


nach nicht  bedeutend,  nach  wie  vor  entfällt  etwas  mehr 
als  die  Hälfte  des  Bezuges  ausländischer  Kohle  auf 
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England.  Während  Frankreich  fast  ein  Drittel  seines 
Kohlenbedarfes  einführt,  ist  seine  Ausfuhr  mit  719  000  t 
(in  Kohle  ausgedrückt)  gering.  Der  Vollständigkeit 
halber  sei  sie  nachstehend  im  einzelnen  wiedergegeben. 


Bestimmungsland 

Kohle 

Koks 

Kohle 

Koks 

1900 

1901 

Ton 

n  e  n 

Belgien   .    .  . 

513  000 

24  000 

387  000 

12 

000 

Schweiz  .... 

194  000 

26  000 

143  000 

22 

000 

Italien  .... 

16  000 

9  000 

15  000 

24 

000 

Spanien  .  . 

40  000 

1  000 

31  000 

Deutschland     .  . 

6  000 

1000 

3  000 

Algerien  und  französ.  Kolonien 

17  000 

12  000 

Andere  Länder 

4  000 

1  000 

2  000 

2 

000 

Fremde  Dampfer 

44  000 

36  000 

Zusammen  |834  000 

62  000|629  OOOj  60  000 

Ein-  und  Ausfuhr  zusammengenommen  gestatten 
unter  Berücksichtigung  einer  Vermehrung  der  Vorräte  um 
274000  t,  den  innern  Verbrauch  in  1901  auf  46773000  t 
zu  berechnen;  die  französische  Produktion  deckt  mithin 
nur  etwas  mehr  als  2  Drittel  (69  pCt.)  des  Verbrauchs. 

Die  Gliederung  des  Verbrauchs  ist  nur  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  festzustellen.    Es  entfielen  auf  die 

pCt.  Anteil  an  dem 
Gesamtverbrauch 
des  Landes 

1900  1901  1900  1901 

Bergwerksindustrie    3  223  000    3  472  000         6,6  7,4 
Metallurg.  Gewerbe    8  265  000    7  307  000        16,9  15,6 
Eisenbahnen     .    .    6  229  000    6  285  000        12,8  13,5 
Zusammen  17  717  000  17  064  000        36,3  36,5 

Diese  3  Paktoren  des  französischen  Wirtschaftslebens 
beanspruchten  also  etwas  über  ein  Drittel  der  ganzen 
Verbrauchsmenge,  der  Anteil  der  Handelsmarine  betrug 
975  000  t  und  der  Best  von  61,4  pCt.  fand  Unterkunft 
in  den  übrigen  Industrien  und  diente  Beleuchtungs- 
zwecken und  dem  Hausbrand. 

Das  wichtigste  Mineral  Prankreichs  nach  der  Kohle  ist 
Eisenerz,  dessen  Förderung  in  1901  mit  4  791  000  um 
657  000  t  hinter  der  von  1900  zurückblieb  bei  einem 
gleichzeitigen  Weichen  des  Durchschnittspreises  der  Tonne 
von  3,78  Frcs.  auf  3,68  Frcs.  Die  Gewinnung  vollzog 
sich  in  85  unterirdischen  Betrieben  und  51  Gräbereien 
Die  Zahl  der  Arbeiter  sank  von  10  100  auf  9200,  der 
durchschnittliche  Tagelohn  hielt  sich  mit  4,44  Frcs. 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres.  Auch  seinen  Bedarf  an 
Eisenerz  vermag  Frankreich  nicht  selbst  zu  decken, 
seine  Einfuhr,  die  in  der  Hauptsache  von  Deutschland  mit 
Luxemburg  (1 159  000  t),  Spanien  (365  000 1)  und  Algerien 
(57  000  t)  bestritten  wird,  übertraf  mit  insgesamt 
1  693  000  t  die  Ausfuhr  von  nur  259  000  t  um  ein  Be- 
deutendes. Von  letzterer  entfielen  auf  die  Niederlande 
90  000  t,  Belgien  68  000  t,  England  57  000  und 
Deutschland  44  000  t.  In  aufsteigender  Eichtling  be- 
wegt sich  die  Eisenerzgewinnung  Algeriens,  die  im  Jahre 
1901  572  000  t  betrug  und  ausschließlich  zur  Ausfuhr 
insonderheit  nach  Holland  (307  000  t),   das  in  der 


Hauptsache  nur  als  Durchfuhrland  in  Betracht  kommt, 
und  England  (202  000  t),  gelangte. 

Gegenüber  Kohle  und  Eisenerz  treten  die  übrigen 
Mineralien  Frankreichs  so  sehr  an  Bedeutung  zurück, 
daß  sich  eine  besondere  Behandlung  erübrigt  und  wir 
uns  mit  ihren  in  der  1.  Tabelle  aufgeführten  Produktions- 
ziffern für  die  Jahre  1900  und  1901  begnügen  können. 

Die  Zahl  der  tödlichen  Verunglückungen  im  Berg- 
baubetriebe ging  erfreulicherweise  von  260  in  1900 
auf  227  in  1900  zurück.  Näheres  darüber  ist  aus  der 
folgenden  Tabelle  zu  ersehen. 


Zahl  der  Opfer 

1900 

1901 

Unter 
Tage 

Über 
Tage 

insges. 

Unter 
Tage 

Über 
Tage 

insges. 

Kohlengruben    .  . 
Andere  Bergwerke  . 

189 
28 

41 
2 

230 
30 

164 
24 

34 
5 

198 
29 

Zusammen 

217 

43 

260 

188 

39 

227 

Auf  die  einzelnen  Gefahrenquellen  verteilten  sich 
die  Verunglückungen  im  Kohlenbergbau  auf  10  000 


unter  Tage    Beschäftigte  in  1901  wie  folgt: 


Unglücks- 
fälle 

Tödliche 

Ver- 
letzungen 

Nichttöd- 
liche Ver- 
letzungen 

Stein-  und  Kohlenfall    .    .  . 

505,1 

6,5 

499,4 

0,7 

1,2 

1,6  . 

In  Schächten  und  Bremsbergen 

21,1 

2,9 

20,3 

5,7 

0,7 

6,0 

Streckenförderung  

541,1 

1,9 

539,6 

Reparaturarbeiten  

509,2 

0,2 

509,2 

Verschiedene  Ursachen  .    .  . 

299,7 

0,6 

301,1 

Insgesamt    .  . 

1882,6 

14,0 

1877,2 

Die  bei  weitem  häufigste   Gefahrenquelle  bilden 
wie  anderswo  Stein-  und  Kohlenfall,  die  auf  10  000  ! 
Arbeiter   6,5  tödliche  und  499,4  nichttödliche  Ver- 1 
letzungen  zur  Folge  hatten.    Zieht  man  auch  diej 
Arbeiter  über  Tage  in  Betracht,  so  ergibt  sich  für  den! 
gesamten  Kohlenbergbau  eine  Verhältniszahl  von  12,1  [ 
tödlichen  Verletzungen  auf  10  000  Beschäftigte,  die 
entsprechenden  Zahlen  für  die  anderen  Gruben  sind 
17,8  und  für  die  unterirdischen  Steinbrüche  14,3. 

Von  den  Unterstützungsgesellschaften,  die  auf  Grund 
des  Gesetzes  vom  29.  Juni  1894  in  den  Bergbau- 
betrieben eingerichtet  worden  sind,  macht  der  Bericht 
die  folgenden  Angaben.    Es  bestanden  in  1901  in  34 
Departements  203  solcher  Unterstützungsgesellschaften, 
die  einen  Mitgliederbestand  von  185  794  Personen,  darunter 
179  073  Arbeiter  und  6721  Beamte  hatten,  im  Durch-! 
schnitt  kamen  auf  jede  Gesellschaft  915  Mitglieder.  Diel 
Einnahmen  betrugen  6  681  095  Pres.,  davon  rührten  1 
3  978  713  =  59,55  pCt.  aus  den  Beiträgen  der  Arbeiter,! 
2  008  075  =  30,06  aus  den  Beiträgen  der  Unternehmer 
her,  der  Eest  stammte  aus  Strafgeldern,  Zinsen  usw.|- 
Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  6  428  974  Pres,  und 
setzten  sich  in  der  Hauptsache  aus  den  Aufwendungen 
für  die  Krankenunterstützungen  (2,7  Mill.  Pres.)  und  den 
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Arznei-  (1,964  Pres.)  und  Ärztekosten  (733  203  Frcs.) 
zusammen.  Auf  ein  Mitglied  betrugen  die  Einnahmen 
35,96  Frcs.  und  die  Ausgaben  34,60  Frcs. 

Die  Besteuerung  der  Bergwerke  brachte  in  1901  im 
ganzen  5,229  Mill.  Frcs.  auf  =  17,2  pCt.  weniger  als 
in  1900,  94  pCt.  dieser  Summe  stammten  aus 
dem  Kohlenbergbau.  Nach  dem  französischem  Berg- 
gesetze von  1810  zahlen  die  vom  Staate  verliehenen 
Bergwerke  neben  der  Grundsteuer  eine  „redevance  fixe" 
von  10  Frcs.  für  jedes  qkm  des  Konzessionsfeldes  und 
eine  redevance  proportioneile  von  5  pCt.  des  Beinertrags 
und  außerdem  noch  sogenannte  Zuschlagscentimen  für  die 
Kosten  der  Erhebung  etc.  Der  Erhebung  der  „redevance 
proportionelle"  für  1901  lag  folgende  Reinertragsauf- 
stellung zu  Grunde: 


Rentierende  Berg- 
werke 

Nichtrentierende 
Bergwerke 

Zahl 

Versteuertes 

Rein- 
einkommen 
Frcs. 

Zahl 

uenziL 
Frcs. 

Steinkohlengruben  . 
Eisenerzgruben  .  .  . 
Andere  Erzgruben  . 

176 
29 
34 

88  689  167 

1  641  254 

2  464  988 

181 

56 
107 

11  606  295 
5  580  266 
3  988  689 

Zusammen 

239 

92  795  109 

344 

21  175  250 

Der  Gewinn  der  Kohlengruben  hat  sich  gegen  1900 
um  21  pCt.  ermäßigt,  auf  die  rentierenden  Gruben  kam 
eine  Produktion  von  29  339  000  t,  auf  die  nicht- 
rentierenden  eine  solche  von  2  876  000  t;  mehr  als 
9/io  ailer  Kohle  sind  demnach  mit  Gewinn  gefördert 
worden.  Dr.  J. 


Technik. 

Die  elektrische  Fördermaschine  des  Kgl.  un- 
garischen Silberbergwerks  Aranyidka.  Die  von  den 
Vereinigten  Elektrizitätswerken  in  Wien  gelieferte  15  PS.- 
Gleichstromfördermaschine  ist  unter  Tage  aufgestellt  und 
steht  seit  Ende  1894  in  ungestörtem  Betriebe.  Den  Strom 
(500  Volt  Spannung)  liefert  eine  1,8  km  von  der  Motor- 
station entfernte  Primäranlage,  welche  durch  eine  Turbine 
betätigt  wird. 

Bemerkenswert  ist  an  dem  elektrischen  Teil  der  Förder- 
maschine die  Konstruktion  des  nachstehend  abgebildeten 


Flüssigkeitsanlaß-  und  -Umsteuerwiderstandes.  Über  dem 
Flüssigkeitstroge  ist  eine  horizontale  Achse  verlagert,  welche 
die  beiden  schräg  stehenden  Kontaktflügel  trägt.  Dreht  der 
Maschinist  vermittels  des  Handhebels  die  Welle  in  der  einen 


oder  andern  Richtung,  so  kommt  der  entsprechende  Kontakt- 
flügel mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  und  der  Motor  setzt 
sich  je  nach  der  Stromrichtung  nach  vor-  oder  rückwärts  in 
Bewegung.  Da  die  Motorgeschwindigkeit  sich  proportional 
der  allmählich  vergrößerten  Berührungsfläche  zwischen  dem 
Kontaktflügel  und  der  Flüssigkeit  erhöht,  dient  der  Apparat 
zugleich  als  Anlaßwiderstand.  Läßt  der  Maschinist  den 
Handhebel  los,  so  nimmt  die  Welle  mit  ihren  beiden 
Kontaktflügeln  sofort  die  in  der  Abbildung  dargestellte 
Ruhelage  an,  wobei  der  Motor  ausgeschaltet  ist.  Es  wird  hier- 
durch auf  einfache  Weise  den  Folgen  von  Unvorsichtigkeiten 
und  Zufälligkeiten  vorgebeugt. 

Einwirkung  der  Rohrlänge  auf  die  Messung  der 
Depression.  Auf  Schacht  Bertha  der  Zeche  ver.  Helene 
und  Amalie  im  Bergrevier  West-Essen  wurde  gelegentlich 
der  Abnahmeversuche  für  die  neue  Ventilatoranlage  eine 
erwähnenswerte  Beobachtung  bei  den  Depressionsmessern 
gemacht. 

Zur  Erzielung  möglichst  genauer  Resultate  waren  dort 
zwei  Depressionsmesser  eingebaut,  welche  beide  in  der- 
selben Richtung  und  annähernd  an  derselben  Stelle  in 
den  Wetterkanal  einmündeten.  Die  Entfernung  vonein- 
ander war  unwesentlich,  dagegen  führte  der  eine,  welcher 
nur  wenige  Meter  lang  wurde,  direkt  nach  dem  Außenraum, 
während  der  andere  in  zwei  Krümmungen  und  in  einer 
Länge  von  25 — 30  m  nach  der  Maschinenkammer  geleitet 
wurde.    Der  Durchmesser  beider  Rohre  betrug  1  Zoll. 

Bei  den  nunmehr  gemachten  Ablesungen  stellte  es  sich 
heraus,  daß  der  kurze,  direkt  in  den  Außenraum  mündende 
Depressionsmesser  stets  eine  um  einige  mm  höhere  Depression 
aufwies  als  der  andere,  und  daß  die  Differenz  beider  Ab- 
lesungen um  so  größer  wurde,  je  höher  die  Depression 
stieg.  Bei  etwa  150  mm  Wassersäule  betrug  die  Differenz 
3  mm,  bei  169  mm  5  mm  und  bei  rund  180  mm  6  mm. 

Die  Beobachtung  zeigte,  daß  zur  Überwindung  der 
Reibung  im  Depressionsrohr  eine  gewisse  Arbeit  geleistet 
werden  muß,  und  daß  diese  Reibungsverluste  auch  bestehen 
bleiben,  wenn  die  Depression  längere  Zeit  auf  derselben 
Höhe  erhalten  wird. 
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Wenn  auch  die  Beobachtung  zunächst  nur  theoretisches 
Interesse  hat,  dürfte  es  doch  von  Wert  sein,  sie  für 
genauere  Messungen  mitzuteilen,  da  bei  manchen  Ven- 
tilationsanlagen sowohl  die  Länge  des  Depressionsrohres, 
die  Zahl  der  Krümmungen,  als  auch  die  Höhe  der  Depression 
eine  viel  größere  ist  als  im  vorliegenden  Fall.       W.  D. 


Mineralogie  und  Geologie. 

D  autsch  e  geologische  Gesellschaft.  Sitzung  vom 
1.  April  1903.  Vorsitzender  Geh.  RatProf.  Dr.  Beyschlag. 
Baron  von  Reh  bind  er  berichtet  in  seinem  Vortrag 
„Untersuchungen  im  Braunen  Jura  Polens  im 
Jahre  1902''  über  die  Fossilführung  des  polnischen  Jura 
in  dem  Dreieck  zwischen  Czenstochau-Herby  (Oberschlesien)- 
Landsberg,  wo  die  Schichten  vom  Parkinsoni-Horizont  bis 
zum  Oxfordien  zu  beobachten  sind. 

Sodann  spricht  Dr.  S.  Passarge  über  Ergebnisse 
der  n  eueren  geol  ogi  sehen  Auf  nah  men  in  S  ü  daf  ri  ka. 

Noch  bis  zum  Jahre  1898  glaubte  man  die  Strati- 
graphie  Südafrikas  endgiltig  festgelegt  zu  haben,  seitdem 
hat  sich  infolge  neuerer  Funde,  namentlich  Molengnuift's 
eine  Änderung  notwendig  gezeigt,  jedoch  ist  noch  nicht 
alles  Neue  völlig  klar  gestellt. 

Das  ältere  Schichtenschema  für  Südafrika  hatte 
folgendes  Aussehen. : 

Uitenhage-Schichten  =  Neocom  nach  Neumayr  oder 
Oberster  Jura  n.  anderen. 
Stormberg-Schichten  mit  Kohlenflözen  =  Trias 


Formation( 


Karroo- 


Beaufort-Schichten 


Kap- 


Ecca-  und  Dwykak  onglomerat 
Witteberg-Schichten     1 1  Ghatsrandschicht 
Bokkeveld-Schichten      ( §  Malmanidolomit 


=  Perm 


Formation) 

Tafelbergsandsteinjs  Witwatersrandsch . )  a 
Primärfoimation:  Gneiss ,  krystallinische  Schiefer,  usw. 
steil  aufgerichtet  und  von  Intrusiv-Graniten  begleitet. 

Bei  der  Untersuchung  des  Witwatersrandes  erwies  sich 
jedoch  eine  andere  Gliederung  notwendig.  Dem  Granit- 
massiv lagern  sich  die  krystallinischen  Schiefer  (Magnetit- 
schiefer usw.)  und  die  goldführenden  Konglomerate  an, 
darüber  folgen  ganz  ungleichförmig  die  Blackreef-Schichten 
der  Kapformation.  Die  Witwatersrandschichten  müssen 
also  noch  zur  Primärformation  gezogen  werden. 

Die  Kapschichten  bilden  in  Transvaal  eine  flache  Mulde, 
im  Norden  liegt  darüber  der  Waterbergsandstein,  getrennt 
von  den  vorigen,  bezw.  gehoben  durch  eine  Granitdecke, 
die  auch  mit  Apophysen  in  ihn  hineinragt.  Der  Water- 
bergsandstein enthält  an  seiner  Basis  ein  Konglomerat, 
das  fremdartige  Bestandteile,  z.  B.  von  den  hier  nicht 
anstehenden  Swazischichten  führt.  Das  Konglomerat  wird 
als  Basiskonglomerat  bezeichnet. 

Aber  auch  im  eigentlichen  Kaplande  müssen  neue 
Schichtenglieder  eingeschoben  werden.  Eine  Kalk-Dolomit- 
masse, die  man  bisher  den  Bokkeveldschichten  gleichstellte, 
hat  sich  als  älter  herausgestellt.  Zwischen  die  Primär- 
formatiou  und  den  Tafelbergsandstein,  von  letzterem 
diskordant  überlagert,  setzt  man  das  Kangokonglomerat, 
das  anscheinend  auch  am  Olifantfluß  durch  Konglomerate 
und  rote  Sandsteine  vertreten  ist.  (Ibequas-Schichten). 

Die  früher  trotz  der  Faziesverschiedenheit  angenommene 
Äquivalenz  der  Bokkeveld-Schichten  und  des  Malmanidolomits 


hat  sich  an  keinem  Punkt  erweisen  lassen,  ein  Faziesübergang 
ist  nirgends  da.  Wahrscheinlich  entspricht  der  Malmani- 
dolomit dem  vorher  erwähnten  älteren  Schichtsystem. 

Im  Tafelbergsandstein  fand  sich  eine  Schiefertonschich 
mit  eckigen  und  geschrammten  Geschieben;   mau  erklä 
sie  als  Driftbildung,   herstammend  von   dem   im  Norden 
gelegenen    Festland   der   Lydenburger   Schichten,  jener 
älteren  Formation. 

Interessant  waren  auch  die  Darlegungen  des  Redners 
über  die  permoglazialen  Bildungen,  die  Dwyka  und  Ekka- 
schichten.  Man  kann  im  Oranjestaat  deutlich  2  ver- 
schiedenartige Ausbildungen  unterscheiden :  im  Süden  echte, 
im  Meere  oder  Süßwasser  abgelagerte  Konglomerate  mit 
von  weit  her  stammenden  Geschieben,  bis  zu  4000  Fuß 
mächtig  (Driftbildungen)  und  weniger  mächtige  ungeschichtete 
Konglomerate  im  Norden,  letzteres  echte  Grundmoränen- 
bildungen auf  erodierter  Oberfläche  mit  Rundhöckern, 
Schliffen  usw.  ruhend.  Man  konnte  hier  dieselben 
Erscheinungen  feststellen  wie  im  diluvialen  Vereisungs- 
gebiet, also  Schwankungen  der  Vergletscherung  und  ver- 
schiedenaltrige  Moränen  übereinander.  Auch  drang  das 
Meer  vor,  und  die  Ekka-Schichten,  die  Bildungen  der 
Schmelzwasser  lagerten  sich  weithin  tibergreifend  ab. 

In  einem  Vortrag  über  Salpeterablagerungen  in 
Chile  schilderte  Bergassessor  Dr.  Semper  zunächst  die 
Landesnatur  der  beiden  wichtigsten  Salpeterprovinzen  Tarpata 
und  Antofagasta.  Man  unterscheidet  dort  4  der  Küste 
parallel,  also  meridional  verlaufende  Zonen: 

1.  Die  Küstenkordillere,  bis  1500  m  aufsteigend,  etwa 
65  km  breit,  vegetationslos;  am  östlichen,  flach 
geneigten  Hang  liegen  die  Salpterlagerstätten. 

2.  Daran  anschließend  die  Pampa  etwa  60  km  breit, 
am  Westrand  die  Salären. 

3.  Vorberge  der  Kordillere,   mit  spärlicher  Vegetation. 

4.  Die  hohe  Kordillere,  bis  6600  m  ansteigend. 

Die  Gegend  der  Salpeterlagerstätten  zeichnet  sich  aus 
durch  sehr  starke  und  regelmäßige  Nebelbildung  und 
kräftige  elektrische  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre. 
Sehr  häufig  (2 — 3  mal  wöchentlich)  sind  Erdbeben,  wo- 
durch sich  das  Schollenartige  der  Lagerstätten  erklärt. 
Im  allgemeinen  regenlos,  leidet  die  Gegend  doch  alle 
20 — 30  Jahre  einmal  durch  schwere  Unwetter,  die  starke 
Wasser-  und  Schlammströme  zur  Folge  haben. 

Der  tiefere  Untergrund  der  Lagerstätten  ist  meist 
nicht  näher  bekannt,  sie  liegen  in  der  Regel  auf  lockeren 
Quartärschottern  und  zwar  nie  als  chemisch  reines  Salz, 
sondern  als  Gemenge  zahlreicher  Bestandteile  (caliche). 
Man  kann  4  Arten  von  Salpeterlagerstätten  unterscheiden. 

1.  Die  gewöhnliche  und  verbreitetste :  als  lagerartiges 
Konglomerat. 

2.  Als  Imprägnationen  des  verwitternden  Porphyrs. 

3.  Als  Ausfüllung  von  Hohlräumen  im  Jurakalk. 

4.  Lokale  Anhäufungen,   bezw.  Ausblühungen  in  den 

Salzsteppen. 

Letztere  finden  sich  nur  in  den  südlichen  Salzsteppen 
als  kleine  Schollen,  die  bei  20  pCt.  Salpetergehalt  aus- 
gebeutet werden  können  und  dann  nach  20  Jahren  wieder 
„gewachsen"  sind  und  ausgebeutet  werden  können.  Sie 
sind  das  Produkt  unterirdischer  Sickerwässer,  die  ihren 
Salpetergehalt  den  höher  liegenden  eigentlichen  Lagern 
verdanken  und  sind  also  sekundär. 

Am  wichtigsten  sind  die  unter  1  genannten,  die  ein 
Gemenge  der  verschiedensten  Salze,   in  einer  0,50 — 2  m 
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starken  Schicht  darstellen,  die  als  Breccie  verschiedenartiger 
und  durch  die  Salze  verkitteter  Gesteine  meist  dicht 
(0,45 — 2  m)  unter  der  Oberfläche  in  ziemlicher  Regel- 
mäßigkeit angetroffen  wird  und  bei  einem  Minimalgehalt 
von  30  pCt.  Salpeter  abgebaut  wird.  Man  trifft  sie  nur 
an  den  flachen  östlichen  Hängen  der  Küstenkordillere  und 
in  ihren  flachen  abgeschlossenen  Wannentälern,  niemals  auf 
den  Gipfeln  und  nur  selten  am  Fuße  des  Gebirges  an.  Sie 
enthält  bis  zu  95  pCt.  Natriumnitrat  und  Kaliumnitrat 
(4 — 5  pCt.).  Daneben  Chlornatrium,  das  oft  überwiegt 
und  vielfach  schwache  Bänke  bildet.  Weniger  häufig, 
aber  sehr  lästig  ist  ein  Gehalt  an  Gips  und  Chlormagnesium, 
wirtschaftlich  wichtig  der  Jodgehalt  (1  —  2  pCt.).  60  pCt. 
alles  Jods  wird  hier  als  Nebenprodukt  gewonnen.  Für 
die  Genese  der  Lagerstätten  interessant  sind  einerseits  Spuren 
von  Chlorammonium,  Chlorcalcium,  Kaolin,  Gold-  und  Kupfer- 
erzen, andererseits  das  Fehlen  von  Chlorkalium,  Calcium- 
karbonat  und  von  Brom. 

Nach  Farbe  und  Gehalt  werden  etwa  12  verschiedene 
Varietäten  der  „caliche"  unterschieden.  Überdeckt  werden  die 
Lager  zunächst  von  der  „costra",  einem  Konglomerat  von 
Gesteinsbruchstücken,  die  durch  Salz  und  Salpeter  verkittet 
sind,  darüber  lagert  die  „chuca",  eine  wohl  äolische,  lehmig- 
sandige Bildung.  Die  Unterlage  der  „caliche"  bildet  die 
„congelo'',  eine  lockere,  Gips  und  Kochsalz  führende  Masse, 
und  darunter  die  „coba",  ähnlich  der  vorigen,  aber  ohne 
Salzgehalt  und  meist  schon  Grundwasser  führend.  Dieses 
fast  überall  vorhandene  Grundwasser  ist  für  den  Betrieb 
zum  Auslaugen  der  „caliche"  sehr  nötig;  wo  es  nicht  vor- 
handen ist,  wie  in  der  Provinz  Taltal,  muß  Wasser  in 
Köhren  von  weit  her  geholt  werden. 

Guano  ist  den  Lagerstätten  in  kleinen  Flecken  eingelagert. 

Von  den  Theorien  zur  Erklärung  der  Lagerstätten  ist 
vielleicht  am  weitesten  verbreitet  die  von  Möllner  und 
Siveking,  wonach  gewaltige  Seetangmassen,  die  unter 
Abwesenheit  von  Regen  verwehten,  das  Ausgangsmaterial 
gewesen  sein  sollen.  Dagegen  spricht  das  Fehlen  von  Brom, 
der  Mangel  an  marinen  Fossilien  und  das  Vorhandensein  der 
Gerölle  in  diesen  doch  ganz  jugendlichen  Bildungen,  die 
genau  so  aussehen  wie  die  heutigen  Schlammströme. 


Eine  andere  Theorie  weist  auf  die  Anhäufung  und 
Nitrifizierung  von  Guano  in  manchen  Höhlen  Venezuelas 
hin  und  nimmt  eine  ähnliche  Entstehung  unter  Zutritt  des 
Meeres  für  Chile  an,  die  heutigen  Lagerstätten  würden 
sich  dann  in  sekundärer  Lagerung  befinden.  Abgesehen 
von  der  großen  Tierarmut  jener  Gegend  erklärt  diese  Theorie 
die  eigentümliche  geographische  Lage  der  Salpetervor- 
kommen und  die  Beschränkung  auf  diese  ganz  und  gar  nicht. 

Die  Ochseniussche  Theorie  vermag  trotz  oder  vielmehr 
gerade  wegen  ihrer  Kühnheit  gleichwohl  nicht  zu  be- 
friedigen. Sie  nimmt  die  jugendliche  Hebung  von  Lagunen 
mit  Mutterlaugen  an,  die  sich  dann  wieder  abwärts  ent- 
leerten. Exhalationen  von  Kohlensäure  und  der  durch  die 
Westwinde  herbeigeführte  Staub  der  Guanoinseln  be- 
wirkten die  chemische  Umwandlung.  Die  chemische  Zu- 
sammensetzung der  „caliche",  das  Fehlen  von  Brom,  Phos- 
phor und  Kali  spricht  dagegen,  vor  allem  aber  die 
Lagerung,  ausschließlich  am  Rand  der  Küstenkordillere. 
Sehr  bemerkenswert  hierfür  ist  auch  ein  neueres  Vorkommen 
bei  Marikunga  in  3800  m  Meereshöhe  und  180  km  Ent- 
fernung von  der  Küste  mit  einer  „caliche"  von  60  pCt. 
Salpetergehalt. 

Ist  so  eine  befriedigende  Erklärung  der  Entstehung 
der  Salpeterlagerstätten  keineswegs  erbracht,  so  wäre  es  um 
so  wünschenswerter,  die  allgemeine  Ansicht  der  Salitreos 
(der  Salpeterbergleute),  daß  die  Bildung  des  Salpeters  mit 
den  starken  Nebeln  und  elektrischen  Entladungen  zusammen- 
hängt, auf  ihre  wissenschaftliche  Möglichkeit  an  Ort  und 
Stelle  von  Fachleuten  zu  prüfen,  und  der  Redner  gibt  zu, 
daß  vieles  für  diese  Idee  spreche,  vor  allem  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Lagerstätten. 

Im  Anschluß  hieran  bespricht  der  Redner  die  volks- 
wirtschaftlich unbedeutenden  Vorkommen  von  Salpeter  in 
Venezuela,  Südafrika  und  ein  neues  noch  unsicheres  Vor- 
kommen in  Californien. 

Dr.  Blanckenhorn  erwähnt  noch  ein  Vorkommen  von 
schwach  salpeterhaltigen  Tonschiefern  in  der  Nähe  von 
Esneh  bei  Luxor  in  Ägypten,  in  der  oberen  Kreide,  das 
von  den  Bauern  zu  Düngezwecken  ausgebeutet  wird. 

H.  Lötz. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Zusammenstellung  der  im  Jahre  1902  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  beim  Bergwerksbetriebe 

vorgekommenen  Verunglückungen. 

a)  Tödliche. 
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Steink.-Bergb.  i.  ganz, 
auf  je  1000  Mann 
Braunk.-Bergb.  i.  ganz, 
auf  je  1000  Mann 
Erz-Bergb.  i.  ganz.  . 
auf  je  1000  Mann 
Steinsalz-Bergb .  i .  ganz 
auf  je  1000  Mann  . 


191 

9 
6 


106  355 
1976 
14  828 
143 


1,166 
3 

3,055 


I  13 
0,172 
I  2 
2,037 
2 

!o,281 


18 

0,238 


1 

0,141 


16    |  2 
0,212  0,026 


2 

0,026 


11 
0,146 


1 

0,013 


20 
0,265 
1 

1,018 


171 

2,265 
6 

6,110 

3 

0,422 


1 

5,208 


28 
0,907 
2 

2,494 
3 

0,395 


Summe  im  ganzen  .  . 
auf  je  1000  Mann 


206  123  302! 


91  1  17  I 
1,088  ,0,203 


19 
0,227 


16 


2 


11 


1  — 


0,191  [0,024,0,024,0,132,0,0121 


I  21  I 
|0,25l| 


180 
2,152 


1 

3,145 


33 
0,839 
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b)  Nichttödliche,  mit  mehr  als  vierwöchiger  Arbeitsunfähigkeit. 


Zahl  der  Unfälle 

Durchschnittliche  täg- 
liche Belegschaft 

Durch  Hereinbrechen  von 
Gebirgsmassen  (Stein-, 
Kohlen-  usw.  Fall) 

In  von  Tage  aus- 
gehenden Schächten 

In  blinden  Schächten  u. 
Strecken  mit  aufwärts 
oder  abwärts  gehender 
Förderung 

Bei  der  Förderung  in  an- 
nähernd horizontalen 
Strecken 

Durch  Explosion 

Durch  böse  oder  matte 
Wetter 

Bei  der  Schießarbeit 

Bei  Wasserdurchbrüchen 

Durch  Maschinen 

Auf  sonstige  Weise 

Zusammen 
unter  Tage 

Verunglückungen  in 
Tagebauen 

Verunglückungen 
über  Tage 

Insgesamt 

A   Steink.-Bergb.  i.  ganz. 

2719 

106  355 

510 

86 

169 

627 

2 

90 

1 

8 

716 

2209 

517 

2726 

(196) 

(36) 

(59) 

(172) 

(38) 

(1) 

(2) 

(167) 

(670) 

(120) 

(791) 

auf  je  1000  Mann 

6,757 

1,139 

2,239 

8,307 
8 

0,026 

1,192 

0,013  0,106  9,486 

29,266 

16,745 

25,631 

B.  Braunk.-Bergb.  i.  ganz. 

44 

1  976 

6 

5 

1 

2 

22 

4 

18 

44 

(2) 

(2) 

(3) 

(7) 

(1) 

(5) 

(13) 

auf  je  1000  Mann 

6,110 

5,092 

1,018 

8,147 

2,037 

22,403 

20,833 

22,444 

22,267 

C.  Erz-Bergb.  i.  ganz.  . 

159 

14  828 

23 

9 

2 

35 

3 

27 

99 

1 

59 

159 

(5) 

(2) 

(5) 

(1) 

(5) 

(18) 

(11) 

(29) 

aui  je  iuuu  Mann 

3,236 

1,266 

0,281 

4,924 

0,422 

3,799 

13,928 

7,937 

7,769 

10,723 

D.  Steinsalz-Bergb.i.ganz. 

3 

143 

1 

1 

2 

1 

3 

(1) 

(1) 

(10) 

auf  je  1000  Mann 

13,889 

13,889 

27,778 

14,085 

20,979 

Summe  im  ganzen  .    .  . 
auf  je  1000  Mann 

2925 

123  302 

540 
(204) 
6,456 

100 
(40) 
1,196 

172 

(59) 
2,056 

671 

(180) 
8,022 

2 

0,024 

93 
(39) 
1,112 

1 

(1) 
0,012 

8 

(2) 
0,096 

745 
(172) 
8,907 

2332 
(697) 
27,880 

5 

(1) 
15,723 

595 
(136) 
15,124 

2932 
(834) 
23,779 

Anmerkung:  Die  in  Klammern  angegebenen  Zahlen  gelten 
verbundenen  Verletzungen. 


für  die  mit  mehr  als  dreizehn  Wochen  Arbeitsunfähigkeit 


Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  März  1903.  (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


März 

Jan.  bis  März 

1902 

1903 

1902 

1903 

Tonnen 

A. 

Deutsches  Beich. 

Steinkohlen        .  . 

8  177  451 

9  489  749 

25  080  178 

28  300  905 

Braunkohlen   .    .  . 

3  196  294 

3  581  413 

10  205  395 

11  140143 

Koks  

719  452 

935  021 

2  099  439 

2  688  336 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine .... 

642  983 

787  966 

2  040  312 

2  475  839 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen    .    .  . 

7  613  500 

8  854  393:23  412  431 

26  367  999 

Braunkohlen   .    .  . 

2  688  763 

2  978  797 

8  566  076 

9  314  790 

Koks  

715  322 

929  909 

2  086  919 

2  665  997 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine    .    .  . 

583  667 

695  379 

1  845  716 

2  203  811 

Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
März  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
nnd  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Gußwaren 
I.  Schmelzung 


Rheinland -Westfalen ,  ohne  Saar- 
bezirk und  ohne  Siegerland  .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  u.  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Gießerei-Roheisen  Se. 
im  Februar  1903 


Werke 
(Firmen) 

Produktion 
im  März 
1903 

t 

15 

72  163 

9 

17  797 

7 

7  145 

1 

7  516 

2 

3  915 

2 

2  625 

11 

42  749 

47 
44 

153  910 
131  121 

Bessemer- 
Roheisen 
(saures  Ver- 
fahren.) 


Rheinland- Westfalen,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bessemer-Roh  eisen  Se. 
im  Februar  1903 


23  576 

1  338 

2  791 
7  200 


34  905 
25  139 


Thomas- 
Roheisen 
(basisches 
Verfahren) 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilicium 
etc. 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen1 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Thomas-Roheisen  Se. 
im  Februar  1903| 


Puddel- 

Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  -  Westfalen  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien   .  . 

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

im  Februar  1903 


203  354 

1  520 
22  340 
19  603 
9  800 
253  946 


510  563 
444  780 


34  313 

26  205 
3  280 
3  687 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig   .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbez.,  Lothringen  u.  Luxemburg 
Puddel-Roheisen  Se. 
im  Februar  1903 


20 


67  485 
60  039 


4  353 

16  967 
31  467 

1  200 

22  3' 


461 
50| 


76  31 
73  lf 


Zusammenstellun, 

Gießerei-Roheisen  

Bessemer-Roheisen  

Thomas-Roheisen  

Stahleisen  und  Spiegeleisen  etc.  .  . 

Puddel-Roheisen  

Produktion  im  März  1903  .  .  .  . 
Produktion  im  Februar  1903  .  .  . 
Produktion  im  März  1902  .    .    .  . 


153  910 
34  905 
510  563 
67  485 
76  361 1 
84  3  224  J 
734  259  | 
6813491 
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Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  deutscher  Eisen-  u.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Koheisen 

Bessemer- 
Roheisen 

Thomas- 
Roheisen 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 

Puddel- 

Roheisen 

Zusammen 

Tonnen 

144  405 
131  121 
153  910 

26  857 
25139 
34905 

461  839 
444  780 
510  563 

77  255 
60  039 
67  485 

72  128 
73180 
76  361 

782  484 
734  259 
843  224 

1  Vierteljahr  1903   

429  436 

86  901 

1  417  182 

204  779 

221  669 

2  359  967 

1902   .  .  

1901  

402  251 
384  808 

94  716 
115  689 

1  112  329 
1  103  248 

307  439 
388  270 

1  916  735 
1  992  015 

B  1901   

1  619  275 
1  512  107 

387  334 
464  036 

5  189  501 
4  452  950 

1  206  550 
1  356  794 

8  402  660 
7  785  887 

Kohlenausfuhr  Grofsbritanniens.  (Nach  den 
Accounts  of  Trade  and  Navigation.)  Die  Keihenfolge 
der  Länder  ist  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902 
gewählt. 


Nach: 


Frankreich  .... 

Italien  

Deutschland    .  . 

Schweden  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

Rußland  

Dänemark  .... 

Ägypten  

Norwegen  .... 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 
Madeira  .... 

Holland  

Brit.  Ost-Indien    .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

Argentinien  .... 

Uruguay   

Brit.  Südafrika  .    .  . 

Belgien  

Griechenland     .    .  . 

Algier  

Chile  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 
anderen  Ländern   .  , 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  

Briketts  


März 


1902  I  1903 


Januar  bis 
März 


1902  I  1903 


Ganzes 
Jahr  1902 


in  1000  t*) 


583 

627 

1793 

1784 

7  722 

607 

608 

1561 

1545 

6  091 

410 

528 

989 

1181 

5  947 

112 

128 

302 

350 

2  954 

227 

230 

664 

635 

2  730 

14 

23 

66 

83 

2  395 

147 

161 

409 

444 

2  205 

187 

207 

527 

496 

2  030 

97 

104 

309 

303 

1  449 

79 

75 

250 

220 

980 

83 

91 

240 

231 

957 

58 

55 

182 

155 

772 

91 

24 

213 

136 

627 

55 

40 

134 

104 

583 

49 

37 

102 

104 

431 

33 

18 

80 

56 

252 

100 

76 

340 

291 

55 

50 

177 

173 

47 

59 

165 

159 

55 

42 

152 

146 

25 

38 

104 

84 

•  7  511 

32 

66 

106 

166 

42 

20 

101 

48 

7 

113 

11 

992 

164 

193 

415 

612 

J 

3  359 

3  612 

9  392 

10  498 

43  851 

41 

49 

139 

161 

699 

74 

76 

242 

176 

1  067 

3  474 

3  737 

9  772 

10  835 

45  616 

42  657 

43  976 

124655 

130095 

563  483 

1  112 

1281 

3  449 

3  901 

15  390 

Überhaupt 
Wert  in  1000  .M.   .  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 
i.  auswärtig.  Handel 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
im  Monat  März  1903  geprägt  worden:  10  542  680  Ji. 
in  Doppelkronen,  1  284  050  Jt.  in  Kronen,  3  062  190  Ji. 
in  Fünfmarkstücken,  988  362  Jl.  in  Zweimarkstücken, 
2  292  526  JL  in  Einmarkstücken,  192  093,50  JL  in 
Fünfzigpfennigstücken,  83  753,50  Ji.  in  Zehnpfennig- 
stücken, und  1671,15  Jl.  in  Einpfennigstücken.  Die 
Gesamtausprägung  an  Keichsmünzen,  nach  Abzug  der 
wieder  eingezogenen  Stücke,  bezifferte  sich  Ende  März 
1903  auf  3  876  464  360^. in  Goldmünzen,  621  913  620  Jt. 


*)  1  t  =  1000  kg. 


in  Silbermünzen,  70  274  320,65  <Jt.  in  Nickelmünzen  und 
15  948  599,53  dl.  in  Kupfermünzen. 

Die  Kohlengewinnung  des  Donetzbeckens  im 
Jahre  1902.  Die  anhaltende  Krisis,  unter  der  seit  längerem 
das  gesamte  Wirtschaftsleben  Rußlands  leidet,  findet  auch 
in  den  Produktionsziffern  der  Steinkohlenindustrie  des 
Donetzbeckens,  des  wichtigsten  russischen  Kohlenreviers,  für 
das  letzte  Jahr  ihren  Ausdruck.  Nach  dem  Gorno-Sawodski 
Listok  vom  15.  März  ergibt  sich  von  der  Kohlenerzeugung 
des  genannten  Gebietes  in  den  letzten  3  Jahren  das  nach- 
stehende Bild. 

Hartkohle  Zusammen 
Millionen  Pud 
83,92  691,47 
82,82  694,42 
66,66  642,14 
Während  mithin  das  Jahr  1901  im  ganzen 
kleine  Produktionszunahme   um    2,95  Mill.  Pud 


1900 
1901 
1902 


Weichkohle 

607,55 
611,60 
575,48 


Belegschaft 
Personen 
67  526 
72  799 
58  596 
noch  eine 
brachte, 

setzte  mit  1902  ein  starker  Rückschlag  ein,  der  die  Förder- 
menge bei  Weichkohle  gegenüber  dem  Vorjahr  um  36,12 
Mill.  Pud  =  6  pCt.  und  bei  Hartkohle  um  16,16  Mill. 
=  20  pCt.  ermäßigte.  Dem  Rückgang  der  Förderung 
entsprechend  fiel  auch  die  Belegschaftsziffer  von  72  799 
in  1901  auf  58  596  in  1902. 

Der  Absatz  der  Kohlenbergwerke  gliederte  sich  in 
folgender  Weise. 

Selbstverbrauch    Verkokung  in    Landdebiet  Eisenbahn- 
eigenen  Anstalten  versand 
Mill  Pud 

1900  57,79  127,81  66,81  425,74 

1901  59,94  102,97  70,32  441,80 

1902  55,15  88,09  63,92  443,68 
Bemerkenswert   ist  die   starke   Abnahme   der  auf  den 

Werken  selbst  zur  Verkokung  gebrachten  Kohlenmengen, 
sie  betrug  in  den  beiden  Jahren  zusammen  fast  40  Mill.  Pud. 

Die  Kokserzeugung  weist  für  die  drei  in  Frage  stehenden 
Jahre  die  fügenden  Zahlen  auf:        1900      1901  1902 

Mill.  Pud 

auf  den  Steinkohlengruben  .  .  91,98  73,03  61,15 
auf  anderen  Werken  ....  44,67  47,94  41,23 
Im  ganzen  136,65  120,97  102,38 
Diese  Ziffern  lassen  das  Darniederliegen  der  russischen 
Eisenhüttenindustrie  erkennen,  welche  der  wirtschaftliche 
Umschlag  bereits  in  1901  mit  voller  Wucht  traf,  während 
die  Kohlenindustrie,  wie  oben  gesehen,  in  diesem  Jahre 
ihre  Produktionsziffern  noch  um  ein  Geringes  erhöhen  konnte 
und  erst  in  1902  in  den  wirtschaftlichen  Niedergang  hin- 
eingezogen wurde,  eine  Erscheinung,  die  in  ähnlicher  Weise 
auch  für  andere  Länder  beobachtet  worden  ist.    Dr.  J. 
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Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladege- 
wicht zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Euscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Davon 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(16.-22.  April  1903.) 

Monat 

|Tag 

gestellt'  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

April 

n 

n 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

16  834 

17  626 

18  037 
2  005 

17  748 

18  363 
18  410 

16  305 

17  089 
17  495 

2  005 
17  107 
17  785 
17  873 

öl  Ruhrort    9  841 
|  Duisburg  8  332 
«(Hochfeld  1797 

5»  IRuhrort  45 
SS  (Duisburg  24 
5  Hochfeld  10 

Zusammen 

109  059 

105  659 

i 

20  049 

Durch- 

/ 

schnittlich  für 

denArbeitstag 

1903 

18177 

17  610 

1902 

16  253 

15  799 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  93  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
in  der  Zeit  vom  16. — 22.  April  1903  im  Ruhrkohlenrevier 
seitens  der  Staatsbahn  20  558  offene  Wagen  gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


Ruhr- 
kohlen- 
revier ') 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 


1.— 15.  April  1903  .  .  .1  190  507,  57  655 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl.  -  1  676  —  17  534 
Zeitr.d.Vorj.  (in Prozenten]—  0,9  1—23,3 
1.  Jan.  bis  15.  April  1903  1  497  37 11  484  179 
+  geg.  d.  gl.  f  in  abs.  Zahl.  + 1 80  054  +  26  979 
Zeitr.d.Vorj.  ( inProzenten!  +  13,7    |+  5,9 


Saar- 
kohleu- 
revier2) 


Zu- 
sammen 


32  071    280  233 

-   1  036  —  20  246 
-3,1     —  6,7 
256  876  2  238  426 
4-  17  443|  + 224476 
+  7,3  |+11,1 


J)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Eisenbahn^Gesellschaft. 

2)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichseisenbahuen  in  Elsaß-Lothringen. 


Betriebsergebnisse  der  deutsehen  Eisenbahnen. 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft. 


Betriebs- 
Länge 

km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 
.4L. 

auf 
1  km 

.4L. 

überhaupt 
.41. 

auf 
1  km 

.41. 

Quellen 

.4L. 

überhaupt 
.4L. 

auf  1  km 

JL 

März  1903   

gegen  März  1902.    .    .  ( meh.1'     1    '  • 
6  6                            j  weniger  .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  März  1903    .  . 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902    lmeh.r  "  • 
°               r                   (weniger  . 

32  088,00 
538,54 

29  465  000 

658  000 
390  405  000 
5  708  000 

943 

36 
12  613 
9 

79  437  000 
6  687  000 

918  254  000 
33  546  000 

2  486 
169 

29  039 
648 

6  558  000 

383  000 
83  646  000 
726  000 

115  460  000 
5  646  000 

1  392  305  000 
39  980  000 

3  598 
115 

43  851 
610 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Ei 

n  n  a  h  m  e  n. 

Betriebs- 
Länge 

Ans  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

Quellen 

überhaupt 

auf  1  km' 

km 

JL. 

JL. 

.4L. 

JL. 

.4L. 

März  1903   

gegen  März  1902  .    .    .  |  meh.r     •    1  1 
&  &                            ( weniger .    .  . 

Vom  1.  April  bis  Ende  Marz  1903  (bei  den 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902   j  ™^ger  ; 

Vom   1.  Jan.  bis  Ende  März  1903  (bei 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  j™^; 

46  051,79 
822,86 

38  724  046 

835  539 

440  956  220 
6  436  921 

14314614 
344  165 

860 



34 

11  555 

65 

2  209 
19 

100  216  966 
8  669  698 

1  020  894  756 
40  100  363 

33  316  955 
2  955  065 

2183 
151 

26  254 
505 

5  047 
362 

10  686  158 

363  966 

95  934  839 
850  593 

6  565  585 
189  565 

149  627  170 
7  470  193 

1  557  785  815 
47  387  877 

54  197  154 
3  488  795 

3  251 
104 

39  931 
393 

8  202 
381 

*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Bahn. 
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Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard 
bahn  im  Monat  März  1903. 


Über 

Über 

Zu- 

Versandstationen 

Pino 

Chiasso 

sammen 

Ii 
z 

f 

u 

Mannheim   . 

— 

10 

10 

125 

255 

380 

Carnap    . 

60 

45 

105 

Caternberg  

45 

— 

45 

20 

30 

50 

155 

135 

290 

190 

390 

580 

Von  der  Heydt  

420 

340 

760 

15 

145 

160 

10 

55 

65 

Kray  Nord  

190 

140 

330 

1  ft 

1  A 

Q(\ 

oU 

1  Oft 

1  Eft 

lou 

Oft 

1  Qft 

1  cft 

Püttlingen 

72,5 

77,5 

150 

655 

665 

1320 

Ueckendorf-Wattenscheid  .... 

40 

240 

280 

51,3 

51,3 

30 

110 

140 

20 

20 

Zusammen 

2  087,5  1 

2  958,8 

5  046,3 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  März  1903 

5  730,2 

7  595,7 

13  325,9 

Ganzes  Jahr  1902   

20  945,5 

24  551,4 

45  496,9 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Saarkohlenverkehr.  Vom  1.  4.  d.  J.  ab  werden 
die  Stationen  Beningen  der  Reichseisenbahnen  und  Glan- 
Münchweiler  der  pfälzischen  Eisenbahnen,  soweit  dies  bis  jetzt 
noch  nicht  geschehen,  in  die  Saarkohlentarife  2,  4,  5,  6, 
7,  8  und  18  aufgenommen.  Bis  zum  Erscheinen  der  neuen 
Kohlentarife  oder  Nachträge  werden  die  Entfernungen  aus 
den  betreifenden  Gütertarifen  der  Frachtermittlung  zugrunde 
gelegt.  St.  Johann-Saarbrücken,  1.  4.  03.  Kgl.  Eisenb.- 
Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 

Oberschles.  -  Berlin  -  Stettiner  Kohlenverkehr. 
Mit  Gültigkeit  vom  15.  4.  d.  J.  wird  der  Nachtrag  II 
eingeführt,  der  neue  Frachtsätze  nach  Stationen  der  Eisenb.- 
Dir. -Bez.  Berlin  und  Stettin,  der  Alt- Damm -Kolberger 
Eisenbahn  und  der  Ruppiner  Kreisbahn  enthält.  Der 
Nachtrag  ist  von  den  beteil.  Dienststellen  zum  Preise 
von  15  Pfg.  zu  beziehen.  Kattowitz,  4.  4.  03.  Kgl. 
Eisenb.-Dir. 

Oldenburgische  Staatsbahn.  Für  zu  Gruben- 
zwecken des  Bergbaues  bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als 
20  cm  bis  30  cm  Zopfstärko  (am  dünnen  Ende  ohne  Rinde 
gemessen)  und  bis  zu  5  m  Länge  im  Versande  nach  Löningen 
tritt  in  unseren  Binnenverkehr  am  1.  4.  d.  J.  ein  Aus- 
nahmetarif in  Kraft.  Die  Fracht  wird  nach  den  Tarifent- 
fernungen zu  den  Sätzen  des  Rohstofftarifs  berechnet. 
Oldenburg,  26.  3.  03.    Großherzogliche  Eisenb.-Dir. 

Ostdeutsch-österreichischer  Verband.  Teil  II, 
Heft  2  vom  1.  8.  00  und  Heft  3  vom  1.  7.  02.  Am 
15.  4.  03  treten  in  den  obengenannten  Tarif  heften  für 
Braunkohlenbriketts  (Ausnahmetarif  Nr.  6  des  Heftes  2 
und  Ausnahmetarif  Nr.  36  des  Heftes  3)  von  den  in  den 
Tarifheften  enthaltenenen  deutschen  Stationen  nach  einer 
Anzahl  österreichischer  Stationen  (insbesondere  Wien)  er- 
mäßigte Frachtsätze  in  Kraft,  über  deren  Höhe  die  deutschen 
Versandstationen  nähere  Auskunft  geben.  Breslau,  31.  3. 
03.   Kgl.  Eisenb.-Dir.,  namens  der  Verbandsverwaltungen. 

Saarkohlen  verkehr  nach  der  Pfalz.  Mit  Gültig- 
keit vom  15.  4.  ist  zum  Saarkohlentarif  Nr.  2  der  Nachtag  1 


erschienen,  welcher  u.  a.  Frachtsätze  ab  der  lothringischen 
Station  Beningen,  sowie  für  die  pfälzischen  Stationen  der 
neuen  Strecke  Grünstadt -Altleiningen  enthält.  Verkaufs- 
preis 10  Pfg.  St.  Johann-Saarbrücken,  11.  4.  03.  Kgh 
Eisenb.-Dir.,  namens  der  beteil.  Verw. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  20.  April  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbozirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flammkohle: 


IV. 


1 1  ftft 
11, uu — 

12,50  JL 

b)  Gasflammförderkohle     .    .  . 

Q  7^ 

1  (\  7 

ff 

c)  Flammfördcrkohle  .... 

Q  Oft 

y,  1  0 

» 

-1  —  .  <  >  U  — 

1  A.  00 

\    h*j1  nn*üoi(ihfo 

1  9,  00 

1  Q  f\C\ 
i.ö,UU 

\)  iNUidKonie  gew.  aoiii  ii 

TT  1 

»                »            »  iAl 

12,50- 

13,25 

» 

TTT 

»          »        »  XJ"1 

i  i  00  

11,75 

TV 

»          v  » 

q  75  

10,75 

tri  NnRariiskorilp  0  20/30  mm 

gl      Ii  UIOq'  UftllUlllO     V          Li\J  j  tj\J      III  Iii 

6  50— 

8.00 

)}          0—50/60  mm 

8!oO— 

9,00 

4,00- 

■  6,75 

Fettkohle1 

9,00— 

9,75 

h\  TJp^tmpliftrtift  Kohle 

10,50— 

11,00 

c)  Stückkohle  

12,50- 

13,50 

» 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  1) 
»         »       »  H' 

12,50- 

13,50 

» 

»         »       »  JJI 

11,00— 

12,00 

» 

IV 

9,75  — 

10,75 

» 

9,50— 

10,00 

>• 

Magere  Kohle: 

7,75- 

8,75 

b)  Förderkohle,  melierte  . 

9,50— 

10,00 

» 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00— 

12,50 

» 

d)  Stückkohle  

12,50— 

14,00 

» 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .  . 

17,50- 

19,00 

» 

»            n        »      II     •  » 

19,50— 

23,00 

» 

6,50— 

7,50 

n 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

4,00— 

5,50 

» 

Koks: 

15,00 

b)  Gießereikoks  

16,00— 

17,00 

» 

c)  Brechkoks  I  und  II  . 

17,00— 

18,00 

>> 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität. 

10,50— 

13,50 

Absatz  befriedigend.  Nächste  Börsen- Versammlung 
findet  am  Montag  den  27.  April  1903,  nachmittags  4  Uhr 
im  „Berliner  Hof",   Hotel  Hartmann,  statt. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt   im   März   d.  Js. 

Die  äußerst  milde  Witterung,  die  den  ganzen  März 
hindurch  anhielt  und  den  Bedarf  an  Hausbrandkohlen 
auf  ein  Minimum  einschränkte,  hat  den  Kohlenmarkt  recht 
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merkbar  beeinflußt.  Mehr  noch  als  in  den  anderen  Re- 
vieren  machte  sich  dieser  Umstand  naturgemäß  in  Ober- 
schlesien geltend,  weil  hier  der  Hausbrandabsatz  einen  re- 
lativ viel  erheblicheren  Teil  der  Förderung  in  Anspruch 
nimmt  als  anderswo.  Zu  der  milden  Witterung  kam  noch 
die  am  1.  April  bevorstehende  Einführung  der  billigeren 
Sommerpreise  hinzu,  die  naturgemäß  die  Nachfrage  im 
März  ungünstig  beeinflußte,  weil  Händler  und  Verbraucher 
ihre  Bezüge  nach  Möglichkeit  einzuschränken  trachteten, 
um  in  den  Genuß  der  billigeren  Sommerpreise  zu  gelangen. 
So  kam  es,  daß  die  Tagesversandleistung  im  März  1903 
nur  5402  Wagen  betrug  gegen  5515  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres,  also  einen  Bückgang  von  2  pCt.  aufzuweisen 
hat.  Auch  gegen  den  Tages  Versand  von  5768  Wagen  im 
Februar  und  von  6350  Wagen  im  Januar  d.  Js.  ist  die 
Tagesversandleistung  im  verflossenen  Monat  ganz  er- 
heblich zurückgeblieben. 

Anfangs  hatten  die  Verschiffungen  auf  der  Oder,  die 
bei  mäßigen  Kahnfrachten  früh  begonnen  hatten,  für  die 
bedeutenden  Ausfälle  im  Eisenba  Ii  nversand  einigen  Ersatz 
geboten,  aber  leider  wurde,  je  weiter  der  Monat  vorrückte, 
das  Angebot  von  freiem  Kahnraum  infolge  der  voran- 
gegangenen forcierten  Abladungen  recht  knapp.  Der 
Hauptplatz  für  Kahnladungen,  Berlin,  war  außerdem  ge- 
rade um  diese  Zeit  überfüllt,  weil  die  im  November  an 
der  Neiße-Mündung  havarierten  Kohlen,  die  zum  weitaus 
größten  Teile  beim  Aufgang  der  Schiffahrt  von  neuem  iu 
Kähne  verladen  worden  waren,  gleichzeitig  mit  den  Neu- 
abladungen in  Berlin  eintrafen  und  untergebracht  werden 
mußten.  In  der  zweiten  Momtshälfte  waren  deshalb  die 
Absatzverhältnisse  umso  unerfreulicher,  als  auch  die  Platz- 
händler im  Auslande,  insbesondere  in  Österreich-Ungarn, 
fast  vollständig  versagten.  Es  war  daher  nicht  zu  ver- 
meiden, daß  auf  einer  großen  Anzahl  von  Gruben  der  un- 
günstigen Geschäftslage  durch  Einlegung  von  Feierschichten 
Rechnung  getragen  werden  mußte.  Trotzdem  aber  konnte 
auch  dadurch  nicht  ein  weiteres  erhebliches  Anwachsen  der  . 
auf  den  Gruben  lagernden  Bestände  vermieden  werden. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Spei  er  Breslau.  Rohzink. 
Es  vollzogen  sich  im  Laufe  des  vergangenen  Monats  wieder 
umfangreiche  Transaktionen,  die  sich  indes  in  erster  Reihe  auf 
prompte  Lieferung  und  nahe  Termine  erstreckten.  Der 
Preis,  welcher  mit  21 */2  Lstrl.  London  einsetzte,  erreichte 
am  19  d.  Mts.  den  Höchstpunkt  mit  24  Lstrl.,  fiel  dann 
am  25.  auf  22%  und  schloß  mit  231/t.  Für  gute  ge- 
wöhnliche schlesische  Marken  werden  23  bis  23,50  Mark  die 
50  Kilo  frei  Waggon  Breslau  je  nach  Quantum  und 
Termin  gefordert. 

Die  Hütten  benutzten  die  günstige  Auffassung  der 
Situation  und  die  Preislage  und  gingen  mit  größeren 
Quantitäten  auf  Termin  aus  dem  Markt.  Ist  die  stürmische 
Aufwärtsbewegung,  welche  im  ersten  Quartal  circa  9  Mark 
die  100  Kilo  betrug,  berechtigt  und  durch  die  allgemeine 
wirtschaftliche  Lage  bedingt?  Sie  war  berechtigt,  insofern 
Großbritannien  einen  abnorm  starken  Bedarf  für  Verzinkerei- 
zwecke hatte;  wurden  doch  allein  in  den  beiden  ersten 
Monaten  des  Jahres  55  356  Tons  gegen  46  003  und 
38  854  in  den  beiden  Vorjahren  von  dort  verzinktes 
Eisen  ausgeführt,  und  so  stieg  denn  auch  im  Ver- 
hältnis die  Einfuhr  von  Rohzink  in  den  ersten  beiden 
Monaten  von  8281  in  1901  auf  12  901  in  1902  und 
14  360  Tons  iu  1903.  Alle  verfügbaren  Quantitäten 
wurden  aufgenommen,  wobei  auch  remelted  gut  profitieren 


konnte.  Wie  aus  nachstehender  Statistik  ersichtlich,  ist 
nach  fast  allen  andern  Ländern  außer  England  der  Export 
rückgängig  und  die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  ist 
keineswegs  derart,  daß  sie  als  Motivierung  für  die  scharfe 
Aufwärtsbewegung  der  Metalle  herangezogen  werden  könnte. 
Die  weitere  Gestaltung  des  Marktes  hängt  also  vorzugs- 
weise davon  ab,  wie  lange  die  Anforderungen  der 
englischen  Verbraucher  in  dem  gegenwärtigen  Umfange 
dauern  werden.  Einzelne  Kreise  haben  die  Empfindung, 
daß  die  Grenze  nach  oben  kaum  noch  wesentlich  über- 
schritten werden  wird  und  eher  in  weiterer  Sicht  eine 
Abschwächung  wahrscheinlich  ist. 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  in  den  ersten 
beiden  Monaten  er.  —  in  Klammer  erscheinen  die  beiden 
Vormonate  des  Vorjahres  —  beteiligt  in  Doppelzentnern: 
Großbritannien  56  494  (45  675),  Österreich-Ungarn 
21  634  (22  273),  Rußland  10  074  (13  521),  Italien  3178 
(4252),  Niederlande  1903  (2460),  Schweden  1134  (3399), 
Frankreich  654  (4364),  Dänemark  707  (871),  Japan 
1170  (1204). 

In  der  Weltmarktstatistik  von  Merton  u.  Co.  war  die 
Produktion  der  Vereinigten  Staaten  im  vergangenen  Jahre 
mit  138  090  Tons  angegeben;  dieselbe  betrug  indes  nach 
genaueren  Feststellungen  141  471  Tons  (158  447  Sh.  T.), 
ist  also  noch  über  3000  Tons  höher. 

Nach  einem  englischen  Patent  kann  man  Zink  raffinieren, 
indem  man  nach  Umschmelzung  des  unreinen  Zinks  Phos- 
phor zusetzt. 

Zinkblech.  Den  scharf  gestiegenen  Rohzinkpreisen 
entsprechend  erfolgte  im  Laufe  des  Monats  eine  Erhöhung 
um  5  Mark  die  100  Kilo  und  stellt  sich  demnach  der 
gegenwärtige  Grundpreis  auf  53  Mark  die  100  Kilo, 
Frachtbasis  Oberhausen.  Am  Empfange  aus  Deutschland 
waren  in  den  beiden  ersten  Monaten  beteiligt  in  Dz. 
Großbritannien  12  025  (10  825),  Dänemark  2104  (2226), 
Italien  1838  (2705),  Niederlande  1112  (646),  Japan 
1654  (2845). 

Zinkstaub  (Poussiere).  Der  Markt  verbleibt  in 
ruhiger  Tendenz  und  wird  je  nach  Quantum  gefordert 
39—39,50  Mark  die  100  Kilo  ab  Hüttenstation. 

Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  int 
Januar — Februar : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

Rohzink  .... 

33  942 

26  289 

100  179 

99  870 

Zinkblech  .... 

274 

36 

25  388 

23  307 

Bruch  zink  .... 

1  461 

2  204 

2  846 

5  929 

Zinkerz  

77  986 

72  757 

100  387 

73  202 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

usw  

3  380 

4  468 

27  283 

21  138  ; 

Lithopone  .... 

125 

59 

12  524 

11  746 

?■.  Englischer  Kohlenmarkt.  Auf  dem  englischen 
Kohlenmarkte  hielt  sich  Maschinenbrand  die  letzten  Wochen 
hindurch  in  Preis  und  Nachfrage  gut.  Die  Feiertage 
brachten  natürlich  einen  langsameren  Geschäftsverkehr, 
doch  zeigte  der  Markt  danach  erneute  Festigkeit.  Haus- 
brandsorten waren  nur  noch  vorübergehend  von  der  Witterung 
begünstigt,  im  übrigen  waren  Stückkohlen  zu  Hausbrand- 
zwecken in  den  Midlands  durchweg  schwächer  und  zeit- 
weilig schien  es,  als  ob  den  bislang  vereinzelt  verzeich- 
neten Preisnachlässen  ein  mehr  oder  weniger  allgemeiner 
Rückgang  folgen  würde.  Lancashire  hat  inzwischen  wieder 
einen    lebhafteren    Wettbewerb    seiner  Nachbardistrikte, 


25.  April  1903. 


-   403  - 


Kr.  17. 


namentlich  Yorkshire  und  Derbyshire,  zu  fühlen  gehabt 
und  sieht  dadurch  seine  Preise  erschüttert.  Die  Verbraucher 
beschränken  sich  auf  Deckung  des  unmittelbaren  Bedarfs 
und  warten  mit  Abschlüssen,  bis  die  Preise  eine  bestimmte 
Richtung  annehmen.  Gefestigt  haben  sich  gleichzeitig  die 
verschiedenen  Sorten  Industriebrand,  die  Tendenz  ist  steigend 
geworden,  seitdem  bei  der  Flaue  in  Stückkohlen  eine  größere 
Knappheit  in  Kleinkohle  und  Abfallkohle  herrscht. 

Diese  Sorten  konnten  in  letzter  Zeit  ziemlich  allgemein 
3  d.  bis  6  d.  mehr  erzielen.  In  Northumberland  er- 
öffnete der  Markt  nach  den  Feiertagen  sehr  fest.  Die 
meisten  Sorten  zeigen  steigende  Tendenz.  In  Maschinen- 
brand sind  auf  längere  Zeit  gute  Posten  gebucht  und  die 
Notierungen  ließen  sich  zuletzt  wieder  auf  10  s.  3  d.  bis 

10  s.  4y2  d.  erhöhen;  gleichzeitig  gingen  zweite  Sorten 
auf  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b.  Tyne.  Maschinenbrand 
Kleinkohle  hält  sich  fest  auf  5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  Beste 
Gaskohle  stieg  um  6  d.  auf  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d., 
geringere  geht  zu  8  s.  3  d.  bis  8  s.  6  d.  Ungesiebte 
Bunkerkohle  hat  etwas  angezogen  und  erzielt  8  s.  3  d. 
bis  8  s.  6  d.  Gießereikoks  ließ  sich  auf  17  s.  6  d.  bis 
18  s.  erhöhen,  während  Hochofenkoks  sich  fest  auf 
16  s.  9  d.  behauptete.    Hausbrand  für  Ausfuhr  ist  fest  zu 

11  s.  6  d.  bis  13  s.  In  Lancashire  haben  sich  bessere 
Stückkohlen  zu  Hausbrandzwecken  durch  die  Unter- 
brechungen in  der  Förderung  wiederum  gefestigt,  auch 
lagen  nach  Ostern  neue  Aufträge  vor.  Die  Preishaltung 
ist  etwas  ungleichmäßig  in  den  verschiedenen  Distrikten, 
doch  notiert  man  im  allgemeinen,  wie  früher,  15  s.  bis 
15  s.  6  d.  für  beste  Sorten,  14  s.  bis  14  s.  6  d.  für 
mittlere,  und  11  s.  6d.  bis  12  s.  für  geringere.  Gewöhnlicher 
Maschinenbrand  und  Schmiedekohle  behaupten  sich  auf  9  s. 
Gesiebter  Maschinenbrand  für  Ausfuhr  und  Bunkerzwecke 
erzielt,  je  nach  Qualität,  9  s.  3  d.  bis  10  s.  9  d.  und  Iis. 
Kleinkohle  ist  sehr  fest  und  konnte  stellenweise  kaum  in 
gewünschter  Menge  geliefert  werden;  für  beste  Sorten 
wird  jetzt  7  s.  gefordert,  geringere  gehen  herab  bis  zu  5  s. 
In  Yorkshire  hat  sich  Hausbrand  nach  den  Feiertagen 
bei  geringerer  Erzeugung  und  günstigerer  Witterung  gleich- 
falls etwas  gefestigt,  der  Versand  nach  London  und  den 
östlichen  Distrikten  ist  lebhaft,  beste  Silkstonekohle 
erzielt  12  s.  bis  12  s.  6  d.,  zweite  Iis.,  bester  Barnsley- 
hausbrand  11  s.  bis  Iis.  6  d.,  geringerer  10  s.  bis  10  s.  3  d. 
Maschinonbrand  kommt  in  großen  Mengen  nach  den 
Huraberhäfen  zum  Versand,  u.  a.  auch  für  Amerika,  auf 
offenem  Markte  wird  9  s.  bis  9  s.  3  d.  erzielt.  Kleinkohle 
und  Abfallkohle  finden  jetzt  sehr  schlanken  Absatz;  die 
Preise  schwanken  sehr,  je  nach  Qualität.  In  Cardiff 
liegen  in  Maschinenbrand  gute  Aufträge  vor,  stellenweise 
bis  in  den  Mai  und  Juni  hinein.    Die  Preise  haben  nur 


vereinzelt  und  vorübergehend  nachgegeben,  wenn  sich 
Vorräte  infolge  des  Ausbleibens  von  Schiffen  ansammelten. 
Bester  Maschinenbrand  ist  im  übrigen  fest  zu  13  s.  6  c?. 
bis  13  s.  9  d.,  zweiter  zu  12  s.  9  d.  bis  13  s.  3  d. 
f.  o.  b.  Cardiff.  50  000  t  sind  letzthin  für  die  russische 
Marine  zu  18  s.  IIV2  d.  c-  *•  £  nacü  Kronstadt  abgeschlossen 
worden.  Maschinenbrand-Kleinkohle  ist  fest  und  erzielt  in 
den  verschiedenen  Sorten  6  s.  3  d.  bis  zu  7  s.  9  d. 
Halbbituminöse  Monmouthshirekohle  ging  zuletzt  besser 
zu  12  s.  3  d.  bis  zu  12  s.  9  d.  Schwächer  in  Preis  und 
Nachfrage  ist  bituminöse  Ehondda,  Nr.  3  zu  14  s.  bis 
14  s.  3  d.,  Nr.  2  zu  11  .«.  bis  Iis.  3  d.  für  beste  Sorte. 
Koks  ist  andauernd  gesucht,  bester  Gießereikoks  notiert 
19  s.  bis  19  s.  6  d.,  Spezialsorten  erzielen  bis  zu  23  s.  6  d. 

Metallmarkt.    Euhige  Marktlage  hielt  an. 
Kupfer  flau.    G.  H.  L.  61.  5.  bis  L.  62.  17.  6.,  3  Mt. 
L.  61.  5.  bis  L.  63. 

Zinn  stetig.  Straits  L.  137.  2.  6.  bis  L.  138.  15., 
3  Mt.  L.  136.  5.  bis  L.  138.  7.  6. 

Blei  matt.  Weiches  fremdes  L.  12.  10.  bisi.  12.  13.  9., 
engl.  L.  12.  17.  6.  bis  L.  13. 

Zink  ruhig.  G.  0.  B.  L.  22.  10.  bis  L.  22.  17.  6., 
bes.  Marken  L.  22.  15.  bis  L.  23. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte. 


Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne.)  Der 
Kohlenmarkt  hielt  sich  während  der  Berichtswoche  fest, 
und  die  Preise  erfuhren  teilweise  eine  kleine  Erhöhung. 
Beste  northumbrische  Dampf  kohlen  notierten  10  s.  6  d. 
bis  10  s.  9  d.  f.  0.  b.,  zweitklassige  9  s.  bis  9  s.  6  d.  f.  0.  b. 
und  kleine  Dampfkohlen  5  s.  6  d.  bis  5  s.  9  d.  Bedeutende 
Kontrakte  über  Lieferung  von  Gaskohlen  sollen  im  Abschluß 
begriffen  sein,  doch  ist  deren  Zustandekommen  noch  ungewiß. 
Gaskohle  wurde  mit  8  s.  6  d.  bis  9  s.  6  d.  f.  0.  b.  je  nach 
Qualität  verkauft.  Bunkerkohlen  standen  mit  8  s.  6  d. 
bis  8  s.  9  d.  f.  0.  b.  unverändert  im  Preise.  Kokskohlen- 
markt flau  bei  großen  Preisschwankungen.  Koks  hielt 
bei  guter  Nachfrage  sowohl  für  den  Export  wie  für  den 
Inlandbedarf  sich  im  Preis  auf  der  Höhe  der  Vorwoche. 
Bester  Durhainkoks  wurde  mit  17  s.  6  d.  bis  17  s.  9  d. 
f.  0.  b.  und  Hochofenkoks  mit  16  s.  6  d.  an  den  Hochöfen 
am  Tees  verkauft. 

Der  Frachtenmarkt  war  im  allgemeinen  ruhig.  Küsten- 
frachten flau,  während  die  Frachten  nach  dem  Mittelmeer 
etwas  unregelmäßig  waren.  Die  Ostseeverschiffungen  ent- 
sprechen noch  nicht  den  Erwartungen.  Die  Eaten  zeigten 
nur  wenig  Änderung;  sie  betrugen  nach  London  3  s.  l*/2  <L, 
nach  Stockholm  4  s.  1  '/2  d.  und  nach  Hamburg  3  s.  6  d. 
bis  3  s.  7y2  d.,  nach  Kronstadt  3  s.  10y2  d.  bis  4  s., 
nach  Genua  6  s.  IV2  d.  bis  6  s.  4y2  d. 
(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


15.  April 

22.  April 

L.  | 

von 

s.      1  d. 

L. 

bis 
«■  1 

d. 

von 

s.    1  d. 

L. 

bis 
s.  | 

d. 

Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

„     50    „  „   

Toluol  p.  gallon  

Üolveut-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon  . 

Karbolsäure  60  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Authracen  B  30—35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  30.  März  03  an. 

12  e.  P  13  666.  Apparat  zur  Reinigung  von  Gasen  von 
Staub  o.  dgl.  Edward  Lloyd  Pease,  Hurworth  Moor,  Engl.; 
Vertr  :  Paul  Müller,  Pat.-Anw ,  Berlin  SW  46.    23  5.  02. 

12 1.  S.  16  574.  Verfahren  zur  Zersetzung  des  bei  der 
Pottaschedarstellung  nach  dem  Magnesiaverfahren  als  Zwischen- 
produkt auftretenden  Kaliummagnesiumkarbonats.  Salzbergwerk 
Neu-Staßfurt,  Neu-Staßfurt  b.  Staßfurt  12  6.  02. 

20  a.  L.  16  740.  Antrieb  für  Entladevorrichtungen  von  Seil- 
hängebahufahrzeugen.  A.  Leschen  &  Sons  Rope  Co,  St  Louis; 
Vertr  :  A.  Specht,  I.  D.  Petersen  u.  I.  Stuckenberg,  Pat  -Anwälte, 
Hamburg  I.    21. 1  Ol. 

—  L.  16  741  Vorrichtung  zum  stoßfreien  Kuppeln  des 
Zugseils  mit  den  Fahrzeugen  von  Seilhängebahnen.  A.  Leschen 
&  Sons  Rope  Co ,  St.  Louis ;  Vertr. :  A.  Specht,  D.  I.  Petersen, 
u.  I.  Stuckenberg,  Pat.-Anwälte,  Hamburg  I.    21.  1.  Ol. 

26  d.  B.  31  699.  Verfahren  zur  Entfernung  von  Schwefel- 
wasserstoff aus  Gasen  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von 
Schwefel    Dr.  Ernst  Burschell,  Landau,  Pfalz     15  5.  02. 

—  P.  13  626.  Apparat  zum  Ausscheiden  des  Teers  aus  Gas 
mit  mehreren  parallel  geschalteten  Abscheideglocken.  Pierre 
Plantinga,  Fort  Wayne,  V.  St.  A.;  Vertr  :  A.  du  Bois-Reymond 
u.  Max  Wagner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6.    5.  5.  02. 

Vom  2.  April  03  an. 

1  a.  M.  21  681.  Goldwaschgerinne,  dessen  Bodenfläche  zum 
Auffangen  des  Goldes  eingerichtet  ist,  und  in  welchem  in  einem 
Abstände  über  dem  Boden  Schwimmkörper  mit  goldfangender 
Unterseite  angeordnet  sind.  George  Moore,  London;  Vertr  : 
Dr.  B.  Alexander -Katz,  Pat.-Anw.,  Görlitz,  u.  A.  Ohnimus, 
Pat -Anw.,  Berlin  NW  7.    11.  6.  02. 

5  b.  G.  17  335.  Verfahren  zur  Beseitigung  der  bei  der 
Kalifabrikation  sich  ergebenden  Endlaugen  durch  Verwendung 
zum  Bergeversatz.  Dr.  Albert  Forcke,  Wernigerode  a.  H.  1.  9.  02. 

—  K.  21  830.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  der  Schräm-  oder 
Schlitzbewegung  einer  Bohrmaschine.  H.  Flottmann  &  Co., 
Bochum  i.  W.    28.  8.  Ol. 

26  d.  F.  16  302.  Horde  für  Gasreiniger  mit  übereinander 
greifenden  Roststäben.  Charles  Reed  Faben  jr.,  Toledo,  V.  St.  A. ; 
Vertr  :  A.  du  Bois-Reymond  u  Max  Wagner,  Pat.  -  Anwälte, 
Berlin  NW.  6.    16.  5  02. 

35  a.  B.  32  601.  Sicherheitsschachtverschluß  mit  Verriegelung 
der  Tür  während  der  Bewegung  der  Förderschale  und  Ver- 
riegelung der  Förderschale  bei  geöffneter  Tür.  Felix  Baumann, 
Schwientochlowitz.    18.  9.  02. 

—  M.  21  882.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen. 
Mines  de  Bruay,  Pas  de  Calais;  Vertr.:  A.  Loll,  Pat.-Anw, 
Berlin  W.  8.    29.  3.  02. 

40  a.  M.  20  875.  Verfahren  zum  Ausfällen  der  Metalle, 
insbesondere  der  Edelmetalle,  aus  ihren  Lösungen  mittels 
Schwefelwasserstoffes.  Frederick  William  Martino,  Sheffield, 
Engl.;  Vertr.:  A.  Rohrbach,  M.  Meyer  u.  W.  Bindewald,  Pat- 
Anwälte,  Erfurt.    26.  9.  Ol. 

47  b.  W.  19  251.  Seilrolle  mit  Sicherungskappe.  Friedrich 
J.  Wildanger,  Mannheim-Neckarau.    14.  6.  02. 

74  c.  S.  16  760.  Schachtsignalanlage.  Siemens  &  Halske 
Akt -Ges.,  Berlin.    31.  7.  02. 

81  e.  L.  17  011.  Vorrichtung  zum  Umladen  von  Kohle,  Erz 
u.  dergl.    Georg  Leue,  Berlin,  Kurfürstendamm  24.    17.  7.  02. 

Vom  6.  April  03  an. 

1  a.  P.  13  136.  Schüttelherd  zum  Trennen  und  Konzentrieren 
von  Mineralien,  metallführenden  Erden  u.  dgl.  Leon  Van  de 
Putte,  Paris;  Vertr.:  Hans  Heimann,  Pat -Anw.,  Berlin  NW.  7. 
2.  12  Ol. 

10  a.  Z.  3370.  Ofen  mit  stehenden  Retorten  von  ovalem 
Querschnitt  zum  Verkoken  von  Torf  oder  ähnlichen,  viel  Feuchtig- 
keit enthaltenden  Brennstoffen.  Martin  Ziegler,  Schöneberg  b. 
Berlin,  Kaiser  Friedrich-Str  3.    26.  9.  Ol. 

21h.  St.  7431.  Drehbarer  elektrischer  Ofen  zum  Reduzieren 
von  Minerahen  und  Raffinieren  von  Metallen.  Ernesto  Stassano, 
Rom;  Vertr  :  Gustav  A.  F.  Müller,  Pat -Anw,  Berlin  NW.  6. 
10.  3.  02. 


35  a.  H.  29  522.  Treibscheibe  für  Fördermaschinen,  Aufzüge 
u.  dgl.,  Zus.  z.  Anm.  H.  28  423.  Fritz  Herkenrath,  Duisburg, 
Kramerstr  25.    10.  12.  02. 

B.  Gelbrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  30.  März  03. 

4  a.  195  596.  Federring  für  Wetterlampen.  Robert  Steeg, 
Oberhausen,  Rhld.    25.  2.  03. 

5  1).  195  461.  Mit  Gewinde  und  Schütz  versehener,  konischer 
Bohrhalter.    August  Kümper,  Heissen  a.  Ruhr.    11.  11.  02. 

18  a.  196221.  Trockenvorrichtung  für ,  Erze  mit  durch  die 
das  Trockengut  tragenden  und  mit  Öffnungen  versehenen 
Bodenplatten  geschlossenen  Führungskanälen  für  Heizwagen, 
Richard  Brown,  Glenmore ;  Vertr. :  E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius. 
Pat.-Anwälte,  Berlin  C.  25.    8.  7.  02. 

26  b.  195  673.  Azetylengrubenlampe  mit  in  der  Höhe  ver- 
stellbarem, mit  dem  Entwickler  durch  ein  biegsames  Rohr  ver- 
bundenem ringförmigen  Wasserbehälter.  Heinrich  Stuchlik, 
Peissenberg.    21.  6.  02. 

80  a.  195  671.  Brikettformapparat  für  Handbetrieb,  be- 
stehend aus  mehreren,  abnehmbare  Latten  tragenden,  fugenlos 
zusammengehaltenen  Balken,  mit  durch  Spalten  getrennten 
Längs-  und  einschiebbaren  Querblechen.  Carl  Plate,  Bonn,  u. 
I.  Lieb,  Cöln  a.  Rh.,  Neußer  Str.  63.    5.  3.  03. 

Vom  6.  April  03. 

1  a.  195  806.  Kombinierte  Kieszerkleinerungs-  und  Siebvor- 
richtung mit  in  einem  fahrbaren  oder  feststehenden  Gerüst 
untergebrachtem  Sortiersiebe,  Sektorator  (Steinbrecher)  und 
Elevator.  Zeitzer  Eisengießerei  und  Maschinenbau  -  Akt.  -  Ges. 
Zweigniederlassung  Cöln -Ehrenfeld  (vorm.  Louis  Jäger),  Cöln- 
Ehrenfeld.    25.  2.  03. 

C.  Deutsche  Patente. 

4a.  139066,  vom  2.  April  02.  Grüner  &  Grimberg 
in  Bochum.    Magnetverschluß  für  Wetterlampen. 

Der  in  den  Gestellring  der  Lampe  greifende  Verschlußbolzen  e 
ist  in  dem  oberen,  weiteren  Teil  einer  am  Lampenunterteil 
befestigten,  mit  abgestufter  Bohrung  versehenen,  senkrechten 
Hülse  a  geführt. 

Der  Bolzen  e  wird  in  der  Verschlußlage 
(d.  h.  z.  T.  aus  der  Hülse  herausgeschoben)  ge- 
halten durch  ein  im  unteren  engeren  Teil  der 
Hülse  verschiebbares  Rohr  b,  welches  am  oberen 
Ende  zwei  lose  auf  einem  kleinen  Bolzen  dreh- 
bare, bewegliche  Klauen  d  trägt  und  in  welchem 
unter  den  Klauen  ein  durch  eine  Schraubenfeder 
gestützter  Stift  c  aus  magnetischem  Material 
sitzt.  Die  Klauen  werden  durch  den  Stift  ober- 
halb der  Abstufung  der  Hülsenbohrung  gespreizt 
und  das  Herausziehen  des  Rohres,  sowie  das 
Zurücktreten  des  Verschlußbolzens  in  die  Hülse 
dadurch  verhindert.  Sobald  aber  ein  Magnet 
unten  vor  die  Hülse  gehalten  wird,  wird  der  die  Klauen  spreizende 
Stift  zurückgezogen  und  die  Klauen  fallen  zusammen.  Dadurch 
ist  ein  Hervorziehen  des  Rohres  aus  der  Hülse  ermöglicht  und 
der  Verschluß  geöffnet. 

5  a.  140  016,  vom  7.  März  02.  Heinrich  Lapp, 
Aktiengesellschaft  für  Tiefbohrungen  in  Aschers- 
leben. Tiefbohrvorrichtung  mit  Ausg'cidnwg  des  Ge- 
stänges durch  Gei]engeivichte  und  mit  Nachlaf  Vorrichtung. 

Das  Gegengewicht  ist  an  dem  hinteren  Ende  der  Nachlaßkette 
aufgehängt,  wodurch  erzielt  wird,  daß  die  auf  dem  Schwengel 
angeordnete  Nachlaßvorrichtung  entlastet  ist. 

51).    140219,   vom  13.  April  02.    Robert  Meyer 
in  Charlottenburg.   Durch  den  ArbeitsJcolben  in  Wirk- 
samkeit gesetzte  Sichcrungs- 
vorrichtung  für  Gesteinstofs- 
bohr  Maschinen. 

Bei  zu  weitem  Vorstoß  des 
Arbeitskolbens  a  sperrt  dieser 
den  Zuführungskanal  c  für  das 
Kraftmittel  ab  und  hebt  gleich- 
zeitig das  von  einer  Feder  m 
auf  seinen  Sitz  gedrückte  Ven- 
til f  an,  wodurch  der  Raum 
vor  dem  Arbeitskolben  mit  der 
äußeren  Luft  durch  Kanäle  in  Verbindung  gesetzt  wird. 
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5c.  139  857,  vom  5.  Okt.  Ol.  Friedrich  Sommer 
in  Essen  (Ruhr).    Eiserner  Grubenstempel. 

Der  Stempel  besteht  aus  zwei  ineinander  verschiebbaren 
Rohren,  welche  in  der  jeweilig  erforderlichen  Höhe  durch  eine 
Klemmvorrichtung  oder  Reibungskupplung  festgestellt  werden. 
Es  wird  dadurch  ein  selbsttätiges  Nachgeben  durch  selbsttätiges 
Ineinanderschieben  der  beiden  Rohre  bei  sehr  starkem  Gebirgsdruck 
erzielt,  indem  dann  der  Reibungs widerstand  überwunden  wird. 

5<l.  140  017,  vom 
25.  Juni  02.  F.  Schulte 
i  n  D  o  r  t  m  u  n  d.  Verbin  dang 
der  Führungsschiene  mit 
den  Einstrichen  i.  Schachte. 

Zwischen  feste  Knaggen  b 
sind  auswechselbare  Auf  lage- 
stücke a  eingelegt,  in  denen 
die  Führungsschienen  mittels 
der  Klauen  c  und  der  Schrau- 
ben d  gegen  seitliche  Ver- 
schiebung gehalten  und  mit 
den  Einstrichen  A  verbunden 
werden. 

10b.  140  542,  vom  29.  Jan.  Ol.  Dr.  E.  Trainer 
in  Bochum.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Binde- 
mittels zur  Briketticrung  von  Erz,  Kohlenklein  u.  dergl. 
aus  Kohlehydraten  und  ähnlichen  Verbindungen. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  man  die  als  Bindemittel 
bei  der  Brikettfabrikation  schon  bekannten  Kohlehydrate  und 
ähnliche  Verbindungen  (Albuminoide,  Albuminate,  Terpene, 
Harze  und  Ester)  vor  ihrer  Verwendung  mit  den  Salzen  schwefel- 
haltiger Säuren  kocht.  Diese  Salze  finden  sich  in  den  Ablaugen 
der  Sulfitzelllulosefabrikation.  Das  Verfahren  wird  derart  aus- 
geführt, daß  Kohlehydrate  enthaltende  Stoffe,  wie  verdorbene 
Mehle  oder  auch  Früchte,  z.  B.  Kartoffeln,  in  den  Zelluloseabfall- 
laugen gekocht  werden,  und  zwar  in  Druckkesseln  bei  einer 
Temperatur  von  150  bis  250 0  unter  dem  dabei  entstehenden 
Druck.  Nachdem  die  Einwirkung  eine  gewisse  Zeit  stattgefunden 
hat,  wird  der  Druck  aufgehoben,  und  die  Masse  vorteilhaft  zur 
Trockne  eingedampft;  sie  kann  dann  wie  ein  anderes  festes 
Bindemittel  verwendet  werden. 

35c.  139  932,  vom  15.  Juni  Ol.  Aug.  Schlüter 
in  Düsseldorf.  Treibscheibenförderung. 

Bei  Treibscheibenförderungen  mit  Antrieb  der  Treibscheibe 
durch  eine  schnelllaufende  Kraftmaschine,  Elektromotor  oder  dgl. 
wird,  da  durch  die  schnelle  Achsendrehung  ein  kleiner  Durch- 


messer der  Treibscheibe  bedingt  ist,  ein  übermäßig  großer 
Flächendruck  auf  die  Scheibe  ausgeübt.  Um  diesen  zu  verringern, 
wird  die  Auflagefläche  des  Seiles  dadurch  vergrößert,  daß  ein 
endloses  Förderseil  in  zwei  Lagen  b  b1  nebeneinander  um  die 
Treibscheibe  a  und  um  die  Stellscheiben  c  c1,  sowie  die  losen 
Bollen  ffi  an  den  Förderkörben  e  e1  geschlungen  wird. 


40a.  140  032,  vom  14.  Sept.  00.  J.  Armstrong- 
in London.  Verfahren  zum  Kondensieren  destillierbarer 
Metalle. 

Der  Metalldampf  wird  in  zahlreichen  dünnen  Strahlen  durch 
ein  schmelzflüssiges  Bad  des  gleichen  Metalles  hindurchgeführt, 
welches  man  bei  einer  ganz  erheblich  unter  dem  Siedepunkt  des 
Metalles  gelegenen  Temperatur  erhält.  Die  Oberfläche  des 
Metallbades  wird  mit  einem  nicht  oxydierenden  oder  neutralen, 
flüssigen  oder  pulverförmigen  Stoff  bedeckt. 

50c.   140246,  vom  17.  April  02.    Julius  Konegen 
in  Braunschweig.    Kugelmühle  mit  tvagereclder  Be- 
ivegungsebene  der  Kugeln  und  im 
wesentlichen    senkrechter    Hl  ahl- 
bahn. 

Jede  Kugel  berührt  in  nur  je 
einem  Punkt  einerseits  den  um- 
laufenden Teller  a,  durch  den  sie  in  Umdrehung  versetzt  wird 
und  andererseits  die  senkrechte  Mahlbahn  b. 

78 e.  139  494,  vom  18.  Juni  Ol.  G.  Kniprath  in 
Velbert.  Dynamitauf tauapparat. 

In  einem  mit  Wärmeisolier- 
material gefüllten  Kasten  ist 
ein  doppelwandiger  Patronen- 
behälter b   gelagert,  welcher 
zwecks  Füllung  mit  warmem 
Wasser   mit  Einfüll-,  Ablauf- 
und   Überlaufröhren  cc^c2  ver- 
sehen ist.   In  diesen  Behälter  b 
,   lassen  sich  perforierte  Rahmen  f 
lrrs^c    mit  durchbrochenem  Boden  g 
so  einschieben,  welcher  mehrfach 

—  muldenförmig  gebogen  ist,  so- 
daß  Fächer  h  h1  h2  usw.  zur 
Aufnahme  einzelner  Patronen 
gebildet  sind.  Durch  diese  Lagerung  werden  die  Patronen  all- 
seitig und  gleichmäßig  von  warmer  Luft  bestrichen.  Der  sich 
aus  den  Patronen  entwickelnde  Wasserdunsl  kann  sich  von 
den  Patronen  abheben  und  aufwärts  steigen. 

78  c.  139  495,  vom  19.  November  Ol. 
rath  in  Velbert.  Dynamitauftanapparat. 
Patent  139  494. 

Der  Apparat  nach  D  R  P.  139  494  hat  insofern  eine  Ver- 
vollkommnung erfahren,  als  der  doppelwandige  Patronenbehälter 
mit  einem  Luftzuführungs-  und  Abführungsrohr  versehen  ist. 
welche  am  Boden  bezw.  der  Tür  angebracht  sind.  Außerdem 
sind  die  einschiebbaren  Rahmen  wechselseitig  mit  einem  Aus- 
schnitt versehen.  Infolgedessen  streicht  ein  Luftzug  im  Zickzack- 
wege über  die  Patronenrahmen  hinweg  und  führt  hierbei  die 
beim  Auftauen  der  Patronen  sich  bildende  feuchte  Luft  aus  dem 
Behälter  ab. 

81c.  139  826,  vom  21.  Juni  Ol.  Peete  Basil 
Clarke  in  New- York.  Becherwerk. 

Um  ein  gleichzeitiges  Ausschütten  von  Gut  nach  Belieben  an 
verschiedenen  Stellen  des  Becherwerks  erfolgen  zu  lassen,  sind 
an  den  Seiten  der  einzelnen  Becher  verschieden  breite  Leisten 
angebracht,  welche  sich  beim  Vorrücken  des  Becherwerks  gegen 
in  der  Breite,  also  quer  zur  Bewegungsrichtung  des  Becherwerks 
einstellbare  Kippböcke  anlegen  und  dadurch  je  nach  Bedarf  die 
Becher  an  verschiedenen  Stellen  zum  Kippen  und  völligen  Ent- 
leeren bringen. 


G.  Knip- 

Zusatz  zu 


Biicherschau. 


Geologische  Karte  von  Preufsen  und  benach- 
barten Bundesstaaten.  Von  der  König].  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  ist  soeben  die  96.  Lieferung 
der  geologischen  Karte  von  Preußen  und  den  benachbarten 
Bundesstaaten  im  Maßstabe  1  :  25  000  veröffentlicht 
worden.  Sie  umfaßt  die  Blätter  Gülzow,  Schwessow,  Plathe, 
Moratz,  Zickerke  und  Gr.  Sabow,  die  in  den  Jahren  1896 


^Jr.  17. 


-   406  - 


25.  April  1903. 


bis  98  von  dem  Landesgeologen '  Professor  Dr.  Keilkack 
und  dem  Hülfsgeologen  Dr.  M.  Schmidt  bearbeitet  sind. 
Die  genannten  Blätter  liegen  im  vorderen  Hinterpommern 
in  den  Kreisen  Kammin,  Greifenberg  und  Naugard  und 
werden  in  ihrer  ganzen  Länge  von  Osten  nach  Westen 
vom  pommerschen  Urstromtale  durchzogen,  welches  am 
Westrande  unseres  Kartengebietes  den  alten  Haffstausee 
erreicht.  Quer  über  das  Urstromtal  hinweg  fließt,  die 
nördlich  und  südlich  angrenzenden  Hochflächen  durch- 
brechend, in  subglazial  vorgebildetem,  engem  Erosionstale 
der  Kegafluß,  in  dessen  Tal  3  wohlentwickelte  Terrassen 
uns  die  einzelnen  Phasen  seiner  Entstehungsgeschichte 
verraten. 

Obwohl  das  Gebiet  der  96.  Kartenlief ernng  im  wesent- 
lichen von  Bildungen  der  jüngsten  Eiszeit  oberflächlich 
aufgebaut  ist,  bietet  es  doch  eine  Eeihe  interessanter  Er- 
scheinungen, nämlich  _ 

1 .  das  Auftreten  von  Gesteinen  der  Jura-  und  Kreideformation, 

2.  eine  typisch  entwickelte  Drnmlinlandschaft, 

3.  einen  endmoränenartigen  Höhenzug  und 

4.  großartige  Wirkungen  der  Schmelzwasser  des  letzten 
Inlandeises. 

1.  Die  Nähe  der  an  anstehendem  älteren  Gestein 
so  reichen  Odermündung  verrät  sich  durch  das  Auftreten 
senoner  Kreide  bei  Nemitz  und  von  oberem  Jura  bei 
Klemmen  unweit  Gülzow,  bei  Moratz,  Schwanteshagen  und 
Trechel.  Der  Jura  ist  zweifellos  anstehend,  denn  die 
Schichten  des  Kimmeridge  verlaufen  mit  völlig  gleich 
bleibendem  Streichen  über  fast  4  km.  Im  Text  ist  die 
in  diesen  Schichten  aufgefundene  Fauna  aufgezählt  und 
die  Altersfeststellung  der  Schichten  begründet  worden. 
Eine  ausführliche  Bearbeitung  nach  paläontologischen  und 
stratigraphischen  Gesichtspunkten  seitens  des  Dr.  M. 
Schmidt  ist  in  Vorbereitung. 

2.  Eine  ausgezeichnete  Drumlinlandschaft  findet  sich 
im  Osten  des  Gebiets,  besonders  auf  dem  Meßtischblatte 
Gr.  Sabow.  Die  meisten  der  großen  auf  einem  Sandge- 
biete sich  heraushebenden  Drumlins  sind  aus  Geschiebe- 
in ergel  aufgebaut. 

3.  Neben  aus  Blockpakungen  bestehenden  Endmoränen 
südöstlich  von  Gülzow  findet  sich  ein  eigentümlicher  Zug 
endmoränenartiger  Bildungen,  die  wohl  als  Staumoränen 
aufzufassen  sind.  Er  besteht  aus  Hügeln,  die  in  ihrer 
ganzen  Masse  aus  äußerst  feinkörnigen,  kalkreichen,  so- 
genannten Mergelsanden  bestehen  und  sich  in  den  drei 
nördlichen  Blättern  unserer  Lieferung  finden.  Diese  Hügel, 
die  sich  bis  zu  50  m  über  ihre  Umgebung  erheben  und 
bis  zu  3  km  Länge  besitzen,  sind  in  drei  deutlichen,  nach 
N.  offenen  Bögen  angeordnet. 

4.  Die  Wirkungen  der  Schmelzwasser  des  Inlandeises 
drücken  sich  nicht  nur  in  der  Ausfurchung  das  Urstrom- 
tales und  in  der  Aufschüttung  ungeheurer  Sandmassen  im 
Mündungsgebiete  desselben  im  Haffstausee  aus,  sondern 
auch  in  der  Erosion  eines  außerordentlich  verwickelten 
Tal-  und  Kinnensystems  in  den  Hochflächen  nördlich  und 
südlich  des  Urstromtales.  Ein  Teil  der  Kinnen  der  nörd- 
lichen Hochfläche  ist  durch  die  allgemein  verbreitete  Grund- 
moränendecke hindurch  in  die  darunter  liegenden  geschichteten 
Bildungen  eingeschnitten;  ein  anderer  Teil,  insbesondere 
alle  Kinnen  der  südlichen  Hochfläche,  liegen,  z.  T.  sub- 
glazial vorgebildet  in  der  Grundmoräne  und  zeigen  die 
Wirkungen  der  Schmelzwasser  nur  als  Aufschüttung. 


Deutsches     Wirtschaftsleben.      Auf  geographischer 

Grundlage  geschildert  von  Dr.  Christian  Gruber.  Mit 
4  Karten.  Verlag  von  C.  G.  Teubner,  Leipzig  1902. 
Das  vorstehende  Büchlein  gehört  der  Sammlung  „Aus 
Natur-  und  Geisteswelt"  an,  die  in  einzelnen  ab- 
geschlossenen Bändchen  Darstellungen  wichtiger  Gebiete 
aus  allen  Zweigen  des  Wissens  bringt.  Es  sind  bereits  eine 
ganze  Anzahl  dieser  Darstellungen  erschienen,  die  sich  einer 
recht  günstigen  Aufnahme  erfreuen  konnten.  Weniger 
verdient  eine  solche  m.  E.  die  vorliegende  Grübersche 
Arbeit.  Es  ist  gewiß  eine  dankenswerte  Aufgabe,  zu  zeigen, 
inwieweit  die  heimische  Scholle  und  das  heimische  Wirt- 
schaftsleben zusammenhängen,  inwieweit  die  natürliche  Aus- 
stattung unseres  Vaterlandes  unsere  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse beeinflußt.  Allein  eine  solche  Aufgabe  in  einer 
Schrift  von  136  Seiten  bei  kleinem  Format  erfüllen  zu 
wollen,  erscheint  mir  von  vornherein  als  ein  Versuch  mit 
untauglichen,  weil  unzureichenden  Mitteln.  Die  vier  Ab- 
handlungen, in  die  das  Buch  zerfällt:  I.  Die  geographischen 
Grundlagen  des  deutschen  Handels;  II.  Alpenlaudschaft 
und  Alpeuwirtschaft ;  III.  Inwieweit  geben  sich  wirtschafts- 
geograpische  Gegensätze  in  Deutschland  kund?  IV.  Unser 
Recht  auf  das  Meer  zeigen  übrigens,  daß  der  Verfasser  Dinge, 
die  in  keinem  notwendigen  inneren  Zusammenhang  stehen, 
in  einen  Topf  geworfen  hat.  Warum  wird  gerade  der 
Alpenlandschaft  und  Alpenwirtschaft  eine  gesonderte  Be- 
trachtung zu  teil  und  was  soll  die  fast  30  Seiten  um- 
fassende Abhandlung  über  unser  Recht  auf  das  Meer,  w 
wichtigere  Gegenstände,  wie  beispielsweise  die  Verteilun 
der  Gewerbetätigkeit  im  Reiche  auf  ein  paar  Seiten  a1 
getan  werden.  Auch  die  Sprache  des  Buches  läßt  viel  z 
wünschen  übrig.  Sie  ist  ungewandt  im  Ausdruck  und 
entbehrt  der  Flüssigkeit,  sodaß  sich  die  Schrift  nichts 
weniger  als  gut  liest.  Störend  wirken  auch  die  viele 
Fremdwörter  und  vollends  unglücklich  sind  einige  Neu 
biklungen  von  Wörtern  wie  Gegebenheit  im  Sinne  von 
Bedingung  und  Talling  für  Tal.  Auf  Seite  5  läßt  ein 
störender  Druckfehler  die  Braunkohlenindustrie  Deutsch- 
lands im  Durchschnitt  der  Jahre  1896—1900  75  V2  Mill.  t 
betragen,  während  sie  sich  in  Wirklichkeit  nur  auf 
rd.  32  Mill.  t  belief.  Dr.  J. 

Meyers  Grofses  Konversations-Lexikon.     Ein  Nach- 
schlagewerk des  allgemeinen  Wissens.    Sechste  gänz- 
lich neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mehr 
als   148  000  Artikel  und  Verweisungen    auf  über 
18  240  Seiten  Text  mit  mehr  als  11  000  Abbildungen, 
Karten  und  Plänen   im   Text  und   auf  über  140 
Illustrationstafeln  (darunter  etwa  190  Farbendrucktafe" 
und   300   selbständige   Kartenbeilagen)    sowie  130 
Textbeilagen.    20  Bände  in  Halbleder  gebunden  zu 
je  10  Mark.    (Verlag  des  Bibliographischen  Instituts 
in  Leipzig  und  Wien.) 
Der  soeben  erschienene  II.  Band  des  „Großen  Meyer" 
reicht  von  den  Stichwörtern   „Astilbe"  bis  „Bismarck". 
Wie  nahe  beisammen  auch  diese  beiden  Wörter  in  der 
Buchstabeufolge  zu  stehen  scheinen,  so  erweisen  sich  doch 
1824  eng  gedruckte  Spalten  nötig,   um  die  alphabetische 
Brücke  zwischen   ihnen   zu  schlagen.    Es   ist  unmöglich, 
innerhalb    der   engen   Grenzen   dieser   Besprechung  auf 
Einzelheiten  einzugehen.    In  nicht  weniger  als  550  Zeilen 
ist  Otto  von  Bismarck  geschildert,  sein  Werden  und  Wirken 
und  damit  auch  im  großen  Umriß  die  Geschichte  seiner 
durch  ihn  gestalteten  Zeit,   wir  finden  seine  literarischen 
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Werke  und  die  Schriften'  verzeichnet,  die  sich  mit  ihnen 
beschäftigen,  endlich  auch  die  hauptsächlichste  über 
Bismarck  selbst  entstandene  Literatur.  Ein  interessantes 
Kunstblatt  mit  vier  verschiedenen  Bismarckbildnissen  ist 
dieser  Abhandlung  beigegeben.  Gerade  in  der  Baumfrage 
liegt  die  größte  Schwierigkeit  für  ein  Lexikon.  Allen 
Wissenschaften  bis  ins  Einzelne  den  ihnen  gebührenden 
Baum  zuzuweisen,  unter  dem  vielen  Neuen  das  wirklich 
Bedeutende  als  solches  zu  erkennen  und  das  oft  recht 
anspruchsvoll  auftretende  Unbedeutende  auf  seinen  wirklichen 
Wert  zurückzuführen,  bei  Wahrung  des  Gesamtumfanges 
dafür  zu  sorgen,  daß  die  Abhandlungen  der  ersten  Bände 
sich  nicht  auf  Kosten  der  der  letzten  ausdehnen:  das  sind 
Aufgaben,  die  an  die  Urteilskraft  der  Bedaktion  die  höchsten 
Anforderungen  stellen,  die  aber  auch  im  vorliegenden 
Lexikon  mustergültig  gelöst  sind.  Die  Ausführung  der 
Farbendruck-  und  Holzschnitt -Tafeln  sowie  der  Karten- 
beilagen ist  die  gleiche,  einwandfreie  wie  in  dem  früheren 
Bande. 

Liederbuch  für  Berg-  und  Hüttenleute.  Herausge- 
geben vom  Berg-  und  Hüttenmännischen  Verein  zu 
Berlin.    Siebente  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Verlag  von  G.  D.  Baedeker,  Essen.  Preis  in  Kartonage- 
Einband  1,20  JC. 
Die  siebente  Auflage  des  in  allen  berg-  und  hütten- 
männischen Kreisen  bekannten  und  geschätzten^Liederbuches 
ist  soeben  im  Buchhandel  erschienen.   Den  alten  ernsten  und 
fröhlichenLiedern  haben  sich  in  der  Neuauflage  drei  neue 
launige  Gelegenheitsdichtungen,  deren  Verfasser  Herr  Ober- 
bergrat a.  D.  Dr.  Schnabel  ist,  nicht  zum  Schaden  des  Buches 
zugesellt.    Der  Zuwachs  wird  gewiß  allseitig  mit  Freuden 
begrüßt  werden,   ebenso  wie  die  weitere  Aufnahme  von 
Gesangnoten,  welche  den  beliebtesten  Liedern  neu  hinzu- 
gefügt sind.    Der  Umfang  des  Büchleins  ist  dadurch  um 
30  Seiten  gewachsen,  doch  ist  keine  Erhöhung  des  Bezugs- 
preises eingetreten.  B. 


Zeitschrift  enselia  n. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Naphtha  und  ihre  Fundstellen.  (Forts.)  Von 
Winkel.  B.  H.  Ztg.  17.  April.  S.  193/6.  3  Taf.  (Forts,  f.) 

Die  Montanschätze  der  Türkei.  Öst.  Ung.  M.  Ztg. 
15.  April.  S.  166/7.  Besagter  Aufsatz  gibt  ein  kurzes 
Bild  über  die  ansehnlichen  bergbaulichen  Beichtümer  der 
Türkei.  Letztere  besitzt  fast  ausnahmelos  sämtliche  Natur- 
produkte. Leider  bilden  auf  der  einen  Seite  die  schlechten 
Transportverhältnisse  ein  Haupthindernis  zur  Hebung  dieser 
Schätze,  auf  der  anderen  Seite  ist  es  das  türkische  Berg- 
gesetz, welches  jeden  Montanindustriellen  verpflichtet,  seine 
Graben  auf  das  erste  Verlangen  der  Sultansregierung  gegen 
geringes  Entgelt  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Das  Salzvorkommen  in  Bumänien.  Von  Teisseyre 
und  Mrazec.  Mit  einer  geologischen  Kartenskizze.  Öst.  Z. 
11.  April.  S.  197/202.  Einleitende  Bemerkungen  über 
die  Geologie  der  Bumänischen  Karpathen.  Die  paläogene 
Salzformation.  Die  miozäne  Salzformation.  Die  Tektonik 
der  Salztonzone.    7.  Textfig.  (Forts,  folgt.) 


The  lodes  of  Cripple  Creek.  Von  Eickard.  Trans. 
Am.  Inst.  2.  Serie  1903.  23  Textfig.  Das  Vorkommen 
der  Golderze.  Produktion  seit  der  Aufschließung  des  Feldes 
in  1891.  Der  Wert  der  Produktion  in  1901  belief  sich 
auf  17  285  470  Dollars. 

ThereinsofBoulderandKalgoorlie.  Von  Bickard. 
Trans.  Am.  Inst.  2.  Serie  1903.  5  Textfig.  Die  gold- 
führenden Gänge  in  Boulder  County,  Colorado,  und  Kalgoorlie, 
West-Australien. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Mining  methods  on  the  Klondike.  Von  Haanel. 
Eng.  Min.  J.  11.  April.  S.  529/62.  4  Textfig. 

The  cost  of  pumping  at  the  Short  Mountain 
Colliery  of  the  Lykens  Valley  Coal  Company. 
Von  Norris.  Trans.  Am.  Inst.  2.  Serie.  1903.  2  Textfig. 
Feststellung  bei  Gelegenheit  des  großen  Streiks  1903. 
Während  desselben  war  nur  die  Wasserhaltung  in  Tätigkeit. 

Water-hoisting  in  the  Pennsylvania  Anthra- 
cite  Begion.  Von  Norris.  Trans.  Am.  Inst.  2.  Serie 
1903.  12.  Textfig.    Wasserhebung  in  Tanks. 

Patterson's  patent  safety  lamp,  with  Baxen- 
dale's  System  of  handling  it  in  the  lamp  room 
and  method  of  relighting  in  the  pit.  Von  Patterson. 
Proc.  S.  Wal.  Inst.  6.  April.  S.  157/8. 

Underground  temperatures  in  relation  to  deep 
minin g.  Ir.  Coal  Tr.  E.  17.  April.  S.  1013/4.  Zu- 
nahme der  Temperatur  in  den  tiefen  amerikanischen  Gruben. 
Chemische  und  mechanische  Ursachen  der  Temperaturzu- 
nahme. Schlußfolgerungen. 

The  Witwatersrand  gold-field.  Von  Jennings. 
Eng.  Min.  J.  11.  April.  S.  562.  Zusammenstellung  der 
natürlichen  Vorzüge  und  Nachteile  für  die  Ausbeutung 
des  Vorkommens. 

Über  das  Separationsverfahren  der  Steinkohle 
durch  Anwendung  von  Stabrättern.  Von  Esser. 
Öst.  Z.    11.  April.   S.  203/4.    1  Textfig. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Versuche  an  Spiritusmotoren  und  am  Diesel- 
Motor;  zugleich  Bericht  über  die  Hauptprüfung 
von  Spirituslokomobilen  im  Jahre  1902,  veran- 
staltet von  der  Deutsch en  Landwirtschaf tsgesell- 
schaft.  Von  Meyer.  Z.  D.  Ing.  11.  April.  S.  513/9. 
Beschreibung  der  untersuchten  Maschinen.  Die  Versuche 
und  ihre  Ergebnisse.    (Forts,  folgt). 

Die  Anwendung  hoher  Überhitzung  beim  Be- 
triebe von  Dampfturbinen.  Von  Lewicki.  1  Text- 
blatt. Schluß  von  S.  497.  Z.  D.  Ing.  11.  April. 
S.  525/30.  Leerlaufversuche  bei  gleichbleibender  Umlauf- 
zahl; Versuchseinrichtungen  zum  Messen  des  Stahldruckes; 
Über  die  Wiedergewinnung  der  Abdampfwärme ;  6  Textfig. 

Notes  on  accidents  due  to  combustion  within 
air-compressors.  Von  Ledoux.  Trans.  Am.  Inst. 
2.  Serie  1903. 

Die  Elsner-Ventilsteuerung.  VonKöhler.  (Forts.) 
Gl.  Ann.  15.  April  1903.  Seite  149/58.  25  Abb. 
(Forts,  folgt.) 

Axe  1  k o p  p  1  ingsapparaten  „Pi".  Von  Lagerlöf. 
Teknisk  Tidskrift.  11.  April.  Konstruktion  des  Wellen- 
kupplungs-Apparates  „Pi",  Patent  Lindquist.  Der  Apparat, 
der  gleichzeitig  Schutz  gegen  Unglücksfälle  durch  Trans- 
missionen bietet,  funktioniert  in  der  Weise,  daß  er  die 
treibende  Kraft  rasch  auskuppelt  und  in  demselben  Moment 
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die  freigewordene  Wellenleitung  so  kräftig  bremst,  daß  die- 
selbe sofort  zum  Stillstand  kommt. 

Angpannor  a  utställningen  i  Düsseldorf.  Von 
Ljungquist.  Teknisk  Tidskrift.  11.  April.  (Fortsetzung). 
Beschreibung  der  Dampfkessel  verschiedener  deutscher  Firmen 
auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung. 

Fuel  economy  and  boiler  efficiences.  Etigg. 
17.  April.  S.  523/4.  Der  Wirkungsgrad  eines  Kessels 
in  Bezug  auf  ein  geeignetes  Brennmaterial. 

Explosion  eines  War mwasser -Kessels.  Dampf k. 
Ü.  Z.    15.  April.    S.  279/80.   3.  Abb.  Beschreibung. 

Ein  neuer  Indikatorhahn.  Dingl.  P.  J.  18.  April. 
S.  251/2.  6  Abb.  Ein  neuer  Indikatorhahn,  der  es 
ermöglicht,  durch  eine  Vierteldrehung  den  Druck  im  Zylinder 
aufzuzeichnen. 

Zement  als  Dichtungsmittel  für  Dampfke ssel. 
Dingl.  P.  J.  18.  April.  S.  256.  Zement  als  Dichtungs- 
mittel bei  Mannlochverschlüssen. 

Eauchverzehrende  Feuerung,  Patent  Lipffert. 
D.R.P.  125  459.  Von  Thoren.  Dampfk.  Üb.  Z.  15.  April. 
S.  280/1.   2  Abb.   Beschreibung.  Kritik. 

Stator  of  6000  horse-power  alternator  for 
Manchester  tramways  constructed  by  the  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  Berlin.  Engg.  17.  April.  S.  518. 
1  Abb.  Beschreibung  einer  6000  PS.  Wechselstromanlage 
für  die  Straßenbahn  in  Manchester,  erbaut  von  der 
A.  E.  G.  Berlin. 

The  plant  and  Operations  of  the  General 
Electric  Company,  Ltd.  at  Witton.  6  Abb. 
Ir.  CoalTr.  R.    17.  April.    S.  1015/6. 

De  fysikaliska  gränsema  för  elektrisk  kraft- 
öfverföring.  Von  Billing.  Teknisk  Tidskrift.  11.  April. 
Ergebnisse  von  in  Amerika  ausgeführten  Versuchen  zur 
Bestimmung  der  physikalischen  Grenzen,  an  welche  die  Fern- 
leitung elektrischer  Kraft  gebunden  ist. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Kupfer  und 
Nickel  aus  kupfer-  und  nickelhaltigen  Magnet- 
kiesen. Von  Günther.  Z.  D.  Ing.  18.  April.  S.  574/79. 
Gewinnung  des  Kupfers  aus  der  Legierung.  Entfernung 
der  letzten  Reste  des  Kupfers.  Trennung  des  Nickels  und 
des  Eisens  in  den  Laugen.  Verarbeitung  des  Nickel- 
salzes auf  metallisches  Nickel.  Versuche  unter  Verwendung 
unlöslicher  —  löslicher  —  und  Blei-,  Kupfer-  und  Zink- 
anoden.  Versuche  unter  Herstellung  des  Farbstoffes  außer- 
halb des  Bades.    Versuche  unter  Zusatz  von  Salzsäure. 

Die  Industrie-  und  Gewerbe  aus  Stellung  in  Düssel- 
dorf 1902.  Das  Eisenhüttenwesen.  Von  Frölich. 
(Forts,  von  S.  425.)  Z.  D.  Ing.  11.  April.  S.  520/24. 
Die  Stahlgießwagen  des  Neußer  Eisenwerkes  vorm.  Rudolf 
Daelen.  Umsteuorventil,  Bauart  Vorster.  Generator  von 
Poetter  &  Co.  Beschickmaschinen,  Roheisenpfannenwagen. 
30  Textflg.    (Forts,  folgt.) 

Flue-dirt  and  top-pressure  in  the  iron  blast- 
furnaces:  a  study  of  the  influences  Controlling 
them.    Von  Grammer.    Trans.  Am.  Inst.     2.  Serie  1903. 


Puddled  iron  and  mechanical  means  for  the 
production  of  same.  Von  Roe.  Tram.  Am.  Inst. 
2.  Serie  1903.  4  Textfig. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Amerikanische  Arbeitsverhältnisse.  Von  Ding- 
linger.  (Schluß.)  Gl.  Ann.  S.  158/61. 

Japans  industrielle  Entwicklung  und  Anßen- 
handel  in  Waren  der  chemischen  Industrie  in 
den  Jahren   1900/1901.    Von  Pietrusky.    Chem.  Ind. 

I.  April.  S.  164  ff.  Die  in  1899  in  Kraft  getretenen' 
Handelsverträge  haben  nicht  den  erwarteten  Aufschwung, 
gebracht,  das  ausländische  Kapital  hat  sich  nicht  in 
erhöhter  Weise  an  industriellen  Unternehmungen  beteiligt, 
wofür  die  Vorenthaltung  des  Eigentumsrechts  an  Grund  und 
Boden  den  Ausländern  gegenüber  ausschlaggebend  war. 

Verkehrswesen. 

Die  Industrie  und  Gewerbeaussteilung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisenbahn-  und  Verkehrswesen.- 
Von  Buhle.  Forts,  von  S.  92.  Z.  D.  Ing.  den  11.  April.; 
Wagen:  vierachsige  Schlafwagen  mit  Seitengang;  vier- 
achsige  Salonwagen  für  D-Züge;  Drehgestelle;  Schantung- 
Wagen  III.  Klasse;  vierachsige  Personenabteilwagen  I.  und 

II.  Klasse;  dreiachsige  Personenwagen  II/III  Klasse;  nor-  < 
malspurigor  Personenwagen  II.  Klasse  mit  Kurzkupplung; 
Arztwagen  für  Eisenbahnzwecke;   Gerätschaftswagen.  24. 
Textfig.  (Forts,  folgt.) 

Telefonering  frän  i  gang  varande  j ämvägstäg. 
Teknisk  Tidskrift.  11.  April.  Die  bisherigen  Resultate 
des  von  Bosanta  erfundenen  Systems,  von  fahrendem  Eisen- 
bahnzuge aus  zu  telophonieren.    Apparate  hierzu, 

Verschiedenes. 

Mining  and  metallurgy  at  the  St.  Louis  World's 
Fair,  1904.  Von  Holmes.  Trans.  Am.  Inst.  2.  Serie 
1903.  Übersicht  über  die  Ausstellung  von  Gegenständen 
aus  dem  Berg-  und  Hüttenwesen. 


Personalien. 

Zum  Bergwerksdirektor  ist  der  Bergmeister  J  o  h  o  w  bei« 
dem  Steinkohlenbergwerke  Ver.  Gladbeck,  zum  Bergwerks- 
direktor und  Mitglied  der  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken 
der  Berginspektor  Losch  von  dem  Steinkohlenbergwerke 
Camphausen,  zu  Bergwerksdirektoren  der  Berginspektor  von 
Meer,  bisher  zu  Sulzbach,  bei  dem  Steinkohlenbergwerk e 
Dud weiler  bei  Saarbrücken  und  der  Berginspektor  Dr.  Vogel- 
sang bei  dem  Salzwerke  zu  Staßfurt,  zum  Bergrevierbeamten 
mit  dem  Titel  Bergmeister  der  Berginspektor  Eichhurst 
zu  Saarbrücken  für  das  Bergrevier  Ost-Saarbrücken,  zu 
Berginspektoren  die  Bergassessoren  Axt  im  Bergrevier 
Wattenscheid,  Hornung  bei  dem  Salzwerk  zu  Bleicherode 
und  Werner  bei  der  Grubenverwaltung  zu  St.  Andreasberg, 
Berginspektion  Grund,  zu  Hütteninspektoren  die  Berg- 
assessoren Huhn  bei  dem  Königlich  preußischen  und 
Herzoglich  braunschweigischen  Hüttenamt  zu  Oker  und 
Brahthuhn  bei  der  Eisenhütte  zu  Malapane  ernannt  worden. 


Größte  La 
Größte  Br 
Größte  Hi 
Inhalt  . 
Gewicht  d 


Tragfähigkeit   54,55  t 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  be- 
zahlten Ladung  am  Gesamtgewicht  des 

beladenen  Wagens   80,54  pCt. 


Fisr-  4. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


.Glückauf",  Berg 


-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Amerikanische  Wagen  hoher  Tragkraft  mit  Bodenentladung. 


Taf.  32. 


Größte  Länge   10,07  m 

Größte  Breite   3,05  m 

Größte  Höhe   3,05  m 

Inhalt   58,19  cbm 

Gewicht  des  leeren  "Wagens   17,92  t 


Tragfähigkeit    50  t 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  be- 
zahlten Ladung  am  Gesamtgewicht  des 

beladenen  Wagens   73,62  pCt. 


Größte  Länge   9,61  m 

Größte  Breite   3,05  m 

Größte  Höhe   3,05  m 

Inhalt  •    •  58,25  cbm 

Gewicht  des  leeren  Wagens   16,64  t 


Tragfähigkeit  50 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  be- 
zahlten Ladung  am  Gesamtgewicht  des 
beladenen  Wagens  75 


pCt. 


Fig.  2. 


Fig.  1. 


Größte  Länge   9  m 

Größte  Breite   3,05  m 

Größte  Höhe   3,41  m 

Inhalt   60,63  cbm 

Gewicht  des  leeren  Wagens   17,46  t 


Tragfähigkeit  50  t 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  be- 
zahlten Ladung  am  Gesamtgewicht  des 
beladenen  Wagens  74,12  pCt. 


Fig.  3. 


Größte  Länge   6,71  m 

Größte  Breite   2,44  m 

Größte  Höhe   2,90  m 

Inhalt   26>08  cbm 

Gewicht  des  leeren  Wagens   13,18  t 


Tragfähigkeit   54,55  t 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  be- 
zahlten Ladung  am  Gesamtgewicht  des 

beladenen  Wagens   80,54  pCt. 


Fi?.  4. 


Druck  von  O.  D.  Baedeker  in  Essen. 


Gewicht  des  leeren  Wagens  16,14  t 

Tragfähigkeit  50  t 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 
Ladung  am  Gesamtgewicht  des  beladenen 
Wagens   75,6  pCt. 

baren  Seitenwänden. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


„Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Amerikanische  Wagen  hoher  Tragkraft. 
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Fig.  la. 

Gondola-Wagen  mit  Seitenentladung. 


Fig.  Ib. 

Wagen  Fig.  la  von  oben  gesehen. 


Größte  Länge 
Größte  Breite 
Größte  Höhe 
Inhalt  .  . 


11  44  m  Gewicht  des  leeren  Wagens  15,23  t 

8,11  m  Tragfähigkeit  47,73  t 

227  m  Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 

52  39  cbm  Ladung  am  Gesamtgewicht  des  beladenen 

Wagens   75,8  pCt. 

Fig.  2. 

Gondola-Wagen  mit  Bodenentladung. 
(Abgesehen  von  den  Trichtern  flacher  Boden.) 


Größte  Länge 
Größte  Breite 
Größte  Höhe 
Inhalt    .  . 


12,20  m 
3,05  m 
2,66  m 

59,97  cbm 


Gewicht  des  leeren  Wagens  16,14  t 

Tragfähigkeit  50  * 

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 
Ladung  am  Gesamtgewicht  des  beladenen 
Wagens  75<6  PCt 


Fig.  3. 

50  t-Wagen  mit  abnehmbaren  Seitenwänden. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker 


„Glücka^ 
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n  Tragfähigkeit  40,6  t 

n  Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 

m  Ladung  am  Gesamtgewicht  des  beladenen 

t  Wagens  71,4  pCt. 


iner  Last  Von  40,6  t  Kohlen  mit  61  t  Roheisen  beladen. 


Glückauf,  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


Größte  Länge   12'38  m 

Größte  Breite   m 

Größte  Höhe  •    •    •  3'75  m 

Gewicht  des  leeren  Wagens    t 


Tragfähigkeit   40  * 

Antoilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 
Ladung  am  Gesamtgewicht  des  beladenen 

Wagens   68,53  pCt. 


Fig.  1. 

Amerikanischer  40  t-Kokswagen. 


Größte  Länge  U.*W  m 

Größte  Breite  2'80  ni 

Größte  Höhe  2'40  m 

Inhalt  30,07  cbm 

Gewicht  des  leeren  Wagens  14,06  * 


Tragfähigkeit  

Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 
Ladung  am  Gesamtgewicht  des  belac  enen 
Wagens  ■•  • 


Fig.  3. 


68,09  pCt. 


30  t-Wagen  der  französischen  Mittelmeerbahn,  gebaut  von  der  Pressed  Steel  Car  Co. 


Taf.  34. 


u  89  m  Tragfähigkeit   40,6  t 

Län.2e 244  m  Anteilverhältnis  des  Gewichtes  der  bezahlten 
Breite  *   '   *   '   '   "   ;   ' o'0k  m  Ladung  am  Gesamtgewicht  des  beladenen 

Höhe  über  Schienen-Oberkante  m  w  71 4  pCt. 

Gewicht  des  leeren  Wagens     ....  16,3-16,4  t  Wagens  

Der  oben  abgebildete  Wagen  ist  außer  seiner  Last  Von  40,6  t  Kohlen  mit  61  t  Boheisen  beladen. 

Fig.  2\ 

40  t-Wagen  der  englischen  Nord-Ost-Bahn. 


Fig.  4. 


30  t-Wagen  der  englischen  Lancashire  und  Yorkshire-Eisenbahn. 


Dmk  von  Q.  T>.  lUedekcr  to  Em« 
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„Glückauf",  Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 
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□ 


Fig.  la. 


1W5 


Fig.  Ib. 


1 


±tii 


37  t-Kohlen  wagen. 


Fig.  2  a. 

50  t-Erzwagen  mit  Seitenentladung  der  Köhlingschen  Eisenwerke,  konstruiert  von  van  der  Zypen  &  Charlier. 


Fig.  2  b. 


Fig.  3  b. 


j  _ 


Fig.  5  a. 


TT 

Fig.  3  c. 

25  t-Wagen,  nach  Vorschlägen  des  Bergbau- Vereins  konstruier!  von  van  der  Zypen  &  Charlier, 


Fig.  5  b. 

20  t-Wagen  der  holländischen  Bahnen. 


9200 

Fig.  4  a. 


Wb5 


Fig.  4  b. 


20  t-Kohlenwagen,  konstruiert  von  P.  Herbrand,  A.-G. 


Fig.  6  a. 


Fig.  Gb. 


Fig.  6  c. 


Fig.  6d. 


20  t-Wagen  der  Kgl.  Preußischen  Staatsbahnen,  nach  dem  Entwurf  der  Königs-  u.  Laura-Hütte. 


Taf.  36. 


Fig.  6  b. 


~„  und  Hüttenmännische  Wochenschrift  1903. 


'Fig.  4  a 

8100 


Fig.  4b.  Fig.  4c. 

3  achsiger  Talbot-Wagen  mit  niederzulegendem  Eselsrücken. 


Fig.  2. 

30  t-Selbstentlader  Talbot'scher  Bauart. 


Taf.  3 


Fig.  3  a. 


2  achsiger  Scbnellentlader  Talbot'scher  Bauart. 


Fig.  3  b. 


Fig.  6  a. 


Fig.  6  b. 


Fig.  5  a. 


n  1  r^f-f^ 


M 


w_ 


i: 
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i 

Fig.  6  c. 

Flachbodiger  Wagen  mit  Bodenklappen. 


kg.  5  b.  Fig.  5  c. 

3  achsiger  Schnellentlader  Talbot'scher  Bauart. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
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Berg 
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Die  Bestrebungen  auf  Erhöhung  der  Tragfähigkeit  von  Güterwagen. 

Von  Bergmeister  Engel,  Essen. 
Hierzu  Tafel  32—36. 


In  der  Nr.  16  des  „Glückauf  vom  18.  April  d.  J. 
sind  zwei  neuere  Urteile  über  die  Bedeutung  und 
die  Grundlagen  des  erfolgreichen  amerikanischen 
Wettbewerbs  mitgeteilt.  In  dem  einen  spiegelte  sicli 
die  Ansicht  eines  deutschen  Beobachters,  des  Grafen 
0.  v.  Moltke,  wieder,  während  das  andere  Urteil  von 
dem  früheren  Unterstaatssekretär  des  amerikanischen 
Schatzamtes,  Herrn  Vanderlip,  herrührte.  Überein- 
stimmend sehen  diese  Beiden  in  der  Organisation  der 
Verkehrsmittel  und  in  der  Methode  der  Zusammen- 
fassung der  wirtschaftlichen  Kräfte  den  Hauptgrund 
für  die  Entwicklung  des  amerikanischen  Wirtschafts- 
lebens. 

Schon  bei  der  Besprechung  jener  beiden  Broschüren 
haben  wir  auf  das  umfassende  Werk  einer  britischen 
Kommission  von  Eisen-  und  Stahl  -  Industriellen  hin- 
gewiesen, das  unter  dem  Titel  „American  Industrial 
Conditions  and  Competitioif  eine  Fülle  von  Auskünften 
über  die  Grundlagen  der  amerikanischen  Eisen-  und 
Stahl-Industrie  beibringt.  Die  Einteilung  des  Werkes 
ist  in  der  Anmerkung  mitgeteilt.  *) 

*)  Anmerkung:  Der  Bericht  zerfällt  in  drei  Teile:  einen 
allgemeinen,  mehr  wirtschaftlichen,  verfaßt  von  Herrn  Stephen 
Jeans,  Sekretär  der  britischen  Iron  and  Steel  Association  und 
zwei  weitere  Teile,  welche  aus  der  Feder  von  Fachleuten  die 
Herstellung  von  Koks  und  Roheisen  und  die  Erzeugung  von 
Stahl  in  den  Vereinigten  Staaten  behandeln. 

Der  Jeans'sche  Teil  enthält  neben  einer  allgemeinen  Ein- 
leitung einen  Bericht  über  die  Herstellung  der  Bohmaterialien, 


Für  den  hier  zu  behandelnden  Gegenstand  kommen 
insbesondere  die  Abschnitte  über  die  Organisation  der 
Betriebe  und  über  das  Verkehrswesen  in  Betracht. 

Wie  schon  bei  früherer  Gelegenheit  anläßlich  der  Be- 
sprechung des  Berichts  der  Amerikanischen  Iron  and  Steel 
Association  über  das  Jahr  1899  (Glückauf  1900  S.  950) 
nachgewiesen  wurde,  ist  die  amerikanische  Eisenindustrie 
zuerst  im  Jahre  1887  auf  dem  Weltmarkt  in  die  Er- 
scheinung getreten.  Mit  lebhaftem  Erstaunen  wurde 
es  aufgenommen,  als  dann  im  Jahre  1890  mit  einem 
Male  die  amerikanische  Roheisen- Produktion  über  die 
bis  dahin  stets  an  erster  Stelle  stehende  britische 
hinausschoß.  Doch  war  diese  Überholung  nicht  an- 
haltend, vielmehr  brach  im  Jahre  1892  eine  länger 
dauernde  Krisis  über  die  amerikanische  Eisenindustrie 
herein;  für  diese  wird  von  Jeans  in  erster  Linie  die 
allzugroße  Ausdehnung  verantwortlich  gemacht,  welche 
die  Werke  unter  dem  Schutze  des  neu  ergangenen 
Mc.  Kinley-Tarifs  erfahren  hatten.  Daneben  haben  die 
Schwierigkeiten  aus  der  Münzgesetzgebung  der  Ver- 
einigten Staaten  mitgewirkt,  die  mit  der  Einstellung 
der  indischen  Silberprägung  akut  wurden.  Unglück- 


die  Bedingungen  für  die  Organisation  des  Betriebes,  das 
Verkehrswesen,  ferner  Angaben  über  die  Produktionskosten  von 
Eisen  und  Stahl  und  schließlich  neben  den  sozialpolitischen 
Mitteilungen  Erörterungen  über  die  wahrscheinliche  Wettbewerbs- 
fähigkeit der  amerikanischen  Eisen-  und  Stahl-Industrie  auf 
fremden  Märkten. 


Nr.  18. 
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licherweise  versagte  zugleich  mit  der  Eisenindustrie  die 
andere  Stütze  des  amerikanischen  Wirtschaftslebens, 
die  Landwirtschaft,  indem  durch  reiche  Welt-Ernten 
ein  starker  Preisfall  ihrer  Erzeugnisse  erfolgte.  Zu 
alledem  kam  noch,  daß  in  der  Eisenindustrie  selbst  sich 
eine  völlige  Umwandlung  der  Produktionsbedingungen 
vollzog,  welche  in  der  Entdeckung  der  reichen  Erzlager 
an  dem  Oberen  See,  hauptsächlich  der  des  Mesabi-Range, 
ihren  Grund  hatte. 

Unter  dem  Drucke  dieser  Schwierigkeiten  wurde  in 
der  ganzen  amerikanischen  Industrie,  und  insbesondere 
in  der  Eisenindustrie,  die  Losung  „cheaper  production" 
ausgegeben.  Vor  allem  die  letztere  hat  es  ver- 
standen, dieses  Wort  auch  in  die  Tat  umzusetzen. 
Jeans  weist  nach,  daß  die  Tonne  Roheisen  im  Jahre 
1898  um  !/3  billiger  als  im  Jahre  1891  produziert 
wurde;  nach  Kirchhoff  sind  die  Umwandlungskosten 
einer  Tonne  Roheisen  in  Stahl  von  1887  bis  zum 
Jahre  1898  auf  die  Hälfte  gefallen  und  betragen  jetzt 
nach  derselben  Quelle  4,75  Doli.,  d.  h.  rund  20  J-L 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  es  nicht  allein  ge- 
lingen, diese  Erfolge  in  der  Herstellung  festzuhalten, 
sondern  auch  weiter  auszubilden,  nachdem  etwa  2/a 
der  gesamten  Hilfsmittel  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
in  den  Vereinigten  Staaten,  von  den  Erzen  angefangen, 
in  die  Hände  einer  Gesellschaft,  der  United  States 
Steel  Corporation,  gelangt  sind.  Dieser  Erfolg  ist 
gewährleistet,  da  die  Leitung  dieses  Trusts  es  sich 
angelegen  sein  läßt,  die  Produktionsbedingungen  aller 
ihr  unterstellten  Werke  ständig  zu  vergleichen  und  die 
Verbesserungen  des  einen  ohne  weiteres  auf  dem  andern 
nutzbar  zu  machen,  ein  Verfahren,  das  nicht  immer 
die  gebotene  Anwendung  findet.  Nach  der  Aufassung 
kundiger  Beobachter  hat  der  Stahl -Trust  jetzt  in 
Bezug  auf  seinen  Umfang  den  Beharrungszustand 
erreicht.  Ob  und  inwieweit  seine  nach  Auffassung 
vieler  Finanzleute  vorliegende  Überkapitalisierung  ihm 
auf  die  Dauer  erlauben  wird,  auf  andern  Märkten 
außerhalb  des  zollgeschützten  heimischen  Marktes  zu 
konkurrieren,  kann  allein  die  Erfahrung  lehren.  Die 
Empfindlichkeit  der  Vereinigten  Staaten  gegen  jeden 
vermeintlichen  Eingriff  in  die  aus  der  Monroedoktrin 
hergeleiteten  Ansprüche  entspringt  u.  E.  nicht  sowohl 
aus  politischen,  als  vielmehr  aus  wirtschaftlichen 
Gründen.  Man  will  dort  angesichts  der  außerordentlich 
sich  entwickelnden  Produktionsfähigkeit  den  Versuch 
machen,  sich  auch  außerhalb  des  Landes  auf  dem  ganzen 
amerikanischen  Kontinent  einen  festen  Markt  zu  sichern. 
Jedenfalls  sind  die  zur  Durchführung  des  Panama-  bezw. 
Nicaraguakanals  ergriffenen  Maßnahmen  durch  diese 
Ziele  mitbestimmt  worden. 

Gegenüber  dieser  Entwicklung  kann  es  nichts  ver- 
schlagen, wenn  die  Dauer  des  Erzvorkommens  an  dem 
Oberen  See  bei  der  gegenwärtigen  Förderung  auf  etwa 
60 — 70  Jahre  und  das  Vorhalten  der  Kohlen  Vorräte, 


auf  denen  die  Kokserzeugung  des  Connelsviller  Bezirkes 
beruht,  sogar  nur  auf  30  Jahre  geschätzt  wird; 
Es  wäre  das  Falscheste,  was  man  tun  könnte,  wenn 
man  in  der  Erwartung  einer  baldigen  Erschöpfung 
dieser  Lager  die  Hände  müßig  in  den  Schoß  legen 
wollte,  anstatt  von  der  Betriebsorganisation  und  den 
Arbeitsmethoden  der  Amerikaner  zu  lernen,  wie  ihnen 
wirksam  zu  begegnen  ist.  Tatsächlich  ist  es  nicht, 
wie  oft  angeführt  wird,  allein  der  Reichtum  an  Natur- 
schätzen, der  den  amerikanischen  Wettbewerb  für  die 
alte  VVelt  so  bedrohlich  macht.  Es  wirken  dabei  auch 
gerade  die  eben  angeführten  Momente,  die  neuge- 
schaffenen Organisationsformell  der  Unternehmungen 
wie  die  Arbeitsmethoden  mit,  und  auf  dieser  Grund- 
lage beruht  am  letzten  Ende  auch  die  Ermäßigung  der 
Transportkosten,  wie  weiter  unten  noch  an  einigen 
Vergleichen  des  Näheren  gezeigt  werden  soll. 

Bei  seiner  Erörterung  der  amerikanischen  Verkehrs- 
verhältnisse wird  Jeans  in  außerordentlich  glücklicher 
Weise  durch  seine  langjährige  Beschäftigung  mit  diesen 
Fragen  unterstützt.  Im  Eingang  seiner  Darlegungen 
behandelt  er  die  anscheinend  auch  in  Großbritannien 
landläufige  Einwendung,  daß  die  Verhältnisse  zwischen 
dort  und  den  Vereinigten  Staaten  zu  verschieden  seien, 
als  daß  irgend  eine  Anwendung  der  amerikanischen 
Verkehrsmethoden  für  Großbritannien  in  Frage  käme. 
Unzweifelhaft  hat  dieser  Einwand  einen  berechtigten 
Kern.  Nur  fragt  es  sich,  inwieweit  die  natürlichen 
Verhältnisse  die  Ablehnung  amerikanischer  Ver- 
kehrsmethoden tatsächlich  rechtfertigen  und  wieweit 
andererseits  die  schon  von  Vanderlip  gerügte  Rück- 
ständigkeit der  britischen  Unternehmer  hier  hemmend 
im  Wege  steht.  Auch  die  britische  Literatur  ist 
neuerdings  reich  an  Ausführungen  über  die  Frage 
der  Verwendung  größerer  Güterwagen.  U.  a.  haben 
der  Colliery  Guardian  und  die  Iron  and  Goal 
Trades  Review  letzthin  eine  Reihe  von  Beschreibungen 
über  die  in  England  versuchsweise  eingeführten,  meistens 
30 — 40  t  tragenden  Wagen  gebracht.  Eingehend  sind 
die  in  England  vorliegenden  Verhältnisse  insbesondere  im 
Hinblick  auf  die  Erfordernisse  des  Esportes  beschrieben 
worden  in  der  Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  aus  der  Feder  des  bei  der  Botschaft  in 
London  tätigen  Eisenbahnbau-  und  Betriebs-Inspektors 
Frahm  (Nr.  14  und  15  vom  18.  bezw.  21.  Febr. 
1903),  auf  dessen  und  Glasenapp's  Ausführungen 
(dieselbe  Zeischrift  1902,  S.  1139)  Regierungs-  und 
Baurat  Dorner  des  Näheren  eingeht  (dieselbe  Zeitschrift 
Jahrg.  1903,  S.  345).  Auch  die  britischen  Eisenbahn- 
Gesellschaften  selbst  verfolgen  den  Gegenstand  neuer-: 
dings  unausgesetzt.  Die  Great  Western  -  Gesellschaft 
hat  zur  Erörterung  der  Frage  einen  Preis  ausgeschrieben, 
auf  grund  dessen  eine  Reihe  von  Bearbeitungen  erfolgt 
sind.  Daß  die  tragkräftigeren  Wagen  auch  bei  den 
kurzen  britischen  Lauflängen  zweckmäßig  sind,  geht 
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daraus  hervor,  daß  die  Bahnen  solche  für  ihre  Dienst- 
kohlenbezüge in  steigendem  Maße  verwenden. 

Die  in  der  Literatur  bekannt  gewordenen  Ein- 
wendungen gegen  die  Wagen  größerer  Tragkraft  gehen 
vornehmlich  von  der  Tatsache  aus,  daß  im  britischen 
Eisenbahnbetriebe  eine  ungeheure  Zahl  von  Privatwagen 
läuft,  und  zwar  schätzt  eine  Zuschrift  an  die  Iron  and 
<  oal  Trades  Review  vom  13.  Februar  1903  den  Wert 
der  Privatwagen  auf  ungefähr  20  000  000  Lstr.,  denen 
nach  derselben  Quelle  Güterwagen  im  Werte  von 
ungefähr  30  000  000  Lstr.  im  Besitze  der  Bahn- 
gesellschaften gegenüberstehen.  Insgesamt  gibt  Dorner 
die  Zahl  der  britischen  Güterwagen  auf  1  058  000  an  — 
darunter  mindestens  450  000  Privatwagen.  Daneben  wird 
hervorgehoben,  daß  die  jetzt  vorhandenen  kleinen  Wagen 
sich  ganz  besonders  für  die  Schiffsbeladung  durch  Kippen 
eignen.  In  seinem  oben  angeführten  Artikel  macht 
Frahm  darüber  nähere  Mitteilungen.  Allerdings  weist 
der  Schiffsversand  aus  Großbritannien  außerordentlich 
bedeutende  Mengen  auf,  da  nach  den  statistischen  Mit- 
teilungen der  Zollbehörden  allein  im  Jahre  1902 
rd.  61  000  000  t  einschließlich  der  Bunkerkohle  zur 
Ausfuhr  gekommen  sind.  Außerdem  sind  zweifellos 
weitere  erhebliche  Kohlenmengen  von  der  Küstenschiffahrt 
befördert  worden. 

Ferner  werden  die  Bedenken  gegen  die  Einführung 
tragkräftigerer  Wagen  mit  dem  Hinweis  begründet,  daß 
die  durchschnittliche  Transportlänge  (ca.  35  km)  in  Groß- 
britannien überaus  kurz  sei,  während  in  den  Ver.  Staaten 
weitaus  größere  Längen  in  Betracht  kämen.  Beachtens- 
wert ist  schließlich  die  Bemerkung,  daß  auch  die 
britische  Küstenentwicklung  die  Verbesserung  der  Trans- 
portwege nicht  in  dem  Umfange  dringlich  mache,  da 
in  Großbritannien  eine  Meile  Küste  schon  auf  30  Quadrat- 
meile  Land  entfällt,  während  in  den  Vereinigten  Staaten 
erst  auf  500  Quadratmeilen  Land  eine  Meile  Küste 
kommt,  wozu  als  erschwerendes  Moment  der  vorläufig 
noch  bestehende  Mangel  einer  durchgehenden  Wasser- 
verhindung  zwischen  den  Küstenplätzen  am  Atlantischen 
und  Stillen  Ozean  trete. 

Ein  großer  Teil  dieser  aus  Großbritannien  ange- 
führten Einwände  wird  auch  bei  uns  gegen  die  Ein- 
führung tragkräftigerer  Wagen  erhoben.  Dabei  steht 
stets  im  Vordergründe  der  Hinweis  auf  die  Unmöglich- 
keit des  Kippens.  Hier  wird  u.  E.  übersehen,  daß  im 
Westen  die  Entladung  der  Ruhrkohle  durch  Kippen  sich 
fast  ausschließlich  auf  den  Rotterdamer  und  Amsterdamer 
Hafen  beschränkt,  da  man  füglich  wohl  von  dem  in  der  Um- 
wandlung begriffenen  Buhrorter  Hafen  und  den  übrigen 
Rheinhäfen  absehen  darf,  deren  Modernisierung  allgemein 
als  ein  unabweisbares  Bedürfnis  anerkannt  wird.  Nun 
sind  nach  Rotterdam  und  Amsterdam  im  Jahre  1902  ins- 
gesamt rund  1  300  000  t  Kohlen  verschickt  worden, 
von  denen  etwa  780  000  t  durch  Kippen  auf  Vorder- 
kippern zur  Entladung  gelangten.     Es  ist  nicht  abzu-  | 


sehen,  warum  bei  uns  und  zwar  auch  in  den  Kohlen- 
häfen des  Ostens  nicht  auch  Einrichtungen  getroffen 
werden  können,  um  Kohlen  über  die  Seite  zu  entladen, 
ähnlich  wie  sie  in  den  Vereinigten  Staaten  in  großer 
Vollkommenheit  ausgebildet  und  s.  Z.  auch  in  unserer 
Zeitschrift  beschrieben  worden  sind  (vergl.  hierzu  Jahr- 
gang 1902,  Seite  121 3  ff. :  Meilin,  Über  einige  ameri- 
kanische Umlade- Vorrichtungen). 

Die  auf  die  Küstenentwicklung  gestützten  Ein- 
wände dürften  bei  uns  nichts  verschlagen.  Im  Gegenteil 
wird  die  Notwendigkeit,  auch  den  Export  neben  dem 
Inland- Absatz  zu  pflegen,  uns  gerade  darauf  hin- 
weisen, zu  unsern  teilweise  weit  von  den  Produktions- 
stätten gelegenen  Häfen  durch  geeignete  Verbesserungen 
im  Transportwesen  Frachten  zu  erstellen,  welche  den 
Wettbewerb  nicht  von  vornherein  unmöglich  machen. 

Weitaus  begründeter  sind  die  Bedenken,  welche  sich 
an  die  verschiedenen  Transportlängen  knüpfen.  Es 
liegt  auf  der  Hand,  daß  die  Abfertigung  eines  jeden 
Wagens  eine  Anzahl  von  Operationen  bedingt,  die 
gleich  viel  Zeit  kosten,  einerlei  ob  der  Lauf  des  Wagens 
lang  oder  kurz  ist.  Indes  ist  diesem  Bedenken  in 
Deutschland  weniger  Gewicht  beizumessen,  da  nach 
den  amtlichen  Nachweisungen  der  Preußischen  Staats- 
bahnen die  durchschnittliche  Transportlänge  für  die 
Tonne  immerhin  rd.  125  km  beträgt,  während  sich  nach 
den  Mitteilungen  der  amerikanischen  Eisenbahn-Statistik, 
die  sich  auch  mit  den  Angaben  von  Jeans  decken,  die 
durchschnittliche  Entfernung  in  Amerika  allerdings  auf 
222  km  beläuft. 

Auch  die  in  England  wegen  des  Vorhandenseins  von 
Privatwagen  bestehenden  Bedenken  sind  bei  uns  nicht 
stichhaltig,  da  solche  hier  so  gut  wie  ganz  fehlen. 
Sehr  beliebt  ist  bei  uns,  übereinstimmend  mit  Groß- 
britannien, der  Hinweis  darauf,  daß  man  im  Gegensatz  zu 
den  Vereinigten  Staaten  auf  die  vorhandenen  betriebs- 
technischen Einrichtungen  Rücksicht  nehmen  müsse  und 
diese  nicht  von  heute  auf  morgen  abwerfen  könne; 
dagegen  ist  mit  diesem  Hinweis  häufig  die  Erklärung 
der  Bereitwilligkeit  verbunden,  hei  einer  Neuschaffung 
auf  die  Erfordernisse  fortgeschrittener  Technik  dann 
Rücksicht  nehmen  zu  wollen. 

Gegenüber  dieser  Auffassung  mag  es  erlaubt  sein, 
wiederum  auf  Vanderlip  zu  verweisen,  der  beim  Stu- 
dium der  europäischen  Verkehrsverhältnisse  Amateure 
in  Verkehrs  fragen  am  Werke  zu  sehen  glaubte.  Ge- 
wichtiger aber  als  dieses  Zeugnis  eines  wohl  scharfen, 
aber  nicht  fachmännischen  Beobachters  wird  sicherlich 
die  Bemerkung  Andrew  Carnegies  sein,  dessen  maß- 
gebender Einfluß  auf  die  Verbilligung  der  amerikanischen 
Güterbeförderung  überall  anerkannt  wird.  Gegen  sein 
Urteil  kann  man  auch  nicht  den  nationalen  Standpunkt 
anführen,  denn  Carnegie  ist  Schotte.  Jeans  zitiert  seine 
I  Äußerung  ihm  gegenüber,  im  Anschluß  an  ein  ähnlich 
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lautendes  Urteil  des  Präsidenten  des  Stahltrusts,  C.  M. 
Schwab,  mit  folgenden  Worten: 

„1t  is  now  some  years  since  another  notable 
authority  on  American  transportation  —  Mr.  Andrew 
Carnegie  —  told  me,  that  in  his  opinion  the  best 
thing,  that  could  happen  in  the  interests  of  British 
traders,  would  be  to  have  British  railway  companies 
make  a  bonfire  of  their  rolling  stock  generally." 

Dieses  schroffe  Urteil  erklärt  sich  aus  der  auch  von 
Jeans  bei  den  Amerikanern  festgestellten  Neigung,  eine 
veraltete  und  deshalb  unwirksame  Ausrüstung  zum 
Schrott  zu  werfen  und  große  Geldopfer  für  Versuche  zu 
bringen,  welche  Betriebsersparnisse  herbeizuführen  ver- 
sprechen. Es  muß  in  vielen  britischen  Unternehmungen 
nicht  gut  aussehen,  wenn  Jeans  zu  dem  Urteil  kommt, 
daß  in  manchen  europäischen  Werken  die  kaufmännischen 
Direktoren  von  Mißtrauen  erfüllt  sind  gegen  die  tech- 
nischen Werksleiter  als  ..expensive  men",  weil  diese  die 
Produktion  auf  die  Dauer  hin  billiger  zu  gestalten  be- 
absichtigen, ohne  Rücksicht  darauf,  ob  damit  vorüber- 
gehend erhebliche  Mehraufwendungen  erforderlich  werden. 

Ein  typisches  Beispiel  für  den  weiten  Blick  bei  der 
Leitung  amerikanischer  Unternehmungen,  wenn  es  sich 
um  dauernde  Verbesserungen  handelt,  gibt  der  jüngst 
veröffentlichte  Bericht  der  Pennsylvania- Gesellschaft, 
deren  Jahresbericht  ausführlich  unter  dem  7.  März  1903 
in  der  New-Yorker  Handelszeitung  veröffentlicht  worden 
ist.  Diese  Gesellschaft  ist  für  uns  von  besonderem 
Interesse  einmal,  weil  ein  Teil  ihrer  Linien  im  industrie- 
reichsten Bezirke  Pennsylvaniens  liegt  und  einen  enormen 
Verkehr  zu  bewältigen  hat.  Ferner  bietet  sie  mit  ihrer, 
regelmäßigen  Verteilung  einer  angemessenen  Dividende 
einen  schlagenden  Gegenbeweis  gegen  die  Behauptung, 
die  niedrigen  Frachten  der  amerikanischen  Bahnen  wären 
nur  aus  ihrer  Ertragslosigkeit  zu  erklären.  Die  Oe- 
sellschaft, die  ein  Aktienkapital  von  204  Mill.  Doli, 
und  eine  fundierte  Schuld  von  141  Mill.  Doli,  aufweist, 
schlägt  allein  im  letzten  Bericht  Umbauten  in  der 
Höhe  von  67  Mill.  Doli,  vor,  die  zumeist  zum 
4-  bezw.  6  gl  eisigen  Ausbau  wichtiger  Strecken  bestimmt 
sind,  zum  Teil  auch  die  Ebnung  von  Steigungen  zum 
Gegenstand  haben  und  in  den  allernächsten  Jahren 
durchgeführt  werden  sollen. 

Aus  dem  Jahresbericht  erhellt  von  neuem  das 
Bestreben  der  Gesellschaft,  ihre  Züge  ohne  Vorspann 
zu  fahren,  um  damit  die  Lokomotivleistung  zu  steigern. 
Schon  jetzt  sind  die  Leistungen  der  Maschinen, 
wie  auch  Jeans  in  seinem  Bericht  angibt,  ganz  außer- 
ordentlich groß.  Nach  den  ihm  von  der  Gesell- 
schaft selbst  gemachten  Mitteilungen  verfügte  sie 
letzthin  über  insgesamt  1184  Güterzugmaschinen, 
die  rund  41  Mill.  Meilen  Jahresleistung  aufwiesen. 
Das  ergibt  für  eine  Maschine  bei  300tägiger  Betriebs- 


bereitschaft eine  Leistung  von  185  km  täglich.  Leider 
läßt  sich  ein  Vergleich  dieser  Leistung  mit  der  der 
Maschinen  der  preußischen  Staatsbahnen  nicht  im 
einzelnen  durchführen,  da  in  dem  amtlichen  Be- 
richt nur  die  Gesamtzahl  der  Maschinen  und  nicht 
die  Güterzugmaschinen  allein  behandelt  sind.  Von 
den  preußischen  Staatsbahnen  ist  aus  dem  Jahre  1900 
durch  die  amtlichen  Nachrichten  bekannt  v  daß 
alle  vorhandenen  13  196  Maschinen,  in  die  also 
die  Personen  und  Schnellzugsmaschinen  einbegriffen 
sind,  524  Mill.  km  leisteten,  d.  h.  also,  auf  jede 
Maschine  entfallen  bei  300  Tagen  Betriebsbereit- 
schaft 134  km,  mit  anderen  Worten  unter  Einrechnung 
der  zweifellos  im  Verhältnis  weit  höhere  Leistungen 
aufweisenden  Personen-  und  Schnellzugmaschinen  etwa 
%  der  Leistung,  die  die  Pennsylvaniabahn  bei  ihren 
Güterzug-Maschinen  verzeichnet.  In  der  Anmerkung*) 
sind  zugleich  einige  Zahlen  über  die  schwersten  jetzt 
auf  der  Erztransportbahn  Lake  Erie-Bessemer- 
Pittsburg  üblichen  Maschinen  angegeben. 

Noch  auffallendere  Verschiedenheiten  wie  hinsichtlich 
der  Lokomotivleistung  ergeben  sich  beim  Vergleich  der 
Güterwagenleistung  der  Pennsylvaniabahn  und  der 
preußischen  Staatsbahnen.  Die  Pennsylvaniabahn  hat 
im  Jahre  1900  109  Mill.  t  Güter  befördert,  wobei 
11  922  Mill.  Tonnen -Meilen  geleistet  wurden.  Der 
Verkehr  auf  den  preußischen  Staatsbahnen  umfaßte 
nach  den  amtlichen  Nachrichten  im  Jahre  1900  die 
Beförderung  von  205,7  Mill.  t  Gütern,  unter  Leistung 
von  24  590  Mill.  Tonnenkilometern.  Nach  den  amt- 
lichen Nachrichten  leistete  ein  Güterwagen  im 
Jahre  1900  auf  eigenen  Strecken  141000  tkm; 
unter  Annahme  eines  reichlichen  Zuschlags  für  die 
Leistung  auf  fremden  Strecken  mögen  170  000  tkm 
in  Ansatz  gebracht  werden.  Nun  hat  der  preußische 
Staatsbahnwagen  ein  Ladegewicht  von  6,29  t  pro  Achse 
gehabt;  unter  Annahme  aber  einer  Beladung  von 
10  t  pro  Wagen  und  eines  300tägigen  Laufes  kommen 
auf  den  Wagen  57  km  täglich.  Auch  Oberbaurat 
Hoffmann  bestätigt  in  der  Zeitung  des  Vereins  deutscher 
Eisenbahn- Verwaltungen  1903,  Nr.  11,  daß  ein  Güter- 
wagen der  Vereinsbahnen  täglich  im  Durchschnitt 
nur  3  Stunden  im  Rollen  ist.  Ein  ganz  anderes 
Verhältnis  ergibt  sich  bei  der  Pennsylvaniabahn.  Die 
dort  geleisteten  12  Milliarden  Tonnenmeilen  sind  gleich 
19  Milliarden  Tonnenkilometer,  zu  deren  Bewältigung 
52  784  Güterwagen  zur  Verfügung  stehen.  Werden 
wiederum  auf  einen  Wagen  300  Lauftage  gerechnet  und 
die  Belastung  durchweg  mit  50  t  angenommen  —  wiewohl 
sicher  noch  eine   große  Zahl  von  Wagen  minderet 


*)  Cylinderdurchmesser  60,95cm,  Hub  81,28  cm,  8  gekuppelte 
Triebräder,  Gewicht  auf  Triebräder  102  t,  Totalgewicht  ohne 
Tender  113  t,  Dienstgewicht  des  Tenders  Ol  t,  Wasserinhalt 
284  hl,  Heizfläche  1160  qm,  Gesamtgewicht  der  Maschine  mit 
Tender  174  t. 
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Tragfähigkeit  vorhanden  sein  werden  —  um  so  den  Anteil 
der  Fremdwagen  schätzungsweise  mit  einzuhegreifen, 
sn  ergibt  das  als  tägliche  Leistung  des  Wagens  240  km. 
Die  beiden  Zahlen  beweisen  also  eine  Betriebskonzentration 
auf  dem  ganzen  Bahnsystem,  wie  sie  voraussichtlich 
bestenfalls  im  Ruhrbezirk  vorhanden  ist.  Dank  dieser 
Betriebsorganisation  ist  die  Pennsylvania  -  Eisenbahn, 
wie  schon  oben  bemerkt,  noch  immer  ertrags- 
reich geblieben,  wiewohl  ihre  Prachtsätze  im  Güter- 
verkehr gegenwärtig  nur  VG  von  denen  im  Jahre  1865 
betragen.  Die  Entwicklung  der  Sätze  gibt  Jeans  pro 
ton-mile  in  Cents  wie  folgt  an: 


Roh- 

Reine 

Einnahme 

Ausgabe 

Einnahme 

1865 

2,715 

2,347 

0,368 

1880 

0,918 

0,540 

0,378 

1890 

0,655 

0,463 

0,192 

1899 

0,473 

0,344 

0,129 

1900 

0,540 

0,364 

0,176 

d.  h.  pro 

tkm  in  Pfg. 

1900 

1,39 

0,94  . 

0,45 

Die  Preußischen  Staatsbahnen  vereinnahmten  1900 
im  Gesamtgüterverkehr  3,52  Pfg.  pro  tkm,  und  im 
Kohlenverkehr  2,51  Pfg. 

Im  Anschluß  an  die  Sätze  der  Pennsylvaniabahn 
folgen  hier  verschiedene  bis  1870  zurückreichende 
Frachtsätze  einiger  wichtigen  amerikanischen  Bahnen 
pro  ton-mile  und  Cents. 


1870 

1880 

1890 

1899 

Erie  

1,125 

0,836 

0,643 

0,520 

New- York  Central   .  . 

1,590 

0,879 

0,730 

0,590 

Michigan  Central     .  . 

1,673 

0,842 

0.701 

0,597 

Pennsylvania*)    .    .  . 

1,268 

0,918 

0,661 

0,561 

Pittsburgh  u.  F.  Wayne 

1,229 

0,745 

0,690 

0,570 

Chesapeake  Ohio .    .  . 

4,101 

0,892 

0,561 

0,360 

New-York  Canals.    .  . 

0,730 

0,420 

0,260 

0,190 

Man  darf  hierbei  nicht  außer  acht  lassen,  daß  die 
Pennsylvaniabahn  einen  sehr  großen  Teil  ihres  Verkehrs 
in  geschlossenen  Zügen  bewirkt,  deren  Durchführung 
auf  die  für  amerikanische  Verhältnisse  allerdings  nur 
geringe  Entfernung  von  109  Meilen,  d.  h.  also  160  km 
geschieht,  wobei  von  den  109  Mill.  Tonnen,  die  bewältigt 
werden,  84  Mill.  Bergwerksprodukte  sind;  die  stärkere 
Einbürgerung  geschlossener  Züge  wäre  zweifellos 
auch  in  deutschem  Verkehr  von  größter  Bedeutung. 
Ohne  eine  solche  ist  der  Übergang  zu  tragkräftigeren 
Wagen  nicht  wohl  möglich,  weil  ihre  Verwendung  in 
demselben  Zuge  mit  anderen  Wagen  wegen  gewisser 
Konstruktionsverschiedenheiten  in  Bezug  auf  Kupplung 
und  Bremsleitung,  sehr  erschwert  wird.  Bei  der 
gegenwärtig  zu  beobachtenden  Zersplitterung  der  Ab- 
fertigungsstationen auch  ganzer  Züge  z.B. im  Ruhr-Mosel- 
Verkehr  würden  aber  durch  die  zur  erneuten  Zusammen- 

*)  Hinsichtlich  der  Zahlen  für  1890  und  1899  besteht  eine 
kleine  Abweichung  gegen  die  vorstehende  Tabelle,  die  für  1880 
stimmen  aber  mit  den  anderen  genau  überein. 


Stellung  bedingten  Rangierfahrten  die  Vorteile  der 
höheren  Tragkraft  stark  geschmälert  weiden.  Zum  Teil 
ist  die  jetzt  bestehende  Zersplitterung  außer  durch 
Qualitätsrücksichten  auch  durch  tarifarische  Gründe 
bedingt,  indem  die  Frachten  von  den  östlichen  und 
westlichen  Zechen  des  Bezirks  nach  Lothringen/Luxem- 
burg verschieden  hoch  sind.  Es  mag  anderweiter 
Gelegenheit  vorbehalten  bleiben ,  zu  erörtern ,  ob 
nicht  die  Erstellung  eines  einheitlichen  oder  Gruppen- 
tarifs für  geschlossene  Züge  im  Ruhr  -  Mosel  - 
Verkehr  auf  der  Grundlage  der  Sätze  von  den  west- 
lichen Grenzstationen  des  Ruhrbezirks  die  Bildung  ge- 
schlossener Züge  am  ehesten  zu  fördern  geeignet  ist, 
ohne  die  Eisenbahn-Verwaltung  infolge  der  verminderten 
Rangierarbeit  und  der  expediten  Zugbeförderung  un- 
günstiger als  bisher  zu  stellen.  Sehr  erwünscht  für 
das  Studium  der  ganzen  Frage  würde  es  sein,  wenn 
der  von  der  Kgl.  Eisenbahndirektion  Essen  mit  trag- 
kräftigeren Wagen  geplante  probeweise  Koksversand 
ins  Minetterevier  alsbald  durchgeführt  würde. 

Unzweifelhaft  wird  dieser  Abstand  in  der  Höhe  der 
Tarifsätze  nicht  allein  durch  die  beiderseitigen  Leistungen 
der  Verkehrsmittel  oder  durch  die  Gestehungskosten 
pro  km  bedingt,  er  wird  vielmehr  bei  uns  gleichzeitig 
durch  die  Rücksicht  auf  die  Staatsfinanzen  beeinflußt, 
deren  Rückgrat  die  Eisenbahneinnahmen  geworden  sind. 
Die  Vereinigten  Staaten  sind  eben  der  Schnellläufer 
und  wir  der  Sackträger,  von  denen  Graf  Moltke  in 
seiner  Broschüre,  die  in  dieser  Zeitschrift  am  18.  April 
besprochen  war,  spricht.  Wenn  man  auch  auf  die  eben 
berührten  Verschiedenheiten  alle  Rücksicht  nimmt,  auch 
die  große  Ausdehnung  unserer  verkehrsarmen  Nebenbahnen 
mit  1/3  des  ganzen  Preußischen  Netzes  im  Auge  behält, 
so  eröffnet  doch  der  angestellte  Vergleich  eine  Anzahl 
von  Gesichtspunkten,  deren  Verfolgung  unabweisbar  ist. 
Wahrscheinlich  wird  der  Fortschritt  bei  den  Maschinen 
ebenso  wie  beim  Wagenumschlag  in  sehr  erheblichem 
Maße  durch  die  gegenwärtig  noch  bestehenden  Vor- 
schriften über  den  zulässigen  Raddruck  und  ebenso  über 
das  zulässige  Maximalgewicht  der  Fahrzeuge  pro  Meter 
Geleise  gehemmt.  Mit  den  z.  Z.  noch  als  bindend  be- 
zeichneten wenn  auch  für  die  Preußische  Staatsbahn  in- 
zwischen veränderten  Vorschriften  eines  Totalgewichts  von 
3,6  t  auf  das  laufende  Meter  Geleise  lassen  sich  weder 
genügend  kräftige  Maschinen  und  ebensowenig  trag- 
fähigere Wagen  von  mittlerer  Länge  herstellen.  Bei  Ein- 
haltung der  Vorschriften  müßte  schon  der  40  t  -  Wagen 
einem  angenommenen  Eigengewicht  von  16  t  bei 
56 

40  +  16  =V7r=  15,5  m  Länge  haben;  das  ist  eine 

Länge,  die  diese  Wagen  in  jeder  Fabrikanlage  selbst- 
verständlich unbrauchbar  macht.  Diese  Einschränkung 
rückt  in  ein  besonders  eigenartiges  Licht,  wenn  man 
bedenkt,  daß  ein  50  t  -  Wagen  mit  54  000  kg  Maximal- 
gewicht und  13  000  kg  Eigengewicht,  d.  h.  also  mit 


Nr.  18. 


-  414  - 


2.  Mai  1903. 


einer  Ausnutzung  von  80,5  pCt.  der  als  Fabrikat  der 
Pressed  Steel  Car  Company  auf  der  Duluth  &  Iron 
Range-Bahn  läuft.,  nur  6,7  m  Länge  hat,  d.  h.  also 
ein  Gewicht  von  rd.  10  t  pro  1  m  Geleise. 

Hoffentlich  gelingt  es  bei  den  jetzt  im  Reichseisen- 
bahnamt schwebenden  Verhandlungen  die  bisher  noch 
widerstrebenden  Verwaltungen  von  der  Unhaltbarkeit 
der  in  diesen  Bestimmungen  gegenwärtig  liegenden 
Hemmnisse  für  die  Entwicklung  unserer  Verkehrsmittel 
zu  überzeugen  und  zur  Abänderung  der  Vorschriften 
zu  bewegen.  Geschieht  dies  und  wird  ebenso  der 
schwerere  in  Amerika  schon  angewandte  Oberbau  von 
etwa  50  kg  Gewicht  pro  laufendes  Meter  nach  dem 
Vorbild  der  Preußischen  Staatseisenbahn  auf  deutschen 
Strecken  in  raschem  Tempo  durchgeführt,  so  sind  die 
hierin  bisher  vorhandenen  Fesseln  für  die  Entwicklung 
unseres  Verkehrswesens  jedenfalls  gelockert. 

Gleichwohl  sind  auch  dann  leider  noch  keineswegs  alle 
Schwierigkeiten  aus  der  Welt  geschafft,  die  dem  raschen 
Fortschreiten  auf  diesem  Wege  entgegenstehen.  Wird  es 
sich  doch  darum  handeln  müssen,  zu  einer  Verständigung 
über  eine  zweckmäßige  Wagenform  zu  gelangen.  Gerade 
darin  hat  ja  auch  ■ —  wie  wir  unter  dem  18.  April 
ds.  Js.  ausführten  —  Vanderlip  eine  der  wesent- 
lichsten Voraussetzungen  des  amerikanischen  Fortschritts 
gefunden,  daß  man  sich  über  eine  zweckmäßige  Form 
zu  einigen  versteht,  anstatt  daß  jeder  Einzelne  eine 
kleine  Variante  anzubringen  sich  bemüßigt  fühlt. 
Mit  treffenden  Worten  rügt  die  schon  erwähnte  Zu- 
schrift an  die  Iron  and  Coal  Trades  Review  diesen 
Fehler,  indem  sie  das  Folgende  schreibt: 

„It  would  appear  that  each  Company  has  designed 

something  different,  without  regard  to  any  advantage 

in  the  design,  so  long  as  it  was  unlike  what  any 

other  Company  had  in  use" 
und  im  Gegensatz  dazu  von  Normaltypen  (Standards)  sagt : 

„the  standardisation  which  prevails  in  America  and 

which  helps  them  to  economise." 
U.  E.  führen  sich  die  außerordentlichen  Erfolge  der 
amerikanischen  Bahnen:  die  Reduktion  ihrer  Frachten 
und  der  schnelle  Umschlag  ihrer  Betriebsmittel  darauf 
zurück,  daß  ihre  Wagen  dem  Frachtgut  in  hohem 
Maße  angepaßt  sind  und  sie  es  kaum  nötig  haben, 
Spezialwagen  zu  verwenden.  Von  vornherein  muß  die 
Forderung  erhoben  werden,  daß  wir  bei  einer  Än- 
derung unseres  Wagensystems  durch  Steigerung  der 
Tragkraft  nicht  etwa  dazu  übergehen,  nun  zwei  Sorten 
von  Wagen  nebeneinander  zu  besitzen,  sondern  daß  der 
neue  Typ  so  gewählt  sein  muß,  um  sich  auch  all- 
gemein einbürgern  zu  können.  Dabei  macht  es 
nichts  aus,  daß  die  Verkehrsgewohnheit  sich  gegenwärtig 
mehr  auf  10  t  richtet  und,  wie  es  jetzt  sehr  häufig 
vorkommt,  Gefäße  von  15  t  zurückweist.  Die  Ein- 
führung eines  tragkräftigeren  Typs  vollzieht  sich  nicht 
von  heute  zu  morgen.    Sie  wird,  wenn  die  Dauer  des 


Wagenumschlages  die  gleiche  bleibt  wie  bisher,  in 
Preußen  etwa  16  Jahre  beanspruchen.  In  dieser  Zeit 
wird  der  Verkehr  sich  sicher  an  eine  andere  Abmessung 
der  Gefäße  gewöhnen,  sofern  er  nur  bei  Aufgabe  seiner 
Gewohnheiten  einen  Vorteil  sieht. 

Es  ist  nicht  zu  verstehen,  daß  die  Staatseisenbahn- 
verwaltung bei  den  Verhandlungen  über  diesen  Gegen- 
stand stets  von  den  Interessenten  verlangt,  sie  sollten 
ihre  Einrichtungen  nur  auf  Be-  und  Entladung  größerer 
Wagen  einrichten,  die  Staatseisenbahnverwaltung  werde 
dann  an  ihrem  Ende  zusehen,  ob  sie  eine  Fracht- 
ermäßigung zu  gewähren  in  der  Lage  sei.  Es  erinnert 
dies,  wie  die  Verhältnisse  —  es  sei  ja  nur  an  die 
An  Schluß  Verträge  erinnert  —  sich  allgemach  entwickelt 
haben,  ein  wenig  an  die  bekannte  Fabel.  Man 
kann  nicht  wohl  von  der  Industrie  verlangen,  daß 
sie  Anlagen  und  Umbauten  z.  T.  mit  sehr  erheblichen 
Kosten  vornimmt,  ohne  daß  nur  irgend  eine 
Unterlage  für  das  zu  erwai-tende  Äquivalent  geboten 
wird.  Wenn  es  den  Staatsbahnen  Ernst  damit  ist, 
praktische  Politik  zu  machen,  so  erscheint  uns  nach 
dem  eben  Gesagten  der  Grundsatz  des  „do  ut  des"  der 
einzig  zutreffende.  Die  Staatseisenbahnverwaltung  hat 
ganz  stillschweigend,  als  sie  mit  der  Erhöhung  der  Trag- 
kraft von  10  auf  12  Y2  und  15  t  vorging,  die  ihr 
damit  erwachsenden  Vorteile  an  Verringerung  von  Zug- 
kraft und  Zuglänge  und  die  Ersparnisse  an  Bahnhofs- 
Erweiterungskosten  für  sich  behalten,  ohne  die  Fracht- 
interessenten an  dem  Ergebnis  irgendwie  zu  beteiligen. 
Es  würde  eine  für  die  wirtschaftliche  Entwicklung 
unseres  Vaterlandes  überaus  verfehlte  Politik  sein, 
jetzt  —  weil  damit  Umänderungen  wesentlichen  Um- 
fanges  nicht  erforderlich  werden  —  mir  deshalb  die 
Steigerung  auf  20  t  zu  beschränken  und  —  um  den 
Nutzen  der  Änderung  allein  zu  behalten  — ■  de 
nach  den  gemachten  Erfahrungen  unerläßlichen  Schaf 
zu  verschieben.  Jeder,  der  die  amerikanischen  V« 
hältnisse  aufmerksam  verfolgt,  muß  mit  der  Wah 
scheinlichkeit  rechnen,  daß  auch  in  Zukunft  bei  de 
schweren  wirtschaftlichen  Erschütterungen,  wie  sie  auc 
dieses  reiche  Land  schon  gesehen  hat,  die  durch  d 
Inlandkonsum  nicht  verzehrte  Produktion  sich  a 
den  Weltmarkt  ergießt  und  dort,  gedeckt  durch  de 
Zollschutz  im  Inlande,  zu  Preisen  angeboten  wird,  die 
unserer  Eisenindustrie  den  Wettbewerb  so  gut  wie  un- 
möglich machen  müssen.  Dann  wird  an  die  Staatseisen- 
bahnverwaltung, wenn  sie  nicht  unser  Wirtschaftsleben 
aufs  äußerste  gefährden  will,  die  gebieterische  Forderung 
herantreten,  die  Tarife  ganz  wesentlich  zu  ermäßigen. 
Das  wird  geschehen  müssen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  da- 
mit die  Eisenbahneinnahmen  erheblich  zurückgehen.  Ist 
es  deshalb  nicht  viel  richtiger,  wo  jetzt  die  Erhöhung  der 
Tragkraft  im  Mittelpunkt  des  Interesses  steht,  von 
vornherein  Maßnahmen  zu  ergreifen,  welche  nach  den 
reichen  Erfahrungen  der  amerikanischen  Bahnen  wohl 
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geeignet  sind,  die  Selbstkosten  außerordentlich  herunter- 
zudrücken und  auch  ohne  Schmälerung  der  Eisenbahn- 
Einnahmen  gestatten  werden,  durch  angemessene  Be- 
teiligung der  Frachtinteressenten  an  den  Ersparnissen 
diese  Maßnahme  glatt  durchzuführen? 

Obwohl  schon  häufig  genug  behandelt,  mögen  hier 
in  kurzem  die  wesentlichsten  Vorteile  der  Wagen  höherer 
Tragkraft  nochmals  aufgeführt  werden: 

1.  Die  Verringerung  der  Tara, .  damit  Verringerung 
der  Zugleistung  und  Verminderung  des  Leer- 
fahrtenaufwandes, 

2.  die  Verringerung  der  Zuglänge, 

3.  mit  der  Verminderung  der  Tara  bessere  Ma- 
schinenausnutzung und  verringerte  Traktionskosten 
(Kohlenersparnis), 

4.  Hinausschieben  der  sonst  notwendigen  Bahnhofs- 
erweiterungen, 

Als  Nachteil  wird  dagegen  angeführt  die  geringe 
Wahrscheinlichkeit  einer  vollen  Ausnutzung,  in 
deren  Gefolge  wiederum  eine  Tarazunahme  und 
gesteigerte  Traktionskosten  liegen.  Zu  dem  letzten 
Punkt  sei  bemerkt,  daß  sich  hier  ein  sehr  einfaches 
Mittel  zur  Abhilfe  ergibt,  das  die  französische  Nord- 
bahn mit  Wirkung  vom  1.  Juni  1902  bereits  eingeführt 
hat,  indem  sie  für  die  Beladung  von  20  t-Wagen  einen 
Rabatt  von  10  pCt.  +  40  cts.  pro  Tonne  an  Abfertigungs- 
nnd  Zustellungskosten  gewährt,  sofern  mindestens  100  t 
unter  voller  Ausnutzung  der  Ladefähigkeit  zum  Versand 
kommen.  Der  Rabatt  erhöht  sich  auf  15  pCt.  bei 
analoger  Ermäßigung  der  Bahnhofskosten  bei  dem  Ver- 
sand von  mindestens  200  t. 

Unzweifelhaft  bedingt  die  Erhöhung  der  Tragkraft 
Vorrichtungen  für  die  rasche  Be-  und  Entladung 
der  Wagen.  Für  die  Entladung  ist  das  besonders 
wichtig,  einmal  weil  diese  an  sich  überhaupt  umständ- 
licher in  der  Behandlung  ist  und  ferner,  weil  die  Beladung 
zum  großen  Teil,  soweit  Bergwerksprodukte  in  Frage 
kommen,  sich  ohnedies  prompt  vollzieht.  Ohne  Vor- 
richtungen für  die  Entladung  wird  der  Zweck  bei  der 
Einführung  tragkräftigerer  Wagen  vereitelt,  nämlich 
die  Sicherstellung  eines  genügend  schnellen  Wagen- 
umschlages aufgehoben.  Wenn  man  von  der  Eisenbahn- 
verwaltung erwartet,  daß  sie  die  Frachtinteressenten 
an  den  Vorteilen  teilnehmen  läßt,  so  sind  auch  diese 
gehalten,  von  ihrer  Seite  aus  alles  zu  thun,  um  der  Eisen- 
bahn ihre  Aufgabe  zu  erleichtern,  und  hierzu  gehört  in 
erster  Linie  die  möglichste  Beschleunigung  des  Wagen- 
nmschlages.  Gegenwärtig  wird  nur  ein  Teil  der 
Abnehmer  in  der  Lage  sein,  auf  einmal  eine  große 
Menge,  z.  B.  40  t,  zu  beziehen  und  von  diesen  wird 
wiederum  nur  ein  Teil  schon  jetzt  geeignete  Vor- 
richtungen besitzen,  eine  Selbstentladung  der  Wagen 
vorzunehmen.  Es  ist  deshalb  zur  Klärung  dieser  Frage 
an  das  Rheinisch-Westfälische  Kohlensyndikat  und 
die   Königliche  Eisenbalm-Direktion  Essen-Ruhr  mit 


der  Bitte  herangetreten  worden,  festzustellen,  wie  diese 
vorstehend  behandelten  Verhältnisse  tatsächlich  liegen. 

Von  vornherein  wird  man  bei  tragkräftigeren  Wagen 
davon  absehen  müssen,  die  Entladung  vermittels  außer- 
halb des  Wagens  vorhandener  Vorrichtungen  wie 
Kipper  etc.  zu  bewirken.  Wenn  auch  bei  derartigen 
Vorrichtungen,  wie  in  dem  schon  oben  angezogenen 
Artikel  von  Herrn  Meilin  ausgeführt  ist,  im  großen  und 
ganzen  der  Verkehr  bei  den  tragkräftigeren  Wagen 
zur  vollen  Zufriedenheit  arbeitet,  so  muß  es  doch  als 
ausgeschlossen  gelten,  etwa  auf  jedem  Fabrikhofe  der- 
artige Vorrichtungen  herzustellen.1 

Es  muß  daher  die  Forderung  gestellt  werden,  daß  die 
Wagen  die  zu  diesem  Zweck  geeigneten  Vorrichtungen 
an  sich  selbst  tragen.  Nun  sind  es  hier  besonders 
2  Systeme,  welche  in  lebhaftem  Widerstreit  zu  einander 
stehen.  Es  ist  einmal  der  vorzugsweise  von  der  Waggon- 
baufabrik von  Gustav  Talbot  &  Cie.  in  Aachen  eingeführte 
Seitenentlader  und  zum  andern  die  nach  ameri- 
kanischem   Vorgang    ausgebildete   B  o  d  e  n  entladung. 

Gegen  die  Bodenentladung  ist  sehr  häufig  das  Be- 
denken erhoben  worden,  daß  durch  ein  unfreiwilliges 
Lösen  der  Bodenverschlüsse  eine  Entladung  auf  der 
Strecke  stattfinden  und  damit  Unzuträglichkeiten  und 
sogar  Betriebsgefahren  herbeigeführt  werden  könnten. 
Dieser  Einwand  trifft  theoretisch  zu,  indes  sind  die 
Verschlußeinrichtungen  im  Laufe  der  Zeit  so  vervoll- 
kommnet worden,  daß  irgendwelche  schweren  Schäden 
aus  diesem  Umstände  heraus  nicht  bekannt  geworden 
sind.  Beiden  Typen  gemeinsam  ist  die  Notwendigkeit, 
das  Entladegeleise  höher  zu  legen.  Das  gilt  auch  von 
der  Seitenentladung,  weil  der  durch  die  Öffnung  der 
Seitenklappen  entstehende  freie  Raum  —  solange  das 
Geleise  in  Terrainhöhe  liegt  —  nicht  genügend  ist,  um 
dem  ganzen  Inhalt  des  Wagens  Abfluß  zu  gewähren. 

Falls  eine  Höherlegung  doch  eintreten  muß,  möchte 
dem  Bodenentlader  ein  Vorteil  zuzuweisen  sein,  weil 
im  großen  und  ganzen  die  Einrichtungen  zur  Entladung 
nach  unten  unter  Erhöhung  des  Geleises  weniger  ver- 
fügbaren freien  Raum  in  den  Fabrikhöfen  in  Anspruch 
nimmt  als  die  Entladung  zur  Seite. 


In  den  diesem  Aufsatze  beigegebenen  Tafeln  32 — 36 
sind  eine  Reihe  von  Wagen  dargestellt,  auf  deren 
Konstruktion  noch  in  Kürze  eingegangen  werden  mag.  Die 
erste  Tafel  enthält  4  Selbstentladewagen  amerikanischer 
Bauart,  deren  Abbildungen,  ebenso  wie  ein  Teil  der 
auf  Tafel  33  und  34  befindlichen,  wir  der  Freundlichkeit 
der  Transportation  Development  Co.,  der  Londoner  Filiale 
der  Pressed  Steel  Car  Co.  verdanken,  von  deren  Fa- 
brikaten jetzt  gegen  100  000  in  den  Ver.  Staaten  laufen. 
Unter  den  einzelnen  Wagen  sind  zumeist  die  Hauptab- 
messungen wiedergegeben,  sodaß  es  sich  wohl  erübrigt, 
hier  des  näheren  darauf  einzugehen.   Bemerkt  sei  nur, 
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daß  die  auf  der  Tafel  32  dargestellten  Wagen  in 
erster  Linie  für  den  Transport  von  Schüttgut  bestimmt 
sind,  da  sie  meist  nicht  vollkommen  flachbodig  sind. 
Überwiegend  sehen  sie  im  Längsschnitt  ähnlich  aus  wie 
der  im  Schnitt  dargestellte  Wagen  Fig.  1  auf 
Tafel  35. 

Nahezu  flachbodig  ist  der  Wagen  Fig.  2  auf  Taf  33, 
mit  2  Bodentrichtern,  der  Wagen  Fig.  3  hat  nur  ab- 
nehmbare Seitenwände.  An  amerikanischen  Wagen  mit 
Seitenentladung  ist  der  Wagen  Fig.  1  a  1  b,  von  dem  uns 
leider  die  genauen  Maßzahlen  nicht  zur  Verfügung  stehen, 
zu  nennen.  Er  ist,  wie  der  Vergleich  ergibt,  sehr  ähnlich 
dem  auf  Tafel  35  Fig.  2  dargestellten  bei  van  der  Zypen 
konstruierten  Erzwagen,  aber  gleichfalls  nicht  flachbodig. 

Auf  Tafel  34  ist  bei  dem  Kokswagen  Fig.  1  ein 
ähnliches  Prinzip  der  Entladung  zur  Seite  wie  auf  Tafel  33 
Fig.  1  a,  Tb  zur  Anwendung  gebracht.  Infolge  der  Be- 
ladung mit  Koks  stellt  die  Tara  sich  ungünstiger,  wie 
bei  den  übrigen  Wagen.  Zugleich  ist  auf  derselben 
Tafel  Fig.  3  ein  Wagen  abgebildet,  der  von  der  Pressed 
Steel  Car  Co.  für  die  französische  Mittelmeerbahn  gebaut 
ist.  Dort  (Fig.  4)  befindet  sich  auch  ein  30  t-Wagen 
der  Lancashire-  und  Yorkshire-Eisenbahn,  dessen 
Abbildung  uns  der  Colliery  Guardian  zur  Verfügung 
stellte  und  schließlich  noch  ein  4achsiger  Wagen  von 
40 1  Tragkraft  (Fig.  2),  den  die  englische  Nordost- 
bahn für  den  Kohlenverkehr  gebaut  hat.  Näheres 
darüber  enthält  der  Colliery  Guardian  vom  23.  Januar 
1903  sowie  die  Zeitung  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
bahn-Verwaltungen 1903,  S.  215. 

Die  Tafel  35  enthält  eine  Anzahl  von  Konstruktionen, 
welche  neuerlich  in  Deutschland  bezw.  Holland  entworfen 
oder  zur  Durchführung  gelangt  sind.  Wir  nennen 
hier  einen  4achsigen  Wagen  (Fig.  2),  wie  er  in  Loth- 
ringen zum  Eitransport  zur  Carlshütte  der  Röch- 
lingschen  Eisenwerke  dient.  Auch  dieser  Wagen  hat 
Seitenentladung  und,  wie  der  beigefügte  Schnitt 
zeigt,  ähnlich  dem  auf  Tafel  33  dargestellten 
amerikanischen  Wagen  eine  in  der  Mitte  längs  durch- 
gehende Aufsattelung,  den  sogenannten  Esels  rücken. 
Gleichfalls  ein  4  achsiger  Wagen  ist  der  daneben  (Fig.  1) 
abgebildete,  der  nach  amerikanischem  Vorbild  Boden- 
entladung erhalten  soll.  Der  dreiachsige  Wagen  Fig.  4 
ist  konstruiert  von  der  Wagenbauanstalt  von  Herbrand. 

Dieser  Wagen  ist  für  ein  Ladegewicht  von 
20  t  bei  einem  Fassungsraum  von  25  cbm  bemessen. 
Mit  Kücksicht  auf  die  schwankende  Belastung  der  ein- 
zelnen Achsen  bei  Steigungen  und  Gefällen,  wie  beim 
Kangieren  und  bei  Ablaufbergen  ist  der  Feder  über 
der  Mittelachse  eine  größere  Elastizität  gegeben,  auch 
hat  dieselbe  geringere  Belastung.  Um  die  Selbstent- 
ladung zu  gestatten,  sind  die  unteren  Teile  der  Seiten- 
und  Kopfwände  nach  der  Seite  zu  geneigt.  Die  durch- 
gehende Zugstrebe  des  Untergestells  wird  dachförmig 
überbaut.    In  dem  eigentlichen  Kastenboden  entstehen 


4  rechteckige  Öffnungen,  die  durch  Klappen  geschlossen 
werden.  Unter  den  Bodenöffnungen  sind  an  dem  Unter» 
gesteil  dachförmige  Abweisebleche  befestigt,  welche  bei 
Offenstehen  der  Klappen  den  Inhalt  des  Wagens  ent- 
weder na.ch  beiden  Längsseiten  gleichzeitig  oder  nach 
einer  Längsseite  abführen.  Um  letzteres  zu  erreichen, 
ist  im  Schnittpunkt  der  dachförmigen  Abweisbleche  eine 
kleine  Drehklappe  angebracht,  welche  umgelegt  werden 
kann. 

Die  Betätigung  der  Entladevorrichtung  soll  aus- 
schließlich von  der  vor  den  Stirnseiten  der  Wagen  an- 
gebrachten Plattform  aus  erfolgen.  Die  Klappen  selbst 
sind  in  Scharnieren  an  den  Längsträgern  des  Unter- 
gestells befestigt,  die  Bolzen  dieser  Scharnieren  als 
durchgehende  Welle  ausgebildet.  Diese  besitzen  an 
den  Kopfenden  aufgekeilte  Tüllen,  an  welche  Hand- 
hebel angesteckt  sind,  mittels  deren  die  geöffneten 
Klappen  geschlossen  werden  können. 

Mit  dieser  Kastenform  ist  sicherlich  eine  günstige 
Kaumausnutzung  verbunden.  Auch  ist  die  Lage  des 
Schwerpunktes  im  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen 
Wagen  unverändert.  Dagegen  erscheint  es  zweifelhaft, 
ob  nicht  das  Eigengewicht  des  Wagens  im  Verhältnis  zu  den 
jetzt  vorhandenen  Konstruktionen  zu  hoch  wird  und 
somit  einer  der  Hauptgesichtspunkte  für  die  Verbilligung 
des  Transports,  die  Ermäßigung  der  Tara,  unberück- 
sichtigt bleibt. 

Ferner  zeigt  die  Tafel  35,  Fig.  3,  einen  Wagen  von 
25  t  Tragkraft,  den  s.  Z.  bei  den  Verhandlungen  mit 
der  Staatseisenbahnverwaltung  der  Bergbau- Verein  zu 
Essen-Kuhr  im  Einvernehmen  mit  van  der  Zypen  & 
Charlier  in  Vorschlag  gebracht  hatte.  Ausgangspunkt 
dafür  war  die  Aufforderung  des  Herrn  Ministers 
an  die  hiesige  Eisenbahndirektion,  die  Großindustrie 
des  Bezirks  wegen  ihrer  Ansichten  über  die  zweck- 
mäßige Konstruktion  eines  tragkräftigeren  Wagens 
zu  hören.  Den  oben  bei  dem  Herbrandschen  Wagen  an- 
geführten Gesichtspunkte  infolge  der  dreiachsigen  Kon- 
struktion war  auch  bei  diesen  Wagen  in  vollem  Um- 
fange Rechnung  getragen.  Bei  jener  Verhandlung  hat 
der  Bergbau- Verein,  im  Einvernehmen  mit  der  Eisen- 
industrie und  Rliederfirmen  des  Bezirks  diesen  Typus 
vorgeschlagen  in  Ansehung  der  Hemmnisse,  welche 
durch  die  gegenwärtig  bestehenden  Normalien  sich 
gegen  die  Herstellung  eines  noch  tragkräftigeren 
Wagens  von  mittlerer  Länge  erheben.  Als  eine  Grenze 
des  Zweckmäßigen  für  den  Betrieb  wurde  in  dieser 
Richtung  ein  Wagen,  der  jedenfalls  nicht  wesentlich 
länger  als  10  m  ist,  bezeichnet.  Der  Bergbau- Verein 
hat  es  für  angezeigt  gehalten,  zur  Klarstellung  seiner 
Auffassung  dem  Herrn  Minister  eine  ausführliche 
Denkschrift  zu  übermitteln,  bei  deren  Einreichung 
er  an  den  Herrn  Minister  angesichts  der  durch 
die  Normalien  der  freien  Entwicklung  •  gesteckten 
Grenzen  die  Bitte  gerichtet  hat  die  hier  hinderlichen 
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Bestimmungen  einer  Nachprüfung  unterziehen  zu  lassen. 
In  der  Denkschrift  gelangt  der  Verein  zu  dem  Vorschlage 
einer  Erhöhung  auf  25  t  Tragkraft  auf  Grund  von 
Berechnungen,  daß  bei  Beschaffung  des  gleichen  Lade- 
raumes in  25  t  -  Wagen  jährlich  7,8  Millionen  Mark 
Anschaffungskosten  zu  sparen  wären,  und  daß  bei  der 
Traktion  sogar  eine  jährliche  Ersparnis  von  37  Millionen 
Mark  beim  Versande  der  offenen  Ladungsgüter  zu  er- 
warten wäre,  sodaß  die  Einführimg  von  Wagen  höherer 
Tragkraft  45  Millionen  Mark  im  Jahre  an  Ersparnis 
ergeben  müßte. 

Inzwischen  hat,  nachdem  auch  die  schlesischen 
Interessenten  gehört  worden  sind  und  ihrerseits  einen 
30  t- Wagen  vorgeschlagen  haben,  der  Herr  Minister 
den  Bau  von  200  20  t  -  Wagen  angeordnet,  von  denen 
zunächst  100  in  Oberschlesien  und  weitere  100  im 
hiesigen  Revier  zur  Anwendung  kommen  sollen.  Dieser 
Wagen  ist  auf  Tafel  35  Fig.  6  dargestellt. 

Die  Tafel  36  schließlich  enthält  in  Fig.  1—5  ver- 
schiedene Konstruktionen,  die  aus  der  Waggonbaufabrik 
von  Gustav  Talbot  &  Cie.  in  Aachen  hervorgegangen  sind.  Ab- 
gesehen von  den  bekannten  bei  den  Reichsbahnen,  wie  der 
sächsischen  Staatsbahn  und  verschiedenen  Hüttenwerken 
eingeführten  Typen  Fig.  1  und  2,  die  als  bekannt  vor- 
ausgesetzt werden  können,  hat  neuerlich  Talbot  einen  so- 
genannten Schnellentlader  Fig.  3  zweiachsig,  Fig.  5  drei- 
achsig konstruiert.  Der  Teil  des  Bodens  ist  hier,  soweit 
er  über  die  Räder  hinausragt,  in  Scharnieren  beweglich 
und  wird  durch  eine  Einklinkimg  mittelst  Hebel  fest- 
gelegt. Derselbe  klappt,  sobald  die  Entladung  vor 
sich  gehen  soll,  bis  auf  eine  über  den  Rädern  angebrachte 
Stütze  herunter  und  gestattet  so  jedenfalls  einen  erheb- 
lichen Teil  des  Materials  rasch  zu  entleeren. 

Eine  ähnliche  Konstruktion  ist  die  des  Wagens 
Fig.  4.  Derselbe  soll,  wie  die  am  Fuße  stehenden 
Schnitte  ausweisen,  auch  als  flachbodiger  Wagen  ver- 
wandt werden  können  (Fig  4  c),  indem  die  in  Fig.  4  b 
einen  Eselsrücken  bildenden  Bodenteile  in  horizontaler 
Richtung  niedergelegt  werden  (Fig.  4  c).  Um  den 
durch  Einsetzen  des  Eselsrückens  entstehenden  Verlust 
an  Laderaum  wiederzugewinnen,  hat  der  Konstrukteur 
den  Laderaum  unter  die  horizontale  Ebene  des  Bodens 
herabgezogen.  Beim  Niederlegen  des  Eselsrückens 
sollen  die  Taschen  unterhalb  des  Bodens  natürlich 
unbenutzt  bleiben. 

Wie  schon  oben  hervorgehoben  wurde,  sind  die 
amerikanischen  Bahnen  bei  der  Konstruktion  ihrer 
Wagen  insofern  in  einer  günstigeren  Lage  gewesen, 
als  die  Bahnen  in  der  Hauptsache  nur  mit  beschränkten 
Gruppen  von  Transportmaterialien  zu  rechnen  hatten. 
Wenn  auch  der  Kohlenverkehr  im  Rechnungsjahre  1900 
auf  den  preußischen  Staatsbahnen  etwa  42  pCt.  des 
Gesamtverkehrs  ausmachte,  so  reicht  das  noch  lange 
nicht  an  die  Zahlen  heran,  welche  für  die  Bergwerks- 
produkte   bei    den    amerikanischen  Bahnen  in  pro- 


zentischem Verhältnis  in  Betracht  kommen.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  die  Wagenkonstruktion  besonders 
erschwert,  weil  die  Wagen  mit  den  Vorteilen  der 
amerikanischen  noch  die  weitere  Eigenschaft  verbinden 
müssen,  auch  anderen  Produkten  eine  geeignete  Ver- 
ladung zu  gewähren.  So  wird  es  von  vornherein  be- 
denklich sein,  sehr  schweres  Material  z.  B.  Roheisen  auf 
Wagen  mit  Eselsrücken  zu  verladen,  weil  der  Stoß 
des  Materials  gegen  die  Klappen  bei  längerem  Transport 
bedenklich  sein  kann. 

Ebensowenig  wie  die  im  Vorstehenden  aufgeführten 
Eselsrückenwagen  entsprechen  die  amerikanischen  Wagen 
überall  der  Forderung  flachbodiger  Konstruk- 
tion. Es  sei  deshalb  schließlich  noch  ein  Vorschlag  der 
weiteren  Prüfung  übergeben,  der  sich  bemüht,  unter 
Festhaltung  der  bekannten  Vorteile  der  Selbst-  oder 
Schnellentladung  einen  flachbodigen  Wagen  herzu- 
stellen, dessen  Konstruktion  voraussichtlich  nicht  die 
Gewichtserhöhung  bedingt,  wie  die  oben  beschriebenen 
Wagen  ähnlicher  Bauart  sie  verlangen.  Dieser  Entwurf 
ist  dargestellt  in  Fig.  G  auf  Taf.  36.  Es  wird  hier  der 
Wagenboden,  zwischen  dem  durch  die  Achsen  frei- 
gelassenen Raum,  durch  2  sich  überlappende  Klappen 
gebildet,  welche  jede  durch  zwei  von  der  Längsseite  des 
Wagens  her  wechselseitig  angreifende  Keile  geschlossen 
werden.  Das  gegen  die  Konstruktion  des  Wagens  erhobene 
Bedenken,  daß  die  Zugstange  auf  diese  Weise  gefährdet 
würde,  ist  umgangen,  indem  dieselbe  gegabelt  unmittel- 
bar unter  den  Klappen  vollkommen  geschützt  durch- 
geführt und  am  Kopfende  des  Wagens  durch  Traversen 
zusammengezogen  wird.  Zwischen  den  beiden  Klappen 
in  der  Mitte  des  Wagens  ist  ein  Steg  erhalten,  um 
den  Wagen  steifer  zu  machen.  Allerdings  kann  hier 
eine  geringe  Menge  von  Material  in  natürlicher 
Böschung  von  selbst  stehen  bleiben.  Ungünstiger 
ist  das  zweifellos  an  dem  Kopfende  des  Wagens;  hier 
muß  mit  der  Kratze  pp.  die  Entladung  durch  die  Boden- 
luken vor  sich  gehen.  Tatsächlich  ist  das  gegen  die 
amerikanischen  Wagen  aber  kein  Verlust,  soweit  diese 
der  auf  Tafel  35  Fig.  1  skizzierten  Weise  als  Selbst- 
entlader gebaut  sind  und  somit  an  den  Kopfenden, 
wie  dies  ja  auch  die  Tafel  32  erkennen  läßt,  Laderaum 
auf  dem  Boden  überhaupt  nicht  besitzeu.  Es  Avird  also 
auf  diese  Weise  eine  größere  ebene  Fläche  für  den 
Versand  von  leichterem,  nicht  rolligem  Gut,  z.  B.  von 
Grubenholz,  verfügbar  gemacht.  Auch  sind  bei  den 
Wagen  zur  Schaufelentladung  Türen  vorgesehen. 


Für  Deutschland  ist  die  Entwicklung  des  Eisenbahn- 
Transportwesens  von  noch  höherer  Bedeutung,  weil  sich 
im  Gegensatz  zu  den  Vereinigten  Staaten  bei  uns  in  vielen 
Kreisen  eine  Gegnerschaft  gegen  die  Wasserstraßen 
findet,  die  sie  in  demselben  Atem  ablehnt,  weil  sie 
antiquiert  und  weil  sie  eine  Veränderung  der  Fracht- 
verhältnisse herbeiführten.  Eins  dieser  Argumente  muß 
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notwendig  falsch  sein.  Wenn  die  Kanäle  antiquiert 
sind,  dann  werden  sie  eben  keine  Veränderung  der 
Frachtverhältnisse  herbeiführen,  und  wenn  sie  es  den- 
noch tun,  so  sind  sie  eben  nicht  antiquiert,  sondern 
bitter  nötig. 

Die  ausreichende  Ermäßigung  unserer  Frachten  im 
Massengüterverkehr  ist  durch  die  Wechselbeziehung 
zwischen  Eisenbahn-Einnahmen  und  Staatsfinanzen  in 
erheblichem  Maße  erschwert.  Hierin  wird  auch  der  in 
der  letzten  Tagung  des  Landtages  eingeführte  Aus- 
gleichfond wenig  Wandel  schaffen.  Solange  nicht  durch- 
greifende Maßnahmen  seitens  der  Staatseisenbahn-Ver- 
waltung zur  Verbesserung  ihrer  Selbstkosten  getroffen 
werden,  wird  man  sich  stets  in  dem  bei  uns  bekannten 
circulus  vitiosus  bewegen  und  in  guten  Jahren  darauf 


hinweisen,  daß  die  Industrie  eine  Frachtermäßigung 
gar  nicht  nötig  hätte,  da  sie  ohnedies  prosperiere,  in 
schlechten  Jahren  aber  eine  solche  ablehnen  mit  dem 
Hinweise  auf  die  schwere  Einbuße,  welche  damit  dem 
Staatshaushalt  erwüchse.  Dieser  durchgreifenden  Er- 
mäßigung der  Selbstkosten  aber  ist  in  erster  Linie  die 
Einführung  tragkräftigerer  Wagen  und  leistungsfähigerer 
Maschinen  zu  dienen  bestimmt,  deren  volle  Ausnutzung 
gegenwärtig  durch  die  in  den  Normalien  bestehenden 
Fesseln  gehemmt  wird.  Es  gilt  für  die  Ausgestaltung 
unserer  Verkehrsmittel  dasselbe,  was  vor  kurzem  der 
Landeshauptmann  der  Provinz  Posen  auf  dem  konser- 
vativen Delegiertentag  über  den  Ausbau  unserer  Ströme 
und  Wasserverbindungen  sagte :  „Jeder  Aufschub 
bedeutet  Verlust". 


Drehstrom- Motoren  mit  i 

Der  weitgehenden  Einführung  elektrischer  Motoren  im 
Bergbau  steht  noch  hindernd  im  Wege,  daß  die  Um- 
drehungszahl der  sonst  in  jeder  Beziehung  brauchbareren 
Drehstrom -Motoren  nicht  so  einfach  und  vorteilhaft  zu 
regulieren  ist,  wie  die  der  Gleichstrom-Motoren.  So  können 
an  eine  für  viele  Motoren  gemeinsame  Stromerzeugerstelle 
anzuschließende  Drehstrom -Motoren  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Praxis  nicht  so  gebaut  werden,  daß  ihre  Um- 
drehungszahl innerhalb  des  praktisch  erforderlichen  Bereichs 
zwischen  ca.  50  bis  100  °/o  iflrei'  Normal-Umdrehungszahl 
auf  jede  Zwischenstufe  eingestellt  werden  kann,  aiußer  mit 
Hilfe  von  teuren,  umfangreichen  und  erheblichen  Energie- 
mengen vernichtenden  Apparaten. 

Dieser  Uebelstand  tritt  besonders  bei  dem  elektrischen 
Antrieb  von  dauernd,  mit  beliebig  einstellbarei  Umdrehungs- 
zahl zu  betreibenden  Ventilatoren,  Kompressoren,  Zentri- 
fugalpumpen in  Kohlenwäschen,  Separationsanlagen,  Wasser- 
haltungsmaschinen und  Streckenförderungen,  jedoch  auch  bei 
dem  Antrieb  der  intermittierend  arbeitenden  Förder- 
maschinen, Haspel  und  dergl.  in  Erscheinung. 

Es  ist  nun  Aussicht  vorhanden,  daß  in  absehbarer  Zeit 
brauchbare,  regelbare  Drehstrom -Motoren  geliefert  werden. 
Wir  greifen  aus  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Versuchen 
von  Heyland,  Görges,  Osnos  usw.*)  denjenigen  des  Systems 
Winter-Eichberg  heraus,  da  an  demselben  am  einfachsten 
der  Weg  zu  erkennen  ist,  auf  welchem  voraussichtlich  das 
für  den  Bergbau  so  wichtige  Ziel  erreicht  werden  kann. 

Die  Anordnung  geht  aus  nachstehendem,  der  Zeitschrift 
für  Elektrotechnik  Wien,  Heft  15  vom  12.  April  1903, 
entnommenen  Schema  hervor. 

L,  II.  und  III.  sind  die  drei  Stromzuführungsklemmen 
des  feststehenden  Teils  (Stator)  eines  Drehstrom -Motors. 
Der    sich   drehende   Teil   (Eotor)    ist   nicht    wie  beim 

*)  Die  Tourenregulierung  von  Induktionsniotoren  von  M. 
Osnos  E.  T.  Z.  1902  Heft  50.  Eegulierbare  Drehstrom- 
Motoren  von  6.  Winter,  Zeitschrift  für  Elektrotechnik,  Wien, 
1903.  Heft  15. 


•egelbarer  Umdreh  ungszahl. 

normalen  Drehstrom-Motor  mit  drei  Schleifringen  ausgestattet, 
sondern  mit  einem  Kollektor,  genau  wie  der  Anker  eines 
Gleichstrom-Motors,  erhält  jedoch  zur  Stromabnahme  nicht 
wie  dieser  zwei  sondern  drei  Sätze  feststehender  Bürsten 

Bl>  B2>  B3- 


In  dem  mit  dem  Stator  in  keiner  unmittelbaren  Ver- 
bindung stehenden  Eotor  entsteht  durch  Induktionswirkung, 
ähnlich  wie  im  Funken-Induktor  oder  Transformator,  eine 
Spannung,  die  im  Moment  des  Stillstandes  ihren  Höchst- 
wert erreicht  und  bei  maximaler  Umdrehungszahl  gleich 
Null  ist.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Polwechselzahl 
bei  einem  mit  drei  Schleifringen  ausgestatteten  Motor, 
während  die  Polwechselzahl  im  Eotor  bei  Anwendung 
eines  Kollektors  gleich  der  dem  Stator  zugeführten  Pol- 
wechselzahl ist. 

Dieser  Umstand,  daß  die  Polwechselzahl  des  im  Eotor 
erzeugten  Stromes  gleich  der  des  dem  Stator  zugeführten 
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Stromes  ist,  ermöglicht  es  die  bei  TJmdrehungs Verminder- 
ung aus  dem  Eotor  zu  entnehmenden  Ströme  durch  einen 
Transformator  Tr.  T  in  die  Stromzuleitungen  L{,  L2,  L3 
zurückzuschicken,  während  diese  Ströme  beim  Schleifring- 
motor wegen  der  abweichenden  Polwechselzahl  unbrauchbar 
sind  und  nicht  wieder  gewonnen  werden  können,  sondern 
vernichtet,  d.  h.  in  Widerständen  in  Wärme  umgewandelt 
werden  müssen. 

Durch  passende  Einstellung  des  regelbar  eingerichteten, 
mit  dem  Eotor  verbundenen  Teils  des  Transformators  Tr 
ist  es  möglich,  beliebige  Umdrehungszahlen  zu  erzielen; 
es  ist  sogar  möglich,  nicht  nur  die  normale  Umdrehungs- 
zahl zu  erniedrigen,  sondern  auch  zu  erhöhen,  indem  die 
Spannung  des  regelbaren  Teils  des  Transformators  über 
die  normale  eingestellt  wird.  In  diesem  Falle  nimmt  nicht 
nur  der  Stator  Energie  auf,  sondern  auch  der  Eotor  durch 
Vermittlung  des  Transformators. 

Einem  der  oben  genannten  Zeitschrift  entnommenen 
Prüfungsdiagramm  eines  von  der  Union  Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft gebauten  kleinen  Versuchsmotors,  einmal  arbeitend 
;  mit  Schleifring  -  Eotor  und  Widerstandsregulierung,  das 
andere  Mal  mit  Kollektor-Eotor  und  Transforraator-Eogu- 


lierung,  entspricht  nachstehende  Tabelle.  Der  Motor  soll 
angeblich  bei  allen  Umdrehungen  und  Belastungen  funken- 
frei gearbeitet  haben. 


800 
700 
600 
500 
400 
300 


Falls  einer  der  Versuche,  brauchbare,  wirtschaftlich 
arbeitende  Drehstrommotoren  für  regelbare  Umdrehungs- 
zahlen zu  bauen,  zu  weiteren  für  die  Zwecke  des  Bergbaues 
praktisch  greifbaren  Ergebnissen  führt,  werden  wir  die- 
selben unseren  Lesern  ungesäumt  zur  Kenntnis  bringen. 

v.  Gr. 


Kokserzeugung  in  Oliver,  Pennsylvanien.*) 


Eine  der  bedeutendsten  Kokereien  der  Welt  liegt,  mitten  im 
Herzen  des  Kokskohleubeckens  von  Connellsville,  in  Oliver, 
dicht  bei  der  zur  Grafschaft  Fayette  gehörigen  Stadt 
Unionstown. 

Die  Gründung  dieses  groß  angelegten  Unternehmens 
liegt  etwas  über  zehn  Jahre  zurück  und  ist  den  Gebr. 
Oliver  aus  Pittsburg  zuzuschreiben.    Die  Bergwerke,  denen 


*)  Nach  einem  im  Jahre  1901  auf  dem  Ingenieur-Kongreß 
zu  Glasgow  vom  Leiter  dieser  Werke,  Herrn  Keighley  gehaltenen 
Vortrag. 


die  Koksöfen  angehören,  erzeugen  jährlich  annähernd 
750  000  t  Kohle,  welche  von  zwei  Schächten  aus  Teufen 
von  115  und  120  m  gehoben  werden.  Der  größte  Teil 
der  Kohlen  wird  in  Koks  übergeführt.  Die  Zahl  der  Öfen 
beläuft  sich  auf  700,  man  geht  aber  mit  dem  Plan  um, 
dieselbe  auf  1100  zu  erhöhen. 

Die  Öfen  haben  die  primitive  Form  der  sogenannten 
„Bäckeröfen"  oder  „Bienenkörbe"  weder  mit  Flammen- 
umspülung  noch  mit  irgend  welcher  Verwertung  der  Abgase. 
Die  Ofenform  (s.  Fig.)  wird  auch  in  nordenglischen  Kohlen- 
revieren angetroffen. 


Je  vier  Öfen  bilden  eine  eng  zusammenhängende  Gruppe. 
Jeder  Ofen  hat  einen  Durchmesser  von  3,70  m  und  eine 
Höhe  von  2,40  m,  dürfte  aber  im  übrigen  keiner  näheren 
Beschreibung  bedürfen,  da  er  für  unsere  einheimische 
Koks-Industrie  schwerlich  noch  in  Frage  kommt.' 

Das  Eigenartige  dieses  Unternehmens  liegt  lediglich  in 
der  Größe  und  Organisation  des  Betriebes,  daneben  — 
bezüglich  der  Herstellungskosten  —  in  dem  wohl  einzig 
dastehenden  Kekord,  wodurch  man  von  vornherein  auf  die 


selten  günstigen  Bedingungen  schließen  kann,  mit  denen 
man  es  hier  zu  tun  hat. 

Die  Kohle  entstammt  dem  Flöz  Connellsville,  und  ist 
als  Kokskohle  berühmt.  Sie  wird  so  wie  sie  von  der 
Haue  des  Bergmanns  gewonnen  wird  in  die  Öfen  gefüllt, 
ohne  vorher  gemahlen,  gesiebt,  sortiert  oder  gar  gewaschen 
zu  werden. 

Ihre  Zusammensetzung  geht  aus  folgenden  Analysen 
hervor : 


Nr.  18. 
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Nr.  1         Nr.  2  Nr.  3 

Feuchtigkeit   0,80         0,35  0,60 

Flüchtige  Bestandteile .  .  .26,70  31,70  29,50 
Fester  Kohlenstoff  ....  66,35        61,70  63,10 

Schwefel   0,80  0,78  0,94 

Phosphor   0,01  0,02  0,01 

Aschegehalt   5,35         6,00  5,85 

Die  Analyse  des  gewonnenen  Koks  ergibt: 

Feuchtigkeit  0,03  bis  0,10 

Flüchtige  Bestandteile  0,53   „  0,70 

Fester  Kohlenstoff  89, 00  „89,70 

Schwefel  0,01  „  0,02 

Aschegehalt  8,95  „  9,54 

Das  Ergebnis  der  Verkokung  ist  etwa  67  pCt.  Koks. 

Die  Kohlen,  welche  an  den  Schächten  zusammenkommen, 
werden  in  Zügen  durch  Lokomotiven  direkt  über  die  Öfen 
gebracht. 

Die  Füllung  der  Öfen  geschieht 

am  Montag  und  Dienstag  mit  4'/2  t, 

„   Mittwoch  „    Donnerstag  „    4  '/2  t, 

„   Freitag    „    Sonnabend  „    5!/4  t. 

Der  gewöhnliche  Gang  der  Arbeiten  ist  folgender: 
Die  über  den  Öfen  befindliche  Kohle  wird  mit  Hülfe  von 
Trichtern,  welche  an  den  Wagen  angebracht  werden,  durch 
die  runden  Öffnungen  in  die  Öfen  gestürzt  und  durch  einen 
besonderen  Arbeiter,  welcher  sich  „leveller"  nennt,  planiert. 
Nach  der  Füllung  fügt  der  Arbeiter  die  runde  Klappe 
darauf,  läßt  aber  eine  Öffnung  in  Form  einer  Sichel  frei, 
um  eine  geringe  Luftzufuhr  zu  ermöglichen,  welche  während 
des  Ganges  nach  Bedarf  geregelt  wird. 

Die  Verkokung  dauert  24,  48,  72,  ja  sogar  96  Stunden 
und  richtet  sich  nach  dem  zeitweiligen  Absatz.  Nach  be- 
endeter Operation  wird  der  Koks  durch  eingeleitetes  Wasser 
abgekühlt,  mit  der  Hand  aus  dem  Ofen  gezogen,  auf  Karren 
geladen  und  in  Eisenbahnwagen  gestürzt. 

Die  Arbeiter  sind  den  Öfen  in  folgender  Weise  zugeteilt : 

Die  Koksöfen  bilden  Gruppen  von  je  50  Stück,  von 
denen  eine  jede  Gruppe  einem  „leveller''''  anvertraut  ist. 
Dieser  besorgt  das  Planieren  und  achtet  gleichzeitig  auf 
die  gute  Verkokung.  Weiteren  Untergruppen  von  je  zwei 
und  vier  Öfen  wird  ein  Koksauszieher  (coke  drawer)  zu- 
gewiesen, welcher  das  Entfernen  des  Koks  aus  den  Öfen, 
das  Löschen  und  Einladen  in  Wagen  zu  besorgen  hat. . 

Auf  je  100  Öfen  kommt  ein  Lademeister  und  außerdem 
ein  Arbeiter  mit  Pferd  und  Wagen,  der  die  Asche  und  die 
Abfälle  zu  entfernen  hat. 


Auf  150  Öfen  kommt  dann  noch  ein  Platzreiniger 
(truck  cleaner),  und  schließlich  wird  noch  ein  Arbeiter 
(carshifter)  zur  Bedienung  der  Eisenbahnwagen  auf  je 
300  Öfen  beigefügt. 

Es  braucht  somit  eine  Batterie  von  300  Öfen  folgendes 
Personal : 

1  Koksmeister, 

2  Platzreiniger, 
1  carshifter, 

3  Ascheforträumer, 
3  Lademeister, 

6  leveller, 

75  — 100  Koksauszieher. 

Die  durchschnittliche  Tagesproduktion  von  300  Öfen 
beläuft  sich  auf  600  bis  675  t. 

Die  Reparaturen  werden  von  besonderen  Handwerkern 
besorgt,  deren  Zahl  mit  der  Arbeit  wechselt. 

Die  Löhne  verteilen  sich  auf  die  verschiedenen  Arbeit«! 
in  folgenden  Abstufungen: 

Dollars  Mark 

Koksausziehen  für  je  3  t  eingebrachter  Kohle  0,72  3,02 
Planieren  für  je  3  t  eingebrachter  Kohle  0,12  0,50 
Lokomotivführer  und  Lademeistcr     .    .    .    2,40  10,08 

Lademeister   1,85  7,77 

Ascheforträumer   1,60  6,72 

Platzreiniger   1,50  6,30 

carshifters   2,25  9,45 

Maurer  2,50  10,50 

Handlanger   1,59  6,68 

Die  beiden  ersten  Posten  sind  auf  Gedinge,  die  übrigen 
auf  Schichtlohn  bezogen. 

Die  Herstellungskosten  betrugen  bei  der  damaligen  Lohn- 
höhe für  eine  Tonne  (zu  1000  kg)  1,65  Doli,  oder  6,93  Jt. 
und  setzen  sich  folgendermaßen  zusammen: 

Dollars  Mark 

Kohle  1,11  4,60 

Bedienung  der  Öfen  0,39  1,76 

Reparatur  und  Amortisation  der  Öfen  .    .    0,04  0,17 

Verzinsung   0,03  0,13 

Abgaben,  Versicherung  usw   0,05  0,21 

1,62  6^87 

Die  hier  angegebenen  Löhne  nehmen  "eine  Höhe  ein, 
wie  sie  nie,  zuvor  bestanden  hat.  In  einer  Zeit  sehr  niedriger 
Löhne  wurde  die  Tonne  zu  1000  kg  für  84  Cents, 
d.  h.  3.52  Ji.  hergestellt.  W.  D. 


Technik. 

Die  Explcsion  auf  den  Pcrembaschächten  der 
Königin  Luisengrube  O.-S.  Am  2.  April  fand  infolge 
Abtuns  eines,  ei  tgegen  der  Bestimmung  im  §  178  Abs.  1 
der  Allg.  Berg-Pol.-Verordn.  für  den  Bezirk  des  Oberberg- 
amtes  zu  Breslau  mit  Kohlenstaub  besetzten  Sprengschusses 
auf  der  340  m  Sohle  in  der  Förderstrecke  des  Heinitzflözes  gegen 
Süden  des  Ostfeldes  der  Königin  Luisengrube  eine  Kohlen- 
staubexplosion statt,  infolge  deren  21  Mann  sofort  getötet 
und  5  Mann  schwer  verletzt  worden  sind;  von  letzteren 
sind  2  im  Laufe  der  nächsten  Tage  ihren  Verletzungen 
erlegen.  Der  Herd  der  Explosion  war  die  Abbaustrecke  3 
aus    Hilfsbremssehacht  II    gegen    Süden    im  Heinitzflöz 


von  hier  aus  pflanzte  sich  die  Explosion  dem  frischen 
Wetterzug  entgegen  in  der  Heinitzförderstrecke  bis  an 
die  Porembaschächte  fort.  Infolge  der  Explosion  ging 
die  Heinitzförderstrecke  vom  III.  Bremsschacht  gegen 
Süden  bis  zum  Querschlag  nach  Porembaschacht  I,  das  ist 
auf  eine  Länge  von  über  600  m,  zum  größten  Teil  zu 
Bruche,  desgleichen  noch  ein  Teil  des  Querschlages,  ver- 
mittels dessen  von  dieser  Förderstrecke  aus  bei  450  m 
Länge  das  Sehuckmannflöz  gelöst  ist.  Die  Wirkung  der 
Explosion  war  furchtbar;  eiserne  Dämme,  selbst 
starke  Mauerdämme  wurden  heraus-  und  weit  weg- 
goschleudert. 

Zur  Vermeidung  ähnlicher  Unfälle  ist  von  Seiten  der 
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Kgl.  Bergwerksdirektion  durch  Aushänge  der  Belegschaft 
das  bergpolizeiliche  Verbot,  Sprenglöcher  mit  Kohle  oder 
kohlenhaltigem  Besatzmaterial  zu  besetzen,  nochmals  ein- 
dringlichst eingeschärft  und  für  jeden  Fall  der  Über- 
tretung sofortige  Entlassung,  für  jeden  Fall  der  Duldung, 
ohne  hiervon  Anzeige  zu  machen,  die  sofortige  Kündigung, 
sowie  Anzeige  bei  der  Staatsanwaltschaft  angedroht  worden. 

Lampengestell  für  Förderwagen  (siehe  S.  228  in 
Nr.  10  ds.  Jahrgangs). 

Aus  unserem  Lesorkreise  erhalten  wir  eine  Zuschrift, 
in  welcher  als  Nachteil  des  von  uns  in  Nr.  10  dieses 
Jahrgangs  empfohlenen  Lampengestells  hervorgehoben  wird, 
daß  dasselbe  zu  hoch  über  den  Wagen  emporrage  und 
daher  in  niedrigen  Strecken  nicht  verwendbar  sei.  Auf 
der  Grube  Itzenplitz  (Keden)  im  Saarrevier  werde  einem 
Verlorengehen  von  Lampen  dadurch  vorgebeugt,  daß  die 
Wagenlampen,  die  an  dem  Bande  des  letzten  Wagens 
angehakt  werden,  einen  um  etwa  15  cm  längeren  Haken 
erhalten. 

Wir  bemerken  hierzu,  daß  es  der  Hauptzweck  dieser 
hohen  Lampengestelle  ist,  dem  Führer  dos  Zuges,  ähnlich 
wie  bei  der  Eisenbahn,  jederzeit  eine  Aufsicht  darüber 
zu  ermöglichen,  ob  sich  Wagen  nicht  losgekuppelt  haben 


und  zurückgeblieben  sind.  Die  vorgeschlagene  Befestigungs- 
art würde  diesem  Zweck  daher  garnicht  entsprechen. 

Das  Lampengestell  ohne  Feder  ragt  im  allgemeinen 
45  cm,  mit  Feder  3  cm  mehr  über  den  Wagen  empor. 
Da  die  Wagen  (einschließlich  Räderpaar)  eine  Maximal- 
höhe von  85  cm  haben,  die  Förderstrecken  für  kleine 
Pferde  aber  kaum  niedriger  als  150  cm  sind,  dürfte  die 
Verwendbarkeit  des  Gestells  eine  ziemlich  allgemeine  sein. 
Eine  etwa  um  die  Hakenlänge  (ca.  12  cm)  geringere 
Höhe  ließe  sich  übrigens  dadurch  erreichen,  daß  man  die 
Aufhängung  der  Lampe  am  Gestell"'  nicht  durch  den 
langen,  sondern  einen  kurzen  Haken  bewerkstelligte, 
welcher  entweder  an  der  Öse  für  den  Lampenhaken  oder 
am  Gestell  angebracht  werden  kann. 

Die  geringen,  bei  eigener  Herstellung  garnicht  be- 
merkbaren Kosten  dieser  Gestelle  werden  einen  Betriebs- 
leiter schwerlich  abhalten  können,  sie  einzuführen. 

Auf  Gruben,  wo  die  Wagen  für  die  Mitnehmer  der 
maschinellen  Streckeuförderungeii  mit  Querbügeln  ausge- 
rüstet sind,  werden  statt  der  empfohlenen  Gestelle  zweck- 
mäßige eiserne  Arme  verwendet,  welche  an  stelle  der 
Mitnehmer  auf  die  Querbügel  gesteckt  werden  und  oben 
zum  Aufhängen  der  Lampe  eine  Öse  oder  einen  Haken 
erhalten. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 
(Nach  den  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.) 

Einfuhr. 


Von: 

1.  Januar  bis  31.  März  1902. 

1.  Januar  bis  31.  März  1903. 

Ganzes  Jahr  1902. 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun-         xr  ^ 
kohlen  Koks 

t       I  t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Freihafen  Hamburg  .    .  . 

Großbritannien  .... 

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 
Britisch  Australien    .    .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 

101  490 
1  527 
788  986 
35  912 
122  924 
25 
1  727 

1  660  789 

18910 
52  1 11 

13  499 
6  446 

6  720 

115  290 
702 
952  317 
48  679 
159  433 
393 
1 

1  935  775 

17  772 

58  635 
16  597 
2  932 

6  168 

496  083 
6  343 
5  192  147 
171  755 
542  312 
5  404 
5  101 

7  881  986 

82  058 
176  385 
55  179 
21  253 

26  387 

Aus  allen  Ländern  insges. 

1  053  746 

1  660  789 

98  070 
Au 

1  279  805   |1  935  775 
s  f  u  h  r. 

102  483 

6  425  658  |7  882  010 

362  488 

Nach : 

1.  Januar  bis  31.  Mä.iz  1902. 

1.  Januar  bis  31.  März  1903. 

Ganzes  Jahr  1902. 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Freihafen  Hamburg  .    .  . 
Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

Frankreich  

Großbritannien  .... 

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 

Rumänien  

Rußland  

Finland  

Schweden  

Kiautschou  

Chile  

Norwegen  

Britisch  Australien    .    .  . 

Spanien  

Mexiko  

Ver.  Staaten  von  Amerika 

172  879 
57  006 

503  194 
17  872 

181  426 

5  869 

7  876 
862  679 

1  304  185 

8  553 
127  376 

1  580 
4  015 
249  586 

1  771 

1470 

104 
4  142 

1  255 

31  411 

3  310 
132  262 

7  663 
38  959 
137  244 

1  200 

31  719 

978 

32  317 

2  713 
760 

2  990 
12  471 
230 

154  463 
72  026 

601  161 
30  547 

321  850 

5  742 
13  561 
1  238  980 
1  481  453 
348 
165  495 
1  697 
4  584 
284  824 

465 

151 

165 
5310 

954 

62  170 
5  726 
214  593 

12  173 
52  969 
141  126 
168 

34  235 

3  875 

35  413 

2  938 
202 
5  242 
29  404 
5  745 

662  561 
238  661 
2217419 
81  953 
980  867 

30  838 

37  479 

4  540  955 

5  604  497 

18  950 
579  238 
7  327 

38  564 
1  019  704 

17  561 

7  696 

2  807 

1  162 
20  144 

4  260 

176  042 
21  425 
703  528 

28  521 
185  100 
539  908 
4167 
187  602 

27  198 
125  802 

14  047 
2  715 

17  461 
113  192 

15  733 

Nach  allen  Ländern  insges.  |  3  508  632 

4  260 

439  704  |  4  385  386 

5  822 

610  815 

16  101  141 

21  766 

2  182  383 

Nr.  18. 
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Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 


(Nach  den  mouatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


Einfuhr. 

Ausfuhr. 

Gegenstand: 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis 

Januar  bis 

1902 

März 

März 

1902 

März 

März  | 

t 

t 

f 
i 

t 

t 

f 

u 

Rohes  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle     .    .  . 

7  875 

12  605 

39  006 

5  120 

6  020 

23  100 

28  112 

24  206 

143  040 

73  243 

115  579 

347  256 

Eisen  und  Eisenwaren  (ohne  Boheisen)    .    .  . 

25  752 

35  479 

125  878 

657  140 

785  877 

2  961  764 

18  721 

26  759 

69  817 

267 

373 

2  024 

626  934 

875  403 

3  957  403 

612  703 

841  331 

2  868  068 

Kupfererze  

P.V7 
OD  I 

ö  t  t  0 

4  411 

1 7  031 
1  1  UOl 

41  652 

36  287 

204  647 

629 

2  029 

4  528 

Schlacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  .... 

199  250 

228  804 

831  282 

4  528 

4  241 

22  726 

1  951 

889 

6  129 

0,5 

15  017 

14  006 

61  407 

15  491 

11413 

46  965 

6,437 

1,146 

26,034 

2,787 

6,539 

21,325 

54,902 

88,559 

282,774 

77,141 

97,221 

372,390 

Kupfer,  (unbearbeitetes)  

16  500 

18  528 

76  050 

1098 

1  342 

4  678 

358 

376 

1  458 

98 

160 

689 

132 

147 

648 

32 

28 

109 

Teer  

7  489 

6  992 

40  574 

5  831 

5  726 

29  818 

4  672 

4  402 

24  633 

14  542 

14  497 

67  680 

3  257 

3  093 

13  760 

457 

583 

2  271 

Übersicht  der  Steinkohlenproduktion  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  I.  Vierteljahre  1903. 
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10 
11 
12 
13 

u 

15 
16 

17 

18 

Hamm 
einschl.  Staats- 
werk   Ibben - 
büren    .    .  . 

Dortmund  I 

Dortmund  II  . 

Dortmund  III  . 

Ost  -  Reckling- 
hausen  .    .  . 

West-Beckling  - 
hausen  .    .  . 

Witten    .    .  . 

Hattingen   .  . 

Süd-Bochum  . 

Nord-Bochum  . 

Herne     .    .  . 

Gelsenkirchen  . 

Wattenscheid  . 

Ost-Essen    .  . 

West-Essen  .  . 

Süd-Essen  .  . 

Werden  .    .  . 

Oberhausen .  . 

3 
16 
12 
10 

6 

6 
13 
20 
12 
6 
7 
6 
6 
5 
8 
15 
11 
6 

43  238 
694  090 
910  067 
901  424 

735  888 

742  004 
595  680 
516  012 
505  082 
723  359 
957  399 
983  170 
868  857 
873  945 

1  142  366 
822  902 
145  468 

1  294  748 

43  407 
694  141 
906  933 
901  971 

739  451 

736  110 
597  780 
509  416 
499  545 
724  486 
963  743 
979  047 
862  262 
873  162 

1  142  735 
814  950 
146  718 

1  291  552 

1008 
15822 
17  361 
17  630 

14796 

13383 
11552 
11046 
11445 

13  521 
16  829 
16  612 

16  081 

14  024 

17  785 
13  997 

2  431 
20  646 

6 
15 
12 
10 

8 

6 
11 
17 

12 
6 
7 
6 
6 
5 
7 

15 
10 
6 

46  265 
843  720 
1  064  923 
1  054  140 

811  813 

874  088 
666  883 
573  260 
579  655 
795  887 
1  088  404 
1  046  868 
1  057  610 
974  836 
1  224  631 
931301 
150  670 
1  519  093 

46  273 
839  599 
1  061  762 
1  052  374 

802  872 

867  384 
666  645 
570  451 
577  607 
794  299 
1  104  832 
1  047  511 
1  051488 
966  422 
1  217  395 
911  530 
148  050 
1  513  330 

1946 
16  402 
18  665 
18  012 

14  421 

14  306 
11  889 
11  006 
11914 

13  857 

16  955 

15  820 

17  162 

14  028 
17  342 
14  000 

2  425 
23  206 

3 
2 

3  027 
149  630 
154  856 
152  716 

75  925 

132  084 
71203 
57  248 
74  573 
72  528 

131  005 
63  698 

188  753 

100  891 
82  265 

108  399 
5  202 

224  345 

2  866 
145  458 
154  829 
150  403 

63  421 

131  274 

68  865 
61035 
78  062 

69  813 
141  089 

68  464 
188  862 
93  260 
74  660 
96  580 
1332 
221  778 

938 
580 
1304 
382 

923 
337 

469 
336 
126 

1081 
4 

3 

2560 

1 

2 
3 

1 
1 

375 
40 

792 

443 
6 

Summe 
In  Wirkl.  j  + 

168 

13  455  699 

13  427  773 

245  969 

165 

15  304  047 

15  239  824 

253  356: 

5 

1848  348 
1848  348 

1812  051 
1812  051 

9043 
7387 

8 
3 

1656 

Die  Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ist  demnach  im  I.  Vierteljahr  1903  um  13,74  pCt. 
gegen  das  I.  Vierteljahr  1902  gestiegen. 
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Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  im  I.  Viertel  jähr  1903, 

verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


Im  1.  Vierteljahr  1903 

Im  gleichen  Viertel  des  Vorjahres 

Mithin  gegen  das  gleiche 

Selbst- 
verbrauch 

tu 

JL  r-t 

Selbst- 
verbrauch 

Viertel  des  Vorjahres  + 

Vierteljal 

Zahl  der  he 
triebenen  We 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

Gesamt- 
belegschaft 

Zahl  der  b« 
triebenen  We 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

Gesamt- 
belegschaft 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

Gesamt- 
belegschaft 

Steinkohle  . 
Braunkohle  . 

I. 
I. 

28 
43 

3  216  702 
1  526  681 

375  091 
541  438 

3  124  477 
1  007  771 

57  223 
5  868 

28 
42 

2  945  087 
1  405  052 

346  377 
493  052 

2  844  848 
929  546 

55  189 
6  501 

+  271  615 
+  121  629 

+  279  629 
+  78  225 

+2034 
—  633 

Übersicht  über  die  Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S. 
im  I.  Vierteljahre  1903,  verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


'Im  1.  Vierteljahr  1903 

Im  gleichen  Viertel  des  Vorjahres 

Mithin  gegen  das  gleiche 

,  >£ 

.  -a 

Selbst- 
verbrauch 

Viertel  des  Vorjahres  ± 

Viertelja] 

Zahl  der  be 
triebenen  We: 

Förderung 
t 

Selbst- 
verbraucl 

• 

Absatz 
t 

Gesamt- 
belegschaft 

Zahl  der  be 
triebenen  Wei 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

Gesamt- 
belegschaft 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

Gesamt- 
belegschaft 

Steinkohle .  . 
Braunkohle  . 

I. 
I. 

1 

261 

2  074 
7  383  187 

414 
1673185 

1  716 
5  569  312 

41 

34  679 

1 

272 

2  603 
6  765  984 

557 
1  470  238 

1783 
5  132  379 

47 

36  909 

-  529 
+  617  203 

-  67 

+  436  933 

—  6 
-2230 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  im  I.  Vierteljahre  1903, 

verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


,3 
.eS 

Im  1.  Vierteljahr  1903 

Im  gleichen  Viertel  des  Vorjahres 

Mithin  gegen  das  gleiche 
Viertel  des  Vorjahres  + 

13 

CD 
> 

Zahl  der 
betrieben. 
Werke 

Förde- 
rung 
t 

Selbst- 
ver- 
brauch 
t 

Absatz 
t 

Ge- 
samt- 
beleg- 
schaft 

Zahl  der 
betrieben. 
Werke 

Förde- 
rung 
t 

Selbst- 
ver- 
brauch 
t 

Absatz 
t 

Ge- 
samt- 
beleg- 
schaft 

Förde- 
rung 
t 

Absatz 
t 

Ge- 
sain t- 
beleg- 
schaft 

Steinkohle 
Braunkohle  . 

I. 
I. 

6 
25 

167  223 
166  079 

10  560 
19  566 

156  123 
143  023 

3648 
1574 

6 
27 

160  081 
137  281 

8  707 
20  207 

151  379 
116  362 

3573 
1670 

+  7  142 

+  28  798 

+  4  744 
+  26  661 

+  75 
-  96 

Brennmaterialienverbrauch  der  Stadt  Berlin  und  deren  Vororte  für  das  I.  Vierteljahr  1903. 


Steinkohlen,  Koks  und  Briketts 

Braunkohlen  und  Briketts 

Englische 

West- 

Sächsische 

Ober-  Nieder- 

zusammen 

Böhmische 

Preuß.  u. 

Sächsische 

zusammen 

fälische 

schlesische  ^  schlesische 

Briketts 

Kohlen 

in  Tonnen 

I.  Empfang  der  im  Weichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen: 


a)  Eisenbahnen    .    .  . 

b)  Wasserstraßen     .  . 

483 
24  132 

35  5351       2  291 
13  683|  - 

234  516 
51010 

88  857 
1  060 

361  682 
89  885 

3  677 
742 

247  689 
465 

1 187 
816 

252  553 
2  023 

Summe  des  Empfanges 

a)  Eisenbahnen    .    .  . 

b)  Wasserstraßen     .  . 

24  615 

II. 

800 
2  612 

49  218 
Versand 
25 
75 

2  291 
der  im  W 
10 

285  526)      89  917|    451  567        4  419 
eichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen: 
301541        1  0591      32  0481  11 
4805|  ,       —  |       7  492  - 

248  154 

1418 
769 

2  003|     254  576 

101        1 439 
—  |  769 

Summe  des  Versandes 

3  412 

100 

10 

34  959 

1  059 

39  540 

11 

2  187 

10|       2  208 

Bleiben  im  Viertelj.  Jan. 
bis  März  1903  in  Berlin 

21  203|      49  118 
340  Amerikanische 

2  281 

250  567 

88  858 

412  027 

4  408 

245  967 

1  993 

252  368 

Im  gleichen  Vierteljahre 
1902  blieben  in  Berlin 

15  029       31  766 
340  Amerikanische 

6  639 

224  038 

50  089 

327  901 

6  963 

215  701 

2  660 

225  324 

Mithin  (+  Zunahme, 
—  Abnahme)  .    .  . 

+  6  174 

+  17  352 

-4  358 

+  26  529 

+  38  769 

+  84  12e|    -  2  555 

+  30  266 

—  667 

+  27  044 
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III.  Empfang  der  nicht  im  Weichbilde  von  Berlin  liegenden  Stationen,  abzüglich  des  Versandes: 

a)  auf  der  Eisenbahn 


Steinkohlen,  Koks  und  Briketts 


Eng- 
lische 


West- 

Säch- 

fälische 

sische  f 

Ober- 


Nieder- 


zusammeu 


Braunkohlen  und  Briketts 


Böh- 
mische 


Preuß.  u.  Sächsische 


Briketts  Kohlen 


zusamin 


in  Tonnen 


Zusammen 


3  717|      16  322| 


70[      85  392|      16  916]    122  4171       2  417|      66  030|       2  376|      70  8 


Viertelj.  Jan./März  1902 


3  997|      11  348| 


470[      77  8291      24  036 j    117  680|       2  536]      52  914]       3  94ß|      59  3" 


Mithin  (-4-  Zunahme, 
—  Abnahme)  .    .  . 


-  280|    +  4  974| 


Zusammen    [       9  594[        1 713] 


400|    +  7  563|    -7  120|   +  4  737)      —  119]  -f-  13 116] 
250|     37  885|        1 9311          —  I 


b)  auf  dem 

—  |      26  328] 


1  570]  +  114' 

-  I  -'M 


Viertelj.  Jan./März  1902 


3  445|       2  305| 


27  423| 


270]     33  443 1 


Mithin  (+  Zunahme, 
—  Abnahme)  .    .  . 


+  6  149|      —  592] 


1  095 


20    +4  442    +  1  931 


-  I  + 1  € 


Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  April  1903 
(1902)  im  hiesigen  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekannt- 
machung eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1902 

1903 

Durchgangs  versand  nach  Altona-Kieler  Bahn 
„               -  Lübeck-Hamb.  „ 
„               „  Berlin-      „  „ 

93  935 
45  771 
10  279,5 
6  795 

80  735 
54  748 
9  198 
6  805 

Insgesamt 

156  780,5 

151  486 

Durchgangsversand  nach  der  Oberelbe  nach 

11  017,5 
7  921,5 

22  587,5 
5  152,5 

Erzeugung  und  Absatz  der  Montanwerke  in 
Elsafs-Lothringen  i.  J.  1902.  Nach  den  statistischen 
Erhebungen  der  Bergbehörden  standen  im  Kalenderjahr 
1902  in  Elsaß-Lothringen  im  Betriebe  64  Eisenerz- 
bergwerke, Eisenerztagebaue  und  sonstige  Erzbergwerke. 
3  Steinkohlenbergwerke,  6  Bitumenbergwerke,  18  Stein- 
salz- und  Solquellenbergwerke  zur  Versorgung  von  8  Salinen 
und  3  Sodafabriken,  12  Hochofenwerke  mit  39  Hochöfen, 
48  Eisengießereien,  7  Schweißeisenwerke,  7  Flußeisenwerke. 

Die  Erzeugung  dieser  Werke  betrug  in  Tonnen:  an 
Eisenerzen  8  793  496,  an  sonstigen  Erzen  26,  an  Stein- 
kohlen 1  309  818,  an  Erdöl  20  205,  an  Asphalt  5  161, 
an  Siedesalz  56  631,  an  Roheisen  1  630  221,  an  Schweiß- 
eisen 52  588,  an  Flußeisen  856  199,  an  Eisengußwaren 
61  695.  Gegenüber  dem  Vorjahre  hat  die  Förderung  an 
Eisenerzen  um  1  198  784,  an  sonstigen  Erzen  um  16,  an 
Steinkohlen  um  116  650,  an  Erdöl  um  208  t  zugenommen 
und  sind  183  447  t  Roheisen  und  194  044  t  Flußeisen 
mehr  dargestellt  worden.  Eine  Produktionsverminderung 
haben  die  Salinen,  Asphalt-  und  Schweißeisenwerke  aufzu- 
weisen; dieselbe  betrug  gegenüber  dem  Vorjahre  an  Siede- 
salz 6  457,  an  Asphaltkalksteinen  301  und  an  Schweiß- 
eisenfabrikaten 12  621  t. 

Von  den  in  Elsaß-Lothringen  geförderten  Eisenerzen 
gelangten  8  757  782  t  im  Jahre  1902  zum  Absatz,  gegen- 
über 7  594  712  t  im  Vorjahre.  Es  wurden  abgesetzt  an 
Hüttenwerke  in  Elsaß-Lothringen  4515172t  =  51,56  pCt., 
im  Saargebiet  1  564  152  t  =  17,86  pCt.,  im  übrigen  Rhein- 
lande und  in   Westfalen  1  377  044  t  =  15,72  pCt.,  in 


Luxemburg  745  057  t  =  8,51  pCt.,  in  Frankreich  474078 
=  5,41  pCt.,  in  Belgien  82  278  t  =  0,94  pCt. 

Von   den   im   Jahre   1902   geförderten   1  309  819 
Steinkohlen  wurden  91  071  auf  den  Steinkohlengruben  selb 
für  Heizung  der  Dampfkessel,   der  Geschäftsräume  us 
verbraucht,    sodaß   1  218  747  t    d.   i.   102  226  t  od 
9,15  pCt.  mehr  als  im  Jahre  1901  zum  Versand  gebrac" 
wurden.     Hiervon  wurden  abgesetzt  Tonnen:  in  Elsa 
Lothringen  731  417  =  60,01  pCt.,  in  Süddeutschland  uh 
in  der  Rheinprovinz  216  124    =  17,73  pCt.,   in  Franf 
reich  172  928  =  14,19  pCt.,  in  Belgien  1527  =  0,12  pCt 
in  Italien  3  542  =  0,29  pCt.,  in  der  Schweiz  87  915 
7,21  pCt.,  in  Luxemberg  3  023  =  0,25  pCt.,  in  Österreic 
2  271  =  0,20  pCt. 

Das  Absatzgebiet  der  lothringischen .  Salinen  umfaß 
neben   Elsaß -Lothringen   vornehmlich    die  Rheinprovin 
sodann  Baden,  Hessen  und  die  Pfalz.    Ein  geringer  Te' 
der  Erzeugung  an  Siedesalz  wurde  auch,  wie  im  Vorjahr 
nach  Luxemburg  und  Belgien  abgesetzt. 

Straßb.  Korr. 

Die  Dampfkraft  in  Preufsen  1902.  Die  Verwendun 
der  Dampfkraft  hat  in  Preußen  auch  während  des  letzt 
Etatsjahres  1901/02  trotz  der  Ungunst  der  allgemeine 
wirschaftlichen  Lage  eine  weitere  Ausdehnung  erfahre 
wenn  auch  in  schwächerem  Maße  als  in  den  Vorjahre 
Es  wurden  nämlich  —  ohne  die  Kessel  und  Maschinen  d 
Verwaltung  des  Landheeres  und  der  Kriegsflotte  und  oh 
die  Lokomotiven  —  gezählt 


feststehende  Dampfkessel 
feststehende  Dampfmaschinen 
bewegliche  Dampfkessel  .  . 
davon  mit  einer  Maschine  . 

verbunden   20  898 


am  1.  April 
1901  1902 
70  832  72  098 
75  958  77  583 
21  465  22  259 


Zunahme 


Binnen-Dampfschiffe :  Zahl 

Dampfkessel  

Dampfmaschinen  . 
See-Dampfschiffe:  Zahl  . 
Dampfkessel  .... 
Dampfmaschinen    .  . 


1  738 
1  984 
1  928 
484 
646 
512 


21  612 
1  757 
1  984 
1  946 
502 
675 
533 


Anzahl 
1  266 
1  625 
794 

714 
19 

18 
18 
29 
21 


v. 
1,7 
2,t 
3,7 

3,42! 
1,09 

0,93! 
3,72j 
4,49j 
4,10j 


Verhältnismäßig  am  stärksten  haben  also  sowohl  die 
Dampfkessel  wie  die  Dampfmaschinen  der  Seeschiffe  zu- 
genommen. Es  handelt  sich  hierbei  —  wie  bei  der 
Binnen-Dampfschiffen  —  nur  um  diejenigen  Kessel  und 
Maschinen,  welche  zur  Fortbewegung  des  Schiffes  dienen; 
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alle  übrigen  Kessel  und  Maschinen  auf  schwimmenden 
Fahrzeugen,  welche  für  den  Betrieb  von  Ankerwinden, 
Erahnen,  Dynamomaschinen  ferner  für  Baggerei-  und  ähnliche 
Zwecke  aufgestellt  sind,  werden  der  Aufnahmevorschrift 
entsprechend  je  nach  ihrer  Bauart  unter  den  feststehenden 
oder  den  beweglichen  Kesseln  und  Maschinen  geführt. 

Die  Anzahl  der  auf  schwimmenden  Fahrzeugen  auf- 
gestellten Dampfkessel  und  Dampfmaschinen,  welche  nicht 
zur  Fortbewegung  der  betreffenden  Fahrzeuge  dienen,  belief 
sich  am  1.  April  1902  auf  692  Kessel  (gegen  664  im 
Vorjahre)  und  1898  Maschinen  (gegen  1812  im  Vorjahre); 
von  ersteren  sind  453  Dampfkessel  (gegen  446)  bei  den 
feststehenden  und  239  Dampfkessel  (gegen  218)  bei  den 
beweglichen  Kesseln,  von  letzteren  1661  Dampfmaschinen 
(gegen  1598)  bei  den  feststehenden  und  237  (gegen  214) 
bei  den  beweglichen  Dampfmaschinen  gezählt. 

In  Bezug  auf  die  Zahl  der  feststehenden  Dampfkessel 
und  Dampfmaschinen  bleibt  der  Kegierungsbezirk  Düsseldorf 
mit  9191  derartigen  Kesseln  und  10  199  feststehenden 
Maschinen  allen  übrigen  voran.  Die  größte  Zahl  der  be- 
weglichen Dampfkessel  und  der  mit  solchen  verbundenen 
Maschinen  hat  der  Kegierungsbezirk  Magdeburg  aufzuweisen, 
wo  1305  derartige  Kessel  und  1284  derartige  Maschinell 
ara  1.  April  1902  gezählt  wurden. 

(Zeitschrift  des  Kgl.  Preuß.  Stat.  Bureaus.) 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Dampfkessel-tfoerwachungs- Verein,  Essen.  Dem 
Vereinsingenieur  Arthur  Müller  sind  durch  Erlaß  des 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  27.  März  1903 
die  ersten  Befugnisse  (das  Recht  zur  Vornahme  der  regel- 
mäßigen technischen  Untersuchungen  und  Wasserdruck- 
proben aller  der  Vereinsüberwachung  unmittelbar  oder  in 
staatlichem  Auftrage  unterstellten  Dampfkessel)  verliehen 
worden. 


Verkehrswesen. 
Amtliche  Tarifveränderungen. 

Ab  25.  4.  03  gelten  widerruflich  im  Übergangsverkehr 
mit  der  Haffufer  Kleinbahn  für  Stein-  und  Braunkohlen, 
einschl.  Koks  und  Briketts  in  Wagenladungen  von  mind. 
10  t  die  um  0,02  <Jl.  für  100  kg  ermäßigten  Frachtsätze 
der  Staatsbahnstationen  Braunsberg  und  Elbing.  Es  gelten 
hierbei  die  bei  Beförderung  zu  Ausnahmefrachtsätzen  be- 
stehenden Bestimmungen. 


Vereine  und  Versammlungen. 
Versammlung  des  englischen  Iron  and  Steel 
Institute.  Die  nächste  Versammlung  des  englischen  Iron 
and  Steel  Institute  findet  am  7.  und  8.  Mai  d.  J.  zu 
London  in  den  Räumen  der  Institution  of  Civil  Engineers, 
Great  George  Street,  Westminster  statt.  Nach  dem  uns 
zuu'esandten  Programm  sollen  10  Vorträge  über  Fragen 
der  Eisenindustrie  gehalten  werden,  darunter  einer  über 
den  Einfluß  von  Schwefel  und  Mangan  auf  Stahl  von 
Professor  J.  0.  Arnold  und  Herrn  Waterhouse,  Sheffield, 
einer   über    die   Anwendung    elektrischer    Öfen    in  der 


Metallurgie  von  Keller,  Paris,  einer  über  die  Herstellung 
von  Portland-Zement  aus  Hochofenschlacke  von  Schwarz, 
Lüttich.  Die  Sitzung  beginnt  an  beiden  Tagen  um  10,30  Uhr 
vormittags. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  27.  April  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbozirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 


IV. 


a)  Gasförderkohle 

11,00  — 

-12,50  JC. 

b)  Gasflammförderkohle     .    .  . 

9',75- 

-10,75 

c)  Flammförderkohle  .... 

9,00- 

-  9,75 

d)  Stückkohle  

12,50- 

-14,00 

e)  Halbgesiebte  

12,00- 

-13,00 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

99              99           99          ^  1 

1  0  Kf\ 
1  Z,OU  — 

-13,25 

» 

99           >y        v      III  • 

11,00- 

11,75 

» 

IV 

9,75- 

-10,75 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50- 

-  8,00 

» 

„          0—50/60  mm 

8.00- 

-  9,00 

4,00- 

-  6,75 

Fettkohle: 

9,00- 

-  9,75 

» 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,50- 

11,00 

» 

c)  Stückkohle  

12,50  - 

13,50 

» 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I) 
»         »       »  Ii' 

12,50- 

13,50 

»      »     »  LH 

11,00- 

12,00 

IV 

9,75- 

10,75 

» 

9,50- 

-10,00 

>• 

Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

7,75- 

8,75 

b)  Förderkohle,  melierte    .  . 

9,50- 

10,00 

» 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00- 

12,50 

d)  Stückkohle  

12,50- 

14,00 

n 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .  . 

17,50- 

-19,00 

» 

»         »      »    II    .  . 

19,50— 

23,00 

6,50  — 

7,50 

» 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .  . 

4,00- 

5,50 

» 

Koks: 

15,00 

16,00— 

17,00 

c)  Brechkoks  I  und  II    .  . 

17,00— 

18,00 

Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .  . 

10,50— 

13,50 

1» 

Marktlage  unverändert.  Absatz  weiter  befriedigend. 
Nächste  Börsen- Versammlung  findet  am  Montag  den  4.  Mai 
1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hart- 
mann, statt. 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Der  1.  April 
war  für  die  Hartkohlenbranche,  und  zwar  sowohl  für  die 
Produzenten,  als  auch  für  die  Arbeiter,  die  Händler  und 
Konsumenten,  ein  wichtiger  Tag,  denn  an  demselben  trat 
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in  erster  Linie  die  Vereinbarung  zwischen  den  großen 
Kohlen-Gesellschaften  und  den  unabhängigen  Produzenten, 
die  während  des  Streiks  der  Kohlenarbeiter  in  die  Brüche 
gegangen  war,  von  neuem  in  Kraft.  In  zweiter  Linie 
brachte  der  Tag  den  Arbeitern  das  Inkrafttreten  der  ihnen 
von  der,  von  Präsident  Eoosevelt  eingesetzten,  Streik- 
Kommission  zuerkannten  10  pCt.  Lohnerhöhung  und  Ver- 
kürzung der  Arbeitszeit.  Auch  gelangte  von  da  an  der 
Mehrverdienst  der  Arbeiter  zur  Auszahlung,  welchen  diese 
auf  Grund  der  Entscheidung  der  Kommission  für  die  Zeit 
vom  1.  Nov.  bis  zum  31.  März  zu  fordern  hatten,  und  der  sich 
für  die  Mehrzahl  auf  je  25  bis  50  Doli,  belief.  Schließ- 
lich traten  mit  dem  Tage  die  neuen,  auch  diesmal  er- 
mäßigten Frühjahrs-  und  Sommerpreise,  wie  sie  am  1.  April 
von  der  Philadelphia  &  Eeading  Coal  &  Iron  Co.  mittels 
Zirkular  verkündet  wurden  in  Kraft.  ;  Die  darin  fest- 
gesetzten, für  alle  anderen  Produzenten  maßgebenden  Raten 
lassen  für  April  eine  Reduktion  von  50  cts.  für  die  Tonne 
für  „broken"-,  „egg"-,  „Stove"-  und  „chestnut"-  Größen 
ersehen  frei  Waggon  an  der  Grube.  Mit  jedem  folgenden 
Monat  erhöht  sich  der  Preis  um  10  cts.,  bis  im  September 
die  ursprüngliche  Rate  wieder  hergestellt  ist,  welche  dann 
bis  April  nächsten  Jahres  beibehalten  werden  soll.  Dieser 
Plan  hat  sich  im  Jahre  1901  bewährt  und  ist  dazu  be- 
stimmt, die  Händler  und  Konsumenten  zu  veranlassen,  die 
niedrigen  Preise  in  den  Frühjahrsmonaten  zur  Einlegung 
von  Kohlenvorräten  zu  benutzen.  Es  erhält  dies  die 
Produzenten  während  der  stillen  Geschäftszeit  in  Tätigkeit 
und  erleichtert  ihnen  die  Bewältigung  des  Herbst-  und  Winter- 
geschäftes. Die  Preise  an  den  verschiedenen  Gruben  der 
Gesellschaft  bewegen  sich  für  „broken"  zwischen  3  und 
3,60  Doli.,  und  für  „egg",  „stove"  und  „chestnuf1' 
zwischen  3,25  und  3,80  Doli.  Die  Preise  in  Newyork 
stellen  sich  (ab  Port  Liberty)  für  „breken"  auf  4,25  bis 
5,50  Doli,  und  für  die  übrigen  Sorten  auf  4,50  bis 
5,50  Doli,  für  die  Tonne  von  2240  Pfd.  Die  großen 
Bergwerksgesellschaften  melden  zu  diesen  Preisen  einen 
sehr  befriedigenden  Bedarf,  der  das  Angebot  derart  ab- 
sorbiert, daß  die  Agenten  sich  nicht  um  Aufträge  zu  be- 
mühen brauchen.  Dagegen  klagen  die  unabhängigen 
Produzenten,  daß  ihr  Geschäft  bedeutend  abgenommen 
habe  und  zwar  weil  der  Kohlenmangel  und  die  außer- 
ordentlich hohen  Kohlenpreise  während  des  Streiks  viele 
große  Konsumenten  von  Hartkohle  die  Zweckmäßigkeit  der 
Verwendung  von  Weichkohle  gelehrt  haben.  Um  für 
diesen  Ausfall  Ersatz  zu  schaffen,  haben  einer  aus  Potts- 
ville,  Pa.,  vorliegenden  Meldung  zufolge  die  unabhängigen 
Grubenbesitzer  ein  halbes  Dutzend  Agenten  nach  Europa 
mit  dem  Auftrage  entsandt,  sich  um  Einführung  ameri- 
kanischer Hartkohle  in  die  dortigen  Märkte  zu  bemühen. 
Trotz  dieser  Klagen  ist  die  Produktion  von  Hartkohle 
größer  als  je.  Im  Januar  soll  sie  6  000  000  und  im 
Februar,  einem  kurzen  Geschäftsmonat,  5  200  000  Tonnen 
betragen  haben,  Ziffern,  wie  sie- in  früheren  Jahren  noch 
nie  erreicht  worden  sind.  Für  das  laufende  Jahr  veran- 
schlagt man  die  Hartkohlenproduktion  auf  57  000  000  bis 
60  000  000  Tonnen,  nach  dieser  Schätzung  würden  frühere 
Rekordziffern  um  6  000  000  bis  8  000  000  Tonnen  über- 
troffen werden.  Die  Kohlenbahnen  kontrollieren  etwa 
70  pCt.  der  Hartkohlenproduktion,  und  die  diesjährigen 
Preise  sind  um  50  cts.  pro  Tonne  höher  als  im  Vorjahr. 
Wenn  nun  auch  die  Arbeiter  eine  Lohnerhöhung  von  10  pCt. 
erhalten,  so  bleibt  doch  noch  ein  guter  Profit  übrig,  denn 


im  Mai  vor.  Jahres,  zu  Beginn  des  Streiks,  stellten  sich 
die  Kosten  der  Produktion  einer  Tonne  Hartkohle  auf 
durchschnittlich   1,38  Doli.     Die    10  prozentige  Lohner- 
höhung entspricht   Mehrkosten  von  nahezu   14  cts.  pro 
Tonne,  sodaß  eine  Mehreinnahme  gegen  letztes  Jahr  von 
36  cts.  für  die  Tonne  verbleibt,  ein  Gewinn,  welcher  bei 
einer  Jahresproduktion  von  60  000  000  Tonnen  einen  um 
21  600  000  Doli,   höheren   Gewinn   in  Aussicht  stellt; 
Dieser  Prosperität  droht  allerdings  eine  Gefahr  und  zwar 
in  Gestalt  einer  von  Bundes  wegen  gegen  die  Kohlenbahnen 
einzuleitenden  Untersuchung,   zu  welcher  Anklagen  Aula 
gegeben  haben,  die  von  einem  Newyorker  Sensationsbla 
erhoben  worden  sind  und  dahin  lauten,  die  Vereinbarun 
der  Bahnen  trage  den  Charakter  einer  Verschwörung  (con 
spiracy)  zur  Beeinträchtigung  des  freien  Handels.  Währen 
sonst  wegen  Nachlassens 1  des  Bedarfes  in  den  Somme 
monaten  die  Produktion  eingeschränkt  worden  ist,  werde 
die  Grubenbesitzer  in  den  kommenden  Monaten  Gelegenhoi 
nehmen,  diese  durch  den  Streik  stark  reduzierten  Vorrät 
an  den  Haupt- Versandplätzen  wieder  aufzufüllen.  Ver 
schiedene  Gesellschaften  sind  dabei,   ihre   Produktion  zr 
vermehren;  besonders  die  Reading  ist  mit  der  Anlegnn 
zahlreicher  neuer  Schächte  beschäftigt.     Bohrungen  auf 
dem  der  Delaware-  und  Lackawanna-Bahn  gehörigen  Terrain 
sollen   ein  neues  Kohlenlager  aufgedeckt  haben,  welches 
angeblich  Kohlenschätze  im  Umfange  von  300  000  000  Tonnen 
einschließt. 

Auch  die  Weichkohlen-Produzenten  haben  ihren  Arbeitern 
höheren  Lohn  und  kürzere  Arbeitstsunden  bewilligen  müssen, 
infolgedessen  jedoch  ihre  Preise  hinaufgesetzt,  sodaß  sich 
dieselben  an  der  Grube  für  die  verschiedenen  Sorten  auf 
1,75  bis  2,25  Doli,  und  hier  in  Newyork  auf  3,00  bis 
3,90  Doli,  für  die  Tonne  stellen.  Für  Dampferzeugungs- 
zwecke  macht  daher  die  Weich-  der  Hartkohle  im  Osten 
scharfe  Konkurrenz,  während  für  privaten  Gebrauch  letztere 
das  ideale  Feuerungsmaterial  liefert.  Die  starke  Nachfrage 
nach  Weichkohle  zeigt  die  industrielle  Aktivität  des  Landes; 
trotzdem  die  Produktion  sich  innerhalb  der  letzten  zehn 
Jahre  verdoppelt  hat,  ist  die  Nachfrage  größer  als  das 
Angebot.  Besonders  in  West  Virginia  sind  in  letzte 
Zeit  zahlreiche  neue  Weichkohlen-Gesellschaften  gegriinde 
und  neue  Gruben  erschlossen  worden,  das  dadurch  ver- 
mehrte Angebot  findet  jedoch  stets  bereitwilligst  Abnahme. 
Die  Produzenten  sind  mehr  um  prompte  Ablieferung  al 
um  Heranziehung  von  Geschäft  besorgt,  indem  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Transport-Gesellschaften  mit  der  Zunahme  in 
dem  Angebot  von  Weichkohle-Fracht  nicht  Schritt  gehalten 
hat.  Da  die  Bahnen  wegen  Waggonmangels  die  Fracht 
nicht  bewältigen  können,  gehören  Frachtstauungen  zu  den 
üblichen  Vorkommnissen.  Die  diesjährige  Weichkohlen- 
Produktion  wird  auf  die  enorme  Gesamtsumme  von 
254  000  000  Tonnen  geschätzt.  Da  sowohl  die  Lohn-  als 
auch  die  Frachtraten  für  das  Jahr  geregelt  sind,  so  steht 
ununterbrochene  Tätigkeit  zu  lohnenden  Preisen  für  Gruben- 
besitzer wie  für  Arbeiter  in  Aussicht.  In  allen  südlichen 
Staaten,  von  Virginia  bis  Texas,  macht  die  Weichkohlen- 
Iudustrie  rapide  Fortschritte.  So  hat  Kentucky  in  letztem 
Jahre  6  421  000  Tonnen  produziert,  gegen  3  111  000  i.  J. 
1897.  Alabamas  Produktion  belief  sich  im  letzten  Jahre 
auf  10  327  000,  Marylands  auf  4  876  000  Tonnen  und  billige 
Kohle  fördert  die  industrielle  Entwicklung  der  Süd-Staaten. 

Das  wichtigste  Vorkommnis  in  der  Koksbranche  ist  die 
in  jüngster  Zeit  erfolgte  Absorbierung  großer  Produktions- 
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Gesellschaften  der  Connellsviller  und  South-Connellsviller- 
Bezirke  durch  die  der  United-States-Steel-Corporation  zuge- 
hörige H.  C.  Frick  Coke-Co.,  welche  infolge  dessen  ihr 
Aktienkapital  von  10  000  000  auf  20  000  000  Doli,  erhöht 
hat.  Die  betreifenden  Gesellschaften  sind:  die  Southwest 
Connellsville  Coke  Co.,  Kapital  5  000  000  Doli.,  die  United 
Coal  &  Coke  Co.,  Kapital  1  225  000  Doli.,  die  Mc  Clure 
Coke  Co.,  Kapital  1  100  000  Doli.,  die  Continental  Coke 
Co.,  Kapital  1  000  000  Doli.,  und  die  American  Coke  Co., 
25  000  Doli.  Für  die  mit  dem  11.  April  beendete  Woche 
liegt  eine  Statistik  vor,  laut  welcher  in  dem  Connellsviller-, 
dem  bedeutendsten  Koksbezirke  der  Ver.  Staaten,  von 
22  026  Öfen  21  323  tätig  waren,  die  Produktion  derselben 
auf  249  986  tons  geschätzt  wurde,  und  10  926  Waggon- 
ladungen zum  Versand  gelangten.  In  South-Connellsville  waren 
von  4  499  vorhandenen  Öfen  4230  in  Betrieb,  mit  geschätzter 
Produktion  von  50  600  Tonnen,  während  1575  Waggon- 
ladungen zum  Versand  gelangten.  Der  Kohlenkonsum  des  erst- 
genannten Distrikts  beläuft  sich  auf  etwa  250  000  Tonnen 
pro  Woche;  mit  Rücksicht  auf  den  im  Gange  befindlichen 
Neubau  von  Öfen  dürfte  sich  der  Verbrauch  bis  Anfang 
nächsten  Jahres  jedoch  auf  350  000  Tonnen  gesteigert  haben. 
Da  es  an  Ziegeln  und  anderem  Material  fehlt,  verzögert 
sich  der  Neubau.  Bessere  Preise  als  gegenwärtig  haben 
die  Connellsviller  Koks-Produzenten  nie  zuvor  erhalten, 
und  die  Nachfrage  ist  eine  so  starke,  daß  jede  verfügbare 
Tonne  Feuerungsmaterials  für  Hochöfen  bereitwillig  zu 
5,50  bis  6,00  Doli.  Absatz  findet  und  bessere  Qualitäten 
mit  6,50  bis  7,00  Doli,  bezahlt  werden.  Nur  U.  S.  Steel 
Corp.  erhält  von  der  H.  C.  Frick  Co.  alles  benötigte 
Feuerungsmaterial  zu  dem  Kontraktpreise  von  3,50  Doli, 
für  die  Tonne  geliefert. 

E.  E.  Newyork,  Mitte  April. 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte. 


Metallmarkt.  Kupfer  belebt.  G.  H.  59  L.  5  s.  bis 
60  L.  17  s.  6  d,  3  Mt.  59  L.  5  s.  bis  60  L.  17  s.  6  ä. 

Zinn  mäßig.  Straits  137  L.  2  s.  6  d.  bis  138  L.  5  s., 
3  Mt.  136  L.  10  s.  bis  137  L.  12  s.  6  d. 

Blei  flau.  Weiches  fremdes  1 1  L.  7  s.  6  d.  bis 
12  L.  7  s.  6  d.,  englisches  12  L.  5  s.  bis  12  L.  7  s.  6  d. 

Zink  matt.  G.  0.  B.  21  L.  10  s.  bis  22  L.  10  s., 
bes.  Marken  21  L.  15  s.  bis  22  L.  15  s. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne).  Der 
Kohlenmarkt  behielt  während  der  Berichtswoche  im  all- 
gemeinen die  Situation  der  Vorwoche;  auch  die  Preise 
zeigten  wenig  Änderung.  Während  nach  northumbrischen 
Kohlen  bei  unveränderten  Preisen  lebhafte  Nachfrage 
herrschte,  verhielten  sich  die  Käufer  von  Gaskohlen  zurück- 
haltend, sodaß  hier  die  Preise  vielfach  schwankten.  Der 
Durhamkohlenmarkt  blieb  bei  dem  der  Jahreszeit  ent- 
sprechend geringen  Konsum  an  Gas-  und  Hausbrandkohlen 
ruhig,  dagegen  erfreute  sich  Bunkerkohle  ziemlich  guter 
Nachfrage.  Koksmarkt  stetig;  Hochofenkoks  bei  festen 
Preisen  lebhaft  gefragt.  Beste  northumbrische  Dampf- 
kohlen 10  s.  71/2  d-  Ws  10  s.  9  d.  f.o.b.,  zweite  Sorte 
9  s.  bis  9  s.  6  d.  f.o.b.,  kleine  Dampf  kohlen  5  s.  3  d. 
bis  5  s.  9  d.,  Gaskohlen  8  s.  6  d.  bis  9  s.  f.o.b.,  Bunker- 
kohlen 8  s.  6  d.  bis  9  ?.  f.o.b,  bester  Durhamkoks  für  Ex- 
port 17  s.  6  d.  bis  17  s.  9  d.  f.o.b.,  Hochofenkoks  16  s.  6  d. 
an  den  Hochöfen  am  Tees. 

Der  Frachtenmarkt  war  in  der  Berichtswoche  etwas 
lebhafter,  während  die  Raten  sich  auf  der  alten  Höhe 
hielten.  Sie  betrugen:  nach  London  3  s.  d.,  nach 
Hamburg  3  s.  6  d.  bis  3  s.  7  x/2  d. ,  nach  Kronstadt 
3  s.  l01/2  d.  bis  4  s.,  je  nach  Größe  des  Dampfers,  und 
nach  Genua  5  s.  7i/2  d.  bis  6  s.  3  d. 


(Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 

A.  Anmeldungen, 
die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  9.  April  03  an. 

12  i.  St.  7654.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schwefel- 
säure in  Bleikammern.  Auguste  Lucien  Stinville,  Paris  j  Vertr. : 
Alexander  Specht,  J.  Diedr.  Petersen  u.  J.  Stukenberg,  Pat.- 
Anwälte,  Hamburg  1.    15.  7.  02. 

20  a.  L.  15  089.  Vorrichtung  zum  stoßfreien  Absetzen  vom 
Zugseil  abgekuppelter  Fahrzeuge  bei  Seilhängebahnen.  A.  Leschen 


&  Sons  Rope  Co.,  St.  Louis;  Vertr.:  Alexander  Specht  u. 
J.  Diedr.  Petersen,  Pat. -Anwälte,  Hamburg  1.    21.  1.  Ol. 

20  a.  Sch.  18  936.  Seilklemme  mit  Klemmmuffe.  Gerhard 
Schwan,  Dinslaken,  Niederrhein.    27.  6.  02. 

20  d.  I.  6950.  Achsbuchsunterteil  mit  Schmier  Vorrichtung 
für  Förderwagenachsen  mit  festen  Rädern.  Th.  Jellinghaus, 
Camen,  Westf.    28.  8.  02. 

24  a.  M.  22  352.  Einrichtung  zur  selbsttätigen  Einführung 
von  Luft  nach  Schluß  der  Feuertür  unter  Benutzung  eines  wie 
eine  Sanduhr  wirkenden,  hohlen  Drehkörpers.  Paul  Mathias, 
Noisy-le-Sec,  Frankr. ;  Vertr.:  C.  Kleyer,  Pat.-Anw.,  Karlsruhe. 
17.  10.  02. 

26  d.  C.  11  083.  Gaswäscher  mit  sich  drehender,  die  Wasch- 
flüssigkeit und  zerteilenden  Füllstoff  aufnehmender  Trommel. 
La  Compagnie  pour  la  Fabrication  des  Compteurs  et  Materiel 
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dUsines  ä  Gaz,  Paris;  Vertr. :  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmson 
u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Bsrlin  NW.  7.    29.  8.  02. 

26  e.  B.  31  757.  Vorrichtung  zum  Fördern  und  Löschen  von 
in  Retorten  erzeugtem  Gaskoks.  Gaston  Aloysius  Bronder,  New- 
York ;  Vertr. :  R.  Schmehlik,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  C.    26.  5.  02. 

35  a.  W.  19  536.  Verschluß  Vorrichtung  für  Förderschächte 
u.  dergl.  Gustav  Wieck,  Ober-Heiduck  b.  Schwientochlowitz. 
6.  5.  02. 

35  c.  F.  16  689.  Fördervorrichtung  für  Bergwerksschächte. 
Fräse  &  Chalmers,  Limited,  London;  Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.- 
Anw.,  u.  F.  Kollm,  Berlin  NW.  6.    1.  9.  02. 

50  c.  H.  28  407.  Poch-  uud  Mahlvorrichtung  mit  gegen- 
einander bewegten  sich  drehenden  Pochköpfen.  David  Honey- 
wood,  Vauxhall,  London ;  Vertr. :  Dr.  Anton  Levy,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW.  6.    27.  6.  02. 

50  c.  M.  21  852.  Zerkleinerungsvorrichtung  mit  einem  von 
inneren  Zerkleinerungswalzen  in  Umdrehung  gesetzten  äußeren 
Mahlring.  George  Seymour  Maxwell,  Jersey  City,  V.  St.  A.; 
Vertr. :  Alexander  Specht,  J.  Diedr.  Petersen,  u.  J.  Stuckenberg, 
Pat.-Anwälte,  Hamburg  1.    14.  7.  02. 

Vom  14.  April  03  an. 

12  i.  V.  4515.  Verfahren  zur  Darstellung  reiner  hoch- 
gradigster Salpetersäure.  Valentiner  &  Schwarz,  Leipzig  -  Plag- 
witz.   6.  1.  02. 

21h.  E.  8815.  Elektrischer  Schmelzofen  mit  rostartig  an- 
geordneten band-  oder  stabförmigen  Erhitzungswiderständen. 
Julius  Eisner,  Dortmund,  Nikolaistr.  1.    20.  11.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  14.  April  03. 

''  5  a.  196  56.3.  Gestängeausgleichung  für  Schacht-  und  Tief- 
bohrer durch  ein  von  der  Schlagvorrichtung  unabhängig  mit 
einem  Zylinder  und  einer  Nachlaßvorrichtung  verbundenes  Seil. 
Emil  Meyer,  Duisburg,  Mülheimer  Str.  114.    13.  5.  02. 

5  b.  196  316.  Schräm-  bezw.  Bohrvorrichtung  mit  drehendem 
und  schwingendem  Werkzeuge,  dessen  Schlitten  auf  einer  zwischen 
dem  Flöz  und  einer  Spannsäule  o.  dgl.  anzubringenden  Führung 
verschiebbar  ist.  Paul  Best,  Essen,  Ruhr,  Brunnenstraße  15. 
14.  1.  03. 

C.  Deutsche  Pateute. 
51).  140  508,  vom  10.  Jan.  02.   Heinrich  Berren- 
dorf in  Braunkohlengrube  Fortuna  bei  Quadrath. 
Vorrichtung    zum  Abbauverfahren   für   Tagebaue  von 
Braunkohle,  Ton  u.  dgl.   Zusatz  zum  Patent  132  134. 

In  dem  festen  Rahmen  a  sind  zwei  mit  Antriebsvorrichtungen 
versehene  Achsen  b  und  c  gelagert,  von  denen  die  in  der  wirk- 
samen Bewegungsrichtung  des  Werkzeuges  vorne  liegende  b  eine 
Anzahl  gezahnter  Kreissägeblätter  d  und  die  hintere  c  eine  mit 
Schneidmessern  e1  e2  e3  .  .  .  besetzte  Walze  f  trägt.  Das  Werk- 
zeug wird  in  der  Pfeilrichtung  über  den  abzubauenden  Material 

stoß  gezogen.  Soll  es  nun  abwechselnd  nach  beiden  Seiten 
wirken,  so  werden  in  einem  längeren  und  in  der  Mitte  gebogenen 
Rahmen  auf  jeder  Seite  eine  Achse  mit  Sägeblättern  und  eine 
Messerwalze  gelagert,  deren  Schneiden  einander  entgegengesetzt 
gerichtet  sind. 

5(1.  140  314,  vom  10.  Jan.  02.  Karl  Otto  in 
Hildesheim.  Vorrichtung  zur  Ermittelung  des  Streichens 
von  Schichten  in  Bohrlöchern.   Zusatz  zu  Patent  106  910. 

Unterhalb  des  Laufwerkes  ist  ein  Lot  angeordnet,  welches 
gleichzeitig  mit  der  Feststellvorrichtung  ausgelöst  wird  und 
herabfällt.  Beim  Auffallen  auf  eine  darunter  befindliche  weiche 
Platte  hinterläßt  das  Lot  auf  dieser  einen  Eindruck,  aus  dessen 
Abstand  von  der  Mittellinie  des  Bohrers  der  Neigungswinkel  des 
Bohrloches  ohne  weiteres  ermittelt  werden  kann. 


121.  138  894.  vom  16.  Juli  01.    Sachse  in  Lüno 
bürg   und   L.   Kaufmann   in   Aachen.  Stehender 
ununterbrochen    arbeitender   Röhrenapparat    zum  Ein- 
dampfen von  Sole. 

Um  Verstopfungen  der  Rohre  zu  verhindern,  werden  die.'i 
Rohrmündungen  von  Salzansätzen  durch  Rührorgane,  wie  Ketten, 
Ketten  mit  Kugeln  o.  dgl.,  welche  die  Rohrmündungen  bestreichen, 
freigehalten.  Dabei  ist  das  Überstehen  der  Röhrenden  über  den 
oberen  Boden  der  Dampfkammer  zu  vermeiden. 

18  a.  137  588,  vom  26.  Mai  01.  Cöln-Müsenerj 
Bergwerks-Aktien-Verein  in  Creuzthal  i.  W.  Ver- 
fahren zum  Beseitigen  von  Ofenansätzen  u.  dgl.  bei 
Hochöfen  und  anderen  Öfen  oder  zum  Durchschmelzen 
hinderlicher  Metallmassen  vermittels  eines  Gebläses. 

Durch  das  äußere  Rohr  eines  nach  Art  des  Daniellschen 
Hahnes  konstruierten  Brenners  von  etwa  20  mm  Lochweite  wird 
ein  brennbares  Gas  geleitet  und  entzündet.  Alsdann  wird  durch 
das  innere  Rohr  Sauerstoff  geblasen,  und  der  durchzuschmelzende 
Eisenblock  an  einer  Stelle  auf  die  Temperatur  erhitzt,  bei  welcher 
das  Eisen  anfängt  im  Sauerstoffstrom  zu  verbrennen.  „Alsdann 
wird  durch  die  Flamme  hindurch  Sauerstoff  gegen  die  erhitzte 
Stelle  mit  wachsender,  sehr  hoher  Pressung  geblasen.  Hierdurch 
wird  die  Flamme  zwar  kälter,  aber  das  nun  verbrennende  Eisen 
und  gegebenenfalls  seine  verbrennenden  Bestandteile  (P,  Si,  C  etc.) 
entwickeln  durch  ihre  hohe  Verbrennungswärme  eine  so  enorme 
örtliche  Hitze,  daß  die  der  Verbrennungsstelle  benachbarten 
Eisenteilchen  flüssig  werden  und  unter  dem  hohen  Druck,  der 
praktisch  bis  über  20  Atm.  geht,  aus  dem  sich  bildenden  Loche 
herausgeschleudert  werden. 

18  a.  140148,  vom  14.  Jan.  02.  Cöln-Mttsener 
B.ergwer ks- Aktien- Verein  in  Creuzthal  i.  W.  Ge- 
bläsebrenner  zur  Ausführung  des  Verfahrens  zum  Be- 
seitigen von  Ofenansätzen  bei  Hochöfen  usw.  I.  Zusatz 
zum  Patent  137588. 

Der  Brennerkopf  ist,  um  ein  Abschmelzen  der  Brennerspitze  zu 
vermeiden,  entweder  mit  einer  Ummantelung  aus  schwer  schmelz- 
barem und  schwer  brennbarem  Material  (gepreßte  Kohle,  Koks, 
Retortenkohle,  Magnesit,  Karborundum  etc.)  oder  mit  einer 
Wasserkühlvorrichtung  versehen.  Letztere  besteht  aus  einem 
Wassermantel  bekannter  Art  mit  ununterbrochenem  Zu-  und 
Abfluß  des  Kühlwassers. 

18  a.  140149,  vom  14.  Jan.  02.  Cöln-Müsener 
Bergwerks-Aktien-Verein  in  Creuzthal  i.  W.  Ver- 
fahren zum  Beseitigen  von  Ofenansätzen  u.  dgl.  bei  Hochöfen 
und  anderen  Öfen  oder  zum  Durchschmelzen  hinderlicher 
Metallmassen  mittels  eines  Ge'düses.  II.  Zusatz  zum 
Patent  137  588. 

Das  Verfahren  nach  dem  Hauptpatent  läßt  sich  in  der  Weise 
ändern,  daß,  wenn  die  durchzuschmelzenden  Massen  hinreichend 
warm  sind,  um  unter  dem  Einfluß  des  Sauerstoffs  verbrannt  zu 
werden,  die  Durch-  oder  Abschmelzung  ausschließlich  durch 
unter  entsprechendem  Druck  dagegen  geblasenen  Sauerstoff  be- 
werkstelligt wird.  Man  kann  hierbei  an  dem  im  Hauptpatent 
beschriebenen  Brenner  die  Brenngaszuleitung  ganz  und  gar  ab- 
sperren oder  die  Sauerstoffzufuhr  unter  Wegnahme  des  Brenners 
aus  einem  besonderen  Rohr  erfolgen  lassen.  Dies  ist  z.  B.  an- 
gebracht, wenn  man  den  Sauerstoff  aus  engerem  Querschnitt 
blasen  will. 

20  Ii.  138  539,  vom  4.  April  02.  Michael  von 
Könyves-Töth  in  Budapest.  Wagen  mit  umlegbaren 
Wänden  zum  Transport  der  Stollen- Schutterung  von  Or' 
unter  Vermeidung  von  Querschlägen,  Weichen  usw. 

Im  umgelegten  Zustande  liegen  die  Stirnwände  in  einer  Ebene 
mit  dem  Wagenkastenboden  und  überbrücken  den  Zwischenraum 
zweier  aneinander  stehender  Fahrzeuge.  Da  die  Stirnwände 
ebenso  wie  der  Wagenkastenboden  ein  Gleis  von  einer  der  Spur- 
weite des  Fahrgleises  gleichen  Spurweite  tragen,  so  können  die 
vor  Ort  stehenden  Wagen  nach  der  Beladung  über  die  unbeladenen 
hinweg,  bei  umgelegten  Wänden  der  letzteren  rückwärts  befördert 
werden. 
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35  a.  140  492  vom  16.  März  02. 
Ernst  Hahner,  Ober-Hohndorf 
b.  Zwickau  i.  S.  Vorrichtung  zur 
Verhütung  des  harten  Aufsetzens  der 
Schachtfördergcstelle. 

Das  bekannte  Bremsen  des  nieder- 
gehenden Fördergestells  durch  Hinein- 
bewegen der  pendelnd  aufgehängten  Feder 
der  Leitungsbäume  in  den  Schacht  er- 
folgt nach  der  Erfindung  selbsttätig 
dadurch,  daß  das  niederfahrende  Förder- 
gestell G  sich  auf  eine  durch  einen 
Schlitz  s  des  pendelnd  aufgehängten 
Leitungsbaumes  a  in  das  Schachtinnere 
ragende  Zunge  h  eines  zwischen  Leitungs- 
baum und  Einstrich  b  eingehängten 
Keiles  k  setzt  und  durch  Niederdrücken 
des  Keiles  den  Leitungsbaum  schräg 
* '"'  stellt. 

40  a.  140  522,  vom  13.  Febr.  02.  A.  St.  Plews 
in  London.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Antimon- 
oxyd unmittelbar  aus  dem  Hoherz  durch  Sublimation. 

Das  zerkleinerte  Erz  wird  beim  Erhitzen  mit  rauchloser 
Feuerung  abwechselnd  und  nacheinander  der  Einwirkung  einer 
oxydierenden  und  einer  reduzierenden  Flamme  so  lange  unter- 
worfen, als  Antimondämpfe  entweichen.  Durch  die  reduzierende 
Flamme  wird  dabei  das  ursprüngliche  Gemenge  mehr  oder 
weniger  aufgeschlossen,  und  die  darauf  folgende  Behandlung  mit 
oxydierender  Flamme  bewirkt,  daß  das  reduzierte  Metall  oder 
niedrigere  Oxyde  schnell  wieder  oxydiert  und  sublimiert  werden. 

40  a.  140  554,  vom  26.  März  02.  P.  Schmieder 
in  Lipine,  O.-S.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zink 
in  einem  Schachtofen. 

Der  zur  Durchführung  des  Verfahrens  dienende  Schachtofen 
wird  in  seinem  oberen  Teil,  welcher  mit  Vorlagen  nach  Art  der 
Muffelöfen  ausgerüstet  ist,  von  außen  beheizt,  während  der  untere 
Teil  als  freistehender  Schacht  ausgebildet  ist.  Die  Entzinkung 
des  mit  dem  Eeduktionsmittel  gemischten  Zinkerzes  erfolgt  vor- 
wiegend in  dem  oberen  Schachtteil.  Die  verbleibenden  Zinkreste 
werden  in  dem  unteren  Schachtteil  unter  Einblasen  von  Wind 
gewonnen.  Zu  diesem  Zweck  ist  der  freistehende  Schachtteil  so 
hoch  bemessen,  daß  die  aus  dem  oberen  Schachtteil  nieder- 
gehenden zähen  Schlacken  eine  genügend  hohe  Schicht  bilden,  welche 
den  Durchtritt  der  Gase  und  des  Windes  aus  dem  Schmelzraum 
in  den  oberen  Schachtteil  verhindert.  Die  in  dem  Schmelzraum 
entwickelten  Dämpfe  (ZnO)  und  Gase  werden  fast  unmittelbar 
über  den  Winddüsen  abgeleitet. 

49  d.  138  589,  vom  5.  Nov.  Ol.  Nollesche  Werke, 
Akt.-Ges.  in  Weißenfels  a.  S.  Vorrichtung  zum  Be- 
festigen der  Bohrmesser  an  Bohrstangen. 

Gegen  das  durch  einen  Längsschlitz  der  Bohrstange  (bei 
Werkzeugmaschinen)  gesteckte  Messer  wird  eine  über  die  Bohr- 
stange geschobene  Hülse  vermittels  einer  gegen  Verschiebung 
gesicherten,  drehbaren  Mutter  gedrückt. 

Ein  in  einem  Langsschlitz  der  Bohrstange  befindlicher 
Splint  o.  dgl.  dient  der  Spannmutter  als  Widerlager. 

74  b.  139  798,  vom  27.  März  02.  R.  Buhl  in 
Clausthal  i.  H.  Schlagwetter-Indikator. 

Eine  in  einem  isolierten  Raum  untergebrachte  Dauerflamme, 
welche  mit  der  äußeren  Grubeuluft  vermittels  eines  engen 
Köhrchens  f  korrespondiert,  bringt  die  vorhandenen  Kohlenwasser- 
stoffgase  zur  Entzündung.    Die  hierdurch  bedingte  höhere  oder 

geringere  Lichtstärke  wird  zur 
Beeinflussung  einer  in  einem 

Stromkreis  eingeschalteten 
Selenzelle  verwendet ,  welche 
letztere  voll  beleuchtet  den 
Strom  frei  durchfließen  läßt 
jedoch  verdunkelt  dem  Strom 
einen  starken  Widerstand  ent- 
gegensetzt Die  sich  hier- 
aus ergebende  Änderung  der 
Stromstärke  wird  dazu  benutzt, 
ein  Galvanometer  oder  einen 
Elektromagneten  zu  beein- 
flussen, wodurch  dann  in  Ver- 


bindung mit  bekannten  Hilfsapparaten  hörbare  oder  sichtbare 
Zeichen  hervorgerufen  werden. 

Die  im  Mantel  e  befindliche  Lichtquelle  und  die  Selenzelle  a 
sind  je  in  dem  Brennpunkt  eines  Rotationsellipsoids  R  an- 
geordnet. Wird  die  Flamme  durch  die  überhandnehmenden 
explodierbaren  Gase  immer  höher  gesteigert,  so  verflüssigt  sie 
im  gefahrbringenden  Augenblick  ein  leicht  schmelzbares  Metall  m, 
welches  alsdann  nach  unten  fallend,  die  Abschließmig  der  Gruben- 
luftzuleitung  bewirkt  und  durch  Schließen  eines  Kontaktes  eine 
Alarmglocke  in  Tätigkeit  setzt. 

80  a.  140  393,  vom  3.  Aug.  02.  H.  Boye  iu 
Dresden.  Brikettpresse  mit  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Briketts  gleicher  Stärke. 

Auf  dem  Brikettstrang  b  ruht  eine  Rolle  d,  welche  den  vom 
Brikettstrang  zurückgelegten  Weg  derart  auf  eine  Scheibe  e 
uberträgt,  daß  diese  bei  richtiger  Dicke  des  Briketts  und  bei 
jedem  Vorschub  genau  eine  Umdrehung  macht.  Die  Scheibe  e 
ist  so  geformt  und  angeordnet,  daß  nach  dem  Vorschub  eines 
Briketts  die  auf  ihr  laufende  Rolle  f  die  gezeichnete  Lage  ein- 
nimmt, wenn  das  Brikett  die  richtige  Größe  hatte,  dagegen 
gehoben  oder  gesenkt  wird,  je  nachdem  das  Brikett  zu  groß 
oder  zu  klein  war.    Die  Bewegung  der  Rolle  f  wird  durch 


einen  Hebelmechanismus  auf  eine  mit  Paßstücken  h  und  i  ver- 
sehene Stange  g  übertragen.  Die  Gabel  k  wird  bei  jeder  Um- 
drehung des  Kurbelgetriebes  der  Presse  einmal  gegen  die  Paß- 
stücke h  und  i  hinbewegt,  und  zwar  dann,  wenn  der  Brikett- 
strang sich  in  Ruhe  befindet,  die  Scheibe  e  und  damit  auch  die 
Paßstücke  stillstehen.  Bei  richtiger  Dicke  des  Briketts  geht 
die  Gabel  an  den  Paßstücken  vorbei.  War  das  Brikett  zu  dick, 
so  wird  der  Anschlag  h  von  der  Gabel  erfaßt  und  bewirkt 
dann,  wie  die  Zeichnung  erkennen  läßt,  eine  teilweise  Schließung 
des  Schiebers  a.  Bei  zu  dünnen  Briketts  wird  dagegen  durch 
Anschlagen  der  Gabel  k  au  das  Paßstück  i  der  Schieber  etwas 
weiter  geöffnet. 

81  e.  140  499,  vom  14.  Dez.  Ol.  Arthur  Koppel 
in  Berlin.     Vorrichtung  zum  Beladen  von  Wagen. 

Die  Vorrichtung  ist  hauptsächlich  zur  Erleichterung  der  Ver- 
ladung der  Steinmassen  bei  Tunnelbauten  bestimmt,  bei  denen 
das  Einschaufeln  der  Steine  in  die  Wagen  durch  die  Be- 
schränktheit des  Arbeitsraumes  erschwert  wird.  An  den  Längs- 
wänden g  des  Wagenkasten  sind  mittels  abnehmbarer  Stangen  e 
zwei  an  den  Enden  durch  Querstangen  c,  r  miteinander  ver- 
bundene Winkelhebel  a  a1  drehbar  angebracht.    An  den  Armen  a1 


derselben  ist  ein  Ladebehälter  b  (Kippmulde)  vor  dem  Kopfende 
des  Wagens  derart  beweglich  aufgehängt,  daß  die  Mulde  beim 
Hochgehen  der  Arme  a1  infolge  Niederdrückens  des  Querstücks  c 
durch  eine  Kette  o,  die  um  eine  am  Rande  des  Ladegefäßes 
angebrachte  Rolle  p  gelegt  und  mit  ihren  Enden  oben  und 
unten  an  der  vorderen  Wagenwand  befestigt  ist,  allmählich  in 
die  Ausschüttlage  übergeführt  wird. 
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Bücherschau. 

Lehrbuch  der  Allgemeinen  Hüttenkunde.     Von  Dr. 

Karl  Schnabel,  Königl.  Oberbergrat  und  Professor. 

Zweite  Auflage.    Mit  718  Textfiguren.    Verlag  von 

Julius  Springer,  Berlin  1903. 
Die  Herausgabe  der  II.  Auflage  nach  12  Jahren  des 
ersten  Erscheinens  dieses  umfangreichen  Werks  beweist 
»  den  studierenden  und  im  Beruf  arbeitenden  Fachleuten, 
welche  Anerkennung  und  Hochschätzung  sich  das  Werk 
in  Fachkreisen  erworben  hat.  Und  man  muß  freudig  zu- 
gestehen, daß  dieses  Buch  den  anderen  Veröffentlichungen 
des  Verfassers  auf  hüttenmännischem  Gebiete,  die  zur  Zeit 
ja  auch  eine  erneute  Auflage  erleben,  sich  würdig  anschließt 
und  mit  jenen  zusammen  dem  Herrn  Verfasser  einen  weithin 
sichtbaren  Gedenkstein  in  der  deutschen  Fachliteratur 
setzen  wird. 

Die  vorliegende  „Allgemeine  Hüttenkunde"  bildet  sicher 
eins  der  in  der  Vollständigkeit  und  Vielseitigkeit  des  Lehr- 
stoffs der  speziellen  Hüttenkunde  und  ihrer  Hilfswissenschaften 
—  auf  deren  Wichtigkeit  und  Zusammenhang  der  Herr 
Verfasser  in  der  Vorrede  hinweist  —  vielleicht  einzig 
dastehenden  Lehr-  und  Handbücher,  welches  in  seiner 
Anordnung  mit  Hilfe  von  Inhalts-  und  Sachregister  zum 
ausgezeichneten  Nachschlagebuch  wird,  zumal  die  im  Laufe 
der  letzten  12  Jahre  aufgetretenen  neuen  Theorien  der 
Wissenschaft  sowie  technischen  Erfindungen  gewissenhafte 
Berücksichtigung  gefunden  haben  (z.  B.  die  Gesetze  der 
Elektrolyse,  die  elektrischen  Schmelzungen  und  Metall- 
reduktionen, Koksöfen  und  Benzolgewinnung). 

Es  erscheint  selbstverständlich,  daß  der  Verfasser  zur 
Bewältigung  des  umfangreichen  und  vielgestaltigen  Lehr- 
stoffs eine  systematische  Anordnung  desselben  befolgt  hat, 
um  seinem  Vortrage  die  erforderliche  Übersichtlichkeit  zu 
gewähren;  und  so  sind  denn  die  verschiedenen  großen 
Abschnitte  in  Kapitel  und  Unterabteilungen  getrennt,  bei 
deren  Aufstellung  eine  sehr  sorgsame,  öfter  u.  E.  zu  weit 
getriebene  Unterscheidung  der  einzelnen  Gegenstände  je 
nach  Bedingung  und  Zweck  ihrer  Anwendung  zur  Erzielung 
der  hüttenmännischen  Vorgänge  oder  Produkte  zu  Hilfe 
genommen  worden  ist.  Man  kann  indessen  gerade  nicht 
behaupten,  daß  die  weitgehende  Befolgung  der  schematischen 
Klassierung  der  Übersichtlichkeit  zum  Vorteil  gereichte, 
da  sie  vielmehr  zu  einer  notwendigen  Zerreißung  und 
Zersplitterung  des  im  Zusammenhange  zwischen  Vorgängen 
und  Apparaten  darzustellenden  Lehrstoffes  führt;  infolgedessen 
ermangelt  der  Vortrag  der  erwünschten  Abrundung.  Eine 
wirklich  abgerundete  Form  der  Darstellung  zeigen  nur  die 
neu  hinzugetretenen  Abschnitte  wie  z.  B.  der  V. :  „Die 
Erzeugung  der  für  die  Metallgewinnung  erforderlichen 
Elektrizität",  im  IV.  Abschnitte  die  Kapitel  über  Kalorimeter 
und  Pyrometer,  ferner  im  VI.  Abschnitt  das  Kapitel  über 
Ofenbaumaterialien.  Eine  Folge  dieser  Zerteilung  des 
Stoffes  ist  es,  daß  für  denselben  Hüttenvorgang  die  Teile 
desselben  an  3  bis  4  verschiedenen  Stellen  des  Buchs 
gesucht  werden  müssen,  um  denselben  in  seinem  ganzen 
Verlauf  und  Zusammenhang  erkennen  zu  lassen. 

Es  trifft  dies  auch  für  theoretische  Ausführungen  zu; 
nachdem  wir  in  Abschnitt  IV  über  Verbrennungswärme 
und  Verbrennungstemperatur  unterrichtet  sind,  erfahren  wir 
im  V.  Abschnitt  unter  „Erzeugung  der  Elektrizität'''  etwas 
über  Wärmetönung  und  Grammkalorien. 

Die  Kapitel  über  Verbrennungswärme  und  -temperatur 
hätten  überhaupt  Anlaß  zu  einem  Abriß  aus  der  Thermochemie 


unter  Betonung  der  durch  Wärmetönung  bedingten  chemischen 
Energie  und  der  spezifischen  Wärme  geben  sollen.  Es 
wäre  u.  a.  Gelegenheit  gegeben  gewesen,  die  Erscheinungen 
oder  Vorgänge  beim  „Kernrösten"  auf  ihre  thermochemischen 
Bedingungen  zurückzuführen  und  zu  zeigen,  daß  ein  Teil 
des  beim  Abrösten  der  Kiese  durch  die  Verbrennung  des 
Schwefels  und  Oxydierung  des  Eisens  erzeugte  Wärme- 
überschuß zur  Umwandlung  des  Cuprisulfids  in  Cuprosulfid 
als  einem  endothermen  Vorgang  verbraucht  wird  und  die 
von  guten  Wärmeleitern  (dem  Eisenoxyd)  umgebenen  Stücke 
von  Cuprosulfid  zur  Aufhebung  der  Verwandtschaft  zwischen 
Kupfer  und  Schwefel  nicht  mehr  hinreichend  erwärmt  werden. 
—  Auch  bei  dem  Kupferrohsteinschmelzen  wird  ja  von| 
der  chemischen  Energie  der  Verbindung  des  Cuprosulfids 
Anwendung  gemacht. 

Überhaupt  dürfte  von  einer  literarischen  Kraft  wie1 
derjenigen  des  Herrn  Verfassers  und  von  so  reicher 
praktischer  Erfahrung  eine  Weiterbildung  der  Darstellungs-i 
weise  der  Lehrbücher  nach  der  Richtung  hin  erwartet 
werden,  daß  sich  der  Vortrag  nicht  auf  die  Beschreibung 
der  Vorgänge  und  Apparate  unter  Anlehnung  an  die 
gegebenen  Zeichnungen  beschränkt,  sondern  daß  auch  die 
Leistungen  der  Öfen  und  Apparate  rechnerisch  nach 
technischen  und  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  erörtert 
werden . 

Man  braucht  nicht  zu  besorgen,  daß  das  Werk  noch 
voluminöser  werden  möchte.  Eine  bündige  Behandlung  derj 
theoretischen  Grundlagen  und  die  Nachweise  ihrer  Ausübung 
an  den  bezüglichen  Apparaten  wird  dem  Lernenden  und; 
dem  Praktiker  alle  diejenige  Belehrung  schaffen,  deren  w 
sich  durch  das  Studium  des  Lehrbuchs  gewärtigen  will. 
Der  Lehrstoff  würde   etwa  folgende  Anordnung  enthalten: 

I.  Teil.  Theoretische  physikalisch-chemische  Grund- 
lagen (Beschaffenheit  der  Erze.  Thermochemie-  Röstprozesse, 
Schmelzprozesse,  Laugeprozesse,  Elektrolyse. 

II.  Teil.  Hilfsmaschinen  und  Hilfsmaterialien.  (Zor-; 
kleinerung  und  Aufbereitung,  Brennstoffe,  Chemikalien, 
Baumaterialien,  Gebläsemaschinen,  Auffangung  von  Gasen. 
Flugstaub  und  Abgasen. 

III.  Teil.  Röst-  und  Schmelzöfen.  Lauge-  und  elektr  >- 
metallurgische  Verfahren. 

IV.  Teil.  Hüttenprodukte  nach  Haupt-  und  Neben-j 
Produkten. 

Wir  geben  diese  anregenden  Ideen,  ohne  in  der  Wert- 
schätzung des  Werks  irgendwie  unserer  eingangs  gezollten 
Meinung  untreu  zu  werden. 

Eine  Bemerkung  möchten  wir  uns  zu  S.  229  gestatten: 
Nicht  Caroes  hat  1867  den  ersten  Koksofen  mit  Gewinnung 
von  Teer  und  Ammoniak  und  gutem  Koks  gebaut,  sondern 
die  ersten  Ofen  dieser  Art  wurden  von  Knab  in  18631 
auf  der  Usine  du  Marais  bei  St.  Etienne  gebaut  und: 
betrieben,  wo  sie  Ref.  im  Jahre  1864  im  Betriebe  sah. 

Dr.  Kosmann. 

Dampfkessel-Revision    und    Unfallverhütung.  Ein 

Hand-  und  Nachschlagebuch  für  Dampfkesselbesitzer, 
Betriebs-Ingenieure,  Beaufsichtiger  und  Maschinisten 
Mit  160   in  den  Text   gedruckten  Abbildungen  und 
Tabellen.       Bearbeitet    vou    Oberlehrer  Ingenieur 
A.  Benetsch,    Bremerhaven   1903.      Verlag  von 
L.  Vangerow.    Preis  geb.  5  <JC. 
Das  gut  und  geschmackvoll  ausgestattete  Buch  gibt 
in  den  ersten  zwei  Dritteln  (etwa  200  Seiten)   neben  den 
gesetzlichen  Bestimmungen,   die  in  das  Kesselwesen  ein- 
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•reifen,  auch  eine  Anzahl  praktisch  brauchbarer  Hinweise 
iir  rationelle  Kesselbehandlung  und  wird  somit  jedem,  der 
üit  Kesseln  zu  tun  hat,  ein  brauchbares  und  nützliches 
kindbuch  sein.  In  .der  Hand  jedes  Maschinenwerkmeisters 
md  Maschinensteigers  kann  das  Buch  von  erheblichein 
Eutzen  sein.  Das  letzte  Drittel  des  Buches  beschäftigt 
:ich  mit  Kessel-  und  anderen  Fragen,  die  ausschließlich 
iir  das  Seewesen  in  Betracht  kommen.  Um  einige  Einzel- 
ieiten  hervorzuheben,  sei  das  gut  geordnete  Sachregister 
irwähnt,  das  schnelles  Nachschlagen  gestattet.  In  der 
Einleitung  ist  die  Gesetzgebung  angeführt,  die  das  gewerb- 
iche  Leben  zu  regeln  bestrebt  ist.  Die  Trennung  der 
sinschlägigen  Gesetze  nach  den  Gesichtspunkten  der  Be- 
günstigung und  Einschränkung  der  Technik  ist  sach- 
gemäß. Ein  Fehler  ist  es  aber,  daß  diese  Gesetze  ohne 
näheren  Hinweis  darauf  angeführt  sind,  wann  sie  erlassen 
sind,  bezw.  in  welchem  größeren  Gesetze  und  an  welcher 
stelle  das  betreffende  Gesetz  zu  linden  ist.  Z.  B.  müßte 
bei  „Fabrikordnung"  stehen:  §  134  der  Reichs-Gewerbe- 
ordnung etc.  Derartige  Hinweise  würden  einem  streb- 
samen Maschinisten,  der  sich  weiter  bilden  will,  sehr 
erwünscht  sein.  Die  strittige  Frage,  welche  Vorkehrungen 
der  Kesselwärter  zu  treffen  hat,  wenn  er  Wassermangel 
konstatiert,  beantwortet  Verfasser  dahin,  daß  statt  des 
sofortigen  Herausreißens  des  Feuers,  welches  während  der 
Dauer  desselben  die  Wärmeabgabe  nur  vermehren  würde, 
das  Feuer  durch  Aufwerfen  von  angefeuchteter  Asche  und 
feuchtem  Kohlengrus  zu  dämpfen  ist.  Vorher  ist  Speise- 
ventil und  Schieber  zu  schließen,  nachher  festzustellen, 
ob  schon  ein  Erglühen  der  Kesselbleche  eingetreten  ist, 
oder  nicht. 

Die  sauberen  und  deutlichen  Abbildungen  erleichtern 
das  Verständnis  und  ergänzen  den  Text  in  wünschens- 
werter Weise,  sodaß  das  Buch  nach  jeder  Richtung 
empfehlenswert  ist.  Th. 

Von  den  kontradiktorischen  Verhandlungen  über 
deutsche  Kartelle  veröffentlicht  der  Reichsanzeiger  in 
einer  besonderen  Beilage  vom  30.  April  den  stenographischen 
Bericht  der  Verhandlungen  über  die  Oberschlesische  Kohlen- 
konvention  und  das  Rheinisch- Westfälische  Kohlensyndikat 
am  26.  und  27.  März  1903,  der  als  Fortsetznng  des  be- 
reits zur  Ausgabe  gelangten  ersten  Heftes  (S.  Glückkauf 
Nr.  15  S.  359  des  lfd.  Jg.)  im  Verlage  von  Franz  Siemen- 
roth  in  Berlin  W.  57,  Dennewitzstraße  2  erscheinen  wird. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Beitrag  zur  Frage  nach  der  Entstehung  der 
Harzer  „Ruscheln".  Von  Hecker.  Z.  f.  B.  H.  S.  W. 
51.  Band.  S.  96/115.  Verfasser  untersucht,  ob  die 
Köhlersche  und  Klockmannsche  Ansicht,  daß  die  faule 
Ruschel  eine  Faltenverwerfung  bezw.  Überschiebung  und 
älter  als  der  Gang  sei,  richtig  ist.  Er  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  die  Burgstädter  faule  Ruschel  nicht  älter 
als  der  Hauptgang  sondern  gleichaltrig   oder  jünger  ist. 

Naphtha  und  ihre  Fundstellen.  (Forts.)  Von 
Winkel.    3  Tafeln.    B.  H.  Ztg.    24.  April.    S.  205/8. 

Mineralreichtümer  Sibiriens.  VonLeo.  B.  H.  Z. 
24.  April.  S.  208/11.  Vorkommen  von  Steinkohle  und 
Graphit. 


Das  Salzvorkommen  in  Rumänien.  Von  Teisseyre 
und  Mrazec.  Forts,  von  S.  202.  Ost.  Z.  18.  April. 
S.  217/220.  Die  Bucht  von  Slanitz,  die  Salztoninseln  an 
der  Südseite  der  krystallinischen  Klippe  der  Süd-Karpathen. 
Das  geologische  Alter  der  subkarpathischen  Salzformation, 
die  geographische  Verbreitung  des  Salzes  innerhalb  der 
mioeänen  Salzformation.  5  Textfig.  1  geologische  Karten- 
skizze.   Forts,  folgt. 

Observations  on  the  Rand  conglom e r ate.  Von 
de  Launay.  Eng.  Min.  J.  4.  April.  S.  519/21.  Vor- 
kommen und  Entstehung  der  goldführenden  Schichten. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Die  Verwerfungen,  insbesondere  ihre  Kon- 
struktion, Berechnung  und  Ausrichtung.  Von 
Hauße.  Z.  f.  B.  H.  S.  W.  51.  Band.  1.  Heft.  S.  1/65. 
9  Taf.  Von  der  Entstehung  der  Spaltenverwerfungen,  der 
Faltenverwerfungen  und  der  gefalteten  Überschiebungen  im 
westfälischen  Steinkohlengebirge.  Beschreibung  und  Ein- 
teilung der  Verwerfungen;  Konstruktion,  Berechnung  und 
Ausrichtung   der  normalen  Verwerfungen.      (Forts,  folgt.) 

Die  Entwässerung  von  Schwimmsandschichten 
im  Hangenden  und  Liegenden  der  Grube  Emma 
bei  Emmerstedt.  Von  Grosch.  Brkl.  27.  April. 
S.  41/6.  Die  Entwässerung  wird  mittels  zölliger,  3 — 5  m 
langer  Rohre  vorgenommen,  welche  am  oberen  Ende  spitz 
geschmiedet  und  mit  Löchern  versehen  sind. 

Die  Gesteinsbohrmaschinenfrage  im  Jahre 
1902.  Druckluft  und  Elektrizität.  Von  Gassen. 
Öst.  Z.     18.  April.    S.  211/3. 

Elektrische  Kraftanlage  am  Simsonschacht  der 
Rossitzer  Bergbau-Gesellschaft  in  Zbeschau  bei 
Brünn.  Von  Jicinsky.  Öst.  Z.  25.  April.  S.  225/9. 
1  Taf.  Die  Primäran'lage,  die  Leitungsanlage,  die  Motoren 
mit  den  Arbeitsmaschinen. 

The  sampling  and  estimation  of  ore  in  a  inine. 
Von  Rickard.  Eng.  Min.  J.  18.  April.  S.  590/2.  Die 
Bestimmung  des  Erzgehaltes  einer  Grube  wird  an  einem 
Beispiel  erläutert. 

Mining  methods  at  Johannesburg.  Von  Carter. 
Eng.  Min.  J.  18.  April.  S.  597/8.  Mitteilungen  über 
die  Gedingearbeit. 

Electricity  in  mines.  Coli.  G.  24.  April.  S.  901/2. 
Bericht  einer  englischen  Kommission  an  den  Minister  des 
Innern  über  die  Verwendung  von  Elektrizität  in  den  ver- 
schiedenen in-  und  ausländischen  Bergbaubezirken. 

Hoistiug  from  great  depths.  Von  Peele.  Eng. 
Min.  J.  4.- April.  S.  516/8.  Fördereinrichtungen  in 
Schächten  von  großer  Teufe. 

Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Franz  Dinnendahl.  Ein  hundertjähriges 
Dampfmaschinen- Jubiläum.  Von  Matschoß.  Z.  D. 
Ing.  25.  April.  S.  585/92.  Einführung  der  ersten 
Dampfmaschinen  zur  Förderung  und  Wasserhaltung  auf 
den  westfälischen  Gruben  durch  die  Kunstwerker  Hütte. 
5  Textfig. 

Die  Industrie-  und  Gewerbeausstellung  in 
Düsseldorf  1902.  Die  Hebezeuge.  Von  Ernst. 
(Forts,  von  S.  460.)  Z.  D.  Ing.  25.  April.  S.  592/99. 
Die  Krane  der  Düsseldorfer  Maschinenbau-A.-G.  vorm. 
J.  Losenhausen  in  Düsseldorf-Grafenberg.  Elektrisch  be- 
triebene Laufkrane  mit  Motoren  eigener  Konstruktion. 
Fahrbarer  Dampfdrehkran  für  4000  kg   bei   12  m  Aus- 
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ladung  mit  Greiferbetrieb.  Fahrbarer  elektrischer  Portal- 
kran für  Greifer  mit  4500  kg  Tragkraft  und  12  m  Aus- 
ladung.   21  Textfig.    (Forts,  folgt.) 

Versuche  an  Spiritusmotoren  und  am  Diesel- 
Motor,  zugleich  Bericht  über  die  Hauptprüfung 
von  Spirituslokomobilen  im  Jahre  1902,  ver- 
anstaltet von  der  deutschen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft.  Von  Meyer.  (Forts,  von  S.  519.)  Z.  D. 
Ing.  25.  April.  S.  600/06.    6  Textfig.  (Forts,  folgt.) 

Weiches  und  hartes  Flußeisen  als  Kon" 
struktionsmaterial.  Von  Eichhoff.  St.  u.  E.  15.  April 
1903.  S.  489/508.  4  Abb.  10  Taf.  Bericht  über  700 
bei  Krupp  gemachten  Blechproben  von  weichem  und  hartem 
Material  verschiedener  Firmen,  die  die  größere  Zuverlässigkeit 
des  weichen  Materials  dartun. 

Bericht  über  die  Untersuchung  einer  Parsons- 
Turbine.  Von  Pelikan.  Wien.  Dampfk.  Z.  April.  S.  38/9. 
Zwecks  Feststellung  der  stattgefundenen  Abnutzung  nach 
einer  15  monatlichen  Betriebszeit  wurde  eine  von  der 
Firma  Brown,  Boveri  &  Comp,  erbaute  Parsons-Dampf- 
turbine  einer  eingehenden  Besichtigung  unterzogen.  Irgend 
welche  Abnützungen  konnten  nicht  festgestellt  werden. 
Die  einfache  Wartung,  die  vorzügliche  Regulierung  der 
Tourenzahl  und  der  günstige  Dampfverbrauch  machen  diese 
Maschinen  für  elektrische  Betriebe  zu  einer  ebenbürtigen 
Konkurrentin  der  Kolbendampfmaschine. 

Sicherheit  und  Ökonomie  bei  Wasseröhren" 
kesseln.  Von  Schmidt.  Dampfk.  Üb.  Z.  22.  April  1903. 
S.  302/03.    (Forts,  folgt.) 

The  Curtis  steam  turbine.  El.  World.  11.  April. 
S.  609/12.  Beschreibung  einer  neuen  vertikalen  Dampf- 
turbine von  sehr  geringem  Raumbedarf.  Vergleich  der 
Größe  von  Curtis-,  Parsons-  und  Laval-Turbine  und  liegender 
und  stehender  Dampfmaschine  gleicher  Leistungen. 

Om  halfvattengas  för  motordrift,  dess  bered- 
ning  och  användning.  Reisebericht  von  Hubendick. 
Jernkont.  Annal.  Heft  2.  Halbwassergas  als  Triebkraft 
für  Motoren;  seine  Herstellung  und  Verwendung;  die 
konstruktive  Anordnung  der  bezügl.  Generatoren. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Kontinuierlicher  Schachtzinkdestillierofen  mit 
direkter  Verarbeitung  der  Rückstände.  Von 
Schmiedel-.  Oest.  Z.  S.  229/31.  2  Textfig.  Eine  Zink- 
hütte welche  z.  B.  250  t  Erze  mit  rund  125  t  Reduktions- 
material verarbeitet,  wirft  mit  den  davon  fallenden  etwa 
200  t  Räumasche  rund  8  t  Zink,  also  fäglich  einen 
Betrag  von  rund  2500  dl.  bei  einem  Zinkpreis  von  etwa 
310  dl.  je  Tonne  auf  die  Halde.  Weitere  Verluste  ent- 
stehen dadurch,  daß  Zink  in  die  rissigen  Muffeln  ein- 
dringt, durch  die  Risse  sich  verflüchtigt,  beim  Einfüllen 
in  die  Muffeln  sich  zerstäubt  usw.  Durch  den  neuen 
Patentofen  sollen  diese  Verluste  vermieden  werden.  Außer- 
dem wird  an  Arbeitslöhnen  gespart. 

Die  thermischen  Vorgänge  im  Gaserzeuger. 
Von  Lürmann  jun.  St.  u.  E.  1.  u.  15.  April.  S.  433/41, 
S.  515/28.  Untersuchung  der  thermischen  Vorgänge  in 
den  5  Fällen,   daß  1.  nur  atmosphärische  Luft,  2.  atmo- 


sphärische Luft  und  Wasserdampf,  3.  atmosphärische  Luft 
und  Hochofengas,  4.  sauerstoffreiche  oder  Linde-Luft  und 
Wasserdampf,  5.  Linde -Luft  und  Hochofengas  in  ver- 
schiedenen Temperaturen  in  den  Gaserzeuger  eingeführt 
werden.  Die  Untersuchung  ergibt  die  verhältnismäßig 
geringe  Bedeutung  des  Wasserdampfes  und  in  manchen 
Fällen  nicht  unerheblichen  Vorteile  der  Einführung  det 
nach  Lindeschem  Verfahren  bis  50  pCt.  Sauerstoff  an 
gereicherten  Luft  für  die  Gaserzeugung. 

Wasserreinigung  mittels  chemischer  Lösungen 
Von  Heering.  Dampfk.  Ü.  Z.  22.  April.  S.  300/2.  1  Abb 
Erfahrungen;  Beschreibung  eines  Systems;  Kritik. 

The   purification   of  blast   furnace   gas.  III 
Ir.  Coal  Tr.  R.  13.  Febr.  S.  422.    2  Abb.  Beschreibung 
des   Gasreinigers  von  Le  Tombe   und   der  Anlagen  i 
Differdingen  und  Düdelingen. 

Die  Verarbeitung  von  Schlacken  auf  Zement 
Von  Steger.  Z.  f.  B.  H.  S.  W.  Band  51.  Heft  1.  Als  ein 
wichtiger  Fortschritt  in  der  neusten  Zeit  ist  die  Zemenü 
darstellung  aus  flüssiger  Schlacke  ohne  Zuschläge  anzu- 
sehen. Beschreibung  des  Verfahrens  nach  Dr.  Passow 
und  anderen. 

Determination  of  carbon  in  steel  by  the  Eggertz 
calorimetric  prozess.     Am.  Man.  6.  April  S.  404/5 
Dieser  Methode  der  Stahlanalyse  wird  Schnelligkeit  nach 
gerühmt;  der  Prozeß  wird  näher  beschrieben. 

Nagra  jakttagelser  vid  lancashire-smide.  Von 
Forsberg.  Jernkont.  Annal.  Heft  2.  Beobachtungen  beim 
Schmieden  yon  Lancashire-Eisen ;  Rotbrüchigkeit  und  ihre 
Ursachen;  die  Einwirkung  hoher  Gebläsetemperatur  auf 
Schlacke  und  Eisen  im  Lancashire-Herde;  geeignete  Frisch 
schlacke;  Einwirkung  der  maschinellen  Frischung  auf 
Frischung  und  Qualität  des  Eisens. 

Verkehrswesen. 

Is  the  10-tons  wagon  the  best  after  all?  Ir.  Coal 
Tr.  R.  13.  Febr.  S.  421.  Die  in  Amerika  in  der  Ein- 
führung begriffenen  Güterwagen  höherer  Tragfähigkeit 
passen  nicht  allgemein  für  englische  Verhältnisse,  sondern 
nur  für  bestimmte  Verkehrsrelationen.  Ihre  Einführung 
würde  ungeheuere  Kosten  verursachen. 

Die   Valtelliner  Hochspannungs-Drehstrom 
Vollbahn.   Von  Cserhati.   E.  T.  Z.  23.  April.  S.  305/10 


Personalien. 

Der  Hütteninspektor  F  erb  er  von  dem  Hüttenamte 
Gleiwitz  ist  unter  Beilegung  dos  Titels  „Berginspektor" 
die  Berginspektion  zu  Königshütte  versetzt  worden. 

Der  Gerichtsassessor  Schlüter  ist  zum  Berginspektor 
und  Justitiar  bei  der  Bergwerksdirektiou  zu  Dortmund 
ernannt  worden. 

Der  Bergassessor  Althoff  ist  für  die  Zeit  vom  1.  Mai 
bis  Ende  September  1903  der  Kgl.  Badeverwaltung  in 
Oeynhausen  als  technischer  Hülfsarbeiter  überwiesen  und 
insbesondere  mit  der  Wahrnehmung  der  Geschäfte  der 
Badekommission  betraut  worden. 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Die  diesjährige 

ordentliche  General-Versammlung 

des  Vereins  wird  am 

Sonnabend,  den  23.  Mai  d.  J.,  mittags  llVa  Uhr 
in  Essen,  Friedriclistraße  2,  stattfinden. 

Tages- Ordnung: 

1.  Berieht  der  Rechnungs-Revisions-Kommission  und  Neuwahl  derselben. 

2.  Festsetzung  des  Etats  für  das  Jahr  1904. 

3.  Neuwahl  für  den  Vorstand. 

4.  Bericht  über  die  Vereinstätigkeit. 

5.  Vortrag  des  Geh.  Bergrates  Dr.  Weidtman  über  die  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit 

 — %.  

Der  General -Versammlung  wird  sich,  wie  üblich,  ein  gemeinsames  Mittagessen  im  Essener 
Hof  anschliefsen. 

Glückauf! 

Verein  für  die  bergbaulieb  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

E.  Krabler.     Dr.  Schnitz.     Pieper.  Engel. 
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Mitteilungen  der  Berggewerkschaftlichen  Versuchsstrecke. 
Versuche  mit  Sicherheitssprengstoffen. 

Von  Bergassessor  Beyling,  Gelsenkircheu. 


Über  die  auf  der  berggewerkschaftlichen  Versuchs- 
strecke (früher  in  Schalke,  dann  in  Bismarck  gelegen, 
seit  dem  1.  April  1903  zum  Stadtkreise  Gelsenkirchen 
gehörig)  ausgeführten  Arbeiten  ist  bereits  zu  verschiedenen 
Malen  in   dieser  Zeitschrift  berichtet  worden.  Die 
betreifenden    Abhandlungen     umfassen    zumeist  die 
Ergebnisse  größerer  Versuche  und  Versuchsreihen,  die 
mit    Sprengstoffen,    Zündmitteln,  Sicherheitslampen, 
elektrischen  Apparaten  und  Maschinen  in  Schlagwettern 
und  Kohlenstaub  vorgenommen  sind.     Sie  haben  dazu 
beigetragen,   über  wichtige  Fragen  auf  diesen  ver- 
schiedenen Gebieten  Klarheit  zu  schaffen,  und  sind  dann 
auch  für  die  Praxis  weiter  verwertet  worden.  .  Da  aber 
mit  der  Errichtung  der  Versuchsstrecke,  die  vor  einigen 
Jahren  noch  durch   die  Anlage  einer  Versuchslutte 
erweitert  wurde,  eine  Anstalt  geschaffen  war,  die  eine 
Prüfung  der  verschiedenen  Betriebsmittel  in  natürlichen 
Schlagwettern  ermöglichte,  die  zugleich  auch  in  ihren 
Arbeiten  unabhängig  von  Behörden  wie  von  Fabrikanten 
war,  so  waren  außer  den  durch  Veröffentlichimg  be- 
kannt gewordenen  größeren  Arbeiten  auch  stets  noch 
besondere  Untersuchungen  vorzunehmen,  sei  es,  daß  die 
Ursachen    eines  Unfalls    durch    praktische  Versuche 
geklärt  werden  sollten,  sei  es,  daß  über  die  Verwend- 
barkeit irgend  eines  Sprengstoffs  oder  Zünders  Zweifel 
bestanden,  oder  schließlich,  daß  ein  neues  Erzeugnis 
auf  seine  Sicherheit    gegenüber  Schlagwettern  und 
Kohlenstaub  zu  prüfen   war.     Diese  Arbeiten  sind 
allmählich  immer  häufiger  und  vielseitiger  geworden. 
In  ganz  besonderem  Maße  wird  die  Versuchsstrecke  zur 
Zeit  durch  Untersuchungen  der  letzterwähnten  Art  in 
Anspruch    genommen,     durch    die    Prüfung  neuer 
Erzeugnisse  solcher  auf  den  Steinkohlenzechen  zu  ver- 
wendenden Apparate  und  Materialien,  die  Schlagwettern 
und  Kohlenstaub  gegenüber  Sicherheit  gewähren  sollen. 
Da  die  Zechenverwaltungen,  die  ein  neues  Betriebs- 
mittel dieser  Art  einführen  wollen,  von  dem  Fabrikanten 
einen  Ausweis  darüber  zu  verlangen  pflegen,  daß  es 
auf  einer  Versuchsstrecke  geprüft  ist,  so  wenden  sich 
die  Fabrikanten  in  der  Kegel  auch  selbst  zunächst  mit 
einem  entsprechenden  Antrage  an  die  Versuchsstrecke, 
bevor  sie  das  Erzeugnis  in  den  Handel  bringen.  So 
sind  in  neuerer  Zeit  Versuche  angestellt  worden  mit 
einer  großen  Anzahl  von  Sicherheitssprengstoffproben, 
mit  Sicherheitszündern,  elektrischen  Zündern,  Spreng- 
kapseln,    Zündvorrichtungen    für  Sicherheitslampen, 
Lampenverschlüssen,  Drahtkorbformen,  Lampengläsern 
und  Berieselungsapparaten.     Größere  Versuche  mit 
besonderen  Schlagwetterschutzvorrichtungen   für  elek- 


trische Maschinen  und  Apparate  werden  zur  Zeit  vor- 
bereitet. Es  liegt  im  Interesse  aller  der  Kreise,  die 
solche  Betriebsmittel  gebrauchen  oder  beurteilen  müssen, 
über  das  Ergebnis  dieser  Versuche  allgemein  unterrichtet 
zu  werden.  Daß  hierfür  auch  ein  Bedürfnis  vorliegt, 
beweisen  die  vielfachen  Anfragen,  die  von  den  Zechen- 
verwaltungen wie  von  den  Bergbehörden  der  ver- 
schiedenen Bezirke  an  die  Versuchsstrecke  gerichtet 
werden.  Deshalb  sollen  die  Versuchsergebnisse,  soweit 
sie  von  allgemeinem  Interesse  sind,  und  soweit  nicht 
ihre  Geheimhaltung,  wie  bei  Probeerzeugnissen,  geboten 
ist,  künftighin  regelmäßig  veröffentlicht  werden.  Dabei 
wird  häufig  eine  kurze  Mitteilung  der  Ergebnisse 
genügen.  Nur  bei  größeren  vergleichenden  Versuchs- 
reihen wird  es  nötig  sein,  näher  auf  den  Gegenstand 
einzugehen. 

Unter  den  Arbeiten  der  Versuchsstrecke  nimmt 
gegenwärtig  die  Prüfung  neuer  Sicherheitssprengstoff- 
proben die  erste  Stelle  ein.  Seitdem  es  sogenannte 
Sicherheitssprengstoffe  gibt,  d.  h.  Sprengstoffe,  die  in 
Schlagwettern  und  Kohlenstaubgemischen  —  freilich 
nur  bis  zu  begrenzten  Ladungsmengen  —  verwendet 
werden  können,  ohne  eine  Explosion  oder  eine  Zündung 
der  Gase  und  des  Staubes  herbeizuführen,  ist  auf  diesem 
Gebiete  zwar  stets  eifrig  gearbeitet  worden,  das 
Bestreben,  einen  guten  Sicherheitssprengstoff  herzustellen, 
ist  aber  wohl  niemals  größer  gewesen  als  in  der 
neuesten  Zeit.  Begründet  ist  dies  hauptsächlich  durch 
die  Verschärfung  bergpolizeilicher  Bestimmungen  über 
die  Schießarbeit.  Im  Besonderen  ist  durch  die  am 
1.  Januar  1902  in  Kraft  getretene  Bergpolizei-Ver- 
ordnung des  Königlichen  Oberbergamts  zu  Dortmund 
vom  12.  Dezember  1900  —  betreffend  die  Bewetterung 
der  Steinkohlenbergwerke  und  die  Sicherung  derselben 
gegen  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubexplosionen  —  die 
Verwendung  von  Dynamit  noch  erheblich  weiter  ein- 
geschränkt worden,  als  das  bisher  der  Fall  war.  Nicht 
allein  in  der  Kohle,  sondern  auch  beim  Nachreißen  des 
Nebengesteins  und  bei  Durchörterung  von  Flözstörungen 
ist  die  Schießarbeit  in  den  Steinkohlenbergwerken 
allgemein  nur  noch  mit  Sicherheitssprengstoffen  gestattet. 
Nun  entsprechen  die  vorhandenen,  auf  den  Zechen 
bislang  verwendeten  Sicherheitssprengstoffe  wohl  den 
Anforderungen,  die  an  ihre  Leistungsfähigkeit  bei  der 
eigentlichen  Kohlengewinnung  gestellt  werden  mußten, 
für  die  bezeichneten  Gesteinsarbeiten  erwiesen  sie  sich 
jedoch  vielfach  als  zu  schwach,  oder  es  mußten 
Ladungsmengen  gebraucht  werden,  "die  die  Verwendung 
der  Sprengstoffe  nicht  mehr  als  ungefährlich,  zum 
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j  mindesten  aber  als  unrationell  erscheinen  ließen.  Unter 
diesen  Umständen  ist  das  Bedürfnis  nach  einem  guten, 

:  d.  h.  sowohl  sicheren  als  auch  kräftigen  Sicherheits- 
aprengstoff  neuerdings  ein  besonders  dringendes  geworden. 

!  Die  Sprengstpfffabriken,  die  sich  bisher  teilweise  oder 
ausschließlich  mit  der  Herstellung  von  Sicherheits- 
sprengstoffen  befaßten,  sahen  sich  dadurch  veranlaßt, 
in  erhöhtem  Maße  an  der  Vervollkommnung  ihrer 
Erzeugnisse  zu  arbeiten;  vielfach  gingen  sie  auch  dazu 
aber,  ganz  neue  Sprengstoffe  herzustellen.  Da  diese 
Arbeiten  für  den  Fall  des  Gelingens  Aussicht  auf  reichen 
Gewinn  boten,  so  wurden  sie  auch  von  einigen  Fabriken 
aufgenommen,  die  bis  dahin  der  Herstellung  von 
Sicherheitssprengstoffen  noch  fern  gestanden  hatten. 
Daraus  hat  sich  allmählich  ein  Wettstreit  auf  diesem 
Gebiete  entwickelt,  wie  er  schärfer  zu  keiner  Zeit 
geführt  worden  ist,  und  der  gegenwärtig  wohl  seinen 
Höhepunkt  erreicht  hat.  Dementsprechend  ist  auch  die 
Zahl  der  an  die  berggewerkschaftliche  Versuchsstrecke 
gerichteten  Anträge  auf  Prüfung  von  Sprengstoffproben 

i  beständig  gewachsen. 

Das  Ergebnis  der  mit  neuen  Sprengstoffproben  vor- 
genommenen Versuche  ist  bisher  zumeist  ein  wenig 
befriedigendes  gewesen.  Von  der  großen  Zahl  der  ge- 
1  in'iften  Sprengstoffe  sind  daher  nur  sehr  wenige  in  den 
Handel  gebracht  worden.  Aber  auch  von  diesen  haben 
sich  die  meisten  bei  der  Verwendung  im  Betriebe  nicht 
bewährt,  teils  weil  sie  schlechte  Nachschwaden  lieferten, 
teils  weil  sie  sich  im  Gebrauch  als  teurer  oder  weniger 
leistungsfähig  erwiesen  als  die  älteren  Sicherheitsspreng- 
stoffe. Letztere  sind  daher  durch  die  in  neuester  Zeit 
hergestellten  Erzeugnisse  noch  kaum  verdrängt  worden, 
sie  finden  vielmehr  auf  den  zum  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  gehörigen  Zechen  noch  die  ausgedehnteste 
Verwendung.  Über  die  Sicherheit  dieser  älteren  Spreng- 
stoffe Schlagwettern  gegenüber  bestehen  jedoch  vielfach 
Zweifel,  die  namentlich  dann  zum  Ausdruck  kommen, 
wenn,  wie  das  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  jetzt 
häufig  vorkommt,  Zechenverwaltungen  mit  den  in  ihren 
Betrieben  gebrauchten  Sprengstoffen  nicht  mehr  zufrieden 
sind  und  daher  nach  einem  geeigneten  Ersatz  suchen. 
Um  diese  Zweifel,  soweit  dies  durch  Versuche  möglich 
ist,  zu  beseitigen  und  den  Zechenverwaltungen  einen 
Anhalt  für  die  Auswahl  ihrer  Sprengstoffe  zu  geben, 
hat  der  Vorstand  der  Westfälischen  Berggewerkschafts- 
kasse angeordnet,  daß  alle  zur  Zeit  auf  den  Zechen  des 
Oberbergamtsbezirks  Dortmund  gebrauchten  Sicherheits- 
sprengstoffe auf  der  berggewerkschaftlichen  Versuchs- 
strecke zunächst  noch  einmal  durchgeschossen  und  die 
Ergebnisse  veröffentlicht  werden  sollten.  Im  Anschluß 
daran  sollen  dann  künftighin  die  weiteren  Mitteilungen 
über  die  auf  der  Versuchsstrecke  ausgeführten  Arbeiten 
erfolgen. 

Die  Versuche  mit  den  zur  Zeit  gebräuchlichen 
Sicherheitssprengstoffen  haben  Ende  des  verflossenen 


und  Anfang  des  laufenden  Jahres  stattgefunden.  Ehe 
auf  die  Ergebnisse,  die  in  der  unten  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt  sind,  eingegangen  wird,  sollen  zunächst 
die  Bedingungen  kurz  geschildert  werden,  unter  denen 
die  Versuche  vorgenommen  sind.  Diese  Bedingungen 
sind  allerdings  in  der  Hauptsache  nicht  verschieden  von 
denen,  die  für  früher  bereits  veröffentlichte  Arbeiten 
der  Vorsuchsstrecke  maßgebend  gewesen  und  dadurch 
bekannt  geworden  sind,  für  die  Beurteilung  und  Ver- 
wertung der  Versuche  erscheint  es  jedoch  geboten,  sie 
hier  noch  einmal  zusammen  zu  fassen. 

Die  Einrichtung  der  Versuchsstrecke  selbst  darf  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden.  Näheres  darüber  ist 
zu  ersehen  aus  dieser  Zeitschrift  Jahrgang  1894  Nr.  92 
und  1897,  Nr.  27. 

Da  in  der  Grube  diejenigen  Schüsse  gegenüber 
Schlagwettern  und  Kohlenstaub  die  meiste  Gefahr  bieten, 
die  nicht  reißen,  die  also  die  bei  der  Detonation  der 
Sprengladung  entwickelte  Wärme  nicht  sofort  in  Arbeit 
umsetzen,  sondern  mit  der  hohen  Temperatur  der  Spreng- 
stoffgase aus  dem  Bohrloch  auspfeifen  (Lochpfeifer),  so 
werden  diese  Verhältnisse  in  der  Versuchsstrecke  nach- 
gebildet. Zu  dem  Zweck  werden  die  Schüsse  aus  einem 
starkwandigen,  etwas  geneigt  liegenden,  im  unteren  Teil 
des  Streckenabschlusses  eingebauten  Stahlmörser  in  ein 
explosibles  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubgemisch  hinein 
abgetan.  Um  große  Sprengstoffladungen  aufnehmen  zu 
können,  wurde  für  die  Versuche  ein  Mörser  verwendet, 
dessen  Bohrloch  einen  Durchmesser  von  68  mm  bei 
einer  Tiefe  von  575  mm  besaß. 

Die  Sprengstoffe  wurden  nicht  von  den  Fabriken, 
sondern  von  den  Zechen  bezogen,  die  damit  arbeiten. 
Einige  wurden  auch  dem  Lager  eines  Händlers  entnommen. 
Bei  den  Schießversuchen  wurden  die  Sprengschüsse  eben- 
falls stets  in  dem  Zustande  verwendet,  in  dem  sie  in 
der  Grube  gebraucht  werden,  d.  h.  in  ihren  Original- 
patronen und  unter  Beachtung  der  durch  besondere 
Gebrauchsanweisung  etwa  gegebenen  Vorschriften.  Ge- 
frorene Sprengstoffe  wurden  vor  der  Verwendung  sorg- 
fältig aufgetaut.  In  der  Kegel  wurden  die  Patronen, 
einer  bestimmten  Ladungsmenge  entsprechend,  lose 
hintereinander  in  das  Mörserbohrloch  geladen,  sodaß 
die  zuerst  eingeführte  auf  der  Bohrlochsohle  aufsaß; 
die  oberste  Patrone  war  stets  die  Zündpatrone,  in  der 
sich  die  Sprengkapsel  (Nr.  8  =  2  g  Knallquecksilber) 
befand.  Nur  bei  sehr  sicheren  Sprengstoffen,  die  erst 
bei  hohen  Ladungsmengen  Schlagwetter  zünden,  war  es 
erforderlich,  die  Patronen  auch  nebeneinander  in  das 
Bohrloch  zu  laden,  da  letzteres  sonst  die  gesamte 
Ladung  nicht  gefaßt  hätte.  Die  Versuchsschüsse  wurden 
nicht  besetzt. 

Während  der  Dauer  der  Versuche,  die,  soweit  die 
Witterung  es  zuließ,  hintereinander  durchgeführt  wurden, 
verhielt  sich  das  aus  der  Zeche  Consolidation  III/IV 
stammende  Grubengas  sehr  gleichmäßig.  Der  eigentliche 
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Schlagwetter-(Methan)-Gehalt  betrug  rund  70  pCt.  Von 
diesem  Gas  wurde  für  jeden  Schuß  unter  stetem  Aufwirbeln 
eine  solche  Menge  in  die  vorher  durch  starkes  Pack- 
papier gut  abgedichtete  Explosionskammer  der  Strecke 
eingelassen,  daß  sich  darin  ein  8 — 8,5  prozentiges,  also 
hochexplosibles  Gemisch  befand.  Zur  Kontrole  über  die 
Gaszuführung  wurde  von  jeder  Füllung  aus  der  Kammer 
eine  Probe  im  Lohmannschen  Explosion sröhrchen  ent- 
nommen und  auf  seine  Zündungsfähigkeit  untersucht. 
Nach  Beendigung  der  Gaszuführung  wurden  in  der 
Explosionskammer  2  Liter  ganz  feinen,  auf  der  Ver- 
suchsstrecke selbst  gemahlenen  Fettkohlenstaubes  auf- 
gewirbelt. Die  Kohle  entstammt  dem  Flöz  P  der 
Zeche  Consolidation  III/IV.  Bei  jedem  ersten  Schuß, 
der  am  Tage  abgegeben  wurde,  wurden  außerdem  in 
der  Explosionskammer  noch  5  1  dieses  Staubes  gestreut. 
Die  Streuung  wurde  nur  wiederholt,  wenn  der  Staub 
durch  mehrere  Explosionen  verbrannt  und  verkokt  oder 
sonst  aus  der  Strecke  entfernt  war.  Die  Temperatur 
in  der  Kammer  wurde,  erforderlichenfalls  durch  An- 
stellung einer  Dampfheizung,  auf  20 — 25"  C.  gehalten. 
Die  Zündung  der  Schüsse  erfolgte  elektrisch  durch 
Spaltglühzünder. 

Die  mit  jedem  Sprengstoff  vorzunehmenden  Versuche 
wurden  mit  einer  mitteilstarken  Ladung  (z.  B.  300  g) 
begonnen.  Erfolgte  dabei  keine  Zündung  der  Schlag- 
wetter, so  wurde  die  Ladungsmenge  von  Schuß  zu 
Schuß  um  50  g  erhöht,  andernfalls  wurde  sie  um  dieselbe 
Menge  herabgesetzt,  bis  die  Grenze  der  Sicherheit  er- 
reicht war.  Als  solche  wurde  diejenige  höchste  Ladungs- 
menge angesehen,  bei  der  Sprengstoff  unter  den  ange- 
gebenen Bedingungen  in  5  Schüssen  keine  Explosion 
verursachte.  Sprengstoffe,  die  mit  50  g  Zündungen 
ergaben,  wurden  mit  geringeren  Mengen  nicht  geprüft. 

Fand  bei  einer  großen  Anzahl  von  hintereinander 
abgegebenen  Schüssen  keine  Zündung  des  Wetter- 
gemisches statt,  so  wurde  eine  solche  durch  Einschalten 
eines  Schusses  mit  einer  hohen,  schon  als  unsicher 
bekannten  Ladung  dieses  oder  irgend  eines  anderen 
Sprengstoffs  bewirkt.  Folgten  umgekehrt  viele  Zün- 
dungen aufeinander,  so  wurde  ein  Schuß  mit  einem 
sicheren  Sprengstoff  eingeschoben.  Diese  Maßnahmen 
dienten  zur  Kontrolle  für  die  gute  Beschaffenheit  der 
Strecke  und  der  Gasfüllung.  Im  übrigen  wurden  häufig 
auch  an  demselben  Tage  verschiedene  Sprengstoffe 
geschossen,  um  etwa  vorhandene  Unregelmäßigkeiten 
leichter  feststellen  zu  können.  Bemerkt  sei  schließlich, 
daß  die  Versuchsschüsse  von  dem  Verfasser  selbst 
geladen  und  daß  alle  übrigen  Vorbereitungen  von  ihm 
überwacht  worden  sind. 

Die  im  Vorstehenden  wiedergegebenen  Versuchs- 
bedingungen weichen,  wie  hier  erwähnt  werden  möge, 
von  den  in  der  Grube  herrschenden  Verhältnissen  in 
verschiedenen  Punkten  ab.  Daß  die  Versuche  in  einem 
so  leicht  entzündlichen  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub- 


gemisch vorgenommen  wurden,  erschien  erforderlich, 
einmal  weil  das  Vorkommen  gleicher  Verhältnisse  in 
der  Grube  an  Orten,  vor  denen  geschossen  wird,  nicht 
völlig  ausgeschlossen  ist,  ferner  weil  sich  unter  leichteren 
Bedingungen  die  Sicherheitsgrenze  sehr  sicherer  Spreng- 
stoffe nicht  hätte  feststellen  lassen.  Durch  das  Fort- 
lassen des  Besatzes,  sind  die  Bedingungen  ebenfalls 
bedeutend  erschwert,  dagegen  sind  sie  dadurch,  daß 
die  Schüsse  aus  einem  Stahlmörser  abgetan  wurden, 
dessen  Wandungen  einen  Teil  der  bei  der  Detonation 
entstehenden  Wärme  aufnahmen,  sowie  durch  die  Weite 
des  Mörserbohrlochs  wiederum  erleichtert  worden.  Bei 
Anwendung  von  Besatz  hätte  die  Gefahr  vorgelegen,  daß 
der  Mörser  sehr  bald  zerstört  worden  wäre,  zumal  da 
wegen  der  durch  das  Besetzen  erheblich  gesteigerten 
Sicherheit  der  Sprengstoffe  sehr  starke  Ladungen 
erforderlich  gewesen  wären.  Ein  Mörser  mit  einem 
Bohrloch,  dessen  Weite  ungefähr  dem  Durchmesser 
der  Patronen  entsprach,  empfahl  sich  aber  für  die 
Versuche  deshalb  nicht,  weil  dieser  hätte  sehr  lang 
sein  müssen,  um  größere  Ladungen  aufnehmen  zu 
können.  Abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  die  das 
Einbauen  eines  solchen  Mörsers  geboten  hätte,  wurde 
auch  befürchtet,  daß  die  dadurch  bedingte  größere 
Fläche  der  Bohrlochswandungen  noch  weit  mehr,  als 
dies  jetzt  der  Fall  ist,  die  bei  der  Detonation  def 
Sprengstoffe  entwickelte  Wärme  aufnehmen  würde, 
sodaß  die  Versuchsbedingungen  die  Verhältnisse  der 
Praxis  noch  weniger  erreicht  hätten.  In  wieweit  diese 
Befürchtung  gerechtfertigt  ist,  soll  durch  spätere  Ver- 
suche erwiesen  werden.  Es  möge  aber  hier  ausdrück- 
lich hervorgehoben  werden,  daß  die  Versuche  und  ihre 
Ergebnisse  auch  nicht  Anspruch  darauf  machen,  un*- 
mittelbar  auf  die  Praxis  übertragen  zu  werden.  Sie 
sollen  vielmehr  in  erster  Linie  nur  ein  vergleichendes 
Bild  davon  geben,  wie  sich  die  Sprengstoffe  hinsichtlich 
ihrer  Sicherheit  zu  einander  verhalten. 

Die  Sprengstoffe,  die  in  der  Versuchsstrecke  auf 
ihre  Sicherheit  geprüft  wurden,  sind  gleichzeitig  auch 
Brisanzmessungen  unterworfen  worden.  Diese  wurden 
in  Bleimörsern  (Trauzische  Bleiprobe)  vorgenommen 
und  zwar  wurden  je  10  g  der  Sprengstoffe  dazu  ver- 
wendet, die  genau  gewogen,  in  Stanniolpapier  patronisiert 
und  mit  Sprengkapsel  Nr.  8  zur  Detonation  gebracht 
wurden.  Nach  Einführung  der  kleinen  Patronen  in 
das  Bohrloch  des  Bleimörsers  wurden  diese  mit  50  ccm 
losem  Sand  besetzt.  Dazu  diente  feiner  trockener 
Streusand  von  stets  derselben  Beschaffenheit,  der  beim 
Einfüllen  in  das  Maßgefäß  noch  durch  einen  Sicher- 
heitslampen-Drahtkorb durchgesiebt  und  dann  lose  in 
das  Bohrloch  auf  die  Patronen  aufgeschüttet  wurde. 
Die  Bleimörser  wurden,  da  die  Ausdehnungsfähigkeit 
des  Bleies  von  der  Temperatur  abhängig  ist,  in  einem 
warmen  Zimmer  aufbewahrt.  Die  Versuche  selbst 
wurden  ebenfalls  in  der  Versuchsstrecke  bei  Temperatüren 
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zwischen  15  und  20"  vorgenommen.  Als  Maß  für  die 
Brisanz  wurde  in  der  Kegel  das  Durchschnittsergebnis 
von  3  Versuchen  angenommen.  Daneben  wurden  mehr- 
fach gleiche  Versuche  mit  Gelatine-Dynamit  ausgeführt, 
die  einmal  zur  Kontrole  über  die  Beschaffenheit  des 


Bleies,  dann  aber  zum  Vergleich  für  die  Brisanz  der 
geprüften  Sprengstoffe  dienten. 

Die  Versuchsergebnisse  selbst,  die  unter  den  im 
Vorstehenden  erörterten  Bedingungen  erzielt  worden 
sind,  sind  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Lfd. 
Nr. 

Name 
des  Sprengstoffs 

Fabrikant 

Zusammensetzung 
(nach  Angaben  des 
Fabrikanten) 

Sicher 
bis  zu 
g  Ladung 

Zündung 

bei 
g  Ladung 

Netto- 
Ausbauch- 

ung  im 
Bleimorsei 

ccm 

r\itronen- 
durch- 
messer 
bei  den 

Schießver- 

suchou 
1  mm 

Bemerkungen 

1 

Gelatine-Dynamit 

— 

62,5  %  Nitroglyzerin 
2,5    „  Kollodiumwolle 

25,9    „  Natronsalpeter 
8,75  „  Holzmehl 
0,35  „  Kohlensaures 
Natron 

- 

488 

- 

2 

Wittenberger 
Wetterdynamit 

Westfäl.  -Anhaltische 
Sprengstoff-Aktien- 
Gesellschaft,  Berlin 
Fabrik  Haltern 

25,0  °,  o  Nitroglyzerin 
34,0  „  Kalisalpeter 
38,5  „  Roggenmehl 
1,0  „  Holzmehl 

i.  ,  KJ         ff            1  >ll  1     V  lOlU  1  /  '_   L'  •  1 

0,5  „  Natronbikarbo* 
Hat 

1000 

204 

30 

Von  Ladungen  üb. 
100  g  wurde  Ab- 
stand genommen, 
um  die  Strecke 

?i  ./'Vif"  sill'/n  Viflft~.cr 

JM'  Iii    il.lI/.U  liUlLlg. 

Erschütterungen 
auszusetzen. 



3 

Koblenkarbonit 

Sprengstoff- A.-G. 
Karbonit,  Hamburg 
Fabrik  Schlebusch 

25,0  %  Nitroglyzerin 
34,0  „  Kalisalpeter 
38,5  „  Weizenmehl 
1,0    „  Lohmehl 
1,0    „  Barytsalpeter 
0,5    „  Soda 

1000 

— 

195 

30 

vgl.  Bern,  zu  Ziff.  2 

4 

Karbonit  I 

dgl. 

25,0  %  Nitroglyzerin 
30,5  „  Natronsalpeter 
39,5  „  Weizenmehl 
5,0  „  Kaliumbichromat 

1000 

— 

218 

30 

vgl.  Bern,  zu  Ziff.  2 

5 

Karbonit  II 

dgl. 

30,0  o,  o  Nitroglyzerin 
24,5  „  Natronsalpeter 
40,5  „  Weizenmehl 
5,0  „  Kaliumbichromat 

850 

900 

228 

25 

6 

Phönix  I 

Sprengstoffwerke 
Dr.  R.Nahnsen  &Co., 
Hamburg 

30,0  o/„  Nitroglyzerin 
32,0  „  Natronsalpeter 
38,0  „  Mehl 

700 

750 

239 

30 

Ammonkarbojiit 

vgl.  Ziffer  3 

£9  0  0/rt  A  TTtniitiiiJili  sülnpf, 

\jLjf\J    In  xVlllXIlUllltliVödiL'Ou. 

10,0  „  Kalisalpeter 
3,8  „  Nitroglyzerin 
0,2  „  Kollodiumwolle 
4,0  „  Weizenmehl 

550 

600 

225 

30 

e 

Wettersicheres 
Gelatine-Dynamit  I  a 

Vgl.  Ziffer  2 

38,0  o/0  Nitroglyzerin 
1,0  „  Nitrozellulose 

25,5  „  Animonsalpeter 
5,0  „  Kalisalpeter 
2,5  „   Oxalsaures  Salz 

14,0  „  Roggenmehl 
4,0  „   Flüss.  Kohlen- 
wasserstoff 

10,0  „  Fettsaures  Salz 

500 

550 

278 

23 

9 

Roburit  I  A 

Roburitfabrik 
Witten  a.  d.  Ruhr 

52,50  Q  Ammoniaksalpet. 
5,0  „  Kalisalpeter 
7,0  „  Binitrobenzol 
5,0  „  Schwefelsaures 

Ammoniak 
0,5  „  Übermangans. 

Kali 

500 

550 

238 

35 

Dahmenit  A 

Castroper  Sicher-  J 
heitssprengstoff- 

Aktiengesellschaft, 
Dortmund 
Fabrik  Castrop 

91,300  %  Ammoniak- 
salpeter 
6,475  „  Naphthalin 
2,225  „  Dopp.  chrom- 
saur.  Kali 

400 

450 

209 

30 

Nr.  19. 


-   488  - 


9.  Mai  1903. 
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Nr. 

Name 
des  Sprengstoffs 

Fabrikant 

Zn  sn  m  tn  pti  <3pf"7n  tut 
(nach  Angabe  des 
Fabrikanten) 

Sicher 
bis  zu 
g  Ladung 

Zündung 

bei 
g  Ladung 

Netto- 
Ausbauch- 

ung  im 
Bleimörser 

ccm 

Patronen- 
durch- 
messer 
bei  den 

Schießver- 
suchen 
mm 

Bemerkungen 

11 

Ammonkarbonit  I 

vgl.  Ziffer  3 

75,5  %  Ammonsalpeter 
9,5  „  Kalisalpeter 
7,0  „  Kohlenstoff 
3,8  ,  Nitroglyzerin 
0,2  ,  Kollodiumwolle 
4,0  ,  Stäi'ke 

350 

400 

325 

35 

12 

\AT  o  i~  4~  p  v  q  i  o  n  o  i*  c±  q 

Gelatine-Dynamit 

vgl.  Ziffer  2 

40,0  %  Nitroglyzerin 

1,0  „  Nitrocellulose 
27,0  „  Ammoniaksalpet. 

4,0  „  Kalisalpeter 
12,5  „  Fettsaur.  Salz 
10,0  „  Roggenmehl 

3,5  „  Flüss.  Kohlen- 
wasserstoff 

2,0  „  Holzmehl 

300 

350 

356 

23 

13 

Roburit  I  C 

vgl.  Ziffer  9 

72,5  %  Ammoniaksalpet. 
10,0  „  Kalisalpeter 
12,0  „  Bimtrobenzol 
5,0  „  Schwefelsaures 
Ammoniak 

II   S            TT  nöVTYl  (J  Tl  (Till  Q 

Kali 

250 

300 

281 

27 

14 

Westfalit 

vgl.  Ziffer  2 

91  %  Ammoniaksalpeter 

4  „  Kalisalpeter 

5  „  Harz 

— 

50 

324 

40 

15 

Köln-Rottweiler 
Sicherheits-Spreng- 
pulver 

Vereinigte 
Köln-Rottweiler 
Pulverfabriken,  Köln 
Fabrik  Hamm 
a.  d.  Sieg 

94,0  °/0  Ammoniaksalpet. 
4,5  „  Vegetabil.  Öl 
1,0  „  Schwefel 
0,5  „  Barytsalpeter 

— 

50 

255 

40 

16 

Gekörntes 
Dahmenit  A 

vgl.  Ziffer  10 

vgl.  Ziff.  10 

(500) 

(550) 
(220) 

257 

30 

Sprengstoff 
in  der  Strecke  nur 
zum  Teil 
losgegangen 

17 

Gesteins-Dahmenit 

dgl. 

1,0  %  Binitrobenzol 
12,0  „  Wurzelmehl 

2,5  „  Kaliumbichromat 
84,5  ,  Ammonsalpeter 

(450) 

(500) 
(160) 

(213) 

27 

Sprengstoff 
in  der  Strecke  u. 

im  Bleimörser 
nur  zum  Teil  los- 
gegangen 

In  der  Tabelle  sind  die  einzelnen  Sprengstoffe  nach 
dem  Grade  ihrer  bei  den  Versuchen  erreichten  Sicher- 
heit geordnet.  Ausgenommen  hiervon  ist  das  Gelatine- 
Dynamit  (Ziffer  1),  welches  hier  nur  wegen  seiner  als 
Vergleichsmaß  dienenden  größeren  Brisanz  angeführt  ist. 
Eine  weitere  Ausnahme  bilden  die  unter  Ziffer  16  und  17 
genannten  Sprengstoffe.  Auf  diese  wird  später  noch 
eingegangen  werden. 

Wie  bei  Erörterung  der  Versuchsbedingungen  erwähnt 
ist,  wurde  für  die  Versuche  aus  bestimmtem  Grunde 
ein  Stahlmörser  verwendet,  dessen  Bohrlochsdurchmesser 
68  mm  betrug.  Es  ist  auch  schon  angedeutet,  daß  dadurch 
die  Versuche  gegenüber  den  Verhältnissen  der  Praxis 
leichter  gestaltet  sind.  Denn  wenn  eine  einzelne  Patrone 
in  das  weite  Bohrloch  eingeführt,  oder  wenn  mehrere 
hintereinander  geladen  wurden,  so  füllten  diese  den 
Bohrlochsquerschnitt  nicht  aus,  sondern  lagen  nur  mit 
der  Unterseite  an  der  Bohrlochswandung  an,  im  übrigen 
waren  sie  von  dem  Luft-  und  Wettergemisch  umgeben. 
Bei  der  Detonation  konnten  daher  die  heißen  Spreng- 


stoffgase sich  sofort  seitlich  ausdehnen;  wenn  dies  auch 
nur  im  beschränktem  Maße  geschah,  so  trat  dabei  doch 
eine  gewisse  Abkühlung  ein,  die  die  auspfeifenden  Gase 
ungefährlicher  machten.  Die  Bedingungen  mußten 
hierdurch  aber  naturgemäß  um  so  leichtere  werden,  je 
größer  die  umgebende  Luftschicht,  je  kleiner  also  der 
Patronendurchmesser  war.  Wie  nun  aus  der  Tabelle 
hervorgeht,  schwankt  der  Durchmesser  bei  den  einzelnen 
Patronen  ziemlich  bedeutend,  zwischen  23  und  40  mm. 
Bei  denjenigen  dünn  patronierten  Sprengstoffen,  die,  um 
die  Sicherheitsgrenze  zu  erreichen,  mit  hohen  Ladungs- 
mengen geprüft  werden  mußten,  fällt  dieser  Unterschied 
weniger  ins  Gewicht,  weil  es  zur  Unterbringung  der 
Ladung  in  dem  Mörser  erforderlich  war,  die  Patronen 
teilweise  nebeneinander  zu  legen.  Dadurch  wurde  der 
Bohrlochquerschnitt  ebenso  oder  mehr  ausgefüllt,  wie 
durch  einzelne  dicke  Patronen.  Die  Sprengstoffe,  die 
in  dieser  Weise  geladen  werden  mußten,  sind  die  unter 
Ziffer  2  bis  8  genannten.  Dagegen  haben  die  übrigen 
Sprengstoffe,   soweit  sie  einen  geringen  Durchmesser 
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besaßen,  wie  das  wettersichere  Galatine-Dynamit  und 
Koburit  Tc  (Ziffer  12  und  13)  entschieden  den  Vorteil 
leichterer  Bedingungen  für  sich.  Wie  durch  besondere 
Versuche  festgestellt  ist,  zünden  diese  wie  auch  die 
andern  Sprengstoffe,  bei  denen  die  Patronen  nur  hinter- 
einander geladen  wurden,  schon  bei  geringeren  Ladungs- 
mengen, sobald  ihre  Patronen  im  Bohrloch  angehäuft 
werden.  —  Andrerseits  ist  zuzugeben,  das  Westfalit 
und  Köln-Kottweiler  Sicherheitssprengpulver  (Ziffer  14 
und  15)  in  sehr  starken  Patronen  (40  mm  geprüft 
worden  sind.  Sie  werden  jedoch,  um  eine  gute  Detonation 
und  die  gewünschte  Leistung  damit  zu  erzielen,  in  dieser 
Patronierung  gern  gebraucht  und  waren  anders  nicht 
zu  erhalten.  Soweit  übrigens  dem  Verfasser  bekannt 
I  ist,  ist  die  mindeste  Stärke,  in  der  diese  Sprengstoffe 
zur  Verwendung  gelangen,  35  mm.  Wären  sie  aber 
mit  diesem  geringeren  Patronendurchmesser  geprüft 
worden,  so  wäre  jedenfalls  der  Erfolg  nicht  wesentlich 
günstiger  gewesen.  Den  Beweis  dafür  liefern  die  früher 
mit  diesen  Sprengstoffen  mehrfach  angestellten  Versuche, 
bei  denen  Westfalit  in  35  mm-Patronen  mit  Ladungen 
von  100  g  Zündungen  ergab,  während  Köln-Kottweiler 
Sirherheitssprengpulver  auch  in  dieser  Patronierung  mit 
I  50  g  schon  unsicher  war.  Schließlich  sei  hervorgehoben, 
daß  die  allersichersten  Sprengstoffe  (vgl.  Ziffer  2 — 6) 
wegen  der  erforderlichen  großen  Ladungsmengen  am 
dichtesten  in  dem  Bohrloch  zusammengedrängt,  also 
unter  den  weitaus  schwersten  Bedingungen  geprüft 
worden  sind. 

Daß  trotz  des  Einflusses,  den  nach  Vorstehendem  der 
Unterschied  des  Patronendurchmessers  auf  das  Ergebnis 
der  Versuche  ausübt,  davon  abgesehen  worden  ist,  die 
Bedingungen  auch  in  diesem  Punkte  gleich  artiger  zu 
gestalten,  hat  seinen  Grund  zunächst  darin,  daß  die 
meisten  Sprengstoffe  nur  mit  dem  angegebenen  Durch- 
messer geliefert  werden ;  jedenfalls  konnten  sie  von  den 
Zechen  nicht  anders  bezogen  werden.  Um  für  alle 
Sprengstoffe  gleiche  Patronen  zu  bekommen,  wäre  es 
somit  erforderlich  gewesen,  diese  von  den  Sprengstoff- 
fabriken  selbst  erst  herstellen  zu  lassen.  Dies  sollte 
jedoch  vermieden  werden.  Schließlich  entsprach  das 
Verfahren  auch  dem  bisher  geübten  Grundsatz,  die 
Sprengstoffe  nach  Möglichkeit  in  genau  derselben  Gestalt, 
also  auch  in  derselben  Patroniernng  zu  prüfen,  in  der 
|  sie  im  praktischen  Betriebe  verwendet  werden.  —  Es 
ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  Zukunft  die  Versuchs- 
bedingungen  auch  in  dem  fraglichen  Punkte  umgestaltet 
werden.  Damit  aber  auch  die  vorliegenden  Ergebnisse 
richtig  beurteilt  werden,  mögen  die  vorstehenden  Er- 
klärungen genügen. 

Das  Verhältnis  zwischen  Sicherheit  und  Brisanz  der 
Sprengstoffe  ist  aus  der  Tabelle  nicht  überall  erkennbar. 
Das  liegt  hauptsächlich  an  den  Ammonsalpeterspreng- 
stoffen,  die,  sofern  sie  nicht  ganz  frisch  aus  der  Fabrik 
kommen,  in  Bleimörser  nur  selten  gleichmäßige  Ergebnisse 


liefern.  Vielfach  gehen  sie  unvollständig  los,  oder,  wenn 
das  nicht  eintritt,  so  setzen  sie  sich  doch  bei  der 
Detonation  nicht  in  der  gewünschten  Weise  um.  Den 
in  der  Tabelle  angegebenen  Brisanzzahlen  ist  daher  in- 
soweit zum  Teil  nur  ein  zweifelhafter  Wert  beizumessen ; 
die  betreffenden  Sprengstoffe  werden  in  der  Grube  in 
gut  besetzten  Bohrlöchern  eine  bessere  Wirkung  auf- 
weisen als  diese  Zahlen  erkennen  lassen.  So  ist  z.  B. 
die  für  Köln-Rottweiler  Sicherheitssprengpulver  ermittelte 
Zahl  sicher  zu  klein.  Dagegen  ist  bei  den  übrigen  Spreng- 
stoffen deutlich  erkennbar,  wie  mit  zunehmender  Brisanz 
die  Sicherheit  nachläßt.  Da  diese  Sprengstoffe  sämtlich 
mehr  oder  weniger  Nitroglycerin  enthalten,  so  gehen 
sie  stets  vollständig  los  und  liefern  gleichmäßige,  für 
den  Vergleich  brauchbare  Brisanzergebnisse.  Ein  absolut 
richtiges  Bild  von  der  eigentlichen  Leistungsfähigkeit 
der  Sprengstoffe  läßt  sich  aber  durch  Versuche,  die  in 
irgend  welchen  Apparaten  vorgenommen  werden,  wohl 
überhaupt  nicht  geben.  Darüber  können  vielmehr  nur 
die  beim  praktischen  Gebrauch,  bei  der  Sprengarbeit 
selbst  gewonnenen  Erfahrungen  entscheiden. 

Für  die  unter  Ziffer  16  und  17  der  Tabelle 
bezeichneten  Sprengstoffe,  Gekörntes  Dynamit  A  und 
Gesteinsdahmenit,  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  die 
Sicherheitsgrenzen  genau  zu  ermitteln.  Sie  sind  daher 
an  das  Ende  der  Sprengstoffreihe  gesetzt.  Wenn  die 
Patronen  dieser  Sprengstoffe  in  der  üblichen  Weise 
hintereinander  geladen  wurden,  ergaben  die  beiden 
Sprengstoffe  zwar  bei  Ladungsmengen  von  500  bezw. 
450  g  noch  keine  Zündungen;  sie  gingen  dabei  jedoch 
unvollständig  los,  sodaß  die  Ergebnisse  nicht  ohne 
weiteres  als  maßgebend  angesehen  werden  können. 
Wurden  aber,  um  ein  vollständiges  Detonieren  der 
Sprengstoffe  zu  erzielen,  die  Bedingungen  durch  Neben- 
einanderlegen der  Patronen  erschwert,  so  gingen  sie 
allerdings  vollkommen  los,  doch  ergaben  3  Patronen 
von  gekörntem  Dahmenit  A  ( =  220  g)  und  2  Patronen 
von  Gesteins-Dahmenit  ( =  160  g)  Zündungen.  Geringere 
Mengen  beider  Sprengstoffe  konnten  nicht  geprüft 
werden,  da  diese  wiederum  nur  teilweise  explodierten. 
Im  praktischen  Gebrauch  bewähren  sich  diese  Spreng- 
stoffe besser ;  bei  Anwendung  von  Besatz,  der  jedoch 
für  die  vorliegende  Versuchsreihe  nicht  in  Betracht 
kam,  detonieren  sie  in  der  Regel  gut  und  vollständig. 

Die  Frage,  inwieweit  die  Versuchsergebnisse  auf 
den  Gebrauch  der  Sprengstoffe  in  der  Praxis  zu  über- 
tragen sind,  ist  deshalb  schwierig  zu  beantworten,  weil 
die  in  der  Grube  herrschenden  Verhältnisse  in  der 
Versuchsstrecke  nicht  zur  Genüge  nachgebildet  werden 
können.  Es  ist  deshalb  schon  betont  worden,  daß  die 
Versuche  in  erster  Linie  ein  vergleichendes  Bild  davon 
geben  sollen,  wie  die  Sprengstoffe  sich  hinsichtlich 
ihrer  Sicherheit  zu  einander  verhalten.  Durch  spätere 
Arbeiten,  die  allerdings  nur  mit  den  weniger  sicheren 
Sprengstoffen  werden    vorgenommen    werden  können, 


Nr.  19. 


-    440  - 


9.  Mai  1903. 


soll  versucht  werden,  in  einzelnen  Punkten  der 
Wirklichkeit  näher  zu  kommen.  Um  aber  einen  Anhalt 
für  die  praktische  Bewertung  der  vorliegenden  Ergebnisse 
zu  geben,  sind  die  Versuchsbedingungen  und  die  haupt- 
sächlichsten Abweichungen  von  der  Wirklichkeit  die 
dabei  bestanden,  eingehend  erörtert  worden.  Dazu  ist 
noch  zu  bemerken,  daß  außer  der  Weite  des  Mörser- 
bohrlochs und  außer  dem  Material  des  Mörsers  selbst 
auch  der  Umstand  auf  die  Ergebnisse  günstig  ein- 
gewirkt hat,  daß  die  Versuehsstrecke  glatt  und  am 
Ende  offen  ist,  sodaß  die  Schlagwetter  dem  durch  die 
Detonation  der  Sprengstoffe  verursachten  Druck  ohne 
Schwierigkeiten  ausweichen  konnten,  in  der  Grube 
dagegen  sind  die  vor  Ort  etwa  stehenden  Gase  ein- 
geschlossen, sie  finden  an  den  Streckenstößen  und  an 
der  Zimmerung  Widerstand  und  werden  namentlich  in 
kurzen  Strecken  beim  Schießen  stark  zusammengepreßt. 
Zudem  besitzen  die  Gase  in  der  Grube  an  sich  schon 
eine  größere,  mit  der  Teufe  zunehmende  Dichtigkeit. 
Mit  dem  Druck  und  der  Dichtigkeit  steigert  sich  aber 
ihre  Entzündlichkeit.    Diesen  Verhältnissen  können  die 


Versuchsbedingnngen  nicht  angepaßt  werden.  Es  muß 
daher  in  erster  Linie  dem  Ermessen  des  Einzelnen 
überlassen  werden,  aus  den  Ergebnissen  praktische 
Schlüsse  zu  ziehen.  Die  Versuehsbedingungen  sind 
aber  durch  das  Arbeiten  in  einem  8prozentigen,  hoch- 
explosiblen Wettergemisch,  ganz  besonders  aber  durch 
das  Fortlassen  des  Besatzes  wiederum  so  erschwert 
worden,  daß  es  kaum  gerechfertigt  erscheint,  beim 
Schießen  in  der  Grube  nur  das  Maß  jeden  Spreu gstoffij 
zuzulassen,  das  sich  in  der  Versuchsstrecke  noch  als 
sicher  erwiesen  hat.  Der  Verfasser  selbst  würde  es  für 
unbedenklich  halten,  wenn  auch  das  doppelte  Quantum 
gebraucht  würde,  vorausgesetzt,  daß  alle  sonstigen 
Vorsichtsmaßregeln  auf  das  strengste  innegehalten 
werden.  Vor  allem  müßte  jeder  Schuß  mit  guten 
Letten  so  reichlich  besetzt  werden,  daß  der  Besatz  im 
Bohrloch  der  Sprengstaffladungen  an  Länge  gleich  käme. 
Auch  wäre  durch  Belehrung  und  Anweisung  der  Schießt 
manner  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Schüsse  nicht,  wie 
das  jetzt  noch  vielfach  geschieht,  überladen  werden. 
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(Auszugsweise). 


Allgemeines  und  Produktionslage. 

Die  in  unserem  letzten  Jahresberichte*)  ausgesprochene 
Ansicht,  daß  das  nunmehr  hinter  uns  liegende  Jahr  eine 
Besserung  der  Geschäftslage  nicht  erwarten  lasse,  hat  sich 
in  vollem  Umfange  bewahrheitet. 

Schon  die  ersten  Monate  brachten  infolge  der  in  weiterem 
Zunehmen  begriffenen  Verschärfung  der  wirtschaftlichen 
Lage  und  des  außerordentlich  milde  verlaufenen  Winters' 
eine  im  gesamten  deutschen  Kohlenbergbau  zu  beobachtende 
Absatzstockung,  die  zu  erheblichen  Einschränkungen  in  der 
Förderung,  zur  Einlegung  von  Feierschichten  und  Anhäufung 
großer  Vorräte  führte.  Von  der  Krisis,  deren  ebenso 
schnelle  wie  breite  Ausdehnung  übrigens  zum  nicht  geringen 
Teile  auch  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  der  noch  kurz  vorher 
aufsteigenden  Konjunktur  eine  längere  Daner  zugetraut, 
und  in  dieser  Annahme  vielfach  eine  starke  Vermehrung 
von  Produktionseinrichtungen  und  Produktionsmitteln  ein- 
getreten war,  blieb  kaum  ein  Zweig  der  Industrio  verschont. 

Eine  vorübergehende  Erlösung  oder  wenigstens  Erholung 
von  der  mißlichen  Lage  erlebte  die  Steinkohlen-Industrie 
im  vierten  Vierteljahre,  indem  der  Winter  unerwartet  früh 
schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  November  eintrat  und  mit 
empfindlicher  Kälte  einsetzte.  Als  weitere  vorübergehend 
belebende  Momente  traten  hinzu  der  Aufschwung,  den  die 
amerikanische  Eisen-  und  Stahlindustrie  genommen,  sowie 
die  großen  Bergarbeiterausstände  in  Amerika,  Belgien 
und  Frankreich.  Während  jener  der  heimischen  Eisen- 
industrie eine  Steigerung  ihrer  Erzeugung  und  ihres  Absatzes 
ermöglichte,  die  nicht  verfehlte,  auch  auf  den  Kohlenmarkt 
eine  günstige  Wirkung  auszuüben,  machten  diese  eine 
teilweise  Zufuhr  deutscher  Kohlen  und  Koks  in  jenen 
Ländern  notwendig. 


*)  Siehe  Glückauf  1902,  S.  811. 


Nirgends  indessen  reichte  der  Aufschwung  im  genannten 
Vierteljahre  hin,  um  die  Rückschläge  der  voraufgogangeneij 
drei  Vierteljahre  auszugleichen. 

Was  im  besonderen  die  Verhältnisse  des  niederschlesisch«! 
Reviers  anlangt,  so  wurde  der  Kohlenmarkt  durch  die 
verspätet  eingetretene  Kampagne  der  Ziegeleien,  durch  die 
quantitativ  geringe  Ernte  an  Zuckerrüben,  die  eiue  kurze 
Kampagne  der  Zuckerfabriken  zur  Folge  hatte,  und  durch 
die  zumeist  nicht  lohnende  Beschäftigung  der  übrigen  in 
Frage  kommenden  Zweige  der  Industrie  ungünstig  beeinflußt. 

Das  Koksgeschäft  litt  infolge  des  Darniederliegens  der 
Eisenindustrie. 

Im  einzelnen  gestaltete  sich  die  Förderung  in  den 
hauptsächlichsten  Steinkohlenrevieren  Preußens,  wie  folgt: 


Bezirk 


Niederschlesieu 
Oberschlesien  . 
Saarbezirk  .  . 
Ruhrbezirk  .  . 

Die  Förderung 
sich  mit  84,3  oder 
15,7  oder  rund  16 


Förderung  in  Tonnen 
1902  1901 


4  569  686  4  709  180  -  139  494  -  2,96 

24  485  368  25  251  943  —  766  575  -  3,03 

12  327  692  12  101  962  +  225  730  +  1,86 

5S  038  549  58  447  657  —  409  108  -  0,69 

im  Oberbergamtsbezirke  Breslau,  die 
rund  84  v.  H.  auf  Oberschlesien  und 
v.  H.  auf  Niederschlesien  verteilte  und 


Mithin  1902 
mehr  (  + )  weniger  (— ) 
Tonnen        v.  H. 


damit  hinsichtlich  des  Anteilsverhältnisses  der  beiden  Reviere 
eine  Veränderung  nicht  erfahren  hat,  ergab  eine  Menge 
von  29  055  054  t  oder  906  069  t  (=-  3,12  v.  H.) 
weniger  als  1901. 

Der  Rückgang  erstreckte  sich,  wie  oben  ersichtlich, 
auf  beide  Reviere.  Im  Vorjahre  war  die  Förderung  um 
364  385  t  oder  1,2  v.  H.  gestiegen  und  lediglich  Ober- 
schlesien zu  gut  gekommen,  das  seine  Förderung  noch  um 
58  274  t,  d.  i.  der  vorjährige  Rückgang  Niederschlesiens, 
hatte  erhöhen  können. 
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Ein  nicht  ganz  so  ungünstiges  Bild  wie  im  Vorjahre 
bietet  der  Absatz  des  nieders  chlesischen  Reviers.  Ist  er 
auch  im  Berichtsjahre  weiter,  und  zwar  um  1,39  v.  H. 
zurückgegangen,  so  ist  die  Abnahme  doch  im  Verhältnisse 
nicht  so  hoch  wie  1901,  in  welchem  Jahre  sie  4,07  v.  H. 
betragen  hatte. 

Der  Absatz  Obelschlesiens  mit  22  341  928  t 
(1901:22  991  671)  ist  gegen  1901  um  2,82  v.  H.  zurück- 
geblieben. 

Von  dem  Gesamtabsatze  an  niederschlesicher  Kohle 
verblieben  2  883  539  t  od  r  73,32  v.  H.  (1901 :  72,74  v.  H. 
im  Inlande,  1  048  995  t  oder  26,68  v.  H.  (1901  :  27,26  v.  H.) 
gingen  ins  Ausland. 

Der  Eisenbahnversand  innerhalb  des  Inlandes  bezifferte 
sich  auf  J  889  454  t  oder  48,05  v.  H.  des  Gesamt- 
alisatzes gegen  45,27  v.  H.  im  Jahre  1901.  Hiervon 
wurden  67  663  t,  und  zwar  65  913  t  von  Breslau  und 
1750  t  von  Maltsch  aus  im  Umschlagverkehre  zu  Wasser 
weiter  versandt. 

Zu  Koks  wurden  verarbeitet: 

im  Jahre  1902    652  618  t  Steinkohlen 

1901    715  163  t       '  „ 

1900    724  018  t  „ 

Hieraus  wurden  gewonnen: 

im  Jahre  1902    .    .    .   470  342  t  Koks 
1901    ...   513  639  t  „ 
1900    .    .    .    535  692  t  „ 
Demnach  hat  die  Koksproduktion  im  Berichtsjahre  eine 
Einschränkung  von  8,43  v.  H  erfahren,  nachdem  sie  bereits 
im  Jahre  1901  um  4,1  v.  H.  zurückgegangen,  im  Jahre 
vorher  aber  um  16,40  v.  H.  gestiegen  war. 

Der  Gesamtabsatz  im  verflossenen  Jahre  belauft  sich 
auf  486  867  t.    Daran  war  das  Inland  mit  44,25  v.  H. 
(1901  :  34,27   v.  H.),    das    Ausland    mit    55,75  v.  H. 
(1901  :  65,73  v.  H.)  beteiligt. 
Im  Inlande  wurden  abgesetzt: 

im  Berichtsjahre/   215  450  t 

„  Jahre  1901    162  886  t 

„      „      1900    247  312  t 

Das  bedeutet  eine  Steigerung  um  32,24  v.  H.  im  Be- 
richtsjahre, die  auf  eine  Erweiterung  des  Absatzgebietes 
Btirtickzuführen  ist.  Im  Jahre  vorher  war  ein  Rückgang 
um  34,1  v.  H.  und  im  Jahre  1900  eine  Zunahme  um 
24.2  v.  H.  gegenüber  dem  Vorjahre  eingetreten. 

Von  dem  Inlandabsatze  sind  2480  t   von  Breslau  aus 
im  Umschlagverkehr  zur  Weiterversendung  gelangt. 
Ausgeführt  wurden  insgesamt: 

im  Jahre  1902    271  417  t 

„      „     1901    312  357  t 

„      „     1900    291  934  t 

Davon  erhielt  Österreich,  255  567  t,  Rußland  15  850  t. 
Die  Ausfuhr  nach  Österreich,  die  1900  um  11,7  v.  H.  und 
1901  um  17,2  v.  H.  gestiegen  war,  ging  im  Berichtsjahre 
um  5,75  v.  H.  gegen  das  Jahr  vorher  zurück. 

Nach  Rußland  ist  der  Absatz,  der  1900  eine  Ver- 
größerung um  7,4  v.  H.,  1901  dagegen  eine  Vorminderung 
um  32  v.  H.  erfahren  hatte,  um. weitere  61,52  v.  H.  gegen 
1901  zurückgegangen. 

Die  Abnahme  des  Absatzes  nach  Rußland,  insbesondere 
Russisch-Polen  sowie  nach  Österreich  und  Böhmen  hat 
ihren  Grund  in  dem  Darniederliegen  der  Industrie  auch  in 
diesen  Ländern. 


Der  Minderversand  nach  Berlin  wird  durch  den  Mehr- 
versand auf  dem  Wasserwege  ausgeglichen ;  denn  in  den 
Breslauer  Häfen  und  zu  Maltsch  sind  47  079  t  mehr  als 
im  Vorjahre  umgeschlagen  worden,  nämlich  63  976  gegen 
16  897  t.  Gegenüber  der  Versandzunahme  nach  Pommern, 
Ost-  und  Westpreußen  und  den  ost-  und  westpreußischen 
Häfen  von  insgesamt  22  222  t  ist  ein  Rückgang  der  Ein- 
fuhr englischer  Kohle  in  jene  Bezirke  in  Höhe  von  94  102  t 
zu  verzeichnen  (1  724  567:  1  818  669  t).  Die  Zunahme 
des  Versandes  nach  Breslau  (Stadt)  mit  64  473  t  entfällt 
in  der  Hauptsache  auf  den  Umschlagverkehr,  der  dort  und 
zu  Maltsch  60  929  t  mehr  als  im  Vorjahre  betragen  hat 
(87  359  :  26  430  t). 

In  der  im  Berichtsjahre  abgehaltenen  Besprechung  über 
den  vorausichtlichen  Wagenbedarf  war  für  Niederschlesien 
eine  Versandsteigerung  im  ersten  Halbjahre  nicht  vorge- 
sehen, für  das  zweite  Halbjahr  aber  eine  Verkehrszunahme 
von  3  v.  H.  in  Aussicht  gestellt  worden.  Die  Wirklichkeit 
hat  dieser  Schätzung  ungefähr  entsprochen,  indem  im 
1.  Halbjahre  44  844  t  weniger,  im  2.  Halbjahre  84  304  t 
=  4,6  v.  H.  mehr  verfrachtet  worden  sind. 

Über  die  Wagengestellung  selbst  ist  zu  bemerken,  daß 
in  Niederschlesien  insgesamt  338  792  Wagen  gegen 
332  138  im  Jahre  vorher,  d.  h.  6654  (=  2  v.  H.)  mehr 
gestellt  worden  sind.  Nicht  rechtzeitig  wurden  393 
(-  0,12  v.  H.)  gestellt,  davon  176  im  Oktober,  wo  an 
2  Tagen  infolge  großen  allgemeinen  Bedarfs  "/in  Teil- 
deckung angeordnet  war. 

Im  oberschlesischen  Kohlenbecken  wurden  43  005  Wagen 
(  =  2,4  v.  H.)  und  im  Ruhrkohlenbezirke  22  036  (  =  0,5 
v.  H.)  gegen  das  Jahr  1901  weniger  gestellt. 

Zu  Klagen  Anlaß  gab  die  starke  Verunreinigung  eines 
großen  Teils  der  gestellten  Wagen  durch  Steine,  Sand, 
Schmutz ;  namentlich  in  der  Zeit  der  Zuckerkampagne  ge- 
langten sie  häufig  mit  einem  Bodensatze  von  vielen  Zentnern 
Rübenschnitzel  zur  Anfuhr,  dessen  Entfernung  durch  Gruben- 
arbeiter nicht  selten  mehrere  Stunden  erforderte. 

Und  dabei  ist  die  Eisenbahnverwaltung  darauf  bedacht, 
die  Ladefristen  weiter  zu  kürzen,  und  ferner  bringt  sie  die 
Bestimmungen  über  Erhebung  von  Wagenstandsgeld  in  neuerer 
Zeit  immer  strenger  zur  Anwendung! 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß  der  andauernd  auf 
dem  gesamten  deutschen  Wirtschaftsleben  lastende  Druck 
den  Ertrag  der  Bergwerke  stark  beeinträchtigte.  In 
Niederschlesien  kam  noch  ein  Moment  hinzu,  das  den 
Rückgang  beschleunigte  und  die  Einbuße  erhöhte,  nämlich  die 
Fertigstellung  der  von  einigen,  insbesondere  größeren  Werks- 
verwaltungen noch  in  der  Zeit  d>jr  Hochkonjunktur  in  Angriff 
genommenen  Neu-  oder  Erweiterungsbauten  von  Betriebs- 
anlagen, Wohlfahrtseinrichtungen  sowie  die  Vermehrung 
von  Betriebsmitteln.  Sollte  der  mit  den  neugeschaffenen 
oder  vergrößerten  Betriebsanlagen  beabsichtigte  Zweck  der 
Steigerung  von  Förderung  und  Absatz  auch  nur  annähernd 
erreicht  werden,  so  erübrigte  nur,  weitere  Preisopfer  zu 
bringen.  So  erklärt  es  sich,  daß  die  Durchschnittspreise 
in  Niederschlesien  verhältnismäßig  sehr  viel  mehr  herunter- 
gegangen sind  als  in  Oberschlesien.  Während  sie  hier  nach 
der  oberbergamtlichen  Statistik  einen  Rückgang  von  8,44  Jl. 
für  die  Tonne  im  Jahre  1901  auf  7,91  Jl.  (  =  6,3  v.  H.) 
im  Berichtsjahre  aufweisen,  sanken  sie  in  Niederschlesien  von 
10,24  Jl.  auf  9,15  Jl.  (  10,6  v.  H.).  Zu  noch  größerer 
Nachgiebigkeit  waren   die  Gruben  hinsichtlich   des  Koks 
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gezwungen.  Der  Durchschnittspreis  hierfür  belief  sich  auf 
16,37  Jl,  für  die  Tonne;  das  sind  3,85  <JL  oder  19,04 
v.  H.  weniger  als  1901. 

Dieser  rückläufigen  Bewegung  folgten  auch  z.  T.  die 
Preise  für  die  Nebenprodukte. 

Ein  Fallen  der  Preise  ist  im  allgemeinen  auch  bezüglich 
der  von  den  Bergwerken  verwendeten  Materialien  zu  ver- 
zeichnen; so  für  Grubenholz,  Grubenschienen,  Petroleum, 
Maschinenöl,  Ziegel  und  Zement.  Die  Preise  für  Spreng- 
mittel hielten  sich  auf  der  vorjährigen  Höhe.  Walzeisen 
wurde  um  eine  Kleinigkeit  höher  bezahlt. 

Die  Aussichten  für  das  Jahr  1903  erscheinen  durchaus 
unsicher.  Denn  kaum  war  gegen  Schluß  des  Jahres  1902 
an  Stelle  der  heftigen  Kälte  auffallend  mildes  Wetter 
getreten,  und  kaum  waren  die  aus  den  erwähnten  Streiks 
hervorgegangenen  Lieferungen  ins  Ausland  beendet,  so 
wurden  auch  allenthalben  die  alten  Klagen  über  schleppenden 
Geschäftsgang  laut,  und  wie  im  niederschlesischen,  so 
hatten  in  fast  allen  Bergbaubezirken  die  Werke  trotz  der 
gesteigerten  Nachfrage  nicht  durchweg  ihre  Bestände  an 
Kohlen  und  Koks  räumen  können. 

Arbeiter-  und  Lohnverhältnisse. 
Das  Verhältnis  zur  Arbeiterschaft  war  zufriedenstellend. 
Arbeitseinstellungen  in  größerem  Umfange  sind  nicht  vor- 
gekommen. 

Im  Gegensatze  zu  der  in  früheren  Jahren  beklagten 
Abwanderung  von  Bergleuten  nach  Westfalen  war  —  wohl 
infolge  der  dort  vorgekommenen  zahlreichen  Arbeiterent- 
lassungen —  eine  Bückwanderung  zu  bemerken. 

In  der  Fürsorge  für  ihre  Arbeiter  haben  die  Vereins- 
Werksverwaltungen  weitere  Fortschritte  zu  verzeichnen,  die 
Zeugnis  dafür  ablegen,  daß  sie  unablässig  bemüht  sind, 
die  Gesundheit  und  das  Wohl  der  Arbeiterschaft  den  heutigen 
Anschauungen  und  Ansprüchen  entsprechend  zu  fördern. 
Hervorhebung  verdienen  hier  neben  den  von  den  größeren 
Werken  geschaffenen  Arbeiterwohnhäusern  und  Bade- 
anstalten die  von  dem  „Verein  zur  Förderung  des  Wohls 
der  arbeitenden  Klassen  im  Kreise  Waldenburg  i.  Schi." 
in  nunmehr  25  jähriger  Tätigkeit  getroffenen  Einrichtungen 
der  Vereins-  und  Werksbibliotheken,  der  Arbeitsschulen, 
Arbeitergärten  usw. 

Von  einer  Wohnungsnot  in  dem  Sinne,  daß  es  an 
Arbeiterwohnungen  fehle,  kann  im  Beviere  zur  Zeit  kaum 
noch  gesprochen  werden. 

Über  den  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  ist  nach- 
teiliges nicht  bekannt  geworden.  Von  der  im  Ruhr- 
gebiete unter  der  Arbeiterschaft  herrschenden  Wurm- 
krankheit ist  das  Revier  erfreulicherweise  verschont  ge- 
blieben. 

Das  von  dem  Verbände  d£r  reichstreuen  Bergarbeiter- 
vereine errichtete  Arbeitersekretariat  entwickelt  sich 
langsam  aber  stetig.  Während  es  im  ersten  Jahre  seines 
Bestehens  185  Angelegenheiten  erledigte,  betrug  deren 
Zahl  im  zweiten  Geschäftsjahre  375,  zusammen  560. 

Die  Belegschaft  des  Reviers  ist  von  24  107  Köpfen 
im  Jahre  1901  auf  24  061,  also  um  46  zurückgegangen. 
Die  Förderung  war  um  139  494  t  gegen  das  Vorjahr 
geringer. 

Hieraus  erklärt  sich  der  weitere  Rückgang  der  Jahres- 
leistung, die  von  195  t  (nach  der  im  Reichsanzeiger 
erschienenen  Veröffentlichung)  im  Jahre  1901  auf  190  t 
auf  den  Arbeiter  herabgegangen  ist. 


Der  reine  Lohn  (nach  Abzug  aller  Arbeitskosten,  sowie 
der  Knappschafts-,  Invaliditäts-  und-  Altersversicherungs- 
beiträge) auf  einen  Arbeiter  und  eine  Schicht  berechnet 
sich  im  Durchschnitte  auf  2,73  tJi.  gegen  2,92  und 
auf  einen  Arbeiter  im  Jahre  1902  auf  799  dt.  gegen 
871  <M.  im  Jahre  vorher.  Es  sind  dies  die  Durchschnitts- 
beträge der  in  sämtlichen  5  Arbeiterklassen  der  amtlichen 
Lohnstatistik  verdienten  Gedinge-  und  Schichtlöhne. 

Die  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen 
auf  eine  Schicht  stellen  sich  wie  folgt: 

im  Jahre    im  Jahre 
1902  1901 
JL.  .41. 

a)  für  unterirdisch  beschäftigte  eigent- 
liche Arbeiter  (50,5  v.  H.  der  Ge- 
samtbelegschaft)   .    .    .        .    .2,91  3,15 

b)  für  sonstige  unterirdisch  beschäf- 
tigte Arbeiter  (18,5  v.  H.)      .    .  2,82  3,03 

c)  für  über  Tage  beschäftigte  er- 
wachsene männliche  Arbeiter  (26,6 

v.  H.)   2,58  2,68 

d)  für  jugendliche  männliche  Arbeiter 

unter  16  Jahren  (2,9  v.  H.)  .    .1,04  1,12 

e)  für  weibliche  Arbeiter  (1,5  v.  H.)  1,47  1,56 
In  Bezug  auf  die  Länge  der  Arbeitszeit  sind  Ver- 
änderungen nicht  eingetreten. 

Sonstige  Vereinstätigkeit. 

Der  von  dem  Herrn  Vorsitzenden  beim  Breslauer  Be- 
zirkseisenbahnrate eingebrachte  Antrag  auf  Gewährung  eines 
Ausnahmetarifs  für  das  zu  Grubenzwecken  in  den  schlesischett 
Revieren  bestimmte  Langholz  nebst  Unteranträgen  hatte 
die  Zustimmung  des  Bezirkseisenbahnrats  gefunden.  In- 
folgedessen fanden  nach  einer  Mitteilung  der  Königlichen 
Eisenbahndirektion  zu  Breslau  eingehende  Erhebungen  statt, 
die  zu  dem  Ergebnisse  führten,  daß  eine  Änderung  der 
bestehenden  Tarife  für  Langholz  zu  Grubenzwecken  nur  im 
Wege  einer  allgemeinen  Frachtherabsetzung  erfolgen  könne. 
Da  eine  Änderung  der  Tarifposition  „Grubenholz"  inzwischen 
bei  der  ständigen  Tarifkommission  der  deutschen  Eisen- 
bahnen bereits  von  mehreren  Seiten  in  Antrag  gebracht 
war,  ging  die  weitere  Behandlung  der  Angelegenheit  an  die 
in  der  genannten  Kommission  vertretene  Eisenbahndirektion 
Kattowitz  über.  Die  von  dieser  in  Aussicht  genommene 
Fassung  der  Position  Grubenholz  lag  dem  Bezirkseisen- 
bahnrate Mitte  des  Jahres  1901  zur  gutachtlichen  Äußerung 
vor.  Dem  hierbei  von  dem  Herrn  Vorsitzenden  gestellten 
und  vom  Bezirkseisenbahnrate  befürworteten  Antrage,  die 
Grenze  für  die  Länge  der  Grubenhölzer  auf  8  m  festzusetzen, 
ist  von  der  ständigen  Tarifkommission  nicht  Rechnung  ge- 
tragen worden.  Durch  den  seit  dem  1.  April  1902  giltigen 
Teil  I  B  des  Deutschen  Eisenbahn-Gütertarifs  ist  vielmehr 
das  Maß  der  Grubenhölzer  bis  zu  20  cm  Zopfstärke  und 
bis  zu  7  m  Länge  festgesetzt. 

In  einem  gewissen  Gegensatze  hierzu  steht  die  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  veröffentlichte  Tarifmaßregel, 
wonach  Rundhölzer  von  mehr  als  20  bis  30  cm  Zopfstärke 
und  bis  zu  5  m  Länge,  die  zu  Grubenzwecken  des  Berg- 
baues bestimmt  sind,  vom  1.  Januar  1903  ab  von  der 
preußisch  -  hessischen  Eisenbahngemeinschaft  nach  den 
Stationen  des  Ruhrbezirks  zu  den  Sätzen  des  Rohstofftarifs 
gefahren  werden.  Der  Bergbau  des  Ruhrreviers  gebraucht 
der  dort  herrschenden  Gebirgsverhältnisse  wegen  sehr  starke 
Hölzer.    Die  seit  dem  1.  April  1902  festgesetzte  Höchst- 
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grenze  von  20  cm  Zopfstärke  reichte  daher  nicht  aus. 
Hier  hat  also  die  Tarif  kommission  das  Bedürfnis  einer 
Änderung  der  Tarif bestimmungen  anerkannt  und  Abhilfe 
geschaffen. 

Der  schlesische  und  insbesondere  niederscblesische  Berg- 
bau, der  mit  Rücksicht  auf  die  schwierigen  Flözverhältnisse 
des  Reviers  großenteils  langer  und  verschieden  zerteilbarer 
Hölzer  bedarf,  hat  eine  gleiche  Berücksichtigung  nicht 
gefunden. 

Zu  Erörterungen  Anlaß  gab  der  durch  das  Bürgerliche 
Gesetzbuch  geschaffene  Rechtszustand  hinsichtlich  der  Ein- 
tragungsfähigkeit des  Verzichts  auf  Ersatz  von  Bergschäden. 

Darnach  ist  infolge  zweier  Entscheidungen  des  Reichs- 
gerichts vom  9.  März  1901  und  des  Kammergerichts  vom 
13.  Mai  1901  die  Eintragung  von  dergleichen  Verzicht- 
leistungserklärungen im  Grundbuche  nicht  mehr  zulässig. 
Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  erwähnt  den  Verzicht  auf  Er- 
satz des  einem  Grundstücke  durch  den  Bergbau  zugefügten 
Schadens  nicht  unter  den  Rechten,  mit  denen  ein  Grund- 
stück belastet  werden  kann,  mithin  ist  ihm  diese  Eigen- 
schaft versagt.  Solchen  Rechten  aber,  welchen  im  Bürgerlichen 
Gesetzbuche  nicht  ausdrücklich  diese  Eigenschaft  beigelegt 
ist,  ist  das  Grundbuch  verschlossen. 

Dieser  Zustand  wird,  sofern  er  in  der  richterlichen 
Praxis  allgemeine  Anerkennung  und  Geltung  finden  sollte, 
je  länger  desto  drückender  von  den  beiderseitigen  Interessenten 
empfunden  werden.  Die  sich  hieraus  ergebenden  Nachteile 
treffen  den  Bergwerksbesitzer  und  den  Grundstücksbesitzer 
gleich  schwer..  Der  Abschluß  von  Vergleichen  über  Berg- 
schäden ist  unter  dem  gegenwärtigen  Zustande  nahezu  un- 
möglich, sodaß  in  zahlreichen,  bisher  durch  Vergleich 
erledigten  Fällen  der  Grundstückseigentümer  hinfort  ge- 
zwungen ist,  es  auf  langwierige  und  kostspielige  Prozesse 
ankommen  zu  lassen,  deren  Ausgang  zweifelhaft  ist. 

Die  Beseitigung  dieser  Rechtslage,  die,  soweit  der 
Bergbau  in  Frage  kommt,  voraussichtlich  nur  im  Wege 
der  Landesgesetzgebung  möglich  wäre,  dürfte  sich  nicht 
von  der  Hand  weisen  lassen. 

Statistisches. 
A.  Förderung,  Absatz  usw. 
1.  Steinkohlen. 
Innerhalb  des  die  Regieruhgsbezirke  Breslau  und  Liegnitz 
umfassenden  Steinkohlenreviers  wurden  gefördert: 

1902    .    .    .    .    .    ...    .    .    *    4  569  686  t 

1901  .    .    .    .   4  709  180  „ 

mithin  weniger:      139  494  t 

oder  2,96  v.  H. 

Der  Absatz  durch  Verkauf  (einschließlich  desjenigen 
an  die  eigenen  Koksanstalten)  betrug: 

,.    1902    3  932  534  t 

1901  ■    3  987  505  „ 

also  weniger:        54  971  t 

oder  1,39  v.  H. 

Die  Geldeinnahme  für  verkaufte  Kohlen  betrug: 

1902   f  ..    .    •    35  988  727  Jt. 

1901    40  829  010  „ 

folglich  weniger:    4  840  283  Jt. 

Die  Durchschnitts-Einnahme  für  die  Tonne  verkaufter 
Kohlen  stellt  sich  somit: 

1902   auf  <Jl.  9,15 

1901  „    „  10,24 


Der  Landdebit  (einschließlich  der  an  die  eigenen 
Koksanstalten  abgegebenen  Kohlen)  bezifferte  sich: 

1902   .auf       989  592  t 

1901  „      1  095  284  „ 

mithin  weniger:  105  692  t 
Der  Eisenbahn-Versand  betrug: 

1902    .    .    .    .  ,   2  942  642  t 

1901   2  892  221  ,, 

demnach  mehr:        50  421  t 

Hiervon  gingen 
zur  Wasserverladung : 

ia.  über  Breslau   65  913  t 

b.    „    Maltsch   1  750  „ 

zusammen:    67  663  t 

1901   .    18  421  „ 

folglich  mehr:    49  242  t 

nach  Österreich-Ungarn : 

1902    1  048  683  t 

.1901   .    .    .    1  086  400  „ 

folglich  weniger-        37  717  t 

nach  Rußland: 

1902    292  t 

1901   506  „ 

folglich  weniger:  214  t 

nach  dem  sonstigen  Auslande: 

1902    20  t 

1901    .    .   —  • 

folglich  mehr:  20  t 

2.  Koks-Fabrikation, 
a.  Koks. 
Es  standen  im  Betriebe: 

Koksöfen  mit  Gewinnung  von  Nebenprodukten  343 
Koksöfen  ohue  Gewinnung  von  Nebenprodukten  601 

zusammen:  944 

1901   946 

folglich  weniger:  2 

Es  wurden  gewonnen  an  Koks: 

1902    470  342  t 

1901   513  639  ,, 

mithin  weniger:       43  297  t 

Das  Ausbringen  betrug  72,02  v.  H.,  der  Wert  der 
abgesetzten  Mengen  7  969  559^.  oder  für  die  Tonne  16,37^1, 
d.  i.  3,85  JL  weniger  als  1901. 

Abgesetzt  wurden: 
nach  dem  Inlande  (mit  der  Eisenbahn): 

1902  ..........       215  450  t 

1901    162  886  „ 

folglich  mehr:        52  564  t 

hiervon   gingen  zur  Wasserverladung  über 

Breslau  1902   2  480  t 

nach  Österreich-Ungarn: 

1902    255  567  t 

1901  .    .    .   271  166  „ 

mithin  weniger:        15  599  t 

nach  Rußland: 

1902    15  850  t 

1901   41  191  „ 

folglich  weniger:     25  341  t 
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b.  Nebenprodukte, 
aa.  Teer. 

1902:     8852  t,  abges.         8780  t,  i.  W.  v.  211 083  Ji. 

1901:     7586  „     „            7739  „  „   „  „  181549  „ 

mehr:     1266  t,  abges.  mehr  1041  t,  t  W.~m.  29  534  JC. 
bb.  schwefelsaures  Ammoniak. 

1902:     2829  t,  abges.         2733  t,  i.  W.  v.  609  492^. 

1901:     2350  ,,     „  2448  „  „  „  „  50Ö367  „ 

mehr:      479  t,  abges.  mehr   285  t,  i.  W7m.  109  125  Jt. 
cc.  sonstige  Nebenprodukte  (Teerpech). 

1902:    328  t,  abges.           310  t,  i.  W.  v.  8141  J(, 

1901:    334  „    „  308  „  „  „    „  8175  ., 

weniger:        6  t,  abges.  mehr       2  t,  i.  W.  w.  34  <Jl. 

3.  Sonstige  Nebenprodukte, 
a.  Toneisenstein. 
1902:     7269  t,  abges.  gebr.      4400  t,  i.  W.  v.  53 467  Jt. 

1901 :  6821  „     „       „        4439  „  „  „  „  48  866  „ 

mehr :       448  t,  abges.  gebr.  w.     39  t,  i.  W.  m.  4  601 

b.  Feuerfester  Ton. 
1902:  78  467  t,  abges.  gebr.  55  088  t,  i.  W.  v.  807  052  ^. 
1901 :  85  365,,     „       „    55  868  ,,,,  „  „  843  351  „ 
wenig. :   6  898  t,  abges.  wenig.    780  t,  i.  W.  W.   36  299  ^. 


Statistik  über  ArbeiterVerhältnisse. 

Die  Gesamtzahl  der  auf  den  ntoderschlesischen  Stein- 
kohlengruben  beschäftigten  Arbeiter  usw,  betrug:  24  061 

1901     .    .   ^_24  107 
folglich  weniger:  46 
Unter  den  Arbeitorn  über  Tage  befanden  sich : 

1902:  353  weibliche  und  704  jugendliche  Arbeiter 

1901:  248        „        „  _  774        „  £| 

mehr  105  weibliche  und  Weniger    70  jugendliche  Arbeiter. 

Kohlenausfuhr-Verein  Sirius. 

Dieser  zur  Ausnutzung  gewisser  Ausnahmetarife  be- 
gründete Verein  Versandte: 

a.  nach  Stettin  und  den  vorpommerschen  Küstenstationen 

1902    534  770  t 

1901    17  693  „ 

b.  nach    Warnsdorf   (loco,    transito)   und   Ebers ba di 

(transito) : 

1902    535  318  t 

1901    25  144 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues 
in  Preufsen  im  X.  Vierteljahr  1903,  verglichen  gegen 
das  I.  Vierteljahr  1902. 


Im 

1.  Vierteljahr  1903 

Im 

1  Vierteljahr  1902 

Oberbergaints- 

,  1 

8. 

l  CS 

bezirk 

5  » 
v  5 

Förderung 

.8  is 

Förderung 
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t 
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o 
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I.  Steinkohlen 

Breslau     .    .  . 
Halle  .... 
Clausthal  .    .  . 
Dortmund  .    .  . 
Bonn     .    .    .  . 

70 
1 

6 

165 
28 

7  626  934 
2  074 
167  223 
15  304  047 
3  216  702 

110  676 
41 

3  648 
253  350 
57  223 

72 
1 

6 

168 
28 

6836  513 
2  603 
160  081 
13  455  699 
21)45  087 

107  779 
47 
3  573 
245  969 
55  189 

Summe  I 

270 

26  316  980 

124  IUI 

275 

23  399  983 

412  557 

II.  Braunkohlen. 

Breslau     .    .  . 
Halle  .... 
Clausthal  .    .  . 
Bonn  .... 

31 
261 
25 
43 

241  994 
7  383  187 

166  079 
1  526  681 

2  022 
34  679 
1  574 

5  868 

31 
272 
27 
42 

231  197 
6  765  984 

137  281 
1  405  052 

1  970 
36  909 
1  670 
6  501 

Summe  II 

Htm 

9  317  9411  44  143  372 

8  539  514;  47  050 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  April 
kamen  heran: 

1902  1903 

t  t 

von  Northumberland  und  Durham  129  037  159  847 

„  Midlands     ......    47  111  27  457 

„Schottland                             78  410  64  910 

„  Wales     .......      4  978  7  136 

an  Koks      .......        —  — 

von  Großbritannien  .    .    .    '.    .  259^36  259  350 

„  Westfalen  158365  1559 21 

Amerika      ......         989  — 

zusammen  418  890  415  271 


Es  kamen  somit  3619  t  woniger  heran  als  in  der- 
selben Periode  des  Vorjahres.  Die  Gasamtzufuhren  von 
Großbritannien,  Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  dflÄ 
vier  ersten  Monaten  des  Jahres  1903  1  467  851  t  gegen 
1  368  683  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin 
99  168  t  mehr. 

Wie  aus  vorstehender  Zusammenstellung  ersichtlich, 
kamen  an  Steamkohlen  von  Northumberland  und  Durham 
30  000  t  mehr  heran  als  im  Vorjahre.  Dieses  Quantum 
von  fast  160  000  t  ist  mit  Ausnahme  des  nur  wonig 
größereu  Quantums,  das  im  Monat  August  1900  importiert 
wurde,  das  größte  Monatsquantum  Nordengland-Kohlen, 
was  je  auf  den  Hamburger  Markt  gebracht  worden  ist. 
Es  ist  gewiß  ein  Zeichen  der  wieder  erwachenden  größeren 
Arbeitstätigkeit  von  Industrie  und  Schiffahrt,  daß  dasselbe, 
zusammen  mit  den  starken  Zufuhren  von  Westfalen  und 
gegen  das  große  Angebot  oberschlesischer  Kohlen  in 
Brandenburg,  hat  ziemlicli  glatt  abgesetzt  werden  können. 
Von  den  Midlands  und  Schottland  sind  dagegen  30  000  t, 
weniger  importiert  als  im  Vorjahr;  es  hat  dieser  Minder* 
import,  hauptsächlich  von  Nußkohlen,  sehr  dazu  beigetragen 
unsern,  durch  die  überaus  warmen  Monate  Januar,  Februar 
und  März  mit  Hausstandskohlen  überfüllten  Markt  zu 
sanieren. 

Seefrachten  bleiben  nach  wie  vor  äußerst  gedrückt 
Und  es  hat  selbst  die  frühe  Eröffnung  der  oberen  Ostseehäfen 
nicht  vermocht,  die  Raten  in  die  Höhe  zu  bringen. 

Flußfrachten  zeigten  infolge  starker  Verladungen 
stromaufwärts  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  ein  wesent- 
lich festeres  Bild;  es  mußten  für  Bsrlin  bis  zu  25  pCt. 
über  die  Raten  vom  Anfang  des  Monats  bewilligt  werden, 
um  die  Schiffer  zur  Zeichnung  von  Frachtabkommen  zu 
veranlassen. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 
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Die  Ausfuhrverhältnisse  im  Eisengewerbe.  Die 
energischen  Bestrebungen  der  deutschen  Eisenindustrie  seit 
dem  Jahre  1901  für  den  nachlassenden  inländischen  Absatz, 
sich  Im  Ausland  Arbeit  zu  holen,  liaben  sich  im  Jahre 
1902  verstärkt  fortgesetzt.  Dabei  ist  diese  Ausfuhr 
allerdings  vielfach  zu  wenig  lohnenden  Preisen  erfolgt  und 
bat  die  unangenehme  Nebenwirkung,  daß  den  Ländern, 
nach  welchen  namentlich  die  billige  Ausfuhr  in  Halbzeug 
geht,  der  Wettbewerb  in  weiterverarbeiteter  Ware  er- 
leichtert wird.  Die  Preise  haben  indessen  allmählich  doch 
eine  kleine  Erhöhung  erfahren  und  mit  wiederzunehmendem 
Bedarf  im  Inlandmarkte,  wird  sich  das  Verhältnis  noch 
Reiter  bessern. 

Deutsche  Eis  en  a  us  fuhr. 

1900         1901  1902 

■P»';!;'  '5                           t     '         t  t 

Roheisen  und  Brucheisen     .    .     191  000  304  000  516  000 

Rohstabl  und  Halbzeug  .    .    .      (58  0  0  0  232  000  (572  000 

Eisenbahnbedttrf  242  000  273  000  463  000 

Btabelsen  und  Faconeisen    .    .    388  000  672  000  743  000 

Bleche  aller  Art                         175  000  264  000  281 000 

Drahterzeugnisse                          220  000  306  000  292  000 

Röhren  und  Verschiedenes  .    .      54  000       64  000  72  000 

Grobe  Eisenwaren                       168  000  187  000  221  000 

feine  Eisenwaren                         41  000       44  000  46  000 

Sa.  ganz-  n.  halbfertiger  Waren  1  356  000    2  042  000  2  793  000 

Sa.  einschließlich  Roheisen  .    .  1  547  000    2  346  000  3  309  000 

Die  verstärkte  Ausfuhrbewegung  hat  sich  im  letzten 
Jahre  in  bemerkenswerter  Weise  fortgesetzt,  so  namentlich 
linch  in  Roheisen  und  Brucheisen  und  zwar  wesentlich 
ÄUtiehmend  in  der  2.  Hälfte  des  Jahres.  Auch  spielt  der 
Bedarf  von  Amerika  in  der  letzten  Zeit  eine  größere  Rolle, 
man  gewöhnt  sich  dort  an  das  Kaufen  von  beträchtlicheren 
Posten  in  Deutschland.  Dabei  ist  die  Einfuhr  von  Roh- 
eisen und  Brucheisen  seit  1900  gefallen  von  827  000  t  auf 
204  000  im  Jahre  1901  und  175  000  t  im  vorigen  Jahr. 
Diese  Verschiebung  allein  gibt  demnach  ein  Resultat  von 
nahezu  1  Mill.  Tonnen  zu  Gunsten  der  deutschen  Erzeugung 
seit  1900.  Die  Ausfuhr  von  Halbfabrikat  hat  ebenfalls 
ganz  außerordentlich  zugenommen  und  sich  gegen  1901 
fast  verdreifacht,  gegen  1900  nahezu  verzehnfacht.  Hier 
Spielt  insonderheit  die  Ausfuhr  nach  England  eine  ganz 
erhebliche  Rolle,  aber  auch  Amerika  ist  in  letzter  Zeit 
stärker  beteiligt  mit  rund  100  000  t  für  das  Jahr.  Der 
Eisenbahnbcdaif  zeig'  einen  ähnlichen  Aufschwung  über  das 
Niveau  der  Vorjahre;  hier  spielt  Amerika  die  wesent- 
lichere Rolle  mit  93  000  t  für  das  ganze  Jahr.  Die 
anerkannt  vorzügliche  Walzung  und  Qualität  der  deutschen 
Schienen  wird  dadurch,  daß  sie  auf  diese  Weise  mehr 
bekannt  wird,  der  Ausfuhr  für  die  Zukunft  einen  festeren 
Boden  geben.  Auch  .Stab-  und  Faconeisen  weisen  eine 
weitere  Zunahme  auf  und  haben  gegenüber  1900  fast  die 
doppelte  Zitier.  Bleche  haben  eine  geringere  Zunahme 
and  Drahterzeugnisse  einen  kleinen  Rückgang,  gegen  die 
allerdings  ungewöhnlich  hohe  Ziffer  des  Jahres  1901; 
hier  spielt  auf  dem  Weltmarkt  der  scharfe  amerikanische 
Wettbewerb  immer  noch  eine  wesentliche  Rolle,  wie  auch 
aus  den  später  gegebenen  Zahlen  hervorgeht.  Bemerkens- 
wert ist  weiter  die  Zunahme  bei  gewalzten  Röhren  und 
kleineren  Artikeln,  bei  groben  Eisenwaren  und  auch  etwas 
hei  feinen  Eisenwaren.  Es  zeigt  sich,  daß  auch  darin 
die  Bestrebungen  der  betreffenden  Industrien  nicht  nach- 
lassen ,  wenn  auch  in  diesen  Artikeln  sehr  über  eine 
ungenügende  Preislage  geklagt  wird.  Die  Gesamtansfuhr 
an  ganz-  und  halbfertiger  Ware   hat   sich   gegen  1900 


reichlich  verdoppelt  und  einschließlich  Roheisen  erheblich 
mehr  als  verdoppelt.  Damit  ist  die  Erzeugungsbilanz 
weiter  zu  Gunsten  von  Deutschland  vorschoben;  die  Aus- 
fuhr des  letzten  Jahres  ergibt  auf  Roheisen  umgerechnet 
4  140  000  t  —  49,3  pCt.  der  vorjährigen  Erzeugung  von 
8  403  000  t,  gegen  38,9  pCt.  und  23,9  pCt.  der  Jahre 
vorher.  Die  Ziffer  von  1900  bleibt  mit  rund  2  Mill. 
Tonnen  um  nicht  weniger  wie  2  140  000  t  gegen  die  des 
Jahres  1902  zurück.  Unter  solchen  Umständen  kann  es 
nicht  Wunder  nehmen,  daß  die  Vorräte  an  Roheisen  und 
Koks  im  Laufe  des  Jahres  1902  aufgezehrt  worden  sind 
und  daß  in  der  2.  Hälfte  wieder  eine  beträchtliche  Ver- 
mehrung der  Roheisenerzeugung  begonnen  hat,  die  noch 
in  vollem  Zuge  ist.  Da  namentlich  von  Amerika  her  der 
Ausfuhrbedarf  anhält,  ist  eine  Änderung  dieser  Bewegung 
zunächst  nicht  abzusehen,  die  stärkere  Ausfuhr  wird  aber 
davon  abhängen,  wieviel  der  innere  Markt  seinerseits  auf- 
nimmt, denn  die  Erzeugungsfähigkeit  der  Hochöfen  sowohl 
als  der  Stahlwerke  ist  im  Augenblick,  namentlich  was  die 
grobe  Ausfuhrware  angeht,   voll   in  Anspruch  genommen. 

Den  genannten  deutschen  Ziffern  gegenüber  verdient 
die.  Bewegung  der  englischen  Eisenausfuhr  in  den  drei 
letzten  Jahren  ebenfalls  volle  Beachtung. 

Englische  Eisenausfuhr. 

1900  1901  1902 

t  t  t, 

Roheisen  und  Brucheisen     .    .  1  521  000  924  000  1  206  000 

Rohstahl  und  Halbzeug  .    .    .     308  000  213  000  301  000 

Eisenbahnbedarf                          464  000  575  000  717  000 

Stabeisen  und  Faconeisen    .    .     157  000  118  000  125  000 

Bleche  und  Bandeisen  .    .    .    .     151  000  127  000  UO  WÜ 

Verzinkte  Bleche  217  000  250  000  331  000 

Weißbleche                                 273  000  272  000  312  000 

Drahterzeugnisse                           38  000  47  000  55  000 

Grobe  Eisenwaren                        339  000  322  000  342  000 

Feine  Eisenwaren    .....      42  000  52000  49000 

Sa.  ganz-  u.  halbfertiger  Waren  2  019  000  1  976  000  2  372  000 

Sa.  einschließlich  Roheisen  .    .  3  540  000  2  900  000  3  578  000 

Es  zeigt  sich,  daß  das  Jahr  1901  der  Tiefpunkt  in 
der  Aufnahmefähigkeit  des  Weltmarktes  gewesen  ist.  Trotz 
der  steigenden  deutschen  Zahlen,  hat  auch  die  englische 
Ausfuhr  in  ziemlich  allen  Artikeln  wieder  zugenommen, 
am  meisten  natürlich  in  Roheisen;  hier  wurde  wieder 
eine  mittlere  Ziffer  erreicht.  Stab-  und  Faconeisen  bleiben 
allerdings  gegen  die  deutsche  Ziffer  von  fast  750  000  t 
ganz  erheblich  zurück,  wenn  auch  unter  Blechen  und 
Bandeisen  ein  Teil  der  Artikel  enthalten  ist,  der  bei 
Deutschland  unter  Stab-  und  Faconeisen  steht.  Bemerkens- 
wert ist  weiter,  daß  für  unverarbeitete  Grob-  und  Fein- 
bleche die  deutsche  Ziffer  das  Doppelte  der  englischen 
erreicht  hat,  während  in  verzinkten  Blechen  und  Weiß- 
blechen mit  zusammen  fast  650  000  t,  England  den  Welt- 
markt immer  noch  ganz  vorwiegend  versorgt;  es  ist  dies 
einigermaßen  unverständlich,  wenn  man  in  Rücksicht  zieht, 
daß  ein  Teil  sowohl  dieser  verzinkten  Bleche,  als  auch  Weiß- 
bleche in  England  aus  deutschen  Platinen  gewalzt  wird. 
In  l);ahterzeugnissen  scheint  England  kaum  noch  eine 
Rolle  zu  spielen,  tatsächlich  liegt  die  Sache  doch  etwas 
anders,  gewisse  Sorten  gezogene  Drähte,  Telegraphendrähte 
etc.  erscheinen  in  E  igland  nur  in  der  Wertstatistik.  Die 
Zunahme  in  groben  Eisenwaren  deutet  auch  auf  bessere 
Weltmarktverhäl.nisse  hin.  Insgesamt  bleibt  die  Ziffer 
für  ganz-  und  halbfertige  Ware  mit  2  372  000  t  um 
reichlich  400  000  t  gegen  die  deutsche  zurück,  selbst 
wenn  die  erwähnten  Drahterzeugnisse   und   auch  sonstige 
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Hart-  und  Schneidwaren,  die  in  England  nur  in  der  Wert- 
statistik erscheinen,  eingerechnet  werden.  Einschließlich 
Koheisen  wird  das  Verhältnis  allerdings  ein  anderes,  Eng- 
land ist  da  noch  mit  rund  270  000  t  im  Vorsprung, 
auch  auf  Koheisen  umgerechnet  hat  England  mit  rund 
4  370  000  t  noch  230  000  t  mehr.  Nicht  unerwähnt  darf 
bleiben,  daß  der  Ausfuhrwert  der  in  der  Gewichtsstatistik 
enthaltenen  Artikel  im  Jahre  1901  rund  25  Mill.  L. 
betrug,  der  Wert  der  Gesamtausfuhr  einschließlich  Maschinen 
etc.  dagegen  reichlich  46  Y2  Mill.  L.,  im  Jahre  1902  der 
der  ersteren  knapp  291/4  Mill.  L.,  im  ganzen  nahezu 
5 13/4  Mill.  Es  erhellt  daraus,  wie  beträchtlich  der  Wert 
der  weiterverarbeiteten ,  verfeinerten  Ware  ist,  und  wie 
wesentlich  es  ist,  daß  auch  Deutschland  sich  nach  der 
Richtung  noch  weiter  entwickelt,  wozu  vor  allen  Dingen 
Mittel  und  Wege  gefunden  werden  müssen,  die  verhindern, 
daß  der  ausländische  Abnehmer  gutes  deutsches  Halb- 
fabrikat und  auch  Walzware  nicht  zu  unverhältnismäßig 
billigen  Preisen  bekommt. 

Bei  der  Gegenüberstellung  der  deutschen  und  eng- 
lischen Ziffern  ist  des  weiteren  noch  zu  beachten,  daß 
die  englische  Ausfuhr  an  Eoheisen  und  Biucheisen  nach 
Deutschland  1900  noch  rund  680  000. t  betrug,  1901 
246  000  t  und  1902  nur  noch  rund  117  000  t.  Sie 
stellte  also  im  Jahr  1900  noch  nahezu  die  Hälfte  der 
gesamten  Roheisenausfuhr,  1902  dagegen  noch  nicht 
10  pCt.  Demgegenüber  ist  die  deutsche  Ausfuhr  nach 
England  in  den  letzten  beiden  Jahren  von  verhältnismäßig 
unbeträchtlichen  Zahlen  ganz  bedeutend  aufgesprungen  und 
betrug  im  letzten  Jahre  an  ganz-  und  halbfertigen  Waren 
nahezu  750  000  t,  darunter  364  000  t  Rohstahl.  Dazu 
kommen  noch  58  000  t  Roheisen  und  Brucheisen,  sodaß 
die  Gesamtziffer  805  000  t  beträgt  und  auf  Roheisen 
umgerechnet  1  054  000  t.  Die  Handelsbilanz  zwischen 
Deutschland  und  England  hat  sich  also  auf  Roheisen 
zurückgerechnet  seit  1900  um  mehr  als  l1/2  Mill.  Tonnen 
zu  Gunsten  von  Deutschland  verschoben,  auch  wenn  man 
die  kleinen  Einfuhrziffern  des  Jahres  1900  nach  dort  in 
Rücksicht  zieht. 

Belgische  Eisenausfuhr. 

1900         1901  1902 
t  t  t 

Koheisen  und  Brucheisen  .  .  52  000  46  000  09  000 
Rohstahl  und  Halbzeug  ...       2  000         1  000         4  000 

Eisenbahnbedarf   115  000      149  000      205  000 

Stabeisen  und  Faconeisen    .    .    270  000      274  000      325  000 

Bleche  aller  Art   75  000       71  000       80  000 

Drahterzeugnisse   21  000       25  000       26  000 

Grobe  Eisenwaren   28  000       25  000       27  000 

Peine  Eisenwaren   80  000       70  000       90  000 

Sa.  ganz-  u.  halbfertiger  Waren  591  000  615  000  757  000 
Sa.  einschließlich  Roheisen  .  .  643  000  661  000  826  000 
Die  Ziffern  der  belgischen  Ausfuhr  der  letzten  Jahre 
zeigen  ebenfalls  eine  verstärkte  Aufnahmefähigkeit  des 
Weltmarktes,  teilweise  allerdings  dadurch,  daß  Amerika  an 
der  Versorgung  um  so  viel  weniger  beteiligt  ist.  Hervor- 
zuheben wäre  die  beträchtliche  Zunahme  im  Eisenbahn- 
bedarf, auch  Stab-  und  Faconeisen  hat  gegen  die  letzten 
Jahre  ungefähr  50  000  t  mehr.  Weniger  zugenommen 
haben  Bleche,  die  Position  „Grobe  und  feine  Eisenwaren" 
läßt  sich  aus  der  belgischen  Statistik  nicht  ganz  parallel 
der  der  anderen  Länder  konstruieren;  es  stecken  da  unter 
den  feinen  beträchtliche  Mengen,  die  sonst  zu  den  groben 
gehören.  Die  Summe  in  ganz-  oder  halbfertiger  Ware 
ist  gegen  das  Vorjahr  mit  stark  750  000  t  um  nahezu 
140  000  t  erheblich  höher,  einschließlich  Roheisen  so- 
gar um  165  000  t.  Die  deutschen  und  belgischen  Ziffern 
zusammen  für  Stab-  und  Faconeisen  mit  rund  1  070  000  t 


gegenüber  der  englischen  von  noch  nicht  150  000  t,  selbst 
wenn  man  für  Baudeisen  einen  ziemlichen  Posten  zu- 
rechnet, zeigen,  wie  sehr  die  Weltmarktversorgung  in  diesen 
beiden  Artikeln  vom  Kontinent  aus  bewirkt  wird. 

Trotzdem  die  belgische  Roheisenerzeugung  nach  vor- 
läufigen Ermittelungen  mit  1  103  000  t,  die  vorjährige 
um  nahezu  340  000  t  übersteigt,  hat  doch  auch  die  Einfuhr 
an  Roheisen  und  Brucheisen  wieder  von  215  000  t  auf 
345  000  t  zugenommen,  darunter  131  000  t  aus  Deutsch- 
land. Noch  beträchtlicher  im  Verhältnis  ist  die  Einfuhr 
von  Rohstahl  gestiegen,  von  20  000  t  des  Jahres  1900 
auf  69  000  t  1901  und  105  000  t  1902,  darunter 
90  000  t  aus  Deutschland.  Gewisse  fertige  Walzprodukte 
in  Belgien  sind  mehr  und  mehr  auf  deutsches  Halbfabrikat 
angewiesen,  so  ist  auch  die  Einfuhr  von  Draht  mit 
32  000  t  immer  noch  beträchtlich,  wenn  auch  nicht  ganz 
so  hoch  wie  im  Jahr  vorher.  Stark  zurückgegangen  ist 
dagegen  die  Einfuhr  von  Trägern,  und  die  Ausfuhr  hat 
sich  mit  62  000  t  einer  normalen  Ziffer  wieder  mehr  ge- 
nähert. Die  Abhängigkeit  von  dem  deutschen  Markte 
vergrößert  sich  für  Belgien  auch  insofern,  als  eine  nennens- 
werte Zunahme  der  Kokskohlenerzeugung  nicht  möglich 
ist  und  für  die  wiederverstärkte  Roheisenproduktion 
wesentlich  deutscher  Koks  mit  herangezogen  werden  muß. 

Amerikanische  Eisenausfuhr. 

1900       1901  1902 

t  *";-"    t '[  -'•    1 1 

Roheisen  und  Brucheisen  ....  334  000  95  000  37  000 
Rohstabi  und  Halbzeug    ....     108  000     29  000      2  000 

Eisenbahnbedarf   362  000    319  000     68  000 

Stabeisen  und  Faconeisen  ....     163  000    100  000     85  OuO 

Bleche  aller  Art   58  000     33  000     32  000 

Drahterzeugnisse   130  000    127  000    158  000 

Sa.  ganz-  und  halbfertiger  Ware  .  821  000  608  000  345  000 
Sa.  einschließlich  Roheisen  .  .  .  1  155  000  703  000  382  000 
Die  sonst  etwas  überraschend  vergrößerte  Aufnahme- 
fähigkeit des  Weltmarktes  wird  durch  die  vorstehenden 
amerikanischen  Ziffern  wesentlich  miterklärt.  Es  zeigt 
sich  ein  Abfallen  der  Ausfuhr,  besonders  in  den  groben 
Artikeln,  bis  auf  beinah  Null.  Für  Roheisen,  Rohstahl 
und  Eisenbahnbedarf  fällt  die  Gesamtziffer  von  etwas 
über  800  000  t  1900  auf  wenig  über  100  000  t  1902; 
diese  Ausfälle  haben  natürlich  von  den  anderen  Ländern 
ersetzt  werden  müssen.  Auch  Stab-  und  Faconeisen 
hat  mit  85  000  t  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  des 
Jahres  1900;  verhältnismäßig  besser  gehalten  haben  sich 
Bleche  und  absolut  Drahterzeugnisse,  die  mit  158  000  t 
sogar  die  höchste  Zahl  der  letzten  3  Jahre  haben,  wesent- 
lich infolge  verstärkter  Walzdrahtlieferungen  nach  Kanada; 
die  Rolle  der  Ver.  Staaten  in  diesem  speziellen  Markt  ist 
damit  deutlich  genug  gekennzeichnet.  Die  Summe  an 
ganz-  und  halbfertiger  Ware  ist  sogar  gegen  das  Jahr 
1901  auf  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  heruntergegangen, 
einschließlich  Roheisen  auf  weniger  als  '/3  des  Jahres  1900 
und  damit  auf  beträchtlich  weniger  als  die  Hälfte  der 
belgischen  Ziffern,  nicht  viel  mehr  als  1/)rt  der  englischen 
und  deutschen.  Demgegenüber  hat  die  deutsche  Einfuhr 
allein  einschließlich  Roheisen  im  vorigen  Jahr  313  000  t 
betragen,  darunter  73  000  t  Roheisen  und  Brucheisen  and 
bewegt  sich  im  Augenblick  in  noch  erheblich  stärkerem 
Tempo.  Die  gesamte  Einfuhr  des  vorigen  Jahres  betrug 
an  Roheisen  und  Brucheisen  735  000  t,  Rohstahl  287  000  t, 
insgesamt  einschließlich  der  sonstigen  Eisenwaren  1  212  000  t 
gegen  nur  221  000  t  im  Jahre  1901.  Dieser  Unterschied 
macht  sich  eben  auch  für  Europa  als  ein  Mehr  im  Welt- 
marktbedarf fühlbar.  Wie  lange  diese  außergewöhnliche 
Not  um  Material  in  Amerika  noch  andauern  wird,  läßt 
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sich  nicht  tibersehen,  sie  scheint  aber  doch  auch  nicht 
nur  auf  dem  seit  länger  bestehenden  starken  Wagen- 
mangel zu  beruhen,  sondern  auch  in  Koksmangel  über- 
haupt sowie  in  den  Arbeiterverhältnissen  einen  gewissen 
Grund  zu  haben. 

Nicht  übersehen  werden  darf,  bei  der  amerikanischen 
Ausfuhrstatistik  ganz  besonders,  der  Umstand,  daß  eine 
noch  größere  Zahl  von  verarbeiteten  Artikeln  als  in  Eng- 
land nicht  in  der  Gewichtsstatistik,  sondern  nur  in  der 
Wertstatistik  erscheinen.  Von  einem  Ausfuhrwert  von 
,1'i.  hlich  129 '/2  Mill.  Doli,  des  Jahres  1900  entfallen 
volle  951/2  Mill.  auf  die  verfeinerten,  nur  in  der  Wert- 
statistik enthaltenen  Waren.  Von  stark  102 '/2  Mill.  Doli, 
des  Jahres  1901  über  78'/2Mill.,  von  nicht  ganz  98  Mill. 
dfes  Jahres  1902  nahezu  82  Mill.  Doli.  Es  betrug  also 
die  Wertsumme  der  schweren  Artikel  1900  34  Mill.  Doli., 
1901  24  Mill.,  1902  16  Mill.  und  geht  nicht  parallel 
mit  dem  Abfallen  in  der  Menge,  weil  eben  der  Haupt- 
rückgang im  Roheisen  und  Halbzeug  liegt.  Noch  be- 
merkenswerter ist  der  Umstand,  daß  die  Wertartikel  von 
1901  auf  1902  sogar  eine  kleine  Zunahme  zeigen.  Die 
Amerikaner  verfolgen  also  den  an  sich  sehr  richtigen 
Grundsatz  der  Aufrechterhaltung  der  Ausfuhr  der  ver- 
feinerten Ware,  wobei  dann  auch"  noch  konstruktive  und 
teilweise  allerdings  auch  eingebildete  Vorzüge  ihrer  weiter 
verfeinerten  Ware  in  Frage  kommen.  Außerdem  hat  die 
durchgängige  Preiserhöhung  der  gröberen  Artikel  und  der 
Walzware  in  Amerika  noch  nicht  vor  so  langer  Zeit  begonnen, 
daß  sie  sich  auch  auf  die  verfeinerte  Ware  schon  ganz 
durchgedrückt  hätte,  sodaß  während  eines  beträchtlichen 
Teils  des  vorigen  Jahres  der  Export  drüben  noch  mit 
billigeren  Einstandssätzen  rechnen  konnte.  Diese  Bewegung 
wird  also  wesentlich  davon  beeinflußt  werden,  in  wie  weit  die 
erhoblich  gestiegenen  Selbstkosten  in  Amerika  sich  halten,  und 
auch  von  der  zukünftigen  Entwicklung  der  Arbeiterfrage. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Buhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladege- 
wicht zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 

revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Davon 

Staatsbahn 
[Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(23.-30.  April  1903.) 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

April 
» 

n 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

18  261 

18  175 

19  138 
1  999 

17  820 

18  375 
18  047 
18  087 

1  1  1  1  1  1  1  1 

17  676 

17  629 

18  583 
1999 

17  197 
17  802 
17  511 
17  482 

ö  (Ruhrort  16  972 
|<Duisburgl0  948 
W  (Hochfeld  2  445 

38  4  Ruhrort  58 
53  (Duisburg  11 
£  Hochfeld  — 

Zusammen 

129  902 

125  879 

30  434 

Durch- 

schnittlich für 

denArbeitst*g 

1903 

18  557 

17  983 

1902 

15  607 

15  163 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  14  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrkohlenrevier  seitens  der  Staatsbahn  in  der  Zeit  vom 
1.— 30.  April  1903  82  023  offene  Wagen  gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


16.-30.  April  1903 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 


Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten  I 
1.-30.  April  1903  .  . 
4-  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl. 


Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 


Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 

Saar- 
kohlen- 
revier**) 

Zu- 
sammen 

revier 

238  961 

66  163 

39  125 

344  249 

4-  32  195 

•f  1932 

+  2  545  +  36  672 

+■  15.6 

4-  3,0 

+  7,0 

4-  11,9 

429  468 

123  818 

71  196 

624  482 

+  30  519 

-  15  602 

+  1509 

+  16  426 

+  7,6 

-  11,2 

+  2,2 

4-  2,7 

1  736  332 

550  342 

296  001 

2  582  675 

+  212  249 

4-  28  911 

4-  19  988 

+261148 

+  13,9 

4-  5,5 

+  7,2 

4-  11,2 

Zeitr.  d.Vorj.  |  inProzenten1 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Am  15.  4.  03  erscheint  zum  Kohlentarif  Nr.  11  der 
Nachtrag  IV  mit  den  Frachtsätzen  ab  der  lothringischen 
Station  Beningen. 

Am  15.  4.  03  gilt  zum  Ausn.-Tar.  für  Steinkohle  im 
siidwestdeutsch-schweizerischen  Güterverkehr  der  VIII.  Nach- 
trag mit  Frachtsätzen  für  eine  Anzahl  schweizerischer 
Stationen. 

Am  1.  5.  03  wird  Station  Panten  der  Liegnitz- 
Rawit.8cher  Eisenbahn  in  den  böhmisch  -  norddeutschen 
Kohlenverkehr  mit  den  Frachtsätzen  der  Station  Liegnitz 
unter  Anstoß  von  3  <Jt.  für  10  t  einbezogen. 

Am  1.  5.  03  treten  Frachtsätze  des  Ausn.-Tar.  6 
für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  von  den  Kohlen- 
versandstationen der  Reichsbahn  nach  den  Stationen  des 
Dir.-Bez.  Cöln  in  Kraft. 

Am  15.  5.  03  wird  der  an  der  Strecke  Saar- 
brücken-Karthaus gelegene  Haltepunkt  Ponten-Besseringen 
als  Haltestelle  für  den  Güterverkehr  mit  den  Sätzen 
des  Saarkohlen-Ausn.-Tar.  Nr.  1  eröffnet. 

Vom  1.  5.  03  ab  werden  die  in  der  Abteilung  B 
des  Ausn.-Tar.  6  vom  1.  Mai  1900  nach  Station  Delmen- 
horst vorgesehenen  Frachtsätze  für  Sendungen  von  mindestens 
45  t  um  je  0,06  JL  für  100  kg  ermäßigt. 

Am  1.  6.  03  kommt  bei  Ladungen  von  mindestens 
10  t  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  ein  um  0,02  Ji.  für 
100  kg  ermäßigter  Übergangstarif  von  und  nach  den 
Stationen  Stargard  i.  Pom.  und  Trampke  im  Übergangs- 
verkehr der  Saatziger  Kleinbahnen  nach  und  von  Stationen 
der  Dir.-Bez.  Altona,  Berlin,  Bromberg,  Breslau,  Cassel, 
Cöln,  Danzig,  Erfurt,  Essen,  Halle,  Hannover,  Kattowitz, 
Magdeburg,  Posen  und  Stettin,  sowie  nach  und  von  Hamburg, 
Station  der  Lübeck-Büchener  Eisenb.  widerruflich  zur 
Einführung. 

Vom  1.  5.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr 
zwischen  der  Kleinbahn  Dt.-Krone-Virchow  und  den  Staats- 
bahnen der  Gruppen  I,  II,  III,  V,  VII  und  VIII  für  Kohle, 


*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronau- 
Ensclieder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Reichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 
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Koks  und  Briketts  bei  Ladungen  von  mind.  10  t  die  Ab- 
fertigungsgebühren um   0,02  dt.   für   100  kg  ermäßigt, 

Vom  1.  6.  03  ab  gilt  widerruflich  für  Kohlen  von 
Oberschlesien,  Koks  und  Briketts  ein  um  0,02  für 
100  kg  ermäßigter  Übergangstarif  von  und  nach  Station 
Löwenberg  i.  d.  M.  im  Übergangsverkehr  der  Löwenberg- 
Lindower  Kleinbahn  nach  und  von  den  Stationen  der 
Dir.-Bez.  Altona,  Berlin,  Cassel,  Essen,  Halle  a.  S., 
Hannover,  Kattowitz,  Magdeburg  und  Stettin,  sowie  nach 
und  von  Hamburg,  Station  der  Lübeck-Buchener  Eisenbahn. 

Am  1.  5.  03  erscheint  zum  Ausn.-Tar.  6  vom 
1.  12.  99  der  Nachtrag  XII  mit  Frachtsätzen  nach  den 
Stationen  Bocketal,  Bornholte,  Kaunitz,  Sundern,  Varensell 
und  Verl  der  Teutoburger  Wald-Eisenb. 

Am  1.  5.  03  e  scheint  zum  Ausn.-Tar.  6  vom  1.  5.  97 
der  Nachtrag  VII  mit  Frachtsätzen  nach  den  Stationen 
der  Paulinenaue-Neu-Ruppiner  und  Kremmen-Neu-Ruppin- 
Wittstocker  Eisenbahn,  sowie  der  Ruppiner  Kreisbahn. 
Die  nach  den  Stationen  Dossow,  Fretzdorf  Netzeband  und 
Walsleben  (Mark)  eintretenden  Frachterhöhungen  gelten 
erst  vom  15.  6.  03  ab. 

Vom  1.  5.  03  ab  sind  die  Bestimmungen  über  die  Fracht- 
berechnung  im  Verkehr  mit  Mannheim  Industriehaien  im  Ab- 
schnitt F.  Lit.  a  Ziffer  4  und  5,  Tarif  Seite  38  und  Nachtrag  I 
Seite  5  zu  streichen  und  durch  nachstehende  zu  ersetzen: 

„4.  Im  Verkehr  nach  und  von  Mannheim  Industriehafen 
sind  für  Briketts  aus  Braunkohlen,  Steinkohlen  und  Koks, 
wie  im  Spezialtarif  III  genannt,  in  Wagenladungen  die 
Frachtsätze  der  Station  Mannheim  (Zentralgüterbahnhof) 
Bad.  Bahn  als  Frachtsätze  für  Mannheim  Industriehafen 
transit  anzuwenden,  sofern  sie  niedriger  sind  als  die  Fracht- 
sätze für  Mannheim  Industriehafen  Ort." 

Vom  5.  5.  03  ab  gilt  im  Versande  von  Stationen 
der  Dir -Bez.  Berlin,  Stettin,  Breslau,  Kattowitz,  Posen, 
Bromborg,  Danzig  und  Königsberg  nach  Station  Malliß  ein 
Ausn.-Tar.  1  a  für  zu  Grubenzwergen  des  Bergbaus 
bestimmte  Rundhölzer  von  mehr  als  20  cm  bis  zu  30  cm 
Zopfstärke  (am  dünnen  Ende  ohne  Rinde  gemessen)  und 
bis  zu  5  m  Länge  in  Höhe  der  Frachtsätze  des  Rohstofftar. 

Vom  1.  7.  03  ab  werden  die  Frachtsätze  für  Kohlen  nach 
den  Stationen  Kondoros,  Pälmate'r,  Pitvaros  und  TötkomlÖs 
der  Belces-Csanäder  Lokalbahn  um  je  3  h  für  100  kg  erhöht. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Die  44.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  wird  in  den  Tagen  vom  30.  Juni  bis  2.  Juli 
in  München  und  Augsburg  abgehalten  werden.  Auf  der 
Tagesordnung  des  ersten  Versammlungstages  in  München 
steht  ein  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schmoller- Berlin: 
Über  das  Maschinenzeitalter  in  seinem  Zusammenhang  mit 
dem  Volkswohlstand  und  der  sozialen  Verfassung  der 
Volkswirtschaft.  Am  Mittwoch,  den  1.  Juli,  wird  Herr 
Dipl.-Ing.  Paul  Möller-Berlin  in  Augsburg  über  das  Thema 
sprechen:  Die  amerikanische  Maschinenindustrie  und  die 
Ursachen  ihrer  Erfolge.  Bericht  über  eine  im  Auftrage  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  unternommenen  Studienreise  in 
den  Ver.  Staaten  von  Amerika.  Am  2.  Juli  in  München  ist 
ein  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.-Ing.  C.  Linde-München  in 
Aussicht  genommen,  welcher  die  Auswertung  der  Brennstoffe  als 
Energieträger  behandeln  soll.  Wegen  eines  zweiten  Vortrages 
schweben  noch  Verhandlungen. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.    Es  wurden  an  Kohlen-  und 

Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  (Staatsbahn  und  Dort- 
mund-Gronau -Enscheder  Eisenb.-Ges.)  arbeitstäglirli, 
durchschnittlich  in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet^ 

gestellt: 

1902  1903 
1.— 15.  April    15  375  17  319 

16.— 30.     „      15  905     ,    18  382 
Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an  Kohlen 
und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu 
10  t  in 


Duisburg 

Ruhrorfc 

Hochfeld 

Diese  drei 
Häfen  zus. 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1.-7.  April 
8.-15.  „ 
16.-22.  „ 
23.-30.  „ 

926 
801 
1198 
1380 

1196 

869 
1393 
1566 

919 
1101 
1313 
2073 

1438 
1571 
1648 
2433 

239 
231 
309 
296 

304 
375 
301 
349 

2084 
2133 
2820 
3750 

2938 

334$ 
4348 

I.  ganz.  Monat 

1081 

1379 

1808 

269 

331 

2728 

3425 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
April  am: 


2.      4.       8.      12.     16.     20.     24.  28. 
1,47.  1,52.  1,91.  2,04.  1,95.  1,81.  1,76.  1,98. 

Die  Geschäftsentwicklung  auf  dem  Ruhrkohlenmarkte 
war  im  Monat  April  ungefähr  die  gleiche  wie  im  Vor- 
monat. Die  gute  Marktlage  spiegelt  sich  auch  in  den  oben 
mitgeteilten  Gestellungsziffern  der  Wagen  wieder,  die 
auf  einen  sehr  regen  Abruf  schließen  lassen.  Die  Be- 
schäftigung der  industriellen  Werke  ist  offenbar  gut 
gewesen  und  man  sieht  auch  der  Zukunft  recht  ver- 
trauensvoll entgegen.  Für  die  Eisenindustrie  bieten  sich 
günstige  Aussichten  durch  Bestellungen  von  Materialien 
für  die  elektrischen  Bahnen,  ferner  kann  im  Bezüge 
der  chemischen  Industrie  ein  stärkerer  Abruf  fest- 
gestellt werden.  Das  Geschäft  in  Hausbrandkohlen 
entwickelte  sich  besser  als  sonst  in  dieser  Jahreszeit. 
Die  Abfuhr  nach  dem  Oberrhein  ging  flott  von  statten, 
wozu  der  günstige  Wasserstand  und  niedrige  Fracht- 
sätze wesentlich  beigetragen  haben. 

Der  Absatz  in  Gaskohlen  war  unter  Berück- 
sichtigung der  Jahreszeit  gut  zu  nennen,  ebenso 
war  die  Abforderimg  von  Gasflamm  kohlen  recht 
befriedigend. 

Fettkohlen  fanden  abgesehen  von  Fettkohlennüssen 
gute  Aufnahme;  namentlich  die  zur  Kesselfeuerung  ver- 
wandte Sorte  wurde  lebhaft  begehrt. 

Die  Knappheit  an  Kokskohlen  dauerte  auch  im 
Berichtsmonate  an. 

Von  Magerkohlen  wurden  Hausbrandnüsse  für  das 
Herbstgeschäft  gelagert,  indes  nicht  in  dem  Umfange 
wie  früher.  Die  Körnungen  Nuß  HI  und  IV  wurden 
zu  Industriezwecken  lebhaft  abgerufen.  Der  Verbrauch 
von  Magerfeinkohlen  könnte  noch  erheblich  gesteigert 
werden,  wenn  alle  Zechen  zur  Verstochung  ihrer  Fein- 
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kohlen  übergehen  wollten,  wie  dies  erfolgreich  auf  ver- 
schiedenen Gruben  bereits  getan  wird. 

Im  Koksgeschäft  hat  auch  im  Monat  April  er. 
die  flotte  Beschäftigung  der  Kokereien  weiter  ange- 
halten.   Der  Absatz  für  diesen  Monat  beziffert  sich 

auf  rund   696  000  t 

gegen  den  gleichen  Monat  1902  von  .  .  526  663  t 
mithin  mehr  gegen  das  Vorjahr  ....  169  337  t. 
Die  Hochofenwerke  haben  fortgesetzt  ansehnliche  Mengen 
einschließlich  Zusatzkäufen  verlangt  und  erhalten,  während 
der  Absatz  in  Gießerei-  und  Brechkoks  aus  früher  bereits 
erwähnten  Ursachen  weniger  zufriedenstellend  ausgefallen 
is(.  zumal  billiger  Gaskoks  stark  in  Wettbewerb  getreten 
ist.  Mit  den  Koksabschlüssen  für  das  II.  Semester  d.  J. 
ist  inzwischen  begonnen  worden. 

Briketts.  Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug 
im  Monat  April  141  690  t  gegen  134  902  t  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahre.-:. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  hohen  Preise, 
welche  in  England  während  des  Monats  März  für 
prompte  Lieferung  gezahlt  wurden,  haben  mit  Ab- 
schluß  der  Verbrauchszeit  im  Monat  April  eine  kleine 
Alischwächung  erfahren.  Man  notiert  dort  gegenwärtig 
etwa  13  L.  5  s.  gegen  13  L.  10  s.  bis  13  L.  12  s.  6  d. 
zu  Anfang  des  Monats.  Im  übrigen  bleibt  die  Markt- 
lage selir  gut.  Im  Tnlande  sind  die  zur  Verfügung 
stehenden  Mengen  bis  Ende  des  Jahres  nahezu  unter- 
gebracht; trotzdem  besteht  für  Sommerlieferimg  noch 
erheblicher  Bedarf,  für  dessen  Deckung  die  Verbraucher 
vornehmlich  auf  das  Ausland  angewiesen  sein  werden. 

Teer.  Die  Preise  für  Teer  und  Teer-Erzeugnisse 
Indien  eine  Änderung  im  Monat  April  nicht  erfahren. 
Die  Marktlage  bleibt  nach  wie  vor  gesund  und  die 
Abnahme  der  gekauften  Mengen  erfolgt  mit  großer 
Regelmäßigkeit. 

Benzol.  In  England  neigte  der  Benzolmarkt  im 
Monat  April  zur  Schwäche.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied in  der  Preisstellung  ist  indessen  zu  Ende  des 
Berichtsmonats  mit  einer  Notierung  von  8V4— 9  d.  für 
90prozentiges  Benzol  und  von  7'/,  d.  für  50prozentiges 
Benzol  nicht  zu  bemerken.  Im  Inlande  bewegte  sich 
der  Bedarf  in  aufsteigender  Richtung,  sodaß  die  ge- 
kauften Mengen  schlank  abgenommen  wurden. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  4.  Mai  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  '  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00  — 12,50 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .      9,75  — 10,75 

c)  Flammförderkohle    ....      9.00—  9,75  „ 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  „ 

e)  Halbgesiebte   12,00  —  13,00  „ 


12,50—13,25  JC. 


11,00- 
9,75- 
6,50- 
8,00- 
4,00- 

9,00- 
10,50- 


11,75 
10,75 

-  8,00 
■  9,00 

-  6,75 

-  9,75 
-11,00 

13,50 


12,50  —  13,50 


11,00- 
9,75- 


7,75- 
9,50- 

11,00- 
12,50- 
17,50- 
19,50- 
6,50- 
4,00- 


12,00 
10,75 
-10,00 

-  8,75 
-10,00 

12,50 
-14,00 
-19,00 
-23,00 
7,50 
5,50 


17,00 
18,00 


f)  Nußkohle  gew.  Korn  I 

»  »  M  11 

»  »  »  Hl 

IV 

g)  Nußgrnskohle  0—20/30  mm 

„  0  —  50/60  mm 

h)  Gruskohle  

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle  

b)  Bestmelierte  Kohle  . 

c)  Stückkohle  12,50 

d)  .Nußkohle  gew.  Korn  I 

»  »  V 

»  »         »  III 

»     „  rv 

e)  Kokskohle  9,50 

I1T.    Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   .    .  . 

b)  Förderkohle,  melierte 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt 

d)  Stückkohle  

0)  Anthrazit  Nuß  Korn    I  . 

»  »       »     II  • 

f)  Fördergrus  

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

IV.  Koks: 

a)  flochofenkoks  15,00 

b)  Gießereikoks  16,00- 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00- 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .     10,50—13,50  ,. 

Marktlage  fest.  Absatz  weiter  befriedigend.  Nächste 
Börsen-Versammlung  findet  am  Montag,  den  11.  Mai 
1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hart- 
mann, statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
7.  Mai  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1 .  Gas-  und  F 1  a  m  m  k  0  h  1  e  n  : 

a)  Gaskoble  für  Leuchtgasbereitung  11,00—13,00  JL 

b)  Generatorkohle   10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle    ....  9,75  —  10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle  .......  9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  .    .    .    .  10,50— 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50— 10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  16  — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

5.  Briketts     10,50  -13,50  „ 


Nr.  19. 


-  450 


9.  Mai  1903. 


B.  Erze: 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     .    .    .    .    10,20  <Jt. 

2.  Spateisenstein,  gerösteter  14,00  ,. 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 


50  pCt.  Eisen                                 .  —  „ 

5.  Rasenerze  franco   —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10—12  pCt.  Mangan  67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen: 

a)  Rhein. -westf.  Marken  .....  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken   56  „ 

3.  Stahleisen   58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam  —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam   —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....  67,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verb  rauchssteile  .    .  57  „ 

8.  Puddeleisen,Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  45  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  66  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  .........  52 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  66,50  „ 

12.  „  „  „    II  „ 

13.  „              „          „  III      .    .  64,50  „ 

14.  „      Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .    110 — 112  „ 

Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen   .    .  120  „ 


Notierungen  über  Blech  und  Draht  fehlen. 

Die  Kohlenzechen  und  Eisenwerke  sind  durchweg  gut 
beschäftigt.  Nächste  Börse  für  Wertpapiere  am  Donners- 
tag, den  14.  Mai,  für  Produkte  am  Freitag,  den  22.  Mai  1903. 

Französischer  Kohlenmarkt.  Die  Haltung  des 
französischen  Kohlenmarktes  im  Verlaufe  des  vergangenen 
Monats  blieb  im  Nord  und  Pas -de -Calais  fortgesetzt  in 
jeder  Hinsicht  außerordentlich  günstig,  während  im  Loire- 
und  Centrebezirk  wöchentlich  ein  oder  zwei  Tage  gefeiert 
wird.  Sämtliche  Zechen  sind  vollauf  beschäftigt  und  die 
Lieferungen  werden  nunmehr  regelmäßiger  eingehalten,  wie 
dies  noch  längere  Zeit  nach  dem  Streik  möglich  war. 

Die  halbfetten  Industriekohlen,  welche  mit  Leichtigkeit 
mit  34  und  34,50  Frcs.  an  den  Mann  gebracht  werden, 
bleiben  fortwährend  rar,  sodaß  die  meisten  Käufer  un- 
befriedigt bleiben. 

Durch  die  Aufnahme  der  Ziegelei-  und  Kokscampagne 
sind  Abschlüsse  bei  erhöhtem  Preise  erneuert  worden; 
auch  die  Zuckerfabriken  haben  ihren  Sommerbezug  in 
Grobkohlen  begonnen,  sodaß  die  Versendungen  sowohl  per 
Schiff  wie  per  Bahn  sehr  lebhaft  sind. 

Die  Wagengestellung  im  Nord  und  Pas-de-Calais  betrug 
in  der  ersten  Hälfte  April  42  049  gegen  41  924  Wagen 
im  vergangenen  Jahre. 

Vom  1.  Januar  bis  15.  April  wurden  insgesamt 
gestellt : 

1903  1902          1901  1900 

329  963  298  658    302  005    334  474  Wagen. 


Man  notiert  zur  Zeit  im  Nord  und  Pas-de-Calais : 
Zone  AB         B,        B2       C  D 

Feinkohle  4  cm  12,50  12,—  11,50  11,—  10,50  10,50 
T.  V.  25  pCt.  15,50  15,50  15,—  15,—  15,—  15,- 
„  50  „  18,50  18,50  18,—  18,—  18,—  18,— 
Nußkohle  8/15  15,50  15,50  15  —  15  —  15,—  15,— 
Grus  15/25  17,—  16,50  16,—  16,—  16,—  16,- 
Stückkohle  18  cm  26,—  26,—  25,50  25,50  25,50  25,50 
Tetesdemoineaux  32,—  32,—  31,—  31,—  31,—  31,— 
Stückkohle  28,—  28,—  27,-  27,—  27,—  27,— 

Gesiebte  24,—  24,—  23,—  23,—  23,—  23,— 

Der  Brikett-  und  Koksmarkt  bleibt  fortwährend  fest; 
die  Brikettpreise  sind  zur  Zeit  sehr  hoch,  da  die  Nachfrage 
außergewöhnlich  stark  ist;  beste  Briketts  gehen  mit 
21,50  bis  22,50  Frcs.  leicht  ab,  während  geringere  Sorten 
von  19,50  bis  21,50  Frcs.  verkauft  werden. 

Die  Preise  (Pariser  Markt)  pro  1000  kg  einschließlich 


Octroizölle  sind  zur  Zeit  folgende: 

Stückkohle  (Charleroi)  Marke  G    .    .    .    .  57,—  Frcs. 

„  „  „     G  Gr     .    .    .  58,  „ 

»  »  »     GG6  .    .    .  59, —  „ 

Briketts  (Faustgröße)   46, —  „ 

„       (Nußgröße)    46,—  „ 

Anthrazit  (Belgien)   59, —  „ 

Monskohle  Marke  GMB   46,—  „ 

Stückkohle  für  Caloriferes   49, —  „ 

Förderkohle  „    38,50  „ 

Feinkohle     „        „         ......  32,50  „ 

Förderkohle  60— 70  pCt.  T  V  1   ....  38,50  „ 

„        40—50    „      „  2   .    .    .    .  36,50  „ 

20—25    „      „  3   .    .    .    .  34,50  „ 

Nußkohle  halbfett  gewaschen   38, —  „ 

Schmiedekohle   44, —  „ 

Koks  für  Gießereien   47, —  „ 

»    Nr.  1   .  53-  „4 

»     »    0   59,  ff  j 


Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint- Ghislain,  Anzin 
und  Lens  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorten 
stellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen: 

Saint-Ghislain:  Paris  5,50  Frcs.,,  Rouen  5,50, 
Elbeuf  5,50,  Douai  2,00,  Cambrai  2,05,  Harn  2,60, 
Peronne  2,60,  Saint-Quentin  2,00,  Chauny  2,50,  Compiegne 
2,85,  Soissons  3,60,  Saint  Omer  2,40,  Dunkerque  1,90, 
Courtrai  2,00,  Ypres  3,40,  Bruges  3,00,  Anvers  2,70, 
Gand  2,60,  Boom  2,60. 

Anzin:  Paris  4,85  Frcs.,  Rouen  4,85,  Elbeuf  4,85, 
Amiens  3,00,  Arras  2,10,  Douai  2,10,  Cambrai  2,60, 
Ham  2,70,  Peronne  2,50,  Saint-Quentin  2,50,  Chauny  2,55, 
Compiegne  3,00,  Reims  3,10,  Soissons  3,30,  Lille  2,10, 
Bethune  2,40,  Saint-Omer  2,10,  Dunkerque  2,10,  Calais 
2,75,  Epernay  3,20,  Saint-Dizier  4,00,  Nancy  4,00  Frcs. 

Lens  (Pas-de-Calais):  Paris  5,25  Frcs.,  Rouen  5,25, 
Elbeuf  5,25,  Amiens  2,85,  Arras  2,10,  Douai  2,00, 
Cambrai  1,60,  Ham  2,00,  Peronne  2,20,  Saint-Quentin 
1,40,  Chauny  2,55,  Compiegne  3,00,  Reims  3,00,  Soissons 
3,00,  Lille  2,00,  Be'thune  2,00,  Saint-Omer  2,00,  Dunkerque 
1,30,  Calais  2,40,  Epernay  3,85,  Saint-Dizier  4,00,  Nancy 
5,00,  Gand  2,90,  Brüssel  2,80,  Anvers  2,70,  Sedan  4,20, 
Langres  5,25,  Epinal  5,85,  Dijon  8,70,  Macon  9,70, 
Digoin  9,85,  Lyon  10,70. 

^  Ausländischer  Eisenmarkt.  Der  schottische 
Roheisenmarkt  blieb  in  letzter  Zeit  still;   seitdem  in  den 
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Nr.  19. 


|  Warrantpreisen  eine  rückgängige  Tendenz  eingesetzt  hat 
bleiben  die  Verbraucher  dem  Markte  fern  oder  decken  nur 
den  unmittelbaren  Bedarf.  Die  Notierungen  erreichten  zu 
Heginn  des  laufenden  Monats  den  niedrigsten  Stand,  der 
in  diesem  Jahre  verzeichnet  wurde.  Zuletzt  wurden 
schottische  Warrants  wieder  zu  52  s.  9  d.  über  einen 
Monat  angeboten.  Stetiger  waren  Clevelandwarrants,  doch 
war  der  Umsatz  nicht  sonderlich  bedeutend;  getätigt 
wurde  zu  46  s.  8  d.  Kasse  und  zu  46  s.  10  '/2  d.  über 
einen  Monat.  Cumberland  Hämmatitwarrants  blieben  ver- 
nachlässigt zu  58  s.  4  d.  Schottisches  Hämatit  wird  un- 
verändert zu  63  s.  an  die  Stahlwerke  geliefert.  Die  ge- 
wöhnlichen schottischen  Roheisensorten  behaupteten  sich 
leidlich.  Die  Fertigeisen-  und  Stahlwerke  sind  für  den 
Augenblick  durchweg  ausreichend  beschäftigt,  doch  scheint 
jetzt  vielfach  der  Betrieb  für  die  Zukunft  durch  weitere 
Aufträge  noch  nicht  gesichert  zu  sein.  Die  Notierungen 
haben  sich  im  allgemeinen  gut  behaupten  lassen,  doch 
wurden,  wo  gewünschte  Spezifikationen  erhältlich  waren, 
Preisnachlässe  bis  zu  2  s.  6  d.  gewährt. 

In  England  stand  nach  den  Berichten  aus  Middles- 
brough  der  Roheisenmarkt  zuletzt  unter  dem  Einfluß  der 
Vorgänge  auf  dem  Warrantmarkte.  Durch  die  Manöver 
der  Baissespekulanten  ist  in  kurzer  Zeit  wieder  alles  ver- 
loren worden,  was  man  in  den  Vormonaten  gewonnen. 
Ende  April  standen  Clevelandwarrants  um  6  s.  6  d.  unter 
dem  höchsten  Satze  von  Mitte  März;  letzthin  ist  diese 
Bewegung  etwas  zum  Stillstand  gekommen.  Cleveland- 
roheisen hat  dementsprechend  ebenfalls  nachgegeben. 
Nr.  3  ist  von  einer  Woche  zur  andern  um  2  s.  his  2  s.  3  d. 
gewichen  und  wurde  von  zweiter  Hand  zuletzt  zu  47  s. 
abgegeben,  während  die  Verbraucher  noch  im  März 
anstandslos  52  s.  6  d.  zahlten.  Der  tatsächliche  Geschäfts- 
verkehr ist  natürlich  still.  Die  leitenden  und  besser  mit 
Aufträgen  versehenen  Produzenten  hielten  die  Notierungen 
auf  48  s.  Für  die  geringeren  Sorten  sind  die  Notierungen 
wenig  mehr  als  nominell,  da  so  gut  wie  garnichts  getätigt 
wurde;  Gießereiroheisen  Nr.  4  notiert  46  5.  6  d.,  graues 
Puddelroheisen  46  s.,  meliertes  45  s.  6  d.,  weißes  45  s. 
Wesentlich  günstiger  ist  Hämatit  eisen  gestellt,  welches 
weniger  von  den  Schwankungen  auf  dem  Warrantmarkte 
berührt  wurde.  Während  der  Preisabstand  von  Cleveland- 
eisen in  den  letzten  drei  Monaten  nur  etwa  4  s.  6  d. 
betrug,  erreichte  er  zuletzt  Iis.,  und  die  Tendenz  ist 
eher  eine  steigende  zu  nennen.  Gemischte  Lose  der  Ost- 
küste wurden  von  den  meisten  Produzenten  auf  58  s. 
gehalten,  von  zweiter  Hand  wurde  einiges  zu  57  s.  9  d. 
angeboten.  Nr.  4  erzielt  53  s.  6  d.  Auf  dem  Fertig- 
eisen- und  Stahlmarkte  läßt  die  Nachfrage  in  letzter 
Zeit  zu  wünschen  übrig,  doch  war  ein  gewisser  Stillstand 
nach  dem  lebhafteren  Andränge  im  vergangenen  Monat 
nicht  anders  zu  erwarten.  Die  Werke  haben  durch  die 
vorliegenden  Kontrakte  ihren  Botrieb  auf  längere  Zeit 
gesichert,  sind  dadurch  weniger  auf  neue  Aufträge  angewiesen 
und  behaupten  die  früheren  Notierungen  unverändert.  Die 
Fertigeisenwerke  profitieren  einigermaßen  durch  die  Baisse 
im  Clevelandeisen.  Im  Schiffbau  und  den  davon  abhängigen 
Zweigen  herrscht  regere  Tätigkeit,  und  die  letzten  Wochen 
haben  weitere  Bestellungen  von  neuen  Dampfern  gebracht 

Auf  dem  belgischen  Eisenmarkte  sind  nennenswerte 
Änderungen  aus  den  letzten  Wochen  nicht  zu  verzeichnen. 
Im  ganzen  hat  sich  der  Markt  fest  behauptet,  doch  wollen 
die  Preise  noch  nicht  recht  vom  Fleck,  und  die  vergleichende 
Preisstatistik    vom    1.   Mai    zeigt    keine  wesentlichen 


Änderungen  gegen  den  Vormonat.  In  Handelseisen  werden 
die  Preise  bei  den  hohen  Gestehungskosten  noch  immer 
als  unlohnend  bezeichnet.  Bei  der  letzten  Verdingung  von 
Altmaterial  für  die  Staatsbahnen  wurden  höhere  Forderungen 
durchgesetzt  als  vordem.  Den  Stahlwerken  sind  30  000  t 
Stahlschienen  kleineren  Profils  zu  127,50  Frcs.  in  Auftrag 
gegeben  worden. 

Auf  dem  französischen  Eisenmarkte  hat  die  Besserung 
im  ganzen  angehalten,  wenn  auch  keine  wesentlichen  Fort- 
schritte verzeichnet  wurden.  In  Paris  entwickelte  sich  mit 
der  regeren  Bautätigkeit  neues  Leben.  Handelseisen  Nr.  2 
notiert  157,50  Frcs.,  Träger  erzielen  170  Frcs.  In  den 
Ardennen  erzielen  die  Stabeisenwerke  jetzt  denselben  Preis 
bei  durchweg  besserer  Beschäftigung,  andere  Zweige  lassen 
dagegen  noch  zu  wünschen.  An  der  oberen  Marne  bleiben 
Absatz-  und  Preisverhältnisse  recht  befriedigend.  Lang- 
samer ist  die  Bewegung  zum  Bessern  noch  immer  im 
Centre  und  im  Loirebecken. 

In  Amerika  war  Bessemereisen  zuletzt  wiederum  fester 
und  erzielte  für  prompte  Lieferung  22  bis  23  Doli.  Etwas 
nachgegeben  hat  zuletzt  Gießereiroheisen  Nr.  2  mit  22  Doli. 
Graues  Puddelroheisen  blieb  unverändert  auf  21  Doli. 
Für  Lieferung  im  zweiten  Halbjahre  erniedrigen  sich  diese 
Sätze  um  etwa  1.  Doli.  Stahlknüppel  sind  nach  wie  vor 
außerordentlich  knapp;  prompt  wurde  32  bis  33  Doli., 
für  spätere  Lieferung  31,50  his  32,50  Doli,  notiert.  Der 
Fertigeisenmarkt  ist  fest.  Gewöhnliches  Stabeisen  hält 
sich  unverändert  auf  1,85  cents  bezw.  1,75  cents.  Bleche, 
Winkel  und  Träger  in  Stahl  notieren  für  das  zweite  Halb- 
jahr 1,60  cents,  Stahlschienen  unverändert  28  Doli. 

Metallmarkt.  Kupfer  stramm.  G.  H.  60  L.  7  s.  6  d. 
bis  62  L.  12  s.  6  d.,  3  Mt.  60  L.  70  s.  6  d.  bis  62  L.  10  s. 

Zinn.  Straits  besser.  136  L.  5  s.  bis  137  L.  2  s.  6  cl., 
3  Mt.  136  L.  5  s.  his  137  L.  5  s. 

Blei  stetig.  Weiches  fremdes  12  L.  bis  12  L.  2  s.  6  d., 
englisches  12  L.  5  s.  bis  12  L.  7  s.  6  d. 

Zink  flau.  G.  0.  B.  21  L.  15  s.,  he  sondere  Marken 
22  L. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne).  Kohlen- 
markt stetig.  Trotz  der  gegenwärtig  guten  Nachfrage 
nach  Dampfkohle  für  Ostseehäfen  hat  sie  sich  von  dem 
Preisfall  zu  Anfang  ds.  Js.  noch  nicht  ganz  erholt.  Zu 
Beginn  des  Jahres  kostete  beste  northumbrische  Dampf- 
kohle 11  s.  6  d.  f.o.b.  für  die  Tonne.  Dieser  Preis  ist 
bis  auf  10  s.  'S  d.  f.o.b.  im  April  gefallen,  um  sich  all- 
mählich von  da  ab  wieder  zu  erholen.  Das  Hauptmoment 
auf  dem  Gaskohlenmarkte  ist  der  Abschluß  großer  Kontrakte ; 
Nachfrage  nach  Durhamkohlen  entsprechend  der  Jahres- 
zeit schwach.  Bunkerkohlen  und  Hausbrandkohlen  ruhig; 
Kokskohlen  stetig  bei  guter  Nachfrage.  Beste  northum- 
brische Dampfkohle  10  s.  71/2  d,  bis  10  s.  9  d.  f.o.b., 
zweite  Sorten  9  s.  bis  9  s.  6  d.  f.o.b.  und  kleine  Dampf- 
kohlen 5  s.  3  d.  bis  5  s.  9  d.  Koks  lebhaft  begehrt  bei 
festen  Preisen.  Bester  Durham-Exportkoks  kostet  17  s.  6  d. 
bis  17  s.  9  d.  f.o.b.,  und  Hochofenkoks  16  s.  6  d.  an  den 
Hochöfen  am  Tees. 

Frachtenmarkt  fest  bei  guter  Nachfrage  nach  Dampfern. 
Während  Küstenfrachten  niedrig  sind,  ist  der  Verkehr  nach 
der  Ostsee  ziemlich  lehhaft  bei  festen  Sätzen.  Die  Baten 
betrugen  nach  London  3  s.  iy2  d.  bis  3  s.  3  d.,  nach 
Hamburg  3  s.  6  d.  bis  3  s.  71/2  d.,  nach  Kronstadt  4  s. 
bis  4  s.  iy2  d.,  nach  Stockholm  3  s.  10 '/2  d.  und  nach 
Genua  5  s.  6  d.  his  6  s.  je  nach  Größe  der  Dampfer. 
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 Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Eeport,  London,) 


29.  April 


L. 


Tier  p.  gallon     .    .  ,  

Ammomumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

lienzol  90  pCt.  p.  gallou  

,  M  ,  ,  ,  ..... 
Toluol  p.  gallon 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  ,  , 

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Poch  p.  t.  f.o.b.  .  
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Patentbcrieht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegeu. 
Vom  IG.  April  03  an. 
5  a.    R.  17  051.    Vorrichtung  zum  Fördern  der  Lasten  bei 
Tiefbohrvorrichtungen.    Fritz  Rost,  Bettelihausen.    31.  5,  02. 

10  a.  C.  11101.  Liegeuder  Koksofen,  F.  J.  Colliu,  Dort- 
mund. 7.  10.  02. 

12  i.  L.  17  326.  Vorrichtung  zum  Aufhängen  der  Bleiplatten 
bei  Bleikammern.    R.  Lots,  Pankow.  11.  10.  02. 

20  a.  G,  17  009.  Schmiervorrichtung  für  Forder-  und  Brems- 
bergseile.    Alfons  Galetz,  Antonienhiitte,  0.-8.    2.  G.  02. 

21  d.  I.  6778.  Anordnung  zur  Erregung  elektrischer  Arbeits- 
maschinen,  insbesondere  Fordermaschinen,  in  Anlagen  mit  stark 
wechselnder  Belastung;  Zusatz  z.  Pat.  138  387.  Carl  ligner, 
Zabrze  0.-8.  Donnersmarckhütte.    12.  5.  02. 

24  a.  Sch.  18  622.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung 
des  Zuges  bei  Feuerungen.    0.  A.  Schubert,  Chemnitz.   14.  4.  02. 

24  a.  Sch.  19  129.  Feuerung  mit  Unterbeschickung  mittels 
beweglichen  Brennstoffbehälters.  Ferd.  Schmidt,  Neustadt  a.  d. 
Haardt.    15.  8.  02. 

24a.  W.  19  360.  Rauchverzehrende  Vorrichtung  an  Feuerungs- 
anlagen James  Wilson  u.  John  Stenhouse  Kemp  Welch,  Wands- 
worth,  England.;  Vert.  Paul  Müller,  Pat.. Anw.,  Berlin  SW.  46. 
14.  7.  02. 

26  d.  R.  IG  210.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Leuchtgas 
oder  Koksofengasen  mit  schlammigem  Eisenhydroxyd.  Eduard 
Riepe,  Braunschweig,  Hagenring  36.    31.  12.  01. 

Vom  20.  April  03  an. 

5  d.  B.  32  829.  Verfahren  zur  Untersuchung  der  Wetter- 
sicherheit von  Sprengstoffen.  Dr.  Max  Bielefeldt,  Berlin,  Pots- 
damerstr.  129/130.    20.  10.  02. 

Vom  23.  April  03  an. 

1  a.  B.  32  148.  Entwässerungsförderband  mit  Siebboden 
für  Kohlen,  Erze  u.  dgl.    Fritz  Baum,  Herne  i.  W.    16.  7  02. 

5  b.  S.  16975.  Motoranordnung  bei  Gesteinstoßbohrmaschinon. 
Siemens  &  Halske  Akt.-Ges.,  Berlin.    27.  9.  02. 

18  a.  M.  21  697.  Gasfang  für  Hochöfen.  Patrik  Meehan, 
Lowellville,  V.  St.  A. ;  Vertr.  •  Pat.-Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frank- 
furt a.  M.  1,  u.  W,  Dame,  Berlin  NW.  6.    16.  6.  02. 

18  b.  M.  22  514.  Verfahren  zur  Darstellung  von  ehrom- 
armem  Flußeisen  und  Flußstahl  im  Flammofen  aus  chromreichem 
Roheisen.    Dr.  O.  Massenez,  Wiesbaden.    20.  11.  02. 

20  a.  F.  16  883.  Seitlich  ausweichende  Tragrollen  für 
Förder-  u.  dgl.  Seile.    Aug.  Fischer,  Homberg  a.  Rh.  30.  10.  02. 

20  f.  Sch.  19  462.  Bremse  für  Förderwagen  u.  dgl.  mit 
gleichzeitig  zum  Zurückhalten  des  Fahrzeugs  dienenden  Anstell- 
hebelu,  Konrad  Schidlo  u.  Alfons  Hadinek,  Kl.  Dombrowka, 
Kr.  Kattowitz  O.-S.  31.  10.  02. 

81  e.  B-  32  618.  Elektrische  Hochbahn  für  Lastenbeförderung 
mit  mehreren  ortsfesten  Ladestellen.  Adrian  Baumann,  Zürich; 
Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.  1,  und 
W.  Dame,  Berlin  NW.  6.    19.  9.  02.  •  ■ 

81  e.  L.  17  372.  Fahrbare  Schüttrinne  für  Förderbänder. 
Georg  Leue,  Berlin,  Kurfürstendamm  24.    23.  10.  02. 


82  a.  B.  31325.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Einführung 
zerkleinerter  Rohkohlen  in  Röhrentrockner.  Braunkohlenbergwerk 
und  Brikettfabrik  Liblar  G.  m.  b.  H.,  Liblar  b.  Köln.  24.  3.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Ei ut Tagungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  20.  April  03. 
4  a.    190  77(1.     Grubenlampenmagnetverschluß  mit  lose  in 
einer  von  außen  unzugänglichen  Aussparung  des  Schraubringes 
gelagertem  Anker.    Wilhelm  Seippel,  Bochum,  Große  Beckstr.  I. 
12.  3.  03. 

21  f.  19<i  890.  Elektrische  Sicherheitslampe,  bei  welche» 
durch  Einfügung  einer  Porzellanisolierung  ein  Kontakt  zwischen 
Fassung  bezw.  Draht  und  dem  Außeumetall  verhindert  wird. 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst  a.  M.  11.  2.  ÖS. 

24  a.  196  938,  Schaurohrverschluß  mit  auf  das  Schaurohr 
aufgeschraubtem  Ring  und  an  diesem  angelenktem,  mit  Glas- 
scheibe versehenem  Deckel.  J.  A.  Topf  &  Söhne,  Erfurt.  17.  3.  03. 

24  a.  197  033.  Luftzuführuugsregler  für  Niederdruckdampf- 
kessel  mit  einem  durch  eine  Verbindungsstange  mit  einem  Metall- 
rohr  und  mit  einem  entlasteten  Doppeltellerverschluß  verbundene^ 
Schwimmer.  Continental-Apparate-Baugesellschaft  Diel  &  Cie, 
Cöln  a.  Rh.  9.  2.  03. 

24  a.  197  121.  Regulierungsyorrichtung  für  Feuerungen 
mit  Zugmesser.    Kowitzke  &  Co..  Berlin,    18.  3.  03. 

24  a.  197  124.  Hinter  der  Feuerbrücke  angebrachte,  dreh- 
bare Klappe,  die  durch  eine  Stange  mit  einem  vor  der  Heiztür 
befindlichen  Hebel  oder  Bogen  verbunden  ist,  als  Zugabsperr- 
vorrichtung.   Hermann  Spranger.  Laurahütte.    18.  3.  03. 

47  d.  197  002.  Kuppel  für  Seilenden  u.dgl.  aus  in  einer 
Büchse  festgepreßten,  die  Seilenden  fassenden,  konischen  Klemm- 
backen.   Fritz  Büchte,  Uerdingen.    IG.  3.  03. 

C.  Deutsche  Pateutc. 

Ib.  HO  537,  vom  31.  Jan.  00.  Gustav  Gröndal 
in  Pitkäranta  (Pinnl.).  Mag nett sehn-  Erzschcider  mit 
einer  Haube,  ivelchn  um  einen  nur  nach  einer  Seite  hin 
wirksamen  Magnetkern  rotiert. 

Um  den  festen,  wie  eine  Zwirnrolle,  deren  Endflanschen  zur 
Hälfte  weggeschnitten  sind,  geformten  Magnetkern  A  rotiert  die 
konzentrisch  zu  demselben  angeordnete  Haube  B  aus  Messing 
oder  sonst  einem  unmagnetischen  Stoffe. 


Das  Ganze  wird  unter  Belassung  eines  Abstandes  von  dem 
Gehäuse  G  umschlossen.  In  der  Haube  sind  —  dies  ist  das 
geschützte  Merkmal  —  zahlreiche,  voneinander  isolierte  Lamellen 
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c1,  c2,  c3  usw.  übereinander  angeordnet,  die  iu  der  Richtung  von 
oben  nach  unten  an  Breite  zunehmen  und  schließlich  die  Haube 
durchdringen  zwecks  Erzielung  eines  nach  unten  an  Kraft  zu- 
nehmenden magnetischen  Feldes  in  dem  ringförmigen  Trennungs- 
spalt für  das  Erz  und  sicheren  Festhaltens  der  an  der  Außen- 
seite der  Haube  haftenden  und  von  Lamelle  zu  Lamelle  ge- 
spülten magnetischen  Teilchen  bis  zu  deren  Freigabe 

lb.  140  538,  vom  8.  Jan.  Ol.  Lucien  J.  Blake 
in  Lawrence  (Kansas)  und  Lawrence  N.  Morscher 
in  Neodeska  (Kansas  V.  St.  A.).  Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  Trennung  von  Elektrizität  leitenden 
und  nicht  leitenden  Stoffen. 


Das  Verfahren  gründet  sich  darauf,  daß  gute  Leiter  eine 
Elektrizitätsladung  schneller  annehmen  und  wieder  abgeben  als 
schlechte,  sogenannte  Nichtleiter.  Zur  Trennung  eines  Gemenges 
von  leitenden  und  nicht  leitenden  Stoffen,  z.  B.  von  Erzen  oder 
Hüttenabfällen  wird  demzufolge  nach  dem  Verfahren  das  Gut 
mit  einem  geladenen  Leiter  (einer  schrägen  Platte  oder  einem 
rotierenden  Rade)  von  einem  Potential,  welches  von  dem  des  zu 
scheidenden  Gemenges  verschieden  ist,  in  Berührung  gebracht, 
und  zwar  während  des  freien  Falls.  Die  leitenden  Teile  des  Gutes 
nehmen  dabei  das  Potential  des  geladenen  Leiters  schnell 
an  und  werden  von  diesem  abgestoßen,  während  die  nicht 
leitenden  Teilchen  das  Potential  des  geladenen  Leiters  langsamer 
annehmen  und  daher  länger  unter  der  anziehenden  Wirkung  des 
Leiters  zurückgehalten  werden. 

Nach  Fig  1  fällt  das  auf  der  Platte  AA  mit  negativer 
Elektrizität  geladene  Gut  gegen  das  rotierende,  positiv  geladene 
Rad  B,  welches  die  anhaftenden  nicht  leitenden  Teilchen  nach 
Trichter  E  führt  und  die  Leiter  zur  Platte  F  abstößt.  Die 
negativ  geladenen  Platten  C  unterstützen  die  Fortbewegung  der 
Leiter  vermöge  der  Anziehung.  Die  Platte  D  mit  positiver  Elek- 
trizität bewirkt  ein  teilweises  Anheben  des  Gutes  und  damit 
eine  bessere  Verteilung. 

Nach  Fig.  2  wird  das  Gut  von  einem  endlosen  Band  K  einer 
positiv  geladenen  Abstoßungsplatte  N  zugeführt  und  vor  dem 
Beginn  des  Falls  von  der  Platte  N  durch  Induktion  negativ 
elektrisch  geladen.  Platte  0  entspricht  der  Platte  C  der  Fig.  1. 

Ib.  140  676,  vom  1.  Dez.  01.  Anders  Eric  Salwen 
in  Grängesberg  (Schweden).  Magnetischer  Scheider, 
hei  welchem  die  Scheidung  des  Gutes  durch  sekundäre, 
in  einem  durch  das  Magnetfeld  bewegten  Böhmen  aus 
unmagnetischem  Stoffe  gelagerte  Magnetpolstücke  erfolgt. 

Der  zwischen  den  Polen  4  u.  5  des  Primärmagneten  2  hin 
und  her  bewegte  Rahmen  6  trägt  mehrere  Reihen  von  sekundären 
Polstücken.  Zwischen  je  zwei  gegenüberliegenden  Polstücken 
verschiedener  Reihen  ist  eine  Durchbrechung  20  in  dem  Rahmen  6 
vorgesehen. 


Durch  diese  Durchbrechungen  20  fallen  die  unmagnetischen 
Teilchen  des  zwischen  den  Polstücken  4,  5  auf  den  Rahmen  6 
aufgegebenen  Gutes  ungehindert  durch,  während  die  magnetischen 
Bestandteile  von  den  jeweilig  unter  der  Aufgabe  befindlichen 
Polstücken  13  angezogen  und  infolge  der  Bewegung  des  Rahmens  6 
aus  dem  Bereich  der  primären  Pole.  4,  5  getragen  werden.  Die 
Scheidewände  zwischen  den  einzelnen  Offnungen  20  des  Rahmens  6 


dienen  dabei  als  Mitnehmer.  Je  nach  dem  Grade  der  magnetischen 
Erregbarkeit  der  einzelnen  Teilchen  kommen  diese  infolge  des 
Schwindens  des  Magnetismus  der  Polstücke  13  früher  oder 
später  zum  Abfallen. 

5d.  140721,  vom  20.  August  02.  Friedrich 
Schwitalla  in  Schwientochlowitz  und  Paul  Fiebig 
in  Antonienhütte.  Durch  schwingende  Gleisstücke  sich 
selbsttätig  öffnende  und  durch  die  Wirkung  eines  Ge- 
wichtes schliefsende  zweiflügelige  Wetterlüt. 

Die  Türflügel  sind  nach  einer  Zylinderfläche  gekrümmt  und 
um  die  Achse  dieser  Zylinderfläche  drehbar. 

An  der  unteren  Seite  ist  in  der  Drehachse  jedes  Türflügels 
ein  kantiger  Bolzen  angeordnet,  welcher  mit  einem  steilen  Ge- 
winde versehen  ist. 

Sobald  nun  eines  der  beiden  schwingenden  Gleisstücke  be- 
lastet wird  und  sich  senkt,  werden  die  Bolzen  und  die  mit  diesen 
verbundenen  Türflügel  dadurch  gedreht,  daß  eine  Platte,  welche 
mit  zum  Gewinde  der  Bolzen  passenden  Muttergewinden  ver- 
sehen ist,  durch  Vermittlung  eines  Hebelsystems  hinabgedrückt 
wird.  Da  sich  die  Türflügel  um  die  Achsen  der  (sie  bildenden 
Zylindermäntel  drehen,  sind  dieselben  vom  Luftdruck  entlastet. 

10a.  140725,  vom  6.  Nov.  Ol.  F.  Brüggemann 
in  Styrum,  Ruhr.  Liegender  Koksofen  mit  senkrechten 
Heizzügen. 


Unterhalb  der  Ofensohle  sind  für  jeden  Heizzug  drei  neben- 
einander liegende  Sohlkanäle  c,  d,  e  angeordnet,  welche  durch 
Scheidewände  in  ihrer  Längsrichtung  geteilt  sind.   Das  in  den 
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Kanal  c  eingeführte  Gas  tritt  durch .  Öffnungen  f  und  das  in  den 
Kanal  d  einströmende  durch  die  Offnungen  g  in  den  mittleren 
Kanal  e.  Es  wird  hierdurch  eine  gleichmäßige  Verteilung  der 
Gasmenge  und  eine  gleichmäßige  Verhrennung  in  den  Heiz- 
zügen h,  welche  allein  mit  dem  Kanal  e  in  Verbindung  stehen, 
erzielt.  Die  verbrannten  Gase  streichen  durch  den  Kanal  i 
und  die  Züge  k  zum  Abzugskanal  1. 

12e.  137  757,  vom  22.  Aug.  Ol.  Albert  Clemang 
in  Luxemburg.     Verfahren  zum  Reinigen  von  Gasen. 

Die  die  Eeinigungsvorrichtung  durchziehenden  Gase,  be- 
sonders Hochofengase,  werden  durch  einen  schraubenförmigen 
Wasserschleier,  ähnlich  einer  archimedischen  Schraube,  gefördert 
und  gereinigt,  wodurch  ein  Druckabfall  der  Gase  und  damit 
Explosionen  verhindert  werden. 

24a.  137148,  vom  5.  Dez.  Ol.  Richard  Weidl 
in  Zittau  i.  S.    Einrichtung  zur  Rauchver zehrung. 

Über  der  Feuerbrücke  ist  für  den  Abzug  der  Feuergase  ein 
Einsatz  angeordnet,  welcher  im  Inneren  gerade  oder  gekrümmte 
Rippen  besitzt,  sodaß  verschiedene  Verengungen  und  Wirbel- 
kammern gebildet  werden.  Die  Gase  sind  dadurch  gezwungen, 
vereint  mit  vorgewärmter,  durch  den  Rost  getretener  Frischluft, 
durch  das  die  Verengungen  ausfüllende  helle  Feuer  zu  streichen 
und  sich  hier  zu  entzünden. 

24  C.  139  898,  vom  3.  Dez.  Ol.  Fa.  Julius  Pintsch 
in  Berlin.    Sicherheitsventil  für  Gaserzeuger. 

Das  Ventil  soll  den  Gaserzeuger  oder  die  von  demselben  zum 
Gasmotor  führende  Gasleitung  selbsttätig  mit  dem  Freien  in 
offene  Verbindung  bringen,  bevor  im  Gaserzeuger  oder  in  der 
Rohrleitung  ein  dem  äußeren  Luftdruck  gleicher  Druck  eingetreten 
ist,  um  ein  Austreten  von  Gas  in  die  Luftrohrleitung  oder  in 
den  den  Gaserzeuger  umgebenden  Raum  zu  verhindern.  In  dem 
mit  dem  Gaserzeuger  oder  der  Gasleitung  durch  Rohr  a  ver- 
bundenen Kübel  b  wird  von  dem  ringförmigen  Schwimmer  e  der 
ringförmige  Hohlkörper  d  vermittels  der  unten  offenen  Rohre  g 
getragen.  Das  Innere  des  Hohlkörpers  d  steht  durch  die  Leitung  j 


mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  und  daher  unter  dem  dort 
herrschenden  Druck.  Arbeitet  der  Gasmotor,  so  wird  durch  den 
Unterdruck  in  d  durch  die  Rohre  g  Wasser  nach  d  gesaugt,  und 
der  Hohlkörper  sinkt  bis  zum  Wasserspiegel  in  b  und  schließt 
das  Rohr  a  mit  der  Platte  h  ab.  Bleibt  der  Gasmotor  stehen, 
so  hebt  sich  der  Schwimmer  mit  dem  Hohlkörper  d  infolge  des 
erhöhten  Druckes  in  der  Leitung  und  in  d  und  gibt  dem  Gas 
des  Gaserzeugers  freien  Austritt  durch  Rohr  k  in  die  Atmosphäre. 

24c.  140  639,  vom  18.  Aug.  Ol.  Edward  James 
Duff  in  Liverpool.  Gaserzeuger  mit  drehbarem,  senk- 
rechtem Schacht. 

Die  innere  Oberfläche  des  Schachtes  ist  polygonal  gewellt 
oder  unregelmäßig  gestaltet,  um  ein  Aufbrechen  der  Beschickung 
herbeizuführen. 

26  a.  140  547,  vom  16.  Juni  Ol.  Socie'te  anonyme 
pour  la  production  et  l'emploi  de  la  vapeur 
surchauffee  in  Paris.  Generator  zur  Erzeugung  von 
Mischgas. 

Um  die  Wandungen  der  Lufteintrittsöflfnung  des  Generators 
gegen  Schmelzen  und  Verschmutzen  durch  Schlacken  zu  sichern 


wird  um  die  Lufteintrittsöffnung  ein  Strom  von  wasserhaltigen 
Gasen  geführt,  welche  von  der  Destillation  des  Brennstoffs  her- 
rühren und  sowohl  auf  physikalischem  Wege,  wie  infolge  der 
Wärme  absorbierenden  Reaktionen  bei  ihrer  Zersetzung  kühlend 
wirken. 


Das  Lufteinblaserohr  3  ist  durch  den  Brennstoffschacht  1 
welcher  von  den  abziehenden  Generatorgasen  erhitzt  wird,  bis 
an  dessen  untere  Grenze  hindurch  geführt  und  von  dem  Mantel  8 
umgeben.  In  diesen  Mantel  8  treten  durch  obere  Öffnungen  7 
desselben  (in  Richtung  der  Pfeile  9)  die  Schwelgase,  um  sich 
unten  in  der  Vergasungszone  mit  den  durch  die  eingeblasene 
Luft  erzeugten  Gasen  zu  mischen. 

47(1.  138  767,  vom  23.  Jan.  02.  Paul  Funke  in 
Berlin.  Seilverbinder. 

Die  Schloßhülsen  a  und  b  sind  durch  Ösen  c  miteinander 
verbunden.    Die  eine  Öse  c  ist  an  ihrem  freien  Ende  als  Mutter  e 


ausgebildet,  in  die  der  Schraubenbolzen  f  eingeschraubt  wird, 
welcher  an  dem  in  der  Hülse  a  befindlichen  Kegel  g  befestigt  ist. 

Der  Schraubenbolzen  f  besitzt  für  Seile  mit  Linksdrall  links- 
gäugiges,  für  Seile  mit  Rechtsdrall  rechtsgängiges  Gewinde. 

78  0.  140  608,  vom  26.  Januar  00.  Fabrik  elek- 
trischer Zünder,  G.  m.  b.  H..  in  Köln  a.  Rh.  Elek- 
trischer Zünder  und  Verfahren  zur  Herstellung  desselben. 

Der  Zünder  besteht  in  bekannter  Weise  aus  einem 
in  der  Überhülse  sitzenden  Gußblock,  welcher  mit  einer 
zentralen,  nach  dem  Knallsatze  der  Sprengkapsel  ge- 
richteten Öffnung  versehenist.  Der  Unterschied  gegen- 
über bekannten  Zündern  dieser  Art  besteht  darin,  daß 
diese  Öffnung  durch  den  Scheitel  des  festen  Zündkopfes  b 
verschlossen  wird.  Infolgedessen  muß  beim  Abfeuern 
des  Zünders  die  Zündflamme  in  voller  Stärke  axial  auf 
den  Knallsatz  g  der  Sprengkapsel  h  treffen. 

Die  Herstellung  verläuft  derart,  daß  ein  an  sich 
fertiger  Zünder  a  (Funkenzünder,  Glühzünder  o.  dgl.) 
mit  dem  Zündkopf  b  nach  unten  in  die  Überhülse  c 
so  eingesetzt  wird,  daß  er  mit  seinem  Scheitel  in  einer 
napfförmigen  Vertiefung  eines  in  die  Zünderhülse  ein- 
geführten, der  lichten  Weite  derselben  entsprechenden 
Formstückes  liegt  und  durch  Umgießen  mit  einer 
leicht  erstarrenden  Gußmasse  (Schwefel,  Kautschuk, 
Schellack  usw.)  festgegossen  wird.  Bei  Entfernung  des 
Formstückes  sieht  der  Zündkopf  nur  mit  seinem  Scheitel  aus 
dem^Gußblock  f  hervor.  Die  Sprengkapsel  h  wird  alsdann  in 
die  Überhülse  c  eingesetzt. 


9.  Mai  1903. 
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Blicherscliau. 

Katechismus  der  Versteinerungskunde.  Von  Dr. 
phil.  Hippolyt  Haas.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.  Leipzig  hei  J.  J.  Weher  1902. 
Preis  3  Jl. 

In  der  Sammlung  von  Wehers  illustrierten  Katechismen 
hat  Professor  Dr.  Haas,  Kiel,  die  Bearbeitung  der 
Paläontologie  übernommen.  Nachdem  vor  16  Jahren  die 
erste  Auflage  erschienen  war,  liegt  jetzt  die  zweite  vor. 
Die  lange  Zwischenzeit  erklärt  es,  daß  das  Werk  voll- 
ständig umgearbeitet  und  bedeutend  vermehrt  werden 
mußte.  Besonders  reich  ist  der  Band  mit  Abbildungen 
ausgestattet.  Die  knappe  Form  des  Katechismus  verbietet 
es,  mehr  zu  geben,  als  zu  einer  allgemeinen  Orientierung 
af  dem  behandelten  Gebiet  eben  genügt.  Dadurch  wird 
er  Gebrauch  solcher  konzentrierter  Abhandlungen  sehr 
igeschränkt.  Ihr  besonderer  Wert  liegt  in  der  An- 
egung,  die  der  Anfänger  daraus  zu  schöpfen  vermag. 
)a  der  Preis  des  Buches  billig  ist,  kann  es  in  desto 
weiterem  Kreise  verbreitet  werden. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  der  Bearbeitung  des  paläo- 
dschen  Abschnittes  Zittels  „Grundzüge  der  Paläontologie," 
em  des  paläophytologischen  Teiles  Potonies  „Lehrbuch 
er  Pflanzenpaläontologie"  und  Zeillers  „Elements  de 
ilaeobotanique"  zu  Grunde  gelegt  sind.  Mz. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Das  Salzvorkommen  in  Rumänien.  Von  Teisseyre 
und  Mrazec.  Schluß  von  S.  234.  Öster.  Z.  2.  Mai. 
S.  247/51.  Die  Bildungsgeschichte  der  Salzstöcke.  Ab- 
hängigkeit des  Salzabsatzes  von  tektonischen  Vorgängen. 
Tektonische  Bedingungen  des  Gips-  und  Salzabsatzes  am 
Außenrande  der  Nordkarpathen.  Salzvorkommnisse  in 
sarmatischen  und  pliocänen  Schichten;  Salzseen. 

La  houille  en  Lorraine.  Von  Villain.  Rev.  noire. 
26.  April.  S.  133/5.  (Forts.)  Die  Synklinale  von  Saar- 
geniünd-Frouard.  Ansatzpunkte  für  Bohrungen  in  der 
Nähe  der  Hauptantiklinalen.  Post-permische  und  -liassische 
Erosionen.  Die  Sattel-  und  Muklenbildung  der  Saarbrücker 
Ablagerung.  Vorschläge  für  Bohrungen  auf  französischem 
Gebiet. 

Notiser  om  brasilianska  guldmalmer.  Teknisk 
Tidskrift.  25.  April.    Golderzvorkommen  in  Brasilien. 

Ny  betytande  jernmalmsforekomst  i  Spanien. 
Teknisk  Tidskrift.  25.  April.  Im  November  1902  wurde 
bei  Almohoja  in  Aragonien  ein  Eisenerzlager  aufgeschlossen, 
dessen  Erzmenge  auf  33  Mill.  t  reiches  und  61/2  Mill.  t 
kieselsäurehaltiges  Erz  geschätzt  wird.  Das  Erz  besteht  in 
der  Hauptsache  aus  Hämatit  mit  durchschnittlich  54,33  pCt. 
Fe  und  1,95  pCt.  Mn. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Die  Anwendung  statischer  Elektrizität  zur 
Trennung  von  Erzen.  Elektrotechn.  Anzeiger.  19.  April. 
8.  974/6.  Die  fein  zerteilten  Erze  werden  mit  einer 
statisch  geladenen  Metallplatte  in  Berührung  gebracht, 
wobei   die   gut   leitenden   Teilchen   sofort,   die  schlecht 


leitenden  erst  nach  einer  gewissen  Zeit  abgestoßen  werden, 
sodaß  man  die  letzteren  inzwischen  entfernen  und  in  einem 
anderen  Behälter  auffangen  kann.  In  Denver  wurden  mit 
einem  Apparat,  der  mit  Erz  aus  dem  Distrikt  von  Missouri- 
Kansas  arbeitet,  gute  Erfolge  bei  der  Trennung  und  An- 
reicherung von  Eisen,  Zink  und  Blei  erzielt. 

Nochmals  die  Entstehung  des  Braunkohlen- 
briketts. Von  Hurthe.  Brkl.  4.  Mai.  S.  57/9.  Chemisch- 
physikalische Vorgänge  beim  Pressen  der  Briketts. 

The  sampling  and  estimation  of  ore  in  a  mine. 
Von  Rickard.  Eng.  Min.  J.  25.  April.  (Forts.)  S.  626/28. 
Weitere  Beispiele  für  Begutachtung  von  Erzvorkommen. 
(Forts,  folgt.) 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Untersuchungen  über  die  Drücke,  welche  bei 
Explosionen  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  in 
geschlossenen  Gefäßen  auftreten.  Von  Langen. 
Z.  D.  Ing.  2.  Mai.  S.  622/31.  13  Textfig. 

Versuche  an  Spiritusmotoren  und  am  Diesel- 
motor; zugleich  Bericht  über  die  Hauptprüfung 
von  Spirituslokomobilen  im  Jahre  1902,  veran- 
staltet von  der  deutschen  Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft. Von  Mayer.  Forts,  von  S.  606.  Z.  D.  Ing. 
2.  Mai,  S.  632/9.  Die  Wärmeausnutzung  des  Spiritus- 
motors und  die  Versuche  mit  Benzol;  Vergleich  des  Spiritus 
mit  anderen  zum  Lokomobilbetrieb  geeigneten  flüssigen 
Brennstoffen:  Der  Spiritus  besitzt  gegenüber  den  anderen 
flüssigen  Brennstoffen  ganz  hervorragende  Eigenschaften, 
welche  ihn  zum  Motorenbetrieb  sehr  geeignet  machen  und 
die  den  Spiritusmotor  in  seiner  Wärmeausnutzung  mit  an 
die  Spitze  der  Verbrennungskraftmaschinen  stellen.  Leider 
ist  eine  Wärmemenge  aus  Spiritus  erzeugt  erheblich  teurer 
als  eine  gleiche  aus  Benzin  oder  Petroleum  erzeugte,  trotz- 
dem sind  unter  voller  Ausnutzung  der  günstigen  Eigen- 
schaften des  Spiritus  die  Brennstoffkosten  des  Spiritus- 
motors nicht  höher  als  die  des  Benzin-  und  Petroleum- 
motors. Beschreibung  der  untersuchten  Dieselmotoren. 
21  Textfig.  (Schluß  folgt.) 

Bremsversuche  an  einer  Radialturbine,  ge- 
baut von  der  Maschinenfabrik  Briegleb,  Hansen 
u.  Co.  in  Gotha.    Z.  D.  Ing.  2.  Mai.  S.  639/64.  5.  Textfig. 

Verbundkompressor  mit  Lenkerventilen  Bau- 
art Hoerbiger.  Von  Walther.  Schluß  von  S.  480. 
Z.  D.  Ing.  2.  Mai.  S.  641/42.  1  Tafel. 

Entzündung  von  Kessel-  und  Maschinen- Ver- 
schalungen. Bayer.  Dampf k.  Z.  30.  April.  S.  67/8.  Be- 
schreibung von  3  Selbstzündungen  der  Holzverschalung 
von  Kesseln  und  Dampfmaschinen. 

Die  Elsner-Ventilsteuerung.  Von  Koehler.  Gl. 
Ann.  1.  Mai.  S.  169/73.  6  Abb.  (Schluß.) 

Über  Verwendung  von  flußeisernen  Stehbolzen 
zu  den  Feuerkisten  der  Lokomotiven.  Von  Memmert. 
Gl.  Ann.  1.  Mai.  S.  179/80.  2  Abb.  Die  mit  flußeisernen 
Stehbolzen  gemachten  Erfahrungen  haben  in  bisher  sechs- 
jähriger Versuchszeit  gezeigt,  daß  der  einzelne  Bolzen  sich 
bei  der  Reparatur  billiger  stellt  als  der  kupferne,  daß 
aber  auch  die  Zahl  der  neuerungsbedürftigen  Stehbolzen 
bei  Verwendung  von  Flußeisen  geringer  ist  als  bei  Kupfer. 

Die  Sicherung  des  Menschen  in  elektrischen 
Anlagen.    Bayer.  Dampfk.  Z.  30.  April.  S.  71/3.  Vor- 
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trag  des  Herrn  Dr.  Kath  von  der  A.  E.  G.  in  der  8. 
Hauptversammlung  d.  V.  deutscher  Revisionsingenieure. 

The  Bilston  Boiler  Explosion.  Engg.  1.  Mai.  S.  603. 
Gerichtliche  Verhandlung  über  die  am  20.  Januar  1903 
erfolgten  Kesselexplosion  in  Bilston. 

Machinery  for  the  Panama-Canal.  Von  Fawcett. 
Am.  Man.  23.  April.  S.  461/63.  Beschreibung  der 
Baggerapparate  zum  Bau  des  Panamakanals. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Über  Bau  und  Betrieb  einer  kombinierten 
Grob-  und  Universalstraße.  Von  Hähers.  St.  u.  E. 
1.  Mai  1903.    S.  553/6.    6  Abb. 

Zur  Analyse  von  Schwefelkies  und  Abbrand. 
Z.  f.  ang.  Ch.    5.  Mai.   S.  414/7. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Metall- 
analyse. Von  Brunck.  Chemiker-Ztg.  29.  April. 
S.  399/403.  Neuere  Methoden  zur  Bestimmung  von  Kupfer, 
Silber,  Gold,  Zink,  Quecksilber,  Zinn  Arsen,  Antimon, 
Wismut,  Eisen,  Nickel  und  Kobalt. 

Über  die  Einwirkung  von  Kohlenstoff,  Kohlen- 
oxyd und  Kohlensäure  auf  das  Eisen  und  seine 
Oxyde.  Von  Baur  &  Glaessner.  St.  u.  E.  1.  Mai  1903. 
S.  556/62.   2  Abb. 

Die  Spiritus-  und  Spirituspräparateindustrie 
in  den  Jahren  1901  und  1902.  Von  Rüdiger. 
Chem.  Ind.  1.  Mai.  S.  198/211.  Die  Verwertung  von 
Spiritus  hat  in  den  genannten  Jahren  eine  ganz  bedeutende 
Höhe  erreicht  und  zwar  besonders  zu  technischen  Zwecken, 
zu  Beleuchtungsanlagen  und  zur  Krafterzeugung.  Es  ist 
eine  ganze  Anzahl  von  neuen  Methoden  gefunden,  flüssigen 
Spiritus  in  feste  Form  überzuführen.  Ferner  wurde  durch 
Untersuchung  die  Desinfektionsfähigkeit  von  Spiritus  in 
konzentrierter  und  verdünnter  Form  festgestellt  und  ge- 
funden, daß  derselbe  in  letzterer  Form  am  besten  des- 
infiziert. Auch  wurden  neue  Prozesse  zur  Spiritus- 
darstellung entdeckt.  So  gelang  die  Gewinnung  von 
konzentriertem  Spiritus  aus  Holzstoff  enthaltenden  Ma- 
terialien. Zu  erwähnen  sind  ferner  die  Forschungs- 
ergebnisse über  höhere  Homologe  des  Methylalkohols 
und  des  Äthylalkohols,  ein  Verfahren  zur  Reinigung 
von  Spiritus  mittelst  unlöslicher  Manganate  und  des 
elektrischen  Stromes,  schließlich  die  Untersuchungen 
alkoholischer  Flüssigkeiten  auf  ihren  Methylalkoholgehalt. 
(Forts,  folgt.) 

Keramische  Meß-  und  Bestimmungsmethoden. 
Von  Mühlhaeuser.  Z.  f.  ang.  Ch.  28.  April.  S.  391/8. 
4  Abb.  Mechanische  Analyse  und  Bestimmung  des  Raum- 
gewichts   der  Chamottesande.      Einfache    Methode  zur 


Bestimmung  der  Durchlässigkeit  der  Scherben.  Prüfung 
der  Retorten  auf  Durchlässigkeit. 

Das     Zerfallen     der    Anode.      Von  Wohlwill. 

El.  Chem.  Z.    23.  April.    S.  311/32. 

Progress  in  the  metallurgy  of  nickel  during 
1902.    Von  Ulke.  Eng.  Min.  J.  25.  April.  S.  630/2. 

Om  cyankalium  och  koäfoereaktionerna  vid 
masugnsprocessen.  Von  Hjalm.  Braune.  —  Teknisk 
Tidskrift.  25.  April.  Die  Reaktionen  von  Cyankali  uud 
Stickstoff  beim  Hochofenprozeß. 

Om  den  norska  trätjärans  kemiska  samman- 
sättning.  Von  Mjöen.  Teknisk  Tidskrift.  25.  April,  Die 
chemische  Zusammensetzung  des  norwegischen  Holzteeres: 
1.  Holzteer  aus  Sägespänen.  Fraktionierte  Destillation. 
Destillation  mit  Wasserdampf.  Destillation  im  Vakuum. 
Chemische  Scheidung  der  Teerverbindungen.  Wasser- 
bestimmung. Identitäts-  und  Farben-Reaktionen.  Ver- 
besserung des  Teers.  2.  In  Meilern  hergestellter  Teer. 
Fraktionierte  Destillation.  Chemische  Trennung.  Rück- 
stände. Wasserbestimmung.  Identitäts-  und  Farben- 
Reaktionen. 

Verschiedenes. 

Betoneisenbau.  Von,  Korzinek.  Oest.  Z.  2-  Mai. 
S.  239/46.  Der  Beton  hat  hauptsächlich  die  Aufgabe, 
die  Druck-,  das  Eisen  die  Zugkräfte  aufzunehmen.  Bei 
den  Betoneisenbauten  entfallen  alle  Unterhaltungskosten. 
Die  Bauten  dieser  Art  sind  absolut  feuersicher.  Auch 
Stoßwirkungen  sind  dieselben  vollauf  gewachsen.  12 
Textfig. 

Einiges  über  die  Korrosion  der  Metalle  im 
Seewasser.  Von  Diegel.  Forts,  von  S.  118.  Ver.  Bef. 
Gew.  April.  S.  119/52.  Korrosion  von  reinem  und  un- 
reinem, geglühtem  und  kalt  verdichtetem  Kupfer  in  See- 
wasser. Anfressungen  in  den  Kupfer-  und  Messingröhren 
auf  Schiffen.    7  Textfig.    2  Tafeln.    (Schluß  folgt.) 


Personalien. 

Der  Geheime  Bergrat  Karl  Jüngst  in  Gleiwitz  hat 
sein  Amt  als  siebzehnter  Stellvertreter  des  zweiten  nicht- 
ständigen Mitglieds  des  Reichsversicherungsamts  aus  dem 
Stande  der  ge  werblichen  Arbeitgeber  niedergelegt. 

Der  Gerichtsass  •  sor  Beling  zu  Ratibor  ist  vom  1.  Mai 
d.  J.  ab  der  Königlichen  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken 
als  juristischer  Hülfsarbeitcr  überwiesen  und  der  Regierungs- 
baumeister Schlegel  zu  Essen  (Ruhr)  vom  gleichen  Ta 
ab  mit  der  Verwaltung  einer  erledigten  Bauinspektorste 
bei  derselben  Behörde  betraut  worden. 


te  20.  XXXIX.  Jahrgang. 


Glückauf 


Essen  (Euhr),  16.  Mai  1903. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 

Zeitungs-PreUliste  Nr.  3198.  —  Abonnementspreis  vierteljährlich  a)  in  der  Expedition  5  \  b)  durch  die  Post  bezogen  G  .  H  ;  c)  frei  unter  Strenbmd 
für  Deutschland  und  Österreich  1  ^H.\   für  das  Ausland  8  ^H..,    Linzelnummern  worden  nicht  abgegeben.    —   Inserate:   oi-3  vioimalgespaltor.e  Nonp. -Zeile 

oder  deren  Raum  25  Pfg. 


Die  Regelung-  der  V  o  r  f  In  t  v  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  se  im 
Emsche rgebiete.    Von  B.  Schulz-IMesen 

Unfälle  an  Dampfkesseln,  Dampf  roh  rl  ei  tun  gen 
und  Dampf maschinen  im  Bezirk  des  Dampf- 
kessel -  Überwachiings  -  Vereins  zu  Essen- 
Ruhr   

DieGestehungskosten  des  amerikanischenRoh- 
eisens  im  Vergleich  zu  Großbritannien  und 
Deuts  c  bland.   Von  Hüttendirektor  0.  Simmersbach 

Neuere  Versuche  mit  Spülversatz  

VerwaltungsberichtderMansfeldschen 
Kupferschiefer  bauenden  Gewerkschaft  zu 
Eisleben  für  das  Jahr  1902.  (Auszugsweise) 

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Rheinisch-West- 
fälisches Kohlensyndikat.  Förderung  der  Saargruben. 
Die  Streiks  des  Jahres  1902  im  Bergbau,  Hütten- 
nnd  Salinenwesen  und  in  der  Torferäberei.  Münz- 
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Die  Regelung 


der 


VorflutTerh 

Von  B.  Schul 

Den  meisten  Lesern  des  „Glückauf",  welche  ihren 
Wohnsitz  im  rheinisch-westfälischen  Bergbau-Bezirke 
haben,  dürfte  es  bekannt  sein,  daß  sich  schon  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  die  allgemeinen  Vorflutverhält- 
uisse  im  gesamten  Niederschlaggebiete  der  Emscher  in 
einem  Zustande  befinden,  der  tatsächlich  stellenweise  jeder 
Beschreibung  spottet.  Die  trüben,  von  den  Abgängen 
der  großen  Bevölkerungs-Mittelpunkte  völlig  verjauchten 
Gewässer  wälzen  sich  an  vielen  Orten  bei  geringem 
Gefälle  und  bedeckt  von  schlammigen  mit  giftigen  Gasen 
erfüllten  Gebilden  schwerfällig  talabwärts.  Die  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  von 
munteren  Scharen  schmackhafter  Fische  und  Krebse 
belebten  Wasserläufe  bergen  heute  keine  Lebewesen 
mehr,  schwarz  und  schaumig  verpesten  und  verunzieren 
sie  das  Gelände,  in  welchem  eine  schaffensfrohe  stetig 
wachsende  Bevölkerung  bienenemsig  dem  Erwerbe  nach- 
geht und  mit  dem  wachsenden  Wohlstande  auch  in 
kultureller  Beziehung  rüstig  voranschreitet.  Der  vor- 
wiegende Teil  der  heutigen  Bewohner  des  Gebietes  be- 
schäftigt sich  mit  der  Hebung  und  der  Weiterverarbeitung 
der  natürlichen  Bodenschätze.  Daneben  besteht  noch 
eine  blühende  Landwirtschaft  im  Gegensatze  zu  den 
früheren  recht  ärmlichen  Verhältnissen  dieses  Erwerbs- 
zweiges. 

Wenn  man  als  Volksfreund  im  rheinisch-westfälischen 
I  Sergbaubezirke  die  so  erfolgreichen  Bemühungen  zur  Ver- 
besserung der  Wohnungs-  und  Lebensbedingungen  sowie 
die  Anstalten  zur  Hebung  der  ethischen  und  sozialen 
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Zustände  verfolgt  und  freudig  anerkennt,  so  muß  man 
leider  feststellen,  daß  die  oben  geschilderten  Zustände 
der  Wasserläufe  in  den  Rahmen  des  Bildes  nicht 
passen,  vielmehr,  es  sei  mit  Bedauern  ausgesprochen, 
als  eine  öffentliche  Gefahr  angesehen  werden  müssen, 
zu  deren  Beseitigung  der  Staat  und  alle  dabei  in  Be- 
tracht kommenden  Faktoren,  wie  die  Stadt-  und  Land- 
gemeinden, sowie  die  Gewerbebetriebe  von  dem  kleinsten 
bis  zu  den  größten  vor  den  härtesten  Opfern  nicht 
zurückschrecken  sollten.  Diese  Opfer  würden  tatsächlich 
erhebliche  und  für  viele  Beteiligte  recht  drückende 
sein,  da  es  sich  nach  den  Voranschlägen  um  die  Auf- 
wendung eines  Betrages  von-  mindestens  35  Millionen 
Mark  handeln  wird.  Eine  wesentliche  Rolle  spielt  bei 
den  geplanten  Maßnahmen  die  Verbesserung  der  gesund- 
heitlichen Verhältnisse  im  gesamten  Emschergebiete. 
eine  Aufgabe,  deren  Lösung  bei  den  in  regelmäßiger 
Folge  sich  wiederholenden  Typhus-,  Ruhr-  und  anderen 
Epidemien,  sowie  den  durch  die  Verseuchung  der  Wasser- 
läufe sich  entwickelnden  latenten  Krankheitskeimen,  die 
den  Boden  für  die  Verbreitung  der  ersteren  vorbereiten, 
unaufschiebbar  erscheint. 

Es  könnte  aus  den  vorstehenden  allgemeinen  Aus- 
führungen geschlossen  werden,  daß  man  bis  jetzt  dieser 
großen  Frage  der  Vorflutregelung  gleichgültig  gegen- 
übergestanden und  die  Tragweite  derselben  nicht  schon 
früher  erkannt  habe.  Dies  ist  durchaus  nicht  der  Fall, 
denn  bereits  im  Jahre  1820  begannen  die  maßgebenden 
Kreise  und  die  Staatsregierung  auf  Abhülfe  bedacht  zu 
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nehmen,  wenn  auch  damals  eine  wesentliche  Ver- 
unreinigung der  Wasserläufe  noch  nicht  bestand. 
Im  Jahre  1851  führten  die  nicht  ruhenden  Beschwerden 
zu  der  behördlichen  Einsetzung  einer  Emscherschau- 
kommission,  die  auch  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein 
segens-  und  erfolgreich  gewirkt  hat: 

Während  der  letzten  25  Jahre,  in  denen  die  Ver- 
seuchung der  Vorfluter  durch  die  Spüljauchen  der  Ort- 
schaften in  bedenklicher  Weise  zunahm,  waren  es  aber 
im  wesentlichen  die  privaten  Deich-  und  Abwässerungs- 
Verbände,  die  besonders  im  unteren  Laufe  der  Emscher 
bis  Herne  aufwärts  unter  Aufwendung  von  gering  ge- 
rechnet 10  Millionen  Mark  und  mit  materieller  Unter- 
stützung des  Staates  und  der  Provinzen  sehr  bedeutungs- 
volle Regulierungen  und  Vorflutverbesserungen  ge- 
schaffen haben. 

Für  die  lebhafte  und  tatkräftige  Unterstützung  dieser 
für  das  Gemeinwohl  so  wertvollen  Bestrebungen  sei  hier 
der  früheren  Landräte  der  Kreise  Bochum-Gelsenkirchen 
und  Essen,  des  seit  kurzem  in  den  Ruhestand  getretenen 
Landeshauptmanns  von  Westfalen  Overbeck,  des  jetzigen 
Oberbürgermeisters  von  Dortmund  Schmieding,  sowie 
des  zeitigen  Regierungspräsidenten  von  Koblenz  Freiherrn 
von  Hövel  mit  vollstem  Danke  und  wärmster  Aner- 
kennung gedacht. 

Aber  schon  im  Jahre  1885  hatte  man  erkannt,  daß 
alle  diese  Bemühungen  für  die  Strecke  Oberhausen- 
Herne  nur  als  Stückwerk  anzusehen  seien  und  die 
Melioration  nach  dem  Vorbilde  der  Teilausführungen 
einheitlich  auf  den  ganzen  Flußlauf  und  seine  Zubringer 
ausgedehnt  werden  müsse,  um  erträgliche  Zustände  zu 
schaffen  und  einen  Erfolg  für  die  Allgemeinheit  zu 
erzielen. 

Die  Königliche  Regierung  beauftragte  infolge  dessen 
den  Baurat  Michaelis  einen  einheitlichen  Plan  für  die 
Regelung  der  Vorflut  auf  besagter  Strecke  auszuarbeiten. 
Dieser  hervorragende  Wasserbautechniker  berechnete  auf 
Grund  seiner  Feststellungen  die  Ausführungskosten  auf 
rund  4  Millionen  Mark.  Damals  ist  es  wohl  von  vorn- 
herein als  ein  ganz  vergebliches  Bemühen  angesehen 
worden,  diese  für  die  Zeit  ungeheuere  Summe  aufzu- 
bringen, denn  der  Staat  und  die  Provinzen  haben  für 
solche  Dinge  wohl  stets  ein  offenes  Herz,  aber  meist 
einen  zugeknöpften  Beutel.  So  wurde  dann  nach  der 
alten  Methode,  je  nach  der  Dringlichkeit  und  dem  un- 
abweisbarsten Bedürfnisse  fortgearbeitet. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Unterlaufe  des  Flusses  und 
seiner  Nebenvorflutern  war  bis  dahin  im  Oberlaufe  des- 
selben fast  gar  nichts  geschehen,  und  man  kann  dort 
heute  noch  an  vielen  Punkten  Zustände  feststellen,  die 
das  Maß  des  im  allgemeinen  Interesse  Erlaubten  sehr 
weit  überschreiten. 

Dieser  Umstand  ist  auch  in  den  letztzeitigen  Ver- 
handlungen Gegenstand  lebhafter  Erörterungen  gewesen 
und  hat  gewisse  Gegensätze  ans  Tageslicht  gebracht, 


die  im  Interesse  der  gemeinsamen  Sache  ihren  Ausgleich 
finden  müssen. 

Der  Plan  einer  systematischen  Regelung  der  Vorflut 
und  der  Abwässerreinigung  des  gesamten  Emschergebietes 
von  Ruhrort  bis  Hörde  auf  eine  Erstreckung  von  rund 
100  km  wurde  erst  gegen  Mitte  des  Jahres  1900  auf- 
genommen und  das  Verdienst,  diese  hochwichtige  Frage 
vorbereitet  und  deren  Lösung  auch  tatkräftig  in  die 
Hand  genommen  zu  haben,  gebührt  dem  Oberbürger- 
meister der  Stadt  Essen  Herrn  Zweigert.  Seinen  vor- 
bereitenden Bemühungen  gelang  es,  die  Herren  Ober- 
präsidenten von  Rheinland  und  Westfalen,  die  zuständigen 
Regierungen  von  Arnsberg,  Münster  und  Düsseldorf,  sowie 
den  Herrn  Berghauptmann  des  rheinisch-westfälischen 
Bezirkes  und  last  not  least  die  zuständigen  Herrn  Minister 
für  seinen  weitangelegten  Plan  zu  erwärmen,  und  diesen 
Behörden  sowie  den  Beteiligten  den  zur  Erreichung  des 
Zweckes  einzuschlagenden  Weg  in  mustergültiger  Weise 
vorzuzeichnen  und  zu  ebnen. 

Nach  den  erforderlichen  Vorbesprechungen  auch  mit 
den  Hauptinteressenten  entwarf  Herr  Zweigert  einen 
klaren,  logischen  Arbeitsplan,  das  sog.  Programm. 

Er  hatte  die  Genugtuung,  seine  rastlosen  Bemühungen 
für  die  große  Sache  anerkannt  zu  sehen  und  die  Böjj 
teiligten  von  der  Notwendigkeit  der  Ausführung  des 
Planes  zu  überzeugen,  was  diese  auch  bestimmte,  die 
Leitung  der  ganzen  Angelegenheit  seiner  bewährten  Hand 
als  Vorsitzender  eines  gewählten  Ausführungsausschusses 
anzuvertrauen,  der  unter  dem  Namen:  „Kommission  zur 
Aufstellung  eines  generellen  Entwässerungsprojektes  für 
das  Emschertal"  ins  Leben  trat. 

Am  8.  August  1900  konnte  die  Kommission  ihre 
erste  Vollsitzung  in  Essen  abhalten,  zu  welcher  die 
Regierungen  in  Arnsberg,  Münster  und  Düsseldorf, 
sowie  das  Kgl.  Oberbergamt  Vertreter  entsandt  hatten, 
außerdem  waren  10  hervorragende  Sachverständige  zur 
Beratung  hinzugezogen.  Diese  letzteren  bestanden  aus 
Strombautechnikern,  städtischen  Tiefbau-Ingenieuren, 
Medizinalbeamten,  Fachhygienikern ,  Chemikern  und 
Bergbaukundigen. 

In  dieser  Sitzung  wurde  die  Notwendigkeit  der 
Schaffung  durchgreifenden  Wandels  in  den  bestehenden 
Vorflutverhältnissen  des  gesamten  Gebietes  allseitig  voll 
anerkannt,  ferner  die  Reinigung  der  Abwässer  an  be- 
stimmten aber  beschränkten  Punkten  des  Hauptvorfluters 
als  notwendig  befunden:  jedoch  mit  der  Maßgabe,  da ß 
diese  nur  eine  mechanische  sein  könne,  da  alle  bisher 
versuchten  chemischen  Verfahren,  wenn  es  sich  wie  hier, 
um  sehr  bedeutende  Wassermengen  handelt,  dauernden 
Erfolg  nicht  gehabt  haben,  auch  alle  späteren  diesen 
Weg  verfolgenden  Versuche,  wenn  auch  möglicherweise 
I  aussichtsvoller,  an  der  unvermeidlichen  Höhe  der  Kosten 
scheitern  würden. 

Einen  wesentlichen  Punkt  der  Erörterung  bildete 
dann  noch  die  Wahl  eines  geeigneten  hervorragenden 
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Wasserbautechnikers  für  die  Aufstellung  eines  zur  Aus- 
führung nach  den  vorgesetzten  Zielen  brauchbaren 
Projektes.  Diese  Frage  wurde  dem  Vorstande  zur  Vor- 
bereitung überwiesen. 

Allseitig  erachtete  man  ferner,  besonders  zur  Infor- 
mation der  Sachverständigen,  für  wünschenswert  und 
notwendig,  eine  gemeinschaftliche  Bereisung  des 
Emschertales  von  Ruhrort  bis  Dortmund  vorzunehmen. 
Diese  gelangte  vom  1. — 4.  Oktober  1900  zu  Wagen  zur 
Ausführung  und  umfaßte  außer  dem  Hauptvorfluter  die 
wichtigsten  Seitenbäche  sowie  alle  bestehenden  künst- 
lichen Entwässerungsanlagen.  Am  4.  Oktober  traten  dann 
am  Endpunkte  der  Reise  in  Dortmund  die  Kommission, 
die  Kommissäre  der  Behörden  und  die  Sachverständigen 
zusammen,  um  die  Ergebnisse  der  Bereisung  zu  be- 
sprechen und  festzulegen:  am  folgenden  Morgen 
tagte  noch  der  engere  Vorstand  mit  den  Sachver- 
ständigen, um  auf  Grund  der  Verhandlungen  der 
Kommission  das  Weitere  in  die  Wege  zu  leiten  und 
über  die  Frage  der  Berufung  eines  Technikers  zu  be- 
schließen. 

Als  solcher  wurde  Herr  Meliorations-Bauinspektor 
Middeldorf  gewählt,  dessen  nächste  Aufgabe  es  war,  eine 
Neuvermessung  des  ganzen  Gebietes  besonders  in  Rück- 
sickt  auf  die  Höhenverhältnisse  vorzunehmen.  Diese 
ermessungen  und  die  Ausarbeitung  und  Veranschlagung 
s  Projektes  dehnte  sich  bis  Ende  1902  aus,  sodaß 
erstand  und  Kommission  erst  im  Januar  1903  zu 
tzterem  Stellung  nehmen  konnten.  Da  sich  das  Be- 
denken geltend  machte,  ob  die  Regelung  des  Emscher- 
flußlaufes  nicht  der  Ausführung  des  geplanten  Schiff- 
fahrtweges hinderlich  sein  würde,  so  war  dem  Wasserbau- 
Inspektor  Middeldorf  von  vornherein  aufgegeben  worden, 
sein  Projekt  so  zu  gestalten,  daß  eine  gegenseitige 
Beeinträchtigung  beider  Anlagen  ausgeschlossen  sein 
müsse.  Daraufhin  ist  das  Regulierungsprojekt  auch  von 
der  Ministerial -Instanz  nachgeprüft  worden,  sodaß  das 
besagte  Bedenken  nicht  vorliegt,  beziehentlich  beseitigt 
ist.  Bei  der  regen  Fühlung,  die  zwischen  dem  Vorstande 
und  dem  Techniker  stets  bestanden  hatte,  konnte  un- 
mittelbar dazu  übergegangen  werden,  die  geeigneten 
Schritte  zur  Ausführung  des  Projektes  in  Beratung  zu 
ziehen.  Man  verhehlte  sich  von  vornherein  keineswegs, 
daß  die  hohen  Kosten,  wenn  sie  sich  auch  auf  längere 
Jahre  verteilen,  große  Bedenken  in  weiteren  Kreisen 
hervorrufen  würden,  war  aber  trotzdem  einig,  daß  die 
Kostenfragc  gegenüber  der  hohen  Bedeutung  desProjektes 
für  die  ganze  zukünftige  gesunde  Entwicklung  des 
Gebietes  in  zweite  Linie  zu  stellen  sei.  Man  war  ferner 
der  Überzeugung,  daß  die  Ausführung  des  großen 
Werkes  nur  durch  Bildung  einer  Zwangsgenossenschaft 
auf  dem  Wege  der  Sondergesetzgebung  gewährleistet 
werden  könne. 

Es  folgten  dann  langwierige  Beratungen  im  Vorstande 
und  Verhandlungen  mit  den  Hauptinteressenten,  ehe  es 


zur  Einigung  über  die  Grundzüge  einer  derartigen 
genossenschaftlichen  Organisation  und  zu  einer  allseitig 
befriedigenden  Abfassung  des  Entwurfs  zu  einer  Gesetzes- 
vorlage kam.  Diese  letztere  wurde  dann  dem  Rheinischen 
Provinziallandtage  in  seiner  Tagung  im  Anfang  Februar 
zur  instanzenmäßigen  Begutachtung  und  Befürwortung 
überreicht  und  wird  auch  dem  Landtage  der  Provinz 
Westfalen,  der  im  Mai  zusammen  tritt,  zu  dem  gleichen 
Zwecke  zugehen. 

Inzwischen  soll  die  Ausarbeitung  der  Spezialpläne 
und  die  Aufstellung  genauer  Kostenanschläge  ihren 
Fortgang  nehmen  bis  zu  deren  für  Mitte  dieses  Jahres 
in  Aussicht  genommenen  Fertigstellung.  Es  muß  als- 
dann die  Verabschiedung  der  Vorlage  in  den  beiden 
Häusern  des  Landtages  abgewartet  werden,  ehe  Hand 
ans  Werk  gelegt  werden  kann. 

Die  wesentlichen  Bestimmungen  des  Gesetzentwurfes 
lassen  sich  wie  folgt  kurz  zusammenfassen: 

Der  Entwurf  enthält  zunächst  die' üblichen  Formalien 
über  die  Bildung  der  Genossenschaft  und  ihre  rechtliche 
Eigenschaft,  sodann  die  wesentlichen  Bestimmungen  der 
Satzungen  über  die  Rechte  und  Pflichten  der  Genossen; 
die  Vertretung  derselben  im  Vorstande  und  in  der 
Genossenschafts- Versammlung,  Bestimmungen  über  die 
Beitragspflicht  zu  den  genossenschaftlichen  Zwecken,  über 
die  Aufstellung  eines  Katasters,  die  Veranlagung  der 
Beitragspflichtigen,  die  Offenlegung  des  Katasters,  den 
Beschwerdeweg  gegen  die  Einschätzung,  die  ferneren 
Rechtsmittel,  die  Berufung  gegen  die  Vorentscheidungen, 
die  Aufsicht  über  die  Genossenschaft  seitens  der  Staats- 
behörde, die  königliche  Genehmigung  des  Statuts  und 
die  eventuelle  Hauptänderungen  desselben  sowie  die  Art 
der  diesbez.  Bekanntmachungen,  schließlich  Bestimmungen 
über  die  Auflösung  der  Genossenschaft  und  Anordnungen 
über  die  erste  Genossenschafts- Versammlung. 

Zwangsgenosse  ist  nach  dem  Entwurf,  wer  im  Gebiete 
der  Emscher  als  Schädiger  der  Vorflut  ermittelt  wird 
oder  durch  die  Ausführung,  Unterhaltung  oder  den 
Betrieb  der  genossenschaftlichen  Anlagen  mittelbar  oder 
unmittelbar  Vorteile  hat  oder  zu  erwarten  hat. 

Wird  das  Gesetz  verabschiedet,  so  darf  auf  Grund 
desselben  die  Ausführung  des  Werkes  als  gewährleistet 
angesehen  werden. 

Es  erscheint  von  Wert,  daß  die  Kommissare  der 
Herren  Minister  bei  der  Vorberatung  den  Grundzügen 
der  Vorlage  im  allgemeinen  zugestimmt  haben ;  natürlich 
bleibt  abzuwarten,  ob  nicht  die  Provinziallandtage 
Änderungen  als  erwünscht  oder  nötig  bezeichnen,  auch 
welche  Korrektur  die  Staatsregierung  an  der  Vorlage 
belieben  möchte.  Die  beiden  Häuser  des  Landtages 
werden  wohl  kaum  Anlaß  haben,  diesen  so  vorbereiteten 
Entwurf  abzulehnen  oder  wesentlich  zu  ändern,  da  die 
Vorlage  aus  der  freien  Entschließung  einer  geschlossenen 
Gesamtheit  von  ländlichen,  städtischen  und  industriellen 
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Beteiligten  hervorgegangen  und  geeignet  ist,  einen 
dringenden  Notstand  zu  beseitigen. 

Nach  den  Ausführungen  im  Eingänge  diese  Berichtes 
dürfte  es  außer  allem  Zweifel  stehen,  daß  es  sich  um 
ein  Werk  von  allgemeinem  Nutzen  handelt,  an  dem 
außer  den  unmittelbar  Beteiligten  der  Staat  das  her- 
vorragendste Interesse  hat,  denn  durch  die  Verbesserung 
der  allgemeinen  gesundheitlichen  Verhältnisse  und  der 
Aufschließung  ausgedehnter  Baugelände  wird  die  Steuer- 
kraft des  nahezu  1000  qkm  großen,  von  annähernd 
IV2  Millionen  Menschen  bewohnten  Gebietes  erheblich 
gehoben  werden.  Außerdem  handelt  es  sich  um  die 
gründliche  Verbesserung  eines  öffentlichen  Flußlaufes 
die  doch  gemeiniglich  den  größeren  Verbänden  und  bei 
den  vorliegenden  Umständen  dem  Staate  obliegt  und 
hier  mit  vollstem  Eechte,  da  es  sich  im  wesentlichen 
nicht  um  Schäden  handelt,  die  durch  Mangel  an  Vor- 
sorge der  Anlieger  bedingt  sind,  sondern  in  der  ursprüng- 
lichen Natur  des  Vorfluters  ihre  Ursache  haben. 

Der  Staatsbehörde  ist  es  wohl  bekannt  ein  wie 
schwieriger  und  lästiger  Geselle  der  Emscherfluß  von 
je  her  für  sie  gewesen  ist.  Um  ein  Beispiel  als  typisch 
hervorzuheben  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  verflossenen  Jahrhunderts  die 
ganze  Horster  und  Essener  Mark,  welche  jetzt  von 
blühenden  Ansiedelungen  übersät  ist,  ein  sumpfiges 
Bruchland  war,  in  dem  wilde  Pferde  mit  dem  Lasso 
gefangen  wurden  und  das  fast  regelmäßig  im  Frühjahr 
und  Herbst  weithin  unter  Wasser  stand,  sodaß  di»  Ver- 
bindung zwischen  Horst  und  seiner  weiteren  Nachbarschaft 
mit  Altenessen  und  Essen  wochenlang  unmöglich  war.  Zur 
Besserung  dieses  Zustandes  hat  ja,  die  Staatsregierung 
bereitwilligst  materielle  Hülfe  geleistet  und  damit  selbst 
anerkannt,  daß  die  Verbesserung  dieses  Flußlaufes  zu 
ihren  Pflichten  gehört. 

Noch  sei  hervorgehoben,  daß  durch  die  Ausführimg 
des  Middeldorfscben  Projektes  für  eine  Anzahl  von 
Bahnhöfen  im  Emschergebiete,  deren  Höherlegung  wegen 
mangelnder  Vorflut  geplant  ist.  eine  solche  nicht  mehr 
nötig  wird.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Anzahl  von 
Millionen  Mark,  die  der  Eisenbahnfiskus  zu  ersparen  in 
die  Lage  kommt. 

Man  erwartet  und  hofft  deshalb  auch  allerorten,  daß 
der  Staat  im  Verhältnis  seines  Interesses  und  in  Rück- 
sicht der  ganz  außerordentlichen  Lasten,  die  auch  einen 
großen  Kreis  wenig  leistungsfähiger  Schultern  trifft, 
bereit  sein  wird  das  Unternehmen  während  der  Bauzeit 
mit  einer  namhaften  jährlichen  Beisteuer  zu  unterstützen. 

Es  würde  liier  zu  weit  führen  in  eine  nähere  Be- 
sehreibung des  ganzen  Projektes  einzutreten,  doch  werden 
einige  Angaben  über  dasselbe  am  Platze  und  dem  Leser 
willkommen  sein. 


Der  Plan  sieht  zunächst  die  Beseitigung  aller  im 
Flußlaufe  noch  vorhandenen  Stauwerke  vor,  sodann  eine 
teilweise  Begradigimg,  die  eine  Gesamtverkürzung  des 
Flußlaufes  von  über  20  °/»  und  damit  schon  eine  wesent- 
liche Gefälleverbesserung  bewirken  wird,  des  weiteren 
eine  allgemeine  Vertiefung  des  Flußbettes  um  ungefähr 
3  m,  die  in  ihrer  Profilierung  so  gestaltet  wird,  daß 
eine  erneute  Vertiefung  von  gleicher  Bedeutung  in  zwei 
Stufen  mittelst  Baggerns  ausführbar  bleibt  und  auch 
mit  den  fortschreitenden  Bodensenkungen  in  späteren 
Dezennien  nötig  werden  dürfte.  Daneben  soll  das 
Gefälle  gleichmäßig  gestaltet  werden,  um  örtliche 
Ansammlungen  von  Sinkstoffen  zu  vermeiden.  Die 
Planbearbeitung  von  Seitentalentwässerungen  nach  ähn- 
lichen Grundsätzen  ist  im  Gange.  Die  Klärung  der 
Wasser  soll  durch  große  in  bestimmten  etwa  20 — 25  km 
von  einander  liegenden  Orten  durch  große  Klärteich- 
anlagen mechanisch  bewirkt  werden,  sodaß  die  außer- 
ordentlich zahlreichen  von  den  Städten,  Gemeinden, 
sowie  sonstigen  Anliegern  mit  großen  Betriebskosten 
unterhaltenen  derartigen  Anlagen  fast  ausnahmslos  in 
Fortfall  kommen  werden. 

Der  Hauptzweck  der  gesamten  geplanten  Maßnahmen 
ist  die  durchgreifende  und  wirksame  Verbesserung  der 
gesundheitlichen  Verhältnisse  in  diesem  reichen,  dicht  be- 
völkerten Gebiete.  Die  neugeschaffenen  geordneten  Vorflidr 
Verhältnisse  werden  den  Städten  und  Landgemeinden 
ermöglichen,  dauernd  betriebsfähige  Kanalisationen  ein* 
zurichten,  welche  bei  dem  heute  bestehenden  Zustande 
zum  Teil  unausführbar  sind  oder  gegenüber  der  Höhe 
der  Kosten  keinen  längeren  Bestand  gewährleisten. 

Durch  die  lebhafte  Wasserbewegung  in  den  Vor- 
flutern werden  die  Miasmen  bildenden  Stauungen  be- 
seitigt und  eine  bessere  Durchlüftung  der  ungehemmt 
und  unter  gleichmäßigem  Gefälle  zu  Tal  fließenden 
Gewässer  erzielt. 

Die  jetzt  in  unmittelbarer  Nähe  der  Städte  und 
Ortschaften  liegenden,  großen  Kloaken  vergleichbaren 
Klärteiche,  werden  beseitigt  und  in  weit  abliegenden 
mehr  oder  weniger  unbewohnten  Gebieten  neue  umfang- 
reichere derartige  Anlagen  geschaffen. 

Mögen  daher  die  Bemühungen  der  Männer,  die  das 
große  Werk  geplant  haben  und  auch  entschlossen  sind, 
es  planmäßig  durchzuführen,  zu  ihrer  Ehre  und  zum 
Besten  des  so  reich  gesegneten  Gebietes  von  Erfolg 
gekrönt  werden. 

Mit  diesem  Wunsche  schließe  ich  meine  Ausführung« 
in  der  Hoffnung,  daß  sie  dazu  beitragen  mögen,  weiteren 
Kreisen  einen  näheren  Einblick  in  die  Zwecke  und  die 
Tragweite  des  besprochenen  Unternehmens  zu  gewähren 
und  ihr  Interesse  für  dasselbe  zu  wecken. 
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Unfälle  an  Dampkesseln,  Dampft 
im  Bezirk  des  Dampfkessel  -  Über 

1.  Infolge  Unachtsamkeit  der  Kesselwärter  hat  in 
:3  Fällen  Wassermangel  zu  Beschädigungen  der  Kessel 
geführt.  In  zweien  dieser  Fälle  ist  der  Wärter  durch 
scheinbaren  Wasserstand  getäuscht,  da  für  die  genügende 
und  rechtzeitige  .Reinigung  der  Verbindungen  zwischen 
Wasserstandsglas  und  Kessel  nicht  gesorgt  war,  und 
dieselben  verstopft  waren.  Die  Kessel,  die  teils  ein- 
gebeult  waren,  teils  Bisse  zeigten,  konnten,  noch  ehe 
größere  Zerstörungen  eintraten  außer  Betrieb  gesetzt 
werden.  Nur  bei  einem  Kessel  fand  eine  Explosion 
statt,  die  jedoch  ohne  Verletzung  von  Menschen  verlief; 
es  wurde  der  dritte  Schuß  des  rechten  Flammrohres 
eingebeult  und  aufgerissen,  die  Feuerbrücke  und  die 
sämtlichen  Roststäbe  heraus  geschleudert. 

Es  sei  bei 

scheinbaren  Wasserstandes  auf  den  Ministerial-Erlaß 
vom  20.  Februar  1899  hingewiesen,  nach  welchem  ein 
gut  angeordnetes  Wasserstandsglas,  nebenstehender  Skizze 
( Pig.  1 )  entsprechen  soll.    Das  Wesentliche  ist  der  nach 


ohrlcitungen  und  Dampfmaschinen 
wachungs  -  Vereins  zu  Essen  -  Ruhr. 

oben  und  unten  den  Gummiring  selbst  ab,  sodaß  an 
Stelle  der  Stopfbüchsen  zum  Halten  des  Gummis  nur 
Metallringe  nötig  sind.  Durch  die  Lagerung  in  Gummi 
ist  das  Glas  auch  weniger  den  Spannungen  ausgesetzt, 


dieser  Gelegenheit  zur  Verhütimg  des 


innen  vorspringende  Rand  a — a, 
auf  welchen  das  Glas  fest  auf- 
gestoßen werden  muß,  wenn  die 
untere  Überwurfmutter  angezogen 
wird.  Es  soll  verhindert  werden, 
daß  der  Gummi  in  das  Rohr  ge- 
drückt wird.  Deshalb  soll  auch 
bei  b  das  Glas  möglichst  dicht 
in  die  Bohrung  des  Hahnkopfes 
passen.  Die  Bohrungen  der 
Hähne  I — III  müssen  schlitzartig 
verlängert  werden,  damit  sich 
die  Durchgangsöffnungen  beim 
Nachschleifen  der  Hähne  nicht 
verengen. 

Inzwischen  sind  andere  Kon- 
struktionen erschienen,  die  diesen 
Anforderungen  auch  in  geeigneter 
Weise  entsprechen.  Die  Firma 
Schumann  &  Comp. ,  Maschinen- 
und  Armaturenfabrik  in  Leipzig- 
Plagwitz,  führt  ihre  Wasser- 
standsanzeiger nach  Fig.  2  aus. 
Der  Stutzen  a  ragt  in  das  Glas 
hinein,  und  es  kann  demnach  der  Gummiring  in  keiner 
Weise  in  das  Glas  gedrückt  werden. 

Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem  selbstdichtenden 
Wasserstandsglas  Patent  Willi.  Strube,  Maschinen-  und 
Armaturenfabrik,  Magdeburg-Buckau,  das  in  Fig.  3 
und  4  abgebildet  ist.  Der  durch  den  Dampf  nach 
oben  gedrückte  Glasflansch  hält  den  Gummiring  stets 
oberhalb  der  Glasöffnung,  sodaß  ein  Verstopfen  nicht 
eintreten  kann.    Außerdem    dichtet  der  Kesseldruck 


Fi?.  1. 


Fig.  2. 

die  zum  Zerspringen  führen,  es  läßt  sich  ohne  jede 
Umänderung  der  Hahnköpfe  verwenden,  da  eben  nur 
an  Stelle  der  Stopfbüchsen  die  glatten  Metallringe 
treten.  Die  preußischen  Staatseisenbahnen  und  die 
Kaiserliche  Marine  haben  weit  über  100  000  Stück  dieser 
Gläser  bezogen. 

2.  In  drei  weiteren  Fällen  hatten  Ölrückstände  im 
Speisewasser  zu  Ablagerungen  auf  den  Flammrohren 
und  hierdurch  zu  Überhitzungen  der  Bleche  geführt, 
die  Einbeulungen  und  Leckstellen  an  den  Nähten  zur 
Folge  hatten.  Auch  in  diesen  Fällen  ist  durch  recht- 
zeitiges Außerbetriebsetzen  weiteren  Zerstörungen  der 
Kessel  vorgebeugt  worden. 

3.  Für  einen  Riß  von  480  mm  Länge  im  vorletzten 
Schuß  des  Unterkessels  eines  kombinierten  Köhrenkessels 
(System  Max  Nicol),  der  1872  gebaut  und  für  einen 
Höchstdruck  von  6  Atm.  bestimmt  war,  liegen  folgende 
Ursachen  vor.  Die  letzte  Rundnaht  am  Unterkessel 
ist  öfter  undicht  gewesen  und  dementsprechend  häufig 
verstemmt  worden,  wodurch  natürlich  das  Material  des 
innen  liegenden  Schusses  von  der  Naht  weggezogen 
werden  und  eine  Schwächung  des  Bleches  eintreten  mußte. 
Eine  weitere  Schwächung  trat  durch  immer  wieder- 
kehrende Undichtigkeiten  ein,  da  der  austretende  Dampf 
das  Material  von  der  Naht  mechanisch  wegblies.  Die 
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Rißbildung  ist|  eingetreten,  als  die  Schwächung  des 
Bleches  so  weit  gediehen  war,  daß  das  Material  den 
durch  die  wechselnden  Temperaturen  hervorgerufenen 
Spannungen  keinen  genügenden  Widerstand  mehr  bot. 


Fig.  4. 

4.  Bei  der  inneren  Untersuchung  eines  Kessels  fand 
man  Rißbildungen  an  der  ersten  Mantelplatte  und  weitere 
Nachforschungen  ergaben,  daß  sich  ähnliche  Er- 
scheinungen auch  bei  zwei  weiteren  Kesseln  derselben 
Anlage  und  Bauart  zeigten. 

Es  waren  dieses  drei,  im  Jahre  1891,  aus  Schweiß- 
eisen gebaute  Zweiflammrohrkessel  mit  Ober-  und 
Unterzug  und  für  einen  höchsten  Betriebsdruck  von 
7  Atm.  genehmigt. 

Die  Mantelplatten  zeigten  an  der  zweiten  Rundnaht 
etwa  in  der  Höhe  des  normalen  Wasserstandes  in  den 
seitlichen  Verbindungskanälen  zwischen  Unter-  und 
Oberzug  (Siehe  Fig.  5)  starke  Leckstellen,  an  denen  sich 
eine  harte  Masse  aus  Kesselstein  und  Flugasche  fest- 
gebrannt hatte.  Hier  war  das  erste  Kesselblech  durch 
ausblasenden  Dampf  mechanisch  geschwächt,  und  an 


dieser  geschwächten  Stelle  (Fig.  5  a-a)  unter  der 
Kesselsteinablagerung  fanden  sich  die  Risse.  Dieselben 
saßen  dicht  vor  der  Rundnaht  und  verliefen  in  Richtung 
derselben  durch  das  volle  Blech  etwa  200 — 300  mm 
lang.  Bemerkt  sei  noch,  daß  in  den  Oberzügen  eine 
starke  Anhäufung  von  Flugasche  lag,  so  bei  einem 
Kessel  in  einer  Höhe  von  420  mm.  Die  bei  einem 
unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  arbeitenden  Kessel 


Fig.  5. 

gemessene  Temperatur  des  Verbindungskanals  hatte  an 
der  fraglichen  Stelle  die  Höhe  von  450°. 

Aus  Vorstehendem  läßt  sich  die  Rißbildung 
folgendermaßen  erklären.  Die  durch  den  Unterschied 
der  Wärmeaufnahme  des  Wasserraumes  gegenüber  (In- 
des Dampfraumes  hervorgerufenen  Spannungen  ver- 
ursachen ein  Undichtwerden  der  Rundnaht. 

Infolgedessen  schwächt  der  an  dieser  Stelle  aus- 
strömende Dampf  mechanisch  die  unten  liegende 
Mantelplatte.  An  der  Leckstelle  sondert  sich  allmählich 
Kesselstein  ab,  der  durch  die  vorbeistreichenden  Heiz- 
gase bis  zur  dunklen  Gluthitze  erwärmt  wird,  und  durch 
Überhitzen  die  Widerstandsfähigkeit  des  Materials 
vermindert. 

Erreichen  nun  die  Spannungen  in  der  sowohl 
mechanisch  als  auch  durch  Überhitzen  geschwächten 
Blechplatte  eine  gewisse  Höhe,  so  tritt  eine  Trennung 
des  Gefüges,  die  Rißbildung  ein. 

Es  kommt  noch  hinzu,  daß  durch  die  Ablagerung 
der  Flugasche  im  Oberzug  eine  Querschnittsverengimg 
und  dadurch  eine  Wärmestauung  eintritt,  durch  welche 
die  vordere  Flugasche,  wie  festgestellt,  glühend  wird 
und  dadurch  ein  Überhitzen  der  Bleche  ebenfalls 
herbeiführt. 

Um  ähnlichen  Vorkommnissen  vorzubeugen,  ist  eine 
Forcierung  der  Kessel  zu  vermeiden,  und  vor  allem 
eine  häufige  regelmäßige  Reinigung  der  Flammrohre 
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und  Züge  vorzunehmen.  Auch  ist  beim  Bau  neuer  Kessel  5.  Bruch  eines  T-Stückes.     Dasselbe   (S.  Fig.  6) 

die  erste  Mantelplatte  so  lang  zu  nehmen,  daß  die  zweite  saß  in  einer  schmiedeeisernen  Rohrleitung  von  225  mm 
Rundnaht  nicht  in  die  Verbindungskanäle  der  Züge  fällt.      1.  Weite,  die  an  ihrem  einen  Ende  an  den  Kessel  an- 


-fr  


Fig. 

schloß,  während  das  andere  Ende  durch  einen  Blindflansch 
geschlossen  war.  In  dem  Blindflansch  saß  ein  Ablaßhahn 
von  23  mm  Durchm.,  der  z.  Zt.  des  Unfalles  geöffnet  war. 

Zwischen  dem  Kessel  und  dem  zertrümmerten  T-Stück 
befand  sich  ein  Absperrventil,  und  um  dieses  herum 
führte  eine  Rohrleitung  von  13  mm  1.  Durchm.,  in 
welcher  ein  Ventil,  das  sog.  Umgangs-  oder  Vorwärme- 
ventil saß.  Etwa  6  m  von  dem  T-Stück  stand  ein 
Kondenstopf,  der  mit  diesem  durch  eine  Rohrleitung 
von  26  mm.  1.  Durchm.  absperrbar  verbunden  war.  Zur 
Zeit  des  Unfalles  war  das  Absperrventil  zwischen  Kessel 
und  T-Stück  geschlossen,  und  der  Dampf  trat  nur  durch 
die  Umgangsleitung,  die  zum  Anwärmen  der  soeben 
isolierten  Rohrleitung  geöflhet  war,  ein.  Der  die 
Isolierung  ausführende  Monteur  hörte  Schläge  in  der 
Leitung  und  plötzlich  einen  dumpfen  Knall.  Aus  dem 
T-Stück  war  ein  Stück  von  ca.  52  cm  Länge  und  15  cm 
Breite  herausgerissen. 

Die  Bruchflächen  zeigten  an  mehreren  Stellen  etwa 
bis  zur  Hälfte  der  Wandstärke  eine  rotbraune  Farbe, 
welche  auf  schlechten  Guß,  schlechtes  Material  und 
schlechte  Mischung  der  Materialien  zurückzuführen  ist. 

Auch  war  an  2  Stellen  eine  deutliche  Graphit- 
ausscheidung bemerkbar.  Der  Kondenstopf  war  in 
Ordnung,,  aber  die  Verbindungsleitung  zwischen  diesem 
und  dem  T-Stück  war  am  Absperrventil  verstopft.  Infolge- 
dessen konnte  das  in  der  Dampf  leitung  durch  Kondensation 
entstehende  Wasser  nicht  abfließen.  So  sind  in  der  Leitung 
Wasserschläge  entstanden,  die  allmählich  stärker  wurden 
und  schließlich  den  Bruch  des  T-Stückes  herbeiführten. 

6.  Explosion  eines  gußeisernen  Dampfrohres.  Un- 
gleichmäßiger Guß  eines  Rohrstückes  führte  die  Explosion 
desselben  herbei. 


6. 

Das  Rohrstück,  das  einen  lichten  Durchmesser  von 
200  mm  und  eine  Länge  von  4  m  hatte,  saß  etwa 
20  m  von  der  Kesselanlage  entfernt  in  einer  Leitung, 
welche  Dampf  von  11  Atm.  Spannung  nach  einer 
Wasserhaltungsmaschine  führte.  2  m  des  Rohres  waren 
vollständig  zertrümmert,  die  Wandstärke  desselben  be- 
trug auf  der  einen  Seite  17  mm,  während  es  auf  der 
andern  Seite  nur  9  mm  stark  war.  Nach  Rechnung 
mußte  die  Wandstärke  mindestens  14,5  mm  betragen. 

7.  Infolge  ungenügender  Entwässerung  der  Dampf- 
leitung trat  bei  einer  einzylindrigen  Lichtmaschine 
Montag  morgens  um  5V2  Uhr  bald  nach  Anstellung 
der  Fördermaschine  ein  Wasserschlag  ein,  der  den 
Kolben  gesprengt,  die  Stopfbuchsführung  des  hinteren 
Zylinderdeckels  abgerissen,  die  Kreuzkopfführung  zer- 
schlagen und  die  Pleuelstange  verbogen  hatte.  Die 
Dampfleitung  der  zerstörten  Maschine  zweigt  direkt 
von  der  Hauptdampfleitung  ab,  ein  Wasserabscheider 
ist  nicht  vorhanden.  Ein  Teil  des  Kondenswassers  der 
Hauptleitung  mußte  schon  immer  nach  der  Licht- 
maschine abfließen,  aber  an  dem  der  Zerstörung  vorange- 
gangenen Sonntage  muß  sich  erheblich  mehr  Kondens- 
wasser gebildet  haben,  und  diese  Wassermenge  wurde  durch 
den  Beginn  der  Förderung  mitgerissen,  bezw.  hin  und  her 
bewegt.  Es  gelangte  daher  auch  weit  mehr  Wasser  zur 
Lichtmaschine,  wodurch  dann  die  Zerstörung  eintrat. 

Im  Falle  einer  solchen  Anordnung  der  Dampfleitung 
ist  es  erforderlich,  daß  der  Maschinist  nicht  nur  bei  Inbe- 
triebsetzung, sondern  auch  während  des  Betriebes  die  Ab- 
laßhähne am  Zylinder  öffnet.  Jedenfalls  mußte  es  notwendig 
beim  Anstellen  der  Fördermaschine  geschehen.  Am  besten 
begegnet  man  diesen  Gefahren  aber  durch  Einschalten  eines 
Wasserabscheiders  dicht  vor  dem  Absperrventil. 
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Die  Gestehungskosten  dos  amerikanischen  Roheisens  im  Vergleich  zu  Grrofsbritannien 

und  Deutschland. 

Von  Hüttendirektor  0.  Simmersbach. 


Als  1897  von  Amerika  die  Nachricht  zu  uns  drang, 
daß  die  Eisenerze  an  den  Oberen  Seen  10  cts.  kosteten 
bei  2  Doli.  Fracht  nach  Pittsburg,  und  daß  Bessemer- 
roheisen sich  auf  9  Doli.,  sowie  Schienen  auf  14  Doli, 
loco  Werk  stellten,  da  hieß  es  wohl  allgemein  auf  dem 
Kontinent,  es  sei  periculum  in  mora,  und  ängstliche 
Gemüter  erblickten  das  amerikanische  Trustgebilde 
schon  als  Alleinherrscher  auf  dem  Weltmarkt.  Erst 
nach  mehrfachem  und  gründlichem  Studium  der  ameri- 
kanischen Verhältnisse  glätteten  sich  die  Wogen  der 
Erregung  und  Befürchtung,  der  amerikanische  Selbst- 
kosten-Meteor verlor  allmählich  an  Glanz  und  wurde 
immer  dunkler  und  kleiner,  und  heute  stehen  wir  so- 
gar vor  der  Kunde,  daß  die  Selbstkosten  von  Bessemer- 
roheisen in  Pittsburg  um  mehr  als  70  pCt.  seit  1897 
wieder  gestiegen  sind  und  15,43  Doli,  betragen  bei 
28  Doli.  Schienenkosten. 

Nach  einer  Veröffentlichung  von  B.  E.  V.  Lutty 
in  Pittsburg  („The  Future  of  American  Iron  Costs" 
in  the  fron  &  Goal  Trades  Review  vom  13.  März  1903) 
wird  Bessemerroheisen  in  Pittsburg  zu  folgendem  Preise 
erzeugt: 

17:!  t  Erz    ä  5  Doli.  «    8,33  Doli, 
1     t  Koks  .    .    .    .  =    5,00  „ 
3/s    t  Kalk  ä  1  Doli.  ■      0,60  „ 
Arbeitslöhne     ...  —    1,00  „ 

Unkosten  =    0,50  „ 

Sa.  15,43  Doli.  -  65,58  JL  p.  t 

(Wahrscheinlich  ist  aber  long  ton  gemeint,  danach 
würden  sich  die  Selbstkosten  der  metrischen  Tonne  auf 
64,54  JC.  erniedrigen.) 

Vergleicht  man  die  Gestehungskosten  von  Bessemer- 
roheisen in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
Großbritannien  und  Deutschland  in  den  Jahren  1897 
und  1902,  so  erhält  man  ungefähr  nachstehendes  Bild: 


Bessemer-Hämatiteisen-Selbstkosten. 


U.-S.-A. 

Großbritannien 

Deutschland 

(Pittsburg) 

(Cleveland) 

(Kheinl.-Westf. 

Eisenerze .  . 

20,80  JL 

30,24  .4L 

32,26  JL 

Koks   .    .  . 

6,05  „ 

13,30  „ 

14,11  , 

Kalk   .    .  . 

1,51  „ 

2,02  „ 

1,51  „ 

Arbeitslöhne 

2,52  „ 

2,77  „ 

3,03  „ 

Unkosten 

1,00  „ 

1,51  „ 

1,51  „ 

ß.  t  Sa. 

37,38  JL 

49,90  .4L 

52,42  JL 

Eisenerze .  . 

34,84  .4L 

31,25  .4L 

34,56  .4L 

Koks   .    .  . 

20,02  „ 

15,63  „ 

17,70  „ 

Kalk    .    .  . 

2,51  „ 

2,02  „ 

1.50  , 

Arbeitslöhne 

4,19  „ 

2,78  „ 

3,05  „ 

Unkosten 

2,08  „ 

1,50  „ 

1,50  „ 

p.  t  Sa. 

01,54  JL 

53,18  .4L 

58,31  JL 

Es  ergibt  sich  also  gegen  das  Jahr  1897  eine 
Steigerung  der  Roheisenselbstkosten  von  70  pCt.  in 


den  Vereinigten  Staaten*),  von  7  pCt.  in  England  und 
von  11  pCt.  in  Deutschland.  Die  amerikanischen  Ver- 
hältnisse boten  also  in  den  letzten  Jahren  am  wenigsten 
Stetigkeit,  und  dabei  ist  jeder  einzelne  Posten  der 
Selbstkosten  außergewöhnlich  gewachsen;  die  Preise 
für  die  Oberen  See-Eisenerze  stiegen  um  VI-,  Doli, 
p.  t  und  Connellsville-Koks  sogar  um  mehr  als  dag 
Dreifache,  selbst  die  Löhne  nahmen  um  70  pCt.  zu 
trotz  der  außerordentlich  hohen  Ofenproduktionen. 

Den  Eisenerzbedarf  der  Pennsylvanischen  Hochöfen 
decken  fast  ganz  die  Erze  der  Oberen  Seen,  welche 
überhaupt  1902  70  pCt.  des  Gesamteisenerzverbraucha 
Nordamerikas  lieferten  gegen  26,8  pCt.  in  1880.  Allein 
im  Mesabi-Erzbozirk,  dem  jüngsten  der  dortigen  Vor- 
kommen, stieg  die  Förderung  von  613  620  t  im  ersten 
Arbeitsjahre  1893  auf  13  342  840  t  in  190  ',  womit 
beinahe  die  Hälfte  der  Förderziffer  der  gesamten  Lake 
Superior  Gruben  erreicht  wird;  16  Erzgruben  an  den 
Oberen  Seen  fördern  jede  jährlich  über  500  000  t  Erz, 
darunter  die  Adamsgrube  im  Mesabidistrikt  800  000  t. 

Von  den  Lake  Superior  Erzen  besitzt  nach  Lutty  die 
United  States  Steel  Corporation  Erzfelder  mit  <a, 
700  000  000  t  Eisenerz,  J.  J.  Hill  im  Mesabibezirk 
solche  von  250—500  000  000  t  und  ähnlich  die  großen 
Clevelander  Erz-  und  Hochofenfirmen  (the  Cleveland- 
Cliffs  Iron  Company,  M.  A.  Hanna  &  Company,  und 
Piekands,  Matker  &  Co.),  sodaß  auf  einen  genügenden 
Zeitraum  für  die  Deckung  des  amerikanischen  Eisenerz; 
bedarfs  gesorgt  ist. 

Die  Erzpreise  wurden  in  den  letzten  Jahren  nicht 
zum  wenigsten  dadurch  in  die  Höhe  getrieben,  daß  die 
außenstehenden  Werke  auf  alle  mögliche  Weise  sich 
ihren  Erzbedarf  zu  sichern  suchten  und  sogar  auf  Erz- 
felder zweiter  Sorte  die  Hand  legten,  um  nicht  von  den 
großen  Firmen  erdrückt  zu  werden.  Solch  niedrige 
Erzpreise  wie  1897  erscheinen  daher  nunmehr  aus- 
geschlossen, vielmehr  wird  Pittsburg  auch  für  die 
Zukunft  mit  teueren  Eisenerzpreisen  zu  rechnen  haben. 

Anders  wie  mit  dem  Erz  steht  es  zum  Teil  mit 
dem  berühmten  Connellsville-Bienkorbkoks.  Die  Upper 
Connellsville-Kohle  soll  bei  der  heutigen  hohen  Koks- 
Produktionsziffer  nur  noch  auf  30  Jahre  reichen.  D&t. 
Connellsville-Koks-Distrikt  erzeugte  1902  14  138  740  t 
Koks  gegen  8  969  453  t  für  dasselbe  Jahr  im  Kuhrbezirk 
und  4  701  437  t  im  größten  englischen  Koksrevier,  in 
Durham,  und  1903  wird  die  Connollsville  Koksproduktion 

*)  Eine  interessante  Erscheinung  ist,  daß  während  derselben 
Zeitperiode  in  Südrußland  die  Roheisengestehungskosten  um  fast 
ebensoviel  Prozente  fielen.  D.  V. 
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ooch  gewaltig  steigen,  da  inzwischen  2000  neue  Koks- 
öfen im  Bau  fertig  gestellt  sind. 

Sobald  die  Upper  Connellsville  Kokskohle  zu  Ende  geht, 
wird  man  ganz  auf  die  minderwertigere  Lower  Connels- 
ville  Kohle  angewiesen  sein.  Schon  jetzt  aber  wird 
man  berücksichtigen  müssen,  daß  die  neueren  Koksöfen 
eine  geringere  Garungszeit  benötigen  als  die  Bienen- 
korböfen und  daher  auch  des  Nachts  gestoßen  werden; 
hierbei  aber  hat  man  —  was  auch  unsere  Hochöfner 
von  Zeit  zu  Zeit  konstatieren  müssen  —  mit  der  Tat- 
sache zu  rechnen,  daß  des  Nachts  manchmal  auch  nicht 
ganz  garer  Koks  verladen  wird,  der  natürlich  nicht  die 
Festigkeit  und  Brauchbarkeit  des  sonst  gelieferten  Koks 
besitzt.  Bei  den  amerikanischen  Hochöfen  wird  dieser 
Nachteil  noch  mehr  als  bei  uns  ins  Gewicht  fallen, 
weil  bei  den  dortigen  Konstruktionen  der  doppelten 
Gasfänge  an  sich  schon  der  Koks  zu  viel  hin  und  her  ge- 
schüttetwird und  daher  besonders  hart  sein  muß,  um  nicht 
zu  sehr  zu  Störungen  des  Ofenganges  Anlaß  zu  geben. 

Aller  Voraussicht  nach  werden  demnach  die  Koks- 
kosten bei  der  Roheisenerzeugung  in  Pittsburg  sich 
künftighin  wenig  von  ihrem  heutigen  Stand  unterscheiden, 
die  goldenen  Zeiten  von  anno  1897  sind  für  den  dortigen 
Hochöfner  unwiderruflich  dahin. 

Von  einer  amerikanischen  Gefahr  kann  nach  vor- 
stehendem fürderhin  wohl  kaum  für  uns  mehr  die  Rede 
sein.  Dies  zeigen  auch  deutlich  die  Roheisenausfuhr- 
ziffern Großbritanniens  nach  den  Vereinigten  Staaten  in 
den  letzten  fünf  Jahren  gemäß  folgender  Tabelle: 

Großbritanniens  Roheisenausfuhr  nach  den 
Vereinigten  Staaten. 

Jahr     Middlesbro  Roheisen     Schottisches  Roheisen 

1898  310  t  340  t 

1899  2  650  t  0  270  t 

1900  2  300  t  14 142  t 

1901  10  160  t  2  905  t 

1902  243  307  t  71 917  t 

Deutschland,  welches  im  Jahre  1900  keine  Tonne 
Roheisen  nach  Amerika  ausführte,  sondern  noch  30  900  t 
von  dort  erhielt,  versandte  1901  5939  t  und  49  506  t 
im  vorigen  Jahre.  Jedenfalls  beweisen  diese  Zahlen, 
daß  in  der  Roheisen-Ausfuhr  nach  Nordamerika  sich 
sehr  wohl  etwas  erreichen  läßt.    Nicht  minder  verdient 


auch  Deutschlands  Gesamteisenausfuhr  nach  Amerika 
unser  Augenmerk,  sie  stellt  sich  nach  Angaben  des 
Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  in  Berlin  bei  den 
Hauptwaren  auf  über  J/2  Million  Tonnen  und  zwar 
des  Näheren,  wie  folgt: 

Deutschlands   Eisenausfuhr  nach  Amerika  in  1902. 

Warengattung  U.  S.  A.  Canada     £°*Ä  EBi 

ö       ?  ainenka  amenka 

t  t  t  t 

Roheisen   49  506 

Brucheisen  etc.    .    .    .     23  207       4  646 

Schienen    87  133     24  523     37  702       0  850 

Schwellen,  Laschen  .    .       1  069  1  421 

Winkeleisen     ....     23  777       5  535       1  322       7  041 

Stabeisen   10  114       9  375       1  139     20  418 

Ingots   99  740       7  405 

Platten  u.  Bleche    .    .       4  218       1  152         397       3  718 

Draht   2  549       5  756  37  186 

Eisenbahnachsen,  Räder       4  552       2  993  811 

Röhren   2  329       1  856 

grobe  Eisenwaren     .    .       1  485       2  585       3  255       5  890 

feine  Eisenwaren      .    .  83  102  386 

schmiedb.  Eisen  ...         715  331  448 

Messer   420  68         183  382 

emaill.  Eisenwaren   .    .       2  156  678       1  488 

verzinkte  Eisenwaren    .       1  207         884       1  530       7  348 

Werkzeuge   73        —  109 

Geschosse   —          —  —  539 

Sa.    312  004     64  922     50389     94  470 

Berücksichtigen  wir  die  allgemeinen  Grundlagen  der 
Roheisenindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
Großbritannien,  so  ist  uns  Pennsylvanien  vor  allem  im 
Eisenbahnwesen  voraus.  Die  billigen  Erztarife,  die  sich 
noch  geringer  als  unsere  Wasserfrachtsätze  stellen,  die 
hohe  Tragfähigkeit  der  Waggons,  welche  gleichzeitig 
als  Selbstentlader  eingerichtet  sind,  die  Massengüter- 
transportzüge  etc.  lassen  die  großen  Entfernungen  von  den 
Oberen  Seen  nach  Pittsburg  als  bedeutungslos  erscheinen ; 
die  modernen  Ofenanlagen  und  Konstruktionen,  so- 
wie die  hervorragende  Verwaltungskonzentration  können 
ebenfalls  als  Vorbild  dienen. 

Bei  Großbritannien  spielen  die  teilweise  gemeinsame 
Gewinnung  von  Erz  und  Kohle,  die  geringen  Balm- 
frachtlängen bei  gleichzeitig  niedrigen  Tarifsätzen,  sowie 
besonders  die  vortreffliche  Lage  und  Verbindung  mit 
dem  Wasser  die  führende  Rolle.  Die  nachstehende 
Zusammenstellung  verdeutlicht  dies  näher,  zugleich  im 
Vergleich  mit  Deutschland. 


Allgemeine  Grundlagen 

Vereinigte  Staaten  von 
Amerika.  (Pennsylvanien). 
L  Überfluß    an    reichen  Erzen 
(Lake  Superior).    Mangel  an 
armen  Erzen. 
2.  Erzbedarfdeckung  durch  ein- 
heimische Eisenerze. 


der  Gießerei  Roheisenerzeugung  in 
und  Deutschland. 

Großbritannien.  (Cleveland.) 

1.  Mangel  an  reichen  Erzen.  Über- 
fluß an  armen  Erzen.  (Cleve- 
land iron  stone.) 

2.  Erzbedarfdeckung  zu  '/:•)  aus 
dem  Inland  zu  2/-3  aus  dem 
Ausland,  insbesondere  Spanien 
und  Schweden,  sowie  den  Mittel- 
meerstaaten. 


Nordamerika,  England 

Deutschland.  (Rheinland 
u nd  W estfalen.) 

1.  Mangel  an  reichen  Erzen.  Über- 
fluß an  armen  Erzen.  (Sieger- 
land, Lahn,  Minette.) 

2.  Erzbedarf  wird  zur  Hälfte  aus 
Spanien,  Schweden  und  den 
Mittelmeerstaaten  gedeckt,  zur 
Hälfte  aus  einheimischen  Erzen. 
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Großbritannien.  (Cleveland.) 

3.  Meist  gemeinsame  Gewinnungs- 
stätte  von  Kohle  und  Erz, 
höchstens  Kokstransport  auf 
50  km  Bahnfracht. 

4.  Koksfrachtsatz  unter  2  Pf. 


5.  Tragfähigkeit  der  Wagen  bis 
zu  40  t. 

6.  Selbstentlader    teilweise  ein- 
geführt. 

7.  Kokskohle  wird  nach  50  Jahren 
rar. 

8.  Niedrige  soziale  Belastung. 

9.  Entfernung  der  Hochöfen  vom 
Meer  35  km. 

10.  Kleine    und    mittlere  Ofen- 
dimensionen. 

11.  Windpressung  4 — 6  Pfd. 

12.  Meist  geringes  Luftquantum. 

13.  2 '/i  t  Erz  pro  t  Koheisen. 
14  110— 115  t  Koksverbrauch.*) 
15.  Roheisenproduktion  p.  a. 

36  000  t. 


Deutschland.  (Rheinland 

und  Westfalen.) 
3.  Eitransport    per    Bahn  auf 
125  bezw.  350  km 


4.  Erztarif  pro  tkm  2,2  Pf.  und 
Abfertigungsgebühr. 

5.  Tragfähigkeit  der  Wagen  bis 
zu  15  t. 

6.  Selbstentlader  nicht  vorhanden. 

7.  Kokskohlenreichtum  auf  Jahr- 
hunderte. 

8.  Hohe  soziale  Belastung. 

9.  Entfernung  der  Hochöfen  vom 
Meer  250  km. 

10.  Meist  mittlere  Hochofendimen- 
sionen. 

11.  Windpressung  4 — 7  Pfd. 

12.  Geringes  und  mittleres  Luft- 
quantum. 

13.  2V4  t  Erz  pro  t  Roheisen. 

14.  110—115  t  Koksverbrauch.*) 

15.  Roheisenproduktion  p.  a. 
42  000  t. 


Vereinigte  Staaten  von 
Amerika.  (Pennsylvanien.) 

3.  Erztransport  1640  km  Wasser- 
straße und  200  km  Bahn- 
fracht nach  Pittsburg. 

4.  Erzfrachtsatz  0,64  Pf.  pro  tkm 
(für  die  Carnegiewerke  sogar 
0,4  Pf.) 

5.  Tragfähigkeit  der  Eisenbahn- 
wagen bis  zu  55  t. 

6.  Selbstentlader  größtenteils  ein- 
geführt. 

7.  Mangel  an  Upper  Connellsville 
Kohle  nach  30  Jahren. 

8.  Keine  soziale  Belastung. 

9.  Entfernung  der  Hochöfen  vom 
Meer  630  km. 

10.  Große  Ofendimensionen. 

11.  Windpressung  8 — 16  Pfd. 

12.  Großes  Luftquantum. 

13.  l2/s  t  Erz  pro  t  Roheisen. 

14.  100  t  Koks  verbrauch.*) 

15.  Roheisenproduktion  p.  a. 
60  000  t. 

Nach  dieser  Übersicht  besteht  Deutschlands  Vorzug 
fast  allein  in  seinem  Reichtum  an  Ruhrkokskohle, 
jedoch  kommt  hierzu  noch  immerhin  die  tröstliche  Aus- 
sicht, über  kurz  oder  lang  die  vortrefflichen  Ein- 
richtungen der  amerikanischen  Eisenbahnen  und  damit 
zusammenhängende  Frachtermäßigungen  zu  erzielen. 
Sobald  dieses  Streben  unserer  Eisenindustrie  mit  Erfolg 
gekrönt  ist,  können  wir  auf  dem  Welt-Roheisenmarkt 
den  Wettbewerb  aushalten;  aber  als  stärksten  und 
gewichtigsten  Konkurrenten  haben  wir  weniger  Amerika 
sondern  unsern  lieben  Vetter  jenseits  des  Kanals  anzu- 
sehen, den  die  vorzügliche  Lage  der  Rohmaterialien  und 
seiner  Werke  dazu  vorherbestimmen.  In  welchem  Um- 
fange dies  zurzeit  geschieht,  ersieht  man  aus  den  nach- 
stehend angegebenen  englischen  und  amerikanischen 
Roheiseneinfuhrziffern  nach  Deutschland  und  den  Ver- 
schiffungsmengen von  britischem  Roheisen  während  der 
letzten  fünf  Jahre. 


Deutschlands  Roheiseneinfuhr  1898—1902. 


Gesamt 

von  England 

von  den  Vereinigten 
Staaten 

1898 

384  561 

t 

308  884  t 

20  849  t 

1899 

612  652 

t 

529  770  t 

29  661  t 

1900 

726  712 

t 

670  190  t 

30  901  t 

1901 

267  503 

t 

243  316  t 

11  042  t 

1902 

143  040 

t 

116  245  t 

398  t 

*)  Auf  100  t  Koheisen  bezogen. 


Cleveland-Roheisen-Versand  1898—1902. 


nach 

1898 
t 

1899 
t 

1900 

-V 

1901 

t 

1902 
t 

Deutschland  und 

Holland    .  . 

343  812 

585  222 

573  008 

265  606 

119  387 

Belgien    .    .  . 

40  534 

64  831 

67  970 

22  458 

36  937 

Prankreich    .  . 

36  095 

46  132 

48  854 

34  458 

26  286 

Spanien    .    .  . 

7  045 

5  593 

6  239 

4  414 

4131 

Italien     .    .  . 

80  710 

75  245 

43  431 

76  469 

65  291 

Skandinavien  . 

80  581 

83  654 

78  966 

68  711 

76  030 

Kußland  .    .  . 

35  447 

38  087 

10  271 

5  867 

7  922 

Amerika  .    .  . 

310 

2  650 

2  300 

10  160 

243  307 

Andere  Länder  . 

34153 

19  341 

12  353 

36  361 

37  531 

Versand  Sa. 

658  687 

920  755 

843  392 

524  504 

616  822 

Preis 

42  «.  2  d 

60  s.  Id. 

68  s.  9d. 

45  «.  3  d. 

49  s.  3  d. 

Schottisches  Roheisen,  Versand 

1898— 

1902. 

nach 

1898 

t 

1899 
i 

1900 
t 

1901 
t 

1902 
t 

Prankreich  .  ..    .  . 

5134 

6  700 

9  661 

1490 

4  814 

Deutschland,  Osten*., 

33  216 

38  972 

56  722 

9  865 

10  945 

Belgien,  Skandinavien 

11  143 

6  605 

12  080 

2  785 

9  391 

Rußland  .... 

18  257 

13  646 

1367 

1  809 

361 

Spanien  u.  Portugal 

3  174 

3  255 

5  122 

4  343 

2  820 

Italien  

14  457 

13  820 

14  433 

10  900 

11  795 

Vereinigte  Staaten  . 

340 

6  270 

14  142 

2  905 

71  967 

Britisch  Nordamerika 

1  992 

10  817 

9  280 

4  480 

18:231 

Australien,  Ostindien 

China,  Japan   .  . 

26  366 

25  973 

35  010 

28  942 

34  006 

Versand  Sa 

114  079 

126  058 

157  817 

67  519 

164  280 

Preis 

47  s.  2  d. 

63 «.  9d. 

69  «.  4  d. 

5Ss.9d. 

54«.6  d. 

West-Küste-Hämatit-Versand  1898—1902. 

1898         1899         1900        1901  1902 
Sa.  in  t     .    510  468     550  051     609  510     339  966     418  913 
Preis     .    .    52«.  Id.    68«.  7  d.    78  s.  9  d.    58«  7  d.    59«.  6d. 
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Wenngleich  bezüglich  der  Verringerung  unserer 
Roheisenselbstkosten  der  Schwerpunkt  sonder  Zweifel 
nur  in  der  Verbilligung  der  Eisenbahngütertarife  liegt, 
da  nur  hierdurch  eine  maßgebende  und  ständige  Re- 
duktion der  Rohmaterialienpreise  erreicht  werden  kann, 
so  darf  andererseits  doch  nicht  außer  acht  gelassen 
werden,  daß  durch  den  Umbau  kleiner  Hochöfen  nach 


Muster  unserer  modernen  'Konstruktion  bei  großen  Ab- 
messungen und  geeigneten  Abmesssungsverhältnissen 
eine  Erhöhung  der  Ofenproduktion  erwirkt  wird,  welche 
nicht  nur  die  Löhne  und  Unkosten  auf  die  Tonnen- 
einheit herabsetzen,  sondern  auch  —  last  not  least  — 
eine  Verminderung  des  Koksverbrauches  als  solchen 
herbeiführen  wird. 


Neuere  Versuche 

Das  bekanntlich  seit  2  Jahren  auf  der  Myslowitzgrube 
in  Oberschlesien  mit  großem  Erfolge  eingeführte  Verfahren*), 
die  ausgekühlten  Eäume  durch  Einschlemmen  feinkörnigen 
Materials  (Saud)  vollständig  zu  versetzen,  ist  neuerdings 
auch  in  dem  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenrevier  mehrfach 
zur  Anwendung  gekommen.  In  der  Plenarversammlung 
des  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  in  Mährisch- 
Ostrau**)  berichtete  kürzlich  Oberingenieur  Popper,  das  im 
Tiefbauschacht  der  Witkowitzer  Steinkohlenwerke 
seit  Februar  vorigen  Jahres  Versuche  im  Gange  gewesen 
sind,  welche  die  Frage  der  Verwendbarkeit  granulierter 
Hochofenschlacke  als  Material  für  den  Spülversatz 
klaren  sollten.  Die  Witkowitzer  Gruben  waren  genötigt, 
sich  mit  dieser  Frage  ernstlich  zu  befassen,  weil  es  der 
gewerkschaftlichen  Eisenhütte  zu  Witkowitz  an  einer 
passenden  Verwertung  ihrer  Schlacke  fehlte,  deren  Abfuhr 
große  Schwiergkeiten  verursachte.  Nachdem  die  Versuche 
im  August  v.  J.  beendet  waren  und  ein  zufriedenstellendes 
Eesultat  ergeben  hatten,  ging  man  nunmehr  daran,  den 
Spülversatz  mit  Hochofenschlacke  in  großem  Maßstabe 
auszuführen. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  das  IV.  Liegendflöz  von 
2 — 2,5  m  Mächtigkeit  in  einem  45  600  qm  großen  Felde 
und  in  einer  Teufe  von  125  — 160  m  mit  schwebendem 
Stoßbau  abzubauen.  Der  ausgekohlte  Kaum  soll  mit 
granulierter  Hochofenschlacke  versetzt  werden,  die  von 
Tage  aus  durch  eine  Rohrleitung  von  125  mm  lichter 
Weite  und  600  m  Länge  zugebracht  wird;  die  Kosten 
der  Leitung  werden  sich  voraussichtlich  auf  11  000  Kronen 
belaufen. 

Die  bisherigen  Versuche  haben  ergeben,  daß  zum 
sicheren  Transport  der  Schlacke  die  4 — 5  fache  Menge 
an  Wasser  nötig  ist.  Man  hofft  jedoch  mit  weniger 
Wasser  auszukommen,  wenn  man  die  zur  Verfügung  stehende 
größere  Druckhöhe  desselben  ausnutzt. 

Auch  auf , den  gräflich  Wilczeckschen  Gruben 
sind  in  letzter  Zeit  nicht  nur  Versuche  mit  Spülversatz 
umgegangen,  sondern  auch  die  Vorbereitungen  zur  An- 
wendung desselben  im  Großen  getroffen  worden.  Über  die 
ein  schlägigen  Verhältnisse  entnehmen  wir  einem  Vortrage 
des  Berginspektors  Carl  Cizekf)  folgendes: 

In  dem  Grubenfelde  des  Dreifaltigkeitsschachtes 
der  genannten  Grube  müssen  mit  Rücksicht  auf  die  dicht 
gebaute  Oberfläche  eine  große  Anzahl  von  Sicherheits- 

*)  Vergl.  Zeitschr.  d.  oberschl.  B.  u.  H.  Vereins  1901,  S.  515ff. 
**)  Vereins  -  Mitteilungen,  Beilage  z.  österreichischen  Zeitschr. 
f.  Berg-  und  Hüttenwesen,  Nr.  3,  1903,  S.  19. 

f)  Vereins-Mitteilungen,  Beilage  z.  österreichischen  Zeitschr. 
f.  Berg-  und  Hüttenwesen,  Nr.  4,  1903,  S.  28. 


mit  Spiilyersatz. 

pf eilern  stehen  bleiben.  Das  größte  Hindernis  für  einen 
rationellen  Abbau  ist  der  Sicherheitspfeiler  für  die  Polnisch- 
Ostrauer  Kirche,  welcher  allein  über  200  m  Seitenlänge 
erhalten  mußte.  Es  geht  hier  nicht  nur  die  in  dem 
Sicherheitspfeiler  steckende  Kohle  für  den  Abbau  verloren, 
sondern  auch  die  übrige  Vorrichtung  wird  sehr  erschwert, 
da  man  um  den  Sicherheitspfeiler  herumfahren  muß. 

Dieser,  sowie  die  übrigen  Sicherheitspfeiler  sollen  nun- 
mehr mit  Spülversatz  abgebaut  werden.  Auch  diejenigen 
Kohlenmengen,  welche  unter  dem  im  Inundationsgebiete 
gelegenen  Stadtgarten  anstehen,  sollen  auf  diese  Weise  zum 
Verhieb  gelangen.  Die  gesamten  Sicherheitspfeiler  des  Drei- 
faltigkeitsschachtes, welche  mit  dem  genannten  Verfahren 
gewonnen  werden  können,  enthalten  in  den  bisher  aufge- 
schlossenen Flözen  ungefähr  3  500  000  t  Kohlen.  Das  Ver- 
satzmaterial will  man  einer  aus  Sand  und  Lehm  be- 
stehenden Berglehne  in  der  Nähe  des  Dreifaltigkeitsschachtes 
entnehmen,  und  außerdem  feine  Kokslösche  und  Wasch- 
berge mit  einschlemmen.  Durch  Versuche  ist  festgestellt 
worden,  daß  das t Versatzmaterial  sich  in  offenen  Gerinnen 
mit  Wasser  zum  Schachte  transportieren  läßt;  man  hat 
es  aber  trotzdem  vorgezogen,  das  Material  in  Förderwagen 
heranzufahren. 

Das  zum  Schlemmen  notwendige  Wasser  wird  durch 
die  Wasserhaltungsmaschine  von  3  cbm  minutlicher  Leistung 
einem  Reservoir  von  9  cbm  Fassungsraum  zugehoben. 
Aus  letzterem  gelangt  es  durch  Rohre  von  170  mm  Durch- 
messer zu  dem  an  der  Hängebank  des  Dreifaltigkeits- 
schachtes befindlichen  Schlemmtrichter,  welcher  oben  790 
und  unten  415  mm  Durchmesser  aufweist.  In  dem  Trichter 
liegt  450  mm  unter  der  Hängebank  ein  Rost  von  60  mm 
Maschen  weite ;  unter  letzterem  ist  ein  Blechschieber  vor- 
gesehen, um  die  unten  sich  anschließende  Rohrtour  bei 
Wassermangel  sofort  absperren  zu  können  und  so  einem 
Verstopfen  derselben  vorzubeugen. 

Das  Wasser  wird  durch  zwei  Leitungen  über  den  Rost  und 
durch  eine  Leitung  unter  denselben  geführt.  Das  Wasser 
der  ersten  zwei  Rohrstränge  unterwäscht  das  Material  auf 
dem  Roste,  das  Wasser  des  dritten  Stranges  verstärkt  die 
Fortbewegung  schweren  Materials.  Die  Erfahrung  hat  ge- 
lehrt, daß  das  Unterspülen  des  Materials  auf  dem  Roste 
besser  wirkt,  als  das  Spritzen  von  oben,  und  daß  die  An- 
ordnung des  dritten  Rohres  zur  Vermeidung  von  Betriebs- 
störungen sehr  geeignet  ist.  Es  wird  stets  zuerst  reines  Wasser 
durch  die  Rohrtour  geleitet  und  dann  erst  der  Trichter 
mit  Versatzmaterial  gefüllt.  Wird  das  Eintragen  des 
Materials  auf  den  Rost  aus  irgend  einem  Grunde  unter- 
brochen, so  empfiehlt  es  sich,  noch  eine  Zeit  lang  Wasser 
durchströmen  zu  lassen,  um  die  Rohrtour  auszuspülen. 
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An  den  Schlemmtrichter  schließt  sich  unten  eine 
Strahlrohrtour  von  230  m  Länge,  145  mm  lichten  Durch- 
messer und  6'/2  mm  Wandstärke  an,  welche  in  das  Fahr- 
trumm  des  Schachtes  eingebaut  ist.  Eine  horizontale  Rohr- 
tour von  300  m  Länge  führt  zu  den  Abbauen.  Die  Über- 
gänge geschehen  durch  schlanke  Krümmer.  Das  Wenden 
der  Rohre  wird  man  voraussichtlich  häufiger  vornehmen 
müssen,  als  in  der  Myslowitz-Grube,  da  eine  starke  Abnutzung 
zu  erwarten  ist. 

Die  zu  verschlemmenden  Abbaue  haben  nur  5°  Ein- 
fallen; der  keilförmige  oberste  Teil  jeder  Kammer  kann 
daher  erst  von  der  nächsthöheren  Kammer  aus  verschlemmt 
werden.  Die  ausgekohlte  Kammer  wird  am  oberen  und 
unteren  Ende  abgedämmt  und  in  dem  Maße,  wie  das  von 
oben  her  eingeführte  Versatzmaterial  ansteigt,  werden  die 
Rohre  aus  der  Kammer  entfernt.  Die  Dämme  bestehen 
aus  dicht  aneinander  gefügten  Schwarten,  zwischen  welche 
Stroh  und  Reißig  gepackt  wird.  Der  Versatz  wird  so  schnei] 
fest,  daß  er  schon  nach  kurzer  Zeit  betreten  werden  kann. 

Das  unten  abfließende  Wasser  ist  so  schmutzig,  daß 
es  in  diesem  Zustande  den  Pumpen  nicht  zugeführt  werden 
darf.  Es  wird  deshalb  zunächst  durch  alte  Strecken  ge- 
leitet, in  welchen  künstliche  Hindernisse  das  Absetzen  des 
Schlammes  befördern.  Außerdem  ist  der  große  Pumpen- 
sumpf in  verschiedene  Kammern  geteilt,  welche  abwechselnd 
benutzt  werden. 

Man  ist  zur  Zeit  im  stände,  in  7  Stunden  rund  450  cbm 
Hohlraum  zu  verschlemmen.  Bei  der  normalen  Leistung 
und  Kammerteilung  im  mächtigen  Flöze  sind  6  Tage  für 
den  Abbau  einer  Kammer  nötig.  Es  können  daher  in  dem 
genannten  Flöze  6  Abbaue  durch  die  vorhandene  Rohrtour 
bedient  werden. 

In  der  Diskussion  über  den  Cizekschen  Vortrag  machte 
Bergrat  Mayer  einige  Bemerkungen  über  die  Anwendbarkeit 
des  Spülversatzes,  welche  hier  wiedergegeben  werden  mögen . 

„Wenn  man  von  der  Verfügbarkeit  bezw.  der  billigen 
Beschaffung  eines  geeigneten  Versatzmaterials  absieht,  so 
sind  die  Vorteile  des  Spülversatzes  in  erster  Linie  bei  dem 
Abbau  mächtiger  Flöze  sehr  groß.  Sie  bestehen  in 
folgendem : 

1.  Gewinnung  der  mächtigen  Flöze  ohne  jeden  Ab- 
bau verlust,  welcher  sonst  bei  manchen  Flözen  bis  zu 
50  pCt.  und  mehr  beträgt. 

2.  Verhütung  von  Grubenbrand,  der  als  regel- 
mäßiger Begleiter  des  unvollständigen  Abbaus  mächtiger 
Flöze  auftritt. 

3.  Verhütung  oder  Verminderung  der  Stein- 
und  Kohlenfallgefah r,  die  um  so  größer  wird,  je 
mächtigere  Flöze  zum  Abbau  gelangen. 

4.  Erleichterung  und  Verbilligung  der  Kohlen- 
gewinnung bei  verminderten  Holzkosten. 

5.  Ermöglichung  des  Abbaus  aller  Sicherheits- 
pfeile r,  die  andernfalls  zum  Schutz  von  Tagesgegenständen 
belassen  werden  müßten. 


6.  Unveränderte  Erhaltung  der  Tagesoberfläche 
bezw.  Verhütung  von  Terrain  Senkungen. 

Wenn  man  nun  die  Verhältnisse  im  Ostrau-Karwinel 
Reviere  betrachtet,  so  sieht  man,  daß  zahlreiche  Vorteil! 
des  Spülversatzes  dort  nicht  voll  zur  Geltung  kommen 
können.  Die  Abbauverluste  sind  z.B.,  da  die  Flöz- 
mächtigkeit höchstens  4  m  beträgt,  auch  bei  den  jetzigen 
Abbaumethoden  sehr  gering  und  höchstens  auf  5  pCt.  zu 
veranschlagen.  Auch  ein  durch  Selbstentzündung  der  Kohle 
hervorgerufener  Grubenbrand  ist  bei  dem  reinen  Abbau  der 
Flöze  nur  sehr  selten  vorgekommen.  Die  Verminderung 
der  Stein-  und  Kohlenfallgefahr  durch  den  Spülversatz  kann 
in  den  hiesigen  schwachen  Flözen  ebenfalls  nicht  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  sein,  da  sie  erst  bei 
abnormen  Flözmächtigkeiten  sich  besonders  geltend  zn 
machen  pflegt.  Die  Vorteile  des  Spülversatzes  sind  mithin 
im  Ostrau-Karwiner  Reviere  hauptsächlich  in  der  Vermeidung 
von  Sicherheitspfeilern  zum  Schutz  von  Tagesgegenständen 
sowie  im  Schutz'  der  Tagesoberfläche  und  Verhütung  von 
Terrainsenkungen  begründet. 

Die  Anwendbarkeit  des  Spülversatzes  ist  in  erster 
Linie  von  der  billigen  Beschaffung  eines  geeigneten  Vom 
satzmaterials  abhängig,  und  es  bedarf  nur  einer  Kosten- 
berechnung, um  festzustellen,  wo  und  wann  derselbe  am 
Platze  ist.  Da  das  Material  der  vorhandenen  Bergehalden, 
selbst  wenn  es  sich  in  zerkleinertem  Zustande  für  den 
Spülversatz  eignen  sollte,  doch  kaum  genügen  würde,  um 
die  genannte  Methode  überall  durchzuführen,  und  ein  anderes 
Versatzmaterial  (Sand,  Hochofenschlacke)  nur  einer  be- 
schränkten Anzahl  von  Gruben  billig  zur  Verfügung  steht, 
so  kann  der  Spülversatz  beim  Abbau  schwacher  Flöze, 
wie  sie  im  Ostrau-Karwiner  und  anderen  Revieren  (West- 
falen) gebaut  werden,  immer  nur  von  lokaler  Bedeutung 
sein.  Ist  aber  das  geeignete  Versatzmaterial  verfügbar, 
und  sind  auch  die  anderen  örtlichen  Verhältnisse  für  die 
Anwendung  dieser  Versatzmethode  günstig,  so  wäre  es  ge- 
radezu eine  Versündigung  in  nationalökonomischer 
Hinsicht,  wenn  diese  von  der  Natur  gebotenen  Vorteile 
nicht  ausgenutzt  würden." 

Die  vorstehenden  Ausführungen  dürften  auch  für  den 
westfälischen  Bergbau  im  wesentlichen  zutreffend  sein. 

Auch  im  Ruhrrevier  ist  der  Spülversatz  bereits  auf 
2  Zechen  versuchsweise  eingeführt  worden ,  nämlich 
auf  Deutscher  Kaiser,  wo  Hochofenschlacke  einge- 
schlämmt  wird,  und  auf  Sälzer  und  Neuack,  wo  man 
Kesselasche  aus  der  Kruppschen  Fabrik  als  Versatzmaterial 
benutzt.  Für  letztere  Grube,  welche  unter  der  Stadt  Essen 
und  dem  Kruppschen  Werke  baut  und  daher  eine  große 
Anzahl  Sicherheitspfeiler  stehen  lassen  mußte,  ist  die  er- 
folgreiche Durchführung  des  Abbaus  mit  Spülversatz  geradezu 
eine  Lebensfrage. 

Da  die  Versuche  auf  den  genannten  beiden  Zechen  erst 
seit  kurzer  Zeit  und  in  beschränktem  Maßstabe  betrieben 
sind,  läßt  sich  ein  Urteil  über  die  Wirtschaftlichkeit  des 
Verfahrens  z.  Z.  noch  nicht  abgebeil.  Gr. 
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Yn  waltiuigsh«  rieht  der  Maiisfeldschen  Kupferschiefer  hauenden  Gewerkschaft  zii  Eisleben 

für  das  Jahr  1902. 

(Auszugsweise.) 


Der  Kupferschieferbergbau  und  Hüttenbetriob  hat  im 
Jahre  1002  leider  ein  recht  ungünstiges  Resultat  ergeben. 
Der  Kupferpreis  erholte  sich  zwar  im  Lauft  desselben 
wieder  etwas  von  dein  tiefen  Stand,  den  er  Mitte  Januar 
erreicht  hatte,  blieb  aber  das  ganze  Jahr  hindurch  niedrig. 

Gleichzeitig  hat  aber  auch  die  Entwertung  des  Silbers 
bedauerlicherweise  noch  weitere  Fortschritte  gemacht,  und 
der  Silberpreis  hat  in  1902  ein  so  tiefes  Nieveau  erreicht, 
wie  man  es  früher  niemals  für  möglich  gehalten  haben 
würde.  Während  noch  zu  Anfang  des  Jahres  ein  Preis 
von  75,80  JC.  pro  kg  erzielt  werden  konnte,  sank  er  im 
Laufe  des  Jahres  allmählich  bis  auf  nahezu  65  JL  pro  kg. 

Infolge  dieser  Preisrückgänge  ist  natürlich  eine  höchst 
beträchtliche  Minder-Einnahme  zu  verzeichnen  gewesen. 
Würde  man  den  Silberpreis  zu  Grunde  legen,  wie  er  vor  Ein- 
führung der  deutschen  Goldwährung  am  1.  Januar  1874  in 
Geltung  war,  so  würden  für  die  gesamte  Silberproduktion 
des  Jahres  1902  16  735  762  JL.  vereinnahmt  worden  sein, 
wahrend  jetzt  dafür  nur  6  983  016  JL.  erlöst  wurden.  Die 
einzelnen  Produktionszahlen  und  Verkaufspreise  sind  aus 
ier  Zusammenstellung  weiter  unten  zu  ersehen. 

Selbstverständlich  ist  man  energisch  bestrebt  gewesen, 
diese  Minder-Einnahme  durch  möglichste  Einschränkung 
der  Ausgaben  wett  zu  machen.  Ausrichtungsarbeiten  und 
Lauten  wurden  auf  das  allernotwendigste  Maß  eingeschränkt, 
die  Löhne  mußten  leider  abermals  reduziert  werden.  Man 
bemühte  sich,  im  Betriebe  durch  umfangreiche  Verwendung 
von  Braunkohlen  an  Stelle  der  Steinkohlen  Ersparnisse  zu 
machen.  Eine  erhebliche  Abnahme  der  Wasserzuflüsse 
beim  Bergbau  kam  glücklicherweise  diesen  Bestrebungen 
sehr  zu  statten.  Ebenso  ist  der  in  1902  eingetretene 
Rückgang  der  Steinkohlen-  und  Kokspreise  von  sehr  vorteil- 
haftem Einfluß  auf  die  Aufwendungen  für  den  Kupfer- 
Schieforbergbau  und  Hüttenbetrieb  gewesen. 

Die  Entlassung  von  Arbeitern  konnte  unter  diesen 
Umständen  vermieden  werden. 

Im  ganzen  haben  die  Ausgaben  für  den  Kupferschiefer- 
bergbau und  Hüttenbetrieb  29  634  971,15  JL  betragen, 
das  sind  5  122  200,69  JL.  weniger  als  in  1901.  Trotz- 
dem ist  es  nicht  möglich  gewesen,  einen  Zuschuß  zu 
vermeiden.     Derselbe   beziffert   sich   auf  590  891,65  oft. 

Der  Verlust  beim  Kupferschieferbergbau  und  Hütten- 
betrieb beträgt  1  738  683,40  JL.  Er  ist  entstanden  tat- 
sachlich durch  Verminderung  der  Mengen  der  Natural- 
Vorräto,  rechnerisch  dadurch,  (hiß  Naturalien  und  Halb- 
produkte bei  der  Vermögensberechnuny  nach  den  Selbst- 
kosten eingesetzt  werden  und  bei  Herabziehung  der 
letzteren  demnach  auch  die  Bewertung  dieser  Vorräte  eine 
Verminderung  erfährt. 

Die  Bemühungen,  einen  Eingangszoll  auf  Rohkupfer 
herbeizuführen,  haben  leider  keinen  Erfolg  gehabt.  Dasselbe 
bleibt  auch  im  neuen  Tarif  zollfrei. 


Es  sind  produziert: 

Raffinadkupfer  Elektrolytkupfer  Feinsilber 
in  1902  =  17  201,323  t    1548,000  t    98  445,659  kg 
„  1901  -  18  043,572  t,    1036,278  t    99  131,932  kg 
Es  sind  verkauft: 

Raffinadkupfer  Elektrolytkupfer  Feinsilber 
in  1902  =  17  403,390  t    1371,618  t    98  445,659  kg 
„  1901  =  17  864,702  t    1061,018  t    99  131,932  kg 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  berechnet  sich  für: 
Raffinadkupfer    Elektrolytkupfer  Feinsilber 
ä  t  ä  t  a  kg 

in  1902  zu  1125,68  JL       1110,90  JL       70,93  JL 
„  1901   „   1507,13  JL       1520,94  JL      80,07  JL 
Für  Rechnung  der  Mansfelder  Hüttenwerke  sind  in  1902 
verkauft  worden:  und  dafür  erlöst: 

17  403,390  t  Raffinadkupfer     .    .  =  19  590  595,40  JL 
98  445,659  kg  Feinsilber  .    .    .    .  =    6  983  015,51  „ 
19  094,403  t  Schwefelsäure      .    .  -       460  837,92  „ 
1  339,687  t  Plattenkupfer      .    .  =    1  691  993,10  „ 
verschiedene  andere  Produkte     .    .  =       317  637,57  „ 

in  Summa  =  ~29~044  079,50  ~JL. 
in  1901  =  37  564  592,35  „ 
also  in  1902  weniger  =    8  520  512,85  JL 

Die  Ausgaben  beim  Kupferschieferbergbau  und  Hütten- 
betrieb  haben  betragen 

in  1902  ■=  29  634  971,15  Ji. 
in  1901  =  34  757  171,84  „ 
also  in  1902  weniger  =  Tl22  200,69  JL 

Bei  den  Nebenwerken  ist  der  Überschuß  etwas  größer 
ausgefallen,  die  Erträge  sind  aber  gegen  das  Vorjahr 
zurückgegangen.  Namentlich  hat  das  Sinken  der 
Kohlen-  und  Kokspreise,  welches  beim  Kupferschiefer- 
bergbau und  Hüttenbetrieb  wesentliche  Ersparnisse  herbei- 
geführt hat,  auf  das  Ergebnis  der  westfälischen  Werke 
ungünstig  eingewirkt.  Der  Ertrag  der  dortigen  Steinkohlen- 
zechen berechnet  sich  pro  1902  zu  429  911,07  JL,  das 
sind  23  889,52  JL  weniger  als  in  1901.  Die  Koks- 
anstalten brachten  einen  Ertrag  von  496  351,95  JL,  das 
sind  399  104,07  JL  weniger  als  in  1901. 

Auch  der  Ertrag  der  Forsten  ist  geringer  ausgefallen 
infolge  des  Rückganges  der  Holzpreise. 

Beim  Kalisalzbergbau  wurden  9539,40  t  Karnallit  ge- 
fördert,  welche   einen  Erlös  von   82  541,57  JL  brachten. 

Der  Gesamtüberschuß  aller  Betriebe  stellt  sich  auf 
1  782  986,69  «^fc  und  der  Gesamtertrag  auf  108110,24^. 
Das  sind  3  628  705,47  JL  bezw.  4  809  554,53  Ji.  weniger 
als  im  Vorjahre. 

Auf  den  Kupferschiefer  -  Revieren  sind  in  1902 
=  680  783,78  t  Minern  gefördert,  darunter  befinden  sich 
125  194,78  t  Dachberge  und  Sanderze  pp.  Gegen  das 
Vorjahr  ist  mithin  in  1902  eine  um  14  537,42  t  ge- 
ringere Minernförderung  erreicht  worden. 

An  Halbprodukten  sind  dargestellt: 


atd  den  Kohhfttttti    —  49  179,29  t  Rohstein  aus  682  610  t  Minern, 

aul  den  Spjuhütien   3-  25  041,34  t  Spurstein  und  70  t  Bodenkupfer  aus  5"?  065  l  Rohstein  bezw.  Rost. 
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Auf  den  Rösthütten,  die  47360  t  Rohstein  verarbeiteten, 

wurden  gleichzeitig 

=  9772  t  Schwefelsäure  zu  50°  Be'., 
=  6200  „  „  .,   55°  Be'., 

=  1150  ,;  „  „60°  Be.  und 

=  2411  „  „  .,   66°  Be'.,  sowie 

=     25  „  Eisenvitriol 

gewonnen. 

Außerdem  sind  noch  beim  Verschmelzen  von  2540  t 
Flugstaub  aus  dem  Betriebe  der  Rohhütten 
=    349,4     t  Rohstein, 
=    391,879  t  silberhaltiges  Blei  und 
=  7000      kg  Nickelspeise 
gefallen,   während  bei  dem   elektrolytischen  Betriebe  auf 
der  Oberhütte 

=  7548,71  kg  silberhaltige  Anodenschlämme 
nebenher  gewonnen  sind. 

Im  Jahre  1902  sind  im  ganzen  20  198  404,21  JL 
Arbeitslöhne  —  gegen  22  240  687,16  JL  im  Vorjahre  — 
gezahlt  worden. 

Über  die  Eisleber  Grandstucksbeschädigungen  ist  zu  be- 
richten, daß  die  Zahl  der  Entschädigungsansprüche  im  sog. 
Senkungsgebiet  II  infolge  des  erheblichen  Nachlassens  der 
Senkungen  abgenommen  hat,  während  die  Zahl  der  erhobenen 
Ansprüche  von  Grundstücksbesitzern  im  sog.  Senkungs- 
gebiet I  (nördlich  der  bösen  Sieben)  noch  zugenommen  hat. 
An  Tiefbohrlöchern  sind  niedergebracht  worden: 

a)  zwei  Bohrlöcher  bei  Eisleben  zur  Mutung  auf  Stein- 
salz mit  beibrechenden  Salzen. 

b)  Zwei  weitere  Bohrlöcher  auf  Steinkohle  bei  Hamm  i.  W. 
Der  Erfolg  sämtlicher  Bohrungen  war  befriedigend. 

Kupferschieferbergbau  und  Hüttenbetrieb. 


Die  Strebhäuerleistung  pro  8  stündige  Schicht  im  Jahre 
1902  betrug  im  Vergleich  zum  Vorjahre 


1902 

1901 

Ctr. 

Ctr. 

im 

Durchschnitt  der  Berginspektion  I     .    .  . 

7,53 

8,62 

bei 

der  Bergiuspektion  II  .    .    .  .... 

7,02 

7,11 

im 

Durschschnitt  der  Bergsinspektion  III  .  . 

6,67 

7,41 

'         „           IV    .  . 

6,47 

7,63 

Dieser  allgemeine  Rückgang  in  der  Leistung  hat  seinen 
Grund  zum  großen  Teil  in  der  Abnahme  der  Dachberge- 
förderung, sowie  in  einer  scharfen  Kontrolle  der  Förderung 
und  des  Klaubens,  ferner  in  ungünstigen  Abbauverhältnissen, 
endlich  auch  in  der  Verlegung  von  Häuern. 


Die  Selbstkosten  pro  t  Minern  sind  gegen  das  Vorjahr 
bei  sämtlichen  Berginspektionen  niedriger  geworden  uud 
zwar  überhaupt  um  4,28  JL. 

Diese  sehr  erhebliche  Reduktion  der  Bergbaukosten  hat 
erreicht  werden  können  durch  eine  Herabsetzung  der  Löhne, 
Einschränkung  der  Ausrichtungsarbeiten  und  Bauten,  ferner 
durch  wesentliche  Ersparnisse  bei  den  Dampfkesselfeuerungen 
infolge  gesteigerter  Anwendung  von  Braunkohlen  und  Ein- 
schränkung des  Steinkohlen  Verbrauchs.  Auch  eine  Ab- 
nahme der  Wasserzuflüsse  hat  hierzu  mit  beigetragen. 

Der  durchschnittliche  Verdienst   der  Häuer  vor  Streb- 
arbeit, die  überall  im  Gedinge  vergeben  war,  betrug: 
bei  der  Berginspektion  I      3,44  JL  (3,91  JL)*) 
„    „  „  II     3,40    „   (3,80  JL) 

»    „  „  III   3,26    „   (3,79  JL.) 

„    „  „  IV    3,12    „   (3,72  JL) 

*)  Die  Zahlen  des  Vorjahres  sind  in  Klammern  angegeben. 


Die  Größe  der  im  Jahre  1902  verhauenen  Flözflächo 
beträgt  nach  den  markscheiderischen  Ermittelungen  auf 
sämtlichen  Berginspektionen  1  414  126  qm. 

Zur  Gewinnung  von  1  t  Minern  mußten  im  Durch- 
schnitt 2,12  (1,85)  qm  verhauen  werden.' 

Im  Berichtsjahre  ist  der  Mansfeldschen  Gewerkschaft 
das  Kupfer-,  Silber-,  Blei-,  Zink-,  Nickel-,  Kobalt-  und 
Schwefelerz-Bergwerk  Wiederstedt  XVIII  mit  einem  Inhalt 
von  2  189  000  qm  in  den  Gemarkungen  Quenstedt  und 
Oberwiederstedt  verliehen  worden. 

Die  Wasserzuflüsse  betrugen  zu  Anfang  des  Jahres 
21,8  cbm,  stiegen  bis  zur  Mitte  des  Jahres  bis  auf  23,1  cbm 
und  nahmen  darauf  stetig  wieder  ab,  sodaß  am  Schluß 
des  Jahres  nur  noch  19.2  cbm  pro  Minute  zu  heben  waren. 
Im  Jahresdurchschnitt  betrugen  die  Wasserzuflüsse  ca. 
21,1  cbm  pro  Minute.  Die  Kosten  für  die  Wasser- 
haltung und  Wasserversorgung  betrugen  1  263  262,49  JL 
(2  020  432,34^//.).  Hiernach  kommen  auf  1  t  der  ge- 
förderten Minern  1,85^.  (2,91^.). 

Die  Förderkosten  pro  t  der  geförderten  Minern  belaufen 
sich  im  Durchschnitt  der  Gesamtförderung  auf  6,56  JL 
(7,40  JL). 

Verschmolzen  sind  insgesamt  an  Schiefern,  Dach- 
bergen und  zugeschlagenen  Sanderzen  682  882,6  t 
(692  591,5  t). 

Kupferkammer-Hütte  arbeitete  teils  mit  kalter, 
teils  mit  erhitzter  Gebläseluft,  die  übrigen  Hütten  nur  mit 
kalter.  Die  Gebläsemaschinen  wurden  auf  allen  Rohhütten 
mit  Dampfkraft  betrieben. 

Es  waren  während  des  Jahres  1902  in  kontinuierlichem 
Betriebe  14 — 15  Schachtöfen  mit  je  6  Formen. 

Die  Rohstein-Produktion  beim  Schieferschmelzen 
betrug  49  179,29  (48  797,65)  t. 

Das  Metallausbringen  im  Rohstein  betrug  im 
Durchschnitt  an  Kupfer  27,12  (27,49)  kg,  au  Silber 
0,156  (0,152)  kg  pro  t  Minern,  an  Silber  pro  100  kg  Kupfer 
0,575  (0,555)  kg. 

Zur  Abröstung  des  stückigen  Rohsteins  und  zur  Kon- 
densation der  Röstgase  waren  zwei  große  Röstanstalten 
mit  Kilns  und  Bleikammer-Anlagen  im  Betriebe. 

Die  Produktion  an  Kammersäure  zu  50°  Be'.  betrug 
22  012  (19  910)  t. 

Das  Ausbringen  an  Spurstein  betrug  25  041,34 
(24  794,36)  t. 

Für  die  elektrolytische  Anstalt  zu  Oberhütte  wurden 
durch  die  Verblasearbeit  und  das  Reaktionsschmelzen  aus 
Mansf eider  Produkten  dargestellt  1  202  514  kg  Anoden- 
kupfer mit  einem  Gehalte  von  98,6  pCt.  Kupfer  und 
0,3652  pCt.  Silber. 

Von  den  zusammen  zu  Mehl  geführten  23878, 61t  Spur- 
stein wurden  ausschließlich  auf  Gottesbelohnung  93,6  pCt. 
mit  Dampf  kraft  gemahlen. 

Die  tägliche  Leistung  der  in  1902  bei  der  Zer- 
kleinerung betriebenen  Kugelmühlen  betrug  pro  Mühle 
19,45  (17,38)  t. 

Geröstet  wurden  24  043,76  (24  648,95)  t  Spurstein. 

Von  den  zur  Extraktion  gekommenen  24  045,76  t  Rost- 
mehl wurden  99  044,620  kg  Zementsilber  und  von 
99  044,620  kg  eingeschmolzenem  Zement-  und  379,100  kg 
eingeschmolzenem  Krätzsilber  98  621,892  kg  Brandsilber 
mit  98  445,659  kg  Feinsilber  ausgebracht. 

Das  Raffinieren  der  Rückstände  von  der  Entsilberung 
erfolgte  auf  Gottesbelohnungs-Hütte  in  10  Flammöfen,  die 
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Zugutemachung  der  Kaffinierkrätzen  und  das  Kaffinieren 
der  Blasenkupfer  in  2  Schachtöfen  und  4  Flammöfen  zum 
größeren  Teile  auf  Saigerhütte,  zum  kleineren  Teile  auf 
Kupferkammer-Hütte.  Die  elektrolytische  Austalt  zu  Ober- 
hütte verarbeitete  die  silberhaltigen  Anodenkupfer. 

Von  ausgelaugten  Kückständen  wurden  raffiniert  23  068 
(24  442)  t. 

Die  Gesamtproduktion  an  Kupfer  aller  Art  berechnet 
sich  auf  18  749,323  (19  079,850)  t. 

Von  den  eigenen  Koksanstalten  in  Westfalen  sind 
137  865  t  Koks  bezogen  worden. 

Die  erforderlichen  Steinkohlen  wurden  geliefert  mit 
110  915,2  t  aus  Westfalen,  17  783  t  aus  Oberschlesien, 
1500  t  aus  Mederschlesien,  insgesamt  130  198,2  t. 

Der  Bedarf  an  Braunkohlen  belief  sich  auf  68  523,43  t, 
der  Holzkohlenbedarf  auf  19  483  hl. 

Brennhölzer  fanden  im  wesentlichen  nur  noch  beim 
Anzünden  von  Schieferbrennhaufen  Verwendung,  und  es 
konnte  der  Bedarf  zum  größten  Teile  aus  den  eigenen 
Forsten  gedeckt  werden.! 

An  Sprengmaterialien  wurden  angekauft  244  385  kg 
Gelatine-Dynamit  und  39  050  kg  Sprengpulver. 

Das  Jahr  1902  war  für  den  Kalisalzbergbau  im 
Mansfelder  Seekreise  im  wesentlichen  noch  ein  Baujahr. 
Der  Georgi-Schacht  wurde  bis  zu  400,5  m  Tiefe  abgeteuft 
und  nach  der  Ausmauerung  des  im  Berichtsjahre  nieder- 
gebrachten Teiles  damit  fertiggestellt.  Bei  385  m  Schacht- 
tiefe wurde  eine  zweite  Abbausohle  vorgerichtet,  die  erste 
liegt  bei  302  m  Tiefe.  Es  wurden  beim  Schachtabteufen 
und  dem  Betriebe  von  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten 
9380,28  t,  aus  eigentlichem  Abbau  159,12  t,  zusammen 
also  9539,40  t  Carnallit  gefördert  und  aus  dem  Verkauf 
äerselben  eine  Einnahme  von  82  541,57  Ji.  erzielt.  Der 
Durchschnittsgehalt  der  verkauften  Salze  betrug  16,45  pCt. 
Chlorkalium. 

Der  Mansfeldschen  Gewerkschaft  sind  im  Jahre  1902 
7  Grubenfelder  von  je  2  189  000  qm  Fläche  auf  Gewinnung 
von  Steinsalz  und  der  mit  demselben  auf  der  nämlichen 
Lagerstätte  vorkommenden  Salze  neu  verliehen  worden. 

Steinkohlenbergbau  und  Koksanstalten  in 
Westfalen. 

Die  Kohlenförderung  der  Zeche  Mansfeld  betrug  361421 
(336  412)  t. 

Der  durchschnittliche  Verdienst  betrug  pro  8  stündige 
Schicht  bei  den  Kohlenhäuern  4,93  ( —  0,25)  Ji.,  bei  den 


Aus-  und  Vorrichtungshäuern  5,02  (—  0,18)^.,  bei  der 
Gesamtbelegschaft  3,88  (—  0,14)  Ji.. 

Die ,  Häuerleistung  betrug  1,668  (1,658)  t. 

Die  Gewinnungskosten  im  Durchschnitt  betrugen  pro 
t  3,72  (3,90)  Ji..  Davon  entfallen  auf  Haugeld  und 
Bergeversatzkosten  3,13  Ji.,  Materialkosten  0,59  Ji.. 

Für  die  Tonne  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt  erzielt 
10,42  (—  11,31)  Ji. 

Durch  Verleihungsurkunde  vom  23.  April  1902  ist  der 
Mansfeldschen  Gewerkschaft  das  Grubenfeld  „Streifen" 
bei  Langendreer  von  65  258  qm  Größe  auf  Gewinnung 
von  Steinkohlen  verliehen  worden.  Dasselbe  schließt  un- 
mittelbar an  das  verliehene  Feld  der  Zeche  Mansfeld  an 
und  stellt  die  Verbindung  mit  dem  durch  Kauf  erworbenen 
Grubenfeld  Halter  dar. 

Die  Koksproduktion  betrug  auf  der  Anstalt  in  Biemke 
33  994  (35  820,5)  t,  auf  Schacht  Colonia  147  880,5 
(131  245)  t,  zusammen  181  874,5  (167  065,5)  t. 

Zu  dieser  Produktion  waren  234  927  t  Kokskohlen 
erforderlich,  von  denen  202  632  t  von  Zeche  Mansfeld 
stammten. 

Die  statutenmäßigen  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisen- 
Unterstützungen  aus  der  Mansfelder  Knappschaftskasse 
erreichten  in  1902  eine  Höhe  von  829  019,77  Ji.,  ohne 
die  außerordentlichen  Unterstützungen  im  Betrage  von 
5  306,90  Ji.  Gegen  das  Vorjahr  ist  diese  Ausgabe  um 
49  051.28^.  gewachsen.  Das  Vereinsvermögen  berechnet 
sich  Schluß  1902  auf  4  271  501  Ji.  (142  330  Ji.  Ver- 
mögensvermehrung  gegen  1901). 

Die  Belegschaft  sämtlicher  Werke  der  Mansfeldschen 
Gewerkschaft,  jedoch  mit  Ausschluß  der  Werke  in  West- 
falen, bestand  Schluß  1902  aus  19  883  Arbeitern  und 
Beamten,  darunter  30  Arbeitern  weiblichen  Geschlechts, 
welche  zusammen  45  621  Personen  zu  ernähren  hatten. 

Es  fanden  sonach  durch  den  Betrieb  der  Mansfeldschen 
Werke  65  504  Personen  unmittelbar  ihren  Unterhalt,  wobei 
die  Beamten  mit  Jahresgehalt  und  die  in  den  Bureaus  be- 
schäftigten Monatslöhner  nebst  ihren  Angehörigen  un- 
berücksichtigt geblieben  sind.  Außerdem  beschäftigte  die 
Mansfeldsche  Gewerkschaft  noch  1  644  Mann  auf  den 
westfälischen  Werken. 

Im  Interesse  der  Kolonisation  von  Arbeitern  etc.  sind 
70  649.81  Ji.  ausgegeben  worden. 

Tödliche  Verletzungen  bei  der  Werksarbeit  sind  leider 
9  im  Jahre  1902  vorgekommen  gegen  12  im  Jahre  1901. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Rheinisch  -  "Westfälisches   Kohlensyndikat.  Es 
betrug  im  April  1903 

die  Beteiligung.    .    .    .  5  090  322  t,  arbeitstägl.  212097  t 

im  Vormonat   5  224  910  ,,         „         206  927  „ 

im  gleichen  Monat  des  Vorj.  5  042  641  „  „  200  702  „ 
die  Förderung    .    .    .    .  4  191 870  „         „         174  661  „ 

im  Vormonat   4  248  806  „         „         168  270  „ 

im  gleichen  Monat  des  Vorj.  3  915  364  „         „         155  835  „ 
Die  Förderung  ist  gegen  die  Beteiligung  zurückgeblieben  17,65%, 
im  Vormonat  18,68  „, 

im  gleich.  Monat  d.  Vorjahres  22,35  „. 

Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  April   in   24  Arbeitstagen 


785  189  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauches 
790  436  t  abgesetzt.  Während  des  gleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  25  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
auf  773  994  t,  der  Absatz  auf  779  529  t.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  511  446  t,  auf  dem  Wasserwege  53  983  t 
zum  Versand,  30  535  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 
nommen, 163  687  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt. 

Die  Streiks  des  Jahres  1902  im  Bergbau,  Hütten- 
und  Salinenwesen  und  in  der  Torfgräberei.  Nach 
den  soeben  vorliegenden  Nachweisungen  des  Kaiserl. 
Statistischen  Amtes  für  1902  haben  im  letzten  Jahre  im 
Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwesen  und  in  der  Torfgräberei 
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14  Streiks  stattgefunden,  davon  wurden  16  Betriebe  mit 
einer  Arbeiterzalil  von  4856  betroffen  und  6  Betriebe  zum 
völligen  Stillstand  gebracht.  Di-e  Höchstzahl  der  während 
der  Dauer  des  Streiks  gleichzeitig-  streikenden  Personen 
betrug  2572,  wozu  noch  254  infolge  des  Streiks  gezwungen 
Feiernde  traten.  In  der  überwiegenden  Mehrzahl  entsprangen 
die  Ausstände  Lohnstreitigkeiten,  in  5  Fällen  handelte  es 
sich  um  Aufrechterhaltung  und  in  6  Fällen  um  Erhöhung 
der  bisherigen  Löhne,  zweimal  war  die  Forderung  auf 
Wiedereinstellung  entlassener  Arbeiter  und  ein  anderes  Mal 
auf  Aufrechterhaltung  der  bisherigen  Arbeitszeit  die  Ursache 
des  Streiks.  Einen  vollen  Erfolg  hatten  die  Streikenden 
nur  in  einem  Falle,  einen  teilweisen  in  4  und  gar  keinen 
in  9  Fällen.  In  4  Fällen  lag  eine  Unterstützung  durch 
Berufsvereinigungen  vor.  Von  den  aufgeführten  Streiks 
entfielen  12  auf  Preußen,  davon  4  auf  die  Provinz  Schlesien, 
3  auf  die  Provinz  Brandenburg,  2  auf  die  Provinz  Sachsen 
und  je  einer  auf  Hessen-Nassau,  Rheinland  und  Westfalen 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
im  Monat  April  1903  geprägt  worden:  4  318  920  Ji.  in 
Doppelkronen,  1  459  498  Ji.  in  Einmarkstücken  und  2000  Ji. 
in  Fünfpfennigstücken.  Die  Gesamtausprägung  an  Reichs* 
münzen,  nach  Abzug  der  wieder  eingezogenen  Stücke,  bezifferte 
sich  Ende  April  1903  auf  3  880  555  020  Ji.  in  Goldmünzen, 
623  370  587  JL  in  Silbermünzen,  70  122  584,25  Ji.  in 
Nickelmünzen  und  15  948  455,26  Ji.  in  Kupfermünzen. 

Kohlenausfu.hr  Grofsbritanniens.  (Nach  den  Accounts 
of  Trade  and  Navigation.)  Die  Reihenfolge  der  Länder  ist 
nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewählt. 


Nach : 


Frankreich  .... 

Italien  

Deutschland    ■    .  • 

Schweden  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

Kußland  

Dänemark  .... 

Ägypten  

Norwegen  .... 

Brasilien  

Portugal,  Azoren  und 
Madeira  .... 

Holland  

Brit.  Ost-Indien     .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

Argentinien  .... 

Uruguay   

Brit.  Südafrika  .    .  . 

Belgien  

Griechenland     .    .  . 

Algier  

Chile  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 
anderen  Ländern   .  . 
Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  

Briketts  


April 


1902  I  1903 


Januar  bis 

April 
1902  I  1903 


Ganzes 
Jahr  1902 


in  1000  t*) 


Überhaupt 
Wert  in  1000  .M..    .  . 
Kohlen  etc.  fürDampfer 
i.  auswärtig.  Handel 


613 

548 

2406 

2332 

7  722 

470 

478 

2031 

2023 

6  091 

607 

531 

1595 

1712 

5  947 

245 

266 

548 

616 

2  954 

219 

207 

883 

842 

2  730 

101 

155 

108 

238 

2  395 

194 

163 

603 

607 

2  205 

149 

185 

676 

6S1 

2  030 

109 

111 

418 

415 

1  449 

60 

76 

310 

295 

980 

72 

73 

311 

304 

957 

50 

51 

232 

206 

772 

69 

43 

283 

179 

627 

46 

41 

180 

148 

583 

38 

34 

140 

138 

431 

18 

14 

98 

70 

252 

64 

104 

404 

394 

67 

47 

244 

221 

50 

52 

215 

211 

46 

38 

198 

184 

25 

18 

129 

102 

■  7  511 

32 

48 

138 

213 

41 

36 

142 

84 

11 

46 

22 

1037 

16li 

143 

580 

755 

) 

3  563 

3  511 

12  955 

14  009 

43  851 

53 

44 

192 

206 

699 

104 

84 

|  346 

260 

1067 

3  720 

3  640 

13  493 

14  474 

45  616 

44  949 

42  082 

169604 

172177 

563  483 

1  267 

1  219 

4  716 

5  120 

15  390 

*)  1  t  =  1000  kg. 


Kohlen-Ein-  und  Ausfuhr  Italiens  im  Jahre  1902. 

Die  Einfuhr  von  Steinkohlen  und  Koks  nach  Italieu  belief 
sich  nach  der  amtlichen  Statistik  des  Königreiches  im 
Jahre  1902  auf  5  406  069  t  im  Werte  von  140  557  794 
Lire  gegen  4  838  994  t  im  Werte  vou  150  008  814  Lire 
im  Jahre  1901.  Der  Menge  nach  hat  die  Einfuhr  um 
567  075  t  zugenommen,  dem  Werte  nach  ist  sie  um 
9  451  020  Lire  zurückgegangen.  Der  Durchschnittswert 
für  eine  Tonne  ist  dabei  für  1902  mit  26  Lire  an- 
genommen gegen  31  Lire  in  1901. 

Die  Beteiligung  der  wichtigsten  Länder  an  der 
italienischen  Kohlen-Einfuhr  gestaltete  sich  in  den  letzten 
vier  Jahren  wie  folgt: 

1902  1901  1900  1899 

T  o  n  n  e  n 
4  493  293  4  606  175 


Großbritannien  5  071475 
Österr. -Ungarn  125195 
64597 
54847 
43873 
24  798 


117  347 
54  794 
103  929 
34  010 
10  700 


132  649 
44  295 
124 198 
21  883 
3  221 


4  649  726 
135  932 
35  969 
3  807 
10  999 
18  962 


Deutschland  . 
Nordamerika  . 
Frankreich  .  . 
Belgien  .  .  . 
Zus.  einschl. 

anderer  Länder  5  406  069  4838  994  4947  180  4859  556 
Die  Ausfuhr  von  Steinkohlen  und  Koks  ans  Italien 
ist  im  Vergleich  zur  Einfuhr  gering  und  betrug  in  1902 
nur  33  374  t  im  Werte  von  867  724  Lire  gegen  25  594  t 
im  Werte  von  793  414  Lire  im  Vorjahre. 


Verkehrswesen. 


Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen   Zechen,    Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 


Monat 


Mai 


Tag 


Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

gestellt!  gefehlt 


Davon 


16  975 

17  626 
1  959 

17  284 

18  092 

18  214 

19  978 


Staatsbahn    |  Zufuhr  aus  den 
(Dir.-Bez.  Essen  Dir.-Bez.  Essen  u. 
u.  Elberfeld)    Elberfeld  nach  den 
allein  Rheinhäfen 

— n- 77T    (1.-7.  Mai  1903.) 
gestellt  gefehlt 

g  (Ruhrort  11  228 
j§ 1  Duisburg  6  384 
W  (Hochfeld  2  008 


16  486 

17  173 
1  959 

16  621 

17  550 
17  680 
17  443 


l  Ruhrort 
[Duisburg 
Hochfeld 


82 
16 

32 


108  128 


-     104  912 


19  810 


Zusammen 
Durch- 
schnittlich für 
denArbeitstag 

1903  18  021  —  17  4S5 
1902    IG  172  ir,  703 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  27  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  winden 
in  der  Zeit  vom  1.— 7.  Mai  1903  im  Ruhrkohlenreviej 
seitens  der  Staatsbahn  18  182  offene  Wagen  gestellt. 
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Amtliche  Tarifveränderungen. 

Vom  5.  5.  03  ab  wird  die  Station  Tessin  in  den 
Steinkohlenverkehr  nach  Stationen  der  Dir.  -  Bez.  Berlin 
und  Stettin  etc.  einbezogen. 

Am  1.  7.  03  tritt  der  seit  1.  1.  99  gültige  Fracht- 
satz für  Steinkohlen  von  Camphausen  nach  Asch  außer 
Kraft. 

Vom  1.  5.  03  ab  finden  die  Frachtsätze  der  Tarif- 
abteilung B  des  Ausn.-Tar.  vom  1.  6.  Ol  für  Eisenerz 
usw.  zum  zollinländischen  Hochofen-  und  Bleihiittenbetrieb 
für  die  Beförderung  von  Koks  bereits  bei  Auflieferung  von 
10  t  Anwendung. 

Vom  1.  6.  03  ab  gilt  der  Ausn.-Tar.  6  c  für  Braun- 
kohlen im  Verkehr  zwischen  Stat.  der  Gruppe  I  und  II 
pnd  der  Stat.  Kempen  mit  ermäßigten  Frachtsätzen. 

Vom  20.  5.  03  an  werden  die  im  böhmisch-sächsischen 
Kohlenverkehr  von  Ossegg  und   Osseggll  nach  Gröditz, 
Stiesa,  Eiesa-Elbkai  und  Riesa-Hafen   bestehenden  ermaß. 
Frachtsätze  und  Berechnungsbest.  auch  bei  Sendungen  von. 
Ossegg-Riesenberg  angewendet. 

Vom  2.  5.  03  ab  werden  Frachtsätze  der  Stat. 
Höchst  a.  M.  nach  Stat.  der  Höehst-Königsteiner  Klein- 
bahn im  Saarkohlentar.  Nr.  18  um  0,02  Jt,  für  100  kg 
gekürzt. 


Verein«»  iumI  Tereaniin  hingen. 

Dampfkessel-Überwachungs-Verein  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  Die  diesjährige 
ordentliche  Generalversammlung  des  Dampfkessel  -  Über- 
wachungs-Vereins findet  am  23.  d.  Mts.  vormittags 
H):!/t  Uhr  im  Dienstgebäude  des  Bergbau -Vereins,  Essen 
Friedrichstr.  Nr.  2,  statt. 


Marktbericlite. 

Essemr  Bö>33.  Amtlicher  B  'rieht  vom  1 1 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbcrg; 

Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne 

I.  Gas-  und  Flammkohle: 

a)  Gasförderkohle  11,00 

b)  Gasflammförderkohle     ...  9,75 

c)  Flammförderkohle    ....  9,00 

d)  Stückkohle  12,50 

e)  Halbgesiebte  ......  12,00 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     Ij         12  50 

»  »  >! 

„  „  III  .  11,00 
„       „     IV      .  9,75 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm  6,50 

„  0  —  50/60  mm  8,00 

h)  Gruskohle  4,00 

II.  Fettkohle: 

a)  Fördorkohle  9,00 

b)  Bestmelicrte  Kohle  ....  10,50 


.  Mai  1903, 

ntsbozirk 
loco  Werk. 

—  12,50  JL 

—  10,75 

—  9,75  „ 

—  14,00  ,. 

—  13,00  „ 

-13,25  „ 

-11,75  „ 

-10,75  „ 

—  8,00  „ 

—  9,00  „ 

—  6,75  „ 

-  9,75  „ 
11,00  „ 


c)  Stückkohle   12,50  -13,50  ^. 

d)  Nußkohle  gew.  Korn     Ij  12)50._  13)50  „ 

„  HI  •  11,00-12,00  „ 
„     IV      .      9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  ,. 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  8,75  „ 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .      9,50  —  10,00  „ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00—12,50 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn    I    .    .     17,50—19,00  „ 

„  „       „     II    .    .     19,50  —  23,00  „ 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .      4,00 —  5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofonkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00—18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .    10,50—13,50  ,, 

Marktlage  unverändert  fest.  Nächste  Börsen  -  Ver- 
sammlung' findet  am  Montag,  den  18.  Mai  1903,  nach- 
mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof,  Hotel  Hartmann,  statt. 

A  Deutscher  Eisenmarkt.  In  den  letzten  Wochen 
hat  die  Besserung  auf  der  ganzen  Linie  angehalten ;  im 
Osten  wie  im  Westen  konnten  verschiedentlich  weitere 
Fortschritte  verzeichnet  werden,  und  wenn  diese  Bewegung 
im  allgemeinen  noch  eine  langsame  ist,  so  festigt  dies  um 
so  mehr  den  Glauben  an  den  wirklichen  Fortbestand  auf 
der  neugewonnenen  Grundlage.  Schärfer  ausgeprägt  bleibt 
die  Besserung  noch  immer  für  Koheisen  und  Halbzeug, 
doch  hat  es  in  den  letzten  Wochen  nicht-  an  Zeichen 
gefehlt,  daß  allmählich  auch  Walzeisen  und  Fertigfabrikate 
in  ausgedehnterem  Maße  als  bisher  an  derselben  teilnehmen 
werden.  Die  Preishaltung  ist  dementsprechend  günstiger 
geworden,  wenn  sich  dies  auch  nicht  immer  in  erhöhten 
Notierungen  äußert;  in  manchen  Zweigen  haben  sich  bislang 
sehr  gedrückte  Preise  neuerdings  höher  halten  lassen,  in  anderen 
konnten  Erhöhungen  wenigstens  in  Aussicht  genommen 
werden.  Das  Ausfuhrgeschäft  war  nach  wie  vor  umfang- 
reich, und  Amerika  war  noch  immer  mit  größeren  Posten 
daran  beteiligt.  Die  Statistik  für  das  erste  Vierteljahr 
hat  ergeben,  daß  die  Zunahme  der  Ausfuhr  von  Eisen  und 
Eisenwaren  dem  Vorjahre  gegenüber  23  pCt.  und  gegenüber 
1901  nicht  weniger  als  97  pCt.  betrug. 

In  Oberschlesien  hat  die  Entwickelung  zum  Besseren 
noch  keine  Unterbrechung  erlitten.  In  Roheisen  ist  der 
Verbrauch  so  weit  gestiegen,  daß  von  der  Erzeugung,  deren 
Umfang  dem  der  früheren  guten  Jahre  gleichkommt,  nur 
noch  unbedeutende  Lagervorräte  zurückbleiben.  In  Handels- 
eisen waren  in  den  letzten  Wochen  weitere  Abschlüsse  zu 
den  erhöhten  Preisen  kaum  zu  erwarten,  da  die  Haupt- 
verbraucher sich  bereits  vordem  für  das  zweite  Vierteljahr 
gedeckt  hatten ;  im  übrigen  gingen  die  Spezifikationen  recht 
flott  ein,  und  die  Durchführung  des  Preisaufschlags  scheint 
für  das  dritte  Vierteljahr  gute  Aussichten  zu  haben.  Die 
Grobblechwalzwerke  haben  einen  erfreulichen  Arbeitszuwachs 
verzeichnen  können  und  werden  sich  noch  günstigerstellen, 
wenn   die   Besserung   bei   den  Konstruktionswerkstätten, 
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Maschinenfabriken  etc.  Fortschritte  macht.  Die  Feinblech- 
walzwerke sind  schon  seit  längerer  Zeit  gnt  und  ausreichend 
beschäftigt.  Neuerdings  wurde  die  Bildung  eines  ober- 
schlesischen  Stahlformgußverbandes  beschlossen,  der  an  die 
Westfälische  Vereinigung  angeschlossen  werden  soll.  — 
Betreffs  des  rheinisch  -  westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 

Eisenerze  waren  im  Siegerlande  anhaltend  gut  gefragt. 
Bis  Ende  Oktober  sind  die  Gruben  schon  ziemlich  stark 
in  Anspruch  genommen,  einige  Abschlüsse  des  Syndikats 
erstrecken  sich  bereits  über  das  ganze  laufende  Jahr.  Die 
bestehende  Förderungsbeschränkung  ist  daher  auch  Ende 
April  von  30  auf  20  pCt.  herabgesetzt  worden. 

Auf  dem  Eoheisenmarkte  blieb  der  Geschäftsverkehr 
unausgesetzt  rege.  Das  Lothringisch -Luxemburgische 
Roheisensyndikat  hat  seine  gesamte  Erzeugung  bereits  bis 
zum  1.  Oktober  verschlossen  und  hat  zuletzt  ausländische 
Nachfrage  ablehnen  müssen,  weil  dem  Umfange  der  in- 
ländischen nicht  mehr  zu  genügen  war.  Ausländische 
Verbraucher  waren  in  den  letzten  Wochen  wieder  zahlreicher 
auf  dem  Markte  als  zuvor,  und  gerade  nach  Amerika 
scheint  sich  wieder  eine  lebhaftere  Ausfuhr  entwickeln  zu 
wollen.    Die  Notierungen  blieben  unverändert. 

In  Alteisen  ist  das  Ausfuhrgeschäft  noch  immer 
recht  umfangreich  und  die  Preise  ließen  sich  bei  gleich- 
zeitig starkem  Inlandbedarf  etwas  höher  halten.  Die 
Stahlwerke  haben  ihrerseits  Schritte  getan,  um  der  an- 
sehnlichen Ausfuhr  an  Altmaterial  entgegenzutreten.  In 
Halbzeug  sind  die  meisten  Abschlüsse  für  das  dritte 
Vierteljahr  in  den  letzten  Wochen  getätigt  worden,  seitdem 
der  Verband,  den  Wünschen  der  Halbzeugverbraucher  ent- 
gegenkommend, den  Verkauf  zu  den  alten  Preisen  ein- 
geleitet hat.  Eine  Halbzeugnot,  wie  sie  zeitweilig  zu 
befürchten  schien,  ist  nicht  eingetreten,  und  das  Geschäft 
nimmt  somit  im  ganzen  jetzt  einen  ruhigeren  Gang  als  in 
den  Vormonaten. 

Auf  dem  Walzeisen  markte  sind  Nachfrage  und 
Bedarf  durchweg  gestiegen.  Die  Stabeisenwerke  sind 
jetzt  ziemlich  befriedigend  beschäftigt.  Die  Preise  für 
Flußeisen  haben  noch  immer  keinen  festen  Boden  gewonnen 
und  sind  bei  den  hohen  Gestehungskosten  nicht  gerade 
lohnend.  Schweißeisen  ist  wesentlich  günstiger  gestellt 
und  eine  Erhöhung  schien  ziemlich  wahrscheinlich,  doch 
haben  neuerdings  die  Vereinigten  Werke  von  einer  solchen 
Abstand  genommen,  namentlich,  um  nicht  dadurch  Ver- 
anlassung zu  einer  Erhöhung  der  Roheisen-  und  Halbzeug- 
preise zu  geben.  In  Trägern  liegen  bei  der  zunehmenden 
Bautätigkeit  gute  Aufträge  vor  und  manche  Werke  sind 
sehr  stark  in  Anspruch  genommen.  In  Bandeisen  ist 
jetzt  gleichfalls  durch  lebhafte  Nachfrage  vom  Inlande 
wie  vom  Auslande  ausreichende  Beschäftigung  gesichert. 
In  Grobblechen  sind  die  Werke  noch  immer  aufnahme- 
fähig und  die  Preise  kommen  daher  nicht  vom  Fleck; 
entschieden  regsamer  sind  Feinbleche  geworden,  die 
Verbraucher  treten  mehr  und  mehr  aus  ihrer  Zurückhaltung 
heraus.  Walzdraht  ist  andauernd  gesucht,  auch  bereits 
für  das  zweite  Halbjahr,  doch  hat  der  Verband  den  Ver- 
kauf noch  nicht  eröffnet;  gezogene  Drähte  leiden  einiger- 
maßen durch  den  starken  Wettbewerb.  In  Drahtstiften 
ist  eine  günstigere  Entwickelung  unverkennbar.  Guß- 
eiserne Röhren  sind  im  April  weit  schwächer  gefragt 
gewesen  als  im  Vormonat. 


Die  Bahn wagenanstalten  haben  durch  verschiedene 
Neuanschaffungen  der  Staatsbahnen  Aussicht  auf  weiteren 
Arbeitszuwachs  für  die  nächsten  Monate.  Den  Maschinen- 
fabriken und  Konstruktionswerkstätten  sind  Auf- 
träge im  ganzen  etwas  zahlreicher  zugegangen  als  in  den 
Vormonaten. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber : 


Spateisenstein  geröstet  .  . 

Spiegeleisen  mit  10—12  pCt 
Mangan  

Puddeb-oheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  .    .  . 

Gießereiroheisen  Nr.  I  .  . 

Bessemereisen  

Thomasroheisen  franko  .  . 

Stabeisen  (Schweißeisen) 
„       (Flußeisen)     .  . 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 
und  stärker  (Mantelbleche)  . 

Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM) 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .  . 

Grubenschieuen  


28.  Febr. 

31.  März 

30.  April 

.-#1. 

,4t 

liU 

i  An 

U  1 

U  l 

56 

56 

56 

65-66 

65-66 

66 

62 

62 

62 

57 

57 

57 

120 

120 

120 

107,50 

107,50-110 

110—112,50 

105 

105 

105 

137,50 

137,50 

134,50-137 

150 

150 

120-125 

120-125 

120-125 

108 

108 

108 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speyer,  Breslau.  Roh- 
zink. Die  scharfen  Preisschwankungen,  welche  sich  im 
Laufe  des  Monats  vollzogen,  charakterisieren  die  Lage  des 
Marktes.  Von  23'/',  Lstrl.  fiel  der  Kurs  in  London  bis 
auf  21~/,0  Lstrl.,  erholte  sich  bis  22  Lstrl.  und  schloß  mit 
213/4  Lstrl.;  hier  wurde  bezahlt  je  nach  Quantum  und 
Termin  23—22,25  -22  JC.  die  50  kg  frei  Waggon 
Breslau.  Die  Hütten  sind  für  das  2.  Quartal  nur  mit 
geringen  Quantitäten  im  Markte,  die  größereu  Partien 
liegen  in  zweiter  Hand.  Die  bedeutenden  in  Frage 
kommenden  Konsumenten  sind  sehr  zurückhaltend  und 
hier  und  da  zeigte  zweite  Hand  das  Bestreben,  durch 
billigeres  Angebot  abzustoßen. 

Es  stellten  sich  die  Preise  a  nach  der  alten  ober- 
bergamtlichen  Methode,  b  nach  der  neueren  genaueren 
Festsetzung  die  1000  kg  ab  Oberschlesien: 

1903          1902         1901  1900  1899 

ababababab 

1.  Quart.  400    405    320    327    320    333   400    413    500  510 

2.  „  340    346    310    321    400    405    520  535 

3.  „  350    360    300    314   360    366   450  464 

4.  „  360    371    300    314   350    358    390  400 

Am  Empfange  aus  Deutschland  waren  im  ersten  Quartal 
hauptsächlich  beteiligt  in  Doppelzentnern: 

1903         1902  1901 
Großbritannien     .    74  346    63  215    19  620 
Österreich-Ungarn    32  626    32  044    33  952 
Rußland    .    .     .    16  480    19  807    15  959 
Italien  ....     5  083      6  053      5  512 
Niederlande    .    .     3  021    10  333      4  200 
Japan  ....     4  325      1  404  758 
Schweden  ...     2  147      3  735      1  217 
Dänemark  ...      1  427      1  291  919 
Frankreich     .    .      1  169      5  764      2  217 
Großbritannien   führte  im   März  er.   ein  6653  Tons 
gegen  5824  und  6652  im  gleichen  Zeitraum  der  Vorjahre 
und  im  1.  Quartal  21013   gegen   18  725  und   14  933. 

Seitens  der  U.  S.  Geological  Survey  war  die  Produktion 
in  den  Vereinigten  Staaten  für   1902  mit  141  471  Tons 
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ermittelt  worden,  während  die  Statistik  von  Merton  &  Co. 
nur  138  090  Tons  ergab.  Nach  erfolgten  Kecherchen 
wurde  indes  festgestellt,  daß  die  von  Merton  &  Co.  an- 
gegebene Ziffer  die  richtige  ist.  Die  amtliche  Geological 
Inspection  hatte  irrtümlich  die  Produktion  von  Colorado 
separat  aufgenommen,  während  dieselbe  Ziffer  bereits  bei 
der  New  Jersey  Zinc  Co.  eingeschlossen  ist.  Andererseits  lag 
ein  Irrtum  vor  bei  der  Zahl  für  die  Eastern  u.  Southern 
States,  indem  die  Produktion  für  Delaware  mit  1290  Tons 
und  für  Illinois  und  Indiana  die  Produktion  von  Sandoval 
mit  1 1 1 7  Tons  eingerechnet  war.  Beide  Werke  verarbeiten 
indes  nur  Zinkasche  und  Zinkabfälle  und  stellen  nur 
Eemelted-Zink  dar,  welches  für  die  Produktionsstatistik 
nicht  in  Betracht  kommt.  Bei  dem  Wasserfalle  Sarphossen 
zu  Haßlund  in  Norwegen  ist  seit  einiger  Zeit  die  elektro- 
lytische Gewinnung  von  Zink  aufgenommen  worden. 

Zinkblech.  Der  Markt  war  in  letzter  Zeit  etwas 
ruhiger.  Den  gefallenen  Eohzinkpreisen  entsprechend  wurde 
der  Preis  für  das  Inland  am  27,  um  2  ^.  die  100  kg 
ermäßigt.  Bemerkenswert  ist  eine  Auslassung  der  Direktion 
der  Schlesischen  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  Zink- 
hüttenbetrieb, welche  erwartet,  daß  die  Steigerung  der 
Zinkpreise  in  angemessenen  Grenzen  bleibt  und  nicht  eine 
Höhe  erreicht,  bei  welcher  der  Verbrauch  an  Zinkblechen 
zu  gunsten  billigerer  Ersatzartikel  Einbuße  erleiden  könnte. 
Ich  habe  diesem  Gedanken  wiederholt  Ausdruck  verliehen. 


Im  1.  Quartal  waren  am  Empfange  aus  Deutschland 
u.  a.  beteiligt  in  Dz.: 


1903 

1902 

1901 

Großbritannien  .  . 

12  570 

18  227 

14  923 

Dänemark  . 

3  371 

3  169 

1  923 

Niederlande  .    .  . 

2  816 

1  216 

1  203 

Italien    .    .    .  . 

2  186 

3  466 

2  698 

Japan  .... 

2  563 

5  255 

2  090 

Österreich-Ungarn  . 

1  223 

801 

1  207 

Zinkstaub  (Poussiere).  Sowohl  vom  Inland  wie  vom 
Ausland  war  in  den  letzten  14  Tagen  gute  Frage  und 
je  nach  Quantum  und  Termin  wurde  39,25  —  39,75  *JC. 
die  100  kg  für  garantiert  frische  Produktion  frei  Waggon 
Hüttenstation  bezahlt. 


Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  im 
1.  Quartal: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

ßohzink  .... 

46  716 

44  015 

145  418 

144  970 

Zinkblech  .... 

320 

274 

40  122 

30  104 

Bruch  zink  .... 

2  107 

4  059 

4  495 

8  519 

150  165 

140  055 

154  911 

114127 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

7  021 

9  047 

38  923 

35  821 

Lithopone  .... 

128 

193 

18  679 

20  463 

Der  amerikanische  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Die 
Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  ist  nach  wie  vor 
glänzend,  besonders  befindet  sich  die  Stahlindustrie  in 
blühendem  Zustande.  Trotzdem  die  allein  65  pCt.  zu  der 
Stahlproduktion  des  Landes  beitragende  U.  S.  Steel  Corp., 
ebenso  wie  andere  Stahlgesellschaften,  ihre  Kapazität 
stetig  erweitern,  auch  immer  neue  Stahlunternehmungen 
ins  Leben  treten,  bleibt  doch  das  Angebot  derart  hinter 
der  Nachfrage  zurück,  daß  andauernd  ein  Teil  der  Kon- 
sinnenten auf  ausländisches  Material  angewiesen  ist, 
obschon  solches  nur  notgedrungen  zur  Verwendung  gelangt. 
Um  dem  eigenen  Mangel  au  Stahlmaterial  abzuhelfen, 
beabsichtigt  die  Carnegie  Co.,  ihre  sehr  lohnende  Schienen- 


Fabrikation  zu  Gunsten  der  Mehrerzeugung  von  Stahl- 
knüppeln einzuschränken.  Dabei  kann  der  Nachfrage  der 
Bahnen  nach  Stahlschienen  nur  so  ungenügend  entsprochen 
werden,  daß  ebenso  wie  unlängst  die  Canadian-Pacific-Bahn 
jetzt  auch  die  Illinois  Central  einen  Auftrag  für  Schienen 
im  Auslande  vergeben  hat.  Bau-  und  Strukturstahl  für 
die  geplanten  und  im  Gange  befindlichen  Eiesen-Bauten 
sowie  für  die  Fabrikation  von  Stahlwaggons  kann  nicht 
genug  geliefert  werden,  ebenso  stehen  Stahlplatten,  Bleche, 
Drahtstäbe,  Drahtprodukte  für  Inland-  und  Ausland-Konsum, 
sowie  Stahlmaterial  für  die  Fabriken  von  elektrischen 
Maschinen  und  Apparaten,  landwirtschaftlichen  Maschinen 
und  Geräten,  Werkzeugen,  Bau-  und  Kurzeisen  in  so  starkem 
Begehr,  daß  in  mehreren  dieser  Branchen  für  Juni-  und 
Juli-Lieferung  Avancen  bevorstehen.  Die  meisten  Fabriken 
sind  für  das  laufende  Jahr,  nicht  wenige  bis  in  das 
kommende  Jahr  hinein  mit  Arbeit  versehen.  Dabei  liegen 
keine  Anzeichen  für  ein  Nachlassen  des  enormen  Konsums 
vor,  und  allein  die  von  den  Eisenbahnen  geplanten 
großen  Ausgaben  für  Erneuerung  und  Neuanschaffung  von 
Betriebsmaterial,  sowie  für  Neubauten  (die  Pennsylvania 
beabsichtigt  200  000  000  Doli.,  die  New  York  Central 
40  000  000  Doli,  auszugeben)  stellen  großen  Eisen-  und 
Stahlverbrauch  für  längere  Zeit  in  Aussicht.  Der  Streik 
der  Arbeiter  der  American  Bridge  Co.,  einer  Tochter- 
Gesellschaft  des  Stahltrusts,  ist  beigelegt  und  damit  die 
Gefahr  eines  neuen  und  kostspieligen  Streiks  in  der 
gesamten  Eisen-  und  Stahlbranche  abgewendet.  Auch 
die  Transport-Schwierigkeiten  sind  beseitigt,  welche  in 
den  ersten  drei  Monaten  d.  J.  die  Heranschaffung  von  Eoh- 
und  Feuerungsmaterial  erschwert,  dadurch  die  Eoheisen- 
Erzeugung  beschränkt  und  auch  die  prompte  Ablieferung 
von  fertigem  Material  unmöglich  gemacht  haben. 

Zur  Ergänzung  des  Marktbildes  sind  aber  auch  einige 
ungünstige  Umstände  hervorzuheben.  Dazu  gehört  vor  allem 
die  Erhöhung  der  Herstellungskosten,  welche  den  finanziellen 
Erfolg  der  Produzenten  beeinträchtigt  und  dieselben  nötigt,  im 
Vergleich  mit  früheren  Jahren  hohe  Preise  zu  fordern.  Die 
Arbeiter  erhalten  höhere  Löhne  als  je  zuvor  und  glauben 
sich  doch  zu  einem  noch  höheren  Gewinnanteil  berechtigt, 
auch  sind  die  Preise  aller  Materialien  in  ähnlichem  Ver- 
hältnis gestiegen.  Wenn  die  U.  S.  Steel  Corp.  für  die 
ersten  drei  Monate  d.  J.  im  Vergleich  zum  Vorjahr  um 
2  000  000  Doli,  geringere  Netto-Einiiahmen  zu  melden  hatte, 
so  erklärt  sich  das  nicht  so  sehr,  ihrer  Behauptung  gemäß, 
aus  Transport-Schwierigkeiten,  denn  solche  bestanden  auch 
zu  Anfang  vorigen  Jahres,  sondern  aus  dem  Umstände, 
daß  auch  der  größten  Industrie-Gesellschaft  nicht  die  üble 
Erfahrung  der  großen  Bahngesellschaften  erspart  bleibt, 
daß  nämlich  in  letzter  Zeit  die  Betriebskosten  schneller 
angewachsen  sind  als  die  Brutto-Einnahmen.  Daß  nur  das 
Eingreifen  von  Morgan  und  Genossen  in  jüngster  Zeit  das 
größte  Schiffbau-Unternehmen  der  Ver.  Staaten,  die  Gramp 

6  Sons  Ship  &  Engine  Building  Co.  in  Philadelphia  vom 
Bankerott  gerettet  hat,  weist  ebenfalls  auf  die  Schwierigkeit 
hin,  bei  den  derzeitigen  hohen  Herstellungskosten  lohnenden 
Gewinn  zu  erzielen.  Allerdings  scheint  es  sich  in  dem 
Falle  auch  um  schlechte  Verwaltung  gehandelt  zu  haben,  denn 
das    von    Morgan    geleitete    Syndikat    hat    nicht  nur 

7  500  000  Doli,  vorgestreckt,  sondern  auch  die  Leitung 
des  Unternehmens  in  eigene  Hand  genommen.  Die  ver- 
hältnismäßig hohen  Preise  geben  nicht  nur,  trotz  des  hohen 
Schutzzolles,    der   Ausland  -  Konkurrenz   Gelegenheit,  im 
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hiesigen  Markte  großen  Absatz  zn  erzielen,  sie  geben  auch 
Anlaß,  daß  sich  die  Ausführung  mancher  Bauten  und 
Pläne  verzögert.  Da  ferner  an  Roh- und  Feuerungsmaterial  kein 
Mangel  mehr  besteht,  hat  die  Roheisen-Erzeugung  derart  zu- 
genommen, daß  Gefahr  der  Überproduktion  vorliegt.  Im 
Marz  sind  bereits  1600  000  tons  (ä  2240  Pfd.)  Roheisen  er- 
zeugt worden,  entsprechend  einer  Jahres-Produktion  von 
19  800  000  tons,  und  eine  Gesamtproduktion  von  21000  000 
tons  für  das  laufende  Jahr  scheint  in  Aussicht  zu  stehen. 
Das  wären  3  000  000  t  mehr,  als  im  letzten  Jahre  erzeugt 
wurden.  Dafür  dürfte  allerdings  die  Roheisen-Einfuhr, 
welche  sich  für  letztes  Jahr  auf  etwa  1  000  000  t  belief,  infolge 
niedrigerer  Inlandpreise  fortfallen,  auch  darf  man  annehmen, 
daß  sich  der  Bedarf  der  Inland-Konsumenten  seit  einem 
Jahre  um  etwa  10  pCc.  gesteigert  hat.  Jedenfalls  hat  das 
vermehrte  Angebot,  welches  bereits  zur  Ansammlung  un- 
verkaufter Vorräte  an  den  Hochöfen  fahrt,  die  Preise  an- 
sehnlich gedrückt  und  nachdem  die  südlichen  Produzenten 
mit  Preisermäßigungen  den  Anfang  gemacht  haben,  ist 
die  gangbarste  Roheisensorte,  foundry  Nr.  2,  heute  bereits 
um  2  Doli,  per  t  unter  dem  höchsten  Preise  der  jüngsten 
Zeit  zu  haben.  Diese  Reduktion  hat  jedoch  eher  ab- 
schreckend als  anregend  gewirkt;  während  die  Kon- 
sumenten selbst  große  Aufträge  für  Lieferung  im  dritten 
und  vierten  Quartal  haben,  ist  nur  erst  ein  geringer  Teil 
ihres  dafür  benötigten  Roheisen-Bedarfes  gedeckt.  In  Er- 
wartung noch  niedrigerer  Preise  halten  sich  die  Kon- 
sumenten zurück,  das  Termin-Geschäft  liegt  daher  fast 
völlig  danieder  und  die  Preislage  des  Roheisenmarktes  ist 
eine  ungeregelte.  Da  Inland-Material  billiger  offeriert  wird 
als  eingeführtes  Eisen,  hat  die  Roheisen-Einfuhr,  abgesehen 
von  Spezialitäten  und  in  Erledigung  früherer  Kontrakte 
eintreffendem  Material,  so  gut  wie  aufgehört. 

(E.  E.  New- York,  2.  Mai.) 

Lage  der  Petroleum-Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Die  Preislage  im  Petrolenmmarkt  hat  zu  Ende 
des  Monats  April  eine  wichtige  Änderung  erfahren.  Nach-, 
dem  die  Standard  Oil  Co.  am  26.  März  einen  Aufschlag 
der  Preise  für  Indiana-,  North-  und  South-Lima-Öl  um 
3  cts.  per  Faß  angekündigt  hatte,  ist  jetzt  der  all- 
gemeinen Erwartung  gemäß  auch  für  pennsylvanisch.es 
rohes  Leuchtöl  eine  Preiserhöhung  gefolgt.  Dieselbe  be- 
trägt 3  cts.  per  Faß;  gleichzeitig  sind  auch  die  ge- 
ringeren Sorten ,  einschließlich  Indiana-  und  Lima  -  Öl, 
um  2  cts.  per  Faß  im  Preise  höher  gesetzt  worden. 
Pennsylvania- Öl  notiert  jetzt  zu  1,53  Doli.,  Corning 
1,63  Doli,  New-Castle  1,40  Doli.,  North  Lima  1,16  Doli., 
South  Lima  1,11  Doli.,  Indiana  1,11  Doli.  etc.  Der 
neue,  wie  es  heißt,  von  John  D.  Rockefeller  angeordnete, 
Preisaufschlag  entspricht  den  vorliegenden  Verhältnissen 
und  beweist  von  neuem,  daß  die  Standard  Oil  Co.  ihre 
Preise  nicht  willkürlich  festsetzt,  sondern  dieselben  je 
nach  dem  Verhältnis  von  Augebot  und  Nachfrage  regelt. 
Die  diesmalige  Steigerung  erfolgte,  um  einer  Räumung 
der  verfügbaren  Vorräte  von  hochgradigem  Öl  möglichst 
vorzubeugen  und  die  Produktion  zu  stimulieren.  In  der 
Tat  sind  diese  Vorräte  in  starker  Abnahme  begriffen, 
denn  zu  Ende  letzten  Jahres  betrugen  sie  nur  noch 
5  6.99  000  Faß  gegen  9  420  000  zu  Ende  1901  und 
13  000  000  zu  Ende  1900.  Seitdem  haben  sie  bis  Mitte 
April  um  weitere  139  000  Faß  abgenommen  und  bei  der 
derzeitigen  Produktions-  und  Konsummenge  entspricht  der 
Vorrat  nur  einem  Verbrauch  von  zwei  Monaten.    Trotz  der 


hohen,  zur  Produktion  anregenden  Preise  hat  sich  in  den 
drei  ersten  Monaten  ds.  Js.  die  durchschnittliche  Ausbeute 
der  Quellen  des  pennsylvanischen  Distrikts  nur  um  3224 
Faß  pro  Tag  vermehrt.  Der  Vorsand  war  um  443  Faß 
pro  Tag  kleiner,  was  auf  Haushalten  mit  dem  Vorrat 
hinweist.  Im  April  ist  die  Gewinnung  von  pennsylvanischen 
Öl  ansehnlich  hinter  der  des  März  zurückgeblieben,  denn 
sie  betrug  durchschnittlich  nur  75  000  Faß  pro  Tag  gegen 
87  000  im  März.  Dabei  übersteigt  der  Versand  die  Aus- 
beute z.  Z.  um  etwa  2000  Faß  pro  Tag.  Allem  Au- 
scheine nach  sind  die  Aussichten  der  Petroleum-Industrie 
recht  trübe,  denn  auch  die  jüngste  Preiserhöhung  für 
Indiana-  und  Ohio-Öl  hat  nicht  erheblich  neue  Produktion 
veranlaßt.  In  allen  Distrikten  herrscht  lebhafte  Bohr- 
tätigkeit, doch  von  keiner  Seite  liegen  Meldungen  über 
neue  wichtige  Funde  vor,  und  eine  wesentliche  Vermehrung 
der  Gesamtproduktion  erscheint  vorläufig  zweifelhaft.  Auch 
Tennessee,  auf  dessen  Produktion  man  eine  Zeitlang  große 
Hoffnungen  gesetzt  hatte,  hat  dieselben  soweit  nicht  erfüllt. 
Keinesfalls  dürfte  der  Staat  in  diesem  Jahre  als  Ölproduzent 
in  Betracht  kommen.  Der  in  letzter  Zeit  viel  genannte 
Spindle  Top-Distrikt  in  Beaumont-Texas,  wird  von  Unglück 
verfolgt  und  ist  von  einem  neuen  verheerenden  Brande 
heimgesucht  worden,  der  die  erste  Ausrüstung  von  200 
Quellen  zerstört  und  Schaden  von  500  000  Doli,  angerichtet 
hat.  Durch  Versicherung  war  derselbe  nicht  gedeckt  und  es 
bleibt  den  davon  betroffenen  kleinen  Produzenten,  von  denen 
die  meisten  ohnehin  vor  dem  Bankerott  stehen,  nichts  anderes 
übrig,  als  Kaufofferten  der  großen  Gesellschaften  anzunehmen, 
wodurch  der  dortige  Ölbesitz  immer  mehr  in  die  Hände  weniger 
Großproduzenten  gelangt.  Der  Ausland-Bedarf  für  ameri- 
kanisches Petroleum  war  nach  Menge  und  Wert  im  Monat 
März  geringer  als  im  Februar  und  auch  im  März  vorigen 
Jahres,  im  Vergleich  mit  letzterem  sind  um  18  000  000 
Gallonen  raffiniertos  Petroleum  weniger  zur  Ausfuhr  gelangt. 

(E.  E.  New- York,  2.  Mai.) 

Metallmarkt.  Kupfer  stramm.  G.  H.  63  L.  5  s.  bis 
63  L.  10  s.,  3  Mt.  63  L.  2  s.  6  d.  bis  63  L.  7  s.  6  d. 

Zinn.  Straits  ruhig.  134  L.  bis  134  L.  10  s.,  3  Mt. 
133  L.  10  s.  bis  134  L. 

Blei  flau.  Weiches  fremdes  11  18  s.  9  d.  bis  12  L., 
englisches  12  L.  5 

Zink  matt.  G.  0.  B.  21  1..  2  s.  6  d.  bis  21  L.  12  s.  6  d., 
be  ondere  Marken  21  L.  7  s.  6  d.  bis  21  L.  17  s.  6  d. 

Englischer  Kohlen-  und  Frachtenmarkt.  (Börse 
zu  Newcastle-upon-Tyne).  Markt  für  Dampf  kohlen  stetig  bei 
guter  Nachfrage.  Beste  northumbrische  Dampf  kohle  10  s. 
7'/2  d.  bis  10  >•.  9  d.  f.o.b.,  2.  Sorte  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d. 
f.o.b.  und  kleine  Dampf  kohlen  5  s.  6  d.  bis  5  s.  10  '/2  d. 
f.o.b.  Gleiche  Marktlage  für  Durhamkohlen.  Besonderes 
Interesse  beanspruchten  noch  die  Gaskohlenkontrakte. 
Gaskohlen  wurden  mit  8  s.  6  d.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.  be- 
zahlt. Durhambunkerkohlen  8  s.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.  bei 
guter  Nachfrage.   Kokskohlen  ruhig;  Hausbrandkohlen  still. 

Koksmarkt  lebhaft.  Bester  Durham-Exportkoks  wurde 
mit  17  s.  6  d.  bis  18  s.  f.o.b.  und  Hochofenkoks  mit  16  s. 
6  d.  an  den  Hochöfen  am  Tees  verkauft. 

Frachtenmarkt  fest;  Verschiffungen  nach  der  Ostsee 
ziemlich  lebhaft  zu  festen  Sätzen,  dagegen  nach  dem 
Mittehneer  unregelmäßig.  Die  Raten  hielten  sich  auf  der 
Höhe  der  Vorwoche.  Sie  betrugen  nach  London  3  s.  1  ''2  d., 
Hamburg  3  s.  6  d.  bis  3  s.  7'/2  d.,  Cronstadt  4  s.  bis  4  s. 
4y2  d.  und  nach  Genua  5  s.  6  d.  bis  6  4». 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Patelitbcricht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  27.  April  03  an. 

Ib.  S.  15  781.  Magnetischer  Erzscheider ;  Zus.  z.  Pat. 
111041.  Anders  Eric  Sohren,  Grängesberg,  Schweden;  Vertr. : 
Pat.-Anwälte  Ottomar  K.  Schulz,  W.  66,  u.  Franz  Schwenterley, 
SW.  48,  Berlin.    14.  12.  01. 

10  a.  C.  9969.  Getrennte  Luft-  und  Gaszuführung  für 
liegende  Koksöfen  mit  senkrechten  Heizkanälen  und  unter 
letzteren  befindlichem  Verbrennungsraum.  Franz  Josef  Collin, 
Dortmund,  Beurhausstr.  16.    29.  6.  Ol. 

10  b.  C.  10  591.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Binde- 
mittels für  Kleinkohle,  Sägespäne  u.  dergl.  unter  Verwendung 
von  aufgekochtem  Mehlbrei.  George  Charles  u.  A.  Marquand, 
Mustapha  b.  Algier;  Vertr.:  C.  Schmidtlein,  Pat.  -  Anw., 
Berlin  NW.  6.    3.  3.  02. 

10  b.  G.  15  281.  Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher  Kohle 
aus  Fäkalien  und  Abfallstoffen.  Maria  Goffin,  geb.  Fichefet, 
Brüssel  und  Josef  Cael,  Paris;  Vertr.:  E.  Dalchow,  Pat. -Anw., 
Berlin  NW.  6.    24.  1.  Ol. 

50  c.  K.  24  847.  Trommelnaßmühle  für  stetige  Ein-  und 
Austragung  des  Mahlgutes;  Zus.  z.  Pat.  137  957.  Jakob  Kraus. 
Kalk  b.  Com.    14.  1.  03. 

80  a.  Sch.  18  876.  Fördervorrichtung  für  gedarrte  Kohle. 
Wilhelm  Schirach,  Helmstedt.    1.  6.  Ol. 

Vom  30.  April  03  an. 

5 1).  N.  6443.  Fahrbare  Antriebsvorrichtung  zur  ununter- 
brochenen Herstellung  eines  Schrames;  Zus.  z.  Pat.  132  643. 
Hubert  Valentin  Neukirch,  Zwickau  i.  S.,  Moltkestr.  14.  20.  11.  02. 

24  a.  P.  13  061 .  Heizverfahren  bei  Feuerungen  mit  ge- 
trennten Ent-  und  Vergasungsräumen.  Friedrich  Pampus, 
Waldbröl.    2.  9.  Ol. 

24  f.  E.  8435.  Rost  mit  Flüssigkeitsverdampfung;  Zus.  z. 
Pat.  116  490.    Erhard  Ebert,  Harthau  i.  Erzg.    24.  5.  02. 

59  b.  G.  17  504.  Elektrisch  betriebene  Abteufpumpe.  Wilh. 
Gscheidlen,  Karlsruhe,  Karlstr.  82.    17.  10.  02. 

Vom  4.  Mai  03  an. 

Ib.  G.  17  569.  Polwalze  für  elektromagnetische  Erzscheider 
mit  zwei  gegeneinander  umlaufenden  Walzen ;  Zus.  z.  Pat. 
107  178.  Elektro  -  Magnetische  Ges.  m.  b.  H,  Frankfurt  a.  M. 
4.  11.  02. 

5  b.  F.  16  936.  Mutterschloß  für  die  Schraubenspindel  einer 
drehenden  Gesteinsbohrmaschine.  Frölich  &  Klüpfel,  Unter- 
Bannen.    15.  11.  02. 

24  a.  H.  29  007.  Beschickungsvorrichtung.  Paul  Hampel, 
Charlottenburg,  Kaiser  Friedrich-Straße  30.    13.  10.  02. 

24  c.  J.  6585.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Erzeugung 
von  teerarmen  Generatorgasen  aus  teerhaltigen,  auch  schlaeke- 
raichen  Brennstoffen  in  einer  Reihe  durch  Kanäle  in  Ver- 


bindung stehender  Gaserzeuger  oder  Gaserzeugungskammern. 
Friedrich  Jahns,  Von  der  Heydt  b.  Saarbrücken.   20.  12.  Ol. 

35  a.  S.  16  640.  Sicherheitsvorrichtung  für  elektrisch  be- 
triebene Fördermaschinen.  Siemens  &  Halske  Akt.-Ges.,  Berlin. 
28.  6.  02. 

35 1).  M.  21  759.  Verladevorrichtung  mit  geneigter  Bahn 
und  nur  einem  Betriebseile.  Maschinenfabrik  und  Mühlenbau- 
anstalt  G.  Luther,  Akt.-Ges.,  Braunschweig.    26.  6.  02. 

35  d.  S.  16  385.  Hebevorrichtung  mittels  Auftriebes,  ins- 
besondere für  Bergwerke.  Lasar  Sawinow,  Rostow  a.  Don, 
Rußt;  Vertr.:  Walter  Bahn,  Rechtsanw.,  Berlin,  Rosenthaler 
Str.  45.    2.  5.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  27.  April  03. 
4  d.  197  539.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen  mit 
horizontal  gelagertem,  durch  ein  Zahnrad  transportiertem  und 
durch  eine  auf  einer  Feder  befindliche  Spitze  angerissenem  Zünd- 
bande. Bochumer  Metallwarenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Bochum. 
5.  3.  03. 

4  d.  197  540.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen  mit 
horizontaler  aufklappbarer  Ritzfeder.  Bochumer  Metallwaren- 
fabrik, G.  m.  b.  H.,  Bochum.    7.  3.  03. 

5  b.  19(1882.  Schrämmeißel  für  Kohlen-  und  Gesteinsbohr- 
maschinen mit  durch  die  ausgehöhlte  Bohrstange  zugeführter 
Wasserspülung,  bestehend  aus  einer  auswechselbaren,  in  den 
Stoßkolben  konisch  eingesetzten  Bohrstange  und  einem  aus- 
wechselbaren, in  letztere  konisch  eingesetzten  Bohrkopf.  Karl 
Thüner,  Camen.    19.  12.  02. 

5b.  197  568.  Keilhaue,  deren  Oberkante  mit  geschränkten 
geraden  Zähnen  versehen  ist.  August  Kümper,  Heißen.   23.  3.  03. 

47  d.  197  317.  Seilschloß,  dessen  Hülsen  durch  einen  mit 
Kugeln  ausgerüsteten  Verbinder  zusammengehalten  werden. 
Oscar  Stamm,  Coln-Sülz,  Marsiliusstr.  19.    21.  7.  02. 

47  f.  197  255.  Wellenförmig  gebogener  Dichtungsring  aus 
dehnbarem  Material  für  Grubensicherheitslampen.  Grümer  & 
Grimberg,  Bochum.    12.  3.  03. 

74  d.  197  329.  Signalvorrichtung  mit  durch  Gewicht  empor- 
geschnellter Stange,  die  mittels  Sperrfeder  im  Ruhestande 
arretiert  ist.    Theodor  Finne,  Wittenberge.    13.  2.  03. 

81  e.  197  517.  Kreuzgelenkförderkette  mit  nach  Einführen 
der  Glieder  zugedrückten  Lappen  der  Kreuzglieder,  zum  Zwecke 
bei  beliebiger  Kettenführung  ein  selbsttätiges  Aushängen  der 
Glieder  zu  vermeiden.  A.  Stotz ,  Kornwestheim  -  Stuttgart. 
28.  2.  03. 

4.  Mai  03. 

4  a.  197  671.  Wetterlampe  mit  besonderem,  den  gewöhn- 
lichen Glaszylinder  usw.  umgebendem,  abnehmbarem  Mantel  aus 
farbigem  Material.  P.  J.  Krümmer,  Holten,  und  F.  W.  Liese, 
Beeck  b.  Ruhrort.    25.  3.  03. 

35  a.  198  088.  Sicherheitsverschluß  für  Bremsberge  mit  an 
der  Barriere  verlängertem,  mit  U-förmigem  Riegel  verbundenem 
Schenkel,  welche  beide  bei  geöffneter  Barriere  zur  Vermeidung 
unbefugten  Offenhaltens  in  den  Bremsberg  ragen.  Wilhelm 
Möllenkamp,  Dortmund,  Kronprinzenstr.  21.    16.  3.  03. 
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C.  Deutsche  Patente. 

4  a.  140786,  vom  15.  Jan.  02.  Friemann  &  Wolf 
in  Zwickau.  'Magnetverschlufs 
für   Grubensicherheitslampen . 

Damit  es  nicht  unbemerkt  bleibt, 
wenn  der  Verschlußbolzen  nach  dem 
Hineinschieben  in  seine  in  den 
Lampentopf  gesetzte  Hülse  von  den 
Sperrklinken  nicht  gesperrt  ist  (wenn 
die  Federn  der  Verschlußklinken 
aus  irgend  einem  Grunde  versagen), 
ist  zwischen  Hülsenboden  und  Ver- 
schlußbolzen eine  Spiralfeder  ein- 
gesetzt, welche  den  Stift  beimNicht- 
funktionieren  der  Sperrklinken  aus  der 
Hülse  herausdrückt. 

4a.  140482,  vom  26.  Juni  02.  Bernhard  Pranger 
in  Essen  a.  Euhr.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Drahtkörben  für  Grubenlampen. 

Um  die  Drahtkörbe  von  Euß  und  Rost  zu  reinigen,  werden 
die  Körbe  in  eine  Trommel  geschüttet,  in  der  sich  Koks  oder 
ein  anderes  geeignetes  Material  befindet.  Die 
Trommel  wird  dann  in  Bewegung  versetzt,  ge- 
schaukelt oder  gedreht.  Durch  die  Eeibung  der 
■}  Körbe  mit  dem  Koks  erfolgt  eine  gründliche 
Eeinigung  derselben. 

5a.  140  759,  vom  18.  Aug.  Ol.  Hedwig 
Nagel  geb.  Hausmann  in  Rebreuve. 
Tiefbohr einr ichtun g  mit  durch  das  Gestänge 
beioegter  Pumpe  zum  Heben  des  Spülwassers. 

Der  obere  Teil  des  Bohrers  ist  als  Zylinder 
ausgebildet,  in  dessen  Schlitzen  s  das  Gestänge 
vermittels  der  Keile  k  geführt  ist.  Der  Bohrer 
bleibt  im  Betrieb  beständig  auf  der  Bohrlochsohle 
stehen  und  wird  durch  den  vom  Amboß  a  aufge- 
nommenen Schlag  des  fallenden  Gestänges  vorge- 
trieben. Letzteres  ist  hohl  ausgebildet  und  un- 
mittelbar mit  einer  Pumpe  verbunden,  sodaß 
während  des  Betriebes  das  Spülwasser  mit  dem 
Bohrschmand  durch  das  hohle  Gestänge  zu  Tage 
gefördert  wird. 

5.  d.  139  781,  vom  3.  April  02.  Zusatz  zum  Patent 
134  967.  Gutehoffnungshütte,  Aktien-Verein  für 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in  Oberhausen  (Rhld.) 
Wetterschacht  mit  Fördereinrichtung. 

Bei  der  Ausschleusvorrichtung 
gelangt  ein  Kopfwipper  zur 
Anwendung.  Derselbe  wird  von 
zwei  konzentrisch  zueinander  an- 
geordneten Blechzylindern  um- 
geben. Die  Einfahrt-  und  Aus- 
sehüttöffnungen  bei  beiden  Blech- 
zylindern sind  so  angeordnet,  daß 
für  jede  Stellung  des  Wippers 
der  Abschluß  gegen  die  Außen- 
luft aufrecht  erhalten  wird. 

10  b.  141343,  vom  19.  April  Ol.  Deutsche  Glüh- 
stoff-Gesellschaft m.  b.  H.  in  Dresden.  Verfahren 
zur  Herstellung  poröser  verkokter  Holzkohlenbriketts. 

Die  als  „Glühstoff"  bekannten  Heizbriketts  für  Bügelzwecke 
usw.  werden  gewonnen  durch  Vermischen  von  Holzkohlenstaub 
mit  teerartigen,  koksbildenden  Stoffen.  Das  Gemisch  wird  in 
Formen  gepreßt,  und  die  geformten  weichen  Briketts  werden 
dann  getrocknet  und  zuletzt  unter  Luftabschluß  geglüht,  verkokt. 
Zur  Erzeugung  mehr  oder  weniger  poröser  und  doch  fester 
Briketts  werden  dem  kalten  Preßgut  Gas  abgebende  Stoffe,  wie 
Natriumbikarbonat,  Kaliumbikarbonat,  Ammonsalze  u.  dergl.  bei- 
gemischt. Die  Gase  entweichen  bei  der  Verkokung  und  lockern 
die  Briketts,  ol 
beeinträchtigen. 


10  b.  141315,  vom  16.  April  02.  F.  Marcus  in 
Hamburg.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Preßkohle 
aus  Rufs. 

Eine  Mischung  von  gewöhnlichem  Ofen-  und  Schornsteinruß 
wird  bei  so  hohem  Druck  gepreßt,  daß  der  Euß  ohne  Zufügmig 
eines  besonderen  Bindemittels  transportfähige  Briketts  ergibt. 
Da  der  Euß,  welcher  sich  in  den  Schornsteinen  befindet,  sich  in 
seinen  einzelnen  Teilchen  mit  dem  Destillat  der  in  den  abziehenden 
Eauchgasen ..  enthaltenen  Kohlen wasserstoife  überzieht,  während 
der  in  den  Ofen  befindliche  Euß  fast  ausschließlich  aus  reinem 
Kohlenstoff  besteht,  so  ist  man  in  der  Lage,  durch  entsprechende 
Mischung  der  beiden  Eußsorten  ein  den  verschiedenen  Bedürfnissen 
angepaßtes  Brennmaterial  herzustellen. 

81  e.  140  061,  vom  26.  Aug.  02.  Zusatz  zum  Patente 
130  140  vom  14.  April  Ol.  Vereinigte  Berliner 
Mörtelwerke  in  Berlin.  Ladekübel  mit  selbsttätigem, 
durch  Gegen geivichte  erfolgendem  BodenMappeiiverschlii/;. 

Das  an  der  Kette  g  hängende  Ge- 
wicht i  bewirkt  bei  unbeladenem  Kübel 
das  Schließen  der  nach  unten  zu  öffnen- 
den  Bodenklappen  des  Kübels.  Auf  der 
Achse  k  des  Kettenrades  h  ist  der  Ver- 
schlußhebel 1  befestigt.  Unterhalb  des- 
selben ist  an  der  Seiten  wand  des  Ladekübels 
der  doppelarmige,  auf  der  einen  Seite  mit 
dem  Gewicht  q  belastete  Hebel  o  dreh- 
bar befestigt.  Der  dem  Hebel  1  zuge- 
kehrte Arm  desselben  trägt  einen  mit 
schräger  Auf  lauf  fläche  verseheneu  Haken  p, 
welcher  durch  das  Gewicht  q  stets  in 
die  Bahn  des  mit  einer  Eolle  s  am  Ende  versehenen  Hebels  1 
gedrückt  wird.  Die  Drehung  des  Hebels  1)  wird  durch  An- 
schläge r  begrenzt.  Bei  der  Beladung  des  Kübels  wird  die  Eolle  s 
des  Hebels  1  durch  den  in  der  Pfeilrichtung  auf  die  Kette  g 
ausgeübten  Zug  fest  gegen  den  Haken  p  gedrückt  und  so  der 
Verschluß  des  Kübels  gesichert.  Behufs  selbsttätiger  Öffnung 
der  Bodenklappen  durch  den  Druck  des  Schüttgutes  wird  der 
Hebel  o  bis  an  den  oberen  Anschlag  r  gedrückt,  wodurch  der 
Hebel  s  und  damit  das  Kettenrad  freigegeben  wird. 


Bücherschau. 

Geologisch-bergmännische  Karten  mit  Profilen  von 
Raibl  nebst  Bildern  von  den  Blei-  und  Zink- 
erzlagerstätten   in   Raibl.      Redigiert   von  dem 
K.  K.  Ministerialrat  Wilhelm  Göbl.  Herausgegeben 
von  dem  K.  K.  Ackerbauministerium.  Wien.  K.  K.  Hof- 
und  Staatsdruckerei.  1903. 
Das  Werk  gibt  in  einem  kurzen,  nur  39  Seiten  um- 
fassenden Text  eine  geologische  Beschreibung  der  Blei-, 
Blende-  und  Galmeilagerstätten  von  Raibl  nebst  einer  Er- 
örterung über  deren  Entstehung.     Der  Schwerpunkt  der 
Arbeit  liegt  nicht  im  Text,   sondern  in  den  zeichnerischen 
Beigaben:  65  wahrhaft  klassisch  zu  nennende  Ortsbilder 
geben  dem  Beschauer  ein  unmittelbares  Verständnis  vom 
Auftreten  der  eigenartigen  Raibier  Erzvorkommen.   Sie  sind 
mit  außerordentlicher  Sorgfalt  und  ungewöhnlichem  Geschick 
durch  Handzeichnung  aufgenommen  und   in  farbiger  Dar- 
stellung wiedergegeben.     Mehr  als  die  Hälfte  der  Bilder 
ist  von  der  geübten  Hand  des  Professors  Waltl  gezeichnet. 

Die  wichtigsten  Raibier  Erzlagerstätten  sind  die  „Sulfuret- 
lagerstätten",  die  vorwiegend  sulfidische  und  nur  am  Aus- 
gehenden oxydische  Erze  führen.     Die  zweite  Gruppe  der 
Galmeilagerstätten"  tritt  an  Bedeutung  zurück. 

Der  triassische  Dolomit  des  Königsberges,  in  dem  der 
Bergbau  umgeht,  ist  von  zahlreichen,  nordsüdlich  ver- 
laufenden Verwerfungen  („Blättern")  durchschnitten,  deren 
Ausgehendes   sich  in  der  Gestalt  der  Erdoberfläche  durch 
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Bildung  von  Taleinschnitten,  sog.  Klammen,  markiert.  An 
giese  Blätter  ist  die  Erzführung  derart  gebunden,  daß  an 
ihnen  oder  in  ihrer  Nähe  Erzsäulen  aufsetzen,  die  mit 
rd.  45  n  südlichem  Einschieben  dem  Blatt  folgen.  Der 
größte  derartige  Adelsvorschub  ist  die  „Sulfureterz-Haupt- 
lagerstätte"  mit  einer  streichenden  Länge  von  50  bis  140  m 
bei  einer  Mächtigkeit  von  30  bis  70  m.  Sie  ist  bisher 
auf  eine  Seigerhöhe  von  450  m  bekannt.  Die  Erzführung 
besteht  vorwiegend  aus  Zinkblende  von  gebändertem  oder 
schaligem  Aufbau,  daneben  aus  silberfreiem  Bleiglanz.  Der 
größte  Teil  der  Erzsäule  wird  durch  grauen  oder  weißen 
Dolomit  eingenommen.  Einige  andere  Mittel  nähern  sich 
mehr  der  Gangform  als  der  Säulenform. 

Das  Erzvorkommen  der  Galmeibaue  ist  an  regellos  auf- 
tretende. „Galmeiklüfte"  gebunden,  die  gleichfalls  Ver- 
werfungen darstellen.  Es  finden  sich  hier  nur  oxydische 
Erze,  Zinkspat,  Kieselzinkerz  und  Eisenzinkocker,  sog.  Moth, 
der  an  Farbwerke  abgesetzt  wird. 

Über  die  Entstehung  der  Lagerstätten  hat  eine  im 
Jahre  1892  angefahrene  offene  Grotte  vortrefflichen  Auf- 
schluß geliefert.  Man  fand  hier  zahlreiche  Stalaktiten- 
bildungen von  Galmei  und  Bleiglanz,  röhrenförmige  Aggregate 
ppn  Bleiglanzkristallen  und  Ringelerze,  ferner  Gebilde,  deren 
Kern  aus  Blende  besteht,  während  die  äußere  Schale  Zink- 
spat  bildet. 

Die  Bedingung  zur  Entstehung  der  Erzablagerung  war 
offenbar  das  Vorhandensein  von  Schlotten-  oder  gangähnlichen 
Hohlräumen,  die  innerhalb  des  Dolomitmassivs  längs  der 
Verwerfungen  durch  aufsteigende  Wasser  gebildet  wurden. 

Diese  Wasser  waren  gleichzeitig  Lösungen  von  Metall- 
salzen, die  unter  der  Einwirkung  organischer  Substanzen 
z;i  sulfidischen  Erzen  reduziert  wurden.  Auf  diese  Weise 
bildeten  sich  um  die  übriggebliebenen  Dolomitbruchstücke 
Schalen  oder  Krusten  von  Blende  und  Bleiglauz,  sowie  nach 
Art  der  Stalaktiten  die  Röhrenerze. 

Der  Galmei  am  Ausgehenden  der  Sulfuretlagerstätten 
verdankt  seine  Entstehung  der  Einwirkung  von  Tagewassern 
auf  die  geschwefelten  Erze.  Im  Gegensatz  hierzu  dürfte  das  Erz 
der  selbständigen,  keine  Sulfide  führenden  Galmeiklüfte  sich 
ans  Lösungen  niedergeschlagen  haben,  die  auf  der  Sulfuret- 
erzlagerstätte  gebildet  worden  waren.  Durch  Verbindungs- 
spalten strömten  diese  Lösungen  dann  den  Galmeiklüften 
zu,  in  deren  Umgebung  sie  nesterförmige  Ablagerungen 
bildeten. 

Es  ergibt  sich  hieraus  die  nachstehende  Reihenfolge 
von  Bildungsvorgäugen: 

1.  Lagerung  des  Dolomites. 

2.  Auftretungen  der  Verwerfungen. 

3.  Bildung  der  Hohlräume  längs  der  Verwerfungen. 

4.  Ausfüllung  der  Hohlräume   mit  geschwefelten  Erzen. 

5.  Umwandlung  der  geschwefelten  Erze  in  oxydische  am 
Ausgehenden. 

6.  Fortführung  von  Metallsalzen  in  Form  von  Lösungen 
und  Niederschlägen  oxydischer  Erze  in  den  selb- 
ständigen Galmeilagerstätten . 

Außer  den  schon  oben  erwähnten,  trefflichen  Ortsbildern 
sind  an  zeichnerischen  Anlagen  die  Abbildungen  mehrerer 
Handstücke,  sowie  zwei  Grundriß-  und  zwei  Profilblätter 
beigefügt.  Ein  ausführliches  Verzeichnis  der  Literatur  über 
Raibl  vervollständigt  das  Werk.  Mz. 


Das  Technolexikon  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure.  Das  Anfang  1901  vom  Verein  Deutscher 
Ingenieure  ins  Leben  gerufene  Unternehmen  eines  all- 
gemeinen technischen  Wörterbuches  in  den  drei  Sprachen 
Deutsch,  Englisch  und  Französisch  hat  im  In-  und  Aus- 
lande großen  Anklang  und  wesentliche  Förderung  gefunden. 
Vereine  und  Einzelpersonen  sind  der  Einladung  zur  Mit- 
arbeit in  großer  Anzahl  gefolgt  und  haben  ihren  lebhaften 
Eifer  teils  schon  durch  Einsendung  handschriftlicher  Fach- 
wörtersammlungen, teils  durch  feste  Zusage  solcher  Beiträge 
bestätigt.  Bis  jetzt  (Mai  1903)  arbeiten  341  Vereine 
mit  (272  deutsche,  42  englische  und  27  französische), 
entweder  durch  planmäßige  Sammlung  der  technischen 
Ausdrücke  und  Redewendungen  der  durch  sie  vertretenen 
Fächer,  oder  durch  sonstige  nachhaltige  Förderung,  (ins- 
besondere durch  Werbung  von  Mitarbeitern),  oder  endlich 
durch  Zusendung  ein-  und  mehrsprachiger  Texte  (Geschäfts- 
kataloge, Inventarverzeichnisse,  Stücklisten  von  Maschinen, 
Lehr-  und  Handbücher  usw.).  Zu  den  deutschsprachigen 
Mitarbeitern  gehören  auch  die  österreichischen  und 
schweizerisch-deutschen,  zu  den  französischen  auch  die 
belgischen  und  schweizerisch-französischen,  zu  den  englischen 
auch  die  amerikanischen,  canadischen,  südafrikanischen, 
angloindischen,  australischen  usw. 

Schon  allein  das  Ausziehen  von  Wörterbüchern  (wie 
Sachs- Villatte,  Muret  -  Sanders,  Tolhausen  usw.)  und  ganz 
besonders  die  Bearbeitung  von  Tausenden  ein-  und  mehr- 
sprachiger Geschäftskataloge  und  Preislisten  sowie  von 
Lehr-  und  Handbüchern,  Lagerverzeichnissen,  Stücklisten, 
Zolltarifen  usw.  hat  bis  Mai  1903  im  ganzen  1  200  000 
Wortzettel  ergeben.  Dazu  kommen  nun  in  den  nächsten 
zwei  Jahren  die  Hunderttausende  von  Wortzetteln,  die  sich 
aus  den  Mitarbeiterbeiträgen  ergeben  werden.  Zur  Nieder- 
schrift dieser  Beiträge  hat  der  Verein  Deutscher  Ingenieuro 
den  Technolexikon-Mitarbeitern  besondere  handliche  „Merk- 
hefte" (jedes  mit  3  ABC-Registern)  zugesandt;  diese  sollen 
im  Laufe  des  Jahres  1904  von  der  Redaktion  des  Techno- 
lexikons einberufen  werden.  Unaufgefordert  sind  schon 
jetzt  207  gefüllte  Merkhefte  in  der  weiter  unten  an- 
gegebenen Geschäftsstelle  eingelaufen. 

Da  die  Beiträge  der  Mitarbeiter  erst  1904  eingefordert 
werden,  so  haben  alle  diejenigen,  die  am  Technolexikon 
mitarbeiten  wollen,  noch  Zeit  und  Gelegenheit,  sich  zum 
Vorteile  der  von  ihnen  vertretenen  Fächer  zu  beteiligen. 
Beiträge  aus  allen  technischen  Fächern  (einschließlich  der 
Handwerke)  sind  willkommen,  und  es  ist  klar,  daß  kleine 
Beiträge  von  einer  erheblichen  Anzahl  verschiedener  Mit- 
arbeiter nützlicher  sein  werden  als  große  Beiträge  von 
wenigen '  zusammengestellt,  die  natürlich  nicht  so  viele 
Fächer  eingehend  behandeln  können.  Auch  bloß  ein- 
sprachige Beiträge,  ohne  beigegebene  Übersetzung,  sind 
für  die  Redaktion  äußerst  wertvoll ;  am  meisten  willkommen 
sind  natürlich  zwei-  oder  dreisprachige  Beiträge,  ebenso 
mehrsprachige  Geschäftskataloge  und  sonstige  technische 
Texte.  Verspätete  Einsendungen,  die  bis  zum  Redaktions- 
schlüsse (Ende  1906)  eintreffen,  werden  vor  der  Druck- 
legung noch  mitverwertet. 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft  ist  die  leitende  Redaktion 
gern  bereit;  Adresse:  Technolexikon,  Dr.  Hubert  Jansen, 
Berlin  (NW.  7),  Dorotheenstraße  49. 
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Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Naphtha  und  ihre  Fundstellen.  Von  Winkel. 
B.  H.  Ztg.  8.  Mai.  S.  229/31.  3  Taf.  (Forts.) 

Ore  deposits  of  Tonapah,  Nevada.  Von  Spurr. 
Eng.  Min.  J.  2.  Mai.  S.  666/8.  3  Abb. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Zur  Frage  der  Entstehung  des  Braunkohlen- 
briketts. Von  Scheithauer.  Brkl.  11.  Mai.  S.  69.  Er- 
widerung auf  die  in  Nr.  5  der  Braunkohle  veröffentlichten 
Ausführungen  von  Hurthe. 

Zur  Bemessung  von  Sicherheitspfeilern.  Von 
Klein.  Brkl.  11.  Mai.  S.  70/1. 

The  underlay-table.  Von  Pollitzer.  Trans.  N. 
Eng.  Inst.  Vol.  LH.  Part.  4.  S.  216/27.  Beschreibung 
eines  vom  Verfasser  erfundenen  und  seit  3  Jahren  praktisch 
erprobten  Markscheideinstrumentes,  welches  für  Messungen 
in  geneigten  Schächten  besonders  geeignet  ist. 

Electricity  in  mines.  Coli.  Gr.  1.  Mai.  S.  953/4. 
Vorträge  über  den  genannten  Gegenstand  von  Louis, 
Garforth,  Mountain  und  Best. 

The  sampling  and  estimation  of  ore  in  a  mine. 
Von  Rickard.  Eng.  Min.  J.  2.  Mai.  S.  662.  (Schluß.) 
1  Textfig.  Faktoren,  welche  die  Beurteilung  des  Wertes 
einer  Erzlagerstätte  erleichtern. 

Hoisting  from  great  depths.  Von  Behr.  Eng 
Min.  J.  2.  Mai.  S.  663/4.  (Forts.)  Förderung  mit  Flachseil 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik.  . 

Die  Industrie-  und  Gewer  beausstellung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisenhüttenwesen.  Von 
Frölich.  Forts,  v.  S.  524.  Z.  D.  Ing.  9.  Mai.  S.  658/64. 
Schlackenwagen ,  Hochöfen ,  Düsenstöcke ,  Wind-  und 
Schlackenformen,  Stichlochstopfmaschine,  Gichtverschluß. 
27  Textfig.  (Ports,  folgt.) 

Versuche  an  Spiritusmotoren  und  am  Diesel- 
motor; zugleich  Bericht  über  die  Hauptprüfung 
von  Spirituslokomobilen  im  Jahre  1902,  veran- 
staltet von  der  deutschen  Landwirtschafts- 
gesellschaft. Von  Meyer.  Schluß  v.  S.  639.  Z.  D.  Ing. 
9.  Mai.  S.  669/73.  Die  Versuche  und  die  Ergebnisse  der 
Prüfung  des  Diesel-Motors.  Die  Wärmeausnutzung  im 
Vergleich  mit  derjenigen  der  Spiritusmotoren.  Die  Er- 
setzung von  Petroleum  durch  Spiritus  bietet  beim  Diesel- 
motor nicht  die  Vorteile  wie  bei  den  übrigen  Petroleum- 
motoren; bei  demselben  ist  vielmehr  stets  der  billigere 
Brennstoff  vorzuziehen.    6  Textfig. 

Moderne  Lade-  und  Transporteinrichtungen 
für  Kohle,  Erze  und  Koks.  Von  Hanffstengel.  (Forts.) 
Dingl.  P.  J.  25.  April.  S.  267/71.  15  Abb.  Amerikanische 
Ausführungen  von  Hochbahukranen.  2.  Mai.  S.  280/4. 
16  Abb.  Seilbahnkrane.  9.  Mai.  S.  292/6.  16  Abb. 
Forts,  folgt. 

Sicherheit  und  Ökonomie  bei  Wasserröhren- 
kesseln. Dampf  k.  Üb.  Z.  6.  Mai.  S.  339/40.  Schluß. 
Erfolge  vom  Gesichtspunkt  der  Sparsamkeit. 

Signal-Apparat  für  Dampfkessel.  Dampfk. 
Üb.  Z.  6.  Mai.  S.  340/1.  4  Abb.  Beschreibung.  Der 
Apparat  gibt  3  verschiedene  Notsignale:  a.  beim  Unter- 
schreiten des  N.  W.  b.  beim  Überschreiten  eines 
bestimmten  höchsten  Wasserstandes  c.  beim  Überschreiten 
des  höchsten  Dampfdruckes. 


Fatal  steam-pipe  explosion.  Engg.  8.  Mai 
S.  640.  Explosion  eines  Dampfrohres  mit  Stopfbüchsen 
Kompensatoren. 

Elektrisch  angetriebener  Luftkompressor. 
Dingl.  P.  J.  S.  279/80.  2  Abb. 

Electric  winding  engin  es  I.  Von  Scott.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  24.  April.  S.  1076/8.  2  Abb.  (Forts.)  Anwendung 
von  Akkumulatoren,  Kosten,  Umwandlung  von  Dampf- 
Fördermaschinen  in  elektrische. 

Application  of  coal  handling  machinery.  Von 
Webster.  Am.  Man.  30.  April.  S.  493/7.  Automatische 
Kesselbeschickung  in  Amerika.  Der  Link-Belt  -  Aufgeber. 
Angaben  über  erzielte  Kostenersparnis.    (Forts,  folgt.) 

The  Stewart  river  dredge.  Von  Robinson.  Eng. 
Min.  J.  2.  Mai.  S.  670/2.  Beschreibung  eines  Bagger^ 
zur  Förderung  goldhaltigen  Flußsandes. 

Neuerungen  an  den  verschiedenen  Systemen 
der  drahtlosen  Telegraphie.  Von  Prasch.  (Forts.)  Dingl.  P.  J. 
2.  Mai.  S.  273/8.^  11  Abb.  9.  Mai.  S.  289/92.  10  Abb. 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie 
des  Prof.  Dr.  F.  Braun  in  Straßburg.  (Forts,  folgt.) 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Die  elektrische  Gewinnung  von  Stickstoff- 
verbindungen  aus  der  atmosphärischen  Luft. 
Von  Rasch.   Dingl.  P.  J.  25.  April.  S.  262/7.  5  Tabellen. 

Smelting  of  raw  sulphide  ores  at  Ducktown. 
Von  Freeland.  Eng.  Min.  J.  2.  Mai.  S.  664/6.  2  Textfig. 
Das  Verfahren  besteht  in  einem  Steinschmelzen  im  Schacht- 
ofen und  einer  Anreicherung  des  fallenden  Steins  mit  rund 
20  pCt.  Kupfer  auf  50  pCt. 

One  more  steel  process.  Am.  Man.  30.  ApriU 
S.  517.  Beschreibung  eines  dem  Amerikaner  Young 
patentierten  Verfahrens  zur  Herstellung  von  Schmiedeeisen 
und  Stahl.  Der  Patentanspruch  ist  begründet  durch  eine 
andere  als  bisher  übliche  Zuführung  des  Windes  in  den 
beweglichen  oder  feststehenden  Converter. 


Personalien. 

Dem  Vorsitzenden  des  Aufsichtsrats  der  Schantung- 
Eisenbahn-Aktiengesellschaft  und  des  Verwaltungsrats  der 
Schantung-Bergbau-Gesellschaft,  Geheimem  Kommerzienrat 
von  Hansemann  zu  Berlin  ist  der  Königliche  Kronen- 
orden  erster  Klasse  verliehen  worden. 

Dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen 
Fakultät  der  Friedrich  Wilhelms-Universität  und  Direktor 
des  mineralogisch-petrographischen  Instituts  und  Museums 
zu  Berlin,  Geheimem  Bergrat  Dr.  Klein  ist  der  Rote 
Adlerorden  dritter  Klasse  mit  der  Schleife  verliehen  worden. 

Die  Wahrnehmung  der  erledigten  Stelle  des  Hütten- 
inspektors in  Rothehütte  ist  dem  bei  der  Königlichen 
Berginspektion  am  Deister  zu  Barsinghausen  als  Hilfsarbeiter 
beschäftigten  Bergassessor  Olivet  auftragsweise  übertragen 
worden. 

Der  Bergassessor  Spin  zig  zu  Clausthal  ist  der  König- 
lichen Berginspektion  daselbst  und  der  Bergassessor  Michels 
daselbst  der  Königlichen  Berginspektion  am  Deister  zu 
Barsinghausen  als  Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Glinz  ist  bis  auf  weiteres  mit 
Wahrnehmung  einer  erledigten  Lehrerstelle  an  der  Berg- 
schule  zu  Saarbrücken  betraut  worden. 
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Das  Abteufen  dos  Schachtes  I  der  Bergwerks- 
gesellschaft Laura  und  Vereeniging  zu 
Eygelshoven  (Holländisch  Lirabu rg)  mittels 
Gefrierverfahren s.  Von  Bergwerksdirektor 
R.  Piorro  zu  Eygelshoven  (Holl.  Limburg).  Hierzu 

Tafel  37  und  38   .  .481 

Groß-Gasmotoren  und  elektrische  Kraft- 
übertragung  487 

Ii  eneralversammlung  des  Vereins  für  die  berg- 
|  n  d  h  ü  1 1  e  n  m  ä  n  n  i  s  c  h  e  n  I  n  t  e  r  e  s  s  e  n  i  m 

Aacb en er  Bezirk  489 

Vi' rwaltungsbericht  des  Wurm-Knappschafts- 
Vereins  zu  Bardenberg  für  1902.  (Auszugs- 

Kweise)  492 

Technik:   Anwendung-  von  Maidenkippwagen  beim 

Bergeversatz.  Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum  493 
Volkswirtschaft  und  Statistik:  Produktion  der 
deutschen  Hochofenwerke  im  April  1903.  Gesamt- 
Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche.  Salzge- 
winnung dos  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im 
ersten  Kalendervierteljahre  1903.  Kohlenproduktion 
im  Deutschen  Reicli   in   den  Monaton  Januar  bis 

I  April  1903    494 
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Verkehrswesen:  Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den 
Rheinhäferi  zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 
Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und 
Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke. Wagengestellung  im  Ruhr-  und  Ober- 
schlesischen  Kohlenreviere.  Kohlen -Ausfuhr  nach 
Italien  auf  der  Gotthardbahn  im  Monat  April  1903. 
Amtliche  Tarifveränderungen  

Vereine  und  Versammlungen:  Die  60.  ordentliche 
Generalversammlung  des  Naturhistorischen  Vereins 
der  preußischen  Rheinlande,  Westfalens  und  dos 
Regierungsbezirks  Osnabrück  

Marktberichte:  Essener  Börse.  Börse  zu  Düsseldorf. 
Saarbrücker  Kohlenpreise.  Oberschlesischer  Kohlen- 
markt. Englischer  Kohlenmarkt.  Vom  amerikanischen 
Kupfermarkt.  Metallmarkt.  Notioningen  auf  dem 
englischen  Kohlen-  und  Frachtenmarkt.  Marktnotizen 
über  Nebenprodukte  

Patentbericht  

Biichersch.au  .  
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Das  Abteufen  des  Seil  achtes  I  der  Bergw 
zu  EygelsliOYcn  (Holländisch  Lim 

Von  Bergwerksdirektor  R.  Pierre 
Hierzu  Tafel 

Das  Steinkohlengebirge    in    der  niederländischen 
rovinz  Limburg  tritt  an  der  südlichen  holländischen 
Grenze  zu  Tage  und  fällt  nach  Norden  ein,  sodaß  nach 
Norden  zu  die  Auflagerung  der  Tertiärschichten  stets 
mächtiger  wird.    In  dem  Felde  Laura  beträgt  diese 
Auflagerung  bereits  ca.  100  m  und  die  Bohrung  Nr.  12 
in  dem  genannten   Feld  hat  ergeben,  daß  die  Auf- 
lagerenden  Tertiärschichten  fast  ausschließlich  aus  stark 
wasserführenden    Sandschichten    bestehen.     An  dem 
Schachtpunkt  liegt  der  Wasserspiegel  bei  8,5  m  und 
das  Steinkohlengebirge  bei  98,5  m  unter  der  Tages- 
oberfläche, sodaß  90  m  Schwimmsandschichten  bis  zum 
Steinkohlengebirge  zu  durchteufen  waren.     Das  zu 
durchteufende  wasserrreiche  Gebirge  war  von  oben  nach 
unten  gerechnet  folgendermaßen  zusammengesetzt: 
8,10  m  Lehm 
1,40  „  Kies 
4,40  ,,  grüner  Sand 
4, —  „  gelber  Sand 
24,80  ..  grüner  „ 
14-  „      „  Ton 
2, —  „      „  Sand 
2-  „     „  Ton 
1,50  „      „  Sand 


erksgescllschaft  Laura  und  Vereeniging 
bürg)  mittels  Gefrierverfahrens. 

zu  Eygelshoven  (Holl.  Limburg). 
37  und  38. 

2,50  m  Ton  mit  Muscheln 

4, —  ..  sandiger  Ton 
11, —  „  grüner  Sand 

4, —  „  grauer  Sand  mit  braunen  Streifen 
14,80  ,.  grüner  Sand 
98,50  m. 

Zum  Durchteufen  dieser  mächtigen  Schwimmsand- 
schichten wurde  das  Gefrierverfahren  gewählt,  und  die 
Herstellung  der  Frostmauer,  sowie  das  Abteufen  de^ 
Gefrierschachtes,  nebst  Herstellung  des  Anschlusses  an 
das  Steinkohlengebirge  der  Firma  Gebhardt  &  Koenig 
G.  m.  b.  H.  in  Nordhausen  a.  Harz  übertragen. 

Der  Schacht  sollte  einen  lichten  Durchmesser  von 
4,5  m  erhalten  und  mittels  Tübbings  bis  ins  Stein- 
kohlengebirge ausgebaut  werden. 

Obschon  das  Verfahren  zur  Herstellung  der  Frost- 
mauer bereits  öfter  beschrieben  ist,  dürfte  eine  kurze 
Erläuterung  zur  besseren  Orientierung  für  den  vor- 
liegenden Fall  doch  noch  am  Platze  sein.  In  der 
Hauptsache  soll  dieser  Aufsatz  jedoch  den  Zweck  haben, 
zu  zeigen,  welche  Schwierigkeiten  beim  Abteufen  unseres 
Schachtes  im  schwimmenden  Gebirge  aufgetreten  sind, 
und  welche  Mittel  angewandt  wurden,  diese  zu  beseitigen. 
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Zunächst  wurde  ein  Vorschacht  (siehe  Tafel  37 
Fig.  2)  mit  einem  Durchmesser  von  9  m  bis  zu  einer 
Teufe  von  8,5  m  abgeteuft,  welcher  mit  einer  provi- 
sorischen Zimmerung,  bestehend  in  einer  Holzverschalung 
mit  U-Eisenringen,  versehen  war.  Auf  der  Sohle  dieses 
Vorschachtes  wurden  sodann  24  Bohrlöcher  (Fig.  3 
Taf.  37)  zur  Aufnahme  der  Gefrierrohre  auf  der 
Peripherie  eines  Kreises  von  7,3  m  Durchmesser  ange- 
setzt, sodaß  die  Gefrierrohre  ca.  0,90  m  von  einander 
entfernt  standen.  Die  Gefrierrohre  (Fig.  1  Tafel  37) 
haben  einen  Durchmesser  von  4  resp.  41/./',  worin  die 
Fallrohre,  welche  nur  l'/t"  Durchmesser  haben  ange- 
bracht sind.  Die  Gefrierrohre  sowie  die  Fallrohre,  sind 
mit  einem  Verteilungsring,  bezw.  Sammelring  durch 
Ventile  verbunden,  um  die  Zufuhr  der  Kältelösung  zu 
regeln.  In  der  Mitte  eines  jeden  Gefrierrohres  befindet 
sich  ein  elastisches  Verbindungsstück,  welches  ein  Aus- 
dehnen und  Zusammenziehen  bei  Temperaturwechsel 
gestattet.  Der  Kälteträger,  eine  Chlormagnesiumlauge, 
tritt  mit  einer  Temperatur  von  — 20"  C.  aus  den 
Refrigeratoren  in  den  Verteilungsring  a  ein,  wird  dann 
durch  die  Fallrohre  bis  zum  Boden  der  Gefrierrohre 
geführt,  und  steigt  durch  den  ringförmigen  Raum 
zwischen  dem  Fallrohr  und  dem  Gefrierrohr  nach  dem 
Sammelring  b  und  von  dort  durch  eine  Leitung  nach  den 
Refrigeratoren  zurück,  wo  die  abgegebene  Kälte  wieder 
ersetzt  wird. 

Aus  der  Fig.  1  auf  Taf.  37  ist  die  Verbindung  der 
Gefrierrohre  bezw.  Fallrohre  mit  dem  Sammel-  bezw. 
Verteilungsring  ohne  weiteres  ersichtlich.  Die  zwischen 
Gefrierrohren  und  Verteilungsring  bezw.  Sammelring 
angebrachten  Durchgangs-  bezw.  Absperrventile  er- 
möglichen zu  jeder  Zeit  die  Ausschließung  irgend  eines 
Gefrierrohres  von  dem  Gefrierprozeß.  Diese  Aus- 
schaltung wird  bei  Verstopfung  oder  Undichtwerden 
eines  Rohres  erforderlich. 

Die  Figuren  2  und  3  auf  Taf.  37  zeigen  den  Gefrier- 
schacht im  Vertikal-  und  Horizontalschnitt. 

Zur  Kälteerzeugung  (siehe  Taf.  37  Fig.  4,  5  und  6) 
wurde  ein  doppelter  Kompressor  von  135  bezw.  185  mm 
Kolbendurchmesser  und  450  mm  Hub  verwandt,  welcher 
durch  eine  Dampfmaschine  mittels  Riemenübertragimg 
betrieben  wurde.  Die  Kohlensäure  wurde  mit  einer 
Spannung  von  15  Atm.  angesaugt  und  auf  etwa 
70—80  Atm.  komprimiert.  Die  komprimierte  und  in- 
folgedessen erwärmte  Kohlensäure  wird  zunächst  dem 
Vorkühler  zugeführt,  sodann  wird  sie  zu  den  beiden 
Kondensatoren  weitergeführt,  wo  sie  abgekühlt  und  ver- 
flüssigt wird.  Schließlich  wird  die  Kohlensäure  zur 
weiteren  Abkühlung  noch  durch  einen  Berieselungs- 
kondensator geleitet  und  alsdann  den  Refrigeratoren  zu- 
geführt. Bevor  sie  jedoch  in  die  Schlangenrohre 
der  Refrigeratoren  eintritt,  wird  sie  durch  ein  Ex- 
pansions  ventil  geleitet,  wodurch  der  Druck  von 
70 — 80  Atm.  plötzlich  auf  15  Atm.  fällt.  Hierdurch 


tritt  eine  intensive  Wärmeentziehung  bezw.  Kälte- 
erzeugung ein. 

Der  Refrigerator  ist  ein  zylindrisches  Gefäß  von 
1,4  m  Durchmesser  und  2,85  m  Höhe,  welches  mit  dem 
Kälteträger  (Chlormagnesiumlauge  von  30  pCt.)  gefüllt 
ist.  In  diesem  Gefäß  befindet  sich  die  Rohrspirale 
der  Kohlensäure.  Letztere  gibt  ihre  Kälte  ab  an  die 
Chlormagnesiumlauge,  und  bringt  diese  auf  — 20"  C. 
Mit  dieser  Temperatur  wird  sodann  der  Kälteträger  durch 
die  Laugenpumpen  in  den  Verteilungsring  und  von  dort 
in  die  Gefrierrohre  gepreßt  und  bewirkt  das  Gefrieren 
des  die  Rohre  umgebenden  Gebirges.  Bei  dem  Gefrier- 
prozeß ist  es  von  größter  Wichtigkeit,  daß  sämtliche 
Apparate  richtig  funktionieren,  dieselben  müssen  daher 
während  der  ganzen  Dauer  des  Gefrierprozesses  genau 
beobachtet  werden.  Insbesondere  muß  fortwährend 
kontrolliert  werden,  ob  die  Gefrierrohre  gleichmäßig 
arbeiten,  damit  die  Frostmauer  rundherum  gleiche  Stärke 
erhält.  Zu  diesem  Zweck  ist  es  ebenfalls  erforderlich, 
daß  die  Bohrlöcher  fast  genau  vertikal  stehen,  da  sonst, 
wenn  die  Abweichungen  von  der  Vertikalen  das  zu- 
lässige Maß  überschreiten,  die  Frostmauer  zu  schwach 
wird,  um  dem  Druck  von  außen  widerstehen  zu  können, 
und  an  dieser  Stelle  leicht  ein  Durchbrach  erfolgen 
kann.  Es  ist  deshalb  erforderlich,  daß  jedes  Bohrloch 
genau  abgelotet  wird  und  diejenigen  Bohrlöcher,  deren  Ab- 
weichung nicht  zulässig  ist,  durch  neue  ersetzt  werden. 

Diese  Erläuterungen  über  das  Gefrierverfahren  dürften 
genügen,  wir  können  jetzt  dazu  übergehen  die  einzelnen 
Arbeiten  einer  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Die  Herstellung  der  Bohrlöcher  ging  sehr  flott  von 
statten,  sodaß  die  24  Bohrlöcher  in  drei  Monaten 
vollendet  waren.  Die  einzelnen  Bohrlöcher  wurden 
sofort  nach  ihrer  Fertigstellung  abgelotet,  mit  Gefrier- 
rohren und  Fallrohren  versehen,  und  alsdann  die  Ver- 
teilungs-  und  Sammelringe,  sowie  die  Anschlüsse  mit 
den  Refrigeratoren  hergestellt.  Da  die  Montage  der 
Kälteerzeugungsanlage  inzwischen  noch  nicht  beendet 
war,  konnte  der  Gefrierprozeß  noch  nicht  begonnen 
werden  und  es  dauerte  noch  ca.  2  Monate,  bis  die  Eis- 
maschinen in  ßetrieb  kamen. 

Zwei  Monate  nach  Inbetriebsetzung  der  Kälte- 
erzeugungsanlage war  der  Gefrierprozeß  so  weit  vor- 
geschritten, daß  sich  um  jedes  Gefrierrohr  eine  Eiswand 
von  0,50  m  gebildet  hatte.  Es  ist  erklärlich,  daß  im 
Anfang  die  Anlage  noch  unregelmäßig  arbeitete  und 
öfter  kleine  Unterbrechungen  durch  Heißlaufen  der 
Lager,  u.  s.  w.  stattfanden.  Von  nun  an  arbeitete 
dieselbe  regelmäßig  und  dementsprechend  ging  auch  die 
Eisbildung  schneller  vor  sich,  sodaß  nach  weiteren 
4  Wochen  die  Frostmauer  bereits  stark  geinig  war, 
um  das  Abteufen  beginnen  zu  können.  Die  Herstellung 
der  Frostmauer,  gerechnet  von  dem  Tage  an,  an  welchem 
die  Eismaschinen  in  Betrieb  gesetzt  wurden,  hat  somit 
drei  Monate  gedauert. 
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Das  Abteufen  des  Schachtes  wurde  nunmehr  begonnen 
und  konnte  ohne  Schwierigkeiten  bis  zum  Steinkohlen- 
gebirge fortgesetzt  werden.  Hierbei  zeigte  sich,  daß 
die  Frostmauer  mit  zunehmender  Teufe  stärker  wurde 
alier  immerhin  blieb  bis  zrm  Steinkohlengebirge  ein 
weicher,  ungefrorener  Kern  von  ungefähr  2,5  m  Durch- 
messer, wodurch  das  Abteufen  sehr  erleichtert  wurde. 
Infolgedessen  konnte  eine  durchschnittliche  Leistung 
von  1,20  m  pro  Arbeitstag  beim  Abteufen  erzielt  werden. 
Das  Steinkohlengebirge  wurde  in  ungefähr  drei  Monaten 
oder  75  Arbeitstagen  erreicht. 

Um  die  Frostmauer  nicht  zu  verletzen,  wurde  beim 
Abteufen  nicht  geschossen,  obschon  das  gefrorene  Gebirge 
an  den  Schachtstößen  eine  große  Festigkeit  zeigte,  sodaß 
es  nur  mit  Meißel  und  schwerem  Hammer  losgemacht 
werden  konnte.  Schwierigkeiten  haben  sich  beim 
Abteufen  nicht  ergeben  und  außer  einzelnen  kleinen 
Austrittsstellen  von  Lauge,  die  durch  Undichtigkeiten 
in  den  Gefrierrohren  hervorgerufen  waren,  sich  jedoch 
ungefährlich  erwiesen,  war  die  Frostmauer  durchweg 
sehr  fest.  Die  Zeit,  die  gebraucht  worden  ist,  um  die 
90  m  mächtigen  wasserreichen  Schwimmsandschichten 
zu  durchteufen,  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem 
die  Bohrungen  begonne:i  wurden,  setzt  sich  somit 
folgendermaßen  zusammen : 

1.  Für  Herstellung  der  Bohrlöcher,  Einbauen  der 
Gefrierrohre  etc  3  Monate 

2.  Montage  der  Eismaschinen,  Her- 
stellung der  Anschlüsse  etc.  mit  der 
Gefrieranlage  2  „ 

3.  Dauer  des  Gefrierens  für  die  Bildung 

der  Frostmauer  -  .    .    3  „ 

4.  Abteufen     .........    3  „ 

Zusammen  11  Monate 
Diese  Zeit  hätte,  wie  bereits  oben  erwähnt  noch 
abgekürzt  werden  können,  wenn  die  Eismaschinen  früher 
angeliefert  worden  wären.  Der  bis  hierhin  so  günstige 
Verlauf  der  Arbeiten  sollte  leider  nicht  anhalten.  Bei 
der  nunmehr  folgenden  Erweiterung  des  Schachtes  im 
Steinkohlengebirge  behufs  Herstellung  des  Bettes  fin- 
den Keilkranz,  erfolgte  ein  Durchbruch  an  dem  südlichen 
Schachtstoß,  wodurch  der  Schacht,  nachdem  vergebens 
versucht  worden  war,  die  Durchbruchstelle  durch  Ein- 
füllen von  Zement  und  Kies  zu  dichten,  sich  teilweise 
mit  Wasser  und  Sand  füllte.  Um  ein  Auswaschen  und 
Auflösen  der  Frostmauer  unten  im  Schacht  und  eine 
Bildung  von  Hohlräumen  hinter  der  Frostmauer,  welche 
die  Sicherheit  des  Schachtes  sehr  gefährden  konnte, 
tunlichst  zu  verhüten,  wurde  so  schnell  wie  möglich 
durch  Einleiten  von  Wasser  in  den  Schacht  ein  Gegen- 
druck hergestellt.  Auf  diese  Weise  wurde  der  Schacht 
bis  zum  Wasserspiegel,  8,5  m  unter  Tage,  mit  Wasser 
gelullt.  Durch  Ablotung  wurde  sodann  festgestellt, 
Saß  die  Sandmassen  den  Schacht  bis  zu  40  m  über 
der  Schachtsohle  gefüllt  hatten. 


Zum  Glück  hatten  die  24  Gefrierrohre  durch  den 
Durchbruch  nicht  gelitten,  sodaß  der  Gefrierprozeß 
ununterbrochen  fortgesetzt  werden  konnte.  Bevor  man 
dazu  übergehen  konnte,  den  Schacht  leer  zu  pumpen 
und  die  Sandmassen  zu  entfernen,  mußte  die  Frostmauer 
nicht  allein  erhalten,  sondern  es  mußte  dieselbe  am 
unteren  Ende  und  besonders  an  der  Durchbruchstellc 
noch  verstärkt  werden.  Zu  diesem  Zweck  wurden  im 
Innern  des  Schachtes  und  zwar  so  nahe  wie  möglich  an 
dem  Schachtstoß  eine  zweite  Reihe  von  12  Bohrlöchern 
nahezu  10  m  tief  ins  Steinkohlengebirge  gestoßen,  und, 
nachdem  sie  mit  Gefrierrohren  versehen  waren,  ebenfalls 
in  der  bekannten  Weise  mittels  Verteilungs-  und 
Sammelring  an  die  Gefriermaschinen  angeschlossen. 
Sodann  wurden  außerhalb  der  Frostmauer  an  der 
südlichen  Seite  des  Schachtes  und  auf  der  Peripherie 
eines  Kreises  von  lim  Durchmesser  weitere  6  Gefrier- 
rohre ebenfalls  10  m  tief  ins  Steinkohlengebirge  nieder- 
gebracht, damit  die  südliche  Seite  der  Frostmauer, 
auf  welcher  der  Durchbruch  stattgefunden  hatte,  auch 
nach  außen  verstärkt  wurde. 

Diese  Bohrlöcher  wurden  durch  drehendes  Bohren 
bis  aufs  Steinkohlengebirge  niedergebracht,  dagegen 
wurden  sie  im  Steinkohlengebirge  mittels  Schnell- 
schlag-Apparates fortgesetzt.  Die  Herstellung  dieser 
Bohrlöcher  durch  das  lose ,  eingeschwemmte  Ge- 
birge war  eine  sehr  mühselige  Arbeit,  da  die  Spülung 
häufig  ausblieb  und  die  Bohrlöcher  bis  aufs  Steinkohlen- 
gebirge verrohrt  werden  mußten. 

Außerdem  wurde  das  Bohren  dadurch  erschwert, 
daß  die  Arbeiter  beim  Verlassen  des  Schachtes  sämtliches 
Gezähe  auf  der  Schachtsohle  zurückgelassen  hatten, 
wodurch  sehr  oft  ein  Hemmnis  beim  Bohren  eintrat. 

Bei  der  Ausführung  der  sechs  Außenlöcher  wurde 
besonders  darauf  geachtet,  ob  auch  Hohlräume  hinter 
der  Frostmauer  vorhanden  seien.  Solche  Hohlräume 
konnten  jedoch  nicht  wahrgenommen  werden;  wohl 
aber  zeigte  sich,  daß  das  Gebirge  sehr  durcheinander 
geworfen  war,  und  außerdem  bildeten  sich  während  der  - 
Bohrarbeiten  zwei  Tagebrüche  südlich  vom  Schacht, 
unmittelbar  hinter  der  Frostmauer,  die  sofort  zugefüllt 
wurden. 

Nachdem  mm  alle  Vorsichtsmaßregeln  durch- 
geführt waren,  und  die  neuen  Gefrierrohre  ihre  Wirkung 
hinreichend  ausgeübt  hatten,  wurde  mit  dem  Sümpfen 
und  Enteisen  des  Schachtes  begonnen. 

Durch  die  40  Gefrierrohre,  die  jetzt  im  Betrieb 
waren,  war  die  Kälteerzeugung  im  Schacht  eine 
sehr  intensive,  und  man  befürchtete,  daß  durch  die  Aus- 
dehnung bei  zunehmender  Kälte  die  Frostmauer  platzen 
könnte,  deshalb  Avurden  zeitweise  einzelne  Gefrierrohre 
außer  Betrieb  gesetzt. 

Bei  einer  Teufe  von  70  m  war  diesmal  der  ganze 
Schachtquerschnitt  fest  gefroren:  ferner  zeigte  sich, 
daß  die  alte  provisorische  Schachtzimmerung  unversehrt 
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geblieben  war  und  die  U  -  Eisenringe  sieb  noch  an 
ihrem  alten  Platz  befanden,  sodaß  man  jetzt  mit 
Sicherheit  annehmen  konnte,  daß  die  Frostmauer  un- 
verletzt geblieben  war. 

Die  Gefrierrohre,  die  oben  ganz  nahe  am  Schacht- 
stoß angesetzt  waren,  zeigten  mit  zunehmender  Teufe 
erhebliche  Abweichungen.  Diese  Abweichungen  waren 
hauptsächlich  durch  die  Eisbildungen  an  der  Schacht- 
wandung, wodurch  der  Bohrer  nach  dein  Inneren  des 
Schachtes  abgelenkt  wurde,  verursacht.  Daher  waren 
die  ersten  Bohrlöcher,  die  heruntergebracht  wurden,  als 
die  Eisbildung  noch  nicht  vor  sich  gegangen  war,  noch 
senkrecht  heruntergekommen. 

Es  erschien  gefährlich,  das  Abteufen  fortzusetzen, 
da  man  infolge  dieser  Abweichungen  befürchten  mußte, 
daß  die  Prostmauer  in  den  obersten  Schichten  des 
Steinkohlengebirges  nicht  geschlossen  war  und  bei 
weiterem  Abteufen  ein  ähnliches  Ereignis,  wie  das  oben 
geschilderte,  eintreten  konnte. 

Deshalb  wurde  bei  einer  Teufe  von  94  m  unter  der 
Tagesoberfläche  das  Abteufen  vorläufig  gestundet, 

Die  Pig.  1  Taf.  38  gibt  den  Stand  der  Gefrier- 
rohre an  in  einer  Teufe  von  85  m  unter  Tage.  In 
dieser  Teufe  befanden  sich  z.  B.  die  Gefrierrohre  Nr.  10 
um  1,50  m,  Nr.  12  um  1,20  m,  Nr.  11  um  0,70  m. 
Nr.  6  um  1  m  vom  Schachtstoß  entfernt,  obschon  die 
Bohrlöcher,  wie  bereits  gesagt,  oben  ganz  dicht  am  Schacht- 
stoß angesetzt  waren.  Bei  94  m  Teufe  war  die  Ab- 
weichung eine  noch  größere;  es  befand  sich  in  dieser 
Teufe  das  Gefrierrohr  Nr.  10.  welches  die  größte  Ab- 
weichung zeigte,  nahezu  im  Mittelpunkt  des  Schachtes. 

Zunächst  wurden  nun  die  zu  sehr  abgewichenen 
Gefrierrohre  ausgebaut,  da  sie  den  jetzt  auszuführenden 
Arbeiten  im  Wege  standen,  und  sie  außerdem  ihren 
Zweck  verfehlt  hatten.  Um  sicher  zu  gehen,  wurde 
darauf  beschlossen,  eine  dritte  Serie  Gefrierrohre  7 — 8  m 
in  das  Steinkohlengebirge  niederzubringen;  die  dazu 
erforderlichen  Bohrlöcher  sollten  auf  der  Schachtsohle 
bei  94  m  Teufe  angesetzt  werden. 

Die  starke  Zerklüftung  des  Steinkohlengebirges  in 
den  obersten  Schichten  ließ  es  ratsam  erscheinen,  den 
Keilkranz  tunlichst  im  gefrorenen  Gebirge  d.  h.  unter 
dem  Schutze  der  Frostmauer  zu  verlagern. 

Da  nun  der  Keilkranz  einen  Durchmesser  hatte, 
der,  um  die  erforderliche  Auflagefläche  zu  erhalten, 
1,074  m  größer  war  als  der  äußere  Durchmesser  der 
Tübbings,  mußten  die  Gefrierrohre  eine  Neigung  nach 
außen  haben,  damit  zwischen  denselben  der  erforderliche 
Platz  zum  Einbauen  und  Pikotieren  des  Keilkranzes 
vorhanden  war. 

Die  Bohrungen  wurden  deshalb  mit  einer  Neigung 
von  0,05  m  pro  Meter  nach  außen  angesetzt.  Bei 
diesen  Bohrungen  mußten  ferner  Vorkehrungen  ge- 
troffen werden,  um  das  Wasser,  welches  beim  Bohren 
angetroffen  wurde  und  entsprechend  der  Teufe  unter 


hohem  Druck  stand,  zurückhalten  zu  können,  wenn  der 
Zufluß  zu  stark  wurde. 

Diese  Vorkehrungen  bestanden  darin,  daß  Rohr- 
verschlußstücke dicht  am  Stoße  des  Schachtes  mit  einer 
Neigung  von  5  : 100  ein  Meter  tief  einbetoniert  wurden, 
um  das  Gestänge  zu  führen.  Diese  Rohrverschlußstürke 
wurden  mit  Stopf büchsenkopfstücken  versehen.  Seitlich 
an  dieser  Stopfbüchse  befand  sich  ein  Hahn,  durch 
welchen  das  Wasser  abgelassen  werden  konnte  und  der 
durch  Anschrauben  eines  Manometers  gestattete,  den 
Druck  zu  jeder  Zeit  zu  messen. 

Das  Bohren  wurde  von  Hand  ausgeführt,  indem 
das  Gestänge  mittels  eines  Seiles,  welches  über  eine 
Rolle  geführt  war,  hochgezogen  und  fallen  gelassen 
wurde. 

Es  ist  begreiflich,  daß  mit  dieser  primitiven  Art 
von  Bohren  nur  eine  geringe  Leistung  erzielt  wurde. 
Diese  wurde  außerdem  durch  verschiedene  Schwierig-; 
keiten.  die  sich  beim  Bohren  einstellten,  noch  herab- 
gemindert. 

Durch  die  große  Kälte,  die  auf  der  Schachtsohle 
herrschte  und  gewöhnlich  —  7"  bis  —  9"  G.  betrug,  bis- 
weilen aber  bis  auf —  13"  C.  herunterging,  erstarrte  das 
Spülwasser,  infolgedessen  fror  das  Gestänge  häufig  fest, 
obwohl  zum  Spülen  heißes  Wasser  verwandt  wurde. 
Man  sah  sich  daher  veranlaßt,  für  die  Spülung  eine 
schwache  Chlormagnesiumlauge  zu  benutzen.  Hierbei 
mußte  aber  mit  der  größten  Vorsicht  zu  Werke 
gegangen  werden ,  damit  die  Prostmauer  durch  die 
Lauge  nicht  angegriffen  wurde. 

Sodann  verursachten  die  Stopfbüchsen  eine  große 
Reibung,  welche  die  Schlagwirkung  des  Gestänges  sehr 
beeinträchtigte.  Man  hat  deshalb  die  Stopfbüchse  nur 
da  angewandt,  wo  das  Wasser  gefahrdrohend  auftrat. 

Trotz  der  zahllosen  Schwierigkeiten,  die  sich  den 
Bohrarbeiten  in  den  Weg  stellten,  gelang  es  zunächst 
14  Bohrlöcher  (3  m  tief  ins  Steinkohlengebirge  herunter 
zu  bringen. 

Fig.  2  (Taf.  38)  stellt  die  Anordnung  der  Gefrier- 
rohre, die  bei  94  m  Teufe  angesetzt  waren,  dar.  Sämt- 
liche Bohrlöcher  mit  Ausnahme  des  Bohrlochs  Nr.  14 
haben  Wasser  angetroffen,  bevor  sie  die  Teufe  von 
106  m  erreichten.  Der  Druck  des  Wasser  wurde  ge- 
messen, er  betrug  8,5  Atmosphären.  Durch  die  Bohrungen 
wurde  unsere  Vermutung,  daß  in  dem  Steinkohlen? 
gebirge  am  nördlichen  Schachtstoß  die  Frostmauer  nicht 
geschlossen  sei,  voll  bestätigt.  Die  Bohrungen  8,  7 
und  (3  erreichten  das  Wasser  schon  bei  100,  100,8 
und  101  m.  Dahingegen  war  am  südlichen  Schacht- 
stoß zwischen  den  Bohrungen  1  und  14,  wo  die  alten 
Bohrungen  nicht  abgewichen  waren,  die  Frostmauer 
geschlossen,  sodaß  in  dem  Bohrloch  Nr.  1  das  Wasser 
erst  bei  106  m  und  im  Bohrloch  Nr.  14  bis  106,5  m 
Wasser  überhaupt  nicht  angetroffen  wurde.  Die  Fig.  3 
(Taf.  38)  gibt  die  Abwickelung  der  Schachtscheibe  mit  den 
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Bohrungen  in  der  Teufe  von  94  m  wieder.  Die 
Bohrungen  sind  durch  vertikale  Linien  mit  Nummern 
entsprechend  der  Fig.  2  angegeben,  und  die  kreuz- 
punktierte Linie  gibt  den  Verlauf  der  Wasserlinie  bezw. 
die  untere  Kante  der  Prostmauer  an.  Der  Verlauf 
dieser  Linie  zeigt,  wie  schon  oben  gesagt,  daß  die 
Grenze  der  Prostmauer  an  der  nördlichen  Seite  am 
höchsten  liegt  und  dieselbe  sich  nach  Süden  einsenkt. 
Die  Bohrlöcher  wurden  nacheinander  sofort  nach  Fertig- 
Stellung  mit  Gefrierrohren  versehen  und  an  die  Kälte- 
anlage angeschlossen  und  in  Betrieb  genommen.  Das 
Einsetzen  der  Gefrierrohre  mußte  mit  der  größten  Vor- 
sicht und  mit  dem  kürzesten  Zeitaufwand  erfolgen,  damit 
so  wenig  Wasser  als  möglich  in  den  Schacht  eindrang. 
Es  waren  deshalb  Vorkehrungen  getroffen,  um  den 
Rohrstutzen  sofort  verschließen  zu  können,  wenn  beim 
Herausziehen  des  Gestänges  der  Wasserandrang  zu 
groß  wurde. 

Die  Gefrierrohre  wurden  in  den  Rohrstutzen  durch 
Holzkeile  fest  verkeilt  und  zunächst  provisorisch  an- 
geschlossen. Die  kleinen  undichten  Stellen,  die  durch 
die  Verkeilung  nicht  zu  beseitigen  waren,  schlössen  sich 
gewöhnlich  von  selbst,  wenn  die  Gefrierrohre  einige 
Stunden  im  Betrieb  waren. 

Nur  das  Gefrierrohr  Nr.  11  verursachte  uns  größere 
Schwierigkeiten.  Nachdem  dasselbe  in  dem  Rohrstutzen 
auf  die  übliche  Art  verdichtet  war,  suchte  sich  das 
Wrisser  einen  anderen  Ausweg  zwischen  Rohrstutzen 
und  Schachtstoß,  und  es  gelang  uns  nicht,  dasselbe 
durch  Gefrieren  abzudämmen. 

Mehrmals  wurde  die  Wasserquelle  in  einem  Rohr, 
welches  einbetoniert  war,  abgefangen,  aber  jedesmal, 
wenn  dieses  Rohr  verschlossen  wurde,  kam  das  Wasser 
an  einer  anderen  Stelle  wieder  zum  Vorschein.  Dieser 
Vorgang  fing  an  bedenklich  zu  werden,  als  der  Zufluß 
sich  auf  12  1  pro  Minute  vermehrte  und  auch  die 
[Temperatur  des  Wassers  sich  erhöhte.  Endlich  nach 
vergeblichen  Versuchen  von  fast  4  Wochen  gelang  es, 
das  Wasser  abzudämmen.  Die  14  Gefrierrohre  waren 
nunmehr  mittels  Verteilungs-  und  Sammelringes,  welche 
bei  6  m  über  der  Sohle  des  Schachtes  angebracht 
waren,  an  die  Gefriermaschine  angeschlossen.  Zur 
Sicherheit  wurden  noch  drei  Bohrlöcher  Nr.  15,  16  und 
17  (Fig.  2,  Taf.  38)  bis  106,5  m  niedergebracht  ohne 
Wasser  anzutreffen,  ein  Beweis  dafür,  daß  das  Gebirge 
durch  den  Einfluß  der  letzten  14  Gefrierrohre  bereits 
gefroren  war,  und  man  mit  Beruhigung  das  Abteufen 
wieder  aufnehmen  konnte.  Sämtliche,  nunmehr  in 
Betrieb  befindliche  Gefrierrohre  sind  in  Fig.  4  auf 
Taf.  38  dargestellt. 

Eine  weitere  Enttäuschung  erfuhren  wir  beim  Ab- 
teufen, indem  sich  herausstellte,  daß  die  Bohrlöcher, 
welche  schräg  mit  einer  Neigung  von  5 :  100  nach 
außen  angesetzt  waren,  fast  sämtlich  senkrecht  standen, 
sodaß  innerhalb  derselben  kein  genügender  Platz  vor- 


handen war,  um  den  Keilkranz  unter  dem  Schutz  der 
Frostmauer  verlagern  zu  können.  Sodann  war  es  sehr 
bedenklich  wegen  der  großen  Zerklüftung  und  daher 
starken  Wasserführung  des  Stein kohlengebirges,  den 
Keilkranz  unterhalb  der  Gefrierrohre  in  nicht  gefrorenes 
Gebirge  zu  legen. 

Um  den  Ausbau  des  Schachtes  unter  dem  Schutze 
der  Frostmauer  ausführen  zu  können,  war  es  nunmehr 
erforderlich,  einen  Tragring  einzubauen,  dessen  äußerer 
Durchmesser  nicht  viel  größer  sein  durfte  wie  der 
äußere  Durchmesser  der  Tübbings,  damit  er  zwischen 
die  Gefrierrohre  innerhalb  des  Schachtquerschnittes 
gelagert  werden  konnte,  und  der  trotzdem  eine  hin- 
reichend große  Auflagerung  haben  mußte,  um  das 
ganze  Gewicht  der  Tübbings  mit  Sicherheit  tragen  zu 
können. 

Von  diesen  Vorraussetzungen  ausgehend  hat  unsere 
Lieferantin  der  Tübbings  das  „Westdeutsche  Eisenwerk, 
Aktiengesellschaft"  zu  Kray  uns  zwei  Ringe  gewellte 
Tübbings  geliefert,  die  den  gestellten  Anforderungen 
in  jeder  Hinsicht  entsprochen  haben.  Sie  sind  von  der 
genannten  Firma  zum  Patent  angemeldet  worden. 

Die  Fig.  5  Taf.  38  stellt  den  gewellten  Tübbing 
dar.  Derselbe  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen 
Tübbings  nur  dadurch,  daß  die  äußere  Wand,  welche 
bei  gewöhnlichen  Tübbings  gerade  ist,  hier  gewölbt  ist, 
sodaß  die  Rundungen  die  Tragfläche  bilden. 

Das  Abteufen  wurde  nunmehr  fortgesetzt  und  bei 
98,50  m  das  Steinkohlengebirge  angetroffen.  Das- 
selbe hatte  ein  Einfallen  von  19°  nach  Süden.  Die 
oberste  Schicht  des  Steinkohlengebirges  bestand  aus 
einer  dünnen  Schicht  Tonschiefer  von  0,20  m,  dann 
folgte  ein  Kohlenflöz  von  0,8  m  Mächtigkeit.  Bis  zu 
100  m  Teufe  wurde  der  Schacht  mit  einem  Durch- 
messer von  5,25  m  abgeteuft,  dann  wurde  bei  100  m 
der  Durchmesser  vorläufig  von  5,25  m  auf  4,25  m  ab- 
gesetzt, um  die  Frostmauer  im  Steinkohlengebirge 
möglichst  stark  zu  erhalten.  Das  Steinkohlengebirge 
war  in  den  obersten  Schichten  sehr  klüftig,  war  jedoch 
gut  gefroren  und  sämtliche  Spalten  und  Klüfte  waren 
mit  Eis  gefüllt. 

Wir  befanden  uns  nun  wieder  an  derselben  Stelle, 
wo  der  Durchbruch  stattgefunden  hatte,  und  hatten 
8'/2  Monate  gebraucht,  um  den  Schaden  zu  heilen. 

Bei  101,50  m  wurde  eine  feste  Sandsteinbank  von 
0,4  m  durchteuft,  das  darunter  gelegene  Schiefergebirge 
war  sehr  kompakt.  Das  Abteufen  wurde  nun  bei 
102,5  m  eingestellt  und  der  Schacht  von  unten  nach 
oben  wieder  auf  5,25  m  erweitert.  Alsdann  wurde  in 
dieser  Teufe  —  also  4  m  im  Steinkohlengebirge  — 
mit  dem  Legen  des  ersten  Ringes  gewellter  Tübbinge 
begonnen. 

Obwohl  eine  Berechnung  ergeben  hatte,  daß  ein 
einziger  Ring  aus  gewellten  Tübbings  genügen  würde, 
um  das  ganze  Gewicht  der  Tübbings,  welches  608  t 
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betrug,  zu  tragen,  wurden  zur  Sicherheit  zwei  solche 
Ringe  eingebaut.  Die  Höhe  eines  jeden  Banges  beträgt, 
wie  bei  den  gewöhnlichen  Tübbings  1,5  m,  sodaß  beide 
Ringe  ins  Steinkohlengebirge  zu  liegen  kamen. 

Das  Legen  des  untersten  Ringes  mußte  natürlich 
mit  peinlichster  Genauigkeit  ausgeführt  werden,  damit 
derselbe  absolut  horizontal  auf  dem  untergelegten 
Holzkranz  lagerte.  Die  Schachtstöße  wurden  ent- 
sprechend den  Rundungen  der  Tübbings  rauh  bearbeitet, 
um  eine  möglichst  feste  Verbindung  mit  dem  Beton  zu 
erzielen.  Der  Raum  zwischen  den  Tübbings  und  dem 
Schachtstoß,  welcher  mit  Beton  fest  angestampft  wurde, 
betrug  18 — 25  cm.  Als  Beton  wurde  eine  Mischung 
von  bestem  schnellbindenden  Zement  mit  Schlacken- 
sand und  Kies  verwandt.  Diese  Mischling  wurde  mit 
einer  20  prozentigen  Lösung  eines  chemischen  Prä- 
parats „Calcidum"'  versetzt,  um  den  Beton  frostfrei 
zu  machen. 

Eingehende  Versuche  hatten  ergeben,  daß  der  Beton 
durch  Zusatz  einer  Lösung  von  Soda  nicht  frostfrei  wird 
und  daß  eine  Lösung  von  Chlormagnesium  die  Festig- 
keit des  Betons  sehr  beeinträchtigt.  Dagegen  wurde 
durch  die  Verwendung  des  obengenannten  Calcidums 
der  Beton  nicht  allein  absolut  frostfrei,  auch  bei  den 
niedrigsten  Temperaturen,  sondern  die  Festigkeit  des- 
selben wurde  nicht  unbeträchtlich  erhöht. 

Der  weitere  Tübbingausbau  ging  ohne  Schwierig- 
keiten von  statten,  sodaß  der  Ausbau  bis  zum  Wasser- 
spiegel in  5  Wochen  beendet  und  der  Schacht  nun- 
mehr gesichert  war.  Das  Abteufen  wurde  darauf  wieder 
aufgenommen.  Bei  106  m  war  die  Frostmauer  durch- 
teuft, wir  erhielten  hier  einen  Wasserzuflnß  von  160  1 
pro  Minute.  Bei  107  m  wurde  zur  Sicherheit,  obwohl 
das  Gebirge  noch  klüftig  war  und  sich  schlecht  dazu 
eignete,  der  erste  Keilkranz  gelagert,  mit  Moos  hinter- 
legt und  auf  die  übliche  Art  pikotiert.  Dieser  Keil- 
kranz wurde  dann  mittels  eines  gewöhnlichen  Tübbing- 
ringes an  den  untersten  gewellten  Tübbingring  ange- 
schlossen. Beim  Entfernen  des  Holzkranzes  zeigte  sich 
daß  der  gewellte  Tübbing  sich  absolut  nicht  verschoben 
hatte.  Das  Abteufen  wurde  fortgesetzt,  und  da  das 
Gebirge  noch  immer  sehr  klüftig  war  und  der  Wasser- 
zufluß sich  auf  250  1  pro  Minute  vermehrt  hatte, 
wurde  bei  110,6  m  ein  doppelter  Keilkranz  gelegt. 
Unterhalb  dieses  Keilkranzes  wurde  der  Schacht  mit 
Ziegelsteinen  ausgemauert.  In  der  Fig.  6  auf  Taf.  38 
ist  der  unterste  Ausbau  des  Schachtes  bis  zum  Schwimm- 
sand dargestellt. 

Trotz  des  bedauerlichen  Vorfalles,  welcher,  wie 
gesagt,  die  Arbeiten  8  V2  Monate  verzögert  hatte,  wurde 
der  Abschluß  im  Steinkohlengebirge  in  201/2  Monaten 
erzielt. 

Wenn  man  bedenkt,  welche  Schwierigkeiten  bei  dem 
Durchteufen  so  mächtiger  Schwimmsandschichten  sonst 
auftreten,   und  wie  zeitraubend  die  anderen  Verfahren 


sind,  dann  kann  man  mit  dem  mittels  des  Gefrier- 
verfahrens erzielten  Resultate  wohl  zufrieden  sein. 

Nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen  ist  es  für 
ein  gutes  Gelingen  des  Gefrierverfahrens  durchaus  er- 
forderlich, daß  man  bei  den  einzelnen  Vorgängen  mit 
der  größten  und  peinlichsten  Sorgfalt  zu  Werke  geht. 
Insbesondere  müssen  die  Gefrierrohre  möglichst  vertikal 
stehen  und  diejenigen,  die  zu  stark  abgewichen  sind, 
durch  neue  ersetzt  werden.  Die  Gefrierrohre  müssen 
einzeln  und  nachdem  sie  zusammengeschraubt  sind,  einer 
Druckprobe  von  mindestens  dem  Dreifachen  des  auszu- 
haltenden Druckes  unterworfen,  und  die  dabei  etwa 
auftretenden  Undichtigkeiten  beseitigt  werden. 

Der  Gang  der  Kälteerzeugungsanlage  muß  fort- 
während überwacht  und  der  Zusatz  der  Kohlensäure  so 
geregelt  werden,  daß  die  Kälteabgabe  eine  tunlichst 
gleichmäßige  ist,  damit  die  Temperatur  des  Kältemediums 
in  den  Refrigeratoren  keinen  zu  großen  Schwankungen 
ausgesetzt  ist.  Ebenso  muß  fortwährend  dafür  gesorgt 
werden,  daß  sämtliche  Gefrierrohre  gleichmäßig  arbeiten, 
um  eine  gleichmäßige  Stärke  der  Frostmauer  zu  erhalten. 

Von  großem  Einfluß  für  das  Gelingen  des  An- 
schlusses ist  es,  daß  die  Gefrierrohre  genügend  tief  in 
das  Steinkohlengebirge  eindringen. 

Die  Frage,  wie  tief  die  Gefrierrohre  in  das  Stein- 
kohlengebirge eindringen  müssen,  läßt  sich  natürlich  nur 
für  jeden  einzelnen  Fall  beantworten,  und  hängt  von 
der  Beschaffenheit  des  Gebirges  ab.  Als  Regel  kann 
angenommen  werden,  daß  die  Gefrierrohre  bis  zu  einer 
Schicht  von  hinreichender  Festigkeit  bezw.  Tragfähigkeit 
gehen  müssen,  deren  Lage  man  vorab  durch  eine  Kern- 
bohrung ermittelt  hat. 

Bei  dem  Schacht  II,  der  ebenfalls  nach  dem  Gefrier- 
verfahren abgeteuft  wird,  und  dessen  Bohrungen  bereits 
im  Gange  sind,  sollen  die  Gefrierrohre  ca.  5  m  ins 
Steinkohlengebirge  gehen. 

Im  Steinkohlengebirge  kann  eine  Frostmauer  nur 
dann  gebildet  werden,  wenn  das  Gebirge  sehr  klüftig 
und  wasserreich  ist.  Die  Frostmauer  im  Steinkohlen- 
gebirge ist  aber  stets  erheblich  schwächer  wie  die 
Frostmauer  in  den  Sandschichten,  infolge  der  größeren 
Wärmekapazität  des  Steinkohlengebirges.  Es  ist  des- 
halb ratsam,  wenn  der  Anschluß  im  Steinkohlengebirge 
unter  dem  Schutz  der  Frostmauer  gemacht  werden 
soll,  keine  Keilkränze  zu  verwenden,  die  eine  Er- 
weiterung des  Schachtes  und  eine  Schwächung  der 
Frostmauer  zur  Folge  haben.  Die  von  uns  ange- 
wandten gewellten  Tübbings  haben  sich  für  diesen 
Zweck  sehr  gut  bewährt.  Diese  Tübbings,  die  ohne 
wesentliche  Vergrößerung  des  äußeren  Durchmessers 
eine  große  Tragfähigkeit  besitzen,  haben  außerdem, 
durch  ihre  gewellte  Form,  den  großen  Vorteil,  daß 
sie,  gerade  wie  die  gewellten  Flammrohre,  einem  er- 
heblich größeren  Druck  von  außen,  im  Vergleich  zu 
den    gewöhnlichen    Tübbings    widerstehen  können. 
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Infolgedessen  kann  die  Wandstärke  dieser  Tübbings 
schwächer  genommen  werden,  sie  werden  dadurch 
leichter  und  billiger. 

Die  Anwendung  der  gewellten  Tübbings  hat  sich 
hier,  wie  aus  Vorstehendem  hervorgeht,  als  ein  not- 


wendiges Hülfsmittel  ergeben.  Durch  ihre  großen 
Vorzüge  dürften  dieselben  auch  mit  Vorteil  an  Stelle 
der  gewöhnlichen  Tübbings  und  für  Auskleidung  ganzer 
Schächte  zu  verwenden  sein. 


Grofs- Gasmotoren  und  elektrische  Kraftübertragung. 


Auf  keinem  Gebiete  des  modernen  Maschinenbaues 
sind  in  den  letzten  Jahren  so  schnelle  Fortschritte 
gemacht  worden,  als  in  dem  Bau  von  Gasmotoren  mit 
den  zugehörigen  Gasgeneratoren. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  kam  der  Gasmotor  nur 
für  die  Klein-Industrie  in  Betracht  und  in  der  Groß- 
industrie nur  für  Nebenzwecke. 

Mit  der  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung, 
für  welche  schon  früh  (1881)  der  Gasmotor  zum  Antrieb 
der  Dynamomaschinen  Verwendung  gefunden  hatte, 
wurden  Gasmotoren  in  immer  größeren,  bisher 
unbekannten  Dimensionen  zur  Ausführung  gebracht, 
fanden  im  allgemeinen  aber  nur  dort  Verwendung,  wo 
die  Anwendung  von  Dampf  kraft  ausgeschlossen  und  der 
Anschluß  an  die  Leitungen  einer  städtischen  (oder 
privaten)  Gasanstalt  zu  ermöglichen  war. 

Aber  auch  jetzt  hielt  sich  der  Gasmotor',  was  die 
Größe  angeht,  noch  in  bescheidenen  Grenzen,  und  Maschinen 
von  über  50  PS.  gehörten  zu  den  Sehenswürdigkeiten. 

Die  Hauptschwierigkeit,  welche  sich  damals,  Anfang 
der  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts,  der 
Verwendung  größerer  Motoren  entgegenstellte,  war  der 
hohe  Preis  des  Leuchtgases,  welches  ausschließlich  zum 
Betrieb  von  Gasmotoren  verwendet  wurde. 

Verringert  ward  diese  Schwierigkeit  durch  die  Ein- 
führung des  Dowson-Gases,  gegen  Mitte  der  achtziger 
Jahre.  Aber  auch  jetzt  hielt  sich  der  Gasmotor  im 
Vergleich  zu  unsern  modernen  Dampfmaschinen  noch 
in  bescheidenen  Grenzen  und  erst  der  Verwendung  der 
Hochofengase  für  seinen  Betrieb,  die  Ende  der  neunziger 
Jahre  erfolgte,  ist  es  vorbehalten  geblieben,  das  an- 
gegebene Hindernis  zu  beseitigen  und  den  Bau  von 
Groß-Gasmotoren  zu  veranlassen. 

Vor  Nutzbarmachung  der  Abgase  der  Hochöfen  für 
in  Deutschland       115  Mot.  (35,17  o/0), 
„   den  Ver.  Staaten  56    „  (17,13,,). 
„  Belgien  59    „    (18,04  „  ), 

„   England  81    „    (24,77  „  ), 

„   Prankreich         16    „    (  4,89  „ ), 

Diese  rasche  Entwicklung,  die  der  Bau  von  Groß- 
Gasmotoren  in  wenigen  Jahren  genommen  hat,  ist  zum 
großen  Teil  dadurch  bedingt,  daß  der  Gasmotor  unter 
sonst  gleichen  Umständen  und  bei  Vollbelastung  weniger 
als  die  Hälfte  Brennmaterial  bedarf  wie  eine  gleichstarke 
Dampfmaschine.  Ferner  ist  sie  dem  hohen  Stande  der 
Elektrotechnik  zu  verdanken.     Die  Möglichkeit,  die 


den  Betrieb  von  Gasmotoren  hatte  schon  der  Umstand, 
daß  das  Dowson-Gas  nur  aus  Anthrazit  oder  Koks 
hergestellt  werden  kann,  die  beide  immer'  ziemlich  hoch 
im  Preise  stehen  und  vielerorts,  wo  Verwendung  für 
Gaskraft  vorhanden  ist,  überhaupt  nicht  zu  beschaffen 
sind,  zu  Bemühungen  veranlaßt,  auch  aus  anderen  Brenn- 
materialien, Weichkohle,  Braunkohle,  Torf,  Holz  usw. 
für  den  Betrieb  von  Motoren  brauchbares  Gas  zu 
erzeugen.  Diese  Bemühungen  sind  vielfach  erfolgreich 
gewesen. 

Veranlaßt  durch  die  vorstehend  gekennzeichneten 
Fortschritte,  durch  den  Umstand,  daß  der  Betrieb  von 
Gasmotoren  nicht  mehr  auf  die  Verwendung  von  Leucht- 
gas beschränkt  ist,  sondern  daß  man  dieselben  mit  jedem 
explosionsfähigen  Gase,  welches  entsprechend  billig  zu 
beschaffen  ist,  betreiben  kann,  hat  eine  Reihe  im  Bau 
von  Dampfmaschinen  erfahrener  Firmen  veranlaßt,  sich 
dem  Bau  von  „Groß-Gasmotoren"  zuzuwenden,  und  es 
ist  diesem  Umstände  zu  verdanken,  daß  dieselben  jetzt 
eine  rasche  Verbreitung  finden  und  schon  in  Größen 
von  1000,  2000  und  mehr  Pferdestärken  gebaut  werden. 

Die  hervorragende  Bedeutung,  welche  die  Gasmotoren 
schon  jetzt  als  Betriebsmaschinen  in  der  Industrie  ein- 
nehmen, war  durch  die  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
vorgeführten  Maschinen  zu  erkennen,  von  denen  mehrere 
von  1000  bis  zu  1200  PS.  leisteten.  Noch  deutlicher 
ist  dieselbe  jedoch  aus  einer  Mitteilung  zu  erkennen, 
die  Herbert  A.  Humphrey  auf  der  vorjährigen  Wander- 
versammlung der  British  Association  gemacht  hat,  und 
über  welche  in  Nr.  42  der  Ztschrft.  d.  Ver.  dtsch. 
Ingenieure  vom  18.  Oktober  1902  berichtet  wird.  Nach 
dieser  Mitteilung  befanden  sich  damals  (gegen  Mitte  1902) 
Gasmaschinen  von  über  200  PS.  im  Bau,  bez.  waren 
bis  dahin  ausgeführt  worden: 

mit  85  555  PS.  (47.11  J/0),  durchschn  744  PS 

(18  a  „  ), 

0M4  „  ), 
(14,10  „  ). 

(  4,89  „  ), 

diese  bietet,  von  großen  Kraftzentralen  aus  die  in 
denselben  erzeugte  Kraft  auf  weite  Entfernungen  fast 
ohne  Kraftverlust  verteilen  zu  können,  hat  uns  in  die 
Lage  gesetzt,  solche  Werke  dort  anzulegen,  wo  die  zur 
Erzeugung  der  Betriebskraft  erforderlichen  Verhältnisse 
am  günstigsten  sind. 

Die  aus  den  Gasen  der  Hochöfen  gewonnene  Kraft 
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wird  nur  in  den  wenigsten  Fällen  für  das  Werk  selbst 
auszunutzen  sein,  sondern  ein  großer  Teil  derselben  kann 
an  andere  Betriebe  abgegeben  werden.  In  anderen 
Fällen  wird  auf  Bergwerken  oder  in  ihrer  Nähe  Grus- 
und  Feinkohle,  die  sich  zum  Transport  nicht  eignet, 
als  Heizmaterial  für  die  Gasmotoren  zur  Verfügung  stehen. 
In  gleicher  Weise  lassen  sich  in  geeigneten  Generatoren 
die  Abfälle  aus  Holzbearbeitungswerkstätten,  ein- 
schließlich der  Späne  aus  Sägereien,  die  sich  auch  alleine 
verwenden  lassen,  vergasen  und  das  erzeugte  Gas  zum 
Motorenbetrieb  benutzen.  Ebenfalls  sind  durch  Ver- 
gasung, Gasmotorenbetrieb  und  elektrische  Übertragung 
der  erzeugten  Kraft  nach  den  Verbrauchsstellen,  manche 
Waldbestände,  Torfmoore  usw.  nutzbar  zu  machen,  was 
in  vielen  Fällen,  da  der  Brennmaterialverbrauch  der 
doppelte  ist,  mit  Dampfmaschinen  nicht  möglich  wäre 

Bei  dem  wesentlichen  Vorteil  des  geringen  Brenn- 
materialverbrauches gegenüber  dem  Dampfmaschinen- 
betrieb darf  es  nicht  übersehen  werden,  daß  der  Gas- 
motor nur  dann  ökonomisch  arbeitet,  wenn  er  voll 
belastet  ist  und  daß,  wenn  dieses  nicht  der  Fall  ist, 
der  Gasverbrauch  nicht  proportional  abnimmt,  sondern 
um  so  größer  ist  im  Verhältnis  zur  geleisteten  Arbeit 
je  geringer  die  Maschine  belastet  ist;  es  ist  daher 
Grundbedingimg  für  einen  rationellen  Betrieb,  daß  der 
Motor  stets  mit  annähernd  voller  Belastung  arbeitet. 

Diese  Bedingung,  daß  der  Motor  stets  mit  voller 
Belastung  arbeitet,  wird  sich  beim  Betriebe  mit  Groß- 
motoren und  direkter  Kraftentnahme,  sei  es  durch 
elektrische  oder  andere  Übertragung,  in  sehr  vielen 
Fällen  nicht  erreichen  lassen,  da  die  betriebenen 
Maschinen  bald  mehr,  bald  weniger  Kraft  bedürfen, 
und  demgemäß  ist  in  allen  solchen  Fällen  der  Motor 
stets  so  groß  zu  wählen,  daß  er  der  Maximal-Kraft- 
entnahme  gewachsen  ist,  die,  wenn  auch  nur  selten, 
vorkommen  kann.  Hieraus  folgt,  daß  er  im  allgemeinen 
nicht  voll  belastet,  also  ungünstig  arbeitet. 

Um  es  zu  ermöglichen,  daß  Groß-Gasmotoren,  deren 
Kraft  elektrisch  an  eine  Anzahl  verschiedener  Betriebe 
abgegeben  wird,  stets  unter  voller  Belastung  arbeiten, 
ist  es  erforderlich,  sie  mit  Akkumulatoren  zu  verbinden, 
in  welchen  bei  Kraftüberschuß  die  Kraft  aufgespeichert, 
und  aus  welchen  sie  bei  Kraftmangel  wieder  entnommen 
wird.  Ob  „Puffer-"  oder  „Speicher-Batterien"  zu  ver- 
wenden sind,  und  ob  dieselben  in  der  Nähe  der  Kraft- 
erzeugung, also  in  der  Nähe  des  Gasmotors,  oder 
in  der  Nähe  der  Kraftentnahme,  z.  B.  einer  Förder- 
maschine, aufzustellen  sind,  hängt  von  den  jeweiligen 
Umständen  ab  und  muß  von  Fall  zu  Fall  entschieden 
werden. 

Handelt  es  sich  z.  B.  um  ein  Eisenwerk,  in  welchem 
die  Abgase  der  Hochöfen  zum  Betriebe  großer  Gas- 
motore  benutzt  werden,  deren  Kraft  für  die  Gebläse, 
Walzenstraßen  usw.  Verwendung  findet,  so  wird  die 
Batterie  am  zweckmäßigsten  in  der  Nähe  des  Motors 


Aufstellung  finden.  Sollen  dagegen  die  aus  Borke, 
Spänen,  Zopfenden  usw.  bestehenden  Abfälle  einer 
weitab  vom  allgemeinen  Verkehr  gelegenen,  von  einer 
Wasserkraft  betriebenen  Schneidemühle  durch  Gas- 
motoren zur  Erzeugung  von  Elektrizität  verwendet 
werden,  die,  durch  Fernleitung  übertragen,  zur  Be- 
leuchtung und  Kraftabgabe  in  einer  Ortschaft  verwendet 
werden  soll,  so  wird  die  Batterie  in  der  betreffenden 
Ortschaft  aufzustellen  sein.  Während  im  letzteren  Falle 
eine  „Speicherbatterie"  zu  verwenden  ist,  die  tagsüber, 
während  die  Schneidemühle  in  Betrieb  ist,  geladen  wird 
und  nachts  den  Strom  für  die  Beleuchtung  abgibt,  wird 
im  ersteren  Falle  eine  „Pufferbatterie"  zu  nehmen  sein, 
welche  die  in  dem  Betriebe  der  gesamten  Arbeits- 
maschinen des  Werkes  unvermeidlichen  Stöße  ausgleicht. 

Ein  weites  Feld  und  gute  Aussichten  für  die  Anwendung 
von  Groß-Gasmotoren  in  Verbindung  mit  elektrischer 
Kraftübertragung  und  Akkumulatoren  bietet  der  Be- 
trieb von  abseits  der  großen  Verkehrsstraßen,  Eisen- 
bahnen, und  Schiffahrtskanälen  gelegenen  Bergwerken, 
von  denen  jetzt  viele  nicht  abbauwürdig  sind,  da  die 
erforderliche  Betriebskraft  sich  auf  denselben  zu  teuer 
stellt  und  auch  vielfach  der  Transport  von  großen  und 
schweren  Maschinenteilen  mit  zu  großen  Kosten  ver^ 
bunden,  ja  häufig  sogar  unmöglich  ist.  In  vielen  solchen 
Fällen  ist  es  zu  empfehlen,  die  Kraftzentrale  an  der 
Verkehrsstraße,  an  geeigneter  Stelle,  bis  wohin  schwere 
Maschinenteile  entsprechend  billig  befördert  und  das 
später  erforderliche  Brennmaterial  billig  angeliefert 
werden  kann,  anzulegen,  die  erzeugte  Kraft  elektrisch 
nach  den  Gruben  zu  übertragen  und  dort,  unter  Ein- 
fügung einer  Akkumulatoren-Batterie,  die  den  Betrieb 
daselbst  von  Störungen  in  der  Zentrale  und  der  Zu- 
leitung bis  zu  einem  gewissen  Grade  unabhängig  macht, 
zum  Betriebe  der  Förderung  und  sonstigen  Arbeiten 
nutzbar  zu  machen. 

In  vielen  Betrieben,  namentlich  bei  Erzbergwerken 
im  Gebirge,  tritt  häufig  der  Fall  ein,  daß  verhältnis- 
mäßig kleine  Erzlager  abzubauen  sind,  die  aber  zu  weit 
vom  Förderschacht  entfernt  liegen,  um  den  Abbau  noch 
nutzbringend  erscheinen  zu  lassen,  was  aber  der  Fall 
sein  würde,  wenn  einem  kleinen  Haspel  die  erforderliche 
Kraft  zugeführt  werden  könnte.  Auch  in  diesem  Falle, 
sowie  ebenfalls  zum  Betriebe  von  Pumpen,  Ventilatoren 
und  sonstigen  im  Bergbau  erforderlichen  Maschinen  und 
unabhängig  von  ihrer  Größe,  da  die  beliebige  Unter- 
teilung bei  elektrischem  Betriebe  kein  Hindernis  bildet, 
läßt  sich  vorstehend  angegebene  Anordnung  anwenden. 
Die  durch  Gasmotorenbetrieb  zu  erzielende,  bedeutende 
Ersparnis  an  Brennmaterial  ist  also  auch  den  kleinen 
Betrieben  zugänglich  zu  machen. 

Der  Brennmaterialienverbrauch  ist  natürlich  abhängig 
von  der  Qualität  des  zu  verwendenden  Brennmaterials, 
der  Größe  der  betreffenden  Anlage,  der  Entfernung,  auf 
welche  die  erzeugte  Kraft  zu  übertragen  und  wie  sie 
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zu  verwenden  ist.  Sehen  wir  von  den  letzteren  Punkten 
ab,  so  sind  für  die  effektive,  gebremste  Pferdestärke 
bei  Groß-Gasmotoren  unter  Verwendung  von  Weichkohle 


nicht  mehr  als  0,5  kg  zu  rechnen  und  bei  Verwendung 
von  Holz  je  nach  der  Qualität  1,5  bis  2  kg. 


Generalversammlung:  des  Vereins  für  die  herg-  und 

Am  5.  Mai  d.  J.  fand  in  Aachen  die  34.  ordent- 
liche Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg- 
und  hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Bezirk 
statt.  Als  Ehrengäste  waren  anwesend  die  Herren 
Geheimer  Bergrat  Dr.  Klose  als  Vertreter  des  Ober- 
bergamts Bonn,  Regierungsrat  Dr.  Leidig  als  Vertreter 
des  Zentral  Verbandes  deutscher  Industrieller,  Berg- 
assessor Beisert  und  Bergassessor  Beeckmann  als 
Vertreter  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  Der  Vorsitzende, 
Herr  Direktor  Bergassessor  a.  D.  Klemme,  eröffnete 
um  5  Uhr  die  Versammlung  und  begrüßte  die  Gäste 
und  -  Mitglieder  des  Vereins ;  darauf  gedachte  er  in 
ehrenden  Worten  der  im  Berichtsjahre  verstorbenen 
Mitglieder,  des  Herrn  Kommerzienrats  Hasenclever, 
ehemaligen  Generaldirektors  der  chemischen  Fabrik 
Rhenania  zu  Stolberg,  und  des  Herrn  Bergwerksbesitzers 
Carl  Honigmann,  die  sich  beide  große  Verdienste 
um  die  rheinische  Industrie  und  um  den  Verein  er- 
worben haben. 

Aus  dem  darauf  folgenden  Geschäftsbericht  des 
Schriftführers,  Herrn  Syndikus  Dr.  Lehmann,  ist 
folgendes  hervorzuheben:  Hauptsächlich  drei  große 
Gebiete  des  deutschen  Wirtschaftslebens,  Fragen  des 
Verkehrswesens ,  Arbeiterangelegenheiten  und  die 
deutsche  Zollpolitik,  haben  den  Verein  im  Berichts- 
jahre beschäftigt. 

Der  Vorstand  erörterte  wiederholt  die  Frage  der  Er- 
richtung einer  unabhängigen  Behörde  zur 
Wahrung  der  privaten  und  öffentlichen  Inter- 
essen gegenüber  der  Staatseisenbahn  Verwal- 
tung. Der  Vorstand  war  der  Auffassung,  daß  die 
gegenwärtige,  auf  dem  Eisenbahngesetz  vom  Jahre  1838 
basierende  Kechtslage,  nach  welcher  der  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  in  allen  Eisenbahnfragen  allein 
bestimmend,  Betriebsleiter,  oberste  Beschwerdeinstanz 
und  Richter  ist,  mißliebige  Verhältnisse  für  die  Industrie 
geschaffen  hat.  Es  wurde  zunächst  beschlossen,  in  An- 
knüpfung an  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  im 
Abgeordnetenhause  eine  Aktion  in  die  Wege  zu  leiten, 
welche  eine  Besserung  der  gegenwärtigen  unhaltbaren 
Zustände  zum  Ziele  hat.  Mehrere  wirtschaftliche  Ver- 
eine haben  auch  bereits  ihr  lebhaftes  Interesse  an  der 
Frage  erklärt.  Man  ist  indes  zu  endgültigen  Ent- 
schließungen bisher  nicht  gekommen,  weil  es  erforder- 
lich erschien,  die  Materialien  auch  aus  anderen  Be- 
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zirken  noch  weiter  zu  vervollständigen,  um  alsdann  mit 
Vorschlägen  und  Anträgen  an  die  Behörden  heranzu- 
treten. —  Eine  Eingabe  der  Handelskammer  zu  Metz 
betr.  Nichtberechnung  des  Wagenstan  dsgeldes 
an  Sonn-  und  Feiertagen  wurde  lediglich  grund- 
sätzlich unterstützt,  da  die  von  Metz  gerügten  Miß- 
stände im  diesseitigen  Bezirk  bisher  nicht  erheblich  in 
die  Erscheinung  getreten  sind. 

Auf  Anregung  aus  Interessenkreisen  des  Vereins 
gelangte  die  Handhabung  der  Bestimmungen  betr. 
Eisenbahnanlagen  auf  Bergwerken  zur  Er- 
örterung. Die  durch  Erlaß  des  Herrn  Handelsministers 
vom  30.  August  1898  zur  Ergänzung  des  Kleinbahn- 
gesetzes vom  28.  Juli  1892  aufgestellten  Grundsätze 
bezwecken  bekanntlich  ..Meinungsverschiedenheiten 
zwischen  den  beteiligten  Behörden,  der  Eisenbalm- 
verwaltung  und  der  Bergverwaltung,  zu  beseitigen". 
Seitdem  diese  Grundsätze  von  den  Bergbehörden  als 
Richtschnur  gehandhabt  werden,  beanstanden  diese  die 
Aufnahme  aller  Arbeiten  im  Betriebsplan,  welche  die 
Bahnanlagen  betreffen,  und  zwingen  den  Bergwerks- 
besitzer, eine  Art  Genehmigungsverfahren  einzuleiten, 
für  das  nach  diesseitiger  Ansicht  die  rechtliche  Grund- 
lage fehlt.  Dazu  kommt,  daß  die  in  dem  Ministerial- 
erlasse  aufgestellten  Grundsätze,  welche  sich  eigentlich 
nur  auf  Entwürfe  neuer  Anschlußbahnen  beziehen,  nach 
und  nach  auf  alle  Weichenanlagen,  Gleisumbauten  etc. 
ausgedehnt  werden.  Um  nun  einer  solchen  uner- 
wünschten Entwicklung  nach  Möglichkeit  vorzubeugen, 
wurde  eine  Verfolgung  dieser  Angelegenheit  angeregt. 
Eine  endgültige  Beschlußfassung  über  die  zu  er- 
greifenden Maßnahmen  konnte  bisher  nicht  herbei- 
geführt werden,  da  noch  eine  weitere  eingehende 
Prüfung  der  Frage  erforderlich  erschien.  —  Gegenüber 
den  Anregungen  auf  Einführung  von  Wagen 
großer  Tragkraft  glaubte  der  Verein  einen  ab- 
lehnenden Standpunkt  nicht  einnehmen  zu  sollen,  ob- 
wohl im  Vorstand  nachdrücklich  betont  wurde,  daß 
die  Interessen  des  Bezirks  durch  die  in  Rede  stehende 
Neuerung  zurzeit  erheblich  geschädigt  werden  könnten, 
und  daß  diese  nach  jeder  Richtung  hin  gewahrt  bleiben 
müßten.  Maßgebend  für  diesen  Standpunkt  waren  die 
großen  Frachtersparnisse.  die  mit  der  Einführung  von 
Wagen  mit  größerer  Tragkraft  verbunden  sein  werden, 
und  die  um  so  mehr  anzustreben  sind,  als  die  deutschen 
Frachtsätze  im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  als  relativ 
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hoch  bezeichnet  werden  müssen.  —  Bei  den  Verhand- 
lungen der  Verwaltungen  und  Vereine  zu  Essen 
i.  S.  des  voraussichtlichen  Wagenbedarfs  im 
kommenden  Herbst  war  der  Verein  in  herkömm- 
licher Weise  durch  Delegierte  vertreten.  —  Im  An- 
schluß an  diese  Verkehrsangelegenheiten  ging  Referent 
des  näheren  auf  die  noch  in  der  Schwebe  befindliche 
Frage  eines  Rhein-Maaskanals  und  die  Be- 
deutung desselben  für  den  Aachener  Bezirk 
ein.  Nach  einem  ausführlichen  geschichtlichen  Rück- 
blick auf  das  Kanalprojekt  selbst  und  die  Stellung  der 
preußischen  Binnenschiffahrt  im  Verkehrsleben  Deutsch- 
lands gab  der  Vortragende  an  der  Hand  von  Tabellen  und 
graphischen  Darstellungen  eine  vorläufige  Orientierung 
über  den  Massen güterverkehr  im  Aachener  Bezirk. 
Es  wurde  jedoch  ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  die 
Zahlenergebnisse  als  vorläufige  zu  betrachten  seien  und 
im  einzelnen  noch  der  Aufklärung  bedürften. 

Auf  Ersuchen  des  Königlichen  Oberbergamts  zu  Bonn 
gab  der  Verein  ein  Gutachten  über  die  Ergänzung 
der  Polizeiverordnung  vom  19.  Oktober  1893 
betr.  den  Verkehr  mit  Sprengstoffen  dahingehend 
ab,  daß  es  zur  Vermeidung  von  Unglücksfällen  als  aus- 
reichend zu  erachten  sei,  Vorschriften  zu  erlassen,  durch 
welche  das  Dynamit  vor  allem  vor  Stößen  und  heftigen 
Erschütterungen  geschützt  werde,  dagegen  seien  Vor- 
schriften über  das  Verbot  des  Transportes  von  Spreng- 
stoffen bei  gewissen  Kältegraden  zu  vermeiden.  Auch 
gewerberechtliche  Fragen  hatte  der  Vorstand 
wiederholt  zum  Gegenstand  seiner  Beratungen  zu  machen. 
Gegenüber  dem  Antrage  des  Zentralvorstandes  des 
Bergischen  Vereins  für  Gemeinwohl  betr.  Erlaß  eines 
Provinzialstatuts  hinsichtlich  der  Lohnzahlung 
an  minderjährige  Arbeiter  nahm  der  Verein  wie 
schon  früher  eine  ablehnende  Stellung  ein.  Zu  der  in 
Aachen  bevorstehenden  orts  Statut  arischen  Neu- 
gestaltung der  Sonntagsruhe  im  Großhandel 
und  Großgewerbe  beschloß  der  Vorstand,  mangels 
Interesse  keine  Stellung  zu  nehmen.  Aus  Anlaß  der 
vom  Herrn  Reichskanzler  in  Aussicht  genommenen 
Prüfung  der  Vorschriften  des  §  105d  der  R.-G.-O. 
betr.  Ausführungen  bestimmter  Arbeiten  auch 
an  Sonn-  und  Feiertagen  wurden  die  Vereins- 
mitglieder durch  Rundschreiben  aufgefordert,  ihre  dies- 
bezüglichen Wünsche  zu  äußern.  Die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Vereinsindustrien  sprach  sich  gegen  die 
weitere  Ausdehnung  der  Sonntagsruhe  aus.  Zu  der 
Angelegenheit  betr.  Verminderung  der  gesetzlich 
zulässigen  Arbeitszeit  für  Arbeiterinnen  über 
16  Jahre  glaubte  der  Vorstand  von  einer  Stellung- 
nahme Abstand  nehmen  zu  sollen,  weil  im  Aachener 
Bezirk  weibliche  Arbeiter  im  allgemeinen  nicht  be- 
schäftigt werden.  Im  Hinblick  auf  die  ungeheure 
Mehrbelastung  der  deutschen  Industrie  durch  die  Vor- 
schriften des  §  34    des  Gewerbe  -  Unfallver- 


sicherungsgesetzes vom  30.  Juni  1900,  wurde 
dem  Herrn  Reichskanzler  ein  Antrag  auf  Aufhebung 
dieses  Paragraphen  unterbreitet.  Es  zeigte  sich  übrigens, 
daß  der  Beitrag  für  die  Berufsgenossenschaft  pro  Kopf 
des  Arbeiters  im  Jahre  1901,  also  nach  dem  vollen 
Inkrafttreten  der  Bestimmungen  des  §  34,  einschließ- 
lich der  natürlichen  Steigerung  im  Steinkohlenbergbau 
um  44  pCt.  höher  war  als  der  Durchschnittsbeitrag 
der  Jahre  1897,  1898  und  1899.  Bei  den  Eisenhütten 
und  Gießereien  betrug  diese  Mehrbelastung  75  pCt., 
bei  den  metallischen  Gruben  und  Hütten  44  pCt.,  bei 
den  übrigen  Werken  zusammen  58  pCt.  Des  weiteren 
beschäftigten  den  Verein  die  Verhandlungen  im  Reichs- 
amt des  Innern  betr.  Kartellwesen  und  ein  Antrag 
betr.  den  Besuch  der  Gruben  durch  Studierende 
der  Markscheidekunde  der  Königlich  technischen 
Hochschule  zu  Aachen. 

Auch  im  Berichtsjahre  befaßte  sich  der  Vorstand 
in  eingehender  Weise  mit  zollpolitischen  Fragen. 
Leider  zeigen  die  Sätze  des  autonomen  Zolltarifs  vom 
25.  Dezember  1902,  daß  die  Zölle  für  eine  Reihe 
wichtiger  Volksnahrungsmittel,  für  Holz,  Pferde 
und  tierische  Erzeugnisse  im  allgemeinen  nicht 
den  früheren  Anträgen  des  Vereins  entsprechen,  während 
die  Zollsätze  für  chemische  Produkte  eine  erhebliche 
Herabsetzung  erfahren  haben.  Für  den  in  Aussicht 
stehenden  Abschluß  von  Handelsverträgen,  der  durch 
das  Zustandekommen  des  Zolltarifgesetzes  gewährleistet 
erscheint,  beschloß  der  Vorstand,  die  diesbezüglichen 
Wünsche  der  Vereinsmitglieder  in  einer  Eingabe  der 
Handelskammer  Aachen  an  das  Reichsamt  des  Innern 
zur  Geltung  zu  bringen.  Es  wurde  besonders  betont, 
daß  die  Herabminderung  der  deutschen  Eingangszölle 
für  calcinierte  Soda,  kaustische  Soda,  kristalli- 
sierte und  rohe  Soda  und  besonders  für  Chlorkalk 
in  den  beteiligten  Kreisen  eine  lebhafte  Beunruhigung 
hervorgerufen  habe.  Die  weiteren  Einzelheiten  entziehen 
sich  der  öffentlichen  Berichterstattung. 

Nach  Erledigung  weiterer  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten führte  Herr  Direktor  Schornstein  über  die 
Lage  des  Steinkohlenbergbaus  unter  Hinweis  auf 
die  bereits  vorgelegten  statistischen  Tabellen  des  Be- 
richts über  die  Lage  der  im  Vereine  vertretenen  In- 
dustriezweige etwa  folgendes  aus:  Die  Förderung  des 
Eschweiler  Bergwerks-Vereins  ist  im  Jahre  1902  gegen 
1901  um  64  541  t  =  7,7  pCt.  gestiegen,  die  Förderung 
der  Zeche  Nordstern  um  21  266  t=  12,2  pCt.  Bei 
der  Vereinigungsgesellschaft  ist  die  Förderung  der 
Magerkohle  um  21  130  t  =  3,3  pCt.  zurückgegangen, 
dagegen  hat  die  Grube  Maria,  nachdem  die  letzten 
Folgen  der  schweren  Betriebsstörung  vom  Jahre  1900 
überwunden  waren,  32  230  t  =  10,2  pCt.  mehr  gefördert. 
Der  Absatz  hat  entsprechend  der  Förderung  ein  Mehr 
zu  verzeichnen.  Das  Jahr  1902  brachte  im  allgemeinen 
für  die  Kohlenindustrie  wenig  erfreuliche  Aussichten. 
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Der  allgemeine  wirtschaftliche  Niedergang  des  Vorjahres 
und  die  ungenügende  Beschäftigung  der  Eisenindustrie 
hatten  schon  in  der  zweiten  Hälfte  von  1901  den 
Kohlen verbrauch  in  höchst  ungünstiger  Weise  beeinflußt. 
Der  milde  Winter,  der  zumal  für  die  Magerkohlenzechen 
eine  tatsächliche  Absatzstockimg  verursachte,  und  die 
begründete  Erwägung  der  Kohlenabnehmer,  das  rheinisch- 
westfälische Koblensyndikat  werde  dem  Beispiele  des 
Kokssyndikats  folgen,  und  eine  erhebliche  Ermäßigung 
der  Preise  eintreten  lassen,  ließen  den  Absatz  im  ersten 
Quartal  mehr  und  mehr  zurückgehen  und  machten 
allenthalben  Feierschichten  notwendig.  Der  Versand 
dieser  Gruben  betrug  im  März  24  600  t  gegen  41  037  t 
im  März  1901  und  44  572  t  im  März  1900;  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  betrug  der  Versand  im  März 
358  342  D  -W.  gegen  406  319  D.-W.  im  Vorjahr.  Im 
Monat  April  trat  eine  leichte  Belebung  des  Kohlen- 
geschäftes ein.  Der  Absatz  flaute  indes  bis  Ende  Juni 
immer  weiter  ab,  sodaß  zu  dieser  Zeit  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  wieder  allgemein  Feierschichten 
eingelegt  werden  mußten.  Infolge  der  amerikanischen 
und  französischen  Bergarbeiterausstände  und  der  leb- 
hafteren Tätigkeit  der  B,oheisenindustrie  trat  im  August 
und  September  eine  Wendung  zum  besseren  ein.  So 
zeigt  der  Versand  in  Kohlen,  Koks  und  Briketts  in 
den  Oberbergamtsbezirken  Bonn  und  Dortmund  im 
Jahre  1902  einen  weiteren  Rückgang  gegen  1901, 
welcher  seinerseits  den  Versand  von  1900  nicht  er- 
reichte. In  Millionen  Wagenladungen  von  10  t  ist 
das  Verhältnis  1900:  4,94:  1901:  4,83;  1902:  4,81. 
Das  frühe  Einsetzen  der  Kälte  im  November  hatte 
einen  zeitweiligen  Aufschwung  zur  Folge.  Wenn  auch 
die  Ergebnisse  des  Kohlenbergbaus  einen  mäßigen  Rück- 
gang gegen  das  Vorjahr  zeigen,  so  können  dieselben 
im  Hinblick  auf  den  allgemeinen  wirtschaftlichen  Nieder- 
gang der  letzten  Jahre  noch  als  ganz  zufriedenstellend 
bezeichnet  werden.  Dies  verdanken  wir  ohne  Frage 
den  festgeschlossenen  Verkaufsvereinigungen,  und  in 
erster  Linie  dem  rheinisch-westfälischen  Kohlensyndikat. 

Aus  dem  Berichte  über  die  Blei-,  Zink-,  und 
Silberindustrie  des  Herrn  Generaldirektors  Tügel- 
Stolberg  ist  Folgendes  anzuführen: 

Die  dem  Verein  angehörenden  Gruben  erzeugten 
im  Berichtsjahre  32  938  t  Bleierze  oder  1400  t  Win- 
ds im  Vorjahre.  Die  Hütten  der  Vereinswerke  stellten 
60  486  t  fertiges  Handelsblei  her,  4735  t  mehr  als 
1901.  Leider  ist  der  Bleipreis  von  durchschnittlich 
25.04  JL  auf  22,26  Ji.  pro  100  kg  zurückgegangen, 
sodaß  sich  hierdurch  für  die  Gruben  eine  Minderein- 
nahme von  ca.  V2  Millionen  Mark  ergeben  hat.  Die 
Hütten  litten  unter  dem  fast  das  ganze  Jahr  an- 
haltenden flauen  Geschäftsgang  der  Bleiverbraucher 
ganz  erheblich :  außerdem  waren  die  Schmelzlöhne 
derart  herabgedrückt  worden,  daß  von  einem  Schmelz- 
gewinn überhaupt  kaum  noch  die  Rede  sein  konnte. 


Daneben  war  die  Konkurrenz  auch  von  australischem 
und  amerikanischem  Handelsblei  außerordentlich  fühlbar 
und  trug  zu  der  Depression  des  Bleimarktes  wesentlich 
bei.  Gegen  Ende  des  Berichtsjahres  machte  sich  eine 
regere  Kauflust  der  Verbraucher  geltend,  was  eine 
kleine  Preissteigerung  im  Gefolge  hatte.  Die  Vereins- 
gruben lieferten  51  634t  Zinkblende,  5871  1  Galmei 
und  57  505  t  Zinkerze  oder  2333  t  mehr  als  1901. 
Die  Leistungen  der  beiden  Hüttengesellschaften:  Aktien- 
Gesellschaft  zu  Stolberg  und  in  Westfalen  und  Rheinisch- 
Nassauische  Gesellschaft  hielten  sich  ungefähr  auf  der- 
selben Höhe  wie  im  Vorjahre  —  28  574  t  gegen  28  886  t. 
Der  Rohzinkpreis  betrug  durchschnittlich  37,09  JL  pro 
100  kg  gegen  34,06  JL  in  1901.  Das  Geschäft  in 
Rohzink  war  lebhaft  und  der  Absatz  vollzog  sich 
äußerst  glatt. 

Die  Silberproduktion  Deutschlands  betrug  1902 
447  119  kg,  also  31  326  kg  mehr  als  im  Vorjahre, 
was  auf  vermehrten  Import  überseeischer  Silbererze 
zurückzuführen  ist.  Das  Silber  ist,  wie  befürchtet 
wurde,  im  letzten  Jahre  weiter  im  Preise  zurück- 
gegangen und  zwar  von  76  Ji  zu  Anfang  des  Jahres 
auf  65,50  JI  Ende  Dezember,  sodaß  sich  für  das  ganze 
Jahr  nur  ein  Durchschnittspreis  von  71  JL  ergab,  der 
somit  einen  Rückgang  von  9,17  JL  pro  kg  gegen 
das  Vorjahr  repräsentiert. 

Im  ersten  Quartal  des  gegenwärtigen  Jahres  haben 
sich  die  Preise  für  Blei  und  besonders  die  des  Zinkes 
merklich  gehoben.  Allerdings  ist  im  April  wieder 
eine  Abflauung  eingetreten,  doch  ist  bei  der  gesunden 
Marktlage  für  Rohzink,  von  dem  fast  gar  keine  Vor- 
räte auf  den  Lagern  der  Hütten  und  Konsumenten  vor- 
handen sind,  zu  erwarten,  daß  diese  Abschwächung  im 
Rohzinkpreis  mehr  auf  augenblicklicher  Spekulation 
und  auf  die  übrigen  flauen  Metallmärkte,  wie  Kupfer, 
Zinn  etc.,  zurückzuführen  ist,  und  daß  der  Zinkpreis 
bald  wieder  eine  festere  Tendenz  zeigen  wird. 

Über  die  Roh  eisen  in  du  st  rie  berichtete  Herr 
Direktor  Hoffmann:  Die  sogenannten  reinen  Hoch- 
ofenwerke, welche  ausschließlich  Roheisen  erblasen, 
werden  von  den  gemischten  Werken,  welche  für  ihre 
Stahl-  und  Puddelwerke  das  erforderliche  Roheisen 
selbst  herstellen  und  nur  in  Ausnahmefällen,  wenn  die 
eigene  Herstellung  zur  Deckung  des  ganzen  Bedarfs 
nicht  ausreicht,  als  Käufer  von  Roheisen  auftreten, 
immer  mehr  im  Absatz  verkürzt. 

Auf  der  Concordiahütte  des  Eschweiler  Bergwerks- 
Vereins  wurden  im  Berichtsjahre  insgesamt  55  600  t 
Roheisen  gegen  58  150  t  im  Vorjahre  hergestellt.  Die 
Menge  von  55  600  t  beträgt  nur  0,65  pCt.  der  gesamten 
Herstellung  an  Roheisen  im  Deutschen  Reich  ein- 
schließlich Luxemburg.  Von  der  produzierten  Menge 
waren  39  160  t  Thomaseisen  und  16  440  t  Puddeleisen. 
Abgesetzt  wurden  59  342,5  t  gegen  66  510  t  in  1901 
und  zwar  23  152,5  t  =  39  pCt.  im  hiesigen  Bezirke 
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und  36  180  t  =  61  pCt.  nach  dem  rechtsrheinischen 
Gebiet.  Die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  belief  sich 
auf  nur  10  t. 

Der  zur  Erblasung  der  hergestellten  55  600  t  Roh- 
eisen erforderliche  Koks  wurde  zum  größten  Teil  von 
der  Eschweiler  Reservegrube  bei  Nothberg  mittels  Seil- 
bahnbetrieb  zur  oberen  Hüttensohle  der  Cöncordiahütte, 
zum  Teil  von  den  eigenen  Koksöfen  der  Hütte  bezogen. 
Die  zur  Herstellung  verbrauchten  Erze  sind  mit  ca. 
50  pOfc.  Minette  aus  Lothringen-Luxemburg,  30  pCt. 
Paddel-,  Schweiß-  und  Stahlschlacken  und  20  pCt.  ver- 
schiedene Erze  aus  den  hiesigen  Gruben  bei  Hergenrath 
und  Breinig,  teilweise  auch  aus  dem  Siegerlande  bezogen. 
Eine  Besserung  ist  für  den  Hochofenbetrieb  in  nächster 
Zeit  kaum  zu  erwarten.  Die  Abnahme  der  für  1901 
gekauften  Restmengen  an  Roheisen  dehnte  sich  zum 
Teil  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  aus.  Für 
neue  Abschlüsse  trat  für  1902  ein  enormer  Preisabschlag 
ein,  der  sich  auch  auf  die  Verkäufe  für  1903  erstreckt. 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betrug  im  Be- 
richtsjahre 198  gegen  205  im  Vorjahre. 

Herr  Direktor  Hengsten berg  führte  über  die 
Lage  der  Eisen-  und  Stahlwerke  und  der  Eisen- 
gießereien etwa  folgendes  aus: 

Die  Eisenindustrie  Deutschlands  und  auch 
unseres  Bezirkes  stand  1902  unter  dem  Zeichen  des 
Exportes.  Die  Roheisenproduktion  betrug  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  149,6  kg,  hingegen  erreichte  der  ein- 
heimische Verbrauch  nur  die  Höhe  von  76,6  kg  pro 
Kopf.  Bei  Zurechnung  der  Eiseneinfuhr  von  367  150  t 
kommt  man  zu  dem  Ergebnis,  daß  im  Berichtsjahre 
über  50  pCt.  der  Roheisenproduktion  in  Form  von 
Roheisen,  Schrott,  Halbzeug,  Walzeisen,  Maschinen  und 
Eisenwaren  aller  Art  exportiert  wurden,  aber  leider 
vielfach  zu  so  niedrigen  Preisen,  daß  den  einheimischen 
Erzeugern  von  Fertigfabrikaten  die  Konkurrenz  im 
Auslande  sehr  erschwert  wurde.  Infolge  der  gesteigerten 
Ausfuhr,  welche  hauptsächlich  auf  den  wirtschaftlichen 
Aufschwung  in  Nordamerika  zurückzuführen  ist,  konnten 
die  Eisen-  und  Stahlwerke,  Eisengießereien  und  Ma- 
schinenfabriken etc.  Deutschlands  ihre  Produktion  von 
7  093  578  t  im  Werte  von  914  450  000  Jl  des  Jahres 
1901  auf  8  263  507  t  im  Werte  von  962  267  000  JC 
in  1902  steigern;  hierbei  ging  aber  der  Durchschnitts- 


preis aller  Fabrikate  von  142,18  Jt  auf  128,99  Jt 
pro  t  zurück.  Eine  Zusammenstellung  der  fünf  Eisen- 
und  Stahlwerke  des  Bezirkes  zeigt  die  gleiche  Ent- 
wicklung wie  im  übrigen  Deutschland.  Steigerung  der 
Produktion,  Verminderung  des  Verkaufspreises  und  Er- 
höhung der  sozialen  Lasten.  Der  Versand  von  Halb- 
fabrikaten und  Fabrikaten  aller  Art  an  Fremde  betrug 
bei  den  fünf  Werken  347  226  t  im  Werte  von 
39  868  000  Ji  gegen  309  575  t  im  Werte  von 
39  189  000  Jl  im  Vorjahre,  der  Verbrauch  von  Brenn- 
material belief  sich  auf  315  977  t  gegen  273  067  t. 
Arbeiter  wurden  5380  beschäftigt  gegen  5243  im 
Jahre  1901 ;  die  Summe  der  gezahlten  Löhne  und 
Gehälter  betrug  6  772  000  ^  gegen  6  165  000  ,//, 
hingegen  die  direkten  Beiträge  für  die  staatliche  Ar- 
beiterversicherung 253000^  gegen  228000  Wenn 
auch  diese  Zahlen  eine  Neubelebung  des  Geschäftes  er- 
kennen lassen,  so  blieb  doch  die  Produktion  von  1902 
weit  hinter  der  von  1900  und  noch  mehr  hinter  der 
Leistungsfähigkeit  der  Werke  zurück.  Zurzeit  ist  die 
Beschäftigung  bei  sehr  bescheidenen  Preisen  allgemein 
befriedigend,  jedoch  blickt  der  deutsche  Eisenindustrielle 
mit  Sorgen  auf  die  weitere  Entwicklung  des  Geschäftes 
in  Nordamerika. 

Über  die  Industrie  der  feuerfesten  Produkte 
berichtete  Herr  Horalek  etwa  folgendes: 

Die  Geschäftslage  der  Industrie  feuerfester 
Produkte  des  Jahres  1902  ist  durch  etwas  bessere 
Beschäftigung  bei  noch  immer  ungenügendem  Absatz 
und  vor  allem  durch  noch  schlechtere  Preise  als  im 
Jahre  1901  gekennzeichnet.  Die  Erhöhung  der  Pro- 
duktion konnte  zwar  eine  etwas  günstigere  Verteilung 
der  allgemeinen  Unkosten  bewirken,  aber  gegenüber  den 
ungenügenden  Preisen  nicht  ausschlaggebend  sein,  so- 
daß  das  Schlußergebnis  bei  jeder  der  in  Betracht 
kommenden  Firmen  ein  sehr  wenig  zufriedenstellendes 
war.  Da  der  Absatz  an  die  Eisenindustrie  etwas 
lebhafter  geworden  ist,  so  scheint  die  Hoffnung  be- 
rechtigt zu  sein,  daß  bei  einer  Festigkeit  der  Preis- 
stellung —  es  scheint  in  neuester  Zeit  das  tolle  Unter- 
bieten vernünftigen  Erwägungen  gewichen  zu  sein  — 
die  Industrie  der  feuerfesten  Produkte  im  laufenden 
Geschäftsjahre  ein  etwas  freundlicheres  Bild  zeigen  wird. 


Verwaltung»- Bericht  des  Wurm-Knappschafts- Vereins  zu  Bardenberg  für  1902. 

(Auszugsweise.) 


Die  Wurmknappschaft  hat  auch  im  Jahre  1902  eine 
gegen  das  Vorjahr  höhere  Mitgliederzahl  zu  verzeichnen, 
wodurch  naturgemäß  ein  weiteres  Steigen  der  Einnahme 
an  Mitglieder-  und  Werksbesitzerbeiträgen  eintrat.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  9184  Mitglieder  gegen  8841 
des  Vorjahres  vorhanden,  es  beträgt  die  Zunahme  3,9  pCt. 


An  Beiträgen  zahlten  in 

1901  1902 
die  Werksbesitzer  .    .    295  993,20  ^.    304  201,98 
die  Mitglieder   .    .    .    385  908,10   „     405  602,64  „ 
Das   weitere  Ansteigen   der  Einnahmen   hat   ffir  das 
Berichtsjahr  wieder  einen  günstigen  Abschluß  ermöglicht, 
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tfodaß  insgesamt  113  928,55  JL  dem  Vermögensbestände 
uugefflhrt  werden  konnten,  wodurch  dieser  sich  auf 
943  768,52  JL  erhöht  hat. 

Es  verdient  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  zu 
werden,  daß  die  seit  einer  Kcihe  von  Jahren  erzielten 
günstigen  Abschlüsse  —  seit  1888  hat  sich  das  Ver- 
mögen um  nahezu  700  000  JL  vermehrt  —  lediglich  dem 
opferwilligen  Sinn  der  Werksbesitzer  des  hiesigen  Eeviers 
zuzuschreiben  sind.  Denn  nur  dadurch,  daß  die  Werks- 
liesitzer  75  pCt.  zu  den  Mitgliederbeiträgen  zuschießen, 
demnach  der  Knappschaft  25  pCt.  der  Mitgliederbeiträge 
mehr  zuweisen,  als  ihnen  gesetzlich  obliegt,  sind  unter 
den  sonst  gegebenen  Verhältnissen  Überschüsse  überhaupt 
zu  ermöglichen  gewesen,  im  anderen  Falle  würden  dem 
Knappschaftsverein  sogar  noch  Vermögenseinbußen  im 
Gesamtbeträge  von  300  000  JL  erwachsen  sein.  Daß 
nur  unter  diesen  günstigen  Verhältnissen  die  weitere  Aus- 
g<  staltung  der  knappschaftlichen  Fürsorge  für  die  Mit- 
glieder und  die  Angehörigen  derselben  vor  sich  gehen 
und  es  wurden  folgende  Unterstützungen  gezahlt: 


konnte,  bedarf  keiner  weitern  Erörterung.  So  erstreckt 
sich  bei  der  Wurmknappschaft  die  freie  ärztliche  Be- 
handlung auf  mehr  als  30  000  Personen,  die  laufenden 
Unterstützungen  für  die  Invaliden,  Witwen  und  Waisen 
sind  mehr  als  40  pCt.  höher,  als  die  Durchschnittsbeträge 
sämtlicher  preußischen  Knappschaftsvereine  und  das  zur 
Auszahlung  kommende  Krankengeld  wird  bei  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  daß  dasselbe  auch  für  Sonn- 
imd  Festtage  erhoben  wird,  nur  von  einem  preußischen 
Knappschaftsverein  übertroffen. 

An  Kentenempfängern  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
1902  vorhanden 

zu  Lasten  der  Knappsch.- 
Berufs-Genossenschaft 


zu  Lasten  der  Knappschaft 


Invaliden 
Witwen 
Waisen 
Aszendenten 


923  (915)*) 

968  (958) 

623  (630) 

2  (  2) 


277 
101 
239 
12 


(257) 
(  95) 
(245) 
(  12) 


*)  Die  Zahlen  des  Vorjahres  sind  in  Klammern  angegeben. 


zu  Lasten  der  Knappschaft 


Di 
findum 


den  Invaliden   266  199,32 

„   Witwen   138  487,19 

„   Waisen   37  312,64 

„  Aszendenten   ....  324,60 

den  wiederverheirateten  Witwen  gezahlten 
iimmen  sind  in  den  vorstehenden  Antraben 


JL 


zu  Lasten  der  Knappsch.-Berufs-Genosseuschaft 
66  650,56    (60  426,68)  JL 
(18  707,74)  „ 
(37  554,59)  „ 
(  2  664,95)  „ 


19  845,80 
39  377,34 
2  450,83 


(256  911,58) 
(137  316,62) 
(  37  189,92) 
(  324,60) 

Ab- 

nicht 

Die  Ausgaben  für  die  reichsgesetzliche  Invaiiditäts-  und  Altersversicherung  haben  betragen: 

im  Berich 'sjahre  für  Beschaffung  von  399  969  Versicherungsmarken  97  483,50  JL, 
seit  1891  „  „  „    3  054  992  „  872  402,48  „ 


einbegriffen,  seitens  der  Knappschaft  wurden  denselben  in 
1902  insgesamt  1500  JL  gezahlt. 


An  Krankengeldern  wurden  126  929,77  JL.,  demnach 
gegen  das  Vorjahr  27  000  JL  mehr  gezahlt.  Dieses 
weitere  Ansteigen  ist  hervorgerufen  durch  die  seit  dem 
l.  März  1901  eingetretene  Erhöhung  der  Krankengeld- 
sätze, welche  im  Berichtsjahre  während  des  ganzen  Jahres 
zur  Anwendung  gekommen  ist,  ferner  durch  das  fort- 
gesetzte Wachsen  der  Belegschaftsziffer  und  endlich  durch 
einen  gegen  das  Vorjahr  ungünstigem  Gesundheitszustand 
der  Mitglieder.  Ganz  besonders  zeichnete  sich  das  Jahr 
1902  durch  langdauernde  feuchte  Niederschläge  aus  und 
war  daher  für  die  Entwicklung  der  entzündlichen  Er- 
krankungen der  Schleimhäute,  der  Brust  und  der  Ver- 
dauungsorgane ganz  besonders  günstig.  Außer  der  In- 
fluenza, welche  fast  ununterbrochen  während  des  ganzen 
Jahres  auftrat,  sind  epidemische  Erkrankungen  kaum  be- 
ul lachtet  worden.  Einzelne  Fälle  von  Unterleibstyphus 
hatten  sich  eingestellt,  jedoch  haben  dieselben  alle  einen 
günstigen  Verlauf  genommen. 

Die  auf  den  westfälischen  Gruben  in  letzter  Zeit  in 
heftigster  Weise  ausgebrochene  Wurmkrankheit  (An- 
kylostomiasis)  ist  in  1902  im  hiesigen  Bezirke  in  keinem 
einzigen  Falle  zur  Beobachtung  gekommen.  Trotzdem  hat 
die  wiederholte  Untersuchung  früher  Erkrankter  statt- 
gefunden und  unsere  Ärzte  haben  Anweisung  erhalten, 


alle  zuziehenden  Arbeiter  genau  auf  Ankylostomiasis  zu 
untersuchen  und  sie  gegebenen  Falles  dem  Krankenhause 
zur  weiteren  Beobachtung  zu  überweisen.  Die  getroffenen 
Maßregeln  scheinen  den  beabsichtigten  Zweck  zu  erfüllen, 
da  bisher  neue  Erkrankungen  im  hiesigen  Keviere  nicht 
vorgekommen  sind. 

Von  den  in  1902  vorhandenen  8592  aktiven  und  933 
invaliden  kurberechtigten  Mitgliedern,  wurden  insgesamt 
5760  aktive  und  455  invalide  Mitglieder  ärztlich  be- 
handelt. In  diesen  Zahlen  sind  die  erkrankten  Mitglieder, 
welche  bei  ärztlicher  Behandlung  die  Arbeit  nicht  unter- 
brochen haben,  nicht  berücksichtigt. 

Im  Krankenhause  zu  Bardenberg  wurden  277  Personen 
an  4958  Krankentagen  verpflegt  und  behandelt;  es  ent- 
spricht dies  einer  durchschnittlichen  Aufenthaltsdauer  von 
17,9  Tagen. 

Die  steigende  Inanspruchnahme  der  Krankenhauspflego 
rechtfertigt  in  jeder  Beziehung  den  vom  Vorstande  im 
Vorjahre  beschlossenen  Neubau  eines  Krankenhauses.  Das- 
selbe ist  im  Berichtsjahre  im  Kohbau  fertiggestellt  und 
unter  Dach  gebracht  worden.  Die  vollständige  Fertig- 
stellung sowie  die  innere  Ausstattung  wird  im  Jahre  1903 
dergestalt  gefördert  werden,  daß  die  Inbetriebsetzung  im 
Anfang  des  Jahres  1904  erfolgen  kann. 


Technik. 

Anwendung  von  Muldenkippwagen  beim  Berge- 
versatz. Die  Unbequemlichkeiten,  welche  das  Entleeren 
gewöhnlicher   Förderwagen   beim  Bergeversatz   mit  sich 


bringt,  sind  allgemein  bekannt.  Sie  haben  zu  einer  Reihe  von 
Konstruktionen  geführt,  welche  in  Band  II  S.  286  —  290 
des  vom  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  herausgegebenen  Werkes:  „Die 
Entwicklung  des  niederrheinisch-westfälischen  Steinkohlen- 
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Bergbaues  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts" 
zusammengestellt  sind. 

Zu  diesen  Konstruktionen  hat  sich  neuerdings  eine 
weitere,  vom  Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gußstahl- 
fabrikation  zu  Bochum  für  seine  Zechen  ausgeführte  ge- 
sellt. Es  ist  dieser  Firma  nämlich  gelungen,  einen 
Muldenkippwagen  zu  bauen,  welcher  auf  Förderwagen- 
Radsätzen  montiert  ist,  in  seiner  Länge  und  Breite  genau 
den  auf  seinen  Zechen  gebräuchlichen  Förderwagen  ent- 
spricht und  diese  in  der  Höhe  nur  wenig  überragt.  So 
hat  z.  B.  der  für  die  Zeche  ver.  Carolinenglück  konstruierte 
Wagen  eine  Länge  von  1800,  eine  Breite  von  710  und 
eine  Höhe  von  975  mm.  über  Schienenoberkante.  Seine 
Spurweite  beträgt  520  mm,  sein  Inhalt  '/.,  cbm.  Die 
Mulde  hat  in  gekipptem  Zustande  einen  Neigungswinkel 
von  40  Grad,  sodaß  die  Entleerung  des  Wagens  beim 
Kippen  vollständig  selbsttätig  erfolgt. 

Der  Wagen,  der  sich  im  übrigen  durch  kräftige  Bau- 
art, Standfestigkeit  und  Handlichkeit  auszeichnet,  hat  sich 
im  Betriebe  bestens  bewährt.  Da  es  keine  Schwierigkeiten 
bieten  dürfte,  Wagen  nach  demselben  System  auch  ent- 
sprechend den  Abmessungen  anderer  im  hiesigen  Bezirk 
gebräuchlicher  Förderwagen  zu  bauen,  so  sei  dieser  Wagen 
der  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  empfohlen. 


Magnetische   Beobachtungen   zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 


1903 

um 

3  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

s 

' 

Tag 

y 

- 
■ 

April 

1. 

12 

32,4 

12 

42,5 

17. 

12 

33,6 

12 

42,5 

2. 

12 

34,1 

12 

42,1 

18. 

12 

32,9 

12 

44,1 

3. 

12 

33,9 

12 

42,3 

19. 

12 

32,5 

12 

40,4 

4. 

QQ  Q 

oo,o 

■i  Z,U 

20. 

Ii 

QQ  O 

o9,0 

5. 

12 

32,4 

12 

41,3 

21. 

12 

32,4 

12 

41,3 

6. 

12 

31,8 

12 

42,3 

22. 

12 

32,3 

12 

41,6 

7. 

12 

32,1 

12 

41,5 

23. 

12 

34,2 

12 

42,3 

8. 

12 

31,5 

12 

39,8 

24. 

12 

32,2 

12 

42,2 

9. 

12 

34,6 

12 

41,3 

25. 

12 

31,5 

12 

40,5 

10. 

12 

32,8 

12 

43,4 

26. 

12 

30,7 

12 

41,7 

11. 

12 

33,1 

12 

41,1 

27. 

12 

32,5 

12 

40.3 

12. 

12 

32,2 

12 

41,3 

28. 

12 

31,2 

12 

40,8 

13. 

12 

32,8 

12 

42,5 

29. 

12 

32,7 

12 

40,0 

14. 

12 

33,7 

12 

41,6 

30. 

12 

32,9 

12 

41,0 

15. 

12 

33,1 

12 

43,6 

16. 

12 

32,9 

12 

41,9 

Mittel  1 12  |32,72]  12  |41,62 


Mittel  12  s  37,17  -  =  hora  0  • 
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Produktion  der  deutschen  Hochofenwerke  im 
April  1903.  (Nach  Mitteil,  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller.) 


Bezirke 


s  £ 


Gießerei- 
Roheisen 
u.  Guß  waren 
I.  Schmelzung 


Rheinland -Westfalen,  ohne  Saar- 
bezirk und  ob  e  SLgerland  .  . 

Siegerland,  Lahnijezirk  u.  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Pommern  

Königreich  Sachsen  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  u.  Luxemburg     .    .  . 

Gießerei-Roheisen  Se. 
im  März  1903 


Produktion 
im  April 
1903 

t 


15 

9 
7 
1 

2 
2j 
10 
10| 


46| 
47] 


Bessemer- 
Roheiseu 
(saures  Ver- 
fahren.) 


Rheinland  -  Westfalen ,  ohne  Saar 

und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunsclrweig    .  . 

Bessemer-Roheisen  Se. 
im  März  1903 


10 


Thomas- 
Robeisen 
(basisches 
Verfahren) 


Rheinland  -  Westfalen,  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  .  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  u.  Luxemburg    .    .  . 

Thomas-Roheisen  Se. 
im  März  1903 


10 

2 
2 

1| 

i 

19j 


351 
32 


70  806 

22  373 
7  152 
6  976 

4  225 
2  478 

5  943 
33  544 


153  497 
153  910 


28  943 

4  508 
2  642 
6  195 


42  288 
34  905 


197  638 
84 

20  115 
19  250 
9  800 
52  516 
206  486 
505  889 
510  563 


Bezirke 


<D  P 


Produktion 
im  April 

1903 
t 


Stahleisen 
und 
Spiegeleisen 
einschl.  Ferro- 

mangan, 
Ferrosilicium 
etc. 


Rheinland  -  Westfalen  ohne  Saar 
und  ohne  Siegen  

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau  

Schlesien  

Pommern  

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 
Stahl-  und  Spiegeleisen  etc.  Se. 

im  März  1903 


11 

14 
4 
1 
1 


31 

33 


Puddel- 
Roheisen 
(ohne 
Spiegeleisen) 


Rheinland  -  Westfalen,   ohne  Saar 
und  ohne  Siegerland    .    .  . 

Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen- 
Nassau   

Schlesien  

Hannover  und  Braunschweig  . 

Bayern,  Württemberg  u.  Thüringen 

Saarbezirk  

Lothringen  u.  Luxemburg     .  . 

Puddel-Roheisen  Se. 
im  März  1903 


21 
8 

1 

101 


481 
46| 


Zusammenstellung. 

Gießerei-Roheisen   153  497 

Bessemer-Roheisen   42  288 

Thomas-Roheisen    .    .    .    .  •   505  889 

Stahleisen  und  Spiegeleisen  etc   53  534 

Puddel-Roheisen   69  244 

Produktion  im  April  1903    824452 

Produktion  im  März  1903    843  224 

Produktion  im  April  1902    672  912 
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Gesamt-Eisenproduktion  im  Deutschen  Reiche. 

(Nach  Mitt.  d.  Vereins  deutscher  Eisen-  n.  Stahlindustrieller.) 


Gießerei- 
Roheisen 


Tonnen 


144  405 

26  857 

461  839 

77  255 

72  128 

782  484 

131  121 

25139 

444  780 

60  039 

73180 

734  259 

153  910 

34  905 

510  563 

67  485 

76  361 

843  224 

153  497  ' 

42  288 

505  889 

53  534 

69  244 

824  452 

582  933 

129  189 

1  923  071 

258  313 

290  913 

3  184  419 

1902  .  .   

528  633 

122  628 

1  553  882 

403  140 

2  608  283 

1901  ...   

513  921 

.    158  609 

1  465  861 

505  568 

2  643  959 

1  619  275 

387  334 

5  189  501 

1  206  550 

8  402  660 

K.      „  1901  

1  512  107 

464  036 

4  452  950 

1  356  794 

7  785  887 

Salzgewinnung  des  Halleschen  Oberbergamtsbezirks  im  ersten  Kalendervierteljahre  1903. 


a 

13 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

2 

457 

286 

9  564 

620 

82  888 

978 

92  453 

598 

181 

14  976 

635 

jn  demselben  Zeitraum  1902  . 

2 

466 

307 

1  523 

578 

74  633 

061 

76  156 

639 

160 

362 

289 

13 

5661 

4144 

8  447 

824 

446  476 

105 

454  923 

929 

84 

5  437 

884 

In  demselben  Zeitraum  1902  . 

11 

5469 

4172 

15  829 

852 

423  612 

165 

439  442 

017 

80 

11  729 

158 

C.  Siedesal z. 

6 

645 

213 

6  061 

852 

26  209 

292 

32  271 

144 

41 

9  230 

550 

In  demselben  Zeitraum  1902  . 

6 

659 

223 

7  153 

257 

26  957 

110 

34  110 

367 

41 

11  538 

203 

b)  Vieh-  und  Gewerbesalz  . 

~ 

120 

060 

1  837 

900 

1  957 

960 

196 

585 

In  demselben  Zeitraum  1902  . 

375 

585 

1  714 

912 

2  090 

497 

253 

485 

*)  Bei  der  Berechnung  der  Durchschnittsleistung  sind  nur  die  Belegschaftszahleu  der  Werke  berücksichtigt  worden,  welche 
überhaupt  in  Förderung  standen. 


Bessemer- 
Roheisen 


Thomas- 
Roheisen 


Stahl-  und 
Spiegeleisen 


Puddel- 
Roheisen 


Zusammen 


CO  a> 

a>  5 


c  'S 

C    w  t-t 

Mm 


Einnahme 


Bestand  am 

Neue 

Anfange  des 

Förderung 

zusammen 

I.  Vierteljahres 

t  kg 

t      1  kg 

t       1  kg 

Von  der 
Förderung 
(Spalte  6) 
kommen 
im  Durch- 
schnitt *) 
auf  1  Mann 
d.  Belegschaft 
t 


Bestand  am 
Schluß  des 
Vierteljahres 

t  Ikg 


Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  April  1903.  (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


April 

Jan  bis  April 

1902 

1903 

1902 

1903 

Tonnen 

A. 

Deutsches  Reich. 

Steinkohlen 

8  751  047 

8  893  384 

33  831  225 

37  194  289 

Brannkohlen   .  . 

3  139  511 

3  178  879 

13  344  906 

14  319  022 

Koks  

729  261 

928  716 

2  828  700 

3  617  052 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine .... 

668  568 

726  281 

2  708  880 

3  202  120 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen    .    .  . 

8  152  579 

8  303  889 

31  565  010 

34  671  888 

Braunkohlen  .    .  . 

2  775  305 

2  802  270 

11  341  381 

12  117  060 

Koks  

724  665 

923  768 

2  811  584 

3  589  765 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine    .  . 

614  382 

665  678 

2  460  098 

2  869  489 

Verkehrswesen. 
Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hochfeld. 


April 

Jan.  bis  Ende  April 

1902  !  1903 

1902  1903 

in 

Tonnen 

A.  Bahnzufuhr. 

nach  Ruhrort  1341  589 

.,    Duisburg  ,275  465 

„    Hochfeld   68  606 


433  975 
308  450 
79  525 


überhaupt 


B.  Abfuhr  zu  Schiff. 

379  645  397  970 
290  060  288  781 
65  261  84  418 


von  Ruhrort 
„  Duisburg 
,  Hochfeld 


davon  n.  Coblenz 
und  oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 

nach  Holland 

nach  Belgien 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


194  656 
216  405 
60  881 

6  240 

1  477 
750 

93  301 
40  733 

2  970 
82  796! 
29  597' 


206  765 
204  452 
75  687 

6  017 
538 
580 
113  171 
59  989 
2  787 
70  306 
22  348 
4  299 


1  324  569  1  000  552 
889  627  1  167  033 
230  383    307  584 


1  255  817 
844  034 
224  247 

696  666 
620  441 
205  570 

21  142 

2  292 
1  600 
281  297 
125  318 
13  602 
246  877 
89  326 


1  602  580 
1  137  542 
267  712 

890  681 
700  568 
254  339 

23  125 

1  351 

2  270 
387  289 
315  547 

4  060 
292  825 
114  464 

4  335 
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Wagengestelluug  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.-15.  April 

16.-30.  April 

Im  ganzen 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Monat  April 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

Ruhrbezirk : 

a)  Staatsbannen   .  1903 

184  865 

16  806 

— 

23 1  538 

— 

17  811 

— 

416 403 

— 

1902 

186  147 

— 

14  892 

— 

200  934 

— 

15  456 

— 

387  081 

— 

b)  Dortmund-Gron.- 

Ensch.Eisenb.-Ges.  1903 

5  642 

— 

513 

— 

7  423 

— 

57/ 

— 

13  065 

1902 

6  036 

- 

464 

— 

5  832 

_ 

449 

— 

11  868 

— 

zus.  1903 

290  507 

17  319 

238  961 

18  382 

429  468 

— 

1902 

192  183 

15  375 

206  766 

15  905 

398  949 

Obersclü.  Kohlenbez.  1903 

57  655 



5  155 



66  163 

1828 

5  079 

139 

123  818 

1828 

75  189 

5  775 

64  231 

4  929 

139  420 



Niederschles.  Kohlen- 

ueziiK    ....  iyuo 

10  938 

994 



13  264 

184 

/  020 

14 

24  202 

184 

13  656 

1  049 

11  973 

919 

25  629 

Eisenb. -Dn\-Bez.  St.  Jon. - 

Saarbr.  u.  Cöln : 

a)  Saarkohlenbezirk     .  1903 

2b'  &9D 

2  -iS4 

32  096 

2  505 

59  695 

b)  Kohleubez.  b  Aachen  1903 

6*  640 



5S0 

7  458 

580 

14  107 



c)  Koblenz,  l,  Homberg  lyuo 

2  035 



185 



2  674 



206 

-  vi 

4  709 

_ 

q)  liti.  HraunK.-uez.    .  lauo 

6'  163 

— 

558 

— 

8  171 

— 

631 

— 

11  331 

— 

ZUS.  Ivvö 

41  846 



1  607 



50  999 

— 

3  924 

— 

92  845 

— 

1902 

41  645 

2 

3  367 

1  . 

43  953 

3  393 

85  598 

2 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 

Magdeburg,  Halle  und 

Erfurt    ....  1903 

38  367 



3  488 



52  060 

54 

4  005 

1  4 

90  427 

54 

1902 

44  999 

— 

3  459 

— 

39  840 

— 

3  065 

— 

84  839 



Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 

Cassel     ....  1903 

81 

/  233 

95 

2  129 

— 

1  Qf>9 

1  144 

'  88 

1  068 

82 

2  212 

T^icirtnl.         Tlival.-^  T<£»f/ll"L' 

rjisenu.  -  uiieivt.  -  jdcziik. 

Hannover   .    .    .  1903 

1  323 



120 

  - 

/  711 



132 

— 

3  034 

— 

1902 

1  620 

125 

1  527 

117 

3  147 

—  s3 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau      ....  1903 

5  948 

66 

511 

6 

7  886 

98 

607 

13  834 

164 

b)  Lugau-Oelsnitz    .    .  1903 

4  703 

428 

5  838 

122 

449 

9 

10  511 

122 

5  35i 

316 

487 

29 

7  050 

305 

542 

23 

12  404 

621 

A\       It.        ,-.)  lOA^ 

1  260 

115 

1  291 

99 

2  560 

zus.  lyuo 

17  274 

382 

1  570 

35 

22  065 

525 

1  697 

40 

39  339 

907 

1  0A9 
±J\J6 

20  296 

136 

1  561 

10 

17  848 

1  372 

38  144 

136 

Bayer.  Staatseisenb.  1903 

1  782 

153 

2  181 

168 

3  963 

1902 

2  300 

176 

2  412 

185 

4712 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 

bahnen    zum  Saar- 

bezirk   .    .    .  .1903 

5  072 

468 

6  429 

494 

II  501 

1902 

5  194 

399 

5  441 

419 

10  635 

Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,   Koks  und   Briketts   aus  den  Eheinhäfen 

wurden  gestellt: 


Großh.  Badische 

Staats- 

eisenbahnen  . 

.  1903 

7  450 

677 

9  i05 

25 

700 

2 

16  555 

25 

Elsaß  -  Lothring. 

Eisen- 

bahnen  .    .  . 

.  1903 

571 

57 

1  378 

ioe 

1  949 

1902 

1  863 

143 

1  567 



120 

3  430 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlonbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohle 
Koks  und  Briketts  im  Monat  April  1903  in  24  Arbeitstagen*)  insgesamt  820  726  und  auf  den  Arbeitstag  durc 
schnittlich  34  197  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  versandt  worde 
gegen  insgesamt  793  285  und  auf  den  Arbeitstag  31  109  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  25 1 
Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  April  1903  insgesamt  27  441  Doppelwagen  oder  3,5  pCt.  und  arbeits 
täglich  3088  oder  10  pCt.  mehr  gestellt  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Kuhrbezirk. 
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Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-  und  Ober- 
schlesischen  Kohlenrevier  belegenen  Zechen,  Kokereien 
und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurück- 
geführt.) 


Ruhrkohlen- 

revier 

(Staalsbahn 

1903 

u.  Dortmund- 

Gronau- 

Enscheder- 

Eiseub.-Ges.) 

Davon 


Monat 

Tag 

gestellt 

Mai 

8. 

18  556 

9. 

18  450 

10. 

2  001 

11. 

17  719 

12. 

17  957 

13. 

18  553 

14. 

18  640 

15. 

18  357 

Zusammen 
Durch- 
schnittl.  fürd. 
Arbeitstag 
1903 
1902 


gefehlt 


Staatsbahn 
(Dir.-Bez.Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

gestellt  [gefehlt 


130  203 


18C09 
16  877 


18  000 
17  803 
2  001 
17  105 
17  402 

17  960 

18  059 
17  780 


126  170 


18  024 
IG  118 


Zufuhr  aus  den 
Bir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Kheinhäfen 
(8.-15.  Mai  1903.) 

c  (Ruhrort  14  597 
|  <Duisburgl0  502 
W  (Hochfeld  2  753 

~£  \  Ruhrort 


|  {Duisburg 
£  Hochfeld 


89 
14 
25 


27  980 


Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  9  Wagen  gestellt,  die  in  der 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrkohlenrevier  seitens  der  Staatsbahn  in  der  Zeit 
vom  8.— 15.  Mai  1903  53  Wagen  gestellt. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 

revier 

1.-15.  Mai  1903   .    .  . 

238  391 

71  589 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  inProzeuten 

+  40  097 
+  20,2 

•f  7  961 
+  12,5 

1.  Jan.  bis  15.  Mai  1903 

1  974  723 

621  931 

+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

+252  346 
+  14,7 

+  36  872 
+  6,3 

Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard- 
bahn im  Monat  April  1908. 


Über 

Über 

Zu- 

Versandstationen 

Pino 

Chiasso 

sammen 

t 

t 

t 

Eger   . 

10 

1  10 

Spittel  >,  . 

175 

95 

|  270 

45 

1  45 

Gelsenkirchen  

65 

190 

255 

160 

270 

430 

Von  der  Heydt  

445 

165 

610 

45 

45 

Kohlscheid  

35 

35 

Kray  Nord  

167,5 

115 

282,5 

Lütgendortmund  

50 

100 

150 

Oberhausen  

50 

100 

150 

10 

40 

50 

Schalke  

610 

590 

1200 

Ueckendorf- Wattenscheid  .... 

60 

120 

180 

Völklingen  

51 

51 

Wanne  

10 

90 

100 

Holzwickede  

10 

10 

Zusammen 

1  857,5 

2  016 

3  873,5 

Vom  1.  Jan.  bis  Ende  April  1903 

7  587,7 

9  611,7 

17  199,4 

Ganzes  Jahr  1902   ' 

20  945,5 

24  551,4 

15  496,9 

*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmuud-Gronau- 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 


Amtliche  Tarifveränderungen. 

Ab  1.  6.  03.  gelangt  Nachtrag  III  zum  Saarkohlen- 
fcarif  mit  Sätzen  für  die  Stat.  Glan -Münchweiler  zur  Ein- 
führung. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Die  60.  ordentliche  Generalversammlung  des 
Naturhistorischen  Vereins  der  preufsischen  Rhein- 
lande, Westfalens  und  des  Regierungsbezirks 
Osnabrück  wird  am  1.,  2.  und  3.  Juni  1903  in  Barmen 
stattfinden.  Wir  geben  die  zu  der  Versammlung  ergangene 
Einladung  mit  dem  Programm  der  Tagung  nachstehend 
wieder : 

Montag,  1.  Juni,  abends  8  Uhr:  Vorversammlung, 
Begrüßung  und  zwangloses  Zusammensein  im  kleinen  Saal 
der  „Stadthalle",  Eingang  Lichtenplatzerstr. 

Dienstag,  den  2.  Juni,  morgens  9  Uhr :  Zusammen- 
treffen im  Restaurant  Hotel  „Schützenhaus",  Altenmarkt, 
91/2  Uhr.  Abfahrt  mit  der  Straßenbahn  nach  der  Schwarz- 
bach, Haltestelle  Luhns  Seifenfabrik.  10  Uhr  Besichtigung 
von  Luhns  Seifenfabrik.  Rückfahrt  mit  der  Straßenbahn 
(Haltestelle  Rathaus).  12  ''2  Uhr  zwangloses  Frühstück 
in  der  „Stadthallo". 

Nachmittags  2  Uhr:  Sitzung  in  der  „Stadthalle". 
Eröffnung  der  Versammlung. 

Vorlegung  der  Rechnung  der  Vereinskasse  für  1902 
und  Wahl  einer  Kommission  zu  ihrer  Prüfung. 
Verlesung  des  Geschäftsberichtes  für  1902. 
Bericht  über  den  Stand  der  Vorarbeiten  zu  einem 
botanischen  Merkbuche  für  die  Rheinprovinz,  welches 
der  Verein  auf  Anregung  und  unter  Mitwirkung  des 
Herrn  Oberpräsidenten  der  Provinz  herausgeben  wird. 
Da  dasselbe  ein  möglichst  vollständiges  Verzeichnis 
der  seltenen  und  der  sonst  noch  wissenschaftlich 
bemerkenswerten  und  daher  sorgfältigem  Schutze  zu 
empfehlenden  Pflanzenformen  bringen  soll,  sind  weitere 
Mitteilungen  und  Vorschläge  in  Bezug'  darauf  sehr 
willkommen. 

Vorträge   und  Mitteilungen.     Bis  jetzt  liegen 

folgende  Anmeldungen  vor: 
Herr  Wirklicher  Geheimer  Rat  Dr.  Huyssen  (Bonn): 
Zum  Gedächtnis  des  Berghauptmanns  Taeglichsbeck. 
Herr  Dr.  H.  Förster  (Barmen):  Wesen  und  Wirkung 

der  Gletscher. 
Herr  Leverkus-Leverkusen   (Bonn):    Über  das 
Anpassungs-  und  Fortpflanzungsvermögen  einzelner 
Säugetiere   und   Vögel  bei  Verpflanzung  in  die 
verschiedenen  Klimate  beider  Hemisphären. 
Herr   A.   Hahne  (Bonn):   Neuere   Ergebnisse  der 
floristischen  Erforschung  des  Bergischen  Landes 
Fernere   Vorträge   oder  kürzere   Mitteilungen  sind 
willkommen.    Falls   die  Umstände  es  verlangen, 
wird  die  Reihenfolge  der  Vorträge  geändert. 
Geschäftliches.    Wahl  von  Vorstandsmitgliedern 
anstelle  derjenigen,   die  nach  den  Satzungen  des 
Vereins  ausscheiden. 
Bestimmung  des  Ortes  in  der  Provinz  Westfalen,  in 
welchem  im  Jahre  1904  die  Generalversammlung 
abgehalten  werden  soll.    In  der  vorjährigen  Ver- 
sammlung in  Siegen   war  dafür  vorläufig  Dort- 
mund in  Aussicht  genommen. 
Vorläufige  Wahl   des  Ortes  in  der  Rheinprovinz  für 
die  Generalversammlung  von  1905,  wofür  Koblenz 
in  Vorschlag  gebracht  wird. 


G. 
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Bericht  der  gewählten  Kommission  über  die  Vereins- 
rechnung von  1902. 

Nachmittags  6  Uhr:  Festmahl  in  der  „Stadthalle". 
Preis  des  Gedecks  ohne  Wein  3  Ji.  Nachher  zwangloser 
Bierabend,  bei  geeigneter  Witterung  Konzert  auf  der 
Terrasse  der  „Stadthalle". 

Mittwoch,  den  3.  Juni:  Besichtigung  der  Herbring- 
hauser  Talsperre.  Abfahrt  am  Bahnhof  Barmen  931,  ab 
Unter-Barmen  9-7,  nach  Lüttringhausen  1007.  Spazier- 
gang zur  Talsperre  (3/j  Stunde),  Besichtigung  derselben 
und  der  Filteranlagen  unter  Führung  eines  städtischen 
Ingenieurs.  Einfaches  Frühstück  daselbst.  Spaziergang 
nach  Beyenburg  (•'/ }  Stunde).  Gegen  2  Uhr  Mittagessen, 
im  „Bergischen  Hof"  in  Beyenburg.  Bückfahrt  nach 
Barmen  4''-,  an  Hagen  7l)n,  an  Köln  lv/,  an  Düsseldorf 
831.  —  Bei  ungünstigem  Wetter  ist  die  Besichtigung  der 
Ruhmeshalle  und  der  Preußischen  höheren  Fachschule  für 
Textil-Industrie  geplant. 

Nicht  dem  Verein  angehörende  Freunde  der  Natur- 
wissenschaften und  sonstige  Gäste,  welche  sich  an  den 
Veranstaltungen  zu  beteiligen  wünschen,  sind  willkommen. 

Es  wird  gebeten,  die  Teilnahme  au  dem  Festmahl  und 
dem  Ausflug  unter  Angabe  der  Personenzahl  (Herren  und 
Damen)  dem  Ortsausschuß  z.  H.  des  Herrn  Patentanwalt 
Daumas,  Barmen,  so  frühzeitig  als  möglich  anzumelden. 

Huyssen.    Rauff.    Voigt.  Henry. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  18.  Mai  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbeigamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 


11,00- 

■12,50 

JL 

b)  Gasflammförderkohle 

9,75- 

-10,75 

r 

c)  Flammförderkohle  .... 

9,00- 

-  9,75 

» 

d)  Stückkohle  

12,50- 

-14,00 

V 

e)  Halbgesiebte  

12,00- 

-13,00 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
«         »       »  Hf 

12,50  - 

13,25 

»        »      »  "3 

11,00- 

11,75 

•         }       :  iv 

9,75- 

10,75 

» 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50- 

-  8,00 

» 

„           0—50/60  mm 

8,00- 

9,00 

>< 

4,00- 

-  6,75 

Fettkohle: 

9,00- 

-  9,75 

» 

b)  Bestmelierte  Kohle  .... 

10,50- 

11,00 

» 

c)  Stückkohle  

12,50- 

13,50 

n 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I( 

»                !!  » 

12,50  — 

13,50 

»                »            »  HI 

11,00- 

12,00 

IV 

9,75  — 

10,75 

» 

9,50— 

10,00 

»• 

Magere  Kohle: 

7,75— 

8,75 

n 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .  . 

9,50- 

10,00 

» 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00 — 12,50  Ji. 

d)  Stückkohle   12,50—14,00  „ 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50—19,00  „ 

»    II    .    .  19,50—23,00  „ 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  4,00 —  5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00—18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .  10,50—13,50  „ 

Marktlage  fortgesetzt  fest.  Nächste  Börsen  -  Ver- 
sammlung findet  am  Montag,   den  25.  Mai  1903,  nach- 


mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel  Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
22.  Mai  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 
1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  Jl. 


b)  Generatorkohle  .......  10,50—11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle   ....    9,75 — 10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle                                9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  .    .    .  '.  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle                                  9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle                                7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle                            9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks                                   .16 — 17  „ 

b)  Hochofenkoks                                        15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

5.  Briketts                                     10,50  —  13,50  „ 

B.  Erze: 

II.  Qual.       III.  Qual. 

1.  Rohspat  je  nach  Qualität     10,20  JL    10,70  JL 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      14,00   „      15,00  ,. 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...       —  „ 

4.  Nassauischer   Roteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen                                       —  „ 

5.  Rasenerze  franco                                    —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10 — 12  pCt.  Mangan  «67  „ 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein.-westf.  Marken  56  „ 

b)  Siegerländer  Marken  56  „ 

3.  Stahleisen  58  „ 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  • .          —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen      ....    67,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10  „ 


8.  Puddeleisen,  Luxemb. Qual,  ab  Luxemburg  4ö,6o-iü,4o  „ 
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9.  .Engl.  Eoheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  66  <JL. 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg   52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieisen  Nr.    I      .    .  66,50  „ 

12.  „  „  „II      .  . 

13.  „  „  „  III      .    .  64,50  „ 

14.  „      Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Euhrort  —  „ 

D.  Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .  110  — 112  „ 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen    .    120  — 122  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  130  „ 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .    .    .  150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...  —  „ 

5.  Feinbleche   —  „ 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht   120  „ 

Kohlen-  und  Eisenmarkt  unverändert  fest.  Nächste 
Börse  für  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den  28.  Mai,  für 
Produkte  am  Donnerstag,  den  4.  Juni  1903. 

Saarbrücker  Kohlenpreise.  Nachstehend  geben  wir 
die  unter  dem  15.  Mai  1903  von  der  Königlichen  Berg- 
werksdirektion Saarbrücken  für  die  zweite  Hälfte  des 
Jahres  1903  herausgegebenen  Richtpreise  für  den  deutschen 
Eisenbahnabsatz  wieder,  welche  gegenüber  den  Preisen  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres ')  keine  Änderung  erfahren 
haben. u) 

Bei  Einzelsendungen  erhöhen  sich  in  den  Monaten 
September  bis  einschließlich  Dezember  die  nachfolgenden 
Preise 

der  ungewaschenen  Kohlen  um  40  Pfennig  für  die  Tonne, 


der  gewaschenen 


80 


Gruben  und  Kohlensorten 


F  1  a  m  m  k  o  h  1  e  n. 
I.  Sorte. 

Püttlingen,  Louisenthal  

Reden  

Griesborn,  v.  d.  Heydt,  Itzenplitz,  Göttelborn 

Förder  kohle. 

Kohlwald  halbgesiebte  

Griesborn  abgesiebte3)  

H.  Sorte. 

Friedrichsthal  

Louisenthal  

Göttelborn  


Preis  für 
1 1  --=  1000  kg, 
frei  Grube 
Jt. 


15,60 
15,40 
14,80 


12,80 
12,00 

11,00 
10,80 
10,00 


•)  Vergl.  S.  1162,  Nr.  47  des  Jahrganges  1902  dieser-  Zeitschrift. 

2)  Die  unverändert  gebliebenen  Verkaufsbedingungen  sind  auf 
S.  30,  Nr.  2  des  Jahrganges  1902  dieser  Zeitschrift  abgedruckt. 

3)  Bei  den  abgesiebten  Förderkohlen  ist  der  feine  Gries 
ausgesiebt. 


Gruben-  und  Kohlensorten 


III.  Sorte. 

Reden   

Griesborn  

Kohlwald  und  Göttelborn  . 


Waschprodukte. 
Griesborn,  Louiseuthal,  v.  d.  Heydt: 

Würfel  50/80  mm  

Nuß  I  35/50  mm  

Griesborn,  Louisenthal : 

Nuß  II  15/35  mm  

Louisenthal  Nußgries  2/15  mm  .  . 
v.  d.  Heydt  Nußgries  2/35  mm  .  . 
Reden,  Itzenplitz,  Göttelborn:4) 

Würfel  50/80  mm  

Nuß  I  35/50  mm  

Reden,  Itzenplitz: 

Nuß  II  15/35  mm  

Nußgries    2/15  mm  


Ungewaschene  Produkte.4) 
Göttelborn  Würfel  50/80  mm     .    .  . 
Göttelborn  Nuß  I  35/50  mm  ... 


Preis  für 
1 1  =  1000  kg 
frei  Grube 
JL. 


Fettkohlen. 
I.  Sorte. 

Heinitz-Dechen  

König  

Dudweiler,  Sulzbach,  Altenwald,  Camphausen, 
Maybach,  Brefeld  

II.  Sorte. 

König  

Dudweiler,  Camphausen  

Maybach,  Brefeld  

Waschprodukte. 
Dudweiler,  Sulzbach,  Maybach,  Brefeld: 

Würfel  50/80  mm  

Nuß  I  35/50  min  

Sulzbach,  Brefeld: 

Nuß  II  15/35  mm  

Dudweiler,  Sulzbach,  Brefeld: 

Nußgries  2/15  mm  

Heinitz,  Dechen,  König: 

Würfel  50/80  mm  

Nuß  I  35/50  mm  


9,40 
7,80 
7,20 


10,00 
15,00 

14,11) 
10,60 
11,10 

16,60 
16,20 

14,70 
11,20 


15,20 
12,20 


16,50 
15,90 

15,60 


12,10 
11,10 
10,20 


16,00 
15,60 

14,10 

10,60 

16,60 
16,20 


Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Im  Gegensatz  zu 
den  übrigen  Kohlenrevieren,  in  denen  der  Kohlenmarkt  bereits 
seit  einiger  Zeit  unverkennbare  Anzeichen  einer  beginnenden 
Wiederbelebung  zeigt,  hat  das  oberschlesische  Kohlen- 
geschäft  auch  den  April  hindurch  in  einer  auffallenden 
Stagnation  verharrt.  Während  der  Hauptbahn  Versand  im 
April  1902  noch  139  420  Wagen  betrug-,  ist  er  in  diesem 
Jahre  auf  123  818  Wagen  oder  um  11,2  pCt  zurück- 
gegangen. Selbst  wenn  man  berücksichtigt,  daß  der 
diesjährige  April  2  Fördertage  weniger  zählte,  als  der 
vorjährige  (24  gegen  26),  bleibt  das  Ergebnis  immer 
noch  wenig  erfreulich,  indem  sich  die  tägliche  Versand- 
leistung  nur  auf  5139  Wagen  gegen  5362  Wagen  im 
Vorjahre  stellt,  also  einen  Ausfall  von  3,8  pCt  aufzuweisen 
hat.  Im  Gegensatz  hierzu  hatte  das  Ruhrrevier  im  gleichen 
Zeitraum  eine  Zunahme   um  7,6  pCt.   und  das  Saarrevier 


4)  Die  Wäsche  in  Göttelborn  wird  voraussichtlich  im  September 
in  Betrieb  kommen;  von  dem  Zeitpunkt  ab  werden  ungewaschene 
Produkte  von  Göttelborn  nicht  mehr  verkauft. 
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une  solche  von  1,1  pCt.  aufzuweisen.  Die  Erwartung-,  daß 
die  am  1.  April  eingetretenen  ermäßigten  Sommernotierungen 
auf  den  Markt  erleichternd  einwirken  würden,  hat  sich  be- 
dauerlicherweise nicht  erfüllt.  Allem  Anschein  nach  war 
eine  gewisse  Überfüllung  des  Marktes  vorhanden.  Nicht 
nur  die  Läger  der  auf  den  Bahnbezug  angewiesenen 
Händler  waren  infolge  des  sehr  milden  Nachwinters  allent- 
halben noch  sehr  reichlich  besetzt,  sondern  auch  für 
Wasserabladungen  ließ  die  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes 
zu  wünschen  übrig,  in  der  Hauptsache  wohl  deswegen, 
weil  bereits  im  März  die  Verschiffungen  stark  forciert 
worden  waren.  Sehr  störend  wirkte  auch  die  iu  der  Mitte 
des  Monats  eingetretene  Wetterkatastrophe  auf  den  Absatz 
ein,  da  durch  dieselbe  für  mehrere  Tage  der  gesamte 
Eisenbahnverkehr  des  Eeviers  ins  Stocken  geriet  und  auch 
eine  über  14  Tage  andauernde  Unterbrechung  der  Oder- 
schiffahrt  eintrat.  Während  zwei  Tagen  mußten  die  Ver- 
ladungen der  Gruben  fast  vollständig  ruhen  und  wurden 
auch  weiterhin  noch  durch  die  Störungen  so  beeinträchtigt, 
daß  Feierschichten  unvermeidlich  waren  und  auch  größere 
Mengen  auf  Bestand  gestürzt  werden  mußten.  Glück- 
licherweise hat  aber  die  durch  das  Unwetter  hervorgerufene 
Sti'uung  und  der  damit  iu  Zusammenhang  stehende  un- 
freiwillig aufgezwungene  Versandausfall  gleichzeitig  auch 
eine  gewisse  Erleichterung  der  Marktlage  geschaffen,  indem 
die  Läger  der  Händler  sich  etwas  veringerten  und  die 
Nachfrage  späterhin  lebhafter  wurde,  sodaß  jetzt  im  Mai 
die  Versendungen  Oberschlesiens  ähnlich  wie  in  den  anderen 
Hauptrevieren  wieder  eine  Aufwärtsbewegung  zeigen. 

/  Englischer  Kohlenmarkt.  Im  ganzen  blieb  der 
englische  Kohlenmarkt  in  den  letzten  Wochen  fest,  ohne 
sonderlich  regsam  zu  sein.  Auf  den  nördlichen  Märkten 
und  in  Wales  konnten  Preis-  und  Absatzverhältnisse 
durchweg  wohl  am  meisten  befriedigen,  weniger  günstig 
lauteten  die  letzten  Wochenberichte  aus  den  Midlands. 
Bessere  Stückkohlen  zu  Hausbrandzwecken  gingen  anfänglich 
infolge  der  strengen  Witterung  noch  verhältnismäßig  gut, 
beginnen  aber  jetzt  stellenweise  den  Markt  zu  belasten, 
sodaß  allmählich  Feierschichten  eingelegt  werden  dürften. 
Die  Preise  sind  anfangs  Mai  herabgesetzt  worden  und 
werden  wohl  auf  dem  jetzigen  Standpunkt  bleiben. 
Geringere  Stückkohlen  zu  Industriezweckeu  sind  weniger 
fest  als  man  erwartet  hatte;  schwächend  wirkt  namentlich 
die  Tatsache,  daß  in  letzter  Zeit  verschiedene  bedeutende 
Abschlüsse  in  Gaskohle  und  Lokomotivbrand  um  3  d.  bis 
6  d.  unter  den  Preisen  des  Vorjahres  getätigt  worden  sind. 
—  In  Northumberland  blieben  die  meisten  Sorten 
regelmäßig,  doch  nicht  gerade  dringend  gefragt,  sodaß  die 
Gruben  noch  weiter  in  Anspruch  genommen  werden  könnten 
Und  die  Preise  sich  nicht  mehr  als  behauptet  haben. 
Bester  Maschinenbrand  hält  sich  gut  auf  10  s.  9  d. 
f.o.b.  Tyne,  zweite  Sorten  sind  weniger  begehrt  und  gehen 
zu  8  s.  9  d.  bis  9  s.  Maschinenbrand-Kleinkohle  ist  fest 
zu  5  s.  9  d.  bis  6  s.  In  Gaskohle  waren  verschiedene 
größere  Abschlüsse  auf  dem  Markte;  beste  Sorten  erzielen 
9  s.,  geringere  8  s.  6  d.  bis  8  s.  9  d.  Bunkerkohle 
kommt  in  überreichlichen  Mengen  auf  den  Markt,  ungesiebte 
Sorten  sind  schwächer  zu  8  s.  6  d.  bis  8  s.  9  d.  Koks 
ist  nach  wie  vor  gesucht,  Gießereikoks  zu  17  s.  6  d.  bis 
18  s.  InLancashire  werden  die  Aussiebten  für  die  nächste 
Zeit  als  weniger  günstig  bezeichnet.  Bislang  wurde  an  den 
Gruben  die  volle  Arbeitswoche  gefördert,  doch  wird  bei  der 
schwächeren    Nachfrage,    namentlich    im    Südwesten,  die 


Förderzeit  demnächst  beschränkt  werden.  Die  verschiedenen 
Hausbrandsorten  gehen  entschieden  schleppender  und  haben 
auch  im  Preise  nachgeben  müssen;  beste  Stückkohlen 
haben  sich  nur  bis  in  die  erste  Maiwoche  noch  auf  15  s. 
bis  15  s.  6  d.  behaupten  lassen.  Geringere  Sorten  Stück- 
kohle haben  sich  noch  unverändert  behaupten  können; 
guter  Maschinenbrand  und  Schmiedekohle  sind  befriedigend 
gefragt,  doch  ist  das  Förderquantum  mehr  als  ausreichend; 
und  die  Notierungen  dürften  auf  die  Dauer  vielleicht  nicht 
unerschüttert  bleiben.  Die  verschiedenen  Sorten  Kleinkohli 
und  Abfallkohle  sind  andauernd  begehrt  und  behaupten 
sich  namentlich  in  besseren  Sorten  gut,  während  geringere 
etwas  durch  Zuvielerzeugung  leiden.  In  Cardiff  herrschte 
in  Maschinenbrand  in  letzter  Zeit  für  prompten  wie  für 
späteren  Versand  lebhafter  Andrang,  die  Preise  konnten 
höher  gehalten  werden  und  bleiben  in  steigender  Tendenz. 
Trotz  einer  sehr  regelmäßigen  Förderung  ist  der  Nachfrage 
nicht  pünktlich  zu  entsprechen.  Produzenten  wie  Ver- 
braucher sind  überzeugt,  daß  wenigstens  einige  Monate 
hindurch,  der  Markt  in  fester  Haltung  bleiben  wird.  Beste 
Sorten  erzielten  zuletzt  14  s.  9  d.  bis  15  s.,  zweite  14  s. 
3  d.  bis  14  s.  6  d.  Kleinkohle  ist  ebenfalls  durchaus 
fest  und  die  Preise  haben  sich  versteift;  je  nach  Qualität 
wird  7  s.  bis  8  s.  3  d.  notiert.  Monmouthshire  halb- 
bituminöse Kohle  konnte  wiederum  höher  gehalten  werden, 
beste  Sorten  kommen  zu  13  s.  3  d.  bis  13  s.  6  d.,  ge- 
ringere zu  11  s.  6  d.  bis  13  s.  zum  Versand.  Hausbrand 
hat  sich  wider  Erwarten  gut  behauptet,  nur  für  spätere 
Lieferung  werden  billigere  Angebote  gemacht.  Bituminöse 
Rhondda  blieb,  namentlich  als  Bunkerkohle  sehr  gesucht, 
Nr.  3  zu  15  s.  Nr.  2  zu  11  s.  bis  Iis.  3  d.  in  besten 
Sorten.  In  Koks  ist  lebhafte  Nachfrage,  die  Preise  sind 
steigend,  Hochofenkoks  zu  16  s.  bis  18  s.,  Gießereikoks 
zu  19  s.  bis  19  s.  6  d.,  Spezialsorten  23  s.  6  d.  bis  24  s. 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Die  Lage 
des  Kupfermarktes  hat  sich  in  den  letzten  Wochen  wenig 
geändert  und  trotz  vorkommender  Preisschwankungen  erhält 
sich  das  Metall  auf  verhältnismäßig  hohem  Preise.  Die 
meisten  Großkonsumenten  haben  sich  zu  den  früheren 
billigeren  Sätzen  reichlich  versorgt  und  kaufen  gegenwärtig 
nur,  was  sie  kaufen  müssen,  weil  die  Vorgänge  an  der 
Aktienbörse  ihr  Mißtrauen  in  die  augenblickliche  Preislage 
nur  bestärken.  So  ziemlich  jeder  Kupferkonsument  steht 
unter  dem  Eindruck,  daß  zwischen  dem  Preise  des  Metalls 
und  dem  Kurse  der  Kupferaktien  ein  naher  Zusammenhang 
besteht.  Tatsächlich  scheint  das  auch  der  Fall  zu  sein, 
und  es  werden  die  starken  Schwankungen,  welche  der 
Kupferpreis  in  letzter  Zeit  erlebt  hat,  auf  Spekulation  in 
Kupferaktien  zurückgeführt.  In  der  Hauptsache  ist  dafür 
eine  Koterie  verantwortlich. 

Der  Konsum  ist  sehr  groß,  auch  Europa  zeigt 
neuerdings  besseren  Bedarf,  zu  den  hohen  Preisen  über- 
steigt nach  der  allgemeinen  Meinung  jedoch  das  Angebot 
die  Nachfrage,  daher  die  Zurückhaltung  der  Käufer.  Die 
Kupferausfuhr  war  im  1.  Quartal  d.  J.  um  17  236  tmis 
oder  um  30  pCt.  kleiner  als  in  der  entsprechenden  vor- 
jährigen Periode.  (E.  E.  New-York.) 

Metallmarkt.  Kupfer  unregelmäßig.  G.  H.  62  L. 
7  s.  6  d.  bis  63  L.  2  s.  6  d.,  3  Alt.  61  L.  17  s.  6  d.  bis 
62  L.  12  s.  6  d. 

Zinn.  Straits  schwach.  1 33  L.  2  s.  6  d.  bis  1 35  L.  \0d., 
3  Mt.  132  L.  2  s.  6  d.  bis  134  L.  17  s.  6  ä. 
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Blei  williger.    Weiches  fremdes  11        11  s.  3  d.  bis 
1  L.  17  s.  6  d.,  englisches  11  L.  15  .9.  bis  12  L.  5  *. 
Zink  flau.  G.  0.  B.  20  L.  17  .s.  6  d.  bis  21  L.  2  s.  6  d., 
be-ondere  Marken  21  L.  2  s.  6  r/.  bis  21  £.  7  &  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-npon-Tyne).  Markt 
für  Dampfkohle  stetig  bei  lebhafter  Nachfrage  für  beste 
Borthumbrische,  welche  mit  10  s.  9  d.  f.o.b.  bezahlt  wurde. 
Zweite  Sorte  ruhig  zu  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b., 
kleine  Dampf  kohlen  dagegen  fest  bei  einem  Verkaufspreis 
von  5  s.  6  d.  bis  5  s.  10'/.,  c?.  Durhamkohle  wurde  ruhig 
gehandelt.    Gaskohlen  kosteten  je  nach  Qualität  8  s.  3  d. 


bis  8  s.  9  rf.  f.o.b.  Bunkerkohlen  zu  8  s.  bis  8  s.  9  d. 
f.o.b.  etwas  besser  gefragt.  Koks  gut  gefragt  bei  un- 
veränderten Preisen.  Bester  Durham-Exportkoks  17  s.  6  d. 
bis  18  s.  f.o.b.  und  Hochofenkoks  16  s.  6  d.  an  den  Hoch- 
öfen am  Tees. 

Frachtenmarkt  etwas  lebhafter,  Baten  fest.  Verkehr 
nach  der  Ostsee  hielt  sich  auf  der  Höhe  der  Vorwoche, 
nur  im  Verkehr  mit  dem  Mitteimeer  zeigt  sich  eine  kleine 
Änderung.  Die  Raten  betrugen  nach  London  3  s.  1  ]/2  f'- 
bis  3  s.  3  d.,  Hamburg  3  s.  7'/2  d.,  Kronstadt  4  s.  bis 


4  s.  1  '/2  &  un^  nacn  Genua  5  s.  7 1/2  r/.  bis  5  s. 


je  nach  Größe  des  Dampfers. 
Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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d. 
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d. 

L.  | 
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d. 

L. 
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d. 
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- 

l'/8 

2 

1% 

2 
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12 

17 

6 

12 

15 

12 

17 

6 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

8y, 

9 

8% 

9 

,     50    „  ,  

7 

7V4 

7 

7Vi 

Toluol  p.  gallon  

7 
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8 

7 

7V4 

8 
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1 

G 

1 

7 

1 

6 

1 

7 
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IVs 
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1 

Pech  p.  t.  f.o.b  

57 

57 

6 

57 

Patent-Iiei  iclite. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse). 

A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  dos  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  7.  Mai  03  an. 

•y  d.  T.  8273.  Fördergestell  mit  beweglichem  Boden  zum 
Selbsttätigen  Auf-  und  Ablauf  der  Wagen.  Peter  Thielmann  u. 
Josef  Stachelscheid,  Duisburg,  Blüeherstr.  24.    23.  6.  02. 

24  a.  K.  23  231.  Regelungsvorrichtung  für  Feuerungs- 
Klagen.    Kowitzke  &  Co.,  Berlin.    16.  5.  02. 

24  a.  M.  20  738.  Einrichtung  zurBiidung  von  Dampfschleiera 
im  Feuerraume  von  Dampfkesseln.  Franz  Marcotty,  Berlin- 
Schönebei'g.    14.  12.  01. 

24  f.  K.  17  253.  Roststab.  Ari  Rülf,  Brüssel;  Vertr. : 
Dr.  B.  Rülf,  Pat.-Anw.,  Köln  a.  Rh.    2.  10.  02. 

35  a.  B.  33  341.  Vorrichtung  zum  Verhüten  des  Stauchens 
des  Förderseiles  beim  Aufsetzen  der  Förderschale.  Eugen 
porowski,  Essen,  Ruhr,  Humannstr.  6.    5.  1.  03. 

40  a.  F.  13  613.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Metall- 
gewinnung aus  Erzen  unter  Anwendung  stark  durchlässiger 
Diaphragmen  und  einer  Alkali-  oder  Ammoniumsalzlösuug  als 
Elektrolyt.  Hans  Albert  Frasch,  Hamilton.  Kanada ;  Vertr.  : 
M.  Schmetz,  Pat.-Anw.,  Aachen  17.  12.  00. 

40  a.  Sch.  18  603.  Schachtofen  zum  Brennen,  Rösten  und 
Sintern  von  Erzen  mit  abnehmbaren  Gußeisenwänden.  Arthur 
Schwarz,  Frankfurt  a.  M.,  Fahrgasse  43.    10.  4.  02. 

50  c.  S.  16  644.  Umwechselbare,  durch  Schraubenbolzen  am 
Trommelmantel  befestigte  Balken  für  Kugelmühlen.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt,  Kalk  b..  Köln.    28.  6.  02. 

Vom  11.  Mai  03  an. 

1  a.  W.  18  923.  Durchbrochenes  Lese-  und  Verladeband 
für  Würfelkohlen.    Jakob  Wolf,   Malstatt-Burbach.    18.  3.  02. 

4  a.  St.  7636.  Magnetverschluß  für  Grubenlampen.  Robert 
Steeg,  Oberhausen,  Rhld.    5.  7.  02. 


4  a.  W.  19  820.  Magnetverschluß  für  Grubenlampen.  Karl 
Weidmann,  Neudorf,  Kr.  Saarbrücken.    3.  11.  02. 

5  d.  R.  16  513.  Verfahren  zur  Ausnutzung  des  Abdampfes 
von  Betriebsmaschinen  bei  Bewetterungsanlagen.  Gust.  Rumberg, 
Dortmund,  Märkischeste.  23.    18.  3.  02. 

10  a.  B.  32  458.  Vorrichtung  zum  Heben  und  Senken  von 
Ofentüren,  insbesondere  von  Koksöfen.  Dr.  Theodor  von  Bauer, 
Berlin,  Mansteinstr.  11.    29.  8.  02. 

10  a.  H.  28  013.  Vorrichtung  zum  Verkohlen  von  Holz- 
abfällen, Torf  o.  dgl.  Otto  Haltenhoff,  Hannover,  Gr.  Pack- 
hofstr.  22.    28.  4.  02. 

35  a.  A.  9834.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe  u.  dgl. 
Heinrich  Altena  u.  Otto  Eigen,  Duisburg.    11.  3.  03. 

B.  Gebrauchsmuster-Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  11.  Mai  03. 

5  b.  197  887.  Schwingende,  mit  drehendem  Werkzeug  ver- 
sehene Bohr-  und  Schrämvorricbtung,  bei  der  die  Antriebszylinder 
in  entgegengesetzter  Richtung  zueinander  angeordnet  sind.  Paul 
Best,  Essen-Ruhr,  Brunnenste.  15.    19.  3.  03. 

5  b.  197  888.  Schwingende,  mit  drehendem  Werkzeug  ver- 
sehene Bohr-  und  Schrämvorrichtung,  bei  der  die  Antriebszylinder 
im  entgegengesetzter  Richtung  zueinander  und  in  einer  zur 
Bohrspindel  parallelen  Richtung  angeordnet  sind.  Paul  Best, 
Essen-Ruhr,  Brunnenste.  15.    19.  2.  03. 

5  b.  197  906.  Schwingende,  mit  drehendem  Werkzeug  ver- 
sehene Schrämvorrichtung,  bei  der  die  Arbeitszylinder  in  ent- 
gegengesetzter Richung  zueinander  und  in  einer  zur  Spannsäule 
parallelen  Richtung  angeordnet  sind.  Paul  Best,  Essen-Ruhr, 
Brunnenste:  15.    10.  3.  03. 

5  b.  197  907.  Schwingende,  mit  drehendem  Werkzeug  ver- 
sehene Schrämvorrichtung,  bei  welcher  die  Vorschub vomehtung 
aus  einer  einzigen,  den  Vorschubschlitten  tragenden,  zugleich 
zum  Schwenken  dienenden  Führung  und  einer  daneben  an- 
geordneten Vorschubspindel  besteht.  Paul  Best,  Essen-Ruhr, 
Brunnenstr.  15.    10.  3.  03. 

5  b.  197  908.  Schwingende,  mit  drehendem  Werkzeug  ver- 
sehene Schrämvorrichtung,  bei  der  die  Arbeitszylinder  neben- 
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am 


Fig.  l. 


einander  angeordnet  sind.  Paul  Best,  Essen-Ruhr,  Brunnen- 
straße 15.    10.  3.  03. 

5b.  197  920.  Vorschubvorrichtung  für  schwingende,  mit 
drehendem  Werkzeug  versehene  Schrämvorrichtungen,  bei 
welchen  der  Vorschubschlitten  durch  zwei  nebeneinander 
angeordnete  Schraubenspindeln  geführt  und  vorgeschoben  wird. 
Paul  Best,  Essen-Ruhr,  Brunnenstr.  15.    18.  3.  03, 

55  a.  198  334.  Selbsttätiger  Schachtverschluß  mit  Öffnungs- 
gewicht und  geführtem  Schlußhaken.  Fa.  F.  A.  Münzner, 
Obergruna  b.  Siebenlehn.    2.  4.  03. 

42 1.  198  267.  Apparat  zur  Untersuchung  der  Heizgase, 
bestehend  aus  einer  Bürette  und  zwei  mit  Drahtröllchen 
angefüllten  Absorptionsgefäßen.  Verein  für  Feuerungsbetrieb 
und  Rauchbekämpfung,  Hamburg.    16.  2.  03. 

C.  Deutsche  Patente. 

11).  141041,  vom  10.  Aug.  00.  Anders  Eric 
Salwe'n  in   Grängesberg   (Schweden).  Magnetischer 

Erzscheider  mit.  beweglichen 
Magneten,  welche  die  magne- 
tischen Teilchen  des  fallenden 
Aufbereitungsgutes  längs  einer 
feststehenden,  unmagnetischen 
Fläche  aus  der  Bahn  der  un- 
magnetischen  Gemengteile  fort- 
fähren. 

Der  beliebig  gestaltete,  z.  B. 
kreisförmige  Fall-  und  Trennnngs- 
raum  für  das  Gut  wird  von 
zwei  einander  gegenüberliegenden, 
festen,  unmagnetischen  Leitwänden 
(a,  b,  Fig.  1)  begrenzt.  An  deren 
dem  Scheideraum  abgekehrten 
Seiten  wird  je  eine  Reihe  von 
Magneten  entlang  geführt.  Die 
Magnete  der  beiden  Magnetreihen 
stehen  paarweise  einander  gegen- 
über. Im  Scheideraum  sind  Quer- 
wände c  angeordnet,  bis  zu  denen 
die  mangnetischen  Teilchen  von 
den  Magneten  befördert  werden, 
um  an  den  Wänden  c  infolge  der 
Weiterbewegung  der  Magnete 
nieder  zu  fallen.  Bei  der  Aus- 
führungsform  der  Vorrichtung  nach 
Fig.  2  wird  der  Scheideraum  von 
zwei  kegelförmigen  Mäuteln  f  g 
gebildet,  während  die  Magnet- 
Fig-  2.  reihen  h,   1,    radsternförmig  auf 

einer  gemeinsamen,  durch  die  Kegelachse  gelegten  Welle  ge- 
lagert sind. 

4a.  140191,  vom  9.  März  02.  Friemann  &  Wolf 
in  Zwickau  i.  S.  Magnetverschluß  für  Grubensichcrhcits- 
lanipen. 

Der  Sperrbolzen  wird  in  einem  wagerechten,  zwischen  Gestell- 
ring und  Lampentopf  ausgesparten  Gehäuse  durch  federnde 
Klinken  in  Sperrstellung  gehalten.  Eine  der  Verschlußklinken, 
und  zwar  die  unterste,  welche  länger  ausgebildet  ist  als  die 
übrigen  beiden  Verschlußklinken,  klinkt  sich  beim  Heransziehen 
des  Verschlußbolzens  mit  ihrem  Kopf  außen  fest  und  sichert  so 
den  Bolzen,  welcher  im  übrigen  nur  um  ein  bestimmtes  Ende 
hervorgezogen  werden  kann,  vor  dem  unbeabsichtigten  Hinein- 
schieben desselben  in  die  Verschlußstellung.  Infolgedessen  ist 
weniger  Vorsicht  als  früher  beim  Putzen  der  Lampe  erforderlich. 

4a.  110  8-23,  vom  18.  Juni  02.  Firma  Wilhelm 
Seippel  in  Bochum  i.  W.  Magnelverschlufs  für  Wetter- 
lampen. 

Die  Lampe  wird  durch  deu  unter  der  Wirkung  der  Feder  d 
stehenden,  von  außen  nicht  zugänglichen  und  durch  Anhalten 
eines  Magneten  an  m  aus  der  Verschlußstellung  gezogenen  Riegel  a 
verschlossen.  An  dem  Riegel  a  sitzt  leicht  beweglich  eine  Sperr- 
klinke k  aus  nichtmagnetischem  Stoffe,  welche  bei  einem  Versuch, 
den  Riegel  a  gegen  die  Wirkung  der  Feder  d  durch  Schlag 


oder  dergl.  zu  öffnen,  vermöge  ihrer  Trägheit  ausschwingt  und 
sich  gegen  das  Gehäuse  oder  einen  anderen  Stützpunkt  so  an- 


legt, daß  das  Ausschwingen  des  Riegels  entgegen  der  Wirkung 
der  Feder  d  unmöglich  gemacht  wird. 

18a.  141003,  vom  29.  Sept.  01.  E.  F.  Coffin  in 
Muirkirk  (Maryl.  V.  St.  A.)  Verfahren  zum  Trocknen 
von  Luft,  insbesondere  von  Gebläseluft  für  Hochofen 
u.  dergl. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  der  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Gebläseluft  wesentlich  herab- 
gedrückt wird,  wenn  die  Luft  mit  Elektrizität 
beladen  ist.  Zur  künstlichen  Herbeiführung 
einer  elektrischen  Ladung  wird  in  die  Wind- 
leitung ein  Rohr  aus  nicht  leitender  Masse 
eingesetzt.  Die  Pole  a  b  einer  Elektrizitäts- 
quelle, z.  B.  einer  statischen  elektrischen 
Maschine,  sind  durch  Leitungen  c  d  einerseits 
mit  einer  Bürste  D,  andererseits  mit  einer  Scheibe  E  verbnnden. 
Der  Strom  geht  von  den  Spitzen  der  Bürste  nach  der  Scheibe 
in  Form  einer  sog.  Bürsten-  oder  stillen  Entladung.  Der  die 
Leitung  durchströmende  Wind  wird  so  einem  elektrischen  Strom 
ausgesetzt  und  gibt  einen  bedeutenden  Teil  seiner  Feuchtigkeit  ab. 

40  a.  141225,  vom  20.  März  00.  E.  A.  Sperry 
in  Cleveland  (V.  St.  A.)  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Wiedergewinnung  des  Bleis  aus  wrbrauchten  Samndev- 
battcrien  durch  Verschmelzen  mit  Kohle  und,  Flufsmitteln. 

Die  bleiischen  Rückstände  werden 
in  einem  Behälter  mit  Kohle  und 
Flußmitteln  verschmolzen  und  zu 
metallischem  Blei  reduziert,  sodaß  das 
gewonnene  Blei  sofort  wieder  für  die 
Herstellung  von  Elektroden  usw.  nutzbar 
Jt gemacht  werden  kann.  Im  Gegensatz 
zu  bekannten  Verfahren  dieser  Art 
erfolgt  die  Reduktion  unter  Luftabschluß 
und  beständigeniDurehrühren  der  Masse. 
Das  Rührwerk  in  dem  Schmelzgefäl 
wird  aus  zwei  Bügeln  1  und  m  gebildet,  welche  auf  zwei  mit 
Zahntrieben  p  versehenen  parallelen  Wellen  n  und  o  fest  ange- 
bracht sind,  sodaß,  wenn  die  Welle  n  durch  eine  Kurbel  bewegt 
wird,  die  andere  Welle  ebenfalls  hin  und  her  schwingen  muß 
und  dadurch  die  Bügel  gegen  und  durcheinander  bewegt  werden. 

Nie.  141  085,  vom  15.  Febr.  02.  JosefVögclj 
in  Mannheim.  Einrichtung  zum  Bekohlen  von  Loko- 
motiven, Schiffe»,  Dampfkesseln  usw. 

Uber  einer  Anzahl  neben-  und  hintereinander  liegenden,  sich 
selbsttätig  entleerenden  Hochbehälter  ist  eine  Schiebebühne  an- 
geordnet. 

Die  unten  ankommenden  Kohlenwagen  werden  in  einen 
Kreiselwipper  gefahren,  mit  diesem  über  das  Niveau  der  Schiebe- 
bühne gehoben  und  diese  unter  den  Wipper  gefahren.  Darauf 
kann  die  Bühne  mit  Wipper  und  Wagen  an  jeden  der  Hoch- 
behälter herangefahreu,  der  Wagen  durch  Abrollen  des  Wippers 
in  den  Behälter  entleert  und  dann  wieder  zur  Aufzugsstellei 
zurückgebracht  werden. 

Von  den  einzelnen  Hochbehältern  gelangt  das  aufgespeicherte 
Gut  durch  Meßtrommeln  in  bereitstehende  Tender,  Schiffe  usw. 
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Bücherschau. 
Wasserhaltung   in   Bergwerken.      Beschreibung  und 
Darstellung  der  für  die  Wasserhebung  in  Bergwerken 
gebräuchlichen  Maschinen,  Pumpen  und  anderen  Ein- 
richtungen.   Ein  Handbuch  für  Bergwerks-Techniker, 
Bergfach-Studierende  und  Maschinenbauer.    Von  Aug. 
Brumme.     Kommissions- Verlag   von   Arthur  Felix. 
Leipzig,  1903.    Preis  geh.  11  Jl. 
Ein  umfassendes  Werk  über  Wasserhaltung  der  Berg- 
werke   ist    seit   Erscheinen    der  klassischen   Arbeit  von 
v.  Hauer  nicht  zu  verzeichnen  und  wurde   bei  den  seit 
dieser  Zeit  gemachten  Fortschritten   besonders  von  denen 
vennißt,   welche   schnell   ein   erschöpfendes  Bild  und  Be- 
lehrung über  die  Entwicklung  dieses  wichtigen  Teiles  eines 
Bergwerksbetriebes  haben  wollten. 

Der  Verfasser  hat  darum  neben  eigener,  zweifellos 
großer  Erfahrung  im  Bergwerksmaschinenbetriebe  die  fleißig 
und  geschickt  benutzte  Literatur  in  dem  vorliegenden  Buche 
verwertet. 

Wenn  zunächst  die  prinzipielle  Grundlage  für  den 
Aufbau  des  Buches  erörtert  werde,  so  bin  ich  entgegen 
der  Auslassung  im  Vorwort  der  Ansicht,  daß  einfache  ein- 
geschobene Rechnungen  manche  weitschweifige  Erklärung 
irgend  eines  Arbeitsvorganges  eingeschränkt  hätten.  Be- 
sonders Studierenden  des  Bergfaches  wäre  eine  solche 
Methode  sehr  zu  statten  gekommen,  da  sich  die  Berechnungen 
über  Wasserhaltungen  ebenso  zerstreut  finden  wie  die  be- 
srh reibende  Literatur. 

Das  Buch  enthält,  nach  einer  übersichtlich  erklärenden 
Einleitung  der  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Wasserhebung 
aus  Borgwerken,  einen  geschichtlichen  Teil,  welcher  leider 
mit  der  Cornwallmaschine  abschließt. 

Die  weiteren  Abschnitte  behandeln  Schachtpumpen  und 
Zubehör,  Wassersäulenmaschinen,  Dampfmaschinen  mit  und 
ohne  Drehbewegung,  untertägige  Dampfwasserhaltungen, 
hydraulische  Kraftübertragung,  Wasselhaltung  mit  elek- 
trischem Antrieb,  andere  Einrichtungen  zur  Wasserförderung, 
Wasserhaltung  beim  Abteufen  von  Schächten,  Wahl  des 
Systems  einer  anzulegenden  Wasserhaltung,  Betrieb  der 
Pumpen  und  drei  Anhänge. 

Entgangen  sind  dem  Verfasser  an  oberirdischen,  nicht- 
rotierenden Maschinen  die  Sicherheitssteuerungen  von  Davey 
und  Fernis,  im  übrigen  aber  ist  der  Inhalt  genügend 
erschöpfend. 

Erklärungen  und  Beschreibungen  sind  leicht  verständ- 
lich an  Hand  zahlreicher  Textfiguren  gegeben,  auch  fehlt 
die  kritische  Besprechung  nicht  und  erleichtert  dem  Auf- 
klärung suchenden  Leser  die  Beurteilung  der  einzelnen 
Konstruktionen. 

Die  Figuren  wären  teilweise  schärfer  ausgefallen,  wenn 
der  Verlag  sich  zu  einem  besseren  Papier  entschlossen 
Plätte  und  dies  nicht  zum  Schaden  des  äußeren  Eindruckes. 
Inhaltlich  kann  das  Buch  nur  empfohlen  werden. 

Stach. 

General-Tarif  für  Kohlenfrachten.  Aufgestellt  vom 
Kgl.  Rechnungsrat  G.  Schäfer,  Tarif bureau -Vor- 
steher a.  D.  der  Kgl.  Eisenbahndirektion  zu  Elberfeld. 
Neunundzwanzigster  Jahrgang.  Bd.  I.  Verlag  der 
Baedekerschen  Buch-  und  Kunsthandlung  und  Buch- 
druckerei A.  Martini  &  Grüttefien  G.  m.  b.  H., 
Elberfeld. 

Von  dem  bewährten  Generaltarif  für  Kohlenfrachten, 
der  sich   in   den   28   Jahren   seines   Bestehens  als  zu- 


verlässiger und  unentbehrlicher  Ratgeber  bei  der  Ermittelung 
der  Kohlen-  und  Koksfrachten  von  dem  Ruhr-  und  Wurm- 
gebiete, dem  linksrheinischen  Braunkohlenbezirk  und  den 
Gasanstalten  dieser  Gebiete  ständig  wachsender  Anerkennung 
und  Verbreitung  erfreuen  konnte,  ist  soeben  der  1.  Band 
des  29.  Jahrgangs  erschienen,  dem  im  Laufe  des  Jahres 
zwei  weitere  Bände  folgen  werden,  um  auf  diese  Weise 
alle  während  des  Jahres  eintretenden  Tarifveränderungen 
so  schnell  wie  möglich  nachzutragen  und  zur  Kenntnis 
der  Interessenten  zu  bringen.  Die  Anordnung  des  Stoffes 
ist  dieselbe  geblieben  wie  in  früheren  Jahren.  Der  Band 
enthält  vor  allem  die  ausgerechneten  Frachtsätze  für  Stein- 
und  Braunkohlen,  Koks  und  Briketts  von  allen  Stationen 
der  aufgeführten  Produktionsgebiete  nach  allen  Stationen 
des  In-  und  Auslandes,  die  für  diesen  Absatz  in  Betracht 
kommen.  Zur  weiteren  Orientierung  ist  ein  Verzeichnis 
der  einzelnen  Zechen  mit  Angabe  über  die  zur  Versendung 
gelangenden  Kohlensorten,  die  Zechenanschlüsse  und  Zechen- 
frachten beigefügt.  Ein  Stationsverzeichnis  mit  Seiten- 
angabe dient  zur  leichteren  Aufsuchung  der  Frachtsätze, 
welche  außerdem  auch  noch  an  verschiedenen  Beispielen 
in  einem  Frachtenschlüssel  erläutert  wird.  Der  General- 
tarif, der  zu  einem  unentbehrlichen  Handbuch  bei  direktem 
Kohlenbezug  aus  dem  genannten  Gebieten  geworden  ist, 
kostet  im  Jahresabonnement  30  <JL,  der  Preis  für  den 
einzelnen  Band  stellt  sich  auf  15  Dr.  J. 


Zcitscliriftcnschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzuugen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Das  Steinkohlenbecken  von  Heraklea  in  Klein- 
asien. Von  Simmersbach.  Z.  f.  pr.  Geol.  Mai.  S.  169/92. 
Dieses  interessante  Vorkommen  wird  in  drei  Stufen  ein- 
geteilt, deren  zahlreiche  Flöze  an  der  Hand  ausführlicher 
Profile  beschrieben  werden. 

The  Yubari  coal  mines.  Min.  &  Miner.  Mai. 
S.  435/G.  Geschichtliche  Entwicklung,  Geologie,  Gruben- 
betrieb der  in  Japan  gelegenen  Kohlengruben. 

Die  nutzbaren  Bodenschätze  der  deutschen 
Schutzgebiete.  Von  Macco.  Z.  f.  pr.  Geol.  Mai. 
S.  193/202,    (Schluß.)    1  Karte. 

Zur  Genese  der  oberschlesischen  Erzlager- 
stätten. Von  Gürich.  Z.  f.  pr.  Geol.  Mai.  S.  202/5. 
1  Textfig.  Bemerkungen  über  das  Vorkommen,  die  Ent- 
stehung und  Entwicklung  der  Erze  aus  der  Lagerstätte  in 
der  Beuthener  Mulde. 

Creede  mining  camp.  Von  Lakes.  Min.  &  Miner. 
Mai.  S.  433/5.  Goldhaltiges  Silber-  und  Bleivorkommen. 
Beschreibung  der    hervorragenden  Erzaufbereitungsanstalt. 

Richesses  minerales  des  possessions  russes 
en  Asie  centrale.  Von  Levat.  Ann.  Fr.  10.  S.  III. 
2.  Lief.  v.  1903.  S.  181/266.  3  Karten.  1  Abb.  (Forts, 
folgt.)  Verkehrswege  und  politische  Einteilung  Zentral- 
asiens. Goldvorkommen.  Ursprung  der  goldführenden 
Konglomerate.  Verteilung  des  Goldes  in  denselben.  Zu- 
sammensei zung  der  Konglomerate  und  der  Goldseifen  und 
Goldvorkommen  in  Ost- Buchara.  Kameltransport  und 
Schiffahrt  auf  dem  Amu-Darja.  Geschichte  und  Methoden 
des  Goldbergbaus. 

The  copper  deposits  of  Cliftori,  Arizona.  Von 
Lindgren.  Eng.  Min.  J.  9.  Mai.  Topographisch-geologische 
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Beschreibung  des   reichen   Kupferdistriktes   von  Arizona, 
der       der  Produktion  der  Vereinigten  Staaten  liefert. 

Naphtha  und  ihre  Fundstellen.  (Schluß.)  Von 
Winkel.    3  Tafeln.    B.  H.  Ztg.    Mai.    S.  241 '4. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

The  Weir-Pittsburg  district.  Von  Crane.  Min. 
&  Miner.  Mai.  S.  437/9.  Der  genannte  Distrikt  umfaßt 
den  äußersten  südlichen  und  östlichen  Teil  der  Kohlen- 
felder von  Kansas.  Der  Grubenbetrieb  im  allgemeinen. 
Beschreibung  einer  typischen  Grube. 

Noch  einige  Gedanken  über  die  Entstehung 
des  Braunkohlenbriketts.  Von  Hurthe.  Brkl. 
18.  Mai.  S.  81/2. 

Über  einige  Baumethoden  auf  den  gräflich 
Wilczek  sehen  Gruben  in  Polnisch-Ostrau  und 
über  Sicherheitsmaßnahmen  bei  denselben.  Von 
Mauerhofer.  Öst.  Z.  16.  Mai.  S.  267/72.  1  Tafel.  Abbau 
von  früher  stehengelassenen  Flözteilen,  sowie  solcher 
Feldesteile,  welche  wegen  Grubenbrand  abgedämmt  waren. 
Abbau  in  steilen  Flözen.    (Schluß  folgt.) 

Einführung  des  Abbaues  mit  Bergeversatz 
in  den  schwedischen  Eisenerzgruben.  B.  H.  Ztg. 
15.  Mai.  S.  244/6.  Der  Abbau  mit  Bergeversatz  wurde 
zuerst  im  Anfang  der  70  er  Jahre  auf  einigen  Gruben 
eingeführt,  welche  auf  mächtigen  Lagern  mit  brüchigem 
Nebengestein  bauten.  Später  ist  diese  Abbaumethode 
auch  auf  einer  Beihe   anderer  Gruben   eingeführt  worden. 

Electric  mining  drills.  Von  Perkins.  Min.  &  Min. 
Mai.  S.  440/2.  8  Textfig.  Beschreibung  der  elektrischen 
Bohrmaschinen  von  Siemens  &  Halske  und  von  anderen 
Firmen,  welche  in  deutschen  Gruben  in  Gebrauch  stehen. 

A  moderne  m  e  t  h  o  d e  o  f  c o a  1  was h  ing.  Von 
Meißner.  Eng.  Min.  J.  9.  Mai.  S.  708/10.  Beschreibung 
eines  Stoßherdes,  der  auf  den  Gruben  der  Dominion  Coal 
Comp,  zum  Waschen  der  Kohlen  benutzt  wird. 

The  Heclon  rock  and  ore  breaker.  Eng.  Min.  J. 
9.  Mai.  S.  712.  Die  Besonderheit  des  Steinbrechers  besteht 
darin,  daß  die  um  eine  senkrechte  Welle  angeordnete, 
bewegliche  Brechbacke  exzentrisch  rotiert. 

The  Edison  dry.  process  for  the  Separation  of 
gold  from  gravel.  Von  Chapman.  Eng.  Min.  J.  9.  Mai. 
S.  713.  Die  Separation  von  trockenem  Goldstaub  bewirkt 
Edisons  Apparat  durch  einen  horizontal  geführten,  stets 
gleichmäßigen  Luftstrom.  Der  Staub  fällt  durch  den  Luft- 
kanal, dabei  werden  die  mihaltigen  Teilchen  mehr  von  der 
Senkrechten  abgelenkt  als  die  Eiztcilchen. 

Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Electric  winding  engines.  I.  (Forts.)  6  Abb. 
Ir.  CoalTr.  R.  8.  Mai.  S.  1291/2.  Beschreibung  der 
elektrischen  Fördermaschine  von  Zeche  Preußen  II. 

Hollow  pressed  axles.  Von  Mercader.  26  Abb. 
Ir.  Coal  Tr.  R.  8.  Mai.  S.  1261/6.  Die  Fortschritte  bei 
der  Herstellung  von  gepreßten,  hohlen  Achsen,  Beschreibung 
einiger  Werke,  die  sich  mit  der  Fabrikation  derselben 
befassen  und  der  dazu  notwendigen  Maschinen. 

Application  of  coal  handling  machinery.  Von 
Webster.  Am.  Man.  7.  Mai.  S.  526/8.  Die  automatische 
Kesselbeschickung  auf  dem  Midvalc  Stahlwerk  "und  andere 
Methoden  der  Kohlezuführung  und  Forträumung  der 
Kesselasche. 


Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  works  and  Operations  of  the  North! 
Eastern  Steel  Company,  Middelsbrough-on-Toes. 
21  Abb.    Ir.  Coal  Tr.  E.    15.  Mai.    S.  1366/71. 

Zur  Kenntnis  der  Formen  des  Siliciums  im 
Eisen.  Von  Naske.  Chemiker-Ztg.  20.  Mai.  S.  481/4. 
Einwirkung  von  verdünnter  Schwefel-  und  Salpetersäure, 
Ammoniumkupferchlorid,  Flußsäure  und  Kalilauge  auf  die 
Abscheidung  des  Si. 

The  application  of  the  electrical  furnace  in 
metallurgie.  Von  Keller.  4  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R. 
8.  Mai.  S.  1266/9.  Beschreibung  der  elektrischen  Öfen 
zur  Darstellung  von  Roheisen,  Stahl  und  Kupfer.  Die 
Zukunft  der  elektrischen  Öfen. 

Portland    cement  manufactured   from  blast! 
furnace  slag.  Von  Schwarz.  Coll.G.  15. Mai.  S.  1073/5. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  common  interests  of  the  iron  trade.  Ir. 
Coal  Tr.  R.  8.  Mai.  S.  1255/6.  Wichtig  für  den  Welt- 
markt in  Eisen  sind:  Vermeidung  einer  zu  starken  Pro- 
duktionssteigerung und  billiger  Verkäufe  an  das  Ausland, 
Einführung  von  Neuerungen,  besonders  im  Verkehrswesen, 
billige  Frachten,  Steigerung  der  Aufnahmefähigkeit  des 
Inlandmarktes. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Explosives  in  coalmines  order.   Coll.G.  15.  Mai. 
S.  1061.    Neue  Vorschriften  über  die  Zulassung  und  die 
Verwendung  von  Sprengstoffen  in  englischen  Kohlengruben. 
Verkehrswesen. 

High-capacity  wagons  on  the  North  British 
Railway.  Coli.  G.  8.  Mai.  S.  1004.  Abbildung  und 
kurze  Beschreibung  eines  Güterwagens  mit  einer  Tragfähigkeit 
von  16  t  Erz  oder  12  t  Kohle." 


Personalien. 

Es  wurde  verliehen:  dnn  Direktor  de  3  Rheinisch -west- 
fälischen Kohlensyndikats  A.  U-nckell  zu  Ewen  da) 
Ritterkreuz  erster  Klasse  des  Königlich  Wiirttembergischeii 
Friedrichsordens,  dem  Geheimen  Kommerzienrat  H  e  i  u  r  i  c  h 
Lueg  zu  Düsseldorf  das  Kommandeurkrouz  zweiter  Klasse 
des  Großherzoglich  Badischen  Ordens  vom  Zähringer  Löwen 
und  das  Ehrenkomturkreuz  des  Großherzoglich  Oldenbui- 
gischen  Haus-  und  Verdienstordens  des  Herzogs  Peter 
Friedrich  Ludwig,  dem  Oberbergrat  M  a  1 1  h  i  a  ß  zu  Halle 
a.  d.  Saale  das  Fürstlich  Schwarzburgische  Ehrenkreuz 
zweiter  Klasse,  dem  Barghauptmann  von  D  e  1 1  en  zu 
Clausthal  das  Ehrenkreuz  zweiter  Klasse  des  Fürstlich 
Schaumburg  Lippischen  Hausordens,  das  Ehrenkreuz  dritter 
Klasse  desselben  Ordens  dem  Oberbergrat  Pöppinghana 
zu  Clausthal,  und  das  Ehrenkreuz  vierter  Klasse  desselben 
Ordens  dem  Bergrevierbeamten  Bergrat  Maurer  zu  Hannover 
und  dem  BergwerksdireUor  Karl  Schultze  zu  Obernkirchen; 

Die  Bergreferendare :  Ernst  Schroecker,  Erich, 
Naumann,  Erich  F  i  c  k  1  e  r  (Oberborgamtsbezirk 
Halle)  und  Wilhelm  Braumüller  (Oberbergamts- 
bezirk  Breslau)  haben  am  16.  d.  Mts.  die  zweite  Sraats- 
prüfung  bestanden. 

Gestorben: 

Am  15.  Mai  der  Oberbergrat  Dr.  Sattig,  Mitglied 
des  Oberbergamts  zu  Breslau  im  Alter  von  56  Jahren. 
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Gerölle  fremder  Gesteine  in  den 

Von  Bergassessor 

Aus  den  verschiedensten  Steinkolilenbezirken  wird 
davon  berichtet,  daß  mitten  in  den  Flözen  und  rings 
Eingeschlossen  von  Kohle  abgerundete  Geschiebe  von 
fremdartigen  Gesteinen  angetroffen  worden  sind.  Solche 
eigenartige  Funde '  sind  mehrfach  in  Oberschlesien, 
Psterreichisch-Schlesien,  in  England  und  Nordamerika 
(<  Ihio  und  Tennessee)  gemacht  worden.*)  Überall  gehören 
sie  jedoch  zu  den  Seltenheiten,  nie  treten  sie  in  großer 
Slenge  oder  in  einer  gewissen  Beständigkeit  auf. 

Auch  in  den  Flözen  des  Ruhrgebietes  hat  man 
solche  Geröll e  hie  und  da  beobachtet.  Aus  der  Literatur 
ist  dem  Verfasser  allerdings  nur  ein  einziger  Fall 
Bekannt,  eine  Beschreibung,  die  Noeggerath  von 
einem  „Geschiebe  der  Grube  Frischauf  bei  Witten" 
geliefert  hat**). 

Sehr  wahrscheinlich  werden  die  meisten  dieser 
interessanten  Gerölle  vom  Arbeiter  übersehen  oder  vom 

*)  Vergl.  hierzu  u.  a.  Phillips,  Manual  of  geology,  1855. 
I  Roemer,  Uber  das  Vorkommen  von  Gneis-  und  Granulit- 
geschieben  in  einem  Steinkohlenflöze  Obersehlesiens ;  Ztschr. 
I.  geolog.  Ges.  1804.  Bonney,  Ou  the  occurence  of  a  quarzit 
boulder  in  a  coal  seam  in  South-Staffordshire.  Geol.  magaz. 
London  1873.  Stur,  Über  die  in  Flözen  reiner  Steinkohle  ent- 
haltenen Steinrundmassen  und  Torf-Sphärosiderite.  Jahrb.  d. 
k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1885.  E.Weiß,  Gerölle  in  und  auf 
der  Kohle  von  Steinkohlenflözen,  besonders  in  Oberschlesien. 

**)  Verhandl.  d.  naturh.  Vereins  der  preuß.  Rheinlande  und 
Westfalens,  1862. 


Steinkohlenflözen  des  Rulirbezirks. 

Mentzel,  Bochum. 

Steiger  für  zu  geringfügig  erachtet,  um  den  Fund  mit 
aus  der  Grillte  zu  bringen.  Nur  selten  findet  ein  solches 
Stück  einmal  den  Weg  bis  zum  Zimmer  des  Betriebs- 
führers oder  des  Werksdirektbrs.  Trotzdem  ist  es 
gelungen,  wenigstens  einige  Exemplare  in  den  Besitz 
der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse  zu  bringen, 
in  deren  Sammlung-  sie  aufbewahrt  werden. 

Die  Seltenheit  des  Vorkommens  und  das  Bätsei.  das 
die  Herkunft  solcher  fremden,  in  unseren  Kohlenflözen 
eingelagerten  Gesteinsmassen  aufgibt,  rechtfertigt  eine 
kurze  Beschreibung  der  bisher  bekannten  Vorkommen. 

Sämtliche  Gerölle  sind  ringsum  abgerundete,  mehr 
oder  weniger  eiförmig  gestaltete  Bruchstücke  fester 
Gesteine,  die  außen  eine  dünne,  tiefschwarze,  glänzende 
Rinde  zeigen  und  in  der  Kohle  eingelagert  gefunden 
worden  sind.  Beziehungen  zu  Verwerfungen 
konnten  nur  bei  einem  gesondert  zu  besprechenden  Fall 
beobachtet  werden.  Das  Gestein  ist  meist  feinkörniger 
bis  dichter  Quarzit;  ein  einziges  Stück  besteht  aus 
Grauwackensandstein,  ein  anderes  aus  einem  Sandstein, 
der  dorn  Kohlensandstein  dem  Ausehen  nach  gleicht. 

Bei  fast  allen  Vorkommen  ist  die  schwarze  Rinde 
mit  parallelen  Streifen  oder  Schrammen  durchfurcht, 
eine  Erscheinung,  die  verschiedenartig  auftritt  und 
demgemäß  verschieden  erklärt  werden  muß.  Diejenigen 
Streifen,  die  rings  um  das  ganze  Gerölle  herumlaufend 
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den  Schichtungsflächen  des  Gesteins  entsprechen,  sind 
ohne  Zweifel  durch  Herausarbeiten  weicherer  Mineralteile 
beim  Transport  des  Gerölles  während  seiner  Abschleifung 
entstanden.  Die  Gerolle  der  Flußbetten  zeigen  häufig 
dieselbe  Erscheinung.  Die  schwarze,  glänzende  Rinde 
dieser  ersten  Art  von  Gerollen  ist  nur  einige  Zehntel 
Millimeter  stark  und  durch  den  Gebirgsdruck  dem  Ge- 
schiebe so  fest  aufgeprägt,  daß  sie  sich  den  leichten 
Unebenheiten  der  Oberfläche  anschmiegt  und  daher  die 
Streifung  erkennen  läßt.  Andere  Stücke,  deren  Kinde 
mehrere  Millimeter  stark  ist.  zeigen  auf  ihr  glänzende 
Harnische  oder  feine,  einseitig  (nicht  ringsum)  verlaufende 
Streif ung.  In  diesem  Falle  liegen  also  typische  Druck- 
erscheinungen vor,  wie  sie  bei  Gebirgsbewegungen  durch 
den  Widerstand  des  festen  Gerölles  innerhalb  der  weichen 
Kohlenmasse  hervorgebracht  werden  mußten. 

Die  Gerölle  sind  hähnerei-  bis  faustgroß,  nur  ein 
einziges  übersteigt  Kopfgröße. 

Über  die  bisher  bekannten  Vorkommen  ist  im 
einzelnen  folgendes  zu  sagen: 

1 .  Kopfgroßes  Geröll  aus  Hauptflöz-Unterbank 
der  Zeche  Karoline  bei  Holzwickede,  124  m-Sohle, 
3.  östliche  Abteilung.  Das  6,51  kg  schwere  Stück 
besteht  aus  schwarzem,  feinkörnigem  Quarzit  mit  ein- 
gesprengtem Schwefelkies.  Die  sehr  dünne  Rinde  zeigt 
keine  Streifung. 

2.  Überkopfgroßes  Geröll  aus  dichtem,  schwarzem 
Quarzit,  13,2  kg  schwere,  angeblich  von  Fl.  Bergmann 
der  Zeche  Francisca  Tiefbau. 

3.  Das  von  Noeggerath  erwähnte  Geschiebe  ist 
„in  einem  Steinkohlenflöze  der  Grube  Frischauf  bei 
Witten"  gefunden  worden.  Vermutlich  handelt  es  sich 
um  das  Leitflöz  Mausegatt,  das  unter  dem  Namen 
Frischauf  von  der  gleichnamigen  Zeche  im  Liegenden 
der  Berechtsame  von  Zeche  Franziska  bei  Witten  ge- 
baut wurde.  Das  Geröll  ist  rundlich,  von  der  Größe 
eines  kleinen  Kinderkopfes  und  besteht  aus  „lichtgrauem, 
splitterigem  Hornstein."  „Es  ist  mit  einer  festange- 
wachsenen dünnen  Rinde  von  Steinkohlensubstanz  be- 
kleidet, auf  welcher  an  einigen  Stellen  ein  Anflug  von 
Schwefelkies  liegt." 

4.  Faustgroßes  Geröll  aus  Fl.  5  der  Zeche  Shamrock 
(Fettkohlenpartie).  Es  ist  eiförmig,  aber  abgeplattet, 
580  g  schwer  und  besteht  aus  grobkörnigem  Grauwacken- 
sandstein,  dessen  Analyse  nach  Professor  Dr.  Broock- 
inann  ergab: 

68,73  SiO2 
19,15  R'^O3 

1,55  P205 

2,80  CaO 

1,22  MgO 

4.77  H''0 

1.78  Alkali 
100,00 


5.  Kopfgroßes,  mit  einer  rundum  verlaufenden  Ein- 
schnürung versehenes  Geröll  von  feinkörnigem,  hell- 
grauem Quarzit  mit  dünner  kohliger  Rinde,  auf  der 
sich  hie  und  da  Schwefelkies  zeigt,  aus  Fl.  5  (Fett- 
kohlenttöz  60  m  über  Fl.  Präsident,  in  der  Röttgers- 
bank-Gruppe)  der  Zeche  Shamrock  III/IV;  4,18  kg 
schwer. 

6.  Kleines,  nur  80  g  schweres  Geröll  aus  Fl.  3  der 
Zeche  Rheinpreußen  T/II  (Fettkohlenflöz  der  Rött- 
gersbank-Gruppe  240  m  über  Fl.  Sonnenschein).  Es 
besteht  aus  schwarz  und  grau  gestreiftem,  feinkörnigem 
Quarzit  und  hat  einen  dünnen  kohligen  Überzug  mit 
wenig  Schwefelkies. 

7.  Kopfgroßes,  eiförmiges  7,5  kg  schweres  Quarzit- 
geröll  aus  Fl.  Marie  (Röttgersbank)  der  Zeche 
Friedrich  der  Große. 

8.  Flaches,  nur  50  g  schweres  Geröll  aus  dichtem 
dunkelgrauem  Quarzit,  gleichfalls  aus  Fl.  Marie  der 
Zeche  Friedrich  der  Große.  Beide  Stücke  fanden 
sich  in  der  1.  östlichen  Abteilung  auf  der  V.  Tiefbau- 
sohle mitten  in  der  Kohle  des  hier  1,80  m  mächtigen 
Flözes. 

9.  Hülmereigroßes,  abgeplattetes  Geröll  aus  Fl. 
Grethchen  der  Zeche  Wilhelm  ine  Victoria, 
340  g  schwer.  Es  besteht  aus  hellgrauem  Quarzit, 
die  schwarze  Rinde  ist  äußerst  dünn.  Eine  Streifung 
nach  den  Schichtflächen  ist  erkennbar. 

10.  Eiförmiges,  abgeplattetes  Geröll  aus  einem  Flöz 
der  Zollvereiner  Partie  von  Zeche  Rhein-Elbe. 
Es  ist  115  g  schwer  und  besteht  aus  grauem  Quarzit. 

11.  Eiförmiges  Geröll  aus  Flöz  Zollverein  (Elise) 
der  Zeche  Dorstfeld,  143  g  schwer;  es  besteht  aus 
grauem  (Kohlen-?)  Sandstein. 

12.  Unregelmäßig  wulstförmiges  Quarzit-Geröll  von 
mehr  als  Kopfgröße  aus  Fl.  11-Unterbank  der  Zeche 
Schlaegel  und  Eisen  V/VI.  Es  ist  das  größte  bisher 
im  Ruhrbezirk  beobachtete  Vorkommen  und  wiegt 
13,93  kg.  Die  aus  Kohlen-  und  Schiefertonmasse  be- 
stehende Rinde  ist  0,5  bis  3  mm  stark  und  weist 
Harnische  und  Druckstreifung  auf. 

Den  unter  1.  bis  12.  genannten  äußerlich  sehr 
ähnlich  ist  ein  kopfgroßes,  2,4  kg  schweres  Gerölle  ans 
dichtem,  auch  im  Innern  tiefschwarzem  Quarzit,  das  auf 
einer  Verwerfungskluft  im  Flöz  AI  te  Haase  der  Zechfl 
gleichen  Namens  (1.  Tiefbausohle,  Sattelnordflü^cl) 
gefunden  wurde.  Es  lag  in  der  lettigen,  0,5  m 
mächtigen  Kluftausfüllung.  Der  Sprung  besitzt  nur 
das  geringe  Ausmaß  von  2  bis  3  m. 

Die  Art  und  Weise,  in  der  die  eigenartigen  Gerölle 
in  unsere  Steinkohlenflöze  gelangt  sind,  ist  ein  Rätsel, 
für  das  die  verschiedensten  Lösungen  vorgeschlagen 
worden  sind.  Stur  hielt  die  „Steinrundmassen"  von 
Österreichisch  -  Schlesien  überhaupt  nicht  für  echte 
Gerölle,  d.  h.  durch  Transport  im  Wasser  abgeschliffene 
Gesteinsbruchstücke,  sondern  für  Pseudomorphosen  nach 
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Torfsphärosideriten,  d.  h.  nach  Pflanzenreste  enthaltenden 
Sphärosideritknollen.  Für  die  Geschiebe  aus  dem 
Ruhrbecken  trifft  diese  Annahme  nicht  zu.  Sie  zeigen 
vielmehr  unverkennbar  die  Eigenschaften  echter  Gerolle, 
und  zwar  von  Gesteinen,  die  sämtlich  im  Devon  des 
rheinischen  Schiefergebirges,  (teilweise  auch  im  Carbon 
selbst)  anstehend  gefunden  werden. 

Schon  Phillips,  der  das  Vorkommen  von  Gerollen 
in  Steinkohlenflözen  zuerst  erwähnt,  gibt  eine  Erklärung 
dafür:  er  glaubt,  daß  sie  im  Wurzelgeflecht  von  Bäumen 
eingeschwemmt  worden  seien.  Tatsächlich  begegnet 
dieser  älteste  Erklärungsversuch  auch  heute  noch  den 
wenigsten  Bedenken.  Auch  E.  Weiß,  der  besonders 
di  ■  oberschlesischen  Gerolle  einer  eingehenden  Be- 
schreibung unterzogen  hat,   neigt  dieser  Annahme  zu. 

Sie  bekommt  eine  weitere  Stütze  durch  die  Be- 
obachtungen, die  über  die  Lage  der  oben  beschriebenen 
Gerolle  innerhalb  des  Flözes  gemacht  worden  sind, 
in  dem  sie  gefunden  wurden.  Von  vier  unter  den 
neun  Gerollen  ist  die  Höhenlage  im  Flöz  festgestellt. 
Das  schwerste  Stück,  das  fast  14  kg  schwere  Geschiebe 
der  Zeche  Schlaegel  und  Eisen  V/Vl  wurde  nach  Angabe 
des  Betriebsführers  Herrn  Hummelsiep  in  der  Unter- 
bau k  des  in  zwei  Bänken  liegenden  Flözes  Nr.  11  an- 
getroffen. Das  unter  5.  angeführte  Geschiebe  fand  der 
als  Reviersteiger  angestellte  Schüler  der  Bergschul- 
oberklasse  Herr  Junghans  rund  10  cm  unter  dem 
Hangenden  des  3  m  mächtigen  Flözes  5  der  Zeche 
Shamrock  III'IV.  Das  kleinere  von  Fl.  5  der  Zeche 
Shamrock  I/II  stammende  Stück  wurde  nach  Ausweis 
8es  Etiketts  am  Hangenden  des  Flözes  gefunden. 
Schließlich  lag  das  Geröll  von  Zeche  Eheinpreußen  T/TT, 
eins  der  kleinsten,  die  überhaupt  gefunden  wurden, 
nach  Angabe  des  Herrn  Betriebsführers  Mohrhenn  halb 
in  der  Kohle  und  halb  im  hangenden  Schiefer- 
ton. Diese  Beobachtungen  stimmen  mit  der  oben  ent- 
wickelten Annahme  gut  überein.  Es  läßt  sich  leicht 
einsehen,  daß  die  leichten  Stücke,  die  auf  das  in  der 
Bildung  begriffene  Flöz  herabfielen,  von  der  torf- 
ähnlichen oder  breiartigen  Masse  schon  an  deren 
oberen  Grenze  oder  in  ihren  obersten  Schichten  fest- 
gehalten werden  konnten,  während  schwere  Gerölle  tiefer 
einsanken. 

Nach  der  Theorie  von  der  allochthonen  Bildung  der 
Steinkohle  sollen  die  Flöze  gewisser  Kohlenbezirke  aus 
gewaltigen  Anhäufungen  zusammengeschwemmten  Treib- 
holzes entstanden  sein.  Von  einigen  werden  sogar 
sämtliche  Kohlenflöze  für  allochtonen  Ursprungs  ge- 
halten. Zu  dieser  Theorie  würde  die  oben  erwähnte 
Annahme,  daß  die  Gerölle  durch  schwimmende  Bäume 


mitgeführt  worden  seien,  anstandslos  passen;  man  müßte 
sich  nur  über  die  Seltenheit  des  Vorkommens  wundern. 

Für  die  Euhrkohlenflöze  ist  jedoch  die  Bildung  aus 
angeschwemmten  Holzmassen  nicht  wohl  anzunehmen. 
Mehrere  Erscheinungen  sprechen  vielmehr  für  das  Gegen- 
teil, die  Bildung  der  Kohle  aus  Pflanzen,  die  an  Ort 
und  Stelle  gewachsen  sind  (autochthone  Entstehung). 
So  finden  sich  im  liegenden  Schieferton  der  Flöze 
Wurzeln  der  Steinkohlenpflanzen  (Stigmarien)  und 
zwar  in  einem  Zustand,  der  darauf  schließen  läßt,  daß 
sie  nicht  angeschwemmt,  sondern  an  Ort  und  Stelle 
gewachsen  sind.  Die  blattähnlichen,  dem  Aufsaugen 
der  Nahrung  dienenden  Organe  (appendices)  liegen 
nämlich  nicht  in  Schichtflächen  des  Schiefertons,  sondern 
verbreiten  sich  nach  verschiedenen  Eichtungen  im  Gestein, 
ja  sie  bilden  oft  ein  Gewebe  innerhalb  des  Schiefertons, 
sodaß  von  einer  Schichtung  nicht  mehr  die  Eede  ist. 
Auch  innerhalb  der  Flöze  selber  finden  sich  vereinzelt 
wohlerhaltene  Stigmarien  mit  ihren  appendices  (Kännel- 
kohlenflöz C  12  der  Zeche  Schlaegel  und  Eisen  V/Vl). 
Auch  die  im  Hangenden  der  Kohle  senkrecht  zur  Flöz- 
ebene aufrecht  stehenden  Baumstümpfe,  die  in  den 
Gruben  des  niederrheinisch-westfälischen  Bezirks  häufig 
angetroffen  werden,  sind  Zeugen  eine;  ehemaligen 
Pflanzenwuchses. 

Es  liegt  nicht  im  Kähmen  des  vorliegenden  Aufsatzes, 
alle  Gründe  für  die  Autochthonie  der  Euhrkohlenflöze 
zu  erörtern.  Es  mag  nur  kurz  zusammengefaßt  werden, 
daß  sie  für  unsere  Flöze  weitaus  die  größte  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  hat. 

Will  man  daher  das  Vorkommen  von  Gerollen  in 
der  Kohle  mit  dem  an  und  für  sich  annehmbarsten 
Deutungsversuch,  dem  Transport  mittels  schwimmender 
Bäume  erklären,  so  muß  man  entweder  —  nach  dem  Vor- 
gang von  E.  Weiß  —  annehmen,  daß  eine  teilweise  Zu- 
führung fremden,  kohlebildenden  Materials  durch  Treib- 
holz stattgefunden  hat,  oder  man  muß  sich  den  Vorgang 
so  denken,  das  Gerölle  in  den  Wurzeln  ganz  vereinzelter, 
zufällig  herantreibender  Baumstämme  hängend  durch 
Veimoderung  des  Holzes  oder  Wellenschlag  frei  wurden 
und  in  das  auf  dem  Grunde  des  Wasserbeckens  in  der 
Bildung  begriffene  Kohlenflöz  niedersanken. 

Daß  niemals  scharfkantige  oder  nur  wenig  abge- 
rundete Gesteinsbrocken  gefunden  wurden,  mag  sich 
daraus  erklären,  daß  die  den  Transport  besorgenden 
Bäume  an  flacher  Küste  gewachsen  waren,  wo  anstehender 
Fels  nicht  vorhanden  war. 

Der  Zweck  der  vorstehenden  Ausführungen  ist  erfüllt, 
wenn  sie  die  Grubenbeamten  des  Bezirks  auf  die 
interessante  Erscheinung  der  Gerölle  in  den  Kohlenflözen 
aufmerksam  gemacht  haben  sollten, 
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Die  Gewinnung  mineralischer  Bodenscli 

Von  Bergassessor 

Dem  amtlichen  Jähresbericht  über  die  Entwicklung 
der  deutschen  Schutzgebiete  in  Afrika  und  der  Südsee 
im  Jähre  1901/02  entnehmen  wir  die  folgenden 
Mitteilungen  über  die  Entwicklung,  welche  die  auf 
Gewinnung  mineralischer  Bodenschätze  in  unseren  Schutz- 
gebieten gelichtete  Tätigkeit  letzthin  genommen  hat. 
Deutsch-Ost-Afrika. 

Die  Schürftätigkeit  und  Mineralgewinnung  stand 
derjenigen  des  Vorjahres  nach.  Es  wurden  92  Schürf- 
scheine  ausgestellt.  33  gemeine  und  4  Edelmineral- 
Schürffelder  abgesteckt,  sowie  23  Schürffeldef  in  10 
Bergbaufelder  umgewandelt;  davon  6  gemeine  Berg- 
baufelder von  zusammen  57(3  ha.  im  Uluguru-Gebirge. 
ein  Edelmineralbergbaufeld  von  8  ha.  im  Bezirk  Kilwa. 
Nachdem  die  1  {aggerei  nach  Gold  in  Australien  und 
Amerika  gute  Erfolge  gezeitigt  hat.  ist  der  Plan  auf- 
getaucht, auch  in  den  Flüssen  Süd-  und  Ost-Afrikas 
eine  Goldgewinnung  durch  Baggern  zu  versuchen. 
Hierfür  bot  die  allerhöchste  Verordnung  betreffend  das 
Bergwesen  in  Deutsch-Ost-Afrika  vom  9.  Oktober  1898 
keine  genügende  Rechtsgrundlage.  Wesentlich  deshalb 
ist  durch  Verfügung  vom  5.  März  1902  dem  Fiskus 
das  Recht  der  Mineraliengewinnung  in  den  Flußbetten 
des  Schutzgebietes  vorbehalten  worden.  Staatlicher 
Betrieb  wird  nicht  beabsichtigt.  Für  eine  Anzahl  der 
nach  dem  Viktoria  Nyanssa  abfließenden  Gewässer  ist 
vielmehr  schon  eine  Gerechtsame  zum  Goldbaggern 
dem  Herrn  Ernst  von  Mandelsloh  aus  Durham  über- 
lassen wurden.  Eine  zur  Ausbeutung  dieser  Konzession 
zusammengestellte  Expedition  dürfte  mittlerweile  unter- 
wegs sein.  —  Die  Arbeiten  des  Irangi-Syndikates  nach 
Gold  auf  dem  Iramba-Plateau  sind  hauptsächlich  erst 
im  eben  abgelaufenen  Etatsjahre  zur  Ausführung  ge- 
kommen, sodaß  wir  über  deren  Portgang  aus  der  Denk- 
schrift leider  noch  nichts  Wesentliches  erfahren.  —  Im 
Gebiete  des  Usinja-Syndikates  sind  die  z.  Zt.  von  Giani 
begonnenen  Arbeiten  auf  Gold  im  Useraguru-Gebirge 
(Bismarck-Reef)  in  1901/02  leider  nicht  fortgesetzt 
worden. 

Durch  Verfügung  vom  4.  Dezember  1901  wird  dem 
Fiskus  das  in  der  Landschaft  Bundali,  im  Nordwesten 
des  Nyassa  -  Sees  belegene  Steinkohlen-Gebiet  zur 
ausschließlichen  Aufsuchung  und  Gewinnung  von  Stein- 
kohlen vorbehalten,  aber  nur  in  dem  Umfange,  als 
es  durch  Bornhardt  189(5  untersucht  worden  ist,  also 
nur  der  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kandete- Baches 
belegene  Teil  des  Steinkohlengebirges.  Da  dessen  Ver- 
breitung über  das  von  Bornhardt  durchforschte  Gebiet 
hinausgeht,  die  Grenzen  aber  noch  nicht  festgestellt 
sind,  so  steht  immerhin  ein  Teil  des  dortigen  Karbons 
der  bergmännischen  Betätigung  Privater  noch  zur  Ver- 
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fügung.  —  Die  Reservation  der  bauwürdigen  Stein- 
loddengebiete am  rechten  Kandete-Ufer  wird  damit 
begründet,  daß  der  Fiskus  die  Möglichkeit  haben  will, 
„demjenigen,  welcher  eine  Eisenbahn  von  der  deutschen 
ostafrikanischen  Küste  bis  zum  Nyassa-See  zur  Aus- 
führung bringt,  gewisse  Kohlenabbau  -  Gerechtsame 
gleichsam  als  Prämie  gewähren  zu  können".  —  Nach  der 
Denkschrift  werden  die  auf  dem  Nyassa  fahrenden 
Dampfer  fürs  Erste  noch  mit  so  billigem  Brennholz  ver- 
sorgt werden,  daß  ein  baldiger  Übergang  zur  Stein- 
kohle ausgeschlossen  erscheine.  Da  zunächst  nur  diese 
Dampfer  für  den  Absatz  in  Frage  kommen,  so  sehe 
der  Fiskus  fürs  Erste  von  der  Eröffnung  eines  Stein* 
kohlen-Bergbaues  am  Nyassa  ab.  Diesen  Mitteilungen 
steht  gegenüber  eine  Angabe  des  Bezirkamtmanns 
Zache  in  einer  Sektions-Sitzung  des  im  letzten  Herbst 
abgehaltenen  Kolonialkongresses.  Darnach  sei  aller- 
dings schon  in  Bälde  die  Möglichkeit  eines  Absatzes 
von  Kohle  an  die  Nyassa  -  Dampfer  zu  erwarten,  da 
mit  dem  sich  jetzt  mehr  und  mehr  auf  dem  Nyassa 
entwickelnden  Verkehr  das  Bestreben  hervortrete,  die 
Schiffsräume  besser  auszunutz  n.  Die  geringeren  Raum 
beanspruchende,  wenn  auch  teurere  Steinkohle  habe 
darum  schon  jetzt  wohl  Aussicht,  das  viel  Platz  im 
Schiffsraum  fortnehmende  Holz  zu  verdrängen. 

Die  Ausbeutung  der  Soolquellen  in  Uvinza  am 
unteren  in  den  Tanganyika  mündenden  Malagarasi 
und  seinen  Nebenlauf,  dem  Rutschugi,  wird  von  der 
Central  afrikanischen  Seengesellschaft  m.  b.  H.  (Haupt- 
mann Schleifer  und  anderen)  beabsichtigt.  Sie  will 
einen  regelrechten  Salinenbetrieb  nach  europäischem 
Muster  einrichten  und  versuchen,  dem  Uvinzasalz  in 
dem  sehr  salzarmen  Innern  Afrikas  einen  Absatz  bis 
nach  dem  Kongo-Staat  und  dem  Britischen  Central* 
afrika  sowie  entlang  dem  Wasserweg  Schire-Zabesi  zu 
verschaffen. 

Die  Gewinnung  der  Granaten  von  Namaputa,  Bezirk* 
Lindl,  litt  unter  der  mangelnden  Marktgelegenheit  für 
diesen  zur  Zeit  wenig  gefragten  Halbedelstein.  Immerhin 
wurden  in  1901—1902  9390  Pfund  (engl.)  Granaten 
im  Werte  von  48  787  Rupien  (rund  68  300  Jl.)  zur 
Ausfuhr  gebracht.  An  Glimmer  wurden  im  Uluguru- 
Gebirge,  trotzdem  der  Abbau  durch  Krankheit  und 
Todesfälle  unter  den  Unternehmern  und  der  Altsatz 
durch  die  ganz  unzulänglichen  Transportverhältnisse 
stark  beeinträchtigt  waren,  7052,5  Pfund  (engl.)  Roh- 
glimmer gewonnen. 

Der  Kalkstein,  welcher  etwa  12  km  von  Tanga 
an  der  Usambara-Bahn  auftritt,  hat  sich  derart  rein 
und  insbesondere  frei  von  Magnesia  erwiesen,  daß  er 
zusammen  mit  einem  in  seiner  Nähe  auftretenden  ein- 
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wandfreien  Ton  zur  Herstellung  eines  brauchbaren 
Zementes  geeignet  ist.  —  Tatsächlich  ist  es  zu  dieser 
Verwendung  nach  einer  Mitteilung  der  deutschen 
Kolonialzeitung  inzwischen  auch  schon  gekommen. 

Die  Kopalgewinnung  ist  zurückgegangen,  weil 
dem  Neger  das  Graben  nach  dem  subfossilen  Kopal 
zu  mühevoll  und  im  Erfolg  zu  unsicher  ist.  Nur  in 
Zeiten  des  Mißwachses  der  Kopal  liefernden  Trachylobium- 
bäume  geht  der  Neger  auch  dem  subfossilen  Kopal 
nach.  So  wurden  im  Bezirk  Mikindani,  in  einer  Zeit 
solchen  Mißwachses,  dreimal  mehr  als  im  Vorjahre 
gewonnen.  Im  Jahre  1901/02  wurden  163  533  kg 
Ivo  pal  im  Werte  von  193  967  JL  ausgeführt. 

Die  Ausfuhr  rein  mineralischer  Bodenprodukte, 
außer  Kopal,  erreichte  in  1901  den  Wert  von  125000  JL 
gegen  59  000  JL  in  1900  und  einen  Wert  der 
Gesamt-Ausfuhr  des  Schutzgebietes  von  4  623  471  JL. 
Mit  Einschluß  des  Kopals  macht  die  Ausfuhr  mine- 
ralischer Bodenprodukte  von  Deutsch  -  Ostafrika  also 
nicht  ganz  7  pCt.  des  Gesamt-Ausfuhrwertes  aus. 
Deutsch-Südwestafrika. 

Die  Untersuchungen  der  Otavi-Minen  und  Eisen- 
bahn-Gesellschaft im  Otavi-Bezirk  sind  zum  Abschluß 
gekommen.  Sie  haben  durch  ausgedehnte  Aufschluß- 
Arbeiten  auf  zwei  Sohlen  bei  20  und  50  m  Teufe  die 
Bauwürdigkeit  des  Kupfererz  Vorkommens  von 
Tsumeb  dargetan.  Bis  50  m  Teufe  wurden  an  Erz 
bicht  weniger  als  fast  300  000  Tonnen  mit  einem  Durch- 
Bchnittsgehalt  von  12,61  pCt.  Cu  und  29,29  pCt.  Pb 
sowie  rund  190  000  Tonnen  mit  einem  Durchschnitts- 
gehalt  von  2,91  pCt.  Cu  und  4,37  pCt.  Pb  als  an- 
stehend sicher  ermittelt. 

Die  Vorkommen  von  Guchab  und  Groß-Otavi  er- 
wiesen sich  als  minderwertig,  dasjenige  von  Klein-Otavi 
von  geringer  Ausdehnung,  aber  seine  Erze  als  so  vor- 
züglich, daß  sein  Abbau  im  Anschluß  an  den  von 
Tsumeb  Erfolg  verspricht. 

Im  Eigentumsgebiete  der  deutschen  Kolonial-Ge- 
sellschaft  für  Südwest-Afrika  war  das  Interesse  insbe- 
sondere der  Gorob  Mine  zugewandt,  einem  der  zahl- 
reichen Kupfererzvorkommen  in  dem  nach  Norden  ge- 
öffneten großen  Bogen,  den  der  Kuisib  verhältnismäßig 
unfern  der  Küste  bildet.  Die  Frage,  ob  die  unter  der 
Anreicherungzone  des  Ausgehenden  anstehenden  Erze  — 
Imprägnationen  von  Glimmerschiefer,  nach  dem  amtlichen 
Bericht  —  abbauwürdig  sein  werden,  läßt  der  Bericht  noch 
otfen.  Solange  dies  [nicht  mit  Sicherheit  bejaht  werden 
kann,  erscheinen  die  Bemerkungen  über  die  Art  der 
Erzverarbeitung,  etwaige  Anreicherung  durch  Aufbereitung 
am  Kuisib  und  über  die  Lösung  der  Transportfrage 
einigermaßen  müßig.  Mit  Freuden  ist  es  zu  begrüßen, 
daß  eine  leistungsfähige  Firma  wie  Görtz  &  Co.  in 
Johannesburg  sich  für  drei  beziehungsweise  15  Jahre 
in  dem  Gebiete  zwischen  Swakop  und  Kuisib  das 
Schürfrecht  gesichert  und  dort  mit  einer  wohl  ausge- 


rüsteten Expedition  zu  prospektieren  angefangen  hat. 
Viel  Geld  ist  schon  zur  Untersuchung  der  zahlreichen 
Kupfererzfunde  in  dieser  Gegend  aufgewandt  worden, 
ohne  daß  irgendwo  gründliche  Arbeit  geschehen  ist. 
Hoffentlich  schaffen  Görtz  &  Co.  in  Bälde  soviel  Klar- 
heit über  die  Natur  der  Lagerstätten  und  ihr  Verhalten 
nach  der  Tiefe  zu,  daß  über  die  Bauwürdigkeit  ein 
endgültiges  Urteil  gefällt  werden  kann  und  dann  ent- 
weder die  zu  einer  Betriebseröffnung  nötigen  Maßnahmen 
tunlichst  bald  zur  Ausführung  kommen  oder  aber 
deutsches  Kapital  vor  weiterer  Aufwendung  von  Mitteln 
für  unnütze  Dinge  bewahrt  wird. 

In  dem  Bergwerks-Konzessions-Gebiete  der  deutschen 
Kolonial-Gesellschaft  für  Südwest-Afrika  im  Hereroland 
sind  Schürfrechte  für  je  eine  Kupferfundstelle  bei  On- 
goatti  (zwischen  Karibib  und  Omaruru)  und  beiOtjosonjati 
rund  40  km  östlich  von  Okahandja  erworben  worden. 
Reiche  Erze,  welche  an  beiden  Stellen  entdeckt  wurden, 
lassen  die  Vorkommen  als  aussichtsvoll  erscheinen.  — 
Der  Fund  bei  Otjosonjati  scheint  vielversprechend  zu 
sein,  da  zur  Besichtigung  der  dort  mittlerweile  gemachten 
Aufschlüsse  ein  Ausflug  für  die  Teilnehmer  an  der  im 
Februar  ds.  Js.  vollzogenen  Feier  der  Vollendung  einer 
großen  Mole  im  Hafen  von  Swakopmund  besonders  ins 
Werk  gesetzt  worden  ist. 

Nach  einem  Vertrage  mit  der  deutschen  Kolonial- 
gesell schaft  für  Südwest-Afrika  muß  die  Matschleß- 
Estate  and  Mining  Co.  ein  Jahr  nach  Vollendung  der 
Bahn  Swakopmund -Windhoek  auf  der  durch  ehedem 
reiches  Vorkommen  von  Kupfererzen  ausgezeichneten 
Matschleß-Mine  den  Betrieb  eröffnen.  Der  amtliche  Bericht 
weiß  noch  zu  vermelden,  daß  zur  Vorbereitung  der 
Ausbeutungsarbeiten  ein  Ingenieur  entsandt  ist.  Dieser 
muß  aber  wohl  zu  einem  ungünstigen  Urteil  über  die 
Abbauwürdigkeit  des  zur  Zeit  zugänglichen  Teiles  der 
Lagerstätte  gekommen  sein,  denn  zu  einer  Betriebs- 
eröffnung ist  es  inzwischen  unseres  Wissens  nicht  ge- 
kommen und  die  Berechtsame  wohl  wieder  der  deutschen 
Kolonialgesellschaft  für  Südwest-Afrika  zugefallen. 

Im  Rehoboter-Bezirk  ist  nichts  weiter  geschehen, 
da  die  hanseatische  Land-  und  Minengesellschaft  dio 
beabsichtigte  Bildung  von  Untergesellschaften  während 
des  Berichtsjahres  nicht  ausgeführt  hat.  Wenn  dies 
auch  bis  heute  noch  nicht  geschehen  ist,  so  vollzieht 
sich  die  Gründung  vielleicht  in  Bälde,  wenn  das  An- 
steigen des  Kupferpreises  noch  weiterhin  anhält.  Be- 
kanntlich war  das  Ergebnis  der  Eichmeyerschen  Unter- 
suchung dieses,  daß  bei  einigermaßen  hohem  Preisstand 
des  Kupfers  die  Anlage  nicht  zu  hoher  Kapitalien 
gewinnversprechend  sein  würde. 

Die  South  African  Territories  hat  durch  ein  neues 
Bergregulativ  die  allgemeine  Schürffreiheit  für  ihr 
Bergwerksgebiet  im  Süden  des  Schutzgebietes  eingeführt. 

In  dem  Regierungsschürfgebiet  von  Bersaba  ist  zur  . 
Zeit  nur  der  Schürfschein  des  deutschen  Minensyndikates 
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auf  Diamanten  in  Kraft.  —  Leider  scheint  immer 
noch  nicht  das  nötige  Kapital  beisammen  zu  sein,  um 
die  für  unser  Schutzgebiet  so  äußerst  wichtige  Frage 
zu  entscheiden,  ob  der  bei  Gibeon  und  Bersaba  vor- 
kommende, dem  Diamantmuttergestein  von  Kimberley 
zweifellos  ganz  gleiche,  blue  ground  auch  auf 
deutschem  Gebiete  Diamanten  führt  oder  nicht. 

Obwohl  die  Guanogewinnung  auf  den  Inseln  und 
an  der  Küste  mehr  als  2/3  der  Gesamtausfuhr  des  Schutz- 
gebietes ausmacht,  wird  uns  durch  den  amtlichen  Jahres- 
bericht keinerlei  Aufschluß  über  die  geographische  Ver- 
teilung und  Ausdehnung  der  Gewinnungsstellen. 

Während  an  Erzen  aus  dem  Schutzgebiete  in  1001/02 
nur  die  geringe  Menge  von  9814  kg  im  Werte  von 
1285  Ji.  ausgeführt  wurden,  und  zwar  wohl  nur  zur 
Vornahme  von  Schmelzproben  in  Europa,  betrug  die 
Ausfuhr  an  Guano  1901/02:  8  502  863  kg  im  Werte 
von  850  000  JL  gegen  1900/01 :  6  129  089  kg  im 
Werte  von  612  120  <S.  und  eine  gesamte  Ausfuhr  des 
Schutzgebietes  in  1901/02  von  1  241  761  JL 

Von  dem  Guano  gingen: 

nach  Deutschland  .    .    .    .  914  578  kg 

nach  England   2  551  448  kg 

nach  anderen  Ländern  .    .  .5  036  837  kg 

Kais  er-Wilhelmsl  and. 
Die  beiden  zur  Untersuchung  von  Goldvorkommen 
unterwegs  befindlichen  Expeditionen  der  Bamu-,  so- 


wie der  Huon  -  Goldkonzession  hatten  mit  unendlichen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 

Der  Ramuexpedition  ist  es  gelungen,  den  Land- 
weg von  Steffansort  über  die  Nuru- Wasserscheide  nach 
dem  oberen  Ramu  zu  vollenden  und  die  am  mittleren 
Ramu  gelegene  Station  um  etwa  200  km  weiter  fluß- 
wärts  bis  an  das  Bismarck  -  Gebirge  vorzuschieben. 
Großer  Arbeitermangel,  Wrackwerden  ihres  Flußdampfers, 
außergewöhnlich  früher  Eintritt  der  Regenzeit,  Zer- 
störungen der  Anlagen  und  Überfälle  durch  die  Ein- 
geborenen hemmten  den  Fortschritt  der  den  Aufschluß 
der  Goldlager  vorbereitenden  Arbeiten  ganz  empfindlich. 

Die  Huon-Golf-Expedition  durchforschte  einen  Teil 
ihres  Konzessionsgebietes  durch  einige  äußerst  be- 
schwerliche Züge,  ohne  dabei  bemerkenswerte  Mineral- 
Aufschlüsse  zu  machen. 

Deutsche  Südsee-Inseln. 
Über  das  Maß  der  Gewinnung  von  Phosphaten, 
welche  auf  einer  Anzahl  der  deutschen  Südsee-Inseln 
in  z.  T.  ganz  hervorragender  Qualität  anstehen,  gibt 
der  amtliche  Jahresbericht  leider  gar  keinen  Aufschluß. 
Einen  sehr  unvollkommenen  Anhalt  findet  man  höchstens 
in  den  Angaben  über  den  Schiffsverkehr  der  Insel  Nauru, 
deren  Inneres  bis  auf  einen  schmalen  Wüstengürtel 
ganz  von  Phosphaten  in  durchschnittlich  mindestens  1  m 
Mächtigkeit  bedeckt  ist:  Nauru  wurde  in  1901/02  ange- 
laufen von  11  Schiffen  mit  zusammen  3650  Register- 
tonnen gegen  5  Schiffe  mit  1620  Tonnen  in  1900/01. 


Die  belgische  Bergwerks 

1.  Steinkohlenbergwerke. 

Im  Jahre  1901  wurden  auf  119  Steinkohlenberg- 
werken (mit  269  im  Betriebe  befindlichen  Anlagen) 
22  213  410  t  Kohlen  im  Werte  von  338  274  090  Frcs. 
gefördert.  Der  durchschnittliche  Wert  einer 
Tonne  stellte  sich  auf  15,23  Frcs.  Gegen  das  Vorjahr 
bedeutet  dies  eine  Abnahme 

der  Förderung  um  ...  1  249  407  t  oder  5,6  pCt., 
des  durchschn.  Wertes  um       2,18  Frcs.  „  12,6  „ 

Von  der  Kohlenförderung  des  Jahres  1901  entfallen 
auf  die  Provinz  Hennegau  (Kohlenbecken 

von  Möns,  Centre  und  Charleroi)  .    .  15  683  500  t, 

auf  die  Provinz  Lüttich   5  784  130  „ 

„    „        „      Namur   745  780  „ 


*)  Nach  der  amtlichen  (erst  jetzt  veröffentlichten)  Statistik 
in  den  Annale»  des  Mines  de  Belgique  Bd.  VIII,  190:!.  Yergl. 
Glückauf  Nr.  48  des  Jahrg.  1901,  S.  1043. 


lustrie  im  Jahre  1901.*) 

Der  Selbstverbrauch  der  Kohlen  werke  stieg  im 
Berichtsjahre  auf  2  260  170  t  oder  10,2  pCt.  der  ge- 
samten Förderung.  Da  der  Wert  des  Selbstverbrauchs 
auf  16  418  940  Frcs.  angegeben  wird,  so  ergibt  sich 
für  die  verkaufte  Kohlenmenge  von  19  953  240  t  ein 
Verkaufspreis  von  16,13  Frcs.  für  1  t. 

Am  31.  Dezember  1901  waren  auf  den  Steinkohlen- 
bergwerken Belgiens  2679  Dampfmaschinen  (mit 
172  693  HP.)  in  Betrieb,  die  von  2276  Dampfkesseln 
(mit  167  963  qm  Heizfläche)  gespeist  wurden.  88  Ma- 
schinen dienten  lediglich  zur  Lieferung  elektrischer 
Kraft. 

Die  Zahl  der  beim  Steinkohlenbergbau  in  den  letzten 
5  Jahren  beschäftigt  gewesenen  Arbeiter,  Ar- 
beiterinnen, jugendlichen  Arbeiter  und  Kinder 
ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich.  Von 
der  in  1901  gegen  das  Vorjahr  eingetretenen  Vermehrung 
von  1343  Personen  kommen  1202  auf  die  Belegschaft 
aber,  141  auf  die  Belegschaft  unter  Tage. 
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Es  waren  vorhanden: 


1901 


1900 


1899 


1898 


1897 


Männliche  Arbeiter 


Weibliche  Arbeiter 


Männliche  Arbeiter 


Weibliche  Arbeiter 


Unter  Tage: 

über  16  'Jahre  .  .  . 
von  14  bis  10  Jahren 
von  12  bis  14  Jahren 
über  21  Jahre  .  .  . 
von  16  bis  21  Jahren 
von  14  bis  16  Jahren 


b.  Uber  Tage: 

über  16  Jahre  .  .  . 
von  14  bis  16  Jahren 
von  12  bis  14  Jahren 
über  21  Jahre  .  .  . 
von  16  bis  21  Jahren 
von  14  bis  16  Jahren 


91  980 
4  546 
2169 

120 


Se.  a. 


Se.  b. 
Zusammen 


98  815 


24  932 
1  498 

1  252 
1368 
3  758 

2  469 


91  597 
4  748 
2138 
191 


85  646 
4  488 
2  015 
289 


83  718 
4  326 
1  821 
405 
19 


81  678 
4  223 
1804 
549 
87 


98  674 


23  517 
1  452 
1  230 

1  500 
3  787 

2  589 


92  438 


22  320 
1  375 
1 165 

1  438 
3  800 

2  722 


90  289 


21  786 

1  434 
1224 
1476 
3  951 

2  686 


88  341 


21  536 
1384 
1  147 

1  554 
3  774 

2  646 


35  277 


134  092 


34  075 
132  749 


32  820 


32  557 


32  041 


125  258 


122  846 


120  382 


Hiernach  hat  die  Zahl  der  unter  Tage  be- 
schäftigten Arbeiterinnen  im  Jahre  1901  eine  weitere 
Abnahme  erfahren,  und  es  ist  anzunehmen,  daß  sie 
nach  und  nach  ganz  verschwinden  wird. 

Die  Zahl  der  Arbeitstage  betrug  im  Durchschnitt 
für  einen  Arbeiter  nur  294  (gegen  300  im  Jahre  1900). 


Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  für  den  fünf- 
jährigen Zeitraum  von  1897  bis  1901  ein  ausführliches 
Bild  über  die  Leistungen,  Löhne  und  Gewinn- 
anteile der  Arbeiter. 


Im 

Jahre 
(für 
ganz 
Belgien) 

keit 

Zahl 

Jahresleistung 

ReinerDurchscbnitts- 
verdienst 

3   Erlös  für  die  Tonne  Kohlen 

Von  dem  Erlös  ent- 
fallen auf  die  Tonne 

Von  dem  Erlös 
entfallen 

Zahl  der  Arbeitstage 

B      Mittlere  Flözmächtig 

der  Kohlenhaner  in  pCt. 
o     der  unterirdischen 
Belegschaft 

der  unterirdisch  be- 
o    schäftigten  Arbeiter 
in  pCt.  der  Gesamtzahl 

<r*  auf  einen  Kohlenhauer 

auf  einen  unterirdisch 
*  beschäftigten  Arbeiter 

pro  Kopf  der  Gesamt- 
belegschaft 

CD 
Pf 

CS  . 

S£ 

'S  P 
M 

S 

Frcs. 

1?    sämtlicher  Arbeiter 
§            pro  Jahr 

t?    sämtlicher  Arbeiter 
S          pro  Schicht 

5 
d 

,3 
:0 
-J 

d 

CS 

Frcs. 

an  Selbstkosten 
S         außer  Löhnen 

2 
'$ 

o> 
bc 

.a 
'S 
M 

Frcs. 

53 
'S 

cd 

?a 

3 

cS 

pCt. 

Selbstkosten  außer 
2  Löhnen 

■ 

CG 

M 

s 

IS  ., 

bß  cd 

S  -3 
WS 

53 

CS 

pCt. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8  I 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

10 

17 

18 

1901 

294 

0,67 

24 

74 

933 

225 

100 

1590 

1247 

4,24 

15,23 

7,05 

5,25 

2,33 

50,2 

34,5 

15,3 

1900 

300 

0,68 

25 

74 

970 

238 

177 

1872 

1395 

4,65 

17,41 

7,99 

5,10 

4,20 

40,0 

29,0 

24,4 

1899 

292 

0,67 

25 

74 

968 

239 

176 

1513 

1150 

3,94 

12,43 

6,63 

4,09 

1,71 

53,3 

32,9 

13,8 

1898 

302 

0,66 

25 

73 

980 

245 

180 

1377 

1080 

3,58 

11,00 

0,10 

3,85 

1,05 

55,0 

34,8 

9,6 

1897 

296 

0,60 

25 

74 

908 

243 

179 

1268 

1006 

3,40 

10,20 

5,74 

3,61 

0,91 

55,9 

35,2 

8,9 

Die  tägliche  Leistung  hat  betragen: 

1901  1900 

für  einen  Kohlenhauer  .  .  .  .  .  3,17  t  3,23  t 
„      „    unterirdisch  beschäftigten 

Arbeiter  0,77  „  0,79  „ 

pro  Kopf  der  Gesamtbelegschaft   .    .    0,56  „  0,59  „ 
Der  durchschnittliche,  tägliche,  reine  Lohn  eines 
Arbeiters  ist  von  4,65  Pres,  (in  1900)  auf  4,24  Frcs. 
(in  1901)  zurückgegangen. 


Es  verdienten: 


1900 
Frcs. 


1901 
Frcs. 

5,44 


Unterschied 
in  pCt. 

—  13 


die  Kohlenhauer   6,27 

die  Arbeiter  unter  Tage  über- 
haupt   5,21  4,69     —  10 

die  Arbeiter  über  Tage  .    .  3,04  2,97     —  2 

Zum  Vergleiche  sei  angeführt,  daß  im  Jahre  1901 
in  Preußen  an  Löhnen  gezahlt  wurde: 


beim  Steinkohlenbergbau 

im  Oberbergamts- 

Saarbrücker Staats- 

bei Aachen 

pro  Kopf: 

bezirke  Dortmund 

werke 

jährlich 

proSchicht 

jährlich 

pröSchicht 

jährlich 

proSchichi 

.M. 

.A. 

,A. 

.M. 

.M. 

.41. 

1.  der  unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen  Bergarbeiter     .    .  . 

'■'>.  der  Arbeiter  über  Tage  (ausschl.  der  weiblichen  u.  jugendlichen) 
4.  der  jugendlichen  männlichen  Arbeiter  unter  16  Jahren  .... 

1447 
1024 
1080 
355 

4,98 

3,35 
3,32 
1,20 

1191 

855 
929 
316 

4,09 
2,89 
3,01 
1,13 

1298 
1044 
1027 
346 
502 

4,34 
3,36 
3,10 
1,21 
1,75 

Der  ganzen  Belegschaft  .  . 

1224 

4,07 

1042 

3,54 

1162 

3,78 

Nr.  22. 


-   512  - 


30.  Mai  1903. 


Im  ganzen  sind  im  Jahre  1901  an 
die  vorhandenen  134  092  belgischen 

Bergarbeiter   169  916  430  Frcs. 

Löhne  gezahlt  worden.  Die  übrigen 
Ausgaben  (für  Betriebsmaterialien 
usw.)  belaufen  sich  auf   116  546  930  „ 


zusammen  286  463  360  Frcs. 
Bei  einer  Gesamtförderung  yon  22  213  410  t  ergeben 
sich  hieraus  die  Selbstkosten  einer  Tonne  Kohlen 
mit  12,90  Frcs.  (gegen  13,15  Frcs.  im  Jahre  zu- 

in  1901  1  847  780  t  im  Werte  von  22,24  Frcs.  für 
„  1900  2  434  678  „   „      „       „  26,90     „  „ 
„  1899  2  304  607  „  „ 
„  1898  2  161  162  „  „ 

Gegen  das  Vorjahr  ist  in  1901  eine  Abnahme  der 
Produktionsmenge  um   586  898  t  eingetreten.  Das 
An  Briketts  wurden  dargestellt: 

in  1901  1  587  800  t  im  Werte  von  19,32  Frcs.  für 
„  1900  1  395  910  „   „      „       „  23,56     ,,  „ 
„  1899  1  276  050  ,   „      „       „  16,05     „  , 
»  1898  1  351  884  „   „      „       „  13,39     ,;  „ 
Über  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kohle,  Koks  und 
Briketts  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß: 


vor).  Der  Wert  der  ganzen  Förderung  betrug  — 
wie  eingangs  angegeben  — ■  338  274  090  Frcs.,  über- 
steigt somit  die  Ausgaben  um  51  810  730  Frcs. 
Demnach  stellt  sich  der  durchschnittliche  Überschuß 
auf  2,33  Frcs.  für  1  t  (gegen  4,26  Frcs.  in  1900).  — 
Von  den  119  Steinkohlenbergwerken  arbeiteten  nach  der 
Angabe  des  Verfassers  93  mit  Ausbeute  (55  027 150  Frcs.) 
und  26  mit  Zuschuß  (3  216  420  Frcs.) 

II.  Koks-  und  Brikett-Erzeugung. 
Die  Erzeugung  Belgiens  an  Koks  betrug: 


lt, 
1  „ 


bei  2821  Arbeitern, 
„  2923 
>,  2894 
„  2519 


*  20,50  „ 
„  18,75  „ 

mittlere  Koksausbringen  aus  der  verwendeten  Kohle 
machte  74,32  pCt.  aus  (gegen  74,35  in  1900). 


Kohle 
t 

Koks 
t 

Briketts 
t 

Zus.  *) 
(Kohle) 
t 

Einfuhr  i 

1901  .  . 
1900  .  . 
1899  .  . 
!  1898  .  . 

2  930  874 

3  288  510 
2  844  274 
2  202  517 

154  247 
289  673 
296  508 
280  590 

17  160 
21  813 
10  725 
1  756 

3  153  953 
3  702  251 
3  344  111 
2  449  798 

Ausfuhr  i 

1901  .  . 
1900  .  . 
1899  .  . 
1898  .  . 

4  820  300 

5  260  991 
4  568  938 
4  579  955 

829  421 
1  073  313 
1  008  740 

878  435 

714  455 
604  864 
525  625 
666  265 

6  586  025 

7  265  641 
6  414  503 
6  086  226 

III.  Erzbergbau. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  die  wichtigsten  An- 
gaben über  den  Erzbergbau  Belgiens: 


Fördern ng 

Gesamtzahl 
der 
Arbeiter 

H-5  CD 

Frcs. 

t 

i 

Ii 

t 

a> 

SS 

a 

isa 

t 

Ja-* 
t 

<D 
SJ 

"53 

"cd 

3 

t 

1901  .  . 

218  780 

8  510 

6  645 

560 

220 

1  196 

905 

1900  .  . 

247  890 

10  820 

8  715 

400 

230 

1  437 

908 

1899  .  . 

201  445 

12120 

9  460 

283 

137 

1493 

797 

1898  .  . 

217  370 

16  440 

11475 

147 

133 

1  679 

675 

1897  .  . 

240  774 

28  372 

10  954 

1828 

108 

1934 

758 

IV.  Unfälle. 

Auf  den  Steinkohlenbergwerken  Belgiens  er- 
eigneten sich 


*)  In  dieser  Spalte  sind  73,5  kg  Koks  und  111  kg  Briketts 
als  100  kg  Kohle  berechnet. 


1  t,  bei  1486  Arbeitern. 
1  »    »  1233  „ 
1*    »  1234 

in  1901  297  Unfälle  mit  157  Toten  und  183  Verletzten, 
„  1900  304     „       „  140     „     „  175 
,;  1899  273     „       „  121     „     „  163 
„  1898  319     „  172     „     „  209 

Die  Zahl  der  tödlich  Verunglückten  unter  Tage 
betrug  auf  1000  unterirdisch  beschäftigte  Arbeiter 
dieser  Werke 

1901  1900 

in  der  Provinz  Hennegau  .  .  .  1.693  1,185 

„    „       „      Namur   0,112    2,978  ' 

.,    „       „      Lüttich   .  .  .  .  0,773  1,115 
im  ganzen  1,588  1,216 
Im  Vergleich  hierzu  kamen  beim  Steinkohlen- 
bergbau   Preußens  von   1000   Arbeitern  unter 
Tage  zu  Tode: 

1901  1900 

im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  .  .  2,721  2,648 
„  „  Bonn   ....  1,929  2,000 

in  Oberschlesien   2,761  2,771 

„  Niederschlesien   ^  3^413  1,503 

„  ganz  Preußen   2,653  2,492 


Im  Jahre  1901  ereigneten  sich: 


durch  Stein-  und  Kohlenfall  .  . 
bei  der  Förderung  u.  Fahrung  auf 
söhliger  und  geneigter  Bahn  . 
in  schlagenden  Wettern  .  .  . 
in  Schächten  bei  der  Seilfahrt  etc. 
bei  Verwendung  von  Sprengstoffen 
bei  Arbeiten  über  Tage  .  .  . 
auf  sonstige  Weise  40 


Unfälle 
104 

67 
4 

37 
6 
39 


mit 


und 


Toten  Verletzten 


51 

24 
20 
37 

1 
15 

9 


58 

43 
5 

15 
5 

26 

31 


Zusammen  w.  o.  297  157 


183 
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Über  die  Berichte  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien  sowie  nach  dem  Königreich  Sachsen 
und  nach  Österreich  entsandten  Mitglieder  der  Preußischen  Stein-  und  Kohlenfallkommission. 


In  den  Nummern  1  und  51  des  Jahrgangs  1902 
der  Zeitschrift  „Glückauf"  wurde  bereits  auf  die  Ar- 
beiten der  Preußischen  Stein-  und  Kohlenfall-Kommission 
sowie  insbesondere  auf  die  Berichte  der  nach  England 
und  Mittel-  bezw.  Südfrankreich  gesandten  Unter- 
Kommissionen verwiesen.  In  einem  neuen  Abdruck 
der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wesen im  Preußischen  Staate  sind  nun  weiter  die 
Berichte  der  beiden  Unter  -  Kommissionen  veröffent- 
licht worden ,  von  denen  die  eine  Nordfrankreich 
und  Belgien  und  die  andere  das  Königreich  Sachsen 
und  Österreich  zur  Untersuchung  der  dortigen  Ver- 
hältnisse besucht  hat.  . 

Beide  Berichte,  denen  die  nachstehenden  Aus- 
führungen inhaltlich  entnommen  sind,  sind  äußerst 
interessant  und  geben  ein  umfassendes,  klares  Bild  der 
einschlägigen  unterirdischen  Verhältnisse  in  den  be- 
reisten Bezirken.  Eine  ausführliche  Wiedergabe  des 
Inhalts  beider  Berichte  ist  leider  unmöglich,  da  die- 
selben auf  einem  umfangreichen,  auf  viele  Einzelheiten 
bezugnehmenden  Material  beruhen.  Es  seien  jedoch 
hier  die  wichtigsten  Punkte  hervorgehoben. 

1.  Bericht  der  nach  Nordfrankreich  und  Belgien 
entsandten  Kommission. 

Der  Bericht  zeichnet  sich  dadurch  aus,  daß  er  an 
der  Hand  einer  von  F.evre  und  Cuvelette  für  das  Pas 
de  Calais  gegebenen  Darstellung  über  das  Verhalten 
der  Flöze  und  Zwischenmittel  interessante  Ausführungen 
über  die  bei  Beurteilung  des  Stein-  und  Kohlenfalls 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  macht  und  eine 
Darstellung  der  nordfranzösisch  -  belgischen  Kohlen- 
ablagerungen gibt. 

Er  zerfällt  wie  auch  der  sächsisch-österreichische 
und  die  beiden  bereits  früher  besprochenen  Berichte  in 
einen  statistischen  und  einen  technischen  Teil.  In 
letzterem  nehmen  die  Besprechnngen  allgemeiner  Natur 
sowie  diejenigen  über  Abbaumethoden  und  Ausbau  den 
bei  weitem  größten  Kaum  in  Anspruch.  Interessant 
ist  die  Feststellung  durch  die  Kommission,  daß  die 
Pruckverhältnisse  innerhalb  des  bereisten  Bezirks  doch 
wesentlich  günstiger  sind  als  z.  B.  diejenigen  des 
Saarbrücker  Beviers.  Über  den  Gebirgsdruck  auf  den 
befahrenen  Bergwerken  äußert  sich  der  Bericht  wie  folgt : 

..Im  allgemeinen  läßt  sich  trotz  mancher  entgegen- 
stehender Momente  aus  den  angestellten  Beobachtungen 
und  Mitteilungen  der  Betriebsbeamten  entnehmen,  daß 
der  Gebirgsdruck  sich  in  ganz  erheblich  geringerem 
maße  auf  den  befahrenen  Gruben  äußert,  als  auf  den- 
jenigen des  Saarbrücker  Bezirks.  Es  wurde  kaum  eine 
Strecke,  kaum  ein  Abbaubetrieb  befahren,  in  welchem 


—  abgesehen  von  einzelnen  Ausnahmen  —  der  Zustand 
der  Betriebsräume  in  Bezug  auf  das  Verhalten  des 
Gebirges  nicht  geradezu  als  ideal  hätte  bezeichnet 
werden  können.  Einstürze  schwerer,  klotziger  Massen 
vor  dem  Abbau-  oder  Ortsstoß,  welche  in  Saarbrücken 
so  häufig  sind,  sind  bisher  nicht  vorgekommen.  Wie 
fest  das  Gebirge  stand  und  wie  gering  die  Bewegungen 
sind,  welche  durch  den  Abbau  in  demselben  hervor- 
gerufen werden,  beweisen  die  Verhältnisse  in  den 
Flözen  Nella  nnd  Marie  der  Grube  Lens.  Diese  Flöze 
haben  13  m  Abstand.  Obwohl  nun  das  tiefer  gelegene 
Flöz  Marie  bereits  im  Jahre  1895  abgebaut  war,  hatte 
sich  inzwischen  das  überlagernde  Gebirge  doch  so  wenig 
gesenkt,  daß  ein  Arbeitsdruck  in  Nella  nicht  zu  er- 
zielen war. 

Oftmals  wurde  beobachtet,  daß  lediglich  die  Last 
des  Nachfalls,  welcher  sich  abgelöst  hatte,  auf  die 
Zimmerung  drückte,  während  das  übrige  Gebirge  Ver- 
änderungen nicht  erfahren  hatte.  Der  Grund  liegt 
wohl  hauptsächlich  in  dem  Umstände,  daß  das  Deck- 
gebirge meist  sehr  elastisch  ist,  daß  das  Kohlengebirge 
sich  zu  einem  großen  Teil  aus  Sandsteinen  zusammen- 
setzt, und  daß  auch  die  Schiefer  desselben  besonders 
zäh  sind. 

Unzweifelhaft  trägt  zu  dem  geringen  Gebirgsdruck 
noch  der  Umstand  bei,  daß  zur  Aus-  und  Vorrichtung 
im  allgemeinen  möglichst  wenig  Kohlenstrecken  im 
voraus  aufgefahren  werden,  sowie- daß  der  Abbau  dem 
Streckenbetrieb  fast  unmittelbar  nachfolgt.  Ob  dabei 
auch  eine  geringere  Inanspruchnahme  des  in  Bau  ge- 
nommenen Gebirgsmittels  und  eine  langsamere  Auf- 
einanderfolge der  einzelnen  Baufelder,  nachdem  also 
das  Gebirge  sich  von  früheren  Abbauen  wieder  voll- 
ständig beruhigt  hat,  mitspielen,  darüber  konnten  hin- 
reichende Studien  nicht  gemacht  werden." 

Trotz  dieser  günstigen  Lage  wird  einer  sorgfältigen 
Verzimmerung  eine  ganz  besondere  Bedeutung  beigelegt, 
welche  in  der  Durchführung  der  systematischen  Ver- 
zimmerung auf  fast  sämtlichen  Gruben  des  Bezirks 
ihren  Ausdruck  findet.  Die  Kommission  hat  daher 
unter  Beifügung  zahlreicher  Skizzen  und  Zeichnungen 
über  diesen  Ausbau  ausführlich  berichtet.  Die  Ab- 
schnitte Beleuchtung,  Belegung  und  Aufsicht  der 
Beigleute  werden  nur  kurz  behandelt.  Auf  die  Tätig- 
keit der  Arbeiterdelegierten  und  ihren  Einfluß  auf  die 
Verhütung  von  Unfällen  durch  Stein-  und  Kohlenfall 
wird  weiter  nicht  eingegangen,  weil  darüber  sichere 
Angaben  nicht  zu  erhalten  waren  und  ihre  Wirksamkeit 
verschieden  beurteilt  wird. 

Der  Bericht  selbst  kommt  zu  folgender  Schluß- 
folgerung : 
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1.  Die  Stein-  und  Kohlen fallgefahr  beim  Nord- 
französisch -  Belgischen  Steinkohlenbergbau 
soweit  er  kennen  gelernt  worden  ist  —  ist  im 
allgemeinen  wegen  der  günstigeren  natürlichen 
Verhältnisse  geringer  als  beim  Saarbrücker  und 
Westfälischen  Steinkohlenbergbau;  der  Gebirgs- 
druck  ist  erheblich  schwächer,  das  Dachgebirge 
hat  gutartigere  Beschaffenheit,  der  zum  plötzlichen 
Hereinbrechen  neigende  gefährliche  Nachfall  fehlt 
bis  auf  wenige  Ausnahmen,  die  Kohle  ist  meist 
weicher,  bricht  daher  seltener  in  großen  Stücken 
und  erfordert  weniger  Schießarbeit,  schließlich 
ist  auch  die  durchschnittliche  Flözmächtigkeit 
und  dementsprechend  die  Fallhöhe  sowie  der  Stoß 
eines  fallenden  Stückes  geringer. 

2.  Trotz  dieser  günstigeren  Verhältnisse  wird  auf 
Bekämpfung  der  Stein-  und  Kohlenfallgefahr  ganz 
erhebliche  Sorgfalt  verwendet. 

Auf  diesen  beiden  Umständen  beruhen  die  geringeren 
Unfallziffern  der  befahrenen  und  wahrscheinlich  auch 
aller  übrigen  Nordfranzösisch-Belgischen  Gruben. 

Als  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Stein-  und 
Kohlenfallgefahr  kommen  nach  den  Ausführungen  des 
Berichts  folgende  Betriebseinrichtungen  in  Betracht: 

1.  Möglichste  Beschränkung  der  Streckenbetriebe  zur 
Aus-  und  Vorrichtung  sowie  unmittelbarer  An- 
schluß des  Abbaus  an  letztere. 

2.  Gewinnung  der  einzelnen  Bänke  der  Flöze  vom 
Hangenden  zum  Liegenden. 

3.  Hereingewinnung  in  der  Fallrichtung  des  Flözes 
vom  oberen  zum  unteren  Ende  des  Stoßes. 

4.  Verwendung  von  Schrämmaschinen  bei  denKohlen- 
arbeiten. 

5.  Ausführung  der  Kohlengewinnung  und  Zimmerung 
fortlaufend  Schicht  für  Schicht  durch  die  näm- 
lichen Arbeiter. 

6.  Verwendung  der  systematischen  Zimmerung. 
Sofortige  Verzimmerung  auch  der  kleinsten  frei- 
gelegten Flächen  selbst  für  die  kürzesten  Zeiten. 
Verwendung  eiserner  Vorsteckpfähle. 

7.  Zubruchewerfen  des  Hangenden,  um  den  Druck 
vor  dem  Arbeitsstoß  zu  entfernen,  wo  dies  mög- 
lieh  ist. 

8.  Interesse  der  Aufsichtsorgane  an  der  Verhütung 
der  in  Frage  stehenden  Unglücksfälle  und  strenge 
Beaufsichtigung  der  Betriebe  nach  dieser  Richtung. 

Die  Vorzüge  der  systematischen  Zimmerung  lassen 
sich  in  folgender  "Weise  skizzieren: 
a)  Die  Ausführung  des  Ausbaus  geschieht  nach  ein 
für  allemal  feststehenden  Kegeln,  welche  unschwer 
zu  erlernen  sind.  Selbst  weniger  begabte  Arbeiter 
können  in  der  Herstellung  dieser  Arbeit  bald 
genügende  Übung  erlangen.  Die  sachgemäße  Aus- 
führung ist  leicht  zu  prüfen. 


Der  Bergmann  braucht  sich  mit  den  Vor- 
bedingungen zur  Anbringung  des  Ausbaus  (Unter- 
suchung des  Daches,  der  Gebirgsbeschaffenheit, 
Erwägung,  welche  Art  des  Ausbaus  zu  wählen 
ist  usw.)  nicht  zu  beschäftigen,  der  Beamte  die 
Berücksichtigung  derselben  nicht  zu  kontrollieren. 

Der  ganze  Ausbau  wird  demnach  der  Willkür 
und  der  Intelligenz  des  Beamten  und  Arbeiters 
mehr  oder  weniger  entzogen  und  auf  feste  Grund- 
lagen gestellt. 

b)  Die  Untersützung  des  Hangenden  findet  nicht  wie 
bei  den  Stempeln  und  dem  sogen.  Doppelhol/,  in 
sozusagen  einzelnen  Punkten  und  Linien,  sondern 
auf  große,  breite  Flächen  durch  einen  im  festen 
Verband  stehenden  Ausbau  statt,  zu  welchem 
außerdem  schwächere,  daher  handlichere  und 
billigere  Hölzer  verwendet  werden  können. 

c)  Durch  die  Anbringung  der  Vorsteckpfähle,  mögen 
es  eiserne  oder  hölzerne  sein,  wird  stets  der  an- 
erkannt gefährlichste  Punkt  dicht  vor  dem  Arbeits- 
stoß gesichert. 

Diese  Vorzüge  sprechen  ohne  weiteres  für  die  weitere 
Anwendung  der  systematischen  Zimmerung. 

In  derselben  liegt  jedoch  andererseits  die  Gefahr, 
daß  Arbeiter  sowohl  wie  Beamte  an  die  mechanische 
Ausführung  der  einen  bestimmten  Verzimmerungsart 
unter  Ausschluß  aller  anderen  gewöhnt  werden  und 
damit  die  Fähigkeit  verlieren,  unter  anderen  Verhält- 
nissen, welche  abweichende  Maßnahmen  bedingen,  das 
der  Sachlage  Entsprechende  auszuführen. 

Ein  zweitei-  Grund  gegen  die  Einführung  könnte  in 
den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  gefunden  werden, 
indem  ein  derartiger  anderweitigen  Druckverhältnissen 
angepaßter  Ausbau  unter  Umständen  die  Selbstkosten 
über  das  zulässige  Maß  hinaus  verteuern  würde. 

Es  muß  deshalb  den  Versuchen  im  Einzelnen  über- 
lassen bleiben,  inwieweit  und  mit  welchen  Abänderungen 
etwa  diese  systematische  Zimmerung  für  unsere  Ver- 
hältnisse anzuwenden  sein  wird. 

Iii  gleicher  Weise  würde  hinsichtlich  der  übrigen 
hier  geschilderten  Maßnahmen   zur  Bekämpfung  der 
Stein-  und  Kohlenfallgefahr  vorzugehen  sein. 
2.  Bericht  der  nach  dem  Königreich  Sachsen 
und  nach  Österreich  entsandten  Kommission. 

Die  nach  dem  Königreich  Sachsen  und  nach  Öster- 
reich entsandte  Unterkommission  hat  die  Steinkohlen- 
vorkommen des  Zwickauer  und  Lugau-Ölsnitzer-Beviers, 
des  Plauenschen  Grundes,  der  Ostrau-Karwiner  Stein- 
kohlenreviere, das  Vorkommen  von  Kladno  und  endlich 
die  nordwestböhmischen  Braunkohlenwerke  besucht. 
Die  in  dem  Bericht  niedergelegte  Ausbeute  dieser  Beise 
ist  sehr  wertvoll.  Nach  einer  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  statistischen  Daten  über  die  in  den  letzten 
Jahren  vorgekommenen  Unfälle  durch  Stein-  und  Kohlen- 
fall in  den  in  Betracht  kommenden  Revieren,  sowie 
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nach  Darlegung  der  wichtigsten  geognostischen  Ver- 
hältnisse derselben,  wird  den  Kapiteln  Abbau  und  Ausbau 
der  bei  weitem  größte  Raum  gewidmet.  Namentlich 
die  auf  das  Königreich  Sachsen  entfallenden  Teile  sind 
in  Anbetracht  der  dortigen  schwierigen  Verhältnisse 
äußerst  interessant.  Unter  anderem  wird  daselbst  auf 
S.  483  erwähnt,  daß  auf  dem  Wilhelmschacht  des 
Zwickau-OberhohndorferSteinkohlenbauvereins  beiZwickau 
auch  Schlammversatz  in  Anwendung  steht,  um  sowohl 
das  Nachbrechen  des  alten  Mannes  zu  verhindern  als 
auch  feuergefährliche  Brüche  nach  Möglichkeit  ab- 
zudichten. 

Der  Ausbau  auf  den  Werken  des  Zwickau-Ober- 
hohndorfer  Steinkohlenbauvereins  wird  durch  eine  Reihe 
von  interessanten  Zeichnungen  illustriert,  welche  der 
im  Sächsischen  Jahrbuch  1901  niedergelegten  Ab- 
handlung des  Bergverwalters  J.  Treptow  entnommen 
sind.  Das  Studium  dieses  Abschnittes  ist  sehr  inter- 
essant, da  er  zeigt,  wie  man  sich  auf  den  Gruben  des 
Zwickauer  und  ölsnitzer  Reviers  geholfen  hat,  um 
dem  dortigen  starken  Gebirgsdruck  in  den  Strecken  zu 
begegnen.  Dem  Kapitel  Aufsicht  ist  ebenfalls  ein 
größerer  Raum  gewidmet  worden,  da  sowohl  im  König- 
reich Sachsen  als  auch  in  Österreich  die  verantwort- 
liche Betriebsleitung  nicht  wie  in  Preußen  in  Händen 
von  Personen  liegt,  die  ihre  theoretische  Ausbildung 
auf  den  Bergschulen  erhalten  haben,  sondern  von 
akademisch  vorgebildeten  Bergwerksdirektoren,  welche 
gleichzeitig  die  Verantwortung  für  den  Betrieb  zu 
übernehmen  haben.  Der  interessante  Bericht  selbst 
kommt  zu  folgender  Schlußbetrachtung: 

..Der  Abbau  auf  den  Steinkohlengruben  Sachsens 
erfolgt  im  allgemeinen  unter  ungünstigeren  Verhältnissen 
in  Bezug  auf  die  Stein-  und  Kohlenfallgefahr  als  in 
Preußen.  Infolge  der  bedeutenden  Mächtigkeit  der 
Flöze  bezw.  der  geringen  Stärke  ihrer  Zwischenmittel, 
der  mäßigen  Festigkeit  des  Nebengesteins  und  des 
Auftretens  zahlreicher  Gebirgsstörungen  herrscht  rn  den 
Gruben  der  beiden  Hauptreviere  Sachsens,  Zwickau  und 
ölsnitz,  ein  so  starker  Gebirgsdruck,  wie  er  auf  den 
Preußischen  Steinkohlengruben  wohl  nur  selten,  viel- 
leicht gar  nicht  zu  finden  ist.  Wenn  dieser  Druck 
auch  meist  die  Hereingewinnung  der  Kohle  erleichtert, 
so  ruft  er  doch  andererseits  durch  die  Zerreißung  des 
Kohlenstoßes  und  der  unmittelbar  darüber  liegenden 
Schichten  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Stein-  und 
Kohlenfallgefahr  hervor. 

Bei  dem  Mangel  an  Versatzmaterial  ist  die  An- 
wendung des  Bergeversatzbaus  und  die  scheibenweise 
Gewinnung  der  mächtigen  oder  nahe  beieinander 
liegenden  Flöze  behufs  Verminderung  des  Gebirgsdrucks 
nur  in  beschränktem  Maße  möglich. 

Wenn  trotzdem  die  Unfallziffer  Sachsens  verhältnis- 
mäßig niedrig  ist  —  die  Zahl  der  tödlichen  Ver- 
unglückungen durch  Stein-  und  Kohlenfall  ist  etwa 


halb  so  groß  wie  in  Preußen,  auf  1000  Mann  unter 
Tage  bezogen  —  so  dürfte  dies  im  wesentlichen  auf 
den  überaus  sorgfältigen  Ausbau  und  die  weitgehende 
Aufsicht  auf  den  Sächsischen  Gruben  zurückzuführen 
sein. 

Der  dort  bestehende,  dem  in  Niederschlesien  sehr 
ähnliche  Ausbau  ist  ein  durchaus  S3^stematischer.  In 
den  Abbauräuinen  wird  eine  Verzimmerung  durch 
Einzelstempel  mit  Anpfahl  nur  noch  ausnahmsweise 
angewandt;  in  der  Regel  wird  daselbst  durch  in  be- 
stimmtem Abstände  voneinander  entfernte,  dem  Kohlen- 
stoß parallel  laufende  Kappen  mit  untergeschlagenen 
Stempeln  und  einem  starken  Firstenverzug  ein  in  sich 
fest  verbundener  Ausbau,  der  nur  geringe  Teile  der 
Firste  freiläßt,  hergestellt.  Grundsätzlich  wird  darauf 
gehalten,  daß  das  frisch  entblößte  Dach  durch  Vor- 
treiben von  Holzpfählen  oder  Schwarten  oder  auch  von 
eisernen  Pfählen  rechtzeitig  gesichert  wird.  Über- 
hängende Kohle  wird  ausreichend  verspreizt  oder  ver- 
bolzt. Die  Höhe  der  auf  den  Gruben  bei  Zwickau 
und  Ölsnitz  verauslagten  Holzkosten  dürfte  von  den 
Steinkohlengruben  anderer  Bezirke  schwerlich  erreicht 
werden. 

Die  Zahl  sowohl  der  akademisch  gebildeten  Be- 
amten als  auch  der  eigentlichen  Aufsichtsbeamten  unter 
Tage  (Obersteiger,  Steiger,  Fahrgehülfen)  ist  im  Ver- 
hältnis zur  Arbeiterzahl  in  Sachsen  zweifellos  größer 
als  auf  der  Mehrzahl  der  Preußischen  Gruben.  Außer- 
dem sind  diesen  letzteren  Aufsichtsorganen  in  Sachsen 
Gehülfen  beigegeben,  die  zwar  auch  ähnlich  wie  die 
auf  den  Zechen  in  Rheinland  -  Westfalen  angestellten 
Förderaufseher  den  regelrechten  Gang  der  Förderung 
zu  überwachen  haben,  im  übrigen  aber  ihre  Tätigkeit 
hauptsächlich  der  Erhaltung  der  Sicherheit  der  Baue 
widmen.  Es  sei  noch  auf  einen  weiteren  Unterschied 
in  den  Aufsichtsverhältnissen  hingewiesen.  In  Sachsen 
darf  die  verantwortliche  Betriebsführung  auf  den 
größeren  Gruben  nur  einem  akademisch  gebildeten 
Beamten  übertragen  werden,  was  zur  Folge  hat,  daß 
in  der  Regel  der  höchste  Beamte  einer  Grube  auch 
zugleich  der  verantwortliche  Leiter  derselben  ist.  In 
Preußen,  wo  eine  akademische  Bildung  für  den  ver- 
antwortlichen Betriebsführer  nicht  gefordert  wird,  ist 
dieser  meist  ein  nur  auf  der  Bergschule  vorgebildeter 
Beamter  und  einem  nicht  verantwortlichen  Direktor 
unterstellt.  Der  Sächsische  Bergdirektor  hat  daher 
weit  mehr  Veranlassung,  sich  um  den  Sicherheits- 
zustand seiner  Grube  persönlich  zu  kümmern  als  der 
Preußische  Bergwerksdirektor. 

Neben  den  angegebenen  Gründen  wird  auch  der 
Umstand,  daß  in  Sachsen  die  Steinkohlenförderung  und 
damit  auch  die  Arbeiterzahl  weit  langsamer  zunehmen, 
und  daß  die  Arbeiter  viel  weniger  Neigung  zum 
Wechseln  der  Gruben  haben  als  in  Preußen,  zu  dem 
günstigeren  Stande  der  Unfallziffer  beitragen. 
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Im  Gegensatz  zu  Sachsen  findet  der  Steinkohlen- 
bergbau in  Ostrau-Karwin,  der  etwa  V7  der  Stein- 
kohlenbergarbeiter Österreichs  beschäftigt,  unter  für 
die  Stein-  und  Kohlenfallgefahr  recht  günstigen  Ver- 
hältnissen statt.  Die  Flöze  haben  zumeist  nur  eine 
geringe  Mächtigkeit  und  ein  ziemlich  festes  Neben- 
gestein. Hierauf  dürfte  zum  großen  Teil  die  niedrige 
Unfallziffer  Österreichs,  die  ungefähr  der  Sachsens  gleich- 
kommt, zurückzuführen  sein.  Im'  übrigen  ist  sie  wohl 
denselben  Urnständen  zuzuschreiben,  die  hinsichtlich 
Sachsens  anzuführen  waren.  Auch  in  Österreich  wird 
auf  sorgfältigen  Verbau  der  Firste  und  genügende 
Sicherung  der  Kohlenstöße  vor  vorzeitigem  Herein- 
brechen großer  Wert  gelegt.  Auf  einer  Reihe  von 
Gruben  ist  durch  Festsetzung  des  Maximalabstandes 
für  die  Stempel  und  Türstöcke  eine  systematische  Ver- 
zimmerung durchgeführt.  Die  Aufsicht  ist  in  Öster- 
reich ähnlich  geregelt  wie  in  Sachsen.  Das  darüber 
oben  Gesagte  trifft  in  der  Hauptsache  auch  hier  zu. 
Bei  der  geringen  Neigung  der  Österreichischen  Kohlen- 
hauer, die  Gruben  zu  wechseln,  werden  diese  mit  den 
für  den  Stein-  und  Kohlenfall  in  Betracht  kommenden 
Verhältnissen  besser  vertraut  als  ihre  Kameraden  im 
Euhrbezirk. 

Die  Abbaumethoden    in   Sachsen  und  Österreich 
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weichen  im  allgemeinen  nicht  wesentlich  von  denen 
in  Preußen  ab.  Von  besonderem  Interesse  erschien 
uns  der  im  Kladnoer  Bezirk  auf  dem  6  bis  12  m 
mächtigen  Hauptflöz  umgehende  Bau,  der  völlig  ver- 
schieden ist  von  dem  in  Oberschlesien  auf  mächtigen 
Flözen  üblichen.  Während  der  Verhieb  dieser  Flöze 
in  Oberschlesien  in  der  Regel  in  voller  Mächtigkeit 
erfolgt,  wird  in  Kladno  zunächst  der  untere  Flözteil 
in  2  bis  3  m  Stärke  regelrecht  ausgepfeilert,  worauf 
man  den  übrigen  Teil  durch  Rauben  der  Zimmerung 
hereinbrechen  läßt.  Ob  dies  Verfahren  weniger  ge-  : 
fährlich  ist  als  das  in  Oberschlesien,  und  ob  es  über- 
haupt für  diesen  Bezirk  anwendbar  sein  würde,  muß 
dahingestellt  bleiben.     Die  von  den  Gruben  zweier 

■ 

großer  Bergwerksgesellschaften  in  Kladno  mitgeteilten 
Unfallziffern  sind  allerdings  erheblich  niedriger  als  die 
entsprechenden  Durchschnittsziffern  Oberschlesiens. 

Der  Braunkohlenbergbau  in  Nordwestböhmen  bietet 
für  die  Frage  der  Verhütung  von  Stein-  und  Kohlen- 
fallgefahr auf  den  Steinkohlengruben  in  Preußen  in- 
sofern ein  bemerkenswertes  Interesse,  als  die  dortigen 
Erfahrungen  bisher  dafür  zu  sprechen  scheinen,  daß 
die  Anwendung  des  Etagenbaus  auf  mächtigen  Flözen, 
namentlich  bei  Benutzung  von  Versatz,  eine  Ver- 
ringerung dieser  Gefahr  herbeiführt. 
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Diplompriifuiigs-Ordnuiig  der 

Am  1.  Mai  ds.  Js.  sind  an  den  Königlichen  Berg- 
akademien zu  Berlin  und  Clausthal  die  neuen  Diplomprüfungs- 
Vorschriften  vom  24.  April  1903  zur  Einführung  gelangt. 
In  ihren  Formalien  nach  Maßgabe  der  verschiedenen  Or- 
ganisationen der  beiden  Akademien  verschieden,  sind  die 
materiellen  Bestimmungen  doch  gleichlautende.  Nachstehend 
seien  die  Diplomprüfungs-Vorschriften  der  Bergakademie  zu 
Berlin  in  vollem  Wortlaut  wiedergegeben. 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Die  Diplomprüfung  soll  den  Bewerbern  den  Nach- 
weis ermöglichen,  daß  sie  sich  durch  ihr  akademisches 
Studium  die  Ausbildung  im  Berg-,  Hütten  und  Salinen- 
wesen erworben  haben,  welche  eine  ausreichende  Grund- 
lage für  die  selbständige,  von  wissenschaftlichen  Gesichts- 
punkten geleitete  fachliche  Tätigkeit  gewährt. 

§  2.  Die  Diplomprüfung  zerfällt  in  eine  Vorprüfung 
und  eine  Hauptprüfung.    Letztere  erfolgt: 

A.  für  Bergingenieure, 

B.  für  Metallhütteningenieuro, 

C.  für  Eisenhütteningenieure. 

Die  Hauptprüfung  kann  in  einer  oder  in  mehreren 
dieser  Fachrichtungen  abgelegt  werden.  (Vergl.  §§  12, 
14  und  16.) 

Der  Prüfungsausschuß  für  die  Diplomprüfungen  besteht 
aus  dem  Ersten  Direktor  der  Geologischen  Landesanstalt 
und  Bergakademie  als  Vorsitzenden  und  den  von  dem 
Minister  berufenen  Mitgliedern  des  Lehrerkollegiums. 


Preufsischen  Bergakademien. 

§  3.    Die  Bedingungen  für  die  Zulassung  zu  den 
Prüfungen  sind: 

1.  Bei  Angehörigen  des  Deutschen  Eeichs:  Der  Besitz 
des  Keifezeugnisses  eines  Gymnasiums  oder  Real- 
gymnasiums oder  einer  Oberrealschule  des  Deutschen 
Eeichs;  bei  Ausländern  der  Besitz  solcher  Zeugnisse, 
welche  die  Gleichwertigkeit  der  Vorbildung  mit  den 
von  Inländern  erforderten  nach  der  Entscheidung  des 
vorgeordueten  Ministers  verbürgen. 

2.  Eine  mindestens  1  Jahr  lang  betriebene  praktische 
Beschäftigung  auf  Berg-  oder  Hüttenwerken.  Hiervon 
sollen  von  den  Studiereuden  des  Hüttenfachs 
mindestens  sechs  Monate  vor  Beginn  der  akademische^ 
Studien  ausgeübt  werden,  während  der  Rest  in  Ferien 
vor  oder  nach  der  Vorprüfung  verlegt  werden  kann. 
Ausnahmen  sind  nur  mit  besonderer  Genehmigung 
des  Vorsitzenden   des  Prüfungsausschusses  zulässig. 

3.  a)  Für  die  Vorprüfung:  Der  Nachwejs  eines  zwei- 

jährigen Studiums  an  Bergakademien  oder  an  mit 
Abteilungen  für  Bergbau-  oder  Hüttenwesen  ver- 
sehenen Technischen  Hochschulen  des  Deutschen 
Reichs. 

b)  Für  die  Hauptprüfung:  Der  Nachweis  der  an 
Bergakademien  oder  an  mit  Abteilungen  für  Bergl 
bau-  oder  Hüttenwesen  versehenen  Technischen 
Hochschulen  des  Deutschen  Reichs  bestandenen 
Vorprüfung    und    eines    mindestens    4  jährigen 
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Studiums.  Von  dieser  Studienzeit  müssen 
njindstens  3  Halbjahre  in  die  Zeit  nach  dem  Be- 
stehen der  Vorprüfung  fallen. 

Inwieweit  die  an  anderen  Hochschulen 
verbrachte  Studienzeit  und  die  daselbst  be- 
standenen Prüfungen  in  Anrechnung  zu  bringen  sind, 
bleibt  der  Entscheidung  des  Prüfungsausschusses 
überlassen, 

Soweit    ausländische   Hochschulen    in  Frage 
kommen,  entscheidet  der  Minister. 
4.  Die  Entrichtung  einer  Prüfungsgebühr,  welche 
beträgt 

a)  für  die  Vorprüfung: 

bei  Angehörigen  des  Deutschen  Reichs  50  Marie, 
bei  Ausländern  100  Mark; 

b)  für  die  Hauptprüfung : 

bei  Angehörigen  des  Deutschen  Reichs  75  Mark, 
bei  Ausländern  150  Mark. 

§  4.  Es  sollen  in  der  Regel  nicht  mehr  als  4  Kandi- 
daten zu  je  einem  Termin  zugelassen  werden. 

§  5.  Nach  bestandener  Hauptprüfung  wird  dem  Be- 
werber eine  Urkunde  ausgestellt,  die  seine  Ernennung  zum 
Diplom-Ingenieur  bezeugt  und  das  Gesamturteil  über  die 
Hauptprüfung  enthält.  Sie  wird  von  dem  Vorsitzenden  des 
Prüfungsausschusses  unterzeichnet.  Außerdem  erhält  der 
Bewerber  eine  Bescheinigung  über  die  Sonderurteile  der 
Vor-  und  Hauptprüfung  (§§  8  n.  17). 

II.  Besondere  Bestimmungen  über  die 
Vorprüfu  ng. 
§  6.  Frühestens  am  Schlüsse  des  4.  Halbjahres  nach 
Beginn  des  Studiums  kann  der  Studierende  sich  hei  dem  Vor- 
sitzenden des  Prüfungsausschusses  zur  Vorprüfung  melden. 
Die  Meldung  hat  bis  zum  15.  März  oder  15.  September 
zu  erfolgen. 

Der  Meldung  sind  beizufügen; 

1.  Ein  in  deutsche]'  Sprache  abgefaßter  Abriß  des 
Lebens-  und  Bildungsganges. 

2.  Die  Schriftstücke,  welche  den  Nachweis  über  die 
Erfüllung  der  in  3  Zitier  1  —  3  a  genannten  Be- 
dingungen erbringen.  Der  Nachweis  über  die  bisher 
ausgeübte  praktische  Tätigkeit  soll  möglichst  in  der 
Form  eines  bescheinigten  Tagebuches  geschehen, 
das  filier  Art  und  Dauer  der  Beschäftigung  in  den 
verschiedenen  Betriebsstätten  und  Betriebszweigen 
Aufschluß  gibt. 

3.  Die  Zeugnisse  der  Hochschulen,  auf  denen  der  Be- 
werber studiert  hat.  Sie  müssen  über  die  Dauer  der 
Studienzeit,  sowie  über  die  besuchten  Vorlesungen 
und  Übungen  Auskunft  geben. 

Ist  der  Besucher  nicht  mehr  Angehöriger  einer 
Hochschule,  so  hat  er  außerdem  ein  Leumundszeugnis 
beizubringen. 

4.  Eine  Bescheinigung  der  Kasse  der  Königlichen  Geo- 
logischen Landesansta.lt  und  Bergakademie  über  die 
Einzahlung  der  Gebühr  für  die  Vorprüfung. 

5.  Mindestens  zwei  Zeichnungen  und  zwei  Freihand- 
skizzen von  Berg-  oder  Hüttonwerksmaschinen  oder 

*  borg-  oder  hüttenmännischen  Gegenständen  von  nicht 
zu  einfacher  Bauart  nach  eigener  Aufnahme. 

6.  Zwei  einfachere  schriftliche  Ausarbeitungen  über 
Gegenstände  oder  Betriebszweige  des  Bergbaues  oder 


des  Hüttenwesens,  die  der  Bewerber  während  seiner 
praktischen  Tätigkeit  kennen  gelernt  hat. 
7.  Lei  Hüttenleuten  der  Bericht  über  efnre  in  einem 
chemischen  Laboratorium  einer  Bergakademie,  Uni- 
versität, Technischen  oder  Landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule ausgeführte  und  vom  Vorsteher  als  ausreichend 
beurteilte  qualitative  Übungsaufgabe. 

Die  Zeichnungen,  Skizzen  und  Ausarbeitungen  müssen 
mit  einer  Angabe  über  den  Zeitpunkt  ihrer  Vollendung, 
sowie  mit  einer  eidesstattlichen  Erklärung  des  Studierenden 
versehen  sein,  daß  die  Arbeiten  von  ihm  selbständig  an- 
gefertigt sind.  In  dieser  Erklärung  sind  die  etwa,  benutzten 
Quellen  und  Vorbilder  (Literatur,  Zeichnungen,  Akten  usw.) 
anzugeben. 

Die  Vorlagen  werden  von  dem  Prüfungsausschüsse  ge- 
prüft und  die  unter  5  und  6  aufgeführten  Zeichnungen 
und  Arbeiten  nach  den  im  §  8  genannten  Abstufungen 
beurteilt. 

Werden  die  Vorlagen  als  genügend  befunden,  so  wird 
der  Bewerber  vom  Vorsitzenden  des  Prüfungsausschusses 
benachrichtigt,  daß  er  zu  der  weiteren  Prüfung  zuge- 
lassen ist.  Andernfalls  wird  er  zur  Ergänzung  der  Vor- 
lagen aufgefordert  oder  unter  Angabe  der  Gründe  und  Rück- 
zahlung der  halben  Prüfungsgebühr  zurückgewiesen. 

Eine  Vorlegung  neuer  Zeichnungen  und  schriftlicher 
Ausarbeitungen  wird  nur  einmal  gestattet. 

§  7.  Die  weitere,  mündliche  Prüfung  erstreckt 
sich  nach  Maßgabe  des  Studienplanes  auf  die  nachfolgenden 
Gebiete: 

I.  Höhere    Mathematik    einschließlich  darstellender 
Geometrie ; 

II.  Physik; 

III.  Anorganische  Chemie; 

IV.  Mechanik ; 

V.  Mineralogie,     einschließlich    der    Kenntnis  der 
wichtigeren  Gesteine. 

§  8.  Die  Urteile  über  die  Zeichnungen  und  Aus- 
arbeitungen und  übei-  die  Leistungen  auf  den  einzelnen 
Gebieten  der  mündlichen  Prüfung  sind: 

Vorzüglich, 

Recht  gut, 

Gut, 

Ziemlich  gut, 

Ausreichend, 

Ungenügend. 

Diese  Einzelurteile  sind  zu  einein  Gesamturteil  zu- 
sammenzufassen nach  folgenden  Abstufungen: 

Mit  Auszeichnung  bestanden, 
Gut  bestanden, 
Bestanden, 
Nicht  bestanden. 

Unmittelbar  nach  dieser  Feststellung  benachrichtigt 
der  Vorsitzende  des  Prüfungsausschusses  den  Bewerber 
von  dem  Ausfalle  der  Prüfung. 

§  9.  Die  Prüfung  gilt  als  ,,Nicht  bestanden", 
wenn  der  Bewerber  für  eine  der  im  §  7  genannten  5 
Gruppen  das  Urteil  „Ungenügend"  erhalten  hat.  Eine 
Ausgleichung  durch  andere,  gute  Urteile  ist  nicht  statthaft, 

Hat  ein  Bewerber  nicht  bestanden,  so  wird  ihm  vom 
Vorsitzenden  des  Prüfungsausschusses  mitgeteilt,  in  welchen 
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Gegenständen  die  Prüfung  ungenügend  ausgefallen  ist. 
Hat  der  Bewerber  in  mehr  als  einer  Gruppe  „Ungenügend", 
so  ist  die  ganze  mündliche  Prüfung  zu  wiederholen  und  der 
Bewerber  auf  den  nächsten  oder  den  zweitfolgenden  Termin 
(§  6)  zu  verweisen.  Wenn  die  Prüfung  nur  in  einer 
Gruppe  ungenügend  ausgefallen  ist,  ist  eine  Wiederholung 
nur  in  dieser  Gruppe  erforderlich  und  schon  nach  einem 
Vierteljahr  zulässig.  Die  Wiederholung  der  mündlichen 
Prüfung  oder  eines  Teiles  derselben  ist  nur  einmal  zu- 
lässig. Die  Hälfte  der  Gebühr  ist  alsdann  aufs  neue  zu 
entrichten. 

Ist  ein  Kandidat  auf  ergangene  Vorladung  zur  münd- 
lichen Prüfung  nicht  erschienen,  oder  hat  er  sich  ihr  nicht 
bis  zu  Ende  unterzogen,  so  ist  je  nach  Lage  des  Falles 
von  dem  Prüfungsausschuß  darüber  zu  beschließen,  ob  die 
Prüfung  als  „Nicht  bestanden"  anzusehen  oder  ob  der 
Bewerber  als  entschuldigt  zurückgetreten  zu  erachten  ist  ; 
auch  ist  darüber  Entscheidung  zu  treffen,  ob  und  wie  weit 
die  von  ihm  gelieferten  Arbeiten  bei  Wiederholung  der 
Prüfung  anzurechnen  sind. 

§  10.  Über  die  Prüfung  wird  eine  Verhandlung 
aufgenommen,  worin 

1.  die  Gutachten,  welche  über  die  mit  der  Meldung  ein- 
gereichten bildlichen  und  schriftlichen  Arbeiten  ab- 
gegeben wurden  (§  6), 

2.  die  hauptsächlichsten  Gegenstände  der  mündlichen 
Prüfung, 

3.  die  in  den  einzelnen  Fächern  erteilten  Urteile, 

4.  die  Entscheidung  des  Ausschusses  über  den  Ausfall 
der  Prüfung 

anzuführen  sind. 

§  11.  Dem  Bewerber,  welcher  die  Vorprüfung  be- 
standen hat,  wird  von  dorn  Prüfungsausschuß  eine  Be- 
scheinigung ausgestellt,  welche  die  Beurteilung  der 
Zeichnungen  und  Ausarbeitungen,  die  in  den  Prüfungs- 
gebieten (§  7)  erzielten  Sonderurteile,  sowie  das  Gesamt- 
urteil enthält. 

III.   Besondere  Bestimmungen  über  die 
Hauptprüfung. 

§  12.  Frühestens  am  Schlüsse  des  8.  Studienhalb- 
jahres kann  der  Studierende  sich  bei  dem  Vorsitzenden 
des  Prüfungsausschusses  zur  Hauptprüfung  melden.  Dabei 
sind  die  gewählten  Fachrichtungen  anzugeben.  Die 
Meldung  hat  bis  zum  1.  März  oder  1.  August  zu  er- 
folgen. 

Der  Meldung  sind  beizufügen 

1.  Die  Schriftstücke,  welche  den  Nachweis  über  die 
Erfüllung  der  in  §  3  Ziffer  2  und  3  b  genannten 
Bedingungen  erbringen. 

2.  Die  Zeugnisse  der  Hochschulen,  auf  denen  der 
Bewerber  studiert  hat.  Sie  müssen  über  die  Dauer 
der  Studienzeit,  sowie  über  die  besuchten  Vorlesungen 
und  Uebungen  Aufschluß  geben. 

Ist  der  Bewerber  nicht  mehr  Angehöriger  einer 
Hochschule,  so  hat  er  außerdem  ein  Leumunds- 
zeugnis beizubringen. 

3.  Eine  Bescheinigung  der  Kasse  der  Königlichen 
Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie  über 
die  Einzahlung  der  Gebühr  für  die  Hauptprüfung. 


4.  Als  Ergebnisse  der  selbständigen  Arbeiten  und  der 
Übungen  des  Studierenden  werden  mindestens  folgend« 
Vorlagen  (Meldearbeiten)  erfordert: 


A.  Für  Berg- 
ingenieure 


B.  Für  Metallhütten- 
ingenieure 


a.  Eiuegeognostische 
Beschreibung  einer 
Gegend  od.  ein  Mi- 
neralvorkommens. 

b.  Die  Bearbeitung 
ein.  bergmänischen 
maschinen-  oder 
elektrotechnischen 
Aufgabe. 

c.  Eine  geodätische 
oder  markschei- 
derische Arbeit  (z. 
B.  die  Darstellung 
eines  selbstausge- 
führten Nivelle- 
ments in  Zeich- 
nung und  Berech- 
nung nebst  Pro- 
filen.Observationen 
und  Erläuterungs- 
bericht oder  eines 
Theodolitzuges). 


Die  Beschreibung 
einesMetallhütten- 
betriebes  od.  eines 

verwickelteren 
hüttenmännischen 
Vorganges. 


C.  Für  Eisenhütten- 
ingenieure 

a.  Die  Beschreibung 
eines  Eisenhütten- 
betriebes od.  eines 

verwickeiteren 
eisenhüttenmänni- 
schen Vorganges. 


.  Die  schriftliche  Bearbeitung  einer  quan- 
titativen Analyse  unter  Darlegung  des 
dabei  angewandten  Verfahrens.  Die  Be- 
arbeitung der  Analyse  muß  von  dem  Vor- 
steher des  chemischen  Laboratoriums 
einer  Bergakademie,  Universität,  Tech- 
nischen oder  Landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule als  ausreichend  erachtet  sein. 


Außerdem  für  A— C:  Die  zeichnerische  Darstellung  mindestens 
einer  selbst  angenommenen  Berg-  oder  Hüttenwerksmaschinc 
oder  eines  selbst  aufgenommenen  berg-  oder  hüttenmännischen 
Gegenstandes  von  nicht  zu  einfacher  Bauart  nebst  den  dazu- 
gehörigen Aufnahmeskizzen,  oder  die  zeichnerische  Darstellung 
mindestens  eines  dieser  Gegenstände  nach  eigenem  Entwurf 
nebst  kurzen  Erläuterungen  und  den  dazu  gehörigen  Berech- 
nungen. 

Wird  die  Hauptprülüng  in  mehreren  der  Kichtungen 
A  bis  C  abgelegt,  so  sind  die  Arbeiten  der  anderen  Richtung 
ebenfalls  einzureichen,  soweit  sie  nicht  gleichartige  sind. 
In  allen  Richtungen  muß  der  Umfang  und  die  Vertiefung 
der  Arbeiten  den  betreffenden  Fachgebieten  angemessen  sein. 

Alle  Arbeiten  und  Zeichnungen  müssen  mit  einer  An- 
gäbe  über  den  Zeitpunkt  ihrer  Vollendung,  sowie  mit  der 
in  §  6  Abs.  3  geforderten  Erklärung  versehen  sein. 

Die  Beilagen  der  Meldung  werden  von  dem  Prüfungs- 
ausschusse geprüft  und  die  unter  4  aufgeführten  Arbeiten 
und  Zeichnungen  beurteilt.  Werden  die  Beilagen  nicht 
für  ausreichend  befunden,  so  wird  der  Bewerber  zur  Er- 
gänzung aufgefordert  oder  unter  Angabe  der  Gründe  und 
Rückzahlung  der  halben  Prüfungsgebühr  zurückgewiesen. 

Eine  Vorlegung  neuer  Meldearbeiten  ist  nur  einmal 
gestattet. 

§  13.  Die  weitere  Prüfung  umfaßt  die  Bearbeitung 
der  „Diplomaufgabe",  die  Ablegung  einer  mündlichen 
Prüfung  und  bei  den  Hüttenleuten  außerdem  noch  die 
Anfertigung  von  zwei  chemischen  Analysen  oder  einer 
chemischen  Analyse  und  einer  hüttenmännischen  Labo- 
ratoriumsarbeit. 

§  14.  Die  Diplomaufgabe  für  die  Berg-,  Metall- 
hütten- und  Eisenhütteningenieure  wird  von  dem  Vorsitzenden 
des  Prüfungsausschusses  über  einen  Gegenstand  aus  dem 
Bereiche  der  Fachwissenschaften  des  Berg-,  Metallhütten- 
oder Eisenhüttenwesens  erteilt.  Von  den  Metallhütten- 
und  Eisenhüttenleuten  sind  ferner  mindestens  2  Analysen 
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von  Erzeugnissen  aus  dem  Metallhätten-  hezw.  Eisenhüfcten- 
rcesen  oder  eine  Analyse  und  eine  hüttenmännische  Labo- 
ratoriumsarheit  im  Laboratorium  der  Bergakademie  unter 
schriftlicher  Darlegung  des  angewandten  Verfahres  an- 
fertigen. 

Für  die  Ausführung  dieser  Arbeiten  wird  den  Berg- 
leuten eine  Frist  von  längstens  2  Monaten,  den  Hütten- 
(feuten  von  längstens  3  Monaten  gewährt. 

Die  Bearbeitung  der  Diplomaufgabe,  der  Analysen  und 
der  Laboratoriumsarbeiten  sind  mit  der  eidesstattlichen 
Erklärung,  daß  sie  vom  Bewerber  selbständig  angefertigt 
wurden,  zu  versehen. 

Eine  Verlängerung  der  Fristen  kann  nur  ausnahmsweise 
und  nur  aus  erheblieben  Gründen  bewilligt  werden. 

§  15.  Die  Beurteilung  der  Arbeiten  erfolgt  nach  den 
im  §  17  angegebenen  Abstufungen  durch  den  Prüfungs- 
ausschuß. 

Worden  die  Arbeiten  angenommen,  so  erfolgt  die  Fest- 
setzung der  Zeiten  für  die  mündliche  Prüfung. 

Werden  Arbeiten  als  „ungenügend"  befunden,  so  kann 
der  Bewerber  für  die  „ungenügenden*  neue  Aufgaben  er- 
halten, jedoch  nur  einmal.  In  diesem  Falle  ist  die  Hälfte 
der  Gebühr  für  die  Hauptprüfung  aufs  neue  zu  entrichten. 
—  Gleiches  gilt,  falls  der  Bewerber  die  ihm  gestellte  Ein- 
ßeferungsfrist  ohne  triftige,  vom  Ausschuß  als  ausreichend 
erachtete  Gründe  nicht  eingehalten  hat. 

§  16.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  nach- 
folgende Gegenstände: 


A.  Für  Bergingenieure 


a  Geologie  (einschl. 
Paläontologie)  und 
Lagerstättenlehre. 

b.  Bergbaukunde, 
Aufbereitungs-  u. 
Salinenkunde. 

c.  Markscheidekunst 
u.  Geodäsie. 

d.  Maschinenlehre 
(einschl  Elektro- 
technik). 

e.  Chemische  Tech- 
nologie und  Löt- 
rohrprobierkunst. 

f.  Bergrecht  allge- 
meine Grundzüge 
d.  Rechts-  u  Ver- 
waltungskunde, d. 
Volkswirtschafts- 
lehre u.  d.  Finanz- 
wissenschaft. 


B.  Für  Metallhütten- 
ingenieure 

a.  Spezielle  anorga- 
nische Chemie 
(einschl.  quantita- 
tiver chemischer 
Analyse). 

b.  Allgem.  u.  Metall- 
hüttenkunde, me- 
tallurgische Pio- 
bierkuust,  Löt- 
rohrprobierkunst 
u.  technische  Gas- 
analyse. 

c.  Metallurgische 
Technologie. 

d.  Chemische  Tech- 
nologie. 

e.  Maschinenlehre 
(einschl.  Elekto- 
technik), 

f.  Allgemeine  Grund- 
züge der  Rechts- 
und Verwaltungs- 
kunde, der  Volks- 
wirtschaftslehre u. 
der  Finanzwissen- 
schaft. 


C.  Für  Eisenhütten- 
ingenieure 

a.  Spezielle  anorga- 
nische Chemie 
(einschl.  quantita- 
tiver chemischer 
Analyse). 

b.  Allgemeine 
Hüttenkunde 

o.  Eisenhütten- 
kunde, Eisenpro- 
bierkunst  u.  Ent- 
werfen von  Eisen- 
hütten-Anlagen. 

d.  Metallurgische 
Technologie. 

e  Maschinenlehre 
(einschl  Elektro- 
technik) 

f.  AllgemeineGrund- 
züge  der  Rechts- 
und Verwaltungs- 
kunde, der  Volks- 
wirtschaftslehre 
und  der  Finanz- 
wissensebaft. 


Außerdem  für  alle  Richtungen: 
g.  Berg-  und  Hüttenstatistik. 

h  Sinngemäße  Übertragung  eines  Aufsatzes  aus  der  französischen 
oder  englischen  Fachliteratur  des  vom  Bewerber  gewählten 
Hauptfaches  in  deutsche  Sprache. 

Wird  die  Hauptprüfung  in  mehreren  der  Richtungen 
A— C  abgelegt,  so  erstreckt  sich  die  mündliche  Prüfung 
auf  die  sämtlichen  Gegenstände  der  gewählten  Richtungen, 
soweit  sie  nicht  gleichartige  sind. 

§  17.   Die  Urteile  über  die  Meldearbeiten,  über  die 


Diplomarbeit,  über  die  Analysen  und  über  die  Leistungen 
in  den   einzelnen  Gebieten   der  mündlichen  Prüfung  sind: 

Vorzüglich, 

Recht  gut, 

Gut, 

Ziemlich  gut, 

Ausreichend, 

Ungenügend. 

Diese   Einzelurteile   sind   zu    einem   Gesamturteil  zu- 
sammenzufassen nach  folgenden  Abstufungen: 
Mit  Auszeichnung  bestanden, 
Gut  bestanden, 
Bestanden, 
Nicht  bestanden. 

Preußische  Staatsangehörige,  welche  die  Diplomprüfung 
mit  Auszeichnung  bestanden  haben,  können  zur  Verleihung 
eines  staatlichen  Reisestipendiums   empfohlen  werden. 

Unmittelbar  nach  dieser  Feststellung  benachrichtigt 
der  Vorsitzende  des  Prüfungsausschusses  den  Bewerber 
von  dem  Ausfalle  der  Prüfung. 

§  18.  Die  mündliche  Prüfung  gilt  als  „Nicht  be- 
standen*, wenn  der  Bewerber  für  eine  der  Prüfungs- 
gruppen a — h  das  Urteil  „Ungenügend"  erhalten  hat.  Eine 
Ausgleichung  durch  andere,  gute  Urteile  ist  bei  den  Gruppen 
a — f  nicht  statthaft. 

Hat  der  Bewerber  nicht  bestanden,  so  wird  ihm  von 
dem  Vorsitzenden  des  Prüfungsausschusses  mitgeteilt,  in 
welchen  Gruppen  die  Prüfung  „Ungenügend"  ausgefallen  ist. 

Hat  der  Bewerber  in  mehr  als  einer  der  Gruppen  a — f 
„Ungenügend",  so  ist  die  ganze  mündliche  Prüfung  zu 
wiederholen  und  der  Bewerber  auf  den  nächsten  oder  den 
zweitfolgenden  Termin  (§  12)  zu  verweisen.  Wenn  die 
Prüfung  nur  in  einer  Gruppe  ungenügend  ausgefallen  ist, 
ist  eine  Wiederholung  nur  in  dieser  Gruppe  erforderlich 
und  schon  nach  einem  Vierteljahr  zulässig. 

Die  Wiederholung  der  mündlichen  Prüfung  oder  eines 
Teiles  derselben  ist  nur  einmal  zulässig.  Die  Hälfte  der 
Gebühr  für  die  Hauptprüfung  ist  alsdann  aufs  neue  zu 
entrichten. 

Ist  ein  Kandidat  auf  ergangene  Vorladung  zur  münd- 
lichen Prüfung  nicht  erschienen,  oder  hat  er  sich  ihr  nicht 
bis  zu  Ende  unterzogen,  so  ist  je  nach  Lage  des  Falles 
von  dem  Prüfungsausschuß  darüber  zu  beschließen,  ob  die. 
Prüfung  als  „Nicht  bestanden"  anzusehen  oder  ob  der 
Bewerber  als  entschuldigt  zurückgetreten  zu  erachten  ist. 

§  19.  Über  die  Prüfung  wird  eine  Verhandlung 
aufgenommenen,  worin 

1.  die  Aufgaben  für  die  Probearbeiten,  Analysen  und 
Laboratoriumsarbeiten  (§  14). 

2.  die  über  diese,  sowie  über  die  mit  der  Meldung  ein- 
gereichten bildlichen  und  schriftlichen  Arbeiten  abge- 
gebenen Gutachten  (§  12), 

3.  die  hauptsächlichsten  Gegenstände  der  mündlichen 
Prüfung, 

4.  die  in  den  einzelnen  Fächern  erteilten  Prädikate. 

5.  die  Entscheidung  des  Ausschusses  über  den  Ausfall 
der  Prüfung 

anzuführen  sind. 

§  20.  Dem  Bewerber,  welcher  die  Hauptprüfung  bestanden 
hat.  wird  von  dem  Prüfungsausschuß  eine  Bescheinigung 
über  das  Ergebnis  ausgestellt,  welche  das  Urteil  über  die 
vorgelegten  Meldearbeiten,  über  die  Diplomarbeit  über  die 
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Analysen  und  Laboratoriumsarbeiten,  die  Gruppenurteile 
der  mündlichen  Prüfung,   sowie  das  Gesamturteil  enthält. 

§  21.  Übergangsbestimmungen.  Studierende, 
welche  nach  dem  1.  Mai  1903  an  einer  Bergakademie 
oder  an  einer  mit  Abteihingen  für  Berg-  oder  Hüttenwesen 
versehenen  Technischen  Hochschule  immatrikuliert  werden, 
können  nur  nach  Maßgabe  vorstehender  Grundsätze  zur 
Diplomprüfung  zugelassen  werden.  Studierende,  welche  zu 
diesem  Zeitpunkte  bereits  immatrikuliert  sind  oder  waren, 
können  unter  den  bisherigen  Bedingungen  mit  der  Maßgabe 
zugelassen  werden,  daß  die  Hauptprüfung  bis  zum  1.  April 
1907  vollständig  bestanden  sein  muß. 

Berlin,  den  23.  April  1903. 

Der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe, 
gez.  Möller. 

Es  mag  genügen,  kurz  auf  folgende  wichtigere  Be- 
stimmungen hinzuweisen : 

Das  frühere  Diplomingenieur-Examen  beschränkte  sich 
mehr  auf  die  Forderung,  Kenntnisse  in  den  grundlegenden 
Wissenschaften  und  technischen  Fächern  nachzuweisen, 
während  die  von  den  Bergbaubeflissenen  in  dem  Berg- 
referendar-Examen  verlangten  Kenntnisse  in  den  Rechts- 
und Staatswissenschaften  nicht  gefordert  wurden.  Die 
Erzielung  einer  allgemeinen  Bildung  gebot  es  aber,  auch 
von    den    Berg-    und   Hütten-Ingenieuren   Kenntnisse  in 


diesen  Fächern  zu  verlangen.  Dieser  Notwendigkeit  und 
dem  Bedürfnisse,  den  großen  Fortschritten  in  Wissenschaft 
und  Technik  auf  vielen  Gebieten  des  Berg-  und  Hütten- 
wesens durch  Erweiterung  und  Vertiefung  der  Studien 
Rechnung  zu  tragen,  konnte  nur  durch  Ausdehnung  der 
Studienzeit  für  Berg-  und  Hütten- Ingenieure  auf  4  Jahre 
genügt  werden.  Die  Spezialisierung  der  Hüttenbetriebe 
läßt  ein  ausreichendes  Studium  des  Gesamt-Hüttenwesens 
kaum  mehr  angängig  erscheinen,  Es  ist  daher  Eisen- 
hütten-Ingenieur- und  Metallhütten-Ingenieur-Prüfung  ge- 
trennt worden;  doch  bleibt  es  dem  Belieben  der  Studierenden 
überlassen,  die  Prüfungen  in  beiden  Fächern  abzulegen 
und  beide  Diplome  zu  erwerben. 

Es  erschien  erwünscht,  die  seitherige  eine  Prüfung 
in  eine  Vorprüfung  und  in  eine  Hauptprüfung  zu  zer- 
legen. Erstere  bezieht  sich  auf  die  grundlegenden  Wissen- 
schaften und  findet  nach  dem  zweiten  Studienjahre  statt; 
sie  entlastet  die  Hauptprüfung  und  damit  auch  die  beiden 
letzten  Studienjahre  von  den  in  der  Vorprüfung  zu  er- 
ledigenden Fächern  und  zwiugt  andererseits  die  Studierenden, 
sich  auch  in  den  ersten  Jahren  schon  eingehenderen  Studien 
hinzugeben.  Die  Länge  der  Studienzeit  gestattete,  die 
schriftlichen  Prüfungsarbeiten  zweckmäßig  zu  vermehren, 
um  eine  gründlichere  Prüfung  in  den  wichtigeren  Gebieten 
zu  erzielen. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  am 
5.  Mai  1903.  Vorsitzender:  Geheimrat  Branko.  Die 
Gesellschaft  hatte  die  Freude,  den  berühmten  Verfasser 
des  „Antlitz  der  Erde",  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Süß  aus  Wien 
in  ihrer  Mitte  begrüßen  zu  können. 

Herr  Dr.  Lötz  sprach,  nach  einigen  einleitenden 
Bemerkungen  über  die  technische  Verwertung  des  Asphalts, 
über  Asphaltkalke  in  der  Gegend  von  Ragusa  im  süd- 
östlichen Sizilien.  Diese  Stadt  liegt  an  der  Eisenbahn 
Syrakus-Liccata,  auf  einem  Hochplateau,  welches  gegen 
Westen  durch  eine  von  SW.  nach  NO.  streichende,  von 
der  Südküste  bis  Catania  reichende  Verwerfung  begrenzt 
wird.  Das  Plateau  selbst  ist  aufgebaut  aus  miocänen 
Kalken,  und  aus  der  westlichen  Grenzspalte  sind  im  NO.  bei 
Lentini  gewaltige  Basaltmassen  emporgebrochen.  Die 
Hochfläche,  die  sich  mehrere  hundert  Meter  über  das 
angrenzende  Flachland  erhebt,  ist  gegliedert  durch  tief 
eingeschnittene  Täler,  welche  eine  außerordentlich  pitoreske 
Landschaft  erzeugen.  Die  Asphalt- Vorkommnisse  von 
Ragusa  liegen  hoch  oben  am  Rande  eines  dieser  Täler 
und  sind  in  bedeutender  Mächtigkeit  aufgeschlossen.  Diese 
ist  aber  nicht  überall  vorhanden,  sondern  die  Asphalt 
führenden  Schichten  besitzen  bald  nur  6 — 10.  bald  mehr 
als  50  m  Mächtigkeit.  Der  Asphaltgehalt  tritt  linsenförmig 
in  dem  Gesteine  auf,  und  die  eingeborenen  Steinbruch- 
Arbeiter  unterscheiden  zwei  Arten  desselben :  calcare  forte 
und  calcare  teuere.  Der  erstere  verdankt  seine  Härte  einer 
Verkieselung,  der  letztere  bildet  jene  geschätzten  Bausteine, 
ilie  schon  von  den  Alten  in  den  ungeheuren  Latomien 
vmi  Syrakus  gewonnen  wurden.  Der  Abbau  des  Asphalts 
erfolgt  teils  durch  Tagebaue,  teils  unterirdisch.  Es  hat 
sich  herausgestellt,  daß  der  Kalkgehalt  nicht  der  Schicht 


nachfolgt,  sondern  in  der  Richtung  auf  das  Plateau  zu 
ansteigt,  sodaß  der  Abbau  auch  im  Innern  des  Berges 
sich  terassenförmig  vollzieht.  Der  Asphalt  bildet  eine 
Imprägnation  des  kohlensauren  Kalkes,  ohne  daß  es  jedoch 
bis  zur  vollständigen  Sättigung  desselben  mit  Bitumen 
gekommen  wäre.  Die  besten  Sorten  enthalten  12 — 18  pCt. 
Bitumen  und  gelangen  ausschließlich  zum  Export.  Die 
zweite  Sorte  mit  6 — 10  pCt.  Bitumen  wird  nur  an  Ort 
und  Stelle  verarbeitet,  und  die  geringste  mit  3 — 4  pCt. 
Bitumen  hat  nur  ganz  lokalen  Wert. 

Über  die  Entstehung  dieses  Asphaltkalkes  sind  ver- 
schiedene Theorien  aufgestellt  worden.  Cocara  glaubte 
1868,  daß  es  sich  um  primäre  Ablagerungen,  Durch- 
tränkungen des  eben  entstandenen  Kalkes  mit  gleichzeitig 
gebildetem  Petroleum  handele,  während  andere  Autoren 
und  unter  ihnen  der  Vortragende  der  Meinung  sind,  daß 
es  sich  um  sekundäre  Vorkommen  handelt,  in  der  Weise, 
daß  auf  entstandenen  Klüften  flüssige  Kohlenwasserstoffe 
in  die  Höhe  stiegen,  dann  vom  Kalke  absorbiert,  durch 
Oxydation  ihrer  leichteren  Verbindungen  beraubt  und  in 
asphaltartige  Masse  umgewandelt  wurden.  Dafür  spricht 
das  Auftreten  zahlreicher  Klüfte  mit  Gangbreccien,  dafür 
spricht  ferner  der  Umstand,  daß  man  vielfach  schmale 
Klüfte  mit  reinem  Asphalt  erfüllt  findet,  der  unmöglich 
aus  dem  ungesättigten  Nebengesteine  konzentriert  sein  kann. 

Die  Sizilianische  Asphalt-Industrie  hat  erst  in  den 
letzten  10  Jahren  größere  Ausdehnung  gewonnen,  beschäftigt 
aber  heute  gegen  1000  Arbeiter.  Etwa  die  Hälfte  der 
Produktion  geht  mit  225  000  Tonnen  nach  Deutschland. 

Die  Verbreitung  der  Kalke  bei  Ragusa  ist  eine  lineare 
und  folgt  der  Richtung  von  SSW.  nach  NNO.,  also 
parallel  der  das  Plateau  begrenzenden  Hauptverwerfungj 
Bohrversuche,  die  nur  500  m  seitwärts  vom  Talrande  an- 
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gestellt  wurden,  haben  infolgedessen  keine  Erfolge  mehr 
gezeigt. 

Herr  Dr.  Stromer  von  Keichenbach  sprach  über  den 
Bau  und  die  Stellung  der  Zeuglodonten.  Es  sind  dies  primi- 
tive Wale,  die  vor  allem  im  Eocän  Ägyptens  eine  große  Ver- 
breitung besitzen.  Der  Verfasser  fand  ein  Prachtexemplar 
von  Zeuglodon  osiris,  welches  ihn  zu  näherem  Studium  ver- 
anlaßte.  Die  Zeuglodonten  siud  ausgezeichnet  durch  ge- 
ringe Größe  des  Gehirns,  durch  wohlentwickelte  Riechlappen 
und  durch  eine  sehr  grade  Profillinie,  durch  eine  lange 
Schnauze,  die  ganz  ähnlich  derjenigen  der  Zahnwale  -ist, 
durch  Augenhöhleu,  die  nach  oben  durch  vorspringende 
Knochenplatten  geschützt  sind.  Das  Geruchsorgan  ähnelt 
dem  der  heutigen  Robben,  während  es  bei  den  heutigen 
Walen  gänzlich  fehlt.  Die  Zeuglodonten  stellen  nach  ihrer 
Schädelbildung  im  Vergleiche  zu  den  Zahnwalen  einen  sehr 
viel  primitiveren  Typus  dar;  immerhin  zeigen  sie  schon 
vielfach  Differenzierungen,  die  auf  nahe  Verwandtschaft  mit 
den  Zahnwalen  wenn  auch  nicht  mit  den  Barteuwalen 
hinweisen.  Es  ist  bis  heute  nicht  möglich,  die  Zeuglodonten 
an   ältere,   noch   primitivere   Formen    anzuknüpfen,  doch 


existieren  vielleicht  gewisse  Beziehungen  zu  den  in  Amerika 
gefundenen  jurassischen  Trigonodonten. 

Herr  Prof.  Jäkel  sprach,  im  Anschlüsse  an  einen  in  einer 
früheren  Sitzung  gehaltenen  Vortrag  über  die  Placodontier, 
über  die  mit  ihnen  verwandte  Gattung  der  Asterolepiden. 
Diese  merkwürdigen  Fischgeschöpfe  sind  ausgezeichnet  durch 
das  Fehlen  von  Kiefern  im  Kopfe  und  durch  eigentümliche 
Organe,  die  man  als  Arme  bezeichnet,  die  aber  in  Wirk- 
lichkeit nur  Stachelbildungen  darstellen.  Sie  sind  nämlich 
nicht  an  derjenigen  Körperstelle  eingelenkt,  die  der  Stel- 
lung von  Vorderextremitäten  entsprechen  wurde,  sondern 
vielmehr  vor  den  Knochen  des  Schnltergürtels,  und  außer- 
dem besitzen  sie  kein  Innenskelett,  sondern  sie  sind  hohl. 
Die  eigenartige  Panzerung  dieser  Tiere  entspricht  den 
Kiemendeckeln  und  den  Knochen  des  Schultergürtels.  Sie 
gehören  im  zoologischen  Systeme  zu  den  Piacodermen  und 
schließen  sich  eng  an  die  Coccosteiden  an. 

Nach  Schluß  der  Sitzung  brachte  der  Vorsitzende 
noch  ein  Hoch  auf  den  anwesenden  Geheimrat  von 
Richthofen  aus,  der  am  Tage  vorher  seinen  70.  Geburtstag 
gefeiert  hatte.  K.  K. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 
(Nach  deu  monatlichen  Nachweisen  Uber  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.) 

Einfuhr. 


Von: 

1.  Januar  bis  30.  April  1903. 

1.  Januar  bis  30.  April  1902. 

Ganzes  Jahr  1902. 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 
t 

Stein- 
kohlen 
t 

Braun- 
kohlen 
t 

Koks 

t 

Freihafen  Hamburg  .    .  . 

Frankreich  

Großbritannien  .... 

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 
Britisch  Australien   .    .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 

154  839 
850 
1  386  323 
63  434 
203  053 
393 
1 

2  632  552 

22  245 
79  379 
21  210 
3  560 

7  793 

134  097 
2  034 
1  314  152 
48  662 
162  120 
25 
2  477 

2  358  561 

23  918 
62  946 
19  073 
7  718 

9  273 

496  083 
6  343 
5  192  147 
171  755 
542  312 
5  404 
5  101 

7  881  986 

82  058 
176  385 
55  179 
21  253 

26  387 

Aus  allen  Ländern  iusges. 

1  812  807 

2  632  553  [  134  797 
An 

1  664  971 
sfuhr. 

2  358  564 

123  357 

6  425  658  |7  882  010 

362  488 

Nach: 


1.  Januar 

bis  30.  April  1903. 

1.  Januar  bis  30.  April  1902. 

Ganzes  Jahr  1902. 

Stein- 

Braun- 

Stein- 

Braun- 

Stein- 

Braun- 

Koks 

kohlen 

kohlen 

Koks 

kohlen 

kohlen 

Koks 

kohlen 

kohlen 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

201  203 

1  222 

233  821 

1  973 

662  561 

4  260 

109  122 

74  491 

238  661 

785  935 

83  786 

691  402 

45  608 

2  217  419 

176  042 

38  955 

7  386 

23  991 

4  406 

81  953 

21425 

395  127 

289  859 

245  595 

180  104 

980  867 

703  528 

9  275 

9  401 

30  838 

16  431 

16  310 

9  794 

9  028 

37  479 

28  521 

1  568  249 

200 

65  469 

1201  718 

150 

49  162 

4  540  955 

1  162 

185  100 

1  853  603 

6  565 

183  383 

1  713  486 

5  232 

182  317 

5  604  497 

20144 

539  908 

1  069 

168 

9  788 

1  340 

18  950 

4167 

204  953 

49  567 

167  469 

44  405 

579  238 

187  602 

1  910 

1  790 

7  327 

6  105 

11  208 

7  170 

2  848 

38  564 

27  198 

367  506 

43  936 

335  530 

40  293 

1  019  704 

125  802 

2  308 

17  561 

800 

4115 

1  511 

3991 

7  696 

14  047 

398 

1  410 

2  715 

6  092 

5  285 

17  461 

42  890 

19  341 

113192 

151 

7  150 

1  650 

2  807 

15  733 

5  573  544 

7  153 

|  817  699 

|  4  731  892 

5  465 

596  452 

|16  101 141 

21  766 

2  182  383 

Freihafen  Hamburg  .  .  . 
Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Griechenland  

Großbritannien     .    .    .  . 

Italien  

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 

Rumänien  

Rußland  

Finland  

Schweden  

Schweiz  

China  

Kiautschou  

Chile  

Norwegen  

Britisch  Australien    .    .  . 

Spanien  

Mexiko  

Ver.  Staaten  von  Amerika 
Nach  allen  Ländern  insges. 
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Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


Einfuhr. 

Ausfuhr. 

Gegenstand: 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

Januar  bis 
April 

t 

Januar  bis 
April 
t 

1902 
t 

Januar  bis 
April 
t 

Januar  bis 
April 

* 

1902 
t 

Rohes  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle 

Roheisen  

Eisen  und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen) 

Bleierze  

Eisenerze  

Kupfererze  

Manganerze  

Schlacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  . 

Silbererze  

Zinkerze  

Gold  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 
Silber  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 

Kupfer,  (unbearbeitetes)  

Nickelmetall  

Quecksilber  

Teer  

Zink  (unbearbeitetes)   

Zinn  (unbearbeitetes)   


11  830 

15  674 

39  006 

6  772 

8  527 

23  100 

43  570 

34101 

143  040 

93  948 

171  533 

347  256 

37  913 

48  242 

125  878 

874  263 

1  049  685 

2  961  764 

24  443 

34198 

69  817 

512 

4  712 

2  024 

960  064 

1  236  540 

3  957  403 

852  377 

1  112  388 

2  868  068 

1  177 

1  993 

14  630 

5  769 

5  591 

17  031 

57  363 

48  155 

204  647 

885 

2  854 

4  528 

280  644 

306  055 

831  282 

6  562 

4  879 

22  726 

2  452 

1  232 

6  129 

0,5 

21  268 

18  370 

61  407 

18  166 

14  912 

46  965 

6,563 

1,224 

26,034 

3,479 

7,006 

21,329 

74,509 

99,192 

282,774 

115,758 

116,655 

372,390 

26  137 

25  766 

76  050 

1394 

1  779 

4  678 

483 

487 

1  458 

140 

240 

689 

219 

225 

648 

35 

36 

104 

10  634 

10  605 

40  574 

7  821 

7  547 

29  818 

6  923 

6  244 

24  633 

22  095 

19  559 

67  680 

•1  659 

4  017 

13  760 

640 

765 

2  271 

Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenbergbaus  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  im  I.  Vierteljahr  1903, 
verglichen  mit  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 


Im  1.  Vierteljahr  1903 

Im  gleichen  Viertel  des  Vorjahres 

Mithin  gegen  das  gleiche 

tu 

bO 

bo 

Viertel  des  Vorjahres  + 

Vierteljal 

Zahl  der  be- 
triebenen Werl 

Ö 
3 

FH 
<D 
-Ö 

:3 
t 

Selbst- 
*  verbrauch 

n 

c3 

CO 
< 

t 

Gesamt- 
belegschaft 

Zahl  der  be- 
triebenen Werl 

p 
p 

:3 
t 

Selbst- 
^  verbrauch 

«-  Absatz 

Gesamt- 
belegschaft 

1 

CD 

<s 

t 

Gesamt- 
belegschaft 

Steinkohle 
Braunkohle 

1.  1 
1- 

69 
31 

7  626  934 
241  994 

655  793 
77  109 

«640  66411106791  72 
159  545|  2022|31 

0  83«  513 
231  197 

570  0101  «095  508 
05  984|     16«  101 

107  7791+  790  421 
1  970|  +   10  797 

-r  545  156 
-    6  556 

+  2900 
+  52 

*)  Einschließlich  der  Halden-  und  Auf  bereitungsverluste,  ausschließlich  der  Deputate. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für     die    im     Buhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht 


zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder- 
Eisenb.-Ges.) 

Davon 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(16.-22.  Mai  1903.) 

Monat 

Tag 

gestellt  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Mai 

„ 

r) 
V 
n 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

18  734 
2  073 
18  130 
18  639 
18  306 
2  059 
17  960 

18  178 
2  073 
17  460 
18100 
17  719 
2  059 
17  291 

a  (Ruhrort  10  397 
|  {Duisburg  7  002 
W  (Hochfeld  1  962 

g>  l  Ruhrort  92 
°§  (Duisburg  36 
£   Hochfeld  42 

Zusammen 

95  901 

92  880 

19  531 

Durch- 

schnitt! fürd. 

Arbeitstag 

1903 

19  180 

18  576 

1902 

17  028 

16  543 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  60  Wagen  gestellt,  die  in  dei 
Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  seitens  der  Staatsbahn  in  dem  gleiches 
Zeitraum  19  419  offene  Wagen  gestellt. 


Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier**) 

Zu- 
sammen 

1.— 15.  Mai  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  15.  Mai  1903 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj .  |  in  Prozenten 

238  391 
+  40  097 
+  20,2 
1  974  723 
+252  346 
+  14,7 

71  589 
+  7  961 
+  12,5 

621  931 
+  36  872 
+  6,3 

39  146    349  126 
+  5)767  -f  53  825 
+  17,3     +  18,2 

335  147  2  931  801 
+  25  755  +314  973 
+  8,3  1+12,0 

*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrucken  uutl  der 
Reichsbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 
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Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenhahngemeinschaft. 


Länge 
km 

Einnahmen. 

Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

Aus  dem 
Güterverkehr 

Aus  sonstigen 

Gesamt-Einnahme 

überhaupt 

JL. 

auf 
1  km 

überhaupt 
JL. 

auf 
1  km 

,M. 

Quellen 

.X.. 

überhaupt 

auf  1  km 

April  1903  

gegen  April  1902.     .    .{J^;    ;  ; 

32  111,68 

552,88 

— 

34  215  000 
3  386  000 

1  094 

93 

74  025  000 
1  273  000 

2  314 
1 

6  752  000 
239  000 

114  992  000 
4  898  000 

3  581 
92 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privathahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen: 


Einnahmen. 


Betriebs- 
Länge 

km 


Aus  Personen- 
und  Gepäckverkehr 


Aus  dem 
Güterverkehr 


überhaupt 


auf 
1  km 

dt 


überhaupt 
JL. 


auf 
1  km 


Aus  sonstigen 
Quellen 


Gesamt-Einnahme 


überhaupt 


auf  1  km 


April  1903  .  .  . 
gegen  April  1902 


l  mehr     .    .  . 
'  |  weniger .    .  . 
Vom  1.  April  bis  Ende  April  1903  (bei  den 
Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  April) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902   |  mfh.r  - 
r  I  weniger . 

Vom   1.  Jan.  bis  Ende  April  1903- (bei 

Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom  1.  Januar)*) 

Gegen  die  entspr.  Zeit  1902  |  meh?'-  ■ 
°  r  I  weniger. 


46  261,59      45  121  636 
858,02!       4  455  628 


38  727  806 
3  789  538 


20  715  631 
996  559 


998 
83 


1000 
82 


3  197 
106 


95  153  729 
2  167  162 


2  064 
9 


9  734  578 
109  299 


83  662  060  2118 
2  019  995  12 


44  946  126 
3  114  280 


6  808 
356 


150  009  943 
6  732  089 


122  389  866 
5  809  533 


65  661  757 
4  110  839 


*)  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen,  die  Main-Neckarbahn  und  die  Dortmund-Gronau  - 
Enscheder  Bahn. 


Amtliche  Tarifveränderungen. 

Am  1.  6.  03  wird  Aus.  -  Tarif  Nr.  71  durch  den 
Nachtrag  IV  zum  Teil  II  des  Tarifheftes  1  zum  Versand 
von  mehreren  Stat.  der  K.  Eis.-Dir.  Halle  nach  Bukarest 
in  Geltung  gesetzt. 

Vom  1.  6.  03  ab  gilt  der  Nachtrag  II  zum  Kohlen- 
tar.  Nr.  7  mit  Frachtsätzen  ah  der  lothringischen  Stat. 
Beningen  und  der  pfälzischen  Stat.  Glan  -  Münchweiler. 

Am  1.  6.  03  erscheint  zum  Kohlentar.  Nr.  5  der 
Nachtrag  II,  welcher  die  lothr.  Stat.  Beningen,  ferner  die 
badischen  Stat.  Kleinkems  und  Thalhaus,  sowie  die  auf 
badischem  Gebiete  belegenen  Main  -  Neckarbahnstat.  in 
diesen  Tar.  aufnimmt. 


Marktberichte. 
Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  25.  Mai  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Toune  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00  —  12,50  JL 

h)  Gasflammförderkohle     .    .    .      9,75  —  10,75  ,, 

c)  Flammförderkohle    ....      9,00—  9,75  „ 

d)  Stückkohle   12,50  —  14,00  ,. 

e)  Halbgesiebte   12,00  —  13,00  „ 


f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 
»         »       »  I-M 

12,50— 

13,25 

JL 

»         »  » 

11,00  — 

11,75 

» 

»         »       »  IV 

9,75  — 

10,75 

n 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm 

6,50— 

8,00 

» 

„          0—50/60  mm 

8,00— 

9,00 

4,00- 

6,75 

Fettkohle: 

9,00- 

9,75 

» 

10,50- 

11,00 

» 

12,50 — 

13,50 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  II 
»           »        n  "j 

12,50- 

13,50 

»      »     »  m 

11,00— 

12,00 

IV 

9,75- 

10,75 

9,50- 

10,00 

Ii 

Magere  Kohle: 

7,75- 

8,75 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .  . 

9,50- 

-10,00 

» 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

11,00- 

12,50 

» 

d)  Stückkohle   

12,50- 

-14,00 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .  . 

17,50- 

-19,00 

n 

»         »      »    II    .  • 

19,50- 

-23,00 

6,50- 

-  7,50 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .  . 

4,00- 

-  5,50 

» 

Koks: 

15,00 

» 

16,00- 

-17,00 

c)  Brechkoks  I  und  II    .  . 

17,00- 

18,00 
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V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.     .    .     10,50—13,50  ,//. 

Kohlenpreise    und   Marktlage  unverändert.  Nächste 

Börsen  -  Versammlung   findet    am  Montag,   den   8.  Jnni 

1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner  Hof",  Hotel 
Hartmann,  statt. 

t  Ausländischer  Eisenmarkt.  In  Schottland 
war  der  Eoheisenwarrantmarkt  zuletzt  stetiger,  doch  zeigte 
der  Geschäftsverkehr  wenig  Leben.  In  schottischen 
Warrants  wurde  zuletzt  zu  53  s.  getätigt.  Günstig  wirken 
die  besseren  Ausfuhrziffern  nach  dem  Kontinent,  im  übrigen 
spricht  nichts  für  eine  weitere  Aufwärtsbewegung.  Auf 
dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  haben  sich  die  Preise 
gleichfalls  behaupten  können,  zum  Teil  eben  auf  Grund 
der  besseren  Tendenz  auf  dem  Warrantmarkte.  Eine 
wirklich  lebhafte  Nachfrage  herrscht  nur  in  Stahlschienen. 
In  Trägern  und  Konstruktionseisen  hat  sich  die  Nach- 
frage verlangsamt.  In  Schiffsblechen  und  Kesselblechen 
sind  in  letzter  Zeit  Aufträge  langsamer  eingegangen  und 
stellenweise  geht  man  damit  um,  den  Betrieb  zu 
beschränken.  Schiffsplatten  in  Stahl  erzielten  zuletzt 
5i.  15  s.  bis  5  L  17  s.  6  d.,  Kesselbleche  6  L.  bis 
6  L.  2  s.  6  d.  Für  Amerika  lagen  noch  immer  einige 
Aufträge  vor,  die  sich  fast  ausschließlich  auf  Stahlkniippel 
beschränkten.  Den  belgischen  Wettbewerb  haben  die 
jetzigen  Fertigeisenpreise  nunmehr  vom  Markte  ferngehalten. 

Auf  dem  englischen  Markte  war  nach  den  Berichten 
aus  Middlesbrough  das  Geschäft  in  allen  Zweigen  der 
Eisen-  und  Stahlindustrie  still.  In  letzter  Zeit  sind  neue 
Aufträge  kaum  hinzugekommen,  und  die  Preise  haben 
neuerdings  fast  durchweg  weichende  Tendenz  angenommen. 
Dies  bestärkt  natürlich  die  Verbraucher  in  ihrer  ab- 
wartenden Haltung.  Alles,  was  man  im  April  als  Besserung 
bezeichnen  konnte,  ist  in  den  letzten  Wochen  wieder  ver- 
loren gegangen;  auszunehmen  sind  allein  Stahlschienen, 
die  seit  einigen  Jahren  sich  nicht  mehr  solcher  Regsamkeit 
erfreuten  wie  jetzt.  Cleve  lau  droh  eisen  war  zuletzt 
stark  vernachlässigt  und  die  Preise  lassen  zu  wünschen 
übrig.  Warrants  sind  nunmehr  seit  Mitte  März  um  volle  7  s. 
2  d.  gefallen  und  standen  zeitweiligauf  45  s.  9  d.  Kassa; 
zuletzt  fand  wieder  eine  kleine  Aufwärtsbewegung  statt 
und  auch  Nr.  3  G.  M.  B.  wurde  daher  wieder  von  46  s.  3  d. 
auf  46  s.  6  d.  erhöht.  Nr.  1  steht  auf  48  s.  9  d., 
Gießereiroheisen  Nr.  4  auf  46  s.  Der  Preisabstand  von 
den  geringeren  Sorten  ist  jetzt  ungewöhnlich  klein;  graues 
Puddelroheisen  notiert  45  s.  6  d.,  meliertes  44  s.  9  d., 
weißes  44  s.  6  d.  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  bei  der 
weichenden  Tendenz  und  dem  Zunehmen  der  Lagerbestände 
die  Erzeugung  durch  Niederblasen  von  Hochöfen  ein- 
geschränkt wird,  wie  einige  Produzenten  es  schon  be- 
absichtigten, ehe  die  letzte  Aufwärtsbewegung  einsetzte. 
Hämatiteisen  ist  gleichfalls  stiller,  blieb  aber  im  ganzen 
günstiger  gestellt  als  Clevelandeisen  und  ist  auch  keines- 
wegs in  demselben  Maße  im  Preise  gewichen.  Gemischte 
Lose  der  Ostküste  sind  von  den  meisten  Produzenten  auf 
57  s.  6  d.  gehalten  worden,  doch  wurde  vereinzelt  auch 
zu  57  s.  3  d.  abgegeben;  das  bedeutet,  verglichen  mit 
dem  besten  Preise  dieses  Jahres,  einen  Rückgang  von 
nur  9  d.  Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte 
herrscht  in  den  meisten  Zweigen  wenig  Leben.  Immerhin 
sind  die  Werke  zumeist  noch  ebenso  regelmäßig  beschäftigt 
wie  in  den  besseren  Monaten  dieses  Jahres  und  daher  auch 


für  einige  Zeit  noch  nicht  auf  neue  Aufträge  angewiesen.  Die 
Notierungen  blieben  daher  von  den  Schwankungen  auf  dem 
Roheisenmarkt  unberührt,  zumal  sie  auch  von  vornherein  nicht 
in  demselben  Maße  in  die  Höhe  gegangen  waren  wie  Roheisen. 
Preisänderuugen  würden  erst  bei  mangelnde]'  Beschäftigung 
in  Frage  kommen.  Schiffsplatten  in  Stahl  notieren  6  L., 
in  Eisen  6  L.  15  s.,  Schiffs winkel  in  Stahl  5  L.  12  s.  6  d.. 
in  Eisen  6  L.  7  s.  6  d.,  gewöhnliches  Stabeisen  6  L.  10  s. 
Recht  befriedigend  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  die 
Nachfrage  nur  in  Stahlschienen;  schwere  behaupten  sich 
gut  auf  5  L.  10  s. 

Der  belgische  Eisenmarkt  ist  in  der  Hauptsache 
ebenfalls  still.  Durch  die  früheren  Aufträge  ist  die 
Beschäftigung  auf  den  Werken  durchweg  regelmäßig. 
Die  Preise  kommen  nicht  recht  vom  Fleck  und  können 
bei  den  hohen  Kosten  des  Rohmaterials  nicht  in  allen 
Fällen  als  lohnend  bezeichnet  werden.  Die  Walzwerke 
zahlen  jetzt  1  bis  2  Frcs.  mehr  für  Roheisen  als  im 
vorigen  Jahre  und  gleichzeitig  sind  die  Verkaufspreise 
niedriger.  Die  Notierungen  siud  im  wesentlichen  un- 
verändert, nur  im  Ausfuhrgeschäfte  haben  sich  in  den 
letzten  Wochen  einige  Erzeugnisse  etwas  höher  halten 
lassen;  so  Bleche  in  allen  Sorten  um  5  Frcs.  und  Träger 
um  2,50  Frcs.  In  Stahlschienen  allein  ist  die  Nachfrage 
als  gut  zu  bezeichnen,  die  letzte  Zeit  brachte  verschiedene 
größere  Aufträge;  die  Ausfuhrpreise  behaupten  sich  fest 
auf  120  Frcs.  f.o.b.  Antwerpen. 

Die  Lage  des  französischen  Eisenmarktes  hat  sich 
kaum  geändert.  In  Paris  zeigt  der  Markt  etwas  mehr 
Leben,  als  man  sonst  um  diese  Jahreszeit  gewöhnt  ist, 
doch  spricht  sich  dies  keineswegs  in  besseren  Preisen  aus. 
Von  den  übrigen  produzierenden  Distrikten  erfreuen  sich 
nur  an  der  oberen  Marne  die  Werke  eines  anhaltend 
flotten  Betriebes.  Im  Meurtho  -  et  -  Moselledistrikte  steht 
Handelscisen  noch  auf  120  Frcs.  In  den  Ardennen  sind 
nur  einige  Zweige  günstiger  gestellt,  u.  a.  die  Draht- 
ziehereien.   Stabeisen  Nr.  2  geht  zu  155  bis  157,50  Frcs. 

Auf  dem  amerikanischen  Eisenmarkte  haben  die 
Roheisenpreise  in  letzter  Zeit  nachgegeben ;  im  übrigen  ist 
der  Markt  durchaus  stetig.  Bessemereisen  ist  inzwischen 
für  prompte  Lieferung  auf  21  Doli.,  für  das  zweite  Halb- 
jahr auf  20  Doli,  heruntergegangen.  Gießereiroheisen 
Nr.  2  ist  verschiedentlich  gewichen  und  dürfte  sich  voraus- 
sichtlich im  zweiten  Halbjahr  zwischen  18  und  20  Doli,  be- 
wegen, wenngleich  augenblicklich  nominell  noch  20,50  Doli, 
notiert  werden;  prompt  wird  21,50  Doli,  erzielt.  Graues 
Puddelroheisen  hielt  sich  auf  21  Doli.  bezw.  auf  20,25  Doffi 
für  das  zweite  Halbjahr.  Südliches  Gießereiroheisen  Nr.  2 
und  Nr.  3  ist  inzwischen  auf  17,50  Doli.  bezw.  auf 
16  Doli,  herabgesetzt  worden.  Der  Fertigeisen-  und  Stahl- 
markt ist  in  allen  Zweigen  unverändert  fest.  Die  Knappheit 
in  Stahl  dauert  fort.  Stahlknüppel  notieren  für  prompten 
Bedarf  32  bis  33  Doli.,  für  späteren  1  Doli,  weniger. 
Schienen  behaupten  sich  für  das  zweite  Halbjahr  fest  auf 
28  Doli.  Platten,  Träger,  Winkel  in  Stahl  auf  1,60  Cts. 
Gewöhnliches  Stabeisen  ging  für  prompte  Lieferung  neuer- 
dings von  1,95  auf  1,90  Cts.  zurück,  für  spätere  wird 
1,80  Cts.  notiert. 

Der  amerikanische  Bleimarkt.    Das  Hauptmomeut 

der  hiesigen  Bleisituation  ist,  wie  für  alle  übrigen  Metalle, 
der  Umstand,  daß  dank  dem  industriellen  und  Verkehrs- 
aufschwung  der  Vereinigten  Staaten  der  Verbrauch  ein« 
ungewöhnliche  Steigerung  erfahren  hat.     Zu   den  Haupt- 
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konsunienton  von  Metallen  aller  Art  gehören  die  Eisen- 
bahnen ,  welche  sich,  um  den  erhöhten  Verkehrs- 
anforderungen zu  genügen,  zu  bedeutendem  Aufwände  zwecks 
Erhöhung  ihrer  Leistungsfähigkeit  genötigt  sehen.  Auch 
die  Bautätigkeit  hat  durch  die  allgemeine  Prosperität  eine 
starke  Anregung  erfahren  und  damit  die  Nachfrage  nach 
Baumaterial  aller  Art.  Es  ist  tatsächlich  ein  Vorzug  der 
Trust-Bildung,  daß  durch  sie  die  übermäßige  Unter- 
nehmungslust, welche  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  zahl- 
reichen industriellen  Gebieten  zeigte,  in  Schranken  gehalten 
und  die  Produktion  innerhalb  verständiger  Grenzen  gehalten 
worden  ist.  In  der  Eisenbranche  übertrifft  andauernd  der 
Konsum  die  Produktion  und  die  in  der  Branche  einen 
nahezu  kontrollierenden  Einfluß  ausübende  U.  S.  Steel 
Corp.  hat  seit  ihrer  Gründung  das  Prinzip  verfolgt,  eher 
gern  Ausland  zeitweilig  einen  Teil  des  hiesigen  Marktes 
zu  überlassen,  als  durch  starke  Preissteigerungen,  zur 
Ausnutzung  der  guten  Konjunktur,  die  Produktion  in  un- 
vernünftiger Weise  zu  steigern.  Die  von  dem  Stahltrust 
auf  konservativer  Basis  gehaltenen  Preise  stimulieren  den 
Konsum,  und  solange  nicht  der  Roheisenkonsum  einen 
Rückschlag  erfährt,  ist  auch  in  den  anderen  Metallen  eine 
yerminderung  des  Konsums  nicht  zu  befürchten. 

Für  Blei  hat  die  Hausse,  in  Kupfer  Stimmung  gemacht 
und  die  Preise  höher  getrieben,  zumal  der  Verbrauch 
ho  ungewöhnlich  groß  ist,  daß  die  noch  zu  Anfang  letzten 
Jahres  auf  den  Markt  drückenden  großen  Vorräte  trotz 
der  erhöhten  Produktion  zum  größten  Teile  absorbiert 
sind.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Zunahme  des  Verbrauches 
hielt  es  die  als  größte  Käuferin  von  Bleierz  und  als 
größte  Verkäuferin  von  Bleimetall  im  Bleimarkte  einen 
dominierenden  Einfluß  ausübende  American  Smelting  & 
Refining  Co.  für  angemessen,  im  März  dieses  Jahres  den 
Bleipreis  von  4,10  cts.  auf  4,65  cts.  (bei  Entnahme  von 
mindestens  50  Pfd.)  hinaufzusetzen  und  nahezu  den  gesamten 
Aufschlag  den  Produzenten  zu  gute  kommen  zu  lassen,  um 
dieselben  zu  stärkerer  Ausbeutung  ihrer  Minen  anzuregen. 
Dieses  Entgegenkommen  hatte  jedoch  eine  ansehnliche  Einfuhr 
zur  Folge  und  den  niedrigeren  Notierungen  der  europäischen 
Bleimärkte  gegenüber  vermochte  die  American  C  >.  nicht 
die  erhöhten  Preise  auf  die  Dauer  zu  behaupten,  mit  der 
Folge,  daß  die  Hälfte  des  Preisgewinnes  für  amerikanisches 
Blei  wieder  verloren  gegangen  ist  und  der  Markt  gegen- 
wärtig zu  4,35  cts.  notiert.  Auch  zu  diesem  Preise  wirft 
die  Bleigewinnung  noch  guten  Gewinn  ab,  und  sofern  sich 
die  Geschäftslage  im  Laufe  dieses  Jahres  nicht  noch  wesentlich 
lindert,  ist  zu  erwarten,  daß  die  Bleiproduktion  der  Ver- 
einigten Staaten  für  1903  die  aller  früheren  Jahre  an- 
sehnlich übertreffen  wird. 

Diese  Industrie  erstreckt  sich  über  ein  weites  Areal, 
denn  Blei  wird  in  der  Mehrzahl  der  sogen.  Minen-Staaten 
gefunden,  und  wo  Bleierz  nicht  in  größeren  Quantitäten 
zu  Tage  gefördert  wird,  wird  das  Metall  als  Nebenprodukt 
gewonnen.  Die  größten  Bleistaaten  der  Union  sind  Idaho, 
Utah  und  Colorado  und  der  wichtigste  Produktionsdistrikt 
des  Landes  der  Coeur  d'Alone-Distrikt  in  dem  erstgenannten 
Staate,  welcher  insgesamt  im  vorigen  Jahre  84  742  Netto- 
Tonnen  (von  je  2000  Pfd.)  Blei  zu  der  Gesamtproduktion 
des  Landes  von  280  000  t  beigetragen  hat.  Utah  lieferte 
•VI!»  14  t;  auf  die  Produktion  der  drei  genannten  Staaten 
entfallen  nahezu  zwei  Drittel  der  Totalausbeute  des 
Landes.  Als  sonstige  Blei  produzierende  Staaten  sind  zu 
nennen:    Californien,    Oregon,    Arizona,    South  Dakota, 


Washington  und  Alaska,  die  weniger,  und  Missouri,  Kansas, 
Wisconsin  und  Illinois,  die  mehr  zu  der  Gesamtproduktion 
beitragen.  Sowohl  in  Colorado  wie  in  Utah  hat  die  Blei- 
gewinnung  seit  dem  Jahre  1897  sich  nahezu  um  100  pCt. 
vermehrt,  und  das  in  diesen  Staaten  gewonnene  Metall 
geht  fast  ausschließlich  in  die  Hände  der  American 
Smelting  &  Refining  Co.  über,  welche  Schmelzwerke  in 
Leadville,  Col.,  und  Murray,  Utah,  errichtet  hat.  Die 
voraussichtliche  Produktionszunahmo  in  diesem  Jahre 
dürfte  hauptsächlich  jedoch  dem  Coeur  d'Alone-Distrikt  ent- 
stammen, woselbst  die  Bleiindustrie  mit  allen  modernen 
Hülfsittitteln  betrieben  wird,  welche  Vermehrung  der  Aus- 
beute ermöglichen.  Dieser  Umstand  ist  deswegen  von 
Bedeutung,  weil  die  American  Smelting  &  Refining  Co. 
Preisänderungen  in  ganz  willkürlicher  Weise  vornimmt 
und  ihre  Organisation  derartig  ist,  daß  der  Produzent 
erst  48  Stunden  vor  einer  beabsichtigten  Preiserhöhung 
oder  Herabsetzung  etwas  davon  erfährt.  Wird  Bleierz  zu 
einem  den  Durchschnitt  übersteigenden  Preise  quotiert, 
so  bemüht  sich  jeder  Produzent,  durch  vermehrte  Ausbeute 
die  gute  Absatzgelegenheit  möglichst  auszunützen,  wogegen 
anderenfalls  die  Ausbeute  auf  geringere  Quantitäten  be- 
schränkt wird. 

Daß  die  Bleiproduktion  nicht  zeitweilig  ganz  eingestellt 
wird,  erklärt  sich  daraus,  daß  die  American  Co.  zur  Vor- 
sicht mit  allen  Produzenten,  die  sich  in  solcher  Weise 
binden  wollen,  zu  Anfang-  des  Jahres  Kontrakte  abschließt, 
laut  denen  die  Bleiminen  verpflichtet  sind,  spezifizierte 
Quantitäten  von  Bleierz  zu  bestimmtem  Preise  abzugeben. 
Diese  Abmachung  sagte  der  Mehrheit  der  Produzenten  des 
Coeur  d'Alene-Distrikts  zu,  da,  die  Gesellschaft,  wenn 
die  Verhältnisse  es  rechtfertigen,  den  Ankaufspreis  für  das 
Erz  erhöht.  Im  letzten  Jahre  war  die  Situation  in  Wallace, 
dem  Zentralpunkte  des  genannten  Distrikts,  ziemlich 
deprimiert,  da  es  auf  Grund  der  Bemühung  der  American  Co., 
die  dortige  Produktion  zeitweilig  um  50pCt.  zu  beschränken, 
zu  Zwistigkoiten  zwischen  ihr  und  den  Minenbesitzern  ge- 
kommen war.  Jetzt  herrscht  in  der  Haupt-Bleiregion  des 
Landes  größte  Aktivität  zur  Vermehrung  der  Produktion 
und  die  Minenbesitzer  erhalten  nahezu  4  Doli,  per  100  Pfd. 
Erz.  Auch  in  allen  übrigen  Bleidistrikten  hat  die  American 
Co.  Kaufagenten,  und  tatsächlich  ist  es  nur  ein  Distrikt, 
der  seine  eigenen  Schmelzwerke  hat,  und  dessen  Bleiprodukt 
nicht  zum  größten  Teile  von  der  American  Smelting  & 
Refining  Co.  aufgekauft  wird,  nämlich  der  Joplin  und 
Galena-Distrikt  in  Missouri  und  Kansas,  der  größten 
Zinkregion  des.  Landes.  Blei  wird  daselbst  selten  allein 
gefunden,  Zink  herrscht  vor  und  das  bleihaltige  Erz  wird 
zumeist  von  der  Picher  Lead  C.  geschmolzen.  Der 
dortige  Distrikt  zeichnet  sich  durch  große  Unregelmäßigkeit 
seiner  Erzformation  aus,  denn  an  manchen  Stellen  wird 
Erz  schon  nahe  der  Erdoberfläche  gefunden,  während  an 
anderen  Stellen  das  Erzlager  erst  in  einer  Teufe  von 
mehreren  Hundert  Fuß  angetroffen  wird. 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Coeur  d'Alene-Distrikts  ist, 
daß  das  Erz,  '  welches  Blei  einschließt,  gewöhnlich  auch 
Silber  enthält;  im  letzten  Jahre  gewährte  der  niedrige 
Silberpreis  keine  große  Ermutigung  zur  Vermehrung  der 
Produktion.  Insgesamt  dürften  die  dortigen  Produzenten 
für  ihre  Ausbeute  im  vorigen  Jahre  einen  Ertrag  von 
10  000  000  Doli,  erzielt  haben,  die  Ausbeute  wird  auf 
76  000  t  Blei  und  3  500  000  Unzen  Silber  geschätzt 
gegen  69  000  t  Blei  und  4200  000  Unzen  Silber  i.  J.  1901. 
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Die  Minderproduktion  von  Silbe;-  im  letzten  Jahre  war  die 
Folge  der  Preisdepression  des  weißen  Metalles.  Seitdem 
ist  nicht  nur  Blei  sondern  auch  Silber  im  Preise  gestiegen, 
und  falls  sich  die  Verhältnisse  nicht  noch  gänzlich  ändern, 
dürfte  die  diesjährige  Produktion  die  bei  weitem  größte  in  der 
Geschichte  von  Idaho  werden.  Seit  dem  Jahre  1825  hat 
sich  die  Blei-Industrie  der  Ver.  Staaten  in  folgender 
Weise  entwickelt: 


1825 
1832 
1840 
1846 
1850 
1863 
1871 
1875 


t 

1  500 
10  000 
17  000 
28  000 
22  000 
14  000 
20  000 
59  000 


1880 
1882 
1890 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 


t 

97  000 
132  000 
143  000 
222  000 
210  500 
270  800 
270  700 
280  000 


Die  starke  Zunahme  in  dem  Bedarf  für  Blei  hat  im 
letzten  Herbst  zur  Gründung  der  über  ein  Aktienkapital 
von  30  000  000  Doli,  verfügenden  National  Lead  Co.  ge- 
führt. Diese  Gesellschaft  hat  eine  Reihe  westlicher  Pro- 
duzenten in  sich  vereinigt,  nimmt  in  der  Fabrikation  von 
Bleiweiß  und  Mennige  eine  maßgebende  Stellung  ein  und 
arbeitet  mit  der  American  Smelting  &  Rcfining  Co.  Hand  in 
Hand.  U.  a.  hat  die  neue  Gescllsclmft  auch  die  Patent- 
rechte und  den  Besitz  der  alten  National  Lead  Co.  über- 
nommen, deren  Aktien  zu  den  ersten  Industriewerten  ge- 
hörten ,  die  an  der  hiesigen  Börse  gehandelt  wurden. 
Doch  auch  die  neue  National  Lead  Co.  soll  nur  ein  Teil- 
glied einer  neuen,  gewaltigen  Organisation  bilden,  welche 
dazu   bestimmt  ist,   schließlich  alle  großen  Fabriken,  die 


sich  mit  der  Herstellung  von  Bleiprodukten   befassen,  in 

sich  zu  vereinigen. 

(E.  E.  New-York,  16.  Mai.) 

Metallmarkt.    Kupfer  ruhig.    G.II.  58  L.  15  s.  bis 

62       10  s.,  3  Mt,  57  L.  10  s.  bis  62  L. 

Zinn  flau.  Straits  128  L.  bis  134  L.  5  s.,  3  Mt. 
126  L.  10  s.  bis  130  L. 

Blei  fester.  Weiches,  fremdes  11  L.  11  s.  9  d.  bis 
11  L.  15  .9.,  englisches  11  L.  17  s.  6  d.  bis  12  L. 

Zink  flau.  G.  0.  B.  20  5  s.  bis  21  L.,  bes.  Marken 
20  L,  12  s.  6  d.  bis  21  L.  2  s.  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 

Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Nowcastlc-upon-Tyne).  Dampf-? 
kohlenmarkt  stetig.  Es  wurden  gezahlt  für  beste  northuin- 
brische  Dampfkohle  10  s.  9  d.  f.o.b.,  für  zweite  Sortfl 
8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b.,  und  für  kleine  Dampf  kohlen 

5  s.  6  d.  bis  5  s.  10'/,  d.  Durhamkohlenhandel  ruhig. 
Durham-Gaskohlen  8  s.  4'/2  d.  bis  9  s.  f.o.b.  je  nach 
Qualität,  Bunkerkohlen  8  s.  3  d.  bis  8  s.  9  d.  f.o.b.,  Koks- 
kohlen stetig,  Hausbrandkohlen  schwach. 

Koksmarkt  fest.    Durham  Exportkoks  war   mit  17  s. 

6  d.  bis  18  s.  lebhaft  gefragt.  Hochofenkoks  wurde  mit 
16  s.  o  d.  bis  16  s.  6  d.  an  den  Hochöfen  am  Tees  verkauft. 

Frachtenmarkt  unverändert  ruhig  bei  guter  Nachfrage 
muh  Schiffen.  Verkehr  an  der  Küste  still,  Frachten  nach 
der  Ostsee  mäßig,  während  nach  dem  Mittelnieer  eine  un- 
veränderte Nachfrage  herrscht.  Die  Raten  betrugen  nach 
London  3  s.  V/.,  d.,  Hamburg  3  s.  6  d.  bis  3  s.  lxl-l  d., 
Cronstadt  3  s.  10'/.,  (/.  bis  4  s.  und  nach  Genua  5  s.  3  d. 
bis  5  s.  9  d.  je  nach  Größe  des  Dampfers. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


20.  Mai 


von 
s.  I 


L. 


bis 
s. 


27.  Mai 


von 

s.  I 


bis 


d. 


Teer  p.  gallon  

Ammoniumsulfat  (Becktou  terms)  p.  t. 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

„     50    ,     .  „   

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Antbracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Pech  p.  t.  f.o.b  
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PatentTbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen, 

Vom  22.  Mai  03  an. 

4  d.  R.  17  125.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen. 
Rheinisch- Westfälische  Maschinenbau-Anstalt  und  Elisengießerei 
G.  m.  b.  H.  Abtig.  Metallwarenfabrik  Bochum,  Bochum.  1.  9.  02. 

T>  si.  E.  8842.  Tiefbohrvorrichtung  mit  zwischen  dem  Bohrer 
und  dem  Gestänge  angeordneten  Federn.  Wilhem  Ehlers, 
Sosnowice,  Kuss.  Polen;  Vertr. :  Paul  Menz,  Pat.-Anw.,  Breslau  1, 
und  Wilhelm  Ehlers,  Saaralben.    27.  11.  02. 


5  b.  S.  16  785.  Verfahren  zur  Kühlung  elektromagnetischer 
Stoßbohrmascbmen.  Siemens  &  Halske  Akt.-Ges  ,  Berlin.  6.  8.  02, 

10  a.  K.  23  008.  Koksofen  mit  Wandbeheizung  nach  Art 
der  liegenden  Koksöfen  mit  senkrechten  Heizzügen.  Max  Kuhle- 
mann,  Bochum.    4.  1.  02. 

24  a.  Li  17  059.  Feuerungsgeschränk  mit  einer  oder  mehrerei 
Beschickungsöffnungen,  die  sich  beim  Einführen  der  Kohlenmulde 
selbsttätig  öffnen  und  beim  Herausziehen  der  Mnlde  wieder 
schließen.  Theodor  Vogeler,  Hermann  Lemke  und  Georg  von 
Reichmeister,  Hannover.  6.  1.  03. 

50  C.  B.  32  768.  Kegelbrecher  mit  einstellbarer  Korn- 
größe, Peter  Butler  Bradley.  Hingham,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Otto 
Siedentopf,  Pat.-Anw.  Berlin  SW.  12.    13.  10.  02. 

81  e.  Sch.  19  650.  Elevatorbecherbefestigung.  Konrad  Scholz. 
Hamburg,  Berthastr.  18/28.    16.  12.  02. 
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Vom  25.  Mai  03.  an. 

24  a.  «St.  7750.  Unterbesch ickungsfeuerung  mit  hinten  durch 
einen  Host,  vorn  durch  eine  schräge  Wand  begrenzten  Ver- 
ireimungsraum     Heinrieh  Stier,  Dresden-Plauen.  15.9.02. 

2<>  d.  H.  29  72ti.  Deckelabdichtung  für  Reinigerkasten. 
M.  Hempel,  Berlin,  Brückenallee  7.    14.  1.  03. 

40  a.  L.  15  470.  Verfahren  der  ununterbrochenen  Destillation 
vmi  Zink  in  elektrischen  Strahlungsöfen.  Dr.  Gustav  de  Laval, 
Stockholm;  Vert. :  E.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Hannsen  und 
A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    29.  4.  Ol. 

73.  E.  8500.  Treibseil  für  Killenscheiben.  Anton  Engel- 
mann,  Hannover,  Cellerst.  145.    23.  (i.  02. 

B.  Gebrauchsmuster-  Eintragungen. 
Bekannt  gemacht  im  Reich  sanzeiger  vom  25.  März  03. 

5  b.  197  69<1.  Schrämmaschine  mit  rotierender  schwenkbarer 
gchrämspindel.    Emil  Woltf,  Essen-Ruhr.    19.  12.  02. 

5  c.  / 99  Hü.  Rüstuughalter  aus  Grnbenschieneneiseu  mit 
Kette  und  einem  von  oben  nach  unten  führenden  Durchbruch. 
Heinrich  Schirpke,  Neurode.    31.  3.  03. 

20  Ii.  199  249.  Hemmschuh  mit  gekröpfter,  durch  einen 
Behlitz  der  Gleitsohle  durchgesteckter  und  mit  der  Verkröpfung 
fest  gegen  das  nach  oben  durchgesetzte  Sohlenende  anstoßender 
Auflaufspitze.    Josef  Hochstein,  Gelsenkirchen.  18.  3.  0;'>. 

21  f.  199  1S2.  Elektrische  Handlampe,  bestehend  aus  Glüh- 
tampe,  Batterie  und  Quecksilberkontakt.  Paul  Schwenke,  Zerbst 
i.  Anh.    13.  1.  03, 

24  a.  199  234.  Seitlicher  Eiubaustein  mit  schräger  Vorder- 
fläcbe  zur  Verschmälerung  der  Roste.  Friedrich  Gotthold  Dürr, 
München,  Lindwurmstr.  7<ia.  27.2.03. 

24  a.  199  4(11.  Planrostfeuerung  mit  verstellbarer  Brenu- 
fläche.    Peter  Hetzel,  München,  (jernerstr  7.    18.  4.  03. 

26  e  199  HiH.  Lademulde  mit  Stützrollen  zur  Beschickung 
von  Retorten.  Georg  Richter,  Stettin,  Elisabethstr.  08.    14.  4.  03. 

78  e.  199  !}(18.  Zündschnursicherheitszünder,  gekennzeichnet 
dadurch,  daß  eine  Hülse  an  einem  Ende  durch  eine  Heftung 
verbunden  mit  einem  Stopfen  dicht  verschlossen  wird.  Robert 
Steeg,  Oberhausen,  Rhld.    23.  4.  03. 

C.  Deutsche  Patente. 

5a.  141316,  vom  17.  .Tan.  01.  August  Fairus 
in  Krosno  (Galizien).  Federnder  Schlagbaum  für  Tie.f- 
whrungen. 

Die  Ketten  der  Nachlaßvorrichtung  sind  zur  Erzielung  einer 
Hubvergrößerung  von  der  Klemme  s  des  Gestänges  aus  nach- 
einander über  Rollen  p  am  vorderen  Ende  des  Schwengels  und 
Rollen  o,  dem  Drehpunkt  des  Schwengels  E  geführt.  Um  eine 
weitere  Hubvergrößerung  zu  erzielen,  sind  von  einein  festen 
Punkte  x  am  hinteren  Teil  des  Schwengels  Ketten  n  nachein- 
ander über  federnd  gelagerte  Rollen  w,   Kellen  m  am  hinteren 


Sschwengelende  und  Rollen  n  am  Kopfe  des  Gestelles  A  zur 
Mitte  des  Schwengel:;  g  geführt.  Durch  diese  Anordnung  wird 
ein  dreieinhalbfach  so  großer  Hub  des  Bohrzeuges  erreicht  wie 
der  der  Kurbel.  Außerdem  wird  durch  die  federnde  Lagerung 
der  Rollen  w  das  Gewicht  des  Bohrgestänges  ausgeglichen. 


5e.  141241,  vom  19.  Sept.  00.  Karl  Heirich 
i 31  Köln  a.  Rh.  Verfahren  zum  Abteufen  von  für 
hydraulische  Luftkompressor  -  Anlagen  herzustellenden 
ScTiüvhten. 

Die  Abteufung  erfolgt  wie  bei  Luftdruckgründungen,  indem 
ein  mit  einer  Arbeitskammer  M  verbundener  hydraulischer  Luft- 
kompreäsor  BODE  G  bei  einer  etwa  eine  Atmosphäre  Wasser- 
überdruck ergebenden  Teufe  in  den  Schacht  eingebaut  und,  dem 
Fortschritt  der  Schachtabteufung  folgend,  mitgesenkt  wird. 
Dabei  wird  die  durch  den  Kompressor  erzeugte,  mit  wachsender 
Teufe  entsprechend  an  Überdruck  gewinnende  Preßluft  zum 
Treiben  der  bei  diesem  Teufungsverfahren  erforderlichen  Druck- 
luftpumpen, Schöpfwerke  und  sonstigen  Arbeitsmaschinen  benutzt. 

Die  wie  bei  den  bekannten  Luftdruckgründungen  mit  Ein- 
steigröhren und  Luftschleusen  ausgestattete  Arbeitskammer  M 
ist  unterhalb  der  Sohle  des  hydraulischen  Luftkompressors  (mit 
in  das  Oberwasser  A  einmündendem  Saugkopf  B,   Fallrohr  C, 


Entlüftungskanimer  E,  Verbindungsstück  D  und  Steigrohr  G) 
angeordnet  und  steht  mit  dem  Preßlufterzeugungsraum  E  und 
den  über  Tage  aufgestellten  Druckluftpumpen  durch  Bohre  F,  H 
in  Verbindung. 

Die  Arbeitskammer  M  wird  nach  Beendigung  der  Schacht- 
abteufung mit  einem  möglichst  Infi  dicht  angeschlossenen  linden  L 
versehen  und  dient  so  dauernd  als  Preßluftaufspeicherungs- 
behälter für  die  Kompressoranlage. 

101».  141344,  vom  26.  März  02.  F.  Schmetz  in 
Herzogenrath  und  O.  Schramm  in  Aachen.  Ver- 
fahren zur  Uerßtellung  eines  Bindemittels  für  Stcin- 
hohlenbrih'tts  durch  Erwärmen  einer  Mischung  von  Hart- 
pech  und  K'ciuTcohle. 

Versuche  haben  ergeben,  daß  nur  eine  zusammengeschmolzene 
Mischung  von  Pech  mit  einem  Kohlenkorn  von  gewisser  Größe 
es  ermöglicht,  mit  Ersparnis  von  Pech  ein  Brikett  von  genügende] 
Festigkeit  zu  erzielen.  Als  günstigste  Korngröße  hat  sich  die- 
jenige ergeben,  welche  man  erhält,  wenn  man  die  Kohle  zwischen 
den  Sieben  von  50  und  250  Maschen  pro  qcm  siebt.  Es  wird 
also  zunächst  das  reine  Hartpech  geschmolzen  und  alsdann  die 
feinkörnige  Kohle  eingetragen.  Das  erkaltete  Mischungsprodukt 
wird  an  Stelle  des  frühereu  reinen  Hartpechs  verweudet,  und 
zwar  in  derselben  Art  und  Weise. 


Zeitsclirif'tenscliaii. 
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Graphitvor kommen.     Schlußfolgerungen.     (Schluß  folgt.) 

The  syncline  as  a  structural  type.  Von  Rickard. 
Eng  Min.  J.  IG.  Mai.  S.  746/7.    6  Textfig. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 
Über  den  schwedischen  Eisenerzbergbau.  Von 
Zsigmondy.    Oest.   Z.   23.   Mai.   S.   279/85.     3  Tafeln. 
(Schluß  folgt.) 
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Einführung  des  Abbaues  mit  Bergeversatz  in 
den  schwedischen  Eisenerzgruben.  Von  Leo.  (Schluß.) 
B.  H.  Ztg.  22.  Mai.  S.  254/7.  Beschreibung  einzelner 
Graben,  auf  denen  der  Abbau  mit  Bergeversatz  eingeführt 
wurde.  Die  Anzahl  dieser  Gruben  ist  seit  1874  von  8 
auf  über  40  gestiegen. 

Über  einige  Baumethoden  auf  den  gräflich 
Wi]  czekschen  Gruben  in  Polnisch-Ostrau  und 
über  Sicherheitsmaßnahmen  bei  denselben.  Von 
Mauerhofer.  (Schluß  von  S.  272. )  Öst.  Z.  1,°..  Mai. 
S.  287/9.    1  Tafel. 

Foncage  et  installation  du  premier  puits  de 
mille  metres  creuse  en  France.  Von  Poussigue. 
(Forts.)  Bull.  St.  Et.  Bd.  II.  Liefg.  IT.  S.  425/534. 
5  Tafeln,  47  Textfig.  Förderseile  und  Fördermaschine. 
(Forts,  folgt.) 

Note  sur  les  essais  des  cables  metalliqnes. 
Von  Morgues  und  Bouchard.  Bull.  St.  Et.  Bd.  Tl.  Liefg.  IT. 
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in  den  verschiedenen  Ländern.  Die  Zerreißmaschinen. 
Ausgeführte  Versuche  in  Tabellen  vereinigt. 

Electricity  in  mines.  (Forts.)  Coli.  G.  22.  Mai. 
S.  1109.  Vorträge  von  Wilson,  Ravenshaw,  WUliamSon 
und  Davis. 

Recherches  sur  l'emploi  des  explos'ifs  dans 
les  mines.  Von  Schmerber.  Bull.  St.  Et.  Bd.  II.  Liefg.  II. 
S.  601/27.    6  Textfig. 

Considerations  sur  le  Lavage  des  charbons. 
Von  Charvet.  Bull.  St.  Et.  Bd.  II.  Liefg.  IT.  S.  535/72. 
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Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 
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Mai.  S.  279/80.  Vorrichtungen  zum  Indizieren  schnell- 
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Moderne  Lüde-  und  Transporteinrichtungen  für 
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Diugl.  P.  J.  TG.  Mai.  S.  300/12.  19  Abb.  -  •  23.  Mai. 
S.  321/4.  (Forts.)  4  Abb.  Fördermittel  für  den  Transport 
in  senkrechter  oder  stark  geneigter  Richtung.      (Forts,  f.) 

Zur  Frage  der  Anwendung  der  Dampfnber- 
hitzuhg  im  Lokomotivbetriebe.  Von  Berner.  Z.  D. 
Ing.  23.  Mai.  S.  729/35.  2  Textfig.  (Schluß  folgt.) 

Feuerungen  mit  mechanischer  Beschickung 
und  daraus  resultierender  rauchfreier  Ver- 
brennung. Von  Baumbach.  Brkl.  25.  Mai.  S.  93/5. 
T  Textfig.  Beschreibung  des  mechanischen  Beschickungs- 
apparates  der  Firma  Böttger  u.  Co.  in  Dresden.  Ver- 
dampfungsversuche unter  Anwendung  der  Vorrichtung  in 
der  Brennerei  zu  Blumenberg  ergaben  vorzügliche  Resultate. 

Die  Wasserzirkulation  in  Dampfkesseln.  Von 
Altmeyer.  Dampfk.  Üb.  Z.  13.  Mai.  S.  356/8.  Ent- 
gegnung auf  die  Ausführungen  von  Abolin  in  Nr.  12 — 15 
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Üb.  Z.  20.  Mai.  S.  381/2.  Vergleichende  Betrachtung  auf 
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Über  die  durch  das  Hängen  der  Gichten  ver- 
anlagten Hochofenexplosionen.  Vortrag  von  Schilling. 
St.  u.  E.  15.  Mai.  S.  623/7. 
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Die  bisherigen  Ergebnisse  des  elektrischen 
Betriebes  auf  Hauptbahnen  und  die  Einrichtung 
der  gegenwärtig  in  Ausführung  begriffenen 
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Pensionskasse  daselbst  ernannt  worden. 
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Die  Wurmkrankheit  und  die  zu  ihrer  Bekämpfung  getroffenen  Mafsnahmen.*) 

Von  Geh.  Bergrat  Dr.  Weidtman,  Dortmund. 


Ihnen,  meine  Herren,  ist  bekannt,  daß  sich  mit  der 
bösartigen  Wurmkrankheit  und  ihrer  Bekämpfung  seit 
längerer  Zeit  Ihr  Vorstand,  sowie  der  Vorstand  des 
Knappschaftsvereins  eingehend  beschäftigt  haben.  Die 
Bergbehörde  und  die  Organe  der  allgemeinen  Verwaltung 
schenken  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Angelegenheit 
die  größte  Aufmerksamkeit.  Die  bedeutendsten  und 
tüchtigsten  Ärzte,  anerkannte  Autoritäten  haben  uns 
ihren  Rat  und  ihre  Hülfe  im  weitgehendsten  Maße  zuteil 
werden  lassen.  Vor  dem  Reichstage  und  Landtage  ist 
die  hochwichtige  Frage  besprochen  worden. 

Wenn  ich  deshalb  auch  voraussetzen  muß,  daß  Sie, 
meine  Herren,  über  die  Naturgeschichte  des  Wurms, 
die  Entstehung  der  Krankheit  beim  Menschen,  ihre 
Einwirkung  auf  denselben,  über  ihre  Behandlung  in 
etwa  unterrichtet  sind,  so  muß  ich  doch,  um  die  zur 
Bekämpfung  der  Krankheit  getroffenen  und  noch  zu 
treffenden  Maßnahmen  erörtern  zu  können,  nochmals 
kurz  auf  diese  hochwichtigen  Punkte  eingehen. 

Meine  Herren !  Der  Wurm,  ein  gefährlicher  Darm- 
Parasit,  das  Ankylostomum  duodenale,  stammt  aus 
den  Tropen,  dann  kam  er  nach  Egypten,  von  dort  nach 
Italien.    Am  bekanntesten  ist  die  Erkrankung  der 


*)  Vortrag,  am  23.  Mai  d.  J.  gehalten  auf  der  Generalver- 
sammlung des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


Arbeiter  im  Gotthard-Tunnel  geworden,  bei  denen  das 
Ankylostomum  duodenale  als  alleinige  Ursache  der 
Tunnel-Anämie  nachgewiesen  wurde.  In  Deutschland 
wurde  die  Wurmkrankheit  zuerst  bei  einem  Ziegel- 
arbeiter in  Bonn  und  dann  von  Leichtenstern  unter 
den  Arbeitern  auf  den  Kölner  Ziegeleien  festgestellt. 
Auch  in  Frankreich,  namentlich  aber  in  Ungarn  ist 
die  Krankheit  zum  Teil  sehr  heftig  aufgetreten,  wie 
sie  denn  auch  unter  den  Bergleuten  der  belgischen 
Gruben  bei  Lüttich  und  Möns  festgestellt  wurde.  In 
deutschen  Bergwerken  ist  die  Krankheit  zuerst  im 
Jahre  1885  auf  der  Grube  Maria  in  Höngen  nach- 
gewiesen worden.  Der  erste  Fall  in  unserem  Ver- 
ein sbezirk  ist  bereits  im  Jahre  1886  von  Dr.  Albers 
bei  einem  Bergmann  der  Zeche  Langenbrahm  konstatiert 
worden,  dann  1892  ein  Fall  auf  Graf  Schwerin.  Krank- 
heitsfälle kamen  sodann  in  den  Jahren  1893 — 96  haupt- 
sächlich auf  Graf  Schwerin,  auf  Erin  und  auf  Victor 
vor.  Bis  1895  war  in  2  Fällen  der  Tod  der  Erkrankten 
durch  die  Ankylostomiasis  herbeigeführt  worden;  in 
einem  Falle  hatte  die  durch  die  Krankheit  eingetretene 
allgemeine  Körperschwäche  und  Blutarmut  zu  dem 
tödlichen  Ausgange  der  Krankheit  unzweifelhaft  bei- 
getragen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1896  wurden  von  dem 
Knappschafts  -  Oberarzte  110  Krankheitsfälle  ermittelt: 
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im  Jahre  1897  125.  Der  Knappschaftsbericht  für  das 
Jahr  1897  konstatiert,  daß  es  auf  einigen  kleinen 
Zechen,  auf  denen  wegen  der  kleinen  Belegschaft  die 
Kontrolle  der  Arbeiter  leicht  zu  führen  sei,  bereits  ge- 
lungen wäre,  die  Krankheit  anscheinend  vollständig  auszu- 
rotten. Im  Jahre  1898  betrug  die  Zahl  der  erkrankten 
Arbeiter  103.  Ein  Fall  verlief  sogar  tödlich.  Im 
Jahre  1899  sank  die  Zahl  der  Erkrankten  auf  91. 
Im  Jahre  1900  hob  sie  sich-  auf  286  und  im  Jahre 
1901  auf  1029  Fälle.  In  den  ersten  10  Monaten  1902 
wurden  bereits  1355  Fälle  konstatiert.  In  erheblichem 
Maße  war  die  Krankheit  aufgetreten  auf  Adolf  von 
Hansemann,  Constantin  der  Große  II,  Constantin  der 
Große  III  IV,  Dannenbaum  I,  Erin,  Germania  I,  Graf 
Moltke  [/II,  Graf  Schwerin,  Hannibal  I,  Holland  III/IV, 
Julia,  Königsgrube,  König  Ludwig,  Lothringen,  Mont 
Cenis  II,  Neu-Glück,  Oberhausen  I/II,  Preußen  I/TT, 
Präsident  II,  Kosenblumendelle,  Shamrock  I/II,  Sham- 
rock IILIV,  Steingatt,  Victor,  von  der  Heydt,  Wiesche, 
Westhausen,  Zollern  I,  Zollern  II.  Es  muß  hervor- 
gehoben werden,  daß  die  Krankheit  auch  in  anderen 
Ländern  in  den  letzten  Jahren  an  Umfang  ganz  er- 
heblich zugenommen  hatte,  namentlich  in  Ungarn  auf 
der  Grube  Brennberg,  wo  bis  zu  85  pCt.  der  Belegschaft 
von  ihr  ergriffen  waren.  Ebenso  heftig  ist  die  Krankheit 
im  Lütticher  Becken  aufgetreten.  So  waren  z.  B.  auf 
einer  Zeche  von  der  1700  Arbeiter  zählenden  Belegschaft 
50  pCt.,  auf  einer  anderen  Zeche  von  1144  unter  Tage 
beschäftigten  Arbeitern  55  pCt.  wurmkrank.  Von  563 
Arbeit  nachsuchenden  Bergleuten  waren  45  pCt.  krank. 
In  der  Provinz  Lütticli  waren  von  67  Zechen  bereits 
28  verseucht. 

Das  Ankylostomum  duodenale,  ein  Rundwurm,  ge- 
hört zur  Ordnung  der  Nematoden  Gattung  Strongylus 
und  zur  Familie  Dochmius.  Das  Männchen  ist  im  Mittel 
8,3  mm  lang,  0,46  mm  dick;  das  Weibchen  11,48  mm 
lang,  0,03  mm  dick.  Der  Wurm  bewohnt  den  Dünn- 
darm des  Menschen,  besonders  den  Zwölffingerdarm;  er 
haftet  an  der  Schleimhaut  mittels  Chitinzähnen  und 
saugt  das  Blut  aus  den  verletzten  Haargefäßen.  Nach 
den  bisherigen  Untersuchungen  muß  angenommen  werden, 
daß  der  Wurm  nur  im  Menschen  lebt,  nicht  in  Tieren 
oder  in  der  freien  Natur.  Im  menschlichen  Darm  legt 
das  Weibchen  zahlreiche  Eier ;  eine  weitere  Entwicklung 
der  Eier  ist  jedoch  im  menschlichen  Darm  unmöglich, 
da  hier  der  erforderliche  Sauerstoff  fehlt.  Die  zahl- 
reichen Eier  —  Leichtenstern  fand  in  einem  Gramm 
Kot  18  910  Eier  —  werden  mit  dem  Kot  ausgestoßen 
und  entwickeln  sich,  wenn  sie  sich  in  einem  feuchten, 
schlammigen,  warmen  Boden  befinden,  sehr  schnell, 
sodaß  schon  nach  Verlauf  weniger  Tage  die  Larve  ins 
Freie  gelangt.  Aus  jedem  Ei  entsteht  nur  eine  Larve 
und  aus  jeder  Larve  nur  ein  Wurm.  Die  günstigsten 
Verhältnisse  für  eine  gute  Entwicklung  bietet  eine 
breiige  Kotmasse  bei  einer  Temperatur  von  25 — 30"  C. 


Die  Umwandlung  zur  Larve  vollzieht  sich  nicht  in 
einem  sauren  oder  salzigen  Boden  oder  in  klarem  und 
fließendem  Wasser.  Sowohl  in  stark  diluiertem,  wie 
in  hartem,  trockenen  Kot,  andererseits  auch  bei  einer 
Temperatur  von  45 — 46"  C.  aufwärts,  sowie  bei  direkter 
Einwirkung  der  Sonne  sterben  die  Eier  ab ;  bei  niedriger 
Temperatur  wird  die  Entwicklung  verzögert.  Die  aus- 
geschlüpfte Larve  tritt  nun  nach  Ablauf  von  8  Tagen 
in  demselben  günstigen  Nährboden  in  ein  neues  Stadium 
der  Entwicklung,  das  der  Einkapselung.  Durch  Aus- 
trocknung geht  die  Larve  zu  Grunde,  in  Wasser  da- 
gegen kann  der  enzystierte  (eingekapselte)  Wurm  sich 
monatelang  erhalten.  Eier  und  Larven  werden  dem 
Menschen  nicht  gefährlich,  wie  Leichtenstern  nach- 
gewiesen hat,  nur  die  eingekapselten  Larven  sind  dem 
Menschen  gefährlich.  Im  Freien  entwickelt  sich  die 
enzystierte  Larve  nicht,  gelangt  sie  jedoch  lebend  in 
den  Verdauungskanal  des  Menschen,  so  wird  die  Chitin- 
hülle durch  den  Darmsaft  gelöst,  und  die  befreite  Larve 
siedelt  sich  im  Zwölffingerdarm,  namentlich  im  Dünn- 
darm an,  wo  sie  sich  rasch  zum  völlig  geschlechtsreifen 
Parasit  weiter  entwickelt.  Hier  verlebt  dann  der 
Parasit  —  wie  ich  in  einer  Abhandlung  gelesen 
habe  —  die  schönste  Zeit  seines  irdischen  Daseins, 
indem  er  beständig  seiner  Blutgier  fröhnt  oder  der  Kopu- 
lation obliegt.  Die  von  dem  Weibchen  abgesetzten 
Eier  lassen  sich  schon  4 — 5  Wochen  nach  der  Ein- 
wanderung des  Wurms  in  den  Dejektioncn  des  Wirts 
nachweisen.  Die  Lebensdauer  des  geschlechtsreifen 
Schmarotzers  ist  auf  5-6  Jahre  geschätzt.  Es  müßte 
demnach,  falls  der  Mensch  einer  einmaligen  Einwanderung 
anheimfiele,  spätestens  nach  6  Jahren  Naturheilung 
eintreten.  Fütterungsversuche  der  verschiedensten 
Forscher  beim  Schwein,  Hund  und  Kaninchen  waren 
ohne  Erfolg. 

Die  Wurmkrankheit  kommt  nach  dem  Gesagten 
nur  bei  Menschen  vor  und  zwar  bei  solchen  Menschen, 
die  gemeinschaftlich  an  einem  Orte  Erdarbeit  verrichten, 
nämlich  an  einem  Orte,  der  geeignet  ist  für  die  Züchtung 
der  Würmer,  also  warm,  feucht  und  dunkel  ist.  Eine 
Ansteckung  vom  Menschen  zum  Menschen  findet  nicht 
statt.  Die  Übertragung  auf  Menschen  erfolgt  dadurch, 
daß  das  mit  Kot  eines  wurmkranken  Menschen  be- 
schmutzte Erdreich  berührt  wird  und  hierbei  die  ein- 
gekapselte Larve  des  Wurms  in  den  Mund  und  weiter- 
hin in  den  Magen  gelangt.  Die  Wurmkrankheit  ist 
deshalb  keine  Volksseuche,  sondern  sie  ist  für  uns 
eine  Berufskrankheit,  und  zwar  für  unsere  Gegend 
eine  Berufskrankheit  der  männlichen  Arbeiter,  da 
Frauen,  Männer  und  Kinder  bei  uns  nicht  zusammen 
arbeiten.  Jedenfalls  ist  noch  kein  Krankheitsfall  bei 
Frauen  und  Kindern  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
zur  Kenntnis  gekommen.  Der  Herd  der  Krankheit 
ist  zweifellos  in  der  Grube  zu  suchen,  nicht  über 
Tage.    Die  Verhältnisse  auf  den  Gruben  unter  Tage 
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sind  für  die  Entwicklung  der  Embryonen,  mithin  für 
die  Verbreitung  der  Krankheit  ganz  besonders  günstig, 
weil  hier  meist  die  nötige  Feuchtigkeit  und.  die  ge- 
eignete Temperatur  nicht  allein  im  Sommer,  sondern 
auch  im  Winter  herrscht.  Sind  einmal  durch  einen 
infizierten  Arbeiter  die  Ankylostomum-Eier  unter  Tage 
mit  den  Kotmassen  anstatt  in  die  Abtritte  frei  an 
den  Arbeitsstellen  entleert,  so  ist  die  Aufnahme  der 
schnell  entwickelten  Larve  in-  den  menschlichen  Körper 
durch  Verunreinigung  von  Kleidern,  Gezähe  und  Händen 
und  der  Transport  der  eingekapselten  Larven  in  den 
Darmkanal  beim  Essen  und  z.  B.  beim  Tabakkauen 
sehr  leicht  möglich.  Höchst  unwahrscheinlich  ist  es, 
daß  die  Verbreitung  des  Parasiten  durch  das  Gruben- 
wasser erfolgt;  es  ist  bekannt,  daß  in  unserem  Vereins- 
bezirk kein  Bergmann  Grubenwasser  trinkt;  der  Herd 
der  Krankheit  ist  vielmehr  der  Grubenschlamm  und 
sodann  nach  der  in  Brennberg  gemachten  Beobachtung 
auch  der  Pferdedung.  Es  ist  bestritten,  daß  bei  uns 
—  wie  es  in  Brennberg  (Ungarn)  der  Fall  sein  soll  — 
auch  die  schleimigen  Überzüge  der  Kappen  und  Stempel 
ein  guter  Boden  für  die  Entwicklung  des  Eies  sind. 
Die  früher  mehrfach  vertretene  Ansicht,  daß  die  In- 
fektion auch  durch  die  Luft  erfolgen  könne,  ist  bisher 
nicht  bewiesen  worden,  jedenfalls  kann  sie  nach  An- 
sicht unserer  Ärzte  nur  ganz  nebensächlich  in  Betracht 
kommen.  Krankheitserscheinungen  treten  erst  3 — 4 
Wochen  nach  erfolgter  Infektion  auf;  regelmäßig  wird 
eine  große  Anzahl  von  Würmern  dazu  gehören,  Krank- 
heitserscheinungen hervorzurufen.  Ein  kräftiger  Körper 
ist  im  allgemeinen  widerstandsfähiger  als  ein  schwacher. 
Hierauf  beruht  der  neuerdings  hervorgehobene  Unter- 
schied zwischen  den  eigentlichen  W urmkranken  und 
den  Wurmträgern. 

Die  Krankheit  zeigt  sich  in  einer  eigenartig  bleich- 
fahlen Gesichtsfarbe,  blassen  Lippen,  blasser  Innenfläche 
der  Augenlider,  in  gewisser  Veränderung  der  Sekrete 
und  Exkrete  des  Blutes  usw.  Dieser  Krankheitszustand 
wird  im  allgemeinen  durch  die  Entziehung  der  Blut- 
mengen verursacht;  man  führt  die  Erscheinungen  zum 
Teil  aber  auch  auf  die  Aufnahme  eines  von  gewissen 
Drüsen  des  Wurms  abgesonderten  Giftes  zurück.  Die 
Kranken  klagen  über  Mattigkeit  und  Unlust  zur  Arbeit, 
Schwäche  und  Müdigkeit,  Ohrensausen  und  Schwindel- 
gefühl, schließlich  verfallen  dieKranken.wenn  nicht  zufällig 
Spontanheilung  eintritt  oder  eine  energische  Abtreibungs- 
kur der  Krankheit  ein  Ende  macht,  allgemeinem  Siech- 
tum unter  den  Erscheinungen  höchster  Blutarmut,  der  sie 
nach  längerer  oder  kürzerer  Frist  erliegen.  Die  medi- 
zinische Behandlung  eines  Kranken  ist  im  allgemeinen 
einfach  und  in  den  meisten  Fällen  zuverlässig  wirksam. 
In  dem  frisch  bereiteten  Farnkraut-Extrakt  besitzen 
wir  ein  Mittel,  welches  nur  ausnahmsweise  den  Dienst 
versagt.  Es  ist  nicht  ungefährlich,  denn  mehrere  Fälle 
von  Erblindungen  Erkrankter  werden  auf  den  Gebrauch 


desselben  zurückgeführt.  Die  Kur  beginnt  zumeist 
damit,  daß  der  Patient  10  Gramm  des  Extraktes  und 
ein  Abfuhrmittel  in  der  Kegel  Kalomel  erhält.  Der 
Extrakt  muß  frisch  bereitet  sein,  da  das  bereits  viele 
Monate  oder  Jahr  und  Tag  alte  Mittel  unwirksam  ist. 
Nach  Abtreibungskuren  verschwinden  mitunter  die  Eier 
nur  vorübergehend  und  treten  nach  einigen  Wochen  von 
neuem  wieder  auf,  ohne  daß  eine  neue  Invasion  der 
Würmer  stattgefunden  hat.  Man  muß  annehmen,  daß 
in  solchen  einzelnen  Fällen  Würmer  zurückbleiben  und 
durch  die  verabfolgten  Abtreibungsmittel  nur  vorüber- 
gehend geschwächt  werden.  Die  Rückfälle  müssen  bei 
den  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Krankheit  berück- 
sichtigt werden  Die  Behandlung  der  Kranken  hat 
nach  Ausspruch  der  Ärzte  ausschließlich  in  Kranken- 
häusern zu  erfolgen;  die  Dauer  der  Behandlung  ist  ver- 
schieden, im  allgemeinen  beansprucht  sie  bis  zu  14 Tagen. 
Die  Entlassung  aus  dem  Krankenhause  erfolgt  nur,  wenn 
eine  1  bis  2  Tage  nach  dem  Abgange  der  Würmer  vor- 
genommene Untersuchung  der  Dejektionen  keine  Eier 
mehr  nachweist. 

Was  nun  die  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit 
anlangt,  so  muß  ich  zunächst  darauf  hinweisen,  daß 
das  Königliche  Oberbergamt  Dortmund  im  Jahre  1896 
den  dirigierenden  Arzt  des  Krankenhauses  Bergmanns- 
heil. Herrn  Professor  Dr.  Löbker  veranlaßte,  eine  Denk- 
schrift auszuarbeiten,  die  in  demselben  Jahre  erschien 
unter  dem  Titel:  „Die  Ankylostomiasis  und  ihre  Ver- 
breitung unter  den  Bergleuten  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund". 

In  dieser  Schrift  ist  die  Naturgeschichte  des  W urms, 
sowie  die  Geschichte,  Erscheinungen,  der  Verlauf  der 
Krankheit,  ihre  Behandlung  und  Verbreitung  eingehend 
geschildert  und  sind  Vorschläge  zur  Bekämpfung  der 
Krankheit  gemacht.  Die  Schrift  führte  zu  einer  ganzen 
Reihe  einzelner  in  einer  Konferenz  vom  Mai  1896  be- 
schlossener Vorschläge  und  Maßregeln.  Wallonische 
Arbeiter  (die  man  damals  für  die  einzigen  Träger  der 
Wurmkrankheit  ansah)  waren  vor  ihrer  Anlegung  auf 
einer  Zeche  zu  untersuchen,  außerdem  hatten  General- 
revisionen der  Belegschaften  durch  die  Knappschafts- 
Ärzte  anläßlich  der  Löhnungen  stattzufinden,  und  die 
Behandlung  der  Wurmverdächtigen  war  in  einem 
Krankenhause  vorzunehmen.  Um  die  hierzu  nötige 
Kenntnis  von  dem  Wesen  der  Krankheit  unter  den 
Beteiligten  zu  verbreiten,  wurde  sämtlichen  Knapp- 
schafts-Ärzten und  Kniippschafts-Ältesten  die  Löbkersche 
Denkschrift  zugestellt.  Der  Allgemeine  Knappschafts- 
verein hatte  diese  Maßregeln  durchzuführen.  Nach 
den  Vorschlägen  des  Knappschafts  -  Oberarztes  Herrn 
Medizinalrats  Dr.  Tenholt,  der  in  seinem  1897  er- 
schienenen Generalbericht  über  das  Gesundheitswesen 
im  Allgemeinen  Knappschaftsverein  einen  äußerst  wert- 
vollen Aufsatz  über  ,,Ankylostomiasis  gebracht  hatte, 
mußten  auch  ungarische  und  belgische  Arbeiter  vor 
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ihrer  Anlegung  untersucht  werden.  Der  Bericht  des 
Knappschafts-Oberarztes  für  das  Jahr  1897  erwähnt 
übrigens,  daß  man  fast  überall  von  der  weiteren  Heran- 
ziehung fremder  Arbeiter  Abstand  genommen,  ja  vielfach 
sogar  die  bereits  zugezogenen  Arbeiter  zurückgesandt  habe. 
Die  Untersuchung  der  Belegschaften  erfolgte  derart,  daß 
bei  den  zahlreichen  und  fast  stets  unter  der  persönlichen 
Aufsicht  und  Mitwirkung  des  Oberarztes  vorgenommenen 
Belegschafts-Untersuchungen  nur  diejenigen  Personen 
zur  Krankheitsbehandlung  aus  den  Belegschaften  heraus- 
gezogen wurden,  welche  sich  durch  ihr  bleiches  Aussehen 
besonders  als  der  Wtirmkrankheit  verdächtig  gezeigt 
hatten.  Die  lediglich  auf  dieser  Grundlage  gewonnene 
Statistik  habe  ich  bereits  eingangs  mitgeteilt.  Es  er- 
gibt sich  aus  derselben  eine  bedeutende  mit  dem  Jahre 
1900  beginnende  Zunahme  der  Krankheit,  doch  bleiben 
diese  Zahlen  noch  ganz  erheblich  hinter  der  Wirklichkeit 
zurück,  jedenfalls  dann,  wenn  man  nicht  nur  die  eigentlichen 
Wurmkranken,  sondern  auch  die  sogenannten  Wurm- 
behafteten mitrechnet.  Die  gewaltige  Zunahme  der 
Krankheit  veranlaßte  die  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
am  2.  August  1902  an  den  Vorstand  des  Allgemeinen 
Knappschaftsvereins  den  eingehend  begründeten  Antrag 
zustellen,  außergewöhnliche  Maßnahmen  zur  Bekämpfung 
der  Krankheit  zu  treffen.  In  erster  Linie  wurde  eine 
häufigere  Kevision  der  Belegschaften,  in  zweiter  Linie 
auch  die  Heranziehung  des  Seucheninstituts  zu  Gelsen- 
kirchen empfohlen.  Dieser  Antrag  hatte  die  Einsetzung 
eines  besonderen  Ausschusses  zur  Bekämpfung  der 
Wurmkrankheit,  bestehend  aus  5  Werksbesitzern  und 
5  Knappschafts -Ältesten  zur  Folge.  Den  Sitzungen 
des  Ausschusses  wohnten  bei,  abgesehen  von  den  Leitern 
des  Knappschaftsvereins,  Vertreter  des  Oberbergamts 
Dortmund,  der  Oberarzt  des  Vereins,  der  mehrerwähnte 
Professor  Dr.  Löbker,  der  Direktor  des  Seucheninstituts 
Dr.  Bruns  und  zuletzt  auch  Vertreter  der  Königlichen 
Begierung  zu  Arnsberg,  des  Herrn  Händelsministers 
und  des  Herrn  Kultusministers.  Der  Ausschuß  beschloß, 
nachdem  zunächst  einige  größere  Bergwerksgesellschaften, 
vorgegangen  waren,  mikroskopische  Untersuchungen  der 
Dejektionen  ganzer  Belegschaften  vornehmen  zu  lassen. 
Diese  Untersuchungen  haben  dann  ein  wesentlich  anderes 
Bild  von  der  Verbreitung  der  Krankheit  gegeben.  Dar- 
nach sind  wurmkrank,  bezw.  wurmbehaftet  gewesen 
z.  B.  auf  Grube  Graf  Schwerin  75,2  pCt,  auf  Grube 
Erin  70—75  pCt,  auf  Grube  Lothringen  43,1  pCt., 
auf  Grube  Shamrock  I  und  II  40  pCt.,  auf  Grube 
Westhausen  37,8  pCt.,  auf  Grube  Friedrich  der  Große 
2G,7  pCt.,  auf  Grube  von  der  Heydt  22  pCt.,  auf  Grube 
Mont  Cenis  12,9  pCt.  Auf  Grube  Julia  ist  die  Be- 
legschaft schon  dreimal  untersucht,  die  Wurmbe- 
hafteten sind  jedesmal  geheilt  worden;  bei  der  zweiten 
Untersuchung  sank  die  Zahl  der  als  wurmbehaftet 
festgestellten  Leute  von  19,52  pCt.  auf  13,9  pCt. 
und  bei  der  dritten  Untersuchung  auf  6,3  pCt.  her- 


ab, ein  schlagender  Beweis  dafür,  daß  die  Unter- 
suchungen häufig  wiederholt  werden  müssen,  ehe  man 
eine  Grube  als  wurmfrei  ansehen  kann.  Vor  allem 
anderen  hat  deshalb  der  Sonderausschuß  eine  neue 
Statistik  gefordert,  sowie  eine  Übersichtskarte, 
aus  der  die  Verbreitung  der  Krankheit  auf  den 
einzelnen  Zechen  und  das  Verhältnis  der  kranken  zu 
der  gesunden  Belegschaft  ersichtlich  sind.  Es  sind 
Personalbogen  für  die  z.  Zt.  Erkrankten  und  später 
Erkrankenden  festgestellt  worden,  die  zukünftig  das 
zur  Aufstellung  der  Statistik  notwendige  Material 
liefern  werden. 

Der  Sonderausschuß  hat  sich  sodann  bemüht  die 
Gründe  zu  erforschen,  auf  denen  die  so  sehr  erhebliche 
Zunahme  der  Krankheit  in  den  letzten  Jahren  beruht. 
Als  wesentliche  Gründe  wurden  bezeichnet: 

1.  die  mangelhafte  Kenntnis  der  Krankheit  bei  den 
Beteiligten,  und  zwar  sowohl  bei  den  Bergwerks- 
besitzern, Bergarbeitern,  wie  sogar  auch  bei  den 
Knappschaftsärzten : 

2.  die  Einwanderung  ausländischer  Arbeiter;  • 

3.  die  durch  Polizeiverordnung  des  Oberbergamtes 
zu  Dortmund  vom  12.  Juli  1898  angeordnete,  mit 
Beginn  des  Jahres  1900  durchgeführte  Berieselung 
der  Gruben; 

4.  der  starke  Wechsel  der  einzelnen  Belegschaften; 

5.  die  Nichtbeachtung  der  Gesundheits-Polizei- 
verordnung  vom  12.  März  1900. 

Dem  Sonderausschuß  lag  es  daher  ferner  ob,  für  die 
weiteste  Aufklärung  über  das  Wesen  der  Wurm- 
krankheit, über  ihre  Folgen  und  die  dem  Bergbau 
drohende  Gefahr  Sorge  zu  tragen.  Auf  seine  Veranlassung 
hin  haben  sowohl  der  Knappschaftsvorstand  wie  auch 
Ihr  Vereinsvorstand  die  Werksbesitzer  und  ihre  Vertreter 
in  geeigneter  Weise  auf  die  Bedeutung  der  Krankheit 
und  ihre  schweren  Folgen  aufmerksam  gemacht;  auch 
haben  sowohl  der  Oberarzt  wie  auch  Herr  Bergassessor 
Lüthgen  eine  Reihe  von  Vorträgen  in  den  einzelnen 
Bezirken  gehalten,  wobei  namentlich  auch  die  Zechen- 
beamten über  das  Wesen  der  Krankheit  und  die  zu 
ihrer  Bekämpfung  dienenden  Mittel  aufgeklärt  worden 
sind.  Die  Belegschaften  sind  durch  Anschläge  auf 
den  Zechen  unterrichtet  worden,  mehrere  hundert- 
tausend kurz  gefaßte,  dem  Arbeiter  verständliche  Flug- 
schriften wurden  verbreitet.  Sie  enthalten  kurze  Be- 
lehrungen über  den  Schutz  gegen  Wurmkrankheit.  Die 
Knappschafts-Ältesten  sind  durch  in  den  Kommissions- 
bezirken gehaltene  Vorträge  unterrichtet  worden.  Dem 
Knappschafts -Oberarzte  wurde  zur  Pflicht  gemacht, 
die  Knappschafts-Ärzte  aufzuklären  und  auf  dem 
Laufenden  zu  erhalten.  Schon  hier  will  ich  erweisen, 
daß  heute  151  Knappschaftsärzte  in  der  Untersuchung 
auf- Wurmkrankheit  ausgebildet  sind;  91  besitzen  auch 
ein  Mikroskop.  In  44  zumeist  von  den  Werksbesit/.ern 
aufgestellten  Untersuchungsstationen  und  in  30  Kranken- 
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häusern  können  heute  Untersuchungen  auf  Ankylostomum 
vorgenommen  werden.  Die  Knappschaft  besitzt  allein 
24  Mikroskope,  und  13  davon  sind  einstweilen  an  Zechen 
ausgeliehen. 

Was  nun  die  Einwanderung  ausländischer 
Arbeiter  und  ihre  Bedeutung  für  die  Verbreitung 
der  Wurmkrankheit  anlangt,  so  erlaube  ich  mir  in 
dieser  Beziehung  auf  dasjenige  Bezug  zu  nehmen,  was 
in  der  Konferenz  vom  4.  April  1903  in  Berlin  von  dem 
Referenten,  Geheimen  Bergrat  Reuß,  vorgetragen  worden 
ist.  ,  Darnach  sind   über   die  Einwanderung  genaue 
statistische  Angaben  nur  für  die  Zeit  vom   1.  Januar 
bis  30.  September  1897  vorhanden,  wo  insgesamt  372 
ungarische  Arbeiter  auf  Zechen  angelegt  wurden.  Die 
Einwanderung  hat  zu  verschiedenen  behördlichen  Maß- 
nahmen Veranlassung  gegeben.    Es  wurde  dem  Knapp- 
gchaftsvorstand  empfohlen,  die  einwandernden  Arbeiter 
aufs  peinlichste  untersuchen  zu  lassen,  und  jedem  der 
Wurmkrankheit  auch  nur  entfernt  Verdächtigen  den 
Gesundheitsschein   so  lange   zu  verweigern,   bis  der 
Verdacht  durch  eine  Beobachtung  im  Krankenhause 
beseitigt  sein  würde;  außerdem  wurden  für  diejenigen 
Zechen,  welche  solche  Arbeiter  angelegt  hatten,  die  für 
die    Zeche     Graf   Schwerin    getroffenen  besonderen 
Sicherheitsvorschriften  erlassen.     In  einem  Spezialfälle 
wurde  die  Anlegung  von  33  aus  Ungarn  kommenden 
Arbeitern  verhindert.    Während  des  Jahres  1897  erging 
von  den  beteiligten  Ministern  eine  Anweisung,  aus- 
ländische Arbeiter,  namentlich  solche  aus  Lüttich  und 
Möns  in  Belgien  und  aus  Brennberg,  Schemnitz  und 
Kremnitz  in  Ungarn  bei  der  Anmeldung  genau  unter- 
suchen zu  lassen  und,  wenn  sie  wurmkrank  seien,  nicht 
anzulegen.    April  1900  wurde  diese  Anweisung  dahin 
Verschärft,  daß,  abgesehen  von  ganz  besonderen  Aus- 
nahmefällen, die  einwandernden  belgischen  und  unga- 
rischen Arbeiter  überhaupt  abzuschieben  seien,  sodaß 
sie  im  Vereinsbezirke  nicht  mehr  zur  Anlegung  gelangen 
konnten.     Daß  die  Erlasse  streng    befolgt  worden 
sind,  kann  keinem  begründeten  Zweifel  unterliegen. 
Herr  Geheimrat  Keuß   gibt  unter  Bezugnahme  auf 
statistische  Angaben  an,   daß  auf  Zechen,  auf  denen 
ungarische  Arbeiter  angelegt  waren,  der  Zuzug  ohne 
erkennbar  nachteilige  Folgen  für  diese  Zechen  geblieben 
sei,  daß  aber  auf  Zechen  ohne  ungarische  Einwanderung 
die  Krankheit  ganz  erheblich  zugenommen  habe;  er 
rechtfertigt  daraus  den  Schluß,  daß  die  Einwanderung 
der  ungarischen  und  belgischen  Arbeiter  zu 
der  Verbreitung  der  Krankheit  nichts  oder 
jedenfalls  nur  wenig  beigetragen  habe. 

Der  Sonderausschuß  beschloß,  die  Belegschaften  einer 
von  der  Krankheit  ergriffenen  Grube,  wenn  eben 
angängig,  d.  h.  wenn  die  betrieblichen  Verhältnisse  es 
gestatten  und  die  sanitären  Anforderungen  erfüllt  seien, 
auf  der  Grube  selbst  auf  die  Wurmkrankheit  hin 
mittels  des  Mikroskopes  untersuchen  zu  lassen.  Die 


krank  Befundenen  waren  von  der  Arbeit  unter  Tage 
auszuschließen,  die  Behandlung  Wurmkranker  verblieb 
unter  der  Oberleitung  des  Oberarztes,  erst  dann,  wenn 
dieser  erklärt,  daß  keine  Gefahr  mehr  vorhanden  sei, 
dürfen  sie  zur  Arbeit  unter  Tage  wieder  zugelassen 
werden.     In   Ausführung  dieses  Beschlusses  wurden 
nach  und  nach  auf  den  Zechen  Shamrock  I/II,  Graf 
Schwerin,  Erin  und  Julia  Baracken  errichtet  und  mit 
ausgebildeten  Ärzten  besetzt.    Es  war  die  Absicht  des 
Sonderausschusses,  mit  dieser  Durchmusterung  der  Be- 
legschaften fortzufahren  und  an  anderen  Punkten  weitere 
Baracken  zu  errichten,  da  wo  es  die  Verbreitung  der 
Krankheit  erforderte,   und  das    notwendige  ärztliche 
Personal  vorhanden  war.    Diese  Maßregel,   die  unter 
voller  Zustimmung  der  Knappschafts-Ältesten  beschlossen 
war,  konnte  nicht  ausgeführt  werden,  da,  worauf  ich 
weiter  unten  zurückkommen  werde,  die  ebenfalls  bereits 
beschlossene  Anstellung  der  Bezirksärzte  infolge  Wider- 
spruchs der  Ältesten  nicht  möglich  war.    Der  Sonder- 
ausschuß  hat  sodann  weiter    beschlossen,    daß  die 
Knappschaftsverwaltung  den  Vereinszechen  die  Namen 
der  Wurmkranken  und  die  Zechen,  auf  welchen  die 
einzelnen  Erkrankten  beschäftigt  waren,  wie  überhaupt 
ein  Verzeichnis  der  Zechen,  auf  welchen  die  Wurm- 
krankheit vorkomme,  mitteile   und  in  regelmäßigen 
Zeitabschnitten  ergänze.   Der  Knappschaftsvorstand  und 
Ihr  Vereinsvorstand  haben  ferner  mehrfach  den  Zechen- 
verwaltungen in  ihrem  eigensten  Interesse  angeraten, 
Personen,  welche  von  einer'  verseuchten  Zeche  kommen, 
erst  nach  Beibringung  einer  Bescheinigung  darüber, 
daß  sie  wurmfrei  sind,  anzulegen.     Die  an  der  Be- 
ratung teilnehmenden  Ärzte,  insbesondere  aber  Herr 
Professor  Dr.  Löbker,  haben  dem  Sonderausschuß  gegen- 
über es  wiederholt  auf  das  allerentschiedenste  betont, 
daß  das  Hauptmittel  zur  wirksamen  Bekämpfung  der 
Krankheit  die  Prophylaxe  sei.    Als  Hauptursache  für 
die  Verbreitung  der  Krankheit  wird  übereinstimmend 
der  große  Wechsel  unter  den  einzelnen  Belegschaften 
angegeben.    Es  ist  ja  bekannt  und  durch  die  viertel- 
jährlich vom  Knappschaftsverein  herausgegebenen  Nach- 
weisungen erwiesen,  daß  der  Wechsel  der  Belegschaften 
in  unserem  Vereinsbezirk  sehr  groß  ist,  man  geht  nicht 
sehr  fehl,  wenn  man  annimmt,  daß  die  gesamte  Beleg- 
schaft von  rund  250  000  Mann  im  Durchschnitt  einmal 
die  Arbeitsstelle  jährlich  wechselt.     Geheimrat  Keuß 
gibt  an,  der  Durchschnittswechsel  der  Belegschaften 
habe  betragen: 

i.  J.  1899  63  Zugänge  und  51  Abgänge  auf  je  100  Mann? 
„  „  1900  68      „       „   52      „       „   „  100  „ 
„  „1901  54      „       „   47      „       „   „  100  „ 

Auf  den  stark  verseuchten  Zechen  ist  der  Wechsel 
erwiesenermaßen  sehr  erheblich.  Der  Sonderausschuß 
hat  deshalb  einstimmig  beschlossen,  fortan  die  größte 
Vorsicht  bei  der  Anlegung  bezw.  Wiederanlegung  der 
Bergarbeiter  Platz  greifen  zu  lassen.    Die  Anlegung 
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neuer  Arbeiter  sollte  von  einer  genauen  Untersuchung 
abhängig  gemacht  werden,  welche  den  gesamten  Körper- 
befund des  Anzulegenden  begreife.  Das  hierfür  er- 
forderliche Formular  wurde  nach  eingehenden  Beratungen 
aufgestellt.  Wurmkranke  sollten  unter  keinen  Umständen 
angelegt  werden.  Bergleute,  die  mehr  als  4  Wochen 
gefeiert  hatten,  waren  wie  Neuanzulegende  zu  behandeln; 
Bergleute,  die  weniger  als  4  Wochen  gefeiert  hatten, 
konnten  zwar  nach  dem  Knappschaftsstatut  ohne  Ge- 
sundheitsattest auf  einer  anderen  Grube  angelegt 
werden,  der  Sonderausschuß  hat  aber,  wie  bereits 
erwähnt,  dringend  empfohlen,  diese  Personen  erst  nach 
Beibringung  einer  Bescheinigung  über  Wurmfreiheit 
anzulegen.  Zur  Durchführung  dieser  Maßregeln  sollte 
den  Knappschaftsärzten  nur  die  Behandlung  der  kranken 
Knappschaftsmitglieder  verbleiben,  dagegen  die  Ver- 
waltungsangelegenheiten neu  anzustellenden  Be/.irks- 
ärzten  ubertragen  werden ,  die  auch  die  genaue 
Körperuntersuchung  der  Anzulegenden  vorzunehmen 
haben  sollten.  Das  Besultat  der  Untersuchung  sollte 
in  einem  bei  den  Personalakten  der  Knappschaft  ver- 
bleibenden Personalbogen  niedergelegt  werden,  welcher 
die  Grundlage  für  die  Personalakten  des  Neuanzulegenden 
bilden  würde.  Diese  Beschlüsse,  die  die  volle  Zustimmung 
der  Ältesten  gefunden  hatten,  konnten  nicht  zur  Durch- 
führung kommen.  Zu  dem  mit  den  Bezirksärzten  ab- 
zuschließenden Vertragsentwurf  stellten  die  Ältesten 
einige  sachlich  nicht  im  Interesse  der  Knappschaft 
liegende  Abänderungsanträge. 

Obwohl  die  Werksbesitzer  schließlich  im  Interesse  der 
Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  diesen  Abänderungs- 
anträgen  sämtlich  zugestimmt  hatten  und  ihre  Annahme 
im  Ausschuß  einstimmig  erfolgt  war,  lehnten  die 
Knappschaftsältesten  im  Vorstande  den  Vertragsentwurf 
wider  Erwarten  und  inkonsequenterweise  ab.  Dieses 
Verhalten  der  Ältesten,  welches  die  Bekämpfung  der 
Krankheit  durch  vom  Vorstande  des  Allgemeinen  Knapp- 
schaftsvereins  zu  treffende  Maßnahmen  unmöglich  machte, 
fährte,  wie  unten  weiter  ausgeführt  werden  wird,  zum 
Eingreifen  der  Behörde.  Vorher  aber  möge  es  mir 
gestattet  sein,  kurz  noch  auf  die  übrigen  Gründe  der 
Zunahme  der  Krankheit  und  auf  dasjenige  einzugehen, 
was  in  dieser  Beziehung  zur  Bekämpfung  derselben 
beschlossen  wurde. 

Herr  Medizinalrat  Dr.  Tenholt  hatte  bereits  in 
seinem  im  Jahre  1902  erschienenen  Bericht  für  das 
Jahr  1901  die  unerfreuliche  Zunahme  der  Krankheit 
durch  eine  fatale  Nebenwirkung  der  sonst  so  wohltätigen 
Berieselung  erklärt.  Nach  seiner  Ansicht  —  und 
dem  schließen  sich  auch  die  übrigen  ärztlichen  Sach- 
verständigen, insbesondere  Herr  Professor  Dr.  Löbker 
an  —  werden  durch  die  Berieselung  die  auf  freier  Erde 
entleerten  Stuhlgänge  abgeschwemmt  und  die  darin 
enthaltenen  Keime  des  Wurms  —  sozusagen  mobil 
gemacht  —  durch  die  Grubenfelder  verschleppt.  Ihrer 


Übertragung  von  Person  zu  Person  sind  damit  die  Wege 
gebahnt.  Diese  Ansicht  ist  nicht  ohne  Widerspruch 
geblieben.  Beide  genannten  Herren  nehmen  weiter  noch 
eine  schädliche  Wirkung  dadurch  an,  daß  Krankheits- 
keime in  das  Grubenwasser  gespült  und  bei  Be- 
nutzung des  Grubenwassers,  insbesondere  wenn  es  zur 
Berieselung  gebraucht  würde,  durch  die  Grube  ver- 
breitet und  in  gefährliche  Berührung  mit  den  Arbeitern 
gebracht  werden.  Herr  Professor  Löbker  hat  deshalb  in 
den  Sitzungen  des  Sonderausschusses  und  auch  in  der 
Berliner  Verhandlung  den  Behörden  ans  Herz  gelegt, 
zu  prüfen,  welche  Gefahren  die  größeren  seien,  die 
Gefahren  der  einmaligen  Staubexplosion  oder  die  Ge- 
fahren der  ständigen  Verschleppung  und  Vermehrung 
einer  Krankheit,  die  bezüglich  der  Anzahl  der  Be- 
troffenen viel  mehr  in  die  Wagschale  falle. 

Hatte  der  Herr  Handelsminister  bereits  in  der 
Berliner  Verhandlung  eine  wohlwollende  Prüfung  der 
auf  zeitweise  Einstellung  der  Berieselung  gestellten 
Anträge  zugesagt,  so  darf  man  eine  solche  neuerdings 
noch  mehr  erwarten. 

Der  Herr  Minister  hat  nämlich  in  der  Sitzung  des 
Preußischen  Abgeordnetenhauses  vom  25.  v.  Mts.  auf 
den  Vorschlag,  die  Berieselung  zur  Verhütung  von 
Kohlenstaub -Explosionen  in  Oberschlosien  einzuführen 
folgendes  geäußert: 

„Ich  habe  Ihnen  bei  Besprechung  der  Wurmkrankheit 
hier  schon  vorgeführt,  daß  wir  meinen,  daß  die  Kohlen- 
staubexplosionen, wie  sie  namentlich  in  Westfalen  und 
Saarbrücken  vorgekommen  sind,  von  so  verderblichem 
Umfange  sind,  daß  wir  vor  allen  Dingen  auf  die  Auf- 
rechterhaltung  der  Rieselung  in  jenen  weiten  Distrikten 
halten  müßten.  Die  ärztlichen  Autoritäten  haben  aber  in 
Westfalen  geltend  gemacht,  daß  die  unselige  Ausbreitimg 
der  Wurmkrankheit  in  erheblichem  Maße  herbeigeführt 
sei  durch  die  Rieselung,  durch  die  Feuchtigkeit.  Ich 
habe  daher,  wie  ich  hier  schon  angekündigt  habe,  daß 
ich  es  tun  wollte,  inzwischen  in  Westfalen  auf  einigen 
Zechen  die  Berieselungen  einstellen  lassen,  um  dort  zu 
versuchen,  die  Wurmkran kheit  in  den  betreffenden 
Strecken  zu  ersticken. 

Meine  Herren,  nun  ist  es  einigermaßen  bedenklich, 
in  dem  Augenblick,  wo  ich  in  Westfalen  gezwungen 
bin,  von  einer  Sicherheitsmaßregel  gegen  Kohlenstaub- 
explosion zurückzutreten,  in  einem  anderen  Revier  ohne 
weiteres  dieselbe  Maßregel  einzuführen,  in  einem 
Revier,  in  dem  bisher  durch  die  Tatsachen  nicht  er- 
wiesen ist,  daß  die  Gefahr  der  Kohlenstaub-Explosionen 
nur  annähernd  so  groß  wäre  als  in  den  westfälischen 
und  Saarbrücker  Bezirken." 

Der  Sonderausschuß  hatte  sich  bereits  vorher  den 
Ansichten  der  ärztlichen  Autoritäten  angeschlossen  und 
empfohlen,  wo  eben  angängig,  die  Berieselung  zur 
Bekämpfung  der  Krankheit  auszusetzen.  Jedenfalls  ist, 
wenn  gerieselt  wird,  nicht  mit  Sumpfwasser  zu  rieseln 
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Bildlich  ist  die  angebliche  Nichtbeob achtun g 
der  in  der  Gesundheits  -  Polizei  -  Verordnung 
vom  12.  Mär/,  1900  gegebenen  Vorschriften  als  ein 
Grund  der  erheblichen  Zunahme  der  Krankheit  erörtert 
worden.  Der  Sonderansschuß  hat  demgegenüber  die 
genaue  Beachtung  dieser  Polizei- Verordnung  empfohlen. 
Er  hat  namentlich  angeraten,  zu  sorgen,  daß  die  Abort- 
kübel in  genügender  Zahl  vorhanden  und  stets  in  rein- 
lichem Zustande  sind;  die  Räumung  und  Desinfektion 
der  Abortkübel  habe  unter  Anwendung  der  erforder- 
lichen Vorsichtsmaßregeln  zu  erfolgen,  nur  die  Abort- 
kübel seien  zu  benutzen  und  Zuwiderhandlungen  streng 
zu  bestrafen.  Es  muß  hier  konstatiert  werden,  daß 
von  den  vielen  Klagen  aus  Bergarbeiterkreisen  über 
ungenügende  Befolgung  dieser  Polizeiverordnung  auch 
gar  nichts  erwiesen  ist.  Bekannt  ist  Ihnen,  daß  die 
Bergarbeiterzeitung  in  Bochum  eine  eigene  Untersuchung 
vorgenommen  haben  will  und  deren  Ergebnis  ver- 
öffentlicht hat.  Nach  den  Erklärungen  der  zuständigen 
Bergpolizeibehörde  ist  aber  von  deren  Organen  von  je 
her  eine  gewissenhafte  Überwachung  der  Befolgung  der 
Gesundheitspolizei-Verordnung  beobachtet  worden.  Auch 
hat  eine  im  Herbste  vorigen  Jahres  vorgenommene 
Revision  sämtlicher  Gruben  einen  in  Bezug  auf  Zahl, 
Lage  und  Gebrauchsfähigkeit  der  Aborte  einwands- 
freien  Zustand  ergeben.  Obwohl  die  Revierbeamten 
noch  neuerdings  angewiesen  waren,  die  nach  ihren 
Meinungen  erforderlichen  Aborte  überall  zu  verlangen, 
habe  eine  ganze  Reihe  von  Grubenverwaltungen  ganz 
freiwillig  noch  weit  darüber  hinaus  solche  aufgestellt, 
sodaß  z.  B.  stellenweise  für  je  12  Mann,  ja  sogar  für 
je  4  Mann  der  unterirdischen  Belegschaft  ein  Kübel 
aufgestellt  ist.  Das  Richtigste  wäre  zweifellos,  wenn 
die  Belegschaft  möglichst  daran  gewöhnt  würde,  ihre 
Bedürfnisse  vor  oder  nach  der  Schicht  über  Tage  zu 
befriedigen.  Hierauf  ist  von  Seiten  des  Sonderaus- 
schusses wie  auch  vom  Oberbergamt  in  weitem  Maße 
hingewiesen  worden.  Die  Reinhaltung  und  Beauf- 
sichtigung der  Abortkübel  wird  überall  in  der  aus- 
giebigsten Weise  überwacht.  Wenn  gleichwohl  be- 
hauptet wird,  daß  nicht  auf  allen  Zechen  die  vorge- 
schriebenen sanitären  Einrichtungen  beachtet  werden, 
so  stehen  —  wie  gesagt  —  diese  Behauptungen  völlig 
beweislos  da  und  zwar  ungeachtet  aller  diesbezüglichen 
Aufforderungen  an  die  Arbeitervertreter,  die  zuwider- 
handelnden Gruben  namhaft  zu  machen.  Der  Sonder- 
ausschuß und  auch  die  Aufsichtsbehörde  haben  sich, 
was  die  Reinhaltung  der  Kübel  anlangt,  viel  von  den 
an  die  Arbeiter  verteilten  Flugblättern  und  von  den 
gehaltenen  Vorträgen  versprochen.  Gegenüber  der 
aus  Arbeiterkreisen  aufgestellten  Behauptung,  daß  nur 
fremdsprachige  Arbeiter  sich  Übertretungen  haben  zu 
schulden  kommen  lassen,  konnte  seitens  der  Vertreter 
der  Bergbehörde  darauf  hingewiesen  werden,  daß  auch 
deutsche  Arbeiter  dieserhalb  bestraft  worden  sind.  Die 


wiederholt  aufgestellte  Forderung  der  Arbeitervertreter, 
die  bergpolizeilichen  und  sonstigen  Vorschriften  zur 
Bekämpfung  der  Seuche  auch  in  polnischer 
Sprache  bekannt  zu  geben,  mußte  abgelehnt  werden. 
Der  Chef  der  preußischen  Bergbehörde  hat  in  der  be- 
stimmtesten Weise  erklärt,  daß  man  sich  auf  solche 
Konzessionen  in  Preußen  nicht  einlassen,  erforderlichen- 
falls vielmehr  diejenigen  unterirdisch  beschäftigten 
Arbeiter,  die  nicht  deutsch  verstehen,  von  dieser  Arbeit 
ausschließen  werde.  Ebensowenig  Glück  haben  die 
Arbeiter  Vertreter  mit  der  Forderung  gehabt,  die  Ge- 
sundheitsverhältnisse der  Gruben  durch  aus  den  Kreisen 
der  Arbeiter  gewählte  besondere  Kontrolleure  über- 
wachen zu  lassen. 

Ganz  abgesehen  von  allen  anderen  gegen  diese 
Forderung  sprechenden  Gründen  ist  von  den  Vertretern 
der  Aufsichtsbehörde  wiederholt  und  auf  das  bestimmteste 
betont  worden,  daß  die  heute  bestehende  private  sowie 
die  staatliche  Aufsicht  vollkommen  genügen.  Der 
Sonderausschuß  hat  sich  dann  im  weiteren  noch  mit 
der  Desinfektion  der  Abortkübel  beschäftigt,  es  wurde 
Kalkmilch  als  hierfür  am  geeignetsten  bezeichnet,  auch 
wurden  Vorschläge  für  die  Beschaffung  von  Kübeln 
und  für  deren  Transport  gemacht. 

Einen  breiten  Raum  in  den  bisherigen  Verhand- 
lungen hat  die  Frage  der  Desinfektion  der  Gruben 
eingenommen.  Es  ist  bekannt,  daß  der  Knappschafts- 
Oberarzt  Kalkmilch  als  am  wirksamsten  erachtet,  es 
ergab  sich  aber,  daß  Kalkmilch  bei  Zutritt  von  Luit 
sehr  bald  in  den  Röhren  erhärtet.  Herr  Dr.  Bruns 
hat  zusammen  mit  Herrn  Direktor  Meyer  seit  Ende 
November  vorigen  Jahres  eingehende  Versuche  mit 
Desinfektionsmitteln  angestellt.  Ich  verzichte  aus  Zeit- 
mangel darauf,  sie  wiederzugeben.  In  der  Berliner 
Verhandlung  wurden  die  Ergebnisse  als  zum  Teil  völlig 
negativ  bezeichnet,  zum  Teil  waren  die  ausgesetzten 
Larven  nach  lOtägiger  Berieselung  noch  nicht  alle 
getötet,  zum  Teil  sind  die  Versuche  noch  nicht  ab- 
geschlossen. Der  Sonderausschuß  hat  jedenfalls  ver- 
sucht, ein  geeignetes  Desinfektionsmittel  ausfindig  zu 
machen;  er  hat  an  dasselbe  folgende  Anforderungen 
gestellt: 

a)  das  Mittel  muß  die  Eier,  Larven,  auch  die  ein- 
gekapselten, sicher  abtöten, 

b)  es  darf  die  Grube,  insbesondere  die  Zimmerung 
nicht  schadhaft  angreifen, 

c)  es  darf  die  Gesundheit  der  Bergleute  nicht 
schädigen  und  nicht  gefährden,  sei  es  durch  die 
Entwicklung  schädlicher  Gase,  sei  es  durch  direkte 
Berührung, 

d)  der  Kostenpunkt  des  Mittels  darf  nicht  uner- 
schwinglich sein, 

e)  es  muß  entweder  mittels  des  schon  bestehenden 
Berieselungs  -  Systems  oder  besonderen  Riesel- 
wassers oder  auch  auf  andere  wirksame  Weise  so 
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angewendet  werden  können,  daß  es  alle  Teile 

■  einer  Grundstrecke.  Ortstrecke  usw.  wie  auch  etwa 
1  m  hoch  die  Stöße  trifft. 

Der  Sonderausschuß  hat  zur  Auffindung  des  Mittels 
die  geeigneten  Personen  und  Institute  herangezogen, 
er  ist  auch  mit  chemischen  Fabriken  in  Verbindung 
getreten.  Der  Ausschuß  hat  hierbei  sein  ganzes  Material 
zur  Verfügung  gestellt.  Leider  alles  erfolglos,  ein 
geeignetes  Mittel  ist  noch  nicht  gefunden. 

Nachdem,  meine  Herren,  die  Durchführung  der 
vom  Sonderausschuß  beschlossenen  und  vom  Knapp- 
schaftsvorstande, also  wohlverstanden  auch  von  den 
Ältesten,  genehmigten  Maßnahmen  infolge  des  ab- 
lehnenden Verhaltens  derselben  Ältesten  im  Vorstande 
unmöglich  geworden  war,  hat  sich  der  Herr  Minister 
für  Handel  und  Gewerbe  veranlaßt  gesehen,  auf  den 
4.  April  d.  J.  die  Vertreter  der  beteiligten  Behörden, 
die  Mitglieder  des  Sonderausschusses,  Sachverständige, 
Vertreter  Ihres  Vorstandes,  des  Vorstandes  des  All- 
gemeinen Knappschaftsvereins,  des  Verbandes  der  Ver- 
eine technischer  Grubenbeamten  nach  Berlin  einzu- 
berufen, um  über  die  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der 
Wurmkrankheit  zu  beraten.  Die  Verhandlungen  sind 
in  Nr.  112  des  Reichsanzeigers  abgedruckt.  Aus  der 
Besprechung  erwähne  ich  die  Feststellung,  daß  die 
Infektion  von  draußen  her  anscheinend  in  nicht  großem 
Umfang  erfolgt  ist,  daß  vielmehr  zu  irgend  einer  Zeit 
eine  nur  mäßige  Infektion  vorlag,  die  aber  unter  den 
der  Entwicklung  der  Krankheit  günstigen  Temperatur- 
verhältnissen gewisser  Zechen  des  Dortmunder  Bezirks 
die  gegenwärtige  kolossale  Ausdehnung  erfahren  hat» 
Der  Herr  Minister  konnte  als  Ansicht  der  Zechen- 
vertreter konstatieren,  daß  auf  Kosten  der  Werksbesitzer 
eine  Gesamtrevision  aller  unterirdisch  beschäftigten 
Arbeiter  stattfinden  solle,  und  daß  die  Wurmbehafteten 
auszuscheiden  seien.  Die  Revision  soll  durch  mikro- 
skopische Untersuchung  des  Kotes  stattfinden. 

Zur  Durchführung  dieser  Maßregel  stellten  die 
Vertreter  des  Oberbergamts  Dortmund  in  Aussicht: 

a)  eine  Bergpolizei -Verordnung,  betr.  Bekämpfung 
der  Wurmkrankheit, 

b)  eine  bergpolizeiliche  Anordnung  gegen  die  einzelnen 
wurm  verseuchten  Zechen. 

Allgemein  war  endlich  die  Annahme,  daß  die 
sicherste  Desinfektion  der  Gruben  in  deren  Trocken- 
legung liege.  Der  Herr  Minister  sicherte  deshalb  — 
wie  bereits  erwähnt  —  eine  wohlwollende  Prüfung 
solcher  Anträge  zu,  welche  eine  teilweise  Einstellung 
der  Berieselung  zur  Bekämpfung  der  Wurmkrankheit 
bezwecken. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Verhandlung  ist  dem- 
nach die  zu  erwartende  Berg  poliz  ei  -Verordnung 
und  die  für  die  einzelnen  wurmverseuchten  Zechen  zu 
treffende  bergpolizeiliche  Anordnung. 


Die  Bergpolizei-Verordnung  will  den  Umfang 
der  Krankheit  feststellen,  sie  trifft  deshalb  jedes  in 
Betrieb  befindliche  Steinkohlenbergwerk;  sie  wird  vor- 
aussichtlich am  1.  Juli  d.  J.  in  Kraft  treten. 

Es  sind  auf  Kosten  des  Bergwerkbesitzers  durch 
einen  geeigneten,  dem  Oberbergamt  zu  benennenden 
Arzt  mindestens  20  pCt.  der  unterirdischen  Belegschaft 
mittels  des  Mikroskops  auf  das  Behaftetsein  mit  dem 
Wurm  zu  untersuchen;  das  Ergebnis  ist  dem  Ober- 
bergamte innerhalb  zweier  Monate  mitzuteilen,  die 
Untersuchung  kann  eventuell  wiederholt  werden.  Unter 
den  zu  untersuchenden  Belegschaftsmitgliedern  müssen 
alle  hauptsächlichen  Beschäftigungs  -  Kategorien,  und 
zwar  in  demselben  prozentualen  Verhältnis,  Angehörige 
der  einzelnen  Beschäftigungsarten  sein.  Die  Belegschafts- 
mitglieder sind  verpflichtet,  sich  den  zur  sachgemäßen 
Durchführung  der  Untersuchung  vom  Arzt  für  er- 
forderlich erklärten  Maßregeln  zu  unterwerfen.  Wurm- 
behaftete dürfen  zur  Arbeit  unter  Tage  nicht  eher 
wieder  zugelassen  werden,  als  nach  ärztlich  bescheinigter 
Wurmfreiheit.  Diese  Untersuchung  umfaßt  voraussicht- 
lich eine  Kotuntersuchung  aber  in  drei  Präparaten. 

Die  Schachtanlagen,  auf  denen  eine  die  ganze 
unterirdische  Belegschaft  umfassende  mikroskopische 
Durchmusterung  bereits  eingerichtet  ist,  fallen  nicht 
unter  die  Polizeiverordnung.  Die  Polizeiverordnung 
bezweckt  weiter  die  Sicherung  gegen  die  Weiterver- 
breitung der  Krankheit.  Kein  Arbeiter  darf  danach 
fortan  eher  zur  Arbeit  unter  Tage  auf  einem  Stein- 
kohlenbergwerk zugelassen  werden,  als  bis  auf  Grund 
einer  zuverlässigen  ärztlichen  Untersuchung  schriftlich 
bescheinigt  ist,  daß  in  seinem  Stuhlgang  Wurmeier 
nicht  gefunden  wurden.  Dies  bezieht  sich  auf  jeden 
Wechsel  einer  Zeche.  Diese  Untersuchung  soll  die 
mikroskopische  Prüfung  von  mindestens  3  an  ver- 
schiedenen Tagen  stattzufindenden  Kotentleerungen  des 
untersuchten  Arbeiters  umfassen.  Bei  jedem  angelegten 
Arbeiter  ist  die  Untersuchung  in  der  fünften  Woche  zu 
wiederholen.  Die  Frage,  ob  diese  Polizeiverordnung 
durchführbar  sein  wird,  ob  sie  namentlich  in  so  kurzer 
Zeit  von  2  Monaten  durchführbar  sein  wird,  hängt 
davon  ab,  ob  die  zur  Durchmusterung  unbedingt 
erforderlichen  Ärzte  vorhanden  sein  werden,  es  kommen 
aber  nur  geeignete  Ärzte  in  Frage,  also  solche,  die 
eigens  für  die  Untersuchung  ausgebildet  sind.  Ob  nun 
die  151  Ärzte  —  von  denen  erst  91  ein  Mikroskop 
besitzen  -  in  der  Lage  sind,  in  der  kurzen  Zeit  von 
2  Monaten  neben  der  Ausübung  ihres  schweren  Berufs 
noch  die  erforderlichen  Kotuntersuchungen  zu  machen, 
scheint  fraglich.  Die  Untersuchung  trifft  die  auf 
Bergwerken  beschäftigten  Arbeiter,  macht  also  keinen 
Unterschied  zwischen  den  angeblich  nur  Wurmbehafteten 
und  den  Wurmkranken.  Die  in  dieser  Beziehung 
bestehende  Meinungsverschiedenheit  habe  ich  bereits 
erwähnt.     Man   hat  sich  für  die  Untersuchung  der 
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unterirdisch  Beschäftigten  unterschiedslos  entschieden, 
weil  sich  nicht  immer  auf  den  ersten  Blick  entscheiden 
läßt,  ob  jemand  wurmkrank  oder  nur  Wurmträger  ist, 
und  weil  jemand,  der  heute  nur  Wurmträger  ist,  morgen 
schon  wurmkrank  sein  kann,  vor  allen  Dingen  aber, 
soweit  die  Polizeibehörde  in  Frage  kommt,  deshalb, 
weil  auch  die  Wurmträger,  mögen  sie  auch  in  klinischer 
Beziehung  ein  anderes  Bild  bieten  wie  die  Wurm- 
kranken,  dennoch  durch  ihre  Dejektionen  die  Krankheit 
weiter  verbreiten  können,  ihre  Ermittelung  ist  also 
aus  sanitätspolizeilichen  Gründen  notwendig.  Um  Miß- 
verständnisse zu  vermeiden,  bemerke  ich  ausdrücklich, 
daß  die  Kosten  der  Durchmusterung  der  Belegschaften 
den  Werksbesitzern  nicht  der  Knappschaft  oder  den 
Arbeitern  zur  Last  fallen.  Die  Werksverwaltungen 
werden  deshalb  mit  geeigneten  Ärzten  Verträge  ab- 
schließen müssen.  Als  Arzthonorar  wurde  1  Jl-  pro 
Kopf  des  untersuchten  Arbeiters  bei  dreimaliger 
Untersuchung  als  angemessen  bezeichnet.  Einzelne 
Zechenverwaltungen  haben  geeignete  Ärzte  angestellt 
und  zahlen  ein  Monatshonorar  von  200,  250 — 300  JL 

Es  empfiehlt  sich  Ärzte  zu  nehmen,  welche  von 
der  Knappschaft  als  ausgebildet  bezeichnet  werden,  da 
deren  Atteste  dann  als  Krankheitsatteste  im  Sinne  des 
Statuts  ohne  weiteres  anerkannt  werden;  jedenfalls 
halten  die  angestellten  Ärzte  ihre  Befähigung  nach- 
zuweisen, wenn  ihre  Atteste  knappschaftlich  anerkannt 
werden  sollen.  Nicht  fraglich  erscheint  es,  daß  Neu  - 
anzulegende  die  Kosten  der  Untersuchung  zu  tragen  haben. 

Neben  dieser  Polizeiverordnung  beabsichtigt  wie 
gesagt  das  Oberbergamt  noch,  im  Wege  der  berg- 
polizeilichen Anordnung  gegen  einzelne  wurmverseuchte 
Zechen  vorzugehen.  Der  Weg  der  Anordnung  ist 
gewählt,  weil,  wie  in  der  Berliner  Verhandlung  erklärt 
wurde,  dabei  den  tatsächlichen  Verhältnissen  der 
einzelnen  Werke  leichter  Rechnung  getragen  werden 
kann.  Die  Anordnung  wird  dem  Werksbesitzer  auf 
seine  Kosten  eine  ständige,  sich  regelmäßig  wieder- 
holende, zuverlässige  Untersuchung  der  ganzen  unter- 
irdischen Belegschaft  mittels  des  Mikroskopes  auferlegen. 
Wöchentlich  sind  mindestens  je  200  Belegschafts- 
mitglieder derart  zu  untersuchen.  Die  Bestimmungen 
wegen  der  Beschäftigung  der  Wurmbehafteten,  wegen 
Verpflichtung  der  Arbeiter  und  Mitteilung  des  Unter- 
suchungs-Ergebnisses an  die  Behörde,  sind  denen  der 
Bergpolizeiverordnung  gleich.  Vor  Erlaß  der  An- 
ordnungen sind  ja  die  Bergwerksbesitzer  nach  gesetzlicher 
Vorschrift  zu  hören.  Es  muß  also  jedem  Werks- 
besitzer überlassen  sein,  das  Wünschenswerte  geltend 
zu  machen,  damit  den  tatsächlichen  Verhältnissen  des 
einzelnen  Werkes  genügend  Rechnung  getragen  wird. 
Besonders  wird  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  prüfen  sein, 
ob  die  geforderte  Mindestzahl  von  200  wöchentlich  zu 
Untersuchenden  nicht  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  unter 
Tage  Beschäftigten  zu  hoch  ist. 


Meine  Herren,  ich  habe  noch  nachzutragen,  daß 
Ihr  Vorstand  Herrn  Professor  Dr.  Löbker,  welcher  seiner 
Zeit  die  Wurmkrankheit  auf  Grube  Brennberg  in  Ungarn 
eingehend  studierte,  wiederum  dorthin  entsandt  hat, 
um  die  dortigen  Verhältnisse  nochmals  zu  prüfen  und 
festzustellen,  worauf  die  bedeutende  Abnahme  der  Krank- 
heit von  85  pCt.  der  Belegschaft  auf  etwa  8  pCt. 
zurückzuführen  sei.  Den  Herrn  Professor  haben  die 
Herren  Direktor  Meyer  und  Assessor  Lüthgen  begleitet 
und  die  drei  Herren  haben  gemeinschaftlich  einen 
Bericht  *)  erstattet,  der  für  die  Beratungen  im  Sonder- 
ausschuß, in  Ihrem  Vorstande  und  in  den  Berliner 
Verhandlungen  außerordentlich  wertvoll  war.  Die  dort 
gewonnenen  Resultate  habe  auch  ich,  soweit  dies  bei 
der  Kürze  der  mir  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  möglich 
war,  hier  benutzt.  Ich  möchte  noch  kurz  hervorheben, 
daß  ich  die  Trinkwasserfrage,  welche  in  Brennberg  und 
deshalb  auch  in  dem  Berichte  der  Herren  eine  große 
Rolle  spielt,  nicht  erwähnt  habe,  weil  diese  Frage  für 
unsere  Vereinsverhältnisse  keine  Rolle  spielt.  Wenn 
in  der  Berliner  Verhandlung  von  Seiten  einzelner  Arbeiter- 
vertreter abweichende  Meinungen  laut  wurden,  so  können 
diese  gegenüber  dem'  notorisch  Feststehenden  und  gegen- 
über den  ganz  bestimmten  Erklärungen  der  behördlichen 
Vertreter  Berücksichtigung  nicht  verdienen.  Das  Be- 
dürfnis nach  Trinkwasser  unter  Tage  ist  verneint  worden, 
jedenfalls  ist  es  dort  in  bester  Beschaffenheit  leicht 
erhältlich.  Endlich  hat  Ihr  Vorstand  Herrn  Professor 
Dr.  Löbker  vor  wenigen  Tagen  noch  in  das  Lütticher 
Kohlenbecken  entsandt.  Ich  habe  bereits  erwähnt,  daß 
auf  den  dortigen  Zechen  die  Seuche  anscheinend  in 
einem  noch  schlimmeren  Maße  als  bei  uns  grassiert. 
Mit  Herrn  Löbker  begaben  sich  gleichzeitig  Vertreter 
der  Bergbehörden,  des  Handels-  und  Kultusministers 
dorthin,  und  ihnen  haben  sich  auch  die  um  die  Sache 
hochverdienten  Herren  Bingel,  Lüthgen  und  Meyer  an- 
geschlossen. Das  Ergebnis  der  Reise  ist  noch  nicht 
bekannt,  da  die  Herren  erst  gestern  Abend  zurück- 
kehren konnten.  Jedenfalls  werden  aber  die  dort 
gemachten  Erfahrungen  für  die  Bekämpfung  der  Krank- 
heit nutzbar  gemacht  werden. 

Ich  komme  zum  Schluß  meine  Herren.  Allseitig 
ist  die  bestimmte  Erwartung  ausgesprochen  worden, 
daß  es  mit  Hülfe  der  bereits  freiwillig  getroffenen 
Maßnahmen  und  der  noch  in  Aussicht  genommenen 
"(dingen  wird,  der  bösartigen  Seuche  bald  einigermaßen 
Herr  zu  werden.  Bekanntlich  krümmt  sich  selbst  der 
Wurm,  wenn  er  getreten  wird  und  das  Ankylostomum 
duodenale  setzt  seiner  Vertilgung  ganz  besonderen 
Widerstand  entgegen.  Aber  meine  Herren,  auch  der 
letzte  Wurm  wird  den  mit  Beharrlichkeit  durchge- 
führten Maßregeln,  wenn  auch  erst  nach  Jahren  erliegen 
müssen.    Es  gibt  keinen  Werksbesitzer,  der  sich  nicht 

*)  Vergl.  Nr.  12  S.  265  ff.  dieser  Zeitschrift 
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der  Gefahr  vollauf  bewußt  wäre  und  der  sich  nicht, 
wenn  er  von  der  Angelegenheit  hört  oder  liest,  sagte: 
„Tua  res  agitur''.  Danach  handelt  er  auch.  Meine 
Herren,  unser  verehrter  Kollege  Herr  Geheimrat  Dr. 
Schulz  hat  in  einer  im  Abgeordnetentenhaus  gehaltenen, 
die  Angelegenheit  betreffenden  vortrefflichen  Eede  die 
Erwartung  ausgesprochen,  daß  diese  Krankheit,  die  so 
schwer  auf  unseren  Bergbau  drücke,  mit  vereinter  Kraft 
überwunden  werden  müsse,  dazu  hätten  mitzuwirken, 
die  Königlichen  Bergbehörden,  die  Werksverwaltungen 
und  auch  die  Arbeiter  selbst.    Viribus  unitis  würde 
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auch  die  tückische  Krankheit  überwunden  werden. 
Auf  die  Mitwirkung  der  Arbeiter  ist  freilich  nach 
dem  ablehnenden  Verhalten  ihrer  Vertreter  nicht  zu 
rechnen;  nichtsdestoweniger  wird  es  aber  auch 
ohne  diese  gelingen,  der  schweren  Gefahr  beizukommen 
im  Interesse  der  Menschlichkeit  und  der  Leistungs- 
fähigkeit unserer  Betriebe,  auf  der  die  Existenz  und 
der  Wohlstand  von  Millionen  unserer  Landsleute,  ins- 
besondere auch  der  unserer  eigenen  Bergarbeiter  und 
deren  Familien  beruht. 
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Mitteilungen  der  ständigen  Komitees  zur  IT 

Die  beiden  früher  getrennten  „ständigen  Komitees 
zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen"  in  Mährisch- 
Ostrau  und  Segengottes  sind  im  Jahre  1900  durch 
Bestimmung  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  zu  einem 
„ständigen  Komitee  zur  Untersuchung  von  Schlagwetter- 
fragen in  Wien"  vereinigt  und  der  Leitung  des  jeweiligen 
k,  k.  Berghauptmanns  in  Wien  unterstellt  worden. 
Die  Aufgabe  des  Komitees  besteht  nach  wie  vor  in  der 
Durchführung  von  Studien  und  Versuchen  auf  dem 
Gebiete  des  Schlagwetterwesens  im  allgemeinen,  in  der 
Berichterstattung  über  die  hierbei  gewonnenen  Ergebnisse 
sowie  in  der  Erstattung  von  Gutachten  und  Stellung 
von  Anträgen  an  die  Bergbehörde. 

Über  die  früheren,  bis  1896  sich  erstreckenden 
Mitteilungen  der  Komitees  haben  wir  in  Nr.  7,  Jahrg. 
1899  dieser  Zeitschrift  eingehend  berichtet.  Vor 
kurzem  sind  weitere  Mitteilungen  über  die  Zeit  von 
1897—1899  und  von  1900—1901  durch  das  k.  k.  Acker- 
bauministerium der  Öffentlichkeit  übergeben  worden. 
Dieselben  betreffen  Sicherheitssprengstoffe,  Zündmittel, 
Atmungs-  und  Bettungsapparate,  tragbare  elektrische 
Lampen  für  Schlagwettergruben,  Sicherheitslampen  und 
schließlich  Instruktionen  und  Verordnungen,  die  mit 
Schlagwetterfragen  in  Verbindung  stehen. 

Aus  dem  reichlichen  Material  heben  wir  einige 
Teile  heraus,  die  ein  allgemeineres  Interesse  besitzen. 
Sicherheitssprengstoffe. 
Auf  Grund  von  Versuchen  und  praktischen  Er- 
probungen hatte  das  Komitee  zu  Mährisch-Ostrau  die 
Zulassung  des  von  der  österreichischen  Militärverwaltung 
erzeugten  Ammonsalpetersprengstolfes  Wetterdynammon 
empfohlen,  worauf  die  Zulassung  durch  die  Bergbehörden 
im  Jahre  1899  tatsächlich  erfolgte.  Es  werden  seither 
als  Sicherheitssprengstoffe :  Wetterdynamit,  Progressit 
und  Wetterdynammon  benutzt.  Die  Zusammensetzung 
dieser  3  Sprengstoffe  ist: 

Wetterdynamit  (auch  Kohlendynamit): 

52  pCt.  Nitroglyzerin, 

34  Kristallsoda, 

14    „  Kieseiguhr. 


rsucliung  von  Schlagwetterfragen  in  Wien. 

Progressit: 
94 — 95  pCt.  Ammonsalpeter, 
6 — 5      „    salzsaures  Anilin. 

Wetterdynammon  : 
94  pCt.  Ammonsalpeter, 
2    „  Kalisalpeter, 
4    „    pflanzliche  Kohle. 


Die  Anforderungen,  die  an  Kraft  und  Sicherheit 
bei  diesen  Sprengstoffen  gestellt  werden,  sind: 


Ausbauchung  im 
Trauzischen  Blei- 
mörser durch  20  g 
Sprengstoff 

cbcm 

Die  Schlagwetter 
dürfen  bei  Explosion 

der  frei  im  Gas- 
gemisch stehenden 
Patrone  nicht  ge- 
zündet werden  bei 
einem  Patronenge- 
wicht von 
g 

Wetterdynamit   .  . 
Progressit  .... 
Wetterdynammon  . 

450 
500 
000 

100 
160 
120 

Die  Ausführung  der  Versuche  auf  die  Schlagwetter- 
sicherheit geschah  derart,  daß  gleichzeitig  die  Rauch- 
wirkung der  explodierenden  Patrone  ermittelt  wurde, 
wie  dies  bereits  in  Nr.  35,  Jahrg.  1898  dieser  Zeit- 
schrift näher  beschrieben  ist. 

Ein  Vergleich  der  Schlagwettersicherheit  dieser 
Sprengstoffe  mit  den  in  Deutschland  üblichen  ist  bei 
der  Verschiedenheit  der  angewandten  Versuchsmethoden 
leider  nicht  ohne  weiteres  möglich. 

Von  den  allgemeinen  Versuchsergebnissen  ist  hervor- 
zuheben, daß  man  den  Zusammenhang  von  der  Dichte 
des  Korns  und  dem  Feuchtigkeitsgehalte  der  Ammon- 
salpetersprengstoffe  mit  deren  Schlagwettersicherheit 
festgestellt  hat.  Die  Ammonsalpetersprengstoffe  sind 
demnach  sicherer,  wenn  sie  in  gekörntem  Zustande*) 
fabriziert  werden  und  nehmen  überdies  mit  der  Zeit 

*)  Es  ist  dies  mit  gewissen  Einschränkungen  auch  auf  der 
Gelsenkirchener  Versuchsstrecke  festgestellt  worden.  Zu  vergl_. : 
„Weiteres  zur  Frage  der  Sicherheitssprengstoffe"  von  Heise  in 
Nr.  34—37,  Jahrg.  1898,  und  die  entsprechende  Veröffentlichung 
über  Versuchsergebnisse  in  Nr.  27  u.  28,  Jahrg.  1897  d.  Ztschr. 
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von  selbst  an  Sicherheit  zu,  da  ihr  Feuchtigkeitsgehalt 

steigt. 

Jarolimeksche  Kalkzündung.  Das  Prinzip 
des  Verfahrens  ist  aus  Nr.  7,  Jahrgang  1899  dieser 
Zeitschrift,  S.  120,  zu  entnehmen.  Während  früher 
das  Gesamturteil  der  ständigen  Komitees  über  die 
Verwendbarkeit  und  die  Aussichten  des  Zündverfahrens 
nicht  ungünstig  lautete,  kommt  man  jetzt  auf  Grund 
weiterer  Versuche  zu  wesentlich  anderen  Schlüssen. 
Die  Versuche  wurden  auf  dem  Johannschachte  und 
Heinrichschachte  in  Karwin  und  auf  dem  Karolinen- 
schachte in  Mährisch-Ostrau  teils  unter  und  teils  über 
Tage  vorgenommen.  Vor  allen  Dingen  zeigte  sich, 
daß  die  Zeit,  die  bis  zum  Kommen  des  Schusses  ver- 
ging, sehr  verschieden  lang  sich  gestaltete.  Diese 
Zeitdauer  betrug  z.  B.  bei  abwärts  gerichteten  Schüssen 
Pl2 — ö1/,;  Minuten  und  bei  aufwärts  gerichteten  Schüssen 
'/2 — 6Vg  Minuten.  Überdies  traten  bei  aufwärts  ge- 
richteten Schüssen  bis  zu  50  pCt.  Versager  auf. 

Nachdem  der  Erfinder  noch  weitere  Verbesserungen 
an  dem  Zündverfahren  angebracht  hatte,  stellten  sich 
die  Versuchsergebnisse  etwas  günstiger,  befriedigten 
aber  namentlich  hinsichtlich  der  Gleichmäßigkeit  der 
Zeitdauer  bis  zum  Kommen  des  Schusses  immer  noch 
nicht.  Die  Berichterstatter  kommen  deshalb  zu  dem 
Schlüsse,  daß  die  Handhabung  der  Jarolimekschen 
Zündung  umständlich,  nicht  ungefährlich  und  jedenfalls 
gefährlicher  als  die  der  elektrischen  oder  Tirmannschen 
Zündung  ist.  Sie  wären  daher  nicht  in  der  Lage,  das 
Zündverfahren  nach  Patent  Jarolimeck  in  seiner  jetzigen 
Form  zur  Anerkennung  als  zulässige  Zündmethode  vor- 
zuschlagen. 

Während  wir  unsererseits  das  frühere  günstige 
Urteil  der  Komitees  in  Nr.  7,  Jahrg.  1899  dieser  Zeit- 
schrift mit  einer  einschränkenden  Bemerkung  und  mit 
mehreren  Fragezeichen  versahen,  wird  man  den  jetzigen 
Schlüssen  vorbehaltlos  zustimmen  können.  Damit 
dürften  wohl  die  Akten  über  diese  wissenschaftlich 
allerdings  interessante  Zündmethode  zu  schließen  sein. 

Versuche  mit  Drahtglaszylindern  für 
Sicherheitslampen.    Es  wurden  Glaszylinder  mit 


eingeschmolzenem  Drahtnetz  von  15  mm  Maschenweite, 
das  in  dem  Glase  einen  ununterbrochenen  Zylinder 
bildete,  benutzt.  Mit  diesen  Drahtzylindern  wurden 
Versuche  nach  folgenden  Riehtungen  hin  vorgenommen : 

1.  betreffend  die  Leuchtkraft  der  Lampen  und 
betreffend  die  Möglichkeit,  die  Schlagwetter- 
Aureole  zu  erkennen, 

2.  betreffend  Verhalten  des  Drahtglaszylinders  beim 
Brennen  der  Lampe  in  Gasgemengen  von 
verschiedenem  Methangehalt  und  verschiedener 
Geschwindigkeit, 

3.  betreffend  das  Verhalten  des  Drahtglaszylinders 
bei  gewaltsamer  Beschädigung. 

Zu  1.  Bei  einigen  Versuchszylindern  war  die 
innere  Fläche  gewellt,  bei  anderen  war  die  innere  und 
äußere  Oberfläche  glatt.  Bei  den  letzteren  zeigte  sich 
die  Leuchtkraft  der  Lampe  im  Vergleich  zu  dem 
gewöhnlichen  Glaszylinder  kaum  merklich  vermindert 
und  auch  das  Erkennen  der  Schlagwetter  erfolgte 
anstandslos.  Bei  den  ersteren  dagegen  war  die  Leucht- 
kraft beeinträchtigt  und  das  Erkennen  der  Schlagwetter 
sehr  erschwert,  bei  kleineren  Gasgehalten  überhaupt 
unmöglich. 

Zu  2.  Die  Wetterströme,  denen  die  Lampen  aus- 
gesetzt wurden,  hatten  4,35 — 13,8  m  Geschwindigkeit 
und  5 — llpCt.  Gasgehalt.  Es  zeigte  sich,  daß  der 
Drahtglaszylinder  etwas  leichter  Sprünge  erhielt  als 
der  gewöhnliche  Glaszylinder,  daß  aber  trotzdem  der 
Drahtglaszylinder  gut  zusammenhielt  und  die  Stücke 
nirgends  klafften. 

Zu  3.  Der  Drahtglaszylinder  erhält  nur  bei  einem 
besonders  starken  Schlage  eine  für  die  Schlagwetter- 
entzündung gefährliche  Öffnung  und  widersteht  einem 
Schlage,  Stoße  oder  Falle  besser  als  der  gewöhnliche 
Glaszylinder. 

Einstweilen  ist  der  Preis  der  Drahtglaszylinder,  der 
1  Fl.  40  Kr.  ö.  W.  für  1  Stück  gegen  8  Kr.  für  einen 
gewöhnlichen  Glaszylinder  beträgt,  viel  zu  hoch,  als 
daß  man  an  eine  allgemeine  Verwendung  der  Draht- 
glaszylinder denken  könnte.  H. 


Ein  neuer  selbsttätig  wirkender  Schachtversclilufs. 


Unter  der  Unzahl  von  Schachtverschlüssen,  welche 
alljährlich  neu  auftauchen  und  zum  Teil  Patent- 
erteilungen %  erfahren,  fällt  endlich  eine  Konstruktion 
der  Zeche  Germania  I  bei  Dortmund  auf,  welche  der 
Frage  der  selbsttätig  wirkenden  Verschlüsse  nicht  nur 
zu  einem  Fortschritt,  sondern  zu  einer  endgültigen 
Lösung  verhilft. 

Selbsttätig  wirkende  Schachtverschlüsse  kommen 


naturgemäß  nur  für  Ober-  und  Mittelanschläge  in 
Betracht. 

Für  Oberanschläge  war  die  Frage  schon  seit 
langem  gelöst.  Der  einfachste  und  allgemein  ver- 
breitete Verschluß  hierfür  ist  die  als  gewöhnliche 
Querstange  oder  als  Tür  ausgebildete  Barriere,  welche 
beim  Hochgehen  des  Förderkorbes  von  diesem  mit- 
genommen wird,   beim  Niedergehen  aber  selbsttätig 
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wieder  zurückfällt  und  dadurch  den  Verschluß  des 
Schachtes  herbeiführt. 

Die  Schwierigkeit  galt  bis  zum  heutigen  Tage  nur 
für  Mittelanschläge.  Der  beste  Verschluß  hierfür  dürfte 
bis  jetzt  die  Klappbarriere  gewesen  sein,  welche  zum 
Auswechseln  der  Förderwagen  vom  Anschläger  jedesmal 
hochgeklappt  und  durch  eine  mit  einer  federnden  End- 
sehlaufe versehene  Kette  an  einem  Haken  des  Förder- 
korbes befestigt  wurde.  Setzt  der  Förderkorb  nach 
seiner  Beschickung  wieder  ab,  gleichgültig  ob  nach 
oben  oder  unten,  so  öffnet  sich  infolge  des  Zugs  an 
der  Kette  die  Schlaufe  und  die  Barriere  fällt  nieder. 
Diese  Ausführung  bot  geringe  Betriebssicherheit,  weil 


die  Schlepper  durch  die  ein  wenig  umständliche  Hand- 
habung leicht  in  Versuchung  gerieten,  die  Barriere 
dauernd  im  offenen  Zustand  zu  lassen. 

Die  Folge  hiervon  war  auf  der  genannten  Zeche 
die  Einführung  eines  Verschlusses,  welcher  —  nach 
einigen  Versuchsstadien  —  die  in  den  nachstellenden 
Figuren  abgebildete  sinnreiche  Ausführung  erhalten  hm 

Der  Schachtverschluß  besteht  aus  der  als  gewöhnliche 
Querstange  ausgebildeten  Barriere,  den  beiden  seitlich 
am  Trumm  angebrachten  Führungsstangen,  welche  in 
der  Mitte  nach  dem  Schachtin  nern  zu  gebogen  sind 
und  den  am  Förderkorb  angebrachten  Klinken,  die 
sich  nur  nach  oben  öffnen  lassen.    Die  Barriere  ruht 


Barficre  hach. 


füjiru  nij-rtan  </e  n 


Barriere  influht 
üiunm  ipu/yii- 


cm 


o  ol  To 

°/  \ 


-Barriere  hetfi 
Klinken, 

Fü)irij.iirf*luH(j(n. 

'Barriere  in  Buhe 
(zUTnrnipuffer 


für  gewöhnlich,  wie  es  die  punktierten  Linien  angeben, 
auf  den  beiden  Verdickungen  der  Führungsstangen, 
welche  zur  Milderung  des  Schlages  beim  Herabfallen 
der  Barriere  überdies  mit  Gummipuffern  versehen  sind. 
Ist  der  Korb  am  Anschlage  angelangt,  so  hebt  der 
Schlepper  die  Querstange  über  die  Klinken  hoch  und 
läßt  sie  auf  diese  niederfallen.  Hat  dann  das  Aus- 
wechseln der  Wagen  stattgefunden,  so  geht  der  Korb 
entweder  nieder,  in  welchem  zumeist  vorkommenden 
Falle  die  Barriere  selbsttätig  bis  zu  den  Puffern  nach- 
fällt, oder  er  geht  hoch  und  nimmt  dann  die  Barriere 
an  den   schrägen  Führungsstangen   noch  ein  kurzes 


Stück  mit,  bis  sie  von  den  Klinken  nicht  mehr  erreich^ 
werden  kann,  abgleitet  und  gleichfalls  auf  die  Puffer 
zurückfällt.  In  dem  einen  sowohl  wie  in  dem  anderes 
Falle  löst  sich  die  Barriere  selbsttätig  vom  Förder- 
korb ab  und  bewerkstelligt  den  Verschluß.  Wird  an 
dem  Mittelanschlag  nicht  gehalten,  so  kann  der  Korb, 
dessen  Klinken  bis  zu  der  in  Buhe  befindlichen  Barriere 
nicht  hinreichen,  ungestört  den  Anschlagspunkt  passieren. 

Der  Schachtverschluß  ist  somit  für  jeden  beliebigen 
Fall  anwendbar  und  kann  infolge  seiner  Einfachheit 
nicht  die  geringste  Betriebsstörung  herbeiführen. 

W.  D. 
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Gleislose  elekt 

Von  Civilingeuieur 
Der  billige  Transport  geförderter  Produkte  ist  für 
Bergwerke,  Steinbrüche  und  Tongruben  immer  eine  der 
brennendsten  Fragen  und  oftmals  auf  die  Kentabilität 
des  gesamten  Betriebes  von  größtem  Einfluß.  Wo 
irgend  angängig,  wird  man  natürlich  suchen,  einen 
Schienenweg  vom  Gewinnungsort  nach  der  Verlade- 
oder Verarbeitungsstelle  anzulegen.  Wo  Grund  und 
Boden  der  Werksverwaltung  gehört,  die  Entfernungen 
nicht  zu  groß  und  die  Terrain- Verhältnisse  günstig 
sind,  wird  sich  dies  auch  ausführen  lassen.  Oft  aber 
wird  die  Ausführung  einer  Schleppbahn  oder  eines 
Bahnanschlusses  wegen  örtlicher  Schwierigkeiten  oder 
wegen  des  Kostenpunktes  unterbleiben  müssen,  letzteres 
besonders  bei  kleinen  Anlagen,  deren  Verfrachtungs- 
menge nicht  bedeutend  genug  ist,  um  hohe  Anlage- 
kosten für  eine  Schienenbahn  genügend  zu  verzinsen. 


i'ische  Balmen. 

Stobrawa,  Köln. 

In  diese  Lücke  ist  jetzt  ein  neues  Verkehrsmittel 
getreten,  welches  mit  verhältnismäßig  geringen  Anlage- 
kosten die  Beförderung  von  Massengütern  dort  mit 
wesentlichem  Vorteil  gegenüber  der  Abfuhr  mittels 
Fuhrwerken  und  Pferden  aufnimmt,  wo  eine  gute,  feste 
Straße  (Chaussee  oder  gefestigter  Weg)  vorhanden  ist. 

Es  sei  deshalb  die  Aufmerksamkeit  auf  die  gleis- 
losen elektrischen  Bahnen  gelenkt,  welche  besonders 
dort  leicht  einzurichten  sind,  wo  elektrischer  Strom 
zum  Betriebe  billig  zu  haben  ist  oder  beschafft  werden 
kann. 

In  der  ersten  Woche  des  Februars  d.  J.  ist  in  Greven- 
brück in  Westfalen  die  erste  Anlage  dieser  Art  für 
schweren  Lastentransport  nach  erfolgter  landespolizei- 
licher Genehmigung  in  regelmäßigen  Betrieb  genommen 
worden. 


Das  vorstehende  Bild  zeigt  einen  mit  220  Centner 
Kalkstein  beladenen  Wagenzug,  der  von  einer  elek- 
trischen Lokomotive  von  50  Pferdekräften  auf  der  Land- 
straße gezogen  wird. 

Die  Anlage  ist  auf  Veranlassung  des  Herrn 
Wilhelm  Hüttenhein  in  Grevenbrück  von  dem  Verfasser 
dieser  Ausführungen  nach  dem  System  des  Herrn 


Schiemann  in  Dresden,  welcher  etwa  l3/4  Jahr  eine 
gleislose  Bahn  im  Bielatal  der  sächsischen  Schweiz 
betreibt,  erbaut  worden. 

Sie  führt  unter  Benutzung  der  Provinzialchaussee 
von  einem  Kalkbruch  nach  dem  ca.  1,5  km  entfernten 
Bahnhof  und  ersetzt  somit  einen  sonst  notwendigen 
eigenen    Bahnanschluß    bezw.   die  bisherige  Abfuhr 
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durch  Fuhrwerke  Gegenüber  letzteren  ist  eine  Er- 
sparnis von  30  pCt.  der  Betriebskosten  bei  25  Pfg. 
und  45  pCt.  bei  10  Pfg.  Strompreis  pro  Kilowattstunde 
konstatiert  worden. 

Das  Gesamtgewicht  des  abgebildeten  Zuges  beträgt 
20  bis  22  Tonnen,  deren  Beförderungsmöglichkeit  bei 
jeder  Witterung  gesichert  ist.  Bei  Glatteis  und  Schnee 
werden  die  glatten  Badreifen  der  Maschine  mit  auf- 
geschraubten Querrippen,  sogenannten  Eisstollen,  ver- 
sehen. Bei  günstiger  Witterung  kann  die  Zahl  der 
angehängten  Wagen  bis  auf  vier  vermehrt  werden; 
dann  beträgt  das  gesamte  Zuggewicht  etwa  35  Tonnen. 
Der  elektrische  Strom  wird  der  Lokomotive  aus  einem 
Elektrizitätswerk  in  der  Nähe  durch  eine  Leitungs- 
anlage, in  ähnlicher  Ausführung  wie  bei  elektrischen 
Straßenbahnen,  jedoch  mit  zwei  Fahrdrähten,  zugeführt 
und  von  Kontaktstangen  mit  eigenartig  geformten 
Kontaktschuhen  abgenommen.  Diese  Stromabnahme- 
vorrichtung ist  derart  beweglich  und  schmiegsam,  daß 
der  Motorwagen  aus  der  Achse  der  Leitungen  jederzeit 
drei  bis  vier  Meter  herausfahren  und  daher  mit  seinem 
angehängten  Zug  jedem  Fuhrwerk  rechts  ausweichen 
kann,  wie  dies  die  Fahrordnung  auf  öffentlichen  Wegen 
vorschreibt.  Die  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  6  bis 
8  km  in  der  Stunde  und  kann  natürlich  auch  beliebig 
verringert  werden.  Der  Stromverbrauch  ist  von  dem 
Zustand  der  Wege  abhängig  und  beträgt  dort  etwa 
15  bis  20  Amp.  für  den  leeren  und  etwa  30  Amp. 
bei  550  Volt  für  den  vollen  Zug  auf  trockener  Straße. 
Eine  alte,  nur  4,2  m  breite  und  etwa  100  m  lange, 
schlechtgepflasterte  Flußbrücke  über  die  Lenne  mit 
Steigungen  bis  1  :  23  und  zwei  scharfen  Kurven  von 
6  bis  7  m  Radius  bietet  dein  Betrieb  der  Bahn 
besonders  schwierige  Verhältnisse,  die  aber  von  den 
dafür  konstruierten  Transportmitteln  leicht  überwunden 
werden.  Unseres  Wissens  ist  noch  nirgends  der  Versuch 
gelungen,  so  bedeutende  Lasten  mit  elektrischer  Kraft 
auf  der  Landstraße  zu  fahren.  Es  ist  dort  das  Problem 
zum  ersten  Mal  gelöst,  bei  einem  Motorwagen,  der 
nicht  auf  Schienen  geht,  alle  4  Bäder  durch  nur  2 
Motoren  auf  einfache  Weise  ohne  Verwendung  von 


Differentialgetrieben  anzutreiben  und  doch  spielend  leicht 
lenkbar  zu  erhalten.  Durch  diese  vollkommene  Aus- 
nutzung des  Lokomotivgewichtes  als  Adhäsionsgewicht 
ist  es  daher  möglich  geworden,  mit  der  nur  5,62  Tonnen 
schweren  Maschine  Anhängelasten  von  dem  vier-  bis 
fünffachen  Gewicht  zu  schleppen. 

Dieser  Betrieb  in  Grevenbrück,  der  sich  auch  leicht 
auf  den  Personenverkehr  ausdehnen  läßt,  zeigt,  daß 
man  nicht  immer  nötig  hat,  kostspielige  Schienenwege 
anzulegen,  um  verkehrsarmen  Gegenden  die  bisher  nur 
durch  Kleinbahnen  erreichte  Wohltat  billiger  Transport- 
mittel zu  bieten.  Im  Hinblick  hierauf  ist  die  gleis- 
lose elektrische  Bahn  vielleicht  noch  berufen,  den  Ver- 
kehr von  Dorf  zu  Dorf  und  deren  Verbindung  mit  den 
Eisenbahnstationen  zu  vermitteln  und  den  alten,  guten 
Landstraßen  zu  neuer  Bedeutung  zu  verhelfen.  Ins- 
besondere wird  aber  manches  Bergwerk,  werden 
industrielle  Etablissements  und  dergl.  diese  Be- 
förderungsart für  ihre  Rohstoffe  und  Produkte  wohl- 
feiler finden  als  einen  oftmals  nur  mit  großen  Kosten 
ausführbaren  Bahnanschluß. 

Die  Provinzialverwaltung,  die  der  Einlegung  von 
Schienen  in  die  Straßen  dort  große  Schwierigkeiten 
entgegensetzt,  wo  die  Straßen  sehr  schmal  sind  und 
ihre  Verbreiterung  nicht  angängig  ist,  wird  gern  die 
Einführung  der  gleislosen  motorischen  Betriebe  unter- 
stützen, da  durch  diese  eine  Schonung  der  Straßen- 
decke mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Die  gleislosen 
Bahnanlagen  unterstehen  nicht  dem  Kleinbalmgesetz, 
sondern  bedürfen  nur  der  landespolizeilichen  Ge- 
nehmigung nach  vorher  ausgesprochenem  Einverständnis 
des  Wege-Eigentümers. 

Der  Hinweis  des  Eisenbahnministers  im  Preußischen 
Abgeordnetenhause  am  28.  März  auf  dieses  Verkehrs- 
mittel als  Ersatz  für  teure  und  unrentable  Klein- 
bahnen —  sowie  der  Beschluß  des  Westfälischen 
Provinziallandtages  vom  (5.  Mai,  sich  an  einem  von 
Gemeindeverbänden  zu  stützenden  Unternehmen  dieser 
Art  zu  beteiligen  —  sprechen  hinreichend  für  das  all- 
seitige Interesse,  das  man  den  gleislosen  elektrischen 
Bahnen  neuerdings  entgegenbringt. 


Gesch äftsbericlit  des  Dampfkessel -Überwaclmngs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 

vom  Jahre  1902/03. 

Am  1.  April  1902  bestand  der  Verein  aus  64  Mitgliedern  mit  2759  Kesseln 

Abgang  durch  Abwerfung  85  Kessel 

Zugang  durch  Neuanlegung  und  durch  Beitritt  von  2  Mitgliedern  182      „      .  also  mehr  97  „ 

Bestand  am  31.  März  1903     66  Mitglieder    mit  2856  Kesseln 
einschließlich  8  polizeilich  außer  Betrieb  gemeldeter  Kessel. 

Mit  dem  1.  April  d.  J.  neu  beigetreten  16  „  „     622  „ 

sodaß  das  laufende  Jahr  mit  82  Mitgliedern  mit  3778  Kesseln 

begonnen  hat. 
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Von  den  Kesseln  unterstanden  im  verflossenen  Jahre 
2815  der  Aufsicht  des  Oberbergamts  Dortmund,  32, 
bezw.  7,  bezw.  2  den  Regierungen  Arnsberg,  Münster, 
Düsseldorf. 

Auf  die  Anlagen  verteilt,  unterstanden  die  Kessel 
106  Einzelverwaltungen. 

Dampfappärate  waren  auch  in  diesem  Jahre  der 
Vereinsüberwachung  nicht  unterstellt; 

An  den  Kesseln  wurden  ausgeführt: 

a)  5230  (3744)*)  regelmäßige  äußere  Untersuchungen 

871    (674)  „         innere  „ 

253    (221)  .,  Wasserdruckproben 

b)  110    (178)  außerordentliche  Untersuchungen 

c)  137    (132)  Wasserdruckproben  nach  Hauptaus- 

besserungen 

d)  10     (44)  innere  Untersuchungen  zwecks  Neu- 

genehmigung 

e)  163    (182)  Wasserdruckproben  neuer  und  neu- 

genehmigter Kessel 

f)  320    (343)  Schlußabnahmen 

Zus.  7094  (5518)  Untersuch,  an  2856  (2255)  Kesseln. 

Mithin  erhielt  jeder  Kessel  2,48  (2,45)  Untersuchungen. 

Es  kamen  ferner  zur  Erledigung  105  (137)  Vor- 
prüfungen von  Genehmigungsgesuchen. 

Es  erforderten  ferner  Untersuchungen: 

1  Explosion  infolge  Wassermangels, 

13  Kessel,  bei  denen  die  sofortige  Außerbetriebsetzung 
erforderlich  wurde  und  zwar: 

1.  Einbeulungen  von  Flammrohren  infolge  Wasser- 
mangels, 4  Fälle, 

2.  Einbeulungen  von  Flammrohren  infolge  des  Vor- 
handenseins von  Öl  im  Speisewasser,  8  Fälle, 

3.  Riß   im  Unterkessel   durch  Materialschwächung, 
1  Fall. 

Durch  Zerspringen  von  gußeisernen  Rohrleitungen 
und  eines  Dampfmaschinenzylinders  wurde  der  Verein 
in  drei  Fällen  zu  Untersuchungen  veranlaßt. 

Bei  den  Unfällen  sind  Verluste  an  Menschenleben 
und  schwere  Verletzungen  nicht  zu  beklagen  gewesen. 

An  nichtamtlichen  Untersuchungen  waren  zu  erledigen: 
20  Materialabnahmen  und  Bauüberwachungen, 
9  Verdampfungsversuche, 
23  Indikatorversuche, 

43  Untersuchungen  vorhandener  Kompressor-Anlagen, 

2  „  neuer  „ 

1  Untersuchung  einer  neuen  Ventilator-Anlage. 

Der  seit  dem  1.  Januar  d.  J.  neu  übernommenen 
Elektro-Überwachung  haben  sich  bis  jetzt  52  Verwal- 
tungen mit  101  voneinander  getrennt  liegenden  An- 
lagen angeschlossen. 

Die  nach  den  bergpolizeilichen  Bestimmungen  er- 
forderlichen Untersuchungen  sind  sämtlich  erledigt. 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Vorjahr. 


Der  Lehrheizer,  dessen  Einstellung  erst  am  l.Juni 
1902  erfolgte,  war  während  153  Tagen  und  8  Nächten 
auf  43  Anlagen  tätig.  Die  ausgedehnten  Kesselanlagen 
und  die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Betriebe  erforderten 
natürlich  erst  ein  gewisses  Einarbeiten,  welches  unter 
Leitung  des  Oberingenieurs  und  unter  Mitwirkung  der 
Vereinsingenieure  durchgeführt  wurde,  alsdann  erstreckte 
sich  die  weitere  Tätigkeit  auf  die  sachgemäße  Bedienung 
der  Feuerungen,  Regulierung  der  Zugverhältnisse  und 
Beobachtung  der  Einteilung  des  Betriebes  in  den 
Kesselanlagen. 

Die  gemachten  Erfahrungen  sind  den  Zechenverwal- 
tungen mit  den  erforderlichen  Vorschlägen  bekannt 
gegeben  worden.  Es  konnte  vereinsseitig  festgestellt 
werden,  daß  in  einer  Reihe  von  Anlagen  Erfolge  zu 
verzeichnen  waren. 

Der  Wert  der  Tätigkeit  des  Lehrheizers  kann  natür- 
lich nicht  durch  einen  einmaligen  Besuch  zur  Geltung 
kommen,  sondern  es  wird  dieses  mehr  und  mehr  ge- 
schehen, wenn  die  Unterweisung  des  Kesselbedienungs- 
personals in  gewissen  Zwischenräumen  wiederholt  wird, 
damit  die  gegebenen  Fingerzeige  nicht  nur  dem  bleibenden 
Personal  in  Fleisch  und  Blut  übergehen,  sondern  damit 
dieselben  auch  beim  Wechsel  den  Neulingen  bekannt 
werden. 

Es  wird  daher  die  Inanspruchnahme  des  Lehrheizeis, 
für  den  ja  lediglich  aus  Zweckmäßigkeitsgründen  nur 
ganz  geringe  Gebühren  zu  entrichten  sind,  besonders 
in  Erinnerung  gebracht. 

Mit  der  Rauchfrage,  von  den  Lieferanten  sogen, 
rauchfreier  Feuerungen  auch  „Rauchplage"  genannt, 
hat  sich  der  Verein  wie  in  früheren  so  auch  in  diesem 
Jahre  beschäftigt,  muß  aber  leider  bekennen,  und  hierbei 
wird  er  wohl  nicht  allein  stehen,  die  Frage  bis  jetzt 
noch  nicht  gelöst  zu  haben.  Richtige  mechanische 
Verhältnisse  und  normale  Beanspruchung  einer  Kessel- 
anlage, sowie  sachliche  Bedienung  der  Feuerungen  sind 
die  Gesichtspunkte  gewesen,  welche  den  Verein  beim 
Anschneiden  dieser  Frage  stets  geleitet  haben. 

Nicht  unberührt  blieb  auch  die  Frage  des  zu  ver- 
stochenden  Brennmaterials.  Bei  einer  Reihe  von  Ver- 
dampfungsversuchen konnte  vereinsseitig  festgestellt 
werden,  daß  bei  sachlicher  Bedienung  der  Feuerungen 
noch  bei  einer  Rostbeanspruchung  von  stündlich  ca. 
100  kg  „guter"  Kohle  eine  übermäßige  Rauchent- 
wicklung zu  vermeiden  ist. 

Etwas  anders  gestaltet  sich  natürlich  die  Sache  im 
gewöhnlichen  Betriebe.  Die  Zeche  muß  ihren  Kesseln 
dasjenige  Material  zuführen,  welches  sich  für  den  Verkauf 
wenig  oder  garnicht  eignet.  Hierfür  aber  Zahlen  der 
Rostbeanspruchung  festzulegen,  ist  natürlich  nicht  ohne 
weiteres  möglich. 

Schwieriger  ist  die  Verwendung  der  Magerfeinkohle. 
Mit  Hilfe  von  Dampfstrahlgebläsen,  welche  Dampf 
schleierartig  unter  die  Roste   führen,   ist  es  jedoch 
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möglich,  auch  diese  Materialien  zu  verfeuern  und 
wesentliche  Ersparnisse  gegenüber  der  Verwendung  von 
Magerförderkohle  zu  erzielen.  Auf  den  Rheinischen 
Anthrazit-Kohlenwerken  in  Heisingen  sind  vom  Verein 
umfangreiche  Versuche  mit  der  Gebläsefeuerung  von 
Com.  Schmidt  in  Mülheim  a.  Rh.  durchgeführt  worden, 
von  denen  hier  vorläufig  nur  erwähnt  sein  soll,  daß  der 
Selbstverbrauch  der  Feuerung  an  Dampf  ca.  7'/2  pCt. 
betragen  hat,  und  daß  bei  zwei  Versuchen  mit  fast 
gleicher  Beanspruchung  der  Versuchskessel  die  Tonne 
Nutzdampf  nach  den  Kohlenpreisen  kostete: 
bei  Förderkohle  .  .  .  .  1,17  JL 
„   Siebgrus  1,03  „ 

Auf  Zeche  ver.  Präsident  ist  ein  ähnliches  Gebläse 
(Percy-Simund)  zur  Verfeuerung  von  Koksasche  ver- 
suchsweise in  Benutzung.  Bei  der  Verwendung  von 
Fettkohlen  haben  diese  Gebläse  jedoch  keinen  Nutzen 
schaffen  können.  Nach  Abschluß  der  ganzen  Versuche 
wird  in  einem  späteren  Hefte  dieser  Zeitschrift  eingehend 
darüber  berichtet  werden. 

Versuche  an  Dampfüberhitzungsanlagen  sind  nicht 
zur  Ausführung  gekommen,  stehen  aber  in  nächster 
Zeit  auf  „Colonia"  bevor. 

Die  EntÖlung  des  Speisewassers  hat  den  Verein 
eingehend  beschäftigt;  es  muß  wiederholt  zur  Vorsicht 
bei  Verwendung  ölhaltigen  Speisewassers  aus  den 
Kondensations-Anlagen  gemahnt  werden.  Die  Ein- 
schaltung von  Filtern  nach  den  Entölern  wird  jetzt 
auch  fast  allgemein  von  den  Lieferanten  in  Vorschlag 
gebracht.  Eine  sachliche  Reinigung  der  Filter  ist  aber 
trotzdem  nicht  außer  acht  zu  lassen. 

Von  Wichtigkeit  ist  hierbei  auch  die  Menge  und 
die  Art  des  verwendeten  Schmieröls.  Übermäßige 
Mengen  von  Öl  sind  nachteilig.  Mineralische  Öle  sind 
dem  Dampf  leichter  zu  entziehen  als  vegetabilische  Öle 
und  namentlich  Talg. 

Um  den  Ölverbrauch  zu  vermindern  oder  rationeller 
werden  zu  lassen,  sind  auf  den  Zechen  „Friedrich  der 
Große"  und  „Johann  Deimelsberg" Dampf-Schmierpressen 
für  Graphit-Öl  beschafft,  welche  nach  Mitteilungen  der 
Zechenverwaltungen  gut  gearbeitet  haben. 

Die  Bergwerksgesellschaft  „Hibernia"  hat  außer- 
dem Versuche  anstellen  lassen,  eine  Mischung 
von  Graphit  und  Öl  ohne  Pressen  zu  verwenden;  die 
gemachten  Erfahrungen  sind  jedoch  nicht  günstig  aus- 


gefallen. Es  ist  ein  Verschmieren  und  Festklemmen  der 
Spannfedern  in  den  Kolbenkörpern  eingetreten,  auch 
hatten  sich  in  einem  Zylinder  größere  Mengen  Graphit 
angesammelt,  wodurch  Stöße  in  der  Maschine  ent- 
standen sind. 

Über  die  Untersuchungen  an  Kompressoren  wurde 
bereits  eingehend  berichtet.*) 

Die  Feststellung  des  Dampfverbrauches  an  Förder- 
maschinen beschäftigt  den  Verein  ebenfalls.  Es  kann 
jetzt  schon  mitgeteilt  werden,  daß  die  bisherigen  An- 
nahmen über  den  Verbrauch  wesentlich  zu  hoch  waren, 
es  wird  jedoch  noch  einer  Reihe  von  Versuchen  bedürfen, 
bis  ein  allgemein  gültiges  Urteil  gefällt  werden  kann. 

Bei  Erörterungen  des  elektrischen  Antriebes  der 
Fördermaschinen  wird  es  einstweilen  gut  sein,  die  Ange- 
legenheit von  Fall  zu  Fall  zu  behandeln;  der  Verein 
bietet  hierfür  gern  seine  Unterstützung  an. 

Der  von  mancher  Seite  bezweifelte  Anschluß  von 
Fördermaschinen  an  die  Kondensation  ist  durchaus  an- 
gängig, da  diese  Möglichkeit  verein  sseitig  durch 
Versuche  auf  den  Schächten  „Emscher"  und  „Rhein- 
Elbe  III"  bewiesen  worden  ist. 

Die  Versuche  an  Wasserhaltungen  nehmen  leider 
noch  nicht  den  gewünschten  Fortgang ;  die  Schwierigkeit 
liegt  in  der  Hauptsache  in  dem  Mangel  einer  ein- 
wandfreien Wassermessung.  Es  ist  jedoch  bestimmt 
zu  hoffen,  daß  die  Versuche  „Colonia"  und  „Königs- 
grube" zunächst  zu  einem  Abschluß  gelangen. 

Es  sei  noch  der  so  glänzend  verlaufenen  Düsseldorfer 
Ausstellung  gedacht.  Wenn  der  Verein  auch  hier 
nicht  direkt  in  den  Vordergrund  trat,  so  führte  ihn 
doch  oft  der  Weg  dahin  zur  Tätigkeit  für  den  Berg- 
bau-Verein. 

Durch  den  Besuch  der  Ausstellung  mußte  erkannt 
werden,  daß  dieselbe  nicht  nur  die  großartigsten 
Leistungen  der  Dampftechnik  vorführte,  sondern  auch 
daß  letzterer  zwei  mächtige  Rivalen  erwachsen  sind  — 
„die  Elektrotechnik"  und  die  „Gastechnik" 

Der  Verein  wird  jedoch  auch  auf  diesen  Gebieten 
Erfahrungen  sammeln  und  sie  für  seine  Mitglieder  zu 
verwerten  suchen  im  Sinne  seines  Gründers,  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund.  Bt. 

*)  Vergl.  Nr.  13  des  Jahrgangs  1903  dieser  Zeitschrift. 


Technik. 

Schiebetür  zum  Abschlufs  der  Grubenbaue  gegen 
Brandgase.  Bekanntlich  forciert  die  neue  Bergpolizei- 
vorschrift für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  vom 
28.  März  1902  in  der  Nähe  der  Füllörter  feuersichere 
Türen  oder  andere  Vorrichtungen,  welche  im  Falle  eines 


Brandes  in  kürzester  Zeit  dicht  geschlossen  werden  können 
und  hierdurch  das  Einziehen  der  Brandgase  in  die  Gruben- 
baue verhindern. 

Dieser  Vorschrift  wird  auf  den  meisten  Zechen  des 
Kuhrkohlenreviers  dadurch  genügt,  daß  man  zweiflügelige 
Türen   einbaut,   die   in   Angeln  dauernd  offen  hängen, 
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oder,  um  einem  Mißbrauch  aus  dem  Wege  zu  gehen,  an 
der  Stelle  ausgehängt  bereit  stehen,  wo  sie  im  Notfall 
Verwendung  finden  sollen.  Diese  Türen  haben  den  Nach- 
teil, daß  sie  durch  die  Förderung  leicht  gefährdet  werden 
können  und  überdies  im  Fall  der  Benutzung  eine  geraume 
Zeit  zum  Einbau  beanspruchen.  Deshalb  ist  die  Schiebetür 
empfehlenswert,  die  sich  auf  der  Zeche  Sälzer  und  Neuack  im 
Bergrevier  Süd-Essen  vorfindet  und  deren  Anbringung  die 
nachstehende  Skizze  in  einer  Ansicht  von  oben  verdeutlicht. 


Eine  „blinde"  Strecke  von  1  m  Breite  und  der  er- 
forderlichen Länge  ist  seitlich  in  den  Stoß  hereingetrieben 
und  dient  dazu,  während  des  normalen  Betriebes  die  Tür 
zu  bergen.  Die  Tür  hängt  mittels  zweier  Rollen  an  einer 
Eisenstange,  welche  über  die  ganze  Breite  an  jener  Stelle 
dicht  unter  der  Firste  hingeführt  ist,  und  braucht  im 
Bedarfsfalle  nur  vorgezogen  zu  werden,  um  den  erforderlichen 
Abschluß  herbeizuführen.  Das  nötige  Material  zum  Ab- 
dichten ist  gleichfalls  zur  Stelle,  da  es  in  der  „blinden" 
Strecke  vorrätig  gehalten  wird. 

Ein  großer  Vorteil  dieser  Tür  ist  neben  der  einfacheren 
Ausführung  und  leichteren  Instandhaltung  der  Umstand, 
daß  sie  gegen  Gebirgsdruck  nicht  so  empfindlich  ist  wie 
die  Angeltür  mit  dem  eisernen  Rahmen.  W.  D. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Westfälische  Steinkohlen,  Koks  und  Briketts  in 
Hamburg,  Altona,  etc.  (Mitgeteilt  durch  Anton  Günther 
in  Hamburg.)  Die  Mengen  westfälischer  Steinkohlen,  Koks 
und  Briketts,  welche  während  des  Monats  Mai  1903 
(1902)  im  hiesigen  Verbrauchsgebiet  laut  amtlicher  Bekannt- 
machung eintrafen,  sind  folgende: 


Tonnen  zu  1000  kg 

1902 

1903 

In  Hamburg  Platz 

98  767,5 

77  967,5 

Durchgangsversand 

nach  Altona-Kieler  Bahn 

43  675 

51  518 

„  Lübeck-Hamb.  „ 

8  207,5 

9  327,5 

„  Berlin-      „  „ 

5  867 

7  380,5 

Insgesamt 

156  517 

146  193,5 

Durchgangsversand 

nach  der  Oberelbe  nach 

Berlin    .    .  . 

22  790 

21  342,5 

Zur  Ausfuhr  wurden  verladen  

8  870 

7  642,5 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Im  Monat  Mai 
kamen  heran: 

1902  1903 
t  t 

von  Northumberland  und  Durham  130  921      167  162 

„  Midlands   49  502       34  122 

„  Schottland   64  243        76  502 

„  Wales   8  773        14  002 

an  Koks      ....    .    ■    .        364   33 

253  803      291  821 

„  Westfalen   158  397      152  013 

„  Amerika   1  007  — 

zusammen  413  207  443  834 
Es  kamen  somit  30  627  t  mehr  heran  als  in  derselben 
Periode  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von  Groß- 
britannien, Deutschland  und  Amerika  betrugen  in  den  ersten 
fünf  Monaten  des  Jahres  1903  1  911  685  t  gegen 
1  781  890  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin 
in  1903  129  795  t  mehr. 

Auch  der  Mai  zeichnete  sich  durch  starke  Mehreinfuhr 
von  Industrie-  und  Bunkerkohlen  aus.  Es  wurden  im 
ganzen  aus  Northumberland,  Durham  und  Wales  über 
40  000  t  mehr  heranbracht,  als  im  vorigen  Jahre,  während 
auf  der  anderen  Seite  die  Zufuhren  von  Hausstandskohlen 
aus  den  Midlands  und  Schottland  eine  wesentliche  Ver- 
änderung nicht  erfuhren. 

Während  in  fast  allen  englischen  Distrikten  sich  ein 
lebhaftes  Geschäft  in  Dampfkohlen  entwickelte,  zeigte  unser 
Markt  allerdings  großen  Absatz,  aber  nicht  immer  eine 
entsprechende  Festigkeit  der  Preise.  Es  waren  vielmehr 
nur  bei  ganz  prima  Sorten  die  Notierungen  der  letzten 
Zeit  aufrecht  zu  erhalten. 

Der  Markt  für  Hausstandskohlen  war  wie  immer  in 
dieser  Jahreszeit  bei  kleinen  Umsätzen  sehr  still.  Ein 
recht  erheblicher  Teil  herankommender  Nußkohlen  konnte 
im  Ziegelei-Betrieb  der  Ober-  und  Unter-Elbe  Verwendung 
finden,  wenn  auch  nicht  gerade  zu  guten  Preisen. 

Seefrachteu  blieben  nach  wie  vor  sehr  niedrig  und 
es  ist  eine  Besserung  für  längere  Zeit  wohl  kaum  zu 
erwarten. 

Flußfrachten.  Die  verhältnismäßig  hohen  Raten, 
die  zu  Anfang  des  Monats  angelegt  wurden,  sind  wieder 
wesentlich  zurückgegangen,  wenn  sie  den  billigsten  Stand 
des  letzten  Monats  auch  noch  nicht  wieder  erreicht  haben. 

(Mitgeteilt  von  H.  W.  Heidmann,  Altona.) 

Die  südrussische  Eisenindustrie  im  Jahre  1902. 
Wie  in  der  Gewinnung  von  Kohle,  so  nimmt  auch  in  der 
Erzeugung  und  Weiterverarbeitung  von  Eisen  der  süd- 
russische Industriebezirk  im  Zarenreiche  die  erste  Stelle 
ein.  1890  wurden  bei  einer  Gesamtroheisenerzeugung 
Rußlands  von  über  55  Mill.  Pud  dort  nur  13,2  Mill.  Pud 
erblasen,  wogegen  27,7  Mill.  Pud  auf  den  Uralbezirk  ent- 
fielen. In  1895  war  dieser  mit  33,8  gegen  33,1  Mill.  Pud 
schon  um  ein  weniges  überholt,  und  1901  betrug  der 
Vorsprung  Südrußlands  fast  43  Mill.  Pud  und  sein  Anteil 
an  der  Gesamterzeugung  des  Landes  53  pCt.  Das  letzte 
Jahr  hat  nun  einen  starken  Rückgang  gebracht,  indem 
die  Roheisenproduktion  Südrußlands  von  91,968  Mill.  Pud 
in  1901  auf  84,742  Mill.  Pud  sank.  Im  einzelnen  zeigt 
die  nachstehende  Tabelle  nach  der  Mainummer  des  Gorno- 
Sawodsky  Listok  die  Entwicklung  der  südrussischen 
Eisenindustrie  in  den  drei  letzten  Jahren  im  Vergleich 
zu  1890. 
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Es  wurden  erzeugt  in  1000  Pud: 


Roheisen 

Halb- 
produkte 

Fertig- 
produkte 

Eisen- 
waren 

1890   

13  228 

9  435 

6  627 

4  003 

1900   

91  696 

66  136 

49  455 

5  530 

1901  

91  968 

69  744 

55  063 

6  698 

1902   

84  742 

62  398 

49  653 

6  900 

Dem  Produktionsrückgang  entsprechend  sank  auch  die 
Arbeiterzahl  der  südrussischen  Eisenwerke  von  44  807  in 
1900  und  41  327  in  1901  auf  35  710  in  1902.  Die 
Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Hochöfen  war  im  letzten 
geringer  als  in  1901. 
Entwicklung,  die  in  gleicher  Weise 
russischen  Indnstriebezirken  hervor- 
anfs   engste  mit  der  in   den  letzten 


um 


im 

Jahre  mit  23 

Diese  ungünstige 
auch  in  den  anderen 
getreten  ist,  hängt 


russischen  Eisenindustrie  zusammen,  mit  der  der  Bedarf 
nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte,  sodaß  eine 
Überprodruktion  die  unausbleibliche  Folge  war.  Verschärft 
wurde  die  Krisis  noch  durch  die  gleichzeitige,  weitgehende 
Einschränkung  der  Bestellungen  des  Staates,  der  bis  dahin 
der  beste  Abnehmer  für  die  Eisenindustrie  war,  aber  infolge 
Geldmangels  in  dem  weitoren  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes 
eine  Unterbrechung  eintreten  lassen  mußte. 

Ob  die  unter  staatlicher  Führung  in  die  Wege  ge- 
leiteten Bestrebungen,  eine  Hebung  des  inländischen  Eisen- 
verbrauchs herbeizuführen,  wozu  insbesondere  die  Schaffung 
von  Montanbörsen,  eine  Reorganisation  der  Verteilung  der 
Staatsaufträge  und  eine  planmäßige  Vermittlungstätigkeit 
der  Semstwos  gegenüber  der  Nachfrage  der  ländlichen 
Bevölkerung  dienen  sollen,  einen  Erfolg  haben  werden, 
läßt  sich  noch  nicht  absehen.  Dr.  J. 


Jahren  außerordentlich  gesteigerten  Leistungsfähigkeit  der 

Übersicht  der  im  Jahre  1902  vorgekommenen  Verunglückungen  mit  tödlichem  Ausgange 

im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S. 


Durchschnittliche  tägliche  i 
Belegschaft 

Durch  Hereinbrechen  von 
Gebirgsmassen  (Stein-  u.  , 
Kohlen-  usw.  Fall) 

In  von  Tage  ausgehenden 
Schächten 

In  blinden  Schächten  und 
Strecken  mit  aufwärts  oder 
abwärts  gehender  Förderung 

Bei  der  Förderung  in  an- 
nähernd horizontalen 
Strecken 

Durch  Explosionen 

Durch  böse  oder  matte 
Wetter 

Bei  der  Schießarbeit 

Bei  Wasserdurchbrüchen 

Durch  Maschinen 

Auf  sonstige  Weise 

Zusammen  unter  Tage 

Verunglückungen  in 
Tagebauen 

Verunglückungen  über 
Tage 

Summe 

Steinkohlenbergbau  .  . 

42 

auf  1000  Mann .  .  . 

Braunkohlenbergbau  . 

35  055 

22 

9 

4 

3 

1 

1 

3 

43 

15 

24 

82 

auf  1000  Mann .  .  . 

1,672 

0,684 

0,304 

0,228 

0,076 

0,076 

0,228 

3,268 

1,810 

1,764 

2,339 

15  208 

3 

1 

4 

1 

5 

auf  1000  Mann  .  .  . 

0,247 

0,082 

0,329 

0,328 

0,329 

Andere  Mineralgewinn. 

6  757 

1 

2 

1 

1 

5 

2 

7 

auf  1000  Mann  .  .  . 

0,251 

0,502 

0,251 

0,251 

1,250 

0,925 

1,036 

Summe 
auf  1000  Mann  .  .  . 

57  062 

25 
0,853 

10 
0,341 

3 

0,102 

5 

0,171 

z 

' 

4 

0,136 

1 

0,034 

1 

0,034 

3 

0,102 

52 

1,774 

15 
1,683 

27 

1,433 

94 

1,647 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung    für    die    im     Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht 
zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder- 
Eisenb.-Ges.) 

Davon 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(23.-31.  Mai  1903.) 

Monat 
Mai 

Tag 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
130. 
31. 

gestellt  'gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

18  194 
2  072 
18  194 
18  274 
18  351 
18188 
18112 
17  592 
1  711 

17  648 
2  072 
17  522 
17  737 
17  801 
17  686 
17  656 
17  019 
1  711 

a  (Ruhrort 

S  (Duisburg 

W  (Hochfeld  g 

g  |  Ruhrort  " 
£  (Duisburg  g 
ä  Hochfeld  S 

w 
o 

521 

Zusammen 

130  688 

126  852 

Durch- 

schnittl.  fürd 

Arbeitstag 

1903 

18  670 

18  122 

1902 

16  068 

15  578 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  seitens  der  Staatsbahn  an  offenen  Wagen 
gestellt  im  Mai  1903  94  164,  in  den  ersten  5  Monaten 
1903  389  955,  gegen  333  956  im  gleichen  Zeitraum  1902- 


Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 

Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 

Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 

Saar- 
kohlen- 
revier**) 

Zu- 
sammen 

16.  bis  31.  Mai  1903  .  . 
+  geg.  d.  gl.  ( in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.Vorj.  |  inProzenten 
1.— 31.  Mai  1903  .  .  . 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr  .d.  Vorj.  |  in  Prozenten 
1.  Jan.  bis  31.  Mai  1903 
+  geg.  d.  gl.  1  in  abs.  Zahl. 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten 

226  589,     64  200 
+  20  800  +  143 
4-  10,1    1+  0,2 

464  980,   135  789 
+  60  897  +  8  104 
+  15,1    1+  6,3 
2  201  312    686  131 
+273  146  +  37  015 
+  14,2     +  5,7 

36  286    327  075 
+  2  77S'+  23  721 
+  8,3     +  7,8 

75  432    676  201 
+  8  545  +  77  546 
+  12,8    j  +  13,0 

371  433  3  258  876 
+  28  533  +338  69  t 
+  8,3  1+11,6 

*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmnnd-Gronau- 
Enscheder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken. 
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Amtliche  Tarifveränderungen. 

Am  1.  6.  d.  J.  sind  zu  der  1.  und  2.  Abtlg.  des 
badischen  Binnengütertarifs  die  Nachträge  III  ausgegeben, 
welche  die  Ermäßigung  der  Gebühren  für  die  Überführung 
von  Braunkohlen  zwischen  den  verschiedenen  Ladestellen 
der  Stationen  Karlsruhe  Hafen,  Kehl  und  Mannheim  ent- 
halten. 

Vom  1.  6.  d.  J.  ab  ist  die  Haltestelle  Rückersdorf- 
Oppelhain  des  Dir.-Bez.  Halle  in  den  oberschlesisch-nord- 
westdeutsch  -  mitteldeutsch  -  hessischen  Kohlen  verkehr  auf- 
genommen. 

Am  1.6.  d.  J.  wird  zum  Ausnalmetarif  vom  1.  1.01. 
der  Nachtrag  II,  enthaltend  ermäßigte  Prachtsätze  von 
Karsten-Centrumgrube  und  Paulusgrube,  neue  Frachtsätze 
von  Castellgogrube,  Preußengrube  und  Beerwacht,  sowie 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  eingeführt.  Die  Er- 
mäßigungen für  Paulusgrube  treten  erst  zu  einem  später 
bekannt  zu  machenden  Zeitpunkt  in  Kraft. 


Vereine  und  Versammlungen. 
Die  60.  ordentliche  Generalversammlung  des 
Natur  historischen  Vereins  der  Preufsischen  Rhein- 
lande, Westfalens  und  des  Regierungsbezirks 
Osnabrück  fand  am  1.  2.  und  3  Juni  unter  dem  Vorsitz 
fie.  Exzellenz  des  Wirklichen  Geheimen  Kats  Dr.  Huyssen 
in  Barmen  statt.  Dem  Begrüßungsabend  am  Montag  folgte 
am  Morgen  des  nächsten  Tages  die  Besichtigung  der  Seifen- 
fabrik von  August  Luhn  &  Co.,  welche  sich  durch 
den  Vortrag  eines  Mitinhabers  der  Firma  über  die  Her- 
stellung der  Seife  interressant  und  lehrreich  gestaltete.  Der 
Nachmittag  war  der  eigentlichen  Versammlung  gewidmet, 
an  welcher  Regierungspräsident  Schreiber,  Düsseldorf,  und 
Oberbürgermeister  Lentze,  Barmen,  als  Ehrengäste  teilnahmen. 
Die  Gegenstände  der  verschiedenen  Vorträge  sind  bereits 
in  Nummer  21  dieser  Zeitschrift  wiedergegeben  worden. 
Leider  mußte  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Förster  über 
Wesen  und  Wirkung  der  Gletscher  wegen  Verhinderung 
des  Referenten  ausfallen.  Professor  Schönemann,  Soest, 
berichtete  über  seine  Methode,  den  photographischen  Apparat 
zu  Höhenmessungen  zu  verwerten.  —  Zu  Ehren  des  ver- 
ewigten Berghauptmanns  Taeglichsbeck,  dem  der  Vor- 
sitzende als  einem  verdienstvollen  und  tätigen  Mitgliede 
des  Vereins  warme  Worte  dankbarer  Erinnerung  widmete, 
erhoben  sich  die  Anwesenden  von  ihren  Sitzen.  —  Aus 
dem  geschäftlichen  Teil  der  Sitzung  ist  zu  berichten,  daß 
die  Ersatzwahl  für  den  Berghauptmann  Taeglichsbeck  in 
die  Hände  des  Vorstandes  gelegt,  Geh.  Bergrat  Hilger, 
Saarbrücken,  für  den  Bezirk  Trier  und  Geheimrat  Professor 
Ludwig,  Bonn,  in  den  Sektionsvorstand  gewählt  wurde. 
Die  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder  Professor  Rauff 
und  Henry  wurden  wiedergewählt.  Ein  Festessen  be- 
schloß den  Tag,  dem  am  Mittwoch  ein  Ausflug  zur  Be- 
sichtigung der  Herbringhauser  Talsperre  folgte.  Bn. 


Marktberichte. 
Börse  zu  Düsseldorf.     Amtlicher  Kursbericht  vom 
4.  Juni   1903,     aufgestellt     vom   Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 


A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00  — 13,00  <Jl. 

b)  Generatorkohle   10,50  — 11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle    ....    9,75  —  10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50 — 11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  ,, 

3.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  9,00  „ 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Koks: 

a)  Gießereikoks  IG — 17  „ 

b)  Hochofenkoks   15  „ 

c)  Nußkoks,  gebrochen  17 — 18  „ 

5.  Briketts   10,50—13,50  „ 

B.  Erze: 

II.  Qual.       III.  Qual. 
Rohspat  je  nach  Qualität     10,20  Jl.    10,70  JC. 

Spateisenstein,  gerösteter      14,00   „      15,00  ,. 

Somorrostro  f.  o.  b.  Rotterdam    ...       —  „ 
Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   ■ —  „ 

5.  Rasenerze  franco   ■ —  „ 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10  — 12  pCt.  Mangan 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.  Marken  

b)  Siegerländer  Marken  

3.  Stahleisen  

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  

Deutsches  Bessemereisen  .... 
Thomaseisen  frei  Verb  rauchssteile  57,40 — 58,10 
Puddeleisen.Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  45,6o-4G,<so 
Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .  66 
Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 

Luxemburg  

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I 

»  »  »  H 

»  »  »  HI 

„      Hämatit  .... 
15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort 
D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....    150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche   137,50—142,50,, 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120  „ 

Kohlen-   und    Eisen    in    guter    Marktlage.  Nächste 

Börse  für  Wertpapiere  am  Freitag,  den  12.  Juni,  für 
Produkte  am  Donnerstag,  den  18.  Juni  1903. 


6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11. 
12. 
13. 
14. 


67 

56 
56 
58 


67,50 


52 
66,50 

64,50 
67,50 


110  —  112 
.  120 

.  130 
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Französischer  Kohlenmarkt.  Wir  entnehmen  aus 
den  uns  vorliegenden  Berichten,  daß  die  allgemeine  Lage 
des  französischen  Kohlenmarktes  während  der  letzten 
4  Wochen  und  namentlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats 
Mai  sehr  lebhaft  gewesen  ist.  Die  Spezialsorten  des  In- 
dustriebrandes, deren  Förderung  durch  die  getätigten  Ab- 
schlüsse fast  gänzlich  aufgekauft  ist,  werden  nur  in  ge- 
ringen Mengen  den  anderen  Käufern  abgegeben.  Bei  den 
Hausbrandkohlen  wird  jetzt  der  übliche  Sommerabzug  von 
2  Frcs.  pro  Tonne  in  Anwendung  gebracht.  Infolge  der 
erhöhten  Leistungsfälligkeit  der  Nord-  und  Pas -de -Calais 
Zechen,  sind  dieselben  gezwungen,  neue  Absatzgebiete  zu 
suchen.  Die  von  den  Zechenbesitzern  erstrebten  Fracht- 
ermäßigungen sollen  binnen  kurzer  Zeit  in  Anwendung 
gebracht  werden.  Vom  Nordbezirk  bis  Elbeuf  wird  die 
Fracht  für  mindestens  100  t  6,40  Frcs.  pro  Tonne 
betragen.  Die  Fracht  nach  Paris  soll  auch  um  6  Frcs. 
ermäßigt  werden.  Vom  Loirebezirk  lauten  die  Nachrichten 
weniger  günstig.  Trotzdem  die  meisten  Zechen  nur  5  Tage 
in  der  Woche  arbeiten,  werden  die  Kohlen  mehr  und  mehr 
auf  Lager  gesetzt,  und  die  Preise  können  in  keiner  Be- 
ziehung als  fest  bezeichnet  werden.  Die  ungünstigen 
Frachtverhältnisse  spielen  bekanntlich  bei  den  Loirezechen 
eine  Hauptrolle.  Da  die  P.  L.  M.-Bahn  sich  gegen  jede 
Frachtermäßigung  ausgesprochen  hat,  kann  an  einen  Auf- 
schwung der  KohlenindustriH  in  diesem  Bezirke  nicht 
gedacht  werden,  umsoweniger,  weil  keine  Wasserstraßen 
vorhandeu  sind.  Man  notiert  im  Noid  und  Pas -de -Calais  für 
fette  Kohlen  wie  folgt: 

Gesiebte  5  cm  22,50  Frcs.;  Förderkohle  55  pCt. 
21  Frcs.;  dto.  35  pCt.  18,50  Frcs.;  dto.  25  pCt. 
17,50  Frcs.;  Feinkohle  50  mm  16  Pres.;  Grus  gewaschen 
>7ot)  19  Frcs.;  Nüsse  5  cm  17,25  Frcs.;  dto.  3  cm 
16,75  Frcs.;  Feinkohle  '/,  fett  12,75  —  13  Frcs. 

Diese  Preise  können  je  nach  der  Bedeutung  des  Kaufes 
um  2  Frcs.   und  2,50  Frcs.  pro  Tonne  ermäßigt  werden. 

Die  'statistischen  Zusammenstellungen  über  die  Kohlen- 
und  Koks  Ein-  und  Ausfuhr  für  das  erste  Quartal  der 
Jahre  1903,  1902  und  1901  ergeben  folgende  Resultate : 


Koks 
Brikets 


1903  1902 
t  t 

39  520  20  220 

14  200  20  600 


1901 

t 

10  000 


England 
Belgien  . 
Deutschland 
Ver.  Staaten 
Andere  Land 

Kohlen-Ein  fuhr. 

1903  1902 
t  t 

.    .     1  499  500     1  586  430 
.    .        876  400       924  740 
.    .        293  240        181  270 
2  970         25  400| 
ir     .          71  840          19  120  j 

1901 
t 

1  882  880 
981  360 
157  720 

16  280 

Summa     2  743  950     2  736  960 

3  038  240 

Koks     .  . 

.    .        356  080 

272  240 

394  910 

Brikets  .  . 

.    .        127  200 

65  450 

Kohlen  -Ausfuli  r. 

1903 

1902 

1901 

t 

t 

t 

....  280 

250 

10 

.    .    .    .    147  480 

114  670 

86  060 

Italien  . 

.    .    .    .        4  550 

3  940 

3  090 

Schweiz 

....      35  490 

39  270 

30  210 

Andere  Länder     .     .     .      21  190 

26  770 

10  960 

Französische 

Schiffe  .    .      21  780 

21  250 

43  750 

Ausländische 

„      .    .        9  000 

13  590 

10  150 

Summa    239  700 

216  740 

184  230 

Die  Wasserfrachten  pro  t  von  Saint -Ghislain,  Anzin 
tfnd  Lens  nach  den  unten  angegebenen  Bestimmungsorten 
stellen  sich  zur  Zeit  folgendermaßen: 

Saint-Ghislain:  Paris  5,50  Frcs.,  Ronen  5,50, 
Elbeuf  5,50,  Douai  2,10,  Cambrai  2,15,  Harn  2,70, 
Pe'ronne  2,70,  Saint-Quentin  2,10,  Chauny  2,60,  Compiegne 
2,85,  Soissons  3,60,  Saint  Omer  2,50,  Dunkerque  2,00, 
Courtrai  2,00.  Ypres  3,50,  Bruges  3,00,  Anvers  2,80, 
Gand  2,70,  Boom  2,70. 

Anzin:  Paris  4,25  Frcs.,  Rouen  4,25,  Elbeuf  4,25, 
Amiens  3,10,  Arras  2,20,  Douai  2,20,  Cambrai  2,70,  I 
Ham  2,80,  Peronne  2,60,  Saint-Quentin  2,60,  Chauny  2,65, 
Compiegne  3,10,  Reims  3,25,  Soissons  3,40,  Lille  2,20, 
Bethune  2,50,  Saint-Omer  2,20,  Dunkerque  2,20,  Calais 
2,85,  Epernay  3,30,  Saint-Dizier  4,20,  Nancy  4,80  Frcs. 

Lens  (Pas-de-Calais) :  Paris  5,25  Frcs.,  Rouen  5,25, 
Elbeuf  5,25,  Amiens  2,95,  Arras  2,20,  Douai  2,00, 
Cambrai  1,70,  Ham  2,20,  Pe'ronne  2,30,  Saint-Quentin 
1,60,  Chauny  2,65,  Compiegne  3,10,  Reims  3,10,  Soissons 
3,10,  Lille  2,20,  Bethune  2,20,  Saint-Omer  2,20,  Dunkerque 
1,50,  Calais  2,50,  Epernay  3,95,  Saint-Dizier  4,90,  Nancy 
5,50,  Gand  3,00,  Brüssel  2,90,  Anvers  2,80,  Sedan  4,40, 
Langres  5,45,  Epinal  5,95,  Dijon  9,00,  Macon  9,90,  I 
Digoin  9,95,  Lyon  10,80. 

Metallmarkt.  Kupfer  schwankend.  G.  H.  57  L. 
17  s.  6  d.  bis  60  L.  2  .9.  6  d.,  3  Mt.  56  L.  12  s.  6  d. 

bis  58  L. 

Zinn  fest.    Straits  125  L.  5  5.  bis  130  L.  5  s.,  3  Mt. 
123  L.  10  s.  bis  128  L.  15  s. 

Blei  flau.    Weiches,  fremdes  11  /..  10  s.  bis  11  L. 
11  .9.  3  d.,  engl.  11  X.  15  .9.  bis  11  L.  17  .9.  6  d. 

Zink  fest.    G.  0.  B.  20      5  .9.  bis  21  L.  2  s.  6  d., 
bes.  Marken  20  L.  12  s.  6  d.  bis  21  L.  7  .9.  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne).  Auf 
dem  Kohlenmarkt  herrschte  allenthalben  gute  Nachfrage. 
Beste  Northumbrische  Dampfkohle  erzielte  10  s.  9  d.  p.  t 
f.o.b.,  zweite  Sorten  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d;  steam  smalls 
notierten  5  .9.  9  d.  bis  5  s.  10  '/2  d.  p.  t.  Auch  Durham- 
kohlen  waren  lebhaft  gefragt  bei  festen  Preisen.  Je  nach 
Qualität  schwankten  Gaskohlen  zwischen  8  .9.  6  d.  Iiis 
9  .9.  p.  t.  f.o.b.  und  ungesiebte  Bunkerkohlen  zwischen 
8  s.  6  d.  bis  8  s.  10'/2  d.  Kokskohlen  stetig. 

Koksmarkt  andauernd  gut.  Exportsorten  notierten 
17  s.  6  ff.  bis  18  .9.  p.  t.  f.o.b.,  während  an  den  Hoch- 
öfen am  Tees  16  s.  3  d.  p.  t.  gezahlt  wurden. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  flaute  die  Stimmung  vor  den 
Feiertagen  merklich  ab.  Im  Verkehr  nach  den  Ostseehäfen 
hielt  sich  indes  die  stetige  Nachfrage.  Die  Frachtraten 
betrugen  vom  Tyne  nach  London  3  .9.  l1/2  d.  bis  3  .9.  3  d., 
Hamburg  3  s.  6  d.  und  Kronstadt  3  s.  10  '/2  d.  Je  nach 
Größe  der  Dampfer  schwankte  die  Fracht  für  Sendungen 
nach  Genua  zwischen  5  s.  41/2  d.  bis  5  s.  9  d. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Keport,  London.) 


27.  Mai 


von 

L.  | 

8.  | 

d. 

L. 

12 

10 

l7/8 



8  Vi 
7 

1 

7 

7  Vi 
6 

l3/s 

l3/4 
1 

57 

bis 
». 


3.  Juni 


d. 


bis 
s. 


Teer  p.  gallon  

Ainmouiumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t. 

HenzoJ  90  pCt.  p.  gallon  

.     50    „  „  

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  00  pCt  

Kieosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthracen  B  30—35  pCt  

Poch  p.  t.  f.o.b  


9 

7V4 

8 
7 

l'/i 
l7/8 


12 


10 


57 
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7 

7 
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l3/4 
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Fatcntbcrielit. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 

A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  dos  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  14.  Mai  03  an. 

Ib.  M.  21  132.  Verfahren  und  Vorrichtung  der  magnetischen 
Aufbereitung  auf  nassem  oder  trockenem  Wege  mittels  einer 
magnetisch  erregten  rotierenden  Walze.  Metallurgische  Ges. 
A.  G.,  Frankfurt  a.  M.    3.  3.  02. 

5  D.  A.  9226.  Drehende  Handgesteinsbohrmaschine.  Ar- 
maturen-Manufaktur „Westfalica"  G.  m.  b.  H.,  Gelsenkirchen. 
9.  8.  02. 

5 b.  L.  17  G99.  Vorschubvorrichtung  für  drehende  Gesteins- 
bohrmaschinen  mit  Spülung  durch  das  Bohrloch  und  die  hohle 
Bohrspindel.    Paul  Lange,  Brieg.    20.  1.  03. 

5  b.  N.  0287.  Schrämverfahren  gemäfs  Patent  132  643. 
Zus  z.  Pat  132  643.  Hubert  Valentin  Neukirch,  Zwickau  i.  S., 
Moltkestr.  14.    10.  3.  02. 

24  a.  A.  8970.  Beschickungs-  und  Zerkleinerungsvorrichtung. 
Rudolf  Axer,  Altona,  Allee  73.    23.  5.  02. 

24  a.  Sch.  19  748.  Feuerung,  bei  der  unterhalb  der  Kost- 
stäbe eine  pendelnd  bewegbare  Platte  augebracht  ist.  H.  Schicken- 
danz,  Merseburg.    12.  1.  03. 

27  b.  I.  7004.  Regler  für  Kompressoren.  The  Ingersoll- 
Sergeant  Drill  Company,  New -York;  Vertr. :  Rud.  Schmidt, 
Pat.-Anw.,  Dresden.    7.  10.  02. 

27  c.  M.  21  789.  Ventilator  mit  zur  Drehungsachse  senk- 
rechter Luftzuführung.  Paul  Mortier,  St.  Etienne;  Vertr.: 
F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O  Hering  u  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  68.    2.  7.  02. 

35  a.  B.  31  466.  Förderschalenaufsetzvorrichtung  mit  zurück- 
ziehbarem, in  nur  teilweise  ausgeführter  Kreisbahn  gleitendem 
Aufsetzriegel.    Alex.  Beien,  Herne  i.  W.    14.  4.  02. 

Vom  18.  Mai  03  an. 

4b.  W.  20175.  Grubensicherheitslampe  fürDeckenbeleuchtung. 
Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S,  Reichenbacher  Str.  68.    28.  1.  03. 

5  b.  R.  17  046.  Schneckenantrieb  für  die  Bohrspindeln  einer 
Bohrschrämmaschine.    Michel  Rauber,  Illingen,  Rhld.    12.  8.  02. 

5  d.  B.  33  479.  Doppelschleuse  für  zweigleisige  Strecken. 
Emil  Bergert,  Sterkrade.    21.  1.  03. 

21  d.  S.  16  317.  Elektrische  Förderanlage.  Siemens  & 
Halske  Akt -Ges.,  Berlin.    15.  4.  02. 

21c.  A.  9281.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Geschwindig- 
keit von  Elektrizitätszählern.  Allgemeine  Elektrizitäts  -  Ges  , 
Berlin.    29.  8.  02. 

26  a.  B.  27  714.  Verteilvorrichtung  an  Apparaten  zur  Er- 
zeugung von  Koks  und  Mischgas.  Dr.  Eduard  R.  Besemfelder, 
Charlottenburg,  Kantstraße  105  a.    21.  9.  00. 

35  a.  H.  26  907.  Fangvorrichtung  für  Fördergestelle  u.  dgl. 
mit  seitwärts  verschiebbaren  Exzenterwellen  o.  dergl.  Karl 
Hochstrate,  Düsseldorf.    26.  10.  01. 


B.  Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  18.  Mai  03. 

24a.  199  015.  Mit  einem  Lochkranz  versehenes  Rad  für 
Kettenrostwagen.  Deutsche  Babcock  &  Wilcox  -  Dampf  kessel- 
Werke,  Akt.-Ges,  Berlin.    1.  4.  03. 

24  a.  199  0IO.  Mit  Gegengewichten  ausgerüstete  Aschfalltür 
für  Kettenrostfeuerungen.  Deutsche  Babcock  &  Wilcox-Dampf- 
kessel- Werke,  Akt.-Ges,  Berlin.    1.  4.  03. 

24a.  199  011.  Feuertür  für  Dampf kesselfeuerungen  mitge- 
teilter, das  Auswechseln  der  feuerfesten  Schutzplatte  ermöglichender 
Zarge.  Deutsche  Babcock  &  Wilcox-Dampf  kessel- Werke,  Akt.- 
Ges.,  Berlin.    2.  4.  03. 

24  c.  19H94V.  Anordnung  von  mit  einschiebbaren  Hülsen 
versehenen  Kanälen  in  den  das  Ofengewölbe  tragenden  Seiten- 
und  Zwischenwänden  von  Retortenöfen.  Albert  Deegen,  Wittstock, 
Dosse.    26.  3.  03. 

24  f.  199  OHL  Hohler,  unterer  Rostbalken  für  Schrägroste 
mit  rechtwinklig  zur  Mittelachse  nach  der  Brandfläche  des  Rostes 
gerichteteu  Dampfausblaseöffnungen.  G.  W.  Kraft,  Dresden- 
Löbtau,  Plauensche  Str.  44.    18.  4.  03. 

24  f.  199  035.  Rauch  verzehrender  Einsatz  für  Feuerroste, 
bestehend  aus  einem  mit  flügelartigen  Platten  versehenen  Rost- 
stab.   Christian  Dieterle,  Cannstatt.    17.  3.  03. 

24  f.  199  030.  Rauchverzehrender  Einsatz  für  Feuerroste, 
bestehend  aus  zwei  mit  zur  Aufnahme  von  Platten  dienenden 
Nuten  versehenen  Roststäben.  Christian  Dieterle,  Cannstatt. 
17.  3.  03. 

35  a.  198  740.  Selbsttätige  Fangvorrichtung  für  Förder- 
schalen bei  Förderapparaten  mit  einem  mit  einem  Hebelwerk 
verbundenen  Organ  zur  Ein-  und  Auslösung  der  Bremse  zwecks 
gleichzeitiger  Inbetriebsetzung  der  Fangvorrichtung  mit  der 
Förderung  in  sämtlichen  Etagen  Zeitzer  Eisengießerei  und 
Maschinenbau  -  Akt.  -  Ges,  Zweigniederlassung  Cöln  -  Ehreufeld, 
Cöln-Ehrenfeld.    16.  3.  03. 

78  e.  198  721.  Sicherheitszünder,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  durch  einen  kurzen  Schlag  auf  einen  Schlagstopfen  die 
Zündpille  mittels  einer  Schneide  durchschnitten  und  dadurch 
entzündet  wird,  wobei  die  sich  bildende  Flamme  die  Zündschnur 
in  Brand  setzt.    Eduard  Sirtaine,  Essen  a.  d.  Ruhr.    25.  2.  03. 

C.  Deutscbe  Patente. 

85  a.  141264,  vom  9.  Juli  02.  Arthur  Lamprecht 
in  Birkenhain  b.  Benthe  n,  O.-Schl.  VerschJufs- 
varrichtung  für  nebeneiiiavclerliegendc  FördcrschäcJite. 
Zusatz  zum  Patent  119  877  vom  15.  März  00.  Längste 
Dauer:  14.  März  15. 

Fig.  1  der  Zeichnung  stellt  eine  Seitenansicht  eines  Förder- 
schachtes in  Höhe  der  Tür  dar;  Fig.  2  ist  eine  Seitenansicht 
der  Sperr-  und  Auslösevorrichtuug  für  das  das  Offnen  der  Tür 
bewirkende  Kraftwerk.  Linker  Hand  in  Fig.  1  befindet  sich  die 
(nicht  gezeichnete)  Tür,  welche  durch  .  Drehen  der  Schrauben- 
spindel f  mittels  einer  auf  der  Spindel  f  sitzenden,  mit  der  Tür 
verbundenen  Mutter  verschoben  wird.  Auf  der  Spindel  f  sitzt 
ein  Sperrad  o  mit  Sperrklinke  n  und  ein  Kettenrad  p.  Die  über 
das  letztere  geführte  Kette  r  trägt  an  einem  Ende  das  Gewicht  i 
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und  ist  am  anderen  Ende  mit  dem  zweiarmigen,  um  u  dreh- 
baren Hebel  s  verbunden. 

Der  zweite  Arm  des  Hebels  s  trägt  eine  Rolle  t.  Der 
niederfahrende Förderkorb  a  löst  durch  Zurückdrücken  des 
Hebels  m  und  Übertragung  von  dessen  Bewegung  durch  Hebel  v, 
w,  y  auf  die  Klinke  n  das  Sperrwerk  o  n  aus  (Fig.  2),  sodaß 
das  Gewicht  i  die  Drehung  der  Spindel  f  und  damit  das  Ver- 


'VW 

a 

\ 

f 

Fig.  1.  Fig.  2. 

schieben  der  Tür  in  die  offene  Stellung  bewirkt.  Beim  Wieder- 
hochgehen des  Korbes  a  faßt  der  Ansatz  z  desselben  unter  die 
Rolle  t,  dreht  den  Hebel  s  wieder  in  die  ursprüngliche  Läse 
und  die  Tür  wird  dadurch  unter  Wiederaufdrehung  des  Kraft- 
werkes geschlossen. 

35  (I.  139  477,  vom  18.  April  02.  Zusatz  zum 
Patent  101  434  vom  25.  Okt.  95.  Längste  Dauer: 
24.  Okt.  10.  Ernst  Mahnert  in  Halle  a.  S.  Vor- 
richtung zur  Förderung  mittels  Auftriebs. 

Das  Hauptpatent  betrifft  ein  Verfahren  zur  Förderung  von 
Lasten  unter  Benutzung  des  Auftriebs  in  Wasser.  Behufs 
Beschickung  des  in  der  Flüssigkeitssäule  niedergegangenen 
Fördergefäßes  ist  am  unteren  Beschickungsort  eine  Schleusen- 
kammer mit  besonderen  Absperrorganen  zwischen  Förderrohr 
und  Schleusenkammer,  sowie  zwischen  Schleusenkammer  und 
Füllort  angeordnet.  Diese  besonderen  Absperrungeu  werden  im 
vorliegenden  Fall  dadurch  vermieden,  daß  der  Rand  3  des  auf- 
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und  abbeweglichen,  unten  ge- 
schlossenen Schleusenrohres  2 
(Schleusenkammer)  die  Ver- 
bindung zwischen  Schleuseiirohr 
2  und  dem  Flansch  5  des  Steig- 
rohres 11  dichtet.  —  Diese  Auf- 
gabe übernimmt  der  Rand  3 
so  lange,  bis  der  Deckelrand 
8  des  niedergegangenen  Förder- 
gefäßes 1  sich  auf  Flansch  5 
setzt  und  das  Schleusenrohr 
vom  Steigrohr  wasserdicht  ab- 
schließt. Die  Schleusenkammer 
wird  dann  niedergelassen,  wo- 
durch sich  das  Gefäß  1  von  seinem  Deckel  8  löst,  sodaß  es 
beschickt  werden  kaun.    Durch  Wiederansetzen  des  Schleusen- 


rohres wird  das  Fördergefäß  mit  seinem  Deckel  etwas  an- 
gehoben, sodaß  es  vom  Auftrieb  wieder  gehoben  wird. 

40  a.  141811,  vom  25.  Juni  02,.  E.  F.  J.  Ulotten 
in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
reinem  Wolfram  aus  Wolframerzen,  u  olframhaltigcn 
Sehlacken  und  Aschen  aller  Art 

Die  wolframhaltigen  Rohstoffe  werden  zunächst  mit  Natrium- 
bisulfat  allein,  sodann  etwa  i/2  Stunde  lang  mit  dem  Bisulfat 
und  Kalk  oder  Kalksalzen  (Calciumcarbonat,  Chlorcalcium  etc.) 
unter  Zusatz  von  Chloralkalien  oder  anderen  Chloriden  geschmolzen. 
Das  Erhitzen  mit  dem  Bisulfat  allein  erfolgt  bei  etwa  300  °, 
worauf  nach  dem  Zusatz  der  Kalkverbindungen  und  Chloralkalien 
die  Temperatur  auf  etwa  800  0  gesteigert  wird.  Bisulfat  muß 
stets  im  Überschuß  vorhanden  sein.  In  allen  Fällen  entsteht 
bei  dieser  Behandlungsweise  unter  Abscheidung  von  Calchim- 
sulfat  eine  Schmelze,  welche  schließlich  alles  Wolfram  als 
Wolframsäure  bezw.  Natriumwolframat  enthält.  Die  Wolfram- 
säure wird  reduzierend  verschmolzen. 

40  a.  142  032.  vom  31.  Okt.  01.  International 
Chemical  Company  in  New-York.  Verfahren  zur 
Wiedergewinnung  des  beim  Rösten  und  Auslaugen  von 
Schwefelerzen  angewandten  Nairiumbisidfatcs  mit  Hülfe 
des  in  den  Erzen  enthaltenen  Schwefels. 

Die  Sulfide  werden  durch  Rösten  und  Schmelzen  mit  Natrium- 
bisulfat  in  leicht  zu  verarbeitende  Sulfate  übergeführt.  Aus 
dem  hierbei  entwickelten  Schwefelwasserstoff  wird  mittels 
Oxydation  Schwefelsäure  erhalten,  welche  auf  die  bei  der  Ver- 
arbeitung der  Lauge  als  Rest  erhaltene  neutrale  Natriumsulfat- 
lösung zwecksÜberführung  inBisulfat  zur  Einwirkung  gebracht  wird. 

Es  kann  also  nach  dem  Verfahren  eine  bestimmte  Menge  von 
Natriumbisulfat  eine  unbegrenzte  Menge  sulfidisches  Erz  umsetzen. 

50  c.     141  079,  vom  7.  Okt.  02.     Paul  Larsenj 
in  Kopenhagen.     Nabe  für  /(ugclmühhn  mit  EücM 
führung  der  Siebrüchständc  zu  einer  der  Stirnwände 

Die  Arme,  durch  welche  die 
Stirnwand  am  Eintragende  mit 
der  Nabe  verbunden  ist,  sind 
hohl  und  bilden  eine  Verbindung 
zwischen  dem  Arbeitsraum  der 
Trommel  und  dem  Raum,  welcher 
dazu  dient,  die  Siebrückstände 
03  vom  Umfange  der  Trommel  zur 
Mitte  derselben  zu  führen.  Die 
Siebrückstände  werden  auf  diese 
Weise  näher  an  der  Trommel- 
mitte der  Trommel  wieder  zu- 
geführt als  das  Rohmaterial, 
wodurch  es  möglich  ist,  den 
Kugelfüllungsgrad  so  groß  wie 
möglich  zu  machen,  da  derselbe  nur  durch  die  Lage  der  Eintrag- 
öffnung für  das  frische  Material  begrenzt  wird. 


Büclieischau. 


Geologische  Karte  von  Preufsen  und  den  benach- 
barten Bundesstaaten  im  Maßstabe  1  :  25  000.  Heraus- 
gegeben von  der  Königlich  Preußischen  Geologischen 
Landesanstalt  und  Bergakademie  zu  Berlin.  Lieferung  102. 
Blätter  Soldin,  Lippehne,  Schönow,  Bernstein  und  Staffelde. 
Grad  Abteilung  29,  Nr.  58—60  und  46,  Nr.  4  uud  10 
nebst  Bohrkarte  zu  jedem  der  5  Blätter. 

Im  Vertrieb  bei  der  Königlich  Preußischen  Geologischen 
Landesanstalt  und  Bergakademie  Berlin  Nr.  4,  Invaliden- 
straße 44. 

Von  der  Königlichen  Geologischen  Landesanstalt  und 
Bergakademie  zu  Berlin  ist  vor  kurzem  die  102.  Lieferung  der 
geologischen  Spezialkarte  von  Preußen  herausgegeben  worden, 
welche  die  oben  genannten  Karten  uud  zu  jeder  derselben 
je  1  Heft  Erläuterungen  umfaßt.    Das  so  dargestellte  Ge- 
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biet,  begreift  Teile  der  Kreise  Soldin  und  Pyritz  und  liegt 
zum  größten  Teile  in  der  seenreichen  Endmoränenlandschaft 
der  nördlichen  Neumark;  nur  geringe  Flüchen  der  Blätter 
Bernstein,  Schönow  und  Lippehne  gehören  zu  Pommern. 
Die  Blätter  Soldin  und  Staffelde  sind  die  südlichsten, 
Lippehne  grenzt  nördlich  an  Soldin;  in  gleicher  Höhe  mit 
ersterem  erstrecken  sich  die  Blätter  Schönow  und  Bernstein 
nach  Osten. 

Im  einzelnen  ist  noch  folgendes  zu  bemerken : 
I.  Blatt  Soldin. 

Blatt  Soldin,  bearbeitet  von  H.  Schroeder,  liegt  in  dem 
Gebiet  zwischen  der  Hauptrandmoräne  der  letzten  Vereisung 
(große  südbaltische  Endmoräne)  und  der  nach  Norden  zu 
folgenden  dritten  Stillstandsstaffel  —  der  Beyersdorf- 
Lippehner  Bandmoräne  — ,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  die 
zweite  Staffel  —  die  Boitzenburg-Angermünde-Hanseberger 
Moräne  —  in  der  Grundmoränenlandschaft  der  ersten 
Moräne  auf  den  westlich  gelegenen  Blättern  Mohrin  und 
Königsberg  verschwindet.  Diese  Grundmoränenlandschaft, 
die  N.  Soldin  die  Oberflächenformen  der  marginalen  „Kücken- 
landschaft" annimmt,  greift  auch  auf  die  Südhälfte  des 
Blattes  Soldin  über  und  bildet  ein  im  kleinen  vielgestaltetes, 
im  großen  von  rinnen-  und  beckenartigen  Seen  und  Alluvionen 
(Soldiner  See,  Lübbe-See,  Bandin-See,  Rehnitz-See)  durch- 
schnittenes Gebiet.  Am  Nordrande  liegt  der  „Sandr"  der 
Lippehner  Moräne,  dessen  Sande  durch  Feinerwerden  des 
Kornes  nach  Süden  in  Mergelsande  und  dünnschichtige 
Tonmergel  übergehen  und  die  Seen  und  großen  Alluvionen 
umranden ;  das  hierdurch  entstehende  Soldiner  Staubecken 
durchquert  das  Blatt  Soldin  und  greift  nach  Osten  auf  das 
Blatt  Karzig,  wo  es  seinen  hauptsächlichen  Abfluß  in  jung- 
diluvialer Zeit  gehabt  hat,  und  nach  Westen  auf  das  Blatt 
Schildberg  über.  In  diesen  Tonen  und  Mergelsanden  fanden 
sich  an  einer  Stelle  in  der  Nähe  von  Rehnitz  zahlreiche 
Exemplare  von  Limnaea  truncatula. 

Die  alluvialen  Absätze  sind  außerordentlich  kalkreich; 
ja  es  finden  sich  bis  über  2  Meter  mächtige  Kalklager, 
die  infolge  der  künstlichen  Senkung  des  Wasserspiegels 
trocken  gelegt  sind.  Den  älteren  Kalken  fehlt  die  Dreyssensia 
polymorpha,  während  sie  in  den  noch  in  Bildung  begriffenen 
Alluvial-Absätzen  die  Hauptmasse  bildet. 

Östlich  und  nordöstlich  von  Soldin  stehen  Tone  mit 
Septarien  und  mitteloligocänen  Foraminiferen  an,  die  von 
glaukonitischen  Sanden  überlagert  werden.  Über  ihnen 
treten  Glimmersande  mit  Eisenschalen  und  kugelförmigen 
Sandstein-Konkretionen  auf.  Letztere  führen  als  Steinkern 
erhaltene  Versteinerungen,  deren  Alter  —  ob  mittel-  oder 
oberoligocän  —  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  ist. 

II.  Blätter  Lippehne,  Schönow,  Bernstein. 

Die  drei  Blätter  Lippehne,  Schönow  und  Bernstein, 
bearbeitet  von  R.  Michael,  liegen  nebeneinander  in  dem 
Gebiete  der  dritten  Stillstandstaffel  des  Inlandeises  der 
Beyendorfer  Endmoräne  und  werden  im  Norden  von  der 
weiten,  mit  Beckenbildungen  (Mergelsanden,  Tonen)  er- 
füllten Ebene  des  Madue-  und  Plöne-Sees  (Blätter  Pyritz 
und  Prillwitz)  begrenzt.  Der  Sandr  dieser  Endmoräne, 
welche  das  Blatt  Lippehne  quer  durchzieht,  auf  Blatt 
Schönow  nach  Norden  aufbiegt,  geht  nach  Süden  durch 
Peinerwerden  des  Kornes  seiner  Sandmassen  gleichfalls  in 
Mergelsande  und  dünngeschichtete  Tonmergel  über,  die 
bereits  zu  dem  großen  Soldin-Glasower  Staubecken  gehören. 
Hinter  der  Beyendorfer  Endmoräne  folgt  nach  Norden  als 


weitere  Rückzugsetappe  ein  System  von  Durchragungszügen, 
die  auf  den  Blättern  Lippehne  und  Schönow  deutlich  zu 
beobachten  sind.  Zwischen  den  einzelnen  Etappen,  denen 
sich  noch  weiter  im  Norden  auf  den  Blättern  Schwochow 
und  Neumark  wieder  andere  anschließen,  vermitteln  Durch- 
ragungszüge  den  Zusammenhang.  Das  Blatt  Bernstein 
wird  in  seiner  ganzen  Erstreckung  von  dem  2  —  3  km 
breiten  Plönetal  durchzogen,  welches  nach  Norden  in  das 
Becken  um  den  Plöne-See  übergeht  und  nach  Süden  (auf 
Blatt  Berlinchen)  seine  Fortsetzung  lediglich  in  zwei 
schmalen  Erosionsrinnen  findet,  die  bis  in  das  Warthetal 
reichen.  Durch  die  oft  schroffen  Talränder  und  die  tiefen 
Nebenschluchten  werden  treffliche  Aufschlüsse  geschaffen. 
Zu  erwähnen  ist  schließlich  noch  das  Auftreten  diluvialer 
Sandsteine  und  Konglomerate  mit  kalkigem  Bindemittel  im 
Plönetale  und  ausgedehnter  Geröllmassen  in  alten  Schmelz- 
wasserrinuen  in  der  östlichen  Hälfte  des  Blattes,  in  denen 
bei  Bernstein  in  25  m  Teufe  Schichten  des  Miocäns  erbohrt 
worden  ist. 

III.  Blatt  Staffelde. 
Blatt  Staffelde,  geologisch  und  agronomisch  bearbeitet 
durch  L.  Schulte,  enthält  in  seinem  nördlichen  Viertel  ein 
Teilstück  der  großen  baltischen  Endmoräne,  welche  das 
Blatt  in  ostwestlicher  Richtung  durchquert  und  das  Gebiet 
in  zwei  scharf  voneinander  sich  abhebende  Teile  trennt: 
die  nördliche  Grundmoränenlandschaft  und  das  die  größte 
Fläche  einnehmende  südlich  anstoßende  Sandrgebiet.  Die 
Endmoräne  ist  in  ihrer  östlichen  Hälfte  größtenteils  durch 
Blockpackungen  und  Sandaufpressuugen  bezeichnet,  im  west- 
lichen Teile  nur  durch  einzelne,  zum  Teil  von  oberen  Sanden 
verdeckte  Geröllepackungen.  Überall  ist  der  Verlauf  schon 
durch  die  Topographie  angedeutet,  indem  die  Endmoräne 
die  Grenze  bildet  zwischen  dem  kupierten  Grundmoränen- 
gebiete und  dem  nur  geringe  Erhebungen  aufweisenden 
Sandgebiete  (Sandr).  Ersteres  ist  hauptsächlich  von  Ge- 
schiebemergel eingenommen.  Der  Sandr  ist  durch  größere 
Rinnen-  und  Seenbildungen  vielfach  zerklüftet.  Die  Rinnen 
haben  im  allgemeinen  einen  ost-westlichen  Verlauf  und 
münden,  durch  mehrere  Arme  miteinander  verbunden,  in 
das  zwischen  Nesselgrund  und  Dölzig  sich  erstreckende 
diluviale  Tal  der  Mietzel. 
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Kommm  in  Deutsch  -  Südwestafrika  Diamanten  vor  ? 


Von  Bergassessor  Meutzel,  Bochum. 


Bis  in  die  letzten  Jahrzehnte  des  abgelaufenen  Jahr- 
hunderts hinein  kannte  man  den  Diamanten  nur  von 
sekundärer  Lagerstätte.  Er  wurde  in  Ostindien  und 
Kalifornien,  in  Brasilien  und  auf  Borneo  in  Seifen 
durch  Auswaschen  gewonnen.  Auch  sein  Vorkommen 
in  dem  eigenartigen  „Gelenkquarz"  (Jtacolumit)  ist 
sehr  wahrscheinlich  sekundärer  Natur.  Infolge  seiner 
unübertroffenen  Härte  und  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Verwitterung  ist  der  Diamant  hervorragend  dazu  ge- 
eignet, den  Transport  vom  Ort  seiner  Entstehung  bis 
zur  Seife  auszuhalten  und  sich  hier  einigermaßen  an- 
zureichern. 

Erst  als  man  Ende  der  60er  Jahre  in  Süd- 
afrika am  Orangefluß  Diamanten  —  gleichfalls  auf 
sekundärer  Lagerstätte  —  gefunden  hatte,  gelang  es, 
bei  eingehender  Durchschürfung  des  Landes  den  Stein 
auch  am  Orte  seiner  Entstehung  zu  finden.  Die  Pro- 
duktion aus  diesem  südafrikanischen  Vorkommen,  das' 
sich  vorzugsweise  an  den  Namen  Kimberley  knüpft, 
hat  diejenige  aller  andern  Länder  schnell  überflügelt.  Die 
Besitzer  der  dortigen  Gruben,  vor  allem  also  die  de  Beers- 
Kompagnie,  stehen  gegenwärtig  ohne  Konkurrenz  da 
und  beherrschen  den  Weltmarkt  in  Diamanten. 

Das  Muttergestein  des  Diamanten  in  Südafrika  ist 
die  sog.  blaue  Erde,  der  blue  ground  (meist  als  „Blau- 
grund" verdeutscht),  eine  vulkanische  Breccie,  die 
trichter-  oder  säulenförmige  Massen  von  100  bis  300  m 


Durchmesser  in  den  Schichten  der  Karoo-  und  Kap- 
formation bildet  und  gewöhnlich  in  flachen  Hügeln 
(Kopjes)  zu  Tage  ausgeht.  In  der  Petrographie  ist 
der  Name  Kimberlit  für  das  Gestein  eingeführt  worden. 
Der  Kitt  der  blue-ground-Breccie  besteht  aus  Serpentin 
und  umschließt  zahlreiche  Bruchstücke  verschiedener 
Mineralien,  namentlich  von  Olivin,  Diopsid,  Enstatit, 
Granat  (Pyrop),  Titaneisenerz  und  Diamant. 

Bei  Kimberley  und  de  Beers  nimmt  der  Diamant 
nach  Gardner  Williams  Berechnungen  im  Mittel  nur 
16,8  Millionstel  Prozent  der  Gesamtmasse  des 
Muttergesteins  ein,  was  einem  Gehalt  von  1,04  Karat 
(1  Karat  =  0,206  g)  in  1  t  zu  1000  kg  entspricht*). 

Der  prozentuale  Raum-  und  Gewichtsanteil,  den  der 
Diamant  in  seinem  Muttergestein  einnimmt,  ist  demnach 
30  gering,  daß  es  schwer  ist,  sich  eine  Vorstellung 
davon  zu  machen. 

Andere  Einschlüsse  im  Kimberlit  bestehen  aus  den 
abgerundeten  Trümmern  der  Gesteine,  die  das  Neben- 
gestein des  vulkanischen  Schlotes  bilden,  Schiefertone. 


*)  Scheibe:  Der  Blaugrund  in  Deutsch-Südwe&tafrika.  Deutsche 
Kolonialzeitung  1903    Nr.  22. 

Macco:  Deutsch- Süd westafrikas  mineralische  Bodenschätze. 
Ebenda,  Nr.  23. 

Vgl.  auch  Graichen:  Ist  die  Zurückhaltung  unseres  Groß- 
kapitals bei  der  Entwicklung  der  Gibeoudiamantminen  berechtigt? 
Ebenda  Nr.  23,  sowie 

Gürich:  Zur  Theorie  der  Diamantlagerstätten  in  Süd- 
afrika.   Z.  f.  p.  G.  1897.    145  ff.,  u.  v.  A. 
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Quarzite,  Eruptivgesteine  (Diabas  und  Diabasmandel- 
stein). Größere  Knollen  eines  Eklogites,  d.  h.  eines 
aus  Granat  und  Augit  bestehenden  Gesteins,  werden 
von  Scheibe  und  Anderen  als  in  der  Tiefe  gebildete, 
frühe  Ausscheidungen  der  glutflüssigen  Kimberlit- 
Masse  gedeutet.  Von  hervorragendem  Interesse  für 
die  Frage  nach  der  Herkunft  des  Diamanten  ist 
deshalb  die  Beobachtung,  daß  man  in  solchen  Eklopit- 
ausscheidungen  vom  Newlandskopje  Diamanten  einge- 
wachsen gefunden  hat. 

Nach  der  Teufe  zu  geht  der  Serpentin  des  blue 
grounds  in  Olivin  über,  durch  dessen  Umwandlung  er 
entstanden  ist.  In  den  oberen  Teufen  ist  die  Farbe 
gewöhnlich  nicht  mehr  dunkel,  blau  oder  grünlich, 
sondern  gelb  (yellow  ground). 

Kimberley  in  der  englischen  Kolonie  Griqualand- 
West  ist  wenn  auch  der  berühmteste  so  doch  durchaus 
nicht  der  einzige  Fundpunkt  des  Blaugrundes.  Zunächst 
sind  in  der  genannten  Kolonie  sowie  in  dem  nördlich 
daran  grenzenden  Barkly-West  und  weiter  östlich  im 
ehemaligen  Oranje-Freistaat  eine  ganze  Anzahl  von 
Kopjes  mit  diamantführendem  Kimberlit  vorhanden, 
und  zwar  auf  einem  Gebiete  verteilt,  das  von  dem  28. 
und  30.  Grad  südlicher  Breite  und  dem  24.  und  26.  Grad 
östlicher  Länge  von  Greenwich  begrenzt  wird.  Außer 
Kimberley  gehören  hierher  de  Beers,  Dutoitspan  und 
Bultfontein  in  Griqualand,  Koffyfontein  und  Jagers- 
fontein  im  ehemaligen  Oranjefreistaat. 

Ferner  sind  aber  ganz  ähnliche  Kimberlitvorkommen 
viel  weiter  nordöstlich,  nämlich  bei  Pretoria  in  der 
ehemaligen  südafrikanischen  Republik  gefunden.  Östlich 
von  der  genannten  Stadt  liegt  in  der  Nähe  der  Station 
Van  der  Merwe  der  Delagoabai-Bahn  die  Farm  Riet- 
fontein,  in  der  im  Jahre  1897  gleichfalls  diamant- 
führen der  Blaugrund  entdeckt  wurde. 

Bei  Kimberley  haben  die  vulkanischen  Kimberlit- 
säulen  Schichten  der  südafrikanischen  Karoo- 
formation,  bei  Pretoria  solche  der  Kapformation 
durchbrochen.  Da  Diamanten  in  beiden  Vorkommen 
enthalten  sind,  kann  das  Nebengestein  nicht  von 
Einfluß  auf  ihre  Bildung  gewesen  sein.  Es  muß 
vielmehr  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  dem 
vulkanischen  Magma  selbst  ein  Kohlenstoffgehalt 
eigen  war. 

Besonders  beachtenswert  und  wahrscheinlich  für  die 
Entwicklung  unserer  Kolonie  von  allerhervorragendster 
Bedeutung  ist  der  Fund  von  Blaugrund  in  Deuts ch - 
Südwestafrika,  wo  er  in  der  Kapformation  auftritt. 

Er  ist  bisher  mit  Sicherheit  nachgewiesen  bei 
Gibeon  (25."  südl.  Br.,  18°  östl.  L.)  und  auf  der 
Farm  Mukurop  bei  Bersaba  (26."  südl.  Br.,  18° 
östl.  L.j.  Sehr  wahrscheinlich  ist  er  auch  am  Geitsie- 
Gubib  unweit  Bersaba  vorhanden.  Das  Gestein  ist 
nicht  nur  dem  Aussehen  nach  dem  Blaugrund  von 
Kimberley  völlig  gleich,  vielmehr  hat  auch  die  ge- 


naue mineralogische  Untersuchung,  die  von  Professor 
Dr.  Scheibe  in  Berlin  an  größeren  Proben  ausgeführt 
worden  ist,  die  völlige  Übereinstimmung  mit  dem 
Muttergestein  des  südafrikanischen  Diamanten  ergeben. 
Wie  die  Blaugrundstöcke  von  Kimberley  so  zeigen 
auch  die  deutschen  Vorkommen  von  Gibeon  eine 
Grundmasse  aus  Serpentin  mit  eingeschlossenem  Olivin, 
Augit,  Biotit,  Granat  und  Titaneisen.  Ebenso  sind 
die  Nebengesteinsbruchstücke  und  die  Urausscheidungen 
von  Eklogit  wie  bei  Kimberley  vorhanden.  Es  ist 
demnach  sehr  wahrscheinlich,  daß  ein  und  derselbe 
vulkanische  Herd  im  Erdinnern  sowohl  die  Eruptions- 
schlote von  Kimberley  und  Pretoria,  wie  auch  die  von 
Gibeon  und  Bersaba  gespeist  hat. 

Besonders  unterstützt  wird  diese  an  und  für  sich^ 
schon  sehr  wahrscheinliche  Annahme  durch  die  Ergebnisse 
der  Mineraluntersuchung  im  Einzelnen.  Es  hat  sich 
dabei  herausgestellt,  daß  drei  von  den  im  Kimberlit 
von  Gibeon  eingeschlossenen  Mineralien  in  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  gewisse  Besonderheiten 
zeigen :  der  Granat  ist  ein  Magnesia-Ton-Granat  (Pyrop) 
mit  bemerkenswert  hohem  Chromgehalt,  ebenso 
beteiligt  sich  das  Chrom  an  der  Zusammensetzung 
des  grünen  Augites  (Diopsid)  und  schließlich  weist 
das  Titaneisen  einen  auffallend  großen  Gehalt  an 
Magnesia  auf.  Genau  dieselben  Besonderheiten 
zeigen  die  entsprechenden  Blaugrundmine-^ 
ralien  von  Kimberley.  Die  Zusammenstellung  der 
Analysen  nach  Scheibe  wird  dies  Verhältnis  näher 
erläutern: 

Granat 

Kimberley  (Kap)  Gibeon 
41,34  SiO-  40,29  SiO2 

22,75  APO:)  20,97  APO3 

2,75  Fe20;i 

16,20  MgO  20,57  MgO 

5,17  CaO  4,60  CaO 

12,12  FeO  7,02  FeO 

0,36  MnO  0,43  MnO 

=  2,36  Cr2Q3  •--=  =  2,84  CrvQ3  = 

100,30  29,47 
(Fischer)  (Kluß) 
Grüner  Diopsid 
Jagersfontein  Gibeon 


(Knop) 


54,97  SiO2 

1,50  AW 

4,71  FeO 

21.52  CaO 

14,30  MgO 

■  2,08  Cr203 
99,08 


52,65  SiO'2 

4,90  APO3 

1,32  Fe?03 

2,11  FeO 
19,27  CaO 
17,13  MgO 

1,62  Alkali  +  H  0 

1,20  Cr?Q3  = 
100,20 

(Klüß) 
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Titaneisenerz 


Kimberley  (Dutoitspan) 
53,79  TiO2 
7,05  Fe203 
27,05  FeO 
=  12,10  MgO  = 
99,99 


Gibeon 
48,76  TiO2 
21,91  Fe203 
17,37  FeO 
11,59  MgO^= 
99,63 

(Lindner) 


(Cohen) 

Die  ersten  Schürfversuche  nach  Diamanten  im  Blan- 
grund  des  Deutschen  Gebietes  waren  nicht  von  Erfolg 
gekrönt.  Bei  dem  außerordentlich  geringen  Gehalt  selbst 
des  reichen  Gesteins  (in  Kaum-  oder  Gewichtsprozenten 
ausgedrückt)  kann  das  nicht  wunderbar  sein.  Ein 
wunderbarer  Zufall  wäre  es  im  Gegenteil  gewesen,  wenn 
man  bei  den  bisher  im  kleinen  Maßstabe  angestellten 
Waschversuchen  oder  in  den  zur  mineralogischen  Prüfung 
eingesandten  Probestücken  den  Edelstein  gefunden  hätte. 
Es  ist  leicht  einzusehen,  daß  es  —  selbst  den  hohen 
Diamantgehalt  der  ergiebigen  Kimberley-  und  de  Beers- 
Gruben  von  16,8  Millionstel  Prozent  für  die  deutschen 
Kimberlite  vorausgesetzt  —  unbedingt  der  Vornahme 
von  Waschversuchen  in  großem  Maßstabe  bedarf,  um 
den  Edelstein  zu  entdecken  und  einen  einigermaßen 
brauchbaren  Anhalt  für  die  Ergiebigkeit  des  Gebirges 
zu  erhalten. 


Wie  groß  die  Schwierigkeit  ist,  das  Mineral  in 
seinem  Muttergestein  aufzufinden,  geht  am  anschau- 
lichsten aus  einer  Bemerkung  Gardner  P.  Williams, 
des  Generaldirektors  der  de  Beers-Gesellschaft,  hervor: 
Dieser  hat  in  seiner  15jährigen  Tätigkeit  bei  der 
Gesellschaft  bei  allen  seinen  zahlreichen  Wandeningen 
über  die  weithin  ausgedehnten  Felder,  auf  denen  der 
Bläugrund  zum  Verwittern  und  zum  Zerfallen  in  lose 
Massen  ausgebreitet  liegt,  nie  auch  nur  einen  einzigen 
D i  am  a  n te n  gefunden. 

Übrigens  scheint  es,  daß  durch  einen  glücklichen 
Zufall  doch  schon  jetzt  Diamanten  auf  deutschem  Boden 
entdeckt  worden  sind;  nach  einer  kürzlich  vom  kolonial- 
wirtschaftlichen Komite  veröffentlichten  Nachricht  sind 
nämlich  am  Geitsie  -  Gubib  bei  Bersaba  Diamanten 
erschürft  worden.  Bestätigung  der  Mitteilung  bleibt 
allerdings  noch  abzuwarten.  Mag  der  Bericht  sich 
aber  als  richtig  oder  falsch  herausstellen,  es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die 
Wahrscheinlichkeit,  im  Blaugrund  Deutsch- 
Süd  westafrikas  Diamanten  zu  finden,  sehr 
groß  ist  und  daß  Schürfarbeiten  größeren 
Maßstabes  begründete  Aussicht  auf  Erfolg 
haben. 


Zw«'i  miocänc  Braunkohlen  vor! 

Geologisch-technis 

Von  Schmidt,   Assistent  a. 

Das  ganze  nordostdeutsche  Flachland  wird,  wenn 
man  von  den  ganz  geringen  Ausnahmen  absieht,  wo 
meist  mesozoische  Schollen  die  quartären  Decken  auf 
kurze  Strecken  unterbrechen,  von  den  Ablagerungen 
der  Eiszeiten,  Geschiebesanden,  Lehm.  Mergeln  und  den 
verschiedenen  Moränenbildungen  bedeckt.  Diese  Decke 
ist  von  so  bedeutender  Mächtigkeit,  daß  sie  die  lange 
Zeit,  die  seit  dem  Bückzuge  der  Gletscher  und  damit 
dem  Aufhören  der  Eiszeit  verstrichen  ist,  überdauert 
hat.  Nur  da,  wo  an  ganz  besonders  günstigen  Punkten 
intensive  Erosion  tätig  gewesen  ist,  hat  sie  die  älteren 
Schichten  der  norddeutschen  Tiefebene  herauspräparieren 
können 

Ein  Analogon  hierfür  liefert  uns  Rußland,  wo  unter 
den  mächtigen  Diluvialdecken  heutige  Wasserläufe,  wie 
die  Dwina  und  die  südrussischen,  dem  Schwarzen  Meer 
zuströmenden  Flüsse,  beim  Graben  ihrer  Betten  permische 
Bildungen  im  Norden,  bezw.  Granit  in  der  Ukraine 
freigelegt  haben. 

Bei  uns  in  Deutschland,  wo  wir  es  nicht  mit  so 
gewaltigen  Wassermengen,  wie  sie  das  Innere  Rußlands 
liefert,  zu  tun  haben,  sind  die  Punkte,  an  denen  älteres 


kommen  in  Norddeutschland. 

che  Reise skizze. 

geol.  Univ.  Inst.  Breslau. 

Gestein  zum  Vorschein  kommt,  schon  aus  diesem  Grunde 
weniger  zahlreich.  Auch  darf  man  wohl  annehmen, 
daß  die  Vereisung  sich  längere  Zeit  im  Innern  unseres 
Nachbarreiches  als  bei  uns  gehalten,  daher  bei  der 
größeren  Ausdehnung  der  vereisten  Flächen  mehr 
Schmelzwasser  geliefert  hat.  Denn  jedenfalls  ist  die 
Erosionstätigkeit  nach  Schluß  der  Eiszeit,  als  die  vielen 
Schmelzwässer  den  Meeren  zugeführt  wurden,  intensiver 
gewesen  als  heutigen  Tages,  wo  alles  Wasser,  das  für 
die  genannte  Tätigkeit  in  unseren  Gegenden  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  nur  als  der  geringe  atmosphärische 
Niederschlag  der  einzelnen  Jahreszeiten  zu  uns  gelangt. 

An  den  Stellen  jedoch,  wo  das  Meer  an  den  jetzigen 
Festlandsmassen  nagt,  also  eine  viel  stärkere  Erosion 
stattfindet  als  in  den  von  Wassern  durchströmten  Fluß- 
tälern, treten  auch  eher  die  unter  den  eiszeitlichen  Ab- 
lagerungen bedeckten  alten  Sedimentär-Schichten  zu 
Tage.  So  finden  wir  die  Rügener  Kreide,  einen  Teil 
der  Jurabildungen  an  den  Odermündungen  vom  Meere 
entblößt.  Weiter  ostwärts  fortschreitend  treten  uns  als 
solche  freigelegte  Bildung  das  Miocän  des  Habicht- 
berges bei  Rixhöft  und  in  dem  Putziger  Wiek  das 
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Oligocän  der  Oxhöfter  und  der  Redlauer  Kämpe  ent- 
gegen, bis  schließlich  bei  Frauenburg  Senon  und  irn 
Samlande  die  Steilküsten  von  Palmniken,  Brüsterort 
und  Neukuhren  mit  ihrem  Tertiär  (Oligocän,  Miocän) 
uns  begegnen. 

Zwei  der  Punkte,  wo  unter  der  Diluvial-Decke  durch 
fließende  Wasser  ältere  Schichten  entblößt  sind,  hat 
der  Verfasser  im  Juni  1902  anläßlich  einer  Reise  in 
Augenschein  nehmen  können.  Beide  sind  nicht  nur  in 
geologischer,  sondern  auch  in  volkswirtschaftlicher  Be- 
ziehung interessant,  weil  an  ihnen  Tertiär  mit  miocänen 
Braunkohlen  zu  Tage  tritt. 

Der  erste  Punkt  liegt  bei  Zackenzin  im  Kreise 
Lauenburg  i.  Pommern.  Das  von  den  Höhen  im 
Norden  des  Lebatales  in  sanften  Wellen  zum  Ostsee- 
strande abfallende  Gelände  wird  nach  Süden  durch  den 
Küssow-Bach  zur  Leba,  nach  Norden  durch  den  Chaust- 
Choust-  und  den  Bychower-Bach.  die  sich  in  den  in 
den  Dünen  eingelagerten  Sarbsker  bezw.  in  die  torf- 
reichen Niederungen  der  unteren  Piasnitz  und  den  See 
von  Zarnowitz  ergießen,  zur  Ostsee  entwässert.  Wenn 
man  von  den  am  Rekower  Berge  vom  Küssow-Bach 
angeschnittenen  tertiären  Tonen  und  Kiesen  absieht, 
hat  nur  der  Choustbach  sich  ein  tiefes  Tal  in  die 
Diluvial-Terrassen  eingeschnitten  und  es  mit  seinen 
Sedimenten  erfüllt.  An  einer  scharfen  Talkrümmung, 
an  der  der  Bach  noch  jetzt  seine  erodierende  Tätigkeit 
ausübt,  tritt  nun  Braunkohle  zu  Tage,  die  von  ganz 
vorzüglicher  Beschaffenheit  ist.  800  m  unterhalb  dieses 
Ausbisses  hat  der  Besitzer  des  genannten  Gutes,  von 
Braunschweig,  durch  einen  Bohrunternehmer  aus  der 
Lausitz  auf  Braunkohle  bohren  lassen.  Im  ganzen  sind 
11  Bohrlöcher  gestoßen,  die  bis  auf  3,  deren  Ansatz- 
punkt ungünstig  gewählt  war,  in  einer  Teufe  von  4  bis 
13 1/2  m  fündig  wurden.  Bei  einer  Zusammenstellung 
dieser  Ergebnisse  —  Herr  von  Braunschweig  stellte 
dem  Verfasser  freundlichst  die  Bohrtabellen,  wie  auch 
nachher  erwähnte  Ergebnisse  chemischer  Untersuchungen 
zur  Verfügung  —  ergibt  sich,  daß  hier  quer  zur  Längs- 
richtung des  Tales  zwei  durch  Quarzsand  getrennte 
Kohlenflöze  vorhanden  sind,  von  denen  das  hangende 
eine  Durchschnittsmächtigkeit  von  ca.  5  m  besitzt. 
Das  Streichen  ist  fast  genau  ost  -  westlich,  das  Ein- 
fallen gegen  N.  beträgt  8 — 10°.  Leider  ist  bei  den 
örtlichen  Verhältnissen  nur  ein  Tagebau  denkbar,  der 
auch  durch  die  bei  der  geringen  Talbreite  sehr  be- 
schränkte Ausdehnungsfähigkeit  und  die  technischen 
Schwierigkeiten,  welche  die  Wasserableitung  oder  Ver- 
legung des  Flußbettes  bedingen  würde,  nicht  sehr 
lebensfähig  und  rentabel  erscheint. 

Eine  mit  dem  Schneckenbohrer  heraufgeholte,  durch 
Sand  stark  verunreinigte  Kohlenprobe,  die  der  chemisch- 
technischen Versuchsanstalt  in  Berlin  zur  Untersuchung 
zuging,  ergab:  Asche  44  pCt.,  Wasser  45,27  pCt., 
während  kleinere,  vom  Verfasser  aus  dem  anstehenden 


Flöz  entnommene  und  untersuchte  Proben  bei  fast 
gleichem  Wassergehalt  nur  8'/2  bezw.  10'/,  bezw. 
6,6  pCt.  Asche  ergaben.  Schwefelkies  wurde  nicht 
gefunden,  dagegen  war  Pyropissit  vorhanden. 

Die  Berliner  Probe  wies  bemerkenswerterweise 
4870  Wärmeeinheiten  auf,  eine  Ziffer,  die  in  nichts 
hinter  dem  Durchschnitt  der  besseren  sächsischen  Kohlen 
zurücksteht.  Heizversuche,  die  der  Besitzer  mit  der 
Kohle  in  seiner  Brennerei  während  der  letzten  Brenn- 
kampagne ausführte,  gaben  ein  durchaus  befriedigendes 
Resultat.  Die  Kohle  wurde  auf  Innen-Planrosten  ver- 
feuert, die  nur  zweimal  wöchentlich  entschlackt  zu 
werden  brauchten  Leider  liegt  dieser  Verwendbarkeit 
in  benachbarten  Molkereien  und  Brennereien,  wo  sie  als 
gefährliche  Konkurrenz  gegenüber  der  durch  ungünstige 
Transportverhältnisse  verteuerten  Steinkohle  auftreten 
könnte,  ein  bedeutendes  Hindernis  im  Wege,  insofern  als 
die  Kohle  aus  der  Talsohle  bis  auf  das  Plateau  bei 
einem  Höhenunterschiede  von  ca.  40  m  mit  Gespannen 
geschafft  werden  müßte.  Die  Anlage  einer  mittels 
Pferdegöpels  angetriebenen,  doppelseitigen  Förderung  auf 
schwebender  Ebene  würde  hieran  schon  vieles  bessern. 
Im  allgemeinen  leidet  dieses  wie  auch  das  weiter  zu 
schildernde  Braunkohlenvorkommen  in  der  Tucheier 
Heide  an  den  ungünstigen  Transportverhältnissen.  Die 
nächste  Bahnstation  Freest  liegt  10  km  entfernt,  und 
auch  der  geplante  Bau  einer  Zweigbahn  von  Freest 
nach  Chottschow-Osseken  würde  diese  nur  bis  auf  4  km 
verringern.  Nach  NNO  von  diesem  Fundpunkte  bei 
Osseken  sind  früher  auch  Braunkohlen  gegraben  worden, 
doch  konnte  ich  an  Ort  und  Stelle  nichts  genaueres 
erfahren.  Indessen  ergab  eine  nach  schwerem  Nordwest- 
sturm ausgeführte  Strandbegehung  zwischen  Lübtow 
und  der  Stilo-Bake  nördlich  von  Sassin  die  Richtigkeit 
der  Behauptung,  daß  am  Bebbrower  Strand  in  der  See 
Braunkohle  anstellt,  wenn  das  massenhafte  Auswerfen 
z.  T.  noch  stückiger  Kohle  in  diesem  Sinne  gedeutet  wird, 

Hiernach  gewinnt  es  an  Wahrscheinlichkeit,  daß 
wir  hier  im  NO  Pommerns  in  der  Nähe  der  Küste 
Braunkohlenlager  haben,  die  mir  infolge  ihrer  Be- 
deckung durch  Diluvialgebilde  der  allgemeinen  Kennt- 
nis entzogen  sind. 

Bei  dem  geringen  Aufschlüsse  und  dem  Fehlen 
irgend  welcher  zur  Erhaltung  von  Lebewesen  geeigneter 
Tone  darf  der  Mangel  an  Fossilien  nicht  wunder 
nehmen.  Die  die  Kohle  begleitenden  Qnarzsande  sind 
derartig  scharf,  daß  ich  längere  Zeit  vergeblich  nach 
Tierresten  suchte,  obwohl  Kalkbruchstücke  auf  das  Vor- 
handensein von  Schaltieren  hindeuteten.  •  Die  schließlich 
gefundenen  5  Stücke,  die  in  eine  Glasröhre  gebracht 
bald  zerfielen,  gehörten  in  die  Gattungen  Paludina 
und  Cyrena. 

Die  Kohle  wies  zwar  noch  ganz  lignitische  Struktur 
auf,  doch  war  das  Suchen  nach  pflanzlichen  Fossilien 
vergeblich. 
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Der  zweite  von  mir  besuchte  Aufschluß  ist  im 
westpreußischen  Kreise  Tuchel  gelegen,  ca.  10  km  süd- 
lich vmi  der  Kreisstadt  bei  der  Ortschaft  Gostoezyn. 
Er  ist  insofern  interessanter,  weil  dort  schon  seit  längerer 
Zeit  Braunkohlen  durch  Stollenbctrieb  gewonnen  werden. 
t)ie  geologischen  Verhältnisse  sind  durch  Jentzsch  (neue 
Gesteinsaufschlüsse  in  Westpreußen,  Jahrbuch  der 
Landesanstalt  1883  und  Profil  der  Bahn  Konitz-Las- 
kowitz,  ebendort  1896,  sowie  in  der  Zeitschrift  für 
praktische  Geologie  1897  der  Aufsatz  über  Kaolin- 
vorkommen in  Westpreußen)  und  besonders  durch  Maas, 
der  im  Auftrage  der  Landesanstalt  dort  kartierte, 
ziemlich  geklärt.  Besonders  klar  hat  Maas  die  dortigen 
Verhältnisse  in  den  Schriften  der  Naturforschenden 
Gesellschaft  in  Danzig  (neue  Folge  X,  1  1899)  durch 
einen  Aufsatz:  „Geologische  Skizzen  aus  der  Tucheier 
Heide"  niedergelegt.  Nach  ihm  haben  sich  in  Land- 
seen durch  eingeschwemmte  Bäume  aus  den  die  Ge- 
wässer umgebenden  Wäldern  mehrere  voneinander 
getrennte  Braunkohlenbecken  gebildet,  die  dann  durch 
nicht  näher  präzisierte  „gebirgsbildende  Kräfte"  zu- 
sammengedrängt und  zu  Mulden  und  Sätteln,  die 
sämtlich  NW — SO  streichen,  also  auf  einheitliche 
Kräfte  hindeuten,  gefaltet  wurden.  Hierbei  an  die 
aufstauchende  Tätigkeit  der  von  Norden  vordringenden 
Gletscher  zu  denken,  schließt  eine  spätere  Bemerkung 
des  genannten  Verfassers  aus.  Die  in  nordsüdlicher 
Eichtling  zur  Netze  entwässernde  Brahe  hat  sich  ein 
mit  altaluvialen  Sedimenten  erfülltes  Flußbett  in  die 
Diluvialbedeckungen  und  die  Tertiärschichten  gegraben, 
sodaß  wir  an  den  Steilwänden  der  Braheufer  die  treff- 
lichsten Profile  und  ausschließlich  die  Tertiäraufschlüsse 
mit  ihren  Braunkohlenflözen  finden.  Die  sehr  festen 
Kohlen  machen  ihr  Auffinden  durch  Barrenbildungen 
im  Brahebett  meist  leicht.  Im  Norden  bei  Einmündung 
des  Hosianna-Mühlbaches  in  der  Nähe  der  Ortschaft 
Woziwoda  zeigen  sich  tertiäre  Aufschlüsse,  bei  denen  die 
Schichten  bald  nach  NO,  bald  nach  SW  einfallen.  Eine 
Zusammenstellung  der  von  Maas  aufgeführten  Kohlen- 
flöze ergab  das  Vorhandensein  von  4  durch  gleichfalls 
nachgewiesene  Sättel  getrennten  Mulden.  Südlich  der 
Bahn  in  der  „Schwiedter  Hölle"  wird  dann  ein  „guter 
Einblick  in  die  vielfach  gestörte  Lagerung"  gewährt. 
Weiter  stromabwärts  gelangt  man  nach  Pillamühl,  wo 
dann  in  einem  nach  0  ausgebogenen  Braheknie  Braun- 
kohle seit  1892  gebaut  wird.  Nachdem  die  Buko- 
Grube  zum  Erliegen  gekommen  ist,  wird  die  Braun- 
kohle seit  1898  durch  die  Olgagrube  gewonnen.  Im 
Felde  dieser  Grube  sind  5  Flöze  vorhanden,  von  denen  zur- 
leit  nur  das  liegendste  mit  2,45  m  absoluter  Mächtig- 
keit gebaut  wird.  Die  Flöze  fallen  sämtlich  mit  ziemlich 
starker  Neigung  nach  NO  ein  (bis  45°),  keilen  sich 
ledoch  nach  SW  zu  aus,  wie  sich  beim  Abteufen 
eines  Schleppschachtes  herausstellte,  und  auch  durch 
'Ii*-  Profile  und  Bohrungen  der  westwärts  gelegenen 


Bukogrube  erwiesen  ist,  sodaß  ein  Zusammenhang  mit 
den  weiter  südlich  bei  Sommersin  anstehenden  Braun- 
kohlen ausgeschlossen  ist.  Es  wird  Stollenbau  ge- 
trieben, und  zwar  bedingt  das  steile  Fallen  in  Ver- 
bindung mit  der  Festigkeit  des  Hangenden  und 
Liegenden,  sowie  auch  der  Kohle  selbst  eine  Abbau- 
methode, die  sich  von  dem  sonst  bei  Braunkohle  an- 
gewandten Pfeilerbau  etwas  unterscheidet.  Vor  allen 
Dingen  wird  der  an  märkische  und  sächsische  Ver- 
hältnisse gewöhnte  Bergmann  sich  über  das  lange 
Offenbleiben  der  ausgekohlten  Pfeiler  und  die  garnicht 
verbrochene  Zimmerung  wundern.  Der  Abbau  gestaltet 
sich  folgendermaßen :  Vom  Brahe-Ufer  wurde  ein  Stollen 
mit  dem  üblichen  Ansteigen  1  :  500  im  Flöz  bis  zur 
Feldesgrenze  vorgetrieben,  alsdann  wird  im  Flöz  hoch- 
gebrochen und  es  werden  rückschreitend  blinde  Parallel- 
strecken in  je  5  m  Abstand  aufgefahren,  die  alle  20  m 
durch  Durchhiebe  verbunden  werden.  In  dieser  Weise  wird 
das  Flöz  schachbrettartig  in  einzelne  Abbaupfeiler  zer- 
legt. Man  beginnt  dann  mit  den  obersten  und  hintersten 
Abbaupfeilern.  Bei  der  Gutartigkeit  und  Festigkeit 
des  Hangenden,  eines  scharfen  festen  Quarzsandes  mit 
ca.  98  pCt.  Si02-Gehalt,  ist  ein  völliges  Auskohlen  des 
Pfeilers  möglich.  Man  läßt  gegen  den  andern  Pfeiler 
ein  Bein  von  ca.  1  m  Breite  stehen,  das  nach  dem 
Auskohlen  des  darunterliegenden  Pfeilers  meist  noch 
gewonnen  werden  kann.  So  baut  man  bis  auf  den 
Stollen  herunter  einen  Feldstreifen  nach  dem  andern 
ab.  Die  Zimmerung  ist  verhältnismäßig  einfach,  da 
auch  die  Kohle  fest  steht.  Die  Türstockgevierte  sind, 
da  mit  Seiten  druck  nicht  gerechnet  zu  werden  braucht, 
auch  ein  Quellen  des  Liegenden  nicht  erfolgt,  nur 
auf  Firstdruck  berechnet.  Es  wird  mit  gewöhnlicher 
Abtreibezimmerung  vorgegangen,  wobei  man  auch 
das  Setzen  eines  Hülfsholzes  nicht  nötig  hat.  In 
der  Firste  werden  drei,  in  den  Stößen  je  ein  Pfände- 
pfahl eingezogen.  Die  Pfähle  sind  kieferne  Schwarten, 
die  Türstöcke  und  die  Schwellen  für  das  Gestänge 
aus  Erlenholz,  wobei  die  am  Brahe-Ufer  stehenden 
Bäume  zweckmäßig  Verwendung  finden.  Die  einzelnen 
Pfeiler  werden  in  Abbauabschnitte  von  4  x  4  m  zerlegt. 
Eine  Bruchzimmerung  findet  nicht  statt,  man  unter- 
stützt höchstens  die  Firste  durch  Stempel  mit  zwei 
kreuzweis  darüber  getriebenen  Pfählen. 

Die  Wasserhaltung  ist  einfach,  indem  man  die 
geringen  Wassermengen  in  einer  Saige  sammelt  und 
in  einer  zwischen  dem  Gestänge  unter  dem  Tretwerk 
entlang  geführten  Eösche  zur  Brahe  abführt. 

Auch  die  Wetterführung  ist  nicht  kompliziert. 
Von  der  obersten  blinden  Strecke  ist  eine  tonnlägige 
Tagesstrecke  („Schleppschacht")  im  Flöz  getrieben,  die 
je  nach  der  Jahreszeit  ein-  oder  auszieht,  während  das 
Stollenmundloch  aus-  oder  einzieht.  Die  Wetter  werden 
bis  vor  den  im  Auskohlen  begriffenen  Pfeiler  geführt, 
indem  man  in  dem  Stollen  die  Durchhiebe  durch  Wetter- 
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planen  oder  hölzerne  Wetterdämme  abdichtet  und  so 
die  Wetter  zwingt,  bis  vor  Ort  zu  gehen,  dort  die 
Arbeiten  zu  bestreichen  und  dann  auszuziehen. 

Die  beim  Streckenbetriebe  und  vor  dem  Pfeiler 
gewonnenene  Kohle  wird  in  Fördergefäßen  von  0,5  cbm 
Inhalt  im  Stollen  zu  Tage  gefördert  und  dann  auf 
einer  schiefen  Ebene  mit  30 0  Neigung  mittels  eines 
durch  ein  Göpelwerk  angetriebenen  Haspels  auf  die 
Höhe  geschafft.  Hier  wird  sie  dann  ausgestürzt  und 
bleibt  bis  zum  Verkauf  auf  der  Halde  liegen.  Sie 
findet,  wenn  sie  frisch  aus  der  Grube  kommt,  Ver- 
wendung als  Hausbrandkohle,  da  sie  dann  knorpelig 
und  stückreich  ist.  Längeres  Lagern  an  der  Luft 
läßt  sie  zu  Grus  zerfallen,  diese  mulmige  Kohle 
wird  gern  in  den  kleinen  industriellen  Unternehmungen 
der  Nachbarschaft,  besonders  Glasfabriken  verfeuert. 
Eine  Aufbereitung  ist  zur  Zeit  nicht  vorhanden,  sodaß 
die  Kleinkohle  und  die  Kohle  im  Ausgehenden  der 
Flöze,  die  durch  die  Atmosphärilien  erweicht  wird,  fast 
wertlos  ist.  Doch  ist  die  Aufstellung  einer  kleinen 
Naßpresse  beabsichtigt,  durch  die  dann  auch  dieses 
Material  passende  Verwendung  finden  wird. 

Die  Arbeit  ist  bei  den  guten  Wettern,  wenig 
Wassern,  dem  standhaften  Hangenden  und  der  festen 
Kohle  als  gut  zu  bezeichnen.  Nur  an  einigen 
Stellen,  wo  die  Streckenhöhe,  die  normal  1,80  m 
beträgt,  bis  auf  1,20  m  heruntergeht,  ist  das  Schleppen 
unbequem.  Arbeiten  wie  Zuführen  oder  Nachreißen 
von  Strecken  sind  auch  nicht  nötig,  da  ich  trotz 
Befahrens  sämtlicher  Baue  nirgends  einen  geknickten 
Türstock  oder  eine  gebrochene  Kappe  sah. 

Das  Gezähe  besteht  aus  Keilhaue,  die  der  Härte 
der  Kohle  entsprechend  eine  8 — 11  mm  breite  Spitze 
hat,  Bühneisen  und  Schaufel,  die  geliefert  werden. 
Außerdem  haben  die  Arbeiter  zum  Zurichten  des  Holzes 
wie  üblich  ein  Handbeil. 

Der  Betrieb  ist  intermittierend,  indem  zur  Zeit 
größerer  landwirtschaftlicher  Arbeiten  (Frühjahrsbe- 
stellung, Ernte)  die  Arbeiter  nicht  einfahren,  sondern 
ihr  Hauswesen  besorgen,  da  alle  Arbeiter  Eigenkätner 
sind,  die  4 — 6  Morgen  Ackerland  haben. 


Das  Schichtlohn  beträgt  2,50  JL,  doch  werden  die  Ar- 
beiten meist  im  Gedinge  vergeben,  wo  der  Durchschnitts- 
lohn ca.  3  <JL  pro  Schicht  ist.  Die  Arbeiter-  und  Knapp- 
schaftsverhältnisse regeln  sich  nach  den  Titeln  III,  3  und 
VII  des  A.B.G.,  auch  kommt  nach  §  210  des  genannten 
Gesetzes  für  die  Grube  hinsichtlich  der  Bergpolizei  der 
Titel  IX  zur  Anwendung,  die  Aufsicht  übt  der  Königliche 
Revierbeamte  des  Bergreviers  Görlitz  aus. 

Der  Ertrag  der  Grube  kann  auch  als  zufrieden- 
stellend bezeichnet  werden.  Es  wurden  nach  dem 
Durchschnitt  der  letzten  3  Jahre  gefördert:  2376  t  im 
Werte  von  10  713  <JL,  sodaß  eine  Tonne  sich  auf 
4,50  JL  stellt.  Es  waren  16  Arbeiter  beschäftigt,  und 
es  kommt  auf  den  Kopf  eine  Jahresförderung  von  338  t. 

Da  mit  Dampf  betriebene  maschinelle  Einrichtungen 
nicht  vorhanden  sind,  so  ist  die  ganze  Kohle  für  den 
Absatz  frei.  Die  Absatzverhältnisse  sind  nicht  erfreu- 
lich, weil  die  Kohle  per  Achse  auf  nicht  gerade  schönen 
Landwegen  abgefahren  werden  muß.  Ihre  gute  Be- 
schaffenheit sichert  ihr  trotzdem  die  nötige  Nachfrage, 
sodaß  in  den  letzten  Jahren  eine  Steigerung  in  der 
Produktion  zu  konstatieren  ist. 

Auch  sei  noch  bemerkt,  daß  im  Brahetal  ver- 
schiedentlich Versuchsbaue  auf  Braunkohle  angelegt 
sind.  So  sah  Verfasser  bei  Plaskau,  5  km  ostnord- 
östlich von  Tuchel  an  der  Brahe  2  Stollenmundlöcher, 
weiter  nördlich  bei  Neuhof  war  1896  durch  Herrn 
von  Knebel -Doeberitz  ein  Versuchsbau  in  einem  2  m 
mächtigen  Flöz  getrieben  worden. 

Somit  kann  als  erwiesen  gelten,  daß  die  mioeänen 
Braunkohlen  der  Lausitz  auch  unter  den  immer  mächtiger 
werdenden  eiszeitlichen  Bildungen  sich  nicht  nur  weiter 
ost-  und  nordostwärts  durch  Posen  und  Westpreußen 
bis  an  die  Weichsel  (v.  Bosenberg-Lipinski,  Verbreitung 
der  Braunkohlenformation  in  der  Provinz  Posen  und  die 
vorher  genannten  Autoren)  fortsetzen,  sondern  auch 
nordwärts  bis  auf  die  Ostseeküste  sich  ausdehnen. 
Jedoch  ist  an  ihre  Gewinnung  und  Nutzbarmachung 
nur  unter  ganz  besonders  günstigen  Verhältnissen  dort  zu 
denken,  wo  bei  geringen  Abbaukosten  die  Bedingungen 
für  einen  billigen  Absatz  gegeben  sind. 


Die  Schlagwetter  -  Explosionen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
mit  Beziehung  auf  den  Barometerstand  im  Jahre  1902. 

Hierzu  Tafel  39. 


Die  Beziehungen  des  wechselnden  Luftdrucks  zum 
Auftreten  der  schlagenden  Wetter  haben  bereits  seit  Jahr- 
zehnten den  Gegenstand  von  Beobachtungen  und  Er- 
örterungen gebildet,  ohne  daß  jedoch  eine  völlige 
Klärung  der  Ansichten  erreicht  worden  wäre.*) 


*)  Vergl.  Haupfcbericht  der  preußischen  Schlagwetter-Kom- 
mission.   1S87,  Seite  102  ff. 


Nach  den  Ergebnissen  vieler  wissenschaftlicher  Ver- 
suche kann  ein  Einfluß  der  Luftdruckschwankungen  auf 
den  Grad  der  Grubengasentwicklung  nicht  mehr  be- 
zweifelt werden.  Die  auf  der  Gabrielen  Zeche  bei  Karwin 
von  Ritter  v.  Walcher  durchgeführten  Versuche*) 
führten  zu  den  folgenden  allgemeinen  Gesetzen: 

*)  Bericht  im  Jahrgang  1885  der  Osterr.  Zeitschrift  f .  B  - 
u.  H-W.    Seite  663. 


.Glückauf "  Berg-u.H 


.Glückauf "  Berg. u.Hüüenmännische Wochenschrift,  1903 


Tafel  39. 


Uth  v  Oos.Fedier  ,  laen-  Ruhr. 
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1.  Der  Gasgehalt  der  Grubenluft  nimmt  im  all- 
gemeinen bei  steigendem  Luftdrücke  ab  und  bei  fallendem 
Luftdrucke  zu. 

2.  Der  Gasgehalt  steigt  um  so  intensiver,  je  steiler 
die  Luftdruckkurve  abfällt,  er  nimmt  um  so  schneller 
ab,  je  steiler  die  Luftdruckkurve  ansteigt. 

3.  Die  Entwicklung  der  schlagenden  Wetter  ist 
nicht  von  der  absoluten  Tiefe  des  Luftdruckes  abhängig. 

4.  Folgt  auf  ein  steiles  Ansteigen  der  Luftdruck- 
kurve ein  weniger  steiles,  oder  hält  sich  der  Luftdruck, 
nachdem  er  sein  Maximum  erreicht  hat,  längere  Zeit  gleich- 
mäßig auf  seiner  Höhe,  so  tritt  ein  langsames  Steigen  des 
Gasgehalts  ein.  Nimmt  nach  einem  scharfen  Barometer- 
fall die  Intensität  des  Falles  ab  oder  hält  sich  die 
Luftdruckkurve,  nachdem  sie  ihr  Minimum  erreicht  hat, 
längere  Zeit  auf  einem  niedrigen  Niveau,  so  tritt  eine 
langsame  Abnahme  des  Gasgehalts  ein.  Es  entspricht 
deshalb  nicht  immer  dem  Maximum  bezw.  Minimum 
der  Barometerkurve  das  Minimum  bezw.  Maximum  der 
Gaskurve. 

Naturgemäß  steigt  und  fällt  mit  der  stärkeren  oder 
geringeren  Gasentwicklung  auch  die  Schlagwetter- 
explosionsgefahr, sodaß  sich  in  fachmännischen  Kreisen 
vielfach  die  Ansicht  gebildet  hat,  es  bestehe  ein  ur- 
sächlicher Zusammenhang  zwischen  den  Luftdruck- 
Schwankungen  und  den  sich  ereignenden  Explosionen. 

Wie  alljährlich  an  dieser  Stelle*)  sollen  die  im 
vergangenen  Jahre  erfolgten  Schlagwetterexplosionen 
an  der  Hand  der  graphischen  Darstellung  der  Luft- 
di'uekbewegungen  mit  Rücksicht  auf  die  Frage  besprochen 


*)  Vergl.  Nr.  20  Jahrgang  1896,  Nr.  32  Jahrgang  1897, 
Nr.  38  Jahrgang  1898,  Nr.  18  Jahrgang  1899,  Nr.  37  Jahr- 
gang 1900,  Nr.  38  Jahrgang  1901  und  Nr.  2ö  Jahrgang  1902. 


werden,  ob  und  inwieweit  s'ch  der  erwähnte  Zusammen- 
hang nachweisen  läßt,  bezw.  inwieweit  demselben  eine 
praktische  Bedeutung  beizumessen  ist. 

Auf  Tafel  39  sind  die  Ergebnisse  der  vom  König- 
lichen Oberbergamt  in  Dortmund  angestellten  Barometer- 
beobachtungen in  Kurven  graphisch  dargestellt.  In  die 
Kurven  sind  die  amtlich  bekannt  gewordenen  und  unter- 
suchten Schlagwetterexplosionen  unter  Angabe  von  Ort, 
Tag  und  Stunde  eingetragen  worden. 

Die  Barometerbeobachtungen  wurden  morgens  um 
81  j,  mittags  um  12  und  nachmittags  um  5  Uhr  bei 
einer  Höhenlage  von  98,02  m  über  N.N.  angestellt  und 
ergaben  einen  mittleren  Barometerstand  von  758,50  mm, 
der  auf  Tafel  39  durch  eine  Linie  angegeben  ist.  Der 
Luftdruck  erreichte  ein  Maximum  von  707  mm  am 
31.  Januar  und  ein  Minimum  von  727  mm  am  29.  De- 
zember, sodaß  die  Schwankungen  eine  Höhe  von  40  mm 
erreichten. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  amtlich  fest- 
gestellten Schlagwetterexplosionen  mit  genauer  Zeit- 
angabe chronologisch  geordnet.  Ferner  sind  der  beob- 
achtete Barometerstand,  die  Bewegungen  des  Luftdrucks 
innerhalb  der  letzten  3  Tage  vor  der  Explosion,  die 
Art  des  Auftretens  von  Grubengas  und  die  Ursache 
und  Art  der  Explosion  in  den  einzelnen  Rubriken  der 
Tabelle  angegeben. 

Unter  Zugrundelegung  der  oben  angegebenen 
Gesetze  über  den  Einfluß  des  Luftdrucks  auf  den  Gas- 
gehalt der  Grubenluft  sind  diejenigen  Explosionen  mit 
einem  *  bezeichnet,  welche  zu  einer  Zeit  eintraten,  wo 
eine  vermehrte  Ausströmung  von  Grubengas  zu  er- 
warten war. 


Nr. 

Zeit 

Zeche 

Baro- 
meter- 
stand 

Bewegungen 
des  Luftdrucks 

innerhalb 
der  letzten  3  Tage 
vor  der  Explosion 

Art 

des  Auftretens 
von  Grubengas 

Ursache  und  A  r  t 
der 
Explosion 

Tag 

Monat 

Wochentag, 
Stunde 

*1 

10. 

Jan. 

Freitag 
2'/2  vorm. 

Friedrich 
der  Große 

755 

Starkes  Fallen. 

Stetiges  Ausströmen. 

Schadhaftigkeit  der  Lampe. 
(Querschlag.) 

2 

13. 

Montag 
3  vorm. 

Holland  I/II 

755 

Nach  starkem  Fallen,  Stetiges  Ausströmen, 
langsam  steigend.  | 
l 

Durchschlagen  der  Flamme 
infolge  unvorsichtiger  Be- 
wegung.   (Grundstrecke ) 

*3 

21. 

März 

Freitag 
11  vorm. 

Carl  Friedrich 
Erbstolln 

736 

Nach  sehr  starkem 
Fallen  beständig. 

Plötzlich  infolge  von 
Schlechten 

Wiederanzünden  der  Lampe 
im  Aufhauen  nach  längerer 
Pause.    (Schwebende  Strecke.) 

*4 

11. 

April 

Freitag 
7  vorm. 

Friedlicher 
Nachbar 

745 

Langsam  fallend. 

Stetiges  Ausströmen. 

Durchschlagen  der  Flamme, 
Unterbroch.  Sonderbewetterung 
(Schwebende  Strecke.) 

5  15. 

Mai 

Donnerstag 
3  vorm. 

Centrum 

745 

Beständig. 

Plötzlich,  Kluft  oder 
Bohrloch 

Schießarbeit.  (Abbau.) 

*6 

23. 

Freitag 
IIV2  vorm. 

Christian  Levin 
(König  Wilhelm) 

755 

Nach  sehr  starkem 
Steigen  beständig. 

Stetiges  Ausströmen. 

Zertrümmerung  des  Lampen- 
glases, mangelhafte  Sonder- 
bewetterung. (Aufhauen.) 

7 

17.  Juni 

Dienstag 
II1/ 2  vorm. 

Lothringen 

748     |  Langsam  steigend. 

Plötzlich  aus 
Bohrloch. 

Schießarbeit.  (Durchhieb.) 

8 

21. 

Sonnabend 
11  vorm. 

Bruchstraße 

748 

1 

Nach  starkem  Fallen 
stark  steigend. 

Stetiges  Ausströmen. 

Durchschlagen  der  Flamme  in- 
folge unvorsichtiger  Be- 
wegung. (Aufhauen.) 
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Nr. 

Zeit 

Zeche 

Baro-  ,BeTweff,!,ngenl. 

des  Luftdrucks 

meter-  innerhalb 

stüLfl      der  letzten  3  Tage 
stana      vor  der  Explosion 

Art 

des  Auftretens 
von  Grubengas 

Ursache  und  Art 
der 
E  x  p  1 0  s  i  0  n 

Tag 

Monat 

Wochentag, 
Stunde 

*9 

9. 

Juli 

Mittwoch 
5V2  nachm. 

Hörder  Kohlen- 
werke (Holstein) 

745 

Nach  Schwanken, 
stark  fallend. 

Plötzlich,  Bläser.    Durchschlagen  der  Flamme  in- 
folge unvorsichtiger  Be- 
wegung. (Parallelort.) 

10 

19. 

Aug. 

Mittwoch    jViktoria  Mathias 
4Vz  nachm. 

743 

Stark  schwankend, 
dann  längs,  steigend. 

Stetiges  Ausströmen. 

Erglühen  des  Drahtkorbes. 
(Durchhieb.) 

11 

21. 

n 

Donnerstag 
7Vo  nachm. 

Friedrich 
Ernestine 

752 

Stark  steigend. 

Plötzlich,  Bläser. 

Anzünden  eines  Bläsers  durch 
aussprühende  Zündschnur. 
(Durchhieb.) 

12 

21. 

Donnerstag 
10  nachm. 

Graf  Bismarck 

753 

Stark  steigend. 

Plötzlich,  Kluft. 

Schadhaftigkeit  der  Lampe. 
(Abbau.) 

*13 

15. 

Sept. 

Montag 
9  nachm. 

Dorstfeld 

748 

Nach  starkem 
Schwanken  plötzlich 
fallend. 

Stetiges  Ausströmen. ISchießarbeit  (Blinder Schacht.) 

14 

25. 

Donnerstag 
91/2  nachm. 

Constantin  755 
der  Große  IV. 

Nach  langsamem 
Fallen  steigend. 

Plötzlich,  Kluft. 

Durchschlagen  der  Flamme 
infolge  inivorsichtiger  Be- 
wegung. (Schwebende  Strecke.) 

*15 

24. 

Nov. 

Montag  Hannover 
4V2  vorm.  j    Schacht  I/II 

749 

Nach  langsamem 
Fallen  plötzlich  stark 
fallend. 

Plötzlich,  aus 
Schräm  (?). 

Schießarbeit  durch  Unbefugten. 
(Durchhieb.) 

16 

13. 

Dez. 

Sonnabend 
12  mittags 

Minister 
Achenbach 

755 

Nach  langsamem 
Fallen  steigend. 

Plötzlich,  Bläser 

Schießarbeit  mit  Dynamit  im 
Flözgebirge.  (Querschlag.) 

*17 

16. 

Dienstag 
12  mittags 

Holland  I/II 

757 

Nach  sehr  starkem 
Schwanken  plötzlich 
fallend 

Stetiges  Ausströmen. 

Schießarbeit,  aussprühende 
Zündschnur  oder  Schadhaftig- 
keit der  Lampe.  (?) 
(Schwebende  Strecke.) 

Von  den  17  erfolgten  Explosionen  waren  15  reine 
Schlagwetterexplosionen,  während  man  hei  2  Explosionen 
eine  Mitwirkung  des  Kohlenstaubs  annehmen  muß,  da 
man  in  der  Nähe  des  Explosionsherds  Koksspuren  am 
Ausbau  gefunden  hat. 

8  aller  Explosionen  oder  47  pCt.  sind  zu  einer  Zeit 
eingetreten,  wo  der  Luftdruck  eine  fallende  Tendenz 
erkennen  läßt,  bei  den  übrigen  9  zeigt  der  Luftdruck 
eine  beständige  oder  steigende  Tendenz. 

Inbezug  auf  den  Entstehungsort  verteilen  sich  die 
Explosionen  wie  folgt: 

a)  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  im  Gestein: 

Querschläge  2 

Überbrechen  1 

1))  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  in  Flöz : 

Grund-  und  Parallelstrecken  2 

Durchhiebe  5 

Überhauen     .....    1 

Bremsberge  5 

c)  Abbauarten: 

Pfeilerbau  0 

.Strebbau  2 

Stoßbau   .  0 

17 

Das  Auftreten  des  Grubengases  war  in  8  Fällen 
stetig,  in  9  Fällen  plötzlich. 

Die  unmittelbare  Veranlassung  zur  Schlagwetter- 
entzündung war  erwiesenermaßen  oder  wahrscheinlich 
zurückzuführen  auf: 

1.  Schadhaftigkeit  der  Lampe  2 

2.  Zertrümmerung  des  Lampenglases  ....  1 

3.  Durchschlagen  der  Flamme  durch  den  Korb 
der  Sicherheitslampe: 


a)  infolge  unvorsichtiger  Bewegung     .    .  5 

b)  beim  Wiederanzünden  1 

e)  infolge  Erglühens  des  Korbes ....  1 

Schießarbeit: 

Durchsprühen  der  Zündschnur  2 

sonstige  Weise  5 

zusammen  17 
die  Explosionen 


verteilen  sich 


Der  Zeit  nach 
folgendermaßen: 

Morgenschicht  8 

Mittagschicht  6 

Nachtschicht  3 

zusammen  17 
Von  diesen  haben  stattgefunden: 


Morgenschicht  . 
Mittagschicht  . 
Nachtschicht  . 


zu 

in  der 

zum 

Beginn 

Mitte 

Schluß 

1 

4 

3 

2 

1 

3 

0 

1 

2 

3 

6 

8 

zusammen  17 
Für  die  Erörterung  der  Frage  eines  ursächlichen 
Zusammenhangs  zwischen  Luftdruckschwankungen  und 
Schlagwetterexplosionen  scheiden  zunächst  alle  die- 
jenigen Explosionen  aus,  welche  zu  einer  Zeit  erfolgten, 
wo  keine  vermehrte  Gesamtentwicklung  zu  erwarten 
war  (die  in  der  Tabelle  auf  Seite  559/60  nicht  mit  *  be- 
zeichneten). Es  verbleiben  alsdann  noch  8  oder  47  pCt. 
aller  Explosionen,  die  mit  einem  kritischen  Barometer- 
stand zusammenfallen. 

Untersucht  man  die  Ursachen  der  einzelnen  Explo- 
sionen genauer,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Frage, 
ob  andere  mittelbare  Veranlassungen  zu  außergewöhn- 


13.  Juni  1903. 


-   561  - 


Nr.  24. 


liehen  Ansammlungen  schlagender  Wetter  vorlagen, 
so  ändert  sich  das  Ergebnis  erheblich. 

Bei  Nr.  3  der  Tabelle  ist  die  Explosion  beim 
Wiederanzünden  einer  Lampe  in  einem  Überhauen  nach 
einer  Pause  von  :V4  Stunden  bei  plötzlichem  Auftreten 
von  Grubengas  infolge  von  Schlechten  erfolgt.  Bei 
Nr.  4  war  die  Wetterführung  in  einem  Überhauen 
durch  Herabfallen  der  Luttentür  unterbrochen.  Bei 
Nr.  6  war  die  Luttentour  nicht  genügend  weit  nach- 
geführt  und  die  Explosion  infolge  Zertrümmerung  des 
Lampenglases  eingetreten.  Bei  Nr.  9  war  ein  Bläser 
'angeschossen. 

Bei  diesen  vier  Explosionen  waren  die  sonstigen 
Gründe  einer  reichlicheren  Ausströmung  jedenfalls 
schwerwiegender  als  derjenige  der  Luftdruckverminderung, 
daher  schrumpft  die  Zahl  der  Fälle,  bei  denen  sich 
ein  Einfluß  des  Barometerstands  auf  ihre  Entstehung 
vermuten  ließe,  auf  drei  oder  17,6  pCt.  zusammen. 
Dieses  Ergebnis  führt  zu  dem  Schluß,  daß  ein  ursäch- 
licher Zusammenhang  zwischen  den  Luftdruck- 
schwankungen und  den  im  Jahre  1902  erfolgten 
Schlagwetterexplosionen  nicht  nur  nicht  nachgewiesen, 
sondern  auch  im  hohen  Grade  unwahrscheinlich  ist. 


Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  erfreuliche 
Tatsache,  daß  die  Zahl  der  Explosionen  in  den  letzten 
Jahren  erheblich  zurückgegangen  ist,  ergibt  aber  ferner, 
daß  auch  in  den  vergangenen  Jahren  der  Nachweis 
eines  Zusammenhanges  nicht  erbracht  ist. 


Nach  dem  Barometer- 

X 

Barometerstand 

stand  zu  erwartendes 

W  - 

Ausströmen  von  Gruben- 

Jahr 

g 

as 

uuterjahres- 

über  Jahres- 

00 

mittel 

mittel 

vermehrtes 

geringeres 

03 
tSJ 

Zahl 

pCt. 

Zahl 

pCt. 

Zahl 

pCt. 

Zahl 

pCt. 

1891 

86 

46 

53 

40 

46 

54 

62 

32 

37 

1892 

75 

22 

30 

53 

70 

45 

60 

30 

40 

1893 

70 

28 

40 

42 

60 

37 

51 

33 

49 

1894 

60 

18 

30 

42 

70 

32 

53 

28 

46 

1895 

48 

23 

48 

25 

52 

28 

58 

20 

41 

1896 

42 

18 

43 

24 

57 

27 

64 

15 

35 

1S97 

61 

27 

44 

34 

56 

30 

50 

31 

50 

1898 

42 

17 

40 

25 

59 

21 

50 

21 

50 

1899 

35 

20 

57 

15 

43 

16 

45 

19 

55 

1900 

45 

20 

44 

25 

56 

12 

26 

33 

74 

1901 

22 

11 

50 

11 

50 

13 

60 

9 

40 

1902 

17 

8 

47 

9 

53 

8 

50 

8 

50 
Br. 

Die  Nutzbarmachung  des  Abd 

Von  allen  Bergwerksmaschinell  haben  die  Förder- 
maschinen den  größten  Dampfverbrauch.  Dieser  läßt  sich 
zwar  durch  Zahlen  nicht  genau  angeben,  da  nur  spärliche 
und  zum  Teil  sehr  widersprechende  Versuche  darüber 
vorliegen,  dürfte  aber  mit  20 — 80  kg  für  die  Stunde  und 
effektive  Pferdestärke  weder  nach  der  einen  noch  anderen 
Richtung  zu  weit  bemessen  sein.  Derartige  Versuche 
sind  zum  Teil  äußerst  umständlich,  zum  Teil  schwierig. 
Man  kann  daher  den  Veranstaltern  von  Versuchen,  wie 
sie  neuerdings  auf  den  Zechen  Rhein-Elbe  und  Einscher 
in  Westfalen  angestellt  wurden,  nur  dankbar  sein. 

Während  nach  der  einen  Richtung  Zentralkondensationen 
angelegt  werden,  um  den  Dampfverbrauch  der  Förder- 
maschine wenigstens  um  10 — 15  pCt.  zu  reduzieren,  sucht 
man  nach  der  anderen  Richtung  Apparate  zu  bauen, 
welche  dem  ungleichmäßigen  Dampfverbrauch  die  Kondens- 
wassermengen  anpassen.  Da  aber  diese  Apparate  neue 
Komplikationen  bei  den  Maschinen  herbeiführen,  haben 
sie  sich  bis  jetzt  nicht  einzuführen  vermocht. 

Dahingegen  hat  neuerdings  Rateau  auf  einem  Schachte 
in  Bruay  (Pas  de  Calais)  eine  Anordnung  zur  Nutzbar- 
machung des  Fördermaschinenabdampfes  getroffen,  welche  so 
einfach  in  der  Durchführung  ist  und  nach  den  Auf- 
zeichnungen ihres  Erbauers  so  bedeutende  ökonomische 
Vorteile  aufweist,  daß  sie  einer  nähereu  Betrachtung  wert 
erscheint. 

Rateau  hat  die  Anlage  eingehend  in  einem  längeren 
Aufsatze  beschrieben,  welcher  als  Sonderabdruck  des  Bulletin 
de  la  Societe  de  l'Industrie  minerale  (1.  Lieferung  1903) 
erschienen  ist  und  in  freiem  Auszüge  im  folgenden  wieder- 
gegeben wird. 


ampfes  bei  Fördermaschinen. 

Bekanntlich  gehen  die  Fördermaschinen  nur  wenige 
Sekunden  zu  Beginn  eines  jeden  Treibens  unter  Dampf, 
führen  den  hierdurch  eingeleiteten  Lauf  ohne  weitere 
Dampfzufuhr  aus  und  halten  schließlich  noch  annähernd 
eine  halbe  Minute  zum  Wagenwechsel  still.  Die 
während  eines  solchen  Fördertreibens  gebrauchte  Dampf- 
merige  schätzt  Rateau  auf  150  kg,  d.  h.  dem  Volumen 
nach  auf  mehr  als  250  kbm. 

Seine  Einrichtung  geht  nun  dahin,  diesen  Abdampf  in 
einem  eigens  dazu  konstruierten  Apparat  aufzufangen  und 
ihn  am  anderen  Ende  des  Apparates  in  wesentlich  niedrigerer 
Spannung  an  eine  Sekundärmaschine  abzuführen,  welche 
dauernd  gleichmäßig  arbeitet  und  mit  einer  Kondensation 
versehen  ist.  Rateau  zieht  als  Sekundärmaschine  die 
Dampfturbine  vor. 

Auf  diese  Weise  wird  den  im  Gang  und  Dampfver- 
brauch schnell  wechselnden  Maschinen  der  Vorteil  der 
Kondensation  zu  teil,  während  gleichzeitig  die  beträchtliche, 
sonst  in  die  Luft  entweichende  Energie  des  Abdampfes 
nutzbar  gemacht  wird. 

Die  nachstehende  Figur  (S.  562)  veranschaulicht  die  Ge- 
samtanlage. Der  zum  Sammeln  und  Regulieren  des  Abdampfs 
bestimmte  Apparat  besteht  aus  einem  aus  altem  Kessel- 
blech konstruierten,  aufrechtstehenden  Zylinder,  in  welchem 
in  der  skizzierten  Weise  flache,  gußeiserne  Behälter  derart 
angeordnet  sind,  daß  der  Dampf  zwischen  ihnen  hindurch 
zirkulieren  kann.  Vor  Inbetriebnahme  des  Apparates  sind 
die  gußeisernen  Schalen  mit  Wasser  zu  füllen. 

Der  Abdampf  der  ungleichmäßig  arbeitenden  Primär- 
maschine  strömt  durdi  das  Rohr  D  ein,  verteilt  sich  iu 
dem  mittleren  Kanal  F  über  die  Behälter   und  entweicht 
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durch  E  mit  wesentlich  niedrigerer  Spannung,  aber  ohne 
Unterbrechung  zum  Antrieb  der  Sekundärmaschine. 

Die  gußeisernen  Schalen  und  die  von  ihnen  umschlossene 
Flüssigkeit  bilden  einen  Wärmespeicher,  in  welchem  der 
Dampf  kondensiert,  sobald  er  im  Überfluß  zuströmt  und 
sich  zu  Dampf  zurückverwandelt,  sobald  die  Zufuhr  durch 
das  Eohr  D  nachläßt  oder  aufhört.  Die  Temperatur- 
schwankungen, welche  durch  die  Kondensation  und  die 
Regeneration  des  Dampfes  bedingt  werden,  entsprechen 
den  kleinen  Druckänderungen  im  Dampfsammler:  der  Druck 
steigt,  sobald  der  Apparat  sich  mit  Dampf  füllt,  und  sinkt, 
wenn  er  auf  Verlangen  der  Sekundärmaschine  enl  weicht. 
Die  Schwankungen  sind  indes  nicht  bedeutend  und  betragen 
im  Mittel  bei  normalem  Betrieb  für  die  Temperatur  3  bis 
6"  und  für  den  Druck  0,15  bis  0,25  kg/qcm,  lassen  sich 
aber  noch  beliebig  dadurch  reduzieren,  daß  man  den 
Apparat  in  seinem  Dampffassungsvermögen  vergrößert.- 


ausreichend  vom  Dampfsammler  erfolgt  oder  der  Druck 
im  Sammler  unter  eine  vorher  zu  bestimm  nde  Grenze, 
z.  B.  den  Atmosphärendruck,  fällt. 

Die  Sekundärmaschine  auf  der  Anlage  zu  Bruay  ist 
eine  Dampfturbine  Rateauschen  Systems,  auf  deren  Achse 
zwei  Gleichstromdynamos  mit  je  250  Volt  Spannung  an- 
geordnet sind. 

Der  Vorzug  der  Dampfturbinen  gegenüber  den  Kolben- 
maschinen beruht  nach  Rateau  vornehmlich  auf  der  Ver- 
wendung von  niedriggespanntem  Dampf.  Kolbenmaschinen 
für  niederen  Dampfdruck  müßten  Abmessungen  erhalten, 
welche  nicht  nur  immense  Anschaffungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten verursachen,  sondern  auch  den  Wirkungsgrad  der 
Anlage  auf  das  geringste  herabdrücken  würden.  Eine 
Dampfturbine  dagegen  beansprucht  einen  viel  geringeren 
Aufstellungsraum  und  weist  einen  höheren  Nutzeffekt  auf. 


Das  Ventil  obm  auf  der  Zeichnung  links  dient  dazu, 
Dampf  aus  dem  Sammler  entweichen  zu  lassen,  wenn  der 
Druck  in  demselben  größer  wird  als  der  Gegendruck, 
welchen  man  für  die  Hauptmaschine  (Rateau  schlägt 
1,25  kg/qcm  vor)  vorgesehen  hat. 

Da  es  von  großer  Wichtigkeit  ist,  daß  die  Sekundär- 
maschine möglichst  gleichmäßig  arbeitet  und  von  den 
Druckschwankungen  des  Dampfsammlers  unbeeinflußt  bleibt, 
ist  ein  Ventil  angebracht,  welches  mit  dem  Zentrifugal- 
regulator der  Maschine  in  Verbindung  steht. 

Auch  ist  es  notwendig,  daß  die  mit  niederem  Druck 
betriebene  Sekundärmaschine  dauernd,  also  auch  in  Zeiten, 
wo  die  Förderung  mehr  oder  weniger  lange  aussetzt,  sich 
mit  Dampf  versorgen  kann.  Zu  diesem  Zweck  ist  ober- 
halb des  ersten  Ventils  ein  zweites,  selbsttätig  wirkendes 
Reduzierventil  angebracht,  welches  den  Dampf  direkt 
vom  Kessel  einströmen  läßt,  sobald  die  Einströmung  nicht 


In  vorliegendem  Fall  z.  B.  ist  die  Gesamtanlage  d.  h. 
die  Turbine  mit  den  beiden  Dynamos,  welche  über  300  PS. 
zu  leisten  vermag,  auf  einem  Raum  von  5  m  Länge,  1,40  m 
Breite  und  2  m  Höhe  angeordnet.  Dabei  beträgt  der 
Nutzeffekt  der  Anlage  60  —  70  pCt.,  während  er  bei 
einer  entsprechenden  Kolbenmaschine,  nach  dem  mäßigen 
Nutzeffekt  der  Niederdruckzylinder  bei  Dreifach-Expansions- 
maschinen  zu  urteilen,  höchstens  35 — 40  pCt.  betragen 
würde. 

Die  Frage,  welche  Vorteile  eine  Anlage  der  ge- 
schilderten Art  bietet,  beantwortet  Rateau  in  folgender 
Weise: 

Betrachten  wir  einen  Schacht,  welcher  stündlich  150  t 
Kohle  aus  300  m  Teufe  zu  fördern  hat,  so  entspräche 
diese  Leistung  einem  Kraftverbrauch  von  175  PS.,  und 
wir  bekämen  damit  etwa  die  Verhältnisse  von  Schacht  V 
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der  Bruayschen  Gruben,  woselbst  die  geschilderte  Anlage 
sich  befindet.  Bei  Annahme  eines  Dampfverbrauchs  der 
Fördermaschine  von  45  kg  für  die  Pferdestärke  und  Stunde 
werden  unter  den  oben  zugrunde  gelegten  Betriebsver- 
bältnissen  rund  8000  kg  Dampf  stündlich  in  die  Luft 
geblasen,  von  welchen  nach  Abrechnung  von  20  pCt. 
Kondensationsverlusten  in  der  Leitung  und  Maschine  immer 
noch  6400  kg  zur  Verfügung  bleiben.  Nimmt  man  den 
Dampfverbrauch  der  Turbine,  bei  welcher  der  Kondensator 
den  Abdampf  von  einer  Atmosphäre  auf  ca.  0,15  kg/qcm 
reduziert,  mit  16  kg  für  Stunde  und  elektrische  Pferdestärke 

6400 

an,  so  erhält  man  eine  Kraftleistung  — — —  =  400  elektr. 

16 

PS.,  welche  man  hierdurch  dem  Abdampf  abgewinnt. 

Und  wollte  man  gar,  nicht  nur  den  Abdampf  der 
Fördermaschinen ,  sondern  auch  den  der  Ventilatoren, 
Kompressoren  usw.  verwenden,  so  machte  man  nicht  400 
oder  500,  sondern  oft  über  1000  PS.  nutzbar.  Auf 
Eisenhütten-  und  Stahlwerken  ist  der  Erfolg  ein  noch 
größerer,  da  diese  über  zahlreichere  und  ständiger  arbeitende 
Maschinen  verfügen,  sodaß  leicht  3000  PS.  zur  Dis- 
position ständen. 

Doch  auch  bei  Maschinen  mit  Kondensation  empfiehlt 
es  sich,  das  besprochene  System  noch  nachträglich  zwischen 
Maschine  und  Kondensation  einzuschalten,  weil  die 
Wirtschaftlichkeit  einer  solchen  Anlage  auf  jeden  Fall  die 
geringen  Mehrkosten  aufwiegen  würde,  welche  durch  höhere 
Spannung  des  Abdampfs ,  also  auch  durch  Steigerung 
des  Dampfverbrauchs  bei  der  Primärmaschine  verursacht 
werden. 

Der  wirtschaftliche  Nutzen  der  Anlage  leuchtet  am 
besten  aus  folgendem  Rechenexempel  ein: 

Gehen  wir  von  einer  Maschine  aus,  welche  6000  kg 
Dampf  in  der  Stunde  verbraucht,  wenn  sie  ohne  Kon- 
densation arbeitet.  Fügt  man  ihr  eine  Kondensation  bei, 
so  reduziert  man  den  Dampfverbrauch  um  15  —  20  pCt., 
d.  h.  in  unserem  Beispiel  um  900- -  1200  kg.  Mit  diesen 
900  — 1200  kg  wäre  eine  gute  Kolbenmaschine  mit  Kon- 
densation etwa  90  — 120  eff.  PS.  zu  leisten  fähig. 

Bei  Anwendung  des  empfohlenen  Systems  stellt  sich 
die  Eechnung  dagegen  wie  folgt:  Die  Primärmaschine 
verbrauche  wiederum  6000  kg  in  der  Stunde.  Aber 
80  pCt.  hiervon,  d.  h.  4800  kg  Dampf  können  in  der 
Turbine  nutzbar  gemacht  werden,  womit  man  (bei  16  kg 
für  1  PS.)  an  Stelle  der  oben  berechneten  90—120  PS. 
annähernd  300  eff.  PS.  erhält. 

Durch  die  Rateausche  Anlage  werden  somit 

1.  die  Anlagekosten, 

2.  die  Betriebskosten  wesentlich  reduziert. 

Zu  1.  Ersparnisse  bei  der  Anlage  erzielt  man  zu- 
nächst durch  den  Fortfall  der  Kessel,  welche  sonst  zur 
Erzeugung  der  hier  wiedergewonnenen  Energiemengen  nötig 
wären,  dann  aber  auch  durch  die  geringeren  Beschaffungs- 
nnd  Montierungskosten  des  gesamten  Rateauschen  Maschinen- 
aggregates gegenüber  einer  gleich  großen  Kolbenmaschinen- 
anlage. Zum  kleinen  Teil  werden  diese  Ersparnisse  allerdings 
aufgehoben  durch  die  Aufstellung  des  Dampfsammlers  mit 
seinem  Röhrensystem.  Es  leuchtet  aber  ein,  daß  die 
Kosten  hierfür  stets  geringer  sein  werden,  als  die  einer 
entsprechenden  Kesselanlage. 

Man  kann  annehmen,  daß  man  zur  Erzeugung  von 
500  elektr.  PS.,  welche  annähernd  5000  kg  in  der  Stunde 
brauchen  würden,  wenigstens  80  000  Frcs.  für  die  Kessel- 


anlage  aufwenden  müßte,  während  der  Preis  für  den  Dampf- 
sammler mit  75  t  an  Gußeisen  und  Röhren,  einschließlich 
der  Montierungskosten  höchstens  30 — 40  000  Frcs.,  die 
Ersparnis  somit  40 — 50  000  Frcs.  betragen  würde.  Ferner 
würde  die  Errichtung  einer  entsprechenden  Kolbenmaschinen- 
anlage einschließlich  der  Dynamos  und  der  Aufstellung 
(bei  Annahme  von  225  Frcs.  für  1  PS.)  annähernd 
112  500  Frcs.  Kosten  verursachen,  dagegen  die  Turbinen- 
anlage 30  pCt. ,  also  weitere  35  000  Frcs.  Ersparnis 
herbeiführen. 

Damit  wird  eine  Neuanlage  der  gedachten  Art  um 
75  —  85  000  Frcs.  billiger,  d.  h.  ihre  Kosten  betragen 
30  pCt.  der  Kosten  einer  gewöhnlichen  Anlage. 

Zu  2.  Ersparnisse  während  des  Betriebes  werden  in 
erster  Linie  erzielt  durch  geringeren  Verbrauch  an  Heiz- 
material, dann  durch  die  entsprechende  Verminderung  der 
Heizmannschaften  und  durch  die  geringeren  Amortisations- 
kosten. 

Bleiben  wir  bei  dem  oben  gewählten  Beispiel,  so  erhalten 
wir  unter  Zugrundelegung  einer  10-Stundenschicht  folgende 
Werte: 

1.  Ersparnisse  an  Heizmaterial  2  kg  Kohle  für  1  PS, 
10  t  am  Tag  oder  3000  t  im  Jahr,  zu  10  Frcs.  für 
die  t)  =  30  000  Frcs. 

2.  Ersparnisse  an  2  Heizern  —     4  000  „ 

3.  Ersparnis  an  Amortisationskosten 

(bei    12jähriger   Betriebsdauer)  rund    7  000  „ 

41  000  Frcs. 

Die  ersten  Ergebnisse  auf  der  Anlage  zu  Bruay  waren 
folgende. 

Die  Einrichtung  auf  Schacht  V  der  Gruben  von  Bruay 
umfaßt  die  Turbinen-D vnamo  mit  rund  300  elektr.  PS., 
welche  in  den  Werkstätten  von  Sautter-Harle  &  Cie.  in 
Paris  konstruiert  ist,  und  den  aus  drei  getrennten  Zylindern 
bestehenden  Dampfsammler  ,  welcher  insgesamt  30  t 
gußeiserne  Behälter  umschließt.  Die  Ergebnisse  dieser 
Anlage  haben  —  seit  Monat  August  verflossenen  Jahres 
-  gezeigt,  daß  der  Dampfsammler  die  an  ihn  geknüpften 
Erwartungen  vollauf  erfüllt.  Die  Turbine  arbeitet  normal, 
indem  sie  4 — 5000  kg  Dampf  in  der  Stunde  verbraucht, 
welche  einzig  der  Fördermaschine  entnommen  werden.  Das 
Ergebnis  ist  immerhin  noch  nicht  das  gewünschte,  weil 
es  bis  jetzt  nur  gelungen  ist,  200  statt  300  PS.  nutzbar 
zu  machen,  und  weil  die  Tourenzahl  zwar  noch  immer  in 
einer  Grenze  von  3  pCt.  doch  in  größerem  Maße  schwankt, 
als  anfangs  erwartet  wurde. 

Wird  man  die  entfaltete  Energie  nicht  steigern  können, 
so  tut  das  der  Wirtschaftlichkeit  des  neuen  Systems 
keinen  Abbruch,  da  der  Grund  hierfür  in  der  Zentral- 
kondensation  zu  suchen  ist,  in  welche  die  Turbine  ihren 
Dampf  auspufft  und  deren  Vakuum  nicht  ausreicht. 

Die  Schwankungen  der  Tourenzahl  werden  durch  die 
Spannungsänderungen  im  Dampfsammler  verursacht. 
Letztere  erreichen  eine  Höhe  von  0,40  kg/qcm  anstelle 
der  erhofften  0,25  kg/qcm.  Dies  kommt  aber  daher,  daß 
der  Dampfsammler  zur  Wärmeaufspeicherung  zu  klein 
gebaut  wurde,  weil  man  seiner  Konstruktion  statt  der 
eigentlichen  15  —  20  Sekunden,  welche  die  Fördermaschine 
während  eines  Treibens  unter  Dampf  geht,  30  Sekunden 
zugrunde  gelegt  hat.  Fügt  man  den  30  t  gußeiserner 
Behälter  weitere  10  t  hinzu,  so  ist  auch  dieser  Mangel 
behoben. 
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Trotz  dieser  Mängel  an  der  Anlage  zu  Bruay  und  trotz 
der  beträchtlichen  Schwankungen  in  der  Leistung  der 
Turbine  seien  die  ersten  Resultate  in  folgender  Tabelle 
wiedergegeben.  Die  hier  aufgeführten  zwei  Beobachtungen 
wurden  während  des  normalen  Betriebes  gemacht. 
Dampfdruck  vor  d.  Antrieb  d.  Turbine  i.kg/qcm  0,85  0,89 

„  nach  „  „  „  „  „  „  0,23  0,266 
Vakuum  in  cm  Quecksilbersäule  59  56 

Gesamtverbrauch  an  Dampf  in  kg/Stunde  4700  4950 
Umdrehungen  in  der  Minute  1570  1620 

Kraftleistung  in  elektr.  PS.  195  198 

Eff.  Dampfverbrauch  in  kg  für  1  PS. /Stunde  24,2  25 
Theoret.     „  „  „    „1        „        13,1  14,15 

Gesamtwirkungsgrad  der  Anlage  0,542  0,565 

Zu  diesen  Versuchen  sei  bemerkt,  daß  es  die  ersten 
sind,  welche  auf  der  Bruayschen  Anlage  gemacht  wurden, 
und  daß  sie  einer  früheren  Veröffentlichung  von  Rateau  *) 
entnommen  sind. 

Aus  anderen,  diesen  voraufgegangenen  Versuchen,  welche 
mit  einer  gleichgebauten  Turbine  gemacht  wurden,  wird 
ferner  mitgeteilt:  Bei  einer  Tourenzahl  von  1600  Um- 
drehungen in  der  Minute,  aber  einem  Gegendruck  des 
Dampfes  von  nur  0,16  kg/qcm  und  275  PS.  Leistung 
wies  die  Bruaysche  Turbine  einen  Wirkungsgrad  von  55  pCt. 
auf  und  entsprach  damit  den  oben  angeführten  Zahlen. 
Bei    1800  Touren     stieg   aber    der   Wirkungsgrad  auf 

*)  Comptea  rendus  mensuels  des  Reunions  de  la  Societe  de 
rindustrie  minerale.    Novembre-decembre  1902. 


58  pCt.  und  erreichte  bei  2500  Touren  64  pCt.,  was 
in  der  beschriebenen  Anlage  allerdings  durch  die 
Konstruktion  der  Dynamos  ausgeschlossen,  bei  jeder  anderen 
Anlage  jedoch  durchführbar  ist.  In  allen  diesen  Zahlen 
sind,  wie  Rateau  besonders  hervorgehoben  wissen  will, 
sowohl  die  inneren,  als  auch  äußeren  Verluste  der  Turbine 
und  der  Dynamos  einbegriffen. 

Nach  Versuchen,  welche  im  Beginn  des  Januar  1903 
gemacht  wurden,  nachdem  die  Luftpumpe  am  Kondensator 
einer  Verbesserung  unterzogen  worden  war,  erhielt  man 
bei  einer  Leistung  von  rund  230  elekr.  PS.  einen  effektiven 
Dampfverbrauch  von  19  kg  für  1  PS. /Stunde  und  einen 
Gesamtwirkungsgrad  von  55  pCt.  Die  Tourenzahl  betrug 
hierbei  1600  i.  d.  Minute,  das  Vakuum  —  65  cm  Queck- 
silbersäule. Bei  Verwendung  von  niedriggespanntem  Dampf 
hat  man  naturgemäß  ein  großes  Interesse  daran,  möglichst 
günstige  Kondensatoren  zu  verwenden.  Es  empfiehlt  siel) 
daher  die  Oberflächenkondensation,  weil  bei  ihr  mit  Leichtig- 
keit ein  Vakuum  von  70  cm  erreicht  werden  kann.  Der 
Dampfverbrauch  einer  Turbine  mit  niedrig  arbeitendem  Druck 
könnte  dann  auf  12  kg  für  die  Stunde  und  elektr.  PS. 
gebracht  werden  und  würde  damit  den  besten  Kolben- 
maschinen mit  hoher  Spannung  und  Kondensation  gleich- 
kommen. 

Infolge  des  andauernden  und  regelmäßigen  Betriebes, 
in  welchem  sich  die  Bruaysche  Anlage  befindet,  betrachtet 
Rateau  das  Problem  der  Nutzbarmachung  des  Abdampfs 
ungleichmäßig  arbeitender  Maschinen  damit  als  gelöst. 

W.  D. 


Technik. 


Magnetische   Beobachtungen   zu  Bochum.  Die 

westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen 
Meridian  betrug: 


1903 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

um 

8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

Monat 

Tag 

Tag 

- 

1 

Mai 

1. 

12 

33,2 

12 

41,1 

17. 

12 

31,8 

12 

40,2 

2. 

12 

32,3 

12 

39,5 

18. 

12 

30,7 

12 

38,6 

3. 

12 

31,7 

12 

41,6 

19. 

12 

30,4 

12 

40,7 

4. 

12 

33,4 

12 

41,5 

20. 

12 

31,9 

12 

38,7 

5. 

12 

32,1 

12 

41,2 

21. 

12 

30,8 

12 

42,4 

6. 

12 

32,7 

12 

42,4 

22. 

12 

30,7 

12 

37,2 

7. 

12 

31,1 

12 

42,3 

23. 

12 

33,2 

12 

41,6 

8. 

12 

30,9 

12 

40,7 

24. 

12 

31,2 

12 

40,1 

9. 

12 

30,7 

12 

42,7 

25. 

12 

30,2 

12 

45,1 

10. 

12 

29,6 

12 

38,9 

26. 

12 

31,1 

12 

41,2 

11. 

12 

31,5 

12 

40,9 

27. 

12 

31,2 

12 

41.1 

12. 

12 

31,3 

12 

41,0 

28. 

12 

32,4 

12 

41,4 

13. 

12 

31,7 

12 

40,7 

29. 

12 

32,0 

12 

41,4 

14. 

12 

31,8 

12 

41,7 

30. 

12 

31,3 

12 

41,8 

15. 

12 

32,7 

12 

41,7 

31. 

12 

32,2 

12 

41,9 

16. 

12 

30,7 

12 

39,4 

Mittel  |  12  |31,56|  12  |40,99 


Mittel  12  s  36,27  -  =  hora  0  ■ 

Kohlenstaubunter suchungen.  Auf  Anregung  des 
Berghauptmanns  Vogel  hat  nach  der  Schlesischen  Zeitung 
vom  8.  Juni  der  Oberschlesische  Berg- und  Hüttenmännische 
Verein  zur  Ergründung  der  Frage:  ob  und  inwieweit  das 
Vorhandensein  von  Kohlenstaub  an  der  Unfallstelle  an  dem 
Unglück  in  Königin  Luisegrube  bezw.  an  der  Ausdehnung 


desselben  schuld  sei,  eine  Kommission  eingesetzt  zur  ein- 
gehenden Untersuchung  der  Eigenschaften  des  Kohlenstaubes 
auf  den  verschiedenen  Gruben  und  von  den  verschiedenen 
Flözen  Oberschlesiens.  Zum  Vorsitzenden  der  Kommission 
wurde  der  Vereinsvorsitzende  Bergrat  Bernhardi  mit  der  Maß- 
gabe gewählt,  daß  er  im  Verhinderungsfalle  durch  die  Vor- 
standsmitglieder, Generaldirektor  Williger  und  Bergrat  Remy, 
vertreten  wird ;  zu  Mitgliedern  der  Kommission  wurden  ge- 
wählt: Bergassessor  Dahms  (Tarnowitz)  als  Leiter  der  von 
der  Oberschlesischen  Steinkohlenbergbau-Hülfskasse  auf  der 
Heinitzgrube  eingerichteten  Versuchsstrecke,  Bergassessor 
Drescher  (Zabrze)  als  Vertreter  der  fiskalischen  Stein- 
kohlengruben, Bergmeister  Knochenhauer  (Reuthen  O-S.), 
Bergwerksdirektor  Kocks  (Florentinegrube)  in  Ober  - 
Lagiewnik,  Bergwerksdirektor  Notzny  (Heinitzgrube)  und 
Bergwerksdirektor  Riedel  (Carlshof). 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Münzprägung.  Auf  den  deutschen  Münzstätten  sind 
im  Monat  Mai  1903  geprägt  worden:  8  170  640  Jl.  in 
Doppelkronen,  653  000  Jl.  in  Kronen,  3  919  645  Jl.  in 
Fünfraarkstücken.  80  000  Jl.  in  Zweimarkstücken,  758  039 
Jl.  in  Einmarkstücken,  85  009  Jl.  in  Zehnpfennigstücken 
und  35  771,30  Jl.  in  Fünfpfennigstücken.  Die  Gesamt- 
ausprägung an  Reichsmünzen,  nach  Abzug  der  wieder  ein- 
gezogenen Stücke,  bezifferte  sich  Ende  Mai  1903  auf; 
3  888  898  220  JC.  in  Goldmünzen,  628  126  768,50  Jl.  in 
Silbermünzen,  70  242  363,55  JL  in  Nickelmünzen  und 
15  948  454,17  Jl,  in  Kupfermünzen. 
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Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preufsens  im  I.  Vierteljahre  1903. 
Mit  Ausschluß  der  fest  besoldeten  Beamten  und  Aufseher. 
I.  Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter. 


Gesamtbelegschaft 

Verfahrene 

Arbeits- 
schichten auf 
1  Arbeiter  im 

Verdiente  reine  Löhne  (nach  Abzug  aller  Arbeitskosten, 
sowie  der  Knappschafts-  und  Iuvalidenversicherungsbeiträge) 

im 

insgesamt  im 

auf  1  Arbeiter  und 
1  Schicht  im 

auf  1  Arbeiter 
im 

Art  und  Bezirk  des  Bergbaues 

i 

V.-J. 

1903 

IV. 
V.-J. 
1902 

Jahres- 
mittel 
1902 

I. 
V.-J. 

1903 
(abgei 
auf  g 
Zah 

IV. 
V.-J. 

1902 
undet 
anze 
len) 

I.  V.-J. 
1903 

M. 

IV.  V.-J. 

1902 

M. 

I. 
V.-J. 

1903 

Ji. 

IV. 
V.-J. 
1902 

Jt. 

mittel 
1902 

.Jt. 

I. 
V.-J. 

1903 

.Jt. 

IV. 
V.-J. 
1902 

.Ji. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5.    |  6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

;t.  Steinkohlenbergbau 
in  Oberschlesien  

82  968 
24  473 

81  143 
24  185 

79  179 
24  061 

68 
75 

69 
75 

16  807  798 
4  919  071 

16  627  014 
5  010  824 

2,97 
2,70 

2,97 
2,76 

2,97 
2,73 

203 
201 

205 
207 

im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund : 

a.  Nördliche  Eeviere1)     .  . 

b.  Südliche  Reviere  2)  . 

178  270 
65  446 

175  012 

65  298 

171  736 

63  859 

75 
76 

76 
77 

51  624  999 
18  265  642 

51  373  686 
18417  511 

3,88 
3,65 

3,88 
3,64 

3,89 
3,65 

290 
279 

294 
282 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund  (a,  b 
und  Revier  Hamm) .... 
bei  Saarbrücken  (Staatswerke) . 

245  617 
43  261 
12  831 

241  217 
42  447 
12  652 

236  543 
42  036 
12  361 

75 
73 
75 

76 
75 
75 

70  371  029 
11  262  234 
3  612  674 

69  996  616 
11398  632 
3  548  474 

3,81 
3,57 
3,78 

3,81 
3,58 
3,76 

3,82 
3,57 
3,71 

287 
260 
282 

290 
269 
280 

b.  Braunkohlenbergbau 
iin  v^utji ucigiimiyöuezjiK  naiie  . 

33  235 

34121 

33  676 

76 

76 

7  254  729 

7  667  854 

2,89 

2,97 

2,94 

218 

225 

c.  Salzbergbau 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle  . 

5  901 

5  636 

5  603 

73 

74 

1  536  452 

1  472  549 

3,55 

3,52 

3,58 

260 

261 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer)  . 
sonstiger  rechtsrheinischer  .  . 

14  639 
3155 

16  593 
7  643 
4193 

14  787 

3  304 
17  049 

7  652 

4  195 

14  700 
3170 

17  302 
7  569 
4136 

76 
75 
71 
71 
70 

76 
73 
68 
71 
70 

3  071  716 
3)    541 018 
3  342  482 
1  466  445 
706  587 

3  129  332 
3)    555  430 
3  244  710 
1  475  301 
700  204 

2,76 
3)  2,30 
2,84 
2,73 
2,40 

2,79 
3)  2,30 
2,79 
2,70 
2,40 

2,84 
3)  2,27 
2,84 
2,70 
2,39 

210 
3)  171 
201 
192 
169 

212 
3)  168 
190 
192 
167 

*)  und  2)  Siehe  Anmerkung  5)  und  6)  der  unteren  Nachweisung.  3)  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkornzulage:  im  I.  V.-J. 
1903  =  0,09  .Ji.,  im  IV.  V.-J.  1902  =  0,09  .Ji.,  im  Jahresmittel  1902  =  0,05  .Ji.  für  1  Schicht. 

II.  Zahl  und  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht. 


icht  der 
äschäft. 
heiter J) 

Unterirdisch  be- 
schäftigte eigentl. 
Bergarbeiter 

Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 

Über  Tage  be- 
schäft.  erwachs, 
männliche  Arbeiter 

Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 

Weibliche  Arbeiter 

Art  und  Bezirk  des 
Bergbaues 

'S-0  CS 
CG  bß 

<D  o 

reines  Lohn 

CO  o 

reines  Lohn 

A-S 

reines 

Lohn 

03  'S 

reines  Lohn 

<g  ^ 

reines  Lohn 

Dauer  einer 
unterirdisc 
eigentl.  Bei 

ÖD 

^  03 

3  ~ 

§1 

^  OO 

im 
I. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

^  ÖD 
•~i  03 

gl 
CO 

im 
I. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 

1902 

^  bo 

%4 

*>  ^> 

§  1 

^  00 

im 
I. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

w  bo 

^  CO 

a  s 

03 

im 
I. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 
1902 

^  bo 

In  03 
St 

*  s 

>  * 

^  DO 

im 
I. 
V.-J. 

1903 

im 
Jahres- 
mittel 

1902 

Stdn. 

°/o2) 

Jt. 

Ji. 

°/o2) 

JI. 

°/o2) 

Jt. 

Jt. 

°/o2) 

Jt. 

Jt. 

°/o2) 

Jt. 

Ji. 

1- 

2. 

3. 

4- 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12.  | 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

a.  Steinkohlenbergbau 
in  Oberschlesien  .    .    .  . 
in  Niederschlesien    .    .  . 
im  O.-B.-A.  Dortmund: 

a.  Nördliche  Reviere5)  . 

b.  Südliche  Reviere6) 

3)  8-12 

4)  8-12 

8-9 
8-9 

55,4 
50,0 

49,8 
50,5 

3,35 
2,88 

4,65 
4,30 

3,35 
2,91 

4,67 
4,32 

15,7 
19,3 

28,9 
27,6 

3,05 
2,77 

3,25 
3,13 

3,07 
2,82 

3,26 
3,12 

21,3 
26,7 

18,2 
18,4 

2,65 
2,53 

3,28 
3,18 

2,63 
2,58 

3,28 
3,18 

2,2 
2,6 

3,1 

3,5 

1,04 
1,02 

1,20 
1,14 

1,06 
1,04 

1,21 
1,15 

5,4 
1,4 

1,09 
1,44 

1,11 
1,47 

Summe  O.-B.-A.  Dortmund 
(a,  b  und  Revier  Hamm) 
bei    Saarbrücken  (Staats- 

b.  Braunkohlen- 
bergbau 

8-9 

9,0 

9,3 

49,9 

59,4 
60,2 

4,55 

4,09 
4,26 

4,57 

4,07 
4,22 

28,5 

23,9 
15,5 

3,22 

2,91 
3,29 

3,22 

2,93 
3,28 

18,4 

14,0 
20,5 

3,25 

3,01 
3,23 

3,25 

3,01 
3,16 

3,2 

2,7 
3,6 

1,18 

1,13 
1,19 

1,19 

1,14 
1,17 

0,2 

1,73 

1,71 

im  Oberbergamtsbez.  Halle 

11,2 

31,1 

3,30 

3,37 

7,3 

2,79 

2,91 

58,7 

2,75 

2,81 

1,1 

1,43 

1,501 

1,8 

1,48 

1,64 

c.  Salzbergbau 
im  Oberbergamtsbez.  Halle 

8,1 

44,1 

3,82 

3,83 

20,1 

3,49 

3,52 

33,6 

3,39 

3,48 

2,2 

1,25 

1,23 

d.  Erzbergbau 

in  Mansfeld  (Kupferschiefer) 

im  Oberharz  

in  Siegen-Nassau  .    .    .  . 
sonstiger  rechtsrheinischer  . 
linksrheinischer    .    .    .  . 

9,1 
10,0 
8,2 
8,1 
8,6 

71,0 
45,4 
68,4 
64,0 
42,9 

2,87 
')  2,59 
3,02 
2,98 
2,71 

2,98 
')  2,59 
3,04 
2,97 
2,64 

3,4 
13,9 
4,6 
4,1 
1  4,0 

3,14 
7)  2,65 
2,86 
2,82 
2,65 

3,18 
■>)  2,60 
2,93 
2,80 
2,67 

19,9 

35,0 
20,3 
23,6 
47,7 

2,75 
')  2,02 
2,71 
2,47 
2,22 

2,84 
')  2,03 
2,69 
2,46 
2,26 

5,7 
5,7 
5,4 
5,6 
1  3,0 

1,17 
7)  0,73 
1,34 
1,33 
1,12 

1,17 
')  0,70 
1,37 
1,30 
1,10 

1,3 
2,7 
2,4 

1,39 
1,32 
1,29 

1,31 
1,29 
1,30 

*)  Einschließlich  Ein-  und  Ausfahrt.  *)  Gesamtbelegschaft  vergl.  Spalte  2  von  I.  3)  pa,.  9,9%:  8  Stuudeu;  für  57,8%: 
10  Stunden;  für  32,3%:  12  Stunden.  ■»)  Für  68,5  %:  8  Stunden;  für  31,3%:  10  Stunden;  für  0,2%:  12  Stunden.  5)  Nördliche 
Reviere:  Ost-Recklinghauseu,  West-Recklinghausen,  Dortmund  II,  Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelseukircheu,  Watteuscheid, 
Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.  c)  Südliche  Reviere:  Dortmund  I,  Witten,.  Hattingen,  Süd-Bochum,  Süd-Essen,  Werden. 
7)  Siehe  Anmerkung  3)  bei  I. 
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Verkehrswesen. 
Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen   Zechen,    Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1903 

Ruhrkohlen- 
revier 
(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Eiischeder 
Eisenb.-Ges.) 

Davon 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  d< 
Dir.-Bez.  Essen 
Elberfeld  nach 
Rheinhäfen 

:3  -31. 

Mai 

in 

u. 
den 

1.-7. 
Juni 

Monat  Tag 

gestellt'  gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Juni 

i. 

2. 

3. 

i 
<} 

7. 

1  718 
15  673 
16412 

17  391 

18  087 
18  475 

2  115 

1  718 
15  053 

15  893 

16  880 

17  552 
17  909 

2  115 

a 

1' 

Ruhrort  15  999 
Duisburgs  397 
Hochfeld  1  978 

Ruhrort  104 
Duisburg  41 
Hochfeld  — 

7  483 
5  046 
1  936 

39 
8 
17 

Zusammen 
Durch- 
schnittlich füi 
denArbeitstag 
1903 
1902 

!  89  871 

1  17  974 

1  16  5,62 

87  120 

17  424 
16  057 

30  519 

14  529 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
vom  23.  — 31.  Mai  1903  26  und  vom  1.— 7.  Juni  1903 
48  Wagen  gestellt,  die  in  der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Euhrbezirk  seitens  der  Staatsbahn  in  der  Zeit  vom 
1.  — 7.  Juni  1903  19  043  offene  Wagen  gestellt. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.  Es  wurden  an  Kohlen-  und 
Kokswagen  im  Ruhrkohlenrevier  (Staatsbahn  und  Dort- 
mund-Gronau -Enscheder  Eisenb.-Ges.)  arbeitstäglich, 
durchschnittlich  in  Doppelwagen  zu  10  t  berechnet, 
gestellt: 

1902  1903 
1.— 15.   Mai     16  525  18  338 

16.— 31.      „      16  463  18  882 


Die  durchschnittliche  arbeitstägliche  Zufuhr  an  Kohlen 
und  Koks  zu  den  Rheinhäfen  betrug  in  Doppelwagen  zu 
10  t  in 


Duisburg 

Ruhrort 

Hochfeld 

Diese  drei 
Häfen  zus. 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1902 

1903 

1.-  7.  Mai 
8.-15.  „ 
16.-22.  „ 
23.-31.  „ 

904 
1133 
1153 
1356 

1067 
1502 
1408 
1777 

1089 
1396 
1314 
1896 

1895 
2098 
2098 
2300 

285 
214 
271 
237 

340 
397 
401 
283 

2278 
2742 
2738 
3489 

3302 
3997 
3906 
4360 

I.  ganz.  Monat 

1149  | 

1456 

1457 

2106 

250 

352 

2856 

3914 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im 
Mai  am: 

1.      4.       8.      12.     16.     20.     24.  28. 

1,88.  2,00.  2,17.  2,23.  2,25.  2,12.  1,99.  1,91. 


Die  Förderung  der  Syndikatszechen  hat  im  Mai 
4  435  587  t  betragen.  Bei  einer  gleichzeitigen  Be- 
teiligungsziffer von  5  313  569  t  ergibt  sich  mithin  eine 
Minderförderimg  von  16,52  pCt.  gegen  17,65  pCt.  im 
Vormonat  und  18,17  pCt.  im  Mai  1902.  Arbeits- 
täglich wurden  im  vergangenen  Monat  177  423  t 
gegenüber  174  661  im  April  gefördert.  Im  Mai  1902 
betrug  die  tägliche  Förderung  163  550  t. 

Die  günstige  Geschäftsentwicklung  auf  dem  Ruhr- 
kohlenmarkte  hat  auch  im  Monat  Mai  angehalten,  wie 
das  insbesondere  der  Rückgang  der  Fördereinschränkung 
und  die  weitere  Steigerung  der  Wagengestellungsziffern 
anzeigen.  Der  Abruf  war  lebhaft  und  regelmäßig, 
wobei  der  gute  Wasserstand  des  Rheines  namentlich 
den  Versendungen  nach  dem  Oberrhein  zu  gute  kam. 
Die  Lager  in  den  Rheinhäfen  sind  normal,  und  auf  den 
Zechen  sind  außer  in  Magerkohle  keine  Bestände  vor- 
handen. Die  starke  Tätigkeit  im  Baugewerbe  und  die 
gute  Beschäftigung  der  Eisenindustrie  eröffnen  auch 
für  die  Weiterentwicklung  des  Marktes  gute  Aus- 
sichten. 

Der  Absatz  in  Gaskohlen  war  unter  Berück- 
sichtigung der  Jahreszeit  zufriedenstellend  zu  nennen. 

Gasflammkohlen  waren  in  einzelnen  Sorten  sehr 
lebhaft  gefragt,  sodaß  in  kleinen  Nüssen  und  Fein- 
kohlen, die  von  der  stark  beschäftigten  Ziegelei-  und 
Zementindustrie  in  großen  Mengen  begehrt  wurden, 
zeitweise  Knappheit  hervortrat. 

Fettkohle  begegnete  bis  auf  grobe  Nüsse  guter 
Nachfrage. 

In  Magerkohle  wurde,  abgesehen  von  groben 
Nüssen,  alles  glatt  abgesetzt,  die  schlechteren  Marken 
waren  vielleicht  noch  etwas  gedrückt,  in  allen  rindern 
Sorten  fand  ein  flottes  Geschäft  statt,  namentlich  waren 
kleine  Anthrazitnüsse  stärker  gefragt. 

Der  Koksversand  hat  im  Mai  bei  25  Arbeits- 
tagen rund  732  000  t  betragen,  während  im  April 
bei  24  Arbeitstagen  rund  696  000  t  abgeladen  wurden. 
Der  Absatz  hat  sich  somit  im  Mai  nicht  nur  in 
der  Gesamtziffer,  sondern  auch  auf  den  Arbeitstag 
bezogen  günstiger  gestaltet  wie  im  Vormonat,  während 
ein  Vergleich  mit  dem  Mai  1902  eine  Zunahme 
von  rund  193  000  t  oder  etwa  36  pCt.  ergibt.  Der 
Abruf  kann  als  sehr  befriedigend  bezeichnet  werden; 
zahlreiche  Hochofenwerke  haben  Zusatzmengen  ab- 
geschlossen. Der  Markt  in  Gießereikoks,  Brechkoks 
und  Siebkoks  zeigt  keine  Veränderung.  Die  Verträge 
für  das  2.  Semester  sind  inzwischen  abgeschlossen 
worden;  den  Hochofenwerken  war  freigestellt  worden, 
für  das  Semester  oder  auch  nur  für  das  3.  Quartal 
zu  kaufen,  doch  hat  sich  nur  eine  sehr  geringe  Zahl 
der  Werke  für  den  kürzeren  Zeitraum  entschieden, 
während  die  große  Mehrzahl  ihren  Bedarf  bis  Jahres- 
schluß gekauft  hat. 


13.  Juni  1903. 


-    567  - 


Nr.  24. 


Der  Gesamtabsatz  an  Briketts  betrug  bei  25 
Arbeitstagen  147  280  t  gegen  136  650  t  im  Mai  1902, 
der  24/25  Arbeitstage  hatte. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Wie  vorauszusehen 
war,  erfuhren  die  englischen  Tagesnotierungen  im  Monat 
Mai  einen  weiteren  Eückgang,  der  allerdings  mit  der 
jetzigen  Notierung  von  etwa  12  L.  10  s.  gegen  13  L. 
12  s.  6  d.  im  Vormonat  sein  Ende  erreicht  zu  haben 
scheint.  Da  die  inländischen  Preisforderungen  den 
englischen  Notierungen  nicht  gefolgt  waren,  so  hatte 
die  Abschwächung  des  englischen  Marktes  auf  den 
Gang  der  hiesigen  Kaufverhandlungen  wenig  Einfluß. 
Bis  Anfang  April  nächsten  Jahres  ist  die  inländische 
Erzeugung  bereits  annähernd  verschlossen  und  auch  für 
spätere  Sichten  treten  nunmehr  schon  Käufer  auf. 

Teer.  Die  Verhältnisse  auf  dem  Teermarkt  können 
nach  wie  vor  als  zufriedenstellend  angesehen  werden. 
Die  erzeugten  Mengen  finden  fortgesetzt  schlanke  Ab- 
nahme. 

Benzol.  Die  Verhältnisse  auf  dem  Benzolmarkt 
boten  wenig  Anregung;  die  englischen  Notierungen 
von  8V2  bis  9  d.  für  OOprozentiges  Benzol  und  von 
7  bis  7  Vi  d-  für  50prozentiges  Benzol  zeigten  keine 
Änderung  gegen  den  Vormonat.  Im  Inlande  blieb  der 
Bedarf  auf  der  bisherigen  Höhe. 

Essener  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  8.  Juni  1903, 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Proisnotierungen  der  Syndikate  im  Oborbcrg.untsbozirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 

I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00  —  12,50  ^. 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .      9,75  —  10,75 

c)  Flammfördorkohle    .    .    .    .      9,00—9,75  ,, 

d)  Stückkohle   12,50  —  14,00  ,. 

e)  Halbgesiebte   12,00—13,00  „ 

f)  Nußkohle  gew.  Korn     1/     _    12|50-13,25  „ 

„  „  HI  .  11,00-11,75  „ 
„       „     IV      .      9,75-10,75  „ 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm       6,50—  8,00  „ 

„  0  —  50/60  mm      8,00—  9,00  „ 

h)  Gruskohle   4,00—6,75,, 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,75  „ 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10.50—11,00  „ 

c)  Stückkohle   12,50— 13,50  „ 

d)  Nußkohle  gew.  Korn    ^IJ     _  12(50 -13,50  „ 

l         l       l     HI      •  11,00-12,00  „ 

„     IV      .  9,75-10,75  „ 

e)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

III.   Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75—  8,75  „ 

b)  Förderkohle,  .melierte    .    .    .      9,50  —  10,00  •„ 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .     11,00—12,50  „ 


d)  Stückkohle   12,50—14,00  Jt. 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50  —  19,00  ,, 

„         ,.       „    II    .    .  19,50—23,00  „ 

f)  Fördergrus   6,50—  7,50  „ 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  4,00—  5,50  „ 

IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  „ 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00  —  18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .  10,50 — 13,50  „ 

Marktlage  ohne  Änderung.  Nächste  Börsen  -  Ver- 
sammlung findet  am  Montag,  den  15.  Juni  1903,  nach- 
mittags 4  Uhr  im  „Berliner  Hof,  Hotel  Hartmann,  statt. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  S p  ei 'er ,  Breslau.  K  0  h  z i  n  k. 
Des  öfteren  habe  ich  darauf  hingewiesen,  daß  die  Tendenz 
und  Preisbildung  von  der  weiteren  Aufnahmefähigkeit  Groß- 
britanniens stark  abhängig  geworden  ist.  Die  haupt- 
sächlich in  Frage  kommenden  Konsumenten  hielten  sich 
nun  auch  ferner  in  Reserve  und  die  Ausfuhr  war  im 
April  wesentlich  niedriger.  Dieselbe  betrug  nur  50  618 
Doppel-Zentner  gegen  75  533  Doppel-Zentner  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres;  auf  Großbritannien  entfielen  dabei 
24  174  Doppel-Zentner  gegen  38  512  Doppel-Zentner. 
Dem  Markte  fohlte  neue  Anregung,  und  so  fielen  denn  die 
Preise  ständig  bis  auf  20,5  L.  London.  Es  ist  immerhin 
bemerkenswert,  daß  bei  einer  in  den  letzten  Tagen  in 
London  gegebenen  Kaufordre  auf  50  Tons  unter  20,15  L. 
prompt  nicht  anzukommen  war,  während  die  offizielle  Notiz 
20,5  L.  lautete.  Die  letztere  scheint  demnach  mehr 
nominell  zu  sein,  oder  sich  auf  spätere  Termine  zu  beziehen. 
Hier  wurde  zuletzt  20,50  bis  20,75  dt.  für  50  kg  frei 
Waggon  Breslau  gefordert. 

Meine  mehrfach  in  diesen  Berichten  ausgesprochene 
Ansicht,  daß  der  Konsum  von  Zink  in  Deutschland  bei 
der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage  im  Jahre  1902  keine 
Erhöhung  erfahren,  sondern  der  günstigere  Status  in  erster 
Linie  auf  die  höhere  Bedarfsfrage  des  Auslandes  zurück- 
zuführen ist,  findet  in  nachstehender  Aufstellung  Bestätigung. 
Die  im  ersten  Vierteljahrsheft  noch  uicht  veröffentlichte 
Produktionszahl  für  1902  wurde  mir  vom  kaiserlich 
Statistischen  Amt  nach  dem  vorläufigen  Ergebnis  der 
montanstatistischen  Erhebungen  mitgeteilt. 

Es  betrug  in  Tonnen  ä  1000  kg. 

Produktion  Einfuhr  Ausfuhr  Verbrauch 

1898  154  867  22  771  49  471  128  167 

1899  153  155  22  171  45  031  130  295 

1900  155  790  22  758  50  302  128  246 

1901  166  283  20  180  53  312  133  151 

1902  174  927  24  633  67  679  131  881 
Der  Konsum  blieb  demnach  in  1902  gegen  1901  um 

1270  t  zurück. 

In  der  Übersicht  über  die  Lage  der  einzelnen  Zweige 
der  Montau-Industrie,  die  seitens  des  Obei  schlesischen  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  zur  Statistik  für  das  Jahr 
1902  herausgegeben  ist,  dürfte  nachstehende  Auslassung 
weitgehenderes  Interesse  finden.  Es  wird  darin  hervor- 
gehoben, daß  die  erhebliche  Steigerung  der  oberschlesischen 
Zinkproduktion  in  1902  nicht  als  eine  Folge  der  gleich- 
zeitigen Preissteigerung  anzusehen  ist.  Wie  bereits  in 
früheren  Jahren  nachgewiesen  wurde,   vollziehen   sich  die 
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Produktionsveränderungen  bei  der  oberschlesischen  Zink- 
industrie in  der  Eegel  gänzlich  unabhängig  von  der  Preis- 
konjunktur. So  war  auch  die  in  1902  vorliegende 
Steigerung  eine  Folge  der  im  verflossenen  Jahre  statt- 
gehabten oder  wenigstens  vorbereiteten  Vergrößerungen  und 
Verbesserungen  der  Zinkerzwäschen  und  Zinkhütten.  Diese 
Veränderungen  sind  noch  nicht  zum  Abschluß  gekommen 
und  werden  in  den  nächsten  Jahren  noch  eine  weitere 
Steigerung  der  oberschlesischen  Zinkproduktion  zur  Folge 
haben.  Eine  ähnliche  Steigerung  der  Zinkproduktion  liegt 
auf  den  Hütten  des  Westens  nicht  vor,  und  es  scheint 
damit  der  Beweis  geführt,  daß  das  Fundament  der  ober- 
schlesischen Zinkindustrie  so  fest  ist,  daß  ihr  wohl  ein 
größerer  Anteil  an  der  Versorgung  des  Weltmarktes  zu- 
steht, als  ihr  bei  den  letzten  KonventionsverhandJungen 
von  den  westlichen  Hütten  zugestanden  werden  sollte. 

Zinkblech.  Im  Laufe  des  Monats  Mai  wurde  der 
Preis  um  2  dt.  pro  100  kg  ermäßigt,  eine  weitere  Herab- 
setzung ist  beabsichtigt.  Die  Ausfuhr  im  April  war  wenig 
befriedigend;  dieselbe  betrug  8181  Doppel-Zentner  gegen 
16  984  Doppel-Zentner  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

Zinkerz.  Die  Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten 
stellt  sich  gegen  das  Vorjahr  für  die  ersten  vier  Monate 
um  38  977  Doppel-Zentner  niedriger,  die  geforderten  hohen 
Preise  bieten  wenig  Rechnung.  Dagegen  stellt  sich  die 
Zufuhr  aus  Britisch-Australien  um  30  849  Doppel-Zentner 
höher. 

Zink  staub  (Poussiere).  Da  einige  Hütten  etwas 
schwächer  in  Produktion  sind  und  die  Nachfrage  ziemlich 
befriedigend  blieb,  so  konnte  die  Notiz  annähernd  gehalten 
werden.  Die  Preise,  welche  seit  Monaten  direkten  Verlust 
brachten,  werfen  nun  wenigstens  einen  mäßigen  Gewinn  ab. 


Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  im 
1.  Quartal: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1902 

1903 

1902 

1903 

Rohzink  .... 

69  228 

62  441 

220  951 

195  588 

Zinkblech  .... 

353 

457 

57  106 

38  285 

Bruch  zink  .... 

2  822 

5  915 

6  120 

12  230 

212  684 

183  698 

181  655 

149  117 

Zinkweiß,  Zinkstaub 

usw            .  . 

10  037 

13  703 

61  147 

52  052 

Lithopone          .  . 

133 

514 

25  328 

27  192 

A  Deutscher  Eisenmarkt.  In  den  letzten  Wochen 
hat  sich  die  Lage  des  deutschen  Eisenmarktes  nicht 
wesentlich  geändert,  wenigstens  waren  auf  dem  Wege  der 
Besserung  nicht  mehr  so  ausgesprochene  Fortschritte  zu 
verzeichnen,  wie  in  den  Vormonaten.  Im  ganzen  ist  der 
Geschäftsverkehr,  im  Westen  mehr  als  im  Osten,  etwas 
ruhiger  geworden.  Neue  Abschlüsse  sind  spärlicher  hin- 
zugekommen, wie  es  mit  der  vorrückenden  Jahreszeit  nicht 
anders  zu  erwarten  war.  Einen  hemmenden  Einfluß  übten 
auch  die  zeitweilig  weniger  günstigen  Nachrichten  vom 
amerikanischen  Eisenmarkte  aus.  Festigend  und  ermutigend 
wird  die  endgiltige  Durchführung  der  verschiedenen 
Syndikatsbestrebungen  wirken.  Das  Hauptinteresse  gilt 
dem  allgemeinen  deutschen  Stahlwerksverband,  auf  dessen 
Zustandekommen  nach  verschiedenen  erfolgreichen  Ver- 
handlungen im  letzten  Monat  in  absehbarer  Zeit  wohl  zu 
rechnen  ist.  Die  Beschäftigung  an  den  Werken  ist  eine 
durchaus  regelmäßige  geblieben,  da  man  meist  auf  neue 
Bestellungen  keineswegs  angewiesen  war.  Die  größeren 
Werke   waren   oft  derart  in   Anspruch   genommen ,  daß  | 


kürzere  Lieferfristen  nicht  innegehalten  werden  konnten. 
Neue  Preisaufschläge  haben  sich  in  den  letzten  Wochen 
nicht  durchsetzen  lassen. 

In  Oberschlesien  hat  sich  namentlich  Roheisen  und 
Halbzeug  weiterhin  gefestigt.  Die  starke  Nachfrage  in 
Gießereiroheisen,  Puddel-  und  Stahleisen  wird  eine  weitere 
Vermehrung  der  Erzeugung  notwendig  machen;  gleichzeitig 
nehmen  die  Lagerbestände  mit  zunehmender  Schnelligkeit 
ab.  Handelseisen  ist  nach  den  großen  Abschlüssen  der 
ersten  Monate  dieses  Jahres  etwas  ruhiger  geworden,  zu- 
mal inzwischen  der  Grundpreis  erhöht  wurde.  In  Trägern 
und  Schienen  liegen  sehr  gute  Aufträge  vor,  und  die 
Preise  haben  etwas  angezogen.  In  Grobblechen  sind  die 
Werke  noch  immer  aufnahmefähig,  die  Nachfrage  nimmt 
nur  langsam  zu,  doch  rechnet  man  für  die  nächsten 
Monate  noch  auf  bessere  Bestellungen  von  den  Kessel-, 
Maschinen-  und  Lokomotivfabriken;  besser  befriedigte 
bisher  die  Nachfrage  in  Feinblechen.  Bei  den  Röhren- 
walzwerken und  Röhrengießereien  hält  die  Besserung  an.  — 
Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes  folgen 
hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 

In  Eisenerzen  ist  durch  die  getätigten  Abschlüsse 
die  volle  Förderung  der  Gruben  bis  zum  1.  Oktober  ver- 
schlossen; dabei  erhöhen  sich  vom  zweiten  Halbjahre  an 
die  Preise  für  Rohspat  um  0,50  <Jl.,  für  Rostspat  um 
1  dl.  Trotzdem  die  Förderung  in  größerem  Umfange  ge- 
halten wurde,  bestehen  keine  Vorräte  auf  den  Gruben. 

Auf  dem  Roheisenmarkt  sind  Absatz-  und  Preis- 
verhältnisse unverändert  geblieben.  Die  Hochöfen  sind 
sehr  regelmäßig,  wenn  auch  nicht  voll,  beschäftigt.  Neue 
Anfragen  von  Amerika  liegen  nicht  vor,  im  übrigen  war 
aber  die  Ausfuhr  dorthin  auf  Grund  der  früheren  Be- 
stellungen lebhaft  und  gleichzeitig  blieben  Belgien  und 
Nordfrankreich  gute  Absatzgebiete.  J  jj 

In  Halbzeug  liegen  audauernd  gute  Aufträge  vor, 
die  der  gesamten  Erzeugung  bis  zum  letzten  Vierteljahre 
glatten  Absatz  sichern.  Preisänderungen  dürften,  zumal 
bei  der  scharfen  Spannung  zwischen  Halbzeug  und  Walz- 
eisen, auch  für  den  Rest  des  Jahres  kaum  in  Frage 
kommen.  Schwächer  als  in  den  Vormonaten  ist  der 
Schrottmarkt.  In  den  letzten  Wochen  war  das  Angebot 
ungewöhnlich  stark,  und  die  Preise  fielen  etwas  ab,  da 
gleichzeitig  auch  mehrere  große  Verdingungen  an  Alt- 
material auf  den  Markt  drückten. 

Auf  dem  Walzeisenmarkte  sind  die  Werke  durch- 
weg gut  beschäftigt  und  sehen  auch  für  die  nächsten 
Monate  einen  regelmäßigen  Betrieb  gesichert.  Im  übrigen 
haben  die  letzten  Wochen  wenig  neue  Geschäfte  in  Stab- 
eisen gebracht,  und  die  Preise  blieben  auf  den  früheren 
Sätzen.  In  Trägern  herrschte  eine  lebhafte  und  sogar 
dringende  Nachfrage.  Die  Bandeisenwerke  sind  gleich- 
falls auf  mehrere  Monate  hinaus  reichlich  besetzt.  Das 
Blechgeschäft  bleibt  noch  immer  im  Rückstände, 
namentlich  klagen  die  Grobblechwalzwerke  nach  wie  vor 
über  eine  unzureichende  Beschäftigung.  In  der  Draht- 
industrie machte  sich  eine  gewisse  Zurückhaltung  der 
Verbraucher  bemerkbar.  Gezogene  Drähte  waren  einiger- 
maßen verlangsamt;  die  Preise  behaupten  sich»  nur  im 
Ausfuhrgeschäfte  wird  zuweilen  von  den  weniger  günstig 
gestellten  Ziehereien  billiger  abgegeben.  In  Walzdraht 
beschränkten  sich  die  Abschlüsse  für  das  zweite  Halbjahr 
bislang  mehr  auf  kleinere  Posten.  Vom  Verbände  der 
Drahtstiftfabrikanten    wird    der   Geschäftsgang    als  be- 
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friedigend  bezeichnet,  wenngleich  für  spätere  Lieferung 
wenig  Neubestellungen  eingingen.  Die  Ausfuhr  wird  durch 
die  mit  Holland  erzielte  Einigung  gewinnen.  Gußeiserne 
Röhren  verzeichnen  eine  erfreuliche  Zunahme  der  Nach- 
frage, da  die  Witterung  der  letzten  Wochen  dem  Geschäfte 
günstig  war. 

Den  Bahn  wagen  anstalte  n  gingen  von  Seiten  der 
Staatsbahnen  verschiedene  neue  Bestellungen  zu,  trotzdem 
ist  damit  für  die  einzelnen  Fabriken  noch  keine  be- 
friedigende Arbeitsmenge  geschaffen.  An  den  Maschinen- 
fabriken und  Kon struktions Werkstätten  hat  sich  die 
Lage  kaum  wesentlich  geändert. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber: 

31.  März    30.  April    31.  Mai 


M 
140 


.41. 
140 


.41 
140 


Spateisenstein  geröstet  .  .  . 
Spiegeleisen  mit  10—12  pCt. 

Mangan   67  67  67 

Puddelroheisen  Nr.  I,  (Fracht- 
grundlage Siegen)  ....  56  56  56 
Gießereiroheisen  Nr.  I  .    .    .  65-66         66  66 

Bessemereisen   62  62  62 

Thomasroheisen  franko  ...  57  57  57 

Stabeisen  (Schweißeisen)    .    .  120  120  120 

„       (Flußeisen)     .    .    .  107,50-110  110-112,50  110— 112,50 

Träger,  Grundpreis  ab  Burbach  105  105  105 

Kesselbleche  von  5  mm  Dicke 

und  stärker  (Mantelbleche)  —             —  — 
Siegener  Feinbleche  aus  Fluß- 
eisen   137,50  134,50—137  134.50-137 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  (SM)  150  —  — 

Walzdraht  (Flußeisen)    .    .    .  120-125  120-125  120-125 

Grubenschienen   108  108  108 

Die  Lage  der  Eisen-  und  Stahl-Industrie  in  der 
amerikanischen  Union.  Die  Lage  der  Eisen-  und 
Stahl-Industrie  ist  fortdauernd  befriedigend  und  laut 
Meldungen  aus  allen  Teilen  des  Landes  in  den  meisten 
Artikeln  der  Konsum  stetig  und  umfangreich.  Die  Fabriken 
sind  durchgängig  in  regem  Betriebe,  es  liegen  nicht  nur 
unausgeführte  Ordres  von  solchem  Umfange  vor,  daß 
dadurch  unverminderter  Betrieb  für  längere  Zeit  gesichert 
ist,  sondern  es  gehen  auch  reichlich  neue  Aufträge 
ein.  Gemäß  der  Versicherung  des  Präsidenten  des  Stahl- 
Trusts  Chs.  M.  Schwab  hat  die  Gesellschaft  genügend 
Ordres  an  Hand,  um  ihre  Fabriken  und  Werke  bis  Anfang 
nächsten  Jahres  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten, 
und  es  gehen  neue  Ordres  in  derselben  Menge  ein  wie 
im  Vorjahre.  Bezüglich  Strukturmaterial  ist  die  Sachlage 
allerdings  weniger  befriedigend,  da  die  sich  über  fast  alle 
Teile  des  Landes  ausbreitende  Streik-Epidemie,  welche  die 
Tätigkeit  im  Baugewerbe  besonders  beeinträchtigt,  die 
Nachfrage  nach  Baumaterial  aller  Art  abschwächt.  Für 
die  solide  Grundlage  der  Industrie  spricht  jedoch  die 
Tatsache,  daß  trotz  der  stetig  zunehmenden  Roheisen- 
Produktion,  welche  im  Monat  April  bereits  einer  Rate  von 
20  Mill.  Brutto-Tonnen  per  Jahr  entsprach,  und  trotzdem 
auf  frühere  Ordres  immer  noch  große  Quantitäten  von 
ausländischem  Rohmaterial  zur  Einfuhr  gelangen,  der 
Verbrauch  im  Monat  April  nicht  nur  das  gesamte  Angebot 
aufgenommen,  sondern  auch  die  marktfähigen  Vorräte  am 
Hochofen  noch  um  8000  t  vermindert  hat.  Gerade  im 
Roheisen-Markt,  der  Basis  der  Gesamt-Industrie,  herrscht 
jedoch  eine  Geschäftsstille,  welche  auf  die  Preislage  not- 
wendig deprimierend  wirkt.  Allerdings  waren  die  Roheisen- 
preise  während   der  Wintermonate,   infolge  der  Not  an 


Feuerungsmaterial  und  Transpor t-Fazi  1  itäten ,  in  ganz 
außerordentlicher  Weise  gestiegen,  sodaß  der  gegenwärtige 
Preisrückgang  nur  den  Erwartungen  der  Käufer  entspricht. 
Die  Erwartung,  der  nach  langwierigen  Verhandlungen  letzter 
Tage  erfolgte  Ankauf  eines  Postens  von  etwa,  150  000  t 
Bessemer-Eisen  seitens  der  U.  S.  Steel  Corp.  werde 
die  Preislage  befestigen  und  die  sonstigen  großen 
Konsumenten  in  gleicher  Weise  zur  Decknng  ihres  Bedarfes 
im  voraus  veranlassen,  hat  sich  nicht  erfüllt.  Der 
Stahltrust  hat  für  diesen  Ankauf  von  den  vereinigten  Hoch- 
ofenbesitzern des  Mittelwestens  einen  Preis  von  18,50  Doli, 
per  t  am  Hochofen,  entsprechend  19,35  Doli,  in  Pittsburg, 
bewilligt  erhalten,  was  nur  eine  Konzession  von  50  Cts.  per  t 
von  dem  bis  dahin  für  große  Posten  üblichen  Preise  ein- 
schließt. Daß  die  Gesellschaft,  welche  selbst  die  größte 
Roheisen-Produzentin  des,  Landes  ist,  sich  zu  solchem 
Ankauf  entschlossen  hat,  beweist,  daß  sie  trotz  Neubaues 
von  höchst  leistungsfähigen  Hochöfen  noch  immer  auf 
Außenproduzenten  angewiesen  ist,  zugleich  aber  auch,  daß 
sie  Vertrauen  zu  der  geschäftlichen  Lage  und  reichlich 
Ordres  an  Hand  hat.  Der  Ankauf  des  Stahltrusts  bedingt 
Lieferung  während  des  dritten  Quartals  und  es  heißt,  daß 
für  solche  Lieferung  der  Markt  damit  so  ziemlich  geräumt 
ist,  denn  der  Stahltrust  soll  willens  gewesen  sein,  noch 
mehr  zu  nehmen,  sodaß  in  nächster  Zeit  in  Bessemer- 
Eisen  ein  stärkerer  Preisfall  außer  Frage  erscheint.  Anders 
liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  Gießerei-Eisen,  worin  die 
Preise  schon  seit  einiger  Zeit  ungeregelt  sind.  Nachdem 
die  Großproduzenten  des  Südens,  um  sich  nicht  länger 
aus  den  Ostmärkten  von  der  Ausland-  und  aus  den 
Märkten  des  Westens  von  der  Inland-Konkurrenz  aus- 
schließen zu  lassen,  unlängst  ihre  Preise  für  die  gang- 
barste Marke,  Foundry  Iron  Nr.  2,  für  den  Osten  auf 
16,50  Doli,  und  für  den  Westen  auf  17,50  Doli,  reduziert, 
hatten,  heißt  es  nun,  daß  sie  den  Preis  für  Lieferung 
in  der  zweiten  Jahreshälfte  um  1,50  Doli,  pro  t  weiter 
herabsetzen  werden.  Aber  auch  eiue  solche  Rate  wäre 
immer  noch  um  3  Doli,  per  t  höher  als  die  vor  einem 
Jahre,  und  die  südlichen  Produzenten  behaupten,  Roheisen 
schon  ohne  Verlust  zu  7  bis  8  Doli,  per  t  liefern  zu 
können.  Ob  eine  solche  Reduktion  die  Konsumenten  ver- 
anlassen wird,  an  die  Deckung  ihres  Bedarfes  für  die 
zweite  Jahreshälfte  heranzutreten,  bleibt  abzuwarten.  Viel 
länger  zögern  können  sie  nicht,  denn  sie  selbst  haben 
große  Bestellungen,  während  die  Hoch  Öfenbesitzer  nicht 
mit  Unrecht  darauf  hinweisen,  daß  seit  letztem  Jahre  so- 
wohl die  Kosten  der  Arbeit  als  auch  die  des  Feuerungs- 
und sonstigen  Materials  und  schließlich  auch  die 
Transportkosten  eine  ansehnliche  Steigerung  erfahren 
haben.  Entgegen  jüngsten  Börsengerüchten  sind  die  Stahl- 
preise nicht  gewichen,  ist  doch  das  Angebot  von  Stahl- 
knüppeln  ein  so  unzulängliches,  daß  der  Stahltrust  seine 
höchst  lohnende  Stahlschienen-Produktion  zu  gunsten  der 
Mehrerzeugung  von  Stahlknüppeln  zeitweilig  beschränkt 
hat  und  auch  importierter  Stahl  immer  noch  in  großen 
Quantitäten  Absatz  findet.  Auch  für  Stahlfabrikate  ist 
eine  stärkere  Preisreduktion  in  nächster  Zeit  nicht  zu 
erwarten,  da  diese  infolge  der  konservativen  Politik  des 
Stahltrusts  dem  Preisaufgange  des  Rohmaterials  keine, 
Folge  geleistet  haben.  In  Stahlschienen  haben  die 
Fabrikanten  mehr  Aufträge,  als  sie  in  diesem  Jahre 
erfüllen  können,  und  der  große  Bedarf  der  Eisenbahnen 
kennzeichnet  sich   auch   dadurch,   daß   die  Lokomotiven- 
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und  Waggon-Bauanstalten  mit  Aufträgen  überhäuft  und 
Tag  und  Nacht  im  Gange  sind.  Während  vor  einem  Jahre 
die  Blechfabrikation  darniederlag,  befindet  sie  sich  z.  Z. 
in  höchster  Blüte,  und  auch  in  schwerem  Baumaterial  aus 
Eisen  und  Stahl  soll  die  Lage  trotz  der  zahlreichen  Streiks 
immer  noch  befriedigend  sein.  Sollten  sich  allerdings 
die  Verhältnisse  auf  dem  Arbeits-Markt  bedrohlicher 
gestalten,  so  könnte  eine  starke  Abnahme  des  Konsums 
und  damit  eine  Abscliwächung  der  guten  Konjunktur  in 
Eisen  und  Stahl  nicht  ausbleiben. 

(E.  E.  New- York.    Anfang  Juni). 

/  Englischer  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
markt hat  im  ganzen  sein  früheres  Gepräge  behalten.  Die 
letzten  Berichte  sind  weniger  bezeichnend,  insofern  als  die 
Feiertage  den  regelmäßigen  Geschäftsgang  unterbrachen. 
Maschinenbrand  hat  sich  die  letzten  Wochen  hindurch, 
namentlich  auf  den  nördlichen  Märkten  und  in  Wales, 
fest  behauptet.  Die  Hausbrandnachfrage  ist  weiterhin 
zurückgegangen  und  beschränkt  sich  allmählich  auf  den 
Umfang  des  Sommergeschäftes.  In  den  meisten  Distrikten 
des  Mittellandes  hatten  daher  auch  die  Feiertage  längere 
Unterbrechungen  der  Förderung  im  Gefolge.  Trotz  der 
beschränkten  Erzeugung  sind  bessere  Stückkohlen  doch  noch 
überreichlich  auf  dem  Markte  und  können  sich  im  Preise 
eben  behaupten.  Geringere  Stückkohlen  zu  Industriezwecken 
gehen  gleichfalls  nur  schleppend  und  sind  schwächer  im 
Preise.  Die  verschiedenen  Sorten  Kleinkohle  und  Abfall- 
kohle werden  in  den  Midlands  in  großen  Mengen  auf  den 
Markt  geworfen  und  leiden  seit  einiger  Zeit  sehr  durch 
das  Daniederliegen  der  Wollindustrie  und  anderer  Zweige; 
die  Preisaufschläge,  die  sich  vor  einigen  Monaten  durch- 
setzen ließen,  sind  mittlerweile  wieder  in  Wegfall  gekommen. 
In  Nor thumberland  war  der  Markt  vor  den  Feiertagen 
sehr  regsam  und  fest.  Die  Unterbrechung  des  Betriebes 
war  nur  kurz,  doch  blieb  das  Geschäft  zunächst  ruhiger. 
Bester  Maschinenbrand  behauptet  sich  gut  auf  10  s.  9  d. 
f.o.b.    Tyne.     Maschinenbrand-Kleinkohle   ist   knapp  zu 

5  s.  9  d.  bis  6  s.  In  Gaskohle  liegen  für  Juni  gute 
Aufträge  vor;  beste  Sorten  erzielen  9  s.,  geringere  8  s.  6  d. 
Ungesiebte  Bunkerkohle  war  vor  den  Feiertagen  stärker 
begehrt  und  ist  seitdem  entschieden  fester  zu  8  s.  71/-,,  d. 
bis  9  s.  Gießereikoks  behauptet  sich  auf  17  s.  9  d.  bis 
18  s.  In  Lancashire  ist  das  Geschäft  außerordentlich 
still.  Hausbrand  ist  wenig  begehrt  und  in  überreichlichen 
Mengen  vorhanden.  Die  Preise  haben  sich  im  ganzen  noch 
behaupten  lassen.  Im  Südwesten  notieren  beste  Stück- 
kohlen 14  s.  und  14  s.  6  d.,  zweite  Sorten  11  s.  bis 
12  s.  6  d.,  geringere  9  s.  6  d.  bis  10  6  d.  Industrie- 
sorten sind  bei  der  unbefriedigenden  Lage  der  meisten 
verbrauchenden  Industrien  ziemlich  vernachlässigt  und  die 
Preishaltung  ist  schwächer.  Gewöhnlicher  Maschinenbrand 
und  Schmiedekohle  geht  zu  8  s.  bis  8  s.  6  d.  und  8  s.  9  d. 
Kleinkohle  und  Abfallkohlen  sind  trotz  der  beschränkten 
Erzeugung  der  letzten  Zeit  keineswegs  knapp  und  im  Preise 
weniger  fest;  die  besten  Sorten  notierten  zuletzt  unverändert 

6  s.  6  d.  bis  7  s.,  geringere  gehen  herab  bis  zu  4  .<■;  3  d. 
In  Yorkshire  hat  der  Kohlenmarkt  selbst  vor  den 
Feiertagen  keine  Belebung  erfahren.  Hausbrand  fand  im 
Westen  in  letzter  Zeit  so  gut  wie  gar  keinen  Absatz  und 
sammelt  sich  in  größeren  Mengen  an.  Die  Produzenten 
hielten  bislang  noch  an  den  alten  Notierungen  fest.  Die 
übrigen  Sorten  waren  gleichfalls  mehr  oder  weniger  leblos 
und  werden  vielleicht  in  nächster  Zeit  im  Preise  nachgeben 


müssen.  In  Cardiff  war  Maschinenbrand  zuletzt  ruhiger, 
nachdem  die  meisten  Verbraucher  vordem  größere  Posten 
abgeschlossen  hatten.  Die  Preise  schienen  zuletzt,  wenn- 
gleich nominell  unverändert,  nicht  unerschüttert,  und  über 
die  künftige  Preisstellung  gehen  die  Meinungen  noch  aus- 
einander. Beste  Sorten  notieren  14  s.  6  d.  bis  14  s.  9  d., 
zweite  13  s.  9  d.  bis  14  3  d.  Kleinkohle  blieb 
andauernd  gesucht  und  war  vor  Pfingsten  zuweilen  nicht 
in  ausreichender  Menge  vorhanden;  je  nach  Qualität  wurde 
6  s.  9  d.  bis  8  s.  6  d.  erzielt.  Halbbituminöse  Monmouth- 
shirekohle  behauptet  sich  in  Preis  und  Nachfrage  gut, 
beste  zu  13  s.  6  d.  bis  13  s.  9  d.,  zweite  zu  11  s.  6  d. 
bis  13  s.  3  d.  Hausbrand  ist  still  und  nur  in  den 
besten  Sorten  fest;  die  Notierungen  bewegen  sich  zwischen 
11  s.  und  15  s.  Bituminöse  Khondda  Nr.  3  erzielt 
14  ?,  6  d  bis  14  s.  9  d.,  Nr.  2  10  s.  9  d.  bis  11  s. 
für  beste  Sorten.  In  Koks  liegen  gute  Aufträge 
vor,  und  die  Preise  für  prompten  Bedarf  versteifen  sich; 
Hochofenkoks  notiert  17  bis  18  s.,  Gießereikoks  19  bis  20  s. 

Kupferindustrie  und  -Preise  in  den  Ver.  Staaten. 

Das  Verhalten  des  Kupfermarktes  und  das  des  Marktes  für 
Kupfer-Sekuritäten  stehen  in  so  enger  Beziehung  zuein- 
ander, daß  sich  ein  Bericht  über  die  Lage  des  erstereil 
kaum  von  einem  solchen  über  die  Situation  in  Kupfer- 
aktien trennen  läßt.  Während  des  Monats  Mai  haben  sich 
die  Kupferpreise  im  hiesigen  Markte  im  allgemeinen  be- 
lumptet, was  um  so  überraschender  ist,  als  von  einer 
Nachfrage  über  den  notwendigen  Bedarf  hinaus  nicht  die 
Kede  war.  Die  großen  Konsumenten  haben  sich  zu  Anfang 
des  Jahres  zu  den  damaligen  niedrigen  Preisen  derart  ge- 
deckt, daß  sie  vorläufig  versorgt  sind  und  höchstens  zu 
Zwecken  der  Assortierung  kaufen.  Im  übrigen  verhält 
sich  der  Konsum  abwartend,  in  der  Vorausicht,  daß  ein 
Bückgang  der  zu  spekulativen  Zwecken  hochgehaltenen 
Kupferpreise  nicht  ausbleiben  kann.  Diese  Ansicht  wird 
durch  den  jüngsten  Preisfall  in  London  bestärkt,  welchem 
sich  der  hiesige  Markt  auf  die  Dauer  nicht  wird  ent- 
ziehen können.  Daß  der  Preis  sich  bisher  behauptet  hat, 
beruht  der  allgemeinen  Ansicht  nach  in  der  Hauptsache 
auf  der  Manipulation  des  Marktes  durch  Großproduzenten, 
welche  einen  „Pool"  zur  Höhertreibung  der  Kupferaktien, 
hauptsächlich  der  der  Amalgamated  Copper  Co.,  augehören. 
Während  eine  derartige  Manipulation  den  Betreffenden  erst 
vor  kurzer  Zeit  großen  Gewinn  gebracht  hat,  scheinen  sich 
diesmal  die  gleichen  Erwartungen  nicht  zu  erfüllen  und 
zwar  aus  demselben  Grunde,  der  schon  einmal  einen  starken 
Preisfall  von  Kupfer  und  Kupferaktien  herbeigeführt  hat. 
Es  ist  das  die  Konkurrenz  der  kleineren  Produzenten  und 
besonders  der  Gegner  der  Amalgamated  Co.,  der  Heinzos, 
welche  die  Hochhaltung  des  Preises  durch  die  Großpro- 
duzenten benutzen,  diese  zu  unterbieten  und  doch  noch 
ein  lohnendes  Geschäft  zu  machen.  Die  Wirkung  dieser 
Konkurrenz  dürften  die  leitenden  Interessen  auf  die  Dauer 
nicht  aushalten  können,  und  der  Preisfall  in  London  und 
der  sich  daran  anschließende  Kursfall  in  Amalgamated* 
aktien  werden  darauf  zurückgeführt,  daß  die  Mitglieder 
des  Pools  sich  zu  seiner  Liquidierung  entschlossen  haben. 
Die  Amalgamated-Interessen  sind  augenscheinlich  nicht  in 
der  Lage,  die  Kontrolle  des  Kupfermarktes  für  längere 
Zeit  aufrecht  zu  erhalten,  sonst  würden  sie  nicht  diese 
Bemühungen  zu  einer  Zeit  aufgeben,  wo  die  Amalgamated- 
aktien  den  tiefsten  Kursstand  erreicht  haben.  Man  sucht 
die  scheinbare  Aufgabe  der  Position  daraus  zu  erklären, 
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daß  trotz  des  steten  Kursfälles  in  letzter  Zeit  doch  so 
überraschend  wenige  Amalgamatedakticn  an  den  Markt 
gekommen  sind,  daß  die  „Insiders"  über  weniger  Aktien 
verfugen,  als  während  der  letzten  18  Monate.  Da  nun 
die  Absicht  bestehen  soll,  die  Dividende  für  Amalgamated 
im  Herbst  von  2  anf  4  pCt.  zu  erhöhen,  so  scheint  es 
den  Direktoren  der  Gesellschaft  angeblich  wünschenswert, 
bis  dahin  ihren  Aktienbesitz  zu  vermehren,  und  ein  Kurs- 
fall ermöglicht  solchen  Ankauf  :u  niedrigeren  Preisen. 
Auch  die  Calumet  &  Hecla  Co.  hat  in  jüngster  Zeit  ihre 
Dividende  verdoppelt,  wozu  sie  sehr  wohl  in  der  Lage 
war,  da  sich  Kupfer  gegenwärtig  zu  einem  um  4  cts. 
höheren  Preise  verkauft  als  vor  einem  Jahre.  Und  wenn- 
gleich auch  seitdem  die  Produktionsk-  sten  gestiegen  sind, 
so  läßt  ein  Kupferpreis  von  ca.  15  cts.  doch  recht 
hübschen  Gewinn  üb:  ig.  Die  großen  Produzenten  be- 
haupten zudem,  daß  die  Surplus-Vorräte  von  nahezu 
200  Mill.  Pfd.,  die  sich  zu  Anfang  vorigen  Jahres  infolge 
ihres  Bemühens,  den  Kupferpreis  auf  18  cts.  zu  halten, 
angehäuft  hatten,  vollständig  verschwunden  seien  und  der 
Konsum  die  Produktion  überhole.  Letzteres  scheint  wenig- 
glaubhaft,  denn  auch  während  der  Periode  der  niedrigeren 
Preise  haben  die  Produzenten,  in  Erwartung  besserer 
Zeiten,  die  Ausbeute  nicht  eingeschränkt,  während  die 
hohen  Preise  der  letzten  Zeit  für  Mehrproduktion  einen 
starken  Ansporn  gewähren.  So  liefern  die  im  Kupfer- 
distrikt des  Lake  Superior  gelegenen  Minen  heute  allein 
per  Tag  350  t  raffiniertes  Kupfer.  Daselbst  sind  heute 
24  Minen  tätig  gegen  nur  7  im  Jahre  1897.  Die  neuen 
Minen  haben  die  Produktion  des  Distriktes  im  Jahre  1901 
um  5  Mill.  und  im  letzten  Jahre  um  18  Mill  Pfd.  ver- 
mehrt, während  man  in  diesem  Jahre  eine  Mehr-Ausbeute 
von  40  Mill.  Pfd.  im  Vergleich  zum  Jahre  1900  er- 
wartete. Dazu  kommt,  daß  zurzeit  die  Bautätigkeit  in 
zahlreichen  großen  Städten  wegen  Arbeiter-Schwierigkeiten 


darniederliegt,  was  den  Konsum  auch  von  Kupfer  beein- 
trächtigt und  die  Unternehmer  davon  abhält,  sich  in 
größerem  Maße  zu  engagieren.  Unter  solchen  Umständen 
sind  die  derzeitigen  Kupferpreise  rein  nominell  und  die 
Ankündigung  einer  ansehnlichen  Preisreduktion  seitens  der 
United  Metals  Selling  Co.  würde  nicht  überraschen. 

(E.  E.  New- York.   Anfang  Juni.) 

Metallmarkt.  Kupfer  flau.  G.  H.  56  12  s.  6  d. 
bis  57  L.  15  s.,  3  Alt.  55  L.  15  s.  bis  57  L. 

Zinn  stetig.  126  L.  bis  127  3  Mt.  123  L.  10  s. 
bis  124  L.  10  s. 

Blei  flau.  Weiches,  fremdes  11  /..  6  s.  3  d.  bis  1 1  L. 
10  s.,  engl.  1 1  L.  15  .<?. 

Zink  ruhig.  G.  0.  B.  20  17  s.  6  d.  bis  21  L.  5  s., 
bes.  Marken  21  L.  2  s.  6  d.  bis  21  L.  7  s.  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tync).  Auf 
dem  Kohlenmarkt,  hält  die  gute  Stimmung  an.  E^  wurden 
gezahlt  für  beste  Northumbrische  steain-Kohle  10  «.  7'/2  d. 
bis  10  s.  9  d.  pro  t  f.o.b.,  für  zweite  Sorten  8  s.  9  d.  bis 
9  .s'.  3  d.  und  für  steam  smalls  5  s.  9  d.  bis  5  s.  101/,,  d. 
In  Durhamkohlen  waren  besonders  Gaskohlen  für  den  Export 
sehr  begehrt;  hierfür  wurden  je  nach  Qualität  8  s.  6  d. 
bis  9  s.  pro  t  notiert.  Die  Lage  auf  dem  Koksmarkt  war 
unverändert  gut.  Für  Durham -Exportsorten  bestand  gute 
Nachfrage  zu  17  s.  9  d.  bis  18  s.  pro  t  f.o.b. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  herrschte  bessere  Nachfrage 
als  bisher.  Die  Raten  zeigten  nur  geringe  Veränderungen. 
Es  wurden  notiert  vom  Tyne  nach  London  3  s.  1  '/2  d. 
bis  3  st  3  d.,  nach  Hamburg  3  s.  6  (/.  bis  3  s.  Vji  d., 
nach  Kronstadt  3  s.  101/.,  </.  bis  4  s.  Die  Verschiffungen 
nach  dem  Mittelmeer  waren  zahlreicher.  Die  Frachten  für 
Genua  schwankten  je  nach  Größe  der  Dampfer  zwischen 
5  s.  6  d.  bis  5  s.  71/.,  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 
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Teer  p.  gallon  

Ammoniumsülfat  (Beckton  terms 
Benzol  90  pCt.  p.  gallon  .    .  . 

.  .    60    .    „     .       •    •  • 

Toluul  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Anthraceii  B  30—35  pCt.  .  . 
Poch  p.  t.  f.o.b.  .    .  ... 


p.  t. 


Patent-Bei  k'hto. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungeu, 
die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  28.  5.  03  an 
1  a.  R.  16  673.    Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Klassieren 
von  gewaschenen,  bereits  vorklassierten  Nußkohlen  u.  dgl.  unter 
gleichzeitiger  Entwässerung.    Wilhelm  Rath,  Heißen  b.  Mülheim 
a.  d.  R.    3.  5.  02. 


5  b.  G.  17  038.  Berge versatz verfah reu.  Th.  Giller,  Mülheim 
a   d.  R.    10.  6.  02. 

5  d.  R.  16  876.  Vorrichtung  zur  Ermittelung  des  Abweichens 
der  Bohrlocher  von  der  senkrechten  Richtung.  Peter  Rüland, 
Kohlscheid.    30.  6.  02. 

19  a  H.  26  707.  Gleisbrücke  für  Bahnen  aller  Art  zum 
schnellen  Zusammenschluß  der  Gleise  z.  B.  bei  Gleishauarbeiten. 
Otto  Haase.  Elberfeld,  Zollstr.  5.    23.  9.  Ol. 

21  d.  W.  20  189.  Schaltuugsanordnung  zum  Umsteuern 
elektrischer  Maschinell.  Emil  Alfred  Wahlström,  Cannstatt. 
31.  1.  03. 
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21  d.  S.  1(5  086.  Wechselstrommotor  mit  veränderbarer  Um- 
laufzahl.   Siemens  <fe  Halske  Akt.-Ges.,  Berlin.    1.  10.  02. 

24  a.  M.  22  735.  Einbau  für  Dampfkesselfeuevungeu,  um  bei 
geöffneter  Heiztür  den  Zutritt  von  Oberluft  und  die  Wärme- 
strahlung nach  außen  zu  vermindern.  Franz  May,  Hatschein  b. 
Olmütz;  Vertr. :  C.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7.    5.  1.  03. 

24  c.  H.  28  315.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Austritts 
von  brennbarem  Gase  unter  dem  Roste  an  Sauggasgeneratoren. 
Wilh.  Herrmann,  Berlin,  Nollendorfstr.  28.    12.  6.  02. 

35  a.  G.  18  244.  Verfahren  zum  Einbinden  des  Förderseiles 
bei  der  Koepeförderung.    H.  &  G.  Großmann,  Dortmund.  6.  4.  03. 

35  a.  H.  27  417.  Fangvorrichtung  für  Fördergestelle  u.  dgl. 
Augustin  Hypersiel,  Marchieune-au-Ponts,  Belg.;  Vertr..  Max 
Kuhlemann,  Pat.-Anw.,  Bochum.    25.  1.  02. 

Vom  2.  6.  03  an. 

1  a.  M.  21  652.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Aufbereitung 
von  Müll  unter  Vorscheidung  desselben  bei  Wasserbestrahlung 
auf  bewegten  Sieben  und  darauf  folgender  Trennung  der  ein- 
zelnen Stoffgruppen  des  Mülls  in  Wasser.  Oscar  Meyer,  Berlin, 
Ackerstr.  46.    21.  12.  01. 

5  d.  H.  28  678.  Vorrichtung  zum  Durchschleusen  des  Förder- 
gutes aus  einem  Depressions-  oder  Kompressionsraum  durch  einen 
mit  Wasser  gefüllten  Raum  in  die  äußere  Atmosphäre.  Wilhelm 
Hinselmann,  Moers     7.  8.  02. 

21  d.  U.  2135.  Verfahren  zum  Anlassen  und  zur  Touren- 
regelung von  Induktionsmotoren.  Union  Elektrizitäts  -  Ges., 
Berlin.    5.  7.  02. 

24  a.  P.  13  980.  Zugregler.  Felix  Pinther,  Berlin,  Bärwald- 
straße 56.    1.  9.  02. 

40  a.  C.  11  496.  Verfahren  zum  Auffangen  des  ans  Wind- 
oder Schachtöfen  bei  dem  Verschmelzen  zinkhaltiger  Schwefelerze 
erhaltenen  Flugstaubes  u.  dgl.  mittels  einer  Flüssigkeit.  The 
Cadmium  and  Zinc  Ores  Products  Syndicate  Limited,  London ; 
Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Lobier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  NW.  7.    23.  2.  03. 

78  e.  A.  9307.  Apparat  zum  Laden  erweiterter  Spreng- 
kammern. Friedrich  Auschütz.  Neunkirchen,  Reg.-Bez.  Trier. 
8.  9.  02. 

Vom  4.  6.  03  an. 

10  b.  J.  6237.  Verfahren  zum  Brikettieren  von  Brennstoff- 
klein unter  Benutzung  von  Zement  als  Bindemittel.  Leon 
Jousbascheff,  St.  Petersburg;  Vertr.:  R,  Deißler,  Dr.  G.  Döllner 
u.  M.  Seiler,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6.    19.  2.  01. 

20  a.  C.  10  609.  Selbsttätiger  Seilgreifer  für  Drahtseil- 
bahnen; Zus.  z  Pat.  142  122.  Ing.  Cerefti  &Tanfani.  Mailand; 
Vertr. :  F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Pat.-Anwälte,  Berlin,  SW.  68. 
17.  12.  01. 

20  a.  J.  6942.  Einschienige  Feldbahn  mit  den  Schienenkopf 
seitlich  umgreifenden  Führungsrädern.  Max  Jeschek,  Aschers- 
leben.   21/8.  02. 

20  a.  M.  22  326.  Durch  das  Wagengewicht  einrückbare  Seil- 
klemme für  Seilbahnen.  A.  W  Mackensen,  Maschinenfabrik  u. 
Eisengießerei  G.  m.  b.  H.  Schöningen  i.  B.    13.  10.  02. 

20  f.  G.  16  872.  Federbremse  mit  Schraubenspindel  zum 
Antrieb  des  Bremsgestänges.  Societe  A.  Guenee  &  Cie.,  Paris; 
Vertr.:  C  Lamberts,  Pat.-Anw.,  Berlin  N.  24.    29.  4.  02. 

24  a.  A.  7929.  Feuerbrücke,  aus  deren  Hohlraum  erhitzte 
Luft  mittels  Dampfstrahlen  in  die  Feuerung  getrieben  wird. 
John  Alves,  London;  Vertr.:  Henry  E.  Schmidt,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.  61.    30.  3.  01. 

24  a  St.  7696.  Feuerung  mit  Füllsehacht  mid  seitlichem, 
regelbarem  Zutritt  des  Brennstoffes  zum  Rost.  Friedrich  Stein- 
berg, Schlüsselburg,  Rußl. ;  Vertr. :  Pat.-Anwälte  Dr.  B.  Alerander- 
Katz.  Görlitz,  u.  A.  Ohnimus,  Berlin  NW.  7.    13.  8.  02. 

80  a.  T.  8157.  Brikettpresse.  Maschinenbau-Akt.-Ges.  Tigler, 
Meiderich,  Rhld.    25.  4.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekanntgemacht  im  Reiehsanzeiger  vom  2.  Juni  03. 

4  a.  199  723  Auswechselbarer  Lnftzuführungsring  für  Gruben- 
sicherheitslampen, welcher  zugleich  als  Unterlegring  für  den 
Glaszylinder  dient.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr.  68. 
24.  4.  03. 

4  a.  199  724.  Grubensicherheitslampe,  bei  welcher  der  den 
Lampentopf  abdeckende  Unterteil  aus  einem  Stück  Stahlblech 


gepreßt  ist.    Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichcnbacherst.  68. 

24.  4.  03. 

4  a.  199  SM.  Mit  dem  Schutzmantel  von  Grubensicherheits- 
lampen verbundener  Ring  mit  federnden  Zungen,  welche  den 
Schornsteinring  fest  auf  den  oberen  Zylinderrand  pressen.  Paul 
Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr.  68.    24.  4.  03. 

4  a.  199  S59.  Magnetverschluß  für  Grubensicheitslampcn, 
bei  welchem  das  Verschließen  bajonettartig  durch  am  Unterteil 
vorgesehene  Stifte  und  im  Verschlußring  befindliche  Bajonett- 
schlitze erfolgt,  während  die  Sicherung  durch  einen  unter 
Spiralwirkung  stehenden,  nur  magnetisch  zurückzuziehenden 
Verschußstift  stattfindet.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichen- 
bacherstr. 68.    24.  4.  03. 

4  a.  200  055.  Grubensicherheitslampe,  deren  sämtliche  Teile, 
wie  Unterteil  zur  Abdeckung  des  Lampentopfes,  Verschraubungs- 
ring,  unterer  Luftzuführungsring,  oberer  Abdichtungsring  sowie 
Schutzmantel  aus  Stahlblech  gepreßt  sind.  Paul  Wolf.  Zwickau 
i.  S.  Reichenbacherstr.  68.    29.  4.  03. 

4  d.  200  017.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen,  bei  der 
die  Ritzfeder  für  die  Zündpillen  drehbar  gelagert  ist  und  durch 
einen  am  Zündvorrichtungsdeckel  befindlichen  Arretierungsstift 
in  gespannter  Lage  gehalten  wird.  Bochum-Lindener  Züud- 
waren-  u.  Wetterlampenfabrik  Carl  Koch,  Linden  i.  W.  26.  3.  03. 

24  a.  199  4S53.  In  dem  Aschenraum  von  Feuerungsanlagen 
unterzubringender  Aschenfänger  mit  beweglichem  Siebeinsatz. 
Robert  Gabriel.    Breslau,  Berliner-Chaussee  99.    25.  4.  03. 

24  f.  199  795.  Zwecks  Bewegung  von  Roststäben  schwingende 
Bewegungen  ausführende  Daumenscheibe.  Felix  Mayländer, 
Düsseldorf,  Karlsstr.  3.    28.  4.  03. 

24  f.  Roststab  (Sternroststab)  mit  stark  verjüngt  in  die 
Flanken  verlaufenden  Köpfen  von  stemähnlichem  Querschnitt. 
Spezial-Roststabgießerei  Schönheiderhammer  Carl  Edler  von 
Qnerfurth.    Schönheiderhammer  i.  S.    14.  4.  03. 

26  a.  199  378.  Gaserzeugungsapparat,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  in  einem  luftdicht  verschlossenen  Behälter  eingeführten 
Kohlen  mittels  eines  Dampfstrahlgebläses  zur  Glut  gebracht 
und  die  sich  entwickelnden  Gase  in  einen  hierzu  vorgesehenen 
Ofen  geleitet  werden.  Wilh.  Breukmann,  Gelsenkirchen.  12.  2.  03. 

26  d.  199  733.  Vorrichtung  zum  Waschen,  Reinigen,  Trocknen 
und  Kühlen  von  Gasen,  bestehend  aus  Wascher,  einem  Trocken- 
reiniger, einer  Berieselungsvorrichtung  und  einem  4-  förmigen 
Gasführungsrohr.    Poetter  &  Co.,  Dortmund.    2.  2.  03. 

35  a.  199  937.  Schiebetor,  das  mittels  Hebels  mit  einer 
einen  Arretierhebel  zum  Festhalten  des  Förderkorbes  tragenden 
Achse  verbunden  und  mit  einem  Sperrrad  und  einer  mit  einer 
Schleiffeder  verbundenen  Sperrklinke  versehen  ist.  Karl  Münnich, 
Ueckendorf-Gelsenkirchen.    11.  4.  03. 

78  e.  199  süß.  Sicherheitszündkapsel  mit  Trichteransatz  und 
in  der  Längsrichtung  der  Kapsel  angebrachten  Rippen  sowie 
Metallstift  mit  angebrachter  Zündmasse.  Aug.  Euler,  Höntrop 
b.  Bochum.    23.  4.  03. 

81  e-  199  632.  Rohre  für  Mineralförderung,  deren  Verbindung 
durch  ausgesparte  Ringe  und  übergreifende  Haken  hergestellt 
wird.    M.  Würfel  &  Neuhaus,  Bochum.    23.  4.  03. 

81  e.  199  873.  Rutschrinne  mit  Rohrversteifungen.  Franz 
Wolff,  Eschweiler.    27.  4.  03. 

C.  Deutsche  Pateute. 

la.  141391,  vom  25.  Febr.  02.  John  Klein  in 
Desloge.  (V.  St.  A.)    Erzscheider  mit  Rührpumpe, 

Die  in  den  Trichter  1  gegebene  Trübe  wird  der  Einwirkung 
eines  durch  Rohr  7  von  unten  eingeblasenen  Luftstromes  und 
eines  Rührwerks  unterworfen.  Der  abgeschiedene  Schlamm  und 
die  leichten  Erzteilchen  gehen  durch  den  Auslaß  3  ab,  während 
die  im  Trichter  zu  Boden  sinkenden  schweren  Erzteilchen  von 
dem  aus  dem  Rohr  5  zuströmenden  Wasser  durch  den  Auslaß  4 
gedrückt  werden. 

Die  oben  ein  mit  dem  Kegelrad  18  der  Antriebswelle  17 
kämmendes  Kegelrad  13  tragende  Welle  10  des  Rüh/werks  ist 
im  Lager  11  verschiebbar.  Die  Welle  10  trägt  die  oberen 
Rührflügel  9,  deren  in  der  Drehrichtung  vorderen  Kanten  tiefer 
als  die  hinteren  Kauten  liegen,  und  die  unteren  Flügel  14, 
welche  mit  gegen  die  Drehrichtuug  geneigten  Flanschen  15  ver- 
sehen und  auf  der  Spindel  10  verstellbar  sind. 

Wird  mehr  Erz  aufgegeben,  als  die  Vorrichtung  bewältigen 
kann,  so  wird  die  Bodenschicht  des  abgesetzten  Erzes  ansteigen. 
Infolgedessen  stützen  sich  die  Flansche  15  auf  das  Erz  und 
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heben  so  allmählich,  je  nach  der  Einstellung  der  Arme  14  höher 
oder  tiefer  an  'der  Spindel  10  früher  oder  später,  soweit,  bis  die 


des  Rührwerks  von  oben 


Räder  13,  18  außer  Eingriff  miteinander  kommen  und  das 
Rührwerk  stillgesetzt  wird. 

5  c.  141317,  vom  19.  Okt.  01. 
H an i e  1  &  L  u e g  in  Düsseldorf- 
Grafenberg.  Einrichtung  zur  Be- 
festigung von  Srhiu'hltraurfunneii. 

Beim  Ausbetonieren  des  Zwischen- 
raumes zwischen  einem  im  Schacht 
schwebenden  Auskleidungszylinder  und 
der  Schachtwandung  wird  der  unter 
Wasser  befindliche,  vorher  zur  Über- 
windung des  Auftriebs  mit  Wasser  ge- 
füllte Zylinder  durch  die  wachsende 
Betomnasse  immer  mehr  belastet.  Um 
die  spezifische  Zugbelastung  der  Halte- 
stangen möglichst  unverändert  zu  halten, 
wird  durch  das  vom  Deckel  des  Eisen- 
schachtes hochgeführte  Standrohr  zum 
Einfüllen  des  Ballastwassers  das  letztere 
mit  der  zunehmenden  Belastung  des 
Zylinders  durch  den  Beton  allmählich 
entfernt. 

10  a.  Ml  451,  vom  31.  Juli  01. 
Wellman  Seaver  Engineering 
Co.  in  Cleveland  (V.  St.  A.)  Vor- 
richtung zum  Ablöschen  und  Ver- 
laden von  Koks. 

Unmittelbar  vor  den  Koksöfen  und 
parallel  zu  diesen  laufen  die  Mauern  5 
und  6,  auf  welchen  eine  oder  mehrere 
Ladepfannen  4  in  geneigter  Lage  ruhen. 
Zum  Fortbewegen  der  Ladepfannen  dient 
der  fahrbare..  Kran  2  mit  Laufwerk  3. 
An  der  den  Ofen  zugewandten  Seite  des 
Laufwerks  ist  ein  aus  in  sich  starren 
und  mit  dem  Laufwerk  starr  verbundenen 
Rahmen  9  bestehendes  Aufhängewerk 
angebracht.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Laufwerkes  befinden  sich  Trommeln  16 
mit  Ketten  zum  Heben  und  Senken  der 
Ladepfanne.  Die  Ketten  sind  in  mit 
dem  Laufwerk  starr  verbundenen,  teleskop- 
Nr.  141  317.  artigen  Hülsen  17  geführt,  um  Schwan- 
kungen bei  der  Fortbewegung  der  Mulde  zu  verhüten. 


Wenn  die  Ladepfanne  mit  glühendem  Koks  gefüllt  ist,  wird 
dieser  durch  Zuführung  von.Wasser  gelöscht.  Alsdann  werden 
die  Haken  10  und  15  mit  den  Ösen  11  und  14  in  Eingriff  gebracht 


und  durch  Elektromagnete  13  und  19  mit  Sperrbolzen  gesichert 
Hierauf  wird  das  vordere  Ende  der  Ladepfanne  so  weit  hoch- 
gezogen, daß  sie  eine  ziemlich  horizontale  freie  Lage  über  dem 
Mauerwerk  einnimmt.  In  dieser  Lage  wird  die  Pfanne  von  dem 
Laufwerk  über  den  zu  füllenden  Wagen  befördert  und  dann 
durch  weiteres  Hochziehen  des  vorderen  Endes  entleert. 

10  b.  III  806,  vom  22.  April  00.  E.  Springborn 
in  London.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Brennstoff 
durch  Fällung  der  in  Fäkalien  enthaltenen  festen  Stoffe. 

Bei  dem  Verfahren  werden  in  bekannter  Weise  Kalk  und 
Holzkohle  zum  Freimachen  und  Absorbieren  von  Ammoniak  und 
zur  Beschleunigung  der  Fällung  der  festen  Stoffe  verwendet. 
Das  Neue  besteht  darin,  daß  der  Mischung  von  Kalk  und  Holz- 
kohle ein  Gemisch  von  Schwefel  und  einem  Alkalisalz  (Natrium- 
oder Kaliumchlorid,  Natrium-  oder  Kaliumsulfat)  zugesetzt  wird. 
Das  Schwefelalkaligemisch  dient  nur  zur  Beschleunigung  der 
Fällung,  welche  selbst  durch  das  Kalkholzkohlegemisch  erfolgt. 
Die  Fällung  geht  rascher  vor  sich  als  bei  den  bekannten  Ver- 
fahren, ohne  daß  eine  wesentliche  Vermehrung  der  unverbrenu- 
lichen  Bestandteile  eintritt. 

Die  gefällten  festen  Fäkalienteile  werden  von  den  flüssigen 
Bestandteilen  getrennt  und  zur  Erzeugung  von  Brennmaterial 
nach  irgend  einem  bekannten  Verfahren  weiter  behandelt. 

18  b.  141419,  vom  27.  Juni  01.  W.  Oswald  in 
Koblenz.  Verfahren  zum  Aufbauen  von  Bimeubödcu 
aus  mit  Windkanälen  versehenen  Fovmsteinen. 

Der  Boden  wird,  wie  bereits  früher  vorgeschlagen  wurde, 
aus  Formsteinen  hergestellt,  welche  die  Windkanäle  selbst  ent- 
halten. Das  Neue  des  Verfahrens  liegt  darin,  daß  fertig  ge- 
brannte Formsteine  aus  Magnesit  zur  Anwendung  kommen,  um 
ein  Brennen  des  fertigen  Bodens  zu  ersparen.  Die  Schließung 
der  Fugen  zwischen  den  Formsteinen  geschieht  durch  einen 
Mörtel  aus  Magnesit. 

20  a.  141  347.  vom  19.  Juni  02.  Wilhelm  Bremke 
in  Hofstede  b.  Bochum.  Mitnehtncrgabel  für  Förder- 
wagrn . 

Die  Gabel  a  besitzt  die  gleiche  Mittelachse  wie  der  Einsteck- 
schaft b,  welcher  mittels  Vierkant  in  eine  Hülse  des  Förder- 
wagens eingesetzt  wird.  Die  Gabel  ist  auf  dem  Schaft  auf  und 
ab  verschiebbar  unter  gleichzeitiger  zwangläufigen  Drehung  um 
einen  bestimmten  Betrag  infolge  Eingreifens  des  Stiftes  d  am 


Schaft  b  in  die  ansteigende,  hakenförmige  Nut  c  der  Gabel  a. 

Beim  Eingreifen  des  Seiles  in  die  Gabel  wird  diese  durch  das 
Eigengewicht  des  Seiles  heruntergedrückt  und  die  dabei  er- 
folgende Drehung  der  Gabel  bewirkt  die  Festklemmung  des. 
Seiles  in  der  Gabel.  An  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  des 
Schaftes,  bezw.  der  Gabel  kann  je  ein  Stift  d  und  je  ein  Schlitz  c 
angeordnet  sein. 
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20h.  141374,  vom  21.  Mai  02.  Berger  &  Co.  in 
Berg.-Gladbach  bei  Köln.  Vorrichtung  fw  zweigleisige 
Bremsbahnen  zur  Nutzbarmachung  der  lebendigen  Kraft 
der  abwiirtsfahrenden,  beladenen  Wagen  zur  Beschleuni- 
gung der  her  ganfahr  cnlen  Wagen. 

Auf  einer  von  der  Seiltrommelwelle  ä  angetriebenen,  dieser 
parallel  gelagerten  Welle  f  (in  der  Zeichnung  erscheint  sie  vor 
der  Welle  f  liegend)  sitzen  zwei  Hubscheiben  g  g',  an  denen 
Gewichte  h  h1  hängen. 

Die  Hubscheiben  g  g1  sind  derart  eingerichtet,  daß  beim 
Anheben  der  Gewichte  der  Hebelarm,  an  welchem  dieselben  an- 
greifen, zunimmt.  Die  Hubscheiben  sitzen  lose  auf  der  Welle  f 
und  je  eine  von  ihnen  wird  bei  der  Ankunft  des  zugehörigen 
Wagens  mit  seiner  Füllung  an  der  Entladestelle  von  einer  der 
beiden  auf  dem  mittleren,  mit  Gewinde  versehenen  Teil  der 
Welle  f  je  nach  der  Drehung  der  letzteren  entweder  nach  rechts 
oder  nach  links  verschobenen,  gewichtsbelasteten  Muttern  i  i1 
gekuppelt  und  gedreht. 


CM 

Durch  den  immer  größer  werdenden  Hebelarm,  mit  dem  das 
an  der  Hubscheibe  hangende  Gewicht  gehoben  wird,  wird  die 
Geschwindigkeit  der  Wagen  bis  auf  Null  verkleinert.  Durch 
selbsttätiges  Anstellen  einer  Bremsvorrichtung  durch  den  an 
der  Entladestelle  ankommenden  leeren  Wagen  wird  die  Hub- 
scheibe an  der  Bückdrehung  gehindert  und  kann  erst  nach  er- 
folgtem Ent-  und  Beladen  der  Wagen  und  Lösen  der  Bremse 
in  der  Weise  zur  Wirkung  kommen,  daß  durch  das  Nieder- 
sinken des  Gewichtes  h  oder  h1  der  bergan  fahrende  Wagen  eine 
Beschleunigung  erfährt. 

24a.  141110,  vom  25.  Febr.  02.  Aktieseis kabet 
Möller  &  Johuinsen  in  Horsens  (Dänemark). 
Hohler  Türrahmen  für  Fcuerwujsanlagen. 

Der  Türrahmen  besteht  aus  den  beiden  Platten  d,  e,  von 
denen  die  hintere  Platte  e  mit  nach  vorne  stehenden  Rand- 
rippen h  versehen  ist,  gegen  welche  die 
Vorderplatte  d  durch  Schraubenbolzen 
unter  Asbestdichtung  angepreßt  wird. 
Die  Feuerungstür  b  ist  doppelt  und  schließt 
die  beiden  Türöffnungen  der  Platten  d,  e 
gleichzeitig.  Die  Aschenfallöffnung  in  der 
Platte  d  wird  durch  die  Tür  e  verschlossen, 
während  die  entsprechende  Öffnung  unten 
in  der  Hinterplatte  e  nach  der  Feuerung 
zu  unverschlossen  bleibt.  Der  Raum 
zwischen  den  Platten  d  und  e  ist  oben 
offen  und  wird  durch  die  mittels  der 
Klinke  m  in  ihrer  Neigung  einstellbare 
Klappe  a  mehr  oder  weniger  verschlossen. 
Die  Aschenfalltür  c  ist  während  des  Be- 
triebs geschlossen,  und  es  zieht  die  Ver- 
brennungsluft unter  der  Klappe  a  her  durch  den  Hohlraum  des 
Türrahmens  und  der  Tür  b,  wärmt  sich  hier  vor  und  tritt  durch 


die  Aschenfallöffnung  in  der  Hinterplatte  e  unter  den  Rost  g. 
Die  Platte  e  und  die  hintere  Wand  der  Doppeltür  b  können 
behufs  besserer  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  mit  Rippen 
besetzt  sein. 

24  a.    141  IS»,   vom  31.  Jan.  Ol.     Johann  Nen- 

meier  in  Buenos-Aires.  Feuerung  mit  Ureit  u  Stoff z>i- 
führung  von  unten. 

Zu  beiden  Seiten  des  Rostes  a  sind  Mulden  b  vorgesehen, 
aus  welchen  die  Feuerung  durch  die  an  der  Welle  e  sitzenden 
Flügel  c,  d  beschickt  wird.    Ist  die  Füllung  der  Feuerung  bis 


zu  einer  gewissen  Tiefe  heruntergebrannt,  so  wird  die  Welle  e 
von  außen  gedreht,  worauf  der  Flügel  c  den  in  heller  Glut  be- 
findlichen Brennstoff  wieder  auf  den  anfänglichen  Höhenstand 
hebt,  während  der  Flügel  d  den  Vorrat  der  Mulde  b  nachschiebt. 

Die  Welle  e  besitzt  vier  Längsnuten,  in  die  die  Flügel  c,  d 
abwechselnd  eingeschoben  werfen  und  aus  denen  sie  nach  außen 
herausgezogen  werden,  wenn  sie,  wie  oben  dargestellt  z.  B.  der 
Schieber  c,  in  die  Feuerung  hineingedreht  waren. 

26a.  138  304,  vom  3.  Dezember  Ol.  C.  Schlüter  in 
Witten,  Ruhr.  Gaserzeuger. 

Die  frische  Füllung  des  Gene- 
rators wird  von  dem  bis  zum 
Vergasungsraiini  hinabreichenden, 
von  den  aliziehenden  heißen  Gasen 
umspülten  Schachtrohre  c  aufge- 
nommen, in  welchem  der  Brenn- 
stoff getrocknet  und  entgast  wird. 
Das  Schachtrohr  c  ist  durch  das 
Ventil  S  in  die  beiden  Kammern  E 
u.  D  geteilt.  Die  obere  Kammer  E 
steht  durch  die  Kanäle  X  stets  mit 
dem  Rostraum  des  Generators  in 
Verbindung  und  gibt  an  diesen  im 
wesentlichen  nur  Wasserdampf  ab. 
Die  untere  Kammer  D  kann  durch 
die  Kanäle  y  mit  dem  Rostraum 
verbunden  werden,  wenn  man  nur 
den  Wasserdampf  entfernen  und  zersetzen  will.  Will  man  die 
Gase  zu  motorischen  Zwecken  verwenden,  so  setzt  man  den 
Raum  D  mit  dem  Gasraum  des  Generators  in  Verbindung,  um 
die  schon  bei  verhältnismäßig  niedriger  Temperatur  entweichenden 
schweren  Kohlenwasserstoffe  zu  entfernen  und  in  permanentes 
Heizgas  zu  verwandeln. 

26  a.  138  477,  vom  10.  Febr.  Ol.  Watergas 
Maatschappijsysteem  Dr.  Kramers  en  Aarts  in 
Amsterdam.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Wassergeis. 

Das  in  einem  Generator  erzeugte  Wassergas  gelangt  mit  den 
Entgasungsprodukten  der  frisch  aufgeworfenen  Kohle  und  dem 
überschüssigen  Wasserdampf  nacheinander  in  eine  oder  mehrere 
getrennte  Regeneratoren.  Von  dort  wird  das  Gasgemisch  durch 
einen  zweiten  Generator  von  oben  nach  unten  geleitet. 

Die  Gaserzeugung  erfolgt  abwechselnd  in  den  beiden  Gene- 
ratoren. In  den  Regeneratoren  werden  die  aus  dem  jeweils 
vergasenden  und  destillierenden  Generator  stammenden  Kohlen- 
wasserstoffe fixiert  und  ein  Teil  des  Kohlenoxydes  durch  den 
noch  unzersetzten  Wasserdampf  zu  Kohlensäure  unter  Bildung 
von  Wasserstoff  oxydiert. 

Der  Schlußgenerator  hat  lediglich  die  Aufgabe,  die  ent- 
standene Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  zu  reduzieren.  In  den 
fertigen  Gasen  ist  daher  weder  Kohlensäure  noch  unzersetzter 
Wasserdampf  enthalten. 
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59  a.  137  703,  vom  23.  Jan.  02. 
Alphoiis  Wache  in  Breslau 
Ein  facti  wirkende  Weisse  rhebevor- 
riehtung. 

Das  Grund-  oder  Einlaßventil  der 
Pumpe  besitzt  zwei  Kegel  a,  b,  welche 
derart  angeordnet  sind,  daß  das  Ventil 
entlastet  ist.  Der  mit  dem  Schöpf- 
ventil f  versehene  Pumpenkolben  c  er- 
zeugt bei  seinem  Niedergang  unter  dem 
Kückschlagventil  h  einen  luftverdünnten 
Kaum  und  stößt  kurz  vor  Beendigung 
seines  Hubes  die  Ventilkegel  a,  b  gegen 
den  Druck  der  Feder  e  nieder.  Das 
an  den  Kegeln  a,  b  vorbei  tretende 
Wasser  stößt  das  Ventil  f  auf  und 
füllt  infolge  der  in  der  Kolbenkammer 
erzeugten  Luftverdünnung  dieselbe  so- 
fort vollständig  an. 

Beim  Hochgang  des  Kolbens  schließt 
sich  das  Ventil  f  und  das  Wasser  wird 
durch  das  Kückschlagventil  h  nach 
oben  gestoßen,  während  über  dem  sich 
schließenden  Grundventil  a  b  wiederum 
Luftverdünnung  entsteht. 

50a.  138567,  vom  6.  Febr.  02. 
Albert  Hutuff  in  Charlotten- 
burg. Saugventilsteuerung  für 
Pumpen,  bei  welchen  das  Ventil 
unmittelbar  durch  den  Pumprrt- 
holben  rechtzeitig  geschlossen  wird. 

Bei  den  schnelllaufenden  Pumpen, 
bei  welchen  das  Saugventil  kurz  vor 
dem  Saughubende  unmittelbar  durch 
den  Plunger  rechtzeitig  geschlossen 
wird  (vornehmlich  Riedler  Expreß- 
pumpen), ist  das  zwangläufig  schließende 
Nr.  137  703.  Saugventil  ringförmig  um  den  Plunger 

angeordnet  und  daher  in  seiner  Abmessung  von  der  Größe  des 
Plungerdurchmessers  abhängig. 


Durch  die  gezeichnete  Anordnung  des  Saugventils  v  (dem 
Plunger  p  in  dessen  Achsenrichtung  gegenüber)  und  die  aus  der 
Zeichnung  ersichtliche  Gestaltung  des  Pumpenraumes  wird  die 
rechtzeitige  Schließung  des  Ventils  v  durch  den  Fortsatz  s1  des 
Pluugers  p  erreicht,  ohne  das  Saugventil  in  seiner  Größe  und 
Art  vom  Plungerdurchmesser  abhängig  zu  machen. 

59  a.  139  251,  vom  28.  Dez.  Ol.  Benno  Dierfeld 
in  Schubin,  Posen.  Schnclllaufende,  einfach  saugende 
Hin/  doppelt  drückende  Pumpe  mit  vom  Plunger  unmittel- 
bar auf  Schlufs  gesteuerten  Ventilen. 

Der  Plunger  p  bildet  ein  an  beiden  Seiten  offenes,  vom  au- 
gesaugten Wasser  durchströmtes  Rohr.  Vorn  gleitet  er  mit 
seiner  inneren  Mantelfläche  unter  entsprechender  Abdichtung  auf 
dem  Gußstück  1  und  mit  seinem  hinteren  Teil  gleitet  er  inner- 
halb eines  Ansatzes  des  Deckels  10.  In  der  Mitte  trägt  er  einen 
in  deu  Druckraum  a  der  Pumpe  ragenden  Ringansatz.  Innerhalb 
des  Plungers  ist  konzentrisch  zu  diesem  das  im  Gußstück  1 


sitzende  Saugventil  s  und  in  dem  den  hinteren  Teil  des  Plungers 
führenden  Deckelansatz  10  das  ringförmige  Druckventil  w  an- 
geordnet.   Mittels  des  Gummiringes  g  steuert  der  Plunger  das 


Saugventil  s  und  mit  dem  Gummiring  c  das  Druckventil  w  kurz 
vor  den  Hubwechseln  auf  Schluß. 

59  a.  140  451,  vom  24.  Mai  02.  G.  Hagemann 
in  Oschatz.    Steuerung  von  Pumpenventilcn. 

Die  Saug-  und  Druckventilsitze  werden  in  vom  Wasser  ent- 
lastete Kolbenschieber  eingebaut.  Die  Steuerung  derselben  findet 
in  der  Weise  statt,  daß  in  der  Saugwassersäule  und  dem  Saug- 
ventil bei  Beginn  der  Saugperiode  durch  Verzögerung  der 
Schiebergeschwindigkeit  Beschleunigungsdrücke  frei  werden, 
welche  ein  Abreißen  der  Wassersäule  vom  Kolben  verhindern 
und  ein  sicheres,  schnelles  Ventilöffnen  gewährleisten. 
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(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Die  Unterscheidung  von  Braun-  und  Stein- 
kohle.   Von  Donath  u.  Ditz.   Ost.  Z.  6.  Juni.  S.  310/4. 

Working  coal  und  er  the  river  Hunter,  the 
Pacific  Ocean  and  its  tidal  waters,  near  Newcastle, 
in  the  state  of  New  South  Wales.  Von  Atkinson. 
Tr.  J.  M.  E.  Heft  XXIII.  Teil  6.  S.  622/67.  4  Tafeln. 

The  synthesis  of  chalcocite  and  its  genesis 
at  Butte.'  Von  Winchell.  Eng.  Min.  J.  23.  Mai.  S.  782/4. 
Über  die  Entstehung  der  Kupfererzlagerstätten  in  Butte, 
Montana. 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Electric  ore-finding  System.  Von  Skewes.  Eng. 
Min.  J.  23.  Mai.  S.  780/2.  3  Textfig.  Ein  neues  Ver- 
fahren, Erze  auf  ihrer  natürlichen  Lagerstätte  mit  Hülfe 
des  elektrischen  Stromes  zu  entdecken,  erregt  Aufsehen  in 
England. 

Sinking  by  freezing.  Von  Gobert.  Tr.  J.  M.  E. 
Heft  XXIII.  Teil  6.  S.  699/703.  1  Taf.  Aus  der  Praxis 
des  Abteufens  mittels  Gefrierverfahrens. 

Electricity  in  mines.  Coli.  G.  5.  Juni.  S.  1217/8. 
Vorträge  von  Snell,  Mayer,  Maurice  und  Bramwell. 
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Coal  loading  plant  at  the  Dourges  collieries. 
Ir.  Coal.  Tr.  E.  5.  Juni.  S.  1577/8.  2  Abb. 
Maschinen-,  Dampf kesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Industrie-  und  Ge  werbeaustellung  in 
Düsseldorf  1902.  Das  Eisonh  üttenwesen.  Von 
Frölich.  Forts,  von  S.  664.?  Z.  D.  Ing.  6.  Juni.  S.  812/9. 
19  Textfig.  (Forts,  folgt.) 

Die  Kühlmaschinen  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung. Von  Schwarz.  Ding.  Pol.  J.  6.  Juni  S.  358/63. 
6  Abb.  Beschreibung  der  in  dem  besonderen  Eismaschinen- 
haus  ausgestellten  Anlagen  von  A.  Freundlich-Düsseldorf, 
Schüchtermanu  &  Kremer-Dortmund,  Eulenberg,  Mönting 
&  Co.-Mülheim  a.  Rh. 

Exhaust-steam  turbines.  Engg.  5.  Juni  S.  743. 
Verwendung  des  Abdampfes  zum  Antrieb  von  Turbinen, 
um  hierdurch  wiederum  den  Dampf  zu  kondensieren. 

Die  Verwendung  der  Gase  von  Holzkohlen- 
hochöfen in  Gasmotoren.  Vortrag  von  Hubendick. 
Teknisk  Tidskrift.  30.  Mai. 

Anlage  und  Wirtschaftlichkeit  moderner  Trans- 
portanlagen. Vortrag  von  Aumund.  J.  Gas-Bel.  30.  Mai. 
p.  427/34.  11  Textfig.  Moderne  Be-  und  Entlade- 
vorrichtungen. 

Moderne  Dampfkesselanlageu.  Von  Herre.  (Forts.) 
Dingl.  Pol.  J.  6.  Juni.  S.  353/55.  D.  Wasserohrkessel. 
Konstruktion  und  Einteilung  der  Wasserrohrkessel. 

Allmähliche  Feuerrohreindrückungen.  Von 
Roimdthwaite.  Wiener  Dampfk.  Z.  Mai.  S.  78/9.  3  Abb. 
Betrachtungen  über  die  Entstehung  von  Flammrohr- 
einbeulungen infolge  des  im  Flammrohr  auftretenden 
Temperaturwechsels. 

Die  elektrische  Zugförderung  auf  der  Vorort- 
bahn Berlin-Groß  Lichterfelde-Ost,  eingerichtet 
von  der  Union  E i ek . rizitäts  -  Gesellschaft. 
Berlin.  Von  Meyer,  Berlin.  Z.  D.  Ing.  6.  Juni.  S.  801/7. 
Strecke  und  Betrieb,  elektrische  Ausrüstung  der  Strecke, 
Ausrüstung  der  Züge,  Stromabnehmer,  Motoren.  31.  Textfig. 
(Schluß  folgt.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

Metallurgische  Methoden  in  Kalgoorlie,  West- 
australion,  zur  Gewinnung  des  Goldes  aus  kalk- 
reichen, sulfidischen,  strengflüssigen  Schlämmen 
und  Sanden.  Von  Wendeborn.  B.  H.  Ztg.  29.  Mai. 
S.  266/9. 

Erfahrungen  beim  Brikettieren  und  Rösten 
pulverförmiger  Erze.    Teknisk  Tidskrift.  30.  Mai. 

0  m  pnlverformiga  m  a  1  m  e  r  s  anvä  n  d  n  i  n  g. 
Teknisk  Tidskrift.  30.  Mai. 

Vorteile  der  Leuchtgaserzeugung  auf  den 
Steinkohlenwerken.  B.  H.  Ztg.  29.  Mai.  S.  269/70. 
Es  ist  der  Plan  aufgetaucht,  die  Stadt  Paris  in  der  Weise 
mit  Leuchtgas  zu  versorgen,  daß  dasselbe  auf  den  Gruben 
im  Pas-de-Calais  erzeugt  und  mittels  Rohrleitungen  der 
Hauptstadt  zugeführt  wird.  Man  verspricht  sich  davon 
eine  bedeutende  Ermäßigung  des  Preises  pro  cbm. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Zur  Frage  der  Produktion  von  Steinkohlen- 
Briketts  in  Rußland.  Öst.-Ung.  M.-Ztg.  1.  Juni.  S.  235. 
In  Rußland  werden  keine  Briketts  fabriziert,  weil  die 
dortigen  Bergwerke  kein  Pech  liefern,  das  vom  Auslande 
her  eingeführte  Pech   aber   einem  verhältnismäßig  hohen 


Zoll  unterliegt.  Um  nun  die  Fabrikation  von  Briketts 
auch  für  Rußland  zu  ermöglichen,  soll  die  Regierung  um 
die  Verwirklichung  der  folgenden  4  Maßnahmen  ersucht 
werden:  1.  Die  Aufhebung  des  Zolles  auf  Steinkohlenpech 
welches  beglaubigtermaßen  zu  Zwecken  der  Brikettfabrikation 
importiert  wird.  2.  Die  Anwendung  des  Exporttarifes  auf 
Kohlenabfälle,  die  von  den  Brikettfabriken  per  Eisenbahn 
bezogen  werden.  3.  Die  Anwendung  des  Kohlenexport- 
tarifs  auf  den  Export  von  Briketts  und  4.  Die  für  Erze 
geltenden  Tarife  auf  das  den  Brikettfabriken  per  Eisenbahn 
zug.  führte  Steinkohlenpech. 

The  direction  in  which  our  coal  export  have 
expanded.  Von  Thomas.  Coli.  G.  5.  Juni.  S.  1218/20. 
(Schluß).  Besprechung  der  10  Gruppen  des  Absatzmarktes 
für  englische  Kohle  im  einzelnen. 

Statistische  Mitteilungen  über  Eisen-  und 
Stahl-Export  Schweden-Norwegens  nach  Nord- 
amerika 1901/2.  —  Jernkontor  Annaler.  bih.  5. 

Verschiedenes. 

Liliput-Bogenlampe.  B.  H.  Ztg.  29.  Mai.  S.  270. 
Die  Firma  Siemens  &  Halske  bringt  eine  Bogenlampe  von 
kleinsten  Abmessungen  auf  den  Markt,  welche  zur 
Beleuchtung  von  Wohnräumen  geeignet  ist.  Der  Strom- 
verbrauch ist  gleich  dem  von  4  Glühlampen  ä  16  Kerzen, 
die  Helligkeit  doppelt  so  groß. 


Personalien. 

Der  Geheime  Bergrat  und  vortragende  Rat  im  Mi- 
nisterium für  Handel  und  Gewerbe  Heinrich  B  a  u  r  in 
Berlin  ist  zum  Berghauptmann  und  Oberbergamtsdirektor 
in  Dortmund  ernannt  worden. 

Dem  Geheimen  Bergrat  Krabler  zu  Altenessen  ist 
die  dritte  Klasse  des  Königlich  bayrischen  Verdienst-Ordens 
vom  heiligen  Michael  verliehen  worden. 

Dem  Bergwerksdirektor  P  e  1 1  n  e  r  zu  Waldenburg  in 
Schlesien  ist  der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen 
worden. 

Dem  Bergassessor  Stein,  technischen  Hilfsarbeiter  des 
Bergrevierbeamten  für  Süd-Bochum  ist  ein  Urlaub  von 
zunächst  sechs  Monaten  vom  15.  Juni  ab  bewilligt  und 
als  Ersatz  für  ihn  der  Bergassessor  Weihe  dem  Berg- 
revierbeamten für  Süd-Bochum  zur  Hilfeleistung  überwiesen 
worden. 

Der  Bergassessoi-  M  e  n  t  z  e  1 ,  technischer  Hilfs- 
arbeiter bei  dem  Königlichen  Salzamte  zu  Schönebeck  ist 
zur  Übernahme  einer  Stelle  beim  Verein  für  die  berg- 
baulichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  für 
2  Jahre  aus  dem  Staatsdienst  beurlaubt  worden. 

Dem  Bergassessor  B  r  a  u  m  ü  1 1  e  r  ist  zur  Übernahme 
einer  Stelle  als  Betriebsdirektor  der  Steinkohlenbergwerke 
Glückauf  Tiefbau  und  Carl  Friedrich  Erbstolln  sowie  der 
sämtlichen  Eisensteinzechen  der  „Union,"  Aktiengesellschaft 
für  Bergbau,  Eisen-  und  Stahlindustrie,  vom  1.  Juni  d.  J. 
ab  ein  zweijähriger  Urlaub  bewilligt  worden. 

Der  Regierungsbaumeister  L  a  s  p  e  y  r  e  s  ist  der  König- 
lichen Bergwerksdirektion  in  Dortmund  als  bautechnischer 
Hilfsarbeiter  zunächst  auf  1  Jahr  überwiesen  und  gleich- 
zeitig mit  der  Erledigung  der  Bauangelegenheiten  des 
Königlichen  Oberbergamts  in  Dortmund  und  der  der  Berg- 
werksdirekton  nicht  unterstellten  Staatswerke  des  Ober- 
bergamtsbezirks  beauftragt  worden. 
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Essen  (Ruhr),  20.  Juni  1903. 
Berg-  und  Hüttenmännische  Wochenschrift. 
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ßerghauptmanii  Wirkl.  Grell. 

Nach  einem  arbeits-  und  erfolgreichen  Leben  ver- 
schied am  13.  Juni  d.  J.  zu  Clausthal  nach  kurzer 
Krankheit  der  Königliche  Berghauptmann  a.  D.  und 
Wirkliche  Geheime  Eat  Adolf  Achenbach,  Exzellenz, 
im  Alter  von  78  Jahren. 

Geboren  am  25.  Januar  1825  zu  Saarbrücken, 
widmete  sich  der  Verstorbene  dem  bergmännischen 
Staatsdienste.  Seine  erste  Schicht  verfuhr  er  am 
15.  Mai  1846  auf  dem  altberühmten  „Stahlberge"  bei 
Müsen  im  Siegerlande,  der  Heimat  seiner  mit  dem 
Bergbau  eng  verbundenen  Familie.  Nach  Abschluß 
seiner  praktischen  Lehrzeit  besuchte  Achenbach  in  den 
Jahren  1848  bis  1851  die  Universitäten  zu  Bonn  und 
Berlin  und  legte,  nachdem  er  schon  vorher  zum 
Ixpektanten  ernannt  war,  im  September  1853  die 
Bergreferendarprüfung  ab.  Seine  erste  dienstliche  Tätig- 
keit bestand  in  der  geognostischen  Untersuchung  der 
Hohenzollernschen  Lande.  Nach  Beendigimg  dieser 
Arbeit  wurde .  ihm  auf  die  Dauer  eines  Jahres  auftrags- 
weise die  Verwaltung  des  Bergrevieres  Unkel  über- 
tragen. Am  10.  Februar  1859  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Bergassessor,  und  kurz  darauf  wurde  er  mit  der 
Verwaltung  des  Keviers  Burbach  betraut.  Von  hier 
aus  wurde  Achenbach  im  September  1861  als  Hülfs- 
arbeiter  an  da.s  Oberbergamt  Bonn  berufen  und  verblieb 
in  dieser  Stellung  bis  zum  1.  April  1865.  Im  März 
d.  J.  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Oberbergrat  und 


Rat  Achenbach,  Exzellenz  f. 

am  1.  des  folgenden  Monats  seine  Versetzung  als 
technisches  Mitglied  an  das  Königliche  Oberbergamt 
zu  Dortmund.  Hier  verblieb  er  bis  Dezember  1869, 
%  welcher  Zeit  ihm  die  Stelle  des  Vorsitzenden  der 
Saarbrücker  Bergwerksdirektion  übertragen  wurde.  Im 
Dezember  1870  wurde  er  durch  die  Verleihung  des 
Charakters  als  Geheimer  Bergrat  und  im  Juni  1876 
durch  die  Beförderung  zum  Bat  III.  Klasse  ausgezeichnet. 

Mit  seiner  Ernennung  zum  Berghauptmann  am 
15.  August  1878  und  seiner  Versetzung  als  Oberberg- 
amtsdirektor  an  das  Oberbergamt  Clausthal  zum 
1.  Oktober  desselben  Jahres  fand  Achenbach  reiche 
Gelegenheit,  seine  besondere  Vorliebe  für  den  Erz- 
bergbau im  weitesten  Umfange  betätigen  zu  können. 
Volle  22  Jahre  hat  er  diesem  Bezirke  vorgestanden  und 
seine  segensreiche  Tätigkeit  wird  noch  auf  Menschen- 
alter hinaus  sich  geltend  machen.  Der  Harz  ist  dem 
Verewigten  eine  zweite  Heimat  geworden,  sein  ganzes 
Sinnen  und.  Trachten,  seine  unermüdliche  Arbeit  war 
nur  darauf  gerichtet  ihr  Wrohl  zu  fördern  und  ihre 
Zukunft  sicher  zu  stellen. 

Schwere  Zeiten  haben  die  Existenz  des  Oberharzes 
bedroht,  die  Einschränkung  des  Betriebes  und  die  Ein- 
stellung mehrerer  Gruben  waren  in  ernste  Erwägung 
gezogen.  Als  echter  Erzbergmann  hat  sich  der  Ver- 
ewigte im  Vertrauen  auf  das  Glück,  seine  eigene 
gründliche  Sachkenntnis  und  Erfahrung,  sowie  auf  die 
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tatkräftige  Mitwirkung  seiner  Beamten  diesen  Stürmen 
entgegengestellt  und  der  Erfolg  hat  gezeigt,  daß  dieses 
Vertrauen  im  vollsten  Maße  gerechtfertigt  war.  Wenn 
heute  der  Oberharzer  Bergbau  auf  gesicherter  Grund- 
lage steht  und  mit  Vertrauen  in  die  Zukunft  blicken 
kann,  so  ist  dieses  nicht  zum  geringsten  dem  tatkräftigen 
Eingreifen  und  den  auf  gründlicher  Sachkenntnis  be- 
ruhenden Ratschlägen  Achenbachs  zu  verdanken.  Mit 
der  Entwicklung  und  der  Geschichte  des  Harzer  Berg- 
baues wird  sein  Name  für  alle  Zeiten  eng  verknüpft 
bleiben. 

Ein  besonders  reges  Interesse  bekundete  der  Ver- 
storbene auch  für  die  Bergakademie  zu  Clausthal.  Ihr 
Fortbestehen  und  ihre  Entwicklung  sind  seinem  tat- 
kräftigen Eingreifen  zum  großen  Teile  zu  verdanken. 

Seiner  besonderen  Beachtung  erfreuten  die  sich  mit 
der  Braunschweigischen  Regierung  gemeinsam  betriebenen 
Werke  am  Unterharz,  die  Steinkohlenwerke  in  Barsing- 
hausen und  Obernkirchen  sowie  sämtliche  Privatgruben 
des  Bezirkes.  Alle  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen 
wohlwollenden  Freund  und  Berater. 

Nachdem  Achenbach  unter  reger  Teilnahme  der 
höchsten  Behörden  und  der  ganzen  Bevölkerung  am 
15.  Mai  189G  sein  50jähriges  Berufsjubiläum  feiern 
konnte,  sah  er  sich  vier  Jahre  später  genötigt,  infolge 
seines  hohen  Alters  die  Versetzung  in  den  Ruhestand 
zu  erbitten,  die  ihm  zum  1.  Oktober  1900  mit  den 
anerkennendsten  Worten  über  seine  dem  Staate  so  lange 
in  treuer  Hingebung  geleisteten  Dienste  und  dem  Aus- 


drucke des  Bedauerns  über  das  Ausscheiden  aus  dem 
Staatsdienst  erteilt  wurde.  Wie  sehr  seine  Verdienste 
auch  von  den  höchsten  Stellen  gewürdigt  wurden,  geht 
aus  den  hohen  Auszeichnungen,  die  ihm  verliehen 
wurden,  hervor. 

So  wurden  ihm,  nachdem  er  bereits  früher 
mit  Orden  niederer  Klasse  ausgezeichnet  war,  am 
18.  Januar  1888  der  Rote  Adlerorden  II.  Klasse  mit 
Eichenlaub  Allerhöchst  verliehen.  Durch  Patent  vom 
12.  November  1893  wurde  dem  Berghauptmann  Achen- 
bach der  Charakter  als  Wirklicher  Geheimer  Oberberg- 
rat, mit  dem  Range  der  Räte  I.  Klasse  zuerkannt. 
Bei  Gelegenheit  seines  50jährigen  Berufsjubiläums  fanden 
seine  Verdienste  eine  weitere  Anerkennung  durch  die 
Verleihung  des  Sterns  zum  Roten  Adlerorden  II.  Klasse 
mit  Eichenlaub  und  der  Zahl  50,  des  Kommaudeur- 
kreuzes  I.  Klasse  des  Herzoglich  Braunschweigischen 
Ordens  Heinrichs  des  Löwen  und  des  Ehrenkreuzes 
I.  Klasse  des  Fürstlich  Lippeschen  Hausordens. 

Bei  seinem  Abschiede  erhielt  der  Verewigte  den 
Charakter  als  ••Wirklicher  Geheimer  Rat"  mit  dem 
Prädikat  „Exzellenz". 

Die  Städte  Clausthal  und  St.  Andreasberg'  ernannten 
den  Verewigten  in  Anbetracht  seiner  großen  Verdienste 
um  ihr  Gemeinwesen  zu  ihrem  Ehrenbürger. 

Getragen  von  der  Liebe  und  Verehrung  der  ganzen 
Bevölkerung  hat  sich  Se.  Exzellenz  nur  eines  kurzen 
aber  schönen  Lehensabends  zu  erfreuen  gehabt.  Sein 
Andenken  wird  überall  in  hohen  Ehren  fortleben. 


Über  Verfeiiermig 

Von  Bergwerksdirektor 
Die  Unfähigkeit  der  Magerfeinkohle,  im  Gegensatz 
zur  Eß-  und  Fettfeinkohle  beim  Verbrennungsprozeß 
zu  verkoken,  weil  sie  wenig  oder  gar  kein  Bitumen 
besitzt,  gereicht  ihr  auf  der  einen  Seite  zum  Vorteil, 
auf  der  anderen  aber  zum  Nachteil,  jenachdem  der 
Verbrennungsapparat  eingerichtet  ist. 

Wählen  wir  die  übliche  Handfeuerung  des  einfachen 
Kessels  mit  Abständen  der  Roststäbe,  so  wird  die  Ver- 
wendung der  Magerfeinkohle  ohne  weiteres  ausgeschlossen, 
weil  sie  unverkokt  durch  die  Roste  fällt.  Die  Technik 
hat  seit  längerer  Zeit,  angeregt  durch  den  infolge 
mangelnder  Nachfrage  anhaltenden  niedrigen  Preisstand 
sowohl  als  auch  durch  den  hohen  Kohlenstoffgehalt  der 
reinen  Magerfeinkohle  nach  beifolgender  Analyse: 

Kohlenstoff    ....    88,69  pCt. 

Wasserstoff  ....     3,69  „ 

Schwefel  0,75  „ 

Stickstoff  1,69  „ 


von  Magcrfeinkohlen. 

H.  Schäfer,  Kupferdreh. 

Sauerstoff .  . 
Feuchtigkeit  . 
Asche  .  .  . 
Heizeffekt  .  . 


2,09  pCt. 
0,98  „ 
2,H  „ 

8102  Wärmeeinheiten 


(Analyse  der  Magerkohle  von  Zeche  ver.  Poertingssiepen, 
ausgeführt  von  der  königl.  chemisch-technischen  Versuchs- 
Anstalt  zu  Berlin) 
fortgesetzt  Versuche  angestellt,  durch  zweckmäßig  ein- 
gerichtete Feuerungsanlagen  die  Magerfeinkohle  zur 
Verfeuerung  und  zur  Verwertung  zu  bringen.  Im 
großen  und  ganzen  laufen  alle  diese  Versuche  auf  dasselbe 
Prinzip  hinaus: 

1.  eng  aneinanderliegende  Roststäbe  mit  Einfräs  ungeflj 
für  den  Zutritt  des  Sauerstoffs  der  Luft, 

2.  geringen  Luftzug  und 

3.  dafür  eine  forcierte  Sauerstoff-Zuführung  durch 
ein  Unterwindgebläse 
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zu  wählen.  Statt  der  eng  aneinanderliegenden  Rost- 
stäbe nimmt  ein  anderes  System  mit  gleichem  Erfolge 
—  die  Patent-Injektoren-Feuerung  von  Perey  Simundt, 
Berlin  W  50  —  einen  Treppenrost,  während  man  von 
der  Kudliczschen  Feuerung,  deren  Rost  aus  einer 
vielfach  durchlöcherten  Platte  besteht,  bei  der  Ver- 
teuerung von  Magerfeinkohlen  Abstand  genommen  hat, 
weil  sich  Stichflamme  bildete.  Das  System  von  Cornel. 
Schmidt  in  Mülheim  a.  Rh.  vermeidet  diesen  Übelstand 
dadurch,  daß  die  Ein  fräsungen  an  den  Roststäben  schräg 
statt  gerade  laufen  und  dementsprechend  der  Luftzug 
parallel  mit  den  Roststäben  streicht  statt  senkrecht 
gegen  die  Kesselwandung.  Auf  Zeche  Biberg  hat  der 
Gebrauch  dieser  Unterwindfeuerung  seit  1896  die 
Richtigkeit  der  Anordnung  in  der  Praxis  bewiesen. 
Auch  die  Zeche  Schürbank  und  Charlottenburg  hat 
geit  Jahresfrist  die  Unterwindfeuerung  bei  allen  Kesseln 
im  Betrieb,  die  ebenso  wie  bei  den  Kesseln  der  Rheinischen 
Anthrazit-Kohlenwerke  in  Heisingen   tadellos  arbeitet. 

Die  meisten  Magerkohlenzechen  besitzen  keine  Pein- 
kornwäsche, soweit  wir  unterrichtet  sind  nur  die  Zechen 
ver.  Poertingssiepen,  Pauline  der  Rheinischen  Anthrazit- 
Kohlenwerke  und  Langenbrahm.  Die  Zeche  ver.  Wiesche 
hat  ein  von  Natur  ziemlich  reines  Feinkohlenprodukt, 
sonst  haben  aber  die  ungewaschenen  Magerfeinkohlen 
einen  ziemlich  hohen  Aschengehalt.  Ohne  Veredelung 
durch  Wäsche,  durch  Zusatz  von  Fettkohle  oder  magerer 
Nuß  IV  mit  20  pCt.  oder  Präparierung  mit  Anthracen- 
oder  Kreosotöl,  welche  z  Z.  im  Angebot  stehen,  ist 
die  Verfeuerung  der  ungewaschenen  Magerfeinkohlen 
von  0 — 6  mm  nicht  zu  ermöglichen,  soweit  Kessel- 
feuerung in  Frage  kommt,  selbst  nicht  bei  Unterwind- 
feuerung. Die  Möglichkeit  der  Verfeuerung  tritt  aber 
sofort  ein  bei  80  pCt.  ungewaschenem  Siebgrus  von 
0/0  mm  mit  20  pCt.  Nuß  IV,  90  pCt.  ungewaschenem 
Siebgrus  von  0/6  mm  mit  10  pCt.  Anthracen-  oder 
Kreosotöl  und  bei  Anwendung  der  Unterwindfeuerung 
von  Cornel.  Schmidt.  Der  gewaschene  magere  Nußgrus 
von  3 — 6  oder  8  mm,  —  man  nennt  diese  Sorte  so 
und  nicht  Nuß  V,  weil  sie  häufig  bei  dem  kleinen 
Korn  nicht  rein  abgesiebt  in  den  Handel  gebracht 
werden  kann  —  ist  hingegen  bei  Unterwindfeuerung 
eine  Kesselfeuerung,  welche  mit  Erfolg  den  Wettbewerb 
gegen  bituminöse  Kesselkohle  oder  gegen  die  stückreiche 
magere  Förderkohle  unternehmen  kann. 

Eingehende  Verdampfungsversuche  lehren  uns: 
1.  ungewaschene  Magerfeinkohle  mit  Öl  präpariert 
oder  mit  einer  körnigeren  Sorte  gemischt  nicht  als 
Kesselkohle  für  Unterwindfeuerung  allein  in  den  Handel 
zu  bringen.  Sie  muß  nach  wie  vor  als  Misehprodukt 
mit  Fettkohlen  Verwendung  finden.  Hingegen  dürften 
die  Magerkohlenzechen  in  der  Unterwindfeuerung  wohl 
ein  Mittel  haben,  den  gestapelten,  ungewaschenen  Sieb- 
grus, der  auf  dem  Markte  keine  Aufnahme  findet,  in 
der  angedeuteten  Weise  selbst  zu  verstochen.  Es  würden 


alsdann  große  Mengen  stetig  dem  Markte  entzogen 
werden  und  dafür  die  heute  verstochten  absatzfähigen 
Sorten  die  Erträge  erhöhen, 

2.  den  mageren  Siebgrus  von  3 — 6  oder  8  mm  zu 
waschen  und  als  Kesselkohle  für  Unterwindfeuerung  in 
den  Handel  zu  bringen,  das  Produkt  von  0 — 3  mm 
aber  lediglich  zur  Brikettierung  oder  als  Mischkohle 
für  Kokereien  etc.  zu  verwenden. 

Die  Unterwindfeuerungen  hatten  sich  besonders  im 
Wuppertale  Eingang  verschafft.  Man  glaubte  aber,  die 
billigste  und  staub  formigste  Kohle  damit  verstochen 
zu  können,  es  traten  die  Belästigungen  durch  Flugasche 
auf,  weil  die  Heizer  den  Zug  nicht  regulierten  und  die 
Feinkohle  unverbrannt  durch  den  Kamin  flog,  ferner 
aber  die  alten  Systeme  durch  Stichflamme  die  Kessel 
schädigten.  Sache  der  Kohlenverkäufer  ist  es  also, 
hieraus  eine  Lehre  zu  ziehen  und  in  die  alten  Fehler 
nicht  wieder  zu  verfallen. 

In  anderer  Weise  ist  gewaschener  Anthrazitnußgrus 
in  einer  Körnung  von  3 — 8  mm  auf  Zeche  Gouley 
in  Morsbach  (der  VereinigUDgs-Gesellschaft  für  Stein- 
kohlenbergbau im  Wurmrevier  gehörig)  mit  großem 
Erfolge  für  den  Betrieb  einer  60  PS.  Druckgas-Generator- 
anlage nutzbar  gemacht. 

Diese  Art  der  Kraftgaserzeugung  dürfte  vorbildlich 
für  die  Magerkohlenzechen  bei  Erweiterungen  und  Er- 
neuerungen ihrer  Anlagen  werden.  Diese  Zechen  haben 
ohnehin  einen  hohen  Selbstverbrauch  und  können  ihn 
durch  Anwendung  dieses  Systems  auf  40  pCt.  des 
heutigen  Verbrauches  beim  Dampfbetrieb  ermäßigen. 
Die  erwähnte  00  PS.  Druckgasgenerator-Anlage  dient 
zum  Betriebe  einer  Reparatur-Werkstätte.  Auf  Grund 
der  hiermit  gemachten  guten  Erfahrungen  wird  die  Ver- 
einigungs-Gesellschaft zunächst  eine  450  PS.  Druckgas- 
Anlage  zum  Betriebe  einer  neuen  Aufbereitung  auf 
Grube  Maria  und  demnächst  zwei  von  500  PS.  zum 
Betriebe  einer  Wasserhaltung  in  Auftrag  geben.  Leider 
sind  die  Druckgasgeneratoren  gegen  Sauggasgene- 
ratoren etwa  um  in  der  Anlage  teurer  wegen 
der  erforderlichen  Dampferzeuger  und  Gasometer, 
welche  bei  letzteren  wegfallen,  sonst  würde  sich  die 
gewaschene  Magerfeinkohl ensorte  von  3 — 8  mm  gleich 
schnell  den  regelmäßigen  Absatz  erobert  haben,  wie 
die  magere  Nuß  IV  bezw.  III  bei  Sauggasgenerator- 
Anlagen,  für  diese  ist  aber  die  Körnung  von  3  bis 
8  mm  bei  dem  heutigen  Stande  der  Gasgenerator- 
Technik  noch  zu  klein.  Versuche  mit  0 — 6  mm  sind 
in  Aussicht  genommen, 

Eingangs  dieses  Artikels  bezeichnete  ich  die  Bitumen- 
freiheit der  Magerfeinkohie  neben  dem  Nachteil  auch  als 
einen  Vorteil.  Die  Technik  für  Zentralheizungsanlagen  hat 
die  Eigenscha  ft,  der  .Magerfeinkohle,  in  glühendem  Zustande 
nicht  zu  backen  und  rieselfähig  zu  bleiben,  benutzt, 
um  einen  ungemein   praktischen  Ofen   für  Zentralluft. 
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heizung  zu  konstruieren,  dessen  Beschreibung  und 
Zeichnung  im  Längendurchschnitt  hier  folgt. 


Diesem  Ofen  liegt  das  Patent  des  Pariser  Ingenieurs 
Perret  zu  gründe,  er  ist  aber  durch  zwei  Zusatzpatente 
der  Firma  G.  de  Ruytter  &  E.  Orval  in  Brüssel 
49.  avenue  Regier,  für  den  praktischen  Gebrauch 
vervollkommnet  worden.  Bei  diesem  Ofen  findet  ein 
langsamer  Verbrennungsprozeß  ungefähr  wie  im  Feld- 
brandziegelofen  statt.  Die  Zuführung  der  frischen  Luft 
erfolgt  durch  die  Türritzen  und  in  Ausnahmefällen 
durch  kleine  Schieber  an  den  Ofentüren.  Dadurch 
wird  Weißgluthitze  und  mithin  ein  Verschleiß  der 
(lia motteplatten  und  inneren  Chamottebekleidung  ver- 
mieden ,  es  wird  nur  Rotgluthitze  erzeugt.  Diese 
Tatsache  wird  durch  eine  fünfzehnjährige  Erfahrung 
bestätigt. 

Auf  Platte  1  wird  bei  der  Inbetriebnahme  des  Ofens  ein 
Anfangsfeuer  mit  leicht  brennbaren  Stoffen  und  blumen- 
reicher Kohle  entzündet.  Alsdann  wird  der  Ofen  von 
der  obersten  Tür  aus  mit  magerem  Siebgrus  beliebiger 
Körnung  und  beliebigen  Asciiengehalts  —  die  reinste 


Magerfeinkohle  hat  natürlich  auch  hier  den  höchsten 
Heizeffekt  —  beschickt.  Derselbe  rieselt  durch  die  in 
den  Chamotteplatten  angebrachten  Löcher  von  Platte  4 
auf  3  und  2,  bis  sich  nach  und  nach  auf  den  Platten 
2  und  3  Siebgruskegel  gebildet  haben.  Durch  diese 
Siebgruskegel  streichen  die  Feuergase  und  versetzen 
den  mageren  pul ver förmigen  Brennstoff  nach  wenigen 
Stunden  in  Rotglut.  Das  Feuer  auf  Platte  1  kann 
alsdann  ausgehen,  der  Raum  zwischen  Platte  1  und  2 
dient '  ferner  nur  als  Aschenbehälter,  die  Erneuerung 
des  Brennstoffes  erfolgt  alle  12  Stunden,  während  dieser 
Zeit  erfordert  der  Ofen  keinerlei  Wartung.  Schlacken- 
bildung  ist  ausgeschlossen,  die  Feinkohle  verbrennt  all- 
mählich vollkommen  zu  pulverförmiger  Asche.  Die  zur 
Erwärmung  der  von  außen  möglichst  rein  zugeführten 
frischen  Luft,  welche  noch  durch  einen  mit  der  Wasser- 
leitung verbundenen  Apparat  stetig  angefeuchtet  wird, 
dienenden  Eisenteile  werden  niemals  glühend,  sodaß 
Bildimg  von  Kohlenoxydgas  gänzlich  ausgeschlossen  ist. 
Bei  Luftheizungen  anderer  Systeme  wird  der  Fehler 
gemacht,  die  Luft  zu  stark  zu  erhitzen,  es  verbrennen 
dadurch  die  Staubteilchen  der  zugeführten  frischen  Luft, 
diese  setzen  sich  auf  die.  Schleimhäute  der  Atmungsorgane 
fest  und  erzeugen  dadurch  das  Gefühl  von  Trockenheit. 
Die  Luft  des  hier  beschriebenen  Systems  atmet  sich  an- 
genehm ein,  Blumen  gedeihen  darin  ausgezeichnet. 

Außer  zur  Heizung  von  Wohnungen,  Kirchen, 
Schulen  wird  dieses  System  wegen  seiner  außerordent- 
lichen Billigkeit,  sowohl  in  der  Anlage  wie  im  Betriebe 
für  verschiedene  industrielle  Betriebe,  bei  welchen  Wert 
auf  gleichmäßige  anhaltende  Wärme  gelegt  wird,  an- 
gewandt, z.  B.  bei  Malzdörranlagen.  In  Belgien,  Holland 
und  Frankreich  hat  sich  dieser  praktische  Zentral- 
heizungsofen schon  allgemein  eingebürgert,  in  Deutsch- 
land sind  die  ersten  Öfen  im  .vorigen  Jahre  zunächst 
in  Kirchen  und  Pastoraten  eingeführt  worden,  so  in 
M.  Gladbach,  Viersen,  Neuß,  Düsseldorf,  Köln,  auch 
das  Straßburger  Münster  ist  damit  versehen,  er  wird 
also  wohl  im  Laufe  der  Jahre  den  Absatz  der  mageren 
Feinkohle  wesentlich  heben. 


Mefsapparate  für  gi 

Bei  den  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure  und  dem 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk  Dortmund  gemeinschaftlich  zu  veranstaltenden  Ver- 
suchen an  elektrischen  und  hydraulischen  Wasserhaltungen, 
mit  deren  Ausführung  nach  Beendigung  der  ei  forderliehen 
umfangreichen  Vorbereitungen  demnächst  begonnen  werden 
kann,  verursacht  die  Frage  der  Wassermessung  große 
.Schwierigkeiten.  Einige  der  zu  den  Versuchen  aus- 
ersehenen Zechen  lassen  das  gehobene  Wasser  direkt  frei 
ausgießen  und  besitzen  daher  überhaupt  keine  Sammel- 
behälter. Bei  anderen  Betrieben  reichen  die  vorhandenen 
Reservoirs  für  die  Aufnahme  der  großen  Wassermengen, 
welche  der  zur  Erzielung  einwandfreier  Ergebnisse  auf 


rofse  Wassermcngcn. 

mehrere  Stunden  auszudehnende  Versuchsbetrieb  liefern 
wird,  nicht  aus. 

Notgedrungen  entschloß  sich  deshalb  die  Versue.hs- 
kommission,  trotz  der  Bedenken,  die  von  verschiedenen 
Seiten  geltend  gemacht  wurden,  der  Wassermessung  durch 
Meßapparate  näher  zu  treten.  Bei  den  auf  dem  Coloniaj 
schachte  der  Zeche  Mansfeld  ausgeführten.  Vorversuchen 
gelangten  -'i  verschiedene  Apparate  zur  Vorführung,  welche 
von  den  betr.  Firmen  in  anerkennenswertem  Entgegen^ 
kommen  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Die  Aichung  der 
Messer  wurde  mit  Hülfe  des  auf  der  Grube  vorhandenen 
Höchbassius  vorgenommen,  dessen  Inhalt  durch  Rechnung  und 
Ausliterung  genau  festgestellt  war.    2  Messer,  welche  nach 
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•l'-i"  bekannten  Zelleuradsystem  arbeiten,  sehieden  nach  den 
iProbeversuchen  vorläufig  aus,  da  die  erzielten  Meßresultate 
in  ungenau  waren.    Recht  brauchbar  erwies  sich  der  von 


der  Berliner  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft  vorm. 
L.  Schwartzkopff  gelieferte  Messer,  Fig.  1  —  4.  Der 
Apparat  besteht  aus  3  sternförmig  im  Winkel  von  120° 


Fig.  1.    Schnitt  durch  die  Meßzylinder. 

•/neinander  verstellten  Zylindern  (Fig.  1  und  2),  in  welchen 
S  einfach  wirkende  Kolben  A  durch  das  Wasser  hin  und  her 


Fig.  2.    Grundriß  des  Wassewnessers. 

bewegt  werden.  Die  Kolben  geben  ihre  Bewegung  ver- 
mittels der  Pleuelstangen  an   die  Kurbel  B  (Fig.  4)  ab, 


Fig.  3. 
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deren  Welle  mit  dem  Tourenzähler  C  direkt  gekuppelt 
ist.  Die  an  dem  letzteren  abgelesene  Umdrehungszahl 
muß  zur  Ermittlung  des  Wasserquantums  mit  dem  Volumen 
(100  1)  multipliziert  werden,  welches  während  einer  Um- 
drehung von  den  drei  Kolben  verdrängt  wird.  Wie  die 
Fig.  3  erkennen  läßt,   ist  das  Gußgehäuse  des  Apparates 


an  der  oberen  Seite  zu  einem  zylindrischen  Ansatz  aus- 
gebildet. Derselbe  nimmt,  wie  der  Vertikalschnitt  durch 
den  zusammengebauten  Apparat  in  Fig.  4  zeigt,  einen 
entlastenden  Drehschieber  E  auf,  welcher  das  durch  den 
Hals  D  eintretende  Wasser  den  Zylindern  zu-  und  aus 
denselben  ableitet.    Um  ein  dichtes  Aufeinanderpassen  der 


Berührungsflächen  von  Drehschieber  und  Gehäuse  zu  er- 
möglichen, sind  dieselben  sorgfältig  abgeschMen.  Dadurch 
werden  in  wirksamer  Weise  ein  Durchtreten  von  Wasser 
und  damit  Meßfehler  verhindert,  welche  bei  dem  Zellenrad- 
wassermesser  durch  die  mangelhafte  Dichtung  zwischen 
Rad  und  Gehäuse  entstehen.  Aus  dem  Stutzen  F  tritt  das 
gemessene  Wasser  in  die  Abfallleitung  aus.  Vor  den  Messer 
ist  ein  kleines  Bassin  geschaltet,  welches  das  Wasser  zu- 
nächst vor  dem  Eintritt  zur  Ruhe  kommen  läßt. 


Bei  den  Versuchen  auf  Coloniaschacht  wurde  zunächst 
der  ganze  Inhalt  des  Bassins,  welcher  durch  Ausliterung  zu 
260  cbm  bestimmt  war,  in  4  Teilmessnngen  durch  den 
Apparat  geschickt.  Der  Messer  registrierte  dabei  2G1,6  cbm, 
ergab  also  eine  Differenz  von  1,6  cbm  oder  0,62  pCfc 
Bei  dem  zweiten  Versuche  wurden  256,5  cbm  ohne  Unter- 
brechung durch  den  Messer  gelassen,  welcher  dieselben 
vollkommen  fehlerfrei  anzeigte.  Ba. 
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Die  auf  dein  V.  Internationalen  Kongresse  fii 

geführten  Y 

Der  V.  Internationale  Kongreß  für  angewandte  Chemie, 
der  vom  2.-  8.  d.  Mts.  in  Berlin  getaut  hat,  hatte  eine 
besondere  Abteilung  (Sektion  III b)  für  Sprengstoffe  unter 
dem  Präsidium  des  Professors  Dr.  W.  Will-Grunewald  ge- 
bildet. Die  Verhandlungen  dieser  Abteilung  betrafen 
größtenteils  Fragen,  die  für  den  Bergbau  von  erheblicher 
Wichtigkeit  sind.  Es  sollen  deshalb  im  folgenden  der 
Gang  dieser  Verhandlungen  und  die  gefaßten  Beschlüsse 
kurz  wiedergegeben  werden,  wobei  die  für  den  Bergbau 
minder  wichtigen  Teile  fortgelassen  sind.  Insbesondere 
lenken  wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  den  Ab- 
schnitt über  die  „Empfindlichkeit  gefrorener  Nitroglyzerin- 
sprengstoffe gegen  Stoß  und  Schlag." 

Messung  der  Sprengkraft. 

Der  Referent  Dr.  H.  Brunswig  -  Neubabelsberg  be- 
sprach zunächst  die  Eigenschaften  des  Sprengstoffs,  die 
seine  Sprengkraft  bedingen,  insbesondere  den  Energie- 
inhalt, das  spezifische  Gasvolumen,  den  Druck  der  Ex- 
plosionsgaso  und  die  Explosionsschnelligkeit.  Er  ging 
sodann  zu  den  bisher  gehandhabten  Kraftproben  über: 

Die  älteste  Methode  zur  Beurteilung  der  Sprengkraft 
bestand  in  einer  Messung  der  Entfernung,  bis  zu  welcher 
ein  Geschoß  von  bestimmtem  Gewicht  aus  einem  Mörser 
geschleudert  wurde.  Man  benutzt  sie  heute  nicht  mehr 
für  Schießpnlver  sondern  nur  noch  für  detonierende  Spreng- 
stoffe, wobei  man  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  daß 
deren  völlige  Auflösung  in  Gas  bereits  erfolgt  ist,  noch 
ehe  das  Geschoß  den  Lauf  des  Mörsers  verlassen  hat. 
Als  Maß  der  Kraftäußerung  dient  entweder  die  Wurfweite 
wie  beim  Schießmörser  oder  der  Ausschlag  des  pendelnd 
aufgehängten  Mörsers  wie  beim  ballistischen  Pendel.  Die 
Trägheit  der  großen  in  Bewegung  zu  setzenden  Massen 
verhindert  oft,  selbst  erhebliche  Unterschiede  in  den  ex- 
plosiven Eigenschaften  verschiedener  Sprengstoffe  zu  er- 
kennen. Was  insbesondere  das  ballistische  Pendel  anlangt, 
so  muß  der  Ausschlag  um  so  kleiner  ausfallen,  je  weniger 
Zeit  dem  Mörser  gelassen  wird,  die  ihm  durch  die  Ex- 
plosion erteilte  Tangentialkraft  in  eine  Kreisbewegung  um- 
zuwandeln. Tatsächlich  werden  die  Sprengstoffe  im 
ballistischen  Pendel  überaus  schlecht  ausgenutzt. 

Bei  den  Stauchproben  werden  geeignet  geformte  Körper 
aus  nachgiebigem  Material  in  der  Nähe  des  detonierenden 
Sprengstoffs  aufgestellt.  Aus  dem  Grade  der  Stauchung 
schließt  man  auf  die  Größe  des  wirkenden  Gasdruckes. 
Hierbei  kann  der  Fall  eintreten,  daß  gleiche  Stauchungen 
des  weichen  Metallzylinders  trotz  ungleichen  Charakters 
zweier  verschiedener  Sprengstoffe  erhalten  werden.  Auf  der 
einen  Seite  heben  einander  hohe  Dichte  des  Sprengstoffs 
und  geringe  Explosionsgeschwindigkeit,  auf  der  anderen 
Seite  geringe  Dichte  des  Sprengstoffs  und  dafür  hohe 
Explosionsgeschwindigkeit  auf. 

Die  Trauzische  Bleiblockprobe  dürfte  wohl  die  ver- 
breitetste  von  allen  Versuchsmethoden  sein.  Ihre  Mängel 
bestehen  darin,  daß  nicht  die  gesamte  Sprengkraft  der 
Ladung  in  die  beabsichtigte  Ausbauchung  des  Mörsers 
umgesetzt  wird,  wobei  insbesondere  die  langsam  explo- 
dierenden Sprengstoffe  benachteiligt  werden,  und  ferner 
darin,  daß  die  Mörserwandungen  bei  stärkeren  Aus- 
bauchungen allzusehr  geschwächt  werden. 


r  angewandte  Chemie  über  das  Sprengstoffiwesen 
erliandlungen. 

Immerhin  ist  der  große  Nutzen,  welchen  die  Spreng- 
technik aus  der  Trauzischen  Bleimörserprobe  gezogen  hat, 
unverkennbar.  Derselbe  wird  sich  wahrscheinlich  noch 
vervielfältigen  lassen,  wenn  es  gelingen  sollte,  ihr  eine 
einheitliche  Gestaltung  zu  geben,  derart,  daß  auch  an  ver- 
schiedenen Orten  gewonnene  Ergebnisse  miteinander  ver- 
gleichbar werden. 

Der  Korreferent  Direktor  C.  E.  Bichel-Hamburg  wies 
darauf  hin,  daß  der  beste  Anhalt  für  die  Beurteilung  des 
wirtschaftlichen  Wertes  der  Sprengstoffe  die  Beobachtung 
und  Erfahrung  aus  längerer  Anwendung  in  der  Praxis  ist. 
Er  fuhr  etwa  fort:  Solche  Versuche  sind  aber  im  Bergbau 
mit  so  großen  Umständen  verknüpft,  daß  sie  nur  An- 
wendung finden  können,  wenn  ein  neuer  fertiger  Sprengstoff 
an  die  Öffentlichkeit  gebracht  wird.  Und  selbst  wenn  die 
Schwierigkeiten,  welche  diese  praktische  Nachprüfung  bietet, 
durch  besonders  gute  Gelegenheiten  sich  überwinden  lassen, 
so  findet  sich  doch  nur  sehr  selten  ein  ganz  einwandfreies 
gleichmäßiges  Vorkommen  des  zu  sprengenden  Materials, 
welches  aus  einer  nicht  zu  großen  Anzahl  von  Schüssen 
richtige  Folgerungen  zu  ziehen  gestatten  würde. 

Bei  der  Messung  der  Sprengkraft  ist  der  Druck  der 
Gase,  die  Explosionsschnelligkeit,  die.  Wärmeleitungsfähigkeit 
der  Bohrlochswände  und  das  verschiedene  Wärmeverhalten 
der  Sprengstoffgase  in  Rücksicht  zu  ziehen.  Man  kann 
deshalb  von  einer  verschiedenen  Nutz  Wirkung  der  Spreng- 
stoffe reden,  jenachdem  eine  größere  oder  geringere  Neigung 
in  dem  zu  sprengenden  Material,  Wärme  aufzunehmen,  oder 
in  dem  Sprengmateria],  Wärme  abzugeben,  vorhanden  ist. 
So  zeigen  die  stark  Wasserdampf  bildenden  Sprengstoffe, 
wie  z.  B.  die  Ammonsalpetersprengstöffe,  eine  starke  Kon- 
densation und  mithin  eine  geringe  Nutzwirkung. 

Der  Korreferent  besprach  sodann  die  auf  der 
Karbonitfabrik  zu  Schlebusch  geübten  Methoden,  den  Ex- 
plosionsgasdruck*) und  die  Explosionsgeschwindigkeit  zu 
bestimmen,  und  wendete  sich  zur  Bleimörserprobe,  deren 
Schwächen  er  bestätigte.  Trotz  der  letzteren  wird  aber, 
wie  Korreferent  hervorhob,  die  Bleimörserprobe  ihrer  Ein- 
fachheit halber  wahrscheinlich  das  am  meisten  verbreitete 
Meßinstrument  bleiben,  sodaß  es  für  alle  Sprengstoff- 
interessenten von  großem  Werte  ist,  wenn  man  in  bezug 
auf  die  Abmessungen  des  Apparates  und  das  sonstige 
Verfahren  Normalien  einführt. 

In  der  an  die  beiden  Vorträge  sich  anschließenden 
angeregten  Besprechung  wurde  allseitig  die  Unzulänglich- 
keit der  Bleimörserprobe  anerkannt,  die  namentlich  dann 
versagt,  wenn  man  Sprengstoffe  von  verschiedener  „Rasse" 
miteinander  vergleichen  will.  Andererseits  wurde  es  aber 
ebenso  übereinstimmend  als  wünschenswert  bezeichnet,  daß 
fortan  die  Probe  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  gehand- 
habt wird.  Die  Aufstellung  von  Normalien  wurde  einer 
besonderen  Kommission  übertragen,  in  welche  die  beiden 
Vortragenden,  ferner  einige  Herren  aus  der  Sprengstoff- 
industrie und  von  Bergleuten  Professor  Heise-Berlin  und 
Bergassessor  Beyling-Gelsenkirchen  gewählt  wurden. 

In  der  letzten  Sektionssitzung   wurden  die  Vorschläge 

*)  Zu  vergleichen  hierüber:  Min.-Ztschr.  f  B.-,  H.-  u.  S.-W. 
1902.    Untersuchungsmethoden  für  Sprengstoffe.    Von  Bichel. 
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dieser  Kommission  angenommen  und  als  Sektionsbeschluß  der 
Kongreßleitung  vorgelegt.  Durch  letztere  wird  die  allgemeine 
Anwendung  der  vorgeschlagenen  Ausführungsbestimmungen 
empfohlen  werden.  Es  ist  also  von  nun  an  eine  einheitliche 
Handhabung  der  Probe  zu  erhoffen.  Die  Normen  sollen 
gedruckt  und  veröffentlicht  werden.  Die  wichtigsten  Be- 
stimmungen seien  daraus  kurz  im  folg-enden  mitgeteilt: 

Die  Bleimörser  erhalten  200  mm  Durchmesser  und 
200  mm  Höhe.  Die  zur  Aufnahme  der  Sprengladung 
dienende  Ausbohrnng  in  der  Achse  des  Zylinders  ist 
125  mm  tief  und  25  mm  weit.  Die  Sprengladung  besteht 
aus  10  g  des  betreffenden  Sprengstoffs  und  wird  in  Zinn- 
folie patronisiert.  Die  Zündung  erfolgt  elektrisch  mittels 
einer  Sprengkapsel,  die  2  g  Knallquecksilber  enthält. 

Als  Besatz  dient  scharf  getrockneler  Quarzsand,  welcher 
durch  ein  Sieb  von  0,35  mm  Drahtstürke  mit  144  Maschen 
auf  1  qcm  hindurchläuft.  Diesen  Sand  läßt  man  gleich- 
mäßig einlaufen  und  streicht  ihn  an  der  Oberfläche  des 
Bohrlochs  ab.  Im  übrigen  wird  ohne  Verschluß,  d.  Ii. 
ohne  Anwendung  von  Bügel   und  Verkeilung,  geschossen. 

Die  Bleizylinder  sollen  vor  dem  Schusse  eine  Temperatur 
von  nicht  unter  15°  und  nicht  über  20°  K  haben. 

Zeichnungen  des  Zylinders  und  der  anzuwendenden 
Gußform  sollen  bei  Drucklegung  der  Normen  mit  ver- 
öffentlicht werden. 

Prüfung  der  Schlagwettersicherheit. 

Über  diese  Frage  sprach  zunächst  Professor  Dr.  W. 
Eschweiler-Hannover.  Derselbe  trug  in  eingehender 
Weise  über  die  verschiedenen  Methoden,  die  Schlagwettei- 
sicherheit  der  Sprengstoffe  zu  prüfen  vor,  wobei  er  die 
in  den  verschiedenen  Ländern  auf  den  amtlichen  Versuchs- 
fitrecken sowohl  wie  auf  denen  der  Sprengstofffabriken 
innegehaltenen  Versuchsbedingungen  besprach. 

Da  das  Wesentliche  in  dieser  Beziehung  aus  den 
früheren  Veröffentlichungen  der  jeweiligen  Leiter  der 
berggewerkschaftlichen  Versuchsstrecke  bekannt  ist,  kann 
ein  näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt  unterbleiben. 

Der  Vortragende  gelangte  zu  dem  Schlüsse,  daß  Ver- 
einbarungen über  gleiche  Versuchsbedingungen  für  Schlag- 
wetter-Versuchsstrecken erwünscht  und   anzustreben  sind. 

Der  Korreferent  V.  Watte yne,  Ingenieur  en  chef 
Direktem-  des  Mines  am  Ministerium  für  Industrie  und 
öffentliche  Arbeiten  zu  Brüssel  besprach  die  Theorie  der 
Sicherhoitssprengstoffe*)  und  begründete  das  nunmehr  in 
Belgien  angenommene  Versuchsverfahren,  wie  es  in  den 
Annales  des  Mines  de  Belgique,  Jahrg.  1901,  beschrieben 
ist.  Die  neu  begonnenen  Versuche  hätten  noch  nicht 
genügendes  Material  geliefert,  daß  es  jetzt  schon  zur 
Veröffentlichung  reif  wäre. 

In  der  Erörterung  wies  Bergassessor  Beyling-Gelsen- 
kirchen  darauf  hin,  daß  man  von  den  Versuchsstrecken 
keine  absolute  Zahlen  für  die  Sicherheitsgrenzen  der  Spreng- 
stoffe, sondern  nur  Vergleichswerte  erwarten  dürfte.  Die  Er- 
gebnisse hingen  wesentlich  von  der  Ausführung  der  Versuche 
ab,  insbesondere  vom  Patronendurchmesser,  dem  Bohrloch- 
durchmesser  und  der  Lage  der  Patronen  im  Bohrloche. 

Professor  Heise-Berlin  sprach  sich  dahin  aus,  daß  man 
eine  einheitliche  Gestaltung  der  Versuchsbedingungen  auf 
allen  Versuchsstrecken  schon  um  deswillen  nicht  erzielen 
könnte,  weil  denen  der  einzelnen  Sprengstofffabriken 
natürliches    Grubengas     nicht     zur    Verfügung  stände, 

*)  Über  die  geistreiche  Watteynesche  Theorie  zu  vergl.  Jahrg. 
1900,  Nr.  35  S.  715  d.  Ztschr. 


während  andererseits  die  sogenannten  amtlichen  Ver- 
suchsstrecken auf  die  Benutzung  des  natürlichen  Gruben- 
gases nicht  verzichten  würden.  Immerhin  würde  es  einen 
Schritt  vorwärts  bedeuten,  wenn  die  jeweiligen  Leiter  der 
amtlichen  Versuchsstrecken  sich  über  die  innezuhaltenden 
Bedingungen  von  Zeit  zu  Zeit  verständigen  würden.  Wenn 
dies  geschähe,  so  lieferten  die  mit  natürlichem  Grubengas 
arbeitenden  amtlichen  Versuchsstrecken  auch  die  gleichen 
Resultate,  wie  er  aus  eigener  Erfahrung  und  auf  Grund 
früherer,  sowohl  in  Gelsenkirchen  als  auch  in  Nennkirchen 
angestellter  Versuchsreihen  berichten  könnte. 

Von  einem  Sektions -Beschlüsse  in  Sachen  der  Ver- 
einheitlichung der  auf  Versuchsstrecken  innezuhaltenden 
Versuchsbedingungen  wurde  Abstand  genommen. 

Ein  Antrag  des  konsultierenden  Ingenieurs  0.  Gutt- 
mann-London,    betreffend  die    Wahl   einer  internationalen 
Kommission   zur  Prüfung   der   relativen  Gefahr  explosiver 
Gasgemische  in  Versuchs- Wetterstrecken,  wurde  abgelehnt. 
Messung  der  Detonationsgeschwindigkeit  von 
Sp  rengstoffen. 

Den  Lesern  dieser  Zeitschrift  ist  bekannt,  daß  bereits 
i.  J.  1898  auf  der  berggewerkschaftlichen  Versuchsstrecke 
zu  Gelsenkirchen  der  Zusammenhang  zwischen  Schlag- 
wettersicherheit und  Explosionsschnelligkeit  der  Sprengstoffe 
nachgewiesen  wurde,  wobei  man  diese  Beziehungen  durch 
besondere  Versuchsreihen  festzulegen  versuchte.*)  Die 
Karbonitfabrik  zu  Schlebusch  hat  bei  ihren  interessanten 
Versuchsarbeiten,  über  die  Direktor  Bichel  in  der  Min. 
Ztschr.  f.  B.-,  H.-  u.  S.-W.  Jahrg.  1902  berichtet  hat, 
diese  Beziehungen  weiter  verfolgt.  Besondere  Verdienste 
um  die  Ausbildung  des  Verfahrens  bei  der  Messung  der 
Detonationsgeschwindigkeiten  und  der  Apparate  hierfür 
hat  sich  Dr.  Mettegang  von  der  Karbonitfabrik  er- 
worben. Er  war  es,  der  über  diesen  Gegenstand  referierte. 
Er  führte  etwa  folgendes  aus: 

Bei  dem  alten  Verfahren  zur  Messung  der  Detonations- 
goschwindigkeit  wurden  elektromagnetische  Chronographen 
benutzt,  bei  denen  aber,  um  zu  sicheren  Ergebnissen  zu 
gelaugen,  sehr  lange  Sprengstoffzylinder  (60 — 70  m)  zur 
Explosion  kommen  müssen.  Es  liegt  das  daran,  daß  die 
Stromunterbrechung  nicht  gleichbedeutend  mit  der  Ent- 
magnetisierung  des  Eisenkerns  ist.  Bei  dem  Mettegangschen 
Apparat  wird  ein  Siemensscher  Funken-Chronograph  benutzt. 
Mit  diesem  erhält  man  schon  bei  Explosion  von  nur  3,5  m 
langen  Sprengstoffzylindern  verläßliche  Resultate,  sodaß 
die  Versuche  leicht  überall  vorgenommen  werden  können. 
Für  Gelatinedyuamit  ist  eine  Explosionsgeschwindigkeit  von 
7007  m  in  der  Sekunde  ermittelt,  für  den  neuen  Sprengstoff 
Gelatine-Karbonit  eine  solche  von  2521  m  bei  freiliegenden 
und  von  5412  m  bei  eingeschlossenen  Patronen. 

Redner  kündigt  schließlich  weitere  Versuche   auf  der 
Karbonitfabrik  mittels  der  Spektralanalyse  an. 
Unfallstatistik  der  Sprengstoffindustrie  und  der 
Sprengarbeit  in  Steinbrüchen  und  Bergwerken. 

Über  die  Unfallstatistik  der  Sprengstoffindustrie  be- 
richtete Gewerbeinspektor  Dr.  Fischer-Berlin,  der  zu  dem 
Schlüsse  gelangte,  daß  das  vorhandene  Material  zu  un- 
vollkommen ist,  als  daß  es  z.  Zt.  zu  einer  internationalen  Zu- 
sammenstellung zu  verwenden  wäre.  Er  empfahl  die  Befolgung 
einheitlicher  Grundsätze  für  Aufstellung  einer  internationalen 
Statistik  und  besprach  die  zu  beachtenden  Grundlinien. 

*)  Weiteres  zur  Frage  der  Sicherheitssprengstoffe.  Von 
Bergassessor  Heise.    Jahrg.  1898  Nr.  34    37  dieser  Ztschr. 
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Ein  sehr  ausgedehntes  und  eingebendes  Referat  wurde 
vom  Gewerbeinspektor  W.  Denker- Gummersbach  über  die 
Unfallstatistik  boi  der  Sprengarbeit  erstattet;  Zwar  war 
es  auch  ihm  nicht  möglich,  eine  internationale  Statistik 
über  diese  Art  der  Unfälle  aufzustellen,  da  einigermaßen 
brauchbares  statistisches  Material  nur  für  England  und 
Deutschland  vorlag.  Der  Gedankengang  seiner  Aus- 
führungen war  etwa  wie  folgt: 

Was  zunächst  Deutschland  betrifft,  so  sind  es  hier 
die  berufsgenossonschaftliehen  Statistiken,  die  zu  einer 
freilich  einseitigen  Beurteilung  die  Unterlage  bieten. 
Von  den  erstmalig  zur  Entschädigung  gelangenden  Un- 
fällen waren  z.  B.  bei  der  Knappschaftsberufsgenossen- 
gehaft  i.  J.  1887  5,68  pCt.  und  i.  J.  1897  3,49  pCt., 
hei  der  Steinbrnchsberufsgonossenschaft  in  denselben  Jahren 
7,94  und  5.60  pCt.  auf  die  Sprengarbeit  zurückzuführen,  sodaß 
die  durch  Sprengstoffe  verursachten  Unfälle  infolge  von  Be- 
triebsverbesserungen in  Abnahme  begriffen  zu  sein  scheinen. 

Für  die  unmittelbare  praktische  Förderung  der  Unfall- 
verhütung müßte  die  Statistik  nicht  nach  berüfsgenossen- 
srli;iftliehen  Rücksichten  aufgestellt  werden.  Vielmehr 
wird  sie  hierfür  erst  dann  lehrreich  werden,  wenn  sie  die 
besonderen  Ursachen  der  Unfälle  ermittelt  und  aus  den 
so  geschaffenen  Ziffern  eine  gewisse  Regelmäßigkeit  in 
dein  Auftreten  der  Unfälle  und  vor  allem  diejenigen 
Arbeitsverrichtungen  erkennen  läßt,  die  als  besonders  ge- 
fährlich zu  betrachten  sind  und  deren  gefahrlose  Ausführung 
daher  ganz  besonders  anzustreben  ist.  Nach  dieser  Richtung 
hin  ist  das  deutsche  Material  noch  recht  wenig  verarbeitet. 

Geeigneter  erscheint  in  dieser  Beziehung  die  englische 
Statistik,  welche  erheblich  eingehender  als  die  deutsche  zer- 
gliedert ist  und  durch  die  Berücksichtigung  der  Unfälle  sowohl 
in  Bergwerken  wie  Steinbrüchen  eine  erheblich  breitere  Basis 
hat.  Dieselbe  liegt  in  2  Quellen  vor,  nämlich  einesteils  in 
den  Jahresberichten  der  Inspectors  of  Explosives  und  anderer- 
seits in  denjenigen  der  dreizehn  Inspectors  of  Mines. 

Die  englische  Statistik  läßt  erkennen,  daß  bei 
weitem  die  größte  Zahl  von  Sprengunfällen  bei  der  Ver- 
wendung von  Schwarzpulvor  eingetreten  ist,  nämlich  in 
Bergwerken  66,01  pCt.  und  in  Steinbrüchen  73,21  pCt., 
wobei  die  Zahl  der  tätlichen  Unfälle  mehr  als  50  pCt. 
aller  Todesfälle  ausmachte.  Über  den  prozentualen  Schwarz- 
pulververbrauch  liegen  Ziffern  in  der  englischen  Statistik 
leider  nicht  vor,  wenngleich  aus  verschiedenen  Lokalberichten 
geschlossen  werden  kann,  daß  ungefähr  die  Hälfte  der 
verwendeten  Sprengstoffe  aus  Sprengpulver  bestand. 

Während  bei  Schwarzpulver  die  Empfindlichkeit  für 
Zündungen  durch  irgendwie  geartete  Feuerquollen  auf  der 
Hand  liegt,  haben  die  Dynamite,  abgesehen  von  ihrer 
spezifischen  Frostgefährlichkeit,  mit  allen  anderen  brisanten 
Sprengstoffen  die  Eigenschaft  gemein,  daß  sie  den 
Gebrauch  von  Sprengkapseln  bedingen,  eines  Zündmittels, 
dessen  Gebrauchsgefährlichkeit  hinreichend  bekannt  ist. 

Ein  sicheres  Urteil  über  die  vergleichsweise  Gefährlichkeit 
der  verschiedenen  Sprengstoffe  wird  sich  auf  Grund  der  Unfall- 
statistik im  übrigen  nur  dann  abgeben  lassen,  wenn  letztere 
die  Verbrauchsmengen  von  Sprengstoffen  und  möglichst 
auch  die  Zahl  der  abgegebenen  Schüsse  berücksichtigt. 

Die  Unfallziffer  beim  Transport  von  Sprengstoffen  be- 
trägt in  Bergwerken  5,26,  in  Steinbrüchen  nur  0,40  pCt. 
der  Unfallereignisse. 

Die  größte  Zahl  der  Unfälle  ereignete  sich  in  England 
beim  Laden  und  Besetzen,  nämlich  in  Bergwerken  22,53  pCt. 


und  in  Steinbrüchen  30,36  pCt.  der  Unfallereignisse, 
während  die  entsprechende  Ziffer  der  deutschen  Steinbruchs- 
Berufsgenossenschaft  25,92  pCt.  beträgt. 

Einen  beachtenswerten  Prozentsatz  der  Unfallereignisse 
nehmen  die  sogenannten  Frühzündungen  (10,93  pCt.  in 
Bergwerken),  ferner  die  Spätzündungen  (8,83  pCt.j,  die 
Beseitigung  von  Versagern  (2,94  pCt.)  und  die  Verletzungen 
durch  umherfliegende  Sprengstücke  (18,92  pCt.)  ein.*) 

Gewerbeinspektor  Denker  schlug  schließlich  die  Aus- 
füllung eines  Fragebogens  durch  die  Aufsichtsbehörden 
für  jeden   bei  der  Sprengarbeit  vorkommenden  Unfall  vor. 

Nach  eingehender  Erörterung  empfahlen  Professor  Will 
und  Direktor  Bichel  nachstehenden  an  die  Kongreßleitung 
zu  richtenden  Antrag  zur  Annahme: 

„Der  internationale  Kongreß  begrüßt  mit  Dank  die 
durch  die  Herren  Dr.  Fischer  und  Denker  gebotene  Anregung 
und  das  gesammelte  wertvolle  Material  zur  Schaffung  einer 
internationalen  Unfallstatistik  für  Herstellung  und  Verbrauch 
von  Sprengstoffen  und  empfiehlt  bei  Errichtung  von  Unfall- 
statistiken in  den  einzelnon  Ländern  die  Befolgung  gleich- 
mäßiger Grundsätze  unter  Benutzung  des  verhandelten 
Materials,  event.  durch  diplomatische  Mitwirkung  der 
wesentlich  in  Betracht  kommenden  Länder."  Der  Antrag 
fand  die  Zustimmung  der  Versammlung. 

Empfindlichkeit  von  gefrorenen  Nitro- 
glyzerinsprengstoffen gegen  Stoß  und  Schlag. 
Hierüber  berichtete  Prof.  Dr.  W.  Will -Grunewald: 

Die  Frage  der  Gefährlichkeit  des  Transports  und  der 
Handhabung  gefrorenen  Dynamits  ist  in  dem  vergangenen 
Jahre  wieder  eingehend  erörtert  worden,  und  zwar  infolge 
der  Tatsache,  daß  am  Schlüsse  des  Jahres  1902  eine 
unheilvolle  Dynamitexplosion  auf  Zeche  Gneisenau  in 
Westfalen  stattfand,  die  beim  Umladen  einer  Fuhre  von 
in  gefrorenem  Zustand  befindlichem  Dynamit  eintrat.  Schon 
in  den  70er  Jahren  war  eine  Reihe  von  Unfällen  bei  der 
Handhabung  gefrorenen  Dynamits  Veranlassung  geworden, 
die  Empfindlichkeit  gefrorener  Nitroglyzerinsprengstoffe  im 
Vergleich  mit  nicht  gefrorenen  zu  prüfen.  Bezug  wird 
auf  die  Explosion  in  Town  Moor  of  Newcastle  on  Tyne  i.  J. 
1866,  auf  diejenige  in  Bromerhafen  im  Dezember  1875, 
auf  die  im  Fort  du  Larmont  i.  J.  1877  u.  a.  genommen. 
Bei  allen  diesen  und  vielen  anderen  Unfällen  handelte  es 
sich  um  Detonation  von  gefrorenem  Dynamit. 

Auf  Grund  früherer  Versuche  kommt  der  General 
Ph.  Heß  zu  dein  Urteil,  daß  das  vollständig  gefrorene 
Dynamit  im  Vergleich  mit  weichem  unempfindlicher  und 
ungefährlicher  erscheint,  daß  es  aber  halbgefroren,  also  im 
Übergangsstadium  empfindlicher  und  gefährlicher  werden 
kann  als  das  ungefrorene  Material. 

Boi  anderen  Versuchen  (von  Majendie  und  Dupre, 
neuerdings  auch  von  der  Westfälisch-Anhaltischen  Spreng- 
stoff A.  G.)  wurde  festgestellt,  daß  gefrorenes  Dynamit 
wesentlich  ungefährlicher  gegenüber  Stoß,  Schlag,  Fall 
und  Beschuß  als  weiches  sich  verhält. 

Die  im  letzten  Winter  in  Neu-Babelsberg  vorgenommenen 
Versuche  betrafen: 

1.  Guhrdynamit  mit  75  pCt.  Sprengöl, 

2.  Gelatinodyuamit  mit  65  pCt.  „ 

3.  Sprenggelatine     „   92  pCt.  „ 

*)  Zu  vergl.  Nr.  48,  Jahrg.  1901  d.  Zeitschr. :  Mitteilungen 
aus  dem  Berichte  der  englischen  Inspektoren  für  das  Spreng- 
stoffwesen. 
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Die  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  Fallhammer- 
und Beschußproben. 

Es  zeigte  sich,  daß  in  weichem  Zustande  Guhrdynamit 
empfindlicher  ist  als  Sprenggelatine,  diese  wiederum 
empfindlicher  als  Gelatinedynamit. 

In  gefrorenem  Zustande  ist  für  eine  Temperatur  von 
0 0  die  Empfindlichkeit  für  sämtliche  Sprengstoffe  erheblich 
herabgemindert  und  für  alle  3  Sprengstoffe  nahezu  gleich. 
In  halbaufgetautem  und  aufgetautem  Material  wurden  nur 
geringe  Unterschiede  in  der  Empfindlichkeit  wahrgenommen, 
letzteres  war  vielleicht  etwas  empfindlicher. 

Bei  der  Besclmßprobe  ergab  Gelatinedynamit  eine 
relativ  große  Empfindlichkeit  der  gefrorenen  Proben. 

Es  sind  noch  Versuche  vorgenommen  worden,  wie  sie  der 
etwaigen  Beanspruchung  des  Materials  beim  Transport  und 
in  den  Betrieben  angepaßt  sind,  so  z.  B.  Fallenlassen  von 
Kisten  mit  Sprengstoffproben  auf  eine  Steinunterlage  bei 
10  m  Fallhöhe ;  rasches  Eintreiben  von  Nägeln  in  die 
gefrorenen  Massen,  plötzliches  Durchbrechen  der  gefrorenen 
Patronen.  Hierbei  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  die 
Materialien  zur  Explosion  zu  bringen. 

Überblickt  man  die  Versuche,  so  scheint  es,  als  ob  sie 
geeignet  wären,  hinsichtlich  der  Beurteilung  der  Sicherheit 
bei  Handhabung  von  Nitroglyzerinsprengstoffen  eine 
erhebliche  Beruhigung  zu  geben.  Immerhin  liegen 
einige  Beobachtungen  vor,  welche  einer  eingehenden 
Prüfung  bedürfen,  z.  B.  das  ungünstigere  Verhalten 
des  gefrorenen  Gelatinedynamits  bei  der  Beschußprobe. 
Die  Versuche  sollen  deshalb  nach  Eintritt  der  hierfür 
günstigeren  Jahreszeit  wieder  aufgenommen  werden. 

In  der  Erörterung  führte  Professor  Heise-Berlin  aus: 
Die  älteren  und  die  jetzigen  Versuche  lassen  es  zweifelhaft 
erscheinen,  ob  das  gefrorene  Dynamit  oder  das  weiche 
gefährlicher  ist.  Im  großen  und  ganzen  ist  nach  den 
Versuchen  eher  das  letztere  anzunehmen. 

Die  Praxis  lehrt  aber  das  Gegenteil.  Es  ist  auf- 
fallend, daß  derart  unheilvolle  Explosionen  wie  die  auf 
Gneisenau  und  anderswo  sich  gerade  in  den  Perioden 
großer  Kälte  ereignen.  Auch  sonst  kommen  in  der 
Winterszeit  in  regelmäßiger  Wiederkehr  bald  hier  und  bald 
dort  Explosionen  vor,  die  auf  Handhabung  gefrorenen 
Dynamits  zurückzuführen  sind. 

Wenn  die  Gefährlichkeit  an  sich  des  gefrorenen  Dyna- 
mits vielleicht  noch  eine  Streitfrage  bildet,  so  steckt  in 
der  Eigenschaft  des  Gefrierens  zweifellos  und  unbestritten 
die  Gefahr,  daß  das  Dynamit  vor  dem  Gebrauche  auf- 
getaut werden  muß.  Würde  man  dies  nicht  tun,  so  wären 
schlechtere  Sprengwirkung,  schädlichere  Nachschwaden  uud 
eine  erhöhte  Schlagwottergefahr  wegen  der  Neigung  zum 
Auskochen  die  Folge.  Der  Arbeiter  ist  also  gezwungen, 
die  Patronen  vor  dem  Gebrauch  zum  Auftauen  zu  bringen. 
Das  Verfahren  des  Auftauens  ist  zeitraubend,  umständlich, 
setzt  besondere  Apparate  voraus,  die  nicht  überall  vorhanden 
sein  können,  und  gibt  alljährlich  zu  Verunglückungen  Anlaß. 

Tatsächlich  hat  sich  die  Gefrierbarkeit  des  Dynamits 
als  eine  nicht  zu  unterschätzende  Gefahr  erwiesen,  wenn 
auch  die  Gründe  dieser  Gefahr  noch  nicht  ganz  aufgeklärt  sind. 

Der  Geheime  Oberbergrat  Meißner-Berlin  führte  darauf 
einen  Fall  an,  der  ebenfalls  für  die  Gefahr  des  gefrorenen 
Dynamits  spricht. 

Gewerbeinspektor  Denker-Gummersbach  zog  in  schlagender 
Weise   die   englische  Statistik   heran.    Nach   ihm  haben 


sich  in  England  von  1875  — 1901  beim  Auftauen  von 
Dynamit  insgesamt  96  Unfälle  ereignet,  wobei  70  Personen 
getötet  und  109  verletzt  wurden.  Die  Gefahren  der  Gefrier- 
barkeit des  Dynamits  sprechen  sich  ferner  deutlich  in 
folgender  Tabelle  aus: 

Übersicht  über  die  im  Jahre  1901  in  England 
be;  der  Verwendung  nitroglyzerinhaltiger  Spreng- 
stoffe vorgekommenen  Unfälle, 
welche  sich  ereigneten: 


In  den  Monaten 


Aus  nachbenanuten  Ursachen:  g 

i  oä 
i-s 

Februar 

März 

April 

•  rH 

s 

Juni 

3 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

2.  Anbohren  nicht  explodierter 

3.  Gewaltsame  Berührung  von 
Sprengstoffresteu  imGeröll 

Summe 

3 

1 

3 
7 

4 

1 

2 
7 

4 
2 
1 

1 
1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

7  2 

2 

2 

2 

2 

Aus  derselben  geht  hervor,  daß  die  größte  Zahl  ge- 
wisser Unfälle  mit  nitroglyzerinhaltigen  Sprengstoffen  in 
den  ersten  3  Monaten  des  Jahres  vorkommt,  während 
dieselben  im  Sommer  fast  ganz  verschwinden.  Die  5 
Monate  Juni  bis  einschl.  Oktober  weisen  nur  zwei  Unfälle 
auf,  während  in  den  7  Monaten  November  bis  einschl.  Mai 
29  solcher  Unfälle  vorgekommen  sind.  Da  die  Sprengstoffe  in 
den  Lagern  erst  einige  Zeit  nach  Eintritt  kalten  Wetters  frieren, 
einmal  gefroren  indessen  einer  noch  höheren  Temperatur 
als  8"  C.  widerstehen,  ehe  sie  wieder  weich  werden,  so 
liegt  es  nahe,  die  Zeit  der  Unfälle  in  jener  Statistik  nicht 
als  eine  Zufälligkeit  zu  betrachten,  sondern  dieselbe  in 
ursächlichen  Zusammenhang  mit  dem  gefroreneu  Zustande 
des  Sprengstoffes  zu  bringen. 

Knallsatz  der  Sprengkapseln. 

Der  Referent,  Direktor  Barthelemy-Paris  weist  darauf 
hin,  daß  es  bisher  einen  einheitlich  zur  Anwendung 
kommenden  Knallsatz  für  Sprengkapseln  nicht  gäbe. 
Einige  Fabrikanten  mischten  viel,  andere  wenig  chlor- 
saures Kali  in  das  Knallquecksilber.  Ja,  es  wäre  sogar 
vorgekommen,  daß  Sprengkapseln  mit  einer  ganz  anders 
gearteten  Füllung  (z.  B.  Pikrinsäure),  die  nur  von  einer 
dünnen  Schicht  Knallquecksilber  bedeckt  gewesen  sei,  in 
den  Handel  gekommen  wären. 

Demgemäß  seien  die  Wirkungen  der  Sprengkapseln 
bezüglich  ihrer  Zündfähigkeit  ganz  verschieden,  und  oft 
würde  dem  Sprengstoff  zur  Last  gelegt,  was  eine  schlechte 
Kapsel  verschuldet.  Redner  legte  mehrere  Bleiplättchen 
als  Beschußproben  vor,  die  zeigten,  eine  wie  geringe  Spreng- 
wirkung nicht  ordnungsmäßig  gefüllte  Sprengkapseln  besitzen. 

Referent  beantragt,  die  Sektion  wolle  der  Kongreß- 
leitung als  Beschluß  zur  Annahme  empfehlen,  daß  alle 
Fabrikanten  von  Sprengkapseln  gehalten  sein  sollen,  den 
von  ihnen  gewählten  Knallsatz  den  Aufsichtsbehörden  ihres 
Landes  zur  Genehmigung  anzuzeigen  uud  an  jeder  Kiste 
mit  Sprengkapseln  Art  und  Zusammensetzung  der  Kapsel- 
füllung anzugeben.  Die  Versammlung  beschließt  ent- 
sprechend diesem  Antrage. 

Hiermit  schlössen  die  ergebnisreichen  Verhandlungen 
der  Sektion,  nachdem  vorher  noch  dem  Sektionspräsidenten 
Professor  Dr.  Will  und  dem  Schriftführer  Dr.  Ciaessen 
der  Dank  der  Versammlung  abgestattet  war.  H. 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Produktion   des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetriebes  im  bayerischen  Staate 

in  den  Jahren  1901  und  1902. 

(Nach  den  Zusammenstellungen  des  Kgl.  bayerischen  Oberbergamts  in  München.) 


Produkte 


1901 


Menge 
t 


Wert 
Ji. 


1902 


.2  §3 
pH- 


Menge 

t 


Wert 


I.  Bergbau. 
A.  Vorbehaltene  Mineralien. 

1.  Stein-  und  Pechkohlen  

2.  Braunkohlen  

3.  Eisenerze  .   

4.  Zink-  und  Bleierze  

5.  Kupfererze   .    .       .  . 

G.  Arsenikerze  

7.  Gold-  und  Silbererze  

8.  Zinnerze    

9.  Quecksilbererze     .    .  /  

10.  Antimonerze  

11.  Manganerze  

12  Schwefelkiese  und  Vitriolerze  .... 
13.  Steinsalz  

Summe  I  A 

B.  Nicht  vorbehaltene  Mineral- 
substanzen. 

1.  Graphit  

2  Erdöl  

3.  Ocker  und  Farberde  

4.  Porzellanerde  

5  Tonerde,  feuerfeste  •    .  . 

6.  Speckstein  

7.  Flußspat.    .    .  '.  

8.  Schwerspat  

9.  Feldspat  

10.  Dach-  und  Tafelschiefer  

11.  Zementniergel  

12.  Schmiergel  

13.  Gips  

14.  Kalksteine  

15.  Sandsteine  

16.  Wetzsteine  

17.  Basalt  '  

18.  Granit  

19.  Melaphyr  

20.  Bodenbelejrsteine  

21.  Lithographiesteine  

22.  Quarzsaud  

Summe  I  B 


II.  Salinen. 


Kochsalz 


III.  Hütten: 

1.  Eisen  und  zwar: 

a)  Gußeisen. 

a)  Roheisen  in  Gänzen  und  Masseln  . 

ß)  Gußwaren  aus  Erzen  

y)         „         „   Boheisen  .... 

b)  Schmiedeisen. 

a)  Stabeisen  

ß)  Eisendraht  

y)  Flußeisen  und  Flußstahl  .... 

Summe  1  Eisen 

2.  Vitriol  und  Potee  

3.  Glaubersalz  

4.  Schwefelsaure  Tonerde  

5.  Alaun  

6.  Schwefelsäure  

Summe  III 


13 
7 

36 
3 
3 


65 


68 

29 

14 
104 
6 
7 

11 
5 
4 

18 
3 

14 
352 
166 
3 

18 

75 


26 


1  087  149,907 
24  439,500 
158  820,000 


2  648,600 
1  318,520 


13  213  862 
94171 
727  557 


32  721 

24  837 


7  118 
159 
842 
17 

36 


13 

8 
22 


40 
100 


1  274  376,527 


4  434,850 

84  929,000 
35  450,000 
143  028,000 

2  291,000 

5  220,000 

8  711,000 
788,000 

1  024,000 
76  663,000 
366,000 

3  581,000 
356  239,000 
355  850,000 

10,000 
414  921,000 
168  573,000 
352  715,000 
1  550,000 

9  500,000 
37  710,000 


14  093  148 


231  742 

409  540 
116  561 
1  074  202 
167  430 
28  300 
71  605 
7  658 
48  482 
255  728 
13  824 
23  564 
753  945 
1  299  104 
2  000 
659  030 
1  974  831 
1  058  145 
30  500 
931  000 
43  154 


8  312 


286 

121 
79 
550 
76 
22 
162 
23 
131 
469 
8 
21 
1  569 
1  358 
15 
1230 
3  5i 


725 
64 


47 


69 

25 

11 
115 
5 
9 

11 
4 
6 

16 
3 

22 
347 
521 
5 
15 
163 
49 
42 
39 
24 


1  102  230,440 
26  429,000 
157  374,720 


2  634,800 
831,990 


1  289  500,950 


5  023,000 

13  947,000 
92  073,000 
198  882,000 
2  029,000 
5  460,000 

8  034,000 
447,000 

1  210,000 
178  301,000 
225,000 
31  701,000 
597  055,000 
524  427,000 
24,000 
689  334,000 
252  901,000 
418  206,000 
7  739,000 

9  020,000 
109  432,000 


12  552  415 
100  295 
746  986 


34  373 
15  666 


931 

2  063  553,850 

9  200  345 

10  417 

1  501 

3  145  470,000 

13  859  304 

14  618 

6 

41  217,191 

1 837  333 

241 

6 

41  229,217 

1  837  044 

241 

3 
1 
80 

72  070,524 
75,685 
76  191,356 

3  791  874 
10  171 
16  148  983 

424 

5  569 

3 
1 
94 

83  122,568 
55,876 
81  874,227 

4  346  874 
7  230 
16  353  062 

460 
6  064 

10 

(1) 

3 

29  97T,503 

12  661,235 
109  464,218 

4  103  375 
1  669  223 
14  379  378 

1  254 
1  815 

10 

(1) 
3 

38  428,768 
17  664,500 
115  354,115 

4  754  281 
1  395  072 
13  322  637 

1  237 
1  676 

97 

300  440,521 

40  103  004 

9  062 

111 

336  500,054 

40  679  156 

9  437 

1 

1 

590,202 
1  892,683 
24  348,122 

150  452 
56  780 
1  558  773 

44 
4 

204 

2 
1 

(1) 

3 

691,400 
1  197,698 
26  568,753 

167  336 
35  000 
1  695  800 

43 
5 

255 

3 

115  774,889 

4  680  656 

282 

125  061,335 

5  296  849 

304 

13  449  735 


173  980 

139  Sil 
215  252 
1  215  981 
202  950 
39  495 
59  800 
3  813 
58  320 
444  168 
10  000 
53  496 
1  419  663 
3  158  576 
6  080 

1  420  689 

2  510  176 
1  610  001 

143  260 
789  150 
185  143 


102 


443  046,417|  46  549  665  |  9  596|  117  |    490  019,240]  47  874  141   |  10  044 
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Förderung  der  Saargruben.  Die  staatlichen  Stein- 
kohlengruben haben  im  Monat  Mai  in  25  Arbeitstagen 
823  128  t  gefördert  und  einschließlich  des  Selbstverbrauches 
821  022  t  abgesetzt.  Während  desgleichen  Zeitabschnittes 
im  Vorjahre  mit  24  Arbeitstagen  belief  sich  die  Förderung 
auf  749  515  t,  der  Absatz  auf  767  611  t.  Mit  der  Eisen- 
bahn kamen  540  736  t,  auf  dem  Wasserwege  56  302  t 
zum  Versand,  29  488  t  wurden  durch  Landfuhren  ent- 
nommen, 164  387  t  den  im  Bezirke  gelegenen  Kokereien 
zugeführt, 

Nach  dem  Geschäftsbericht  des  Verkaufssyndi- 
kats der  Kaliwerke   in   Leopoldshall-Stafsfurt  für 
1902  gelangten  im  vergangenen  Jahr  durch  die  Mitglieder 
des  Syndikats  zur  Abladung : 
1  813  412,85  dz  Chlorkalium  ä  80  pCt.  (einschl.  Kalidünger) 

302  020,52  „  schwefelsaures  Kali  ä  90  pCt., 

168  337,24  „  calc.  schwefelsaure  Kalimagnesia  ä  48  pCt., 
5  998,75  „  kryst.       „  „  ä40pCt., 

1  315  982,30  „  Kalidüngesalz, 

7  673,03  „  Kieserit,  kalciniert, 

268  084,88  „  Kieserit  in  Blöcken, 
12  267  563,15  „  Kainit  und  Sylvinit, 

739  731,99  „  Carnallit  und  Bergkioserit. 

An  Chlorkalium  wurden  in  1902  ohne  Kalidünger 
173  153  Dz  a  80  pCt.  weniger  als  in  1901  abgesetzt. 
Besonders  gering  war  der  Absatz  in  den  ersten  6  Monaten, 
während  im  Herbst  eine  Besserung  eintrat,  welche  auch 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  anhielt.  Das  schlechte  Kesultat 
ist  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Käufe)-  Ende  1901 
während  des  Konkurrenzkampfes  mit  der  Gewerkschaft 
Kaiseroda  die  Gelegenheit  wahrgenommen  hatten,  erhebliche 
Mengen  Chlorkalium  zu  den  billigen  Kampfpreisen  einzu- 
kaufen und  zu  beziehen.  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
1902  waren  infolgedessen  noch  erhebliche  Vorräte  vorhanden. 
Hierzu  kam  noch,  daß  die  chemische  Groß-Industrie  des 
In-  und  Auslandes  auch  im  vergangenen  Jahre  noch  unter 
der  allgemeinen  schlechten  Geschäftslage  zu  leiden  hatte, 
wodurch  ihr  ein  genügender  Absatz  für  ihre  Hauptprodukte, 
zu  deren  Herstellung  Chlorkalium  gebraucht  wird,  fehlte. 
Zugenommen  hat  der  Chlorkalium-Absatz  u.  a.  nach  Nord- 
Amerika  (29  667  Dz),  das  mit  einem  Bedarfe  von  fast 
694  000  Dz  in  1902  an  der  Spitze  aller  Bezugsländer  steht, 
und  nach  Skandinavien  etc.  (12  253  Dz),  abgenommen 
dagegen  insbesondere  in  Deutschland  (176  899  Dz),  nach 
Frankreich  (15113  Dz),  nach  Belgien  und  Holland  (25  035Dz). 

In  schwefelsaurem  Kali  hat  das  Geschäft  einen 
verhältnismäßig  günstigen  Verlauf  genommen,  indem  der 
Absatz  um  20  431  Dz  ä  90  pCt.  gestiegen  ist.  Diese 
Zunahme  entfällt  fast  ausschließlich  auf  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  während  in  den  übrigen  Ver- 
brauchsländern erhebliche  Abweichungen  im  Bezüge  gegen 
das  Vorjahr  nicht  zu  verzeichnen  sind.  Wenn  auch  nach 
Frankreich  im  letzteu  Jahre  3000  Dz  mehr  als  1901  ab- 
gesetzt wurden,  so  sind  hierdurch  die  früheren  Absatz- 
zahlen trotzdem  bei  weitem  nicht  erreicht. 

Das  Geschäft  in  calcinierter  schwefeis.  Kali- 
magnesia hat  sich  sehr  gut  entwickelt,  indem  der  Absatz 
im  vergangenen  Jahre  um  50  835  Dz  also  über  43  pCt. 
zugenommen  hat.  Nach  Amerika  gingen  1894  bereits 
118  144  Dz,  dann  trat  ein  erheblicher  Rückgang  ein, 
welcher  hauptsächlich  durch  die  Verheerungen  der  Orange- 
plantagen auf  Florida  infolge  außerordentlich  starker 
proste  hervorgerufen  wurde.  Im  Jahre  1895  betrugen 
unsere  Abladungen  nach  den  Vereinigten  Staaten  nur  noch 


73  713  Dz.  Im  folgenden  Jahre  gingen  sie  sogar  auf 
34  491  Dz  zurück,  sind  dann  allmählich,  freilich  unter 
Schwankungen,  mit  dem  Wiederanbau  der  Orangen 
gestiegen,  bis  sie  im  verflossenen  Jahre  die  Menge 
von  112  421  Dz,  also  fast  wieder  den  früheren  Höchst- 
punkt, erreicht  haben.  Für  calcinierte  schwefelsaure  Kali- 
magnesia ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  besonders 
auch  Holland  ein  dankbares  Absatzgebiet  geworden,  und 
der  Verbrauch  dort  und  in  Belgien  zusammen  genommen 
hat  sich  im  verflossenen  Jahre  gegen  1901  wiederum  um 
10  915  Dz  erhöht.  Auch  in  anderen,  namentlich  den 
außereuropäischen  Ländern  hat  der  Verbrauch  von  schwefel- 
saurer Kalimagnesia  gute  Fortschritte  gemacht. 

Für  krystallisiorte  schwefelsaure  Kali- 
magnesia besteht  nur  ein  beschränkter  Absatz  an  die 
Alaunfabrikanten  im  Inlaude.  Der  Verbrauch  dieses  Ar- 
tikels nimmt  eher  ab  als  zu.  So  betrug  der  Minderabsatz 
im  letzten  Jahre  1500  Dz. 

Kalidünger  min.  38  pCt.  verkauft  das  Syndikat  nur 
nach  Skandinavien  und  Dänemark,  wo  dieses  Düngemittel 
von  Jahr  zu  Jahr  ausgedehntere  Anwendung  in  der  Land- 
wirtschaft findet.  Im  verflossenen  Jahre  betrug  die  Zu- 
nahme des  Absatzes  11  824  Dz  ä  80  pCt.,  und  es  ist  zu 
erwarten,  daß  der  Verbrauch  dieses  Kalidüngers  in  genannten 
Länden)  auch  für  die  Folge  noch   weiter  steigen  wird. 

In  Kalidüngesalz  20,  30  und  40  pCt.  ist  der 
Absatz  im  vergangenen  Jahre  um  90  852  Dz  gegen  1901 
zurückgegangen.  Dieses  wenig  erfreuliche  Resultat  ist  auf 
die  reservierte  Haltung  der  Käufer  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  zurückzuführen,  die  149  210  Dz 
Kalidüngesalz  ä  20  pCt.  weniger  als  1901  bezogen  haben. 
Der  Absatz  in  Deutschland  und  Österreich-Ungarn  weist 
eine  wenn  auch  nur  geringe  Zunahme  des  Verbrauchs  in 
40prozentigem  Kalidüngesalz  nach.  In  Skandinavien  und 
Dänemark,  in  Belgien  und  Holland,  in  Schottland  sowie 
in  Rußland  ist  der  Verbrauch  von  20  und  30prozentigem 
Kalidüngesalz  verhältnismäßig  ganz  erheblich  gestiegen. 
Diese  Verbrauchszunahme  vermochte  aber  den  in  den  Ver- 
eimgten  Staaten  erlittenen  Ausfall  nicht  auszugleichen. 
Der  Verbrauch  von  Kalidüngesalz  faßt  aber  in  den  meisten 
Absatzgebieten  festeren  Fuß,  und  es  ist  für  die'  Zukunft 
auf  einen  regelmäßig  gesteigerten  Absatz  dieser  Salze 
wohl  zu  rechnen. 

Von  Kieserit  in  Blöcken  wurde  im  vergangenen 
Jahre  etwa  die  gleiche  Menge  wie  1901  abgeliefert.  Das 
Hauptabsatzgebiet  für  dieses  Erzeugnis  ist  Großbritannien, 
die  Menge  des  Absatzes  hängt  in  der  Hauptsache  von 
dem  Geschäftsgänge  der  Textilbranche  ab.  Die  Verhältnisse 
in  diesem  Geschäftszweige  waren  aber  in  den  letzten 
Jahren  nicht  günstig,  sodaß  es  schwer  hielt,  den  Absatz 
früherer  Jahre  aufrecht  zu  erhalten. 

Von  Kalirohsalz  sind  im  vergangenen  Jahre 
1  205  665,98  Dz  Kainit  und  Sylvinit  sowie  112  713,74  Dz 
Carnallit  und  Bergkieserit  weniger  als  1901  zur  Ablieferung 
gebracht  worden.  Das  Geschäft,  das  sich  während  der 
Frühjahrsdüngungs-Periode  lebhafter  als  gewöhnlich  ent- 
wickelt hatte,  erlitt  sehr  bald  wieder  eine  andauernde 
Störung  durch  Offerten  und  Verkäufe  von  Werken,  die 
dem  Syndikat  noch  nicht  angeschlossen  waren.  Von  dem 
Minderabsatz,  den  das  Syndikat  in  Kainit  und  Sylvnit  er- 
litten hat,  entfallen  allein  444  353  Dz,  also  mehr  als  ein 
Drittel,  auf  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  was  sich 
dadurch  erklärt,  daß  die  außenstehenden  Werke  sich  diesen 
Markt  besonders  für  ihre  Operation  ausersehen  hatten. 
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Die  für  die  Vereinigten  Staaten  abgeschlossenen  Verkauft! 
dieser  Werke  haben  bereehnungsweise  die  Höhe  des  Minder- 
absatzes des  Syndikats  dahin  nicht  erreicht,  aber  die 
Käufer  waren  zurückhaltend,  weil  sie  Verlust  bei  Ein- 
deckung  größerer  Mengen  über  den  notwendigsten  Bedarf 
hinaus  befüchteton.  Diese  Verhältnisse,  sowie  namentlich 
die  verspätete  Ernte  des  vergangenen  Jahres  und  das  früh- 
zeitig eingetretene  starke  Frostwetter  haben  es  mit  sich 
gebracht,  daß  das  Syndikat  für  das  verflossene  Jahr  einen 
Minderabsatz  in  allen  Artikeln  von  zusammen  237  429,59  Dz 
K_,0  g'gen  das  Vorjahr  zu  verzeichnen  hatte. 

Kohlenaus  fuhr  Großbritanniens.  (Nach  den  Accounts 
of  Trade  and  Navigation.)  Die  Reihenfolge  der  Länder  ist 
nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  im  Jahre  1902  gewühlt. 

...  Januar  bis 

,  mx  Mai 
"1902  |  1903  |  1902  |  1903 
'  in  1000  t*) 


Nach : 


I  Ganzes 
Jahr  1902 


Frankreich    .    .    .  . 

Italien  

Deutsch  I  and    .   .  . 

Schweden  

Spanien  U.  kanar.  Inseln 

Kußland  

Dänemark  .... 

Egypten  

Norwegen     .    .    .  . 

Brasilien  

Portugal^  Azoren  und 
Madeira  .... 

Heiland  

Brit.  Ost-Indien    .  . 

Malta  

Türkei  

Gibraltar  

Argentinien  .    .    .  . 

Uruguay   

Brit.  Südafrika  .    .  . 

Belgien  

Griechenland     .    .  . 

Algier  

Chile  

Ver.  Staaten  v.  Amerika 
anderen  Ländern    .  . 

Zusammen  an 

Kohlen  

Koks  

Briketts  


589 
43ü 
569 
3  IS 
171 
341 
174 
153  ! 
120 
64 

72  J 
67  | 
01 

73  | 
28  | 

5  I 
76 
72  1 
49  | 
38 
44 
30 
45 
15 
168 


3  790 
44 
94 


622 
619  ! 
5S0 
349  I 
19! 
321 
192  ! 
211 
132 
98 

79 
60 
57 
29 
31 
14 
95 
58 
66 
50 
67 
68 
32 
44 
256 

4  326 
61 
97 


2996 

2951 

7  722 

2170 

2612 

6  091 

2164 

•2292 

5  947 

866 

965 

2  954 

1055 

1(136 

2  730 

509 

560 

2  395 

777 

799 

2  205 

829 

892 

2  030 

541 

546 

1  449 

375 

393 

980 

383 

381 

957 

299 

266 

772 

344 

236 

627 

253 

177 

583 

168 

170 

431 

103 

84 

252 

481 

489 

316 

278 

265 

277 

236 

234 

174 

169 

•  7511 

168 

281 

187 

116 

36 

1081 

749 

1011 

J 

Überhaupt 
Wert  in,  1000  Jl.   .  . 
Kohlen  etc.  für  Dampfer 
i.  auswärtig.  Handel 


3  927 
47  529 


16  745-'  18  335 
235!  267 
439|  357 

17  420  18  959 


4  484 

53  165  217133  225342!  563  483 


43  851 
699 
_  1  067 
45  616 


1  459  ,  6  007 


6  579'   15  390 
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Kohlenproduktion  Pennsylvaniens  im  Jahre  1902- 

Pennsylvauien  nimmt  die  erste  Stelle  unter  den  Kohle 
produzierenden  Staaten  der  amerikanischen  Union  ein. 
Sein  Vorsprung  vor  den  übrigen  Staaten  ist  so  groß, 
er  auch  nicht  durch  den  beträchtlichen  Förderausfall, 
der  große  Anthrazit-Arbeiter-Strcik  im  letzten  Jahre 
Folge  hatte,  in  Frage  gestellt  werden  konnte.  Die  gesamte 
Kohlenproduktion  Pennsylvaniens  belief  sich  in  1902  auf 
140  288  057  sh.  t  und  zeigte  in  ihrer  Verteilung  auf 
Hart-  und  Weichkohle  im  Vergleich  zu  1901  das  nach- 
stehende Bild: 


daß 
den 
zur 


1901 


«hört 


1902 
t  o  n  s 


Gesamtproduktion  148  008  901  140  288  057 
davon 

Hartkohle  .    .    .  67  094  665  41  340  940 

Weichkohle     .    .80  914  236  98  947  117 

*)  1  t=  1000  kg. 


Zu-  oder  Abnahme 

absolut  pCt. 

-  7  720  844-  5,2 

-  25  753  725  -  38,4 
+  18  032  881  +  22,3 


Die  starke  Zunahme  in  der  Weichkohlenproduktion  hat 
mithin  den  Ausfall  in  der  Anthrazit-Kohlengewinnung  nicht 
ganz  ausgleichen  können.  Die  Folge  war  ein  Zurückbleiben 
des  Angebots  hinter  der  Nachfrage,  was  bekanntlich  zu 
einer  beträchtlichen  Steigerung   der  Kohleneinfuhr  führte. 

Die  Anthrazif-Kohlenproduktion  für  sich  betrachtet, 
zeigte  in  ihrer  Verteilung  auf  die  einzelnen  Absatzarten 
für  die  beiden  letzten  Jahre  die  folgende  Entwicklung: 

long  t  o  n  s 
1901  1902      Zu-  oder 

pCt.  pCt.  Abnahme 

Gesamtproduktion  59 905 601  100,0  36911  554  100,0  —22994  047 
davon 

Versand  .  .  .53447902  89,2  31  551818  85,5  —21890084 
Landdebit  .  .  .  1  178  674  2,0  934  957  2,5  -  243  717 
Selbstverbrauch      5279025     8,8    4421779    12,0  —  851246 

Der  Produktionsrückgang  gegen  das  Vorjahr  ist  mit 
fast  23  Millionen  1.  t  38,4  pCt.  außerordentlich  bedeudend. 
Sein  Grund  ist  ausschließlich  in  dem  großen  Streik  zu 
«uchen,  der  5  Monate  gedauert  und  in  dieser  Zeit  die 
Authrazitgewinnung  fast  vollständig  lahm  gelegt  hat. 
Auch  die  in  der  vorstehenden  Tabelle  auffallende  Steigerung 
des  Sdbstverbrauchs.  ist  auf  den  Streik  zurückzuführen,  da 
die  Notwendigkeit,  Wasserhaltungs-  und  sonstige  Maschinen 
auch  bei  einer  eingeschränkten  Förderung  dauernd  im  Be- 
triebe zu  erhalten,  naturgemäß  zu  einein  verhältnismäßig 
hohen  Selbstverbrauch  führen  mußte.  Die  Zahl  der  Arbeiter 
war  in  1902  im  Anthrazit-Revier  mit  148  141  um  ein 
Geringes  (490)  höher  als  im  Vorjahre,  dagegen  belief  sich 
die  Zahl  der  verfahrenen  Schichten  auf  nur  17  184  356 
gegen  28  716  120  in  1901.  Über  Jahres-  und  Schicht- 
leistung pro  Arbeiter  enthält  der  hier  als  Quelle  dienende 
Auszug,  den  das  Engineering  and  Mining  Journal  vom 
6.  Juni  aus  dem  Jahresberichte  des  pennsylvaaischen  Minen- 
inspektors hingt,  keine  Angaben. 

Die  im  Anthrazit-Kohlenbezirk  zur  Verwendung  ge- 
brachten Pulver-  und  Dynamitmengen  blieben  mit  845  147 
bezw.  2  130  965  Kegs  gegen  das  Vorjahr  fast  um  die  Hälfte 
zurück.  Die  mechanische  Streckenförderung  ist  im  Anthra- 
zitgebiet in  der  Zunahme  begriffen.  Es  standen  in  den 
Gruben  in  Gebrauch  481  Lokomotiven  (453  in  1901),  von 
denen  373  mit  Dampf,  55  durch  komprimierte  Luft  und 
53  durch  Elektrizität  betrieben  wurden;  daneben  belief 
sich  die  Zahl  der  Maultiere  und  Pferde  in  den  Gruben 
immer  noch  auf  über  16  000.  Der  Lieferung  der  be- 
wegenden Kraft  für  den  Bergwerksbetrieb  dienten  4928 
Dampfkessel,  4494  Dampfmaschinen,  75  Dynamos  und 
146  Luftkompressoren.  837  Pumpen  mit  einer  Gesamt- 
Kapazität  von  612  906  Gallonen  pro  Minute  und  einem 
tatsächlichen  Effekt  von  431  941  Gallonen  pro  Minute 
waren  am  Werk,  die  in  diesem  Kohlendistrikt  sehr 
bedeutenden  Wassermengen  zu  bewältigen. 

Von  dem  pennsylvanischen  Gebiete  der  bituminösen 
Kohle  liegen  für  die  beiden  letzten  Jahre  die  folgenden 
Vergleichszahlen  vor: 

short tons 
1901  1902       Zu-  oder 

pCt.  pCt.  Abnahme 

Gesamtproduktion  80  919  236  100,0  98  947  117  100,0  +  18032  881 
davon 

Versand  .  .  .59  975  631  74,1  74  092  062  74,8  +  14  117  431 
Landdebit.  .  .  1008  457  1,2  898  024  0,9  —  110  433 
Verkokung.  .  .18  495487  22,9  21  964  532  22,3  +  3  469  045 
Selbstverbrauch  .  1  435  661  1,8  1  992  499  2,0  +  556  838 
Die  Gesamtproduktion  stieg  demnach,  hauptsächlich 
unter  dem  Einfluß  des  Anthrazit-Arbeiterstreiks,  ganz  be- 
deutend, nämlich  um  18,03  Mill.  t  gleich  22,3  pCt.  und 


Nr.  25. 


-    590  - 


20.  Juni  1903. 


erreichte  mit  fast  99  Mill.  t  ihre  bisher  höchste  Ziffer. 
Auch  die  Koksgewinnung  zeigte  mit  14  741  091  t  eine 
Zunahme  um  1  615  935  t  =  12,3  pCt.  34  423  Koks- 
öfen lieferten  im  Jahresdurchschnitt  428  t  pro  Ofen.  Die 
entsprechenden  Zahlen  für  1901  sind  31  845  in  Betrieb 
befindliche  Öfen  mit  einer  durchschnittlichen  Erzeugung 
von  412  t  pro  Ofen.  Die  zur  Kokserzeugung  verwandte 
Weichkohlenmenge  belief  sich  auf  21  964  532  Mill.  t  und 
betrug  mithin  22,3  pCt.  der  gesamten  Ausbeute.  Die 
Zahl  der  Arbeiter  in  den  Weichkohlengruben  stieg  von 
117  602  in  1901  auf  135  386  und  zeigte  sonach  eine 
Zunahme   um  17  784. 

Die  Unglücksfälle  in  den  beiden  Kohlenbezirken  Penn- 
sylvaniens  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich 
gemacht,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daß  die  nicht- 
tödlichen Verletzungen  von  der  Statistik  nur  unvollständig 
erfaßt  werden. 

1901  1902 
51,3  30,0 
3,47  2,03 
0,018  0,017 
124,3  64,1 


Anthrazitgebiet 
Tödliche  Verletzungen  . 
Auf  1000  Arbeiter  . 
Auf  1000  Arbeitstage 
Nichttödl.  Verletzungen 

Weichkohlengebiet 
Tödliche  Verletzungen  . 
Auf  1000  Arbeiter  . 
Nichttödl.  Verletzungen 


Zu-  oder  Abnahme 

—  213 

—  1,46 

—  0,001 

—  602 


30,1      45,6  +  155 

2,56      3,37        +  0,81 
65,6      86,1  +  205 

Die  langdauernde  Arbeitseinstellung  im  Anthrazitgebiet 
hatte  einen  beträchtlichen  Ruckgang  in  der  Zahl  der  töd- 
lichen Verletzungen  zur  Folge,  auf  1000  Arbeitstage  be- 
zogen ist  die  Veränderung  gegen  das  Vorjahr  jedoch  nur 
gering.  Die  große  Zunahme  der  Unglücksfälle  im  Weich- 
kohlenrevier wurde  durch  verschiedene  Massenunglücke, 
insbesosdere  durch  die  Explosion  in  der  Rolling  Mill  Mine 
in  Johnstone,  wobei  112  Personen  ihr  Leben  einbüßten, 
veranlaßt.  Dr.  J. 


Verkehrswesen. 
Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen 
zu  Ruhrort,  Duisburg  und  Hoehfeld. 


Mai 
1902  1903 

Jan.  bis  Ende  Mai 
1902  1903 

in  Tonnen 

A.  Bahnzufi 

„    Duisburg                     281  536 

„    Hochfeld  61  212 

ihr. 

526  470 
363  903 
87  982 

1  681  382 
1 171163 
291 595 

2  127  022 
1  530  936 
395  566 

B.  Abfuhr  zu  Schiff. 


überhaupt 

davon  n.  Coblen2 
und  oberhalb 

bis  Coblenz 
(ausschl.) 

nach  Holland 

nach  Belgien 


von 

Ruhrort 

379  6451540  928 

1  635  462 

2  143  508 

Duisburg 

303  045 

356  348 

1  147  079 

1  493  890 

Hochfeld 

62  680 

90  639 

286  933 

358  451 

s 

Ruhrort 

237  556 

310  421 

984  221 

1201102 

Duisburg 

236  618 

273  455 

857  059 

974  023 

Hochfeld 

60  576 

83  361 

266  146 

337  700 

Ituhrort 

6  438 

9  874 

27  579 

32  999 

Duisburg 

534 

1  893 

2  826 

3  244 

Hochfeld 

300 

540 

1  900 

2  810 

Ruhrort 

64  982:149  640 

346  279 

536  929 

Duisburg 

37  751 

64  421 

163  069 

379  968 

Hochfeld 

870 

2  725 

14  472 

6  785 

Ruhrort 

66  997 

69  381 

313  875 

362  206 

Duisburg 

26  287 

14  545 

115  613 

129  009 

Hochfeld 

2  643 

9  687 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhrkohlenrevier 
belegenen   Zechen,    Kokereien   und  Brikettwerke. 

(Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


Ruhrkohlen- 
revier 

Davon 

1903 

(Staatsbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder 
Eisenb.-Ges.) 

Staatsbahn 
(Dir.-Bez.  Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 
Rheinhäfen 

Monat 

Tag 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

( 8  -lf>. 
Juni  1903) 

Juni 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

17  972 

18  269 
18  483 

5  851 

17  261 

18  057 
2  018 

17  765 

17  317 
17  699 
17  900 
5  332 

16  739 

17  519 
2  018 

17  077 

a  (Ruhrort  12  004 
§<Duisburgl0  774 
W  (Hochfeld  1  833 

Ü  (Ruhrort  62 
S>  (Duisburg  18 
ä  Hochfeld  15 

Zusammen 
Durch- 
schnittlich für 
denArbeitstag 
1903 
1902 

115  676 

17  796 
17  016 

111  601 

17  169 
16  484 

24  706 

Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir.-Bez.  Essen 
im  gleichen  Zeitraum  72  Wagen  gestellt,  die  in  der  Über- 
sicht mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  seitens  der  Staatsbahn  in  der  Zeit  vom 
8.— 15.  Juni  1903  26  634  offene  Wagen  gestellt. 


Kohlen-Ausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthard- 
bahn im  Monat  Mai  1903. 


Versandstationen 


Mannheim  

Spittel  

Caternberg  

Dudweiler  

Gelsenkircheu  .... 

Heinitz  

Von  der  Heydt   .    .  . 

Kray  

Lütgendortmund  .  . 
Oberhausen  .... 

Püttlingen  

Schalke  

Ueckendorf-  Wattenscheid 

Wanne  

Völklingen  


Zusammen 


Vom  1.  Jan. 
Ganzes  Jahr 


bis  Ende  Mai  1903 
1902   ^20  945,5 


Uber 
Pino 


345 
45 

135 
120 
420 
180 
40 
70 

645 
10 
10 


2  020 


9  607,7 


Uber 
Chiasso 


Zu- 
sammen 


10 
175 

50 
1200 
145 
290 
250 
220 
110 

80 
100 
520 
220 

90 

50,6 


3  510,6 

13  122,3 
24  551,4 


10 
520 

95 
1200 
280 
410 
670 
400 
150 
150 
100 
1165 
230 
100 

50,6 


5  530,6 

22  730 
45  496,9 


20."  Juni  1903. 


-   591  - 


Nr.  25. 


Wagengestellung  für  die  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerke  der  wichtigeren  deutschen  Bergbau- 
bezirke.   (Wagen  auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt.) 


1.-15.  Mai 

16.-31.  Mai 

Im  ganzen 

t 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

gestellt 

gefehlt 

Monat  Mai 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

insgesamt 

pro  Fördertag 
durchschnittlich 

gestellt 

gefehlt 

231  082 

17  776 

219  73:' 

18  311 

450  814 

192  307 



16  033 

199  550 



15  964 



391  947 



7  309 

— 

562 

- 

6  857 

— 

57/ 

— 

14  166 

— 

5  897 

— 

•491 

— 

6  239 

- 

480 

— 

12  136 

238  391 



78  338 

_ 

226  589 



18  882 



464  980 



198  294 

- 

16  525 

- 

205  789 

16  463 

404  083 

71  589 

— 

5  470 

64  200 

— 

5  263 

13o  789 

— 

63  628 

5  288 

64  057 

5  367 

127  685 

14  504 

123 

;  U6 

9 

12  181 

/  015 

26  685 

123 

12  675 

1  056 

12  283 

948 

24  958 

32  839 

2  517 

30  381 

29 

2  518 

i 

63  223 

19 

7  103 

- 

617 

- 

7  105 

593 

14  208 

2  697 

207 

2  508 

209 

5  205 

6  174 

— 

477 

— 

5  OG3 

— 

422 

— 

11  237 

— 

48  813 

— 

3  748 

— 

45  060 

19 

3  742 

/ 

93  873 

19 

41  718 

3  451 

42  570 

9 

3  529 

1 

84  288 

9 

45  380 

5 

3  491 

— 

42  758 

13 

3  563 

/ 

88  138 

18 

41  oG4 

3  147 

45  481 

3  265 

86  845 

1  080 

83 

— 

/  022 

— 

85 

— 

2  102 

1  034 

86 

1  145 

88 

2  179 

1  828 

141 

/  703 

142 

3  531 

1433 

119 

— 

l  660 

— 

128 

— 

3  093 

«737 

518 

5  998 

500 

12  735 

— 

5  117 

394 

4  G43 

; 

387 

9  760 

1 

5  917 

455 

5  421 

452 

11  338 

1  2.11 

95 

1  129 

91 

2  360 

19  002 

1  462 

17  191 

/ 

1  433 

36  193 

/ 

18  586 

1  549 

19  102 

10 

1  469 

1 

37  688 

10 

2  408 

185 

2  251 

187 

4  659 

- 

2  334 

194 

2  254 

188 

4  000 

6  .307 

486 

5  902 

492 

12  209 

4  743 

396 

5  094 

393 

9  837 

.  b  f  u  h  r 

v  <i  Ii  Kohlen, 

K o  k  s   und  Briketts 

a  u  s  d  e  n   R  h  e  i 

n  h  ä  f  c  n 

w  u  r 

d  e  n   g  ( 

■stellt 

9  335 

140 

718 

// 

8  971 

168 

748 

14 

18  306 

314 

2  222 

171 

1811 

151 

4  033 

1  815 

151 

1  784 

137 

3  599 

Ruhrbezirk  : 

a)  Staatsbahnen   .  1903 

1902 

b)  Dortmund-Gron.- 
Ensch.Eisenb.-Ges.  1903 

1902 
zus.  1903 
1902 

Oberschi.  Kohlenbez.  1903 
1902 

Niederschles.  Kohlen- 
bezirk    .    .    .  .1903 
1902 

Eisenb.-Dir.-Bez.  St.  Joh.- 
Saarbr.  u.  Cöln: 

a)  Saarkohlenbczirk     .  1903 

b)  Kohlenbez.  b  Aachen  1903 

c)  Kohlenz.  i.  Homberg  1903 

d)  Rh.  Braunk.-Bez.    .  1903 

ZUS.  1903 

1902 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirke 
Magdeburg,  Halle  und 
Erfurt    .    .    .  .1903 
1902 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirk 
Cassel     ....  1903 
1902 

Eisenb.  -  Direkt.  -  Bezirk 
Hannover    .    .    .  1903 
1902 

Sachs.  Staatseisenbahnen : 

a)  Zwickau     .    .    .  .1903 

b)  r.ugau-Oelsnitz    .    .  1903 

c)  Meuselwitz  ....  1903 

d)  Dresden  190.! 

ZUS.  1903 

1902 

Bayer.  Staatseiseub.  1903 
1902 
Eisen- 
Saar- 
.  1903 
1902 


Elsaß  -  Lothring. 
bahnen  zum 
bezirk    .    .  . 


Für   die  I 

Großh.  Badische  Staats- 
eisenbahnen   .    .  1903 

Elsaß  -  Lothring.  Eisen- 
bahnen ....  1903 
1902 

Von  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke  sind  für  die  Abfuhr  von  Kohlen. 
Koks  und  Briketts  im  Monat  Mai  1903  in  25  Arbeitstagen*)  insgesamt  868  159  und  auf  den  Arbeitstag  durch- 
schnittlich 34  726  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen,  Koks  und  Briketts  beladen  und  auf  der  Eisenbahn  Versand;  worden 
gegen  insgesamt  785  214  und  auf  den  Arbeitstag  32  051  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  bei  24'/2 
Arbeitstagen.*)  Es  wurden  demnach  im  Mai  1903  82  915  Doppelwagen  oder  10,6  pCt.  mehr  gestellt  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres. 


*)  Zahl  der  Arbeitstage  im  Ruhrbezirk. 
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Verkehr  auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal  in  den 
Jahren  1899—1902.  Der  Verkehr  auf  dem  Dortmund- 
Ems-Kanal  hat  sich  seit  seiner  im  August  1899  erfolgten 
Eröffnung  fortschreitend  günstig  entwickelt.  Bei  den  zu 
Berg  gehenden  Schiifen  besteht  die  Ladung  hauptsächlich 
aus  Eisenerz  und  Getreide,  Während   die  Ladung   zu  Tal 


Art  der  Güter 


Getreide  :  

Holz  

Kohlen  .    ;  -  .    f-  .  

Erz  

Eisenbahnmaterial  und  Schwellen  

Eisenplatten,  Eisenbleche   

Stückgut   

Sonstige  Güter  

Jahressumme 

Sehr  beträchtlich  ist  die  Steigerung  der  auf  dem 
Kanal  zur  Anfuhr  gelangten  Getreidemengp,  und  von  der 
Gesamteinfuhr  Deutschlands  von  schwedischem  Eisenerz 
in  1902  in  Höhe  von  1  144  000  t  nahmen  bereits  mehr 
als  12  pCt.  ihren  Weg  über  den  Kanal.  Wesentlich 
langsamer  vollzieht  sich  die  Entwicklung  des  Verkehrs  zu 
Tal;  Kohle,  die  dafür  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt, 
hält  sich  mit  einer  Menge  von  48  590  t  in  1902  immer 
noch  auf  einer  ziemlich  bescheidenen  Höhe. 

Amtliche  Tarifveränderungen. 

Mit  dem  1.  6.  03,  werden  die  Stationen  Holwiesen- 
Wehrendorf,  Horst  und  Vlotho  Kleinbahnhof  der  Herforder 
Kleinbahnen  in  den  Ausn.-Tar.  6  vom  1.  12.  1899  als 
Empfangsstationen  aufgenommen. 

Mit  Gültigkeit  vom  10.  6.  03  wird  die  Station  Kieinkems 
der  badischen  Staatsbahn  für  Sendungen  an  Anschluß- 
inhaber in  den  rheiuisch-westfälisch-südwestdeutschen  Ver- 
bandskohlentar.  Tarifheft  1,  einbezogen. 

Vom  1.  6.  03  ab  werden  die  Stationen  der  ßuppiner 
Kreisbahn  in  den  niederschlesischen  Steinköhlen  verkehr 
nach  den  Stationen  der  Dir.  -  Bez.  Berlin  und  Stettin 
(Gruppe  III)  usw.  einbezogen. 

Vom  1.  6.  03  ab  werden  die  pfalzischen  Kohlenversand- 
stationen Bexbach,  Glan-Münchweiler,  Homburg  i.  d.  Pfalz 
und  St.  Ingbert  in  den  Saarkohlentarif  Nr.  19  aufgenommen 
mit  den  vorläufigen  Frachtsätzen  des  Ausn.  -  Tar.  Nr.  2 
(Eohstoiftarif)  des  norddeutsch-hessisch  -  südwestdeutschen 
Gütertarifheftes  Nr.  1. 

Am  10.  6.  03  tritt  in  den  direkten  Tarifen  für  den 
Kohlenverkehr  Belgien  -  Basel  transit  -  Westschweiz  eine 
Prachtermäßigung  von  durchschnittlich  0,55  Fr.  für 
1000  kg.  ein. 

Vom  15.  6.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr 
zwischen  den  Stationen  der  Greifenhagener  Kreisbahnen  uud 
den  Stationen  der  Dir.-Bez.  Altona,  Berlin,  Breslau,  Brem- 
berg, Danzig,  Halle,  Magdeburg,  Posen  und  Stettin  sowie 
Haniburg,  Station  der  Lübeck  -  Buchener  Eisenbahn  für 
Braunkohlen,  Koks  und  Briketts  bei  Ladungen  von  10  t 
die  Gebühren  um  2  Pfg.  für  L00  kg.  ermäßigt,  ebenso 
für  Steinkohlen-  und  Koks-Sendungen  von  Oberschlesien 
nach  den  Stationen  der  Kleinbahnstrecken  Greifenhagen- 
Klein-Schönfeld  bezw.  Wildenbruch. 


sich  in  der  Hauptsache  aus  Kohlen,  Eisenbahnmaterial 
und  sonstigem  verarbeiteten  Eisen  zusammensetzt.  —  Die 
nachstehende,  dem  6.  Heft  der  Statistischen  Mitteilungen 
entnommene  Tabelle  gibt  näheren  Aufschluß  über  die  auf 
dem  Kanal  seit  seinem   Bestehen  bewegten  Gütermengen. 


1902 


112516 
2  610 

138  071 
360 

11  262 

24  435 

289  254 

Vom  1.  8.  03  ab  werden  die  auf  Seite  7  des  am 
1.  6.  03  zum  Kohlentar.  Nr.  5  erschienenen  Nachtrags  II 
enthaltenen  Frachtsätze  ab  Beningen  nach  den  badischen 
Bodense.euferstationen  um  2  Pfg.  für  100  kg.  erhöht. 

Vom  1.  9.  03  ab  wird  der  im  Tar.  für  den  nieder- 
schlesisch  -  österreichisch  -  ungarischen  Kohlenverkehr  auf 
Seite  19  enthaltene  Teilfrachtsatz:  „Vom  Schnittpunkte 
bis  Station  Vares  der  bosnisch  -  herzegowinischen  Staats- 
bahnen" von  253  auf  269  Heller  erhöht. 

Vom  15.  6.  03  ab  gilt  im  Übergangsverkehr  zwischen 
der  Alt-Damm-Kolberger  Eisenbahn  und  den  Greifenbergor 
und  Kolberger  Kleinbahnen  ein  Ausnahmetarif  Nr.  7  für 
Steinkohlen,  Braunkohlen,  Koks  und  Briketts. 


Marktberichte. 

Essonor  Börse.  Amtlicher  Bericht  vom  15.  Juni  1903, 

aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbcrgamtsbezirk 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne  loco  Werk. 


I.   Gas-  und  Flamm  kohle: 


11,00  - 

12,50 

b)  Gasftammförderkohlo     .    .  . 

9,75- 

10,75 

» 

c)  Flammförderkohlc  .... 

9,00- 

9,75 

» 

d)  Stückkohle  

12,50- 

14,00 

12,00- 

13,00 

» 

f)  Nußkohle  gew.  Korn  1/ 

12,50- 

13,25 

» 

»           »  » 

11,00  — 

11,75 

V 

.       n      }}  IV 

9,75  — 

10,75 

» 

g)  Nußgruskohle  0  —  20/30  mm 

6,50- 

8,00 

}> 

„           0  —  50/60  mm 

8.00- 

9,00 

}} 

4,00- 

6,75 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,75  „ 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10,50—11,00  „ 

c)  Stückkohle   12,50—13,50  „ 


In  Emden  angekommen 


1899 


1900 


1901 


1902 


Von  Emden  abgegangen 
(Richtung  nach  Dortmund) 


1899 


1900 


1901  | 


Tonnen  (iOOO  kg) 


40 

7  546 

29  921 

86  977 

32 

2  772 

233 

95 

4193 

16  883 

16  039 

5  476 

23  059 

32  394 

48  590 

2  468 

29  538 

41350 

61  281 

7  273 

10  280 

19  371 

29  011 

747 

612 

1  650 

3  075 

2  119 

4  711 

1870 

5  510 

1322 

3  884 

11  900 

8  390 

4  709 

2  501 

9  969 

25  044 

6  182 

3  776 

22  241 

40  482 

67  477 

105  712 

43  768 

109  311 

179  194 
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Korn 

II 

» 

ITI 

IV 

12.50 

-13,50 

11,00 

—  12,00 

9,75 

-10,75 

9,50 

-10,00 

7,75- 

-  8,75 

9,50 

-10,00 

11,00- 

-12,50 

12,50 

-14,00 

17,50 

—  19,00 

19,50- 

—23,00 

o,50 

—  7,50 

4,00 

-  5,50 

15 

,00 

16,00 

-17,00 

17,00- 

-18,00 

e)  Kokskohle  

[II.   Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle  

b)  Förderkohle,  melierte  . 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  . 

d)  Stückkohle  12,50- 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn    I  . 

n  k         »  II 

f)  Fördergrus  

g)  Gruskohle  unter  10  mm  . 

IV.  Koks: 

a)  Hochofeukoks  .... 

b)  Gießereikoks  

c)  Brechkoks  I  und  II    .  . 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .    10,50—13,50  „ 
Marktlage  unverändert;  Absatz  befriedigend.  Nächste 
Börsen- Versammlung   findet   am  Montag,    den   22.  Juni 
1903,   nachmittags    4   Uhr   im    „Berliner  Hof",  Hotel 
Hartmann,  statt. 

Börse  zu  Düsseldorf.  Amtlicher  Kursbericht  vom 
18.  Juni  1903,  aufgestellt  vom  Börsenvorstand  unter 
Mitwirkung  der  vereideten  Kursmakler  Eduard  Thielen  und 
Wilhelm  Mockert,  Düsseldorf. 

A.  Kohlen  und  Koks. 

1.  Gas-  und  Flammkohlen: 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  11,00 — 13,00  dl. 

b)  Generatorkohle   10,50— 11,80  „ 

c)  Gasflammförderkohle   ....    9,75—10,75  „ 

2.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle   9,00—  9,80  „ 

b)  beste  melierte  Kohle  ....  10,50  —  11,50  „ 

c)  Kokskohle   9,50—10,00  „ 

3.  Magere  Kohle : 

a)  Förderkohle   7,75—9,00  ,, 

b)  melierte  Kohle   9,50—10,50  „ 

c)  Nußkohle  Korn  II  (Anthrazit)  .  19,50—24,00  „ 

4.  Kok  s  : 

a)  Gießereikoks   .    .  16—17  „ 


b)  Hochofenkoks  .... 

c)  Nußkoks,  gebrochen  . 

5.  Briketts  

B.  Erze: 


15 
17—11 


II.  Qual.  III.  Qual. 
10,20  JC.    10,70  JL 


1.  Kohspat  je  nach  Qualität 

2.  Spateisenstein,  gerösteter      14,00   „  15,00 

3.  Somorrostro  f.  o.b.  Rotterdam    ...  — 

4.  Nassauischer   Koteisenstein   mit  etwa 

50  pCt.  Eisen   — 

5.  Rasenerze  franco   — 

C.  Roheisen: 

1.  Spiegeleisen  Ia.  10  —  12  pCt.  Mangan  67 

2.  Weißstrahliges  Qual.-Puddelroheisen : 

a)  Rhein. -westf.  Marken   56 

b)  Siegerläuder  Marken   56 


3.  Stahleisen  58  <Jl. 

4.  Englisches  Bessemereisen  cif.  Rotterdam      —  „ 

5.  Spanisches  Bessemereisen,  Marke  Mudela, 

cif.  Rotterdam  —  „ 

6.  Deutsches  Bessemereisen       ....    67,50  „ 

7.  Thomaseisen  frei  Verbrauchsstelle  57,40  —  58,10  „ 

8.  Puddeleisen.Luxemb.Qual.  ab  Luxemburg  45,60-40,40  „ 

9.  Engl.  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort     .      66  „ 

10.  Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab 
Luxemburg  52  „ 

11.  Deutsches  Gießereieison  Nr.    I      .    .  66,50 

12.  „  „  „    II      .    .      —  „ 

13.  „  „  „  III      .    .    64,50  „ 

14.  „       Hämatit   67,50  „ 

15.  Span.  Hämatit,  Marke  Mudela,  ab  Ruhrort      —  „ 

D.  Stabeisen: 
Gewöhnliches  Stabeisen  Flußeisen  .     110 — 112  „ 
Gewöhnl.  Stabeisen  Schweißeisen    .    .     120  „ 

E.  Bleche. 

1.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  130 

2.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Schweißeisen  „ 

3.  Kesselbleche  aus  Flußeisen  ....     150  „ 

4.  Kesselbleche  aus  Schweißeisen  ...     —  „ 

5.  Feinbleche   137,50  —  142,50,, 

F.  Draht: 

1.  Eisenwalzdraht  —  „ 

2.  Stahlwalzdraht  120 

Kohlen  und  Eisen  in  guter  aber   ruhiger  Marktlage. 

Nächste  Börse  für  Wertpapiere  findet  wegen  der  Reichs- 
tags-Stichwahl  am  Freitag,  den  26.  Juni  statt.  Nächste 
Börse  für  Produkte  und  Wertpapiere  am  Donnerstag,  den 
2.  Juli  1903. 

I  Ausländischer  Eisenmarkt.  In  Schottland 
war  der  Roheisenwarrantmarkt  in  letzter  Zeit  sehr  still. 
Die  spekulative  Nachfrage  blieb  bei  den  unbedeutenden 
Lagervorräten  und  der  infolge  der  Feiertage  beschränkten 
Produktion  im  wesentlichen  aus.  Man  tätigte  zuletzt  zu 
52  s.  Kasse.  Die  Hütten  verzeichnen  einen  schlanken 
Absatz  der  gesamten  Erzeugung  und  rechnen  auf  ein 
weiterhin  gutes  Geschäft  bis  zum  Herbst.  Stiller  ist  der 
Geschäftsverkehr  mit  Kanada  und  namentlich  mit  den 
Vereinigten  Staaten,  und  die  Nachfrage  vom  Kontinent  hat 
auch  noch  nicht  zugenommen.  Clevelandeisen  wird  nach 
wie  vor  in  großen  Mengen  eingeführt.  Auf  dem  Fertig- 
eisen- und  Stahlmarkt  ist  das  Geschäft  still;  durchweg 
wird  nur  der  unmittelbare  Bedarf  gedeckt.  Die  Preise 
zeigen  im  allgemeinen  weichende  Tendenz,  doch  wurden  in 
den  offiziellen  Notierungen  bislang  nur  Winkel  in  Stahl 
um  2  s.  6  d.  herabgesetzt.  In  Kesselblechen  verschärft 
sich  der  Wettbewerb,  und  die  Preise  werden  allmählich 
unlohnend.    Den  Röhrengießereien  liegen  gute  Aufträge  vor. 

In  England  hat  sich  nach  den  Berichten  aus  Middles- 
brough  neuerdings  die  Geschäftslage,  namentlich  für  Roh- 
eisen, wieder  günstiger  gestaltet  als  in  den  Vorwochen, 
und  Produzenten  wie  Verbraucher  denken  jetzt  weniger 
pessimistisch  über  die  weitere  Entwicklung  des  Marktes. 
Gefestigt  wurde  der  Markt  durch  die  größere  Stetigkeit 
auf  dem  Warrantmarkte,  wo  zuletzt  fast  ausschließlich  in 
Clevelandwarrants  getätigt  wurde.  Sehr  befriedigen  konnten 
namentlich  die  ungewöhnlich  hohen  Ausfuhrziffern  der  letzten 
Zeit  vom  Clevelanddistrikte,  und  gerade  der  überseeische  Ver- 
sand hat  trotz  des  Ausbleibens  amerikanischer  Aufträge  erfreu- 
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lieh  zugenommen.  In  Cleveland  eis  e-n  wurden  zuletzt  wenig 
Geschäfte  abgeschlossen,  die  Preise  behaupten  sich  fest, 
da  die  Produzenten  gut  mit  Aufträgen  versehen  und 
um  neue  für  spätere  Lieferung  weniger  verlegen  sind, 
solange  die  jetzigen  wenig  lohnenden  Sätze  die  laufenden 
bleiben ;  die  Verbraucher  ihrerseits  halten  in  Erwartung 
von  Preisrückgängen  zurück.  Nr.  3  notierte  zuletzt  all- 
gemein 46  s.,  Nr.  1  48  s.  3  (7.,  Gießereiroheisen  Nr.  4 
45  s.  9  d.,  graues  Puddelroheisen  45  s.,  meliertes  44  s.  6  d., 
weißes  44  s.  3  d.  Die  geringeren  Sorten  sind  jetzt  wieder 
einigermaßen  knapp  und  daher  auch  in  weniger  großem 
Preisabstande  von  Nr.  3  als  sonst.  Hämatiteisen  hat 
gegen  den  Vormonat  etwas  nachgegeben.  In  letzter  Zeit 
hatte  das  Ausfuhrgeschäft  wieder  einen  befriedigenden 
Umfang,  namentlich  nach  dem  Kontinent.  Von  den  meisten 
Produzenten  werden  gemischte  Lose  der  Ostküste  seit 
Beginn  des  Monats  auf  57  s.  3  d.  gehalten,  nur  wenige 
Posten  wurden  von  zweiter  Hand  zu  57  s.  abgegeben.  — 
Der  Fertigeison-  und  Stahlmarkt  war  ungewöhnlich 
still;  die  letzten  Wochen  haben  in  manchen  Zweigen  kaum 
neue  Aufträge  gebracht,  und  eine  Reihe  von  Werken  ist 
nur  unzureichend  beschäftigt.  Die  Preise  sind  trotzdem 
im  ganzen  behauptet  worden,  zumal  sie  von  vornherein 
nicht  in  demselben  Maße  gestiegen  waren  wie  Roheisen; 
immerhin  ist  eine  schwächere  Tendenz  erkennbar,  wo  die 
Notierungen  nicht  von  Vereinigungen  der  Werke  gehalten 
werden.  Schiffbaumaterial  ist  jetzt  ziemlich  vernachlässigt, 
da  nur  spärliche  Aufträge  im  Schiffbau  erfolgen;  die  Lage 
des  Frachtenmarktes  läßt  darin  keine  Änderung  erhoffen. 
Schiffplatten  in  Stahl  notieren  6  L.,  in  Eisen  6  X.  15  s., 
Winkel  in  Stahl  gingen  auf  5  i.  10  s.,  in  Eisen  auf 
6  L.  7  s.  6  d.  herab.  Stahlschienen  haben  sich  bereits  seit 
März  letzten  Jahres  auf  5  L.  10  s.  behauptet.  Gewöhn- 
liches Stabeisen  hält  sich  auf  6  L.  10  s. 

Der  belgische  Eisenmarkt  war  in  den  letzten  Wochen 
ziemlich  still.  Auf  dem  Roheisenmarkt  sind  wenig  neue 
Bestellungen  hinzugekommen,  doch  liegt  durch  die  früheren 
Aufträge  eine  mehr  wie  ausreichende  Beschäftigung  vor. 
Somit  behaupten  sich  auch  die  Preise  fest.  Luxemburger 
Gießereiroheisen  Nr.  3  notiert  63  Frcs.,  Puddelroheisen 
53  Frcs.,  belgisches  von  Charleroi  58  Frcs.,  Thomaseisen 
63  Frcs.  Auf  dem  Fertigeisen-  und  Stahlmarkte  erfreuen 
sich  nur  Stahlschionen  einer  andauernd  befriedigenden 
Nachfrage  und  bleiben  für  die  Ausfuhr  fest  auf  120  Frcs. 
Die  übrigen  Artikel  sind  mehr  oder  weniger  vernachlässigt, 
und  die  Notierungen  stehen  bei  gleichzeitig-  höheren  Roh- 
stoffpreisen niedriger  als  im  Vorjahre.    In  den  offiziellen 


Notierungen  brachten  die  letzten  Wochen  keine  Änderungen, 
doch  dürften  diese  schwerlich  in  allen  Fällen  durchgesetzt 
worden  sein.  Stabeisen  Nr.  2  notiert  für  Belgien  132,50  Frcs., 
Nr.  3  137,50  Frcs.;  im  Ausfuhrgeschäft  stehen  diese 
Preise  um  2,50  Frcs.  niedriger.  Von  Seiten  der  Staats- 
bahnen sind  einige  größere  Aufträge  auf  dem  Markte,  u.  a. 
neuerdings  102  Lokomotiven. 

In  Frankreich  blieb  der  Eisenmarkt  in  der  Haupt- 
sache still;  wo  die  Nachfrage  einigermaßen  befriedigen 
kann,  lassen  gewöhnlich  die  Preisverhältnisse  zu  wünschen. 
Handelseisen  bewegt  sich  in  den  meisten  Distrikten 
zwischen  155  und  157,50  Frcs.,  stellenweise  kamen  die 
Preise  noch  nicht  über  150  Frcs.  hinaus.  Träger  notieren 
etwa  170  Frcs.  In  Paris  und  im  ftorddepartement  herrscht 
wenig  Leben.  Besser  ist  die  Beschäftigung  an  der  oberea 
Marne.  Am  meisten  zu  wünschen  läßt  die  Lage  noch 
immer  im  Loirebassin  und  Centre. 

Metallmarkt.  Kupfer  fest.  G.  H.  56  L.  10  s.  bis 
58  L.  5  s.,  3  Mt.  56  L.  bis  57  L. 

Zinn  stramm,  Straits  125  L.  15  s.  bis  131  L.,  3  Mt. 
124  L.  bis  128  L.  10  s. 

Blei  flau.  Weiches,  fremdes  11  5  s.  bis  11  L.  6  s.  3  d., 
engl.  11  L.  10  s.  bis  11  L.  12  s.  6  d. 

Zink  williger.  G.O.B.  20/..  2  s.  6d.  bis20Z.  12s.  6  </., 
bes.  Marken  20  L.  7  s.  6  d.  bis  20  L.  17  s.  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne).  Dampf- 
kohlenmarkt stetig  bei  guter  Nachfrage.  Beste  northumbrische 
Dampfkohlen  kosten  10  s.  7 ' /-2  r7.  bis  10  s.  9  d.  f.o.b., 
zweite  Sorte  8  s.  9  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b.  und  kleine 
Dampfkohlen  5  s.  9  d.  Durham-Gaskohlen  für  den  Export 
sind  stark  gefragt;  die  Preise  variieren  von  8  s.  6  (/.  bis 
9  s.  f.o.b.  je  nach  Qualität,  während  Bunkerkohlen  bei 
guter  Nachfrage  ihren  Preis  halten.  Kokskohlen  stetig. 
Koksmarkt  fest.  Es  sind  sowohl  Durham-Exportkoks  wie 
Hochofenkoks  gut  gefragt.  Beste  Sorten  Exportkoks  werden 
mit  17  s.  9  d.  bis  18  s.  f.o.b.,  und  Hochofenkoks  mit 
16  s.  3  d.  frei  an  den  Hochöfen  am  Tees  verkauft. 

Auf  dem  Frachtenmarkt  herrscht  für  den  Küstenhandel 
ein  flauer  Ton.  Ostseehandel  stetig  mit  ziemlich  guter 
Nachfrage,  dagegen  sind  die  Raten  nach  dem  Mittelmeer 
unregelmäßig.  Die  Raten  betrugen  nach  London  3  s. 
V/2  d.,  Hamburg  3  s.  6  d.  bis  3  s.  7'/2  Cronstadt  3  s. 
l01/2  Stockholm  4  s.  und  nach  Genua  5  s.  6  d.  bis 
5  s.  101  2  d. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


10.  Juni 


von 

s.  I 


bis 


18.  Juni 


von 

s.  I 


bis 


Teer  p.  gallon  

Animoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t.  . 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  

„     50  „  

Toluol  p.  gallon  

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .  .* 

Karbolsäure  CO  pCt  

Kreosot  p.  gallon  

Anthracen  A  40  pCt  

Authracen  B  30—35  pCt  

Poch  p.  t.  f.o.b  


12 


12 


l'/8 
6 


7 
7 

772 

1    I  6 
1% 

l3/4 

1 

6 


12 


15 


9 

IV* 
7«/4 

8 

6V2 
IV2 
l'/8 


12 


56 


8V2 

7 

7 

7Vt 
G 

IV« 
l3/4 
1 
6 


57 


7V4 


IVs 
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Patent-Bn  iohte. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 

A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserliehen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  8.  6.  03  an. 

1  b.  M.  21  187.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  magnetischen 
Aufbereitung  während  des  freien  Falls  des  Gutes  durch  die 
wagerechten  Ringfelder  von  Topf-  und  Glockenmagneten. 
Metallurgische  Ges.  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.    12.  3.  02. 

5  c.  C.  10  707.  Verfahren  zum  Aufbauen  von  Filterbrunnen 
in  Sandschichten  von  größerer  Tiefe.  Charles  Catala,  Viriginal, 
und  Paul  Moreau,  St.  Gillez-les-Brüssel,  Belgien ;  Vertr. :  A.  Rohr- 
bach, M.  Meyer  u.  W.  Bindewald,  Pat.-Anwälte,  Erfurt.  12.  4.  02. 

5  c.  L.  17  181.  Abteufungsverfahren.  Gustave  Loute,  Haine- 
St.  Paul,  Belg.;  Vertr.:  R.  Deißler,  Dr.  G.  Döllner  u.  M.Seiler, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6.    3.  9.  02. 

24  a.  M.  21  022.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Rauch- 
bildung bei  mit  künstlichem  Zuge  betriebenen  Feuerungen; 
Zus.  zu  Anm.  M.  20  725.  Fa.  Franz  Marcotty,  Berlin-Schöne- 
berg.   8.  2.  02. 

Vom  11.  6.  03  an. 
4  a.    B.  32  959.     Grubensicherheitslampe  mit  selbsttätiger 
Löschvorrichtung.  Josef  Boschmann,  Dortmund,  Westenhell  weg  2. 
10.  11.  02. 

10  a.  S.  16  808.  Vorschubbewegungseinrichtuug  für  Stampf- 
vorrichtungen  mit  mehreren  wechselweise  gehobenen  Stempeln. 
Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Rieh.  Hartmann  Akt.-Ges., 
Chemnitz.    11.  4.  02. 

121.  M.  21  724.  Geschlossener  Verdampfapparat  für  Sole 
und  andere  Salzlösungen.  Maschinenbauanstalt  Humboldt,  Kalk 
b.  Köln.    20.  6.  02. 

21  d.  A.  9846.  Schlagwettersichere  Einkapselung  von  Schleif- 
ringen und  Stromwendern  elektrischer  Maschinen.  Allgemeine 
Elektrizitäts-Ges.,    Berlin.    18.  3.  03. 

40  Ii.  K.  24  730.  Rührwerk  für  Röstöfen,  Glühöfen  u.  dgl. 
mit  hohler,  von  einem  Kühlmittel  durchflossener  Rührwelle. 
E.  Wilh.  Kauffmann,  Kalk  b.  Köln.    16.  2.  03. 

81  e.  M.  22  717.  Endlose  Bahn  mit  geneigtem  Gleise  zwecks 
selbsttätiger  Bewegung  von  Förderwagen.  Maschinenfabrik 
M.  Ehrhardt  Akt -Ges.,  Wolfenbüttel.    31.  12.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  8.  6.  03. 
4  a.  200  242.  Aus  zwei  durch  eine  Feder  auseinander- 
gehaltenen Schenkeln  bestehender  Schlüssel  für  Grubenlampen, 
welcher  acht  verschiedene  bisher  zur  Bedienung  einer  Gruben- 
lampe gehörige  Werkzeuge  in  einem  einzigen  Instrument  ver- 
einigt. Friedrich  Kappert,  Kray -Nord  b.  Essen  a.  d.  Ruhr. 
19.  7.  02. 

27  b.  200  289.  Fahrbare  Luftkompressionsanlage,  bei  welcher 
der  den  Kompressor  tragende  Wagenkasten  als  Kühler  ausge- 
bildet und  das  Luftfilter  an  der  Stirnwand  des  Windkessels  be- 
festigt ist.    G.  A.  Schütz,  Würzen  i.  S.    22.  4.  03. 

C.  Deutsche  Patente. 
10  «l.    141820,  vom   29.  Juli  02.    A.  Kunow  in 
Berlin.    Liegender  Koksofen  mit  Fundamentkanälen. 
Die  Erfindung  bezweckt  die  Nutzbarmachung  der  Fundament- 
— \f 


kauäle  zur  Vorwärmuug  der  Verbrennungsluft.  Es  sind  daher 
n  die  Fundamentkanäle  a  Heizvorrichtungen  e  eingebaut.  Eine 


Abzweigung  f  der  Hauptgasleitung  führt  einerseits  zu  dem 
Brenner  g,  andererseits  zu  den  einzelnen  Heizleitungen  i,  welche 
in  die  Wandkanäle  k  münden.  Das  durch  g  und  i  zugeführte 
Gas  wird  durch  die  im  Fundamentkaual  vorgewärmte  Luft 
verbrannt. 

Bei  einer  anderen  Ausführungsform  erhält  die  Heizvorrichtung  e 
ihre  Wärme  aus  den  Sohlkanälen  vermittels  an  diese  ange- 
schlossener Abzweigungen,  während  die  HeizöfFnungen  i  nur  von 
der  Hauptgasleitung  gespeist  werden.  Selbstverständlich  können 
beide  Ausführungsformen  auch  vereinigt  werden. 

10  1).  142143,  vom  22.  März  02.  R.  Mertig  in 
Bernburg  a.  S.  Brikett. 

Das  Brikett  besteht  aus  Kolophonium  oder  einem  anderen 
Harz  als  Brennstoff"  und  Gips  als  Bindemittel. 

Der  Gips  wird  mit  Kolophonium,  welches  zu  Pulver  zerrieben 
ist,  auf  das  innigste  gemengt  und  erhält  darauf  so  viel  Wasser 
als  nötig  ist,  um  die  Masse  zu  einem  Teig  zu  kneten  und  unter 
Druck  zu  formen.  Der  eigentliche  Erhärtungsprozeß  erfolgt  durch 
Liegenlassen  der  hergestellten  Formstücke  an  der  Luft.  Zweck- 
mäßig wendet  man  l/2  Teil  Gips  auf  1  Teil  Kolophonium  an. 

24a.  141204,  vom  13.  Jan.  Ol.  William  H.  Smyth 
in  Berkeley  (V.  St.  A.).  Beschickungsvorrichtung. 

Die  Kohlen  werden  in  den  Rumpf  a  eingebracht  und  fallen 
nach  Zerkleinerung  der  gröbsten  Stücke  durch  die  Rippen  walzen  b  c 
aus  dem  Trichterstück  d  auf  das  Wurfrad  e,  welches  sich  in 


einem  nur  nach  dem  Verbrenuungsraum  zu  offenen  Kasten  f 
dreht  und  die  Kohlen  auf  dem  Rost  verstreut.  Um  eine  gleich- 
mäßige Beschickung  der  ganzen  Rostfläche  zu  erzielen,  wird  die 
Streuweite  für  die  Kohlen  durch  eine  über  der  Eintrittsöffnung  g 
für  die  Kohlen  nach  dem  Verbrennungsraum  angeordnete,  drehbare 
Ablenkungsplatte  h  geregelt,  welche  von  Hand  oder  von  der 
Wurfradwelle  i  aus  auf  und  nieder  gesenkt  wird. 

24a.  141 206,  vom  7.  Febr.  02.  Aktiengesell- 
schaft für  Patentverwertung  in  Nürnberg.  Sclirag- 
tmd  Treppenrost  feuerung . 

Es  kommt  bei  der  Feuerung 
eine  vereinigte  Ober-  und  Unter- 
luftzuführung zur  Anwendung,  um 
auch  bei  verstärkten  Betrieben  und 
Anwendung  von  Steinkohle  eine 
rauchfreie  Verbrennung  zu  erzielen. 
Der  untere  Teil  des  Rostes  i  be- 
sitzt die  gewöhnliche  Spalten- 
weite k,  sodaß  die  hinreichende 
Menge  Verbrennungsluft  von  b  aus 
zu  dem  Brennstoff  treten  kann.  Im  oberen  Teil  dagegen  ist 
der  Rost  ganz  geschlossen  oder  mit  engen  Spalten  ausgeführt 
und  es  wird  hier  durch  die  Düsen  f  Verbrennungsluft  eingeblasen. 
Die  Verbrennungsgase  ziehen  durch  1  und  m  ah. 

24a.  141413,  vom  18.  Juni  Ol.  George  Armit- 
stead  Scott  in  London.  Für  Wasserrohrkessel  be- 
stimmte Flammenwender,  welche  seitlich  eingeschoben 
werden  können. 
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Der  Kessel  besitzt  z.  B.  mehrere  Kammern  1,  2,  3  (vorn), 
4,  6,  6  (hinten),  welche  durch  senkrechte  Stutzen  7,  8,  9,  10 
miteinander  verbunden  sind.  Die  in  der  Mitte  liegenden 
Kammern  2,  5  sind  mit  Scheidewänden  15  zur  Trennung  der 
Wasserwege  versehen.  Schrägliegende  Röhreiigruppen  11,  12, 
13,  14  verbinden  die  unmittelbar  übereinanderliegenden  Kammern 
der  einen  Seite  kreuzweise  mit  den  entsprechenden  Kammern 
der  anderen  Seite.  Die  beiden  Oberkessel  1,  4  dienen  als 
Dampfsammler  und  sind  durch  ein  Bohr  31  verbunden.  Die 
Flammenwender  16  sind  in  einer  oder  mehreren  Reihen  über- 
einander angeordnet,  reichen  quer  durch  den  ganzen  Kessel  und 


schaffen  bei  entsprechender  Stellung  einen  Umweg  für  die  Heiz- 
gase Die  die  Flammenwender  bildenden,  mit  Asbest  umkleideten 
Metallrahmen  sind  an  ihren  Längsrändern  den  Wasserröhren 
entsprechend  ausgeschnitten  und  mit  Zapfen  in  den  Seiten- 
wäiKien  des  Kessels  drehbar  gelagert.  Der  eine  Zapfen  tritt 
durch  die  eine  Wand  und  ist  mit  einem  Handgriff  versehen. 
In  ihrer  .wagerechten  Lage  können  die  Flammenwender  durch 
seitliche  Öffnungen  der  Kesselwand  herausgezogen  oder  eingesetzt 
werden. 


I 

I 
I 


35  a.  141361,  vom  24.  Dez.  01. 
Otto  von  Eoetel  in  Unna  i.  W. 
För  der  schalen  gestHl, 

Das  Gerippe  des  Förderschalengestelles 
besteht  aus  den  beiden  symmetrischen 
Hälften  a  und  b,  an  welchen  nach  der  Ge- 
stellmitte zu  nach  abwärts  geneigte  und 
zu  je  zwei  übereinander  angeordnete  mit 
Schienen  g  h  belegte  Böden  c  d  für  die 
Förderwagen  1  befestigt  sind. 

Das  Fördergestell  hängt  mittels  der 
Hängestangen  n  o  und  der  unter  die 
Böden  c  d  fassenden  Querschienen  p  an 
dem  Förderseil  m.  Bei  Seilbruch  drücken 
die  schneller  als  das  Gestell  fallenden 
Wagen  vermöge  der  Keil  Wirkung  die 
Gestellteile  a  b  auseinander  und  klemmen 
sie  dadurch  an  den  Schachtwandungon 
fest.  An  den  Böden  c  d  sind  sich  über- 
deckende Platten  t  u  vorgesehen,  welche 
beim  Auseinanderschieben  der  Böden  den 
Raum  zwischen  denselben  überdecken. 

Das  Förderschalengestell  kann  noch 
mit  einer  Fangvorrichtung  gewöhnlicher 
Art  versehen  sein. 


401).  141190,  vom  27.  Sept.  00.  Dr.  E.  Mur- 
mann in  Wien.  Ahinihihim-Ziiik-T\fn'nicshim-Legiening. 

Zur  Erhöhung  der  Festigkeit  und  Erzielung  einer  grofsen 
Bearbeitungsfähigkeit  des  Aluminiums  wurde  bereits  vorge- 
schlagen, dasselbe  mit  Magnesium  im  Verhältnis  von  100  Alu- 
minium zu  10  bis  30  Teilen  Magnesium  zu  legieren.  Es  ist 
nun  festgestellt  worden,  daß  durch  Zusatz  von  Zink  zur  Alu- 


minium-Magnesium-Legierung oder  durch  teilweisen  Ersatz  des 
Magnesiums  in  der  genannten  Legierung  durch  Zink,  so  zwar, 
daß  in  dem  Endprodukt  auf  100  Teile  Aluminium  nur  mehr 
1  bis  10  Teile  Magnesium  neben  1  bis  20  Teilen  Zink  kommen, 
porenfreie  Legierungen  von  besonderer  Festigkeit  erzielt  werdeu 
können. 


50  O.  141  442,  vom  5.  Nov.  02. 
Otto  Gaiser  in  Kempten  (Bayern). 
Pendelmühle  mit  ntnem  Pendel. 

Auf  der  Pendelwelle  b  einerseits  und 
dem  Zapfen  a  der  Antriebsscheibe  anderer- 
seits sind  durch  Verschraubung  die  beiden 
gebogenen  Kupplungshälften  c  und  d  be- 
festigt. Die  Verbindung  zwischen  letzteren 
wird  durch  eine  ebenfalls  gebogene 
Mittelscheibe  e  hergestellt,  welche  den- 
selben Krümmungsradius  hat  wie  die 
beiden  Kupplungshälften.  Die  Dreh- 
bewegung wird  unter  Vermittlung  der 
Leisten  f  und  g  der  Scheibe  e  von  der 
Antriebsscheibe  auf  die  Pendelwelle  über- 
tragen. Durch  obige  Anordnung  wird 
eine  gleichmäßige  Übertragung  der  Dreh- 
bewegung erzielt,  ohne  die  freie  seitliche 
Bewegung  des  Pendels  zu  beeinträchtigen. 


Sie.  U1224,  vom  8.  Juni  02.  John  Julia  Ridgway 
in  Rosebank  (Staten  Island,  Richmond,  New-York 
V.  St.  A.)  Förderband. 

Das  Förderband  besteht  in  üblicher  Weise  aus  einer  äußeren 
elastischen  Hülle  und  einer  Einlage,  zweckmäßig  von  gewebtem 
Stoff. 

Solche  Förderbänder  sind  in  dem  Fall,  daß  ihre  Außenkanten 
durch  entsprechende  Führung  des  Bandes  derart  umgebogen 
werden,  daß  eine  Art  Rinne  zur  Aufnahme  des  zu  fördernden 


Gutes  entsteht,  besonders  an  den  Bngstellen  der  Abnutzung  und 
Zerstörung  ausgesetzt.  Um  diesem  U  beistände  zu  begegnen,  ist 
die  äußere  elastische  Hülle  des  Förderbandes  an  den  Bngstellen 
verstärkt,  während  die  Einlage  dort  schwächer  gehalten  wird, 
vergl.  das  durch  Rollen  3  geführte  Band  1  mit  der  Einlage  2 
und  den  Bugstellen  4. 

Sie.  141  720,  vom  11.  Sept.  02.  G.  F.  Lieder 
in  Würzen  i.  S.  Lagerung  für  Fördersehnecken  oder 
Sehneekenb  fi  nder. 

Es  handelt  sich  um  Förderschnecken,  welche  sich  in  einem 
feststehenden  Gehäuse  drehen.  Um  dem  ungünstigen  Einfluß 
der  Einbauung  der  Schneckenlager  in  das  Gehäuse  auf  Förderung 
des  Gutes  und  Haltbarkeit  der  Schnecke  zu  begegnen,  wird  die 
Lagerstelle  der  Förderschnecke  außerhalb  des  Förderraumes  an- 


geordnet. Zu  dem  Zweck  ist  das  Gehäuse  a  an  der  Lagerstelle 
durchbrochen  und  ein  auf  der  Schneckenwelle  d  oder  den 
Schneckenwindungen  g  festsitzender  Ring  b  von  gleichem  oder 
größerem  lichtem  Durchmesser  als  das  Gehäuse  a  läuft  mit  dem 
Spurring  b1  auf  der  Rolle  k  des  Lagergehäuses  m. 
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Bücherschau. 

Über  Kartelle.    Von  Dr.  Josef  Grunze!.    Leipzig  1902. 
Verlag  von  Duncker  &  Humblot. 

Grunzeis  Buch  füllt,  insofern  es  eine  zusammenfassende 
Darstellung  der  ganzen  Kartellfrage  bietet,  eine  Lücke  in 
der  nationalökonomischen  Literatur  aus.  Der  Hauptwert 
der  Arbeit  bestellt  in  dem  reichen  Tatsachenmaterial,  das 
sie  beibringt,  wobei  die  österreichischen  Verhältnisse,  denen 
der  Verfasser  durch  seine  Berufstätigkeit  seit  langem  nahe- 
steht, am  eingehendsten  behandelt  werden.  Einleitend 
erörtert  der  Verfasser  das  Wesen  der  Kartelle.  Seine 
Definition  des  Kartells  „als  einer  auf  dem  Wege  freien 
Übereinkommens  geschaffenen  Vereinigung  von  selbständigen 
Unternehmungen  mit  gleicher  Interessengemeinschaft  zum 
Zwecke  gemeinsamer  Eegelung  der  Produktion  und  des 
Absatzes"  erscheint  zu  weit,  da  von  einem  Kartell 
nicht  schon  bei  jeder  solchen  Vereinigung,  sondern  erst 
dann  die  Eede  sein  kann,  wenn  die  vereinigten  Firmen 
durch  den  Umfang  ihres  Geschäftes  etc.  in  der  Lage  sind, 
den  Markt  in  ihrem  Sinne  zu  beeinflussen.  An  diese 
theoretischen  Erörterungen  anschließend  werden  die  Ur- 
sachen und  Voraussetzungen  der  Kartellbildung  untersucht. 
Wenn  Grunzel  dabei  die  Möglichkeit  der  Kartellbildung  auf  das 
Vorhandensein  einer  ungünstigen  Lage  des  betreffenden  Pro- 
duktionszweiges als  der  bestimmenden  Vorbedingung  gründet, 
so  übersieht  er  dabei,  daß  auch  häufig,  wie  das  Liefmann 
nachgewiesen  bat,  Kartelle  zur  Ausnutzung  günstiger  Kon- 
junkturen ins  Leben  gerufen  worden  sind.  Als  weitere 
Voraussetzungen  für  die  Kartellfähigkeit  eines  Produktions- 
zweiges werdon  angeführt:  eine  gewisse  Größe  der  in  Frage 
kommenden  Betriebe,  Gleichartigkeit  der  Betriebe  in  bezug 
auf  Größe  und  technische  Einrichtung,  eine  nicht  zu  große 
Zahl  der  Unternehmungen  u.  a.  m.  Kartellfördernd  wirken 
ferner:  geographische  Konzentration  der  Betriebe,  territoriale 
Abgrenzung  der  Absatzgebiete,  Konzentration  der  Nachfrage 
usw.  Zwischen  Schutzzollbewegung  und  Kartellbewegung 
besteht  nach  Grunzel  kein  ursächlicher  Zusammenhang, 
sie  wurden  nur  beide  hervorgerufen  durch  ein  und  dieselbe 
Veranlassung,  die  Krise  von  1873,  eine  Ansicht,  die  auch 
nicht  ohne  Widerspruch  hingenommen  werden  kann. 

Der  2.  Abschnitt  bringt  eine  Klassifikation  der  Kar- 
telle, die  in  2  große  Gruppen:  Kartelle  zur  Regelung  des 
Angebots  und  solche  zur  Eegelung  der  Nachfrage  unter- 
schieden werden.  Unter  die  erste  Gruppe  fallen  wieder: 
1.  die  Konditionenkartelle,  die  eine  Eegelung  der  allgemeinen 
Verkaufsbedingungen  bezwecken,  2.  die  Preiskartelle,  3.  die 
Eeduktionskartelle,  die  eine  Eegelung  dadurch  anstreben, 
daß  sie  die  Produktion  auf  ein  der  tatsächlichen  Nachfrage 
entsprechendes  Maß  zurückzuführen  suchen,  4.  die  Eayon- 
nierungskartelle,  bei  denen  sich  die  bisherigen  Konkurrenten 
in  das  Absatzgebiet  teilen,  5.  die  Kontingentierungskartelle, 
welche  das  gesamte  zum  Angebot  gelangende  Warenquantum 
beschränken  und  nach  einem  bestimmten  Schlüssel  auf  die 
einzelnen  Unternehmungen  verteilen,  6.  die  Verkaufskartelle, 
die  den  direkten  Verkehr  zwischen  Produzenten  und  Kon- 
sumenten aufheben  und  sich  als  neue  Zwischenglieder  ein- 
schieben, 7.  die  Ausfuhrkartello.  —  Zu  den  Kartellen  zur 
Eegelung  der  Nachfrage  rechnet  Grunzel  außer  den  Arbeits- 
kartellen, deren  Hauptaufgabe  er  in  der  Abwehr  unberechtigter 
Streiks  erblickt,  auch  noch  die  sogen.  Bezugs-  oder  Ab- 
nehmerkartelle. Damit  setzt  er  sich  jedoch  in  Widerspruch 
mit  seiner  oben  angeführten  Definition  des  Kartells,  wonach 


dieses  nur  eine  Vereinigung  von  Unternehmern  nicht  auch 
von  Konsumenten  ist.  Ziemlich  dürftig  ist  der  3.  Abschnitt 
des  Buches,  der  die  wirtschaftlichen  Eückwirkungen  der 
Kartelle  behandelt.  Die  Frage,  ob  ein  Kartell  mehr  im 
Interesse  der  größeren  oder  der  kleineren  Betriebe  liegt, 
beantwortet  Grunzel  dahin,  daß  die  ersteren  im  Kartell  in 
der  Eegel  einen  höheren  Unternehmergewinn  erzielen,  die 
schwächeren  sich  wenigstens  in  ihrer  Existenz  gesichert 
sehen.  Des  weiteren  spricht  er  den  Kartellen  das  Moment 
größerer  Wirtschaftlichkeit  der  Produktion  zu  und  führt 
dies  zurück  auf  die  der  Kartellierung  entspringende  Er- 
sparung überflüssiger  Frachtkosten,  die  Ausschaltung  des 
Zwischenhandels,  so  weit  er  überflüssig  ist,  Verminderung 
der  Vertriebskosten,  Einführung  einer  zweckmäßigen  Speziali- 
sierung, größere  Stabilität  in  der  Produktion,  rationelle 
Pflege  des  Exports  und  Verminderung  des  Kapitalrisikos. 
Als  Krisenversicherungsanstalt  will  Grunzel  das  Kartell 
nicht  gelten  lassen,  denn  es  werde  nicht  begründet,  um 
Krisen  vorzubeugen,  sondern  verdanke  seine  Entstehung  in 
der  Eegel  einer  bereits  ausgebrochenen  Krisis,  im  weiteren 
Verlaufe  sei  ihm  jedoch  ein  krisenmildernder  Einfluß  zuzu- 
erkennen. 

Ebenso  günstig  ist  des  Verfassers  Urteil  hinsichtlich 
der  Eückwirkungen  der  Kartelle  auf  den  Konsum.  Die 
Preiserhöhungen  der  Kartelle  bewiesen  für  die  Gerechtigkeit 
oder  Ungerechtigkeit  ihrer  Preispolitik  gar  nichts,  die  Preise 
vor  Abschluß  des  Kartells  seien  in  der  Eegel  Verlustpreise, 
und  auf  solche  habe  der  Konsument  kein  Eecht.  Ein 
allzu  hohes  Preisniveau  werde  das  Kartell  nur  mit  Hilfe 
des  Schutzzolles  auf  die  Dauer  aufrecht  erhalten  können, 
wenn  der  Zollsatz  den  Unterschied  zwischen  den  Produktions- 
kosten des  In-  und  Auslandes  erheblich  übersteige.  Als 
Faktoren,  die  einer  Übertreibung  der  Preispolitik  des 
Kartells  entgegenstehen,  führt  der  Verfasser  an:  die  aus- 
ländische Konkurrenz  (soweit  sie  nicht  durch  den  Schutz- 
zoll lahmgelegt  ist),  die  Entstehung  einer  neuen  inländischen 
Konkurrenz  außerhalb  des  Kartells,  die  mit  der  Erhöhung 
des  Unternehmergewinnes  progressiv  steigenden  Ansprüche 
der  Kartellmitglieder,  die  mit  der  Niederhaltung  der  Pro- 
duktion verbundene  Verteuerung,  die  Abdrängung  der  Kon- 
sumtion auf  Surrogate  und  schließlich  die  Möglichkeit  der 
Organisation  der  Konsumenten.  Auf  die  Verschleuderungs- 
praxis der  Kartelle  nach  dem  Ausland  eingehend  bezeichnet 
Grunzel  als  die  Ursache  der  Differenz  zwischen  den  Inlands- 
und Auslandspreisen,  die  bekanntlich  einen  der  gewichtigsten 
Beschwerdepunkte  gegen  die  Kartelle  bildet,  nicht  das 
Kartell,  sondern  den  Zoll.  Sein  Urteil  über  die  Wirkung 
der  Kartelle  auf  die  Lage  der  Arbeiter  faßt  der  Verfasser 
dahin  zusammen,  daß  diese  keinen  Grund  haben,  der 
Kartellbewegung  feindselig  gegenüber  zu  stehen.  Auf 
Grund  der  im  vorstehenden  gekennzeichneten  optimistischen, 
vielfach  allzu  optimistischen  Beurteilung  der  Kartelle 
kommt  Grunzel  im  4.  Abschnitte  seines  Buches,  der 
über  die  staatliche  Eegelung  des  Kartellwesens  handelt, 
zu  dem  Schlüsse,  die  gesetzliche  Eegelung  sei  zwar 
notwendig,  sie  dürfe  aber  nicht  in  eine  Bevormundung 
der  wirtschaftlichen  Erwerbstätigkeit  ausarten,  sondern 
habe  ihre  nächste  Aufgabe  darin  zu  erblicken,  die  recht- 
liche Stellung  der  Kartelle  zu  präzisieren  und  die  Kartell- 
bewegung an  die  Öffentlichkeit  zu  ziehen.  Zu  dem  Behufe 
wird  die  Führung  eines  Kartellregisters  und  die  Statuierung 
der  Anzeigepflicht  für  die  Kartelle,  wie  sie  ja  bereits  in  Öster- 
reich besteht,  in  Vorschlag  gebracht.    Darüber  hinaus  will 
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Grunzel  den  staatlichen  Organen  auch  noch  ein  gewisses 
Kontrollrecht,  das  sich  auf  ein  besonders  statuiertes  Be- 
■  fragungsrecht  den  Kartellen  gegenüber  gründet,  zugestanden 
sehen.  Dagegen  lehnt  er  ein  Untersagungsrecht  der  Be- 
hörden gegenüber  Kartellbeschlüssen  entschieden  ab. 

An  den  allgemeinen  Teil  des  Buches  schließt  sich  ein  um- 
fangreicher zweiter  Teil,  der  eine  Übersicht  über  die  gegen- 
wärtige Kartellbewegung  in  den  einzelnen  Ländern  bringt 
und  sich  als  eine  reiche  Materialiensammlung  darstellt. 
Das  Gruuzelsche  Buch  darf,  ohne  daß  man  nun  seiner  vielfach 
etwas  allzugünstigen  Beurteilung  der  Kartelle  in  allen 
Punkten  zuzustimmen  braucht,  als  eine  sehr  wertvolle  Be- 
reicherung der  Literatur  über  das  Kartellproblem  bezeichnet 
werden  und  ist  als  eine  vortreffliche  Einführung  in  diesen  zur- 
zeit im  Vordergrund  des  Interesses  stehenden  Gegenstand 
warm  zti  empfehlen.  Dr.  J. 

Vademecum  für  Zeitungsleser.  Von  H.  Hordheim. 
Hannover  1902.  Verlag  von  Gebrüder  Jänecke. 
Wer  bei  seiner  Zeitungslektüre  einer  Erklärung  der  ihm 
aufstoßenden  Fremdwörter,  Fachausdrücke  u.  dgl.  bedarf, 
wird  sich  in  den  meisten  Fällen  nicht  vergeblich  an  das 
vorliegende  Vademecum  für  Zoitungsleser  wenden,  das  in 
lexikalischer  Anordnung  eine  Fülle  des  Stoffes  aus  den 
mannigfachsten  Gebieten  zu  rascher  Orientierung  bereit 
hält.  Nicht  immer  sind  jedoch  die  gegebenen  Erklärungen 
als  einwandfrei  zu  bezeichnen.  Wenn  es  beispielsweise  auf 
S.  79  heißt:  „Renegaten,  Religionsverleugner,  werden  in  der 
Türkei  diejenigen  Christen  genannt,  welche  den  Islam  an- 
genommen haben*,  so  wird  dabei  übersehen,  daß  wir  das 
Wort  Renegat  in  einem  viel  weiteren,  keineswegs  auf  das 
konfessionelle  Gebiet  beschränkten  Sinne  gebrauchen. 
Direkt  falsch  ist  die  Erklärung  von  konfessionslos,  worunter 
diejenigen  zu  verstellen  sein  sollen,  welche  die  staatsbürger- 
lichen Rechte  genießen,  ohne  einer  religiösen  Gemeinschaft 
anzugehören ;  bekanntlich  besteht  in  den  Kulturstaaten  das 
Staatsbürgerrecht  seit  langem  in  völliger  Unabhängigkeit 
von  dem  religiösen  Bekenntnis  Ähnliche  Beispiele  ließen 
sich  noch  mehr  anführen,  auch  fallen  schon  beim  flüchtigen 
Durchblättern  manche  Lücken  auf,  so  vermißte  icli  die 
Aufnahme  der  Wörter:  Hammelsprung,  Absentismus,  Tip, 
Abolitionismus,  Budget,  und  bergmännische  Ausdrücke 
scheinen  überhaupt  ganz  zu  fehlen.  Eine  größere  Sorgfalt 
in  der  Orthographie  der  Fremdwörter  würde  dem  Büchlein 
auch  nichts  geschadet  haben,  auf  S.  1  ist  zu  losen  Acessist 
richtig  Accessist  (Akzessit),  auf  S.  30  spata,  richtig  spada, 
auf  S.  30  Dissentars  für  Dissenters,  aufS.  77  rastaguoueres 
für  rastaquoueres,  auf  S.  83  Seignerage  für  Seigneuriage, 
auf  S.  95  sous-pre'fect  für  sous-prefet  usw.         Dr.  J. 

Geschichte    des    Schlesischen    Berg   und  Hütten- 
wesens in  der  Zeit  Friedrichs  des  Großen,  Friedrich 
Wilhelms  II.   und  Friedrich  Wilhelms  III.  1741  bis 
1806.    Nach  den  Akten  des  Geheimen  Staatsarchivs, 
des  Handelsministeriums,   des  Staatsarchivs  und  des 
Oborbergamtes  zu  Breslau   bearbeitet   von  Professor 
Dr.  Phil.  Hermann  Fechner.    Mit  Plänen  und  Skizzen 
von  Grubenrissen.    Sonderdruck  aus  den  Jahrgängen 
1900  —  1902  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten- 
und  Salinen- Wesen  im  Preußischen  Staate,    gr.  4". 
756  Seiten  in  Halbleinen  gebunden.    Preis  75  Mark. 
Das  vorliegende  Werk  ist  die  Frucht  einer  mehrjährigen 
Arbeit,   die  den  das  Berg-  und  Hüttenwesen  betreffenden 
Teil  der  Wirtschaftsgeschichte  Schlesiens  in  der  Zeit  seiner 
selbständigen    Provinzialverwaltung    behandelt.     Es  ist 
zugleich  die  Zeit,  in  der  Schlesien  unter  dem  Zeichen  des 
Merkantilsystems  stand   und  zugleich   ein  abgeschlossenes 


Zoll-  und  Handelsgebiet  bildete,  die  Zeit,  in  der  das 
schlesische  Montan-  und  Hüttenwesen  zu  neuem  Leben 
erweckt  wurde  und  erstarkte.  Dieser  Stoff  hat  noch  keine 
umfassende  und  kleine  in  allen  Teilen  gründliche  Behandlung 
erfahren,  sodaß  die  Fechnersche  Arbeit  als  einzig  dastehende 
bezeichnet  werden  kann. 

In  Betreff  seiner  Darstellung  bemerkt  der  Verfasser, 
daß  er  im  eisten  Teil  die  Frage:  „Was  haben  die 
Souveräne  und  Behörden  getan,  um  Bergbau  und  Hütten- 
wesen zu  fördern V",  im  zweiten:  „Was  ist  der  Erfolg 
davon  gewesen,  und  was  hat  die  Privatindustrie  aus  sich 
selbst  geleistet?*  zu  beantworten  sucht. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  bedeutsame  und 
umfangreiche  Arbeit  von  den  zahlreichen  Bergwerksbesitzern 
und  Großindustriellen  als  eine  schätzenswerte  Bcieicherung 
ihrer  Privat-  und  Geschäftsbibliotheken  freudig  begrüßt 
weiden  wird.  Aber  auch  außerhalb  solcher  Kreise 
praktischer  Interessenten  kann  das  Werk  Anspruch  auf 
Teilnahme  in  wissenschaftlichen  Kreisen  machen,  da  es 
einerseits  für  die  Geschichte  der  Staats-  und  Volks- 
wirtschaft, anderseits  für  diejenige  Friedrichs  des  Großen 
und  seiner  Nachfolger,  insonderheit  aber  für  die  Schlesiens' 
von  Bedeutung  ist. 

Verzeichnis  der  im  Deutschen  Reiche  bestehenden 
Vereine  gewerblicher  Unternehmer  zur  Wahrung 
ihrer  wirtschaftlichen  Interessen.    Berlin  1903, 

Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 
Das  im  Reichsamt  des  Innern  zusammengestellte  Ver- 
zeichnis de)-  gewerblichen  Unternehmerverbände  beruht  auf 
dem  ausgedehnten  Material,  daß  im  Zusammenhang  mit 
den  Verhandlungen  und  Sachverständigenvernehmungen  im 
„Wirtschaftlichen  Ausschusse*  und  mit  den  sonstigen  Vor- 
arbeiten für  den  Zolltarifentwurf  der  genannten  Reichs- 
behörde zugängig  geworden  war.  Das  Material  ist  im 
Laufe  des  Jahres  1901  durch  die  Bundesregierungen  ge- 
prüft und  ergänzt  worden.  Auf  928  Seiten  enthält  das 
Verzeichnis,  dessen  praktischer  Wert  durch  die  Beigabe 
alphabetischer  Übersichten  über  die  Namen  und  die  Ge- 
schäftssitze der  Vereine  bedeutend  erhöht  wird,  die  im 
Deutschen  Reiche  bestehenden  Vereine  nicht  landwirtschaft- 
licher Unternehmer  zur  Wahrung  ihrer  wirtschaftlichen 
Interessen,  Unternehmerverbände  mit  eignen  geschäftlichen 
Zwecken  sind  dagegen  nicht  aufgenommen.  In  einem 
Anhang  sind  Vereinigungen  für  Industrie  und  Handel  auf- 
geführt, bei  denen  wissenschaftliche  und  technische  Zwecke 
im  Vordergrund  stehen,  weiterhin  auch  Vereine,  die  dem 
Gebiete  des  Verkehrswesens,  der  Technik  usw.,  die  für 
Handel  und  Gewerbe  Bedeutung  haben. 

Unter  dem  neuen  Titel  „Industrie-  und  Verkehrs- 
karte des  Niederrheinisch- Westfälischen  Industrie- 
bezirks" erscheint  soeben  im  Verlage  von  G.  D.  Baedeker 
in  Essen  eine  neue,  die  15.  Auflage  der  bekannten 
„Bergwerks-  und  Hüttenkarte  des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund".  Die  Karte  ist  beinahe  um  ein  Viertel  größer 
geworden  als  ihre  Vorgänger,  da  es  infolge  der  Aus- 
dehnung des  westfälischen  Bergbaus  nach  Norden  und 
Osten  hin  nötig  war,  auch  die  Gegend  östlich  von  Dort- 
mund bis  nach  Hamm,  Unna.  Werl,  Beckum  und  Soest 
und  darüber  hinaus  dem  Kartenbilde  einzuverleiben.  So 
reicht  sie  jetzt  von  Haltern  und  Beckum  im  Norden  bis 
Lennep,  Neuß  und  Düsseldorf  im  Süden,  dessen  gesamtes 
Stadtbild  mit  den  hauptsächlichsten  industriellen  Anlagen 
aufgenommen  ist,  von  Mörs,  Rheinberg  und  Büderich  im 
Westen  bis  Sassendorf,  Neuengeseke  und  Völlinghausen 
im  Osten.     Wie  bisher  werden  außerdem  auf  3  Neben- 
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karten  die  Städtebilder  Dortmund,  Duisburg  -Ruhrort  und 
Essen  gebracht.  Da  die  Anzahl  der  Namen  der  Bergwerke 
und  industriellen  Anlagen  erheblich  vermehrt  worden  ist, 
so  ist  die  Karte  jetzt  fünffarbig  und  für  die  einzelnen 
Bezeichnungen  sind  andere  Farben  gewählt  worden.  So 
ist  trotz  der  Fülle  des  auf  der  „Industriekarte"  Gebotenen 
grflße  Deutlichkeit  und  Übersicht  erzielt.  Dabei  ist  un- 
geachtet der  bedeutenden  Vergrößerung  und  Verbesserung 
der  Karte  der  Preis  für  das  unaufgezogene  Exemplar 
4  Mark  geblieben.  Wir  empfehlen  diese  neueste  „In- 
dustrie- und  Verkehrskarte  des  Niederrheinisch-Westfälischen 
Industriebezirks"  angelegentlichst  zur  Anschaffung  für  alle 
diejenigen  unserer  Leser,  welche  sich  schnell  und  zu- 
verlässig in  der  wichtigsten  Gegend  der  deutschen  Industrie 
orientieren  wollen. 

Die  Verhandlungen  über  das  Westfälische  Koks- 
syndikat im  Reichsamt  des  Innern  am  12.  und  13.  Mai 
d.  Js.  veröffentlicht  der  Reichsanzeiger  vom  16.  Juni  in 
besonderer  Beilage.  Der  Bericht  wird  demnächst  als 
Heft  3  der  kontradiktorischen  Verhandlungen  über  deutsche 
Kartelle  im  Verlage  von  Franz  Siemenroth  in  Berlin  W.  57, 
Dennewitzstraße  2  erscheinen. 


Zeitschriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Beschreibung  der  wichtigsten  Steinkohlen- 
becken Rußlands.  Von  Paltschinsky  u.  Fedorowitsch. 
B.  H.  Ztg.  12.  Juni.  S.  291/5.  Das  polnische  und  das 
Donetzbeelren.    (Schluß  folgt.) 

Die  nutzbaren  Eisensteinlagerstätton  —  ins- 
besondere das  Vorkommen  von  oolitischem  Rot- 
eisenstein —  im  Wesergebirge  bei  Minden.  Von 
Wiese.  Z.  f.  pr.  Geol.  Juni.  S.  217/31.  2  Textfig.  Die 
Eisensteinlagerstätten,  bestehend  aus  mehreren  ca.  4  m 
mächtigen  Flözen,  treten  in  einem  dem  oberen  Oxford  zu- 
zurechnenden Kalkstein  auf  und  sind  als  sedimentäre 
Bildung  mit  gleichzeitiger  Eisenzufuhr  zu  erklären. 

Über  die  Entstehung  der  Mangan-  und  Eisen- 
erzvorkommen bei  Niedertiefenbach  im  Lahnthal. 
Von  Bellinger.  Z.  f.  pr.  Geol.  Juni.  S.  237,41/5  Textfig. 
Die  Lagerstätton  sind  als  Metamorphosen  des  Kalksteins 
und  Dolomits,  welche  erhebliche  Mengen  Eisen  und  Mangan 
enthalten,  anzusehen. 

Observations  on  gold  deposits.  Von  Purington. 
Eng.  Min.  J.  6.  Juni.  S.  854/5.  Verf.  schildert  seine 
persönlichen  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  ver- 
schiedener Goldvorkommen.    (Forts,  f.) 

Die  Erzlagerstätte  des  Schneebergs  in  Tirol 
und  ihr  Verhältnis  zu  jener  de«  Silberbergs  bei 
Bodenmais  im  bayrischen  Wald.  Von  Weinschenk. 
Z.  f.  pr.  Geol.  Juni.  S.  231/7.  Die  Schneeberger  Lagerstätte 
ist  zu  den  typisch  epigenetischen  und  zwar  zu  den 
Gängen  zu  zählen  und.  steht  in  keiner  Analogie  zur  Lager- 
stätte des  Silberbergs,  von  der  sie  sich  der  Form  wie  auch 
dem  Bestände  des  Erzkörpers  nach  wesentlich  unterscheidet. 
Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Neuere  Mitteilungen  über  die  Arbeiten  im 
Simplon-Tunnel.  B.  H.  Ztg.  12.  Juni.  S.  295/7.  Falls 
auf  der  Nordseite  des  Tunnels  beine  bedeutenden  Wasser- 
menger  erschroten  werden,  ist  die  Fertigstellung  etwa  in 
l1/2  Jahren  zu  erwarten. 


Rock  salt  mining  in  Kansas.  Von  Crane.  Eng. 
Min.  J.  6.  Juni.  S.  859/60.  2  Textfig.  Vorkommen  des 
Steinsalzes,  Abbaumethode,  Gewinnung. 

Coal-cutting  by  machinery.  Von  Hughes.  Coli.  G. 
12.  Juni.  S.  1270/3.  Die  Bedeutung  der  Schrämmaschinen 
für  den  Kohlenbergbau.    (Forts,  f:) 

The  Belle vue  washery  of  the  D.,  L.  &  W.  R.  R. 
Co.,  Scranton,  Pa.  Von  Harris.  Min.  &  Miner.  Juni. 
S.  481/6.  9  Textfig.  Methoden  und  Maschinen  bei  der 
Separation  unreiner  Anthrazitkohlen. 

Reco  very  of  ammoni  a  at  Parkhead  steel  works, 
Glasgow  by  the  „Duff"  gas  producer  and  ammo- 
nia  recovery  plant.  Ir.  Coal  Tr.  R.  12.  Juni.  S.  1644. 
2  Abb. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Fortschritte  im  Turbinenbau.  Von  Schmitt- 
henner.  Z.  D.  Ing.  13.  Juni.  S.  841/7.  Die  höchsten  und 
niedrigsten  Umlaufzahlen  der  Francis-Turbine  und  die 
Abhängigkeit  der  Nutzeffekte;  neuere  Turbinen  und  be- 
merkenswerte Ausführungen;  Erfolge  im  Regulatorenbau. 
21  Textfig.  (Schluß  f.) 

The  Curtis  steam  turbine.  Eng.  Mag.  Junil903. 
S.  435  7.  Eine  Abhandlung  über  Dampfturbinen  mit 
spezieller  Berücksichtigung  ihrer  Anwendung  zum  Antrieb 
elektrischer  Maschinen. 

Die  Deutzer  Kraftgas-Generatoren  im  Braun- 
kohlen-Bergwerksbetriebe. Von  Kegel.  Brkl.  Juni. 
S.  133/7.  1  Textfig.  Einrichtung  und  Betrieb  der  Gene- 
ratoren und  ihre  Vorzüge  im  Vergleich  zu  Dampfkessel- 
anlagen.   (Forts,  f.) 

The  Nüremberg  double-acting  tandem  gas 
engines.    Ir.  Coal  Tr.  R.   12.  Juni.  S.  1636/8.   8  Abb. 

Moderne  Dampfkess  elanlagen.  Von  Herre. 
Dingt  P.  J.  13.  Juni.  S.  372/8.  20  Abb.  (Forts.) 
1.  Wasserrohrkessel  mit  geraden  Röhren  und  zwei  Wasser- 
kammern. 

Nochmals  die  Wasserzirknlation  in  Dampf- 
kesseln. Von  Abolin.  Dampfk.  Üb.  Z.  10.  Juni.  S.  444. 
Erwiderung  auf  den  Artikel  in  Nr.  19  d.  Ztscbr.  von 
Altmeyer. 

Über  die  Ausströmung  der  gesättigten 
Wasserdämpfe.  VonSchüle.  (Forts.)  Dingl.  P.  J.  13.  Juni. 
S.  369/72.  Vereinfachte  Formel  für  den  Verlauf  der 
<f  Linie.  —  Der  Einfluß  der  Widerstände  auf  die  Ausfluß- 
menge. —  Der  Einfluß  der  Feuchtigkeit  auf  die  Ausfluß- 
menge. —  Ausströmungszeit  des  gesättigten  Wasserdanipfes 
aus  einem  Gefäß  ohne  Zufluß.  Entwicklung  der  Formel 
für  den  Teil  der  Entleerungszeit,  während  deren  der 
Mündungsdruck  gleich  dem  äußeren  Druck  ist.  (Schluß  f.) 

Talsperren  als  Kraftanlagen  für  Elektrizitäts- 
werke. Von  Luxemberg.  E.  T.  Z.  4.  Juni.  S.  429/32. 
Darlegung,  unter  welchen  Verhältnissen  Talsperren  als 
Kraftanlage  für  Elektrizitätswerke  wirtschaftlich  sein  können. 

Electric  winding  engines.  Von  Scott.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  12.  Juni.  S.  1641/2.  4  Abb.  Beschreibung  einer 
elektrischen  Fördermaschine  der  Arnim-Grube  bei  Planitz 
in  Sachsen. 

Elektrischer  W  a  1  z  w  e  r  k  s  b  e  t  r  i  e  b  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Anlage  in  Ny- 
koppa.  Aus  Teknisk  Tidskrift  von  Andreen.  El.  An. 
17.  Mai.  S.  1220/1.  21.  Mai.  S.  1259/60.  Vorgleich  der 
Vor-  und  Nachteile  des  Gleichstrom-  und  Wechselstrom-  , 
Systems  für  Walzwerksantrieb. 
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Das  Elektrizitätswerk  Charlottenburg.  Von 
Collischon.  E.  T.  Z.  21.  Mai.  S.  385  9.  28.  Mai.  S.  413/21. 
Beschreibung  eines  großen  Elektrizitätswerkes  zur  gleich- 
zeitigen Abgabe  von  Drehstrom  (3000  Volt)  und  Gleich- 
strom (600  Volt). 

Ein  neuer  Gleichrichter.  Von  Glisson.  E.  T.  Z. 
4.  Juni.  S.  432/4.  Beschreibung  eines  elektrolytischen 
Apparates  zur  Umwandlung  geringer  Energiemengen  von 
Wechselstrom  in  Gleichstrom. 

A  telephone  for  use  in  mines.  Eng.  Min.  J. 
6.  Juni.  S.  862.  3  Textfig.  Der  Apparat  wird  von  der 
Stromberg-Carlson  Telephone  Manufacturing  Company  her- 
gestellt. 

Betriebskosten  -  Berechnung.  Vergleich 
zwischen  reinem  Maschinenbetrieb  einerseits, 
sowie  Akkumulatoren-  und  Maschinenbetrieb 
andererseits.  Von  Fahde.  El.  An.  24.  Mai.  S.  1181/3. 
28.  Mai.  S.  1318/9.  Die  Berechnung  kommt  zu  dem  Er- 
gebnis, daß  in  dem  angenommenen  Fall  bei  außerordentlich 
günstiger  Disposition  bei  Akkumulatorenbetrieb  bei  einem 
Kohlenpreis  von  118,40  Ji.  für  10  000  kg  ca.  110  000 
—  80  000  =  30  000  Jl.  Ersparnisse  pro  Jahr  erzielt 
werden  können. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  Bauer  coke  oven.  Coll.G.  12. Juni.  S.  1269/70. 
3  Textfig.  Beschreibung  des  Bauerschen  Koksofens,  von 
dem  in  England  seit  l'/2  Jahren  12  Stück  auf  der  Kohlen- 
grube TJshaw  Moor  in  Durhain  in  Betrieb  stehen.  Aus- 
bringen, Qualität  des  Koks,  Betrieb  der  Öfen. 

Analyses  of  British  coals  and  coke  collected 
and  compared.  Coli.  G.  12.  Juni.  S.  1276.  (Forts.) 
Analysen  der  verschiedenen  Sorten  von  Kohlen  und  Koks 
aus  Wales. 

The  continous  open-hearth  process.  Von  Talbot. 
Am.  Man.  4.  Juni.  S.  645/8.  Fortschritte  beim  Hochofen- 
prozeß auf  amerikanischen  Werken.    (Forts,  f.) 

A  proposed  process  for  extracting  copper 
from  low  grade  ores.  Von  van  Arsdale.  Eng.  Min.  J. 
6.  Juni.  S.  553/4.  Verfasser  hat  auf  experimentellem 
Wege  festgestellt,  daß  S02  unter  gewissen  Umständen 
Kupfer  aus  Kupfersulfatlösungen  unter  Bildung  von  Schwefel- 
säure fällt  und  baut  darauf  ein  praktisches  Verfahren  auf, 
dessen  Beschreibung  folgt. 

Kontinuierlicher  Schacht  -  Zinkdestillierofen 
mit  direkter  Verarbeitung  der  Rückstände.  Von 
Schmieder.  B.  H.  Ztg.  12.  Juni.  S.  289/91.  Der  Ofen 
besteht  aus  einem  oberen,  von  außen  geheizten,  reduzierend 
wirkenden  Teile  und  einem  unteren,  freistehenden,  oxydierend 
wirkenden  Teile.  Den  erzeugten  Zinkdämpfen  wird  Ge- 
legenheit gegeben,  durch  in  verschiedenen  Höhen  ange- 
brachte Rohre  den  Ofenschacht  zu  verlassen,  worauf  das 
Zink  in  Vorlagen  kondensiert  wird. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Review  of  the  progress  in  gold  mining  in 
Australia   during    190  2.    Von  Clark.    Eng.  Min.  J. 


6.  Juni.  S.  850/1.  Die  Goldproduktion  Australiens  und 
ihre  Entwicklung  in  den  einzelnen  Distrikten. 

L'union  latine.  Un  cas  de  transfo rmisme 
monetaire.  Mon.  Int.  mat.  14.  Juni.  S.  1753/4.  Zur 
Untersuchung  der  Frage  der  Aufrechterhaltung  der  latei- 
nischen Münzunion  werden  in  einem  einleitenden  Artikel 
die  Existenzbedingungen  dieser  Vereinigung  in  den  letzten 
17  Jahren  behandelt.    (Forts,  folgt.) 

Verkehrswesen. 

A  circular  storage  System  for  50  000  tons  of 
coal.  Ir.  Age.  4.  Juni.  S.  5/8.  8  Textfig.  Beschreibung 
einer  neuen,  von  der  Link-Belt  Engineering  Company  er- 
richteten Anlage  50  000  t  Kohle  aufzustapeln.  Die  Anlage 
befindet  sich  auf  den  Werken  der  Marylaud  Steel  Company 
in  Sparrows'  Point. 

Über  selbsttätige  Kupplungen  von  Eisenbahn- 
wagen. Von  Weddigen.  Z.  D.  Eis.-V.  Juni.  S.  689/91. 
1  Textfig. 

Verschiedenes. 

Beaumont  oil  field.  Von  Stock.  Min.  &  Miner. 
Juni.  S.  490  2.  4  Textfig.  Beschreibung  des  letzten  Brandes 
und  der  gegenwärtigen  Lage  des  Beaumontölfeldes  und  die 
weitere  Entwicklung. 


Personalien. 

Dem  Direktor  der  Chem.  Fabrik  der  Gewerkschaft 
Neu  -  Stassfurt  Di-,  phil.  Heinrich  P  recht  ist  das 
Prädikat  „Professor"  beigelegt  worden. 

Die  Bergreferendare :  Otto  W e x  und  Hermann  Keller- 
mann (Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  haben  am  13.  Juni, 
die  Bergreferendare  Alphons  Horten,  Wilhelm  T  ö  n  n  i  e  s 
(Oberbergamtsbezirk  Bonn)  und  Heinrich  Z  i  x  (Oberberg- 
amtsbezirk  Dortmund)  am  15.  Juni  die  zweite  Staats- 
prüfung bestanden. 


Mitteilung. 

Bei  den  Verhandlungen  der  Stein-  und  Kohlenfall- 
Kommission  in  Berlin  am  2.  und  3.  April  sind  eine  Reihe 
von  Vorträgen  gehalten  worden,  welche  ebenso  wie  die  an 
diese  sich  anknüpfende  Diskussion  eine  Fülle  wichtigen  und 
interessanten  Materials  zur  Bekämpfung  der  Stein-  und 
Kohlenfall-Gefahr  beigebracht  haben.  Die  Verhandlungen 
sind  zu  umfangreich  und  auch  in  ihren  einzelnen  Teilen  zu 
bedeutungsvoll,  als  daß  auch  nur  ihr  wesentlichster  Inhalt 
durch  einen  Auszug  in  dieser  Zeitschrift  mitgeteilt 
werden  könnte.  Es  ist  uns  durch  Vereinbarung  mit  der 
Verlagsfirma  gelungen,  den  Sonderabdruck  jener  Ver- 
handlungen mit  den  gehaltenen  Vorträgen,  der  als  be- 
sonderes Heft  der  amtlichen  Zeitschrift  für  das  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenwesen  erscheinen  wird,  unseren 
Abonnenten  zugänglich  zu  machen. 

Wir  bitten  diejenigen,  welche  das  Heft  zu  erhalten 
wünschen,  uns  mit  der  beigehenden  Postkarte  ihren  Bedarf 
alsbald,  spätestens  bis  zum  30.  Juni  angeben  zu  wollen. 
Der  Preis  des  Sonderabdrucks  wird  einschl.  Porto  3,20  *JC. 
betragen.  Die  Red. 
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Hierdurch  beehrt  sich  der  unterzeichnete  Verein,  den  Lesern  des  „Glückauf"  mitzuteilen, 
dafs  er  mit  dem  1.  Juli  ds.  Js.  das  Verlagsrecht  der  Zeitschrift  „Glückauf"  von  den 
bisherigen  Eigentümern  erworben  hat.  Leitend  bei  der  Erwerbung  war  der  Wunsch,  in  höherem 
Mafse  die  aus  allen  bergmännischen  Betriebszweigen  gesammelten  Erfahrungen  dem  Leserkreise  der 
Zeitschrift  zugänglich  zu  machen.  Zugleich  gedenkt  der  Verein,  mit  Hülfe  des  von  ihm  gegründeten 
Danipfkessel-Überwachungs- Vereins,  dem  die  Abteilung  für  Elektro-Überwachung  der  Zechen  angegliedert 
ist,  die  auf  dem  Gebiete  des  Dampfkessel-  und  Maschinenwesens  gewonnenen  Ergebnisse  in  weiterem 
Umfange  als  bisher  durch  die  Zeitschrift  zu  veröffentlichen. 

Sämtliche  Zuschriften,  sei  es  an  die  Kedaktion  zur  Verwertung  im  redaktionellen  Teile 
oder  an  den  Verlag  zur  Aufgabo  von  Inseraten,  werden  nach  Essen-Ruhr,  Friedrichstrafse  2  erbeten. 


Glückauf! 


Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen. 


E.  Krabler,  Dr.  Schultz,  Pieper,  Engel, 

Geheimer  Bergrat.         Geheimer  Bergrat.  Bergrat.  Bergmeister. 
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Verbesserung  der  Vorflut  im  Einschergefoiet.*) 

Von  Bauinspektor  Middeldorf,  Essen-Ruhr. 
Hierzu  Tafel  40  und  41. 


Meine  Herren!  Die  Emscher  entspricht  den  Anforde- 
rungen, die  man  an  einen  Flußlauf  hinsichtlich  der  Gefäll- 
verhältnisse, der  Profilabmessungen,  wie  auch  der  Linien- 
führung stellen  muß,  in  keiner  Weise.  Es  dürfte  Ihnen 
bekannt  sein,  daß  die  Zustände  in  dem  ganzen  Gebiet 
ziemlich  trostloser  Natur  sind,  und  zwar  nicht  nur  seit 
kurzer  Zeit,  sondern  schon  seit  Jahrhunderten,  lange  bevor 
die  Industrie  von  dem  Gebiet  Besitz  ergriffen  hat.  Es 
liegen  Beschwerden  über  dij  Vorflutverhältnisse  an  der 
Emscher  schon  aus  dem  16.  Jahrhundert  vor.  Schon 
damals  sind  Versuche  gemacht  worden,  die  Vorflutver- 
hältnisse zu  verbessern  durch  eine  gründliche  Käumung 
des  Emscherflusses  und  durch  Herstellung  von  Durch- 
stichen, da  man  sich  überzeugt  hatte,  daß  mit  der 
Käumung  des  Flusses  allein  nichts  erreicht  wurde. 
Im  Jahre  1738  ist  ein  Entwurf  aufgetaucht,  (  der 
eine  Begradigung  des  Emscherlaufes  von  Carnap  bis 
Oberhausen  mit  im  ganzen  28  Durchstichen  vorsieht. 
Aber  auch  diese  Aufgabe  ist  wieder  zurückgestellt 
worden,  einmal,  weil  die  Interessenten  die  dazu  not- 
wendigen Kosten  nicht  aufbringen  konnten,  dann  aber 
auch,  weil  eine  Einigung  über  die  Verteilung  des  ab- 
geschnittenen Gebietes  nicht  zu  erzielen  war.  Das 
rechte  Ufer  der  Emscher  gehörte  auf  dieser  Strecke 
damals  zu  Kurköln,  das  linke  zum  Stift  Essen,  in- 
folgedessen war  es  schwer,  einen  Ausgleich  der  Gebiets- 
teile herbeizuführen.  Es  hat  40  Jahre  lang  gedauert, 
ehe  man  sich  über  die  Ausführungen  einiger  Durchstiche, 
die  in  dem  Entwurf  des  Ingenieurleutnants  Kämmerer 
vorgesehen  waren,  geeinigt  hat.  Es  sind  mehrere 
Begradigungen  zur  Ausführung  gekommen,  aber  die 
weiteren  Arbeiten  bald  darauf  durch  das  Vorgehen  der 
Essener  Stände,  welche  die  weiteren  Kosten  verweigerten, 
wieder  eingestellt  worden.  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahr 
hunderts,  im  Jahre  1821,  ließ  die  Regierung  in  Düssel- 
dorf, nachdem  die  Klagen  über  die  Versumpfung  des 
Emschergebietes  immer  zahlreicher  geworden,  durch  den 
Baurat  Bauer  eingehende  Untersuchungen  anstellen; 
diese  führten  zu  der  Mühlenstauordnung,  denn  es  war 
festgestellt,  daß  das  an  sich  sehr  geringe  Gefälle  in  der 
Emscher  durch  einzelne  Besitzer  ausgenutzt  wurde,  um 
Stauanlagen  einzurichten,  die  durch  maßlose  Handhabung 
eine  Überflutung  der  oberen  Grundstücke  veranlaßten. 


*)  Vortrag,  am  23.  Mai  d.  J.  gehalten  auf  der  General- 
versammlung des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberbergaintsbezirk  Dortmund. 

Von  dem  zahlreichen  Kartenmaterial,  welches  der  Verfasser 
bei  seinem  Vortrage  benutzt  hat,  sind  nur  die  beiden  wichtigsten 
Pläne  beigefügt  worden. 


Im  Jahre  1851  wurde  dann  die  Emscherschau- 
kommission  eingesetzt,  bestehend  aus  einem  von  dem  Ober- 
präsidenten von  Westfalen  zu  ernennenden  Techniker 
und  den  Landräten  der  betreffenden  Kreise,  um  die 
gründliche  Räumung  des  Emscherlaufes  zu  veranlassen 
bezw.  zu  überwachen. 

Nachdem  die  Industrie  von  dem  Gebiet  Besitz  ge- 
nommen hatte,  waren  die  Zustände  zwar  nicht  gerade 
rosig,  aber  durch  die  Emscherschaukommission  doch  so 
weit  gebessert,  daß  ein  hinreichender  Abfluß  gesichert 
war.  Nach  dem  Abbau  der  Kohle  traten  dann  erhebliche 
Bodensenkungen  ein,  und  man  kam  bald  zu  der  Über- 
zeugung, daß  durch  eine  Begradigung  der  Emscher  und 
der  Nebenläufe  allein  auf  die  Dauer  keine  guten  Vor- 
flutverhältnisse aufrecht  erhalten  werden  konnten.  Es 
wurde  der  Baurat  Michaelis  in  Münster  beauftragt, 
nunmehr  ein  einheitliches  Projekt  für  die  Regulierung 
der  Emscher  von  Herne  bis  Oberhausen  aufzustellen. 
Dieses  Projekt,  mit  außerordentlicher  Sachkenntnis  auf- 
gestellt, ist  aber  leider  nicht  zur  Ausführung  gekommen, 
sondern  nur  einzelne  Teile  der  Nebenbäche  sind  nach 
diesen  Vorschlägen  begradigt  worden.  Im  großen  und 
ganzen  kam  man  zu  der  Überzeugung,  daß  eine  gründliche 
Verbesserung  der  Vorflutverhältnisse  nur  danr.  eintreten 
werde,  wenn  eine  Regulierung  des  ganzen  Emscher- 
flusses von  der  Quelle  bis  zur  Mündung  erfolgte. 

In  letzter  Zeit  haben  sich  die  Zustände  wieder  derartig 
verschlimmert,  daß  für  einzelne  Teile  der  Emscher  wie 
auch  der  Nebenbäche  keine  Vorflut  beschafft  werden  kann, 
weil  das  vorhandene  Gefälle  bereits  völlig  ausgenutzt 
ist.  Man  kam  zu  der  Erkenntnis,  daß  nur  durch  die 
Vertiefung  des  Hauptvorfluters  endgiltig  bessere  Zu- 
stände zu  erreichen  seien. 

Meine  Herren!  Bei  Inangriffnahme  der  mir  über- 
tragenen Arbeit  war  es  natürlich  das  erste,  den  bestehenden 
Zustand  der  Emscher  festzulegen.  Sie  sehen  auf  diesem 
obenangebrachten  Plane  (Taf.  41)  einen  Längsschnitt 
der  Emscher.  Während  in  dem  oberen  Gebiet  —  es 
ist  dies  die  Strecke  von  Holzwickede  bis  Hörde  —  die 
Gefälleverhältnisse  ziemlich  günstig  sind,  nehmen  sie 
von  Hörde  bis  Henrichenburg  sehr  ab  und  werden  erst 
recht  ungünstig  auf  der  Strecke  von  Henrichenburg  bis 
Oberhausen.  Nach  dem  Rhein  zu  sind  die  Abfluß- 
verhältnisse auch  nicht  gerade  zufriedenstellend,  doch 
sind  hier  noch  4  Mühlenstauwerke  vorhanden,  deren 
Gefälle  ausgenutzt  werden  kann.  Nachdem  die  Emscher 
von  Alsum  bis  zur  Quelle  durch  Höhenaufnahmen  fest- 
gelegt war,  war  es  die  nächste  Aufgabe,  zu  ermitteln, 
in  welcher  Stärke  die  weiteren  Bodensenkungen  voraua- 
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Höhenplan  der  begradigten  Emscher 


Massstab  der  Längen  1 : 75000 
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Massstab  der  Höhen  1 : 750 


Der  Rhein 

H.  H.  W.  November  1882  —  +  27,20  m. 
hster  schiffbarer  Wasserstand  =  i  25.80 m 

M.  W  =  I  20,80TB. 
N.  W.  —+  19.50  m 


Rhein  Sohle 


Grubenfelder 


Politische  Grenzen 


13,6 2m 


rechts 
links 


rechts 


links 
Festpunkte 

Höchstes  Hochwasser 
Sommer-  Hochwasser 


Gelände 


Neue  Sohle 

Ufer  rechts 
Ufer  links 

Sohle 
Alte  Stationen 


Neue  Stationen  () 


Sämtliche  Höhenzahlen  sind  auf  N.  N.  bezogen. 
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Nr.  26. 


sichtlich  in  den  nächsten  25  Jahren  auftreten  werden. 
Dank  dem  Entgegenkommen  des  Königlichen  Ober- 
bergamts in  Dortmund  sehen  Sie  die  erforderlichen 
Angaben  hier  auf  dem  Höhenplane  durch  die  violette 
Linie  dargestellt.  Es  sind  dies  die  Senkungen,  die 
in  den  nächsten  25  Jahren  eintreten  werden,  wenn  mit 
Bergeversatz  gearbeitet  wird.  In  dem  oberen  Gebiet 
sind  sie,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit,  nicht  so 
bedeutend,  schlimmer  werden  sie  im  Grubenfelde  der 
Zechen  König  Ludwig  und  Friedrich  der  Große  und 
weiterhin  in  den  Grubenfeldern  der  Zechen  Wilhelmine 
Viktoria,  Mathias  Stinnes,  Nordstern,  Neu-Essen  usw. 
Auch  auf  der  ganzen  unteren  Strecke  in  der  Nähe  des 
Rheins  dürften  die  Senkungen  schon  in  den  nächsten 
.Jahren  recht  erheblich  werden.  Das  einzige  Gute 
an  dem  Bilde  ist,  daß  die  Senkungen  auf  der  unteren 
Strecke  größer  sind  wie  auf  der  oberen  und  wir  daher 
Aussicht  haben,  die  Vorflut  im  Emscherlauf  ohne  größere 
Erdarbeiten  aufrecht  erhalten  zu  können.  Es  muß 
allerdings  betont  werden,  daß  schon  jetzt  das  Hoch- 
wasser des  Rheins,  wenn  wir  das  höchste  Hochwasser 
vom  Jahre  1882  nehmen,  bis  Neumühl'  zurückstaut, 
und  wenn  weitere  Senkungen  bis  zu  5  m  eintreten, 
wir  das  Hochwasser  des  Rheins  bis  Carnap  bekommen 
werden.  Aus  diesem  Grunde  sind  Maßregeln  zu  treffen, 
um  die  Hochwassergefahr  möglichst  von  dem  Gebiete 
abzuhalten.  Wie  groß  die  Gefahr  für  das  untere  Gebiet 
ist,  ersieht  man  aus  vorstehendem  Querprofil.  Die  braune 
unterlegte  Linie  deutet  das  jetzige  Emscherbett  an,  die 
blaue  Linie  den  Rückstau  des  Rheins  vom  Jahre  1882; 
letzterer  liegt  4—5  Meter  höher  als  das  Gelände. 
Wir  würden  also,  wenn  die  Gegend  gegen  Über- 
schwemmungen geschützt  werden  soll,  gegen  47a  Meter 
hohe  Dämme  aufzuschütten  haben.  Der  Untergrund 
besteht  aus  grobem  Kies,  sodaß  bei  dem  bedeutenden 
Wasserdruck  von  7,0  m  sicherlich  ein  gefährliches 
Durchströmen  nach  dem  tiefer  gelegenen  Gelände  statt- 
finden wird,  wenn  man  das  Emscherbett  nicht  durch 
eine  Lehmschicht  abdichten  würde.  Damit  würde 
man  aber  die  Gefahr  von  der  Gegend  auch  nicht 
vollständig  fern  halten.  Schon  in  den  nächsten  Jahren 
werden  die  Bodensenkungen  dort  bis  zu  5  m  betragen, 
wir  würden  daher  Deiche  von  9,0  m  Höhe  herstellen 
müssen,  die  bei  Hochwasser  einem  Wasserdruck  von 
11  Metern  standhalten  müßten.  Es  ist  klar,  daß 
man  trotz  aller  Vorsicht  bei  Herstellung  der  Deiche  es 
nicht  wird  verhindern  können,  daß  ein  Durchströmen 
stattfinden  und  das  ganze  Gebiet  unter  Wasser  gesetzt 
wird.  Aus  diesem  Grunde  ist  beabsichtigt,  die  Mündung 
der  Emscher  zu  verlegen  und  zwar  durch  das  höher 
gelegene  Gebiet  von  Neu-Hamborn,  Marxloh,  Aldenrade 
nach  Walsum  zu ;  während  die  rote  Linie  auf  der  Karte 
(Taf.  40)  das  frühere  Emscherbett  darstellt,  gibt  die 
violette  Linie  die  verlegte  Emscher  nach  Walsum 
an.    Dort  liegt    das  Gelände  ungefähr    30 — 31  m 


über  Normalnull,  während  es  bei  Laar  auf  NN  4- 
22  m  liegt.  Auf  der  oberen  Strecke  sind  keine 
Deichanlagen  herzustellen,  auch  kann  bei  eintretenden 
Senkungen  noch  das  ganze  Gelände  nach  der  Emscher 
hin  entwässern. 

In  dem  zweiten  Höhenplan  ist  die  beabsichtigte  Höhen- 
lage der  Einschersohle  durch  die  rot  eingetragene  Linie 
dargestellt;  sie  schneidet  ungefähr  3  Meter  unter  der 
jetzigen  Sohle  ein,  sodaß  wir  voraussichtlich  für  die 
nächsten  25  Jahre  eine  dauernde  natürliche  Ent- 
wässerung haben  werden.  Selbstverständlich  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  bei  besonders  starken  Senkungen 
eine  künstliche  Entwässerung  notwendig  werden  kann. 
Ich  habe  jedoch  die  Hoffnung,  daß  durch  die  projektierte 
Höhenlage  der  Sohle  dem  ganzen  Gebiete  die  natürliche 
Vorflut  erhalten  bleibt  und  die  Polderanlagen  außer 
Tätigkeit  gesetzt  werden  können. 

Meine  Herren!  Zu  einer  eingreifenden  Besserung 
der  Verhältnisse  sind  drei  Mittel  erforderlich:  einmal 
den  Emscherlauf  zu  begradigen,  zweitens  die  bestehenden 
Stauanlagen,  von  denen  4  auf  der  unteren  Strecke,  eine 
auf  der  mittleren  bei  Horst  und  8  Mühlenstaue  auf 
der  oberen  Strecke  vorhanden  sind,  zu  beseitigen  und 
drittens,  die  Emscher  entsprechend  zu  vertiefen.  Es 
hat  sich  nämlich  herausgestellt,  daß  die  Abwässer 
nur  dann  besonders  gefährlich  werden,  wenn  sie 
langsam  und  mit  geringem  Gefälle  abfließen.  Wie 
man  an  den  Stauwerken  mitunter  beobachten  kann, 
ist  die  Verschmutzung  dort  eine  besonders  große,  die 
organischen  Stoffe  gehen  in  Fäulnis  über  und  verpesten 
die  Luft  derart,  daß  ein  längeres  Verweilen  daselbst 
gesundheitsgefährlich  ist.  Wenn  wir  demnächst  dafür 
sorgen,  daß  die  Emscher  mit  gutem  Gefälle  versehen 
wird,  glatte  Wandungen  geschaffen  werden,  dann  dürfte 
ein  wesentlicher  Punkt  des  Programms,  welches  mir 
gestellt  ist,  erfüllt  sein.  Treten  die  Senkungen,  wie 
oben  dargestellt  ist,  ein,  dann  wird  nach  25  Jahren 
ein  Aufräumen  der  Emschersohle  nach  der  zweiten 
grünen  Linie  notwendig  werden,  um  die  Vorflut  für 
die  nächste  absehbare  Zeit  zu  sichern. 

Wir  haben  angenommen,  daß  die  Senkungen  für 
die  nächsten  25  Jahre  etwa  3  Meter  betragen  werden. 
Nach  den  Aufnahmen,  die  jetzt  gemacht  und  mit  den  Anf- 
nahmen  von  Baurat  Michaelis  verglichen  sind,  stellen 
sich  die  Senkungen  in  den  letzten  20  Jahren  bedeutend 
niedriger  dar,  nämlich  bei  Neumühl  auf  0,56  m,  im  Gebiet 
des  Kölner  Bergwerks  -Vereins  auf  0,56  m,  1,15  m 
2,13  m,  im  Grubenfelde  der  Zeche  Recklinghausen  auf 
1,96  m,  sodaß  sich  im  großen  und  ganzen  die  Senkungen 
auf  2  Meter  beschränkt  haben ;  wir  dürfen  daher  voraus- 
setzen, daß  wir  mit  den  vorgesehenen  3  Metern  längere 
Zeit  auskommen  werden. 

Das  Emscherprofil  ist  so  gewählt,  daß  eine  spätere 
Vertiefung  jederzeit  ohne  besondere  Kosten  möglich 
ist.    Ich  möchte  mir  erlauben,  dieses  an  dem  Quer- 
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schnitt  zu  erläutern.  Die  braun  unterlegte  Linie  ist 
das  jetzige  Emscherbett.  Die  Sohle  wird  an  dieser 
Stelle  um  3,0  m  vertieft,  sodaß  die  rote  Linie  das 
neue  Profil  darstellt.  Wird  nun  nach  25  Jahren  eine 
weitere  Vertiefung"  des  Emscherbettes  nötig,  so  kann 
diese  dadurch  erfolgen,  daß  man  das  rechte  Bankett 
wegnimmt  und  die  Sohle  um  2  m  vertieft.  Sollte  dann 
nochmals  eine  Tieferlegung  der  Sohle  erforderlich  werden, 
so  würde  dies  in  der  Weise  auszuführen  sein,  daß  man 
das  linke  Bankett  beseitigt  und  die  Sohle  wiederum 
um  1,5 — 2  m  austieft.  Man  wird  hierdurch  nicht 
nur  für  die  nächsten  50  Jahre,  sondern  auch  darüber 
hinaus  die  Vorflut  aufrecht  erhalten  können,  ohne  daß 
ein  weiterer  Grunderwerb  oder  Änderungen  an  den 
Bauwerken  nötig  werden.  Die  Kosten  sind  bei  der 
ersten  Anlage  sehr  hoch,  für  die  spätere  Vertiefung 
jedoch  um  so  geringer. 

Bei  der  Bearbeitung  des  Entwurfes  ist  gleichzeitig 
die  sehr  wichtige  Frage  erörtert  worden,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  die  Kegulierung  der  Emscher  mit  der 
Herstellung  eines  Schiffahrtskanals  von  Herne  nach 
dem  Rhein  zu  verbinden.  Meine  Herren!  Im  ersten 
Augenblick  hat  der  Gedanke  etwas  Bestechendes.  Wenn 
e?  möglich  wäre,  beide  Zwecke  durch  eine  Anlage  zu 
erreichen,  so  würden  wir  damit  das  ganze  Projekt  wirt- 
schaftlich sicher  gestellt  haben.  Aber  die  Erwägungen, 
die  darüber  stattfanden,  führten  doch  schließlich  dazu, 
von  einer  Verquickung  beider  Anlagen  abzusehen. 
Technisch  ausführbar  ist  der  Gedanke.  Es  ergeben 
sich  drei  Möglichkeiten  Einmal  die  Emscher  zu  kanali- 
sieren, sie  in  verschiedene  horizontale  Haltungen  zu 
zerlegen  und  diese  dann  wieder  so  tief  anzuordnen, 
daß  eine  Entwässerung  des  ganzen  Gebietes  stattfinden 
könnte.  Eine  zweite  Möglichkeit  wäre  die,  die  Emscher 
zu  kanalisieren  und  daneben  die  Schmutzwässer  durch 
einen  besonderen  Kanal  abzuleiten,  während  die  Hoch- 
wasser an  geeigneten  Stellen  durch  Überläufe  direkt 
in  den  Kanal  geführt  würden.  Der  dritte  Vorschlag 
geht  dahin,  die  Emscher  zu  regulieren  und  als  Vor- 
fluter für  die  gesamten  Abwässer  beizubehalten,  während 
der  Schiffahrtskanal  unabhängig  hiervon  nördlich  oder 
südlich  von  der  Emscher  ausgebaut  wird. 

Auf  diesem  Plane  ersehen  Sie  eine  Darstellung 
mit  den  Haltungen  des  Kanals  von  Herne  nach  dem 
Rhein.  Wir  würden  5  Haltungen  haben,  die,  tief 
eingeschnitten,  in  der  Lage  wären,  die  Abwässer  auf- 
zunehmen. Doch  die  Gründe,  die  dagegen  sprechen, 
sind  folgende: 

Wir  haben  gesehen,  daß  die  Emscherwässer  an 
den  Stellen,  wo  sie  an  den  Stauwerken  der  Mühlen 
zur  Ruhe  kommen,  am  ungünstigsten  sind.  Die 
organischen  Stoffe  entwickeln  sich  dort  derart,  daß  bei 
wärmerer  Witterung  der  Aufenthalt  im  höchsten  Grade 
ungesund  ist.  Wenn  wir  nun  die  ganze  Emscher 
wieder  in  horizontale  Haltungen  zerlegen,  so  würden 


wir  die  Folgen,  die  wir  jetzt  an  den  Mühlenstauen 
sehen,  voraussichtlich  auf  der  ganzen  Strecke  haben. 
Es  würde  in  dem  Kanal  eine  Verschmutzung  und 
Verpestung  des  Wassers  eintreten,  die  dem  Schiff- 
fahrtsbetrieb höchst  gefährlich  werden  könnte.  Ich 
glaube  nicht,  daß  die  Regierung  ihre  Genehmigung 
dazu  erteilen  würde,  eine  derartige  Anlage  dem  Betrieb 
zu  übergeben.  Wenn  es  nun  auch  möglich  wäre, 
vorher  die  Abwässer  zu  reinigen  und  erst  dann  dem 
Kanal  zuzuführen,  so  würden  wir  doch  bei  Hochwasser 
die  Abwässer  ungereinigt  dem  Kanal  zuleiten  müssen; 
bei  Niedrig-  und  Mittelwasser  lassen  sich  die  betreffenden 
Wassermengen  mit  hohen  Kosten  wohl  klären,  nicht 
aber  bei  Hochwasser,  da  dann  die  Mengen  zu  groß 
werden.  Gerade  bei  Hochwasser  und  vor  allen  Dingen 
nach  einem  Gewitterregen  werden  reichliche  Schmutz- 
stoffe vom  Boden  abgespült,  die  Verschmutzung  des 
Wassers  ist  dann  größer  wie  bei  gewöhnlichem  Mittel- 
wasser. Bei  den  Untersuchungen,  die  kürzlich  in  dieser 
Hinsicht  gemacht  sind,  ist  festgestellt,  daß  gerade  bei 
starkem  Regen  nach  längerer  Trockenheit  eine  größere 
Menge  Schwimm-  und  Schwebestoffe  der  Emscher  zu- 
geführt werden. 

Doch  noch  andere  Gründe  sprechen  gegen  die  Ver- 
bindung beider  Anlagen.  Wenn  wir  den  Kanal  her- 
stellen, so  müßten  wir  ihn  so  einrichten,  daß  er 
in  der  Lage  ist,  große  Hochwassermengen  abzu- 
führen. Die  Hochwassermengen  betragen  176  cbm  in 
der  Sekunde,  wir  würden  also,  wenn  wir  denselben 
Querschnitt  wie  beim  Mittellandkanal  zu  70  qm  wählen, 
die  Abwässer  der  Emscher  mit  einer  Schnelligkeit  von 
2'/2  m  abführen;  bei  einer  derartigen  Geschwindig- 
keit ist  es  aber  nicht  möglich,  die  Schiffahrt  aufrecht 
zu  erhalten,  man  wäre  vielmehr  gezwungen,  vor  Anker 
zu  gehen.  Ferner  müßten  Umläufe  und  sonstige  Vor- 
kehrungen an  den  Schleusen  getroffen  werden,  um  das 
Hochwasser  unschädlich  abführen  zu  können. 

Dann  spricht  auch  ein  dritter  Grund  dagegen, 
nämlich  der,  daß  der  Kanal  im  Winter  trocken  gelegt 
werden  muß,  um  Reparaturen  ausführen  zu  können. 
Das  ist  absolut  unmöglich,  weil  der  Kanal  für  die 
Abführung  der  Hochwässer  stets  freizuhalten  ist.  Durch 
die  kostspieligen  Anlagen,  die  geschaffen  werden  müßten, 
würden  sich  die  Gesamtkosten  sehr  hoch  stellen  und 
nicht  viel  weniger  betragen,  als  wenn  man  beide  An- 
lagen getrennt  voneinander  ausführte;  es  dürfte  sich 
daher  empfehlen,  die  Vorflut  nicht  von  der  Schiffahrt 
abhängig  zu  machen. 

Die  Gründe,  die  gegen  die  Anlage  eines  tief  ein- 
schneidenden Kanals  angeführt  sind,  sprechen  auch 
teilweise  gegen  die  Abführung  der  Niedrig-  und  Mittel- 
wasser durch  einen  besonderen  Schmutzwasserkanal; 
denn  dieser  Kanal  müßte  besonders  tief  angelegt  werden, 
um  die  Abwässer  von  den  einzelnen  Städten  und 
Gemeinden  aufnehmen  zu  können.    Wir  würden  ein 
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ziemlich  großes  Profil  von  5 — 6  m  Tiefe  schaffen 
müssen  und  so  in  der  Lage  sein,  einen  großen  Teil  der 
Hochwässer  abführen  zu  können. 

Aus  allen  diesen  Gründen  erscheint  es  zweckmäßig, 
diese  Frage  von  der  des  Schiffahrtskanals  zu  trennen,  die 
Emscher  zu  regulieren  und  daneben  den  Schiffahrtskanal 
ganz  unabhängig  zu  bauen.  Ich  glaube,  daß  damit  gerade 
dem  Bergbau,  der  in  dieser  Frage  besonders  interessiert 
ist.  am  meisten  gedient  wird.  Bei  den  fortwährenden 
Schwankungen,  welche  in  diesem  Gebiete  stattfinden, 
wird  es  in  erster  Linie  notwendig  sein,  gute  Vorflut 
zu  schaffen  und  zu  erhalten.  Wenn  wir  dazu  über- 
gehen, diese  mit  der  Kanalanlage  zu  verquicken,  dann 
ist  es  sicher,  daß  erst  die  Schiffahrt  und  dann  die 
Vorflut  in  Frage  kommen  wird.  Ich  bin  auch  der 
Überzeugung,  daß  die  Kosten  für  beide  Anlagen  sich 
nicht  viel  höher  stellen  werden,  als  wenn  eine  Anlage 
geschaffen  wird,  die  beiden  Zwecken  dient. 

Wenn  ich  nun  auf  die  einzelnen   Arbeiten,  die 
mittlerweile  weiter  ausgeführt  sind,  zurückkomme,  so 
handelte  es  sich  zunächst  um  die  Ausführung  eines 
Präzisions-Nivellements.     Es  waren  in   dem  ganzen 
Emschergebiet  keine  festen  Punkte  vorhanden,  woran 
man  hätte  anschließen  können.     Es  wurde  daher  aus- 
gegangen von  dem  wohl  als  einwandfrei  zu  bezeichnenden 
Nivellementsbolzen  „Auf  dem  Höchsten"  bei  Aplerbeck, 
dann  ein  Nivellement  an  der  Emscher  entlang  durchge- 
führt bis  zu  dem  100  km  entfernt  liegenden  Nivellements- 
bolzen Nr.  5260  bei  Dinslaken.     Gleichzeitig  wurde 
in  umgekehrter  Richtung,  also  von  Dinslaken  nach 
Aplerbeck,  die  Strecke  abnivelliert.     Die  Ergebnisse, 
die  hierbei  ermittelt  wurden,  waren  so  günstig,  daß 
das  Nivellement  als  einwandfrei  gelten  kann.    Es  sind 
dann  an  der  Panischer  in  Abständen  von  1  km  feste 
Punkte  geschaffen,  sodaß  wir  die  weiteren  Arbeiten 
von  einem  ziemlich  sicheren  Netz  aus  ausführen  könnten. 
Allerdings  ist  es  nötig,  diesen  Nivellementszug  regel- 
mäßig zu  kontrollieren,  da  bei  den  Bewegungen  der 
Oberfläche  immer  wieder  Unstimmigkeiten  eintreten 
werden.    Alsdann  erfolgte  die  Aufnahme  der  Emscher, 
die  Festlegung  der  Sohle,  beider  Ufer  und  der  Wasser- 
stände, ferner  die  Aufnahme  von  Querprofilen  und  das 
Anbringen  von  Pegeln.    Es  sind  12  neue  Pegel  in 
der  Emscher  zur  Beobachtung  der  Wasserstände  ge- 
setzt.    Ebenso  ist  durch  eine  Zusammenstellung  der 
Beobachtungen  von  18  meteorologischen  Stationen  die 
durchschnittliche  Regenhöhe  der  letzten  10  Jahre  er- 
mittelt worden.     Diese  ergeben,  daß  selbst  in  dem 
kleinen  Emschergebiet  die  Regenhöhe  ziemlich  wechselt, 
und  zwar  von  700 — 830  mm,  von  der  Mündung  an- 
steigend bis  zu  dem  höchsten  Punkt  bei  Castrop,  dann 
etwas  fallend  und  wieder  ansteigend  bis  zum  Quell- 
gebiet bei  Holzwickede.    Die  einzelnen  Höhen  sind 


durch  entsprechende  Schattierungen  dargestellt,  sodaß 
sich  die  Gebiete  mit  starken  Niederschlägen  deutlich 
abheben. 

Ferner  sind  auf  der  ganzen  Strecke  in  Abständen 
von  ungefähr  1  km  Bohrungen  bis  zu  2  m  unter  der 
in  Aussicht  genommenen  Emschersohle  ausgeführt.  Der 
Untergrund  auf  der  Strecke  vom  Rhein  bis  Oberhausen 
besteht  in  den  oberen  Schichten  aus  Sand  und  Lehm, 
darunter  folgt  grober  Kies;  auf  der  mittleren  Strecke 
von  Oberhausen  bis  Henrichenburg  sind  die  Bodenarten 
ungünstiger,  da  unter  dem  Lehm  sich  feiner  Sand  be- 
findet, der  in  Fließsand  von  großer  Mächtigkeit  über- 
geht. Die  Ausführung  auf  dieser  Strecke  wird  schwierig 
sein  und  besondere  Kosten  verursachen.  Immerhin 
lassen  sich  diese  Mißstände  beheben,  wenn  wir  die 
oberen  Schichten  abtrocknen  lassen  und  den  unteren 
Teil  mit  Baggern  unter  Wasser  ausheben.  Auf  der 
oberen  Strecke  ist  besserer  Boden,  Lehm  und  darunter 
fester  Mergel,  sodaß  hier  der  Ausbau  der  Flußstrecke 
nicht  sehr  schwierig  sein  wird. 

Ferner  war  festzustellen,  in  welcher  Weise  die  Ab- 
wässer der  Emscher  verschmutzt  werden.     Zu  diesem 
Zwecke  sind   aus   dem   ganzen  Emschergebiet  über 
150  Wasserproben   entnommen    und    diese  chemisch 
untersucht  worden;   die  Entnahme   erfolgte  bei  den 
Nebenbächen  an  den  Stellen,  wo  die  Hauptverschmutzung 
eintritt,   dann  bei  der  Mündung  in  die  Emscher  und 
in  der  Emscher  selbst  etwa  200  m  oberhalb  und  unter- 
halb der  Einmündungsstelle.     Wir  erhalten  dadurch 
ein  Bild,  wie  stark  die  Verschmutzung  des  Wassers  an 
der  Entnahmestelle  war,  ferner  in  welcher  Weise  durch 
die  Selbstreinigung  des  Baches  eine  Klärung  eingetreten 
ist,  und  ebenso,  welchen  Einfluß  die  Zuführung  der 
Nebenbäche  auf  das  Emscherwasser  hat.    Diese  Unter- 
suchungen sind  in  der  eingehendsten  Weise  gemacht 
worden,  und  dabei  ist  festgestellt,  daß  auf  der  ganzen 
Strecke  die  Emscherwässer  stark  verschmutzt  sind  und 
besonders  einen  sehr  hohen  Gehalt  an  Chlornatrium  be- 
sitzen, sodaß  sie  für  die  Berieselung  oder  sonstige  land- 
wirtschaftliche Zwecke  nicht  mehr  in  Frage  kommen 
können.    Aus  diesem  Grunde  konnten  wir  mit  der  pro- 
jektierten Lage  der  Sohle  möglichst  tief  gehen.    Es  ist 
dies  aber  auch  nötig,  einmal  um  das  Hochwasser  bord- 
voll abführen  zu  können,  ferner  um  den  Grundwasserstand 
zu  senken  und  so  eine  Gesundung  der  jetzt  meist  sumpfigen 
Gegenden   herbeizuführen,   dann  aber  auch  um  den 
Städten  die  Möglichkeit  zu  geben,  das  für  die  Klär- 
anlagen notwendige  Gefälle  zu  erhalten.   Wir  erreichen 
durch  diese  Tiefeiiegung  gleichzeitig   die  Aufrechter - 
haltung  der  Vorflut  auf  absehbare  Zeit  hinaus  und 
hoffen,  daß  all  die  Klagen,  die  seit  Jahrhunderten  im 
Emschergebiet  laut  geworden,  nach  Durchführung  des 
vorliegenden  Entwurfes  verstummen  werden. 
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Die  Wnrmkraukkeit  in  den  Kohl 

Am  20.  Mai  d.  J.  haben  die  Unterzeichneten  die 
Reise  nach  Lüttich  angetreten,  um  im  dortigen  Kevier 
die  Verbreitung  der  Wurmkrankheit  festzustellen  und 
aus  eigener  Erfahrung  diejenigen  Maßnahmen  kennen 
zu  lernen,  welche  zur  Bekämpfung  der  Seuche  dort 
bisher  getroffen  worden  sind.  Aus  dem  amtlichen  Be- 
richt des  Herrn  Dr.  Barbier  waren  uns  die  Verhältnisse 
im  Lütticher  Becken  allerdings  bereits  bekannt,  jedoch 
kam  es  uns  darauf  an,  in  mündlicher  Verhandlung  die 
wesentlichen  Punkte  der  Ankylostoma-Frage  weiter  zu 
klären  und  namentlich  festzustellen,  ob  die  Verbreitung 
des  Wurms  sich  dort  in  gleicher  oder  ähnlicher  Weise 
und  unter  gleichen  äußeren  Bedingungen,  wie  in  West- 
falen und  Ungarn,  vollzogen  hat.  An  der  Forschungs- 
reise haben  auch  als  Delegierte  des  Königlichen  Ober- 
bergamtes zu  Dortmund,  des  Königlich  Preußischen 
Handelsministeriums,  sowie  des  Königlich  Preußischen 
Kultusministeriums  die  Herren  Oberbergräte  Bennhold 
und  Althüser.  sowie  der  Geheime  Oberbergrat  Meißner 
und  der  Geheime  Obermedizinalrat  Professor  Dr.  Kirchner 
teilgenommen. 

Die  Deputation  wurde  in  Lüttich  von  dem  Präsi- 
denten der  Medizinal-Kommission  (Commission  d'Enquete 
sur  rAnkylostomasie  de  la  Province  de  Liege)  der 
Provinz  Lüttich  Dr.  Barbier  und  dem  Schriftführer  der 
Medizinalkommission  Dr.  Delbastaille,  dem  General- 
inspektor der  Zechen  Firket  nnd  dem  Arbeitsinspektor 
Dr.  med.  E.  Tisquen,  ferner  dem  Direktor  des  bak- 
teriologischen Universitäts-  und  Provinzial-lnstituts  Dr. 
Malvoz  in  sehr  zuvorkommender  Weise  empfangen  und 
zu  einer  Sitzung  des  Lütticher  Komitees  zur  Erforschung 
der  Ankylostomiasis,  welche  am  21.  Mai  im  Provinzial- 
Verwaltungsgebäude  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Dr.  Barbier  stattfand,  zugezogen.  Hier  wurde  in  mehr- 
stündiger Verhandlung  die  Lage  in  der  Provinz  Lüttich 
an  der  Hand  des  bisher  gesammelten  statistischen 
Materials  klar  gestellt.  Dieses  Material  gestattet  zwar 
noch  keineswegs  einen  vollkommenen  Überblick  über 
die  Verbreitung  der  Krankheit  im  Lütticher  Kevier, 
weil  nur  auf  einem  Bergwerk  mit  3  Schächten  die 
gesamte  Belegschaft  unter  Tage  (etwa  1700  Mann) 
untersucht  ist,  während  auf  einer  größeren  Anzahl  von 
Zechen  bisher  nur  einzelne  Untersuchungen  in  größerem 
oder  geringerem  Umfange  ausgeführt  sind.  Die  Sta- 
tistik hat  aber  den  Vorzug,  daß  sie  sich  ausschließ- 
lich auf  mikroskopische  Kotuntersuchungen  stützt, 
nicht  allein  oder  teilweise  auf  Feststellung  von 
schwereren  Krankheitsfällen.  Diese  Untersuchungen  sind 
aber  an  einzelnen  Stellen  in  größerem  Umfange  nicht 
allein  von  Ärzten,  sondern  auch  von  hierzu  ausgebildeten 
Apothekern  und  Heilgehülfen  vorgenommen  worden. 
Ob  dadurch  die  Richtigkeit  der  Statistik  in  einzelnen 


bergwerken  des  Lütticher  Reviers. 

Zahlen  an  Wert  verliert,  mag  dahin  gestellt  bleiben, 
wesentlich  beeinflußt  ist  sie  hierdurch  jedoch  wohl 
nicht.  Namentlich  sind  die  Mitglieder  der  Medizinal- 
kommision  von  der  Zuverlässigkeit  der  Untersuchung  über- 
zeugt. Von  Wichtigkeit  erscheint  es  auch,  daß  auf  der 
Zeche  Esperance  et  Bonne-Fortune  die  Kotuntersuchun g 
mittels  Stichproben  das  gleiche  Ergebnis  wie  die 
Untersuchung  der  gesamten  Belegschaft  unter  Tage 
hatte,  etwa  50  pCt.  erwiesen  sich  als  infiziert.  Eine 
ähnliche  Übereinstimmung  haben  übrigens  auch  die 
Untersuchungen  auf  einzelnen  Zechen  in  Westfalen 
(z.  B.  auf  von  der  Heydt,  Julia,  Recklinghausen  l  und 
II)  ergeben. 

Die  gesamte  Statistik  im  Lütticher  Becken  umfaßt 
14  000  Kotuntersuchungen  in  den  3  Bezirken  Lüttich, 
Seraing  und  Herve. 

In  diesen  3  Bezirken  befinden  sich  71  Zechen  mit 
ca.  30  000  Arbeitern,  wovon  ca.  24  000  unter  Tage 
beschäftigt  sind.  Die  Zechen  liegen  teils  auf  dem 
rechten,  in  der  Mehrzahl  aber  auf  dem  linken  Ufer 
der  Maas.  Es  ist  von  Wichtigkeit,  daß  sie  alle  dicht 
beieinander,  meist  in  großer  Nähe  des  Flusses  belegen 
sind,  doch  muß  bemerkt  werden,  daß  die  Zechen  im 
Bezirk  Herve  eine  relativ  geringe  Belegschaft  haben, 
die  im  allgemeinen  seßhaft  ist,  jedenfalls  findet  ein 
nennenswerter  Wechsel  zwischen  ihnen  und  den  Gruben 
der  beiden  andern  Bezirke  nicht  statt.  Die  Zechen  im 
Bezirk  Herve  sind  wirtschaftlich  von  geringerer  Be- 
deutung, haben  nur  eine  mäßige  Teufe  und  fördern 
Magerkohle,  sie  haben  eine  niedrige  Temperatur, 
durchschnittlich  von  17 — 18°  C,  und  sind  verhältnis- 
mäßig trocken.  Diesen  Verhältnissen  entsprechend 
werden  hier  auch  wesentlich  geringere  Löhne  (Hauer 
bis  zu  4  Frcs.)  als  in  den  anderen  Bezirken  gezahlt, 
wo  der  Hauerlohn  bis  einen  Franc  höher  steht.  Im 
Bezirke  Herve  sind  die  meisten  Zechen  bisher 
als  wurmfrei  befunden  worden,  und  nur  hie  und 
da  sind  vereinzelte  eingeschleppte  Fälle  fest- 
gestellt worden. 

In  den  beiden  andern  Bezirken  „Lüttich"  und  „Seraing" 
befinden  sich  die  wirtschaftlich  bedeutenderen  Zechen; 
sie  bauen  in  größerer  Teufe  die  Ess-  und  Fettkohle  ab, 
haben  durchweg  eine  erheblich  größere  Belegschaft, 
die  in  einem  beständigen  lebhaften  Wechsel  (14  tägig) 
steht;  die  Kündigungsfrist  beträgt  nur  1  Woche. 
Diesem  Wechsel  sind  aber  im  wesentlichen  nur  Arbeiter 
unter  35  Jahren  unterworfen,  während  die  älteren  mehr 
seßhaft  sind,  weil  nach  der  bestehenden  Übung  Arbeiter 
nach  dem  42ten  Jahre  auf  keiner  Zeche  mehr  an- 
genommen werden,  wohl  aber  auf  ihrem  bisherigen  Platze 
verbleiben.  —  Durchweg  haben  die  Zechen  in  diesen 
beiden  Bezirken  eine  höhere  Temperatur  (20 — 26°  C.) 
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und  einen  erheblich  höheren  Feuchtigkeits- 
gehalt als  die  im  Bezirke  Herve.  —  Sämtliche 
Zechen  dieser  beiden  Bezirke  sind  mehr  oder 
weniger  infiziert  und  zwar  bis  etwa  60  pCt. 
Die  Untersuchungen  der  Tagesarbeiter  haben  durchweg 
ein  negatives  Ergebnis  gehabt.  Nur  in  ganz  ver- 
einzelten Fällen  hat  man  den  Wurm  gefunden  bei 
solchen  Tagesarbeitern,  die  nachweislich  vorher  in  der 
Grube  gearbeitet  hatten.  Eine  Übertragung  der 
Krankheit  auf  die  Familienmitglieder  ist  in 
keinem  Falle  nachgewiesen  worden. 

Die  Lagerungsverhältnisse  der  Flöze  sind  in  den  ein- 
zelnen Bezirken  verschieden,  im  allgemeinen  in  den  nörd- 
lich der  Maas  gelegenen  Zechen  erheblich  flacher  als  in 
den  südlich  gelegenen.  Irgend  eine  Einwirkung  auf  das 
Vorkommen  und  die  Verbreitung  der  Wurmkrankheit 
durch  die  Verschiedenheit  der  Lagerungsverhältnisse  hat 
sich  nicht  feststellen  lassen,  dagegen  ist  man  der 
Ansicht,  daß  durch  die  geringe  Mächtigkeit  der  Flöze 
im  Lütticher  Becken  (meistens  unter  Im)  die  Ver- 
breitung der  Krankheit  unter  den  Arbeitern  begünstigt 
wird. 

Tn  sämtlichen  3  Bezirken  sind  über  Tage  auch 
Frauen  beschäftigt,  unter  Tage  werden  dieselben  nicht 
beschäftigt,  weil  nach  gesetzlichen  Bestimmungen 
Frauen  unter  21  Jahren  nicht  zur  Grubenarbeit 
zugelassen  werden  dürfen,  und  Frauen,  die  diese  Alters- 
grenze überschritten  haben,  erfahrungsgemäß  Arbeit 
unter  Tage  nicht  mein-  annehmen.  Jugendliche  Arbeiter 
männlichen  Geschlechts  arbeiten  in  der  Grube  vom 
14.  Jahre  an  aufwärts.  Eine  künstliche  Berieselung  findet 
sich  auf  keiner  Zeche  des  Lütticher  Beckens,  eine  solche 
ist  in  Belgien  überhaupt  nicht  eingeführt. 

Die  Schicht  dauert  ausschließlich  Ein-  und  Ausfahrt 
8  Stunden,  vorausgesetzt,  daß  das  für  die  einzelnen 
Gewinnungspunkte  festgesetzte  Arbeitspensum  erreicht 
ist;  andernfalls  verlängert  sich  die  Schicht  bis  auf 
höchstens  10  Stunden. 

Badeeinrichtungen,  insbesondere  Anlagen  von  Brause- 
bädern finden  sich  im  Lütticher  Revier  nur  ganz  ver- 
einzelt, die  Arbeiter  waschen  sich  zu  Hause.  Abtritte 
sind  über  Tage  nur  in  mangelhafter  Ausführung, 
unter  Tage,  soweit  wir  erfahren  haben,  überhaupt  nicht 
vorhanden.  In  der  Grube  lagern  die  Bergleute  ihren 
Kot  in  unmittelbarer  Nähe  der  Arbeitsstätte  ab,  sie 
scheuen  die  Unbequemlichkeit  und  den  Zeitverlust,  der 
mit  dem  Aufsuchen  eines  entfernten  Abtrittes  verbunden 
ist.  Transportable  Kübel  sind  nach  den  uns  gewordenen 
Mitteilungen  in  keiner  Grube  mehr  im  Gebrauch.  Ein 
auf  verschiedenen  Zechen  gemachter  Versuch,  sie  ein- 
zuführen, ist  an  dem  Widerstande  der  Arbeiter 
gescheitert,  welche  sich  namentlich  auch  weigerten, 
üeselben  zu  transportieren  und  zu  entleeren.  Im 
übrigen  verweisen  wir  auf  Seite  17  der  Übersetzung 
les  Barbierschen  amtlichen  Berichtes.    (Der  Kampf 


gegen  die  Ankylostomiasis  im  Lütticher  Becken  von 
Dr.  A.  Barbier,  übersetzt  von  Prof.  Dr.  Karl  Löbker. 
Leipzig  1903.    Druck  von  Ackermann  &  Glaser.) 

Trinkwasserleitung  ist  in  den  Gruben  nicht  vorhanden, 
wird  von  den  Arbeitern  auch  nicht  verlangt,  weil  sie 
Kaffee  in  den  auch  bei  uns  üblichen  Blechgefäßen  mit 
sich  führen. 

In  Bezug  auf  allgemeine  Wohlfahrtseinrichtnngen 
ist  man  auf  den  belgischen  Gruben  weit  hinter  unseren 
Verhältnissen  zurück.  Krankenkassen  oder  Knappschafts- 
kassen auf  gesetzlicher  Grundlage  gibt  es  überhaupt 
nicht,  vielmehr  sind  die  Arbeiter  auf  die  Privat- 
versicherungs-lnstitute  und  auf  freiwillige  Unter- 
stützungen von  seiten  der  Werke  angewiesen.  Ein 
Gesetz  für  Unfallversicherung  wird  zur  Zeit  vorbereitet. 
Die  Werke  geben  den  durch  Krankheit  vorübergehend 
oder  dauernd  arbeitsunfähig  gewordenen  Bergarbeitern 
eine  tägliche  Unterstützung  von  80  Centimes  auf  die 
Dauer  von  höchstens  4  Monaten.  Diese  Unterstützungen 
werden  auch  den  Wurmkranken  gewährt.  Neuerdings 
hat  der  Provinzialrat  von  Lüttich  einen  einmaligen 
Fonds  von  20  000  Francs  und  eine  jährliche  Summe 
von  5000  Francs  ausgeworfen,  woraus  den  Wurmkranken 
ein  Zuschuß  gewährt  wird  und  zum  Teil  die  Ausgaben 
für  wissenschaftliche  Forschungen  über  die  Ankylosto- 
miasis bestritten  werden.  Aus  den  Aufzeichnungen  über 
die  aus  diesem  Fonds  gewährten  Unterstützungen  hat 
man  bisher  die  Statistik  über  die  Verbreitung  der 
Wurmkrankheit  gefördert,  dagegen  konnte  durch  diese 
Einrichtung  die  Verbreitung  der  Krankheit  selbst  nicht 
bekämpft  werden,  weil  die  Unterstützungen  den 
Empfänger  nicht  verpflichten,  sich  einer  Abtreibungskur 
zu  unterwerfen.  Man  beabsichtigt,  in  Zukunft  diese 
Verpflichtung  einzuführen. 

Um  einen  Einblick  in  die  Grubenverhältnisse  und 
die  sanitären  Maßnahmen  auf  den  Zechen  zu  gewinnen, 
wurde  die  Zeche  Esperance  et  Bonne-Fortune  eingehend 
befahren;  sie  war  uns  von  der  Medizinal-Kommission 
als  besonders  geeignet  empfohlen,  weil  dort  sehr  ein- 
gehende Untersuchungen  über  die  Wurmkrankheit,  sowie 
Versuche  zur  Bekämpfung  derselben  vorgenommen  sind. 
Die  Gesellschaft  fördert  aus  drei  Schachtanlagen,  die  eine 
Belegschaft  unter  Tage  von  je  550 — 600  Mann  be- 
schäftigen. Die  Baue  bewegen  sich  in  einer  Teufe  bis 
zu  400  m.  Die  Flöze  gehören  der  Ess-  und  Fett- 
kohlenpartie an.  Die  Förderung  beträgt  auf  jedem 
Schacht  pro  Tag  etwa  450  t.  Esperance  et  Bonne- 
Fortune  zeichnet  sich  durch  eine  nach  deutschem  Muster 
hergestellte  Badeanlage  mit  Kleideraufzügen  und  30 
Brausen  (abgeschlossenes  Zellensystem)  aus.  Die 
Beamten  reinigen  sich  in  einzelnen  Wannen.  Die 
Mehrzahl  der  Arbeiter  benutzt  die  Brausebäder  gern. 
Die  gesamten  Betriebsanlagen  über  Tage  machen  einen 
vorteilhaften  Eindruck.  Die  Flöze  sind  flach  gelagert 
und    von    zahlreichen    Störungen    durchsetzt.  Die 
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Mächtigkeit  der  in  Bau  befindlichen  Flöze  beträgt 
0,42 — 1,00  m.  Es  wird  streichender  Strebbau  mit 
breitem  Blick  geführt.  Die  einzelnen  Streben  erhalten 
in  der  Kegel  30  m  flache  Höhe.  Die  Baulängen  der 
einzelnen  Abteilungen  gehen  bis  zu  300  m.  Das 
Gebirge  in  dem  von  uns  befahrenen  Teile  der  Grube 
war  im  allgemeinen  günstig;  es  wurden  nur  einzelne 
druckhafte  Stellen  (quellendes  Liegende)  festgestellt. 
Die  Bewetterung  war  lebhaft  bis  in  die  Baue  hinein; 
die  Temperatur  bewegte  sich  in  der  Höhe  von  20  bis 
27°  C;  die  Schlagwetterentwicklung  war  gering.  Wenn 
auch  in  dem  Abbau  im  allgemeinen  Trockenheit  vor- 
herrschte, so  war  doch  nur  geringe  Staubbildung  zu 
bemerken,  da  die  Kohle  sehr  schrottig  fiel.  Dagegen 
fanden  sich  in  den  Strecken  zahlreiche  Ansammlungen 
von  schmutzigem  und  stehendem  Wasser  und  Schlamm, 
da  keine  Wasserseigen  nachgeführt  werden.  Auch  war 
trotz  der  lebhaften  Ventilation  allenthalben  in  der 
Grube  der  Geruch  von  abgelagerten  Kotmassen  wahr- 
nehmbar. In  der  Grube  gab  es  neben  zahlreichen 
Ratten  auch  viele  kleine  Fliegen  und  Mücken,  was 
besonders  bemerkt  sein  möge,  da  dem  häufigen  Vor- 
kommen derselben  von  der  belgischen  Kommission  in 
Bezug  auf  die  Verbreitung  der  Krankheit  eine  gewisse 
Bedeutung  beigemessen  wird.  Bei  zahlreichen  Unter- 
suchungen der  Fliegen  und  Mückenbeine  will  man 
nämlich  bemerkt  haben,  daß  dieselben  Kot  und  damit 
die  Eier  und  Larven  des  Wurms  verschleppen  können. 
Eine  Obduktion  der  Ratten  hat  bisher  nicht  statt- 
gefunden, sodaß  nicht  festgestellt  ist,  ob  dieselben 
eventl.  Träger  des  geschlechtsreifen  Wurms  sind. 

Das  von  uns  befahrene  Flöz  war  etwa  GO  cm 
mächtig  und  hatte  ein  sehr  flaches  Einfallen.  Sowohl 
die  Strebstrecke  wie  die  Streben  selbst  waren  vorzüglich 
verbaut;  in  letzteren  war  ein  systematischer  Ausbau 
erkennbar.  Fremde  Berge  wurden  nicht  zugeführt.  Die 
Befahrung  ergab,  daß  die  Arbeiter  vor  Ort  jedenfalls 
gezwungen  sind,  weite  Strecken  kriechend  zurückzulegen. 
Hierdurch  erklärt  sich  ihre  Abneigung,  selbst  in  der 
Nähe  befindliche,  früher  versuchsweise  aufgestellte 
Abortkübel  zu  benutzen.  Bei  der  Höhe  der  Streben 
und  der  geringen  Mächtigkeit  des  Flözes  ist  von  vorn- 
herein ausgeschlossen,  daß  die  Kohle  bis  in  die  Strecken 
geworfen  werden  kann.  Es  werden  zum  Transport  der 
Kohle  kleine  schlittenartige  Kasten  benutzt,  welche 
etwa  50—  60  kg  fassen.  Von  den  Streben  aus  findet 
Schlepperförderung  bis  an  die  Sammelpunkte  für  Pferde- 
förderung statt.  Eine  Anzahl  Arbeiter  wurde  mit  ent- 
blößtem Oberkörper  und  nackten  Füßen  angetroffen. 

Die  Zeche  Esperance  et  Bonne-Fortune  ist  erwiesener- 
maßen seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  Ankylostoma 
infiziert.  Seit  dem  Jahre  1891  sind  in  gewissen 
Zwischenräumen  die  Arbeiter  unter  Tage  systematisch 
untersucht.  Ein  wesentlicher  Unterschied  bei  den  ein- 
zelnen Arbeiterkategorien  ist  daraus  nicht  zu  erkennen, 


doch  erscheinen  die  KoMenhauer  besonders  gefährdet. 
Die  Beamten  sind  in  gleicher  Weise  befallen.  Eine 
systematische  Behandlung  der  Wurmträger  hat  nicht 
stattgefunden,  vielmehr  hat  sich  diese  lediglich  auf  die- 
jenigen beschränkt,  welche  ausgesprochene  Krankheits- 
erscheinungen darboten.  Ihre  Anzahl  ist  angeblich 
bisher  gering  gewesen.  Es  herrscht  daher  offensichtlich 
eine  auffällige  Gleichgültigkeit  sowohl  bei  Beamten 
wie  Arbeitern,  sodaß  auch  letzere,  obwohl  sie  wissen, 
daß  sie  infiziert  sind,  sich  einer  Behandlung  bis  zur 
vollständigen  Befreiung  von  den  Parasiten  nicht 
unterziehen 

Die  Gesellschaft  Esperance  et  Bonne-Fortune  hat 
sich  nach  Feststellung  der  Sachlage  bemüht,  die 
sanitären  Verhältnisse  wesentlich  zu  verbessern  und 
damit  die  Weiterverbreitung  der  Krankheit  einzu- 
schränken. Es  wurde  bereits  erwähnt,  daß  aus  diesem 
Grunde  einwandsfreie  Badeeinrichtungen  geschaffen 
wurden,  auch  hat  man  verschließbare,  transportable 
Kübel  für  die  Aufnahme  des  Kotes  beschafft;  dieselben 
waren  entsprechend  den  Flözverhältnissen  erheblich 
kleiner  als  die  neuerdings  vielfach  bei  uns  ein- 
geführten. Zur  Zeit  sind  infolge  der  Gleichgültigkeit 
und  des  Widerstandes  der  Belegschaft  die  alten 
primitiven  Verhältnisse  wiederhergestellt.  Die  Kot- 
untersuchungen werden  nach  wie  vor  auf  der  Zeche 
selbst  in  dem  kleinen  dort  befindliehen  Lazarett  vor- 
genommen, woselbst  auch  namentlich  Unfallverletzte 
von  den  benachbarten  Ärzten  evtl.  unter  Zuziehung 
eines  Lütticher  Chirurgen  behandelt  werden. 

Es  muß  übrigens  hier  noch  bemerkt  werden,  daß 
weder  auf  der  von  uns  befahrenen  Zeche  noch  auf  einer 
anderen  des  belgischen  Gebietes  irgendwelche  Desinfektion 
der  Grube  in  Anwendung  kommt. 

Die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  über  das 
Ankylostoma  und  die  Wurmkrankheit  werden  im 
Lütticher  Revier  außerordentlich  gefördert  durch  das 
bakteriologische  Institut  der  Universität  Lüttich,  welches 
vom  Staate  und  der  Provinz  unterhalten  wird.  Diesem 
statteten  wir  am  3.  Tage  unseres  Aufenthaltes  einen 
eingehenden  Besuch  ab.  Der  Direktor  desselben,  Herr 
Dr.  Malvoz,  hat  sich  mit  großem  Eifer  der  Erforschung 
dieses  Gegenstandes  gewidmet  und  wird  durch  seinen 
Assistenten,  Herrn  Dr.  Lambinet,  bei  diesen  Arbeiten  in 
wirksamster  Weise  unterstützt.  Die  Ergebnisse  der 
Untersuchungen  beider  Herren  stimmen  mit  den  von 
deutschen  Forschern  ermittelten  und  auch  mit  den 
unsrigen  in  allen  wesentlichen  Punkten  überein.  Man 
hat  auch  dort  die  Entwicklung  der  Larven  aus  den 
Eiern  bei  Temperaturen  unter  19 0  C.  —  selbst  bei 
14  und  12 0  C.  -  beobachtet.  Bei  15 0  C.  kamen 
von  1000  Eiern  etwa  40  zur  Entwicklung.  In  sehr 
einfacher  Weise  wurde  im  Lütticher  Laboratorium  die 
Bedeutung  des  Luftzutritts  für  die  Entwicklung  der 
Larven   festgestellt.     Schließt  man  eine  frisch  vom 
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Wurmträger  entleerte  Kotmasse  durch  eine  Schicht  er- 
starrenden Kalkbreies  von  der  Luft  ab,  so  gehen  sämt- 
liche Eier  des  Wurms  innerhall)  20  Tagen  zu  Grunde, 
während  die  Entwicklung  der  Larven  nicht  gehemmt 
wird,  wenn  von  demselben  Kot  ein  Teil  mit  Kalkbrei 
untermischt  dem  Luftzutritt  ausgesetzt  wird.  In  dem 
amtlichen  Berichte  des  Herrn  Dr.  Barbier  ist  schon 
mitgeteilt  worden,  daß  die  Bemühungen  des  Lütticher 
Laboratoriums  zur  Auffindung  eines  wirksamen  Des- 
infektionsmittels für  die  Gruben  ohne  Erfolg  gewesen 
sind.  Diese  Angabe  wurde  uns  bei  unserem  jetzigen 
Besuche  durch  die  Herren  Malvoz  und  Lambinet  aus- 
drücklich bestätigt;  auch  sie  stehen  daher  auf  dem 
Standpunkte,  daß  wesentlich  nur  Maßnahmen  der  Pro- 
phylaxe gegen  die  Verbreitung  der  Krankheit  sich  als 
wirksam  erweisen  können.  Nicht  unerwähnt  bleibe, 
daß  im  Lütticher  Laboratorium  die  von  Herrn  Dr.  Gold- 
man-Brennberg  ausgesprochene  Ansicht,  daß  1  prozent. 
Zitronensäurelösung  in  Verbindung  mit  dem  normalen 
Magensafte  (vergl.  unseren  Bericht  über  Brennberg  auf 
S.  271,  Nr.  12  vom  21.  März  1903  dieser  Zeitschrift) 
imstande  sei,  die  eingekapselten  Larven  im  Magen  des 
Menschen  zu  töten,  experimentell  nachgeprüft  worden 
ist  und  in  Übereinstimmung  mit  ähnlichen  im  Gelsen- 
kirchener  Institut  ausgeführten  Untersuchungen,  sich  als 
nicht  zutreffend  erwiesen  hat. 

Das  Lütticher  Institut  hat  sich  aber  auch  noch  in 
anderer  Weise  um  die  Bekämpfung  der  Seuche  verdient 
gemacht.  Die  jungen  Mediziner  werden  im  hygienischen 
Unterricht  mit  dieser  Frage  bekannt  gemacht,  und  die 
Lehrer  des  Instituts  wetteifern  mit  den  Bemühungen 
der  Mitglieder  der  Gesundheitskommission  der  Provinz, 
die  interessierten  Kreise  durch  Vorträge,  welche  durch 
zahlreiche  nach  der  Natur  angefertigte  Lichtbilder 
illustriert  werden,  Schriften  usw.  über  die  Bedeutung 
der  Wurmkrankheit  aufzuklären.  Auch  eine  große 
Anzahl  von  mikroskopischen  Kotuntersuchungen  sind  im 
Institut  unentgeltlich  ausgeführt  worden.  Die  betreffenden 
Proben  werden  von  den  Zechan  in  verschließbaren,  kleinen, 
signierten  Töpfchen  eingeschickt.  End!  ich  hat  man 
neuerdings  in  möglichster  Nähe  der  hauptsächlich  in 
Betracht  kommenden  Zechen  eine  Filiale  des  Instituts 
zwecks  B  e  h  a  n  d  1  u  n  g  der  Wurmkrankheiten  eingerichtet, 
die  unter  der  Leitung  des  Herrn  Dr.  Lambinet  steht. 
Auch  in  Lüttich  hat  sich  nämlich  die  ambulante  Be- 
handlung der  Wurmkrauken  insofern  als  durchaus  un- 
zulänglich erwiesen,  als  eine  Kontrolle  über  den  Gebrauch 
und  die  Wirksamkeit  der  verordneten  Mittel  in  vielen 
Fällen  dabei  unmöglich  war,  und  die  entleerten,  mit 
Wurmeiern  durchsetzten  Kotmassen  nicht  unschädlich  ge- 
macht werden  konnten.  Die  Behandlung  erfolgt  daher  jetzt 
immer  stationär  unter  Benutzung  von  Farrenkrautextrakt, 
Chloroform,  Calomel  und  Jalappe  als  Abtreibungsmittel. 
Um  den  Farrenkrautextrakt  in  möglichst  angenehmer 
Form  zu  geben,  hat  man  eine  Emulsion  gewählt,  die 


angeblich  sehr  gern  genommen  wird.  120  g  Emulsion 
werden  aus  8  g  frischem  Farrenkrautextrakt  und  2  g 
Chloroform  unter  Zusatz  von  hinreichenden  Mengen 
Gummi  sowie  Anis-  und  Pfeffermünz-Syrup  hergestellt. 
Die  ganze  Dosis  wird  an  einem  Vormittag  in  zwei 
Portionen  eingenommen.  Im  übrigen  ist  die  Kur  von 
der  bei  uns  üblichen  nicht  wesentlich  verschieden. 
Thymol  hat  sich  nach  Angabe  der  Lütticher  Ärzte  nicht 
bewährt,  während  sie  mit  der  Wirksamkeit  ihres  Farren- 
krautextraktes  sehr  zufrieden  sind.  Freilich  fehlen  die 
für  die  Beurteilung  der  Nachhaltigkeit  der  Kur  not- 
wendigen Nachuntersuchungen.  Um  den  Eifer  der 
Krankenwärter  bei  der  Durchforschung  der  Fäkalien 
bezüglich  des  Ergebnisses  der  Abtroibungskur  anzu- 
spornen, erhalten  dieselben  bei  positivem  Befunde  kleine 
Geldprämien. 

Üble  Zufälle  sind  bei  den  Abtreibungskuren  in 
Lüttich,  abgesehen  von  einem  Falle  von  Erblindung, 
angeblich  nicht  beobachtet  worden.  Hier  sei  auch  er- 
wähnt, daß  nach  den  uns  gewordenen  Mitteilungen 
bisher  auch  nur  einige  Todesfälle  infolge  von  Ancy- 
lostomiasis bekannt  geworden  sind.  Über  jeden  im 
Institut  behandelten  Krankheitsfall  wird  ein  Personal- 
bogen geführt.  Von  einer  methodischen  Abtreibung 
der  Würmer  bei  allen  Wurmträgern  ist  jedoch  bisher 
im  Lütticher  Kevier  keine  Bede,  die  Behandlung  be- 
schränkt sich  vielmehr  lediglich  auf  die  durch  klinische 
Krankheitserscheinungen  gekennzeichneten  Fälle.  Durch- 
greifende Maßnahmen  glaubt  man  auf  Grund  eines 
besonderen  Gesetzes  treffen  zu  können,  welches  die 
Möglichkeit  gewähren  soll,  die  Kotuntersuchungen 
zwangsweise  einzuführen,  und  evtl.  die  erkrankten 
Arbeiter  von  der  Grube  fern  zu  halten.  Der  Erlaß  dieses 
Gesetzes  verzögert  sich  jedoch,  da  innerhalb  der  zur  Vor- 
beratung desselben  berufenen  Kommission  Meinungs- 
verschiedenheiten bestehen,  ob  außer  den  Maßnahmen 
der  Prophylaxe,  die  von  den  Lütticher  Sachverständigen 
ausschließlich  oder  doch  in  erster  Linie  als  wirksam  an- 
gesehen werden,  auch  noch  andere  Mittel  zur  Abwehr 
der  Gefahr  gefordert  werden  sollen  oder  nicht.  Einig 
sind  aber  alle  Sachverständigen  darin,  daß  die  Weiter- 
verbreitung der  Krankheit  nur  dann  gehindert  werden 
kann,  wenn  beim  Belegschaftswechsel  die  strengste 
Kontrolle  ausgeübt  wird. 

Aus  vorstehendem  Berichte  über  die  Verhältnisse 
der  Ancylostomiasis  im  Lütticher  Becken  ergibt  sich 
folgendes: 

1.  Die  seit  etwa  20  Jahren  bestehende  Infektion 
der  Lütticher  Gruben  mit  Ankylostoma  ist  ursprünglich 
wohl  wie  bei  uns  durch  Einschleppung  von  außen  erfolgt. 
Die  Weiterverbreitung  der  Krankheit  ist  aber  auch 
dort  unzweifelhaft  durch  den  ständigen  lebhaften 
Wechsel  der  Arbeiter  von  einer  Zeche  zur  andern  ent- 
standen ;  sie  wird  auch  heute  noch  dadurch  unterhalten. 
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Tagesarbeiter  und  Famlienangehörige  der  Bergleute 
sind  bisher  von  der  Krankheit  frei  geblieben. 

2.  Eine  künstliche  Berieselung  der  LfittSbher  bezw. 
belgischen  Gruben  erfolgt  nicht,  trotzdem  hat  sich  die 
Krankheit  auf  den  Gruben  der  Reviere  Seraing  und 
Lüttich  stark  verbreitet,  anscheinend  begünstigt  durch 
die  natürlichen  Verhältnisse  der  Gruben,  vor  allem  aber 
durch  die  gewohnheitsmäßige  Ablagerung  der  Kotmassen 
in  allen  Bauen. 

3.  Die  von  uns  bisher  vertretenen  Anschauungen 
über  die  Biologie  des  Wurms  sowie  über  die  Entstehung 
und  Verbreitung  der  Krankheit  stimmen  mit  den  Ergeb- 
nissen der  Forschungen  in  Lüttich  in  allen  wesentlichen 
Punkten  vollkommen  überein.  Die  wissenschaftlichen 
Forschungen  werden  in  Lüttich  ganz  besonders  gefördert 
und  erleichtert  durch  das  tatkräftige  Eingreifen  seitens 
des  sachverständigen  Provinzialkomitees  und  namentlich 
des  bakteriologischen  Universitäts-Instituts. 

4.  Die  Bekämpfung  der  Krankheit  ist  in  Lüttich 
zum  Teil  erschwert  durch  die  besonderen  Verhältnisse 
in  den  Gruben,  hauptsächlich  aber  dadurch,  daß  eine 
gesetzliche  Handhabe  zur  zwangsweisen  Untersuchung 
und  Behandlung  zurzeit  fehlt  und  auch  die  staatliche 
Arbeiterfürsorge  nicht  soweit  gediehen  ist,  daß  die  not- 
wendigen Maßnahmen  in  wirksamer  Weise  ohne  allzu 
große  wirtschaftliche  Schädigung  der  Beteiligten  durch- 
geführt werden  können.  Audi  herrscht  sowohl  bei  den 
Grubenverwaltungen  als  auch  bei  den  Arbeitern  eine 
weitgehende  Gleichgültigkeit,  zum  Teil  sogar  direkter 
Widerstand  gegen  die  Durchführung  der  erforderlichen 
Maßnahmen.  Die  Medizinal -Kommission  von  Lüttich 
dagegen  ist  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  zu 
bemerkenswerten  festen  Anschauungen  über  die  zu 
ergreifenden  Maßnahmen  gelangt.    Sie  hält  in  Über- 


einstimmung mit  unseren  Ansichten  für  hauptsächlich, 
wenn  nicht  allein  wirksam: 

a)  die  genaue  Feststellung  eines  jeden  Wurmträgers 
durch  systematische  Untersuchung  der  gesamten 
unterirdischen  Belegschaft  sowie  eine  sichere  Ab- 
treibung der  Würmer  bei  stationärer  Behandlung, 

b)  die  Gewöhnung  der  Arbeiter  an  die  Verrichtung 
des  Stuhlgangs  möglichst  in  ihrer  Wohnung  oder 
in  geeigneten  Abtrittsanlagen  auf  der  Zeche  über 
Tage  —  die  Benutzung  transportabler  Kübel  unter 
Tage  erachtet  sie  bei  den  dortigen  Verhältnissen 
nicht  für  durchführbar  — , 

c)  Einschränkung  des  lebhaften  Arbeiterwechsels  von 
einer  Zeche  zur  anderen,  sofern  nicht  eine  strenge 
Kotuntersuchung  beim  Wechsel  stattfindet, 

d)  Belehrung  der  beteiligten  Kreise  über  Gruben- 
hygiene unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Verhaltens  gegenüber  der  Wurmkrankheit. 

5.  Maßnahmen  für  die  Desinfektion  der  Gruben- 
räume sind  im  Lütticher  Revier  b'sher  nicht  aus- 
geführt, man  verspricht  sich  nach  dem  Ergebnis  der 
bisherigen  wissenschaftlichen  Untersuchungen  hiervon 
auch  keinen  Erfolg. 

6.  Die  Behandlung  der  Erkrankten  ist  im  wesent- 
lichen die  gleiche  wie  bei  uns. 

Wir  können  diesen  Bericht  nicht  schließen,  ohne  den 
eingangs  erwähnten  belgischenHerren  unseren  herzlichsten 
Dank  abzustatten,  nicht  nur  für  den  liebenswürdigen 
Empfang,  den  sie  uns  bereiteten,  sondern  auch  namentlich 
für  die  wertvolle  Unterrichtung  über  alle  die  Wurm- 
krankheit im  Lütticher  Revier  betreffenden  Fragen. 

Dr.  Löbker.    Bingel.     Lüthgen.    G.  A.  Meyer. 


Der  Geldmarkt  der 

Die  Wiener  „Neue  Freie  Presse''  brachte  kürzlich  einen 
sehr  interessanten  Beitrag  zu  der  neuerdings  vielbehandelten 
Frage  der  amerikanischen  Konkurrenz,  der  im  Gegensatz 
zu  den  letzthin  in  dieser  Zeitschrift  wiodergegebenen  Aus- 
führungen des  Grafen  Moltke  und  Vanderlips  (s.  Glückauf 
1903  S.  366)  das  Problem  nicht  von  der  industriellen 
sondern  von  der  finanziellen  Seite  erörtert  und  daher  eine 
wünschenswerte  Ergänzung  zu  diesen  bieten  dürfte.  Der 
Inhalt  des  Aufsatzes  scheint  danach  angetan,  die  in  letzter 
Zeit  vielfach  übertriebenen  Befürchtungen  hinsichtlich  der 
„amerikanischen  Gefahr",  die  das  „alte"  Europa  von  dem 
jungen  Riesen  bereits  über  den  Haufen  gerannt  sehen,  in 
mancher  Beziehung  auf  ihr  richtiges  Maß  zurückzuführen. 
Der  Verfasser  des  Artikels,  den  wir  nachstehend  seinem 
wesentlichen  Inhalte  nach  zum  Abdruck  bringen,  ist 
C.  Rozenraad  in  London,  Vorsitzender  der  Vereinigung  der 
ausländischen  Handelskammern  im  Vereinigten  Königreich. 

Einleitend  weist  der  Verfasser  die  Ansicht  zurück,  daß 


Vereinigten  Staaten. 

sich  die  Union  zurzeit  in  einer  Lage  befinde,  die  der  vor 
der  Krise  von  1893  ähnlich  sei,  insbesondere  sei  die 
Lage  des  Geldmarktes  eine  ganz  andere,  nämlich  eine  viel 
bessere.  Die  Krisis  von  1893  erscheint  ihm  in  der  Haupt- 
sache als  eine  Folge  der  durch  die  Union  befolgten  Silber- 
politik, was  ihm  Veranlassung  gibt,  diese  in  ihren  Grund? 
zügen  wie  folgt  darzulegen. 

Nachdem  in  den  Vereinigten  Staaten  von  1792  bis  1873 
die  Doppelwährung  in  Geltung  gewesen  war,  wurde  1873  der 
Golddollar  als  Münzeinheit  eingeführt,  mit  andern  Worten: 
die  Union  ging  zur  Goldwährung  über  und  Silber  blieb 
nur  gesetzliches  Zahlungsmittel  bis  zu  einem  Betrage  von 
5  Dollars.  Bis  dahin  war  es  möglich,  das  1873  gesetz- 
lich festgelegte  Wertverhältnis  von  1  zu  15,988  zu  hand- 
haben, ein  Verhältnis,  das  einem  Preise  von  59  Pence 
für  die  Unze  Silber  gleichkommt. 

Zwischen  den  Jahren  1833  und  1872  schwankte 
der  Preis  des  Silbers  zwischen   58'/.,  und   623/j  Pence, 
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aber  nach  1872  begann  er  zu  sinken.  Verschiedene 
europäische  Länder  hatten  inzwischen  die  Goldwährung 
angenommen  und  ihre  Silberprägung  eingestellt,  in  einer 
Zeit,  wo  die  Produktion  des  weißen  Metalls  immer  mehr 
zunahm  und  Indien  immer  weniger  Silber  kaufte.  Von 
607/v  Pence'  im  Jahre  1872  fiel  das  Silber  im  Jahre  1873 
auf  59'/-,  Pence,  im  Jahre  1874  auf  585/.,;*  im  Jahre  1875 
auf  567/*,  im  Jahre  1876  auf  52%  Pence  mit  einer  vor- 
übergehenden Steigerung  in  1877  auf  5413/l(i  und 
im  Jahre  1878  nach  fieberhaften  Schwankungen  auf 
52!7,(;  Pence. 

Dieser  scharfe  Kiickgang  war  natürlich  den  Silber- 
minenbesitzern sehr  unangenehm.  Unterstützt  durch  die 
Inflationisten  und  Pächter,  welche  man  glauben  gemacht 
hatte,  daß  hohe  Silberpreise  auch  hohe  Getreidepreise  be- 
deuteten, behaupteten  die  Minenbesitzer,  daß  die  Regierung 
verpflichtet  sei,  das  Silber  vor  Entwertung  zu  schützen, 
und  im  Jahre  1878,  das  ist  vor  der  Aufnahme  der  Bar- 
zahlungen (1.  Januar  1879),  gelang  es  den  Silbermännern, 
es  durchzusetzen,  daß  der  Kongreß  den  bekannten  Bland- 
Akt  annahm,  wonach  das  Schatzamt  verpflichtet  war,  jeden 
Monat  mindestens  zwei  und  nicht  mehr  als  vier  Millionen 
Silber  zu  kaufen  und  dafür  Silberdollars  zu  prägen. 

Gemäß  diesem  Gesetze  wurden  398  166  795  Dollar 
Silber  geprägt.  Die  konnten  natürlich  nur  im  Lande  selbst 
Dienst  tun,  da  außerhalb  ihr  Wert,  auf  Silber  beruhend, 
viel  weniger  ergab.  Das  amerikanische  Publikum  schien 
aber  wenig  geneigt  zu  sein,  diese  schweren  Münzstücke  in 
Zahlung  zu  nehmen,  und  man  beschloß  deshalb,  gegen  die 
Silberdollars  Silber-Certifikate  auszugeben.  In  der  Zwischen- 
zeit war  trotz  der  oben  genannten  Silberkäufe  des  Schatz- 
amtes Silber  immer  immer  mehr  im  Preise  gefallen.  Im 
Jahre  1879  betrug  der  Preis  im  Durchschnitt  noch  51  Vi» 
1883  50sy)r„  aber  im  Jahre  1885  fiel  er  auf  485/,,  1887 
auf  427/.,  1889  auf  42 1 -  Pence. 

Die  Silbermänner,  weit  davon  entfernt,  den  Streit  auf- 
zugeben, behaupteten  jetzt,  daß  ein  Kauf  von  zwei  bis 
vier  Millionen  Dollars  monatlich  nicht  genügend  sei,  und 
sie  wußten  es  durchzusetzen,  daß  am  14.  Juli  1890  der 
Kongreß  ein  neues  Gesetz  —  den  sogenannten  Sherman- 
Akt  —  annahm,  wonach  das  Schatzamt  jährlich  54  Millionen 
Unzen  Silber  (41/7  Millionen  monatlich),  ungefähr  den 
Gesamt-Produktions-Betrag  von  allen  amerikanischen  Silber- 
minen, zu  kaufen  hatte.  Diese  Käufe  hatten  zum  Tages- 
kurs stattzufinden  und  durften  einen  Preis  von  einem 
Dollar  für  371"  Grain  Feinsilber  nicht  übersteigen. 
Das  Schatzamt  wurde  ermächtigt,  gegen  das  gekaufte 
Silber  Schatznoten,  die  sogenannten  Treasury-Noten,  aus- 
zugeben, welche  als  Legal  Tender  bei  der  Zahlung  von 
Einfuhrzöllen  am  Zollamt  angenommen  werden  sollten. 
Es  war  jedoch  dem  Schatzamt  überlassen,  zu  bestimmen, 
ob  diese  Treasury-Noten  in  Gold  oder  in  Silber  eingelöst 
werden  mußten.  Diese  Bestimmung  war  eigentlich  einer 
Zahlung  in  Gold  gleich.  Denn  das  Gesetz  enthielt  noch  eine 
Klausel,  wonach  die  Vereinigten  Staaten  ein  Verhältnis 
von  Gold  und  Silber  von  1  zu  15,9884  oder  sage  1  zu 
1  6  aufrechtzuerhalten  hatten.  Hätte  darum  das  Schatzamt 
es  je  abgeschlagen,  die  Noten  in  Gold  einzulösen,  hätte 
es  je  versucht,  sie  in  Silber  zu  bezahlen,  so  würde  die 
Regierung  offiziell  zugegeben  haben,  was  sie  bisher  immer 
vermieden  hatte,  nämlich,  daß  nach  ihrer  Auffassung  das 
Verhältnis  zwischen  Gold  und  Silber  von  1  zu  16  nicht 
länger  bestünde.     Die  Treasury-Noten   wurden  demnach 


auch  als  Goldnoten  betrachtet,  welche  die  Minenbesitzer 
gegen  das  an  die  Regierung  vorkaufto  Silber  in  Zahlung 
erhielten, 

So  lange  dies  dauerte,  war  es  für  die  Minenbesitzer 
kein  schlechtes  Geschäft,  Silber  gegen  in  Gold  einlösbare 
Noten  zu  verkaufen,  und  folglich  stieg  allmählich  der 
Silberpreis.  Im  März  1890  war  der  Preis  noch  437/s,  aber 
im  Juli  stieg  er  auf  507/*  und  im  August  auf  54  '/2  Pence. 
Im  September  wurde  der  höchste  Preis  (545/H  Pence) 
erreicht ;  aber  als  Rußland.  Deutschland  und  Rumänien  von 
diesem  hohen  Preise  Gebrauch  machten,  um  Silber  abzu- 
stoßen, ging  der  im  Oktober  auf  48'/«  and  im 
November  sogar  auf  45  Pence  zurück.  Andere  Nationen 
folgten  dem  Beispiel  der  erwähnten  Länder,  und  der  Preis 
fiel  1891  auf  43'/2,  endlich  im  Frühling  1892  auf  39  Pence. 

Die  Sache  begann  der  amerikanischen  Regierung 
unbequem  zu  werden.  Man  fühlte  in  Washington,  daß 
unter,  solchen  Umständen  Abhilfe  notwendig  sei,  und  man 
versuchte  wiederholt  den  Preis  des  weißen  Metalls  zu  heben. 
Dazu  wurde  auf  Veranlassung  der  amerikanischen  Regierung 
eine  neue  Münzkonferenz  einberufen.  Diesmal  in  Brüssel. 
Aber  ebenso  wie  die  drei  früheren  in  Paris  (eine  1878 
und  zwei  andere  1881)  gehaltenen  Münzkonferenzen 
resultatlos  geblieben  waren,  hatte  auch  diese  Konferenz 
keinen  Erfolg,  und,  was  noch  schlimmer  war  und  dio 
Illusionen  der  amerikanischen  Silbermänner  scheitern  und 
sie  gänzlich  den  Kopf  verlieren  ließ,  die  indische  Regierung 
stellte  am  26.  Juli  1893  die  freie  Prägung  von  Silber  ein. 

Dieser  Beschluß  gab  dem  Silber  den  Gnadenstoß.  Von 
37'/2  fiel  der  Preis  in  kurzer  Zeit  auf  35,  34,  32  und 
schließlich  auf  30  '/-j  Pence,  und  in  Amerika,  wo  die  Gold- 
reserve des  Schatzamtes  allmählich  unter  das  gesetzliche 
Minimum  von  100  Millionen  Dollars  zurückgegangen  war, 
fand  eine  große  Krise  statt. 

Die  Krise  war  in  der  Tat  eine  furchtbare.  Nach  einer 
offiziellen  Bekanntmachung  vom  27.  Juli  1894  stellten 
nicht  weniger  als  585  Banken  und  Trüstgesellschaften,  sowie 
ungefähr  5000  kleine  Gesellschaften  ihre  Zahlungen  ein. 
Und  da  auch  infolge  ihrer  schlechten  Verwaltung  ver- 
schiedene Eisenbahngesellschaften  in  Zahlungsverlegenheiten 
kamen,  fand  ein  allgemeiner  Zusammenbruch  der  Kurse 
der  amerikanischen  Eisenbahnwerte  statt,  wodurch  die 
europäischen  Besitzer  dieser  Werte  große  Verluste  erlitten. 

Glücklicherweise  siegte  der  unbestreitbar  gesunde  Ver- 
stand des  amerikanischen  Volkes.  Man  sah  ein  —  viel- 
leicht ein  wenig  spät  — ,  daß  es  ganz  entschieden  gegen 
das  Interesse  des  Landes  war,  die  Silberminenbesitzer  noch 
weiter  auf  Kosten  der  Nation  zu  bereichern,  und  der 
Sherman-Akt  wurde  im  Oktober  1893  aufgehoben.  Dies 
gab  Zeit  zum  Atemschöpfen.  Aber  wenn  auch  viele  Banken 
ihre  Zahlungen  wieder  aufnahmen,  verschiedene  Industrie- 
Gesellschaften  wieder  zu  arbeiten  anfingen  und  viel  Gold, 
während  der  Krise  aufgehäuft,  aufs  neue  in  Umlauf 
kam,  so  waren  die  Wunden,  welche  die  Krise  geschlagen  hatte, 
doch  viel  zu  ernst,  um  in  so  kurzer  Zeit  geheilt  zu  werden. 

Der  Wechselkurs  war,  wie  immer,  das  treue  Barometer 
der  Situation  und  deutete  klar  an,  daß  die  ökonomische 
Lage  des  Landes,  schon  damals  durch  eine  schutz- 
zöllnerische  Handelspolitik  in  der  Entwicklung  gehemmt, 
eine  ungesunde  war.  Die  verfolgte  Silberpolitik  ließ  auch 
in  Europa  den  Zweifel  entstehen,  ob  es  Amerika  immer 
möglich  sein  würde,  seiner  Verpflichtung,  stets  in  Gold 
zu  bezahlen,  nachzukommen,   und   die  trostlose  Lage  von 
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verschiedenen  Eisenbahn-Gesellschaften  führte  zum  Verkaufe 
von  deren  Aktien  durch  entmutigte  europäische  Besitzer. 
Kurzum,  alles  schien  darauf  hinzuweisen,  daß  die  schon 
ungünstige  ökonomische  Lage  des  Landes  noch  mehr  ver- 
schärft und  die  Tendenz  des  Wechselkurses  gegen  Amerika 
und  zu  Gunsten  einer  Goldausfuhr  nach  Europa  bestimmt 
werde. 

Diese  Ausfuhr  fand  denn  auch  in  großem  Maße  statt,  und 
das  von  Amerika  in  Europa  eingetroffene  Gold  hat  im  großen 
ganzen  viel  dazu  beigetragen,  es  Rußland  und  Österreich- 
Ungarn  zu  ermöglichen,  ohne  den  internationalen  Geldmarkt 
zu  stören,  ihre  Goldbestände  zum  Zwecke  der  Aufnahme 
der  Barzahlungen  zu  vergrößern, 

Die  fortwährende  Goldausfuhr  zeigte  aber  nicht  allein, 
wie  ungünstig  die  ökonomische  Lage  Amerikas,  sondern 
auch  wie  schwierig  es  für  das  Schatzamt  war,  die  Zahlung 
in  Gold  der  141  092  280  Dollars  Treasury-Noten  (wie 
oben  erwähnt,  ausgegeben  gegen  das  infolge  des  Gesetzes 
vom  14.  Juli  1890  gekaufte  Silber)  aufrechtzuerhalten, 
umsomehr,  als  auch  die  vom  Bürgerkriege  datierende  Staats- 
papierschuld (die  sogenannten  Greenbacks)  im  Betrage  von 
346  681 016  Dollars  gemäß  einem  Beschlüsse  des  Kongresses 
von  1878  in  Gold  zahlbar  war.  Gegen  diese  gesamte  Papier- 
Zirkulation  von  487  773  296  Dollars  stand  nur  eine 
Goldreserve  von  100  Millionen  Dollars,  das  ist  ein  Ver- 
hältnis von  25,18  Percent,  viel  zu  schwach,  um  dem 
Publikum ,  der  Industrie  und  dem  Handel  die  nötige 
Sicherheit  zu  bieten,  daß  zu  jeder  Zeit  diese  Noten  in 
Gold  bezahlt  werden  könnten. 

Mehr  noch,  wenn  bei  uns  in  Europa  einer  Zirkulations- 
bank Gold  entzogen  wird,  so  kann  die  Direktion  durch 
eine  Erhöhung  des  Diskontosatzes  ihre  Goldreserve  schützen. 
Eine  derartige  Maßregel  findet  nicht  immer  allgemeine  Zu- 
stimmung, jedoch  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  von 
allen  Maßregeln,  um  der  Ausfuhr  von  Gold  entgegenzutreten, 
die  Wechselkurse  wieder  unter  den  Goldpunkt  zu  bringen 
und  die  Goldreserve  zu  schützen,  eine  zeitgemäße  und 
genügende  Diskonto-Erhöhung  noch  immer  der  beste  Weg 
ist.  Aber  das  amerikanische  Schatzamt  kann  sich  gegen 
Goldentnahmen  durch  Diskonto-Erhöhungen  nicht  schützen. 
Nicht  allein,  daß  es  keine  Wechsel  escomptirt,  die  in  Gold 
eingelösten  Noten  könnten  vielmehr  aufs  neue  in  Zirkulation 
gesetzt  werden.  Eine  endlose  Kette,  wogegen  das  Schatz- 
amt nichts  tun  konnte  und  welche  die  Regierung  nötigte, 
wenn  die  Goldreserve  unter  das  gesetzliche  Minimum  zurück- 
ging, United  States-Bonds  gegen  Gold  auszugeben  oder 
sich  Gold  zu  nicht  immer  vorteilhaften  Bedingungen  zu  ver- 
schaffen. Und  mehr  noch  als  einmal  ging  das  gesetzliche 
Minimum  unter  100  Millionen  Dollars  zurück.  Im  Januar 
1894  war  es  schon  auf  65  Millionen  Dollars,  den  darauf 
folgenden  August  auf  55  Millionen  Dollars,  im  Januar  1895 
selbst  auf  44  Millionen  Dollars  gesunken. 

Kann  es  unter  diesen  Umständen  Wunder  nehmen,  daß 
die  amerikanische  Regierung  bedacht  war,  diesem  fort- 
währenden Rückgang  der  Goldreserve  ein  Ende  zu  machen, 
daß  der  damalige  Präsident  Cleveland  dem  Kongreß  den 
Vorschlag  machte,  die  Greenbacks,  diese  30  Jahre  alte 
Papierschuld,  zurückzuziehen,  daß  er  die  amerikanische 
Valuta  auf  eine  gesunde  Basis  zu  stellen  wünschte?  Aber 
wie  es  auch  früher  der  Fall  war,  die  Einziehung  der 
Greenbacks  blieb  ein  pium  votum.  Der  Kongreß  lehnte 
den  Vorschlag  Clevelands  ab,   und  alles  blieb  beim  alten. 

Inzwischen   hatten   die  fortwährenden  Anleihen  und 


Operationen  der  Regierung  zur  Verstärkung  der  Gold- 
reserve das  Budget  beeinflußt,  umsomehr,  als  bei  der  un- 
günstigen ökonomischen  Lage  des  Landes  die  Einnahmen 
zurückgegangen  waren,  im  Augenblick,  wo  der  Kongreß, 
ohne  der  Sachlage  Rechnung  zu  tragen,  große  Ausgaben 
bewilligt  hatte.  Hatte  das  Budget  von  1891  noch  einen 
Überschuß  von  26  838  541  Dollars,  das  von  1892  einen 
solchen  von  9  914  453  Dollars  und  das  von  1893  von 
2  341  674  Dollars  gezeigt,  so  wies  das  mit  dem  30.  Juni 
endende  Fiskaljahr  von  1894  ein  Defizit  von  69  803  260 
Dollars  auf.  Und  wenn  auch  die  Situation  sich  etwas 
besserte  und  das  Defizit  Ende  Juni  1895  auf  42  805  223 
Dollars  und  Ende  Juni  1896  auf  25  203  245  Dollars 
zurückging,  so  zeigte  sich  auch  diesmal,  daß  nicht  allein 
der  Ruhm,  sondern  auch  die  Mißgriffe  der  Nationen  in 
ihren  Budgets  zu  lesen  sind. 

Nach  Jahren  von  großer  Prosperität,  in  denen  es  Amerika 
gelungen  war,  seine  Nationalschuld  (31.  August  1865 
2756  Millionen  Dollars)  allmählich  zurückzukaufen,  sodaß 
sie  am  31.  August  1892  auf  841  Millionen  Dollars  reduziert 
war,  hatten  die  unnatürlichen  und  künstlichen  Versuche  der 
Union ,  den  Preis  des  Silbers  aufrechtzuhalten ,  zu 
einer  höchst  ungünstigen  finanziellen  Lage  geführt  und 
durch  die  bösen  Folgen  eines  widersinnigen  Zirkulations- 
Systems  das  Land  mit  enormen  Mengen  Silber  über- 
schwemmt, welche  zum  Marktpreise  schwere  Verluste  ließen. 
Infolge  neuer  Anleihen  zur  Kräftigung  der  Goldreserven 
stieg  die  Nationalschuld  auf  913  Millionen  im  Jahre  1894, 
auf  946  Millionen  im  Jahre  1895  und  bis  30.  September 
1896  auf  980  303  230,80  Dollars,  während  gemäß  einer 
offiziellen  Mitteilung  vom  Münzdirektor  Mr.  A.  Preston  die 
amerikanische  Regierung  folgende  Mengen  Silber  ge- 
kauft hatte: 

Unzen    Feinsilber  Dollars 

Gemäß  dem  Bland-Act, 

28.  Februar  1878  291  272  018,56  308  279  260,71 
Gemäß  dem  Sherman- 

Act,  14.  Juli  1890  168  674  682,53  155  931  002,25 
459  946  701,09  464  210  262,96 
Das  gemäß  dem  Bland-Act  gekaufte  Silber  kostete 
1,0583  Dollars  per  Unze,  das  gemäß  dem  Sherman-Act 
gekaufte  0,9244  Dollars  per  Unze.  Am  1.  Juli  1895 
notierte  Silber  in  Newyork  0,69212  Dollars  per  Unze, 
daher  ergaben  die  obengenannten  Silberkäufe  schon 
damals  einen  Verlust  von  145  871  952,25  Dollars,  und 
dieser  Verlust  ist  natürlich  heute,  wo  Silber  nur  0,49  '/„ 
notiert,  ein  noch  viel  größerer.  Und  wenn  es  zur  richtigen 
Beurteilung  der  gegenwärtigen  Lage  des  amerikanischen 
Geldmarktes  notwendig  war,  die  Konsequenzen  der  durch 
die  Union  verfolgten  Silberpolitik  zu  erwähnen,  so 
müssen  jetzt  die  Maßregeln  hervorgehoben  werden,  welche 
Amerika  ergriffen  hat,  um  die  Einnahmen  des  Budgets  zu 
erhöhen  und  alle  Zweifel,  daß  die  amerikanische  Währung 
den  Golddollar  zur  Grundlage  hat,  zu  beseitigen. 

Nachdem  der  gegen  Europa  und  speziell  gegen  Eng- 
land gerichtete  Mac  Kinley-Tarif  vom  Jahre  1890  nur 
kurze  Zeit  in  Kraft  geblieben  war  und  die  Demokraten, 
welche  schon  im  November  1890  im  Repräsentantenhause 
die  Mehrheit  und  auch  im  Senate  das  Übergewicht  er- 
halten hatten,  eine  mildere  Handelspolitik  in  Form  des 
Wilson  -  Gorman  -  Gesetzes  von  1894  durchgesetzt  hatten, 
kehrte  man,  hauptsächlich  um  der  Staatskasse  Mehreinnahmen 
zu  sichern,  wieder  zum  Hochschutzzoll  zurück.    Der  Mac 
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Kinley-Tarif  ergab  eine  durchschnittliche  Zollhöhe  von 
48,66  Percent,  der  Wilson  -  Tarif  von  41,75  Percent, 
der  Tarif  von  1897  (der  sogenannte  Dingley-Tarifj  eine 
solche  von  54  Percent.  Ein  neuer,  durch  die  Sendung 
des  Senators  Wolcott,  eines  der  vornehmsten  Silber- 
männer  aus  Colorado,  nach  England,  Frankreich  etc., 
gemachter  Versuch  der  amerikanischen  Regierung,  Europa 
zu  einem  internationalen  Übereinkommen  zu  Gunsten  eines 
festen  Wertverhältnisses  zwischen  Silber  und  Gold  zu 
gewinnen,  blieb  erfolglos,  und  so  beseitigte  denn  endlich 
die  Union  durch  das  Gesetz  vom  14.  März  1900  alle  Zweifel 
über  die  amerikanische  Währung,  indem  dieses  den  Gold- 
dollar von  25 "/in  ^ran  ViO         a's  Wertstandard  erklärte. 

Diese  neue  Bestimmung  war  umso  notwendiger,  als, 
wie  wir  vorher  gesehen  haben,  der  Sherman-Act  eine  Klausel 
enthielt,  wonach  die  Vereinigten  Staaten  ein  Wertverhältnis 
von  Gold  und  Silber  wie  1  :  15,9884  aufrechtzuerhalten 
hatten.  Die  zu  dem  Behufo  eingesetzte  Behörde  (Division 
of  Issue  and  Redemption  genannt)  sollte  über  eine  Gold- 
reserve von  mindestens   150  Millionen  Dollars  verfügen. 

Diese  Mittel  waren  leicht  zu  beschaffen.  Nicht  allein 
hatten  sich  durch  den  neuen  Dingley  -  Tarif  die  Ein- 
nahmen gesteigert,  auch  die  durch  den  Krieg  mit  Spanien 
notwendig  gewordene  Anleihe  von  200  Millionen  Dollars 
und  neue  innere  Steuern  hatten  das  Schatzamt  reichlich 
mit  Geld  und  Gold  versorgt,  und  selbst  nach  dem  Über- 
trag der  genannten  150  Millionen  Gold  an  die  Division 
of  Issue  and  Redemption  blieb  die  Situation  des  Schatz- 
amtes eine  ausgezeichnete. 

So  wirkte  alles  zusammen,  es  Amerika  zu  ermög- 
lichen, in  ausgedehnter  Weise  am  Welthandel  teilzu- 
nehmen. Es  hatte  sich  in  dem  Kriege  mit  Spanien  neue 
Kolonien  erworben,  die  Staatskassen  waren  gefüllt,  jeder 
Zweifel,  ob  seine  Währung  Gold  zur  Unterlage  hatte, 
war  beseitigt;  das  Gesetz  vom  14.  Mai  1900  hatte  den 
Nationalbanken  erlaubt  (statt  der  früheren  90  Percent), 
in  Zukunft  gegen  den  vollen  Pariwert  der  gegen  ihre 
Noten  deponierten  State  Bonds  Noten  auszugeben,  und 
gesegnet  mit  glänzenden  Ernten  zeigt  Amerika,  daß  es 
nicht  allein  Erfolge  auf  dem  Schlachtfelde  erringen 
kann,  sondern  daß  es  auch  aktiven  Teil  an  dem 
kommerziellen  Streit  der  Nationen  nehmen  will,  daß  Europa 
zu  rechnen  haben  wird  mit  der  Konkurrenz  von  einem 
Lande,  nicht  allein  reichlich  durch  die  Natur  gesegnet, 
sondern  auch  mit  einer  Bevölkerung  von  nahezu  80  Millionen 
Einwohnern,  fest  entschlossen,  sich  hervorragend  am  Welt- 
handel zu  beteiligen.  Die  Krise  von  1893,  die  durch  die 
Silberpolitik  erlittenen  Verluste,sind  vergessen.  Mit  un- 
vergleichlicher Energie  nimmt  Amerika  seinen  Platz  unter 
den  großen  Handelsnationen  der  Welt  ein,  und  dank  dem 
unermüdlichen  Streben  seiner  Söhne,  dank  einem  vor- 
züglichen Konsulatswesen,  dank  der  täglichen  Ausgabe 
von  Konsularberichten,  dank  einem  statistischeu  Bureau, 
das  unter  tüchtiger  Leitung  dem  amerikanischen  Handel 
unschätzbare  Dienste  leistet,  und  dank  der  Ausbildung 
des  höheren  kaufmännischen  Unterrichtswesens  dehnen  sich 
Amerikas  Handel  und  Industrie  bedeutend  aus,  und  während 
seine  vorzüglichen  Ernten  es  ihm  erlauben,  an  Europa 
Millionen  Busheis  Getreide  zu  verkaufen,  versucht  es  durch 
seine  Hochzollschutzpolitik  zu  verhindern,  daß  diese  Ausfuhr 
durch  die  Einfuhr  unserer  Waren  und  Artikel  gedeckt  wird, 
weist  seine  Handelsbilanz  fortwährend  einen  in  die  Millionen 
laufenden  Überschuß  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr  auf. 


Dadurch  wird  es  den  Amerikanern  ermöglicht,  nicht 
allein  den  größten  Teil  ihrer  seit  1893  in  Europa 
plazierten  Eisenbahnwerte  wieder  zurückzukaufen,  die  an 
unseren  Weltteil,  speziell  an  England,  zu  bezahlenden 
Frachten  auszugleichen,  jährlich  75  bis  100  Millionen 
Dollars  in  London,  Paris,  Rom  etc.  auszugeben,  sondern 
durchdrungen  von  der  Notwendigkeit,  sich  eine  stärkere 
Handelsflotte  zu  sichern,  kaufen  sie  verschiedene  große 
europäische  Dampferlinien  und  bringen  den  bekannten 
Morgauschen  Shipping  Trust  zu  stände. 

Und  als  England  während  des  Krieges  in  Süd- 
Afrika  mit  höherem  Zinssatze  und  ungünstigem  Geldmarkte 
zu  kämpfen  hat  und  die  Reserve  der  Bank  von  England 
auf  17  600  000  Pfd.  St.  fällt,  kommt  das  großmütige 
Amerika  und  übernimmt  vom  vormaligen  Mutterland  im 
August  1900  die  Hälfte  seiner  Anleihe  von  10  Millionen 
Pfund  Sterling  Exchequer  Bonds,  kauft  später  große  Posten 
englische  Konsols  und,  um  weiter  seine  Stärke  zu  zeigen, 
übernimmt  es  von  dem  ebenfalls  unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen leidenden  Deutschland  80  Millionen  Mark  in 
vierprozentigen  Schatzbonds,  gefolgt  durch  Übernahme  von 
10  Millionen  schwedischer  Anleihe,  ja  die  Union  unterstützt 
auch  das  immer  kapitalbedürftige  Rußland  und  kauft  10 
Millionen  Dollars  russische  Eisenbahn-Prioritäten. 

Und  während  Pierpont  Morgan  die  United  States 
Steel  Corporation  gründet  mit  einem  Kapital  von  1154 
Millionen  Dollars  .  .  .  auf  dem  Papier  und  die  Rekonstruktion 
zahlreicher  Eisenbahn-Gesellschaften  unternimmt,  etablieren 
andere  Börsengrößen  eine  Trustgesellschaft  nach  der  andern, 
entwickelt  die  New  Yorker  Börse  eine  nie  dagewesene 
Lebendigkeit,  steigen  ihre  Umsätze  und  die  ihres  Clearing- 
house  ins  Fabelhafte  und  schickt  „Amerika  seine  Kohlen 
nach  Newcastle,  seinen  Kattun  nach  Manchester,  seine 
Messerschmied  waren  nach  Sheffield,  seine  Kartoffeln  nach 
Irland,  seinen  Champagner  nach  Frankreich  und  seinen 
Rheinwein  nach  Deutschland/' 

Und  während  Englands  Handel  unter  dem  Kriege  in 
Süd-Afrika  leidet  und  in  Deutschland  nach  den  blühenden 
Zeiten  eine  zeitweilige  Stockung  eingetreten  ist,  benutzt 
Amerika  den  Augenblick,  wo  seine  großen  Geschäfts- 
konkurrenten unter  ungünstigen  Verhältnissen  leiden,  um 
seine  Verbindungen  in  allen  Teilen  der  Welt  auszudehnen 
und  speziell  in  Gegenden  wie  Südamerika  und  China,  wo 
bis  jetzt  England  und  Deutschland  beinahe  allein  das 
Feld  beherrschten;  kurzum,  man  spricht  überall  von 
„Amerikas  Invasion",  und  die  Frage  wirft  sich  auf:  Was 
soll  aus  uns  armen  Leuten  in  Europa  werden,  wenn  wir, 
ohnehin  schon  mit  einem  traurigen  Geschäftsgange 
kämpfend,  noch  mit  einer  so  furchtbaren  Konkurrenz  zu 
streiten  haben  werden? 

Aber  successive  faßt  man  in  Europa  wieder  Mut, 
denn  auch  in  Amerika  zeigt  es  sich,  daß  nicht  alles  Gold 
ist,  was  glänzt,  daß  dort  allmählich  zahlreiche  wunde 
Punkte  erscheinen,  daß  die  Übertreibungen,  die  auf  jedem 
Gebiete  stattgefunden  haben,  sich  zu  rächen  anfangen.  Man 
sieht,  daß  Amerika  wohl  den  größten  Teil  seiner  in  unserem 
Weltteil  plazierten  Eisenbahnwerte  zurückgekauft  hat,  aber, 
nachdem  es  die  Kurse  dieser  Werte  nach  Belieben  in  die 
Höhe  getrieben  hat,  darauf  wieder  in  Europa  Geld  auf- 
nimmt. Man  sieht,  daß  die  durch  Amerika  mit  so  viel 
Lärm  aufgenommenen  Exchequer  Bonds,  Konsols  und 
vierprozentigen  deutschen  Schatzscheine  wieder  nach  London 
und  Berlin  zurückfließen;  die  Konsols  mit  der  Begründung, 
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daß  man  in  Amerika  für  Werte,  die  nur  2'A>  Percent 
abwerfen  werden  und  worauf  der  ausländische  Besitzer 
noch  die  englische  Einkommensteuer  zu  vergüten  hat.  keine 
Verwendung  habe.  Man  sieht,  wie  die  amerikanischen 
Eisenbahnen  fortwährend  Geld  für  Verbesserungen  nötig 
haben,  wie  der  New  Yorker  Geldmarkt  unter  heftigen 
Fluktuationen  der  Geld-  und  Fondskurse  leidet,  wie  das 
Schatzamt  fortwährend  dem  Markte  zu  Hilfe  zu  kommen 
hat,  und  man  sieht,  daß,  trotzdem  die  dortigen  Finanziers 
und  Zeitungen  noch  immer  die  Lage  Amerikas  als  eine 
gesunde,  ja  als  eine  ausgezeichnete  betrachten,  der  Wechsel- 
kurs, das  beste  Barometer  zur  Beurteilung  der  ökonomischen 
Lage  eines  Landes,  trotz  des  großen  Überschusses  von 
Amerikas  Ausfuhr  über  seine  Einfuhr,  trotz  der  angeblich 
glänzenden  Verhältnisse,  trotz  der  vielen  Tratten,  die  die 
Vereinigten  Staaten  auf  London,  Berlin,  Paris  etc.  gegen 
das  geliehene  Geld  ziehen,  fortwährend  sich  gegen  Amerika 
bewegt  und  es  schließlich  nötigt,  seine  Verpflichtungen 
in  Gold  zu  bezahlen.  Im  Jahre  1902  erlaubte  der  Kurs 
nicht  ein  einziges  Mal  die  Einfuhr  von  Gold  aus  Europa, 
aber  mehr  als  eiumal  die  Ausfuhr  des  gelben  Metalls  nach 
Europa  oder,  wie  es  stattgefunden  hat,  nach  Südamerika 
für  Rechnung  Englands.  Im  Jahre  1903  hat  sich  die 
Stimmung  nicht  gebessert. 

Wie  kommt  es  nun,  daß  der  amerikanische  Wechsel- 
kurs so  anhaltend  gegen  Amerika  bleibt?  Dafür  sind  zwei 
Ursachen.  Erstens  hat  in  den  letzten  fünf  Jahren 
Amerikas  Einfuhr  zugenommen,  dagegen  hat  seine  Aus- 
fuhr seit  zwei  Jahren  abgenommen,  wie  es  folgende 
Tabelle  zeigt: 

,  .    e  ,        Überschuß  d.  Ausfuhr 

Einfuhr  Ausfuhr        ...      v    ^-  e  \ 

über  die  Einfuhr 

in  Dollars 

1896  661  579  555     1  005  837  240    344  257  685 

1897  742  595  229    1  099  709  045    357  113  816 

1898  634  964  448    1  255  546  266    634  964  448 

1899  798  967  410    1  275  467  971    476  500  561 

1900  829  149  714    1  477  946  113    648  496  399 

1901  880  419  910     1  465  375  860    584  955  950 

1902  969  270  009    1  360  696  355    391  426  345 
Die  Einfuhr  hat   sich  sonach  seit  1898  unaufhörlich 

erhöht,  und  welches  immer  der  Anteil  sein  mag,  welchen 
der  im  Jahre  1897  in  Kraft  getretene  Dingley  -  Tarif 
an  der  Entwicklung  der  amerikanischen  Industrie  gehabt 
hat  —  es  gibt  aber  viele,  die  behaupten,  er  habe 
weit  mehr  das  Entstehen  schädlicher  Trusts  gefördert  — 
ihren  Hauptzweck,  die  Einfuhr  fremder  Artikel  zu  ver- 
hindern, hat  auch  diese  chinesische  Mauer  nicht  erfüllt. 
Auch  diesmal  hat  der  internationale  Handel,  begünstigt 
durch  niedrige  Frachten  und  sich  mit  kleinerem  Gewinn 
zufriedenstellend,  es  verstanden,  in  diese  Mauer  eine  Bresche 
zu  schießen. 

Und  war  die  Einfuhr  seit  1898  steigend,  die  Ausfuhr 
hat  sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  nicht  auf  der  Höhe  von 

1900  behaupten  können.    Allerdings  war  sie  in  den  Jahren 

1901  und  1902  noch  immer  größer  als  in  den  Jahren 
1896  bis  1899;  allerdings  weist,  die  Ausfuhr  auch  in  den 
letzten  sieben  Jahren,  wie  es  vorher  schon  oft  der  Fall 
war,  einen  großen  Überschuß  über  die  Einfuhr  auf,  aber 
man  sollte  nicht  vergessen,  daß  die  Zunahme  der  ameri- 
nischen  Ausfuhr  nicht  allein  dem  Fleiß  und  der  Energie 
seiner  Söhne,  nicht  allein  dem  gesunden  legelmäßigen  Ge- 
schäftsbetriebe zu  verdanken   ist,   sondern   auch   daß  die 


Hochzollpolitik  zur  Gründung  von  zahlreichen  Trusts  und 
Syndikaten  Anlaß  gegeben  hat,  die  den  Markt  kontrollieren 
und  die  Preise  heraufsetzen.  Und  da  bei  steigenden  Preisen 
die  Produktion  zu,  der  Konsum  aber  abnimmt,  sind  diese 
Trusts  und  Syndikate,  damit  sie  weiterarbeiten  können, 
fortwährend  genötigt,  ihre  Überproduktion  im  Auslande 
sehr  oft  mit  Verlust  und  zu  Preisen,  die  unter  dem  Pro- 
duktionspreise anderer  Nationen  stehen,  zu  verkaufen. 

Um  die  Tendenz  eines  Wechselkurses  anzugeben,  ist 
es  aber  nicht  genügend,  die  Handelsbilanz  eines  Landes 
zu  betrachtrn,  man  muß  auch  —  so  weit  dies  möglich 
ist  —  seine  Zahlungsbilanz  prüfen.  Und  wenn  man  dann 
bedenkt,  daß  Amerika  an  Europa  jährlich  Millionen  für 
Fracht,  Zinsen  auf  in  unserem  Weltteil  plazierte  Eisen- 
bahn-Prioritäten schuldet  und  der  Amerikaner  jährlich  in 
Europa  Millionen  für  Vergnügungsreisen  etc.  ausgibt,  und 
Amerika,  wie  vorher  gesagt,  einen  großen  Teil  der  Eisen- 
bahn-Aktien von  Europa  zurückgekauft  und  in  der  letzten 
Zeit  zahlreiche  Dampfschiffe  von  England  gekauft  hat,  so 
erklärt  es  sich,  daß  der  Überschuß  der  Ausfuhr  über  die 
Einfuhr  nicht  genügend  ist,  um  daraus  seine  Verpflichtungen 
ganz  zu  bestreiten,  daß  der  Wechselkurs  fortwährend  für 
Amerika  ungünstig  ist. 

Und  diese  ungünstige  Tendenz  wird  noch  verschärft 
durch  die  Tatsache,  daß  neben  einem  großen  Goldbestande 
bei  dem  amerikanischen  Schatzamte  auch  sehr  beträchtliche 
Quantitäten  Silber  liegen  und  neben  den  346  681  016  Doli. 
Staatspapierschuld  (Greenbacks)  noch  eine  andere  Papier- 
Zirkulation,  die  der  Nationalbanken,  besteht.  Die  Zahl 
dieser  Banken  hat  seit  dem  Gesetze  vom  14.  März  1900 
beträchtlich  zugenommen.  Nach  dem  Berichte  des  Sekretärs 
der  Treasury  vom  2.  Dezember  1902  bestanden  in  .Amerika 
4601  Nationalbanken  mit  einem  Kapital  von  705  Millionen 
Dollars  gegen  4291  mit  einem  Kapital  von  665  Millionen 
Dollars  Ende  Dezember  1901  und  3942  mit  einem  Kapital 
von  632  Millioneu  Dollars  Ende  1900.  Diese  4601  Banken 
hatten  am  1.  März  1903  382  788  845  Dollars  Noten 
ausgegeben,  sodaß,  wenn  wir  die  346  681  016  Dollars 
Greenbacks  hinzufügen,  Amerika  augenblicklich  einen  Papier- 
umlauf  von  728  469  861  Dollars  hat.  Außerdem  sind  gegen 
das  beim  Schatzamte  liegende  Gold  und  Silber  Gold-Certi- 
fikate,  Silber- Certifikate  und  Treasury -Noten  ausgegeben. 
Am  1.  März  1903  verfügte  das  Schatzamt  über: 

Gold   632  783  826  Dollars 

Silberdollars  ....  476  792  247  „ 
Silberbarren  ....  20  972  163  „ 
Silber  (Scheidemünze,)  .  8  624  739  „ 
United  States-Noten  .  4  288  223  „ 
Nationalbank-Noten    .    .    .        16  011  286  „ 

1  159  472  484  Dollars, 
während   am  selben  Tage  in  Amerika   im  Umlauf  waren  : 

Gold   625  262  65.5  Dollars 

Silberdollars  ....  75  151  254 
Silber  (Scheidemünze)  .  91  990  343  „ 
Gold-Certificate  .  .  .  373  132  044  „ 
Silber-Certificate .  .  .  457  154  583  „ 
Treasury-Noten  ...  22  125  099  „ 
United  States-Noten  .  342  392  793  „ 
Nationalbank-Noten  .    .      366  787  559_  „ 

~~  2^53  996  3~30  Dollars. 

Am  1.  Febr.  1903,  als  diese  Zirkulation  2  355  738  834 
Dollars  betrug,  zählte  Amerika  79  914  000  Einwohner  und 
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die  Zirkulation  belief  sich  daher  auf  29,48  Dollars  per 
Kopf,  eine  anscheinend  ziemlich  hohe  Ziffer.  Kann  es 
daher  verwundern,  daß  mit  einer  Zirkulation,  in  der  Papier 
und  unterwertiges  Silber  eine  so  bedeutende  Eolle  spielen, 
Amerika  fortwährend  mit  ungünstigen  Wechselkursen  und 
Goldausfuhr  zu  kämpfen  hat,  speziell  im  Augenblicke,  wo 
—  wie  wir  oben  gesehen  haben  —  seine  Einfuhr  zunehmend, 
seine  Ausfuhr  abnehmend  ist  und  seine  Verpflichtungen 
jenseits  des  atlantischen  Ozeans  sehr  groß  sind? 

Beklagen  können  wir  uns  aber  nicht,  daß  durch  die 
amerikanischen  Verhältnisse  fortwährend  Gold  nach  Europa 
strömt.  Das  von  New  York  empfangene  Gold  hat  die 
europäischen  Banken  gekräftigt,  hat  es  der  Bank  von  Eng- 
land ermöglicht,  im  Augenblicke,  wo  die  Goldverschiffungen 
aus  Südafrika  stockten,  seine  Kollo  als  Clearinghouse 
der  Nationen  zu  erfüllen,  seinen  Geldvorrat  zu  erhöhen, 
ohne  daß  Amerika  mit  seiner  zunehmenden  Goldproduktion 
im  mindesten  unter  dieser  Goldausfuhr  zu  leiden  hat.  Im 
Jahre  1901,  während  die  Gesamt-Goldproduktion  der  Welt 
263  Millionen  Dollars  betrug,  produzierten  die  Vereinigten 
Staaten  allein  78  Millionen  Dollars,  d.  i.  ungefähr  30  Percent 
der  Gesamtproduktion.  Nein,  wenn  es  auch  notwendig  war, 
zu  erklären,  wie  Amerika  fortwährend  mit  einem  ungünstigen 
Wechselkurse  zu  kämpfen  hat,  so  besteht  in  der  dadurch 
so  oft  verursachten  Ausfuhr  von  Gold  für  Amerika,  das 
allein  bei  seinem  Schatzamt  632  Millionen  Dollars  Gold 
liegen  hat,  keine  Gefahr. 

Die  Gefahr  liegt  vielmehr  in  seinem  Banksystem,  dem 
es  an  Elastizität  fehlt,  da  die  Nationalbanken  nur  bis  zu 
einem  bestimmten  Betrage  Noten  ausgeben  können.  Die 
Gefahr  liegt  ferner  in  den  großen  Spekulationen  seiner 
Eisenbahnkönige,  in  den  Operationen  seiner  zahlreichen 
Trustgesellschaften  und  speziell  in  der  Tatsache,  daß  die 
Regierung  als  Zirkulationsbank  auftritt.  Was  Amerika  nötig 
hat,  ist  eine  kräftige  unabhängige  Zirkulationsbank,  die 
nicht  zu  Gunsten  von  Privatinteressen,  sondern  im  all- 
gemeinen Interesse,  im  Interesse  des  Handels  und  der  In- 
dustrie arbeitet.  Eine  derartige  Bank  würde  nicht  allein 
im  stände  sein,  durch  eine  gesunde  Diskonto-  und  Gold- 
politik dem  Lande  vorzügliche  Dienste  zu  erweisen,  sondern 
sie  würde  auch  das  Schatzamt  von  einer  Aufgabe  befreien, 
der  es  nicht  gewachsen  ist.  Aber  bei  der  bekannten 
Eifersucht  unter  den  verschiedenen  Staaten  der  Union,  bei 
der  großen  Macht,  die  jetzt  einzelne  Finanzgruppen  über 
die  Banken  ausüben,  scheint  die  Errichtung  einer  derartigen 
Zirkulationsbank  auf  längere  Zeit  ausgeschlossen. 

In  der  Zwischenzeit  übt  das  Schatzamt  mit  seinen 
zwölt  Filialen  auf  die  Zirkulation,  auf  den  amerikanischen 
Geldmarkt,  ja  in  allen  Richtungen  den  größten  Einfluß 
aus,  und  da  die  Regieruug  der  Vereinigton  Staaten  un- 
gefähr 40  Percent  ihrer  Einnahmen  aus  den  Einfuhrzöllen 
bezieht,  so  zeigt  sich  natürlich  bei  der  zunehmenden  Ein- 
fuhr, worauf  oben  hingewiesen  ist,  eine  sehr  gefüllte 
Staatskasse.  So  weist  denn  auch  das  amerikanische  Budget 
fortwährend  Überschüsse  auf,  trotzdem  sich  die  Ausgaben 
bedeutend  steigerten  und  in  der  nächsten  Zeit  noch 
mehr  steigern  werden,  da  Amerika,  das  in  den  letzten 
Jahren  Weltpolitik  betreibt,  für  die  Ausdehnung  seiner 
Kriegs-  und  Handelsflotte  viel  Geld  brauchen  wird.  Aber 
bis  jetzt  sind  die  Budgetverhältnisse  in  Amerika  glänzende. 
Das  Fiskaljahr  1902  endete  mit  einem  Überschuß  von 
91  287  276  Dollars,  während  für  die  acht  Monate  des 
jetzigen  Fiskaljahres  die  Einnahmen  377  657  966  Dollars, 


die  Ausgaben  344  276  589  Dollars  betragen  und  daher 
ein  Überschuß  von  33  381  377  Dollars  verbleibt. 

Aber  da  in  dieser  Zeit  das  Schatzamt  an  Einfuhrzöllen 
und  Steuern  allein  350  Millionen  Dollars  eingezogen  hat 
zu  einer  Zeit,  wo  der  amerikanische  Geldmarkt  und  ver- 
schiedene Eisenbahn-Gesellschaften  mit  bedeutenden  Geld- 
sorgen zu  kämpfen  hatten,  so  sind  in  der  letzten  Zeit  die 
Geldpreise  auf  dem  amerikanischen  Markte  wesentlich  höher 
gewesen  und  statt  der  Leichtigkeit,  die  in  den  letzten 
Jahren  herrschte,  sind,  während  die  Staatskasse  außer- 
ordentlich gefüllt  ist,  vor  einigen  Wochen  in  New  York 
Geldsätze  notiert  worden,  die  zeigen,  wie  arm  der  Markt 
ist.  Sind  doch  Sätze  von  8,  9,  10,  ja  15  Percent  für 
Call  Money  bezahlt  worden.  Welch  ein  Unterschied  gegen 
die  französische  Schwesterrepublik,  die  bei  einem  Diskont 
von  3  Percent  eine  Staatskasse  hat,  die  fortwährend  unter 
Geldmangel  leidet. 

Die  Folien  Zinssätze,  unter  denen  Amerika  seit  einiger 
Zeit  zu  leiden  hat,  beweisen  nicht  allein,  daß  der  ameri- 
kanische Geldmarkt  augenblicklich  arm  ist,  sondern  auch,  wie 
notwendig  es  ist,  ein  Banksystem  einzuführen,  das  mehr 
Elastizität  besitzt.  Leider  sind  aber  die  Bemühungen  in  der 
vor  kurzem  beendeten  Kongreß-Session,  eine  Banknotenreform 
zu  Wege  zu  bringen,  gescheitert,  und  da  der  Schatzamts- 
sekretär die  Banken  aufgefordert  hat,  die  ausnahmsweise 
als  Deckung  für  Regierungs-Depositen  zugelassenen  Papiere 
vordem  1 .  August  zurückzuziehen  und  wieder  durch  Regierungs- 
bonds zu  ersetzen,  so  scheint  es,  daß  dadurch  die 
fiduziäre  Zirkulation  der  Banken  und  daher  der  Geldmarkt 
ziemlich  beeinflußt  werden  wird. 

Außerdem  hat  die  New  Yorker  Clearinghouse  Association 
einen  sehr  gewichtigen  Beschluß  gefaßt.  Sie  beschloß 
am  11.  Februar,  daß  die  Trustgesellschaften,  die  vom 
Clearinghouse  Gebrauch  machen,  vom  1.  Juni  1903  an 
gegen  ihre  Depositen  eine  Kassenreserve  von  5  Percent,  vom 
1.  Februar  1904  eine  solche  von  wenigstens  772  Percent 
und  nach  dem  1.  Juni  1904  eine  solche,  die  das  Clearing- 
house Committee  bestimmen  wird,  halten  sollen.  Keinesfalls 
würde  diese  letzte  Reserve  weniger  als  10  Percent  oder 
mehr  als  15  Percent  betragen  dürfen.  Da  in  New  York 
und  Brooklyn  27  Trustgesellschaften*)  sich  des  Clearing- 
houses  bedienen  und  ihre  Depositen  ungefähr  460  Millionen 
Dollars  betragen,  so  werden  sie  vom  1.  Juni  1903  ihre 
augenblickliche  Reserve  von  4  Millionen  auf  23  Millionen 
zu  erhöhen  und  später  diese  Reserve  auf  46  Millionen, 
vielleicht  auf  69  Millionen  zu  bringen  haben.  Wir  müssen 
auch  darauf  gefaßt  sein,  daß,  sobald  der  kolumbische 
Kongreß  den  Panama -Vertrag  ratifiziert  hat,  woran  nicht 
zu  zweifeln  ist,  Amerika  an  dieses  Land  eine  Abfindungs- 
summe von  10  Millionen  Dollars  und  eine  jährliche  Zahlung 
von  einer  Viertelmillion  und  an  Frankreich  40  Millionen 
Dollars  zu  remittieren  hat.  Diese  Operationen  werden 
natürlich  den  Wechselkurs  noch  mehr  zu  Ungunsten 
Amerikas  stimmen,  sei  es,  daß  genannte  Summe  direkt 
vom  Schatzamt  bezahlt  wird,  oder  daß  dieses  dazu  die 
bei  den  Banken  deponierten  Gelder  zurückverlangt.  In 
beiden  Fällen  wird  sie  auf  den  amerikanischen  Geldmarkt 
einigen  Einfluß  ausüben.    Schließlich  darf  man  nicht  ver- 


*)  Die  Trustgesellschaften  sind  keineswegs  ausschließlich 
Treuhandverwalter,  sondern  sie  nehmen  auch  Depositen  im  Check- 
verkehr und  schießen  Gelder  vor  auf  Wechsel  und  Obligationen 
gerade  wie  die  Nationalbanken. 
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gessen,  daß,  sobald  der  Panama- Vertrag  ratifiziert  ist,  die 
amerikanische  Eegierung  (laut  Beschluß  des  Kongresses 
vom  28.  Juli  1902)  für  den  Bau  dieses  Kanals  ermächtigt 
ist,  bis  130  Millionen  Dollars  neue  zweipercentige  United 
States  Bonds  auszugeben.  Bei  dem  ausgezeichneten  Kredit 
der  Vereinigten  Staaten  werden  natürlich  diese  Bonds  glatt 
aufgenommen  werden.  Immerhin  muß  zur  Beurteilung  des 
amerikanischen  Geldmarktes  auch  die  Ausgabe  dieser  Bonds, 
welche  wahrscheinlich  über  verschiedene  Jahre  verteilt 
werden  soll,  erwähnt  werden. 


Technik. 

Der  erhebliche  Fall  von  Peinkohle  im  ameri- 
kanischen Kohlenbergbau  hat  schon  seit  längerer  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  der  beteiligten  amerikanischen  Kreise  auf 
die  Fortschritte  iu  der  deutschen  Brikett- 
fabrikation gelenkt.  Insbesondere  wendet  auch  der 
amerikanische  Generalkonsul  in  Berlin,  Herr  Mason,  sein 
Augenmerk  der  Frage  zu.  Der  Mitte  Juni  hierher  ge- 
langte Band  72  der  Consular  Eeports  enthält  einen  ein- 
gehenden Bericht  des  genannten  Herrn  über  diesen 
Gegenstand,  der  im  Auszuge  folgt. 

In  demselben  erläutert  er,  anscheinend  gestützt  auf  An- 
gaben zweier  amerikanischer  Ingenieure,  die  Bedingungen 
für  die  deutsche  Braunkohlen-Brikett-Fabrikation. 
In  letzter  Zeit  sind  nun  2  Probesendungen  aus  Berg- 
werken in  Dakota  und  Alabama  nach  Europa  gekommen 
und  hier  mit  vollem  Erfolg  zu  Briketts  verarbeitet  worden. 
Die  eine  Probe  von  Dakota-Lignit  enthält  38  pCt.  Wasser, 
läßt  sich  leicht  mahlen  und  gibt  ohne  Bindemittel  haltbare 
Briketts;  nach  den  Berichten  sind  sie  nahezu  rauchlos, 
enthalten  nur  4  pCt.  Asche  im  Vergleich  zu  9 — 12  pCt. 
Asche  bei  deutschen  Braunkohlenbriketts.  Auch  die 
Alabama-Kohle  enthält  gleich  der  deutschen  Braunkohle 
etwas  mehr  Wasser,  etwa  45  pCt.,  läßt  sich  ebenfalls 
leicht  zerkleinern  und  zu  untadeligen  Briketts  verarbeiten. 
Nach  den  Berichten  sind  allein  in  den  beiden  Staaten 
Dakota  und  Montana  nahe  der  Oberfläche  etwa  55  000 
(englische)  Quadratmeilen  mit  Lignitvorkommen  erschürft, 
deren  Mächtigkeit  20  bis  80  Fuß  beträgt;  auch  in 
anderen  Staaten  der  Union  wären  sehr  erhebliche,  noch 
nicht  zur  Genüge  aufgeschlossene  Vorkommen  vorhanden. 
Zur  Nachachtung  für  die  Anlage  neuer  Fabriken  weist  der 
Berichterstatter  auf  eine  der  modernsten  deutschen  An- 
lagen, auf  die  Brikettfabrik  des  Eisenwerkes  in  Lauch- 
hammer hin. 

Sodann  wird  besprochen  die  Ausnutzung  von  Torf, 
einmal  durch  Herstellung  von  Torfformsteiuen  und  Torf- 
briketts ausschließlich  aus  Torf  und  sodann  von  solchen 
Briketts,  bei  denen  beim  Mahlen  Kohlenstaub  oder  Koks- 
asche bezw.  trockenes  Sägemehl  zugesetzt  wird.  Diese 
Zusätze  sollen  nicht  allein  den  Brennwert,  sondern  zugleich 
die  Elastizität  und  die  Preßfähigkeit  erhöhen.  Der  Bericht 
erwähnt  auch  einen  neuerlich  von  der  Maschinenfabrik 
C.  Schlickeysen  in  Eixdorf  gebauten  Bagger  zur  Torf- 
gewinnung. Daneben  werden  die  Versuche  zur  Herstellung 
von  Torfkoks  in  Öfen  nach  dem  Patent  von  Martin  Ziegler 
erwähnt,  deren  Beheizung  durch  die  Abgase  des  Ofens 
geschieht.  Herr  Mason  bezeichnet  den  zerkleinerten  Torf- 
koks als  ein  geeignetes   Material   für   Cupolöfen   und  in 


zerkleinertem  Zustande  auch  als  einen  Ersatz  für  Anthrazit 
in  Stubenöfen,  ohne  näheres  über  vorliegende  Erfahrungen 
anzugeben. 

Bei  der  Erörterung  der  Steinkohlenbrikett-Her- 
stellung  weist  der  Bericht  mit  Eecht  darauf  hin,  wie 
häufig  in  den  letzten  Jahren  der  Erfindungsgeist  sich 
bemüht  hat,  das  Steinkohlenteerpech  als  Bindemittel  ganz 
durch  einen  anderen  Stoff  zu  ersetzen,  oder  doch  wenigstens 
den  Prozentgehalt  von  Pech  durch  Beimengung  anderer 
Mittel  herabzudrücken;  ganz  neuerlich  wären  von  der 
Firma  William  Jonson  &  Sons  in  Leeds,  welche  Brikett- 
pressen fabriziert,  ein  von  einem  Herrn  Cory  empfohlenes 
Mittel  angewandt  worden,  womit  man  völlig  rauchlose 
Briketts  erhalten  hätte.  Diese  Briketts  würden  gegenwärtig 
in  der  britischen  Marine  geprüft,  soweit  bis  jetzt 
bekannt,  mit  gutem  Erfolg. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  am 
10.  Juni.  Vorsitzender  Herr  Geheimrat  Branco.  Herr 
Dr.  Stromer  v.  Eeichenbach  sprach  über  Afrika  als 
Säugetierentstehungszentrum,  über  eine  Frage,  die  für  die 
Paläozoologie  ebenso  wichtig  ist,  wie  für  die  Tiergeographie. 
Afrika  wird  heute  in  tiergeographischer  Beziehung  ein- 
geteilt in:  a)  die  nordafrikanische,  zur  Mittelmeerregion  des 
paläarktischen  Gebietes  gehörende  Zone,  b)  in  die  äthi- 
opische und  c)  in  die  madagassische  Zone.  Geologisch 
zerfällt  es  nur  in  zwei  Teile,  indem  die  Atlasländer  zu 
dem  südeuropäischen  Faltensystem  gehören,  während  das 
ganze  übrige  Afrika  einschließlich  Madagaskar  ein  Tafel- 
land ohne  jegliches  Kettengebirge  darstellt.  Im  Beginn 
der  mesozoischen  Zeit,  im  Perm,  war  Afrika  der  Bruchteil 
eines  ungeheuren  Festlandes,  des  Gondwanalandes,  welches 
sich  im  Süden  des  fast  den  ganzen  Erdball  umspülenden 
Thetysmeeres  von  Australien  über  Indien  nach  Afrika 
erstreckte  und  vielleicht  auch  mit  Südamerika  im  Zusammen- 
hange stand.  Auf  diesem  Festlando  wuchs  die  merk- 
würdige Glossopterisflora  und  lebten  die  eigenartigen  säuge- 
tierähnlichen Anomodontier  und  Gomdelphodontier.  Sie 
bildeten  wahrscheinlich  die  Vorfahren  der  Säugetiere,  und 
ihr  massenhaftes  Auftreten  in  dem  riesigen  Kontinente 
macht  es  wahrscheinlich,  daß  hier  die  ersten  Säugetiere 
entstanden  sind.  Nördlich  vom  Thetysmeere  lag  nämlich 
zu  der  Zeit  ein  ausgedehnter  Archipel,  welcher  sehr  un- 
günstige Vorbedingungen  für  die  Entwicklung  der  Säugetiere 
bot.  In  der  Jurazeit  blieben  die  Verhältnisse  im  Norden 
Afrikas  ähnlich  wie  bisher,  dagegen  vollzog  sich  bereits 
in  dieser  Zeit  die  Trennung  von  Indien  und  die  Heraus- 
bildung des  Indischen  Ozeans,  denn  überall  in  den  diesen 
umrahmenden  Ländern  sehen  wir  den  Dogger  trans- 
gredieren.  Dagegen  beobachtet  man  auf  der  ganzen 
westlichen  Küste  Afrikas  weder  Jura-  noch  ältere  Kreide— 
schichten,  und  der  Annahme  einer  im  jüngeren  Mesozoicum 
noch  bestehenden  Landverbindung  mit  Südamerika  steht 
nichts  im  Wege.  Dagegen  geht  diese  Verbindung  höchst 
wahrscheinlich  in  der  Oberen  Kreide  verloren.  In  dieser  Zeit 
wird  nicht  nur  ganz  Nordafrika  vom  Meere  überflutet, 
sondern  auch  das  westliche  Küstengebiet  von  Kamerun 
bis  Angola  zeigt  Spuren  dieser  Transgression.  Im  Eozän 
endlich  finden  sich  rings   um  Afrika  herum  marine  Ab- 
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bei  Gotha,  liegt.  Dort  finden  sich  Stücke  von  Angulaten- 
sandstein  und  zusammen  damit  Rhätsändstein ,  sowie 
Sandstein  mit  Anodonta  postera  mit  Fischresten  und 
Hyboduszähnen.  Derselbe  legte  ferner  Anhydritstücke  vom 
Segengottesschacht  bei  Sangerhausen  vor,  welche  deutliche 
Karrenerscheinungen  zeigen.  Diese  Stücke  haben  auf  der 
Halde  70  Jahre  an  der  Luft  gelegen,  ohne  in  Gips  um- 
gewandelt zu  sein.  Dagegen  zeigt  die  Oberfläche  eine 
starke  Korrosion,  die  unzweifelhaft  eine  Karsterscheinung 
darstellt  und  auf  der  Korrosionsfläche  einzelne  Anhydrit- 
kristalle mit  glänzenden  Flächen,  von  denen  es  dem  Vor- 
tragenden zweifelhaft  ist,  ob  sie  ausgewittert  oder  neu 
entstanden  sind. 

Herr  Dr.  Böhm  sprach  über  ein*1  Anzahl  von  ihm 
untersuchten  Fossilien  von  Rosa  in  Argentinien.  Er  konnte 
darin  Neokom,  Eozän  und  Oligozän  nachweisen.  Hierauf 
wurde  die  Sitzung  geschlossen. 


Lagerungen,  und  die  Landbrücken  nach  Westen  sind  jetzt 
definitiv  verschwunden.  Aus  der  ganzen  Zeit  vom  Perm 
bis  zum  Ende  der  Kreide  kennt  man  aus  Afrika  keine 
Säugetierreste,  und  alle  unsere  Auffassungen  über  ihre 
Entwicklung  sind  nur  Vermutungen.  Erst  im  Eozän 
Egyptens  finden  sich  Säugetierreste  in  Sedimenten  eines 
von  Süden  herkommenden  Flusses,  sodaß  als  Heimat  dieser 
Säugetiere  wohl  Äthiopien  anzunehmen  ist.  Dorthin  weisen 
auch  die  in  denselben  Schichten  gefundenen  Schnecken  und 
Schildkröten.  Aus  dem  Mitteloligozän  sind  wenig  Säuge- 
tiere bekannt;  im  Eozän  aber  finden  sich  ihrer  schon 
mehr,  zum  Teil  mit  ganz  fremdartigem  Charakter.  Dahin 
gehört  das  Saghatherium,  dann  Vorfahren  vom  Elefanten, 
die  sich  an  die  Mastodonten  anschließen,  ferner  das 
kürzlich  entdeckte  Arsinoitherium  und  andere  Formen,  die 
durch  ihre  Verwandtschaft  mit  westeuropäischen  Formen 
darauf  hinweisen,  daß  schon  in  jener  Zeit  eine  Verbindung 
mit  Europa  existiert  haben  muß.  Aus  dem  Oligozän,  in 
welchem  das  Meer  im  Rückzüge  begriffen  war,  kennen  wir 
keine  Säugetiere,  wohl  aber  wieder  aus  dem  Miozän.  Die 
Fauna  dieser  Abteilung  des  Tertiärs  zeigt  bereits  einige 
Beziehungen  zum  Norden,  die  sich  im  Diluvium  und  in 
der  Jetztzeit  immer  mehr  steigern.  Das  Rote  Meer  ist 
erst  im  Pliozän  entstanden,  und  deshalb  ist  die  Fauna 
Arabiens  der  afrikanischen  äußerst  ähnlich.  Auch  die 
Übereinstimmung,  die  zwischen  der  Fauna  von  Pikermi 
in  Griechenland  mit  der  egyptischen  herrscht,  weist  auf  eine 
Landverbindung  im  Osten  hin,  während  weiter  im  Westen 
solche  Verbindung  von  Tunis  über  Malta  und  Sizilien 
und  noch  weiter  im  Westen  über  Gibraltar  bestand.  Audi 
die  Verbindung  mit  Asien  mittels  der  Landenge  von  Suez 
war   nur  auf  ganz   kurze  Zeit  im  Diluvium  unterbrochen. 

Herr  Prof.  Jaekel  legte  eine  Abhandlung  von  Porta 
über  die  Aufangskammer  von  Orthoceren  vor  und  polemisierte 
gegen  einige  Verallgemeinerungen  dieses  Verfassers. 

Herr  Dr.  Zimmermann  sprach  über  einen  neuen 
Liasfundpunkt  in  der  bekannten  von  Göttingen  nach  Gotha 
sich  hinziehenden  Störungszone,  welche  5  km  südlicher  als 
der  bis  jetzt  als  südlichster  bekannte  Punkt,  der  Seeberg 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  aufser  Steinkohle,  Braunkohle 

und  Koks  im  deutschen  Zollgebiet. 
(Nach  den  monatl.  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserl.  Statistischen  Amt.) 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Kohlenproduktion  im  Deutschen  Reich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Mai  1903.  (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Mai 

Jan.  bis  Mai 

1902 

1903 

1902 

1903 

Tonnen 

A. 

Deutsches  Reich 

Steinkohlen    .  . 

8  550  119 

9  414  685 

42  381  344 

46  638  971 

Braunkohlen   .    .  . 

3  297  073 

3  340  463 

16  825  115 

17  839  326 

Koks .   

735  848 

975  231 

3  564  548 

4  592  283 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine .... 

717  433 

762  509 

3  461  935 

4  002  600 

B.  Nur  Preußen. 

Steinkohlen    .    .  . 

7  988  574 

8  823  572 

39  553  584 

43  495  460 

Braunkohlen  .    .  . 

2  748  221 

2  942  928 

14  089  602 

15  059  988 

Koks  

731  243 

970  006 

3  542  827 

4  559  771 

Briketts  u.  Naßpreß- 

steine    .  . 

613  419 

695  718 

3  073  517 

3  565  207 

Einfuhr. 

Ausfuhr. 

Gegenstand: 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

1902 

1903 

Ganzes  Jahr 

Januar  bis 
Mai 
t 

Januar  bis 
Mai 
t 

1902 
t 

Januar  bis 
Mai 
t 

Januar  bis 

Mai 
t 

1902 
t 

Rohes  Blei,  Bruchblei  und  Bleiabfälle 

Roheisen  

Eisen  und  Eisenwaren  (ohne  Roheisen) 

Bleierze  

Eisenerze  

Kupfererze  

Manganerze  

Schlacken  von  Erzen,  Schlackenwolle  . 

Silbererze  

Zinkerze  

Gold  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 
Silber  (abgesehen  vom  gemünzten)  .  . 

Kupfer,  (unbearbeitetes)  

Nickelmetall  

Quecksilber  

Teer  

Zink  (unbearbeitetes)   

Zinn  (unbearbeitetes)   


15  441 

19  326 

39  006 

8  730 

11  366 

23  100 

58  457 

43  753 

143  040 

115  958 

209  280 

347  256 

49  644 

61  796 

125  878 

1  120  344 

1  330  087 

2  961  764 

35  899 

38  064 

69  817 

885 

531 

2  024 

1  271  097 

1  736  661 

3  957  403 

1  091  405 

1  397  904 

2  868  068 

1  621 

2  651 

14  630 

7  022 

7  164 

17  031 

82  895 

78  066 

204  647 

1  033 

4  437 

4  528 

354  584 

384  117 

831  282 

8  364 

5  907 

22  726 

3  291 

1  725 

6129 

0,5 

25  626 

24  098 

61  407 

21  667 

17  859 

46  965 

7,371 

2,614 

26,034 

3,930 

7,449 

21,329 

88,145 

113,408 

282,774 

141,970 

135,900 

372,390 

32  363 

34  209 

76  050 

1  837 

2  202 

4  678 

591 

578 

1  458 

197 

298 

689 

277 

288 

648 

48 

43 

104 

14  488 

13  381 

40  574 

10  895 

11  000 

29  818 

9  286 

8  565 

24  633 

29  263 

26  100 

67  680 

5  753 

5  144 

13  760 

834 

955 

2  271 
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Aus-  und  Einfuhr  von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Kpks  im  deutschen  Zollgebiet. 

(Nach  deu  monatlichen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.) 

Einfuhr. 


Von: 


1.  Januar  bis  31.  Mai  1903. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Freihafen  Hamburg 
Belgien  .... 
Prankreich  .  .  . 
Großbritannien 
Niederlande  .  .  . 
Oesterreich-Ungarn 
Britisch  Australien 
Ver.  Staaten  von  Amer 


ika 


Aus  allen  Ländern  insges. 


190  360 
1  0G2 
1  930  077 
80  800 
240  78G 
1  796 
8 


Koks 
t 


3  318  027 


28  695 
101299 
26  540 
4  541 

9439 


2  449  375  13  318  029  I   171  180 


1.  Januar  bis  31.  Mai  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 
t 


Ganzes  Jahr  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 


174  072 

2  536 
1  839  360 
64  084 
198  414 
50 
2  807 


3  125  351 


29  011 
76  006 
23  648 
9  279 

11690 


2  283  141    3  125  354  I   150  132 


496  083 
6  343 
.  192  147 
171  755 
542  312 
5  404 
5  101 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 
t 


7  881  986 


6  425  658  |7  882  010 


82  058 
176  385 
55  179 
21  253 

26  387 


362  488 


Ausfuh  r. 


Nach: 


1.  Januar  bis  31.  Mai  1903. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 
t 


1.  Januar  bis  31.  Mai  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 
t 


Ganzes  Jahr  1902. 


Stein- 
kohlen 
t 


Braun- 
kohlen 
t 


Koks 
t 


Freihafen  Hamburg  .  .  . 
Frh.  Bremerhaven,  Geestem. 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Griechenland  

Großbritannien     .    .    .  . 

Italien  

Niederlande  

Oesterreich-Ungarn   .    .  . 

Rumänien  

Rußland  

Finland  

Schweden  

Schweiz  

China  

Kiautschou  

Chile  

Norwegen   

Britisch  Australien    .    .  . 

Spanien  

Mexiko  

Ver.  Staaten  von  Amerika 
Nach  allen  Ländern  insges. 


243  256 
146  402 
979  395 
48  766 
480  718 

13  568 
21  315 
2  002  482 
2  236  116 

1  379 
249  435 

2  970 
9  895 

454  649 


395 
8  766 


151 


1  647 

106  084 
9  260 
363  362 


22164 
78  132 
227  504 
1  508 
69  236 

14  692 
53  424 


6  870 
498 

7  482 
57  894 

9  055 


296  986 
88  003 

870  648 
29  997 

313  985 

11  098 
17  231 

1  555  011 

2  080  559 

10  068 
207  039 
2  416 

10  460 
419  794 

5  694 

2  229 


214 

7  263 


2  499 

59  040 
5  409 
229  882 


11  718 

58  859 
221  529 

1  380 

59  270 

5  592 
47  348 


5  041 

1  410 

6  620 
27  322 

2  013 


662  561 
238  661 
2217  419 
81  953 
980  867 

30  838 

37  479 
4540  955 
5  604  497 

18  950 
579  238 
7  327 

38  564 
1  019  704 

17  501 

7  696 


2  807 


16  913  262  |   10  187     |1  035  195  |  5  925  080  |     7  614    |  749  56r  |16  101  141 


1  102 
20144 


4  260 

176  042 
21  425 
703  528 


28  521 
185  100 
539  908 
4167 
187  602 

27  198 
125  802 


14  047 
2  715 

17  461 
113  192 

15  733 


21  766     12182  383 


Gesetzgebung:  und  Verwaltung. 

Dampfkessel  -  Überwachungs  -  Verein  der  Zechen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  Aus  dein  Vereins- 
dienste ausgeschieden :  Ziervogel,  Stellvertreter  des  Ober- 
ingenieurs, wegen  Übernahme  der  Oberingenieurstelle  beim 
Verein  in  Frankfurt  a.  M. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Ober- 
schlesischen  und  Saar-Kohlenrevier  belegenen  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerke.  (Wagen  auf  10  t  Ladego  wicht 
zunickgeführt.) 


1903 


Ruhrkohleu- 

revier 
(Staat  sbahn 
u.  Dortmund- 
Gronau- 
Enscheder- 
Eisenb.-Ges.) 


Monat  Tag  |  gestellt  |  gefehlt 


Juni 


Davon 


Staatsbahn 
(Dir.-Bez.Essen 
u.  Elberfeld) 
allein 

gestellt  (gefehlt 


Zufuhr  aus  den 
Dir.-Bez.  Essen  u. 
Elberfeld  nach  den 

Rheinhäfen 
(16.-22.  Juni  1903.) 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


17  747 

17  889 

18  294 

18  541 

19  347 
2116 

18  793 


Zusammen 
Durch- 
seh nittl.  fürd. 
Arbeitstag 
1903 
1902 


112  727 


18  788 
16  40  I 


17  178 
17  345 
17  723 

17  947 

18  754 
2116 

18  085 


109  148 


18  191 
IS  919 


a  (Ruhrort  12  226 
8  <Duisburgl0  081 
W  (Hochfeld  1  875 

%  (Ruhrort  75 
£  (Duisburg  22 
£  Hochfeld  5 


24  284 
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Zum  Dortmunder  Hafen  wurden  aus  dem  Dir. -Bez. 
Essen  im  gleichen  Zeitraum  95  Wagen  gestellt,  die  in 
der  Übersicht  mit  enthalten  sind. 

Für  andere  Güter  als  Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden 
im  Ruhrbezirk  seitens  der  Staatsbahn  in  der  Zeit  vom 
16.  — 22.  Juni  1903  22  517  offene.  Wagen  gestellt  gegen 
18  413  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres. 

Der  Versand  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  betrug  in 
Mengen  von  10  t  (D.-W.): 


Zeitraum 


Ruhr- 
kohlen- 
revier*) 


Ober- 
schles. 
Kohlen- 
revier 


Saar-  j 
kohlen- 
revier**) 


Zu- 
sammen 


1.  bis  15.  Juni  1903  .  .j  205  547j  04  671 
±  geg.d.  gl.linabs.  ZahlJ-f-  4  14o'—  1634 
Zeitr.  d.Vorj.  |  inProzenten  j -»-  2,1  | —  2,5 
1.  Jan.  bis  15.  Juni  1903  2  406  859  750  802 
+  geg.  d.  gl.  I  in  abs.  Zahl.J-f  277286  -f  35  381 
Zeitr.  d.  Vorj.  |  in  Prozenten!  -f- 13,0    I  -f  4,9 


32  876    303  094 

-  1  013  4-   1  493 

—  3,0     +  0,5 

404  309  3  561  970 

+  27  52ö|  -f  340187 
-f-   7,3    |+  10,0 


*)  Gestellung  der  Staatsbahn  und  der  Dortmund-Gronan- 
Enscbeder  Eisenbahn-Gesellschaft. 

**)  Gestellung  des  Dir.-Bez.  St.  Johann-Saarbrücken  und  der 
Els.-Lothr.  Staatseisenbahnen. 

Amtliche  Tarif  Veränderungen. 

Vom  1.  7.  03  ab  werden  im  Übergangsverkehr  zwischen 
den  Stat.  der  Demminer  Kleinbahnen  und  den  Stat.  der 
Altona,  Berlin,  Cassel,  Erfurt,  Essen,  Halle, 
Kattowitz,  Magdeburg  und  Stettin,  sowie 
L.  B.  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  bei 
Ladungen  von  mind.  10  t  die  Abfertigungsgeb.  um  2  Pfg. 
für  100  kg  ermäßigt. 

Am  1.  7.  03.  erscheint  zum  Kohlentar  Nr.  16  der 
Nachtrag  I  mit  Frachtsätzen  ah  der  lothringischen  Station 
Beningen. 

Vom  20.  6.  03  ah  werden  die  Haltestelle  Thorn 
Uferbahn  und  die  Stationen  der  Neubaustrecke  Pr.-Stargard- 
ükurz  in  den  Niederschlesischen  Steinkohlenverkehr 
«bezogen. 


Dir.  -  Bez. 
Hannover, 
Hamburg 


Vereine  und  Versammlungen. 

Die  Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker,  dessen  Zweigverein  der  Elektrotechnische 
herein  des  rheinisch- westfälischen  Industriebezirkes  ist, 
'and  vom  7.  bis  11.  Juni  in  Mannheim  statt.  Nach  der 
»fftzielleu  Begrüßung  der  Versammlung  durch  die  Groß- 
lerzoglich  badische  Regierung,  die  Vertretung  der 
iftdischen  Hochschulen  und  Universitäten,  die  Reichspost- 
rerwaltung  und  die  Stadt  Mannheim  wurde  an  den  Groß- 
lerzog  ein  Telegramm  abgesandt,  welches  vou  demselben 
»ersönlich  in  liebenswürdigster  Form  telegraphisch  beant- 
wortet wurde. 

Die  geschäftlichen  Verhandlungen  begannen  mit  der 
Beratung  der  Vorschläge  der  Kommissionen  für  Maschinen- 
lormalien,  Sicherheitsvorschriften  und  Draht-  und  Kabel- 
lormalien,  an  welchen  die  rheinisch -westfälische  Industrie 
in  großes  Interesse  hat,  da  dieselben  von  maßgebendem 
Sinfluß  auf  auszuführende  elektrische  Anlagen  sind.  Bei 
len  Normalien  für  Hochspannungskabel  wurden  von  Herrn 
Kgenieur  Waskowsky-Dortmund  die  einschlägigen  Verhält- 
nisse für  Grubenkabel  eingehend  erläutert,  wodurch  eine 
ebhafte  Diskussion  hervorgerufen  wurde,  die  zur  Klärung 


der  Frage  erheblich  beitrug.  Die  Nachmittage  wurden 
mit  technischen  Ausflügen  ausgefüllt.  So  wurde  der 
Mannheimer  Hafen,  einer  der  größten  Binnenhäfen,  die 
Maschinenfabrik  von  Sulzer,  das  städtische  Elektrizitäts- 
werk und  einige  kleinere  Anlagen  besichtigt.  An  Vor- 
trägen sind  hervorzuheben:  der  Vortrag  des  Herrn  Hofrat 
Prof.  Arnold-Karlsruhe  über  „Experimentelle  Untersuchung 
von  Gleichstrommaschinen",  der  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
Goerges-Dresden  über  den  „Parallelbetrieb  von  Wechsel- 
strommaschinen'', welcher  durch  interessante  Experimente 
an  Modellen  anschaulich  unterstützt  wurde  und  der  Vortrag 
des  Herrn  Zivilingenieurs  Waskowsky-Dortmund  über  „Ur- 
sachen der  Zerstörung  von  unterirdischen  Kabeln  und 
Röhren  durch  elektrische  Ströme"  usw.  Am  letzten  Tage 
der  Jahresversammlung  fand  ein  Ausflug  nach  Heidelberg 
statt,  welcher  mit  einer  Neckarfahrt  und  Heidelberger 
Schloßbeleuchtung  die  Tage  in  wirkungsvoller  Weise 
abschloß.  v.  Gr. 


Marktberichte. 

Essener  Böi'se.  Amtlicher  Bericht  vom  22. 
aufgestellt  von  der  Börsen-Kommission. 

Kohlen,  Koks  und  Briketts. 
Preisnotierungen  der  Syndikate  im  Oberbeig 
Dortmund. 

Sorte.  pro  Tonne 
L   Gas-  und  Flamm  kohle: 

a)  Gasförderkohle   11,00 

b)  Gasflammförderkohle     .    .    .  9,75 

c)  Flammförderkohle    ....  9,00 

d)  Stückkohle   12,50 

e)  Halbgesiebte   12,00 

f)  Nußkohle  gew.  Korn      1/  12  50 

»         »       »  H| 

n        »      111       •  H'00 

„       „     IV      •  9,75 

g)  Nußgruskohle  0—20/30  mm  6,50 

„          0  —  50/60  mm  8,00 

h)  Gruskohle   4,00 

II.  Fettkohle: 

a)  Förderkohle   9,00 

b)  Bestmelierte  Kohle  ....  10,50 

c)  Stückkohle   12.50 

d)  Nußkohle  gew.  Korn  I| 

TT(            •  14, DU 

„       „     III      .  11,00 

„         „       „     IV       .  9,75 

e)  Kokskohle   9,50 

III.  Magere  Kohle: 

a)  Förderkohle   7,75 

b)  Förderkohle,  melierte    .    .    .  9,50 

c)  Förderkohle,   aufgebesserte  je 

nach  dem  Stückgehalt  .  11,00- 

d)  Stückkohle   12,50 

e)  Anthrazit  Nuß  Korn   I    .    .  17,50 

„      „    II    •    •  19,50- 

f)  Fördergrus   6,50- 

g)  Gruskohle  unter  10  mm  .    .  4,00- 


Juni  1903, 

.im  ts  bezirk 
loco  Werk. 

-12,50  Jl. 
-10,75 

-  9,75  „ 
14,00  ,. 

-13,00  „ 

-13,25  „ 

-11,75  „ 
~10,75  „ 

-  8,00  „ 

-  9,00  „ 

-  6,75  „ 

-  9,75  „ 
-11,00  „ 
-13,50  ,, 

-13,50  „ 

-12,00  „ 
-10,75  „ 
-10,00  .. 

-  8,75  „ 
-10,00  „ 

-12,50  „ 
-14,00  „ 
-19,00  „ 
-23,00  „ 

-  7,50  „ 

-  5,50  , 
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IV.  Koks: 

a)  Hochofenkoks   15,00  <JL. 

b)  Gießereikoks   16,00—17,00  „ 

c)  Brechkoks  I  und  II    .    .    .  17,00  —  18,00  „ 

V.  Briketts: 

Briketts  je  nach  Qualität.      .    .     10,50  — 13,50  „ 

Absatz  flott,  Marktlage  ohne  Änderung'.  Nächste 
Börsen- Versammlung-  findet  am  Montag,  den  29.  Juni 
1903,  nachmittags  4  Uhr  im  „Berliner  Hof,  Hotel 
Hartmann,  statt. 

Oberschlesischer  Kohlenmarkt.  Der  Eisenbahn- 
versand Oberschlesiens  von  Kohle  betrug  im  Mai 
135  789  Wagen  gegen  127  685  Wagen  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres,  hatte  also  eine  Zunahme  um  6,3  pCt.  zu 
verzeichnen.  Berücksichtigt  man,  daß  der  diesjährige  Mai 
einen  Fördertag  mehr  zählte  als  der  vorjährige,  so  berechnet 
sich  die  Steigerung  in  der  Tagesversandleistung  allerdings 
nur  auf  2,1  pCt.,  immerhin  aber  ist  dieses  Ergebnis  nach 
dem  Verlauf  der  letzten  Monate  schon  als  erfreulich 
zu  betrachten.  In  manchen  Sorten  war  auch  in  der  Tat 
eine  Besserung  der  Absatzverhältnisse  unverkennbar.  Ins- 
besondere war  infolge  des  lebhaften  Ganges  der  Bau- 
tätigkeit der  Kohlenbedarf  der  mit  dem  Baugewerbe  in 
Beziehung  stehenden  Industriezweige,  nämlich  der  Ziegeleien, 
Kalkwerke,  Zementfabriken  etc.  größer.  Dadurch  trat 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  Entlastung  des  Marktes 
in  den  kleinen,  unseparierten  Sorten  ein.  Stark  begehrt 
wurden  Stück-  und  Würfelkohlen,  weil  bei  dem  unver- 
kennbaren Verkehrsaufschwung  die  Bahnen  und  Reedereien 
große  Mengen  abriefen.  In  den  eigentlichen  Hausbrand- 
sorten, Nuß  I  und  Nuß  II,  lag  das  Geschäft  dagegen  der 
Jahreszeit  entsprechend  matt.  Infolgedessen  mußten 
diese  vielfach  auf  die  Halden  gestürzt  werden,  die  zum 
Teil  schon  eine  recht  ansehnliche  Höhe  erreicht  haben. 
Der  Entwickelung  des  Geschäftes  kam  der  im  großen  und 
ganzen  ziemlich  günstige  Wasserstand  der  Oder  sehr  zu 
statten.  Im  Auslandsgeschäft  sind  keine  wesentliche 
Änderungen  eingetreten.  Die  Nachfrage  aus  Österreich- 
Ungarn  war  im  Vergleich  zum  Vorjahre  infolge  des  un- 
gemein scharfen  Wettbewerbs  der  Ostrauer  und  ungarischen 
Kohle  etwas  geringer,  dagegen  hat  sich  die  Ausfuhr 
nach  Rußland  etwas  gehoben. 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Trotz  der 
die  industrielle  Tätigkeit  in  mehreren  Geschäftszweigen 
beeinträchtigenden  Arbeiterschwiorigkeiten  und  der  jetzigen 
Jahreszeit,  die  einen  großen  Kohlenkonsum  nicht  begünstigt, 
ist  laut  Meldungen  aus  allen  Teilen  des  Landes  die  Nach- 
frage nach  Feuerungsmaterial  äußerst  rege.  Die  Händler 
zeigen  große  Bereitwilligkeit,  Vorräte  für  nächsten  Winter 
einzulegen  und  die  Konsumenten  sind  nicht  weniger  darauf 
bedacht,  sich  im  voraus  zu  versorgen,  was  zur  Folge  hat, 
daß  die  Kohlengesellschaften  mit  Aufträgen  überhäuft  sind. 
Während  in  früheren  Jahren  in  den  Frühjahrs-  und  Sommer- 
monaten der  Minderkonsum  auch  für  den  Kohlenhandel  und 
die  Kohlenindustrie  eine  stillere  Zeit  herbeizuführen  pflegte, 
erklärt  sich  die  diesmalige  Dringlichkeit  der  Ordres  in 
erster  Linie  aus  den  üblen  Erfahrungen,  die  im  letzten 
Jahre  der  Handel  wie  die  Konsumenten  gemacht  haben,  indem 
infolge  des  Streiks  der  Hartkohlenarbeiter  der  Osten  und 
Westen  des  Landes  von  einem  Kohlenmangel  heimgesucht 
wurden,  der  die  Preise  auf  eine  abnorme  Höhe  trieb.  Dazu 


kamen  infolge  des  außerordentlich  gesteigerten  Frachtverkehrs 
und  unzulänglicher  Verkehrsverhältnisse  Frachtstauungen, 
welche  prompte  Lieferung  von  Kohle  unmöglich  machten. 
Mit  Rücksicht  auf  die  in  Aussicht  stehende  reiche  Ge- 
treideernte scheint  die  Besorgnis,  daß  sich  auch  im 
kommenden  Herbst  ähnliche  Verhältnisse  einstellen  könnton 
nicht  unbegründet  und  die  Vorsorge  der  Händler  und  Kon- 
sumenten wird  verständlich.  Das  von  den  Kohlengesell- 
schaften  eingeführte  System,  niedrigere  Frühjahrspreise  zu 
gewähren  und  diese  von  Monat  zu  Monat  zu  erhöhen,  bis 
im  Oktober  der  normale  Preisstand  wieder  erreicht  ist, 
erweist  sich  als  starke  geschäftliche  Anregung  und  er- 
möglicht, für  alle  Monate  des  Jahres  eine  ziemlich  gleich- 
mäßige Kohlengewinnung,  während  in  früheren  Jahren  in 
den  Sommermonaten  die  Produktionsrate  regelmäßig  stark  ab- 
fiel, was  den  Verdienst  der  Arbeiter  wesentlich  schmälerte. 
Im  laufenden  Jahre  wird  die  Hartkohlenproduktion  frag- 
los ihre  bisherige  Höchstziffer  überschreiten.  Für  die 
ersten  vier  Monate  wird  bereits  eine  Ausbeute  von 
21  235  000  Brutto-Tonnen  gemeldet,  gegen  eine  solch« 
von  16  522  000  bezw.  17  931  000  t  in  dem  entsprechenden 
Zeitraum  der  beiden  vorhergehenden  Jahre.  Danach  läßt 
sich  eine  Jahresproduktion  für  1903  von  63  Mill.  t  er- 
warten, und  diese  Ziffer  dürfte  dem  tatsächlichen  Ergebnis 
um  so  eher  nahe  kommen,  als  es  die  Absicht  der  großen 
Kohlengesellschaften  und  besonders  der  Reading  Co.  sein 
soll,  eine  größtmöglichste  Produktionsrate  auch  während 
der  Sommermonate  aufrecht  zu  erhalten.  Anlaß  dazu  gibt 
der  Wunsch,  nicht  nur  die  geräumten  Vorräte  wieder  auf- 
zufüllen, sondern  möglichst  auch  neue  große  Reserve- 
Vorräte  zu  schaffen,  um  neuem  Kohlenmangel  vorzubeugen 
für  den  Fall,  daß  die  Arbeiter  wiederum  in  Ausstand 
treten  sollten.  Die  im  Vergleich  mit  letztem  Jahre  hohen 
Preise  bieten  ebenfalls  Anregung  zur  Vermehrung  der 
Produktion. 

Ähnlich  günstige  Verhältnisse  bestehen  in  der  Weich- 
kohlen-Industrie.  Auch  dort  ist  die  Nachfrage  sehr 
rege  und  die  Preise  behaupten  sich  durchaus.  Produktion 
wie  Konsum  sind  in  starker  Zunahme  und  die  bituminöse 
Kohle  macht  bei  ihre;;i  niedrigeren  Preise  der  Hartkohlo 
scharfe  Konkurrenz.  Die  Schwierigkeiten  in  dem  Bezüge 
von  Feuerungsmaterial  in  den  Wintermonaten  haben  eine 
große  Zahl  von  Industriellen  von  der  Verwendbarkeit  der 
Weichkohle  für  ihre  Zwecke  überzeugt,  und  weiterhin  trägt 
auch  der  Umstand  zur  Steigerung  der  Nachfrage  für  Weich- 
kohle bei,  daß  man  für  den  Herbst  Transportschwierigkeiten 
befürchtet  und  die  Händler  sich  daher  durch  Bezug  von 
Weichkohle  für  den  Fall  zu  decken  suchen,  daß  nicht 
genügend  Hartkohle  zu  erlangen  sein  sollte.  Das  trifft 
besonders  auf  den  Westen  zu,  woselbst  bituminöse  Kohle 
für  Hausbrand  allgemein  eingeführt  ist,  wogegen  in  den 
Städten  des  Ostens  die  Verwendung  von  Weichkohle  meist 
durch  städtische  Verordnung  untersagt  ist.  Der  Versand 
von  Weichkohle  war  während  der  beiden  letzten  Monate 
viel  größer  als  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahrs 
und  wenn  auch  die  diesjährige  Produktion  zum  großen 
Teile  bereits  verkauft  ist,  gibt  es  doch  eine  ganze  Anzahl 
Produzenten,  welche  .sich  zu  den  bisherigen  Preisen, 
nicht  für  das  Jahr  binden  wollen.  Immerhin  sind  die  ' 
Preise  ganz  lohnend  und  bei  ansehnlich  vermehrter  Nach- 
frage herrscht  auch  in  der  Weichkohlen-Industrie  große 
Unternehmungslust,  die  in  der  Gründung  neuer  Gesellschaften 
ihren  Ausdruck  findet.    In  Kalifornien   ist   die  Nachfrage 
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die  dringendste  seit  Jahren,  da  ein  Streik  der  Kohlen- 
arbeiter in  British  Columbia  die  übliche  Bezugsquelle 
verschlossen  hat  und  die  Kohlenminen  von  Seattle,  Wash., 
nicht  im  Stande  sind,  den  Bedarf  zu  decken.  Daher  wird 
gegenwärtig  von  der  Pacific-Küste  starke  Kohleneinfuhr  aus 
Japan  und  Australien  gemeldet. 

Der  durch  den  großen  letztjährigen  Streik  im  Anthracit- 
gebiet  den  Gruben-  und  Bahngesellschaften  erwachsene  Ver- 
lust ist  von  diesen  inzwischen  durch  Vermehrung  der  Pro- 
duktion und  Erhöhung  der  Preise  derart  eingebracht  worden, 
daß  alle  diese  Gesellschaften  das  mit  dem  30.  er.  beendete  Ge- 
schäftsjahr mit  größeren  Brutto-  und  Netto-Einnahmen  ab- 
schließen dürften  als  je  ein  früheres  Jahr.  Im  April  hat  die 
Lehigh  Valley  Co.  einen  Überschuß  von  563  000  Dollar  erzielt, 
gegenüber  einem  Defizit  von  8490  Doli,  im  April  1902; 
die  Keading  hat  im  gleichen  Monat  300  000  Dollar 
mehr  eingenommen,  und  ähnliche  günstige  Ausweise 
vermögen  die  übrigen  großen  Gesellschaften  zu  liefern. 
Somit  sind  tatsächlich  von  den  Folgen  des  großen  Arbeits- 
streiks allein  die  Arbeiter  und  die  Konsumenten  betroffen 
worden,  von  denen  die  ersteren  für  fünf  Monate  ihren 
Lohn  eingebüßt  haben,  die  letzteren  Kohlenpreise  von 
doppelter  und  dreifacher  Höhe  zu  zahlen  hatten.  Kürzlich 
schien  es  wieder  zu  einem  neuen  allgemeinen  Ausstande 
der  organisirten  Hartkohlengräber  kommen  zu  sollen  und 
zwar  infolge  von  Meinungsverschiedenheiten  über  die  Aus- 
logung  des  Schiedsspruches  des  Anthrazitkommission. 
Doch  gelang  es  die  Union,  von  dem  Fehlen  der  Berechtigung 
für  ihre  Forderung  zu  überzeugen  und  so  den  befürchteten 
Ausstand  abzuwenden. 

Auch  in  einer  anderen  und  weit  wichtigeren  Frage 
haben  die  leitenden  Hart-  und  Kohlen-Interessenten  einen 
Sieg  errungen.  Bei  der  Bundesbehörde  der  zwischen- 
staatlichen Verkehrs-Kommission  war  eine  Anklage  gegen 
die  Kohlenbahnen  erhoben  worden,  auf  Grund  der  Be- 
hauptung, diese  bildeten  einen  Trustverband,  der  sie 
in  den  Stand  setze,  die  Kohlenpreise  in  willkürlicher  Weise 
und  zur  schweren  Benachteiligung  der  Konsumenten  zu 
reguliren  sowie  jede  Konkurrenz  zu  ersticken.  Die  erwähnte 
Behörde  ist  nun  zwar  befugt,  Zeugen-Aussagen  entgegen- 
zunehmen, bisher  war  ihr  jedoch  von  den  Bundesgerichten 
noch  nicht  die  Ermächtigung  zugestanden  worden,  die  vor- 
geladenen Zeugen  zur  Aussage  zu  zwingen.  Diesen  Umstand 
benutzten  die  vor  die  Kommission  geladenen  Bahn- 
Präsidenten,  besonders  der  leitende  Geist  dos  „Kohlentrusts", 


Präsident  Baer  von  der  Reading  Co.,  zur  Weigerung  über 
die  zwischen  den  Bahnen  sowie  zwischen  diesen  und  den 
Grubenbesitzern  bestehende  Vereinbarung  Mitteilung  zu 
machon.  Die  Sensation,  welche  diese  Weigerung  machte, 
hatte  zur  Folge,  daß  auf  Anweisung  von  Präsident 
Koosevelt  der  Bundes-General-Anwalt  sich  der  bedrängten 
Kommission  annahm  und  sein  Vertreter  vor  dem  hiesigen 
Bundesrichter  Lacombo  den  Antrag  stellte,  der  Kommission 
die  Befugnis  zu  verleihen,  die  widerspenstigen  Zeugen  zur 
Vorlegung  des  sie  voraussichtlich  inkriminirenden  Beweis- 
materials zu  zwingen.  Der  Bundesrichter  hat  soeben  jedoch, 
zur  großen  Enttäuschung  der  Antragsteller  und  zur  großen 
Genugtuung  von  Wall  Street,  entschieden,  daß  die 
zwischenstaatliche  Verkehrs-Kommission  nicht  die  Bei- 
bringung von  Beweismaterial  erzwingen  könne.  Präsident 
Baer  und  die  übrigen  Zeugen  seien  vollständig  berechtigt, 
in  dem  vorliegenden  Verfahren  Fragen  zu  verweigern, 
welche  sich  auf  die  Führung  ihrer  Geschäfte  beziehen. 
Bei  diesem  ablehnenden  Bescheide  beabsichtigt  aber  die 
Kommission  sich  nicht  zu  beruhigen,  vielmehr  will  sie  an 
die  höhere  Bundes-Instanz  appellieren. 

(E.  E.  New- York  Mitte  Juni). 

Metallmarkt.     Kupfer  flau.    G.  H.  56  L.  7  s.  6  d. ' 

bis  56  L.  17  s.  6  d.,  3  Alt.  56  L.  bis  56  L.  15  s. 

Zinn  fest.  Straits  126  L.  2  s.  6  d.  bis  127  L.  15  s., 
3  Mt.  124  L.  10  s.  bis  126  L. 

Blei  stramm.  Weiches,  fremdes  Iii.  5  s.  bis  11 L.  15  s., 
engl.  Iii.  10  s.  bis  12  L.  5  s. 

Zink  schwach.  G.O.B.  19  L.  15  s.  bis  20  L.  2  s.  6  d., 
bes.  Marken  20  L.  7  s.  6  d. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und 
Frachtenmarkt.  (Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne).  Dampf- 
kohlenmarkt stetig.  Beste  northumbrische  Dampfkohle 
10  s.  7'/2  d.  bis  10  s.  9  d.  f.o.b.,  zweite  Sorte  9  s.  f.o.b. 
und  kleine  Dampfkohle  5  s.  9  d.  Für  Durhamgaskohlen 
weiden  8  s.  6  d.  bis  9  s.  3  d.  f.o.b.  und  für  Bunkerkohlen 
8  s.  6  d.  bis  9  s.  gezahlt.  Koksmarkt  lebhaft.  Bester 
Durham  Exportkoks  17  s.  9  d.  bis  18  s.  f.o.b.,  Hochofen- 
koks fest  bei  unveränderten  Preisen. 

Frachtenmarkt  still.  Raten  nach  dem  Mittelraeer  un- 
regelmäßig; nach  London  3  s.  l1/2  d.,  Hamburg  3  s.  6  d., 
Cronstadt  3  s.  9  d.  bis  3  s.  10  i/2  d.  und  nach  Genua  6  s. 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.    (Auszug  aus  dem  Daily  Commercial  Report,  London.) 


18.  Juni 

25.  Juni 

von 

bis 

von 

bis 

l:  1 

s.  \ 

d. 

L.  | 

s.  1 

d. 

L.  | 

*•  1 

d. 

L. 

8. 

d. 

l7/8 

2 

l7/8 

2 

Animoniumsulfat  (Beckton  terms)  p.  t.  .  • 

12 

15 

12 

15 

Benzol  90  pCt.  p.  gallon  • 

8V2 

8«/i 

,     50    „     „  • 

7 

7 

7 

6V2 

7 

Solvent-Naphtha  90  pCt.  p.  gallon    .    .  . 
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7  V* 

8 
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G 
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l'/8 
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57 
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Paieiitfoerieht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse.) 
A.  Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  15.  6.  03  an. 

1  a.  H.  28  011.  Verfahren  und  Vorrichtung,  zur  Aufbereitung 
von  Erzschlämmen  unter  Zuhilfenahme  von  Ölen  oder  Fetten 
und  W  asser.  Herbert  Edward  Terrick  Haultain  und  Hub  rt 
Roy  Stovel,  Nelson,  Canada;  Vertr. :  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  u. 
Fr.  Kollm.  Berlin  NW.  6.    28.  4.  02. 

IIb.  W.  19  082.  Vorrichtung  zur  magnetischen  Aufbereitung 
schwach  magnetischer  Erze  während  des  freien  Falles.  Karl 
Aug.  Herin.  Wolf,  Nnthead  b.  Aiston,  Engl.;  Vertr:  A.  W.  Brock, 
Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  46.    25.  4.  02. 

26  a.  R.  17  380.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Heiz-  und 
Leuchtgas;  Zus.  z.  Pat.  141  066.  Eduard  Riepe,  Braunschweig, 
Hagenring  36.    29.  10.  02. 

35  a.  J.  0595.  Aufsetz  Vorrichtung  für  Förderschalen.  Henri 
Journeaux,  Charleroi,  Belg.;  Vertr.:  Hugo  Pataky  u.  Wilhelm 
Pataky,  Berlin  NW.  6.    20.  1.  02. 

50  C.  G.  17  942.  Kollergang  mit  stufenförmiger  Mahlbahn, 
stufenförmigen  Läufern  und  stufen  weiser  Zerkleinerung.  Christian 
Gielow,  Durlach.    2.  2.  03. 

80  a.  T.  877::.  Kolleigang.  Frederik  Ferdinand  Tretow- 
Loof,  Kopenhagen;  Vertr.:  E.  Gramer  u.  Dr.  H.  Mäckler,  Pat.- 
Anwälte,  und  Dr.  H.  Hecht,  Berlin  NW.  5.    27.  2.  03. 

Vom  18.  6.  03  an. 

1  a.  H.  29  743.  Klassiervorrichtung,  bei  welcher  das  Gut 
durch  zwei,  von  oben  gesehen  sich  voneinander  weg  drehende, 
schräg  zueinander  gestellte  Walzen  nach  mehreren  Korngrößen 
geschieden  wird.  Ernst  August  Wilhelm  Engelbert  Heberle, 
Sala,  Schwed.;  Vertr.:  Georg  Neumann,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 
31.  10.  02. 

1  a.  R.  17  236.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Klassieren 
von  gewaschenen,  bereits  vorklassierten  Nußkohlen  u.  dergl. 
unter  gleichzeitiger  Entwässerung  derselben;  Zus  z.  Anm. 
R.  16  673.  Wilhelm  Rath,  Heißen  b.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
29.  9.  02. 

20  a.  C.  11  634.  Selbsttätiger  Seilgreifer  mit  einem  die 
Einstellung  bewirkenden,  unter  dem  Einfluß  des  Wagengewichtes 
stehenden  Gleitstück.  Ing.  Geretti  &  Tanfani,  Mailand;  Vertr.: 
F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  68.    17.  12.  01. 

20  d.  R.  16  917.  Schmiervorrichtung  für  Achsbuchsen. 
Carlo  Rossi  u.  Raffaele  Goffi,  Rom;  Vertr.:  Hugo  Pataky  und 
Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  6.    11.  7.  02. 

24  c.  I.  6867.  Vorrichtung  zum  Abstoßen  der  sich  an  der 
unteren  Schachtwandung  ansetzenden  Schlacke  bei  Gaserzeugern 
mit  beweglicher  Sohle.  Lucien  Inchauspe,  Paris;  Vertr.:  Ernst 
Herse,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  29.    28.  6.  02. 

35a.  Sch.  19317.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen, 
Aufzugsmaschinen  u.  dgl.  Emil  Schwarzenauer,  Solvayhall  b. 
Bernburg  a.  S.    29.  9.  02. 

81  e.  B.  32  348.  Fahrbare  Rutsche.  Berlin  -  Anhaltische 
Maschinenbau-Akt.-Ges.,  Berlin.    12.  8.  02. 

B.  Gebrauchsmuster  -  Eintragungen. 

Bekannt  gemacht  im  Reich sanzeiger  vom  15.  6.  03. 

10  h.  200  (171.  Asphaltteerbriketts  mit  Gipszusatz.  Fr. 
Wilh.  Tinner,  Hagen  i.  W.    30.  4.  03. 

20  a.  200  637.  Verschließbare  Mitnehmerzange  für  Ketten- 
seilförderung.    Ernst  Heckel,  St.  Johann  a.  d.  Saar.    7.  3.  03. 

21  C.  200  79/5.  Regulierwiderstand  für  Hochspannungsstrom- 
kreise, der  dadurch  gekennzeichnet  ist,  daß  eine  als  Widerstand  von 
hohem  Werte  dienende  Schieferleiste  —  oder  ein  anderer  Körper 
von  gleicher  Eigenschaft  —  während  des  Betriebes  in  ihrer 
wirksamen  Länge  verändert  werden  kann.  Max  Kohl,  Chemnitz, 
Adorfer  Str.  20.    9.  5.  03. 

24a.  200  91 1.  Unter windfeuerung  mit Darnpfstoßradzentrifugal- 
ventilator.    Otto  Hörenz,  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.    13.  3.  03. 

24  c.  200  255.  Saugegasanlage  mit  Wasserdampfzuführung 
zur  Feuerung  durch  Wasserkasten,  Posaunen rohr,  Verdampfrohr 
zwecks  Aufbesserung  des  Gases  und  Reinigung  des  Gases  durch 
einen  kombinierten  Kokssägespanreiniger.  Geraer  Maschinen- 
fabrik und  Eisengießerei  Akt. -Ges.,  Gera,  Reuß.    6.  2.  03. 


24  f.  200  768.  Hängerost,  bestehend  aus  zwei  durch  Schlitz 
führung  in  der  Höhe  verstellbaren  Teilen,  von  denen  der  eine 
herausnehmbare  Roststäbe  besitzt.  Georg  Gischel,  Eschersheim 
b.  Frankfurt  a.  M.    7.  5.  03. 

78  c.  200  345.  Vorrichtung  zum  losen  Verlegen  einer 
elektrischen  Leitung  für  Zündzwecke'  aus  einer  in  ein  auf- 
hängbares Gehäuse  eingeschlosseneir Kurbeltrommel  mit  hohler 
Achse.  Friedrich  Hülsmann,  Holsterhausen  b.  Wanne  i.  W. 
6.  11.  02. 

C.  Deutsche  Patente. 

">  b.  11:3  004,  vom  6.  Okt.  01.  Zusatz  zum  Patente. 
132  643.  Längste  Dauer:  26.  Mai  1915.  Hubert 
Valentin  Neukirch  in  Zwickau  i.  S.  Werkzeug  zur 
Ausübung  des  Schrämverfahrens  gemäß  Patent  13:3  643. 

An  dem  an  dem  Kohlenstoß  zwecks 
Herstellung  des  Schrams  eutlaug  be- 
wegten Seil  s  (Kette  oder  dergl.)  ist 
ein  runder  Körper  a  befestigt,  welcher 
an  seinem  Umfange  mit  radial  stehenden, 
festen  oder  auswechselbaren  Schneide- 
zähnen b  besetzt  ist. 

Sind  die  Zähne  an  einer  Seite  des 
Sc  hneidkörpers  stumpf  geworden ,  so 
hat  man  nur  nötig,  diese  Körper  um 
180°  zu  drehen  oder  die  Zähne  aus- 
zuwechseln. 

5c.  111892,  vom  28.  Febr.  02.  Zusatz  zum  Patente 
136  994  vom  4.  Juli  01.  Längste  Dauer:  3.  Juli  1916. 
Hedwig  Nagel  geb.  Hausmann  in  Rebreuve  par 
Houdain  (Frankr.).  Hohn  orrichlung  mit  Wasserspülung 
für  Tief  hohr  zwecke. 

Gegenstand  des  Hauptpatentes  ist  eine  Bohrvorrichtung  mit 
Wasserspülung,  bei  der  das  auf-  und  abwärtsgehende  Arbeits- 
werkzeug gleichzeitig  derart  als  Pumpe  wirkt,  daß  das  im 
Bohrloch  befindliche  Spülwasser  mit  dem  Bohrschmand  durch 


v 


I) 


das  hohle  Gestänge  aus  dem  Bohrloch  herausbefördert  wird. 
Das  Bohrwerkzeug  ist  nach  Art  einer  Rutschschere  ausgebildet. 
Um  die  Verwendung  von  Freifallvorrichtungen  beliebiger  Aus- 
lösung zu  ermöglichen,  ist  der  Oberteil  der  Freifallvorrichtung 
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mehrteilig  hergestellt,  und  es  sind  [die  mit  dem  Hohlraum  der 
hohlen,  das  Werkzeug  haltenden  Stange  in  steter  Verbindung 
stehenden  hohlen  Schenkel  des  Gestäuges  (die  Pumpenrohre 
darstellend)  um  den  die  Greifzangen  tragenden  Mittelteil  herum- 
geführt, bezw.  ist  die  Fangvorrichtung  an  dem  oberen  Zu- 
samnienlauf  der  beiden  Arme  in  geeigneter  Weise  untergebracht. 

Fig.  1  zeigt  den  oberen  und  Fig.  2  den  unteren  Teil  der 
Bohrvorrichtung. 


Das  Wasser  tritt  durch  die  zwischen  den  Bohrwerkzeugen  z 
angeordneten  Saugöffnungen  s  in  den  Hohlkörper  h  und  das 
Rohr  2.  Beim  Niederfallen  des  von  den  Greifzangen  frei- 
gegebenen Arbeitswerkzeuges  öffnet  sich  das  Ventil  v2,  das 
Wasser  tritt  durch  dasselbe  in  den  Hohlraum  v  des  zweiarmigen, 
die  Fangvorrichtung  einschließenden  oberen  Teils  des  Gestäuges. 
Beim  Niedergehen  des  oberen  Gestangeteils  1  öffnet  sich  das 
Ventil  v  und  schließt  sich  das  Ventil  v2,  das  Wasser  wird  durch 
Ventil  v  in  den  Windkessel  w  in  das  hohle  Gestänge  g  gedrückt, 
durch  welches  es  allmählich  nach  oben  über  den  Rand  des 
Schachtes  gehoben  wird. 

10  b.  142  088,,  vom  2.  März  02.  0.  Jäger  iu 
Göttingen.  Mischver  fahren  zur  Herstellung  von  Briketts 
aus  Koks,  Braunko'ilenklcin,  Sägemehl,  Torfmüll,  Lohe, 
Liub,  Tannennadeln,  Teer,  Asphaltnwhl,  Gips  u.  dergl. 

In  einem  stehenden  Mischzylinder 
a  werden  am  oberen  Ende  desselben 
durch  die  Einläufe  b  die  schweren 
Teile  des  Brikettiergutes,  Koksgrus 
und  Braunkohlengrus,  mit  der  für 
die  Mischung  nötigen  Geschwindig- 
keit eingebracht.  Unterhalb  der 
Einläufe  b  treten  durch  die  Ein- 
läufe  c  die  leichteren  Teile,  Säge- 
späne mit  Lohe  usw.  in  den  Zylinder 
ein.  Mau  läßt  demnach  die  schweren 
Teile  in  die  leichten  hineinrieselu 
und  erzielt  so  eine  innige  Mischung. 
Dieses  Gemisch  wird  von  dem  durch 
das  Rohr  d  ausströmenden  Dampf 
von  niederer  Spannung  durchdrungen 
und  dadurch  auf  einen  bestimmten 
Feuchtigkeitsgrad  gebracht.  Das  an- 
gefeuchtete Gemisch  fällt  nun  in  das 
von  allen  Seiten  durch  die  Einläufe  e 
in  den  Zylinder  f  hineingewirbelte 
Gips-  und  Asphaltmehl  oder  iu  den  mittels  Zerstäubers  herein- 
geblasenen Teer,  welche  Stoffe  als  Bindemittel  dienen. 


Das  so  gemischte  Brikettiergut  wird  zu  Briketts  ver- 
arbeitet, wobei  infolge  Erwärmung  der  Mischung  ein  Anheizen 
erspart  wird. 

40  a.  142  434,  vom  27.  Juni  02.  K.  Kaiser  in 
Berlin.     Verfahren  zur  Chlorierung  gemischter  Erze. 

Die  Erze  werden  mit  Kohle  geglüht  und  gleichzeitig  der 
Einwirkung  eines  Chlorstromes  ausgesetzt.  Hierbei  werden  nicht 
nur  die  im  Gestein  enthaltenen  Metalle  in  leicht  ausziehbare 
Salze  übergeführt,  sondern  auch  das  Gestein  selbst  wird,  soweit 
es  kieselsäurehaltig  ist,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aufgelöst. 
Es  bildet  sich  Chlorsilizium,  welches  in  Dampfform  entweicht. 
Die  Aufschließung  der  Erze  wild  dadurch  so  vollkommen,  daß 
die  Gewinnung  fast  des  gesamten  in  denselben  enthaltenen 
Metalles  möglich  wird. 

50  c.  141840,  vom  26.  Febr.  02.  Volney  William 
Mas on  jr.  in  New- York.  'Mahlkörper  mit  auf  einem 
Kirn  aufgesetzten  Segmenten  aus  man ganh alfigem  Stahl. 

Die  einzelnen  Segmente  sind  derart  auf  den  kegelförmigen 
oder  zylindrischen  Kern  aufgesetzt,  daß  zwischen  ihnen  schmale 
Zwischenräume  frei  bleiben,  welche  mit  weichem  Metall  aus- 
gegossen werden.  Die  Zwischenräume  gestatten  den  einzelnen 
Segmenten,  sich  während  des  Betriebes  seitlich  auszudehnen, 
wodurch  eine  Vereinigung  der  Segmente  zu  einem  geschlossenen 
Körper  und  ein  damit  verbundenes  Lockerwerden  der  Segmente 
auf  dem  Kern  vermieden  wird. 


Zeitscliriftenschau. 

(Wegen  der  Titel-Abkürzungen  vergl.  Nr.  2.) 
Mineralogie,  Geologie. 

Beschreibung  der  wichtigsten  Steinkohlen- 
becken Rußlands.  (Schluß.)  Von  Paltschinsky  und 
Fedorowitsch.  B.  H.  Ztg.  19.  Juni.  S.  304/7.  Das 
Moskauer  und  das  Uralsche  Becken,  die  Becken  Sibiriens 
und  des  Kaukasus. 

Richesses  minerales  des  possessions  russes 
en  Asie  centrale.  Von  Levat.  Ann.  Fr.  X.  Serie  III. 
3.  Lief,  von  1903.  S.  271/354.  2  Karten.  Kohlen  in 
Turkestan  und  bei  Samarkand.  Die  Petroleumvorkoinmen 
bei  Forgana.  Eisen-  und  Kupfererzgruben.  Salzlager- 
stätten. Bestimmungen  des  Emirs  von  Buchara  über  den 
Goldbergban.    Kohlenproben  aus   sibirischen  Vorkommen. 

Die  Eisenerzlagerstätten.  Nord  westafrikas. 
Von  Baum.      St.  u.  E.  15.  Juni.   S.  713/26.     12  Abb. 

Observations  on  gold  deposits.  (Forts.)  Von 
Purington.  Eng.  Min.  J.  13.  Juni.  S.  893/4.  Die  Gold- 
lagerstätten  im  Ural.    (Forts,  folgt.) 

Bergbautechnik  (einschl.  Aufbereitung  pp.). 

Bericht  über  die  Fortschritte  auf  allen 
Gebieten  der  Bergbautechnik.  (Forts.)  Von 
Litschauer.  Ungar.  Montau-Industrie-  und  Handels-Ztg. 
15.  Juni.  S  1/3.  Ersatz  der  Fanginstrumente  durch  Magnete 
beim  Hineinfallen  von  Eisenteilen  in  Bohrlöcher.  Neue 
Methode  zur  Bestimmung  der  Abweichung  von  Bohrlöchern. 
Neuerungen  iu  der  Absperrung  und  Verrohrung.  Rohr- 
pressungsvorrichtung von  Paul.  Die  Apparate  des 
kanadischen  Bohrsystems. 

Test  drillin g"  on  the  Mesabi  iron  ränge.  Von 
Thomas.  Eng.  Min.  J.  13.  Juni.  S.  896/7.  3  Textfig. 
Über  Versuchsbohrungon  im  Mesabi- Bezirk.  Bohrtechnik 
u.  Bohrergebnisse. 

Haveuse  rotative,  Systeme  Leichnam.  Rev. 
noire.  21.  Juni.  S.  193/4.  4  Abb.  Das  Schrämwerkzeug, 
das  mit  dem  Elektromotor  zuiürkgeknppelt  ist,  also  sehr 
schnell  umläuft,  besteht  in  einer  Welle  mit  Frässpirale 
und  trägt  einen  Vorböhrer  mit  kreuzweise  gestellten 
Schneiden.  Die  ganze  Maschine  läßt  sich  auf  einem 
Rahmen,  der  von  zwei  Spannsäulen  getragen  wird,  längs 
des  Stoßes  verschieben. 
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Notes  on  percussive  c  o  al-cutte  rs.  Von 
Wrightson  und  Morison.  Coli.  G.  Juni.  S.  1330. 
1  Textfig.  Kurze  Besprechung  amerikanischer  Schräm- 
maschinen und  einer  von  den  Verfassern  neu  konstruierten 
stoßenden  Schrämmaschine. 

Methods  and  values  on  the  Vukon.  Von 
Mc.  Gillivray.  Eng.  Min.  J.  13.  Juni.  S.  891/2. 
4  Textfig.  Bemerkungen  über  die  Gewinnungsarbeiten  im 
goldführenden  Gestein,  über  die  Eeichhaltigkeit  der 
Claims  und  die  erzielte  Ausbeute  in  Klondyke. 

L'etat  actuel  et  les  recents  progres  de  la 
preparation  mecanique  et  de  la  concen tr ation 
des  minerais.  Von  Lenicque.  Compt.  mens.  St.  Et. 
Juniheft.  S.  131/4. 

Maschinen-,  Dampfkesselwesen,  Elektrotechnik. 

Die  Deutzer  Kraftgas-Generatoren  im  Braun- 
kohlen-Bergwerksbetriebe.  Von  Kegel.  (Schluß). 
Brkl.  Juui.  S.  149/55.  2  Textfig.  Gegenüberstellung 
der  Anlage-  und  Betriebskosten  beim  Dampf-  und  Gas- 
motorenbetrieb. Letzterer  ist  in  der  Anlage  teurer,  erfordert 
aber  rund  '/3  Betriebskosten  weniger. 

Fortschritte  im  Turbinenbau.  Von  Schmitthenner. 
Schluß  von  S.  847.  Z.  D.  Ing.  20.  Juni.  S.  891/95. 
12  Textfig. 

The  largest  locomotive  in  Great  Britain. 
1  Abb.  Ir.  Coal  Tr.  R.  19.  Juni.  S.  1712.  Die 
Lokomotive  ist  bestimmt,  Expreßzüge  auf  stark  ansteigenden 
Strecken  zu  befördern;  sie  läuft  auf  10  Rädern,  von  denen 
6  gekuppelt  sind.  Ihr  Gewicht  beträgt  mit  Tender  128  t 
oder  20  t  mehr  als  das  der  bisherigen  schwersten 
englischen  Lokomotiven. 

Verdampfungs versuche  im  Jahre  1902.  Bayer. 
Dampf k.  Z.  15.  Juni.  S.  95/98.  Bericht  über  die  vom 
Bayerischen  Revisionsverein  vorgenommenen  Verdampfungs- 
versuche. Die  Tabelle  enthält  von  22  Versuchen  genaue 
Angaben  über  Brennmaterial,  Kesselsysteme  und  Leistung. 
Bei  den  Walzen  und  Batteriekesseln  wird  unter  den  Ver- 
hältnissen Oberbayerns  als  normaler  Brennmaterialpreis 
für  1000  kg  Dampf  3,50  Jl.  festgestellt.  Die  verheizten 
Materialien  sind  hauptsächlich  Osseger-Braun-Würfelkohle, 
Saarnußkohle,  oberbayerische  Förderkohle  und  böhmische 
Steinkohle.    (Forts,  folgt.) 

Fuel  construction  and  boiler  efficiency.  Von 
Dixon.  Am.  Man.  11.  Juni  S.  673/5.  Bemerkungen  aus 
der  Dampfkesselpraxis. 

Naphthafeuerungeu.  Von  Winkel.  3  Taf.  B.  H.  Z. 
19.  Juni.  S.  301/4.  (Forts,  folgt).  Zusammensetzung, 
Gewinnung  und  Heizwert  der  Naphtha. 

Selbsttätige  Speisevorrichtung  System 
Schönicke.  Dampfk.  Üb.  Z.  17.  Juni.  S.  461/2.  2  Abb. 
Beschreibung. 

Anleitung  zur  Anfertigung  der  Genehmigungs- 
papiere für  neu  zu  erbauende  gemauerte  Schorn- 
steine. Dampfk.  Üb.  Z.  17.  Juni.  S.  462/3.  Praktische 
Winke  im  Anschluß  an  die  in  Nr.  29,  1902  dies.  Ztschr. 
veröffentlichten  Tabellen.  Schema. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie, 
Physik. 

The  continous  open  hearth  process  II.  (Forts.) 
Von  Talbot.  Am.  Man.  11.  Juni.  S.  676/8.  Weitere 
Mitteilungen  über  den  Hochofenprozeß  auf  amerikanischen 
Werken. 


A  new  charcoal  cooling  process.  Von  Zwillinger 
Ir.  Age.  11.  Juni  S.  8/11.  Abkühlung  der  Holzkohle 
im  Ofen  zurch  Einleiten  kalter  Gase. 

Outburts    of   firedamp.      Am.   Man.    11.  Juni. 
S.  681/4.    Versuche   und  Erfahrungen  in  Schlagwettern. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

The  annual  report  of  the  minister  of  mines  of 
British  Columbia  for  1902.  Eng.  Min.  J.  13.  Juni. 
S.  898 '9.  Angaben  über  Mineraliengewinnung  in  Britisch 
Columbien.  Wert  der  geförderten  Produkte.  Verteilung 
der  Förderung  auf  die  einzelnen  Distrikte. 

Prosperity  in  the  nitrate  industry.  Von  Schnatter- 
beck.   Eng.  Min.  J.  11.  Juni.  S.  899. 

L'union  latine.  Mon.  Int.  mat.  21.  Juni.  S.  1829/31. 
Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  Frankreich 
allen  Grund  hat,  au  seinem  Münzsystem  festzuhalten  und 
eine  Kündigung  der  lateinischen  Münzunion  für  dieses 
Land  nicht  in  Frage  kommt. 

Verkehrswesen. 

Le  Canal  du  Nord.  (Forts.)  Rev.  noire.  21.  Juni. 
S.  198/9.  Vorteile  einer  Wasserstraße,  welche  den  Norden 
Frankreichs  mit  dem  Osteu  und  dem  Zentrum  verbindet, 
für  die  Verkehrsverhältnisse,  insbesondere  auch  für  den 
Steinkohlenbergbau  im  Norden.  Betriebsaussichten  und 
Ausführungskosten  des  Kanalprojektes. 

Tarif  special  des  houilles  beiges  vers  la 
France.  Rev.  noire.  21.  Juni.  199/200.  Der  neuere 
Tarif  der  Nordeisenbahngesellschaft  vom  10.  d.  M.  für  den 
Verkehr  zwischen  einigen  Orten  an  der  belgischen  Grenze 
und  den  Pariser  Vorortbahnhöfen  bringt  bedeutende  Fracht- 
ermäßigungen für  Kohlen,  Koks  und  Briketts. 


Personalien. 

Den  Bergrevierbeamten,  Bergmeistern  Osterkamp 
zu  Kattowitz,  1 1 1  n  e  r  zu  Waldenburg,  Hohn  hör  st  zu 
Tarnowitz,  sowie  den  Bergwerksdirektoren  B  u  n  t  z  e  1  zu 
Königshütte  und  Mehner  zu  Bielschowitz  ist  der 
Charakter  als  Bergrat  mit  dem  persönlichen  Range  der 
Räte  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Die  kürzlich  gemeldete  Beauftragung  des  bautechnischen 
Hilfsarbeiters  der  Königlichen  Bergwerksdirektion  in  Dort- 
mund, Regierungsbaumeisters  Laspeyres,  mit  der  Er- 
ledigung der  Bauangelegenheiten  des  Königlichen  Ober- 
bergamts in  Dortmund  und  der  der  Bergwerksdirektiou 
nicht  unterstellten  Staatswerke  des  Oberbergamtsbezirks 
ist  zurückgenommen  worden.  Die  Erledigung  dieser  Bau- 
angelegenheiten liegt  bis  auf  weiteres  dem  bautechnischen 
Mitgliede  der  Bergwerksdirektion,  Bauinspektor  Beck,  ob. 

Dem  technischen  Hilfsarbeiter  des  Revierbeamten  für 
das  Bergrevier  Ost-Essen,  Bergassessor  Ho  Heilder,  ist 
die  erbetene  Genehmigung  zur  Übernahme  der  Stelle  eines 
bergtechnischen  Hilfsarbeiters  bei  der  Sektion  II  der 
Kuappschaftsberufsgenossenschaft  in  Bochum  vorläufig  auf 
6  Monate  vom  15.  Juli  d.  Js.  ab  erteilt  worden.  Als 
Ersatz  für  ihn  ist  dem  Revierbeamten  des  Bergreviers 
Ost-Essen  der  Bergassessor  Adolf  Dobbelstein  vom 
15.  Juli  d.  Js.  ab  bis  auf  weiteres  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Schröcker  ist  zur  Übernahme  einer 
Hilfsarbeiterstelle  bei  den  Riebeckschen  Montanwerken  in 
Halle  a.  S.  vom  1.  Juli  1903  auf  2  Jahre  aus  dem  Staats- 
dienste beurlaubt  worden. 


ickauf  "  Bei  <i  u.Hüttenmäiinische Wochenschrift,  1903 


Tafel  .  7. 


Täglicher   Cang  der  Deklination 

1902. 


./  Scale ■nleil  1,0 


ith  v  Jos  Fcdter  ,  Isser.-Ruhr 


Beilage  zu  „Glückauf",  Jahrgang  1903.  Nr.  6. 


Ergebnisse 

der 

Magnetischen  Beobachtungen 


Bochum 

im  Jahre  1902. 
Von  Berggewerkschafts -Markscheider  Lenz  in  Bochum. 


Hierzu  Tafel  7. 


J  =  0"  28 m  55.5 3  östl.  v.  Greenwich,    <p  =  51 s  29  ~  28.2  "  N,   H  =  115  m  über  Meeresspiegel. 

Die  vorliegenden  Tabellen  enthalten  die  stündlichen  Werte  der  Deklination,  welche  den  Angaben 
des  Magnetographen  entnommen  sind,  ferner  die  Tages-  und  Monats- Mittel  sowie  die  Maxima  und 
Minima  und  deren  Unterschiede,  endlich  eine  Klassifikation  der  Halbtags-Kurven,  in  welcher  bedeuten : 
Charakter  1:  Sehr  ruhige  Kurven,  die  höchstens  vereinzelte,  sehr  kleine  Ausbuchtungen  zeigen; 

.„       2:  Kurven  mit  ziemlich  ruhigem  Verlauf;  das  Gesamtbild  der  Periode  wird  durch  etwas 

häufigere,  kleine  Wellen  nicht  beeinträchtigt; 
„       3:  Leicht  gestörte  Kurven,  in  denen  sekundäre  Wellen  von  mäfsiger  Amplitude  und  kurzer 
Dauer  (1  bis  3  Stunden)  auftreten,  doch  ist  der  tägliche  Gang  noch  sicher  erkennbar; 
„       4:  Ziemlich  gestörte  Kurven,  deren  Gesamtbilder  durch  sekundäre  Wellen  von  gröfserer 

Amplitude  (6  bis  8  Standen)  erheblich  beeinträchtigt  werden; 
„       5:  Kurven  mit  sehr  großen,  spitzen  Wellen  und  Zacken,  die  in  grofser  Anzahl  und  längerer 
Dauer  auftreten  und  das  normale  Bild  der  Kurven  vollständig  entstellen. 
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Deciination:  12»+,.'..*  Mitteleuropäische 


Datum 

la 

2a 

1 

3a 

4a 

5a 

6a 

7a 

8a 

9a 

10  a 

Ha 

Mittag 

lp 

2  p 

Januar 

, 

, 

, 

, 

, 

" 

1. 

42.0 

42.1 

42.2 

42.3 

42.2 

42.3 

42.4 

42.2 

41.6 

41.7 

42.9 

43.7 

44.7 

44.6  1 

2. 

41.5 

42.0 

42.1 

42  1 

42.1 

42.1 

42.0 

41.9 

40.3 

40.7 

41.9 

43.1 

43.3 

m 

3. 

41.3 

41.5 

42. 1 

41.3 

41.5 

41.4 

41.7 

42.0 

40.6 

41.3 

42.7 

42.9 

43.4 

44.0 

4. 

40.2 

40.0 

39.9 

40.2 

40.2 

40.8 

40.9 

40.6 

40.3 

40.4 

41.4 

42.4 

42.5 

42.5' 

5. 

40.5 

40.9 

41.4 

41.6 

41.0 

40.5 

40.6 

40.3 

39.8 

40.3 

41.5 

42.4 

43.1 

43.1 

6. 

40.7 

42.1 

41.6 

41.6 

41.5 

41.2 

41.1 

40.7 

39.7 

40.7 

41.9 

42.6 

43.0 

43.0 

7. 

39.8 

39.8 

41.0 

41.5 

41.6 

41.2 

41.0 

40.4 

40.0 

40.4 

41.7 

42.7 

43.4 

43.4 

8. 

41.7 

42.0 

42.3 

42.8 

42.5 

42.8 

42.4 

42.4 

40.6 

40.4 

41.6 

42.4 

43.4 

43.1 

9. 

40.3 

40.7 

41.1 

41.1 

41.1 

40.9 

41.7 

40.1 

39.3 

40.1 

41  7 

43.1 

43.6 

43.8 

10. 

40.3 

40.6 

40.9 

42.4 

41.5 

40.4 

40.3 

40.3 

40.0 

40.3 

42.0 

42.5 

43.3 

43.1 

it. 

40.9 

40.9 

41.1 

41.1 

41.0 

41.0 

40.6 

40.0 

39.9 

40.7 

41.5 

42.4 

43.3 

42.7) 

12. 

41.4 

41.4 

41.8 

41.9 

41.8 

41.7 

41.4 

41.4 

40.0 

40.7 

41.2 

41.8 

43.1 

44.1  ] 

13. 

41.0 

41.0 

41.6 

41.9 

41.5 

41.0 

40.9 

40.6 

39.7 

39.6 

40.6 

41.5 

43.0 

43.7 

14. 

41.0 

41.1 

41.4 

41.5 

41.4 

41.5 

41.2 

41.0 

40.6 

41.1 

41.9 

42.7 

44.1 

44.6  1 

15. 

40.7 

41.0 

41.4 

41.5 

41.8 

41.6 

41.3 

40.9 

39.9 

40.5 

41.9 

43.4 

44.5 

44.71 

16. 

20.6 

26.3 

29.2 

34.7 

3M.5 

41.2 

41.5 

42.8 

39.8 

39.2 

39.8 

40.1 

41.9 

42.4  ; 

17. 

36.1 

37.7 

39.5 

39.1 

41.3 

41.0 

40.7 

40.3 

40.8 

40.9 

41.1 

42.1 

43.1 

42.9  ! 

18. 

41.0 

40.7 

40.9 

41.3 

40.9 

41.1 

40.9 

40.3 

39.9 

40.4 

40.9 

,41.6 

42.0 

42.6 

19. 

40.8 

40.8 

40.9 

41.2 

41.3 

41.1 

41.0 

40.7 

40.0 

40.0 

40.8 

41.7 

43.7 

43.9 

20. 

41.4 

41.6 

41.9 

41.9 

41.7 

41.3 

41.1 

40.8 

39.7 

40.6 

41.2 

42.4 

43.9 

43.5 

21. 

41.2 

41.6 

41.6 

41.6 

41.5 

41.2 

40.9 

40.5 

40.5 

40.5 

40.8 

41.7 

43.2 

44.4  ! 

22. 

41.6 

41.7 

41.8 

41.8 

41.8 

41.7 

41.2 

40.9 

40.3 

40.5 

41.3 

42.8 

44.4 

45.0 : 

23. 

41.8 

42.0 

41.6 

42.2 

42.5 

42.6 

42.5 

41. 9 

40.1 

39.8 

40.0 

41.1 

43.0 

44.3 

24. 

41.1 

41.3 

41.4 

41.3 

41.S 

40.9 

41.0 

40.7 

40.3 

41.8 

41.9 

42.7 

44.2 

44.1 

25. 

41.1 

41.3 

41.4 

41.3 

41.3 

41.1 

40.9 

40.4 

40.4 

41.5 

41.3 

42.0 

42.7 

43.9 

26. 

41.8 

41.7 

41.8 

42.1 

41.7 

42.2 

41.2 

40.8 

40.4 

40.5 

41.6 

42.4 

44.7 

46.2 

07 
ZI. 

Ai  A 

Ai  ^ 

41. 0 

Ai  Q 
41.  v 

AO  'S 

Ai  ft 
4  l.O 

A  i  n. 

41.0 

Ai  ?\ 

Ai  O 
41.  Z 

Afl  R 

An  n 

AO  ft 

Ai  ^ 
41 .0 

28. 

41.3 

41.7 

41.9 

42.0 

42.0 

41.8 

41.6 

41.2 

39.9 

40.1 

41.1 

42.0 

43.0 

43.3 

29. 

40.9 

41.0 

42.5 

41.7 

41.7 

41.4 

41.2 

41  0 

40.3 

40.6 

41.6 

42.0 

42.2 

43.7 

30. 

40.9 

41.1 

41.6 

41.6 

41.9 

41.1 

40.5 

40.1 

39.4 

40.1 

42.2 

43.9 

44.6 

44.6 

31. 

41.1 

41.6 

41.8 

41.7 

41.6 

41.6 

41.6 

41.2 

40.7 

41.0 

41.8 

42.6 

43.8 

44.1 

Mittel 

40.29 

40.67 

41.03 

41.38 

41.48 

41.39 

41.25 

40.95 

40.17 

40.53 

41.43 

42.32 

43.36 

l 

43.77 

Februar 

, 

, 

, 

1. 

41.1 

41.4 

41.1 

41.3 

41.1 

41.1 

41.1 

40.6 

40.2 

41.0 

42.3 

43.1 

43.7 

43.8, 

2. 

41.2 

41.2 

41.3 

41.2 

41.2 

41.2 

41.8 

41.4 

40.8 

41.8 

42.7 

43.6 

44.7 

44.6 

3. 

41.0 

41.1 

41.1 

41.2 

41.5 

41.1 

40.9 

40.4 

40.0 

40.2 

41.1 

42.2 

42.7 

44.2 

4. 

40.1 

40.5 

41.2 

40.3 

40.4 

41.0 

40.9 

40.2 

40.1 

40.1 

40.8 

41.6 

42.6 

43.8' 

5. 

41.5 

41.1 

41.2 

41.3 

42.1 

40.9 

40.7 

40.6 

39.6 

39.7 

39.6 

41.0 

42.5 

43.8 

6. 

40.1 

40.4 

40.8 

41.0 

40.6 

40.7 

40.4 

40.3 

40.1 

40.7 

41.7 

42.1 

43.6 

44.8 

7. 

41.1 

41.1 

41.2 

41.2 

40.7 

40.6 

41.1 

41.3 

40.3 

41.2 

42.1 

42.8 

44.0 

45.5 

8. 

41.0 

40.0 

41.5 

42.0 

40.0 

39.7 

40.8 

41.3 

40.5 

41.2 

40.8 

43.5 

44.8 

44.8 

9. 

41.6 

40.5 

40.1 

41.0 

40.8 

41.1 

41.5 

40.1 

39.2 

38.8 

39.4 

40.7 

42.5 

43.8 

10. 

40.5 

40.3 

40.7 

40.8 

40.3 

39.8 

40.2 

39.6 

39.8 

40.6 

41.3 

41.8 

42.9 

44.0 

11. 

39.8 

41.1 

40.7 

40.7 

40.5 

40.9 

40.9 

40.3 

39.7 

39.5 

40.9 

42.5 

44.9 

44.1 

12. 

36.8 

39.8 

40.7 

39.1 

40.9 

40.7 

40.5 

40.0 

39.2 

39.5 

40.9 

42.4 

43.0 

44.0 

13. 

40.5 

40.9 

40.9 

41.0 

41.1 

40.3 

40.3 

40.0 

39.8 

39.9 

41.7 

42.9 

43.1 

43.9 

14. 

40.9 

40.9 

41.0 

40.5 

40.4 

41.1 

41.0 

41.4 

40.1 

41.4 

42.6 

43.5 

44.3 

44.7' 

15. 

40.0 

40.1 

40.4 

40.5 

40.5 

40.6 

40.2 

39.7 

40.0 

40.6 

42.5 

43.4 

43.1 

42.9 

16. 

40.4 

40.4 

40.3 

40.8 

40.8 

40.8 

40.7 

40.5 

39.6 

39.6 

41.6 

44.2 

44.6 

44.5 

17. 

38.4 

39.5 

39.9 

39.9 

39.9 

39.2 

39.8 

39.3 

39.1 

39.7 

41.6 

42.8 

43.5 

43.6 

18. 

40.8 

40.8 

40.8 

40.7 

40.6 

40.2 

40.1 

40.0 

39.7 

39.7 

40.6 

41.8 

42.7 

42.8 

19. 

40.9 

40.8 

40.9 

40.8 

40.8 

40.7 

40.7 

40.5 

40.3 

40.7 

41.4 

42.3 

41.5 

41.2 ' 

20. 

39.5 

40.3 

40.3 

40.3 

40.4 

40.0 

39.9 

40.1 

40.5 

40.9 

43.1 

43.9 

43.2 

42.3 

21. 

40.6 

39.8 

41.4 

41.9 

40.8 

39.2 

40.3 

40.1 

39.3 

40.8 

43.6 

44.7 

44.6 

44.3 

22. 

40.2 

40.6 

40.7 

40.6 

40.6 

40.5 

40.5 

40.1 

39.5 

39.3 

41.1 

42.6 

42.7 

42.5 

23. 

39.7 

40.6 

40.7 

40.7 

40.7 

40.6 

40.6 

40.6 

40.0 

40.2 

41.0 

42.2 

43.4 

42.5 

24. 

40.3 

40.5 

40.5 

40.8 

40.9 

40.7 

40.7 

41.2 

40.5 

40.5 

40.9 

42.4 

43.0 

43.5 

25. 

39.6 

38.7 

43.0 

39.0 

39.2 

39.7 

40.3 

43.8 

42.9 

41.5 

40.8 

41.5 

43.1 

42.4 

26. 

39.7 

39.0 

40.3 

41.0 

40.9 

39.8 

40.6 

40.9 

41.3 

41.7 

42.6 

43.4 

41.9 

42.3 

07 
Ii, 

7 

oy.  i 

AO  \ 
4U.  1 

4U.O 

4U.O 

oy.o 

7 

oy.  i 

30  7 
oy.  i 

oy.o 

An  ß 

Ai  ß 
41.0 

Ai  Q 

41.  J 

A0  3 

4£tU 

28. 

40.4 

40.5 

40.8 

40.3 

39.9 

39.8 

39.7 

39.8 

39.8 

41.1 

42.0 

42.6 

42.7 

42.5 

Mittel 

40.26 

40.43 

40.86 

40.72 

40.62 

40.42 

40.57 

40.50 

40.09 

40.48 

41.52 

42.65 

43.29 

43.55 
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Zeit. 


Mitter- 

Tages- 

Absolutes 

Diffe- 

Charakter 

3p 

4p 

5p 

6p 

8p 

9p 

10p 

11p 

nacht 

Mittel 

Maxim.  jMinim. 
der  Kurve 

renz 

1 

a.  m. 

p.  m. 

43.2 

42.6 

^/ 
42.3 

42.1 

42.0 

42.1 

42.0 

>& 
41.  t 

■  vi 

41.9 

41.6 

42.43 

44.7 

41.4 

^/ 

3.3 

1 

1 

4'2.6 

42.0 

42.0 

41.8 

41.5 

41.7 

42.0 

41.3 

41.2 

41.2 

41.93 

44.0 

40.2 

3.8 

1 

1 

43.  J 

42.5 

41.9 

41.5 

Ä  A  o 

41. o 

39.6 

41.1 

40.3 

40.2 

40.2 

41.64 

44.1 

39.2 

4.9 

2 

2 

41.7 

41. b 

41.2 

41.4 

40.7 

41.1 

41.2 

A  A  A 

41.1 

40.8 

40.9 

41.00 

42.7 

40.0 

2.7 

2 

1 

41.7 

41.4 

41.4 

41.3 

41.3 

41.0 

41.0 

41.0 

40.8 

40.7 

41.19 

43.4 

39.8 

3.6 

1 

1 

42.4 

42.1 

41.8 

41.5 

41.2 

40.8 

40.5 

40.7 

A  A  O 

40.2 

39.9 

41.35 

43.2 

39.7 

3.5 

2 

1 

42.5 

42.0 

42.0 

42.0 

41.9 

41.9 

41.8 

40.3 

A  A  O 

41. b 

41.4 

41.47 

43.6 

40.0 

3.6 

1 

2 

42.0 

41.5 

41.2 

41.1 

39.7 

40.6 

40.6 

A  A  A 

40.4 

40.0 

40.1 

41.57 

43.7 

39.4 

4.3 

1 

2 

42.9 

42.3 

41.4 

41.5 

41.2 

40.4 

40.7 

39.9 

39.4 

40.2 

41.19 

44.4 

39.2 

5.2 

2 

2 

42.4 

41.9 

41.5 

41.3 

41.0 

40.9 

40.9 

40.5 

40.4 

40.0 

41.20 

43.9 

39.9 

4.0 

2 

1 

42. 1 

42.2 

41.8 

41.4 

41.3 

41.3 

41.1 

40.9 

41.0 

41.3 

41.31 

43.4 

39.9 

3.5 

1 

1 

43.0 

42.2 

41.9 

41.7 

41.3 

41.0 

40.9 

40.8 

40.7 

40.9 

41.59 

44.1 

40.0 

4.1 

1 

1 

42.9 

42.1 

41.7 

41.4 

41 .4 

41.0 

40.9 

40-8 

40.7 

40.9 

41.31 

43.9 

39.1 

A  O 

4.8 

1 

1 

43.1 

42.2 

41.4 

41.3 

41.1 

41.0 

41.4 

40.9 

40.8 

40.7 

41.62 

44.7 

40.0 

4.7 

1 

1 

44.8 

44.4 

46.7 

44.2 

44.4 

41.9 

41.7 

32.8 

31.4 

31.3 

41.20 

47.3 

27.4 

A  A  A 

1 

4 

42.1 

41.3 

41.1 

40.5 

40.6 

37.7 

39.7 

38.1 

33.8 

35.1 

37.83 

43.1 

19.7 

23.4 

4 

3 

42.4 

41.9 

40.9 

41.0 

41.6 

41.3 

40.9 

A  A  O 

40.8 

39.9 

40.4 

40.74 

43.1 

34.3 

8.8 

4 

2 

41.9 

41.0 

41.1 

40.8 

a  a  a 
40.9 

40.9 

40.7 

39.6 

40.9 

40.9 

40.97 

42.9 

37.8 

5.1 

2 

2 

42.7 

41.9 

41.9 

41.8 

41.5 

41.3 

41.1 

41.1 

41.4 

41.1 

41.40 

44.3 

39.9 

4.4 

1 

1 

41.8 

41.3 

41.5 

41.0 

A  a  o 

40.  o 

40.6 

40.5 

40.4 

40.3 

40.9 

41.33 

44.3 

39.7 

A  O 

4.b 

1 

1 

43.8 

42.7 

41.7 

41.1 

h  A  A 
41.1 

41.2 

41.0 

40.9 

A  1  A 
41.0 

41.2 

41.54 

44.4 

40.3 

A  4 

4.1 

1 

1 

43.9 

43.2 

42.7 

42.6 

42.5 

42.2 

42.2 

41.9 

41.7 

41.2 

42.12 

A*\  i 

40.0 

r£  i 
0.1 

1 

1 

43.6 

42.9 

42.1 

41.7 

41.6 

41.3 

41.2 

40.7 

40.3 

41.0 

41.74 

44.4 

39.7 

4.7 

1 

1 

AA  i 
44. 1 

Afi  7 
40.  1 

AA  «. 
44. Q 

AA  3 
44.0 

AO  0 

A-l  7 

41.  1 

A1  n 

4  1  ,\) 

An  8 

OU.  J 

An  A 

4U.4 

AO  -10 
4^.  1 Z 

47.0 

38.2 

u  a 
o.o 

2 

3 

43.4 

42.1 

42.0 

41.6 

41.4 

41.2 

40.8 

41.1 

41.0 

41.2 

41.52 

A  h  h 

44.4 

40.2 

4.2 

o 

o 
& 

43.3 

43.0 

42.9 

41.9 

41.6 

41.7 

41.2 

40.5 

41.0 

41.4 

41.98 

4b.o 

oö.y 

7.4 

2 

2 

43.0 

42.6 

42.4 

40.1 

41.6 

41.6 

41.5 

41.2 

41.2 

41.3 

41.57 

A  A  A 

44.0 

o9.b 

4.4 

1 

2 

42.1 

41.7 

42.0 

41.8 

4i.4 

41.3 

40.1 

40.2 

40.9 

40.7 

41.46 

4o.7 

Od  A 

39.4 

4.3 

1 

2 

43.0 

42.1 

41.8 

41.8 

41.3 

41.6 

40.7 

40.6 

40.5 

40.8 

41.50 

A  O  T 

4o.< 

A  A  A 
40.0 

3.7 

2 

1 

43.1 

42.1 

41.9 

42.0 

41.9 

41.8 

41.5 

41.1 

41.1 

41.5 

41.73 

45.0 

OA  O 

oy.o 

5.7 

2 

1 

42.6 

41.6 

42.0 

41.8 

41.6 

41.5 

41.2 

41.1 

41.1 

41.1 

41.74 

A  A  .1 

44.1 

40.b 

3.5 

2 

1 

«  A  Ol 

42.8 1 

42.29 

4^.03 

41.65 

41.44 

41.14 

41. 0i 

40.44 

40.  Z4 

40.37 

41.40 

44.22 

38.48 

16 

1.5 

43.0 

42.5 

42.7 

42.2 

41.9 

41.7 

41.4 

j, 
41.2 

41.1 

z 

41.2 

41.74 

44.2 

40.0 

A  A 

4.2 

1 

2 

43.1 

41.6 

41.6 

41.8 

41.2 

41.3 

41.2 

41.1 

40.8 

40.9 

41.80 

44.8 

40.7 

4.1 

2 

1 

a  o  a 
43.0 

41.7 

41.6 

41.8 

39.8 

40.7 

40.8 

40.6 

39.9 

40. 1 

41.20 

44.2 

39.2 

C  A 

5.0 

2 

2 

43.3 

42.7 

42.1 

41.9 

41.5 

41.5 

41.3 

41.0 

40.7 

41.0 

41.27 

43.8 

39.9 

3.9 

2 

1 

43.0 

42.1 

41.8 

41.9 

41.2 

41.6 

40.3 

40.5 

38.8 

39.8 

41.1 1 

44.0 

38.4 

5.b 

2 

2 

43.8 

42.4 

42.0 

41.1 

40.9 

41.1 

41.0 

41.1 

41.0 

41.0 

41.36 

44.8 

40.0 

4.8 

1 

1 

42.9 

41.7 

42.6 

41.1 

43.3 

43.9 

A  A  l"Y 

41.0 

39.4 

30.1 

39.5 

41.24 

46.7 

29.0 

17.7 

2 

3 

43.0 

41.8 

41.3 

41.7 

38.9 

A  A  n 

40. b 

38.4 

39.4 

38.8 

41.9 

41.15 

46.1 

37.0 

9.1 

3 

3 

43.5 

41.6 

40.5 

40.4 

40.7 

41.2 

40.5 

39.9 

36.6 

39.7 

40.64 

44.3 

34.8 

9.5 

2 

2 

43.3 

41.8 

40.7 

40.5 

40.4 

40.5 

40.5 

40.4 

39.8 

40.4 

40.87 

44.6 

39.7 

4.9 

2 

1 

43.1 

41.8 

41.2 

41.1 

41.0 

40.8 

40.7 

40.1 

39.9 

37.9 

41.00 

45.0 

37.5 

7.5 

2 

2 

43.0 

42.0 

41.9 

41.4 

40.0 

40.8 

39.7 

40.3 

40.1 

40.3 

40.71 

44.4 

34.1 

10.3 

2 

2 

44.0 

41.8 

41.0 

41.0 

41.0 

40.9 

40.5 

40.1 

39.7 

40.2 

41.10 

45.1 

39.2 

5.9 

2 

2 

43.6 

41.6 

40.9 

41.1 

40.6 

40.5 

40.2 

40.2 

39.6 

39.7 

41.32 

45.0 

39.8 

5.2 

2 

2 

42.7 

41.7 

41.0 

40.8 

40.7 

1  A  o 

40.8 

A  A  T 

40.7 

40.8 

40.7 

40.7 

41.05 

43.8 

39.9 

O  A 

0.9 

1 

1 

44.4 

42.7 

42.3 

40.9 

40.6 

40. 1 

A  A  A 

40.4 

37.6 

39.0 

37.6 

41.02 

44.8 

36.4 

Q  A 

8.4 

2 

2 

43.0 

41.9 

41.3 

41.0 

40.8 

40.9 

40.7 

40.7 

40.5 

40.7 

40.74 

43.8 

37.6 

6.2 

2 

1 

42.8 

42.3 

41.6 

41.4 

41.0 

40.9 

40.9 

40.0 

40.6 

40.9 

40.99 

42.9 

39.8 

O  A 
Ö.l 

1 

1 

41.1 

40.3 

40.3 

41.1 

40.8 

41.0 

40.3 

39.2 

39.4 

39.6 

40.69 

42.3 

38.6 

3.7 

1 

2 

42.2 

41.4 

42.1 

41.6 

42.0 

41.6 

41.8 

41.0 

33.4 

38.8 

40.86 

43.8 

32.3 

a  a  t; 

11.5 

2 

3 

42.0 

40.6 

40.6 

40.5 

40.1 

39.9 

39.6 

39.7 

39.1 

40.5 

41.00 

45.1 

38.7 

6.4 

3 

2 

41.8 

40.7 

40.6 

41.1 

40.7 

40.6 

40.5 

40.4 

40.3 

40.1 

40.76 

43.0 

39.2 

38 

1 

1 

41.6 

40.0 

40.1 

40.9 

41.0 

40.9 

40.6 

40.7 

40.4 

40.3 

40.83 

43^5 

39.9 

3.6 

1 

1 

4,4.0 

41.0 

4U.S 

42.1 

41.0 

41. .4 

/|AO 

4u.y 

oU.o 

oo.O 

o  ( .0 

Af\  Q/f 
41). y4 

43.5 

37.1 

0.41 

1 

2 

43.8 

41.8 

41.8 

42.2 

34.5 

41.0 

42.1 

41.5 

40.6 

40.0 

41.03 

46.7 

34.1 

12.6 

3 

3 

42.0 

41.2 

40.6 

41.0 

41.0 

38.7 

40.6 

40.3 

40.4 

40.5 

40.S0 

43.5 

38.0 

5.5 

3 

2  . 

41.8 

41. t 

40.9 

41.4 

41.0 

40.9 

40.8 

40.7 

40.3 

40.4 

40.87 

43.4 

39.7 

3.7 

2 

1 

41.9 

41.2 

40.9 

41.4 

41.4 

41.1 

40.7 

40.5 

40.6 

40.5 

40.92 

43.1 

39.6 

3.5 

1 

1 

42.83 

41.62 

41.31 

41.30 

40.70 

40.95 

40.65 

40.29 

39.30 

40.06 

41.04 

44.29 

37.86 

6.43 

1.8 

1.7 

4 


Declination :  12  s  +  *  Mitteleuropäische 


Datum 

la 

2a 

3a 

4a 

5a 

6a 

7  a 

8a 

9  a 

10a 

Ha 

1 

Mittag  i 

1  D 

 b 

1 
2d 

März 

~- 

- 

■f 

w 

**  . 

~ 

i. 

40.5 

40.5 

40.5 

40.5 

40.4 

40.2 

39.7 

39.2 

38.6 

39.4 

40.8 

42.4 

42.7 

42.3 

2. 

40.4 

40.4 

40.4 

40.4 

40.4 

39.5 

39.5 

39.3 

39.0 

40.3 

43.0 

45.2 

45.7 

44.3 

3. 

40.2 

40.3 

40.3 

40.3 

40.2 

39.8 

39.8 

39.3 

39.8 

40.1 

41.3 

42.7 

43.7 

43.5 

4. 

40.6 

40.6 

40.6 

40.6 

40.6 

40.6 

39.8 

39.3 

39.0 

39.6 

41.0 

43.2 

44.2 

43.9 

5. 

40.3 

40.3 

40.5 

40.4 

40.3 

40.1 

39.7 

39.2 

38.5 

38.7 

39.7 

42.0 

43.7 

43.6 

6. 

40.0 

40.2 

40.3 

39.9 

39.3 

39.2 

39.3 

38.5 

37.8 

38.4 

40.0 

42.5 

44.4 

44.6 

7. 

39.8 

40.1 

40.1 

4H.1 

39.9 

39.4 

39.6 

39.6 

39.3 

40.1 

41.5 

43.0 

43.9 

43.3 

8. 

40.1 

41.0 

40.0 

40.1 

40.2 

40.1 

39.4 

40.2 

41.3 

42.9 

43.6 

44.9 

44.4 

44.4 

9. 

40.5 

40.3 

40.0 

40.1 

40.2 

39.4 

39.2 

39-2 

39.0 

39.3 

41.2 

42.2 

43.6 

42.8 

10. 

40.3 

40.3 

40.8 

40.0 

39.4 

39.3 

39.3 

39.1 

38.8 

39.4 

41.5 

43.3 

44.5 

44.71 

Ii. 

40.2 

40.0 

39.9 

40.0 

39.8 

39.7 

39.2 

39.1 

38.8 

39.3 

42.1 

43.8 

45.2 

45.1 

12. 

37.5 

38.0 

37.8 

39.8 

37.3 

39.0 

38.4 

39.5 

39.0 

39.7 

41.6 

43.8 

44.5 

44.4 

13. 

40.5 

40.8 

39.8 

40.3 

40.6 

39.9 

39.7 

39.7 

38.8 

39.1 

41.2 

44.1 

46.0 

45.3 

14. 

40.5 

40.5 

40.5 

40.4 

40.2 

39.9 

39.8 

38.7 

38.4 

39.5 

42.1 

43.7 

44.8 

44.3 

15. 

40.4 

40.4 

40.4 

40.4 

40.2 

39.5 

39.4 

38.3 

37.8 

40.0 

42.8 

45.1 

46.0 

45.6 

16. 

40  6 

40.6 

40.6 

40.5 

40.4 

40.5 

40.1 

38.3 

38.3 

39.8 

42.1 

44.0 

45.0 

44.3 

17. 

39.3 

39.8 

39.7 

39.5 

39.1 

38.9 

38.9 

37.8 

37.6 

38.8 

41.2 

43.2 

44.7 

44.8 

18. 

40.5 

40.2 

40.2 

40.1 

40.0 

39.8 

39.6 

38.3 

37.9 

39.1 

41.6 

42.6 

43.8 

43.7 

19. 

40.6 

40.7 

40.7 

40.4 

40.2 

40.1 

39.7 

38.2 

37.3 

38.9 

41.6 

43.8 

44.3 

44.2': 

20. 

40.1 

40.0 

39.9 

39.7 

40.0 

39.4 

38.9 

37.0 

35.9 

36.9 

39.7 

42.9 

44.5 

44.9 

21. 

39.7 

39.9 

39.6 

39.7 

39.3 

39.2 

38.7 

37.4 

37.1 

38.3 

41.0 

43.4 

45.4 

45.2 

22. 

40.0 

40.0 

39.9 

39.5 

39.4 

39.4 

39.3 

37.4 

36.8 

38.5 

41.0 

43.1 

43.7 

42.8 

23. 

39.6 

39.8 

39.5 

39.5 

39.3 

39.2 

38.6 

37.2 

36.4 

37.3 

39.5 

41.6 

43.7 

44.il 

24. 

40.0 

40.2 

40.1 

39.5 

39.5 

39.2 

38.3 

38.7 

38.7 

41.2 

43.0 

44.2 

45.6 

46.0 

25. 

37.5 

41.1 

42.6 

46.5 

39.9 

38.7 

38.2 

36.8 

36.1 

38.4 

40.7 

43.2 

45.0 

45.7 

26. 

39.5 

40.2 

40.1 

40.1 

40.2 

40.7 

39.0 

37.7 

36.8 

37.6 

39.7 

43.2 

44.4 

45.2 

27. 

39.9 

39.9 

39.9 

39.6 

39.6 

39.7 

39.5 

37.5 

36.8 

38.0 

40.8 

44.0 

45.4 

45.3 

28. 

40.3 

40.1 

40.1 

40.1 

40.1 

40.1 

40.0 

38.5 

37.2 

36.7 

40.0 

43.5 

45.5 

46.3 

29. 

40.3 

40.5 

40.4 

40.3 

40.1 

39.9 

39.4 

37.3 

35.7 

36.5 

39.3 

43.1 

44.7 

45.2 

30. 

39.6 

39.5 

39.5 

39.4 

39.3 

39.2 

38.6 

36.9 

36.0 

36.9 

38.5 

41.5 

44.6 

45.5  J 

31. 

39.6 

39.8 

39.6 

39.5 

39.4 

39.3 

39.0 

37.4 

36.2 

36.8 

39.0 

41.2 

44.0 

45.2 

Mittel 

39.96 

40.19 

40.14 

40.23 

39.83 

39.64 

39.21 

38.41 

37.89 

38.56 

41.04 

43.24 

44.57 

44.53 

April 

* 

— 

w 

w 

*" 

w 

w  ■ 

1. 

39.4 

39.3 

39.5 

39.0 







36.0 

37.2 

38.7 

41.6 

45.1 

47.6 

46.4  \ 

2. 

39.1 

39.5 

38.9 

39.5 

39.5 

39.4 

39.0 

37.5 

36.2 

37.5 

39.6 

42.4 

44.3 

45.5  { 

3. 

39.4 

38.7 

37.5 

37.4 

37.9 

38.2 

38.1 

36.8 

35.8 

37.0 

40.3 

43.6 

46.3 

46.2 

4. 

39.9 

39.6 

39.7 

39.6 

39.4 

39.3 

38.0 

36.5 

36.4 

37.8 

40.3 

43.4 

45.8 

45.3 

5. 

39.8 

39.1 

39.5 

38.9 

38.4 

37.9" 

37.3 

36.3 

36.8 

38.1 

40.7 

43.2 

45.5 

45.4  1 

6. 

39.8 

39.7 

39.4 
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38.8 

38.1 
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34.9 
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1 

44.9 

42.5 

39.9 

38.4 

38.3 

38.8 

39.0 

38.9 

38.7 

38.7 

39.73 

46.5 

36.0 

10.5 

2 

1 

43.3 

42.7 

40.8 

40.3 

40.3 

39.7 

39.4 

38.8 

39.2 

38.9 

39.66 

45.8 

35.4 

10.4 

2 

2 

46.1 

44.3 

44.4 

42.4 

41.0 

40.1 

38.5 

38.4 

38.1 

38.1 

40.09 

47.3 

35.0 

12.3 

2 

2 

44.2 

43.5 

42.2 

40.2 

39.4 
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39.46 
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34.4 
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1 
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41.2 
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39.2 
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QQ  O 
OÖ.2 
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45.3 

35.1 
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2 

2 

45.0 

44.2 

42.8 

41.2 

40.1 

39.1 

39.0 

39.2 

39.1 

39.0 

39.24 

45.0 

34.9 

10.1 

2 

46.3 

45.1 

44.3 

41.0 

40.6 

40.1 

39.5 

38.3 

37.9 

38.7 

39.50 

46.3 

33.9 

12.4 

3 

2 

45.5 

43.6 

41.8 

40.0 

38.9 

39.3 

39.5 

39.1 

39.1 

38.9 

39.63 

45.8 

33.1 

12.7 

2 

1 

43.1 

42.1 

41.5 

40.7 

39.9 

37.8 

39.0 

39.2 

39.3 

39.0 

38.97 

43.9 

33.8 

10.1 

2 

2 

44.6 

43.0 

41.7 

40.9 

40.4 

39.9 

40.7 

40.5 

38.8 

38.6 

39.71 

46.6 

33.4 

13.2 

2 

3 

42.4 

41.3 

40.2 

40.1 

40.3 

40.0 

39.8 

39.7 

39.0 

39.3 

39.36 

43.3 

35.9 

7.4 

3 

1 

44.15 

42.88 

41.47 

40.24 

39.85 

39.63 

39.51 

39.45 

39.20 

39.18 

39.82 

45.46 

35.37 

10.09 

1.9 

1.4 
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la 

2a 

3a 

4a 

5a 
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lP 
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V 
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38.9 
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37.9 

35.6 

35.0 

35.5 
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40.1 

41.3 
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39.1 

37.7 

37.1 

35.8 
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37.2 
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41.2 

42.7 

49.7 
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38.3 
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35.1 
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38.9 
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43.« 
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39.0 
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33.3 

34.3 
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41.6 

42.2 

42.4 

G. 
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38.7 

38.9 

38.6 

37.2 

35.4 
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35.2 
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37.7 

39.1 

42.1 

43.6 

44.1 

7. 

38.9 

38.2 

38.3 

38.1 

37.1 

35.5 

34.1 

35.8 

36.0 

37.4 

41.0 

44.2 

45.2 

44.4 

8. 

38.2 

38.2 

38.6 

38.3 

37.2 

35.2 

35.0 

34.4 

35.2 

38.0 

38.9 

41.1 

44.0 
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9. 

38.8 

38.2 

38.6 

37.9 

38.0 

37.8 

37.1 

36.7 

36.0 

36.6 

37.8 

40.7 

42.5 

43:2 

10. 

37.6 

41.0 

38.0 

37.5 

37.3 

36.1 

35.8 

35.0 

35.0 

35.7 

37.8 

41.7 

44.3 

44.7 

11. 

37.9 

37.8 

38.0 

37.8 

37.2 

36.2 

35.9 

35.9 

36.5 

37.4 

39.3 

42.0 

43.3 

42.(i 

12. 

39.8 

40.6 

37.0 

37.1 

37.7 

36.9 

35.3 

34.9 

34.7 

36.0 

39.2 

42.6  " 

45.0 

45.5 

13. 

38.7 

38.5 

38.2 

37.7 

36.8 

35.1 

34.0 

34.1 

?5.2 

36.2 

38.3 

41.0 

42.4 

43.0 

14. 

38.3 

38.9 

38.1 

37.4 

36.6 

35.1 

34.5 

34.4 

35.2 

36.5 

40.0 

43.1 
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46.1 

15. 

89.1 

38.8 

38.7 

37.8 

36.6 

35.2 

35.0 

35.3 

36.3 
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42.3 

42.3 

42.2 

16. 

37.4 

36.2 

34.9 

36.2 

35.1 

34.3 

35.0 

35.3 

36.6 

39.2 

40.9 

42.0 

42.7 

42.4 

17. 

39.5 

39.4 

38.6 

38.7 

38.1 

37.1 

37.5 

37.4 

37.2 

38.9 

41.2 

42.7 

43.1 

42..S 

18. 

38.8 

38.3 

38.0 

37.7 

36.2 

35.1 

34.9 

34.2 

34.2 

35.1 

37.9 

39.9 

42.1 

42.2 

19. 

38.7 

38.3 

38.3 

38.0 

37.5 

35.5 

35.7 

36.9 

38.1 

39.9 

42.4 

45.0 

44.9 

44.1 

20. 

38.1 

38.1 

38.0 

37.9 

37.0 

35.8 

36.0 

35.3 

36.4 

38.3 

40.3 

42.3 

44.3 

45.3 

21. 

38.4 

38.1 

38.4 

38.3 

38.0 

36.8 

36.0 

35.1 

35.4 

36.3 

38.3 

40.8 

43.6 

44.1 

22. 

37.6 

37.5 

37.1 

fcG.9 

36.2 

35.2 

34.7 

33.8 

34.8 

37.3 

40.0 

42.2 

43.2 

42.7 

23. 

38.5 

37.9 

37.5 
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37.3 

35.4 
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35.9 
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37.2 

38.5 

41.9 

43.9 

45.2 

26. 

40.1 

39.1 

37.2 

39.8 

37.1 

35.1 

34.2 

34.8 

34.9 

37.3 

40.0 

42.4 

44.1 

44.1 

27. 

37.9 

38.1 

37.5 

38.4 

37.4 

35.9 

34.7 

34.3 

34.7 

36.3 

38.3 

40.8 

42.5 

42  8 

28. 

37.7 

38.0 

37.9 

37.1 

36.5 

36.0 

35.8 

35.8 

36.4 

36.9 

39.3 

41.3 

41.8 

42!2 

90 

38  f\ 
oo.o 

38  /i 
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O  i  .ö 

3fi  f\ 
oo.o 

3*i  0 

OO.  Z 

3"i  8 
oo.o 

OD.  1 
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37  F\ 
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oo.o 
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OO.O 

37  7 
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3*S  ft 
oo.o 
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3^  7 
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OD.O 

3ft  9 
OO.  £ 

4  I.U 

A3  3 
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44. U 

Mittel 

38.16 

38.39 

37.82 

37.71 

37.07 

35.92 

00.34 

35.42 

35.95 

37.31 

39.37 

41.87 

43.42 

43.6 

August 

A 

a 

1 

i. 

38  2 

38.1 

37.7 

37.4 

36.9 

35.7 

35.2 

34.7 

35.1 

36.4 

38.7 

42.0 

43.8 

44.2 

2. 

38.3 

38.4 

37.9 

37.5 

37.1 

35.6 

35.5 

35.2 

35.9 

38.4 

42.4 

45.5 

47.5 

47.2 

3. 

38.0 

38.2 

37.9 

37.2 

36.4 

35  3 

35.7 

35.5' 

36.1 

36.5 

38.1 

40.3 

42.5 

43.6 

4. 

38.5 

38.2 

38.4 

38.6 

36  2 

34.8 

34.6 

33.6 

34.3 

36.7 

39.4 

41.8 

44.5 

45.3 

5. 

38.7 

38.1 

38.0 

37.7 

37.5 

36.0 

35.6 

34.9 

35.5 

36.7 

39.2 

42.9 

45.5 

46.8 

6. 

38.0 

37.9 

37.6 

37.5 

37.1 

35.6 

35.7 

35.4 

35.5 

38.3 

40.5 

43.9 

46.5 

47.0 

7. 

38.2 

38.0 

38.2 

38-4 

37.5 

35.7 

35.3 

34.5 

35.5 

37.4 

40.1 

42.4 

43  8 

43.8 

8. 

38.2 

37.8 

37.8 

37.8 

37.7 

36  8 

36.2 

35.6 

35.6 

36.0 

37.7 

40.6 

42.3 

44.1 

9. 

38.6 

38.5 

38.3 

37.7 

37.2 

36.5 

35.7 

35.6 

36.3 

37.6 

39.7 

43.5 

46.7 

46.4 

10. 

38.5 

38.1 

37.8 

37.8 

36.9 

35.8 

35.9 

37.0 

38.3 

39.7 

40.7 

41.9 

43.3 

44.4' 

11. 

34.3 

34.3 

36  3 

35  6 

35.9 

36.1 

35.3 

36-1 

37.4 

38.9 

40.0 

41.4 

42.9 

43.2 

12. 

38.8 

38.4 

38.4 

38.0 

37.0 

35.9 

35.4 

34.9 

35.4 

36  4 

389 

41.6 

44.2 

44.0 1 

13. 

38.3 

38.4 

37  6 

37.7 

36.7 

36.5 

35  7 

35.2 

35.4 

36.8 

40.0 

42.9 

44.0 

42.8, 

14. 

38.8 

38.1 

38.0 

37.4 

36.9 

:-6.o 

35.8 

35  5 

36.7 

38.7 

40.0 

41.8 

42  9 

42.3 

15. 

38  5 

38.0 

37.9 

37.7 

37,0 

36.0 

35.6 

35.1 

34.8 

37.1 

40.1 

42.8 

44.9 

43.8 

16. 

38.6 

38.6 

38.2 

37.8 

36.9 

35.8 

35.5 

35.1 

34.9 

37.3 

39.9 

43.6 

45.0 

46.0 

17. 

38.2 

38.4 

38.0 

37.8 

37.0 

36.2 

35.6 

35.0 

35.8 

37.8 

40.6 

43.8 

45.7 

45.3 

18. 

37.8 

38.2 

37.2 

36.8 

35.8 

35.2 

34.9 

35.5 

37.4 

40.5 

43.7 

45.7 

46.3 

46-1 

19. 

38.2 

38.1 

38.1 

37.9 

37.4 

36.4 

35.8 

35.5 

35.9 

38.2 

41.2 

44.0 

45.7 

45.5 

20. 

37.4 

37.7 

37.7 

37.3 

37.1  i 

36.4 

35.7 

35.6 

36.3 

38.7 

40.8 

44.5 

46.2 

45.3 

21. 

37.0 

36.7 

36.8 

37.7 

36.8 

36.3 

35.2 

34.7 

35.2 

38.3 

40.5 

43.8 

45.3 

46.7 

22. 

30.1 

33  i 

33.9 

34.6 

34.3 

33.1 

33.1 

33.0 

35.7 

39.0 

38.6 

41.3 

45.7 

45.3 

23. 

37.2 

37.1 

37.3 

39.2 

37.2 

36.3 

36.2 

35.4 

37.0 

37.4 

39.1 

42.6 

45.0 

44.8 

24. 

37.5 

38.6 

38.9 

37.0 

37.9 

36.7 

OK  9 

35.3 

34.6 

Ol  J 

34. 1 

O0.4 

Ol.O 

h  O  9 

42. o 

40.0 

40.4 

25. 

37.3 

37.4 

37.0 

37.1 

36.4 

35.4 

34.9 

34.6 

35.9 

38.3 

39.6 

42.7 

44.6 

44.8 

26. 

37.6 

37.4 

37.3 

36.5 

36.7 

36.4 

35.8 

35.9 

36.6 

37.4 

38.7 

39.4 

42.4 

43.8 

27. 

37.9 

37.8 

37.6 

37.3 

36.9 

36.9 

36.5 

35.9 

37.6 

39.0 

39.9 

41.0 

42.3 

42  9 

28. 

3'9.4 

38.3 

38.1 

38.0 

37.3 

37.2 

36.5 

36.7 

37.8 

39.1 

40.5 

42.4 

42.9 

42.1 

29. 

38.4 

38.4 

38.4 

38.0 

37.4 

37.4 

36.7 

36.4 

36.9 

38.2 

38.9 

40.6 

43.1 

43.5 

30. 

38.2 

38.7 

38.2 

38.0 

37,8 

37,2 

37.0 

36.2 

37.0 

38.5 

39.1 

41.5 

43.8 

43.8 

31. 

38.4 

38.2 

38.1 

37.8 

37.6 

37.4 

37.0 

36.1 

36.8 

38.1 

40.4 

41.7 

43.5 

44.3 

Mittel 

37.78 

.  37.78 

37.70 

37.51 

36.92 

i 

36.08 

35.64 

35.32 

36.09 

37.83 

39.83 

42.46 

44.46 

44.6S 
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Mitter- 

_ 
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Absolutes 
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Charakter 

3  p 

4ü 

5  p 

6p 

7p 

8p 

9p 
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nacht 

Mittel 

Maxim.  |Minim. 
der  Kurve 

renz 

a.  m. 

I 

p  m. 

* 

»1.6 

* 

40.3 

w 

39.8 

— 

40.0 

39.4 

39.1 

39.4 

39.1 

38.7 

— 
39.1 

39.02 

43.1 

- 

34.8 

* 

8.3 

2 

2 

H.9 

41.0 

40.6 

40.0 

39.3 

39.8 

39.9 

39.6 

39.0 

39.0 

39.27 

42.9 

36  3 

7.6 

2 

1 

t2.3 

40.2 

39.1 

39.0 

39.6 

39.8 

40.3 

39.7 

39.1 

39.1 

39.29 

45.0 

34.7 

10.3 

2 

\ 

13.8 

43.0 

41.3 

39.3 

38.2 

38.6 

38.8 

39.0 

38.9 

39.1 

39.38 

44  5 

35.1 

9.4 

2 

1 

12.8 

42.5 

41.2 

39.9 

40.0 

40.0 

39.7 

38.9 

38.7 

38.9 

38.96 

42.9 

33.1 

9.8 

2 

1 

14.3 

42.7 

41.1 

39.4 

39.2 

39.7 

39.3 

39.2 

39.1 

3«.).l 

39.33 

45.1 

34.9 

10.2 

1 

14.2 

43.2 

41.3 

39.5 

38.6 

38.3 

38.9 

39.1 

38.8 

38.6 

39.36 

45.2 

34.0 

11.2 

2 

1 

44.9 

45.0 

40.0 

40.1 

40.8 

40.2 

40.6 

39.1 

39  0 

38.9 

39.41 

45.7 

34.1 

11.6 

l 

2 

13.1 

43.3 

41.8 

40.4 

40.0 

39.2 

39.0 

39.4 

38.2 

36  6 

39.20 

43.3 

35.9 

7.4 

2 

2 

13.9 

42.1 

40.8 

39.8 

38.6 

38.8 

39.5 

39.4 

38.6 

3.S.1 

39.05 

44.8 

34.7 

10.1 

3 

l 

12.9 

42.7 

42,1 

41.0 

40.7 

40.3 

39.9 

39.9 

39.9 

39  7 

39.47 

43.4 

36.6 

6.9 

\ 

1 

46.9 

43.2 

41.6 

40.9 

40.3 

39.9 

39.1 

39.1 

39. 1 

38  2 

39.61 

47.1 

33.8 

13.3 

3 

2 

12.4 

41.5 

40.1 

38.8 

38.7 

38.8 

38.9 

39.2 

39.0 

38.9 

38.56 

43.2 

34.1 

9.1 

1 

1 

15.2 

42.6 

40.7 

40.2 

40.4 

41.0 

40.6 

40.4 

39.8 

39.4 

39.58 

46.2 

34.2 

12.0 

1 

11.6 

40.9 

40.1 

40.7 

41.1 

40.4 

40.3 

40.1 

39.6 

38.0 

39.16 

42.4 

34.3 

8.1 

2 

1 

12.4 

40.5 

38.6 

38.2 

38.5 

39.4 

40.1 

39.7 

39.5 

39.5 

38.52 

43.0 

34.2 

8.8 

2 

l 

11.2 

40.2 

39.1 

39.0 

39.2 

39.5 

39.1 

39.3 

39  4 

39.2 

39.47 

43.2 

36.9 

6.3 

2 

1 

11.1 

39.2 

38.7 

39.3 

39.7 

39.9 

39.6 

39.5 

39  0 

38.2 

38.28 

42.6 

34.3 

8.3 

2 

2 

12.8 

41.2 

39.2 

39.0 

3^.3 

38.3 

38.8 

39.0 

38.4 

38.5 

39.45 

46.4 

36.2 

10.2 

2 

1 

14.1 

42.4 

40.5 

39.3 

39.0 

39  1 

39.2 

38.4 

38.9 

38.4 

39.27 

45.3 

35.2 

10.1 

1 

2 

13.9 

41.6 

40.1 

38.9 

38.5 

38.5 

38.2 

37.9 

37.2 

37.8 

38.72 

44.4 

34.6 

9.8 

2 

1 

12.4 

40.8 

39.4 

39.5 

40.4 

40.2 

39.7 

39.4 

39.5 

39.0 

38.73 

43.4 

33.9 

9.6 

2 

2 

44.6 

42.3 

40.2 

38.9 

39.0 

39.3 

39.1 

39.2 

39.3 

30.1 

38.82 

45.1 

34.4 

10.7 

2 

2 

43.3 

42.0 

41.0 

40.7 

40.4 

40.0 

39.6 

32.3 

32.9 

31.7 

38.17 

44.7 

30.8 

13.9 

3 

3 

15.5 

44.1 

40.9 

39.9 

39.5 

39.2 

36.9 

38.3 

38.2 

38  1 

38.60 

45.6 

28.0 

17.6 

3 

2 

43.5 

42.3 

40.4 

39.3 

38.2 

38.8 

39.3 

38.5 

37.7 

37.7 

39.00 

44.5 

34.0 

10.5 

3 

2 

EZ.U 

41.4 

40. o 

40. 1 

39.8 

39.7 

39.1 

38.6 

38.8 

38.0 

38.66 

43.1 

34.2 

8.9 

2 

1 

41.5 

41.5 

41.0 

40.2 

40.2 

39.7 

39.5 

39.5 

39.5 

38.9 

38.92 

42.3 

36.2 

6.1 

1 

1 

41.4 

41  3 

41.0 

40.3 

40.0 

39.5 

39.0 

38.6 

38.4 

38.0 

38.95 

43.2 

35.0 

8.2 

2 

1 

43.7 

42.2 

40.6 

39.3 

38.8 

39.3 

3S.8 

39.1 

38.6 

38.5 

38.91 

43.9 

35.6 

8.3 

2 

1 

42.0 

40.5 

39.2 

38.2 

38.3 

38.5 

38.4 

38.4 

38.3 

38.2 

38.58 

44.2 

35.5 

8.7 

1. 

_  1 

ta.15 

41.86 

40.40 

39.65 

39.44 

39.45 

39.31 

38.93 

38.68 

38.27 

39.02 

44.15 

34.44 

9.71 

1.9 

1.4 

43.2 

40.9 

w 
38.6 

37.5 

37.7 

38.4 

38.5 

*"' 

38.5 

38.4 

38.5 

38.51 

44.4 

** 
34.4 

10.0 

1 

1 

45.2 

41.6 

38.3 

37.6 

38.3 

39.1 

39.3 

39.5 

39.3 

38.6 

39.55 

48.1 

35.1 

13.0 

1 

1 

42.9 

41.7 

39.6 

38.3 

38.6 

39.4 

39.3 

38.3 

38.4 

38.6 

38.61 

43.6 

34.9 

8.7 

2 

\ 

43.3 

41.2 

38.9 

37.7 

38.3 

38.8 

38.7 

39.3 

38.3 

38.7 

38.67 

45.5 

33.7 

11.8 

2' 

45.4 

43.0 

41.0 

38.5 

37.7 

38.2 

38.4 

38.3 

3S.0 

38.2 

39.16 

46.9 

34.5 

12.4 

1 

\ 

44.7 

42.0 

39.6 

38.2 

38.1 

38.7 

38.7 

38.8 

38.5 

38.4 

39.26 

47.3 

35.0 

12.3 

1 

\ 

42.4 

41.2 

39.4 

37.9 

38.3 

38.7 

38.3 

38.5 

38.5 

38.6 

38.77 

44.4 

34.5 

9.9 

\ 

44.Ü 

42.3 

40.4 

38.6 

38.5 

38.6 

38.6 

39.3 

39.1 

38.6 

38.84 

44.1 

35.5 

8.6 

2 

1 

44.2 

42.0 

41.5 

40.3 

40.5 

40.3 

40.1 

38.6 

38.7 

38.8 

39.72 

47.3 

35.8 

11.5 

2 

2 

43.2 

41.4 

40.1 

39.3 

39.3 

39.3 

38.8 

38.5 

37.0 

37.1 

39.17 

44.6 

35.7 

8.9 

2 

2 

41.8 

41.7 

40  5 

38.5 

38.0 

38.2 

38.9 

38.9 

38.9 

38.9 

38.42 

43.8 

34.0 

9.8 

3 

\ 

43.2 

41.7 

30,9 

38.4 

37.9 

38.7 

39.0 

38.8 

38.4 

38.4 

38.82 

44.2 

34.9 

9.3 

\ 

\ 

41.4 

39  6 

38  0 

37.5 

38.5 

38.9 

38.8 

39.0 

38.8 

38.7 

38.63 

44.0 

35.1 

8.9 

\  . 

1 

41.1 

40.2 

39.0 

38.1 

38.1 

38.4 

38.9 

39.0 

39.0 

38.9 

38.73 

42.9 

35.4 

7.5 

\ 

\ 

42  3 

40.1 

38.6 

37.3 

37.8 

38.7 

38.8 

38.8 

38.5 

38.6 

38.70 

44.9 

34.8 

10.1 

\ 

\ 

44.8 

40.7 

38.7 

37.8 

37.5 

38.2 

38.2 

38.5 

38.2 

38.3 

38.92 

46.8 

33.9 

12.9 

\ 

2 

42.8 

39.9 

38.0 

37.1 

37.6 

37.9 

37.9 

37.8 

37.7 

37.8 

38.74 

45.7 

34.9 

10.8 

l 

\ 

44.7 

42.2 

39.9 

38.8 

38.6 

38.2 

38.2 

38.5 

38.2 

38.2 

39.44 

46.3 

34.8 

11.5 

2 

\ 

43.2 

40.6 

38.7 

37.8 

38.4 

38.7 

38.6 

38.6 

38.0 

37.7 

39.09 

45.8 

35.2 

10.6 

\ 
i 

42.2 

40.3 

38.5 

37.8 

38.3 

38.7 

38.6 

38.1 

38.0 

38.6 

38.99 

46.1 

35.7 

10.4 

i 

i 

.i 

46.3 

44.5 

42.1 

40.1 

40.2 

33.2 

33.8 

29.6 

30.3 

30.5 

37.98 

47.5 

15.5 

32.0 

2 

3 

43.8 

40.8 

38.4 

38.0 

38.3 

38.2 

36.7 

37.4 

37.6 

37.3 

37.39 

46.0 

29.0 

17.0 

3 

2 

43.4 

41.2 

38.9 

37.4 

37.9 

ms 

38.4 

37.9 

36.6 

37.9 

38.76 

45.6 

35.0 

10.6 

2 

2 

44.3 

42.2 

39.5 

38.0 

37.4 

37.7 

37.7 

37.3 

36.5 

37.3 

38.57 

46.9 

33.5 

13.4 

2 

1 

43.2 

41.8 

39.5 

38.5 

38.8 

39.1 

34.6 

38.2 

37.8 

37.6 

38.55 

44.4 

33.4 

11.0 

2 

3 

42.7 

40.9 

39.2 

38.5 

38.7 

38.9 

38.8 

39.0 

38.2 

37.9 

38.53 

44.1 

36.2 

7.9 

2 

1 

41. U 

AC\  0 
4U..4 

oy.o 

ow.o 

OO.O 

oo.  ( 

38.6 

38.3 

39.2 

38.93 

43.1 

35.9 

7.2 

1 

2 

40.9 

39.6 

38.3 

38.3 

39.1 

39.3 

39.3 

39.2 

38.4 

39.1 

39.07 

43  1 

36.5 

6.6 

1 

1 

42.2 

40.7 

39.2 

38.3 

39.0 

39.3 

38.9 

38.9 

39.0 

38.5 

39.01 

44.1 

36.1 

8.0 

1 

1 

42.0 

40.5 

39.1 

38.4 

38.7 

39.0 

39.0 

38.7 

38.2 

38.5 

39.05 

44.1 

36.2 

7.9 

1 

1 

43.0 

41.1 

39.7 

38.9 

38.4 

38.0 

37.8 

37.9 

38.2 

38.2  1 

3902 

44.6 

35.9 

8.7 

2 

2 

43.22 

41.25 

39.40 

38.28 

38.45 

38.51 

38.33 

38.27 

37.97 

38.07 

38.83 

45.17 

34.23 

10.94 

15 

1.4 

10 


Decli  nation :  12  s  +  z  Mitteleuropäische 


Datum 

la 

2a 

3a 

4a 

5  a 

6a 

7a 

8a 

9a 

10  a 

IIa 

Mittag 

lp 

2p 

jj 

, 

1. 

38.3 

38.2 

38.1 

37.9 

37.4 

37.3 

36.8 

36.1 

36.9 

38.1 

40.3 

42.6 

44.0 

43J 

2. 

38.0 

38.0 

37.5 

38.0 

36.0 

36.4 

36.0 

36.2 

37.9 

39.3 

40.2 

43.0 

45.3 

44.4 

3. 

36.8 

37.3 

37.4 

36.5 

35.4 

36.7 

36.3 

37.3 

38.1 

39.6 

40.6 

42.6 

44.6 

44.7 

4. 

38.3 

38.1 

38.1 

38.7 

38.1 

37.4 

36.7 

37.7 

38.3 

39.0 

42.3 

44.3 

45.3 

45.0' 

5. 

38.0 

37.9 

37.9 

37.9 

37.3 

36.7 

35.6 

35.5 

36.8 

38.2 

40.9 

43.8 

44.1 

43.2 

6. 

36.9 

37.1 

36.8 

36.9 

36.7 

36.3 

35.6 

36.3 

37.5 

38.7 

40.4 

42.3 

43.6 

43.3 

7. 

38.3 

36.9 

36.8 

37.9 

37.0 

37.3 

37.6 

37.0 

36.7 

38.1 

39.9 

41.3 

42.2 

42.7 

8. 

38.0 

37.8 

37.6 

37.3 

37.6 

37.2 

37.0 

36.2 

36.1 

36.6 

39.2 

41.4 

43.0 

43.7 

9. 

38.1 

37.9 

37.8 

37.9 

37.2 

37.1 

36.1 

36.1 

35.4 

36.9 

39.3 

40.9 

42.3 

42.2. 

10. 

37.5 

37.5 

37.8 

37.7 

37.7 

37.1 

36.6 

35.9 

36.7 

38.1 

41.2 

43.1 

44.2 

431 

Ii. 

38.2 

38.5 

38.2 

38.1 

37.2 

37.2 

36.6 

36.2 

37.0 

38.8 

41.5 

43.2 

43.5 

421 

Ii. 

37.5 

37.3 

37.7 

37.4 

37.7 

37.6 

37.2 

37.1 

37.5 

38.3 

40.1 

43.0 

43.7 

44.2 

13. 

37.5 

38.1 

37.6 

37.2 

38.0 

37.0 

35.9 

35.2 

35.9 

36.9 

39.6 

42.4 

43.6 

43.6 

14. 

37.8 

37.6 

37.4 

37.5 

37.4 

37.3 

36.9 

36.0 

36.7 

38.0 

39.7 

41.6 

42.6 

421 

15. 

38.1 

37.9 

37.8 

37.2 

37.3 

37.1 

36.8 

37.0 

38.0 

39.4 

42.4 

44.4 

44.8 

43.8 

16. 

38.1 

38.2 

37.5 

37.3 

37.2 

36.9 

36.5 

36.3 

37.1 

38.6 

40.7 

41.7 

42.7 

42.1 

17. 

38.9 

38.0 

37.9 

37.8 

37.2 

36.9 

36.6 

36.9 

37.5 

39.5 

41.4 

44.0 

45.0 

44.0 

18. 

?8.0 

37.9 

37.7 

37.5 

37.1 

36.9 

36.3 

35.9 

37.3 

39.0 

40.0 

43.6 

44.3 

44.1 

19. 

38.4 

36.7 

37.3 

37.3 

37.3 

36.6 

36.4 

36.7 

38.2 

40.1 

41.8 

44.2 

44.1 

43.3 

20. 

38.9 

38.7 

37.3 

36.2 

39.4 

36.4 

35.9 

36.1 

36.7 

39.3 

42.0 

43.8 

43.8 

44.0 

21. 

37.3 

37.6 

37.9 

38.0 

38.1 

37.2 

36.0 

35.2 

35.5 

37.6 

39.0 

40.8 

42.8 

44.3 

22. 

37.8 

37.8 

37.8 

37.7 

37.7 

37.3 

36.6 

35.3 

34.7 

35.3 

37.4 

39.9 

42.4 

43.1, 

23. 

36.1 

35.3 

40.7 

38.3 

36.4 

36.5 

36.4 

35.3 

36.2 

38.0 

40.1 

42.4 

44.6 

44.7 

9A 

Q7  & 

37 

3^  0 

oo.l 

37  Q 

ö  i  .y 

37  A 
0  i  .0 

3ß  0 

oo.y 

3fi  7 
OD.  t 

OU.l 

O  (  .D 

30  4 
OU.  1 

4u.y 

-IZ.t 

25. 

38.4 

38.4 

38.4 

38.3 

38.0 

38.1 

37.9 

36.9 

36.7 

37.3 

39.2 

41.8 

43.0 

42J 

26. 

38.2 

37.3 

37.2 

37.3 

37.6 

37.3 

36.9 

36.4 

35.9 

36.8 

38.4 

40.7 

42.1 

42.1 

27. 

38.0 

37.8 

36.7 

36.7 

36.8 

36.7 

37.0 

36.4 

37.1 

37.8 

39.2 

40.4 

41.9 

42.3 

28. 

38.4 

38.1 

37.0 

37.1 

37.1 

37.0 

37.0 

36.4 

36.7 

37.5 

39.2 

41.2 

41.8 

41.5 

/y. 

OQ  n 
OO.O 

oo.U 

Oi.O 

6  (JA 

OT  O 
6  (.2 

ctc*  q 
oo.o 

oo.U 

OO.  ( 

oD.Ö 

oo.l 

h  A  Fi 

4U.0 

42.5 

42.9 

30. 

35  n 

oo.yj 

37  7 

37.8 

37  i 

37  i 

ül.l 

3fi  Q 

3ii  i 

35.8 

oo.  o 

37.3 

39.7 

A3  3 

Mittel 

37.83 

37.71 

38.06 

37.56 

37.35 

37.04 

36.58 

So.  Ii 

36.76 

38.07 

40.10 

42.26 

43.45 

43.2( 

Ä 

z 

,j 

& 

z 

1. 

34.5 

34.6 

35.5 

35.1 

36.1 

36.5 

35.9 

36.1 

37.2 

38.8 

41.2 

43.2 

43.8 

43.1 

2. 

38.1 

38.1 

38.1 

38.1 

37.6 

37.5 

36.9 

36.1 

36.0 

36.8 

38.7 

41.0 

43.1 

43.8 

3. 

37.4 

37.5 

37.8 

37.6 

37.4 

37.5 

37.1 

36.1 

35.8 

36.3 

38.0 

40.6 

41.8 

42.6 

4. 

37.7 

38.6 

37.7 

37.6 

37.2 

37.1 

36.9 

34.7 

33.6 

34.8 

37.3 

41.3 

42.6 

43.1 

5. 

37.0 

37.3 

37.0 

37.7 

37.7 

36.9 

36.7 

35.6 

34.5 

35.1 

37.7 

40.9 

42.6 

41.5 

6. 

37.6 

37.5 

37.7 

37.7 

37.8 

37.3 

37.2 

36.2 

35.2 

35.4 

37.5 

40.1 

42.3 

43.1 

7. 

37.3 

37.4 

37.6 

37.6 

37.6 

37.5 

37.4 

36.8 

36.6 

36.9 

38.9 

41.5 

42.6 

42.7 

8. 

37.8 

37.9 

38.0 

38.1 

37.9 

37.9 

37.6 

36.9 

35.9 

36.6 

39.5 

42.5 

44.1 

44.3 

9. 

37.9 

38.3 

38.3 

38.4 

38.3 

38.3 

38.4 

37.1 

35.4 

36.1 

38.9 

41.9 

43.2 

42.9 

10. 

37.7 

37.7 

37.7 

37.7 

37.6 

37.3 

37.2 

36.1 

35.3 

36.3 

38.8 

41.1 

41.7 

41.3 

11. 

38.3 

38.2 

38.5 

38.8 

37.6 

37.8 

37.6 

36.7 

35.5 

36.8 

39.1 

41.8 

43.7 

43.6 

12. 

35.3 

38.0 

37.8 

37.3 

37.2 

37.0 

36.5 

35.8 

35.8 

37.0 

39.5 

41.7 

42.6 

42.7 

13. 

37.7 

37.6 

37.5 

37.4 

37.3 

37.0 

37.0 

36.0 

34.6 

36.0 

39.5 

43.7 

43.7 

43.1 

14. 

37.7 

37.6 

37.6 

37.5 

37.4 

37.1 

30.6 

35.2 

33.9 

35.1 

38.2 

40.8 

42.2 

41.9 

15. 

37.6 

37.7 

37.7 

37.3 

37.0 

36.8 

36.2 

34.9 

34.4 

36.6 

39.4 

41.4 

42.7 

42.6 

16. 

36.9 

36.7 

36.7 

36.7 

37.1 

36.7 

36.6 

35.4 

34.4 

35.5 

38.9 

41.4 

41.8 

41.1 

17. 

37.3 

37.1 

36.9 

37.5 

36.8 

36.8 

36.3 

35.5 

35.1 

36.5 

39.0 

41.5 

42.0 

41.2 

18. 

37.5 

37.4 

37.0 

37.1 

37.2 

36.4 

36.7 

36.3 

35.2 

36.3 

38.3 

41.0 

41.8 

41.5 

19. 

37.1 

36.2 

39.0 

37.1 

36.8 

37.0 

36.8 

36.1 

35.3 

35.8 

38.2 

40.7 

42.4 

^  1.9 

20. 

37.4 

37.5 

37.8 

38.0 

38.1 

38.0 

38.0 

36.7 

35.7 

36.6 

39.8 

42.1 

42.9 

42.4 

21. 

36.6 

36.7 

37.0 

36.9 

37.0 

36.9 

36.9 

36.5 

35.9 

36.4 

39.0 

41.3 

42.1 

42.2 

22. 

36.1 

37.1 

37.2 

37.8 

37.2 

37.0 

36.8 

35.8 

35.0 

36.0 

38.0 

40.5 

42.0 

4-5 

23. 

37.3 

37.4 

37.3 

37.1 

36.9 

36.9 

36.6 

35.5 

34.6 

35.4 

38.3 

40.7 

42.6 

41.9 

9A 
•04. 

OD.O 

OD.O 

OD.» 

00.9 

37  fi 
0  (.0 

37  O 
0  l.A 

3ß  0 

oo.y 

3K  Q 

oo.y 

04. 0 

o*.y 

37  9 

40. u 

13  9 

25. 

29.8 

34.5 

34.3 

35.9 

35.8 

36.8 

36.9 

36.6 

36.6 

37.3 

38.6 

39.9 

42.9 

42.Z 

26. 

38.1 

37.5 

37.2 

37.2 

37.2 

37.2 

37.1 

36.4 

35.0 

34.9 

37.1 

39.9 

41.7 

42,3 

27. 

36.7 

35.4 

36.0 

36.5 

36.0 

38.0 

37.7 

36.1 

35.9 

36.4 

38.0 

39.9 

41.1 

41.3 

28. 

36,5 

37.3 

36.5 

38.0 

36.7 

36.5 

36.5 

35.7 

35.1 

36.4 

38.2 

40.1 

41.1 

40.2 

29. 

36.8 

37.3 

37.5 

37.8 

37.4 

36.9 

37.4 

36.1 

34.0 

34.3 

37.0 

39.2 

41.1 

40  i 

30. 

36.1 

37.3 

36.3 

36.8 

36.9 

37.1 

36.6 

35.8 

38  5 

39.6 

42.6 

42.6 

42.7 

41.3 

31. 

35.6 

36.0 

37.9 

38.6 

38.1 

38  4 

39.3 

39.2 

40.3 

40.2 

41.1 

43.0 

43.0 

42.U 

Mittel 

36.85 

37.16 

37.29 

37.41 

37.24 

37.20 

37.04 

36.13 

35.52 

36.36 

38.76 

41.22 

42.48 

42.34 

11 


Zeit. 


5p 

lage8- 

Absolutes 

Charakter 

3p 

4p 

6p 

7p 

8p 

9p 

10p 

11p 

nacht 

Maxim. 

Minim. 

Mittel 

der  i 

ürve 

renz 

a.  m.  1 

p.  m. 

2.2 

41.0 

40.0 

39.1 

39.0 

38.9 

38.7 

38.4 

w 

38.2 

w 
38.0 

39.12 

44.3 

35.7 

~ 

8.6 

—  - 

1 

\ 

=3.0 

41.8 

41.1 

39.3 

38.7 

37.3 

37.3 

37.7 

37.8 

37.3 

39.06 

45.3 

35.5 

9.8 

2 

2 

,3.3 

41.2 

39.9 

39.1 

39.4 

39.0 

38.0 

39.3 

38.1 

38.5 

39.15 

45.5 

35.4 

10.1 

2 

2 

,2.8 

40.8 

38.9 

38.4 

38.6 

38.5 

38.6 

38.9 

38.4 

38.3 

39.56 

ib.H 

36.1 

9.7 

2 

2 

,1.4 

39.9 

38.2 

38.0 

38.8 

38.8 

38.5 

38.5 

37.9 

37.9 

38.82 

44.1 

34.9 

9.2 

2 

1 

2.4 

41.5 

41.0 

40.1 

39.5 

39.3 

39.0 

38.7 

38.7 

38.5 

39.05 

43.6 

35.6 

8.0 

2 

2 

,1.9 

41.1 

39.9 

39.0 

39.2 

38.9 

38.8 

38.4 

38.3 

38.2 

38.89 

42.9 

36.2 

6.7 

2 

1 

,2.4 

41.4 

39.8 

39.8 

39.1 

38.9 

38.2 

37.6 

37.9 

38.1 

38.83 

43.8 

36.0 

7.8 

1 

o 

,1.1 

40.2 

39.7 

38.9 

38:8 

38.5 

38.3 

37.8 

37.7 

37.7 

38.50 

42.7 

34.8 

7.9 

2 

2 

1.8 

40.2 

39.3 

38.1 

38.6 

38.8 

38.8 

39.1 

39.0 

38.2 

39.01 

44.6 

36.3 

8.3 

2 

2 

,1.3 

39.5 

38.4 

38.0 

38.9 

38.7 

38.5 

38.6 

37.8 

38.1 

38.94 

44.0 

36.2 

7.8 

2 

2 

,3.8 

42.4 

40.9 

40.4 

40.3 

38.6 

38.8 

37.9 

38.0 

34.7 

39.25 

44.9 

3').2 

8.7 

2 

2 

,2.4 

40.4 

39.1 

38.4 

38.5 

38.4 

38.2 

38.2 

37.7 

37.9 

38.65 

43.8 

34.9 

8.9 

2 

\ 

0.8 

39.1 

38.4 

38.1 

38.6 

38.6 

38.3 

38.5 

38.4 

38.1 

38.57 

42.7 

35.9 

6.8 

1 

\ 

2.0 

40.2 

39.0 

38.7 

39.3 

39.0 

38.9 

39.0 

38.5 

37.4 

39.33 

45.0 

36.1 

8.9 

2 

2 

1.6 

40.5 

39.2 

38.9 

39.1 

38.5 

38.9 

38.6 

38.7 

38.7 

38.90 

42.9 

36.2 

6.7 

2 

1 

2.0 

40.4 

38.9 

39.7 

39.8 

39.3 

38.8 

38.6 

38.2 

38.0 

39.39 

45.7 

36.1 

9.6 

2 

2 

2.6 

40.9 

39.9 

39.0 

39.4 

38.9 

36.4 

30.7 

36.7 

37.4 

38.65 

45.2 

298 

15.4 

2 

3 

3.4 

42.0 

41.4 

40.4 

39.6 

38.2 

30.8 

35.0 

36.5 

36.5 

38.84 

44.8 

29.8 

15.0 

2 

2 

1.9 

40.3 

39.2 

39.0 

38.2 

34.6 

37.7 

38.2 

37.9 

37.4 

38.87 

4ö!o 

33.9 

11.1 

3 

3 

1.8 

40.5 

38.5 

37.8 

38.6 

38.4 

37.9 

38.4 

37.8 

37.8 

38.49 

43.5 

35.0 

8.5 

2 

2 

2.5 

41.3 

39.9 

38.4 

37.2 

35.1 

35.8 

36.5 

36.6 

34.6 

37.86 

43.1 

33.9 

9.2 

1 

3 

2.9 

40.7 

39.2 

38.9 

38.9 

38.4 

38.0 

36.8 

37.9 

37.6 

38.76 

45.1 

34.6 

10.5 

3 

2 

1.2 

39.8 

39.2 

39.2 

39.2 

38.9 

38.5 

38.6 

38.4 

38.4 

38.79 

42.8 

36.1 

6.7 

2 

1 

1.8 

40.6 

39.1 

39.5 

39.0 

38.7 

38.6 

38.7 

38.5 

38.5 

39.07 

43.3 

36.4 

6.9 

1 

2 

1.5 

40.1 

39.0 

39.0 

38.6 

37.9 

38.3 

38.5 

38.1 

38.4 

38.50 

42.6 

35.9 

6.7 

1 

2 

l.U 

QQ  0 

öo.O 

*±U.  1 

oö.b 

oo.o 

oy.i 

Oö.  1 

OO.O 

QQ  dl 
OÖ.D  i 

42.6 

36.6 

o.u 

2 

2 

0.2 

39.9 

39.2 

39.1 

39.2 

38.9 

38.8 

39.1 

38.9 

38.7 

38.67 

41.8 

36.1 

5.7 

2 

2 

2.1 

39.9 

39.1 

39.3 

39.1 

38.8 

38.7 

37.2 

37.3 

34.1 

38.40 

43.1 

33.1 

10.0 

2 

2 

1.3 

39.7 

39.4 

40.4 

39.2 

38.4 

35.8 

33.0 

34.0 

33.8 

37.92 

43.6 

32.0 

11.6 

2 

2 

2.01 

40.57 

39.48 

39.07 

39.00 

38.39 

37.94 

37.79 

37.89 

37.51 

38.82 

43.93 

35.04 

8.89 

1.9 

1.9 

,1.2 

39.8 

39.0 

38.4 

38.0 

37.3 

37.8 

37.8 

37.1 

37.7 

38.15 

- 
44.2 

33.8 

, 

10.4 

2 

2 

,2.8 

41.4 

39.7 

38.8 

39.2 

39.0 

38.5 

38.6 

38.4 

37.8 

38.92 

44.0 

35.6 

8.4 

1 

2 

,2.0 

40.4 

38.4 

38.3 

38.0 

38.0 

37.9 

37.4 

37.5 

37.5 

38.29 

42.7 

34.4 

8.3 

2 

2 

ß.3 

40.8 

39.0 

38.7 

38.4 

38.0 

38.0 

37.7 

36.6 

37.0 

38.20 

43.4 

33.2 

10.2 

2 

2 

t2.2 

40  5 

38.6 

38.2 

38.1 

37.9 

37.8 

37.9 

37.6 

37.6 

38.19 

43.6 

34.4 

9.2 

2 

1 

ß.5 

40.5 

39.0 

38.4 

38.0 

38.1 

38.1 

37.8 

37.3 

37.5 

38.32 

46.7 

34.9 

11.8 

1 

2 

t2.4 

40.8 

39.2 

38.8 

38.6 

38.5 

38.3 

38.3 

37.8 

37.3 

38.68 

42.8 

36.4 

6.4 

1 

1 

12.8 

40.8 

39.1 

38.9 

38.3 

38.4 

37.8 

38.4 

36.7 

37.7 

38.91 

44.6 

35.7 

8.9 

1 

2 

L1.9 

40.0 

38.5 

38.3 

37.9 

38.0 

37.9 

38.0 

37.8 

37.8 

38.73 

43.8 

35.2 

8.6 

1 

1 

L0.4 

39.3 

38.5 

28.8 

38.3 

38.2 

38.2 

38.2 

38.1 

38.2 

38.32 

41.7 

35.2 

6.5 

1 

1 

12.8 

40.5 

39.3 

41.1 

37.4 

39.0 

34.4 

29.1 

33.9 

36.1 

38.23 

45.1 

28.5 

16.6 

2 

3 

U.l 

39.5 

38.5 

38.9 

38.3 

38.0 

38.1 

38.0 

37.8 

37.7 

38.34 

43.0 

34.6 

8.4 

2 

1 

U.4 

39.5 

39.2 

38.7 

37.1 

37.0 

36.6 

37.4 

37.6 

37.7 

38.35 

44.8 

34.6 

10.2 

2 

2 

10.6 

38.6 

37.8 

38.2 

37.9 

37.7 

37.9 

37.8 

37.7 

36.9 

37.91 

42.6 

33.8 

•8.8 

1 

1 

11.0 

39.1 

37.8 

37.8 

38.1 

37.5 

37.9 

37.8 

37.4 

37.2 

38.08 

42.8 

33.7 

9.1 

1 

1 

59.8 

37.8 

37.1 

37.8 

37.7 

37.5 

37.4 

37.1 

36.9 

37.3 

37.60 

41.8 

34.2 

7.6 

1 

1 

10.0 

38.3 

38.0 

38.0 

37.9 

37.6 

37.7 

37.7 

37.4 

37.5 

37.90 

42.1 

35.7 

6.4 

1 

1 

10.1 

38.5 

37.8 

38.4 

38.0 

36.7 

37.1 

37.1 

37.3 

37.4 

37.84 

42.1 

35.2 

6.9 

2 

2 

10.O 

38.9 

38.3 

38.9 

38.6 

38.2 

38.0 

37.9 

37.8 

37.8 

38.15 

42.5 

36.1 

64 

2 

1 

10.9 

38.9 

38.5 

38.7 

38.0 

37.9 

37.5 

37.2 

36.9 

36.8 

38.43 

42.9 

35.2 

7.7 

2 

1 

11.0 

39.6 

38.9 

39.0 

38.2 

37.9 

38.1 

38.0 

36.0 

36.3 

38.10 

42.5 

35.7 

6.8 

2 

2 

11.1 

38.8 

38.1 

38.2 

37.8 

37.7 

37.5 

37.5 

36.8 

37.2 

37.90 

42.7 

34.8 

7.9 

2 

1 

iO.G 

38.7 

37.6 

37.8 

37.8 

37.8 

38.1 

37.1 

35.7 

36.6 

37.76 

42.8 

34.6 

8.2 

o 

Z 

2 

11.7 

39.6 

38.7 

38.6 

39.4 

39.7 

37.9 

32.1 

31.9 

36.1 

37.66 

43.4 

30.1 

13.3 

2 

2 

11.1 

38.5 

38.1 

37.9 

37.9 

37.9 

37.9 

37.7 

36.6 

37.2  . 

37.47 

43.4 

29.7 

13.7 

3 

iO.4 

38.5 

38.1 

38.0 

38.1 

37.3 

37.8 

37.6 

37.1 

37.3 

37.87 

42.7 

34.8 

7.9 

2 

2 

10.9 

40.1 

36.0 

39.9 

37.8 

37.6 

37.5 

37.1 

36.0 

34.7 

37.61 

41.7 

33.2 

8.5 

2 

2 

39.5 

38.8 

38.4 

38^0 

37.5 

36.7 

37.5 

36.8 

36.4 

34.9 

37.47 

41.1 

34.7 

6.4 

2 

2 

:  3.9 

37.3 

36.8 

36.3 

35.9 

34.2 

34.6 

34.3 

35.1 

35.2 

36.74 

41.2 

33.3 

7.9 

2 

2 

40.4 

39.2 

38.4 

37.5 

37.2 

37.9 

36.8 

35.9 

36.4 

37.6 

38.23 

44.6 

32.8 

11.8 

3 

2 

40.0 

40.4 

41.9 

40.6 

35.0 

34.0 

30.8 

29  9 

29.6 

32.2 

37.80 

44.1 

29.1 

15.0 

3 

3 

41.12 

39.46 

38.46 

38.51 

37.88 

37.65 

37.34 

36.81 

36.55 

36.90 

38.07 

43.14 

33.97 

9.17 

1.8 

1.7 

Oeclination :  12  a  -f  *  Mitteleuropäische 


Datum 

la 

2a 

3a 

4a 

5a 

6a 

7a 

8a 

9a 

10  a 

IIa 

Mittag 

lp 

2p 

Novem  lie  t* 

, 

i. 

29.6 

34.0 

34.7 

36.5 

37.4 

37.7 

37.6 

37.0 

37.6 

38.4 

40.5 

40.4 

40.3 

39.9 

2. 

37.3 

37.4 

37.4 

37.4 

37.4 

37.4 

37.3 

37.1 

36.8 

37.2 

39.0 

39.2 

39.2 

38.4 

!  3. 

37.1 

37.1 

37.2 

37.2 

37.1 

37.2 

37.'2 

36.6 

36.0 

36.4 

38.6 

40.2 

40.6 

39.8 

4. 

36.0 

37.0 

37.0 

37.1 

37.1 

37.0 

37.0 

36.1 

35.7 

36.6 

38.6 

40.0 

40.6 

40.1 

5. 

37.1 

37.2 

37.3 

37.3 

37.4 

37.2 

37.2 

36.4 

35.6 

3:").  7 

37.1 

38.6 

40.1 

40.1 

6. 

37.1 

37.2 

37.5 

37.8 

37.9 

37.7 

37.1 

36.5 

36.3 

36.3 

38.0 

39.0 

39.8 

39.8 

7. 

36.8 

36.2 

37.3 

37.5 

37.3 

38.1 

37.5 

37.1 

36.2 

37.2 

38.4 

39.2 

39  8 

39.6 

8. 

37.7 

37.6 

36.7 

36.7 

37.7 

38.2 

38.4 

38.6 

37.4* 

37.7 

40.1* 

40.1* 

40  0* 

38.9 

0. 

37.4 

37.6 

87.7 

37.8 

37  7 

37.4 

37.7 

37.3 

36.4 

36.3 

38.1 

39.0 

39.7 

39.5 

10. 

37.1 

37.2 

87.4 

37.4 

37.6 

37.5 

37.1 

36.7 

36.6 

37.3 

38.8 

40.3 

41.0 

40.3 

1 1. 

37.3 

37.3 

37.3 

37.4 

37.3 

37.3 

37.2 

36.5 

36.5 

37.2 

39.2 

40.5 

41.0 

40.5 

12. 

37.9 

37.9 

37.9  ! 

37.9 

37.8 

37.6 

37.5 

37.0 

36.2 

37.2 

39.3 

41.3 

41.7 

41.2 

13. 

37.0 

3  7. '2 

37.6 

36.5 

36.9 

37.3 

36.5 

37.0 

36.7 

37.0 

38.9 

40.5 

41.1 

42.2 

Ii. 

37.7 

37.9 

37.8 

37.9 

37.9 

87.3 

37.0 

36.9 

37.1 

37.9 

39.9 

39.7 

40.9 

40.2 

15. 

35.8 

36.1 

36.9 

36.9 

36.9 

3  7.4 

37.1 

36.9 

37.1 

37.8 

39. 1 

39.1 

40.8 

39;  1 

16. 

36.8 

37.0 

37.4 

37.2 

37.2 

37.2 

37.1 

37.1 

37.6 

37.6 

38.6 

39.6 

40.9 

39.9 

17. 

37.1 

36.7 

37.3 

37.7 

37.6 

37.6 

37.5 

37.5 

37.4 

37.5 

39.0 

39.9 

40.5 

40.3 

18. 

38.0 

38.0 

38.3 

38.6 

38.5 

38.3 

38.0 

38.0 

37.5 

37.5 

38.7 

39.6 

39.7 

39.1 

19. 

37.5 

37.8 

38.0 

38.4 

38.0 

38.5 

37.9 

37.7 

37. 1 

37.4 

38.4 

40.2 

40.1 

40.0 

20. 

37.1 

37.2 

37.8 

37.9 

37.9 

37  9 

37.9 

37.8 

37.6 

37.7 

38.5 

39.5 

39.7 

39.7 

21. 

37.3 

37.6 

37.7 

37.7 

37.8 

37.7 

37.7 

37.6 

37.3 

37.5 

38.7 

39.8 

40.8 

40.5 

22. 

36.8 

37.2 

37.6 

37.8 

38.3 

37.9 

37.9 

87.8 

37.6 

37.9 

38.5 

39.3 

40.6 

40.4 

zo. 

36.0 

öl.\ 

37.7 

.8/. 8 

38.0 

öt.t 

37.7 

37.7 

37.8 

OO.O 

oy.  I 

4U.0 

24. 

27.6 

31.4 

31.4 

32.0 

33.5 

35.4* 

36.8* 

37.7* 

38.0 

38.0 

41.5 

42.6 

42.7 

42  0 

25. 

34.4 

36.3 

35  7 

36.5 

36.8 

36.2 

37.0 

37.3 

37.1 

37.4 

38.7 

39.9 

41.2 

40.4 

26. 

3fi  1  * 

CJK  f.* 

3fi  A* 

OU.4 

8i\  fi* 

3ft  h* 
oo.» » 

ou.o 

00. 1 

8H  1* 

OU.4 

36  A* 

38.2* 

39.8,* 

40.2* 

39.5 

27! 

37.4 

37  8 

38.1 

38.1 

37.9 

37.7 

37.7 

38.0 

37.6 

38.1 

88.0 

40.0 

40.2 

40l0 

28. 

0*7  '"> 

0  *  .0 

61 .4 

3  7.b 

37.7 

0-7  rj 
Ol.t 

O  m  r> 
Öl.D 

37.0 

öl  .1 

oo.U 

.10.0 

'17  A 

0  ( .U 

.58.0 

3U  7 
Oll.  l 

4  .U 

9Q 

itft  7 
00.  ( 

M7  0 
-)i  u 

•(7  8 

37  0 
0 1  .z 

37  9 

OU.  J 

OD.  < 

Hfi  7 
OD.  i 

3fi  7 

86  'S 

37.9 

3Q  9 

39.9 

39.6 

ou.o 

^7  \ 

87  8 

37  7 

ö  l  .  i 

37 
o  *  .u 

ou.o 

3f!  7 
Du.  i 

ou.o 

36.5 

37.3 

38.6 

39.0 

39.0 

Mittel 

36.41 

36.87 

37.11 

37.28 

37.45 

37.39 

37.30 

37.16 

36.88 

37.25 

38.79 

39.81 

40.42 

40.0 

1/üiüili C  1 

j. 

£ 

j. 

1. 

36.0 

36.6 

36.9 

36.9 

36.9 

36.6 

36.6 

36.5 

36.8 

37.1 

38. 8 

40.2 

40.7 

40.4 

2. 

36.8 

36.8 

37.1 

36.8 

36-8 

36.6 

36.7 

36.6 

36.6 

37  4 

39.3 

39.9 

40.3 

39.2 

3. 

36.4 

36.6 

37.3 

36.3 

36  6 

36.5 

36.8 

36.5 

36.4 

36.4 

38.3 

39.1 

394 

39.0 

4. 

37.1 

37.4 

37.4 

37.5 

37  3 

37.1 

37.0 

36.7 

36.9 

37.7 

38  0 

.38. 1 

39.0 

38. a 

5. 

36.8 

36.8 

36.8 

36.8 

86  8 

36.7 

36.8 

36.7 

37.2 

37.5 

38.6 

38.S 

39.8 

39.5 

6. 

35.8 

36.3 

36.9 

37.1 

37.1 

37.0 

36.9 

36.9 

37.1 

37.4 

38.6 

39.3 

39.1 

38.9 

7. 

36.9 

37.1 

37.1 

37.2 

37.2 

37.2 

37.0 

36.7 

36.9 

37.2 

38.1 

39.1 

39.4 

39.5 

8. 

36.5 

36.5 

36.6 

37.2 

37.5 

37.5 

37.3 

37.3 

37.3 

37.3 

38.3 

38.4 

38-5 

38.5 

9. 

37.2 

37.3 

37.4 

37.4 

37.4 

37.3 

37.3 

37.4 

37.6 

38.1 

38.9 

39.4 

39.2 

39.7 

10. 

37.3 

37.3 

37.2 

37.1 

37.6 

36.8 

36.5 

37.3 

37.2 

37.3 

38.4 

39.4 

39.2 

39.1 

11. 

36.5 

37.1 

37.1 

37.3 

37.3 

37.0 

36.7 

36.7 

36.7 

37.0 

37.9 

38.3 

38.8 

39.2 

12. 

36.8 

37.1 

36.7 

36.4 

37.2 

36.8 

36.6 

37.0 

37.1 

37.3 

38.3 

38.3 

38.0 

38.0 

13. 

37.2 

37.3 

37.2 

37.3 

37.9 

37.4 

36.8 

36.6 

37.0 

37.8 

39.0 

38.0 

39.5 

38.8 

14. 

37.1 

37.2 

37.3 

37.3 

37.1 

36.9 

36.9 

36.5 

36.7 

36-9 

37.3 

38.1 

39.2 

39.0 

15. 

36.6 

37.9 

36.3 

36.8 

37.3 

36.7 

36.7 

36.7 

36.5 

36.9 

37.2 

38.3 

39.3 

39.0 

16. 

37.3 

37.3 

37.4 

37.4 

37.3 

37.3 

37.1 

37.1 

36.9 

36.9 

38-2 

39.0 

39  3 

38.9 

17. 

36.6 

37.0 

36.9 

37.2 

37.2 

37.1 

36.6 

36.8 

36.5 

36.4 

37.4 

38.1 

38.6 

39.2 

18. 

37.8 

38.2 

38.3 

38.4 

38.5 

38.4 

38.3 

38.1 

37.3 

37.9 

38.6 

38.5 

38.6 

38.6 

19. 

37.3 

37.5 

38.0 

38.0 

38.3 

38.6 

37.5 

37.5 

38.0 

38.4 

39.5 

39.8 

39.6 

40.1 

20. 

37.6 

37  8 

38.2 

38.5 

38.3 

38.5 

38.1 

37.9 

37.7 

37.6 

38.5 

39.2 

39.2 

39.4 

21. 

3:7.5 

37.7 

37.9 

38.2 

38.2 

37.8 

37.5 

37.5 

37.0 

37.5 

38.5 

39.5 

39.9 

39.9 

22. 

37.5 

37.5 

37.8 

37.9 

37.9 

37.9 

38.3 

37.5 

38.1 

37.8 

38.3 

38.8 

39.5 

39.3 

Eft. 

35.9 

01 .4 

35.  7 

36.4 

3  7.6 

03.  i 

o».b 

08.8 

Q7  0 

o/.y 

OO.l 

00. 1 

3Q  q 

oy.o 

All  A 
<IV.  4 

'1  1  A 
41.4 

24. 

37.9 

38.8 

38.2 

38.8 

37.7 

38.0 

37.9 

37.9 

37.1 

36.6 

36.8 

38.2 

39.8 

39.7 

25. 

36.5 

37.5 

37.3 

36.5 

37.6 

37.4 

37.2 

37.2 

37.4 

37.7 

38.6 

38.3 

38.9 

38.5 

20. 

38.7 

38.3 

37.7 

37.8 

38.0 

37.8 

37.7 

37.7 

37.3 

37.5 

37.7 

37.4 

40.2 

39.6 

27. 

37.4 

37.5 

37.5 

37.7 

38.5 

37.6 

37.8 

37.7 

38.4 

38.1 

38.6 

37.8 

39.4 

39.3 

28. 

35.8 

37.3 

37.8 

37.9 

37.5 

38.8 

38.8 

37.6 

37.5 

37.6 

37.9 

38.6 

39.3 

39.2 

29. 

37.0 

37.3 

37.3 

37.3 

37.5 

37.3 

37.3 

36.6 

36.4 

38.0 

38.5 

39.1 

39.8 

39.5 

30. 

37.4 

37.8 

38.1 

37.8 

37.7 

37.6 

37.3 

37.1 

36.7 

37.2 

37.4 

37.4 

38.0 

31. 

37.0 

37.3 

37.6 

37.6 

37.7 

37.5 

37.4 

36.8 

37.0 

37.3 

37.8 

37.9 

39.0 

39.1  ■ 

Mittel 

36.97 

37.34 

37.32 

37.38 

37.53 

37.46 

37.32 

37.16 

37.14 

37.42 

38.26 

38.78 

39.32 

o9  2l 

*J  Interpoliert  nach  den  Kurven  von  Hertusdorf  bei  Waldenburg. 


13 


Seit. 


Mi  ff  nr> 

Mitter- 

m 

1  ages- 

Absolutes 

uine- 

Charakter 

1 

4p 

5p 

6p 

7  ü 

8p 

9p 

10p 

11p 

nacht 

Mittel 

[VT  1  V 1  YYi  1 

der  I 

nJi  i  ti  i  Tin 
lUlIllIlJ. 

renz 

■ 

[urve 

a.  m. 

p.  m. 

1 

w 

38.4 

w 

38.4 

w 

38.3 

38.1 

37.5 

37.4 

37.4 

w 

36  9 

w 

37.3 

37.52 

■* 

40.9 

28.4 

12.5 

3 

1 

9 

37.4 

38.2 

38  2 

38.2 

37.7 

35.3 

56.2 

37.1 

37.1 

37.57 

39.9 

34.3 

5.6 

2 

4 

37.9 

37.9 

37.8 

37.7 

37.5 

37.2 

36.3 

36.9 

36.3 

37.59 

40.6 

35.8 

4.8 

1 

S 

38.0 

38.3 

38.0 

37.9 

37.8 

37.5 

37.2 

37.1 

37.1 

37.65 

40.6 

35.5 

5.1 

1 

9 

38.0 

38.1 

37.8 

37.6 

37.4 

37.0 

37.1 

37.0 

37.0 

37.51 

40.2 

35.3 

4.9 

1 

3 

38.0 

38.0 

38.3 

37.0 

34.1 

36.0 

35.6 

36.6 

37.1 

37.40 

40.0 

32.4 

7.6 

l 

2 

9 

38.3 

38.4 

38.4 

38.3 

38.2 

38.3 

38.0 

37.7 

37.6 

37.93 

39.9 

36.2 

3.7 

1 

3* 

38.4* 

38.5 

38.3 

37.3 

37.7 

38.1 

38.2 

38.1 

37.3 

38.17* 

40.5* 

36.3* 

4.2 

1 

2 

38.1 

38.3 

38.1 

37.9 

37.9 

37.7 

37.5 

37.6 

37.0 

37.83 

40.0 

36.1 

3.9 

1 

2 

38.1 

38.3 

37.8 

37.4 

37.7 

37.6 

36.3 

34.5 

35.8 

37.71 

41.0 

33.9 

7.1 

2 

4 

38.5 

38.5 

38.3 

38.1 

38.2 

38.0 

37.9 

37.7 

37.9 

38.12 

41.1 

36.5 

4.6 

1 

0 

38.4 

38.3 

38.0 

37.9 

37.7 

37.8 

37.5 

35.8 

36.3 

38.17 

42.0 

35.3 

6.7 

1 

6 

38.7 

38.0 

37.7 

37.4 

37.1 

37.1 

37.4 

37.4 

37.6 

37.93 

42.1 

36.0 

6.1 

2 

o 

0 

38.6 

38.6 

38.6 

37.9 

37.9 

37.1 

36.9 

37.0 

36.3 

38.12 

41.9 

36.8 

5.1 

2 

2 

0 

38.8 

38.7 

38.2 

38.2 

38.0 

37.7 

36.8 

35.5 

37.0 

37.70 

40.9 

35.0 

5.9 

2 

2 

2 

38.2 

38.3 

38.0 

38.0 

37.8 

37.7 

37.6 

37.4 

37.1 

37.90 

41.1 

37.5 

3.6 

2 

1 

3 

38.7 

38.8 

38.5 

38.2 

38.5 

38.2 

38.0 

38.0 

38.0 

38.24 

40.6 

37.0 

3.6 

2 

1 

2 

38.9 

38.8 

38.2 

38.2 

38.2 

37.8 

37.0 

34.2 

37.1 

38.17 

40.2 

34.0 

6.2 

1 

2 

.4 

39.0 

39.3 

38.8 

38.2 

37.9 

37.9 

37.3 

36.6 

36.9 

38.26 

41.8 

36.1 

5.7 

2 

2  - 

.2 

38.9 

38.7 

;:8.4 

36.6 

37.7 

37.0 

36.8 

37.5 

37.3 

38.01 

39  7 

36.5 

3.2 

1 

2 

.3 

39.1 

39.1 

39.6 

39.3 

38.1 

37.8 

30.8 

35.4 

36.2 

37.97 

41.0 

30.8 

10.2 

1 

3 

.3 

39.0 

39.7 

37.7 

32.3 

38.2 

37.6 

35.7 

33.7 

34.4 

37.63 

40.7 

29.8 

10.9 

2 

3 

8 

38.1 

38.3 

38.4 

35.3 

S7.7 

37.5 

35.4 

34.9 

24.9 

37.27 

42.0 

24.9 

17.1 

2 

O 
«J 

.5 

40.8 

38.9 

29.3 

37.1 

37.2 

31.6 

34.1 

31.5 

33.5 

36.00 

43.5 

26.0 

17.5 

4 

3 

.9 

39.4 

37.4* 

36.3* 

31.6* 

32.4* 

30.1* 

33.3* 

34.3* 

35.3* 

36.50 

41.2* 

29.8* 

11.4 

2 

3 

.4 

37.7 

33.0 

37.2 

38.3 

37.7 

37.7 

37.6 

37.1 

37.3 

37.40 

40.7* 

32.8* 

7.9 

2 

2 

.3 

38.5 

37.8 

37.7 

37.6 

37.4 

37.3 

37.3 

37.1 

37.3 

38.12 

40.3 

37.3 

3.0 

1 

1 

6 

37.5 

ob.  / 

ob.o 

ob.o 

ob.  i 

36.6 

36.6 

36.3 

36.4 

37.25 

40.1 

35.4 

4.7 

1 

2 

.5 

37.8 

37.7 

37.1 

37.0 

36.9 

36.8 

36.8 

36.6 

36.7 

37.39 

39.9 

36.1 

3.8 

1 

1 

.3 

37.7 

37.2 

36.6 

36.4 

36.6 

36.5 

36.3 

36.3 

36.2 

37.16 

39.3 

35.7 

3.8 

2 

2 

.05 

38.43 

38.14 

37.66 

37.25 

37.38 

36.93 

36.56 

36.33 

36.31 

37.67 

40.79 

34.12 

6.67 

1.6 

1.7 

Li 

37.7 

37.2 

35.6 

36.5 

36.7 

35.7 

35.5 

w 

36.1 

w 

36.8 

37.25 

40.7 

35.1 

5.6 

1 

2 

>.4 

38.3 

37.1 

36.5 

35.2 

36.5 

36.4 

36.5 

36.5 

36.6 

37.29 

40.3 

34.6 

5.7 

2 

2 

\a 

38.1 

37.7 

37.4 

37.0 

37.0 

36.4 

36.4 

36.5 

37.0 

37.22 

39.8 

35.9 

3.9 

2 

2 

s.o 

37.5 

37.3 

37.1 

36.9 

35.9 

36.8 

36.5 

36.5 

36.7 

37.35 

39.2 

35.9 

3.3 

1 

2 

37.8 

37.9 

37.4 

37.5 

37.3 

37.3 

37.1 

36.9 

36.6 

37.54 

40.3 

37.2 

3.1 

1 

1 

s.l 

37.6 

37.0 

37.0 

36.6 

37.1 

37.1 

36.9 

36.9 

36.9 

37.32 

39.5 

34.8 

4.7 

2 

1 

1.2 

38.5 

38.2 

37.8 

37.5 

37.5 

36.9 

35.6 

36.5 

35.7 

37.50 

39.6 

35.5 

4.1 

1 

2 

5.2 

37.7 

37.4 

37.4 

37.4 

37.2 

37.2 

36.7 

36.4 

36.4 

37.36 

38.6 

36.1 

2.5 

1 

1 

).l 

38.0 

38.3 

39.8 

37.4 

37.7 

37.2 

36.8 

37.2 

37.3 

37.93 

40.1 

36.3 

3.8 

1 

2 

5.3 

37.9 

37.9 

37.5 

37.2 

37.0  ' 

37.0 

36.4 

36.4 

36.1 

37.47 

39.5 

35.3 

4.2 

2 

2 

5.3 

38.2 

38.1 

37.6 

37.4 

37.0 

37.5 

35.0 

36.3 

36.0 

37.29 

39.2 

33.6 

5.6 

2 

2 

5.0 

37.6 

37.7 

37.5 

35-7 

37.6 

36.9 

37.0 

37.0 

36.8 

37.18 

38.4 

34.8 

3.6 

2 

2 

5.7 

38.3 

37.9 

35.9 

36.7 

37.2 

36.7 

37.0 

36.2 

36.4 

37.45 

39.7 

34.9 

4.8 

2 

3 

5.1 

37.5 

37.3 

36.7 

36-6 

36.6 

36.4 

36.6 

36.3 

37.0 

37.19 

39.3 

36.5 

2.8 

2 

1 

5.1 

37.6 

37.3 

37.3 

37.2 

37.2 

36.4 

36.6 

36.8 

37.1 

37.24 

39.5 

35.9 

3.6 

2 

2 

r.9 

37.7 

37.7 

37.1 

37.2 

37.3 

37.1 

36.5 

36.4 

36.4 

37.45 

39.3 

36.3 

3.0 

1 

2 

5.4 

38.4 

38.3 

38.3 

38.3 

38.3 

37.9 

37.4 

37.5 

37.8 

37.59 

39.2 

36.5 

2.7 

2 

1 

5.4 

37.9 

37.5 

37.5 

37.5 

37.5 

37.4 

37.4 

37.2 

37.1 

37.95 

38.9 

37.1 

1.8 

1 

1 

5.7 

38.6 

38.2 

38.1 

37.7 

37.7 

36.4 

36.6 

37.6 

37.6 

38.14 

40.3 

35.8 

4.5 

2 

2 

3.6 

38.3 

38.4 

37.9 

37.8 

37.7 

37.5 

37.4 

37.4 

37.4 

38.12 

39.5 

37.4 

2.1 

1 

1 

3.8 

38.4 

38.3 

38.2 

38.3 

37.8 

37.8 

37.5 

37.6 

37.5 

38.12 

40.2 

36.9 

3.3 

1 

1 

3.0 

38.7 

38.4 

38.6 

38.3 

37.8 

37.7 

37.2 

34.6 

32.7 

37.84 

40.1 

32.6 

7.5 

2 

3 

3.9 

40.3 

38.8 

37.9 

37.2 

36.9 

33.6 

33.7 

37.0 

37.8 

37.87 

41.9 

32.2 

9.7 

3 

3 

).5 

38.8 

34.8 

38.0 

37.2 

35.4 

36.5 

36.5 

36.5 

37.0 

37.65 

40.5 

34.5 

6.0 

2 

3 

).4 

38.7 

38.3 

38.0 

37.7 

37.6 

37.6 

37.6 

37.6 

37.8 

38.16 

39.6 

36.9 

2.7 

2 

2 

5.5 

39.0 

38.2 

37.0 

37.5 

37.4 

37.4 

34.2 

36.5 

37.4 

37.77 

40.5 

32.7 

7.8 

2 

2 

3.7 

37.9 

37.9 

37.5 

37.9 

37.9 

37.6 

37.2 

35.6 

36.0 

37.81 

39.7 

35.7 

4.0 

2 

2 

5.0 

cW.b 

öt.o 

o7.0 

ob.b 

ob.o 

ob. 8 

OÖ.9 

ob. 8 

ob.o 

o<.bü 

39.8 

35.7 

4.1 

2 

2 

3.1 

37.7 

37.6 

37.2 

37.4 

37.6 

37.1 

37.2 

37.2 

37.4 

37.64 

40.0 

36.1 

3.9 

1 

1 

ia 

37.2 

36.7 

37.0 

36.6 

37.1 

37.3 

37.0 

36.7 

36.7 

37.34 

38.6 

36.5 

2.1 

1 

1 

3.7 

38.0 

37.6 

37.7 

37.5 

37.7 

37.3 

37.0 

36.9 

37.0 

37.60 

39.1 

37.0 

2.1 

1 

1 

3.56 

38.11 

37.69 

37.48 

37.21 

37.23 

36.93 

36.55 

36.70 

36.77 

37.59 

39.71 

35.56 

|  4.15 

1.6 

1.8 

Jah  r  es -Ueb  ersieht. 


1901  1902 

Januar   12°    44.9'  12°  41.4' 

Februar   12°    44.3'  12°  41.0' 

März   12°    43.8'  12°  40.6' 

April.    ......  12°    43.4'  12°  40.2' 

Mai   12"    43.2'  12°  39.6' 

Juni   12°    42  6'  12°  39.8' 

Juli   12°    42.5'  12°  39.0' 

August   12°    42.4'  12°  38.8' 

September   12°    42.1'  12°  38.8' 

Oktober   12°    41.6'  12°  38.1' 

November   12°   41.2'  12°  37.7' 

Dezember   12°    41.9'  12°  37.6' 

Mittel  12°  42.82'  12°  39.38' 

Abnahme  3.44' 


>~»~Hh  X  4+-* 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


Beilage  zu  „Glückauf",  Jahrgang  1903,  Nr.  11. 


Beratung 

des 

Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen -Verwaltung 

im  Preussischen  Abgeordnetenhause. 

(Nach  dem  amtlichen  stenographischen  Berichte.) 


25.  Sitzung.    Donnerstag,  den  19.  Februar  1903. 

Präsident  v.  Kröcher:  Wir  gehen  jetzt  über  zum 
Etat  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung. 
Drucksachen  Nr.  8,  59. 

Hierzu  gehören: 

1.  Nachrichten  von  dem  Betriebe  der  unter  der 
Preußischen  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung 
stehenden  Staatswerke  während  des  Etatsjahres 
1901,  —  Drucksache  Nr.  8; 

2.  Der  Antrag  der  Budgetkommission  auf  Drucksache 
Nr.  59. 

Berichterstatter  ist  der  Abg.  Stengel. 

Ich  gehe  über  zur  Einnahme  Kap.  9  Tit.  1.  Ich 
eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  1.  Das  Wort  hat  der 
Herr  Berichterstatter. 

Stengel,  Berichterstatter:  Es  ist  bei  diesem  Titel  eine 
Mehreinnahme  von  5  243  259  <Jl.  in  Aussicht  genommen. 
Dagegen  ist  ein  Minderüberschuß  von  4  G31  409  *M.,  weil 
die  Ausgaben  mit  9  998  986  <J£.  höher  angesetzt  werden 
mußten.  In  den  Einnahmen  und  in  den  verschiedenen 
Titeln  der  Ausgabe  spielen  bereits  eine  erhebliche  Bolle 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  neuen  Kohlenwerke  in 
Westfalen,  die  im  vorigen  Jahre  mit  Genehmigung  des 
Landtags  gekauft  sind.  So  ist  hier  bei  der  Einnahme  für 
die  neue  Zeche  Gladbeck  die  Summe  von  3  376  000  ^. 
eingestellt.  Den  Hauptteil  der  Einnahmen  bilden  natürlich 
die  Produkte  der  Kohlengruben.  Die  Kohlenpreise  sind 
für  Oberschlesien  ebenso  eingestellt  wie  im  vorigen  Jahre; 
dagegen  haben  sie  im  Saargebiet  um  71  Pfg.  höher  ein- 
gestellt werden  können,  als  sie  im  vorigen  Etat  angesetzt 
gewesen  sind. 

Weniger  günstig  sind  die  Verhältnisse  in  Bezug  auf 
den  Erzbergbau.  Infolge  des  niedrigen  Standes  der  Metall- 
preise findet  sich  sogar  bei  einer  Anzahl  von  Werken 
eine  Zubuße  angesetzt.  Diese  niedrigen  Metallpreise  wirken 
auch  auf  die  Einnahmen  der  Hütten,  wo  eine  Minder- 
einnahme von  1  383  175  <Jl.  angenommen  worden  ist.  Da- 
gegen ist  für  die  Salzwerke  eine  Mehreinnahme  von 
680  170  di.  in  Aussicht  genommen  infolge  der  Inbetrieb- 
setzung eines  neuen  Salzwerkes  bei  Bleicherode. 


Die  Budgetkommission  hat  die  Ansätze  geprüft;  sie 
findet  dieselben  vorsichtig,  den  Verhältnissen  entsprechend, 
und  empfiehlt  Ihnen,  die  sämtlichen  Einnahmepositionen 
nach  den  Vorschlägen  der  Königlichen  Staatsregierung  zu 
genehmigen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Schmieding. 

Schmieding,  Abg.:  Meine  Herren,  mit  dem  Gesamt- 
ergebnis, welches  der  Bergwerksetat  uns  in  diesem  Jahre 
in  Aussicht  stellt,  hat  man  im  großen  ganzen  alle  Ursache 
zufrieden  zu  sein.  Wenn  auch  der  diesjährige  Etat  mit 
einem  Minderüberschuß  von  ungefähr  4'/2  Millionen  Mark 
abschließt,  so  bringt  er  doch  immer  noch  einen  Beinertrag 
von  fast  25  Millionen  Mark. 

Wir  können  um  so  befriedigter  auf  dieses  Ergebnis 
blicken,  wenn  wir  den  Ursachen  nachgehen,  auf  welche  das 
Minderergebnis  zurückzuführen  ist.  Abgesehen  von  der 
vom  Herrn  Berichterstatter  bereits  hervorgehobenen  Lage 
des  Erzbergbaues,  welche  einigermaßen,  wenn  auch  nur 
gering,  das  Ergebnis  der  Staatsbergwerke  beeinflußt  hat, 
ist  ja  dieser  Minderertrag  wesentlich  mit  darauf  zurück- 
zuführen, daß  in  diesem  Jahre  zum  erstenmale  auch  der 
westfälische  Bergbau  als  Staatsbergbau  im  Etat  erscheint 
und  zwar  naturgemäß  in  einem  Zubußebetrage.  Die  Ein- 
nahmen, welche  daraus  zu  erwarten  sind,  sind  angesetzt 
mit  31/2  Millionen,  während  die  Ausgaben  mit  51/2  Millionen 
geschätzt  sind,  sodaß  allein  aus  dem  staatlichen  west- 
fälischen Bergbau  ein  Zuschuß  von  2  Millionen  zu  leisten 
ist.  Das  ist  auch  ganz  erklärlich  und  entspricht  durchaus 
den  Intentionen,  mit  denen  wir  im  vorigen  Jahre  den 
Erwerb  der  Kohlenfelder  in  Westfalen  inauguriert  haben. 
Es  handelt  sich  bei  dem  Kohlenbergbau  in  Westfalen, 
soweit  er  staatlich  ist,  im  wesentlichen  um  weite,  noch 
unverritzte  Kohlenfelder  mit  wenigen  Schachtanlagen.  Man 
ist  darauf  aus  gewesen,  wie  gleich  bei  dem  Erwerb  in 
Aussicht  gestellt  wurde,  die  Erschließung  dieser  wertvollen 
Felder  energisch  in  Angriff  zu  nehmen  und  mit  dem  Nieder- 
bringen weiterer  Schächte  vorzugehen.  Die  Erläuterungen, 
welche  Sie  auf  Seite  30  des  diesjährigen  Etats  linden, 
stellen  in  Aussicht,   daß   die  Entwicklung  voraussichtlich 
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eine  derartige  sein  wird,  daß  wir  schon  in  wenigen  Jahren 
etwa  15  000  Arbeiter  dort  beschäftigen  werden. 

Meine  Herren,  es  ist  erfreulich  und  spricht  für  das 
gesunde  finanzielle  Gebahren  —  wie  wir  es  ja  auch  bei 
allen  anderen  Etats  in  Preußen  gewohnt  sind  — ,  daß  der 
Staat  überall  diese  Ausgaben,  welche  ja  eine  wesentliche 
Vermehrung  des  Vermögens  darstellen,  allein  aus  den 
Betriebsüberschüssen  der  anderen  Zechen  bestreitet.  Es 
ist  dies  wieder  ein  Beweis,  daß  wir  keine  Ursache  haben, 
auch  das  Defizit,  welches  in  diesem  Jahre  in  unserem  Etat 
erscheint,  so  ängstlich  zu  betrachten,  wenn  wir  sehen,  wie 
solide  der  Staat  überall  an  die  Vermehrung  seines  Ver- 
mögens denkt. 

Ein  ganz  ähnliches  solides  Verfahren  finden  Sie  auch 
beim  Bergbau  in  Oberschlesien,  wo  bisher  in  den  guten 
Jahren  die  Vorrichtung  einigermaßen  zurückgeblieben 
war,  und  wo  man  bei  der  dringenden  Nachfrage  die 
Hauptenergie  auf  die  Förderung  der  Kohlen  gelegt  hatte; 
jetzt  ist  man  auch  dort  energisch  damit  beschäftigt, 
weitere  Schächte  abzuteufen  und  weitere  Kohlenlager  zu 
erschließen. 

Meine  Herren,  ich  glaube,  auch  gegen  die  einzelnen 
Einschätzungen  des  Etats  siud  wesentliche  Bedenken  nicht 
zu  erheben.  Der  entscheidende  Faktor  bleibt  ja  hier  der 
Bergbau  au  der  Saar.  Ich  glaube,  daß  man  hier  mit 
Vorsicht  die  Ansätze  abwägt,  und  daß  man  das  Richtige 
getroffen  hat  mit  der  Festsetzung  des  Preises,  der  für  die 
dortigen  Kohlen  im  Etatsjahre  zu  erwarten  ist. 

Meine  Herren,  interessant  sind  aber  die  Bemerkungen, 
welche  Sie  in  den  Erläuterungen  zu  dem  diesjährigen  Etat 
finden,  insofern,  als  zum  erstenmal  eine  Vergleichung  der 
finanziellen  Ergebnisse  für  sämtliche  Bergbaureviere  in  der 
Monarchie  stattfindet,  und  als  dieses  Jahr  zum  erstenmal 
auch  der  westfälische  Bergbau  zum  Vergleiche  herangezogen 
wird.  Die  niedrigsten  Preise  sind  selbstverständlich 
wie  das  ja  bei  den  geringen  Selbstkosten  in  Oberschlesien 
natürlich  ist  —  für  den  schlesischen  Bergbau  ausgeworfen. 
Sie  finden  dort  als  wirkliche  Ergebnisse,  welche  das  Be- 
triebsjahr 1901  erbracht  hat,  einen  Preis  für  die  Tonne 
Kohlen  von  8y2  bis  9ti;  in  Saarbrücken  sind  dagegen 
gelöst  für  die  Tonne  Kohlen  12,47  JL,  also  fast  l21/2^. 
pro  Tonne.  Interessant  ist,  wie  gesagt,  der  Vergleich  mit 
den  Preisen  in  Westfalen,  wo  ungefähr  die  gleichen  Selbst- 
kosten Platz  greifen.  In  Westfalen  ist  der  Preis  für  das 
Jahr  1903  im  Betrage  von  10  <Jl.  pro  Tonne  angesetzt 
und  für  die  Saarbrücker  Kohlen  auf  11,50  JL,  also  für 
die  letzteren  1,50  <Jl.  höher  als  für  Westfalen. 

Meine  Herren,  ich  führe  diese  Zahlen  hier  au,  weil 
sie  doch  symptomatisch  sind  für  die  Preishaltung,  die  der 
Fiskus  überall  da  eintreten  läßt,  wo  er  das  Regiment 
hat,  und  ich  glaube,  daß  sie  geeignet  sind,  gerade  auch 
für  diejenigen  eine  nützliche  Betrachtung  zu  sein,  welche 
niedrige  Preise  für  die  Rohprodukte,  insbesondere  für  das 
Heizmaterial  erwarten,  wenn  man  den  ganzen  Bergbau 
verstaatlichen  wollte.  Meine  Herren,  hier  sehen  Sie  die 
Probe  auf  das  Exempel:  wo  der  Fiskus  allein  das  Re- 
giment hat,  sind  die  Preise  höher  als  in  sämtlichen 
anderen  Revieren. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abge- 
geordnete  Gothein.  (Pause.) 

Die  Besprechung  ist  geschlossen.  Der  Tit.  1  selbst 
ist  nicht  angefochten ;  er  ist  festgestellt.  —  Ebenso  Tit.  2. 


Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  3.  Das  Wort 
hat  der  Abegordnete  Dr.  Heisig. 

Dr.  Heisig,  Abg.:  Meine  Herren,  bei  dieser  Gelegen- 
heit möchte  ich  zunächst  den  Herrn  Minister  um  Auskunft 
darüber  bitten,  aus  welchen  Gründen  das  Knappschaftsfest 
in  Gleiwitz  in  Zukunft  wegfallen  soll.  Es  ist  ein  dies- 
bezüglicher Etatsvermerk  vorhanden  und  dürfte  das  in 
Arbeiterkreison  beliebte  Fest  gerade  in  Gleiwitz  in  Zukunft 
wohl  schwer  vermißt  werden. 

Ich  habe  mich  aber  hauptsächlich  aus  einem  anderen 
Grunde  zum  Wort  gemeldet.  Wie  mir  bei  meiner  letzten 
Anwesenheit  in  Gleiwitz  vor  wenigen  Tagen  versichert 
worden  ist,  hat  das  Königliche  Hüttenamt  in  Gleiwitz 
sämtlichen  Arbeitern  und  wahrscheinlich  auch  den  unteren 
Beamten  verboten,  beim  Umgange  sich  der  polnischen 
Sprache  zu  bedienen,  sich  an  polnischen  Vereinen  zu  be-_ 
teiligen  und  hat  endlich  drittens  das  Lesen  polnischer 
Zeitungen,  Zeitschriften  und  dergl.  mehr  verboten.  Ich 
weiß  nicht,  ob  diese  Mitteilung  in  dieser  Form  zutrifft; 
ich  vermute,  daß  sie  über  das  hinausgeht,  was  den  Leuten 
gesagt  ist.  Jedenfalls  würde  ich  es  auf  das  lebhafteste 
bedauern,  wenn  das  Verbot  in  dieser  außerordentlich 
schroffen  und  umfassenden  Form  ergangen  sein  sollte. 
Das  wäre  ein  Mißgriff  ersten  Ranges! 

Im  vorigen  Jahr  hatte  ich  beim  Etat  des  Ministeriums 
des  Innern  nachgewiesen,  daß  die  Polizei,  weil  sie  ein 
Umzugsverbot  bei  einer  Festfeier  erlassen  hatte,  dessen 
Spitze  sich  gegen  einen  polnischen  Arbeiterverein  richtete, 
dabei  einen  Mißgriff  begangen  habe;  die  Folge  sei  gewesen, 
daß  die  Leitung  dieses  außerordentlich  ruhigen  und  von 
fester  Hand  geleiteten  Vereins  alsdann  in  andere  Hände 
übergegangen  wäre,  welche,  wie  ich  wohl  sagen  kann, 
im  Laufe  dieses  Jahres  den  Beweis  erbracht  haben,  daß 
sie  in  erster  Linie  bestrebt  waren,  im  nationalpolnischen 
Sinne  zu  agitieren  und  eventuell  auch  zu  wühlen.  Endlich, 
vor  kaum  acht  Tagen,  ist  es  den  vereinten  Bemühungen 
der  Polizei  wie  der  Geistlichkeit  gelungen,  diesen  Verein 
wieder  zu  dem  zurückzuführen,  was  er  früher  war. 

Sollte  das  Königliche  Hüttenamt  nun  so  oder  ähnlich 
vorgehen  wollen,  wie  ich  es  vorher  angedeutet  habe,  so 
würde  das  die  schon  aus  anderen  Gründen  augenblicklich 
in  Gleiwitz  vorhandene  Unruhe  außerordentlich  steigern, 
und  alle  Bemühungen,  den  ruhigen  Teil  der  polnisch- 
redendon  Bevölkerung  in  und  um  Gleiwitz  in  Ruhe  zu 
erhalten,  wären  vergeblich.  Es  könnte  gar  nicht  anders 
kommen,  als  daß  diejenigen,  die  sich  bis  jetzt  als  treue 
und  brave  preußische  Untertanen  erwiesen  haben,  mehr 
oder  minder  den  von  außen  nach  Oberschlesien  importierten 
Gesinnungen  Folge  leisteten.  Vielleicht  sind  diese  Be- 
fürchtungen auch  wieder  zu  weitgehend;  aber  jedenfalls 
wäre  es  schon  sehr  zu  beklagen,  wenn  die  augenblicklich 
schon  stark  erregten  Gemüter  von  dem  bisherigen  ruhigen 
Verhalten  abgelenkt  würden. 

Die  Erregung  unter  den  Arbeitern  auf  der  Königlichen 
Hütte  ist  auch  auf  eine  andere  Weise  zu  erklären.  Das 
Königliche  Hüttenamt  hat  es  leider  unterlassen,  sich,  als 
es  sich  um  die  Gründung  einer  Spielschule  handelte,  vorher 
mit  der  zuständigen  Geistlichkeit  in  Gleiwitz  in  Verbindung 
zu  setzen.  Das  geht  aus  einem  mir  vorliegenden  Schreiben 
hervor.  Die  barmherzigen  Schwestern  in  Gleiwitz  haben 
in  Gleiwitz  und  Umgebung  mit  Hülfe  des  Vaterländischen 
Frauenvereins  und  tatkräftiger  Unterstützung  des  Landrats 
mehrere  Spielschulen  errichtet.    Soweit  es  das  vorgebildete 
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Schwesternpersonal  gestattete,  sind  die  Schulen  eingerichtet 
worden  und  haben  sich  bewährt.  Man  wollte  nun  weiter 
gehen  und  wandten  sich  die  Schwestern  durch  den  Pfarrer 
an  das  Königliche  Hüttenamt  zu  Gleiwitz,  wiesen  darauf 
hin,  daß  Huldschinsky  ■ —  eine  Aktiengesellschaft  in 
Gleiwitz  —  bereits  eine  Spielschule  unter  der  Leitung  von 
Schwestern  habe  und  stellte  anheim  zu  erwägen,  ob  nicht 
die  Königliche  Hatte,  welche  unter  1260  Arbeitern  ungefähr 
1200  Katholiken  hat,  eine  Spielschule  errichten  lassen  und 
eventuell  auch  unterstützen  würde.  Nun  ist  inzwischen 
dem  Herrn  Pfarrer  Buchali  geantwortet  worden,  das  Hütten- 
amt sei  nicht  in  der  Lage,  diesem  Wunsch  nachzukommen, 
denn  in  dem  hüttenfiskalischen  Wohnhause,  Krugstraße  1, 
befinde  sich  bereits  unter  Leitung  einer  Schwester  (Diakonissin) 
eine  Kleinkinderschule,  die  sich  eines  sehr  regen  Besuches 
von  Arbeiterkindern  beider  Bekenntnisse  erfreue. 

Diese  neu  entstandene  Spielschule  wird  nun  besucht 
von  zwei  evangelischen  Arbeiterkindern  und  im  übrigen 
nur  von  katholischen.  Das  ist  doch  sicher  keine  Art  und 
Weise,  den  religiösen  Frieden  in  der  Gemeinde  zu  erhalten, 
wenn  derartig  vorgegangen  wird:  1200  katholische  Arbeiter, 
höchstens  50  evangelische,  dafür  eine  Spielschule  unter 
evangelischer  Leitung.  Ich  will  vorläufig  der  Hoffnung 
Ausdruck  geben,  daß  es  unseren  Bemühungen  gelingen 
wird,  das  einigermaßen  wieder  gut  zu  machen,  was  hier 
verdorben  worden  ist  —  anders  kann  ich  es  nicht  nennen  — ; 
aber  allzu  groß  ist  meine  Hoffnung  nicht.  Ich  glaube, 
das  Hüttenamt  hätte  angesichts  der  konfessionellen  Ver- 
hältnisse besser  getan,  wenn  es  sich  rechtzeitig  an  den 
zuständigen  Pfarrer  in  Gleiwitz  gewandt  hätte. 

Nun  kommt  eine  dritte  Sache,  die  noch  viel  mehr 
böses  Blut  erweckt  hat.  Die  Wahlen  zum  Kirchenvorstande 
und  zur  Gemeindevertretung  sind  eine  Folge  eines  Gesetzes, 
das  weder  von  den  Bischöfen  noch  vom  Zentrum  erfunden 
ist;  wir  stehen  also  der  Ausführung  dieses  Gesetzes  außer- 
ordentlich kühl  gegenüber.  In  Gleiwitz  gibt  es  nun 
verschiedene  Parteien,  die  mit  der  Leitung  der  Parochie  in 
verschiedenen  Stücken  nicht  einverstanden  waren.  So  be- 
hauptete die  eine  Partei,  um  das  gleich  von  vornherein 
zu  betonen,  die  polnische  Sprache  wäre  viel  zu  wenig  bei 
den  Predigten  usw.  berücksichtigt;  eine  zweite  Partei 
beklagte  genau  das  Gegenteil,  und  die  Geistlichkeit  selbst 
sagt,  sie  wisse  wirklich  nicht,  wie  sie  es  machen  solle; 
sie  könne  es  machen,  wie  sie  es  wolle,  keinesfalls  genüge 
sie  allen  Wünschen.  Die  Verhältnisse  sind  schwierig;  man 
kann  dem  einen  und  dem  anderen  recht  geben  und 
schließlich  beiden  unrecht  geben;  es  ist  sehr  schwer,  ein 
genaues  Mittelmaß  zu  finden.  Aber  immerhin  bestanden 
diese  Parteien  und  dazu  kam  noch  eine  dritte.  Da  die 
bisherigen  Sitzungen  des  Kirchen  Vorstandes  und  der 
Gemeindevertretung  in  der  Eegel  nur  von  denjenigen  Leuten 
besucht  worden  waren,  welche  in  der  Nähe  wohnten,  so 
werden  —  so  hatte  die  eine  Partei  sich  gesagt  —  bei 
Aufstellung  der  Kandidatenliste  die  Landgemeinden,  welche 
zu  der  Parochie  Gleiwitz  gehören,  verhältnismäßig  weniger 
zu  berücksichtigen  sein  als  bisher.  Das  hat  böses  Blut 
erregt  bei  allen  denen,  die  nicht  in  Gleiwitz  wohnten  und 
sich  zu  Unrecht  übergangen  glaubten.  Nun  war  -«in 
spezielles  Beispiel  hervorzuheben:  der  bisherige  Gemeinde- 
vorsteher, Mitglied  der  katholischen  Gemeindevertretung, 
Spyth  in  Ellguth-Zabrze,  wurde  nicht  wieder  gewählt. 
Der  Herr  ist  seit  ungefähr  18  Jahren  Mitglied  der 
Gemeindevertretung  gewesen;  er  hat   sich   absolut  nichts 


zu  schulden  kommen  lassen.  Da  er  aber  einmal  Arbeiter 
und  zweitens  Gemeindevorsteher  war  und  drittens  ungefähr 
6  km  nach  dem  Pfarrhause  zurückzulegen  hatte,  so  ist  es 
wohl  klar,  warum  er  sich  verhältnismäßig  selten  an  den 
Sitzungen  beteiligte.  (Abg.  Sattler:  „Zur  Sache!")  — 
Jawohl,  darauf  komme  ich.  Der  Sohn  beschwert  sich  hier 
-  das  ist  zur  Sache  — ;  aber  ebenso  fühlten  sich  auch 
andere  Leute  aus  Ellguth-Zabrze  beschwert,  daß  kein  Mit- 
glied ihrer  Gemeinde  in  die  katholische  Gemeindevertretung 
hineingewählt  werden  sollte.  Spyth  junior  wurde  also 
von  diesen  als  Kandidat  mit  aufgestellt  und  schließlich 
gewählt.  Bei  dieser  Agitation  —  das  habe  ich  schon 
vorhin  hervorgehoben  —  haben  deutsch-  wie  polnisch- 
redende Katholiken  Parteien  gebildet.  Unter  anderem 
traten  auch  zusammen  —  das  war  eine  besondere  Gruppe  — 
der  Gewerkverein,  dem  man  ganz  gewiß  nicht  polnische 
Bestrebungen  nachsagen  kann,  und  die  polnische  Abteilung 
des  Arbeitervereins;  beide  zusammen  stellten  gemeinsame 
Kandidaten  auf  ihrer  Liste  auf,  und  es  war  speziell  der 
Vorsitzende  des  Gewerkvereins,  welcher  mit  dem  Zettel  in 
den  Werkstätten  herumging,  um  für  die  Wahl  zu  wirken 
und  zwar  für  die  sogenannte  „Polenpartei".  Wer  den 
Gewerkverein  und  seine  Bestrebungen  kennt,  wird  nicht 
behaupten  wollen,  daß  der  Gewerkverein  die  polnischen 
Bestrebungen  in  Oberschlesien  habe  auf  den  Damm  bringen 
wolle.  Ich  glaube,  diese  Behauptung  kann  ich  ruhig 
aufstellen.  Hieraus  aber  ergibt  sich,  daß  diejenigen  Leute, 
welche  von  dem  Gewerkverein  und  dem  Führer  des 
polnischen  Vereins  aufgestellt  worden  sind,  durchaus  noch 
nicht  polnisch  national  gesinnt  sein  mußten ;  im  Gegenteil, 
wie  ich  nachgewiesen  zu  haben  glaube,  befinden  sich  Leute 
darunter,  welche  absolut  deutsch  gesinnt  sind.  Jetzt  ist 
5  von  diesen  Leuten,  welche  bei  diesen  Gemeindewahlen 
gewählt  worden  sind,  von  der  Königlichen  Hütte  gekündigt 
worden,  und  zwar  mit  dem  Hinzufügen,  die  14  tägige 
Kündigung  sei  lediglich  deshalb  erfolgt,  weil  sich  die 
Beteiligten  in  die  Gemeindevertretung  hätten  wählen  lassen 
und  von  einer  polnischen  Partei  aufgestellt  wurden.  Daraus 
aber  wurde  weiterhin  geschlossen,  daß  sie  sich  an  der 
polnischen  Agitation  beteiligt  hätten.  Auf  Grund  dieser 
Schlußfolgerung  wurde  ihnen  mit  14tägiger  Frist  gekündigt. 

Die  Leute  wenden  sich  nun  beschwerdeführend  an  mich 
und  meinen  mit  Eecht,  es  sei  doch  eine  große  Ver- 
kümmerung der  öffentlichen  Eechte,  wenn  ihnen  lediglich 
deshalb,  weil  sie  sich  bei  den  Wahlen  zur  katholischen 
Gemeindevertretung  beteiligt  haben  und  als  Kandidaten 
aufgestellt  worden  sind,  gekündigt  werde  und  sie  deswegen  brot- 
los würden ;  zweitens  behaupten  dieselben  Leute,  daß  sie 
sich  an  der  Agitation  absolut  nicht  beteiligt  haben,  daß 
ihre  Namen  wider  ihren  Willen  auf  die  Kandidatenliste 
gestellt  worden  seien.  Einer  dieser  5  Leute  hat  sogar 
sofort,  nachdem  er  gewählt  worden  war,  erklärt,  er  werde 
das  Amt  nicht  annehmen.  Diese  Erklärung  ist  eigentlich 
gar  nicht  rechtsverbindlich;  denn  nach  dem  Gesetze  ist 
jeder  verpflichtet,  wenigstens  für  3  Jahre  ein  solches 
Amt  zu  bekleiden.  Aber  es  wird  ja  wahrscheinlich  mit 
Rücksicht  auf  die  große  Entfernung  der  Wohnung  und 
den  Beruf  des  Betreffenden  die  Entschuldigung  angenommen 
und  er  von  dem  Amt  entbunden  werden.  Die  anderen 
behaupten,  auch  sie  hätten  —  ich  kann  das  nicht  weiter 
prüfen,  aber  es  wird  wohl  so  liegen  — ,  wenn  nicht  sofort, 
so  doch  später  die  Annahme  dieser  Ämter  verweigert. 
Endlich  behauptet  einer  dieser  Herren,   er   sei    10  Jahre 
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Leser  einer  deutschen  Zeitung,  der  „Oberschlesischen  Volks- 
stimme" ;  er  gehöre  dem  deutschen  Gleiwitzer  Vorschuß- 
verein an  und  zwar  im  Gegensatz  zur  polnischen  Bank; 
er  sei  Vertrauensmann  des  Volksvereins  für  das  katholische 
Deutschland,  und  ebenso  sei  auch  ein  zweiter  von  diesen 
5  Gemaßregelten  Vertrauensmann  dieses  Vereins. 

Wenn  diese  Behauptungen  wahr  sind  —  wie  ich  ja 
vorläufig  anzunehmen  geneigt  bin  — ,  so  meine  ich  doch, 
hat  das  Königliche  Hüttenamt  einen  schweren  Mißgriff 
begangen;  mindestens  aber  ist  es  zu  weit  gegangen  bei 
dem  einen  Herrn,  von  dem  ich  nachgewiesen  zu  haben 
glaube,  daß  er  sich  an  der  Wahl  gar  nicht  beteiligt  hat  ; 
denn  unmittelbar,  nachdem  das  Wahlresultat  bekannt 
geworden  ist,  hat  er  sein  Amt  niedergelegt. 

Ich  wünsche  und  hoffe,  daß  die  Arbeiter,  welche  hier, 
wie  ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  zu  unrecht  gemaß- 
regelt worden  sind,  recht  bald  wieder  in  ihr  Brot  und  ihr 
Amt  zurückkehren  werden! 

Präsident  v.  Kroch  er:  Der  Herr  Handelsminister 
hat  das  Wort. 

Möller,   Minister  für   Handel   und   Gewerbe:  Meine 
Herren,  die  letzte  Klage  des  Herrn  Vorredners  bezieht  sich 
auf  einen  Vorgang,  über  den  ich   bisher  nur   einen  vor- 
läufigen Bericht  erhalten  habe.    Ich  nehme  an,   daß  das 
Hüttenamt  in  Gleiwitz  nach  Instruktionen  gehandelt  habe, 
dii'  es  früher  von  meinem  Vorgänger,  dem  Herrn  Freiherrn 
v.  Berlepsch,  bekommen  hat,   der  sich  in  einem  ähnlichen 
Falle  mal  hier  im  Hause  folgendermaßen  ausgesprochen  hat: 
An  und   für   sich   gehören  Mitglieder   einer  Partei, 
deren  Ziele  auf  Zerstörung  des  Staates  gerichtet  sind, 
in  staatliche   Betriebe   nicht   hinein.     Gleichwohl  wird 
der  in  staatlichen   Betrieben   beschäftigte  Arbeiter  auf 
sein    politisches    Glaubensbekenntnis   nicht  untersucht. 
Wenn  er  sich  aber  an  sozialdemokratischen  Agitationen 
beteiligt,  an  Agitationen,  die  darauf  gerichtet  sind,  den 
Frieden  zwischen  der  Verwaltung  und  den  Arbeitern  zu 
zerstören,  dann  wird  er  aus  der  Arbeit  der  fiskalischen 
Betriebe  entlassen. 
Ich  nehme  es  als  selbstverständlich  an,  daß  das,  was 
der  Herr  Freiherr  v.  Berlepsch  hier  als  gegen   die  sozial- 
demokratische Partei  gerichtet  erklärt   hat,   auch   für  die 
großpolnische  Bewegung  gilt. 

Meine  Herren,  der  Streit  ist  ja  ein  höchst  eigen- 
artiger. In  der  katholischen  Kirchengemeinde  ist  eine 
größere  Zahl  der  seitherigen  Mitglieder  nicht  wieder  ge- 
wählt worden;  an  ihrer  Stelle  sind  Mitglieder  gewählt 
worden  auf  Grund  einer  Agitation  von  großpolnischer  Seite. 
Nun  scheint  nach  den  Berichten,  die  mir  zugegangen  sind, 
allerdings  einiger  Irrtum  untergelaufen  zu  sein.  Ein  Teil 
der  Arbeiter,  die  in  diese  Wahl  verwickelt  waren,  haben 
überhaupt  davon,  daß  sie  gewählt  werden  sollten,  überhaupt 
gar  nichts  gewußt.  Es  ist  das  ein  Vorgang  gewesen,  wie 
er  nicht  selten  vorkommt.  Wenn  eine  Partei  die  bisherige 
Zusammensetzung  einer  Körperschaft  umstoßen  will,  dann 
greift  sie  teils  zu  Leuten,  die  neutral  sind,  die  in  diesem 
Fall  nicht  danach  aussahen,  als  wenn  sie  der  großpolnischen 
Bewegung  angehörten,  und  bringen  damit  im  übrigen  ihre 
Kandidaten  durch.  So  ist  es  bisher  bei  einem  der  Arbeiter 
festgestellt,  daß  er  ganz  ohne  sein  Zutun,  und  ohne  daß 
er  irgendwie  in  die  großpolnische  Bewegung  gehört,  in 
diese  Wahl  hineingezogen  ist.  Für  ihn  ist  bereits  eine 
Korrektur  erfolgt,  und  er  ist  wieder  angenommen. 


Im  übrigen  sind  die  Berichte,  die  ich  bekommen  habe, 
nicht  abschließend.  Ich  habe  schon  erneute  Berichterstattung 
angeordnet  und  werde,  falls  sich  ergeben  sollte,  daß  die 
betroffenen  Arbeiter  sich  nicht  an  der  Agitation  beteiligt 
haben,  anordnen,  daß  sie  wieder  angenommen  werden. 
Gesinnungsriecherei  werde  ich  in  den  königlichen  Werken 
nicht  dulden.  Aber  wenn  Arbeiter  sich  beteiligen  an 
offenbar  großpolnischen  Agitationen,  die  neuerdings  in 
Oberschlesien  eindringen,  so  halte  ich  mich  für  verpflichtet, 
für  die  königlichen  Werke  allerdings  dafür  zu  sorgen,  daß 
derartige  Agitatoren  dort  nicht  beschäftigt  werden.  Die 
mögen  sich  anderswo  Arbeit  suchen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Die  Besprechung  ist  ge- 
schlossen. Der  Titel  ist  nicht  angefochten;  er  ist  fest- 
gestellt. —  Ebenso  Tit.  4. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  des  Tit.  5.  Das  Wort 
hat  der  Abg.  Frhr.  v.  Wangenheim. 

Frhr.  v.  Wangen  heim,  Abg.:  Ich  möchte  bei  diesem 
Titel  an  den  Herrn  Minister  eine  Bitte  richten.  Von 
allen  Düngemitteln,  welche  die  deutsche  Landwirtschaft 
heute  braucht,  sind  die  Kalisalze  wohl  dasjenige,  welches 
am  notwendigsten  ist,  und  namentlich  wird  der  Kainit  von 
Jahr  zu  Jahr  in  steigendem  Maße  verwertet;  wir  brauchen 
für  die  Kultur  der  Moor-  und  Sandflächen  dieses  Dünge- 
mittel ebenso  notwendig  wie  das  tägliche  Brot.  Der  Bezug 
von  Kainit  ist  ja  im  großen  ganzen  geregelt  durch  einen 
Vertrag,  der  zwischen  der  D.  L.  G.  und  dem  Kalisyndikat 
geschlossen  ist,  und  auf  Grund  dieses  Vertrages  beziehen 
fast  alle  landwirtschaftlichen  Korporationen  ihren  Kainit. 
Wenn  man  nun  eine  Wagenladung  Kainit  bezieht,  so  be- 
kommt man  mit  dieser  Ladung  zugleich  eine  Bescheinigung 
über  den  Gehalt  an  Kali;  meistens  dreht  es  sich  um  die 
vorschriftsmäßigen  12pCt.  Die  deutschen  Landwirte  haben 
sich  dabei  beruhigt,  daß  diese  Angaben  der  Kaliwerke 
ohne  Zweifel  maßgebend  wären.  Es  hat  deshalb  sehr 
bedeutendes  Aufsehen  gemacht,  als  zuerst  im  April  1901 
aus  einer  sehr  bekannten  Moorwirtschaft,  von  dem  da- 
maligen Administrator  Beseler,  die  Mitteilung  gemacht 
wurde,  daß  er  die  letzte  Ladung  im  Bezüge  dieses  Jahres 
—  er  bezieht  etwa  14  000  Zentner  pro  Jahr  —  hätte 
untersuchen  lassen,  und  es  hätte  sich  herausgestellt,  daß 
statt  des  angegebenen  Gehaltes  von  12,68  pCt.  nach  der 
Analyse  nur  ein  Gehalt  von  9,7  pCt.  reines  Kali  vorhanden 
gewesen  wäre  ;  es  hat  dann  auch  das  betreffende  Werk  auf  diese 
Ladung  von  300  Zentner  Kainit  schließlich  eine  Vergütung 
von  121,50  zJt.  gezahlt.  Herr  Beseler  stellt  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  Rechnung  auf,  die  beweist,  daß,  wenn  er 
annehmen  müßte,  daß  sein  ganzer  einjähriger  Bezug  von 
gleichem  Gehalt  gewesen  wäre,  er  5670  Schaden 
gehabt  hätte. 

Es  sind  mir  neuerdings  als  Vorsitzendem  des  Vereins 
für  Moorkultur  wieder  einige  Klagen  zugegangen  und  zwar 
wieder  aus  einer  sehr  bekannten,  zuverlässigen  Wirtschaft, 
der  Norddeutschen  Torfmoorgesellschaft.  Der  Dirigent 
derselben  ist  der  bekannte  Ökonomierat  Rothbarth  in  Triangel 
bei  Gifhorn.  Herr  Rothbarth  teilt  mir  mit,  daß  er  im 
November  vorigen  Jahres  in  Differenz  geraten  sei  mit  einem 
Kaliwerk  über  16  Ladungen  Kainit,  die  er  zur  Verfügung 
gestellt  habe.  Es  habe  sich  —  die  Sache  ist  durch  die 
D.  L.  G.  geführt  worden  —  ein  2  bis  3  pCt.  geringerer 
Kaligehalt  ergeben,  als  der  Kainit  enthalten  sollte.  Er 
sollte  nach  der  mitübersandten  Analyse  12,3  bis  12,5  pCt. 
reines  Kali  enthalten,  während  die  Analyse  der  landwirt 


schaftlichen  Versuchsstation  Hildesheim  nur  9,8  pCt.  Kali 
und  die  Analyse  in  Halle  nur  10,05  pCt.  Kali  ergab.  Die 
Angelegenheit  ist  dadurch  erledigt  worden,  daß  das 
betreffende  Werk  auf  6  Ladungen  Kainit  den  Mindergehalt 
vergütet  hat  mit  einer  Zahlung  von  432  zJL.  Herr  Roth- 
barth  teilt  mir  ferner  mit,  daß  er  in  diesem  Jahre  wiederum 
bei  13  Ladungen  Kainit  in  Differenzen  gekommen  ist, 
eine  Ladung  hätte  12,40,  eine  andere  10,65  und  eine 
dritte  11  pCt.  Kali  enthalten,  sechs  audere  Ladungen 
hätten  einen  so  starken  Mindergehalt  gehabt,  daß  das  Werk 
gutwillig  eine  Bückvergütung  von  336  <JL  geleistet  habe. 
Ich  bin  bereit,  die  Namen  der  betreffenden  Werke  dem 
Herrn  Minister  zu  nennen. 

Meine  Herren,  ich  möchte  von  vornherein  bemerken, 
daß  es  sich  hier  meistens  um  kleinere  und  neuere  Werke 
handelt.  Herr  Beseler  gibt  ausdrücklich  an,  daß  er  nach 
den  trüben  Erfahrungen  von  1901  jetzt  seinen  Kainit  nur 
noch  aus  Staßfurt  und  Anderbeck-Wilhelmshall  bezogen 
habe,  obwohl  die  Fracht  bedeutend  teurer  wäre.  Er  sagt, 
wenn  bei  diesen  Gesellschaften  einmal  ein  Mindergehalt 
vorgekommen  wäre,  so  wäre  er  reichlich  aufgewogen  durch 
Mehrgehalt  an  anderer  Stelle. 

Meine  Herren,  bei  der  Untersuchung  von  Kainit  sind 
wir  in  einer  schwierigeren  Lage  als  bei  allen  anderen 
Düngemitteln.  Wir  haben  bei  allen  anderen  Düngemitteln 
kostenfreie  Analyse  bei  irgend  einer  Versuchsstation;  nach 
den  Verträgen,  die  mit  der  D.  L.  G.  geschlossen  sind, 
haben  wir  die  hier  nicht.  Außerdem  sind  die  Vorschriften 
für  die  Untersuchung  besonders  schwierig  dadurch,  daß 
an  20  Stellen  von  jedem  Waggon  diese  Proben  mit  einem 
Probestecher  in  Anwesenheit  eines  vereidigten  Beamten 
genommen  werden  müssen.  Wenn  der  große  Besitzer  die 
Sache  auch  noch  ausführen  läßt,  so  wird  der  kleine  Besitzer, 
der  vielfach  nicht  einen  ganzen  Waggon  bezieh!-,  sehr 
häufig  minderwertige  Ware  bekommen,  weil  diese  Kontrolle 
hier  nicht  stattfindet. 

Ich  weiß  sehr  wohl,  daß  es  außerordentlich  schwierig 
ist,  eine  gleichmäßige  Ware  herzustellen,  und  will  deshalb 
auch  keinen  besonderen  Vorwurf  gegen  die  Werke  erheben, 
die  hier  so  minderwertige  Ware  geliefert  halten.  Ich 
möchte  den  Herrn  Minister  nur  bitten,  daß  er  bei  der 
ausschlaggebenden  Stellung,  welche  die  Staatsregierung 
und  speziell  er  bei  dem  Kalisyndikat  hat,  seinen  ganzen 
Einfluß  ausüben  möge,  daß  solche  Übelstände  von  vornherein 
vermieden  werden.  Das  liegt  nicht  nur  im  Interesse  der 
Landwirtschaft,  sondern  auch  im  Interesse  der  ganzen 
Kaliwerke,  und  deshalb  möchte  ich  diese  Anregung  gegeben 
haben. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Handelsminister. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  es  unterliegt  nicht  dem  allergeringsten  Zweifel,  daß 
die  Übelstände,  die  der  Herr  Vorredner  eben  hervorgehoben 
hat,  nicht  vorkommen  dürfen.  Die  Staatsregierung  hat  ja 
nur  einen  indirekten  Einfluß  auf  das  Syndikat,  aber  er 
kann  versichert  sein,  daß  sie  alles  aufbieten  wird,  um  die 
Wiederholung  dieser  Übelstände  nach  Möglichkeit  zu 
beseitigen.  Der  Herr  Abgeordnete  v.  Wangenheim  hat  ja 
schon  hervorgehoben,  daß  es  nicht  leicht  ist,  immer  den 
ganz  gleichen  Gehalt  an  Kali  zu  geben,  aber  wenn  größere 
Sendungen  kommen,  so  soll  für  den  Durchschnitt  die 
Analyse  richtig  sein.  Die  Herren  Empfänger  werden  sich 
damit  abfinden  müssen,   daß  sie  nicht  immer  Salz  von 
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ganz  gleichem  Gehalt  bekommen,  weil  Kainit  ein  Natur- 
produkt ist,  was  genommen  werden  muß,  wie  es  ist,  aber 
es  darf  nicht  mehr  bezahlt  werden,  als  Kaligehalt  darin 
ist,  und  es  dürfen  nicht  Salze  von  so  geringem  Gehalt, 
wie  der  Herr  Abgeordnete  es  erwähnt  hat,  als  Kainit 
bezeichnet  werden.  Sie  sind  minderwertige  Salze  und 
schädigen  den  Landwirt,  der  da  glaubt,  er  habe  genug-  auf 
das  Land  gestreut  und  nun  vielleicht  ein  Viertel  zu  wenig 
hingestreut  hat,  was  ihm  schweren  Schaden  bei  der  Ernte 
bringt.  Das  ist  eine  Sache,  die  mit  allem  Ernst  verfolgt 
werden  muß. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  hat  der  Ab- 
geordnete Gothein. 

Gothein,  Abgeordneter:  Meine  Herren,  die  Erklärung 
des  Herrn  Ministers  ist  ja  außerordentlich  dankenswert. 
Er  hat  aber  mit  Eecht  auch  schon  betont,  daß  Kainit  ein 
Naturprodukt  ist,  und  daß  es  infolgedessen  kaum  möglich 
ist,  jedesmal  eine  Ware  von  gleichmäßigem  Kaligehalt  zu 
liefern.  Je  nachdem  die  Lagerstätten  an  der  einen  Stelle 
etwas  mehr  oder  weniger  Kali  enthalten,  wird  natürlich 
der  Kaligehalt  verschieden  ausfallen,  und  es  wird  daher 
trotz  aller  Aufmerksamkeit  auch  in  Zukunft  nicht  aus- 
geschlossen sein,  daß  gewisse  Differenzen  vorkommen. 
Das  liegt  nun  mal  in  der  Natur  der  Sache.  Und  auch 
beim  besten  Willen  wird  das  nicht  möglich  sein,  eine 
gewisse  Gegenkontrolle  wird  immer  zweckmäßig  sein.  Es 
scheint  übrigens  auch  seitens  der  beteiligten  Werke,  die 
die  Lieferung  ansgeführt  haben,  mit  Kulanz  die  Gegen- 
regulierung und  die  Rückzahlung  eines  Teiles  des  Preises 
zu  erfolgen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollte  ich  nochmal  eine  Frage 
zur  Sprache  bringen,  die  in  den  Kreisen  der  deutschen 
Düngemittelhändler  lebhafte  Besorgnis  erregt  hat,  es  ist 
dies  die  Bevorzugung  der  Deutschen  Landwirtschaftsgesell- 
schaft bezüglich  des  Preises  beim  Bezug  von  Kalisalzen. 
Es  ist  ja  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  ein  großer  Abnehmer 
und  das  ist  ja  zweifellos  die  Deutsche  Landwirt- 
schaftsgesellschaft —  entsprechend  der  Größe  seiner  Bezüge 
einen  höheren  Rabatt  bekommt  als  die  Händler,  die  kleinere 
Bezüge  machen,  mit  denen  also  der  Geschäftsverkehr  auch 
etwas  schwerer  ist.  Dagegen  würde  man  an  und  für  sich 
nichts  einwenden  können;  höchstens  könnte  die  Meinung 
auftauchen,  daß  der  Rabatt  für  den  großen  Abnehmer  so 
außerordentlich  viel  größer  ist.  daß  die  kleineren  Abnehmer 
schließlich  nicht  mehr  mitkommen  können. 

Es  wird  aber  vom  Verein  Deutscher  Düngemittelhändler 
darüber  geklag't,  daß,  während  man  früher  die  in  diesem 
Verein  vereinigten  Düngemittelhändler  als  einen  Abnehmer 
betrachtet  habe,  wenn  die  Bezüge  durch  den  Verein 
erfolgt  wären,  dies  jetzt  nicht  mehr  der  Fall  sei,  sondern 
daß  man  jetzt  jeden  Düngemittelhändler  für  sich 
betrachte  in  seinen  Bezügen,  also  den  Rabatt  nicht  nach 
dem  Gesamtbezug  des  Vereins,  sondern  für  jeden  einzelnen 
nach  Maßgabe  seines  Bezuges  berechne,  wodurch  dem 
deutschen  Handel  mit  Düngemitteln  der  Bezug  und  Ver- 
schleiß außerordentlich  erschwert  werde,  und  daß  gerade 
auf  Veranlassung  der  im  Kalisyndikat  ja  ziemlich  mächtigen 
preußischen  Bergverwaltung  diese  Bestimmung  getroffen  sei. 

Es  ist  mir  in  der  Kommission  erwidert  worden,  daß 
die  Deutsche  Landwirtschaftsgesellschaft  sich  so  außer- 
ordentliche Verdienste  um  die  Verwendung  der  Kalisalze 
in  der  Landwirtschaft  erworben  habe,  daß  es  wohl  gerecht- 
fertigt sei,   ihr  einen  besonderen  Vorzugspreis   zu  geben. 
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Ich  habe  gar  nichts  dagegen,  daß  die  Deutsche  Landwirt- 
schaftsgeseUscbaft,  deren  Verdienste  um  die  Verwendung 
von  Kalisalzen  im  Landwirtschaftsbetriehe  ich  durchaus 
anerkenne,  genau  so  behandelt  wird  wie  die  größten 
Händler,  und  daß  man  ihr  in  den  Eabatten  so  weit  ent- 
gegenkommt wie  irgend  einem  privaten  Händler;  will  man 
sie  bei  ihren  wissenschaftlichen  und  gemeinnützigen  Be- 
strebungen noch  besonders  unterstützen,  so  halte  ich  es 
aber  für  richtiger,  daß  ihr  von  dem  Deutschen  Kalisyndikate 
für  diese  allgemein  wissenschaftlichen,  die  Landwirtschaft 
fördernden  Zwecke  eine  Generalvergütung  gegeben  wird, 
daß  das  aber  nicht  in  der  Gestalt  eines  höheren  Eabattes 
geschieht  als  ihn  die  Düngemittelhändler  beziehen.  Meines 
Erachtens  sind  weder  derartige  Syndikate  noch  auch  die 
preußische  Bergverwaltung,  die  ja  dem  Herrn  Handels- 
minister untersteht,  dazu  da,  um  dem  Handel  das  Leben 
schwer  zu  machen,   was  damit  aber  tatsächlich  geschieht. 

Ich  möchte  deshalb  erneut  an  den  Herrn  Minister  die 
Bitte  richten,  den  Verein  deutscher  Düng-emittelhändler, 
wenn  er  als  Verein  bezieht  und  die  verschiedenen  Auf- 
gaben, welche  ihm  seine  Mitglieder  machen,  dem  Kali- 
syndikat  überweist,  als  einen  Gesamtabnehmer  zu  be- 
handeln und  ihm  dieselben  Rabatte  zu  gewähren,  wie  ihn 
entsprechend  dem  bezogenen  Quantum  die  Deutsche  Land- 
wirtschaftsgesellschaft erhält,  wie  das  früher  denn  auch  der 
Fall  gewesen  ist,  neuerdings  aber  nicht  mehr  der  Fall  ist. 
Ich  bin  weit  entfernt,  die  Deutsche  Landwirtschaftsgesell- 
schaft in  irgend  einer  Weise  beeinträchtigen  zu  wollen. 
Aber  der  Verein  der  Düngemittelhändler,  die  dem  Staat 
und  den  Gemeinden  ihre  Steuern  bezahlen  müssen,  hat 
das  Eecht,  nicht  schlechter  behandelt  zu  werden,  als  das 
bezüglich  einer  Gesellschaft  geschieht. 

Ich  gebe  mich  also  der  Hoffnung  hin,  daß  der  Herr 
Minister  Veranlassung  nehmen  wird,  diese  Frage  nochmals 
einer  eingehenden  Erwägung  zu  unterziehen  und  dafür  zu 
sorgen,  daß  der  Handel  nicht  schlechter  gestellt  wird  als 
eine  landwirtschaftliche  Gesellschaft. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Minister. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  die  Frage,  die  der  Herr  Vorredner  eben  angeregt 
hat,  wird  mit  dem  Kalisyndikat  nicht  so  leicht  zu  regeln 
sein,  wie  sie  hier  eben  behandelt  worden  ist.  Ich  glaube, 
daß  das  Kalisyndikat,  auf  das  ich  immerhin  nur  einen 
sehr  beschränkten  Einfluß  habe,  ein  ganz  bestimmtes 
Geschäftsprinzip  ausgebildet  hat,  wonach  es  den  Zusammen- 
schluß verschiedener  Händler  nicht  so  ansehen  kann  wie 
einen  einzelnen  Händler.  Die  Unterschiede  sind  speziell 
gemacht  in  den  verschiedenen  Rabattsätzen  für  Bezüge 
von  verschiedener  Höhe,  und  der  Herr  Vorredner  hat  ja 
auch  anerkannt,  daß  die  Bevorzugung  der  Landwirtschafts- 
gesellschaft eine  erhebliche  Berechtigung  hat  schon  wegen 
der  Höhe  ihrer  Bezüge.  Ich  will  hinzufügen,  daß  ich 
auch  von  meiner  Stelle  aus  sagen  muß,  daß  diese 
Bevorzugung  die  allergrößte  Berechtigung  hat,  und  daß 
sie  tunlichst  nicht  aufgehoben  werden  sollte.  Denn 
der  Landwirtschaftsgesellschaft  ist  die  Kaliindustrie  zu 
erheblichem  Danke  verpflichtet  dafür,  daß  sie  die  Anwendung 
des  Kalisalzes  als  Dünger  überhaupt  erst  populär  gemacht 
hat,  indem  sie  für  die  Vorzüge  der  Kalidüngung  eingetreten 
ist  und  dadurch  das  ganze  Geschäft  eigentlich  in  dem 
jetzigen  Umfange  erst  möglich  gemacht  hat.    Eine  dauernde 


Bevorzugung  scheint  mir  also  ganz  zweifellos  berechtigt 
zu  sein. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  es  gestattet  sein  soll, 
daß  eine  Mehrzahl  von  Einzelabnehmern  sich  zu  einer 
Einheit  zusammenschließt,  nur  um  in  die  höheren  Rabatt- 
klassen hineinzukommen,  die  sich  nach  der  Höhe  der 
Bezüge  abstufen.  Ob  das  Syndikat  das  zugeben  wird,  das 
ist  eine  Frage,  die  ich  hier  nicht  entscheiden  kann.  Ich 
will  sehr  gern  noch  einmal  die  Anregung  dazu  geben,  aber 
nach  den  Informationen,  die  ich  besitze,  glaube  ich  nicht, 
daß  ich  bei  dem  Syndikat  durchdringen  kann,  und  ein 
Zwangsmittel  auf  die  Geschäftsführung  des  Kalisyndikats 
habe  ich  nicht. 

Präsident  v.  Kröcher:  Die  Besprechung  ist  ge- 
schlossen. Der  Titel  selbst  ist  nicht  angegriffen,  er  ist 
festgestellt.  —  Ebenso  Tit.  6. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  7.  Das  Wort 
hat  der  Abgeordnete  Dr.  Sattler. 

Dr.  Sattler,  Abgeordneter:  Meine  Herren,  ich  möchte 
darauf  aufmerksam  machen,  daß  von  allen  Badeanstalten 
Oeynhausen  eigentlich  allein  einen  erheblichen  Überschuß 
der  Einnahme  über  die  Ausgaben  abwirft.  Nun  ist  ja 
das  sehr  erfreulich;  aber,  es  ist  infolgedessen  auch  not- 
wendig, daß  durch  die  Maßnahmen  der  Badeverwaltung 
das  Bad  in  die  Lage  gesetzt  wird,  die  Konkurrenz  mit 
anderen  gleichartigen  Badeorten  auszuhalten.  Oeynhausen 
befindet  sich  namentlich  in  einer  starken  Konkurrenz  mit 
Nauheim,  und  aus  dem  Grunde  habe  ich  mir  schon  im 
vorigen  Jahre  erlaubt,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  bau- 
lichen Einrichtungen  des  Bades  Oeynhausen  durchaus  nicht 
auf  der  Höhe  stehen,  auf  der  sie  stehen  müssen. 

Nun  habe  ich  zu  meiner  Freude  gesehen,  daß  man 
an  einer  Stelle  durch  den  Etat  diesmal  eine  Verbesserung 
für  Oeynhausen  vorbereitet,  indem  man  ein  Hans  für  die 
Badeverwaltung,  einen  Neubau  veranschlagt.  Das  ist 
durchaus  notwendig.  Aber  vor  allen  Dingen  muß  ich  auch 
in  diesem  Jahre  wieder  daran  erinnern,  daß  der  Bau  eines 
neuen  Kurhauses  durchaus  erforderlich  ist,  wenn  Oeynhausen 
die  Konkurrenz  mit  Nauheim  und  anderen  Bädern  aushalten 
soll,  weil  das  gegenwärtige  Kurhaus  den  Ansprüchen 
durchaus  nicht  genügt,  ungesund  ist,  die  Kranken  schweren 
Erkältungen  aussetzt  usw.  Ich  bitte  deshalb  wie  im 
vorigen  Jahre  die  hohe  Bergverwaltung,  möglichst  bald 
für  den  Bau  eines  neuen  Kurhauses  in  Oeynhausen  zu 
sorgen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Minister. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  ich  erkenne  mit  dem  Herrn  Vorredner  vollständig 
an  —  ich  bin  selbst  alter  Nachbar  des  Bades  Oeynhausen  — , 
daß  das  jetzige  Kurhaus  eine  etwas  sehr  veraltete  Einrichtung 
ist,  und  daß  es  der  Erneuerung  sehr  bald  bedarf.  Wir 
sind  auch  bereits  mit  der  Projektierung  eines  solchen 
Neubaues  beschäftigt,  aber  wir  haben  augenblicklich  die 
Mittel  noch  nicht  finden  können,  um  an  einen  solchen  Bau 
heranzugehen,  der,  wenn  er  errichtet  werden  soll,  in 
angemessener,  opulenter  Form  erfolgen  muß  und  erhebliche 
Summen  in  Anspruch  nehmen  wird.  Der  Herr  Abgeordnete 
Sattler,  der  früher  wenigstens  das  sparsamste  Mitglied  der 
Budgetkommission  war,  wird  selbst  mit  mir  auerkennen, 
daß  es  im  Augenblick  nicht  leicht  ist,  derartige  größere 
Summen  beim  Herrn  Finanzmiuister  mit  Erfolg  zu  beantragen. 
Nichtsdestoweniger  soll  es  an  mir    nicht  liegen,  einen 
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solchen  Antrag  auf  möglichst  baldige  Erfüllung  der  Wünsche 
des  Herrn  Abgeordneten  Sattler  in  der  nächsten  Zeit 
bereit  zu  stellen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Ab- 
geordnete Dr.  Sattler. 

Dr.  Sattler,  Abgeordneter:  Meine  Heiren,  ich  möchte 
erwidern,  daß  ich  in  dem  Bau  eines  neuen  Kurhauses  in 
Oeynhausen  eine  werbende  Anlage  erblicke.  Dadurch  wird 
das  Bad  erst  in  der  Lage  sein,  höhere  Überschüsse 
alizuwerfen,  als  es  jetzt  der  Staatsverwaltung  einbringen 
kann.  Mein  Wunsch  steht  in  voller  Übereinstimmung  mit 
meiner  alterprobteu  Sparsamkeit  als  Budgetmann. 

Präsident  v.  Kröcher:  Die  Besprechung  ist  ge- 
schlossen. Der  Titel  selbst  ist  nicht  angegriffen,  er  ist 
festgestellt.  Ebenso  Tit.  8,-  9,-  10,  -11,  — 
12,  —  13,  —  14,  —  15,  —  (16  fällt  aus)  —  17,  — 
18,  —  19  —  und  20. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Kap.  14  Tit.  1  der 
dauernden  Ausgabpn.  Der  Herr  Berichterstatter  hat 
das  Wort. 

Stengel,  Berichterstatter:  Dieser  Titel  euthält  eine 
sehr  erhebliche  Mehrausgabe  von  203  610  Ji.  Diese 
Mehrausgabe  entsteht  aus  verschiedenen  Gründen.  Zunächst 
hat  man  sich  veranlaßt  gesehen,  die  Ausgaben  für  die 
Bohrunternehmungen  in  einen  besonderen  Etat  zu  stellen, 
und  dadurch  sind  etwa  30  000  dl.  von  dem  Kap.  16  Tit.  1 
übertragen  auf  Kap.  14  Tit.  1.  Außerdem  war  bei  ver- 
schiedenen Werken  eine  Anzahl  von  neuen  Stellen  notwendig, 
die  auch  von  Seiten  der  Budgetkommission  befürwortet 
werden.  Dann  aber  handelt  es  sich  in  der  Hauptsache 
um  die  Organisation  der  neuen  westfälischen  Bergwerke. 
Diese  macht  natürlicherweise  eine  sehr  erhebliche  Mehr- 
ausgabe notwendig,  die  sich  auf  etwa  120  000  <Jl.  im 
ganzen  beläuft.  Es  ist  die  Absicht,  in  der  Verwaltung 
dieser  neuen  westfälischen  Bergwerke  eine  ähnliche 
Organisation  zu  bilden,  wie  sie  in  Saarbrücken  besteht, 
d.  h.  eine  Direktion  einzusetzen  und  die  einzelnen  Werke 
der  Verwaltung  durch  Berginspektionen  zu  unterstellen.  Es 
soll  nun  zunächst  die  Direktion  eingerichtet  werden  und 
auch  für  das  Steinkohlenbergwerk  Gladbeck  die  Inspektion, 
für  die  beiden  anderen  Werke  Waltrop  und  Bergmannsglück 
macht  sich  für  den  Augenblick  die  Einrichtung  einer  Berg- 
inspektion noch  nicht  als  notwendig  geltend,  weil  die 
Schächte  noch  nicht  abgeteuft  sind,  und  noch  eine  Zeit 
vorübergehen  wird,  bevor  eine  wirkliche  Förderung  eintritt, 
sodaß  dann  erst  eine  intensive  Verwaltung,  wie  sie  durch 
die  Berginspektion  geübt  werden  soll,  erforderlich  ist. 

Die  Budgetkommission  hat  sich  nun  vollständig  davon 
überzeugt,  daß  diese  Organisation  notwendig  ist.  Sie  ist 
auch  der  Meinung  gewesen,  daß  sie  sich  in  Saarbrücken 
und  auch  in  Oberschlesien  derart  bewährt  hat,  daß  sie 
Ihnen  empfiehlt,  diese  Organisation  anzunehmen  und  die 
betreffenden  Mittel  zu  bewilligen. 

Ich  möchte  mir  aber  erlauben,  weil  der  Titel  sehr 
nahe  hiermit  zusammenhängt,  zu  gleicher  Zeit  über  Tit.  5 
dm-  außerordentlichen  Ausgaben  zu  berichten. 

Vizepräsident  Dr.  Prhr.  v.  Heereman:  Es  wird 
seitens  des  Herrn  Berichterstatters  beantragt,  Kap.  6 
Tit.  5  der  außerordentlichen  Ausgaben  mit  der  Besprechung 
dieses  Titels  zu  verbinden.  Das  scheint  auch  geeignet  zu 
sein.  —  Es  wird  kein  Widerspruch  dagegen  erhoben,  die 
Besprechung  ist  also  über  Kap.  14  Tit.  1  der  dauernden 


Ausgaben  und  Kap.  6  Tit.  5  der  außerordentlichen 
Ausgaben  eröffnet. 

Das  Wort  hat  der  Herr  Berichterstatter. 

Stengel,  Berichterstatter:  In  dem  Tit.  5  der  außer- 
ordentlichen Ausgaben  wird  ein  Betrag  von  10  000  JC. 
von  der  Königlichen  Staatsregierung  beantragt  als  Teil- 
betrag für  den  Bau  eines  Dienstgebäudes  und  eines  Wohn- 
hauses für  den  Vorsitzenden  der  Bergwerksdirektion.  Die 
Budgetkommission  hat  anerkannt,  daß  ein  solches  Dienst- 
gebäude für  die  Direktion  hergestellt  werden  muß,  und 
daß  auch,  ebenso  wie  es  bei  den  anderen  Direktionen  der 
Fall  ist,  für  den  Direktor  ein  Wohnhaus  errichtet  werden 
muß.  Dagegen  hat  die  Kommission  gemeint,  daß  es 
verfrüht  wäre,  bereits  einen  Teilbetrag  für  diese  Gebäude 
zu  bewilligen.  Nach  den  Mitteilungen,  die  uns  geworden 
sind,  steht  noch  nicht  einmal  ganz  bestimmt  fest,  an 
welchem  Orte  die  Direktion  errichtet  werden  soll,  es  schwebt 
noch  die  Frage,  ob  die  Direktion  nach  Dortmund  kommen 
soll  oder  nach  Recklinghausen  oder  nach  Essen.  Diese 
drei  Städte  bewerben  sich  darum,  und  für  jede  der  Städte 
läßt  sich  etwas  sagen,  weshalb  es  angebracht  ist,  daß  sie 
dahin  kommt.  Budgetmäßig  ist  aber  kaum  möglich,  einen 
Teilbetrag  zur  Errichtung  dieser  Gebäude  zu  bewilligen, 
wenn  nicht  feststeht,  wohin  sie  kommen  sollen,  wenn  die 
Modalitäten  nicht  vollständig  dargelegt  werden  können, 
und  wenn  nach  der  Art  und  Weise,  wie  gewöhnlich 
verfahren  wird,  auch  ein  vollständiger  spezieller  Anschlag 
nicht  vorliegt. 

Es  ist  auch  die  Frage  anfgetaucht,  ob  nicht  dem  Be- 
dürfnis auf  andere  Weise  abgeholfen  werden  kann.  Es 
ist  nämlich  eine  allgemein  anerkannte  Tatsache,  daß  das 
Oberbergamt  in  Dortmund  oder  vielmehr  das  Gebäude, 
in  welchem  das  Oberbergamt  zur  Zeit  untergebracht  ist, 
den  Bedürfnissen  durchaus  nicht  mehr  genügt,  daß  es 
notwendig  sein  wird,  dasselbe  zu  erweitern  oder  neu  zu 
bauen.  Da  wird  deshalb  die  Frage  erhoben  werden  können, 
ob  es  nicht  richtig  wäre,  das  gegenwärtige  Oberberg- 
amtsgebäude  in  Dortmund  der  neuen  Bergwerksdirektion 
zuzuweisen,  für  welche  es  wohl  genügen  wird,  und  dann 
ein  neues  Oberbergamtsgebäude  in  Dortmund  zu  bauen. 
Diese  Frage  müßte  erst  erwogen  werden.  Genug,  wenn 
die  Kommission  Ihnen  vorschlägt,  die  10  000  <Jt.  in  diesem 
Etat  nicht  zu  bewilligen,  so  soll  damit  keineswegs  gesagt 
sein,  daß  sie  den  Plan,  ein  solches  Gebäude  herzustellen, 
verwirft. 

Es  war  in  der  Kommission  von  einer  Seite  auch  der 
Antrag  gestellt  worden,  den  Titel  nur  zu  modifizieren, 
indem  die  10  000  <JL  bewilligt  werden  sollten  zu  Vor- 
arbeiten für  den  Bau  eines  Dienstgebäudes  für  die  Berg- 
werksdirektion der  Steinkohlenbergwerke  im  Oberbergamts- 
bezirk  Dortmund.  Dieser  Antrag  ist  indes  mit  einer 
großen  Majorität  verworfen  worden,  und  die  Kommission 
empfiehlt  Ihnen,  den  Tit.  5  vollständig  zu  streichen. 

Ich  wollte  noch  erklären,  was  ich  vorher  vergessen 
hatte  zu  bemerken,  daß  die  Ansätze,  welche  in  dem  Etat 
gemacht  worden  sind,  für  die  neuen  Bergwerke  in  West- 
falen sich  vollständig  decken  mit  denjenigen  Berechnungen, 
welche  uns  im  vorigen  Jahre  vorgelegt  worden  sind  bei 
dem  Gesetzentwurf  betreffend  den  Ankauf  der  Bergwerke. 

Vizepräsident  Dr.  Frhr.  v.  Heereman  :  Der  Herr 
Minister  hat  das  Wort. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe.  Meine 
Herren,   gegenüber   den  letzten   Äußerungen   des  Herrn 
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Berichterstatters  über  die  Vorgänge  in  der  Kommission 
halte  ich  mich  verpflichtet,  hier  vorab  zu  erklären,  daß  ich 
es  für  dringend  erwünscht  halten  würde,  wenn  die  jetzt 
abgesetzte  Position  doch  noch  im  Etat  bewilligt  werden 
könnte.  Ich  halte  es  für  dringend  erwünscht,  daß  die 
verschiedenen  Städte,  die  sich  um  die  Errichtung  des 
Gebäudes  bewerben,  Klarheit  bekommen,  und  ich  habe 
deshalb  schon  mit  dem  Herrn  Finanzminister  verabredet, 
daß  wir  es  ermöglichen,  in  der  nächsten  Woche  Kommissare 
an  Ort  und  Stelle  zu  schicken,  um,  wenn  irgend  möglich, 
noch  zu  einem  Abschluß  vor  der  dritten  Lesung  zu  kommen. 
Ich  hoffe,  bis  zur  dritten  Lesung  noch  die  notwendigen  Er- 
gänzungen beschaffen  zu  können,  die  es  ermöglichen  werden, 
die  Position  von  neuem  einzustellen.  Wir  können  hier  wohl 
über  die  Sache  hinweggehen,  und  ich  hoffe,  daß  sich 
Mitglieder  im  Hause  finden  werden,  die  nötigenfalls  die 
Neuansetzung  in  der  dritten  Lesung  beantragen  werden. 

Vizepräsident  Dr.  Frhr.  v.  Heereman  :  Das 
Wort  hat  der  Abgeordnete  Dr.  Hirsch  (Berlin). 

Dr.  Hirsch  (Berlin),  Abg.:  Meine  Herren,  mit  Zu- 
stimmung des  Herrn  Präsidenten  werde  ich  bei  diesem 
Titel  auch  einige  Bemerkungen  über  die  Arbeiterverhältnisse 
vorbringen.  Nach  dem  Etatsansatz  betragen  die  Löhne 
der  Arbeiter  rund  4  780  000  JL  mehr  als  im  vorigen  Etat. 
Man  könnte,  ohne  von  weiterem  unterrichtet  zu  sein,  daraus 
schließen,  daß  die  Löhne  der  Arbeiter  sich  gehoben  haben. 
Sie  wissen  aber  sehr  wohl  gleich  mir,  daß  diese  Lohn- 
erhöhung im  wesentlichen  hervorgeht  aus  dem  Erwerbe 
neuer  Staatsbergwerke  in  Westfalen,  welche  natürlich  für 
ihre  Vorbereitungsarbeiten  eine  große  Zahl  von  Arbeitern 
erfordern,  wodurch  die  Löhne  in  diesem  Jahre  so  ange- 
schwollen sind. 

Iu  Wirklichkeit  sind  die  Löhne  der  Arbeiter  nach  wie 
vor  im  Weichen  begriffen.  Ich  muß  das  hervorheben,  weil 
vielfach  der  Glaube  herrscht,  die  Arbeiter  lebten  im  Über- 
fluß, sie  seien  auf  Kosen  gebettet;  nur  der  Mittelstand  — 
mit  dem  ich  übrigens  die  vollste  Sympathie  habe  —  habe 
zu  leiden. 

In  der  uns  vorgelegten  Übersicht  sind  die  Schichtlöhne 
von  1900  bis  auf  das  dritte  Quartal  1902  gefallen  in 
Niederschlesien  von  3  JL.  auf  2,72  JL.,  in  Oberschlesien 
von  3,12  auf  2,97  JL.,  in  Dortmund  von  4,18  auf  3,82  JL, 
und  in  Saarbrücken  allein  sind  die  Löhne  stehen  geblieben. 
Letzteres  ist  sehr  erfreulich.  Ich  hatte  im  vorigen  Jahre 
Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Löhne  der  Staats- 
bergwerke, die  damals  im  Westen  nur  in  Saarbrücken  sich 
befanden,  wesentlich  niedriger  standen  als  die  in  den  Privat- 
bergwerken Westfalens  und  Rheinlands.  Damals  wurde  mir 
erwidert,  daß  die  Staatsregierung  Wert  darauf  lege,  die  Löhne 
möglichst  stetig  zu  gestalten,  und  ich  gestehe,  daß  dies 
sich  jetzt  durch  Handhabung  bewahrheitet  hat.  Ich  wünsche, 
daß  es  in  den  neuen  Staatsbergwerken  in  Westfalen  und  in 
den  oberschlesischen  Bergwerken  ebenso  gehandhabt  werde. 
Es  ist  gewiß  für  den  Arbeiter  ein  großer  Vorzug,  wenn  er 
auch  in  den  weniger  guten  Jahren  den  gleichen  Lohn  ver- 
dienen kann,  soweit  die  Verhältnisse  es  irgend  gestatten; 
und  daß  die  Verhältnisse  speziell  bei  den  Staatsbergwerken 
es  gestatten,  ergiebt  sich  ja  aus  dein  immer  noch  vor- 
handenen Überschuß  von  rund  25  Millionen  Mark,  welchen 
unsere  Staatsbergwerke  bringen. 

Aber,  meine  Herren,  in  allen  anderen  Bezirken  ist  ein 
Rückgang  der  Löhne  tatsächlich  vorhanden,  und  zwar  ein 
Rückgang,  der,  die  wirklichen  Bedürfnisse  und  Verhältnisse 


der  Arbeiter  in  Betracht  gezogen,  nicht  allzu  gering  ist; 
beispielsweise  in  Westfalen  für  den  großen  Durchschnitt  — 
für  einzelne  Arbeiterklassen  sind  die  Rückgänge  zum  Teil 
noch  stärker  —  ist  ein  Fallen  von  4,18  auf  3,82  JL. 
nicht  gering  anzuschlagen,  ebenso  in  Oberschlesien,  wo  die 
Löhne,  schon  recht  niedrig  waren,  von  3  JL.  auf  2,72  JL. 
Bei  diesem  Sinken  der  Löhne  wird  in  Betracht  zu  ziehen 
sein,  daß  die  Differenz  dem  Arbeiter  für  seine  notwendig 
erforderlichen  Lebensbedürfnisse  entgeht.  Es  ist  also  nicht 
so  darüber  hinwegzugehen,  als  ob  es  nichts  bedeutete.  In 
großen  Verhältnissen  wollen  die  paar  Pfenige  nicht  viel 
besagen;  aber  im  Verhältnis  zu  dem  Haushalt  des  Arbeiters, 
der  auf  jeden  Pfennig  angewiesen  ist,  sind  sie  in  der  Tat 
von  Bedeutung. 

Nun  wird  darauf  hingewiesen,  daß  ja  in  noch  höherem 
Maße  die  Leistungen  der  Arbeiter  in  der  Berichtsperiode 
zurückgegangen  sind.  Das  ist  statistisch  richtig.  Aber 
liegen  die  Gründe  dafür  in  der  Werktätigkeit,  in 
dem  Fleiße  der  Arbeiter?  Diese  Frage  muß  entschieden 
verneint  werden.  Ich  will  natürlich  nicht  bestreiten,  daß 
auch  unter  den  Arbeitern  solche  Ursachen  teilweise  vor- 
kommen, daß  sie  in  ihren  Anstrengungen  erlahmen  usw. ; 
aber  wie  die  Erörterungen  in  der  Kommission  meines 
Erachtens  ergeben  haben,  ist  der  Vorgang  wesentlich  her- 
vorgegangen aus  dem  Wechsel  der  Perioden.  Es  wird  in 
der  Zeit  des  großen  Bedarfs  an  Kohlen  die  ganze  Kraft 
der  Belegschaften  auf  die  Pfeilerverhiebsarbeiten  gelegt, 
während  die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  nicht  in  dem 
erforderlichen  Maße  weiter  geführt  werden.  Indem  sie  nun 
in  der  flaueren  Zeit  die«e  Arbeiten  nachgeholt  haben,  ergibt 
sich  naturgemäß  eine  Abnahme  der  Leistungen  der  Arbeiter, 
weil  sie  eben  zu  nicht  direkt  produktiven  Arbeiten  ver- 
wendet werden.  Ich  möchte  also  konstatieren,  daß  dies 
mit  dem  Rückgang  der  Löhne  nichts  zu  tun  hat  und  den- 
selben nicht  rechtfertigt. 

Meine  Herren,  dieser  Minderertrag  hat  bei  uns  keinen 
Einfluß  gehabt  auf  die  Länge  der  Arbeitszeit,  und  umgekehrt: 
nach  wie  vor  ist  es  der  dringendste  Wunsch  der  deutschen 
und  insbesondere  der  preußischen  Bergarbeiter,  den  acht- 
stündigen Arbeitstag  endlich  überall  eingeführt  zu  sehen. 
Daß  dieser,  exklusive  der  Ein-  und  Ausfahrt,  in  Westfalen 
schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  besteht,  ist  eine  be- 
kannte Tatsache.  In  der  Tat  ist  wohl  der  Bergwerksbetrieb 
in  Westfalen  besonders  schwierig  durch  die  vielen  Tief- 
anlagen. Aber  es  zeigt  sich,  daß  auch  in  Oberschlesien 
und  in  den  übrigen  Revieren  die  Länge  des  Arbeitstages 
nicht  abgenommen  hat,  und  doch  wäre  das  dringende  Be- 
dürfnis dazu  vorhanden,  wie  die  Ausführungen  der  Hygiene- 
sachverständigen, die  öffentliche  Meinung  und  die  Überzeugung 
der  Bergarbeiter  selbst  lehren,  daß  man  endlich  diese  humane 
Forderung  verwirklichte.  In  Westfalen  wird  auch  die  weitere 
Forderung  einmütig  aufgestellt,  daß  in  die  achtstündige 
Arbeitszeit  auch  die  Ein-  und  Ausfahrt  gerechnet  werde. 
Ich  sympathisiere  mit  dieser  Forderung  angesichts  der 
schweren  Anstrengungen,  der  aufreibenden  Arbeit  und  der 
Gesundheitsschädigungen,  die  in  den  Gruben  Westfalens 
stattfinden.  Da  würde  es  nicht  unangemessen  sein,  den 
Arbeitern  auch  die  Ein-  und  Ausfahrt  mit  anzurechnen, 
weil  sie  sich  tatsächlich  schon  im  Arbeitsverhältnis  befinden. 
Das  mag  der  weiteren  Entwicklung  überlassen  bleiben ;  aber 
vor  allem  muß  die  Arbeitszeit  auf  8  Stunden  festgesetzt 
werden,  weil  das  das  Höchste  ist,  was  ein  Bergarbeiter 
auf  die  Dauer  ertragen  kann. 
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Eine  Erscheinung,  die  jetzt  hervortritt  und  dun  schweren 
Unmut  und  Zorn  der  Arbeiter  erregt,  ist  das  Überhand- 
nehmen des  Nullens  von  Förderwagen,  teils  wegen  Minder- 
maß, teils  wegen  Unreinheit  der  Kohlen.  Hierüber  ist  ja 
bekanntlich  schon  wiederholt,  namentlich  bei  Gelegenheit 
der  Novelle  zum  Berggesetz,  in  diesem  Hause  verhandelt 
worden.  Man  hat  damals  anerkannt,  daß  das  willkürliche 
Nullen  der  Förderwagen  Abhülfe  erheischt,  indem  man  in 
§.  80  b  auf  den  Beschwerdeweg  verwiesen  und  dann  in 
§.  80  c  die  Vorschrift  daran  geknüpft  hat: 

Der  Bergwerksbesitzer  ist  verpflichtet,  zu  gestatten,  daß 
die  Arbeiter  auf  ihre  Kosten  durch  einen  von  ihnen  oder, 
wenn  ein  ständiger  Arbeitsausschuß  besteht,  von  diesem 
aus  ihrer  Mitte  gewählten  Vertrauensinann  das  Verfahren 
bei  Feststellung  solcher  Abzüge  insoweit  überwachen 
lasseD,  als  dadurch  eine  Störung  der  Förderung  nicht 
eintritt. 

Meine  Herren,  das  ist  eine  ebenso  maßvolle  wie  gerechte 
Einrichtung;  hier  ist  also  den  Arbeitern  die  Möglichkeit 
gegeben,  ihrerseits  kontrollieren  zu  lassen,  ob  ihnen  nicht 
zu  Unrecht,  durch  Irrtum  oder  Absicht,  Abzüge  von  ihrem 
verdienten  Lohn  gemacht  werden.  Meine  Herren,  daß  es 
sich  hierbei  nicht  um  Kleinigkeiten  handelt,  mögen  Sie  aus 
der  Tatsache  ersehen,  daß  nach  Angabe  der  Revierbeamten 
des  Ruhrbezirks  im  Jahre  1901  100  000  Förderungen  im 
Betrage  von  60  000  JL  Arbeitslohn   genullt  wurden  sind. 

Einzelne  Beispiele!  Auf  der  Zech-e  Amalie  wurden  am 
1.  bis  5.  Dezember,  also  in  nur  5  Tagen,  340  Wagen 
genullt.  Auf  der  Zeche  Neu-Iserlohn  sind  im  Jahre  1902 
allein  als  Strafe  für  unreine  und  minderhaltende  Wagen 
2850,31  IJC.  abgezogen  worden. 

Meine  Herren,  das  sind  also  empfindliche  Einbußen, 
die  die  Arbeiter  erleiden,  und  deshalb  ist  ihr  Anspruch 
gewiß  auch  gerechtfertigt,  daß  dies  nicht  durch  einseitige 
Strafbefugnis  der  Werksverwaltung  geschehe,  sondern  daß 
der  andere  Teil,  die  Arbeiter,  die  darunter  zu  leiden  haben, 
hinzugezogen  werden.  Es  ist  ihnen  also  im  §.  80  c  durch 
unser  preußisches  Berggesetz  in  der  Tat  die  Befugnis  dazu 
verliehen  worden. 

Auf  die  Anfrage  an  meine  Vertrauensmänner:  besteht 
diese  Einrichtung,  gibt  es  solche  Vertrauensmänner?  wurde 
mir  die  Antwort  des  hauptsächlichsten  Gewährsmannes: 
meines  Wissens  besteht  auf  den  Privatgruben  Rheinlands 
und  Westfalens  nirgends  weder  ein  Arbeiterausschuß,  noch 
ist  ein  solcher  Vertrauensmann  zur  Überwachung  des 
Nullens  irgendwo  gewählt,  und  zwar  aus  folgendem  Grunde 
-  der  Herr  Präsident  wird  gestatten,  daß  ich  die  paar 
Zeilen  aus  dem  Briefe  wörtlich  verlese,  weil  sie  charakteristisch 
sind  — . 

Warum  nicht?  Arbeiterausschüsse  oder  irgend  eine  andere 
Einrichtung,  welche  dazu  angetan  wäre,  ein  gemeinschaft- 
liches Verhandeln  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zu 
fördern,  bestehen  nicht;  und  doch  ist  es  die  erste  Be- 
dingung, daß  derartige  Einrichtungen,  wenn  sie  segens- 
reich wirken  sollen,  im  Einverständnis  beider  Teile  er- 
richtet werden. 

Meine  Herren,  es  wird  Ihnen  das  zeigen,  daß  meine  Quelle 
Arbeiter  sind,  die  nicht  auf  dem  extremen,  feindseligen 
Klassenstandpunkt  stehen,  sondern  die  ein  Zusammengehen 
mit  den  Arbeitgebern  und  deren  Beamten  dringend 
wünschen,  die  aber  bei  jeder  Gelegenheit  mir  berichten, 
daß  ein  solches  Verhältnis  von  der  anderen  Seite  in  keiner 
Weise  gefördert  wird,  daß  jeder  Verkehr,  jede  Annäherung 


mit  den  Arbeitnehmern  von  der  anderen  Seite  abgelehnt 
wird.  Meine  Herren,  das  gibt  Auskunft  über  die  Ursache 
so  mancher  Erscheinung,  die  wir  im  Bergbau  beobachten, 
besonders,  daß  das  für  das  Arbeitsverhältnis  so  dringend 
wünschenswerte  gegenseitige  Vertrauen  sich  nicht  ein- 
finden will. 

Nun  könnte  man  fragen :  warum  entschließen  sich  die 
Arbeiter  nicht,  an  die  Arbeitgeber  heranzutreten?  Ich 
glaube,  wer  die  Verhältnisse  kennt,  wird  die  Frage  in  dieser 
Weise  nicht  stellen,  der  wird  wissen,  daß,  wenn  etwas 
geändert  werden  soll,  das  unbedingt  von  den  Arbeitgebern 
ausgehen  muß;  sie  sind  die  Mächtigen,  die  Angesehenen, 
und  sie  müssen  den  Arbeitern  entgegenkommen,  wenn 
etwas  erzielt  werden  soll.  Daß  das  geschehe,  ist  dringend 
zu  wünschen. 

Meine  Herren,  es  wird  behauptet:  die  Worksverwal- 
tungen sind  zu  dem  häufigen  Nullen  veranlaßt  oder  gar 
gezwungen  durch  die  Kundschaft,  die  bei  der  rückgängigen 
Konjunktur  sehr  feinfühlig  ist  in  Bezug  auf  die  Reinheit 
der  Kohle,  die  sie  erwirb).  Das  gebe  ich  zu;  das  ist 
begreiflich.  Aber,  mrine  Herren,  muß  denn  der  Arbeiter 
den  Schaden  davon  allein  tragen  ?  Ist  es  richtig,  daß 
man  die  Einbuße  auf  ihn  abwälzt  und  das  tut,  ohne  ihm 
auch  nur  eine  Kontrolle  zu  gestatten,  daß  die  schweren 
Abzüge,  die  nieist  den  ganzen  Lohn  der  Förderung  um- 
fassen, auf  ihn  fallen,  nur  um  die  schwierige  Kundschaft 
zu  befriedigen?  Nein,  meine  Herren,  gerade  wenn  diese 
Maßnahmen  sich  häufen,  müßte  vor  allem  dafür  gesorgt 
werden,  daß  durch  Arbeiterausschüsse  und  Vertrauens- 
männer die  Tatsachen  geklärt  werden,  damit  nicht  der 
Verdacht  bei  den  Arbeitern  entstehe,  daß  ihnen  zu  Unrecht 
Abzüge  gemacht  werden.  Ich  kann  konstatieren,  daß  selbst 
die  maßvollsten  der  Ansicht  sind,  es  wird  da  nicht  immer 
in  der  richtigen  Weise  vorgegangen ;  und  daß  die  Arbeiter, 
selbst  ohne  tatsächlichen  Grund,  diese  Ansicht  hegen,  das 
betrachte  ich  als  ein  öffentliches  Unglück. 

Die  Inspektion  betreffend,  gestatten  Sie  mir  einige 
kurze  Bemerkungen,  da  ja  zu  weiterem  eine  Veranlassung 
diesmal  nicht  vorliegt.  Es  ist,  meine  Herren,  inzwischen 
zu  meiner  besonderen  persönlichen  Freude  —  ich  spreche 
es  aber  auch  für  die  Allgemeinheit  aus  ein  wesent- 
licher Fortschritt  eingetreten  in  Bezug  auf  die  Bergwerks- 
inspektion. Meine  Herren,  im  Saargebiet  hat  die  Königl. 
Bergwerksdirektion  den  für  die  einzelnen  Berginspektionen 
gewählten  Vertrauensmännern  die  Befugnis  erteilt,  die 
betreffenden  Steigerabteilungen  in  Bezug  auf  die  Sicherheit 
der  Arbeiter  zu  befahren,  sowie  sich  über  die  daselbst 
vorgekommenen  Unfälle  zu  unterrichten.  Die  Bekannt- 
machung ist  vor  kurzem  erschienen  und  hat  in  der  Berg- 
arbeiterschaft großen  Eindruck  gemacht  und  lebhafte  Freude 
hervorgerufen.  Das  ist  das,  was  damals  von  dem  Vor- 
gänger des  jetzigen  Herrn  Handelsministers  zunächst  in 
Aussicht  gestellt  war,  und  worauf  wir  schon  lange  gewartet 
haben.  Ich  danke  dem  Herrn  Handelsminister  dafür,  und 
ich  hoffe  und  bin  überzeugt,  daß  die  Resultate  dieser  Be- 
teiligung der  Arbeiter  an  der  Bergwerksinspektion  gegenüber 
den  schweren  Verlusten  an  Menschenleben  und  menschlicher 
Gesundheit,  welche  durch  Unfälle  und  Krankheiten  dort 
fortwährend  eintreten,  segenbringend  sein  werden. 

Nun,  meine  Herren,  wäre  es  Zeit,  daß  auch  für  die 
Privatbergwerke,  die  ja  noch  immer  die  große  Mehrzahl 
bilden,  ein  solcher  Fortschritt  eingeführt  würde,  daß  auf 
gesetzlichem  Wege,   wie  ich  damals  mit  meinen  Freunden 
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mir  vorzuschlagen  erlaubte,  und  wio  es  auch  vonseiten 
des  Zentrums  bereitwilligst  unterstützt  wurde,  gerade  im 
Bergbau  der  Versuch  gemacht  würde  durch  Heranziehung 
der  Arbeiter,  meinetwegen  in  der  Form,  wie  im  Saargebiet 
geschehen  ist  was  ja  die  Bildung  von  Arbeiteraus- 
schüssen bedingen  würde  — ,  endlich  den  sehnlichen  Wunsch 
der  Arbeiter  und  das  Bedürfnis  gegenüber  den  massen- 
haften Unglücksfällen  zu  befriedigen. 

Meine  Herren,  fortsgesetzt  ergehen  Klagen  über  die 
schlechte  Behandlung  der  Arbeiter,  insbesondere  der 
Jugendlieben  Arbeiter,  durch  die  Beamten;  selbstverständ- 
lich nicht  durch  alle,  auch  wohl  nicht  durch  die  Mehr- 
zahl, aber  doch  durch  eine  recht  große  Anzahl,  sodaß 
die  Klage  stark  verbreitet  ist.  Ich  habe  im  vorigen  Jahre 
hierfür  Beweis  erbracht,  ich  will  Sie  diesmal  nicht  durch 
einzelne  Beispiele  aufhalten,  aber  ich  kann  konstatieren, 
daß  mir  auch  in  jüngster  Zeit  Beschwerden  darüber  zu 
Ohren  kommen,  sodaß  ich  im  Interesse  des  sozialen  Friedens 
den  Wunsch  ausspreche,  daß  die  Herren  Werksbesitzer  ihre 
Beamten  instruieren,  bis  zu  den  untersten  hinab  —  und 
gerade  gegen  die  untersten  am  meisten  —  human  gegen 
die  Arbeiter  zu  verfahren,  zu  bedenken,  daß  auch  der 
Arbeiter,  und  zwar  m  fortschreitendem  Maße,  ein  Ehrgefühl 
besitzt,  und  daß  man  die  Jugend  nicht  dadurch  zu  tüchtigen 
Männern,  die  ja  nachher  für  sich  selbst  sorgen  sollen, 
erzieht,  daß  man  sie  durch  schlechte  Behandlung,  durch 
Grobheiten  vor  sich  selbst  beschämt.  —  Ich  habe  vorhin 
bemerkt,  daß  ich  das  keineswegs  allgemein  sage,  daß  aber 
solche  Fälle  in  der  Tat  vorkommen  und  Beweise  dafür 
geliefert  werden  können. 

Nun,  meine  Herren,  möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  eine  große  Plage  richten,  die  gerade  in  der  letzten 
Zeit  speziell  im  Euhrgebiet  hervorgetreten  ist  und  die 
dortige  Bergarbeiterschaft  mit  großem  Schmerze  und  mit 
noch  größeren  Befürchtungen  erfüllt.  Das  ist  die  Wurm- 
krankheit, eine  ansteckende  Krankheit,  die  in  den  letzten 
Jahren  sehr  stark  zugenommen  hat,  von  der  im  vorigen 
Jahre  1300  Arbeiter  befallen  worden  sind,  von  der  wir 
noch  nicht  wissen,  ob  sie  zurückgehen  wird,  bei  der  im 
Gegenteil  nach  der  Ansicht  von  Sachverständigen  und  nach 
der  Ansicht  der  Arbeiter  selbst  die  große  Gefahr  vorliegt, 
daß  die  Verseuchung  immer  weiter  um  sich  greift.  Meine 
Herren,  1300  Fälle  sind  ja  an  sich  gegenüber  beinahe 
250  000  Arbeitern  jetzt  noch  keine  gewaltige  Zahl,  aber 
sie  bedeuten  schon  etwas.  Wenn  man  beachtet,  daß 
dieselben  sich  auf  eine  Anzahl  von  Zechen  konzentrieren, 
daß  es  Zechen  gibt,  wo  300  und  mehr  solcher  Fälle  im 
Laufe  eines  Jahres  vorkommen,  wenn  man  bedenkt,  daß 
diese  Krankheit  sich  leicht  verbreitet,  falls  nicht  entschieden 
entgegengearbeitet  wird,  so  ist  die  Gefahr  vorhanden,  daß 
sie  nicht  bloß  auf  die  Bevölkerung  in  Westfalen-Rhein- 
land, sondern  durch  Wegzug  auch  auf  die  Bergarbeiter 
im  übrigen  Deutschland,  ja  auf  die  ganze  Bevölkerung 
übertragen  wird,  wenn  sie  auch  bis  jetzt  auf  die  Berg- 
leute beschränkt  war.  Meine  Herren,  ich  kann  hier  auf 
die  näheren  Details  nicht  eingehen.  Ich  kann  nur  konstatieren, 
daß  gegenüber  der  rapiden  Zunahme  der  Erkrankungen  im 
letzten  Jahre  die  Behauptung,  daß  seitens  der  Werksbesitzer 
und  der  Königlichen  Bergbehörden  der  Verbreitung  dieser 
Krankheit  mit  allen  erdenklichen  Mitteln  energisch  entgegen- 
getreten würde,  von  den  Arbeitern  selbst  entschieden 
bestritten  wird. 


Meine  Herren,  die  Deutsche  Bergarbeiterzeitung,  die  ja 
durchaus  nicht  meiner  Richtung  huldigt,  sondern  mir 
feindlich  gegenübersteht,  die  aber  ein  großes,  wenn  ich 
nicht  irre,  von  40  000  Bergarbeitern  gehaltenes  Organ 
ist,  bringt  in  ihrer  Nummer  vom  8.  Februar  einen  langen 
Artikel  mit  ausführlichen  statistischen  Angaben  und  ein- 
gehenden Vorschlägen  bezüglich  der  Wurmkrankheit, 
wodurch  auch  für  den  Laien  die  Bedeutung  der  Sache 
hervortritt.  Es  mögen  ja  gewisse  Übertreibungen  dabei 
im  Spiele  sein,  aber  die  vom  alten  Bergarbeiterverband 
veranstaltete  Enquete  mit  den  eingegangenen  Antworten, 
die  hier  wörtlich  abgedruckt  sind,  verdient  wohl  Beachtung. 
Darunter  befinden  sich  eine  große  Zahl  von  Antworten, 
die  ergeben,  daß  auch  jetzt  in  den  letzten  Monaten,  wo 
schon  die  ganze  Gefahr  hervorgetreten  ist,  wo  nicht  ein 
Rückgang  war  wie  in  früheren  Jahren,  sondern  eine  ge- 
waltige Zunahme,  trotzdem  die  notwendigsten  Verhütungs- 
mittel, wie  besonders  die  Aufstellung  von  Abortkübeln, 
die  Reinhaltung  der  Waschkauen  und  vor  allem  die  Be- 
sorgung von  frischem  Trinkwasser  an  allen  Örtern,  wo 
die  Bergarbeiter  arbeiten,  zum  Teil  aufs  schwerste  ver- 
nachlässigt bzw.  unterlassen  worden  sind.  Es  würde  not- 
wendig sein,  daß  seitens  der  Bergbehörde  hier  ganz  genau 
recherchiert  würde  —  die  einzelnen  Schächte  sind  hier 
genannt  worden,  es  dürfte  also  nicht  schwer  sein,  festzu- 
stellen, wo  Übertreibungen  oder  Unrichtigkeiten  vorliegen 
und  wo  nicht  — ,  und  daß  dann  auf  Grund  dieser  erneuten 
Enquete  —  denn  es  wird  behauptet,  daß  ab  und  zu  ja 
wohl  Inspektionen  angeordnet  werden  und  stattfinden,  daß 
die  dadurch  erreichten  Verbesserungen  aber  oft  in  kurzer 
Zeit  wieder  zurückgehen  —  energische  Maßregeln  ergriffen 
werden.  • 

Wir  wissen  ja  doch  aus  dem  Leben  überhaupt,  wie 
leichtfertig  die  Leute  häufig  sind.  Es  ist  auch,  wie  ich 
hervorheben  möchte,  in  diesem  Artikel  durchaus  nicht  ge- 
leugnet worden,  daß  die  Arbeiter  selbst  mitschuldig  sind 
an  den  Versehen  und  Vergehen  gegen  ihre  eigene  Gesundheit, 
es  werden  die  schärfsten  Ausdrücke  gegen  die  Arbeiter 
gebraucht,  daß  sie  selbst  zu  ihrem  Unheil  beitragen. 
Aber  daneben  wird  behauptet  —  was  ich  zunächst  nur 
als  subjektives  Urteil  hier  vorbringe  — ,  daß  auch  seitens 
der  Werksverwaltungen  und  der  Bergbehörden  nicht  überall 
dasjenige  geschieht,  was  erforderlich  ist.  Ein  Herr  Dr. 
Tenholt,  der  an  der  Spitze  der  Abwehr  steht,  der  Vorsitzender, 
wenn  ich  nicht  irre,  eines  Spezialkomitees  für  diesen 
Zweck  geworden  ist  und  großes  Vertrauen  genießt,  weil 
er  die  Seuche  speziell  studiert  hat,  erklärt,  daß  mit  Auf- 
rechthaltung der  vollständigen  Reinlichkeit  auch  die  Gefahr 
zu  beseitigen  ist,  und  es  würde,  was  nicht  bei  allen 
Infektionskrankheiten  der  Fall  ist,  möglich  sein,  auf  diesem 
einfachen  Wege,  durch  Innehaltung  der  strengsten 
Reinlichkeit,  besonders  aber  auch  dadurch,  daß  die  Ver- 
giftung durch  das  Wasser  infolge  Mangels  an  reinem 
Trinkwasser  an  den  Örtern  verhütet  wird,  diese  Krankheit 
und  ihre  Gefahren  in  kurzer  Zeit  zu  beseitigen. 

Meine  Herren,  wo  es  sich  um  so  große  Dinge  handelt, 
wo  es  sich  darum  handelt,  die  schwersten  Gefahren  für 
Tausende  und  aber  Tausende  zu  beseitigen,  da  dürfte  es 
auf  Geld  und  auf  Menschenkräfte  nicht  ankommen,  es 
müßte  alles  aufgeboten  werden,  um  das  Ziel  zu  erreichen. 
Es  ist  eine  wichtige  Kulturaufgabe,  die  dabei  zu  erfüllen  ist. 

So,  meine  Herren,  kann  ich  damit  schließen:  ich  bin 
der  Überzeugung,  daß,  wie  die  Verhältnisse  in  dem  deutschen 
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und  speziell  in  dem  preußischen  Bergbau  liegen,  es  in  der 
Tat  eine  Möglichkeit  ist,  gerade  diese  Arheiterbevölkerung 
im  wesentlichen  zu  befriedigen.  Denn  die  Bergarbeiterschaft 
enthält  eine  große  Zahl  von  Elementen,  die  durchaus  nicht 
tendenziös  gegen  die  Regierungen,  gegen  den  Staat  und 
gegen  die  Gesellschaft  auftreten,  sondern  die  wirklich 
durch  die  ernsten  Beschwerden,  die  sie  haben,  durch  die 
üble  Behandlung,  die  ihnen  zu  teil  wird,  zur  Unzufriedenheit 
getrieben  werden,  und  die  recht  gern  auf  Versöhnung  und 
Zusammenwirken  eingehen  würden,  wenn  nun  ihnen  die 
Hand  böte  und  ihre  wirklich  begründeten  Beschwerden 
berücksichtigte.  Möchte  das  seitens  der  Arbeitgeber  und 
seitens  der  Behörden  bald  geschehen! 

Vizepräsident  Dr.  Frhr.  v.  Heereman:  Das  Wort, 
hat  der  Abgeordnete  Dr.  Schultz  (Bochum). 

Dr.  Schultz  (Bochum),  Abgeordneter:  Meine  Herren, 
die  Ausführungen  und  Angriffe,  welche  der  Herr  Abgeordnete 
Dr.  Hirsch  besonders  gegen  die  Werksverwaltungen 
gerichtet  hat,  zwingen  mich  zu  einer  Erwiderung  und 
Berichtigung.  Ich  werde  die  Beschwerden  einzeln  durchgehen. 

Zunächst  hat  Herr  Dr.  Hirsch  sich  darüber  beklagt, 
daß  die  Löhne,  wie  er  meint,  über  das  zulässige  Maß 
hinaus  zurückgegangen  seien.  Meine  Herren,  es  ist  richtig, 
daß,  nachdem  von  1893  ab  die  Löhne  in  dem  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  und  in  anderen  Bezirken  eine  ständig 
aufstrebende  Tendenz  gehabt  haben,  der  Jahresverdienst 
der  Arbeiter  und  auch  der  Lohn  auf  die  Schicht  seit  1900 
wieder  zurückgegangen  ist.  Ich  will  das  durch  einige 
Zahlen  belegen. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  betrug  der  reine 
Jahresverdienst  der  Bergarbeiter  im  Jahre  1893  946  JL, 
derselbe  ist  bis  1900  gestiegen  auf  1332  JL  und  dann 
gesunken  im  Jahre  1901  auf  1224  JL.  Meine  Herren, 
wenn  einer  beklagt,  daß  der  Jahresverdienst  und  der  Lohn 
der  Bergarbeiter  zurückgegangen  ist,  so  bin  ich  es.  Es 
ist  ja  klar,  daß  in  diesem  Rückgang  der  Löhne  sich 
überhaupt  der  Niedergang  der  Konjunktur  für  den  Bergbau 
widerspiegelt,  und  ich  glaube  auf  keinen  Widerspruch 
zu  stoßen,  wenn  ich  behaupte,  daß  man  auf  den 
Werken  beflissen  ist,  den  Rückgang  der  Löhne  nicht  so 
rapide  zu  gestalten,  wie  der  Rückgang  der  Preise  statt- 
findet. Die  Werkbesitzer  können  nichts  lebhafter  wünschen, 
als  daß  sie  ihren  Arbeitern  hohe  Löhne  bezahlen ;  mit  teil- 
weiser Abänderung  eines  bekannten  Sprichworts  kann  man 
in  den  Bergreviereu,  in  den  Kohlenrevieren  insbesondere 
sagen:  Hat  der  Bergmann  Geld,  hat's  die  ganze  Welt. 

Meine  Herren,  ich  möchte  nun  aber  noch  auf  einen 
wichtigen  Umstand  aufmerksam  machen :  der  Rückgang  der 
Leistungen  der  Leute  veranlaßt  mich  zu  keiner  Anklage 
gegen  sie.  Ich  übe  gar  keine  Kritik  an  diesem  Rückgang; 
ich  ziehe  nur  aus  den  zu  Gebote  stehenden  Zahlen  einen 
Schluß,  der  Sie,  wie  ich  annehme,  überraschen  wird. 
Während  die  Leistungen  gesunken  sind,  ist  der  Lohn,  der 
auf  eine  Tonne  Kohlen  verdient  wird,  gestiegen,  und  zwar 
nicht  unerheblich.  Das  ist  aber  doch  eigentlich  die  wichtige, 
entscheidende  Zahl. 

Welchen  Anteil  hat  nun  der  Arbeiter  an  dem  Preise 
der  Tonne  Kohlen?  In  dem  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
betrug  der  auf  die  Tonne  Kohlen  verdiente  reine  Arbeits- 
lohn im  Jahre  1893  3,49  JL.;  er  stieg  bis  zum  Jahre  1901 
fortdauernd,  und  zwar  bis  auf  4,95  JL.  Diese  4,95  JL. 
werden  also  dem  Arbeiter  auf  die  Tonne  Kohlen  vergütet. 
In  den  anderen  Revieren  ist  es  nicht  anders.    In  Ober- 


schlesien z.  15.  sind  auf  die  Tonne  Kohlen  verdient  worden 
von  den  Arbeitern  in  demselben  Jahre  1893  2,15  JL,  im 
Jahre  1901  2,67  JL.  In  Niederschlesien  ist  die  auf  den 
Arbeiter  entfallende  Lohnquote  für  die  Tonne  Kohlen  vom 
Jahre  1893,  wo  sie  3,79  JL.  betrug,  auf  4,47  JL.  gestiegen. 
Hierzu  kommen  noch  die  Beträge  für  die  auf  Gesetzen  oder 
Statuten  beruhenden  Wohlfahrtsleistungen.  Ick  kann  z.  B. 
von  Saarbrücken  feststellen,  daß  da  für  die  Wohlfahrts- 
zwecke auf  die  Tonne  Kohlen  im  Jahre  1900  0,76  JL.  und 
im  Jahre  1901  0,81  JL  gezahlt  worden  sind.  Also  auch 
diese  Leistungen  an  die  Arbeiter  sind,  was  ich  freudig 
begrüße,  im  Zunehmen.  Wenn  Sie  nun  bei  Saarbrücken, 
wo  im  Jahre  1901  die  Lohnquote  4,65  JL.  betrug,  noch 
die  0,81  JL.  hinzurechnen,  dann  haben  Sie  5,46  JL.  für 
die  Tonne  als  den  Anteil,  den  der  Arbeiter  an  dem  Preise 
der  Kohlen  hat. 

Das  ist  mit  Freuden  zu  begrüßen,  wie  ich  wiederhole. 
Ich  wünsche,  daß  eine  bessere  Konjunktur  sehr  bald  noch 
höhere  Leistungen  an  den  Arbeiter  für  seine  Arbeit  er- 
möglicht. Vorläufig  aber  müssen  wir  uns  mit  der  Tatsache 
abfinden:  es  ist  ein  Niedergang  in  der  Konjunktur  ein- 
getreten, es  kann  nicht  ausbleiben,  daß  der  Arbeiter  auch 
dabei  mit  leidet.  Ich  meine,  wenn  man  den  Jahresverdienst 
der  Bergleute  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  betrachtet, 
der  im  Jahre  1901  noch  1224  JL.  betrug,  so  könne  man 
nicht  von  einer  so  schlimmen  Lage  sprechen,  wie  der  Herr 
Vorredner  sie  bei  diesen  Arbeitern  angenommen  hat. 

Der  Herr  Abg.  Dr.  Hirsch  hat  dann  auch  noch  einer 
Verkürzung  der  Arbeitsschicht  das  Wort  geredet;  er  will 
das  Ein-  und  Ausfahren  in  die  achtstündige  Arbeitsschicht 
eingerechnet  haben.  Meine  Herren,  ich  glaube  nicht,  daß 
er  damit  die  Geschäfte  der  Arbeiter  macht.  Ein  erwachsener 
Mensch  will  über  seine  Arbeitskraft  frei  verfügen,  und  wenn 
man  es  ihm  versagt,  eine  längere  Zeit  zu  arbeiten,  wenn 
man  seine  Arbeitszeit  verkürzt,  so  nimmt  man  ihm  damit 
auch  die  Gelegenheit,  mehr  zu  verdienen. 

Sagen  Sie  nicht,  daß  eine  Verkürzung  der  Arbeitszeit 
die  Leistungsfähigkeit  wachsen  läßt.  Gewiß,  für  die  ersten 
Stunden  ist  die  Leistungsfähigkeit  größer  als  in  den  letzten. 
Aber  wenn  ich  6  Stunden  angestrengt  arbeite,  schaffe  ich 
nicht,  was  in  8  Stunden  geschafft  wird,  wenn  auch  die 
siebente  und  achte  Stunde  eine  abnehmende  Leistung  haben 
mögen.  Es  ist  ja  eine  Tatsache,  daß  die  englischen  Berg- 
arbeiter in  dieser  Frage  geteilter  Ansicht  sind,  und  daß 
bedeutende  Vereine  dieser  Arbeiter  sich  entschieden  gegen 
die  gesetzliche  Einführung  der  verkürzten  Arbeitsschicht 
verwahrt  haben. 

Ich  komme  nun  zu  der  Klage,  welche  der  Herr  Abg. 
über  das  Nullen  erhob.  Das  Nullen  erfolgt,  wie  er  zu- 
treffend ausführte,  auf  Grund  des  §  80  c  des  Allgemeinen 
Berggesetzes.  Er  hat  behauptet,  daß  das  Nullen  in  der 
letzten  Zeit  wieder  außerordentlich  und  bis  zu  einer  harten 
Bedrückung  der  Arbeiter  zugeuommen  habe.  Das  ist  total 
falsch.  Er  hat  den  Beweis  dafür  nicht  zu  erbringen  ver- 
mocht. Wenn  er  sagt,  daß  in  einem  Jahre  60  000  JL. 
vernullt  seien,  so  steht  dem  gegenüber,  daß  in  dem  be- 
treffenden Bergbaubezirk  die  Jahresförderung  einen  Wert 
von  über  500  Millionen  Mark  hat.  Also  f/9  °/00  ist  tat- 
sächlich vernullt  worden. 

Es  kommt  aber  immer,  verehrter  Herr  Kollege,  darauf 
an,  daß  man  sich  den  einzelnen  Fall  näher  ansieht.  Die 
allgemeine  Angabe,  auf  dieser  Zeche  sei  so  viel  genullt 
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worden,  auf  jener  so  viel,  genügt  nicht  zur  Beurteilung 
des  Falles. 

Herr  Dr.  Hirsch  hat  gemeint,  die  durch  das  Gesetz 
zugelassene  und  den  Arbeitern  gestattete  Benennung  von 
Vertrauensmännern  sei  unwirksam  geblieben,  weil  der 
Arbeiter  zu  schüchtern  sei,  eine  solche  Forderung  auf- 
zustellen und  die  Wahl  vorzunehmen.  Nein,  verehrter  Herr 
Dr.  Hirsch,  lehren  Sie  mich  nicht  die  westfälischen  Arbeiter 
kennen!  Durch  Schüchternheit  zeichnen  sich  die  nicht 
gerade  aus. 

Nun  wird  in  Westfalen  streng  nach  den  Bestimmungen 
des  Gesetzes  verfahren.  Es  werden  Wagen,  die  unrein  oder 
mindergewichtig  beladen  sind,  genullt,  und  dafür  wird  dem 
betreffenden  Arbeiter  ein  Abzug  gemacht.  Aber,  meine 
Herren,  wohin  geht  dieser  Abzug?  Er  geht  in  die  Unter- 
stützungskasse des  Werks. 

In  Saarbrücken  hat  man  ein  anderes  Verfahren;  dort 
ermittelt  man  bei  einem  unreinen  oder  nicht  genügend 
gefüllt  beladenen  Wagen  das  Gewicht  der  Steine  und  be- 
rechnet dem  Arbeiter  nur  die  geförderte  reine  Kohle.  Der 
Arbeiter  hat  dann  aber  auch  einen  Verlust,  und  zwar  wahr- 
scheinlich in  der  gleichen  Höhe,  wie  bei  einem  ebenso 
schlecht  beladenen  Wagen  in  Westfalen,  nur  daß  seine 
Mitarbeiter  auf  dem  Werke  in  der  Unterstützungskasse 
nichts  davon  haben.  Außerdem  muß  ich  noch  bemerken, 
daß  in  Saarbrücken  auch  keine  Vertrauensmänner  von  den 
Bergarbeitern  gestellt  werden,  obwohl  doch  da  die  Arbeiter- 
ausschüsse sind,  also  es  eine  Kleinigkeit  wäre,  aus  der 
Zahl  der  Arbeiter  Vertrauensmänner  zu  stellen.  Ja,  meine 
Herren,  es  wird  in  Saarbrücken  sein  wie  in  Westfalen. 
Unsere  Arbeiter  sind  im  allgemeinen  zufrieden.  Die  tiefe 
Verbitterung,  von  der  der  Herr  Abg.  Dr.  Hirsch  spricht, 
existiert  nur  in  den  sozialdemokratischen  Blättern.  Unsere 
Arbeiter  brauchen  keine  Vertrauensmänner  bei  der  Be- 
urteilung des  Nullens,  weil  sie  wissen,  daß  nach  Kecht 
und  Billigkeit  verfahren  wird.  Übrigens  wird  in  Westfalen 
durch  Anschlag  bekannt  gemacht,  welche  Wagen  genullt 
sind.  Diese  Wagen  werden  zurückgestellt,  und  nach  der 
Schicht  kann  sich  dann  der  Arbeiter  mit  dem  Betriebs- 
führer darüber  auseinandersetzen,  und  wenn  das  Urteil  des 
Betriebsführers  gegen  den  Arbeiter  ausfallen  sollte,  so  hat 
der  Arbeiter  noch  das  Recht,  sich  an  den  Grubenvorstand 
zu  wenden. 

Meine  Herren,  die  Frage  der  Delegierten  hat  Herr 
Dr.  Hirsch  nur  flüchtig  gestreift.  Herr  Dr.  Hirsch  hat 
der  Königlichen  Staatsregierung  seine  Anerkennung  darüber 
ausgesprochen,  daß  in  Saarbrücken  das  Institut  der  Dele- 
gierten eingeführt  sei.  Nun,  meine  Herren,  wir  können 
ja  ruhig  abwarten,  was  bei  diesem  Experiment  heraus- 
kommt. Jedenfalls  ist  es  richtig,  bis  dahin  sein  Urteil 
über  des  Institut  der  Delegierten  zu  ^vertagen.  Ich  möchte 
aber  darauf  hinweisen,  daß  es  doch  etwas  ganz  anderes 
ist,  ob  bei  dem  einheitlich  geschlossenen  Bergwerksbau  an 
der  Saar  Delegierte  sind,  oder  ob  man  sie  beim  Privat- 
bergbau einführt.  Daß  der  Arbeitgeber  an  der  Saar  eine 
ganz  andere  Macht  hat,  und  daß  er  einen  übrigens  be- 
rechtigten großen  Einfluß  auf  die  Arbeiter  ausübt,  das  will 
ich  gar  nicht  einmal  in  Anschlag  bringen.  Ich  sage  mir 
aber:  was  soll  aus  diesen  Delegierten  in  Westfalen  werden, 
wenn,  wie  ja  selbstverständlich  von  Herrn  Dr.  Hirsch  ver- 
langt wird,  diese  Delegierten  hervorgehen  aus  allgemeiner, 
gleicher,  geheimer  Wahl?!  Ja,  meine  Herren,  leider  ist  es 
so,  daß  die  Bergarbeiterschaft  in  Westfalen  tief  zerklüftet 


ist,  und  zwar  durch  die  verschiedenen  Konfessionen  nicht 
bloß  —  das  würde  ja  auch  in  Saarbrücken  zutreffen  — , 
» aber  auch  durch  die  verschiedene  Sprache.  Wir  haben  Zehn- 
tausende  von  Polen  in  unseren  Bergwerken;  auf  einzelnen 
Bergwerken  sind  die  Polen  in  der  Mehrheit.  Nun  mochte 
ich  mal  gern  wissen,  wie  die  Delegierten,  die  von  den 
Polen  gewählt  würden,  sich  verhalten  würden  gegenüber 
den  Deutschen. 

Dann  muß  ich  aber  doch  noch  einmal  wieder  hervor- 
heben, daß  kein  Schluß  falscher  wäre  als  der,  daß  die 
Zunahme  der  Unglücksfälle  in  unserem  Bergbau  mit  da- 
durch verschuldet  sei,  daß  wir  keine  Arbeiterdelegierten 
hätten. 

Was  die  Zunahme  der  Unglücksfälle  angeht,  so  ist 
auch  nicht  ohne  weiteres  zuzugestehen,  daß  dieselbe  überall 
stattgefunden  hat.  Von  1900  auf  1901  ist  sie  zwar  im 
ganzen  Staat  gewachsen;  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund, 
Oberschlesien  und  Niederschlesien  ist  dasselbe  der  Fall, 
in  Niederschlesien  aber  verursacht  durch  ein  Massenunglück, 
das  die  Statistik  immer  verwirrt.  Wenn  wir  aus  einem 
längeren  Zeitraum  die  Statistik  betrachten,  dann  zeigt  sich 
eine  nicht  unwesentliche  Verschiebung  der  Unglücksfälle. 
Im  ganzen  Staat  betrug  1893  die  Zahl  der  tödlichen  Ver- 
unglückungen von  Bergarbeitern  2,619  {)/m,  also  26  auf 
10  000.  Im  Jahre  1901  ist  sie  zurückgegangen  auf  23. 
In  Dortmund  betrug  die  Zahl  der  tödlichen  Verunglückungen 
auf  10  000  Bergleute  1893  32,  1901  25.  In  Oberschlesien 
ist  sie  etwas  gestiegen  seit  1893,  in  Niederschlesien  des- 
gleichen. Aber  die  Massenunglücke  verwirren  die  Statistik. 
Man  hatte  in  Niederschlesien,  was  sonst  eine  verhältnis- 
mäßig günstige  Verunglückungsziffer  besitzt  mit  die 
beste  im  ganzen  Staat  —  im  Jahre  1893  10  tödliche 
Unglücksfälle  auf  10  000  Bergleute,  ebenso  1894.  Dann 
kommt  das  Jahr  1895,  da  schnellt  die  Zahl  auf  die  drei- 
fache Höhe;  es  sind  32  Bergleute  auf  10  000  tödlich 
verunglückt 

Wer  näher  mit  den  Verhältnissen  bekannt  ist,  weiß, 
wodurch  das  gekommen  ist.  Es  fand  am  31.  Dezember 
1895  —  da  können  Sie  zugleich  sehen,  wie  die  Statistik 
durch  Zufälligkeiten  beeinflußt  wird  —  auf  der  Zeche 
Friedenshoffnung  ein  Massenunglück  statt,  wodurch  31  Berg- 
leute das  Leben  verloren. 

In  Oberschlesien,  das  eine  mittlere  Unglücksziffer  hat, 
stieg  im  Jahre  1896,  während  im  Vorjahr  die  Unglücks- 
ziffer  24  auf  10  000  war,  dieselbe  auf  nicht  weniger  als  40. 
Es  fand  das  Massenunglück  auf  der  Cleophasgrube  statt 
am  3.  November  1896,  dem  106  Bergleute  zum  Opfer  fielen. 

In  Westfalen  haben  wir  die  Unglücksziffer  33  auf 
10  000  im  Jahre  1898  erreicht,  während  sie  im  Jahre  1901 
25  auf  10  000  war.  Woher  kam  das?  Am  17.  Februar  1898 
fand  das  Massenunglück  auf  der  Grube  Karolinenglück  statt, 
das  116  Arbeitern  das  Leben  kostete. 

Sehen  Sie,  es  darf  die  Statistik  nicht  so  in  Bausch 
und  Bogen  behandelt  werden.  Man  muß,  wenn  man  so 
schwere  Anschuldigungen  darauf  baut,  in  die  Einzelheiten 
hineinsteigen,  ich  bedaure,  daß  das  der  Abg.  Dr.  Hirsch 
nicht  getan  hat. 

Ich  komme  nun  zu  dem  schwersten  Vorwurf,  den  er 
erhebt,  und  zwar  bezüglich  der  Verbreitung  der  Wurm- 
krankheit in  Westfalen.  Er  hat  auf  Grund  der  Angaben, 
die  in  der  sozialdemokratischen  „Bergarbeiterzeitung"'  ent- 
halten sind,  sich  veranlaßt  gefunden,  den  Werkverwaltungen 
und  auch  der  Königlichen  Bergbehörde  Vorwürfe  zu  machen, 


daß  sie  nicht  rechtzeitig  und  mit  geeigneten  Mitteln  ein- 
gegriffen haben.  Er  hat  auch  nicht  unterlassen,  bei  dieser 
Gelegenheit  dein  Herrn  Medizinalrat  Dr.  Tenholt,  wie  es  in 
der  „Bergarbeiterzeitung*  geschieht,  auf  den  Schild  zu 
erheben  und  zusagen:  dieser  Mann  hat  das  Beste  gewollt, 
er  ist  aber  auf  Widerstand  gestoßen  bei  den  Werk- 
verwaltungen,  wie  er  auch  bei  den  Bergbehörden  keine 
Förderung  gefunden  hat. 

Meine  Herren,  da  müssen  wir  doch  mal  historisch  zurück- 
gehen auf  die  Verbreitung  der  Ankylostomiasis.  Nach  den 
eigenen  Berichten  des  Herrn  Medizinalrats  Dr.  Tenholt,  der 
übrigens  nicht  ein  für  sich  stehender  Arzt  ist,  der  eigene 
Praxis  hat  und  für  sich  ein  Krankenhaus  unterhält,  sondern 
der  Oberarzt  des  großen  allgemeinen  Knappschaftsvereins 
in  Bochum  ist,  und  dem  ich  übrigens  für  seine  Tätigkeit 
und  seinen  Eifer  jede  Anerkennung  ausspreche,  betrug  die 
Zahl  der  Wurmkranken  in  den  westfälischen  Gruben  im 
Jahre  1896  110,  1897  125,  1898  103,  1899  91,  war 
also  erheblich  zurückgegangen,  sodaß  Herr  Tenholt  sich 
der  Hoffnung  hingab,  daß  die  Seuche  erloschen  sei.  Mit 
einem  Mal  schnellte  die  Zahl  der  Wurmkranken  empor  im 
Jahr  1900  auf  286,  1901  auf  1029  und  1902  -  die 
Statistik  ist  noch  nicht  sicher  abgeschlossen  —  auf  1335; 
das  wird  mit  der  Ziffer  stimmen,  die  Herr  Dr.  Hirsch  an- 
gab. Während  Herr  Dr.  Tenholt,  als  er  seinen  Bericht 
für  1899  abfaßte,  also  im  Jahre  1900,  der  Meinung  war, 
daß  die  Seuche  dem  Erlöschen  nahe  sei,  wird  er  überrascht 
durch  die  Zunahme  im  Jahre  1900,  wo  die  Zahl  der 
Wurmkranken  286  betrug.    Er  sagt  darüber: 

Die   auffällige   Erscheinung,    daß   die   Krankheit  auf 
mehreren   bereits   seit  Jahren  -infizierten  Zechen  wieder 
zugenommen   hat,   nachdem  sie   auf  einzelnen   fast  er- 
loschen  schien,   bedarf  noch   der  näheren  Aufklärung. 
Im   folgenden  Jahr,   als  die  Zahl  auf  1029  stieg,  ergab 
sich  die  Aufklärung  für  Herrn  Dr.  Tenholt  nach  seinem 
Bericht,  aus  dem  ich  hier  wörtlich  verlese,  wie  folgt: 
Es  hat  sich  auch  ergeben,   daß  seit  der  allgemeinen 
Einführung  der  Grubenberieselung  die  Krankheit  auf  den- 
jenigen Gruben,  wo  sie  früher  vorhanden,  aber  bereits 
im  Bückgange  begriffen  war,  falls  berieselt  wurde,  eine 
hochgradige  Zunahme  erfahren  hat. 
Da  stehen  wir  vor  einem  der  schwierigsten  Probleme. 
Wir  haben  die  Berieselung  als  eine  segensreiche  Einrichtung 
unserer  Bergpolizei  anerkennen   müssen.    Durch  die  Be- 
rieselung  ist   es    möglich   geworden,    den  entzündlichen 
Kohlenstaub   derart  unschädlich   zu   machen,   daß  durch 
Kohlenstaub  da,  wo  die  Berieselung  stattfand,  kaum  noch 
Explosionen,  erst  recht  keine  Massenunglücke  hervorgerufen 
sind.    Nun   ergibt  sich,   daß  durch  die  großen  Mengen 
Wasser,   die  in  die  Baue  geführt  werden,   ein  Schlamm 
sich  bildet,   der  der  Hauptherd   für  die  Larven  des  ge- 
fährlichen Wurmes  ist,   und  daß  die  Arbeiter  durch  Be- 
rührung mit  diesem  Schlamm,  wenn  sie  aus  irgend  einer 
Nötigung  oder  aus  Versehen  die  Hand  zum  Munde  führen, 
dadurch  den  gefährlichen  Parasiten  in  sich  hineinbringen. 

Was  soll  nun  geschehen?  Zweifellos  —  das  ist  immer 
anerkannt  worden  —  ist  die  größte  Beinlichkeit  anzu- 
streben, sodaß  nicht  durch  eines  Wurmkranken  Kot,  der 
nicht  in  einen  geschlossenen  Abort  hineingelangt,  die 
Krankheit  verschleppt  wird.  Wenn  die  Arbeiter  nicht 
dieses  Hülfsinittel  benutzen,  würde  es  ja  ganz  unzweifel- 
dazu  kommen  —  und  es  ist  dazu  gekommen  —  daß  durch 
die  Berieselungswasser  der  Kot  verteilt  und  weiter  geführt 


wird.    Die    Königliche   Polizeibehörde   hat   bereits  unter 
dem  12.  März  1900  in  Bezug  auf  die  Gefahren,   die  aus 
der  Unsauberkeit  hervorgehen,   in   einer  Polizeiverordnung 
bestimmt  verlangt  —  und  das  Übertreten  der  Polizeiver- 
ordnung ist  ja,   wie  Sie  wissen,   unter  Strafe  gestellt  — : 
daß  auf  jedem  Bergwerke  unter  und  über  Tage  für 
die    zweckmäßige    Aufstellung   einer   dem  Bedürfnisse 
genügenden  Anzahl   von  Aborten   Sorge  zu   tragen  ist; 
unter  Tage  sind  insbesondere  Aborte  herzustellen: 

a)  bei  allen  Schachtf  üllörtern ; 

b)  in  den  Hauptförderstrecken  bei  denjenigen  Punkten, 
wo  die  Zusammenstellung  der  Züge  stattfindet; 

c)  in  jeder  Bauabteilung  an  einer  geeigneten  Stelle; 

d)  außerdem  an  solchen  Punkten,  wo  nach  der  Be- 
stimmung des  Bergrevierbeamten  die  Einrichtung  von 
Aborten  notwendig  ist. 

Sämtliche  Aborte  unter  Tage  müssen  so  eingerichtet 
sein,  daß  die  zur  Aufnahme  des  Kotes   dienenden  Ge- 
fäße  undurchlässig,   mit  Deckel   versehen   und  trans- 
portabel sind.    Die  Entleerung  dieser  Gefäße  darf  nur 
über  Tage   und   nur  in   besonders   dazu  hergerichtete 
undurchlässige  Gruben  erfolgen. 
Ich  will  nicht  weiter  lesen;  Sie  werden  hieraus  schon 
entnehmen,  daß  die  Königliche  Bergbehörde  es  wahrhaftig 
nicht  an  dem  nötigen  Eifer  fehlen  läßt. 

Nun  wollen  Sie  aber  bedenken,  daß  der  Knappschafts- 
Oberarzt  erst  im  Jahre  1901  auf  die  Entdeckung  kommt, 
daß  wohl  mit  der  Berieselung  die  Zunahme  der  Gefahr 
zusammenhing.  Damit  ist  die  Sache  sofort  zur  An- 
gelegenheit der  Beratung  in  dem  Knappschaftsvorstande 
und  in  einem  besonders  gebildeten  Ausschuß  geworden. 
Dieser  Ausschuß  ist  gebildet  zur  Hälfte  aus  Vertretern  der 
Arbeiter ;  es  sind  das  Knappschaftsälteste,  die  intelligentesten 
Leute  unter  den  Arbeitern,  die  also  die  eine  Hälfte  dieses 
Ausschusses  ausmachen.  Der  Ausschuß  hat  sich  fast  in 
Permanenz  erklärt  und  ist  darüber  aus  gewesen,  geeignete 
Maßnahmen  zur  Verhütung  der  Krankheit  und  zu  ihrer 
Heilung  zu  finden,  und  zwar  unter  Zuhülfenahme  von  be- 
deutenden Sachverständigen.  Außerdem  hat  der  Knapp- 
schaftsverein 50  000  dl.  besonders  ausgesetzt  zur  Be- 
kämpfung der  Ankylostomiasis.  Ein  ungerechtfertigterer  Vor- 
wurf, als  daß  die  Werkverwaltungen  den  Bestrebungen  des 
Herrn  Dr.  Tenholt  sich  entgegengestellt  hätten,  kann  kaum 
erhoben  werden.  Eher  könnte  man  sich  darüber  beklagen, 
daß  Herr  Dr.  Tenholt  sich  den  Anforderungen  der  Werk- 
verwaltungen, in  der  Sache  vorzugehen,  nicht  in  der  Weise 
entgegenkommend  gezeigt  hat,  wie  es,  glaube  ich,  richtig 
gewesen  wäre.  Es  wurde  Herrn  Dr.  Tenholt  angeboten  die 
Beihülfe  des  neu  eingerichteten  bakteriologischen  Instituts 
in  Gelsenkirchen  zur  Bekämpfung  der  Volkskrankseiten, 
welches  vorwiegend  durch  die  Beiträge  der  Werkverwaltuug 
geschaffen  ist.  Der  ausgezeichnete  Leiter  dieses  Instituts 
ist  aber  von  Herrn  Dr.  Tenholt  nicht  gerade  übermäßig 
entgegenkommend  behandelt  worden. 

Dann  haben  die  Werkverwaltungen  gedrungen  auf  genaue 
Untersuchungen.  Sie  haben  Versuchsstrecken  dafür  her- 
gegeben, Baracken  erbaut,  worin  die  Wurmkrankheits- 
verdächtigen  untersucht  werden,  sodaß  sie  also  von  den 
übrigen  Arbeitern  getrennt  werden.  Dann  ist  in  aus- 
giebigster Weise  die  Mitarbeit  des  bakteriologischen  Instituts 
in  Gelsenkirchen  erfolgt.  Aber  weiter  haben  die  Werk- 
verwaltungen mit  ihren  Mitteln,  mit  Hülfe  des  Bergbau- 
vereins  eine  Kommission   unter  Führung   eines  hervor- 
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ragenden  Sachverständigen  nach  Ungarn  geschickt,  wo  die 
Krankheit  seit  lange  besteht,  sodaß  man  annimmt,  ungarische 
Arbeiter  hätten  sie  nach  Westfalen  eingeschleppt.  Dort 
hat  man  aber  geeignete  Mittel  gefunden,  um  die  Krankheit 
sehr  wesentlich  einzuschränken.  Allerdings  ist  das  dadurch 
besonders  möglich  geworden,  daß  es  sich  nur  um  eine 
einzige  Grabe  handelt,  wo  der  betreffende  Knappschafts- 
arzt —  es  ist  in  einer  abgelegenen  Gegend  —  so  ziemlich 
jeden  Mann  aus  der  Belegschaft  kennt.  Die  Herren  sind 
mit  sehr  wertvollen  Angaben  zurückgekommen,  und  es  ist 
die  Veröffentlichung  des  Berichts  wohl  in  nächster  Zeit  zu 
erwarten.  Er  ist  aber  bereits  an  den  Knappschaftsvorstand 
erstattet  worden. 

Wie  ernst  unsere  Bergverwaltung  die  ganze  Sache  nimmt, 
mögen  Sie  daraus  schließen,  daß  die  Gelsenkirchner  Berg- 
werksaktiengesellschaft, also  eine  der  größten,  die  strengste 
Überwachung  und  Kontrolle  der  Aborte  eingerichtet  hat 
und  dafür  die  sämtlichen  Aufsichtsbeamten  verantwortlich 
macht,  ja  unter  Strafe  stellt,  wenn  sie  sich  ihrer  Pflicht 
entziehen  wollten.  Die  Gelsenkirchner  Bergwerksaktien- 
gesellschaft verwendet  zur  Beaufsichtigung  außerdem  die 
Steiger,  die  Fahrhauer,  die  Berieselungs-  und  Schießmeister, 
kurz  sämtliche  Beamte.  Alle,  die  Aufsichtsgewalt  haben, 
sind  darauf  hingewiesen,  auf  das  schärfste  die  Kontrolle 
auszuüben. 

Meine  Herren,  ich  möchte  mir  noch  zwei  Bemerkungen 
gestatten,  die  ich  entnehme  aus  Berichten  des  Herrn 
Medizinalrats  Dr.  Tenholt,  woraus  Sie  schließen  mögen, 
daß  ihm  ein  Unglück  widerfahren  ist,  als  man  ihn  in  die 
Bergarbeiterzeitung  hineingebracht  habe.  Herr  Dr.  Tenholt 
ist,  wie  ich  schon  wiederholt  hervorgehoben  habe,  ein 
hervorragend  eifriger  und  tüchtiger  Medizinalbeamter.  Daß 
der  Mann  andere  Ansichten  hat  als  andere,  wollen  wir 
ihm  nicht  so  sehr  übel  nehmen.  Hören  wir,  was  er  noch 
vor  wenigen  Tagen  in  einem  von  ihm  erstatteten  Bericht 
sagte: 

Die  Wurmkrauken  sind  in  erster  Reihe  von  der  Arbeit 
auszuschließen  und  von  den  Würmern  zu  befreien,  aus 
persönlichen,  gesundheitlichen  Rücksichten  einerseits,  und 
andererseits,  um  der  weiteren  Massenabsetzung  von  An- 
steckungsmaterial in  der  Grube  ein  Ende  zu  machen. 
Bei  diesem  Verfahren,  was  seinerzeit  eingeführt  zu 
haben  nicht  mein  Verdienst,  sondern  das  des  Herrn 
Professors  Dr.  Löbker  ist  in  Verbindung  mit  berg- 
polizeilichen Anordnungen,  ist  es  uns  gelungen,  die 
Zahl  der  Krankheitsfälle  in  den  Jahren  1895  bis  1901 
allmählich  herabzudrücken.  Aber  mit  dem  Jahre  1900 
stieg  die  Zahl  rapid  und  enorm.  Es  ist  dies  nachweislich 
auf  die  Berieselung  der  Gruben  zurückzuführen,  und 
dieser  gegenüber  sind  wir  machtlos,  solange  ein  geeignetes 
Desinfektionsmittel  nicht  gefunden  ist,  sind  alle  Angriffe 
wegen    angeblich    mangelhafter   Maßnahmen  hinfällig. 

So  verhält  es  sich  in  der  Tat.  Herr  Dr.  Tenholt  hat 
auf  den  richtigen  Punkt  damit  gezeigt:  wir  müssen  ein 
geeignetes  Mittel  haben  zur  Desinfektion  des  Berieselungs- 
wassers. Dasselbe  ist  aber  noch  nicht  gefunden ;  und  nun 
mache  man  doch  nicht  den  Werkverwaltungen  den  Vor- 
wurf, daß  eine  Erfindung  noch  nicht  gemacht  ist! 

Es  wird  freilich  auch  in  erster  Linie  darauf  ankommen, 
daß  die  Arbeiter  sich  der  größten  Reinlichkeit  befleißigen. 
Ich  möchte  Herrn  Dr.  Hirsch,  der  als  Patron  der  Arbeiter 
sicher  auch  einen  großen  Einfluß  auf  sie  hat,  ersuchen, 


daß  er  auf  die  Arbeiter  in  diesem  Sinne  einwirkt.  Herr 
Dr.  Tenholt  sagt: 

Nun  sind  bekanntlich  die  schärfsten  Maßregeln  durch 
das  Königliche  Oberbergamt  getroffen,  um  die  Entleerung 
anstatt  in  die  Abortkübel  auf  freie  Erde  zu  verhindern, 
allein  ich  glaube,  daß  kaum  die  Hälfte  der  Arbeiter, 
sofern   sie   nicht   einer   besonderen   scharfen  Kontrolle 
unterstehen,  sich  der  Kübel  bedienen;  ich  habe  selbst 
bei  einer  Grubenfahrt  gesehen,  wie  eine  noch  frische 
Stuhlentleerung  in  nächster  Nähe  (etwa  10  Schritt  Ent- 
fernung) eines  gut  und  sauber  beschaffenen  Abortkübels 
auf  der  Wasserseite  lag. 
Meine  Herren,  ich  will  hiermit  schließen.    Ich  glaube, 
diese  Krankheit,  die  so  schwer  auf  unseren  Bergbau  und 
die  Bergleute  drückt,  muß  mit  vereinter  Kraft  überwunden 
werden;  dazu  haben  mitzuwirken:  die  Königlichen  Berg- 
behörden, die  Werkverwaltungen  und  auch  die  Arbeiter  selbst. 

Da  ist  es  denn  nun  eine  tief  betrübende  Erscheinung, 
daß  ein  solches  Elend  ausgenutzt  wird  zu  politischen 
Zwecken.  Meine  Herren,  vor  allem  und  immer  ist  daran 
zu  mahnen,  daß  Arbeiter  und  Arbeitgeber  sich  verständigen 
und  nicht  entzweien  lassen.  Viribus  unitis  wird  auch  die 
tückische  Krankheit  überwunden  werden. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  dem  letzten  Appell  des  Herrn  Vorredners  möchte 
ich  mich  auf  das  dringendste  anschließen.  Wir  haben  es 
hier  mit  einer  Gefahr  zu  tun,  die  wissenschaftlich  noch 
keineswegs  geklärt  ist,  aber  ebenso,  wie  der  Herr  Vor- 
redner die  Bergwerksverwaltungen  dagegen  verteidigt  hat, 
daß  sie  ihrerseits  nicht  alles  getan  hätten,  um  der 
tückischen  Krankheit  beizukommen,  muß  ich  auch  meiner- 
seits die  Königliche  Aufsichtsbehörde  in  Schutz  nehmen, 
daß  sie  auch  ihrerseits  nicht  alles  getan  hätte,  was  sie 
nach  Lage  der  Sache  tun  konnte.  Meine  Herren,  die  Krank- 
heit ist  zuerst  in  nennenswertem  Umfange  im  Jahre  1895 
aufgetreten,  und  schon  damals  hat  das  Oberbergamt  in 
eingehenden  Erlassen  zur  Vorsicht  gemahnt. 

Der  Herr  Vorredner  hat  dann  ausgeführt,  wie  das 
auch  mit  den  uns  vorliegenden  Statistiken  übereinstimmt, 
daß  die  Verbreitung  der  Krankheit  den  ersten  Angriffen 
gegenüber,  die  gegen  sie  gemacht  wurden,  bis  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrzehnts,  wenn  auch  nur  langsam,  aber 
dennoch  abgenommen  hat,  daß  aber  vom  Jahre  1900 
wieder  ein  rapides  Anwachsen  entstanden  ist.  Nun  wurde 
dieses  Anwachsen  der  Krankheit  in  erster  Linie  sowohl  von 
Medizinern,  als  auch  zum  Teil  von  Werk  Verwaltungen  der 
Bergaufsichtsbehörde  gewissermaßen  in  die  Schuhe  ge- 
schoben, weil  sie  ihrerseits  darauf  bestand,  daß  die  Be- 
rieselung in  den  Bergwerken  durchgeführt  und  aufrecht 
erhalten  wurde. 

Meine  Herren,  die  Berieselung  hat  sich  als  ungemein 
segensreich  erwiesen,  seitdem  die  Berieselung  auf  den  ge- 
fährdeten Zechen  vollständig  durchgeführt  ist,  hat  keine 
der  gewaltigen  Explosionen  mehr  stattgefunden,  wie  wir 
sie  früher  alle  paar  Jahre  in  den  Kohlenrevieren  zu  be- 
klagen hatten.  Meine  Herren,  gegenüber  einem  solchen 
Feind  wie  der  Wurmkrankheit  könnte  man  allerdings  dazu 
kommen,  zu  untersuchen:  wodurch  werden  mehr  Menschen- 
leben gefährdet,  durch  die  Krankheit  oder  durch  die  alle 
paar  Jahre  mal  vorkommenden  Wirkungen  einer  schweren 
Kohlenstaubexplosion?  Man  hätte,  wie  gesagt,  dazu  kommen 
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können,  vielleicht  an  einzelnen  Stellen  auch  mal  den  Ver- 
such zu  machen,  ob  durch  das  Unterlassen  der  Berieselung 
die  Einschränkung  der  Krankheit  möglich  wäre.  Ich  seil  ist, 
habe  derartiges  erwogen  und  erwäge  es  weiter.  Ich  halte 
es  für  ausführbar  auf  Zechen  mit  ganz  hervorragend 
ausgebildeten  Verwaltungsbeamten,  bei  denen  man  sicher 
sein  kann,  daß  im  übrigen  alle  Vorsichtsmaßregeln  ergriffen 
werden,  damit  Kohlenstaubexplosionen  nach  Möglichkeit 
verhindert  werden. 

Meine  Herren,  ich  werde  die  Verwaltungen  der  Berg- 
werke auch  einmal  darauf  hinweisen,  daß  meiner  persön- 
lichen Auffassung  nach  einem  Teil  der  üblen  Wirkungen 
der  Berieselungen  dadurch  vorgebeugt  werden  könnte,  daß 
man  nicht  in  einem  solchen  Übermaß  rieselt  und  Schlamm 
erzeugt,  während  zur  Löschung  des  Kohlenstaubes  nach 
meiner  Auffassung  erheblich  viel  weniger  Wasser  genügen 
würde.  Ich  werde  anheimgeben,  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  Versuche  zu  machen. 

Meine  Herren,  Sie  haben  von  dem  Herrn  Vorredner 
auch  gehört,  daß  über  die  ärztliche  Bekämpfung  der  Krank- 
heit verschiedene  Meinungen  unter  den  Ärzten  bestehen. 
Meine  Herren,  das  ist  eine  ganz  naturgemäße  Erscheinung, 
wenn  man  sich  einem  so  neuen  Feinde  gegenüber  befindet 
wie  dieser  Wurmkrankheit.  Ursprünglich  ist  man  nur 
denjenigen  Kranken  nachgegangen,  die  schon  an  ihrem 
Äußeren  bekundeten,  daß  sie  schwer  erkrankt  wären,  daß 
die  Blutarmut  und  ähnliche  Folgen  äußerlich  erkennbar 
wären.  Jetzt  ist  man  aber  den  Dingen  schärfer  auf  den 
Leib  gegangen;  man  hat  auf  einer  Reihe  von  Bergwerken 
der  großen  Gesellschaften,  und  zwar  unabhängig  von  den 
ärtztlichen  Ratschlägen,  dazu  gegriffen,  die  gesamte  Be- 
legschaft untersuchen  zu  lassen  und  der  Reihe  nach  alle 
diejenigen,  die  besonders  stark  infiziert  waren  alle  in 
Baracken  und  Krankenhäusern  zu  verpflegen,  ihnen  die 
Würmer  abzutreiben  und  so  die  weitere  Verbreitung  zu  ver- 
hindern. Ich  bin  überzeugt,  daß,  wenn  auf  diesem  Wege 
weiter  fortgefahren  wird,  wir  allmählich  der  Krankheit  bei- 
kommen  werden. 

In  einem  Bergwerk  zu  Ungarn,  zu  Brennberg,  von  dem 
hauptsächlich  die  Ausbreitung  ausgegangen  zu  sein  scheint, 
und  in  der  die  Verseuchung  bis  zu  über  drei  Vierteln 
der  gesamten  Mannschaft  eingetreten  war,  ist  man  durch 
konsequente  Verfolgung  der  Krankheit  dahingekommen,  daß 
gegenwärtig,  wenn  ich  nicht  irre,  nur  8  pCt.  der  Mannschaft 
noch  krank  sind.  Dann  aber  hat  mich  aus  einem  Bericht 
des  hier  viel  genannten  Medizinalrats  Dr.  Tenholt,  den  ich 
in  den  letzten  Tagen  gelesen  habe,  sehr  interessiert  zu  er- 
sehen, daß  man  sich  doch  auch  die  Dinge  nicht  allzu  schwarz 
ausmalen  müsse,  daß  man  unterscheiden  müsse  zwischen 
Wurmkranken  und  Wurmbehafteten.  Er'  nennt  Wurmkranke 
diejenigen,  bei  denen  der  Wurm  in  einem  solchen  Über- 
maße vorhanden  ist,  daß  er  eben  zu  den  schweren  Folgen 
der  Blutarmut  und  Blutvergiftung  und  anderem  Veranlassung 
gibt,  die  schließlich  auch  zum  Tode  führen.  Er  ist  aber 
der  Auffassung,  daß  die  große  Mehrzahl  derjenigen,  die 
heute  die  Zahl  der  Erkrankten  haben  anschwellen  lasssen, 


nicht  Wurmkranke  sind,  sondern  nur  Wurmbehaftete.  Meine 
Herren,  so  viel  ich  weiß,  ist  in  früheren  Jahren  die  Meinung 
vorherrschend  gewesen,  wenigstens  habe  ich  es  wiederholt 
in  Preßäußerungen  gelesen,  daß  der  Wurm  sich  in  dem 
menschlichen  Körper  vermehren  könne.  Es  ist  jetzt  wissen- 
schaftlich klargelegt,  daß  das  nicht  möglich  ist,  daß  also 
jeder  einzelne  nur  in  dem  Maße  mit  dem  Wurm  behaftet 
ist,  als  er  durch  einen  Unglücksfall  Larven  von  Würmern 
durch  den  Eingang  des  Mundes  in  den  Magen  und  in  den 
Darm  befördert  hat,  daß  daher  auch  nur  diejenigen  Kranken 
für  ihre  anderen  Mitmenschen  sehr  gefährlich  sind,  die  in 
hohem  Maße  mit  dem  Wurm  behaftet  sind  und  bei  jedem 
Stuhlgang  Tausende  und  aber  Tausende,  ja  vielleicht  Zehn- 
tausende von  Eiern  absetzen.  Mit  jedem  kleinen  Partikelchen, 
was  von  dem  Stuhlgang  der  Leute  über  den  Weg  des 
Schlammes  in  den  Mund  der  Menschen  kommt,  kann  man 
schon  Hunderte  von  Eiern  von  lebensfähigen  Larven  in  sich 
aufnehmen. 

Meine  Herren,  wenn  in  der  systematischen  Weise,  wie 
jetzt,  unter  dem  Zusammenwirken  der  Werke,  der  Berg- 
börden, der  Ärzte  gearbeitet  wird,  dann  zweifle  ich  nicht, 
daß  wir  dieser  Seuche  auch  Herr  werden.  Ich  wünsche  das 
von  ganzem  Herzen;  denn  es  ist  in  der  Tat  eine  schwere 
Gefahr  für  das  ganze  Revier.  Die  Zahlen,  die  neuerdings 
auf  Grund  der  Kotuntersuchungen  uns  zur  Kenntnis  ge- 
kommen sind,  lauten  erschreckend.  Es  gibt  eine  Zeche, 
bei  der  70  pCt.  aller  Leute  wurmbehaftet  sind.  Aber, 
meine  Herren,  auch  dabei  wird  wieder  zu  unterscheiden  sein 
nach  dem,  was  Dr.  Tenholt  neuerdings  ausgesprochen  hat, 
zwischen  Wurmbehafteten  und  Wurmkranken.  Die  Zahl 
der  wirklich  Wurmkranken  scheint  lange  nicht  so  groß  zu 
sein,  wie  man  annimmt,  und  wenn  das  der  Fall  ist,  wird 
mau,  wie  ich  hoffe,  der  Seuche  bald  beikommen. 

Ich  habe  nun  leider  auch  in  Preßorganen  der  letzten 
Zeit  noch  darüber  besonders  klagen  gehört,  daß  die  Leute 
in  Krankenhäusern  und  Baraken  eingesperrt  wurden.  Meine 
Herren,  ich  verstehe  nicht,  daß  mau  darüber  klagt;  es  ist 
der  einzige  Weg,  wie  man  der  Sache  beikommen  kann. 
Nur  dadurch,  daß  man  die  Leute,  sobald  man  sie  durch 
die  mikroskopische  Untersuchung  als  in  hohem  Maße  wurm- 
behaftet erkannt  hat,  absperrt,  ihnen  den  Wurm  abtreibt, 
kann  man  überhaupt  der  Seuche,  beikommen. 

Ich  verzichte  darauf,  noch  weiter  auf  diese  Frage  ein- 
zugehen, da  auf  Grund  von  Anklagen  vieler  Art,  die  der 
Abg.  Sachse  im  Reichstag  erhoben  hat,  mein  Kommissar 
im  Reichstag  auf  Detailfragen  bereits  eingegangen  ist. 
Ich  glaube,  daß  durch  die  allgemeine  Behandlung,  die  ich 
der  Frage  hier  habe  zu  teil  werden  lassen,  im  wesentlichen 
die  Sache  erledigt  ist,  daß  vor  allen  Dingen  die  Beun- 
ruhigung bei  denjenigen,  die  sich  schwere  Sorgen  darüber 
machen,  daß  diese  Krankheit  ins  Ungemessene  wachsen 
könne,  zum  Teil,  glaube  ich,  eiuer  gewissen  Beruhigung 
weichen  kann,  daß  man  jetzt  auf  dem  guten  Wege  ist,  der 
schweren  Gefahr  beizukommen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Ich  schlage  dem  Hause  vor, 
sich  jetzt  zu  vertagen.    Damit  ist  das  Haus  einverstanden. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
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Beratung 

des 

Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen -Verwaltung 

im  Preussischen  Abgeordnetenhause. 

(Nach  dem  amtlichen  stenographischen  Berichte.) 


26.  Sitzung.    Freitag,  den  20.  Februar  1903. 

Präsident  v.  Kröcher:  Wir  treten  in  die  Tages- 
ordnung: Fortsetzung  der  zweiten  Beratung  des  Entwurfs 
des  Staatshaushaltsetats  für  das  Etatsjahr  1903,  und  zwar 
zunächst: 

Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwaltung. 
—  Drucksachen  Nr.  8,  59. 

Wir  sind  stehen  geblieben  in  der  Debatte  über  Kap.  14 
Tit.  1  der  dauernden  Ausgaben  in  Verbindung  mit  Kap.  6 
Tit.  5  des  Extraordinariums.  Das  Wort,  hat  der  Abg\ 
Prietze. 

Prietze,  Abg. :  Meine  Herren,  bei  der  voraufgegangenen 
Debatte  über  den  vorliegenden  Etat  und  den  Etat  der  Berg- 
verwaltung haben  die  Herren  Bedner  bereits  wiederholt 
mit  Bedauern  darauf  hingewiesen,  daß  bei  dem  Herunter- 
gehen der  Konjunktur  auch  die  Löhne,  besonders  der  Berg- 
leute, gesunken  sind.  Auch  meinerseits  muß  ich  dieses 
Schwanken  der  Löhne  bedauern.  Wenn  auch  die  Löhne 
bei  der  Hochkonjunktur,  namentlich  in  Westfalen,  eine  Höhe 
erreicht  hatten,  die  sich  jetzt  bei  den  schlechteren  Zeiten 
nicht  mehr  festhalten  lassen,  so  ist  es  doch  bei  dem  be- 
scheidenen Einkommen  eines  Bergmannes  immer  hart,  wenn 
er  sich  wieder  an  niedrigere  Löhne  und  an  geringere  Be- 
dürfnisse gewöhnen  soll,  und  die  Unzufriedenheit,  die  da- 
durch hervorgerufen  wird,  ist  nur  Wasser  auf  die  sozial- 
demokratischen Mühlen. 

Mit  umso  größerer  Befriedigung  kann  ich  als  Vertreter 
des  Saarbrücker  Wahlkreises  darauf  hinweisen,  daß  bei  den 
fiskalischen  Werken  in  Saarbrücken  die  Löhne  dieses 
Schwanken  nicht  mitgemacht  haben,  daß  sie  vielmehr  be- 
reits seit  dem  Jahre  1900  denselben  .Standpunkt  behauptet 
haben.  Sie  sind  allerdings  bei  weitem  nicht  auf  die  Höhe 
gestiegen,  die  die  Bergarbeiterlöhne  in  Westfalen  in  der 
günstigen  Zeit  erreicht  haben;  immerhin  aber  darf  ich 
behaupten,  daß  deshalb  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Saarbrücker  Bergleute  nicht  schlechter  waren  als  die- 
jenigen der  westfälischen.  Es  liegt  das  wesentlich  an  den 
günstigen  Besitzverhältnissen  der  dortigen  Bergleute. 

Es  wird  Sie  interessieren,  meine  Herren,  daß  nach  den 
Zählungen,   die  die  Bergwerksdirektion  im  Jahre  1900 


gleichzeitig  mit  der  allgemeinen  Volkszählung  vorgenommen 
hat,  von  den  damals  41  000  Bergleuten  der  Saarwerke 
15  000  —  ich  nenne  nur  runde  Zahlen  —  Besitzer  eigener 
Häuser  waren;  es  sind  das  37  pCt.  der  ganzen  Belegschaft 
oder  ungefähr  68  pCt.  aller  verheirateten  Leute.  Es  hatten 
ferner  etwa  10  000  Leute  Besitz  von  Feld  und  Wiesen  - 
das  sind  44  pCt.  aller  Verheirateten  — ,  und  diese  Leute 
besaßen  einen  Viehstand  von  etwa  100  Pferden.  10  000  Stück 
Rindvieh,  10  000  Ziegen  und  10  000  Schweinen.  Es  kommen 
also  auf  eine  Haushaltung  2  Stück  Vieh.  Das  sind  Ver- 
hältnisse, die  in  anderen  Bezirken  wohl  kaum  erreicht  sind. 

Wodurch  sind  diese  günstigen  Besitzverhältnisse 
wesentlich  erreicht  worden, .  meine  Herren?  Das  ist  er- 
reicht durch  die  bereits  seit  50  Jahren  und  mehr 
andauernde  Unterstützung  im  Hausbau  durch  Hausbau- 
prämien und  unverzinsliche  Darlehne.  Es  geht  aber  der 
dringende  Wunsch  dahin,  daß  man  mit  diesen  Unter- 
stützungen reichlicher  vorgehen  möge,  erstens  was  die  Zahl 
und  dann  auch  was  die  Höhe  der  Unterstützungen  anbelangt. 
Die  Unterstützungen  betragen  jetzt  je  nach  der  Größe  des 
Hauses  an  Bauprämie  900  dl.  und  an  unverzinslichem 
Darlehn  1500  dl.,  zusammen  2400  dl.  Das  reicht  ja  bei 
weitem  nicht  aus,  um  ein  Haus  bei  den  jetzigen  Bedürf- 
nissen zu  bauen.  Ich  richte  also  meine  Bitte  an  den  Herrn 
Minister  sowohl  als  an  das  Hohe  Haus,  in  dieser  Beziehung' 
nicht  zu  sparen.  Wenn  die  sozialen  Verhältnisse  an  der 
Saar  so  günstig  sind,  wie  sie  jetzt  stehen,  und  wenn 
namentlich  die  Sozialdemokratie  so  wenig  Eindrang  dort 
gefunden  hat,  so  liegt  das  meiner  Meinung  nach  wesentlich 
neben  den  religiösen,  patriotischen  Verhältnissen  der  dortigen 
Bevölkerung  daran,  daß  die  Bergleute  mehr  und  mehr  Eigen- 
tum erwerben  können.  Ich  will  ja  nicht  sagen,  daß  nicht 
noch  Wünsche  dort  zu  erfüllen  sind.  Die  Löhne,  die  jetzt 
seit  drei  Jahren  auf  demselben  Standpunkt  beharrt  haben, 
werden  bei  steigender  Konjunktur  auch  wieder  in  die  Höhe 
gehen  müssen,  und  es  werden  manche  Ungleichheiten  und 
Härten,  die  noch  bestehen,  auszugleichen  sein. 

Ich  komme  zu  einem  anderen  Teile  des  Personals  der 
Saarbrücker  Werke;  das  sind  die  Grubenbeamten.  Ich 
kann  auch  hier  zu  meiner  Befriedigung  feststellen,  daß  der 


bei  weitem  größere  Teil  der  Beamten  aus  der  Arbeiterschaft 
hervorgeht,  und  daß  daher  also  ein  fortwährendes  Auf- 
steigen in  die  höhere  Gesellschaftsklasse  damit  verbunden 
ist.  Dagegen  liegen  die  Gehaltsverhältnisse  dieser  Beamten 
nicht  durchaus  befriedigend.  Es  handelt  sich  zunächst  um 
die  Unterbeamten.  Die  Unterbeamten  gehen  dort  —  es 
sind  die  Grubenwächter  und  Kohlenmesser  —  aus  dem 
Arbeiterstande  hervor,  und  zwar  nimmt  man  ältere  Berg- 
leute von  40  bis  45  Jahren,  die  sich  bewährt  haben, 
heraus  und  macht  sie  zunächst  zu  Unterbeamten.  Diese 
Leute  haben  bis  dahin,  da  sie  zu  den  tüchtigeren  immer 
gehört  haben,  einen  Lohn  von  1200  bis  1500  jährlich 
gehabt.  Daneben  haben  sie  noch  Nebeneinnahmen  durch 
Nebenarbeiten  —  wenigstens  zum  großen  Teil  —  erworben. 
Wenn  sie  nun  als  Unterbeamte  angestellt  werden,  so  steigen 
sie  hinab  auf  ein  Gehalt  von  jährlich  1000  JL  Wenn  sie 
daneben  auch  Remunerationen  und  Zulagen  haben,  so  ist 
der  Rückgang  in  ihrem  Einkommen  doch  immerhin  ein 
Behl  erheblicher,  der  ungefähr  auf  200  JC.  zu  veranschlagen 
ist.  Das  ist  gewiß  eine  Härte,  namentlich  dann,  wenn 
eine  große  Familie  vorhanden  ist.  Es  ist  daher  dringend 
erwünscht,  daß  entweder  das  Minimalgehalt,  wie  es  von 
diesen  Beamten  augestrebt  wird,  heraufgesetzt  wird,  oder 
daß  wenigstens  die  Zulagen,  die  jetzt  bewilligt  werden  und 
sich  höchstens  auf  50  JL  jährlich  belaufen,  wenigstens 
wesentlich  erhöht  werden. 

Eine  andere  Klage,  meine  Herren,  die  hier  seit  Jahren 
wiederholt  von  den  Vertretern  des  Saarreviers,  den  Herren 
Kollegen  Vopelius  und  Daub,  vorgebracht  ist,  ist  die  Be- 
schwerde der  technischen  mittleren  und  oberen  Beamten 
über  das  Mißverhältnis,  das  zwischen  ihrem  Gehalt  und 
demjenigen  der  Bureaubeamten  besteht.  Meine  Herren,  der 
Gegenstand  wird  ihnen  ja  aus  den  wiederholten  Vorträgen 
der  Herren  Kollegen  und  aus  den  ineinigen  aus  dem  vorigen 
Jahre  im  einzelnen  noch  in  der  Erinnerung  stehen.  Ich 
will  deshalb  nicht  näher  auf  diese  Verhältnisse  eingehen 
und  möchte  nur  noch  daran  erinnern,  daß  es  doch  ein 
krasser  Widerspruch  ist,  wenn  ein  Obersteiger,  der  also 
vielfach  eine  Mannschaft  von  3000  Mann  zu  leiten  hat, 
durch  dessen  Hände  Löhne  gehen  von  vielen  Millionen 
jährlich,  schließlich  nach  langer  verdienstvoller  Tätigkeit 
nur  ein  Maximalgehalt  von  3400  JL  erreicht,  während  der 
Schichtmeister,  der  doch,  wenigstens  körperlich,  bei  weitem 
nicht  die  Anstrengungen  zu  ertragen  hat  wie  ein  derartiger 
Grubenbeamter,  ein  Gehalt  von  3800  JL,  in  der  Bergwerks- 
diroktion  sogar  ein  Gehalt  von  4200  JL  erhält.  Nach  den 
wohlwollenden  Entgegnungen,  die  der  Herr  Minister  im 
vorigen  Jahre  gemacht  hat,  hoffte  ich  mit  den  beteiligten 
Beamten,  daß  im  diesjährigen  Etat  wenigstens  der  Anfang 
zu  diesen  Aufbesserungen  gemacht  würde.  Leider,  meine 
Herren,  stehen  wieder  im  Etat  die  alten  Sätze,  und  es  wird 
eine  große  Enttäuschung  in  der  betreffenden  Beamtenklasse 
entstehen.  Es  ist  nun  zwar  unter  einem  anderen  Fonds 
ein  kleiner  Mehrbetrag  von  20  000  JL  eingesetzt  zur 
Verbesserung  der  Gratifikationen.  Der  Betrag  ist  jedoch 
so  minimal,  daß  bei  der  Vermehrung  der  Beamtenstellen 
wohl  kaum  etwas  Erhebliches  für  die  Betreffenden  dabei 
herauskommen  wird. 

Ich  zweifle  nun  nicht,  daß  der  Herr  Minister  den  besten 
Willen  hat,  seine  bessernde  Hand  aufzutun.  Aber,  meine 
Herren,  ich  kann  mir  sehr  wohl  denken,  wie  die  Sache 
gekommen  ist.  Wenn  derartige  Anträge  an  den  Herrn 
Finanzminister  kommen,  so  ist  die  stehende  Entgegnung: 


wir  dürfen  nicht  rütteln  an  der  einmal  festgesetzten  Skala 
der  Beamtengehälter,  sonst  wird  das  ganze  System  er- 
schüttert, —  und  nun  gar  bei  den  schlechten  Finanz- 
verhältnissen verhielt  sich  der  Herr  Finanzminister  ganz 
besonders  ablehnend.  Da  möchte  ich  aber  doch  dem  Herrn 
Finanzminister  zu  bedenken  geben,  daß  seine  Taschen  doch 
vorzugsweise  gefüllt  werden  in  diesem  Jahre  durch  die 
Überschüsse,  die  gerade  die  fiskalische  Bergverwaltung  ihm 
liefert,  daß  die  Saarbrücker  Bergverwaltuug  etwa  4  Millionen 
dies  Jahr  mehr  einbringen  wird,  als  der  Etat  vorschreibt, 
das  sind  25  pCt.  mehr,  als  vorgesehen  war!  Ich  habe 
deshalb  die  bestimmte  Hoffnung  und  bitte  den  Herrn 
Minister  dringend,  daß  er  in  seinein  Ansturm  gegen  den 
Herrn  Finanzminister  nicht  müde  werde  und  die  betreffenden 
Beamten  nicht  wieder  auf  bessere  Zeiten  vertröste. 

Meine  Herren,  wie  es  mit  den  Gehaltssätzen  steht,  so 
steht  es  auch  mit  den  etatsmäßigen  Stellen  in  diesem 
Jahre.  Es  ist  ganz  natürlich,  daß  bei  dem  großen  Zu- 
wachs in  der  Belegschaft,  der  in  den  letzten  Jahren 
mehrere  Tausend  betragen  hat,  auch  mehr  Beamte  zur 
Aufsicht  nötig  sind  und  die  Beamtenstellen  entsprechend 
vermehrt  werden  müssen.  Das  ist  aber  nicht  in  dem 
Maße  geschehen,  wie  es  wünschenswert  wäre  im  Interesse 
der  Aufsicht,  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes. 
Wenn  der  Steiger  mit  Arbeiten  überlastet  ist,  so  ist  es 
ja  ganz  unausbleiblich,  daß  sowohl  die  finanziellen  Resultate 
als  auch  die  Arbeiterverhältnisse  darunter  leiden  müssen. 

Ich  möchte,  meine  Herren,  zum  Schluß  noch  einer 
anderen  Beamtenkategorie  Erwähnung  tun:  das  sind  die 
Grubenmarkscheider  der  Königlichen  Gruben.  Diese 
Beamten  haben  ein  Maximalgehalt  von  4200  JL  bei  der 
Gehaltsregulierung  von  1897  erhalten.  Es  ist  ihnen 
aber  inzwischen  eine  neue  Last  für  ihre  Ausbildung  auf- 
erlegt worden.  Während  sie  früher  sich  mehr  privatim 
auszubilden  hatten,  ist  ihnen  jetzt  ein  akademisches  Studium 
von  2  Jahren  auferlegt.  Das  macht  ihnen  natürlich 
erheblich  mehr  Kosten  als  ihre  frühere  Ausbildung,  und 
es  wäre  deshalb  wohl  angezeigt,  daß  das  auch  in  ihrem 
Gehalt  zum  Ausdruck  käme.  Eine  andere  Beamten- 
kategorie, mit  der  sie  gleichstehen,  die  Katasterkontrolleure, 
haben  ein  Maximalgehalt  von  4500  JL.  bei  derselben  Art 
der  Ausbildung.  Es  ist  deshalb  erwünscht,  daß  die 
Markscheider  der  Gruben  diesen  Beamten  wenigstens  gleich- 
gestellt werden. 

Einen  anderen  Wunsch  möchte  ich  dem  Herrn  Minister 
ans  Herz  legen,  der  mir  auch  von  diesen  Beamten  ent- 
gegengebracht wird,  daß  sie  mehr  als  bisher  bei  der 
Besetzung  der  Oberbergamtsmarkscheiderstellen  berück- 
sichtigt werden,  und  daß  nicht  in  diesen  Fällen  meisten- 
teils auf  die  Privatmarkscheider,  die  ja  an  und  für  sich 
viel  besser  in  ihrem  Einkommen  gestellt  sind,  vorzugs- 
weise Rücksicht  genommen  wird. 

Dann  sind  es  noch  kleinere  Wünsche  mehr  äußerlicher 
Art,  die  diese  Beamten  haben  —  es  handelt  sich  um 
Titel  und  Uniform  — ,  die  ich  aber  hier  nicht  vortragen 
will;  ich  werde  mir  erlauben,  mich  deshalb  persönlich  an 
den  Herrn  Minister  zu  wenden ;  denn  ich  halte  es  auch 
für  angezeigt,  daß  diese  Beamten,  die  sich  ja  als  „Herren 
der  Erde"  bezeichnen  können,  weil  sie  ihre  Tiefe  messen, 
auch  in  dieser  Beziehung  berücksichtigt  werden. 

Präsident  v.  Kröcher:  Der  Herr  Minister  hat  das 
Wort. 
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Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Der  Herr 
Vorredner  hat  bei  den  zahlreichen  Wünschen,  die  er  für 
die  Beamten  der  Bergwerksverwaltung  in  Saarbrücken 
geltend  gemacht  hat,  sich  schon  selbst  eine  gewisse 
Kesignation  auferlegt.  Er  hat  anerkannt,  daß  die  gegen- 
wärtige Finanzlage  für  derartige  Fragen  nicht  günstig  sei. 
Ich  kann  ihm  das  nur  bestätigen,  bei  der  jetzigen  Finanz- 
lage ist  trotz  der  günstigen  Ergebnisse,  die  speziell  die 
Bergwerksverwaltung  in  Saarbrücken  aufzuweisen  hat,  auf 
Grund  der  Gesamtlage  der  Finanzen  ein  prinzipieller 
Widerspruch  zu  erheben  gegen  jeden  Versuch,  Beamten- 
besoldungserhöhungen in  diesem  Augenblick  vorzunehmen. 
Im  übrigen  habe  ich  dem  Herrn  Vorredner  schon  im 
vorigen 1  Jahr  geantwortet,  daß  wir  einem  gewissen  Teil 
seiner  Klagen  auch  unsererseits  eine  Berechtigung  zu- 
erkennen, und  das  bleibt  auch  für  dieses  Jahr  bestehen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Ab- 
geofdnete  Gothein. 

Gothein,  Abgeordneter:  Meine  Herren,  die  Klagen, 
welche  der  Abgeordnete  Prietze  bezüglich  der  Besoldung 
der  Unterbeamten,  der  mittleren  Werksbeamten  und  der 
Markscheider  bei  den  königlichen  Gruben  im  Saarrevier 
vorgebracht  hat,  treffen  nicht  bloß  für  das  Saarrevier  zu, 
sondern  allgemein  für  die  preußische  Bergverwaltnng. 
Leider  hat  man  seinerzeit  bei  der  Gehaltsregulierung 
sämtlicher  Beamten  diesen  Beamten  nicht  die  genügende 
Berücksichtigung  zu  teil  werden  lassen.  Unsere  Bemühungen, 
hier  die  Gehälter  angemessen  zu  normieren,  sind  leider 
nicht  von  Erfolg  gekrönt  worden,  und  auch  bei  den  Mark- 
scheidern ist  es  uns  seinerzeit  bloß  gelungen,  eine 
ungenügende  Aufbesserung  herbeizuführen.  Ich  kann  nur 
wünschen,  daß  das  Unrecht,  welches  damals  bei  der 
Gehaltsfestsetzung  begangen  worden  ist,  wenn  die  Finanz- 
lage es  einigermaßen  erlaubt,  endlich  einmal  ausgeglichen 
wird.    So  viel  davon. 

Meine  Herren,  der  Abgeordnete  Dr.  Schultz  (Bochum) 
hat  gestern  uns  sehr  interessante  Zahlen  vorgeführt  über 
das  Wachsen  des  Anteils  des  Arbeitslohns  bzw.  auf  die 
Tonne  Förderung.  Er  hat,  wenn  ich  ihn  recht  verstanden 
habe,  daraus  keine  allgemeinen  Schlüsse  ziehen  wollen,  am 
wenigsten  den  Schluß,  daß  die  Leistung  des  Arbeiters 
oder  dessen  Fleiß  irgendwie  zurückgegangen  sei.  Aber, 
wenn  ich  ihn  recht  ' verstanden  habe  —  das  war  bei  der 
Unruhe  des  Hauses  nicht  immer  ganz  leicht  — ,  hat  er 
doch  den  einen  Schluß  gezogen,  daß  man  wohl  damit 
werde  rechnen  müssen,  daß  die  Produktionskosten  und 
damit  die  Preise  der  Steinkohlen  sich  weiter  in  aufsteigender 
oder  wenigstens  nicht  in  absteigender  Linie  bewegen 
würden.    Das  hat  er  wenigstens  in  der  Kommission  getan. 

Nun  kann  wenigstens  aus  seinen  Darlegungen  dieser 
Schluß  sehr  leicht  gezogen  werden,  und  ich  sehe  nicht 
recht  ein,  wenn  dieser  Schluß  nicht  gezogen  werden  soll, 
zu  was  Herr  Kollege  Dr.  Schultz  diese  seine  Ausführungen 
gemacht  hat.  Es  sind  aber  doch  wesentlich  andere  Mo- 
mente maßgebend  dafür,  daß  die  Quote  des  Arbeitslohns 
am  Werte  der  Produktion  eine  steigende  Kurve  einnimmt, 
und  zwar  wird  das  immer  in  denjenigen  Zeiten  stattfinden, 
in  denen  die  Konjunktur  rückgängig  ist. 

Meine  Herren,  in  der  Zeit  einer  großen  Nachfrage  nach 
Kohlen,  einer  Kohlenknappheit,  werden  die  Gruben 
natürlich  bestrebt  sein,  diese  Knappheit,  die  dann  hohe 
Preise  zeitigt,  so  viel  wie  möglich  auszunutzen  und  die 
Förderung,   deren  Umfang  auf  dem  Verhieb   der  Pfeiler 


beruht,  so  sehr  wie  möglich  zu  forcieren.  Wenn  dann 
ein  Kückschlag  eintritt,  so  erweist  es  sich  nicht  nur  als 
notwendig,  die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten,  die  man 
in  der  vorangegangenen  Hochperiode  vernachlässigt  hatte, 
nunmehr  wieder  kräftig  zu  betreiben,  sondern  es  wird  das 
auch  dadurch  bedingt,  daß,  weil  die  Nachfrage  nach 
Kohlen  eine  schwächere  ist,  und  um  die  Arbeiter  zu  be- 
schäftigen, man  mehr  Strecken  belegt  und  den  Pfeiler- 
abbau mehr  für  günstigere  Zeiten  reserviert.  Wir  finden 
deshalb,  daß  in  Zeiten  der  Hochkonjunktur  die  Arbeiter- 
leistung, d.  h.  das  Quantum  geförderter  Kohlen,  das  auf 
einen  Arbeiter  entfällt,  eine  große  Höhe  erreicht,  und  daß 
in  Zeiten  absteigender  Konjunktur  die  Arbeiterleistuug 
immer  rückgängig  erscheint. 

Wenn  Sie  einmal  das  Jahr  1889  vergleichen,  so  hatten 
wir  in  Oberschlesien  eine  Arbeiterleistung  von  365  t. 
Es  war  das  eine  Zeit  hoher  Kohlenpreise  und  starker 
Nachfrage.  Die  Arbeiterleistung  ging  in  den  folgenden 
Jahren  der  ungünstigen  Konjunktur  aus  den  von  mir 
eben  entwickelten  Gründen  bis  auf  305  t  zurück.  Sie  stieg 
alsdann  bis  1898  auf  382  t,  betrug  in  den  Jahren  1899: 
379  t,  1900:  363  t;  man  hatte  bereits  in  den  vorher- 
gehenden Jahren  den  Pfeilerverhieb  so  stark  in  Angriff 
genommen,  daß  es  nun  nicht  mehr  möglich  war,  in  den 
folgenden  Jahren  so  weiter  fortzufahren,  weil  man  genötigt 
war,  wieder  die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  stärker  zu 
belegen.  Die  Arbeiterleistuug  ist  in  1901  daher  auf 
327  t  gesunken. 

Ganz  ähnliche  Verhältnisse  finden  Sie  in  Nieder- 
schlesien, wo  im  Jahre  1889  die  Leistung  225  t  betrug, 
bis  1892  auf  197  t  zurückging,  1898  auf  224  t  —  die 
höchste  Ziffer  —  stieg  und  1901  auf  195  t  zurückging. 

Sie  finden  ein  ganz  ähnliches  Bild  des  Kückgauges 
der  Arbeiterleistuug  im  Oberbeigamtsbezirk  Dortmund: 
302  t  im  Jahre  1889,  Sinken  auf  267  t  in  1892,  dann 
Steigen  auf  274  in  1898  und  Kückgang  in  1901  auf  247. 
Genau  dasselbe  läßt  sich  auch  im  Saarrevier  verfolgen. 
Meine  Herren,  alle  diese  Zahlen  lassen  sich  ja  freilich 
nur  schwierig  für  einzelne  Jahre  vergleichen,  und  es  ist 
meines  Erachtens  verfehlt,  wenn  man  ein  einzelnes  Jahr 
einer  früheren  Periode  einem  einzelnen  Jahr  einer  späteren 
Periode  gegenüberstellt.  Denn  gerade  in  den  einzelnen 
Kevieren  spielt  es  eine  sehr  große  Rolle,  ob  gerade 
augenblicklich  Neigung  für  neue  Schachtanlagen  vorhanden 
ist,  ob  man  überhaupt  neue  Grubenanlagen  schafft,  die, 
auch  wenn  die  Schächte  abgeteuft  sind,  in  den  ersten 
Jahren,  wo  natürlich  die  Grundstrecken,  Querschläge  und 
die  Aus-  und  Vorrichtungen  vor  sich  gehen,  verhältnismäßig 
viel  Arbeit  und  eine  geringe  Förderleistung  bringen  müssen. 
Durch  solche  Erscheinungen  werden  die  Ziffern  der  Arbeiter- 
leistung ganz  außerordentlich  beeinflußt,  und  natürlich  um 
so  stärker,  je  kleiner  das  Eevier  ist.  Man  kann  infolgedessen 
die  Schlußfolgerungen  aus  den  Angaben  des  Herrn  Kollegen 
Schultz,  die  möglicherweise  von  anderen  Seiten  gezogen 
werden,  nicht  ziehen.  Wir  werden  aber  auch  bei  der 
sinkenden  Richtung  der  Konjunktur  damit  zu  rechnen  haben, 
daß  die  Quote  des  Arbeitslohnes  in  solchen  Zeiten  wächst 
und  mit  der  steigenden  Konjunktur  wiederum  sinkt, 
daß  also  grade  in  den  Zeiten  steigender  Konjunktur  in 
doppelter  Beziehung  das  Erträgnis  der  Bergwerke  ein 
günstigeres  sein  wird  und  umgekehrt.  Daraus  wird  aber 
nicht  zu  schließen  sein,  daß,  wenn  die  Quote  des  Arbeitslohnes 
am  Erlös  der  Kohle   eine  hohe   ist,   nunmehr   die  Kohlen 
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preise  hohe  sein  müssen.  Im  Gegenteil,  das  Umgekehrte 
findet  statt,  und  wenn  es  bei  uns  noch  nicht  in  stärkerem 
Maße  stattgefunden  hat,  so  ist  eben  das  Entscheidende 
dafür  die  Koalierung  des  Kohlenbergbaues  in  verhältnis- 
mäßig wenig  Händen,  die  Syndizierung  im  Ruhrrevier, 
der  einheitliche  Verkauf  im  Saarrevier,  wo  eigentlich  bloß 
die  fiskalische,  Bergwerksverwaltung  wesentlich  in  Betracht 
kommt. 

Es  ist  von  Herrn  Dr.  Hirsch  darauf  hingewiesen 
worden,  daß  der  Lohn  trotz  der  steigenden  Kohlenpreise 
rückgängig  sei.  Es  ist  von  der  anderen  Seite  wiederum 
gesagt  worden,  daß  der  Lohn  sich  außerordentlich  günstig 
erhalten  habe.  Es  ist  nun  meines  Erachtens  zweifellos, 
daß  der  Lohn  im  Eückgang  begriffen  ist,  und  zwar  trotzdem 
wir  noch  in  1901  wesentlich  höhere  Kohlenpreise  gehabt 
haben  als  im  Jahre  1900.  Nach  den  Mitteilungen,  die 
uns  hier  seitens  der  Bergwerksverwaltuug  gemacht  worden 
sind,  war  im  Jahre  1902  der  Lohn  in  Oberschlesien  pro 
Schicht  gegen  das  Vorjahr  13  Pfg.,  gegenüber  1900 
15  Pfg.,  in  *Niederschlesien  20  bzw.  28  Pfg.  und  an  der 
Enhr  25  bzw.  36  Pfg.  weniger.  An  der  Saar  allerdings 
ist  er  in  dieser  Zeit  gleich  geblieben.  Dagegen  möchte 
ich  doch  gegenüber  dem  Herrn  Abgeordneten  Prietze 
hervorheben,  daß  auch  in  den  Jahren  der  letzten  hohen 
Konjunktur  die  Löhne  an  der  Saar  nicht  entfernt  das 
Niveau  wieder  erreicht  haben,  welches  sie  in  den  Jahren 
1889  bis  1901,  also  den  Jahren  der  vorletzten  hohen 
Konjunktur,  gehabt  haben.  Es  sind  speziell  die  Löhne  im 
Saarrevier  pro  Schicht  in  den  letzten  Jahren  um  33  Pfg. 
niedriger  gewesen  als  1891,  also  recht  erheblich.  Die 
Löhne  richteten  sich  eben  nach  Angebot  und  Nachfrage, 
und  es  ist  ein  Irrtum,  wenn  man  immer  behauptet,  die 
Kohlenpreise  müßten  hoch  gehalten  werden,  damit  die 
Löhne  nicht  sinken.  Trotz  der  steigenden  Kohlenpreise  in 
1901  sind  die  Bergarbeiterlöhne  tatsächlich  gesunken  gegen 
das  Vorjahr.  Ich  bemerke,  daß  in  Oberschlesien  im 
Jahre  1901  nach  den  amtlichen  Mitteilungen  der  Kohlen- 
preis pro  Tonne  um  79  Pfg.,  am  Deister  um  29  Pfg.  und 
an  der  Saar  um  48  Pfg.  höher  war  als  im  Vorjahre. 
Meine  Herren,  aus  allem  dem  ersehen  Sie,  daß  die  Hoch- 
haltung der  Kohlenpreise  durch  die  Syndikate  nicht  not- 
Avendig  ist  im  Interesse  der  Arbeiterlöhne,  bzw.  daß  die 
den  Vorteil  davon  nicht  gehabt  haben,  indem  die  Löhne 
trotz  steigender  Kohlenpreise  nicht  ganz  unbedeutend  zurück- 
gegangen sind. 

Wenn  gerade  von  Herrn  Kollegen  Prietze  darauf  hin- 
gewiesen ist,  daß  in  Saarbrücken  die  besseren  Wohlfahrts- 
einrichtungen vorhanden  sind,  und  daß  infolgedessen  so 
außerordentliche  Leistungen  für  die  Arbeiter  gemacht 
würden,  so  gebe  ich  das  sehr  gerne  zu.  Aber  er  hätte 
allerdings  auch  den  Beweis  führen  müssen,  daß  dieselben 
gegen  die  Jahre  1890  und  1891  auch  gestiegen  sind; 
denn  im  übrigen  finden  wir  allerdings  einen  Rückgang  der 
Löhne  im  Saarrevier  gegen  jene  Zeit. 

Was  dann  die  Frage  anlangt,  ob  die  Ein-  und  Aus- 
fahrt in  die  achtstündige  Arbeitszeit  einzurechnen  ist,  so 
ist  von  dem  Abgeordneten  Dr.  Schultz  mit  Recht  darauf 
hingewiesen  worden,  daß  nicht  jede  Verkürzung  der  Arbeits- 
zeit eine  Steigerung  der  Arbeitsleistung  herbeiführen  kann. 
In  gewissem  Umfange  kann  und  wird  stets  die  Verkürzung 
einer  übermäßig  langen  Arbeitszeit  auf  ein  angemessenes 
Maß  eine  Steigerung  der  Arbeitsleistung  herbeiführen. 
Aber  natürlich  hat  das  seine  Grenze;   denn  sonst  würde 


man  zu  dem  Schluß  kommen  müssen,  daß,  wenn  die 
Arbeitszeit  auf  ein  Minimum  reduziert  würde,  dann  die 
höchste  Arbeitsleistung  stattfände.  Speziell  beim  Kohlen- 
bergbau ist  anzuerkennen,  daß  dort  immer  eine  Reihe  von 
Pausen  vorkommt,  die  in  der  Natur  der  Arbeit  liegen,  wo 
der  Bergarbeiter  also  in  dieser  Zeit  tatsächlich  ruhen 
muß:  wenn  z.  B.  gesprengt  ist,  muß  er  warten,  bis  der 
Pulver-  oder  Dynamitdampf  sich  verzogen  hat.  Er  kann 
ohnehin  erst  nach  einer  gewissen  Zeit  nach  Abtun  des 
Sprengschusses  vor  Ort  kommen,  weil,  wenn  ein  Schuß 
ausgeblieben  ist,  derselbe  verspätet  explodieren  kann.  Es 
ergeben  sich  auch  durch  Störungen  der  Förderung  oft 
unfreiwillige  Pausen. 

Alle  diese  Sachen  wirken  dahin,  daß  selbstverständlich 
die  Arbeitszeit  nicht  allzu  sehr  eingeschränkt  werden  kann. 
Ich  muß  anerkennen,  daß  es  in  den  meisten  Fällen  er- 
wünscht ist,  diese  Arbeitszeit  nicht  über  8  Stunden  aus- 
zudehnen, und  werden  denn  auch  sehr  viele  Arbeiten  im 
Bergwerksbetrieb  in  8  stündiger  Schicht  erledigt.  Ob  in 
diese  Zeit  die  Anfahrtszeit  miteinzurechnen  ist,  das  wird 
sich  nicht  allgemein  regeln  lassen;  da  liegen  die  Ver- 
hältnisse an  den  einzelnen  Gruben  zu  verschieden.  Im 
großen  und  ganzen  wird  man  vielleicht  1/2  Stunde  auf 
die  Ein-  und  ebenso  auf  die  Ausfahrt  rechnen  müssen; 
je  mehr  der  Bergbau  in  die  Tiefe  geht,  wird  ja  ohnehin 
diese  Sache  durch  die  Seilfahrung  geregelt,  die  immer 
nur  in  bestimmten  Zeiten  stattfinden  kann  und  selbst- 
verständlich eine  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Aber 
ich  glaube:  es  wird  sich  hier  wenig  machen  lassen,  und 
an  und  für  sich  wird  man  diese  Arbeitszeit,  von  gewissen 
Ausnahmen  abgesehen,  wo  es  sich  um  besonders  heiße 
Gruben,  schlechte  Luft  usw.  handelt,  kaum  als  übermäßig 
lang  ansehen  können. 

Was  nun  die  Beschwerden  über  das  Nullen  der  Förder- 
wagen anlangt,  so  muß  ich  zugeben,  daß  seitdem  der 
Arbeitslohn,  der  sonst  für  die  genullten  Förderwagen  zu 
bezahlen  wäre,  in  die  Kasse  der  Wohlfahrtseinrichtungen 
fließt,  die  Beschwerden  wesentlich  von  ihrer  früheren 
Berechtigung  verloren  haben.  Aber  allerdings  so  voll 
Vertrauen  in  die  einzelnen  Beamten  und  Verwaltungen, 
wie  ps  der  Herr  Abgeordnete  Dr.  Schultz  hinstellte,  sind 
nun  einmal  die  Bergarbeiter  nicht.  Wenigstens  war  vor 
dem  großen  Streik  im  Jahre  1889  dieses  Vertrauen  nicht 
vorhanden  und  daß  es  damals  nicht  vorhanden  war,  hatte 
seine  sehr  guten  Gründe.  Es  sind  damals  erhebliche  Miß- 
stände bezüglich  des  Nullens  der  Förderwagen  gerade  im 
Ruhrrevier  aufgedeckt  worden,  es  ist  damals  gerade  dort 
mehrfach  in  einer  Weise  verfahren,  daß  dieses  Mißtrauen 
leider  auch  heute  noch  nachwirkt  und  ich  möchte  doch 
zur  Erwägung  stellen,  ob  nicht  die  Bergverwaltuugen  im 
Ruhrrevier  auf  diese  Maßregel,  die  nun  einmal  unpopulär 
ist,  überhaupt  verzichteten.  Schon  der  Abgeordnete 
Dr.  Schultz  (Bochum)  hat  angeführt,  daß  in  anderen 
Revieren  anders  verfahren  werde  und  im  wesentlichen  wird 
eigentlich  das  Nullen  der  Förderwagen  nur  noch  im  Ruhr- 
revier aufrecht  erhalten.  In  anderen  Revieren  behilft  man 
sich  in  anderer  Weise.  Daß  der  Bergmann,  wenn  er  eine 
unreine  Förderung  heraufschickt,  die  auch  bei  der  Sortierung 
wesentliche  Schwierigkeiten  macht,  unter  Umständen  dafür 
bestraft  werden  muß,  daß  eine  Disziplinarstrafe  hier  sein 
muß,  ist  selbstverständlich.  Sonst  würden  sich  immer 
Elemente  finden,  die  in  leichtfertiger  Weise  fördern  oder 
den  Wagen  nicht  genügend  füllen  oder  unreine  Förderung 
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schaffen.  Daß  die  Maßregel  des  Nullens  durch  die 
früheren  Vorgänge  sehr  unpopulär  geworden  ist  und  daß 
man  in  anderen  Revieren  andere  Mittel  gefunden  hat,  läßt 
doch  den  Wunsch  nahe  legen,  daß  man  auch  im  Ruhr- 
revier'auf  diese  nun  einmal  unpopuläre  Art  der  Disziplinar- 
strafe verzichten  möge. 

Ich  gehe  ferner  zu,  daß  die  Unfallgefahr  eher  zurück- 
gegangen ist.  Es  ist  durchaus  richtig,  daß  man  nicht 
einzelne  Jahre  hier  einander  gegenübei  stellen  kann,  weil 
natürlich  die  Ergehnisse  einzelner  Jahre  durch  Massen- 
unfälle oder  das  Ausbleiben  von  Massenunfällen  sehr  stark 
beeinflußt  werden  können.  Man  kann  hier  bloß  längeie 
Perioden  in  Betracht  ziehen,  und  in  diesen  wird  sich  er- 
geben, daß  für  die  allgemeine  Sicherung  des  Bergwerk- 
betriebes sehr  viel  geschehen  ist,  und  wenn  selbstverständ- 
lich der  Bergbau  nach  wie  vor  eine  gefährliche  Arbeit 
bleibt,  so  ist  das  bedauerlich;  aber  es  läßt  sich  doch 
einmal  nicht  ändern,  auch  wenn  wir  die  schöne  russische 
Bestimmung  einführen,  daß  der  Bergbau  so  geführt  werden 
muß,  daß  keine  Unfälle  eintreten.  Das  ist  in  Rußland 
Gesetz.  Es  wird  damit  ebensowenig  die  Unfallgefahr  be- 
seitigt werden,  wie  das  bei  uns  geschieht.  Es  wird  das 
Gesetz  angewendet,  um  dort  einen  mißliebigen  ausländischen 
Beamten  einmal  aus  Rußland  herauszutreiben.  Der  Berg- 
hau ist  nun  einmal  eine  gefährliche  Arbeit;  es  kommen 
Sprünge,  Erscheinungen  vor,  die  häufig  nicht  vorauszusehen 
sind,  es  können  auch  bei  bester  Wetterführung  Schlag- 
wetterexplosionen vorkommen.  Es  ist  vor  allen  Dingen 
damit  zu  rechnen,  daß  das  tägliche  Umgehen  mit  der 
Gefahr  gerade  beim  Bergmann  eine  gewisse  Sorglosigkeit 
gegenüber  der  Gefahr  herbeiführt,  die  ja  rein  menschlich 
ist  und  gegen  die  schließlich  sehr  schwer  anzukämpfen  ist. 
Wer  als  Revierbeamter  Gelegenheit  gehabt  hat,  viele  Un- 
fälle zu  untersuchen,  wird  bestätigen  müssen,  daß  ein  sehr 
erheblicher  Prozentsatz  auf  eine  gewisse  —  ich  möchte 
dat  harte  Wort  Leichtsinn  nicht  gebrauchen  —  Unter- 
schätzung der  Gefahr  zurückzuführen  ist,  an  die  man  sich 
gewöhnt,  weil  man  täglich  damit  zu  tun  hat. 

Nun  noch  mit  einem  kurzen  Wort  auf  die  Wurmkrank- 
heit! Auch  hier  glaube  ich,  daß  das  Interesse  der  Ver- 
waltung der  Giuben,  deren  Arbeiter  davon  betroffen  sind, 
an  der  Bekämpfung  dieser  Krankheit  ein  sehr  großes  ist; 
denn  die  Leistung  der  Arbeiter  geht  stark  zurück,  und  ehe 
man  sie  erkennt,  ist  man  genötigt,  weil  die  Arbeiter  weniger 
verdienen  —  wenn  in  einem  Monat  der  Arbeiter  sehr  wenig 
verdient  hat,  im  nächsten  wieder,  und  ehe  die  Krankheit 
in  ein  gefährliches  Stadium  kommt,  tatsächlich  die  Arbeits- 
leistung zurückgeht  —  die  Gedinge  zu  erhöhen,  wodurch 
natürlich  die  Selbstkosten  der  Gruben  wesentlich  steigen. 

Meine  Herren,  schon  diese  eine  Erwägung,  wenn  nicht 
menschliche  und  soziale  Eiwägungen  dabei  in  Betracht 
kämen,  müßten  die  Grubenbesitzer  und  Bergverwaltungen 
bestimmen,  in  jeder  Weise  dieser  Krankheit  entgegenzu- 
treten. Auch  ich  habe  den  dringenden  Wunsch,  daß 
seitens  unserer  Bergbehörden  und  auch  seitens  der  Medizinal- 
behörden alles  getan  werde,  um  die  Ursachen  dieser  Krank- 
heit zu  untersuchen  und  diese  Krankheit  zu  unterdrücken. 
Ich  bin  aber  der  Überzeugung,  daß  auch  bisher  nach 
dieser  Richtung  wohl  kaum  etwas  versäumt  worden  ist;  eine 
derartige  Krankheit  läßt  sich  ja  natürlich  nicht  im  Hand- 
umdrehen nnterdrücken.  Ich  halte  es  nicht  für  unwahr- 
scheinlich, daß  das  Berieselungsverfahren,  das  man  wegen 
der  Explosionsgefahr  eingeführt  hat,   durch  Verschleppung 


der  Exkremente  zu  der  weiteren  Verbreitung  der  Krankheit 
beigetragen  hat.  Es  wird  ja  natürlich  im  einzelnen  Falle 
einer  sehr  genauen  Erwägung  bedüifen,  wo  man  eventuell 
auf  diese  Berieselung  verzichten  kann;  denn  man  muß  sich 
natürlich  sagen,  daß.  wenn  man  diese  Berieselung  aufgibt, 
dann  auf  der  anderen  Seite  die  Gefahr  von  Explosionen 
vermehrt  wird,  oder  wenn  eine  kleine  Explosion  e'mch 
Schlagwetter  erfolgt,  die  Gefahr  einer  außerordentlichen 
Verstärkung  und  Weitertragung  der  Explosion  durch  den 
explosiven  Kohlenstaub  vorliegt. 

Meine  Herren,  der  Herr  Abgeordnete  Prietze  hat  mit 
vollem  Recht  auf  die  außerordentlichen  Wohlfahrtsein- 
richtungen hingewiesen,  welche  im  Saarrevier  durch  die 
fiskalische  Verwaltung  im  Laufe  der  Jahrzehnte  geschaffen 
worden  sind,  und  die  dazu  geführt  haben,  die  dortige  berg- 
männische Bevölkerung  in  guter  Weise  seßhaft  zu  machen. 
Ich  möchte  auch  betonen,  daß  nach  anderer  Richtung,  in 
der  Erziehung  der  Töchter  der  Bergarbeiter  in  Kleinkinder- 
bewahranstalten  usw.  auch  dort  sehr  viel  geschehen  ist; 
aber  ich  möchte,  da  der  Herr  Minister  verhindert  war,  den 
Kommissionsberatungen  von  Anfang  an  beizuwohnen  und, 
meine  dortigen  Ausführungen  nicht  gehört  hat,  hier  noch 
einmal  einen  Wunsch  wiederholen,  den  ich  bereits  in  der 
Kommission  vorgebracht  habe. 

Wesentlich  anders  liegt  nämlich  das  Verhältnis  in 
Oberschlesien.  Auch  der  Herr  Oberberghauptmann  hat 
zugegeben,  daß  gerade  im  oberschlesischen  Bergrevier  bei 
der  außerordentlich  rapiden  Entwicklung,  welche  der  dortige 
fiskalische  Bergbau  genommen  hat,  man  bezüglich  der 
Wohlfahrtseinrichtungen  zurückgeblieben  sei,  und  zwar,  wie 
ich  betonen  möchte  —  das  hat  der  Herr  Oberberghaupt- 
mann mir  gegenüber  nicht  zugegeben,  aber  das  ist  so  — , 
erheblich  zurückgeblieben  ist  hinter  dem,  was  die  privaten 
Verwaltungen  dort  leisten.  Seitens  der  privaten  Berg- 
werksverwaltungen wird  in  Oberschlesien  unendlich  viel 
mehr  für  die  Arbeiterfürsorge  geleistet  als  seitens  der 
fiskalischen  Verwaltung,  insbesondere  auch  in  der  Fürsorge 
für  die  Kinder  im  zarten  Lebensalter,  ehe  sie  schulpflichtig 
werden,  durch  Kindergärten,  durch  Kleinkinderbewahr- 
anstalten.  Die  Arbeiterverhältnisse  liegen  dort  nun  einmal 
so,  daß  die  Pflege  und  Beaufsichtigung  der  Kinder  in  den 
ersten  —  ich  will  mal  sagen  vom  dritten  bis  zum  Beginn 
des  siebenten  —  Lebensjahren  eine  durchaus  ungenügende 
ist,  und  daß  es  dringend  notwendig  ist,  daß  die  Kinder  in 
dieser  Zeit  in  Kindergärten  und  Kindel  bewahranstalten 
untergebracht  werden. 

Es  erweist  sich  das  aber  auch  noch  aus  einem  anderen 
Gesichtspunkte  heraus  als  doppelt  notwendig,  weil  die  Kinder 
dann,  wenn  sie  in  dieser  Zeit  nicht  in  Kindergärten  sind, 
sondern  lediglich  den  Eltern  oder  richtiger  der  Straße  über- 
lassen werden,  ohne  ein  einziges  Wort  deutsch  sprechen  zu 
können,  in  die  Schule  kommen.  Die  Aufgabe  für  die  Lehrer 
ist  dann  natürlich  in  den  ersten  Schuljahren  eine  äußerst 
unfruchtbare,  wenn  sie  mit  Kindern  zu  tun  haben,  die  kein 
Wort  deutsch  sprechen  können.  Es  liegt  aber  auch  im 
Interesse  der  gesamten  polnisch  sprechenden  Bevölkerung, 
daß  sie  gleichzeitig  auch  gut  deutsch  sprechen  kann;  es 
liegt  das  aber  auch  im  Interesse  der  Betriebssicherheit; 
denn  es  ist  dringend  notwendig,  daß  unsere  Arbeiter  deutsch 
verstehen,  die  deutschen  Verordnungen  kennen,  daß  der 
Beamte  deutsch  mit  ihnen  verkehren  kann.  Meine  Herren, 
gerade  nach  dieser  Richtung  hin  hat  nicht  nur  die  fiskalische 
Bergverwaltung,  sondern  auch  die  Eisenbahnverwaltung  die 
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Arbeiterfürsorge  in  schwerwiegender  Weise  vernachlässigt, 
und  es  ist  dringend  notwendig,  daß  hier  endlich  eine 
Kemedur  eintritt.  Wird  doch  bezüglich  dieser  Verhältnisse 
hei  den  fiskalischen  Verwaltungen  gerade  seitens  der  Leiter 
und  Beamten  der  Privatverwaltungen  außerordentlich  lebhaft 
geklagt.  Ich  meine,  wenn  wir  Staatsbetriebe  haben,  so 
haben  die  Staatsbetriebe  nach  jeder  Eichtling  hin  dafür  zu 
sorgen,  daß  sie  auch  in  den  Arbeiterverhältnissen  Muster- 
betriebe sind  und  nicht  notdürftig  hinterdreinhinken  hinter 
den  Wohlfahrtseinrichtungen,  die  gerade  auch  im  Interesse 
des  Deutschtums  die  Privatverwaltungen  längst  getroffen 
haben. 

Ich  lege  also  dem  Herrn  Minister  diese  Frage  besonders 
ans  Herz  und  bitte  ihn,  daß  er  sich  auch  mit  dem  Herrn 
Eisenbahnminister  darüber  verständigt;  denn  in  manchen 
Fällen  wird  es  sich  empfehlen,  derartige  Einrichtungen 
gemeinsam  mit  der  Eisenbahn  zu  treffen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Per  Herr  Minister  hat  das 
Wort. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  ich  bin  allerdings  nicht  in  der  Lage  gewesen,  dem 
Herrn  Vorredner  in  der  Kommission  auf  die  Frage,  die  er 
zuletzt  hier  angeregt  hat,  zu  antworten ;  ich  kann  ihm  aber 
sagen,  daß  die  Verhandlung  in  der  Kommission  schon  den 
Anlaß  gegeben  hat,  einen  Erlaß  an  die  Bergwerksverwaltungen 
vorzubereiten,  in  eine  erneute  Prüfung  darüber  einzutreten, 
inwieweit  die  königlichen  Werke  mit  ihren  Wohlfahrts- 
einrichtungen zurückgeblieben  wären.  Ich  kann  ihm  nur 
sagen,  daß  ich  meinerseits  genau  denselben  Wunsch  habe 
wie  er,  daß  wir  uns  in  dieser  Beziehung  nicht  zu  sehr 
überflügeln  lassen  von  den  Privatwerken. 

Ich  kann  ihm  weiterhin  sagen,  daß  ich  auf  meiner 
Eeise  in  Oberschlesien  allerdings  in  angenehmster  Weise 
überrascht  worden  bin  über  das,  was  ich  von  den  Privat- 
werken gesehen  habe  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiterwohl- 
fahrtseinrichtungen; ich  bin  geradezu  überrascht  gewesen, 
welche  vortrefflichen  Einrichtungen  dort  mehrfach  getroffen 
sind,  und  ich  habe  bei  dieser  Eeise  den  Eindruck  gewonnen, 
daß  wir  nicht  voll  auf  der  Höhe  stehen  gegen  das,  was 
eine  Reihe  von  Privatwerken  in  Oberschlesien  geleistet 
haben.  Der  Herr  Vorredner  kann  versichert  sein,  daß  ich 
nach  dieser  Richtung  hin  in  eine  ernste  Prüfung  eintreten 
und  abhelfen  werde,  wo  es  notwendig  ist. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Schmieding. 

Schmieding,  Abg.:  Meine  Herren,  ich  will  nicht  auf 
alle  Ausführungen  eingehen,  welche  der  Herr  Abg.  Gothein 
hier  gemacht  hat.  Soweit  er  gegen  meinen  Freund 
Dr.  Schultz  polemisierte,  war  es  wesentlich  ein  Kampf 
gegen  Windmühlenflügel.  Besonders  bezog  sich  das  auf 
die  schwierige  Frage  nach  den  Ursachen  der  nachlassenden 
Jahresleistungen  der  Arbeiter.  Er  meinte,  man  könnte 
allerlei  Schlüsse  ziehen  aus  den  Ausführungen  des  Herrn 
Dr.  Schultz,  hat  aber  selbst  anerkannt,  daß  Dr.  Schultz 
selbst  diese  Schlüsse  nicht  gezogen  hat.  Trotzdem  hält 
er  sich  für  verpflichtet,  alle  diese  Schlüsse  zu  widerlegen, 
die  man  möglicherweise,  aber  nur  fälschlich  daraus  ziehen 
könnte.  Er  selbst  aber  hat  mit  positiver  Bestimmtheit 
behauptet  —  mit  der  Bestimmtheit,  die  ihn  ja  überhaupt 
auszuzeichnen  pflegt  — ,  daß  der  einzige  Grund  für  die 
nachlassenden  Jahresleistungen  der  Arbeiter  in  der  stärkeren 
Belegung  der  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  gegenüber  der 


Kohlengewinnung  bestehe.  Ja,  meine  Herren,  mit  dieser 
Bemerkung  kann  man  wohl  den  Rückgang  erklären,  der 
beispielsweise  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  Jahre 
1900  auf  1901  stattgefunden  hat,  von  271  auf  247  Tonnen, 
aber  mit  diesen  Gründen  läßt  sich  doch  nicht  der  dauernde 
Fall  der  Leistungen  der  Arbeiter  erklären  vom  Jahre  1888 
an  —  die  der  Herr  Abg.  Gothein  in  derselben  Nach- 
weisung findet  —  von  325  Tonnen  auf  247  Tonnen. 

Wie  gesagt,  ich  will  auf  diese  schwierige  Frage  nicht 
eingehen,  die  läßt  sich  überhaupt  aus  der  Statistik  allein 
nicht  erklären  und  erörtern;  da  spielen  so  viele  Faktoren 
mit,  die  Berücksichtigung  finden  müssen,  worüber  man  nicht 
so  im  Handumdrehen,  wie  der  Herr  Abg.  Gothein  es  getan 
hat,  entscheiden  kann. 

Was  dann  die  Verkürzungen  der  Arbeitszeit  und  die 
jetzt  schon  in  Westfalen  bestehende  8  stündige  Schicht  be- 
trifft, so  hat  selbst  der  Herr  Abg.  Gothein  doch  dieser 
weiteren  Verkürzung  nicht  das  Wort  reden  wollen  und  auch 
nicht  das  Wort  reden  können;  er  hat  es  auch  selbst 
ziemlich  deutlich  abgewiesen,  daß  eine  Einrechnuug  der 
Ein-  und  Ausfahrt  in  diese  achtstündige  Schicht  nicht  am 
Platze  sei.  Ich  glaube,  wenn  der  Herr  Abg.  Dr.  Hirsch 
diese  hier  befürwortet  hat,  so  tut  er  den  Arbeitern  dadurch 
tatsächlich  einen  schlechten  Dienst;  das  würde  einen  Rück- 
gang der  Löhne  in  sich  schließen,  und  ich  glaube,  das 
wäre  gerade  in  der  Jetztzeit  am  allerwenigsten  angebracht. 
Eine  weitere  Beschränkung  der  Arbeitszeit  kann  nach  meinem 
Dafürhalten  nur  ans  sanitären  Gründen  stattfinden;  und  da 
findet  sie  heute  schon  statt.  Wir  haben  in  einzelnen  Be- 
trieben schon  eine  sechsstündige  Arbeitsschicht,  welche 
durch  Polizeiverordnung  vom  Oberbergamt  ausdrücklich 
vorgeschrieben  ist,  wo  der  gesundheitliche  Zustand  der 
Arbeiter  es  erfordert,  und  da  ist  es  auch  gerechtfertigt. 
Aber  weiter  kann  von  Verkürzungen  der  Arbeitszeit  nach 
meinem  Dafürhalten  im  Interesse  der  Arbeiter  selber, 
wenigstens  in  Westfalen,  nicht  die  Eede  sein. 

Meine  Herren,  die  Ausführungen,  die  der  Herr 
Abgeordnete  Gothein  dann  vom  Herrn  Abgeordneten 
Dr.  Plirsch  übernommen  hat  bezüglich  der  Mißstände  beim 
sogenannten  Nullen  der  Wagen  auf  den  westfälischen  Berg- 
werken, haben  mich  in  Erstaunen  gesetzt,  weil  er,  der  doch 
sonst  einigermaßen  bewandert  im  Bergbau  ist,  diese  Be- 
schwerde des  Herrn  Abg.  Dr.  Hirsch  sich  hier  auch  an- 
geeignet hat.  Meine  Herren,  der  Herr  Abg.  Gothein  hat. 
um  diese  Beschwerde  zu  begründen,  zurückgreifen  müssen 
auf  das  Jahr  1889  und  hat  angeführt,  daß  damals  uner- 
hörte Mißstände  zu  tage  getreten  seien.  Ja,  ich  muß 
sagen:  Mißstände  kommen  überall  vor,  aber  unerhörte  Miß- 
stände sind  keineswegs  irgendwie  aufgedeckt  worden;  das 
ist  dem  Herrn  Abg.  Gothein  hier  vorbehalten  gewesen, 
diese  zu  entdecken.  Er  ist  ja  eben  über  alles  orientiert, 
denn  worüber  redet  der  Herr  Abg.  Gothein  hier  nicht?! 
Aber  das  muß  ich  sagen:  über  unseren  westfälischen  Berg- 
bau ist  er  nicht  orientiert. 

Meine  Herren,  was  dann  die  Klagen  des  Herrn  Abg. 
Dr.  Hirsch  betrifft  bezüglich  der  Bergleute,  so  sind  die- 
selben ja  durch  meinen  verehrten  Freund  Dr.  Schultz  auf 
das  zulässige  Maß  bereits  zurückgeführt  worden.  Ich 
will  zunächst  anerkennen,  daß  die  Art  und  Weise,  in  der 
der  Herr  Abg.  Dr.  Hirsch  diese  Klagen  hier  vorzubringen 
pflegt,  sich  angenehm  unterscheidet  von  dem  verhetzenden 
Ton,  den  die  sozialdemokratische  Presse  bezüglich  dieser 
Frage  anzuschlagen  pflegt.    Aber  das  muß  ich  sagen:  der 
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Herr  Abg.  Dr.  Hirsch  pflegt  doch  .auch  mit  einer  ganz 
unglaublichen  Einseitigkeit  vorzugehen. 

Zunächst  sagt  er  einfach:  die  Löhne  der  Arbeiter  be- 
finden sich  in  weichender  Tendenz.  —  Beweis:  im  Jahre 
1900  verdienten  die  Arbeiter  durchschnittlich  pro  Schicht 
noch  4,18  Ji.  und  im  Jahre  1901  nur  noch  4,07  Jl.; 
also  ist  damit  bewiesen,  daß  eine  weichende  Tendenz  vor- 
handen ist.  Ja,  Herr  Abg.  Dr.  Hirsch,  Ihre  Zahl  ist  ganz 
richtig;  wenn  Sie  aber  ein  System  aufstellen  und  daraus 
berechtigte  Schlüsse  herleiten  wollen,  dann  müssen  Sie 
doch  auf  einen  längeren  Zeitraum  zurückgehen.  Dem  Herrn 
Abg.  Dr.  Hirsch  lag  doch  auch  das  Material  vor,  wie  uns 
allen,  in  den  Nachrichten,  welche  jährlich  von  der  König- 
lichen Staatsbergverwaltung  veröffentlicht  werden;  und  wenn 
et  sich  diese  Nachrichten  anges°hon  hätte,  dann  würde  er 
gefunden  haben,  daß  die  Löhne  von  1886  an  —  die  Nach- 
weisung beginnt  mit  diesem  Jahre  —  eine  steigende  Tendenz 
haben.  Sie  hätten  also  genau  mit  demselben  Recht  sagen 
können:  die  Löhne  der  Bergleute  haben  eine  steigende 
Tendenz,  wenn  Sie  nur  einen  größeren  Zeitraum  verfolgen; 
denn  im  Jahre  1886  betrug  der  Lohn  pro  Schicht  nur 
2,58  JL,  fiel  dann  auf  2,57  JC.,  ging  auf  2,69  JL, 
3,05  JL.,  3,54  JL  usw.  und  stieg  dann  bis  zum  Jahre  1900 
auf  4,18  Jl.  Dazwischen  war  allerdings  im  Anfang  der 
90er  Jahre  ein  kleines  Fallen  der  Löhne,  wie  wir  es  ja 
jetzt  auch  haben;  aber  es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten, 
wenn  wir  in  unserem  deutschen  Vaterlande  noch  nicht  in 
absteigender  Entwicklung  begriffen  sind,  daß  diese  kleine 
Abschwächung  den  Zeiten  entsprechend  wieder  überwunden 
werden  wird,  und  daß  wir  voraussichtlich  auch  wieder  zu 
noch  befriedigenderen  Löhnen  kommen  werden. 

Meine  Herren,  ich  betrachte  diese,  zunehmenden  Lohn- 
quoten, diese  zunehmende  Beteiligung  des  Arbeiterverdienstes 
an  der  Herstellung  fast  sämtlicher  Produkte  —  das  bezieht 
sich  nicht  bloß  auf  die  Produkte  der  Industrie,  sondern 
auch  auf  die  Produkte  der  Landwirtschaft  —  für  eine  be- 
sonders gesunde  soziale  Entwicklung  und  begrüße  es  freudig, 
daß  gerade  die  niedrigsten  Einkommen  am  stärksten  am 
zunehmenden  Wohlstand  des  Landes  mit  beteiligt  werden. 
Das  wird  allerdings,  wie  ich  zugeben  will,  in  der  Land- 
wirtschaft verhältnismäßig  schwerer  ertragen,  weil  dort  der 
Wert  und  der  Preis  der  Produkte  nicht  im  gleichen  Maße 
gestiegen  ist.  Aber  wie  gesagt,  diese  Teilnahme  des 
Volkes  —  gerade  in  den  untersten  Schichten  —  an  dem 
zunehmenden  Wohlstand  des  Landes  zeigt  mir,  daß  wir  in 
einer  gesunden  sozialen  Entwicklung  uns  befinden,  und  daß 
damit  die  Theorie  der  Sozialdemokratie  von  der  Verelendung 
der  Massen  auch  hier  wieder  eine  volle  Widerlegung  findet. 

Dann  hat  der  Herr  Abgeordnete  Hirsch  auch  in  einer 
Frage,  die  ja  bei  den  gegenwärtigen  Verhandlungen  eine 
sehr  große  Eolle  gespielt  hat,  sich  zum  Anwalt  der  Be- 
schwerden gemacht  und  die  Angriffe  mit  vertreten,  welche 
die  sozialdemokratische  Presse  gegen  die  Behörden  und 
die  Bergwerksbesitzer  beim  Ausbruch  der  schweren  Seuche, 
der  Wurmkrankheit,  gerichtet  hat.  In  der  Beziehung  ist 
ja  schon  gleichfalls  von  meinem  Freunde  Dr.  Schultz  und 
von  dem  Herrn  Minister  das  Nötige  gesagt  worden,  sodaß 
ich  nicht  noch  einmal  eingehend  diese  Frage  zu  erörtern 
brauche.  Ich  will  mich  nur  dem  Wunsche  anschließen, 
daß  es  dem  Herrn  Minister  und  dem  Herrn  Dr.  Schultz 
mit  ihren  Ausführungen  gelingen  möge,  bezüglich  dieser 
Frage  zu  einer  Beruhigung  im  Lande  beizutragen,  und  daß 
es  nicht  gelingen  möge,  in  dieser  Frage  die  Fackel  der 


Zwietracht  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern 
anzufachen.  Das  größte  Unglück,  das  einem  Arbeiter  wie 
überhaupt  einem  Menschen  in  seinem  sozialen  Fortkommen 
passieren  kann,  ist  die  Krankheit;  aber  da,  wo  Krankheits- 
fälle eintreten,  ist  ein  Zusammenwirken  aller  Kräfte  zu 
ihrer  Bekämpfung  geboten,  und  da  isi  es  nicht  am  Platz, 
solche  aufreizenden  Reden  zu  halten  und  in  der  Presse  mit 
Verhetzungen  vorzugehen,  wie  es  hier  der  Fall  gewesen 
ist.  Für  besonders  töricht  halte  ich  es  aber,  gerade  in 
solchen  Fragen  einen  Gegensatz  zu  konstruieren  zwischen 
den  Interessen  des  Arbeitgebers  und  des  Arbeitnehmers. 
Meine  Herren,  hier  sind  die  Interessen  beider  Teile  durch- 
aus identisch.  Wir  wollen  mal  annehmen,  es  wäre  richtig, 
daß  der  Arbeitgeber  nur  der  hartherzige  Mann  wäre,  wie 
er  so  oft  hier  geschildert  wird.  Dann  würde  schon  sein 
eigenes  rein  finanzielles  Interesse  ihn  darauf  hinweisen,  bei 
solchem  Ausbruch  einer  Seuche  nach  Möglichkeit  alle  Mittel, 
auch  materielle  Mittel,  aufzuwenden,  um  eine  Weiter- 
verbreitung fernzuhalten.  Es  gibt  keinen  teureren  Arbeiter 
als  einen  kranken  und  einen  schwachen  Arbeiter,  selbst 
wenn  Sie  ihm  den  geringsten  Lohn  geben ;  meistens  ist 
der  teuer  bezahlte  tüchtige  Arbeiter  auch  der  billigste 
Arbeiter. 

Aber,  meine  Herren,  ganz  ungeeignet  scheint  es  mir, 
eine  solche  Lage  zu  benutzen,  um  sie  als  Notlage  auszu- 
beuten und  dabei  andere  Forderungen,  speziell  die  For- 
derungen der  Arbeiteldelegierten,  wie  es  hier  geschehen, 
durchzudrücken.  Herr  Dr.  Schultz  hat  ja  schon  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Kommission,  die  innerhalb  des 
Knappschaftsverb'andes  zur  Bekämpfung  dieser  Seuche  zu- 
sammengetreten ist,  nicht  bloß  aus  Bergwerksbesitzern, 
sondern  zur  Hälfte  aus  Arbeitern  besteht.  Diese  Kommision 
verdankt  ihren  Znsammentritt  nur  der  Initiative  der  Werks- 
besitzer; ich  nenne  nur  die  beiden  großen  Gewerkschaften 
Hibernia  und  Gelsenkirchener  Bergwerksverein,  auf  deren 
Betreiben  gerade  diese  Kommission  ins  Leben  gerufen 
worden  ist. 

Wenn  man  auch  den  wissenschaftlichen  Charakter  dieser 
schweren  Seuche  der  Wurmkrankheit  noch  nicht  genügend 
erkannt  hat,  wie  es  der  Herr  Minister  hier  ausgeführt  hat, 
so  ist  man  sich  doch  darüber  einig,  daß  die  weitere  Über- 
tragung des  Ansteckungsstoffes  im  wesentlichen  durch  die 
menschlichen  Exkremente  stattfindet,  und  daß  leider  auch, 
wie  fast  jedesmal  bei  solcher  Art  Krankheiten,  wie  bei 
Typhus  und  Cholera,  das  Wasser  der  Weiterträger  des 
Ansteckungsstoffes  ist.  Auch  bin  ich  dem  Herrn  Minister 
sehr  dankbar  dafür,  daß  er  zugesagt  hat,  in  eine  Nach- 
prüfung darüber  einzutreten,  wie  weit  in  der  sonst  so 
wohltätig  wirkenden  Berieselung  eine  Änderung  stattfinden 
kann,  um  eine  Ausbreitung  der  Seuche  durch  die  Be- 
rieselungsanlagen zu  vermeiden. 

Darüber  sind  aber  alle  Faktoren  einig,  daß  das  erste 
Mittel  zur  Bekämpfung  der  Seuche  absolute  Sauberkeit  in 
den  Grubenbauen  ist,  und  dieses  Erfordernis  der  absoluten 
Sauberkeit  kann  nicht  erfüllt  werden  ohne  eine  straffe 
Disziplin  unter  den  Bergleuten.  Und  deshalb  glaube  ich, 
wer  ernstlich  mitbestrebt  ist,  der  weiteren  Ausbreitung 
dieser  Seuche  entgegenzutreten,  der  wird  gut  tun,  diese 
Disziplin  nicht  zu  lockern,  sondern  zu  schärfen.  Gelockert 
wird  aber  diese  Disziplin  durch  die  Angriffe,  welche  von 
der  Sozialdemokratie  in  unerhörter  Weise  —  ich  glaube, 
da  paßt  das  Wort  besser,  das  der  Abgeordnete  Gothein 
gegen  die  Werksbesitzer  gerichtet  hat  —  erhoben  werden. 
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Ich  komme  nun  mit  einem  kurzen  Schlußwort  zu  der 
Organisation  der  Behörden  für  die  in  Westfalen  neu  er- 
worbenen Feldesteile.  In  der  Budgetkommission  hat  ja  das 
Vorgehen  der  Kegierung  allgemeine  Billigung  gefunden, 
daß  man  sich  das  Muster  in  Saarbrücken  aneignet  und  so 
wie  in  Saarbrücken,  auch  in  Westfalen  für  jedes  der  neu 
zu  gründenden  Werke  eine  Lokalvertretuug  durch  Berg- 
inspektionen einrichtet,  und  daß  man  diese  einzelnen 
Inspektionen  zusammenfaßt  unter  einer  Oberverwaltung  und 
diese  an  einem  möglichst  günstig  gelegenen  Zentralpuukt 
innerhalb  des  rheinisch-westfälischen  Reviers  etabliert. 

Meine  Herren,  über  den  Sitz  der  Zentralstelle  ist  ja 
nun  ein  Wettlaufen  zwischen  den  einzelnen  Gemeinden 
entstanden.  Es  ist  das  alte,  aber  nicht  gerade  erbauliche 
Schauspiel,  welches  wir  gewohnt  sind,  zu  sehen,  wenn  es 
sich  um  Errichtung  irgend  einer  öffentlichen  Behörde  an 
irgend  einem  Orte  handelt,  sei  es  ein  Amtsgericht,  eine 
Kaserne  usw.  Einer  der  Redner  hier  im  Hause  hat  ja 
schon  einmal  das  Wort  gebraucht:  es  wäre,  als  ob  dann 
ein  solches  Amtsgericht  oder  eine  andere  Behörde  an  den 
Meistbietenden  verauktioniert  würde!  Leider  ist  auch  hier, 
wenigstens  nach  meinem  Dafürhalten,  in  übertriebenem 
Maße  dieses  Wettrennen  zur  Geltung  gekommen. 

Es  sind  im  wesentlichen  drei  Städte,  welche  ernstlich 
in  Betracht  kommen:  die  Stadt  Recklinghausen,  die  Stadt 
Essen,  die  Stadt  Dortmund.  Jede  hat  ihr  Anerbieten 
gemacht:  Recklinghausen  bietet  den  Bauplatz,  Dortmund 
bietet  den  Bauplatz  und  erklärt  sich  außerdem  bereit,  einen 
Bauplatz  für  den  absolut  uotwendig  werdenden  Neubau  des 
Oberbergamts  herzugeben,  respektive  in  einen  Tausch  des 
bestehenden  Oberbergamts  insofern  einzutreten,  als  die 
neue  Direktion  in  das  alte  Oberbergamt  gelegt  werden 
soll,  und  Essen  überbietet  die  beiden  noch  dadurch,  daß 
es  sagt:  gut,  ich  gebe  den  Bauplatz,  ich  gebe  aber  noch 
300  000  JL  für  das  Gebäude  extra!  Meine  Herren,  ich 
habe  schon  iii  der  Budgotkommission  gebeten,  daß  man 
hier  rein  sachliche  Gründe  für  die  Entscheidung  in  dem 
Wettlauf  der  drei  Städte  maßgebend  sein  lassen  möchte, 
und  ich  habe  das  umsomehr  gekonnt,  als  ich  die  feste 
Überzeugung  habe,  daß,  wenn  man  rein  sachliche  Gründe 
gelten  läßt  und  alle  anderen  —  politische  oder  sonstige  — 
Gründe,  die  eine  Rolle  spielen  könnten,  wegläßt,  man  dazu 
kommen  wird,  die  Zentralstelle,  die  Direktion  dort  zu 
lassen,  wo  sie  heute  sich  befindet,  wo  man  sie  naturgemäß 
—  und  nach  meinem  Empfinden  mit  Recht  —  bereits  ein- 
gerichtet hat:  in  der  Stadt  Dortmund. 

Meine  Herren,  es  liegt  mir  fern,  hier  die  Vorzüge  der 
Stadt  Dortmund  zu  rühmen.  Die  Regierung  ist  ja  ohnedies 
genau  über  alle  Einzelheiten  informiert.  Aber  das  kann 
ich  wohl  sagen,  die  Beamten  der  zukünftigen  Direktion 
werden  viel  lieber  nach  Dortmund  gehen,  als  nach  Reck- 
linghausen. 

Meine  Herren,  ich  will  nur  auf  die  eine  Frage,  welche 
in  der  Kommission  eine  gewisse  Rolle  gespielt  hat,  und 
welche  speziell  von  den  Vertretern  der  Recklinghauser 
Interessen  gegen  Dortmund  ins  Feld  geführt  ist,  kurz  ein- 
gehen. Man  hat  gesagt:  die  geographische  Lage  Reckling- 
hausens ist  besser  als  die  aller  anderen  Städte.  Dabei 
will  ich  gar  nicht  bestreiten,  daß  tatsächlich  die  geogra- 
phische Lage  von  Recklinghausen  beim  ersten  Blick  auf 
die  Karte  als  eine  wesentlich  bessere  als  die  der  anderen 
Städte  erscheint.  Aber,  meine  Herren,  dieser  Blick  auf 
die  Karte  genügt  doch  nicht,  um  diese  Frage  vollständig 


und  richtig  zu  beurteilen.  Die  reine  Luftlinie  kann  nicht 
entscheiden;  es  kann  auch  selbst  nicht  einmal  die  Frage 
entscheiden,  wie  die  Straßenzüge  und  die  Eisenbahnlinien 
laufen,  sondern  es  kommt  wesentlich  auch  auf  die  guten 
Zugverbindungen  an,  und  da  glaube  ich,  selbst  wenn  die 
Strecke  Osterfeld-Hamm  demnächst  ausgebaut  sein  sollte, 
was  die  Zugverbindungen  anbetrifft,  die  Stadt  Dort- 
mund doch  noch  günstiger  liegt  als  jede  andere  Kon- 
kurrenzstadt. 

Die  Regierung  hat  nun  in  der  Kommission  uns  eine 
Rechnung  aufgemacht,  was  voraussichtlich,  wenn  Reckling- 
hausen als  Sitz  der  Zentralverwaltung  gewählt  würde,  an 
Reisekosten  weniger  erforderlich  sein  würde  im  Jahre,  als 
wenn  man  eine  andere  Stadt  wählte  und  ist  da  auf  die 
Summe  von  3400  JL  gekommen.  Meine  Herren,  eine 
solche  Zahl  ist  nach  meinem  Dafürhalten  doch  sehr 
problematisch.  Um  ihre  Berechtigung  nachprüfen  zu 
können,  müßte  man  doch  die  Unterlagen  kennen,  nach 
denen  diese  Prüfung  vorgenommen  ist.  Meine  Herren, 
bloß  die  Reisen  von  und  zu  den  einzelnen  Gruben  und  der 
Zentralstelle  sind  doch  nicht  entscheidend,  und  nur,  wenn 
man  diese  allein  zu  gründe  legen  wollte,  würde  die  Rech- 
nung, welche  die  Regierung  mit  ihren  3400  JL  aufgemacht 
hat,  vielleicht  richtig  sein.  Aber,  meine  Herren,  das  ist 
nicht  die  Hauptsache,  sondern  es  kommt  doch  auch  wesent- 
lich darauf  an,  wie  der  Verkehr  der  Direktion,  dieser 
Zentralstelle  mit  den  vielen  übrigen  Behörden  und  Instituten, 
z.  B.  mit  dem  Oberbergamt,  der  Eisenbahndirektion,  den 
bergbaulichen  Vereinen,  den  Knappschafts-  und  Berg- 
gewerksschaftskassen  sich  gestaltet;  dieser  Verkehr  ist 
doch  auch  mit  in  Rücksicht  zu  ziehen.  Dann  möchte  ich 
vor  allem  auf  das  Handelsbureau  hinweisen.  Das  wird  in 
Dortmund  viel  besser  in  der  Lage  sein,  mit  der  Industrie, 
mit  den  Abnehmern  Fühlung  zu  halten  als  irgendwo 
anders.  Da  würde  nach  meiuer  Ansicht  gerade  erst  recht 
das  Reisekonto  eine  Rolle  spielen  und  hier  würden  wesent- 
lichere Kosten  gespart  werden,  als  wenn  man  umgekehrt 
die  Direktion  nicht  na,ch  Dortmund,  sondern  nach  Reckling- 
hausen legen  wollte. 

Ich  bin  dem  Herrn  Minister  übrigens  sehr  dankbar 
dafür,  daß  er  uns  zugesagt  hat,  nach  Möglichkeit  noch 
vor  der  dritten  Lesung  uns  eine  Entscheidung  und  be- 
stimmte Vorschläge  über  die  Wahl  des  Ortes  für  die 
Zentraldirektion  zu  geben,  daß  er  seine  Kommissarien  noch 
jetzt  vor  der  dritten  Lesung  an  Ort  und  Stelle  schicken 
wolle,  um  dort  nochmal  die  ganze  Angelegenheit  zu  prüfen 
und  wenn  möglich  zum  Abschluß  zu  bringen.  Meine 
Herren,  ich  wiederhole:  ich  zweifle  nicht,  wenn  hier  nur 
rein  sachliche  Gründe  maßgebend  sein  werden  —  und  wir 
sind  es  ja  gewohnt,  daß  nur  solche  bei  preußischen  Beamten 
die  Entscheidung  geben  — ,  daß  dann  die  Direktion  da 
bleibt,  wo  sie  sich  bereits  gegenwärtig  befindet,  nämlich 
in  Dortmund. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg.  Gamp. 

Gamp,  Abg.:  Ich  kann  dem  verehrten  Herrn  Vor- 
redner darin  vollständig  recht  geben,  daß  diese  Frage 
lediglich  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  entschieden  werden 
möge.  Das  ist  ja  zweifellos.  Ich  kann  aber  ihm  nicht 
darin  zustimmen,  daß  die  finanzielle  Seite  keine  sachliche 
Berechtigung  hat.  Wenn  es  sich  herausstellt,  daß  im 
wesentlichen  alle  drei  Orte  in  gleicher  Weise  dem  be- 
rechtigten Bedürfnisse  entsprechen,  so  wird  selbstverständ- 
lich der  Staat  auch  auf  die  finanzielle  Seite  entsprechend 
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Wert  legen  müssen.  Er  tut  das  ja  überall;  selbst  da, 
wo  ein  bestimmtes  Gebäude  in  einem  bestimmten  Orte 
errichtet  werden  muß,  stellt  er  an  die  Kommune  erheb- 
liche Anforderungen.  Ich  erinnere  an  das  G-erichtsgebäude 
in  Barmen ;  auch  dort  hat  die  Stadt  erhebliche  Opfer  bringen 
müssen,  um  ein  Gerichtsgebäude  an  dem  den  Bedürfnissen 
am  meisten  entsprechenden  Ort  zu  bekommen. 

Auch  die  Schul  Verwaltung  stellt  solche  Anforderungen 
toto  die,  daß  wenn  es  sich  um  Gymnasien,  Lehrer- 
seminare usw.  handelt,  entsprechende  Leistungen  von  der 
Kommune  übernommen  werden  müssen.  Deshalb  halte  ich 
es  für  durchaus  sachgemäß  und  richtig,  daß  auch  in  dem 
Falle  die  Leistung  der  Kommune  nicht  ohne  weiteres  bei 
der  Entscheidung  unberücksichtigt  bleibt.  Selbstverständlich 
muß  dabei  geprüft  werden,  ob  nicht  diese  Leistung  der 
Kommune  ausgeglichen  wird  durch  andere  Vorteile.  Der 
Herr  Vorredner  wies  auf  die  eventuell  zu  ersparenden 
Diäten  und  Reisekosten  hin.  Hierauf  wird  auch  darauf  ein 
noch  größerer  Wert  zu  legen  sein,  wie  der  Wohnungs- 
zuschuß sich  stellt,  ob  nicht  der  Staat  sehr  viel  besser 
wegkommt  bei  der  Wahl  dieses  oder  jenes  Ortes  mit  Rück- 
sicht auf  den  Wohuungsgeldzuschuß.  Dann  möchte  ich 
noch  darauf  aufmerksam  machen,  daß,  wenn  Osterfeld-Hamm 
fertiggestellt  sein  wird,  dann  die  Verkehrsverhältnisse  sich 
sehr  wesentlich  zu  gunsten  von  Recklinghausen  ändern. 
Aber  alle  diese  Fragen  werden  ja  erwogen  werden  müssen, 
und  das  war  auch  nicht  der  Grund,  weshalb  ich  mich  zum 
Wort  gemeldet  habe. 

Ich  wollte  nur  bitten,  bei  der  Entscheidung  dieser 
Frage  auch  zwei  Momente  mit  in  Betracht  zu  ziehen,  erstens 
die  Wohnungsverhältuisse  der  betreffenden  Ortschaften  und 
besonders  die  Wohnungspreise.  Ich  meine,  man  soll,  soweit 
es  sich  mit  den  dienstlichen  Interessen  verträgt,  möglichst 
den  Wünschen  der  Beamten  und  deren  Interessen  entgegen- 
kommen. Zweitens  möchte  ich  bitten,  die  Steuerverhältnisse 
der  betreffenden  Ortschaften  zu  prüfen  und  darüber  uns 
eventuell  Mitteilung  zu  machen,  weil  diese  für  die  Beamten 
eine  wesentliche  Rolle  spielen.  Ich  weiß  z.  B.  einen  Fall 
aus  meiner  Eisenbahntätigkeit,  wo  ein  Beamter  von  Frankfurt 
a.  M.  nach  Dortmund  versetzt  wurde  und  infolge  dieser 
Versetzung  wegen  der  erhöhten  Kommunalsteuer  in  Dortmund 
für  sein  Privatvermögen  fast  sein  ganzes  Gehalt  als  Steuer 
zahlen  mußte.  Das  ist  natürlich  eine  große  Härte  für  die, 
betreffenden  Beamten,  und  ich  glaube,  solche  Verhältnisse 
muß  man  auch  prüfen. 

Auf  das  technische  Gebiet  möchte  ich  nicht  näher  ein- 
gehen. Ich  hatte  eigentlich  von  der  Rede  des  Herrn 
Kollegen  Gothein  einen  anderen  Eindruck  als  der  Herr 
Vorredner.  Ich  empfand  es  sehr  wohltuend,  daß  er  auf 
diesem  Gebiet,  wo  er  hervorragend  sachverständig  ist.  sehr 
maßvoll  und  im  wesentlichen  sich  in  gleicher  Richtung 
geäußert  hat,  wie  die  Herren  Kollegen  Schultz  und 
Schmieding.  In  einer  Beziehung  ist  er,  glaube  ich,  etwas 
mißverstanden  worden  —  vielleicht  hat  er  aber  sich  auch 
nicht  ganz  präzise  ausgedrückt  — ,  daß  er  bei  dem  Nullen 
Bezug  nahm  auf  die  Jahre  vor  dem  Streik  von  1889. 
Da  lagen  die  Verhältnisse  total  anders  wie  jetzt.  Dem 
Herrn  Kollegen  Gothein  ist  es  gewiß  bekannt,  daß  damals 
eine  große  Anzahl  von  Zechen  überhaupt  keinen  Überschuß 
hatte,  sondern  Zubußen  leisten  mußte,  und  daß  eine 
kolossale  Überproduktion  an  Kohlen  stattfand.  Wenn  man 
damals  schärfere  Anforderungen  an  das  richtige  Gewicht 
stellte,   so  war  das  durchaus  berechtigt.    Nun  sehe  ich 


keinen  wesentlichen  Unterschied  in  dem,  was  Herr  Gothein 
angeregt  hat,  gegenüber  dem  jetzigen  Verfahren.  Er  er- 
kennt es  als  richtig  an,  daß  die  Arbeiter,  die  ihren  Ver- 
pflichtungen nicht  nachkommen  und  dadurch  die  Gruben- 
verwaltungen schädigen,  bestraft  werden  müssen.  Nun 
muß  ich  sagen,  ich  erblicke  keinen  wesentlichen  Unterschied 
darin,  ob  der  Arbeiter  in  1,  2  Strafe  genommen  wird, 
oder  ob  der  Wagen  nicht  gerechnet  wird ;  im  Gegenteil, 
dieses  sogenannte  Nullen  scheint  mir  von  dem  Gesichts- 
punkt aus  den  Vorzug  zu  verdienen,  daß  dabei  eine  öffent- 
liche Kontrolle  stattfindet.  Wir  haben  von  Herrn  Schultz 
gehört,  daß  die  zu  nullenden  Wagen  auf  besonderes  Gleis 
geschoben  werden,  und  daß  jeder  sich  davon  überzeugen 
kann,  ob  das  Nullen  gerechtfertigt  war  oder  nicht.  So 
weit  ich  diese,  Sache  übersehe,  möchte  ich  glauben,  daß 
das  Nullen  den  Vorzug  verdient. 

In  jedem  Falle  möchte  ich  den  Herrn  Kollegen  Hirsch 
bitten,  daß  er  sich,  bevor  er  sich  auf  dieses  Gebiet  begibt, 
bei  dem  ihm  doch  sehr  nahe  stehenden  Kollegen  Gothein 
über  diese  Verhältnisse  informiert;  er  wird  sich  dann  vor 
der  Abfuhr,  die  ihm  in  den  meisten  Punkten  zu  teil  ge- 
worden ist,  bewahren.  Der  Herr  Kollege  Hirsch  hat  darin 
nicht  recht,  daß  die  Arbeitgeber  es  an  dem  nötigen  Wohl- 
wollen und  der  gebotenen  Gerechtigkeit  fehlen  lassen. 
Das  tun  sie  schon  aus  eigenem  Interesse;  dagegen  muß 
ich  ihm  zugeben,  daß  die  Unterbeamten  hier  und  da  die 
Arbeiter  unangemessen  behandeln.  Daraus  kann  aber 
der  Kollege  Hirsch -nicht  das  Recht  herleiten,  hier  coram 
publico  und  vor  dem  ganzen  Lande  eine  Mahnung  an  die 
Arbeitgeber  zu  richten,  sie  sollten  ihre  Untergebenen  mit 
Wohlwollen  und  Gerechtigkeit  behandeln.  Was  würde  Herr 
Dr.  Hirsch  sagen  —  er  wird  wahrscheinlich  auch  Dienst- 
personal beschäftigen  und  es  auch  wissen,  daß  in  Berlin 
Fälle  vorkommen,  in  denen  ein  Haushai tungs vorstand  sein 
Dienstpersonal  schlecht  behandelt  — ,  wenn  hieraus  jemand 
hier  im  Hause  das  Recht  herleiten  wollte,  die  Berliner 
Haushaltungsvorstände  zu  ermahnen,  ihr  Dienstpersonal  gut 
und  gerecht  zu  behandeln!?  Ich  glaube,  wer  das  täte, 
würde  der  Lächerlichkeit  verfallen. 

Vizepräsident  Dr.  Frhr.  v.  Heereman:  Das  Wort 
hat  der  Abg.  Stötzel. 

Stötzel,  Abg.:  Meine  Herren,  mit  dem,  was  der  Herr 
Vorredner  zuletzt  geäußert  hat,  kann  ich  mich  doch  nicht 
einverstanden  erklären.  Herr  Gamp  hat  es  getadelt,  daß 
der  Abg.  Dr.  Hirsch  sich  mit  der  Behandlung  der  Leute 
beschäftigt  und  einen  Appell  an  die  Arbeitgeber  gerichtet 
hat.  ihre  Arbeiter  besser  zu  behandeln.  Dieser  Appell  ist 
zu  billigen,  denn  die  Sache  liegt  doch  etwas  anders,  als 
der  Herr  Vorredner  sie  dargestellt  hat.  Es  handelt  sich 
bei  den  Bergarbeitern  nicht  um  solche  Leute,  mit  denen 
der  Arbeitgeber  direkt  in  Verbindung  steht,  sondern  es 
handelt  sich  bei  den  Bergleuten  um  Arbeiter,  die 
ihren  wirklichen  Arbeitgeber,  also  den  Bergwerksbesitzer, 
vielfach  gar  nicht  einmal  kennen,  die  also  nur  mit  den 
vorgesetzten  Beamten  zu  tun  haben.  Nach  dieser  Richtung 
hin  sind  die  Klagen  der  Bergleute  von  Jahr  zu  Jahr  ge- 
blieben; sie  sind  dann  etwas  stärker,  dann  etwas  minder 
stark  geworden,  aber  diese  Klagen  sind  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  immer  geblieben. 

Namentlich  beklagen  sich  die  Bergleute,  daß  sie  von 
jungen  Beamten  öfters  in  der  allerschroffsten  Form  und  in 
der  ungebührlichsten  Redeweise  behandelt  würden.  Nun 
ist   gar   nicht   zu   bestreiten,   daß   die  Arbeiter  für  ihre 
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Behandlung  ein  außerordentlich  feines  Gefühl  haben.  Ich 
möchte  aber  au  dieser  Stelle  zugleich  auch  betonen,  daß 
es  geradezu  im  Interesse  der  Bergwerksbesitzer  und  der 
Grubenverwaltungen  liegt,  daß  die  Arbeiter  gut  behandelt, 
nicht  mit  rohen  Worten  angefahren  und  nicht  mit  Strafen 
heimgesucht  werden,  von  denen  es  öfters  mindestens  sehr 
zweifelhaft  ist,  ob  sie  berechtigt  sind,  sondern  daß  man 
die  Leute  in  einer  Art  und  Weise  behandelt,  daß  sie  damit 
zufrieden  sein  können.  Es  sind  auch  meistens  nicht  die 
schlechtesten  Arbeiter,  die  diese  Klagen  erheben,  und  es 
sind  oft  sehr  unhöfliche  Ausdrücke,  mit  denen  die  Leute 
bedacht  werden. 

Nun  liegt  es  im  Interesse  der  Grubenverwaltungen, 
sage  ich,  daß  die  Arbeiter  gut  behandelt  werden,  denn 
dann  sind  auch  die  Arbeiter  ihrerseits  mehr  auf  das  Wohl 
des  Werkes  bedacht.  Das  ist  nicht  bloß  in  Bergwerken 
so,  sondern  auch  in  Fabriken  usw.  In  Fabriken  kann 
man  gewöhnlich  darauf  rechnen,  daß  ein  Arbeiter,  der 
schlecht  behandelt  wird,  wohl  selten  zum  Nutzen  der  Fabrik 
eine  Ersparnis  macht;  ich  will  nur  an  den  Gebrauch  der 
Werkzeuge  erinnern:  man  kann  dem  Arbeiter  nicht  nach- 
weisen, daß  er  dabei  frivol  gehandelt  hat,  er  kann  in  dieser 
Beziehung  manches  verderben,  ohne  daß  man  ihm  irgend 
einen  Vorwurf  machen  kann;  er  handelt  vielleicht  leicht- 
sinnig, während  er  sonst  vorsichtig  dabei  zu  Werke  ginge. 
Es  liegt  also  im  eigenen  Interesse  der  Werke,  die  Arbeiter 
anständig  zu  behandeln. 

Der  Appell  des  Abg.  Dr.  Hirsch  war  also  nicht  un- 
berechtigt. Ich  kann  mich  demselben  nur  anschließen, 
betone  aber  dabei,  daß  man  meistens  nicht  die  Besitzer 
der  Bergwerke  dafür  verantwortlich  machen  kann,  sondern 
die  Zechenverwaltungen.  Der  Arbeitgeber  war  früher  im 
Verkehr  mit  den  Arbeitern  an  der  Grube,  als  der  Bergbau 
nur  gewerkschaftlich  betrieben  wurde.  Da  kamen  die 
Gewerken  zusammen,  hielten  ihre  Gewerkschaftsversamm- 
lungen ab,  da  besuchten  die  Kuxeninhaber  das  Werk  und 
traten  auch  in  Verkehr  mit  den  Arbeitern.  Das  alles  hat 
schon  längst  aufgehört;  daran  kann  man  heute  nicht  mehr 
denken.  Die  Sachlage  ist  eine  ganz  andere  geworden: 
der  Arbeiter  steht  einem  Beamten  gegenüber,  der  seiner- 
seits die  Aufgabe  und  das  Bestreben  hat,  so  viel,  wie  ihm 
möglich  ist,  aus  dem  Werke  herauszuschlagen  zum  Vorteil 
der  Eigentümer.  Daß  dabei  aber  die  Arbeiter  zuweilen 
sehr  zu  Schaden  kommen,  ist  doch  selbstverständlich.  Die 
Arbeiter  haben  gewöhnlich  ihrerseits  am  liebsten  mit  einem 
wirklichen  Eigentümer  zu  schaffen,  weil  der  meistens  viel 
eher  geneigt  ist,  auf  ihre  Wünsche  einzugehen  und  auch 
viel  eher  eingehen  kann. 

Es  kann  nun  nicht  bestritten  werden,  daß  die  Arbeiter- 
löhne zurückgegangen  sind,  und  weil  im  verflossenen  Jahre, 
über  welches  wir  noch  keine  Übersicht  haben  —  hier 
handelt  es  sich  bloß  um  die  Löhne  von  dem  Jahre  1901  — 
der  Bückgang  ein  weiterer  gewesen  ist,  werden  die  Löhne 
im  Jahre  1902  sich  noch  niedriger  stellen  als  im  Jahre  1901. 
Ich  bin  nun  nie  der  Meinung  gewesen,  daß  die  Arbeiter 
auch  in  den  guten  Jahren  etwas  zu  viel  verdient  haben. 
Man  muß,  wenn  man  von  den  guten  Löhnen  spricht,  doch 
auch  die  schwere  und  ungesunde  Arbeit  des  Bergmanns 
berücksichtigen.  Es  werden  Jahr  zu  Jahr  die  Schächte 
tiefer,  die  Temperatur  wird  wärmer  und  damit  die  Arbeit 
viel  beschwerlicher.  Nun  gibt  es  ja  sanitäre  Maßregeln, 
welche  aber  erst  eintreten ,  wenn  beispielsweise  die 
Temperatur  über  25  Grad  Celsius  gestiegen  ist.    Wer  in 


der  freien  Luft  eine  Arbeit  bei  25  Grad  Celsius  zu  ver- 
richten hat,  wird  mir  zugeben,  daß  ihm  da  der  Schweiß 
schon  bei  gelinder  Anstrengung  aus  allen  Poren  kommt, 
geschweige  denn  unten,  wo  die  frische  Luftzufuhr  doch 
immerhin  eine  sehr  beschränkte  ist.  Auch  bei  den  besten 
Einrichtungen  kann  nicht  in  dem  Maße  Luft  zugeführt 
werden,  daß  sich  der  Arbeiter  so  fühlt,  als  wenn  er  in 
der  frischen  Luft  wäre. 

Nun  kann  man  über  die  Löhne  auch  aus  der  Statistik 
kein  genaues  Bild  gewinnen,  denn  es  sind  ja  im  ver- 
flossenen Jahre  und  auch  1901  viele  Feierschichten  ein- 
gelegt worden,  und  ob  diese  Feierschichten  bei  den  Löhnen 
berücksichtigt  werden,  weiß  ich  nicht.  Das  läßt  sich  aus 
der  Statistik  nicht  ersehen.  Aber  jedenfalls  ist  der  Mann, 
der  in  der  Woche  einen  Tag  feiern  muß  —  es  hat  ver- 
schiedene Gruben  gegeben,  welche  jede  Woche  einen  Tag 
feierten  — ,  den  Verdienst  für  einen  Tag  los.  Deshalb 
ist  das  Niedergehen  der  Löhne  um  so  bedauerlicher,  wenn 
zugleich  noch  Feierschichten  eingelegt  werden  müssen.  Ich 
erkenne  ja  an,  daß  es  immer  besser  ist,  man  legt  eine 
Feierschicht  ein,  als  wenn  die  Leute  entlassen  werden. 
Außerdem  ist  bei  manchen  Gruben  eine  Entlassung  der 
Arbeiter  schon  aus  dem  Grunde  nicht  gut  möglich,  weil 
man  gewisse  Strecken  doch  nicht  still  liegen  lassen  kann, 
sondern  sie  bearbeiten  muß.  Jeder,  der  in  dem  rheinisch- 
westfälischen Kevier  irgendwie  bekannt  ist,  weiß,  daß  man 
dort  sehr  viel  mit  dem  sogenannten  wachsenden  Gebirge 
zu  kämpfen  hat.  Solche  Strecken  kann  man  eben  nicht 
still  liegen  lassen,  sondern  darin  muß  gearbeitet  werden, 
gleichviel  ob  ein  Gewinn  daraus  entspringt  oder  nicht. 
Man  hofft  eben  auf  späteren  Gewinn.  Und  es  ist  auch 
besser,  es  wird  eine  Feierschicht  eingelegt,  als  daß  die 
Leute  entlassen  werden,  zumal  wenn,  wie  dies  im  ver- 
flossenen Jahre  der  Fall  war,  die  Leute  selten  anderwärts 
Arbeit  finden  konnten. 

Dann  ist  von  gewisser  Seite  weiter  bemängelt  worden: 
man  solle  doch  hier  die  Sache  nicht  vorbringen.  Ja  der 
Meinung  bin  ich  nun  nicht.  Der  Bergbau  unterliegt  der 
Gesetzgebung  der  Einzelstaaten.  Wo  soll  man  also  Be- 
schwerden anders  anbringen  als  an  der  Stelle,  wo  sie 
hingehören.  Ob  dabei  bisweilen  Worte  fallen,  die  dem 
einen  oder  anderen  nicht  genehm  sind,  darnach  kann  man 
doch  nicht  fragen,  sondern  hier  ist  die  Stelle,  wo  über 
diese  Sache  gesprochen  werden  kann.  Ich  glaube,  wir 
würden  unsere  Pflicht  verfehlen,  wenn  Beschwerden  und 
Mängel  vorhanden  sind,  diese  hier  nicht  zur  Sprache  zu 
bringen. 

Nun  ist  von  der  Wurmkrankheit  die  Rede  gewesen. 
Das  ist  ja  ein  Leiden,  das  man  früher  in  den  westlichen 
Revieren  nicht  kannte.  Diese  Krankheit  ist,  wie  man  be- 
hauptet, und  wie  es  auch  wohl  richtig  sein  wird,  einge- 
schleppt worden  von  ausländischen  Bergleuten,  die  für 
das  westfälische  Revier  angeworben  wurden  und  dort  in 
Arbeit  traten.  Für  die  Bergleute  ist  diese  Krankheit 
doch  ein  großes  Übel,  eine  wahre  Plage.  Das  ist  zweifel- 
los. Wenn  die  Leute  längere  Zeit  an  der  Wurmkrankheit 
leiden,  dann  bedarf  es  gewöhnlich  einer  ziemlich  langen 
Pause,  ehe  sie  sich  wieder  gänzlich  erholt  haben.  Die 
Herren  von  der  Wissenschaft  scheinen  übrigens  die  Sache 
auch  noch  nicht  gründlich  zu  kennen.  Wenigstens  sind 
sich  die  Herren  unter  sich  noch  nicht  einig  über  diese 
Krankheit.  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  daß  es  bald 
gelingen  möge,  das  Übel  zu  beseitigen. 


—  11  — 


Es  wird  nun  vielfach  darüber  geklagt,  daß  nicht  ge- 
nügend dafür  gesorgt  würde,  und  zwar  von  Aufsichts 
wegen,  daß  nicht  mehr  aus  den  Distrikten,  in  denen  die 
Wnrmkrankheit  heimisch  ist,  die  Leute  weiter  zur  Arbeit 
genommen  werden.  Es  sei  aber  nötig,  Arbeiter  aus  jenen 
Bezirken  fernzuhalten,  weil  es  sonst  gar  nicht  möglich  ist, 
dieses  Übel  zu  beseitigen.  Ich  weiß  nun  nicht,  ob  nach 
dieser  Eichtling  hin  jetzt  Vorsorg-e  getroffen  worden  ist. 
Von  einem  Arzte  hörte  ich :  wenn  man  einen  Mann  unter- 
suche, könne  derselbe  schon  mit  einer  Wurmkrankheit  be- 
haftet sein,  ohne  daß  man  ihn  für  wurmkrank  erklären 
könne.  Nun  hat  der  untersuchende  Arzt  die  Pflicht,  nach 
seinem  besten  Wissen  die  Kranken  zu  untersuchen  und 
niemand  von  der  Arbeit  zurückzuweisen,  von  dem  er  nicht 
überzeugt  ist,  daß  er  mit  dem  Übel  behaftet  ist. 

Es  sind  nun  Vorschläge  aufgetaucht,  die  dahin  gehen, 
daß  man  alle  die  Leute,  wenn  sie  aus  solchen  Gegenden 
kämen  und  ferner  zur  Arbeit  zugelassen  werden  sollen, 
nicht  bloß  einmal  untersuchen  müsse,  sondern  sie  zwei- 
oder  dreimal  in  Zwischenräumen  von  14  Tagen  dem  Arzt 
wieder  vorstellen  solle,  bis  sich  endlich  herausgestellt  hätte, 
daß  sie  wirklich  gesund  sind.  Denn  innerhalb  eines 
Monats,  so  behaupten  die  Ärzte,  würde  man  es  schon 
beurteilen  können  ;  diese  Zeit  könne  aber  zuweilen 
darüber  hingehen,  bis  man  eine  sichere  Feststellung  machen 
könne. 

Es  wird  aber  notwendig  sein,  daß  von  Aufsichts  wegen 
•die  nötige  Fürsorge  getroffen  wird,  namentlich  daß  keine 
Leute  mehr  zur  Arbeit  zugelassen  werden,  die  aus  ver- 
seuchten Gegenden  kommen;  das  würde  wenigstens  das 
weitere  Umsichgreifen  merklich  verhindern,  zumal  wenn  man 
gleichzeitig  eine  sachgemäße  Behandlung  denjenigen  an- 
gedeihen  ließe,  bei  denen  die  Wnrmkrankheit  sich  zeigt. 
Es  wird  sehr  viel  davon  abhängen,  ob  in  der  Grube  alle 
Leute  die  zugewiesenen  Aborte  benutzen.  Auch  nach  der 
Seite  hin  muß  bessere  Fürsorge  getroffen  werden.  Wenn 
streng  eingeschritten  wird,  dann  wird  sich  das  Übel  wohl 
beseitigen  lassen.  Gegenwärtig  sollen  ja  etwa  1000  Leute 
von  der  Wurmkrankheit  befallen  sein.  Ob  die  Ziffer  richtig 
ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Aber  das  ist  schon  eine 
bedenkliche  Ziffer,  das  wird  jeder  zugeben,  zumal  die  Ge- 
nesung nur  einen  sehr  langsamen  Verlauf  nimmt. 

Nun  wird  über  die  Ansprüche  geklagt,  die  die  Arbeiter 
bezüglich  des  Berggesetzes  erheben.  Meine  Herren,  als 
wir  1892  die  Novelle  zum  Berggesetz  beraten  haben,  da 
haben  meine  Freunde  hier  im  Hohen  Hause  Anträge  ein- 
gebracht, und  ich  spreche  es  heute  noch  aus:  es  tut  mir 
leid,  daß  damals  unseren  Anträgen  nicht  Folge  gegeben 
ist;  anderenfalls  würden  heute  manche  Klagen  nicht  er- 
hoben werden,  die  nun  in  alle  Welt  hinaus  ertönen.  Meine 
Herren,  die  Arbeiter  verlangen,  daß  sie  auch  bei  der 
Grubenaufsicht  mit  beteiligt  werden.  Wie  wir  wissen,  sind 
in  England  und  Frankreich  Arbeiterdelegierte,  die  die 
Interessen  der  Arbeiter  in  der  Grube  wahrnehmen,  schon 
seit  mehreren  Jahren.  Es  sollen  gute  Erfahrungen  damit 
gemacht  worden  sein.  So  wird  wenigstens  von  dort  be- 
richtet, und  man  sollte  denken,  was  im  Ausland  zur  Zu- 
friedenheit von  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  eingeführt 
ist,  könnte  man  auch  hier  in  Deutschland  einführen,  wo 
wir  doch  immer  für  uns  in  Anspruch  nehmen,  daß  wir  an 
der  Spitze  der  sozialen  Keformen  vorwärts  schreiten.  Man 
sollte  nach  dieser  Seite  hin  doch  endlich  einmal  Reformen 


einführen.  So  lange  man  nicht  dazu  übergeht,  wird  man 
auch  die  Klagen  und  Beschwerden  der  Bergleute  nicht 
beseitigen.  Später  wird  man  doch  zu  den  verlangten 
Beformen  übergehen  müssen.  Man  vergegenwärtige  sich 
doch,  in  welcher  Zeit  wir  leben.  Da  liegt  es  im  Interesse 
der  Werke  selbst  und  im  Interesse  der  Verwaltung,  daß 
sie  die  Arbeiter  mit  beteiligen,  damit  sie  eine  zufriedene 
Arbeiterschaft  erlangen.  Geschieht  das  nicht,  so  dauern 
die  Beschwerden  fort,  und  die  Arbeiter  werden  immer 
unzufriedener.  Wenn  bei  Unfällen  u.  dgl.,  die  in  der  Grube 
vorkommen,  vorher  vielleicht  ein  Arbeiterdelegierter  mit- 
gegangen wäre  und  sich  überzeugt  hätte,  daß  an  dem 
Unfälle,  der  vorgekommen  ist,  die  Grubenverwaltung  keine 
Schuld  hat,  sondern  der  Arbeiter  zu  wenig  vorsichtig  war, 
dann  würde  man  manche  Klagen  nach  dieser  Richtung  hin 
nicht  mehr  erheben,  wo  es  jetzt  heißt:  ja,  der  Mann  hat 
nicht  ordentlich  Holz  gehabt  zum  Verbauen,  dem  Mann 
hat  man  das  Gedinge  heruntergesetzt,  sodaß  er,  wenn  er 
etwas  verdienen  wollte,  die  nötige  Vorsicht  nicht  anwenden 
konnte,  oder  das  und  das  ist  vorgekommen,  das  hat  man 
dem  Arbeiter  in  den  Weg  gelegt.  Manche  solcher  Klagen 
würden  dann  nicht  erhoben  werden.  Von  Seiten  der  Arbeiter 
wird  vielfach  behauptet,  daß  bei  Gelegenheit  der  Revisionen 
dem  revidierenden  Beamten  die  Stellen  nicht  gezeigt  würden, 
wo  Gefahr  vorhanden  wäre,  daß  man  gefährliche  Stellen 
durch  einen  Bretterverschlag  verkleidete;  es  heißt  dann 
einfach,  darin  wird  nicht  mehr  gearbeitet  u.  dgl.  Alle 
derartigen  Anschuldigungen  würden  dann  ein  Ende  nehmen, 
wenn  man  den  Forderungen  nach  Arbeiterdelegierten  nach- 
gäbe. Ich  sage  noch  einmal:  was  man  anderwärts  macht 
und  zwar  zur  Befriedigung  auf  beiden  Seiten,  das  kann 
man  auch  bei  uns  einrichten. 

Dann  verlangen  ja  die  Arbeiter  überhaupt  eine  voll- 
ständige Umänderung  des  Tit.  7,  weil  manche  Bestim- 
mungen des  Berggesetzes  vollständig  veraltet  und  deshalb 
nicht  mehr  zu  gebrauchen  sind.  Die  Arbeiter  wollen 
Arbeiterausschüsse  haben,  und  zwar  Arbeiterausschüsse,  in 
die  sie  sich  die  Ausschußmitglieder  in  geheimer  Abstimmung 
wählen.  Ich  habe  nicht  die  Bedenken,  die  geäußert  worden 
sind,  daß  etwa,  wenn  auf  diese  Weise  solche  Arbeiter- 
ausschüsse oder  solche  Delegierten  gewählt  würden,  man 
dann  ungeeignete  Leute  dazu  wählen  könnte.  Bis  jetzt 
haben  die  Knappen  noch  bewiesen,  daß  sie  bei  der  Aus- 
wahl derjenigen,  die  sie  wählten,  recht  vorsichtig  gewesen 
sind,  und  daß  es  nur  selten  vorgekommen  ist,  daß  sie  den 
richtigen  Mann  nicht  getroffen  hätten.  Das  würde  umso- 
mehr  der  Fall  sein,  wenn  sie  Delegierte  und  Ausschuß- 
mitglieder zu  wählen  hätten;  denn  sie  kennen  doch  die 
Leute  am  besten;  sie  würden  daher  dabei  schon  die  nötige 
Vorsicht  üben. 

Meine  Herron,  ich  will  mich  über  die  anderen  Fragen, 
die  hier  zur  Sprache  gekommen  sind,  nicht  weiter  äußern; 
aber  ich  betone  noch  einmal:  will  man  eine  zufriedene 
Arbeiterschaft,  will  man  die  Bergleute  zufriedenstellen, 
will  man  —  und  wir  betonen  das  doch  immer,  wir  arbeiten 
doch  mit  unserer  sozialen  Gesetzgebung  dahin,  daß  wir 
eine  Aussöhnung  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern 
herbeiführen  wollen  — ,  daß  die  Kluft,  die  beide,  trennt, 
und  die  unleugbar  vorhanden  ist,  überbrückt  wird,  und  daß 
wieder  Versöhnung  eintritt,  nun,  dann  beginne  man  endlich 
damit,  diese  Forderungen  zu  verwirklichen  und  lasse  den 
Arbeitern  auch  ihr  Recht  zukommen. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 
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Beratung 
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Etats  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen -Verwaltung 

im  Preussischen  Abgeorclnetenhause. 

(Nach  dem  amtlichen  stenographischen  Berichte.) 


26.  Sitzung.    Freitag,  den  20.  Februar  1903. 

(Schluß.) 

Vizepräsident  Dr.  Frhr.  v.  Heereman:  Das  Wort 
hat  der  Abg.  v.  Savigny. 

v.  Savigny,  Abg  :  Meine  Herren,  auf  die  großen, 
hier  bisher  behandelten  Fragen,  über  das  Verhältnis 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern,  über  das  Ver- 
hältnis von  Lohn  und  Preis,  über  den  Anteil  des  Arbeiters 
an  der  Produktion  u.  dgl.,  will  ich  mich  nicht  einlassen; 
nur  den  Dank  will  ich  dem  Herrn  Abg.  Schmieding  dafür 
ausprechen,  wenn  er  hier  anerkannt  hat,  wie  in  steigendem 
Maße  auch  in  der  Landwirtschaft  der  Arbeiter  prozentual  an 
dem  Ertrage  beteiligt  wird  durch  das  Steigen  seiner  Löhne. 
Nur  möchte  ich  daraus  die  Polgerung  ziehen,  daß  der 
Herr  Abg.  Schmieding  und  seine  politischen  Freunde  über- 
all und  immer  —  im  Reichstage  haben  wir  ja  glücklicher- 
weise mit  ihnen  Schulter  an  Schulter  in  dieser  Richtung 
kämpfen  können,  wenn  auch  nicht  in  dem  von  uns  ge- 
wünschten Maße  —  sich  vor  Augen  hatten  mögen,  daß 
genau  so,  wie  in  der  Industrie  einem  Steigen  der  Löhne 
auch  im  wesentlichen  ein  Steigen  des  Ertrages  der  Industrie 
selbst,  ein  Steigen  der  Preise  entsprochen  hat,  so  auch  in 
der  Landwirtschaft  dieses  Verhältnis  ebenfalls  durch  steigende 
Preise  aufrecht  erhalten  werden  muß,  wenn  dasselbe  nicht 
in  sehr  ungünstiger  Weise  zum  Schaden  des  Arbeitgebers 
verschoben  werden  soll.  Ich  hoffe,  daß  wir  uns  auf  diesem 
Gebiete  nach  den  von  ihm  ausgesprochenen  Grundsätzen 
auch  in  Zukunft  zusammenfinden  werden. 

Nach  einer  anderen  Richtung  kann  ich  mich*  nicht  so 
sehr  mit  dem,  was  er  gesagt  hat,  einverstanden  erklären. 
Ich  hatte  gehofft  nach  dem,  was  der  Herr  Minister  in 
dankenswerter  Weise  hier  angekündigt  hat,  daß  die  in  der 
Budgetkommission  zweifelhaft  gebliebene  Frage  wegen  des 
Sitzes  der  neuen  Bergwerksdirektion  zwischen  der  zweiten 
und  dritten  Lesung  des  Etats  durch  die  Entsendung  einer 
Kommission  an  die  betreffenden  Orte  geklärt  werden  sollte, 
und  daß  wir  dann  auf  Grund  des  ausgiebigen  sachlichen 
Materials,  welches  uns  die  Königliche  Staatsregierung  bieten 
würde,  uns  schlüssig  machen  sollten.  Ich  hatte  deshalb 
gehofft,  daß  diese  Frage  hier  nicht  angeschnitten,  sondern 


vertagt  werden  würde.  Nachdem  Herr  Schmieding  es  für 
notwendig  gehalten  hat,  eine  Lanze  für  seine  Vaterstadt 
zu  brechen,  nötigt  er  auch  diejenigen  auf  den  Plan,  die  in 
sachlicher  Hinsicht  anderer  Ansicht  sind  als  er  hinsichtlich 
der  Wahl  des  Ortes,  der  für  die  Bergwerksdirektion  in 
Betracht  kommt.  Da  stelle  ich  von  vornherein  fest,  daß 
ich  in  dieser  Sache  meinerseits  nicht  für  meine  Vaterstadt 
oder  auch  nur  für  meinen  Wahlkreis  einzutreten  habe, 
sondern  daß  mich  wirklich  die  von  Herrn  Schmieding  in 
Ansprach  genommenen  rein  sachlichen  Gründe  bestimmen, 
wenn  ich  entgegen  dem  Wunsche  des  Herrn  Schmieding 
nicht  Dortmund  für  den  richtigen  Ort  halte,  sondern  von 
den  3  genannten  Orten  Recklinghausen.  Wenn  sie  die 
3  Orte  miteinander  vergleichen,  so  ist  zunächst  auffallend 
die  verschiedene  Größe  derselben.  Da  wohl  nicht  alle 
Herren  hierüber  orientiert  sind,  darf  ich  hier  die  Zahlen 
anführen:  Recklinghausen  hat  36  000,  Dortmund  143  000, 
Essen,  wenn  ich  nicht  irre,  über  180  000  Einwohner.  Es 
handelt  sich  also  bei  dem  Vergleich  um  eine  mittlere  Stadt 
gegenüber  zwei  großen  industriellen  Zentren.  Das  gibt 
dem  ganzen  Prüfungsmaterial  schon  ein  besonderes  Gepräge. 
Aus  dieser  Tatsache  ergibt  sich  eine  Reihe  von  Folgerungen, 
die  eben  meines  Erachtens  zu  gunsten  von  Recklinghausen 
sprechen  müssen.  Mit  Recht  hat  Herr  Schmieding  beklagt, 
daß  jedesmal,  wenn  es  sich  um  Errichtung  einer  neuen 
Behörde  handle,  ein  Wettrennen  zwischen  den  verschiedenen 
in  Betracht  kommenden  Orten  entsteht  und  die  eine  Stadt 
die  andere  zu  überbieten  sucht.  Daß  es  dahin  gekommen 
ist,  daß  wir  dieses  Schauspiel  jedesmal  sich  wieder  ereignen 
sehen,  daran  ist  die  Königliche  Staatsregierung  von  Schuld 
nicht  ganz  frei,  indem  sie  es  immerhin  zuläßt  —  ich 
glaube  wenigstens,  daß  es  lediglich  eine  Zulassung  ist 
und  nicht  Absicht  — ,  daß  die  Meinung  aufkommt,  es 
handle  sich  wesentlich  darum,  das  beste  Gebot  zu  machen, 
um  die  Behörde  zu  bekommen.  Ich  glaube,  es  wäre  gut, 
wenn  die  Königliche  Staatsregierung  ganz  bestimmt  aus- 
spräche und  auch  danach  handelte,  daß  dieses  Prinzip 
nicht  das  ihrige  ist,  sondern  daß  sie  sich  nur  von  sach- 
lichen Gesichtspunkten  leiten  läßt,  wenn  sie  dabei  auch, 
wie  der  Herr  Kollege  Gamp  mit  Recht  hervorgehoben  hat, 
die  finanzielle  Seite  nicht  ganz  außer  acht  lassen  kann. 
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Denn  daß  es  sonst  für  mittlere  und  kleinere  Gemeinden 
unmöglich  ist,  den  Konkurrenzkampf  auf  diesem  Gebiete 
in  der  Steigerung  der  Anerbietungen  auszuhalten,  liegt  auf 
der  Hand;  es  entsteht  daraus  die  notwendige  Folge,  daß 
die  großen  Zentren  immer  mehr  alles  an  sich  ziehen,  daß 
statt  der  Dezentralisation  eine  Zentralisation  stattfindet,  die 
in  keiner  Weise  weder  wirtschaftlich  noch  volkswirtschaftlich 
wünschenswert  erscheint. 

Wenn  der  Herr  Abg.  Schmieding  zugegeben  hat,  daß 
auf  den  ersten  Blick  ja  die  geographische  Lage  zu  gunsten 
von  Recklinghausen  spricht,  so  hat  er  damit  meines  Er- 
achtens  eigentlich  die  Frage  von  vornherein  schon  ent- 
schieden. Denn  was  ist  natürlicher,  als  daß  man  für  ein 
Getriebe,  wie  es  das  Gebiet  einer  Bergwerksdirektion  um- 
faßt, den  geographischen  Mittelpunkt  wählt  zum  Sitze  des 
Betriebes?  Und  wenn  der  Herr  Abg.  Schmieding  dem- 
gegenüber darauf  hingewiesen  hat,  daß  das  ja  ausgeglichen 
werde  durch  die  besseren  Zugverbindungen,  die  Dortmund 
nach  dem  in  Betracht  kommenden  Gebiete  habe,  so  er- 
widere ich  darauf,  daß  erstens  es  ganz  in  der  Hand  des 
Eisenbahnministers  liegt,  diese  Zugverbindungen  auch  für 
Becklinghausen  in  Zukunft  günstiger  zu  gestalten,  was  auch 
in  mancher  anderen  Beziehung  nur  dringend  wünschens- 
wert und  vielleicht  auch  notwendig  erscheint,  und  ferner 
-  was  der  Herr  Abg.  Schmieding  ja  auch  selbst  zugegeben 
hat  — ,  daß  durch  den  Bau  der  bereits  bewilligten  Bahn 
Osterfeld-Hamm  ein  größerer  Teil  der  Zugverbindungen  auch 
für  Recklinghausen  von  vornherein  sich  günstig  gestalten 
wird.  Also  auch  dieser  Grund  ist  nicht  ausschlaggebend. 

Auf  der  anderen  Seite  stehen  auch  dem  gegenüber  die 
von  dem  Herrn  Abg.  Schmieding  nicht  geleugneten  und  in 
der  Budgetkommission  von  der  Staatsregierung  zahlenmäßig 
angegebenen,  bedeutenden  jährlichen  Ersparnisse  der  Staats- 
kasse an  den  Reisekosten  der  Beamten,  wenn  sie  ihre 
Reviere  von  Recklinghausen,  von  Dortmund  aus  zu  be- 
sichtigen haben ;  3400  dl.  sind  uns  angegeben  worden. 
Wenn  nun  der  Herr  Abg.  Schmieding  an  dieser  Summe 
zweifelt  und  Unterlagen  für  dieselbe  geboten  zu  erhalten 
wünscht,  so  stehe  ich  doch  derartigen  Angaben  der  König- 
lichen Staatsregierung  mit  mehr  Vertrauen  gegenüber  als 
der  Abg.  Schmieding  und  nehme  sie  von  vornherein  als 
richtig  gefunden  und  angegeben  an.  Dann  repräsentiert 
aber  diese  Summe,  kapitalisiert,  100  000  dl.  mindestens; 
und  es  entsteht  also  für  die  Staatsregierung  eine  dauernde 
Kapitalersparnis  von  100  000  dl.,  die  doch  auch,  wenn 
man  das  finanzielle  Moment  in  den  Vordergrund  schiebt, 
sehr  erheblich  zu  gunsten  von  Recklinghausen  in  Betracht 
kommt. 

Wenn  der  Herr  Abg.  Schmieding  gegenüber  diesen 
Reiseersparnissen  geltend  gemacht  hat,  daß  es  sich  nicht 
allein  um  die  Reisen  der  Mitglieder  der  Betriebsdirektion 
in  ihrem  Bezirke  handelt,  sondern  auch  um  die  Reise- 
verbindungen mit  der  ihr  vorgesetzten  Behörde  und  mit 
den  neben  dieser  Behörde  für  die  bergbaulichen  Betriebe 
in  Betracht  kommenden  besonderen  Zentralstollen,  welche 
ihren  Sitz  in  Dortmund  haben,  so  muß  ich  dem  entgegen 
ausdrücklich  betonen,  daß  sich  der  Verkehr  zwischen 
diesen  Stellen  im  großen  und  ganzen  schriftlich  abspielt, 
mindestens  aber  schriftlich  sich  gut  erledigen  läßt,  daß 
nur  ganz  selten  ein  mündlicher  Verkehr  an  Stelle  des 
schriftlichen  zu  treten  hat;  denn  unzweifelhaft  gilt  für  die 
Bergbehörden  dasselbe,  wie  für  alle  anderen  Staatsbehörden, 
bei  denen  auch  fast  alles  zwischen  den  Instanzen  im  Wege 


des  schriftlichen  Verkehrs  erledigt  werden  muß  und  sehr 
gut  auch  erledigt  werden  kann. 

Nun  hat  der  Herr  Abg.  Schmieding  zu  seinen  sach- 
lichen Gründen  auch  gerechnet  eine  Vorliebe,  welche  er 
bei  den  Beamten  der  Bergwerksdirektion  dafür  voraussetzt, 
in  Dortmund  zu  wohnen  und  dort  ihren  Sitz  zu  haben. 
Ich  glaube,  daß  er  sich  in  dieser  Beziehung  doch  täuscht. 
Gewiß  bietet  eine  so  große  Stadt  wie  Dormund,  mit  all 
ihren  gesellschaftlichen  Vergnügungen,  durch  Kunstsamm- 
lungen und  derartige  Lebensannehmlichkeiten  manches  für 
den  Beamten  Bestechende  und  Angenehme;  jedenfalls  aber 
bleibt  das  bestehen,  daß  man  im  großen  und  ganzen  von 
einem  Beamten  voraussetzen  kann,  daß  er  es  vorzieht,  in 
selbständiger  Stellung  seine  Arbeit  wahrzunehmen,  und 
daß  es  für  ihn  nicht  zu  den  größeren  Annehmlichkeiten 
gehört,  seinen  nächsten  Vorgesetzten  immer  unmittelbar 
neben  sich  zu  haben,  sondern  daß  er  sich  einer  ge- 
wissen Freiheit  nach  dieser  Richtung  ganz  gern  erfreut, 
was  ihn  ja  durchaus  nicht  hindert,  seine  Pflicht  und 
Schuldigkeit  in  jeder  Beziehung  zu  tun.  Ich  glaube  also, 
daß  die  Beamten  nicht  unter  allen  Umständen  vorziehen 
würden,  mit  dem  Oberbergamt  in  Dortmund  zu  hausen, 
sondern  daß  sie  ganz  gern  selbständig  in  Recklinghausen 
ihre  Direktion  verwalten  werden. 

Dann  ist  von  dem  Herrn  Kollegen  Gamp  schon  darauf- 
hingewiesen worden,  daß  neben  allem  anderen  auch  pekuniäre 
Fragen  für  die  Beamten  in  Betracht  kommen.  Die  pekuniären 
Fragen  sprechen  aber  ganz  unzweifelhaft  zu  gunsten  von 
Recklinghausen.  Es  ist  Tatsache,  daß,  was  die  Wohnungs- 
frage betrifft,  ein  Ziinmer  pro  Jahr  in  Recklinghausen 
ungefähr  auf  103,  in  Dortmund  aber  auf  163  dl.  sich 
stellt!  Bei  solchen  außerordentlichen  Aufwendungen  für 
Mieten  ist  auch  der  staatliche  Wohnuugsgeldzuschuß  nicht 
von  Bedeutung,  der  für  Recklinghausen  natürlich  außer- 
ordentlich viel  geringer  ist,  da  es  zur  zweiten  Servisklasse 
gehört,  während  Dortmund ,  wie  die  andere  zur  Wahl 
gestellte  Stadt  Essen,  zur  ersten  Servisklasse  gehören. 
Wenn  ich  daneben  noch  erwähne,  daß  unzweifelhaft  bei 
Recklinghausen  die  Lage  als  solche  und  das  Wohnen 
dort  gesünder  und  darum  für  die  Beamten  und  ihre 
Familien  vorteilhafter  ist  als  in  Dortmund,  so  liegt  das 
in  der  Natur  der  Sache  und  bedarf  keiner  weiteren  Be- 
gründung. Ebenso  ist  sicher  die  Beschaffung  von  Lebens- 
mitteln in  Recklinghausen  billiger  als  in  der  großen  Stadt 
Dortmund.  Die  sonstigen  ethischen  Vorteile  sind  hüben 
wie  drüben  vorhanden;  z.  B.  an  den  nötigen  höheren 
Schulen  für  die  Kinder  der  Beamten  fehlt  es  in  Reckling- 
hausen in  keiner  Weise. 

Der  Herr  Abg.  Gamp  hat  —  zu  sehr  für  meinen 
Geschmack  —  betont,  daß  die  finanziellen  Verhältnisse 
an  erster  Stelle  in  Betracht  gezogen  werden  müssen. 
Ich  glaube,  daß  dieses,  wie  ich  schon  vorhin  ausgeführt, 
zu  ganz  falschen  Konsequenzen  führt,  und  daß  es  sich 
bei  einer  derartigen  Maßnahme  um  ganz  andere  Gesichts- 
punkte handeln  muß.  Es  ist  von  jeher  —  und  das  wird 
mir  wohl  nicht  bestritten  werden  —  ein  preußisches  Ver- 
waltungsprinzip gewesen,  den  Schwachen  zu  schützen,  dem 
Schwachen  aufzuhelfen  und  mit  den  staatlichen  Mitteln  zu 
seinen  gunsten  einzugreifen.  Das  ist  also  in  diesem  Falle 
unzweifelhaft  eine  Prämisse,  die  zu  der  Folgerung  führt, 
daß  hier  der  geringeren,  noch  in  der  Entwicklung  be- 
griffenen Stadt  geholfen  werden  muß,  daß  für  sie  die 
Gründe  sprechen,  welche  hier  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 
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Kecklinghausen  ist  eine  aufblühende  Stadt,  die  in  der 
Mitte  eines  in  rapider  Entwicklung  emporgewachsenen 
Industriegebietes  liegt  und  sich  natürlich  bei  der  Schnellig- 
keit dieses  Prozesses  nicht  alle  jene  Vorteile  hat  aneignen 
können,  welche  größere  und  ältere  Industriestädte  schon 
besitzen,  die  aber  gerade,  weil  sie  fortan  die  Zukunft 
darstellt,  auf  dem  Gebiete  der  industriellen  Entwicklung 
sicherlich  auch  nach  allen  Sichtungen  der  staatlichen 
Förderung  bedarf  und  die  staatliche  Unterstützung  -ver- 
dient. Die  Dezentralisation  ist  das  Prinzip,  welches  wir 
wiederholt  in  der  Erörterung  von  Organisationsfragen  als 
richtig  hier  von  allen  Seiten  haben  hinstellen  hören. 
Daher  ist  es  auch  wiederum  sicher,  daß  nicht  das  An- 
sammeln der  Behörden  an  einem  großen  Mittelpunkt, 
sondern  das  Verteilen  über  das  ganze  Land  das  Richtige 
ist;  daß  es  das  Naturgemäße  und  Ideale  ist,  wenn  der 
Beamte  in  der  Mitte  seines  Wirkungskreises  wohnt  und 
mit  diesem  in  engster  Fühlung  steht.  Auch  dies  bietet 
das  Wohnen  der  Beamten  in  Recklinghausen  dar !  Außer- 
dem ist  nicht  zu  verkennen,  daß  in  einem  Gebiet,  welches 
so  stark  von  großen  Arbeitermengen  bevölkert  ist,  die 
Einwirkung  einer  staatlichen  Behörde  unter  mannigfachen, 
auch  rein  staatlichen  Gesichtspunkten,  unter  dem  Gesichts- 
punkt der  Autorität,  eine  bessere  und  intensivere  sein 
wird,  wenn  sie  von  dem  nächst  gelegenen  Mittelpunkt  in 
erreichbarer  Entfernung  erfolgt.  Die  Fühlung,  welche  die 
Beamten  mit  der  gesamten  Bevölkerung  ihres  Bezirks 
haben  müssen,  die  Fühlung  und  die  Empfindung  für  die 
Gesinnung  der  Bevölkerung,  mit  der  sie  arbeiten  sollen, 
für  die  sie  zunächst  wirken  sollen,  wird  sicher  leichter  ge- 
wonnen werden,  wenn  die  Beamten  in  der  Nähe  wohnen, 
wenn  sie  in  steter,  lebendiger  Beziehung  mit  dem  sie  um- 
gebenden Kreise  sich  befinden. 

Meine  Herren,  ich  glaube,  aus  allen  diesen  Gründen 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  demnächst,  wenn 
nicht  noch  besondere  Momente  eintreten,  von  denen  ich 
aber  nicht  glaube,  daß  sie  nach  der  sorgfältig  angestellten 
Prüfung  überhaupt  denkbar  sind,  die  Wahl  zu  guusten 
von  Recklinghausen  wird  fallen  müssen.  Wir  werden  ja 
abwarten  müssen,  was  für  Berichte  die  Kommission  der 
Staatsregierung  erstatten  wird  —  sie  werden  uns  ja 
vorgelegt  werden  — ;  ich  glaube  aber ,  daß  von  den 
sachlichen  Gründen  des  Herrn  Kollegen  Schmieding  zu 
gunsten  der  Stadt  Dortmund  nach  meinen  Darlegungen 
auch  nicht  ein  Atom  übrig  geblieben  ist. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Dasbach. 

Dasbach,  Abg.:  Meine  Herren,  einer  der  Herren 
Vorredner  hat  es  gelobt,  daß  der  Betrag,  welcher  für 
Gratifikationen  ausgeworfen  ist,  erhöht  wird.  Ich  habe 
vielfach  nicht  bloß  aus  der  Mitte  der  Bergwerksunter- 
beamten, sondern  auch  aus  anderen  Gebieten  der  staatlichen 
Betriebe  eine  bittere  Klage  darüber  gehört,  daß  vielfach 
die  Gratifikationen  merkwürdig  verteilt  würden.  Eine 
Untersuchung  können  wir  darüber  natürlich  nicht  an- 
stellen; dazu  gehören  viele  Momente,  die  nur  dem  einzelnen 
höheren  Beamten  bekannt  sein  können.  Aber  ich  glaube, 
die  Gründe,  welche  man  für  die  Notwendigkeit  der  Grati- 
fikationen angeführt  hat,  sind  vielleicht  nicht  so  stich- 
haltig, daß  sie  überwiegen  könnten  gegenüber  den  Nach- 
teilen, welche  dadurch  entstehen  können.  Man  sagt: 
vielfach  werden  einzelne  Beamte  zu  schwierigen  Arbeiten 
herangezogen,   zu  denen  sie  gemäß   ihrer  Stellung  eigent- 


lich nicht  verpflichtet  werden  können ;  also  müssen  wir 
ihnen  eine  außerordentliche  Gratifikation  gewähren.  Ich 
glaube,  dieser  Grund  ist  doch  nicht  so  zwingend,  daß  man 
unter  allen  Umständen  deshalb  eine  Gratifikation  gewähren 
müßte.  Wer  ein  Beamter  ist  und  ein  auskömmliches 
Gehalt  hat,  darf  auch  hier  und  da  mal  eine  etwas 
schwierigere  Arbeit  vollbringen,  auch  einige  Überstunden 
machen,  ohne  daß  er  dafür  eine  besondere  Bezahlung 
verlangen  kann;  seine  gesicherte  Position  und  sein  Pflicht- 
gefühl veranlassen  ihn  dazu,  auch  etwas  Ungewöhnliches 
zu  arbeiten,  wenn  das  Interesse  des  Dienstes  ihm  eine 
solche  Leistung  abverlangt. 

Auf  der  anderen  Seite  läßt  sich  doch  nicht  leugnen, 
daß  vielfach  —  ob  mit  Recht  oder  mit  Unrecht  kann 
man  nicht  immer  untersuchen  —  eine  Mißstimmung 
Platz  greift,  und  daß  man  über  die  Motive  der  Remune- 
rationen anders  denkt,  als  die  Behörde  glaubt.  Man 
sollte  doch  allmählich  dazu  übergehen,  den  ganzen  Betrag, 
der  für  Remunerationen  ausgeworfen  ist,  zur  dauernden 
Erhöhung  der  Gehälter  der  betreffenden  Beamten  in  der 
Weise  zu  verwenden,  das  er  pro  rata  verteilt  würde, 
sodaß  jeder  eine  Gratifikation  bekäme,  oder  daß  man  die 
Gehälter  entsprechend  dauernd  vermehrte  um  den  Betrag, 
der  jetzt  für  Remunerationen  ausgeworfen  ist.  Mir  haben 
vielfach  aus  dem  Gebiete  der  Post,  aus  dem  Gebiete  der 
Eisenbahnen  und  aus  dem  Gebiete  der  Bergwerksverwaltung 
Unterbeamte  gesagt,  sie  würden  eine  solche  Lösung  für 
viel  besser  halten  als  die  heutige  Praxis. 

Aus  dem  Gebiete  der  Bergwerksverwaltung  sind  Klagen 
darüber  an  mich  gelangt,  daß  vielfach  die  Strafen  zu  hoch 
seien.  Dieselben  Klagen  sind  auch  gestern  an  mich  ge- 
langt, und  ich  habe  nicht  die  Möglichkeit  gehabt,  nach- 
zuweisen, ob  darüber  eine  Bestimmung  besteht,  ob  wirklich 
Strafen  bis  zu  6  *Jl.  innerhalb  eines  Monats  verhängt 
werden  dürfen.  Es  dürfte  doch  viel  zu  hoch  sein,  wenn 
dem  Manne  an  einem  einzigen  Lohntage  6  <Jl.  abgezogen 
werden.  Weil  die  Klage  so  spät  an  mich  kommt,  und 
ich  mich  doch  verpflichtet  halte,  die  Sache  heute  zu  er- 
wähnen, will  ich  nur  davon  Mitteilung  machen  und  über- 
lasse es  der  Bergwerksverwaltung,  eine  Erkundigung 
darüber  einzuziehen. 

Andererseits  haben  sich  in  Versammlungen  der  Ver- 
trauensmänner, welche  ja  in  der  Saargegend  eingeführt 
sind,  Klagen  darüber  erhoben,  daß  das  Einbauen  der 
Wasserleitungsrohre  in  den  Strebenstrecken  jetzt  durch  die 
Bergleute  erfolgen  müsse,  was  ihnen  aber  viel  Zeit 
raube.  Die  Vertrauensmänner  haben  gebeten,  diese  Arbeit 
möge  durch  Schlosser  geschehen,  also,  wenn  ich  richtig 
verstehe,  in  Verding  gegeben  werden.  Aus  dieser  Mit- 
teilung kann  ich  nichts  Genaueres  schließen ;  aber  es  würde 
eine  Aufklärung  leicht  zu  erzielen  sein.  Ein  solcher 
Antrag  ist  am  5.  Mai  1902  auf  Grube  Dudweiler,  Berg- 
inspektion IV,  gestellt  worden,  und  bis  heute  ist  in  diesem 
Punkte  nichts  geschehen.  Ich  glaube,  es  wäre  doch 
wünschenswert,  daß  diese  Frage  von  oben  herab  unter- 
sucht würde,  damit  festgestellt  würde,  ob  dieser  Wunsch 
ausführbar  ist. 

Auf  derselben  Inspektion  haben  die  Vertrauensmänner 
Ende  Januar  dieses  Jahres  eine  vorschriftsmäßig  an- 
beraumte Besprechung  gehabt  und  haben  nun  als  Haupt- 
beschwerde, als  Hauptgrund  für  die  niedrigen  Löhne  die 
Tatsache  angeführt,  daß  der  Bergmann  gezwungen  sei, 
schlechte  Strecken,   schlechtes  Hangende  auf  seine  Kosten 


auszubauen.  Aus  einem  anderen  Briefe  ersehe  ich,  daß 
angeordnet  sei,  der  Bergmann  müsse,  von  Ort  aus  ge- 
rechnet, 50  m  lang  die  Strecke  seihst  aushauen,  und  erst 
nach  50  m  werden  die  Strecken  auf  Kosten  der  allge- 
meinen Werksverwaltung  ausgebaut. 

In  dem  Statut  für  diese  Vertrauensmänner,  welches 
am  21.  Februar  1890  vom  Königlichen  Oberbergamt  in 
Bonn  erlassen  worden  ist,  steht  in  §.  9  folgendes : 

Über  die  Verhandlungen  einer  jeden  Zusammenkunft  ist 
ein  Protokoll   aufzunehmen   und   der  Königlichen  Berg- 
werksdirektion einzureichen. 
Es  versichern   mir   nun   die  Vertrauensmänner   von  Dud- 
weiler,  daß   über   die  Besprechung  des  eben  mitgeteilten 
Beschwerdepunktes    eine    Bemerkung    in    dem  Protokoll, 
welches  an  die  Bergwerksdirektion  einzureichen  sei,  nicht 
gemacht   sei.    Offenbar  ist   das    ein  Verstoß   gegen  die 
klare  Vorschrift   des  Statuts.    Das  Protokoll  hat  geführt 
Obersteigei-   Ries.    Die  Vertrauensmänner   von  Dudweiler 
haben   darauf  eine.   Eingabe   an   den  Bergwerksiuspoktor 
gerichtet,  in  der  sie  wegen  Unterlassung  der  Protokollierung 
des  erwähnteu  Punktes   durch   den  Obersteiger  Ries  eine 
Beschwerde  erheben;  in  derselben  sagen  sie  folgendes: 
Obersteiger   Ries    hat    diesen    Besch  werdepunkt  nicht 
eintragen  lassen,   er   hat   sogar  zu  einem  Vertrauens- 
manne    gesagt,    es    wäre    eine    Frechheit    von  ihm, 
sich   um   solche   Sachen   zu   kümmern.     Darauf  hat 
nun  —  so  schreiben  mir  die  12  Vertrauensmänner  — 
ihm  der  Bergwerksdirektor  erklärt,  wir  hätten  nur  von 
schlechten  Strecken  einzutragen,  wenn  die  Strecken  un- 
glücklich-gefährlich  wären,    und   Obersteiger  Ries  sei 
unser  Vorgesetzter,   dem  wir  Folge   zu   leisten  hätten. 
Ihm  gegenüber  brauchten   wir   nicht  protzen   mit  der 
Königlichen  Bergwerksdirektion.    "Wir  könnten  mit  ihm 
sprechen,   wie   uns  der  Mund   respektive  Schnabel  ge- 
wachsen sei. 

Zur  Erläuterung  des  letzten  Satzes  diene,  daß  es  in  dem 
Schreiben,  welches  die  Vertrauensmänner  im  Januar  an  die 
Königliche  Bergwerksinspektion  gerichtet  haben,  folgender- 
maßen heißt: 

Wir  bitten  die  Königliche  Bergwerksinspektion  um  Er- 
klärung dieser  Bestimmungen,  andernfalls  wir  uns  an 
die  Königliche  Bergwerksdirektion  wenden  müssen. 
Ich  meine,  wenn  die  Vertrauensmänner  einfach  sagen: 
„wenn  wir  bei  der  unteren  Behörde  nicht  unser  Recht 
finden,  wenden  wir  uns  an  die  höhere  Behörde",  dann 
verfahren  sie  ganz  korrekt:  sie  kündigen  eben  an,  daß  sie 
die  Sache  für  so  wichtig  halten,  daß  sie  sich  an  die 
höhere  Instanz  wenden  wollen.  Es  ist  aber  daraufhin 
nichts  seitens  des  Bergwerksdirektors  geschehen.  Früher 
schon  hatten  dieselben  Leute  an  den  Vorsitzenden  der 
Königlichen  Bergwerksdirektion  in  Saarbrücken,  den  Geheim- 
rat Hilger,  ein  Schreiben  gerichtet,  in  welchem  sie  über 
einige  Punkte  Beschwerde  führen,  in  dem  sie  namentlich 
auch  äußern: 

Nach  unserer  Meinung  werden  nicht  genügend  Nach- 
reißer bezw.  Verbauer  dem  Druck  gemäß 
—   dem  Druck,   der  in  der  Grube  entsteht  durch  das 
schwere    Gewicht   der    oberhalb    des    Stollens  liegenden 
Erde  — 

in  den  Abteilungen  verwendet;  wir  würden  gern  unsere 
Förderstrecken  in  Ordnung  halten,  wenn  wir  etwas 
dafür  bezahlt  bekämen.  Wie  mancher  Wagen  Kohlen 
könnte   in  unserer  Grube   pro   Monat    mehr  gefördert 


werden,  wieviel  schwache  Löhne  könnten  in  Wegfall 
kommen, 

—  sie  wollen  sagen:  um  wieviel  könnten  die  Löhne  auf- 
gebessert werden  — 

wenn   die   Förderstiecke   in  Ordnung   gehalten  würde. 
Nach  unserer  Betrachtung  haben   sich   die  Löhne  vor 
7  bis  8   Jahren   viel   besser  gestellt,   als  heutzutage, 
und  nach  unserer  Meinung  waren  in  damaliger  Zeit  die 
Lebensmittel  viel  billiger. 
Zum  Schlüsse   erheben   sie   wiederum  Klage  darüber, 
daß  trotz  des  geringen  Lohnes  öfters  Bestrafungen  bis  zu 
6  <JL  erfolgen,  und  dann  sagen  sie  am  Schluß: 

Wir  bitten  Herrn  Geheimrat,  uns  in  dieser  Sachlage 
beizustehen,  wenn  möglich  eine  Vertrauensmännerversamm- 
lung  Ihrerseits  mit  uns  abzuhalten. 
Sie  bitten  also  den  Vorsitzenden  der  Königlichen  Berg- 
werksdii ektion  in  Saarbrücken,  er  selbst  möge  nach  Dud- 
weiler kommen  oder  die  Unterzeichner  der  Eingabe  uach 
Saarbrücken  kommen  lassen,  also  er  selbst  möge  mit  diesen 
Vertrauensmännern  —  12  an  der  Zahl  —  eine  Besprechung 
abhalten.  Sie  legen  also  in  diesen  Worten  dar,  daß  sie 
mit  der  bisherigen  Behandlung  durch  ihren  Bergwerks- 
direktor unzufrieden  sind  und  eine  wirksame  Abhülfe  ihrer 
Beschwerden  von  dem  Vorsitzenden  der  Königlichen  Berg- 
werksdirektion in  Saarbrücken  hoffen.  Es  ist  aber  auf 
diese  Anregung,  die  im  November  —  der  Tag  des  Monats 
ist  mir  nicht  mitgeteilt  —  1902  geschah,  nichts  von 
seiten  des  Vorsitzenden,  des  Herrn  Geheimrat  Hilger,  ge- 
schehen. 

Daraufhin  sind  die  Vertrauensmänner  einen  Schritt 
weiter  gegangen.  Sie  hätten  eigentlich  an  den  Herrn 
Minister  sich  wenden  müssen;  ich  werde  nicht  verfehlen, 
das  ihnen  auch  noch  in  einem  Briefe  zu  schreiben  —  und 
meine  heutige  Rede  werden  sie  ja  wohl  lesen  — :  der 
Instanzenweg  führt  vom  Vorsitzenden  der  Bergwerksdirektion 
an  den  Herrn  Bergwerksminister.  Die  Vertrauensmänner 
sind  diesen  Weg  nicht  gegangen,  weil  sie  glaubten,  ein 
solcher  Schritt  würde  einen  Erfolg  nicht  haben;  denn  der 
Herr  Minister  würde  doch  ihre  Eingabe  nach  Saarbrücken 
schicken  und  dort  würde  eine  ausschlaggebende  Antwort 
von  denselben  Behörden  erteilt  werden,  gegen  die  sie  ihre 
Beschwerde  richten,  sie  würden  also  keinen  Erfolg  auf 
diesem  Wege  haben.  Darum  haben  sie  mich  gebeten, 
hier  bei  der  Beratung  des  Bergetats  die  Sache  vorzu- 
tragen. 

Diese  Leute  haben  also,  ehe  sie  an  mich  schrieben, 
folgendes  versucht:  Sie  haben  am  5.  Februar  d.  J.  eine 
Versammlung  aller  Vertrauensmänner  des  ganzen  Saargebietes 
angemeldet,  welche  am  15.  Februar  in  Dudweiler  hätte 
stattfinden  sollen.  Sie  haben  diese  Versammlung  durchaus 
nicht  geheimhalten  wollen;  sie  haben  die  Anmeldung  dieser 
Versammlung  bei  der  Polizei  gemacht,  haben  dieselbe  auch 
in  der  St.  Johann-Saarbrücker  Volkszeitung  und  sogar  im 
Bergmannsfreund,  einem  Organe,  welches  der  Bergwerks- 
behörde sehr  nahe  steht,  angekündigt.  Aus  diesen  An- 
kündigungen sehen  Sie,  meine  Herren,  daß  diese  Männer 
mit  ganz  offenem  Visier  handeln  wollten.  Die  Anreger 
dieser  Versammlung  sind  nun  aber  schleunigst  durch  den 
Herrn  Bergrat  Kaltheuner  zu  einer  Besprechung  eingeladen 
worden,  und  dieser  hat  ihnen  folgendes  gesagt: 

Ich  habe  gehört,  Sie  wollen  am  15.  Februar  in  Dud- 
weiler eine  Vertrauensmännerversammlung  abhalten.  Ich 
warne  hiermit  jeden  von  euch,  an  dieser  Versammlung 
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teilzunehmen.     Niemand  hat  ein   Recht,    eine  solche 
Versammlung  abzuhalten,   bzw.   einzuberufen,   nur  der 
Bergwerksdirektor  selbst  darf  es.    Insbesondere  ermahne 
ich  die  Einberufer  derselben,  von  der  weiteren  Verfolgung 
der  Sache  abzustehen. 
Diese  Bemerkungen  wurden  sofort  protokollarisch  nieder- 
gelegt, was  für  die  Beteiligten  —  so  erklären  sie  mir  — 
ein  Doppeltes  zur  Folge  hat: 

1.  bleiben  wir  für  alle  Zeiten  als  Friedensstörer  ge- 
brandmarkt und  für  den  nachfolgenden  Beamten  als 
solche  gekennzeichnet ; 

2.  bildet  dies  für  gewisse  Fälle  eine  Belastung  unserer 
Führungsliste,  d.  h.  eine  eventuelle  Begründung  zu 
einer  etwaigen  Maßregelung. 

Und  das  alles,  ohne  uns  auch  nur  mit  einem  Worte 
darüber  zu  befragen,  wozu  fragliche  Versammlung 
hätte  dienen  sollen-. 
Meine  Herren,  ich  glaube,  Sie  alle  werden  mit  mir  die 
Empfindung  haben,  daß,  nachdem  der  Bergrat  Kaltheuner 
die  Einbernfer  der  Versammlung  zu  einer  Besprechung  ein- 
geladen hatte,  es  doch  ganz  natürlich  gewesen  wäre,  den 
Leuten  zu  sagen :  „Hört  mal,  liebe  Leute,  ihr  habt  wahr- 
scheinlich einige  Beschwerden,  die  ihr  durch  die  Einberufung 
einer  Versammlung  abstellen  wollt;  teilt  mir  einmal  mit, 
worüber  ihr  euch  beschweren  wollt."  Das  wäre  ganz 
naturgemäß  gewesen.  Aber  nein,  eine  solche  Frage  wird 
ihnen  nicht  gestellt,  eine  Gelegenheit  zur  Aussprache  wird 
ihnen  nicht  gegeben;  sie  werden  einfach  ermahnt,  alles 
das,  was  sie  geplant  hatten,  zu  unterlassen,  weil  es  nicht 
gesetzmäßig  sei.  So  ganz  klar  ist  es  nun  aber  nicht, 
•laß  dieser  ihr  Schritt  ungesetzmäßig  war.  In  dem  Statut 
über  die  Vertraueusmänner  vom  21.  Februar  1890,  von 
dem  ich  eben  einen  Teil  verlesen  habe,  heißt  es  in  §.  8 
folgendermaßen : 

Die  Zusammenkünfte  der  Vertrauensmänner  mit  dem 
Bergwerksdirektor  finden  getrennt  für  jede  B?rgwerks- 
inspektion  oder,  sofern  der  Gegenstand  der  Verhand- 
lungen dies  mit  sich  bringt,  für  jede  Grube  statt.  Der 
Bergwerksdirektor  hat  hierüber  zu  bestimmen. 
In  diesem  Paragraphen  ist  nur  die  Bede  von  dem  Fall,  in 
welchem  mit  dem  Bergwerksdirektor  eine  Sitzung  der  Ver- 
trauensmänner stattfinden  soll.  Aber  diese  Männer,  welche 
auf  Anordnung  der  Behörden  von  den  Bergleuten  zur  Ver- 
tretung ihrer  Interessen  gewählt  worden  sind,  haben  doch 
in  dem  Augenblick,  in  dem  sie  gewählt  wurden,  nicht 
aufgehört,  preußische  Staatsbürger  zu  sein,  und  als 
preußische  Staatsbürger  haben  sie  das  Recht,  sich  zu 
verschiedenen  Zwecken  zu  versammeln,  zu  politischen 
Zwecken,  zu  unpolitischen  Zwecken  und  auch  zu  dem 
Zweck,  sich  vorzubereiten  auf  eine  neue  Sitzung  mit  dem 
Bergwerksdirektor.  Wenn  sie  nun  Fühlung  nehmen  wollen 
mit  den  sämtlichen  Vertrauensmännern,  die  innerhalb  des 
ganzen  Saargebiets  gewählt  sind,  so  ist  das  doch  ein 
äußerst  glücklicher  Gedanke.  Man  sollte  doch  in  der 
heutigen  Zeit  der  fleißigen  Ausübung  des  Koalitionsrechts, 
in  der  alle  Standes-  und  Berufsgenossen  sich  zusammenfinden, 
um  Beratungen  anzustellen,  es  wahrlich  den  durch  das 
Vertrauen  der  Bergleute  gewählten  Vertrauensmännern  einer 
Bergwerksinspektion  nicht  übelnehmen,  wenn  sie  nach  den 
vergeblichen  Versuchen,  Übelstände  abzuschatten,  die  ich 
Ihnen  vorgetragen  habe,  einen  Schritt  weiter  gehen 
wenn  sie,  nachdem  sie  von  dem  Herrn  Vorsitzenden  der 
Bergwerksdirektion  in  Saarbrücken  keine  Antwort  erhalten 


haben,  alle  ihre  Kollegen  aus  dem  Saargebiet  zu  einer 
Besprechung  einladen,  um  dort  einmal  ihre  Wünsche  aus- 
zusprechen und  von  den  anderen  Kollegen  zu  hören,  welchen 
Rat  diese  ihnen  geben;  sie  werden  geglaubt  haben,  dadurch 
zu  erfahren,  wie  es  auf  den  anderen  Gruben  geht  und 
welche  Mittel  und  Wege  man  dort  gefunden  hat,  um  den 
berechtigten  Beschwerden  der  Bergleute  Abhülfe  zu  schaffen. 

Ich  finde  einen  solchen  Schritt  ganz  loyal,  namentlich 
deswegen,  weil  sie  die  Ankündigung  dieser  Versammlung 
veröffentlicht  haben  in  dem  von  der  Bergwerksverwaltung 
herausgegebenen  Organ  „Der  Bergmannsfreund".  Es  stand 
also  der  Behörde  vollständig  frei,  ihrerseits  ihre  Beamten 
dorthin  zu  schicken.  Ich  meine,  wenn  wir  öfter  hören, 
auch  von  höheren  Staatsbeamten,  wie  nützlich  es  sei,  daß 
man  Fühlung  habe  mit  den  Interessenten,  dann  war  der 
geplante  Weg  doch  die  beste  Art  und  Weise,  in  welcher 
die  Beamten  der  Königlichen  Bergworksdirektion  in  Saar- 
brücken mit  den  Vertrauensmännern  hätten  Fühlung 
nehmen  können.  Die  Vertrauensmänner  wollten  Fühlung 
mit  den  Behörden  nehmen,  die  Behörden  haben  ihnen  dazu 
keine  Gelegenheit  gegeben;  also  mußten  sie  doch  einen 
Schritt  weiter  tun:  die  Vertrauensmänner  wollten  unter 
sich  beraten,  welche  Schritte  sie  tun  könnten.  Dieser  Schritt 
ist  vereitelt  worden  durch  das  Verbot  der  Versammlung, 
und  zwar,  —  ich  betone  das  — ,  ohne  daß  der  Bergrat 
Kaltheuner,  welcher  die  Versammlung  verboten  hat,  auch 
nur  eine  Frage  an  sie  richtete,  welche  Wünsche  und 
Beschwerden  sie  hätten.  Ich  meine,  das  ist  kein  Verfahren, 
welches  geeignet  ist,  den  Bergleuten  Vertrauen  zu  ihren 
Behörden  einzuflößen.  Darum  begreife  ich  es  sehr  wohl, 
wenn  diese  Männer  geglaubt  haben,  eine  Petition  an  den 
Herrn  Minister  zu  richten  sei  zwecklos. 

Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mir  erlaubt,  Ihnen  diese 
Beschwerde  heute  hier  vorzutragen.  Ich  bitte  den  Herrn 
Minister,  daß  er  diesen  Sachen  nachgeht  und  von  hier, 
von  der  Zentralstelle  aus,  einen  Beamten  nach  dem  Saar- 
gebiete schickt,  welcher  einmal  eine  ganz  gründliche 
Revision  dort  abhält,  welcher  zu  allen  Bergwerksdirektionen 
hinreist,  mit  den  Vertrauensmännern  einer  jeden  Berg- 
werksdirektion eine  Verhandlung  anstellt  und  sich  alles 
das  sagen  läßt,   was  die  Leute  auf  dem  Herzen  haben. 

Dort  herrscht  die  Sozialdemokratie  nicht.  Ich  bin 
überzeugt,  daß  die  Leute  guten  Willen  haben.  Sie 
haben  manche  Beschwerden,  die  vielleicht  unbegründet 
sind,  aber  manche  Beschwerde  ist  doch  auch  begründet. 
Ich  trage  sie  Ihnen  nicht  vor,  manche  Beschwerde  halte 
ich  doch  für  begründet,  —  ich  will  das  auch  noch  ab- 
schwächen, weil  ich  ja  die  Beschwerden  nicht  prüfen  konnte, 
aber  ich  bin  doch  geneigt,  zu  vermuten,  daß  manche 
Beschwerden  sich  als  begründet  herausstellen  werden,  wenn 
eine  objektive  Untersuchung  dieser  Klagen  eintreten  wird. 
Ich  habe  die  dringende  Bitte  an  den  Herrn  Minister  zu 
richten,  er  möge  doch  von  hier  aus  eine  Person  hinsenden, 
einen  Beamten,  in  welchen  er  das  Vertrauen  setzt,  daß 
derselbe  ganz  objektiv,  in  gewissem  Sinne  auch  rücksichtslos 
das  Bemühen  entfalten  wird,  alle  dort  bestehenden  Übel- 
stände aufzudecken. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Oberberghauptmann. 

v.  Velsen,  Oberberghauptmann,  Regierungskommissar: 
Meine  Harren,  der  Herr  Vorredner  hat  eine  Reihe  von 
Klagen  vorgebracht,  die,  soweit  ich  verstanden  habe,  sich 
ausschließlich   auf  den  Saarbrücker  Bezirk  beziehen.  Ich 
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gestatte  mir,  auf  die  Punkte  im  einzelnen  einzugehen, 
soweit  ich  sie  mir  notiert  habe. 

Was  zunächst  die  Frage  der  Verteilung  der  Grati- 
fikationen angeht,  möchte  ich  meinerseits  nur  betonen,  daß 
genau  nach  den  Bestimmungen  verfahren  wird.  Ich  glaube, 
man  würde  den  Beamten  keinen  Dienst  erweisen, 
wenn  man  die  Verteilung  der  Gratifikation  einstellte. 
Es  liegt  meines  Erachtens  in  der  Natur  der  Dinge  —  es 
handelt  sich  da  nicht  um  einige  Mehrstunden,  die  ein 
Beamter  zu  leisten  hat,  sondern  um  ganz  außergewöhnlich 
schwere  Arbeiten  —  ich  meine,  es  liegt  in  der  Natur 
der  Dinge,  daß,  wenn  Dispositionsfonds  dafür  da  sind,  daß 
dann  bei  besonderen  Leistungen  eines  Beamten  daraus 
seine  Tätigkeit,  sein  Eifer,  seine  großen  Anstrengungen 
in  entsprechender  Weise  anerkannt  werden.  Eine  Erhöhung 
der  Gehälter  können  wir  aus  solchem  Grunde  nicht  vor- 
nehmen. Wir  begrüßen  es  dankbar  und,  ich  glaube,  die 
Beamten  mit  uns,  daß  wir  überhaupt  noch  derartige 
Fonds  zur  Verfügung  haben,  aus  denen  wir  den  Beamten 
bei  außergewöhnlichen  Anstrengungen  unsere  Anerkennung 
auch  in  klingender  Münze  aussprechen  können. 

Was  sodann  die  Höhe  der  Strafen  angeht,  so  sind 
die  Strafen  in  Saarbrücken  durch  die  Arbeitsordnung  ge- 
regelt. Diese  Arbeitsordnung  ist  seinerzeit  mit  den  Ver- 
trauensmännern beraten,  und  irgend  welche  Bedenket 
dagegen  sind  nicht  erhoben  worden.  Es  ist  mir  auch 
bisher  keine  einzige  Klage  zu  Ohren  gekommen,  daß 
seitens  der  Bergwerksdirektoren  oder  der  beteiligten  Be- 
amten in  Bezug  auf  die  Höhe  der  Strafen  besonders  scharf 
verfahren  würde. 

Dann  wurde  eine  Beihe  von  Klagen  hier  vorgebracht, 
die,  wie  mir  scheint,  das  Gebiet  der  Grube  Dudweiler 
betreffen.  Ich  nehme  an,  daß  die  Verhältnisse,  was  den 
unterirdischen  Betrieb  anlangt,  auf  den  übrigen  Inspektionen 
ähnlich  liegen  werden,  daß  aber  vielleicht  Dudweiler  hier 
namentlich  genannt  wird,  weil  der  Herr  Abgeordnete 
Dasbach  dort  bessere  Beziehungen  für  seine  Informationen  hat. 

Was  die  Anlage  der  Wasserleitungsröhren  und  speziell 
die  Anlage  durch  Schlosser  statt  durch  Bergleute  betrifft, 
so  liegt  die  Sache  so,  daß  die  Wasserleitungsröhren  in 
sämtliche  Hauptstrecken  hineingelegt  werden.  Sobald  aber 
der  eigentliche  Betrieb  auf  einer  Förderstrecke  bzw.  Abbau- 
strecke beginnt,  dann  ist  es  Sache  der  Arbeiter,  die 
Wasserleitungsröhren  weiter  zu  verlängern,  genau  wie  das 
Verbauen  selber  auch,  derselbe  Arbeiter,  der  die  Kohle 
gewinnt,  hat  auch  zu  verbauen  und  die  Wasserleitungs- 
röhren, die  zur  Besprengung,  zur  Berieselung  dienen, 
weiter  fortzuführen.  Es  wäre  eine  Torheit,  in  jede  derartige 
Strecke  Leute  zu  schicken,  die  keine  Bergleute  sind,  die 
dort  die  Köhren  legen  müssen.  Das  wäre  eine  unnötige 
Erschwerung  der  Arbeiten.  Es  ist  dies  eine  mechanische 
Arbeit,  welche  die  Bergleute  ebenso  gut  machen  können, 
und  sie  liegt  im  Gedinge  mit  darin.  Das  weiß  jeder 
Bergmann.  Daß  es  dem  Einzelnen  sehr  angenehm  wäre, 
wenn  besondere  Leute  dazu  hingeschickt  würden,  ist 
sehr  klar,  gerade  so,  wie  es  ihnen  angenehm  wäre, 
wenn  wir  Leute  hinschickten,  die  verbauen,  sodaß  die 
Bergleute  bloß  die  Kohlen  zu  fördern  hätten.  Das  liegt 
aber  alles  im  Gedinge  mit  darin:  das  Verbauen,  die 
Wasserleitungsröhren  verlängern,  und  irgendwelche  Be- 
schwerde,  daß  es  den  Leuten   grundsätzlich  angenehmer 

,  die  Sache  anders  geregelt  zu  wissen,  ist  bisher  nicht 

nnt  geworden.  In  den  Vertrauensmännerversammlungen, 


die  alle  Vierteljahre  unter  dem  Bergwerksdirektor  ab- 
gehalten werden,  sind  die  Vertrauensmänner  jederzeit  in 
der  Lage,  alle  Wünsche  geltend  zu  machen.  Und  soweit 
sie  solche  Wünsche  geltend  gemacht  haben,  ist  jedesmal 
mit  ihnen  darüber  verhandelt  worden.  Meinerseits  halte 
ich  die  Begelung  dieser  Arbeiten,  wie  sie  dort  üblich  ist, 
für  durchaus  -  zweckmäßig. 

Von  einer  weiteren  Beschwerde,  die  erhoben  worden 
ist,  muß  ich  annehmen,  daß  sie  ein  Mißverständnis  ist. 
Es  ist  von  dem  Herrn  Vorredner  ausdrücklich  gesagt 
worden,  es  wäre  eine  Beschwerde  der  Vertrauensmänner 
von  Dudweiler  gegen  den  Obersteiger  Ries  wegen  un- 
genügender Protokollierung.  Nun  liegt  die  Sache  so,  daß 
in  den  Versammlungen  der  Vertrauensmänner  die  Ober- 
steiger gar  nicht  zugegen  sind.  Die  Versammlungen  hält 
der  Bergwerksdirektor  ab.  Es  sind  nur  die  höheren  Be- 
amten dabei.  Aus  guten  Gründen  sind  die  Obersteiger 
nicht  dabei;  denn  man  will  eben,  daß  die  Vertrauens- 
männer nicht  das  Gefühl  haben  sollen,  als  wenn  sie  in 
Gegenwart  des  Obersteigers  ihre  Wünsche  nicht  recht 
aussprechen  könnten.  Wenn  also  gesagt  worden  ist,  der 
Obersteiger  hätte  das  nicht  richtig  protokolliert,  so  wird 
das  wohl  anders  zusammenhängen.  Ich  vermute,  daß 
vielleicht  die  Vertrauensmänner,  die  die  Grube  befahren 
haben,  wie  sie  neuerdings  das  im  Interesse  der  Sicherheit 
des  Betriebs  zu  tun  berechtigt  sind,  dort  Sachen  gefunden 
haben,  welche  sie  auch  protokolliert  sehen  wollten.  Ich 
bin  bereit,  der  Sache  näher  zu  gehen.  Ich  vermute,  hier 
liegt  ein  Irrtum  vor;  denn  bei  der  Vertrauensmännerver- 
sammlung ist  der  Obersteiger  nicht  zugegen. 

Wenn  dann  die  weitere  Beschwerde  dahin  gegangen 
ist,  daß  die  Vertrauensmänner  versucht  hätten,  zunächst 
ihre  Wünsche  bei  dem  Bergwerksdirektor  anzubringen, 
dann  an  den  Vorsitzenden  der  Bergwerksdirektion  gegangen 
wären  und  von  diesem  keine  Antwort  bekommen  hätten, 
so  erwidere  ich,  daß  mir  dieser  Fall  nicht  bekannt  ist, 
daß  es  mir  aber  auffällig  ist.  Denn  es  ist  bei  uns 
ständige  Praxis,  daß,  wenn  irgend  jemand  sich  an  irgend 
einer  Stelle  beschwert,  er  auch  Antwort  bekommt,  sodaß 
ich  mir  nicht  denken  kann,  daß  —  wie  der  Herr  Abg. 
Dasbach  sagte  —  die  Vertrauensmänner  sich  im  Nov.  1902 
an  den  Vorsitzenden  der  Bergwerksdirektion  gewandt  und 
keine  Antwort  bekommen  hätten.  Das  kann  ich  mir 
nicht  denken. 

Dann  ist  der  Herr  Abgeordnete  gekommen  auf  die 
Frage  einer  Versammlung  der  sämtlichen  Vertrauensmänner 
des  Saarreviers,  welche  die  Vertrauensmänner  von  Dudweiler 
hätten  arrangieren  wollen,  und  die  ihnen  —  ich  will  nicht 
sagen :  verboten,  aber  dringend  abgeraten  wurde.  Da  meine 
ich  allerdings,  daß  die  Sachen  vielleicht  doch  etwas  tiefer 
liegen,  als  man  hier  einstweilen  denken  möchte.  Wir 
wollen  doch  nicht  vergessen:  wir  haben  in  Saarbrücken 
vor  10  Jahren  einen  großen  Streik  gehabt.  Ich  selbst 
war  damals  der  Vorsitzende  der  Bergwerksdirektion  in 
Saarbrücken  und  bin  in  die  unangenehme  Lag-e  versetzt 
worden,  eines  Tages  2000  Bergleute  zu  entlassen,  davon 
500  auf  immer.  Von  diesen  500  Arbeitern  ist  bis  heute 
noch  nicht  einer  wieder  angenommen.  Seit  der  Zeit  haben 
wir,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  Buhe  im  Lande  gehabt. 
Ich  mache  aber  kein  Hehl  daraus,  daß  ich  in  der  letzten 
Zeit  ein  ganz  unbestimmtes  Gefühl  habe  —  und  ich  glaube 
nicht,  daß  mich  das  täuscht  — ,  daß  allmählich  an  der 
Saar  angefangen  wird,  wieder  die  Melodie  ertönen  zu  lassen, 
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die  dahin  ausklingt:  alle  Kader  stehen  still,  wenn  dein 
starker  Arm  es  will.  Da  meine  ich  allerdings:  wenn  diese 
Melodie  wieder  gesungen  werden  sollte,  dann  hat  die  Berg- 
verwaltung  allen  Anlaß,  die  Augen  offen  zu  halten,  und 
ich  kann  es  nur  dankbar  begrüßen,  wenn  seitens  des 
Vorsitzenden  der  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken  nach 
dieser  Eichtling  hin  aufgepaßt  und  gegebenenfalls  recht 
scharf  zugefaßt  wird. 

Wir  sind  weit  davon  entfernt,  irgendwie  das  Koalitions- 
recht der  Bergleute  beschränken  zu  wollen.  Aber  es  ist 
doch  eine  sehr  bedenkliche  Sache,  wenn  die  Vertrauens- 
männer zusammentreten  und  nun  anfangen  wollen,  ihrer- 
seits behufs  weiterer  Ausdehnung  der  Befugnisse  gewisser- 
maßen Generalversammlungen  zu  berufen  und  nun  dort 
zu  sagen:  was  können  wir  machen,  um  unsere  Amts- 
befugnisse weiter  auszudehnen?  Die  Herren  wissen:  wir 
haben  vor  kurzem  den  Schritt  getan,  daß  wir  den  Ver- 
trauensmännern die  Erlaubnis  gegeben  haben,  die  Gruben 
zu  befahren,  diese  auf  ihre  Sicherheit  zu  untersuchen, 
daß  sie  dasjenige,  was  sie  finden,  zu  Protokoll  geben 
können,  und  daß  darauf  weiter  befunden  wird.  Das  ist 
ein  großes  Vertrauen,  das  wir  unseren  Bergleuten  ent- 
gegenbringen. Aber  dem  gegenüber  müssen  wir  aller- 
dings auch  erwarten,  daß  nun  dasjenige,  was  wir  an 
Vertrauen  entgegenbringen,  in  gleichem  Maße  mit  Ver- 
trauen vergolten  und  daß  versucht  wird,  auf  diesem  Wege 
zu  bauen  und  weiter  zu  arbeiten,  daß  aber  nicht  die  Ver- 
trauensmänner auftreten  und  gewissermaßen  eine  General- 
versammlung sämtlicher  Vertrauensmänner  des  Saarreviers 
zusammenrufen,  um  unter  sich  zu  beraten,  was  sie  nun 
machen  könnten,  um  weitere  Einwirkungen  auf  den  Betrieb 
auszuüben.  Und  da  bin  ich  allerdings  der  Meinung,  daß 
der.  Herr  Vorredner  sehr  viel  wirken  könnte,  wenn  er  an 
seinem  Teil  und  die  ihm  nahe  stehende  Presse  dazu  bei- 
tragen wollte,  dafür  zu  sorgen,  daß  nicht  wieder  die  Un- 
ruhe in  die  Bergleute  des  Saarreviers  hineingetragen  wird, 
die  wir  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrzehntes  zu  beklagen 
hatten. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Vopelius. 

Vopelius,  Abg.:  Meine  Herren,  es  ist  mir  eine  liebe 
Gewohnheit,  bei  der  Beratung  des  Etats  der  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenverwaltung  mich  zum  Worte  zu  melden, 
wenn  der  Herr  Abg.  Dasbach  spricht,  indem  die  nicht 
ungerechtfertigte  Annahme  bei  mir  besteht,  daß  derselbe 
Angelegenheiten  zur  Sprache  bringt,  für  welche  auch  ich 
ein  Interesse  habe.  Im  großen  und  ganzen  habe  ich  mich 
heute  allerdings  darin  getäuscht.  Ich  glaubte,  Herr  Dasbach 
würde  etwas  anderes  zur  Sprache  Illingen.  Ich  freue  mich, 
daß  das  nicht  geschehen  ist.  Aber,  meine  Herren,  ich 
bin  dem  Herrn  Oberberghauptmann  dankbar  dafür,  daß  er 
den  Appell  an  ihn  gerichtet  hat,  er  möge  an  seinem  Teil 
das  tun,  um  das  zu  verhüten,  was  er  selbst  auch  immer 
sagt,  daß  die  Sozialdemokratie  Eingang  in  den  Saärbrücker 
Bezirk  bekommen  möge. 

Meine  Herren,  da  ich  nun  einmal  das  Wort  habe, 
gestatten  Sie,  daß  ich  nunmehr  zu  einzelnen  Äußerungen 
verschiedener  Redner  übergehe. 

Der  Abg.  Stötzel  hat  bedauert,  daß  bei  der  Beratung 
der  Novelle  zum  Berggesetz  von  1892  eine  obligatorische 
Arbeiterdelegiertenversammlung  nicht  eingeführt  worden  ist. 
Er  ist  der  Meinung,  daß  durch  solche  Arbeiterdelegierte 
die  Unfälle  in   den  Gruben  wesentlich  verringert  würden. 


Er  nimmt  darauf  Bezug,  daß  solche  Arbeiterdelegierte  in 
anderen  Staaten  eingeführt  seien,  und  glaubt,  daß,  was 
dort  möglich  ist,  auch  bei  uns  zu  machen  sei.  Meine 
Herren,  der  Herr  Abg.  Stötzel  hat  nun  keine  Statistik 
vorgeführt,  wodurch  er  seine  Behauptung  begründen  könnte. 
Er  hätte  zur  Begründung  seiner  Behauptung  vorführen 
müssen,  daß  in  Ländern,  in  welchen  Arbeiterdelegierte 
sind,  auch  viel  weniger  Unfälle  stattfinden  als  bei  uns. 
Das  hat  er  nicht  getan.  Deshalb  kann  ich  seinen  Wunsch 
nicht  als  berechtigt  anerkennen.  Ich  bin  im  Gegenteil  der 
Meinung,  daß  Arbeiterdelegierte,  wenn  sie  den  Gruben- 
beamten beigefügt  würden ,  unter  Umständen  geradezu 
schädlich  wirken  könnten,  indem  das  Verantwortlichkeits- 
gefühl der  Grubenbeamten  dadurch  etwas  heruntergedrückt 
würde ;  die  Verantwortung  würde  zum  Teil  auf  die  Arbeiter- 
delegierten übertragen.  Dadurch  würde  nach  meiner  Meinung 
gerade  das,  was  Herr  Stötzel  durch  die  Einführung  der 
Arbeiterdelegierten  will,  nicht  erreicht,  sondern  es  würde 
den  entgegengesetzten  Erfolg  haben,  indem  dadurch  die 
Sicherheit  nicht  nur  nicht  erhöht,  sondern  im  Gegenteil 
vermindert  würde. 

Meine  Herren,  der  Abg.  Prietze  hat  —  und  da  stimme 
ich  ihm  vollkommen  bei  —  die  Bitte  ausgesprochen,  daß 
die  Minimalgehälter  der  Unterbeamten  erhöht  werden 
möchten,  und  ebenso,  daß  die  Obersteiger  das  Gehalt  der 
Oberschichtmeister  bekommen  sollten.  Ich  habe  früher 
schon  zu  diesen  Wünschen  mehrmals  Stellung  genommen. 
Ich  unterstütze  die  Wünsche  des  Herrn  Prietze  vollständig. 
Der  Herr  Minister  hat  auch  seinerseits  schon  die  Be- 
rechtigung dieser  Wünsche  anerkannt,  aber  geglaubt,  daß 
in  Rücksicht  auf  die  finanziellen  Verhältnisse  es  gegen- 
wärtig unmöglich  sei,  die  Wünsche  zu  berücksichtigen. 
Ja,  ich  möchte  dem  Herrn  Minister  anheimgeben,  zu  er- 
wägen, ob  durch  die  Zurückhaltung  in  der  Befriedigung 
dieser  Wünsche  nicht  die  Berufsfreudigkeit  dieser  Beamten, 
welche  eine  unendlich  schwere  Verantwortung  tragen, 
etwas  beeinträchtigt  wird,  und  ich  bin  der  Meinung,  daß, 
wenn  man  -  auch  im  allgemeinen  keine  Erhöhung  der 
Beamtengehälter  vornehmen  kann,  gerade  solche  Beamte 
wie  die  Obersteiger  ganz  entschieden  heute  trotz  der 
finanziellen  Lage  in  ihren  Bezügen  erhöht  werden  sollten. 

Der  Abg.  Prietze  hat  dann  auf  die  Wohlfahrtsein- 
richtungen des  Saärbrücker  Bezirks  hingewiesen,  hat  mit 
Freude  und  Dank  anerkannt,  wie  seitens  der  Königlichen 
Bergverwaltung  überall  dort  gesorgt  wird,  daß  namentlich 
auch  große  Zuwendungen  für  die  Ansässigmachung  gemacht 
werden.  Er  hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  daß  da  mit 
Mitteln  nicht  gespart  werden  möge.  Diesem  Wunsche 
schließe  ich  mich  voll  und  ganz  an. 

Auch  der  Abg.  Gothein  hat  diese  Wohlfahrtseinrichtungen 
luliend  erwähnt  und  ganz  besonders  die  Kinderschulen  und 
Handarbeitsschulen  hervorgehoben  und  hat  sie  als  sehr 
segensreich  anerkannt.  Ja,  ich  erkenne  sie  auch  als  sehr 
segensreich  an,  möchte  aber  doch  den  dringenden  Wunsch 
aussprechen,  da  diese  Schulen  rein  paritätisch  sind,  der 
Herr  Minister  möge  dafür  sorgen,  daß  an  dieser  Parität 
ja  nichts  geändert  werde,  daß  in  diesen  Schulen  der  Geist 
der  Unduldsamkeit  nicht  einziehe,  wie  dieselbe  in  dem 
neuesten  Erlaß  des  Bischofs  Komm  zum  Ausdruck  kommt. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Hirsch  (Essen). 

Hirsch  (Essen),  Abg.:  Meine  Herren,  auf  alle  die 
Dinge,  die  gestern  und  heute  hier  so  ausführlich  und  zum 
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Teil  von  sachverständigster  Seite  verhandelt  sind,  auf 
Lohnfragen,  Fragen  der  Arbeitszeit,  Grubenaufsichtsfragen, 
Bei  andlung  der  Arbeiter  usw.,  auch  meinerseits  noch  ein- 
zugehen, kann  nicht  in  meiner  Absicht  liegen.  Nur  einen 
Punkt  möchte  ich  mit  drei  Worten  betonen.  Wenn  hier 
ein  solches  Gewicht  von  verschiedenen  Seiten  darauf  ge- 
legt wurde,  daß  neuerdings  ein  Rückgang  der  Löhne  ein- 
getreten ist,  so  muß  meines  Erachtens  demgegenüber  doch 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daß  wir  seit  etwa 
25  Jahren,  wenn  wir  von  1900  ab  zurückrechnen,  andauernd 
und  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen  ein  Ansteigen  der 
Löhne  zu  verzeichnen  gehabt  haben.  Was  will  demgegen- 
über ein  zeitweiliger  Rückgang  sagen,  der  im  engsten 
Zusammenhang  mit  einer  weichenden  Konjunktur  steht,  ein 
Rückgang,  den  wir  in  nicht  zu  langer  Frist  auch  über- 
wunden haben  dürften? 

Meine  Herren,  ich  hatte  mich  indes  nicht  zum  Worte 
gemeldet,  um  hierbei  länger  zu  verweilen,  sondern  aus 
einem  anderen  Grunde.  Es  ist  hier  von  seiten  des  Herrn 
Abg.  v.  Savigny  eine  starke  Lanze  dafür  gebrochen  worden, 
daß  der  Sitz  der  neuen  Bergwerksdirektion  für  die  fiskalischen 
Bergwerke  uach  Recklinghausen  verlegt  werden  möge.  Der 
Herr  Kollege  Schmieding  seinerseits  hat  für  Dortmund 
plaidiert.  Meine  Herren,  Sie  werden  nicht  im  Zweifel 
darüber  sein,  daß,  im  Gegensatz  zu  den  beiden  Herren 
Abgeordneten,  ich  der  Ansicht  bin,  daß  für  den  Sitz  der 
Direktion  lediglich  Essen  in  Frage  kommen  kann.  Meine 
Herren,  der  Abg.  v.  Savigny  hat  gemeint,  daß  durch  seine 
Ausführungen  die  Haltlosigkeit  der  Gründe,  die  Herr 
Kollege  Schmieding  für  Dortmund  angeführt  hat,  über- 
zeugend und  schlagend  nachgewiesen  sei.  Dabei  hat  mir 
besonders  imponiert,  daß  Dortmund  im  Vergleich  zu 
Recklinghausen  eine  geradezu  ungesunde  Stadt  sein  soll. 
Das  muß  ich  für  Essen  ganz  entschieden  ablehnen ;  Essen 
ist  mindestens  so  gesund  wie  Recklinghausen! 

Nun  mag  Herr  v.  Savigny  überzeugt  sein,  daß,  wenn 
ich  auf  seine  Gründe,  die  er  für  Recklinghausen  angeführt 
hat,  näher  eingehen  würde,  von  diesen  Gründen  auch  nicht 
viel  mehr  übrig  bleiben  würde,  als  er  von  den  Dortmunder 
Gründen  übriggelassen  hat.  Ich  enthalte  mich  aber  eines 
solchen  näheren  Eingehens,  da  ja  die  Entscheidung  über 
die  Frage,  welcher  Ort  Sitz  der  Direktion  werden  soll, 
nicht  diesem  Hohen  Hause  zusteht.  Nur  eins  möchte  ich 
kurz  hervorheben.  Es  gibt  gegenüber  denjenigen,  die 
Recklinghausen  als  "Sitz  der  Direktion  verteidigen,  doch 
auch  eine  ganze  Anzahl  sehr  sachverständiger  Leute,  die 
der  Ansicht  sind,  daß  dieser  Sitz  nicht  unbedingt  und 
notwendig  nach  Recklinghausen  verlegt  zu  werden  braucht, 
sondern  daß  auch  andere  Orte  dafür  in  Betracht  kommen 
können.  Wenn  ich  nun  hier  dafür  eintrete,  Essen  als 
Sitz  zu  wählen,  so  geschieht  das  nur  insoweit,  als  ich  die 
Bitte  aussprechen  möchte,  daß  von  seiten  des  Herrn 
Ministers  die  gewichtigen  sachlichen  und  persönlichen 
Gründe,  die  für  Essen  angeführt  werden,  ebenfalls  einer 
vorurteilsfreien  Prüfung  unterzogen  werden  möchten. 

Meine  Herren,  von  den  Gründen  selbst  hebe  ich  nur 
die  Vorteile  hervor,  die  es  für  eine  Behörde,  deren  Haupt- 
aufgabe eine  geschäftliche  ist,  und  die  deshalb  einen  freien, 
kaufmännischen,  bureaukratisch  nicht  eingeengten  Betrieb 
haben  muß,  hat,  wenn  sie  einen  unmittelbaren  Verkehr 
mit  denjenigen  Behörden  und  Instituten  pflegen  kann,  deren 
Aufgaben  mit  den  Aufgaben  jener  Direktion  zusammen- 
treffen, z.  B.  der  Eisenbahndirektion,  dem  Kohlensyndikat, 


dem  Bergbaulichen  Verein,  die  sämtlich  in  Essen  ihrpn 
Sitz  haben.  Meine  Herren,  ein  solcher  unmittelbarer  Ver- 
kehr kann  —  da  befinde  ich  mich  in  einem  strikten  Gegen- 
satz zu  Herrn  v.  Savigny  —  durch  einen  schriftlichen 
Verkehr  nicht  ersetzt  werden. 

Im  übrigen  halte  ich  es  für  eine  ganz  selbstverständ- 
liche Erwartung,  daß  die  Prüfung,  die  uns  vom  Herrn 
Minister  zugesagt  ist,  eine  sachliche  sein  wird,  die  alle 
Interessen  und  das  Gewicht  aller  Gründe  gebührend  würdigt. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Dr.  Ostrop. 

Dr.  Ostrop,  Abg.:  Meine  Herren,  ich  glaube,  man 
würde  es  in  meinem  Wahlkreise  nicht  verstehen,  wenn  auf 
die  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  nicht  kurz  geant- 
wortet würde.  Was  ich  in  der  Budgetkommission  bereits 
für  die  vorteilhafte  Lage  der  Stadt  Recklinghausen  in  Bezug 
auf  den  Direktionsbezirk  ausgeführt  habe,  das  könnte  ich 
hier  noch  einmal  wiederholen.  Ich  will  es  aber  unterlassen 
und  die  Sache  bis  zur  dritten  Lesung  verschieben;  denn 
da  hat  es  erst  Zweck,  daß  wir  uns  darüber  aussprechen, 
wo  der  geeignetste  Ort  sein  wird,  nachdem  der  Herr 
Kommissar  uns  sein  Urteil  über  seine  Untersuchung  ab- 
gegeben hat.  Also  bei  der  dritten  Lesung  sehen  wir 
uns  wieder! 

Präsident  v.  Kröcher:  Es  ist  der  Schluß  der  Be- 
sprechung beantragt  von  den  Abg.  v.  Arnim,  Lucius  und 
Seer.  Ich  bitte  diejenigen  Herren,  welche  den  Antrag 
unterstützen  wollen,  sich  zu  erheben.  (Geschieht.)  Die 
Unterstützung  genügt. 

Zum  Worte  sind  noch  gemeldet  die  Abg.  Dr.  Hirsch 
(Berlin),  Gothein,  Daub,  Prietze,  Dr.  Schultz  (Bochum), 
Fritzen  (Borken)  und  Dasbach.  Ich  bitte  nunmehr,  daß 
diejenigen  Herren,  welche  den  Schluß  herbeiführen  wollen, 
sich  erheben  bezw.  stehen  bleiben.  (Geschieht.)  Das  ist 
die  Mehrheit;  die  Besprechung  ist  geschlossen. 

Zu  einer  persönlichen  Bemerkung  hat  das  Wort  der 
Abg.  Dasbach. 

Dasbach,  Abg.:  Der  Herr  Regierungskommissar  und 
auch  der  Herr  Abg.  Vopelius  haben  an  mich  einen  warmen 
Appell  gerichtet,  ich  möchte  doch  dazu  beitragen,  daß  die 
Sozialdemokratie  im  Saargebiete  keinen  Eingang  finde.  In 
dieser  Bemerkung  darf  ich  wohl  die  Behauptung  finden, 
daß  ich  das  bisher  nicht  getan  hätte.  Eine  solche  Be- 
hauptung muß  ich  doch  hier  im  Rahmen  einer  persönlichen 
Bemerkung  richtigstellen.  Ich  glaube,  man  kann  mir 
nichts  nachweisen,  wodurch  ich  je  in  einem  anderen  Sinne 
gehandelt  hätte,  als  in  dem,  welchen  ich  eben  hier 
proklamiert  habe.  Auch  meine  heutige  Rede  hat  nur  den 
Zweck  und  ist  nur  in  dem  Sinne  gehalten,  um  eine  Beun- 
ruhigung, die  schlimmer  werden  könnte,  zu  vermeiden.  Ich 
habe  öfters  einen  ähnlichen  Vorwurf  gehört  auch  in  Unter- 
redungen mit  Beamten  der  Bergwerksverwaltung ;  ich  habe 
alsdann  die  Frage  gestellt,  welche  Tatsachen  man  mir 
denn  vorhalten  könne,  aus  denen  eine  solche  verderbliche 
Wirksamkeit  meinerseits  nachgewiesen  werden  könnte.  Es 
ist  mir  nicht  irgend  eine  Aufklärung  geworden,  und  ich 
konstatiere  hier,  daß  eine  solche  Aufklärung  auch  nicht 
wird  gegeben  werden  können. 

Präsident  v.  Kröcher:  Zu  einer  persönlichen  Be- 
merkung hat  das  Wort  der  Abg.  Gothein. 

Gothein,  Abg.:  Meine  Herren,  der  Herr  Abg. 
Schmieding  hat  erklärt,  daß  ich  meine  Behauptung  über 
das  Nullen  von  Wagen  im  Ruhrrevier,  wie  es  vor  dem 
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großen  Streik  bestanden  hat,  ohne  jode  Kenntnis  der  Ver- 
hältnisse im  Ruhrrevier  gemacht  habe.  Ich  kann  bloß 
erklären,  daß  sich  diese  meine  Angaben  stützen  auf  die 
damaligen  amtlichen  Erhebungen  über  die  Arbeitsverhält- 
nisse in  den  verschiedenen  Bergwerksdistrikten. 

Präsident  v.  Kröcher:  Der  Herr  Berichterstatter  hat 
das  Wort. 

Stengel,  Berichterstatter:  Meine  Herren,  befürchten 
Sie  nicht,  daß  ich  irgendwie  auf  die  sehr  reichhaltige 
Diskussion  noch  wieder  eingehen  werde;  indes  glaube  ich 
doch,  in  Bezug  auf  die  Meinungsverschiedenheit  zwischen 
Herrn  Gothein  und  Herrn  Dr.  Schultz  (Bochum)  darauf 
hinweisen  zu  sollen,  daß  sich  auf  Seite  56  bis  59  der 
Nachrichten  über  den  Betrieb  der  Bergwerke,  die  in 
Staatsverwaltung  stehen,  für  1901  sehr  interessante 
statistische  Tabellen  befinden,  aus  denen  hervorgeht,  daß 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  erfreuliche  Nachweis  ge- 
liefert ist,  daß  eine  große  Steigerung  der  Löhne  statt- 
gefunden hat,  die  sich  z.  B.  für  den  Bezirk  Dortmund  er- 
streckt von  772  Jl,  jährlich  im  Jahre  1886  auf  1224  Ji. 
im  Jahre  1901.  Ähnlich  ist  es  auch  in  den  anderen 
Bezirken. 

Es  scheint  aber  auch  aus  der  Statistik  über  die 
Leistungen  hervorzugehen,  daß,  ausgenommen  in  Ober- 
schlesien, in  den  meisten  Revieren  doch  ein  allmähliches 
Heruntergehen  der  Jahresleistungen  der  Arbeiter  statt- 
gefunden hat.  Allerdings  haben  dabei  ganz  erhebliche 
Schwankungen  stattgefunden,  die  ja  ihre  Ursachen  mit 
haben  in  den  Verhältnissen,  die  Herr  Gothein  dargelegt  hat. 

Da  nun  überhaupt  alle  diese  Arbeiterverhältnisse  hier 
jetzt  in  der  Diskussion  berührt  worden  sind,  so  glaube 
ich  recht  zu  tun,  wenn  ich  jetzt  noch  auf  ein  paar  andere 
Notizen  hinweise,  welche  sich  ebenfalls  in  den  Nachrichten 
befinden.  Nach  den  Darlegungen  auf  Seite  26  der  Nach- 
richten hat  erfreulicherweise  wiederum  eine  kleine  Ver- 
ringerung der  Unfälle  auf  den  Bergwerken  stattgefunden. 
Sie  sind  heruntergegangen,  insoweit  es  sich  um  den  Tod 
von  Arbeitern  handelt,  auf  1000  Mann  von  1,507  auf 
1,467  Fälle. 

Außerdem  geht  aus  dem  Bericht  hervor,  daß  die  vor 
einigen  Jahren  eingesetzte  Stein-  und  Kohlenfallkommission 
ihren  Bericht  veröffentlicht  hat,  sodaß  auf  Grund  derselben 
jetzt  eingehende  Versuche  auf  verschiedenen  Staats  werken 
stattfinden,  um  zu  versuchen,  inwieweit  diejenigen  Er- 
fahrungen, welche  die  Kommission  bei  ihren  Reisen  nach 
auswärtigen  Bergwerken  gemacht  hat,  einen  Vorteil  ver- 
sprechen und  entsprechende  Einrichtungen  auch  bei  uns  ein- 
geführt zu  werden  verdienen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Wir  kommen  zur  Abstimmung. 
Tit.  1  des  Kap.  14  ist  nicht  angefochten;  ich  stelle  ohne 
besondere  Abstimmung  fest,  daß  er  vom  Hause  bewilligt  ist. 

Tit.  5  des  Kap.  6  der  einmaligen  und  außerordent- 
lichen Ausgaben  beantragt  die  Budgetkommission  unter 
Drucksache  Nr.  59  abzulehnen.  Ich  bitte  diejenigen 
Herren,  welche  den  Titel  entgegen  dem  Antrage  der 
Budgetkommission  annehmen  wollen,  sich  zu  erheben. 
(Geschieht.)  Das  ist  die  Minderheit;  der  Tit.  5  des  Kap.  6 
ist  abgelehnt. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Kap.  14  Tit.  2,  — 
3,  —  4,  —  4a,  —  4b,  —  4c,  —  5,  —  6, '  —  7,  — 
8  —  und  9.  —  Alle  diese  Titel  sind  bewilligt. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  10.  Der  Herr 
Berichterstatter  hat  das  Wort. 


Stengel,  Berichterstatter:  Meine  Herren,  ich  will,  da 
die  Stunde  schon  weit  vorgeschritten  ist,  darauf  verzichten, 
bei  diesem  Titel,  welcher  auch  über  die  Grundentschädigung 
handelt,  einzugehen  auf  eine  Anregung,  welche  ich  in  der 
Kommission  gegeben  habe  für  ein  gesetzliches  Vorgehen 
zur  Abstellung  derjenigen  Beschwerden,  welche  für  die 
Bergbautreibenden  und  auch  für  die  Grundbesitzer  in  den- 
jenigen Gegenden,  in  denen  der  Bergbau  getrieben  wird, 
dadurch  entstehen,  daß  durch  das  Bürgerliche  Gesetzbuch 
die  Eintragungen  in  das  Grundbuch  sehr  beschränkt  worden 
sind,  und  zwar  auf  solche  Gegenstände,  welche  einen 
dinglichen  Charakter  haben,  und  daß  die  Zahl  dieser 
Gegenstände,  die  einen  solchen  Charakter  haben,  durch  das 
Bürgerliche  Gesetzbuch  erheblich  eingeschränkt  worden  ist. 
Ich  kann  umsomehr  darauf  verzichten,  als  einesteils  der 
Herr  Minister  zugesagt  hat,  daß  er  diese  Frage  mit  seinen 
juristischen  Sachverständigen  und  auch  mit  dem  Justiz- 
ministerium eingehend  erwägen  wolle  und  eventuell  darauf 
zurückkommen  würde.  Ich  kann  aber  umsomehr  darauf 
verzichten,  als  mir  bekannt  ist,  daß  bereits  in  nächster 
Zeit  eine  ausführliche  und  motivierte  Vorstellung  der  Berg- 
bautreibenden in  den  niederschlesischen  Bezirken  bei  dem 
Herrn  Minister  eingehen  wird. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Minister. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  ich  darf  die  kurze  Erklärung  hier  von  neuem  ab- 
geben, die  ich  bereits  in  der  Kommission  abgegeben  habe, 
daß  ich  sehr  gern  in  die  Prüfung  der  Frage,  aber  nur 
gemeinschaftlich  mit  dem  Herrn  Justizminister  werde  ein- 
treten können,  da  die  Justizverwaltung  in  hohem  Grade  an 
dieser  schwierigen  juristischen  Frage  beteiligt  ist. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  wird  nicht  ver- 
langt, Widerspruch  nicht  erhoben;  der  Tit.  10  ist  bewilligt. 
—  Ebenso  der  Tit.  10  a. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  11.  Das  Wort 
hat  der  Abg.  Letocha. 

Letocha,  Abg.:  Meine  Herren,  bei  diesem  Titel  habe 
ich  als  langjähriger  Vertreter  des  oberschlesischen  Montan- 
distrikts —  ich  vertrete  diesen  Bezirk  schon  21  Jahre  - 
vielfach  die  Klagen  und  Beschwerden  der  Mitglieder  des 
oberschlesischen  Knappschaftsvereins  über  das  Knapp- 
schaftswesen in  dem  Hohen  Hause  zur  Sprache  bringen 
müssen.  Das  letztemal  erfolgte  dies  am  13.  Februar  v.  J. 
Ich  habe  damals  besonders  hervorgehoben  und  auch  über- 
zeugend nachgewiesen,  daß  die  jetzigen  Bestimmungen  des 
Tit.  7  des  allgemeinen  Berggesetzes  über  das  Knappschafts- 
wesen veraltet  sind  und  durch  die  Reichsgesetze,  nämlich 
das  Knmkenversicherungsgesetz  und  das  Unfallversicherungs- 
gesetz, reprobiert  und  so  modifiziert  sind,  daß  jener  Titel 
des  Berggesetzes  unter  allen  Umständen  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Reichsgesetz  gebracht  und  demgemäß  abgeändert 
werden  muß.  Es  sind  darauf  abzielende  Resolutionen  von 
meinen  politischen  Freunden  mit  mir  schon  bei  der  Beratung 
der  Berggesetznovelle  vom  Jahre  1892  gestellt  und  von 
dem  Hohen  Hause  auch  angenommen  worden.  Im  vorigen 
Jahre  habe  ich  auch  konstatieren  können,  daß  die  König- 
liche Staatsregierung  der  Resolution  nähergetreten  ist,  und 
daß  im  Ministerium  bereits  ein  Gesetzentwurf,  betreffend 
die  Abänderung  des  7.  Titels  des  Berggesetzes,  ausgearbeitet 
worden  ist.  Ich  habe  damals  an  das  Ministerium  die  Bitte 
gerichtet,  diesen  Gesetzentwurf,  in  welchem  nach  meinem 
Dafürhalten   den  meisten  Klagen  und  Beschwerden  der 
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Mitglieder  der  Knappschaftskassen  Rechnung  getragen  wird, 
möglichst  bald  dem  Landtage  vorzulegen.  Es  wurde  dies 
regierungsseitig  abgelehnt  mit  Rücksicht  darauf,  daß  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  eine  Novelle  zum  Krankenversicheruugs- 
gesetz  bevorstehe,  welche  neue  Abänderungen  der  Vorschriften 
über  das  Knappschaftsgesetz  zur  Folge  haben  würde.  Das 
würde  eine  abermalige  Umarbeitung  des  ausgearbeiteten 
Entwurfs  und  neue  Vorlagen  notwendig  machen ;  es  empfehle 
sich  daher,  den  Erlaß  der  Krankenversicherungsnovelle  ab- 
zuwarten. 

Meine  Herren,  diese  regierungsseitig  abgegebene  Er- 
klärung war  auch  der  Grund,  daß  und  weshalb  ein  damals 
von  den  Herren  Kollegen  Dr.  Hirsch  und  Stötzel  gestellter 
Antrag  dem  Landtage  den  Gesetzentwurf  recht  bald 
vorzulegen  —  abgelehnt  wurde.  Ich  will  den  Antrag  auch 
heute  nicht  etwa  wiederholen,  zumal  jene  Ablehnungsgründe 
überzeugender  Natur  sind  und  deshalb  auch  berücksichtigt 
werden  müssen.  Ich  kann  den  Autrag  heute  um  so  weniger 
wiederholen,  als  ja  die  Verabschiedung  der  Novelle  zum 
Krankenversicherungsgesetz  in  brevi  bevorsteht ;  denn  gestern 
ist  der  diesbezügliche  Entwurf  bereits  vom  Bundesrat  ge- 
nehmigt worden,  er  wird  also  wahrscheinlich  noch  in 
dieser  Session  dem  Reichstag  vorgelegt  werden.  Allerdings 
wird  er  in  dieser  den  Schluß  machenden  Session  wohl 
kaum  zur  Verabschiedung  gelangen ;  jedenfalls  wird  dies 
aber  in  der  neuen  Legislaturperiode  in  der  nächsten  Session 
geschehen.  Ich  will  also  einen  Antrag  auf  Vorlegung  des 
Gesetzentwurfes  auf  Abänderung  der  berggesetzlichen  Vor- 
schriften über  das  Knappschaftswesen  heute  nicht  stellen. 

Ich  halte  mich  aber  für  verpflichtet,  einige  wichtige 
Punkte,  welche  eine  Abänderung  der  Vorschriften  über  das 
Knappschaftswesen  erheischen,  nochmals  zur  Sprache  zu 
bringen.  Es  geschieht  dies  deshalb,  damit  diese  Punkte 
und  Hinweise  in  dem  vorzulegenden  Gesetzentwurf  möglichst 
Berücksichtigung  finden. 

Meine  Herren,  die  Knappschaftskassen  haben  seit  jeher 
einen  doppelten  Zweck,  einmal  den  Zweck,  den  Mitgliedern 
in  Krankheitsfällen  Unterstützung  zu  gewähren,  und  sodann 
den  Zweck,  den  Mitgliedern  bei  eintretender  Arbeits- 
unfähigkeit eine  Invalidenpension  zu  gewähren.  Die  Knapp- 
schaftskassen haben  bislang  diese  zweifache  Aufgabe  in 
einer  Organisation  erfüllt.  Der  Verein  wirkte  also  für  beide 
Aufgaben  als  Ganzes.  Nachdem  nun  für  das  Reich  ein 
besonderes  Krankenversicherungsgesetz  und  ein  besonderes 
Invaliditäts-  und  Alters  Versorgungsgesetz  erlassen  worden 
ist,  erscheint  es  unumgänglich,  daß  beide  Aufgaben  der 
Knappschaftskassen  getrennt  werden.  Diese  Treunung 
braucht  aber  —  wenigstens  nach  meinem  Dafürhalten  — 
nicht  in  der  Weise  zu  erfolgen,  daß  wir  gesonderte  Kranken- 
und  Pensionskassen  einrichten  und  bilden;  vielmehr  kann 
die  geschichtliche  Organisation  der  Knappschaftskassen  als 
Ganzes  weiter  bestehen  bleiben,  doch  müssen  die  Rechnungen 
für  die  Krankenkasse  und  die  Rechnungen  für  die  Pensions- 
kasse getrennt  und  besonders  geführt  werden.  Es  freut 
mich,  konstatieren  zu  können,  daß  in  dem  von  mir  er- 
wähnten Entwurf,  betreffend  die  Abänderung  des  7.  Titels 
des  Berggesetzes,  dies  auch  ausdrücklich  vorgesehen  wird; 
es  geschieht  dies  in  dem  §.  168  jenes  Entwurfs. 

Sodann  ist  es  notwendig  und  übrigens  auch  bereits  in 
§.  171  jenes  Entwurfs  vorgesehen,  daß  die  Arbeiter, 
welche  auf  den  im  Bezirke  eines  bereits  bestehenden  oder 
neubegründeten  Knappschaftsvereins  belegenen  Werken 
länger  beschäftigt  werden,  ohne  weiteres  Mitglieder  dieses 


Knappschaftsvereins  werden,  daß  es  also  einer  besonderen 
Beitrittserklärung  dieser  Arbeiter  überhaupt  nicht  bedarf. 
Das  bringt  es  mit  sich,  daß  alle  Mitglieder  mit  Bezug 
auf  den  Anspruch  auf  Unterstützung  bei  Krankheiten  und 
auf  Pension  bei  eintretender  Arbeitsunfähigkeit  gewisser- 
maßen gleichberechtigt  sein  sollen,  daß  also  das  bisher  in 
vielen  Knappschaftskassen  bestehende  Verhältnis  von  meist- 
berechtigten oder  minderberechtigten  Mitgliedern  unter 
allen  Umständen  aufhört  und  durch  Gesetz  beseitigt  wird. 

Auch  im  oberschlesischen  Knappschaftsverein  besteht 
noch  eine  solche  zweiklassige  Mitgliedschaft.  Mir  liegt 
hier  ein  Sanitätsbericht  des  oberschlesischen  Knappschafts- 
vereins für  1900  —  es  ist  das  der  letzte  Bericht  —  vor. 
Nach  diesem  Bericht  gehörten  im  Jahre  1900  zu  dem 
oberschlesischen  Knappschaftsverein  94  995  Mitglieder. 
Von  diesen  Mitgliedern  waren  nur  45  134  meistberechtigt, 
hingegen  49  861  minderberechtigt.  Der  Unterschied 
zwischen  den  minderberechtigten  und  den  meistberechtigten 
Mitgliedern  ist  ein  sehr  großer.  Statutenmäßig  haben  die 
minderberechtigten  Mitglieder,  obwohl  sie  auch  Beiträge 
zu  den  Kassen  zahlen  müssen,  nur  einen  Anspruch  auf  eine 
Unterstützung  in  Krankheitsfällen.  Werden  sie  invalide, 
so  haben  sie  keinen  Ansprach  auf  Pension.  Ich  muß 
allerdings  zugeben,  daß  man  diesem  Übelstand,  speziell 
in  Oberschlesien,  dadurch  abzuhelfen  versucht  hat,  daß 
man  auf  die  vielfachen  Klagen  der  minderberechtigten 
Mitglieder  den  §.  62  des  Statuts  dahin  abänderte,  daß 
erwerbsunfähig  gewordene  Minderberechtigte,  sofern  sie 
10  Jahre  lang  dem  Knappschaftsverein  als  Mitglieder  an- 
gehört haben,  eine  Unterstützung  erhalten  bis  zum  Tode 
oder  bis  zum  Wegfalle  der  Bedürftigkeit.  Wenn  also  bei 
einem  minderberechtigten  Mitgliede  schon  nach  8  oder  9 
Jahren  die  Arbeitsunfähigkeit  eintritt,  bekommt  ein  solches 
Mitglied  nichts.  Das  sind  zweifellos  Härten,  die  unter 
allen  Umständen  beseitigt  werden  müssen,  zumal  im  Westen 
die  meisten  Knappschaftskassen  keinen  Unterschied  mehr 
machen  zwischen  Minderberechtigten  und  Meistberechtigten. 

Ferner  wird,  meine  Herren,  darüber  geklagt,  daß  hier 
und  dort  auf  Grund  der  statutarischen  Vorschriften  die 
zur  Knappschaftskasse  gehörenden  Mitglieder  bei  Über- 
nahme der  Beschäftigung  und  Ausübung  der  Berufstätig- 
keit in  eiuem  anderen  Knappschaftsbezirk  ihre  Ansprüche 
an  die  bisherige  Kasse  ganz  verlieren  und  auch  die  bis 
dahin  gezahlten  Beträge  nicht  zurückgezahlt  erhalten.  Das 
ist  meines  Erachtens  ganz  unzulässig  und  darf  nicht  länger 
geduldet  werden,  weil  dadurch  die  gesetzlich  garantierte 
Freizügigkeit  beeinträchtigt  wird.  Ich  begrüße  daher  im 
Entwurf  den  §.  172  c  Absatz  1,  welcher  Remedur  schafft. 
Er  lautet  also: 

Mitglieder  der  Pensionskasse  sind  bei  Übernahme 
von   Beschäftigung  im  Bezirke  eines  anderen  Knapp- 
schaftsvereins in  die  Pensionskasse  dieses  Vereins  ohne 
Rücksicht  auf  ihr  Lebensalter  sofort  in  eine  ihrem  bis- 
herigen Dienstalter  entsprechende  Klasse  mit  ihrem  bis- 
herigen Dienstalter  aufzunehmen,   sofern  sie  eine  dem 
Statut  entsprechende  Gesundheitsbescheinigung  beibringen. 
Auch  bezüglich  der  Berechnung  der  Dauer  der  Kassen- 
mitgliedsrmaft  und   bezüglich   der  Nichtrückzahlung  der 
Beiträge  der  ausscheidenden  Mitglieder  wird  vielfach  ge- 
klagt.   In   ersterer  Hinsicht  wird   insbesondere  verlangt, 
daß   den  Mitgliedern   die   von  ihnen  zur  Ableistung  der 
gesetzlichen  Militärpflicht  unter  der  Waffe  zugebrachte  Zeit 
bei  Berechnung  der  Dauer  der  Angehörigkeit  zur  Kasse 
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mit  angerechnet  wird.  Auch  dieses  Verlangen  halte  ich 
für  gerechtfertigt,  weil  ja  auch  bei  den  Beamten  nach  dem 
Pensionsgesetze  die  Militärdienstzeit  dem  Dienstalter  bei 
Berechnung  der  Pension  mit  zugerechnet  wird. 

Was  sodann  die  Klagen  über  die  nicht  stattfindende 
Rückzahlung  der  zur  Kasse  eingezahlten  Beiträge  an  aus- 
scheidende Mitglieder  anlangt,  so  besteht  leider  hier  und 
dort  noch  eine  Vorschrift,  auf  die  ich  besonders  aufmerk- 
sam machen  muß,  welche  dahin  geht,  daß  selbst  an 
Militärkapitulanten  der  von  denselben  vor  dem  Eintritt  in 
das  Militär  eingezahlte  Betrag  nicht  rückzahlbar  ist.  Das 
ist  eine  Härte  und  unvereinbar  mit  den  reichsgesetzlichen 
Vorschriften  über  Zahlung  von  Prämien  an  Kapitulanten. 
Bekanntlich  erhalten  ja  diejenigen  Unteroffiziere,  die  12 
Jahre  gedient  haben  —  das  sind  äU  altgedienten 
Kapitulanten  —  bei  ihrem  Ausscheiden  aus  dem  stehenden 
He;re  außer  dem  Zivilversorgungsscheine  auch  noch  aus 
der  Reichskasse  1000  Ji.  Prämie  ausgezahlt,  während 
einige  Knappschaftskassen  den  Kapitulanten  nicht  mal  das 
zurückzahlen  wollen,  was  diese  Leute  vor  dem  Eintritt 
zum  Militär  an  die  Kasse  bezahlt  haben.  Auch  dies  muß 
unter  allen  Umständen  eventuell  durch  das  Gesetz  be- 
seitigt werden. 

Eine  weitere  und  zwar  eine  Hauptklage  namentlich 
der  oberschlesischen  Knappschaftskassenmitglieder  bezieht 
sich  auf  die  dortigen  statutarischen  Vorschriften  über  den 
Nachweis  der  eintretenden  Arbeitsunfähigkeit  und  die  erst 
auf  Grund  dieses  Nachweises  zu  gewährende  Invaliden- 
pension.  Bekanntlich  hat  der  Arbeiter  den  Nachweis  der 
eingetretenen  Invalidität  zu  führen.  Der  diesbezügliche 
Beweis  darf  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  werden.  Dies 
geschieht  aber  durch  das  Statut  des  oberschlesischen  Knapp- 
schaftsvereins, weil  dort  bestimmt  wird,  daß  darüber,  ob 
ein  Arbeiter  arbeitsunfähig  (invalide)  geworden  oder  nicht, 
schlechtweg  der  zuständige  Knappschaftsarzt  mit  dem  Knapp- 
schaftsältesten und  ältesten  Bergbeamten  zu  befinden  hat. 
Das  ist  eine  positive  Vorschrift,  die  einen  Gegenbeweis 
gar  nicht  zuläßt.  Infolgedessen  ist  vielfach  in  Prozessen, 
welche  von  den  Arbeitern  gegen  die  Knappschaft  auf  An- 
erkennung ihrer  Invalidität  und  Gewährung  der  Pension 
gerichtet  waren,  der  von  den  Klägern  über  ihre  Invalidität 
durch  Berufung  auf  andere  Ärzte  und  Autoritäten  auf 
medizinischem  Gebiete  angestrebte  Beweis  nur  deshalb  ab- 
gelehnt worden ,  weil  statutenmäßig  vorgeschrieben  sei, 
daß  über  die  Invalidität  in  erster  Linie  der  Knappschafts- 
arzt mit  dem  Knappschaftsältesten  und  Werksbeamten  und 
in  zweiter  Linie  der  Knappschaftsvorstand  zu  entscheiden 
habe.  Solche  statutarische  Vorschriften  stehen  mit  den 
Bestimmungen  der  Zivilprozeßordnung  für  das  Deutsche 
Reich  im  Widerspruche,  weil  dort  jeder  Partei  die  Er- 
nennung von  Zeugeu  und  Sachverständigen  freisteht.  Es 
ist  also  auch  nach  dieser  Richtung  Remedur  notwendig. 
Diese  Remedur  ist  auch  in  dem  in  Rede  stehenden  Gesetz- 
entwurfe vorgesehen.  Denn  es  werden  dort  gegen  die 
Entscheidungen  des  die  Invalidität  der  Arbeiter  nicht  an- 
erkennenden Knappschaftsvorstandes  den  Arbeitern  noch 
weitere  Rechtsmittel  gegeben.  Ist  nämlich  der  Arbeiter 
mit  der  Entscheidung  des  Knappschaftsvorstandes  nicht 
zufrieden,  so  steht  ihm  die  Berufung  an  ein  besonderes 
Schiedsgericht  zu.  Auch  diese  Schiedsgerichte  fällen  das 
Urteil  noch  nicht  endgültig;  es  ist  noch  weiterer  Rekurs 
an  ein  Oberschiedsgericht  zu  Berlin  zulässig.  Über  die 
Bildung  solcher  Schiedsgerichte  und  des  Oberschiedsgerichts 


enthält  der  Entwurf  Spezialvorschriften  über  die  Wahl  der 
Mitglieder  usw.  in  den  §§.  186a  bis  n.  Ich  kann  diese 
Bestimmungen  nur  dankbar  begrüßen,  weil  ich  überzeugt 
bin,  daß  dadurch  den  vielfachen  Klagen  und  Beschwerden 
der  Arbeiter  über  die  Entscheidung  des  ihnen  obliegenden 
Nachweises  der  Invalidität  Rechnung  getragen  wird. 

Meine  Herren,  endlich  verlangen  die  Arbeiter,  daß 
ihnen  eine  gewisse  und  gesicherte  Mitwirkung  bei  der  Ver- 
waltung des  Vereins  und  der  Vereinskassen  eingeräumt 
und  zugesichert  wird.  Hierauf  bezüglich  wird  in  §.  178 
des  jetzigen  Berggesetzes  nur  bestimmt,  daß  die  Ver- 
waltung eines  jeden  Knappschaftsvereins  durch  einen  Knapp- 
schaftsvorstand unter  Beteiligung  der  Knappschaftsältesten 
stattfindet.  §.  180  bestimmt  weiter,  daß  die  Mitglieder 
des  Knappschaftskassenvorstandes  zur  Hälfte  von  den 
Bergwerksbesitzern  und  zur  anderen  Hälfte  von  den  Knapp- 
schaftsältesten aus  ihrer  Mitte  gewählt  werden.  Dagegen 
kann  man  meines  Erachtens  nichts  erinnern.  Von  sozial- 
demokratischer Seite  wird  allerdings  volle  Selbstverwaltung 
der  Kassen  durch  die  Arbeiter  verlangt.  Ich  halte  dies 
Verlangen  für  unbillig  und  ungerechtfertigt,  weil  ja  auch 
die  Bergwerksbesitzer  bezw.  die  Arbeitgeber  zu  den  Knapp- 
schaftskassen große  Summen  beizusteuern  haben  und  dadurch 
einen  Anspruch  auf  die  Mitverwaltung  der  von  ihnen  ge- 
speisten Kassen  erwerben.  Im  Jahre  1901  betrug  der 
Zuschuß  des  Bergfiskus  für  die  wenigen  oberschlesischen 
fiskalischen  Gruben  und  Bergwerke  77  731  <Jl.,  im  Ober- 
bergamtsbezirk betrugen  die  fiskalischen  Zuschüsse  sogar 
über  8  Millionen  Mark. 

Damit  aber  die  Vertretung  der  Arbeiter  im  Vorstande 
durch  Knappschaftsälteste  das  ist,  was  sie  sein  soll,  und 
wirklich  stattfindet,  ist  vor  allen  Dingen  notwendig,  daß 
die  Wahlen  der  Knappschaftsältesten  frei  sind,  und  daß 
dabei  jede  Beeinflussung  seitens  der  Grubenbesitzer  und 
deren  Beamten  ausgeschlossen  wird.  Die  Wahlen  müßten 
durch  geschlossene  Stimmzettel  erfolgen.  Es  gibt  aber 
noch  sehr  viele  Knappschaftsvereine,  in  denen  die  Wahlen 
mündlich  zu  Protokoll  erfolgen.  Hier  finden  leider  nur  zu 
oft  Beeinflussungen  statt.  Es  herrschen  viele  Klagen  nach 
dieser  Richtung  hin;  die  Arbeiter  verlangen  einhellig,  daß 
man  endlich  eine  geheime  Abstimmung  eintreten  lasse. 
Ich  habe  die  Sache  schon  wiederholt  und  auch  im  vorigen 
Jahre  eingehend  besprochen  und  glaube,  um  das  Hohe 
Haus  mit  meiner  An-  und  Ausführung  nicht  länger  zu  er- 
müden, darauf  Bezug  nehmen  zu  dürfen.  Ich  konstatiere 
nur  noch,  daß  in  dem  Gesetzentwurf  die  geheime  Wahl 
vorgesehen  wird.  Es  geschieht  dies  im  §  179,  welcher 
also  lautet: 

Die  Knappschaftsältesten  werden  von  den  Vereins- 
mitgliedern auf  Grund  geheimer  und  unmittelbarer  Ab- 
stimmung aus  ihrer  Mitte  gewählt. 

Zum  Schluß  erlaube  ich  mir,  an  die  Königliche  Staats- 
regierung die  Bitte  zu  richten,  den  Gesetzentwurf  über  die 
Abänderung  des  7.  Titels  des  Berggesetzes  möglichst  bald 
nach  Erlaß  der  Krankenversicherungsnovelle  dem  Landtage 
vorzulegen  und  in  diesem  Gesetzentwurf  namentlich  die 
von  mir  vorgetragenen,  den  Arbeitern  zu  Beschwerden 
Anlaß  gebenden  Punkte  und  Hinweise  zu  berücksichtigen, 
damit  wenigstens  auf  dem  Gebiete  des  Knappschaftswesens 
•  den  wüsten  sozialdemokratischen  Agitationen  und  der  Auf- 
hetzung der  Arbeiter  gegen  die  Knappschaftskassen  als 
solche  der  Boden  entzogen  wird. 
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Präsident  v.  Kröclier:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Minister. 

Möller,  Minister  für  Handel  und  Gewerbe:  Meine 
Herren,  ich  glaube,  der  Herr  Vorredner  sowie  das  Hohe 
Haus  wird  mit  mir  einverstanden  sein,  wenn  ich  auf  die 
vielen  Einzelfragen  nicht  eingehe  und  mich  darauf  be- 
schränke, dem  Herrn  Vorredner  die  Versichening  erneut 
abzugeben,  die  ich  ihm  im  vorigen  Jahre  schon  gegeben  habe, 
daß  auch  wir  ernstlich  einsehen,  das  eine  Änderung  des 
Knappschaftsgesetzes  in  Tit.  7  stattfinden  muß,  daß  aber 
die  Möglichkeit  abhängig  ist  von  dem  Erlaß  der  Novelle 
zum  Krankenkassengesetz. 

Nun  hat  der  Herr  Vorredner  ganz  richtig  hervor- 
gehoben, daß  zwar  die  Novelle  zum  Krankenkässengesatz, 
wie  in  der  Zeitung  steht,  gestern  den  Bundesrat  passiert 
hat  und  demnächst  —  voraussichtlich  in  Kurze  —  an  den 
Reichtstag  gelangen  wird.  Ich  habe  aber  meinerseits, 
wie  ich  glaube,  berechtigte  Zweifel,  daß  der  Reichstag 
—  nach  den  Nachrichten,  die  über  die  Geschäftslage 
bekannt  geworden  sind  —  noch  die  Absicht  und  die  Zeit 
haben  wird,  eine  derartig  schwierige  Vorlage,  wie  die 
Novelle  zum  Krankenkassengesetz,  zu  erledigen.  Ich  habe 
aber  bereits  mit  meinem  Referenten  besprochen,  daß  wir 
die  Frage  für  so  dringlich  halten,  daß  wir  im  nächsten 
Jahre,  wenn  das  Krankenkassengesetz  rechtzeitig  im  Reichs- 
tage eingebracht  und  rechtzeitig  im  Reichstage  erledigt 
wird,  uns  bemühen  werden,  auch  noch  im  nächsten  Jahre 
die  Novelle  zum  Knappschaftsgesetze  hier  im  Hause  vor- 
zulegen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Abg. 
Dr.  Hirsch  (Berlin). 

Dr.  Hirsch  (Berlin),  Abg.:  Meine  Henen,  ich  begrüße 
die  eben  gehörte  Erklärung  des  Herrn  Ministers  für  Handel 
und  Gewerbe  mit  Freuden.  Es  herrscht  ein  dringendes 
Verlangen  der  Arbeiter,  dessen  Erfüllung  schon  lange  ver- 
tagt ist,  nach  gründlicher  Verbesserung  der  Knappschafts- 
bestimmungen wie  überhaupt  nach  Verbesserung  des 
Krankenversicherungsgesetzes,  und  die  endliche  Gewißheit, 
wie  ich  hoffe,  daß  beide  Wünsche  in  Erfüllung  gehen, 
wird  allgemein  befriedigen. 

Meine  Herren,  ich  verzichte  in  Anbetracht  dieser  Aus- 
sicht auf  eine  Wiederholung  derjenigen  Beschwerden  und 
Wünsche,  die  auch  mir,  wie  dem  verehrten  Herrn  Kollegen 
Letocha,  aus  Bergarbeiterkreisen  fort  und  fort  zugehen. 
Ich  habe  nur  zu  bitten,  einen  Punkt  zu  berücksichtigen, 
der  in  Verbindung  mit  dieser  Angelegenheit  steht:  das 
sind  nämlich  die  Beschwerden,  die  speziell  aus  Oberschlesien 
kommen  wegen  der  Invalidenkassen  einzelner  Werke,  in 
welche  die  Arbeiter  dieser  Werke  einzutreten  verpflichtet 
sind,  und  die  in  den  letzten  Zeiten  bankrott  gemacht  haben. 

Meine  Herren,  der  Bankrott  einer  Kasse  ist  unbedingt 
einer  der  schwersten  Unfälle,  die  die  Arbeiterschaft 
treffen  können.  Ganz  besonders  fällt  das  aber  ins  Ge- 
wicht, wenn  mit  der  Kasseneinrichtung  ein  Zwang  ver- 
bunden ist,  wenn  eine  Reihe  von  Arbeitern  auf  Grund 
ihres  Arbeitsverhältnisses  verpflichtet  sind,  Woche  für 
Woche  ihre  Beiträge  zu  zahlen,  sich  von  den  Zwangskassen- 
ärzten behandeln  zu  lassen  usw.,  und  wenn  dann,  wann 
der  Zeitpunkt  kommt,  wo  gemäß  den  Statuten  sie  als 
Invalide  eine  Versorgung  erwarten,  nachdem  sie  Jahre, 
zum  Teil  Jahrzehnte  lang  ihre  schweren  Beiträge  gezahlt 
haben,  erklärt  werden  muß:  die  Kasse  ist  nicht  zahlungs- 
fähig, sie  ist  aufgelöst,  und  die  Mitglieder  müssen  sehen, 


wo  sie  für  ihre  Invalidität  eine  Versorgung  finden,  d.  h. 
bei  der  Armenkasse.  Ein  so  schweres  Unrecht  dürfte  nicht 
ferner  geduldet  werden.  Es  sind  mir  mehrere  Fälle  mit- 
geteilt worden,  unter  anderen  der  Fall  einer  Kasse  des 
Prinzen  Hohenlohe,  welche  gänzlich  zu  gründe  gegangen 
und  von  welcher  nicht  ein  Pfennig  der  gezahlten  Beiträge 
an  die  Arbeiter  zurückgezahlt  ist.  Die  Leute  sind  in- 
zwischen alt  und  schwach  geworden,  sie  können  nicht  mehr 
arbeiten  und  haben  nicht  das  Geringste  für  die  gezahlten 
Beiträge  herausbekommen.  Ein  anderer  Fall  liegt  bei 
der  Invalidenkasse  der  Redenhütte  bei  Zabrze  vor.  Diese 
hat,  wie  ich  erfahre,  ebenfalls  Konkurs  angemeldet,  und 
dabei  sollen  90  pCt.  der  gezahlten  Beiträge  verloren  gehen. 

Ich  weiß  nicht  ob  die  pflichtmäßige  staatliche  Aufsicht 
über  die  Klassen  in  der  Weise  geführt  ist,  daß  ein  Vor- 
wurf die  damit  Beauftragten  nicht  treffen  kann.  Jeden- 
falls ist  es  schwer  zu  beklagen,  daß  solche  Fälle  vor- 
kommen, und  es  ist  in  Aussicht  zu  nehmen,  daß  das  für 
die  Zukunft  verhütet  werde.  Der  Wunsch  der  ober- 
schlesischen  Arbeiter,  die  ja  nun  mal  auf  dem  Zwangs- 
system auf  Grund  des  Berggesetzes  stehen  müssen,  geht 
dahin,  daß  eine  einzige  oberschlesische  Knappschaftskasse 
bestehe,  welche  alle  übrigen  Kasseneinrichtungen  in  sich 
schließt,  indem  sie  davon  erwarten,  daß  diese  einzige  Kasse 
ihre  Verpflichtungen,  die  sie  statutenmäßig  zu  erfüllen  hat, 
auch  wirklich  erfüllen  wird,  und  daß  die  Arbeiter  dann 
nicht  mehr  in  schweren  Schaden  und  Elend  geraten.  Ich 
bitte  die  Königliche  Staatsregierung,  speziell  den  Herrn 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe,  dieser  Angelegenheit 
volle  Aufmerksamkeit  zuwenden  zu  wollen. 

Präsident  v.  Kröcher:  Die  Besprechung  ist  ge- 
schlossen. Der  Titel  selbst  ist  nicht  angegriffen;  er  ist 
bewilligt,    Ebenso  Tit.  12. 

Kap.  15.  Tit.  1,  —  2,  —  3,  —  4,  —  4a,  —  4b, 

—  4c,  —  5,  —  6,  —  7,  —  8,  —  9,  —  10,  —  11, 

—  12. 

Kap.  16,  Tit.  1,  —  2,  —  3,  —  4,  —  4a,  —  4b, 

—  4c,  —  5,  —  6,  —  7,  —  8,  —  9,  —  10,  —  11, 

—  12. 

Kap.  17  Tit.  1,  —  2,  —  3,  —  4,  —  4a,  —  4b, 

—  4c,  —  5,  —  6,  —  7,  —  8,  —  9,  —  10,  —  11, 

—  12. 

Kap.  18  Tit.  1,  —  2,  —  3,  —  4,  —  4a,  —  5, 

—  6,  —  7,  —  8,  —  9,  —  10,  —  11,  —  12,  —  13, 

—  14,  —  15,  —  16,  —  17,  18,  —  19,  —  19a,  — 
20,  —  21,  —  22,  —  23,  —  24,  —  25,  —  26,  — 
27,  —  28,  —  29,  —  30,  —  31. 

Kap.  19  Tit.  1.  —  2,  —  3,  —  4,  —  5,  —  6,  — 
7,  —  8,  —  9. 

Kap.  20  Tit.  1,  —  2,  —  3,  —  3a,  —  4,'—  5,  — 
6,  —  7,  —  8,  —  8a,  —  8b,  —  8c,  —  9,  —  10,  —  11. 

Alle  diese  Titel  sind  vom  Hause  bewilligt. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Kap.  21  Tit,  1. 
Das  Wort  hat  der  Abgeordnete  Dr.  Schultz  (Bochum). 

Dr.  Schultz  (Bochum),  Abgeordneter:  Meine  Herren, 
unter  die  technischen  Lehranstalten  ist  auch  eingeschlossen 
die  Geologische  Landesanstalt,  obwohl  sie  zu  ihnen  streng 
genommen  nicht  gehört.  Von  den  Zuschüssen,  die  in 
dem  Kap.  21  gefordert  werden,  beansprucht  die  Geologische 
Landesanstalt  sogar  sicher  den  Löwenanteil.  Ich  habe 
nun  nicht  die  Absicht,  in  diesem  Jahre  von  der  Geo- 
logischen Landesanstalt  und  deren  Bedürfnissen  zu  sprechen; 
ich  habe  das  in   früheren  Jahren  getan,   und  ich  betone 
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auch  heute  wieder,  daß  dort  Bedeutendes  geschehen  ist, 
aber  noch  viel  mehr  geschehen  muß;  ich  will  auch  nicht 
reden  von  der  mit  der  Geologischen  Landesanstalt  eng 
verbundenen  Berliner  Bergakademie;  ich  möchte  nur  mit 
einigen  Worten  mich  über  die  Verhältnisse  der  zweiten 
Bergakademie  unseres  Landes,  derjenigen  von  Clausthal, 
verbreiten. 

Meine  Herren,  die  Bergakademie  in  Clausthal  dient 
vorzugsweise  dem  Erzbergbau  und  dem  damit  aufs  innigste 
zusammenhängenden  Metallhüttenwesen,  das  Wort  im 
engeren  Sinne  genommen,  also  dem  Hüttenwesen  mit  Aus- 
schluß des  Eisens.  In  den  Etat  ist  Clausthal  mit  einer 
Einnahme  von  68  830  <Ji.  eingestellt,  denen  an  Ausgaben 
52  300  dl.  gegenüberstehen.  Das  sind  keine  ^ehr  erheb- 
lichen Zahlen  für  eine  Hochschule.  Es  gewährt  aber 
einen  Einblick  in  die  geringen  durch  den  Staat  selbst  zu 
befriedigenden  Bedürfnisse  dieser  Hochschule,  wenn  man 
bedenkt,  daß  die  Einnahmen  zum  Teil  hervorgehen  aus 
einer  Bergbaukasse,  wo  35  732  <Jl.  in  diesem  Jahre  ver- 
fügbar gemacht  werden.  Hierzu  kommt  noch  —  was 
freilich  für  alle  Hochschulen  gilt  — ,  daß  die  Professoren 
von  ihren  Kollegiengeldern  nicht  weniger  als  drei  Viertel 
an  die  Staatskasse  abzuführen  haben.  Berücksichtigt  man 
dies ,  so  ergibt  sich,  daß  aus  den  eigentlichen  Staats- 
mitteln ein  verhältnismäßig  sehr  geringer  Betrag  der  Berg- 
akademie in  Clausthal  zufließt. 

Es  ist  schon  von  Herrn  Kollegen  Schmeißer  bei  einer 
früheren  Gelegenheit  hervorgehoben  worden,  welch  hohen 
Eufes  sich  die  Bergakademie  in  Clausthal  erfreut.  Herr 
Kollege  Schmeißer  hat  ihren  Kuhm  verkünden  hören  in 
fremden  Weltteilen,  in  Afrika  und,  wenn  ich  nicht  irre, 
auch  in  Australien. 

Wenn  wir  uns  nun  ansehen,  wie  die  Finanzverhältnisse 
insbesondere  zunächst  die  Besoldungsverhältnisse  an  dieser 
Akademie  beschaffen  sind,  so  müssen  wir  es  aussprechen: 
Clausthal  ist  das  Aschenbrödel  unter  den  Hochschulen. 
Der  Direktor  erhält  eine  Besoldung  von  7500  <Ji.,  wovon 
aber  900  cM.  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  Dirigent  der 
mit  der  Akademie  verbundenen  Bergschule  berechnet  werden. 
Die  Professoren  haben  ein  Gehalt  von  3800  bis  6600  Jl. ; 
im  Durchschnitt  ergibt  sich  zur  Zeit  ein  Gehalt  von 
5114  <JL  Damit  stehen  diese  Professoren  weit  zurück 
hinter  den  Professoren  der  Berliner  Bergakademie.  Es 
werden  ja  in  Berlin  alle  Beamten  in  Bezug  auf  ihre  Be- 
soldung sehr  bevorzugt,  und  ich  bin  der  Letzte,  der  ihnen 
diese  höheren  Bezüge  irgendwie  mißgönnt.  Ich  glaube 
aber,  daß  der  Grand,  den  man  gewöhnlich  dafür  anführt, 
keineswegs  zutreffend  ist;  ich  glaube,  daß  die  Kosten  der 
Lebenshaltung  und  vor  allem  der  Erziehung  der  Kinder 
in  der  Provinz  häufig  viel  höher  ausfallen.  Bedenken  Sie, 
meine  Herren:  ein  Berliner  Beamter  ist  im  stände,  seine 
Söhne  in  Berlin  studieren  zu  lassen  und  zu  unterhalten 
bis  zu  den  höchsten  Examina  hinauf.  Vergleichen  Sie 
damit,  was  für  schwere  Lasten  in  der  Provinz  einem  Be- 
amten, der  keine  hohe  Besoldung  hat,  in  dieser  Beziehung 
aufgebürdet  sind! 

Auch  der  Vergleich  mit  den  Provinzialhochschulen 
fällt  zu  Ungunsten  der  Clausthaler  Professoren  aus.  Auf 
den  Technischen  Hochschulen  ist  das  Durchschnittsgehalt 
der  Professoren  in  der  Provinz  bekanntlich  5500  <Jt., 
1000  dl.  weniger  als  die  Professoren  in  Berlin  an  den 
Hochschulen  im  Durchschnitt  erhalten.  Das  würde  also 
mehrere  hundert  Mark  mehr  betragen,  als  den  Clausthaler 


Professoren  bewilligt  wird.  Bei  einem  Vergleiche  mit  den 
Forstakademien  stellt  sich  heraus,  daß  der  Direktor  der 
Forstakadefiiie  in  Eberswalde  ein  um  800  <Ji.  höheres  Ge- 
halt bekommt  als  der  Direktor  der  Clausthaler  Akademie. 
Die  Professoren  sind  da  mit  einem  Anfangsgehalt  von 
4100  und  einem  Endgehalt  von  6900  dl.  angestellt.  Es 
ist  das  in  der  untersten  und  in  der  obersten  Stufe  300  dl<. 
mein-,  als  den  Professoren  in  Clausthal  bewilligt  wird. 
Ähnlich  ist  es  bei  der  Forstakademie  in  Münden,  die  in 
derselben  Provinz  wie  Clausthal  liegt.  Dort  haben  die 
Professoren  ein  Anfangsgehalt  von  4100  dl.  und  ein 
Endgehalt  von  6900  dl.,  der  Direktor  hat  ein  Gehalt  von 
7500  dl.,  aber  ohne  das  lästige  Nebenamt  des  Direktors 
in  Clausthal. 

Ich  habe  zu  meiner  Freude  gehört,  daß  man  dazu 
übergeht,  die  Clausthaler  Bergschule,  die  mit  der  Akademie 
verbunden  ist,  selbständig  zu  gestalten  und  die  Akademie 
vnn  ihr  zu  befreien,  —  man  könnte  wohl  auch  sagen 
umgekehrt:  die  Bergschule  von  der  Akademie  zu  befreien. 
Ein  organischer  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  An- 
stalten besteht  nicht.  Die  Bergschule  ist  keine  Vorstufe 
der  Bergakademie,  sie  verfolgt  andere  Ziele,  die  nicht  nur 
nicht  soweit,  sondern  auch  nach  anderer  Eichtling  liegen 
als  bei  der  Akademie.  Ich  hoffe,  daß  man  die  Bergschule 
in  Clausthal  entsprechend  den  Fortschritten  der  Technik 
in  der  Neuzeit  ausgestalten  wird,  und  daß  man  dazu  die 
Mittel  nicht  mit  karger  Hand  gewähren  wird. 

Meine  Herren,  ich  sprach  von  den  Gehältern  der 
Professoren.  Ebenso  dürftig  sind  auch  die  sachlichen 
Ausgaben,  die  für  die  Bergakademie  in  Clausthal  ge- 
macht werden.  Ich  sehe  hier  von  dem  Extraordinariuni 
ab,  wo  der  Neubau  der  Bergakademie  allerdings  erhebliche 
Summen  in  Ansprach  nimmt. 

Meine  Herren,  eine  Hochschule  hat  nicht  blos  lehrend 
den  zeitigen  Stand  der  Wissenschaft  und  Technik  an  die 
Hörer  zu  vermitteln,  nein,  die  Lehrer  einer  Hochschule 
haben  auch  die  besondere  Aufgabe,  durch  ihre  Forschungen 
diesen  Stand  der  Wissenschaft  weiter  zu  erhöhen.  Dazu 
bedarf  es  eines  großen  Apparates  von  Laboratorien  und 
Versuchsanstalten.  Ich  bestreite,  daß  hierfür  zurzeit  be- 
reits genug  geschieht.  Man  braucht  nur  einen  Blick  in 
den  Etat  zu  werfen,  um  zu  finden,  daß  namentlich  bei 
den  Universitäten,  aber  auch  bei  den  technischen  Hoch- 
schulen, mehr  geschieht  als  bei  den  Bergakademien.  Mein 
Wunsch  und  meine  Bitte  geht  dahin,  daß  man  in  Berück- 
sichtigung dieser  Verhältnisse  Clausthal  mit  größeren  Zu- 
schüssen bedenken  möge.  Ich  lege  diese  Bitte  vertrauens- 
voll dem  Herrn  Minister  an  das  Herz. 

Präsident  v.  Kröcher:  Der  Herr  Oberberghauptmann 
hat  das  Wort. 

v.  Velsen,  Oberberghauptmann,  Kegierungskommissar : 
Meine  Herren,  ich  kann  nur  wiederholen,  was  ich  bereits 
in  der  Budgetkommission  dem  geehrten  Herrn  Vorredner 
gesagt  habe,  daß  ich  ihm  sehr  dankbar  bin  für  das  wanne 
Interesse,  das  er  den  Bergakademien  und  Bergschulen 
entgegenbringt,  und  daß  wir,  was  speziell  Clausthal  an- 
geht, auf  demselben  Wege  sind  und  den  Wunsch  haben, 
die  Bergschule  und  Akademie  von  einander  zu  trennen. 
Zunächst  sind  nur  noch  die  Vorverhandlungen  zu  führen, 
und  dann  allerdings  kommt  die  Frage  der  Verhandlung  mit 
dem  Herrn  Finanzminister.  Der  Wunsch  also  besteht,  die 
Bergakademie  und  die  Bergschule  in  Clausthal  zu  trennen. 
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Was  im  übrigen  die  Wünsche  des  Herrn  Vorredners 
auf  tunlichste  Förderung  unseres  Bergschulwesens  angeht, 
so  kann  ich  auch  nur  wiederholen:  wir  haben  denselben 
Wunsch,  abe'r  ich  muß  hinzufügen:  deficiente  pecu-deficit 
omne-nia.  Ich  hoffe,  daß  wir  diesen  Wünschen  tunlichst 
werden  Rochnung  tragen  können. 

Präsident  v.  Kröcher:  Die  Besprechung  ist  ge- 
schlossen. Der  Titel  selbst  ist  nicht  angegriffen ;  er  ist 
bewilligt. 

Ebenso  Tit.  2,  —  3,  —  4,  —  5,  —  6,  —  7,  — 
8,  —  9,  —  10  —  und  11. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Kap.  22  Tit.  1, 
schließe  sie  und  stelle  ohne  besondere  Abstimmung  fest, 
daß  Tit.  1  vom  Hause  bewilligt  ist. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  2. 

Das  Wort  hat  der  Abgeordnete  Dr.  Schultz  (Bochum). 

Dr.  Schultz  (Bochum),  Abg.:  Meine  Herren,  die  Zu- 
schüsse zu  den  nichtstaatlichen  Bergschulen  betragen  nach 
dem  Etat  für  1903  22  300  JL  gegen  21  600  JL  des 
vorigen  Etats.  Es  sind  700  Ji.  mehr  gefordert  für  die 
Bergschule  zu  Siegen.  Siegen  erhält  nunmehr  4300  Ji. 
und  hat  einen  Etat  in  Einnahme  und  Ausgabe  von  14  100  Ji. 
Die  andere  vom  Staate  subventionierte  Schule,  die  Berg- 
schule in  Eisleben,  erhält  18  000  Ji.  bei  einem  Etat  von 
57  000  Ji..  Ich  habe  schon  in  meiner  vorigen  Eede  hin- 
gewiesen auf  die  Fortschritte  der  Technik,  die  auch  eine 
Erweiterung  des  Bergschulunterrichts  notwendig  bedingen. 
Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß  die  Elektrotechnik  ge- 
rade für  den  Bergbau  eine  so  große  Bedeutung  gewonnen 
hat,  daß  sie  zu  einem  besonderen  Lehrgegenstande  auf 
sämtlichen  Bergschulen  geworden  ist,  oder  doch  in  nächster 
Zeit  geworden  sein  wird.  Man  bedarf  für  den  Unterricht 
tüchtige  Kräfte,  die  selbstverständlich  nicht  billig  zu  haben 
sind.  Speziell  aber  die  Bergschule  zu  Siegen  bedarf  einer 
Erweiterung  ihrer  Organisation  nach  manchen  Richtungen. 
Siegen  hat  nur  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Wintersemestern 
Bergschulunterricht;  darauf  kommen  1450  Unterrichts- 
stunden, wovon  indessen  250  für  den  Elementarunterricht, 
der  bei  den  übrigen  Bergschulen  ausschließlich  der  Vor- 
schule überwiesen  ist,  in  Abzug  zu  bringen  sind.  Es 
bleiben  also  noch  1200  Unterrichtsstunden,  die  sich  auf 
zwei  Jahre  verteilen. 

Wenn  man  einen  Vergleich  mit  anderen  Bergschulen 
zieht,  so  findet  man,  daß  die  Bergschule  zu  Eisleben  für 
die  Ausbildung  zum  Steiger  1440  Unterrichtsstunden  nötig 
hält,  für  die  Ausbildung  zum  Betriebsführer  3080.  In 
Saarbrücken  sind  für  die  gleichen  Ziele  1440  und  2840 
Unterrichtsstunden  vorgesehen.  In  Bochum,  bei  der  Anstalt, 
der  ich  vorzustehen  die  Ehre  habe,  beansprucht  die 
Ausbildung  auf  der  Unterklasse  1760  Stunden  und,  wenn 
der  Schüler  von  der  Unterklasse  zur  Oberklasse  übergeht, 
für  diese  noch  weitere  1440  Stunden,  sodaß  in  Summa 
3200  Unterrichtsstunden  herauskommen.  In  Tarnowitz  be- 
trägt diese  Zahl  2880.  Sie  sehen  also,  wie  weit  man  in 
Siegen  in  bezug  auf  den  Umfang  des  Unterrichts  hinter 
den  anderen  Bergschulen  zurücksteht. 

Dieser  Mangel  ist  in  Siegen  schon  längst  empfunden 
und  hat  zu  Vorschlägen  geführt,  die  im  wesentlichen  darauf 
hinauskommen,  daß  die  Zahl  der  Stunden  in  der  Berg- 
sclmle  auf  1800  erhöht  wird,  und  daß  eine  das  ganze  Jahr 
in  Betrieb  stehende  Vorschule  an  Stelle  der  jetzt  nur  ein 
halbes  Jahr  beanspruchenden  gesetzt  wird.  In  Siegen  sind 
die  Verhältnisse  in  Bezug  auf  die  Schulräume  und  die  Lehr- 


mittel sehr  kümmerlich.  Es  fehlt  dort  z.  B.  die  künstliche 
Beleuchtung,  sodaß  am  Abend  gar  kein  Unterricht  gegeben 
werden  kann.  Die  Sammlungen  bedürfen  in  mancher  Be- 
ziehung der  Ergänzung,  allein  ausgenommen  die  ausge- 
zeichnete und  von  den  Herren,  die  in  Düsseldorf  die  Aus- 
stellung besucht  haben,  gewiß  bewunderte  Sammlung  der 
Mineralien,  die  aber  größtenteils  aus  Geschenken  hervor- 
gegangen ist. 

Es  ist  klar,  daß  ein  Etat  von  14  100  Ji.  für  derartige 
Erweiterungen,  Vermehrungen  und  Verbesserungen  nicht 
zugeschnitten  ist.  Es  sind  erheblich  höhere  Summen  nötig, 
und  da  gestatte  ich  mir  die  Bitte,  daß,  wenn  nach  dieser 
Richtung  Anträge  hier  nach  Berlin  gelangen,  man  sich 
für  einen  höheren  Staatszuschuß  als  von  4300  Ji.  entscheide. 

Meine  Herren,  der  Erzbergbau  im  Siegerland,  der 
im  wesentlichen  die  Bergschule  zu  unterhalten  hat,  be- 
findet sich  in  einer  überaus  traurigen  Lage,  und  es  ist 
kaum  zu  erwarten,  daß  er  in  der  allernächsten  Zeit  sich 
wieder  heben  wird  und  reichlichere  Mittel  seiner  Schule 
zuführen  kann.  Wenn  man  bedenkt,  welch  große  Auf- 
wendungen der  Staat  für  die  gewerblichen  Fachschulen 
macht,  dann  muß  man  auch  zugeben,  daß  für  die  wenigen 
Bergschulen,  die  eine  Subvention  vom  Staate  erhalten,  bei 
weitem  nicht  genug  geschieht.  Der  Staat  leistet  nach  dem 
Etat  1903  an  41  gewerblichen  Fachschulen  einen  Zuschuß 
von  1  223  444  JL;  es  kommt  also  auf  jede  Schule  im 
Durchschnitt  der  Betrag  von  29  840  Ji.  Das  ist  mehr, 
als  für  die  beiden  vom  Staate  subventionierten  Schulen 
aus  Staatsmitteln  hergegeben  wird.  Die  Schule  in  Siegen 
bekommt  etwas  mehr  als  ein  Siebentel  von  diesem  durch- 
schnittlichen Zuschuß  des  Staates. 

Über  den  großen  Nutzen  des  Bergschulunterrichts,  wenn 
er  in  ausreichender  und  guter  Weise  erteilt  wird,  brauche 
ich  mich  hier  wohl  nicht  zu  verbreiten.  Meine  Herren,  im 
Jahre  1901  war  der  Wert  der  Bergwerksproduktion  Preußens 
fast  1  75  Milliarden"  Mark,  und  es  wurden  die  mineralischen 
Schätze,  die  diesen  großen  Wert  repräsentieren,  von 
584  958  Bergleuten  gefördert.  Die  Grubenbeamten  aber, 
die  von  den  Bergschulen  ausgebildet  werden,  sind  ein 
wesentlicher  Faktor  bei  der  nutzbringenden  Gewinnung 
jener  großen  Mineralschätze,  und  sie  sind,  was  auch  mit 
Nachdruck  betont  werden  mag,  die  Beschützer  der  Arbeiter, 
die  sie  gegen  die  zahlreichen  Gefahren  des  Bergbaues  mit 
Hülfe  ihrer  Kenntnisse,  die  sie  auf  der  Bergschule 
erwerben,  und  ihrer  Erfahrungen  zu  schützen  und  zu 
sichern  haben.  Meine  Herren,  ich  glaube,  man  kann  es 
deshalb  aus  Gründen  des  Gemeinwohls  nur  empfehlen,  daß 
den  Bergschulen  auch  seitens  des  Staates  noch  größere 
Mittel  zugeführt  werden,  als  bisher  geschehen  ist. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  wird  nicht  ver- 
langt, Widerspruch  nicht  erhoben;  Tit.  2  ist  bewilligt. 
Ebenso  Tit.  3,  —  4,  —  5  —  und  6. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  7.  Das  Wort 
hat  der  Abg.  Dommes. 

Dommes,  Abg.:  Ich  möchte  den  Herrn  Minister 
bitten,  daß  er  im  nächsten  Jahre  bei  diesem  Titel  eine 
größere  Summe  zu  bergmännischen  Untersuchungen  in  den 
Provinzen  Ost-  und  Westpreußen  einsetzen  möchte.  Ich 
weiß  sehr  gut,  daß  geologische  Untersuchungen  dort  au- 
gestellt sind,  daß  auch  die  Provinz  sich  daran  beteiligt; 
aber  diese  Untersuchungen  betreffen  nur  die  Oberfläche 
der  Erde,  und  wir  werden  da  bloß  auf  einige  Meter  tief 
aufgeklärt.    Ich  glaube  nun,  da  wir  in  den  beiden  Provinzen 
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überhaupt  noch  nicht  wissen,  was  unten  liegt,  daß  es  doch 
sehr  wünschenswert  wäre,  dies  einmal  zu  untersuchen, 
namentlich  da  sich  Anzeichen  finden,  daß  sich  etwas 
Brauchbares  im  Grunde  vorfindet.  Man  trifft  an  ver- 
schiedenen Stellen  Salzquellen,  und  es  wird  hin  und  wieder 
Braunkohle  gefunden. 

Es  wäre  gerade  für  diese  Provinz  sehr  erwünscht, 
wenn  sich  dort  ein  bergmännischer  Betrieb  auftäte.  Es 
könnte  ja  möglich  sein,  daß  man  Kali  fände.  Wenn  das 
geschähe,  wäre  es  jedenfalls  für  die  Landwirtschaft  ein 
ganz  besonderer  Vorteil;  denn  wir  haben  dort  noch  immer 
die  hohen  Frachten  von  Sachsen  bis  zu  uns  für  die  Kali- 
produkte. Es  sind  auch  bereits  in  früheren  Jahren  Ver- 
schüttungen von  Easeneisenstein  vorgekommen  in  Ostpreußen. 
Ich  kann  nicht  beurteilen,  ob  das  von  Nutzen  sein  kann. 

Ich  möchte  nur  nochmals  den  Herrn  Minister  recht 
sehr  bitten,  daß  er  die  Sache  nicht  von  der  Hand  weise 
und  uns  hier  helfen  möge. 

Präsident  v.  Kröcher:  Das  Wort  hat  der  Herr 
0  be  rb  erghauptmann . 

v.  Velsen,  Oberberghauptmann,  Eegierungskommissar: 
Meine  Herren,  wir  haben  bereits  mehrfach  durch  die 
Geologische  Landesanstalt  in  manchen  Gegenden  von  Ost- 
und  Westpreußen  untersuchen  lassen,  wo  eventuell  Aus- 
sichten vorhanden  sind  auf  unterirdische  Schätze,  und, 
wie  vielleicht  dem  Herrn  Vorredner  bekannt  ist,  haben 
wir  auch  im  Jahre  1900  und  1901  eine  größere  Tief- 
bohrung in  Ostpreußen  bei  Heilsberg  veranstaltet,  an 
einem  Punkte,  der  uns  besonders  aussichtsvoll  dünkte, 
wenn  überhaupt  in  der  dortigen  Gegend  Kalisalze  oder 
andere  wertvolle  Ablagerungen  vorhanden  wären.  Die 
Bohrung  ist  bis  auf  900  Meter  Tiefe  heruntergegangen 
und  hat  recht  beträchtliche  Kosten  verursacht,  hat  aber 
keinerlei  von  den  erhofften  Resultaten  ergeben.  Gleich- 
wohl werden  wir  darin  nicht  nachlassen,  sondern  bei  ge- 
gebener Zeit  weitere  Untersuchungen  ins  Auge  fassen. 
Einstweilen  sind  Apparate  und  Mittel  anderweitig  fest- 
gelegt. Wir  werden  aber,  wie  gesagt,  die  Sache  im 
Auge  behalten,  und  der  Herr  Vorredner  kann  überzeugt 
sein,  daß,  soweit  Mittel  und  Bohrapparate  zur  Verfügung 
stehen,  auch  in  Ost-  und  Westpreußen  von  neuem  Ver- 
suche in  dieser  Richtung  gemacht  werden. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  wird  nicht  ver- 
langt, Widerspruch  nicht  erhoben;  der  Titel  ist  bewilligt. 
—  (Tit.  8  fällt  aus.)  —  Ebenso  sind  Tit.  9  und  10 
bewilligt  und  damit  die  ganzen  dauernden  Ausgaben. 

Ich  gehe  über  zu  den  einmaligen  und  außerordentlichen 
Ausgaben.  Ich  eröffne  die  Besprechung  üher  Kap.  6 
Tit.  1  —  und  2,  —  schließe  die  Besprechung  und  stelle 
fest,  daß  Tit.  1  und  2  bewilligt  sind. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  3.  Das  Wort 
hat  der  Abgeordnete  Letocha. 

Letocha,  Abg.:  In  diesem  Titel  werden  für  Wasser- 
zuleitungsanlagen für  die  Ortschaften  Bielschowitz,  Pauls- 
dorf und  Kunzendorf  des  Kreises  Zabrze  in  Oberschlesien 
280  000  Ji.  verlangt.  Ich  begrüße  die  Position,  weil 
nunmehr  auch  den  genannten  Ortschaften  endlich  das 
erforderliche  Trinkwasser  zugeführt  werden  soll.  Bis  jetzt 
wurden  nur  die  dortigen  fiskalischen  Gebäude  mit  Trink- 
wasser versehen,  weil  die  bestehenden  Hauptwasserleitungen 
unzureichend  waren.  Nachdem  indes  im  Oberschlesischen 
Bergrevier  eine  neue  Hauptwasserleitung  hergestellt  worden, 
kann  und  soll  aus  derselben  nunmehr  auch  den  genannten 


Gemeinden  das  nötige  Trinkwasser  zugeführt  weiden.  Dazu 
sind  selbstverständlich  Anschlußleitungen  nach  der  Haupt- 
leitung erforderlich. 

Die  Unkosten  für  diese  Anschlüsse  sollen  vom  Fiskus 
getragen  werden  und  werden  mit  280  000  dt.  im  Etat 
aasgeworfen.  Wir  haben,  meine  Herren,  im  vorigen  Jahre 
im  Huben  Hause  beschlossen,  daß  auch  andern  wasser- 
armen Ortschaften  des  Kreises  Tarnowitz  aus  der  neuen 
Hauptleitung  Wasser  zugeführt  werden  müsse.  Es  waren 
dies  die  Gemeinden:  Bobrownik,  Neu-Repten,  Trockenberg- 
Blechowka-Lazarowka,  Radzionkau,  Stollarzowitz,  Friedrichs- 
wille, Wieschowa  und  Pilzendorf-Milkultschütz  des  Kreises 
Tarnowitz.  Die  dort  notwendigen  Anschlußleitungen  an 
die  Hauptwasserleitung  haben  eine  Gesamtlänge  von  2550  m. 
Die  Kosten  für  diese  Anschlüsse  betragen  etwa  250  000  ^Jl. 
Nun  ist  damals  mitbeschlossen  worden,  daß  die  genannten 
Ortschaften  diese  Unkosten  selbst  tragen  müssen.  Hin- 
gegen sollen  die  Kosten  für  den  Anschluß  der  im  Kreise 
Zabrze  belegenen  Gemeinde  Bielschowitz  usw.  nach  dem 
diesjährigen  Etat  vom  Fiskus  getragen  werden.  Ich  meine, 
daß  die  wasserarmen  Ortschaften  des  Kreises  Tarnowitz 
nicht  schlechter  behandelt  werden  dürfen  als  die  Gemeinden 
des  Kreises  Zabrze,  daß  also  auch  die  Kosten  für  die 
Anschlußleitung  für  Bobrownik,  Neu-Repten  usw.  ebenfalls 
vom  Fiskus  übernommen  werden  sollten,  zumal  ja  diese 
Kosten  in  keinem  Verhältnisse  stehen  zu  dem  Anlagekapital 
von  über  4  Millionen  Mark.  Es  empfiehlt  sich  deshalb 
gleichsam  als  Gebot  der  Gerechtigkeit,  daß  auch  diese 
Anschlußleitungskosten,  ebenso  wie  die  Kosten  für  den 
Anschluß  von  Bielschowitz  usw.  in  den  Etat  eingestellt 
werden.  Für  dieses  Jahr  ist  dies  freilich  kaum  möglich, 
es  kann  dies  aber  in  dem  Etat  für  das  Jahr  1904 
geschehen.  Meines  Wissens  ist  ein  diesbezüglicher  Antrag 
an  die  zuständigen  Minister,  den  Minister  der  Finanzen, 
den  Minister  für  Handel  und  Gewerbe,  den  Minister  der 
geistlichen  und  Unterrichtsangelegenheiten,  von  den 
beteiligten  —  übrigens  armen  —  Gemeinden  bereits  gestellt 
worden.  Ich  bitte  den  Herrn  Minister,  diesem  Antrag 
stattgeben  zu  wollen. 

Präsident  v.  Kröcher. •  Das  Wort  hat  der  Herr 
Oberberghauptmann. 

v.  Velsen,  Oberberghauptmann,  Regierungskommissar: 
Meine  Herren,  ich  möchte  doch  darauf  hinweisen,  daß  die 
Leitung  für  Bielschowitz,  Paulsdorf,  Kunzendorf  einerseits 
und  für  Bobrownik,  Neu-Repten  usw.  andererseits  zwei 
Dinge  sind,  die,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  auf  zwei  ganz 
verschiedenen  Seiten  stehen.  In  Bielschowitz,  Paulsdorf 
und  Kunzeudorf  handelt  es  sich  um  die  Verlängerung 
unserer  fiskalischen  Wasserleitung  in  Ortschaften,  unter 
denen  der  fiskalische  Bergbau  demnächst  umgehen  wird, 
wo  wir  also  ein  direktes  Interesse  haben,  und,  falls  wir 
durch  unseren  Bergbau  etwa  später  den  Ortschaften  das 
Wasser  entziehen  sollten,  wir  auch  die  Verpflichtung  haben, 
ihnen  Wasser  zu  schaffen. 

Etwas  ganz  anderes  ist  die  Sache  mit  Bobrownik, 
Neu-Repten  usw.,  vor  allem  auch  in  Radzionkau.  Die 
Ortschaften  im  Kreise  Tarnowitz,  die  von  dem  Herrn  Vor- 
redner erwähnt  worden  sind  im  vorigen  Jahre,  sind  vor- 
stellig geworden :  nachdem  wir  einmal  eine  Wasserleitung- 
gebaut  hätten,  möchten  wir  ihnen  doch  auch  das  Wasser 
überlassen.  Und  damals  hat  der  Herr  Vorredner  aus- 
drücklich erklärt,  die  Ortschaften  würden  selbstverständlich 
sehr  gern   die  Kosten   des  Anschlusses   selber  bezahlen, 
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wir  möchten  ihnen  nur  Wasser  gehen.  Nachdem  wir  nun 
erklärt  haben :  ja  wir  haben  erst  verhandelt  mit  anderen 
Verwaltungen,  die  Wasser  geben  wollten,  haben  wir 
schließlich  gesagt:  so  unbequem  es  uns  ist,  wir  wollen 
doch  den  Ortschaften  das  Wasser  überlassen.  Nun  kommt 
der  Herr  Vorredner  und  sagt:  baut  ihnen  nun  auch  die 
Leitung.  Davon  ist  aber  damals  gar  nicht  die  Rede 
gewesen.  Meine  Herren,  im  Gegenteil.  Sie  haben  aus- 
drücklich gesagt:  wir  möchten  nur  den  Anschluß  gestatten, 
bezahlen  würden  die  Anschlußleitungen  die  Ortschaften 
ganz  selbstverständlich. 

Ich  verstehe  es  sehr  wohl  und  gönne  es  den  Ort- 
schaften von  Herzen  —  vor  allem  gönne  ich  es  auch  dein 
Orte  Radzionkau,  der  Vaterstadt  des  Herrn  Vorredners  — , 
daß  sie  mit  möglichst  billigen  Kosten  das  Wasser  bekommen. 
Aber  ich  möchte  betonen :  es  ist  vollkommen  gegen  die 
Abrede.  Im  vorigen  Jahre  ist  davon  gar  nicht  die  Rede 
gewesen.  Wir  haben  keine  Mittel  im  Etat,  und  wie  die 
Sache  sich  in  Zukunft  gestalten  möge,  kann  ich  noch  nicht 
übersehen. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  hat  der  Ab- 
geordnete Letocha. 

Letocha,  Abg.:  Meine  Herren,  ich  habe  allerdings 
im  vorigen  Jahre  darauf  hingewiesen,  daß  diejenigen  Ort- 
schaften im  Tarnowitzer  Kreise,  die  Anschluß  air  die 
Hauptwasserleitung  erlangen,  die  Kosten  selbst  tragen 
würden.  Das  ist  ja  allerdings  richtig.  Wenn  aber  im 
diesjährigen  Etat  die  Kosten  für  die  Anschlußleitungen  im 
Kreise  Zabrze  vom  Fiskus  getragen  werden,  dann  ist  es 
gleichsam  selbstverständlich,  daß  ich  eine  gleiche  Be- 
handlung der  Gemeinden  des  Kreises  Tarnowitz  jetzt  an- 
regen und  verlangen  kann. 

Regierungsseitig  wird  hiergegen  eingewandt,  daß  im 
Kreise  Zabrze  der  fiskalische  Bergbau  die  Wasserarmut 
herbeigeführt  habe,  und  daß  daher  der  Fiskus  auf  seine 
Kosten  diesen  Orten  das  erforderliche  Wasser  zuführen 
müsse,  daß  hingegen  im  Kreise  Tarnowitz  der  Wasser- 
mangel durch  Privatbergbau  entstanden  sei.  Dies  ist 
allerdings  richtig- ;  aber  Bergbau  bleibt  Bergbau.  Auch 
die  Ortschaften  im  Kreise  Tarnowitz  haben  lediglich  durch 
den  Bergbau  das  früher  reichlich  vorhandene  Trink-  und 
Gebrauchswasser  verloren,  und  es  wurde  allseitig  anerkannt, 
daß  es  den  wasserarmen  Gemeinden  aus  der  neuen  Wasser- 
leitung zugeführt  werden  müsse.  Diese  armen  Gemeinden 
wenden  sich  nun  an  die  Herren  Minister  und  bitten,  daß 
man  sie  in  derselben  Weise  behandelt  wie  die  wasserarmen 
Gemeinden  des  Kreises  Zabrze,  daß  also  der  Fiskus  auch 
ihre  Anschließungskosten  übernehmen  möchte,  und  daß 
auch  diese  Kosten  ebenfalls  in  den  und  mit  den  von  den 
Gemeinden  zu  zahlenden  Wasserzinsen  verzinst  und  getilgt 
werden. 

Diese  Bitte  ist  in  sich  berechtigt  und  liegt  auch  im 
Gebiete  ausgleichender  Gerechtigkeit ;  ich  befinde  mich  also 
auch  mit  meinen  früheren  Ausführungen  nicht  im  Wider- 
spruch, wenn  ich  heute  die  Bitte  unterstütze;  ich  trete  nur 


für  die  Ortschaften  ein,  die  ich  in  diesem  Hohen  Hause 
zu  vertreten  die  Ehre  habe.  Es  liegt,  wie  ich  wiederhole, 
ein  darauf  abzielender  Antrag  der  beteiligten  Gemeinden 
den  Herren  Ministern  vor.  Ich  halte  mich  als  Vertreter 
der  bittenden  Gemeinden  für  verpflichtet,  diesen  Antrag 
hiermit  nochmals  zu  befürworten. 

Präsident  v.  Kröcher:  Die  Besprechung  ist  ge- 
schlossen.   Das  Wort  hat  der  Herr  Berichterstatter. 

Stengel,  Berichterstatter:  Meine  Herren,  es  handelt 
sich  bei  diesem  Titel  gewissermaßen  um  die  Erfüllung 
einer  rechtlichen  Verpflichtung  des  Staates.  Den  Ort- 
schaften, welche  hier  genannt  sind,  wird  das  Wasser  ent- 
zogen durch  den  staatlichen  Bergbau,  und  der  Staat  erfüllt 
nur  eine  Pflicht,  wenn  er  den  Ortschaften  das  Wasser 
wieder  schafft.  Wenn  es  sich  um  andere  Ortschaften 
handelt,  bei  denen  dieselben  Verhältnisse  nicht  vorliegen, 
so  liegt  das  auf  ganz  anderem  Boden.  Ich  glaube  nicht, 
daß  wir  überhaupt  in  der  Lage  sein  werden,  den  Gemeinden, 
von  denen  Herr  Letocha  spricht,  Wasser  zu  geben,  wenigstens 
nicht  umsonst  und  unter  Übernahme  der  Kosten  der 
Zuleitung. 

Präsident  v.  Kröcher:  Widerspruch  gegen  den 
Titel  ist  nicht  erhoben;  der  Titel  ist  bewilligt. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  Tit.  4.  Das  Wort 
hat  der  Herr  Berichterstatter. 

Stengel,  Berichterstatter:  Meine  Herren,  es  handelt 
sich  hier  um  eine  ziemlich  bedeutende  Erwerbung,  nämlich 
um  die  Erwerbung  des  Ritterguts  Chorzow-Domb  fin- 
den Preis  von  1  700  000  wovon  für  diesen  Etat 
425  000  dl.  als  Teilbetrag  gefordert  werden.  Unter  diesem 
Rittergut  geht  schon  seit  langen  Jahren  der  Berghau  des 
Bergwerks  König  um,  und  es  haben  auch  schon  seit  langer 
Zeit  Verhandlungen  stattgefunden,  um  dieses  Rittergut  zu 
erwerben.  Es  ist  das  ganz  entschieden  im  Interesse  des 
Staatsbergbaues,  weil,  wie  die  Lagerungen  dort  sind,  sehr 
bedeutende  Schädigungen  der  Oberfläche  zu  erwarten  sind. 
Nebenbei  ist  es  bei  der  fortwährenden  Zunahme  der 
Bevölkerung  nicht  unwahrscheinlich,  daß  mit  der  Zeit  dort 
auch  Bebauungen  stattfinden.  Wenn  jetzt  nicht  zugegriffen 
wird,  so  würden  mit  der  Zeit  ganz  außerordentliche  Kosten 
für  den  Staatsbergbau  entstehen.  Ich  kann  Ihnen  namens 
der  Kommission  nur  empfehlen,  den  Posten  zu  bewilligen. 

Präsident  v.  Kroch  er:  Das  Wort  wird  nicht  ver- 
langt, Widerspruch  nicht  erhoben;  der  Titel  ist  bewilligt. 
—  (Tit.  5  ist  bereits  vorhin  erledigt.)  — 

Ebenso  sind  Tit.  6,  —  7  —  und  8  bewilligt. 

Ich  eröffne  die  Besprechung  über  die  Nachrichten  von 
dem  Betriebe  der  unter  der  preußischen  Berg-,  Hütten- 
und  Salinenverwaltung  stehenden  Staatswerke  während  des 
Etatsjahres  1901,  Drucksache  Nr.  8,  —  schließe  die 
Besprechung  und  stelle  ohne  besondere  Abstimmung  fest, 
daß  sie   durch  Kenntnisnahme   für   erledigt  erklärt  sind. 

Damit  ist  der  Etat  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
verwaltung festgestellt. 


Druck  von  G.  D.  Baedeker  in  Essen. 


ITr.  25. 
20.  gixni  1903. 


LJBf?Af?y 
;;.        OF  TH£ 


25erg=  m^  Jiüttenmdnntfdje 
lDod?cn[d?rift 


mit  5cm  25ciblatt 
XXXIX.  Ja^vqanq. 

©rgan  folge nöcr  Der  eine: 

Derem  für  6ie  bergbaulichen  Jntcreffen  im  <Bber< 
hciijanitibCjirl;  J)ortmunö  311  (Effert. 
Deretn  für  öie  23ergy  uns  teütteuinännifcljcn  JJntereffen 
im  Aachener  25*ji«ft  311  2ladjcn. 

Perein  für  ote  Jutereffen  6er  2?ljemtfdjeiii  25raunf;of)ten» 

'  Juöuftrte  3U  jSöln. 
Oerein  für  öic  bergbaulidjen  Jutcrcffcn  lTte6erfd?lefiens 
311  lD.ilöcnburg. 
Perein  für  bergbauliche  Jutercffen  3U  Strachau. 
Perein  für  öie  bergbaulichen  Jutercffcn  im  £ugau- 
<Dcl=nityer  Stctnfiohlcnrcruer  311  JCugau. 


Jieöalttton: 


jßergmeiller  (Qfttgcl, 

gefri),ift5fnlirenbe3  OorUcinbsmitglieb  brs 
tiereine  für  bie  bergbanlidjen  SnterelTen 
im  ©berbergamtebeiirh  Bortmnnb, 

Dr.  gj.  geljntantt, 

©erdjüfteffiljrtr  bee  tiereine  für 
bie  bfrg-  n.  Ijöttenmännirdjeu 
Sntereflen  im  Aadjener  ßejirh, 


ßergafTeflor  geifert» 


Ingenieur  @.  gdjott 

45efri]äftefn)irer  bee  tierefne  für 
bit  Sntereffen  btr  rtjeinif^Mt 
firaunkofjleninbn^rf«. 


.i-..A.Ä*~\^: 


@  s  s  e  xx.  ^ 
Druck  unb  Perlag  pen  <ö.  D.  25a ebener. 


LOUIS  SCHWARZ  &  Co,  Dortmund. 

Gesellschaft  zum  Bau  von  Kondensationsanlagen. 


Ausgeführt  für  Harpener  Bergbau  A.-G.  Zeche  Beckinghausen  II.  —  Herne  für  30000  kg  Dampf  pro  Stunde. 

Cßiitral-KofläßiisatioBsaDlapii,  *  KaiinHIft  *  Mirwertfi 

—  nach  erprobten  Patenten  und  Systemen.  — 

Anlagen  für  zusammen  ÖOOOOO  kgStnndendampf  ausgeführt, 

die  grösste  Centrai-Kondensation  des  Kontinents:  Cie.  des  Forges  de  Cliätillon,  Commentry  et  Neuves-Maisons  für  100  000  kg 

Stundendampf. 
—  ~V"iele  und,  feinste  Referenzen.  — 

{£■    %r  itr 


Projekte  und  Zeichnungen  kostenfrei.  -Sf 


Illustrirte  Kataloge  auf  gefl.  Anfrage. 


BOGDAN  GISEVIUS 

Lithographische  Anstalt  und  Steindruckerei  BERLIN  W.  9. 

Maschinen-,  Hütten-,  Bergwesen-,  Kartographie  u.  Architektur, 

Neu  Gisaldruck  Neu 

I  Patent  angemeldet 

Schönste  u.  billigste  Vervielfältigung  aller  Originale. 

Schwarze  Strichzeichnung  auf  beliebigem  Papier. 
Beschreitung  und  2vL""U.s-terdxu.c!k:e  gratis  und  fra.za.co. 


cn  Ca 
C 


Zündschnüre 

nur  fest  gesponneneWaare  m .  gleich- 
massiger  Pulverfüllung,  liefert 
in  bester  tadellosester  Qualität- 
unter Garantie  für  sicheres 
Functioniren  die  Siclierheits- 
Zündschnur  -  Fabrik 

Heino  Carl  Marx, 

Harburg  bei  Hamburg. 
Specialität:  699S-- 

(Mtaiiercüa-ZMscuMre. 


20.  Juni  1903 
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Nr.  05.  III. 


Bernlinrgcr  Hasch  iiicnfabr i  k 

Actien-Gesellscbaft,  Ikiiilnn»  a.  «I.  Saale. 


Fördermaschinen  n.  Wasserhaltungen  für  Dampf-  od.  electr.  Antrieb. 

Ketten  und   Seilbahnen,  Aufzüge,  Elevatoren. 

Scknelllauf  ende  Da  m  p  f  na.  aschineu  für  I£  ra.fi-   und  Licht-  A  n  1  a  g  e  n . 

Dampfpumpen  jeder  Art.   Pumpen  mit  electr.  Antrieb. 

OOO    Schieber  -  Iiiiftpnmpen  nml  Compressoren  mit  Druckausgleich.  OCO 

Braunkohlen  Briket  Fabriken  m.  Schulz'scy  Röhren-Trocken  Apparaten. 

Bewährte  Xenerungen  D.  It.  P.  120  77V,  131052  lt.  s.  to.  ffasspressen. 

Compl.  Sortirungs  -  Anlagen,   Desintegratoren,  Brechwerke,  Steinbrecher,   Rätter,  Schwingsiebe,  Transportbänder 

1         Flammrohrkessel,  maschinell  genietet,  bis  12.  Atm.  Ueberdruck. 

Wasser  -  Röhrenkessel  für  jeden  Druck.  Ueberhitzer. 
Eiseiiconstructioneii,  Fördergerüste,  Brücken  etc. 

„Neu:  Universal-Kettentrieb-Apparat  D.  R.  P.  Nr.  67 813. " 

  ...     Anschläge  etc.  kostenfrei.  — ■ — —  !*' ''  2.. 

Maschinenfabrik, , Deutschland"  Dortmuiii 

Werkzengmaschinen 

tn    bester,    bewährtei    Construction,   bis   7.11    den    grössten  Dimensionen. 

=  Krahne  aller  Art,  Hebeböcke.  = 
Weichen  und  Kreuzungen 

in    allen  Constructionen. 

Drehscheiben,    Schiebebühn  en. 

1ÄT   Kohlen-Kipper  101 

zur  directen  Verladung  vom  Waggon  ins  Schiff,  bewährter,  bester  Bauart. 


Rather 

Dampfkessel  -Fabrik 

vorm.  M.  tielire 

1 

Aktien  -  Gesellschaft. 

Rath  b.  Düsseldorf. 

DamptaelfaM 

Und  675G 

Apparatebananstalt. 

l  v . 


Nr.  25. 


„Glückauf". 
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Silbern«  Medaille  Düsseldorf  1880. 
Silberne  Medaille  Frankfurt  a.  M.  1881. 
Goldene  Medaille  Antwerpen  1885. 


Prämiirt  auf  der  Weltausstellung 

Chicago  1893. 
Goldene  Medaille  Antwerpen  1894. 


6648 


Dr.  C.  Otto  £  Comp. 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

Fabrik  feuerfester  Steine. 

Leistungsfähigkeit :  too  ooo  t  jährlieh. 

Das  Werk  fertigt  feuerfeste  Steine  für  alle  metallurgischen  und  chemischen  Zwecke, 
und  übernimmt  die  Anfertigung  von  Zeichnungen,  sowie  den  Bau  von  Winderhitzern  |j$ 
Kaminen,  Ofen-  und  Kesselanlagen. 

InabesoiicLere 

befasst  sich  das  Werk  mit  dem  Bau  betriebsfertiger 


Koksöfen  bester  Gonstruction 


(mit  oder  ohne  Gewinnung  der  Nebenproduote),  M 

weiche  sich  auszeichnen  durch  zuverlässige  Ausführung,  grosse  Haltbarkeit,  höchste 

Leistung  und  tadelloses  Product. 

■,  Gebaut  sind  4075  Oefen  mit  and  7740  Oefen  ohne  Gewinnung  4er  HebenproduoU.  


®  ®  »)  ®  $  ®  ®  ®  ®  ®  ®  »)  C«  ®  ®  ©  ®  ®  $  ff  ®  ®  ®  ^  ®  ff  ®  ®  ®  $  ®  ®  ®  ff  ®  ®  $ 


Maschinenbau-Anstalt 

umboldt 

in  Kalk  bei  Köln  am  Rhein. 

Gegründet  1856.    Telegr.  -  Adr. :    Humboldt,  K ;i  I k . 


Specialitäten: 


Stein  Giecfiet. 


Bergwerksmaschinen  und  Auf bereiungs  -  Anstalten 

für  Kohlen  und  Erze  aller  Art. 

\A/  asserlia.ltxxiigsmascliii3.en,  Fördermaschinen,  Pumpmaschinen,  Luftcompressoren 

Schnelllaafende  Riedler  -  Express  -Pampen  für  Dampf-  and  electrisehen  Itetrieb. 

Spiral-  und  Schwingsiebe,  Elevatoren,  Transportbänder  und  -Schnecken,  Wipper,  Kettenförderungen 

Linkenbach  -  Heerde  zur  Anreicherung  von  erzhaltigen  Schlämmen. 
 — Zerkleinerungs  -  Maschinen,  — =  

und   vollständige  Anlagen« 

Maschinen  für  Cement-,  Gummi-  u.  Drahtseil-Fabrikation, 
Briketfabrik  -  Einrichtungen, 
Eismaschinen  und  Luftkühlanlagen. 

Dampfmaschinen  und  Dampfkessel  moderner  Bauart. 
Dampfturbinen.  Lokomotiven. 

Eisenconstractionen.  Hartgoss.   Gelochte  Bleche.  Waffelbleche' 

Eigene  Versuchs- Anstalt  in  Kalk  für  Zerkleinerung  und  Aitfliereitnng. 


20.  Juni  1903. 
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Nr.  25.  V. 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S 

Fabrik  für  Pumpen  aller  Art. 

relegr.-Adr.:  Weisens,  Hallesaale.  0    Gegründet  1872.    <3>  Fernsprecher  Halle  Nr.  109. 

Schnelllaufende  Pumpei 

in  moderner  Ausführung  mit  Ringyentileii  eigener  Konstruktion 

zwangläufige  Steuerung. 


Drillingspumpen, 

Vierfacbwirt  Plooierpup 

für  jede  Antriebsart   in  jeder  Grote 

in 


für  grosse  Druckhöhen, 
geeignetste 


Filialeu  in:  Berlin,  Hamburg,  Dortmund,  Düsseldorf,  Gleiwitx,  Krüssel,  Moskau,  Itakn. 


Snndwiger  Eisenhütte. 

Is/L  aschin  enbau  -  Actie  ngesellschaf  t 

Sundwig    in  Westfalen. 


..^i..n:iiijl.£^LL!lili;iiULi.NUilÜlJüii^!iLii;Ii...i.i.:  Z&smMSS^BS!^ '        . i.u,    :  ..".".""=     ■  .. .^37 , ;.L  ...:JUii.:.;  c " 
Spezialität 


Dampfmaschinen  bis  2000  Pfdkr. 

erstklassiger,  modernster   Ausführung,  liegender  und   stellender  Anordnung  mit   bestbewälirten  zwangläufigen  Ventil-  oder  Kolben- 
steuerungen nach  den   Patenten  «on  Prof.  Kud.  Doerfel,  Prag,  für  hoch  überhitzten  Dampf  geeignet. 


VI.         Nr.  25. 


„Gifickauf". 
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Elektrische  Anlagen 
in  Berg- u.  Hüttenwerken 


Elektrisch  betriebene  Dreh  ström- Haupt  Schacht- Fördermaschine, 
Zeche  Preussen  II  Harpener  Bergbau  A.-G.,  IVO  Tonnen  stündlich  aus  8oo  nt  Teufe. 


Bergwerksanlagen 

m.  vollständiger  Ausrüstung. 

Kraftzentralen 

für  Berg-,  Walz-  u.  Hütten- 
werke. 

Hauptförderungen. 


Elektrische  Lokomotiven 

für  Berg-  und  Hüttenwerke. 

Wasserhaltungen 

(mit  Kolben-  und  Centri- 
fugalpumpen) . 

Walzwerkantriebe. 


Allgemeine 
Elektricitäts  -  Gesellschaft 


BERLIN 

XII  140 
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Nr.  25.  VII 


Kfilfi-Etafefc  Mascbinenbau -Anstalt 

Köln-Ehrenfeld. 

Specialität:  Förderinascliiucii  u.  Förderhaspel 


Aufzuge,  Kabel.  Rangier-Spills,  Iti  Piusen,  komplette 
Förder-  und  Breinscinrichtungei. 


j  >'*^t  r-jrr  r-^r  gqgggs  ^gg  rrg^g^rr^  '.pt: 


3f" 


Sprengstoff  A.-G.  Carbonit 

Hamburg. 

Ausstellung  Düsseldorf  1902:  -^gg^^  ( 

Goldene  Staatsmedaille 

und 

goldene 
uÄngsmedaille. 


Wir  empfehlen  als 


beste  Sicherheitssprengstoffe 
Kohlen-Carbonit, 


Carbonit  I 
Carbonit  II 


9 


und  im  Knlilenbergbau  in  Deutschland  und  England 
in  weitester  Verbreitung. 

etwas  kräftiger  in  Fällen 
besonders  harter  Kohle  und 
im  Nebengestein  von  beste) 
Wirkung. 

Ammon-Carbonit  ca™»«^*«^ 

Spielt  :stoff)  tadellose  Detonation  und  Wirkung;  gute  Haltbai 
'(eit,  Ersatz  für  G  latine-Dynamit;   ausgezeichnete  Schwaden: 
zum  Stückgut  versandt  zugelassen, 
feiner 

prima  Guhr-  u.  Gelatine  -  Dynamit 
prima  Sprenggelatine 

sorgfältigster  Herstellung, 

sowie 

Zäuäk&pseln  aller  Grössen ,  706FE! 
Zündschnüre  aller  Art, 
Znndmaschinen  und  Zubehör. 
Lieferung  dirnot  von  der  Fabrik  zu  Schlebusch  und  aus  unsere) 
zahlreichen  Magazinen. 


Luft-Kompressoren. 

Einfachstes  System. 
Für  jede  Tourenzahl   und  Leistung, 
l'ür  Danipf-Traiisinissions  u.  elektr.  Antricl». 

Fahrbare  Kompressoren. 

Präzisions-Dampfmaschinen 

liegend,  u.  stehend.  Bauart,  jeder  Grösse,  für  alle  Zwecke. 

Gebr.  Meer, 

M  -  Gladbach  (Bheinprovinz). 
Ausstellung  Düsseldorf  1902: 

Goldene  Medaille.  Staatsmedaille, 


Pelzer  - VeotilatoreM 

IDeutsclae  Reichs-Patente. 


Grubenventilator- Anlegen 
jeder  Grösse  und  Leistungs- 
fähigkeit. Gebläse  für  Cnpol- 
Öfen,  Schmiedefeuer  u.  Unter- 
wind für  Kettelfeuerungen  mit 
unreiner  Staubkohle. 

L>tc  Schöpfst- b»iif«ln  bewirken 
In  offerterhÖBcnder  Weite  dl« 
UeberfOhrung  der  Luft  1b  dl« 
roüreude  Ben  jung  ohne  Stott. 


riedr-  Pelzer  Maschinenfabrik  in  Dortmund 


Kohlen  -  Schrämmaschinen 

System  Garfortb,  mit  oben-  oder  untenliegendem  Schrämrad« 
für  3  verschiedene  Schramtiefen.  —  D.  K.-P.  Nr.  103  027 
und  123  336,  D.  R.  M.  182  019  und  182  113  .  7055 
Antrieb  durch  comprimirte  Luft  oder  Electricität  liefen 

Gewerkscha  ft 

Schalker  Eisenhütte,  Schalke  i.  W. 

Alleinige  Fnbi-ikaiitin  fllr  Deutschland. 


VIII.  N  r.  25. 


„Glückaul". 
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Ehrhardt  &  Sehmer 


®     Gr.  b.  m.  H. 

Maschinenfabrik  Schleifmühle 

IPost  Saarbrücken. 


Tandem  -  Yerbuud  -  Wasserhaltungsniaschine  CSclinellläufcr, 
123  Umdiehg.  p.  Min.,  7500  1  p.  Min.,   360  m  Dnickliöhe)  Niwandt- 
gCchalit  der  Mansfeldschen  Kupferscbieferbauende  Gewerkschaft  Eisleben. 


für  gewerbliche  Anlagen. 

Unterirdische  Wasserhaltungen.  Accumulator-Pumren. 

Expresspumpe  Schleifmühle 

für  Gas-,  Dampf-  und  clectrischen  Antrieb. 

Seit  1876  ausgeführt:  Ueber  260  Anlagen, 
Leistung  der  grössten  Anlage:  19000  Lit. 
p.  Min.,  grösste  Druckhöhe  1000  Meter. 

Fördermaschinen 

für  Dampf-  und  electrischen  Betrieb, 
in  Zwillings-,  Verbund-  u.  Tandem  -Zwillings  - 
Anordnung. 

Betriel)sdamDfmascni  en,  Walzeuzugmascbinen, 
Gellsemascliinen,  Dampfgichtaufziige, 
Qrossöasmotorp.  7263 


Einfrachthütte, 


Maschinenbau  -Anstalt,  Eisengicsserci  und 
der  Ver.  Königs-  u.  Laurahütte  Act.-Ges.  in  Eiiitrachthütte  b. 

liefert  als  Specialität: 


Kesselschmiede 
Scliwientoclilowitx-Baliiiliof'l 


Sfreekenförderungs  -  Anlagen 


nach  eigenem  durch  viele  Jahre 
vorzüglich  bewährtem   System  mill 
glattem  Seil  ohne  Knoten,  ohne  Mit-^ 
nehmer  gabeln  oder  Seilklemmen. 

Grösste  Leistungsfähigkeit  — 
Billige  Betriebskosten  Grösste 
Schonung  der  Förderwagen  — 
Lange  Betriebsdauer  der  Seile  —  I 
Grösste  Betriebssicherheit  auch  in| 
Strecken  mit  vielen  Kurven. 

6737  | 

Im  rheinisch  -  westfälischen   und  im  ober 
srhlesisdun  Itevier  bisher  über  105  000  Meteil 
Feil  im  Betrieb,  betw.  in  der  Ausführunpi 
begriffen   mit  Antrieb   durch  Dampf- 
maschinen  oder  Elektromotor tn. 
Aufstellung   der   lletriebsmaschinen  ?mfe»| 
oder  über  Tage. 


Projecte  und  Voranschläge 
werden  bereit  willigst  und| 
kostenfrei  ausgearbeitet. 

Vertreter 
werden  In  allen  Revieien  ftesiielit. 


20.  Juni  1903. 
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Nr.  25.  IX. 


Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  Hannover. 


Patent-  6&61 

Indikator 

mit  verbesserter 

Schreibstiftführung 

nach  Rosenkranz 
und  bewahrter  Anhalte' 
Vorrichtung  der  Papier 
trommel  im  Betrieh 


Menck  &  Hambrock, 

Altona  -  Hamburg;  15, 

bauen  als  6291 
■=.  Specialität  = 

Hochhrahn  f. 


nerricliHrahn  en 
Portallsriihne, 

Aufzüge  u.  Transportvorrichtungen 

für 

Dampf-  und  elektrischen  Betrieb. 


Züudsehnur- 
7269  Zangen 

und  Auziiuder. 

Sprengkapseln. 

Elektr. 

Zünder 
u.  Apparate. 

Grubenlampen. 
Ziindbänder: 

Paul  Vodel, 

Meissen  I 

i.  Sachsen. 


C.  Jul.  Winter,  Camen,  Westf 

Greg-1-ü.n.cLet  1851. 

Maschinenfabrik,  Eisenconstructionen, 

Kesselschmiede,  Tiefbohreinrichtungen, 

X  Tiefbohrungen  X 


llustrirte  Cataloge  und  Kostenanschläge  auf  gefällige  Anfrage. 

Telegrammadresse:  Winter,  Camen. 


71)96 


Elektrische 


Sicherheitslampe, 


Mod.  99. 
einlichtig  und 
zweilichtig 
geprüft  und 
empfohlen 
von  der  kgl. 
Bergwerks- 
Direktion 
Saarbrücken 
unentbehrlich 
für  die 
Kettungs- 
läger  bei 
Unglücks- 
fällen, 
Gruben- 
bränden etc. 


Berliner  Accumulatoren  u. 
Elektrizitäts-Gesellschaft  m.  u.  H. 

Berlin  0.,  Mühlenstraße  73/77. 


7231 


X.  Nr.  ?5. 


„Glückauf. 
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Pokorny  &  Wittekind,  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft,  f™S,-„, liV 


Vakuumpumpen, 

Patent  Köster. 

ca. 

300  Stück 
in  Betrieb. 


7075a 


Compressoren,  Patent  Köster. 

Liegend,  stehend   ein-  und  mehr 
stnfig,  mit  Riemen-,  Dampf-  nnd 
elektr.  Antrieb.  ji 


Uetoer  200  Stück 
geliefert  an  Berg- 
werke u.  Chemische 
FdüriReu. 

Special- 
Aüsfütii  im  g. 
für  Betrieb  von 


Verbund  -  Compressor  gekuppelt  mit  Verbund  -  Dampf- 
maschine 7000  cbm  Stundenleistung  auf  6  Atm.,  geliefert 
für  die  Gelsenkirchener  Bergwerks  -  Aktien  -  Gesellschaft. 


Maschinenbau  - Aktiengesellschaft 

Tig*ler 

zu  Helderloh  a.  Nieder rliein 

erhielt  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  die  silberne  Medaille 
und  die  broncene  Staatsmedaille. 

Spezialitäten. : 

Briketier  ungs  -  Anlagen !  Kalksteinfabriken ! 

Anlagen  für  Thonschiefersteine!  Trockenanlagen 

für  Kohlen,  Thon,  Mergel,  Sand,  Lehm  etc. 


20.  Juni  1903. 


,, Uliickauf  " 


Nr.  25.  XI 


11  feSGllliK 


Emil  Kegler, 

amrmmer Düäseldorf> 


7079 


Benratherstrasse 


HANIEL  &  LUEG,  Düsseldorf-Grafenberg. 

Maschinenfabrik,  Eisen-  und  Stahlwerk. 


Gross- 
Gas-Motoren 


von  500  P.  S.  ab  bis 
zu  den  grössten  Ab- 
messungen nach  dem 
ÜP(^|j|p»J^^^r  Doppfl-Viertakl-Sy.-t. 

Wasserhaltungs- 
masciimeii, 

Unterirdische  Wasserhaltnngsmasohine  für  directe  Wasserhebnng  von  2  cbm  ober-  v. unterirdische, 
pro  Minute  ans  664  m  Tenfe.  mit  Dampf-,  Dru<k- 

4824   ^,<g-   wasser-   u.  ekkriscli. 

_  Betrieb. 

Pumpen -Anlagen  für  Bergwerke. 
Hydraulische  Maschinerien  u.  Apparate  Qphapht. 

für  Herg-  und  Hüttenwerke    u.  s.  w.  UuUdllll 

Mechanische  Aufsetzvorrichtungen,  System  Haniel-Lueg,  ailSkleidungeil 

für  Förderkörbe  und  Bremsen.  in  ganzen  Ringen  und 

1  •       i         j  •  •     i  Segmenten. 

bcnmiedestucke  *™  verbessert« 

in  Flnsseisen  und  Stahl,  roh  und  fertig  bearbeitet.  MaSChinBlig USS    S ö Ü8 USl Ö S 6 " VOITiCÜ t U 11  g 

JSTAHL-FORMGUSS  bis  zu  50  t  Stückgewicht,  roh  und  bearbeitet.      in  jeder  Grösse.  D.  R.-P.  71  075. 


Maschinen-  u. Armaturenfabrik  vorm. H.Breuer  &Co.| 


Höchst  am  Main 

Gegründet  1874.  1899.    1000  Arbeiter. 

iOOOO  kg  Pruduktioustaliifckeit  pro 

liefert  als  Mpecialitnt: 

Aösd BrrscDiBDBr  Hfl  Osiimiitilmtc. 

von  25  bis  1500  mm  Lichtweite    und  für  bis  500  Atm.  Druck 

für  Wasser-,  Gas-  und  Hochdruckdampf  etc.  Leitungen 

sowie 

Röhren,  Formstücke 
und  comnlette  Rohrleitungen 

jeder  Art  und  jeden  Umfanges. 


XII.         Nr.  25. 


„(iläckauf". 


20.  Juni  1903. 


Kugelfallmühle 

mit  stetiger  Ein-  und  Austragung. 


Förderschnecken,  Becherwerke, 

Aufzüge  n.  s.  w.  ^-^JSY\^ 


Steinbrecher,  Kohlen-  und  Koksbrecher, 
Schlackenmühlen,  Unterläufer-  und 
Oberläufer  -  Mahlgänge,  \  Kug  elmühlen, 
Beschickungsapparate  D.  R.  P. 
Sortiertrommeln,  Siebe, 
Förderschwingen, 


1B& 


G.PÖLYSIUS 


Eisengiesserei 
und  Maschinenfabrik 


Dessau. 


Ä  Wellen 

aus  Eisen  und  Stahl. 


zum  stossfreien  Ein-  und  Ausrücken  ganzer  Wellen- 
stränge und  einzelner  Maschinen  während  des  Betriebes. 


|  Ölkammerlager,  Riemen-  u.  Seilscheiben, 
■  Schwungräder  u.  s.  w. 


20.  Juni  1903. 


,  Glückauf 


Nr.  25. 


>  III 


Der  heutigen  Nummer  ist  angeschlossen  das  Beiblatt  „Führer  durch  den  Berg  Ii  an"  und  ein 
Prospekt  der  Firma  Emil  Wolff,  Maschinenfabrik,  Essen  a.  d.  Ruin-  betr.  Elektrische  Fördermaschine 
für  Seilfahrt. 


Jtdolf  Bleiehert  &  Co.,  Leipzig- Gohlis, 

Drahtseilbahnen, 

Verladevorrichtungen, 
Krahne 


aller 


H.  Friederichs  &  Co.,  Chemnitz 

liefern  in  bester  Anordnung  und  Ausführung 

Kondensations  -  Anlagen, 
Kaminkühler, 
Gradirwerke, 
Luftkühler. 


m  m  mm  m  m  m  m  mM  m  mm  m 


Die  Werkzeug-Giissstahl-Fabrik 

von 

Felix  Bischoff  m  Duisburg  am  Rhein 


Fabrikzeichen 


Fabrikzeichen 


5333 


liefert 


Bohrmeissel  ffir  Tiefboliriingen  (vorgeschmiedet  und  fertig). 

pTflsteinsbohrstahl    l  in  Werkzeugstahl-  und 
LrestemsDoJirstam    j  Schweissstahl-Qualität. 

bcniangen  o o  hrstahl  glatt  und  gewunden, 
erkz  e"u.  ersta  Iii  für  alle  vorkommenden  Zivecke. 

Wolfram-,  Diamant-  und  Silber-Stahl. 

W  I    CS  /»V»  n  /vi  1  rl  ««/\VkCi4-nlkl     zum  Bearbeiten  von  Flusseisen,  weichem  Stahl  etc.  bei  hoher 

t3pCLJdL-^CIlUCllUr(5IINL<lIIl    Schnittgeschwindigkeit  und  grossem  Vorschub. 


$  m m m  m  m  mm  m  m  m  ^  m  m 


XIV.  Nr  To. 


,, Glückauf 


20.  Juni  1903. 


Braflley's  neues  Becherwerk 

J>.  R.-P.  95  8G3,  OG254,  108  SiSO. 

zur  mechaii.  Masseuförderüug  yon  plyer-  u.  slüclförmigeii 
Gill  wie  Kohle,  Külte,  Erzen,  cüera.  Produkten  u  s.  w.  Alleiniges 
Atisfiruiigsrectit  f.  DeuMlaiiu  u.  fl.  meisten  Länder  Europas. 

Im  ersten  Jahr  auspefiilirt,  bezw.  in  Ausführung :  1  Bradley- 
Becherwerk  für  30  Tonnen  stündliche  Leistung  für  die  neue 
städt.  Gasanstalt  Darmstadt.  2  Bradley- Becherwerke 
für  30  Tonnen  stündl.  Leistung  für  die  neue  Gasanstalt  Königs- 
i  erg  i.  Pr.  |  Bntdley  -  Becherwerk  für  50  Tonnen 
stündl.  Leistung  für  die  Königliehe  Bergwerks  -  Inspection  II. 
Luisenthal  b.  Saarbrücken,  Grube  Gerhard.  2  Brndley- 
Beclierwerke  für  30  Tonnen  stündl.  Leistung  für  das  neue 
städt.  Gaswerk  Nürnberg.  I  Brariley-If eclierwerk  für 
30  Tonnen  stündl.  Leistung  für  das  neue  Elektricitäts-Werk  in 
Krüssel,  in  Gesammtlänge  von  UOO  m.  Seil-Rlevatoren, 
System  Rradley,  von  40  Tonnen  stü ndl.  Leistung,  ausgeführt  für 
die  Imperial-Continental  i ias-Assoeiation  Mariendorf  bei  Merlin. 
Moderne  WftlxcnatraSSeil..  System  Bradley,  ausgeführt 
bei  de  Wendel  &  Co  ,  Gross-Moyeuvre  in  Lotihringen. 

Berlin  -  Anhaltische  Maschinenbau- 
Akt. -Gesellschaft  6335a 

Berlin  M.  W.  8*.  Recchliostr. 

Projecte  u.  Anschläge  werden  kostenlos  ausgearbeitet 

Prospecte  auf  Wunsch. 


6774 


■>  a  111  p  f  k  e  s  s  e  1  f  a  b  r  ik  e  11 

von 

JA€^1IE§  PIEDBOEVF  Gr.  m.  b.  H. 

in  Aachen,  Düsseldorf  und  Jupille  (Belgien) 

=  gegründet  1812  • 

liefern 

Dampfkessel  aller  bewährten  Systeme,  speziell  Grosswasserraumkessel  für  hohen  Druck. 

Neu!  Piedboeuf  sehe  Zugabsperrung1  d.  r.  g.  m. 

Einfachste,  sicherste,  bequemste  u.  billigste  Einrichtung  für  alle  Ein-,  Zwei-  u.  Dreiflamiii- 

rohrkessel,  verhindert  die  schädliche  Abkühlung-  der  Feuerung'  u.  des  Kessels  durch  Einströmen 
kalter  Luft  beim  jedesmaligen  Oeffuen  der  Feuerthür,  vermindert  die  Rauchbildung. 


G.W  M^ervcleyer5öhr\e -  Düs5ßIdorf  <^ 

Bedeutendste  Specialfabrik  für  (fr 

Seil  und  Rßtieirforderangen.| 

Bestes  und  billigstes  Transportmittel  für 

Bergwerke,  Hüttenwerke,^ 


23.  Juni  1903. 


„Glückauf" 


Nr.  25.  XV. 


Westfälisch- Anhaltische 
Sprengstoff  -  Act.  -  Ges. 

Berlin  W.  9. 

Gesellschaft  gröfster  deutscher  Bergwerke  und 
Sprengstoffkonsumenten, 
Fabriken  iu  Reinsdorf  b.  Wittenberg  (Halle  a.  S.), 
Coswig,    Anh.,  Haltern    und   Sinsen,   Westf.,  Urdorf, 
Kanton  Zürich. 

Sprenggelatine.  Sicherheits-Sprengstoffe : 


Gelatiiie-ßyinmit. 


Wcotfald  GL. 


(D.  R.-P.  angem ). 


Gelatine  ■ 


AI 


Wittenberge!1 
Wetter-Dynamit. 


(D.-R.  P.  angem. 

Westfafit 

(Dynamit-Ersatz) 
(D.  E.-P.  112  037, 

Patrchlastit        «*  '  I23614)' 

(Sprengpulver- 
Ersatz)  (D.  R.-P, 
95  793,  97  401). 

Westfalit  -  Sprengkapseln 

(aus  Hessing  ohne  Boden,  "W.Z.Nr.  55  404),  erzielen  größte 
Sprengwirkung  bei  allen  Sprengstoffen,  aueh  bei  alt  und 
feucht  gewordenen.  Billiger  als  gewöhnliche  Sprengkapseln. 
Knallquecksilbei -Zündhütchen  Nr.  1—10 
eigener  Herstellung. 

Ferner  billigst  aus  obigen  Fabriken: 
Rauchlose«  Geschütz-,  Gewehr-  u.  Jagdpulver,  Brlsaus- 

Gra unten  u.  Spi  engladiiureu  für  Kriegszwecke. 
Eigene  Versuchsstrecken  für  Sprengstoffe. 

Eigene  Geschütz-  und  Gewehr-Schießstände. 

Ziindrequisiten  aller  Art. 


Förderhaspel 

ür  Dampi-,  Luft-  und  elektrischen  Antrieb,  compl. 
Förder-  und  Bremsberganlagen,  Dampfmaschinen, 
Dampf  b ab el,  insbesondere  Seil-Frictionskabel,  Dampf- 
spills, Fallbärwinden,  Aufzüge,  Transmissionen, Zahn- 
räder mit  Maschinen  geformt  und  Tübbings  liefert  prompt 
und  zu  den  billigsten  Preisen  die 

Rhein.  Westf.  Maschinenbau-Anstalt  und 
Eisensriesserei,  (?.  in.  b.  H. 


POETTER&Co.,  Dortmuad. 

188?'  gegründet. 
Teleph.  No.  877.      Telegr.-Adr.  Poetterco* 


eibauen : 


lioksofciiaiilagen 

mit  u   olme  Gewinnung  der  Nebenprodukte, 
Teci'destilliitionen, 
Benzol  fabriken, 
Amiuoiiiakf  abi'iki'ii, 
Cyan-tM'iviiiiiiiii^'Anla^n, 
Di-nck  u.  Sang-(jiiis-I£raU-Anl3>g4'n, 
Gn!»anstulteii. 


Gebr.  Körting", 

Körtingsdorf  bei  Hannover, 


liefern  i 


7280 


Universal-  und  Sicherheifs-Injectoren, 

beste  und  betriebssicherste  Kesselspeisepumpe. 

Dampf-  und  Wasserstrahlpumpen. 

Diese  einfachsten  aller  Pumpen  weiden  miltels  Dampf-  oder  Wasser- 
slraliles  betrieben  und  dienen  zum  Heben  von  Wasser,  schlammiger  und  trüber 
Flüssigkeiten. 


Körtings  Streudüsen 

zum  Niederschlagen  von  Kohlenstaub. 

Dampfstrahl  -  Schornstein  -  Ventilatoren 

zur  Zugbelörderung  schlecht  ziehender  Schornsteine. 

Körtings  Stossreiniger 

zum  Abscheid«  n  von  Staub,  Condenswasser  und  Oel 

aus  Gasen  und  Dämpfen. 
Mit  und   ohne  Wassereinspritzung.    Keine  beweglichen  Teile, 
grosse  Ltistung  bei  geringen  Abmessungen,  billiger  Preis, 


tvi . 


Nr.  25. 


,, Glückauf" 


20.  Juni  1903 


J 


ORISSEN  &  CIE- 

Düsseldorf- Grafenberg. 

Bau  -uixcL  Betrieb  irLasciiirxellei* 

mm 


Langjährige  Erfahrungen.  -  Unübertroffene  Gonstructionen. 
Feinste  Referenzen.  Voranschläge  kostenfrei. 


Zum  Waarenscliutsr.  angem. 


Eisenbeis'sche  Universal-Schräm-Maschine 

D.  R.  P.  Nr.  121798  und  122  613  welche  schrämt,  schlitzt,  bohrt  und  keilt. 

Im  Abbau  und  zum  Auffahren   von  Strecken  für  alle  Verhältnisse  geeignet. 
=  Leistung;  bis  zu  G  □  in  pro  Stund''.  ~^=z 

Gesteins -Bohrmaschine  n,  Modell  1903 

einfachste,  solide  Construction,  mit  einfacher  Schalldämpfer-Vorrichtung,  einf.  Steuerung  etc. 

Schräm-  u im!  Bohrkronen  D.  R.  GL  M.  Nr.  134423. 
Schläuche  Garantie  bis  10  Atm.  Druck.  O  Bohrstahl. 

EISENBEIS  &  GARELLY,  Saarbrücken, 

Patentinhaber  und  alleinige  Lieferanten  der  Eisenbeis-Schräm-Maschine.  7024 


Die 

Praxis  lehrt, 

dass  bezüglich  Einfachheit, 
Wirtschaftlichkeit  und  Dauerhaftigkeit 
bei  grösster  Zuverlässigkeit  die 

Oddesse-Dampfpumpe 

TD-  H.  F. 

den  anderen   verwandleu  Systemen 

allen  überlegen  ist! 


G.  m.  b.  H., 

Oschersleben. 


Luftcompressoren  und 

iMeyer'sche 

Gesteinsbohrmaschinen 

baue  ich  in  Deutschland  allein  alt  uiissclillckslli  h «  Spetlulll Iii  i 

Maschine  le  liobrarbeilen  für  Tunnel-,  Strecken-  u.Qner>rMif> 
etrieb    übernehme  ich  in>   Gr  rri :  'f  i  <  > ' 


«ieorgsmurleiililltte  Osnabrück. 

Streckenbreite  2,50,  Höhe  2,00.1 
Fortschritt  pro  Monat 


5438 


91  e  tcr 

I8Ü2 

Meter 

50 

Januar 

!>* 

75 

Februar 

107 

78,5 

März 

107 

88 

April 

00 

88 

Mai 

105 

IS9I 
August 
September 

October 
N'ovembcr 
(Dezember 
Ich  bitte  jenau  zu  ailressirr 


0941 


Rud.  Meyer,  Maschinenfabrik 

Mülheim  a.  d.  Ruhr. 


20  Juni  1903. 


.Glückauf 


Nr.  25. 


XVII. 


II.  Thnmann,  Halle S. 

Tiefbohrgesellschaft  m.  b.  H. 
Ausführung  von  Tief  bohr  un  gen  jeder  Art. 

Erreichte  Teufen:  809,  845,  1090,  1383  Ureter. 
1613  Meter 

(tiefste  Privat-Bohruig  der  Welt  bei  Oldau 
Kr.  Celle). 

Tief  bohrgeräte  -  Fabrik 

Hohr  -  Einrichtungen  kombinierten  Systims,  voi. 
bester,  in  den  eigenen  Bohrbetrieben  erprobtci 
Konstruktion, 

leissel-Botaung  mit  miä  ohne 
Wasserspülung,  Freifall-u.  Schnell- 


LÄiigsfäliige 
Wasserspül  -  Boürauparate 

f  iir  Braunkohlen-  pp  Bohrungen  mit  Handbetrieb 

Diamantbohrer.  7048 


Bonrmeisse) 


Duiiager  Fabrik  gelochter  Bleche 

Franz  Meguin  &  Co.,  A.-G. 

Dillingen-Saar. 

Kohlen  ■  Separations  •  Anlagen 
und  Kohlen -Wäschen 


Abt 


Zerkleinerungs-  und  Transport -Anlagen. 

Abt.  II. 

Gelochte  Bleche 
Gelochte  Stahlbleche  bis 

25    mm    Dicke;  gelochte 
Kupfer-,  Messing-,  Zink-  u. 
Bronze-Bleche,  gel.  verzinkte 
und  verzinnte  Bleche. 
Kataloge  kostenlos. 


Eisenconstructionen 


Wen  Submissionen 

oder  deren  Resultate 
interessieren,  abonniere  auf  den 

von  vielen  Reichs-,  Staats-,  Gemeinde-  pp.  Behörden  al 
Publikationsorgan  benutzten,  im 
XX.  Jahrgange  stehenden 
3mal  wöchentlich  er-cheinen'len 

Submissions  -  Anzeiger 

Centralblatt  für  die  öffeiitlichtii  AussclireiMiitien. 

Bezugspreis   vierteljährlich   durch   dio   Post  4,25  Mark. 

Z  itungsliste  No.  7(>22. 
Probenuiiiniern  kostenfrei  von  der  Geschäft sst>  lle 

BERLIN   SW.    11,    Trebbinerstr.  11 


Rollläden 


^v*V>^   <Q?     Verzänkerei  - 


7  >  X.I.II 


Wellblechconstrifctiönen 


K  VI  I  ].  Nr.  25. 


,, Glückauf 


20.  Juni  1903, 


II  "rhsier  Xurzt'lli-  1 


Sulzer-Hoehdruek- 
Centrifugalpumpen 

Grand  Prix:  Paris  1900. 

Wasserversorgungen  jeglicher  Art 
Wasserhaltungen  in  Bergwerken 

Billigste  u.  ökonomischste  Pumpe 
besonders  ff.  grosse  Fördermeiigen 
und  grosse  Förderhöhen. 

1000  P  S 

in  einer  Pumpe  ausgeführt. 


Horizontal  u.  vertikal. 

Zur  direkten  Kupplung 
mit 

ELEKTROMOTOREN 

oder  für 

RIEMENANTRIEB. 


Vi 


Sulzer- Abteufpumpen. 

Gebrüder  Sulzer 

Winterthur  &  Ludwigshafen  a.  Rh. 

(Schweiz)  7121  (Deutschland) 


HOc.liatei-  Nu  1  sr.efl'elt « 


20.  Jnnl  1903. 


„Glückauf" 


Nr.  25.         XiX  . 


Eschweiler 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft 

Eschweiler-Aue. 

Spezialität: 

Wasserhaltungs-  und  Fördermaschinen 
sowie  Dampfmaschinen, 

bis  ah  den  ejössten  Anniossiinepn. 
Onsssh'icke  jeder  Art  und  Grösse. 


Avt  -ilvm.  für  bergRmtiliche  Art>eiten| 

HEERLEN  (Holl.  Limburg.  ) 


KAPITAL  1.250.000.  Mk. 


Schachtabteufen 


nacli  dem 


Gefrier  -  Verfahren 

unter  voller  Garantie  des  Gelingens  incl.  Ausbau  und  aller  Nebenarbeiten,  wie  Wasser-  und 

Dampfversorgung.  7090 


«4 


Hannoversche 
Tiefbohr-Gesellschaft 
Hannover. 

\ 

Weitgehendste  Garantieen. 


Guimier  &  Hirsch, 

Essen-Ruhr 

fabriziren 
Wasserdichte 

Schacht- 
Anzüge. 


Kessel-Anzüge 
Werk-Anzug  c 

f.  jed.  Betrie  I 

Regonröcl»  c 

in  allen 
Preislagen. 

Was-ierdicli  te 
Wagen  u  . 

P(  erdedccT<  o  " 

Itorsro  ■ 
vorgat/.- 
leinen . 


XX.         Nr  25. 


„Glückauf" 


20.  Jnni.  1903. 


Worthington  Pumpen  Compagnie 

48/49  Kaiser  Wilhelm  Strasse,  Berlin,  C  2. 

Worthington  Pumpen  zum  Allteufen  uuä  für  ständige  Wasserhaltung, 

für  jegliche  Leistung  und  Förderhöhe, 


Actieii- 
Gesellschaft 


7136 


Schutzmarke. 


9 

t 

3  S 
5  3 

a 

Sä  e 

CD  ^ 


3  9 
ö  3 


s  ^ 

s  s 

G  9 

E3  JJ, 


a 
s 

19 


Schüchterman  n  «fc  Ii remor 

Maschinenfabrik  in  Dortmund, 

empfehlen 

unter  Garantie  für  vorzügliche  Leistung  und  geringsten  Kohlen  verbrauch 

Präcisio ii s-Dampf maschinen  jeder  Grosse, 
Eincylinder-,  Zwillings-,  Verbund-  und  Tandem -Maschinen| 

mit  „Neuer  Collmann- Ventil -Steuerung"  D.R.-P. 

unstreitig  der  einfachsten  und  vollkommensten  Steuerung  der  Neuzeit, 

sowie  Rider-Expansions-,  und  vollständig  entlasteter  K o  1  b e n 

Schieber-Steuerung. 

Betriebs -Maschinen  für  elektrische  Centralen. 


20.  Juni  1903.  „Gluckauf".  Nr.  25.  XXI 


Sack  &  Kiesselbach 

Maschinenfabrik,  G.  m.  b.  H. 
Rath  bei  Düsseldorf 

Zentralkondensationen. 
Dampfentöler.  Vorwärmer. 


.  »        1.  Specialgetcl.au        ^  . 

z\    Spül-  nnd  X 
T  p o  c k  e  n  b  o  Ii  r  um  j»  en 

unter  Garantie  bis  200  m  Teufe. 

Traugott  Lehmann, 
Teuchern,  Provinz  Harfieen. 

Fernsprecher  14. 
Langjährige  Praxis.  —  Strengre«llf 
Bedienung 
OO    Beste  Referenzen! 

Special-Fabrik 
mit  elektrischem  Kran  betrieb   f Ii » 
ttimmtl.  liohrgerlithe u .  If'erktrtigt 
Compl.  Bohreinrichtungeti! 
Prima  Material !   lieste  Arbeit .' 

Kostenanschläge  gratis  1  1H1 


Maschinen -Steiger. 

Bei  den  Niederländischen  Staats- 
Kiuben  in  Limburg  kann  ein 
Maschinensteiger  -  Aspirant  angi — 
stellt  werden ,  welcher  nach 
Absolvirung  einer  praktischen 
Uebungszeit  i.  Auslands  (Deutschi  ) 
zum  Maschinen  -  Steiger  auf  der 
eisten  Staatsgrube  ernannt  werden 
soll,  um  dort  den  maschinellen 
Teil  der  Anlage  zu  beaufsichtigen. 

Die  Bewerber  müssen  Nieder- 
ländische Staatsangehörige  sein 
und  eine  theoretische  u.  praktische 
Ausbildung  ira  Maschinenfach  u 
Klectrotechnik  besitzen.  728'.) 
Bewerbungen  sind  vor  dem  90. 
Juni  1903  schriftlich  einzureichen 
auf  dem  Bureau  der  Staatsgruben 
zu  Ileerlen  (Holl.  Limburg),  unt 
Angabe  von  Alter  und  derzeitiger 
Stellung  und  unter  Hinzufügung 
der  Beweise  (Zeugnisse)  betreffs 
Ausbildung  und  Befähigung. 


Das  D.  R.  P.  No  1 4 1  264 
betreffend :  7305 

Verschluss  -  Vorrichtung 
lilr  Förflerschächte 

ist  zu  verkaufen;  eventl.  werden 
Licenzen  vergeben. 

Nähere  Auskunft  erteilt 
Patent-  u.  technisches  Bureau 

Richard  Läders, 

Görlitz.    Berlin,  N  W.  7 


6996 


Aug*.  Klönoe 

Dortmund. 

Gaswerke,  Eisenconstructionen, 
Blecbarbeiten. 

Specialität:  Hochbehälter. 

Vortheile  des  Hochbehälters.  Eigenschaften: 

I  Keine  Anker  od.  Spannringe, 
weil  die  Spannkräfte  allein 
durch  die  Behälterhaut  auf- 
genommen werden. 
Weder  Auflagerringe  noch 
stützende  Ringträger,  nur 
einzelne  Stützpunkte. 


Gewicht  und 
Beschaffungs 
kosten 
gering. 


Unterhaltung 
einfach, 
sicher  und 
billig. 


die  wenigen  Stützpunkte. 
Geringe  Oberfläche  des  Be- 
hälters. 

Vollkommene  Tagesbelich- 
tung u.  Zugänglichkeit  aller 
Teile  innen  und  aussen. 
6.  Wird  Auskragung  von  schlankem  Thurme 
aus  gewünscht,  so  wird  der  Behälter  unter 
Einhaltung  der  aufgezählten  Grundsätze 
nach  Zusatzpatent  D.  R.  P.  Nr.  117 351 
ausgeführt. 

Wasserbehälter  400  cbm  Inhalt  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung. 


Jenaer  Schutzvorrichtung 
für  Wasserstandsgläser 

bestehend  aus  dem 

Verbundschutzglas  (D.  R.  P.) 

und  eiuer  im  Hinblick  auf  grSsstmiigliche  6873 
Sicherheit  konstruirteu  Fasamig  (D.  R.  G.  M  ) 
Preisliste  stellt  kostenlos  zur  Verfügung. 

Glaswerk 

Schott  l  Ben,  Jena. 


Ä  Gewerkschaft  Eisenhütte  Westfalia 

bei  Lünen  a.  d.  Lippe 

empfiehlt 

vorzügliche  Betriebs -Dampfmaschinen  und 
Wellenleitungen  für  Ziegelei-  und  andere 
.  industrielle  Anlagen.  . 


5768 


Uhren,  Goldwaaren,  Brillanten, 
Alfenide,  Photogr-  Apparate. 

Günstigste  Bezugsquelle  für  H.  H.  Beamte. 
Auf  Wunsch  Zahlungserleichterung  ohne 
Preisabschlag. 
Illustr.  Catalog  gratis  und  frei. 

Li.  Kölner.  Altona  (Elbe), 

Mathilde  ii*  trasae  IE.  7144 
(Vertragsflrma  verschied.  Beanitenverbände). 


XXH.         Nr.  25. 


„Glückauf". 


10.  Juni  1903. 


Drillingspumpe  mit  Hohlpl ungern. 


Maschinenfabrik 

Fr.  Gebauer, 

Berlin  N.  W.  87. 

(Vereinigt  mit  C.  Hoppe). 
Beitfwerksmuwcliiiien : 

Wasserhaltungen  über  Tage  in  verschiedenen  Systemen  mit  Pumpensätzen 
(Rittinger,  Drucksätze,  Saugsätze)  und  allen  Hilfsapparaten.  Unterirdische 
Wasserhaltunqen.  Fahrbare  ij treckenpumpen.  Abteufpumpen,  Evacuations- 
Maschinen.  Fördermaschinen,  Steuerung  Pat.  Hoppe.  Förderhaspel.  Syst. 
Hoppe.  Streckenfördermaschinen.  Förderschalen,  Patent  Hoppe.  Schacht- 
winden, Luftcompressoren.  Die  obigen  Anlagen  werden  je  nach  Bedarf 
mit  Dampf-  oder  elcctr.  Antrieb  geliefert. 

Pumpe u bau  :  't|!|2 

Kapsrifupal-Pumpen  für  kleinere  Wassermengen,  erent.  mit  Fr  ictions- Antrieb. 
Centel-Pumpen.  Hochdruck-Ventilatoren.  Schöpfwerke  u.  Entwässerungs- 
Anlagen  f.  Dampf-  u.  elektr.  Betrieb.  Drillingspumpen  f.  directe  Kupplung 
mit  Elektromotor -n  u.  für  Riemenantrieb.  (Expresspumpen.)  Eincylinder- 
Kolbenpumpen  f.  kleinere  Wassermengen.  Brunnen-Pumpen.  Centrifugal- 
Pumpen  für  directe  Kupplung   mit  Elektromotoren   u.  für  Riemenantrieb 


Wegelin  &  Hübner  Act. -Ges. 

Abllilu.: 

Wolff  &  Meine!,  Halle  S. 


Tole«r.  Wegelhüb. 


33jährige  Specialität. 


ßergwerkspumpen 


als  ujiteriid. 
Wasscrhaltutg, 

Sünkpiinipcn, 
Spcjs«piim|io]i, 

ferner 

Dirplcjpnnipcn, 

Schwinigrail- 
•IJ^ä         pump.,  überhaupt] 
^Ms^^vmvptTi  all.  Art.[ 
*  f ii r  jede  Leistung] 
Solid,  schnell,  billig.  72?5| 


Gesellschaft  fiarkort 

Duisburg  am  Rhein 

Brückenbau,  Wagen  bau, 
Dächer,  Hallen,  Förderthürme, 
Pumpengesiänge,  Schachtträger  etc. 
^>  Eisenconstructionen  aller  Art. 

w 

mm 

Wasser  -  Reinigung, 
Dampfmaschinen, 
Armaturen, 
Pumpen. 

A.  L.  G.  Dehne,  Maschinenfabrik,! 

Salle  a.  S. 


7120 


x  Bergingenieur  m.  Schiechel,  (Hessen.  X 

nnpftehlt  sich,  g  slü'zt  auf  langjährige  EifahVun  en,  in  der  rationellsten 
Verwertung:  von  Krzvorkommen  als 

Consult.  Ingenieur 

für  Begutachtung  lind  Bewertung  von  Ei  zhergwerken,  Verwertung  und  Auf 
bereitung  von  Erzen  (speziell  vun  lirzen  mit  gleichem  spee'f.  Gewicht) 
und  fi  u  oiiulclttroloihnik,  Uifersiicliung  und  Anreicherungsversuclie  mit 
Er/pioiien  nach  <len  111  o  <l  e  r  n  s  t  e  n  A nf  lierei  t  iiii^s- 
pi'i  HC  i  |>i«'ii .  Vertretung  ■  er  Interessen  von  Beigwerksg  selhchaTlen 
dei  Krriolitung  von  Neuanlagen,  snwi  Uel>  mahnte  der  Oberleitung  von 
Auf hcreitungsanlag  n.  72">!) 


IG 


Röhrenweit  Zwickau  Paul  Richter 

ZwicUaU-Sa.         Lieferant,  vieler 

24   t  '""'..-iZlL-i  grösst.  Berg- 

werksgesell- 
schaften. Eigene 
gesch.  Konstruk- 
tionen: Jfleizeit 
prompte  Liefe- 
rung aller  ein- 
zelnen Teile. 

Spezialität:  Geschmiedete  Rohr- 
verbindungs-  u.  Abzweigstücke  all.  Art  für  höchsten 
Druck,  insbesondere  fjr  Berieselung,  sowie 
für  hochgespannten  iiimI  für  tilior- 
hitxteu  Dampf,  und  für  alle  sonstigen 
LeitungNzwocke.  All*s  Zubehör  für  Strecken- 
berieselung u.  Berieselung  vor  Ort. 

Koni pK'ti e  Itericscliiiigs- liilageii  geliefert. 

Einfachste,   dadurch  gediegenste  u.  besonders  für 
Giubenverhältnisse  praktische  Konstruktionen. 


gesetzlich  geschützt. 


fC2'        ==  Soeben  beginnt  zu  erscheinen :  = 

m 

TITn^     Sechste,  gänzlich  neubearbeitete 
MrJmBgxim            und  vermehrte  Auflage. 

148.000; 
Verweis 

ngen, 
Karten. 

Grosses  Konversations- 

irtlkel  u. 

Hingen. 

Abbiidu 
fein  und 

Ein  Nachschlagewerk  des         I  ■!'r$T2^7T^H 

allgemeinen  Wissens.  ^ZZulx^l^ti 

11,000 
1400  Ta 

20  Bände  in  Halbleder  gebunden  zu  je  10  Mark. 

Prospekte  und  Probehefte  liefert  jede  Buchhandlung. 

Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien. 

Bestellungen  auf  Meyers  Grosses  Koiiversatioiis- 

Lexikon,  nimmt  jederzeit  an  die  Buchhandlung  von  G>  D.  Baedeker 
in  Essen  (Ruhr). 


Beachtenswerte  Neuheit! 

Anker  -  Cement. 


Wilhelm  Seippel 

Fabrik  für  (jfrubrnsielierlieitslaniuen. 
Bochum  in  Westfalen, 

gegr.  1S58, 

mit  den  neuesten  SpectalmaAchinen  für  itraft- 
betrieb  eingerichtet,  empfiehlt  seine  in  hiesige) 
und    anderen    Bergbau-Revi-ren  zahlreich 


eingeführten 


Wetterlampen 

und  deren  Ersatzteile  etc.  Ferner: 

-  Wetterlampen-Reinigungsmaschinen  - 
mit  eleetrischem,  oder  Presslult  -  Ann ie:.. 
Eigene  Patente  uni  Gebrauchsmuster. 


Ehreinle  Anerkennungen. 
Prämiirt:   Düsseldorf  1902 

Femspreclier  106. 


Ein  unt.  all.  Witterungsverhältnissen  sof.  abbindender/ 

Metall -Cement. 

Dient  als  Ersatz  für  Blei,  Shwefel,  Cement,  Sleinkitt,  Gips 
etc.  zum  Vcigiessen  von  Eisin  i-  Stein  und  Eisen  in  Eisen. 
1 1  5  mal  billiger  als  Blei  ! ! 

!  !  Heivorragende  Eigenschaften  !  I 
Bewährt  und   1  nentbehrlich    lür  alle  Gebiete   der  Eisenbe- 
arbiitune.    Postko  Ii  für  Mk.  3 —  postfrei. 
Schmelzöfen  zum  b  que  men  und  handlichen  Gebrauch 
eigens  construirt  in  m  liieren  Grössen  vorrätig.  7296 

Adoif  Stephans  Nachfolger 

Scharlfy  O.-Scbl. 

Fabrik  chem.-techn.  Produkte 

Me  ta.ll-  Cem  en  t. 


ender 


Fabrikanten 


TM  f  W K*-  M  M  f    .  «• 


ZWICKAU  LS 


Znr  Betriebsleitung  einer  Saline 

wird*  ein  in  Sal'lieil-  oder  änlllicheti  Betrieben  möglichst 
erfahre it er  Techniker  , 

zum  Antritt  1.  Oktober  er.  evtl.  auch  früher  unter  günstigsten 
Bedingungen  gesucht.  Geeignete  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche 
unter  näherer  Angabe  ihrer  bisherigen  Thätiekeit  und  ihrer 
Gehaltsansprüche  mit  Zeugnisabschriften  unter  ¥J.  a.  051?1  an 
Rudolf  Mosse,  It»  Hin  S.  W.  einreichen.  7303 


NivBlliriostrumente 


Stüh Imessbiinder,  MaassstUbe. 
Reisszeuge,  Zirkel,  Dreiecke. 
Lineale,  PI  anfärbe»,  Tuselien. 

sowie  alle  anderen 
3Icss-  Ii.  Zeiehengeräthe  für 
Markscheider  u.  Bergingenieure 
empfehlen  6025 

Otto  Fennel  Söhne, 

Cassel 


Kohlen  rutschen 


.«2>»"~  Wetterlutten 

in  Eisen,  verzinkt  und  in  Zink.  Bewährte 
luftdichte  Verschlüsse. 

Klammer -Flanschen -Verschluss  (0.  R.  G.  M.) 
M.  Würfel  N  Xeuhaus,  'Bochum. 

7310  Prämiert  Düsseldorf  1902. 


i 


SÄt-  «aUIIiaiiIam  nacn  verbesserter  Gefriermethode,  unter  voller  Garantie  für 
I"  fl  9  I*  I  ij  9  I  fi  I  dilS  Gelingen,  durch  Schwimmsand  und  wasserreiche  Gebirge,  tiilirt  bis  zu 
"  **        "  **  *  "  **  •*  *       *™    den  grössten  Teufen,  incl.  Abteufen  u.  Ausbau,  aus  die 

Eismaschinen-  u.  Internationale  Tiefbau-Gesellschaft  von  Gebhardt  «&  Koeiiig. 

6.  m.  b.  H.,  Nardhausen. 

In  der  letzten  Zeit  vollendeten  wir  2  Schichte  für  die  Societe  anonyme  des  Charbonnages  „Willem  Sophia" 
in  Spekholzerheide  (Holl.  Limburg),  1  Schacht  für  die  VereinigungsgeseUschaft  für  Steinkohlenbau  im  Wurmrevier  zu 
Kohlscheid,  1  Schacht  für  das  Gewerkschaft!.  Braunkohlenbergwerk  „Consol  Sophie"  bei  Wolmirs  eben,  1  Schacht 
5,50  Meter  1.  Durchm.  bei  Güsten  für  die  Herzog:!.  Anha't.  Regierung,  1  Schacht  5  m  Durchm  für  die  Conso'.  Alkali- 
werke zu  Westeregeln,  1  Schacht  für  das  Consol  Braunkoh  enbergwerk  Grube  Marie  bei  Atzendorf,  1  Schacht  108  m 
für  die  Societe  des  Charbonnages  Reunis  Laura  &  Vereeniging  in  Eygelshoven  (Holl.  Limburg),  2  Schächte  für  die 
Washing-ton  Colliery  bei  Newcaste  (England),  1  Schacht  für  die  Arenbergsche  Aktieng-esellschaft  für  Bergbairund 
Hiittenbetrieb  in  Essen  a.  d  Ruhr. 

Einzige  bestehende  Firma,  welche  in  den  letzten  Jahren  das  Gefrierverfahren  in  Deutschland  bei  vie'en 
Schächten  erfolgreich  anwendete.  —  Stets  mehrere  Anlagen  im  Gange,  zu  deren  Besichtigung  wir  Interessenten 
gern  Gelegenheit  geben.  —  Beste  Referenzen.   Langjährige  Erfahrungen.   Patente  in  diversen  Ländern  7140 


lt.  W.  J>mneifidahl9  Aktiengesellschaft, 

Kunstwerkerhütte  bei  Steele  a.  d.  Ruhr 

Grosse  Gruben- Ventilatoren  „Patent  Capell" 

für  Einzel-Leistungen  bis  12000  cbm  l.u  t  pro  Min.  und  Depressionen  bis  400  mm 
Wassersäule,    lieber  300  Anlagen  ausgeführt.    l)ie  Anlagen  werden 

jeder  Grubenweite  speciuM  angepasst. 

Kleine  G  ruhen  - Yen  ti  latoren 

für  Sonderbewetternng,  Schnchtabtenfen  u.  s.  w    mit  Dan  jii- 

Presiluft-,  Druckwasser-  u.  elek  r.  Motoren,  (der  für  Handbetrieb;  jederzeit  Meter 

bar;  mehrere  Tausend  in  Betrieb. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren  „Patent  Capell"  für  alle  anderen  Zwecke: 

zum  Absaugen  heisser  Hochofengase  zwecks  Reinigung  derselben;  zum  Beirieh  von  Schmiede* 

feuern,  S.  bmol/.-  un  I  Trockenöfen,  Unteiwindfeuerungen  etc. 
Centrifiigalimnipcii  „Patent  Capell",  fiu- jede  l.eisi.  ng.  Moderne  Dampf- 
maschinen mii  Pra^ions-Ventil  "der  Präzisions  Schieberstenerunp.  I'uniimiascliim-ii, 
schnelllauTonde  Pumpen,  Fördermaschinen  n.  Förrterhaspcl,  Damntf-  » 
mechanische  Aufzüge,  Bremsen,  Wipper;  I>amnithtireii,  maschinelle 
Sri'ci'kenfiii'deriingeii  (SeHbiAnen)  u.  s.  w. 


x  Wilhelm  Kemmer.  Essen-fluhr,  K 


empfieKlt 


7050 


gSMB  11. 


11 


Sicherheitsanzünder,  electr.  Zündapparate  u  Zubehör, 
Treibriem3n  aller  Art,  Schläuche^  Putzwolle  etc. 
^Lieferung  pünktlich  nnd  billigst.  "<M 

Wir  «neben  eine  gebrauchte 


Pumpe 


für  eine  Leistung  von  mindestens  IV2  cbm  pro 
Minute  auf  310  m  Höhe  y.u  kanfen,  die  noch 
tadellos  fanetioniert,  ökonomisch  arbeitet  n. 
mit  Kondensation  versehen  ist.  Offert,  nebst 
Skizzen  nnd  Beschreibung  unter  it.  7SS  an 
die  Geschäftsstelle  des  „Glückauf"  erbeten. 
Eingesandte  Zeichnungen  werden  nach  Ein- 
sicht zurück  erstattet.  7308 


Dipl.  Bergingenieur 

mit  23/i  Jahren  Praxis  im  Bergbau, 
wovon  2V4  Jahre  in  westfälischen 
Steinkohlenbergwerken.  sucht 
Stellung  imögl.  als    Assistent  des 

Direktorsbei  bescheidenen  Gehalts-'gesucht.  7299 
ansprüchen.  Gefi.  Off.  erb.  unter  Bemusterte  Offert,  sub  D.  763 
D.  7<»ß  an  die  Geschäftsstelle  befördert  die  Geschäftsstelle  des 
des    Glückauf."  S712  '„Glückauf". 


(jummiabfälle 

in  grossen  u.  kleinen  Quantitäten 
mit  und  ohne  Einlage  zu  kaufen 


Leistungsfähigste  Fabrik 

lectinMer  Gummi  waren 

wünscht  in  directen  Verkehr  mit 
Bergwerks-  und  Ilüttenbetrieben, 
Maschinenfabriken,  Brauereien  etc. 
zu  treten.  Für  Vermittlung 
wird  hohe  Provision  vergütet. 
Geil.  Mitteilungen  11.  J.  F.  14057 
an  die  Annoncen  -  Expedition 
Bonacker  &  Kautz, 
Düsseldorf.  "33 


Dijl.  Berffinffßflieur, 

gleichzeitig  Absolvent  einer  Herg- 
schule,  Anfang  30,  verh  ,  z.  %. 
Direktionsassistent  auf  einer  gross. 
Braunkohlengrube  mit  Brikett- 
fabrik, sucht  Stellung. 

Offert,  unter  2>.  764  an  die 

Geschäftsstelle  des  „Glückauf" 
erbeten.  7307 


Zweistufiger 

Luft -Kompressor 

mit  Compound  -  Dampf  • 
maschine.   —  IKTeu..  — 

30  cbm  i.  d.  Minute  ansaugend 
ist  Umstände  halber  billig  zu 
verkaufen. 

Anfrag,  an  die  Geschäftsstelle 
des  .  Glückauf  unter  D.  736 
erbeten.  ♦  7203 


PATENTE 

Max  Steinhoff,  Königl.  B  •  ga<sessor, 
Felix  Neubauer,  JSIaschinen-lngeni  ur. 

staatlich  geprüfter  Biuführer.  / 
BERLIN  NW.  6,   LuiaeÄras'SS  17. 


Obersteiger, 

B  e  t  r  i  c  b  s  f  ü  Ii  r  e  r  -Qualifikation  der 
Bochu  iicr  Bergschule  u  Ia.  Referenz., 
mit  14  jährigen  reichen  bergmänn. 
Erfahrungen  und  Kenntnisse  im 
Süll-Europäischen  auch  überseeischem 
Bergbau,  fleissiger  und  zuverlässiger 
Administrator^  sucht  Lebensstellung. 

Offert,  sub  K.  W.  4135  an  Rudolf 
Mosse,  Cöln.  731)4 


B  ergingenienr 

sucht  Anfangsstellung  als  Berg-, 
Aufbereitung*-,  Bohr-  od.  Salinen- 
Ingenieur.     Gefi.  Anträge  unter 

Ks  1203  an  Und.  Moese, 

Essen  (Ruhr)  erb.  7311 


Patent  , 

wichtige  unumgängliche  Not- 
wendigkeit auf  dem   Gebiet  des 

Schachtabteufens 
mittelst  Gefrierverfahren, 

in  der  Veröffentlichung  zurück- 
gehalten, soll  für  Ausland  verkauft 
werden. 

Gefl.  Anerbieten  unt.  D.  755 
an  die  Geschäftsstelle  des  „Glück-  y 
auf"  erbeten.  72S4 


Verantwortlich  für  den  wirtschaftlichen  Theil  Bergmeister  Engel,  fü  •  den  technischen  und  statistischen  Theil 
Bergassessor  Beisert,  für  den  Auzeigenthcil  Herrn.  Gehring,  sämmtlich  in  Essen. 


